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Der 


aufrihtige und mwmohlerfahrene 


Schweizer Bote, 


welcher nach ſeiner Arteinfältiglicherzaͤhlt, 


was ſich im lieben Vaterlande zugetragen, und was auſſerdem die klugen Leute 


und die Narren in der Welt thun. 
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V ericheint dieſes Bolts⸗ 
blatt woͤchentlich einmal am 
Deonnerfiag; es finden bar 
in vaterldudiſche Nachrichten 
aus allen Kantonen umemt 
geibtiche Aufnahme; bie Ein 
iender baten Namen umd 
Wehnort beiinfüsen ; fie 
werben nicht genannt, ober 
fie verlangen eb ausbrüdtich, 
oder eine richter Ncht Behdr de 
in Kiagfällen verlangt eb, 
— —— 


Ko 1 Donnerfiag, d 


Anzeigen werden 
Edrerigeriihen mg 
gen die Einructung 






Seile aufgenommen, 
Abonnement für den&chweir 
\ätrboten Fofier Jabrlich 50 
Btza, halbjäbrlih 25 Be. 
Man abonnire ich bei einem 
tumädft zelegenen Voſtamt 
oder bei den befannten Hru. 
Rommifionärs. 





en 2. Januar 1834. 





Weiner Halrengungen Biel war, mein Vaterland einer ſchmachvollen Knechtſchaft zu entreiffen und ihm die Freiheit zw ſchaffen. 


Friedr. Eäfar de la Harpe, von Rolle, 





Vorrede zur Erfparung der Nachrede. 





Als die Stadtjungfern von hinten noch lange Schleppen am 
Rod, und die Herren von hinten noch fteife Zöpfe am 
Kopf trugen , brachten fie einander zum Nenjahr auch lange 
und ſteife Gratulationen. Die fagten ungefähr fo viel, als 
eim eidsgenöffifcher Gruß an bisherigen Tagfagungen; große 
Worte, Heiner Sinn ; ſchöne Verheiſſungen, fchlechter 
Wille. Keiner glaubte daran , weder Geber noch Em— 
Dfänger. 


Zöpfe, Neufahrswünſche und Schleppen find ziemlich 
aus der Mode. Der Schweizerbore mag fie nicht erneuern. 
Er überläßt dies feinen Zeitung bringenden Kollegen, welche 


beutiged Tages noch gern der Donna Ariftofratie die, 


Schleppe nachtragen und in den Ratbsſchwänzen ihre alten 
Greipeitsbäume bewundern, 


Auch Berfprehungen jollen bier nicht gegeben werden, 
Die Schweig weiß was der Bote feit dreißig Fahren ge- 
wollt bat; und das will er noch; umd das wird er immer 
wollen: Welchrung feiner Landsleute über ihre Angelegen- 


beiten; Tageslicht und reine Luft in Narhsfälen, Schulen 
und Bauerbäufern; Gerechtigkeit gegen Freund und Feind. 
Nur fo bahnt man in unfern Tagen am Beten der Freibelt 
eine Gaſſe. * 

Der Bote gefällt unſeren polltifchen Varteiern und 
Schreierm nicht; aleichvieh, wenn er nur dem Bolt, und 
ihm das Volt gefällt, Uebrigens gibt es der Zeitungen im 
der Schweiz eine zahlreiche Heerde, die fich fruchtbar ver- 
mehrt. Feder hat Auswahl nach feinem Geſchmack. Eine 
nähere Meberficht finder fich machitehend aufgeführt. 

Eigentlich aber will der Bote in diefer kleinen Vorrede 
nur feinen Leſern fagen, mie er es mit ihnen, und fie mit 
ihm, im Laufe diefes Jahres zu halten haben: 

1) Wer durch den Schweizerboten auf das Baterland, 
oder auf feinen Kanton beichrend und nützlich einwirken 
will, ſchickt feine Mittheilungen und Nachrichten kurz und 
gut an die Erpedition des Schweizerboten oder an 
die Sauerländerfhe Buhbandlung in 
Aarau. 

Sie werden mit Dank und unentgeldlich im dieſt 
Blätter eingerüdt:. 
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a) Wenn fie belehrend find und allgemeinered Inter. 
eſſe baten. 

b) Beun fie mit Unterfchrift des Namens und 
des Wohnortes verfehen ud vom Einfender oder 
Berfafler, 

ec) Wenn fie nicht fchon andern Zeitblättern 
zugefandt and darin erfchienen find. 

d) Wenn fie nicht roh umd bämiſch abgefaßt find, und 
feine belcidigende Berfönlichkeiren enthalten; fon« 
dern auſtändig und leidenſchaftslos die 
Sache der Wahrheit und des Rechts in Schu nch- 
men. Man fängt mit einem Löffel von Honig mehr 
Fliegen, als mir einer Waſchſtande voll Efjig und 
Galle, 

2) Wer Berfhmwiegenbeit feines Namens for- 
dert, dem iſt fie zugeſichert; es fei denn, daß bei gericht 
Jicher Klage der Einfender, als Ehrenmann, zu feinem 
Wort zu ſtehen hat, Uebrigens wird auch ohne befonderes 
Verlangen, der Name jedes Einfenders verfchwiegen gehak 
ten, wenn er ihm nicht ſelber befaunt macht, 

3) Zumeilen macht die Abfaſſungsart eines eingeſchickten 
Artikels, zuweilen der enge Raum biefer Blätter, gejie- 
mende Werbefferungen ber Schreibart, oder Abkürzungen 
nöthig. Niemand molle fie dem Boten verargen, der end⸗ 
lich gelernt bat, was er feinen Lefern ſchuldig if. 


A) Jeder bar das Mecht, fich oder feine Sache, in dem 


Blättern des Schmeigerboten zu vertbeidigen gegen das, 
was in denſelben wider ihn, oder feine Sache, erſchie⸗ 
nen it. Doch fol es mir Anſtändigkeit geſchehen, wie «6 
in guser Geſellſchaft Sitte it. Erwiederungen auf Augriffe 
in fremden Blättern gebören in diefe bin, nicht in das 
Schweizerborenblatt; ed fei denn, auf Koften des Begehren, 
den , in den „allgemeinen ſchweizeriſchen Anzeiger, * 

5) Zu den „allgemeinen ſchweizeriſchen An- 
zer, * am Ende dieſer Blätter kann Jedermann auf feine 
Koiten einrüden lafen, was er au eigenem Nutzen und 
Frommen befannt machen will und zahlt für die gedrudte 
Zeile einen Batzen Einrüdungsgebühr. Dafür gelangt feine 
Anzeige nicht nur in alle Kantone der Schweiz, fondern 
auch, wo Schweiger in Städten Deutſchlands, Franfreichs 
und Italiens wohnen; ſelbſt regelmäßig zu den lichen Lande, 
leuten in Amerika, . 

Man zählte vergangenes Bahr in ber Echmeiz ungeſahr ein 
balbes Hundert politifher Beitungen, ariſtokratiſche 
und liberale, von jederlei Meinungsfarbe, Wir wollen fie bier 
aufführen, und fie dinfs und rechts, wie die Schafe von den 
Boden fcheiden; zwiſchen inne chen die Hammel, von denen 
mar nicht weiß, mobin fle gehören. 

Kanten Züri. 





Burkliſche Freitags, Schw. Mroublitaner. 


jeitung. Neue Zurcher Zeitg. 


Schw. Freibeitdfsd. 
Ranton Bern. 


Algen. Schweizerzel· Der ſchweiz. Besbe Der Volksfreund. 
tung. achten L’Helvetie. 
ü Le Patriote Suisse, 


Kanton Bugerm. 
Kath. Kirchenzeitung. Der Eidigenoffe. 
Die Bolfszeitung, 
Kanton Schmp. 
Der Wulbitätterbote, 
Konten Glarus. 
Blarnerzeitung. 
Kanten Zug. 
Der freie Echweizer. 
Ranton Freiburg. 
Le veridique (il ein · Jonrnalda Canton. 
gegangen). 
Routen Solothurn, 
Eolutburnerblatt. 
Ronton Bafel. 
Baſeler Zeitung. Der unerfchrodene 
Rauracher. 
Kanton Schaffbauſen 
Allg. fhmeis. Kor⸗Schaffhauſer Kor- 
reſpondent. reſpondent. 
Neue Schaffbauſer 
Beitung. 
Kanten Appenzell. 
Aopenz. Beitung. 
— Monatshiate. 
Der Hohwächteram 
Santis. 
Der Pattiet. 
Rautoen St, Gallen. 
Der Erzähler. 
Der Freimütbige.' 
St. Gall. Zeirung. 


Die Biene, 
B Der Bauernfreund. 
Rantın Bünden. 
Die Bündnerzeitung. Die Churer Jettung. 


Kanten Hargam. 
Die Aarg. Zeitung. Aarq. Volksblatt, 
(ik eingegangen.) 
Der Echmeizerbpte. 
Der Nachlänfer. 
Kanton Thurgau. 
Thurgauergeitung. Ser Wachter. 
Kanton Teifın. 
L’independente. Gazetta tieinese. J.'Osservratore del 
Cerisio. 
Kanton Waadt. 
La gazette de 


Lausanne. 


Le nourelliste vau- 
dois. 

La constituante 
vaudoise, (eittgeg.) 
Kanton Meuenburg. 

Le constitntionnelle 
Neufchatelois, 
Ranton Genf. 

Juarnal de Genere. 

Le Federal. 

Le national ge- 

nevoıs. 
Neugehurten find angefündiat für das Jabt 1584 in Sie 

ih: Der Unabhängige, der fehmeizerifche Konſtitutionelle umd 
ein Freitagsblatt; im Genf L'’Europe centrale (Mittel-Eu- 
eopa); in Serifam ein Freitagsbote; in Freiburg lamı 
du progrös. . 
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Beifpiel frommer Demuth und Mens 
ſchenliebe. 

Bis um's Jahr 1514 hatte der Biſchof keine eigene 
Wohnung in Freiburg. Mar er nicht ſelbſt Hauseigen- 
tbüner, fo mußte er zur Miethe geben. Mit Recht ſuchte 
man daher diefem Mangel abzuhelfen, und es gelang obne 
fhwere Opfer. Kurz vor dem Abmarſche der verbündeten 
Here ans der Schweiz, wußten einige Geiſtliche fehr 
Hug einen ten, fleinreichen Dann, der die Militär 
Eingwartireng als eine umerträgliche Laſt ſcheuete, zu übcr- 
reden, ihnen, zu Handen des Biſchofs, eines der ſchönſten 
und geräumigfen Häufer in der Stadt, abzutreten. Dicfe 
derrliche Wohnung, die einzige palafähnliche, eritanden dic 
Herren Beifllichen, durch Akt vom 15. Juni 15:4, om 
den Sportpreis von 2,700 Franfen, obſchon fie jetzt wenig“ 
ſteus 323,000 Fr. gelten würde, mit der Bedingung jedoch’ 
alle Einquartirangen anf fich zu nebmen, die dem Verkäufer 
Fünftig zufallen würden, Kurz darauf entfernten fich die 
fremden Krieger, und mit ihnen verſchwand auch die über. 
nommene Laſt. 

Der biſchöfliche Palaſt ſteht unweit dem Urſulinen— 
kloſter, und iſt von dieſem nur durch zwei kleine Häufer 
geirennt. Das eine, dicht am Kloſter, iſt das Mädchen 
ſchulhaus; das andere, am bifchöflichen anſtoßend, erfaufte 
Der Prälat durch Alt vom 24, Dez. 1816, um den Preis 
von 3,200 Franken ‚ in der vorgeblichen Abſicht, damit fein 
Tätiger Handwerlsmann Äch da in feiner Nähe anjicdeln 
möge. 

Seit feinem Entitehen (1646) verfieht das Ürfulinch- 
Kloſter die Mädchenfchnien mit Lehrerinnen, die ihren 

‚ nüglichen Beruf mit lobengswerthem Eifer ausüben. Schon 
Tange konnte das Heine Schulhaus die Zahl der Schülerin— 
nen kaum mehr faſſen; nam aber die Bevölkerung und der 
Sinu für beffere Bildung der Jugend fehr zugenommen 
And nicht bloß die arınen Kinder in den engen Schulſtuben 
auf das erbärmlichite zuſammengepreßt, fondern die Echre- 
rinnen genöthigt, manchen Mädchen, wegen Mangel an 
Raum, ibre Aufnahme au verweigern, 

Der Stadtmagiſtrat, der nach Maßgabe der ihm zu Ge⸗ 
bot jichenden Hilfsquellen für die Schuiverbefferung beinahe 
fchen das Unmögliche geleitter, war anf die Mittel bedacht , 
jenem Uebelſtande abzubelfen. Das einzige, welches fich ibm 
darbot, die Erweiterung des Schulgebäudes, kounte durch- 
aus auf Feine andere Meile ſtatt finden, als durch die Er- 
werbung des von dem Biſchofe angelauften Nebengchändes, 
An der Bereitwilligfeit des Prälaren durfte die Stadtbehörde 
um fo meniger zweifeln, als fo Manche deſſen frommen 
Sinn und crifilihe Tugenden bochgepricien hatten, und 
einem ſolchen Dderbirten demnach nichts angelegener fein 
konnte, als die Bildung der Jugend überhaupt, und 
desienigen Theils derſelben insbefondere, der beſtimmt iſt, 
der Geſellſchaft gute Familienmütter zu geben. 

Eine Abordunng des Stadtmagiſtrats brachte demnach 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


die infndige und gezlemende Bitte an den Biſchof, er 
ıhöchte geruben, der Stadt das erfaufte Nebengebäude genen 
Erffattung aller Mnfanfsausfagen abzutreten. Die Zumuthung 
ward aber mnter dem Vorgeben abgelehnt, Ihro Reich. 
fürfitiche Gnaden wären gewilltz mehrbeſagtes Hans zur 
Erweiterung und größern Zierde des biſchöflichen Palaſtes 
en aufbauen zu laſſen. 

Wiederholte Abordnungen und die dringendiien Vorſiel- 
tungen über den edeln, heiligen Zweck der Bitte, batien fe. 
nen günfigern Erfolg. Da es num auſſer den Kräften des 
Stadiraths liegt, am einer andern Stelle ein neues Schul. 
atbände aufzuführen, fo find heute die guten Mädchen noch 
wie Häringe zufammen gefchichtet, fo daß manche Aeltern, 
um die Geſundheit ihrer Kinder beforgt, diefekbe nicht mehr 
in die Schule fchiden, 

Die Beitimmung , welche dem oberbirtfichen Haufe ae- 
geben werden fol, if allerdings von böherer und bedeuten 
derer Wichtigkeit» befonders feitdem der Fürſt-Biſchof und 
Graf von Lauſaune and Genf, ein Dann von 
politifcher Bedeutung, und fein Valafı das Abſteigequartier 
der einheimifchen und fremden Diplomaten geworden ift, was 
jedoch wohl der Stifter des Chriſtenthums, und feine heili— 
gen Jünger nicht vorbergefagt haben mögen, *’*"*, 


— ewww — 


Vaterländifche Rachrichten. 
Eidsgenoſſenſchaft. 


— * Bekannutlich ſollen, auf Befehl Sr. Heiligkeit 
des Pabſtes Gregor XVI, unter andern franzöſiſchen, 
deutſchen und italieniſchen, auch die in der Schweiz erſchlene⸗ 
ven Werfe: „ Ohne Chriſtus fein Heil * — „Kampf zwiſchen 
Pabſtthum und Katholizismus — „Stellung des römifchen 
StubIs atgemüber dem Geiſt des XIX Jahrbunderts“ for 
gleich am die geiſtliche Behörden abgeliefert, von feinen 
Geiſtlichen, bei Strafe der Sufpenfion, und von feinem 
Weltlichen bei Strafe der großen Kirchen-Exkommunikation 
weder geleſen, noch behalten werden. Ein um das Seelen 
heil der Unglücklichen, weiche jene Bücher verlegten, Tief⸗ 
befünmerter,, fragt nun am: haben auch die Herren Busch“ 
bändfer Eurtizu Rapperswil, Sanerländer in Aarau, 
Bürkli, md Drell, Füßlfi m. Komp. in Zürich ihre‘ 
Schutdigfeit gethan und die Bücher abgeliefert? oder mol. 
len fie mit offenen Angen in die Gefahr der großen Exrfom- 
munifatlon rennen? 

Die geiftesarme Luzerner Kirchenzeitung (und felig 
find die Armen am Geiſte!) möchte den nichtaeiflfichen Ebri. 
ften fogar auch das Beſihen und Leſen der heiligen Schriß— 
ten des neuen Teſtamentes unterfanen. Als triftiger Grund, 
der mir wohlgefällt, erwähnt fie: man müfe Gottes Wort 
nicht wohlfeil machen, denn es fei ja dus Theuerſte; 
und die Apoſtel hätten es ja nur gepredigt, aber micht 
gedruckt ausgegeben. 


VA 


— * Auch bei uns (in Zürich) artet im großen 
Rathe die unmaͤßige Vaterlandsliebe vieler Mitglieder in 
ein unwiderſtehliches Heimweh aus, von dem fie mach Hauſe 
detrieben werden. Der große Rath mußte am 20. Degen. 
ber, Freitag Nachmittag um 2 Uhr, entlaffen werden, um 
wicht ; wie in den Kantonen Teffin, Aarg au und Waadt 
das Wergerniß zu erleben, daß man die Beratbung, megen 
Mangel der reglementarifchen Anzahl von Mitgliedern, ab- 
brechen müſſe. 

— Segensvoll blüht in Zürich die mufierbafte Au⸗ 
ſtalt zur Erziehung blinder und taubſtummer Kinder fort, 
Sie wird durch die Menfchenliche der edeln Bürger von 
Zürich kräftig unterſtützt. An Beiträgen floffen im chen 
vergangenen Jahr 2,458 fl. 7 $.; darunter waren 1,322 fl. 
37 6. aus Vermächtniſſen nun verfiorbener Wohlthäter. Die 
Anſtalt harte im demfelben Fahr 32 Zöglinge (14 Blinde und 
48 Taubflumme,) wie wir aus der vom Präfidenten des 
Inſtituts, Eru. Oberrichter Heinrich v. Drei heraus. 
gegebenen. vierundzwanzigſten Rechenſchaft erſehen. Durch 
eine, dieſer Rechenſchaft beigefügte vergleichende Weber, 
ſicht der Taubſtummen in den europätſchen Ländern , werden 
wir belehrt, daß die Anzahl der Taubjlummen in der Schweiz 
ungefähr 4000 beträgt, fo daß etwa von 500 Einwohnern 
einer taubſtumm iſt. Yu der Schweiz find 5 Anſtalten sum 
Unterricht der Taubſtummen; in diefen befinden fich jährlich 
im Durchſchnitt 80 Zöglinge; alfo von je 8 oder 9 Taubſtum⸗ 
men erbätt faum Einer Unterricht, — Iſt das nicht betrübend ? 

— Der Kanton Thurgam rückt mir Feſtigkelt und 
Ruhe in feinen innern Berbefferungen vorwärrs. Es geben 
fon viele der geifligen und materiellen Hilfsmittel ab, welche 
feinen Altersgenoffen , 3. B. den Hantouen Waadt, Aar— 
gau, St Ballen u.f.m., zu Gebote fichen. Aber der 
Sinn des Bolts it frifh und kräftig, wenn auch noch 
durch das Weben ber Parteien bewegt, die das Gute haben, 
Gedankenſtillſtand und Fäulniß zu verhüten, die früher das 
Laud bedrohten. 

Der große Rath bereichert fich mit Talenten. Gie thun 
nord. Much der wadere Pfarrer Bornhauſer ward in 
der Sitzung vom 16. Dezember beeidigt. Wie radifal er 
auch fein möge, bätte man gerade von ibm am wenigfien 
im großen Nach den Vorwurf gegen die thurgauiſche Gr- 
fandeichaft in der Tagſatzung erwartet und gegen die Tag- 
fagung überhaupt, daß dieſe, weil fie nicht zu den von 
Bern geſorderten Spezialgerichten gegen die Garner einftim- 
men mochte, die „Rationalmoral* verlegt habe. Die 
Thurgauer Zeitung ſagt zwar« Alles“ ſei bei der Verband- 
tung ohne Reidenfchaft geredet worden; aber es gibt auch 
taublütige Leidenschaften. Der thurgauifche Befandte, Dr. 
Kern, antwortete edelmüthiger und meifer auf die Vor 
würfe, ald der Geiſtliche, der fie gemacht hatte. Der große 
Katb lieh durch die Madifaten feine gefunde Anſicht der 
Verhaltniſſe nicht trüben und fprah im Allgemeinen 


feine Zufriedenheit mit der Tagfapungsgefandeichaft aus; : 


doch den Dank im Befondern auszufprechen, mie «6 ein 
Mitglied forderte, dazu mochte er fich fo wenig berſtehen, 
als es die großen Räthe in Genf, oder Waadt oder 
Margau *) getban haben. 

Zu den weleutlichen Verbeſſerungen, wide der große 
Rath vom Thurgau dem Kanton im vergangenen Fahr ge 
währte, gebört das Matrimonialgefeg und das Schul 
geſetz. Es ließ fih wohl erwarten, daß lebteres, wie 
weile es auch mach Bedürfniß des Landes dätte beredh- 
net fein können, im einem parirätifchen Kanton Anitoß 
geben mußte, wo das Prieſterthum argwöhniſcher Natur if, 
md von feiner angemaften Hoheit nichts einbüßen will. 
Dan ſcheut auch bier des Volks Belehrung und Erleuchtung. 


Es iſt bekannt, es fehlte nicht am Aufhetzerei und Pfafferel. 


Doc it das man abgethan. Huch die Bildungsanfalt für 
Schullehrer if num in's Leben getreten und der vortreffliche 
Wehrlhi, Fellenbergs ehemaliger Gehilfe, ftebt felber an 
der Spite der Anſtalt, als Bürge ihres Fünftigen Segens. 

Im Februar wird ein wichtiger Dekretsvorfchlag Über 
die Beitragspflicht der Bürger und Beifaßen zu den Ge 
meindsbebärfniffen berathen, und hoffentlich vielen bisheri- 
gen fpiedbärgerlichen Ungerechtigkeiten entgegen gearbeitet 
werben; eben fo der Entwurf einer neuen Kriminalproseh- 
ordnung, die bisher, wie in den meiſten Kantonen, auch 
im Thurgan, mangelhaft genug war. 

Genug für diesmal, Später ein Mebrered aus unferm 
Thurgau, 

— Ein folgenreiher Schritt zur Anbahnung des ver- 
beſſerungswerthen Bundesweſens IR damit geiban worden, 
daß fich die Mehrheit der eidsgenöſſiſchen Stände für künf- 
tige Oeffentlichkeit der Tagſatzung erklärt bat. , 

Einen zweiten Schritt aber bat dazu der Stand Luzern 
gegen diejenigen Kantone gethan, welche bisher das freie 
Niederlaffungsrecht anderer Eidsgenoffen , bei ſich 
verhinderten. — Der Kanton Luzern, in welchem bei TO 
Urner Landleute mobnen, fordert nämlich vom Neujahrstag 
1834 an, von jedem derfelben jährlich 70 fl. Anfiggebühr 
und 26 f. Gemeinddabgabe, weil Uri eben fo Hart einen 
Bürger des Kant, Luzern belegt bat, der in Uri Icht. Es 
wird fich bald offenbaren, wer dabei am meiften einbüßt, 
wenn man nicht jedem Eidsgenoſſen Freiheit geitatter überall 
in feinem Vaterlande zu wohnen; ob die Ärmern und flei- 
nern Kantone, oder die größern und gewerbreichern ? 


2) Bom großen Rarh des Kantons Aargau if bies bier, ıie in 
einigen Beltungen, unrichtig geſagt. Er erklärte feinen zwei Ge 
fandten mündlich md ſchriftlich, er im Allgemeinen feine Zu« 
feiebenbeit, dann fegte er hinzu: „Ganz befonders haben Sie fi 
Unfern und den Dan? bes Baterlandes für Ihr entfchleffenes Han« 
beim, während ber ſchwierigen und gefabrnollen Zeit erworben, wo 
ber Bandfriedbe an zwei Orten in ber Eidsgenoflenihaft gebrochen, 
allein durch Ihr kräftiges Mitelcken wieber hergeſtelt warb unb Sie 
ſich ohne Inſtruktion befanden. Wir fühlen uns baber verpflictet, 
Shnen für dies Präftige und pflichtgetreue Benehmen während ber 
ganıen Gitungsperiobe der ordentlichen Tagfagung von 1833 Unfers 
vone Sufriedenbeit und den aufgegeldnuten Dauk abjuftarten.“ 


BIIEERREN 


— "Der Iinwille, der im Kanton Eplothurn gegen bas 
Seſet vom 13. Dftober 1831 rege gemorden, hat einen fhriftlichen 
Antrag von mehreren Orofräthen zur Folge gebabt, in welchem 
Ge die Zurücknahme deifelben, als verfafungsmwidrig verlangten. 
Derfelbe fam in der Grofratbsfihung vom 14. Dez. dabin in Be⸗ 
ratbung. Er wurbe gründlich vertbeidigt, und von unabbängigen 
Männern verfchiebener politifcher Parteien unterſtüht; allein bie 
Mehrheit des großen Raths ſchien die Meinung zu begen, das bas 
benannte Geſetz durch den $. AS der GStantsverfafung begründet 
fei, und bewegen wurde mit 56 Stimmen gegen 30 über den An- 
trag zur Fagesorbnung gefchritten. -— 

Aus der Verhandlung diefes Gegenflandes, in bie wir bier 
micht mäber eintretem werden, ergeben Ach zwei bemerkentwerthe 
und unbefirittene Thatſachen: 

1) Daß eine bedeutende Mimorität des großen Rathe den $. 45 
der Stantsverfafung anders auslege als die Übrigen Großrätbe, 
und daß erfiere in Folge diefer verſchledenen Wuslegung das Geſetz 
vom 13. Ottober 1831 als verfaffungsmwidrig anfeben, während die 
Majorität daſſelbe ducch diefen $. AS begründer glanbt. 

2) Daß diefer $. 45, wenn er im Sinne ber Majorität aus 
gelegt wird , nad welchen fämmtliche Mitglieder des Meinen 
Maths bes Mustritts aus dem großen Rathe entboben find, in of» 
fenbarem Widerfpruch Mcht mit dem $. 39 und $. 3 der Staats · 
verfafung. „Don den durch die Kreisverfammlungen ernannten 
Mitgliedern bes großen Raths follen alle drei Babre die Hälfte, 
von den durch die Wahllollegien ernannten, oder dem vom großen 
Narbe ſelbſt gewählten alle zwei Zahre ber dritte heil auszutee 
ten baben, fo daß alfo fein Mitglied für laänger als für die 
Dauer von 6 Bahren ernannt wird (5. 39 der Verfaſſung). 

Wo id bier eine Ausnabme für Die 17 Mitglieder das Heinen 
Rate? — 

„Die Mitglieder des großen Marhs werben folgendermaßen 
ernannt: 


a) von den Wahlfreilen . x 2» 2»... 26 
b) von den Waubltollegien . . .» 2»... - 70 
ce) vom großen Ratbe fell - - ı ... 13 


6.3 der Gtaatsverfalung. Total. . . . 109 Grofräthe.* 

Nah der Auslegung , welche man dem $. 45 gegeben bat, hat 
mun der große Rath 30 Mitglieder hatt 13 zu wählen. — 

Bei einem ſolchen Thatbeftand erforderte fchon der Anſtand, 
bad man die Sache wenigſtene einer näbern Unterfuhung 
gewürbigt hätte, wie dies auch Hr. Großratb Trog, einer der 
freiännigften Männer unfers Kantons begehrt bat. — Wir mülſſen 
es daher als ein ſchlimmes Zeichen für die Unabbängigfelt uniers 
großen Raths und feine Ehrfurcht vor der Freiheit und den hei ⸗ 
ligfien Rechten des Volks anfeben, daß er über einen fo wichtigen 
und mabrlich nicht ungegrändeten Antrag vornehm zur Kagesord- 
nung gefhritten if. 

Dem „Solorburner Blatte“ antworten wir auf feinen Artikel 
im Mr. 50 bloß, daß er beifer gethan hätte, dem in Mr. 49 bes 
Schmeizerbaten enthaltenen Auffab, welcher nicht nur mette 
Worte zur Schau trägt, fonden Beweife aufellt, aründ» 
lich zu widerlegen, als die Mbfichten der Einfender zu verbächtigen 
Das Solothurner Boll wird die Füchſe im Schafpelje bald kennen 
lernen und kennt fie zum Theil ſchon. — Es wird entfcheiden zwi⸗ 
ſchen denjenigen, die ihm fein beiligfies Recht ungefchmälert ber 
wahren mollen und denen, die eu als ein unmündiges Kind nach 
Raune und Willtür leiten möchten. Sie! 


—’ Dan bat die Berechnung gemacht, daß beinabe der 
bierte Theil des Brunbeigentbums vom Kanton Freir 
burg fein Vrivateigenthum if, fondern dem Staate, den Ormein- 
den, Goitälern, Kloſtern, Bfarrpfründen und, als Malorate, Fir 
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deilommiſſe oder Subflitationen, einigen Familien gebört Mad be» 
fiebenden Befchen dürfen die Klöſter iht Grundeigenthum ohne bie 
Berniligung des Gtaatsratbe, beffer wäre es des großen 
Raths, nicht vermehren, das wiſſen die Jeſuiten wohl, aber fie 
wiſſen Auswege, wenn Be ihr Beſihthum erweitern wollen. Weil 
fe dafür aber von ber Regierung eine abfchlägige Antwort 
zu befürchten hätten, mußten gefällige Fremdlinge, Herren und 
Damen bisher, ihren Namen zu Anfäufen von Landgütern leihen, 
3: B. au Ehrillisberg, Rbom, Bumfchen (au bois), 
a. f. w. und gu Montel bei Stäfis, wo fie fogar, unter dem 
Vorwand einer weiblichen Erziehungsanfialt, ein Nonnenflo- 
ſter ihres Ordens (les dames du sacre coeur de Jesu), gefiftet 
und errichtet haben. Dbfchen allgemein befannt if, daß wirklich 
die Hefulten, und nicht die Herren Ban bes Eruns und RE- 
camier, bie Frauen Potteau, Ebarbonnel ıc., die wahren und 
eigentlichen Eigenthämer diefer Landgüter find, wohin fe ſtete in be 
rechneten Abtheilungen ziehen, und Tage und Mochenlang vermei- 
len, fo drüdt man doch bie Augen zu, fo ſchweigt man , To erlaubt 
und begünfliget man bas! &o etwas kann aber bloß im Kanton 
Freiburg Matt haben. Über mie wird es fpäter werden, wenn 
die Bevölkerung ſtets bedeutend wächst, nämlich jährlich über 706 
Seelen, fo daß, wenn Feine außerordentliche Ereigniffe eintreten, 
der Kanton im Bahr 1582 flatt 86,710 (nach der Zaͤhlung von 1831) 
122,919 Einwohner baden wird. Warum mundert man fch noch, 
daß unfer Kanton immer mehr verarmt? 

Der Erzichungsratb bield unlängk die Befwiten an, ihre Schu-⸗ 
ler der Rogit (die 6 Bahre gebraucht haben, Katein zu lernen) in 
bie Borlefungen bes Brofeffors des Naturrechte und anderer Mechts- 
wiſſenſchaften zu fchifen. Die frommen Väter geborchten auf eine 
ihnen eigene Art. Sie ſchickten wohl die Kantonsangehäri- 
gen bin, behielten aber die Schüler aus den Kantonen Aargau, 
Braubünden, Zugern, St. Gaflen u. f. w. zuräd, 

Die Bibliothel des Eolegiums wird den Böglingen nur felten 
geöffnet, obwohl fie Staatsgut if und alen Bürgern zugänglich 
fein follte. — Und dies Collegium wird, obgleich es ein Einfommen 
von 25 bis 30,000 Er. bat, noch jährlih mir einer Summe von 
ungefäbr 2000 Fr. unterflügt für Theater, für Prämien u. f. m. 

— Die befannte Anfrage des Vororts: auf welche Art und 
Weife man zu einer Verbeſſerung der Bundes fchreiten wolle? 
— mird von ben 22 Staaten bunt beantwortet. — Aber für Hufe 
ſtellung eines eidsgenöfhfchen Berfaffungsratbs erfidrte ſich 
bisher nur allein Bern. 

Gegen folden Verfaſſungsrath aber entfchiedben fih mit Bes 
Bimmtheit: Bänden, Glarus, St. Ballen, Freiburg, 
Maadt, Schaffbaufen. 

Huch nicht vorzugsiweife, fondern nur wenn die Mehrheit der 
Stände dafür fein fönnte, würden ſich einen Berfaffungsrath ge- 
fallen laſſen Aargau und Särich, 

Neuenburg will von Allem nichts wiſſen. 

Mit dem Meuiahrstag 1834 hören die Unterfühungen aus 
der bernifchen Staatsfaffe für die Bolen anf. Bern fand fh 
auffer Stand die Lafl allein zu tragen. 

— Der König der Branzofen, Ludwig Philipp, fagte 
am 24, Dezember im feiner Thronrede zu den verfammelten Kam« 
mern unter anderm: „Die Schweiz mar vorübergehend durch 
innere Smile beanrubigt, melde aber die weile Entichloffenheit 
der Bundesregierung ſchnell zu ſtillen wußte. Bch babe mich beeilt, 
ihr Dielemigen Diente zu leiten, die fie von einem getreuen und 
uneigennüßigen Bundesgenoffen erwarten ſollte.“ — — Frage nun: 
Welche Diende? Die Franzofen bemerken, ber König babe von 
ausländifchen Angelegenbeiten zu wenig gefagt; aber von der 
Schmelz fagte er wohl zuviel. 





EIITIIER 


Ansländifhe Nachriqten. 


Europäifher Wirrwark am Anfang bes Jahres 133%. 


Sieht man eine Scheidelimie, von der Schweiz an is Holland, 
längs dem Rbein durch Europa: fo liegen gegen DO jten Dcherreich, 
Vreuſſen und Nufland, gegen Werten aber Frankreich und Eng 
Sand. Diefe fünf Staaten tühren in unferm MWelttbeil, weil fie 
bie größten And, das große Wort. Sie ünd ſtark genug, die übri— 
gen kleinen Staaten und Meiche su verfihlingen. Aber daran hirt« 
dert fie gegenfeitige Eiferſucht, und Klugheit, und das Rechtsge⸗ 
fübl der Völker. — Denn die Völker fprechen beutiges Tages ju⸗ 
lee auch mit. j 

Bleichreie Privatleute begierig find, mehr Geld gu baden und 
ihr Vermögen gm vergrößern: denken die Rönige daran, flets ihre 
Macht und ihr Gebiet zu erweitern. 

Die weilihen Hauptmädhte England und Frank» 
reich verlangen zwar nicht Spanien, oder Portugal, oder Ktakien 


zu unterjochen; aber fie mollen diefe Staaten nicht ihrem politifchen |. 


Eindus und Handelsverlebr entreiifen laſſen. Darum wünſchen ſie 
dort Frieden; darum begünſtigen fie im Portugal die junge Hönis 
gin Donna Maria und deren Vater Don Pedro gegen dejien- 
graufamen Bruder Don Miguel, Darum begünligen fe in 
Spanien die freilinnige Kötigin Chriſtine gegen den Bruder 
bes verfiorbenen Königs Ferdinand, Don Carlos und deifen Ans 
bang von Mönchen, Brieitern und dummen Bauern. Zwar regen 
ſich diefe noch, machen noch Auflände links und rechts; aber ohne 
Gluck. Die rechtlichen Leute überall wolle Rube und Ordnung. 
Die Truppen der Königin dämpfen jeden Aufruhr im Blut der 
Aufrührer. Die Möndıe und Priefler Hüchten aus dem Lande und 
laſſen die Bauern im Stich — Die Königin bat Spanien jeht in 
49 Provinzen gerbeilt ; gibt ihnen freiere Einrichtungen und bictet, 
vereint mit England, ihre Hand zur Vermittlung des Haders zwi⸗ 
ſchen den Brüdern Don Pedro und Don Miguel im benachbarten 
Vortugal. Diele ſtehen noch immer gegen einander im Felde. 

Die öftlihen Hauptmädte Deferreidh, Breuffen 
und Rußland haben ibrerfeits wieder eigene politifche Pläne zur 
Machteriseiterung. 

Detlerreich möchte fich einen Einfluß über ganz Btafien zu⸗ 
Fern. Es bar im feinem lombardifch» venetianifchen Königreich 
eine Harte Armee. Aber Frankreich duldet ſolchen unbefchränften 
Einfuß nidt, wegen der eigenen Gicherbeit.. Es mar die Rede 
davon, gamz Btalien in einen Gtaatenbund zu vereinen unter Ob 
but des Kaifers von Deiterreich; aber der König von Neapel babe 
einen Querurich durch den Plan gemacht, weil er nicht zu ſolchem 
Bunde wollte. — Es war die Mede davon, öſterreichiſche Truppen 
folten Piemont, auf Verlangen des Königs von Sardinien be 
feßen; — aber Franfreich babe dagegen erflärt, dann merde es ſei⸗ 
sierfeits Savoyen und Genun befehen. Ein Schwert bält das an 
dere in der Scheide zurüd. 

Preuffen tritt unterdeffen feifer auf, und indem es zum 
Vortheil feines Handelsverfebrs die meiſten kleinern Staaten 
Deut ſchlande mir (ich in einem fogenaunten preußifchen Bollverband 
verfnüpft, vereinigt cs auch diefelben politifh unter feinem Macht · 
einfluß. Frankreich bemerkt dies ungern für feinen eigenen Han⸗ 
del. Es wird daber feine bisherigen unbiligen Kollgefege gegen 
die Nachbardaaten milden. Schon bat es damit Naſſau abgehal- 
ten, jum preurifchen Bollverein zu treten. Nun wird es auch wobl 
dee Ftıwerz und Belgien den Handelsverfche erleichtern und öff- 
nen, wie ich vorausfeben läßt. 

Rußland bat gegenwärtig ten von ibm bezwungenen türki⸗ 
fhen Sultan ganz zu feinem Befehl und Willen. Kaifer Milo» 
lau s will dies benuhen; fein Gedlet und feinen Handel im Süden 
erweitern. Bleibt er Meier: fo it er auch Meier, beim eriten 
Kriege gegen England und Franfreich diefen Etaaten nicht nur 
den Verkehr mit Emyena und Wien zu verfperren, fondern fogar 
die englifchen Beüyungen in Indien zu gefährden. Dazu können 
England und Franfreich nicht gleichgültig bieiben. Schon fendet 
England eine furdtbare Kriegsfloite in's mittelänbifhe üücer; 


Franlreich bereitet Schiffe und Truppen. Der gewaltige und Muge 
Vaſcha von Wegppten ſteht ibnen freudig gegen die verworreme 
Zürlei bei, in der Hoffnung, ſich zu vergrößern. 

Das Kriegswetter drobt maben Ausbruch rings um. Aber die 
Könige fürchten felber den Ausbruch. Denn die Volker ſprechen 
beutiges Tages auch mit, und es ift viel Murrens in den Wölfern, 
Die Deutfchen wollen an vielen Drten mebr Freibeit und mweni« 
ger Abgaben. Die Polen find moch immer in Hiller Wurb und 
Gährung; ibre Hoffnung iſt allgemeiner Krieg. Die Stalicner find 
nur noch durch Oeſterreichs Heer im Baum gebalten. Was würde 
aus Allem merden, wenn ein Krieg ausbräche? — Völker und Für 
ten durcheinander. 

Diefes zu verhindern, wird num in Wie ein Kongreh gehal« 
ten werden. Anfangs wollten ihn nur Rußland, Deiterreich, Breufe 
fen und die deutfchen Furdden halten. Aber England und Frank 
reich bleiben dabei nicht gleichgültig. Alſo werden auch die dazu 
fommen und Geſandte ſchicken; ja fogar der türfifche Eultan fol 
fchifen. Gleichzeitig verfammelt ſich in England auch das Parla 
ment, in Frankreich der gefehgebende Körner. Die Stimmen. beie 
der baben Bewicht, denn es find Völkerſtimmen. 

In diefem europäifhen Wirrwarr ſteht zwiſchen den öfflichen 
und weillichen Mächten die neutrale Schweiz. &ie nimmt an 
den meitausfebenden Handeln feinem Theil, und nibt auch feinen 
ba. Sie will für ſich ibrem Frieden und für Europa eine Su 
fluctsſlatte der Unglüdlichen bewahren, wenn die Noth beginnt. 
Mber für den Tag der Motb bedarf fie dann dreier Dinge, um im 
allgemeinen Sturm nicht ſelbſt mit fortgeriien zu werden und viele 
leicht gänzlich zu verderben; eine felle, harte Bundesregierung, 
die noch feblt; ein woblorganiärtes Bundesheer, das noch fehlt; 
und Eintracht aller Kantone, die noch fehlt. — Denket an Alles 


"jur gutem &tunde! 


— Bayonne, 233. De. Zwiſchen EI Valor und dem Inſur⸗ 

enter, die etwa 1500 Mann Hart su Segwa fanden, iſt ein Ge 
ehr vorgefallen. Mach etwa zwei bemächtiagte fich eriie- 
rev der Stadt; eben fo bat er Mibiera durch einen Baſonnetangriff 
erobert. — Ein, wegen den bedandig zmwifchen Vittoriag und der 
Grenze ſchwarmenden Karlılen, durch Arragonien gereider Kurrier 
melder, es fei am 45. Dep. zu Madrid eine tonfitutionele Berne» 
gung ausgebrochen, wodurch ich Bea im Gefahr befand. Die Mör 
nigınn durchritt die Straßen, und beiänitinte das Bolf, — An der 
Gegend von Balbafiro und Hucsta (in Aragon) follte eine karlifti« 
(he Verfhwörung, zum großen Theil aus Geiülichen und Möndyen 
beiiebend, aufbrechen, aber die Theilnehmer wurden verbaftet, 
und bei denfelben ‘Broflamationen an die Anhänger der Anguiftion 
gefunden. Dan bat fie nad Earagejia geführt, unterwegs mollte 
einer fich ertränfen, er wurde aber wieder aus dem Flut gesogen, 
und wird mabrfcheinlich mit den andern erfchofen werden. 

— fin Algier follen die Schulen des negenfeitigen Unterrichts 
auch von Eingesornen fehr Heißig befucht werden, und die franzd« 
hide Eprahe unter Duden und uren ſich fehr verbreiten. — 

us Dran meldet man, im Folge verfchicdener am Frangofen ver- 
übter Morde fei am 2. Dez. cin Korps Bon 1200 Mann ju zuß 
und 400 zu Pferd Nachts aufgebrahen, babe die Stämme des Wet 
Abdellader überralen, und ihnen bedeutenden Verluſt beigebracht. 

Der Congreß von Merifo hat beichleffen, ber Payıt ſolle durch- 
aus Feine Autorität in Mexits baden, die Kläfter geöffnet werden, 
und ale Mönche ins weltliche Leben zurücktreten konnen, Biele 
derfelben baben von dieſer Erlaubniß Gebrauch nemacht. 

— Antmwerpen,22 De. Der Sturm mar die legte Nacht Furcht» 
bar. Michrere Scheldedeiche find mehr oder minder befchädigt worden. 
Die lebten Nachrichten aus England melden viele Unglüde an den Kür 
ten, die mit Ttrümmern bedeckt find. 


Silbenräthfel, 


Die größte Macht auf Erden je die Erfie, 
&ie überwindet felbit das Schwerſte, 

Was fie gebaut, das reißt He nieder, 

Was fie dir giebt, das nimmt ſie wieder, 

Die Smweite bebt dich über Erd’ und Himmel; 

Sie leitet dich im Weltgetümmel, . 

Wie aroh und Hein, nie gut und fchlecht fie iſt, 
Du bi durch he nur, mas du bilf. 

Das Ganze nun if jener beiden Sohn, 

Er rege die Länder auf, erfchüttert manden Thron; 
Umfont befämpfet ibm der Bar wilde Macht; 

Er mirket fort, bis er fein Wert vollbracht. 


BERErZCDG 


Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Die erſte Dividende der Lebensver⸗ſmeinde, if der Beldstan richterlich erkennt, und Rbebzrei wird das fchmeigerifche Konfufat in 
fiherungsbanf für Deutfchlamd in Bo-'zu Eingabeder Au und Begenan prachen und der Amiterdam, und uber die nähern Vedingniſſe der 
tba wird im Sabr 1834 mit 25 Prozent aur ——— Bürgfchaftsforderungen in die Amtse/Meberfahrt die Herren Birmann und Sohne int 
die im Yahr 1829 eingezahlten Prämien geroedyrt ren chreivecei Siguau zu Langnau Feil be ·Baſel Auskunft ertheilen. 
merden. . immt worden, bis uud ınir Montag den 3. Merz ’ 

- Am Jahr 1533 hat diefe Andale mieder um] ıs3d, welches Hiermit zu Bedermanns Berhalt, Mehrere Seitungsblätter melden: „Die Ge 
mebr als »00 Mirglieder und etwa 1%, Mil.lunter Androhung geichlicher Folgen, im Fallderjmeinde Muttenz babe fi zur Berahlung der 
in der Brojengeichtchte des Er- Pfarrers Wehr 
















hir. Berfcherungen zugenommen. Nichteingabe, offenılich befannt gemacht witd. E 
Anträge u Berlicherungen werden angenom- mtbaus Langırau deu 26. November 1833. [ergangenen Truppen» Frpeditiong.Konen genrigt 
men und befördert durch fämmtliche fchmeigeri- Der Amtsgerichricpeeider von Siguau,lerflärt.“ Daß aber diefe Anzabe gang unrich- 
ſche Agentfchaften tig ſei, indem die Gemeinde an aus 
Vırfammlung den 8. d M. tich feierlich genen 


e anı, Not. 
ürich, im Degember 1533. Bewilliget der Gerichtsprälident, 
8 d Eafpar Efher im Ber. 6 air i 


Die Bieb- Berfiherungs «Anhalt Nahriht an Auswanderer nah Amerika. 
in &eipzig wird mit 4. Yanwar 1831 in Wirf | Die Miederländiiche Schiffs-Mhederei in Um 


alle in diefer Suche ergangenen Folgen verwahrt 
bat, erfläct anmit 
Muttenz, den 2. Der. 1833, j 
Namens der Gemeinde: 
8. Oammel, Brasident. 


Zum Kauf angetragen: 





afpar Eſcher im Berg. hub Höhe, haben fupferne Boden, nd fu |liedigen Gebrauch eingerichtet werden fönnte. 
. —— vrerfet_ und febr ſchneüe Segler. In den En-|Wo? it bei der Expedition des Schweizerboten 
um Kauf sr jütten fönmwen bequem 25 Berfonen !ogiren, ju erfragen. 
Das von Reifenden und Fubrmerten tarf be Da die Erfahrung bewiefen bat, daß die Sum Unsleiben: 


aber befteben ch zeitlich bei der Eiaentbümerin, 
Wittwe von Arg, zu melden, weiche ihnen die 
nähern Bedingniſſe ertbeilen wich, 


Der tintergelcynete, Anbaber der auf bieffaem 
Dlabe beitebenden Nicderiane — ir» 
(dee Anfirumente, von C. W. Därr- 
fhmidt ans Sahfen, findet es etwas zu 
fark, daß Here Ernil Knop dabier in feinen Bee 
fanntmacungen in Mo. St und 52 diefes Blate 
tes die Bebauptung auflelle: Er fei im Fall, 
feine Initeumente faR um einen Drittheil wohl · 
feiler erlaſſen zu können, als Herr Därefchmidr. 
Jedermann, dem es gefällig fein mag, 76 
für den Ankauf irgend eines Anficumentes an den 
Untergeichneten zu wenden. wird jüch Überjewgen, 
—* efe — * * A nicht ne 
urchaus un g, jondern dad ım Gegentheil 
— Dureſchmidt ĩch * bil» 


Huf Verlangen bes Käufersfönnen bemfelbentvon den Bad ieren eingefehen werden. 
den efebenden fenig ichen Erpeditiong- 


vernehmen. falls ein, 24 Stunden über 
Horauffen, den 9. Desember 1833, enthalt matt fände, die Mbederei oder der Schiffe: 
Felit Biri, zum Schwert. |fapirän alle Roien tragen würden. BAM 


Berfaufsäntrag. derer und ju deren Sicheeellung beitchenden 


zu menden, 
giekal, den 23, 2. 1833, Bafagegelder, fo will fie, um 
einimann', Net. (ha Bean Gafasls ibze @chite au.Ich 
— — en, weniger vaſſagiere in ihre Scyffe auf-|chen. 
Ueber Vermögen und Echulden des Chrihianinehmen, als om mc boländiihen und] serfordert dieſe Fabrikation feine Mafchinen, 
ondern nur unbedeutende Berätkichaften, und 


Ehen? von Langnau, Kantons Bern Fr amerilanifchen Eliten ermächtigt wären. f 
er @e Heber-die GSolidität und Mechtlichleit deribas das, befonders jeht für jeden Daterlands- 


8 


WANNIARS 


freund, Angenehme, viele Berfonen beſchafti⸗feht, *5* In einem großen Handlungehausſlungen veranlaßte — einen weltern —— 
pe . fönnen; fo mie, daß die Eonfumation|der franzöfichen gamı einen Blag ald Lehr-| Kreis dankbarer Kefer gewinnen wird und muß. 
m Baterlande felbft geichieht, und man feine ding zu erhalten. Briefe mit J. I. begeipnet, bes] Statt der trodenen Dürrtigleit geograpbifcher 

de Bolfätte zu betreten braucht. Um die⸗ fordert die Expedition des Schmweiserboten. Lehr · und Schulbücher zeigt lüch bier eine ſchn⸗ 
es Unternehmen im leinen zu beginnen, wünicht beiebte Mannichraltigkeit, eine zwar einfache, 
mau fih mit einem Wollrfapritanten, Epin-|, Man fucht einen braven, gefunden und Bar-lader doch bochn anımutbige Darkelunasiweife. 
mereibeflher oder Handlungsbaus in Verbindung fen Mann, der ſowohl in der Natur» als che» Zur Belehrung if fartfamer Nabrunaskoff dar- 
u fehen. Die Broben können ohne den minder miſchen Bleiche- Merbode Erfahrungen gelam-|geboren ; aber Heid und Herz geben dabei micht 





n Schaden gemacht merden, met, und eine Bleiche auf beide Mrien zw berlieer aus: Durch reiches Achrenland giebhn 
um mäbere Ausfunft beliebe man die fran- * weiß. fih verfhönernde Blumengemwinde. 
firten, mit G. G. bejeichneten Briefe an die shralidge Anträge bittet man vortofrei um| &o dürfen wir uns allerdings freuen, dem 
Expedition des Schmeizerboten zu fenden. |ter der Möreiie R. 5. an die Redakıron der Bardeutichen Volfe diefes mır Fleiß umd Liebe ber 

— — feler-Beitung in Baſel gelangen ja laſſen. gonnene Gemalde des ichönen, reichbegabten Ba- 

Bei Ontırieiänetem ift fo eben angelangt: — terlandes darbieten zu fonnen. Zugleich boffen 
> Achter Nerrare or Narozr, Den 29. März, wir, daß Drud, Bapter, bildlihe Darkielun- 
gegen Magen» und Nervenfchmäche, wenn nicht früber, erfolgt unriderruflich Dieiaen und der wohlfeile Breis — 13 Pr. das Heft — 

von B0f. Sauerwein und Eomp. in Wien.|Ziehung der unter unferer Garanste Hebenden|algemeine Anerfennung finden und biefes 
Ir den öferreihifhen Staaten|Ausfpielung von 3 Realitäten, mır Auslöfung®-[Narionalmerks murdig erfcheinen werden. 





und andern Ländern febdt diefer vor.|fummen won 200,000, 50,000, 30,000 fl.; uber| Das erfke Heft, nebit einer ausführlichen An- 

trefflihe und dem Beihmade namidaunt einer Totalmafie von 45010 fl., die gerljeige, in in alen Buchhandlungen jur Anficht 

böhf angenehme Magenligueur imjPonnen werden muß. Das Roos koſtei 5 fl. Rva. u haben: 

glängendren Rufe, und wird fich, und bei Abnabme von 5 Stif wird ein fie Stuttgart, im Degember 1833, 

obne bier mit Wortgepränge aufzu-|Neminnendes grünes gratis darauf gegeben, fo 8.9. Brodbasfhe Buchbanglung. 

treten, durch feine alssniastıen von lange deren vorbanden ind. Auf franfirte Anfra- j — — 

felbf empfeblen, gen wird Hr Matbias Zollifoffer in Sr. Ballen Wichtige Anzeige für Mufiffreunde. 
ingegen habe ich die Niederlage des Nettare|die Gefalligkeit haben, nähere Erlaurerungen] Das deutiche Narionalwerf 

di Napoli der Herren Baudelius Scehner und zu ertbeilen. Drtginal-WBibliorhef für Bianoforte- 

Eomp. in Franffurt a. M. fchom feit einiger Brit DI. Coiths Sobn und Eomp., | 'f vieler, verbunden mit einem muftalıfchen 

aufgegeben , was ich gerne anzujeigen nicht un- ft. £ privil. Wanguiers in Wien! Gonverfationsleriton 

terlaffen m macht in der mufltalifchen Welt algemeine Sen- 


Öchte. 
reis der Deiginalflafche: 8 Er., und 5 Wp.|, 210,000, 400,000, 50,000, 25,000, Zmal 20,000 Kfarion ; fie ehrt micht nur die Verleger, Com- 
e Berpadung. Wird aber nur - —*2 ze na Mean Zmal 10,000, 9000, 6000, u nein ! en ganzen deutfchen Natıom 
nfrndung von riefen und@eldern abgeliefert ||mal 5000, 4000, 3mal 3000, Imal 2000, STmallmird das fhhöne großartige Mnternehmen eine 
[4 Earde,| 1000 Gulden u. f. f. werden gewonnen jur gegen-|Zierde, ein mürdiges Denfmal fein. &s if fo» 
Ro. 640m der untern Freienfiraße in Bafel, | wärtigen Söften Frankfurter» Stadt» Korterie!| gar unter den Mufikfreunden und Leb» 
— Die Ziehung zweiter Klaffe beginnt den is 8a Ir ern ein Ehren» und Dflichtpunft geworden 
Du we ———— —— * ——R Perry a ni für die fernere ———— a hu 
werden auch Im kunftigen Sabre fortgefeht wer | 2 a YO f.; » ‚und , 4 tonalmerfes_ mögli u forgen, eine 
den, und die tefp. Berfonen, welche Biefelben zoofe für alle fechs Klaffen dug —A ———— defeiben ben 


en bemuft zu fein um 
ferner zu halten oder neu eingutreten münfchen, Und bei Karl Hödıberg, Hauprfolletteur, jugleich damit verbundene teobithätt e Swede 
And erfucht, ibre Benellungen beförderlichtt Fabrgaffe littera A, Mo. 170. erreicht zu feben. Der woblfeile Breis, gedie- 
bei den Bofämtern für mwochentliche, oder n Branffurt am Main gene Hnbalt der Bibliothek in fhöner Austtat- 
bei den Buchbandlungen fur monatliche fie] Briefe und Geld frante. tung, vereint, müffen jeden Mufktiebhaber für 


ferungen, einiugeben. Der Preis bleibt jäbr- 8 —— ic gewinnen. — Sammler erhalten auf fünf 
50 } Ibiäbrlich 25 Dh, ei K. F. Röblerin Leipstgikfo eben { ing frei. 
nee franferim Soltek — Bb. feſt erfchienen und in allen Guch handlungen zu baben: ee lie Anzeigen, die das Weltere ber 


. Ranglois in Burgdorf. I HIER ALLE Di richten, werden im jeder Buch» oder Mufithande 


— fung unentgeldlich ausgegeben. 

. Balle enthaltend: die Genealogie der Doynafien und ro 
BALL der ai lei Standesberren, eine Statiſtik der sivılißeren udn erle Heft er AR Befeh 
in demfelben Format, Drud und Bapier zu er-| Staaten in und auffer Europa, mit Bemerkune ungen erbeten bei 
feinen fortfahren. Dielenigen auffer dem Kan.|9en über Handel, geifiigen und materiellen veg, kuüngen A NN a uerländer in Yaran. 
ton, welche fich auf denfeiben zu abonniren ges fehr, über Bevölkerung, Kriegsſtand, Verwal: hehe: 
benfen, werden erfucht, folches bei Beiten aufjtung, Berfafung ze meu berichtigt und ver. Meg Studer in Winterthur if ſo eben 
ibren zunächl gelegenen Borämtern zu thum. we herausgegeben von Fr. A. Rüde Yu B. Ieefälenen und dur Ric — — 

Ein junger Mann, welcher feit mebrern Jab-|. Died ſebr, nuͤhliche, brauchbare und wobi ——— Rn 
von bie Schmeiz und einen Theil von Deutichland|feile Wert if ar) geeignet, jeden Gebildeten Die Schlacht an der Briengrube bei 
für ein Schweizerbaus bereist bat, die deurichejund Mreund der Statifit oder Genealogie als, tenfendorf, den 3. Auguf 1833. 
und franzößiche Korrefpondens , fo wie auch die —— im dienen, indem die neueften Unga-| Euemorfen und bearbeitet von mei Mid 
boypelte Buchbaltung binlängli derdebr ‚den forh * eingetragen find, wodurch man) eck nach der Natur und auf Stein gezei 
münfct eine Anftellung entweder als Meifenderjleicht einen richtigen Lieberdli ber jehigen öfr| Fer yon Schönfeld. 
oder auf einem Eomptoir. Franfirte Briefe mir|fentlichen Verbältnife und Angelegenheiten er 
——— befördert die Expedition diefes|langt. % Bet dem Antenl Ancten N a —* tankiet⸗ 

— — Gemälde von Deutfhland. Nah den] Einfendung des Betrag y 

In eine Lithograpbieder iransöfifchen Schweiz) neuelen Anfichten und eigener Anfchauung für —* ln ——— 
wilnſcht man einen Steinſchreiber und Beishner,] die Zugend und ihre Frcume entmorfen von vortr * ar -42 BB. 
welcher im Etande wäre, Landkarten zu fopie] Heinrich Redau. Mit Abbildungen von Städ- fhmyl. fh Ba 4 ee ı6 8. 
gen. Auf diefe lehtere Bedingung Seht man gro«] ten, Kirchen, Schlöffern, Ruinen, Bolls- auf ine R. Sauerländer in Harau, 
Ka Be LUDER] 

afür in franfirten, .L.G. .) ten des Medertbales be abe, ne € . ; 
BEER BE SAT TE air Bng 
em ju Menden. rei 2 
jerbo } AR * üäkte in Mübl „Dan wolle die bien angeielare 83 ja —— (in Aarau bei H. R. Sauerländer) 
meiner übrenmacerwertſatte ın au nicht für eine der gemöbn n Augendfchriften : 
fen könnte ein in diefem Fach A bie nur für finder ein mageres Anterefe baben, Volldandige Anleitung yur Anlage, ertigung 
Arbeiter eine vortbrilbafte Anfteluna finden. Umlbalten; mein! ie ii auf eine Art — und) und neuen Ruhanwendbung der gebohrten o F 
mäbere Auskunft ſch in franfirten Briefen an ausgeführt, die ibr auch ohne das leider he fogenannten Artefifchen DERnnER, 4 
ee a BC] Kreis packt an 
„für ale ade“*, unter allen Ständen entbei ( 

Eln atsehniäbriger Hünglina, welcher fehr| Altern, unter dem männlichen wie uuter| für die praftifche Ausführumg bearbeitet . 
gute Beugnire, binnchtlich der Kenntniffe, mieldem weiblichen Geſchlechte —auffer den Tau-| J. 4. von Brudmann, tonigl. Baucat! ‚ 
auch der Aufführung, beißt, weicher auch dielfenden, die der geachtete Name des Herrn Ber | Bitter des Fibil Berd.. Ordens; mit 2 A 
Unfangsgrände der franzöfifhen Sprache ver-lfaflers fchon auf die erfie Anzeige bin zu Beflel-) tafeln. gr. 8. Heilbronn, beid. D Claß. 2 


— — — — — 












Yarau, Im Berlag von Helneid Rımigius Saurrlänbder, 












Es er ſcheint dieſes Boles · 
dlatt win li einmal am 
Donnerkays es finden bar 
ie varerländiihe Racht ichten 
aus allen Kantonen umemt 
geintiche Aufnahnses die Ein- 
sender baben Namen und 
Wonnere besswfügen; fie 
werden nicht genamur, oder 
fie verlangen es aut drũctuch⸗ 
oder eine richteriiche Behörde 
in Ktagfäden verlanat es, 





nenn — ——— Er u mr nr ar & 


Belannımacunsen Ip) 
Ameigen werden im 








|Abonneniemt für den@cwei 
ierboten Porter jäberich 50 
74. halbjährlich 25 Be. 
Dan abonnirg ſich bei einem 


sumächtt gelrgeucu Poramır 
oder bei den befaunten Heu. 
Kommifionäret. 


2. Donnerfkag, den 9 Januar 1834. 


m CHSrZEt ec or a nt We 


Es müber uns nichts , das bobe Beiſpiel der DVäter anzurufen und uns deren Ruhm anzuelgnen, wenn. mir den Muth nicht füh» 


fen, ihre Tugenden und ihre großen Grundfähe anzuerkennen und aus unferem Innern in das öffentliche Keben einzuführen. 


8. 8. Waldis, GStabtpfarrer zu Lujzern. 





Welches ift Die wohlfeilere und beffere 
Bewaffnungsart für unjere Miliz-In— 
fanterie? 





Jeder Schweizer it Eoldat für fein Vaterland. Zum 
Soldaten zehört auch Wehr und Wale. — Gut! — Iſt's 
aber billig, daß der Reiche und der Arme gleiche Laften 
dabei tragen? Dder daß ein armer Hausvater vicheicht drei, 
vier Söhne bewaffnen muß, während der reiche Mann neben 
ihm feinen Sohn bat? — Iſt es wohlfeiler für Bolt 
und Gtaat, wenn die Mitizen ihre Gewehre kaufen müſſen, 
behalten und vernugen, oder wenn der Staat ie auf allge 
meine Koſten für die Milizen anfchaffe? Iſt cs vortbeil. 
barfter wenn der Staat, für der wirklichen Kriegsdienſt 
bei einem Zug an die Grenzen, braudıbare Gewehre liefert, 
“oder wenn jeder fein eigenes, ſeit vielen Jahren verbrauc- 
tes Gewehr mirnimmt ? e 
In einigen Kantonen bat jeder fein einenes Gewehr, gut 
oder fchlecht, wenn ed nur noch zum gewöhnlichen Exerziren 
tauglich id. Aber zum wirklichen Kriegsdienſt Liefert der 


Staat den Truppen gute Gewehre, mit denen der Soldat 
etwas ausrichten faun. j 

Anders iſt es im Kanton Margau. Jeder Milispfich- 
tige iſt verbunden ſich auf eigene Koſten zu bewaffnen. Der 
Staat verfauft ibm das Gewehr um einen billigern Preis, 
als er es felber angefauft bat, 

Im Hargam treten jährlich im Durchſchnitt 600 junge 
Männer im die Reiben der Infanterie hinzu, und da jeder 
fich vorfhriftmäßig bewaffuen muß, fo gibt dies eine Summe 
von 18.000.F5r,, das Gewehr im Mittelpreis zu 25 Fr. 
und die Patrontafche zu 5 Fr. berechnet. Da nun jedes 
Fahr alfo die gleiche Summe für die Neueintretenden aus. 
gencben werden muß, weil jedes Jahr eine Ähnliche Anzahl 
Wehrmänner austritt die ihre Milispfliche erfüllt bat, fo 
müfen auch dic Waffeuanſchaffungen im gleichen Verbält- 
niß fortdauern. Man wird demgemäß in 10 Fahren 180,000 
Fr., in 20 Fahren 360.000 Fr., in 30 Fahren 540.000 Fr, 
und fo fort im dieſem Berhältniß fteigend für Waffen aus. 
zugeben haben, 

Das Schlimmſie davon aber ik, daß die Aargauer Mili- 
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sen immer fchlecht bewaffnet fein merben, daß baber ber 
Kanton Margan bei jeder eidsgenöfiichen Inſpeltion Tadel 
treffen wird, weil die Waffen in der Regel theils durch Ge- 
brauch, theils wegen Mangel an Sorgfalt verwahrlofet werden 
und daher von Fahr zu Fabr mangelhafter zum Borfchein kom. 
men. Darin liegt auch der Grund, warum die Waffen der 
aus der Miliz getrerenen Wehrmänner, nachdem fie während 
24 Jahren gedient haben, für dic Neueintretenden nicht 
mebr die erforderlichen Eigenfchaften beſitzen, und entweder 
als altes verrofteted Eifen in einen Winfel geworfen, oder 
auch um Spottpreife in andere Kantone verkaufe werden, 
wo swedmäßigere Einrichtungen beſtehen, d. b. wo der Staat 
die Waffen für die Auszüger anſchafft und bis zum Bedarf 
forgfältig aufbewahren läßt; jeder milispflichtige Bürger 
aber zugleich im Befin eines, wenn auch nicht ordonnanz- 
mäßigen.doch brauchbaren Gewehres if. 


Zu allmäliger Erzielung diefer, auch für den Kanton 
Aargau beffern Einrichtung forderte neulich die Regierung 
einen Kredit von 30,000 Fr. um 1200 Infanteriegewehre an- 
zuſchaffen, die der Staat für den wirklichen Kriegs. 
dienſt aufbewahren follte. — Aus vermeinter Sparlamfeit 
bewillsgte der große Rath den Kredit nicht und bracht: da. 
mit den Staat und das Volk im den alten Schaden und 
Verluſt. Zum Beweis bier ein einfaches Rechnungserempel. 

1) Bei der jehinen Einrichtung werden, mie gefagt, 
jährlich ungefähr 15,000 Fr. erfordert. 

Verluſt des Staats auf den Gewehren, da jie 
den Mitizpflichtigen im billigen Preis zu 20 
Fr, erlaflen werden . . . 

Verluſt der Wehrmänner auf ihren Bemaffnungs: 
aegentänden nach 2Ajähriger Dienkzeit, im 
Durchſchnitt mwenigitens die Lälfte . 


3000 Fr. 


7,5500 — 


Alſo iſt jährlichet Verluſt auf den Wahlen . 10,500 Fr. 

2) Geſetzt aber der Staat hätte einen Waffenvorrath 
für den wirklichen Kriegsdienſt. Der Kanton Aargau be— 
darf zur Bewaffnung ſeiner Kontingente 


5000 Eewehre, macht & 25 Fr. 125,000 Fr. 
5000 Batrontafchen, a5 Fr... 25.000 — 
150,000 Fr. 


Der jährliche Zins diefer Summe beträgt a 4% 6000 gr. 
Alto it jährlicher Mebrverlut bei der gegen— 
wärtigen Bewaffnungsmetbode . . 4,500 $r. 


Dieſelbe if demnach im Allgemeinen die koſtſpicligere, 
für die Wehrprichtigen die drüdendere, und in militärifcher 
Beziebung die ſchlechteſte. 


Daß bei der Bewaffnung des Volks auf Koſten des Staats, 


diefer auch für taugliche Exerzierwaffen zu ſorgen baben. 


würde, verſteht fich von felbit. Auf diefe Weile würden bie 
im Kanton bereits vorbandenen Waffen in ihrem Wertbe er- 
halten, und jeder Witizoflichtige würde fich für den blofen 


Kantonal» und Exerzterdienſt um die Hälfte wohlfei— 
ter als bisher bewaffnen fünnen. — 


Was if ein fogenannter Metropolitan: 
Verband? 


Man fpricht jetzt viel davon, dab ſämmtliche Bischümer 
der Schweiz in einem Metropolitanverband vereinigt ſtehen, 
und nicht mehr, wie biöber, zum Vorthetl des weit von uns 
entfernten römischen Hofes, von einem italicnifchen Nuntius 
abhängig fein follen. 

Die farholiihen Regenten in andern Ländern baben 
beffer für das Heil ihrer Unterthanen geſorgt, und fie und 
fich von feinem Ausländer fo unmittelbar abhängig machen 
wollen, wie die ebemaligen Schwachen Öchweizerregierungen 
tbaten oder gefcheben liefen. Sondern ihre Bifchöfe ſtehen 
unter ber Aufſicht eines eigenen Metrovoliten, d. i. eines 
Erzbischofs, Varriarchen u, f. w.:; und die Fatbolifchen Be- 
wohner des Landes machen ein einziges kirchliches 
Ganzes and, das aber wieder eins ift mir der allgemeinen, 
apoſtoliſchen Kirche in der ganzen Welt: der Obrrauficher 
der geſammten Kirchen der katholiſchen Chriſtenheit «her it 
der Pabſt oder der heil. Vater, der felber wieder unter den 
Ausſprüchen einer allgemeinen Kirchenverſamminng v\cht, 
gleichwie jeder Bifchof einzeln, ın feiner Diüzefe (oder fei» 
nen Kirchſprengel) der Synode (oder Berfammiung der 
Geiſtlichen) unterworfen it. 

Das it die wahre, alleinaltige, von den beit. Kirchen. 
vätern angeordnete, chriſttatholiſche Kirchenverfafung. Sie 
fam von feibit, als der chriftfiche Glaube in der Weit zuert 
verbreitet ward: als anfangs im irgend eier Hauptſtadt 
etwa eine Kirche war, die, fobald in umliegenden Gegenden 
Filial- oder Tochter kirchen entitanden. Metropolitan. oder 
Murterfirche, genamı ward, deren Prieſter dann Bi— 
ſchof, d. i. Aufſeher über die ſämmtlichen Kirchen feiner 
Diözeſe wurde, und endlich ein Erzbiſchof Aufſcher der 
Randesbifchöfe. 

Aber das ward in fpärern Zeiten hintanaefegt und ver- 
geilen. als man die Worte Jeſu Chriſti vergaß, Die er zu 
feinen Jüngern geſprochen hatte: „Seiner unter Euch nenne 
fich Herr und Meifter der übrigen!* Gin Bifcher oder Erzbi— 
fchof ſoll nur der Erite unter feines Gleichen fein. Habſucht 
und Ehrgeiz der Brierterfchaft in Italien andere Alle. 
Sie wollte über die ganze Ehriftenbeit berrichen und von ihr 
Einkünfte nach Mom besichen. 

Und doch if der eben erklärte Metropolitanverband schon 
früpe geboten worden, und fol fein dieweil er apoſtoliſch 
it. Dann alio later der 33. apoſtoliſche Canon: Die 
Biſchöfe einer Nation müllen den Vornehmſten unter 
innen ſelbſt kennen, und ibn als Haupt anfeben, und nichts 
Befonderes ohne fein Gutachten unternchmen,. Das aber 
bat ein Feder für ſich zu thun, was ſeine Kirche und die 
dahin gebörigen Oriſchaften beirifft. Doch ſoll auch dieſer 
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nichts obne der Andern Gutheißen thun; darin wird die 
rechte Einigkeit beſtehen.“ 

Die große Kirchenverſammlung zu Nicäa im Jahre 325 
befabi fonar: Wenn irgend einer ohne Zuftimmung des Die- 
trepofitan. (oder Ersbifchofs) Bifchof geworden, foll er 
nicht als Bifchof angefehen und gehalten werden,“ 

Ra noch mehr, die Kirchenverfammlung zu Trient bat 
(24. Sigung Kap. 2) ausdrüdtich geboten: „daß auch jene 
Biſchöfe, die etwa noch feinem Erzbiichof untergeordner find 
(mie in’ der Schweiz der Fall iſt,) und fomit noch in fei- 
nem Metropolitanverband ſtehen, fich einen benachbarten 
Erzbifchof auswählen follen , deſſen Brovinzial- Synoden fie 
mit den Webrigen beizuwohnen fchuldig feien, und was ba; 
velbjl verordner wird, zu beobachten, und zur Beobachtung 
zu bringen haben, © 

Was die apoſtoliſche Weberlicferung, was die älteſte, 
beilige Kirche, was die Väter der letzten Kirchenverfamm- 
lung buchſtäblich und feierlich geboten baden, das 
darf und ſoll auch der Vabſt nicht verweigern, wenn er 
nicht den heiligen Kirchengefegen untren fein, und, wie 
das katholiſche Kirchenrecht ausfpricht: „angeklagt und von 
der Kirche geftraft fein will, weil feine Hartnädigfeit in 
Keperei ausartet, und der Hartnädige ein Unglänbiger iſt.“ 

Es find alfo die mwohlunterrichteten, den Geſctzen der 
chriſtkatholiſchen Kirche treu bleibenden Katholiken, welche 
anch in unferm fchmweizeriichen Baterlande einen Metropolt. 
tanverband der Bisthimer verlangen. Die aber, welche ab- 
trüunig oder unfundig des Geſttzesß find, wollen ihre ſinſtern 
Wege schen, und zu ihrem und Rom's Vortheil ferner fich 
einem Nantind aus Rom unterwerfen. 

Ein fatbolifher Geiftlidher. 


Baterländifhe Nachrichten. 


Eidsgenoffenfhaft. 


— * Im Kant. Bern wird zwar vlelthätig zur Ver⸗ 
befferung des öffentlichen Unterrichts, befonders der Zand- 
ſchulen bingewirft, allein zu Lüzelflüh im Emmen- 
thal iſt es denmoch gefcheben , daß nad Verdrängung und 
Abberufung des Lehrers in der Oberriedſchule, fait gar feine 
Sommer- und bis Ende vorigen Jahrs auch micht einmal 
Winterſchule dafeibit gebalten, ja noch nicht einmal gefch- 
gemäß die Lehrſtelle ausgefchrieben worden if. Man beitraft 
Schuiverfäummifie; wer bat aber bier die Schule mir ihren 
Kindern verfänmt, die indeſſen nichts lernen? Weib das 
Erziehungsdcepartement darum ? 


— +7 88 gebt im unferm Keinen Kant. Schwus un- 
geiähr mach fo, mie leider im dem größten Theil der Eids- 
genoſſenſchaft. Mann kann weder den rechten Anfang, 
noch die rechte Mitte, und daher auch micht das rechte 
Ende finden. Hier, mie faft Überall, if entweder zuvlel, 
ader zu wenig Vaterlandsliebe; und beides führt gu gleichem 


Schaden, Die Einen wollen aus Liebe für's Waterland die 
Schweiz mit Gewalt nach ihrer Meinung glücklich machen , 
und halten den, der micht ihrer Meinung ift, für einen Ba— 
terlandsfeind; die Audern lachen zu dem Wirrwarr felbit- 
füchtig in’s Fäuftchen und denken, der Hafen ſchwimmt im 
Waſſer, bis er bricht, 

In unferm Kanton dreht fich meiltens noch Miles um 
Berfonenfachen , und das wird wohl noch lange fo fortgeben. 
Einer fucht dem Andern eind anzuhängen, um fich zu heben. 
Wie man mir fagt, bat der Berirfsrarh von Schwnz be- 
ichloffen, den befannten Entwurf eined Schreibens , welcher 
an der Landsgemeinde vorgelefen wurde, wegen Zahlung 
von 450,000 Fr. für eidsgenöffiiche Beſetzung des Kantons, 
nicht an den Vorort abgeben laſſen, weil der Beſchluß der 
Tagſatzung wegen jener Koften unferm Kanton noch nicht 
amtlich mitgerheilt worden fet. ch weiß nicht, 
mas daran wahr it? Uber man zweifelt ziemlich überall, 
daß die Eidsgenoffenfchaft die Koftenzablung vom Volk im 
Ernf verlangen werde, Nun freilich, es wäre ungerecht, 
fie vom unfchnidigen Voll zu fordern, welches über ben 
verbrecherifchen Kriegszug nach Küßnacht gar wicht von den 
Anſtiftern und Nädelsführern angefragt worden war, und 
durchaus nicht wußte, was vorging. Webrigens bat Herr 
Abyberg zum Voraus verfichert, man werde feinen Kreu— 
zer daran zahlen müſſen; denn wenn einige Kantone es auch 
fordern wollten , würden ſich Schwyz, nebſt andern Kanto- 
nen entgegenfegen. — Es fcheint, man zählt anf Hri, Un— 
terwalden, Stadbt- Bafel, Neuenburg, Wallis 
Bünden, Glarus, Schaffbaufen, Zeffin und 
Zug, fo wie auf Baſellandſchaft, wegen ihrer Ber. 
wandtichaft mit dem Koofe von den äuffern Bezirken, Könnte 
man dann noch etwa Genf oder Waat zur Großmuth be- 
wegen: fo gingen die Helden von Küßnacht, mit ihrem 
Landfriedensbruch, rubmreich davon und die Schweiz be- 
zahlte für fie die Uerthe. 

— +, Der eidögen, Handelsrath bat dem Vorort ein 
Gutachten Über das Verhäliniß der Schweiz und ihres Han- 
dels zu dem fogcenannten preuß. Zollverein eingegeben. 
Das wahre Syſtem der Schweiz iſt und bleibt Handels. 
freiheit und Mufbebung der innern Zölle, tros 
allen ausländifchen Hemmungen, Hätte Frankreich nicht 
feine Sperr⸗Anſtalten gegen andere Staaten eingeführt , 
wäre in Deurfchland nie cin preuß. Zollverein zu Stande 
gekommen. Jetzt ſiebt Franfreich, durch diefen, feinen 
Handel ſchwer gefährdet. Es wird nothwendig, wenn auch 
ungern , wieder Handelsfreibeit proffamiren. 

In Deutſchland iſt jetzt ſchon mit dem Zollverein, ein 
Apfel der Zwietracht unter bie verſchiedenen Staaten gemor- 
fen. Im Großberzogtbum Baden wollte neulich Hr. Staats. 
raih Nebenins, in einer eigenen Schrift, die Vortheilt 
Badens vom Beitritt zum Zollverein bemeifen; er beftärft 
aber nur die Ueberzeugungen, denen er micht widerfprechen 
tann, daß die böhern Zölle durch die Auffichtsfoften ver- 


gebre und mer zum Vortheil der Schleichhäudler werden ; 
daß alle Vortheile eines Vereins vom Nachtheif einer dop- 
yelt angelegten Mauthlinie Überwogen werden müſſen; daß 
Störung der Handelsverbäliniffe mit der Schweiz allerdings 
bedeutende Verluſte für das Großberzogthum befürchten Iaf- 
fen. Baden gewinnt durch den Beitritt nichts, als vielleicht 
einen größern Markt zum Verkauf feines Weins; aber auch 
zur vielleicht, da die trefflichern Weine der untern 
ARoeistländer nun frifche Nebenbuhler geworden find. 

Ich babe fo eben eine Fleine Flugſchrift geleſen, die ich 
in die Hand jedes Schweigers wünfche, der über den preuß. 
Zollverein denfen will. Sie beißt: „Wäre der Bei— 
tritt Badens zum preuffiichen Zollverein wün- 
ſchenswerth? Bon einem Badner.“ Gch kann 
weder jagen, wer der Berfaffer, noch der Drudort ſei? — 
ber es iſt ein fachfundiger, vorurtheilloſer ann, der mit 
größter Klarheit und Gründfichkeit die Nachtheile entwickel:, 
in die Äch Baden durch Beitrier zu jenem balbpolitifchen, 
balbfinanzgichen Zollverein Hürzen würde, Die Gründe bie 
er dafür gibt, paſſen größtentheils fo gut auf die Schweiz, 
als auf Baden. 

Bis jene ind, auffer Preußen, nur Baiern, Würtem- 
berg, Sachfen und beide Hefien zu dem Zollverein gerreren. 
HDingesen Ocherreih, Dannover, Braunfgmeig, Oldenburg, 
Holſtein, Nafau, Baden und die vier freien Städte Deutſch⸗ 
lands mögen noch wicht dazu gehören. Am wenigſten kann 
die Schweiz dabei’ Vorthetl finden, zu Gunſten von Zöllnern 
und Schleichhändiern ihren Tranfithandei und andermeitigen 
Berfehr zu ruiniren. 


— * Zu ciner dir wichtigen Schlußnahmen, weiche 
der große Rath des Kantons Freiburg im feiner letzten 
Sitzung genommen bat, gebört jene, die den unehelichen 
Kindern gleiche bürgerliche Nechte einräumt, wie den Mel- 
tern. Dadurch iſt, weniajtens in bürgerlicher Hinſicht, non 
wieder eine abgefonderte Menfchentaite verſchwunden. 

Man verfichert, zu der cublichen bürgerlichen Beitim- 
mung der Heimarblofen, feien die Vorarbeiten ſchon weit 
vorgerückt, nnd man werde ibnen bald erlauben, nice nur 
potitiſche Pflichten zu erfüllen, fondern auch menſchliche 
und göttliche, das beißt, eheliche Kinder auf gefchlichem 
Wege zu baden, Wenn der Polizeirath dieſe mächtige Auf. 
gabe löſen kann, wie man nicht daran zweifelt, fo wırd 
imn die Nachlommenfchaft im Namen der Religion, Menſch⸗ 
lichkeit und Eitrtichkeit dafür ſegnen. 


— * Im Laufe des fünftigen Jahres will man die 
Studien im Feiuitenfollegium gu freiburg allen 
Fünglingen, obue Viönchszwang » zugänglich machen, zu 
welchem Ende die meiſten Fächer in einer verfländsichen , 
lebenden Sprache vorgetragen werden follen. Große Epre 
werden die Schulbehörden dadurch cinärnten, da die gebil- 
deren Klaſſen unferes Landes miche bloß aus Theologen 
beiichen. 
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— Ja wohl haben im Kanton Solothurn die 
Scyirfsihutfommifionen lange Namen und furie Arme, 
Man ſollte Doch glauben, es wäre feine Rieſenarbeit, den 
bochw. Hrn. Bifchof , mit Einwilligung des Stiftes Schi. 
nenwerd, zu vermögen etwa einen Kaplan des täglichen 
Beſuches des Chores zu entheben, und ihn fodann als böberer 
Lehrer für Schönenmwerd und die umliegenden Gemein. 
den aufzuſtellen. Platz beſitzt ohnedies das Stiſt genug, 
und etwas wird es doch für ſeinen ſo ſtarlen Bezug au 
Zehnten und Bodenzinſen leiſten wollen! Dan könnte wenig- 
ſtens hübſche Verſprechungen bekannt machen, die ein Chor— 
berr noch unläugſt vor feiner Ernennung, andere daun fon- 
ſteu ſeit 1530 in Betreff des Schulweſens gemacht baben, 
Oder würde der Herr Probſt einwenden, das Grit ſei kei— 
neswegs zum Schulhalten verpflichtet, uud babe nicht Zeit 
ſich mit ſolchen Sachen zu beſchäftigen? Ja, daun dürfte 
erwidert werden, daß die gegenwärtigen Stiftsherren, als 
bloße Nutzuießer, auch nicht verpflichtet waren, fo ſtarken 
Holzbaudel zu Führen und daß er doch ſeit 10 Jahren mir 
der größten Thätigfeit getrichen wird! Much ließe ich un. 
terfuchen , ob mir den gewöhnlichen Bad- und Bergreiſen, 
den Öpazier- und Wohlfahrten nah St. Urban, Mury, 
Wertingen und Fahr, und auch jährlich einmal im bie 
Klöſter des Thurgam’s fih nicht wenigſtens eine Art 
Oberauficht über eine Schule verbinden ließe? Werden doch 
befannter Weiſe Chor⸗ und Frühmeſſen, und Beſper nicht 
mehr fo strenge gehalten, als daß ich nicht ohne das nılm- 
deſte Aufſeben zu erregen noch cin Heiner Diſpens tür einen 
Kaplan erhalten ließe. Diefer Kaplan , der Mann, der 
fäübig wäre eine ſolche Schule zu halten, it da: er hält 
ſchon ſeit längerer Zeit eine Privarfchule, und unterſtühzt 
auch auf das Anfuchen des Schulrathes von Schönenwerd 
den dortigen Gchullchrer in Betreff der Forticaungsichule. 
Warum alſo zaudern die oberiien Behörden noch fo lange 
dieſe nene Schule in Gang zu bringen? — 

° Die Kapuziner in unferer Gegend als Helier der Welt« 
geifilinen, glauben in geiflichen Dingen viel zu Feiien. Man 
läßt aber die Früchte ibrer Bemühungen dahin geſtelt. Dafür 
Seben fie von dem Almoſen des Volkes in ſtetem Heberduß, und 
baben überdies von verkauften Nimoien, Meftlivendien und froms 
men Dermäctnifen, über bedeutende Summen Geldes zu ver 
fügen, womit lie vollends alle ihre Bedürfniſſe beichrichtigen lonu 
ten. Waren die Water Kapuziner damit zufſtieden, und blieben 
in ibren Bellen, wohin fie gebören, und ibrem Berufe treu, würde 
fie um ibre zeitliche Gluͤckſeligkeit Fein Vernünttiger beneiden. In- 
defien bat das gewohnliche Mönchsficher, die Ungenügfamleit, eine 
eigene Bettelet in Hebung zu bringen gewußt, ber fic als einer 
noch ſeht ergiehigen Duelle räylih naclaufen. Nämlich fie ber 
glüfreünichen ade Herren und Frauen, boben und niedern Gtan« 
des, mitunter auch feeigebige Dienfiboten an ihren Namensfeſten. 
Weiß jemand aber die berzlichen Wünſche und Empfeblangen nicht 
gebarig zu würdigen, baben fie auch an den guten Werken biefer 
Mönche keinen Anſpruch? Zu obgedachtem Zweck licht man oft 
mehrere kreuz und quer burch die Ballen ziehn, jeder findet jubem 
noch paßende Gelegenbeit, feine erwaigen Bedürfniſſe zu befriedi- 
gen. Freilich untergrub dieſes füftige Gewerbe die guten Kitten 
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und die Ordnung der Kapuziner aeni; man Hebt fie nicht felten 
die wichtigen Burntte ihrer Megel oine Scheu ubertreten; bir 
Zrunfenbeit und dem niedrigem Eigennuh Hd ergeben. Hcher- 
baupt aber machten die böfen Beifviele der Hausbeinicichungent, 
Argernde Vertraulichkeit und allubäufigee Umgang mus arberm 
Geschlecht, unter allerlei Ditllen der gebeuchelten Frommigkeit das 
Drdenstebin verdächtig; befonders vor Menſchen, die nur um des 
Brodes und der Wirlorgung megen ſich in den Orden begeben. 

B. . 


—— * Unter den neun Einrichtangen der wirllichen Orditung 
der Dinge, muß im Kanton Freiburg vorzüglich diejenige ber 
merft und ausgeboben werden, welche die meiſten Stellen, die von 
der Negierung zu vergeben find, einen Konkurs unterwirit, ſo daß 
dadurch die Keuntniſe und Fäbigfeiten der Bewerber am beiten 
und leichteiien zu wirdigen nd. Mit den neuen Formen, init den 
neuen Namen. mit dem neuen Berfonale bat ran feit 1831 , Deu 
alten Adam abgelegt, und die Schlangenbaut der Better+ und 
Berwandtengunt völlig abgefreift, fo dab in allen Fallen und 
bei allen Iniäfen bloß die geſchiteſten und ansaczeid- 
netten Kandidaten den Vorzug erbielten, wie dies ſeht leicht 
nachgerwielen werden fanı. Empfehlungen, Rüdffihten, Knite 
von ichonen Baſen, Büclinge von gejd meidigen Jünglingen, oder 
Krabfüse von höreluden Mannern pralen gegen die mit den Son 
kurs bepanzirte ruf ab, und von dem alım „eine Haud 
waſcht die andere, ebır: Passez mwi le senne, je raus 
passerai !a rhabarbe. weiß man, Gott fei es gedankt, icon 
über gracı Sabre gac nichts mehr, fo daß man im diefer Hin— 
ücht fehr diel gewonnen, und nur dus feſte Verbarren bei diefer 
" munerbaften und nicht genug zu empfeblenden Verfadrungs wenſe 
zu wunſchen bet. Auch werden, mit wenigen Ausnahmen, Stellen: 
onbäufangen vorınieden, nicht im der Abſicht, Remanden cin Stück⸗ 
chen vom Bermwaltungsfuchen zu entziehen, fondern bloß um den 
Gang ver ofentiichen Geſchafte, der in jeder Hinſicht böchkpreis- 
würdig it, nicht gu hemmen und zu erichmeren. 

Wie man .bort, wıl der Heer Furd-Bilchof das letzthin im 
Boten (No. 1.) erwannte Haus zu einer befondern Wohnung des 
Beneral-Bifars aufbauen und einrichten lajfen, wozu man 
noch, gegen eine angemeifene Vergürung, das Madchenichuibaus 
nebmen könnte, um mehr Raum zu gewinnen, weil ein Dann, 
obne Familie uad Nachkommenſchaft, desſelden nie genug bar, was 
um fo leiter zu bewerfſteligen fein wird, da — fo verſtchert man 
— die Urfulinerinnen einen ganzen oder balben Flügel ibres 
großen Klojiers der Stadt abtreten wollen, um in bemfelben bin- 
längliche Säle fur die Madchenſchulen errichten zu konnen, zumal 
die Nonnen in den ubrigen Theilen, ſowohl für dc, als ihte Kols 
oäugerinnen noch Play genug baben: dadurch wollen fie bemeifen, 
daß ihnen jede Eigen- und Bequemlichkeitsſucht fremd id, und daf 
Be wirklich das fein wollen, wozu fie durch ihre Megel und Be 
Lübde befimmt find: D, fchönee und beiliger Beruf, im Buſen 
der mriblichen NRachlommenſchaft den Samen des Buten und Schö ; 
wen zu entfalten, zu pflegen uud groß zu sieben, bis er gedeihliche 
Früchte trägt! 

— ? Mehr, als jemals, arbeitet im Wallis diefen Augen; 
bild die ichwarge Sette St. Bernardins, fo wie überhaupt jeder 
Bräfling, wm die Mechtsgleichneit nicht empor fommen zu laſſen. 


Dergebens verlangt ein Theil des Unter» Wallts ſchon ſeit 
geraumer Beit, die Mitglieder des Kaudrarbes, der Bevolterungs⸗ 


aröße gemas, 
konnen. 

Huf der Kanzel und fogar im Beichräuhl baffen die Verbreiter, 
wicht den wahren Religion, ſondern der Unterdrüdung dem guten 
Kandmann ihre fcharfen Waffen empfinden. ’ 


auf den Kundrarb nah Sırten fenden zu 


Ein zweiter eilfter Horil 153, fagt man, fol laufenden Mo- 
nats Januar 1834, Matt finden. 

Ba Martinach zähle man fchon So, in Bagnes 500 An⸗ 
bänger der Geiflichkeit, geuannt Batoniled. Die Gemeinde 
Salvan ir gänzlich für die Brickter Einflüſferungen, eben fo 
Valdillier und Trsiforrens Nur Montben nd St. 
Brandier find bie zwei einzigen Gemeinden, welche frei bei ib: 
vem echt bebarcen. Der Plan der Geifllichen und ihrer einjaltie 
gen Anhänger, einverlanden mit Ober- Wallis, it, im Falle 
beim nachſten Kandratbe des laufenden Monats, die Nechtsgieich- 
beit gefordert werden follte, daß die Deputirten des Unter- Wallis 
von den Dber+ Walliſern aus der Stadt Sitten, dem Sauptorte 
des Kantons, gemaltiam verdeinge, awiichen Sitten und Marti- 
nach von den Batoniden des Gr. Vernards+ Kloners mit ihren 
fton geibten Anüitteln in Empfang genommen, und auf mörde- 
tiſche Art erfchlagen werden follen. — Am 15. d. M. fol der Lard- 
rath eine Entfcheidung geben auf eine oder andere Art. — Die 
herrſchluſtigen Prieſter verlünden den Beilland Deflerreihs und 
des Koͤnigs von Sardinien, verböbnen die Schweiz, verſpotten 
was eidsgenöfiich id, und verlauten Überall den Wunſch, lieber 
fardinifch zu werden, als Schweizer zu bleiben. 

— Die Handelölonferens, die in Züri verlammelt war, 
bat zwei Berichte an den eidgen. Vorort abgeſtattet; den einen 
„über die Boll» und Hamvelsverbältnige im Fanern der Schmweis", 
den andern „über die ſchweizeriſchen Handelsperbältnife du den wer 
foisdenen Staaten des Auslandes“. Deide Berichte dürfen mir 
Necht genannt werden: ſchone Dentmale einer gefunden, buch Er⸗ 
fahrung und gründliche Wiſſenſchaft geläurerten Benrtbeilung des 
Gegeuftandes; eine jörmliche Erklärung, Daß Diefelben Grundrige 
ber Freiheit, die unfere Verfaſſungen bifeeien, aud den Handel 
und die Bndufrie der Schweiz beherrſchen muſſen; Beweiie endlich 
eines bochberzigen und erleuchteren Weltbürgerünnes, der bie Han, 
deisverhältaiffe der Nationen aus dem wirdigiien und umfaſſendntn 
Beibrspunfte zu überbliden im Stande if. ein wir am 
Schlufe aufgeſtellt: 

1) Die ichmeigerifche Eids genoſſenſchaft fol unabanderlich fen 
balten an ibrem bisherigen bewährten Syſteme der Freiheit des 
Handels und der Gewerbe. 

2) Dieielbe Toll ſich unter keinerlei Umiländen , noch unter 
irgend einer Wedingung, weder den Mantblinien Frantreichd, noch 
der preuß. Bollunien, noch irgend einer andern fremden Bolllinie 
anschließen. 

3) Sieſelbe fol hinwieder überall, wo fie kann, darauf bin- 
wirken, Daß die nämlichen Grundfäge der Handeisfreibeit ausgeübt 
und amıeivendet werden, 

5) Die fchweizerifche Eidsgenoſſenſchaft fol, nach Möglichkeit‘ 
bedimmte Ucbereinfünfte mit den Nauchbarfaaten unterbandeln und 
abfchließen, um die Brodufte ihres Ager⸗ und Weinbaues und ih⸗ 
rer Vietzucht möglichit unvelanigt abzufegen, um freien Einfauf 
des Gerreides zu erlangen umd um dem gegenfeitig vortheilbaften, 
nacıbarlichen täglichen Grenzverkeht and ben Marftvertchr zu regeln. 

5) Die ſelde fol, mo Handelsfreibeit nicht erbältitch ig, darauf 
binwirten, die Aufoebung aller Brobibrzionen nebft den mös'iähften 
Besunftyungen in den Sollanfäpen felbit, wre auch cinen wenigü 
moziuh belapigten Zranje, zu erhalten. 

6) Die Eidsgenofertichart Fol da, mo fie exteprionelle Begün⸗ 
ſtigungen erbalten laun, davon Gebrauch macken, dagegen dieienie 
gen Sıcherbeitsmiafrigeli untethandeln und anordaen, welche jur 
Erteichung des Zwedes, ohne Hemmung des Veckehrs und obne 
elzugreoge Beſchtankuag der perſonlichen Freiheit, voczunchmen 
und zu vollzieben mögtich And. 

) dm Banern der Schweiz fol diefelbe alles dasienige beguün ⸗ 


Higen, was bie Anduirie beben, alles basienige möglich befeiti- 
gen, mas berielben nachtheilig fein fan: das Eine wie das An- 
dere iedoch, ohne fich in die Innern Verhältmiffe der Kaufleute und 
der Babrifanten einzumifchen. 


— Den 6. Bänner ward das Urtheil des Schiedsgerichts zu Aarau 
über den Anvalidenfond des K. Baſel eröffnet. Es lautet: 1. Der 
fogenannte Inpalidenfond gebört zu dem in Theilung fallenden 
Staatsgur. 2. Baſel Stadttheil har darüber das Inventar zu fe 
len, und über deſſen ſpeziellen Anbalt ſet nöthigenfalls weiter zu 
verhandeln. Machber mard den Erperten für Mebäubde die Bnfirut- 
tion und Eidesformel verlefen. Herr PBräfdent Keller machte fie 
woch auf Folgendes befonders anfmerffam: Obſchon bei ihrer Er- 
mäblung bie Barteien mitgewirkt haben , fo follen fie bei Wertbung 
eines Gegenſtandes nie den Vortheil der einen oder der andern Bar- 
thei berüdfichtigen oder befördern, fondern Beber folle unparteiifch 
und nad beitem Willen und Gewiſſen die Gegenſtände nach ihrem 
wahren Werthe ſchaähen. Hierauf ward der Eid förmlich geihmo- 
ren und die Egperten aus der Sitzung eutlaſſen Für Baſel Sradt- 
tbeil find die Herren Diterrietb von Bern und Stadler von Zü— 
rich, und von Seite ber Bafel-:tandfdiaft die Herren Schmidt von 
Burzah und Staub von MWolishofen als Experten ernannt 
worden. 


Yusländifhe Nachrichten. 


— Berlin, 30. De. Der Staateminiſter Hr Ancillon if 
vlöglich io unwobl geworben, daß feine Mbreife mach Wien aufge 
fchoben morben if. 


— Folgendes ſteht im Morning- Herald Über die Schwierigfei- 
ten, bie mit einer Foreirung der Darbanellen verfnüpft mären: 
„Buerk bebarf es, um fie gu vaſſtren, eines auten &Sübmindes , 
während faft beſtandig beftiger Nord weht. Die Batterien find 
befamntlih auf den Küfen ber beiden Kontinente aufgerichtet: 
zwei bei der Ausmündung in den Mechipel; jmei 10 (engk.) Meilen 
böder hinauf; drei wieder 10 Meilen weiter; eine achte im einer 
Entfernung von 4 Meilen, im Ganzen S auf jeder Seite. Die 
Batterien des Bentrums find Aufferft Hark; jede zählt SO Gefchübe 
Dom größten Kaliber, alle gegen das Meer gerichtet, und ficher , 
das Biel zu treffen, wenn fie gut bedient find. Ein guter Segler 
konnte zwifchen den zwei erfen Batterien durcdhlommen , aber ge- 
gen bie Mitte bin verengt fi der Kanal, und alle Geſchütze von 
ber Offeite müfen treffen. Ein Schiff, das unter ſolchen Umkänden 
ben Durchgang verfuchte, wäre verloren. Hebrigens And jeme Forts 
von der Landfeite fchiecht vertbeidigt. Entfchloffene Marinefolda- 
tem würden fie leicht nach einander nehmen. Sie And alle von ben 
umliegenden Höben beberrfcht, und einige gut aufgelellte Mörſer 
würden die Türken fchnell vertreiben. Dies tmäre eine Unterneb- 
mung, die ein tapferer Offizier wie Sir Pulteney Malcolm geſchickt 
sum Biele fübten würde, die aber verberblich wäre, wenn man fie 
unbefonnen leitete. Die Rufen, welche dieſe Stellungen forgfäl- 
zig unterfuchten, baben bie Schußweite aller Kanonen erprobt und 
ale Dikangen gemeſſen. Sie entwarfen für die Hauptforts Ber- 
theidigungspläne von der Randfeite. Seit einiger Seit widmen ihre 
Imgenieure diefen Werten eine gang befondere Aufmerffamfeit ; die 
Türken fichen unter ibren Befehlen. — Dur den Bolf von Garos 
könnte eine mir Banbungstrupoen verfebene Eskadre die Dardanellen 
im Mürden angreifen, fo wie man auf ähnliche Weile durch den 
Golf von Enos leicht nach Adriauopel käme.“ 


— Ronfantimovel, 11. Des. In Folge einer großen Di- 
sanddgung if der Pfortendolmetfcher beauftragt worden, ſich zu 
dem englifchen und dem franzöfifchen Botſchafter zu begeben, um 
mändlic das Mefremden der Bforte über die Vermehrung ber eng- 
liſchen und franzöffchen Flotten im mittelländifchen Meere auszu ⸗ 
drüden, und die Gründe in Erfahrung zu bringen, welche fo auf- 
ferordentliche Maßregeln veranlaflen Fünnten. Die Antwort fiel 
mit befriedigend aus. "Der franzöffche Botſchafter fol erflärt 
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baben, daß die mißliche Lage, im welcher ſich der Orient befinde, 
und Die Ichten auſſtrordentlichen Ereigniſſe, es jeder Regittung jur 


Bfiflicht machten, ſolche Anfalten zu treffen, daß die näachte Bu- 


kunft nicht unvorbereitet überraſche. Der eagliſche Botſchafter fol 
lakoniſch dem Pfortendolmetſcher zu verüchen gegeben haben, daß 
fein Kabiner für gut finde, die Stationen im mittelländifchen 
Deere zu verftärten, mie die Dforte es für gut gefunden babe, 
einen Zraftar mit Rußland einzugeben. Diele Auskunft fol den 
Divan fehr in Verlegenheit gefeht und ihn veranlafit Daben, nach 
reiflicher Berfändigung mit dem Mepräfeutanten der andern 
großen Mächte nochmals Schritte zu thun, um über die Abfichten 
der englifchen und franzöfiichen Resierung genauer unterrichtet zu 
merden. Bugleich find Befehle ergangen, die Dardanellenfchläffer 
in gehörigen Vertbeidigungsſtand zu fehen, und zu wachen, daß 
ohne vorber erhaltene Erlaubniß fein Mriegsichif, unter welcher 
Flagge «3 fei, in den Kanal einlaufe. &s ifi faum ju erwarten, 
dab die Piorte eine andere Auskunft bekommen wird, als fic ber 
reits erhielt. da fie nicht in der Rage if, drohen oder irgend eine 
Demonfiration machen zu können, fondern von der Zeit allein über 
die Intentionen der beiden Seemachte das Weitere erwarten muß. 

Auch die Negnpter vermehren ihre Truppen, und das Heer 
Mebemeb Ali's iſt zahlreicher, als manche europärfche Armee. on 
rechnet im biefem Wugenblide 70,000 Mann regulaire Truppen; 
bie allein unter Abrabim Üchen, und von Zeit zu Seit Der- 
Härfungen erhalten. Br Wlerandria ſcheint man fortwährend 
fremben Ratbichlägen Gehör zu geben , die, wie mir glauben, nicht 
birelt von einem Kabinette ausgeben, fondern vom Barteigeifte 
berporgerufen find. Diefe Mathfchläge geben dahin, durch unauf- 
börliche Bewaffnung die Pforte zu ermüden, ibre jerrüttcten Fi 
nanzen vollig zu vernichten, und fo eine Meaftion im Herzen des 
ottomanmifchen Reichs zu erzeugen, die ohne Anſtrengung Mebe- 
med Ali zum Bortbeil gereichen müfte Er ſcheint dieſes Syllem 
treulich zu befolgen, unter allerlei VBormand neue Eruppenaushe 
bungen anjuordnen, und auf mehrere Vunkte bedeutende Stecit- 
fräfte gu verlegen, theils um für feine unabläflichen Eroberungs- 
plane verwendet zu werden, theils um den Sultan in Gegenan- 
firengungen zu nöchigen. &o feht er jeht micder 14,000 Mann ter 
guläre Eruppen gegen Bemen in Bewegung, um, wie vorgegeben 
wird, die Auslieferung eines Favoriten zu erzwingen, der eine be+ 
deutende Summe dem öffentlichen Schahe entwendet und fich mach 
jener Gegend geflüchtet baden fol, Kedermann glaubt aber, daß 
es ſich um Eroberung jener reichen Provinzen bandelt, da die vor 
geblich entwendete Summe fhmerlich groß genug fein dürfte, um 
die Koſten einer fo entfernten Erpebitiom zu verlohnen. Die ſchoͤnen 
Gegenden des füdlichen Mrabiens, die unter dem glücklichſtem Him- 
melsäriche vom rothen Meerc, dem peräfchen Golf und dem indiſchen 
Dean befpült werden , ind zu lockend, um nicht gegen den Wil 
len des Großberen, dem die meiſten dort wohnenden Scheiks und 
Emire als Dberberen anerkennen, fi berfeiben zu bemächtigen. 
Die Vorbereitungen zu biefer Erpebition follen bereits vollendet, 
und bie Mehrzahl ber Truppen gegen DYemen aufgebrochen fein, 
mährend ber Sultan erſt vor einigen Tagen von Wlerandrien aus 
davon unterrichtet, und feine Einwilligung zu biefer Unternehmung 
erbeten ward. Es bleibt ibm nichts übrig, als dieſe zu ertbeilen, 
meil der ſchlaue Mebemed Ali ert bandelt und dann feägt, Am 
zwiſchen fol ber Großherr über diefen neuen Aft von Willkür fehr 
übel zu fprechen fein. 


Yuflöfung des Rätbfels in No. 1. 
Der Zeitgeiſt. 


Rätbſel. 
Wer meiner ſuummen Warnung folgt 
Dem bleib ich Bets ein Freund; 
Der fie verichmäht, erlangt gewiß 
On mir den ſchlimmſten Feind. 
Dort werd ih Quelle feter Aufl; 
Hier Matternbih im eigner ruft. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


8 EentralsBolen,Eomite in Bernjfranz. Fr. gefhäßt, welches vom Kaiſer Napo-jabgefondert Hebendem Wafchhaufe, 2 gemauerten 
* dad — Bolt und an alle er ke —— gegeben, und Bleiherbäustein, Zugbrunnen und ım 18 Inc. 
{ (tbäti mM von diefem dem Gentral-Bolen-Comite in Bern, D Rutben, 42 Schub altes, oder 15 Buch. , 192 
edeln und wohltpätigen Menfcen. für eine Rotterie, zu Gunilen der polnifhen/Mutben, bi Schub neues Manf, Sektion A, 
Indem der zur Unterflübumg der volnifchen Flüchtlinge, geichenft worden if.“ No. 59, Ader-, Barten- und Mattland, worauf 
einge im Kanton Bern gebildete Verein) Allrallıne Ferse 2ooie zu Guniten dieferjermeldte Gebäufichkeiten fleben, nebif Übriger 
s Berseichnißi der Haben befannt macht, weldhel@otterie in man gebeten, vor Ende fünftigen|Bugebörde und Gerechtigfeit,, mamentlih dem 
enfchenfreunde aufammengeleat baben, um}Senners an Heren Schnuder- Düfresne in Bern] Waherrecht vor dem Miebentbor, mit Mo. 75 
durch eine Lotterie zu jenem Zwecke aröferelju fenden, bezeichnet, neben dem Teich und dem 74 
ülfsmittel zu gewinnen, glaube derſelbe noch Da diefe Lotterie nur einen mohlthätigen] Das Ganje bilder ein Quadrat und it von 
urch einige Worte das antgefübl für jene Un⸗ gweck bat, fo wird es nicht auffallen, dag das|drei Seiten mit einer Mauer und von der pierten 
glüdlichen und die Ebeilmabme edler Männer|Gentral-Eomire ch vorbebälr. je nah dem nochjmit eınem Waſſerkangl umgeben. Den im Ge» 
und Frauen anfpredhen zu follen, zu erwartenden Zumachfe der Gaben und bei ver. werdhauſe auf dem eriten Boden befindlichen hol⸗ 
Ueber den Wertb der förlichen Babe, mwelchelimehrten Nachfragen nach Bıllets die vorläufigisernen Einfchlag fir eine Seiden Zwirnniaſchine 
Yeın Berein zugeitellt worden und welche vorzüg- lauf 10,000 feiigefebte Bad! derfelben noch um ei: mebit Abelger diesfaliiger rar) werben 
lich die Verantaffung zu diefer UnternehmungInige Taufend su erböben. die dermaligen Beitänder als ibe Eigenthum 
& eben bat,ı if Weniges zu bemerfen, da diel Herr Schnyder-Dülresne in Bern wird ge.|megnebmen, mworiber der Augenſchein das N&+ 
nnerung an den vormaligen Beſitzet und die falnga Sowohl die Verrbeilung dev Billets als bere ausweiſen wird. ö 
Großmurh des Bebers, des Erben des größtenlales dasienige beforgen, mas die Einrichtung] Liebhaber, welche diefe biegen chaft beüchti- 
Namens, iedes Wort der Anpreifung überflüfig|der Lotterie betrifft. en wollen, belieben ſich in untergeichneter&Schrei. 
macht. Die Befinnung der übrigen Geber ver» gm Kanton Margau wird ſich das Balen-Eo: |beret anzumelden, wobei aber bemerft wird, daf 
feibt ihren Baben den größern Werth; Frauen, mite in Yaran für den Aoſad der Looſe voe venden ſlche, die nicht Bürger des Kanions Bafel- 
die, wo der Barteibaß ihr Gemuͤth nicht trübt,, Stabtrbeil find. vordem Kaufe eine Bewilligung 
fo oft und auch bei diefer Gelegenbeit vorange-| a der weiblichen Kantonalerjiehungsanfalt|der hiefigen b. Regierung auszumelfen baben. 
ben mit den reiniten Gefühlen des Mittleids undjin Disberg find die Stellen zweier Lehrerinnen Beri a tfhreiberei Baſel. 
der Humanttät, haben den Berein mit den mebr-|vnfant, denen der Unterricht in der deutſchen und = a — 
fen Gaben erfreut, die jeder Menfhenfreundlfranzölfchen Sorahe, im Rechnen im Sefang, Erflärung für das ärztliche Publikum. 
gerne mit kleinen Beldopfern zu erwerben fuchen] Klavier und Degelfprel, in der Kallıgrapoie, im] Allen den Herren , Die feiner Seit bei mir auf 
mird, . Beichnen und in den weiblichen Handarbeiten ob⸗ Vrofe for Schonleins Naturgefchichte der euro- 
Der Derein will feine politifche Anſicht zulliegt, mobei jedoch bemerkt wird, daß im biefenipäifchen Rrankbeıten fubffribirtem, diene biermit 
Guniten der Dpfer eines fürchterlichen Berhäng- | Fächern nicht ede der beiden Zebrerinnen zu wir: ur Nachricht, daß es nicht meine Schuld if, dag 
niffes bervorbeben. — Db die Schaar der Be: |tereichten bat, fondern daß ihgen je mach ihren das Werk, mas den erften Mai au liefern ver- 
drängten und Zeidenden und Werbannten mit er erg biefelben zugetbeile werden. Dielfprochen, bis jcht noch nicht geliefert wurde. Da 
Recht oder Unrecht das Schmert gegen den Herr-/Befoldung für jede diefer Stellen beträat mebiilich obmedirs einen beträchtlichen Schaden bet 
fcher Bolens gessgen: ob fe für cin beilinesirreier Kot, Wohnung, Bebeibung, Waſche, dieſer Subffribentenfammlung babe, fo bitte ich 
Necht gefochten oder einer Täufchung bingege-|Licht, Bedienung und ärztliche —— inin Zakunft mich mit unfranfieten ſchriftlichen 
ben tbr Blur für Traumbilder vergeſſen baben|Krankbeıssfälen, jährlich 300-400 Fr. Es dird Anfragen zu verfchonen, fondern ĩich beim Hrn. 
— das kommt in ben Augen des chriflichen Men-\gemünfcht , daß die Bewerberinnen, welche ibrel Brofeffor Husfurit über das Nichterfcheinen u 
fchenfreundes in Fermen Betracht, der, bellfebend/ichriftlichen Anmeldungen nebit erforderlichen|echitten. 
und jartfüblend genug, mie die beilige Bäichr|Zeuaniften bis den 28, Februar 1831 bei dem) Dem Sen. Arzt Fiſch im Aarau, welcher bei 
der Wobltbätigfeit nach dem volitifchen Glauben) HB Herren Zandammann Dorer einzueeichen) mir mir 5 @l. pränumerirze; biene aber jur Mache 
UngBAder abzumefien veriucht fein wird. baben, fatbolifcher Koafeſſſon feien, weldhes|cicht,, wenn er es vielleicht vergeffen haben follte ! 
in größeres Unglack fchwerere Leiden aberliedoch Fein weientliches Erfordernis if. Cnt-| dag ich mur im Namen bes Hrn. Brofeffors Schön. 
fann es faum geben, als die jenes Bolt und vor-|fchädigungen für die Reife bieber, Behufs derllein, und mit Vollmacht von demfelben berieben, 





üglic, jene Schaar getrofien, die bei uns einelvon den Afpirantinnen zu befebenden , fpiter)dte Anterseichnungen aufnahm, 
Salut und den Troft der Gaffreundichaft, desianzugeigenden Bruifung, finden feine flatt. Kur a rlak des —— Arſtes im dem 
irgefübls gefucht haben! Entriffen ieden Ge-| Aacan, am si. Dejember 1833. Schweizerboten fage ich nichts, denn Heack wird 
mobnbeiten des bäuslihen und aefelligen @e- Das Selretariar des Kantonsihulrarbs.|darans eine unfiberlegte @robbeit und zugleich 
nufes, trauernd um erfchlagene Väter, Brüder —— ‚ bämifche Mosheit erfennen. Denn vor d Wochen 
und Freunde, in feter Angd um das Schickſa! Benefisitum Inventarii. ichrieb ich, fo wie früher unaufaefordert demiel- 


der eberlebenden in dem zu Boden getretenen| Das Berirksgericht Aarau bat über den Mach» ben , dat das laut Meßtatalog im 
Baterlande, verbannt von der tbeuern Heimarb,|laf des Lürplich zu Yarau fel. veriiorbenen em änftinen Bee Lrdm make gg 
verstoßen oft von fühllofer Härte, bungernd vicl-| Friedrich Bachli, von Brugg. gew. narg. Staats⸗gleich nach Erſchetnen erhalten wird — So viel 
leicht und entblößt vom Obdach und Kleidung beilfafjabuhhnlters, das Benchsium Anventarii ge |hieräber. 
eingetretenem Winter — wer dürfte Ich Chrit, Jattet Es werden demnach alle Bläubiger, Bürg- Guſtav Kichler, Buchbändter. 
mer gefitteter Menfch nennen , der fein Herz derlichaftsanfprecher und Schuldner dieies Seren — 
thati en Theilnabhme für ſolches Ungluck ver Bachit, unter aefehlicher Straffolge im Inter Nicht PBerfonlichkeiten gegen Hrn. Kiebler, 
fhlöfe! Micht vergeblich wird der Berein diefe|lafungsfadenufgefordert. erlere ihre Anfpracen|fondern einsig die Holicht, meine Seren Kollegen 
Zbeilnabme anfor: 3 und nicht umſonſt wer-|wohlbeicheiniat , Ichoase ihre Schuldigkeiten ger|vor Schaden ju warnen, durch den Hergang der 
den bie Gaben von folden Gebern, zu folchem|treulich, ales schrirtlich. bis und mit dem 9 nächlt- Dei jedenfalls vollfommen dazu berechtigt, be- 
Zmed dem Edelmutbe biemit dargeboten. künftigen März, der Bemeindfchreiberei Aarau ſtimmte mich, jene Warnung in Rro a des 
Bern, den 20. Desember 1333, , einzugeben. Schweizerhoten einyurüden, 
Der Bräfident des Eentral-Bolen-Comites: aran, den 31. Dezember 1333. Ych erkläre die ſelde fo fange begründet, bis 
E. Neubaus. Der Gerichtspröfident: Blattner.ihr. 8. fein zum weitenmal gegebenes fchrift- 
Der Sekretär: Cünier. Der Berihhtsfchreiber: 9. Hasler.|liches Berfpredien, mir den ibm ausbezahlten 
Diefe Lotterie, zu Bunften der polni- — Pränumerarionsbetrag zuruct zu erſtatten/ er» 
fhen Flüchtlinge in der Schweiz, be Amtlihe Berteigerung. füllt baben wird. Geſchieht Dieies binnen farjer 
fiebend im 10,000 Billers, jedes su 1 Schweizer] Donnerfags, den 30. Fanuar 1334, Morgens] Zeit nicht, fo finde ich mich berechtigt, alles 
nfen, wird in Bern unter Nuricht der Be-/um 10 Uhr, wird im dem Gerichts ſaal des Beyirks) jwifchen Hrn. Kreßler und mir Borgeradene öf- 
rde gezogen werden, fobald die Billets werden Baſel unter gewöhnlichen, vor der Gant zu er- —8 befanut zu machen. 
abgefest fein. Das Eentral Eomite wird denlöfnenden Bedingnifen gerichtlich verfleigere] Warau, den 6. Fanuar 1844 
Tag der Ziehung durch die öffentlichen Blätteriwerden: D.Fiich, Arır. 
befannt machen. i Die in die Falimentmafle von Niflaus Heus- 
Die bis jetzt empfangenen Baben bilden 350|ler, dem Bleicher vor dem Riebentbor und Bür-| Endesunterzeichneter benachrichtigt ammit 
Loofe. Der Mangel an Raum gerattet nicht,|ger zu Bafei gehörige Breicheliegenichaft deren das €. Bablitum, daß er Ach twiever tn Benzburg 
#e bier namentlich aufzuführen, mie diefes je-|Berleigerung unterm 19, Deiember abbin auflniederaelaften bat, um daseldfi seine Arpkliche 
do in dein von dem Eentral-Bolen-Eomite in Begehren der Sybothekar · Glaubiger eingeftrlc) Braris fortzufehen. Wahrend cr in Folge hiel- 
2 berausgegeberren Brofpeftus der Fall ilt.|morden), beitehend in Wobnbebaufung, beiom Abriger Studien und vielfeitiger Erfahrung füch 
e Meißen der Loofe zeichnen ſich mebii der derer Scheuer und Stallung, Wagen und Ho'z-|im Falle befindet, insbefomderc auch der Krank 
mobitbätigen Mbficht der Geber, auch noch burchifchonf , großem am Teiche befindlihen Bemerb-|beiren des werblichen Beihledts umd 
bedeutenden Wertb und gelhmadvole Arbeitihaufe. morin eine Wolfe mit 6 Hämmern durc|des neigen Alters feine angelenent- 
aus. Die erde Rummer in „ein Necessairejein Waflerrad getrichen wird, meh 3 großen]liche ärztliche Fürforge gu widmen, bleiben da- 
(Meifetäichen) im vergoldetem &ilber, zu 2000| Bütten und Zugchörde zur chmelldleiche, fernerigegen mie früberbin die oreratine Wundarznei- 
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Tunft und Seburtshũlfe gänzlich vom feinem praf-;_ 1) Eime viel fchnellere, weit beauemere und mitjbach bängem Fann, einem Wafchbaufe binter und 
tiſchen —— ausgeſchloſſen. Mit die · bedeutend weniger Koſſen verbundene Fahrt bie zinem geräumigen Keller unter dem Haufe, Huf 
fer Anzeige verbindet er zugleich Die Erflärung,|sum Eınfbiffzort, da die Neıfe von Bafel aus dem abern Woden, zwei grohe Stuben, zwe 
daß, folte auch je — was die new fonflituirte) bis nach Annerdam zu Waſſer gemacht werden| Küchen und ein artiges Sreifchenzimmmer, mebit 
aargauifche Landesregierung verbüten möge — tann. Sommerbaus, Ein arofer Eirig, und auſſer 
eine neue Geſetzgebung durch die im Wurfe lie | 2) Danach der oben erwähnten Verordnung dem Haufe eine Stallung mit Heubrüge, ein 
ende allgemeine Wiedergenattung der Selbft: — ———— Unkunft an Bord Garten und ein mit Kochgruben verſehener gro» 
ifpenfation der Aerzte dem fo bochmichtigen In-Igenommen werden müfen, fo find dieſelben der ger Plab. 
Fitute der Öffentlichen Nporbrien den Krebs+-jtbrucen Aufentba'tsfonen in den Wirthsbhäufern Diefes Hauz fönnte, weil der Müdlefanal 
gang und ſemit einer rarionellen Medtzinat-|bis zu ihrer Ubfabrt, die durch witige Winde darunter durchflieht, und weil daſſelde mit ge- 
polizei ten Eodeöfloß bereiten, er von einer ſol oder foniıge Umfiande ort vergögert wird, ent-|rdumıyen Fimmern verſehen in, zu vielen an« 
chen Ronzefton nie Bebrauc machen, ſondern boben, indem vom Kugenblid ihrer Einfchiffung|dern Bewerben eimnerichtet werden. Die Kauft 
—— im wahren Intereſſe der Arzt !die Verköſtigung auf Mechnumg der Mbederet if. |liehbaber belieben ſich ſowohl wegen der Bed 
ichen Wiſſenſchaft und Kunſt, des achtungs | 3) Bei nicht böbern Urberraprrepreifen als die,Itigumg als auch wegen den Kaufsbedinantfen an 
wertben pbarmazeutıfchen Standes, fo wie desimelche in Hapre geiordrer werden, embfeblen ſich die Eıgentbümerin, Frau Wittwe Eva Brotbeck, 
arztlichet Hülfe bedürttigen Bublifums die ſo die bolländrfchen Schiife noch befondersdurchibrelgeb Heintmann, des Motbgerbers, in Lieſtal 
hochwichtige, weſentliche und beilfame Erennungldefaunte Neinlichkeit, die für den Geſundheits ju wenden. 
bes Ärztlichen und Mpotheferberufes feſſhalten⸗ zufand der Baffagiere von fo großer Wichtig: Rietal, dem 23. Dei. 1833 
d. b. in öffentlichen Abotheken resentiren, auchikeir üt. Heinimann, Not. 
keine Meditamentenrechnungen ausftellen, fon Da es der refpeftiven Rhederei mehr darum — 
dern aue ſchließlich für ärztliche Hülfeleidlungen m thun if, die beitebenden ungüintigen Vorur Der Untergeichnete macht hierdurch befannt: 
—— Confultationen, Krantenbeſuche) ich theiſe zu widerlegen, als um den Gewinn der daß er noch immer Rechts oder Brogefgeichäfte 
bejablt machen witd Vaſſagegelder, ſo will ie, um den Yusmande: |beforge, bingegen feine Schuldbetreibungen mehr 

Lenzburg, den 1. Sanuar 1834. rern_die möglichen Bequemlichkeiten am versJübernebine. Friedrich Kläfiger, 

Dr. Albrecht. ſchafen, weniger Bafagiere in ihre Scyiife auf: Rechtsagent zu Langenthal, Kanton Bern. 
. nebmen, als worn fe nadı bolländifchen und — — 
Edittalzitation. ameritanifchen Gefehen ermächtigt wären Eine iunge Wittive von gutem Leumund, im 

An Folge Erkanntniß des Vezirfsgerichts) _Ucher die Solidität und Rechtlichkeit der allen bäustıhen Geſchaften nnd weiblichen Ars 
Münzer vom 1i.d.M wird £aner Ernf von Rbederei wird das fchmeiserifhe onfulat inbeten wohl erfabten, wünſcht in einem foliden 
wunder, deſſen Aufenthalt gegenwärtig unbe Amferdam, und über die näbern Bedinanifie deri Haufe als Hausbalterin einzutreten. — Sollten 
anne tft, ediftaliter aufgefordert, fich von deute Uederfahtt die Herren Birmann und Söhne inImutterlofe Kinder vorhanden fein, fo mird fle 
an in Zeit vier Monaten vor genannıem Bezirks) Baſel Auskunft ertheilen. cs aur angeneimen Baicht machen, diefelben 
gericht zu Nelien, und über eine von Herrn Rechts · . een mit müttlicher Soraralt ju pflegen, melces tor 
anmwald Edurmann von Lujern, als Beiiand| Das zmeiflddige, nut acbaute Weithebausinicht fhier fallen würde, da fe eine hefondere 
der Kloyfia Schobinger von dort. gefieilten Ba-|Mir Sonne in der Gemeinde Magden, BezirfslNigrliche für diefelben bat. Im Schreiben wid 
terfchaftsflage Ju antworten, tm nichterfoigen.|Rbeintelden, am der Straße von Nheinfelden| rechnen bemandert, würde ihr auch in einem 
den Fall desonlb per contumaciam beurtheilejnah dem Kanton Baſel Landſchaft, eine balbel Garibaufe dieerwunfhte Stelle willferamen fein. 
würde, mas Nechtens in Stunde von diefer entiernt, weiches acht Bim-| Sie ift unabhängig und fönnte desnalb mit jeden 

infter, den 23. Degeniber 1933, mer bar, und nicht nut mit binfänglicen SceunelQuaenblide eintreten. Krankirte Briefe, mir 
Namens des Berirtsgerichte: und Etallungen, Holy und Wagenfchupf mobl]J. A. V, bezeichnet , befördert die Ervedition des 
Der Bertchtspräident: Not. Ant ® any. perfehen —— ben hen ie Echweizerboten. 
. ⸗ J — 
—— * — baltend, gebört, wird aus freier HE, En BE RAN RR 
(Hand biermit zum Kaufe angetragen, ber in h 
Nachricht an Huswanderer mac Amer ita un Arie fir Dieren Mans mögen Hch deshafblun‘ ieichner. und für fe me Tüchttafeir chenfa« 

Die Niederländische Schiffs. Nheberei in Am- um den Hrn. Kirchmener Hobanı Spielmann in|mobl wie für feine Sitteg aufs emwreofendte 
ſerdam, wodei S. Maıtat der König von Hol- Magden oder am den Untergeichneten menden, ficdh zu lenitimiren bereit ft, wünfchte vo rtheil · 
land felbft Attionär fr 50,000 fl. it, macht und fonach die billigen Kaufsbedingungen wer- baitere Anſtelung und könnte auf Verlangen fo- 
biedurd befannt, daß fie gelonnen it, zur Mes nehmen. ; aleich eintreten. Franfirte Anfranen, mit G.1.. 
berfabrr nach Umerita mit Aırswanderungsiue] Rheinfelden, den 4. Banuar 1834, - beseichnet, befördert Die Expedition des Schwere 
Higen, 6 ıbrer eigenen Schiffe auszurnllen. 9. $. Schröter, Mmtsfchreiber.|jerbo'en. 

Die zu dieiem Zwecke brfilinmten Schiffe find = Eini m kkestrir int 
Dreimaer, Fregatten, Aufierk bequem einge Bum Kauf angetragen. de echmei a An 2 er fi nd tern dub- 
richten, von 120 bis 125 Schub Länge, 32 dis Das von Reilenden und Yubrnerten tlarf be: I — & rn en * von nt a Po 
35 Breite und in dem Zwiſchendeck 64 bis 7 fuchte Batbaus zum Schwert in der Gemeinde Ye d un * — * a deurſche 
Schuh Höbe, baden kupferne Boden, ind fu Hornuffen, Verirks Laufenburg, in der Mitte 2 ea dhhalren vo 44 Pe ee 
pierfeh und febr fchnelle Sealer. In den Ea-jan der Landirape won Bafel nach Sürih, am anfcht Berger win —— — 
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Wenn Bewerb und Waarenverkehr bei ung gedeihen können, iſt's ein Wunder. Unſere Innungen, Mechtfame, Zolldatten und 


ſchlechten Straßen ſollten ihn lange ſhon aus dem Lande geiagt haben. 
Bob. Bet. Genhard, von Sempad. 





Das Elend des Zolls und Tranfitwefeng 
in der Schweiz. 





Der Bericht der eidsaenöffifchen Handelskommiſſion, die zu Zü⸗ 
rich im Dezember verfammelt war (die Hrn. 8. v. Muralt, 
Bob. Hafv. Zellmeger, Kaue, Ebd. His, Ganguillet, 
Eh. Miefcher) im gedrudt, fomohl der über die Handelsverhält« 
niſſe der Schweiz mit dein Nuslande, als der über die Zoll» und 
Handelsverhältnifie im Innern der Schweiz. — 

Ganz befonders wichtig erfcheint für alles Bolf der Bericht 
über Zoll und Handel im Inmern der Schweiz. Er follte 
von den Mitgliedern fämmtlicher großen Räthe der Schweiz 
gelefen und beberzigt werden. Man erfährt daraus, wie Handel 
und Tranſit in der Schweiz durch Unkunde und Kantönelei der 
Regierungen, fo mie durch Borurtbeil, und Unwiſſenheit des 
Bolts in groden Schaden gefommen iſt. Der Echmeizerbote giebt 
bier einen kurzen Auszug sum Nachdenken. 





Bor Allem aus erlauben wir und auszuſprechen, daß die 
Regierungen ſorgfältig vermeiden müſſen, fich in dis fauf- 
männiichen Angelegenheiten zu mijchen; felbit wenn Kauf- 
leute fie darmım aniprächen, follten die Regierungen dennoch 
fe verbleiben, nur Hemmungen wegzuräumen. 


Die Hemmungen, welche den Tranfit von der Schweiz 
entfernen, und die unfere Straßen, die Flüfe und Scen, 
momit die Natur unfer Vaterland fo reich ausſtattete, für 
den Tranfit unbenugt laſſen, liegen vielfältig aufgezeichnet. 


Der Meerbafen von Marfeille it durch feine Lage mehr 
als jeder andere geeignet, den Tranfit für die Bedürfnife 
der öflfichen Schweiz und von Süddeutſchland bei ung zu 
beleben, Man follte es um fo cher erwarten; da der Han- 
dei diefes Platzes fich zw einer noch mie geſehenen Thätig- 
feit erhoben bat. Allein theils find unfere Weggelder 
und Tranfitzölle, in großem Maße aber auch Die Wohl. 
fellheit der Schifffahrt auf den Kanälen Frankreichs die 
Urfache, daß wir wenig oder feinen Gewinn davon haben. 


Umſonſt wurde feit einer Reihe von Fahren der Kanton 
Graubünden gewarnt; umfont wurden die den Gott- 
hard begrenzenden Kantone zu gemeinfchaftlichen Maßregeln 
aufgefordert, um ihre koſtbaren Straßen zu beleben. Alle 
geäufferten Beſorgniſſe wurden verlacht, felbit verdächtigt, 
und jeder fuchte im fich ſelbſt und im fich allein die Kraft 
und die Kenntniß, die Gefahren abzumehren, 
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Nun aber bietet auf der einen Seite Frankreich mit 
feinen Kanälen und mwohlfeilen Tranfiteinrichtungen eine 
leichte Berbindung zwischen Belgien und Italien an; der 
Berg Cenis zieht die Seide an ſich, welche von Italien 
aus die zahlreichen Fabrifen Englands verficht; und — was 
noch weit auffallender it — die Straße über jenes Felfen- 
gefilde des höchſten Bergpafes in Europa, auf dem Stilf- 
ferjoch, wo die ſtarre Natur ihre Eismaſſen ſtets vorwärts 

treibt und ihre Kräfte werteiferud mit denjenigen des menſch- 

lichen Geiftes mißt, ſelbſt diefe Strafe entreift dem Gott— 
bard nnd dem Splügen einen großen Theilihres 
zranfits, 

Ebenfo wie man von St. Ballen über Straßburg 
. bis Lyon, von St. Gallen über Genf bis Turin 
wohlfeiter fpedirt, ebenfo werden nun die Waaren von Gt. 
Gallen bid Mailand, Genua und Livorno, ja ſelbſt 
von Zürich nach Kleven, ungeachter des Umweges von 
30 bis 40 Stunden, wohlfeiler über das Stilfſerjoch ſpe— 
dire, als über unſere fchweizerifchen Gebirgspäſſe. 

Ales, was und Über den Tranfit gepredige wurde , das 
benußten die Fremden; wir felbit aber, in ſtolzer Sicher- 
beit, verfchmähten es und ärndten nun Die Früchte davon, 

Der Tranfit, der gleich dem fanften Früblingsregen das 
ganze Land befruchtet, deſſen Segnungen geräufchlos ich 
ſchnell in alfe Hütten verbreiten, verliert fich je länger je 
mehr, und die trosigen Mipenföhne Heben müſſig mit ihren 
Verden, dem Hunger preisgegeben, wüprend ne mit gerig- 
neten Berbefferungen ihres voräfterlichen Mosdwefens Die 
ſchnellſte und wohlfeilite Transporrart über die Gebirge dar, 
bieten fonnten. Würde die Einrichtung getroffen, daß auf 
den Bergpäffen die Speditoren Die Wagen lieferten und Die 
Waare unabgeladen von einem Ger zum andern geführt 
würde, dag in den Nooden nach der Ordnung die Fuhrleute 
auf dem Vilet Händen und die anlommenden Wagen fchnell 
fortführten, fo daß die Rooden poſtähnlich eingerichter wür— 
den, fo fünnte diefe Einrichtung beibehalten werden, und 
nicht anwabrfcheinlich das ſchnellſte und wohlfeilſte Trans. 
portmittel in den Gebirgen bilden. 

Herabſetzung oder gänzliche Aufhebung der Tranfitgebüh- 
ren; Wegfchaffung der Hemmungen, welche wiederholtes Ab- 
mwägen, geswungener Aufenthalt bei Zoll- und Wagbäufern 
verurfachen ; Abſchaffung der Verpachtung der Zölle, wodurch 
die Ärgiten Pladereien und gebälfigiten Unterſuchungen ent- 
ſtehen, find, nebſt möglichiter Konkurrenz, im Allgemeinen 
die Mittel, welche den Tranfit durch die Schweiz verneh- 
ren fünnen, 

Bei Regulirung der Fluß- und Seeſchifffahrt würde cs 
von ſelbſt auffallen, dab die Weinzölle auch geregelt werden 
müfen, wobei unjere Verhältniſſe mit dem benachbarten Aus⸗ 
Lande mit Umſicht in's Auge zu fallen find, 

Ebenfalls müßten die Gerechtigleiten der Schiffer fehr 
reiflich beachtet werden, da an den einen Orten. die PBrivile 
gien, an andern Ortes die freie Konkurrenz Schaden brin- 


sen, weil bin und wieder wegen Beſchränktheit des Tran. 
fits durch freie Konkurrenz der Schiffslohn fo tief geſunken 
it, daß Feine wohlhabenden Leute fich diefem Beruf mehr 
widmen, und daher für die Schifffahrt feine gehörige Ga- 
rantie mehr vorhanden iſt. 

Mebrere Kantone der Schweis , von der Wichtigfeit des 
Tranfirs überzeugt, fangen an, ihre Gebühren zu ermäßigen. 
Aber wenn auch einzelne Kautone ihre Tranfitgebühren ver- 
mindern, jo fann dies unmöglich genügen, den Tranfit ber- 
beizulocken, da nur die Herabfegung diefer Gebühren auf 
ganzen Straßenzügen eine folche Wirkung baben 
fann. 

Ebtuſo nothwendig, als die Aeufnung des Tranfitwefeng, 
it die Wegraumung don VBollsvorurtbeilen, 
welche die Gewerbe hemmen, 

Wir haben traurige Ausbrüche als Folge folcher Vorur- 
theile ericht, welche namentlich im Kanton Zürich die Er. 
richtung von Mafchinenwebereien hemmen. 

Es möchte doch jene Zeit In das Gedächtniß gerufen 
werden, wo die Handfpinnerei viele taufend Hände befchäf- 
tigte. So mie aber die englifchen Mafchinengarne in die 
Schweiz kamen, und die daraus verfertigten Stoffe viel 
ſchöner waren, als die von Handgeſpiunſt verfertigten , fo 
fonute man diefe nicht mehr brauchen, und ganze Bölfer- 
fchaften verloren ibren Verdienſt, bis auch in der Schweiz 
Maichinenfpinnereien eingerichtet wurden, wodurd ein Theil 
der brodlofen Bevölkerung, der andere Theil durch die ver, 
mehrte Weberei fein Brod wieder fand, 

Ebenfo verhält es ſich mir der Mafchinenweberei. Die- 
jenigen Länder, welche ſolche Stoffe aus England und 
Fraukreich Gegieben, zichen fie, wenn fie auch nicht woßL- 
feiter find, wegen ihrer größern Schönheit vor. Die ſchwei— 
jerifchen Zigfabriten müſſen demnach ihre Arbeit einichrän- 
fen, oder auch auf Mafchinen gewobene Tücher fich anichaf. 
fen. Schon werden deren jährlich viele taufend Stücke aus 
England bezogen, was immer zunehmen wird. Es cntficht 
alfo die Frage: ob es beſſer fei, dab wir den Engländern 
diefe Tagelöbne und Gewinnſte bezahlen, oder daß mir fie 
felbit gewinnen, 

Wartet man aber mit Einführung der Verbeſſerung fo 
Lange zu, bis wegen Mangels an Abſatz die alten Arbeiter 
alle brodlos find, fo wird die Krifis um fo viel ſtärker. 

Noch genügen unſere Tabakfabriken nicht; noch haben wir 
wenige unbedeutende Epiforcefabrifen; die wollenen Strümpfe 
und Gilets m. a, m. beziehen wir vom Auslande. Fabriken 
von Bleiweiß und Farben, mehrere chemische Präparate 
fänden noch Abſatz. Die Ansiuhr der Leinwand bat fich 


beilweife beträchtlich vermindert , und In einigen Gegenden 


wird felbit viele vom Auslande bezogen, Wabrſcheinlich 
könnte. durch vermehrte Induſtrie nicht nur das Land ſelbſt 
damit ganz verfehen, fondern ſelbſt folche Leinen verfertigt 
werden , die den fchlefiichen und böpmifchen ähnlich mären 
und, wie diefe, den Abſatz in Amerika fänden. 
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Hoch herrſcht unter unſerm Wolle ein anderes Vorur— 
tbeil, das ihm ſelbſt den größten Schaden bringt, weil es 
den freien Verkehr des Kornd hemmt und im Zeiten von 
Tpenrsag den Mangel an Korn vermehrt, nämlich das Vor— 
urthell gegen den Kornmwucher. Kornvorrärbe follen fein, 
wer fie auch mache, um einer Hungersnoth abzuhelfen. 

Diefe Abhilfe erzwecken die Vorfäufer des Kornd, welche 
das Publikum mit dem verbaßten Namen Wucherer belegt, 
Durch ihre Aufkäufe werben die Preife frühe gefteigert. 
Regierungen, Reiche und Arme werden auf den Mangel 
aufmertfam gemacht, Die erſtern beiden trefien Maß- 
regeln, das Land mit Korn von weiter Ferne ber zu ber. 
ſehen, und die letztern fchränfen ihren Verbrauch ein; end» 
lich, wenn faſt alles aufgegeffen ik und man fich einer hoff⸗ 
nungsoollen Nerndte nähert, haben die Vorkänfer noch Bor 
rarbsfammern au Öffnen und das Voll it geficert, Go 
lange aber das Worurtheil gegen Kornwucherer berrfcht, wird 
der redfiche Kaufmann ed nicht wagen, mit Korn zu han—⸗ 
deln , und die Regierungen müffen allein, mit großen Opfern 
des Landes, für felbiges forgen. i 

Es ift wohl bekannt, daß unfer Zollmeien, das — gr 
nau genommen — den Tranſit micht befchlägt , fo bunt- 
ſcheckig it, wie die Standesfarben der XXII Kantone, Es 
it ein Gemälde von allen Stufen der Zolleinrichtungen vom 
zwölften bis in’s neunzehnte Jahrhundert, von der größten 
Greifinnigkeit (Genf und Neuenburg) bis zu dem größten 
Plackereien (Zefin), Das Einzige, was dieſen Zuſtand 
noch Teidentlich macht, iſt die Geringfügiafeit der meilten 
Anfäge, font wäre er unausſtehlich und längſt verändert, 

Die Bürger kennen die Tarife nicht; viele Waaren, die 
einen ZoU bezahlen, find gar wicht tariffirt u. ſ. w. Der 
- Zoll ſollte nicht von einem Kanton in den andern angehäuft 
werden , feine Höhe follte ein Achtel Prozent des Werthes 
der Waare nicht übersteigen und die Tarife ſollten öffentlich 
zu Jedermanns Kenniniß gebracht werden. 

Noch möchten wir bitten, die Kantonsregierungen auf 
merffam zu machen, die Konfordate treu zu beobachten, um 
die Klagen zw befeitigen, die au einigen Orten über will- 
fürliche Erhöhungen der Brieftaxen berrfchen, und damit 
fich die verbünderen Kantone Lieber unter einander verfän. 
digen, als die fremden Staaten bereichern. 


Seltfame Winterwitterung dieſes Jahre, 


Die älteſten Leute erinnern fih faum eines jo warmen 
oder gemäßinren Winters, Miele beforgen, weil man von 
auferordentlüchen Dingen feiten das Brite hofft, nadfol« 
gende ſtrenge Kälte, Unſere Fiſcher haben fie fchon vor 
zwei Monaten propbezeit, aber ſie ih noch nicht gekommen. 
Andere prophezeien einen unfeuchtbaren Jahrgang. Sie kön— 
uen recht haben; aber chen fo gut unrecht, 

Den Anfang machten die ungewöhnlich lange anhalten. 
den Degemberdürme mit Schnee und Regengüſſen. Diefe 


Sturmmwinde waren chen fo ansgebreiter , als gewaltig. In 
allen Zeitungen Tieft man von dem Schaden, melchen fie 
anrichteren. Unzählige große und kleine Schiffe anf dem 
Meere find untergenangen und gefcheitert, Es wurden Mauern 
niedergeworfen und große Wälder gebrochen und gelichter. 
In der Schweiz haben diefe Sturmmwinte wohl Lärmen 
genug gemacht, aber wenig zerſtört; etwa die politiiche 
Windſtille vergrößert und nebenbei die große Zufammenfunft 
der politiſchen Vereine verblaien, welche fchon ausgefchrie- 
ben waren; vielleicht auch font manches Projekt zu Waller 
gemacht. — Im Fahr 1645 richtete ein ungewöhnlicher 
Sturmmwind größere Verwüſtungen im der Schweiz an, Da 
mals trieb er zu Genf den Sce dermaßen rückwärts, daß 
der Ausfluß der Rhone trocden wurde und man burchgeben 
Fonnte, In Bafel ſtürzte er bei 2000 Schorufteine von 
den Dächern. 

Der beftändige Regen, welcher die Degemberfiürme ber 
gleitete, fchwellte die Bäche und Flüffe an. Bei und liefen 
fie zwar mit Macht an und ab; allein in den ebenen Län 
dern, in Franfreih und Deutfchland , Befonders in den 
Rheingegenden haben fie große Heberfhwemmungen 
und Verwüſtungen angerichtet. Häuſer und Ställe 
find weggefluthet, Menfchen und Vieh find umgefommen , 
nnd die Husfaaten und Aerndtehoffnuugen mehrerer Gegen- 
den vernichtet. 

Bei dem Allen bat fich der eigentliche Winter noch im⸗ 
mer nicht einftellen wollen. Es ift mildes, fafl war. 
mes Wetter. Viele Bäume und Gefträuche fangen ſchon 
an in Saft zu kommen, au drüden und die Knospen grünen 
su laſſen, als wär es im März oder April, Dan fiebt fchon 
die Weidenfügchen. Haſelſträuche haben geblüht. In den 
Wieſen und Matten fchlüpfen ſchon die Blumen bervor, 
Dabei if in den Barometern das Quedfilber in großer Be- 
wegung; es feine chen To ſchnell hoch, ald es ſchnell tief 
fült. Aber auch das Werterglas bat das VProphezeicn ver 
lernt und ich glaube ihm mun gar michts mehr, Jedoch ik 
mir die linrube des Queckſilbers ein Beweis, daß in den 
böbern Gegenden des Luftkreiſes Revolutionen vorgchen ; 
daß dort ſchnelle Abaͤnderungen von Sturm und Gtille , 
Trodne und euchtigfeit, Wärme und Kälte ſtatt finden 
müfen. Es it mir jedoch lieber, daß diefe plögtichen Wech- 
ſel droben, boch über den grauen Wolfen, find, als bier 
unten bei aus, 

Wenn es trog dem Allen aber noch feharfen Winterfroit 
geben follte: fo würd' ich den Himmel nur bitten: vorher 
eine gute Ladung Schnee beraßsufenden , um deu Boden mit 
feinen Saaten und Keimen warm zu halten. Denn das 
Erdreich if durchnäßt und es könnte eine ſchnelle Kälte 
größeres Unheil bringen, als Stürme und Ueberichwernmun. 
gen ſchon verurfacht baben, 

Doc) Fünnte allerdinns auch geicheben, daß bei der bis— 
berigen anfferorbeurlichen Witterung noch etwas Muffer- 


I ordentliches binzufäme; nämlich gar kein eigentlicher 
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Binter, fondern Fortdauer der gemäßigten Witterung bis 
sum Frübjapr, 

Ich babe in einer alten Chronik nachgefucht und darin 
mehrere Beifpiele von warmen Wintern gefunden, 
welche nicht nur frühe Merndten, fondern auch reichliche ge⸗ 
bracht haben. , 

Im Fahr 1397 ih ein folder Winter geweien. Dan 
beuete in Deutſchland fchon im April. Am Rhein ſchnitt 
man ſchon im Mai das Getreide und um Bfingiten hatte 
man Brod von neuer Frucht, Der Breis der Lebensmittel 
wurde äuſſerſt wohlfeil. In den Mheingegenden galt ein 
Malter Noggen, das 170 Pfund wog (das Pfund zu 16 
Loth) nur AU Kreuzer, Das Maß gemeinen Weins ver- 
faufte man um einen Heller oder einen Biertelfremer, — 
Doch iſt dabei zu bedenfen, daß in jenen alten Zeiten das 
Geld noch felten und theurer war. Ein Kreuzer, oder Gul- 
den hatte damals fo viel Werth, als heut zu Tage 12 Kreu⸗ 
jer oder 12 Gulden haben mögen. 

Im Fahre 1420 war ebenfals ein warmer Winter, 
Das fam den armen Leuten wohl zu ſtatten; fie heizten ihre 
Stuben nur felwn, oder gar nicht. Gogar im Tyrol 
biüheren die Bäume am 20, Februar; und am 4. März 
fingen die Weinreben an au blühen, 

Im Fahre 1427 finde ich, das der Winter fait ohne 
allen Frofi verſtrich und ein gutes Fahr daranf erfolgte, 
obgleich das vorbergegangene auch niche ſchlecht gemefen war. 
Im Dezember um St. Nikolaus blühten Schon wieder Pfir- 
fichbäume; man ſah auf den Medern die blaue Kornblume 
und in den Gärten die ſchönſten Frühblumen prangen, Im 
Jahr vorber war der Wein in folder Menge gerarhen, daß 
man an vielen Orten die fchlechtern Trauben au den Stöden 
hängen lich, weil man dafür nicht den Leſe- und Trottiohn 
wieder befonmen hätte, 

Hingegen muß man fich auch micht zu ſehr darauf ver 
laſſen, daß einem milden Winter immer ein fchönes Früp- 
jabr nachrolgen werde. Im Jahr 1520 war der Winter 
gar gelinde geweien, Bis Gr. Marhiastag (24. Hornung) 
dauerte das fchöne Wetter. Man dachte der Sommer wäre 
ſchon da. Allein darauf fiel Schnee und Froſt ohne Maß 
ein, was viele bösarrige Krankheiten in Deurfchland verur- 
fachte. Der Schnee blieb bis in die Mitte Diai’s Fiegen, 
und das that den Ländern nicht wohl. 

Wäprend wir im Dezember Sturm und Megen in Fülle 
hatten, aenofien die Italiener zu Nom und Neapel das 
freundlichſte Weiter. Wie Briefe von daher melden, hatten 
fie bis Neujabr gar feine Spur des Winters. Die Sonne 
ſtrahlte berriich von einem wolfenlofen Himmel herab. Man 
wunderte fich nur, wie bei ſolcher warmen und lichlichen 
Wirterung die Bäume hätten ihr Laub fallen laſſen können? 
Vermuthlich baben fie es nur noch aus alter Gewohnheit 
gethan. — Zuzwiſchen lernt man wieder daraus, daß das 
Wetter, wenn es bei uns ſchlecht, nicht alſo in der ganzen 


Wert zu giescher Zeit heſchaffen it, Und fehr wahrichein- \ 


lich Teiden bie nördlichen Gegenden des Erdballs in den näm— 


lichen Tagen eine ungewöhnliche Winterfirenge, wo wir und 


über die milde Witterung verwundern, 





DBohben- Chronik. 


— Sogar der Kanton Teffin, in welchem vor wenigen Dabren 
nur eine einzige Wuchdruderel war, bat deren jebt fechd, und eben 
fo viele Beitfchriften: Der freiinnige und beiehrende Beobach⸗ 
ter (Osservatore del Cerisio;) Die Teffiner Beitung, bie 
siemlich lau und fan ik; den Unabbängigen, ber am dltern 
Wurf hängt. Diefe drei Zeitungen befchäftigen fih mit Politik, 
Der Volkslchrer und die Biene geben Iandwirtbfchaftliche 
und andere unterrichtende oder unterbaltende Aufſatze; der Ka⸗ 
tholif gibt theologiſche. — Speiſ' und Futter genug jur Nah ⸗ 
rung bes Geiſtes, aber leider — es fehlt an Köffeln, fie zu nebe 
men; viele taufend Teſſiner können nicht leſen ‚ noch weniger 
fhreiben, 

— Auf Treu und Glauben einer Seitung, die ſchwerlich Treu 
und Glauben verdiente (allgem. Schweizerzeitung) ſchrieben andere 
öffentliche Blaͤtter nach, dab Hr. €. Neubaus, Bräfident des 
Ersichungsderartements in Bern, eine glatt und plump abgt 
faßte Adreſſe des Bieler Schutzoereins, „zur Mustreibung bes De 


fultengefindele", unterfchrieben babe. Hr. Neubans erflärt nun ü 


öffentlich, er babe ſolche Adreſſe nie unterzeichnet, nie gefeben. 


— Die in Genf, wo für die ärmern Schwozerfamilien, welche 


durch Die eidsgen. Belegung gelitten baden 1883 Fr., als Kiebet- 
euer gefammelt worden find, bat man nun auch In Neuenburg 
eine folche Steuer verantaltet. 

— Das Edr-daterländifche Unternehmen der Entfumpfung des 
Seelandes im Kanton Bern hat den erfreulichen Fortgang, mel« 
chen es zur Ehre des Vaterlandes verdient. Mebrere Bartifulare 


bes Kantons haben dafür beträchtliche Summen bei Hrn. Helfer ‘ 


Stäbli von Nidau ſchon im vprigen Babre unterzeichnet; unter 
ihnen findet men mehrere verehrte Namen, tie Dr. #. ger ber, 
Hr. Em. d. Fellenberg mit 1000 Fr. und andere mehr. Kräf⸗ 
tig werben auch Die Megierumgen der das umgebeure Sumpfland 
eingrenjenden Kantone zum Wobl der Wevölferungen mitwirken. 
— Zwei der gewandteſten und freiinnigiien Staatsmänner ‚ sr. 
von Tavel in Bern und Hr. Randammanı Baumgärtner in 


— 


St. Ballen, werden jeht in öffentlichen Blättern tücdtig genen - 
einander gereist, Man fagt, ıimgebeimes Komitd Direlteur, wel _ 


ches von Den Miguel ungeheure Geldſummen dafür besiebt, arbeite 


daran alle Kiberalen in der Schweiz zu entzreeien und damit deren 


Sache zu Hürzen. 

— Sn der Gemeinde Sumifon, unweit Zürich, legt jeder 
Bürger monatlich einen Schilling im eine gemeinfame Kaffe fo 
lange, bis dies einen Schulſond von 16,000 Fr. bildet, En noch 
mebreren Gemeinden aber legen bie meiften Bürger täglich einen 
Baden zuſammen, um die Summe jeden Sonntag im Wirthehaus 
— ju bertrinfen. j 

— Schon if beinah bie Hälfte der unglücklichen Bolen, welche 
in die Schweiz eingetreten waren, wieder nach Frankreſch zurück⸗ 
gekehrt. Andere ihrer Landsleute, bie bis in ihr Vaterland gelang- 
ten, find von da nach Bibirien oder in die Emigfeit geſchickt 
worden 

— Hr. Vroftſſor Dr. Erorler bat im Zäannerheft dieſes Bahr 
zes von „Weit's Annalen für Geſchichte und Politik“ einen in« 


*) Sof immer eine Urberfiht des Merhwürbigen aus andern Bläat. 
tern mitrbeilen. ’ i 


a 


terefariten Aufſah über ben „fchmeigerifchen Bundestag von 1833" 
und die Barteien in der Schweiz, mebf feiner Anfict derſelben 
mitgetheilt. Die Abhandlung verdient auch in der Schweiz alle 
Beachtung. &ie if in würdeboller Sprache gefchrieben, und ge 
währt ben Deutfhen manches Kicht, doch wohl nicht ganz ohne 
Mauch, über Die Geſchichte des vergangenen Babres. 

— Die blinde Dichterin, Louife Ealoff in Baden, flarb am 
3. Zanuar. Sanft rube die Aſche der edeln Dulderin! 

— Im Wandtlande find die Banern bald gelehrter, als ihre 
Pfarter, und vielleicht bald die Heinen Kinder klüger, als ihre Ael- 
tern. On Romainmotier baben die Bauern das Haus des 
Hro. Bfarrer Crinſoz vermüfet, weil er an ben großen Math eine 
Bitefchrift für Meligionsfreibeit eingereicht hatte, 





Baterländifhe Nachrichten. 


Eidsgenoffenfdhaft 


— * Dos in der Bafellandichaft vor Allem aus Moth 
thut, find beſſere Yuilizeinrihtungen und beifere Bildungsankal, 
ten, Bis zum Auguſt des vorigen Habres Fonnte ſich die geſetzge— 
benbe Beborde, der Landrath, nur zu wenig damit befchäftigen, 
weil die Erhaltung bes neuen Staates gegen auffen den größten 
Theil feiner Zeit in Aafpruch nabm, und feit jener Zeit bis icht 
gaben die aus dem Totaltrennungsbeichlufe bervorgebenden Folgen 
ibm fortwährend Stoff zur Thätigfeit. Bu der Sthung der Ichten 
Woche wurde ein Meglement über die Verwaltung des bernerifchen 
Anleibens entworfen und eine eigene Verwaltungskommiſſion dafür 
nitdergeſeht. 

Noch immer beſtehen bie unterm richterlichen und vollgiebenden 
Bebörben nach dem alten Styl; denn die Verfaſſung felbit über- 
läßt die Aufſtelung derfelben dem Gefehgeber. Ein Organifationt: 
geſet dafür iſt zwar theilweiſe ſchon früher berathen.. Als aber 
nach dem dritten Auguſt die übrigen Gemeinden zur Landſchaft 
über gingen , wurben durch bie veränderten Verhältniſſe neue Bes 
fimmungen notbwendig gemacht, fo daß der Entwurf abermals 
bearbeitet werden mufite. Eobald dies berathen fein wird, kömmt 
— mie man wenigiiens hofft! — das neue Schulgeſetz an die Tar 
gesordnung. Much diefer Entwurf wurde gänzlich umgearbeitet, 
da er in feiner erfien Geſtalt mwirflich noch mehrere Febler enthielt. 
Die neue Bearbeitung wurde ſehr erleichtert Durch die darüber einges 
‚ kommenen treflichen Bemerkungen mebrerer ausgezeichneter Pädas 
gögen der Schmeiz, namentlich der Herren Scherer, Eeminardi» 
reftor in Bürich, Hans Georg Nägelt von Zürich, Dr. Miede⸗ 
rer von Hferten, Aloys Fuchs von Rapperswyl, Fellenberg 
von Hofwel und anderer mehr, und durch ein von ben Schullch- 
rern des Kant, Bafellandfchaft eingereichtes, ſebr verdanfensmwer- 
tbes Gutachten. Nach dem Echulgelche fommen dann die Kirchen» 
Straßen, Militär» und Buͤrgeraufnahmsgeſetze u. f. m. am bie 
Rebe, wilde ſchon mehr oder weniger voldändig im Entwurft 
vorliegen. 

Die Aufreaung wegen bes Fehr'ſchen Prozeſſes bat fich wieder 
gelegt. Die gefänglich eingegogenen Mutten zer find auf Kaution 
entlaſſen worden, und wie man bofft, mird der Randrath mach 
dollendeter Unterfuchung denſelben voldändige Amnerte ertheilen, 
ba bie Vergeben doch eigentlich, weil es ach um bie Erklärung der 
Verfaſſung handelte, volitifer Matur maren. Die Anfchuldigun 
gen, welche wegen des Fehr'ſchen Vrozeſſes noch immer in einigen 
Blättern gegen die biefigen Megierungsbebörden erhoben werden, 
machen geringen Eindruf, Dos Voll bat während feiner drei 
ſchweren Lebrjahre fe viel volitifche Bildung gewonnen, daß es 
eber Klles, mas im Etanisleben vorgeht, ein ſelbſtſtandiges Ur 


tbeil fallt, ohne ſich durch Zeitungsgeſchwaͤh irre machen gu laſſen. 
Dad Volk felbit macht über feine Negierung. — Es vertraut aber, 

Dbne öffentliches Zutrauen wird fein Staat lange befichen 
füntten! — 


— ts bat das Aufeben als ob ſich die Abneigung und 
Widerſtand gegen mehrere neue Echuleinrichtungen im K. Bürich, 
und namentlich gegen bie von dem Ersiehungsrathe anbefohlenen 
Schulbücher; Nägeli’s Kieder, Scherr's Schriften und Ta 
bellen, den Kinderfreund, immer mehr ausbreite und ernfli« 
cher werde. Es wurde am 11. Fanuar fogar eine, wie man mid) 
verficherte, etwa 1000 Männer Harfe Verfammlung gebalten, in 
welcher beſchloſſen wurde, der Regierung eine Bittichrift einzu- 
reichen. — Es ward viel von Gefahr für die Religion gr- 
forschen, indem der Katehismus und das neue Teſtament durch 
die neuern Bücher verdrängt werde. Beh Tönnte mehrere Pfarrer 
nennen, welche gegen den Willen der Ortsſchulpfleger die neuen 
Echul- und Lehrbücher anfchaften, und deßhalb getadelt murden. 
Mahrfcheintich merden noch mehr Gemeinden befondere Petitionen 
eingeben. 

Eigentlich murrt nicht die Meligion, fondern der Geldbeutel. 
Man bat Katechismus und Wibel ſchon; aber neue Schulbücher 
fol man erſt faufen. Viele feben die Freibeit nicht im Stecht 
beffer gu werden, fondern im Mecht-unverfändig zu bleiben. Sie 
denken: Gelber eſſen macht fein! Das if in den Heinen Hanto- 
nen auch der Wegriff von Freibeit und fie bleiben arm, unbehalfen 
und dienſtbar ihren klügern Herrn, die ihren Kindern beifere Kennt» 
nid und Einſicht Schaffen. 

— tt Big jehe find mir (in Bern) der einzige Kanton 
geblieben, der Ach für einen Verfaſſungsrath, zur Bundesverbeiies 
rung, ausgeſprochen bat. Auch das aufgellärte Genf bat ibn ver» 
worfen. Die überwiegende Mebrbeit der Stände wird folgen und 
nichts davon bören wollen; fürcht' ich. 

Ich glaube, in den Beſchlüſſen der großen Mäthe, die fich nun 
ſchon in 8 oder 9 Kantonen einem Verfaſſungsrath widerfehen, eben 
fo gut die Stimme unferes Schweizervolks, wenigfiens eine geſehz 
lichere, erfennen zu folen, als in unfern Vereinen und verſchiede · 
nen Zeitungen, Die Blicder der großen Raͤthe in Furgen Amts 
dauern, bängen vom Volk ab, und richten fih oft nur allzuſchr 
nach der berefchenden Anficht in ihren Umgebungen. 

Mir thut die ganze Geſchichte leid. Wäre ein Verfaſſungsrath 
su Stande gefommen, mwürde es ein Beweis fein, daß die Mehr ⸗ 
heit des Schweizervolks größeres Intereſſe für die Wohlfahrt der 
Eidsgenofenfchaft , als für den eigenen Kanton habe; und daß bie 
tleinern Sentone kein Mißtranen gegen bie größern haben, wenn 
die lehtern mehr Stimmen zu den Tanfahungsberchläffen erhalten. 
Auch Hirt’ ich licher geſehen, daß nicht Bern, fondern ein Ich 
nerer Kanton, wie Genf, Appenzell, Freiburg m, f. w. ſich 
zuerſt für einen Berfafingsrath erklärt haben würbe. 

Dem it num nicht alfo, Man till feine Mepräfentation der 
Kantone nach dem Mafitab ihrer größern, oder geringern Mevöl« 
rung; obgleih gewiß 1, dab man in der ganjen Schweiz eine 
fräftigere Bundesregierung, flatt einer unbebolfenen Tagſatzung 
und eines obnmächtigen Vorortes, mil; ſogar wünſcht man in 
den kleinen Berglantonen Beſſeres, als das bisherige. 

Man bat ohne Zweifel der Sache dadurch febr geſchadet, daß 
man gleich zum Voraus im Berfaffungsratb das Alleranſtölligſte 
eingefuhrt wiſſen wollte, was erſt auf dem Weg des Werfaſſungs · 
rathes zu erhalten gewünſcht ward, nämlich mehr Stimmrecht für 
bie großen, weniger für die fleinen Stände. Noch gewiſſer aber 
baben diejenigen, welche den Verfaſſungsrath wünſchen, ibn durch 
Ungefläm in den Vereinen, und durch ihre heftigen und beleidigen« 
den Beitungsartifel, bei allem ruhigen Bürgern verdächtig ge 
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PIIEIDEN 


macht. ind nad Ruhe verlangen die Leute endlich in fämmtlicyen 
Kantonen. Man hätte befcheidbener zu Werke geben, nicht Män- 
ner, welche Achtung genleſſen, befchimpfen und verhöhnen, micht 
die Ziberalen in ſich felber trennen, fondern vereint halten. follen. 
Man hätte nicht fogar mit Landſtürmen und Volksaufftanden droben 
mäfen, wozu man nirgends einen Finger bieten mag, vieleicht 
Neuenburg umd Wallis ausgenommen. Denn if das Volk eines 
Kantons mit feinen großen Räthen und Reglerungen unzufrieden, 
fo weiß es gar wohl, daß es biefelben auf verfafungsmäßigem 
Wege, abändern könne. 

Teifin. Nach dem vom Staatsrath bekannt gemachten 
Bericht über die öffentliche Verwaltung vom 1. Mpril 1831 bis da- 
bin 1832 betrugen die Einnahmen 10,000 Lire mehr, die Ausgaben 
50,00 Zire weniger, als man im Voranfchlag berechnet hatte, Für 
das laufende Finanziahr find die Einnahmen auf 894,000 Kite, die 
Ausgaben, felbii mir Einfhluß auferordentlicher Straßenbauten, 
auf höchſtens 660,000 8. angefchlagen. Weniger erfreulich erfcheint 
das Zuſtizweſen, indem die famöfen Progeduren gegen den noch fa 
möfern Quadri, fo mie über die Vorgänge zu Magadino, Ponte 
Zrefa sc, noch immer ganz behagiich auf der langen Banke liegen. 

— Appenzell a. R. Am 6, d. famen beinahe 300 entfchier 
dee Appenzeller im Speicher zufammen, denen die Schmach des 
3. März und das Benehmen ihres großen Raths gleich unerträg- 
lich iſt. Sie befchloffen, den großen Rath mit Kraft und Nach- 
deu aufsufordeen, Hand an die Reviſion der Landesgefehe zu 
legen, und die f. Beit hinterrücks des Wolts in das eidsgenöffifche 
Archiv eingefchwärzte Kandesverfafung zurückzuziehen. Eine Des 
vntirtenverfammlung zu diefem Smwe if für den 19. d. auf ei 
fen angeſagt. 

— Die 23 Bolen im Kanton Solothurn haben ſich eben- 
falls entſchloſſen, nach Frankreich zurücdzufehren, und die Megies 
zung von Eolotburn bat auch binfichtlich ihres untadelbaften Be— 
tragens ihnen daher ein Geſchenk von 1000 Schwzrfr. übermacht, 
damit fe die dringendſten Bedürfniſſe zur Reiſe befireitem können. 








Muslandifhe Nachrichten. 


— Madrid, 31. Dez. Die heutige Zeitung enthält ein Dekret, 
modurh Hr. Burgos zum wirklichen Finanzminifter ernannt if, 
Dieſes Dekret bat einen ſehr fchlimmen Eindeud gemacht; Die 
Stoatsvapiere fielen fogleich, und die Stimmung der Stadt war 
ſehr aufgeregt, Man hatte, fo lange Hr. Burgos nur Anterimg- 
minifer mar, auf eine nabe bevoriichende Aenderung gebofft; jeht 
ficht man deutlich, daß das bisherige Syſtem ganz foll beibehalten 
werden, und da fcheint fich eine wirkliche Verzweiflung der libera 
len Bartei zu bemächtigen, die weit führen dürfte. 

— Nach Briefen aus San Echafian haben die Karliſten am 
29. Dez. VBorto» Baletta angegrifien und 2 Kanonen erobert. 

— Baris, Am 10. Zanuar nach 12 Uhr empfing der König die 
Deputation, welche ibm die Mdreie der Kammer der Abgeordneten 
überbrachte. Der König mar auf diefelbe vorbereiter, und las 
ſeine Antwort fchriftlich im Gegenwart der Minifter vor. Sie ent- 
bielt nur Dank für die Mirmirfung der Devutirtenfammer, um 
die Fortdauer der Inflitutionen und die Mube Frankreichs zu ſichern. 

— Die von Wien ertheilte Nachricht, daß zur Garantie der 
Antegrirät des tütkiſchen Reichs in der leyten Beit ein befon- 
derer Traktat abgefchlofen worden, ift den glaubwürdigſten Ver- 
fiherungen zufolge, vollig ungegründer 

— Hanau, 7. Dan. Indem von dem biefigen Advofaten Brau« 
bach vei dem Obergerichte zu Hanau anbängig gemachten Brozeile 
aegen die Brafin Reichenbach Leſſoninh megen der von ders 
jelben vermeinerten Sablung einer fehr bedeutenden Summe, welche 
Kläger behauptet von der Grafin für den Fall zugelichert erhalten 
zu haben, daß es ihm durch feine Bemühungen aelänge, eine fo 
günfige Etimmung für fe bei den Einmohnern Hangus hervor 


zurufen, bag fie ohne Beſorgniß verfänlicher Beleidigung ihren 
Wohnfid in diefer Stadt nehmen könne (ein Fall, der gegenmär 
tig eingetreten if), if vor Kurzem ein gerichtliches Erfenntniß er- 
folgt, wodurd Kläger in der Art, wie er die Klage gefielt, ab- 
fchläglich beſchieden worden if. Der Kläger bat indeflen von die- 
fem Beſcheide des hieſigen DObergerichts eine Berufung an das 
Oberappellationsgericht zu Kaffel ergriffen. — Man ift fehr begie- 
zig, ob und im wiefern die Gräfin Meichenbach bei ihrem notorifch 
anfebnlichen, auf Millionen gefchägten Vermögen, zu der jeht im 
Kurbefien ausgefchriebenen Klaffen-Ausfommens- Steuer 
binzugesogen werden wirb, 

— Berlin, 6. Ban. Die engliſche Regterung bat die unfrige 
aufgefordert, die Einwilligung der Agnaten des Haufes Naſſau zu 
der Abtretung von Luremburg an Belgien zu befchleunigen. Höcht 
wahrscheinlich werden auch Schritte in diefem Sinne entweder zu 
Wien oder an Drt und Stelle geicheben; daß aber durch diefe 
Umtmege, welche bie Diplomatie einzufchlagen fich genöthigt Hebt, 
der gefährlich fchmebende Zuſtand der Niederlande verlängert wird, 
muß jeder bedauern, der durch Zofalfenntniß im den Stand gefeht 
iſt, die Machtbeile diefes Zuſtandes für beide Parteien, ganz be 
fonders aber für Holland zu würdigen. Mittlerweile fucht der 
Prinz von Dranien den Kaifer Nifolaus für den Fall, daß die 
Beindfeligleiten wieder beginnen follten, zur Annabme einer ent- 
fchiedenern Sprache gegen England und Franfreic zu bewegen, 
und bei der jehtgen Stimmung ber beiden lehtern Mächte gegen 
Nufland ift es Leineswegs unmabrfcheinlich, daß der Prinz feinen 
Zweck erreichen werde. Unſer eigener Bevollmächtigter bei der ton- 
fereng wird aurücerwartet; mit Belgien if unfer Bufammenbang 
böchit einfeitig. 


Kurge Antworten. 

4) Die „gebrängte, mit aftenmäßigen Belegen verfehbene, bio» 
rifte Darkelung des Febr’fhen Prozeſſes in Baſelland⸗ 
ſchaft,“ welche dem Schweijerboten eingefandt wurde, ſteht fchon 
in mebreren öffentlihben Blättern abaedrudt, und fann 
daher (laut Schweizerb. Vorrede Mr. 1 litt. e) micht abermals bier 
gegeben werben. 

— Der Abend des 10, Yauuard war für die Bemohner der Ge 
meinde Woblenſchwyl, im Kanten Aargau, ſchreckenvoll. 
Um 6 Uhr brach in dem größten Haufe, das ganz vom Holy erbaut 
und mit Stroh bedeft war, Feuer aus. Die Veranlafung if 
unbefannt. Das Feuer mar weitbin ſichtbar, und die Feuerſchüſſe 
und das Gturmgeläute riefen bald fchleunige Hilfe berbei. Schon 
glaubte man des fchredlichen Elementes fich bemeiſtert zu baben, 
als 150 Schritte von der Brandfätte ein eben fo großes Haus in 
Flammen gerietb. Kirche und Pfarrbaus waren In aröfter Gefahr. 
Die Schindeln am Kirchtburme find bereits anaebrannt. Sieben 
Hausbaltungen » befichend aus 45 Verſonen, verloren ihr Dbdach, 
ihre Betten, Rleidungstüde, fämmtlichen Hausratb und Hard» 
werksgeſchitr, denn mit Blitzesſchnelle batte die Flamme um fi 
gegriffen. Ein Knabe von 10 Kabren fand in den Flammen den 
Tod. Drei Kübe, ein Kalb, cin Schwein und eine Ziege gingen 
ju Grunde. i 

Menſchenfreunde! erleichtert den bebauernswürdisen, zur Mehr⸗ 
zahl armen Brandbefchädigten, durdy milde Gaben ihre ſchreckliche 
Rage! Das if die inſtandige Bitte, welche der Unterzeichnete im 
Namen der Vrandbefchädigten wagt. Die zugefandten Xıebesgaben 
wird aufs zweckmaßigſte verwenden 

Hfarrer Melti in Woblerichmol. 

— Der Berleger des Schmeizerboten iſt erbätig, die in bieliger 
Gegend eingehenden Licbesgaben für die ganz armen Brandbeſchä- 
digten zu fammeln, und folche an Hr. Brarrer Welti zur med. 
mäfigen Verwendung zu Üüberfenden. 9. MR. Sauerländer. 

Auflöfung des Räthiels in No. 2. 
Das Gewiffen. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Sonperänes Heilmittel gegen die Noch mehrere dergleichen Briefe und Benarı So geſchehen, Franffurta.M. , 6. März 1832. 
ie (HBallfu dh r).jnife legen dem iefeitigen Bureau vor, umd (unterzj.:) Dr. Roo. Balob Hoffmann, 


ile 
« ie einem a als Schriftiieler rüähmlichn Fönnen auf — die Namen von mebrern|[Amtsfiegel.) Notar der freien Stadt Frankfurt. 
befannten Arzte, welcher bereits feit mehreren 64 türzlich gebeilten angefebenen Perſonen in Kokos Öl: Sodafeife 
Babren von feiner praftifhen Kaurbahn in den) Bobmen und Deſterreich im Dertranen angege- stedanpbt. Gebe i 
Rubefand zurudgetreten if , wurde dem unter ben werden, Ein gang vorzügliches Reinigungs. , Berbeiie 
— — — ———— dc) Der Krris- 
ei zur radikalen Heilun er eye zu D.Y ER P h ‚ 4 ne 
alleinigen meitern Berbreirung übertragen. ! un — 9* zın pbyſtus Dr. Ertmüller su Delitfch im alae- 


Nach langiäbrigen Erfahrungen , welche ibm dali meinen Anzeiger der Seutſchen, wie folgt, aus: 
diefes Dir erprobt —— —X er * vu · —— —— gegen Magenfrämpfe, i i . 
blifum einen befondern Dienit zu erweifen, in hwaͤche des Magens und der Nerven. |fereitet, als ein nanz vorzfgliches Neinigungs- 
dem er folches bierdurch zuraflgemeinen Kenntni| Pauntfommifjionsniederlage für Deutfchland/und Verbefierungsmiitel der Haut feit einigen 
bringt, und jugleich darauf aufmerffam macht,| und die angrenzenden Kander bei Bahren bewährt und id) babe es _einigemal als 
diefes treffliche Heilmittel mit jenen für diefe 2. E. Hartmann „. 1Wafchfeife mit verfchlagenem Waſſer angewandt, 
Krankheit fo vielfach angefündigten Duacfalbe- in Franffurt a. M., Ziegelgaſſe Mo. 176.|bei berpetifchem Hautausichlage , Hitzblaschen, 
reien nicht zu verwechſein. 

— — find dem vortreffliche Kiouor, welches ich befonders jur den fogenannten Mitefiern der Kinder ausgezeiche 


r ‚diefer Beziehung zu bedü laubt der Herrlund jeder wird ihren Gebrauch, als auch der ger 
dh et ra a ed Ber mir Wacht | Derbderuns beifügen funden Haut (ehr. zuträglich, beitimmt fortfe * 


Beugmif. 
1— ſich behaftet fühlen und davon Gebrauch machen beſonders noch von dem Staatsratbe Hrn. Dr. 
die Im Abe 1513 verfel in eine Satah: wollen, unfehlbar den gewänfchten Erfolg er|Hufeland im Buninsbefte feines Kournals 
Fr, der A jouveräne Landgraf, Fried- reichen werden, und folches um fo eber zum täg-|der vraftifchen Heilfunde vom Zahr 1832 als 


td, i einen erwähnt igenfchaften auch den reinſten pfohlen. 
Babe ll BEE BL ne alle Rabe Bulls Tperhmund ver en ® gs Diele Rotosnußöl-Sodafeife it in Tabletten 


bura vor d ; 20, i1sgr, ſeine erlicher wiſſeaſchaftlich gebilderer Bharına- Imerkfam su machen 
Dom a ae nn ce rt a: jeuten dieſes Noval-Elitier unterfucht, moraus ) BD. Manbardt, Vorkicher der Soda» 
Daß der Horfammerdiener Lorenz Kebr dabier nach forgfältiger Unterſuchusg bervorgrgangen fabrif auf der Schöninger Saline im 
ich zu verfandnem Inhalt fomonl , als auch zul, daß die Betandtbeile deſſelben aus den fein Herzogthum Braunfchweig. 





— 1534, welches hiermit zu ZJedermanus Verha 
bandler Rob. Andreas Hirfhmann ich vor mir Dr. der Medizin und Chirurgie, ausüben-| unter Es — Folgen, im —F 
Notar, ſowobl zu vorfebendem Anhalt als der der Arzt babier, auch mebrerer Alade | yichteingabe, öffentlich befannt gemacht wird. — 
Bictieteit feiner darunter befindlichen Unter mien und Gelehrten. Gefellihaften kor · Ymthaus Langnau den 26. Mobember 1833. 
Schrift befannt babe, wird hiermit sub üde no- refpondirendem und Ehrenmitgliebe. Der Amtsgerichtfehreiber von Eignau, 


ö Die Aechthelt vordebender Unterſchrift und ani, Not. 
Franffurta. M., den 21. guni 1842. Befiegelung des bieigen Bürgers umd praftifchen Berilliget der Gerichtepräfident, 
[Amtsüiegel.) (ge.:) Kob. Georg Biar, Arztes, Hrn. Dr. Med. 9. &. Baudelius, wird Miedmer. 
Notar der freien Stadt Franlfurt. hierdurch auf Erfuchen notariell beurfunder. 
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Behufs der Anordnung befinitiver oder pro ⸗Auf Verlang ö f f 
„sehn tt pro gen des gaufers lönnen demſelben deiten Häufern in Verbindung und erfr 
—— Beſchung der Lehrſtellen an Selun zu Betreibung dieſer Wirthſchaft nicht nur alle|der Lie — nt ae 
* Be en wird der Erziehungsratb im Laufe dazu gehörigen Mobilten und Gerätbfchaften ade tembergifhen Staatsregierung. 
Br — März 1931 eine Konfursprüfung|getreren werden, fondern «8 ſteht demielben noch) Wei dem jehigen Boilverbaltnife kann das» 
606 — gemäd $. 27 des Gefches|trei, mit dem Kaufe des Batibaufes noch bedeu-|felbe immer mebr in Flor gebracht werden, und 
R — Bollsichulen veranſtalten, Mach S. Ältende Liegenſchaften an Matten, Acker · und Holz. |unter den Händen ſachtundiger und gewerbt hã · 
it - eſches ſind Die Lebrgegenitände, uber|land zu übernehmen. tiger Männer, umiomebrrendiren, als die Fa⸗ 
et ⏑ — Detailbanbet Dam ver 
* 22 e zeichneten enthümer ſel wen u — 
che, c. Aritbmetif und Geometrie, d, Geogra⸗ den und fonach die bidigen Kaufsbedingungen — a — RD 


phie, Befchichte und vaterländifche Staatsein- vernehmen. iejenia 
nung, ——— — mit befonderer Rack. Hornufen, den 9. Deyember 1833. a lan — 8 ehe 
ht aut Landwirthſchaft und Gewerbe, f. Ge Felir Birt, zum Schwert. |Erflärungen mit der Auffchrift K. H. an die 


fang, Seinen und Schönfhreiben, &. wo mög- — i ei 

Lich angemenene Leibesubungen. 5 og Benefisium Inventarii. Frpedition diefes Blattes portofrei einzufenden. 
Die geſetzliche Beſoldung eines _Sekundar- Das Bezirksgericht Aarau bat user den Nach⸗ Sum Ausleiben: 

lehretrs für 33 obligatorische Schulfiunden wo— laß des kürzlich zu Aarau fel. vertorbenen Herrn Das Adirtbabaus zum weißen Kreuz in 

chentlich it 610 Fr, nebft freier Wohnung oder Friedeich Gachli, von Grugg geiv. arg. Staatd-|Hften, im der Mitte der Stadt gelegen, und 

einer Entfchädigung von SO Fr. für diefeibe ‚taNabuchhalters, das Benenzium Inventarii ge dader durch feine Lage und vielen Stalungen 

nebi einem Biertheil des Schulgeldes, welches) Hattet. Es werden demnach ale Gläubiger, Bürg-|yorzuglich für Fubrleute geeignet, und von fol« 

für jeden Schundarfchüler säbrlich 16 fr. de-jihaftsanfprecher und Schuldner * Heren| hen auch A befucht worden; nebit circa 

trägt, — Bm Folge diefer Anordnung baben ſich Pächli, unter gefepliace Strafrolge im Unter |79 Qucharten Matte und Aderland. Die Kich» 

diejenigen Hantensbürger , fo mie Nuswärtige,|lalungsfahe aufgefordert, eritereibre Anſprachen paper belieben fich jeitlich bei der Einentbümerin, 

die an einer gefeblichen Setundarfchule ange-|woblbeiheingt, Ietstere ihre Schuldigkeiten ge | Mirtme von Arg,_gu melden, welche ihnen die 

fiellt werden wollen, bis Mitte Hormung tsHijtreulich, ales schriftlich, bis und mir dem nah: |näpern Bedingniffe ertbeilen wird 

bei dem Brafidenten des Erziebungsrathes gurjtünitigen März, der Bemeindichreiberei Aatau — — 





Aufnahme in die Ezaminanden-Litleanummelden. ſeinzugeben. eit vd. 
Altum Zurich den 4. Sahuat 1831, Aarau, den 31. Dezember 1833. Ein AN, u a hreibe 
Im Namen des Erjichungsratbes: der Gerichtspraipent: BlattnerTumd zeichnet, und für feine Tüchttgfeit ebenfo- 
der zweite Sekretär, Egli. Der Gerichtöfchreiber : 8. Hasler. wohl wie für feine Sitten aufs empreblendite 


j — nt FR 
Dit Anfang des fommenden Früblings wird GO uts-Berfleigerfng. ich zu lesitimiren bereit. il wönre gt 
im eköube dr Kantonsfeule iu Sun eine RU. Borterungsfane der — ne ie 
rung für folte Bewerber abache mer. Andreas und Nudolp ulger von Baſel gegen! a ; 2. Ameise 
den, welche fich in den Stand a aullan- Engelwirtb Kufpar ac von Degertele —— befördeet Die Eppedlrion des Schwei 
didaten des Kantons Zürich molen aunehmen|den, baden wir auf Anrufen derfelben, unterm h ö — — 
loffen, Dieſe Fewerber baben ſpateens bis Mitte] 17- November v.%. zwangsweiſe Verſteigerung In eine Lithographie der franzöfifchen Schweiz 
März 1534 ihre Anmeldung zu diefer vrufung der Unterpränder erfannt und durc) dag Aınta-|mänfht man einen Steinfchreiber und Zei.hner, 
der unterzeichneten Kanzlei fchriftlich einzuge Reviforat den Theilungs Commiſſat zum Voll: welcher im Stande wäre, Randlarten zu fopi» 
ken, unter Beilage zug beauftragen laffen. ren. Auf diefe lehtete Bedingung feht man groe 
4. der Zeugniffe über ihre Vorbereitung auf], PDerfelbe bat bregu Tagfahrt auf Montanjfen Wertb, ebenfo auf Sitrli ettsieugnihe, 
den _Lchrberuf; es babe diefe Vorbereitung in den 10 Februar d. %. Mittags 12 Uhr ın, Sich dafür.in franfirten, mit F.L.G. bejeich- 
biefigem Kanton oder auffer demfelben Hatı ge |da8 Gemeindewirrhäbaus zu Degerfelden ander neten Briefen an die Ervedition des Schwei ⸗ 
funden; — — — — **8b Fe jerboten zu menden. 
2, eines Leumdenszeugniffes und eines Taufe öffentlichen Nur aebracht, und Ivenn der Schd ; 
(cheins. — = ee r bunaspreiß ereeicht wird, end iltig demNafi) In die Beck'ſche Buchdruderei 
ur die „ * befundenen ulfandida-|gebote zugeſchlagen ‚werben, als: i N, i i ste 
ten baben die Antwartfchaft um Vorfchlag für] 4. Eine rocinärfige Behaufung mit einem ge = Aarau lonnte ſogleich ein guter 
bleibende und proviforifche Weitellung der erle-|Wölbten Keller, angebauter Des und Tanz. Setzer eintreten. 
digten Zebrer« und Gehulfenſtellen eriter und boden darüber, nebd Scheune, Stallung und ———— 
zweiter Klafe. Holjichopf, und der Mealmiribichafts Gerech Antündigumg. 
Altıum Sri, den 4. Kanuar 1834. vigteie gut Engele = 21 Depsricinen — hen —— —— 
m Nam | 2. A, Mierte en Kraute : 
8 en Dee Briichungeennges: ‘ xcl beim Haus beſadlichen Kraut der fämmtlichen Gedichte von Bob. Beora 


und Grasgarten. 
der zweite Gefretär, Egl a Fryrgrn Degerfelder Dann. | Bofchard. Zweite Hark vermebrte und ver» 








Das zweilöcige, gut gebaute Wirtbshaus| 3. 12 Yuch. 314 Viertel Acerlaud. beiferte Huflage. 26 Bogen Hark. 
uur Sonne in der Gemeinde Magden, Beirte 4. A . In Matt „ Itape 96 Ortafeiten, ee von unge 

einfelden, an der Straße von Nbeinfelden] 5.6 m 2, m Walduug. x 96 Dktavfeiten, aut ſchonem weißem Bapıer 
nach dem Kanton Bafel-Landfchaft, eine halbel _ b. Güter im Nollinger Bann. Mit einem niedlichen Umfchlage ; bet der vierten 
Stunde von diefer entfernt , welches acht Zim-| 6. 4 Buch. 135 Viertel Marten. (legten) Aleteraus Tara ein Haupttitel mit Une 
mer bat, und nicht nur mit binlänglichen Scheune c. Im Warmbaher Bann. baltsverseichniß. Man jubifribiet Ach in Obiger, 
und Stallungen, Holjr und Wagenfchopf wobl| 7. 13 Buch. 314 Viertel Aderfeld und fo wie in der Sauerländer'fchen Buchhandlung 
verfeben, fondern dayu moch ein mit Schönen Dbft-| 3.6 und in allen fchweizeriichen Buchbandlungen 


2 „3 „,Wiefen. : 

bäumen befindlicher Baum«- und Gemüfegarten,| Die Gteigerungsbedingnife und der Scha- durch franfirte Briefe, zu dem billigen Breis 

ein Mannrnerf baltend, gehört, wird aus freier ——— werden bevor der At beginnt, of-|vom 10 Waben bie Lieferung Für Hargau ; aus · 

Hand biermit sum Kaufe angetragen. entlich zur belichigen Einficht vorgelegt und — — jablen 12 Bahen für porto⸗ 
Liebhaber fiir diefen Kaur mögen ich deshalblbefannt gemacht. Weder Kiebhaber muß 2 fol freie Sendung. 2 . 

an den Hrn. Kirchmeyer Hobann Spielmann in|vente inländıfche Bürgen Helen, und dich mit Der Dichter hat fe't feinen frübern Jugendjab⸗ 


Magden oder am den Unterzeichneten wenden,\den erforder! Mi i vom im Gebiete der Dichtkunft manche Verſuge 
‚ıben erforderlichen Zeugnlfien ausreifen, wenn ewagt, die fomobl in feiner Vaterttadt Mubl« 











und ſonach die billigen Kaufsbedingungen ver-Jfein Gebot geebtt werden foll h “ 
nehmen. _ Lörrach den 9. Kenner 1831. aufen als in der Umgegend mit Vergnügen und 
Rheinfelden, den A. Fanuar 1534. Srofh. Bad. Veyiefsamt|Nahächt aufgenommen wurden. Eine gmeite 
3.8. Schröter, Umtsfchreiber. Deurer. Auflage diefer Erzeugn ſſe/ beträchtlich vermebrt 

— mit bis ſeht ungedrudten, möchte er nun allen 

um Kauf leise Mffocic-Bcefuch. Wonlmolenden feiner Mufe anforuchles darbie · 

Das von Neifenden und Fubrwerten Harfbe| Der Weber eines in dem Königreich Mürsiren. Blaube an Gott und Uniterblichleit, Liebe, 


fachte Saflbaus zum Schwert in der Bemeindeltemberg etablieren Seidenmanufafrur-Befhäfts Freundfchaft, Bebensgluf und Lebensſchmerz, 
Hornuifen, Mezirks Laufenburg, in der Mittelfuht einen Afocie , der gute FaufmännifchelBolksfinn, Vaterlandsliche,, Begeiſterung für 
an der Sandürade von Bafel nach Züri, am|Kenntnifebefiht, und der Leitung des Geſchäfis das Hohe, Heiline, und Unfichtvare; Hab der 
Fuße des Böhbergs nelegen, welches nicht nur ſich mit untersieben würde, i Falfchbeit , der Tirannei und Willfübr u.a. m, 
mit den erforderlichen Scheunen und Stalungen] Es wäre demfelben frei gedellt einen rd |befeelen die angefündigten Blätter. 

mobl verfeben if, fondern auf welchem Gafbaue|dern oder Fleinern Antheil an dem Gefchäfte_ Mögen Literaturfreunde fern und nab, jur 
zugleich ein Mebg- nnd Schmiederecht baftet-|zw übernehmen, Berwirflihung feines Borbabens freundlich bei» 
roied aus freiet Haud biemit zum Kaufe ange)  Diefes Manufaftur-@efchäft in von glem-|tragen, und auch von gröftern Kennern der Dicht · 
getragen. Lich bebeutendem Umfange, Hebt mir den foli-tund mit Beifal aufgenommen werden ! 


Aarau, in Berlag von Heinrid Remigius Sauerlänber, 










&# eeidyein: Dieies Bolter 
blatr wöhensih einmal am 
Donnertag; ed finden darı 
in varerländiiche Nachticen 
aus allen Kantonen unent 
geidliche Uurnahmez Die Eine 
ſender haben Namen um 
Wohnert beismfüsen; fie 
werden micht genannt/ oder 
Ne verlangen ob ausdrudtich, 
ober eine richtenkiche Behörde 
ın Klaafälen verlanat eb, 


























Brelanntmadrumgen umd 
Anjeinen werden in den 
Ehwrizeriiden Anzeiger ae 
sen die Einrüdumadsebil 
von 1 De. für Die gedru 
Zeile aufaenommten, & 
Abonnement frdene date; 
serboren Kofter Jätwiidhg Seh“ 
Imy., batbiämmtih 25 88.1, % 
| Man abennirt ach bei eiäkah 


oder bei den bekannten srl 
Semmiflonärs. 


No A Donnerfkag, den 23 Januar 1834. 





Zaſſe dir deinen Sinn, den natürlichen, nimmer verfünfteln; 
Bleibe dem Vaterland treu, freundlich und fittlih und fromm. 


Agnes Emerita Geyer, von Bug. 





Bemerkungen eines amerikaniſchen 
Schweizersinfeinem Baterlande. 





1. Der Dank. 


Es it gewiſſermaßen ein Dank, den ich dem Schweizer 
boten , den wir auch in Amerika germ leſen, durch dieſe 
Heinen Beiträge bezeugen möchte. Ob meine Auffäpe den 
Dank eines Lefers verdienen werden, das weiß ich nicht. 
Aber ich weiß, wenn Gedanke und Schreibart nicht vor- 
irefflich find, fo if der Wille-doch der beſte, meinen lieben 
Landsienten etwas Nützliches zu fagen. 

Ich zeichne mir in Nebenſtunden Allerlei auf, damit ich 
nicht vergeffe, was ich Neues im Vaterlande gefehen und 
erfahren. Im Frühjahr, will's Gott, Lehr‘ ich zu dem lie 
ben Meinigen nach Amerika zurüd; und da muß ich Vieles 
Berichten. Aber beim Aufzeichnen fällt mir dies und das 
ein; es find beiläufige Bemerkungen. Sie laſſ' ich im 
Schweizerboten zurüd. 

2. Das ih gefunden? 
Ich habe große Veränderungen gefunden, als ich vor 


beinab drei Vierteljahren in die Schweiz fam, Vieles bar 
fh zum Schlimmern, Vieles auch zum Beffern gewendet, 
Doch bekenn' ich, daß ich Die Schweiz gern wieder verlaffe. 
Denn das Schlimmite vom Schlimmen, was ich angetroffen 
babe, it die Zwierracht der erbißten Gemüther, Ich er- 
fenne, daß bei und meniger wahres Chriſtenthum wohnt, 
als ich font geglaubt habe, Das Zeichen des wahren Chri— 
ſtenthums if Edelmuth und Liebe; es fehlt fogar vielen 
Pfarrgeiftlichen, 

Alle verſtandloſen Handlungen der letzten Zeiten find da- 
ber gefommen. Nun fuchen und heulen die Thoren über die 
Folgen ihrer Unverſtändigkeit, aber keineswegs über die 
Unverftändigfeit. 

Es laäßt ſich ſonnenklar nachweifen, daß biefigen Landes 
alle Parteien, wie fie heißen mögen, gröblich gefehlt haben, 
Am gröbiten aber haben gerade die Verfonen gefehlt, von 
welchen man es wohl am wenigiten erwartet haben würde: 
die Gelehriern, die Staatsklugen, die Geiſtlichkeit in bei- 
den Konfefionen, die Schriftiteller, die Frömmlinge, Ich 
gebe zu, bei allen it „Bott und Baterland!“ der 


Isumäcdnt getegenen Yon ver ER 5 
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Wahlſpruch geweſen, aber bei den Meiſten war dabei die 
Hoffnung und der Sinn: „Amt und Einkommen!“ 
3. Ein junger und ein alter Baum. 

Ein Herr, der zum den Liberalen gehört, fagte zu mir: 
Er hoffe, die Schweiz werde noch fo freic und Löbliche Ein- 
richtungen erhalten, wie die Vereinſtaaten in Norbamerifa, 

Ich will ihm Die Hoffnung gönnen; cr kaun aber damit 
noch 100 Jahr harren. 

Es iſt zwiſchen dem amerikaniſchen und dem ſchweizeri⸗ 
ſchen Bundesſtaat ein großer Unterſchied. Denn jener iſt 
ein junger voliäftiger Baum, der im freien Feld che, ſeine 
Hefte nach allen Geiten ausſtreckt und dabei viel wilder 
Auswuchs bat, der zu beichneiden wäre. — Die Schweiz 
bingegen iſt ein alter, lebenskräftiger Stamm, der jedoch 
feine dürren Aeſte bat, die niemand abjchneiter, und ber 
mitten in einem Walde von andern Bäumen wächtt, die ihn 
mir ihren färfern Zweigen beenaen und bedraͤugen. ch 
meine bier den Wald von Königreichen und Fürſtenthümern 
in Eurova, 

4 Das Nuswandern. 

Das Auswandern der Schweizer nach Amerika wird noch 
lange fortbauern. Der Grund davon liegt nicht darin, daß 
es dort in allen Stücken beſſer iſt, als bier; fondern daß 
man in der Schwusz, bei ihren großen Vorzügen, das 
Schlechte nicht beffer machen will, wie man in Amcrika thut. 

Es find nicht immer die Aermuen, welche auswandern. 
Jeder nimmt fein gutes Bündlein mit, Aber man kaun ſich 
dorr freier bewegen, wenu man Luſt zur Arbeit hat, Man 
läßt fich nieder, wo man will; treibt cin Gewerb, weiches 
man will; und bar nur wenige, aber gute Geſetze, die, weit 
es wenige find. jeder keuut, and darum beobachtet. 

Im Vaterlande hier wird die freie Bewegung durch hun— 
dere ferbitgefchaffene Hinderniffe vernichten; durch Zunft- und 
Innungorcchtſame, durch Rechtſame der Landesreligion, 
durch Gemeindsrechtſame, durch Niederlaſſungs- und Anfent- 
battsbefsbränfungen u. ſ. w. 

Die Schweiz iſt im Allgemeinen nicht überböllert; ſou— 
dern einzelne Gegenden leiden an Weberwölferung; 
vice antere find noch volfsarm, aber Die dulden nicht, 
Das man bei ihnen wohne, Die Schweizer baben zu viele 
befondere Rechtſame, und darum zu wenig Mechre, 
Die Amerikauer haben größere Nechte, als wir, weil fie 
keine Rechtfame sud Vorrechte geſtatten. 

Auch binderr cd den Ehrenmann im freier Bewegung 
nicht wenig, wenn er ale Augenblide bejorgen mung, Bei 
irgend einem Unternehmen, links oder rechts mit dem Ellen⸗ 
bogen an Geſetze, Verordnungen, Detrete, Herkommen.u. dal, 
anzuitofen, deren bier fo viele find, daß ſich feiner hinaus. 
finder, a;s ein Advokat; und die alle nicht einmal von denen 
gekannt find, die ſie feiber gemacht haben. Man kanır nicht 
eine Tagerciie hun, obne andere Münzen, andere Made, 
audere Gewichte zu halten, Und wenn einem in feinem Ort 


Vorſteher, Pfarrer, Bannwarte, Zandiäger m, dar, übel 
wollen, wird man auch noch von diefen geplagt. 

Das Alles iſt wohl hinlänglich, dem und diefem das Le— 
ben im Lande zu verleiden und zum Auszichen in cine freiere 
Weltgegend zu reisen. 

5, Amerifanifche Dornen. 

Wie jeglicher Menſch, bat auch jegliches Land, feine 
eigene Lust, und feine eigene Lat. In Nordamerifa if 
fein Himmel, kein Schlaraffenleben. Ich will nicht läugnen / 
daß ich mich oft nach der Schweiz zurückgeſehnt babe mit 
großem Verlangen, Dan wohnt da beifammen, fennt ein 
ander, hilft fich leichter in allen Dingen und finder eine 
Geſellſchaft, wie man fie braucht. 

Amerika it wirflich eine neue Welt; wer da binein- 
kömmt, muß im allerlei wieder ganz; von vornen anfangen, 
wie ein Kind. Er muß er wieder reden fernen, wenn auch 
nicht mir Engelszungen, doch engliſch; er mus andere Ein. 
richtungen, andere Produkte, andere Bäume, Pfanzen und 
Nabrungsmirtel fennen lernen. Das if in den erſten Jab« 
ren Schr beſchwerlich. j 

Viele Zeit wird anf dem bloßen Neifen uud andern 
vertoren. Die Städte und Dörfer liegen noch ſehr auscin— 
ander, Die Bevoölkerung it in dem großen Kante noch tms 
mer dünn. Wenn man die ganze Schweiz in die Verein— 
ſtaaten von Nordamerika bincinicgen wollte, würde fie da 
nicht größer fein, als der Stadtbann von Bern oder Thum 
im Verbältniß zur Eidsgenoſſenſchaft. Dean die Schmerz iſt 
ja faum 900, und der amerikanische Staat 120,000 Meilen 
im Geviere groß. Wie bei und im Durchſchnitt über 2000 
Menſchen auf einer wohnen, fo iu Amerika etwa 11. Im 
O bioſtaat kommen jegt 24 Menſchen auf eine Meile; er 
it über vierzigmal größer als unfere Schweiz und bar doch 
noch nicht viel über 930,000 Einwehutr. 

Dann find die Leute dort aus einem Geriengſel von aller⸗ 

Vollern beitebend. Es gibe freilich weniger Feindſchaft, 
* auch wenig Freuudſchaft. Jedermann Läuft ſeinem 
Vortheil mach, Es iſt mir vielmals gu Muth geweſen, wie 
bei ung auf einem Markte. Die Marktleute kommen bloß 
des Kaufens und Verfaufens wegen zu einander, Das if 
feine befondere Glückſeligkeit. In der Schweiz it es beim. 
lich, und doch am Ende Alles zuſammen, wie eine groẽe 
Familie, wenn ſich darin auch unſere ungesosinen Buben 
jeweilen bei den Haaren baben. 

6. Bewohnbeits« un! Erfindungsgeiñ. 

Es iſt, als wenn es bei uns an Erfindungsgeiſt fehlte: 
oft am acfunden Vertand. Denn in den einfachſten Ein- 
richtungen zum Nutzen und zur Bequewmlichkeit, und in vie⸗ 
lerlei öfenettichen Anftaiten zum Beſten des Bells, ſtehen 
wir den Amerikanern noch weit nad, Bei uns mil Feder, 
mann das Gewoͤhnte behalten: in Amerika jeder Neuts 
erfinden und Nires verbeſſern. Es dit dort Alles geſchmack⸗ 
veller, reinticher, zwedmäßiger; fogar in Bauerhauſern. 
Fu den bölzernen Baralen derer, Die ſich in Wildniſſen erſt 
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angefiedeit Haben, ſah ich nicht fo viel Unordnung umd 
Sauerci, wie in gewiſſen Schwelgerdörfern und deren Wohn- 
bauſern. 

In Amerika machen Noch oder Wetteifer eründeriſch. 
Die dahinkommenden Auswanderer finden für ich Alles neu; 
müfen Alles zeu machen, und alfo lieber qut, als ſchlecht. 
Huch der unwiſſendſſe Mann unter ibnen bar auf der langen 
Meife mehr geſehen und gelernt, als er vorber im ganzen 
Leben in feinem Städtlein oder Dörflein gefannt bat, 

(Bortfegung felgt.) 





Saterländifde Nachrichten. 


Eidsgenoſſenſchaft. 


— Man ſpricht, ſchreibt, zanfı im Kanton Bern 
gewaltig biel wegen Verbeſſerung der elenden Volksſchulen. 
Großer Rath und Regierung verlangen dieſe Verbeſſerung, 
bieten Hand, ſcheuen feine Opfer, und man kömmt doch zu 
nichts, Offenbar bat bisher Hr. Fellenberg, durch Bil 
dung von Schullchrern In Hofwyl, thatfächlich das Brite 
geleitet. Dies bezeugen von allen Seiten die Schullch- 
ter ſelbſt. 

Drag auch Hr. Fellenberg in feinem Selbſtgefübl, bei 
feiner Erfahrung im Erziebungsfach, bei feiner Kenntuif 
des Kantons, bei feiner Begeiiterung für republilanifche 
Vollsbildung, oftmals durch herbe Urtheile, dur Heftig- 
keit in Ausdrüden, bie und da perfönlich angeftoßen, bitter 
gefränfe haben: was geht dies dem großen Rath, mas nebt 
dies die Regierung an, Die allein dad Intereſſe des Kau— 
tons im Auge haben ? Der Diann bat tharfächtich bewieſen, 
was er dem Lande Großes leiten tönnte. Warum läßt 
man ibm nicht aewähren? — 

Wirklich bat der jehige Landammann des Kant, Bern 
ein eigenes Schickſal. Grit 40 Fahren arbeitete er under 
droffen im Felde der Erziehung; aber die alte Regierung 
drängte ibn zurüdz fie begriff ihn gar micht oder — zu 
ſehr *)! Man meinte lange, er gehöre in's Frrenpaus, 
— Seine Anstalten blühten auf; man meinte, er thue 
Altes aus Eigennutz. — Er errichtete Armenſchulen, brachte 
große Opfer aller Art, wie fein Anderer feiner Mitbürger; 
mon meinte, er, als Liberaler, wolle fich politifchen An- 
bang im Lande machen. — Er fchlug Wahlen und Ehren. 
fielen aus; man meinte er fei verborgener Weiſe chr- 
füchtig. — Er veredelte mit großem Aufwand und zu feinem 
großen Vortheil die Landwirthſchaft; man meinte, er 
richte ſich ökonomiſch zu Grunde, 

Nachdem man 30 Fahre falſch gemeint hat, follte man 
doch endlich auch einmal das Nechte meinen, Fellenbergs 
weitläufige Anitalten für die verſchiedenſten Stäude, bie 


*) als Im 3. 1808 ein Schullehker · Kors in Hohepl eröffnet war, 
and die alte Reglerung bie Rortfepung deffeiben gefabrtig! 
3.08. 





gleichſam einen Meinen Trziehungdftaat ausmachen , find an, 
erfannt werthvoll. Männer der aufgeflärteten Nationen 
kommen, feine Anfichten, feine Erziehungsgrundiäge bei ibm 
zu fudiren. Man ahmte ibm in Dentichland, Franfreich, 
England, Dänemark, Nordamerifa Vieles nach, Er if un 
fireitig der im wohlihätigen Wirken berühmteſte Bürger von 
Bern; man wird ihm nach dem Tode Denkmäler errichten. 
Uber was er aus dem Schap feiner Erfahrungen und Kennt 
niffe vorichlägt, acht felren, oder nie dur, Ja, man par- 
teier fich; wan ſchimpft; man verfeumbder fogar, urd er ver⸗ 
tiert könliche Zeit, ale Schmeißlliegen abzuwehren. Was 
mögen ihn doch die befümmern, 

Jetzt frage man noch immer: veriicht wohl Hr. Lang⸗ 
bans, oder Ir. Fellenberg, fich befer auf Borbiltung 
unferer Schullchrer? — Ich fenne Ern. Langdans zu we— 
nig; und wenige kennen ihn. ber warum beurtheilt man 
nicht den Baum nach feinen Früchten und die Männer nach 
dem, was fie ſchon geleiſtet haben ? Unterdefien find bel 50 
bis 60 Schulen des Kantons ohne eigentliche Schullehrer 
gelaffen ! 

Weitaus der größte Theil des Volks im Kanton bat auf 
Fellenbergs Einfichten, Tugenden und ücht- repubtifanifche 
Sefinnungen ein Vertrauen, das um fo gegründerer if, da 
er keine Memter fucht und braucht, fchon bejahrt if und 
nur noch für feinen Nuhm lebt. Ich habe auch dies feſte 
Vertrauen zu ihm. Für ihn zeugen die ſachkundigſten Din 
ner; ich habe gelefen, was mach neulich der geitvolle Dr. 
Ludwig Suell über die Direktion des Hofwyler Nor» 
malturfes urtheilte. Ich habe geleien, was Hr, Wehrli 
urtheißt , der doch nicht mehr von Fellenberg abhängig , ſou— 
dern ſelbſt Direktor der Schullchrerbildungsantaft im Thur- 
gau it, und der Fellenbergen fo viele Fahre beobachtete, 
der im der ganzen Schweiz als ein fehr redlicher und fach“ 
fundiger Mann befannt it, Warum follten wir nicht ver- 
trauen, wo fo viele Thaten und Kenner Zeuguiß geben, 

Und doch dat der Kanton noch fein allgemein durchgrei- 
fendes Schulgeſetz! — Denn der ſchon entworfene Vorſchlag 
wär im Lande übel empfangen worden, Much Fellenbera 
bat deſſen Blößen aufgededr, und man weiß ibm Dant 
dafür, 

Wozu ich nun dies Alles dem Schweizerboten erzähle ? 
— Um zu fügen, wie cd im Kanton Bern lebte; ferner um 
zu fagen, dag es in Nepublifen ein fchweres Ding it, den 
rechten Dann auf den rechten Fled binzupflanzen,; oder 
dankbar ein überlegenes Talent anzuerfennen und zu benutzen. 
Jeder feine Dann Nele ſich da neben einen größern auf 
die Zehen; und jeder hat dabei die beicheidene, aber innigfte 
Ueberzeugung, er ſei geſchickter, als der Befcheidefte, 

— * * Männer die ſich für freifiunig halten, bezweifeln 
zum Noraus die Wirtſamteit der in kirchlichen Angelegen- 
beiten ausgefchrichenen Badener K ouferenz. Sie bu 
ſchnarchen die dabei handelnden Kantone und Beamten bloß 
darum, weil fie cs für auffallend und verwegen m 
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achten, am Pabſt und Nuntiatur feine Kräfte gu verfuchen. 
Dennoch iſt das, was dieſe Staaten der Schweiz, wollen und 
ihre Beamten follen, nichts anderes ald die Wiederherſtellung 
nralt-fchweizerifchen Vollsrechts in kirchlichen Dingen. An 
dieſer Wicderberftellung versagen , wäre Kleinmuth , ihr 
Schwierigkeiten in ben Weg legen, wäre Fortfegung des 
Verrathes von den Fahren 4813, 1514 und 1815, Jeder 
Unbefangene fühlt, dab jetzt sum Werk gefchritten werden 
muß. Der beſſere Theil der Geiftlichkeit erwartet ed, die 
Kurie, fo fehr fie fich firäuben mag, ift darauf gefaßt, Die 
Boten der Stände, welche an demfelben Theil nehmen, fün- 
pen und werden ihre Namen chrenvoll, in fofern fie das 
Licht auf den Scheffel fiellen, auf unfere Nachwelt bringen *). 

Nicht auffer Acht zu ſetzen iſt vor Allem aus die den 
Geiſtlichen felbit zu ertheilende Zuficherung von Staats 
wegen, fie bei ihren ölonomifchen Berhältniffen 
feld auf den Fall zu erhalten, wenn fie, an das 
Land und feine Regierungen fich haltend, augenblicklich un. 
regelmäßig erklärt würden. Bekommt die Geiſtlichkeit auf 
diefe Weiſe einen fihern Rüden, fo wird ein großer Theil 
derſelben Wunder erleben laſſen. 

— * Die Bewohner des Frickt hals im Aargau haben, 
wegen Ehediſpenſen ſich nicht durch den berüchtigten Woh⸗ 
lenſchwylerhandel ſchrecken laſſen. Ihre Ruhe fichern die 
noch beſtehenden öſterreichiſchen Ehegeſetze fo lange, bis nach 
dem 5. 57 des aargauifchen, bürgerlichen Geſetzbuches ein 
Konfordat mit der geitfichen Behörde die bisherigen äudert, 
Diefe noch gültigen Ehegefege verpflichten den Frickthaler, 
nur im erten und zweiten Grade eine Difpens nachzu⸗ 
fuchen, über weitere darf er fein Gewiffen von dem Orts. 
pfarrer berubigen laſſen. Die nämlichen Geſetze ertheilen 
ibm folche Difpens unentgeldlich. Was fih im Frid. 
thale erſt fett einiger Zeit eingefchlichen bat, und ein geift- 
licher, allzu aefälliger Dienfteifer immer mehr aufbringen 
will, it eine ungefegliche Beeinträchtigung, melde 
fi die feligen Herren Didner und Chalamell von 
Moeinfelden aus, nie erlaubten. So viel zur Öffentlichen 
Antwort für Alle, auf eine Anfrage. wegen vierzig verfchwä, 
gerten neuen Thalern ! 

— * Das Kapitel Frid und Sißgau befchloß im 
feiner legten Kammerfigung, den hochwürdigſten Biſchof von 
Bafel um eine Synode zw bitten. Einige wiiterten aber 
in einem ſolchen Antrage Gefährdung der bifchöflichen Rechte, 
Ueberſprung der Zeitverhältniſſe, ja, fe ſchlotterten ficher- 
baft vor einem folchen geiftlichen Landſchaftsrath; 





) Zu ben vom einem Fatbelifhen Seiſtlichen im Eidegenoffen vom 17. 
d. Ti, misgetbeilten Beifpielen von Einwirkungen des Staats auf 
rirchliche Anfalten, Laßt fih aus ber vaterländiihen Gefcichte zu ⸗ 
nachſt noch beifügen bee bündinerifche Artitelbrief vom A. April 
4524, den der Gefhichtireiber Meyer von Knenau als ein Bel 
ſolel anführt, was eine Parbolifche Regierung in geiflidyen 
Dingen vermöge, obae ſich vom römlſchen Stuhle Iesiufagen oder 
über Glaudensſachen in irgend seinem Punftg von dem Hetgebrachten 
abzuweichen. 


dieſe Herren wollten römiſcher, als Rom, biſchöflicher als 
der Biſchof fein. Allein die Mehrheit der Geiſlichen ſandte 
die Bitte um eine Synode ab. Nichte Zurechtweifungen, 
nicht Vorwürfe erhielten dieſe; ſondern der bochmwürbigite 
Bifchof beantwortete, mir der ihm eigenen Güte, die Bitte 
eigenbändig; er erklärte die Einberufung -einer Synode 
als feine oberbirtlihe Pflicht; er verfprach eine 
folche Verſammlung als einen Verein zu bewillkommnen, 
weicher‘ Hochdiefelben, in der Umgebung der für Chriſten 
und Bürgerheil mitarbeitenden Klerifei, väterlich erfreuen 
werde, Segen und Liebe dem Geiſte und Herzen eines fol- 
chen Biſchofes! 

— * Noch immer dauert die ungegründete Furcht in ver 

fchiedenen Kantenen wegen ber Nachtbeile der mechaniſchen 
Weberei fort. So war eg auch vor etwa 20 Zahreun bei Einfüh- 
rung ber Spinnmafchinen. Wil man feine mechanifche Weberei, 
fo werden unfere bisherigen Weber in jedem Fall brodlos. Denn 
fie können unmöglich fo fchöne, egale Waare liefern, als die Ma— 
ſchinenweberei. Daber fommen jährlich viele 1000 und 1000 Stück 
folder Wanre, weiß, aus England und Frankreich In die Schweiß, 
wobei alfo unfere Arbeiter nichts verdienen können. Zährlich ge» 
ben wenigſtens 500,000 Stück farbiger Waare aus der Schweiz 
ins Ausland; hätten wir mechaniſche Webereien , bei denen unfere 
Arbeiter ebenfalls Verbienf hätten, fo könnte man boppelt fo viel 
ins Ausland liefern; ber Abſatz fehlt nicht. Es würden eine Menge 
Färbereien und andere Anſtalten dazu nötbig werden, wozu über 
all Arbeiter gebraucht werden müſſen. Behr verlieren ſie diefen 
Verdienſt umd die Handweberel wird immer unbedeutender 
werden müffen, m. H. 
* Megen den Inneren Unruhen der Schweiz , feit Ende 
Eeptember 1831 bis Dftober 1533, wurden zur Unterbrüdung der 
felben in Neuenburg, Bafel und Shmyz, ju verfchiedenen 
Seiten 34,559 Mann eidsgenöffifcher Truppen in Bewegung gefebt; 
nämlih 40 Bataillons Infanterie, 22 Kompagnien Schüben, 1414 
Kompagnie Kavallerie, 2174 Kompagnie Artillerie und 78 Stück 
Geſchütz. 

Sur Okkupation von Schwyz, nach dortigem Kandfriedent- 
bruch im vorigen Babe, wurden davon verwendet, unter Anfüh- 
zung der Oberen Bontems, Haufer, Rifold und Bränd» 
fin 10,450 Mann Anfanterie, 700 Schühen, 1255 Mann Kavallerie, 
400 Mann Artillerie und Train, 516 Pferde, 15 Stück Geſchütz. 

Bur Okkupation des Kantons Baſel, mac dem Landfrichengs 
bruch 16,575 Dann Anfanterie, 1,700 Mann Artillerie und Train, 
1,8500 Pferde, 54 Stück Geſchütz, unter den Oberſten Dufour 
und Guerry, Bimmerlin und Wittmer. 

Don beiben Korps wurden gegen Meuenburg, als es feine 
Bunderpflichten nicht erfüllen mollte, detafchirt; 5,625 Mann An 
fanterie, 200 Schügen, 125 Mann Kavallerie, 200 Mann Artille 
vie und Train, 344 Pferde, 8 Stück Geſchüh unter den Oberſten 
Dufour, Rifold und Wittmer. 

Wir werden mwahricheinlich bald im ber trefflichen (bei Langlois 
in Burgdorf erfcheinenden) Militärgeitung den gangen Etat in gan- 
jer Ausfübrlichkeit und Genauigkeit erhalten, morauf wir befon- 
ders unfere DOffigiere aufmerkſam machen wollen. 

— * Denn ic unbefangen bie Schweizerzeitungen durch ⸗ 
blättere, fo fümmt es mir vor, man babe ein großartiges Wergnü- 
sen daran, bem Kantone Solothurn recht oft die Höschen ber- 
unter zu laſſen und felbem ben Hintern blutig zu hauen. 

Manches könnte freilich befier fein, vieles If auch beſſer ge 
worden: Auf welchem Erdwinkel if aber alles in Ordnung? 
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Don icher mar es ber Weltlauf, daß bie Großen und die Broß- 
thuer auf die Kleinen und Schwächern losjogen, teils um ſich Svaß 
zu machen, theils um ihre eigenen Wlößen zu decken. Eechssig- 
tauſend Eimmohner, fo faum bie halbe Beyölferung einer großen 
Stadt austragen, loͤnnen fich doch nicht gebährden, mie ein großes 
Reid, 

Das Solothurner⸗Blatt, meiſtens nur in Grobheiten 
eine befimmte und deutliche Sprache führend, wird noch viel fol- 
ches Beug bervorloden, fatt dem Unfuge entgegen zu wirken. 

Wie kauderwelſch ind im zweiten Blatte die Worte Negie- 
rung, reines Bemiffen, Kopfktrahen, YUusznolen, 
BGeriffensbiffe, Wir, Mihrfhuldig, Shuldig, Uns 
und Bolen, durcheinander gewalft. Der apotaliptifhe Doktor 
Barth, eigentlich zur gehörigen Herausgabe der Verhandlungen 
des großen Rathes mit d00 Fr. — bezahle, läßt in feinen Scher 
bliden am 20, Dezember einen Großrath, der den ganzen Tag 
nicht zugegen war, febr gründlich und warm für bie Bo» 
Ten ſprechen. Bn andern Sitzungen läßt er Streite und langwie⸗ 
tige Diskufionen fach erheben; wahrſcheinlich um mehr Licht und 
Farbe zu geben, wie im der Ankündigung dieſes Blattes ver 
fprochen worden. 

Der gemürbliche Krieger und Bengel-Schmeißer erſchrickt, wenn 
ibm zufällig eine Meine Belobung entwifcht, und fogleich müſſen 
einige Strophen radikalen Aberwitzes das Verſehen wieder gut 
machen. 

: Kieber Bote! wenn du bei einer Flafche ausruheſt, fo hole dad) 

die dritte Nummer des in Bern erfcheinenden Patriote Suisse aus 
deiner Taſche berwor, da wir du etwas weniger Wefangenes über 
bas Zreiben und Laſſen des fo arg-miähandelten Laändchens finden, 
Vch weiß bu liebe das Mechte, Wahre und Aniländige, und bif 
fein Freund von grüngelben Bortereien. — 

Du fanntefi auch früber das Kantönchen und feine Bewohner 
recht gut. 

Haft du ſelbſt nicht Beit, fo gedatte deinen wackern Sprößlin, 
gen das angebliche Schlaraffenland wieder einmal zu bereifen, und 
deinen Freund zu beſuchen. 

Solothurn, den ti. Banuar 15H, &.&. 


— *7 erwacht im manchen Gemeinden von Bafellandfchaft 
sept ernfllicher der Gedanke am die Tilgung der Gcmeindefchulden, 
die am vielen oder den meiſten Orten noch von dem Durchmarfche 
der Alirten im Zahre 1514 herrühren. Das find alfe noch immer 
bie birtern Früchte des Verratbes am Vaterlande! Bis jeht geſchah 
menig im Beitraum des Friedens von 17 Zahren, burchgreifende 
Maöregeln zu treffen, um die auf Unfchuldige geworfene Kafl zu 
erleichtern. — Ein anderer alter Krebsfchaden vieler Gemeinden im 
Kanton Bafel find die Streitigkeiten über Wantbegrenzungen 
und dem zweifelhaften Beh vom Grundflüden. Unter der alten 
Baslerregierung blieben viele diefer Streitigkeiten zu entfcheiden, 
Möchte doch die neue Regierung auch darauf ihr Augenmerk rich 
ten, biefelben endlich zu fchlichten, was micht wenig zur Wohlfahrt 
bes Landes beitragen würde! — In Lieſtal id man jcht mit der 
Errichtung des neuen Zeughauſes befchäftigt. Ein dringendes Ber 
dürfnid mar ebenfalls die Errichtung einer Strafanfalt für 
Berbrecher, gu welchem Behufe im Innern eines großen Gebäudes 
su Richal eng gebaut wird. Zu wünfchen wäre, daß die Megie- 
zung Bedacht nähme, dasfelbe nicht ſowohl zu einer Strafanftalt, 
fondern vielmehr zu einer Befferungsanfalt ummmanbeln. 
Solche Befferungsbäufer (maisons de eorrection) deſtehen ſchon 
ſeit einigen Jahren in Genf und Ranfanne Der Zweck der 
felben it: Verbrecher durch Erlernung von Handwerken, und Durch 
fortwährenden veligiöfen Unterricht fo meit zu bringen, daß fie 
nad einer Meibe von Zahren als brauchbare umd ſittlich gebefferte 


Mitglieder der bürgerlichen Geſellſchaft zurückgegeben werden föün- 
nen. — Während unter ung Rube und’ Frieden zurückgekehtt find, 
berricht gewaltiger Sturm im der Natur. Letzten Samflag (dem 
18, Sanuar) um 10 Uhr, war fogar ein ziemlich ſtarkes Gewitter, 
bas fich mit Rieſel und Hagel entlud. Beer Sturm und Gewit« 
ter in ber Luft, als in den Herzen der Menfcken. 


— ⸗ Spanien, Portugal und Btalien ausgengmmen, 
iũ wahrfcheinlich Fein Land mit Brüderfchaften und Verbräderumn. 
gen fo Überreich wie der Kanton Freiburg grfegnet. Bon den 
Altern Brüderfchaften, als &tapulier- Rofentrang: Monica Marin 
bon» Troſt · der „umnyflechten»- Empfängniß“ dem heiligen Gef, 
vom guten Tode, und wie fe alle nur beißen, rechnen wir zu den 
nenern diejenige des „Ergbergen-Befu,* die alle andern über- 
miegt, da manche Leute ihr Herz oft verlieren, und ein anderes 
unterfchleben müfen. Dann fommen bie Bruderichaften aller nur 
erfinnlichen Rünfler und Arbeiter, als der Simmerleute, Mehger, 
Schlofer, Bäder, Schuſter, Mabler, Müller, Goldarbeirer, 
Hufſchmide, Magler, Spengler, Krämer u. f. w-, und dann die der 
Schäsen, Hobanniter- Rotb und Weißgerber, der guten Kinder, 
der Sehafianer oder Bantofelberren, drei Königsbrüder u. dgl. m, 
Ale, obne Ansnabme baden, mie ſich das von ſelbſt verficht, einen 
eigenen Schußbeiligen, dem Be in hridliher Demuth mehr 
buldigen, als dem Vater des ewigen alls. Dabei vergeſſen 
ſie auch die heidniſchen Bötter Bachus, Komos, Momos 
u. a. m. keineswegs, obſchon fie beim Machtifche, namentlich die 
Bäder, durch fromme und fette Mönce, für das Heil der abge 
fhiebenen Seelen ihrer vorangegangenen Mitbrüder ein feierliches 
Miferere ablingen laſſen, bas fie leiſe mit Sarmonilatänen ber 
gleiten, und dann mit einem: „Sie leben wohl, fie leben 
taufend Babre,“ enden. Dbfchon manche Mitglieder dieſer 
verfchiedenen Verbrüberungen zu der alten Seite der Epifurcer 
oder Brabypaner gehören, fo nehmen doch mehrere im der hei⸗ 
ligen Faftengeit, aus lauter Frömmigkeit, bloß mit Schneden, 
Stodäfhe und Sauerkraut vorlich, fatt Kapaunen und Gänſe. 
Da die Seligſprechung des Pater Beter Eanifius mit Nieſen⸗ 
fcheitten beramrüdt, fo wird dem römifchen Heiligen zu Ebren 
auch unfehlbar eine newe Kongregation für Herren und Frauen, 
Knaben und Mädchen durch die Befuiten errichtet werden, 





Bohen- Chronik 


— Seit dem Yull vorigen FJahrs wurden, mit Ausnahme der 
Beiträge einiger Fremden, von Schweisern in ben Kantonen Bern, 
Zürich, Thurgau, Lujern, Bünden, St. Ballen, Genf, Waadt, 
Glarus, Bafellandfchaft, Aacgau., Neuenburg, Freiburg, Zug 
und Wallis an Lichesfleuern für die aus Franfreich in die Schweiz 
gelommenen Polen 15,204 Fr. 3114 Mp. gefammelt. Davon bat 
das Sentral» Bolen» Romite in Bern, bis zum 6. Zanuar diefeg 
Vahrs, den unglüdlichen Polen 10,733 Fr. 72:4 Mp. abgereicht. 

— In Neuenburg freitet man über bie Frage: ob es dafelbft 
Berbrechen fei, monarhifche oder republifanifche Befinnungen 
su Auffern? besgleichen: ob bie Fledermaus zw den Bögeln oder zu 
den Säugtbieren gehöre? 

— Hr. Gonfalve Betitpierre (Heransgeber des Patriote 
Suisse) macht öffentlich befannt; Sein Bruder Dr, Betitpierre, 
als derfelbe im Bahr 1831 wegen Theilnahme am Aufſtand im K. 
Neuenburg zu ewiger Gefangenfhaft verdammt morden fei, habe 
einer blühenden Geſundheit genoſſen. Im böchtt ungefunden Her 
ter fei er, der fonit bachgefchähte, Fräftige Mann, schwer erfranft, 
Vergebens bat felbh der Arzt Dr. Bury beim Gtaatsrath von 
Neuenburg, den leldenden am einen andern Ort zu bringen, Es 


ISLA 


‚ward abgefchlagen. Kurz vor Hr. Petitpierre's Tode erlaubte man 
endlich die Verſehung in’s Spital. Es war zu fpdr. Unter den 
bitteren Entöchrungen und Leiden Harb der Unglückliche am 11. 
Hanwar dieſes Jahrs. Seine Gattin, feine Verwandten tebten 
den Stoatsrarh an, ihnen zu gelatten, die Leiche ibres Geliebten 
nach Eravers au nebmen und dort zu beerdigen. Es ward abge: 
Schlagen, Der Staatsrarh fieß fagen: Die Keihe gehöre dem 
König (lbe) von Breußen! Gie baten, -nur noch 
einmal den theuern Todten ſehen zu konnen. Es ward abgejchlas 
gen. Endlich baten fe nur moch um eine Hanelode von feinem 
Haupt, Es ward abgefchlagen. — Nachts, heimlich, ward der Leich- 
nam weggeſchafft und verfcharrt. Bier junge Leute, Freunde des 
Verſtorbenen, wollten Acht geben, wann die Beerdigung fein würde. 
Man verhaftete fe auf ber Stelle, 

— Novalis oder Severus Bertinag empfiehlt nun in Genfer 
Blättern (l’Eucope ceutrale) deu eidsgenöflifchen Verfaſſungsrauh 
auf frangöfifch; leider etwas zu fpdt, „Bern bat fhon,* ſagt er: 
„das Banner des Volksthums aufgenflangt; es bat, als ein eben 
fa murbiger, wie getreuer Hund (chien aussi vaillant que 
ſidele) die Wölfe veriagt.“ (Weſſen Hund wäre Bern denn?) — 
„Das Volk erſcheint. Die Nation erhebt ſich! u. f. w.“ — Dan 
fieht weder Banner, noch Hund, nod Wolf, noch das Aurichen 
der Nation, fondern bort nur die Erammel von unferm Movalis, 

— Der „Berner Vollsfreund“ erwirbt fich ein wahres Verbienit 
um Aufklärung der ariſtokratiſchen Umtriebe und Ummälzungen im 
Unbeilsiahre 1814. Er theilt feir einiger Zeit fhon aus dem ges 
beimen Archiv des gewefenen geheimen Rathes gebeime As 
tenſtucke mir, Man erfährt da auch, daß der arofe britifche Staats · 
mann Cauning den Gchtveizer» Deputirten zu Sürich ing Geſicht 
fagte: „Mam liebt in der Schweiz die Bartifular- Am 
tereffen mebr, als das Baterland.“ — und bag ber ger 
weſene Schultheiß Fiſcher nah Bern an feinen geheimen Nath 
ſchrieb: „Die Urfantone wollten wohl alle alten Rechte be» 
balten, aber feine alte Nerbindlichfeiten erfüllen.“ -— 
Denken wir im Bahr 1834 nun edler? 

— Ein Gebeininiß anderer Art erfahren wir aus demfelben Blatte, 
von einem Mitarbeiter deifelben. Er löft uns nämlich das ganz 
unbegreifliche Rathſel, warum der große Nach dei Kant. Hargau 
nicht, nach dem Vorſchlag des Hrn. Trorler, zum einzigen 
ausfhliehlihen Mittel für Verbeſſerung des Bundes, einen 
Verfaſſungsrath wollte, ſondern, um enditch einmal eine Mehr⸗ 
beit der Kantone für folche bochſt dringende Verbefierung zu erhal 
ten, eben fo gut zu einem Verfaſſungsrath, als zu andern Mitteln 
und Wege Himmte. 

Die unerwartete aber radifal- glüdliche Röfung des Mäthfels 
beßeht nun darin: Daß die Herren Herzog, Hürner uw Bert» 
fhinger, von Anfang bie jeht der „alten Ordnung der Dinge 
hufdigen;* daß Männer, wie Banner und Sichoffe, bie ſich 
gar nicht nach Hrn. Erorler’s Sinn biegen laffen, troh dem 
einen „biegfamen Beil haben, und daber der verbrecherifhen 
Anſicht,“ möchte man fall fagen, beiflimmten. Nur etwa 36 Ber 
foren ausgenommen, batte der ganze große Math dieſe fa ver 
brecheriſche Anfiht. „Wohin“ ruft der Mätbfellöfer, über deſſen 
Dieiblick die Welt erlanat, zuletzt Hagend aus: „Wohin wird, 
muß dieſe VBerrädfrbeit führen?“ 

Zeht wiſſen wir, woren wir find! — Die Leute, die nicht auge 
ſchließlich nur einen Werfafungseatb wollen, find aufs gelindeſte 
"und mit radifalen Bartgefühl gefagt , geradezu verrüdt. Die Sache 
"muß in Europa das allergrößte Auffeben machen. Denn von 22 

Kantonen dee Schweiz find die Leute iegt fchom, man benfe! im 10 
oder 11 Kantonen micht mehr recht bei Sinnen, und 10 andere Kanı 
tone find mwahrfcheinlich auf dem beillofen Sprung nach zw folgen, 


Mobin wird das führen? — Ganz Europa fchlägt vor Entfehen 
ſchon die Hinde überm Kopf sufammen. 


Yusländifhe Nachrichten. 


— London, 11. Banuar. Sn deu Staatsdoden von Woolwich 
berriche Die größte Thärigfeit. Befehle find gegeben worden, den 


Bau des Trafalgar, ein Linienſchiff von 120 Kanonen, und des 


Kriegsdamofſchiffes Spitfire zu befchlennigen. Der Schiſſsbe⸗ 
bälter liegt voll. Das fhöne Kriegsdampfichiff, die Meden, von 
der Große einer Fregarte, ih im Begriff, in Eee zu Hechen. 

— London, 11. Sanuar, Man glaubt allgemein, die Miniſter 
hätten geſtern deſchloſen, eine bedeutende Kriegsmacht nah Bortur 
gal zu ſchicken. 

— kondon, 15. Bat. Das Miniſterblatt, ber Globe, erflärt 
Ausdrücklich, die Rudtehr des englilchen Geſchwaders nach Malta 
fei nicht in Folge der Vorücllungen der Pforte geſchehen, fondern 
bloß in der Abficht, die Schiffe ım der fchlechten Bakzeszeit zu ſcho⸗ 
nen, und fie im einer volliändigern Disponibilitär zu erbaiten, 

— Baris, 16. Fanuar. Kaum legt fich der eriie Sturm gegen 
Hrn. von Broglie, die Debats Suchen ibn heute noch au vertber 
digen, fo erhebt ich der zweite. Eine Berfon von Einfluß erhielt 
beute einen Brief aus Madrid, welcher meldet, dab auf Betreiben 
des franzöſiſchen Geſandten in Madrid (Hr. von Manneval) dag 
bartige Miniſterium die Eingabe des Generallapiräng Llander zurück 
geſchickt babe, ohne daß die Königin felbi Kenniuiß von jener Ein- 
gabe genommen hätte. Diefer Vorgang fol nun durch cin Mit 
glied der Dppofiijon auf den Mednerjlubl acbradt werden, Die 
Deputirtenkammer bäft beute feine Sitzung. 

— Baris, 15 Januar. Das Linienſchiff Superbe von TO Pa 
onen if vom Eturm auf die Alippen der Inſel Daros im Mittels 
meer geworfen worden, und daſelbuͤ unzergeaangen. Die nähern Uns 
finde kennt man noch nıht. Der Schaden beträgt 2 Millionen. 

— Der Eoniiturionnel tadelt immerfort das Verfahren des framz. 
Minikeriuns in Bezug auf Spanien; er Hellt dies Ichtere Land 
dar als ganz für Frankreich gewonnen, als begierig alle Aujlttutios 
nen des lehtern nachzuahmen, und fd in deſſen Schub zu begeben, 
und finder es fehr unvolstefch, eine ſolche Zuneigung durch Unter 
lübung unes verbaften Miniſterrums abzußoßen. So fange nun 
Karalonien an, nad Unabhängigkeit zu verlangen, und mern 
Frankreich nicht bald feine Hand von Zea abjztehe, und fo duch 
einen einfachen Rath Eranien aus dem Verberben teite, werde der 
Einfluß auf dies Land geräbrdet, 

— Dan verſichert, die Anerkennung Iſabellens als Königin von 
Spanien fei von den gefammten großen europälfchen Kabinctten 
ſchon fo gut als defchlojen. 


Kurse Antworten 
1. Der gegen einen Artikel im „Eidsgenoffen“ zur Aufklärung 
der Verdältnife in Sachen des Hen. Vankr. Meyer von Hitzkirch 
eingefandte Artifel, kann nur unter der in der Vorrede (Schwei⸗ 
jerbote Nr. 4. Art. A) feilgeiehien Bedingung aufgenommen werden. 


An den Enbsunterzeiäneten find für die ärmeren Brandbeſchädig ⸗ 
ten zu erg Pe milde Gaben eingegangen: Ben D. R. 
48%: Ben Fo 3 Sr. 5 De, Ben % 2. 5 Er. 5 De. Ben 
3. U. T. = 4, — Es werben noch Bis Ende dieſes Menars 
fernere Beiträge zu biefem wohlrbärigen Bwed angenemmen werden, 
um ſodann die Heine Kollekte an den Ort ihrer Beftimmung ad 


zuſenden. 
Aarau, den 22, San, 1534, 9 8 Saverlanber 
Silbenräthſel. 


Des Madchens ſchönſtes Biel if, was die Erfie if: 
Der Yünaling ſucht und licher fie und küßt. 
Mur wenn er fie micht liebt, muß We die Smeite bringen. 
Web, wenn das Ganze ibm mebr, als die Ere gilt. 
Das Ganze muß für ibn im Erften liegen; 
Das Eriie muß fein Zweites fein. 
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wursssss 
Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger 
onEtwur s. mittelft Eedroſſelung gewaltſam ums Leben ge den, haben mir auf Anenfen berfelben, unterm 


8 N 
Da die Erben des unterm 29. Heumonat desibracht zu baden. Da ferrdem über Leden oder|17. November v. Nwangsmerie Verileigerunn 
leßtverfloitenen Dabres verkorbenen Tr. Heren| Tod des Ehriftian Sechurger nichts in Errab-|der Unterpiänder erlag umd durch das Mınzz+ 
Anzon Müller von Efchenbacdh, Amts Hoch Du gerad werden fonate, jo wird derſelbe Neviſorat ven Theitungs Commiſſat zum Voll⸗ 
dorf, Kantons Luzern, in der Schweiz, geweſ. nach Vorſchrift der S3. 28und 255 des Mrım.-jug beaufteagen laien. 
Nu. Koif. Hofrath, infolge des über feinen/Gefegbuhes anmıt örentlich aufgefordert, inner| Derielbe at hiezu Zayrahrt auf Montag 
Nachlaß vor Kurzem ab tenen Benefigiums|der Fri von 3 Monaten, von dato an, ſich dei den 10 Februar d.%. Mittags 12 Apr ın 
Anventarir, vorzüglech in Beräffichtigung derjunterzeichnerer Berichtsbeborde zu Meilen, um|dag Gemernderwirrhsbaus zu Degerielden anbes 
verwictelten und ausgedehnten Geſchaͤftsderbalt · ſich gegen den ihn maltenden Verdacht zu verant jraumt, wo nacaefchriebene Liegenkihusen ar 
wife, in denen derfelbe nicht nur in der Schweiz,|worten,, wıdrigenfalls nachber gegen ibn Chri-Jofentlichen Nur gebracht, und wenn der Schar 
fondern auch im Huslande geflanden tif, die Erp-|flian Seeburger als abwefend wurde verfahren Bungspreis erreicht wird, endgiltig dem Merits 


ſchaft nicht antreren zu wollen erflärt gaben; folwerden. gebote jugeichiagen werden. eis: 

it hiemit gefeiglichen Vorfchriften gemäß, von| Kulm, den 13. Senner 1834, 1. Eine zweinockige Beranfaza aitenem ge⸗ 
Seite des Berichtsprafidenten „ der Konkurs er» Dez Präffdent des Gerichts: Hegnauer.|malbten Kell:z, ungekautee Mena und Tanz 
kannt, und deifen Athaltung auf Montag, den Der Gerichtsſchreiber: &. Berner. jsoden baruber, nebir Scheune, Gtallung und 


7. des nahnfünftıgen Avrils fergefeht — Holzjichouf, und der Realmirıbicharrs Gerech ; 
worden. Eculdner und Olaubiger dig Heren| Dader gehaunes Schmid, von Mettlen-|rateir zum Engel, un Der Degerrelden gelesen. 
Anton Mütler ſel. werden ſonach aufgeforderr:|Üder 30 Yabre landesaumeiend ii, obne daß feit-| 2, 414 Viertel deim Haus beſindlichen Krause 
aurtenaunten Täg in bieraufdem Gerihtsbaufe,)der über feinen Aurenthaft, Leben oder Tod. et und Grasgarten. 
des Morgenss Ohr, alle ihre an denfelben baben was in Erfahrung gebracht worden, und Die An a, Guter ım Degerfelder Bann. 
den Schuldverprlichtungen und Anfpracdyen rich- !ermandeen die Herausgabe feines unter wwalfen | 3, 12 Yuch. 3:4 Vierrel Ackerland. 
tig und moblbefcheinigt dem Stontursgerichrejamtlicher Beſotgung Nebenden kleinen Bermd-| 44 . Ad „Mar „ 
einzugeben; widrigenfalls bie gefehlichen Folgen gens nadhgefucht, fo wırd der beingte Nobannes| 5,6 , 2 + .-Waldung. 
eintreten, d. d., daß mamlıch gufolge $. 7 des Schmid oder feine allfälınen Nantommen bie b. Güter im Mollınger Bann. 
Konkursgefches, auf jenen Gläubiger, der am mit aufgerordert, inner 6 Monaten, von dato| 6, A Auch. 1°; Viertel Marten. 
angejebten Tage feine Anforache ang Protofou|jtn, lich bicrorts anzumelden, oder über Leben e Am Darmbaher Bann. 
u Bellen verfäumt, umd die IUnmögltchfeint deren und Aufenthalt fc auszumcfen, indem neh) 7. 18 Auch. 3%, Viertel Aderield und 

ngabe nicht rechtegenuglich beweist, bei der er. Verflug diefer Feiſt das gedachte Bermögen den) 56 „3 „., Wielen, 
ialgıaben Konfursderbandiung feine Rädficht iene Anvermwandeen nach gefeblicher Vor · Die Ereigerungsbedingnufe und der Schar 


miebr genommen werden wird ze. reift aus binaegeben selirde. hungspreis werden bevor der MfE beginnt, of 
Buzjern, den A. Fannar 1834, euäraten; dent 10. ennner 1534. fentlich. zur beiiebinen Einſicht vorgelegt und 
Der Gerihtspräßdent: Im Namen des Bezirksgericht Weinfelden :|pefannt gemahır Yeder Liebdaber mug 2 tcl» 
Defeps mertin Sanzder. Hiberlin, Benrloſchreiber. vente — —— und Ye ame _ 
er Gerichteſchreibet: R —— den erforderlichen Zeugniſſen ausweiſen, wenn 
&. Nobanı Ber , Mittreoch, den 29. Fenner nachẽhin, von); * 
eann Bar croid. Iybends 6 Me am, werden in dem biegen Gare] 1" ann Ana nn IE 


zsontur se, banfe sum Rokli, geſammtwelſe, oder im einjel⸗ "äh, Mad irfsarı 
Montag, den 17. Hornung nächltommend,|nen Abrbeilungen an eıne örentliche Verfaufs- Geoñb. 2 ur race 
Vormittags 10 Abe ‚im a u Mh —— aebracı 8* —X = 5 — 
ofen im Kanton Zujerhn. wird der Konkurs arau und im Stadtbann befindliche F . 
— Hof. Beafter/ Krämer im beſagtem At] Liegenſchaften: Ha naeteintt —— Murtem 
tieboren, aericrlid, abgehalten, was andurch 4) Ungefübr Zachart, das obere Mättlein, In diefe zur Bildung fabi * Bandelsgrihnite 
deilen Biäubigern uud Echuidnern, unter Ein: er darauf, befindlichen Holifchopfe ; fen, geübter Rıhnungsfünrer amd Folafich * 
radung zu daberigen Angaben, betannt gemacht) 2) ungefabr 2', Yucharten, die Motbbfeiche- fdifter Kaufleute peiiummre, vorma'sın Ächlo Te 
wird. — Dagmerfelen, den 13 Nenner 1534. matt, mit großem Hangegebaude, Wohn und Wirısburg geartindere Anralt werben Böalinge 
j ae Tr er Alt:ebofen: — et Waihbdufeen und Trockne · yon jedem Alter aufgenommen. Sie umradt in 
ofen emv. tern, r ; ? En 
Gerichtsfchreiber: Bol. Staffelbac.) 3) ungefähr 2°; Aucarten, die obere Sengel- mung been — Per a —— Bie 
* en tr matt, mit Walter und Galandregebäude faurmänntfche Bildung und dıe orafs 
Kontumazyurtbeit. fammt Reibe und Glatte und dem dazu gerltfche Hebung, im der mit dieier Anıh A 
Auf aerlellte Klage des Bevollmänstigten des börigen Waferwert und Marchhaug, Au Be — en ever. 
lottuen, Namens faunct Nnaeherigen Eva@ialt.| > mE Dem neuch Mohn ni pebeiigncnnng Dand Lund. Die Feanienichr, deutiche uns 
oıburn, Namen ' ‚ t 1; obs» und Fabri " ; J * 
u. re re ae eu das Pr —— — ẽ haus ſam̃t —388— Soräce werden ranlıch geleaet und 
eirrtigeric ürfbeim, Ka ujern; ungeräbe 14 Quch,, die untere Keſſel Fre UN u un A 
ın feiner Zigung vom 7. Jenner 1831, 6) ungefäbe 2,2 Nuch., die —3 a rn ich Ir ** Diveltoe, Den, 
in Kontumasiam erkennt: Warerung. e Hmutz⸗ au ——— der an din. Motten, 
1) Anton Bühler von Schüpfäeim fei Vater) 7) ungerabr 3:4 Auch, die untern Sengel. ünger, in Herzogenbuchfee 
des von der Eva Higlı von der folotburnifchen|“  marten, mit Wayerung. Die Unterzeichneren machen andurch befannt 
Gemennde Enerkingen sub 11 uni 1533 auffer | Sämmtlides Martiand liefert einen ſichern dat wich Der- Fromm bon num an ansihret u.utee 
chelih geboraen Fındes männitiren Befchlecyts, und guten Ertrag und beiteht zum größern Theil|per Firma Mıner a aruhsten Baitye 
und dieſes ſei ſomit ein Arere der Gerſaus den beilen Waſſermatten Die Gebäude [te lung zurüditebe» und dem Seren ever itınen 
meinde Schunfbeim, 2) Sei derfelde in alle da ‚gen am Stadtvade, dee neh dem Weierbachelyahrrigen Untheil, fo te auch ale east 
kerigen Koften verfällt. 3, Sue Burgastom Dielesldurch die Matten dicht. Die ganze Belebung ifinen Berbindlichfeiten » die Berthrigung Ka 
Urtheilz fei dem Bellanten von beute an einelichuldenfret; Bodemiins, Zebnden und Gemein Mfrip- und Ba Tıvporten ubertragen babe ve Me 
Betefriit von d Monaten eingeräumt. 4) Diefesimeide ſind losgelauft. Sie eignet Ah gu einem de fıir das 34 his dabn geiheufte Sutranıa 
rt gg ale Units a —— und * jeder Werlyerbindfrchti Danten ‚ erfuchen fe um Die Nebere 
tacngblarte u arte: „ Derivon Fabrılatton, die durch Die Mäbe der &radr Y en, 
Etmerzerbote* öffentlich belannt gemacpt'iehr vegunkigt wird. — Dit den Beräuden: wer Per bike the 
werden. F den auf Berlangen auch die Fabrıfgeräthfchaf: Mener forefübren, und dich beitreren mird. vie 
Der Merichtspröfident: Anton Schmid.iten vericigert, worunter eine vorzüigische Ga-| Snssierenterz feiner Dandlunastreund 08 
Der Gerichtsfihreiber: Bon Wii. Slandre mir zwei vapiernen und einer meiitngenen| 3 1tchung in eg 4 e in itder 
if Ti i Welle zum Därmen, eine Breife und viele fupfer. Burgdorf dem gannar 1531 
‚Evdifralsirationm. ne Keſel, Drudtiiche, MobeBe und Küpen von ner und Mtomm 
j Eorißtan en Gerber er, Schu: bebentendem Wertbe ind, 2 _Mene { 3. 
ergeſell au rtingen / im ef. wärtem ie Kaufsdedingungen lönnen bei Sen. Alt: ich ar die Ebre, r 
bergifhen Scmwarzwatdfreife, 21 Vadre alr,|Staatsichreiber Morbrieg und am Zage der See ee dem ——— 
der letztlich zu Yaran ım Arbeit Hard, und üch Steigerung einzefeben werden. jeigen, daß er in Diten eine Gteinorucderer vr» 
dort in der Naht vom 16. auf den 17, Cbriiimo« o or richten, in welcher er zu Iebr billigen Breisen 
har abbin heim!ich entfernte, steht in Verdacht, uts-Derfeigerumg. und mit grotter Genauigkeit ale Atten lirbogras 
am Abend vorber, ungefähr um She, im Daufe! Kin der Morderutgtiache der Handelsfente pb:fcher Arbeiten beforgt. 3 
des Schuflerneiſter Jatob Dietiter zu Schoft- Andreas und Nudelps Sulger von Bafel gruen Soſeoh von Arr, Litbogrand. 
land deſſen Ehefrau Elıfaberh, geborne Lurbi,iEngelwirrb Kafpar Bordimanı von Degerfel⸗ — 





32 


wurseesd 
An einer Etadt am Genferfee wird zum K ; 7 
In einer t T: aufıferque 16; Virginie 17; de la ferme 8, 10, 11,! * 
angert Zen; Ein Ganbof erſter Klafie, von demj12, 15, 20 un? 25 Ds. Das Brd. SEEN ee 2 —— er 


men eine reignde Ausfichr auf den See bar, und] igarren: das KHifidhen zu 250 Etüd, & iö ijere 
Er Bauft von den refp. Neifenden, beionders 3, 4, ® 7, 9, at und 16 fr., und in len a ei Derbrhunk: Die BRDCHNEINN Nas Ginger 
ausländern, ‚berucht wird, befonders auf dem|100 Städ, A 22 und 25 Bapen, - ; 

urd paß nacı Ktarien. — Allialıge Kıebbaber) Wird aber nur gegen porrofreie Einfendung| Zum Kauf werben angetragen : 600 Ralbfelle. 








Käufer) können näbere Austunft erlanı i i Ä ö 
j gen berivon Briefen und Beldern abgeliefert. ranlirte Rricfe, mit W. F. begeichnet 2 
Hrn. Dejoug Genand, Megt. in Bivig, Ebrinonbvon&brinoohBurdbardt, E die ——— Gin ae 
er — No. 1610, untere Freienraße, in Gaſel. — 
e ganze Sammlung der „Europäifcden — Wo ein fittlicher junger Menſch die Brot⸗ 


politifchen Annalen“, von 1795 big 1832, Bei Aun i i 

73 afer Duby in Baden iſt zu baben :jund Baietenbäderei grundlich erlernen könnte 
= * m : 2 —— Bänden beiienend, durch-|fchöne weise und aute Wawaterzen, fr Tafeln, in gegen portofreie Eintendung von Briefen, mit 
Rau ngcin, Bibaber bestehen Bene Beofen 33.075008 ad Shan, laieran vernehmen. * 7 On nr 
— rn n, n en: 4, 5,6, S und 12 aur da un Hy berne n. 
gan aſiſchen Werkes, welches felbit in 22 Wh. Eine andere Qualität, nicht fo weiß, —— 





der Verlag buchhandlung niicht mehr voNAndialaber eben fo ger, als die obıgen, au 13 3b. das Bei Untergeichnetem find nachſtehende Teer 


u haben uf, werden erfucht,, fich in frankirten | Piund. &te ik auch wohl verfeben mit anndern nei 
N Inn dee 6 Fr er (3; beieichner, an die Erpe- feinen Waren, als; 18 gab. —— Finger: ig un aaa he He —— » 
‘s Schwetzerboten zu wenden, welche ringe, Regenfchirmen, porjellanene Services von er das Pf. zu 32 A she 





diefe Brieſe weiter befördert. 12 und mebr Taſſen, in laktertem Blech, politte Perle 5 6 
- und Vronzerxeuchter; feine Quincarkerte und] " Pondre heamon“ 3 6, j 
Nffocid-Befum. ander: Artıteln mehr; Zües von guter Qual] 7 Tfaysan in u m min? m 
Der Beſttzer eines in dem Königreich Wür tat und uın biligen Preis, »„ Soatschun surlin » 3a! 
temberg etabtırten Seidenmanufafeur-Gefchärte u cn — —— diio fun u, m n2n6 u 
fucht einen Aſſocie, der gute faufmänntiche, Hirt, Friſeur, anf dem großen Plat in Ba-| „ dito ordinaire 34 
Kenntnifebefibt, umd der Leitung des Befchäftg Den, Mo 171, 8. Hargan, empfiehlt feine Bom-| „ Ponchong , in chinefifchen 
ſich mit untersichen würde, made und fein Haarol allen densenigen Berfonen, Driginalpaqueten von 10 
Es wäre demfelben frei geſtellt, einen grö velche mänfapı, ihren Haatwuchs zu erbalten Unsen, das Bapuet „2m 
Bern oder Fleinern Ancheil an dem Gefch iftej@d«t zu Närten. Er fann mebrere Schriftliche Vanille, superfeine, das Loth 20 „ 
ju übernehmen. Beugmiie auımweifen, dag diefelben den Berfonen, dito feine 4 20 u 


Dieſes Manufaltur-@efchäft if von ziem. |melche ihr Hauptbagr fall ganzlich verloren bat- dito ordinäre „ 15 4 
lich bedeutenden Nmfanae, deht mit den foli. ten, Die been Dieufte leifeten, und dem Wachs-| Wird aber nur gegen vortofrele Einfendung 
derten Däufern in Verbindung und errrenut ih tbum wieder vollfommen beförverren, ja felbiilvon Briefen und Geldern abgeliefert. 
der beiondern Unterfläßung der önigtich wur. det Berfonen, die ibrösfies Jahr erreicht batten.| Ebrifonb von Ebrifiond Burdbardt, 
tembergifchen Staatsregierung. Die Bommade foner 1 fl. oder 16 Bahen, und| No. 1640, untere Freienftraße, in Bafel. 

Dei dem jebiaen Bollverbältnife kann das:) das Del 8 oder 16 Bh. Er empfleblt ſich zu- — 
felbe immer mehr in Flor gebracht werden . und nleich fur feine feloftabriztere englifhe Seife,) Am 29. Marz d. 9. erfolgt unmiderruflich 
unter ven Händen fachfundiger und gewerbtbä.| Welche die Eigenichart beiipt, Fleden, von wasldie Siebung unferer Realitäten und Geldlot · 
tiger Männer » umfomehrrendiren, als die Ka, für einer Subiionz felbe fein mögen, aus allen!terie mit Prämien von 200,000, 50.000, 30000, 
brifationspeeife in der Umgea ud gering find | Sorten Kleidern und Stoffen, mit Hülfe von|7500 3000 fl. ıc., Sufammen 17,643 im Berra« 
und ein eintraglicher Ditaildandel damit ver- altem Waſſer, beranssuzieben. Es find Tafel-/ge von 480,000 fl. Das 2oos foetI Fr. LH, 
bunden if, chem zu A dı8 6 Waben zu baden. — Anfragen ‚bei Uchernabme von 5 Städ erfolgt, fo Tange 
Dieienigen nun, die ſich im ein ſolches Ge-|auf weiche das Husfübelichere der Gebrauchs: |norbanden, gratis ein grünes Gerrinnkfoos, 
fehärt eınlaffen wollten. werden erfücht, Ahrelmierbode mitgerheilt wird, und Geld, beliebe|Gef. Beilelungen auf Plane und Koofe merden, 
Griförungen mit_der Aufſcheift K. H. an die man franfo einzufenden, wie befanwt, durch Bermittlung unters Freun« 
Expedition dieſes Blattes portofrei einzufenden. des Hrn. David Blafchel in Schaffhauſen prompt 
——— Der Unterseichnete, im Beige eines Aſſor⸗ ausgeführt. 
timents von robem Wollenfammyaen, von No D. Eoitbs Sohn u. Comp. in Wien. 
In der Hoffnung, der zmeideutige Winter, 2530, und ın Gamblergarn, von No. 18 bis 22 — 
erde nicht Hörenden E:nfluf auf das Bllansen- — ein Mr 2 N Das berühmte Bräuhaus Neufi 

reich ausüben, if die Baumfchule von Aa erwartend ein Aifortiment von do. 0 bis Ad, und ea 
im Fall, in den meiken Sirtikein ——“ au don meliet wie einfärbigem Kammaarn in den bel Wien, mit einer Auslsſungsſumme von 
DBerrarb abgeben: nur die Barfery Meblrane gangdaren Farben, befigend Stridwollengarn|300,000 fl. wird unter unferer Barantie verloofet. 
fird bis auffch rädere Stämme vergriffen "Sin. ur rg Dr melirt und andere Farben, em⸗ ge eefarinen a ee 5 Us von ri 

h A Hu . "Ipfieb! eſe J auſend/ ulde 1... 7, 

n Di e > f - n 
gene — V⏑⏑⏑ ELS Matbias Zollitoffer in St. Ballen. im Gefammtbetrage von N Das —2 
niedern Blamien, wie Roſen und Afagien vieler Ze ie * BR at u —* — 
Arten und andere bldende Grrärduche And noch], Eine Kattundruderei fucht eine Anzabl Drudterjgeldlih ein .. a . tausfcheibungss 

in reicher Angahl vorrätbta. Auf das Epätjabr|im Bälde anzufehen, Mo, it bei der Expedition a eds in Kosten don 3000, 
wird ein newer Katalog erfcheinen, fei es durch des Schtweiserboten mit 9. K. bejeihnere Briefe 2000, 1500, 1200, 10005 5, d. 3, 2, 4 Hundert, 








Bea Gegenwrtigen oder aber einen neuen We |JU erfragen. und 90 jeder A 20 Bts. machen fan, welche {m 
— — An eine new errichtete Litbogranbie in der der Hauytziehung u und Faris, 


Für eine Amtsnerichtsfanzlei des Tantons Schweiz verlangt man einen Steinfchreiber, der ien. 
Bern, mo auch —— — betrieben wer. Jin deutichen und englifchen Schriften gut be f = - — ner le 
den, wird ein fäbiaer Gebälfe mit fauberer und wandert it. Mit guten Seugniffen und Proben un 1. Freund, par e a Kahn = 30 
geläufiger Handfchrift gefucht, melcher dereits von feiner Arbeit berſehen, mende man ſich in St. Ballen, wird auf fran an n 8 231 
in dem Kanton Bern oder Margau in dergleichen|Trankirten, mit L.. 1.. bezeichneten Briefen, an Aufenthalt unfers Reiſenden verzeig nuen, 
Beldsäften gearbeitet hätte, Mir aebörigen Aus die Erpedition des Schmweijerboten. Den 20. März 


meifen beitebe man fich B . 
Schnell in Burgdorf A and Die Armenpflege der Stadt Murten wünſcht weun nicht früber, erfolgt unmiderruffich bie 
einen Düngling bei einem guten Buchdindermer|Biebung der unter unferer Garantie ebenden 
Tabafangei ferals £chrfnabeuntergudtingen. Picalfäligen) Ausfpielung von 3 Mesliriten, mit Auslöfungs- 
Aechter Amferd .- Sinat bat Liebhaber ind e-fucht, * edinge der daſigen —— —— a Ben pi 
j 1 aba iberei rei einzufenden. einer Totalmaße * J 
(in nngefünftelter und reiner la arte — share wonnen werden muß. Das &oosToftet 6Y5 fl. Rda. 
offener, jur 8, 40, 12. 46, 21, 32, Oumdeo] Nr einer Hauptiladt der deutfchen Schweizlund bei Abnahme von 5 Srüct wird ein cher 
Basen das Pfund. In Paauets zu 6, 8, 10, 12 fucht man in eine Werflatt, mo meiftens nur|aewinnendes grünes arakis darauf gegeben , fo 
14, 15. 20, und 24 Bo. das Bro. fhöne au<aegeichnete Arbeiten vorfallen, einen|lange deren vorbanden find. Auf franfirte Anfrar 
Ecdnuprtabaf. ausder berübmtenifebr geſchigten und in allen Nebenfächern wohl · gen wird Hr Mathias Zollikoffet in St. Ballen 
Lohhef'fchen Fabrife: St. Vincent 4 Gerfabener Quchbinderarbeiter, der nötbigenfallsjdie @rfäligkeit haben, mäbere Erläuterungen 
und 10; &t. Dmer $ und 12; Barifer 5, 10 und|derfelben auch als Eher vorfieben konnte, man ju ertheilen. 
12: Holländer 8, 10 und 12: Marino 7, und 12;|mürde einen folchen, der fich auch zugleich in DI. Coitbs Sohn und Eomp.; 











Dovpeimops 14; Maroeco 15; Ecolten 16; Dun- Imoralifcher Hinficht dafür ausmeifen fönnte, febr t. ?. privil. Banauiers in Wien. 
0 — — — — 


Aorau, im Verlag von Heinrich Remigiud Sauerländer. 











Es erikbeine Dieied Votte 
bları wönentlid einmal am 
Donnerdas; #4 nuden dan 
in pareriamdäfcıe Kadrıdıren 
aus allen Kantonen unit 
achte Nufnahmes die Ein. 
iender Laden Maren und 
Wohnert benenigen; ie 
werden nidır achannr, ober 
ae derlanaen es ausdructrich. 
oder eine rihterkicdhhe Bebdor de 
jim Klagfäbın verlangt es, 





Befanntmabungen 
Amtigen werden in 
E dhiweizeriichen Nunyei 
nen die Einruckungss 
jvon 1 GH. fir die ge 
Seile aufgenommen, 
‚Abonnement firten@d 
\jer&oren Foner jabrlih 50 
Re: , batbijährtih 25 Be; 
Dan aboem trt sich hei einem 
zumäcdt gelrgenen Poñanu 
oder bei den befnunten Heu. 
Kommirfionärs. 

























Ho 5 Donnerkag, den 3U. Januar 1834. 





Der Grundfag der Berfonen- Familien» und Kalten» Selbäfuht, — und der Grundfab allgemeiner VBoltswohlfahrt, Manden cin 
ander, feit Urfprung jeder bürgerlichen Seſellſchaft, feindlich gegenüber. Oeut find fie, im gefammten Europa , in geraltfamer, 
wenn auch noch nicht offener Fehde. Früher oder jpäter wird fie auf furchtbare Weife ausprechen. — Wann wird das gefchehen? 
Bir wiſſen es nicht. — Was wird bei dem Ausbruch die Schweiz fein? — Das, was Ihr werdet aus ihr gemacht haben ? 


Karl Monnard, von Laufanne. 





Bemerkungen eines amerikaniſchen 
Schweizersin feinem VBaterlande. 
(Forifekung.) 





7. Der große Ri. 


Die Greipeit der vereinigten Staaten von Nordamerifa it 
erſt ſeit vier Jahrzehenden gegründer; die Freiheit der ver- 
einiaten Kantone der Schweiz ſchon feit ungefähr vier Jahr- 
hunderten, Und dennoch beitcht dort eine Freiheit die aus. 
gedebnter , fräftiger, weifer und wohlıhuender beſchaffen ift, 
als in der Schweiz. Der Grund davon if diefer, daß in 
Amerita verkändige Männer, mit allen Keuntniffen unferer 
Zeit verfeben, ein neues Haus gebaut haben, und hingegen 
in der Schweiz eia altes Gebäude vorbanden in, das in 
Tagen alaemeiner Unwiſſenheit eingerichtet und von Zeit zu 
Zeit gefickt worden if. 
Es wird jetzt auch in der Schweiz Flickwerl bleiben, 
Die Banleute verſtehen einander nicht. Maurer nnd Zim- 
R 4 


merleute find im Zank. Das Boll, Eigenthümer des alten 
Gebäudes, hält fih die Ohren zu, um den tollen Lärmen 
nicht anhören zu müſſen. 

Durch das ganze Leben der Schweiz gebt ein weiter Riß 
big in die unterſten Tiefen. Man endet ihm fait bei jedem 
einzelnen Menfchen wieder in feinen politifchen Urtheilen und 
Wünſchen, fo daß brinab jeder mir fich felber chen fo ver- 
fallen it, wie die Schweiz im Ganzen. Ueberall fo viel 
Verlangen nach demofrarifcher Freibeit, als dabei zugleich 
Verlangen und Liebe bunderrjähriger Gewohnheiten, ariito- 
frartifcher Formen and fantonaler Selbſtſtändigkeit i. Wie 
mil man das paaren? Fat Federmann iſt in einer und der. 
ſelben Verſon Ariſtokrat und Demoktrat zugleich. 

Die Portei der ſogenaunten eigentlichen Ariſtokraten, zu 
der, als geiſtlicher Adel, auch Prieſterſchaft und Mönche» 
ſchaft gehören, it offenbar der kleinſte Bruchtheil des Volte. 
ganzen. Sobald dieſe Partei ihre natürliche Weberlegenpeit, 
welche fie durch Mileinbefig von Keuntniſſen und Reichthü- 
mern gehabt hatte, verlor, ging für fie Alles verloren. Die 
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Preßfreiheit it im den Händen des Wolfe die furdhtbarite 
Waffe für feine Rechte; fie gab der Ariftofratie den Reſt. 
Sie ſteht nicht wieder auf, weil man ihr nicht mehr den 
Alleinbeſitz von Kenntuiffen und Reichthümern verfchaffen kann. 

Dan nennt das in der Schweiz eine Revolution. Die Schweiz 
war jederzeit republifanifch; es war Feine Mevolution , wenn 
fie ipre republifanifche Einrichtung befferte, fondern bloße 
Neform, Wohl aber wäre ed Revolution, wenn man and 
der Schweiz ein Königreich, oder aus dem Staatenbund ci. 
nen Einheitsſtaat machen wollte, Aber den Staatenbund zu 
einem Bundesftaat veredeln, wäre auch bloße Neform. 

8 Es ficht ena aus, 

Ich fehe, feit meiner Zurüdkunft in der Schweis Man- 
cherlei mit andern Mugen an, als da ich das Vaterland ver- 
ließ, um nach Amerifa zu geben. Es kömmt mir vieles, 
was ich mir größer dachte, weit Eleiner vor, als ehemals, 
Nichte nur find die Stuben, im denen ich font newohnt 
babe, enger geworben, jondern fogar der Garten und Hof 
binterm Haufe find zufammen nefchwunden und dic Straßen 
des Städtchend find ſchmaler. 

Dabei bleibts nicht, auch das Bolt, was man fo das 
Bolt nennt, ift nicht das, mas ich glaubte, Es ſteht viel 
niedriger und unwiſſender, als ich mir immer vworgeitellt 
batee, Es iſt ein gutmüthiges Kind; doch fait ohne Kennt- 
niß und Begriff von oft ganz gewöhnlichen und nothwendi— 
gen Dingen; es bat einen natürlichen, gefunden Verſtand, 
aber der iſt entweder in wichtigen Sachen gar nicht ausge- 
bifder, oder gar verfchroben. Es gereicht ibm das nicht zur 
Schande; es kann mwahrbafrig nicht dafür. Das iſt jedem 
befannt, weltliche und geiſtliche Obrigkeit arbeiteten vor 
Zeiten Dand in Hand, daß der Bauer Bauer bleibe und 
nicht au flug werde. Der Bauer follte Vieh beim Vieh 
bleiben. Ich weiß Beifpiele, 

Ich wundere mich nur über die Männer , welche Bücher 
und Zeitungen fchreiben, und immer dag Maul vol nehmen 
von der Mündigfeit des Wolf, vom hoben Sinn der Na— 
tion. Sie fennen ihre Leite nicht: fie find gelchrte Stuben- 
ſitzer, die jich entweder Einbildungen machen, oder andere 
abjichrlich binter’d Licht führen wollen. Aber unreiner Sinn 
führt nirgends bin. 

Die wenigften unſerer Leute fennen und verfichen die 
Geſetze und Verfafungen ibres eigenen Landes. In Amerika 
wäre das beinab unglaublich. Die wenigſten verſtehen die 
Bredigten ibres Pfarrers durch und durch, und ich kenne 
mehrere Pfarrer, die fich auch‘ feine Mühe dafür geben. 
Aber jeder Bauer dünft fich Aug genug, den Pfarrer zu be 
urtheilen und ob er rechte, oder unrcchte Religion babe. 
Dan böre nur diefe Menichen , wenn von Schulen die Rede 
it. Sie mögen nichts davon, und feinen Kreuzer daran 
wenden. Sie wollen licher ihre Kinder zur Arbeit brauchen, 
wie ihr Vieh, als aus den Kindern Menſchen werben Iaf- 
. fen, dig mit der Zeit zu Vielem brauchbar find. Man gebe 
nur in Wirthshäuſer oder Gemeindsverfammlungen und höre 


das dumme Räfonniren, ſelbſt von Vorſtehern; oder ſehe, 
welche einfältige Wahlen gemacht werden, 

Die Gegner von der heutigen Ordnung der Dinge fpot- 
ten und lachen über die fonveräne Unverftändigfeit des 
Volts. Ahr Spott drüdt das Siegel auf die Schlechtig- 
feit der alten Ordnung, und thut ihren eigenen Unver- 
fand fund, 

Lafer der Schweiz noch zehn Fahre lang die Freiheit, 
die fie jegt in den meilten Kantonen bat, und ibr werdet 
erleben, welche Kinder die Freiheit erzieht; welche Kennt- 
nie fie ausbreiter 5; weiche Induſtrie fie erweckt; welche 
Verbefferung der Sitten fie bewirkt. Jetzt werden noch 
viele Fehlſchritte gethan, weil das Volf nie anf feinen eige- 
nen Füßen geben gelernt bar. Es ſtrauchelt oft: und füllt 
zuweilen auf die Nafe. Die Mriftofratie lacht. Ich lache 
auch; aber lache über die Unverſtändigkeit der Lachenden. 
Durch Fallen und Stofpern lernt man vorfichtiger neben, 
und durch Schaden wird man Flug, 

Aber, ia freilich, eng und klein in's noch, 

9 Armuth und Geld dabei. 

Es haben mir Deutfche und Franzofen vorigen Herbſt 
den allgemeinen Wohlftand in der Schweiz, die Nettigkeit 
der Dörfer und Städte, die Ordnung, die Thätigfeit gerübmt. 
Sie meinten, es müſſe wiel Geld zirkuliren, nicht viel Armuth 
geben. Bang gewiß , fie müffen fo ermas glauben, wenn fie vor 
den Paläſten ihrer großen Herren vorbei. durch ihre elenden 
dentfchen und franzöfifchen Dörfer in die Schweiz fonımen, 
Aber wir willen wobl, es it auch bei uns noch große Ar- 
muth, und bei allem Gelde viel Geldmangel. 

Wenn man aus Amerifa, etwa aus Penfplvanien, New- 
Vort, Virginien, Baltimore u, f. w. in die Schweiz kömmt, 
ſcheint die Armuth noch viel größer zu fein, als fie in der 
Thar il. Zwar in Amerifa, wie bier, tbur man Alles um's 
Geld, Jeder ſpetulirt mad treibt fich nach Gewinn berum, 
arbeiter, fucht Memter , Übervortheilt den MAndern. Uber fait 
in allen Gegenden wird fchöner gebaut, als bei uns; iſt 
mehr freigebige Gaffreundfchaft in Dörfern; in den Städten 
geht man allgemein beffer gekleidet, ſelbſt der ärmite Hand- 
werker; man gibt mehr Geld ans. Iſt's um eine neue Kirche ; 
um beffere Schullehrer , um Zefebibliorhefen, um gute Land- 
fragen, Brüden, genug um das zu tbun, was jedem Nuten 
oder Vergnügen bringen kann; fo legt man, nicht etwa bIof 
in Städten, fondern in den Dörfern Geld zufammen umd 
führe es ans. Vom allgemeinen Vortheil des Dorfes oder ’ 
der Grade, weiß jeder, bat jeder den größten Vortheil. 

Demungeachter, glaub ich, daß im der Schweiz, nach 
Verbälmiß ihrer Bevölkerung und Größe mehr Geld vor. 
handen, als bei den Amerikanern. Aber es zirfulirt bier 
weniger; darum fcheint die Schweiz ärmer. Denn faſt 
Federmann knauſert und knickert mit feinem Geld; aibt 
nichts aus, als für die böchite Noth; thut nichts für öffent. 
liche Auſtalten zum allgemeinen Nutzen; cin paar Städte 
ausgenommen, mo man klüger und daber gemeinnütztger if 


35 


Zu den Städten ſelbſt legen die Reichern ihr Geld in bie 
ausländifchen Fonds, helfen damit dem Anslande, ftatt das 
Vaterland zu bereichern, um dadurch wieder reicher zu wer- 
den. Man machs es, wie die alte Bernerregierung, fam- 
melt einen Schaub und benutzt ibn wicht, oder gibt das Geld 
in die engliſche Bank. Das if gang Schweizer - Urt. Und 
ſolche ſchlechte Staarsöfonomie haben die Schweizer fogar, 
„wie wahre Weisheit, gerühmt. Da fieht man, mie weit 
man noch in den allereinfachiten Begriffen von Verwaltung 
zurüd iſt! . 

Wo jeder fein Geld im Sad feſt hält, bleibt es freilich 
drin, aber es vermehrt fich micht, meil feiner dazu gibt. 
Man will nur fparen nnd fparen! Der Geisige fpart auch; 
mohnt und lebt armfelig, darum if er nicht reich, fondern 
mahrbaft arm. Man thur michts für das, was Gewinn und 
Vortheil für Ale it, darıam bat man weniger Vortheil und 


Eewinn. Man fpart die Unkoſten für den Dünger auf dem. 


Ader; darum ärndtet man nichts, oder wenig. 

Einer allein mit feinem Gelde vermag nicht viel; aber 
wo Diele zufammen treten, vermögen fie vie. Darum ver. 
einigen fih kluge Kaufleute zu großen, gewinnreichen Un- 
ternebmiungen in Societäten, Die Einwohner unferer Schwei- 
zerdörfer und Meinen Städte fommen micht vorwärts, weil 
fie einzeln handeln. Jede Stadt , jedes Dorf follte eine 
fpefulirende Socierät fein zum gemeinen Nutzen deſſelben. 
Die Amerikaner verfichen fich beffer darauf, und vereinigen 
ſich nicht Bloß zu' Sparfuppenanftalten in der Gemeinde, 

10. Deffentlihe Blätter. 

Recht aufrichtig hat mich bei meiner Ankunft gefreut, fo vieler, 
fei Zeitungen zu feben, die in der Schweiz erfcheinen. Das 

ein gutes Zeichen! Sonſt war es nicht fo. Die meiften 
Schweizer faßen im Stodfiniern; fie faben nichts, als ihr 
Haus, ihr Dorf, höchſtens ihren kleinen Kanton. Daher 
fam die Selbſtſucht, der Dorfgeiit, der ſogeheißene Kan- 
tönligeiit, 

Ich Habe mir aber, vom Leuten die es wiſſen, fagen laf- 
fen, viele von diefen Zeitungen erfchwingen kaum die Druck⸗ 
koften ; mehrere fönnten fih nicht halten, und müßten wie 
der eingeben. Das ift ein böſes Zeichen! — Es fehlt an 
Leſern. Die größte Zahl der Schweizer kaun alſo nicht 
leſen, oder mag nicht leſen. 

Die Amerikaner leſen Ude, klein und groß; der ärmite 
Mann hält doch ein Journal mit, oder leiht ed. Sie leſen 
Ale, weil Alle leſen gelernt haben, und Alle Neues Ternen 
und fich unterrichten wollen. Darum findet man dort eine 
unzählbare Menge öffentlicher Blätter, die arößtentheils 
täsfich beransfommen, auf ungebeuren Bogen, und 
mit Fleiner enger Schrift gedrudt. Ein einziges Blart 
täglich enthält mehr, als im zehn Zeitungen ſtehen fan, 
die in der Schweiz gedruckt werden. 

Doc geiteh’ ich offenherzig, und will feinen beleidigen , 
wenn ich in der Schweiz bliche, würd' ich die weniaiten 
ihrer Öffentlichen Blätter leſen mögen. Sie find größten. 


theils ohne Geiſt und ohne wahre Belehrung; oft fchreiben 
fie einander nur ab, und nehmen auf was kömmt, fogar 
alle Niederträchtigfeiten,, bie durch Neid, Parteigeiſt, Mache 
und Mißgunft erfunden werden fönnen, Wer fo etwas Iefen 
mag, bat keinen beffern Geſchmack und feinen reinern Ka— 
rafter,, als der Schreiber. Das iſt Dred für Güllenſtoßer. 

Die amerifantichen Blätter find ebenfalls Öffentliche Tum⸗ 
melpläge der politifchen Parteien. Aber die Herausgeber 
der Blätter haben mehr Bildung und Gefühl für das An- 
fländige, Nur Blättchenſchmierer für die Vollshefen in 
großen Städten find platt und plump. Derbheit iſt feine 
Rohheit, Freiheit it feine Frechheit, Schimpffucht Feine 
Wahrbeitsliche , Wortdreberei fein Witz. 

In der alten Schweiz ift aber vielerlei noch allgunen. 
Man finder fich micht darin. Doc die Zeit hält die Korn. 
ſchwinge und fchüttelt die Spreu vom Walzen weg. 

(Berhiuß folgt.) 


VBaterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Appenzell- Aufferrhoden, — Bon ver- 
fchiedenen Seiten ber ericholl der Auf zu Geſetzesverbeſſerun⸗ 
gem bei und, Herr Gemeindshauptmann Heim zu Gais 
Ind in einem trefflichen Kreisfchreiben zu einer Deputirten- 
verfammlung ein. Sie fand am 19, Januar zu Speicher 
ftatt in Gegenwart einer großen Zahl Zubörer. Urnäfchen 
und Stein allen fandten Riemanden. Zwei Hauptpunfte 
der Berathung lagen vor, nämlich: Fortfegung der Geſetzes- 
revifion, und Zurücknahme umferer falfchen, noch nicht aus 
dem eiddgen, Archiv zurückgezogenen Verfaſſung, durch welche 
ſowohl unfer Volk, als die Eidsgenoflenfchaft mir ihrer Gn- 
rantie, betrogen worden iſt. 

Dan follte fast nicht glauben, daß es noch für das Blei- 
benlafien im eidögen, Archiv, vom jener verfülfchten DVer- 
faſſung (vom 28, Juni 1814). Stimmen. geben könnte, da 
fie doch nicht nur gegen den Maren Raut des Bundesvertrags 
von 1815 (Art, 1.) fondern auch gegen die Verfaſſung im 
Landbuche von 1747 und gegen die Uebungen fireite. Und 
dennoch fprach man für das Bleibenlaffen. Allein es ward 
mit großer Mebrheir befchloffen, vom großen Nach die Zu- . 
rüdnahme der falfchen Urkunde zu verlangen; desgleichen , 
an der mächiten ordentlichen Landsgemeinde mit dem Re— 
vifionsgefchäft fortzufabren, worin man am 3. Mär; 1833 
anf ungefegliche Weife geftört wurde. Go tft der damaligen 
Proteſtation Nachdrud gegeben und die Mewifionsfache iwie- 


‚der vorbereitet, 


Möge der große Rath, bei dem ber weitere Entfcheid 
ſteht, doch im Fahr 1834 wirklich um 87 Jabr in der Zeit 
mehr vorgerücdt fein, als man im Fahre 1747 vorgerüdt 
fein kounte. Bon feinen weiſen oder unweiſen Beſchlüſſen 
wird des Landes Ehre oder Schande, Rutzen oder Schaden, 
Frieden ader Fricdensbruch, abhangen. . 
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Aber es läßt fich von umferer Zufunft wenig erratben; 
fo mebticht iſt's noch. Nach der ordentlichen Kandsgemeinde 
im Jahr 1832, war fchon lauter Fubel unter den Fretfinnigen 
des Landes. Mber fie. vergaßen, daß damals jchon die Re— 
aktion ihren Anfang mabm. Hr. Landesbanpımanı Zuber- 
bübler, der gewiß ein redlicher Mann, aber chen fo ge- 
wiß fein Freund rein»demofratifcher Einrichtungen iſt, und 
fomit auch fein Freund der Hauptgrundfäge der Verfaſſung 
von 1832, fiegte im der Wahl, und der feurig republifa- 
niſche Dr. Heim fick, durch. Das) war für Appenzell 
a. R. ein folgenreicheres Ereigniß, als viele glaubten. 

Im März 1833 ward die verbefierte Verfaſſung verreg- 
net; in der nachfolgenden Landsgemeinde ſtellte man fie un- 
ter die Traufe des April-Juſtemilien's, und glaubte, fie 
fei unter Dach, und jubelte und legte die Hände in dem 
Schoos. 

Man erinnert ſich wohl der ſchönen eidsgenöſſiſchen Tage 
des Sommers 1533, als die wahrhaft eibsgen. Tagſatzung 
ihre Beſchlüſſe aus dem Herzen des Schweizervolls heraus. 
ſchrieb. Da war doch ein rühriges, gehobenes Gchmweigerie- 
ben; da glaubte man an cin gemeinfames Vaterland, 

Ader was gefchab denn, bei jener fo günſtigen Stim- 
mung der Gemüther, unter und? Nein nichts. Dan war 
zufrieden, fich es zu ersäbfen, wie qut es anderwärts acht. 
Nur ſelbſt nicht Hand anlegen wollte man. Wir Appenzeller 
Maren nicht wigig genug, Haideland in gutes Ackerland um- 
zugraben. Hatte man denn die 6,273 Proteſtirenden fo ganz 
aus dem Buch des Gedächtnifies geitrichen ? 

Meners Tod iſt eine ſehr fchmerzende, tiefe Munde 
für Appenzell geworden. Landammanı Nef wi fünftigen 
Frühling: beißt es, alles Ernites feine Entlafung ein- 
geben, Landammann Nager Lönnte dem Lande Großes 
leiten, ſtänd er mir unbeugfamer Fekigfeit dba, mo er weiß, 
daß es das Wahre nnd Mechre iſt und bleibt. Im großen 
Rathe fehlt es zu fehr an wiſſenſchaftlich ausgebildeten Män- 
nern, obgleich die meiften gute Einfichten haben nnd es mit 
dem [Lande wohl meinen. Die ächt demofratifchen Republi— 
kaner find bei uns dadurch nefchwächt , daß man fie in Ra- 
difafe umd Liberale getrennt bat. Jetzt richtet feine von 
beiden Hälften etwas aus. Das ik das Werf fait cines ein. 
zelnen Mannes, der viel Talente har, aber mit feinem rabi- 
falen Stürmen in Zeitungen und Wirthshäuſern größeres 
Unheil augeſtiftet bat, als er wobl gealaubt, oder beablich- 
tige haben mag. Ich hegte die fchöne Hoffnung, die Rai. 
falen und Liberalen würden endlich wieder , als vernünftige 
Männer, zum Beſten alles Volks, Hand in Hand geben, 
Jetzt geb ich auch dieſe Hoffnung auf. . 

So ift jept der Stand der Dinge bei und im Politiſchen. 
Die Reaktion bleibt Meiſterin und Appenzell 87 Fahre bins 


ärts. Das thut weh! 
— * nn a Unfer kleines Staateſchifflein treibt, 
ohne Magnetnadel, im ungewiſſer Richtung bin und ber. Die 
feindfeligen Parteien beobachten ſich, verſchreien einander, fo viel 
möglirh und als ohne eigene Gefahr geſchehen kenn. 


IH will Hier ein Geſchichtchen ergäbfen, mie man mir es er. 
säblt hat. Es ſcheint an fich ganz unwichtig, läßt aber cinen tie 
fen Blick in unfere dermaligen und fünftigen Verhaltniſſe thun— 
die für die Schweit noch wichtig werden könnten. 

Der Altlandannnann Wäber kann feinen Sturz von der ge · 
wohnten Höhe noch nicht verſchmerzen. Er bleibt Feind gegen 
Alles, was gefcheben il Er war einä von der Lan degemeinde 
sum Bannerhertu erwäßlt; jeht hat der große Kath Hrn. Mar 
Jar Reding dazu ernannt. Am 2. Februar fol nun das QBunner, 
welches vom Pabit Aulius IL dem Volk von Echmys geſchenkt wor⸗ 
ben, aus dem Haufe des alten Bannerherrn in das des neuen, 
mit üblichem Geprange und Feicrlichfeiten Üübergetragen teerden. 
Wäber, um Dies zu vermeiden, und damit feinen Gegnern die 
Freude verderbt werde, aus feiner jetzigen Berungnadung ein glän- 
hendes Feſt zu machen, fol die Fahne durch einen Dienſtboten in 
aller Stille auf's Rathhaus geſchickt haben, 

gu's wirklich wahr, was wird das Dolf dazu denken, dem man 
bisher fagte: dies Banner könne nicht, auſſer in einer großen Ger 
fahr, anders von feinem Ort fortgetragen werden, als wenn es 
von Regierung, Geitlichkeit, Militäe and Wolf feierlich abgebolt 
mürde. — Nun thuts cin Dienfibore. Eim fehlimmes Worzeichen 
wird man fagen, für das chmeljerbanner! Man muß den Hindli- 
Ken Mberglauben der Leute nicht ofen! 

Aber damit hängt nach Anderes zuſammen. : B 

Belanntlich hatte der frühere Verfaſſungsentwurf mit dem 
Sreeidrittelfotem; die Wahlen der oberen Kandesbeamten dem 
großen Rath überlafen müſſen, weit keine allgemeine Randsge: 
meinde beim Zweidrittelſyftem ſtatt fand. Ws der Entwurf pom 
Volk nicht angenommen, fondern abacändert und wieder eine alle 
gemeine Zandsgemeinde in die Verfaſſung aufgenommen ward, ver⸗ 
gaß man, ich weiß nicht warum? der Landsgemeinde die Wahlen 
wieder zu geben und ließ fie dem großen Marh. Miles ging zu 
eilfertig. Dan wollte die Befabung los werden. Debt erregt es 
Mifvergnägen, da ſich das Bolk um fein aftes Recht gebracht 
fiebt, ſelber die Wahlen des Bannerberrn und Landeshauptmann 
zu machen, fo mie die Deputisten zur Tagſabung. 

Mon hätte dem Bolt dies alte Recht laſſen follen; um fo mehr, 
ba cd darauf Werth feht, und Mannerberr und Eondrshauntmann 
nur Selten, und nur im Der höchffen Morh einige Bedeutung baden 
fönnen. Aber man dachte damals nicht daran und ſchon irkt er» 
regt es Murten und matürlich fehle es nicht am Leuten die darauf 
aufmerffam machen, meldhe echte das Volt durch die letzten Der- 
Änderungen eingebüßt bat. Auf diefe Weife, und gerade bei Be- 
legenheit der Abholung des Banners regt man das an, da» 
mit das Voll wieder höheres Intereſſe an denienigen nehme, von 
denen es durch den Bug nah Küßnacht in Echimyf und großen 
Schaden geſtürzt worden if. 


Kanton Freiburg — Eebr meife Hecht in der Staatsver- 
fafung vom Babe 1531, „iches Vorrecht des Orts, der Geburt, 
ber Perfonen und der Familre ih auf immer aufgehoben!“ Dies 
ſem zufolge gibt es alfo auch feine bepvorrechtete Bettler 
mehr, zumal noch durch das Geſetz vom 17. September iS11, „die 


‚Bettelei von Haus zu Baus, und ſond, unter welher Form 


es fei, auf immer im Kanton Freiburg unterſagt worden if.“ 


Und doch haben wir noch zwei Rapuzinerflößer zu Freis 
burg und Bulle, und ein Hoſpitium su Romont, deren fer 
mohner, ihrem Orden gemäß, blof vom Bett eln leden mälfen, 
das fie aber feinesmegs hindert große und glänzende Gafereien zu 
geben, movon ort weit ärmere Familien die Koſten bezahlen. Dann 
Berteln noch Augufiner- und Fransistanermönde 
öfenriih, von Haus zu Haus, und es wird fogar in den Brarr 
firchen befannt gemacht, wann der Pater oder Frater Dupler- 


. 
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Tripler ober Simplex eintrefren wird. „Bebermann ill es unter 
der Etrafe von 2 Fr. unterfagt , einem Bettler vor der Haustbüre, 
auf der Straße, bei Weggattern, auf öffentlichen Plahen u. ſ. w. 
ein Almofen zu geben;* — aber einem Mönd fann man geben 
wo man will, was man will, mann man will und wie man will. 
Darum? Weil diefe frommen Religiolen nicht bettefn, ſondern 
terminiren, und vom lehtern iſt im Belche feine Rede. Alles 
fommt auf den Namen an. Go in +8 auch fogar den Kigoria- 
nern erlaubt, wel jie bloß um Beiträge bitten, die bei ihnen 
unter dem Namen Retributiomen befannt find, gu termini« 
ren, und diejenigen; welche unter lateinifhen Namen betreln 
find Bloß Terminanten. Wie es bei fo bewändten Umſtänden 
mit der Abſchaffung des WBetteing im unferm Kantone ficht, das 
tann man ſich an den Fingern herzählen, obne von ber Senfen» 
brüde über Freiburg nach Beterlingen, Rue, Bulle 
oder Korbers zu reifen, Es iſt aber wahr, die Bettelmönche 
find fur ihr Privilegium fehr erfenntlich und dantbar; wenn etwas 
nicht mehr auf ihren Tiſchen taugt, das geben fie an ihren Kloiier- 
piorten den weltlichen Bettlern, und fo befördern und um- 
terhalten die Terminanten den Müßiggangs zu dem jie das 
Beiſpiel geben. 

Rechnen wir der Hugufliner, Franziskaner, Zigorianer nnd 
Kapuziner in unferm Kanton nur etma 100 Perfonen, und daß für 
jede, an Geld und Geldeswerth, zur Ernäbeung und andern De: 
dürfniſſen nur 300 Fr. im Durchſchnitt mörbig ſind und Üe binye- 
geben werben; fo ſteuert man für nichts jabrlich 30,000 Fr. Almo- 
fen für fie. Ale zehn Babe reird Das Land um 300,000 Fr. Ärmer. 


Und man wundert ſich doch noch über die zunehmende Berarmung 
bes Landes! 


"Kanton Baſel. Uafer berühmter Theologe Vrofeſſor be 
Werte bar in Bafel, wo er vor. mehreren Jahren zum Wilrger 
Angenommen wurde, num Beit wiederbotte Angriffe zu erdulben, 
Dffenbar gebt eine gewiſſe Partei, umd zwar die der Finkerlinge 
daranf aus, den Mann und vicheicht mit ihm die Univerdtät, 
deren Seelt er if, gu ünrzen. Schon voriges Zahr erfchten eine 
Flugſchrift von „einem Bibelglaubigen Geidlichen“ nieder ibn, 
worin duch Stellen aus feinen ıheologifchen Echriften feine Recht- 
glöubigteit im Zweifel geſtelt werden foilte. Einen neuen Angriff 
reider de Wette verfuchte nun in ber früher von Aung- Stilling 
berausgegebenen veligiös · moyſtiſchen Zesitrift, dem „grauen 
Mann,“ ein gerilier Dr. de Valenti, welder in Waſel lebt 
und fich feüber in Halle durch abentheuerliche pietiniiche Umtriebe 
einem nicht ſehr bencidensmwertben Ruhm errungen bat. Zu jener 
Beirfchrife if zwar de Werte ſelbſt micht genannt, aber als ein 
aus Preußen Hüstiger Demagoge, welcher in Baſel gafifreundliche 
Aufnabme gefunden, und diefe Stadt einer fremden Sunde tbeils 
baftig gemacht babe, bezeichnet, worin de Wette einen Angriff auf 
feıne Berfon erkannte und defbalb beim Berichte wider de Valenti 
Klage führte. Da er vom Gerichte abgemiefen murde, fand er 
fir gut fich öffentlich zu rechtiertigen, mas im einer fo eben erfchie- 
menen Schrift (Uber den Angriff des arauen Mannes gegen Lebr.r 
der biefigen Mniverdrät. Bericht, Beleuchtung, Berländigung. 
Baſel bei Neutirch, 1834.) gefchieht. Kuſſer der einentlichen Recht: 
fertigung finden ich in diefem Schriftchen merkwürdige Aeuſſerun 
gen, welche die gegenwärtige Etimmung Bafels gegen die fremden 
Rebrer und das Forthedehen der Uniberſitat ziemlich deutlich ent 
büllen. Huch fann man nicht obne Erfaunen lefen, wie ein font 
fo freifinniger Theologe, vieleicht nur der im Baſel berrfchenden 
politiſchen Meinung zulieb, die Bewegungen der Zeit und manche 
in derislben ausgeiprochenen liberalen Grundſahe, vom ren-baslı- 
riſchen Standpuntt aus, veurtheilt. Man vergift dabei ganz den 
ſcharfſtunigen und erieuchteten Borsesgelchrten, und denft unwill ⸗ 





fürlich an den gegen Mebellen der Landſchaft Schildwache ſtehenden 
Baslerbürger. 


Wochen⸗Chronik. 


— Wenn der Lafittiſche Vorſchlag zur Anlegung eines offentli⸗ 
chen Spielhautes in Baden Beifall findet, will ic, auch der Un · 
ternehmer eines öffentlichen Bordells daſelbit melden; — Schellen · 
wert und Zuchthaus find, um dem Kreis der Sittlichkeitsangalten 
zu fließen, ganz in der Nähe. 

— Die Konfereng zu Baden, wegen den Bistbumdangelegen- 
beiten ward von 7 Erinden beſchickt. Man will einen ſchweizeri - 
ſchen Erzbiſchef, oder Anichliefung an das Erjbisthum Freiburg 
im Breisgau. Der Nuntius iſt mıfverguügt. 

— Das Dorf Dber- Dornadı im Schmarzbubenland (KR. &olo- 
thurn) bat nuhlichere Einrichtungen nufjureeifen, als manch ebr- 
bares Staͤdtlein: eine Leſegeſell ſchaft, eine Schützengeſell ſchaft, 
eine Urbeitsſchule für Tochter, eine ſehr gute Schule für die ge 
fammte Qugend. 

— Am K. Zurich And, bei dem neuen Schuleinrichtungen, noch 
immer, im einigen Dörfern, Bauern in Sorgen wegen der Religion 
im — Geldbeutel. 


— Die Schweiz bat, laut franz. Bollregifiern, an Erzeugniſſen 
der Viehzucht und Fabrifation im Bahr 1351 nach Franfreich 
4,108,137 fr. Be. Waarenwerth, und im Babe 1837 eine Aönliche 
Menge, nämlich für 9,713,277 fr. Fr. Wertbes ausgeführt; unge, 
führ eben fo viel berrug die Durch fuhr von Schmweirerartifein 
in andere Bänder; fo daß der Abſatz von Schmeipermaaren nad 
und durch Franfreich jahrlich etwa 18 bis 20 Mil, Fr. beträgt. 

— Brofefor Wild. Snell- gebt, als Mechtsichrer nun von 
Sürich nach Bern, und Hr. Pf. Chriflooh Fuchs von Rapper 
mul, als öffentl. Lehrer, nach Luzern. 

— Der Frühling, welcher ſetzt ziemlich revolutionar die Legiti 
mitat des Winters in Zweifel feht, bat im K. Freiburg das 
Bilangenleben unglaublich geweckt. Denn am 19. Yanuar trat im 
Haufe des Hrn. Buchdrucker Schmidt in Freiburg rin patrioti« 
fiher Verein zuſammen, den Hr. Schmidt mit einer trefflichen Rebe 
eröffnet, die nun in allen Gemeinden des Kantons verbreitet mer 
den folk Am 23. Febr. fol eine allacmeine Berfammlung auf ber 
fdönen Schübenmatte unter freiem Himmel gehalten werden, 
Möge fein Spatfroft den schonen Bluthen fchaden! 

— Die Gemeinden Rusmpl und Grosmangen im 8. &i- 
gern haben in Bittſchriften an den großen Rath um Anlegung eie 
ner Straße von Bern und Solothurn angebalten, bie einen Um 
weg von zwei Stunden eripart und durch diefe Ortſchaften führt. 
Man bdenft doch immer weiter, wo man font wenig dachte. 

— Im 8. Sürich befanden fich im Fahr 1832 nur 451 Katheli- 
fen; aber 215,139 Meform'rte. : 

— Im der Fatholifchen Mirchenzeitung verdammt und verflucht 
(Bott fei bei ung!) Hr. Domdechant Hloys VBokin Solothurn, 
mas er, als Brarrer zu Farau, im 9. 1816, vernunftgemäß über 
Babithum und Muntiatur geſagt und gefchrieben hat. Indeſſen 
feine aftenmäfige treue Geſchichte des Kampfes zwifchen Babitıbum 
und Katholizismus bielöt, und das if nun eine verfluchte Geſchichte! 

— Zu Uri meiden ſchon die Kühe auf den grünen Wieſen; die 
Nathsherren bieiben lebenslänglich an ihren Plätzen. 

— Der Kanton Zug bat die Kotterien verboten; desgleichen ber 
8. Daat die Unduldſamkeit gegen andere Religionsmeinungen und 
Gottesdienſte; in einem dritten Kanton wird ein vatriot. Verein 
dc, fogar für Toleranz aller politifchen Meinungen ertlaren und 
verwenden. Wer von den dreien leiter das MWichtigite? 


—_ 


R , PIELLIEEN 


Bermifdtes. 


— Bon ben interefanten „Babrbüchern der Stadt St. Gal⸗ 
len, vom Hr. Df. Peter Ehrenzeller, dergleichen feine andere 
Schweizerſtadt Aehnliches aufzumeifen bat, ift das lehzte Heft des 
fünften Bandes erfchienen (bei Wegelin und Martmann in &t. 
Ballen). Wir beben daraus Einiges hervor. 

St. Bullen merteifert mit Zür ich und Bafel in mohlthäti- 
gem und gemeinnübigem Beil. Am Beitraum ber Iehten jchn 
Babre, von 1323 bis 1832 murden durch Wermächrniffe an 
Schulen und andere öffentliche Anftalten 131,196 fl. vergabt. 

Während in vielen anderen Städten die politifche Gehäſſigkeit 
das gefelige Leben und bie nühlichfien Vereine lähmte oder tödtete, 
blühen in St. Ballen eine literarifche, eine Mufit-, eine Bibel, 
eine landmwircbfchaftliche, eine Hälfsgefeifchaft, ein wirienfchaftlicher, 
ein Schützen⸗, ein fchreigerifcher Schußverein u. f. m. fort. Ebe- 
mals .wufte man in &t. Gallen nichts von einer Töchter-Arbeit- 
ſchule; jetzt reichen drei Lehrerinnen nicht mebr bin. — Wie fih 
die Beiten dach Ändern! Das erficht man befonders aus folgender 
Geſchichte, welche die St. Galler Babrbücher im Vorbeigehn er» 
säblen. 

Im Dezember 1683 entſtand in St. Gallen ein Streit über 
des Hrn. Biarrer Schlumpf Berrüde, ob fie dem geifllichen 
Stand erlaubt fei? Der Dekan bezeugte großes Mißfallen; der 
Streit ward mit Heftigfeit geführt, die Sache kam vor Bürger 
meiter, geiſtliche und meltliche Denmtirte. Die Perrüde verlor 
den Prozeß. Man fchrieb 1684 fogar noch um ein Gutachten mach 
Bürich. Es erwicherte daſelbſt der Oberfipfarrer Erni mit Leid» 
weſen, daß fich auch in Zürich fogar zwo geiliche Berüden 
eingedrängt hätten. Man werde fie nimmermehr dulden. Die 
Berrüden verloren den Prozeß. 


— In unferm Nacbarlande Baben iſt die große Mebrheit der 
Einwohner gegen bie Anfchlieffung an den preuffifchen Boll- 
verein, nur einige Stantsbeamte, die auf gewiſſe politifche Beit- 
umpände fchauen, und einige Kaufherren, die an ihe Kleines Bu 
tereffe denlen, reden ber ſchlimmen Sache ein gutes Wort. Daye 
gen verbreitet die in Konſtanz (bei Glülher und Gebhard) erſchle ⸗ 
nene Heine Schrift: „Wäre der Weitritt Badens zum preufifchen 
Sollverein wünfchenswertb 2" über bas Verderbliche der Sacht das 
Helle Licht, was auch mitunter noch einigen Schweizern nüblich 
wäre. Frankfurt fcheut aus guten Gründen den Belteitt und 
bat einen Abgeordneten nach Karlsruhe geſchickt, um davon ab- 
juratben. 


— Nach den Berechnungen ber Aftronomen wird der Yrachtvolle 
Komet Halleys, welcher feinen Kreisiauf alle 76 Zahr vollbringt, 
zwar fchon im Augun diefes Babres ſchwach am Morgenbimmel 
erfcheimen; Ende Eeptembers aber glängender, Im Stermbilde des 
großen Bären; am 6. Oktober in hoͤchſter Vracht, mit meitverbrei- 
tetem Lichtfchweif, viertebalb Millionen Meilen von der Erde ent 
fernt. Dann verliert er ich wieder, Erſt im Unfange des Hahres 
1836 fehrt er bon der weiten Bahn um bie Sonne jzurück; zeigt 
ſich am 1. März 1836 noch 25 Miltonen Meilen weit von uns ia 
den Morgenlunden und verfchwinder dann ganz, um unfern Em- 
fein im Bahr 1912 feine Herrlichkeit von neuem zu zeigen. Er iſt 
alfo der Erde Im Septemter am näditen, nur 34 Million Meilen 
weit; folglich Bebenzigmal weiter von uns, als der Mond. 

— Das Gewitter, melches fih am 18. Januar Morgens 6 Uhr 
im Kanton Bafel und andern Gegenden der Schweiz entlud, war 
im der gleichen Stunde zu Rouen in Franfreih. Der Blitz fuhr 
in einen Thurm. Die Stürme des Dezembers wütheten auf bem 
halben Erdfreis, von Amerita bis zum ſchwarzen Meere. 
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Ausländiſche Rachrichten. 


— Madrid, 17. Zan. Die neuen Miniffer haben unter fol- 
genden Bedingungen ihre Ernennung angenommen: 1) Anerkennung 
der Unabhängigkeit Suüdamerika's; 2) Schleunige Einberufung ber 
Cortes; 3) Anerkennung ber Königin Donna Maria ; 4) Errichtung 
der Mationalgarde im ganzen Königreich. Der Rath der Königin 
bat in diefe Bunkte fich beeifest einzuwilligen. 

— Baris, 23. Dan. Es if heute ein aufferordentlicher Staats» 
rath in den Zuilerien verfammelt. Es feheint gemiß, daß die Dok- 
trinäre abtreten. Man behauptet auch, Soult werde ihnen folgen, 
und die Erneuerung des Kabinets volhändig fein. Seit geſtern 
baben Guizot und Broglie nur ihre vertzantehen Freunde empfan« 
gen, und während der ganzen Nacht murde ein lebhafter Brief 
wechfel zwiſchen beiden Miniteen unterbalten. Dunin, obfchen er . 
unpäßlich if, bat doch dem König gefeben, aber auch diesmal eine 
Minikerftehe abgelehnt. Man bringt den Hrn. Odilon Barrot ins 
Gerede, er wird aber gemiß nicht Miniflee. Mebr Wahrfcheinlich- 
feit haben Weranger und Paſſy. Die Kommiffionen für die Prür 
fung des Budgets haben den Marfchal Soult dem Sturze nahe 
gebracht, denn fe ünd ale aus Deputirten zuſammengeſetzt, die 
ihm febr abgeneigt And; die Dotteinärs haben dazu viel beigetra- 
gen, obgleich ihre eigene Sache ſchon verloren mar. 

— London, M. Lan. Die Nachrichten. aus Portugal lauten 
wieder günfliger. Sie geben bis zum 13. Don Pedro bat ſich 
wieder mit feinen Batrs verföhnt. — Der Herzog von Ter- 
eeira, (Villaflor; welcher an der Epibe der Ungufriebenen ge 
fanden hatte), wird den Oberbefehl vor Santarem von Salı 
danba Übernehmen, wogegen diefer mit 5000 Mann einen Streif- 
jug machen wird, um das Land vom Feinden zu fänbern und bie 
für die Königin meift günfige Volketimmung zu beichen. 

— Man ſpricht allgemein von der Verlegung der Laudes Univer⸗ 

fitdt nach Stuttgart. Bekanntlich wurde ſchon vor 5 Dabren febe 
Hark an diefem Plan gearbeiret, und mahrfcheinlich bloß aus Scheu 
vor den Rofen wieder aufgegeben. Da es num aber jeht den Fe 
gierungen nötbig ſcheint, die Univerfitäten unter Meengere Aufſicht 
zu nehmen, und ie zw dieſem Zweck in größere Städte, nament- 
lich in folche, wo Militär liegt, zu verſehen, fo behauptet man, 
auch die würtembergifche Regierung babe ibren Plan wieder aufges 
nommen, jedoch mit dem Unterſchied, daß bie theologifche Fakultät 
in Tübingen bleiben ſolle. 
— Wien, 21. Ian. Die Minifterial-Ronferengen werden thätig 
betrieben, indeſſen Erandpirist noch nichts von dem Arbeiten ins 
Bublifum. Die fremden Minifter fchiden und befommen biufig 
Ruriere, woraus man auf die Wichtigfeit der zu verbandelnden 
Gegenftände fließt Wie lange der Kongreß danern wird, iſt 
wohl moch wicht zu beflimmen. 


— Für die Bronbbeichädigten in Wohlenfhrenf if ferner eingegangen: 
Bon Hr 8. 8. A Gr. — Es wird fomit diefe kleine Kollelkte gefhloffen, 
und bie eingegangenen fünf Deifräge an Werth von 19 Ar, find beufe 
an Hr. Pfarrer Welti dafelbR adgefandt worden. 

Aarau, den 30. Januar 1834, 9 R. Sauerländer, 


Auflöfung des Räthfels in Ro. A. 
Brautfhah. 
Rätbſel. 
Hund iſt's und lauft von Land zu Laub, 
Zu Fuß, zu Vferd und Wagen, 
Sieht man nach biefem tobten Taud 
Die Menfchentinder jagen. 
Das iſt es denn, das man fo ehrt 
Und unf're Mub vergiftet, 
Das täglich unfre Sorgen mebrt 
Und Krieg und Frieden fiftet. 
Was if’s, das und vor Menſchen bebtr 
Beglückt und quält auf Erden? 
Das Seder gu erlangen frcbt, 
um's — wieder Tod zu werden? — 
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— #liseweiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
enefijzium Inventarii. Muſitea ige d db f iefelbe wird i 
- Die fränflichen Umfände, an denen Hert/ Won dem durch feine en Sabren betr De ee 








echtsanwald Anton Hunfeler vu Surferlausgegebenen Walzer fir das Klavier rübmlichft Mensingen, — * ** Mi . 
ie £otteriedireftion. 

eine Befchäfte feld beforgen zu fönnen,ganiit b f R —— 

Ken et Sa be ac vu tons en. ganift beim Fatbol. Kultus in Narau, erfcheint 

Zebjeiten ins Meine zu bringen, und fich vor 


Bige Anfprache zu machen baben oder ihm u 
tbun fchuldig find, fo wie auch dieienigen, —X eben , ſondern diefelben weltaus bertreffen ſzeigen ni —** en wollten. — 
Kommiffionsniederlage unter 


fi , Direktion voh 8. C. Hartmann 
Franfirte Subffriptionen werden angenom 3% — ori HT 
am Main. 











Hornung Vormittags 9 Uhr im Baufe des be — » ; 
meldten Sen, Sunfeler No 15 in Surfer einem] Dans une petite ville du canton de Vaud In der Buchdruckerei von €. Langloislin 
bieju verordneten Berichtsofigio getreulich an- une ffinille composee d'une Dame et de ses|Burgdorf kann ein geübter Geßer auf läns 
und einzugeben, und zwar unser Androhung ge» üilles, recevrait en pension quelques jeunes gere Zeit Anftellung finden und fogleih eins 
ſehlicher Folgen. Dem@iselles, auxquelles on enseignerait le treten 
Sur % an. uns ist, Ar — par principes, ie salcal & Bgogra- | — 
tgradent: Ant. Rücsger.jphie et tous les ouvrages d’utilite et W’agrd- n einem Hauptort der deutſchen we 
Der Gerichtsſchreiber: 8. 2. Muggli ment * si 2. le desire, la musique et le re * in eine —* bare ee tte ca 
— sin. Kour les renseignemens l'on est prie de|gefitteter Men n bie Lebre verlangt. Fran⸗ 
Aneige. ʒadresser Madaıne de Correnville os a Mr. —* ie 1.G. 0. —*— eför · 
Gombe Arlaud, Mr. Tachet Sufiragent et)dert die Erpedithon des Schmeizerboten. 


ienigen Afpiranten fatboli ligi Mr. J. Kunz, Negt. a Orbe. — 
in ae Da ae nee * Eine Kattundruckerei ſucht eine Anzahl Drucker 


Die * Sammlung der „Europäifchenlin Bälde anıufehen. Wo, ifl bei der Ervedition 
des Schweizerboten mit 8. 8. bezeichnete Briefe 

su erfragen. BE 
— Bere Oi ae 
e 4 f inleinen Süngling bei einem guten Bu mei⸗ 
werben gedenfen, fh unter Boricgung ibrer,t — ⏑⏑ CR in iterals Bebrfuabe unterzubringen. Diealfäligen 
HM franfirten ttebbaber find erfucht, ihre Wedinge der dafigen 

Etadtfchreiberei portofrei einzufenden. 


Am 29. März d. 3. erfolgt unwiderruflich 
= —* Biehung auene —— a Hase 
R ü € ’ J hr v 
Ein — Monnn und Familienvater, 7500 13000 6 * * 32 17,643 im Berrar 
der aus Geſcheiden heit feinen Namen einem Ber e von 480,000 fl. Das 8009 folder 9 Fr. 23H. 
amteten und befannten Freunde anvertraut bat, Bei Ucbernabme von 5 Etid erfolgt, fo lange 
durch befonderes Berbängniß brodlos geworden, |yorbanden. aratis eim grünes Bewinnfiloos. 
Gef. Bettellungen auf Blanc und Koofe werden, 
wie befamut, durch Vermittlung unfers Freuns 
= ee a Blafchef in Schaffhauſen prompt 
ausgeführt. 

D. Coithe Sohn u. Comp. in Wien. 





den babeu, an melch gleichem Tage fodann Nach- Briefen, mit I. H. G. beseichnet , an die Erpe- 
mittags 2 Ubr, die räfung wird — dition des Schweizerboten zu wenden , weiche 





urn, ben 23, Fenner 1534, 
Das Sehretariat der@rgiehungs- 
fommiffion. 


noch nie erfchienene Mbfchluß eines Behntenlos- feufjet nach einiger Unterfü 
* ? Die betreffende, fich damit befaßite Kom: Ehrifen und Miteidgene en. sung mitlerdigen 








Grricbunssenkatt für Töchtern jangetragen: Ein Gaftbof eriier Klaffe , von dem 
Bin Bublıtum ansufündigen DaB fe in gneländeru, beiucht 10ird, befonders auf dem) And zu erlangen in der am 1. März in Warfchau 
a 


ung erbalten können. Orn. Dejour Genand, Nest. in Bivig, 


eine volfändine Ersie 
onders in der franzöfi- 


Man wird denfelben be 


beingen, und fie überhaupt in den Stand feben, 
mit jo viel Leichtigkeit und Ungesmungenbeit zu 


Berlängerumpsanjeige der fi in 
Bensingen Pelinbenben AHA 
Do eie. 





in 

Sur Bequemlichkeit der Liebhaber find die Be⸗ 
deRungen ausfchließlich franto an Hrn. David 
Blaſchet in Schaffbaufen ju adrefliren, 
und Befiber von Aftien der vorlährigen Verloo. 
fung tonnen üd) auf die gletinen Nummern abon- 
airen, infojern ihre — 7’ bei Beiten ein» 
treffen. as Dbige. 


i h . Wer ſich bei der Verloofung von Mrüne 
Zavernenwirtbfhaft aus freier a sum RauflBichungstag, auf den 44. April surüdgefegt und durch den haha f.B- betbeiligte, fan 
angeboten „Franfirte Briefe, mit K. FA, bejeich-|verfchoben fei, wonach ſich die Herren Kollefteurs|mill er nice länger zuwarten gegen Einlicferung 
net, befördert die Expedition des Schwerjerbaten ie Einlage ohne —8 iurüdäteben. 
D.Blafhel in Schaifhaufen. 





Aarau, im Berlag von Heinrih Remi sius Gauerländer, 


Das 


Pfennig -Magazin 


der Geſellſchaft zur VBerbreitungnützlicher Kenntnifſe. 


Das Pfenttig Magazin ericheint jeden 
Sonnabend. 

Jede Lieferumg enthält 5 Hein Folio 
Seiten Terr und 4- 6 in London, Paris 
und Berlin gerertigte Abbildungen. 

Die erite Lieferung iſt den 4. Mai 
1833 er ſchlenen. 

Aue Botirit, To wie Alles, was re 
ligioie Erreitigkeiten berübrt, überbampe 
lied, was zu gebäfinen Parteiungen 
führen Tann, iſt ausgeſchloſſen. 

— 2 





Man unterztichnet für | Jahr ober 
52 Lieierungen mit Titel» Sachregiſter 
und Umſchlag mit 54 Bayen, 

Die Berfendungen geichehen entweder 
in wehenrlihen Lieferungen oder in mo» 
natlichen Heften, legtere im ſaubern lm: 
ſchlas/ ohne Vreiserhöbung. 





Bei H.R. Sauerländer in 
Aarau werden Beltellungen für 
einen ganzen Habrgang angenom ⸗ 
men; die Lieferungen fönnen jedoch 
nur monalich verfandt werden ; der 
Monnementepteis wird mit 54186. 
voraus bezahlt. 


Jährlich 52 Liefernugen 


Mit 300 in London, Paris und Berlin gefertigten Abbildungen. 
Subftriptiongpreis des vollftändigen Jahrgangs: 2 Nihle,, oder 3 fl. 36 fr., oder 54 Batzen. 


in einer ähnlichen Wochenfchrift unter dem Titel: Magasin pittores- 


f 
) tl ichti d nübli Erfin« 
Se ea url Daun 


eriche und gefunde Nabrung für Bei und Hert darbirtem, 
Dies Alles vermag ein Eingeiner weder zu umfaſſen noch zu _beftrei« 
ten; aber einem Mereine fenntnifreicher, erfabrner und umsichtiger 
Männer muf es gelingen, fobald ie nur einige Unterdübung be 
dın verſchie denen — ibrer Nation finden. — 

Der Eriolg bat diefe Behauptung glänzend gerechtfertigt. In 
England trat jueru eine „Befellfhaft sur Verbre HE 
nusliher Kenntniffe* (Society for the dilfusion of usefu 
knowledge) jufammen, und unternabm die Herausgabe einer Wo⸗ 
ch nfchrife, melde fie ihrer Wohlfeilbeit wegen das Penny-Maga- 
zıne ( Prennig- Magazin) nannte. Rbr Wemüben wurde während 
eines einzigen Babres durch eine Babl von 22u 000 Abonnenten ge 

‚int. — Sie_gab möcentlich_eine Lieferung von einem Bogen 
Zert in fein Follo, mit 5 bis 6 eingedruckten faubern Abbildungen 
der merfwürdigfen in dem Watte veiprochenen Gegenttände, tote 
3. B. Portraits berühmter Männer, Darfellungen 
feltener oder intereffanter Tbiere, flangen und 
Mineralien, auffallender Matureriheinungen, bes 
eäbmter Denlmäler oder anderer Werfe der Baukund, 
müßliher Mafhinen, neuer Erfindungen m. f.m., jw 
aleich mit der dazu gehörigen, allaemein fahlichen,, beiebrenden oder 
unterbaltenden Schliderung und Beſchreibung / fo daß jedes Hiter, 
wie ieder Stand dadurd angepparn, unterrichtet und eraößt murde. 

Unternehmen diefer Art mußte dım nrößten Beifall auch 
im Auslande finden Batriorifhe Franzofen abm’ daſſelbe fchnell 


Reipsig, im Dktober 1833, 


ve nach, und auch ibr Bemühen wurde in furjer 
abl von 62,000 Abonnenten gekrönt. 

Anger * durch das wirklich Verdienſt! iche einer ſolchen Beit- 
ſchrift, b et die unterzeichnete Berlansbandlung, im Bererne 
mir einer Geſellſchaft werdienter Gelehrten und Kunpler, die mic 
Freuden die Hand boten, ein Gleiches in Deutichland zu verfuchen. 
Der gtüdtiche Umstand, daß ıbr Dre Abbrloumgen, mit welcher fo+ 
mobl die englifche wie die fransöliiche Herclifchafe ihre Leitungen 
Ihmüdten, fonleich bei der eriien Anfraae jur weitern Verubung 
überlafien wurden, befäbigte ſie, das Wie nüs jenen zu wählen, 
während fie durch einbeimifche Küuntler unternüht ward, um bie 
ermwaigen Zfiden auszufillen. und 10 ein mahrbaft deutſches 
Bolfsblatt zu liefern. — Ihr Wagitüd wurde mir dem glänzend» 
ten Erfolge belobnt: faum find 24 Nummern ertlesen, 
und fhon erfreut fich unfere Beitfchrift nahe an 
dreißigtaufend Abonnenten. 

Brauchen wir nun nah zu verlichern, daß von unferer Beite 
Alles wird gethan werden, um ein fo cbrenvoles Vertrauen zu 
tedhtfertigen umd zu erbalten, mit welchem uns gang Deutichland 
entyeaen getommen ift ? — Wir betrachten es als unfere beiligie Dlichr, 

Den Namen Bfennig-Magazsin haben wir aus Dankbarkeit 
argen die englifche Seſellſchaft, deren Unternehmen uns als 
Muner diente, beibebalten, mas wir für überürenge Kririfer bes 
merten müſſen; feinem Wefen nad {8 und bleibt unfer Blatt: 

„Eın deutfhes Volfsblatr, Jur Verbreitung 
nüßlicher Kenntniffe und edler Gefinnungen.‘ 

Es fet uns fchließlich noch erlaubt, in ‚Hedrängter Kürie den 
Blan, nad welchen unfere Wochenſcatift beforgt wird, anzugeben: 

Belehrung und nügliche Unterhaltung fir iedes Niter und jedem 
Stand if ibr Zweck. Die frmane Sirtlichkeit, die reichte Mans 
nigfaltigkeit, Die möglichite Woblfeilbeit nelten dabei als Gefeh. 

Khr Anhalt beſteht in Darkellungen aus: 

1) der Weltgefchichte im meiteiten Umfange ; 

2) den Kebensbefhreibungen berübinter und mert 
mwürdiger Menſchen; ö 

3) der Erdbefhrerbung, Statiit, und der Reuntniß des 
Rebens und der E:tten aller Wolter; 

4) der Naturlchre und der Narurgefchichte mit allen 
ibren Nebenzmeigen, Ebemie, Bhnfif, Niironomie, 
Borantf uw. f. m. 

5) dem Beblete nübliher Erfindungen. 

Zu dieſen geſellen ſich einzelne aroßartıge Eharaftersüne und Wr+ 
gehenbeiten, erichte von mertwürdigen Naturerich-inungen , edein 

baten, fübnen Unternehmungen, wichtigen Erfahrungen, inter 
ejlanten Merechnungen, Kebren vraftifcher Lebensweisbeit u. f. m. 

Alle Bolitif, fo wie Miles, was relinidfe Srrei» 
tigkeiten berübet, überbauvt Alles, was su gebäffi» 
ven ns rtelungen fübren fann, il unbedingt aus 

€ offen. 

ni Die aus dem ganzen Bebiete der Natur und Rund entmommes 
nen Abbildungen seichnen fich darch die größte Ereue, Sauber 
teir und Nebhmlichfeit aus Die berübmtefien Künnler Enalands, 
Frantreichs und Deutfchlands baben ibre Zeitungen zu Dielen 
Zwecke vereinigt und darf daber das Publikum mir Recht nur Aude 
pegelamenen und Bollendetes erwarten, um fo mebr, alg uns aufer 
en im Vaterlande gefertiaten Abbildungen, auch noch jene des 
Penny- und Saturday-Magnzine , des "Tourist und die des Maga- 
sin piltoresque nniversel zu dieſem Vebufe zu Gebote Heben, 


eit durd) eine 


 Erpeditton des Pfennig-Magazins, Nifolaitrafe No. 555, 


















Eh eridyein: Dieleh Bois: 
dları wördeitlih einmal am 
Donuerkärs ı8 Anden darı 
in unterländiihe Nadhricheen 





Bohmort berswiligen ; fie 
mwierben nicht aenannı., ober 
fie verlangen eh aubdrindlicd, 
oder eine richterkiche Wehdrde 
in Kiagfällen verlanat eb, 





JBekanntmachungen 
EAnzeigen werden in 
\Ecdwrizeriichen Anzeig 
sen Me Euruckungt ac 
von 1 86. für die geben) 
‚Sehe anfaenonımen. © 






Mdonnement fiir den &chwei 
‚serboren foder jährlich 50 
Be., batbräbrtih 25 Be. 
Dan abonnirg ſich bei einem 
sunäcdh gelegenen Yollamr 
oder bei den befannten Dr. 
Kommifionärs. 


No. 6. Donnerftag, den 6. Februar 1834. 





Heute laßt uns helfen, ratben; 
Morgen iſt's vielleicht zu fpät! 
Heute über fchöne Thaten, 
Für die Bufunft ausgefär!. 
8. 8. Baumann, von Ausern. 





Bemerkungen eines amerikaniſchen 
Schweizersin feinem Vaterlande. 
(Befhluf.) 





dh Der Bundesvertrag. 


Soviel ich von biefigen mwohlunterrichteten Perfonen und 
aus den öffentlichen Blättern vernehme, ift man doch jetzt 
ziemlich allgemein darüber einverflanden, daß der Bundes- 
vertrag von 1815 norhwendig geändert und verbeffert werden 
müſſe. Denn er war das Machwerf einerfeits des frechiten 
Hochverraths von parriziichen Revoluzern, die ihr Meich 
wieder beriichen wollten, und dann anderfeits der feigen 
Schwäche der Uebrigen und der fremden Miniſter, die unfer 
Land und Volk nicht gefannt haben. Diefer Bundesvertrag 
bat dem Vaterland anfangs Schande genug uud hernach 
Schaden genug gebracht. 

Man ſtreitet jeht in der Schweiz darum, ob die Revifion 
des Bertrags durch eine. eigene Konferenz, oder durch: einen 


Verfaſſungsrath, oder durch eine Tagfagung u, dal. m. ge⸗ 
macht werden folle? Es fcheint mir ziemlich gleichgültig , 
mie fie zu Stande kömmt; wenn fie nur bald zu Ötande 
fömmt. 

Bei den Barteimännern befteben dreierlei Hebel, wodurch 
fie zu nichts gelangen. Eritens verfichen fie einander nicht, 


weil fie an Sachkenntnif , Erfahrung und auch gelebrie Bil- 


dung gar zu ungleich find. Der Gelehrte verachter die 
Leute von Fach; und die fachkundigen Geſchäftsmänner ver- 
fpotten den Gelehrten, bei dem fie nichts als Hirngeipinnite 
vermutben. Zweirens find dieſe Parreimänner gegenfeirig 
zu rechthabertich, abſprechend und grob, Start klugerweiſe 
eine Perſon für ihre Meinung fuchen zu gewinnen , ſtoßen 
fie die Berfon mit Beleidigungen davon ab, Drittens 
übertreibt jede Bartei idre Forderung, vermurblich, um nicht 
zuviel zu verlieren, wenn fie fich endlich etwas abmarfıen 
läßt. Aber fo kömmt in Emigkeit fein Kauf und Vertrag 
zu Stande, 

Eine ganze Ummäljung der bisherigen Bundesverhältniſſe 


* 
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nnd gäniche Neu-Erfchafung derſelben kömmt jetzt ſchwer⸗ 
lich zu Stande, wenn ſie auch ſehr zu wünſchen wäre. Das 
fiebt man wohl. Man wird endlich ſchritiweis dahin ge⸗ 
langen, wohin mar dermalen nicht mir cinem einzigen Sprung 
fommen kaum, Und ich glaube mich nicht zu irren, es werde 
noch große Mübe koſten, es bis zu der Höhe am bringen, 
auf der man durch Bonaparte's Mediaftionsakre fchon 
einmal geitanden ft. 

Die größten Hinderniffe der Grundverbefferung fcheinen 
mir aber diefe zu fein: Erftens ber flarre, politiſche Arg- 
wohn der kleinern gegen das Uebergewicht der größern Kan- 
tone, Dadurch werden jene unbilfig und ungerecht 
genen dieſe, und wollen denfelben, bei weit größern Bundes» 
Leitungen, doch nicht einmal eine Stimme mehr in der Tag- 
fasung geſtatten, ald dem kleinſten. Doch bar man nie ge- 
gebört, daß es zur Zeit der Mebiaftionsakte dadurch übel 
ging, weil man denjenigen Kantonen, die über 100.000 
Einreobner hatten, zwei Stimmen auf der Tagſatzung gönnte. 
— Zweitens wollen viele, befonders Kandsgemeinden-Kan- 
tone, abſolute Herren bei fich bleiben und gar nichts von 
ihrer Gonveränetät für das gemeine Bere aller Schweizer 
geben. Beſonders arbeiter die katholiſche Geiſtlichkteit bei 
ders unbelehrten Voll gegen freie Niederlafung anderer 
Schweiger, zumal der Neformirten. Daran baden die ver- 
ſtändigern Kantone feinen Schaden, wohl aber die unver 
fändigern und daber verarmten, Drittens fürchtet man 
allgemein die große Koftipielinfeit einer Bundesregierung 
und eines Bundesgerichts, Aber ein Landammann mit 2 
oder 4 Beiräthen, oder Experten in Bundesangelegenbeiten, 
nebit feiner Kanzlei fommen faum fo boch zu Heben, wie 
der Gehalt des Präfidenten in den vereinigten Staaten von 
Nordamerifa, der 25000 Dollars bezieht. And man bat 
nicht gehört, daß ein Bundesgericht, mic es in der Media- 
tionsafte (Kap. 20 $. 11) — geweſen ift, koſt⸗ 
ſpielig werden konnte. 

Aber es feblt im lieben Vaterland noch zu ſehr an ge- 
meiner Vaterlandsliebe, an gemeinem Vertrauen und am 
nemeinen Verſtand der Leute. 

12. Hem-Dorf und die Schmeij. 

Will man feben, nur dem Meuffern nach, wie die Schweiz 
im Ganzen zu Amgrila ſteht; abgerechnet die Vortheile der 
fchönen amerifanifchen Bundesverfalung, fo muß man die 
Schweiz nor mit einem einzigen yon den 28 Staaten 
dort vergleichen, die das find, mas bier Kantone, 

Ich will dazu den Staat New. Meorf wählen, weil er 
mir doch am beiten bekannt ift, und ungefähr fo piel Be— 
Bölferung bar, wie die ganze Eidsaenoffenfchaft, Man rcch- 
ner für die Schweiz etwa zwei Millionen Einmobger, und 
der Staat New- Vork batte Schon vpr drei Jahren 1,918,000 
Seelen. Jetzt gewiß noch mehr. 

Unter diefen zähle der Staa em. Mor 188,615 
Mitizfähıne, Die Schweiz bar gewiß verfeiben eben fo viel. 

Noh vor 10 Jahren hatie New-Dork ungefähr fo 


viel Sklaven, als wahrſchelnlich die Schweiz, wenigſtens 
zur Hälfte, Heimarblofe und Landſaßen bat. Man bat das 
Sklavenweſen abgetban; vor 10 Jahren zäblte man noch 
10,088 dieſer Unglücklichen, jegt feine mehr. (Bor vier Jab⸗ 
ten waren noch 75 da.) 

Die Regierung vom Staate New. York koſtet an Be 
halten der Mitglieder 17,400 Dollars (Thaler). Es find 
12 Glieder, und ein Präſident (Governer) welcher leiztere 
4000 Dollars Gehalt dat. Der jetzige ik Hr. William 
2. Maren, cin äuſſerſt würdiger Mann. Die gefammeen 
Mitglieder des gefebgebenden Körpers (ihrer find 160) be- 
fommen 3 Dollars Taggeld. — In der Schweiz würde 
eine Bundesregierung fammt Kanzlei und Tagfabıma nicht 
fo boch zu Heben fommen. Wenn man aber die Gehalte 
der Regierungen und die Entfchädinungen der Großräthe in 
den 23 Gchweizerfantonen gegen jenen einzigen amerifani- 
ſchen Kanton zufammenrechnen wollte: fo würde man über 
die ungebeure Summe erfchreden, welche von der arm ge 
beißenen Schweiz im Verbälenif zum reichgebeißenen Staat 
em» Mork gezable werden muß. 

Der Schulfond des Staats Nem-Mork berrägt feht 
über 4 Millionen Dollars und vermehrt fich noch. Mau 
zählt 9,270 Gemeindsd- Schulbänfer, und 508.878 Echuk 
finder (vom 5. bis zum 16. Yabr). Davon befuchten im J. 
1833 aber nur 494,959 die Schulen wirflih. In der ges 
fammten Schweiz iſt das von allen Kantonen fchwer aus. 
zumitteln, 

Die Schweiz bat jetzt wel Imiverfitäten , Baſel and 
Zürich; New-VYork nur eine, im Jahr 1832 nach Art 
europäifcher Umiverfiräten eingerichtet, Im vorigen Fahr 
Audirten dafelbt 137 Fünglinge. Auſſerdem find noch im 
den andern Städten eilf böbere Schulen (College) zur Bil- 
bung von Theologen oder Medizinern m. f. f., und 64 ſoge⸗ 
nannte Alademien, die unfern Gymnaſien nicht unähnlich 
find. Auſſerdem iſt hier eine Muitär- Schule der Bereite 
tasten, worin micht mehr als 250 Kadeten aufgenommen 
werden, Feder mus darin einen Kurs von vier Fahren machen. 

In der Schweiz kommen jährlich etwa 50 politifche 
Zeitungen beraus; wie viel andere Arten Zeitfchriften und 
Aovisblärter oder Kantonsblätter wüßt' ich nicht zu erfahren. 
Ich will böchitens deren auch 50 rechnen. — Voriges Fahr 
kamen, adein in der Stade New: Dorf 65 Zeitungen und 
Monarfchriften heraus, und im ganzen Staat von Nem- 
York 263. In ſämmtlichen Vereinſtaaten zählt man jept 
aber wohl 1,200 Zeitfchriften aller Gattung, Bon jenen 
New. Vorker Zeitfchriften erfchienen voriges Fahr 14 täg- 
ich; 12 halbwöchentlich; 33 wöchentlich einmal; 3 halbmo⸗ 
natlich; 3 monatlich. 

a der Schweiz iß man fehr gortesdienfilih, aber 
wohl fchwerlich mehr, als in den Vereinſtaaten von Nord⸗ 
amerifa. Denn in Amerika bauen fich die, weiche eine 
Kirche im ihrer Gemeinde baten wollen, miche nur folche 
anf eigene Koften und befolden ihre Geiſtlichen ſelbſt; ſon⸗ 
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dern fie Seiten Bon ihren Dient und die wahre Verehrung 
damit, daß fie gegen Chriſſen von andern Glaubensbelennt- 
niſſen nicht fo unduldſam uud verfolgerifch find, wie im 
Schweizerland. — Im Staat Newe⸗Vork haben die deut- 
fchen Reformirten 145 Kirchen, 111 Bfarrer, 7 Licentiaten 
und 8.672 Kommunifaaien; die Lurberaner 27 Bfarrer und 
2,973 Kommunitanten; die Presbyterianer 5 Synoden, 29 
Presbyttrien, 567 Kirchen, 466 Pfarrer, 124 Licentiaten 
and 54,093 Kommunifanıen. Die Baptiiten haben 605 Kir- 
chen, 448 Pfarrer und 60,006 Kommumiltanıen; die bifchöf- 
liche Kirche hat 129 Pfarrer; die Methodiſten zahlen 73,174 
Mitglivder, Eben fo find die Umitarier, die Freunde, die 
Univerjaliten uud andere Epriften verfchiedener Sekten fchr 
zahlteich. Auch die Karholiten find zahlreich. Sie ſtehen, 
acht den Karbolifen von einem Theil des Staats New 
Ferſey, unter einem gemeinfchaftlicen Biſthof. Er ii ein 
aufgeflärter Mann und heißt Dubois, 

Ich will vom Verdältniß der Städte dort zu denen im 
der Schweiz nichts fagen; denw die Stadt New-Vork bat 
allein über 200,000 Einwohner, und die 64 Übrigen Städte 
des Landes; (io viel die Schweiz, mir Einfchluß ihrer 
Hauptorte, wohl auch haben mag) find in ihrer Bevölferung 
den hHiefigen Städten ziemlich gleich. Die Stadt Albany 
hatte vor 3 Jabren 24,235 Einwohner; die meiſten andern 
zählten 2000 bis 5000 Seelen. 


Auch etwas über Metropolitanverband. 


Einen Meiropofitanverband aller ſchweizeriſchen Biſchöfe 
unter einem Erzbiſchof tadelı nur der kurzſichtige Katbolit, 
der fich vor dem päbitlichen Nuntins tiefer, ald es einem 
politiichen Geſandien gebührt, beugt. Er aber verdient den 
Tadel nicht allein, fondern auch die Art, den Metropolitan. 
verband zu gründen, verdient Tadel. Ein Metropolitanser- 
Sand wird mit der Mbfiche auspoſaunet, ich von Rom zu 
befreien. Bow ſolche Sprache, die den Katholiken ungeitig 
erſchreckt, den Gegnern felbit das Panier gu einer Religjond- 
fehde bietet, die Gewiſſen verwirrer, Klerns und Boll em. 
piret? Waruin erörtert man dem Klerus und dem Molke 
nicht die wichtigern Mufichten, den wahren Nuken eines Me- 
sropolitauverbandes , Deren dach jo viele hervorzuheben wären, 
als: mationelle Unabhäugigteit der Biſchöfe, ungebannte 
Sırteniprache , Felbikändige Obhut der Heerden, unver 
ſchacherter Berkehr der Bifchöfe unter Ach, freie Berathun⸗ 
gen und Enrfcheide vwaterländifcher Bedärfnife, Führung 
des Eprifienvaites ohne fremden Zügel , wißenfchaftliche 
Bindung and firtliche Wache über die Kierifei, ohne fie in 
Kicmmmfallen zu ſetzen, oder ihnen Fuchsloͤcher zu weißen , 
um schlau durchzuſchlüpfen. Solche und meh vice 
derartige Folgen des Metropolitauverbandes follten genaum 
werben. » 

Sollte in ver Schwelz der Merropolitannerband aller 


Blichöfe nicht gelingen , fo fol das Bafeler Bischum dem 
Metropolitan des deutſchen Freiburg unsergeordnet werden, 
verlangen Einige, Mir aargauifcher Freiheit geſteh ich, 
ſolch widerfprechende Wünſche und Entwürfe empören mich, 
Die Berfafung des Aargau's erflärer mich zum freien Bür- 
ger, und meine Religion will man einem monarchiſchen 
Biſchofe verpfänden, Ihr rühmt fchweizerifchen National. 
ſtolz an, ihr verabfchener auswärtige Bündnife, ihr ver. 
fperrer feile Werbpläge, und ihre wollt die Rarionalfirche 
unter eine fremde Inful demüthigen, ihr wollt euere Greif, 
lichen einem ausländischen, mächtigern Hirtenſtab zurefruti. 
ren, ohne den Klerus anzufragen, da doch dem Rekruten 
der Goltadesfa die Wahl feines Regiments beim Anwerben 
freigefica bleibt. Ihr wolle die Geiſtlichen mit Doppelge- 
fichteen verlarven; mit dem Einen follen fie euch in der 
Heimath lächeln, mit dem Andern einem auswärtigen Ma 
tropoliten höfeln. Ihr fprecht von Unabhängigkeit, und die 
Unabhängigkeit des Geiſtes wollt ihr von Auswärts bevogten 
laſſen. For beſchweret euch gegen fremde Zollſyſteme, und 
bie Religion wollt ihr von Fremden manchen laffen. hr 
fager fhmäbend: der heilige Geiſt fei von Rom aus im 
Felleiſen nach Trient gefandt worden, und ihr wollt eine 
Voſt einrichten, den Schweizern den heiligen Geiſt von 
Deutſchland Her einzutrichtern, Welche Widerſprüche der 
politiſchen Tanfendfünftelei , die das monarchiſche Prinzip 
mis dem republikanifchen verfchmelzen will, aber gewiß um. 
font. Um für den Metropolitanverband mit Freiburg im 
Brelſsgau zu werben, rühmt man, in Deutfchland feane 
mehr religiöſe Aufflärung den Klerus und das Volt, als in 
der Schweiz. Sachte mit ſolchen Vorurtheilen! Würde ich 
mich, als Geiſtlicher, nicht der Varteilichteit verdächtigen, 
ich würde euch erweiſen, daß von Bellenbergs edler 
Seit nicht mehr über alle Curien Deutſchlands weher ! dag 
dort Jufuln aud Barette einander befeinden; daß dort Bur- 
ſcheuton die Heerden verfcheucher ; daß kurialiſtiſche Mißgriffe 
dort Schwärmer bis zu Wegidiern zuſammenrottet. Auch 
dort ſchwirret nicht rein englifches Gefieder, Ihr verpflan. 
zer gewiß wicht den Klerus und das Chriſtenvolt der Schweiz 
in ein Paradies, wenn ihr fie in dortige Weinberge des 
£erra einbäges; von dorther Werder ihr nur wieder auslän- 
diſche Vhanzen pflüden, mad unter dieſen die Nieimurzei 
ſicher dis zu ſchwindlicher Beräubung, Bit aller Hoffnung 
des Beſſern huldige ich überzeugt dem Streben nach einem 
Meiropolitanverbande; aber nach einem f chweizeriſchen 
Dieier allein fchiram unfere Nationalität. Berathet, * 
ſcheidet mir Vaterlandsliebe unſere Bedürfuiſſe. Alles An 
ſchließen an die Fremde wird zum Verram an Bolfsthün. 
Hafer, an felbhfräftiger Bärerfitte, as zepuslifanifchen 
Formen. 
Bon einem katholiſchen GSeiſtlichen. 
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Vaterländiſche Nachrichten.; 


Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Bern. — Schon früher hatte unfer biedere 
Kaſthofer umter der vormaligen Regierung auf die un- 
glanbliche Berarmung mehrerer Gegenden des Kantons Bern 
aufmerffam in feinen Schriften gemacht, Er ärndtere dafür 
von Seiten feiner gnädigen Herren fchlechten Beifall. Die 
Staatswirrbichaft der alten Bernerregierung glich-der un. 
Eugen Haushaltung eines Vaters, der einen Geldichag ſpart 
und an Zins legt, fich wegen feines Vermögens bewundern 
läßt, aber für Erziehung und Unterricht der eigenen Kinder 
und ibre ſolide Verforgung nichts ihut. Schon vor 10 Jah⸗ 
ren fchlug man die Auzahl derer, weiche im K. Bein wegen 
ihrer Armuth vom Staat oder den Gemeinden Untertügung 
empfangen müſſen, auf wenigfiens 20,000 Seelen an. 
Die Menge der Nimofenbedürftigen ift jegt bedeutend größer. 
Der Stand Bern if reich; das Land Bern di arm. 

Bas die Herren Kaſthoöfer, Wattenwyl m. a. ein 
vergebens predigten, das bat jetzt im einem Kreisichreiden 
an alle Diiralieder des großen Raths der Landammanu Fel- 
lenberg von neuem aufgenommen. Würdiger fonnte cr 
feine Amtsführung nicht eröffnen, als mit folchem Schritt, 
Es wäre wünfchbar , fein Kreisichreiben wäre nicht bloß in 
den Händen der Ratböglicher von Bern, fondern, wegen ber 
großen Lehren und Anfichten , befonders abgedruckt, in der 
ganzen Schweiz verbreitet. Bern iſt wohl nicht allein an 
jenem Uebel kraut. 

Man weiß zu welchen Unruhen ſchon die Sigentpumdiofen 
und Taglöbner in England, Frankreich und Deutfchland 
Anlaß aegeben haben. Sie bieren diendbar zu allen paliti- 
ſchen Bewegungen Hand, in der Hoffnung dabei zu gemin. 
nen und mit den Wohlhabenden das Vermögen zu theilen. 
In England und Franfreich predigt man ganz offen das 
Rechte der Armen anf das Eigenthum der Reichen. Es it 
gar nichts Unmögliches, das im K. Bern, wo wegen der 
bisherigen Bildungslofigfeit des Volls fo viel ausländiſche 
Gefellen und Arbeiter nothweudig find, fich dergleichen Raub. 
Brediger finden und, bei der Klaſſe der Gürerlofen , Beifall 
nit ihren Grundfägen erbalten. Tauſende baben durch Ein. 
führung der neuen Verfaſſung nicht Die Vortheile erbalten, 
de fie davon für fich hofften; felbit von den 27,000 Staats. 
bürgern des Mirteltandes, weiche einſt für die Verfaſſung 
stimmten, würden viele heut wicht mehr dafür fein, meil 
ihre Begeiſterung unter falichen Negierungsmaßregein und 
gegensertigen Gebäffigleiten und Berläumdungen des Bartei- 
weiens ziemlich erloichen it. Go lünnen Elend und Armuth 
der Einen, rachearbinender Groll der Andern und unvorfich- 
tige Spaltung der Nepublilaner, mene politifche Unruben, 
neue Gefahrdung der öffentlichen Ordnung, der Gicherbeit 
und des Eigenthums begünſtigen. Wir haben geſehen, weſſen 
der Böbel in einer Gegend des K. Zürich ſchon mic Brand» 
ſtiftung fübig war, 
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Als Schutz und Rettungsmittel ſchlägt Hr. Landammant 
Fellenberg vor: Enge, feſte Vereintgung aller republikani⸗ 
ſchen Meinungsparteien; Hauptſorge des großen Raths von 
Bern für Woblfahrt des Volls an Leib und Serie, Aula 
gung der Kapitalien zur Beſchäftigung der Armen in Ber- 
befferung des Landes darch Anbau unferer Wildniſſe, Ent- 
fumpfung der Scegegenden, Flußkorrettionen, Anlegung von 
landwirthfchaftlichen Erzichunasanftatten für arme Kinder; 
Gründung einer Staarsbanf, Eribeilung von Handelsgeſetzen, 
worauf ſchon der Handelsitand von Bern, Biel und 
Burgdorf hinwies u. ſ. m, 

Bor allen aber befiere Schulen! Sitdungsandalın für 
tüchtinere Schullchrer , an denen cs jetzt fo fehr fehlt; böbere 
Beſoldung derfelben. Dies Alles wäre dringender, unendlich 
dringender, als die Stiftung einer , neben Zürich, eutbebt⸗ 
lich gewordenen Hochſchule; desaleichen beffere Vorbudung 
und Ausbildung der Geitttichfeit beider Konfefionen für das 
eigentliche Weſen ihres wichtigen Berufs. Dazu find aus- 
gedehnte Auſtalten vonnöthen. Hr. Fellenberg bietet für fol- 
chen Zweck alle feine Gebäude dem Staat unentgeldlich 
als Geſchenk, dar, und behält ſich nur die dazugehörigen 
Güter, oder deren Geldwerth, als Erbtheil feiner Kinder vor. 

Ferner dringt er in feinen Kreisfchreiben auf Stiftung 
eines ſchweizeriſchen Erzbistbums; auf Reform des Finanz- 
und Militärweſens; auf größere Würde und Krafı des aroien 
Raths in feinen Verhandlungen, auf weniger Geſchwätz in 


.denfeiben und weniger perfönliche Amüglichkeiten, oder gar 


Schmäbhungen gegen Verſtorbene, augen die Glieder der alten 
Regierung, gegen Die eidsgenöſſiſche Tayfagrırg und gegen 
ausländifche Regierungen, 

Zulept forderr er Beförderung einer Refotm des eidsgen. 
Bundesvertrand , und ſchließt fich bier im Weientlichen dem 
an, was Kaſthofer in feinem fchmeizeriichen Bundesbüch— 
fein empfohlen bat, und erinnert daran, eind mit allen Kan— 
tonen ‚, deren Wertrauen, Hart durch Sprache und That 
zurück zu ſchüchtern, durch alle irgend mögliche Handbietung, 
zu gewinnen, 

Dies ungefähr iſt der Hauptinhalt des wichtigen Kreis— 
fchreibens. Die Größe der Auſichten, die Macht der Wahr- 
beiten wird nicht obne Wirkung bieiben; aber gewiß "auch 
nicht der ehrliche Sinn des Mannes ohne hämiſche Verdäch- 
tigungen gelafen werden, Während einige Blätter in un- 
ſerem geinreichen Bern alles, was er für Verbeſſerung des _ 
Landbaues, der Bolksbildung gethan, gefchrieben, vorgefchla- 
gen bat, berabwürdigen und läfters, ernannte ibn, laut 
franzöfiichen Blättern, das Inſtitut von Frankreich (die 
Akademie der moraliichen und politischen Wiflenichaften) 
zum Diraliede. Man möchte wahrbaitig beinab dem bittern 
Worte eines verorbenen Gelebrten recht geben, der da ſagte: 
„Wir Schweizer verüchen und auf nichts beſſer, als auf ; 
Hafen, * 
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Vermiſchtes. 


— Bor einigen Yabren las man im Schwetzerboten einen Auf— 
ſatz, in welchem mir allem Rechte gegen das Gibliche im das 
Welſchlandſchicken der jungen Töchter der deutfchen Schweij 
getifert wicd. Es beißt darin unter anderem: daß ſolche Töchter 
nach ihrer Zurückkunft wohl Stiden und Brodiren und andere 
unnütze Künfe treiben, aber nicht einmal eine gute Meblfupp« 
tochen fonnen. Wie wahr diefe Bemerlung fei, seigte die übers 
raſchende Erfabrung, daß man an mehreren Orten jugfeich meinte, 
es ſei damit auf gewille Töchter diefer Ortfchaften genänzt, Meb- 
tere Beitpiele- lehren num auch, daß Diefes im das Welfchlandichiden 
nicht nur öfters fchlechte Hausbälterinnen bilde, fondern auch nicht 
ſelten folde Madden den Gefahren der Verführung Preis gibt. 
So meldet ein Schweigerblaut, dab in St. Blaife in einem Toch · 
terinũ itute erſt Firzlich zwei unſchuldevoll⸗ Mädchen von einem 
Biarrer, ihrem Meligionsiehrer, auf fchändliche Weite verführt 
worden feien. Dies zur Warnung für Melterm! HA es micht beffer, 
wir errichten in unfern Städten und Dörfern Mädchenfchulen und 
befolden Rehrerinnen, welche im Eranzöfifchen und weiblichen Ar- 
deiten unterrichten, als daß wir nur eimer Mode zulich, bie 
Tauglichkeit unſerer Töchter im der Hanshaltung und ihr zufünf- 
tiges Lebensglück auf das Spiel feben? — 

— Die milde Früblingsrwitterung, melde den ganzen FJanuar 
Kinduch im größten Theile der Schweiz herrfchte, in Wäldern 
und Wiefen die Erflingsblumen hervorlockte, und in wärmern 
Gegenden die WBlütben des Lewats und der Kirfchbäume öffnete, 
gebort zu dem Uuferordentlichen, woran unfere Seit fo feucht 
bar ift. Die Einen frewen ſich fchom im April zu heuen. Andere 
bofen im Auguſt Weinlefe halten zu können. Ob mir aber mad 
diefem März ähnlichen Januar einen guten oder ſchlechten Bahr 
gang haben, das weiß allein Gott, ber Alles zum Werten leitet. 
Vielleicht wird diefer Sommer fruchtbarer, als der leptvergangene, 
Vieleicht aber, wird ein Froft Alles wieder verderben, und dann 
iR es ſehr möglich, dab bittere Hungersnoth einbricht, zu⸗ 
mal wenn Wucherer, wie es fchon öfters gefchehen, das Getreide 
auffaufen, das jcht im den Speichern aufgebäuft liegt. Ich halte 
es nicht für unzweckmaßig fchon jept zur Sprache zu bringen, auf 
welche. Weife im Falle eines oder mehrerer Fehljahre die ärmeren 

" Bollsflaffen vor Hungersnorh geihügt werden möchten? An man« 
den Orten fängt man ſchon icht an, Erbäpfel, melde doch das 
Hauptnahrungsmittel der meiffen Haushaltungen find, durch Dir 
zen file mehrere. Babre als eine gefunde und mahrbafte Epeiie auf 
snbewahren. Bei ben großen Vorräthen und der gegenwärtigen 
Wobhlfeilbeit diefer Erdfrüchte wäre es vieleicht das ſicherſte Mit- 
tel, auf ſolche Weiſe einer vieleicht nahenden Noth vorzubeugen. 

F. LE. 


Bohben- Chronik. 


— Zu. Bafel eröffnet ein Herr Tragler vortheilhafte Gelegen 
beit für Diejenigen, welche die griechifhe Sprache lernen wollen. 
Sie zahlen dafür nur mir Haut und Haar, und geben, nis &ol- 
daten Des Königs Dito, vom dortigen Werbeplag nach Grie⸗ 
henland, 

— Laut franzöffchen Bolltegiftern famen im die Schweiz. aus 
Frankreich, oder vom andern Gegenden, durch Franfreich, im 
Yabr 1531 Waaren an Werth von 41,147,010 frj- Er.; im Hahre 
1532 aber für 35,871,769 fry. Er. Darunter waren an MWeinforten 
für ungefabr anderthalb Millionen fry. Fr.; an Zucker für erma 
fünftehald Milionen frz. Fr. u. f. w. Man wänſcht nur noch zu 
wien, wie wich davon im der Schweiz blieb, umd mie viel mach 
Deutſchland umd Bralien verſchickt wurde? 





— Die Stadt Bafel erhält von den bezahlten 936,999 Fr. 52 Rp. 
der eidsgendffiihen Dffupationsfolen 5,67% Fr. 21 Ro. zurück, 
jur Eutſchädigung derer, melde die Lat der Einauartirung trugen. 

— Ein gewiſſer de la Mue mirgelte zu Sofmpnl, weil er weg ⸗ 
geſchickt werden folte, mehrere junge Leute zu Unerdnungen auf, 
fo daß ein Baar Laternen und Feniter zerfchlagen wurden. Eine 
Schuler-Anturreftion. ‚ME 

— Am Wallis dauern die politifchen Nedereien fort, wobei 
mandes Feuſter zu Grunde gebt,' das nicht falag- , mwurf- und 
Ichußfent it. Die Mehrheit des Bolls will war Verſaſſungsbeſ⸗ 
ferang: aber auf geſehlichem Weges; andere wollen darüber hinmeg- 
Rürmen, verlangen Berbefferung der Verfaſſung auf unverfafungs 
mäsigem Wege, und dazu unbedingte Vollmacht vom Voll. — 
Und biefe Andern, mer.find fier — Mabifale Republikaner? — 
Nein, die alten, ämterlufigen Ariflofraten, bdiefelben, welche im 
VSabr 1831 zu Martinach gegen die Batrioten mwütbeten! — 
Sclauere Politiker gibts mobl nicht, als diefe Arilofraren bes 
Wallis, melche durch revolutionäre Mebertreibungen das Bott ſelbſt 
im Untermallis gegen Veränderungen in der Verfaſſung miß« 
trauiſch machen. i 

— Aus einer Genfer Beitung erfährt man, daß Schaffhau— 
fen eine „bouperbotifche Eis-Sradr“ fei, meil fie mach feir 
nen patriotifchen Verein bat. Ein wichtiger Beitrag zur Schwei - 
jergeograpbie ! nur laffe man gefülligfi jener Beitung das Hyperba- 
Sifche (Uebertrichene) und fee, was Ne vermutblich ſagen wollte, 
Hatt deiien buperborätfche (die nordiſche) Eis- Stadt. .. 

— Eine Sonsde der ref, Geifllichkeit von Bafellandfhaft’ 
nach Angabe des unerfchrodiehen Raurachers, follte, von einigen 
Bfarrern aufammen berufen‘, am 22. Januar in Siſſach gehalten 
werden. Es erfchienen aber mur 8 Pfarrer, die ih mit der fir 
das Heil der Kirche wichtigen Frage befchäftigten: „Wäs zu thun 
fei, um nicht, mie der Pfarrer Feer von Amt und Brod zu fom« 
men?“ — Einer der Anmefenden lörte die ſchwitrige Hufgabe glüd, 
lich, mit ben Worten: „ Fübrt euch nicht fo auf, wie.er!* 

— Armuth und Dertelet find in den Urkantonen längil ein» 
beimifih gemefen, mie jeder Merfende weiß, und müſſen notbincn- 
dig zunebmen. Uebelverſtandener Wobltbätialeitseifer und Klofiere 
weſen befördern Arbeitsſcheue, Müßiaana und Berlumpung; ber 
elende Zufand der Schulen bewirkt Verwilderung, Unwiſſenheit 
und nbebilflichkeit deu Vollz Es nehmen aber bie Bedürfniſſe 
der Menichen nicht ab, fondern fie waͤchſen. Es gebt Mehr Grid 
bafür im die Nachbarfantone, als zurück fömmt. Die Armienpflege 
von Alt dorf in uri bat voriges Jahr 4,275 Buldenlinterflühungs- 
gelder ansgegeben und nur 4.037 Bd. eingenommen. : 

— Bon Bürich find wur wenige mirflich immatrifulirte Studen- 
ten und zwar 1 Schweiger und nur.2 bie 3 Deutfche verfichiunden, 





— kZaufanne, 3, Febr. Die Regierung dat ein Umlaufſchrei⸗ 
ben eriafien, in dem ſie ſich über die Rothwendigkeit ausipricht, 
die Neutralität der Schweis Arena zu bandbaben, umb' ſich aus 
allen Krätten einem Einbruch im benachbarte Staaten zu widerſchen. 
— Die 150 von Bejenas wieder eingefchiften Bolen litten auf ib- 
rem überfüßten Fahrzeug (bas in dem Hafen von Nyon mir Holy 
lag, und von ihnen ſchnell eingenommen wurde, nachdem fie die 
Radung über Bord geivorfen) während der Nacht fehr von Kälte 
und Mind; ein fchen vorber Franker junger Menich if darauf ge- 
forben. Am 2 lag die Warte längere Seit vor Coppet (Kt. Waadt), 
bewacht vom einer Kompaanie Genfer und dem Dampifbir; ale 
Verbindung mit ihnen mar unterfagt, Hm A Ubdr Machmittage 


wurden die Polen an die mwaadtländifihen Truppen adsgeliefert; 


bald nachber Biegen .üe ans Kaud, und erhielten Öuartierbilette. 
Ein Bataillon von Dverdon fol nach Mode und Nyon gelegt mem 
den. Die Regierung bat im Sinn, die gelanderen Polen wieder 
nach der nördlichen Schmeig zurückſuſchaffen, menn dies möglich 
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if; andere Berichte (wohl ſeht voreilig) dufiern die Hoffnung, daß 
Be vicheicht baıb freigegeben werden, 

— Vebay, 3, Febr. Auch bier fol ein Bataillon aufgeboten 
erden, wohl hauptſachlich wegen der verbreiteten Gerüchte, Ear 
vohen ſei im Auiſtand, und auc in Mom und Neapel feien Unrur 
ben ausgebrochen. Hier hört man deutlich Kanonenfhüfe und 
Sturmlaͤuten. (Man bemerke, daß Vevay gan; am entqegengeſetz- 
ten Ende des Secs liegt, daß alfo auch unabhangig von dem Ein- 
fatı vom Genter Hebiet aus cin Aufruhr ausgebrochen fein muß.) 

— Genf, 2, Febr. Gefttern bar der Straatscarh in einem Auf 
ruf die Miligen jur Bertheidiaung der Niutralität aufgefordert; 
febr unangeneben if dabei aufaerallen, dab er König Albert unfern 
Madbar und Bundesgenoſſen nennt, obgleich allgeme ber 
tannt it, dad in feinem Land die Schweiter fo unmürdig behan ⸗ 
delt werden, als eben im Königreich Sardinien. 

Wäbrend die Aufmerkſamkeit der Genferpolizei zu Hermance 
nnd Bezenas befchäftigt war, fammelten fich zu Carouge an 600 
Mann von allen Nationen, und am Abend rücten He ohne Wider- 
nand zu St. Bulien in Savoyen unter Freibeitsruf ein. Entwe⸗ 
der bei ihnen, oder an ber Spike eines andern Korps (die Mad 
richten Mad micht recht deutlich) befand Hd General Romarıno. 
Er fol zu &t. Zulien 700 Mann baben ſtehn laffen, und felbii in 
der Richtung nad, Ehambery vorgebrungen fein. Mach einigen Ge⸗ 
richten fol man in ganz Gavoyen mit Ungeduld nur auf einen 
Anfang der Empörung getvartet haben; Andere dagegen fürchten 
fehr, es ſei die ganze Unternebmung unter dem Einflufe einer 
tudischen Polizei, um die ihrer Eyrannei feindfeligen deito licherer 
in ibre Gewalt gu bekommen. — Bwei Broflamationen, eine an 
dad Dolk, die andere an das Heer in Gavonen, ünd feit mebrern 
Zagen eifrig verbreitet worden, 

3, Febr. Der Generaldab der Infurgenten, nur won wenigen 
Fruppen untertübt, liegt rubig im ben zwei Heinen Doriern Ane 
mare und Billagrand, wo er vom vielen ſchauludigen Genfern ber 
ſucht wırd, und milt Ungebuld auf die Freilafiung der Bolen war- 
tet. Unter der Schaar finder man viele berühmte Männer, bie 


als gemeine Soldaten dienen. Ein zu Veiryer, am Fuß des Sa 


Teve, Hebendes fardiniihes Zruppenforps blieb einige Stunden 
sur Beobachtung Hrbn, dann zog es ch ſchleunig zurück, mit 
Ausnahme einiger Dragoner. 

— Am 30. Ban. Abends wollte ber Sekretär der farbinifchen 
Orlandtfhaft, der in größter Eile von Bern abgereist war, zu 
Ducdy in's Schiff Hcigen, um üch nad Evian zu begeben. Dort 
maren aber Gendarmen, um die Einfhifung der Bolen zu ver 
binden, und ber Hr. Eetretär ſchien chenfals verbäditig. Er 
gelgte mum zwar feine Papiere, aber im feiner Eile hatte er unter 
laffen , diefelben zu Faoug (Bfarrderf im Morden des Kantons 
Waadt, am ſüdöſtlichen Ende des Murtenfees) vifiren zw laſſen; 
der Bendarme bemerkte den Mangel fogleih, und trotz alles feines 
Drängens wurde der Selretär ziemliche Zeit durch diefe Formali» 
ıtt aufgehalten. 


— Raufanme, 4. Febr. Die am Sonnabend Abend um 10 
Uhr von Geuf angrgangenen —9— klinge theilten fich in zwei Ro 
lonnen, von denen die erfle über le Ebable, die zweite rekts über 
St. Bulien marfchirte. Aber die Bevölferung der Dörfer geigte 
wenig Ebrilnapme ; nur denutzie Me die Brelegenbeit, um fc ju 

mit vielen Waaren ju werfeben, die fie nun jeffrei einfübcen 
konnte. Auf einmal verfhwand mun der Anführer, General Ro- 
marine, nachdem er ch um größten Erlaunen der Anwefenden 
mit Graf Karl Buhan von Damas (rin belannter Tarliftifcher Name) 
beiprochen. Bald darau⸗ brachte cım umtergesrdneter Dffisier den 
Weriebl,_ Gh zurück zieben. Dus ganie Korps zerſreute ich nun; 
die Wafen wurden an der Greaze des Kantons Bent abgreacben; 
und die Polen feibä mit vieler Zuvorfommenbeit aufgenommen. 
er die gweite Kolonne bat man feine Machrihten; man ter 
baspiet: Ge fer bis unter Annecy Vorgedrungen, immer vergebens 
auf die Unteruuthung des Voita boffend , und num fei ibe der Nüd- 
jug von einem Korps Eirvauldg-rs abgefchnitten. Eben fo ungemid 
wi man uber eim drittes Kuros, das von Grenoble nah Ehambery 
vordriuaen follte. Das ga gr ſcheint mirtlich unter der Zeitung 
der fartiniichen Bulızei geanden gu baden ; der fardinifche Konful; 
Hr. Bignet, id nach Zurım von Benf abgegangen. — In Genua fol 
Das Boll aufgihanden fein, und die Barnılan vertrieben Haben, 





Ausländiſche Nachrichten. 


— Frantfurt a. M., 31. Han. Ein Gerücht verbreitet ſich, 
daß dem biefigen Senat wiederholt der Antrag gemacht worden 
fei, dem önerreichiichen Herren Aeneralmajor, melcher das zu Sach · 
fenbau’en ın dem unter oferreichlicdher Fouwerdnität fiebendeu vor- 
mzlisen Deuefdordensbaufe garnıfonirende ff. Militär komman ⸗ 
d.rt, nicht nur das Obertommando uder dus bieige Kinienmilitde 
una teidfi über die Stadtwehr (das VBurgermilitär) zu üuberlafen, 
fondern auch einen berfummten Antheil an der Stadıpoligeidirckiion 
einzuräumen. 

— Bon der Donau, 27. Han Darf man anders font glaube 
mürdigch Mırrheilungen trauen, fo märe die große Angelegenheit 
des Drients noch nicht In der Art grocdnet, dat Ne fortam nicht 
nebr Stoff ju Weiterungen unter den dabei befonders betbeiligien 
Maͤchten darbieten fönnte: An der That babın England und 
gran frei gewiffermaßen die Vermittlung Dellerreihbs angeru- 

en,, bevor fie ju Masregelm fchreiten möchten , die den allgemeinen 
Frieden auf das Spiel zu fehen aee:gner wären. Ondeſſen follem 
uch die Mächte durch die befchmichtigenden Erklärungen des Bt- 
teräburger Habinets mod; nicht ganı berubigt Anden. Gie follen 
zu dem Ende noch andere Bürgichafıen, als dieienigen find, welche 
dipfomatifche Moten au gewähren vermögen, verlangen, mimlich 
materielle Unterpfänder, d. b. die vorläufige Einräuming gewirer 

unfte in den türfifchen Gewaſſern, bie ibnen als militärische 

telung dienen fönnten, und von wo aus fie, je nach Hmkänden, 
erforderlichen Falles zu handeln -vermöchten. . 

— Aus Preußen, 25. Ban. Ein ruflicher Kourier if aus 
Petersburg zu Berfin eingetroffen; dem Vernehmen nach überbringt 
er bag Endrefultar der über den Eraftat vom 8. Yutius ſtatt gee 
babten Unterband'ungen, nämlich die Berubiaung aller Jutereſſen⸗ 
ten im der orientalifchen Ungelegenbeit, Nach den etſten in Beters 
burg gemachten Eröffnungen des englifdin Kabinets, das befannt- 
lich den ruffifch« türfifchen Trafrat am befrigften angriff. befchlof 
man in London fein weiteres Aufſehen darüber zu machen, falls 
man, über die Zutentionen der tuſſiſchen Negierung genauer auie 

elärt, nichts Deunrubigendes darin erblidte. Diele Auftlärung 
Men nun jur Zufriedenheit des großbritanniichen Bevollmachti 
ten im Betersburg erfolge zu fein Wie man bört, find elle ru 
üfchen Mirfionen im Auslande benachrichtige worden, daß die ganze 
Streitfache beigelegt fei. 


— Hus dem Schmeigerboten if in mehrere Zeitungen eine Müge 
gegen die Gemeinde Kuzelflüd, die dortige Oberried Schule ber 
treffend, Übergegangen- Der Eacverbalt if folaender: 

Diele Echule hatte das Ungläf einen Schullebrer zu beüßen, 
welchem die meiſten Hausväter ihe Vertrauen ent zpgen, daber gegen 
ihn förmlich arflagt und erklärt hatten, ihm ihre Kinder micht 
mebr zur Schule zu ſchicken. 

Am Kanton Bern lehen mir in Bejug auf das Echulwefen, 
leider noch in proniforiihem Sufhande, welcher den Weböt- 
den nicht erlaubt, gegen Scullebrer oder Hausvater ſchnelle und 
eingrerfende Mafregeln zu treffen. Daber dauerıe der erhobene 
Brosch febr lange; der Schullebrer war nicht fufpendirt , die Hause 
väter nicht geamungen, ihre Kinder zu fchiden: modurd allerdings 
die Schule gerficl, aber ohne Schuld der Drtsbebörde. Das Des 
partement unterfuchte mir lobenswerther Vorücht und Arenger Um 
parteilichkeit die Klage, obgleidı der Ecullebrer in. einem Kanton 
ju Haufe if, der Fremde von Stellen ausſchließt. 

E⸗ ergeben ſich dem Departement 7 Gründe, fage 7 Brände, 


den Echullebrer von nun au abjuberufen. Diefes Urtheil erfolgte 


Erde Wintermonats. Bis dahin mußte aus obigen Gründen bie 
chule allerdings in ſchlechtem Zuſtande fein, aber fie war es durch 
Schuld des Smullebrers. ö 
Bei der Abberurung des Schullebrers „von num an“ mußte ein 
Stiltand eintreten , denn man hatte feinen Schullebrer din Vorrath. 
Eine Welfung des Hrn. Kommifärs, Ad, ſtübend auf den 
degenmärtinen febr großen Mangel an Schullehrern, ermäßigte 
die Scultommiſſion, die Ausschreibung zu unterlafen, und pro 
viforifch irgend Yemand anzuftelen Diefer Stildand dauerte 14 
Tage, wahrbaitig bei den gegenwärtigen Umiländen jebr kurze Beit. 
Sollten mit diefer Auscinanderfihung die Einiender jened Ars 
tifels Ach nicht erfätiigen, fo licat ga meiterer Rechtfertigung das 
Urtbeil und der Name des Schnlebrers zur Befanntmachung bereit. 
Man hofft von der Billigkeilt der Herren Mebatroren, welche 
—— A — man aufgenommen, DaB He auch der Bew 
gung en werden. 
“ Die bartige Schullommiffion. 


— Hiermit befeinige Hr. Sawerländer dem richtigen Em 
Yan —* 19 Erden Brandbeichädigteny und dage Hhnca 

e Sammlung der Kiebesgaben den verbindiächfien Dant. 

Woplenfhmyl, den 31. Dan, 1834. Welti, Pfarter. 


Auflöfung des Rärpfeld in No. 5. 
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wen 


Allgemeiner Schweizerifder Anzeiger. 


Durd Refignation if an dem aargauifchen aufbenannten Tag in hier auf dem Berihtshaufe,jfilles, recevrait en pension quelques jeunss 
Zebrerfenvimar die Stelle eines Direlrors vafantldes Diorgeng ylibe, ale ihre am denfchden haben |Demoiselles, auxquelles on enseignerait le 
geworden, m welcher eine jährliche Beſoldung den Schuldverpflichtungen und Anforaden rıch- francais par princıpes, le caleul, la geogra- 
von 1600 fr. web 160 Fr. für Wobrurtg verbun:/tig und mobldefcheinigt dem Sonfursgerichte/phie et tous les ouyrages d’'ntilite et d’agre- 
den id. Bu Wiederbefehung derfelden wırd ein eingeben; widrigentalls die gefeplichen Folaen|ment et si on le desire, Ja musique et le des- 
wilfenfchafslich gebildeter und praftifiher Schul: eintreten, d. i., daß nämlich zufolge $. 7 des|sin. Pour les renseigneimens FVon est prie de 
mann verlangt, welcher in fämmrlichen Fachern Rontursgefeßes, auf ienen Gläubiger, der amlsadresser A Madame de Correnyille ou A Mr. 
des Elementarunterrichts grundliche Kenatniife amgeiehten Tage feine Anfprache ans Brotofob |Gomhe Arlaud, Mr. Tachet Sullragent et 
beit, umd in der Mearl Unterricht zu ertbeilen'zu Bellen verfäumt, und die Unmöglichketit deren) Mr, J. Kunz, Negt, & Orbe. 
bar: ın der deutſchen Zprache, in der GSeſchichte Angade nıcht rechtsgenualich beweist, bei der er» = . 
und Besgrapbie, namentlich der Schweis, und folgenden Konfursverbandlung feine Rädficht Für Unterrichtsantlalten. 
in der Naturgeichichte und Narurlebre. Bhm liegt!mehr genommen werben wird ic, Keller’s Wandtarte der Echmels 
die Beitung der nNarjen Anſtalt ob, und insbe Aujern, den A. Yanuar 1831, von 1830 hat fich vergriffen. Eine neue Ausgabe 
fondere die Anleitung zur praftifchen Schulfüh- Der Gerichtspräüdent: if in Arbeit und fan big sum nachüen Mpril er» 





























rung Die Bewerber ind eingeladen, fim bis Bofend Martin Schnyder.iiheinen, Dielelbe 13 4 Fuß hoch und 6 Fu breit, 
Ende Februarsbeiden dh Hrn. Kandanımann Der Berichtsfchreiber; entbält eine ſorgfaltige Auswabl der betın Unter- 
Dorer, Bräfidenten des Kantonsichulratbes, 8, Bobann Berchtold. richt vorfommenden Begentände, fräftige und 


verbältnifmäßige Wedirnsdarkellung, Angabe 


8 — —— der erforderlichen a ea ia Send h 
rugnife anzumelden. ontag, den 10. März 1834, wigd im Haufely, ti biete umd der wichtuaften gefchicht» 
daran. am 3. Februar 1834, des Unterzeichneten eine ——— — Anzabl a ⏑ ⏑⏑ — — Bes diefer 
Das Sekretartat des Rantons- Aupferwerke, Kupferiche, Manuffrivte, alter (iduminirten) Karte in 8 Blättern ift 4 Eranken, 
fhulratbes. * * Düne in en Spraden. welche (nach erfolgter Anteige, daß die —8 

— Auctores elassıci, medizinische, botani b Beſtel Aelegt werden. — Die 
Buts-Berfeigernumg. Narurgelchichten Reifebeichreibungen D tbeolo- ea —R—— —x mit Namen 


428. , ohne Namen 3 B$.) bat fo eben cine We» 
richtigung und fräftigere Gedirgsbezeichnung 


erhalten. Heinrich Kelier, Broncanh, 
Untere Säune, Mo. 367 in Buric. 
Da bie Bunbinngsfosietät Scheibler und 
Zimmerl; gu Dftringen durch am 12. Aunt 1533 
erfolgtes Adflerben Des Lehtern nufgelon it, fo 
wird vom Seite der Erbfchaft Lehtagedachten dem 
verebri. Bublifum angejeigt, daß die Handlung 
nun an den Scheibler abgetreten, und er dDierelbe 
auf eigene Rechnung führt, mithin gedachte Erb- 
ſchaft für nichts qutaeht, fo allfällige unter dem 
Namen Scheibler und Bimmerkt zum Borfchein 
‚smmen würde, 
Dftringen, im Jannar 1334. , 
Der Beißand befanter Erbfihait: 
9.8. Btmmerit, vor dem Wald. 


In der Forderungsfache der Handelsientelaifche , pbilofonbifche, Deltbefchreibungen , bi- 
Anderas und Nudelob Sulger von Bafel gegen! Horifche , ofonomifche,, gerifons u. fm. Ferner 
Engelmirtb Kafpar Yordmann von Degerrel»)Meifjeuge von Eier, i Eiarinet und Berfoeftiv, 
ben, baden wit auf Anrufen derfelben, unterm|melche Freitag und Bamplag, den 7_ und S. März 
47. November v.% wangsmeife Verkeigerung, fönnen befichtigt, öfentlich verfleigert und an 
der Interpiünder erlanne und durch das Amts |die Meifibietenden überlafen werden. Die Aut 
Reviforar den Theilungs · Commiſſar zum BodsItion nimmt den Anfang Morgens 8 Uhr. — Dan 
zug beauftragen laffen. bittet, die 2 Beichtigumgstage zu benußen, da: 

Derfelde hot dieju Tagfahrt auf Montanmit die Huktionszeit frei bleibt. 
den 10 ‚Februar d. 9. Mittags 12 be in, Wrtefe und Geld franto. Mibaefchlifen Geld 
das Gemeindewirtbsbaus im Degerfelden anber wird nicht angenommen. Baten und Halbbaben 

-Taumt, mo machbeichriebene Kiegenichaften an|jur Yusaleichung der Mechnung. Pranı Toaler 
öffentlichen Mur arbracht, und wenn ber Echa-Inmie Brabanter ı 39 Bahen. — Die Berzeichnie 
Bunnspreis erreicht wird, = dem Meif- find bei Unterjeichnetem, fa fie bei Hrn. Koburs, 
gebore äugefchlagen merden- ale: Epenglermeifter in Harau, gratis ju haben. 

1. Eine gweiisttze Brömufung mit einem ge Dobannes Wär, Buchhändler, 
mointen Acer, angebnuter Mebg und Tanj- jur Sonnenubr, in der Frantengaf, 
boden darüber, nebit Scheune, GStallung und an der Meuflade Are. 171, in Bürich 
ee — — Sandelsinfiturt — 

gteit zum engel, im Ort Degerfelden gelegen. eisinkitur in Murten, Fee 

2, Veertel beim Haus befindlichen Krant- P in der Schmeis. BER... rd — van Micderiagen 
und Grasgarten. In diefe iur Bildung fäbiger Handelsgehäl · ıhren gegenfeitigen Inferaten in Na. Sı u .. 

a. Büter im Degerfelder Bann, fen, geübter Rechnungsfübrer und folglıch qr diefes Blattes im abgerihenen, und No Lim 


3. 12 Huch. 315 Viertel Aderland. fchirerKaufleute beflimmte, vormals im&chloffe a } 

Y3 806 9 * Fra d WB Hreburg gegründete Annalt, werden —80 ge Habre mit einander vertiandiyet, und 
6 „ 2 » . Walduug. von iedem Alter aufgenommen, Sie umfaft in Hi be » ergeben, Daß der fireitige Saakı anf einem _ 
b. Güter im Nollinger Bann. einer foriematifchen und fortfchreitenden Anord-|?L Ben Mißverkändniß berube, fo wird hiermar 
6, I Ruh. 174 Viertel Masten. nung den Glementaruntereict, dj elaleundtede Berſonlichkeit mit Bergnügen zutug 

Im Darmbacer Dann. faufmännifche Bildung und die praf. senommen. 


€ — 
7. 18 Auch. 3:4 Viertel Aderictd und tifhe Hebung, iuder mit diefer Antlalt ver» Pr 

8.6 „ u „. Wieſen. einigten Wechfel- und Kommifftons- icht zn. —* Te TO N 
Die Steigerungsbedingnife und der Scha-|damdlumg. Die framöffche, deurfche und ’ : Dig. 
Jungspreig werden bevor der Akt beginnt, af-|italienifche Sprache werden tänlich gelehrt und| _ Diele Ehotolate befebr aus einer 
entlich zur beliebigen Einficht vorgelegt und geloroden, — Für das Brogramım und weitere Mifchung der feinfien und nabrbaf- 
befanne gemacht Feder Liebhaber muß 2 fol: Auskunrt befiche das dc an den Direftor, Hrn |tefen Kleifchthetle mit der vorsug- 
vente inländıfche Burgen Helen, und ch mir; D. Schmüß. su menden, oderan Hrn. Fr. Moser | bien Caracas-Rafaomaffe, und bat 


. . fih fhon feit längerer Beir als ein 
den erforderlichen Beuanıfen ausmeifen, menn|lünger, in Herzogenbuchler. äufferfi vortheilhaftes Stärfungs- 





ein Gebot aceb — 
— —— De Rene art, 2 8 FAALR- “An nei a & — A Befunde und Genefende 

— n dem durch feine vor einigen Jahren ber-ibem — 
ER 3 e ——— augaegebenen Walzer für das Klavier —EX > Da biefe Ebofolate nachaemacht wird, 


— befannten Romponiten Mep. Egg: dermal Dr t 
Dadi zeontur ds. ganıf beim karhel, Kulıns in Naran, erfibeintfomohl, als auf dem Umfchlag fernen Namen 
a die Erben des unterm ZU. Heumorat des näcfeng eine ncue Aus wabl von 12 Walyern mir 


Anton Mäller von Efchenbach, Amts Hoc \noffen laffen. Diefe Herausgabe bedarf Feineritheilt (eine Enfel gu 3 Portionen berechnet ), 
dorf, Kantons Euzerm, in der Echreeis, gemet.|fernern Empfeblung ‚re daß feine früher aus.) 32 Baben, ju haben gegen vortofreie ein 
e : 


Ehriftonb von Thriſfooh Vurhardt, 


: t Mo. 1640, untere Freienitraße, ın Bafel, 
verwickelten und ausgedehnten Befchäftsverhält- |mebr berausfommenden den frübern nicht mach- ——— 
* ‚ in denen derfelbe nicht pur in Dee Schweiz, Heben + fondern dieſelben meitaus übertreffen Bum Rauf angetragen. 
sudern auch im Huslande aefanden if, die Erd- |merden. Der Aubffeivtionepreis if 15 Daten] Kin gut unterbaltenes, circa 1500 Spenes 











Werben. Ecbuldner und B'cubiger dig Serrn] Dans une petite ville du cauton de Vaud)‘; 118 in Rüri 
Anton Müller fel. werden jonat aufzefordert:/une famille elempasde d'une Dame ei de ses Pinder, ne. ts ia B . 





‘ 
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WIIISIHE 


Bubliitariom. inebmen. Auf ibn Mefiektirende wollen füch ge Den 29. März, 
‚Untergeichneter macht anmit einem reſp. Bu fällig des Mäbern halber ım frankirten Grieſenſwenn nicht früber, erfolgt unwiderruflich Die 
blitum bekannt, daß er feine vierte Abrabrt mach unter der Aufſchritt IT. L.. an die Enpedition des Biebung der unter unferer Garantie Nebenden 
Havre de race, mit einem Transport Augwan⸗ Schmweizerboten werden. Ausfpielung von 3 Realitäten, mit Auslofungs- 
derer fammt ıbren Effelten, von Degerfelden rn fummen von 200,000, 30,000, 30,000 1,; über« 
ausgebend , auf den 27 diefes Monats definitiv] Ein Mann, der gute Zeugniſſe bat, und das|naupt einer Totalmalle von 430,0 fl die ger 
feigefeßt bat. Da noch bequeme Bläße ſowobl Beräfiern der Marten, fo wie auch das Anlegen] yonnen werden muß — ekuostehao'? A 
jür einzelne Berfonen als ganze Familien bei ihm|von Wällergraben gut verdebt, jugleich aber auch| und bei Abnahme von 5 Gıük ER 
offen eben, fo bittet er allfällige Kichbaber, fichjdie franzöiiihe Sprache ſoricht, Fönnte ſogleich geminnendes grünes gratis darauf gegeben, fo 
von jet an innerbalb 14 Tagen bei ihm anjumel-|auf einem großen Gute im füdlichen Frankreich * deren vorhanden ind. Auf franfirte Anfras 
den und dich von dem Indalte der empfeblenden|rine aute UnGchung eranlern, Mäbere Auskunft]. wird Hr, Marbias Sollifofer in &t. Ballen 
— De er ae mm v.. A —— die Geräligfeit "haben, näbere Erläuterungen 
R e Auskunft über die Ko im Ba unznach. 
fiensverbältnife der Fahrt und uberandere dahın 3 zu ertheilen. 





ih besichende Bedingungen ertheilt Es wird ein junger Mann von moralıfch guter DI. Eoitbs Sobn und Comp.; 
’ Deluria Denyeltt, Fuhrmann. Aufführung-Irelcher deurſch und Framsſiſch tet. vrivil · — RE 
Degerfelden, den d, Febr. 1534. Ipricht, als Fußrefender ın eine Tabaffabrit Antündtgung. 


efucht; fich in frantirten Briefen an Stepham⸗ i A 
Ein junger Menfch von 21 Sabren, der als Deren in Harau zu wenden. ‘ vb In der Beck' ſchen Buchdruckerei in Aar au 
Vertaſſer deutſcher Brdichte befannt id, und j — wird nachnens erſcheinen: Die erfie Kieferung 
deutfh, franssnfch und enalifch fpricht und], Bei Dungfer Duby in Baden it zu baben ;jder fämmtlichen Bedichte von Yob. Georg 
fchreibt, wänfhte, um fich eın gemwifler Mus. /fhöne weise und quie Waibsterzen, für Tafeln, Bofhard. Zweite Hark vermebrie und ver 
kommen zu verfchaffen, irgendwo als Hauslehbrer Cbaifen- und andere Laternen, von verfdhiede- beiferte ne: 20 Bogen flarf. 
oder als Korreftor in einem Seitungsbureau an-|denen Brößen: ä, 5 6, S und 12 auf das Pfund, Hedes Vierteljahr eine Lieferung von unge 
eHelt zu erden oder auch font eine feinem|a 22 Bh. Eine andere Qualitär, nicht fo weiß, fäbr 96 Oftavfeiten, auf Ihönem weißem Bapier 
Face angemefene Stille zu erbalten. ber even jo gut, als die obigen, zu 13 BY. dası mit einem niedlichen Umſchlage; bei der vierten 
Da er ſchon mebrere Reifen durch das rörd.| Pfund. Sie ii aud) mebl verfeben mit andern legten) — 17 ein Hauottitel mit Bn« 
liche Frankreich und einen Theil von Englandjteinen Waaren, als: 15 grad. golbene Finger- altsverzeichniß. Dan ſubſtribiri ſich in Obiger, 
tmacht bat, ſo glaubt er ch nicht allein Sprach-!Finge, Regenſchitmen, porzellanene Services von)To wie im der GR iBuchbandlung 
fenntnife, fondern auch Menfchentenntniffe er« 12 und mebr Zafien, im laftertem Blech, politte und in allen —— Buchhandlungen 
worben ju haben; zudem Fann er Die beſen Fabig · und Vronzeskeuchter; feine Duincniderie und durch franfirte Briefe, zu dem billigen Preis 
feits. und Sittenjeugnifeaufweifen. Nachfragen |andere Artikeln mebr; Ales von guter Qunli-|von 10 Baben die Kieferung für Barden: aus · 
iind unter der Hdreife G. P. am die Egpedition/tät uud um billigen Preis. er e en ggg zahlen 12 Bagın für porto- 
— reie Sendung. j 
ee ie Der Untergeichnete , im Beſſtze eines Aſſor · Der Dichter batfe:t feinen frübern Bugendiabe 
Die acht enalifche Univerfalglang. |timents von robem Wolenfammgarn, von No.|ren im Gebiete der Dichtkunſt manche erſuche 
wife von ®. Fleetwordt ın London, bi830, und n Cambletgarn, von No.15bis 22, gewagt, die fomobl in feiner Dateriladt Mubl- 
melche von den berubmteßten deutichen umd eng. twartend ein Affortiment von No. 30 bis 44, und|baufen als in der Umgegend mit *— und 
Kiden Ebemitern geprüft worden if, die daͤs vou melirt wie einfärbigem Kammgarn in den Nachſicht aufgenommen murden, Eine zweite 
Keder heim Schoniien Blanze in tiefder Schmärze ganadariien Farben, beſidend Strigwollengarn Auflage diefer Erseuaniffe, beträchtlich vermebrt 
weich und geſchmeidig erbalt und durch die nor] dwarg, weiß, meliet und andere Farben, emejmıt bis jeht ungedrudten, mochte er min allen 
ibrae Verdünnung das 12redıe Quantum ber-ipfiebit diefes , , Mobimolenden feiner Mufe auſpruchlos darbier 
gut, Ai —— Bücfen von vfund MarbiasBollifoffer in St. ru lün sn un: vab HR re Feng 
au 15 fr. umd von Y% Bund zu 9 Fr. nebil Ge- — rcundichaft, Labeneg und Lebens ſchmernn, 
rauchẽ zertel bei Unterjeichnetem su befommen;| „ae ein fttlicher junger Menſch die Brot-IBoltsiun, Baterlandsliche , Begeiterung für 
er fann verfichern, daß Diele Blangızichfe aden Und Vaſtetendacerei geumdiich erlernen fonnte,jpas Hobe, Deiline, und Unicrbare; Haß ver 
andern vorzuziehen ill, mas der fortwäh- if gegen portofreie Eintendung von Briefen mir Farfchbeit,, der Tirannei und Willfübr u.a. m. 
gend anf erordemtliche Abfa bejeugt. F. 8. beseichnet , dur die &rpedition diefed befeelen die angelundigten Blätter. 
Rud. Fifder in Harau. Blattes zu vernehmen. “ —— — „fern und nad, sue 
— 4 erwirflichung eines Borhabens treundtud tie 
Affoeie-@cfud. Man wünſchte ein Mädchen vom guter Ere|rragen, und auch von größern Kennern der Dicht 
Der Befiper-eines in dem Konigreih Wür- He Bob in eınem Dienfe zu verforgen, welches tunf mit Beifall Aufgenommen werden ! 
temberg etablirsen Seidenmanufal tur · Geſchafte 




















u ey sun m... —5 — ——— 
fucht cimen MÄocie „ der gute Taufmännifche mit F. I. bezeichnet, beroördert Die Erpedition]) Mei Orell, Füßlı und Comp, in Zürich 
Kenntnifebeibt, und der eAtung des —& des Schmeizerboten. ift erfchienen und in alen fchmweizerifchen Buch- 
ic mit unterzieben würde. . In einem Hauptort der deutſchen Schmeiz bandlungen, in Aarau bei 9. R. Sauenländer, 
__ &s märe demfelden frei gettellt, einen grö-\mird in eine gangdare Schreinermerlfätte ein 6 fr. zů baben: 
ferm oder Hleinern Anıbeil am dem Gefchäftegefitteter Menich in die Lebre verlangt. Fran-| Bericht über die Shweizerifhen Han« 
zu übernehmen. RER firte Unfragen, mit 1. &. 0. begeichnet, beför-). delsnerbältniffe zu den verfchieder 
Diefes Manufoktur: Geſchaft if vom ziem- herr die Erpedition des Schweizerboten. | nen Staaten des Auslandes, erjlatteb 
Hd bedeutendem Umfange, fiebt mit dem foli- * an den eidgenöflifchen Vorort von der in Aus 
defen Haufern in Verbindung urd erfreut-Üh| Fünftaufendahtbundert Prämien, | gelegenberten des Ichmweizerifchen Handels im 
der befondern Unterdugung der Föniglich Müt- nämlich 1 ©. 300,000, 1 0. 40,000, 2». 25,000,] Ebrikmenat 1533 einberufenen eidgenoſſiſchen 
tembergifchen Staatsregierung. \3 9. 10.000; 5 d. 5000, 50.3000, 200 250,] &xpertenlommilion. 
Bei dem jehigen Sollverbältnife kann das |6ov, 1000, 100.9. 420, 300 2. 380, 500 v. 370, — 
felbe immer mebr in Flor geramt werden, Und und 4500 von 360 Gulden, Alemmen von Bei linterzeichnetetem iſt zu beigefehten Vrei⸗ 
unter den Händen fachlundiger und ge ro 2 Millionen 648,000 Gulden Dr. Ert. ſen du baben: 
tiger Männer um fo miebr rendiren, ald die Ba ſind zu erlangen in der am 1. März in Varſchau Ta ſchenduch auf das Zahr 1831; berausac- 
—— Ideen ertbenbel Damit wer. beginnenden und am 15. Märsa.c. fich endigen-| geben von der Nationalgefellfcjaft von Frank» 
bunden if. ne den Sten Berloofung der 8. Ruß. K. Bolnifhen| reich. Mit Kupfern und Zeichnungen, vo. 


Dieienigen nun, die ſich in ein folches_@e- u ebens. . , ı 85: 
tiem, meldhe auf diefe zablreichen und be, Wenj. Franflin’s alte Boldbriefe. 
win® —— ——ã— —— deutenden Brämien Anſpruch pe merden a Deu 434 Jum Nuhen und From⸗ 
— lattes portofsel einjufenden E65 H.Rva., und bei Abnahme von 5 Grüd eine] men der Jugend. 8. Goburg geb 3338 
— — a 2 m gratis bis zum 6. März abgegeben im Auf Velinpapier mit Goldſchnitt 85 
Ein mit den beiien Beugnifen über Brauch Hann zb erenn RS 2 Trier Die Gnädigen H — und Dbern und 
h : M. a a 

39 a Men Be 1 1 ver Camel) Zur Bequemlichkeit der Kiebbaber ind die Be. Dem Borkeait — Bon ein Baar Freun 
touditlenirte, fucht für nächfe Ofkeen oderipd- grunaen ausfhliehlich Franke an Hrn. David) pen der Gerechtigfeit. 8. Kugerm broc. 2 Wh 

ter eine andere Gtelle, wo möglich wieder in @lafhet in Schafrbaufen zu adrefirem,| 9. R. Sauerländer in Aarau. 


n i und Beſcher von: Altien der vorjäbrigen Verlos⸗ Bi ß 
—— a a elunp, fung fonnen üch-auf Die gleichen Nummern abon- Briefe und Geld franfo. 
liche Webandlung und auf Gelegenheit, feine ge⸗ niren ‚ infofern ibre Beflellungen bei Zeiten cin» ——————— 


fchaftlıchen Kenntnifie zu bereichern, Mückicht treifen. _ Das Dbige. | .CHienm eine Literarifche Beilage.) 
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»arau, im Berlag von Heinsie Remigius Sauerländer. 
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Man abeunire ſich bei einem 
smmächft gelegenen Pohamt 
oder bei den befanntin pru.. 
Sonumifionärs, 

— 1 


ET ———————— — 


Mögen wir nie vergeſſen, daß jene Vorſehung, welche Menſchen und Völker aus Gefahren errettet, dieſelben auch hinwieder 


finten und zulegt gänzlich fallen läßt, wenn fie, ihren Warnungen nicht geborchend, die Gebote verlehen, welche in ihrer Bruf 
geſchrieben find; oder wenn man vom Wundern erwartet, was Bott nur.der thbätigen Tugend verleiht. 


Paul Uferi, von Zürich. 





Der Revolutionsverfuch in Savoyen. 





— — Wir haben bei uns (in Genf) einige Leute, die 
bloß um Neuigkeiten zu erfahren, die Revolutionen lichen; 
oder gar Mevolutionen machen möchten, big die Welt den 
Werth ihrer Berfönlichkeit in Würden und Ehren anerkennt, 
Daber finden die Italiener und Polen , welche Savoyen 
revolstioniren wollten, bier Sogar Lobredner. Gie läftern 
die Regierungen von Genf. und Waadt, weil diefe ihre 
Vflicht gegen die Eidägenoffenfchaft und gegen die Nachbaren 
erfülten,. Ich hoffe, im der deurfchen Schweiz wird mebr 
Sinn für Schweizer- Epre berrfchen und jeder der öfcnte 


lichen Berachtung preisgegeben werden , welcher den von. 


Schweizerboden ausgegangenen Landiricdensbruch in Schug 
gu nehmen Wwagt, 

Flüchtlinge und Berbannte aus allerlei Gegenden Ftaliens, 
Die fi in der Schweiz und in Franfreich aufhalten, flan- 
ben noch immer mit ihren Freunden in Piemont und Ga- 
voyen im Briefwechfel. Die einen, mie die andern famen 


darin mit einander überein, ihr gegenwärtiger Zuſtand rei 
unerträglich; man müffe einen Schlag thun; Picmont und 
Savoyen wären zum Aufſtand reif, fobald nur irgendwo 
angefangen würde, Dan müfe die Polen mir in’s Spiel 
sieben. 

Die Polen, welche das Auge noch immer auf ihr un- 
glückliches Vaterland gerichtet halten, Tießen fich gern ver 
führen. Sie fehen feinen andern Weg zur chrenhaften Nüd. 
lehr In ihre Heimath vor fich, als durch die Flammen eines 
allgemeinen Kriegs. Für diefen Zweck wird ihnen die Wohl, 
fahrt der übrigen Nationen ziemlich gleichgültig. Dentfch- 
fand in Flammen zu fegen, wollten fie nach Frankfurt. 
Jetzt Famen ihnen bie Vorfpieglungen aus Piemont und 
Savoyen gelegen. 

Der Blan war gemacht, Man fchritt zur Ausführung. 
Der General Ramorino, cin Piemonteſe, ließ fich bere- 
den an die Spige der Infurreftion zu treten. Man brauchte 
einen bekannten Namen; und er opferte ihn für „die heilige 
Sache" auf, Ramorino it ein braver Soldat, cin ge⸗ 
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fälliger Mann, aber fein Mann von überlegenem Talent, 
Dan veriprach ibm, Taufende würden fich zu feinen Yab- 
ven ſammeln, fobald er ih an der Spike feiner ruhmreichen 
Folen nur zeige, Er glaubte auf's Wort, 

In Savonen mag freilich eben fo wenig Zufriedenheit 
berrfchen, als in Piemont; aber einen Aufruhr wage das 
Volk noch nicht. Die Unglüdsgefhichte des Jahres 1821 
har Furcht und Mißtrauen gegen äbntiche Unternchmungen 
eingeprägt. Eine große öſterreichiſche Armee lehnt ihren 
rechten Flügel an Piemont. Und die Turiner Zentralpolizei 
bat es fo wert gebracht, daß in politifchen Dingen feiner 
dajelbit den andern traut, aus Furcht, verratben zu fein, 
— Huf das Alles nahmen die Inſurrektionsliebhaber Feine 
Rückſicht. 


Schon in den letzten Jänner-Tagen ſprach man in 
Genf von einem maben Aufſtand ‚in Genua, Turin und 
Chambery. Dan beitimmte fogar den Tag ded allgemeinen 
Aufruhrs. Genf und die Umgegend follte der Berfammiungs- 
punft für die verbannten Fralicner un® Voten fein, welche 
den Savoyarden zu Hilfe eilen wollten Man Tachte zu dem 
Mährchen. In Savoyen zeigte fich feine Spur von einer 
naben Revolution, . 

Allein wirklich zeinten fich der fremden Befichter immer 
mehr in und bei Genf; meiſtens Italiener, die mit guten 
Paſſen famen. Die Bolen verliehen heimlich das Bisthum 
Baſel und Biel und andere Gegenden der Schweiz, ohne 
Bife. Waren wurden ihnen nachgeführt. 

Jetzt erft, und ziemlich überrafcht, wurden die Regie, 
rungen von Waadt und Genf aufmerkſam auf das Trei- 
ben. Sie harten gegen die gefammte Eidsgenoffenfchaft eine 
große Pflicht zu erfüllen. Die Schweiz, mit allen North. 
barſtaaten im Frieden , bei deren Händeln neutral, darf ſich 
weder im diefe einmiſchen, noch weniger geſtatten, daß 
Fremdlinge, vom Gchmeizerboden aus, einen feindlichen 
Angriff gegen einen benachbarten Staat unternehmen. Oder 
mit welchem Recht dürften Fremdlinge es wagen, nad) 
eigener Willkühr über die Stellung der Schweiz, über deren 
Neutralität, über deren Grund und Boden zu verfügen. 
Die Regierungen von Genf und Waadt ließen die Ankömm- 
linge und deren Waffen feſthalten. 

Aber in Genf, Nyon und andern Ortfchaften jauchsten 
unwiffende Menfchen im erſten Augenblick den eingedrunge- 
nen Fremdlingen Beifall; gaben ihnen Herberge, nahmen 
fie fogar genen die Vollſtrecker der Regierungsbefehle in 
Schutz, und befürderten aus allen Kräften das Gelingen 
des verbrecherifchen Abentbeners. Die meiften Italiener und 
Bolen ſtauden am 1. Februar auf ſavoyiſchem Boden, 


—— 


Ich war am Samfag Zeuge diefer Unordnungen in an. 


ferer Stadt, ſah, wie Landjäger mißhandelt, wie ihnen die 
. Verbarteren entrifen, wie bürgerliche und militätiſche Be— 
amte mir den abſcheulichſten Schimpfnamen belegt und mie 


‘ Kofarden fruchteten nichts, 


dann etwa noch 20 Gewehre: die den Polen auf dem See 
abgejagt worden waren, ihnen im Triumph. nachgerragen 
wurden, 

Dan fann, wenn man will, für diefe anarchifchen Augen- 
blicke Entfchuidigungen finden, Die Bewunderung des frü- 
bern Heldenmuths der Volen, das allgemeine Mitleiden mit 
ihrem ſpätern Schickſal, die Unzufriedenheit mit der fchein- 
baren Kälte der Schweizerregierungen gegen ihren Aufent- 
balt in der Schweiz, die Theilmahme an den vielbedrüdten 
Savoyarden fonnte einen Augenblick fang die Ehrfurde vor 
dem Geſetz umd den Gedanken an das Yutercfie der ganzen 
Eidsgenoffenfchaft verdunfeln. Die Lärmenden Haufen in 
den Gaſſen beitanden größtentheils aus wenig unterrichteren 
Leuten, aus Handwerkern, Handlangern, Befellen u. f. w. 
Darunter ſah man jedoch auch wohlgefleidete, befannte Ver- 
fonen, und von unfern polisifchen Schwärmern. — Aber mit 
Abſcheu erfüllte es mich, daß ein hiefiges radifales Zeitungs« 
blatt fogar der Vergeſſung aller gefeglichen Ordnung Lob— 
reden zu balten, und die Pflicherreue der Magiſtrate öffent 
lich zu beſchinpfen den Muth oder den Wahnſinn batte, 

Der Rauſch verflog aber bald. Die Maffe der rechtlichen, 
beffern Bürger ſtellte Ordnung ber. Die Regierung bot die 
Milizen auf und befeste die Grenzpunkte gegen Savonen, 
Auch Die Regierung des Kantons Waadt rief Truppen 
sufammen. 

Die Inſurrektionsſchaar hatte fich bei Earouge, wo 
fich der Weg trennt, in zwei Haufen gerbeilt; einer zog 
auf der Straße von Chambern gegen Gt. Fulien, der 
andere auf der Straße von Annecy nach der OrtſchaftL 
Chable. Beide mögen faum 600 Dana ſtark gemeien fein, 
Dan verbreitete Broflamarionen, an das Bolt von Sapoucn, 
an bie fardinifchen Truppen gerichtet. Man muß dieſe Pro— 
Hamationen gelefen haben, um fich einen richtigen Begriff 
von der Unfunde, Thorbeit und Schwindelei der Menſchen 
zu machen, die als Ausländer unternahmen, cin ihnen paus 
fremdes Volt zu empören, Der Aufruf an dic Gavonarden 
fcheint im Zuſtand des vollkommenſten Rauſches gefchrieben 
zu fein, i 

Es famen der Nengierigen aenug, die Wirtbichaft der 
paar hundert Befreier zu feben: auch von Genf ans mach“ 
ten Viele den Spaziergang von anderthalb Stunden, Ge— 
rüchte und Sagen von der Flucht des Königs aus Turin, 
von der Entwaffnung der Barnilon in Chambery, vom Auf. 
fand Genua's u. ſ. w. famen in Umlauf und ergögten eine 
Zeitlang fehr, Aber dabei blieb's. Die umliegenden Gegen- 
den in Savoyen regten fich nur nicht. Proflamationen und 
Die Tardinifchen Befagungen 
aus den favoniichen Städten flogen aber in Eilmärſchen da- 
ber und mehrten fih. General Ramorino ſah firb durch 
die Norfpiegelungen der italteniſchen Flüchtlinge arg betro- 
gen, Er verlor nach der Unterredung- mir dem General 
Damas, den Kopf gänzlich und machte ſich mir Schande 
bedeckt, aus dem Staube. Die andern folgten am 3. Febr.. 
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legten an der Genfer Grenze die Waffen ab und famen ber 
srübt, oder fluchend zu uns zurüd, 

Jetzt verstand es fich von felbit, daf man Über Verrätherei 
fchrie. Nun folte Ramorimo an allem Feblichlagen 
ſchuldig fein, Andere aber harten beitimmte, doch zu ſpäte 
Nachricht, daß das ganze Unbeil ein Werf der piemon- 
teſiſchen Volizeipfiffe ſei, die Italiener und Volen in die 
Falle zu locken, um fie insgefanmt mit einem Schlage aus. 
aurotten, Mile Polizeien Europens follten fich in Genf das 
„» Ereudichein * gegeben haben, um Die „edeln Weberreite 
isalienifcher und polniücher Freiheit zu verfolgen.“ Frant- 
reich, Dchterreich, der Babıt fogar, wären mit dem Plan 
einverilanden gewejen, Ein hieſiges radikales Blatt hingegen 
mwälzte die ganze Schuld auf die Regierungen von Waadt 
und Senf, welche nun nichts, als bloße Inſtrumente des 
fardiniichen Minitters de Vignet geweien fein follken. 
Der Unfinn zur Erflärung des Mißlingens der Hnternch- 
mung läßt fich micht weiter treiben, als das Unfinnige im 
Blau der Unternehmung felbit war. P 

Die Sache it aber abgethan; der abentheuerliche Revo- 
lutionsfeldzug von 48 Stunden wird ein Mergerniß dei ge— 
fammten Enropa’s werden; und gerade die wirklichen Freunde 
der Bölkerfreibeir und des Bölterrechts werden die Verblen— 
dung font waderer Menſchen und das Verbrechen, zu dem 
fie Hand boten, am lauteiten beflagen, 


Die Polen haben offenbar dem Ruhm ihrer Landsleute 
und ihrem Looſe den fchweriten Schaden zugefügt, 

Als fie. im unglüctichen Rieſenlampf für ihr Vaterland 
die Bewunderung der Welt geworden waren, bat fie das 
Schweizervolk ınit wahrer Begeiflerung, als Martyrer der 
Freiheit, als Schlachtopfer einer graufamen Bolitit empfangen. 

Da nachmals einige Hundert derfelben Franfreich beim. 
fich verliehen, und in der Schweiz fißen blichen, weil der 
Aufruhr in Frankfurt fehlgefchlagen und Frankreich fe 
ausgefperrt hatte, drangen fie fich der fchmeizerifchen Bait- 
freundichaft auf, Sie ward ihnen nochmals erwieſen, mehr 
vom Voll, als von den fchlechtgefüllten Staatskaſſen der 
Regierungen. 

Es war endlich gelungen, ibmen die Erlaubniß zur Rüd. 
kehr nach Frankreich auszuwirken. Und num miäbrauchten 
fie die bisherige Zuflucht, die fie genoſſen hatten, höchſt un— 
dankbar; drangen eigenmächtig in noch andere Kantone ein; 
bildeten von der Echmeis aus einen bewaffneten Ueberfall 
gearn den fremden Staat, mit dem bie Eidssrnoflenfchaft In 
Frieden iſt; verletzten das Völkerrecht; verlchten die Neu- 
tralitär der Schweiz. Odne die mindeſte Rückſicht anf 
Ehre, auf Frieden, anf politiiche Verhältniſſe der Schwei- 
gernatlion; nicht als ſtänden fie anf einem ibnen ſremden 
Boden, fondern noch in Polen, beichlofien fie- unabhängig 
über fih und ihr Thum. Yndefümmert um unfere Landes. 
gefege und unfere Beamten, ftürzten ie Genf und Waadt 
in Unruhen und verurfachten fie diefen Kantonen, durch 


Truppenanfgebote , Verpflegungen te. bedeutenden Koſten- 
aufwand. 

Ich bin überzeugt, nach verflogenem Rauſch wird keinem 
edelfinnigen Polen fein Rechtlichkeitsgefühl erlauben, die 
unbeſonnene That und mehr noch die ſchwere Beicidigung 
zu rechtfertigen ‚, welche damir der Schweiz zugefügt werden 
it. Dazu bleibe nur die Unverſtändigkeit einiger anaschielunti- 
ger Zeitungsfchreiber fähig, die mir wahrer Affenliebe zur 
Freipeit, die Freipeit in ihren Armen aufs zärtlichſte 
erwürgen. . 

Es handelt fich jetzt aber nicht um diefe, Es bandelt fich 
um ernftere Dinge; um die beleidigte Ehre -unferer Nation, 
um die mit Füßen getretene Neutralität unferes Vaterlan— 
des; um die verlegte Achtung unferer Gelege, unierer Magir 
rate, unferer Rechte auf eigenem Grund und Boden, 





Daß fremdes Kriegdvoll, von der Schweiz and, in ein 
fremdes Laud einbrechen fonnte wird den benachbarten Eraa- 
ten der Schweiz unmöglich gleichgäftig bleiben und früh 
oder ſpät feine nachtheitigen Folgen haben. Aile angren. 
zeude Länder baben das Recht, Gicherhelt von der Schweiz 
zu fordern, daß von ihr aus der Landfriete nicht 
gebrochen werde. Er iſt aber nun gebrochen! 

Wohin follen die Polen nach jener Thar? — Wer will 
fie aufnehmen, da man obne Gewährleiftung if, daß fie nicht 
abermals , wo fich Gelegenheit zeigt, davon geben, um bei 
Aufkänden zu helfen, oder Aufitände zu machen? Wird 
Frankreich fie nach diefen Vorgängen noch aufnehmen? — 
Bern bar Scheune, fie abermals zu empfangen, Soll der 
fleine Freiſtaat Genf, fol Waadt die ganze Laſt des 
Unterhaltes tragen? Aber der Hof von Turin, unterſtützt 
von andern Mächten, wird auf feinen Fall hin dulden, daß 
die Polen hart an den Grenzen Saboyens gelaſſen werden, 
Entlegenere Kantone werden fih mit Fug gegen ihre Auf. 
nahme verwahren, Niemand bat ein Recht, dieſe Kantone 
zu zwingen ‚, ihre Staatskaſſen zu erfchöpfen oder dem Volt 
Auflagen zu machen, um den Unterhalt fremder Hilfsbetürf- 
tigen zu beitreiten, 

Erwarten wir die Folgen, fie werden nicht zögern zu 
erſcheinen. 





Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Genf. — So eben leſe ich die aus allerlei 
Sagen in die öffentlichen Blätter gekommenen Berichte von 
Vevay, Laufanne und Genf, in weichen beinabe jedes 
Wort eine Unmahrbeit it. Es if falſch, daß man im 
Bevay Kanonenfchüfe und Sturmläuten börte; eine Bauern. 
bochzeit, wo man nach Landesfitte aus Böllern ſchoß, gab 
zu diefem Gerüchte Anlaß. Es if falſch, daß die Anzahl 
der bei Carouge verfammelten Infurgenten fich auf 600 
belief. Es iſt falfch, das die Juſurgenten in St. Sutien 
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einrücten u. ſ. w. Doch ftatt alle dieſe Unwahrheiten auf- 
zuzäbfen, will ich bier Lieber den wahren Hergang die— 
ſes lächerlichen Feldzuges erzählen. 

Samſtag den 1. Februar verſammelten ſich bei Anbruch 
der Nacht, nicht in Carouge ſendern eine Viertelſtunde da- 
von, etwa 200 bis 300 Infurgenten , alle bewaffuet; nämlich 
etwa 50 Polen, Die ſich ihrem gegebenen Ehrenworte zu- 
wider, von dem anf Benferboden gelanderen Korps wegge— 
fchlichen hatten, Die übrigen meit Jtaliener aus ver 
fchiedenen Provinzen, auch einige Deutfche, Neuen, 
burger, wenige Savoyarden; vieleicht noch Genfer 
Unruheſtifter, aber in ſehr aeringer Anzahl, Bei Nacht und 
Aebel umſchlichen fie die genferifchen Grenzwachen und famen 
fo in's Savsifihe bei dem Dörfchen Boſſei an, am Fuße 
des Sufeve, Statt von bier die Straße nach Annecy oder 
Et. Julien, einzuſchlagen, wo ein paar Hundert Pirmon- 
tefen fiunden, marfchirten fie rüciwärts, gingen bei Etrem— 
blénes über die Arve, und erreichten Sonntag Morgens 
Auemafſe, wo fie etwa 7 bis 8 piemonteſiſche Zollbenmten 
entwaffneten; die Zollregiſter verbrannten und die Kaffe lcerten, 

Unterwegs firenten fie Broflamationen aus, im Namen 
der proviforifehen Juſurrektions »- Regterung, 
unterfchrichen von 3 Jralienern und einem Savoyarden, und 
aus St. Julien datirt; obwohl fir me dorthin gefommen 
waren, Allein diefe Prollamationen machten gar feine Wir- 
fung; mit genauer Noth fonnten die Infurgenten ein Paar 
arme Taglöhner anmerben, vie, weil. cs gerade Gonntag 
war, obnebin nichts verdienen fonnten, und alfo die ihnen 
angebotene paar Franfen gerne annabmen: General Rus 
mortino umarmte fie in Gegenwart feiner Truppen, und 
gab ihnen Waren. Ihr Beiſpiel aber blieb ohne Nachfolge, 

Später zogen die Infurgenten nah Ville Lagrand 
und nahmen ihr Nachtquartier in Marfa. Zu beinerfen 
it, daß. die Heldenfchaar den ganzen Tag über ſich nie mehr 
als eine Viertefitunde von der Genfer Grenze entiernte, um 
ſich klüglich den Rückzug zu fihern, In der Nacht warf 
Ramorino den italirnifchen Flüchklingen vor, ihn über 
die Stimmung Savosens ſchändlich geräufcht zu haben, er. 
Elärte ihnen, mit fo wenigem Bolfe könne er nichts anfan- 
gen, und machte fich aus dem Staube. 

Montag Morgens, als die Infurgenten von der Annähe— 
rung einer plemontefifchen Patrouille Wind befamen, flüch⸗ 
teten ſie ſich eilends auf Genferboden, ohne auch nur einen 
Feind geſehen zu haben, und wurden wie natürlich von den Gen- 
fer Grinzwachen entwaffnet. Nun aber wuchs ihnen der Muth 
wieder: ſie quartirten ſich in Carouge ein, und weigerten 
ſich bartnäckig den Kanton gu verlaſſen, wohl wiſſend, daß 
man höchſt ungern gegen fie Gewalt brauchen würde, Allein 
als man erfuhr, dag die Jaſurrcktionsverſuche bei Pont 
de Bienvoiſin und Seufiel geſcheitert fein, fiel ihnen 
der Muth. Die Italiener, von denen die meiſten Reifepäffe 
hatten, gingen nach Frankreich zurück; die wenigen Sa— 
voyarden, NReuenburger, Deutfche sc, verliefen ich, 


Freitags geborchten endlich die übriggebliebenen Volen, 
vierzig an der Zahl, dem Befehl der Genfer Regierung, 
fih ia einer ihnen angewiefenen Kaſerne zu flellen, wo fie 


einſtweilen bewacht werden, bis man fie weiter fchaffen kann; 


denn es verftebt fich vom ſelbſt, daß fie bier auf der äufier- 
ften Grenze nicht bleiben können, 

Die Vermuthung, daß das ganze von der piemontefifchen 
Polizei geleitet worden fei, iſt eine Ungereimtheit die feine 
Antwort verdient, Die Berbiendung der Fnfurreftionslich- 
baber in Savoyen umd auf der Grenze, welche die Lage der 
Dinge gang anders aufaben, ald fie wirklich it, und fo 
ihre Tandflüchtigen Freunde tänfchten; und die Leichtgläu— 
bigfeit, das Erbübel der Emigranten und politifchen Flücht- 
linge aller Zeiten und aller Völker, hat diefen Infurreftions. 
verfuch veranfaßt, bei welchem die Polen die Holle von 
Condottini's jpielten, Das Mißlingen ließ fich vorber fehen ! 
die Gavoyarden feben fich gar nicht als Italiener au; und 
baben feine Zuneigung zu den Italienern; die Befreiung 
Italiens Liegt ihnen gar nicht am Herzen, und von einer 
italieniſchen Republik wollen fie nichts hören, Was die 
Mifvergnügten unter ihnen wünfchen,, mit Ausnahme weni- 
ger Brauſeköpfe, das it: mit Frankreich vereinigt zu wer- 
ten, Zu Inſurrektionen haben fie gar Feine Neigung; feit 
15814 iſt Dies nun fchon der dritte gefcheiterte Verſuch. 
Höchſt wahricheinlich war das ganze unter Zeitung des Pa- 
rifer Infurreftiond» Komlie, Go viel it wenigſtens gewiß, 
daß biefiege Banquiers von Paris aus kürzlich Befebl cr- 
bieften, an bier anweſende Polen wie Italiener berrächt- 
liche Summen zu bezabien. Gewiß ik auch, daß die naͤm⸗ 
lichen Polen, welche im Kanton Bern auf Unforten der 
Regierung lebten, fich bier mit reichliher Baarſchaft 
verfehen zeigten. 

Die Theilnahme für das traurige Loos der polnischen 
Nation harte bier im erſten Augenblid den wahren Geſichts— 
punkt; aus dem das Unternehmen der bier gelandeten Bolen 
angefeben werden muß, ein wenig verrückt; bald fam man 
aber zur Befinnung, und die ganze Miliz, fo mie überhaupt 
mit geringer Ausnahme, alle Kantonsbürger zu Stadt und 
Land, tharen ihre Pflicht und gaben der Regierung fräftige 
Beweiſe ihres Zutrauens und ihrer Anbänglichkeir, 

Benf, den 10. Fehr, 1534, 

Kanton Freiburg. — Seit dem Dahr 1513 bar man mäh- 
rend der Fauünachtseit, befonders am Ende derielben, die fogts 
rannte viergigkündige Andacht eingeführt, um fo viel mög« 
lich die Beute zu verhindern an öffentlichen Beranügungen Andheil 
zu nehmen. In der Stade bat man ſchon am 26. Danwar im der 
8. Frauenkirche angefangen, und nun wird es abwechieind im 
allen Temotln forrgetrieben, vom Morgen früh bis Abend fpär, 
Einige Dorfpfarrer haben , um dem Fürkbifchofe den Hof zu 
machen, es an manden Drten dahin gebracht, dag man dafelbfi 
gar nicht mehr tanzen darf. Die Kente, welde aber doch auch 
gerne tanzen mödten, laufen nach bee Stadt, nad Lauven, 
Murten, Wiflisburg, Bererlingen u. f. w., fo daß für 
ie, eben teil fe durdy die Dummframmigfeit der geifilichen Dorf⸗ 
deſpoten, jeder Aufſicht ihrer Meltern und Morfleber entzogen wer« 
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den, und dann er Nachts mieber nach Haufe fommen, folche 
Verbote erfl recht fittenverberbend werden. Und fo eircas dulder 
man dus Frömmigleit? 

Nichts gleicht der Feſuitenandacht während den drei Ichten 
Faſchingetagen. Die Studenten beten in der Kirche und fluchen 
Abends in den Wirtbshäufern, welche tie befuchen dürfen. Im 
Benlonat hingegen foielt man Komödie und gibt Konzerte. 

Mehrere baterifhe Edelleule lafen ihre Söhne bei den Zeſuiten 


Aubiren, obichen He zugeben müffen, daß die biefigen Lehranſtalten 


weit unter dem ihrigen fieben. 
Gründe. 

Das Bild des BP. Kanifius, den man beilig ſprechen will, 
bängt ſchon in allen Krambuden, die ſolche Waare halten. Wich— 
tiger if wohl, daR die Krels-Musächt vom DObfervatorium des 
knpdums, meiche der, jetzt nach Belgien berufene, mürdige und ge 
lehrte Befuit Wiere gegeichner bat, nachſtens zu Barıs in Stupfer 
geſtochen, erſcheinen wird. 

— In andern Städten, mo man gutes, geſundes und wobhlfei⸗ 
les Brod zu Faufen verlangt, pflegt man dem Brodhbandel frei zu 
geben. Bet uns macht man's umgekehrt; ein liberaler Mann 
mietbet rings herum alle Badöfen, damit er allein Brod baden 
und verhandeln könne. 


Kanton Bern. — Hr. 9. de la Due, deſſen bei Ermäbnung 
der Heinen Schülerinfurreftion in Hofmyl (Rr. 6 biefer Blätter) 
gebacht ward, erflärt in einem Schreiben, welches in ganzer Aus 
fübrlichteit mitzucheilen , der farge Raum verbietet: Er fei nicht 
Urheber jener Anordnungen geweſen, und dieſe Anfchuldigung eine 
Verltumdung. Er fei in bem Streite der Herren Fellenberg und 
Mocholz gan; umnberbeiligt 'geblicden. Er fei nicht von Hrn. Fels 
lenberg verabfchteder, fondern babe diefem felber feine Stelle auf- 
gefündet und von ihm mündlich und ſchriftlich die ehrenvollſten 
Zeugniſſe erapfangen; Hr- Fellenberg babe gegen beffen Nachfolger, 
Hen. Sucon, für Hrn. de la Murs Leiffungen die rühmlichte 
Anerkennung ausgeſprochen, mie fhon im dem fchriftfichen Zeug 
niß Fellendergs vom 11. Febr. 1531 geſchehen fe. Huch wäre Hr. 
de la Rue nicht einmal, während den vorgefallenen Unordnungen, 
ia Horwol fondern in Bern gewefen; und bei feiner Zurückktunft 
nachher wieder auf's freundliche empfangen worden. 


Ueber jenen Schülerlärmen hat die Direktion der Anfialten zu 
Sofmn! einen umfändlihen Bericht berausgegeben, darin wird; 
unabbängig don der Sache des Hrn. Nocholz, auch von einem au- 
dern, in Hofwyl gaffreundlich aufgenommenen Fremdling gefpro- 
chen, ber micht gemannt, aber dadurch bejeichnet wird, daß er, 
wegen feiner Unvertränlichfeit, aus dortigem Wirkungekreiſe 
entlaffen werden mußte. Diefer fcheine die Ichte Beit feines Auf- 
entbaftes benutzt zu haben, unter allerlei Anfinuationen Söglinge 
om fich gu ziehen u. f. mw. Nebenbei wird das ausgefprengte Diär- 
chen, es hätten fich die in Hofwyl erzogenen jungen Engländer Has 
gend an ben britifchen Geſandten gewendet, und diefer fei defi- 
wegen nach Hofwyl gefommen , für das erflärt, was es if, für eine 
platte Lüge. — Wenn alfo unter jenem andern Fremdling, deffen 
Unverträglichleit gerügt wird, Hr. de la Rue nicht verſtanden 
ware: fo gebührte ibm öffentliche Ebrenerflärung. 

Die Knſtalten von Hofwiyl, deren lange und wohlbegründe ⸗ 
ter Rubm, ein Rubm unseres Baterlandes if und bleiht, find zu 
wichtig, als dab man die Befeindungen, welche icht neuerdings 
ihren greifen Stifter, und fie felbd umgeben, ganz unbeachtet laſ⸗ 
fen folte. And könnte man von jener &tätte nichts melden, als 
daf auf derſelben über 400 arme, verlafiene, größtehtbeils ver- 
mabrlofere Schweizerlinder aus beinabe allen Kantonen, der Ber 
milderung entriſſen, chrihlih und zu guten Bürgern des Water 
landes erzogen murden: fo müßte fe den Schwelzern fchen darum 


Sie haben dazu ihre geheimen 


theuer fein, Oder mer denn, von allen Gegnern Hofwyls, bat 
Größeres geleitet, als dort feit mehr denn einem Vierteliahrhun⸗ 
dert geleidet worden if? 
Mag von Seiten Fellenbergs bie ſtolze Feſtigkeit feines Seltil- 
bewußtſeins Manchen verwunder baden: aber es Lich fich voraus 
‚feben, baß ein Mann von ächtem Mepublilanergeifi, der ſchon der 
alten patriziſchen Negierung verdächtig oder verhaßt mar, in der 
jebigen Reivingen bürgerlicher Parteien, nicht obne Anfechtung 
entfommen werde. Huch ſcheint es beinab, daß feine meiſten Grg: 
ner beur zu den Auffenenden der arilofratifchen und der radikalen 
Parteien gehören, die nicht felten ernander unwiſſentlich und un 
willkütlich, auch im andern Dingen, die Hand zu bieten pflegen. 
Es fcheint beinah, daß das Vertrauen des Berner großen Raths, 
welches ibn zum Randammenn der Mepublif wählte, das Zeichen 
zum leohaftern Sturm gab, ihn und felsen Damen zu Grunde zu 
richten. — Uber fo richter man nicht Namen, bie ibrer Dauer 
gewiß find, fo richtet man neue Staatsformen zu Grunde, 
Entebret nur fort und fort euere eigenen Ehren, mas bleibe dann 
noch übrig, der Hocachtung tmizbig? i 
Fellenberg fab ſich gezwungen, vor Bufammenberufung des 
großen Raths, allen Gliedern deifelben ein gedrucktes Kreisfchreis 
ben über die gegen Ibn mir Kunu, &orafalt und Ralllofigfeit ver- 
breiteren Verleumbungen, einzufenden. Er erzäblt darin einfach 
das Verbältmih der Enchen, — Dan iſt jeht begierig, das Ergeb⸗ 
niß von der Unterfuchung zu vernehmen, die er felber wiederholt 
verlangt, umd welche nun das Erziebungsdepartement durch eine 
Kommiſſion veranflalter bat, die am 8. Februar nach Hofwyl ab» 
gegangen iſt. Es iſt zu wünſchen, daB mit der reiniten Mabefan« 
genheit bier eine Webörde ihren Husipruch thue, die Diefer Made 
fangenbeit um fo mehr bedarf, da Fellenberg auch gegen fie, ober 
einzelne ihrer Glirder, klaghaft Aufferte. 


Vermiſchtes. 


— Wie oft wurde ſchon die traurige Erfahrung gemacht, daß 
aus bölgernen, mit Strob bebedften, vom Feuer einmal 
ergriffenen Häufern insgemein nur wenig gerettet wird; daß öfters 
mehrere Stücke Bich verbrennen, und daß ſogar Menfchen den 
fchreflichiien Tod in den Flammen finden, wie leider erfi am 6. 
Hornung letzthin zu Mägenmpi ck. Aargau) geſchah. Und wo⸗ 
ber die fo ſchnelle und große Gefahr bei dergleichen Häufern? Da- 
ber, daß die Dachraffen in ber Megel nirgend befeſtigt, 
und nur ie zwei und zwei am ibren bünnfen Enden oben an ber 
Fir durch einen hölzernen Nagel mit einander verbunden 
find. Sobald nun das mit aler Gewalt immer aufwärts Ärebende 
Feuer bie Firſt von innen ergreift; was im wenigen Minuten ger 
ſchehen kann, fo if man unten im Haufe feinen Augenblick mehr 
üer, weil die ſchwachen Raffenſpithen mir den hölzernen Mägeln 
dem Feuer nur kurze Zeit widerſtehen können. Sobald nun diefe 
Verbindung der Raffen geritört if, fo fällt das brennende Dach 
auf allen Seiten herunter; es bildet einen fenerigen Wal um das 
Haus berum, der jede Hilfe unmöglich macht, und was an Men- 
chen, Vieh, Beräthichaften noch. im Haufe vl, das tik unwieder⸗ 
bringlich verloren. 

Diefer Gefahr lebendig zu entrinsen, und Wenig oder Nichts 
zu retten, Fönnte gewiß im den meiſten Fällen ganz einfach und 
unfofifpielig dadurch vorgebeugt merden, dag jeder Raffe unten 
auf der B'nterte, mo er auf bem Balken aufliegt, mit einem tüch- 
tigen Leiſtnagel an diefen Balken befeüigt würde. So lünnte fein 
brennendes Dach berunterfallen, dann ehe der Maffe im feiner größ- 
ten Die um dem Reifinagel herum verbrennen würde, roäre ſchon 
alles Stroh auf dem Dach aufwärts vom Feuer verzehrt worden. 
Möchten doch fo viele Unglückefalle diefer Art bie Hanseigenthü- 
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mer aufmerffam machen — möchte doch bald eine durchgreifende 
Verordnung, durch ein fo einfaches Miltel große Gefahren ab- 
zuwenden, in’s Leben treten! 

— Zu den Eequemiten Erfindungen umferer Tage gehören mohl 
die chem iſchen Feuerzeuge, mo durch Entwicklung des Waf- 
ſerſtoffgeſes aus Vitriol und Binf und durch Entzündung eines 
Blatinoplättchens ſogleich Iebendiges Feuer an die Lampe frömr. 
Dennoch follte diefe Maſchine nody vereinfacht werde fönnen, um 
im Preife von 1 — 2 fl. in ale Hausbaltungen, Küchen sc. zu · 
gänglich zu fein. Um Anleitung zu einer ſolchen Vereinfachung 
durch das Medium diefes gemeinnäßigen Blattes wird bier gebeten. 
Eben fo fehr aber um Anzeige, wo die Platina-Blättchen, 
die man von den Wenigen, die folche verräthia haben, ſehr tbeuer 
bezahlen muß, im Partiepreife am mohlfeilfien zu baben find, 

ö B. €. in &t. ©. 


Wochen-Chronik. 


— Bon 800 Fr. welche der jehige Biſchof von Wafel, Hr. Sal 
mann, als Ehorbere und Lehrer, viidhtmäßig am die Bibliothel 
bes 8. Luzern entrichtet hatte, fol der Erziehungsrath von Lu- 
jern 320 Fr. zu einem Bilde des Bifchofs verwendet haben, Weil 
ſich von dem Gemaͤlde nichts lernen Führt, bat Vater Girard der 
Bibliothel 320 Fr. aefchenft, um Hauptwerle für die Gottesge · 
lahttheit anzuſchaffen. 

— Nach Zub geour. Handwörterbuch (Artikel Malans) aft der 
liebenswürdige Dichter Hans Gaudenz von Salib, ber, laut 
den Zeitungen am 29. Banuar 1531 zu’ Malans im 71, Kahre farb, 
daſelbſt ſchon im Babre 1524, alfo gerau 10 Habre vor feinem 
Tore, geilorben. Ohne Zweifel ireen beide, meil Salis befannt- 
lich zu den Un ſerblichen gehört. 

— Der Prof. Nlons Fuchs if vom großen Ratb des Kantons 
St. Ballen zum Bibliothekar dortiger kath. Kantonsbibliothet 
ernannt; fein Vetter, Pfarrer Fuchs, bat in Luzern fein Amt 
angetreten. " 

— Der löbl. Stadtrath von Baden im Aargau bat beim La- 
fitrifchen Spielhaus die erite Niere gesogen. Die Megierung be 
willigte die Errichtung des Epielbaufes nicht, die der Stadtrath 
gern, vermutblic zur Beförderung der Religion gefeben bätte, — 
Eben fo hat, zur Beförderung der Religion, ein gewiffer Schmwär- 
mer, Mamens Fröblid im Thurgau Teufel ausgetrichen, 
(es thäte an manchem Orte noth,) und nun fängt er an, den ®. 
Thurgau mieberzutaufen. Mit 6 Berfonen foll er ſchon fertig 
fein; er muß auf langes Leben zäblen. 

— Nicht in Baſel, ſagt die Bafeler Zeitung, beftebt das Werbe- 
depot für Griechenland; mas aber in ber badenfchen Nachbarſchaft 
befiebem oder gefcheben möge, betreffe Bafel nicht. 

— Der gewefene Ober Abyberg mil fich fchlechterbings nicht 
mit den St. Gallifhen Dffigieren, die ibn zum Zweikampf forder- 
ten, an irgend einem Drt fchlagen, wo es Beitungsfchreiber gibt. 
Das ift alfo weder Piſtolen- noch Klingen» Scheu, fondern Zei⸗ 
tungsfcheu, j 

— unweit Sürich mollte ſich eine Diendmagd, aus tollgewor- 
dener Frömmigkeit, ſchlechterdingg freuzigen laffen. Doch ihr ver- 
fändiger Dieniherr verbinderre die neue Wildenſpucherei. 

— Das PBolen-Komite von Biel bat bis Ende vorigen Jehres, 
auffer 1,200 Fr, vom SentraleKomite von Bern, 3,679 Fr. 16 Rp. 
für die Bolem eingenommen und bis auf 494 Fr. 50 Rp. für lie 
verwendet. j 

— Der Nouvelliste vaudois liefert einen lufigen Stammbaum 
der Familte des Hrn, Düfonr, Vize-Bailifvon Montben im 
Wallis; und einen andern von der des Hrn. Bonjean dafelbf. 
Bon der Familie des erficen fen 5 Söhne, 1 Schwiegerfohn, nebit 





defien Hrn. Bender; S Herren Schmäger und noch ein guter Theil 
Neffen in Würden und Memtern, vom Gtaate gegeben. Vom ane 
dern bilden 9 DOberme, Schwäger und Vettern den aus 9 Gliederm 
beüebenden Gemeindrard von Montbey. Ein Berter-Republidichen. 

— Bern mill die ausgewanderten Polen nicht wieder bei ſich 
aufnehmen; Waadt verlangt diefelben nicht zu bebalten; Benf 
möchte die feinigen mach Frankreich fpediren; Franfreich will 
fe nicht. Mur das frobliche Nyon bringt den bei ibm befindlichen 
Bolen Vivat's und Nachtmuſik. Die hoben Stände fommen aller 
feits beim bohen Vorort mir Klagen und Beſchwerden ein; aber 
nicht wegen der Nachtmuflf, 


— Freiburg, Der Staatsrath , benachrichtiat, daß die 150 
Bolen in Heinen Abtbeilungen aus Waadt nach Bern durch unfer 
Gebiet geführt werden follten, hatte 25 Mann zu ihrer Begleitung 
abgeordret, als dic Nachricht eintraf, Bern vermeigere die Wicder« 
aufnahme. Mm nun nicht felbit die Flüchtlinge bebalten zu müf- 
fen, wurden auf der gangen ®renzge milttärifihe Pofien aufgeſtellt, 
um den Eintritt derfelben zu verbindern. Da man am 5. Febr. 
erfuhr, die ganze Gchaar unter Bedeckung von 4 Kompagnien folle 
am Abend zu Pverbon ankommen, umd fih am 6. nach Banerne 
und Avenches zu begeben, murde der Negierungsrath Mäder abgefandt, 
um ch der Meberfchreitung der Grenze ju widerſehen; nach Bern 
ging eine Devefche ab, die das Begehren der maadtländifchen 
Staatsräthe Jaquet und Labarpe unterſtützte. Am 7, traf Hr. 
Mäder wieder bier ein; die Bolen werden zu Payerne und Abenches 
bleiben, bis die zu Bern und beim Vorort angelnäpften Unter 
bandlungen glücklichen Erfolg baben- 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Paris, 5. Fehr. Die telegraphiſche Boſſchaft und direkte 
Nachrichten werden Sie von den Vorfallen in Piemonı in Kennt 
niß nefebt haben, ich bemerfe daher nur_den feltfanen Umſand, 
daß die ıtalienischen Flüchtlinge, welche fich bier befanden, durch ⸗ 
aus feine Kenntniß von der Unternebmung batten, die man jorg- 
fan vor ihnen verbeblt bat. Es verbalt ch biermit fo: Die 
Flüchtlinge aus dem mittlern Stalien find befanutlid ſchon bald 
nach ibrer Antunfe in Frankreich unemig gemorden, die Partei des 
General Armandt und feiner Freunde murde der Unentſchloſenbeit 
und Saumfeligleit befchuldigt, die entargenneichte ber Uebereilun 
und des Mangels an Heberlegung. Der Zwieſpalt bar aber no 
einen andern Grund, der mebr bei den Piemonteſen bervartritt. 
Die ältern Leute nämlich find franshich, eınerlet ob fie Nanolcon 
oder den Convent, ob fie eine weltbürgrrlidhe Republik oder Verei« 
nigung mit Franfreich träumen; die jüngern Leute dagegen baten 
ibr Streben vorzüglich auf nationale Einheit gerichtet, die fe ſelbſt 
über die Freibeit Helen; men verfichert fogar, daß viele diefen 
Zweck durch Dehreich zu erreichen bofen. Me Reiſenden verächern, 
daf diefe Gennnung in Ktalien jeht febe verbreitet fei (in Neapel 
am fchrächhen.) Drefe Barter, der die gebildetfien der italienifchen 
Auswanderer faft alle angebören, if maturlich einer Vereinigung 
it Franfreich ſchnurſtracks entgegen. 

— Vordenur, 3. Febr. Mach mehrtägigem Stillſchweigen er 
hält man aus Madrid vom 29. Yan. folgende Nachrichten: Das 
neue Miniſterium fängt an, gr ju erregen, man begreift 
nicht, wie es feit feımer Greirung fich fo untbätig zeigen konnte. 
Die allbetannten Gruudſade des Minifterprafidenten liefen entre 
der ein aufrichtiges politifches Blaubensbefenntniß_oder unmittele 
bar dafür -forecdende Mehregeln erwarten, Die Hinbaltung des 
neuen Eoflems bat die Ungeduld der Berfafungs- und Neucrungs- 
freunde auf's Weufierte gebracht. Schon laſſen fih Etimmen ver 
nehmen, welche das alte Minıfkerium bedauern, weil diefes kraftig 
einfchritt, wenn e$ die Umfiände erfordeiten. Diefer Zuſtand fann 
nicht lange mäbren. Die ans Nuder gelommenen Männer müſſen 
den Erforderniffen der Zeit nachgeben, man if nicht geneigt, von 
ihnen zu dulden, mas früber getban wurde. 


Rätbſel. 
Wohl trägt es jeder Menſch im Fleiſch und Bein; 
Der Leidende tief in des Herjens Schrein; 
Der Eitle vielmals ofen auf der Bruf; 
Zuleht ſteht's, ibnen unbemußt, - 
Dft über ihnen, noch nach Nabren, 
Sum Zeichen, daß fie waren. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 

Montag, den 10. Marz d.R., Nachmirtags;aus dem Verlaufe von Billets noch in Händenvier großen Fabriken, wohl gelegen, und wird 
um 2 Nbr, wird in dem Epttalamt eine offent-|basen folten, ind gebeten, diefelben ſpateſtens es, durch die nächftens bei demfelben vorbei an» 
liche Berfleigerung abgehalten über Die dem Kan-|bis um 25. d. M. an Hrn. Schnoder-Düfresne,igeleat werdende neue Landjtrafe nah Lachen, 
tonsfpital zugebörende Mühle, welche beitehr: | Mitglied des Gentral-Bolencomird's in Bern ‚Einfiedeln und Schwyn noch mehr werden. 

a. In einem freiiebenden Grbäude, maſſiv von|überfenden zu wollen. Mebit einem volltändigen B:llard fönnen dem 
Stein, zu unter im Mirderdorf der Stadt - Käufer auch noch andere Mobtlien überlafen 
Bürtch, an der Limmat gelegen Den Erben des verüorbenen Matbias Funsimerden. —— 

In diefer durch 3 groß⸗ Waſſerrader in einem von Grindelwald, als Schneidermeiſtet an⸗ vSie Kaufbedingniſſe dieſer Lokalität werden 
eigenen Kanal betriebenen Muhle befinden ſich geſeſſen gewefen in Thun, if das amtliche Güter⸗ſehr billig geftellt, und haben ſich Liebbaber des ⸗ 
au ebener Erde d Mab!baufen, 1 Rennle, 1vergeichnif ücer defielben Verlaſſenſchaft geſtat halb zu menden an 
Geriten- und ı Droguerftampfe. jtet und zu ichreftlicher Eingabe der An- und Besirfsrard Diezinger in Wädenfhmeil. 

Auf dem erſten Boben i Wohntiube,i Schlaf- | Begenanprauen, in die Amiſchreiberet Tbun, — 
lammer, 1 Meblfammer. 1 Eleine Küche. 1 Termin beiiimmt morden: bis und mit dem 2.) Vom Wezirksnericht Aarau ift den Erben des 
— i Spreuerfammer, 1 Holgber|dprilnichtfänftig. Die Unterlafung dieſer Hufe] fel. verfiorbenen Heren Rudolf Meyer, Med. Dr. 





älter und 1 Werklatt. forderung au entfprechen, wär“ den Bläubigerniund Profeffor an der Kantonsichule zu Aarou, 
Auf dem zweiten, dritten und vierten Bo— als BVerzuchticidung auf ihr Recht ausgelegt|über den Antritt oder Ausichlag diefer Berlafens 
den 3 Fruchticbütten von circa 64 Fuß Känger| werden, j fchaft eine Bedenkfriſt von 7 Wochen a dato ger 
mir Ausnahme des lchten Bodensoderderober-|) Gegeben den 29. Henner 1934. Hattet worden, * 
fien Winde von circa 39 Fuß Vreite | pro Amtfchreiberei Thuu: Haran, den 5. Hornung 1831. 
b. Sn einer VBelallung für 2 Pferde Cam bie Amſtur, Notar und Amtichreiber. Der Gerichtspräident: Blattner. 
Mühle gebaut), Bewilligt: v. Gumodns, Neg.-Statıh. Der Berichtsichreiber: J. Hasler. 


— 





c. In einem ab ampierwerf in dein ‚ 
onturg Da die Yandlungsfecierät Gcheibler und 


8 . 
d. In einem ca 6000 Quadratfu Ueber Franz Yofef Brenniger, Kronen-|gimmerli zu Dftringen durch am 12. Bunt 1833 
— — a ding wirthin Willifau, wird Montagsden 10. Märkerfolgres Abilerden des Erhteen aufaelon in, fo 
Die Dlüble fann mit Maytag d.3 angetre-/funftig, Morgens 3 Übr, der Konkurs im Liegen-| wird von Seite der Erbſchaft Letztaedachten dem 
ten werden. Sl fälige Liebbaber find eingeladen, den und Fabrenden, auf dafigem Berichtsbaufelyerehri, Publikum angejeiat» daß die Handlung 
fich an befagtem Tag bei der Verileigerung eın-jabgebalten werden. B'äubiger und Schuldnerinum an den Scherbler abgetreten, und er dieſelbẽ 
—— und fönnen in der Zwifchenzeit die md. deſſelben werden aumit zur getteuen Eingabelauf eigene Rechnung führer, mithin gedachte Erb⸗ 


ern di € f 1 sfansleı |nurgefordert. Schafe für nichts quideht, fo allfällig unter dem 
einfchen, —— — Dıllifau, den 8. Hornung 1534. Namen Sceibler und Zimmerli zum Borfchein 
Bürich, den 7. Februar 1831. ‚Die Serichtetan ae fommen würde. 
Aus Huftrag des Finanzdepartemente Kildmann, Gerichtöfchreiber. Dftringen, im Januar 1934. 
der Spitaloflege; en Der Gein and defagter Erbfchaft : 
Der Spitalfchreiber: Fäft, | Pi 4 - i —— 8. — 9.9. Bimmerli, vor dem Wald. 
NT RN 5 or mweniaen Tagen ein anle ⸗ — 2 
An Folge Weiſung der tit. Juſtizſektisn der gauſſcher Bürger 2. Pittsburg, der dritten Nachbemerfte 


Republif Bern, fol gegen Hrn. Karl Braf,igemwerbereichen Hauptitadt in Nordamerika, mach| _ fosmerifhe Mittel, 
gem. Handelsmann von Büren, wegen betriegerleinem glüdlichen mebriäbriaen Aufentbalte dar welche durch die Medizimalbebörde von Barie ge- 
rifchem Geldstage eine amtliche Unterfuchung|felbfi, bier angelangt, um —— prüft, und nicht alleia für unfchadlıch, fondern 
eingeleitet werden. Es wird daber ermeldter| heiten zu beforgen, und daun in wenigen Wochenvielmehr für die machftebenden Falle als bach 
Din Karl Graf, welcher während dem Laufelmieder in fein neues rubiges Vaterland überiprauchbar und emufcblenswertb bifuns 
eines Geldstags den Austritt genommen, und) Havre de Grace mirnambafter Befellfchaft zurüdden, die ihrem Zweg volforinen entipreten 
deſſen gegenmwärtiger Aufentbalt undefannt ift,|zu febren. , werden, morür der Verfertiger Naquet, Ehe 
anmitediktaliter vorgeladen, ſich inner den näh-| Mer irgend in der Schweiz und in ihrer Mach-|miter in Bars, ein föninliches Privilegium er 
fien ſechs Wochen, langiiens aber Donnersings|barfchaft Abficht und Kuf bat, ebenfalls nach balten bat, Mind bei Untergeichnetem jederzeit 
den 10. April nächnfünftig, Vormittags um|Nordamerıfa binjumandern und daber biedere|vorrätbig, als: Macalarsl, zur Erhaltung, 
10 Ubr, vor dem Rıchreramt Büren auf dafgen|männifc, zu vernehmen: mie am geficherteften ‚| Berfchonerung und Wachsthum der Daare, dag 
Amtbaufe zur Verantwortung zu Bellen; beilgefchmindefnen und moblfeilften die neberfabri einfache Fläfchchen 4 20, und das doppelte A 35 
Androhung —— Folgen im Kalle Ausbleun dolibracht werden fönne, deltebe fich dabier beim| 3%. Pomumade de Macasser, die gleichen Bee 
bens, indem nachber per Contumaciam gegen ihn Adler von nun an immer perfönlich einzufinden. fiandtbeile mie das Del enthaltend, das Topfe 
verfahren werden würde. Ueber die gewifienhaftefie, menfchenfreumdlicheichen a 20 85. Bolde Chypre , für die Haare 
Amthaus Buren, den 8. Hornung 1834. Vebandlung ab Seite der Unterzeiäneren baben/hraum oder fehwarz u färben, ohne im Mirdes 
Der Amrsgerictspräfident: Nenfe.|örreits ſchon im vorigen Sommer fich dankbar en venfelben oder der Haut einigen Machtheil 
—— gerüblte Auswenderer ſeldu durch franzönfches/ju bringen, die Schachtel a0 BH ; Teinture 
Belanntmadung. **4 — ———— weichel —— zum ——2 die —F— 
a die biefise bobe Regierung gut befunden aeen Beuaniile ausge  — Humprsaru ip. Poudre de Geylan, jur Reinigung un 
ee ——— ‚u teenen 8 a der Korn. Im Wezirt Rbeintelden, am 4, Hornung 1534. |Eabaltung dr8 Zabndeifches, das einfahe®rchäch« 
martt in bier, kmar mie bisanbin an den Frei⸗ Bonaventur Rau, Lebrer.iteichen h 12 und das donpelte x 20 8b.; Eau de 
tagen teder Woche abaebalten, jedoch nicht mehr Zaver Möfch, zum üdlee. |Coylan, zum nämlichen Bebufe, nie aud vor« 
züglich den übeln Geruch aus dem Munde iu 


rı Libre Nachmittags eröffnet und um 4 Ubr 
befchlonen —— on ra derfelbe, a Es wird zum Kauf angetragen: |oerterisen, menn derfelbe von den Zähnen ber 
Anfang dee Monats März d. Ban, fomit zum; Ein im Kabr 1828 im neuem Geſchmack erbau- rüber, das Fläfchhen a 20 Dh. Eau Persanne 
ertien male Freitags den 7. gedachten Monars,|’ed Badbaus madyt dem Dorf Wadenfchweil am des Bayaderes, fir die Haut u verfhöneen und 
DBormittaas um 11 {hr feinen Anfang nehmen. |Bürichfee legend; enthaltend im Plainbied einen friſch ju erbalten, das Flaſchchen 20 Mi. 
und Nachmittags um 2 Wor geſchloſſen werden) *aal, 2 Nebengemmer, 4 wohleingerichtete Bad-| Pierre de Chine, jur Schärfung der Raler- und 
müle; — der Martt um die fogenannten rauben| immer und ein kleiner Keller; auf dem zmeiten|Federmeiler, dag Schächtelchen a 15 WB, 
Froichre aber Rormittags um 8 Hbr beainnen ‚|Boden ein Geſellſchaftsſaal mit 2 Nebenzimmern, Zur Anerkennung der Mechtbeit if jedes 
und um ıt br beendigt fein fol, fo mird dDieiesjeiner Wobndube mit Nebenzimmer und Fuche; Flaſchchen oder Schächtelchen mit der Unter 
anmıt öfentfid, befannt gemacht, damit fich|der dritte Storm mir 3 Kammern, einem Blun-|fihrift „NVaquwet“ verfeben. , 
Käufer und Berfäufer nad diefer Berordnung derbebälter und einem Eftrichboden, — Ferner) Aus der nämlichen berühmten Fa— 
zu richten im Falle befinden. ein Anbau mit Wafchtüche, 2 Kefel und eineibrite ift To eben eine Frifche beträct- 
3 urich, den 6. Februar 1844, Badwaſſer ſtande enthaltend daneben ein Heinerjlihe Sendung der feinden und ele« 
Aus Aurtrag des Stadtratbg;|n Felfen cingebauener Bierkeller. Dabei einiganteiten Barfumeriewaaren einger 
Die Erodtfanglei. Nebengebgude mit Heller, Holzſchoof und Bodenitroffen, welde Fei@lnlsige Auswahl, 
— — darauf. Endlich ein Garten mit Teraſſen, Hofeiverbunden mir den billigen Breifen, 
Das Bublifum wird anmit benachrichtigt ‚Jraum, Kegelbahn und etwas Ausgeländt, gewifledermanns Wünlchen entfpre» 
daß die Ziehung der Lotterie ju Bunften der Bo] Die Hıuptzimmer des Haufes baben freie, rel⸗chen wird, womit fich E. verebrlichen 
len, en Bern am der Zunfrengafle No. 157, den ſende Austicht auf den See, und wenige Schritte fh werserifhen Bublifum börflihn 
25. d. DM , in Brgenmart des Heren Regierunge» ob dem Haus Öffner lich diefelbe ausgebreitet undlempficblt 
ftatthalters oder feines Srellvertrerers, offentlich|oorsüglıch Ihön. Ueberbaupt if das Etadliffemient| Thriſtooh von Chriſtoph Burgbardt, 
vor fich geben wird. Diejenigen Verſonen, die ud den zwei volf- und gemerbereichen Dörs No. 16, untere Freienfraße, ın Bajel, 
unverfaufte Billets diefer Lotterie oder Summen fern Wädenichmweil und Richterfchweil und nach 
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angetragen: Eın Gauübof erner Klaſſe⸗ vom dem geſtellt zu werden oder auch font eine feinem) St. Bullen, wird auf f 
e 3 rankerte Antragen ſtets den 
** eine reizende Ausſicht auf den Sec bat, und| Fache angemeſſene Stelle zu erbalten. rer unfers Reifenden Deren — 
ey — A lie aer am mehrere Reifen durch das nord: 
’ t wird, _befonders auf demjliche Frankreich und einen Zpeil von Englant i 
non nach Italien. — Hilralige LTiebbaber gemacht bat, fo glaubt er ich nicht allein Sprady die 5355 ————— 
(Käufer) fönnen natere Auskunft erlangen beiltenntnife ‚ ſondetn auch Dienſchenkenntnige ereirerie iz vrannen von 2U0,0, 50.000, 30U00, 


An einer Stadt am Benierfee Hafer oo Kaufioder ald Rorreftor in einem Zeitungsbureau an, _ Unfer Freund, Herr Matbias Solliloer im 





Hrn. Déejout Bensad, Negt in Divis. worden ju haben; zudem fann er die beiten Fabig-| 500 5 35 
— feits- und Gıttenjeugnuffeaufiweifen. Narktragen 700. Se Br der Segen arak In Rute 

Sum Kauf angetragen. ind unter der Adreſſe G. P. an die Expedition ge von A60,000 fi. Dag * oner as EB. 

Hu Aarau eine gutgel⸗gene wohleingerichteteldes Schreeigerboten frauko zu machen. * Uedernahme won 5 Grüß erfolgt, (0 3 Fe 
Berperei, welche ſür allrdllige Erweiterungen ‚ — en aranıs em grünes, Gewinnfioos. 
mie Kand vecihen, und ca us anbern Sweden! ,, RI ein funger sun von moraife guter |0." aaher Dar Dermtitlung uses Arcun 
zu gebrauchen iſt, um billigen Preis, übrung , weicher deuiſch und franzonic|,,; Hrn. David Blaſchetk in Schaffbauſen prompt 


Bunzifer, Rorbgerber. NPEIht, als Eußresiender im eine Tabatfabrit| 5 
; ‚Iausgefübtt. # } 
gluat ee an Stepbanı D. Esitbs Sohn u. Comp. in Bien. 


(Lenzburg) Sum Berfauf. 


s Pe u a thai — er Tre Der Unterjeichnete , im Vefibe eines Milo] Mei K. F. Köblerin Xeipgig ifi fo chen 
3 faufende Brunnen, genug Plag fir bleRınden timents von ropem Wollenfammzara, von No |erfnienen und in allenBuchbandiungen zu baben : 
aufsubebalten, dann ein geraumt es Wohnpaus!- 21939, und ın Eambletgarn, von Mo. 18018 22 |Genentogifch-aefhichrlih.Harikifches 
fammt Garten vor dem Haus! N dafür bei dem erwartend ein Ailortiment von 215.30 big 44, und 5 Habrbuc für 1831 
Eigenthänier in No. 66 anzumelden "von melitt wie einfärbigem Kammgarıt in demlenthaftend: die Genealogie der Donaftien und 
ee ' —— warden, tefigend Strigwollengatn Srandesherren, eine Statik der sipiliärten 
Dans une petite ville du canton de Vaud war, Wed, melirt und andere Farben, em | Sraaten ın und auffer Europa, mit Bemertun- 
une famille composde d'une Dame et de ses piepit diefes gen über Handel, geifl igen und materiellen Ver: 
lies, ‚recovrait en pension quelnes jenes arhınsHollifoffer in St. BallenIrehr, = —— Kriegsitand, Verwal: 
cemoiselles, auxquelles on enseignerant le An einem Hauptort der deutfchen Schweiz mag, Berfafung tc. meu berichtigt und ver 
en ae nr u ana. bunten rd 
; ——* AR gefittetee Denjch ın die Kebre verlangt. Fran . . x 
inent et si on le desire, la musique et le des-Irirre Anfragen, mit I. G. O. begeichnet, defot — Gehubeten 


sın. Pour les renseiznemens l'on est prie de f 
s’adresser A eadame de Correnville ei a Mr, dert die Expedition des Schweizerboten. und Freund der Etatittif oder Genealogie als 


Combe Arlaud, Mr. Tachet Suflragent et| Eine Kattundrudereifuchteine Anzahl Druder\dandtuh ıu dienen, indem die neueiten Anga · 
Mr. J. Kunz, Negt. a Orbe. in Däide anzunellen. ae, bei Bee Gepebitien den, forafälti „enactranen Ink, melarc Dan 
Handel ins en, Murten, ee use 1, K. dezelchucie int —— Verbaltniſſt und Angelegenheiten er- 
angt. 
In diefe zur Bildung fäbiger Hapdelsgebül Die Armenpflege der Stedt Murten wönſcht — 
fen, geübter Nechnungsfübree und folglich ge-jeinen Zungling bei einem guten Bucbıindermei« Anzeige für Eängervereint, Liedertafeln ıc. 
idiefterfaufleute velimmte, vormals imSchlofle ter nla tebrfmabe unterzubringen. Die alfälltgen An allen Buch» und Muftbandlungen der 
Wirlreburg gegründete Andalt, werden ZöglingelXiebbaber ind erjucht , ihre Veringe der dafgen| Schmerz, in Narau bei 9. D. Sauerlinder, it 
per ir es laen Dub Terti —— in Sıadtfcreiberet portofrei eınzufenden. iu baben: n O. Smder, 
einer fuftematifcdhen und fortichreitenden Anord-| _. RE F 
nung den Elementarunterricht, die Fünftaufendahthundert Prämien, [Bsfeltf@artiiee Gefänge für d Männer» 
taufmännıfche Bildung umd die praf-\nämlic) 1 v. 300,000, 1 v. 40,000, 2 u. 25,000, immen. in Aufl geieht ae 
tifhe Hebuma, imder mit diefer Anilalt ver-|s m. 10,000, 5 v. 5000, 8 v.4u00, 200 25u0, jum Kreurz gewidmet ® Br . r. Baus» 
einigten Wechfel- und Kommıffions|69Y. 1000, 100 9. 420, 300 0. 350, 3000. 370,) Sum 18 Heft in quer 3. Vreis jeder einpeinen 
hand ung Die franzöfifche, deurfche und und 4300 von 360 Guldın, zufammen von mm 2: * 
italienifche Sorache werden täglich gelehrt und) 2 Millionen 646,000 Gulden Pr. Ert. > Bei Abnahme von größern Barrbien 
—— — Für das Programm umd weitere gnd zu erlangen in der am 1. Marz in Warfchau wird ein verbaltifmättger Mabatt arttattet. 
usfunrt beliebe man ſich an den Direktor, Orn.)peginnenden und am 15. Märia.c. ch emdigen« Man beliehe ich aber biefür Direfte an umter» 
9, Ecdmüß, zu wenden, oder an Hrn. Fr. Moſer, den sten Berloofung der #.Nuß.,K Bolntfihen ſeichnete Buchhandlung zu wenden. 
Jünger, in Herzogenbuchfee. gottericanlehens. ieh 8sũrich/ ek —88 — —— 
— — + ! . 
Da Gommerlat aus Rabe, Broßbersoptbum,, Arcien, weiche auf dieſe sablreichen und be- —— 
ſdeutenden Prämien Anſpruch geben, werden a R 
Baden, Joch im Wefipe eines Dechfels ıl mit, g Hoa,, und bei Mbnahme von 5 Stug eine) Wei Unterjeihnetem if gegen franlirte Ein« 


























Dane Aa dat = here —5—— öre gratis bis zum 6. Mary abgegeben im Ifendung des Betrays zu baben: 
eit mit dem Desember voriges Habr Serlanfen Hauprburcau von 4. N. Erier Vohkändiges auf die Tarife der Bofloereins- 
fi, fo erkläre ich zu Dedermanns Wilfen jene ‚m Grantfurt a. WM. Staaten anmwendbarcs alphaberifhes Berzeic- 
Unterfhsift fanımt Wechfel für ungültig. f —— kepkia fe Inne find ale * air m — Me ng de ein sen 
r R 31, eDungen ausichließli ranfo an Sen. Davı ade. m euſiſchen Zoutaru bear⸗ 
Aarau, den IL. Februar 18° Blarmel ın Schaftbaufen zu ndrefiren,| beitet. A. geh. 15 Dh. 


jbinder A 

Friede, Hemmele — und Befiker von Aftien der vorsäbrisen Verloo 
Ein junger Commis aus der öflichen Schweis, fung konnen fd} auf diegleichen Nummernabon-| Liederdum für frobliche Vereine. Eine Aus 
meldyer im Srmde wärs, die deutiche, franzo-neen, infofern ihre Bejiellangen bei Zeiten eine] wahl der beliebtelen Gefelitartsiteder. 2ie 
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Der Sänger am Rhein, oder neueſtes Taſchen⸗ 
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Aarau, im Berlag von Heinsih Kemigius Sauerländer. 
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Eine Mation hat erſt einen eigenen Karalter, wenn fie frei if. 


Anne Bermaine v. Stael, von Genf. 





Schreiben eines Aargauers aus Amerika, 





Wegen widrigem Winde fuhren wir erſt den 5. Sept. von 
Havre ab, wohin wir durch Hrn. Möfh von Mumpf 
(R. Aargau), einen für Muswanderer empfehlungswürdigen 
Fuhrmann, gebracht waren, und famen nach einer glücklichen 
Fahrt von 51 Tagen, in den ungebeuern Miffifippi. 
Unfer Dreimafer wurde rechts, ein Zweimaſter links an 
ein Dampfſchiff gebunden, und durch daſſelbe den Niefen- 
from hinauf nach Neu⸗Orleans gezogen, was mit der 
Bifitarion durch die Geſundheitsbeamten, zwei Tage dauerte, 
Den 23, Oktober ſtlegen wir endlich an’s Land, Freuden. 
tbränen roten und über die Wangen, als wir unfere zwei 
Kuäblein aus dem Schiffe im jenen Welttheil trugen, in 
weichem ihre und ihrer Machlommen Heimath gegründer 
werden fol. 

Es harten ſich im umferem Schiffe 178 Perſonen befun- 
den, Schifsmannfhaft und Neiſende zufammen, Inter die- 
fen waren 60 bis Tojährige Männer (fogar cin 7Sjähriger) , 
Kinder, Säuglinge und Kindbetterinnen. Bon allen war 
aicht cin einziger erfranfı; denn die Seckrankheit, welche 


fi bei den meiſten ſchon am erften Tage eingeſtelli hatte, 
fann man bloß Unpüßlichkeit nennen, Einige blieben fogar 
auch von diefer verfchont. 

Unſer Schiff war 120 bis 125 Fuß lang, 30 breit und 
35 hoch, Die Höhe des Mitteldecks, heiter wie eine Bauern. 
ſtube, berrug 7 Fuß. Der mittlere Maſt war aus vier, die 
zwei äuffern aus drei fangen Bäumen zuſammengeſetzt. Waren 
alle Segel gefpannt, fo fam es mir vor, als ſehe ich drei 
Tpürme auf dem Waſſer ſtehen. — Stürme hatten wir feine, 
aber öfters ſehr ſtarlen Wind, auch bisweilen. gänzliche 
Bindfine. Wir konnten alle Tage auf dem Verdeck fpasi- 
ren. Es iſt ein angenehmes Schaufpiel bei gutem Winde 
dem Schiffslauf zuzuſehen. EB ſchleudert das Waller mit 
folcher Gewalt vor fich ber und auf Die Selten binand, 
daß es ein Schäumen, Braufen und Toben verurfacht, wie 
der Rheinfall bei Schaffhaufen. _Des Nachts Ieuchten bie 
Wellen wie Tanter Feuer. (Doch Hr. Eggen von Aarau 
hatte noch eine weit glücklichere Fahrt: er fam in 34 Tagen 
Über das Meer, und begab fich fogleich in's Innere). 


Bil man der Sechranfbeit vorbeugen, oder fie menig- 
ſtens erträglicher machen, fo geniche man einige Tage vor 
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der Abfahrt nur wenige und leichte Speiſen. Worfchrifts- 
mäßig folte man zwar auf die Verſon 60 Pfund Zwieback 
Vorrath rechnen; aber 40 Pfund find mehr als genug. 
Deitomehr Mehl nehme man mir, und Eier, Butter, ge 
dörrtes, fünerliches Obſt, und menn’s die Jahreszeit er- 
laubt, viele Erdäpfel, Fleifch nehme man eingemachtes, es 
it auf der See beffer als geräuchertes, Auch vergeſſe nic- 
mand Zucker, Thee, Kaffee, Efiig und Wein mitzunehmen, 
Kann der Auswanderer auch Holz; und Waffer auf das Schiff 
bringen, fo thut er wohl, denn dieſe beiden Gegenſtände 
werden den Paſſagieren ſparſam gereicht. Daß das Waſſer⸗ 
faß ausgefohlt und mit Sand belegt, das Waſſer felbit, be- 
vor man es trinkt, moch insbefondere durch Effig verbeffert 
werden müſſe, verſteht fich von ſelbſt. Neicht man den 
Matrofen bisweilen einen Trunk Branntwein oder einige 
Sons, fo find fie fehr gefällig. 

Will man ins Innere von Amerika, um fich dort 
anzufaufen, fo iſt es rathſam über Reu⸗Orleaus zu 
reifen. 

Nen-DOrleans ik fchön, groß und regelmäßig aufge- 
geführt und wird des Nachts herrlich beleuchtet. Die Häu- 
fer find alle aus Holz oder Backſteinen gebaut, weil man 
im der ganzen Umgegend feine Steine findet, Die Stadt 
mebit den Vorſtädten zählt gegenwärtig bei 50,000 Einwoh⸗ 
ner. Es find da vice Säg-, Mehl- und Papiermühlen, 
Eifen - und Baummollenfabrifen, welche alle durch Dampf 

getrieben werden; mehrere katholiſche und andere Kirchen , 
darunter einige ganz von Holz; eine Bibliothek, ein Hoſpital 
und ein Waifenbaus, 
in jenem Kranfe aus allen Nationen Aufnahme, Pflege und 
” Bildung. Aber Schade, es bat die fchöne Stadt feinen 
Brunnen ; das Waſſer muß alles and dem Mififippi geboft 
werden, weiches man wegen Schlamm eine geraume Zeit 
vor dem Gebrauche ſtehen laſſen oder filtriren muß. Es 
farfirt bier fein anderes, Geld als fpanifches und mexi— 
taniſches. Es find Dollars oder Thaler, welche 100 Cents. 
balten. Auf den franz. Fünffrankenthaler müſſen 6 Cens. 
gelegt werden. Es gibt auch eine Dienge Bankuoten, welche 
dem Silbergeld gleich geachtet werden. Die kleinſte Banf- 
note berrägt 5 Thlr. Mer bicher fommt, der nehme franz. 
Fünffrankenthaler mit. Es wird am diefen nichts verloren; 
denn fie find wohl um die 6 Cents. weniger werth, welche 
man auf einen fvanifchen oder mexikaniſchen Tegen muß, 
Un Gold verliert man. 

Es wird bier Frangöfifch, Eugliſch und Spanifch gefpro- 
hen. Der Code Napoleon gilt als Geſetzbuch. 

Es if in der Stadt Neu. Orleans fehr theuer zu 
leben, das kommt daher, weil um die Stadt herum noch 
alles wild if, und die Lebensmittel aus dem Innern von 
AUmerita , der Wein aus Spanien und Frankreich zugeführt 
werden müſſen; und dabei böchſt ungeſund. Ale Fahre 
grafirt in den Monaten Zult, Auguſt und Geptember das 
gelbe Fieber — eine peſtartige Krankheit, weiche den Menſchen 


In diefem finden Älternlofe Kinder, 


in drei Tagen, oft am erſten fchom tödtet (wer aber den 
dritten Tag überlebt, iſt gerettet) und den Deutfchen be 
fonders gefährlich fein fol, Letztwerfloſſenen Sommer 
graffirte nebſt dem gelben Fieber auch noch die Cholera, An 
diefer follen innert 6 Wochen bei 7000 Menfchen, unter die- 
fen gar viele Fremde, geftorben fein. Augenzeuge ver- 
ficherten mich, daß Todtengräber an der Arbeit plöglich er- 
franften, ftarben und in ihr -felbt,gemachtes Grab begraben 
wurden. Und dennoch gibt es Deutiche bier , deren Zofungs- 
wort it: „Hier reich werden oder Rerben!“ Denn 
der Verdienst ift fo aufferordeutlich groß, daß man ſich in 
Europa feine VBorfiellung davon machen fann, — Eine Magd 
erbäft monatlih 12, eine Kindermagd 6 big 8 Thir. Es 
gibt Schneider, Schreiner, Dreber, Wagner, Schmiede, 
Zimmerleute u, dgl., weiche täglich 2 bis 3 Thlr. verdienen, 


Ein Todtengräber hat von einem Grab zu machen 7 Thlr. 


Mer Wafer aus dem Mififippi in die Stadt führt, lößt and 
einem Faäßlein, das etwa 1 Sanım halten mag , einen bal- 
ben Thaler. Das Klafter Holz wird um 6 Tpir, verkauft. 
Und doch kann am Mififippi draufen jeder Holz holen fo 
viel er will. So theuer ift nur die Arbeit. 

Mein Bruder arbeiter gegenwärtig bei einem GSchreiner- 
meiiter und verdient, da er vom Stück bezahlt wird, in 
drei Tagen 4 bis 5 Thir,, und ich verbiene monatlich 35. 
— Ich führe eine eigene Haushaltung und babe A Koftgän- 
ger, zwei davon find aus Luzern, einer aus dem Moral 
berg und einer von Ganſingen. Der Ganfinger — ein erp 
armer Teufel, ging mit mir über das Meer. Er if ein 
Zimmermann nnd verdient gegenwärtig täglich 1% Thir., 
und wird fobald möglich, feime Frau und Kinder nach Ame- 
rifa fommen lafen. Diele Kofgänger zahlen monatlich 
40 Thir. Koftgeld. Damit bring ich meine Haushaltung 
durch, und lege den Verdienſt rein auf die Seite. — Nach 
dem Teſtament eines verftorbenen Bifchofs, wird ein Korgs 
Soldaten errichtet, weiche nur an Sonntagen Kirchenparade 
machen müſſen und dafür wöchentlih 4 Tpir. erhalten. Man 
bat mich eingeladen Juſtrultor bei diefem Korps zu werden, 
Welch eine Lockung für mich! ich könnte das Geld verdie 
nen, obne meinem jegigen Verdieuſt den mindellen Abbruch 
zu thun. Nur durch die Furcht, wir möchten im Gommer 
ein Opfer des gelben Fiebers werden; und durch den Zweck, 
im Junern von Amerita Aderbau und Viehzucht zu treiben, 
kann ich fie befiegen. Ich werde daher, Tobaid der Winter 
vorüber iſt, von bier abzichen und mein Ziel verfolgen. 

Schließlich theile ich hier noch einige gute Räthe mit, 
füradie welche nach Amerika geben wollen. Biſt du Lieber 
Auswanderer, fein Handwertsmann , baft du nur fo viel 
Geld, daß du Faum die Neife machen zu können glaubſt, 
fennft du feinen Freund in Amerika der fi deiner mit 
Aufrichtigkeit annimmt, veritcht du nicht Ftanzöſiſch 
und Englifch, biſt dw überdies noch mir feinen Kindern 
beladen, fo bleibe in Gottes Namen, zu Haufe. 

Bit du ein Handwerlsmann, und haft du einen Freund 
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bier , der dir Arbeit verfchaffen kann und will, fo Fomme 
im Herb, wenn die gefährlichen Monate Juli, Auguft und 
September (auffer diefen iſt feine Gefahr) vorüber find. 
Arbeite 4 bis 5 Monate bier, dann verdienft du ſchwer 
Gerd, Haft du noch einige Baarfchaft, fo lege fie gegen 
Empfang eines guten Scheines, in ein folides Handelshaus 
oder im eine Bank, umter der Bedingung, fie jeden Tag 
wieder abfordern zu dürfen; dann rentirt fie dir täglich. 
Ich babe cs auch fo gemacht, und beziehe von meinem Gelde 
5 Prozent. Traue Niemanden, den du nicht wohl fennit, 
bier fo wenig als in Franfreich, vorzüglich feinem, der mit 
deutfcher Zunge dich anreder, Sei ſelbſt Mann. — Beffere 
und wohlgemeintere Räthe babe ich nicht. j 
Neu-DOrleams, den 17. Nov. 1833, 
Fridolin Meyer, Altgroßrath. 


Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Benf. — Ich erinnere mich ſehr wohl, daß 
ſchon vor einem oder vor zwei Fahren im Gchweizerboten 
die Nothwendigkeit eines eidsgenöffifhen Neutrali- 
tatsgeſetzes angebeuter morden ift *). Noch immer fehlt 
der Schweiz dies Gele, durch welches fie, als Zufluchts⸗ 
Hätte der europäifchen Meinungsverfolgten, als anerkannter 
neutraler Boden in allen Kriegen der Nachbarn, ſowohl ihr 
Rede von innen fchügen, als dem Auslande beweifen würde, 
melden Werth fie auf Bewahrung dieſes Kieinodes lege. 
Hätten wir gefenliche Beſtimmungen über die Art umd Weife, 
mie die Neutralität der Schweiz von Einheimifchen und 
Fremden, in Friedens. und Kriegszeiten, von Flüchtlingen 
und Mirbürgern, von Schriftfichern und Beamten, von Ge⸗ 
meinden und Kantonen verletzhar umd zu beſtrafen fei: fo 
würden wir feit einigen Fahren mancher Unannehmlichkeit 
ausgemwichen fein. So würden Ftaliener , Bolen und Deurfche 
nicht leicht gewagt haben, von der Schweiz aus einen feind- 
lichen Angriff auf Savoyen zu machen; fo würden Kantone 
nicht mit Kantonen, Regierungen nicht mit Gemeinden in 
Zwieſpalt gefallen fein; fo würden nicht Ausländer nnd 
Inländer die Preßfreiheit der Schweis mißbrauchen, Regie- 
zungen auswärtiger Staaten mit Schmäpungen zu über 
bänfen. 

Ks die Stadt Bafel im Frühjahr 1832 ihre Garnifon, 
freiih unbemwaffner, doch mir nachgeführten Gewehren 
über das Gebiet des Großherzogthums Baden, und des 
Kantons Aargau, nah Gelterkinden ausfchidte, er- 
bob die großherzogl. Negiermmg gerechte Befchwerden , eben 
fo die aarganifche , und die Schweiz ſtieß einen allgemeinen 
Schrei des Unmillens aus. 

Als ſpäterhin die badenfche Regierung Garnifon nach 


”) Im Jabegang 1882 des Schweijerbeten, Mr, 32, Artifel: Politis 
ſche⸗ ABE, 45.8 


Konſtanz verlegen, und diefe im Einverfländniß mit der 
Regierung von Schaffbanfen über fchmweigerifchen Grund 
und Boden ziehen wollte, erhob fich im der Schweiz derfelbe 
Schrei des Unmillens gegen den Heinen Rath des Kantons 
Schaffhauſen, und die Hallamer, welche fih dem Durch“ 
zug der Fremden zu widerfeben drobten, wurden überall in 
der Schweiz mit Beifall genannt und gefeiert. 

Fest haben fich ganze Schaaren verbannter Ausländer 
auf Schweigerboden zuſammengethan, und haben, ohne ſich 
um die Regierungen und Geſetze der Schweiz zu kümmern, 
ein angeenzendes Land feindlich angefallen. Died, Ärger, 
als alles Frühere, empört jedes Schweizers Ehrgefühl und 
Rechtsgefühl. Nein, micht jedes Schweizers; der Bar- 
telgeift bar einige, vielleicht aber find es nur Fremdlinge, 
in dem Grade verbiender, daß fie im öffentlichen Blättern 
diefe Mißhandlung unferer Neutralität zu rechtfertigen und 
die pflichtmäßige Handlungsweife der Regierungen von Genf 
und Waadt zu verläftern wagen. Gie Tälern, weil es ihr 
rer Partei mißlungen it, in Ftalien Aufruhr gu erregen, 
die Gräuel der Bürgerfriege, vieleicht die Gräuel eines 
allgemeinen Krieges zu bereiten, 


Kanton Freiburg — Wo bürfte wohl eine ſchweb 
serifche Hauptſtadt zu finden fein, die fo fehr der Beleuch⸗ 
tung bedarf, wie Freiburg, mit feinen unregelmäßigen, 
abfchüffigen, faſt durchgehende auf's elendeite gepflaßerten 
Straßen, und wo wäre wohl eine zu finden, welche biefer 
Wohlthat mebr entbehren muß? — Nicht zu gedenfen , dag 
die wenigen, erit fpär angegündeten Reverberen oft ſchon 
um 10, ja um 9 Uhr verlöfchen, fo geſchieht hie und da 
ſogar, daß bei mangelndem Mondichein deren gar feine an- 
gezündet werden, was dennoch nicht Kindert, daß die Be 
wohner der Stadt für diefen Artifel in Kontribution ge- 
fegt werden, 

Als nenlih in der Macht Feuersbrunſt im Galtern- 
Thale war, und die ganze Stade in Schrecken durch 
Feuerlärmen, berrfchte die tiefite Finiternig in den mei— 
ſten Straßen , während nur bie Kirchen fich ausfchlich- 
lich des Lichts freuten. — Wann wird doch auch bei uns 
endlich eine ordentliche Straßenbeleuchtung eingeführt 
werden, die ein fo allgemeines Bebürfnig if? 


Kanton Solothurn. — Bir haben aus ber alten 
Ordnung der Dinge ber noch mancherlei Verordnungen, 
gute und fchlechte, die man aber jetzt eben fo nachläffie 
beobachtet, wie damals. Dabin gehört das Verbot, wel⸗ 
ches den Wirtben nicht geflattet, nach 10 Uhr Abends 
Wein auszuſchenken. Die Abficht dieſes Verbots mag 
1öblich fein; miewohl es immer für erwachfene, verfändige 
Männer demürhigend und befeidigend ift, gleich unmündigen 
Kindern behandelt , ober mit unverſtändigen Nachtbuben auf 
gleiche Weife behandelt und um 10 Uhr plößlich fortgewie- 
fen zu werden. Es ift damit, wie mit dem Verbot des 


Taujzens. 
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Jedoch, fo lange noch ein folches Verbot beſtebt, fol et 
beobachtet werden, Gehorſam gegen ein beſtehendes Geſetz 
it die erſte Tugend des freien Mannes. Das Bolt 
tann durch feine Stellvertreter im großen Rath auf Ab- 
ſchaffung untauglicher Verordnungen dringen laffen, aber 
fich nicht felbit davon freifprechen, Das if Unorduung und 
Geſetzloſigleit. 

Wie ehemals, ſo auch jetzt, beobachtet man in mehreren 
Gemeinden jenes Verbot ſchlecht. Die Leute wollen freie 
Schmetzer fein, das beidt, fie wollen wicht unter ber 
Herrichafi einiger Herren, fondern allein unter der Herr 
{haft des Geſetzes ſtehen. Aber fie find der Freiheit 
nicht fähig und nicht werth, wenn fie aus eigenem Triebe, 
als verhändige Männer, auch. nicht das Gefeg erfüllen 
wollen, 

Noch fchlimmer if’s, wenn fogar Bemeindsporge- 
feste das Betipiel der Umorduung geben. Und dies iſt an 
einigen Orten des Kantons der Fall. Ich ſelbſt war davon, 
unter andern unlängft noch in Biberin Augenzeuge. Dian 
fagte mir, einige von den Vorgeſetzten bleiben oft die halbe 
Nacht im Wirtbshaus. 

Wenn Glieder der Ortsobrigkeit ſolches Beiſpiel 
geben, muß man nicht erſtaunen, das andere nachfolgen; 
nicht eriannen, dab Unfirtlichkeit amd Zwietracht in den 
Hauspaltungen und Verarmung in der Gemeinde zunehmen; 
nicht eritaunen, wenn man ohne Hochachıung vor der Obrig- 
keit it welche ihr eigenes Anfchen durch Ungefeplichkeit 
des Wandels verfpieit und ihre eigene Würde im BWirthe- 
baufe verteinft. 

Kanton Bafel. — Aus dem Reich der Tobten möchte 
dem um die Teilung des Gtaarsvermögens hadernden 
Stadı- und Landtheil Baſels, cine ehrmürbige 
Stimme und zur VBeberzigung der Theilungstommiflion in 
Aarau folgendes Wort zugerufen werden: 

Ich bin auch der Meinung, daß, wenn ihr die Sachen 
Juridiſch nehmt, ibr euch mie vergleichen werdet, wohl 
aber, wenn ihr nach billigen Schätzungen Summarifch ex 
aequo et bono übereinfomme. Wenn man nur einig 
wird, fonf verlieren beide Theile, der eine mehr, der 
andere weniger, am Genufie; und dergleichen bangende 
Sachen geben manchmal zu fehr böſen Häudeln Stoff, oder 
wenigftens einennügigen Geſchäftsmännern Vorwand zn 
geldfreffenden Distuffionen. Es gibt fogenannte Borititer, 
welche vergleichen ansas zu Nedereien oder Zwiſtigkeiten 
fehr gerne baben: ich balte es nicht mit ihnen; dran ber 
Zweck meiner Volitit iſt Friede und Ordnung, und der 
Deiſtt meiner Gefchäftsfüprung wären Wahr be it und 
Recht *).“ R. M. 

Kanton Schaffhauſen. — Unter den neu eutſtandenen 
Zeliſchriften Über das Veterinaͤr fach zeichnet ſich jene, welche 





*, Siehe Joh. v. Müllers Werfe, Te Band, ©, 110. 


in Schaffbaufen bei Murbach und Gelzer unter dem 
Namen: „Der Thierarze“ feir Anfang dieſes Jahres 
erfcheint , vortbeilbaft aus. — Ohne gelehrt fein zu wollen, 
löſ't er feine Aufgabe „der beſſeru Stellung der Thierärzte 
zum Staate allmälig Bahn zu brechen, fo wie überhaupt 
Auftlärung im thierärztlichen Fache zu bewirken “ willlom. 
men, — Seine immer mehr Jutereſſe gewährenden Aufſätze 
find meiſtens ſehr faßlich geichrichen; und machen ihren 
Berfaffern Ehre, Unter den biöher erfchienenen Abhandlun⸗ 
gen zeichnet fich mamentlich die Über das Währfchafts- 
gefey des Kantons Schaffhauſen, verfaßt von dem 
biöber als Vererinärfchriftiieller unbefannten Herra Thier- 
arzt Ruſſenberger vortheilbaft ans, und es beurfunder 
dieſelbe nicht allein feine vortrefflichen Keuntniſſe im Vete⸗ 
rinärmweien » fondern auch feinen Muth, der Behörde gegen. 
über, melcher es wenig Ernſt fcheint, den gerügten Man» 
gelpaftigleiten obigen Geſetzes abzuhelfen, ihr ſolche fo 
lichtvol und ohne Scheu aufgededt zu haben. Andere Ab- 
bandiungen find ohne Namendunterfchriften, deßwegen aber 
nicht weniger fefenswerth ; insbefondere bat unter diefen 
der zwar bisher moch micht vollends erfchienene Aufſatz Über 
das Honorar der Thierärgie unfere volle Aufmerkfamteit auf 
ſich gezogen. Er enthält aus dem Leben gegrifene Wahr- 
beiten , und wenn wir nicht irren, iſt Dies die Arbeit des 
Redalteurs ſelbſt, eines im theoreriicher und praftifcher 
Dinficht ausgezeichneten Mannes, welcher, ehe er fih 
diefem Berufe widmere, eine Vorbildung erhalten hatte, 
wie fie nur menigen Thieraͤrzten zu Theil - geworben 
fein mochte, — Hingegen müflen wir die Redaktion, freifich 
vielleicht unverfchuider, radeln, daß fie dem fich über mebrere 
Kummern erſtreckenden Auffape des Hrn. Stabspferdarztes 
und gerichtlichen Thierarztes It hen in Aaran, betitelt: 
„Prattiſche Blide auf Hindernife und Schädlichkeiten 
reichlicher und guter Milchabfonderung bei Kühen“ weichen 
der Verfaſſer ſchon im Jahr 1521 im die zwar wenig ver- 
breitere und bald eingegangene, von ihm in Verbindung 
mit Hrn. Obertbierargt Michel in Zürich herausgegebene — 
Monarichrift für Nindviehkunde einrüden ließ, die Auf- 
nabme in dem Thlerarzt nicht verweigert bat. 

Wenn die Redaktion in Zutkunft dergleichen abgefchrie- 
bene Sachen zurückweiſet und in ibrer fonkigen Tendenz 
fortfährr, wünſchen wir ihr zu ihrem zeitgemäßen Unterneh- 
men Glück, den Thierarzt jelbit aber in die Hände jedes ge⸗ 
bilderen Mannes vom Face. Auch Aerzte und Landökono⸗ 
men werden ihn in den Erbolungskunden mit Vergnügen 
und nicht ohne Rutzen leſen. 

W. Kanton Bern, 


Vermiſchtes. 


— Um einen vorzüglichen waſſerfeſten Behich, ober Waffer- 
mörtel zu mahen, nimmt man einen Gewichtstheil feingefichten 
Hımımerfchlag , drei Gewichtetheile falzinieren Quariſand, vier 
Grerwichtstheile gemeinen mit rothen Ocker gefärbten Alaun, eben 
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16 viel Ziegelmehl und zwei Gewichtetheile friſchgebraunten Ralf, 
"and mifcht diefe Subſtanzen in einem großen Falle mit der Bor 
Ücht, daß nichts fremdarriges dazu fomme, unter eimander, und 
ſetzt unter bedandigem Umrübren der Maſſe, fo viel Wafler binzu, 
als nöthig if, um den Kalk zu Löfchen und dem Mörtel ein wenig 
Stüfügfeit zu geben. Die Güte deſſelben hängt von der Güte des 
Kalls und der Sorgfalt die man auf die innige Mengung der Be 
Bandtheile wendet, ab; denn menn dieſe unvollfommen it, fo if 
es dee Mörtel auch. Wenn man diefen gebörig anwendet, und vor 
der Berübrung mit dem Waſſer völlig austrodnen läßr, fo erhält 
er eine folche Fekigkeit, daß dieſes ihm durchaus nichts anbaben 
fann; er wird fo bart wie der Stein ſelbſt, und nimme die 
Farbe eines feinfärnigen Marmors an. Kanäle, die ſchon vor pie 
len Babren mit dieſem Mörtel errichtet worden, ind noch in dem 
beiten Zuſtande; das Wafler lebt mit vieler Schnelligkeit in ib» 
nen bin, und dennoch bat der Mörtel ſelb im den Eden wo er 
beftig vom Waller getroffen wird, noch nicht das Beringfe gelitten. 
— Die Schottländer bewahren ibre Eier auf eine eben fo ci. 
fache, als naturgemäße Weife vor dem BVerderben, indem fie die» 
felben im fiedendes Waſſer tauchen und ein bis zwei Minuten 
darin laffen; Das Eiweis bilder durch dieles Verfahren ein dünnes 
Häuschen, das fi im Innern des Eies anlegt; und das Eindrin- 
gen der Zuft verhindert; — denn belanntlicy führt dieſes Element, 
fo netbwendig es auch zur Erhaltung der meiſten Wefen ik, oft 
auch die Urſache ihrer Verderdniß herbei. Diefe Manier die Eier 
aufzubewahren, if dem Heberzieben derſelben mit Firniß, und 
wohl auch dem Eintauchen in Kalkwaſſer vorzuziehen, mell «6 
wohlfeiler und minder umfändlic ik. 

— Es ereigner ſich bäufig, daß Äh in den gläfernen Blumen. 
vafen oder im Vorzellangeſchirren, 5. B. in Theckannen u. f. w. 
ein grauer erdiger Bodenlaß anlegt, der nur ſehr ſchwer zu ent. 
fernen id, aber nicht nur einen midermärtigen Anblid gewährt, 
fondern auch den darin bereitetel Getränken einen übeln Gefchmad 
mittheilt. Um ibn ſchnell zw entfernen und dem Gefäße feinen 
vollen Glanz wieder zu geben, darf man indefien nur einige Tro- 
pen Salzfänre mit Waſſer verdännt, Hineingießen, wodurch es 
fogleich aufgelöst wird. ; 

— Dan zählt jetzt in England 58,000 durch Waſſer, sder Dampf 
getrichene Webkühle, deren jeder täglich 22 Gepiert ⸗Ellen Ge⸗ 
webres liefert. Folglich liefern Me zufammen in einem Tage 
1,254,000 Ellen, im Monat 31,000,0005 im Sabre 376,200,000, — 
Run rechne man, wie daneben unfere Baummollenmwebereien in der 
Schweiz beichen fünnen? — Hahrlich werden für mehr, als eine 
Mitten Franken weiße Baumwollentücher in die Schweiz eingeführt. 

— Auch von Berbefierung der Zucht» und Strafanflalten 
foriht man im mehreren Kantonen viel. Ich wollte man Füme 
bald vom Wort zur That, und was noch mehr if, zur rechten 
und zwedgemäßen That. — Dir if beim Anblid manches 
Buchtbaufes die traurige Bemerkung des englifhen Gelehrten Bul- 
wer eingefallen, welcher yon feinem Baterlande fagt: Der fleißige 
Zaglöbner und Arbeiter lebt in England mis Frau umd Kine 
dern weit fchlechter, als der Berrler von Brofeilon; der Bett 
Ser aber lebt ichlechter, als der frei berumfreichende Dieb; ber 
Dieb aber in feiner unſſchern Freiheit Lebt fchlechter, als der ein. 
gefongene und verurtheilte Dieb im Zuchthaus und als ber 

Kertenfiräfling. — Das ih eine böfe Stufenleiter. Finden 
"wir bei uns nicht bin und wieder Aebnliches? Dem Arbeiter zwickt 
und jwadt man gern vom Lohn erwas ab. Aber dem Bettler gibt 
jeder gern aus frommem Mitleid und befördert aus Gottſeligkeit 
Müßisgung und Kiederlichteit. Aber der Büchtling ledt forgenlas, 
bei mäßiger Arbeit; der Staat muß für ihn forgen. Wie mandıer 
gäbe die Breipeit darum Hin, wenn er nur alle Tage genug ju 


effen uud zu trinten hätte. Es if auch nicht empfeblensmerth , 
daß man, während To viele redliche, arbeirfame Familien in 
ſchlechten Hütten wohnen, Suchtbäufer baut, die von auffen fhönen 
Baläften gleichen. Der bildungslofe, robe Meric ik dem Einfluß 
der auſſern Schalt der Dinge ſehr unterworfen. Eine Strafan« 
fait muß ſchon durch ihre Auffenfeite etwas Finfteres, Feftes und 
Übichrefendes baden, mas ben Ernſt des Geſchhes, das Unglüd 
des Uebelthaters, den Berluft des berrlichiien Rieinodes, der reis 
beit, verkündet, Das Straf⸗ und Zucht haus fol keine Sterde und 
Berfhönerung der Etadt, fondern das Haus des Schredins und 
der Klage fein, auf welches ſchon bie noch unerzogene Jugend mit 
Graufen hinblickt. Ich ebre allerdings das Gefühl des Mittelds 
und der Menichlichfeir; aber wir follen und dürfen nicht argen 
zaler und Verbrechen zärtlihe Empfindungen der Menſchlichkeit 
begen. Wer, wie ein mildes Ebier der bürgerlichen Geſell ſchaft 
Gefahr bringt, fol, wie ein mildes Thier gefahrlos gemacht, und, 
meil er Menichengedalt trägt, mit Beſſerungsverſuchen umgeben 
werden. Wollt Ihr mitleidig fein, fo feid barmberzig und mild⸗ 
thätig gegen unfchuldig · unglückliche, arme und doch Heißige 
Hausbaltungen ! 


Modhen« Chronik. 


— Noch immer ſtarker Nachball von dem verunglüdten Savoyer- 
Bug der Btaliener und Bolen. Sn Baris darüber Berbandlun- 
gen ber öflerreichifchen , farbinifchen und franzöſtſchen Miniter; — 
in deutſchen Blättern Klagen über Anarchie der Schweiz *); — 
an ber fransöfifchen Grenze von Eavoyen Erupven- Verfegung, 
jur Hütung der Grenze; — in Piemont mb Saboyhen Ein 
terferungen der verdachtig gewordenen Berfonen; — in der Schweiz 
Bwik zwiſchen Genf, Waadt, Freiburg, Bern, wegen Aufenthalt 
der Polen, 


— In einer Bittfchrift der Polen an die maadtländifche Megie- 
rung, batirt von Eoffonan 7. Febr, unterzeichnet im Namen 
Aller von 8. Stolzmann, Felig Nomofielsfi und Reon 
Sablonski, geſteben fie felber, daß fie Die Schweiz fompra» 
mitrirt und die Rube im berfelben gehört haben. Sie 
find mit diefem Gehändnig wenigstens ehrlicher und edler, als 
manche Schweizer · Madilale, 


— Der madere Genfer, Obert Bontems, macht in einem 
öffentlichen Schreiben vom 9. Febr. befannt, daß er denjenigen, 
melcher den General Ramorino rettete, nicht nennen wolle, aus 
Furcht ibn ber Rache derer Breis zu geben, Die ich foger 
in Bontems Gegenwart wicht fcheuten, zu bedamern, daß der 
Berrärber Ramorins lebendig entmwifcht ſei! — Sinwieder 
Mage nun Ramorino in öffentlichen Blatrern, er fei nun der 


*) Ber ein Probchen davon haben will, leſe in ber Karlsruher Zeir 
- tung Rr. 44 den eingefanbten Artifel nder die Schweiz, Innern 
Merkmalen deffelben zufolge, ik er aus Bafel eingefandt und 
bermurblich von einem dortigen Ausländer. Denn unmöglich fann 
ein Eidsgenof fein eigenes Warerland und Bolk fe in der 
Eremde mit offenbaren Lügen orrläumden, Darin wird die „Auf 
löfung aller gefehliben Ordnung in der Schweiz“ 
verfünder; fie wirb als nethwendige Zolge der gewaltfamen 
Berfofiungsperänderungen" bezeichnet; ferner gefagt: 
Dei der „gunebmenden Gitteniofigfeir des Vottéa,“ 
Bei Böllerei, Umucht, Raub, Mord, Brandiiftung , Widerfeg. 
Uchteit gegen die Gtaatögewait, mußte ber eingeleitete Po- 
lenzug nach Savopen nech hinzufommen, um bie Schwäche ber 
Regierungen auf ber einen und die geenzeniofe Frech; 
beit des Wolfe anf ber andern Geite zu beiseifen, „Dias 
rich Pein Eipegeneife.* 
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Berrathene, und nicht der Berrätber. — Eine müle 
Wirthſchaft! 

— Achthundert Heimathloſe, welche dem K. St. Gal« 
len zur Laſt fallen, ſollen laut neulichen Weichluß bes großen 
Katbs dafelbfk, eingebürgert werden, und das politiſche Gemeinds- 
und das Stantsbürgerrecht erhalten, jedoch obne Antheil am Ge 
meingut der Drtfchaften. — Eben fo befchloß derfelbe große Math 
am 10. Febr. beinab einbellig, die Errichtung einer zweckmaͤßigen, 
neujuerbauenden allgemeinen Strafanfialt. — Das 
End mit einem Male zwei fchöne Lorbeerzweige im Ebrenfrang der 
Stellvertreter von St. Ballens Bolf! 

— Der 8. Waadt bat bei der jehigen Bevälferung von 177,797 
Seelen, in feinen 338 Gemeinden 623 Schulen mit 29,631 Schul⸗ 
finden. Die Unkoſten für das Schulmefen betrugen bisher 
115,025 Fr. Der große Rath bat die befiere Beſoldung der Kebrer 
in den Anfangsfchulen befchlofien, wodurch obige Summe jährlich 
um 53,494 Fr. erhöht wird. — Ihm auch ein Lorbterzweig! 

— Dan foricht von Räuberbanden in der nördlichen Schweiz, 
weil ſchon einige Mal im der Gegend von Mellingen CK. Kar 
gan) Reifende angegriffen , fogar die Pollwagen beſtohlen wurden , 
und im 8. Bafellandfchaft Aehnliches geſchah. Räuber find 
da; aber fehmerlich fremde, fondern liederliche Taugenichtſe ans 
der Umgegend, die lieber durch Verbrechen, als Arbeit, Geld ge» 
winnen wollen. Fremde Randflreicher würden bald bemerft und 
entbeft werden; einheimiſche werden weniger beachtet. 

— Bon ungefähr 41,000 Fr. die einſt ber Kaiſer von Defkerreich, 
als einige Entfchädigung für den Bug feiner Zruppen im Babr 
4813 und 1814 durch dem Kanton Solothurn, biefem Stande 
bezahlt batte, fanden fich noch 22,00 Fr. vor, Die guädigen 
Herren hatten alfo dies Geld, ſtatt cs dem leidenden Gemeinden 
ihres Kantons zu geben, in der Staatskaſſe, kandesoäterlich bebal- 
ten. Beſſere Nubanmendung bat neulich daven der große Math 
des 8. Solothurn gemacht, Unter fämmtliche Gemeinden bes 
Zandes wurden 18,000 Fr. als Beitrag zu ihren Schulfonds ver ⸗ 
tbeilt, und 4000 noch dem Schulfond der Ärmfien Gemeinden 
deſtimmt. — Wahre Staatsmeisheit! Gebet dem Wolfe, mas bes 
Boltes if, und Bott, mas Gottes if. 

— Der große Rath des Kantons Appenzell (verſteht ſich Auf- 
fereboden!) bat einhelig befchloffen, der nähen Laudsgemeinde 
noch einmal den Vorſchlag zur Verbefferung der Verfaſſung und 
des Landbuchs vorzulegen. Möge ber Souverdu diesmal feine eigene 
Majekät ebren ! 

— Bu Aarau ik am 16. Febr. zwifchen ben Ausſchüſſen der 
Stadt und Landſchaft Bafel, über bie Eranfitzölle ein Wer 
gleich adgefchloffen und auf Ratififation him unterzeichnet worden. 
Die wefentlihfen Beſtimmungen deſſelben, daß der Tranſitzoll 
anf allen Waaren von refpeft. 6 und 8 Mp. auf 3 Rp. herabgeſeht 
wird, daf der Bezug von Baſel unter Verrechnung von 10 Proz. 
beforgt und der Netto» Ertrag zu 36 Bros. der Stadt und Si Bro. 


der Landſchaft zugetbeilt wird und daß die dem Kanton zugefpror 


chene Servitut am Kaufhaus und das MRheinlagerbaus als Hilfs- 
mittel des Tranſits in gemeinfchaftlichem Eigenthum beſeſſen wird. 
Der Vertrag iſt auf 3 Dabre gefhloffen. 





— Der Patriote suisse meldet, die Gefandten Defterreiht, 
Aublands, Breuffens und Gardiniens hätten in einer Konferenz 
befchloßen, die Aufmerkſamkeit ihrer Höfe auf die Rothwendigkeit 
zu richten, von dem Schweizerifchen Megierungen voRtive Garantien 
gegen neue revolutionäre Unternehmungen vom Gebiet der Eids- 
genoffenfchaft auszufordern, und fe im Weigerungsfalle mit mili- 
tärifcher Beſetzung zu bedrohen. Wefonders fol ſich der ſardiniſche 
Gefandte barfiber deſchwert haben, daß Bern nur bie Regierungen 
von Waadt und Benf von den Entwürfen der Flüchtlinge benacd- 


richtigt, ihn felbh aber im Unwiſſenheit gelaſſen babe. über auch 
Waadt und Genf follen trod ihrer Dienfifertigteit dem Tadel nicht 
baben entgeben können, wegen ber vom Volke kundgegebenen 1-22 
finnungen. Uebrigens fall der frangöfiiche interimittifhe Gefandte, 
Hr. von Belleval, feine Sußimmung zu den Schritten feiner Kolle · 
gen verſagt haben. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Nach dem Konſtitutionnel ſoll gegenwärtig ein Offigier der 
Reibgarde, Namens Munor, der ganz befonderen Gunf der Aönigin 
von Spanien genießen. Er if sum Rammerbern ernannt, wodurch 
er das Mecht hat, ſich ſtets um ihre Verſon zu befinden; und aun 
führt fe öffentlich mit ihm allein aus. Ein prächtiges Haug, von 
den Hofmalern verziert, tölliches GSilbergefhire, Equivage find 
ihm zum Geſchenk geinacht morden. Alle Freunde der gegenmwärti» 
gen Regierung, die Prinzen, befonders die Schweſter der Königin, 
die Infantin Luiſa Carlota, fo mie die Gefandten von England 
und Frankreich, find darüber fehr betrübt, Dede größer IR die 
Schadenfreude der Karliden und ber Geſandten der ößlichen 
Mitte, Allgemein fpricht man von eimem zweiten Friebensfürfien, 
und die öffentliche Stimmung, die befonders bei der naben Zur 
fammenberufung der Eortes ſehr wichtig iſt, wird täglich une 
günfiger. 

— Bavonne, 10. Febr. Es ih das Dekret unterzeichnet wor · 
den, im Madrid eine Stadtmiliz zu bilden, was allgemeine Freude 
erregt bat. 

— Toulon, 8. Fehr. Durch eine telegranbifche Nachricht if 
Befehl gegeben worden, unmittelbar folgende Fregatten zu bemaff- 
nen, die Dido von 60 Kanonen, und die Bellone von AS Kanonen. 
Seit einem Jahre erwarten diefe Fahrzeuge eine Beſti mmung. 

Die Obrigleit von Portsmouth if gegenwärtig mit folgen« 
der Angelegenheit befaßt: Das Schiff Mariane, mit 212 Hüchtt« 
gen Polen am Bord, murde feit 5 Wochen dur widrige Winde 
aufgebaften; es folte diefe Polen nach Nordamerika überführen, 
mo jeder derfelben noch etwa 60 Dollars zu empfangen hatte. Diefe 
ſchlenen zufrieden und ganz geneigt, ihre Reiſe fortzufehen, als 
neulich ein Dffisier ihrer Mation aus Londen zu ihnen fam, aus 
deffen Munde fie vernabmen, daß Die Polen von Harwich uud 
Hapre, welche ſich im gleicher Lage mit ihnen befinden, von der 
franzöfiichen Wegierung die Erlaubniß erhalten hätten, in Franf« 
reich oder Algier zu landen. Sogleich weigerten ſich die Polen 
auf der Mariane nach Amerika zu geben, und befchlofien, das Schiff 
am folgenden Tag zu verlaſſen. Als aber alle Anſtalten zur Aus · 
ſchiffung getroffen waren, erflärten fie befimmt , daß fie ſich nicht 
ausichifen und «ben fo wenig nach Amerika geben wollen. Am 
zweiten Tage wurde der Wind günkig, und man fchidte ich an 
die Anfer zu lichten ; allein die Polen widerſehten ſich mit Gewalt 
und bemächtigten füch des Schiffes. Der Kapitän, durch ihre Dro- 
bungen erfchredt, rief den Schub der Behörden au, und erflätte, 
daß er ohne Kebensgefahr nicht unter Gegel geben könne. 

— Hr Berlin Barb am 12. Febr, mach kurzem Kranfenlager an 
einer Lungenentzündung, im ööllen Kebensjahre, D. F. Schleier 
macher, Dr. und Prof, der Theologie. „Der Staat (ſagt die 
preuffifche Stantszeitung) verliert in ihm einen der gelehrteften 
und 'geifreichfien Theologen und Pbilologen unferer Beit, anb 
Berlin insbefondere einem feiner bellebteſten Kanzelredner und Ne 
ligionslehrer. * 


YAuflöfung des Raͤthſels in Ro. 7. 
Das Rreui. 


Siibenrätbfel. 
is Chrit folk du fogar die Erfie lichen: 
Hann lohnet’s Gott mit den brei lebten dir. 
Sch würde man das Ganze bier 
Nicht mehr fo willig üben: 
So würd ein Bruderband die ganze Menſchheit binden, 
Und niemand mehr die erde Solbe finden. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Da mit fommendem Frühahr mehrere Bög kunſt mit Inbegriff der Berechnungen ber Wech⸗anmit ediktaliter vorgeladen, ſich inner den näch« 
Kung aus dem weiblichen en eg zuffelfurfe, doppelte Buchhaltung , Algebra undjten fechs Wochen, längiiens aber Donnerilags 
Disberg austreten, fo ergedt an die Weltern und) Geometrie. den 10. April näcftfünftig, Bormittags um 
Blegeältern, welche wunſchen, daß ihre Kınder|_ Der Breis der Penſton if 25 Louisd’or, gabl-|10 Ubr, vor dem Nichteramt Büren auf dafigem 
und Sfcolinge in dieſe Antalt aufgenommen|bar von 6 z3u 6 Monaten. Der Unterricht im Beich- Amthauſe zur ——— zu fellen; bei 
mwürben, biemit die — su deſſen Bebufinen, in der Muſik und im Tanzen wird beſonders Androhung geſetzlicher Folgen im Falle Ausblei⸗ 
bis Ende März d. I bei dem Kantonsfchulratbelberechner und bezahlt. bens, indem nachber per Eontumaciam gegen ihn 
ibre daberige fhriftliche Anmeldung einzugeben, verfahren werden würde. 








und nebfl dem Tauffchein ein Beugnig von dem] Monsieur Beguin, instituteur de la lasse] Amtbaus Büren, den 8. Hornung 1534, 
** ibers Wobnoris, ein gleiches von der supérieure du College de la Chaux de fonds, Der Mmtsgerichtspräfident: Menfe. 
—— * Auffuhrun —— alhonneur dinformer le publie , qu’iltrans- Ser — R 
nie, und endlich eins vom ‚|portera son pensionnat de jeun ons & efann e 
t ee Dermendieche, pendant je couran de mois Da die biefige bobe Megierung aut befunden 


ureichen jur Beglaubigung, daß dem betreffen» 
den Rinde die Schu yoden ah —— ‚|d’avril prochain. Ce village qui a vue sur lejbat, die Beſtimmung zu treffen, daß der Korn⸗ 
und es eine gute Gefundbeit genieße. lac, est situd A une lieue de Neuchätel, dans|marft in bier, jmar mie bisanbin an den Freir 
Bleichjeitig wird in genanntem Anflitut auch|une des plus belles parties du vignoble. tagen jeder Woche abgehalten, jedoch nicht mebr 
ein Freiplag vafant. Den Bewerberinnen biefür) Monsieur et Madame Beguin sont pleine-\um 1 Nbr — eröffnet und um A Ubr 
find der gleiche Anmeldungstermin und die glei-| ment convaincus, que ce changement sera|befchloflen werden fol, fondern daß derfelbe, von 
en Bedinge, wie oben, fetgefebt; nur baben|tr&s-avantageux & leurs elöves, sous le dou-) Anfang des Monats März d. B. an, fomit zum 
diefelben noch vor der Aurnahme eine Brüfung|ble rapport du elimat et de l’instraction; ilsjerften Male Freitags den 7. — Monats, 


vor dem Kantonsfhulrathe zu beſtehen. osent se flatter que les parens qui leur ont; Bormittags um 11 Uhr feinen Anfang nebmen, 
Aarau, amd. Februar 1834, conlie jasqw'iei l education de leurs enfans ‚und Rachmittags um 2 Uhr geichloffen werden 
Das Sekretariat des Kantong.|continueront A leur accorder cette conliance|müfe; — der Markt um die fogenannten rauben 
fhulrathes. qu'ils s'eforceront toujours de meriter. Früchte aber Wormittags um 8 Mbr beginnen, 


——— Les pensionnaires ont chacun leur lit Alund um 11 br beendigt fein fol, fo wird diefeg 
Kanton Luzern. Indem Blatte No. 102|part, et leur linge est blanchi quatre fois pen-Janmit öffentlich befannt nt damit fich 
bes Eidgenofien vom Zahr 1833 if von Vermei-|dant lannde. Käufer und Verfäufer na biefer Verordnung 
gerung der — —————— des Hochwürden] Les objets d'instruction sont: la religion, zu richten im Falle befinden. 


gen Brieftird Bankray Meyer, ad Seite des|la langue francaise, la traduction deslangues)| Zürich, den 6. Februar 1834. 
l. Rathes des Kantons Zugern, die Rede, da |frangaise etallemande, la grammaire etl’ana- Aus Auftrag des Stadtraths: 
mit, mas an der Sache ift, berichtigt werde, möge|lyse, la composition, l'eeriture, l'histoire, Die Stadtkanzlei. 
Folgendes die Wahrpeit frei und unummunden|la geographie, la sphere, —— y — 
ansivrechen. compris leschanges et les arbritages, la tenue , Berfei ß erung. 

Die Kompetenzffhigkfeit ertbeilt nicht der RI. |des livres en parlıes doubles, l’algebre et la] Ein ſtets mit — srößtentheils von 
Matd, fondern das gerfiliche Eraminationstolle- |gdometrie. : 2 auf eigentbümlichem Boden entfpringenden, 


sium, alein jener wollte Hrn. Meyer die Rom-|  J.e prix de la pension est de vingt-eing/bereits immer gleich ergiebigen Quellen unter« 
Detenzfäbigfeit nicht zufommen laffen, bis er Louisd'or par an, payable de six en six moıs.|baltenem Waſſer verfehener , ganz grundsinde 
einen Befundbeitsfchein übermache, weil man|Des lecons de dessin, de musique et de danse und zehentfreier Gewerbsplat zuRigaenbad, 
ibn für trantlich balte. Daber lieh Hr. Mever|se paient & part. m Kanton Thurgau, am den Öränsen Togaen- 
eine Bittfchrift an den Broßen Ratb ergeben, burgs gelegen, wird mit obrigkeitliher Be» 
daß der HI. Rath noch nie Gcfundveitsfcheine]) Montag, dem 10. März d. J. Nachmittagsiwilligung aus freier Hand den 27. Sornuug / 
von approbirten Beillichen eingeiogen babe, des · um 2 Uber, mird in dem Spitalamt eine öffent-/ Nachmittags 1 Ubr: bei dem weißen Kreuz allda, 
wegen könne auch eine folche Korderung an ibn|liche Verfleigerung abgrbalten über die dem Ranrlentmweder fammtbaft oder theilweife, zum Ber 
nicht genellt werden, nebenbin fordere Das&Staatg. |tonsipital zugebörende Müble, welche beitebr: |fauf in die Verfeinerung gegeben, wozu Kauf- 
geſetz von dem diesfeitigen Beifllichen die beitimm«|a- & einem freiſtehenden Bebäude, mafliv von liebbaber boflichü einaelavden ind. 
ten Examen. Schließlich weil Hr. Meyer einen tein, zu unter im Niederdorf der Stadt] Die Bellandtheile des Plates Änd: eine ger 
uten Rangelvortrag bat, fo if es am rechten] Bürich, an der Kimmat gelegen. räumige Wobnung: unter dieſer eine Haupt · 
ete, ſich dardber auszufprechen, daß nämlich In diefer durch 3grofe Waflerräder in einem) mühle mit fünf oberfhlädhtigen Waller 
nicht einmal die biefigen Rantonsgeiftlichen in] eigenen Kanal betriebenen Müble befinden fich|rädern, eine Beimuble ebenfalls mir zwei, und 
den Konfursprüfungen Predigten und Ehriften:| Au ebener Erde 4 Mabibaufen, 1 Rennle, 1leine Säge mır Bläue, gleichfalls mit zwei Waf 
lehren vortragen müllen, da doch ein guter Vor-| Gerfien- und 1 Droguerflampfe. ferrädern gleich obigen; Scheuer mit zwei Stal- 
trag äuferit richtig i®, und in Drutichland und Auf dem erden Boden 1 Wohntube,i Schlaf: lungen nebe Wagenſchobf; Wafch: und Dörr 
andern Orten bei geifllichen Brüfungen großer] kammer, 1 Mebitammer, 1 Heine Küche, 1baus; — nebit lauf 
Werth darauf gelegt wird. Hierin könnte die] Pructlammer, 1 Spreuerfammer, ı Holzberigeräumiger Hofraite; ein Gärtden; bei der 
bobe Regierung des Kant. Litzern viel Gutes) bälter und 1 Werktiart. Müble circa 7 Huch. Wiesmachs, dann die foge 
fiften, wenn fie anordnen würde, dag auch die Auf dem zweiten, dritten und vierten Bo- nannte Weiermies 1%, Yuch. mit einer der Haupt» 
diesfeitigen zu prüfenden Geiflichen Vorträge] den 3 Frucdhtichütten von circa GA Fuß Länge,/quellen, deren die andere unfern von diejer ſich 





endem Brunnen und 





balten müßten. mir Ausnabme des lebten Bodens oder der ober- befindet, fodann 3 Buch. Waldung an 2 Gtüden, 
Bon einem Freund der Gerechtigleit.| Men Winde von circa 39 Fuß Breite. deren das eine aroßentbeils mit Blöcher- und 
, b. In einer Beilallung für 2 Pferde Can die)Baubolz überfieht. 

Herr Bequin, Ersieber an der obern Rlaffe üble gebaut), Dbne der Hauptmüble Abbruch zu thun, 
des Kollegiuris in Lachaurdefonds, bar die Ehre, + einem abgefonderren Stambfewerl in dem|mürden fich die Nebenmuüble und Säge zu beveu- 
das Bublıfum zu benachrichtigen, daß er im Laufe] Garten (Biftftampfe). tenden mechanifchen oberſchlachtigen/ fo wle dag 
des nächiten Monats April fein Inditut für jungeld. In eınem Garten von circa 6000 Quadratfußl die Wiefe der nge nad durchfliehende Waſſer 

eute nadı Eormondreche verlegen wird. Diefer| Yusdebnung. yu unterfchlächtigen Werfen vorzüglich eignen. 
rt, mo man die Ausſicht auf den See aenicht. Die Muble kann mit Mantag d. 8. angetre-| Die Kaufbedingniiie werden am Tage und 
if eine Stunde von Neuenburg, im einer deriten werden. Allfalige Liebhaber find eingeladen, |Orte der Berfleigerung eröffnet, können aber 


ſchonſten Begenden des Weintandes gelegen. ich an befagtem Tag bei der Veriteigerung eın- beidem Eigenthümer Baron 
Herr und Madame Bequin find vollfommen pußaben und können in der Swifcenseit die nä rg erh ren zu Y J No. 152, an 
Aberyengt, daß diefe Veränderung für ihre 3ög ern Bedingungen auf der Spitalamtskanzleilder Togsenlurgerhraßr, oder bei deffen HHerten 


linge febr vortheilbaft fein wird, und zwar inleinfeben u Hegne bei Kon» 

jeder Beriebung , binfichtlich des Rlimas und des| Bürich, den 7. Februar 1834, — ——————— Er —— — an 

Unterrians ; 1, irn 58 —— daß Aus — ——— feld bei St. Ballen, fo wie auch die her 
+ nen e Erziebun er Spitalv , i 

Hbrer Kinder anvertraut haben, fortfahren mn Der @oitalfchreiber: Fäft. m a — 


den, ibnen dieſes Zutrauen zu bewahren, mel- 
ches fie fich immer bemüben werden ju verdienen | In Folge Weifung der tit. Qufligfeftion der| Den Erben des verflorbenen Matblas Kunz 

Beder Benlionnair bat fein eigenes Bett, und/Republit Bern, fol araen Hrn. Karl Graf,von Brindelmald, als Schneidermeilier an- 
fein Weitjeug wird im Nabr 4 Mal newafchen. gen, Handelsmann von Büren, wegen betriege-laefeffen geweſen in Tbun, if das amtliche @üter- 

Die Gegenande des Unterrichts ind folgende:\rifchem Beldstage eine amtliche Unterfuchung|verzeichnif über deffeiben Berlaffenichaft geflat- 
Religion, franzöfifche Sprache, Neberfehungenjeingeleitet werden. Es wird daber ermeldteritet und zu fchriftlicher Eingabe der Ar» umd 
aus der franzöliihen und deutfhen Sprache, 2 Karl Graf, welder während dem Laufe) Begenaniprachen, im die Amtfchreiberei Thun, 
Grammatit und Analpfe, Auffäpe, Schreiblunf, feineg Geldstags den Austritt genommen, und|Termin befimmt worden: bis und mit Dem 2, 
Seſchichte, Geographie, die Sphäre, Rechen-|defien gegenmwärtiger Hufenthalt undefannt ift,|Aprilmächtitünftig. Die Unterlafang diefer Auf 
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forderung sw entforechen, würde den Glaubigernſten, fo wie 30 Bucharten Wiefen-, Ader⸗ und Lenzburg verlandt werden, welche fie dort un- 
als DVerzichrleitung auf ihr Recht ausgelegt Ey — aus —* Hand, am Diendag, den ent— —X bolen und abgeben wollen. 
werden. 18. Marz d, 7 Mittags 1 Udt in feinem obge- eon, den 14. Hornung 1834. 
Gegehben ben 29. Nenner 1334, dachten In e an eine ofentliche Steigerung zu aatob Ured umd 
pro Amtfchreiderei Thun: bringen und am ben Meiſtdictenden auf genug Samuel Huggenberger. 
8 Amnuz, Notar und Amtichreiber.jiame Koofung bin zu überlaffen. ——— 
Jewilligt: v. Bumoens, Meg.-Statıh. . — diefen * — —— Sommerlat aus Lahr —— ich —— * 
——— — vom bentigen Tage an, an den unterzeich geten einen ſchandlichen Betruger, fo lange derſelde 
[Eröffnung] Die von der Großberzoglich Eigentbümer ſeida wenden, um alles einzuſehen f a en 
Badifchen Regierung am 2. September v.%. zurlund fonach die diligen Kaufbedingungen ju Der» Re vridttet. unterſchriede 9m 


Öffentlichen Etergerung ausgeleßten drarıfcheninehmen, mel cd der Bten i Buchbi 
Sergwerte, nebii Btei- und Silberbutte im —— 5 — I ann en —— * 
—— —— * —* — Dotnufſen im Ftickthal den 17. Hocnung 1834.. — 

dem beſagten Tage ja Eigentbum erde at, Bel merr Do ein geübter ——*2 —*5*2 





Am 17. Depemoer v. I. And nun diefelben von| unterleichneter if gefinnt, fein Tavernen- wohl in ſchoͤnen Schriften ald auch im Jeich⸗ 
ber — elta Badıfchen Regierung an uns| wiribsbaus jur Sonne in Läufelfingen, Kanton|nen andweijen fönnte, in Ronbition treten 
förmlich zu Eigentbum übergeben worden. Als Bafellandfchart, fammt dem dazu gehörigen Erd dante, ift zu erfabren bei 
nunmebrige Eigeurhümerin derermäbnren Berg |teich, unaefäbr 20 Yucharten, aufs n-üe zu ver- r H. Di Lith. in Derifam 
Re eo Boa EINER] 1, in ro Kamin in 

‘ ofnun ttes und Men ver-Jaeladen, naftens bis den 10 Mär em — — 
anlaßt, Diefeg mit ven Bemerten jur ößentlichen gentbumer einjuänden, wo das Nabere zul _ Für eine Blau- und Scönfärberei wird ein 
Kenntniß zu bringen, daß BeflcHungen auf Blei]verncehmen if. Beiche gelucht, welcher 1) die blaumarme Farb 
und Blätte an die nunmehr eingefeßte „gewert- afob Beifer, Mebger, fo wie auch, die Waid-Bndigo Kippe gebörig m 

baftlibe Bergmwerfsvermwaltung im nabe beim Lowen in Langenthal. führen verfebt; 2) jede Märberei vom Derfceder 

Gußertbalbei®taufen“adrefiirrwerden 3 nen Farden in baummollenen und letnenen tof · 
—— weiche 35 —— folche auf's unge 4, g €. e —* 6 —— fn —* 

e zu vollpieben , und etwaige Anfragen] Bor wenigen Tagen if ein anſehnlicher aar.|fennt; 3) in ber KUoken. UN 
aufs Sorgfälighe iu —— fung gauiicher Bürger aus —— dritten bewandert wäre; 4) mıt obigen Kenntniſſen Fleiß 











arlsrube, den 3. Februar 1834, ewerbereichen Hauptftadt in Nordamerita, nach und Rechtfchaffenbeit verbinden würde. — Fran« 
Die Direktion der Brubengemerffchaft — — er u Aufenthalte firte Briefe, mit d. M. B. bejeichnet , befördert 
Neue Hoffnung Bortes und Neugiucd|feibit, bier angelangt, um Famtltenangelegen- die Expedition des Schweizerboten. 
Saufer. Elaufing. beiten zu befprgen, und daun in wenigen Wochen : 
wieder in fein meues rubiges Vaterland üder| in in der Wierbrauergi und Brennerei praf» 
Hypotbelar-Revifion. Hapre de Bracemitnambafter Befelichaft zuruditifh und theorerifch etfabrner Wierbrauer 


Nacıdem heute vor ums die Bemeinderätbe von zu febren. wünfchte in irgend einer Wrauerei der Schmerz 
Kia, Meitau und Oberhofen mer dem Bortrage| Wer irgend im der Schweiz und in ihrer Nach- zu Führung derielben angenellt zu werben. 
nen find, dah die *5* des Zır.\barfchaft Abicht und Buß bat, ebenfalls nach|felpe würde mebt auf menfchenfreundlich Be- 
ofen Mathe des Kamtons Hargau unterm 23.|Nordamerifa binzumandern und daber biedere/pandlung, als auf großes Honorar Rüdüct neb- 
De ne weht A Beerlabt fine bi Garen ut Gamenereien, 
en Gemeinde Metrau im die dreilge inbepen u en die Ur örbdert die Expedition de mweızerboten, 
Ein, Di politifch- bürgerlichen Bemeinden|volbracht werden könne, beliebe ich dabier beim ie u 4 





n, Mettau und Oberbofen eine Meviion des] Adler von mun am immer perfönlich einjwfinden. . 
Metostenweiene —— 33 —* ua. ũcber die gewiffenbaftee, menſcheufreundliche ——— 
abreislichen — — gemade baben, ebandlung ab Geite der Iinterjeihneten baben Helung könnte, im entfprechenden Falle, von 
us Eee —— — * —— —— — eier Dauer fein. Anträge bittet man unıer Adreile 
neten ge n anfuchten; ax . 
fo Haben wir in Entiorechung Diefes Bejuht Beute amp Gameiiercitungen Die fämeidcl ET her 
. a } 


efhloifen: e au — 
Es folle eine Revifion des — im Bert R elden, am 4. Hornung Fünftaufendagthundert Yrämien, 


1334, 
Bonapentur Nau, Lebrer 


der bisher beftandenen polıtifhen Gemeinde t 
Bretten ober der jeht —Rt getrennten Ge⸗ Zaver Möfch, zum Mdler,. |nämlich 1 v. 300,000, 1 0. 40,000, 2». 25.000, 
meinden Eraen, Pettau und Oberhofen, unter — 3 9. 10,000, 5 9, 5000, 89.3000, 20» 2500, 
Beikung einer erichtliden Kommiffion und auf) Dame! 60 v. 1000, 100 d. 420, 300 u. 350, 500 ». 370, 
Kofen fer Öemeinben fast finden. Den ereheten Bewohnern Bofingens fagt beijund 1800 von 360 Gulden, zufammen von 

etes Berchlufes werden alle Bene,|feiner Mbreite vom bier, für die iom erwielene); 2 Millionen 648,000 Gulden Pr. Ert. 


n Folge ’ 

net auf Rorporationen oder Brivaten der che |gaffreumbliche Aufna den berjlichften Dant; ſchau 

vorigen Gemeinde Mettau oder der nunmebrigen gi a a Dekfserein. Ahr die ibm im ed Ara en i 

Gemeinden Ejgen, Mettau und Oberhofen Un-|Hecheiter geleitete uneigennübige Unterhübung den sten Berloofung der 8. Muß. , 8. Bolni 

terpfandsverfchreibungen befiben, veremtorifh;  Bofingen, dem 17. Febr. 1834, gorterieanicheng. 

und bei Vermeidung des Berlufles ibeer reip Ferdinand Deng, Schaufpieldireftor.) " Arriem, welche auf biefe hablreichen und be» 

Unterpfandsrechte aufgefordert, die beflpenben —— deutenden Brämien Auſpruch geben as 
Sum Kauf angetragen. 68. Mva., und bei Abnahme von 5 & 


gn Harau eine qutgelracne a 6te gratis bis zum 6. März abgegeben im 








tem unferer Ranylei einiwreichen. berei, weiche für allrälige rungen . m. 
RE ra ne ET a —— 
dur Beendigung der Revifion tede fernere Ferti-|" gebrauchen iR, rıt Hter, Ro Sur Beauemlichteit der Liebhaber ind die Wer 


fer, Rotbgerber. |gemungen austhlichlich franto an Hru. David 
—— 

seoiden und die Erhebung der neu ausgefertig" (eingerichtete Gerberet, entbaltend| Une cnnen when 

ten Gchuldbriefe wird feiner Beıt dem refp. Gldu-|; a 10 Barden, 2 &fer, [und tonnen dch auf Die gleichen Pinnimern * 





duch öffentliche Bekanntmachung ange ‚genug Blat für DieRinden 
vr manen 3 ufenbe Brunnen, genug Bla (dr Beinen. rer 
aufenburg, am 16. Nenner 1834, Arten vor den Haus ! äch dafür bei dem er 


In Ne. 7 des Schw. Anzeiger iM unter deu 
en machen biermit einem|Rudrit „Kosmerifhe Mittel“ Rarı; „zur Reinigung 
fum befannt, daß He einelund Erhaltung des Zahnfleifces“ zu lefen: „zur Reis 
Orheisung der Bäbnıe und des Zahnflelr 


i ; fammt 
— 
ugelberger, Gerichiſchreiber. Die Untergelän« 





t 
ogene id gefon fein — * art eingerichtet haben, umdInigung und 
an ‘ ‘ ung u 
as Saite von Bat nach Zürich nun im Stau AK Sek cin ara ie.“ 


bergs geleaene Baßbaus zum Quantum n 
Chen Daja gebarigen Ba dan u a ee ma Meran oder (Hiezu eine Titerarifche Beilage.) 

































Es er denne diene Voit⸗ 
latt wohbentlih einmia am 
Donna; 04 finden darı 
in parerkindirche Madırtairen 
aus alien Kantonen unent 
seldlihe Nufnabme ; Die Ein · 
ventder baden Namen und 
Senior benmfligen; fie 
werden nicht aenannz, oder 
rie verfansen es ausbrüdtich, 
oder eine ridhrerkiche Behörde 
in Klanfähen verlangt eb, 


ir * 


Stelannımadumngen sm) 
[Mmjeinen wersen in d 
[Ebmeheriihennnjeiger 
sen die Einruckungs geb 
von 1 Be. für die gedru 
Seile aufaenommen,. D 
‚Nbonzement fürden&@chwei: 
serboren fofier jährlich 50 
B6., hatbiäkrfich 25 BE. 
Wan abennirt ich bei einem 
zunacht gelegenen Polamı 
oder bei den bekanuten Hrn. 
Kemmiſſtenars. 





No 9. Donnerſtag, den 27. Febrüar 1834. 





Memand iii ſtarker, als der, welcher füch felbit bezwingt; niemand freier, als der, welcher nicht die Sklavenkette feiner Leiden- 
ſchaften und fchlechten Gewohnheiten mehr tragen muß, Gute Sitten machen ein Bolt Hark und frei; Sklavenſeelen können 


nie wahre Republitaner werden. 


Nobert Glutz Blotzheim, von Solothurn. 





Das Branntewein-Trinken 





Unſer Pintenſchent Brenzel meint: ein guter Schnapps fei 
geſund; er beweif't dies mir feiner rothen Naſe, die kräftiglich 
dlubet und glühct. Auch meint er, ein Glas Branntewein 
mache Leib uud Seele munter; er beweif't dies mit beiden 
Hauden, die fo munter find, daß fie immer zittern. Bren- 
zel finder Glanben und Beifall; denn die Leute gewöhnen 
fc immer - mehr, an den Branntewein; ſogar Weiber 
ſtinlen davon aus dem Hals; fogar. Kinder fangen an 
einen Schnayps zu nehmen, wm fchneller reif zu werden 
zum — — Verderben und Tod. 

Ein Glas Branntewein zur Seltembeit genommen, Tann 
mohlrhätig wirken, mie Arznei oder Wein. Aber Arznei in 
Uebermaß, und Bein in Uebermaß, Hit wieder Gift. Das 
weiß Jedermann, Branntewein aber, wenn auch nicht im 
Ucbermaß, aber täglich gerrunfen, iſt fchneller wirken. 


des Gifte. Schneller, als der Mein, Überreigt und berände | 


er die Werkjenge der Seele, nämlich die Nerven; macht vor 
der Zeit akt und fiumpfinnig, umd befördert vor der Zeit 


den fiechen Leib in’s Grab, Darum follte man über jede 
Brannteweinfchenke fchreiben: Obrigkoitlich paten⸗ 
tirte Giftſchenke. 


Der Arbaͤter bilder fich ein, einen Schnapps in Ehren 
folle niemand wehren, denn er ſtärke die Leibesfräfte 
jur Arbeit. — Nein, dies entzündliche Getränf gibt Feine 
wahre Kraft, fonderm nur lebhafte, augenblidiiche Er- 
regung. Millionen Waflertrinfer haben mehr Kraft, als 


‚ Brannteweintrinfer. Nicht der Schnapps, fondern gefunde 


Rahrung, Härte den Menſchen, und nichts, als die. Nabe 
rung! Brammtewein-gibt feine Nahrung; erregt zwar ſchnell 
Munterfeit, aber nachher auch Abſpannung, Erfchlafiung 
und Erfchöpfung des Leibes. Halt du das:noch nie bemerft ? 


Kinder , denen man Brauntewein gibr, werden in ihrenz 
Wachsthum gehindert, früh zu Nusfchweifungen gelüftig und 
mie allerlei Krankheiten aeplagt, die ihnen damm ein Ende 
machen. Es iſt nicht ohne Urfach, daß beim Landvolk viele 
junge Männer und Weider, älter ausſehen, als fie find, 
Das kfümme nie vom Arbeiten ber. Es iſt nicht ohne 
Urſach, daß beim Landvolk eine Menge Fieber, Unterleihs⸗ 
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franfbeiten, Auszehrung, Zungenfucht, Gliederſucht, Bfie- 
derzutern, Schlagflüſſe u. ſ. w. überband nehmen. — Van 
holt ſich die ſchönen Sachen aus der täglichen Branntchein- 
flaſche! 

Ein Schnapps iſt wohlfeil. Das verleitet manchen 
zum Trunk. Aber verdammt ſei Gift, wenn ich es auch 
umſonſt hätte! Beſſer für die armen Leute, es wäre theucr: 
Sie biieben gefund und fräftig, 

Wer täglich Branntewein trinft, auf den bat zulegt 
die gewöhnliche Portion nicht mehr die Wirkung, die er 
wid, Er nimmt nach und nach mehr; er gewöhnt fich 
an aoch mehr und fann bie Gewohnheit endlich gar nicht 
mehr laſſen; er kann's nicht mehr, mie gern cr machmals 
auch wolle. Sieh, fo geht's, wenn du dem Teufel ein 
Haar läſſeſt, am dem er dich hält, fo dreht er ein Seil 
daraus! 

Der Meingeit durhdringt bei anbaltendem Gebrauch 
des Schnappſes, endlich den ganzen Leib, Blur und Fleiſch, 
Gebnen und Knochen. Wuudere ſich alfo feiner, wenn 
Branntewein norbwendig den Keib verberbt und fchauderhafte 
Wirfungen bei Männern und Weibern bervorbringe, Man 
weiß Beifpiele, daß fogar Leute, die an Harfe Berränte ge- 
wöhnt, und vom Weingeiſt durchsogen waren, fogar von 
felbit angefangen baben heil zu brennen, Fürchterlich ſchnell 
fanden fie durch und durch, als cine Flamme da; und Ficken, 
nach fotcher Selbſtentzündung, michts von ſich zurück, als 
einen ſtinkenden Aſchenhaufen, worin man nur die Fußzehen, 
Finger und den Schädel fand. Am bänfigiten traf dies ent 
fegtiche Schickſal Weibsperfonen bisher *). 

Der anhaltende und tägliche Genuß von ſtarken Geträn- 
fen lähmt, auf die Dauer, die Verftandesträfte, fo wie er 
auch ſchon diefelben Durch einen Raufch vorübergehend 
weguimmt — Es wäre manche Haushaltung beffer in 
der Ordnung, mancher Unglücdliche nicht ganz veriumpt , 


oder gar in’s Zuchthaus und Schellenwerf gerasben, wenn | 


die Branntewernflafche nicht täglich hätte gefüllt werden 
müfen. Freilich daran dachte miemand beim Anfang des 


Schmappstrinfens. Aber wer denft auch immer daran, daß 


der Teufel aus einem cingigen Haar ein Geil drehen kann, 
an dem er den Sander fortichieppr? 


Bas aub Meiſter Brenzel, zu Ehren des Brannte- 
weins, mit feinen zitternden Händen und feiner blühenden 
Raſe beweifen möge; es if Zeit auf die gefimdbeitsmördert- 
ſchen Wirkungen des täglichen Schnappstrintens aufmerffam 
su machen, Es if Zeit zu erinnern, daß unter allen erfün- 
ſtelten Lebensbedur fniſſen der Branntewein das fbädiichite 
iſt. Es iſt Zeit jedem, der die Gewohnheit noch ablegen 
tann, zu ſagen: Brauntewein zerſtört die Kräfte und Säfte 





) Dos erjäb/t man von einem täglichen Branntewelutrinker in einem 
z Dorte des 8, Bafel, dev erß vor einigen Jıbren, innerlich 

’ verbrennend, daß ihm Bie Flamme zum Hals berausichlug,, plör- 
ilſch und elenb Rack. 


des Leibes; zerrüttet die Wirthſchaft braver Familien; bringe 
Zwietracht und Elend In vordem glückliche Häufer; füllt die 
Zuchthäufer mit Verbrechern und die Kirchhöfe mit alu. 
früben Leihen! Es if Zeit, wenigſtens diejenigen zu war- 
nen, die zur gefundern umd enthaltfamen Lebensart zurüd- 
fehren fünnen und noch Kraft haben — das böfe Haar in 
Teufelsfauſt zu jerreiffen. 

Ungerechner, mas in der Schweiz ſelbſt an geiftigen Ge- 
tränten, Kirſch⸗ und Zwetſcheuwaſſer, Träber - Erbäpfel- 
branntewein u. f. m. fabrigirt wird, find vor amei Jab- 
ren, laut amtlichen Tabellen, aus Franfreich für 
1.741,722 Frts. gebrannte Waffer in die Schweiz eingeführe 
worden, 

Der tänfiche Genuß des Brannteweins wird bei dem 
Volk, welches leider die Gefahr nicht vermuthet, von Jabr 
zu Fabr allgemeiner und größer. Im K. Bern wurden im 
Fahr 1830 an Branntewein 109,185 Maß verbraucht, 
und 8.311 Maß Weingeiſt. Aber im Jahr 1833 ſtieg die 
Menge des Verbrauchs fchon auf 359805 Maß Branntewein 
und 37,519 Maß Weingeift. Achnliche Vermehrung des 
Brannteweintrinkens erfcht man and in andern Kantonen. 
Sollte man micht endlich darauf achtſam wenden ? 

Aber wie dem. Hebel wehren ? 

Was bilfe dagegen alles. Eifern und Bredbigen? — Erft 
die ſchrecktichen Folgen werden für die Unglücklichen beich- 
rend, Der Trinfer glaubt feinem Dalfe mehr, als feiner 


‚ Bernunft. — Man könnte freilich dagegen mit Geſetzen 


wirken; alles Brennen und Ausichenten des Brannteweins 
mir ſtarken Abgaben belaſten. Denn gebrannte Waller ſind 
ja der verderblichite Engusartikel, weil er zugleich 
Vermögen und Gefundheit wegfrißt, Religion und Seelen. 
rube uud Hausglück vernichtet. — Allcein, was helfen gute 


Geſetze bei ſchlechten Sitten? 





Auch in den Vereinſtaaten von Nortamerifa batte das 
Brannteweintrinten vor einigen Yabrgebeuden überband at- 
nommem. Die machıpeiligen Wirkungen ofenbarten ſich 
fchrediich genug. Aber die Geſetzgeber fonnten nicht dagegen 
einichreiten ; denn mit Geſetzen beffere man Leinen Menſchen, 
fondern jeder muß das Lafter bei fich ſelber detämpfen, ober 
verhüren. L 

Da trasen in Amerika im Jahr 1613 die ſogenannten 
Enthaltfamtleits. oder Mäßigkeitſsvereine zufam. 
men; rechtichaffene Bürger, die nicht nur aus freien Stücken, 
zur Rettung ihrer eigenen. Geſundbelt, den ‚Genuß tes 
Brauuteweins entfanten, fondern auch nach allen Kräften 
andere davon abmabnten ; fie von deſſen giftigen Wirkungen | 
unterrichteren, und Umgang und Verlehr mir allen Brannie- 
meintrintern abbrachen, die fich nicht beffern wollten. 

Im Fahre 1826 harten ſich ſchon in vielen Dörfern, 
Fleden und Städten deraleichen Vereine gebildet, und ver- 
banden fich num uuter einem Hanptverein. Gichtbar nahmen 
Me Familien, die zu ihnen schörten, an Befundheit und 
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Boblſtand zu. Aus dem nebrudten fechsten Bericht des 
Hauptvereindg (american Temperance Society) erfährt man, 
daß ſeit 1826 mehr denn 2000 Perſonen aufgehört haben, 
Branutewein zu brennen; daß mehr denn 5000 arge 
Brannteweintrinfer zu einer nüchternen enthaltſamen 
Rebensart zurückgekehrt ſind uud Bott dafür danken; daß mehr 
denn 60800 Branntemweinfchenfen ihr Gewerbe, ans Dan- 
gel an Abfap, haben einitellen müfen, nur einige haben es 
auch freimillig gerban; daß fogar bei 700 amerifanifche 
Schiffe in’s Meer gegangen find, ohne ſar die Matroſen, 
sam täglichen Getränk, Branntewein mitzunchmen. 





Wir Haben in der Schweiz vielerlei Vereine und Geſell⸗ 
fchaften, zum allgemeinen Nuben beſtimmt; aber noch feine 
sur Rettung oder Bewahrung der Gefundbeit, des Wohl 
Bändes und der Sittlichkeit des Volls, beſonders der went 
ger bemittelten, arbeitinden Klaffen deffelben, 

For erwarter vergebens beilfane Wirfungen von der 
Mübe unſerer Religionsichrer, fo lange diefe Mühe in 
dloßem Lehren und Ermahnen beftcht, micht im thätigem 
Handanlegen zur Vertilgung eines Laſters, melches allen 
religiöfen Sinn verwifcht, 

Fhr erwarter vergebens heilſame Wirkung von der. Ber. 
beſſerung des Schulweſens, fo lange ihr nicht in einer großen 
Dienge von Familien den Zuſtand des häuslichen Lebens 
ſittlich verbeffern wollet, oder könnet; fo lange noch Aeltern 
ſich und ihre Kinder ungewarnt mit Brannsewein vergiften 
and der Knabe es für keine gemeine That bält, ein volles 
Stab in einem Zuge ausırinten au können. 

For erwartet vergebens beilfame Birlung von den politi. 
Shen Reformen , fo lange ihr nicht zu den republikaniſchen 
Stiftungen republifanifche Sitten berzuitellen wife, Zu 
einem wahrhaft freien Staat darf kein Pübel fein, der in 
Berarmung, Unwiſſenheit, Unreinlichkeit verſtinkend, ſich 
bei der Brauntcweinflaſche über den Verluſt alles Edlern 
tröſtet. Der Pöbel ih Überall und allezeit der treueſte Ge⸗ 
dilfe der Ariſtokratle. 

Es gibt Maͤuner, welche die amerikaniſche Staatsver⸗ 
faſſung bei uns machgeahmt ſehen möchten. Warum fehlt «es 
on Männern, welche die ameritanifchen Gefellichaften zur 
Herftellung der Gefundheit, des Wohlftandes und der bäus- 
lichen Sirteneinfalt in der Schweiz berrichten könnten ? 

Thärige Pfarrer, menfchenfreundliche Aerzte, würdige 
Borficher der BGemeinden , ächte Vollsfreuude, wären am 
erſten im Stande, in ihren Umgebungen zur Bildung von 
Mäßtgfeits. ober Befundbeitsvercinen und damit wer- 
fnüpfter Reinlichteir und Ordnungsliebe in den Hänfern , 
Hand zw bieten; die Ueberzeugung von der Gefahr des täg- 
lichen Brannteweintriufens zu verbreiten; in öffentlichen 
Blättern Machrichten vom Verderben einzelner Perſonen und 
wand ganzer Hauspalrungen durch den täglichen Gebrauch 
gebrannter Waſſer defannt zu machen m, f. w. 





Baterländifbe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Genf. — Kein Wort weiter über die bicfigen 
polniich-iralienifhen Berwirrungen. Die Schweiz und das 
Ausland haben ihr Urtheil gefprochen, 

Ih möchte diesmal lieber von einer Geſellſchaft fehr 
achtbarer Genfer reden, die zwar dem Namen nach in der 
Schweiz befanne if, aber ihrem Wirken und Zweck nach 
wenig, Fch meine die biefge „Friedensgefeltichaft,* 
deren Name fihon ausipricht, was fie will: nämlich NWer- 
menfhlihung der menfhlihen Gefellichaft, 
Beförderung eines bleibenden Friedens unter dem gefirteten 
Völtern, und Veredelung der barbarifchen Sırafgefik- 
gebungen. 

Denen, welche heut noch in den Europäern nur Halb 
barbaren fehen, mag freilich ſolch ein Zwe etwas fröm- 
melnd oder träumerifch fcheinen. Judeſſen iſt er micht träu- 
merifcher , al$ der Sinn derer, welche überhaupt wünfchen 
dag die Welt endlich einmal ein wenig vernünfsiger würde, 
und die mit Kopf und Hand dafür arbeiten, Fa immer 
baben zuerſt Vereine einzelner edeln Perſonen irgend einen 
großen Gedanken in der Menfchenmenge allgemeiner verbrei- 
tet, bis es davon heller ward, und zuletzt die berrichende . 
Ueberzeugung allmächtig auf die öffentlichen Verhaͤltniſſe 
einwirfte. Wilberforce, und die Geſellſchaft zur Ab⸗ 
ſchaffung des Sklavenhandels mußten ſich's Anfangs auch 
gefallen laſſen, wegen ihrer Tränmerelen ausgelacht zu 
werben, . 

In London beficht ſchon ſeit mehreren Fahren cine 
Friedensgeſellſchaft; fie hat in mehreren Städten Englands 
Schweſtervereine. Noch voriges Jahr bildeten fich derglei- 
hen in Mancheiter und Salford. Seit 6 ober 7 Jahren 
find dergleichen Geſellichaften mehrere auch in Morbankrifa ; 
eben fo in Holland; und nun ſeit 1830 befinder ſich eine 
ſolche au in Genf. Ihr Urheber it der Graf de Sellon, 
ein in jeder Hinficht würdiger Mau, Alle, in Europa wie 
in Umerifa, find mit einander in Verbindung, Ale arbei— 
ten durch Wort und Schift auf ihr Ziel bin. In kom. 
dom erfcheins die Zeisichrife der Geielichaft, betitelt „rie- 
densbote;“ in New, Morf die amerifanifche, unter dem 
Titel des „Ealumer;* in Genf fommen die „Mechive * 
(archives de la Societ& de la paix de Geneve) herauf, Die 
Genfer Geſellſchaft hat neuerdings dic Beantwortung der Frage: 
Welches find die beiten Mitiel zur Apfſtellung eines allge- 
meinen umd dauerhaften Friedens? zu einer Breisaufgabe 
für das Jahr 1835 gemacht, j 

Allerdings glaub' ich ſelbſt, daß die große, menſchen⸗ 
freundliche Idee im Laufe dieſes Jahrhunderis ihre Wed. 
ziebung noch nicht erhalten werde. Aber fol uns dies ab- 
baten , fie zu beſördern? Huch dos Chriſtenthum if beimei- 
ten noch nicht von allen Völkern der Erde anfgenonmen , 
fol und dies abhalten , es andern Nationen belaunt gu 
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machen? Was ſchon der große König Heinrich IV verach- 
lich in Europa verfuchen wollte, was William Benn in fei- 
nem amerifanifchen Staate aber möglich machte, — das 
kann fich einſt, bei. einer höhern Zwiliſation Europens, in's 
Leben hinaus geſtalten. 

Kanton Aargau. — Alles, was über Räubereien und 
daherige Strafen - Unficherbeit im nördlichen Nargan im 


Sande herumgebotem wird, berupt größtentheils auf Ent 


ſtellungen und Uebertreibungen, Es bat feine Richtigkeit, 
daß wiſchen Mägenwyl und Woblenſchwyl der Poſt · 
wagen wiederholt iſt augegriffen, und im erſtenmal um 
einige hundert Franken beſtohlen worden; in Bohlen- 
ſchwiyl wurden Juſtrumente auf der Straße gefanden, die 
bei diefen Weberfällen unzweifelhaft gebraucht worden find. 
Daß die Verbrecher feine Landesfremden, ſondern einhei- 
mifche, jedoch auswärts abgerichtere Stroichen feien, wird 
nicht bezweifelt. Alles andere, was von ähnlichen Ungriffen 
anf Neifende, welde die Strafen über Mellingen nad 
Baden gebrauchen, erzäble wird, gehört zu den Gasen 
furchtfamer Kinder; denn der am 5. Hornung unterhalb der 
Mellinger Sommerhalde an dem Knecht und Begleiter des 
bbhmiſchen Federnbändiers Johann Georg Böhm ver 
übte Mord, läßt ans allen die Thar begleitenden Umfänden 
durchaus auf feinen im räuberiſcher Abſicht unternommenen 
Ueherfall ſchließen. Der muthmaßliche Mörder — der eben. 
genannte Meifter Böhm — ſitzt im Gefäugniß zu Baden, 
wofelbit der peinliche Prozeß gegen ihm eingeleiter iſt. Da- 
gegen find die Einwohner von Wobleuſchwol, Mägen 
wu, Bübtikon u. f. f. mit Furcht und Schreden er- 
fünt , indent in beid' erflern Orten, fo wie im angrenjen- 
ven Birrhard, inner wenigen 4 Wochen hart auf einander 
gefolgte Fenersbränfte ſtatt fanden, ohne daß man fih über- 
zeugen kann, daß bie eine oder andere der Sorglofigfeit 


oder Werwahrlofung zuzuſchreiben fi. Viele Bewohner die- | 


fer und anderer nahen Ortfchaften beeilen ſich, ihre Mobilien 
aſſckuriren zu laſſen; nächtliche Wachen durchireifen zum 
Schutz ihres Eigentbums, das man von Brandiliftern be- 
droht glaubt, die Dörfer, und unterſtützen mir löblichem 
Eifer die Poltzeibehörden in ihrer verboppelten Thätigkeit, 
ohne bisher da die mindeſte Spur verbächtiger Kantons, 
fremder zu entdecken, was freilich die Beſorgniſſe der Leute 
nicht zu mindern geeignet if. 

Kanton Basel, — Auch Baſellaudſchaft blich 


in gafifreundficher Aufnahme der Polen binter andern Kan- 


tomen nicht zurück, obgleich es im dem lehten Zeiten manche 
ſchwere Laſten (Einguartirung u, f. m.) zu tragen hatte, 
Mehrere Gemeinden verpflegten auf eigene Koften polniſche 
Flüchtlinge, bis dieſe zum Savoyerzuge aufbrachen. In 
andern Gemeinden wurde für fie an den Kirchthüren ge- 
feuert, Die im Druck erfchienene Nechnung des Polen- 
Komite’s in Lieſtal zeige die Einnahme von 1,059 Fr. 
91 Rp. an. 

Durch den Spruch des eidsgen. Schiedägerichtes vom 


9. Nov. 1833 wurde beſtiumt, daß das Mniverfitätswermögen 
Bafels zwiſchen Stadt und Landſchaft gerheilt werden folle. 
Eine Ankündigung der Vorleſung für das Sommerfemefter 
1834 ſcheint zu beweifen, das deilenungeachter die Univerfirät 
fortbeitehen werde. In jener Ankündigung werden nicht 
weniger ald 63 Vorfefungen, von 39 Profeſſoren und Do- 
zenten zu haften, angezeigt. Zur Zahl diefer Varlefungen 
iſt die der Studenten verhältnigmäßig fchr gering, im dem 
gegenwärtig nicht mehr ala 30 Studenten in Baſel fein 
fotlen, : “ 

Kanton Freiburg — Die Verfammlung des Par 
triorifchen Bereins hieſigen Kantons, welche auf den 
23, d. angefebt war, wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt, 
aus dem Grunde, weil das Landvollk wicht binlängtich über 
den Sweet dieſer Stiftung beichre ſei und alfe vor allem 
die möthigen daherigen Erklärungen erbalten müſſe. — Wen 
ſoll es wundern, wenn dergleichen gemeinnüpige Beitrcbuns 
gen anf Hinderniffe ſtoßen, wie diejenigen, welche ſich bier 
darbieten? Abgefehen davon, daß eine Berökferung, die 
vermöge der wohlberechneten Staatsmaxime der abgetretenen 
Regierung, in der unverantwortlichfien Unwiſſenheit gebat- 
ten worden, im Durchſchnitt für unreif gehalten werben 
faun, für einen fo edeln Zwed zu wirken, fo tragen die 
Gegner der Volksbildung das ihrige redfich bei, um dem 
aufftrebenden Geiſt des Patriotismus die Flügel zu ſtutzen. 
— Der bochehrw. Bifchof von Lauſanne zeichnete fich am 
Faſtſonntag durch feine falbungsreiche Bredige in der St. 
Niklauskirche aus, in der er die Tendenz aller patriotiſchen 
Vereine zu Teperifchen Syſtemen und Einrichtungen, zu Un⸗ 
tergrabung der Grundfäpe der alleinfeligmachenden Kirche 
bandgreiflich darthat, und den nämlichen Tag wieberballten 
eine Menge fatholifcher Tempel von Predigten über dieſes 
Thema. — Mor aber den fchlichten, empfänglichen Sinn 
des freiburgiichen Landvolls kennt, wird fich das Räthſel 
der Vertagung des Patriotenvereing, ohne Komentar, löfen 
fünnen. 


Vermiſchtes. 

— Neulich fanden ſich bei einem Eſſen, welches eine Art diple⸗ 
matiſches genannt werden konnte, unter andern auch zwei Männer, 
als Gäfle ein, die, jeder in feiner Art, ausgezeichnet und achtungs 
würdig And. Weide hatten einander lange nicht gefeben ; ſchienen 
ſich auch bier nicht germ ſehen zu wollen, obgleich ſie Tiſchnachbarn 
wurden. Der eine derfelden mar ſockariffokratiſcher Geſinnung; 
der andere von ſtockradikaler Bolitit. — Indeſſen man beobachtete 
bie allgemeinen Höflichfeitsformen; man ward beim Glafe Mein 
geforädig und zufcht, bei der lauter werdenden Froͤhlichkeit, fü- 
gar gewiſſermaßen vertraulicher. Man ſprach von ber Bundes- 
Neform. 

„Es iR wahrbaftig zu bedauern, * ſagte der Radikale zum 
Atiſtokraten: „daB Sie nicht mir der Nationalpartei gemeine 
Sache machen wollen. Ein Marm vom ihrer Geſchäftelenntniß 
und Erfahrung im Etaatsangelegenbeiten würde dem Waterlande 
große Dienfte leiten fünnen.* 

„Ad glaude nicht, * antwortete der Ar iſt okrat: denn wenn 
ich mit Dhrer Partei gemeine Sache machen wollte, müht' ic 
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zuvbe alle meine Erfahrung verloren geben, Sch bebaure vielmehr 

aufrichtig, daß ein Mann wie Sie, von fo feltenen Geiſftesgaben, 
don folcher Vernunftflärke, volitifhen Hirngefpinnden nachjagt, 
und wicht, gleich uns Andern denkt, um die alte Ordnung mit 
einigen Verbefferungen jurüdzubringen, * 

„ Menn ich, Zhnen zu gefallen, das wollte,“ erwiederte der 
Hadifale: „fo müßt ich zuvor alle meine Vernunft verloren 
geben, die mir fo lieb ii, wie Ihnen ihre Erfahrung.“ 

Es entſand ein Gelächter, „Aber die Sache if gar nicht 
fächerlih!“ rief ein gegemüberfibender Breit: „denn es ik dem 
Vaterlande meder mit Erfahrung ohne Vernunft, noch mit Ber- 
nunft obne Erfahrung geholfen. Stoßen Sie an, meine Herren , 
teder von Zonen bat die Hälfte des Beſten. Helfen Sie einander 
ans: fo gibts cin Ganzes.“ 

— Zu einem ziemlich fpiesbärgerlichen Stäbtlein , wo man ſich 
noch immer micht mit der neuen Drdnung der Dinge befreunden 
kann, zeichnet fich eine gewiſſe alt» ratheherrliche Familie durch 
ibren Ingrimem gegen alles Neue aus. Dbgleih vor Zeiten auch 
Diebe, Betrüger, Truntenbolde, Falſchmunzer, Mörder und ber 
gleichen Gefindel in der Welt waren, rechnet man da bach jcht 
Alles der neuen Verfaſſung zur Lal. Die Hausmagd , eine verflan- 
desſchwache Berfon, bat unvermerft alle politifche Medensarten der 
Familie angenommen. Heiſcht ein Bettler Almoſen, fo meldet 
fie: „Es ih ein Souverdn da, und verlangt einen Kreuzer." 
Als ihre Hausherr bei den lehten Wahlen im den großen Kath fam, 
gratulirte Be und freute fich „daß er auch in die Böbelregie- 
rung gefommen fe,“ — Lehthin ließ die ungeſchickte Magd im 
Bimmer der Frau Ratheherrin Das Machtgefchirr zu Boden fallen. 
Darüber gab's großen Lärmen, mie man wohl benten kann. „Dh 
kann nicht dafür!“ rief die Werunglüdte weinend aus: „Die 
neue Derfaffung it an Allem ſchuld!“ 

— „Die Baſeler Theilungsſache, mach ben Alten 
dargeKelit.“ (Haran 1834, bei H. R. Sauerländer.) Mater bie 
fem Titel id num die erfie Abtheilung der fämmtlichen Verband» 

lungen vor dem eibsgen. Schiedsgericht, erfchienen. (Das Ganze 
wird drei folche Abtheilungen machen und 56 Baben Fohlen.) Eine 
woblgeordnete , lichtvolle, Ichrreiche Darfichung des wichtigſten 
und feltenden Brogeffes, ber jemals im der Eidsgenofienfchaft ge 
führt worden ih und wohl jemals von ähnlicher Art, geführt wer- 
den wird; eine Darſtellung, voller Würde und Ernf, wie dem 
unbefangenen Richter gegiemt; eben fo unterrichtend für jeden 
Beobachter unferer Seiten, für den Staate- und Geichäftsmann, 
für den Sammler zur Geſchichte der Eidsgenoſſenſchaft, als ins- 
befondere für den praftifchen Mechtsgelchrten. Das eidsgenäffifche 
Schiedsgericht läßt num furchtlos Welt und Nachwelt über ſich zu 
Gericht ſihen; ſich feiner Berechtigfeitsliche bewußt. Wahrheit 
und Medt ſind unveraängliche Felſen, am welchen die uunvergäng- 
lichen Leidenſchaften des Partei · Wahnſinns ihre free Stirn jer- 
Selen müſſen. 


Wochen⸗Chronit. 

— Ein gewiſſer Hr. Morel, vor ke Ehable in Savohen, 
nabm von Genf ein Bat Beitungen für einen gewiſſen Abbé 
Kocher in Mailand mit, der dort Weichtvater des Wizefönigs von 
Btalien id. Das Bad wird beim ſavoyiſchen Zollamt geöffnet ; 
einen darin Tiegenden Brief an dem Weichtvater Hedt Hr. Morel 
au Sch und — verliert ibn. in Anderer findet und liest den 
Brief, der von einem Genfer Oberfilientenant Binom gefchrieben 
ih, und worin biefer dem Beichtvater in Mailand alle Schaͤndlich · 
feit beichtet, nicht die er von ſich, ſondern von unferm Vaterlande 
zu wiſſen glaubt, Dieſer Brief wird im einem Genfer Blatt ab- 
gebrudt, und sr. Binon, der fich Öffentlich, als Verleumder 





bee Schmweis an den Branger gefiellt ücht, weiß nichts Beſſetet zu 
thun, als ſich damit groß zu machen. — Die ehemaligen atiſtokra⸗ 
tifchen Speichelleder der Fürften baben ihr Handwerk noch nicht 
aufgegeben und verrichten jeht Spionen · und Unflägerdienite genen 
ibr Baterland, entweder duch Briefwechſel, oder Beitungsattıtel 
in deutfchen Blättern, Die Fürſten haben wohl den Verrath gern, 
aber verachten bie Verraͤther. 

— In der Stadt Neuenburg und ber Stadt Bafel gab's 
Faftnachtsfreuden und Fofnachteprügeleien, bei denen ſelbſt obrig · 
Feitliche Berfonen zu kurz famen. Sie werden daraus nichts machen 
wollen, wir Andern auch nicht- 

— Die franzöfifche Regierung bat den in der Schweiz ber 
findlihen Bolen aehattet, Ach mach Frankreich zu begeben, um 
fi in einem dortigen Hafen, nad irgend einem andern Lande . 
einzufchiffen. — Hingegen die öfterreihifche Regierung ver- 
langt, wenn's wahr it, im einer Note an den Vorort: die Eidf« 
genoffenfchaft folle, zur Beruhigung ber Nachbarflaaten, Garantien 
geben, daß in Zufunft Leute, die in der Schweiz Zuflucht finden, 
davon feinen Mißbrauch machen, mie von den Bolen geſchehen ift. 
— Dan if begierig zu willen, ob Franfreich dem öfterreichifchen 
Hofe ebenfalls Garantie fielen fol, da doch aus Franfreich nicht 
minder Staltener und Bolen in Sabohen eingefallen find, als von 
der Echmeigerfeiter — Der Berfchmörungsplan gegen Savoyen 
mar übrigens mitten in Baris und fchon im Oftober vorigen 
Babres, von deu Dtallenern mit Ramerino gemacht , und hätte 
ſchon damals ausgeführt werden follen. 

— Die in Senf befindlidhen 40 Bolen baben einfiweilen fo 
wenig Ruf, als die in Wiflisburg befindlichen, fich in den 
Borfchlag der franzäfffchen Megierung zu fügen. Sie weigern fic, 
nach Frankreich zu geben; und im einem von dem Anführern der 
Flüchtlinge untergeichneten Briefe id eine wahre Kriegserklärung 
gegen alle Könige enthalten. Was bie Könige erwidern werben, 
flieht zu erwarten. 

— Es ih wicht Immer gut, Gefundbeiten am unrechten Orte 
und zur unrechten Beit aussubringen. Hr. General Eourten, 
aus dem Wallis, bielt bei einem Gafmahl, bei dem alle Dfiisiere 


‚ber fapitulirten Regimenter im menpolitanifchem Dienſt zugegen 


waren, einen zierlichen Zeinffpruch zu Ehren Karls X, Erfönig 
von Frautreich und Heinrichs V, Nichtfönigs von Frankreich. — 
Hr. Eourtem erhielt darauf die Einladung, feine Entlafung ein- 
sugeben, um Er + General zu werden beim Extönig. 

— Unterm 22, Febr. ſchickte der Vorort ein ausführliches Kreic- 
Schreiben an fämmtliche Stände, worin zuvörderit fo mobl über 
bas, mas bisher Vorort und einzelne Stände in Betreff des Ein- 
falls in Savoyen gerhan haben , als auch von dem Anerbieten der 
franzöfffchen Regterung in Bezug auf die Bolen Nachricht errheilt 
und auf die, aus der allgemeinen völferrechtlichen Bilicht, wie aus 
ben befondern Verbindlichkeiten der Schweiz, die ans der durch 
Staatsnerträge ihr zugeficherten Meutralitär fließen, bervorgeben- 
den Nothwenbigkeit hingedeutet wird, „einen Unterfchied zu machen 
smifchen den rubigen und friedlichen Verfolgten und denienigen , 
welche von dem Rande aus, weiches fie gaflfreundlich aufnahm , 
die Ruhe anderer Ränder täglich zu Rören fuchen.“ Mur fo konne 
„das Recht, unglüdlihen Verfolgten ein Aſhl zu gewabren, mel- 
es fo ſehr in dem Weſen eines jeden Freiſtaates begründet fei, 
der Schweiz ferner bewahrt werden, mas nemiß in den Anſchten 
fämmtlicher 6. Stände liege.“ Auf diefe Betrachtungen id ber 
Schluß gegründet: „Offenbar würden mir diefe Pflichten ſchwet 
verlieben, menn wir feindfelige Angriffe auf Nacbarkanten unge 
bindert und ungeahndet im Innern der Schweiz vorbereiten und 
von ihren Grenzen aus volführem lichen. Von biefem Gelichts- 
punkte ausgehend, halfen mie es daber für eine Pflicht, gegen das 
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eigene Vaterland fowohl, als gegen unfere Nachbarſtaaten, alle 
Dieienigen fremden Flüchtlinge, welche an dem Unternehmen gegen 
Savoyen wirklich thAtlichen Antheil genommen haben, des 
fermern Aſhls in der Schweiz als unmärdig zu erflären und die 
berreffenden Standesregierungen aufjuforbern, diefelben von dem 
ſchweijeriſchen Gebier entfernen zu laſſen. Auf die Weife allein 
glauben mir unfern Nachbarilaaten die gehörige Garantie zugeben, 
das ihre Mube nicht ferner von der Schreeiz aus durch diefe Flücht- 
linge gelört werde.“ Um Ende werden die Stände aufgefordert, 
beförderlich ihre Meinungen über diefen Antrag des Bororts abju ⸗ 
geben, damit derfelde nach Maßgabe derfeiben die fernern Schritte 
thun fönne. , 

— Seit einigen Wochen batten die Arbeiten an einer hölzernen 
Brücke, zur Beförderung der Verdindung zwischen der Stadt Bern 
und dem Altenberg begonnen. Am 24. d. Montags um 1 Uhr widı 
die Habe aus unbekannten Gründen von der geracen Ernie ab, und 
fchlug Matt auf den Bfabl, auf dos Geräl, das die Urbeiter trug. 
Eine der Grüßen brach, umd die Bretter gaben dem Gewichte nach ; 
fo wurden 15 Arbeiter und einige Zufchauer im einem Augenblick 
in die Mar geflürgt, und noch um 5 Uhr batte man trotz aller an- 
gervandten Mübe erfi 7 der Verunglückten auffiichen fonnen, von 
denen nur 3 einige Rebensgeichen gaben. Bum Unglüdf mar gerade 
die Schleuſe zu Thun geoͤſſuet, fo tab der Kauf der Aare fehr 
reiffend war. Die Mebrzapl der Berunglädren waren Familtienvater. 


Ausländifhe Nachrichten. 


— Die allgemeine Zeitung meldet Bere aus Turin vom 
15, Febr. Die Partei der ee at durch ihren letzten finn- 
lofen Derfuch den empfindlichiten Streich erlitten, der ihr feit 
tanger Zeit verfeht worden ; fie wird Hd) ſchwer davon erholen. 
Hör dlindes Werkzeug, bie velen, baben nun die Rolle von pri 
vilegirien Rubelötern auf dem Kontinente vermutblic ausgefpreit, 
denn unire Megierumg wird Alles anwenden, um zu verbindern, 
daß das Echmerjer Gebiet nicht ferner der Sammelolad aller MiE 
virgungten und politiihen Edymärnier uniers Weittheibs fei; fie 
münicht eine Ucbercinkunſt getroffen au feben, durch melche man 
fi wed fehfeitig verpfichter- die polttichen Verbreter eınea frem 
dei Kandes auspuliefern orer neniädens au wnnfeeren. Es in des · 
bald nach Wien uad Baris gefchricten morden , und ez wäre mög- 
Jich , daß das ofreichifche wıe das franzoſiſche Kabinct ſich mur ee 
fer Vorfchlage einverfanden ertlärten, und den volitifchen Flücht 
fingen ın Sulunft eim Aſhl vermeigertin. Seſchieht dies, fo würde 
die Sa wen folder Hebereintunft wor! beitreten, und ıbr Gebiet 
von fremden Abenteurern reinigen muſen. Die Meaterung von 
Genf bat dıe Gefabr kennen arlermt, die eine gu große Bafifreund- 
ichaft ie far bereiter hätte; man follte glauben, fie werde beiden 
andern Kantonen darauf dringen, alle fremden Mevolutionärs zu 
entfernen, und ibnen für die olge den Eintritt in die Schwei; 
iu bermeigerm. Weniofend iR unferm Hofe von Beni aus verfi- 

„dert worden, baf man alles aufbieten werde, um nit wieder 
@fenen erneuert zu feben, die alle Wobldenfenden mir Abichen er- 
tädt bätten. te jedoch auf nütlichem Wege nicht erreicht wer» 
den, was die Mube Europa’s gebietertich a und bie Neu: 
tealitätsgerechtfame der. Schweiz dazu dienen, den Ummälzungs- 
möännern einen icheren Eentraipanft für Nevolutionevlane offen 
‚zu faffen, fo würde wohl die Zeit der Transaktionen vorüber fein, 
und mit Nachdeud verlangt werden, was man freundfdraftlichen 
Dorüchungen nicht zugeleben mollte, Es märe dazu allerdinas 
ein Einverländnif mit Franfreih nöthig, alein man bat allen 
Grund u alauben, bak bie nn rt Negierung dem Gebote 
der Eelrierbaltung geborchen,- und felbä dazu mittwirten merbe. 

— Der Telearaps berichtet, daß die Arbeiter in Lyon am 22. Febr. 
wieder fümmtlich Ferubiat und befhäftigt waren. — Zu St. Etienne 
find bingegen republ. Auftände ausgebrochen. — Die Deputirtenfam- 
mer bar am 22 Fehr. die Bitefchriftem verworfen, daß die Familien 
Napplcond wieder nach Frankreich zurückkehren bärften, 

- y Folae der Befanaenncehmung des Difirittfommifärs Hanno 
durch die preußifchen Zruppen, bat die beigiihe Kammer am 19. 
Febr, eine Mdree am den König eriaien, - morin He zu Fräftigen 
Masergelm auffordert, und ihre volle Mitwitkung ver/pricht. . 

— Magbdebura, 17. Febr. Die birfige Beitung enthilt Bol- 

‚ndes: Beim Burchblättern alter Beitungen fand" ich in ber gu 
"Berhın beraustommenden Bolffchen Beitung Nr. 139 vom 16. Mer. 


felgend: I: 
* — Paris, den 6. November 1816, 
Ein Schiffer aus Groß Kemps fand am 83. Dftober anf dem 





Rheine eine fünimmentt Flaſche, welche nachſehenden Tatelnifchen 

Bettel enibieht: 

Cuieungue, qui hanc epistolam inveniet: Sum captivas in 
earcere apud Lauffenburg jaxta rheni SInmen; meum carcer 
est subterranenim, nee novit loeum ille, qui nunc solio meo 
»otitus est. Non plus possum scribere, quia sedule et cru- 
eliter custoditus sum. 5. Hanes Spraneio, 

d. b.: Allen, denen bies Blatt zu Augen fommen wird: Ich liege im 
einem Kerker bei Lauffenburg om Rbeinſtreim gefang.n, mein uht«k- 
iedifcher Kerker if fogar demjenigen unbefannt, der fi meins Ihrer 
ned bemäctigt hat. Mebe kann ich nicht fhreiden, da id fireng und 
graufaom bewacht werde 

Ich theilte das Ori inal⸗Zeitungsblatt am 25, Märı 836, 

gleich ats ich den Artikel darin gefunden, dem damals noch Ichen- 
den Etantsrathb und Appell + Prefidenten v Feuerbach in Anstacdh 
jur meıteren Nadrrorfinung mit, ob dieſer Gefangene mit Kafpar 
Haufer n.At eıne und die ſelde Berfon acwefen fei, blieb aber obne 
Antwort. Seitdem it bekanntlich jener unglüfliche Yünglıng er* 
mordet worden, und troß aller Bemühungen und felbht der ausge» 
fehten Vramen bat man weder über feine Herkunft, noch über fei- 
nen Mecbelmörder etwas Belimmtes ermitteln können. Sollte 
es nicht der Mübe mertb fein, annoch jet auf Brund des in dem 
Zettel liegenden Wints über Kalpar Hauſers frübern Aufembalt 
meiter machpmforfchen ? Vielleicht dafi ſeig eigener Huter oder 
irgemd font jemand, der das Saickſal des Gefaggenen fannte und 
ibın obne eigene Brfabr ju belfen münfhte, gedachtes Mit el mäblre, 
um die Aufmerffamfeit auf ibn binsnlenfen und ibm mo moglich 
durch Andere oder vom auflen- ber Di'fe und Erlöfung zu pericaf- 
fen. Ha balte mich fe überzeugt, daß, bat man nur er Haw- 
fers ehemaligen Kerfer ermirt. lt, e6 dann acpiß auch micht feblem 
wird, feine Herfunft, feine Verfolger und Mörder zu eutdeden. 

Raridor in Preußtich Schiehen, den 3 Rear. 1834, 


#8. 9. Cuno, 
Rönigl. Dekonomie« Romınıflong- Ratb st. 
ee — 


Die 
Bafeler Theilungsſache. 
Nach den Aften dargeſtellt. 
Drei Abtheilungen in einem Band, a 3 H. 45 fr. 





—— 


Diefed von einem aufgezeichneten Rechtegelehrterr im der Schweiz 
bearbeitete Werf, if von willenivaflichem und bifierifbem Werthz denn 
(chem als »eßer Kectrfoli betrachtet, ift vorliegender Theilungeproiß im 
böhfen Maße merfwurdig. — Das Stiedegerict bar es fih ven Anbeginm 
zur Pflior gemadıt , in allen feinen Uecheilen die Enefebrirumgesgrunde , ams 
MWilrenfhoft und Geſetzgebung gefrböpft, eusftibrlich auszufprecen « und fo 
wird ea möglib, von dem ganjeu Berfohren und den Refulcoten dköfelben 
ein wahres und volfiundiget Bid zu enıwerfen, und dodurch ben Zeit. 
genoffen und Nacfommen ein mwfihtiges und unbefangenes Urcheil uber 
die Tbarigfeit und den Werth dieſes inappelabeln Malgerichts zu 
fibern. Und bies ift Die wichtigſte Aufgabe des Huren Herausgerer bie» 
fes Werkee; nicht eine Verrbeiiigung ter eimen Portei gegen bie andere, 
auch nicht eine Mechtfertigung der fehledsgerichtiichen Urtheile gegen alle 
Einwentungen oder gar Schmähungen, fendern eine genaue und 
wabrbafte Mittbeilung Leffen, was man oft zu verbullen ſuchte, alfe 
eine geündlide Darfellung bes wabren Sachverbalté, 
wie er in den Aften fehıwarı auf weiß, niedergelegt iR. 

Die erle Abrbeilung biefes Werkes but eben die Peeſſe verlaffen , 
und bie zweite und Dritte werden unmitielbar nacfelgen. Man finder 
in fümmtliben Bushendlungen der Schwelz verrärbige Eremplare ; ein 
zelme Hefre werden jedech micht abgegeben, ſou zru man verpfluhrer ſich 
bei ter Abnabme der erilen Adıbeiiung auch für dıe folgenden, und femie 
für das volllandige Werk. 

Aarau, im Aebruar IEH. DR. Sauerländer, 





. Der edle Graf von Selen in Genf führt unemüdbar fort in 
feinen menfhenfreundlidyen Weßrebungen fur die Ausbreitung ber Zrie- 
dens-Gefelfbaft und ber Abfhaffung der Todecſtrafe. — Den Freunden 
und Berebreen deffelben fann ich mit Vergnügen anzeigen, doß mic 
wieder eine Ansabl Erempiare zut tmenrgeidiihen Austbeilung von Fol 
genden feiner eitten zug» foumen ı#: i 
Adresse du fondateur de in sociele de la paix de Genöve, aux 

chreiiens de toutes les eommunıons et de tous les pays. 
Dialogue sar la peine de mort, sur le systöme penitentiaine 

et sur la guerre. Janvier 1831. j 
Avis aux partisans de la paix, quelle que soit leur patrie, 

Zecnet Find aud wieder einige Eremplare von der fruber ungeselgten 
Beofdiue: Paix universelle durant le Millennium, uebh andern 
bei mir porrardig gratis zu Buben, und wer von dieſau Striften zu er · 
baltım wüufdt, beliere gb mir in franfirten Briefen zu melden. 
J »- Saurrliander m Aaran. 
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WIESE 
Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Supotdbefar-Revrfion. und Tag jur gebörigen Eingabe von Echuldengene folid gebaute, große und auf drei Seiten 


Nachdem heute vor ung die Oemeindersthevonlo.ce Anfpracen u. Reklamationen in Jeder We ‚fr:iflebende , zu-jedem Gewerde, vorzänlich ar 
8 en, Mettau und Oberhofen mit dem Vortrage ziedung jengeſeht worden auf Dieanag dem U. eint oder andern Fabrikation geeignete und mobl 
erichienen And, daft pie durch Merchluß des Tur./März kunttıg, des Bormittags 9 Uhr, im Wohn jfonditionirte haus, morin bisher eine Dinten« 

roßen Maths des Hantons Hargau unterm 23 |baufe der Witime des VWernorbenenen, vor dem ſchentwirthſchart betrieden, auch eine Bitten 


at 1933 ausgeiprochene Trennung der beilande- |untern arm. und geraumige Keller ich befinden ; 2) ein: nabe 
nen politifden Gemeinde Meran in die drei Willifau, den 19. Hornung 1831, daber gelegene neue Scheune; 3) %& Bucarıeu 
efonderten polıtıfch« burgerlichen Gemeinden Die Gerimtsfanslet. Garten. und Bünrenland; 4) circa J Vagart 
jgen. Mettau and Oberhofen eine Revilion des Kilch mann, Berichisichreiber.|der befien Deinteben, wodon ein grofer Theil 
Sopoibefeniwefens Diefer drei Bemeinden zur un- — edles Gewachs ik. 
obmerslihen Norbmwendigleit gemacht baden,! Den Erden des verdordenen Mathias Kunz Kücbelichige Einfichtdieies, nach Bollendung 


und nachdem dieic Acmeindräthe um die diegrals|von Brındeiwald, als Soneidermenſter ander neuen Straße nach Buridy ſebt vorıheiibarr 
ceigueten gerichtlichen Anordnungen anfuchten ;|aehefen gemwefen ın Tbun, ıl das amtluche Butete|ten Eradlifeinent und für Erkundıgung der Rauf- 
FA baden wir in Entfprechung diefes Beiuchs |DErjeichnin oer Dehc.nea —— gennat dediagmiße, wende man ch gefallig ar Notar 
beihloffen: tet uno zu schriftlicher Eingade der An und Emanuel Dicgeuberg ın Bremgarten. 
Es folle eine Reviion des Hyvothekenweſene Begenampranen, ın Die Anıtiinreibercr Tbun; — 
der bisber belandenen dointcen Gemeinde) Leimın deimtt worden: dis und mit Dem 2.) Der Unterjogene if gefonnen, fein am der 
Mettau oder der jet befchenden geirennica Ge-|Hprti nimnfünftig. Die Unterlarung Dieter Auf: | Sandfirafe, im dir Mitte von Bare! na. Zürich 
meinden Einen, Mertau und Oberhofen, unter |"Orderumg zu entivrechen, wurde den Bldubigermiundam Fuß des Bo —* Gaſi baus sum 





keitung cıner gerichtlichen Koan fion and auflals Berjichrieinung auf ihr Recht ausgelegt) Edmert in Horauſen WE. Laufenburg, aprnt 
Roten dieſer Bemeinden Hart finden. werden, j allem dazu gebörıgen Mobilicn und Gecatbſchaf⸗ 

Un Folge dieles Befchluffes werden alle Bene,| Gegeben den 29. Jenner 1531. sen, fo wie 30 Yucharten Wiefen , Ader- und 
melche auf Korvorationen oder Brivaten der ebe pro Amtichresberei Thun: *—— aus freier Haud, am Dieniag, den 
vorigen Gemeinde Mertau oder der nunmebrigen . Amıluy, Notar und Amtfchreiber.|i8, März d. N , Mitiags 1 Uber im feinem obge · 
Gemeinden Eigen, Mettau und Oberhofen Un Bewilliet: v. Bumoens, Neg⸗Statth. dachten Haufe an eine pffentliche Ereigerung im 


terp’andsverichreibungen beiden, peremtorifch bringen und an ben Meiflvierenden auf genug« 
und bei Vermeidung des Berlufes ihrer refp ‚,(Banbof zu verfaufen.) (ame Soofung bin su überlafien. 
Unterprandsredhte aufgefordert , die beübenden)  Hinderios, voue Nuchtommenichaft, bat! Kiephaber für Diefem Kauf können ſich daber 
Zıtel dis und mit dem 15 finftigen Maumonars der Ümteriertigte ud entimionen, one Wird vom beutrgen Tage an, au den unterzeichneten 
in Drigunal oder obrtafeitlich vidimuieten Abfcheif.|Nhaftonerwerbe aufzugeben. Depdalb bietet er gigenegümer felbıl wenden, um ales einpufeben 
ten unjerer Kanzlei ıingureichen. dient aus fteier Hand jeinen eigentsumlinen| und fora% die silinen Kaufbedingiingen ju ver« 
Nach Ablauf Diefes Termine il den Gemeinde | Haflhot zum Lomcn in Stein ſammt suge nehmen, melde ıch jedoch vor Asfang der Stei⸗ 
rätben von Ejgen, Mertau und Oberhofen bis borde zum Bertaufe aus. f gerung eröffnen loflen werde. 
jur Beendigung der Nevilion jede fermere Berti |  Dieier Baribof iR xiner der frequentellen an] Hormulien im Fridipalen 47. Hornuna 1331. 
gung von Unterdfandsverfchreibungen unterfage der großen Kanditräfte von Baſel nah Schaf Felig Biri, zum Schweit. 


ie fofortige Beendigung bieier Snpotbetar- bauſen- Zürich, Hataa und Eugern, gerade u 
tevifion und die Erxdebung dir neu ae am Scheidungs Buntı dee Brragen nah Schaf) Frau Eliſabeth Rufli, geb. Sager von 
tem Schuldbriefe wird feiner Beit dem refp. Bläu- baufen und Burım, am beine gelegen. Dig Seengen, zu Wengifen geiefieu , batıc das ln 
bigern duch ofentliche Befanntmachung ange |*%ge deielben ig in 1er Vegiebung Auerdıglüd, bei dem am 6. diefes Momats zu Mär 
jeigt werden. vortbeilbaft, %, Stunde pander badiichen Amtss genen! Matt aebabten Wrande ihr gunier, im 
kaufenburg, am 16. Kenner 1834. nadt Sodingen, 2 Stunden von Abeinfeiden, Seiden. und Eottonmwaaren betandenes Berne» 
Der Gerichtsprälident: Dr. Bruggißer.|? von Bafel, 4 von Larau- 11 von Zurich siaen zu verlieren; da birfelbe Dadurch mır einen 
Am Namen des Beuttagerichtä: die Ausſicht vom Haufe auf den Rhein, und Male auf eine unglüdliche Weile in Mrmurb 
nzeibergen, Geriheiae — Dir Eilmasen von Baleibrrt Anm Zoril und ummandigen Aunderu Obne 
—— . iberu ohn 
Zu Folge Weifung der tit. Qufligfeftion derjnach Bürsch und Uarau halt bier täglich Aber fremde a ve retten Im Stande if 
Brepudlit Bern, fol genen Hrn. Karl Braf, Mittag, fo daß eıne regelmäßige table d’hutelfg nehme ich die Freiheit allen edeln Menfchen» 
gen Handelsmann von Büren, wegen betriege-|Hattfindet. Das Ganbaus fammt Zugebörde iflfreunden diefes traurige Schilſal der frau 
rifhem Geldstage eine amtliche Unterſuchung in vollfommen baulichen Zurlande, enthält einelRufli befannt ju machen, mit der Ungeige, 
eingeleitet werden. Es wird daber ermeldterlgroße Wirtbsflube, Epeife-@aal , ſeht geräu-jdaf infofern a4 Diefelben aus edeim Antriebe 
vr. Karl Oraf, welcher während dem Laufelmige Küche mit Eveıfelfammer, eine genüglirientfchlieffen wollten, der Verunglüdten durch 
eines Beldstags den Ausrrirt genommen , und che Anzahl grräumiger Gatzimmer, zwel großelfgeimilfige Liebesgaben ihren Berlun zu mildern, 
deſſen gegenmwärtiger Aufenthalt unmdefanmt idd, deyrelte und eine einfache Erallung, aroßelmas fie verdien und fo ſehr bedfrftig wäre, 
anmitediktaliter vorpelaben, fich innerden nädr | Scheune, gemölbten Keller zu circa 359 Saum der Unterzeichnete folche abnehmen und ferner 
fen fehs Wochen, längfiens aber Donnerfings|Plad, mit laufendem Brunnen und FifchbesiZeir unter wärmer Dantbezeugung öffentlich. 
den 10, April nächfünfrig, Bormitrags um|pälter , drei große Eirihe, drei Bemule» Kel lgetreue Rechnung Helen werde, jenen Ebren« 
10 Ubr, vor dem Richteramt Büren auf dafigenilier und ein Flügelbaug, eınen grosen barı am|den Gemeindräthen,, welche im ibren Gemein» 
Amrbaufe zur Verantwortung zu fielleni bei Hauſe gelegenen, dreifach terranierten Barten,|den und jenen Befelfhaften, melde in ihren 
Androbung geichlicher Folgen im Falle Ausblei- ein Nebengebäude mır Bärfereieinrichtung, dann |Zırkein für die Berunglüdte freiwiß;ge Steu⸗ 
bens, indem nachber ver Eontumaciam gegen ihn eines mit Wagenichopf, Kutichenremife und ern beiichen und abliefern mürden, tmorür 
verrabren werden würde. Fruchtſpeicher, vor dem Haufe einen geräumi-| Frau Rufli dringendii empfoblen wird, würde 
Ynıthaus Bären, den 8. Hornung 1834, Inen Blaß mit faufendem Brunnen, endisch einenimie innigem Danfgefübl verbunden fein 
Der Umtögerichtspräfidene: Menfe- —— * swifße Haus und Barten] Seengen, den 22. Hernung 1934. i 
— — ebenfa m . * 2 
"Roenturg. theil der Bolalıtat ih noch En De Gemeindanynan: Rafpar Eput. 
a 
dent des Besirlsgerichts Mün r. Amts Surfer, zes in bikigen Want genommen tnerden lebende uterieoitche Mübifteingrube mi bare 
Kant. Zujern, den Konkurs im Fabrenden er· Mar Berlingen mürde ib auch das nöthige)d. B- von der bicfigen Stadtgemrinde in Pacht 
feunt, und felben auf 28. Diefes Monats, |Ameudlemient in den Kaufgeben, fo wie ich über. Aendmmen; er erfucht daher die'rnigen Herren 
Macdmittags ı Ubr, im dem Walbaus zur Sonnejbaupt annchmbare Vedinanife machen werde. | Trüblendeiher, Mäfermeider und Fabrifinhaber 
in Münder , abjubalten feigefeht. An- und @e-| Da ich mir bereits- cım eigenes Wohnhaus] 0 ie ale jene mit Mübliteinen Pandelt ceiben · 
aenanfprecer And demnach aufgefordert, unterlerbauet babe, fo könnte der dauf foateich an. den welche üich mit frifch abgebrbrren 
eh et Sem: * * und — werden 55 Ieine neaenmwärtige Di. br . Id 4 u. t er; Müdltteinen 
erte einem verebrlicen Bublıtum emprieble:|iu verichen wünfchen, ſich mit ibren Bekellun⸗ 
Ott dem Kontursofisto ans Protofol zu geben. Stein, im 8 Yargan im Februar 1834.|3en gefälliah an ibn wenden zu mollen. 


Mürnker, den 19. Hornung 1834. F Suidtir, zum Zonen Don biefen Müblfeinen, die ih allent» 
Der & räfident 8 Ant. Kopp. — — u — alben wegen ibrer Büte um 2 
Gerichtsſchreiber: Mich ael Herzog Rıegenfhaft- Steigerung. sor andern / als aum Bebrauche zu jeder Feucht» 
u Am 2. April d J. Mbends .iMbr. wird imland Griefmühle geeignet, Ihon lange felbh 


Benefisium Onpventarii, 
Ueber den unlängi verfiorbenen Hrn. Rechts: 
anwalt Heinrich Baumann dabier il das nach- 
eiuchte Senchsium Iaventarit amtlich aeflatter- 


Gaibaus zur Sonue in Bremgarten, Kanton] mofohlen, fonnen und werden, i # 

Br: aachen —— —8 —— hat uraın, PH tünftiars Krüß 
tq gebracht werden Jahr mach jedem belle fi 

1) Ein an der Mrusbehde und Haupigaße gele-| ıbgegeben werden. u BÜR veruitien und 
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Für billige und prompte Bedienung wird und Redtihafienbeit verbinden würde. — Fran- worbanden, gratis ein grünes Beminnäloos. 
N.ts geſorgt werden. tiere Briefe, mit J. M.B. bezeichnet, befordert Gef. Beiiellungen auf Blane und £oofe werden, 
aldshut im Februar 1531, die Expedition des Schweizerboten. wie befannt, durch Bermittlung unfers Freums 


Hobann Baptit Mepfler. Ze case at, Wootbeler In Bulle Haste —— David Bıafchek inSchaffhaufen prompt 
Kofosnußöl-&Sodafeife, auf nachne Ofiern einen jungen Dienichen als ». Goiths Sohn u. Comm in Wien. 


ein ganz vorzüglidies Reinigungs», Werbefle|Aporbeter- Lehrling aufnehmen, der die Dazıer-| 
Funas- und Berfchonerungsmirtel der Haut. |forderlichen Kenntnide befüße. Für weitere Er ·Fünftauſend achthundert Prämien, 
5 Diefes Fabrirar, welches aus Kotosnußölltundigungen beliebe man ch am ihm felbit zu ämlid) 1 v. 300,000, 1 v. 10,080, 2. 25,000, 
und Eoda zu Seife bereitet it, hatte fich feit-|melden. 39. 10,000, 5 u. 5000, 3b. 3000, 20% 2500, 
A Ta di Pastilles fortifiantes. 60 ». 1000, 100 9. 420, 300 v.. 380, 500 d. 310, 
lich des fonial preuf, Gtaateratben Dr Hufeland,|, Dtehäbrige fehr glüdliche Erfahrungen baben|und ds00 von 360 Bulden, zufammen von 
dem Werth diefes, mit Mecht fogenannten Kung . „ Millionen 648,000 Gulden Pr. Erk 


des Kreisphyifus Dr. Ettmüller zu Detitfch, dem 1, be 
tönigt. Dreuß. Generalhabsaczte, Gebeımerarb|DEoDuBLeS ale Very halkch ee se [And zu erlangen in der am 1. März in Derſchau 


von Hräfe, dem könial. baier. Gcheiyierarh und gunlfuiiems in Anmendung gebracht, und — und am 15, Märs a. c. fich endigen» 





Keibchirurgen Bb. v. Walter, und Bieüfus Dr. un en Sten Berioofung der 8, Ruß., 8. Bolnifchen 
Sonnenberg, if es ein untrügliches Mittel bei Fr a ——— nur uns en er gorteriennlchens. e au 
erperifchen Hantausfchlane, Hibblaschen⸗ Flech · hr pp auf eins oder das andere nad: Altien, ee auf dieſe zahlreichen und be» 
ken. Aucfen und Brennen dr Haut, menn man tbetlig einiumwirten. &ie verurf Anlveutenden Prämien Anfpruc geben, merden » 
SE derfelben gleich der gewohnlichen Seife zum wepitpätiges Berühl auf das Algemeine|6 N. Roa., und bei Abnahme von, SEtäd eine 
30 bedient, , a des Körpers, befeitigen auch felbh im angehen. |Ot* gratis bi zum 6, März abgegeben 
‚Preis per Brund & 30 Baben, in Tabletten en rer des Mannes alle Untbätigkeit der Hauptburean von 8. N. Zrier 
- '3, Yı und % Bid, (Briefe und Gelder wer Vin nden Dranne, und verbindeu gleichjeitig in Franffurta.M. 
“ tranfo erbeten.) olSodaſcifefabrike von! Mik Diefen Vorzügen einen bach angenehmen! Zur Bequemlichkeit der Lichbaber find die Be- 
— der Rofosnußöl-Soda Gi Fhmein, Gelhmad und Geruch. Ya selaltacon altelungen ausschließlich franto an Hrn. David 
Göningen, im Hergontbun Be aef Br, A. 30 18, mit Gebrauchsanwertung. Briefe Blafbet in Schaffbaufen zu adrejliren, 
rau Hauptniederlage fuͤt die ge emmte| un) Gelder werden franto erbeten. Zu baben bei — ge * Bu * ei = 
7 Ä hr ed oarde,|fung fonnten Sch auf die gleichen Nunmern abo 
Cbrittoob von Gorikenb Burdbardt,] . Doch Auch ae Bafeh aren, infofern ihre Berlellungen bei Seiten ein · 


n art. R J 
Sur Bequemlichtrit des Bezugs And nob| Wo ein geübter Cithop — ver ih fer teeifen Das Dbige. 


fslgende Mebendeneots errichtet worden, als t wohl in fhönen Schriften al audy im Zeich-| Den 29. März, 


ü iter Bielle, unterm Storch 43 
De a Er Br Buggendühler, Nest. ;Inen ausweifen könnte, in Kondition tretan|tenn nicht feüber , erfolgt unmiderraflich die 


Bern bei Sen. E.U. Denni, Antiquar, Brunngas föunte, ift zu erfahren hei 
90. 1; Zaufanne, im Bazar Vaudois. ⸗ J Ir Diem, %ith, in Herifan. 3 
Bei der Feuersbrundin Nagenwyl verbrannte Man ſi — — baupt einer Totalmaſſe von 430,00 fl. 

i ‚ [diem das ucht einen guten, im Franzöffchen monnen werden muß. Das Loos Loftet ff. Rva. 
——— —e— ——— befany [Und Deutichen geübten Steinfärcber, melcheriund bei Abnahme von 5 Stuck wird ein 8 
Die Baare oder das gane Vermögen dreier Fa ewinnendes grünes u. darauf gegeben ‚ fo 
iilienvöter wardein Raub der Flamme, weshalb dert Die @rocbition Diefes Miazteh nge deren vorbanden And. Auf fran 
Me Derunglüdten genötbugt find — orde e Expedition diefe . en wird Hr Mathias Bolkikoffer in &t. Ballen 

ww dittem. ı ; f ; 
Haufen ni d andere Gutbeigeubanenludt ren ae ie, "edel iaon met: 
tbre Steueran die Erpedition de rere Sabre abwechfelnd als Gefellfchafterin und ; 
over an 9. R. Sautrländer in Yarau zu fenden. Den —*23 bat, und ſowohl die 8 8. privil. Banquiers in Wien. 
ei Bed, Buchdrucker, in Harau tk ew 


Ein Mann, der im Beſih eines fehr bebeu- * B 
b de 
senden racchenifchen — ADB: Arbeitengefch' Ati, wünfcht fet «sin dergpreei; —e— ————— 
mat demfelben feit x — d., Schafmoß« a oder im Auslande, wieder eine abnliche Stellt v1 äber die Theilungs- 
16 bi6 20 Sirbeitern bi Scheer und @ugrüft.|j4 finden. Nähere Hustunft ertbeilt auf vorte- Berhandlungen über die Theilung 
Eeidenivinnmwerte, ne Untreie Briefe, Here Korkrarh Sihatte in Haram| frage in Betreff der Univerfität Ba⸗ 
——— ne da nneininnerei 18, fel. Gries Heft, 
zugleich im Bent einer +, Kr einer angerrehmen Gegend der beutfchen ie bi ü 
vaunfcht, wenn and mit Senderung —— Schweis twünfcht mar in eine freauente Buder Be A ein aus 
nn un: nf eanen in feutirten —— —— — a un sit gerichts über die Liniverfirät Bafel (unabbäangig 
> 24 Lehre chme ere Auskunft er i ichseifi ri 
— min LERS.N. Bariänet, et auy Wantitie mit FL dehnen Suiedurh) utaranch Dachekang be Baker Ehnanpte 
dert die Expedition des Schwerzerboten. die Erpedition des Echmeigerbaten. — 
Bel dem Sintergeihneten kann vom dieſen a9 ein Knabe das Buchbinderbandmwerk er- nfhlagende in möglichiter Vollandigkeit zu · 
BRenate un Kagsebiie a relarug|ternen fonnte, if bei der Grprdition Diefes | — erh 2 
in Beyiebung auf Std For, Blattes zw vernehmen. aßer andern Tbeilumgsgegenkäude, au 


He fchitaf und Helle allen For en ber. 
u Blleicsere entforedhen wird. Ummiderruflic am Fuli erfolgt die Sie-leinleitenden Tagfayungsbefalufe, den Rechtse 
Für geneigten Zuspruch empfiehlt ich bung des Bräubaufes Neuling, mit 300,00 f.;Derträgen der Barbeıen , den Anträgen oder Ab- 

j g. Nieriler, Adldfung, und eınem Befnmtbetrag, von 700 ou Hmmungen der einzelnen Schiedsrichter und dem 

in der Wierbranerei zur Stodt Bürtch/ fl. Die Artie foiter HS N. Rhsotra ; dei An |Obmannsfpruche vom). Wıntermonat 1533, aud» 

ın Baden, inder Schivciz. nabme von 5&rud ein res gemwobnlich aratıs;lalbe und iede von den Barteıen angeführten Les 

— gegen franfirte@tniendung find bei unfern Freum. [lege aus Landesgeſeben, Urkunden und Seſcha 




















ertbeilen. 
Ben DI. Coithe Sohn und Comp., 














Ein Commis der Comttoirgefchäften baupt-|den Plan- und Gültcherme zu baden. werten, nebſt andern, zur Auftlarung des Sach⸗ 
fürblich vu dem ſcher Sorache mächtig, fände Aaı Hammer und Taris, |verbaltes dienlichen Angaben. 
tell. Franktere finrragen mirden Buchitaben @rotbandiung in Wien Ein fünftines weites Heft wirb ben Korb 


5.4. beigedect die Erprdiiion dieſes Mlatzes. ir beten Peine rede mebr, möglıch ware gang und Schluß dieſer Berbandlungen, mebr 
—— es indefien, duß fıch nom weiche vorrarhig beiloder minder mmäändiıch darlegen, je nachdem 
Für eine Bau und Echönfärberet wird ein)unferen Freunden finden. a3 Jurereſſe des Publibums an dicfer Streit · 
Meile nefucht, welcher 1) die blauwarme Farb — ache es iu exheiſchen fcheint, 
fo wre auch die Waideindigo Küppe gehörig zu) Mm 29% März de Jexfolgt ummiderrmilih] Die Abnebräer des ersten find jedoch feines» 
fübren verebe; 2 pede Märberei von berfdnede die Ziehung unferer Realiteten- md Brldlor wegs zut Unterkichnurg fie das zweite verbun⸗ 
nen ‚Farce in baummallenen und leinenten Stoir|terie init Brämien vom 209,000, 30-000, 30000 den, deilen GErſcheinung erıt dur dennoch uns» 
ven, in ta'bwollenen und hafbleinenen Tracherm 7500. MO fl, 28,, zufammen 17,643 ima Berra gewißen Zeitpunft jenes Schluſſes beimmt wer» 
fenne: 3) ın der Woflen« und Geidefärbereietmas FR vom dE0,000 Hl. Das_%oos fofer 9 Fr. ———— fan 
bawandert märe; mit obigen Kenntniſſen Fleiß bei Uebernabme von 5 &rie erfolgt, fo hang Barau, im Hornung 18H, 
—— —— — — — — — — — —— — — — — —— — 
Aarau, im Verlag von Heincih Kemigius Sauctläuder. 
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ie Gefäligkeit haben, nähere Erläuterungen - 








Es er ſcheint dieſes Volte · 
diatt wochentiich ciamal am 
Donnerftay; ed Anden dar ⸗ 
in varerländiiche Machribren 
aus allen Kanıcmen anent. 
aeldtiche Auſnahmne; die @in- 
vender haben Mamen umd 
Srehnort besfüsenz; fie 
werben wicht genanut, oder 
Je verlangen es ausbrüdtid, 
ober eine eihrechiche Wchörde 
ım Klagfällen verlanar es, 


Befauntmadunsen un 
Anzeigen werden in ben 
Echweizeriſchen Anyeiaer at · 
sen die Einrüctunasgehubr 
von 4 By. für Die gedructhe 
Selle anfnenommien. Dat 
Abonnement für den &chiver: 
kerboren toner jähriih 50 
BE. , balbiährtih 25 Up. 
han aboumirt ſich bei einen 
zunacht aeltge nen Poſtamt 
ober bri Dan belanunten Hrn. 
Konımitonärs, 




























No. 10. Donnerftag, den 6 März 1834 





Meidet fremde Händel. Seid friedfame Machbaren; und wer End, unterdrüden wollte, der finde Männer! Bern von Euch, 
dafi einer um das Vaterland Geld nehme. Bor Barteiung hbütet Euch; fie würde Euch zerflören. 





Die Schweiz und ihre Nachbarmächte. 


Das Schreiben des Fürfen von Metternich aus Wien 
vom 8, Febr. 1834 datirt, weiches er, im Namen des Wie- 
wer Hofes, am dem Öftcrreichifchen Gefandten, Grafen von 
Bombelles in Bern fandte, um es abfchriftlich dem 
Präjidenten des eidsgen. Vorortes mitzutheilen, kam gar 
nicht unerwartet. Es if’ nicht die Schuld einiger alten 
Diener der heil. Allianz, daß hicht zu Guniten ihrer PBrivi- 
Icgien {chen früher ähnliche Schritte getban wurden. Aber 
ijcht gab der unfelige Savoyerzug der Bolen dazu nicht nur 
einen fcheinbaren , fondern rechtlichen Anlaf. Das Schrei. 
ben des Hru. Fürſten iſt mir vieler Umficht abgefaßt; aber 
Begleitet mit Drohungen , Lehren und Bemerkungen , welche 
au beweiſen fcheinen, daß der Wiener Hof den Staud der 
Dinge in der Schweiz nicht genug Fennt, und mehr im Ge- 
fühl überlegener Macht gegen einen kleinern Staat, das 
Wort nahm, als in Anerkennung der Wahrheit, daß völfer- 
eechtiich der fieinite und größte Staat mit einander auf 
gleicher Linie Rechen. 

Ucheigens has es den Auſchein, als folte jenes Wort 





Miflaus von der Fluc, von Sareln in Obwalden. 





nicht das Ichte bleiben, Nach Briefen. angefehener deutſcher 
Männer, und in Deutfchland mohnender Schweizer, herrſcht 
dafelbit am mehreren Höfen die übelſte Stimmung gegen die 
Eidsgenoſſenſchaft. Diefen Briefen zufolge betrachtet man 
dort die Schweiz, ald „ Sammel» und Tummelplag aller 
europälfchen Unrubefifter und revolutionären Abentheurer, 
die bier ungebindert, in Zeitungen und Flugichriften den 
Regierungen der angrenzenden Länder den Krieg machen, 
die Unterthanen derfeiben aufwiegeln, oder gar mit bewaff⸗ 
neten Haufen in die Nachbarfchaft einbrechen und Aufruhr. 
verfuche unternehmen können. Man bält die Gchmeizer- 
regierungen für zw kraftlos, um das Bolf in Zucht und 
Ordnung halten zu können. Die Barteien nähren, glaubt 
man, einen anarchifchen , und feden Augenblid tmmultuari- 
(chen Zuitand. Dan müfe nothwendig für die Sicherung 
der anarenzenden Mächte und die Rube ihrer Uatertbanen 
eine ernitere Sprache, im Nothfall entichiedene Maßregeln 
gegen die Schweiz nehmen, und im ihrem Junern feſtere 
Ordnung und größere Stärke ihrer Regierungen zu bewirken 
trachten, * 

Erwünfchter, als dies, könnte den Trümmern jener Faltion 
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nichts kommen, welche die Reform der Kantonalverfafiun- 
gen noch lange nicht verfchmerze bat, daber ihr Vaterland 
beim Austand nicht genug in Brivarforrefpondenzen und 
öffentlichen Blättern anfchwärzen. fann, und es mit rad 
füchtiger Freude in einem nenen Waldshuter Komite an 
die Fremden ausitefern würde. 


Der Herr Fürſt von Merternich läßt den berubigenden 
Gefinnungen des eldsgen. Vorortes und deu Kuutonsregie- 
rungen Gerechtigkeit widerfahren, „mas aber die ſtrafbare 
Nachficht der untern Behörden keineswegs vermindern fünne, 
deren Nachläffigkeit oder Mitwiſſenſchaft es möglich gemacht hat, 
daß man fo offenkundig eine Verichwörung anzeıtelte,® 

In Bern, Raufanne und Genf ward aber die Ber- 
ſchwörung erft offenkundig, als fie in Thätigkeit aufgebrochen 
war, Der Turiner Hof bingegen war, wie er felbit er- 
klärt, Schon Monate vorber von foicher Verſchwörung un. 
terrichter; warum benachrichtigte er nicht den eidsgenöſſiſchen 
Borore ? Warum unterlies er fogar, die Gtenze gegen 
Franfreih und Genf zu deden? — Die Verſchwörung ward 
noch dazu gar nicht in der Schweiz geitifter, fondern 
nach offener Erklärung ihrer eigenen Mitglieder, in Baris 
und fchon im, Oftober vorigen Jahres! — Warum werden 
der Schweiz Vorwürfe gemacht, welcher mir Billigkeit 
nicht zuzumuthen iſt, die geheime Volizei für alle enropaifche 
Staaten zu übernehmen? — Warum der Schwetz Vorwürfe, 
da ſelbſt die franzöſiſche Regierung, troß ibrer Polizei, 
Gensdarmerie und ihren Douanen den Zua der Ftaliener 
und Polen gegen Echelles und Cbamberi nicht verbüten 
tonnte? — Barım der Schweiz Vorwürfe, während die 
deutichen Regierungen felbit, bei aller ihrer Wachfamfeit , 
bei allen ihren trefflichen Polizeianſtalten und zablreichen 
Garnifonen, nicht verbüten fonnten, daß in der Bundesitadt 
Frankfurt a, M., unter den Augen der Bundesgeſandten, 
von dabin gezogenen revolutionären Abenteurer der Anfang 
einer Revolution verſucht wurde? 





Wenn man in Deuichlond belicht, die Schweiz „einen 
Sammel. und Tummelrlar* aller politifchen Mißvergnügten 
und Unruberifter zu nennen, fo wollen wir nicht entgegen 
fragen: Wer vertreibe fie zu uns ber? Sondern einfach 
erwicdern: Es iſt der europäifchen Menfchbeit Ehre, im 
Mittelpunkt des Weltrbeils noch einen Zufuchtsort für Un- 
glückliche zu befigen, welche wegen religiöfer,, oder politifcher 
Ueberzeugungen und Handlungen in ihren Heimathen ver 
folat find. Dies niche geſtatten wollen, wäre der Anfang 
von einer Barbarei, zu der die Gefchichte des Menichenge- 
ſchlechts noch fein Beiſpiel kennt; ch wäre der Anfang ge 
macht, den Welttheil vermittelt bloßer Vaß-Büreaus in 
einen ungebeuern Kerfer au verwandeln, worin fein Ver— 
felgter mebr Rettung und &icherbeit vor den Verfolgern 
fände, es wäre aber das Unglück der Europäer jeder Mei— 
nunas- Partei, — Denn bier. wo icht Die wegen Freibeite. 


Ideen VBerbannten einen Nubeviag finden, baben ihn auch 
vertriebene Fürſten, Edelleute und - Brieiter gefunden. — 
Bedenfe das Ende! Was kann noch die Zukunft berbei- 
führen ? 

Uebrigens find Die in der Schweiz befindlichen Volen, 
ohne Willen und Willen der Eidsgenoffenfchart, damals in 
die Schweiz eingedrungen, als die Unruben in Frankfurt 
ansbracdhen. Frantreich hatte damals ihre heimliche 
Abreife nicht verhindern können, verweigerte aber 
ihre Wiederaufnahme. War es nicht bie Eidsnenofienichaft, 
welche fich lange vergeblich bei der franz. Megierung und 
beim deutſchen Bundestag Für Entfernung der Polen ver 
wendete? Wenn diefe nun, bis zum Ausbruch der favoni- 
{chen Verſchwörung, in der Schweiz zurückgehalten wurden, 
wen gebühren Vorwürfe? 

Die Polen, indem fie das in der Schweiz genofiene Zu- 
fluchtsrecht mißbrauchten, haben den Genuß diefes Rechts 
verwirtt, Wer, von feinen Feinden verfolgt, fich in mein 
Hang rettet, aber vom bier, aus der ihm gewährten Gicher- 
beit, feine Gegner mit Schmäbungen und Gteinmürfen an- 
greift, verlegt das Gaſttecht. Er verwidels mich, wider 
meinen Willen, in feinen Gtreitbandel und macht feine 
Feinde zu den meinigen. Ach soll gegen ibn Hausrecht 
gebrauchen. Auch nimmt in der Schweiz niemand die That 
jener Volen in Schutz, aufer Einzelnen, welchen eine un- 
mäßige Liebe der Freiheit den reinen Sinn für Pflicht, 
Wahrheit, Völkerrecht und Vaterlandsglück verbunfelt haben. 





Yan möchte die Regierungen der Eidsgenoffenfchaft , 
als traftlos und unfähig, darielen, das Bolf in Zaum 
und Zügel au halten. P 

Darauf läßt fich mit der einfachen Thatfache antworten, 
daß gegenwärtig die Schweiz, bei der ungebemmteiten Frei 
beir und Bewegung der Meinungen, fich im allgemeinen 
einer größern Nube erfreut, als Franfreich, Ftalien 
und zum Theil Deutfchland felber, und zwar ohne Bei- 
bilfe von ſtehenden Truppen, 

Es ift wahr, daß bei der Überrafchenden Erfcheinung der 

« Polen die Einwohner von Nion, Carongem ſ. f. Mit 
leid, Liebe und Begeifterung für fie äufferten. Es ift wahr, 
daß Einzelne unter den waadtländiſchen Milizen, Einzelne 
aus der zufammengernfenen Denge auf den Etraßen von 
Genf, zu Buniten der Bolen gegen die Regierungsbefehle zu 
bandeln magten; es it wahr, daf dort Braufelöpfe Meute⸗ 
rei verfuchten. Aber binnen 24 Stunden war die Ordnung 
hergeſtellt. Auf den erſten Winf der Neaierung ftand das 
Bürgermilitär zum Schutz der Geſetze in Waffen da, und 
die Rubenörer verimmmten. 

Har Deutſchtland, Frankreich, Italien in den 
legten Jahren feine Äbnliche , örtliche Unordnungen ge— 
babe? Wurden fic aber überall binnen 24 Stunden und fo 
blutlos betudet? — Und fol man wegen folder Vorfälle 
dortige Regierungen ſchwach und fraftlos nennen? Niemand 
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wird das wollen, Warum jagt man es von den Megierun- 
gen der Schweiz? 

In der Eidsgenofienfchart it die ganze Nation das 
ſtehende Heer; das gefammte Volk wacht für fein eige- 
nes Intereſſe, das beißt, für das Anfchen der Geſetze 
und Obrigleiten. Denn Verfaſſungen, Geſetze und Obrig- 
feiten ſtammen aus Wahl und Willen des Volks felber, Die 
Regierungen bandeln für das Wolf, nicht für eine Faf- 
tion im demfelben; darum ſteht das Volk in Maſſe für die 
Regierungen, auch wenn eine Faltion anders will. Als 
im Auguft vorigen Jahrs die Sarnerfaktion Bund und Land. 
frieden zu brechen unternahm, fanden binnen wenigen Tagen 
20.000 Dann, auf den Ruf der Tagfapung. Rube gebie- 
tend in Schwnz und Baſel. In Republifen find die 
Regierungen mächtig durch den Geiſt des Volks; der Geil 
der Bartei führe fie zur Ohnmacht, 





Die Zufchrift des Fürſten von Merternic an den 
Hrn. v. Tombelles if nicht obne Drohungen gegen die 
Schweiz, Wir wiſſen allerdings, dag ed in der Macht des 
Wiener Hofes Tiegt, auch ohne Krieg anheben zu wollen, 
der Schweiz auf mannigfache Art wehe zu thun. Wir 
wiffen aber auch, daß die Schweiz weder die ihr gemachten 
Vorwürfe, noch Drohungen verfchuider bat, und der Wie. 
ner Dof irrig über die Eidsgenofienfchaft belehrt worden if. 

Der große Staatsmann, welcher jene Note unterzeich- 
nete, muß am beiten willen, ob es im Fntereffe des Hauſes 
Deiterreich liege, eine unabhängige und auf ihr Recht folge 
Nation durch Vorwürfe und Zurechtweifungen zu kränken 
und abzufiogen. Die Bolitit Frankreichs fchläft nicht. 

Aber wünfchbar bleibt, daß der Vorort der Eidsgenoffen- 
fchaft diefen Anlaß benutzt hätte, dem Wienerbofe das reinfte 
Liche, ſowohl über die Verbältniffe der Schweiz zu dem 
Polenzuge nach Savoyen, als über die gegenwärtige Stellung 
unfercd Bundesftaates in feinem Innern zu geben, Denn 
gewiß if ed, daß jene Menfchen in der Schweiz, welche 
ſich mir der Reform der Verfaſſungen nicht verfühnen wollen, 
und, inmitten einer Republik, ihren Willen, ibr Vor 
recht über Willen und Recht der Geſammtheit aller übrigen 
Staatsgenoffen geltend machen möchten, nicht raften und 
ruben, bis fie die Schweiz in's Verderben binabgerifien 
baben. Und erringen fie zuletzt auch für ihren perfünlichen 
Vortheil feinen Sieg: fo iſt die befriedigte Rache ihr Sieg. 

Im Gefühl ihrer Ohnmacht gegen den Ernft der Nation, 
im Gefühl ihrer Schwäche gegen die Gewalt der Gegenwart, 
gehen fie und verleumden die Schweiz hinterrüds. Sie drän- 
gen ſich perföntich oder brieflich zu fremden Regierungen 
und Minitern ; fchildern in auständifchen Blättern, ja fo- 
gar im eigenen inländifchen Zeitungen — Jedermann fennt 
fie! — den Zuftand der Schweiz, ald den verworrenften, 
als den unhaltbarſten, als dem unverträglichſten und geführ⸗ 
lichſten. Sie erheben Zerergefchrei über einzelne verbrecheri- 
ſche Handlungen, die auch in den vortreflichſten Staaten 


nicht verhüter werden können; fie ttellen das Wolf dar, als 
in milder Anarchie und Zügellofigkeit; die Regierungen, als 
Böbelausfchüffe oder Tnrannen; das ganze Land, ald von 
ergrimmten Parteien zerriffen. Sie fchweigen verdroffen von 
allem Löblichen was erfchienen iſt, oder fich vorbereitet; fie 
feben in der ganzen Schweiz nichts Gutes mehr, ad — 
fich felber. 

Das Ausland würde aber ihrem tüdifchen Lügenwerke 
den Glauben verweigern, wenn nicht anderfeits die foge- 
nannte Bewegungspartei die Ausfagen der Ariitofratieluftigen 
zu beitätigen fchiene. Es find die fogenannten radifalen 
Blätter, welche der Garnerfaftion, als Belege ihrer Angabe, 
dienen, Denn darin werden ohne Schen auswärtige Fürsten 
und Regierungen verhöhnt und befchimpft; ohne Schen der 
eidsgenöffifche Vorort, die Tagſatzung, die Kantonalregie- 
rungen, die vom Bolt gewählten großen Räthe, alle Be— 


"| börden eins um’s andere gefchulmeiitert , lächerlich gemacht, 


der DVerrätherei begüchtigt 5; Aufhetzungen werden verfucht , 
Unordnungen im Voll entſchuldigt, gerechtfertigt. Kein 
Name, keine Tugend, fein Verdienſt, keinerlei Meinung 
findet Gnade, wenn fie wicht unter den Fahnen des Radika— 
lismus dienen. Aus ſtockblinder Jubrunſt für Freiheit, Un- 
abbängigfeit, Stärke und Ruhm würden fie die Eidsgenof- 
fenfchaft in Anarchie, Bürgerfrieg und Verluſt der Unab⸗ 
bängigkeit und Ehre ſtürzen. 

Diefe Parteiblätter und Bartelichriftfletler find freilich 
nicht die Nation. Doch das Ausland kann unmöglich aus 
der Ferne die Wahrheit erfennen. Es alanbt dem, mas es 
Schwarz auf Weiß ſieht. Wer darf es den Nachbarjtanten 
verargen, wenn fie willig den finitern Einflüſterungen der 
leidtragenden Ariitofrarie Gehör leihen? 

Weil wir Pflichten gegen unfer Vaterland auf uns tra, 
gen, haben wir Pflichten gegen die Nachbarmächte. Die 
Schweiz fteht unabhängig , aber nicht vereinzelt, in Europa ; 
am wenigiten feindfelig gegen andere Staaten, In Feind 
feligfelten aber verwidelt uns das fich einander ergänzende 
Berragen jener entgegengefegten Barteien, während das Bolt 
in allen Kantonen Frieden, Ordnung und die geficherte 
Nentratität des Schweizerlandes bewahren möchte. 

Darum if es Zeit, daß, von Seiten der Eidsgenoflen. 
fchaft, durch den Vorort, der Wienerhof durch Tichtvolle 

Daritellung der innern, wahren Zuftände der Schweiz volle 
Beruhigung empfange. 


Baterländifbe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Züri. — Dem famdfen Savoner - Zuge 
folgten weder 20 noch 30 Studenten der Univerfität von 
Zürich, fondern 3 Studenten, worunter ein Deutfcher 
von Augsburg und mei Schweizer, von welchen beion- 
ders der eine Schweizer ein Menſch war, auf defien Nele 
sation ohnehin angetragen worden wäre. Diefe 3 wurden 
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nach ihrer Rückkehr vor den Senat geſtellt, und auf ibre 
Nelegation angetragen; letztere iſt wirkllich vom Regierungs- 
rathe ansgefprochen und vollzogen worden. Wahr iſ's, daß 
noch etwa ein Dutzend anderer Leute, ſowohl Fremde als 
Schweizer, mit dieſen gezogen waren, welche, unter ver. 
ſchiedenen Borwänden, fich bier aufhielten, allein die Hoch“ 
ſchule nichts angeben, Dies it der Verbalt der Sache, Die 
Hochſchute und ihre Lehrer fonnten natürlich das Wegtaufen 
einiger Studenten nicht vorausfchen und hindern, um fo 
mehr als daneben unter den Erndenten ein guter Get 
berrfche und ſomit die Mehrzahbl ſich fleißig und firzlich zeigt. 

Die Bürger von Zürich, welche in den freinden Vrofeſſo— 
ren Anfangs lauter radifale und ausgejagte Demagogen zu 
erblicken alaubten, find nun vollfommen vom Gegentheil über 
zeugt, ehren in Ihnen num treffliche Liberale Männer, denen 
jeder mir Hochachtung und Liebe begeanet, und von Tag 
zu Tage gewinnt die Hochſchule mehr Zutrauen. Die Fächer 
der Botanik und Mineralögie, wovon die erfie durch ben 
Tod von Dr. Schult heß noch unbeſetzt war, werden num 
durch Hrn. Heer von Glarus und sun von der 
Linth wieber erſetzt. 

Es wird nun auch ein ausgedehntes PN ge⸗ 
gründet, worin nicht nur Zeitungen, ſondern die beſten 
Zeitſchriften aus allen Wiſſenſchaften, werden gefunden wer- 
den, Die medisinifche Bibliothek, die Stadtbibliorhef, die 
Leibbibliothel der naturforſchenden Geſellſchaft, werden ibre 
Zeitichriiten auch dazu liefern und fo foll cine fchöne lite⸗ 
rariſche Auſtalt entitchen, Das Lokal wird äuſſerſt freund- 
lich neben dem Thentergebäude und Kaſino errichter werden; 
bereits find 200 Unterfcpriften beifammen. Eben fo find 
die Hirien zu einem Dampffchiffe, welches von Zürich 
bis Wallenſtadt in 6 Stunden fahren foll, bereits 
vollſtändig umd ſchon wird an der wirklichen Ausführung ge- 
arbeiter. Eine zweite fahrbare Brüde, ein neues Kauf. 
und Voſthaus follen num ebenfalls in wenig Jahren fer- 
tig werden, dadurch wird der Tranjit und Waarentransport 
mächtig erleichtert und verſchnellert. 

Es iſt in unferm Kanton eine rege Thätigfeit und nie 
gefebere Rübrigfeit, und die politifchen Meinuugsparteien 
werden in furzer Zeit, wenn auch nicht verfchwinden , doch 
einander ſehr genäbert werden, da jede fühle gefehlt zu 
baden, und einiebt, dag aur Einigfeit und Zuſammenhal⸗ 
ten unfer Glück begründen kann. Die ariſtokratiſche 
Bartei war ohnehin nicht groß und micht zu fürchten ; 
und die Zahl der Erzradikalen verliere täglich an Ein- 
fluß. Befonders am See will man Ruhe und Vereinigung. 
Und fo wird, sind erft die eriien Krämpfe vorüber, die 
Reorganiſation bei uns gewiß und ſehr woblthätig werben, 
Die abgerretene Regierung hatte eben feine Feinde; aber, 
man faun es wohl fagen, auch feinen einzigen Freund, und 
am wenigfien unter der Vürgerfchaft Zürichs, weiche ſich 
ſehr paiio verbielt. 

Kanton Baſellandſchaft. — Aus unferm Kantön- 


lein babe ich leider micht viel Neues zu melden. Mach dem 
3. Aug. 1933 baden viele brave Männer in der Eidsgenof- 
fenichaft, und gewiß du auch, lieber Bore, mit großen Er» 
wartungen auf Bafellandichaft geblidt und nebofft, Das Volk 
war im freudiger (Freibeitsbegeiterung. für alle Fortſchritte 
eifrig, für alles Gute empfänglich, Es fühlte feine würdige 
Stellung in der Reihe der andern eidsgen. Kantone, und 
war ſtolz darauf fie zu behaupten. Was fonnte man nun att« 
ders erwarten, als das die Weisheit der Behörden den gün- 
ſtigen Zeitpunkt benuben würde, um bie bis in ibre Grund» 
feiten binab erſchütterte öffentliche Ordnung durch eine Schö⸗ 
pfung zeitgemäßer Einrichtungen und Geſetze zu befeſtigen? 
Das Bolf ermarrere ed mit Ungeduld. Viele der alten Bat. 
lergeſetze find fo fähig und drückend, das, als man dieſelben 
in Ermanglung neuer, handhaben wollte, mie «6 die Ber. 
fafung in einem Nebergangsartifel verlanat, ein allgemeines 
Murren entſtand. Dbgleich aber am 4, Mai fchon zwei 
Fahre verdofen fein werden, feirdem die Verfaſſung ange- 
nommen murbe, dit bis auf den heutigen Tag noch fein Ge- 
ſetz erfchienen , welches die untern richrerlichen und vellsichen- 
den Behörden organifirt hä. Das Militärweſen it noch 
chen fo wenig in Ordnung, fo daß bei einem allfälligen 
Aufgebote , der Kanton Baſellandſchaft fchwerlich feine Bun 
despflichten erfüllen könnte, Ein Schulgeſch iſt längſt ent- 
worfen; aber die Berathung deffelben wird immer aufgcho- 
ben. Die Schulen geben unterdeß den Krebsgang, und fo 
verdunkelt fich felbi die Hoffnung, daß das beranwachfinde 
Befchlecht die von feinen Vätern thener erfämpfte Freiheit 
in geiftiger Veredlung zur fruchttragenden Kraft ausbilden 
werde, Fa felbit noch nicht einmal die Staatsrechniing vom 
Fahr 1532 konnte dem Landrathe und dem Volke bis jetzt 
vorgelegt werden. — Es lit daber narürlich, daß bei Vielen 
im Lande Unmuth entitceht. Der Landrarb wird mit Bitt- 
fchriften um Beförderung der verfaflungsmäßigen Einrichtun— 
gen und Gelege beitürmt, Oſtern naht heran, und noch iſt 
wenig geihan, am nur ben dringenditen Bedürfniſſen zu ent 
ſprechen. Im Frübjahr und Sommer aber darf man faum 
erwarten, daß der Landrath, gröftentheils aus Landbeigern 
beiichend, auf längere Dauer verfanmelt werden könne, — 
Was it nun aber die Schuld dieſes langen Zauderns? Es 
wird, als Grund, das noch immerfort währende Theilungs 
gefchäft mir Baſel angegeben. Der Regierungsrarb felbit, 
von dem alle Thätigkeir ausgehen fol, beitcht mach der Ver⸗ 
faſſung nur aus 5 Mitgliedern, welche mit jenen Theilungs- 
arbeiten fo überbäuft find, daß jegt meiſtens, weil einige 
Mitglieder fih in Maran, und andere in Baſel befinden, 
zwei oder gar nur ein Mitglied zur Leitung der Gefchäfte in 
Lieftal anweſend find, Das ift ein großer Uebelitand! Aber 
noch ein größerer in der, daf der Laudrath, welchem der Re— 
gierungsranb mach der Verf. gar nicht beizuwohnen braucht, 
ſich nur ſehr felten und dann nur immer für fchr kutze Dauer 
verfammelt. Warum diefes geſchehe, da doch der Landrath bei den 
Theilungsgeichärt nichts zu thun bar, iſt noch ein Geheimniß. 
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Kanten Solothurn. — Dank fei unferm lichfien Schuhh⸗ 
vatron, St. Les, es gebt bei uns ın Solothurn präcdt'g vor 
märts. Künrtige Woche fchwört fogar der im 9. 1820 katholiſch, 
nun 1831 wieder liberal gewordene Hr. Ludwig von Haller, 
und jwar vor verfammeltem großen Rath, jenen’ ierigen Grund- 
fähen feierlich ab die er bisher in allen feinen politiihen Echrifr 
ten befannt gemacht bat. Man fagt, es geſchehe aus Verbruß 
darüber, daß die bie Welt ich weder viel aus feinen Grundſahen 
noch aus ibm felber gemacht bat, Defomehr bar nun die chrfame 
Bürgerichaft von Solothurn ans dem dran. v. Haller gemacht; 
denn fie machte aus ihm, am 25. Februar, ein Mitglich des großen 
Rarbes. Und das if keine Kleinigkeit! Man fpreche doch nicht von 
Sntriquen bei diefer Wabl. Es kann bei feiner Bapiiwabl ebrlir 
cher zugeben, wie man weiß, Unfere Er- Onaden und Er- Patri- 
zier And aber noch fehr zweifelhaft über die Sache, ic behaupten, 
Hr. von Haler, wenn er ein Mann von Ebre und Gewiſſen märe, 
— und das ii er ſicherlich, glaub’ ih, — könnte unmöglih den 
vorichriftemäßigen Eid, als Mitalied des großen Rarhs leifen, 
näamlib: „die Erastöwerfafung vom 18. Fanuar 1831 wahr und 
getreu zu beobachten und aufrecht zu balten, die aner- 
erbte Religion (alip das von feinen Aeltern und DVorältern er- 
echte reformirte Glaubensbefenntniß) und die Unverlehbarkteit 
ber Souveränitäts-Mechte des Volta zu bandbaben und 
au ſchaähen.“ — Der Eid if freilich bindend Areng umd deutlich 
Aber ich febe nicht ein, wenn einer dem Glauben feiner Vater ab 
fhwört, warum er nicht auch dem volitifchen Glauben mit gleichem 
@lüd abichwären und einen beffeen ergreifen önne? Ich bebaupte alfo, 
Hr. v. Haller werde den feierlichen Eib vor dem großen Rath, 
im Angecht des BVolfs, und der ganzen Eidsgenoffenichaft, und 
im Bewußtſein des allgegenmärtigen Gottes, ablegen. Es werben 
viele Zuhörer, als Zeugen, dabel erfcheinen! — Ba, ich behaupte 
noch mebr : obgleich Hr. v. Haller der entſchiedenſte Gegner von 
den Souveränitärsrechten des Volks geweſen iſt, muß er dad) ſchon 
Lange feirdem ein Heimlich« Kiberaler gemefen fein. Er bat 
ch gewiß nur neh Annandéhalber ariſtokratiſch gefellt, fo mie er 
auch in Bern, als Mitglied des fouveräuen Rathes der 200, als 
teformirter Profeſſor, Äh gegen alle Welt, ia, gegem feine eigene 
Bemablin, gegen Brüder und Schweilern, für reformirt ausgab, 
und doc; dem angeerbten Blauben fchon abgefchiworen hatte, — Es 
gefält mic nicht, daß man im Kanton ebenfalls über ihm und unfer 
folotburner Stödtlein den Kopf argwohniſch fchüttelt. Geduid, liche 
Keute, es id ja noch nicht aller Tage Ubend. Ehrenmänner fpielen vor 
Bott und Menſchen nicht mit heiligen Eiden. Beſchwort Hr. v. 
Haller die Souveränitätsrechte des Molts, fo fdhmört er wor ganz 
&uropa den volitifchen Grundfähen und Ueberzeugungen ab, die er 
bisher in feinen Schriften prebigte. 


Vermiſchtes. 


— Seit einiger Zeit wird in bee Schweiz wieder ſchranlenlo 
fer Unfug mit aus ländiſchem Kotteriewefen getrieben. Beinahe in 
allen Zeitungen finden fich Anzeigen, von Eoitbs in Wien, Bla- 
ſchet in Schaffbaufen u. f. w., welche durch Anpreiſung der Ge 
mwinnfle ibrer Losterien zum Einlegen anloden möchten. Manchen 
Berfonen werden Roofe unverfchämter Weife in die Häufer geſchickt. 
— Bei dieſem Rotterieunfuge gebt viel Geld auſſer Landes, und 
nur weniges kommt betein, und was noch fchlimmer iſt: durch bie 
beförderte Lotteriefucht wird mannichfaltiges Elend in jabllofen 
Familien, Verarmung von Land und Leuten erzeugt und die Gitt- 
lichteit zu Grunde gerichtet, — Wenn die Weisheit unierer Megier 
sungen die inlänbifchen Lotterien werbor, warum gefaitet fie denn 
die Verbreitung der Anzeigen von auslandifhen? Ein ſchwerer 
Vorwurf trifft bier manche Gtaatsverivaltung. — 





— Die Faſtnacht bat auch auf der Lanbfrhaft Baſel zu Spiel 
und Freude ermuntert, Des Nachts brannten auf ben Hügeln 
Feuer. Am Hirsmontag wurde in Pratteln der Wilhelm Tell, in 
Binningen der Kampf des 3. Auguf von jungen Leuten aufgeführt. 
Am meiſten jog in Lieſtal eine Gruppe maslirtee Muflanten an, 
bei welchen ein Bnvalide ſich befand, ber zu Gunſten der am 3. 
Tuguf Beranglüdten eine Liebesiteuer fammelte. 

— Es if befannt, daß die Feldfrüchte nach dem Klee um fo 
beffer geratben , je dichter und reiner derſelbe gefanden bat, 
wogegen ein verrastes Kleefeld ſich mur fchmer bearbeiten 
läßt, und die darauf folgende Frucht im der Regel nicht befonders 
geräth. Es wird num folgendes Mittel gegen das Verraſen des 
Klee’s empfoblen. Man läßr im April, wor dem Gypſen, den Klee 
mit einer eifernen Egge tüchtig sund. langfam eggen, bis der Ra- 
fen theils ausgeriffen , tbeils fo gertbeilt if, dad er den Klee nicht 
nicht wieder übermachfen kann, Der Klee leider zwar auch etwas, 
er erholt ſich aber von diefer Befchädigung um fo ſchneller, als der 
Boden nun gelodert, und fein Miteffer, der Mafen, unfchädlich 
gemacht worden if. Das Eggen gewährt auch noch den befor.\erm 
Vortheil, daß fich der Klee, weit beifer und leichter abmähen läßt, 
als menn es nicht geicheben il, Auch im andern Gegenden, to 
man den Klee nicht mit Gyps überireut, weil dieſer zu viel foler, 
if das Eggen des Klee's im Frübjabe gebräuchlich und veriehlt 
niemals feine gute Wirkung. Eben fo if das Eggen der Saaten 
im Frübiahr von Nuden, wenn man bie Vorſicht braucht, nur 
dann eggen zu laſſen, wenn der Boden und die Witterung 
teoden find, 

— Bon den „Urkunden zu Bob. Kafp. Bellmegers Ge— 
ſchichte des apvenzelifchen Bells“ (Trogen, bei Buberbühler 1831) 
iſt jezt des zweiten Bandes zweite Adthetlung erfchienen, welche 
vom Fahr 1482 bis 1514, abermals 222 uUrkunden, in Allem alſo 
Schon 667, zum Theil fehr fehtene und für die Gefchichte anderer 
Kantome Mmichtige , euthält. Es IA genug, bier Kennern und 
Freunden ber vaterländifchen Geſchichte den gluclichen Fortgang 
des großen Unternehmens anzuzeigen, welches-einer Alademie oder 
geſchichts forſchenden Geſell ſchaft um Verdienſt gereicht baben würde, 
und nun das Verbienf eines einzigen, aber wahrſcheinlich ſeltenen 
Mannes if. 


Wochen-⸗Chronik. 

— Die auf den 26. Febr. veranftaltete Sufammenberufung von 
Ausſchüſſen fämmtliher Schubvereine der Schweij, in der Stadt 
Befingen, bat, laut allen öffentlichen und befondern Berichten, 
zum Ergebniß gebabt, daß der revafutionäre Bei der Madikalerei 
feinen Anklang mebr findet: daß die Parteien immer mehr zur 
Mapigung zurücktehren und die Liberalen, welche Ach ſelbſt durch 
ihre Berfplitterung geſchwacht hatten, anfangen, einander wicher 
näber zu treten. 

Dan bar nicht ohne Geräufch zum Beſuch biefer Berfammlung 
gerufen; nicht ohne Hoffnung , bier werde das Volk, wie in einer 
großen Nattonalverfammlung , feinen Willen verfünden. Beitig ge ⸗ 
nug war bie Einladung durch alle Kantone ergangen; das fchönfte 
Früblingswetter begũnſtigte die Meifeluf: Mber ſtatt der Taufende 
ſah man etwa nur böcitens 150 Berfonen beifammen. 

— Man gäplte freilich unter den Anmefenden Leute aus 14 ver 
fchiedenen Kantonen Bamımend; aber mehrere berfelben erfchienen 
dabei fehr zurällig, mehr woch im Sintereffe ihrer Neugier, ale ih⸗ 
rer Politikz Selb vom Wallis und Teffin. Hingegen von 
Genf, St. Ballen, Schaffbanfen, Freiburg Bünden 
und den Irlantonen warb niemand erblidt; aus der Nachbarichaft 
aber die Mlebrbeit, 

Ber den Verbandlungen berrfihte im Ganzen rubiger, würdiger 
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Ton vor, wie unter Männern von Bildung flatt zu finden pflegt, 
und unter Männern, die, wie die Herren Kaſthofer, Niede—⸗ 
rer, Bornbaufer, 98 Schuellm. a. m., öffentlides Zu- 
trauen genieſſen. Zwat fehlte es nicht an jenen Kunflausdrüden, 
morin ebemals die Schule des ausſchließlichen Batrioten fich er- 
ſchöpfte, um ıhre Gegner zu beſchimpfen: allein der vermelfte Wit 
blieb obne Liebbaber. Zwar machte auch Hr. Erorler nod Auf 
forderungen; daß diefe Vereinigung von Brivarleuten, melde obne 
allen Auftrag, obne alle Sendung von BVölkerfchaften da faßen, 
dem hoben Vorort ihr Mißfallen ausſprechen folte, feine großen 
Naͤthe diefe unmittelbar von allen Gemeinden, Kreifen und Be 
zirken des Landes ermählten Behörden, abjuberufen, wenn bielel- 
ben nicht die Wünfche der anmefenden Perfonen erfüllen würden. 
Allein Anträge diefer Gattung fanden fo wenig Beifall, als etwa 
ähnliche des Hrn. Druen im waadtländiichen großen Nach, man 
müſſe die Neutralität der Schweiz aufheben, und die Freiheit aller 
Völker der Erde proflamiren und durchießen. 

Bnzreifchen befchloh die Geſellſchaft, dem arsßen Math von 
Bern eine Dankadreſſe zu fenden, weil er ſich ausſchliedlich, für 
das Mittel eines eidsgen. Verfaflungsrathes zur Entmerfung eines 
neuen Bundes erflärt babe. Desgleichen befchloß man, möglichit 
bald felb einen neuen Bundesentwurf von 19 Artifein, mit em- 
vfehlenden Erläuterungen im der ganzen Schweiz zu verbreiten. 
Die 19 Artikel enthalten aber nur allgemeine Grnndfähe, ohne jene 
näheren Beſtimmungen, welche eben die Steine des Anſtoßes auch 
da geweſen find, wo man gegen die Brundfäge felber nichts einzu- 
wenden batte. Immer aber iſt Volksbelehrung fiber den bochwich: 
tigen Gegenhand löblih und Beifallswürdig. Mm beingendfien 
thut fe jedoch in den Landsgemeinden- Kantonen north, von Ap- 
venzell und Bünden bis Wallis, von Zug bis sum Teffin. 
Dafür follten alle einfichtsvollern Männer, denen an Selbäländig- 
feit, Kraft und innerer Ordnung des Baterlandes gelegen if, mit 
vereinter Kraft wirlen. 

— In Sürich trieb man bisher Rugus mit den Todten; daber 
mar das Sterben umd Begrabenwerden daſelbſt befchmerlich und 
tbeuer. Verſtandige Bamilien baden ih num zu einer einfachen 
Begräbnißanfalt vereinigt, wodei man jedesmal SO — 100 Qulden, 
viel Läliges und Geheucheltes erfpart. 

— Bei allem Pietismus in Baſel parodirte man da am Ich: 
ten Faftnachttag Gottes Wort auf läfterliche Weiſe. An einer 
Stange trug man ein Wild berum, den Teufel vorſtellend wie er 
das Wappen der Bafellandfchaft holt, mit den Worten: „dies if 
mein lieber Sohn, an dem ich wohlgefalen babe.“ (Matth. 3, 17.) 

— Im 8. Luzern if die Religion fchon wieder in Befabr ; 
man fammelt Unterfchriften am den großen Rath, um fie geſchwind 
twieder zu erretten. Die Leute dort haben ihre liebe Notb mit der 
Blaubensgefabr. 

— Der chrwürdige General Labarpe forderte in einem Schrei · 
ben an den waadtländ. großen Rath, gerichtliches Verfahren gegen 
die dortigen Theilnehmer am Savoyerzug der Bolenflüchtlinge. Ein 
gewifler Somini erklärte plump und platt deswegen Hr. Labarpe 
für kindifch. Der „ſchweizeriſche Mepublitaner* entſchuldigt aber 
den Jomini durch das dringende Bebürfniß deſſelben, im jeder 
Sitzung Abfurditäten fagen zu müſſen. Gin eigenes Unglüd. 

— Die badenfchen Grenz: Oberämter am bein follen einen 
Angriff revolutionärer Flüchtlinge aus der Gegend von Zürich be 
forgt baden. In Schaffbaufen bar man alsbald die Thorwach ⸗ 
ten mit einem Soldaten verfärkt, und bei der Mbenddämmerung 
die Thore gefperrt, nur die Mäufelächer darin offen gelafien. 

— Die Unficherbeit, melde feit einiger Beit für nächtliche 
Reifende in der Gegend zwiſchen Baden und Mellingen 
perrfchte, fa mie wieder holte Brandanlesung in Woblenfhmwnl, 


gab im der „Aargauer geitumg “ zu der Frage Anlaß; ob Mord, 
Raub und Brand zu den Früdten ber neuen Freibeit 
aebörten, die aus jener Gegend gefommen feir — Seitdem fit 
der katholiſche Pfarrer Welti von Wohlenſchwyl, wegen ſchweren 
Verdachts, im Gefängniß zu Baden. Nun ruft die pricherliche 
„Rujernergeitung*: „es ift ein Tiberaler Burfche, diefer 
Mordbrenner und Straßenräuber!“ Hingegen der „Eidsgenoß“ 
zuft der Auzgermergeitung zu: Micht zu voreifig! Wir baben gute 
Anzeigen, daß dieſer arittofratifch-iefuitifche Pfaff einer deiner 
Mitarbeiter war! — 

— Das ih erwarten ließ, wegen des unfeligen Savoyerzuges 
iſt num auch eine Note des großberzogl. badifchen Miniſteriums, 
vom 24, Febr., tnterjeichnet durch den Freiberen von Türk» 
beim, am 41. Märp, beim Vorort eingelangt. Baden erwartet ohne 
anders die Wegmeifung jener Untubeflifter aus der Schweiz. — 
Eine andere Mote if, Namens der fardinifchen Regierung 
eingefommen, vom 27. Febr., unterzeichnet durch den fardinifchen 
Gefandten Hrn. de Vignet, melde Garantic für die Staaten 
feines Königs gegen ähnliche Anfugen fordert. — Man fündet vor- 
läufig auch von Seiten anderer Höfe ähnliche Warnungen oder 
fogar Drohungen an. Der Vorort bat jene beiden Zuſchrifien, 
fie die des Fürſten Merternich, den Stäuden mitgetheilt, um 
deren Anfihten zu vernehmen, 





Ausländiſche Nachrichten.—. 


— Madrid, 20. Febr. General Queſada if” sum Bizekonig 
von Navarra und zum Kommandanten der Operations-Mrmee im 
Morden ermannt worden, an die Gtele des Generals Baldes, der 
nm Gencralfapitän ad interim von Alt-Kaflilien befördert wurde. 

Nach Gadig brachte das ſpaniſche Schiff, El Gadiſano, Die 
Nachricht von baldiaer Ankuntt der drei Abgeordneten, die über 
die Unabbangigfeirserflärung von Gentralamerifa unterbandeln 
folten. Man arbeitet an einem Geſchesvorſchlag in diefer Hinſicht, 
der den Gottes, deren Berufung noch immer auf den Mat feige 
fegt fcheint, vorgelegt werden fol, Dabei it iedoch zu demerkten, 
daß in Mer:fo ein Befch :3 als —— erklärt⸗ nicht nur von 
Unterwerfung unter Epanien, fondern fogar nur von einer Ent- 
fhädigung am dies lehtere, zu forechen. 


— Arlon, 24. Febr. Gehern Abends 11 Uhr kam eine Gta- 
fette vom dem General Dumoulin bei dem General Tabor bier an, 
mit der Meldung, daß der Rayon der Feſtung Kuremburg auf A 
Stunden von der Stadt ausgedehnt fei, und dab von heute an 
die preußischen Truppen in fernem ganzen Umfang darin jirfuliren 
werden. Bekanntlich mar dies fchon feit einigen Tagen, aber nur 
als Mutbmaßung, beſprochen morden. Der neue Feſftungerayon 
würde fart den ganzen deutfchen Theil des Großbersogtbums umfailen. 


— An Baris will man beſtimmt wiſſen, daß nach Beendigung 
des Wiener Kongrefles ein neuer Handelstonareh für dıe gefamm- 
ten Sandelsangelegenbeiten von son Deurfchland in München zu- 
fammen fommen werde, indem Deilerreich , etwas betroffen über 
den arofen Einluß Treuſſens in Deutichland, sich ebenfalls mit 
den beutfchen Brovinsen des Kaiferreiches an die Geſammtheit an» 
ſchließen wolle. 





— Die Berichtigung eines Artikels im der Wochenchronik (Schwei ⸗ 
jerbote Mr. 9.), betreffend den Hrn. Dberflicutenant Pinom, 
wird im dem nächhen Schweizerboten erfcheinen, 





Auflöfung des Raͤthſels in No. 8. 
Feinpdfeligtfeir. 


Rätbſel. 
Ach liege in feuchter Höhle daheim 
An meiner Kette gefangen; 
Doch weiß ich mit ſicherm Geſchoße den Feind 
In jeder Fern zu erlangen. 
Ich bins, die entzüct, ich bins die Dich ſchredt 
Die Nationen beweget; 
Die felber nicht lacht und felber nicht meint, 
Und Lachen und Weinen erreget. 
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. — * 
Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
ie Öffentliche Jahresbrufung der Gewerb+ damit ber Käufer Zeit zur Einſicht habe oder auch ſtheil der Lokalität ul moch zu rechnen, daß in der 
anlı — —— wird Donntrkag, teitagjeinen Brivattauf abfchlieben kann. Wenn man|Mäbe des Ortes genug gutes Ader- und Mat 
und Samflag, den 3., 4. und 5, April abgebal- es wünfcht, fann die ganze Fabrniß mit in den|land im billige Vacht genommen werden kann. 
ten werden, wozu alle Freunde der Yugendbil-|Kauf gegeben werben. Die Kaufsliebbaber findeni' Auf Berlangen würde ich auch das nötbige 
duma böflichfi eingeladen find. ein recht gutes Rogis in der Lömenmircbichaft ,|Ameublement in den Kauf geben, fo wie ich über 
Die Vorprürung der neu aufiunehmenden/wo die große Landfirage von Wien nad Tiroljbaupt annehmbare Bedinanife machen werde. 
Echüler beginnt am Montag den 21. April Mor-und der Schweiz durchgebt. Der Marktſtecken“ Da ich mir bereits ein eigenes Wobnbaus 
gend um 5 Uhr, und die Eröffnung des neuen ſelbſt liegt nur 6 Stunden vom Bodenſee. erbauet babe, To fönnte der Kauf ſogleich an« 
Sähulsabres in auf Donnerfag den 24. April — getreten werden Womit feine gegenmärtige Of: 
feigefeßt. gi eimillige Steigerun & ferte einem verebrlichen Bublifum empfiebit: 
Keitern, welche ihre Eöbne in die untere oder) Bn iR erhaltener besirtsamtlicher Bemili-) Stein, im K. —5— im Februar 1834. 
in die obere Abrbeilung der Gewerbfchule ſchigen gung, läßt Herr Johann Mattenberger, Notar, # Suidter, zum Löwen. 
molen, baben fich bis den 19. April bei dem|Namens und als geordneter Beiſtand der Frau — 
Unterzeichneten, Herrn Oberſt Hunziter, fchrift- Maria Eliſgbeth Häufermann, geborne Betanntmadhung. 
lich oder mündlich zu melden und Heimatbfceine Bifbardt, Hobann Nafob Häufermann, Ger-| Da die Appenzell A. Rh. Kantonsfchule feit 
u Schuljeugnifie ihrer Söhne vorzulegen. ders Ehefrau von Sofingen, Dontag den 13 | Michaelis v. N. ganz neu organifiet if, umd 
Harau den 25. Februar 1834, März näbfibin, Abends von 6 bis I üde, im dem an derfelben fünf wiffenfchaftlich gebildete Lcb- 
Der Bräfdent der Bcewerbfchuldireftion: Gaſthaus zum Noöbli in Bofingen, freimilig anrer m. find ; fo erlaubt Äch Unterseichner 
Sunziter, DOberf. eine öffentliche Steigerung fommen, und witditer, die unter feiner Leitung und der Beauffich 
— unter den dannjumal zu eröffnenden Bedingen|tigung der Erziehungsbebörde lebende, mit ge» 
k Konfurs-Rüädfruf. verfaufsweife überlaffen: nannter Schule eng verbundene Benfionsanr 
Da Karl Easser, im Berg zu Bfeffiton,| Folgende, der Frau Häufermann eigenthüm · alt denjenigen Eltern jur Kenntniß zu bringen, 
Gerihtsbejirt Münfter, Kanton Luzern, über|li Iutebende, in der Stadtgemeinde Zofingen) melche ibre Sohne entroeder für das academifche 
melchen in No. 9 des Schmeizerbeten der Konkurs|befindliche Liegenfchaften: Keben, oder für bas böbere Befchäftsleben grün 
ausgefchrieben, und auf Freitag den 28. Hornung|ı) Das im Zalpi liegende Haus No. 432, 3hödig|lich vorbereiten lafien ‚ diefelden aber auch zur 
angefegt war, fich ausgewiefen bat, feine inan-| von Stein, zu einer Gerberei eingerichtet ‚Inleich unter einer forgfälrigen Beaurfichtigung 
und ausgetriebenen Mechten febende Kreditoren] welche 10 Farbaruben und einen iebenden und gemiffenbaften Verpflegung wiſſen mollen. 
befriedigt zu baben, fo wird anmit der über ibn] Brunnen enthält. Neben dem Haufe befinden) Gelehrte wir Mellgion für Katboliten und Bro» 
ausgefchriebene Konkurs jurüdgenommen, und] fich 5 Lob» und 2 Aſchgruben eingegofien. 


teflanten, die frangötifche, talianiſche, englifche, 


urrer im feine frübere Mechte eingefeht. 2) Eine dabei liegende hölserne Scheuer mit an lateiniſche, griecifye und deutiche Sprache 
, Münfter, den 26. Hornung Fre — Remiſe und Schmeindällen, No. 4 Mathematıf, Naturwillenfcharten , Befchichte, 
Der Berichtspräfident: Dof. Ant. Kopp.| nebil augchörendem Brunnen. Geograpbie, Zeichnen, Bumnaftif u_d.g. Die 


Berihhtsichreiber: Michael Herzog. |3) Ungefähr drei Nucharten Hiferland, zum Theillrein deurfche Sprache fprechen fämmtliche 
———— Arne ‚mit rn der Stodliader genannt. Abe h —— wie die franzöifche Spra- 

— e Die a 
In Folge Hart ebabren Konturfes üner den —— au Aderland/ der Zalpager eruprliche Nachricht ertbeifen über Die an· 
He:en Eborberen Yobann Bapriſt Küchier fel.,)s) Ungefähr 2 Buch. Ackerland, der obere Talvi-|Halt Nob. Kafp. Bellmeger, Bräfdent der 
su Müniter, Kant Zugern, lafien die Kredite | adfer genannt. &chulaufichts- Kommilfion und Dr. Mdolpb 
ren deiien Hinterlaſſenſchaft auf Montag den 10.6) Ein din. als fiebenter Theil der Lohſtampfe Gutbier, Direktor der Kantonsfchule 





und Dienttag den 11. März gegen baare Bezabr| nm Mübleteich. Trogen den 20. Februar 1831. 

lung einer ofentlichen Sielgerung ausfehen, Softngen, den 26. Hornung 1834. — 

als: fllberne Eß· Borleg und Kaffeeloffel, cin Aus Auftrag: Schweireriſches Haarol, 

Baar filberne Epornen, eine goldene Mepetier Stadtfchreiberei Zofingen Dak das Echweiz. Haarol fich immer mebr 
ubr, Stock und Wandubren, Eptegel, Ta Berrilligt, Zofingen, den 26. Bornung 1831.|al8 vorrreiflich in feinen Wirkungen bewährt, 
bleaur⸗ Kanapee, Seſſel, Zilınder, Komoden, Der Beyirfsamtmann: S. Ringter.;beweifen folgende , 

Bandichränte, Tifche und Schabellen , und eın — Beugniffe: 

Reitzeug, mebrere Betten mıt Matragen, ein (Baftbof zu verfaufen.) Der * ertbeilt biemit dem Herrn 
fhones Quantum guter Lingen und Umbange,“ Kinderlos, obne Nachlommenfchaft: bat Schlatter, Ebemiter, von Unterballau, Kan 


mehrere Kircben» und Brivatfleider, mebreresider Unterfertigte fich entſchloſſen, das Wirth tous Schafbaufen, betreffend eines von ıbm ers 
Blasgeichirr, Rüchengefchirr von Erz. Meſſing, ſchaftsgewerbe aufzugeben. Deßbalb bietet erjiundenen Hnarols, das Beuaniß, daft felbiges 
Kupfer und Eifen :c. . biemit aus freier Hand feinen eigentbümlichen/den Wucht der Haare fuſſerſt befördert, und 
Kaunfluftige And eingelaben, an den betimm-| Banbof zum Kömen in Grein ſammt Buge-/gegen das Nusfallen derfelben vorzüglich aut fei, 
ten Tagen im Eborbof des Herrn Eborberrmiborde zum Verkaufe auf. i ifo daß es im diefer Beziehung als vortrefflich ber 
Küchler fel., in Münder uch einzufinden. Dieier Gaubof it einer der frequenteften an kannt gemacht werden dürfe, 
Mündker, den 17. ornung 1834, der großen Landſtraße von Baſel nach Schaft &t. Fiden. den 19, Nov. 1832, 
Der Gerichtöpräfident: Y. Ant. Kopp.|baufen, Zürich, Aarau und Kuzgern, gerade Sig. Louts Schneider, Schulrath. 
Berichtsfchreiber: Michael Her zog. am Scheidungsvunkt der Straßen nah Schaff- Unterzeichneter begeuget biemit , daf das von 
= baufen und Zürich, am Rheine gelegen. Die) Herrn Schlatter, Ebemifer, in Unterballau, 
Verfaufsangeige. Lage deiielben iR im ieder Beziehung auſſerſt Tantons Schaffparfen, erfundene Haarol zur 
Der jehige Butsbeliber der Lowenwirthſchaft |vortheilbaft, Stunde vonder badifchen Amts. Beförderung des Haarwuchſes vorzüglich gut 
in Bebratsboren (bei Leutkirch, Konigreichs nadt Sadfingen, 2 Srunden von Rheinfelden, |fei, und die bisber befannten Mittel gegen das 
Würtemberg)- wozu ungefähr 200 Morgen ni 5 von Bafei, 4 von Harau, 11 von Zürich ;|Ausfallen der Haare an Wırffamfeit weit über« 
der, Wieſen und Waldungen gebören, iſt ſelnes die Aus icht vom Haufe auf den Mbein und ireffe, daher fehr zu empfehlen feı. 
Alters wegen aefonnen, diefes An weſen am Dien-|die Umgegend gehört zu den reizendſten deri St. Ballen, den 20. Nov. 1832. 
flag den 20. Mai, Morgens 9 Ubr. im offente nördlichen ** Der Eilmagen von Baſel Sig. Dr. Engwiller. 
lichen Auffrich zu verlaufen. Die Kaufsbedin-Inah Zürich und Harau hält bier tänlich über) Der Unterzeichnere begeugt biemit, daE das 
gungen merden fo geftelt werben, daß auch/Mittag, fo daf eine regelmäßige table d’hötejneulich von Seren Schlatrer, Ehemifer, von 
enigbemitzefre es in Beůtz nebmen konnen, ſtattſindet. Das Gafthaus fammt Zugebörde iſt Unterballau, erfundene Haaröl sur Beförderung 
Das arräumine Wirtbfihaftsgebäude entbältlin voltommen baulichen Buftande, enthält eine/des Haarıwuchkes, für feine Familie angewandt, 
im obern Stod die Wornung der Herefchaft ; im/große Wirtbsfube, Speifelaal , fehr gerdu-Innd dajelbe in diefer Beziebung dıe bereits bes 
Hof befinden ich Stallungen zu mebr als6o Brer-Imige Küche mit Speifelammer , eine genügli-|fannten Mittel vöRig übertreffe, daber er auch 
den. Übgefondert Hebt das nei eingerichtete Braus|che Anzabi geräumiger Gaflsimmer , zwei großelfeinen Anftand nimmt, diefe Erfindung auf das 
baus mit einem ganı neu erbauten Breinbaus,|doppelte und eine einfache Stallung, aroßelBehe und Angelegentlichiie gu empfeblen. 
Barıimmer ,_ Waflchfüche ferner ein arofer Scheune, gerwö'bten Krler zu circa 30 Kaum Unterballau, den25 os. 1n32 
Stadel und Stallungen zu 60 Srück Hornvirb.|Blab, mir laufendem Brunnen und Filchbes Sig. Griesdaber, Alt Ratbeberr, 
Die Felder ind an einem Srüd bart an den Ge⸗ halter, drei große Efrihe, drei Gemüfetel-| Daß das von Herrn Schlatrter, Ehemifer, 
bänfichfeiten mit Winter und Gommerfrucht|ler und ein Flugelbaus, eınen großen hart am von Unterballau, Kantons Schaffdaufen, er 
Ageblümt auch ungefähr 20 Morgen nener| Haufe gelegenen, dreifach —— — Garten, fundene Haarol nicht nur den Haarmuchs fehr 
Klee vorhanden; circa 47 Morgen Wleſen findlein Rebengebaude mit Bädereieinrichtung, dann|befördere , fondern auch das Ausfallen der Haare 
nicht weit vom Haufe, gröfitentbeils vom vor- eines mir Wagenichopf, Kutfchenremife und verbindere, erprobte Unterzeichneter durch eige · 
süglicher Büte. Der Käufer braucht nur zu arn Fruchtſpeicher, vor dem Haufe einen geräumi-|nen Gebrauch, und bezeuget dieſes durch eigen- 
ten. Bu einer Runfelrübenzucderfabril würde es gen Blab mit laufendem Brunnen, endlich einen|bandige ünterſchrift und Sigil 
A auch vorziglich etanen, geſchloſenen Hof zwifchen Haus und Barten,)| Schaffbaufen, den 1, Dez. 1832. 
Tas But wird darum fo früh ausnefchrieben, ebenfalls mit laufendem Brunnen. Zum Vor ⸗ Sig. Nlerander Endris, Varetenberf. 
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fopfe hatten , in turger Zeit den Baarwuchs fo ber| „durch Linderung fo wie Seilung verfchafft wer-|ausgefübrt. 
förderte, daß man ihnen Jege Bupie Hehsen fann.|„den; uberdem id nur eine Stimme dafür, und D. Esiths Sohn u. Eomp. in Wien. 





denen Kablkopfe wieder Saare su pflangen ; allei N 6 ag — 'S )8. Welty um Kauf angetragen: 
‚aleın er Semeindammann; . + . ® f 
zu arın, um die Mittel dayu anfıhaffen ju ton» um Bemeis der mabren KR diefes Dels| , Bei & Nochner / Sattler in Naran, eine 


i i6, wi ſchoͤne Auswahl von Ebatfen und Kindermägee 
nen, ſcheutte mir Here Schlarter ein Kläfchinen und iu sansit, Aka * —— fein, Bierdaehbirr  Gartel, —— 


ich mich unendlich freue, und biemit dem Herrn gem Namensjug verichen, . @iller. 
&chlatter öffentlich dante. — Sch aftbasten : auptf W it nocdı su bemerfen, en 


Nov. 1133, bag diefes Del bei ber arutlichen Un— 
Das lich dDiefe Sache angegebener Maßen verr/terfuhung in Berlin, Magdeburg Eich van er Daft —— 
fransöfifche, als auch 2 Eve ganz 
Daß vorfiehenhe Abfcheiften mit den DrigiejunfhADIid anerkannt worden if. jschtig frict Kun, Fchreinen au In aan he 
nal Eerrifitaten gleichlautend feien, bejeugt { . bei Ehri. oder im Auslande , wieder eine abnliche Stelle 

Unterballau, am 6. Des. 1833, ammte Schweiz befinder ſich bei Sen. Ebri Mu finden, Näbere Ausfunft ertbeilt auf vorto- 


“ te — Bequemlichkeit, binfchtlih des Weruas, find reie Briefe, Herr Forfirarh Bicholte in Aarau. 
” 








z Ad. 0. , - - n einer angenehmen Gegend der beut 

Die Aechtheit vorfebender Unterfchrift be-|devors in der Schweiz errichtet worden, näm« PR —14440 —— n eine frequente — 5** 

urfundet — Schaffbaufen, den2. Yan, 1834,|lich bei Hrn. FBar Loiffeut in Haran; Beriysterei einen gehitteten jungen Menfchen in- die 

Für die Etaatstanzlei des K. Schaffbaufen, hinter Viele, unterm Storden, in Zurich; Lehre zu nehmen, nähere Ausluxft erbält men 

(L. S.) N. R. Mofnann, Kanzleiegpebditor. Hrn. C. 9. Bennt, Antiquar in Bern; Mesda- auf franfırte, mit F. M beieichnete Bricfedurch 
Eu einer ;* ibern Nummer des Schweizerifchen 2 N. und E Beter in Solotburn; Hrn. F-|yje Erpedirion des Echweiserboten. 


Reiki in Luzern; Hrn. 9. B Aopenzeller in Gt. 
Korrefpendinten wurden die Gründe sen Breis Ballen; Hrn. Ds Febr in Schaffbaufen; Hrn | Für eine Blau- und Schonfarberet wird ein 
De RUN u im Bazacieek set eich De Blumen: Bar 
rer Bequemlichkeit auch halbe Fläfchchen zu ba- 8. ! 6 wie auch die Waid-Andiao Küppe gebörig am 
d meifung|Yaudoıs in Lauſanne, bei welchen gesen porto-|führen vercht: 2) jedr fFärberei von verfdheder 
ae ae la In Der Bine keuumenbesitech Einfendung von 2 f. 30 fr. das Flaſchchen gen Farben ın —2— und leinenen &tof- 
n if. fen, in batbwodenen und balbleinenen Tüchern 


id 8 defielb l i u kennt; 3) in der Wollen- und Seiderärberei etwas 
balten, fa I ber Breig befelben die gering 5 Dem Berfafter des Hochmwächters, Bafob Hohl bewandert märe; I) mit obigen Kenntniffen Fleiß 


berrachten. Ein jedes Fläfchchen it mit meinem i | 
Wappen verfeben und mit meiner Gebrauchsan- a aalben, Dee 1 ———— u ge er —— u 
weifung ummidelt. ibm felbit bergebrachte Kundfhaft der Unmahr:|);. Erpedition des Gchineijerkoten fördert 


in Kraft, nämlich: Das ganze Flaͤſchchen 2 Fr |ftärt worden — ebenfo auch demienigen ünge ’ 
R — —* — 1 + Inannten, der in der St. Baller-Beitung No BR Ra nee „tn Baus fünnte 
. aareffens, d. 8 mich unter der Auffchrift: „Ein Keder- angrheter- Bchrling aufnehmen. der Die Dam ero 
um uiehee fei ches Haar auf fchon lange vorban-Ibiffen für Herrn at "Hauptmann forderlihen Kenntniße befäße. Für ne er» 
denen, Lab en Stellen des Kopfes zu pflangeniBfändler in Herifau“ der Luiıen befchuls fundigungen beliebe man fich an ibn ſelda im 


42 LE digt/ d elden 
Kommiffionslager ind in der Schweiz errich-|Lederbifien nebit den Lügen ihnen biemit gurüdt. | . — 


















tet. namlich: gebe, und war mit der Erklärung: daß ich fie Mo ein eübter Bith aph, der fih f 
An Bürid: ! Mi irgel Reigel. 1ofe Li fläre bis und fo I g ograph, der 0: 
* * en = u r * chrife Bünuen et pur A wohl in fhönen Schriften als auch im Jeich⸗ 
« Schaffbaufen: Safe. Wenfer Brotofoh bemeifen, daß der Berfaflungsausjugjnen ausweifen fönnte, in Kondition treten 
. & en su — — — —* am 7‘ . Großen Hy — mor- tonute, iſt zu erfabren bei 

den. un . n fei. — Herifau, den 24. Febr 1834, i i 

. Kuren, —2 obannes Bfändler, Alt-Hauptmann. > U. Diem, Eith, in Heriſau. 
. ern: Dr, u . = 

» Bafel: Hrn. Ernf Knov,i.d. Lirhograpbie.| m verleumberi den Einbalt|,. Ein Kellner, der fhon im mebrern ber ericn 
2 BEER RA ET IB an Tee wet um Be 
ä x nad Benz Die Binzehge, * fo wie früber-Igeuanifen verfeben if, wünfcht fo bald wie mön« 


1834, bin mein fel. Schwiegervater Boßard, Buch 

83. Schlatter, Epemiler, —— i —— * * 
— — rdle Bleiche zu Schmarsbäufern zum Bleichen 

Sum Beweife, daß das von 8. Wilfer er |apiunehmen. 44 bö Empfeblun verfichere 
fundene (dem verebrren Bublitum Länge rübm-|ic pünftliche und befanntfich biliae Bedienung. 
Lit befannte) Schweizer Kräuteröl in Zofingen, den 26. Febr 1834. 
feinen Wirkungen fich immer gleich woblthätig enn-Bofiard, 
Aufert, und fogar in jüngfler Seit Eigenfchafren 
an im eaine *2* en 60 — * —— Mär d. 8 erfolgt 25 
mebrfeitigalsn erweist, gtidie Biebung unferer Realitäten- un ot 
folgender Husjug eines nenerlichen Belelungseiterie mit Prämien von 200,000, 50.000, 30000, ner befördert Die Expedition des Cqwei· 
fchreibens des Herrn Friedrich Voigt, ams/7500 5000 fl., zc., zufammen 17,643 im Werra 
Didenburg, batirt vom 3. D.sember 1833, ge vom 480,000 fl. Das Roos fodetg9 Fr. WE) Hr. A. Doge in Bivis kann einem Anftrumen- 
lautend: „Daß fich das Haaröl eines ſehr großen!bei Hebernabme won 5 Gtäd erfolgt, fo Sange'talmmfitlehrer ſchönen Verdienſt verſchaffen. 


lich eine Kondition zu erhalten. Franfirte Briefe 
* * M. 8. befördert die Errebition dieſes 
actes. 


In einer Hauptſtadt der deutſchen Sch 
wunſcht man in einen gangbaren Modeladen au 
künftigen März eine gefittete Tochter von rechte 
ſchaffenen Aeltern gegen billige Kondition in die 
Lehre zu nebmen. Frankirte Ariefe mit A. B. 














Aarau, im Berlag von Heinrih Remigius Gauerlänber. 
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No 11. Donnerftag, den 13 März 183% 





Die Zeiten find vorbei, wo Einzelne Alles waren; die Zeiten der Völker find gefommen. 


Georg Bofenb Sidler, von Zug. 





Die Zeitungen und die Volker. 


Nicht nur der gewefene Hr. Oberit Abyberg iſt den Zei. 
tungen und ihren Herausgeberm übel geneigt, fondern auch 
bundert andere, geitlichen und weltlichen Herfommens und 
Berufs, ſind feiner Meinung. Das mag feine guten oder 
ſchlechten Gründe haben; es gift mir gleih, Die Zeitungen 
find nun einmal in der Welt ein jo notbwendiges Hebel ge- 
worden, wie das Tageslicht, melches den Langenfchläfern, 
den Verliebten, deu Dieben, den Sterufebern und hundert 
andern ehrlichen oder unehrlichen Leuten auch nicht immer 
gelegen if. & 

Ich geb es gern zu, daß es viel Bosbeit, Tölpelei und 
Geiitlofigfeit in den Zeitungen gibt, Ich bafle den Miß- 
brauch, welchen übelerzogene, oder verdorbene Berfonen von 
den Öffentlichen Blättern machen, fo arg, wie den Mif- 
brauch, welchen fich fchlechte Menfchen mit Degen, Feuer, 
Schießgewehr, Wein, Arznei und andern Dingen erlauben , 
die ich darum doch niche im der Welt vermiſſen möchte. Ich 
geb ed zu, daß es recht fehr verdrichlich für Beamte if, 
menu fie es nicht allen geraden oder queren Köpfen recht 
machen können; darüber fogleich überall Lärmen fchlagen zu 





ſchen, und jeden dummen Streich anspofaunt zu bören. 
Aber ich denke; Thue recht und fchene niemand. Aber fich 
rein weiß ; darf das Licht nicht fchenen, Und wenn 
auch Gafenbuben fchreien: „febt, der Mann da id ſchwarz, 
wie ein Mohr!“ — fo fehen die Leute doch, der Mann if 
fauber. Das Tageslicht rechtfertigt ihn. 

Vor Zeiten harten geitliche und weltliche Regenten das 
Vorrecht, zu leben; mir Andern hatten bloß das Nach— 
recht, blind zu fein. Jene gaben fich allein die Erlaub- 
niß zu reden, und den Völkern die Erlaubniß, daran zu 
glauben, oder zu fchmeigen. — Fest iſt's nun anders, Die 
Völker reden auch mir, And der Mund der Völler if in 
den Zeitungen, j 

Mancher Zeitungsichreiber ſagt freilich: „das Volk will 
dies, das Bolt will das!“ Aber man lache dazu mir Recht; 
denw jedes Kind weiß heut zu Tage, der Zeitungsſchreiber, 
oder der Einfender will dics und will das, und der Herr 
mit der Feder hinterm Obr iſt fein Vollk. 

Es ih wahr, die Stimmen aus den Bölfern lärmen oft 
in den Zeitungen bunt durch einander, dab man uns dem 
tollen Zeuge lange niche Flug wird, — Mber, item, wenn 
ſich endlich Alles verkändige hat umd Alles in einen Ton 
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vereinigt, wird man doch zuletzt Flug daraus, oder wenig⸗ 
ſtens klüger, als man vorber geweſen war. 

Die Zeitungen find nicht mehr in der Welt auszurotten, 
fo wenig, als die Wahrheit durch eine Lüge ausgerottet 
werden Fann, Wenn nicht alle fchaubare Weisbeit, von 
Wallis bis Otaheite und China, unter einen und 
denfelben Hut gebracht werden kann, fleht die fchaubare 
Weisheit mir allen Zeitungsverboren, Blcherverboten und 
Zenfurgefegen wahrlich auf fchlechten Füßen. 

Denn die ſtatiſtiſche Gefellfchaft zu Paris bat berech- 
net, daß im vorigen Jahr auf dem ganzen Erdboden, drei 
bis viertaufend Zeitungen beraus gekommen find, 
Ich zweifle aber, daß die ehrenwerthe Gefellichaft alle ge- 
fannt bat. Indeſſen har fie redlicher Weiſe die gezählt, die 
fie kaunte; und ein Schelm fagt mehr, als er weiß, 

Ich will die Zahl der von ihr angegebenen öffentlichen Blätter 
aus allen fünf Welttbeilen, zur Erbauung meiner 
geneigten und ungeneigten Leſer, herſetzen, nebſt der von 
ihr angegebenen Bepölferungsgröße der Länder: 


Länder, Volts zahl. Zeitungen. 

Europa. 
Franfreich r A . . 32,700,000 490 
Großbritannien er ; 23,400,009 483 
Schweiz. — 2,000,000 52 
Oeſterreich . 32000, 000 680 
Breufien . R 5 . . 412,464.000 288 
Niederlande . . . P 6,143,000. 450 
Deurfche Bundesitaaten . . 13,600,000 305 
Schweden und Norwegen . 3,866,000 82 
Dänemärt R i R . 1,950,000 80 
Spanien . 5 u P R 13,900,000 12 
Bortugal . u 3,530,000 17 
Gardinifches Königreich . 4,300,000 8 
Königr. beider. Sizilien . . 4,600,000 51 
Päbſtliche Staaıen . . . 2,5%,000 6 
Rußland und Bolen J 56,515,000 84 
Königreich Griechenland . 1,000,000 3 
Zürfei . . + . . 23,0%0,000 1 

Aften. 
(Ditindien) Calcutta a: 500,000 9 
— Surare . « a 450,000 1 
(China) Peking 1,300,000 1 

Afrika. 
(Aegypten) Cairo 260,000 4 
— Gap der guten Hoffuung 18,000 4 

“merifa 

Nordam. Bereinftaaten 11,600,000 1200 
Republ, Columbia . f a 3,000,000 20 
Mexilan. Bundesittaaten 7,500.000 28 
Kaiſerthum Braſilien 5,000,000 8 
Britifches Amerifa . 2,290,000 30 
Span. Amerika 1,290,000 4 
Deutſch Amerika 114,000 2 


Länder, Bolfszahl. Zeitungen, 
Franz. Amerifa . . 240000 3 
Sni . . . . . . 950,000 5 
Yulralien. 
Batavia . R s r ; 46,000 2 
Ban Diemens Sand . — — 2000 1 
Otaheite. — 7000 1 


Es laſſen ſich bei dieſer Ueberſicht allerlei nützliche, und, 
nach Belieben, auch unnütze Betrachtungen anftellen. Viel— 
leicht gehören die folgenden zur letzten Gattung, um den 
Leſern Freiheit zu laſſen, beſſere zu machen. 

Bor etwa 50 Fahren noch war untehm Monde nicht 
der dritte Theil fo vieler Zeirfchriften vorhanden, Und 
wer von und nach 50 Fahren lebt, wird wenigſtens die Au— 
zahl verdoppelt ſehen. Denn je mehr bei den Völlern 
Erziehung und Unterricht der Kinder verbreitet und ver- 
beffert wird, je mehr Unterricht forbert das erwachfene Ge⸗ 
ichlecht für fich. 

tem: Die Anzahl der öffentlichen Blätter bei den ver- 
fchiedenen Nationen bemeifet uns, daß fie nicht mehr taub⸗ 
ſtumm und blind geblieben find, fondern angefangen baben, 
Gebrauch von ihrem Gehör und Geficht zu machen und reden 
zu Iernen, Manche können freilich noch nicht fprechen, aber 
doch ſchon bören. Darum läßt fogar der Broßtürf in 
Konſtantinopel eine Zeitung druden, Borzeiten fprach 
er gar nicht zu feinem Wolf, 

Eine Zeitungsmenge ſetzt eine Lefermenge vor- 
aus. Da wir in der Schweiz auf 2 Millionen Seelen 50 
Zeitungen, alſo auf eine Million 25 derfelben haben, follte 
man glauben, wir bätten mehr Lefende bei uns, als in 
Franfreich oder England find. Denn im Verhältniß zu un. 
ferer Bevölferung follten die Frangofen ſtatt 490 Zeitfchrif- 
ten deren 800 — 900 haben, und die Engländer ſtatt 483 
wenigſtens 500 — 600, Es ift aber jwifchen ihnen und ung 
der kleine Unterichied, daß jedes ihrer Blätter meiſtens 
täglich ericheint , jedes enggedrudt und in großen Bögen, 
und mehrere von denfelben , jedes für fich einzeln, oft mehr 
Abnchmer und Leſer bar, als 10 und 20 unferer Blätter 
mit einander, 

In Nordamerika fommen auf eine million Seelen, 
ſtatt 25, ungefähr 100 verſchiedene Zeitſchriften. Sollten 
wir Schweizer ihnen mit der Zeit darin gleich werden: ſo 
würden wir, ſtatt 50, doppelt ſo viel öffentliche Blätter 
und für jedes Blatt zehn⸗ und zwanzigmal mehr Abnebmer 
und Leſer haben, als jetzt. Es find bei und noch viele Ge. 
genden und ganze Kantone, wo die Wenigiten leſen fünnen. 
Tröften wir uns mit den Leuten in den päbſtlichen Ländern, 
oder in Portugal, Spanien, Rußland, oder gar mir den 
Chineſen, Nenfeeländern und Hottentoten am Cap der guten 
Hoffnung , und behalten wir gute Hoffnung dabei! 

In den deutſchen Bundesſtaaten verhält ſich Die Anzabl 
der Zeitfchriften ungefähr, wie bei uns, Aber auch zwiſchen 
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ihnen und uns if ein Unterfchied. Die Deutſchen denken 
mebr, als fie fagen nnd lernen mehr, als fie anwenden. 
Sie betrachten die Weltereignifie durch Zeitungsbrillen, wie 
Schaufpiele; und binwieder Schaufpiele und Konzerte , wie 
Beltereigniffe. — Wir Schweizer aber fprechen oft, che 
wir denken; mollen oft anwenden, was wir noch nicht ge⸗ 
lernt haben, und tanzen, eb’ wir mit Anſtand geben, Darum 
bolvern und Holperm wir oft. Aber‘ beim GStolvern lernen 
mir doch geben und wohl endlich auch tanzen; beffer, als bei 
eingefäfchten Füßen, durch's Zuſehen. 

In andern Ländern werden die meiften Zeitungen in den 
großen Haupritädten, und am meiſten für die Bewohner der- 
felben gedrudt. In der Schweiz baben mir feine große 
Hauptſtädte, darum wird für fie auch allein Feine Zeitichrift 
gedruckt. Unſere öffentlichen Blätter geben aus Kleinen 
Städten und aus Dörfern hervor, Das gefällt mir befier 

London bat 1,275,000 Einwohner und 97 Zeitblätter; 
Paris 690,000 Einwohner und 175 Zeitungen; Wien 
300,000 Einwohner und 24 Zeitfhriften; Nem-Mork in 
Norbamerifa 160,000 Einwohner und 65 öffentliche Blätter; 
Madrid 201,000 Einwohner und A Zeitungen; Neapel 
364,000 Einwohner und 3 Zeitungen; Rom 154,000 Ein- 
wohner und 3 Zeitungen; Petersburg 320,000 Einwoh⸗ 
ner und 29 Zeitungen, 

In allen Ländern find die öffentlichen Blätter unter der 
Zenfur weltlicher und geitlicher Herren ; nur nicht 
bei den Engtändern » Frangofen , Nordamerifanern und 
Schweizern. 

Die Völker reden mit einander durch ihre Zeitungen; 
belehren einander von ihren Schickſalen und Fortichritten; 
unterrichten ihre Regierungen vom berrichenden Bedürfniß; 
züchiigen die großen Kinder durch öffentliche Meinung , und 
fhmüden den Tugendbafteften mit ihrer Bürgerfrone, ob 
ihn auch Pabſt und Kaiſer verdamme. — Es iſt eine andere 
Belt heut, als vor einem halben Jahrtauſend. Die Völker 
der Erde geftalten fich allgemach zu einer großen Familie, 
Das if die Mache der öffentlichen Blätter, 

(Berdluß folgt.) 


Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Freiburg. — Petrus Tobias Jenny, durch 
die Gnade Gottes und des heiligen apoofifchen Stuhls Bi. 
fchof, und Graf von Laufanne (o, menſchliche Eich 
feit!) Bifhof von Genf (welches zur evangelifch-refor- 
mirten Kirche gehört!) Fürft des heiligen römifchen 
Reichs (weiches in der Welt nirgends mehr vorhanden 
iA!) und zweier 1. x. — genug der (mächit dem Bifchof 
von Wallis) kleinſte Bifchof der Schweiz *) mit dem läng- 


*) Sein Kirchfprengel umfaßt nur etwa im Ganzen 102,100 Seelen, 
fa wie der von Wallis nar 70,000 Hingegen das feitherige 


* 


ften und leerſten Titel, bat die Gläubigen feines Kirchfpren- 
geld, mach aller Site, mir einem diesjährigen Faſtenman⸗ 
dat verforgt, worin er Über ihre Küche, während der Falten. 
zeit, Anordnungen erteilt, Die Erlaubniß zu Fleiſchſpei⸗ 
fen darf nur in den 5 erſten Faſtenwochen für 4 Tage in 
der Woche gegeben werden; das beißt für den Mittags- 
tifch; aber für das Nachteffen durchaus nicht, ausge 
nommen an einem Sonntag. Hat man aber bei einer Mahl. 
jeit Fleifch, fo iſt's genug; daß man noch dazu Fiſch 
mit aufſetzt, gilt durchaus nicht, — In Betreff des Trin—⸗ 
fens wird nichts vorgefchrieben, wo es doch am nützlichſten 
geweien wäre, Wein und Brauntewein mögen alfo " 
Bläubigen zu fich nehmen , ſoviel belicht, 

Dagegen wird in diefem Zaftenmandat das Lefen von 
Büchern verboten, „ die dem Glauben und den guten Gitten 
zumider find,“ (mas darunter zu verfteben fei, verfichen 
wahrfcheinlich die Beichtväter am beſten;) und dies mird 
pumter Strafen verboten, * die, obwohl geiftfich, nicht 8 
deſto weniger furchtbar find, Eben fo werden in 
diefem Faltenmandat „die vermifchten Ehen ſtrenge 
verboten“ (jedoch. mir Vorbehalt von Difpens? ) 

Nebenbei wird aufmerkſam darauf gemacht, daß die 
nRangordnung“ der Prieterfchaft eine — — gött- 
liche Einfegung fei. Nämlich der Pabſt babe in der Kirche 
nicht nur einen Ebrenvorrang (servus servorum Dei!) 
fondern auch die oberfte gerichtsbarkeitliche Ge— 
wart. — Gleichwie er durch Jeſum Chriftum die Re 
gierung der Kirche empfangen babe, fo feien binmwieder die 
Herren Bifchöfe vom heiligen Geift eingeſetzt, welche 
„mit dem Pabſt die lehrende Kirche“ ausmachen, Calfo 
die Pfarrgeiftlichen nicht?) — Die Brieiter bilden erit eine 
zweite Klaffe, denen die Pfarrkinder in religiöfer Hinficht 
gehorſamen follen. — Endlich die Ordenshäufer find In- 
Rieute der Wiſſenſchaft, (Co, wenn fie ed wären!) 
der Liebe, der Frömmigkeit und (fogar) der Dei- 
ligkeit! Man denfe! 

Dir diefem Faſtenmandat bilder eine Heine, leſenswür⸗ 
bige Schrift (die ebenfalls bei Piller in Freiburg) gleich 
zeitig erfchien, einen bemerfenswertben Gegenfag, Es if eine 
Einleitung in die Staatswilienichaften für junge Leute, 
(Introduction à létude des sciences politiques) voll gefun. 
der Begriffe und richtiger Grundſätze. Der Verfaffer, der 
ſich bloß mie €, unterzeichnet iſt Mitglied des biefigen 
Appellationsgerichts. 

Indem er darthur, das Prieſterſchaft, kirchliche Korpe- 
rationen m. ſ. w. unter Oberaufficht des Staates gehalten 
werden müffen, damit fe nicht die ſittliche Verbeſſerung und 
Bervolfommnung des Dienfchen und des Staates bemmen, 
fagt er: „Die Geiſtesverſinſterer wollen im trüben Waſſer 


— 


Bischum Chur und Gt. Ballen enthält 237,000 Katholiten, und 
das von Baſel 296,000. Terffim feht mit feinen 100,000 
Seelen unter einem fremden Biſchoſ, (dem von Come), 
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fiichen. Je unwiſſender und der Böllerei ergebener das Bott 
it, je leichter fan man fich über bafelbe erhöhen, um «8 
gu leiten und zu artigem, kleinem Zeitvertreib benutzen. Pe 
weniger die Leute unterrichtet find, deſto meniger foitet es 
den Herrn, za Ehren und Reichthum zu fommen. Die 
Jeſuiten und die Ränder von Baris (les volcurs de Paris) 
baben feir einigen Fahren Wunder gethan, um alle Gewalt 
und allen Genuß davon, wieder in die Hände einer gewiffen 
Verbindung von Perfonen zu bringen, Die noch mehr Wor- 
züge und Vorrechte zu erbafchen gedachten, als die alten 
patrtziſchen Geſchlechter (die Noblefie) ge gebadt barte, und 
“das follte fih im Stillen machen, ohne daß eine Serle da- 
von etwas merkte, * 

Vetmutblich wird Herr Biſchof Jenny, als Fürft des 
unfichtbaren beit. römischen Reichs, dies Büchlein , welches 
wohl geleien zu werden verdient, zu den Büchern zählen, 
die dem landen und dem guten Sitten zumider find, 


Kanton Aargan. — Am Schweizerboten Nr. 10 und 
Nachläufer Nr. 19 if die Verſammlung und Verhandlung 
des eidsgenöffifchen Schutzvereins in Zofingen vom 26. Hor⸗ 
nung in Hinſicht auf das Tharfächliche, anf eine 
merkwürdige Weiſe entitellt worden. Ob eigentliche Beweg⸗ 
gründe und vom welcher Art dabei obgewalter haben? — 
dies zu nnterfuchen und zu benrtbeilen, überlafen wir dem 
gefunden Verſtand mnd gerechten Sinn des ſchweizeriſchen 
Publitums, weiches ann auch in andern Blättern ausführ- 
liche Beſchreibungen des bedentungspollen Tages ge- 
lefen bat. Wir befchränfen mus darauf um der Lefer des 
Schweiserboten und Nachläufers willen denfelben im Namen 
der Ehre und Wahrheit aufjufordern, folgende Berichrigun- 
gen in feinem mächtens abzulicſernden Borenfad aufzu⸗ 
nehmen: 

4) Es war nicht darauf angeleat, daß in Zofingen am 
26. Fehr. das Volk, wie in einer großen Nationalverfamm- 
lung, feinen Willen verkfünde, ſelbſt nicht einmal auf eine 
VBoiksverfammiung. Dazu würde man weder den Schüten- 
noch den Rathhausſaal in Zofingen fich auserfchen haben. 
Auch bemeif’t das Rundſchreiben, durch welches das Zentral. 
Komité diefe Zuſammenlunft veranſtaltet bat, jedem unbe- 
fangenen Gemürbe, aus was für Beſtandtheilen diefe Ber. 
fammiung zuſammengeſeht war und was für Zwede Dusch 
fie erreicht werden follten. 

2) Es if chen fo wenig wahr, daß Tanfende ermarter 
worden, als daß man höchſtent nur erwa 150 Perſonen bei. 
fammen ſah. Die Gefelichaft der Bereinsglieder beftand 
aus 250 bis 300 Perſonen und das Bublifum, welches auffer 
Diefen den Saal und das Haus anfüllte, und den Play um 
daſſelde einnahm mit einer offenbar böchit lebhaften und an. 
dauernden Theilnahme, wird auch auf 500 Menſchen ge⸗ 
ſchätt. Abgeordnete waren da aus den Kantonen Bern, 
Züri, Luzern, Aargau, Waadt, Solothurn, 
Thurgau, Baſellaudſchaft, alio von zwei Dritibei- 
fen der Bevölkerung der Schweiz und die ehrenwertben Na 


men vieler ausgezeichneten Eidsgenoſſen, weiche darunter ſch 
fanden , haben andere Blätter genaunt. 

3) Die Fee, von welcher die Verſammlung ausging » 
war diele, dag die Bunbesänderung der Eidsgenofienicaft 
nur auf Voltsſouveränität gebaut und allein mittelſt 
Repräfenrarion derfeiben, alfo nicht anders als durch 
einen eidegen. Berfaffungsrarh durchgeführt werben 
dürfe, Die Frage welche verhandelt wurde, war demnach 
nur, mit was für Mitteln, auf welchen Wegen dieje Ideen 
vermwirfliche, oder wie die wiberftrebenden Bundes— 
und Kantonsbehörden zur Anerfennung der Urrechte 
der Nation geführt , umd diefer die Ausübung derfeiben gt» 
fichere werden fönnte? 

4) Diele Frage zu löfen wurden folgende Anträge 
gerecht und mit Ausnahme des dritten, den eine geringe 
Mehrheit als überflüſſig anfah, alle beinahe einmüthig an- 
genommen: 

1) Es foR eine Kommifion niebergefeht werden, um in volls« 
tbümlicher Sprache die von dem Bentral» Komite aufgefchten 
Hauptgrundfäbe, anf welden eine Bundesverfaffung 
suben fol, auszuarbeiten. Diefe Arbeit fol auf Kolen der Ge⸗ 
fellfhaft Deutih und Franzöüfh gedruckt und tm binreichender 
Amzahl unters Schweizervolk aller Kantone verbreitet werden. - 

2) Am Namen des Schutzvereins foll dem großen Nath der 
Repubiit Bern, als dem moralifchen Vorort der Schmeiz fur bie 
Haldigung, bie er jmerft dem Urrecht ber Station gebracht, eine 
Danfadreffe eingereicht und bochderfeibe erfucht werden, ſich 
traftigk für die Einfehung eines eidsgenöſſtſchen Verfafungsrarhs 
zu verwenden. 

3) Durch eine andere Adreſſe fol dem Vorort Zürich bezeugt 
merden, wild eine Umjufriebenbeit in dem größten Theil der Na- 
tion über die von ibm neu eingeleitete Webandlungsmweife der Bun 
dbesrevifiom berrfhe, umd zugleich ein Beto dagegen ringe 
legt werden, daß diefe Marionalfache noch einmal dem Ent 
ſcheid Durch die Grimmen der Kantonsbebörden unter 
morien werde. 

4) Einladung an alle Kantons» Komitds des Schußpeteing, daß 
jedes berfelben eine Bufhrift an ben großen Rath bes» 
felben mit möglicht viel Unterichriften verfeben einreihe, mes 
durch diefen Behörden vorgefielt werde, daß He nach der neuen 
Dronung ber Dinge wohl Stellvertreter des Volts in 
dem Kanton, nicht mebr aber, mie in der alten Unordnung 
Souperäne im Bunde feien; demnach nur für einen Ber- 
faffungsratb Borforge zu treffen dätien. 

5) Das Bentral-Komird fol einwirken, dab im denjenigen 
Kantonen, im welten es zur Erreihung des Biels nothwendig 
fein dürfte, Bollsverfammlungen verankalter and zu jmed« 
mäßigen Maßnahmen geleitet würden, um die Boltsredte am 
retten. 

6) Um den Kreis ihrer Wirkfamfeit zu ermeitern amd befon- 
ders auf dem Wege der MW Tenfchaft und Grundfählichkeit auf die 
glüfliche Umgeflaltung des Vaterlandes im all feinen Beısaltnife 
fen eınzumirten erklatt fc die Geſellſchaft für einen National« 
verein in Hinficht auf Kirche, Staat und Schule, und 
wird fich als folcher weiter zu verbreiten und auszubilden fuchen. 

Dies iſt das Ergebniß, welches der repolmtionäre 
Geiſt der Raditalereigebabt, der feinen Antlang 
mebr finder, ungeachtet die Ider, welche der eidege⸗ 
vöfiifde Nattonalverein verfolgt, an fich fo ur. 
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wabrbeitlih ik, daß ſie einſt, wenn bie Schweiz 
ſich au enrwideln nicht aufhört, doch noch fie- 
gen muß! — — 
Aarmatt, am 8. März 1834. 
Der Präſident des Kantonal-Vereings vom Aargau, 
Dr. Troxrlber. 


Vermiſchtes. 


— Für Baſel und Neuenburg fan es in der Bibel kein 
lehrrelcheres Rapıtel geben, als das zmwölfte Kapitel im erften Buch 
ber Könige. Im Streit und wit der Megirenden mit den Re 
girten befonders wenn diefe die Mehrheit des Volfs ausmachen, 
fol man leiſe auftreten und mir Milde richten und ſchlichten. 
Kiug rietben die älteren Märhe dem König Mebabeam: „Wirf 
du heut dieſen Volk einen Dienſt thun und ihnen zu W.llen fein 
und fie erboren und ihnen gute orte geben: fo merden fie bir 
unterebänig fein, beim lebelang!“ (1 Könige 12, 7.) Diejungen 
Rärhe ermabnten bingegen den König zur Strenge. Man müſſe 
ch im Anſehen behaupten , bie Ungufeiedenen mit Gtorpionen 
geißeln. Was geſchah? Es ging dem König Mebabeam, mie der 
Stadt Baſel. Das ganze Land jerfiel im zmei Staaten in Zuda 
nnd Brad. 

— Zeder kennt den Blarner- Schiefer. Er wird ſchon 
ſeit länger denn 200 FJahren am Blattenberg im Sernftthal 
gebrochen. Es iſt ein unerichönflicher Vorrath. Er würde längf, 
befonders in neuerer Beit auch zu Dachbededfungen mehr benußt 
worden fein, bätten die Reute ihn mit größerer Borficht gebrochen, 
und mit größerer Auswahl nur gute Waare geliefert. Deht bat 
fich die Megierung von Blarus der Sache angenommen, ſowohl 
dm Bntereffe der Käufer, als der Arbeiter. Die neugebaute Straße 
in's Sernitthal erleichtert den Transport. Die Regierung bat eine 
eigene Bermaltungsfommiffton unter Borfipd des Hrn. Matbsberrn 
Denup von Schwanden, dafür angeordnet. Wir machen darauf 
aufmerffam, und daß, wer ſich mit Beflellungen an bie „Blatten- 
berg- Bermaltung‘* wender, num gefihert if, im obrigleitlich (eh: 
geiiellten Breis- Tarif, gute Waare zu empfangen. 

— Huf dem Neuenburgeefee mird, bis Fünftigen Mai, 
wieder ein Dampfſchiff in Thatigkeit fein, welches zugleich auch 
den Bieler» und Murtner⸗See regelmäßig befchiffen und dem 
Verkehr ber verfchiedbenen Stadte jener Gegenden bedeutend beleben 
wird. Alle Tage gebt es zwiſchen Neuenburg und Bfferron 
bın und ber; dreimal wöchentlich in den Murtner- und dreimal in 
den Bielerſee. Man dankt dies vorzüglich dem fünfiabrigen Be- 
mübungen des Hrn. Tb. Sachard von Neuenburg; umd, 
mas das Schäntte bei der Sache if, Kiberale und Dliberale beten 
zu dem gemeinnügigen Wert die Hand, welches durch geſchickte 
Zünfier, nach ben befannten volkommenſten Muftern, zu Stande 
gebracht ward. 

— Zedermann ſagt, es fei noch viel Unwiſſenbeit und Kber- 
glaube bei uns in Grädten und Dörfern über die alltäglichden Er- 
fheinungen in der Natur, Es fehlt zwar nicht an gemeinnüßigen 
Geſellſchaften und Männern, die da Abhilfe thun möchten, aber 
fe Hagen, e# feble an mohlfeilen , beichrenden Boltsichriften. Ich 
will euch eim gutes Büchlein nennen, das werth if in Addtifchen 
und ländlichen Haushaltungen verbreitet, als Leſebuch fur unfere 
Kinder in Schulen empfohlen zu werben, bas id „Meifler Be» 
ter, oder des Weifen im Dorfe faßliche und Ichrreiche Interbal« 
tungen über die Wunder der Natur, zum Veſten der wißbegierigen 
jungen Leute zu Stadt und Band. dem Franzohfhen des 
Hm. Beard.* (Hurich bei Dreli, u. Somp., 1534.) Kaffet 
den Meider Peter zu Euch kommen ; er gibt denen, die nie Na- | 


turichee (Phyſt) Audiren können, viele Aufllarungen daraus für 
das gemeime Leben. 


Wochen-⸗Chronik. 

— Der Verichteratter , welcher in der Wochenchronik des 
Schweizerboten Ar. 9, den genferiichen Oberillieutenang Binon 
der Spionendienfle beſchuldigt, iſt wohl fein Genfer, ſonu hätte 
er fich feine fo grundleſe Anklage gegen einen ehrenwerthen Maın 
su Schulden fommen laſſen. Folgendes zur WVerichtigung jenes 
Artikels: : 

Seit mehreren Jahren Hebt Hr. Pinon mit dem Abt Locher, 
Beichtvater des Vizelonigs von Mailand, in einer freundſchaftlichen 
Korrefvondenz die ber Politik und Polizei ganz fremde if. Unterm 
tt, Februar 1834 fchreibt er feinem Freunde: „derfelbe werde wohl 
Hon wiſſen, daß den 1. Februar ein Trupp fremder politifcher 
Flüchtlinge: in Gemeinſchaft mir einigen Leuten von der Hefe des 
Böbels, den Umllurz der genferifchen Megierung beabfichrigt hätten; 
daß aber ihr frevelbaftes Beginnen durch dem fräftıgen Widerdand 
aller rechtlichen Bürger vereitelt worden ſei; und Daß das gene 
zifche Volt im diefem kritiſchen Momente feine Achtung für die 
gefehliche Ordnung und feine Berritwilligkeit, den Beichlen der 
verfaffungsmäßigen Regierung Folge zu leiten, zur Demürbigung 
aller Mebelgeinnten deutlich an den Tag gelegt babe. Aus Mangel 
an Beit ſei es ibm nicht möglich in's Einzelne einzutreten: ex ſeude 
alfo feinem Freunde dieienige genrerifche Beitung , welche ben Her⸗ 
gang der Sache am richtigen ersäble; und er wünſche, daß der 
Disefönig vom Btalien und der Fürd v. Meiternich bavon Kunde 
erbielten ‚ bamit das ehrenvolle Betragen der Bürger Benf’s haen 
nicht etwa dur untreue Beitungsfchreiber im falichem Lichte Dar 
geftellt würde, * A 

Denn 11. Febr, übergibt Hr. Vinon der Direktion der Dili- 
gence von Chamber das Baker, welches feinen Brief und die an 
gelündigten Beitungen enthielt, nebi Anzeige des Anbatıs. Den 
14. erfcheint der Drief gebrudt im der Europe centrale, ju nicht 
geringem Erfaunen Hr. Pinon’s. Einige Tage fpäter läßt Hr. 
Morel, Kommiflivnar in Chables, dem ſavoyiſchen Grenjorte, 
eine Rechtfertigung im die genferifchen Zeitungen einrüden, im 
welcher er fagt: Das Paket Hr. Pinon's fei in Chables von den 
favoyifchen Mauthbeamten eröffnet worden, und diefelben haben 
ibn, Sr. Morel, bedeutet, politifche Beitungen fünnen obne be⸗ 
ſondere Formalitäten micht durch Piemont teanftiren: er habe 
alio Brief-umd Zeitungen zu fich genommen, um fic der Direktion 
der Diligence in Genf zuruck zu Been; allein bei feiner Autıunft 
in der Stabt müfe ihm mwahrfcheinlich der Brief aus der Taſche 
gefallen fein, denn ungeachtet aller feiner Nachforſchungen babe 
er ihn nicht wieder auffinden können. Der Redafteur der Europe 
eentrale feiner Seite ſagt aus, ber Brief fei ibm von Beman.ın 
der ibm amf der Straße fand, jugeielt worden: den Zemand 
aber weigert er ſich zu nenuen, 

Dies ik der wohre Hergang der Sache. Mun nur noch sin 
vaar Fragen: Dem genferitchen Bolfe für feine Biche zu geich- 
licher Ordnung und feine Mnhänglichteit am feine Megierung bas 
gebäbeende Lob jollen, beißt Das die Schweiz verleumben, 
wie der Werichterfatter in der Wochenchromif fast? NB. In pr. 
Binon’s Drief if überbaupt nur vom Gem f bie Rede; ber Schwei 
im Algemeinen erwähnt er mit feiner Sylbe. 

Wenn cin Mann feinem entiersten Freunde von einem feit 
mehreren Tagen algemein befannten Internehraen Kunde gibt, 
ohne auch nur einen einzigen Hınrland anzuführen der micht ſchon 
in allen fritumgen echt; wenn er feinen Unwillen über die Hehe» 
ber tund Unduiter des Unternehmens im vieleicht all zuderben Hug: 
dructen auſſert, aber deinen derſelben mu Namen beprichner oder 
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auch mur andeutet; lann man ihn mit einigem Grunde des 
&pionierens und Ausfundichaftens beſchuldigen? 

Die Antwort überlaife ich jedem Unbefangenen. 

Genf, 3. März 183. 2 

— Bom Walifer Dorfe Bort- Dalais bat man den Leiche 
nam eines in der Rhone ertrunfenen Reformirten fogleich in den 
8. Waadt transportirt, um ihn da begraben zu laffen , weil die 
Erde von Wallis für Meformirte viel zu beilig fe. In Bort-Ma- 
lais haben alfo nicht die Seelen, fondern die Keiber Religion; 
und man kann da alfo mit Recht fagen: Der Menſch bat 
Reliaton im Leibe! 

— Während man fich in Deutſchland einbildet, es berrfche in 
der Schweiz Unordnung und Schreden, leben wir in ber Schweiz 
frei, friedlich und im Schuß unferer Befehe. Während wir uns 
vorſtellen, in Deutſchland berrſche alfo überall Frieden und Freude; 
berrfcht dort an vielen Orten Unordnung und Schreien. An Ba- 
berborn (preußifh) Bauernaufſtand wegen unmäßiger Steuern 
und Abgaben, — In Karlsruhe Auflauf von Schneidergefellen , 
Feeibeitsfieder Ängend. — Du Neuftadt, im Nheinbaiern, flei- 
nigt man die Kavallerie, die, gegen befichende Gefehe, einen rhei⸗ 
nifchen Dürger nach Münden führen mußte. — An Franffurt 
übten fich die Handwerker in Waffen; es wird ihnen unterfagt ; 
fogar das Singen auf ben Straßen, bas Beiſammenſtehn ⸗ und ⸗ 
Gehen der Leute. — An Berlin werden die Gefänaniffe ver 
mebrt, meil in dem bisherigen möcht mehr Maum genug für die 
Verbafteten it. — Sn Münden find die Gefaängniſſe mit Men- 
fchen, einbeimifchen und auslandiſchen, überfüllt ; die meiſten der- 
felben wegen verbächtiger politifher Denfart. — Die Unterfachun: 
gen wegen des berüchtigten, politifhen Hambacher feſtes find 
feit Jahr und Tag noch nicht abgetban ; umgekehrt, beißt es, fie 
follen feifh von vorm wicher angefangen werden, 

— Die großen Mächte wünfchen aufrichtig Frieden. Der Kai- 
fer von Rußland, den man für ſehr kriegeriſch hielt, Hat ſelbſt 
ben Vorſchlag zur Verminderung der Armeen und zur Entwafnung 
gemacht; Preußen wäre nicht abgeneigt; Framfreich vieleicht 
auch nicht. Oeſterreich hingegen trägt Bedenken, die Zruppen- 
zahl zu verringern, weil Deutfchland, Stalien, felbh Frankreich 
und auch bie Schweiz noch nicht genugfame Sicherheit für ihre 
innere Mube böten. Alfo auch die Schweiz! Bil das der eigent- 
liche Zert zur Note vom 5, Februar ? 

— Eine ſchoͤne That! — Zu Meiringen im 8. Bern macht 
der Hr. Amtsgerichtſchreiber B rügger den Vorfhlag, einen 
Schulfond von 20,000 Fr. zu ſtiften und bietet dazu 1000 Fr. aus 
feinem Vermögen an. Gogleich bietet Hr. Amtsfchreiber Siegen- 
tbaler 500 Fr. dazu. — Und bie Undern ? 

— Hr. Bordmeitter Kaſthofer berechnet, daß der K. Bern 
ungefähr 20,000 Auch. Staatswaldungen babe, die unter der 
Verwaltung der vorigen Regierung fange nur 13,000 endlich 25,000 
Fr. jährlich ertrugen. Er hofft es fünne gu einem reinen jährlichen 
Ertrag von 100,000 bis 200,000 Fr. fünftig gebracht werden. Aller⸗ 
dings, bei Höchfiforgfältiger Bewirthſchaftung und höch ſt⸗ 
einfacher, unkouſpieliger Verwaltung, kann der reine, nad 
baftige Ertrag vom 20,000 Huch. Wald, wenn die Holjpreife 
nicht fAhlecht find, auf. 100,000 Fr. getrieben werden. — uf 
200,000 Fr. aber wohl nur erſt, wenn die Gemeinden ihre eigenen 
Wälder genuafam ruiniert, umd die jehigen Holzpreife zum dop⸗ 
pelten aufgefleigert haben werden. Lind dazu geben unordentliche 
Gemeinden bie beite Hoffnung von der Welt. 

— Bu Allſchwol, einem fathok. Dorfe des 8. Bafelland-» 
ſchaft, bat man mach Anleitung des Bfarrers, 130 Unterfchriften 
sefammelt, um einen guten Schullehrer — abfehen zu laffen, weil 
er gefagt habe, bas Kirchenmefen müfle werbeffert werden. : Die 


Zeute wollen aber bei ihrem alten Glauben — nämlich an ben Bfar- 
ver, verbleiben; fie wiſſen noch nicht den Unterſchied zwifchen Pe- 
figion und bloßes Kirchenweſen, zwiſchen reinem Gottes Wort und 
reinem Prieſterwort. Wollt Ahr bekehren, fo müßt Ahr vorber 
belehren! 

— Der Borort Bürich reat, mit ſehr rubmmürdiger Thätig · 
keit , die Thaͤtigkeit der Stände zur Verbeſſerung allgemeiner Uebel ⸗ 
Hände an. &o theilt er jetzt Vorfchläge mir zu einem Konfordat in 
Betreff der fchweizerifchen Heimatblofen, ein anderes Aber Ein- 
richtung dee Frachtfuhren und des Waarentranfits; ein brittes 
über freie Niederlaſſung der Schweizer im jedem Kanton ber 
Echneis. 

— Die Regierung von Genf läßt in diefem Augenblick eins 
allgemeine und gleichzeitige Bählung der gefammten Wevölferung 
des Kantons vornehmen. , 

— Die nee Verfaſſung ſowohl des K. Schwy;, als des ®, 
Bafel» Stadttheil haben von der Mehrheit der Stände Bes 
währfeiftung erhalten. Man fpricht auch vom Beitritt mehrerer 
Stände zum befimmtern Garantickonkordat der jieben arößern Kan 
tone; doch werben darin einige leichte Abänderungen gewünſcht. 

— Der große Ratb des 8. Luzern bat den Beſchluß des klei⸗ 
men Naths in Betreff des Hrn. Chriſt. Fuchs befdtigt und dem 
Befchesentwurf über das Plazet angenommen. 

— Bern. Seit einigen Tagen id Hr. v. Rumigny wieder 
aus Paris zurückgekehrt. Die Geſinnungen Franfreichs gegen bie 
Schweiz; find beiändig freundſchaftlich. Es fol eine Note vom 
Berlin angefommen fein, eine andere des ruſſiſchen Kaifers folk 
machfolgen. — Pur zugefandt, das gibt Stoff zur Unterhaltung, 
wovon die Schweizer große Freunde find. 


Ausländiſche Nachrichten. 
— Bei der Eröffnung der Stänbeverfammiung am 8. März in 


München, fagte ber König unter anderm: Eine Quelle des So 


gens für Batern wird der, Boflverein fein, und feiler das Band 
fmüpfen, welches die Deutfchen wereinigt. Daß fich diefer Zoll 
verein ausdehne, und ein Hanbelsvertrag mit der öfterreichifchen 
Monarchie gu Stande fonıme, hoffe Ich, damit alle Meine Unter- 
tbanen eines erweiterten VBerfehrs tbeilhaftig werden. — Eine neue 
Krone ik an Mein Haus gefommen; nach Griechenlands Wunſch 
durch ber drei verbündeten Mächte freundliche Einwirkung murbe 
Mein geliebter Sohn Otto defien König; Meines Volkes warme 
Theilnahme erhöht Mir den Werth diefes Ereigniſſes. Dem Han» 
bel und dem Gewerbileife Baterns wird biedurch eine neue Straße 
geöffnet. — Unordnungen baben feit dem Ichten Landtage an eini« 
gen wenigen Orten des Königreichs flatt gefunden, aber gerade 
daß fe fich auf fehr wentge befchränft, bezeugt des Landes gute 
Gefinnung. Ich weiß die Meines Volkes von jener der Bartei zu 
unterfcheiden , die ſich fälfchlich für defien Stimme ausgibt; herr⸗ 
ſchen mill fie, alles Beſtehende zernichten, fie will die Verfaſſungen 


umfürzen , an die ch gemwifienbaft balte. — Deine Baiern lieben" 


mich, fie kennen Mein Beftreben für ihr Wohl, Die Erwartung 
babe Ach, daß diefer Landtag fich rübmlid; auszeichnen werde unter 
allen, und diefe Erwartung wird nicht getäufcht werden. Die ganze 
Verfammlung brachte beim Abgange Seiner Maschhät des" Könige 
ein dreimaliges Lebehoch. 


Auflöfung des Räthfels in No. 10. 
Die Zunge 
Rätbfen 
Mir mir fängt niemand etwas an; 
Dein Bruder ifi der Tod; 
Am Glüde haßt mich Zedermann, 
Doc nicht fo in der Noth. 
Ich bin nicht im der Emigfeit, 
Hier aber fern und nah. 
Denn fuchk du mich, zum Beiſpiel, heut. 
Sch bier, ich bin fhom ba. 


# 
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Allgemeiner Schweizerifder 


An der durch Geſetz vom 13. Fanuar 1834 nem,nen politifchen Gemeinde Mertau in bie drei 
—5———— Tblerarzneifchule in Bürich ſind geſonderten politiſch- bürgerlichen Gemeinden 
drei Lebhreruellen zu deſetzen. Der erſte Lebrer Ejgen, Mettau und Oberhofen eine Revillon des 
trägt in wochentlich dis 18 Stunden vor: Höbothekenweſens dieſer drei Gemeinden zur un: 
1) Ebiergergliederungstunde: 2) Viehzucht undlabmeislihen Nothwendigkeit gemacht baben, 

ätterungslebre für die Haustbiere; 3) fpegiellelund nachdem diefe Bemeindrätbe um die diegfals 

rantheits · und Heilungslebre ber Ebrerkranf- |geeigneten —*— Anordnungen anſuchten; 
beiten; 4) Ebirurgie und Operationslehre bei * haben wir in Entſprechung dieſes Gefuchs 
den Thieren 5) Geburtsbülfe bei den Thieren; befhloffen: 
2 Braftifchen Unterricht im Krantenftale. Die| Es folle eine Revifion des ypothekenweſens 

tundenzabl des zweiten Lebrers und dꝛs Hülfs-|der bisber beflandenen politifen Gemeinde 
Ichrers beträgt zuſammen auch wöchentlich 16 bis] Mettau oder der jeht beitebenden getrennten Be» 
15 Stunden. In diefen haben fie vorzutragen:|meinden Esgen, Mertau und Oberhofen, unter 
1) Ehemie, Narurgefchichte der Eäuger, befon- Leitung einer S Kommiſſton und auf 
ders der Haustbiere:_2) Zebre von der auſſern Koſten diefer Gemeinden Hart finden. 
Bildung und Befchaffenheit der Thiere; 3) Na] Un Folge diefes Beſchluſſes werden alle Bene, 
turlebre des belebten Tbierförpers : 4) Allgemeinelmwelche auf Korporationen oder Brivaten der ebe- 
Krankbeits- und allgemeine Heilungslehre derivorigen Gemeinde Mettau oder der nunmebrigen 
Euiestrentüchten ; 9 N Heilmittellehre für die Gemeinden Eigen, Mettau und Oberbofen Un- 
Tbierbeiltunde; 6) Naturgeichichte der Bift-iterpfandsverfchreibungen beſthen, peremtorifch 
pflanzen und der zur Futterung dienenden Gra⸗ und bei Vermeidung des Verlufies ibrer reip 
fer und Fructe; 2 Seucenlebre der Haus-|[Unterpfandsrechte aufgefordert, die befihenden 
tbiere; 5) Gerichtliche Thierbeilfunde; 9) Tbeo| Titel bis und mit dem 15. künftigen Mamonats 
rerifcher und praftifcher Unterricht im Huf- Jin Original oder obrigkeitlich vidimirten Nbfchrif- 

ten unjerer Kanzlei eingureichen 


ag. — 2 
—* Te mg Lehrfacher zwiſchen dem Mach Ablauf diefesTermins iſt den Gemeinde |f. 


erſten und den beiden andern Kebrern kann jedoch rathen von Ergen, Mettau und Oberhofen bis 
im Einverfländniffe mit der Aurfichtstommifion| zur Beendigung der Revifion jede fernere Ferti- 
und unter Genehmigung des Erziehungstathes enng von Haterpfandsverfchreibungen unterfagt. 
art baden, ie fofortige Beendigung dieſer Hnpotbefar- 
Der erſte Lehrer bezieht, mebh freier Wob-|eevifion und die Erhebung der neu ausgefertig- 
nung, oder allfäliger eipginsenti@Ai ung ‚|ten Schuldbriefe wird feiner Zeit den refp. Glau⸗ 
einen jäbrlichen Gehalt von 1400 Fr. ; die beiden|bigern durch öffentliche Befanntmahung ange 
andern Lebrer erhaften zufammen ebenfalls 1400| zeigt werden. 
Fr. weiche unter diefelben nuch Verbältnif ib-| Laufenburg, am 16. Kenner 1834, 
ter Stunden abl vertbeilt werden. — Die An- Der Berichtspräident: Dr. Bruggißer. 
meldungen um diefe Kebritellen müſſen bis fpäte- Am Namen des Beſirkagerichts: 
fiens den 29 März an den Bräfidenten des Er- Engelberger, Gerichtfchreiber. 
siebungsratbes, Hrn. Hıryel, einge ſandt werden, — — 
mb DIE eg — ra fie ——— Benefisium Inventartii. 
Keiltungen an offentiichen Leber t en ibre Kennt» 1 
niſſe und ihr Lebrgeſchick binlänalich erwieſen Petr — eg erg 
baben, durch Dorlegung eines Werichtes ader der Gemeinde Oberkirch, veranlaßte den löbl. 
bre ee ee he at Gemeinderatb Oberkirch, Namens der Erben 
eweifen, und bier eıfung des Er i ; 
jiehungsratüe in Brobelttion su ba ten. er: über denfelben die Husichreibung eines Benefistt 
orderlichen ‚Falls lann der Erzichungsratb neben milligt und der. Zag zur Nbbaltu ! f 
der Brobeleftion auch eine Prufung der Bewer: Dittiooch Ye * enden et N in * 
ber anordnen. Es koͤnnen ügrigens feine Reife gefebt worden if. 
auslagen vergütet werden. Es werden bemnach Schuldner und Aläubi 
Zurich, dem 1. März 1834, des benannten Kobann Huober fel., unter 
Kanzlei des Ergiehumgsratbes.ipropung gefehficher Folgen, aufgefordert; an 
ET bemeldtem Tage, Morgens 9 Uhr, dem auf dem 
N ahricdt. Rathhaufe Surfer verfammelten Berichtsofizio 
Die Stelle einer Lebrerin am Föchter- A n-Jibre Schuldigteiten und Anfprachen getreulich zu 
fitur in Naran if dur Reſignation erledigt, Brotofol zu geben. 
und foll mir Anfang des Sommerkurfes wieder Surfee, den d. März 1334, 
befeht werden. Es wird für diefelbe ein gebilde- Namens des Wezirksgerichts, 
tes, unverbeiratbetes Frauen zimmer gefucht, bas Der Präßdent: Ant. Rücager. 
im Stande märe, Mädchen von 13 bis 16 Habren 
den ibrem Alter angenrfenen Unterrickt ın der 
deutfchen und frangofifchen Sprache und Litera- 
tur, in der Beogranbie umd Befchichte, im der 
Aritbmetif,, fo wie auch in der Naturgefchichte 
zu ertbeilen. Für 20 bis 24 &tunden mochentli« 


Bum Lauf 
aus freier Hand wird angeboten: 

PR 2* gem * bei —— * FH dem 
R oche: mabentbor gelegene Steingut-, Fayence 
chen Unterrichts bezieht die Lebrerin eine iäbr-| Ind Rochgefchirrfabrit sum enalifchen Sof g% 
liche fire Befoldung von 0 Schweigerfranfen. manat , welche ich, vermoge der dabei vorbande: 
Die Bewerberinnen baben fich Jängjtens bis sumInen Wajlerfraft, zu andern beliebigen Fabrif. 

13. April. unter Beiichließung der nötbigen Beug- unternehmungem eignet. Solche befteht in: 
niſſe bei dem unterzeichneten Bräfidenten der Diela, Dem Wohn« und Fabrifgebäude, eintödig 
reftion diefer Anflalt, fchriftlich gnaumelden,| "yon Stein erbauet, unter welchem ch ein qc- 
der ihnen den Tag der Prüfung angeigen wird.) molbrer Keller mit 300 Saum Blab in Eifen 
Reifeentihädigungen werden keine gegeben. ebundenen Fäfern in beitem Stand befindet. 
Aar Ir a 6. Bin 1831. , iner geräumigen Arbeitsube mit allen erfor: 
Für die Direftion des Töchrer-Bnfituts:] derlichen Einrichtungen, auch Abdrehmafchi- 
Biarrer Pfleger. nen und Scheiben für 6 bis 5 Dreher nnd For- 
Syvotbelar-Revifion. mer. Deuicheune, Magasin, Packſube, Komp- 


h toit, Zaborarorium und ein Zimmer für den 

Nach dem heute vor uns die Hemeinderätbevon u ter it ber: ü 
Eigen, Mettau und Oberhofen mit dem Vortrage ar fo ne In Das Lie ein lab üble 
erichienen ſind daf die durch Beſchluß des Tit. 
Raths des Hantons Margau unterm 23, 


a Käften und Standen iu der Maffe, und auf dem 
Sat 1833 ausgefprocvene Trennung der beftande 


Speicher eine große Modellfammer, mit allen 
erforderlichen Modellen angefüllt. Da diefe 


erdfoblene Werfen: „& 


n giäctinen SerwürfniifeinderSchmets. 
1 


Der Berichtsfchreiber: 8.8. Muggli. 1% 


n 


mit 8 Gängen, 4 Bochilempfeln, Drovenofen. he 


Anzeiger. 
Fabrik im Augeublick nicht betrieben wird. fo 
benüßt man die Müblewerte, um nochenmebl 
darin zu bereiten, was vielen Abgang findet. 


b. Einem Nebengebäude, in welchem ich der 


Mafieteller, Caſſettendube und Bla für zwei 
Vierde befindet, nebſt einem daran fioßenden 
Holsfchopf, zu circa 100 Klafter Holy. 


e. —* new erbauten Brenndaus mit 2 


großen Brennöfen , einer zweiten mohleinge 

richteten Arbeirslube für 5 Dreher und For- 

mer und einer großen Blaflerhube ſammtliche 

Urbeitsiuben mit eifernen Kanonöfenverfeben, 

welches Gebäude wegen feiner geräumigen und 
weckmaßigen Einrichtung gu jedem andern 
ewerb fich eianet. 


d. Einem febr großen Gemüs, Blumen, Baum · 


und Brasgarten, in defien folidem Einfang an 
150 tragbare Spalier- und bohflämmige Chfl- 
bäume von den edeluen Sorten ich befinden; 
ein geräumines Blag- oder Bemähsbaus und 
Frübbettläfen mit 21 Fenflern, theils in eifer- 
nen, tbeils in bolgernen Rabmen, nebft einem 
— und am Bach, der die Muh⸗ 
en trei 


e. Ein Badbäuschen, beanem eingerichtet. 


Unterm Dach befindet fich noch ein Ealcinien- 
ofen, ein Gips» und ein Wafierkefel, fo mie 
Schlammtäßen und Standen zu ber Fayence» 
und Rochgefchirrmafle, wo zu ein laufender und 
ein Bumpbrunnen im Hof vorhanden find. 
Finden fih bis zu Anfang des fünftigen 


Monats Mai keine Liebhaber , die diefe Nealttä- 
ten gefammt oder einzeln zu faufen Zuft 
fo werden alle benannten Gegenſtande öffentlich 
verfeigert, und der Tag der Meriteigerung in 
diefem Blatte befannt gemacht werden. 


haben, 


Näbere Huskuntt bierüber, fo wie über den 


Preis und die Kaufsbedingungen erfährt man 


gen portofreie Anfragen bei Herren Hurter im 


t 
Erter in Schaffhaufen. 





Beleuchtung einer kleinen Bosheit. 


No. 7 diefes Blattes vom 13. Febr, 1534 


n 
PR, Buchbinder Frieder. Hemnieler eine drei» 


ef „rache Unmabrbeit geſagt, die ich biemit durch 
Anventarıi anguverlangen, was gerichtlich be Iofıne Erzählung des eigentlichen Werbaltes 


ege. 
Huf das in vielen öffentlichen Blättern em» 
hilderung der une 


30 — 1533,.* fubfcrivirre befagter Hemmeler 


(uutee Bedingung, daß fein anderer dortiger 


uchbändler oder Buchbinder von dieſen Erem» 


plaren erhalte) mir folgenden Worten: 


„Aarau, 31. Oktober 1833, Der Unterzeich⸗ 


nete beftellt auf eigene fee Rechnung Ein» 
Bunbest Eremplare von dem angefündigten 
erte. 


Triedrich Hemmeler, Buchbinder.“ 
Weil nuñ jeder Subſcribent laut Kondition 
Pranumeration bezahlt, die Buchhandler und 


Bucbinder aber nur 1 frans. Franfen bei der 
Sußclung u entrichten baben , Hemmeler aber 
icht be 
Erleisbterung die Acceptatſon weier Arpoemnts 
von 56 franz. Franken auf den 15 Dejember, 
und 44 Fr. auf den 30. Dezember zahlbar, ın 
Summa 100 frang Franken gefattete. 
noeh Appoints wurden in ſehr achtbare Hand von 
mir gegeben, aber Hemmeler besablte auch am 
15. Dezember nicht, obaleich er moch nicht reifen 
konnte, daß das Merk wegen weit vergrößerter 
—AX einige Wochen fpäter erſcheinen werde. 
eili 

demWefellungsverzeichniß ausgeitri: 
hen, und diefe Wechfelchen in geriir-» 
liche Hand legen würde, falls er die 
nie mutbmwillig verurfahten Koſten 
enirte, fo gab derſelbe obenermähnte bier be- 
uchtete bosbafte Anzeige. 


affa war, dabero ich ıbm zu feiner 


ieſe 


nnunmeine Anzeige: „daß ichibn aus 


re Borto:c nicht baldıagli eriiatte", 


Bürich, den 16. Februar 1534, 
&.v. Sommerlatt. 
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DNobn Macartney's 4) Ein halbes Mannwert Mattland im Schaden) Mäbere Auskunft gibt Herr Motar Gtein« 
ROYAL-ELIXIR, genannt, , bauer, Amtögerichtichreiber von Fraubrunnen. 
bewährt als vorzägliches Heilmittel gegen Ma- Die obenannten Dbielte fönnen von nun an 
gentrdmpie, Gchwäce des Magens und derjan Ort und Stelle beiichtigt werden: die Kaufs-| Gin fehr ſchöner kompleter, beinabe noch gan z 
Nerven. und Sakiungtgrdinge bingegen find in Derlnener Rormmachermerkjeug, geeignet für Schilde 
Hauptfommiffionsniederlage jSchreiblube Mo, 168 auf dem Kirchhof derifrat-, Eifenbein- und Hornarbeit zu verfertigen, 





für Deutfchland und die angrenzenden Ränder bei Stadt Aarau zu bernebmen. d t b bi Giack 
* . € Hartmann _ Niedererlisdach, den 5. März 1831, (dba Wradlianeroifenbernr). ö —A— 
in Franffurtam Main, Biegelgaffe No, 176. Der Eigentbümer. |gaufliebbaber And erfucht, fich in vortofreien 





Diefes von Sir Hobn Macartney bereitete „Briefen gu wenden an HobanuesTrippel, 
verkcihe Eier, welhee Bender Bu .D Seen — ——— 
wahren &ıärfung und Beledung der Derven &ig-| Yonfag den 20. diefes Monats, unter den dann — 
ner, iſt, feiner ausgezeichneten Wirkſamteit mal zu eröffnenden Gedingen, öffentlich frei» Bon Stund an wird eine gewandte Kellnerin 
wegen, bereits in öffentlichen Blättern, und willig verleigern laffen: Das im Dorie Sifelen,|dder Haushälterin verlangt, welche nebil quten 
namentlich ın engliiche- und frauzoſt ſchen Beit lim der Mitte der Strafe vom Neuenburg mach) aetaniffen das Befchicd von savoir viyre befüht, 

Bern, Biel und Kuren gelegene Wirthehaus, und die itanı Sprache ein wenig fpricht. Auf 

nit Taverne: , Wierbrauerel- und Branntmein. Donerte Behandlung fo wie auf bübfhen Schalt 
tennerei-Rongefion, enthaltend aufier den ge-jflnt man fch verlafen. Franfirte Briefe mit 
wöbnlichen Bafnuben noch zwölf fchliekbere $.G. befördert die&rpedition des®chweizerboten. 
immer, einen geräumigen, jum MWeinbandel P 
bebaftrt füblen und davon Gebrauch machen wol ’ ; Ein innger Menſch von guter Erziehung 
len, unfeblbar den gemünfchten Erfolg erreichen ee A A meler die Wucbinderprofelien 1u triernen 
werden, und foldeg um fo eber zum täglichen inarten u. dal. nebft verfchiednen Stücen Land Pänfcht, Fönnte bei Heinrich Weinmann, Buc- 
Genuſſe beſtimmen können, als daſſelbe bei ſei⸗ mitgegeben werden Nähere Austunft wird der binder in Wintertbur, im dıe Zebre treten. Die 
nen erwähnten Einenfhaften auch den reinflen Gigenrhümer ertheilen. Bedingungen And bei ibm zu vernehmen. 
Wobtgefiomad verbindet, Die Steigerung wird im Sean he Heinrich gen 





Die Arebrauchsanreifungen, welche ben Dti Imi * olliger, Gartner in Bofingen, 
ainalfllaihen in deutfch, framzollſch und enali- —— — die Elchbaber —— — wünfcht fo bald als möglich einen jungen Men ⸗ 
ſcher een beigefilat Änd-befagen bag Nähere, |jperpen. ſchen mit biligen Bedingniſſen in die Lehre auf 
und if der benimmte Preis per Mlafhe, bei vor| Wegeben mit richterlicher Bewilligung in; zunehmen. 
—— Gau ne cn een —— Erlach, den 3, Mär; 1334. Achte Wiener bemifhe Zandbel 
6A. rhein., un . für Berpadung, fe : ‚ 
gefeit. — — a Der Umtsgerihtsichreiber: BädIN. * n, in Baviernen Kapfeln, ‚wie auch gewöhnt 
— Wir baben jur Bequem eit des Bezugs er e, erfie Qualität; beide Batrungen das 
biervon eine Hanptniederlage für die gelammte — ——— aelennen,, nis Sara Zanfend a 6 Bapen. MWicderverfäufer erbalten 
Sa seizbei Hrn. Thriſtopb von Ehridopb Burd-|und am Fuß des Böhbergs gelegene Bailbang zum | del Abgahme von Bartdien «en verbältnifmd+ 
bardı in Batel errichtet. j Edywert im en R: . Raufenburg, fammı)st9en Rabat. Briefe und Gelder werden pofrei 
Das Burcau der allgemeinen Kommifltone-| alien dazu Hebörigen Mobılirn und Berärbfdaf- erbeten, bei 
nicderlage, unter Direftion von B. E.\ren, fo mie 30 Sucharten Wiefen , Her und] Ebri@onb von Ehbrifonb Burdharde, 
Sarımaln 18 Brantfurt a M., Biegel-| Holland aus freier Hand, am Diennag, den No. 16-40, umtere Freientiraße, in Bafel, 
aane No, 170. 18. Marz d. 9. it ihr f “ — 
(Auszug ausder Berlage der allgemeinen Zeitung dachten e A A Sum Kauf angetragen: 
vom Nabre 1831, Mo. 254.) bringen umd on den Meiflbietenden aur genug |_ Drei ®. Rohner, Sattler in Naray, eime 
Danfende Anerkennung in Bezug deriiame Koofung bin zu überlaffen. fhöne Auswahl don Chaiſen und Kindermäges 
Heilfunde. ’ Kıebbaber für diefen Kauf tönnen ſich daher lein, Bferdaefcirr, Sattel, Reitzaume, Reite 
In No. 158 der Nedargeitung las ich die An-Iyom heutigen Tage an, an den untergeichneten und Rabrveitfchen, Korfern, fo wie alle in dieg 
jeige des Hrn. von Ailelborn in Nahen, welcher|@igenrhümer felbi wenden, um alles einzufeben | Fach einfchlagende Arbeiten. 
von langwierigen Magen- und Nervenleiden Ae-/und fonach die bilinen Kaufbed'ngungen zu ver SERIE 
heuitmurde, und dafür Jobn Macartney's Roval-Inehmen , melcheich jedoch vor Yafang der Stet Ein Frauenzimmer von etlichen zwanzig Jab« 








Elitir anempfieblt. Auch ıch babe, nachdem ich gerung eröffnen laffen werde. ren, von guter Familie, welches ichon Pr 
nich der Bebandlung mehrerer der ausgezeichnet · 9 el im — 17. Sotnung 1834. rere Babre abreechfelnd als Bean Mıthe 
fien Aerzte unterworfen, und felbfl nachdem alle Felig Biri, zum Schwert. Goupernante fonditionnirt bat, und fomohl die 


dafür J — Zeit ———— PEN .- 
ebrauscht habe, Durch Die @erülltglett einen Freun wird aus freier Hand zu tauf angetra- [richtig fpricht und fhreibt, auch in 
des einige Flafchen Diefes fo treiflichen Elirixs/gen; Ein im Wanne Geltertinden, Kantons Arbeiten geſchickt int, münfcht feiesin — 





eim, am Rbein, im Königreich mit Solzwachs und laufenden Brunnen verfeben.| Am 29. März d. J. erfolgt unmiderruffich 

Breußen, den 17. Qulius 1831. deſſen fchöne Rage und forafältige Urterbaltung|die Biebung unferer Realitäten- und Geldlote 
. 8. Herber, Hofratb. |foldes zum angenebmfien Aufenthalte eignet. |terie mir Prämien von 200,000, 30.000, r 

uch würde die Hälfte des Kaufſchillinge zing-[7500 5000 fl., zc., sufammen 17,643 im Berras 

ZumKaufmird angeboten: bar darauf feben bleiben, wenn es gemünichtjge vom 480,000 fl. Das Loos todet 9 Fr. 286. 

1) Das Ballhaus, Schenne und Waſchbaus zum|merden follte, ei Uebernabme von 5 Stid erfolgt, fo lange 





doopelte Bühnt, Futrertenn und Solyftopf.|caßen und mebrerer Städte. in einer der frucht Hammer und Karis, 
2) Swcı Aucarten Aderland, im Mungenloch|barfien Gegenden des Kaurons Bern, mırd wirf Grokbandiung in Wien. 


⸗ ch 
3) Eine baibe Fucharte Ackerland in ber Sommer⸗zahlreichen Kunden fönnte damit übernommenles indeffen, dah fich noch wel 
en mit fchönen Obübäunen verfeben. werden. unferen Freunden ke ehe vorcitdig el 












Es reıdein: Diefes Volts · 

Mat: wörbenriid einmal am 
Donnerftar; es Anden darı 
ix vareriändiice Nachticht en 
aus allem Kauronen ument: 
oe idliche Hafnabme; die Ein · 
ſender haben Namen und 
Wehuort beizwfügen ; fie 
werden nicht atnannı, oder 
We verlangen 14 ausdrücdlicd, 
oder eine richterhuche Behörde 
18 Riagfähen verlanat es, 





Terme} 


12. Donnerfag, den 20. März; 1834 


Betr Tin 1 eh ar ae ne ee nn an 


Befannemacdungen 
NAnztigen werden ım. DE 
Edweizeriicdhen Anzeiger oe 
sen die Einrüdnnasgesühr 
von 1 Bs. für die gedruckte 
Seite aufaenommen. Das 
Abonnement fur denẽ chwen 
zerboten toner jabriıch 50 
BH., hatbiäpriich 25 Ve, 
Dan abennirt lich bei einem 
sunäcnt aeltuenen Pelamt 
oder bei den bekannten Drau. 
Sypmmiflionärs, 


Nicht daß man uns verachten fol! 

Der Freiheit Sitz und Reich auf Erden 
Kann nicht an Geiſt unfruchtbar werden; 
Wer freidarfbdenfen, benfet wohl! 


Albrecht von Haller, von Bern. 





Erfiärung des Herrn Ludwig von Haller 
uber feinen Eidſchwur *). 





Der Berfafer des in Nr. 10 des Schmweizerboten vom 6, 
März unter der Nubrit Kanton Solot hurn enthaltenen 
Artitels, bar zw früh triumphirt, wenn er glaubt, daß ich 
im Jahr 4534 liberal geworden fei, und den allen Mitglie- 
dern Des großen Raths vorgefihriedenen Eld nicht leiſten 
könne, ohne vor ganz Europa meine religiöſen und politi- 
(dem Grundfüge abzuſchwören. Ich kann ibm dieſe Freude 
unmöglich laſſen, und mus ibm daher ganz kurz criwicdern: 
1) Daß man nicht Tiberal iw feinem Sinne zu fein 
*) Der Schwelzerdote fbeile diefe oneführlihe Erklärung des Br. ©. 

Haller gern mit, theils weil es rer und billig il, theils weil 

dos darin enrhaltene politiihe und religiöfe Glaubens» 

befennenif des Hrn. v. Haller Merfwürdigkiit genug baf. 

Es wicd nicht an Bemerkungen darüber und Entgegnungen fehlen; 


aber dem Schweizerboten wird im jedem Fall dafur der Kaum zur 
Aufnahme fehlen. 





braucht, um in den großen Rath von Solothurn gemäble zu 
werden; eine gewiſſe Partei möchte dieſes freilich erzwingen, 
aber die Konftitution fshreibt ed nirgends vor, fie läßt vicl- 
mehr dem Volk oder feinen verfchiedenen Abtheilungen die 
freie Wabl und der 5 55 fichert fogar die Freiheit der 
Meinungsänfferung zu, was fich übrigens auch ohne Son. 
flitution, von jelbit verfichen follte, 2) Daß man einc Kon. 
ſtitution beobachten und fo weit es möglich if aufrecht 
erhalten Tann, ohne fie weder in ihren Motiven noch in 
allen ihren Dispofitionen billigen zu müſſen. Die Solotbur- 
niſche ift nicht von einem Verfaſſungsrath fondern von der 
vorigen Regierung felbit gemacht worden; fie ift ein Geſetz 
wie jedes andere, mur dab es micht fo plöglich und nur 
nach beſtimmten Formen fol abgeändert werden können; fie 
bat die nämliche Verbindlichkeit, wie alle dic zahlloſen Zen. 
tral- und Kantonalkonſtitutionen welche feit 36 Jahren in 
der Schweiz zu Tage gefördert worden find, von denen aber 
feine einzige fich ſelbſt aufrecht erhalten fonnte, vernmtblich 
deßwegen, weil ſeitdem das natürliche Fundament wengerüdt 
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oder mißfannt und nmrichtig beurtheilt it, alle übrige von 
Menfchen willkürlich gemacht worden find und mithin auch 
von andern Denfchen wieder abgeändert werdin können. 

In dem Eid babe ich auch micht das Dogmen der Volks— 
ſauveränität überhaupt befichworen, fundern nur gelobt die 
Souveränitätsrechtedes ſolothurniſchen Bolt, 
d. h. demjenigen der es beige und Ihm durch die Verfaſſung 
zugefichere find, zw bandbaben und zu ſchirmen. 
Nun aber wird, nach 5. 1 und 2 der Verfaſſung, die Gon- 
veränität, d. h. die höchite Gewalt einzig von dem großen 
Rathe ausgeübt; das Bolt ſelbſt aber beſitzt feine andern 
fogenannten Sonveränirätgrechte als diejenige alle zwei oder 
drei Fahre, bad in Wabltreiſen, bald in Waplfollenien 
einige Stellvertreter erwählen oder vielmehr gefchricbene 
Stimmzertel die ibm bald von diefem bald von jenem aus. 
gerheile werden , in ein bliechernes Gefäß legen gu fünuen, 
Diefe Souveränitätsrechte mag ich ihm berituy geru gönnen, 
fo lang fie ibm anftändig find, fo laug es fie ausüben will, 
Bereits fcheint es aber, wie in Frantreih, an vielen Orten 
feine befondere Freude daran zu haben. Die eigentliche 
Souveränität des Volks iſt ſchlechterdings unmöglich und 
man fann weder handhaben noch fchirmen was nie und nir- 
gends beitebt. . 

Dagegen aber gibt es eine andere wiurpirte Souveräni. 
tät, welche feider nur zu ſehr möglich iſt, nämlich diejenige 
der fich liberal nennenden oder zeitgeiitigen Sekte, eine Faf- 
tion, die ihre bekannten Haupter, Organe und Verzweigun— 
gen har, die in ibrem Dünkel alein meife zu fein glaube 
und jich alleın für das Volk ausgibt; die feine Macht als 
die ihrige, fein Geſetz als ihren Willen anerkennt, die ganze 
Schweiz ihrem tyrannifchen Joche unterwerfen und alle die- 
jenigen, To nicht ibre Meinungen rbeilen, zu Eflaven und 
Lcibeigenen Anechren berabwürdigen will, derneitatt » daß fie 
zwar ale Laſten tragen, aber feine Rechte, keine Vorthbeile 
genießen follen. Diele wiurpirte Sonveränität, dieſe ich 
feıbit privilegirende Caſte und ibren monſtruoſen Adjolutig- 
mus werde ich nach allen meinen Aräften betämpfen uud 
gerade dadurch die Freibeit des Volls und alter cinzeinen 
Menſchen zu verrbeidigen fuchen, auch liegt acrade darin 
cin Hauptgrund warum ich die mir angeborene Wapl in den 
srofen Rath annchmen zu follen glaubte. 

Endlich und vorzüglich meint der Verfafler des aus Golo- 
thurn geſendeten Artikels, daß ich ohne meine religiöſen 
Grundſaße abzuſchwören unmöglich den Eid leiſten könne, 
der alle Mitglieber des ſolothurniſchen großen Raths ver- 
pflichtet die angeerbte Religion ibrer Väter zu 
handhaben und zu ſchitmen. Allein auch bier befinder er ſich 
in großem Irrthum und bat auch vergebens auf fchlüpfriaes 
Eis zu führen geſucht. Ich will nicht erwähnen, daß dieſe 
in etwas vuſchicklichen Ausdrücken redigirte Eidesformel 
nor deẽwegen fo abgefaft worden iſt, damit Die proteſtanti— 
ſchen Buchtagberger fie ebenfalls befchmören fönnen. daß ich 
aber als Burger ver Stadt Solothurn die ale tarboliich 


fein müſſen und deren Väter alle Farboliich gemefen iind - 
in den großen Rard ermwähie worden bim; ich will auch nicht 
erinnern, dag man cine Reliaion nicht wie ein Grundſtück 
erbt , fondern daß fie durch Unterricht und ciaene Aunahme 
foregepflange wird, und daß es endlich mönlich, 1a fogar 
erlaube und bisweilen Pflicht if, cine Religion, da wo fic 
beſteht, und fo lang tie ihren Anhängern acrälle zw ſchützen 
und zu ſchirmen, obne fie weder befennen noch ausüben zu 
müſſen. Diefe Gründe allein wär'n fchon hinreichend: ich 
bedarf ihrer aber nicht einmal, fondern kann mich auch auf 
die Retigion meiner eigenen Väter berufen. Wer von Vä— 
tern in der Mebrzabl redet, der veritcht Darunter nicht erwa 
bios Barer uud Großvater, fondern alle Vorfahren und 
Ascendenren überhaupt. Nun find freitich einige meiner Vä- 
ter proteſtantiſch geweſen, wenn ich aber ihre Religion 
ſchützen und ſchirmen oder gar befcunen und ausüben ſollte, 
fo wüßte ich wahrtich nicht welche ? denn jeder fonnte eine 
andere haben und batte fie oft wirllich, ohne daß er deßwe⸗ 
gen aufhörte Proteſtant zu fein. Es bat mit der proteſtan— 
tifchen Religion eine ganz beiondere Bewandais. Niemand 
fann fagen was fie eigentlich fei; denn fie beicht im Grunde 
in nichts anders, als im der eigenen Meinung eines jeden, 
und dem Prorciliren genen ale Übrigen. Alles proteſtirt da 
gegen einander, der eine gegen dieſes, der andere genen 
jened, und jeder einzelne protcſtirt vielleicht morgen gegen 
das, was ibm moch beute achel, Eım reformirtes 
Btaubensbefenneniß bon dem der Berfalier des Artilels 
ſpricht, gibt es Feines, wenigen Feines das unerfannt und 
verbindlich wäre; es kaun auch Feines geben, denn es müßte 
norbweudigerweile von irgend einer menſchlichen Autorität 
aufgelegte werden, während voch nach dem Fundamental- 
grundſatz des Proteitantismus in Glaubensſachen feine aus 
enichen beftebende Autorität achten fol: Das einzige Glau— 
bensbekenntniß, welches, Antiandehaiber, auch den Brote- 
fanten in ihrer Jugend gelehrt wird, von dem ſie aber in 
ihrem ganzen ükrigen chen michts mehr bören. ul das 
fatholifcbe und apoſtoliſche. Fu denfeiben deißt es befann- 
termaßen: „ich glaube an eine heilige allgemeine und apo- 
ſtoliſche Kirche.“ Wo aber Diele in dem Proteilantisuus zu 
finden fei, babe ich meines Orts nicht begreifen fünnen und 
daber gerade am jenem Glaubensbekenniniß treu zu bleiben, 
mich an diejenige Kirche augeichloffen, weiche nach meiner 
Ucberzengung in der That alle jene Charaktere in ſich ver- 
einiger. 

Vebrigens find von der fogenannten Reformation bis auf 
unfere Tage nur drei Jahrhunderte verfloſſen, mithin etwa 
neun bis zehn Generationen vorüber gegangeu; fo daß ich 
böchıtens ebeu jo vie; protenantifche Bäter hatte, dagegen 
aber zähle man von jener proreiirenden Reformaron bis _ 
zum Urſprung des Chriſtenthums zurück, fünfzehn Jabrbun- 
deric- wäbreud welchen weniaitens 45 bis 50 meiner Väter 
tatholiſch geweien find, obne nur die mürterlichen Nerfab- 
ven in Unfeblag zu bringen, und da ja beut zu Tag die 
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Mebrzabl in allen Dingen gelten foll; fo werden doch auch 
bier die zahlreicheren Väter den Vorzug haben dürfen. Ich 
erfläre demmach biemit öffentlich vor gefammter Eids. 
genojienfchaft und der ganzen Welt, daß ich um. 
ter der Nelinion meiner Väter nicht die wandelbaren Mei. 
nungen einzelner, fondern den Blauben der älteren und meh⸗ 
teren mithin fatbol, Väter verſtehe, und dag ich in diefem Sinne, 
als Miralied des großen Raths, vor Gott dem Allmächti— 
gen, den Eid geleiter babe, Da jedoch allerdings jeder 
Eid nicht nah der Privaransiegung desjeninen der ibn 
fchwört , fondern nach dem Sinne desjenigen der ihn for- 
dert, geleifter werden foll: fo ſteht es nur allein am dem 
aroßen Rath von Golorhurn fih zu erklären, ob er die 
Worte der Fidesformei nach meinem Sinne oder nach dem- 
jenigen von obenerwähntem Artikel im Gchweizerboten ver. 
ſtanden babe oder veritanden wiſſen wolle: und wern nun 
ſolche Erklärung erfolgt: fa werde ich je nach derfeiben deu 
angemefenen Eutſchluß zu faſſen wiſſen, in feinem alle 
aber dem Korreſpondenten ded Gchweiserboten die Freude 
machen meinem religiöfen und politifchen Glauben abzu— 
Schwören, Der fpörtifche mir Aufwärmung alter Zügen an- 
gefüllte Korrefpondenzartifei, bätte zwar feine fo ernfibafte 
Widerlegung verdient; ich glaubte fie aber meiner Ehre und 
naeinen zahlreichen Freunden fchuldig zu fein, 
Solorhurn, den 14, Mär 1534, 
Karl Ludw. von Haller. 
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Vaterläudiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 

— Kanton Bern — Bas man auch vom Gang der 
Dinge in dieſem Kanton fagen möge‘, wo vielleicht des Rei— 
bens und Streitens mehr, denn tm irgend einem andern 
Kauton der Schweiz it: To iſt's immer ein Gang vor. 
wärts, gewiß fein Rückſchreiten. Wenn es nicht immer 
bier im gemefenen Schritte acht , fondern oft ſtoßweis, mit 
vieler Xemwegung, vielem Geräuſch: fo muß niemand dabei 
vergeiien, dab fait in feinem Kanton der Schweiz die poli- 


tiſche Bildung, Verbildung und Bildunnslojigfeir in ſchär⸗ 


ferem Abiano neben einander ſtehen; nirgends berfümmliche 
Anfichten.. eingerofiete Vorurtheile, verwundete Eireifeiten 
und perfönliche Intereſſen aller Art ſtärker gegen einfachen, 
gefunden Denfchenvertand, allgemeines Rede uud NAubab- 
uuag allgemeiuer Wohlfahre antämpien, als eben bier. Die 
Barseicn necken bier einander mit arößerer Bitterteit, ven 
derdeu einander mis größerer Schabenfrende das Spiel, als 
irgendwo in der Schweiz. Daber wird bier auch die Ruhe 
und Frieduchteit, nach der man ſich doch allgemein ſehnt, 
ipäter , als anderswo einkehren; daber bier. bei ewigem 
Miferauen uud alfeisigem Reiz, mebr Usbersreibung, ſchrof⸗ 
tere Maßregein. Es gehört wahrlich fein aemeiner Muth 
dazn, bier, als Beamter, in Öffentlichen Geſchüften mitzu⸗ 
wirfen 5 und ich verdenk es einem Manne, wie Fellen- 
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berg, nicht, wenn er die Stelle eines Landammanns wic- 
der abgab, worin er mehr Plagen Ärndeen, als Nuten fif- 
ten fonnte, 

Das meifte Geräufch und Auffehen macht im Kanton jept 
die Beleuchtung vom Gefchäftsgang des Berner Oberge- 
richte, der, wie ed fcheint, noch von etwas alt. patrigi- 
{cher Lähmung leider und zumeilen hinkt. Herr Fürſprech 
Jaggi batte Much und Nechrichaffenpeit genug, den Bor- 
bang wegzuziehen, der den Tahmen Fuß verdeckte. 

Die Tharfache iſt einfach folgende: Der Notar und ebe- 
malige Amtsichreiber von Wangen, Hr. Bernbard Alb— 
recht Stettler, hatte das Teſtament einer gewiſſen 
Anna Ruf von Oberbipp geradezu verfälſcht, mm 
die nefeglichen Erben, zum Schaden ihres Rechts, zu täu—⸗ 
fchen, und zugleich für ficy einen durch eigene Schuld er- 
mwachfenen Schaden zu verbüten. Dabei hatte er es nicht 
gelafen, sondern auch das Protokoll verfälfcht — 
Die Wabrbeit diefer ſträflichen Handlung bat das Dberge- 
richt anerfennt, welches früher ſchon in ähnlichen, ia ge- 
ringern Fällen, wie bei Verfälfchung von Privaturlunden, 
mit cin. bis vierjähriger Schellenwerffirafe die Verbrecher 
belente, die doch nur ungebildete Laudleute und feine 
Öffentliche Beamte waren. Allein Herr Stettler gebörte 
zu einem Herren. Gefchlecht der Stadt Bern. 

Es iſt ſchon auffallend: wie diefer Prozeß feit dem 7. 
Mai 1832 ein Baar Jahre im die Länge gezogen und herum. 
gefchieppt werden fonnte. Der Bräfident des Obergerichts, 
Hr. von Wattenwiyl, hatte gleich anfangs Bedenflichkei- 
ten und Einwendungen dagegen, daß wider Hrn, Gtett- 
ler peinlich verfahren werden folle. Er gab die Aften, die 
lange bei ihm liegen blieben, feinem Sohn, der gar nicht 
Dberrichter if, zum L2efen, um Bertbeidiger des Hrn, Gtett- 
ler zw fein. Schon das Amtsgericht Wangen, in 
erier Inſtanz, hatte den Fall der Urkundenverfälſchung, 
als peinlich betrachtet, aber, ans Milderungsgründen, die 
vom Geieg angedrobte achrjährige Kertenfirafe auf wei 
Fabr Zuchthaus und Zurüdnahme des Notariatsparents 
berabgeiegt, Das Obergericht in Bern aber ging noch 
weiter, bebandelte die Sache bloß als Poltzeivergeben, und 
verurrbeilte Hrn, Stettler nur zu fehsmonatlihem Ge- 
fängnig und Einſtellung, als Notar, auf vier Fahr, — 
Dies Urtheil nun ward vollzogen. 

Hr, Fürfpreb Faaai, als Glied des großen Raths, 
ſtellte feiner Pflicht gemäß, der oberſten Landesbehörde, 
welcher verfaſſungsmäßig auch Oberaufficht der Gerichte zu- 
ſteht, das Verfahren des DObergerichts made dar, als par- 
teiiſch. Es ward vom großen Rarh eine Kommifion nie- 
dergeſetzt von 5 Mitgliedern, um überhaupt das Verfahren 
des Obergerichts zu unterfuchen. Die Kommiffion über- 
jenate ih, daß das DObergericht, aus Rückſichten, fi 
PVarteitichfeit und ſelbſt Eingriff in Me geſetzgebende Gewalt 
erlaubt, und Anlaß gegeben babe zu glauben, daß es, auch 
in. andern Fällen, feiner Pflicht nicht nachfomme. Die 
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Majorität der Kommifften träge auf Abberuſung und neue 
Befepung der Stellen im ÖObergericht durch einen mit Grün- 
den belegten Beſchluß des großen Rathes an. Die Minder- 
beit der Kommifflon (nur ein Mitglied) trägt auf Abbern- 
fung des Obergerichtspräfdenten v. Wattenwyl, und Miß- 
fallenserklärung gegen die Übrigen Mirglicder des Oberge- 
richts an. 

Der „Bericht der zur Unterfuchung des Bcihäftsganges 
des DObergerichts in Kriminalfachen niedergeſetzten Spezial- 
Kommiffion an den arofen Rath der Mepubiik Bera* if 
jet (Bern bei C. U. Jenny) gedrudt, Er verdiene in die 
Hände vieler Richter‘ und Rechtsgelehrten des Geſammt- 
vaterlandes zu kommen, 

Aber auch dies Ereigniß if ein neuer Beweis, wie noth- 
wendig, wie wohblthätig für gyte Gerechtigfeitöpfieae, «4 
fein würde, zumal in Zeiten, wie die unſerigen, wenn auf 
dem Wege des Konfordats, fih mehrere Kantone jur Er 
richtung eines Kafforionsgerichtes verſtändigen 
würden. 

Kanton Freiburg — Aus zuverläfigen Quellen 
tönnen wir folgende Merkwürdigkelt mitibeifen: Das fchon 
im Fahr 12483 vorhandene Spital, wurde vom Mittelpunkte 
der Stadt, im Jahr 1682, in die Oberuſtadt verlegt; allein 
die &, Fr. Kirche, nebſt ihrem Klerus, lich man befichen , 
wo fie noch wirklich find, ohne fie anzubalten, was fie vor- 
ber gerban hatten, für den Gottesdienſt des Äran- 
feubaufes au forgen, für weichen ein eigener Pfarrer 
ernannt ward, obfchon die Briefer zu U, 8. Fr. wirklich 


noch zum Theil vom Spirale befolder werden. Es 


gibt ihnen nämlich Fahr aus Fahr ein: 

Br. Dp. 
4 Schinken mit dem Rüdsrat . » 2 22... — 
Den vierten Theil eines Käſes.. 2 — 
et et A 
3 Klafıer Tannenbol . : x 


* 
o 
| 


1 Neujahrsfuchen * * * * * ’ ; i 3 — 


MOM » 2: 2 2 2 rer ec 
Zufammen . ro 4 
Für die vier Chorberren macht das alfo . . 280 4 
Nebſt dem bezicht der Rektor noch: 
Eine befondere Wohnung . 200 Fr. — 85. 
Unterhalt derfelben . . » 3232 — — — 
Un Gel2 — 5 — 
2 Klafter Buchenholze —— —— 
1 Huhn .. ——7 — 
4 Säcke Waizen zu 19 fr. „a. 76 — — 
1 Zaib Brod jeden Sonntagz Bh. 15 — 6 — 
Jeden Sonntag 6 Heller — — 6— 
366 Fr. dB. 366 4% 
Der Spitalpfarrer erbätt. 400 — 400 — 
Für Koſt, Wohnung u. f.w. 600 — so — 
Unterhalt der 8.8. Kirche » 2» 2 22.2. 400 — 


In alem . „is 5% 


Und welchen Dienſt leiſten für die obigen 1646-$r, 31% BE.: 
den Unterhalt der Kirche nicht im Mufchlag gebract. die 
fünf Geitlichen zu 1. 2. F. dem Spirale? — Fünfmat 
im Fahre fingen ſie in der Spitalfirche zwei Bespern und 
cin Amt. — Das wird vom Spital gegeben, während Kranfe 
darben müfen, und wegen Mangel au Raum im 
Aranktenbauie feine Murnabme finden fonnen, 

Bon andern, befondern Einkünften, die auch Spitalgut 
fein follten, wie fie es urfprünglih waren, bericht noch 
jedes Mitglied des Kierus zu U, 8, Fr. Kirche 601 fir. 
1 Btz. 11% Rp, fo daß ein Eborberr cin Einfommen von 
671 Fr 2 Bh. 115 RP. bar, für die vier macht 
das . 26684 Fr. 5 Btz. 4 Rp. 
Der Klar . 2 2 1037 — 6 — 64 — 


12 -s—- 534 — 
Ohne Unterhalt der Kirche. Gebt rechne jeder nach, wenn 
man jäbrlih nur 3000 Fr. anfchlägt, was man fcit 1682 
mit einer folhen Summe hätte Befleres thun fünuen, uud 
man wird für 152 Jahre die Summe von 456,000 Franfen 
finden, Wenn fich die Lente Dlübe geben mollten bin nnd 
wieder ein wenig nach zw rechnen, fo würde, bei gutem 
Verſtand und Willen Vieles anders ausſehen. 


Vermiſchtes. 


— Ein Dann von reifer Erfahrung im Schulfach und auter 
Kunde des Bedurfniſſes von Lehrern und Schulen auf dem Bande, 
Herr Georg Ande. Hagnauer, Vorſteher einer Lehranſtalt gu 
Reinahim K. Nargau, bat in einer Heinen, fochreichen Schriſt 
über das Landfhulmwefen,*) der wichtigen Ungelegenbeit tie 
nen nicht ummmichtigen Dienf geleitet, wie wir glauben &s id 
da nicht das alltägliche, fade, verblafene Echulgeihmäß. Hr. Hay 
mamer drinat fogleich auf Kern und Dlark des Gegenſtandes ſelbſ 
ein, Es id ihm um gründliche Aufbülfe unferer Voltsichulen zu 
thun. Er zeigt den mefentlichen Unterſchied, der zwifchen Anfangs 
fchulen in Städten, und Anfanasfchulen in Dörfern, ihrer 
Matur nach, belebt; und zeigt daraus bie Notbwendigteit, die 
Einrichtung der Landſchulen, wenn man ihnen wirklich Berbeife- 
rung geben will, ganz verſchieden von ber Einrichtung dr: Eradi- 
fhulen zu behandeln. Dies führt nun zu Anfichten, melde eben 
fo erleuchtend durch ibre Swedmäßigfeit, als von den gemöbnlich 
geltenden abweichend And; zu Anlichren, die ibm eine fah dreißig 
jährige Erfahrung in Deutfchland und in der Schweiz, als rirktig 
bewährt bat. Die kleine Schrift verdient ernfte Würdianng aller 
Männer von Fach. und befonders von Erzlehungs und Befchge 
bungsdebörden jedes Hamtons nicht Überfehen gu werden. Obne 
Wirkung wird fie ſchwerlich bleiben. ar 

Angebänge find ibe noch einige Bemerkungen über den ‚Ger 
fehesvorfiblag sur Einrichtung des geſammten Schulweſens Im 8. 
Aargau. Dieſer Gefehesvorihlag bat, wie es fcheint, im Kan« 
ton Hargau feine erfreuliche Aufnabme gefunden. Auch br. Hag- 
nasser erlärt fich über Die großen Möngel deifelben. Zu wänfchen 
id, daß die Mitglieder des großen Matbs vom K. Hargan, cbr 


=) Der ansführlite Titel: „Ueber pädagoglfhe Begründung dee Lund. 
fHulwefens überhaupt und Lineichtung ber Dorſſchulen insbrfamieee, 
mir verzügliher Berbdfihtigung Der Verhaltalſſe in ber Eder. 
Ben G. A. Hagnauer. (Hamas bei 3. 4. Ehrißen, 1834.) 
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Ge far Beratbung des Gefehesentwurfes ſchreiten, bie Brmerkün- 


gen diekes Schulmannes Icfen, vrüfen und das Wahre darın ber 
berzigen. 5 





Wochen⸗Chronik. 

— Wenn doch nur viele ſolcher Männer in bie großen Räthe 
gewaͤhlt waren, wie der wahrhaft fteiſinnige Hr. Wynß von 
Bonigen im den großen Ruth von Solothurn! Diefer Ebrenmarn, 
um zu geigen, wie die Abgaben-Laſt auf die Schuliern dis Land⸗ 
manns und der arbeitenden Bollsllaife gemälgt, der reiche Kapita- 
ÜR Hingegen dabei begünfigt fei, erfiärte, er babe ein Vermögen 
don ungefähr 100,000 Fr. meiitens in Kapitalien, und able nicht 
mebr, als 27% Baben Abgabe. Seem Nachbar, der etwa nur 
ein Vermögen von 3000 Fr., aber in Liegenichaften, beige, be 
sable davon 27 Franken Abgabe. So iſt's noch im den meiften 
Kantonen, und beſonders mit den indirctten Abgaben, Der 
Reiche zahlt fa nichts; Die Armere Voltsllafe wird noch, wie 
ebemals, dadurch am meiden mitgenommen. 

— Bekanntlich veruttheilte die Tagſahung micht den Staat 
Baſel (wozu auch die Landgemeinden am rechten Rheinufer ge⸗ 
bören) ſondern die Stadt Bafel gu ben durch Kandrriedensbruch 
verurſachteu großen Roden, bie fa eine Million betragen. Feht 
beißt es, werden diefe Karen nicht aus der Stadtfaffe, fondern 
aus der Staatskafſe gesaplt , feldit die Earſchadigung für den 
Bratieler Brand. Wenn man aud) fagen konnte, daß das Betreff ⸗ 
wiß der menigen Landgemeinden ſehr unbedeutend wäre, fo 
Würde bach eine Ungerechtigteit gegen fie bedeutend fein. 

— Barifer Beitungen künden die Erfchernung einer Flugſchrift 
des Geuerals Ramorino über Anfang und Ende des volniſch 
ktalsenifhen Gavoyerzugs an. Wenn der Mann Wabrheit beichter, 
dürfte man wunderliche Wuffchlüffe über den Urſprung des Kom» 
vlors erhalten. 

— Ein Nachbar vom Rande Wallis, dir oft genug Anlaß 
dat, von dort Perfonen aus allen Ständen zu Sehen, oder felber 
von Zeit zw Zeit in jene Gegenden zw kommen, meldet: Man irtt, 
wenn man fi dad Wallis, das obere, wie das zutere, in großer 
Yalitifcher Bewegung denkt. Mücs, mas bisber aeiheben ih, war 
Das Werk einiger Hipkopte, einiger gegen einander gebepten Ge- 
‚meinden gewefen; und zuledt lag binter dem Lärmen nidits, als 
mancerlei perfönliches Intereſſe, perfönliche Gebälfigkeit der einen 
gegen die andern. Bolitifche Reform, fo nothmendig fe wobl fein 
möchte, gab nur Vorwand und Stoff zu Bäntereien , Die aber auch 
ohnedem gelommen wären. And es ii bekannt, da man im Wallıs 
ohne große Mübe bald von Wort jur Trat,- dus beißt, iu Scla 
gereien gelangt. Darüber ward nun in den Seitungen, in Er 
mangelung des Beſſern, viel getrommeit und mebr daraus gemarbt. 
als wirtlich an der Sache war. Die Einſender der Bertuugsartifel 
aber waren meißens im dem Händen betbeiligte Berionen, die ihrer 
Sache mehr Gewicht geben wollten, als Ge im Lande batte. Ih 
wieberbole 18: perfonliche Bntereffen und Beindfhaften foielen da 
im Hintergrunde der politifchen Ancegungen die Haupirole. ie 
nehmen die Farbe der Zeit am. 

Es id übrigens nicht. ju'ldugnen , daß rad und nach doch ba» 
sit das Boll gewecet worden und für Dinge einen Siun beiim- 
men laun, von deuen es jcht noch feinen Begriff bar. Die Schu. 
len Änd ſchlecht; die Leute unwiſſend und unbefümmert un Alles, 
mas nicht Haus und Feld und Verdiend angeht. Die Gerilichlelt 
Geht in weit böberm Unfchen und Einfluß, als itgendwo umd als 
feldh im Freiburgiihen. Da predige man von Bundesvertrag und 
Verfoflungsrard, Die Leute kennen das nicht, verfchen fein Wort 
daron, und geben kein Blas Waſſer dafür. Sie Aberlafien das den 
Herren abjuihun; genug, menu man nichts jablt. 


— Gelb eine größere Stellverrcctung im Landrath file das 
untere Wallis, wenn man fie auch für gerecht und billig erachtet, 
if für die Maffe fein Bereggrund, mir Dbermallis Händel anju- 
fangen. Wozu? Man hatte Yon dem, wie es bisber gebalten 
wurde, weder Nuben noch Schaden. &s find feine Belche da, von 
denen die Haushaltungen gedrückt mwürden ; warum follten fiz ner 
zweifeln? Durch die bürgerlichen Berpälinife tk im Wal .s cigent⸗ 
ich niemand unglücklich, als der gebildetere Mann, der da zu leben 
gestoungen it und fich im fich felber verfchliehen mug, mean er 
nicht verbannt und verfihert fein fordern Rude behalten wil. Der 
Ausfoll der Polen gegen Sabohen fam niemanden gelegener, als 
den geiſtlichen und weltlichen Kenfern des Bolls. Sie verfertige 
ten barans ein Amulet gegen liverafe Ideen. 

— Es find, ſagt der ſchweiz. Nepublifaner, durch Kabinets. 
Kouriere um den eidegenoſſichen Vorort ſechs verfchiedene Neten 
eingelangt; nämlich: eine von dem ucapolitanifchen Geſchaftstra 
Ber v. Tſchudi, ganz die fardinifche Note beflätigend; eine von dem 
deutſchen Bundestag, und vier verſchiedene der an bie Schweij 
angrenzenden deutſchen Staaten, Oeuerreich, Baiern, Dürtem- 
berg und Baden. Diefe Ichterm fünf (deren *-fe von dem preufis 
ſchen Befandten bei dem Bundestag, dem Hrn. Freih. ». Mage, 
in Abweienbeit des präfidirenden öferreih, Geſandien unterzeichnet 
it) gehen alle dahin, daß die Schweiz die Bolen und alle diejeni« 
gen Flüchtlinge wegweite, welche dag Wipt migbrancen und „den 
angrenzenden Staaten durch verbrecheriſcht Unternehmungen Be 
fahr bringen.“ Allerdings in die Sprache dieſer Noten nicht aan 
gleich, mehr und weniger dringend und mit Andeutungen (vieleicht 
fogar verfieften Drooungen, die wir nicht verkchen) von Maf- 
nabmen verbunden , die ergriffen werden müßten , wenn die Gawels 
für die Mube der benachbarten "Staaten nicht Garantie geben 
würde. Keine gebt indeffen weiter, ale die ſchon belannıe dei far- 
dinifchen Geſandten. Soviel wir hören, wird die Antwort fehr 
einfach ausfallen, obne auf Verdachtigungen und andere Etitem 
biebe Rüdiicht zu nehmen, 

— Den vorgefchlagenen Maßnahmen des Vororté in dein Kreis⸗ 
fchreiben vom 22. Febe. ind alle Stände beigetreten, mit Aus⸗ 
nahme von Bern und gewiffermaßen von Bafellandichaft. 

— Frankreich bat ſich bis jur Stunde immer och im glei- 
den Einne etklaärt, an den Sumutbungen ber Nachbarn Icinen 
Theil nebmen zu wollen, 

— Der Hantonsrath von Schwyz bat befähloffen, 
Matbe vorzufchlagen, daß der Kanton Schmwy; in 
des Bundesvertrags vom Bahr 1815 eintrete, Der ablebnende Me 
flug gegen jede Verbeſſerung des auf freibeits» und rechtsmibıd« 
gen Grundſaten rubenden Dundesvertrags von 1545 mird bei den 
Kantonen Schlechte Einpfehlung fein, wenn die Schwpzer Machiay 
von ihrer Schuſdſunmme wegen der Deiahungstonen begthten. 


dem’arofen 
feine Abänderung 








Ausländifhe Nachrichten. 


— Rus Münden wird gemeidetz Am 27. b. wird die Schwei· 
jertompagıtie der griechtſehen Feriwiligen, welcher noch bie, vor 
früber ausmarſchirten Abtheilungen aus Kranfbert oder andern 
Urſachen Zurücgebliebenen zugetheilt werden, von bier ausgichen: 
dieſe Mannſchaft (mebr als 200) wird bis Trieit gefahren werden ; 
bas Kommando führen die beiden Schweiser: Hauptmann Krar» 
ber, welcher im Baſel, DOberlicutenant Did, weiber in Lindau 
das VWerbegefchäft zur Zeit beforgt. Schon bei den fribren %b- 
tbellungen befanden ſich ſehr viele Schweirer. Die Unterhandlun⸗ 
gen wegen des Ucberttints eines ganzen Batatllong Don der ehe⸗ 
maligen Schweizergarde Karls X find nun abgebeschen worden, 
du de Bedingungen (Handgeld zu erhalten, fo wie ein ſAbanandi· 
ges Korps mit laudamanniſchen Offigieren und die befondere Garde 
des Abnigs Otto ju bilden 1c.) nicht annchmdar gefunden Murden 
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Em September beginnt nad den Beſtimmungen bee griechifchen 
Megentichaft eine Werbung für Siviliden. &s werden da taufend, 
eines beiimmten wiſſenſchaftlichen Faches, eines befimmten Ge- 
werbes, fo wie der Landwirthſchaft, insbefondere des Maurer «+ 
und Braumeiens, fundige Yndioiducn amgemorben, welche mit 
einem entfprechenden Reilegelde, und unter Bertung nach Hellas 
befördert werden. Man foricht von einem Projekte, welches bie 
baieriiche Staatsregierung vorbabe, die deutſche Auswanderung 
nach Griechentand zu leiten. Auch follen in den varertändifchen 
Studienanſtalten Lehrſtühle der neugrichifhen Spradie errichtet 
werden. Du einigen Gymnaſien haben die Profeſſoren Hch dieſem 
Geſchaft freimillig unterzogen. 

— Buverläfige Privarbriefe aus Briechenland ſchildern den 
Sudand der unglücklichen Bewohner Kandiens mir din ſchrecklich⸗ 
sten Farben, Fol die Drvölferung diefer in Üraregifcher und mer 
kantiliſcher Benehung fo wichtigen Inſel wicht ganı ausgerottet 
werden, fo ift es dringeno nothwendig, bas die drei verbündeten 
Großmäcte den Sraufamleiten bes Aayptiſchen Satrapen mit Nach- 
druck Einbale thun. Wie Drraitichtiderung dieſer erbarmenswer- 
tben Kage Randiens erfcheint in der nachſlen Folge, 

— Stuttgart, 14. Mär. Seit etwa 8 Tagen fleben in 
unferm und den Actarthale und in andern warnen Zagen die 
Bfirichen» und Hprifofen- Bäume algemein, auch einichne Frühr 
kirfchen«, Bllaumen- und Birmen-Daume im fchönfer Bluthe 
Diefen frübzeitigen Blüthen bat die Kälte der lehten Morgen 
heute früb 6 Uhr Hand der Thermometer 5° unter dem Befrier 
punkt) empfindlichen Echaden getban, befonders den Pfirüſchen und 
Uprikofen, weniger dem anderen Frühobile. Das Epitobrl iſt noch 
arichloffen und bat nicht gelitten. 

— Bei Gclegenbeit der Budgetskommiſſton, welche 50,00 Fran · 
fen für die Koſten der Feier der Geptembertage ausfeht, gab Hr. 
GBendebien in der belgiſchen Repraſent antenkammer folgende 
mertwürdige Erflärung ab: „Bene Fefllihkeiten ünd für mich fein 
Begenkand der Fremde mebr; man freut ſich Icht nirgends mebr 
und was mid; betrifft, fo bedaure ich täglich unſern Geptemberfieg. 
Ich erkläre laut, daß ich mic fchäme, mir zu demfelben beige, 
tragen zu haben. Mnfere fo fehone, fo reine evolution iſt der 
Spott Euroras geworden, nicht, weil fie nıcht gefiegt batte, fon- 
dern, teil fe ihre Wellimmung ganz und gar verändert bar. Un— 
fere Nevolution if gegenwärtig ein Gegenſtand der Trauer für viele 
Bürger, und fie wird den Untergang des Landes herbeiführen, 
wenn die Regierung ıbe Berfahren nicht ändert. Ach bereue es, 
daß ich am jenen Tagen Theil genommen babe, und id 


wünfchte, daß ich die vier lebten Babre aus meinem’ 


Schen ſtreichen fonnze“ Dice Worte bradren eine große 
Aufregung in der Hammer bervor, umd gaben zu einer Entgegnung 
des Miniſtere des Innern Anlaf, der feinen Schmerz daruber ju 
erkennen gab, dab Hr. Gendebien es bedauere, daß die September · 
tage Statt gefunden, und zu bedenken gab, meld ein Triumph 
eine folme Erflärung für die Feinde der beitebenden Ordaung ber 
Dinge fein mülje. Nach einer lebhaften Eswirderung des Herrn 
Gendebien, ber wiederbolte, daß er das vergofiene Blut bedaure, 
da es nichts als den Untergang des Handels und die Schande des 
Zandes zur Folge gehabt babe, wurde die beantragte Summe 
berilligt- 

— General Faqueminot, in feiner Mede in der frangölfchen De- 
purirtenfamnrer irber die Aſſeciationen, führte machllebende von 
Waſhington über denfelben Gegenſtand ausgefprochene Meinung an: 

„Das achte, augenblicklich in der Abſicht verfammelte Volt, 
feine Meinung über volitiſche Gegenſtände auszuſprechen, darf 
nicht vermengt werden mit gewiſſen, permanenten Gefellftaften, 
die fich ſelbſt konſtituiren, die ſch das Necht aumaßen, über die 
Handlungen der obrigfeitlihen Berfonen gu richten und bie difent- 
liche Meinung zu leiten; fie Und mit jeder Urt von Regierung un. 
verträglich , umd fie mühen entweder in einen allgemeinen Mißtre- 
Hit verfinten oder die befichende Drdnung der Dinge über den 
Saufen werfen.“ 

.— Bu ber Note won Seite des haben deutfchen Bundes in Fran 
furt a. M. vom 6. Marz, unterzeichnet von Hr. d. Nagler, wird 


bauptſachlich das Befremden geduſſert, daß in der Schweiz der 
Ausfall der Bolten, Ftaliener und deutſcher Fluhtlinge Gegen 
Savboyen befchloffen, vorbereitet und geleiter werden konnte — 
Aber man dürfte doh füglich auch fragen, wie es möglich mar, 
daß am Haupıfih des deutichen Bundes obne Vorwiſſen deſſelben 
und völlig unerwartet und plößlich ia einer Nacht der befannte 
Angriff auf die Sauptwachen in Franffurt felbt babe geſchehen 
können? — 

ua follen aber die Schweizer Regierungen wegen einem tell 
fühnen Ausfall einee Handvoll Flüchtlinge auf das favopiiche Ge- 
bier zur Rechenſchaft gezogen, und ihnen verargt werden, daß fo 
etwas auf ihrem Grund und Boden bat geſchehn Fonnen! 





Nachricht an theilnehmende Freunde des 
Friedens, welches auch ihr Baterland ſei. 





Die Geſellſchaft des Friedens in Benf bat die Ehre, 
biefe Freunde zu benachrichtigen, daß fie uber folgenoen Gegen: 
ftand die Mitbemerbung eröffnet bat! 

„Die öffentlihe Meinung über die Uebel des Krie— 
ges aufzsuflären, fo wie über die beten Mittel, 
einen alloemeinen und dauerhaften Frieden zu 
gewinnen. 

Die Bedingungen bei dieſer Mitbewerbung über obige Preid- 
frage werden nachſtebend mäber begeihnet; aber Diejenigen Per: 
foren, melde Las ausfübrlihe Programm zu fennen wünſchen, 
des die Mitbewerber nicht binden, jondern jieiren foll, wollen 
ſich desfalls in franfirten Briefen au Hrn. Buchhändler M, A. 
Cherbuliez in Genf wenden, ber foldhed vom Monat Mer; an, 
an Jedermann gratis abliefern wird, der Dadfelbe zu erbalten 
winsicht, 

Debingungen der Mitbewerbung. 

1. Die Denffhriften fünnen im ſrauzöſiſcher, englijcer,, 
deutſcher, italienifher oder lateiniiher Sprache abgefaft werden. 

2. Dee Verſaſſer, deſſen Denkſchrift tie Krönung erbält, 
wird nah Beiichen, entweder eine goldene Medaille, an Werth 
von 500 Franfs, oder eine von Metal empfangen, welcher 400 
Fr. in Geld beigefügt werden, 

2. Der Verfaſſer der beſſern Denfihrift nah der gefrönten, 
wird als Beceifit eine füberne Medaille empfangen, 

4, Die Verfaffer, jo eine ehrenvolle Meldung verdient haben, 
werben eine Medaille von Bronze empfangen. 

5, Die gekrönten VPreisihriften, fo wie Diejenigen, melde 
eine ebrenvole ‘Weldung erhalten haben, bleiben Eigentbum der 
Geſellſchaft des Friedens in Genf. 

6. Die Abhandlungen werben poftfrei an den Stifter und 
Pröfident der Gefellfhaft, Drn. Graf von Gellon, rue 
des Granges A Genove, vor dem 1. Juli 1835 eingefandt, 
begleitet mit einer Devife, Die in einem verſiegelten Billet 
wiederholt, den Namen des Verfaſſers enthalten wird, 


Auflöfung des NRäthfels in No. 11. - 
Das Ende 

Silibenrärbfen 

Die Eräe ik, was du gewiß 

Einf felber wirft im Grabe; 

Bwei Andre wurden im Baradırd 

Des Todes bittre Babe. 

Das Banze braucht zum Leben man 

Zrop ben in jedem Hanfe. 

Der Bettler und ber reihe Mann 

Liebe mich bei feinem Schmauſe. 

Geht's auch dem Schweizer wunderlich 

Im Vaterland bienieben, 

Hat er die Freiheit nur und mid 

DE er damit zufrieden, 
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WIESE 
Allgemeiner Schweizerifder Anzeiger. 
Badridet. Mäbere Auskunft hierüber, fo wie über den;siehunasratbes eine Probeleftion au halten. — 


’ 7 i ibrigens keine Meilrauslagen ver 
Die Stelle einer Lehrerin am Töhter-Bn- Preis und die Kaufsbedingungen erfährt man|&s fonnen u 

fitut in Marau ifl durch Reflanarion erledigt, |KNET ten bei Heren Husten Im term den 1. Mär 1834 
und foll mit Anfang des Sommrrfurfes wieder en ur Ranılet des Ersiebunasratbes 
beſedt werden. Es wird für dieſelde ein gebilde- - ’ 4 8 . 
te®. unverbeiratbetes Frauenzimmer gefucht, das  Berfeigeruma. - 
im Stande märe. Mädchen von 13 bis 16 Rahren| [Lörrach] m. eingebolter obervormund-| Fa der Abenteurer Sommerlatt im lehren No. 
den ihrem Alter angemeffenen Unterricht in der|fchnftlicher Erfaubniß laſſen die Linder und En-|diefes Blattes, Busch ferne enttiellte Erzäblung, 
deutichen und rranzöfifchen Sprache und Literas/fel des verlebten Jakoh Bogelbady von Blantin-|üch den Schein deu Rechts zueignen möchte, fo 
tur, in der Beograppie und Geſchichte, in der gen und Schopfbeim ihr mitten in der Stadtſrathe demſelben, mich Doch gerichtlich au belan- 
Aritämerif, fo wie auch ın der Naturgeſchichte Lotrach, an der Hauptirafie gegen Baſel Her/gen, indem ich ibn noch einmal als Berrüger 
zu ertberlen. Für 20 bis 24 Stunden wöcentlir)bende Gebäude, mit der Schildrwirthsgerechtig-/befannt made und Yedermann vor demſelben 
chen Unterrichts bezieht die Lebrerin eine idbr- |feit zur „Krone“ verfeben, Montag den 21. Aprıllmarne, Von nun an werde ich jeden von dieſem 
Uche fire Beſoldung von 800 Schweizerfranken. d. Bd. Vormittags 10 Uhr, auf dem fädrifchen) Menfchen berrübrenden Artitel ohne Antwort 
Die Bewerberinnen baben fich längitens bis zum RatbbAaus dDabier, unter Ratififattonsvorbebaltiverachtend uberfeben. 
13. April unter Beifchliefung der nötigen Seug- zu Eigenthum öffentlich verfeigern, nämlich: Friede. Hemmeler, Buchbinder 
niſſe bei dem unterseihneren Bräßdentender Di-) Zmei aneinander gebaute Häufer, wilde ent- in Aarau. 
reftion diefer Anffalt, ſchriftlich anzumelden, balten: — * 





der ihuen den Tag der Prüfung anzeigen wird. A. Am erüen Stod: Eine rechtliche, font alüdliche und im Wohl- 
Weittensfnäbigungen werden feine gegeben. a. der eine Theil: Eine arofe Wirtbe-/tbun fich glürlich Füblende Familie fämpfr, durch 
Aarau, den 6. März ıs3d. Hube und Hüce, ein beigbares Mebengim-jalerband Mikgrfchıd verfolge, verfannt und 
Fur die Direktion des Föchter-Inkituts: mer, eine Kammer, ein gemwölbter Kelleriverlaffen, mir dem drüdenditen Mangel, und 
Bfarrer Bfleger. und ein Baltenteller. befindet ich in einer fummervollen , bedrängten 

—— b. ber andere Ebeil: 2 brigbare Zimmer, und bülflofen Lage. Ooffnungs- und vertrauens 

Sum kauf 1 Rüde, 1 Kammer, 1 groser gewölbter voll wagt fe daher die ebrerbietige Birre an ibre 


aus freier Hand wird angeboten: Keller. uͤcklichen Mitmenfchen, fie durch menſchen ⸗ 
. B. Am zweiten tod: d I nd Beittand von dem Ab 
Die gang mabe bei Echaffbaufen vor dem Ar eıme Theil: 8 Fimmer, wovon 4 Freunaie —— an * fuechtbarem 


Schmabentbor gelegene Steinant- , Fayence hei ü 
eg‘ sbar find, 1 Küche. Rande fie vergweifelnd ſteht, zurück zu führen. 
und ——— zum enalıfchen Hof ge) Hp. der andere Theil: 2 beisbare gimmer, Diefe ae bedarf zu ihrer Erleichterung und 
nannt, Das: ch, vermöge der dabei vorbande- 1 Küche, 1 Rammer, Rettung die Summe von 400 Fr., und munfdt 
nen Wafferfraft, zu anderm beliebigen Fabrit C. ur der Bähme: folchevon einem Menfchenfreunde aufeinigeYabre 
a rg ale e ar beriebt in ie 3 Moniarden. zu erbalten, oder fich durch die liebevolle Ebril« 
er und Babrifgehäude, eintökig m, Ein Anbau mit Mein, worauf ein beizbares| nahme mehrerer Menfchenfreunde in Heineınei« 
woldiee Weber mir 300 Saum | Blap In &t en E Kg if. trägen er’eichtert zu feben',j mm dadurch berbein. 
n J AR . nen v dm öal 1 und» 
ebundenen Faſſern in bedem Stand befindet.|F Dre Stallungen. aan rare Helsedade in > — 


iner geraumigen Arbeite ube mir allen erforel(, Fin Wafchbaus. * 
derlichen Exarıchtungen, auch Abdrebmafht |. Holz. und Erontenſchopf mit Schweinſtallen. 1. — ⏑ ⏑⏑——— 


nen und Sgeiben fur 6 bis 5 Aher nnd Fotneber der Straße: i 

a - . : auch einen fur und e 
mer. deuicheune. Magazin Bartitube, Komp) Scqheuer und 2 Eralungen; nn ee pre ker ri töante, 
toir, Kabaratorium und ein Zimmer für den y Rimt'e und Düngarube, 8 


i Diejenigen Menihen’reunde, welche dieie durch 
a ee De Beet eins Wiebm Ehe K. Eın 5 Ruthen großes Gartlein, binter ber dringende noth veranlante ebrerdietige Witte ber 
Kären und Standen zu der Malte, und auf dem |; —— bi d aultFüchtigen moilen, ünd — ihte Zaftagen 
Evyerwer euie große Modellfammer, mit aen| Nurben Kücegarten, binter der Kirche| per ihre bier fo nucdmd 1 angelegte Veitrige 
ertorderlicher Modellen angefüll. Da diele mn er 2.0 ia. unter der Bereihnung J. H. M. an Han. $. 8. 
Fabrif im Augenblick nicht betrieben wird, fo Wozu mit dem Bemerfen die Licbbaber einge Sanerländer ın Harau einzufenden und cınzurel« 
benubt man die Müblewerfe, um Knochenmen! [aden werden, daß folche mit Bermögens- undIchen, welcher d’efelben woblwollend in Easter) 
darim Au bereiten, was vielen Mbnang finder, eumundgzeus niſen verfeben fein münen, auffer-|nchmen, fie qefällta beforaen, und durch welr 
b “dem aber Ausländer Staatsgenehmigung einzw |chen auch die offentitche ghiceinipung erfolgen 


. Einem Nebengebäude, i [ 
— ————— a holen haben, — wird — Die Dantaebet⸗ einer bierdurc, geretie 
Bierde befindet, neh einem daran foßenden| Lorrach ben 5. Märs 15H j Item Familie und der reichtie Segen des Himmels 
golf opf, zu circa 100 Klafter Holz. Großberionl. Er rn sei, dem —— — 36 
it 2 . nen und bie Gebeugten eine «bie 12 
ce Einem ganı neu erbauten Brennbaug mit 2 Th en 


toßen Brennöfen , einer zweiten wohleinge ar 195 Gt N 
fichteren Ncheiteflube für $'Dreber u, For |, Da ein Profeflorat der — 33*8 Schon it et der idter und 
i . % i ! rich A 
mer und einer großen Blaferubde ; fämmelichejtbematif an der obern Anduflrieichute im Bü Schöner und bimmtifchre IM’6, wenn die der Men- 


Urbeitsſaben miteifernen Kanomören verfeben,|ju befeben tt, fo wird daſſelbe nach dem Geſetze j i 
a u gerkus wegen feiner gerärmigen und! iu force un —— * nee (denfreund Mille 
smefmäfigen Einrichtung 3 jedem andern dem bisherigen Stundenplan geboren zu dieſer , 5 e 
Bemerb lich eianer. si |Stehe möchenzlich 19 Stunden, in welchen Dro-| Schon feir der Eröffnung meines dadier neu 

d. Einen febr großen Gepüs-, Blumen», Baum⸗ ſektionel⸗bre⸗ Schattenlehre und Berfpektive, errichteten Etabliſſements lag es in meiner Ab» 
und Grasgarten, im deifen folidem Einfang anlnebrt praftifcher Geometrie gelebrt werden fo;zjächt, einine Worte zu Empfeblung deſſelden, 
150 tragbare Spalier- und buchlänmige Opfi-Jeine brdeutende Zabl der Stunden wird auf gco-Jaemäß des Zeitge brauches, an bas arebrte 
bäume von den edelien @orten üdy befinden ;metrifchee und Mafchinenzeichnen verwendet. |Bublifum zu richten. Um meine Worte aber ber 
ein geräumtaes Olas- oder Bewahsbaus und Der Behalt berräat jäbrlich während der vier er-Jaründer iu willen, ermarte ich das Urtbeil, wel» 

Frühderzfärten mir 21 Kenitern, tbrile im eizer» Ten Andre der Anſtelung 1500 Schmeigeriranten;ichen als Mefulrat der amtlichen Interfuchung 
nen, thei's in bolgernen Rabmen , medit einem noch Verfluf derielben tritt der volle Gehalt vo meiner Avotbefe beruergeben mußte. Diefes 

Gartenbäuszen, und an Dax, der die Müh-| ls 4 Fr. ein. Hufferdem besteht der Lehrer einen/amtlidie Urtbeit if erfolgt, und das Nachfol- 

len treibt. \Antserl an den Schulgeldern. — Die Anmeldun⸗ gende wird gerecht fertigt dadurch. Es iſt mır 

. Ein Badbauschen, beanem eingrrrchtet. \aen um Diele Kehrfieße müren bis fpätehens dem durch einen nicht unbedeurendn Tofenaufmand 
Unterm Dach befindet fich noch ein Gnleiniem| 12. April an den Präfdenten des Erziehungs und durch meine, wäahrend eines halben Hapres 

orten, ein Dips» umd ein Wafferieffei, To wirjtatbes, Herrn Dirpel, eingefandt werden, und raftlos geiwefenen, Bemühungen arlungen, ein 

Ehlammfiren und Erunden ir der Fayence die Bewerber hoben, infofern Me nicht durch Rei-\Etablifenient der Art zu erricren » Das daffeibe 

und Fochgefchtrrmane, wos ein laufender und Hungen on öffentlichen Lehrücllen ihre Kenntniſſein allen feinen Tbeilen möglicht volllommen den 

ein Bumpbrunnen um Hof vorbanden find. Jund ihr Erhrgefchtef binlänglich erwieſen baben,|boben und bedeutenden Forderungen eatfprict, 
Finden fich bı3 zu #nrana des fünftigen'durc Vorleaung eines Beric,tes über ibre Stu-|ju denen man im neuefier Seit, mo id) bie ber 

Monıts Mai feine Eiebhaber , die diefe Mealitä.|dien und Leilungen, ferner einer gedruckten trächtlictten Fortichritie der Difienfchaften und 

ten gefamme oder einzeln zu faufen Luft haben ‚ioder handfchrittlichen Mrkeir, die auf die vor zu⸗ Tuünſte im Hlaemeinen, fo mie das Fortfchreiren 

fo werden alle benannten @rgentarde offentl tragende Hıfenfchaft Bezug bat, und drittenglund die Wichtigkeit des Apotheker ſaches ins Ber 
verfeigert, und ber Tag der Merfieigerung ingeometrifcher Zeichnungen ibre Züchtinkeit zulfondere erkennen laſen, berechtigt wird. Hier 
diefem Blatte befannt gemacht werden, beweifen, und hieranf nach Anmweifung des Ereibei darf ich mich auf den Bericht Rüben, den 


ma 


» 


* Aitpfarrer Friedr. Merian in der Nefchenvordadt. [ANA deren vorbanden And. Auf franfirte Anfra- 
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eer Vrofeſſor Aſchbach nach vorgenommenerſtelfanten, die frangöffche, ita'iänifche, engliſche, ſprachen wohlbeſcheinigt lebter ibre Schuidig- 
— meiner Arotheke In Besichung lateintfche, griech {pe und deutiche Sprache ‚|feiten getreniich, alles fhririlich,, 8 und * 

erfelben an den Iobl. Sanıtätratb gerichtet bat,| Mathematik, Naturmifienichurten,, Belchichte,jdem 5. Mat der Gemeindſchreiderei Aarau ein 
und woraus bervorgebt, dab, ſowobl in Hinſicht Geographie, Beichnen, Bymnatlıfm d.4. Dielzugeben. 4 
meiner fammtlıchen Einrichtungen und der Be |rein Beurfche Sorache forechen fammtlihe] Yaram, den 5.Märp is, ri 
fammtmajie von ®erdiben, als in Sınflcht der Lehrer; diefelbe ih, fo wie die granzöfifche Spra Der Gerihtspräßdent: 24 
Belchaffenbert meiner Waatenvorrathe und Mer|che die Umaangsfprache , Der Berichtsfchreiber: 8, Hasler. 
—— ſich nicht nur durchgängig —— ” 8 a Hart —— die * 
tadelhaft gejtigt, ſoudern datz Uch wielmebr inſdalt Nob. Kafp. Zellweger-Stafßdent, der aufeverfieigerung. 
jedem Berradi dee nur möglic) erreichbare Grad| Schulaufiichte- Kommtliton und Dr Adolph PR. ges yeran un —8 und Plnem 
von Sanberfeit und Ordnung, namentiihl®utbier, Direktot der Kantoneſchule. minderjährigen Kinde gemeinichaftluh jugebo- 
aber eine Meinbeit und Gut« aller) Trogen den 20, Februat 1834, rige, auf dein Darfıplat dabier Nebende und im 
meiner Heilmittel im einem ſolchen — einem febr guten Stand erbaltene jweillädige 
Grade bewährt babe, der dazu ber) Frau Elifaberb Rufi, geb. Sager von Seen Brpaufung, nebfi einem Andau mit Mehig , 
rechtige, deren Beſchaffenheit alsigen, zu Menzıten geſeſſen, baute das Ungltül ‚|Syeife- und Tanıfaal, mit der Schildmirtbe- 
ausnezjeichnet zu benennen (melcer ſetze der dem aim 6. Diefes Monats zu Magenteyl art nerschringeit gunm Schlen, fammt den dabei be ⸗ 
en — —36 in dem amtlichen Ser — — 3333 in Steiden- * firdlihen Seuern und Stellungen, und cın 
gebraucht morben —R— Cottouwaaren defandenes Bermögen zu verlte serlst i em Fü arte wir 

Sch begnüge mich mit diefem Wenigen , ea lung da duefelbe dadurch mit einem Mate auf eine Bierlıng dabei liegenden Züchengerten, e 





| 8. . 8. . 
dem erwähnten Berichte gemäß (aber abgelürat) Dienfage ben 3. Honil db. O, Mac 


{ > ungluckt iche Werſe in Armurb verfeße worden sh, 2 in ter Bebaufun 
it; indem ich Überjeugt bin, es Mird das @c-Jaus der Gt lich mit Ihren drei um-Zbeil mod un [ren "96 uhr, in gedachter Wehaufung 


e - felbit » öffentlich verßeigert. j 
fagte in den Augen des gechrten Bublıfum weit mundigen Mindern obne fremde Hilfe nicht zu Auffer den gewöhnlichen &teinerungsbedin- 
aus böbere Wiirdigung erfabren, als jedes et- [retten ım Etande iü, fo nebme ich die Preibeit, gungen ii die, daft vom Kauffdıling Yı,baar 
maige grahlende Anpreifen. Bch empfehle michlullen edein Menichenfreunden dieles traurige bejablt werden, und die andern 34 b'4 jur Boll- 
ſomit dem geebrten Bublitum, unter Builcherung]| # chidfat der Frau Nurli befannt gu machen, mit iäbrigfeit des Flurpichen Kindes, welches nun 

emiffenbaftefter und verbältnigmäßtg biligker.der Anzeige, daf, inforern Ach diefelben ansedelmlyag Äte Aadr zurücgeleat bat, gegen Berjinfung 
edienung, gu geneigtem Zufpruch. Untriebe entfchlieren wollten, der Berunglüd ju 4 Broient frben bleiben. 
Erid, den 13. Märg 1534 tem durch freimilige Liebesgaben ibren DVerlun Fremde Kteigernnastrchbaber haben fich übri+ 
A. Franzel, Mpotbeler. zu mildern mas he verdient umd io febr bedurtezeng mir iegalen Bermögens+ und Bürgfhafte 
tig —— * — weite Peg feinen iu verfeben. 
. und f. 8. unter wärmer Dantbereununga dfe]  : h Kat die Summe von 
Die tehnifche Anhalt in Bafel. Ifentlich getreue Nechnung fielen merde, jenen — Auscuſooceis keirdg & 
Mit dem Anfange des künftigen Mat beginntig Gemernderätben , welche in ıbren Bermeinden De aa, ven 12. Märı 183. 
wieder ein nener Rurfusder mir dem Padagogium md jenen Befellfchafren, welche in ibren Sirkefn arugeriont Wed, Wmtsrruiforat, 
——— ad, —ã HN für die ein meer zur ar Euler. 
i —X Iben und abliereen würden, worur Frau Rüfſi bei Mär: Mäber. 
a — dringend —— wird/ wurde mit innigſtem ve: eilungstemmif b 
n fein, 
Hände diefer befonderg für den Kaufmann, Fa Danfgefühl verbunden fein 


n — Seengen, ben 22. Hornung 1731. Ein mit quten Zeugniſſen verfebener Merſch 
britanten und Handwerker befimmten Auftalt : von 21 Habren, der das Motariatsfach erlernt, 
find folgende: » De Geniabemmann: Kafyar Ebut. und ee armani, in der einfachen Buch · 





1. #laffe. Deutfch Lehrer Hr. Dr. Wader- baltung befigt,  münfcht unter billigen Kondi« 
Neal 3 Et. — Sefrihte-£. Hr. Brof Brömmel Um fernern verleumderifchen Reden Einhalt 8 ’ 


oa adıe iemit €. €, Bublitum jujtionen im einer Engros · Handlung fei_ es im An+ 
ISt. — —A 8. Se er net 6 nt. — De ke 4 st * + früber. oder Sısland angeſtellt zu — — Dean 
BUN Sr 1 Pie * ges bin mein fel. Schwiegervater Bofard, Wu |Derren Handelsmänner tor iur m im in > 
matı R. — . Mertan — — Phoft und ader nun ich fortfahre, Tücher und Kaden terbandiung zu treten seflnnet ı nd, merden 8 
Gbemie-&. Dr. gaontehn 1 St. — Maturger| für die Weiche u Schwargbäufern zum Weichen] ih erfurcht, ud im franktırten riefen zes e 
ſchichte · ¶ Brof. Bernoullt At Geſchich abiumehmen. Nebit böfl. Emereblung verfichere Dr Udrefie A.Y.Z. an die Redaltipn dies Blat 
4 Ri NUR ni en r Er ic) pünftliche und b+fanntlich billige Bedienung. tes Ju wenden, meidies ſolche an den Betreffien- 


KRralienifh 3St. — Bhafif und Ehemie mit prof- Bofingen, ben on er ard den Vefördern wirt. — 
iſcen uedungen 3 Et. , bei den nämlichen Eeb- _— i An eine Kolonial-Sandlung im Mt. Bern 
A re 5 Den 29. März, wird ein Rommi neiucht, dent diefer Dandlungs: 


6 fol id ieiäwelg wo moglich nicht fremd wäre, und der 
notogie.&' Hr. Prof. Bernoufi i Er. re A ernten devadan ben vuchlara Erastuekrestälfen: bee 
Hufferdem finden die Rönlınge In einer vor Ausfpielung von 3 Realitäten, mir Auslöfungs-[Brteftocchfel in be'den Eprachen fübren könnte. 
trefflich ausgelatteten Beichnungsfchule Belee|;mmen von 210,000, 50,000; 30,000 fl; über | _ Das näbere bet Herrn Rieut Negt in Bern 
senbeit , Ach im architeftonifchen , fünllerifchen Ta ne N. Bee, erfahren. 
und Mafchinenzeichnen auszubilden. Das erfor. vonnen werden muß. Das&oostoflet oz fl. Rva. — 
— — und bei Abnahme von 5 Sıüsf wird ein ſicher 2 8 ee —5 nn. 
| t . n Gaſtho hm 
der Hufnabme beliebe man fich zu melden bei Srn. gewinnendes grünes gratis barauf gegeben, (lie, — — —— an. 
E ird Hr Matbias Solifofter in Str. Ballen ten Seugntfien verfeben it, münfcht fo baid twie 
Weitere Erfundigungen und Aniragen wer [Ten mit | h 
ben Die Herren Brofefioren Wernoußt, Mud.die Aefäligfeit haben, nähere Erläuterungen mogli eine Kondition u erbalten. Aranfirte 


N h u ertbeilen. Driefe mit F. M. S. befördert die tion 
Merian, Binet, Fifcher mit Dergnügen beant- zu tb DI. Coithe Cohn und Eomp., |diefes Blattes. r — 
cn, den 10. Mir 15M. ft, £. privil. Banquiers in Wien. 





Zum Kauf oder Auslelhen wird angrtragen : 
Su verfaufen: eine giemliche Dirantität Farb: ein in Wirenlos an den berühmten Steinbruch 
Bekanntmachung. fraut von achter Art: ch an Jafob Chenaut zu auf der Flübe anttoßendes meu erbantes Haus, 
- Da die Appenzell A. Mb. Kantonsfchule feitiEcuvillens oder an Enver Marmoud im Kehr, mit Scheuer und Stallung und einer ganzen Be- 
Michnelis vo. %. ganı neu organifire it, und Pearrei Aoıy, an der Straße von Freiburg nach|meindsgerechtigfeit fammt eirfa 34 Buch. Aınge- 
am derielten fünf wifienfchaftlich gebildete Kcb-| Bell im Kanton Freiburg, su wenden, die das-|länd und unmeit demfelin cirfa 10 Nuch. am 





rer angefleßt find ; fo erlaubt ich Unterseichnes[felbe um billigen Breis erlaſſen werden. einander lirgendes Ackerland, morauf 20 Schöne 
ter, die unter fetner Reituna und der Beanftich — Dbäbäume sehen ; eirka 134 Buch junge Weinre- 
tigung der ersichungsbebörde Hebente, mil ne» Benefislum Inventarti. ben unde ıfa 1%, Ruch. Rebland fammt 23, Trottr 
nannter Schule eng verbundene Benfionsan Das Bezirksgericht Haranı bar uber den Noch recht in der fogenannten Pemeindtrott 


r - - en, Ute 
alt denjenigen El’ern ur Kennineß au bringen, laß des Fürzlich fel. verflorbenen Hrn. Samuel geit der vorbenannen Weinreben, und cirfa 9'% 

Eu * @öhne entweder tür das geademiſche Aeſchbach, von Müblerhät, geweſentt Wirth Bier!. Holz und Boden. Y — 

Beben, ober fürdashöbere Geſchäfteleben gründ⸗ zum Notli in Aarau, das Bencigium Javenta“ Die billigen Kauf: oder Lehenbedinaniſſe fü 

tb vorbereiren- laffen » di-felben aber auch zu |rti geilattet, Es werden deninadh ale Gläubiner.|nen von nun an bis den 7. April 1E34 bei dem 

aleich unter einer forgrältigen Beaurfichtioung ürgfchaftsaufprecher und Schuldner Ddiefer|iinrerseichneren eingefchen merden. 

md gewifenbafſen Verpflegung wilten —— 57 Aefchbach unter geſetzlicher Strafolge im Würenlos, den 10, März 1834, 
Belehrt wird Religion für natheltten und BrosiUnterlaffungsfale aufgefordert, erfiere ihre An Ealomon Waller, Gemeindratb. 


Aarau, im Berlag von Heinrich Remigius Sauerlander. 















a 5 ine 
Es eridieint dieſes Bolts 
blatı wöchentlich einmal am 
Donneriiasz es finden dar 
in varersändiiche Nachrichten 
aus allen Kantonen ument 
aeldliche Aufnalıme; die Eim 
sender baben Namen und 
Wohnort beiiwfäsen ; fie 
werden midıt atmannt, oder] 
fie vertangen eb ausprlichtic. 
oder eine richterkidhe Behörde 
in Kinafähen verlanar es, 






——— 


Spricht die Oeffenthichkeit wahr und unvarteiiſch, fo zwingt fie auch den Gegnern Achtung und Furcht vor ihrem Nichter- 


— — — 
Bekanntmachungen un 
Anzeſgen werden in Ta’ 
Schweiseriiden Unseiger ie z 

sen die Einrücdungsgen fa 

von 1 Bb. für die gedru —* 
Seite aufaenommen. TDrW 
Abonnement für denẽ aw 
\serboren kofier Jaurtich 5 
%s., balbiälrtih 25 Be. 
Man abennirt ſich bei einem 
zunäcft nelsgenen Voſtant 
oder bei den belaunten rn, 
Konmirlonärt. 








No. 13. Donnerftag, den 27. März 1834. 
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ſtuhle ad. Thut fie dies nicht, fo find ihre Urtheile Seifenblafen, und die Mißbilligung des rechtlichen und verländigen Bubli- 
kums fällt auf den Verleumder und Aufwiegler zuräd. Be gebildeter das Bublifum it, deſto richtiger wird fein ur— 
tbeil. Die Einſicht des Belts ſollte ſchon deßwegen den Obrigkeiten willlommen ſein; aber fie ſelbſt dürfen nicht zuräck 


bleiben! 


Zudwig Meyer, von Knonau im Burih. 





Die Zeitungen und die Völker. 
(Beſchluß.) 





Ich fahre in meinen Betrachtungen über die Zeitungen und 
Böltker fott; ſollten fie aber lange Weile machen, fo fann 
ſich fonleich jeder die Kurzweil ſchaffen, fie nicht zu leſen. 

Das Schweizervolf läßt fich nicht mehr fo Teicht, ohne 
Lebensgefahr aller Öffentlichen Ordnung , die freie Meinung 
und die freie Preſſe nehmen. Nicht nur haben fich die Völ— 
ferfchaften dieſe durch die Kantonalverfaffungen gefichert , 
fondern die Zeitungen find fatt ein bloßer Lurus- Artikel 
der Neugierigen, ein wahres Lebensbedürfniß geworden, 
wie der Kaffee, den font auch nur die Bornchmen 
tranfen, 

Es läßt ſich berechnen, daß von allen Eidsgenofen (die 
Eidsgenoflinnen mit gezählt) ungefähr der vierte Theil, 
Zeitungen lleſ't; mir der Zeit aber werden hoffentlich alle 
Kaffeetrinfer auch Zeitungsfefer werden, 


Wenn von unfern 52 Zeitungen im Durchfchnitt jede 
nur 700 Exemplare jährlich abſetzt (mehrere aber haben bei 
1000, manche 2000 Käufer) , fo werden jährlich 36,400 
Exemplare abgefegt, oder es find 36,400 Abonnenten da. 
Aber wir müfen hinzufegen, daß nicht der, welcher cine 
Zeitung beftelt, fie allein für fich lieſ'ſt; ſondern man 
darf fe annehmen, das im Durchfchnitt ein Zeitungsblait 
wohl 10 Lefer und Leferinnen bat. Ich kenne Dörfer wo 
fih die ganze Bevölkerung der ehrſamen Gemeinde mit 
einer Zeitung berumfchleppt, bis man fie in taufend Stüde 
zerleſen bat, daß fein Buchſtabe daran heil und gefund ge— 
blieben it. Somit hätte das Schweizerland 364,000 Zei. 
tungslefer und Leferinnen, 

Dies.wäre für zwei Millionen Seelen in der Schweiz 
nicht viel, Aber man muß doch bedenken, daß nicht alle 
Seelen leſen können; 4. B. die jungen Kinderfeelen, Auch 
gibt es viel ale eiögrane Seelen, die es erſt im künftigen 
Echen lernen werden. 

Dan gibt, als mittlere Lebenslänge der Menſchen 30 Jahre 
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an; uns zu Ehren und Troit will ich fagen , im Durchfchnitt 
werde von allen Gebornen Jedermann 45 Fahre alı, Männ- 
lein wie Fräulein. Item, zähl ich, daß die liebe Fugend 
vom erften bis zum fünfzehnten Jahre nichts lieſſt, wenig. 
ſtens feine öffentliche Blätter. Somit lieſſt alſo der dritte 
Theil der ſchweizeriſchen Bevöllerung feine Zeitungen, weil 
er nicht fann. Weil nun von den übrigen zwei Dritteln, 
oder von ungefähr 1.400.000 Seelen wirtlih 364,000 See 
len Zeitungen leſen: fo lieſ't etwa der vierte Theil der Icie- 
fübigen Eidsgenoffen Zeitungen. Nimmt man aber die mitt- 
lere Lebenslänge zu 39 Jahre an, nun dann, ja freilich, 
kann die Hälfte der Bevölkerung nicht leſen; und Licht von 
der leſefuͤhigen Bevölferung wirklich ſchon die Hälfte, 


Ein dummes Huhn, welches Enten» Eier ausgebrütet bat, 
trippeit ängittich am Ufer des Baches oder Weihers berum, 
wenn die Fleinen , gottlofen Enten in’s Waller geben , nad) 
Herzenſsluſt ſchwimmen und nicht auf den Ruf der Glud. 
benne hören. Dummes Huhn! fie werden dir nicht erfau- 
fen! Du bil fo einfältig , wie gewiſſe weltliche und geiſt— 
liche Meiſter, welche in den Schulen Lefen, Schreiben und 
Rechnen befördern, und für die Nachwelt ein verſtändigeres 
Volk ausbrüten beifen wollen. Daun aber fchreien fie und 
wehklagen, daß die Leute auch Zeitungen leſen und auf ihr 
Rufen, Roden, Warnen und Schreien gar nicht mehr hören 
wollen. 

Es wird in der Welt zwar viel Schönes, Wahres und 
Gutes gefprochen; aber auch viel Unvernünftiges, Unmwab- 
res und Schändliches. Bon jeher, feit die Menſchen Sprechen 
gelernt haben, it gegen Beamte, Regierungen, Aerzte, 
Geiſtliche und Advofaren geſprochen worden, Ich babe mich 
ſchon manchmal im Herzen gewundert, daß meltliche und 
geittliche Herren den Ueltern erlauben, ihren Kindern Un. 
terricht im Reden zu geben, das doch fo erfchredlich ge— 
mißbraucht werden fann. Da einige gnädige Herren und 
Dbern es ungern ſehen, dat Nationen mir einander in 
öffentlichen Blättern reden; fo follte man eigentlich das 
Hebel in feiner Wurzel vertilgen. Weg mit allen Schulen! 
Es ift das noch nicht genug. Will man ein ſtummes, dum. 
mes Volk haben, fo müſſen die Kinder auch nicht reden fer. 
nen; die Buben nicht, und noch viel weniger die Maidfi, 

Doch an der argen Wert iſt befanntlih Hopfen und 
Malz verloren. Die Lente laſſen fich das Reden, das Schrei. 
ben und Leien nicht mebr nehmen. Das Huhn tripvelt 
ängſtlich und jammert num am Ufer des Weibers, und die 
iungen Enten — ſchwimmen davon, 





Fu Deutihland baden die Fürften einen Zoll. 
verein, unter Preußens Einfluß, gegen die Fabrikate der 
Nachbarn aefchiofen ; jetzt find fie, fagr man, daran, unter 
Deiterreihs Einfluß zu Wien einen Zenfur. Bercin 
gegen die Freideit der Preſſe zu fchliefen: einen Wact-. 
vereim genen die Univerfitäten: einen Macht verein gegen 


die Landſtände-Verſammlungen. Man faat, der Wiener 
fongref von 1834 foll eine vermehrte und verbeſſerte Aus 
gabe des Wiener. Hongrefies von 1814 werden. Oder mit 
andern Worten, man will die kleinen Enten in den Stall 
fperren. Da können fie freilich nicht Schwimmen. Aber 
wenn einmal über Nacht ein Zufall , ein Winditoh u. f. m. 
die Thür fprenat, — dann fingt immer wieder Die Glud- 
henne ibr altes Lich. 

In Frankreich, zumal in Baris, kann man die ge— 
ſetzliche Preßfreiheit nicht ausrotten. Aber man erfchwert 
und plagr fie beſtmöglicht. Das fchader nicht halb fo fehr 
ibr feiber, als denen, die fie in's Polizeifah, mie Waſſer 
einfperren wollen. Dies quillt durch alle Fugen und Spal. 
ven bervor, aber unreiner denn zuvor. Dan bat das 
Öffentliche Ausrufen von Flugſchriften und Zei. 
tungen in den Gaſſen verboten; nun find die Ausruſer 
fumm, aber fie tragen ihre Blätter in jedes Haus und der 
Blaͤtter werden jegt mehr mad fchändlichere verfauft und 
verbreitet , denn Vorher, Man macht den Zeitungsfchreibern 
in Paris Prozeſſe Über Prozeſſe. Da kömmt nun ein Manu 
auf den Einfall, und bängt feine Meinung über die Borfälle 
des Tages Ichriftlich ale Morgen, unter Rahmen und 
Glas, vors Fenſer. Das kann ihm niemand wehren. 
Ale Welt läuft bin und Tieft und lacht. Es fol mich 
wundern, ob nicht folche Ausbänge - Jeitungen bald vor allen 
Häuſern in Paris Mode werden ? 


In der Schweiz treibt man Aehnliches. Um die 
Volksbelebrung durch öffentliche Blätter zu erfchweren oder 
zu bindern, vertheuert man die öffentlichen Blät— 
ter durch den Stempel um die Hälfte, um ein Drit- 
theil, um ein Viertheil deffen,, mas fie ſonſt foften würden. 
Die Publizität zu Tähmen sreh man den Leuten geraden 
au’s Herz, — nämlich an den Geldbeutel. Der Einfall 
it pfiffig; it aber unwürdig, weil unrepublifanifch und im 
Geiſt der Ariſtokratie erfonnen. 

Kaifer Bespafiam bare in Rom einft eine Geldabgabe 
auf die öffentlichen Abtritte in den Straßen verord- 
net, deren fich Jedermann in ciner fo großen Stadt bedie- 
nen mußte. Dan fand das niedrig und unedel für einen 
Kaifer. Aber unendlich niedriger und unedler it es, wenn 
Regierungen und Geſetzgeber einer Republif Belehrung 
und Aufflärung des Volks beiteuern und belas 
ften, far zu befördern, wie es Pflicht il. — Ich babe 
ale Belchönigungen diefer ächt - ariitofratifchen Maßregel 
mit angehört; man behandelt den Vollsverſtand da wie einen 
Aurusartifel, den. man vertheuern mun, damit ihn die 
reichern Herren allein für fich baben, Ich dachte bei mir: 
der Fuchs ändert wodl feinen Balg, aber nicht fein Gemütb. 
Und dann dacht’ ich noch: Es bilft ihnen doch nichts; die 
Enten fhwimmen dennod! 

Regierung und arofer Rath von Bern bandelten ibrer 
Würde und Verpflichtung gegen das Wolf gemäß; fie boben 


BErIIIISS 


die Stempelabgabe von den Öffentlichen Blättern nicht nur 
ihres Kantons auf, fondern von den Blättern aller audern 
Kantone, wenn fie Gegenrecht halten wollen. — Das iſt im 
Voltsſtaatt Regentenweisbeit; aber dad Gegentbeil davon 
ift und bleibt: — Die Enten ſchwimmen dennoch! 

Wir wiſſen es wohl. Einige unferer Blättchenfchreiber 
mißbrauchen mit Frechheit das edle Kleinod der freien Preſſe. 
Federmann kennt jene Zeitungen, die eine Sammlung von 
Basquillen auf Vaterland, Regierungen und einzelne Per- 
fonen geworden find, Aber Federmann weiß auch, daß fie 
nichts mebr wirken und fchaden. So weit ift der Wolle. 
verstand feir wenigen Jahren erfärft, daß er nichts mehr 


darum glaubt, weil es ſchwarz anf weiß gedrudt it; fo- 


weit, dag er jene frechen Verletzer des öffentlichen Anitan- 
des mit verdienten Namen bejeichner, und Vaterland, Re 
gierungen Bud Perſenen darum nicht minder ebrt. 

Darıım lafer die Völker mir VBölfern reden und erfchwert’s 
ibnen nicht. Stellt das Lichte nicht unter den Scheffel, 
font — brennt er zuletzt an. Wir haben ja Beifpiele 
davon! 


Baterländifbe Nachrichten. 


Aus Driefen und Einiendungen. 

Kanton Aargau. — Am Seite des h. Joſeph bat zu 
Rheinfelden der Stifts- Kaplan H.... abermals zum Aer- 
gerniñ der Jugend, zum Gelächter und Geſpött, — oder 
zur empörenden Beleidigung der Erwachfenen beiderlei Ge— 
ſchlechts eine triviale und fchmusige Abhandlung über Ehe- 
bruch und Hurerei vom der Kanzel vorgetragen, und ben 
bisherigen Buß, und Fallenprediaten die Krone aufgelegt, 
Hat vielleicht diefer junge Bufprediger feld Freude und 
Bohlgefallen an Borträgen dieſer delifaten Haltung? — 
Wäre aber in diefem Falle auch feiner unter feinen Amts. 
brüdern , der ihn über foichen Unfug brüdertich belehren 
fönnte; oder bar die biefiae Pfarr» und Gemeindsbehörde , 
die font für Aufrechthaltung der Religion und des Anitan- 
des rübmtlich bemüht it, — nur diesmal taube Ohren? 
Liege Dielen zwei Behörden nicht mehr an der Ehre der 
hiefigen Ein.vobner ? oder wem gereicht ed zum Vorwurf und 
zur Schande, wenn unfer Städechen , wie dieſer unzeitige 
Bußprediger meint , ein awelted Godoma geworden? 
Endlich , wird dic hieſige Schulbebörde «6 fernerbin dulden, 
daß durch ſolche Worträge die Schuljugend, Hart erbaut 
und belehrt, nur aeärgert werde? 

Ein fleifiger Zubörer in den Bredigten, 

Kanton Freiburg — Im biefigen Jeſuitenklo— 
her ſpielt Meiter Martin, der Schubflider, als Bulfa- 
tor, eine böchfimichtige Rolle, da es wirtlich feines Amtes 
if, den Studenten die Weisheit von binten einzubläuen, wenn 
fie nicht in die Köpfe dringen will. Bulfator hieß im 
alten Rom eigentlich der Zitberfpieler; bier aber bedeutet 
der Name einen Büttel, der mit feinem Stock Zittern macht, 


Ir. Be 
Bon der Regierung erhält Meier Martin jäbrlih 17 5 
Bon jedem Schüler im Anfang des Schuljahres 


3% Btz., macht auf 500 . i ‚115 — 
Zu DOftern von den Logikern, vbpſitern und 

Theologen 4 1, Btz., macht auf 200 . 90 — 
Bei den Vreisaustheilungen, ungefähr . 50 — 
Um den Karzer auf- und zuzuſchließen 1 Btz., 

ungefähr » . 2 — 
Bon jedem Schüler , wenn e ibm die "Finger mit 

dem Birkenſtrauß kitzelt 2 Btz., ungefähr . 12 — 
Um ihnen den Hintern zu bläuen 6% Be. für 

jede Verrichrung, ungefähr . ; 12 — 


Um dem Bräfekt feine geheimen Berichte über &- 
gebniſſe des Aufpaſſens und Ablauerns abzuftatten 16 — 
In allem alfo .392 5 

Andere Heridensten oder Zufäfligfeiten nicht gerechnet, 
ſo daß Meier Martin fein edles Amt nicht gegen die 
Würde eines konſtantinopolitaniſchen Kaifers umtaufchen 
möchte; den fchönen lateinischen Titel nicht einmal in An- 
fchlag zu bringen. 

Es Heiße indefien, man fange im Publifum an, die 
Augen zu öffnen, und man finde die Jeſuiten bätten an 
ihrer Erziehungskunſt, die bloß für Theologen mach dem Zu. 
ſchnitt des vierzehnten Jahrhunderts beredhwer ift, wirklich 
viel zu verbeffern, da ihre Zöalinge zwar mir Mönchslatein 
wobl verforgt , übrigens aber in allen übrigen wiffenichaft- 
lichen Dingen ziemlich unwiffend find, 

Kanton Zug. — Der Kantonsrarh har im verfloffenen 
Hornung alles Lorrerie- Spiel im Kanton verboten und eine 
Kommiffion mir Vollziehung dieſes Beichluffed beauftragt, 
weiche auch die Strafen gegen die Damiederhandelnden zu 
beſtimmen babe, 

Gegen diefen Befchluß legten die Gemeinden Cbaam 
und Steinbaufen, die feit einiger Zeit amei Fleine 
Lotterien balten, auf fonderbare Weife Broteflationen 
ein. — Aber der Kantonsrarb, geſtützt anf die Verfaſſung, 
beftärigte den erfien Schluß unabändertich. . Was ge- 
ſchieht? Chaam und Steinbaufen geben deffen ungead. 
ter neue Zorterie- Pläne und Billets negen den Willen 
und Befebl der Kantonsregierung — Man if 
in Erwartung, wie fich der Kantonsrath im diefer Gefchichte 
benehmen, und ob er feine Mechte und Befugniſſe, die ihm 
die Verfaſſung, als oberite Boliseibehörde einräumt, behaup⸗ 
ten werde ? Aber ganz eine andere Frage iſt ed: wie es 
mit den Garantien der beiden Zorterien von Chaam und 
Steinbaufen ſtehe? und in wie weit fie den Spielenden auf 
ungeſehliche Weife errichtet, Sicherbeirt ge» 
währen? 

Ohne dies beiteht im Kanton Zug ein Geſch, daß für 
Lottericauſprachen fein Recht gebalten werde, 
und was auch bis anbin bei allen vorfommenden Fällen von 
den Behörden beobachtet wurde. 
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Das Zeitungsblatt der freie Schweiger (weicher bier alle 
Freitage erſcheint) beiemchter dic Sache in feinem Nro, A 
noch näher, indem er unter andern mehrere leſenswerthe 
Borafen fügt: „Welch Wiederſpruch läge bierin: Ge— 
meindräche narantirten Lotterien, fo wie es aber etwas 
Streitiges gibt , it im Lande kein Recht zu finden. Wahr- 
lich wenn der Kantonsrath Tadel verdient, fo verdiene er 
ihn deßwegen, dag er dem Beſtand eines fo fonderbaren 
Wiederfpruches nicht fchon lange ein Ende gemacht bat. * 

Kanton Freiburg — Ber im Kanton Freiburg 
einen Wolf oder eine Wölfin tödtet, befömmt, auch wenn 
es nur ein Luchs if, da dieſe Thiere im Gebirge unser den 
Schafpeerden vielen Schaden anrichten, eine Prämie oder 
Belohnung von 125 Fr., wovon 25 Fr. aus der Staats. 
taffe und die übrigen 100 Fr, nach einer Veribeilung von 
den Gemeinden, entrichtet werden; woran jedoch die Klöfter 
der Jeſuiten, chemald Balfainte, Aitenriv und 
La-Barı-Dieu 9 Fr, oder jedes 3 Fr, beitragen müſſen. 
Weil die Mönche der zwei Icgtern, wie man meiß, fchr arm 
fud und kaum zu Ichen haben, fo wollen fie dieſe Beiträge 
künftig durch Indulgenzen oder vollfommene Abläſſe 
erfegen, fo zwar, dab cin Wolfstödier 600 Tage weniger 
im Fegfeuer wird zubringen müſſen. 

Es ih Schade, daß man im Kanton Freiburg feine 
fchädlichen Thiere in großer Menge mehr bat, fonit könute 
fich jeder Jäger auf leichte Weile das Himmelrcih ver— 
dienen. 

Nah Ditern fchon wollen die Jeſuiten alle ihre Lehr, 
voreräge in franzöfifcher Sprade halten ; Lateinifch und 
griechifch wird erit fpäter gelehrt werden, wenn die Zög- 
linge die -Kinderfchube ausgetreten haben. Alle Theologen 
follen die beiden Murterfprachen des Kantons, deutſch wud 
franzöfiich verlieben, nicht nur Kloſter- und Küchentatein, 
zu weichem Ende die erforderlichen Maßnahmen von den 
Brofefforen ſelbſt aetroffen worden find. 

Zum erftenmale läßt der Erziehungsrarb die Schulen 
des Jeſuitentollegiums durch Abgeordnete unterfuchen, 
und er wird bernach nicht ermangeln über das Vortreffliche 
derſelben, befonders den vortrefflihen vaterländi- 
ſchen Geiſt, der daſelbſt berricht, der Regierung einen 
ausführlichen und erfreulichen Bericht abzuſtatten, da ein 
ſolcher bisher noch nicht vorgelommen ift. 

— Kanton Bafellandfhaft. — Gonf hörte man 
von und nur zu viel in den Zeitungen des Vaterlandes, nun 
iſt es auf einmal ganz fill geworden, und fo if es doch auch 
nicht recht, Wie man vernimmt, macht man fich dagegen in 
deutſchen Blättern, wohin aus der Schweiz der varırlandg- 
verfeumderifchen Artikel genug eingefendet werden, mehr mit 
uns zu ſchaffen. „Kein Menſch in Baſellendſchaft, beißt 
08 im einem folchen , geht unbewäffner aus, Die Belterfin. 
der und Meigoldsmpler, wenn fie ihre Geidenbande nach 
Baſel tragen, müſſen im großen Karavancın reifen, damit 
fie nichs mörderifch überfallen werden, chen fo die Boten 
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vom Lande nie’panders als unter ſtarker Bedeckung fabren. 
Als Urſache au letzterem wird die Ermordung eines Boten 
von Büſerach angeführt. Daß derſelbe ermordet wurde, bat 
feine Richtigkeit, doch geſchah dieſe That im K. Bern bei 
Laufen; der Verf. jenes Artikels verſetzte ſie aber in dich⸗ 
terifcher Freibeit auf bafchlaudfchaftlihen Boden, — Wer 
fich alfo bemühe unier Ländchen im Auslande interefant zu 
machen, iſt uns unbefanut; mehrere Andeutungen laſſen aber 
vermuthen, das fich in unferer Nachbarſtadt Bafel cin fol« 
ches dichteriiches Talent entwickelt haben möge. Bekannt- 
lich hat bis zur Revolution Baſel feinen namhaften Dichter 
vorgebracht , aber — aufferordentliche Zeiten erzeugen auffer- 
ordentliche Menſchen. — In Bezug auf die diplomarifchen 
Folgen des Savoyerzuges bat fich die Regierung von Ba- 
fellandichaft wahrhaft eidögenöfliich gezeigt. In ihrer Aut- 
wort auf das vorörtliche Rundſchreiben erklärt fir, daß ich 
allerdings die Flüchtlinge, welche an jenem Zuge Antheil 
nabmen, gegen die Pflichten der Gaſtfreundſchaft vergangen 
hätten , daß darin aber durchaus fein Grund liege, ben 
drobenden Noten der auswärtigen Mächte einen Gehorſam 
zu teilten, welcher die Ehre ſchweizeriſcher Nation und ihre 
Selbfitändigkeit gefährden könnte. Bafellandichaft ſchließt 
ich demnach ganz an den bekaunten Beſchluß des großen 
Rathes in Bern an, der und am die Antwort der Schwei— 
zergeſaudten an den Kaifer Maxmilian den erden zu Anfang 
des Schwabenkrieges erinnert, weiche auf deffen Zumntbun- 
gen erwiderten: „ Wie follten wir uns denn vor Eurer faifer 
lichen Majeſtät Federſtriche fürchten, da wir ung noch mic 
vor Schwertern und Kolben gefürchter haben.“ — In Ba— 
ſellandſchaft halten fich gegenwärtig nur drei Polca auf, 
die am Savoyerzuge feinen Antheil nahmen. Der eine der, 
felben arbeirct anf einer Kanzlei, der andere iſt ſehr franf, 
und der dritte wartet demielben ab. Der Hr. Oberammmann 
Deurer von Lörrach braucht alfo nicht zu zittern, dab vom 
der Landſchaft aus das Großherzogthum Baden überrumpelt 
werde, — Die legten Verhandlungen des Landrathes (am 
14., 15, Und 21, März) bieten mehrere Punkte von allge- 
meinerem Intereſſe dar. In Bezug auf die Theilung des 
Marerials des Staatsgutes wurde der früher ausgeſprochene 
Grundfag wieder erneuert, daß die Theilung ſtreng durd- 
geführe werden foll und keinerlei Abtretungen an Baſelſtadt⸗ 
theil ſtatt Auden dürfen, bevor das ganze Geſchäft vollender 
fei, Bei Segenftänden, die ihrer Natur mach nicht sheilbar 
find, baben Die Beauftragten die Weifungen des Negierungs- 
rarbes einzuholen. Wir Bafel wurde ein Vertrag über Die 
Pojiverwaltung und die Tranfitgebühren abgeichlofen. So. 
danıı fchrise man zur Beratbung des Badenerfonferenipro- 
tofolls, weiche zu lebbaften Debatten von Seite der Non 
ordneten des tatholiſchen Bezirkes Birseck Aulaß gab. Die- 
ſes war namentlich der Fall bei dem ſiebenten Artikel über 
die Einfchränfung der für katholiſche Gegenden fo nachthei⸗ 
ligen Ucherzabi von Fetertagen. Der bartnädige Widerſtaud 
ber birsedifchen Großräthe gegen Abſchaffung der fogenannten 
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Frauentage imsbefondere hatte zur Folge, daß der ganze 
ſiebente Artilel getrichen wurde. Die Berarbung über das 
ganze Brotokoll it noch nicht beender, in dem man darin 
miche wociter als bis zum achten Artikel Fam. — Ju der 
Sitzung des 21. März wurde ein Antrag gebracht, welcher, 
da die Verdältniſſe die Erlaſſung eines umfaffenden Ecut- 
geſetzes immerdar wieder verzögern, die Aufiielung eines 
proviforifchen Schultathes bezweckte. Die große Mehrheit 
des Zandrarhes aber, weil fie nichts proviforifches mehr 
fondern nun endlich einmal -eine beftimmte Geſcetzgebung will, 
ging Über jenen Antrag zur Tagesordnung. Der Grund, 
aus weichem der Landrath jenen Antrag verwarf, iſt aller 
dings ein fehr Föblicher, und wäre nur zu wünſchen, daß er 
feinens eigenen Ausfpruche zufolge bald mögliche zur Be: 
rarbung ber definitiven Gefege ſchritte. Errichtung von 
böberen Schulanfalten, und beſſere Einrichtung der ſchon 
beitebenden Gemeindefchuien it wohl in feinem Kantone ein 
dringenderes Bedürfniß, als in dem unferigen, wo es noch 
fo ſehr an gebilderen Männern fehlt, dag wenn die Wenigen, 
die jetzt vorhanden find, Hürben oder fich von den Staats. 
geſchaͤften zurückzögen, dieſe nothwendig in's Stoden gerathen 
müßten. Es iſt daber unbegreiflich, daß bis jetzt, trotz dem 
Reichthume des zu erwartenden Schulgutes, noch nichts ge» 
tban worden iſt, um die Nachbildung eines fenntnifreichern 
Geſchlechtes zu befördern, oder weniaftend einzuleiten. Db- 
gleich dieſer Uebelſtand allgemein gefühlt mird, obgleich man 
einjiebt, daß jcdes verſäumte Vierelfahr für den Kanton 
ein unerfeglicher Verluſt iſt, zeigt ſich doch wenig Grund 
sur Hoffnung , das vor dem fünftigen Winter Hand an 
Schulverbeſſerungen gelegt werden wird, — Nachtraglich ift 
zu den Landrathsverhandlungen noch beizufügen, daß nun 
endiih die GStaatsrechnung von 1832 jur Prüfung vorgelegt 
if. — Auch die 300,000 von Bern dem K. Bafellandichart 
gellehenen Franken ünd vorige Woche angelangt, 
durch jenes Anleiben der Kredit der Landſchaft gefichert,, 
indem ſonſt wegen der erfolgten Nbänderungen von Kapita- 
lien, die aus der Stadt auf dem Lande angelegt find, der 
Ruin unzähliger Hauspaltungen herbeigeführt worden wäre, 
Gleichwobl ſteht die Landſchaft in einigem Nachtheile, da 
jenes berneriſche Anleiben zu vier Brogent verzinfet werden 
fol, und die Baslerkapitallen häufig zu 3 oder 3 14 Bros. 
verzinfer wurden. — In Lieſtal it gegeowärtig ein Kriens- 
geticht niedergefegt zur Beurtheilung derjenigen Militärpflich 
tigen, mwiiche dem an jie ergangenen Aufgebor an dem 3. 
Magu 1833 micht Folge geleiftet haben, Go viel wir ver. 
nehmen, find einige Merbeilsfprüche erwas Rrenge ausgefal⸗ 
len, was man um fo eher hätte vermeiden ſollen, als die 
Bergehungen zu elner Zeit geſchahen, da die politiſche Mei. 
uungsverfchiedenbeit wieder teidenschaftlicher angeregt war, 
ner zu große Strenge die Feblbaren fchwerlich mit der neuen 
Drdnung der Dinge befrcanden wird. — Soviel für diefes 
Mal, Der Frühling bringt uns vieleicht mir feinen Blumen 
mus lobenswerspe Erſcheinungen im Staateleben, die ich 


Es wird- 


nicht verfäumen will dir, lieber Bote, anzuzeigen. Lnter- 
defien haben wir noch ſtatt Frühltngowitterung rauben Wind, 
den, wie ch in der Bolfsfprache beißt, Bontius Pilarus bringt, 


Kauton Aargau. — Aus zuverläffiger Quelle ver- 
nimmt man, dag Hr, Defan Rohner, Pfarrer in Kirch 
dorf, in Uebereinſtimmung mir den dortigen Ortsvorftebern, 
den Kapuzinern die Miſſionen aufgelünder babe. — Auch bar 
man berechnet, daß die deutſche Schweiz und namentlich die - 
Landpfarrgemeinden , für die Kapuziner - Mifionen, eine 
Summe von 30.000 Fr. bezablen (?), Im Aargau bemerft 
man an den Kapuzinern feit einiger Zeit auffallende Unruhe. 


Vermiſchtes. 


Folgendes if die Note bes cidsgendffifhen Wororte: 

a. an dıe deutfche Bundesverfammlung; b. an das königl. wür⸗ 
tembergifche und großherzogl. badenfche Minifterium der aus: 
märtigen Angelegenheiten; e. am die bei der Eidsgenoſſenſchaft 
alfreditirten Geſandten von Deilteich, Baiern und Baden. 

Der von verfchiedenen volitifchen Flüchtlingen Anfangs des 
verflofenen Monats vom fchmeizerifchen Gebiet aus dverfuchte An- 
griff anf Die Fönigl. farbinifhen Staaten, bat die durdylauchtigfie 
deutfche Bundesverfammlung unterm 6. 1. M.; &e. Erjelleng den 
sroßberzoglich badischen Minifer der ausmärtigen Ungelegenbeiten; 
Hrn. Freiberen von Zürkheim, unterm 24.9» M.z Ee. Er. den 
t. k. ößerreichifchen aufferordentlichen Geſandten und bevollmäctig- 
ten Minifter bei der Eidsgenoffenfchaft, Hrn. Grafen von Bom- 
belles, untetm 12. 1. M.; &e. Hochmohlgeb. den Hrn, Begationd- 
rath Frhen. v. Hertling, Bonigl. baierifchen Reſidenten bei ber 
Eldsgenofienfchaft, unterm 29. 1. M.; Se. Hochmohlgeb. den Hra. 
gebeimen Legattonsratb v. Dufch, großb. badenfchen Minifler-Re- 
fidenten bei der Eidsgenoflenfchaft, unterm 28. v. M., — in Folge 
erhaltenen Auftrags veranlaft, am den cidsgenöflifchen Vorort dag 
motivirte Begehren zu Helen, die geeigneten Maßregeln zu ergrei · 
fen, damit alle diejenigen Flüchtlinge aus der Echweis entfernt 
merden, welche zu Störung der Ruhe im den Nachbarftaaten ge» 
wirkt haben oder noch wirken. 

Bereits che ibnen diefes Wegehren zugefommen, baden Bür- 
germeiſter und Regierungsrath des eidsgenöflifhen Wororts Zürich 
ale diejenigen fremden Flüchtlinge, welche an dem erwähnten Un. 
ternehmen gegen Eavszen thätigen Antheil genommen, der im der 
Schweiz genofienen Gaftfreundſchaft unwärdtg erflärt, und die ber 
treffenden Kantonsregierungen (die Brenzkantone Waadt und Benf 
insbefondere ſchon am 13. Hornung) aufgefordert, dirfelben von 
dem fihmeiseriftteen Gebiet entfernen zu laſſen. 

Der eidsgenöffifche Vorort if bei Anordnung einer ſolchen 
Mafregel von der Ueberzeugung ausgegangen, das dem, einem 
jeden feloftnändigen Staat unzweifelhaft zufebenden Recht, fremde 
Fluchtlinge, die ſich rubig verbaten, bei ich aufzunehmen, einem 
Rechte, das die freie Schmelz Kets zu behaupten wußte und auch 
ferner ungefchmälert zu behaupten willen mird, die Pflicht sur 
Seite ſtehe, foldye Flüchtlinge, melde das ihnen gemäbrte Aſyl 
mißbtauchen, am die Rube anderer Staaten zu Hören, in dir un. 
moglichteit zu verfehen, fünftig Abnliche Störungen zu verurfachen. 

Durch bie ibm zugelommenen, an Einmütbigkeit grenzenden 
Erllärungen ber Kantonsregierungen, bezüglich der ermähnten 
Derrügung, bat dieſe leytere eine höhere Eanftion erhalten. Der 
eidsgenöniche Vorort bat demnach ale Kantone wiederbolt zu de 
ren ſchleunigen Volnichung aufgefordert. Es werden daher jene 
Flüchtlinge, welche von Schmeizerifchem Gebiete aus an der Beun: 
zubigung anderer Staaten wirklich thatigen Antbeil genommen 
baben, fofort aus der Schweiz wengersiefen, fobald die aufer dem 
Bereich der fchmeiserifchen Beboͤrden befindlichen Venderniſſe weq · 
geräumt ſind, welche ihre Entiernung bis jept unmöglich gemacht 
baben; inzwiſchen wirb der cıdsgendfifche Vorort wie bisanpın fi 
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fortgeht dahin verwenden, daß jene Hindernifie recht bald befeitigt 
werden. 

Was insb’fondere die von ienen Flüchtlingen beabſichtigte 
Etörung der Öffentlichen Ruhe in den Fonigl. fardinifchen Staaten 
anbeteiffe, fo bat der eidsgenöflifche Vorort das vollendete Bewußt ⸗ 
fein, von dem Augenblicke an, als er die erite Kunde von den Be— 
ftrebungen jener Flüchtlinge erhalten bar, Alles gerban zu haben: 
was die vollerrechtlichen Bflichten gegen Staaten erbeifchen, mit 
welchen Verhaltniſſe eines gegenfeitigen freundnachbarlichen Wohl 
vernehmens unterhalten werden; gleichmäßig if er vollkommen 
überzeugt, daß auch die Regierungen aller an Savoyen angrenzen« 
den Kantone auf bie erfie Machricht des beabfichtigten Unterneb- 
mens, alle ihnen zu Gebote fichenden Mittel ergriffen haben, um 
einen gewaltthatigen Verſuch auf das Beviet eines Machbarflaates 
zu verhindern; und wirklich if es der Regierung des Kantons 
Genf gelungen, eimerjeits eine Schaar Flüchtlinge feincehmen zu 
laſſen, noch ebe fie das Gebiet von Savoyen betreten fonnten, 
andrerfeits diejenige Abtbeilung derfelben, welche der Wachſamkeit 
der Behörden anfangs entgangen war, bei ihrer baldigen Rückkehr 
auf ſchweizeriſches Gebiet entwaffnen und ebenfals in Gewahrfam 
bringen zu laſſen. Endlich wurden: ale jene Flüchtlinge von dem 
Schauplaf ihrer Gewaltrhätigkeit entfernt und ins innere der Schweiz 
abgeführt, wo fie dermalen unter firenger poligeilicher Auflücht Reben. 

Diefe Mafregeln find obne Zweifel „eeignet, jeden Unbefan- 
genen von dem entfchiedenen, fraftigen Willen der fchweizer. Be 
börden vollfommen zu überzeugen, alle diejenigen völterrechtlichen 
Besiehungen forgfältig wahrzunehmen, auf welchen das fo glüd« 
lich beftebende negenfeitige Moblvernehmen zwifchen gleichmäßig 
felbänändigen und freitbätigen Staaten beruber, und fonnte auch 
deffen ungeachtet dem beabfichtigten Einfall in Savoyen nicht 
vollfommen vorgebogen werden, fo ift gewiß den tiefen Einfichten 
der durdhlauchtigften deutfchen Bundesverfammlung (Er. Tit. u. 
f. w.)] nicht entgangen, wie leicht eine jede Regierung einem Äbn- 
lichen Schickſal ausgefegt werden kann, baben ja in den letzten 
KHahren verfchiedene mächtige Staaten, welche weit mehr Mittel, 
als die Schweiz befigen, um ſolchen bedauerlichen Unorbnungen 
zu begegnen, von ihrem Gebiet aus unternommene ähnliche Ein- 
fälle fremder Flüchtlinge nicht immer verhindern fönnen, und 
demnach dürfte ein jeder deßwegen verfuchter Vorwurf von Nach- 
läfigteit in Erfullung allgemeiner völferrehtlicher Berpflichtun- 
gen, oder gar von Mitfchuld am dem ſtatt gefundenen Unterneh 
men, eben fo wenig negründet fein, als ein folder im vorliegen» 
den Fall die Schweiz treffen fann. 

Gegen eine jede Zumuthung diefer Art follen Bürgermeiſter 
und Negierumgsrath des eidsgenöfifchen Vororts Zürich, Namens 
der Eidsgenofienfchaft, fich feierlich verwahren, gleichwie fle ge 
gen eine jede den Rechten eines jelbiihändigen Staates im minde- 
ſten zu nabe tretende, auf bie eigenthümliche Gefegebung der 
Schweiz bezügliche Folgerung, fich erklären follen, welche aus 
den ſtatt gefundenen Ereignifen etwa bervorgeleitet werden wollte. 

Indem VBürgermeiiter und Regierungsrath des eidsgenöſſiſchen 
Borortes fich auf die vorfiehende Ermwicderung befchränfen, machen 
fie der burchlauchtigiten deutſchen Bundesverfammlung (Sr. Tit. 
u. f. m.) die Anzeige, dab fie die vom... datirte Note fämmtli- 
hen Kantonen mitgetbeilt haben, welche, gleichwie der eidsgenöf- 
fifhe Vorort, fomobl einzeln , als foäter auf der Tagſahung ver 
einigt, zu allem tbatlräftig mitwirken werden, was das Wohl. 
vernehmen ber ſelbſtſtandigen und neutralen Schweiz mit allen ihr 
befreundeten Staaten zu erhalten geeignet iſt. 

Bärgermeiſter und Negierungsratb des eidsgenöſſiſchen Vororts 
Zürich benuben zugleich diefen Anlaß, die durchlauchtigiie deutſche 
Yundesverfammlung (Sr. Erjellenz, Hochmoblgeb. u. f. m.) wie- 
derboft ihrer ausgezeichnetiien Hochachtung zu verfichern. 

Zurich , den 18. März 1631. (Unterfäriften ) 


Wochen⸗Chronilk. 
— Das furchtbaride Brebgefeh aus den Blüthentagen der heil. 
Ylianz, mar in der Schmelz unfreitig dat Preßgefch von 
Benf, vom 2. Mai 1527. Denn es befimmte für jedem, der in 








einer Druckſchrift zu einem Verbrechen gegen die Eicherbeit des 
Staats oder des Hffentlichen Friedens, oder gegen eine Bundes» 
regierung auffordert, — die Fodesitraie. Und dies Geſet, des⸗ 
gleichen in Europa feine Nation, auch nur von einiger Geättuug 
bat, beliebt noch beut in Gent! — Der menichenfreundliche 
Sellon bat fih mit Necht dagegen öffentlich im Mepräfentanten- 
ratb ertlart; und hoffentlich werden die gebildetern Genfer dieſen 
Htofiflefen beiliger Warbarei aus ihrer Geſetzgebung verwiſchen. 
Todesfiraien , angewandt in politifdyen und Religionsfachen, haben 
noch immer, die Geſchichte lebrt «es! die gefäbrlichiien Nachwir ⸗ 
tungen, und ihtem eigenen Zweck zum Verdecrben, hinterlaſſen. 
Aber fie wegen bloßer Druckſchriften anwenden, beißt dem 
Hichter das Privilegium zum millfürlihen Morden verleiben, ie 
nachdem ihm Unvernand oder Barieibaß die Fan leiten kann. 

— An der favonifchen Grenze gegen Genf fichen noch immer 
harte Wachtpoſten. Als unlängit Nachts einige Keute, die für 
Fajtenfveifen Froſche fingen, Feuer bei einem Sumpf anzündeten, 
um die Fröfche bervoruuloden, fab man es fur Larmzeichen des 
Aufttandes an; es wurden ſogleich kriegeriſche Vorkehrungen getrof- 
fen, Batrowilen ausgefchikt, und Fröſche und Froſchfanget hatten 
den größten Schreden davon. 

— Machdem 19%, Stände die Mafregeln des Vororts im der Por 
fenfache gebilligt und auf Entfernung der Theilnebmer am Gar 
voierzuge aus der Echmeiz gedrungen baben, (Glarus bat ſeit dem 
beigerfimmt, und Schwyß ich noch nicht ausgeſprochen) ‚faßte am 
18, d. der Megierungsrath des Vororts einmüthig dem Beichluß: 
„1. Es feien ſammtliche eidsgen. Stande dringend aufgefordert, 
ale diejenigen auf ihrem Geriere befindlichen fremden Flüchtlinge, 
welche von der Schweiz aus an der Störung der Nube in benach» 
barten Staaten wirflih thatigen Autheil genommen haben, ſobald 
als moglich aus der Eidsgenoſſenſchaft meggumeilen. 2. Der vor 
örtliche Staatsrarh werde augewieſen und ermächtigt, Namens 
der Eidegenoſſenſchaft, die meiter gecignelen Schritte zu hun, 
damit Frankreich jenen Flüchtlingen, vornehmlich den unter den» 
felben befindlichen Polen, den Durchpaß über franzöfifches „Gebiet 
auf eine wirklich ausführbare Weiſe geitatte. * 

— Mehrere Bolen find mir Baflen des franz. Befandten aus 
der Schmerz nach Frantreich zuräd. 


Ausländifhe Nachrichten. 


- Baris, 2. März. Die Verhandlung über das Ailociations« 
gefch dauert noch ımmer fort, weil einerients die DOpporltion alle 
moglichen Modıflationen des Belehes verfucht, anderfeits die Mini 
eerele Barter feine annimmt, und mwirflidy jedesmal den Sitg da 
von sräat. Heute lieh üch Hr. Glais» Bizoin uber ein vorgefchla- 
genes Amendement vernehmen. Da er aber dieien Vorwand nur 
jum Bebrtel einer Menge der beftigien Heuferungen, Die freilich 
um Then treffend waren, gebrauchte, dem König und feuer Für 
milte mit dem Schfial feiner Borganger drobte u- f. 1., befon« 
ders aber die Kammer felbſt angriff, fo wurde er zweimal aur 
Drdnung gerufen, und ibm dann das Wort genommen, 1173 
jene Barteı unternüßte ihn nicht. . . 

— Die Nachrichten aus Spanien reichen bis zum 16. März; 
mo man noch immer von einer Erfchung der Minier des Onnern, 
des Kriegs und der Finansen fprac. Die von einer Madrider 
Beitung bekannt gemachten Grundlagen der näcttens zu berufenden 
Gortes find die fchon früber in den Beitungen entbaltenen. In 
der Wacete vom 11. fiebt ein Dekrer, das die Einziehung der Eın- 
fünfte in Sutunft erledigter geiflicher Venefizien zur Bezablung 
der Staatsichuld anordner und mit großer Freude vom Bublitum 
aufgenommen worden If. Die Bildung der Stadimiliz gebt raſch 
von Starten, fo wie die kürzlich befohlene Erhebung -von 25,000 
Dann RNekruten. 


— Für die im Schweigerbeten empfobien« ungludliche Familie it mir 
von unbekannter Hand ein Zürder Dufoten, und ven Basel find ni 
wei Fünfe, Thaler von Hrn. B. S. übermadt werden, deren Empfang 
Biermit danfbarlichft befcheinigt wird. Was mir von woblchitigen Mum 
fhenfrennden ferner noch an Liebesgaben zu diefem Zweck bis in fünf 
tiger Woche sufommen wird , foll dann ſaumthaft an jene ungludiuche 
Eumilie übermacht werten. — Aarau, den 26. März 1834. 

; H. R. Saueriänder in Xarası, 


Für das zweite Quartal vom 1. April bis Ende Juni werden mac 
Abonnements fiir den Schweizerboten a 12'4 Ds. , fo wie fur den Nach 
fäufer A 42%, Dg. angenommen. 9. R, Sauerländer in Yarmu 
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— — * * 
Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 
Benefizium Onvenrarii. Stande ik, in folgenden Fächern gründlich Etabliffiement liegt inder Nähe mei großer Zand- 
Das Bezirksgericht Aarau bat über den Nach- Unterricht zu ertbeilen: Rcaßen und mehrerer Städte, ın einer der frucht · 
laß des fürilıch fel. vertorbenen Hrn. Samuel| 1. In der tranzöliichen Errade, der er, als baruen Gegenden des Kantons Bern, wird wirfe 
AHefrbac, von Mübletbal, gemefener Wirtbifeines Hauptfaches, in aller und jeder Beziehung lich berrieben, und ein Vorratb an Leder mit 
zum Noößli ın Aarau, das Benefirium Inventar mächtig fein muß; befonders gewünscht iſt deß- zablreichen Kunden konnte damit übernommen 
rii geratter. Es werden demnach alle @läubiger,|balb cin frangöfifcher Schweiger , der aber mir|merden. 
Bürgfchaftsanfpreher und Schuldner dieſes der deutfchen Sprache auch völlig vertraut til; Näbere Auskunft gibt Herr Notar Stein« 
Hrn. Aeſchbach unter geſetzlicher Strafiolge im) 2. Fn der italtenifhen Sprache, mo nur immer]bauer, Amtsgerichtfchreiber von Fraubrunnen. 
ee Hr bee lu nA 8 bie und Kal bi J—— 
ſprachen wohlbeſcheinigt, letztere ihre Schuldig ⸗3. in der Geographie und Kalligrapbie. 
feiten gerreulich, alles fehri tlich, bis und mit In diefen denen bater wöchentlich 33 Stun] Der *— bat die dahler allein be- 
dem 5. Mat der Grmeindfdrreiberei Marau ein«|dem junnterrichten und erhält datiie jährlich Ssulftebende unterirdiiche Mubitteingrube mit Ende 








zugeben. Scweizerfranfen Grba't. v. 9. von der biefioen Stadtgemeinde in Bahr 
Marau, den 5. März 1834, Anmeldungen und Beugniffe find von jeht an gmmen; er erfucht daber dielenigen Herren 
Der Gertchtspräfident: Blattner.|bis fpätehens Ende April cınzufenden bei üblenbefiger, Müllermeifter und Fabritinbaber 
Der Berichtsichreiber: 8. Hasler. Georg Spielberg, Lebrer in Blarus.|fomie oe jene mit Müblfeinen Handeltreiben- 
— den, welche ſich mit friſch abgebohrten 
Geldbetrag Berfaufs-Antrag. Waldshuter- Müblffeinen 


Diejenigen , welche an dem jüngkbinvergan | Mus freier Hand wird zum Verkauf angetrar i ‘ 
teten Niklaus Wirner, Dobann Joſephs fel.|gem der befannte große Srindeuhin Noürenios, eh a ee u. — 
Sohn, Keßler, ab Stejnbof, rechtliche Anſprache Funächtt der Landſtrate, auf der Flüh gelegen,BVon diefen Mübiiteinen, die fih allent» 
au machen baben, ihm ſchuldig And, oder mit ibın|derfelde enthalter circa 6 Jucharien Umgeland galben megen ibrer Güte und Dauerbaftigleit 
in Rechnung fieben, werden bierdurch aufgefor- worin ſich weißteinwerkfiätte und eine Schmiede hor andern , als sum Gebrauche ju jeder Fruchte 
dert, eint und anderes innert 6 Wochen und 3befinden. j und Grießmühle geeignet, fchon lange ſelbſt 
Zagen dem Unterjogenen , unter Bormeifung) Diefer vortheilhafte Gewerb in welchem die empfohlen, fönnen und werden, wenn die Ber 
der Driginal-Titel moblbefheinigt einzugeben|dazu gebörenden Felienmafien auf Fabrbunderte|geQungen bald gefcheben, auf fünftiges Frübs» 

Solothurn, den 20. Merz 1834. eine genügende Ausbeute »‚emähren und der Ächljahr mach jedem beliebigen Maße verfertiget und 

Der — von Kriegſtetten immer eines binlänglichen Abfabes zu erfreuen abaegeben werden. 
mict, Dot. batte, empfichlt fich roh! von felbft. — Es mer» Für billige und prompte Bedienung wird 
_— den demnach alle Kauflichbaber höflich, eingela-) 4.15 geforgt werden. 
Wirtbsbausverfeigerung. den, auf Montag den 7. Aprıl d.B. lichdabier| Maldshut im Februar 1934. 
‚Die dem Niklaus Flurn dabier und feinem|bei dem abzubaltenden Steigerungs-DBerfuch ein Sohann Baptif Mepler. 

minderjäbrigen Rınde gemeinichaftlich augebö |jufinden. — Sngroifchen fann diefer bedeutende 
tige, auf dem Marltolatz dabier chende und in Gewerb befichtiger und die billigen Kaut- und) In einer Hauptſtadt der deutfchen Schweij 
einem fehr guten Stand erbaltene zmeillödigeZablunasbedinge vernommen merden bei demiif eine gut eingerichtete, moblgelegene gangbare 
Bebaufung, nebii eınem Anbau mit Mebia ‚| Ergentbümer Mpothefe. fammt fehr bequemlichem Wobnbans 
Speife- und Tanıfaal, mit der Schildwirths- MWürenlos, den 17. März 1834. auf den eriten fommenden Man aus freier Hand 
aerecheigteig sum Daaltn J 5 - — —* . Mofer. su verfaufen. Anfragen in franfırten Briefen 
DBierling dabei legendem KFüchenaarten, mird Babrmarfrs-Anzeige. TE ve a a ann 





Dienfiags den 8 Nprild. %, Nach Es mırd biermer zu Dedermanns Kenntnif ves Sqmeiserioien____ ‚ 
mittags 2 Ubr, im gedachter Behaufung gebracht, daß die Stadt Z ug die bisherige Herbft- Mutifaliihe U 9* eige. 
fe'bi, ofentl«ch verleraert. meſſe im Wenmorat gänzlich abgeftelt, un?! Den funfilichenden vefp. Muſttfreunden jeige 


Aufer den gemöbnlichen &teigerungsbedin-jrolaende Tage zu Jahr und Viehmärkten fert-|ich hiermit ergebenk an, dan bei mir wieder 
aumaen tt die, daf vom Kaufihilling Yz baar/geicht bat, nämlich: R ganı neue Btanoforte in Tafel: ugb Plägeifsch 
berabit werden. und die andern #4 bs jur Voll der lebte Dienſtag im Monat Yänner als HYabr-Jın größerer Auswahl vorbanden And. Reiner, 
jäb rigkeit des Flurnichen Hind-s, welches nun und Viebmarft; voller, durchaus in allen Dftaven gleich verbält« 
das Ate Fahr surüdgelegt bat, gegen Berginfuna —* Oſerdienſtag als Habr- und Viehmarit; nitmäßig Rarkr Ton nebſt dauerhafter Bauart 


zu A Brogent eben bleiben. er Bfinafldiendag nur als Fabrmarkt; find die Eigenfchaften der bier befchricbenen 
Fremde Steigerunasiiebbaber baben ſich übri.|der anderleßte Dienfiag im Weinmonat als Babr- | tlavierintirumente, welche zugleich von mir gas 

aens mit legalen Bermögens- und Buͤrgſchafts ⸗ und Viebmarkt; rantirt und bei Belelungen fogleich auf das 

fteinen zu verfeben. der Dienſteg vor dem &t. Nifolaus-Tag, als|&orgfältigiie verfendet merden konnen, morür 
Der Auseufspreis beteägt die Summe von Yadr« und Viehmarkt. ich Hets empiieblt 

14,000 Diele Zahrmarftebefiimmung, beginnt mit Boilivp Heinrih Eäfar, 
Eorrach, den 12. Märg 1834, |dem künftigen Oſterdienftag. An dieienigen Eir Drgel- und Klavierbaner in Solothurn. 


Großberzoql. Bad. Amtsreviforat,jaenthümer, welche die fhönften s. v. tiere, . ; 
PR uler übe, Rinder, und am meiften Sornviebauf be |__ Die Gemeinde Olten wird fünftigen 7. April 
Der Ebeilungstommiffär: Näber. \eichnete Viebmärkte führen, werden Prämien Nachmittags 1 Uber aus einem nabe an der Band- 
—— ertheilt. — @eben vor Stadtrath Zug den 15.|rafe gelegenen Wald die Rinde von circa 500 
Cteigerungs-Bublifation. März iS3l. — Kanzlei der Stada Bug. Eichlämmen von SSjäbrigem Alter, bei günftt- 
Bnnfolge vormundfchartlicher Ermäctigun — — ger Witterung im Walde ſelbſt, bei ungun ſtiger 
wird der achtbare Jakob Weber Unterrichter un Sum Kauf angetragen: Jauf dem Burgerbaufe ofentlich verfleigern lafien. 
Bemeindearh von Langenthal als Beitand des; _ An einer gangbaren Stratze im der Stadt Die näbern Bedingungen find an Drr und Stelle 
Nalod Buhmüher Huf und Nagelfhmids , fel.|dofingen ein dreitöciges Wohnhaus (die ebe-|feibit zu vernehmen. u 
Dittwe, Berena geb. Beifer von dafelbft, aufmalige fark befuchte Lienbardiihe Schmiedte)) Olten, ben 18. März 1831. N 
Dientog —* —— Cafbanfe sum Löwen —— — a erg * Die Forätommiffion. 
in Langenthal por Nachmittags 4 Hör bınme mtebte- Feuerrecht und allem dazu gebörigen A — ; 
unter den vorher zu eräfnenden Gedingen zum Echmiedwerfjeug. Da drei verfchlebene Haus. Der unterzeichnete , ur alda ya 
Vertaufen an öfentlihenAusrur und Steigerung baltungen bequem das Haus bemobnen fönnen ‚|Univerfitäten gebildete, umd kt a de dr 
fonımen laffen Die feiner Buvillin sufiändiae Dur |1O trägt €6 reichlich den Bins ab; auch mürde der) graftigirende Fblerarut, man 2 on 
und Nagelihmiede mit darauf Hebender Bebau- |Eigenthümer annehmbare Bedingungen machen ee feines Faces —— iſchen und vrat⸗ 
fung, Garten und Subebörde mitten im duden Das Nähere il bei dem Gigenthümer, Mriedrich iſchen Unterricht nu nehmen imann 
Langenthal, ferner ungefähr ymei und eine halbe Friderich, Bier in Bofingen zu vernehmen. ‚ga —V zu Wehetort 
Yucharten Ackerland darelbii. Au melcher Steir . FG serial er era m — 
gerung die Maufsfiehbaber beftens eingeladen ES wird sum Kaufe oder zur Verpachtung im Benirke * 
merden. mit oder obne Ziegenfchaften,, nach Gefallen der Habrmarfis-Ungeige 
gangentbal, den 15. März 1834, Liebbaber , angerragen : Eine große @erberei Anmi si be fannt gemacht , daß laufendes 
Namens dem Berkand Weber: von 20 Gruben, fämmriich unter Dad, mit 74334 * April und 15 Wetn. 
Dennler, Redtsagent. ——— laufenden Be un Mac rg: gabrmarft abgebalten wird. — Diegün- 
—— — uglı en aner. einer neuen Koblampte u 
An die neugegrändere Selundarfaufe in @la-|kebermalte dabet, mit binlänalichem Wajfer, um|iae Enge des a da —— — 
eas wird ein Lebrer gefucht, melcher mit einem|das ganſe Yadr unausgefeht benuht ju merben, — —— wol, den 18 dee Fre 
fon als tächtig Äch ermieienen cehttalent einem| Mit diefer Berberei ti eım folides Heinernes Befude. — Die Rustttommitiien s 
undefholtenen Karafter verbindet, umd der im Wohngebäude mit Echeuermerf verbunden. Das te a 








104 


WIIIIIIE 


Da dem biefigen Kaufhauſe befindet üh feitı Ge fundphbeitsfohblen Schweißz eine Anftellung zu finden; fie wü 
vier Jahren cin Ballot Baummolenyarn mit — En gegen a, meniger auf den Gehalt/ als vorgügtich —— 


icht und vobagra ihter Bildang angemeſſene Behandlung ſeben. 
Marque A Mo. 317, deſſen Behimmungsort| yon G. F. — YHugsburg. üeder das Nabere veliebe man üch in frantırıcn 
und Eigentbiimer unbefannt ind; es werden des Hauprniederlage für die Echiveiz, bet Briefen unter der Adrege B. H.S. an die Redat« 


wegen allebiejenigen, melde Anfprüche darauf zul & briRonb von SB: A b Burdhardejtion dieſes Blatte⸗ zu wenden. i 
macen baben, aufaeforbdert, fich bis zum 30. Zunı in Bajel. — 
nachitkünfıdg bei der ern he ey Breis: das Paar a 18 Baben. £ Don Stund an wird eine germandte Kellnerin 
umelden, widrigenfalg gedachte Waare zu Han j } oder Hausbalterin verlangt, weiche nebil guten 
den der Kuufbaustalle öffentlich verdergert wer: Für einen’ Waifenfnaben, der das Wagner Zeugtſſen das Geſuck von savoir vivre beißt, 





den würde. bandwerk erlernen mödyte, wird ein geergnetes[und die trany Sprache ein wenig tpricht. Auf 
Yarau, dem 21. Märg 1834, Lehrort gefucht. Die darauf Keflefriremden ſind honerte Beorandiung fo wie auf Libfchen Bebalt 
Die Kaurbausfommiffion. Pheten, töre Bedingungen dem Uatergerchnesen|tann man na verlafen. Frantırte Wriere mit 
— — ichtiutlich einzufenden. I. beſordert die Exoedition de⸗ Schweirerboten. 


Wahre Abbildung unfe eren Zengburg, den 17. März 1531. — 
F Kefu FH Lie.) 3 Dr. Hünerwadel, Woilenfleger.| Aechte rein Delphi Bündböls- 
iefes Bild unfers Herren, alsdas Einzige, ana! f en, in papıerien Kapı-.ı, Mie auch gewohn⸗ 
bas ich auf eine ——3 Slachricht geumden, |, Ein Düngling der Deutfchen Schweig, ber Adhitnhe, eritc Qualstät; beide Gattungen das 
mut fdon defbalb für seven Ghrinten von einem|f ton viele Yabre mir dem Unterricht und mit Taufend a 6 VYaben. Wiederserkäuter erbalten 
boben Inzerejie fein, da für ale andere Abhildun.!d«F Eıziedung der Jugend beichärtigte , die deut Ipri Aonabme von Partien einen verbältnkmde 
gen fen weiterer Urforung als die dee des Zeich. || DE Eprabe geundlich veriiehr, Fransonfc lelen!gigen Mabat. Wriere und Belder werden pofiret 
ners oder Malers nachgemiefen werden fann,|uMd Schreiben kann, möchte fi, in die welichelerberen, bet 
Dieies, au inder Brardeirung febr Ichöngelun.| Sb Weir begeben, um geltufiger franzönfch Ipre| Ehrihonbvon Ehriftopyb Burdbardt, 
gene Blast, dem ein litbograpbirtes Blatt inter. Be du lernen, umd würde dort bie Stelle enes) Mo. 1640, untere Freienraße, ın Bafel. 
effantm Textes beigefügt if, in a 30 SHlling Fedinaunge — — — A—— 
ubab r Bedingungen unternehmen. Tantırte 'e in mit quten Zeugniſſen verfebener 
su haben bei 8.9. Erni in Bürich,mit R. M. bejeichner, wird die Etpedition m 21 Bahren, dir das —32 —* 





dem Kornhaus voruber. Schweinerboten weiter befordern. und auch einige Kenntniffe in der einfachen Buch» 





— baltung beſitzt, wunſcht unter billıgen Kondi- 
di us h *8 9 €. feit 4 Nechtſchaffene, ſeht folide Leute wünfchten)tionen in einer Enaros- Handlung fü es im Yne 

ie unterzeichneten Verleger der feit Anfangleinen gurgelegenen Banbof, nebit einigen Juch-Joder Ausland anaenellt ju werden, Dieientgen 
dieſes Nabres jeden Freitag einen halben bis dreis[arten urbares Sand, auf ein oder mehrere Habte) Herren Handelsmanner welme mit ibm ın Un« 


viertel Bogen Hark erfcheinenden Beitfchrift: im Pacht gu nebmen, um es fpärerbin Cibren|rerhandlung zu treten geſir . —* 

A inet ind, werd ‚ 
— De r Ebier * st f Wünfchen entfprecyend) fäuflıch am ich zu ziehen lich fee, üd in — 6 ——n 
et a ee ie Fr Andere Sat je Anträge bittet man unter ber Abrefie der Adreiie X.Y.2. an die Redaktion dieles ð at⸗ 
taun. Die überaus günftige Aufnahme, —R — an die Expedition dieſes Vlattes —— er ſolche an den Betreffen · 


der Thierarzt, ſowohl bei Medizinalperfonen als 
Ber. Müller, Buchbinder in Fferken, fönnte 


Landwirthen gefunden bat, laßen die Unterzeich⸗ a R 
i ein junger Menfdy von guten Sitten in die Lebre In eine Kolonial- Handlung im Kt. Bern 


ueten hoffen, ee werde auch bei denen die ver Dh 
nt. h upon. Mird ein Kommı aeiucht, dem diefer Handlungs · 
diente Würdigung finden, meiden fein Erſchei Jttettn. Auſſer den Buchbinder- und Bepven | mein wo monlich micht fecmd märe, und der 


nen bısber undbefonnt geblieben it, arbeiten könnte er noch die franz. Sprache erlcr- Ri 
Vegreirlicher Werfe ıl e8 der Medaftiom um |men. Ainjrayen über das Nähere erbittet er Ach —— uk Eomptoir-Kenntniffen, den 

möglich, alle, welche Kurt haben, an dem Thier \rranfo. riefrwechfel in beiden Sprachen inbren fönnte. 

arjt mirzunrbeiten, ausfindig gu machen und fie j — Das näbere bei Herren Rieur Negt. in Bern 

fchriftlih bresu aufjuforderm: es diene daher — — = gg? 22 su erfahren. 

Genean artiges sur Wnzeige, Das Tede qutejten gut zu drucken verfiebt,, fonnte fogleich in P Er : 

Kobandiuns Aber a einen Zweig Ir ger Arbeit treten bei Schmidt im marfgräfifchen])  Bneiner Notbfärberei fände ein Färbermeifter 




















fammten — angenommen und ver· Doie in Baſel. et bee ch \ „ner feine 
fangenden Falls) bonorirt wırd : j Fache, fo wie feinen mora- 
Die —28 ah 4 fh angelegen fein) Eine MWeibsverfon von ungefähr 26 Babren ‚lichen Karatter befriediaend ausjumeifen im Fall 


Inıfen , fortan neue umd das Antereffe des Kejers von zuverlöffigem Eharafter, in Beforgung der i, kann fich verfönlich oder in franfirten Briefen 
ide ımcbr Erigernde ee lıefern; wgeneee Küde, der Kinder und uübriget Hausaeidäftelan Hrn KEofp. Toblet alter zu Waldegg in Hüte 
reits erfebienenen Nummern werden indefen ven wobl erfabren , befindet ſich im Falle, üch in dig rich adreſiten. 


Tolerargt-beijer anvreifen, ats inir c4 tbun fön.|Gegend von Gt. Louis am Mifıfippi in ben 


men; auch verweifen mir in diefee Hinfiche auf nordamerifaniften Freilanten zu begeben. — um Kauf angetragen: 
"0. 8 des aufricht. wei] Ste münfchte Ach zu diefem Awedfe an eine an, Bei ®.Mocner, Sattler in Agrau, eine 
—— — — os y (Handıge, moblgefittete Familie anzufchließen -|fhöne Auswahl von Charfen und Kindermäge- 


AraDige Bedeller belichen ſich an das ihnen welche gene ut fich eben dahin oder doc in eir|leim, Bferdaeichirr, Sattel, Reitzaume Reit 
sunächt gelegene Voſtamt zu menden; die Hur-jMen davon nicht febr entfernten Tbeil von Nord und Fabrpeitfchen, Koffern fo = alle in dies 
ter’iche Buchhandlung dabier, fo wie tede anderejamerifa zu verfügen. — Sie würde Ach einer) Fach einfhiagende Arbeiten. 
nute Buchhand/ung nesmen ebenfalls Beelung ſoichen Familie auf alle Weife möglich nüplih 
darauian. Der idhrluhe Abennementspreis thjku machen fucen, und dagegen nur auf deren] Mm 29. März.d. di. erfolgt ummiderruffich 
un Schafbaufen 2. ü2tr., batbräbrlich 1 fl.2ı fe. |Gefelfchaft, Rarh und Schuß Anfpruch machen Idie Ziehung unferer Reslititen- und Geldlot⸗ 
AQe Zufendungen bitter man franfo an die] — Die Redaltion des Schweiserboten mird Dielrerie mit Brämien vom 201,000, 30.000, 30000, 
Aorefle: „Redaitiom des Thierarztes* gelangen daberigen Anträae, melde fo bald als möglih|7500 5000 fl., ıc., zuſammen 17,613 im Betra« 
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Arrau, im Verlag von Heinrih Remigius Sauerlänber. 












Es erſcheint dicied Bolte 
blatı wochentuich einmal am 
Donnerftag; es Anden darı 
in varerländiiche Nadridwen 
aus allen Kantonen unent 
geldliche Nufnabmıe; die Eins 
fender haben Namen und 
Wohnort beiiufüsrn; fie 
werben nicht atmannıt , ober 
die verlangen es ausdrücktich, 
Oder cine richterkiche Behörde 
in Klanfälen verlanat es, 








Donnerftag, 






Brelanmabungen und 
Ameisen werden in den 











‚Seile aufgenommen. 


serboten toten jährlich FOR A 
BH., balbjähriih 23 Be. 
Man abenmirt ich bei einem 
zunachſt arlegenen Pohanıt 
oder bei ven belannten Hrn. 
Kommifflonärs, 













den 3. April 1834. 





Ber für das Intereffe der Mehrheit wacht, für dem wird die Mebrbeit der Stimmen entfchelden. 


Marfus Kuguf Bietet, von Genf. 





Etwas, das fur Taufende in der Schweiz 
wichtig ift und Wenige verftehn. 





Bald wird in fämmtlichen Berfammlungen der großen 
Räthe, und dann in der Tagſatzung eine Frage zur 
Sprache fommen, welche den Geldfad aller Einwohner der 
Schweiz berührt. Ich mundere mich, daß die Zeitungen 
immer und ewig von ihren Polen und Noten und Vereinen 
und Verfafungsräthen das alte Lied Ieyern und dem Volke 
nicht Über jene Geldfrage Licht geben. Sie betrifft Weg⸗ 
und Brüdengelder, Zölle, Gränggebühren, Han- 
del und Fabriken. Ach werte, wenn darüber entfchieden 
werden foll, fagen von unfern 1999 großen Rathsherren die 
Meiſten: „Fa davon verſteh' ich nichts; das Tafi’ 
ih Andre abthun!“ 

Nun, Ihr Herren, wenn Ihr nichts davon verfteht, fo 
ſoll's das Bolt verſtehn lernen, denn es geht den Wohlſtand 
alles Volls an, . 





Der Vorort Zürich verfammelte befanntermaßen im An- 
fang dieſes Jahres eine Kommifion von fünf facherfahrnen 


Männern (die Hrn. C. v. Muralt, Joh. Kafp. Zell. 
weger, U. $. Laune, Vonder Mühl-Burkhardt und 
Ganguillet), theils wegen jener Angelegenheit, tbeils 
wegen des preußifchen Zollvereind, der nun bis zu den Grän- 
jen der Schweiz vorgedrungen ift und unfern Handel und 
unfer Gewerbswefen hart bedroht. 

Diefe Sachlundigen haben nun Über die Angelegenheiten 
des ſchweizeriſchen Handels vier Berichte abgeitarter und 
Vorfchläge zur Abfaſſung von Tagſatzungsbeſchlüſſen abge- 
faßt, worüber alfo eines jeden Kantons großer Rath zuerſt 
entfcheiden foll: 0b? oder ob nicht? 

Der erfie Vorſchlag betrifft die Anbahnung eined Kon- 
fordars (oder einer Webereinkunft der Kantone) zur Negu- 
lirung der Weg- und Brüdengelder, daß heißt zur 
Abſchaffung von allen Wilfürlichfeiten und Mebertreibungen 
dabei im den verfchiedenen Kantonen, Federmann weiß, daß 
für Straßen und Brüden große Kapitalien, und für den 
Unterhalt noch jährlich ante Summen verwendet werden 
müfen. Es ift billig, daß die, welche die Straßen und 
Brücen durch den Gebrauch derfelben verderben belfen, etwas 
daran zablen follen. Aber es it auch widerlich, alle Augen. 
blick auf der Reife in den Sad langen zu müſſen, um bier. 
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Brückengeld, dort wieder Blaftergeld, dort wieder Weggeld, 
dort wieder Thorgeld zu zahlen. 

sun Tchlägt die eidsgeuöſſiſche Kommiſſion vor: Für 
Menschen fol künftig fein Weg- und Brücengeld bezahlt 
werden, fondern blos für Zug- und Heerdenvich, Für 
ein angefpanntes Pferd auf die Stunde böchftens 5 Rap⸗ 
ven Weggeld, und höchſtens 10 Mappen Brüdenzoll, wenn 
die Brüde wenigſtens 10,000 Fr, koſtet. Und die Weggelds- 
bezugitätten folle man möglichh vermindern. 

Was fager Ihr dazu? Mir fcheint Dies zum Beften des 
Waarenverfehrs gar nicht unbillig. Man bat berechnet, daß 
auf folche Weile ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen, 
durch die ganze Lünge der Schweiz, von Genf bis an den 
Bodensee, obngefähr 4 fl. 40 fr. Weggeld zu zahlen hätte, 
Es veritebt fich, das bei koſtbar zu unterbaltenden Berg- 
trafen, oder mo man im Gebirg die Strafen vom Schnee 
offen halten maß , Ausnahmen gelten müſſen. 





Das meiſte Geld bringe in die Schweis der Handel. 


und das Fabrikweſen. Bei uns aber wächst feine Baum- 
wolle, feine Seide, und Vieles nicht, was wir als robe 
Waare, erſt vom Ausland faufen müfen, und dann vera 
beitet wieder thener und mit Nuten and Ausland verfau- 
fen können. Solche Waaren, wie auch Kolonialwaaren 
(5. B. Zuder, Kaffee, Gewürze, Farbeftoffe aus den Kolo- 
nien anderer Welitheile), kann fich nicht jeder Fabrikant, 
jeder Handwerker , Kaufmann und Krämer fogleih aus eut- 
fernten Ländern umd Scehäfen kommen laſſen. Van kauft 
davon, wenn man braucht, Darum. führen Andre davon 
binlängliche Vorräthe ins Land, 

Bolten wir num diefe Artifel durch hohe Eingangs. 
zölle an den Gränzen vertheuern: fo blieben ung die cignen 
Fabrifwaaren liegen; wir könnten fie, wegen zu hoben Brei- 
fe, nicht verfaufen. Unſere Handwerker, Fabrifanten, Kauf 
feute, Krämer, Wirthe u. ſ. w. würden Ach und Weh 
fchreien und am Ende unfre Lieben Frauen in’ der Wirth. 
fchaft dazu. 

Go gehts auch mit vielen Waaren, die man vom Aus- 
land im die Schweiz in Kommiſſion fchicdt, und wenn man 
fie nicht an Dann bringen kann, meiter in andere Länder 
(hit. Die gehören im Grande zum Tranfit- oder Durch. 
fuhrbandel. 

So find im Grunde alle jene verfchicdenen Arten des 
Berkehrs bei uns das, was wir in der Schweis Zwiſchen— 
handel nennen, 

Nun fchlagen uns die facherfahrnen Männer vor: Feder 
Kanton Fönne (mir nicht von Tranfit- oder blos durchgehen. 
den Waaren), fie mögen fremde oder fchweizerifhe Warren 
fein, ſwar einen Eingangszoll beziehn, aber er müſſe fo ge- 
ring fein, daß er den Zwifchenhandel nicht ſtört. 
Schon der eidsgenöſſiſche Eingangszoll von 1 und 2 Batzen 
pr. Zentuer und % Rappen pr. Zentner und Wegitunde, 
iſt ziemlich Tältig, da der Zentner von mancher Waare kaum 


8 bis 20 A. wirflichen Werth bat. — Selbſt für einzufüh⸗ 
rendes Getraide von Ländern, die feine zollfreie Ausfuhr 
bewilligen wollen, folte man in wohlfeilen Zeiten einen 
feinen Eingangszoll nehmen, wodurch nicht der Ge— 
traidepreig bei und erhöht, fondern nur der Gewinn der 
fremden Verfäufer etwas vermindert werden könnte. Auf 
diefe Weife befüme die Schweiz doch einen kleinen Erſatz 
für-das Geld, mas in Hungers. und Theurungsjabren mebr 
ins Ausland für Getraide gebt. Umd folche Fahrgänge 
kommen obngefähr alle 40 — 50 Fahre einmal. 





Nun von etwas Anderm. 

Es gibt feine ungerechtere Abgabe, womit man das Volk 
und befonders Die Ärmern Volksklaſſen, bis zum arbeit- 
famen Taglöhner hinab, ärger ausfangt zu Gunſten der Nei- 
ern, als der Confumozoll; das beißt, eine burch Wer- 
zollung verurfachte Preiserhöhung von ausländifchen Ar- 
tifein und Stoffen, die man in der Schweiz zu eigenem 
Bedarf verbraucht und gar nicht wohl entbehren kann. 
Man beftenert da folche Dinge, die allgemein und viel 
und nothwendig gebraucht werden, fonft hätte Me Staats. 
fafie wenig Einnahme davon. Aber meil dem Gtaate ge- 
mwöhnlich die Bezugs- und Erhebungsloſten, welche er den 
dafür Angeftellten zahlt, micht zu gute kommen, ſondern 
Vortheil der Angetellten find: fo muß das Wolf, 
erm und reich (und der Reichen find immer die Wenigften), 
viel Geld zahlen, das gar nicht einmal in die Gtaatsfark 
fällt, fondern in den Händen der Angeſtellten bleibe. 
Die norhwendigen Bebürfniffe des Volls werben vertheuert; 
weit der Kanfmann, was er für folche Steuer zahlt, wieder 
auf die Waare ſchlägt, wie das bei mittelbaren oder 
indtreften Abgaben jedesmal der Fall it. 

Die Herren fagen dann wohl: die Abgaben folder Gat- 
tung fallen dem gemeinen Volk gar nicht auf, weil es die- 
felden nur unmerklich im Breife der Waare begablt, Aber 
ganz unmerklich bezahlen die Haushaltungen zuleat, wenn 
fie zufammen rechnen, anfehnliche Summen; ganz unmert. 
Lich find die Haushaltungen um ſoviel Geld zu kurz gefom. 
men; ganz unmerflich werben Landleute, Handwerker, Ar⸗ 
beiter aller Gattung auch ihre Waare und Arbeit verrbeuern 
müfen, wenn fie nicht verderben wollen. 

Man Hagt Über zunehmendes VBerarmen der un. _ 
tern Bolfsflaffen in der Schweiz. Ei nun, das if 
zum großen Theil beillofe Frucht der falfchen Finanztunſt in 
den Kantonen. 

Die eidsgenöfiiche Kommifiion trägt geradegu und redlich 
daranf an, den Conſumozoll, wenn ibn mancher Kanton zum 
Beñen des Volks nicht ganz abfchaffen fann, wenigſtens fo 
weit zu beichränfer. daß der Zwiſchenhandel und Verkehr 
mit fchweizerifchen Erzeugniſſen nicht beläftigt und der Waa- 
renverfehr im Innern nicht gehemmt werde. Eben fo Volle 
die Derbrauchsitener von Lebensmitteln aus andern Kanın. 
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nen nicht höher geſetzt werden, als von Erzeugniſſen des 
eigenen Kantons. 


Endlich noch eins, 

Die Bundestaffe der Eidsgenoffenichaft braucht auch 
Geld und zwar viel, Darm hat der Bundesvertrag von 
1814 einen eidsnenöffifchen Eingangszoll oder eine 





‚ Eingangsgebühr auf Waaren gelegt, die nicht zu den noth⸗ 


wendigſten Bedürfnifen geboren. Das fchien mir weile und 
ſcheint's mir heut noch. . 

Man rechnere dabei Anfangs nur auf eine reine Ein- 
nahme von 60-, höchſtens 80,000 Fr. jährlich; Hart deſſen 
aber find 150. bis 170,000 Franten aljährlich in die eibs- 
genöſſiſche Krieastafe abgeliefert worden, Das it Feine 
Kleinigkeit; aber für den Handelsverfehr der Schweiz iſt 
ſolche Auflage wahrlich auch keine Kleinigkeit; und was 
noch mehr iſt, fie fällt meiſtens auf die gewerbfleißigen Kan- 
tone, welche ſchon im der eidsgenöfifchen Geldſeala am 
ſchwerſten belätigt find. 

Tan hat damit nur ein Kapital von 2,157,100 Fr. fant- 
mein wollen. Das wäre ſchon beifammen, wenn die Uns 
ruhen und Truppenmärfche ſeit 1831 nicht eine gute Summe 
weggenommen hätten. Doch iſt die Kriegsfaffe noch immer 
fo befanden, daß die Zufchüfe aufhören fünnten, wenn 
feine nenen Ausgaben frifcherdings ſtattfinden. 

Die Gränggebühren in dem Maße, wie jept, noch dann 
beizubehalten , wäre für den Handetsverkehr allzuläſtig. Sie 
aber ganz und gar und plöglich aufzuheben, wäre gefährlich. 
Denn um ein gemöhnliches Mannfchaftstoniingent bei Kriegs. 
zeiten, das heißt, 67,516 Mann nur 70 bis 75 Tage auf 
den Beinen zu halten, reichen kaum eilf Geldfontingente der 
Kantone Hin. Bier Geldfontingente oder ungefähr zwei 
Millionen Franken reichen daher faum zu eimem Monat 
bin, Die eidsgenöfifche Militärinſtruktion in Friedenszeiten 
koſtet auch dazu noch jährlich 250,000 bis 300,000 Fr, 

Hier muß alfo einerfeits auf den Handels verkehr, ander 
feits auf die nothwendigen Berrheidigungsanftalten der Schweiz 
Rücdficht genommen werden. 

Darum ſchlägt nun die eidsgenöſſiſche Kommifien vor: 
Jene Eingangsgebühr fol zur Hälfte noch 10 Jahre lang 
in die eidsg. Krieaslafe niedergelegt werden, bis ein Vor⸗ 
rath von 2,157,100 Fr. (oder der Betrag von 4 Geldfon, 
tingenten) da it; dann follen die Gränzgebühren auf die 
Hälfte vermindert, und mac zehn Fahren gänzlich 
aufgehoben werden. Die andere Hälfte fan zu jährlichen 
Mititärbedärfniffen, wie bisher, verwendet werden. — Da- 
bei wird noch gewänfcht, daß unter den Waaren, die 2 Btz. 
Eingangsgebühren zollen, bei Tabak nur fabrizirter 
verstanden werde; vonroben Tabafsblättern, die meiſtens menig 
innern Werth haben und in der Schweiz zur Brauchbarkeit 
veredelt werden, follte man nur 1 BB. pr. Zentner nehmen, 
und feiiftellen, daß der Zentner 50 franzöſtſche Kilogramme aus. 
mache, damit überall doch glelchförmiges Gewicht fei, 





Bolitfhe Ofereier. 

Gerne nimmt der Schweizerbore die ihm zugeſandten 
„Ditereier* in feinen Borenfad auf, Jede Meinung soll 
fich frei ausfprechen fönnen; ans dem Kampfe verfchiedener 
Anfichten geht der Sieg der Wahrheit hervor, 

1, 

Die fürtfichen Noten und der Wienerfongrefi gaben ver- 
fehiedenen Zeitumgen wieder Beranlaßung, das alte Geipenit, 
fremde Intervention, zu zitiren, und dieſes Gefpenit 
verurfacht wieder vielen Seelen ein undehagtiches Zittern und 
Zagen, Notabene diefe Seelen find folche , die man gemöhnlich 
Hafenfeelen nennt. Jene Drohungen und diefe Furcht find 
aber etwas zu voreifig, und aufs Wenigſte gefagt , beide ſehr 
unfchweizerifch, Die fremden Fürſten denken vermuthlich 
gar nicht am eine Intervention mit Bajoneiten, Es iſt heu⸗ 
tiged Tages viel wohlfeiler mit Federn zu Felde zu sichen, 


und ſtatt rothen Blutes ſchwarze Dinte zu verfprigen, Cine 


ſolche Intervention wurde wirffich verfucht; man wollte pro» 
birem, ob fich die neuen Regierungen des Gchmeizerlandes 
auch gleich den frühern einſchüchtern und zu unterthänigen 
Vaſallen machen lichen. Aber der Verfuch mißglückte; Die 
Antwort des Vororts, die im Bewußtſein der unantafbarcn 
Würde eines freien Volkes gefchrichen iſt, mies die inter 
ventionstuftigen Notenfender in die gebührenden Schranken 
zurück. Die Ehre der Schweiz und ihre Unabhängigkeit iſt 
gerettet. — Aber menu nun auch die Drohung jener Zeituns 
gen wirfiich wahr würde, wenn Oeſterreichs oder eines an» 
dern Fürſten Heere an den Schweizergränzen erichienen, 
wäre dann ein Grund zur Furcht vorhanden? Antwort: 
nein, fo fange die Eidsgenoffenfchaft im Innern frei bleibt, 
und fo lange im Herzen des Schweizervolles begeifterte Liebe 
für feine Freiheit lodert. Ich behaupte fühn: die Schweiz 
it unüberwindiich, wenn fie es feln will; und am freudi- 
gen Muthe des Volkes und an der Entichloffenheit der Ra 
gierungen fehlt es im dieſem Augenblide, wie mich dünft, 
nicht. — Unwillkürlich fäle mir, wenn ich von fremder 
Intervention reden höre, immer jene Erinnerung aus alter 
Zeit ein, die ich hier mittheilen wid, Als Herzog Leopold 
vor der Schlacht am Vorgarten fih mit feinem Kriegsrath 
berierb: mo er in dad Land einrüden wolle? Fam auch fein 
Hofnarr, der Heini von Url, dazu. Da er die auf dem 
Tiſche ansgebreiteten Landkarten erblldte und hörte, vom 
was die Rede fei, guckte er in jene hinein und fprach pfiffig: 
» Berarher ihr licher, wo ihr wieder hinaus wollt, denn 
das wird fchwerer halten.“ 
2, 

Es ik wahr, die Polen haben ſich arg verfehlt, daß fie 
durch den unüberlegten Savoyerzug die Neutralitätspflichten 
eines Landes, im dem fie Gaſtfreundſchaft genofen, fo ſehr 
verlegten; es iſt auch wahr, die Schweiz hat das Recht und 
die Macht, dieſelben dafür aus ihrem Gebiete zu entfernen 
Aber eine andere Frage ift: braucht fie es zu thun? Fit es 
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nicht genas, daß fie biefelben an der Nusführung eines neuen 
Unterneömens der Art verhindert? Würde es nicht unfere 
Harisnalchre fchänden, wenn mir die Polen durch Landjäger 
aber die Gränzen transportiren ließen, nur weil font fremde 
Fürſten finſtre Miene gegen uns machen? Die Polen find 
noch immer dieſelben, welche wir im Fahre 1832, da fie 
durch die Schweiz zogen, mit dem Jubel der höchſten Be- 
geifterung, als die Märtyrer derfelben freiheit empfingen, 
für die einft unfere Väter bluteten — fie find noch immer 
diefelben , welche wir einit brüderlich anfnabhıen, da fie als 
vaterlandsloſe Unglückliche zu ung kamen, um dem Elende 
in fibirifchen Bergwerken zu entfliehen. Oder bat fich feit- 
ber ihr Verdienſt um die heilige Sache der Freiheit verdun. 
kelt oder ihr mamenlofes Unglück gemildert? Die Schweiger 
müßten ewig beim Namen Bolen fchamrotb werden, wenn 
fie diefelben nur aufnahmen, da es ihnen Ehre brachte, und 
fie jetzt verſtoßen würden, wo ihre Aufnahme Gefahr brin. 
gen fönnte, Die Polen haben zwar gefehlt, aber ihr Feb- 
ler laͤßt fih mir ihrem Unglück entſchuldigen, in weichem 
fie durch fchöne Hoffnungen von Völferfreipeit irre geleitet 
wurden, Vor dem ewigen Rechte, für das die innere Stimme 
redet, find fie von der Schuld freigefprochen, nur das ge- 
fchriebene Geſetz der Neutralität verdammt fie. Aber haben 
etwa jene fremden Fürften ein Recht, über den verletzten 
Neutrafitätsvertrag zu lagen ? Sind es nicht biefelben Für- 
ften , welche denfelben Vertrag im Fahre 1814 noch auf viel 
ärgere Weife brachen ? Und find micht die, meiche jegt in 
den ariftofratifchen Zeitungen gegen die Polen ſchreien, 
ſolche, die wieder alle Augenblicke bereit wären, die Nen- 
trakität den fremden Mächten Preis zu geben, wenn fie da- 
durch zu ihren alten Vorrechten gelangen lönnten? — 
3 
Die Verſammlung in Zofingen bleibt in jeder Hinlicht ge- 
fhichtlih merkwürdig. Es zeigte fich in derfelben cin na- 
tionaled Streben, das zwar für den Augenblick vieleicht 
nur in der Bruft einzelner Eidsgenoffen lebt. Aber auch 
zum Bunde auf dem Rütli vereinigten ſich Anfangs nur drei, 
dann dreifig Männer, zulekt das ganze Volk. Ueber den 
Zwei: Abſchaffung des durch Vaterlandsverrath gegründeten 
Fünfschnervertrags und Aufſtellung eines neuen, zeitgemäßern 
Schmweizerbundes, iſt, mie ich glaube, die Mehrzahl der 
Gebildetern im Volke ziemlich einig, Nur über dad Mitte 
zum Zwede hadern die Meinungen noch, Als in den Jah— 
ren 1830 und 1831 die Bölferfchaften der Kantone Verbeſſe- 
rung ihrer Kantonalverfafungen wünfchten, fprach der aar- 
gauiſche große Rath zuerſt das Wort: Verfaſſungsrath 
aus. Es fuhr, kaum ausgeſprochen, als Loſungswort durch 
die meiſten Kantone; ein Beweis, wie entſprechend der darin 
liegende Gedanke den Bedürfniſſen der Völkerſchaften war. 
Nun will man das nämliche Wort zur Loſung bei der Be. 
gründung eines neuen Bundes machen, und findet nur ive- 
nige, aber vielleicht deito wärmere Theilnabme bei den We⸗ 
uigen. Kein Menſch von einiger Einſicht vermag zwar zu 


behaupten, daß ein Verfaſſungsrath nicht eben fo natur. 
gemäß und volfschümlich für die allgemein ſchweizeriſchen 
Berbältnife fel, wie damals für die Umgeſtaltungen im den 
einzelnen Kantonen, aber überall bört man fprechen: „Es 
gebe nie.“ — Wäre ein Verfaſſungsrath der Schweiz 
unwürdig oder gar verderbfich, follte man nicht blos fagen: 
mes gebt nicht“, fondern aus allen Kräfıen davor warnen. 
Da er aber nicht nur micht ſchädlich, ſondern im Gegentheil 
der einzige mwahrbaft beilfame und mwürdige Weg tt, um 
zum vollfommenen Ziele zu gelangen, fo zeugt jenes Wort 
von Muthloſigkeit und Unentichiedenbeit, Es geht alles Gute, 
wenn man ch nur ernfllich will! Was tik denn nicht. Miles 
in diefer Zeit möalich geworden, das vor 1830 unerreichbar 
ſchlen? Hätte man immer gefprochen: „es gebt nicht*, fo 
fländen wir freilich noch am alten Flecke! — Wenn Jeder, 
der die beffere Ueberzeugung bat, in den öffentlichen Zeitun- 
gen, in den großen Rätben und Landsgemeinden, in fchwei- 
zerifchen Geſellſchaften, dm traulichen Geſpräche unter Be, 
fannten einer Bundesverbefferung und einem Werfafungs- 
ratbe das Wort reden möchte, fo würde nach und nach das 
Volk belehrt, und nähme größern Antbeil an den allgemei— 
nen Scmeizerangelegenbeiten, und zuletzt ginge es doch. 
Theilnahmlofigkeir und Mangel an Einficht find die Haupt- 
bindernife an jenen Verbeſſerungen. Die ariftofratifche Gr- 
genmeinung bleibt jedenfalls in der großen Minorität. 


Baterländifbe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


— Benf, 24 Mir. Micht obne Befremden las ich in einem 
Briefe aus Bern (S. Mo. 12. des Schmeizerboten) , eine ausdrück ⸗ 
liche Belobung des an den großen Rath von Bern gerichteten 
Kommiffionalberichtes über die Gefchäftsverwaltung des bortigen 
Dbergerichtes, der auf Abberufung bes ganzen Berichtes, ober me- 
nigſtens, nach der Meinung dee Minderheit, auf Abberufung bes 
Bräfidenten anträgt. Der Stettlerifche Handel wird bier zur Ne 
benfache. Mag immerbin das in demfelben ausgefällte Strafurtbeif 
in ber Form fehlerhaft und in der Geſehesauwendung alzunach- 
fihtig fein, mag fogar Bunft dabei obgemaltet haben: wie geringe 
fügtg find die Folgen eines unrichtig abgefaßten und aflzugelinden 
Urtheils, im Vergleich mit den Folgen eines Gewaltfireiches, wel 
her die Mnabbängigfeit der Duflizpflege vernichtet, und die Der 
faffung in einem ihrer Grundgefehe verleht! Mbberufung der fänmt- 
lichen Mitglieder des Dbergerichtes, oder auch nur feines Prös 
fidenten durch den großen Matb, wäre aber mwirflich ein Gewalt 
fireich ganz im Sinn und Geiſt Karls des zehnten; und menn die 
Kommiſſion, wie Hr.idangitbat, ich dabei auf den ten Artikel der 
Bernerſchen Verfaſſung ſtüht, fo ahmt fie auch bierin Karl X mach, 
der feine berüchtigten Ordonnanzen auf den Art. 14. der franzöfir 
fchen Berfaffung gründet. So miberfinnig es aber war, anzunch- 
men, der Yet. 14 der franzöfifchen Verfaſſung berechtige ben König, 
nach eigenem Befnllen Geſetze abjuändern, aufzjunchen und neue 
zu machen, wahrend die ganze Verfaſſung auf dem Grumndfahe ber 
ruht, die Geſehgebung werde gemeinfchaftlich durch den König und 
die beiden Kammern ausgeübt; eben fo wiberſinnig iſt e# auch, an- 
junehmen, daß der Mrt. 3. der bernertfchen Verfaſſung, in welcher 
die Trennung ber Bewalten als Staatsgrundſatz ausgeforochen ik, 
dem großen Rathe gleihmohl, biefem Brundfabe zu Eroß, die Be⸗ 
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fugniß erthelle, die Urtheilsſprüche bes Obergerichtes feiner Prüfung 
iu unterwerfen und die Mitglieder dieſes Berichtes nach Gefallen 
abzurufen. Gälte diefe Erflärung, fo wäre bas Dbergericht nichts 
mebr als eine dem aroßen Ratbe untergeordnete Berichtsfielle, und 
es folgte daraus, daß bie Urtheilsſprüche rechtekundiger Män- 
ner, aus denen nach Art. 73 der Werfaflung das Obergericht zus 
fammengefebt fein fol, ber Brüfung des großen Natbs unterliegen 
müßte, der natürlich großentbeils aus Männern beficht, die des 
Rechtes unkundig find: melch ein Widerfpruch! Allerdings gebührt 
dem großen Rath, infolge bes Art, 3., die Oberaufſicht über 
die gerichtlichen Behörden, aber nur jeſuitiſche Auslegungskunſt 
kann in dem Wort Dberaufficht das Mecht zur Prüfung ber 
Urtheilsfprüche und zur Abberufung der Mitglieder gerichtlicher 
Behörden finden. So denkt man wenigſtens allentbalben, mo die 
Trennung der Bemalten nicht bloßes Epielmert iſt, fondern in der 
Wirklichteit befebt. 8». 8. 
— Hr. Dr. Erozler beklagt Äh in No. 11. des Schweizer 
boten über die unrichtige Darfiellung der Verhandlungen bes Bor 
finger- Vereins in der nämlichen Beitfchrift, Ob mit Grund oder 
mit Ungrund, darüber erlaube ich mir Feine Entſcheidung: eben To 
menig möchte ich mit ibm über die Anzahl der dort Anweſenden 
rechten. Eines aber fann ich micht unbemerkt vorbei geben laſſen. 
„Es waren, fagt Hr. Dr. Trorler, Abgeordnete da von Bern, 
Züri, Luzern, Hargau, Waadt, Solothurn, Bafel-Landfchaft ; 
alfo von gmei Drittheilen der Bevolkerung ber Schweiz.“ 
Will etwa Hr. Trotler damit andenten, zwei Drittheile der Be— 
völferung der Schweiz baben durch ihre Abgeordneten ben in Bo- 
fingen ausgefprochenen politifchen Brundfägen und Meinungen bei- 
geſ immt? Wäre dies wirklich feine Abficht , fo möchte ich zuvär- 
derfi fragen: von wem denn die 250 — 300 Männer in Zoſtugen 
abgeordnet waren? Beim Lichte beichen, fände fich mahr- 
fcbeintih, daß die meiſten ſich ſelbſt abgeordnet, und fich aus 
einer Machtoolfommenbeit u Sprechern bes Volkes aufgeworfen 
batten. Geſeht aber auch, Alle in Sofingen Anweſende ohne Aus · 
nabme feien von ihren refpeftiven Schupvereinen, patriotifchen 
Gefelfchaften m. f. mw. abgeordnnet worden, fo müßte ich zweitens 
fragen: machen denn die Maegliedee dee S huzoereine in ben 
genannten Kantonen das ganze Volk aus, oder auch nur die Mebr- 
beit desfelben? Hr. Dr. Zrorler weiß fo aut als ich, daß dies 
nicht der Fall ill: folglich können Die zwei bis dreibundert nach 
Bofingen gefommenen Männer durchaus nicht ald Abgeordnete von 
zwei Drittheilen des Schmeizervolfes angefeben werden, und 
ihre Anweſenheit bemeifer michts für die Gefinnungen desſelben. 
Demnach bürite ich vie bobe Bedeutung des Bofinger-Wereins 
wohl nur dabin befchränten, daß aus demfelben erbeüt, es finden 
Üh in der Schmriy einige hundert Männer, die gern cine politifche 
Mole ſpielen möchten, die aber ſelbſt nicht recht wiſſen, tie fie es 
anfangen wollen. Den Beweis biefer letztern Behauptung finde 
ich in der Helverie von Bern und dem Freibeitsfreunde 
von Stäfa, pwei dem Bofinger- Vereine eifrig zugethane Beitichrif- 
ten, nach deren Ausſagen febr verfchiedene Anfichten in diefer Ber» 
fammlung berrſchten, und man fich über nichts recht verfändigen 
fonnte. Mur barin fcheinen alle Anmefrnden eines Sinnes geweſen 
zu fein, baß fe nämlich noch nicht einſehen fernten, wie offenbar 
folche Berfammlungen, und die meift in denfelben gemachten Anträge 
genen ben Grundfab der Bolfsfouveränität reiten, 
fa wie berfelbe in unfern gegenwärtig befichenden 
Kantonal-Berfaffungen ausgefprodenii 9.0.38. 


Vermiſchtes. 


— Schulen Schulen! Schulen!“ das hat der Schweizer ⸗ 
dote ſeit 30 Zahren immer fort getrommelt. Denn ohne Einſicht 





feine Freiheit! Der Unwiſſende bleibt immerdar ein armer Trovf 
und. muß demientgen bienen, der mehr gelernt hat. Was helfen 
dem Kindlein Tonnen Goldes, die es nicht zu benutzen verſteht, 
und den Völfern echte und Freiheiten, von denen fie feinen Br- 
brach zu machen wien ? 

Gottlob es gebt vorwärts mit den Schulen im vielen Kantor 
nen und Gemeinden; umd viele rechtfchafene Männer arbeiten bar 
für, — In Herifau und Rihtenfleig erfcheint eine meue Zeit⸗ 
fchrift, „der fchweizerifhe Schul» und Hausfreund,“ betitelt, 
und von zwei tüchtigen Lebrern in Lichtenſteig, den Hen- Meyer 
und Forrer, für Eltern, Lehrer und Schulvorſteher berausge- 
geben. Das erite Heft gefällt mir wohl umd verbeißt Gutes. 

Ein bewährter Schulmann, Hr. Ebrifl. Heimr. Zeller, 
Schulinfpeftor in Beuggen, fagt folgendes fchr wahre Mort: 
ule Schulbücher follten billig aus dem Schulleben bervorgehn, 
im mirflihen Schulunterricht mit Kindern durchgeführt, und an 
demfelben mehrfach erprobt worden fein, ehe fie zu allgemeinerm 
Gebrauch herausgegeben werden. Dadurch würden mir freilich 
etwas weniger Schulbücher haben; die berausfommenden würben 
aber deſto anwendbarer und brauchbarer fein. Eben biefe Brauch« 
barkeit und Anwendbarkeit ii eine der vornebmfien Eigenſchaf ⸗ 
ten eines guten Schulbuches. Mit einem folchen Buche in ber 
Hand kann auch ein mittelmäßiger Kebrer Etwas Teiften, und folche 
Kebrer find, wenn fie Treue und Liebe baben, in Landſchulen 
niche nur nicht au verachten, fondern auch bei dem gegenwär« 
tigen Buftande des Vollsſchulweſens immer noch in mehrerer Zabl 
zu erwarten, als die talentvollen. Daber iſt die Herausgabe folcher 
brauchbarer Schulbücher, befonders für Lehrer an zahlreich von 
Kindern befuchten Volfsfchuien, eine dankenswerthe Arbeit.“ 

Und eine folche dankenswerthe Arbeit if nun das neue Schule 
buch: „die Rechenſchule, eine volfländige und gründliche An— 
leitung zum denlenden Rechnen im Kopie und auf der Tafel, mit 
volländigen Erempelfammlungen und daju gebörigem Schlüſſel, 
auch mit befonderer Rückſicht auf die mechfelfeitige Eebreinrichtung.“ 
(Eur 1834 in der Kellendergifchen Buchbandlung). Dazu gebört 
auch das „ Monitorbüchlein * mit vielen Aufgaben. Der Verſaſſer 
baven id Hr. Chrifian Reinhard, Kebrer an ber Stadt: 
ſchule zu Chur. Die vorzügliche Güte und Brauchbarkeit dieſet 
Buchs, (und MB. der mohlfeile Breis 1 fl. 10 fr.) machen es 
allen Voltsfchullebrern empfeblenswertb. 





MBoben- Chronik. 

— Wie man aus einigen Zeitungen vernimmt, if der Bapfl 
gar nicht ungenzigt, den Wunfch bee Schweizer zu erfüllen und 
ihnen einen Erzbifchof zu gewähren. Wenn es fi wirklich fo ver 
hält, fo mögen die Megierungen doch ja recht «uf ihrer Hut fein, 
bern die geifllichen Herren Tden nur dann, wann fic hoffen, dafür 
fechszig: und bundertfältig ärnten zu fünnen. 

— Am 24. März fuhren fünf Berfonen in einem mit brei 
Faßer Dein beladenen Schiflein auf dem Bielerſee. Ein heftiger 
Windſtoß ſchlug dasfelbe um. Die Schiffsleute klammerten ſich in 
Todesangit an dem umgemworfenen Kahne an und fchrien um Hülfe. 
Du den am Ufer liegeuden Dörfern Tüſcherz und Ulfermee wurde 
das Unglück bemerft. Sogleich ruderten von beiden Drtfchaften 
rüflige Männer, troh dem Ungeſtum der Wellen und des Windes, 
berbei, und reiteten mit großer Noth und eigener Gefahr bie dem 
Tode nahen, Ehre fei den braven Männern von Tüſcher, und 
Alfermee ! 

— Sn Zürich werben Vobereitungen zu einem im Monat Yuli 
abzubaltenden eidsgenöfifchen Freifchießen getroffen. Diefe Feſie 
werden der Schweis, was den alten Griechen bie. olumpifchen 
Spiele maren. Auch die Tagſahung — die erde öffentliche fs 
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lange die Schweiz beicht — wird zu derfelben Beit in Sürich ſtatt 
inden. Der Meiferfhuß wäre dann eine neue eidsgenöſſiſche Bun« 
desverfaffung, und bie Ehrengabe dafür: Ruhm und Wohlfahrt 
Des Vaterlandes. — 

— Zwiſchen den Staatsräthen Dreuey und La Harpe in 
Want hat fih ein merfmärdiger Streit über Oeffentlichkeit der 
Staatsrarbsverbandlungen entfponnen. Erflerer nämlich machte 
eine Verhandlung biefer Behörde, im welcher der verdiente Bro- 
fefor Monnard von dem meugebildeten Erziehungérathe aus- 
geſchloſſen wurde, im Nouvellifte vaudois bekannt. La Harpe wi⸗ 
derſetzte fich dieſem Verfahren in Berufung auf den vorgefchriche- 
nen Eid. Da dieſer jedoch eine doppelte Auslegung zuläßt, fo 
kann die Sache nur vor großem Math entfchieben werden, Wie 
die Entfheidung nun falen möge, der unumfößlihe Grundfaß 
eines Freiflantes bleibt: Volkommene Oeffentlichkeit in Gtaatsan- 
gelegenheiten, auffer bei Dingen, .die ihrer Matur mach geheim 
bleiben mäfen. Wozu denn noch Gebeimnißfrämereien in Ber 
fafungen, die vom Volle ausgegangen find und im Volke allein 
ihre Gemwährleillung finden ? 

— Der Regierungsratb von Bern bat, veranlaßt durch eine 
Bittfchrift von 30 Geifilichen und auf den Vorſchlag des Erziehungs- 
departements bin, den bisherigen Kirchenkonvent, der einyig 
noch die Vilarien zu befiellen und die Kandidaten zu prüfen hatte, 
als zum Organismus der gegenwärtig beilchenden Behörden nicht 
mehr paſſend, aufgehoben. Diefe Gefchäfte follen nun andern 
Kommiſſtonen Übertragen werden. Eben fo bat er alle Delanate 
auf fünftige Kapitelverfammlung vakant erflärt; auf einen dreiia- 
hen Torfchlag der Kapitel wird die Regierung die Dekane erwählen. 

— Auch in Ehafhaufen wird das Obergeriht und zwar von 
Hrn. Fisfal Joos wegen eines Speyialfales vor den Nichterfukl 
des großen Raths gejogen und ferner von ihm anf Errichtung eines 
Rofjationshofes angetragen. Es mag auch bier, wie in Bern, das 
Dbergericht gerade nicht aus Männern befieben, welche der Stelle 
gewachfen find. - 

— Aus Bürich, 31. März fommt folgende Nachricht: Für die 
Holen find unbedingte Meifepäffe gefommen, um durch Frankreich 
und auf Franfreichs Koften mach England gu reifen. Nun wird 
der Vorort fich verpflichtet finden, in eidsgenöſſiſchem Namen bie 
Abreiſe derjenigen Polen, die an dem Zuge nach Eavoyen Theil 
genommen baten, aus der Eidsgenoſſenſchaft zu befchleunigen. 
Bern wird dem Willen der Eidsgenoſſenſchaft eben fd gerne ent» 
forechen, als es den Wefchlen des Auslandes fich zu fügen feit von 
ſich gewieſen bar. 

— Ganz unerwartet erſchien den 28. Marz Hr. Vetitvierre, 
Graf von Wesdahlen, Staatsrath von Neuenburg, in Zürich, um 
dem Vorort eine Bufchrift zu überbringen, des weientlichen In: 
balıs: Daß der Staaterath von Neuenburg von dem 
König von Breuffen die Vollmacht erhalten babe, 
mit der Eidsgenoffenfhaft in Unterbandfung einzu— 
treten, um als Kanton aus dem Bund zu treten, und 
nur als Fürfentbum in denjenigen Verhältniſſen zu ber Eldsge- 
noſſenſchaft zu bleiben, welche binfichtlich dee Newiralitätslinie 
Neuenburg gar wohl fonveniren. Der Vorort wird in Folge deſſen 
erfucht, die fümmtlichen Kantone einzuladen, auf die näachſte ordent- 
liche Tagſatzung bie erwünſchten Anfiruftionen zu dem weitern 
Unterbandlungen den Gefandten mitzugeben. Das Geſuch Neuen- 
buras if, wie alle feine frühern Trennungswünſche, auf bie erfien 
Anträge begründet, "die Luzern Anno 1832, in der aufferordentli- 
chen Tagſahung im März, gefelit hatte, daß Muenburg als Kan- 
tom feine Verbindung mit Preufen auflöfe; — auf den Antrag 
MWaadts, im Sommer 1832, daß Neuenburg entweder Kanton im 
vollen Amfange des Wortes werde, oder fich von ber Eidsgenoffen- 


fchaft trenne; — auf den Grundfaß Neuenburgs, feinen monardi- 
fchen Institutionen getreu zu bleiben, und die Erllärung des Kö- 
nigs von Preuſſen, daß er mie feine Mechte auf Meuenburg auf ⸗ 
geben werde, und emblich auf die Veränderungen, welche dem 
Bunde von 1815 durch Mevifion bevorfichen! Diefes Begehren 
und feine Begründung wird der Vorort einfach und ohne Beglei⸗ 
tung von Anträgen den Kantonen übermitteln. 


Ausländifhe Nachrichten. 

— Madrid, 18. März. Trotz den großen Anfrengungen , bie 
täglich gemacht werden, um den Minifer Burgos aus dem Kabis 
nette zu bringen, fleigt fein Einfluß immer mehr im den Augen 
der diplomatifchen Welt, weil fe in ibm den Mann erbliden, der 
gewachſen if, dem Andrängen der Anarchiſten Widerſtand zw lei⸗ 
ken, und den Staat zmifchen den ausgelafenen Demagogen und 
den berefchfüchtigen Abſolutiſten aufrecht zu halten, Man betrach ⸗ 
tet iha als den Nachfolger Zea's, mithin die einzige folide Stüpe 
der Megentfchaft. Die Freunde dee Propaganda verfolgen Hrn, 
Burgos mit einer Art von Maferei. Die Ernennung mehrerer 
Beamten, aber vorzüglich die Entfehung des berühmten Don Do- 
mingo Maria Varrafon, Korregidor von Madrid, an deſſen Stelle 
der Herzog von Bor, Freund des Minifers und Unterpräfelt zu 
Grenada, kommt, find die ficheriien VBerweife davon Hr. Barrafon, 
ein Advolat aus Urragonien, bat im Kriege von 1320 bis 1823 
unter dem Baron von Erole gedient. Nach der fpanifchen Reſtau⸗ 
ration wurde er Intendant von Barzelona. Er war dem Grafen 
Espagna befonders zugethan, feinen Bla in Madrid und im Nathe 
von Kafilien verfchaffte ibm der Miniſter Calomarde, den er nadı 
der Krankheit Ferdinands VII verlieh, um der Königin Partei zu 
folgen. Dieſer Mann beiigt eine große Geſchmeidigkeit. 

— Der Herzog dom Frias, ſpaniſcher Gefandter in Frankreich, 
if am 21. durch Berpignan gelommen; er wird dem König Lud⸗ 
wig Bbilipp den Orden des goldenen Vließes überbringen, 

— Bordeaur, 25. März Die Truppen der Königin baben 
eine Bewegung gegen Balkan gemacht, und die Emvärer alle Etel- 
lungen in diefer Gegend geräumt. Bei feiner Durchreife begegnete 
der Heberbringer diefer Nachricht daſelbſt einer Truppenkolonne von 
1200 DM. Bu Elifendo fand er am 23. die infurreftionelle Junta 
in eiliger Flucht in ber Richtung nah Varrarlos mit den mehren- 
tbeils franzönifchen Arbeitern , die Uniformen verfertigten. 

— Am 27. Febr, ſtürzte fich eim junger englifcher Pair, Lord 
Shelburne , in den Befuv; man g’aubt, wegen unglüclicher Licbe, 

— Bari, 38. März. Die Nachrichten aus Holland lauten weit 
friedfertiger; die Sendung des Hrn. v. Roede von Holland, und die 
des Hrn. v. Neumann durch Deierreich, um dem Herzog von Naſſau 
zur Einwilligung im die Abtretung Lugemburgs zu bewegen , jeigen, 
daß es ernlich um Frieden gu thun it. Bemerkengtoertb if, daß das 
miniferielle Hournal Englands, der Globe, behauptet, die Kricgsdros 
bungen, womit man Belgien einfhüchtere, feien aur ein Kunſgriff 
bes belgiſchen Minifteriums, um bie ihm notbmwendigen Geldbe⸗ 
mwiligungen zu erhalten, und um in Belgien jenen friegerifchen Geiſt 
auftecht zu erhalten, der einer Nation ziemlich unnüß märe, die 
nach dem Globe „mohl bald aus der Meihe der Nationen gerichen 
wird.“ 








An eig e, 

Bu Einfammlung und Ueberfendung von mobitbätigen Weis 
trägen für das fo ſehr ungläfliche Dettalden in der Gemeinde Ker 
renien, Kantons Glarus, wo 46 Perfonen, und unter diefen 27 
unerzogene Kinder, beimabe nichts aufier ihrem Leben retteten, mo 
eine Mutter von 4 Kindern mit einem derfelben in der Flamme 
Bach, und wo die arme Gemeinde, in der früber ſchon viele Noth 
mar, mit dem Bfarrbaufe auch das Schulbaus verlor, erbieter ich 
der Unterfchriebene, und wird eingebende Gaben in diefem Blatte 
anzeigen. — Aerliebach bei Harı 26. März 183: 

Schuler, Bfarrer. 








Für dos zweite Quartal vom 1.’ kis Ende Juni werden noch 
Abonnements fir den Schiweizerbeten & ._ 4 BE., fo wie für den Nach 


läufer A 12%, DE. angenommen. 9. R. Sawerländer in Aarau. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Sum Kauf Alters wegen gefonnen, diefes Anwe en anı Dien-Isablung ode ere Ausmweifung fogleich über: 
aus freier Hand wird angeboten: |fag den Da. —— im öffente N n. ’. TR 
Die ganz nahe bei Schaffhaufen vor demjlichen Auffirich zu verfaufen,. Die KRaufsbedin- Bifchofszell, den 20. März 1831. 
Schwabenthor gelegene Steingut-, Fapence- Et werden fo gefehlt werden, dag auch Mamens und aus Auftrag der Faliments: 
und Kocgeichirrfabrit zum englifchen Hof ge-| Wentgbemittelte es in Berip nehmen können. Eommilften — Der Besirksichreiber: 
nannt, weiche fich, vermage der dabei vorbande-|_ Das geräumige MWirtbfipafrsgebäude enthält Schlatter. 
nen Wafferfraft, zu andern beliebigen Fabrik: im obern &tod die Wohnung der Herrfchaft; im —— 
unternehmungem eignet. Solche beſeht in: Hof befinden ih Stallungen zu mehrals6o Bfer-) Bum Verkauf wird angetragen: 
a. Dem Wobn- und Fabrifgebäude, einftödig|den. Hbgefondert hebt dasncu eingerichtete Wräu.| Das Landgut Bretenderg dei @erngen im 
von Stein erbauer,, unter welchem fich ein ge-|baus mit einem gany neu erbauten Brenndaus, Largau: daselbe if 2 Ileine Stunden von Kenj 
mwölbter Keller mit 300 Saum Blab im Eifen|Vadsimmer, :afchtüche , ferner ein großerjburg entfernt, liegt auf einer Kleinen Anböbe 
ehundenen Fäflern in defiem Stand befindet. | Stadel und Stollungen su 60 Stüd Hornvieh.|mit der angenchmiien Ausficht auf den Hall wyler 
iner geräumigen Arbeitsube mit allen erfor. Die Felder find an einem Stüd bart an den Ge⸗ See und das Hochgebirg und enthält: 
derlichen Einrichtungen, au Abdrehbmafchi-jbänlichkeiten mit Wınter und Sommerfruchtjcirca 6,4 Bucharten Bündren« und Bartenland 


nen und Scheiben für 6 bis 8 Dreber nnd Korslangeblumt , 2* 20 Morgen neuer mit dem beßen Obfimachs verfehen. 
mer. Heufchenne, Magazin, Badtiube, Komp-/ Klee vorbanden; circa-.47 orgen Dielen find! „ 39 Bucharten ge Mattland, mebi 13 
toir, Kaboratorium und ein Bimmer für den nicht weit vom Hauf , größtentbeild von dor- Zucharten Moosmatten. 

Buchhalter, fo mie in der Tiefe eine Mabmüble säglicher Gute. Der Käurer braucht nur zu Ärn-| » 7 ” gutes Ackeriand. 


mit 5 Gängen, ä seanempiein, Drovenofen,|ten. Zu einer Munfelrübenzucderfabrif würde es! m 20 — Rebland von vorzünlichen 
Käften und Standen zu der Maffe, und auf dem! ſich auch vorjäglich eignen. i 
Speicher eine große Modeltammer, mit allen) Das But wırd darum fo früh augefhrichen, » „35 Bucarten Holyland. 
erforderlichen Modellen angefüllt. Da diefe damit der Käufer Seit zur Einficht ba 
Fabrit im Augenbli nicht betrieben wird, folcinen Brivarfauf abfgließen fann, Wenn man Landauts gelegen. Das Wohnhaus ik majliv 
benübt man die Müblewerfe, um Knochenmebiles wünfcht, Tann die gene Fabrniß mit in den von Stein gebant, mit 11 Simmern, einem Bar- 
darin ju bereiten, was vielen Abgang finder. Kauf gegeben werden. Pr: 
b. Einem Nebengebäude, in welchem fich derjein recht gutes —* in der Komenwirchfchaft,,|kehenmann, Holsfhonf, Trotte, gemölbten Kei- 
Diaiekeller, Gajfertendube und Blay für zwei] wo die große Kan 
Brerde befindet, nebſt einem daran Hogenden|und der Schwei durchgebt. Der Marftfleten| Brunnen verfeben; vor dem Haufe befindet Ach 
SHoljfhonf, zu circa 100 Klafter Holj. ſelbiu liegt nur 6 Stunden vom Bodenfee eine Barten-Unlage mit ber ale Ausſicht. 
c. Einem ganz neu erbauten Brennbaus mit 2 im 
großen Örennöfen , einer weiten wobleinge- Anzeige, 
richteten Arbeitsſtube für H Dreber und For), , Die unterzeichneten Verleger der feit Anfang/recht fammt eimer gang neu und mafitv erbauten 
mer und einer großen Glaflerfiube; fümmtliche dieſes Dabres jeden Freitag einen balden big dreir Scheuer und Badbaus mit einer Aucharte Bart 
Arbeitsfiuben mit eifernen Ranonörenverfeben, viettel Bogen flart — Zeuſchein: ten und Bundtenland. nabere Auskunft ertheil« 


welches Gebäude wegen feiner geräumigen und er ‚er U 

smedmäfigen Einridtung + jedem "andern geten fich Die Ehre anzuzeigen, daß für das lau⸗ — 
Bewerb fich eianet. 'renve halbe Habe immer noch abonnirt werden Untersogener ifi gefinnt, feine fehr fchöne 

d. Einem fchr großen Bemüs-, Blumen-, Baum ⸗ kann. Die uderaus gende Aufnahme, welchelWobleingerichtete Tavernen-Wirtbfchaft zum £&o- 
und Grasaatzen, in defien folidem Einfang an der Tbieraryt, ſowobl bei Medisinalnerfonen als| men in Oberbuchfiten, die Hälfte Wegs jwilcen 
150 tragbare Spalier- und bohftämmige Chi. Landmirtben gefunden bat, laffen die nterzeiche Yarau und Solothurn, fammt dem dazu nebört« 
bäume von den edeiften Sorten fich befinden; Meten hoffen, er werde auch bei deren dıe ver- gen Erdreich ungefähr 18 Bucharten zu verlehnen 
eın ger&umiace Glas» oder Bemähsbang und| diente Würdiguma finden, weichen fein Erfchei-|öder su verlaufen. Die Liebhaber find daber cin« 
Frübberrfänlen mit 21 Renttern, tbeilg in eifer, men bisher un — geliehen il. »rladen, fich langſtens bis den 20. April, beidem 
nen, theils in boljernen Nabmen , nebit einem| anaegreiflicher Werſe if es der Medaftion uns Eigentbümer ſich eınzufinden, wo das Mäbere 
Bartenbäusten, und am Bach, der die Pb heit ‚ alle, welche Zufi baben, an dem Toter |ju vernehmen ift. 














fen treibt. arje mitjuarbeiten, ausfindig zu machen und fie Franz; Hammer, jum Löwen, 
e. Ein Badbäuschen, beauem eingerichrer. Khriftlich biezu aufjufordern; e$ diene daber — 
f. Unterm Dach befindet fich noch ein Caleinien· Atgenwartiges zur Anzeige, dab jede qute Zum Raufangetragen: 
ofen, ein Gips. und ein Waflerkefjer , fo wie Abhandlung über irgend einen Smeig der ges Bei ®.Mndner, Sattler in Yaran, eine 
Shlanimtänen und Gtanden ju der Fanence |fammten Tbierberlfunde angenommen und (ver- ihone Auswahl von Chaifen und Kınderwäger 
und Kocaefhiermafe, mozuein laufender und 7 #alls) bonorirt wird. lein, Bferdaefkire, Sattel, Reitjaume Meir« 
eın Bumphruunen im Sof vorbanden find. |, _Die Medaktion wird es 59 angelegen fein! umd Rabrveitichen, Kofern, fo wie ale in dies 
Finden Ach big zu Anfang des fünftigemjlaflen,, fortan neue umd das Ünterefie des Lefers Fach einfchlagende Ürbeiten. 
Monsts Mai feine Kiebbaber , die Diefe Realirä. Mets mehr fieigernde Auffäge zu Mefern; die ber 
ten gefammt oder einzeln zu Faurem Luft haben ‚|Teits erfienenen Nummern werten indejlen den] Zum Kauf angetragen: 
fo werden alle benannten Gesenfärde üffentlich| Tbierarzt befier anprerfen, als wir es tbun fon- An einer gangbaren Errate in der Stadt 
verfieigert, und der Tag der Derfieigerung in en; auch verweifen wir im dieſer Sinficht auf Hofingen ein dreiiödiges Wobnbaus (die che- 
diefem Blatte befannt gemacht werden, No. 8 des aufricht. und mohlerfabrnen Schwei- malige farf befuchte Kienbardıfdhe Schmiedte) 
Nähere Auskunft hierüber, fo mie über den serboten. , mit allen Bequemlichfeiten wohl verfeben, nebfi 
NUFADige Beieler belichen ch an das ihnen) Schmiedte:feuerrechr und alııe Dacn gebörigen 
iunächh gelegene Bolamt zu wenden ; die Hur- Scmicbmerfjeug. Da drei —— ne Haufe 
Eıter in Schaffbaufen. ter fhe Buchbandlung dabier, fo wie jede andere|paltungen bequem das Haus bemobnen fönnen, 
-— * Buchhandlung nehmen ebenfalls — io trägt es reichlich den Bıms ab; auch murde der 
In dem biefigen Kaufbaufe befindet ich feir[darauf an. Der Haheliche Abonnementapreig i Eigentbümer annehmbare Bebiagungen machen. 
vier Jahten cin Valor Baummolengarn mir)!" Chaffbaufen 2 fl. Ä2tfr., erg — fr.| Das Nähere if bei dem Eigentblimer, Friedrich 
E Alle Bufendungen bitter man franto an die Sriderich, Biiner in Sofingen zu vernehmen. 
Maraue ro. 317, deffen Befimmungsort ee rt — * nn 
. . apen. a aujen m rg 1833. i 
und Eigentnümer unbefannt find; es werden des. Murdbach u. G eljer, Buchbruder. —9 — MALE Sn 
wegen alle diejenigen, welche Anfprüche darauf ju — minderſabrigen Rinde gemein ſchaftlich zugebo 
machen baben, aufgefordert, fich bis zum 30. Yuni) gyuf Montag dem 14. April und die nächkl-/rige, auf dem Marftplak dabier fHebende und im 
nachſtkunftig bei der unterzeichneten Behörde an- olgenden Tage merden wieder im der Bebau- einem ſehr quten Etand erhaltene sweittöctge 
sumelden. widrigenfalls gedachte Waare u San: fung der Gchrüder Lorenz u. C. dabier fol« Behaufung, nmebit einem Anbau mit Mebig , 
den der Kaufhauskaſſe öfentlic, verſteigert ter sah Gegenflände, als: " Soeife- und Tansfaal, mit der Schildwirthe 
den würde. 1. Ein bedeutendes Quantum angefchnittener|aerechtigfeit zum Odyien, fammt den dabei be- 
Anram, den 21. März 1831. iffion.|Polentücher,, Yndiennes, Merinos, Rübelt,ändliben Echenern und Gtallungen, und cın 
Die Raufbausfommiffion. Danceher . io wie euch cin stemlicher Bor- Bucliag a. Iuaesten Shdeabartın, wird a 
f eittebern — . - Ah 7 r 
Berfaufsangeige. 2. Eine große Bartie feine, mittel und geöberelmittags 2 Ubr, in gedachter Behaufung 
Der iehige Butsbefiper der Lömenmwirtbfchaft Mollentücher, Merinos, Mancheier u. — f. anıfelbit , difentlich verfieigert. 
im @cbratsbofen (bei Keutfich, Königreihs|gangen Gräden, neh einer Kifie Geidenmaaren Auſſer, den gewöhnlichen Steigerungsbedin · 
Würtemberg), wozu ungefähr 200 Morgen Fıl- obrigfeitlich laut Faliments - Ordnung verkiei- genen it die, daß vom Kauffbilling 1, baar 
der, Wiefen und Waldungen gehören, it feines gert und an'die Meifbietenden gegen baare Besi bezahlt werden, und die andern % bie zur Voß. 








Preis und die Sanfebeningnt en erfährt man 
gegen portofreie Anfragen bei Herrn Hurter im 
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jäbrigfeit des Flurpfchen Kindes, welches mun!den ift, zu bewerben gedenken, fich unter Vorle Unwiberrufli am 45. Juli erfolgt bie Bie- 
das Äte Bahr zurücgelegt hat, gegen Berzinfung Jaung peer Attenate bei der Hefgen Stadıtanj-|bung des Brauhauſes Neuling, mıt 300,000 fl. 
zu 4 Brogent ſtehen bleiben. ter, wo ie zugleich ihre Berpflichtungen einſeben Ablöfung, und einem @elamıbetrag, von 700,000 
Fremde Steigerungsisebbaber haben fich übri-|tönnen ‚ bıs Freitag den 15. April nachtttunftig fl. Die Atrie fonler 65 fl. Mchsolta.; bei Mb- 
eng mit legalen Vermögens und Burgihafts-[anzufchreiben haben, an welch gleihem Tage fo-nabme von 5 &tud ein 6res gemöbnlich gratis; 
einen zu verfeben. dann, Nachmittags 2 Uhr, die Prüfung mird|gegen frankirteEinfendung find bei unfern Freum- 
i Der Auscufspreis beträgt die Summe von vorgengmmen werden. den Blan- und Gpltfcheine zu baben. 


14,000 fl, den 26. März 1334, Sammer und Karis 
"Rörrach, den 12. März 1534. Ne Erziehungs Kommifion. Großbandlung in W ien. 
Großberjogl. Bad. Amtsreviforat, ©. Scherer, Sefrerär. Mir befitien feine rothe mehr, möglich wäre 


uler. ee s es indeffen, dab fich noch welche vorrätbig bei 
Der Theilungstommiffär: Mäber.| Mechtfchaffene, ſehr folide Leute münfchtenjunferen Freunden finden, 
— einen qurgelegenen Gaibof, nebit einigen Auch — 

Ein — jan tu ſeb -. we Ban auf ein —— an Belfanntmadung. 

n Alter, die in fehr gu⸗in Pacht zu nebmen, um e terbin (ıbre ie Biebung d sten und tel 
ten Eeumden ehr, Baber nute Beugmifie roh: Wönfchen eutforeend) Fäufich om rel * a denn 

en verſtebt, münfcht allüge Anträge bittet man unter de ‘ ! y „210, ‚000, 
fo bald als moglich eine Anſtellung als Stuben⸗ II M. Frante an die Erpedition dieſes Blattes in. — und Drämien von E BIO DON, SC0.00a 
en oder Kellnerin in einem Geſellſchaftshauſe zu fenden. 
in 


er deutſchen Schweiz, vorzugsweiſe in &t. 
Galen oder in der Umgegend Iten. &iel . Bei E. Müller, Buchbinder in Fferten, fönnte ' | 
würde mebr auf eine boneite her ein junger Menfch von guten Sitten in die Kebre — 1,3 4, 3430, % 


auf arofen Lohn Rudicht . Bi treten. Muller den Bucbınder» und Bappen-|* 
are bie Gr vehition deslarbeiten Lönnte er nad Die franp. Epradıe etler. | prgage Lit Ar Mo, 170can Seuptiolehteun, 
Schmweijerboten. nen, Wnfragen über das Nähere erbittet er ſich Briefe und Gelder werden franfo erberen. 


itanfo. 
on Stund an wird eine gewand Ineri —— . 
ee — —— De Falls ads Sara Ein Steindruder der Nadel- und Federarbeir) Auf wiederholt bei uns eingenangene Anfra- 
Beuanıffen das Befwid von savoir vivrebefiht,jtem gut zu Drucken verficht , fönnte feel in gen zeigen mir hierdurch an, daß man auf das 
und die franz. Sprache ein wenig fpricht. Aur|Arbeit treten bei Schmidt im marfgräfif nr erfcheinende Franffurter Bournal 
honeite Bedandiung fo wie auf dubſchen Bebalt|Pore in Baſel. a ut 2 N y — — * 
eder um 
se —— A Eine Weibsverfon von ungefähr 26 Habren, erpeditiom für das mır dem 1. April beginnende 
von suverläffigem Charakter, in Beforgung der Q yartal abonniren fan. Snaleich bemerken wir 
Küche, der Kinder und übriger Hausgeſchafte em verebrlichen Handelsftand und den Berren 
wird ein Kommi gelucht, dem diefer Handlungs« er erfabren, befunden A Im nen: ch „. Nentiers daß das jeden Tag fchon Nachmittags 
jteig wo möglich nicht fremd wäre, und ber BE Mfenitare Werifanten Be ben = — en eh 
neh den nötbigen Comptoir-Kenntniffen, den) &ie münfchte fich zu diefem Bwede an eine an- |! efigen Börfe entbält, 
| h — und daß die in den Ziehungen ſammtlich er Staats⸗ 
— *8 a De m Bern eg Prien eg en beransgefommenen Sum; 
su erfahren. — nen baren — — —* —— — sechteibtten Blatte nurgetbeilt werben * 
ugegründet t i ‚„jamerifa zu verfügen. — Sie mürde € wi i i 
— leer sufale, melden mie dam foihen Familie auf ale Deife möglich näptih Die Expedition des FrankfurterYourmals. 
n als tächtia fich erriefenen Lehrtalent einen|tu machen fuchen , und dagegen nur a ür terre 

———— arafter verbindet, und der im|Gefellfchaft, Matb und Schug Anſpeuch machen BAU BRLERERMEFAREAIEER, 
Stande if, in — Bädern gründlich 
Ram in Baier “ FERIEN ermartet erden um melde * ben Bucdaben eine neue Husgabe derfelben ericheinen. Sie ıf 

ines Hauptfaches, in aller und jeder Weziehung|R. R. zu begeichnen Ind, gerällign weiter defor⸗ ' 
mächtig BE ne laabıe —2*26 —A8 — und entbält eine forafältiae Auswahl der beim 
n 


50 000 , 20,000, 15.000, 10 000, 9000, 3mal 5000, 
Amal 2000, 1500, 52 mal 1000, u. f. fr ge 
werden, beginnt den 12. April a.c. bierzu find 




















n eine Kolonial- Handlung im Kt. Bern 














möglich ; ’ ebeten, ihre Bedingungen dem Unterzeichneren| Breis diefer IMuminirtem Karte id 42 8 
een erg ee re Stun- fepriftlich einzufenden. n gegen deren Beilegung fie nah Erfcheinung ab 
ss N unierrichten und erhalt daftır jährlich 830 Lenzburg, den 17. März 1331. geliefert wird. Keler's Feine Schulfarte der 
& — Gebait. Dr. Hünermwabel, Waifenpfleger. ag hin vn ide —— verbeſſert und 
nmeldungen und Zeugniſſe find von jetzt an rimarfchule it durch Beför- i 24 
bis ſpatedens Ende April einzufenden bei * der biegen ze end 3 — —* Heinrich Keller, Geograpb in Bärich. 


— Auf 

fchichte, deutiche Sorache Aritometſt Erdtunde, Wohblfeildde, ſchöne und gediegenſte mußtalifche 

Kin. ke sus * vaterländifche Befchichte und Schönfchreiben |Volksschrift mitStahlstichen undAbbildungen 
Kar te nb eh ſucht ın aan freguenten Für 26 Stunden wöchentlichen Unterrichts wird|jbei Schubertb undNiemeier erichienen und 
ri mberaif * öfifchen Schweiz im diefer eine fire HBabresbefoldung von 600 Schweizer vorrätbig bei 9. R. Sauerländer in daran. 
Sa bie in * — Fe t Da feine Hauprad- ſeanten entrichtet. Die Bewerber um diefe Stelle] Musikalisches Pfennig-u. Heller-Magazin 
Sa ı0, dh Im Der (ramkhen Gprache Heron Eiaan| Habogen jueima nur d Br{ı Re. 

4 18 19. April n n be . Herren Stadtam« . t. 

— — man Suter alldier als Präßdenten der Schul. Bnbalt: 2 Sonatinen von Schmitt; Gtrauß- 
Iung und Belegenbeit diefe Abricht zu erreichen. |PREBE du melden, welcher ihnen * Verlangen er hie ann atoneitl von eztint; 
Der Eintritt fönnte bis Bcorgi d. B. gefcheben. [10 näbere Mustunft erkärtlt * aben fidy ei» ‚Abandia; Lieddon Met. 


Näbere Auskunft ertbeilt das ‚ Juntersieben. &s merden feine Reifekofen ver» Schubertb;. ſchöner Stablitich, und endlich: 
Bllgemeine Fen eeeee⸗ * gar. Borimgen, den 29. März 1834. |2 Bfennig Unterbaftungsblätter jur Verbreitung 





nn ämmtliche Compofitionen in gefälli 
a 4 * ige An einer Hauptſtadt der deutfhen Schweiz Styl und leicht ausfübrbar. — 
Es wird biermit belannt gemacht, daß dier|;g eine gut eingerichtete, woblgelegene gangbare| Die nächflen Lieferungem werden noch inter- 
jenigen Alviranten tarbeitfchte Religion, welhelggpotbefe, Sammt fehr beauemlichem Wohnbaus reſſanter und reichbaltiger; 52 folder bilden ı 
a Dir he oben Beoräche, mit leider auf den erden tommenden Das ans feeltt ._ Sahrnang zu im —— — — 28 
- 4 u verfaufen. Anfragen in franfırten Briefen eganten anoforte Spielern empfeble 
Zr jährliche Sefolbung von 750 Fr. mebil freier nit B. G. be eine, befördert die Erpedition\wir die Original-Bibliotbef a 7 Wh. das Heft 


na oder dißräliger Entfhädigung ver u er 
* — Eu An für Bebellung verbun- des Schmeigerboten. mit Gonverfätiens Rerikon unentgeldlich. 





Aarau, im Berlag von Heinrih Kemigius Gauerlänber. 

















Es ericheint dieſet Beits: 
bları wöchentich einmal am 
Donnerttas; es Anden darı 
in varerländiihe Nachrichten 
ans allen Kantonen unent 
geldlihe Aufnahme; Die Ein · 
sender haben Namen und 
Wohnort beizuſugenz fie 
werden nicht genannt, oder 
ãe verlangen es ausdrücklich, 
ober eine rihterkiche Behorde 
in Kinafälen verlamat es, 


No. 15, 





— — = —— — — 


Verhangniſſes entgegen. 


Donnerſag, 






Betanntmachungen u 


Schweneriſchen Anzeiger ne 
sen die Einrückungtgebuhr 
von 4 Btz. für die gedruckte 
‚Seile aufgenommen. Das 
Abonnement für den Schwti 
\serboren Folter jährlich Su 
\Bs., balviährlih 25 Be. 
‚Man abennirt ſich bei einem 
zumächn gelegenen Poſtamt 
oder bei den befannten Hu. 
Kommiſſienars. 





den 10. April 1834. 


Geſtützt auf Bott und Necht, fchreitet der tugendhafte und denfende Mann, fein Babrbundert abnend, den Gewitterwolten des 


Friedr. Kortüm, zu Bern, 





Was für Werd wir an der Kunkel haben? 


(Bon einem Staatsmann im Zwilchrock.) 





Mir Haben noch viel Werch an der Staatskunkel löbl. Eids- 
genoffenfchaft. Es if Zeit zum Abſpinnen. Aber das poll- 
tifche Federvich in den Zeitungen zerrupft umd zerzupft Alles 
und läßt zu feinem Faden fommen, 

In der Schweiz fol freie Meinung aber Herzenseinung 
gelten. Eingenoffenfchaft baut; Zwei genoſſenſchaft zerhaut. 
Ich wollte, alle die Zuftemilieus, Liberalen, Radikalen, 
Ariſtokraten, Stabilen, Ultras und welcherlei welfche Namen 
die Affen fich von den Franzofen und Spaniolen geholt ha- 
ben, ich wollte, die alle fäßen am Oheio und Mififippi ge 
fund und wohl, fo hätten wir uns längſt im Schweizerland 
cinverſtanden und nicht nur Freiheit, fondern auch Ordnung. 

Ich mag feine Ordnung ohne Freibeir, aber noch 
weniger Freiheit ohne Ordnung. Der arme Sünder 
im Strafgefängnig bat Ordnung obne Freiheit; aber Frei. 
beit odne Ordnung baden dic Gauner, die Gtroichen und 
Bilden, - i 

Nun zum Werch an der Kunfel, 


Bolenhandel, Notennoth, 
Schusverein und täglich Brod, 
Metropolitanverband, 

Armer Heimatblofenftand ‚ 
Zollverein, Verfaſſungsrath, 
Bundsvertrag und Konlordat, — 
Nein, Aegyptens zehn Landplagen 
Wären leichter zu ertragen ! 


Wenn du es erlaubt, will ich dir ein Paar Gedanfen 
darüber mittheilen. Andre haben es fchon oft gethan; und 
ich denfe, mein Gulden gilt auch ſechszig Kreuzer, 


Kein Wort mehr von dem Haufen Noten, welche und das 
Ausland ſchickte, nach denen wir tanzen follen. Wir wollen 
zufrieden fein, daß nicht zugleich 100,000 Spielleute mit. 
famen. Tanz hätt' cs dann gegeben; vicheiche Hopfer und 
Walzer von Konflantinopel bis Liffaben. Mein, nein, zu. 
viel iſt zuviel. 

Der eidsgenöſſiſche Vorort bat auf die Noten grantwor- 
tet, offen und rechtlich, wie Schweiger follen, umfichtig und 
freundlich, wie Echweizer wollen, 






Amzeisen werden in del, 
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Einige Herren, die Alles beſſer verächn,, ſogar beſſer als 
das Huhn, wie man Eier legen müſſe, tadelten den Vorort, 
daß er nicht allen großen Mächten die Fauft gezeigt babe, 
Zu einer Fauft gebört eine große Hand; fonft kömmt nur 
ein Fäuſtlein aus dem Gewand. 

Du bat einmal recht gehabt. Die fremden Höfe find 
von den Verhältniſſen bei uns übel unterrichtet gemefen. Sie 
- find ungebalten auf uns. Früber oder ſpäter, wenn fie nicht 
des Beſſern beichrt werden, Föunen fie und noch eins auf 
die Kappe geben. Für jetzt werden fie uns in Ruhe laſſen. 
Sie willen zwar, die Schweizermacht it klein; aber fic wil- 
fen, dag auch Heine Leute lange Scharten werfen fünnen, 
wenn den Riefen die Glüdsfonne untergebt. 

Das nur beiläufig. 





Es verfteht fich, wie zweimal zwei ift vier, daß die Schweiz 
fo gut, wie jeder andere Staat in der Welt, das Recht hat. 
Verfolgten eine Zufluchtsſtätte zu geben, die (mich wegen 
bürgerlicher Verbrechen, fondern) wegen politifcher oder 
Religionsfachen im ihrer Heimarh nirgends fiher find. — 
Kein König und Kaifer wird uns dagegen erwas einwenden; 
und es thut es auch feiner. 

Aber es gibt fein Recht für ums, das um cin baar- 
breit weiter ginge, als die daran bängende Pflicht gegen 
Andere. Geb’ ich einem, der mir meinem Nachbar Streit 
bat, Schup gegen ihn in meinem Haufe: fo bin ich auch 
ſchuldig, dem Nachbar Schug zu geben, daß ibm fein Feind 
nicht aus meinem Haufe die Fenfier einmerfe, oder Schlechte 
Worte auf der Safe machrufe. Was dem Einen recht iſt, 
das if dem Andern billig. 

Ein dummer Einfall aber it's, dem Nachbar zur ſagen: 
„Was gehts mich an, daß er die Fenfter einwirft. Deine 
Schuld ift cd, daß er flichen und bei mir Zuflucht nehmen 
mußte.“ — Würden wir wohl diefe einfältige Ausrede haben 
gelten laſſen, wenn 5. B. die Tagfagung von 1833 dem Ge- 
fchrei einiger Higföpfe gefolgt wäre, Blutgerichte gegen die 
Sarner niedergelegt, dadurch zablreicht Flucht und Aus- 
manderung derfeiben nach Deutfchland verurfacht bärte, und 
wenn z. B. dann die rachbegierigen Flüchtlinge, ſtillſchwei. 
gend von Deflerreich, Würtemberg, Baiern und Baden be- 
günftiat, von Zeit zu Zeit Über die Schmweisergrängen ge- 
fonmen fein würden, und Mord, Brand und Aufruhr ge- 
bracht bätten? Sich, licher Freund, was du wicht willit, 
das dir geichiebt, das thu auch du den Andern nicht. 

Wir thun uns in der Schweiz viel auf unfere NMentrali- 
tür zu gut, und machen und groß mit diefem heiligen 
Recht. Aber wo ein Recht iſt, da iſt eine Pflicht. Ich 
böre nirgends, daß man ſich auch mir der betligen 
Bericht für die Neutralität gar breit macht. 

Deutfch heraus: Das Ausland bat unfrre Neu— 
tralitär bisher nicht verlegt, auch nicht, wenn es 
und erfucht, zu verbindern, daß man ibm die Fenſter ein. 


werfe. — Aber wir Schweiger verlegen unfere 
Neutralität ſelbſt, indem wir die Neutralität der Nach- 
barn verleben laffen. Wenn wir nicht hindern, daß man 
von unferm Boden feindfelige Ausfälle in ein angränzgendes 
Land macht; wenn wir geflatten, daß in einheimifchen Zei- 
tungen, die manchmal fogar von Flüchtlingen herausgegeben 
find, benachbarte Fürſten befchimpft, lächerlich gemacht, mie 
Böfewichte bebandelt , ihren Untertbanen verächtlich gemacht 
werden. — Fit das nicht gefchehn bei uns? — Und was bat 
die Eidsgenoffenfchafr dagegen verfügt ? — Antwort: Nichts! 

Solch ein Nichts, ihr wohlweiſen Herren, iR ein 
ſchlimmes Etwas! 





Nun will ich Euch ein folides Etwas fagen: zweimal 
zwei iſt vier! und dic fchweizerifche Neutralität it von den 
großen Mächten nicht diefem oder jenem Kanton am 
geſtanden, ſondern allzumal der ſchweizeriſchen Eids. 
noſſenſchaft! Folglich iſt Sorge, Schutz und Pflege 
unſerer Neutralität nicht Angelegenheit dieſes odes jents 
Kantons; und es iſt auch fein ein zelner Kanton dem Aus. 
lande verantwortlich , fondern allsumal geſammte 
Eiddgenoffenfhaft ift verantwortlich! 

Wenn dem alfo iſt: fo bat auch gefammte Eidsgenoflen- 
fchaft, durch Tagſahung oder Vorort, rechtmäßig Ober- 
aufficht über fämmtliche in die Schweiz eingemwanderte 
Flüchtlinge, wie über Einheimiſche zu führen, das fie nicht, 
durch Handlungen und Schriften, die Mentralität verlegen ; 
die Kantone aber follen Spezialaufficht üben, 

. Ztem; Jeder politifche Flüchtling ſteht mithin nicht um. 
ter Schup die ſes oder jenes Kantons: fondern er ſteht 
unter dem Schutz gefammter Eidsgenoſſenſchaft, 
die für ibn verantwortlich til. Freilich bfeibt jedem 
Kanton frei, dem fremden bei fich zu dulden oder nicht. — 

Steht aber der Eidsgenoflenichaft die allgemeine Ober- 
poligeiaufficht über die eingewanderten Flüchtlinge ſtaats 
rechtlicherweife zu: fo foll der Vorort Namen und Aufent⸗ 
baltsort aller in den Kantonen befindlichen politifchen Flücht- 
linge wiffen, und danach die Tagfegung (kein Kanton) über 
Bleiben oder Nichebleiben eutſcheiden. Und politiſche Frücht- 
linge folten und dürfen gefeglich bleiben: fo Lange fie das 
Aiyl- oder Zufluchtorecht in der Schweiz nicht verlegen. 

Es ſoll aber gefegtich feinem Flüchtling Zuflucht umd Auf. 
enthalt in der Schweiz geflatter werden, der nicht' zuvor und 
zwar zu Handen der Eidsgenoffenfchaft ſchriftliche Er- 
tlärung ausftellt, auf feine Weife, fo lange er in der Schweij 
lebt, Ruhe oder Achtung des Auslandes zu verlegen, weder durch 


. Thätlichkeiten , noch durch öffentliche Btätter und Schriften, 


noch durch mündliche oder briefliche Theilnabme an Ver- 
ſchwörungen und Aufrubrerregungen im Ausland. — Wer 
das nicht unterschreiben will, führe Böſes im Gchlide; wer 
unterfchreibt und fein Wort bricht, bricht fich den Stab. 
Ocffentliche Blätter, Drudichriften aller Art, auch Bild. 


niffe, melde in der Schweiz ericheinen, und weiche aus. 
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mwärtige Negierungen und Gomveräne, zu denen die Eids- 
genofenfchaft in Freundſchaftsverhältniß ſteht, mir Schimpf, 
Schande und Spott bededen, oder welche gar die Völker der- 
felben zum Aufruhr mahnen: find des Berbrechens ver- 
lester Neutralität fchuldig. — Aber kein Gericht foll 
über die Angeklagten eine Strafe verhängen, bevor nicht ein 
unparteiifches Geſchwornengericht das Wort „Schuldig" über 
fie ausgefprochen bat. In politischen Dingen und Meinungs 
fachen muß erit der gefunde Dienfchenverfiand vom Bublitum 
urtheilen, ehe eine Behörde verurtbeilen darf, die zumeilen 
nur orgelt, wenn die Regierung dazu den Blasbalg tritt. 
(Eorifesgung folgt.) 


Bemerkungen über die Witterung und über das 
Erfheinen der Raubs oder Maikäfer. 


Während die Monate Dezember und Januar fehr ge 
linde, ja theilweis warm waren, fuchte man aus den alten 
Epronifen ein frübes gutes Fahr zu prophezeihen. Allein 
ſchon der Februar hielt feine Rechte, hielt die ſauguiniſchen 
Hoffnungen auf, und der März gab ihnen den Todesitof. 
Denn während Ende Januar der Thermometer 4, 5, ja 8 
Grad Wärme des Morgens hatte, Hund hingegen am 17, 
März derfelbe wegen beftigem Nordwind auf 40 unter O, 
Und diefe Kälte zerflörte den größten Theil der Blüthen und 
Anofpen des Frübobftes; fo Heben wir nun am Ende des 
Monats März; es Füße fich immer noch ein gutes, allein 
fein ganz frübes Fahr mehr erwarten ; unter den Voraus. 
fagungen aber läßt fich doch eine noch befimmen, als: daß 
im Monat Mai, vielleicht fhon im April, die Mai- 
oder Laubkäfer fchaarenweife erfcheinen werden, und wahr. 
fcheintich die Blüthe des Obſtes, dem die jehige Kälte noch 
nichts fchaden könnte, zerſtören werden, 

Wie nun im Aprif oder Mai die Früblinasfonne die Erde 
erwärmt, kriecht der Malkäfer heraus, fleiat an den Grat. 
balmen ich pugend herauf, und von da wegflicgend fegt er 
ich an die eriten beiten Bäume; dieſes geſchteht am bäufig- 
fen des Vormittags von 9 bis 12 Uhr; dort nimmt er feine 
erſte Nahrung; bleibt noch einen Tag im Diefer Gegend; 
dann aber geht der Zug ſüdweſtlich, dem nächſten Walde zu. 
So wie ſich diefe Fufelten etwa 8 Tage gefüttert haben, 
gebt die Begattung vor ſich; kurze Zeit darauf verläßt das 
Weibchen die Waldung; gebt zurück in Wieſen, Felder, legt 
feine Eier im die Erde, und ftirbe kurze Zeit darauf; das 
Männchen bingegen lebt noch längere Tage fort. Diefe Zeit 
des Eierlegens dauert 14 Tage bis 3 Wochen , je nachdem 
die Witterung , die fübliche oder nördliche Rage it, wo fich 
die Käfer aus der Erde früher oder ſpäter entwicdeln, 

Das Sammeln diefer Thiere follte fobald als möglich be- 
gonnen werben, che eine Begattung und Eierlage 
Rartfinder, font iſt es ohne Zweck. Gleich Anfangs 
wird mit weniger Mübe gefamınelt, wo fich noch Schaarcn 
an den Gartenbäumen finden, die dann furze Zeit baranf 
van Walde zufliegen und ins Innere der Wälder, vorzüglich 


an Eichen, Ahorn, befonders aber an das Feldaborn, Maf- 
bofder, Acer gmpestre geben, und fo dem Sammeln mehr 
Schwierigfeiten darbieten. 

Seit 20 Fahren mußte man von diefem Ungeziefer wenig 
mehr, weil es befonders in den Jahren 1805 und 1808 ver- 
mindert wurde, feitdem aber wenig mehr beobachtet bis fie 
ſich mit 1831 wieder ungeheuer vermebrten, in diefem noch 
unrubigen Fahr, als die Behörden die Sache um fo mehr 
geben ließen, weil die Bürger felten geborchten, und da, 
durch im Fabr 1552 nur im einem Bezirk viele 1000 Körbe 
Erdäpfel, viele 100 Zentner Emd, und im Jahre 1833 viele 
1000 Korn. und Waizengarben in der Entwidelung von den 
Würmern zerflört warden. In dem Fahre 1831 lieferte die 
Gemeinde Zur zach 85 Mütt zum Abrödten ; allein das half 
nichts , und zwar darum, weil alle Nachbargemeinden nichts 
thaten, und das Schlimmſte iſt, für die Bewohner dem 
Rheinſtrom entlang, daß diefe Thiere alle des Abends nach 
Bellen Ricgen, und fo aus dem Nachbarfant zu uns ber. 
über fommen, 

Der Schaden, den alfo diefe Inſekten in der letzten 
Friſt ibres Lebens als Käfer anrichten, iſt ver unbedeutendite 
gegen denjenigen, den fie ald Würmer oder Engerlinge ver- 
urfachen. Wie alio im Mai oder Funi die Eierlage von den 
Weibchen gefcheben ift, fo friechen.in 3 bis 4 Wochen die 
Würmchen aus. Diefe näbren fich beinahe auf der Ober. 
fläche von den feinen Wurzeln, und erreichen in diefem oder 
alfo im eriten Fahre die Größe einer Fleiſchmade; im dar. 
anffolgenden oder zweiten-Jadre gebt das Freffen fort; allein 
man bemerkt bei der Früblingsvegetation den Schaden nicht, 
bi zur zweiten Fabresbälfte oder Monat Zul, Dann ficht 
man befonders in trodnen Sommern wie ganze Stellen 
in den Wiefen dürre werden, in den Feldern Klee 
abſtirbt, und ganze Stöcke Erdäpfel wellen. Hebt man die 
Planzung weg, fo kommen die Engerlinge oder Mertel zum 
Vorfchein, die nun bereits ausgewachfen find; und fo gebt 
auch Zerkörung noch im dritten Fahre, in Frucht-, Kiecfel- 
dern und Wieſen fort, bis mir Ende Zuli der Wurm ausge- 
wachen it, fich verpuppt, und ſchon mit Oftober als Käfer 
1 bis 2 Fuß in der Erde gebildet liegt, wo weder Kälte noch 
Bafergüfe ibm fchaden, und er dort fo fange regungslos 
bfeibt , bis die Frühlingswärme ihn der Erde entlockt. 

Es il zu wünſchen, daß die Regierung die frühern 
Verordnungen erneuern umd die Bürger fie zu ihrem Nutzen 
vollziehen werden, damit diefe Landplage, fo viel ſagend als 
die Heuſchreckenzüge in andern Ländern, wieder mo micht 
ausgerottet, doch vermindert werde. J. J. W. 


Schreiben eines aufrichtigen Schweizers an 
den aufrichtigen Schweizerboten über das 
Verhaͤltniß der Eidsgenoffenfchaft zum 
Fuͤrſtenthum Neuenburg. 

So ganz unerwartet fam die Nachricht von der Abtrünnigfeit 


. Reuenburgs nicht, nach Alem dem, mas vorausgegangen mar, 
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Aber fie wird unſern großen Mätben und der Tagſahung doch Kopf⸗ 
brechend genug verurfachen. 

Neuenburg in ein wabrer 5witterſtaat, Halt Nepublik, balb 
Monarwie. Denn a's fchmeizerifcher Kanton bat es feinen Staats- 
rath, feinen Rath der Mepräfentanten, fenbet feinen Gefandten 
sur Tagſatzung, foricht zu allen eidägenöſſiſchen Dingen mit, und 
if im der Mentralität mit inbegriffen: als Fürüenthum dagegen 
erkennt es die Dberberrlichleit dcs Königs von Preußen. Es if 
wie ein Pflegekind eines fremden Herrn, das dieſer in eine chrbare 
Familie an die Kofi getban bat. Das Pflegekind, in derſelben ein« 
beimifch geworden, genießt die Nechte der Familienglieder, fpricht 
twie diefe über die Haushaltungsſachen; aber weil es nur dem frems 
den Pflegevater geborchen, und in feinem Sinne reden und ban» 
deln will, gibt es Anlaß zu vielem Streit im Haufe. Bm Lande 
Neucuburg finden fich zwar noch Wicle, die gerne völlig Schweizer 
würden, aber dow noch eine viel Närtere Parthie, bie lieber vol» 
kommen vreußifch fein möchte. Das fommt daher: Wie in dem 
großen Preußen ein Adel beüceht, der größere Ebre und Vorrechte 
vor der gemeinen Vürger- und Bauerntlaife genieht, fo bat ſich 
auch im kleinen Meyenburg ein Adel gebildet, der fich gerne an den 
Sonnenkrablen der Berliner Königswelt erwärmen möchte. Natür- 
lich bebanen diefem Barrigiate, welches alle einflußreichen Beam 
fingen einnimmt, die ſchweizeriſchen Grundſatze von Wollsion- 
veränität und @leichbeit der Mechte Aller nicht fo wohl wie dent 
Voltke. Daber die Vorliebe für Preußen und bie Abneigung gegen 
die Eidsgenofenfchaft bei den Einfußreichen. Gegen das daraus 
bervorgebende Streben empörte ſich im Bahr 1831 ein Theil der 
Bevölkerung, welcher engere Anichliefung an bie Schweiz und 
deren Verfaffungsgrundfäge wünschte. Der Aufſtand wurde aber, 
wie befannt, durch ſchweizeriſche Bajonette feleit wieder unter- 
druckt. Die Stifter der Empörung entſlohn oder murben im emi- 
ger Kerkernacht zum Stilfchweigen gebracht. Schon damals tru- 
gen auf der Tagſahung die Stände Want und Luzern die Lostren 
tung Neuenburgs von der Schweiz oder deſſen völlige Einverleibung 
in diefelbe vor. Allein die Sache blieb mie fie war, Moch mehr 
erbitterte die Neuenburgerariftofratie, daß, da fie ich im Fahre 1833 
zum Earnerbunde bielt, Be von der Tayfagung durch aufgebotene 
Truppen zur Erfüllung ibrer Bundespflichten gezwungen murde, 
In Folge defen ward eine Gefandtfchaft von Neuenburg zum För 
nig nach Berlin abgefenbet, um von ibm Trennung von der Schweiz 
su begebren. Diele erbicht aber nichts als ſchöne Verſprechungen 
und fo weiter, Zroß dem blick Neuenburg nach wie vor im glei« 
den Verhaltniſſe zu ber Eidsgenoſſenſchaft, bis ſich jeht durch die 
erfolgte Einmilligung des Königs ber vermirete Knoten entmwideln 
zu wollen fcheint. Wetrachte ich aber die Einwilligung recht genau, 
fo fümmt es mir gang fo vor, als ob fie einen bedeutenden Hafen 
babe. Des Königs Ernſt fcheint es nicht zu fein mit der Lostren- 
rung feines Fürfentbums von der Schweiz. Will er nur die unauf- 
börlicher Witten des Neuenburgeradels für einen Augenblick zum 
Schweigen bringen, oder vieleicht die Schweiz, während Ge nach mit 
allen Händen zu thun bat, um die Sumutbungen ber ihr zuge 
tommenen Noten abjumebren, im neue Berlegenbeit verfehen ; ich 
weiß es nicht. Wie die Forderungen Newenburgs und feines Für 
Fon jebt lauten, kaun die Schweiz bei gefunden Verkande nim- 
mermebr einmwilligen, denn wenn fich Neuenburg von ihr trennte, 
aber noch immerfort in ihrem Neutralitätsverband bliebe, bätte fie 
die VBerpflihtung, dieſes Land bei jedem Anlaße zu 
ſchüzen. Gefecht nun, es bräde eim Krieg Frankreichs mit den 
verbündeten Mächten, Oeſtreich und Preußen, aus, fo würden 
wahrfcheinlich ſogleich franzöſiſche Truppen Neuen- 
burg, als preußiſchesUnterthanenland, beſetzen. Dann 
wäre die Schweiz gezwungen, augenblicklich die Waffen gegen Franl- 
reich feluf, alfo gegen einen guten Nanbar und Freund, erbeben 


su müßen, und zwar zu Gunfen von Deilerreich und Preußen 
die fich durch die in Frankreich waltenden Stantsgrundfabe als ibre 
volfommuen Gegner darıbun müßten. Pie Schweiz büte ich da- 
ber worl, unbedacht in die ihr gelegte Falle zu achen. — Eoti 
das Mifverdändnif zwifchen Neuenburg und ber 
Schmweigwirffih im Ernie entfchieden werden, fo find 
dafür nur zwei Wege: Entweder völlige Trennung 
von Breußen und gänzliche Einverleibung Neuen- 
burgs in Die Eidsgenofienihaft, oder völlige Iren» 
nung Neuenburgs von der Eidsgenoffenfchaft. Fürdas 
Erflere foricht der Umſtand, dab das neuenburgifche Zuragebiet als 
Bränze gegen Franfreich einen wichtigen Theil der Beicfiigung der 
Schreiz bildet genen Angriffe von Auſſen. Hk Neuenburg nice 
mebr ichweizeriich, fo wird einem feindlichen Heere der Schlünel 
zum Einrüdfen in die Hände gegeben Sodann reder dafür das 
Mirgefübl an dem Schickſal vieler Einwohner jenes Läudchens, 
derem Herzen ſchweizeriſch ſchlagen, und die font als Unterthanen 
vor einem fremden Fürſten fich beugen müdten. Für Lostrennung 
von der Schweiz fpricht dagegen nicht nur die Anbänglichfeit der 
Machthaber im Neuenburg und vieleicht eines Theils des Volles 
felbit an Preußen, und die immer mehr wachſende Abneigung ge- 
gen die Eidsgenoffenfchaft , fondern der Umdand, daß bei folder 
Geſinnung Neuenburgs fein Bleiben dei der Schweiz berfelben nach⸗ 
theiliger märe, als feine Erennung von derſelben. Es würde im+ 
mer ein Gewicht mehr fein an dem Hinderniſſen, bie ben allgemei ⸗ 
nen Berbefferungen im Baterlande im Wege ſtehn; es würde me- 
gen feiner Abneigung gegen uns in Kriegszeiten auch nur eine um- 
zuverläßige Bormauer gegen feindliche Angriffe bilden. Lösſte es ſich 
dagegen vom Schweizerbunde ab, fo märe nicht mur an der Tag— 
fahung eine Stimme und Stühze der Aridokratie weniger, fondern 
durch fein Austreten müßte der Bund von 1814 abgeändert, und 
fomit die Anbabnung eines neuen, zeitgemäßern, um Vieles er 
leichtert werden. Mir erwarten mit Begierde die Berbandlunger 
der großen Mätbe über diefe wichtige Augelegenheit. 


Saterländifbe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 


— Kanton Bern. Losgebunden von läfigem Breb- und 
Eenfurgwang, befreit vom der Härte und Willtür der Strafen, 
unter em Schutz freier Induſtrie und gefehlicher Husübung feiner 
Bäbigfeiten, könnte das bernifhe Volk glücklich fen, ber 
nicht ein wilder Parteigeift die furgfichtige Dienge bearbeitet, und 
bie gute Waare (mit Lavater zu reden) kläglich vernürnbergeret. 
Man begreift, dag der große Haufe nicht immer im Fall it, den 
Begriff der Vollsfouveränität rein aufzufaſſen. So klar 
auch die Beffimmung daſtehet, der große Rath übe allein im 
Staat das Necht der Gefchgebung aus, fo iſt es doch Feine wider 
natürliche Erfcheinung, wenn Taufende fich einbılden, eben darum, 
weil die Wablen vom Volf ausgeben, fo dehen die Rathe fürbaß unter 
ber Vormundſchaft des Volls. Das aber iſt eine herbe Erfahrung, daß 
das Gebot der äffentlichen Redlichkeit fo viele denfende Köpfe nicht 
abbält, die verirrte Menge (um fie zu eigenen Sweden zu mifbrau- 
hen) im ihren Brrthämern zu unterhalten und zu befeiten, Matt 
fie zu belehren und au befehren. So kommt es denn, und fo muß 
es kommen, daß das leidenfchaftliche Beſtreben, den lonſtituirten 
Bebörden die rechtmäßige Gewalt zu entziehen, täglich verwegener 
und unverfchämter wird, und — wenn nicht bald Einhalt ge» 
ſchieht — die Meberlegenheit ber Einficht der Heberlegenbeit der 
Mehrzahl wird weichen müſſen. Daber fommt es, dab Männer, 
die man bis auf ein befcheidenes Marimum ausgezeichnet nennen 
fan, und die glauben, fie müffen vorwärts, weil fie rüfwärte 
niche mebr fönnen, Matt mac Wahrbeit und Wollswohl zu fire. 
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ben, nah Volksgunſt bublen und fich durch Redſeligkeit milder 
Demagogen und ihre bierhbausmäßigen Bilder einfchüchtern laſſen. 
Was Munders, wenn vor einem Babe ein einzelner fich vermeſſen 
durfte, im Angeficht des großen Raths and des Volks die anweſenden 
Regierungsrätbe in barfchem Schulmeifterſtyl abzufappen, ohne daß 
ein einziger ſich getraut hätte, in gleichem Styl zu antworten. 

Die Anklage, welche man gegen das Obergericht von Bern 
erhoben bat, und welches unlängü im Echweijerboten (Mo. 13.) 
in Hrn. Zaggi's Anſichten, fchief beuerbeilt und verdächtigt wurde, 
ih ein neuer, trauriger Beweis, wohin Verwirrung aller Mechts« 
begriffe führt. Nicht nur Geräufch und Aufſehen, fondern unter allen 
eechtlichen Menſchen berrfcht das immer tiefer eindringende Ocfühl 
des hoͤchſten Unmillens und des Abfcheus über Materie und Form 
dieſer Geſchichte. Die unmiderfehliche Ueberzeugung, daß bier 
ale gefunden Begriffe über das Michteramt und die erſten 
Grundlagen unferer Berfaffung mit Füßen getreten find, 
bie bange Ausficht auf einen geichlofen Zuſtand find unter den 
Ereunden und Anhängern der Verfaſſung und der öffentlichen Ord⸗ 
nung vorberrfhend, und einfimeilen fann nur noch die Hoffnung 
diefe berubigen, es werde der große Math fich nicht zu den Ertres 
men binreifjen laſſen, die man ihm vorzutragen tagt. 

Auch über die vom Zaun geriffene Veranlaffung zu diefer Un⸗ 
gerechtigteit find in der redlichen öffentlichen Meinung die Alten ge 
ſchloſſen. Was den StertlerifhenTehamentsprogeß betrifft, 
iR die vorliegende Darſtellung nichts anders als eine erdichtete Er⸗ 
zäblung, gerade fo wie man fie haben will, um der Berläumdung 
bes Gerichtshofs ein breites Quartier zu beftellen. Hier ins Ein 
zelne einzugeben bieße dem amtlichen Gegenbericht, den, ſicherm 
Bernebmen nach, das Obergericht im Werk bat, nutzloſerweiſe 
vorgreifen, 

Wenn auch das Urtheil des Obergerichts über die gegen den 
geweſenen Amtsfchreiber Stettler erhobene Klage mit Mängeln 
der Medaftion and des logiichen Zuſammenhangs behafter mar, 
und ſelbu dann, wenn mach andern Anfichten der Dann hätte fchär- 
fer befiraft werden fönnen — dürfte man faum unter den Warbar 
zen behaupten, „ein auf lange Jahre befieltes Dbergericht dürfe 
darum entfeßt werden.“ Folgt aus der Sentens das, was man ohne 
Beweis vorausfeht, es fei das Strafurtbeil aus patriziſchem Sauer 
zeig geknetet, und aus Rückſichten abfichtlih varteiifch fo 
ausgefallen, weil es einen Mann betrifft, der fich in feiner Unbe⸗ 
deutfamkeit zum alten Patriziat zählt? Wie fommen wir fogar 
zu ber tollen Bolgerung, es follen auch diejenigen Richter abberu⸗ 
fen werden, bie firenger Arafen wollten und in der Minderheit 
sehlichen?! 

Mer Menfchenfinn und ein Herz im die Welt führt, wirb ju- 
geben müſſen, dab nur dann ein Nichter von feiner tele entfernt 
werben kann, wenn offenbare Verlehung des Eides und der Pilicht 
gerichtlich auf ihm ermiefen ih, wenn 5. B. ein Dberrichter fich 
gerade das erlaubte, was der Fuürſprech Jaggi (MB. eim geweſener 
Dberrichter) in feinem Anzug haben wollte, und was in der Eides: 
formel; die er felbfi befchworen, beflimmt verboten ifl, nämlic zu 
offenbaren, welche Michter im gegebenen Falle fo oder anders 
geurtbeilt haben. Bu dieſen Pllichtvergefienbeiten rechnen wir ia 
freilich wiſſentliche umd abfichtliche Parteilichkeit, Beſtechung, Be 
günfligung des Neichen oder Angeſehnen gegenüber dem Armen und 
niedrig Stebenden, bartnädige Nechtsvermeigerung u. dal., nie 
mals aber Irrthum oder unrichtige Anfichten im der Beur 
theilung, am menigiten dann Verſehen in den Motiven oder in der 
Redaktion. 

Die nun die fogenannte Spezial Kommiſſlon, sufammengefebt 
aus fünf mit feinen verfaflungsmäßigen Eigenfchaften und feinen 
tichterlichen Attributen beffeideten Berlonen — dazu gekommen; 


den monitrudfen Antrag auf Abberufung bes ganzen Ober- 
gerichts zu ſtellen — mögen fle vor der Welt, und dereinit 
vor Bott verantmorten.*) In fo weit der Kommiſſional Raprort 
noh auf andere Belchmerden, fogenannte Unterlafungsfänden 
bindeutet‘, wird wohl das Obergericht nicht verlegen fein, auch die 
Unbegründniß derfelben im feinem Bericht ins Licht zu Bellen. 
Darüber find die pernänftigen Leſer einig, daß man feinem Ge— 
richt zum Vergeben machen fann, was fein @efeh als folches aua- 
lifisiet, und das, mit Gefchäften ungemein überbäuft, beim Plan» 
gel beffimmter Vorfchriften, mach beftem Wiffen und Gewiſſen Be— 
förderungsmittel eintreren lͤßzt, Die wahtend dritthalb Yabren 
offenfundig unter den Mugen aller Regierungs ⸗Kollegien, ungerügt 
fattgefunden. Möge der große Math bie Lüden in der Geſthgebung 
ausfüllen, damit nicht Beamtete, die treulich zu Werke gegangen, 
auch bier als Schlachtopfer der menſchlichen Kurzſichtigkeit fallen. 


— Bafel- Stadttbeil, Es bat im der vorlchten Nacht 
(den 2, April) im der biefigen Zabakfabriche: der Herren Breck 
u. Comp. gebrannt. Unangenehm wurden die Einwohner Morgens 
um uUhr durch die Sturmglocke und Lermtrommel aus dem Schlafe 
geweckt. Zedoch bald bemeifterte man fich des entfeffelten Elements, 
das nur einen Theil eines Fabritgebäudes verzehren fonnte, und 
da unfere Kaufleute mehrentbeils ihre Manrenvorrätbe verfigern 
fafen , fo wird der dadurch verurfachte Schade nicht bedeutend fein. 

Was die augenblicklichen Betirebungen des biefigen Handiwerts- 
Bandes betrifft, fo fanın man fie nicht eigentlich Revolution heißen. 
Wohl mögen viele achtbare Männer in diefem Stande einfeben, 
daß man fich ihrer während den letzten Zahren unferer unfeligen 
Revolution nur zur Erreichung der ſelbſtſüchtigen Zwecke des fo» 
genannten Herrenſtandes bedient bat, da aber deren Abſichten nicht 
erreicht werden und unfere Reichern fich wieder von den Han dwer⸗ 
fern zurüdzieben, fo baltem diefelben für nörbig, in einem feſtern 
Verein zur Wahrung ihrer Interefien wirken zu follen. Es find 
baber von den meißen Brofeflionen Ausfhüfe ernannt morden; 
dieſe follen nachſter Tage sufammentreten und Üch beratben, mie 
biefer Zweck am beſten erreicht werden fünme? Bor der Hand kann 
man noch micht fagen, welche Anfichten fich bei diefen Ausſchüſſen 
geltend machen und melde Mittel und Wege fie jur Erreichung 
ihrer Abſichten ergreifen werden. Wenn man anf Neufferungen, 
mie fie fich bie und da verlautbaren, Schlüſſe ziehen; wollte, fo 
bürfte man annehmen, daß die Forderungen des Handwerkeſtandes 
nicht ungereimt ausfallen; allein fie dürften nichts deiio weniger 
bei einer gewiſſen Klaſſe unferer Meichen hartnäckigen Widerkand 
finden, und es fönnte dann allerdings zu ernübaften Reibungen der 
beidfeitigen Interefien fommen, Am jedem Falle märe es beffer ges 
weſen, unfere bandwerftreibenden Bürger hätten fchon vor 3 Zah ⸗ 
ren, beim Beginn der Mevolution, ihre jehigen Forderungen gel- 
tend gemacht. Sie würden gewiß bei dem meitaus arößern Theil 
der Landbürger Berückſichtigung aefunden baben, was nun weniger 
der Fall fein dürfte. Die meiften traurigen Ereigniffe in diefer 
Beit würden nicht fatt gehabt haben, und bie in ihren Folgen fo 
unfelige Trennung unfers Rantong nicht vor ſich gegangen fein. 

Von einer Wiedervereinigung unfers Kantons kann nun keine 
Rede fein; bie freifinnigen Männer in der Stadt hätten allerdings 
lieber geſehn, die Brundfäge der unbedingten Rechtsgleichheit wür⸗ 


*) Man darf aber nad; ber Befchaffenheit ihres Auftrags nicht pwei⸗ 
fein, es fet bier bie Quinteſſenz bes großen Rarbs ın nuce bei« 
fammen, Als Eenforen des Obergerichts müffen fie motbwenbig alles 
deſſer verſtehen als Diefes Tribunal, das in feiner Perfönlichfeit dach 
wohl nicht das Präjubiz der Untauglichkelt gegen ſich zu haben 
ſcheint. Es if (beildufig gefage) zufammengefeht aus zwei audge- 
dienten Oberamtmännern, vier Doftoren ber Rechte und ſechs pa» 
kentisten Anwalden. 
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ben im ganzen Kanton durchgeführt worden fein, und fie würden 
auch icho eine Wiedervereinigung des Kantons in diefem Sinne 
gerne feben. Allein die Anzahl diefer Männer iſt febr Hein, ihr 
Einfluß befchränft, und zudem werden ihre wohlmeinenden Abſich⸗ 
tem, von allen den ehrfüchtigen Egoliien, die an dem bisherigen Er- 
eiguiffen und an vielem Unglücke fchuld find, auf gröbliche Weife 
verleumbdet. 

Der heftige Streit und das leidenfchaftlihe Echmähen über 
den Obmannsfpruch binfichtlich der Theilung der biefigen Univer⸗ 
ftät rührt nur von dem Profeſſoren und den fogenannten Zugend- 
bündlern ber; dis übrige Bürgerfhaft nimmt daran menig Tbeil , 
und es wird ibr fogar lieb fein, wenn fie recht bald auf»ören wird. 
Der Staat fönnte bei den nunmehr ſehr befchränften Einkünften 
und bei der fortdauernden koſtſpieligen Stantsverwaltung die dazu 
nöthigen Beifchäffe Yon circa 80,000 Franfen nicht mehr aufbrin- 
gen. Budem werden die Bürger aus dem Mitteliland wenig Luft 
baben, ihre Söhne ſtudiren zu laſſen, da denfelben bei dem Heiner 
gewordenen Gemeinwefen nun gar feine Hoffnung mehr bleibt, vor 
den Herrenföhnen irgend eine Anfiellung zu finden und wegen etwa 
15 Studenten, die allenfalls hier ind, wird man nicht länger mehr 
30 fremde und biefge Profeſſoren unterhalten wollen. 

Zehten Samflag war Doktor Siebenpfeifer aus Rheinbaiern, 
der Üch nun in Bern aufhält, bier, um Frau und Kind, die er au 
Gh fommen lich, absubolen. Er reiste am andern Morgen wieder 
ab, um über Marau nach Bern zurüdzufehren. Der Kutfcher fuhr 
den Weg von Baſel über die badifchen Dörfer Grenzach, Wylen 
und Warmbach nach Nbeinfelden. Nun muß eime niedrige Seele 
diefes ausgemwittert haben, und machte davon dem Amtmann in 
Rörrach Anzeige, der ibm fogleich A Gendarmen nachſandte. Zum 
Glüde aber waren fie um eine Vierteltunde zu fpät, und Gieben- 
Helfer gerettet. 


WBoben- Chronik 
— Man vernimmt vorläufig folgendes Mefultat über die Miſſion 
der Zürcher Belandefchafe nach Bern: Dad Bern eben fo entfcie- 
den, wie die ganze übrige Schmweis, wünſcht, daß dieienigen Bolen, 
welche an dem Zuge nach Savohen Antheil genommen haben und 
die fich im Kanton Bern befinden, aus ber Eidgenoffenichaft ent- 
ferne werden, daß aber in Bezug auf die Met, mie dieſes bemerf- 
Keligt werden fol, Bern vornehmlich nicht ein übereiltes, fondern 
ein rubiges Verfahren mwünfcht, welches vor Mit» und Machwelt 
fc rechtfertigen lafe. Bern bat fich daber nicht, wie Viele wäh- 
nen, einer Unthätigkeit bingegeben, oder gar, mie bosbafter und 
falfchermeife ausgefirent wurde, die Bolen im Kanton fo gebalten, 
daß fie neue tolle Streiche unternehmen möchten, fondern vielmehr 
tbeils Ach mit Waadt und Genf in Einklang gefeßt , und mit die 
fen vereint befchlofien, gewiſe Schritte zur Entfernung der Polen 
zu thun, theils aber die Polen ſelbſt unter fehr genaue Yufficht 
zu ſtellen, und es kann daber auch jede Verantwortlichkeit obne 
Bedenken übernommen werden, die aus feinen Anordnungen ent 
leben würde. Bern wird im Quterefie der mit ibm vereinten Ran- 
tone und der ganzen Eidgenoſſenſchaft handeln. Ermas anders 
mollen und verlangen mir nicht. 
— inter der fatholifchen Bevöllerung der Schwein wird eifrig 
ein Zraftätlein unter dem Titel: Die große Lüge (Kugern 1834 
gedruft bei den Gebrüdern Mäber) das den Luzerner Chorherrn 
Franz Geiger zum Verfaſſer bat, verbreitet. In diefem Büchlein 
if zue Warnung des Volkes aufgedeckt, mie böchfverderblich und 
verdammungswärdig Die Freiheit und Auftlärung unferer beutigen 
Seit fei, dagegen mird die Dummbeit und Finiterniß im Schooſe 
der aBeinfeligmachenden Kirche als böchies Biel der Chriſtenheit 
angenriefen. Das Ganze enthält mit einem Wort, was ber Titel 
fagt, eine große Line. 
— In Luperm mußte die Menterung den theologifhen Lehrkurs 
des verehrungsmürdinen Ehrittopborus Fuchs proviforifch einfelen, 


weil derfelbe weder dem Bapft noch dem Biſchof gefiel, und Ichter 
er den Studenten fogar den Beſuch der Borlefungen unterfagt 
batte, — Man bürfte bald fragen: Wer regiert denn eigentlich in 
Luzern? Der Meine Rath, oder der Pap, oder der Biſchof? 


— Unter dem Bürcherzeitungen fcheint eime fonderbare Kriſis 
eingetreteu zu fein. Der Unabbängige (redigirt von Follenius) 
verfanf ins Meich der Todten. Für den Freibeirtsfreund von 
Stäfa (redigirt von Leutbi) mußten bei dem Vereine in Bofingen 
Unterfügungen gefammelt werden. Der Republitaner, ſonſt 
eines der beten Schmweiserblätter, verlor feine bisherige Redaktion 
(Dr. Ludwig Snel). Geitdem treibt er ſich im umerbaulichen 
Sänfereien mit dem Konfitutionellen berum, und ſcheint dadurch 
auch an früberem Bebalte verlieren zu wollen, * 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Duſſeldorfer⸗Zeitung enbält folgenden Artikel aus Brüfe 
fel: Bir finden, fagt das beigifche Blatt, „die Emanzipation“, 
in unferer Barifer Korrefpondenz folgende Detaild: &o eben er 
balten mir ein Brivarfchreiben aus Konden vom 29. Mär von 
der höchten Wichtigkeit. Breuffen und Defteeich baben 
nämlich gemeinichaftlich eine an die beiden Kabinette von Kon- 
don und Paris gerichtete More verfaßt, worin die beiden Höfe 
gegen das Borbaben der fonnifchen Menlerung, eine Armee mad) 
Portugal zu ſchiken, um Don Bedro zu beifen, feinen Bruder ju 
verjagen, proteflirem, indem file erklären, daß wenn die Königin 
Ehrikine auf ihrem Vorbaben beüche, eine öflerreichifche und_eine 
preufifche Armee fofort in die Schmeis einrücden würden. (Es it 
der Gedanfe von dem Zeitungsichreiber in Brüffel_ unverkennbar 
wißig, daß wenn die Königin Ehritine den Don Miguel verjagen 
bilfe, die Schweiz bdafır in Befhlag aenommen werden fol.) 
Diefe Brotefation veranlaßte viel Bewegung auf dem ausmärtigen 
Amte, und feit acht Tagen if der Für von Talleyrand täglich 
mit Lord Balmerfton in Konferenz. &s Scheint von den beiden Dir 
plomaten beichlofien werden ji fein. fofort einen Kurier mach 
Madrid zu ſchien, um die vroiektirte Intervention fo lange wu 
verbindern, bis die Unterbandlungen Frankreichs und Englands 
geſtatteten⸗ dieſes Broiett wieder aufzunebmen. * 

— Baris, 5, Mori. Endlich it die neue Geburt des Minifte- 
rinms zu Stande gefommen. Die Beränderung if größer gemor- 
den, als Anfangs geglaubt war; denn auffer den beiden Minidera 
des Aeuſſern baben da auch Bartbe durch mannigfaltige Anden 
tungen, und Argout bewogen gefunden, ibre Entlaffung einzuge⸗ 
ben. Auch Humann fol Anfangs im Sinn gehabt baden. feine 
Stelle niedersulenen - um nicht länger Goults Kollege zu fein, er 
muß fich aber doch haben bewegen lalfın, zu bleiben, denn der beu- 
tige Moniteur enthält folgendg Befanntmahungen:, Broßfiegel« 
bewabrer iſt Berfil, inider es Inneren Tbiers, Handelsmini« 
fier Duchatel, Minifter des Meuffern Nigny; der Marine Adıniral 
Roufinz; eine befondere Verordnung mird die Attribute des Han- 
delsminieriums und desieniaen des Innern feihtelen. Bon diefen 
find fchon früber Minitter gewefen, aber in andern Smeigen: Niany, 
früber Marineminifer, weſches Ant er auch interimiftifch bis zur 
Erklärung des #8 befanntlich ji Kontantinovel aufbaltenden Ad ⸗ 
miral Roufin fortwerfeben wird; Thiers, rüber Handelsminiter. 
Neu dageaen find Moulin, Duchatel und Berfil, welcher letztere 
äch befanntlich bis jebt als Gencralprofurator durch feine heftige 
Verfolgung der volitifchen Barteien ausgezeichnet batz in feiner 
früheren Stelle wird er vom Deputirten Martin eriehe n ihren 
Stellen find verblieben: Soult, Humann, Guisot. Bon ben ent- 
laffenen Miniftern bat man Warthe mit der Bräfdentfchaft dev 
Nechenfammer und der Bairswürde, Arzout mit ber Stelle eines 
Gouverneurs der Bank entichädiat. 

— Der Globe, der bis dabin fo hartnädig die politifche Bedeu- 
tung der Reife des Lord Durbam geläugnet hatte ‚ geftebt diefelbe, 
pe in etwas gefuchten Musdrüden , aber doch fait ganı mit Bil« 
tguna des von uns nach dem Konflitutiounel darüber Mitge» 
tbeilten ein. 

— London. 3. April. Der „Bantalon“*, welcher Lifabon den 
22. März verließ, bringt die wichtige Nachricht, daß die Truppen 
der Königin, unter dem Werebl des Admirals Navier, Figuera 
eingenommen baben. Es if dieh ein entfcheidendes Ereianif, in⸗ 
dem es dadurch möglich wird, Don Miguel gänzlich einzufchließen. 








— Für die unglüdli.,e Familie if mir ferner eingefanbt worben: Won 

einigen Freunden im 3... 8 in 3. 18 Zr. — Bon 9. in A. 3 8r. 

Son 9. 3. in 9. 3 Fr. I By. — Bon M. 9. In 9, 2 Ar. — Diefe 

mebft den Im No, 13 bereits angezeigten Beiträgen find beute am die be» 

teeffende Bamilie abgegangen, —— . vafür der berslichfie Danf ab» 
t. — Xarau, ben 18% 1834. 

— F 9. R. Sauerländer. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Befanntmadbung. er ——— Konkurs · Off izi⸗ 2 4* etanntm anus 2 
1 nn a . N, 
Der Stadtrat von Luzern bringt anmit zur ibr Su rer —— — —. — ——— el ans * —2* 


öffentlichen Kunde, daß in der biefigen Sun nad» { i j 
i # i Der Gerichtsgräfident, Amt. Rücgger.Inen Belimmung, daßdie @läubigeribr 
verjeichnete Rau fmannsronaren liegen geblichin, Der Gerichtöfchreiber : 8. Muss it reſp. Anfr 1% € entweder in 9: € Eion 





obne daß diefelben reilamirt worden wären, als: 

FA Kifichen Seife. — oder dutch gebörig, Bevolmagchtigte 
T. „73. 1 Fäßchen Tabak. Kontur. gerichtsordnungsmäßig vor der ver- 
& 4 2Balloı Buchsholz. Her Bräfident am Bezitkogerichte Sempaclordneten Liqauidartionsfommifftonauf 

G’M.G. 7 &egel Beine. bat in Folge gefchebener Infolvenzerflärung und|d em Gerihtshaufe dabier beweislich 

He und 1 Räkdıen Drabt. daher eingefommener Aufrechnung über Alois anıumelden und zu liquidbirenbaben, 
“ und » 1 Kifihen Hardes. Käppels, Fadrifant in Sempac, den Konturses manche Krebitoren für genügend erachten, 
. und » 1 Valor Hardes. ım Fabrenden erfennt, und die Abhaltung deflel-Jihre Eingaben blos fchriftlich einsufenden ; eine 
CD) 0,53, 1 Faßchen Schnupftabaf ben auf Mittwoch, den 23. Hpril, des_Vormit-|folche Unmeldungsmeife, obne alle verfönliche 

0-4 g dien Eandit. s tags 5 Uhr, auf dem Sera" in Sempach,| Vertretung, aber mit der Ratur eines geregelten 

und = 1 ®Bolchen Nageleifen. fefigefegt. Schuldner und Gläubiger des odge-|Liquidationsverfabrens und mit dem pofitiven 

“ und » 4 Ballots Ochfenllauen, dachten Alois Köppeli werden daber unter Un-|Borfchriften der dieffeitigen Konkursordnung 
-» und » 2 Ballots Tabad. drobung der geichlich beflimmten Felgen anmitjunvereinbar if, fo wird biemit zu Kedermanns 

C.H. No. 147 1 Ballots Hopfen. aufgefordert; ihre Anfprachen oder Schuldigfei-| Willen und Berbalt befannt gemacht, daß bei 
dkund 2E 1 Faß Baummollenmwatte, ten gebörig an das Konfursprotofoll ſtellen zulfünftigen eanldentinnigasteng: oder 
“ und » 1 Fall Erden. laifen, umd dem daberigen Schluß der Berband-|andern Konfurstag abrten feinerlei 
. und »- 1 Kilichen Erden. lung abzumarten. blos ſchriftliche Eingaben mebr ange» 
» und + 1 Ballor Tabad. Ecmpad, den 24. Plärz 1834. nommen oder berudfichtiger werden, 
- und + 2Z&Kogel Schwamm. Der Gerichtspräfident, Beinrih Woder.|und daß bie diefe Befanntmahung 

an Adreife: Monsieur Charle Olivier Phisicien Der Gerichtsfchreider, Heinrih Genbart.Iniht beadhtenden Kontursglänubiger 

— alle aus ibrer orbnungsmwidrigen 


& la Coronne A Lucerne. 1 Laterne apparat. J 

g de He dieienigen, mel gIn Folge genflogener Aufrechnung wurdevom|banblungsmeife für fie entlebenden 

— — 5——— go pecen Beläbenten un — — 2 Peatbeile fich felb# beigumeffen ba- 
en, 

forüche machen zu tönnen glauben, aufgefordert, nn von Schongau imkıeoenden und| Baufenburg, am 13. März FR 


b 
le — —— Fabrenden erfennt , und der Tag der Abhaltung Der Geridhtspräfident: 
u machen, mibrigenfalls nach BVeruß diefes er A * = 2% Ri n2E 1 eugeil \ — 
amen des Bezirkögerichts: 
ermins benannte Waaren zu Gunften der Euf- IF a fengeicht re geatetsgerihie: 


adminifration verfieigert würden. 
Schuldner und Bldäubiger des benannten Za- 
Ufo gegeben nn 3. Hernang 183. ver Kottmann werden daher unter Wedrobung) _tatutengemöß bat die Vorkeberfchaft der 


1 t: 
[sig] Kafimir allen, D. 1. U. der gefeplichen Folgen zu dem gehörigen Einga eidsgenöfliihen Militargeſell ſchaft die Einberu- 





2 
amens des Stadtratbes: ben aufgefordert. fung derielben zu Abhaltung der dießjäbrigen 
Der Granefareiber: a — — JJ— 
55i B. : nton Thurgau, a onta 5. 
— 3 hang Bofenb Ignap Widmer. Mand. N. beidlonen. re 
Wirdie Borkeberunddieverfammelte Der Berichrichreiber: 8. Lang. Als Begeniiände der Beratbung merden die 
€ — Arbeiten der von der Beiellfchaft unterm 24 No 


Bürgerichaft der Stadtgemeinde, in Lehret in einem bedeutenden Drte i i 
Ü e im vember v. 9. 
Bif le er Kanton Baſellandſchaft wünfcht mehrere Toͤchter, echt de en —— — — 
haben, in Berracht: daß um gute Ordnung imjam liebilen im Alter von zebn bis funizebn Yabelım Anfpruch nebmen. Der Wichtigkeit diefer 
Gremeindemefen ur gg su können, erfotelren, ın Penſon anzunebmen. Nebit Logıs, Koſt Verhandlung, fo wie der Dauer der ubrinen von 
a — 
de felbit wobnhaften Bürger ım Auge zu bebal- Itäglıch, Vormittags in dert Stunden, den Re wich Die Seit ber Bufammenkunft auf Ro cacns 
ten, gu dieiem Ende befchloffen: terricht in Religion , deutfcher Sprache, im Le: Dt hi Ubr fenarieht, und zum Berfammlurtgs- 
&s folle von nun an jeder auferhalb der Ge- fen, Schreiben und Rechnen, und in widel Sie Krone in Frauenfeld bekimmt. 
meinde Birhefe;el wohnende Gemeindsbürger)d:nfunden , — im Orammatifalıfchen der fran- ae 0 da Sur 
— EA Herb d-TT > 
—* — Da —— — ihn angemeſſene übrige au müche, unter Muikät und Au nehmen. — — — 
eitung der Frau des Lehrere, alle ii ' i i 
Dabei fol ferner jeder folche abmefende Bür-|dren Arbeiten , als: ve hr en gm ae A miete Te a 
ger, als Beichen daß er in feinen bürgerlicheninäben, Sticken in Seide, Wolle und Baummolle, Das Altuariat. 
Kun (in Ber Gemeinde oe, 
: in i f 
ebenfalls jährlich eine Recognitionsgebübr unter Getungeunden mutcid Spaylrein le Schweigerifhe Wittwen- Waiſen- und 
eg „Märgerbapen mit Bier un) man. cher Spiele und geeigneter Lertüre — unter Aiters - Kafle. 
18 ort y ten, me oo. br fojeter Geaufſichtigung — fo wie überhaupt einer Es werden biemit, nach Vorſchrift der Sta- 
tange unnndg heil und mit Ernfi beisutreiben |pumanen Behandlung, und einer gi teligeo. Kuten, Die Himmfäbigen Tpeilnehmer der Anhalt 
‚ eiende den Bemeindeblir-|fen Erziehung, dürtte man verichert fein. — II" Kenntnifi gefeht, daß die diesiährige orbent- 
ervccht ju Bifchofsyefi förmlich und auf gefch-| Der Benonspreis für obenbeichrichene Kei- liche Sauptverfarhluna Donnerflagden 24. April 





iche fe entfagt hat, dungen if für eine Tochter jährlich d Hate finden, und Nachmittags 2 Ubr auf dem 
So geſcheben Biſchoffs jell den 3. April 1833 isd' Di ochter jährlich dreigehn hiefigen Bemeind ' beai — 
Hm Namen der Gemeinde: ' —— Deitere Vedaraiſſe werdeuteſonder⸗ er rin Märr (ea. 
Der Borfleber derielben. Näderes hierüber beliche man, in frankirten| „Mus Auftrag der Bermaltungskebörde ; 
= Briefen, bei der Erpedition des Sweizerboten Georg Caſpar Scheitlin, Verwalter 





Ronkturgsanzeige. ju erfragen. 
Zufolge abgebaltenem Benehzium Anventarii 
Ader jüngfdin verllorbenen Kobann Huober fel. 


BDemerfendwertbe Anzeige. 


Unterzeichneter befipt ein fchönes Aſſortiment i i 
*—— Krämer in Surfer, und Aue ſlagung BON engilfeher weiß gebleihter 4fach gegwirnter)®, a reg fan 
aberiger Erbichaft; if, nach gefehlicher Berim« Stridbaummole von No. 10 bis Ro. 3b in Ge |Befundbeits-Kollegiums, im L2oudeo 
mung , die Wsbaltung eines Konfurfes erkennt ‚|inden von *4 Pfd., Abnehmer ganger Paquetelhaben bereits in England, Rußland und dm. 
und der Tag bieju auf Samflag den 26. April,|90" 10 Bd. ım 40 Unterabtbeilungen h Y4 Bid |rita die wunderbarke Heilfraft inall 
Bormittags 9 Uhr, feffgefeht. ver Comptent genichen einen Sconto, In diefen,|Rranfbeiten und efhwerd DEE 

Schuldner und Gläubiger des benannten|19 wie für Wollen Kan, Eambler, trih+ und|menfchlicen Körvers genügend ermi efen —* 
Hnober werden anmit, unter Androbung gefch- Brodir Wollengarne empfichlt fich beiens unter|bere Auskunft auf vortofreie Anfrage —X 
licher As für die Febienden , aufgefordert ‚|DerNherung billiger Bedienung gratis Rudelpb — 
am befimmten Tage und Zcıt demaufdemMath-| Mathias Hollitoffer in St. Ballen. Neue Vorkadt Mo. 257 7  Bafer 
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WIISAIGIS 
Aum Verkauf wird angetragen: [faftend begen wir die fchöne Hoffnung ‚ daß alle'und franzöfifch fhreibt, gut rehnet, und Über- 
Das Banıent Bretlenberg bei Seengen im|das Vaterland liebenden — as Beitre-|baupt die mötbigen Bortennen e beſtht, im die 
Hargau : daffelbe if 2 Heine Stunden von Kenze|ben dem Turnen und folden Feilen almäblig|Xchre in nebmen. 

burg entfernt, liegt auf einer fleinen Anböbeltn unferm ganzen Kande die verdiente Anerfen-| MWriefe über nähere Ausfunft mit G. L. bes 
mit der angenehmfien Ausficht auf den Halmpler|nung zu verfhaffen, unterflüßen werden. eichmet befördert bie Erpedition des Schweizer ⸗ 
Sr und das Hochgebira und enthält: iejenigen ‚ welche an dieſem Turnfeſte Theil boten. 

eirca 6,5 Bucharten Bündten- und Bartenland/su nehmen mwünfchen, find gebeten, ich dazu ent 
mit dem beiten Obimadys verieben. weder einem das Feit befuchenden Zurnvereine]| In ein Fabrilations- und Handlungsgeichäft 
» 39 Zucharten gutes Mattländ, mebi 13lansufchlteßen oder fich an die Kommiffion des en gros et en detail auf BafcHandfcharft wird 





ucharten Moosmatten. Zurnfefles in Bern zu wenden. (Mdreffe:; Fried.jein junger Menfch von rechtſchaffenen Eltern, 
„ A — ats Aderiand. uns Licht, Stud. Theol. auf der Schule in Be —* — an eh a Ko ch 
’ A and v f n dieke F 
5 Beach. j ee a Der Euranızein In Bien. KA, beiechner befördert de Erpebition Biefe 
” uwarten Holland. attes. 
Die ſe — find ganz in der Nähe des Unzeige. 


Landauts gelegen. Das MWobhnbaus iM mai) rein Fuhrwerl das im vorigen Yabr zum S5.! An der biefigen Brimarfchule iR durch Beför« 
von Stein gebaut, mit 11 Simmern, einem Bar.) Mal mit Auswanderern nadı Havre dergrace ger\perung die Etede eines deitten (oberen) Leb⸗ 
tenfabinet, 2&Scheunen mıt Bebaufung treinen ——* wird num bis Ende diefes Monats von|rerg erledigt. Die Lebrfacher ind: Biautge Be 
ebenmann, Holzfdopf, Trotte, gewolbten nel-| no"! elbi mit drei vierfpännigen Wagen jum|fcichte, deutſche Sprache, Arithmetif, Erdlunde, 
leen und einem gefchloiienen Hof mıt laufendemjb- mal zurüdfchren, und dann am vaterländifche Gefchichte und Schonfchreiben. 
Brunnen verfeben; vor dem Haufe befindet Ach Fe 0. Mai fünft “— Für 26 Stunden wöchentlichen Unterrichte wird 
eine Barten-Anlage mit der fhönften Ausfiche |JUM7. mal mit Auswanderungsfamilienabaeben.lcine fire Yabresbefoldung von 00 Schmericr- 
Zu dieſem Landgut gehört eın im Dorfe Ecen- |, Ale diejenigen, die nad Amerifa auszuwan \franten entrichtet. Die Vewerber um diefe Erelle 
gen liegendesWirtbsbaus mit Favernen undBad det, und fi meinem Fubrmerke zu Land bis haben fich unter Veirügung alfäliger Bewguriie 
recht fammt einer ganz new und majfiv erbauten Havre anzupertrauen gedenfen ‚ werben gebeten, bis 19. April nächfibtn bei Dit. Herren Stadtam · 
Scheuer und Badbaus mit einer Nucharte Aare N Perfonlich oder in frantirten Briefen voriman Guter allbier als Praldenten der Schul: 
ten: = rar: Nüdere Yustunfs ertbeil a ee miiz 68 Icht ugs ir au * are —* ha rein 
err au re arrer in ru . , 3 Nnoch nabere Auskunft erıbeilt; fie baben ſi ti» 
BAstt, Dr 9% fommen um demnächk die 7. Fabrt zu beginnen, ner Brürung des Lıt, Werirts-&chulrathes xu 


Bum Kauf angetragen: —— — das ſchmeichelbafteſte Zeugniß unterziebene Es werden feine Neilefoien bei» 
Bei ®. Rocner, Sattler in Narau, eine” Mumprf im Fri gütet. Bofingen, den 29. März 1531. 
fhöne Auswahl von Charfen und Sinsernfae | Mumpf im Fridtbal, Kantons Kargau | Hus Huftrag: Stadtihreiberei Bofingen. 


fein, Bferdaefchirr, Sartel, Reitzaume Reit! ö 
und Fabrpeitfchen, Koffern R fo ok alle in dies! —— fa ie 
Fach einſchlagende Arbeiten, 


Bum Kauf angetragen: 
Unyeige Eine fo viel als neue Swirnmafcine von 


ie i äuteröptg,)!60 Gängen, worauf der fhönfe reinde Nab- 

Gefundbeitefonten, Ton Maler inkl nun anIuclatn ahn amade manga Mat 

ein bewäbrtes Mittel gegen rbeumarifche Leiden,|Lugern bei Hrn. Bofepb Guggenbübler.|} i ’ No. 
Gicht und Podagra, — das — 2 1. 30 pp b 269 in Haran anzumelden. 











von G. F. Faulmülier in Augsburg. Bafel, im April 1834. , 
auptniederlage für die Schmelz , bei Ebrikonb von Ebritopb Burdüarbı. ie as ne: Ar 
Ehrikonb von Ehriüonb Durdbardt —— tban, mie in einem namen- und jeichenlofen 





in Bafel, tecehbrgefucd. Aufſab in Mo. 10 die Verfammiung und Vet 

Breis: das Baar h 18 Batzen. Ein Theolog, weldyer ich aus entfchiedener te in Bofingen vielrad Fentdellt 
£ . ’ Neigung dem Schulfache ergeben, ſucht als tüch m orden, treten in Mo. 14 die Buchflaben 9. 
Mufilalifhe Anzeige. tiger, bewahrter Schulmann eine feinen ausge-/o, 8. auf, und erklären vornebm. der bin» 


Den funfiliebenden reſp. Mufitfreunden geige|breiteten Talenten angemeſſenere Anſtelung als|ter ihnen Verfedte wolle fid über 
ich biermit_ergebenft an, u bei mir wieder ſeine gegenwärtige. Er ertbeilt gründlichen Un-die Berichtigung feinlirtbeil erlau«- 
gany neue Bianoforte in Tafel ee terricht in Altern und befonders neuern Epra-iben. — Unterzeichnerer will biemit das Bub» 
ın größerer Auswahl vorhanden And. Reiner, ſchen und if der franzöfifchen und italienifhenilifum nur aufmertiam machen, mit was für 
voller, durchaus in allen Oftaden gleich verbält-| Sprache befonders mächtig , ferner in Realwiſ⸗ Waffen und auf weldhe Weife gemiffe Menfchen 
niemäßig Harter Ton nebit dauerhafter Bauartifenfcharten, Matbematil, Zeichnen, Vokal. und’fämpfen! Sie fchreiben ern Unrichtigfeiten, die 
find die Eigenfchaften der bier befchriebenen|Anftrumentalmuft. — Seine Beugniffe fowobl, lin den Kram ihrer Meinungen und Gtrebunr 
Klavierinfirumente, welche zugleich von mir garlals eine Probezeit dürften feine Tüchtigfeit alsIgen dienen, im die Welt binaus, und wenn üe 
zantirt und bei Beftelungen fonleih auf das wirflicher Schulmann — erproben. Fran· dann widerlegt und überführz werden, brüſten 
Sorafältigiie verfender werden fönnen, mwofürlfirte Briefe mit T. S. R. bejeichnet, beforgt die ſie Äh, fie wollten ſich weiter feine Entfcheis 


fich Hets empfieblt Expedition des Schmweigerboten. dung mebr über die erwieſene und unwiter 
Boilivp Heinrih Caſar, — foreblihe Wahrheit anmaßen. 9. v. 8. macht 
Drgel+ und Klavierbauer in Solothurn. Anſtellungsgeſuch. 9 nun eben fo, und acbt denn zu einem der 


Ein Meifter auf der Violin, dem Klavier u. Frage fremdartigen Gerede über, worin er ich 

Der Furnverein ron Bern bat dem von Aa-landern Anttirumenten und im Geſang fucht eine das Urtbeil erlaubt, ſolche Verſammlun— 
rau und Zürich in dem verfloffenen Bahren aege-| Stelle als Mufkdireftor. Franfirte Briefe be- % n mwürdennurvon einigen bundert 
benen Beifpiele folgend diefen Frühling auf den|jeichnet mit H. St. befördert die Erpedition bie | Männern gebildet, melde gern eine 
17. umd 18. Koril eim fchmeiserifhes Turnfeilies Blattes. volitifche Rolle fpielen möchten, und 
abqubalten beſchloſſen, und ladet biemit alle j — fritten mitibren änträgengegen den 
urntäbigen jungen Echreeiger zur Ebeilnabme| Une maison de commerce pourrait occu-|Grun dſah der Volfsfouveränität, 
an demfelben ein — Wirjr man einen Blid auf|per un commis intelligenter de honnesmaurs.|mi e derfelbe in den gegenwärtig be— 
die Schübenfefte in unferm Varerlande und delqui für A meme de zerer seul les affaires dejfebenden Kantonalverfaffungen aus 
ren beilfamen Einfluf, fo ımu$ bald der Wunfd|la maison et de faire quelques —— geforochen fei! — j 
rege werden , auch denjenigen, welde durch bas|placement de marchandises, sachant le fran- Unterzeichneter quiet ih biemit, dicke 
Turnen den Körper au fräftigen und für das £es|cais etl’allemand; il serait inutile de se pr&-®egentede des H. v 3. bervorzubeben, und if 
ben im allen feinen Gildungen vorzubereiten üch|senter si l'on ne pouvait remplir ces condi-jweit entfernt, leeres Strob diefer Urt zu drer 
befireben, einen äbnlichen Mittelpunkt jur ge tions. Le salaire sera de quarante l.ouisd’ors/fchen. Nur als Vorficher eines varriotiften 
aenfeirinen Aufmunterung und sur Bereinigung|environ , table et logement dans la maison.|Bereins und als Nbgeortneter deſelben zur Ver: 
ın fugendlichem Frobfinn zu geben. Solde Nar|S’adresser pour de plus amples informations/fammlung in Bofingen, bielt er fich fur ver» 
—28 e find. fo wie fie einerfeite das Bedürf-|a Messienrs Friolet et Neveu ä Morat, parlpflichtet_ju geigen, daß der binter den Buch- 
mif nah tüchtiaer Körverbildung aufweden und lettres affranchies, Haben 9. v. 8. verſteckte Haſſer der patriotı« 
folches Benreben ermuntern und befefligen,, an- — ſchen Vereine und ıbrer Berfanmlungen die 
verfeits das befie Mittel, um ırnter den Söhnen) Un eine Eifen- und Stablmaarenbandlunglin No. 11 des Schmeiserboten enthaltene We» 
de8 Einen freien Baterlandes jene fo norbmen-leiner Munizipaldadt der deutichen Schweiz, wolrihrigung feiner EntkcHungen nicht widerlegt, 
dige Eintracht und Verbrüderung, fo mie mabre|fomohl der Broß-und Kleinverfauf — ia nicht einmal berührt babe. 
Baterlandsliche und ächte Nationalität su for⸗ wird, münfcht man einen geltteten Künglın Brofeffor Dr. Erorler. 
dern. In folhem Sinne diefes Zurnfehl veran⸗ von rechtfchafenen Eltern, der fauber deutfi 


— Aarau, im Verlag von Heinrih Remigius GSauerlänber. 



















Es erſcheint dieſes Bolts 
blatt wochentlich einmal am 
Donnerſtagz es finden barı 
in vaterländiiche Nachrichten 
aus allen Kantonen unent- 
selptiht Aufnahme; die Ein: 
(ender bafen Namen und 
Woehnort beismfüsen; fie 
werden nicht zenannt, ober 
fie verlangen es ausbrüdticdh, 
oder eine richter aiche Behörde 
in Klagfällen verlanat eb, 


— — — — — 


Donnerſtag, 









Bekanntmachungen u 
Amzeigen werden in d 
Echweizeriſchen Anzeiner a 
Isen die Einrücdungsgchichr} 
Ivon 1 Bs. für bie gedru 
‚Seile anfsenommen. Da 
Abonnement fürden&hwet 
serboren Fofter jährlich 50 
‚9. , balbjährlih 25 Be 
Man abeunirt ſich bei einem 
sunächnt gelegenen Foſtamt 
oder bet den befannten Heu. 
|Kommifionärs. 





den 17. April 18534 


— — 


Durch Eintracht nur wird unſer Volk wieder ſtark werden. Drum knüpfet einen feſtern Nationalverband, als der bisherige war; 
ſchließet einen neuen innigen Bund, der alle Eidsgenoſſen in Lieb und Treu für Leben und Tod vereiniget, damit nicht aber. 
mals unfer Bolt auf der dunfeln Bahn des Irrthums feiner Zerrüttung entgegen gebe, und nicht abermals die Berichte Bot. 


tes fchredlich die Thorheit der Menichen heimfuchen. 


Dr. Kafimir Pfyffer, von Luzern. 





Was für Werd wir an der Kunkel haben? 


(Bon einem Staatsmann im Swilchrod.) 





(Bortfegung.) 


Wenn man der Kap auf den Schwanz tritt, fo ſchreit fie. 
Es wird wohl auch mancher Kater über mich fchrein und 
manche Katze; denn fie find mar zufrieden, wenn man fie 
ſtreichelt. Ich halt’ es nicht mit Parteimännern, fondern 
mit Schweizern. König Ludwig XIV von Franfreich fagte 
einmal: „Der Staat, das bin ih!“ — Die Schup- 
vereine fagten bei uns oft: „Das Bolk, das find wir!“ 
Ber von beiden fonnte beſſer prablen? — Die Parteien 
mollm meit, weit, viel zu weit, aber fatteln fich Krebſe 
zum Reiten. Wenn man zuviel anfängt, macht man zu 
wenig aus, s 
Aber noch einmal zum Werh an der Kunfel! Der 
dundespertrag figt auch dran, 

Den man bat, den will man nicht ; und wen man bringt, 
dem gibt man einen Trier. Jeder Bauer weiß heutzutage, 





wenn man 22 Roſſe vor einem Frachtwagen lang fpannt, und 


feinen Fuhrmann mir dem Leitfeil dazu ftellt, fo laufen die 
Roſſe durcheinander, die muthigſten fchlagen gegen einander 
aus, und der Wagen bleibe ſtecken oder wirft um, So iſts 
mit dem Schweizerbund von 1815 beftellt. — Wenn dermal- 
einſt wieder Franzofen oder Defterreicher bei uns den Meiſter 
im Lande fpielen werben, find gewiß nicht die Regierungen 
und gewiß nicht das Volk daran ſchuld geweſen, fondern die 
verkehrte Art, mie man Anno 1815 die 22 Kantone vor den 
eidsgenöfifchen Staatswagen geſpannt und den Vorort zum 
Kuricher ohne Leitfeil gemacht bar, Er bar gut „Hüſt!“ 
und „Hort!“ rufen; fein Wort it ein Stüd Luft, aber 
fein Gebiß und Zaum. Verſteht Ihr das In Mri, Schwy 
und Unterwalden? Ihr werdet Euch zu fpär binters Obr 
fragen, wenn einmal Franzofen eure Weiber füfen und die 
Oeſterreicher eure Erdäpfel fchälen werden! Wißt Ihr noch 
mie der Wein von 1799 fchmedte ? 





Warum tonnte man nicht mit einer vernünftigern Bun. 
desordnung zum Ziel kommen? — Aus mancher lrfach. 
Hier nur fünf ſtatt fünfzig. 


. * 
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1) Die Einen wollten entweder gar nichts, oder das 
Allerbeite, das Allerböchlle. Mir einem Sprung hinauf folk’ 
es abgerhan und Jedermann oben fein. Die Langfichtigen 
faben da droben ihren Freudenpimmel ; die Kursfichtigen nur 
Dunſt und Nebel. Wer von beiden hatte Unrecht? Ihr 
Herrn, ein freundlich Wort: Bon Sarnen big Bafhing- 
ton *) in fein Katzenſprung! Verſteht Ihr das? — Wer 
eine Leiter binauf will, der muß bei der unteriten Sproſſe 
anfangen, Wer Kinder lüpfen will, muß ſich zu ihnen 
büden, 

2) Andere wollten gar nichts und wiederum gar nichts. 
Warum? Gie folgren ihren Führern, als fromme, treue 
Herde. Statt die Führer zu gewinnen, fchlug und mif- 
handelte fie der Parteipöbel anderer Kantone, Da zogen fich 
die Führer zurück, und die fromme, treue Heerde folgte, 
Ihr Herren, mit füßen Feigen macht man fich Freunde, 
aber nicht mit Obrfeigen, Mit Löthkolben löthet man zu. 
fammen, aber wicht mit Steeitfolden, Narren aber zürnen 
lauge, weil Narrheit felten kurz if. 

3) Andere wollten und wollten auch nicht; fanden mie 
der bungrige Eſel unbeweglich zwiichen Hader und Heu, und 
wußten nicht, wo zuerſt anbeifen? Wollten es mir Keinem 
verderben ; aber durch feige Klugheit ſich und Ale unwiſſend 
ing Verderben bringen, fchien ihnen wicht Übel, Ihr Her 
ren, nächſt dem Springinsfeld ifs der Sorghaber, der 
am erflen von der Stege hinunterfällt. 

4) Undere wollten die Nichtwoller ſitzen laſſen, und einen 
Bund für ſich allein machen; das heißt cin neues Sar- 

nerſtückchen aufliberalem Horn blafen. 

5) Andere wollten, infofern Alle wollten. Ohne Vor- 
treter gibts keine Nachtreter. Wenn alle Leute in der Welt 
gefcheut wären, möchte ich auch micht der einzige Narr fein. 
For Herzen, aus Liebe zur Heben Eintracht verhungert Ihr, 
weit nicht Mile miteſſen wollen, : 





So gehts nicht, Aber follen wir alle Hoffnung in den 
Brunnen fallen lafen? Das fei ferne, Wir wollen Ordnung 
zur Freiheit, und Sicherheit für beide, Was vorgeflern nicht 
ging, kann übermorgen laufen, 

Vorgetern, oder vor 2—3 Fahren, hatten wir Alle 
im Gchweizerlande ein Räufchlein, manche einen Rauſch; 
die Einen einen fröhlichen, meinten, das Paradies ſtehe 
vor der Hausthür; die Audern einen böſen, meinten, die 
Höle fei ausgebrochen. Da gings nicht. Heut find wir 
doch um Vieles nüchterner,, dent’ ich, wenns auch noch nicht 
Ale ind. Da fann ch gehn. Uebermorgen, in 2—3 
Jahren, wirds gebn, Nur Eile mir Weile! 

Es verkehr fh. Go lange fein neuer Schweizerbund 
vorhanden iſt, follen wir dem alten nicht zertrümmern und 
das tolle Wefen treiben, wie die Herren im Fahr 1814, als 
fie die Mediariondakte zerriffen, che fie etwas Beſſeres oder 


*) I die Bundeelladt Im freien Norbamerifg, 


— — — — — — — — — — — — — nn — — — — nn 


Schlechteres hatten. Der Lahme iſt ein Narr, wenn er im 
— die Krücken wegwirft, weil er nicht damit walzen 
ann, 

Alſo friih ans Wert! — Wenn eine große Mehrheit der 
Kantone nur über das Weſentlichſte eins wird, werden die 
Baar Uebrigen nicht allein ftchu wollen. Doch zwingen ſoll 
fie niemand. Und wenn wir von allem Wünichbaren nur 
einen Theil erreichen, fo halten wir einitweilen diefen feit. 
Beſſer einen Vogel in der Hand, als zwei Duyend am 
Himmel. 

Das Weſentlichſte iſt das Unentbehrlichſte. Und unent- 
behrlich iſt, daß wir dem Kutſcher des eidsgenöfliichen Staats. 
magens ein Leirfeil in die Hand geben, umd daß die 22 Roſſe 
am gleichen Strange ziebu, 





Zuerit vom Leitſeil. Feder Kanton har eine Regierung; 
aber die Schweiz bat feine. Die Tagfapung it feine Re— 
gierung: noch weniger der Vorort, Die Schweiz bat feine 
Regierung. Iſt das nicht ſinnlos? Wunder man fich noch, " 
wenns im der löbl. Eidsgenofenfchaft oft Fraus ging? — 

Ich frage Euch, wie würde es in einem Kanton beftelle 
fein, wenn er feine Regierung bätte, fondern die Geſchäfte 
des Staats, und die Vollziehung der Geſetze und Beſchlüſſe 
des großen Raths, abmwechfelnd bald dieſem, bald jenem Ge- 
meindsrarh, als Vorort, Übertrüge? Das bieße, das Roß 
von binten beim Schwanze aufgezäumt. 

Und fo verkehrt iſts in der Schweiz beſtellt. Iſt das 
finnvoll oder fnnlos? ’ 

Alſo, wills Bott, fo ſinnvoll werden doch die Leute in 
den meiften Kantonen fein, daß fie endlich einmal, um allem 
Wirrwarr ein Ende zu machen, eine Bundesregierung ver- 
langen, die von jeder Kantonsregierung abgefondert ‚beftcht, 
aber Dienerin Aller iſt, das heißt, Befehle der Tagſatzung 
vollſtreckt. 

Ihr Herren, ſeid gewarnt! — Alles, was Ihr wollt, 
nur aber fein wanderuder Porort mehr in der Schweiz! 
— und zumal in heutigen Tagen feiner mehr, mo der böfe 
Geiſt Caämfih der Parteiung) umberfchleicht wie ein brüf- 
fender Löwe, und fucher, wen er verfchlinge, und wo der 
Vorort heut zu einer radifalen Kantonsregierang, morgen 
zu einer arifiofrariichen, Übermorgen zu einer geborfamen 
Dienerin des Auslandes, ohne Durch, ohne Kraft, ohne 
fchmweizerifchen Hocfinn, kommen kann. Gind bent alle 
Borortöregierungen gut; wer ſagt Euch, was eine oder die 
andere in drei und ſechs Fahren geworden fein könne? 

Eine fee Bundesregierung, abgefondert von jeder Kan- 
tonsregierung, Dienerin der Tagfagung, ohne Gig und 
Stimme in der Tagſatzung, die Mitglieder verantwortlich, 
nur auf wenige Jahre erwählt , dann während einigen Fahren 
nicht wieder wählbar; mir Juſtruttion zur Verwaltung all. 
gemeiner Angelegenheiten der Eidsgenoffenihaft — — das 
iüs was wir bedürfen, 

Man bat gefagt: Die Bundesregierung wäre dann Her, 
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rin der ganzen Schweiz. Das glaubt fein Kind. Der Aut. 
{cher if micht der Herr der Kutfche, fondern im Dienſt, 
Lohn und Brod der Herrfchaft, welcher Roh und Magen 
gehört. Das weiß jedes Kind. Wie fünnen ein Paar an- 
geftellte Männer , zu deren Gebot Niemand ficht, als wen 
die Tagſatzung wil, Herren der Eidsgenoffenfhaft fein, da 
nicht einmal eine Kantonsregierung, ald Vorort, Herrin der 
Schweiz werden fonnte, ungeachtet ihr Land und Leute und 
Geld zu Gebote fanden, wie in Zürich, Bern und Luzern! 

Ju dem freien Nordamerifa it mehr Freiheit, als in 
der Schweiz, weil dere mehr Ordnung if, als in der 
Schweiz. Und es ift mehr Ordnung dort, weil die 24 ame- 
rifantfchen Kantone oder Staaten eine gemeinfchaftliche Bun- 
desregierung haben. Ohne Ordnung keine Freiheit; ohne 
Ordnung feine Gerechtigkeit, i 

Eine Tagſatzung ik im Grunde der große Rath oder 
Landraib der ganzen Schweig. Die haben wir. — Eine 
Bundesregierumg follte fein der Feine Rath oder Wochen- 
rath der Eidsgenoffenfchaft. Er fehlt noch, Wir werden ihn 
erhalten, früh oder ſpät. Er ift unentbehrlich. Feder Kan- 
ton bar fein Gericht. Warum foll die Schweiz ihres Bun- 
dDesgerichts entbehren. Hätte fie die drei Dinge, dann 
wäre fie ein wahrer Bundesttaat , ein bochächtbares Freiland! 

Wir haben Etwas; man nennt es eidsgenöſſiſches Recht 
oder eidsgenöflifches Schiedsgericht. Es if ein Bley von 
Bapengröße, der fol ein Loch decken, groß wie ein Thaler, 
Warum fein Bundesgericht, das nur verfammelt wird, wenns 
noth tönt, und aus erfabrnen Rechtsfprechern aller Kantone, 

Da figt ſeit Monaten in Aarau ein eidsgenöſſiſches 
Schiedsgericht und iſt noch nicht fertig. Jede Partei bat 
ihre Baar Nechtfprecher zwar ſelbſt gewählt; die aber fpre- 
chen doch natürlich am liebſten zu Guniten der Partei, die 
fie erwählt bat. Darum merden fie felten einig, badern 
lange, und zuletzt fpricht dann, unbefümmert um beide, ein 
einziger Daun, wie er es eben für recht hält, der Ob. 
mann. Alſo von einem Manne geht das Wichtigfie aus. 
— Nm frage ich; fährt man ficherer mit dem Spruch eines 
einzelnen Mannes oder mit einem vollſtändigen Gericht aus 
meifen Männer aller Gegenden der Schweiz? — Wo darf 
man mehr Uuparteilichleit und Einficht erwarten? — Ant- 
wortet Euch ſelbſt. 

Ihr ſagt: Aber die Koſten! — Ya wohl! — Wer Rau—⸗ 
ferei haben will, gebe fein Haar dazu; wer Prozeß will, 
able. Was koſtet das langgeſponnene eidsgenöfifche Recht ? 
— Kurges Unrecht ift manchmal wohlfeiler ald langſames 
Recht. 

(Befäluf folgt.) 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 
— Ranton Bern. Zur Berichtigung und Berubi- 
gung. Wenn bie Einfonder des Artikels in No. 15 des Schweiger- 
beten, Geite 116, Kanten Bern, unter wilden PBarteigeift, wo ⸗ 


durch dem edeln Bernervolk fein Gtüf wieder geraubt werben fol, 
das Treiben unfers veralteten Batriziats und einiger anderer Fin- 
Herlinge verſtebn, welches das Bolf lange genug zu feinen eigenen 
Sweden mißbraucht und in Prrtbümern und Unmiflenbeit zu er 
kalten gewußt, ſtatt bafelbe zu belehren und zu befebren; wenn 
fie unter rechtmäßiger Gewalt die im Dezember 1813, unter dem 
Schutze fremder Vaionette, auf Rechnung unfers biedern Volkes, 
in Bern eingeführte verHeben; wenn fe jene an Tollheit grängende 
Dee des Vatrizlats, daß fie von anderm Teig, als wie Andere, 
zufammmengefnetet feien, verfaffungsmäßige Eigenfchaften nennen, 
umd unter richterlichen Aıtributen die unfers ehemaligen gebeimen 
Mathe bezeichnen, fo geſtehen wir ihnen unummunben: daß ſichs 
fein würdiges Mitglied der gegenwärtigen Regierung und ebem fo 
wenig die fogenannte Spezlaltommifion zur Ehre, mob! aber zum 
Schandfleck, rechnen dürfte, mit folchen Eigenfchaften belleidet zu 
fein, und wir werden darüber Fein Wort weiter mit Ihnen ver» 
tieren. 

Wenn Sie aber felbfi zugeben, daß eim Richter von feiner 
Sielle entfernt werben kann und fol, wenn offenbare Verletzung 
des Eides und der Pflicht auf ihm erwieſen id; wenn fe felbi zu 
diefer Plichtvergeffenbeit wiſſentliche und abfichtliche Parteilichfeit, 
Belebung, Begünſtigung des Neichen oder Angefebenen, gegen» 
über dem Armen und Niedrigfiebenden, rechnen, und dennoch, une 
geachtet ihrer patrigifchen Ueberlegenhelt an Einfichten, nicht be 
greifen fönnen, mie die Spezialkommiſſion dazu kommen Fonnte, 
auf Möberufung des Dbergerichts angutragen, fo erlauben wir und, 
von den vielen Gründen einen einzigen zu ihrer und des denfenden 
Bublitums Würdigung blerauszubeben, ale andern wird ber gr. Rath 
feiner Seit hoffentlich ſelbſt durch dem Druck rechtfertigen. Für einft ⸗ 


weilen fönnen wir ung mit der Anzeige begnügen: daß die Welege, 


auf geeignete Weife, in der Staatskanzlei eingefeben werden Fännen, 

Here A. Stettler von Bern, geweſenes Mitglied des großen 
Rate, ein geborner und durch verwandtſchaftliche und freundſchaft ⸗ 
liche Verbältniffe tiefgemurgelter Batrigier, befleidete von 1803 bis 
1832, mit vatriziſchen Eigenfchaften ansgerüftet, die Stelle eines 


Amtsfchreibers zu Wangen. Wäprend diefer Beit, und ganz befonders 


feit 1813 vernachläßigte er, unter gefehlicher Aufſicht feiner Obern, 
feine Amtspflichten folchergeftalt, daß die Grundbücher eines ber 
beutenden Amtsbeſitka ohne einige rechtliche Weweisfraft dafchen; 
die Ablöfungsbefcheinigungen wurden nicht gebörig beforgt, felten 
Nahfchlagungsjeugnife ausgefertigt, aber dee fleißiger die Ger 
bübren dafür, und zwar mehr als bas Geſeh geſtattet, bejogen. 

So lange mir das (hämdliche Boch unferer Gewaltsberrſcher 
auf dem Rüden trugen, mußten wir uns folches Unweſen gefallen 
laſſen, faum aber war baffelbe abgefchättelt, fo erfolgten Reklamationen 
auf ſteklamationen, welche tbeils durch Rüderflattung von Hrn. Stett · 
ler beſchwichtigt, theils rechtsgängig gemacht wurden, und theils noch 
im Hinterhalt ſtecken. Wei der eingetretenen Trennung ber Ger 
walten enttand zwiſchen dem Megierungsratb und dem Obergericht 
eine Kompetenzfrage über Beurtheilung folcher Zarifverköße, melde 
durch ein Dekret bes großen Rathes vom 30. März 1833 dahin be» 
feitigt wurde: daß folche Gefehesverflöße — als unter den allgemeinen 
Begriff von Wetrügerei fallend — dem Boltzeirichter anbängig ge 
macht und von demfelben beurtbeilt werden follen, 

Den erken Aktenſtoß von einer Anzabl Betbeiligten übernahm 
nun das Obergericht, obne erſtindanzlichen richterlichen Entſcheid, 
zur definitiven Beurtbeilung. Die folgenden zwei Aftenköße von 
zuſaumen 97 Betbeiligten wurden aus Berfeben, ſtatt von dem 
Richter, von dem Amtsgericht, jedoch poligeirichterlich, ertinkanz- 
lich beurtbeilt und von Hrn. Stettler refurlet. Hier verfiel bas 
Dbergericht mieder im mehrere Form- und Gefehesverflöße: 

1) Bor Allem aus bätte es die erſtinſtanzlichen Urtbeile bes 
Amtsgerichts am den einzig kompetenten Richter zurücdweifen ſollen 
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2) Sat es, dem deutlichen Geſetz vom 30. Maͤrz 1833 zuwider, 
dieſe Vergeben gegen den Tarif zivilrechtlich ſtatt voligeirechtlich 
bebandelt, und dabei zu Gunſten des Hrn. Stettler die Verjährung 
eintreten laffen, was im legterm Falle nicht hätte geſchehen können, 
meil bucch ein Geſetz vom 27. uni 1803 die Verjährung bei Boli- 
jeivergeben aufgehoben worden if. 

3) Hat es, das Obergericht , felbit die gefeglich unter der Kom ⸗ 
petenz des Michters ſtehenden Fälle, in obere Anflanz gezogen und 
nach Butfinden abgeändert. ß 

4) Verfält das Dbergericht in einen der grellſten Widerfprüche 
mit ſich ſelbſt, daß es die amtsgerichtlichen Urtheile als Fompetent 
annimmt, und die Klagen als zivilrechrlicher Natur beurtbeilt, alls 
dieweil die amtsgerichtliche Kompetenz in Zivilſachen 200 Fr. ber 
trägt und fich feine eimpige diefer Meflamarionen auf 20 Fr. an- 
fleigt. Wollte man etwa das Dbergericht damit vertheidigen, es 
babe nur zwei Urtheile ausgefertigt, fo fragen wir: warum bat es 
denn, nebft allen Barteikoften, für 75 Berbeiligte, Die wegen Ber 
jäbrung abgemiefen wurden, und zum großen Theil Arme oder 
Wittwen und Waifen find, 1062 Fr. 2 Btz. 5 Rp. Gebühren an- 
geſehzt. Den fämmtlich Berheiligten erwächst num, im Berglei- 
chung ber obergerichtlichen gegen bie erflinflanglichen Urtheile, ein 
Geſammtſchaden von beiläufig 11,500 Fr. 

Wenn alfo weder bier noch bei dem Falfums-Urtbeil feine 
Lücken im Geſetz behauptet werden können — fo wie überbaust in 


Betreff aller in dem Kommiffionalbericht enthaltenen Rügen feine: 


als die vom Obergericht ſelbſt milfürlich angenommenen vorbanden 
find — fo entficht die doppelte Frage: find ſolche Urtheile Aus— 
Hüfe der gepriefenen Kapazitäten von ausgedienten Oberamtmäns 
nern, Anwälden und Brofuratoren? oder find es Barteilichkeiten 
mit Umgehung der gefepfichen Vorſchriften, welche für den Rich: 
ter einzig Regel machen follen, zu Buniten eines reichen vattizijchen 
Berrügers, und zum Nachtheil betrogener, großentbeils armer Pers 
fonen oder Wittwen und Waifen, daber offenbare Eid- und Brlicht- 
verletzung/ indem ſolche Richter die Schuld des VBetrügers auf ſich 
laden würden ? " 

Obne bier weiter einzutreten, ob bei dem DOberazricht Mangel 
an nöthigen Kenntuiſſen obwalte, oder aber abſichtliche Eid- und 
Bfichteerleßung eingetreten fei, glauben wir, es müfle von allen 
— nach unfern Begriffen — rechtlichen Stantsbürgern mit unge 
theilten Stimmen die Antwort erfolgen, feic es das eine oder das 
andere, fo taugt diefes Perfonal in feiner Mebrbeir nicht als Ober⸗ 
gericht der Mepublif Bern, mo jeder Staatsbürger vor dem Befeh 
aleich ſtehen fol, und der große Math bat die derfaffungsmäßige 
Dicht auf Äch — weil wegen einer Stellt im Eide nicht ausge 
mittelt werden darf, mer diefe oder jene Meinung abgegeben — 
das ganze durch Abberufang von ibren Stellen zu entfernen, und 
durch nene Wahlen zu erfehen. 


— Kanton Morgan. In früherer Zeit wurde geglaubt, dab man 
ſich der Kusmwanderer mehr annehmen ſollte. Man bielt es für wün- 
fchensmertb, wenn befonders die Negierungen derientgen Kantone, die 
im Berhaltniß zu ihrem Boden fehr Harte Bevölkerung haben, fich 
felb# dafür intereffiren würden. Mau erachtete es nämlich für zweck. 
mäßig, wenn im Amerifa eine bedeutende mohlgelegene, im jeder 
Beziehung angemeſſene Strecke Kandes angelauft würde, um fie in 
fleinere und größere Höfe vermeffen und abgetheilt, ben einbeimi- 
ſchen Auswanderern in biligem Preis, doch nicht mit Machtbeil 
für die Unternehmer, nad) und nach abzutreten. &o bat man an- 
genommen, daß bei einem mohlgelungenen zandanfauf, die zuneh · 
gende Bevolkerung auf demfelben ein günfliges Mefultat für beide 
Theile berbei führen müßte. _ 

Die Erfahrung bar aber gelehrt, daß ein foldes Unternehmen, 
befonders für eine Megierung- febr vielen Schwierigkeiten, melde 


nicht vorausgefeben werden fönnen, unterworfen if, und dafi bis 
andın dergleichen Unternehmungen nur äuferhi felten gelungen End. 

Daraus gebt hervor, daß alles was einſtweilen für die Aug 
manderer gewünſcht werden dürfte, ſich darauf zu befchränfen babe, 
daß biefelben eine Anſtalt finden, welche es übernimmt, bie Reife 
ang Meer und die Ueberfahrt über dasſelbe möglichſt ficher und 
billig zu beforaen, : 

Eine folche Anfalt befebe num wirklich feit einem Jahr in 
Degerfelden bei Burgad umd fann in jeder Hinſicht beſtens 
empfoblen werden. Der Unternehmer, Hr. Heinrih Deppeler, 
Fubrhalter daſelbi, ih als ein rechtfchaffener Mann wohl bekannt. 
Er if bereits wieder mit einem Zransrort unterwegs nach Hapre. 
Don den frübern Reiſen dabın if er im Beſih der günftigken Zu · 
friedenheitsgeugnifie der Mitreifenden, für welche er, mie fie Sch 
felb# ausdrücken, wie ein Vater in jeder Hinficht ſorgte. 

Am Laufe des künftigen Monats Man wird er eine neue Reife 
nad; Havre unterucehmen Er übernimmt Berfonen und Weifege 
räthfchaften (Eauipagen) von Degerfelden aus nah Habre 
auf feinen eigenen Fubrwerke zu 13 Schwzrfr. den Zurjachet · 
Zentner Einzelne Berfonen mit 60 BF. Eaninage frei, übernimmt 
er.für den gansen Transport bis über das Meer für 250 &chmirir., 
und forgt für Alles auf der Meife bis zur Einſchiffung, fo daß die 
Husmanderer in feine Gefahr gerathen, von Spekulanten überfor- 
bert oder gar betrogen gu werden, indem fe fich dieſem braven 
Manne mit aller Zuverſicht und ganzlicher Berubigung anver⸗ 
trauen fünnen. 


*— — Und e8 ift dennoch; eine Wahrbeit, daß das fortwahrende 
Schimpfen über auswärtige Mächte und Kabinette in unfern ultra- 
liberalen Blättern böchſt unzeitig und unbedachtſam iR, und für 
geſammte Eidsgenoffenfchaft nachtbeilig werden muß. Wir follen 
auch die auswärtigen Verbäftniffe gehörig beobachten, und nicht 
die Kabinetre durch Spöttereien mebr aufreifen, wie es über bie 
eingegangenen Noten gefcheben if; das verräthb weder rubige De 
berfegung, noch gefunde Bolitit, noch Klugbeit. — Wer bat die 
Bolen in die Schweiz gerufen? Man fagt: Niemand! — Marum 
find fie gefommen? — Man antwortet: fie waren mit ihrem Loos 
in Frankreich unzufrieben. — Dann find fe gefommen? — But 
Seit der Frankfurter Ereigniſſe. — Das bat ben Werbacht ber 
Mächte veranlaßt, daß fie alio etwas Anderes im Sinne hatten 
als einen beffern Aufenthalt in ber Schmeig gu fuchen. Aber troß 
diefem Verdacht waren fie geduldet und unvertrieben. — Was tbar- 
ten fie aber im neutralen Lande und bei ungelörtem Aufenthalt? 
— &ie vergaßen bie heiligien Plichten für genoflene Bafifreund- 
(haft, Hohen aus ibren Friedensauartieren, bewanneten ſich und 
fielen vom neutralen Gebiet in ein Nachbarland feindfelig ein! — Und 
man wundert fich noch, daf die andern Nachbarn zu ibrer Berubi- 
gung bie Entfernung der Bolen aus der Schmeis verlangen? — 
Wahrlich, man foßte fih mehr wundern , daß die Eidsgenoſſenſchaft 
nicht ſchon fogleich von lich aus ihre Entfernung befahl, da fe 
das Aſyltecht fo freventlich verlebt batten! — Da bies aber noch 
nicht gefcheben, fo bleibt es eime unerläßliche Pflicht ber Schmeis, 
daß dies ohne längern Verzug gefchebe; wo nicht, fo werden auch 
die weitern Folgen nicht ausbleiben, Folgen, die man dann fo au 
fagen provociren würde, — Dian fagt, bie Forderungen des Aus 
fandes würden aber noch micht aufhören, und die deutfchen Fläche 
linge ebenfals auggetrieben werden müſſen! — Andere behaupten : 
Mit nichten! — und ich halte es für wahr umd richtig. — Denn 
die Erfahrung lehrt, dad volitifche Flüchtlinge von allen Farben 
und aus allen Mationen fiets ein Uſyl in der Schweiz fanden, fo 
lange fie ſich enbig verbalten baben. — Sobald jedoch 
das Aegentbeil fir dargist, und vom neutralen Boden ber Schmelz; 
aus Aufwiegelungen, Umtriebe, und revolutionäre Flugſchriften 
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in bie Nachbarſtaaten gebracht und Feimdliches verfucht merben 
will, fo bat jeder Schuldige das Aſhlrecht verwirft, und ſei er 
Btaliener, Spanier, Pole, oder Deutfcher, fo iſt es Pflicht, ibm 
den Aufenthalt ferner zu verweigern, und ihn ohne Unterſchied über 
bie Grenzen der Eidsgenofienichaft zu bringen. 

Wir Haben feit Zahren viele Deurfche wegen politifcher Mei⸗ 
nung in die Schmeig Hüchten feben, und fie haben Ach rubig, bius, 
Lich- til und vorfichtig benommen ; es ift keiner Behörde beigefallen, 
fie wegzuweiſen, und feinem Kabinet des Auslandes Veranlaſſung 
gegeben worden, ſolches zu beachren; es wird auch ferner nicht ge- 
ſchehen. Aber wer fich nicht oem gemäß benimmt, fo daß Alagen 
und Beſchwerden erfolgen müſſen, bat es ſich einzig und allein 
ſelbu zugufhreiben, wenn ibm ber längere Aufenthalt verweigert 
wird. — Das ift doch Mar für allen gefunden Menſchenverſtand, 
daß man fich mundern muß, mie es feld gefchente Leute geben 
kann, die das nicht einfeben wollen, und dem richtigen Begriff von 
ber Neutralität eines Landes nicht genug würdigen mögen. — Mas 
würden unfere Ultraliberale fagen, wenn bald auf badiſchem, oder 
franzöffchen oder favonifchem Boden ſich von Zeit zu Zeit Haufen 
formirten, die mit bewaffneter Hand in diefen oder jenen Kanton 
einzufallen Miene machten, um bie neuen Verfaſſungen umzuwerfen 
und Renktionen bervorgurufen!? — Müßte der Vorort nicht bald 
Noten an Baden, Würtemberg, Bayern, Oeſtreich, Savoyen und 
Frankreich ergeben laſſen, und ſich mit vollem Necht über folchen 
Frevel an den Brängen der Eidsgenofienfchaft beſchweren? — Und 
was würde die Eidsgenoflenfchaft sbun, wenn folche Vorfielungen 
unbeachtet blieben? — — Nein, der Schweizerboden foll fein Afyl 
abgeben für Unruhige und Brauſekopfe, welche die Verbältnifie des 
Zandes und feine erbaltene Neutralität und das auf demſelben ger 
fundene Afol ſchnöde vergeſſen, und füch auf dieſein Boden nicht 
aller weitern Umtriebe enthalten fönnen. 


Bermifdtes. 


— Am 20. Desember v. 8. entflund in dem für 104,000 Fe. 
verücherten Fabril- Erablifement der Herren Kenno u. Blumer 
in Blarus ein Brandfchaden von beiläufig 1,100 Franfen. Daran 
traf es der fchmeiz. Mobiliar-Affefurang nicht volle 900 Fr. zu ver 
güten; während dieſes Etablifement allein feit mehreren Habren 
über 1200 Er. an Beiträgen wirklich bezahlt batte. Mit Auerken ⸗ 
nung des Brandſchadens erklärte die Verwaltungskommiſſion in 
Bern unterm 28. Des. „dieſe VBerfiherung für aufgehoben ;“ fich 
berufend auf ben $. 99 der Statuten, welcher lautet: „die Ber 
ſell ſchaft (mithin nicht die Vermaltungstommifiion von Bern 
— indem die Geſellſchaft durch die Hauptverfammlung aller Ber 
fiherten repräfentirt wird) Tann (aber nicht obligatorifch ſoll ober 
muß) nach eimer bezahlten Entſchadigung die Ver— 
fiherung aufbeben.“ — Aller Gegenvorſtellungen der dortigen 
Santomalbebörde ungeachtet, und obne Berückſichtigung, daß dieſes 
feit Heben Jahren der erſte Brandſchaden if, welcher im Kanten 
Glarus vergüter werden mußte, mäbrend aus demfelben ſchon 
über 3000 Fr. an Weiträgen geleitet worden waren, Fam endlich 
nach langem Hin» und Herfchreiben bis zum 22. Febr. I. 9. der 
definitive Abſchlag von Bern. 

Die Herten Benny und Blumer bejablten unterm 1. Juli 1533 
ihren Nahresbeitrag bis 30. Bunt 1934, im der Beglaubigung ihr 
Mobiliar bis zu dieſem Tag verfichert gu wiſſen. Nachdem num 
ein fo ſehr undedeutender Brandſchaden vergüter worden war, 
wurde diefe Verficherung plößlich aufgehoben; das Haus blieb alfo 
über met Monate umverfihert. Welcher Fabrifbeſiher möchte 
6 in eimer Anhalt verfichern laffen, mo er Gefahr läuft, obſchon 
er viele Jahre feine Beiträge regelmäßig beyjahlt hat, wegen einer 
erhaltenen febe Meinen Entfchädigung ausgeſchloſſen zu werden? 


Es ſteht aber zu boffen, daß durch ſolche Weifpiele belehrt, bie 
nächte Hauptverfammlung fämmtlicher Verficherten den 5. 59 der 
Statuten mwegfireichen oder doch jedenfals die Bermaltungstom: 
mifion von Bern in willfüclicher Anwendung defelben befchränten 
werde, Inden bei Anwendung biefes $. 99: 

1) Die Verbältnifte und Moralität der brandbeſchädigten Ber- 
fiherten und vorzüglich die darauf bezüglichen, Rapporte der refpel- 
tiven Kantonalbehörden wohl zu erwägen wären (auf weiche bishin 
von Bern wenig Müdfficht genommen morben); 

2) ſollte bei Anmendung bieles 5. jedenfalls den Betreffenden 
ein genugfamer Termin gefebt werden, um ſich inzwiſchen anders. 
wo verfichern zu können; und 

3) fünde die Anwendung dieſes 5 eigentlich einzig und ollein 
der Hauptverfammlung aller Verficherten zu. 

Eben fo nothiwendig mÄre zum glüdlichen Gedeiben dieſer An—⸗ 
halt, wenn die oberfie Leitung der Geſchafte und Aufücht nicht 
immer und ausfchließlich in den Händen der Verwaltungsekommiſſton 
vom Kanton Bern füch befände, fondern unter den Verwaltungen 
der verfchiedenen böchh verficherten Kantone wechſelte; ober wenn 
die Sentralvermaltung aus Deputirten der verfchiedenen Kantone 
beflünde. Deder Kanton hat feine Eigentbümlichleiten. Die Vers 
waltungstommiffion in Bern beflebt zur großen Mehrheit aus Mit. 
gliedern , welchen die Einrichtungen der verfchiedenfien Fabrik 
Etabliſſements anderer Kantone nicht gemugfam befannt Änd, umd 
bat folches auch durch manche Beſchlüſſe beiviefen. Daneben ſchenkt 
diefelbe den Berichten der Verwaltungen anderer Kantone zu wenig 
Butrauen, und bat Ach überhaupt in neueſter Beit gegen einzelne 
andere Kantonal» Verwaltungen fo benommen, dad es feheinen 
muß, diefelbe wünfche keine neben fich, fondern fehe ſich als 
das fac tolum an, Bum Beweis mag dienen, daß die feit meh⸗ 
reren Yabren beflandenen Verwaltungskommiſſionen von Ruzern, 
Margau, Solothurn und Glarus in neweller Zeit fi be» 
mogen faben , ibre Demifion einzureichen. Es ſicht aber zu er- 
marten, daß an nächder in St. Ballen abjubalıender General- 
Derfammlung fämmtlicher Berfiherten aller Kantone, ein Antrag 
geftellt werde, die Dberdireltion bei den verfchiedenen Kantonak 


Berwaltungen mebrere boöchtt verficherten Kantone mechfeln zu 


laffen. — Der Zweck diefer Seifen if, ſammtliche Ontereffenten auf 
die Wichtigkeit diefer Vorfchläge aufmerkſam zu machen, damit 
diefelben darüber reiflich nachdenken und zur Abhilfe beider Hebel« 
fände mitwirken können. Ein Betbeiligter. 


Wohen- Chronik. 

— Der preußifche Bollvereim bat Üch, unſerm Handel momen: 
tan einige Gefabr drobend, bis an die Grängen der Schweiz aus⸗ 
gebreitet. Aus England aber, beißt «8 in mebrern Beitungen, find 
für unfere Bndufrie ſehr ermunternde Berichte eingegangen, ke- 
fonders binfichtlich des Handels mit China, der einen ungewöhnli⸗ 
chen Aufſchwung gewannen babe, Da nun nicht ju erwarten if, 
daß der Kaifer von China fobald im den preuſſiſchen Zollverein tre- 
ten werde, fo dürfen mir ung noch nicht bange fein laſſen 

— Auf dem Bürichfee wird num ein Dampfſchiff errichtet wer⸗ 
ben. Die Gelder dafür find anfammiengelegt. Die Stadt Rapper 
ſchwyl allein zablte 200 Dublonen daran. Der Zürichſee wäre alfo 
der fünfte Schweizerfee, auf welchem die Dampffchiffabrt einge⸗ 
fübre wird. Bereits befleben auf dem Genferfee drei, auf dem 
Bodenſee wei, auf dem Meuenburgerfee ein, und auf dem Langen 
See (lago maggiore) ein Dampffabrzeng. Man mird ſolche alfo 
bald auch noch, anf dem lieblichen Seen von Thun, Luzern und 
Bug errichtet ſehen. 

— Sm Kanton Morgam wird fih der große Math auf nachſten 
May verfammeln, um unter anderm auch die Berathung eines - 
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Ausländiſche Nachrichten. 


Deutfhland. 

— Die Münchener polit. Zeitung fagt in einem Artikel Über die 
politifchen Flüchtlinge in der —— datiert: Bom Oberrhein, 
8. April, unter Anderm Folgendes: Gefeht auch, man bringe die 
Hörrigen Xeute (die Polen) sum Lande binaus, fo fönnen die 
Nachbarſtaaten, namentlich unfere ——7 Negierungen, ſich da⸗ 
mit noch nicht begnügen, denn immer in noch die Schweiz mit 
deutfchen MRevolutionsmännern angefüllt, die Tag und Macht über 
den unbeilsvoliten und Deurfchlands Ruhe geräbrdenden Blanen 
brüten. Diefe Megierungen mülen daber durdaus jedes ihnen zu 
Gebot fiebende Mittel gebrauden, der gefährlichen Macbarfchaft 
los zu werden. Zum Voraus läßt fich ader mit der größten Be— 
ſtimmtheit verfichern , daß bloße divlomatifche Noten, tbatlofe Worte 
zu einem folchen Refultate nicht fübren. Nacht der Waftengemalt 
gibt es nur ein ficher wirkendes Mittel und diefes ill: die Schwen 
mit einem politifchen Bnterdift zu belegen, d. b. fo lange allen 
Berfehr mit ibe zu unterbrechen, bis fe den Forderungen Folge 

eleifet bat, die man nach den Grundfähen des Völferrechts und 
n Kraft beſtehender Verträge an fie zu madıen *8 iſt. Eine 
folche kraftige Maßregel, wie unangenehm auch ihre Vollziehung 
if, wird ſchnell zum Ben Biele führen, jede andere als 
völlig nublos fich ermeifen. 


Belgien. 
— Man fchreibt aus Löwen vom 8. Mpril: Der Böbel bat bier 
auch 2 Häufer gevländert oder vielmehr alles 1. denfelben jerſchia⸗ 
en; das eine gehört dem Hrn. Schooten und das andere dem Hrn. 
Srofeffor Zandel, ein Mann, der fih nie um Bolitif und volitifche 
artetungen befümmere, bat- Die Wohnung des Hrn. Belkeſſer 
olte ein Abnliches Schidfal erleiden; doch wurde fie von dem 
pyen, die auf dem Blake &t. Hafob lagen, gerettet; die Ener- 
gie der VBebörden und der Zruppen verhinderten weitere Erſeſſen 
und flellten die Ruhe wieder ber. 

— An dem Haufe in der Strafe de P’Evegue, wo ſich ber oran- 
giftiſche Kinbb verfammelte, wurde das Waarenmagayin zweier 
jungen dort mohnenden Schweizer Kaufleute ebenfalls geplündert 
und vernichtet, f 

e 


ranfreid. 
— Pens iſt — aus dem offiziellen Bericht des Ge⸗ 
nerald Aymard über die Ereigniffe des 9. zu Lyon: Die Obrigkeit 
war ſchon feit * Tagen vorbereitet, daß die Aufrührer zu 
Lyon verfuchen mollten, was zu Baris mißglädt war. Die Mur 
tuelliten fchienen a. geneigt, im ihren Blan eingutreten, und 
bis 8 md fat nur die mir politiſchen Geſellſchaften verbunde ⸗ 
nen Tbeilnebmer am Aufruhr. Schon am Abend vorber batte Ge— 
neral Aymard feine Anordnungen getroffen; der Berichtsfaal war 
ut be t, und von der Umgegend berbeigebolte Verflärfungen 
amen nad yon. Der Bräfelt befand fich mit den Militärfhpers 
auf dem St. Nobannsplaß, der gamz leer war, bis um 14 ühr die 
uftuhrer in Mafle erfchienen. Einer las eine mordbrennerifche 
roflamanion ab, und einige Minuten nachber fingen die Barrifa, 
den an, Der Bräfeft gab das Besen: den Aufruhr zu unterdrüf. 
arechal rg uchet rückten 

udarmerie unter Oberi Canuet und die 
euern die Barrifaden ein, in 


gan 
öffnet, und dafeldft eine große Menge Gefangene, zum Theil Ver 
Bundeter, Ucherall avpen Mel 


nd 
t i ’ ie Militär und Binilobrigfeiten mwert- 
Hin Hansa, lie one mar Ba aa 
been nige Flin 
der Witte der Stadt. 


gen 
des Wahlfofteme 


mard Meifter vom allen &telungen geblieben fei, bat man mu 
weiter, als bis Semur (Mitte Wegs jmilen Eon und Paris) 

den Telegrapben fommuniziren fönnen. Zu Et. Etienne, Macom, 
Diion if Alles rubig. 

Bu diefen Nachrichten des minifteriellen Blattes kommen 
folgende Privarderichte: &s fcheint, die Arbeiter rüdten U 
in Kolonnen gegen den Gerichtsvalaft vor, um ihre anger 
Brüder zu vertbeidigen; cım großer Theil war bemaffne 
mebreren vergeblihen Auforderungen ſich surücdzusieben, fingen Die. 
Feindſeligkeiten an, und etwa 25 &oldaten wurden fogleih ver · 
wunder. Darauf griffen die Truppen beftiger an; die Arbeiter 
jeigten bei ibrer —— großen Math; ibre We ‘ 
waren regelmäßig geleitet und die Vefeble wurden inau voljegen, 
Die Hetillerie notbigte fie, ſich in Die engen Gaflen in der 
lern Stadt, befonders in die Staße Merciore, re mo 
ihre Beswingung ſchwieriger wurde. Die abi der übrer, 
die am Auftuhr Theil nahmen, beträgt etrea 7000 — 8000, 
Berluf ut groß geweſen, ebenfo der der Truppen. Auf dem 
Bellesour fol man verfucht baden, die Mepublif ausgurufen, 
Abgang der Stafette waren die Empörer in die Strafen um bas 
erzbifmorliche Gebäude gedrängt; 3 vom ibmem befepte Häufer ma- 
ren mit Kartätichen befmoflen; im einem derfeiben machte mam 150 
Gefangene, morunter viele Vermundere. Obgleich die National 
garbe nicht organifirt iſt, ſchloſſen fich doch eine Anzahl Biraer an 
te Truppen an, die in ihrer Treue nıe wanften. — Der in Uneord- 
nung gebrachte Zelegrapb il der von Zimonch, 2 &t von 
Lyon. Ebenfo war der von Fourviöre einen Mugenblid demontiert, 
Diefen Abend fpricht man vom Abgang des Marfchalls Gerard nam 
Kvon ; er bat heute eine Mudienz beim König gehabt, 

— In Genf hatte man am 13. noch feine beiiimmten Nachrichten 
aus Lyon, als was die nad) Lyon abgegangene Boll, die vom Di- 
rabele zurücdfebren mußte, mitbradte. Um 412. Abends war Das 
Volt noch immer im Gefecht, jedoch batte es einige Vortberle ers, 
balten; die Sturmglodfe tönte in den Dörfern, und die Mat’o» 
nalgarden in denfelben gaben ibre Waffen den Enoner Arbeiterm ab; 
felbfi der minifierielle Courier de lin mei nur ein Dorf au 
nennen, wo dies nicht geſchehen if. An der Stadt furchen die 
Truppen befonders die Brucke Morand mır Artillerie zu bebampren; 
ein Theil derfelben war umringt; von den Forts aus wird befon- 
ders auf die Vorſtadt Hmillotiere geihofen, wo das Volk gamı 
Meifer iſt. Seit 3 Tagen. if dafelbit zu wiederholten Malen Pener 
ausgebrochen; eben fo in St. Aut und den Cordeliers. Folgendes 
dagegen it wohl übertrieben: In St. Etienne und Grenoble if 
ein Auffland ausgebrochen; von eriierm Drt näherte fich eine Mir 
tbeilung zur Unterfüßung der &noner fhon am 10., murde aber 
surädgewiefen; feit dem fol fie ihre Vereinigung auf einem an 
dern Wege — haben. Verſtarkungen, welche von 


Seit der gefrigen telegraphiſchen Nachricht, daß General * 


lons den Truppen zu dilfe fommen follten, find vom Volk dafelbik 
aufgebalten worden. Der General \ Befancon bat 4 geweigert 
dieſen Vlatz von Truppen zu entblößen, weil er derfeiben tie. 
— Paris, 12. Mpril. Die Kammer beratbichlagte fi beute über 
einen wichtigen Gegenfland , über die 114 Birtfchriften um Meform 
5 aber die Angelegenbeiten von Lvon Alles be- 
fchäftigten, fo war die —— die font gewiß ſehr Ichbafe 
gncen wäre, jeht im Gegentbeil fehr matt, und cs wurde über 
lies zur Tagesordnung aefchritten. Mitten während 
trat der Minifter Thiers ein, um der Kammer eine Mittbeilung 
über Lyon M machen. Aber er drückte fich febr verlegen und Der» 
mworren aus; der Hauptinhalt feiner Mede war: Am Mi 
babe das Gefeh die Oberhand bebalten; dennoh babe ber 
am Donnerstag fortgedauert , jedoch fo, bafı fich die Aufrübrer nur 
in enge enge Gaſſen geworfen bätten, wo. die Soldaten mit Nach» 
tbeil bätten fechten müfen. Deshalb babe der General ein gemefr 
feneres Berfahren ergreifen müllen; er babe eine harte, uneinnebmt- 
bare Stellung genommen. Der ganze Bortrag mar nicht geeigwet, 
in berubigen; es fiel befonders auf, daß der General, der 
teih genannt wurde, num eine uneinnehmbare Stelung genomm 
babe, was doc eigentlich nur dem zufommt, der fich vertbeidi 
muß. Auf neue Anfrage drücte fich der Minifter endlich 
ang, der General babe nicht eine Stellung genommen, bloß um 
ſich zu vertbeidigen, —** die Aufruhrer müßten ie, au die 
bloße BVertbeidigung befhränfen. Diele Macrichten , 3 
GStafetten anlamen, weil das Wetter die telegranbiichen i· 
lungen unmöglich machte, gingen bis zum 10. Abende 10 hr 
— Die Genfer Blätter vom 15. d. enthalten die neuertem 
aus 2yon v. 13. Abends 5 ihr; die Truppen hatten am 12. Mo die 
Vorſtadt Guillotiere genommen, und am Abend die beiden Kirchen Gr. 
Mister und St. Bonadenture — Brivatbriefe aus Genf v. 15; 


„daß üch die Infurgenten unterworfen und die Mube wieder bergeellt fei. 


Wohltepärige Gaben für Obfalden 

. 8. 5. in 4. 7 Sr. Hr. Fr. St. iu 9, 1 Fr. z Pfr, 8. 

6.3 #r. 5 By. Hr. Dir. E, in R. 2 Fr. Hr, Pe. Sin 7 Br. 
Ein — In Schaffhauſen 8 Ir. Zufammen bis 9, 
28 Sr. 5 3. Stuler, Pfarrer, 


—* 
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Allgemeiner Shweizerifber Anaeigen " 
Berfauf angerragen Welches andurc zu Dedermanns DVerhalt, aufs-Antrag. , 
— — —— im ſeinem Fachelunter Bedrohung gelehlicher Folgen im Ba i Die gegenwärtigen Sigenthämen de Sam 


viele Gefchäfte, aber auferbalb dem Kant. War. |Ausbleibens, befannr gemacht wird. ifchen Haufes 


Geben den 9. April 1334. itwochs den 23. April unter vortheilhaften Ber 
au, übertragen find, fo bat er fich entichloilen, : ; j i E 
ein Beigthum dabter zu veräuffern ; nämlich: Amtfchreiberei Aatrwangen din - vg en ara Be 9* ra st 





des Bınjentorgutes, in ſehr angench- ö i 
inet Gegend und mu voriu Inch fchöner Ausucht,| Un das Schweizer» und auswärtige Publikum. = 2. te * — —*— .. 
eıne viertel Stunde von Aarau entfernt: - Als Herr Doktor Bear Schnell fid beigbar find, neb# geräumiger Küche und Wei 
baltend 15 Yucharten jehr anträgliarn Ed Re A es Memife weiche 
alles an einander , mit laufenden Brünnen denfelden bier, ın der Eigenfchart eines Arztes er A DRasine eignen, bat eine eigene 
vielen Obäbäumen, einer neu —— fur die Stadt Mvendhes. Nachdem Unterjeichne- AR TR Rn 
Bad-Antalt mır Wirtbichaft, einer * — tee mebrere Jahre init glucklichem Erfolg im Ad Scheuer und Stalung mıt fonktigen Bequem« 
fampfe und andern darauf febenden Bebäu 1) [Berner Obderlande praftigite, umd Sch Ichmei-| keiten befinden. 

Myinyenbof bei Marau, den 15. Mprilassı. 1ncin part, daß keine, Damals im Galeie du "Diefes Haus ik eigentlich zu ichem Befchäft, 
! ‘ s u uterleen nt nterlachen tgrundele di j i 

B. Mertan, Bngenieur. tentur- anal der, — Grinnerum — ———— faufmännifchen Unternehmun · 

Wirdie BVorſteherund dieverſammelte — — en ge die ie Kauflufligen wollen fich an obbefagtem 

Bürgerihaft der Gtadtgemeimdeinrars num achtschn Babre im Kanton Waadt EL Fun 


Bifhofsiell usübt, Heis den pindyifchen Krankheiten feine 
baben, in Betracht ; daR um gute Ordnung im|pefondere —— — at, * rn — 1834. 
Grmeindewefen unterhalten zu können, erfor; in einem Smeige der ärjrlihen Erfenntniß , Der Gemeinderatd Bähr. 


—— if ’ = eg a en zude noch) ie ſeht Argen liegt, bedeutende — re 
ürger eben Erfahrungen jammelte, tritt er nun, aufgefor- furd an der zürcheriſchen 
de felbit wobnbaften Bürger ım Auge zu behal · dert dur mehrere Amfände, mit der Anjeige ——— ee — ermeiterten 
ten, gu diefem Ende befhloffen: vor das Publifum, daß er im feinem Haufe bier, Epierargneifchule wird Montags den 23. April 
&s folle von num an jeder auferbalb der Ge-|die geeigneten Borfchrungen zur Aufnahme von eröffnet. Die Anmeldungen für Aufnabme als 
meinde Bifchofsgel wobnende Gemeindsbürgergriäes-und Gemütbsfranfen, mann Sgaler follen bie zum 24. d. IR. beim Bräfden« 
fhuidig fein, feinen Borgefchten alljährlib von (ipen und weiblihen Grfhleht$, geIren der Nuflichtetommirten Hrn. U. Dr.gehne 
feiner Eridenz und feinem Wobnort Kunde iu|rroffen hat. Vorkehrungen, welche durch die Helper gemacht werden. Hm aufgenommen ju wer« 
eben, damit jederzeit über ihn angemeflene|junde und reigende Rage der Meinen Stadt, auflpen, wird gefordert, daß die fich Anmeldenden 
ufſicht geführt werden fönne. einem Hügel am ſudweſtlichen Ende des Umkreir| über ihre Schulfenniniffe, befonders über ermor- 
Dabcı foR ferner jeder folche abweſende Bürr|frg des aiten Aventisum, und durch die eben foigcne hinreichende Fertigkeit im Lefen, Schrei» 
ner, als Zeichen daß er im feinen bürgerlichen — gegen Oſten und Süden vom Kanton den und Abrafen von fchriftlichen Autfähen, jo 
Rechten fortbauernd anerkannt fein wolle, ver-| Freiburg, gegen Weren vom Neuendburger» undImie über ihre Gittlicheit fich Durch Bengnüffe 
bunden fein: der Gemeinde allemal und mitbin gegen Norden vom Murtnerfee begrängten Um !ausmeiicn. 
ebenfalls täbrlich eine Recognitionsgebübr unter —4338 febr beaunfligt werden. Bürich, den 7. Avril 1834. 
dem Titel: „Btirgerbaßen“ mit Bier und man) Das ein Etablifement_ diefer Art feinem| die Auffichtsfommifton der Thierargneifchute. 
sig Kreuzer zu entrichten, melde Bebübr folgmedfe nur dann ju entiprehen vermag, wenn 
fange unnachüchtlich und mit Eruf beizutreiben'. 5 unter der ununterbrodenen, und) Galomon Schaad, Wagner, von Wein- 
u, als nicht der Abiwefende dem Gemeindebür;grgfältionen Aufficht Des Meptesifelden, ın fchon über 30 Babre landesabweiend 
ren: a Sen förmlich und auf geſeh · {100 . * * — ßt nihe IL dien RN one daß über ** Leben und Bafenebeit * 
dat, tbei en Folgen bervorbringt, Neltlın Erfahrung gebracht werden. Es wird daber 
So geſcheben —E den 3. April 1934,| 3 Fr fogar jenfn klat vor die Hugen, welchelder Bias Shan) * feine allfall igen Keibes» 














Im Namen der Gemeinde: vermöge ibrer Berbättniffe, mit den Iranfhaften\erben biemit aufgefordert in Beit 6 Monaten von 

- Der Vorfleber derielben. —* —— dato h hei, dem a —— 
und eıner ururisſen Phantaſie, nicht genau be-| chen und Aufenthalt ausumeiten, indem 

Kontumapfenten;. kannt fein founen, Daher ertbeile (a ter allem fond nach Verfluß Pieter Fri das unter waifen« 


Das Bezirksgericht Zeil bat in gegriger Siridie Verficherung, daß jene Kranken, die mirlamtlicer Veforgung Nebende Vermögen den 
hung über den abmwefenden Kofepb Din von — * werden, einen arztlichen Beiſtand blerfenſaen ah nach gefehlicher Bor- 
Zurhern, im Bericktsbezirke Zell, der von Anmalteinen Mugenbluf vermiffen, und dad fie ın mir|fchrift ausbin gegeben würde. 

aria Steinmann, Bıttors fel. Tochter ‚Inicht nur den Arzt, fondern ihren treueilen,| WBürglen, den 28. März 1834. f 
von Trimbach,, Iöbl. Kantons Solorburn, eineritbeilnehmenditen Freund erbliden foken. Hm Namen des Bezirkögerichts Weinfelden: 
auferebelichen Vaterſchaft eingeklagt wurde.) Für Woonung und Verpflegung, welche fich Häberlin, Vezirksfchreiber. 
ver Kontumaciam erkennt: nach der Befchaffenbeit der Krankheit richtet, — eh 

1. Soſexh Wü von Lutbern fei als Vater desiig Binlänglich eforgt. Schweizerifche Wittwen- Waiſen- und 
von der Klägerin unterm 26, Herbiimonat 1533 inige Früchte zu Nuh und Frommen einer Alters⸗Kaſſe 
ebornen Kindes erklart, und der rechtlicel glaffe von Keidenden, die fo febr unfer innigfles \ . PR 
tandpunft des Kindes auf Luthern beftimmt | Mirgefübl in Anfpruch nehmen, ju gewinnen ‚| ESs werden biemit, nach Vorſchrift der Sta- 
2; Habe der beflagte Hofevb Würl fämmtlihel— dies wird der fchönfte Lohn meiner Bemü.ltuten, die Himmrähigen Theilnehmer der Anttalt 
diefes Prozeſſes wegen erloffenen Koͤſten zu ber/pungen fein. in Kenntniß geſetzt, daß die biesiäbrige prdent- 
sablen. eber dienähern Bedingungen jur Aufnabme!liche Hauptverfamlung Donnerfagden 24. April 
3. Sei biefe Erkanntniß durch das Luzerneri-/in mein Etablilfement, wende man ich gütign|Natt finden, und Machmittags 2 Ubr auf dem 
ſche Kantonsinteligengblatt, durch den Eidge-/im franfirten Briefen an den inter — biefigen Gemeindehaus beginnen 33 — 
nsſſen und durch den Schweizerboten befannt| Ayences, Kanton Waadt, 31. März 1834, t. Ballen, den 29. Märy 1 


zu machen. ft I ; Aus Auftrag der Verwaltungsbebörde; 
* 4. Zur Purgation diefes urtheils fei dreimo- a a tee Kanton] Georg Eafpar Scheitlin, Bermalter. 
matliche Fri anderaumt. Daadt. — 


2 PAR, 5 5* ——— Gafbof zu —— 
er Beriteprafiden „erkel, Kohn. felbe liegt r ſchoͤnften Rage an 
Der Gerichtsichreiber, Bob. Cchmegler. ae ee X a ae ee der ale srößen San- 
Benefizium 8 yentasit® blitation. rufen und verfleigert werben: delsftraße der önlichen Schmeis, glas einer 

sum Smventarii BubikTation.); neues grünes zmeicädriges Tabriolet mit Kiſ⸗ ſehr auten Renomee. Man be A 
— ve, Bofamentier und Krämer Bon Dar gelbes vnnthBees Cabriolet mit Kiffen ——— 

n 18 dag Befytum Inzentaril über del nd roh garmin Tabriolet mit ren Da in die Sache felo empfehlen wird. 
« —— sn 


wange 
ben Berlafenfhart tichterlich geattet , und der/i grünes Kutfchiet 
Termin zu fchriftlicher Eingabe der An- und Ge en : und a — Unter zeichneter, Uebernebmer bed Bad. 





enanfprahen, mie auch der allfälligen Bürg-2 einfpänni / und Gafbaufes zum Raben in Großbädern zu 
Gert EEE ae 

orden bis und mit dem 20, a mit aller erforder en ung un eguem» 
Aacftänftig. | ar — TORE * lichkeit vor kurzem neuerbante E&bliffement ei 
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nem veredrten Bublifum unter Anerbietung gu ⸗Fahr hindurch Waſſer genug, und iff felbige al-j,,mene Rezept, des Hrn. B. Römenfeld, zur Vers 
ter und billiger Bedienung, Beranntals@inen. * Laſten ganz frei. Auch it zu Demerfenn das Htreibum * Sommerſproſſen, aus on une 
tbümer des Kafeehaufes in Ennetbaden , in wel. bermöge den dortigen Kandesgefehen auch ein\„fchädlichen Ingredienzien, bie der Befundbeit 
dem er viele Zahre mit vollem Zutrauen berhrt Fremder ein folches Bewerb erfaufen und rreiben| „auf Feine Weife nachtbeilig werden können, be» 
wurde, fchmeichelt er fich auch bier, dafelbevol- kann. Näbere Auskunft bierüber iR bei 8. B. Ueht, wird demfelben zu feiner Kegitimation 
Bändıs zu erwerben. Zugleich macht er bekannt, Holzach No. 532 im Ambergäßlein in Bafel zu] „von Bonfifats wegen biemit bezeugt.“ 


aß einfiweilen auf dem Kaffeehaus die Wirtb- vernehmen. — Briefe erbittet man fich vort . inchen, am 8. Mai 
ſchaft eingeſtellt bleibt, bis anbin aber fonnte ö ee man Dip yortefee: —— 


N * Medinnalrath von Dumho 
dies bequem und ſchoͤn eingerichtete Haus jock. Une maison de comınerce pourrait oceu- L.S Stadtgerichte" Bollıcle 14 
weis oder ganz mit oder obne Garten an eine|per un commisintelligentetde honnesinwurs, 
Familie, die &c) über Sommer bier aufsubalten|qui füt a meine de gerer seul les aflairesde] Für Rechnung löbl. Direktionen nimmt Un« 
gebächte , verlieben werden. Dbne dies find von|la maison et de faire quelques rg) terjeichneter gegen gef. franfırte Einfendung 
nun an einzelne Bimmer dafelbrt zu haben, auch|placement de marchandises, sachant le fran-|der Eintage, Bertelungen an auf: 
fönnten nach Verlangen biesu Koi und Bad im|sais etl’allemand; il serait inutile de se pr&- 
Raben gegeben werden, wofür man fich bei Un-|senter si lon ne pouvait remplir ces condi-\dag ganze a 6 fl. Biebung am 26. Mai; ganze u. 
tergeichnetem bei Zeiten anzumelden beliche, tions. Le salaire sera de quarante Louisd’ors]t;, &oofe ır Klaffe Steinbaufer Lotterie Ziehung 
der (ich höflich emofiehlt environ, table et logement dans la maison. am 14. Mat; bei beiden die Einlage 1 Fr. rüre 
€. 8. Brunner, sum Naben |S’adresser pour de plus amples informations|ganze&oos. Die Geminnämaflen dieferkorterien: 
i use 2 a Messieurs Friolet et Neveu A Morat, parleine Million 90,650 Bulden und 374,400 Schweil 
x ® e > En erfau f s N lettresallranchies, — ind aufs a lb f 
um Verfauf wird angetragen die vor dem R Zee mie Dies die Jedermann gratis su Befe eben» 
obern Thor in Schafrbanfen in angenehmer Lage du ein Eifen- und Stablmaarenbandlung pen Blane zeigen. Schneller und pünftlicher Be 
und zu jedem Gewebe vortbeilbaft gelegenen —*54 — en ES dienung-datf man verfichert fein. 
Beterfden Häufer, enthaltend: — das Un wird, ‚Binde man, einen gehtteren Süngtın David Blaſchet in Schaffbaufen. 
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Die Burg iſt ſtets geſchwaͤchter, 
Die Todten ruhen aus; 

Bhr lebende Geſchlechter, 

Erbaut ein neues Haus! 


Karl Aud. Tanner, von Aarau. 





Was für Werd wir.an der Kunkel haben? 


(Bon einem Staatsmann im Zwilchrock.) 





Beſchlußsß.) 





Ya ſeb' es wohl. Es wird vom Werch, viel Abwerch 
fallen. Alſo ſpinnet den Faden nicht allzufein! Es kommen 
wohl beſſere Jahrgänge nach, und bringen beſſern Hanf, 
Darum behaltet für den Bundesvertrag das künftige Ver—⸗ 
beſſern vor. Probezeit hat noch Keinem gereut. Jeder 
willigt lieber im Probezeit als Ewigkeit ein; ſelbſt, wenn's 
erlaube wäre, in Probezeit vor Hochzeit. 

Spinner nicht zu fein, fon reißt der Faden abermals, 
wie er bei den Entwürfen der Luzerner und Züricher Bun- 
desurfunde geriſſen iR. Ein glatter, wenn auch grober 
Faden iR beffer, als ein feiner mit Knoten bei Knoten. 
Nichts iſt in der Welt gewöhnlicher, als daß man das Recht 
über die Perſon vergißt, die Hauptfache Über die Neben. 
ſache, die wahre Mbficht Über Nebenabſichten. 


Schließen wir nur einen neuen, freien, treuen. Bund 
über das, worin Eintracht Aller, oder der großen Mehr⸗ 
beit der Kantone fatt finden fann, Der Zweck jedes Bun- 
des ih eben Verbindung zur Eintracht Ale. Ein 
Zweibund iſt Zweitracht,| und von dem mas man ver- 
fangt , das Gegentheil. 

Schi Uri, Schwyz; und Unterwalden, fogar 
Wallis und Teffin werden wenig gegen eine Tagſatzung 
einwenden / fie iR fchon da; gegen eine Bundesregierung 
von angefichten Männern, die nicht von Bern, Zürich und 
Luzern allein angeftellt find; gegen din Bundesgericht, das 
mehr Berubisung gibt, als ein Schiedsgericht mit dem ab- 
fprechenden Obmann. Gie werden wenig, und wenn man 
alimpflich geht, vielleicht nichts einwenden, befonders wenn 
fie gute Waare wohlfeil befommen. 

Anders iſt's mit gewiſſen Grundfägem einer neuen 
Bundesverfafung ; mit Zollweien; Verbrauchſſteuern; Münz- 
wefen ; freier Niederlafung der Schweizer im ganzen Um⸗ 
fang der Eidsgenoffenfchaft; Breßfreipeit m. dgl. Da lagen 
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die meiſten Steine des Auſtoßes; dem einen ift das Häfeli, 
dem andern das Krüglein duran zerbrochen. 

Und rührt man da wieder an: fo geht's Geichrei von 
neuem an. Es kömmt felten Belleres nach, babe Acht! 
Wie zweimal ſchon wird leicht zum drittenmal das Kind mir 
dem Bade verfchüttet, Drum behutſam! 


Dreizehn Kantone haben ihre Verfaſſungen feit dem Jahre 
1530 abgeändert, und fich darin zu Grundſätzen befannt , 
weiche die Grundfäge aller Kantone fein ſollten, wenn 
alle Kantone frei wären, oder fein wollten, 

Grundfäge, die ſchon im unfern Kantonsverfaffungen find, 
wird ein neuer Bundesverrrag fo wenig vertifgen Fönnen 
als fie wirklich ſchon neben dem Bund von 1815 wohl 
beſtehen. 

Wenn die alt⸗demokratiſchen Kantone nichts davon hören 
mögen im Bundesvertrag: fo finget ihnen nichts davon vor. 
Es Hilft nichts, weder Euch, noch ihnen, 

Aber was jeder Kanton feinen eigenen Bürgern ge 
währt, das gewähre jeder den Bürgern gleichgefinnter 
Kantone, auf dem Weg des Konfordats. 

Als der Kaffee tbener war, nahm man Erfagmittel, oder 
Surrogate , nämlich Rübli und Eichorien. Woblan, fon 
fordare find politiſche Surrogate. — Schließen wir unter 
einander eine Gemeinfchaft über Münzen, Zölle, Ber 
brauchsftenern u. ſ. w., und ſchließen wir die andern von 
der Vortheileu aus, die ihnen Nacıbeite zu fein fcheinen, 
So haben fie ihren Willen, bis sie ibm felber nicht mehr 
wollen. 

Wenn eine Mehrheit der Kantone beitimmrere Formen für 
eidsgenöfürche Gewährleitung ihrer Berfaflungen verlangt, 
etwa nach Art des Siebner-Konkordats, oder mit Abände- 
rungen: fo fchließen wir die größere Gemeinfchaft ab, und 
die andern aus, Zuletzt treten alle ein, und das Gichner- 
konfordar hört von felbit anf, meil es ein Artikel des 
ganzen Bundes geworden. Erbien wachien zwar ſchuell, 
aber man muß doch warten, bis man ſie kochen kann. Es 
wird nach und mach alles reif. 


Die Schweiz iſt das Vaterland der Schweizer. — Fa 
wohl! — Doch its cin munderlih und ärgerlich Ding, 


wenn der Schweizer nicht in feinem Wareriande wohnen - 


kann da, oder bic, wo ihm Luft und Leure am beſten ge- 
fallen. 

Ju den fleinen Kantonen will man nicht freie Nieder- 
laſſung anderer Eidsgenofen gehatten; fie fagen und flagen : 
dadurch komme ihre chritliche Religion in Gefahr! — Nun 
gut ! Feder wird durch feinen Glauben felig. Laßt fie dabei, 

Gewäbren aber die größern, bandels. und gewerbreichern 
Kantene einander , was fie ihren eigenen Bürgern wünſchen— 
aegenſeitig durch ein für alle gleichförmiges Konkordat: ſo 
ik für anderthalb Millionen Eidsgenoffen das Barerland 
mächtig erweitert. und der Spielraum ibres Gemwerbäcihes 


ausgedehnt genug. Es wird menige gelüſten, fich im die 
ärmern Hirtenländer zu begeben und da Häuſer gu bauen. 
Auch ficht man, troß den Gefahren der Religion, weit 
mebr Leute aus jenen Ärmern Kantonen fi in 
den reichern niederlaſſen, als es umgekehrt aeichiebt. 

Wenn dann aber die im freien Nicderlafungs - Verband 
ſtehenden Kantone diejenigen von den Vortheilen diefes Ver— 
bandes ausſchließen, welche nicht Graenreht balten 
wollen: io if Dies auch ein Recht. Dann mandern die. 
welche bisher in den freien Kantonen ſaßen, in Ihr 
fchmates ‚, enges Varerländiein zurück; und bald wird man 
dort andere Klage bören, als Über Religionsgefahr. Ich 
werte eine Dublone gegen einen Bluzger, es wird bald beißen: 
Ich will Lieber ein Eidsgenoß mir Eidsgenofien fein, 
als in Uri cin bloßer Urner. 

Und einer wird um den andern fommen, und das Hon- 
fordat zum Bundesartikel aller Kantone werden. 


Schwiyz wie Baſel, Bern wie Thurgam und 
Bafeltandfchait, elle Parteien, baben über die Tag- 
fagungen gejammert umd gefchrien, und mit Ned; aber 
auch mit Unrecht, weil fie die Taafagungsgebrecben nicht 
änderten und beilten: Die Taglagungen, das beißt die 
Kantone mit ihren 22 Juſtruktionen find am meiſten Undeil 
ſchuld, das über die Schweiz gefommen il. Man ſchickt 
wohl 22 gute Sänger in die Tagſatzung; die ſollen mit 
einander daſelbſt ein lieblich Lied anſtimuen; fchreibt aber 
jedem vor. weiches Lied, weichen Ton und beileibe feinen 
andern, er von fich geben fol, Nun hebt jeder im vorge 
fchriebenen Ton fein vorgefchriebenes Sätzlein an. Hilf 
Himmel! weich ein Durcheinander! Feder Kanton bar doch 
den beiten Sänger und das beite Lied geſchickt, und nun 
cin Teufelslärmen : ein Kapenfonzere! Federmann bält in 
der Schweiz die Obdren zu und wundert fich. Ihr Tboren , 
da iſt nichts zu vermundern, ald Eure eigene Unweisbeit. 

Was in jedem Kantönlein ganz verſtändig eingerichtet 
üb. Bas if für die Eidsgenoſſenſchaft fo. unverſtändig als 
möglich , anaeordner, nämlich umgekehrt gemacht. Eh man 
einer Yandsgzmeinde, einem Landrath oder einem großen 
Rarh Geſetze zur Annahme oder Verwerfung vorlegt, fcht 
man eine Kommıfion von wenigen Männern nieder, die 
nach freicr Berathung einen Vorſchlag entwerfen. Aber 
für die Eidsgenoſſenſchaft enticheiden erſt Kandsacmeinden , 
Landrärhe und große Räthe, und überlafen es einer Kom- 
miſſion von 22 Geſandten, d. i. der Tagfagung , ich Darüber 
zu zauken und fich im Brotofoll zu verwahren. 

Die Tagragungen, diefe Stimmen aus allen Kantonen , 
ſollten (die wichtiaiten Fäle, wie Krieg, Frieden u. ſ. w. 
ausgenommen) obne Jnftrufrion, fich über aroße Angeleden- 
beiten beranben, fich zum Geſetzesentwurf vereinigen; dann 


"die großen Räthe und Kandsaemeinden über Annahme oder 


Berwerfung enricheiden laſſen; in unmichtigern Dingen oder 
in dringenren Fällen der Noch, mit Vollmacht fein, 


+ 
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Die Tagleitung von 1833 leiftere im Auguf Unerwar- 
tetes, weil fie dem Unerwarteten obne Inſtruktion zur 
Rettung des Vaterlandes, im Geiſt der Nation, und mit 
dem Bundesvertrag in der Hand, entgegentreten konnte. 
Sobald Zaftrufrtonen famen, war das alte Elend wieder 
inſtruirt. 

Mehrere Kantone wollen das Inſtruiren und Feſſeln 
ihrer Gefandten nicht fahren laſſen. Man gönne «8 ihnen, 
wenn fie das Verfländigere nicht wollen. Sie werden es 
damit nicht weiter bringen, als feitber, 

Wenn zwölf der erfenchtetern Kantone aber über das 
Inſtruktlonsweſen zur Tagſatzung ein Konkordat ſchließen, 
wie etwa im Eutwurf der Bundesurtunde vom Mai 1533 
vorgefchlagen it: fo werden diefe mmfehlbar auf den Bang 
der eidsgenöffifchen Geſchäfte den größten Einfluß 
haben, wenigſtens auf den raſchern und dabei würbdi- 
gern Bang. Merken bintennach die andersfinnigen Kan- 
tone , wo den Andern das Krant, und ihnen das Unkraut, 
wäh: fo werden fie nachfahren und das Konfordat ver- 


ſchwindet, weil es cin Grundartikel des geſammten Bun⸗ 


des wird. 





Ich will enden, und könnte doch noch Vieles ſagen. 
Aber was ich gern allen Eidsgenoſſen, die dieſe Blätter 
leſen, an’s Herz gelegt haben wollte, das if ſchon ausge- 
forochen, nämlich: Es gibt im der Belt kein Allerbeſtes 
für alle Zeiten umd Menfchen; fondern jedes gute Bert 
taugt nur für feine Zeit. — Erfireben wir Befferes, als 
wir baben, und überlaffen wir den Enfeln auch noch etwas 
zu fchaffen. — Leget den guten Grund zu einer vorteefflichern 
Eidsgenoſſenſchaft, als wir heut haben; die beſten Grund» 
feine find aber Eintracht, miedergefundenes Bertrauen , 


Frieden. 


Ihr wohlweiſen Herren, Viel uud Gut find felten 
bheiſammen. Ihr gewinnet es nicht. Habet Ihr das noch 
nicht erfahren, als die Kantonalverfaſſungen gemacht wur- 
den?. Zi wohl eine derfelben ohne grobe Gebrechen? Und 
doch ſaßen in Euern Verfaſſungsräthen freie Männer, und 
nichts band ihre Meinung. Was fordert Ihr nun Bollfom- 
menered von einer Bundesverfaffung , zu weicher 22 felbit- 
Aöndige Staaten, gefeſſelt durch verfchiedene Bedürfniſſe 
und Intereſſen, ein Wort mirzureden haben, und nicht 
nur bloß parrigifche Leiſt's und patriotiſche Schupr 
vereine allein. 

Schicket Euch in die Zeit. Wir fchreiten In ibr 
unabänderlich vorwärts und böber, aber nicht im Flug, 
fondern im Schritt. Wer den Berg binauf will, muß 
fich gegen ibn hälden; er häldet fich nicht gegen uns. 


Baterländifbe Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Apvenzell-Wufferrboben. — Seit bie Lands⸗ 
geraeinde herannaht, iſt Überall Lärm; Alles fpricht; Iede Partei 
Hicht. Die Art umd Weile, mie der große Nath bie Mevifion 
unfers Landbuchs wieder anzubahnen gedenft , bat dem Freunden 
der Verbeiferungen nicht wenig mißfallen. Warum. fol man die 
Sandsgemeinde wieder fragen, hieß es, nachdem bie Revißon laͤngü 
ſchon befchloffen war, und fe kein gefehlicher Beſchluß befeitigt 
bat? Doch noch unzufriedener als jene, wurden die Freunde ber 
Willtühr. Sie meinten, man bätte fein rubig bleiben follen, weil 
der Friede des Landes bie ſchönfſte Gabe Gottes fel, und das Alte 
bisher immer gut gemug gewefen fel. Eine Eingabe, von Mittel. 
männern zwiſchen Verbeſſern und Verfchlimmern, an ben großen 
Rath befchwert ſich, wohl im Andenken au ben 3. März, dad man 
der Freiheit beraubt fei, wenn man das Mehr, ob man „beim 
Alten“ bleiben wolle, nicht voranfelle? An und an diefer Ein» 
gabe, die fpäter obne Drudort, obne Datum, obme lnter- 
fchrift gedrudt erfhien, und welche die Urheber für fo wertblos 
hielten , daß fie diefelbe umentgeldlich unter die Landleute ver- 
breiteten ‚ find mehrere Dinge bemerfensmerth. Erſtens gaben die 
Revifionsgegner vor, man molle bie Breßfreibeit nur dann, wenn 
ein Zeder zu feiner Schrift oder feinem Aufſate den Namen 
gebe. Die Freunde der Meformen wollen freilich anders ; aber Ne ind 
es gerade, welche meiſtens mit ihrem Namen öffentlich auftreten, 
während die Geäner der Preßfreibeit ihren und des Drudorts 
Namen verbeimlichen. Das wird doch der Schweizerbote einen 
fchneidenden Widerſpruch beißen. Zweitens klagten, mad dem 3. 
März, die Gegner der Revifion, mie über eine geſetzwidrige Sache, 
daß unterſchriften für die befannte Proteftation gefammelt wurden. 
Nun geben die Ungebörigen der gleichen Partei bin, und droben 
mit Unterfchriften. Aber auch fchon früher gaben viele Gegner der 
Revifion ihren Mamen zu jenem, des Militärwefen betreffenden 
Memsriafe, und fagten nie, daß fie etwas Unrechtes gethan haben. 
Drittens enthält das Mehr, welches wo möglich, die Gegenſatze 
umfaffen fol, feinen Gegenſatz, nenn es mach der Eingabe lauten 
folte: „ob man beim alten Landbuch bleiben oder eine Revifion 
vornehmen wolle?“ Mehr und Gegenmehr märe eigentlich, 
ob man das alte oder neue Landbuch wolle? Nun denn, if fein 
neues da; alſo kann man dies auch nicht in Abflimmung bringen. 
Noch mehr, iene Gegenmehre find vom der Art, daß man für 
beide Fragen ſich entäheiden fann; man kann nämlich dafür Him- 
men, daß man beim alten Landbuche bleibe, und doch zugleich 
für eine Revifion die Hand bebe, nämlich in dem Sinne: 
ich will eine Revidon, bleibe aber beim alten Landbuch, bis es 
gang oder theilmeife durch Revidirtes erfet fein wird, Das Rid- 
tigfie wird, wenn man anderes wieder frifch aufbauen wid, in den 
Augen des Reidenfchaftlofen immer fein, daß man anfrage, ob 
man ir die Durchſicht des Landbuches eingeben wolle oder nicht; 
denn wird auch eine Rebiſton beſchloſſen, fo bleibt man einfweilen 
doch nach beim alten. Haben fo etwas die Gegner der Revifion 
nie wahrgenommen ? 

Die Gegner der Verbeſſerungen fommen immermebr aus dem 
Hinterbalte hervor. Mecht if es. Sie halten Berfammlungen. 
Beinen fe fich aber als offene Arpenzeller, mie unfere Vorvater 
waren. Bisher Inden fie fait nur Die Getreuen ein, mabrfcheiniich 
in der Beſorgniß, daß die Freunde der Reformen, weil dieſe ge · 
meinialich wiſſen, warum fie Reformen wollen, mit den Gründen 
ihnen über den Horigent sreiben würden. Auch die Freunde dir 
Reformen ſuchen ſich wieder mebr, und lieben ſich inniger. Unver · 
tennbar iM Gahrungeſtoff vorhanden, und wenn bie Gegner der 
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Neblſien ihr geſetzwidriges Gelarm erneuern, fo unterliegt es laum 
einem Zweifel, daß die Flamme des Landhandels ausbrechen 
werde. Man ſollte doch glauben dürfen, daß die gemäßigten 
und mwoblgefiumten Revifionsgegner, wie es immer noch viele 
gibt, aM’ ihren Einfluß geltend machen werben, um die bibigen 
und ausfchreitenden Köpfe zur Beit neh zu belehren. Denn «4 
bandelı ih um nichts Beringeres, ald um bie Abwendung eines 
großen Landunglüdes, " 


Das Nevidiren der Befche muß bei dem Appengellern, wenig 

hend bei den Auſſerrhodern, alezeit ein gar zahes Gefchäft fein. 
Man kann fich dies etwa begreiflich machen, wenn man bie Menge 
fo in's Auge faßt- mie fe ih. Die Menge bat einen wahrhaft 
guten und vaterländiichen Sinn, if aber mit den Wedürfnif- 
fen des Landes zu wenig befannt und leibt in die» 
fem Mangel an ben nötbigen Kenntniffen den Ber 
fübrungen zu bald das Ohr, die in dem bochgepriefenen Na- 
men der Freiheit nur gu leicht ind. Das Traurigſte if, daß das 
Bolt feit einem Fahrhunderte im MWefentlichen um fein Haar weis 
ger gelommen.- Ein Mann, der Rechtichaffenbeit mit einer warmen 
Vaterlandsliche verband, und den beute noch Alle verehren, Bar 
beiel Walfer, reber in feiner neuen Appengeller » Ehronif 
(St. Gallen 1740) von feinen Zeitgenoſſen, als bätte er unfere 
deutigen Nppenzeller vor ihm gebabt, alfo: „Die Appenzeller 
lieben febr die Freibeit, alte Bemohnbeiten und Se— 
brauche. Neuerungen find insgemein bei ihnen ver— 
baßt, und if biefescinealte, gemeine Marime: „Die 
Nenerungentbun nicht gut; wir wollen's baben wie 
vor altem.“ Danaben unter bielen vielmal unbe» 
gründeten Regel öfter viele gute und dem Rande nüp- 
liche Einrihtungen in Kirchen- und Zivilſachen müf- 
fen unterwegen bleiben.“ . 

Männer von Appenzell» Uufferrboben, gebenket an der Lanbes 
gemeinde dieſes Yabres doch eures Vorvaters Gabriel Walfer, 
der es mit dem Waterlande fo redlich meinte, und duch feine 
Ehronif allein dem Rande mehr Rubm brachte, ale ale Stil- 
Hebende zuſammen. 

Kanton Schwyz. — Unfere neue Regierung ſchelnt ganz 
auf dem Wege zu fein, ber alten äbnlich zu werden, und felbe fo» 
gar in Mafregeln zu übertreffen, durch welche fie den Kredit ganı 
verliert, den fie ohnebin nie im bobem Grabe beſeſſen bat, Die 
Wörter Bolfsfonveränität, Verfaſſung, WBelksfreibeit, tönen 
auch bei uns. Man fpricht aber am meiflen bon der Geſundheit, 

wenn ie fehlt. 

Die Herren Schmib und Diethelm verfolgen ſich, mit der 
beftigfien Bitterfeit, — mie befannt genug if. Der Erfere if 
nun wirklich fo alt gefinnt, als irgend einer der Alten, und zwingt 
dadurch Diethelm, der Neuefie aller Neuen zu werben, Daymwifchen 
bleibt der Bezirk March ben Neibungen der Parteien Preis gege 
ben; es fann daraus nur Unbeil für das Rand entfichen, Vor der 
Kantons-Landsgemeinde im Dltober, fchien Bandammann Diet- 
beim mod; geneigt zu einer Annäberung; aber ich glaube feitbem 
ift das Feuer von anberer Seite wieder gefchürt worden; 
diefe Spaltung mag vielen bebagen. Die politifhen Windmüblen 
dreben fich indefien tüchtig, de nachdem der Wind Die eine oder 
Die andere Seite ihrer Flügel befireicht, Der Hauptbewegunge 
punft dabet, bleibt die Beibehaltung der Stellen, der politischen 
Erifeny, die das tägliche Brod verfchaffen fol, an dem man wie 
am Reben hängt. — Andefien greift die Werwierung in unferm 
armen Bändchen um ſich, und das unfelige Geld, das die Basler , 
oder Bott weiß wer. begablt haben, wird noch beitragen das Un» 
atuck des Bandes zu vergrößern. Diefes Geld, das in den Händen 
einiger Mitglieder der alten Regierung geblichen id, muß nun 


bauptfählich beitragen, bas wirklich Weflchende zu untergraben , 
und vielleicht dürfte Schon die naͤchſte Kandsgemeinde Veranlafung 
zum Ausbruche heftiger Reibungen geben. 

Eine Brt Familien Reglerung, — theils Vettern und Ber 
wandte, — theils die Küfnachter- Batılon, bie eine eben fo innige 
politifche Verbrüberung bilder, Reben, mit wenigen Ausnahmen, 
an der Spike der Geichäfte. Sie werden da ſtehen bleiben, wenn 
man dem Volke nicht Har bedeutet, wobin dies führt; und ſpricht 
man zu biefem deutlich genug, fo iſt wieber zu beforgen , daß es ın 
ber dadurch berirkten Mufregung, ale Schranfen überfchreite, und 
dann viele darunter leiden, die es nicht verdienen. 

Der Waldfätter «Vote reizt feinerfeits nach Kräften auf, und | 
am liebſten gegen Alle, die Einſicht und Waterlandsliche genug 
hätten, um einige Strablen der Wahrheit unter den Mitiaudlew- 
ten zu verbreiten. Wir ſehen daber eben Teinen angenehmen Er- 
eigniffen entgegen und um fie abzjumenden brauchten wir wahrlich 
mehr Vorſicht, Kraft und Klugheit, als wir bier befiken. 


Kanton Bafellandfhaft. — Bei uns if völlige politifche 
Windſtille eingetreten. Wis das Theilungsgefhäft mit Bafel ab- 
getban if, und man die unferm Gtaatstheile zufommenden Mittel 
lennt und beüht, wird fchmerlich ein Schritt vorwärts gefchehen. 
Bis dahin müſſen wir uns alfo in Geduld faſſen. Unterbeſſen — 
font müßte man ja vor langer Weile umfommen — gibt es man- 
herlei Mertwürbiges, wovon ich bier Einiges mittbeilen wid. 
Dorige Woche wurden von dem forreltionelen Berichte zwei 
katholiſche Geiſtliche qus dem Wezirk Birſeck zur fechstägigen Ein- 
fuerrung verurtbeilt. Diefe Herren namlich, Dekan Bürtler von 
Arlesheim und Pft. Häfeli- von Wefch hatten fich wider ein Geſet 
vom 28. März 1832 vergangen, welches beſtimmt, daß Fein Wafel- 
landſchaſtlicher Angeſtellter von Stadibaſelſchen Beamten irgend 
eine Weiſung oder Beſoldung anzunebmen babe. Dieſem ungeach⸗ 
tet bezogen fie lurz vor dem 3. Auguſt 1533 von Baſel aus der Br 
ſeckiſchen Kaffe ihren Gehalt mit Umgehung der landſchattlichen 
Webörben, von welchen ihnen fchon früher mehrere Male ihr Quar ⸗ 
tal ausbezahlt worden war. Sie entfchuldigten fich freilich mit 
Unkenntniß jenes Geſetzes, jedoch mußten fie willen, daß, weil die 
Trennung fhon beinahe feit einem Jahre ausgeſprochen mar, ihre 
rechtmäßige Obrigkeit in Riekal und nicht in Baſel fei. Wie wir 
vernehmen, wollen die beiden Herren an das Dbergericht appelliren. 
— Yuffeben erregt in biefer Woche die Verbaftung Kölners. Die 
Urſache dazu if ein im Freibeitsfreund von Stäfa abgedrudter 
Brief desfelben an dem Bürgermeifter Frey in Baſel, worin er 
demfelben droht, daß wenn ein Patriot in Bafel abgeprügelt werde, 
man dafür Gegenrecht auf der Landſchaft halten werde an den von 
Bafel kommenden Arifofraten, und wenn eim Batrlor in Baſel 
das Leben laſſen müfe, ein rifiofratenleben jur Musfühnung da- 
für nicht genügen werde. Die Sache fcheint vom der Behörde ernf ⸗ 
bafter aufgenommen worden ju fein, als fie «8 verdient. - 


Vermiſchtes. 


— Die beſte Miſchung, um Flaſchen, im welchen geifige 
Getränke aufbewahrt werden follen, luft dicht zu verfchlicf- 
fen, kann man ſich auf folgende Weife bereiten. Man laſſe 2 Theile 
gelbes Wachs zerfliehen, und fehe demfelben 4 Theile Kolopbonium, ' 
und 4 Theile Pechbarz zu. Wenn die ganze Maße gut in Fluß 
geratben if, fo taucht man die Hälfe der gefüllten und verforften 
Flaſchen in diefelbe, und dreht die Flaſche in borigentaler Mich 
tung um ſich ſelbſt, damit ſich die Vechſchicht Überall; gleichmäßig 
anlege. Einige Weinbandler geben dem Veche mehr Durchſichtig- 
feit, umd eine fchönere Farbe, indem fie der oben angegebenen 
Miſchung auch noch 2 Theile Gummilack zuſehen. Durch dieſen 
Bufah wird das Pech auch weniger jerreiblich. 
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— Wie viel Schönes und Gutes auch der politifche Sturm 
der Ichten Zahre im der Stadt Wafel geflört, oder zerſtört hat; 
ber Sinn für Woblthätigkeit und gemeinnügiges Wirken Ichte un 
verfehrt fort. Wir kennen andere Schweizerſtadte, in melden 


Varteigeiſt die loͤblichſten Vereine der Würger für Verbreitung 
bes Bürgerglücks zerrig und ihre ruhmmertben Stiftungen er 


ſchütterte, oder vwernichtete: Die Geſellſchaft des Buten 
und Gemeinnüpigen in Baſel ſchien gleichſam durch das 
Öffentliche Unglüd nur gereigt zu werden, fehler su befichen und 
in ihrem beilfamen Wirken auspadauern. 
1833 über 500 Mitglieder; fie hatte durch biefelben an Beiträgen 


für ihre müplichen Zwecke eine Summe von mehr denn 4000 Fr. 


empfangen, (überhaupt aber eine Einnahme von 7591 Fr. 6 BB. 
aM.) und mar damit in Stand gefeht, jur Unterhaltung der 


Beichnungs-, Fabrik und Näbfchulen, der Suppenanfalt, der 
Bugend» und Vürgerbiblierher , jur Unterflühung junger Taubs 
ftummen oder talentvoller Yünglinge und manches Undern nüßlich 


zu bleiben. 


Unter den Gegenfänden, welche die Hufmerkfamteit diefer vor⸗ 
trefflichen Geſellſchaft befhäftigten, und welche deren Borfcher, 
Sr. Burkhardt» Forcart in feiner Mede am 31 Dei. 1533 be> 
rührte, bebem wir einen aus, welcher in allen Kantonen maprlich 
der Hulmerkfamteit wahrer Vaterfandsfreunde würdig wäre, &s 
iſt dies die Gründung eines Arbeitebereine für arbeits« 
Iofe Arme. Es wäre dies der patristifchefe von allen patriotifchen 
Vereinen. Die Gefelfchaft wandte fih an das Armentollegium 
von Baſel, um bie Anſichten deffelden darüber zu vernehmen. Das 
Urmentolegium antwortete abratbend. Die Gründe bazu laſſen 
ſich leicht erkennen. Uber wünſchenswerth ware, daß dasienige 
Mitglied, welches den Untrag zu ſolchem Verein machte, Idee 
und Plan deffelben öffentlich mittkeilem würde. Denn was in einer 
Stadt wie Bafel, nicht fo dringendes Werärfniß if, kaum wobl 
im andern Gegenden des gemeinfamen Waterlandes erfprießlich 


werden. 


* — Die Maifibung des aargauiſchen großen Rathes wird den 


Schulen und durch Diefe den Wiſſenſchaften, wie der Boltserziehung 


vorforgen. Diefe wichtige Aufgabe fegnend zu löfen, find Befehes- 
entwürfe, Erfahrungen und Bemerkungen der Dienge aefammedt ; 
felde endlich zu einem Ganzen zu ordnen, mangelt doc gewiß im 
Aargau weder padagogtſche Einſicht, noch Kraft und Entſchloſſen ⸗ 
Unter andern Erziebungszweigen wird man auch jenen im 
der weiblichen Anſtalt zu Olsberg veredeln müfen, um aber mit 


beir. 


ähten Fruchtreifern den dortigen Stamm zu kopuliren, deute ich 
nur auf den Mamen Dlsberg. Dlsberg Lauter urkundlich fo viel 


als Delderg , diefe Gerhfemane's Aehnlichkeit mit dortigem Infitute 


iſt auffallend. Dort wurde fchon oft den Töchtern und den Heltern- 
Hoffnungen der Kelch des Leidens an Geil umd Herz dargeboten, 
su jeglichem Wioctsanf forach man mur zu machfichtig, zu dul- 
dend: Ihr Wille geſchehe! Und als das Inflimt einigemal den 
Blutſchweiß ängklich träufelee und gefangen werden wollte, ent- 
oben bie dortigen geſchreckten Bünger mit Malchus vermun- 
detem Dbrr, mit Betri eingeſtecktem Schwerte. Möge in die 
ſes Betbfamene bald ein anderer Engel des Trofles, der Stärke 
einfehren, nur nicht mehr mit Lojolas Flügeln, nur nicht mehr 
im @eleite einer Mumien-Beßalt, fonk könnte der große Rath 
leicht geflimmt merden, das Urtheil aänzlicher Kreuzigung aud- 
iufprechen! — 

— Unter den verſchiedenen Beitfchriften für und über Schul 
weſen im der Schweiz if eine, die von wirklichen Gchußchrern 
befonders in Anfangsichufen gelefen und benupt merben follte. Sie 
giht feine Zeitungsnachrichten, Feine gelehrte Abhandlungen, fon 
dern ebem das, was der Lehrer in der Volleſchule ponmötben bat, 


Sie zählte im Zahre 


um mit Bfüd zu wirken, Korf und Herz ber Rugend zu verebeln, 
die ibm anvertraut if, nämlich Stof und Materialien und Er 
fabrungen zur Verbefferung des Unterrichts. Diefe Beitfchrift, 
wovon jeht fchon ber zweite Jahrgang (Bürich bei Schultheh) er- 
ſcheint, beißt: „Beiträge gu den Mitteln der Bolls- 
erzicehung.* — Bur Empfehlung der Hefte iſt nichts anders bei» 
sufügen, als die Nennung der Namen ihrer Herausgeber. Es find 
sei der achtungemwärbigftien und im Vaterlande ehrenvoll befann- 
ten Dünger Behaloyzi’s, nämlid Hermann Kräft in 
Baiß, und Koh. Georg Tobler in St. Ballen, beide Vor 
ſteher bläbender Schulanflalten. 

— Unter unferm Landvolle zeigt fich nach fortwährend große 
unkenntniß über eim richtiges Benehmen bei Krankheitsfälen, und 
bazunsch ein eben fo großer Aberglauben. Bch babe vielfach die 
Erfahrung gemacht, daß Landlente für ihre Kranken in kurzer Beit zu 
vier, fünf bis fehs Doktoren liefen, wenn bie erfien Ary 
neien, die diefe gaben, nicht helfen wollten; ja daß fie jenen zwei 
verſchiedene Argneien von zweierzten zugleich einfchütte- 
ten,und damit natürlich die Krankheiten nur no verfhlimmer« 
ten. Der alte Gebrauch, ſtatt eines gründlichen und gelehrten Arz⸗ 
tes Hülfe zu begebren, gu Gütterlibſchauern ober gar zu Ka. 
puzinern Bufluct zu nehmen, bat fich vieler Orten noch wenig 
vermindert. Dadurch if fchon viel Unglücks in Familien gefchehn, 

Ebenfo if in vielen Gegenden unfers Waterlandes Über die 
Unwiſſenbeit mancher fogenannsen Landarzte zu Magen. Es gibı 
ſolche unſtudirte Menfchen noch Immer, deren Mittel für alle 
Krankbeiten darin befiebt, den Patienten, möge ihnen fehlen, 
mas da wolle, zu Ader zu laffen. BA das Blut abgezapft, fo hilft 
es oder bilft es nicht; ber Patient kann doch zuleht noch eines 
chriſtlichen Todes fierben. Ich börte neulich von einem Randarjte, 
der, wenn ibm eine Kraufpeit vorkömmt, bie ex nicht kennt, den 
damit behafteten Patienten alle Meditamente feiner Apotheke der 
Reibe nah fhluden läßt, bis eins Hilft; if die ganze Mpo- 
theke durchpaflirt, obne daß es etwas geholfen hätte, fo wird die 
Krankheit für unbeilbar erflärt. — Diefe und andere Thatfachen 
des Vorurtheils und der Unwiſſenbeit beim Bolt und bei vielen 
Bergen, merden ohne Bmweifel den Gebildetern unter benfelben 
nicht unbefannt fein. Es Hecht an dieſe im Sinne des reinfien 
Wohlwollens für bie leldende Menfchbeit der Unterzeichnete fol- 
gende Anfrage: Welches find die geeignetfien Mittel, 
auf Bolt und Negierungen alfo einzuwirken, dag 
jenen Borurtbeilen und jener Unwiſſenbeit geßenert 
werben kann? — Den Schweiserboten erfucht fein Blatt folchen 
gemeinnübigen Mittheilungen zu eröffnen 

ein Nichtarzt. 


WBoden- Chronik. 

— Der Notenverkehr mit dem Auslande if noch immer Ich- 
haft. Dan fagt die Fürften feien ungebalten geworden, daß Die 
Schweizer nicht nad ihren Moten fingen wollten, fondern daß fie 
dazu pfiffen, 

— Es find auch Noten von Mußland und Preußen angelom- 
men. a ber erfieren brüdt fich der ruſſiſche Gefchäftsträger aus: 
baßer auf die förmlihhe Weife anf der Uufldfung 
ber Komttd’sderrevolutiondren Bropaganda in ber 
Schmeiz beheben müffe“ Verwundert fragt man fi: wo 
find denn diefe Komitd's? Seit Oberſt Vifcher im großen Math 
von Baſel vor zwei Jahren von dem geheimen Komite- Direkreur 
geſprochen bat, und auf vielfältige öffentliche Aufforderumgen bin 





daffelbe wicht zu nennen wußte, bielt man es für ein fabelbaftes 
Wefen, wie das Toggeli das den Schlaf beunruhigt. 
etwa unter jenen Komité's Die yatrlotifchen Vereine und bie ſchwel 


Dber Bad 
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zeriſchen Gefellichatten verkanden? In dieſem Fall bat fi der 
ruſſiſche Geſandte eben fo wenig darum zu befümmern, als wir 
uns um bie Geſellſchaften und Fee in Petersburg und Kaſan. 

— Die Polen, die an dem Savoyerzuge Antheil genommen 
baben , fangen nach einer Belanntmachung des diplomatifchen De 
vartements in Bern, allmäblig am die Schmelz zu verlaffen. Den 
großen Mächten in Europa fält damit gewiß ein ſchwerer &tein 
vom Herzen. 

— Bu Zürich befchäftigten fich die HH. Hofrath Horner und 
Ingenieur Peſtaluz, vom Vororte dazu beauftragt, mit der Aus · 
mittelung eines für die ganze Schweiz einführbaren gleichförmigen 
Maßes und Gewichtes. Die Vorſchläge dazu fcheinen uns vortreff- 
lich, aber die Ausführung möchte wegen des engherzigen Kantönli- 
geiles, der noch im manchem Mathfaale Sit und Stimme bat, 
fehr ſchwer werden. 

— Das Teſſin den Kantonsangebörigen von St. Ballen das 
voldändige Gegenrecht der Niederlaſſung zugeffanden bat, iſt doch 
mieder ein Lebenszeichen von jenem Kantone, und zwar ein Beichen 
eidsgenöffifchen Lebens. 

— Bon Bürich wird gemeldet, das Traktanden - Birfular 
für bie nächte ordentliche Tagſatzung, enthaltend 55 zum Theil fehr 
wichtige und bedeutende Gefchäftsnummern mit vielen Unterab 
theilungen ſei den 19. April vom vordrtlichen Megicrungsrarh ger 
nehmigt und an die Stände verfendet worden. 

— Am 16. wurde beim Schiedsgericht zu Aarau das Urtbeil 
über den Kirchenſchatz eröffnet und von Seiten des Obmann erkennt: 

1. Es ſet Baſel⸗Stadttheill mit ſammtlichen im der Mechte- 
frage 1. begeichneten Anfprachen abgewiefen; 2. finde der Theilungs- 
fuß des allgemeinen Staatsvermögens auf den ſ. g. Kirchenſchatz 
feine Unmwendung; 3. fei dieſes Urtheil beiden Parteien im fchrift- 
licher Ausfertigung mitzutbeilen, . 

Es wurden nach dem Begehren von Bafel-Stadttheil, folgende 
unter dem fogenannten Kirchenſchatz befindliche vier Gegenflände, 
als 1. eim böljernes und mit Bold Überzogenes Altarblatt; 2. ein 
Kreuz mit Meliquien; 3. ein ülgines goldenes Krusifig, angebracht 
auf einem Häuschen; eine Monfranz mit dem Agnus Dei, — als 
Eigentbum der Münflergemeinde zu Bafel anerfannt und daher, 
gleihwie 5. die filbervergoidere Krone der Katferin Anna , mit drei 
Rilien, welches Stück mutbmaßlich Privateigentbum fei; von der 
Theilung des Staateguts auszufchließen verlangt. 


Yusländifdbe Nachrichten. 


— London, 13. April. Das Gerede bat fich verbreitet, daß 
die Handelsvereine auch bier einen Schlag wagen wollen ; die An- 
jahl ihrer Mitglieder 'bat fich in den lebten Tagen fo ungeheuer 
sermebrt, daß die Gefahr nicht unbedeutend fein wird, wenn fie 
den Blan faſſen, volitifche Bewegungen auszuführen. Bei ben 
Begräbniffen won diei ihrer Mitglieder, die vorigen Sonntag flatt 
fanden , waren mehr als 60,000 Unionifen gegenwärtig. 

— London, 16. April. Der Eourier enthält einen Bericht 
über eine Bufammenktunft des Lord Howard und Aomirals Barker 
mit Miguel, um ihn zu vermögen, der Krone zu entfagen; man 
fon ibm die Erhaltung feines Eigentbums und feiner Mechte als 
Infant, eine Ammeilie für feine Anhänger, umd felbik das Recht 
der Nachfolge zum Thron, im Fall die Königin ohne Nahfommen 
Mürbe, gemacht haben ; Miguel aber babe alle dieſe Ausgleichungs: 
vorfchhäge verworfen. 

— Baris, 15. April. Ale Blätter fagen, daß bei den lchten 
bießgen Borfällen in mehreren Häufern, aus welchen Flinten ab- 
gefeuert worden waren, man Alles, mas man antraf, erſchoſſen 
babe. Such iſt wahr, weder Alter noch Geſchlecht wurden gefchont. 
In ber Straße Lransnonain wurde auf die Angebung eines Bfört- 
mers, der eine Berfon mit einer Frauenkappe zum Fenfer hinaus 
wollte fhleßen geſehes haben, eine ganze Familie, welche aus ci- 





nem Greife, aus Frauen und Kindern beiland, getödter. Es find 
etwa zehn vermundete Soldaten in den Hoipitälern. Der Kapitän 
Guibert vom 35, wurde getödtet; ein anderer Kapitän, Hr. Bons 
de Gault, wurde am Schenkel verwundet. Gechsunddreißig Leiche 
name lagen diefen Morgen in der Morguc. Bierundbreißig Ber 
mundete find in das Hoſpital gebrache worden, wo mat ibnen 
Sicherheltswachen gegeben bat. Einige Verwundete, melde man 
in Peivathäufern fand, wurden im die Kranfenfäle der Gefängniffe 
geführt. Es if von etwa 120 Todten die Rede. Ye mehr man bie 
Sache unterſucht, deflo ficherer erkennt man, daf die Bewegung 
vom Sonntag nur durch die niedrigſten Leute aus der republifani« 
ſchen Bartei gewagt worden ift, und daß die Sektionen berfelben 
gang fremd geblieben And. Mur zwei befannte Amdividuen, bie 
HH. Kerfofle und Lacombe, welche beide in dem Prozeß ber 27 
fompeomittirt waren, find in dem Händen der Megierung. Die 
Minifer felbf geben au , daß man unter den Todten und den Ge- 
fangenen nur liederliche Keute, die nicht einmal ein Bewerb haben, 
gefunden bat. Unter den beftrittenen Thatſachen, welche die öffent- 
lien Blätter diefen Morgen berichten, findet fih die von eilf 
Menfchen, die ale in einem einzigen Haufe getödtet worden find. 
Das Haupt diefer Familie it Herr Dobignie, Schwiegerſohn bes 
Hrn. Doyen, welmer ehemals als Eigentbümer bes Theaters, das 
feinen Mamen trägt; befannt war. Hr. Dotignie, feine Frau, 
feine Reben Kinder, Mad. Robin, feine Schwägerin und ferne 
Magd And wirklich von den Soldaten, die ihr Haus erkürmı 
hatten, getödtet worden. 

— Baris, 16. April. Die geſtern den Kammern mitgetheilten 
Vorfchläge des Miniſteriums werden fait allgemein gebilligt. Die 
Konftitwirung der Bairs im einen Gerichtshof verſpricht eine 
ſchnelle, gleichmäßige und ber Straffülligkeit der einzelnen Ver 
brecher angepaftte Entiheldung. Der Entwurf, welchen Hr. Berl 
vorgelegt bat, betrifft meiſtentheils die Baragrapben des Etrafge 
fees , welche im Babre 1831 geändert wurden ‚ und führt mit an 
dern Worten ungefähr wieder die alten Beſtimmungen ein. Das 
man auf Vorfchläge ganz anderer Art gefaßt war, iſt aus den Be 
richten von geflern zu erfeben. So erfcheint das vorgeſchlagent 
Geſetz faſft mild. Allgemein erfennt man an, daß dies dem Ein 
flufe Hrn. Guizots zu verdanken if, der jetzt vorzugsweiſe im 
Kabinerte potitifche Erfahrung mit Talent verbindet, und von dem 
Hr. Berfil verfönlich ſebr abhängig if, fo febr, dab Manche fo- 
gar bemerkt haben wollten, er abme feinen Manieren nach. Uebri- 
gens fcheint gewiß, daß diefes Geſetz, wie das gegen Die Gefel- 
ſchaften, feit langer Zeit vorbereitet mar, und daß noch mehrere 
der Art vorbereitet find, vom demen jeder Aufftand eines an's 
Zageslicht rufen wird; namentlich bebauptet man, daß fich Geſttz⸗ 
gegen die Jury (mad nach Hrn. Guizots Aeuſſerungen fehr unmabr- 
ſcheinlich iR) und megen der Feſtungswerke von Baris in Bercir- 
fchaft befänden. 

— Lyon. Die Pabrikarbeiter ſollen bier größtentbeils micht 
Theilnehmer an dem Kampf geweſen fein; mit Ausnahme derer, 
die ih in republikaniſchen Geſellſchaften befanden. linter 20 Ge- 
fangenen, Zodten oder Verwundeten finde man faum einen Sei- 
denarbeiter, aber Maurer, Schneider, Perrückenmacher und fehr 
viele Fremde. 

— Die Europe eentrale meldet: Mebrere Soldaten, die fih ar- 
weigert batten auf das Lyoner Volk zu fchiegen, ind füſilitt mor« 
den. — Ein Genfer, der beim Gefecht aanı untbätig war, aber 
in einem Haus mohnte, im das ſich die Arbeiter geflüchrer hatten, 
it fofort niedergemaht und von den wütbenden Goltaten ver. 
Hümmelt worden ; feine Wohnung bat man geplündert — Es gibe 
fein VBeitviel, daB das Bol geplündert odır ih Mihbandiungen 
erlaube hätte; während des Befechtes warem bie einigen Quartiere 
mo eimige Gicherbeit berrfchte, die von den Arbeitern deſedten; 
überall, no Feuer angelegt wurde, iſt es von den ZErupsen ge 


den; 1. ® 
mögen, fo it, wenn auc 
nen, boch das Berrabren überhaupt, 
foäter zu fordernden Wusliefernugen anderer pol 
linge tadeinswertb. 


als Borläufer zu viellei 
— IT 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 

Editrtal-Borliadung. Ausfhreibungvon Xebrerfellen, |funft wünſchten, können ſich den Blan verichaf- 
Wir Oderrichter und Beifiger am An den öffentlichen niedern undböbern Schul-|fen bei 9. ©. Vinet, Winines s —— 

Obergerichte des Kantons Bafelland-jandalten für die männliche Bugend derj& Bäle; Humbert, —— et Tro ae 
chart geben Euh. Anna Maria Kern,|Stadt Et. Ballen find folgende Lehrerfellen;Geneve ; Richnrl, Verbeeck, Diyectenrs an 
aus Rölliten. Kantons Hargan, die Ahr, als erledigt: ensionnat de Montmirail; les — *— sw 
eines Diebttahls und Bandobruches angeklagt, An der Realichule: euveville; Sastaiein —— —— 
886 —— un er 1. Die Stelle eines Lehrers für Lefen, deutſche Au chez A, Peter, ireeteur du pensionnat. 

uch entzogen babet , hiemtt zu vernebmen, da ache u, ’ 22 Unterrichts: i ; 

dar und zwarein fürallemal, aufgefordert cs u * —— 28 * J — ARE ——— ld and 1 
eid, binnen drei Monaten, von heute anljmeimaligen Befchenten von den Schülern, freier|;q, Ännerchöre fatt, wozu alle ben des 
erechmer, dor unierer biegu verorbneten Ver: Wohnung, 9 Klaftern Holz und AKlaftern Torf.|g fa * 44 ————— mn 
drfommifon im Lieſtal Euch zu Helen, umd| 2, Die Etelle eines Kebrers der frangölifchen ia) eingeladen had 5 
bier Rede und Antwort zu geben, — midrigen|&praze, wöchentlich 20 Anterriishunden, mit| " Hag Sentral-Eomite der aargauiſchen Män- 


als gegen Euh, als abwefend und ungerleiner Belsldung von 578 fl., Beichente, Wob- ö : 
Gert am, ergeben fol, was Rechtens iſt. nung. Hol; und Zorf, mie —— — fönnte ag — * —— 
Im Namen des Obergerichts diefer Zehrer alfällig zugleich dem franzölfchen der Selretär: Schärrer. 
der an: HT LUD. Spradunterricht im —* wecken —— 
DEE . en, oder ein anderes geeignetes Fach mit un⸗ tragen. 
Lieal, den 11. rn 1834, gefahr gleicher Stundenpabi dafelbt übernehmen. ——— 


—— 3. Die Stelle eines Lehrers für Schreiben umdI,. rg Buchs, bei Harau, fiebendes, gang neues, 

Wir —— 
Dbergerictebes Kantons Bafelland- nung, Hol er - De Li eſchente/ Wode|.y jedem Bewerb dienliches Gebäude, mit einem 
(haft geren Euch, Barbara Kiener, (oder ev) ELF IIURONER: BWaflerrad von —28 Fal und binlänglichemn 
Kuener), von Schenken, Beurls Surfer, fin ım Bumnalium. Waller verfeben; 2 Ichöne gemölbte Keller, und 
Kantons Luzern, die Nr, eines Diebflabls an-| , Die Stelle eines Brofeffors für deutſche Spra-|2 Diannwerf dabei gelegenes frucht hares Matt- 
getlagt , dieneitiger Rrıminalunterfuchung Euch 9°, Welt undKirengefhichienndflitertbums-|land. ANfälige Kaufsl ebbaber baben fih im 
durch Flucht entzogen babet, biemit zu verneh- tunde 21 wöchentliche Unterrichtshunden, mit Wirtbsbauſe zum Bären in Buchs zu melden. 


einer Befoldung von 689 fl, nebſt roeimaligen — 
aufgefordert fd, binnen Brei Monaten, Oeihenfen, freier Wodmung, 9 flaftern Hal, _ @nhbof iu verkaufen 
von beute am gerechnet, vor unferer biepu ver- UMd I Klartern Torf. Derfelbe liegt an einer der fhönften Rage an 


Diejenigen Herren Lehrer, welche Luft undleinem See in einer Stadt an der gröflen Han- 
—— en Le Fäbigfeit haben , ſich um die eine oderbieanderelvelshraße der öfllichen Schmeis, gene —* 
midrigenfalls gegen Euch, ald abwefend und diefer Stellen zu bewerben, werben biemit ein-|fehr guten Renomee. Man wird fehr billige und 
ungeborfam, ergeben foll, was Mechtens if geladen, ihre Anmeldungen, mit Einfendung ıb-Jannehmbare Bedingnifle mahen und enthaltet 
m Namen des Obergerichts: ver Seugnifie; big zum 16. Mai d. 9. an den 8 aller weitern Empfehlung, da der Augen ⸗ 

der Bräfident: Emil Frei, 1.U.D. ES denten des Schulratbain St. Gallen, Herrn schein die Sache feld empfehlen wird. 


der Selretär, I. A. Hobl. oftor@ fell, eingugeben, bei welchem zugleich — * 
über die nähern Berhaltiuſſe, am liebften durch Unterzelchneter, Uebernehmer des Bade» 
Siehal, den 11. April 1831. mündliche Mala ie nöthige Auskunft|und Gafthauſee yum Naben in Großbädern zu 
eEdhunldenruf. eingebolt werden fann. Baden (Aargau) empfieblcdieh smar fchon befante 


achdem fodann der Erziebungsrath über dielmitallererforderlichen Einrichtung und Bequem⸗ 

ler. MWablfäbigfeit der Apiranten entfchieden haben lichteit vor kut zem neuerbaure Erabiäffement eie 
ewefenen Wirth und Handeismann in Stang. Tird, werden, gleich nad abgelaufenem Mel Inem verebrten Bublifum unter Anerbietung gu · 
adt, bat die hohe Reateruna des Kantong Un.|Dungstermin, die Wahlen ungefäumt vor ſich ter und b = Bedienung. Belanntals Eigen- 


; „laeben. thümer des Kaffeehaufes in Ennetbaden , in mel» 
termwalden nid dem Wald die Abbaltung bes Be &t. Ballen, den 10. April 1834, 


h ‘ chem er viele Aahre mit volera Zutrauen beebrt 
— per erh Se rpodere Aus Auftrag des Schulratbs: |murde, fchmeichelt er Rich auch bier, dafielbe voll. 


nach unter Androhung ern Folgen aufge · Das atiueriai VEREIN, —9 ——— u — die Birth. 

ee ae Bea und Mesrnferherungen Tee unyeige. fehaft eingefielt bleibt, bis anbın aber fonnte 

jeichneten an das Brotof um —44 Mit Genebmigung der b. Regierung dee Stan · dies bequem und ſchon eingerichtete Haus Hod- 

tanz, den 18 a Act N. des Bürich wird dieRantonal-Schübengefelfhaft|meis oder ganı mit oder ohne Barten an eine 

Die Kanılei d *3 tong unterwalden dem 13., 14., 15., 16., 17., 18. und 19, Deumonat Familie, die ich uber Sommer bier aufzubalten 

id * Ba erwalden niefeg Habres ein eidsgenöflifches Ehr- und Freis|gedächte ‚ verlieben werden. Obne dies find von 

ald. fchießen iin Betrage von menigfiens 230005 chmei-Inun an einzelne immer dafelbt ju haben, auch 

Benefizium Bnventar: entarii Bublifation.|f* zanfen abhalten, welche in 8 Stich" umd 2Alfonnten nach Verlangen bieru Koñ und Bad tm 

Bien Erhca bat Seren ‘€ "\Rebricheiben a Hy merdeu follen. Raben gegeben werden, worhr man ich bei Un⸗ 

Autobe t r 3 ; der * nen Andrea er) Gämmtlibe Fit, Schügengefehfchaften umditerzeichnetem bei Beiten anzumelden beliche, 
2 —5 —S er und Krämer von Aat⸗ Schäbentreunde der Edgenofenſchaft find aufs ner fi hoͤflichn empfiehlt 

u en nventarii über deſſel⸗ Freundfchaftlichke zu dem Befuche dDiefes &chie- €. 3. Brunner, jum Naben. 

en er —* er richterlich geitattet , und Derigeng einaeladen, worüber Die Blänealfobald ver- - 

——— eg gs An» und Be |fandt werden, nachdem unterzeichnetem Komite] Es wird zum Verkauf aus freier Hand an 

haftsangeigen im der Bntsicre bereit Harman —— —* Fe * —— tung = vr = r ei : a * ? Gi > 

; der erichiedenen Seiten ber vorläufig ange-|nach Tondan gelegene Wirthsbaus um ter» 

gen befimmt worden bis umd mit dem 26. Mailpändigten Ebrengaben gemacht fein er gewerb um Einen in Müllbeim, Kanton Thur- 





nächffünftia Surid, i ; 
. ‚ im Mpril 1834, gau, enthaltend eine Wohn. und Nebenftube, 
zmn Bee een Gen Du | De En SE. | See mean eher de 
Susbleibeng, befannt gemacht Äh des eidgendlifhen Schübenvereines: bar Und, nebfl einer Mebgeinrichtung, und einer 
Beben dene. Merli B zn . das Aftwariat. — dabei —— — * 
2 “ en Eu ter Beftallung und Memifen, fo nie die e 
Amtfchreiberei Narmangen. PENSIONNAT eines Teottgehäudes und Trorte. Ferner 2 Bär» 
Bublitatton. de Mr. A. Peter, a Neuveville, (Canton dejten , circa 15 Yucharten Wieswachs 13 Budar- 
Der®emeindrath Muri wird am Freitag den Berne) pres de Nenchätel. ten Ackeriand 4 Aucharten Holz und Boden und 


2. des fünfti a Die von Herrn Beter im diefer Stadt errich-I1', Zucharten Reben, j 
die neue Cinrbeilunn Der Kran tete Erptebungsanfalt wird.am item Aulius 1834| Die-Bchäulichteiten, fo wie die @üter, die 
Muri vornehmen: mas biemit zum Berbalt Berlin fen ade Haltsmıel und Worthrile anbieten, hen Rich Tamantiih In hohem Buhande. Webf ch 
r t h € n mm . eh» 
wird. von Keimen üifentti beiannt gemacht welche die Eltern münfchen fönnen. Beim Hus-|ner bedeutenden Begangenfchaft find gegenmwär- 
Muri, dem 20. April 153: tritt werben bie * im Stande ſein —V auch Bohkationen auf den Vlatz verlegt, und 
De an Zalbie Mietterfübrung Dec Diligencen DIE ku. ben 
t d :B. 3 en eis d ’ € ence n 
— ſooreiber 8. Mäller Rouisd'er, — Dielenigen, melde näbere Nusrinächfigelegenen Stationen. Aüfälige Liebhaber 
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Find eingeladen, don Bewerb felbit zu beaugen · konnte er auch noch das Beichnen erlernen. Er verejfeh des alten Aventicum, und durch die eben fo 
tcheinigen, und die nähern Kanfbeiinguige bei Ing! auch noch 4 bis —— reljenden, gegen Oſten und Süden vom Kanton 
der Berfäuferin ju vernehmen, ei Heren Hüsler, Sattlermeiſter jn Lenp|Freidurg, gegen Werten vom Neuenburger - und 
meld: i DB 7 1. geil 1834. 25 burg fich anzumelden. gegen Rorden vom Murtnerfee begrängten Hem« 
nde raß, zum Löwen. Unt eriiäneter mad d 6 dem reſo. Publikum gebungen ſehr begünfligt werden. 
a 


‚mare! Daß ein Etabliffement diefer Art feinem 
Auf Samflag den 3, Mai werden zu Madis. betannt daß er feine fünfte Reife nach Havre PR. dann ju —— vermag, ar a 
wylKant. Bern. gegen baare Bezahlung of. mit Aus wanderern ſammt ibren Effelten vonieg unter der ununterbrohenen, um» 
entlich verfeigert werden: ein Bofamentfiupl|Deaerfelden aus gebend Anfangs —— Mo-fgrgfältiohen Auffiht des Arztes 
0. 2 mıt © äufen, ein 2ter mit 42 Räufen, nats Mai antreten wird, Eingelne Der onen 10 Hebt ‚und daß das@e gent b eildie na * 
ein Blaufarbfefiel, 3 Schub 7 zou tief, und mobl als ganze Familien bittet er fo bald als tpeıligfien Folgen bervorbringt, flelt 
oben 2 Schub weit, eine Reibfchalen fammt Ku] möglich Ach bei ihm anzumelden, um ſich von ſich ficher, fogar jenen Far vor die Augen, welche 
geln, undeineiferner Mörfer, eine Seidenminde, den in Handen babenden Beugniffen früber abge |yermäge ihrer Berbättniffe, mit den franfhaften 
und eine Echnürmange mit 3 Wellen ‚ ales gurjfübrter Auswanderer gu überzeugen und genü Ausbräcen einer eatfeſſelten Wıllensthätigfeit, 
beforgt und zu billigen Breifen. gende Auskunft über die Koßenverhältniffe julund einer Luguriöfen Boantafie, nicht genau be» 
Madismwpl, den 15. April 1834, erhalten. — Degerfelden, den 22. Aprıl 1834. Fannt fein fonnen. Daher ertheile ich vor allem 
alt Bostterkrh — A — — — Bubdrbalter Heinrich Deppeler. die Berficherung, daß jene Kranfen, gi mie 
c Val. ou mid fel. anvertraut werden, einen arztiı eiNan 
Bewilliget: Buhmüler, Reg "Statthalter. —— Orca (echt Gem bekeabene In on ** — —— und daß fie —— 
— ’ , e tut, fondern ihren treueflen 
Hobann Nifolaus David hat die Ehre feinen tem Suland befindlichen Farbkefiel Briefe mir —— Freund erblicen folem. 
Korrefpondenten anzuseigen, daß er fein biefiges|L. IK. beseichner befordert Die Expedition des Für Wobnung und Verpflegung, welche fich 
Erabliffement mit Ende diefes Monats nad g u.| Schmeizerboten. Tyan Beichaffenbeit der Krankheit richtet, 


eich verlegen wird, und bit , i N i . 
Briefe, vom 1. Maianı — — —— Ein Mann von beſtem Alter, welcher Buch⸗ ſiſt binlänglich gest 


«| _, Eınige Früchte zu Nus und Frommen einer 

. Bursad, den 22, April 1834. IOlEE» Wan ia ber Buwanenhtnfäbritakien fe wie Klafie von eidenden, die fo fehr unfer innigfes 

Jean Nicolas David a l'honneur d’annon-jauc sum Reifen gute Kenntniffebeigt, münfchte| Mitgefübl in Anfpruc mebmen, zu gewinnen, 

—* —— er ae 1 que ann Stahlisge- Anftelung zu finden. Franfirte Briefe mit L.R. —— ber ſchoͤnſte Kohn meiner Bemũ · 
I A ch allan e tr > - io e m 

rich; il les prie de luı ————— er befördert die Erwenitien des Sawes Ueber dienäbern Bedingungen sur Nufnabme 





















dans cette derniere ville, a dater d i — in mein Etabliffement, wende man lich gütigit 
1834. — Zurzach, 2, Ava 1834. m Buchbinder-Firmis. in franfirten Briefen an den Unter\eihnetn, 
Zur Bequemlichteit der Herren Buchbinder Apenches, Kanton Waadt, 31 März 1834 

Unterzeichneter befigt ein Ichönes Aſſortiment in der Schweiz und deren Rachbarfchaft, baben Doktor Kobann Blatter, 


don engliicher weiß gebleichter Afach gerwirnter 
Stridfaummole von No. 40 bis No. 36 in Be-|fanten in Baris, bei Herren 8.0. Wölfflin, 
zn 33 4 * —— — No. nun * el, eine —— dust, ſei · 

. in nterabt na! ner Vortre eit wegen allgemein beliebten \ ( 
B Eomptent eniehen einen Econte: in ie = "Buchbinde er Firnis* tergeichneter gegen gef.. franfirte Einfendung 


die Herren Bebrüder Sachnde, Sirnir-abrl angeftellter a 4 event im Kanten 


Für Nehnung löbl. Direftionen nimmt Un · 





fi t e 
9 wie für Wollen,« Kam-, Camblet, Strid- undlerrihtet, und ibn in Stand gefeßt, denfelben|der Eintane, Beitellungen an auf: 
odir-Wollengarne —— —* unter im Fabrifpreife - erlaſſen, wu fich für dielgange, Ya, Ya, "4, 4a Roofe tr Klaffe Frankfurter., 
Berfiterung billiger Bedienung Herren Abnehmer bedeutende Bortheile ergeben das ganıe a6 fl, Biebung 18. Brachmenat; ganje 
Matbias Bolliktofer in St. Ballen | Den %4 Ritre a 211, BB. und halbe Looſe ir Rlaffe Cbaamer-, ng ac 
— ; Den 4 Ritre a 13 BB. 26. Mai; ganye und ‘4 Loofe 1r Klaffe Steinbaw 
ofeph Thome, Mößliwirtb inSurfee,| Mehrere Litres zufammen, a 13 Fr. defrance|fer-Lotterie, Ziehung am 14. Mai; bei beiden dır 
macht anmit dem Ebr. Bublitum befannt, daslver Litre. Verpadung wird befonders berechnet.) Einlage 1 Fr. fürs ganze £oos. Die Gewinnt. 
er mit Genehmigung der hoben Regierung, fein| WBriefe und Geid erbittet man fich franfo. |maflen Dieferkotterien ; eine Midion 199,650 Mul- 
in der Unter ſtadt befißendes Zavernenmwirtbsrechr — den und 374,400 Schweizerfranten find aufs Bor. 
in fein ebemaliges Wohnhaus, mabe am obern|_ Das vortreffliche, in ganz Franfreich feit 15|tbeilbaftele wertbeilt , wie dies die Ichermann 
Thor liegend, beiogen bat, 10 er num feine] Fabren auf das rübmlichhe, und auch durch die gratis zu Befebl Hebenden Blanc zeigen. Schnel⸗ 
Wirthfchaft, verfeben mit genüglicher Wohnung) Schmweizerblätter fchon befannte Heilmitrel gegen| ler und pünktlicher Bedienung darf man verfchert 
im Haufe und Scheuer , fortzufeben gedenft, u. |die Flechten, von Doktor Rüntel in Baris, von|fein. 
—— 64 —— um *— Buforuch —*— — un und einen yet * David Blafchel in Schaffhauſen. 
empfie e cr gem r i ⸗ are ebrau er Flechten · Kranke en ber en 
nen wird, s——————— ſten Erfolg verfprechen kann/ befindet ſich in Ba ⸗Am 15. aut d 9. erfolgt unmiderruflic die 
——— felin Ro. 522 auf dem Mdelberg, als der eingigen|Biebung unferer Realitäten (Binzens Neuling's 
Die interfchriebenen haben die Ehre biermit|Niederlage für die Schweiz und Deutfchland. jberübmte Brauerei in Wien) und Beldlotterie 
amjujeigen, 3* das Bad Schinznach dieſes Fahr mit Ablöfunasfummen und Brämien von fi. 
mit dem 11. Mai wieder eröhne wird. Un das Schweizer» und auswärtige Publifum.]300,000, 25,000, 15,000, 10,000, 6000, 5000 it. €. 
Rohr und KRaufhenbad. Als Herr Dolter Beat Schnell fi gaune 21,000 im Betrag von 700,000 fl. Die 
in Bern figirte, erfehte der Untergeichnete] Aktie fofet 9 Fr. 2U fr. und auf 5 Stüd erfolgt 
Anzeige. denfelben bier, in der Eigenſchaft eines Arztesjein Gtes gratis. Gef. Beelungen auf Plane 
Es wird ein geſchickter im Stich- und Feder. |für die Stadt Avencyes, Nachdem Unterzeichne · 5 und Altien erfuchen wir böflich uns 
arbeit geübter Gteindruder gefucht. Frankirtejter mebrere Kabre mit glüclichem Erfolg im|franfo Schaffbauſen unter Mdreffe unters dorti« 
Briefe mit E. G. begeichnet Befördert ie Expe-| Berner-Oberlande praftisirte, und fich Ichmei.j gen Freundes Hrn. David Blaſchet zulommen 
bitiom des Gchmeizerboten. heln darf, daß feine, damals im Schloife zuliu lallen. 
Ein Gteindrudet, weder Die Madel- unb|tenu ungen nn an georünbete Baal. EL 
et, we adel» unditentur-Anfalt, dee freundlihen Erin 
Beberarbeiten zu druden verftebt, münfchtegleichljablreicher Freunde des In « und Austannes no Bei 3 2. Ehrifen in Aarau iſt erfhienen 
oder nach einigen Wochen Arbeit zu erbalten. nicht entfhwunden it, nachdem er die ärgtliche|imd durch jede Guhbandiung su —— 
Bu erfragen bei Herrn Niklaus Rieder, Malzgab|Bracıs nun achtzehn Jahre im Kanton dt 9.8. Demis, guter Rath für Einman mg in 
Mo. 1247 in Baſel. ausübt, ders den pigchifchen Krankheiten feine] Die vereinigten ®&taaten von Nordamerifa. Mit 
befondere Yufmertfamfeit gewidmet bat, und] Anmerfungen und einem Anbange verfeben 
Es wünfcht eine bonette, beftandene Berfon|fich in einem Sweige der ärztlichen Erfenntnig,| und berausgegeben von W. 5 Wie Yon. | eis 
als Hausbälterin ibr Unterfommen zu finden ‚|melcher noch fo fehr im Argen liegt, bedeutende “a t. ” 7 B. 
auf deren Treue man verficert fein fönnte. MU-|Erfabrungen fammelte, trıtt er nun, aufgefor|, Der billige Breiß diefes beinahe In Mogen 
fällige. Briefe mit S.H. begeichnet find zur Wei-|dert dur mebrere Umfände, mit der Anzeige] Farken und mit einer intereffanten Abbildung 
terbeförderung an bie Expedition dieſes Blattes!vor das Bublitum, daß er in feinem Haufe bier, anggeßatteten, Det, zu bie Anfchaffung 
zu fenden. die geeigneten Borkebrungen zur Aufnahme von ;| Dedermann leicht m 94 
— Beihes-und Gemütbsftanfen, männ-|, Die leicht verfändlihe Darfiellung , in der 
Ein Müblenmacher in Sürich wünſcht einen]lihen und weiblichen Befchlechts, ge-|MUt Wabres gefhildert ifi, mag biefes Buch 
Knaben unter billigen Bedinaniffen im die Lebreltroffen bat. Vorkehrungen, welche durch die ge.) mobl eber, als abelbafte & ei za deren 
u nehmen, bei welchem alles neue Arbeit, Solj-|funde und reigende Rage der Heinen Stadt, auf) Anbaltbarkeit fc nur zu leicht entfleiert, em ⸗ 
Eifen- und Metallarbeit gemacht wird. Bugleihleinem Hügel am fühmentichen Ende des Umtrei.|Pfeblen. 

















Aarau, im Verlag von Heinrih Remigius Sauerländer, 

























Es teieint dieſes Solrs · 
dlatt wärbenrlih einmal am 


aus allen Kantonen ument 
ae dliche Aufrnabnte; die Ein · 
feuder haben Namen und 
Tehmorr bersufügen; fie 
we · den aicht genannt, oder 
fie verlangen ch auadruccuch 
oder eine rihrerkiche Behbrde 
im Stanfähen verlanat e 

— inch 


Donnerfag, 


Bekanntmachungen umd 
Anjeisen werden in den 
Echweijeriicen Anzeiger ge: 


gen Me Einrüdengegedlige 
von 1 Ds; für Die gedruckte 
Seile angenommen... Das 
‚Abonnement fir denSchwei: 
erboten tofer jährlich 39 
Bhoz.,/ halbjährlich 25 Be, 
‚Diant abennieg ſich dei einem 
‚dunächnt ariısenen Voame 
oder dei den Ei fannten.Htn. 
Kommkitonärs, 





den 1 Mai. 1834. 





Manch Heiligehum it fchmählich eingefunfen, 
Des Fremblings-Bift jerfrafi die Freibeitsfant, 
Doch haben wir es nimmer eingetrunfen 

Und fluchen dem, der mit dem Bauber naht. 


Ernſt Münd, von Rheinfelden, 





Rob Eins: über das Verhältniß der 
Schweiz zum deutfchen Zollverband. 
(Eine andere Anſicht und gegen die in Mr. 14 des Schweizerboten.) 





Nun bat ver Großherzog von Baden, der fich dem 
fogenannten preußischen Zollverbande angefchloffen haben fall, 
der Schweiz erflärt: daß alle Schweizerwaaren, die ehevor 
beim Zentmer 6 fl. und unter 10 Pfund michts bezahlt 
hatten, durchgehende für viel oder wenig, verhaͤltnißmäßig 
10 fl. per Zentner an der Grenze feiner Staaten bezahlen 
müfen, In Folge deſſen, (denn wir find doch noch Meifter 
in: unferm Lande) follten wir auch fchaffen, was unfere 
Indußrie bebt, unfer JIntereſſe erbeiicht, kurz, was obne 
Rüdächt auf ſolche Nachbaren, dem ganzen Vaterland, nicht 
erwa nur einer Klaffe von Bürgern frommt. 

Zwar weiß ich, man hält ſich ſchon fehr darüber auf, 
daß auf einigen ausländifchen Waaren, ein geringer Ein- 
fabrzoll von 2 auf 3 Bapen per Zentner zu des gemeinfamen 


Barerlandes Nupen, bezogen werde, und meint: 1) daß der 
Zwifchenhandel dadurch für die Länge der Zeit unerträglich 
leide; 2) daß folche Konfumozölle noch befonders die Ärmere 
Bolfstlaffe drüden, 

Aber der Grenzzoll, den man nach einigen Jahren ab- 
geben au lafien vorfchlägt, if höchſtens 3 Batzen per 
Zentner, folglih kaum ein Heller aufs Pfund. Und cin 
Heller mehr oder weniger auf die Elle Zeug oder Anderes 
empfindet auch der Aermſte nicht. 

Und doch fol diefer unmerkliche Zoll der Eidsgenoffen- 
ſchaft jährlich 150.000 bis 170,000 Franfen eintragen. 
Welche ungeheure Summen wlrden nicht im die eidsgenäffi- 
ſche Kaffe flleßen, wenn wir auch eine Mauth durchgängig 
auf der Grenze errichteten, wie es alle anderen Nationen 
tun? — Bir Fünnten wohl auch, wie fie, einige Millionen 
gebrauchen ; und dann dürfte auch unfer Kanton Luzern 
den Konfumozoll einitelen, der allen Schweizerbrüdern 
fo anftößig it, und Manches andere noch unterbleiben, was 
dem engfien Berband unter Schweizern Hinderniffe in Weg legt. 
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Nicht nur in Betrachtung des Geldbetrags, der einit- 
weiten noch in die eidsgenöffifche Kriegskaſſe Aieher, fondern 
mehr noch, um der Induſtrie im Lande ſelbſt emporzubelfen. 
md Tauſenden Brod zu verfchaffen, würde eine Ähnliche 
Maßnahme erfpriehlich werden. Es verliebt fich von ſelbſt, 
das wir feine roben Stoffe, viel weniger Erzeugniſſe für 
die erften Lebeusbebürfuiffe, vom Auslande, mir Abgaben 
belasten würden. 

Uebrigens geb’ ich nern zu, das die Einführung von 
Dautbgebühren an unfern Schwcizergrenzen weniger eine 
Finanzipefularton des Staates fein foll, als vielmehr Mit- 
tel, und dem Ziele eines freien Handelverkehrs zuzuführen, 

Man fange 3. B. gegen Baden an auf die Margrafler 
Weine einen Zoll von 10 fl. per Saum, auf den Tabat 
der Badner, auf ihre Eichorien, die fogenannte Freiburger 
Reife und auf die Konſtanzer Leinwande 10 A. per Zentner 
zu ſetzen, und mache die Probe, welche Wirkung diefe Re 
torfion erzeuge? Es find alles Artikel, die wir von dortber 
niche nur nicht bedürfen, fondern die fogar zum Nac- 
tbeil unferer eigenen Landesprodutte eingeführt 
werben. 

Wein, eigenen Gewächſes, beiten wir genug in der 
Schweiz für die kleine Anzahl Leute, die ihm zu trinken 
vermögen; und die Liebhaber jench Weines fragen nichts 
darnach, ob fie einen Schilling mehr auf den Schoppen be- 
sablen werden, Immerhin müßte jene Maßnahme den Land- 
wirtb anfpornen oder wenignens aufmuntern, fein Land 
mannichfaltiger anzupflangen , nämlich mehr Hanf und Flachs 
anzufäen, als es fein Hausbedarf erbeiicher, dann auch 
Tabak, Hopfen und anderes mehr anzubauen, deren Pilan- 
sung in einigen Kantonen ſchon häufig gepflogen wird, und 
ein gutes Gedeihen verfpricht. Zudem find noch eine Menge 
anderer Artikel, die von dem Auslande, nicht ner von Baden 
aus, nach der Schweiz eingeführt werden, und durch ihr 
anzüglich äuferes uns unser ſchwer verbientes Geld abloden, 
und das Land verarmen, Man könnte gewiß mit ſolchem 
Plunder, der nur zur Hoffart dient, ein paar Bogen über 
ſchreiben, dabin gehören 4. B,: englifche, franzöſiſche, mie» 
derländifche und ſächſiſche Wolltücher, feine holländifche , 
weitpbäliiche, ſchleſiſche, und Lorhringer Leinwande, Bra. 
banter- Spigen, ade Arten fabrizirter Seidenwaaren, Bän-. 
der, Gammere, Hüte; fremde Strohhüte, Pelzwaare, aus 
ländiiche Sad, Wand. und Stockuhren, dann noch eine 
Dienge von Lurus«- und Vuhzartikeln als Spiegel, Kriſtalle, 
Federn oder Sträuße, Blumen, auständifche Pierde, eng— 
liſche, franzoͤſiſche Kutſchen, Berliner» und Wiener. Gc- 
färthe, ferner fremde Weine Lioncurs, Käle sc. ıc. Und 
eine Probe mir Baden angefangen, wäre um fo leichter aus- 
zuführen, weil der Rhein von Baſel bis Konitanz das ba. 
diſche Rand von der Schweiz trennt. — 

Auf gleiche Weile ſollte man gegen alle Staaten rings 
um verfahren , die ſeit längerer Zeit ber uns ohne alle 
Nachſicht vlagten und unfern Handel laͤhmten. Unſere Käſe 


müſſen beinahe den vierten Theil ihres Werthes Eingangszoll 
nach Italien bezahlen, überjährige Käſe find ganz verboten; 
eben fo kommt fein Stück Vieh, feien es Kübe. Stieren oder 
Ochſen ohne einen hoben Zeil, ich glaube 1 Xors. per Stück, 
nach der Stadt Mayland. 

Die Zolltarife an der Grenze der Lombardey auf 
unfere ſämmtlichen Schweizerfabritare , follen noch viel un- 
erträgficher fein, als die auf Käſe und Vieb. Man ver 
fiherte mich: es wäre eine fchwere Aufgabe irgend eine 
Sache, die einigen Werts bar, zu errathen, die nicht in 
diefem Zolltarif inbeariffen fei. Gedruckte und ungedrudte 
Baummollentücer, Leinwande, wollene Stoffe, generbtes 
Leder, Uhren, fur; 100 und wieder 100 Erzeugniſſe unſerer 
Fndufrie, die ein paarmalhunderttauſend Menſchen in un— 
ferm Baterland beichäftigen, zahlen 10 bis 75 Prozent ihres 
Werthes Eingangszoll; fo awar: das der größte Theil diefer 
Waaren eingeſchmuckelt werden muß, um noch etwas weni— 
ges darauf zu verdienen; wo dann Unternehmer dickes fau- 
beren Handwerks fich in Chiaſſo, der Auferiien Grenze auf 
dem Gchmweizerboden, angeliedelt baden, Die durch Leber- 
nabme jeder Waare zu 20 au 25 Prozent ich Millionen er- 
werben; aber in jedem Kal die Ankunft derfelben an ihrem 
Beſtimmungsort verbürgen, oder dann den Zufender ſchablos 
balten müſſen. 

Laſſe man die robe Seide paſſiren, weil dieſes die Be— 
triebſamkeit der kürzlich in Zürich anfgefommenen Fabriken 
von Scidenitoffen erfordert, and der blübenden Bandfabri— 
farion in Baſel unentbehrlich geworden if; dagegen aber 
unterlafie man nicht, die Einfuhr häufig zunrömender Sei- 


denſtoffe, Sammete, Nädefeide, Strümpf, Handichube 


u. dal. aus der Lombarden und von Frankreich, wie auch 
ihrer Weine, Brannteweine und Oele tüchtig zu erfchweren, 
Dadurch werden umjere im Lande fabrizirten Seidenſtoffe 
williger ihren Ubfag finden, und doch weninitens das für 
dieſes Flitterzeug verſchwendete Geld im Lande vrbiriven, 
Denn ganz verbieren läßt sich feine Waare. 

Aller Reſpelt dem geichärtigen Kauf» und Gewerbemann; 
allein andere Stände mögen auch anderer als derſelben An— 
fiche theilen. Der Bauer. Stand bleibe doch der Erite und 
Nothwendigſte der Geſellſchaft, er ſchaffet Brod und ver 
theidiget noch vorzüglich mir der Ware im kräftiger Hand 
das Nareriand, Was mit Anand umd mit Kecht dieſem 
Vaterlande finanzielle Quellen öffner, dadurch zuwaleich ih 
moraliſcher Beziehung einem überbandnehminden Lurns Ab⸗ 
bruch thut, ihm folglich im doppelter Ruͤckſicht frommen 
muß, vor Dem ſoll der Eigennutz verſtummen, und die Pflicht 
Venen. Der Bauerſtand bat dabei noch zu bemerken , daf 
zu Zeiten, wo das Korn zu wenig gliter, wie beur zu Tage, 
dann nicht auſſer Acht geiegt werde, einen mäßigen Zoll 
auf ausländiiche Früchte zu legen, damit diefer Staud, 
der wohl mie geder Andere Schonung verdient, nicht bei 
deren Aupflanzung zu Grunde gebe. 

Dan wender ein: die Mautheinführung fei in der Gchmeiz 
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nicht ausführbar; man werde die Mauthſtationen umgeben, 
wenn fie nicht mir militäriicher Kraft umterftüge fein wür- 
den; eine folche Kraft zu entwiceln fei zu folbur; man 
müfe mit Umjicht zu Werke achen, und fo mehr, 

Daß man den Schleichhandel ganz verhüten werde, daran 
zweifle ich auch , weil man’s täglich erlebt , daß an der 
Grenze Italiens wie Franfreichs, wo eine Menge bewaff- 
meter Zollbedienſteter angeftelle find, und die Strafe der 
Baleere auf den Kontrebandmacher geſetzt it, diefer Schleich" 
handel dennoch ſtatt finder. Allein dagegen möchte ich Doch 
behaupten, daß biefür bei und weder eine militäriiche Macht. 
Entwickelung nöthig fein, noch das die Unkoſten überfchweng- 
ich Täfig werden follten, Man muß mit Umficht au Werfe 
geben, und diefe Umſicht beſteht in einer weiſen Zolbelegung 
der verfchiedenen Maaren , und einigen Polizeianftaiten. 
Niche nach jenem Beiſpiel der Frangofen und der Oeſter 
reicher darf unfer Zollweſen eingerichtet werden, Ein Zoll. 
tarif von 5 bis 6 höchſtens 40 Prozent dürfte genügen, 
theils um die Konkurenz der eigenen Fabrifate gegen WUeber- 
ſchwemmung der ausländifchen zu ſchühen, theild auch um 
unfere Souveränttärsrechte Andere fühlen zu laſſen. Wenn 
dann der Gewinn dem lernen Frebler nicht die Mübe und 
das Gefahrlaufen lohnt, dem er feine Waare durch Um. 
gehung der Mauth auf befchwerlichen Nebenwegen, durch 
Umpackungen u, dgl. ausfegt, fo wird er der Verſuchung 
zur Hinterliſt wiberfichen. Wir zablen ja an der Kantons. 
grenze von Luzern ein Obmgeld auf dem Wein, und den 
geittigen Gerränfen von 10 bis 15 Mappen auf jede Maß, 
vnd man vernimmt felren, daß die Zollſtätten umfahren 
werden; So dürften auch die pofijeiflichen Anflalten genen 
den Schleichbandel nicht koſtbar werden. Ich denke mir 
meinen Zandsmann an der Grenze nicht fo verdorben, wie 
Leute anderer Länder, Gleih wie den Schweizer in der 
Fremde germ das Heimweh ergreift, fo ift ibm auch das Ge- 
fübl ſchuldiger Theilnahme an dem Gedeiben weifer Anord- 
nungen von allgemein vnterländifchem Intereſſe felten fremd, 
was allein fchon den Schleichhändfer bald entmuthigt haben 
wird; nicht defloweniger dürfte den gewöhnlichen Landjägern 
gegen reichlicde Belohnungen von aufgefangenen Schmugg- 
lern eine beiondere Aufſicht übertragen werden. 

Nebenzu erleichtert diefe Aufſicht ſchon die Natur des 
größten Theiles unierer fchweigerifchen Grenze, und er. 
ſchwert zugleich das Treiben von Kontrebande: von Bafel 
aud der Rhein bis an den Zuzienfteig, von da zufammen- 
bängende Gebirgsferten bis an den Genferfee, dann bei 
Genf wieder dad minder riefenmäßige Furagebirg und an- 
dere Höben und Ebenen bis wieder Bafel zu. Ich würde 
da in legteren Gegenden allen Gemeinden an der äufferiten 
Grenze vorfchlagen: ob fie gegen den Werth und den Befik 
der ertappten Waaren, die dann unter die ſämmtlichen Be. 
wohner dieſer Gemeinden verrheilt werden müßten, micht 
dem Staate die Verhütung vor dem Schleichhandel verbür- 
gen würden? Denn man darf behanpten, dab gegen das 


Intereſſe einer ganzen Gemeinde, in derfelben nicht bald 
etwas unentdeckt bleibt, und dag ohne Theilnahme einiger 
deren Mitglieder felbit, das Gelingen des Schleichtranfirs 
unmöglich if. Wenn aber anderfeits Rathgeber, die mit 
Hengftlichleit eine andere Umficht empfehlen, als in polizei. 
ticher Hinficht , nämlich: daß man fich hüten möge, irgend 
einem der benachbarten Fürſten feine Rechnung zu ſtören, 
fo find diefes unfere — alten Weiber in Hofen. Tan 
wird und feinen Äricg machen, Und macht man ibn: fo 
wiffen wir, was wir der Ehre unferes theuren Baterlandes 
fhuldig find, Die Schweiz it nicht mehr was fie damals 
war, als der größte Theil der Nation dem kleinſten Theile 
derfelben Untertban war, Ich erinnere mich noch der Züge 
gegen die Franzoſen, aut. Sie gleichen den Krähminfel- 
zügen, die man auf Helgen (Bildern) abgemalt fieht. Ind 
da heut zu Tage Leichter und im kürzerer Zeit 100.000 Mit- 
eidsgenoffen wohl bewaffnet im Felde Neben würden, als da- 
mald 20,000 zufammen gebracht werden fonnten, fo iſt die 
Gefahr nicht aroß, 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Freiburg — Seitdem die Ariſtokratie auf- 
gehört hat, ihr Uebergewicht fühlen zu laſſen, verfuchen es 
einige ihrer Gegner, ſich der Volksleitung zu bemächtigen, 
vlelleicht wãähnend, das Volk ſei noch zu ſchwach auf feinen 
Füßen, um des Gängelbandes zu entbehren. Einige Tage 
vor der verfaſſungsmäßigen Ernennung der 85 Wablmänner 
der Deputirten in dem großen Math trat zu Freiburg, 
ohne irgend eine Ermächtigung, aber vermurblich vom In— 
inte für das gemeine Wobl getrieben, eine Anzabl Mir, 
glieder aus den biefigen beiden Bürger - Leiten zuſammen 
und konſtituirten fich zw einer Kommiffion, deren Zweck 
darin befand, fih mit Berfertigung der Liſten der 
vorsufhlagenden Wahlmänner zu befallen und da- 
durch dem ummündigen Volk einen Leitfaden in die Hand 
zu geben, der feiner Verſtandes-Beſchränktheit zu Hilfe 
fomme, Schade daß bei diefem patriotifchen Beitreben eine 
fchlecht verhehlte Dienfibefiffenbeit zu Gunſten einiger 
guren Freunde hindurch blickte. Schade dag auf dieſe 
Liften eiwelche Perſonen getragen wurden, die, in Ermang- 
fung politifcher oder ftaatsrechtlicher Kenntniffe, fh da- 
durch in den Ruf vorzünlicher Vaterlandsfreunde zu fegen 
gewußt, daß ihr Bierbausparriotismus oft big Mitternacht 
fich in lärmenden Ansbrüchen Luft gemacht haste, 

Kanton Schwyz. — Man wird fih noch erinnern, 
wie man in Neuenburg und Genf eine milde Beiſteuer 
eingefammelt zur Unterlügung derer, die von der vorjäb- 
rigen eidsgenöflifchen Einanartirung am meiften gelitten bat 
ten. Eine eigene Depuration von Neuenburg hatte fü 
gar diefe Liebesteuer mir der Willensäuferung Überbracht, 
wie fie zu verwenden ſei. Unlängft ordnete die hohe Regic- 


rung von hier cine Gefandifchaft an den Vorort, um die 
von den Korps» Kommandanten ausgeſtellten Bons den be— 
treffenden Anſprechern zu bejablen. Zürich aber, weil die 
Eidsgenoſſenſchaft noch nicht entſchieden, ob das alte Land 
Schwyz die zu 400,000 Fr. anſteigenden Okkupatlonskoſten 
begabten folle, glaubte Ach im ale, anſtatt zu entſprechen, 
den Wink zu geben, daß die (Bezirks?)- Behörde von 
Schwyß diefe Bons auf Rechnung einmal einlöfen möchte, 
Nun Schritt man zum Werke; indem man vermittcht der 
Saarfchaft jener feit Monaten erbaltenen und noch mie 
ausgerbeilten Liebesſteuern bemeldte Bons einlöfete, 
Was werden die Genfer und Neuenburger fagen, dag man 
ihre Worte fo auslegt? 


Kanton Luzern. — Die Abberufung des Hrn. Altpfarrer 
Unton Huber von feiner Bfarrei, durch die Kandesregierung. 
bat in unferm Kanton eine Art Kärmen gemacht, meil die ver 
fhiedenen Faftionen daraus Angelballein ſchmieden mollten, um 
ſich Fiſche gu fangen, Der Schwelzerbote ſprach bisber daven 
nicht. Wir tbeilen ihm mun den Verhalt der Sache aus Aften- 
tüden und Amtsberichten mit. 

uffüten if cine ausgedehnte Pfarrei von mehr denn 1300 
Selen. Hr. Pfarrer Huber hatte diefeibe im Jahr 1817 empfan- 
gen, und fand fih wohl werforgt, aber nicht alfo Kicche, Schule 
und Gemeinde. Schon feit 1317 führte er die für die Gemeinde 
böchnreichtigen Pfarrbücher, Taufbüher, Ehe» und 
Sterbregiſter mir unglaublicher Machläffigleit und Unsrönung ; 
predigte alle 3 Wochen kaum einmal; bielt noch feltener Ehrifen- 
lehren; befümmerte ch wenig um das Schulweſen, oder gar wicht; 
eiferte hingegen wider alle Verbefferungen ; erlaubte ſich in feinen 
Vorträgen gebäffige, perfönliche Anipielungen und mifchte ſich am 
liebſten in PBrivatangelegenbriten und Gemeindsfachen. Durch 
Beängligung einer gewiſſen Maria Fehlmann, mit vorgcbii- 
chen Heraufbeichizörungen bes Teufels, erzwang er von diefer das 
Gerländnif einer auſſerehelichen Schwangerfhaft. Einen gemifen 
ob. Burkhard von Uffikon ſuchte er auf dem Kranfenbett, 
durch Verweigerung der Nbfolution, zum Welenntniß von zwei 
Baternitätsfällen zu nöthigen. Der Mann mar unfchuldig, ward 
aber fo vom Fearrer beunruhigt, daß er in Derflandesvermirrung 
verfiel. Am Babr 1822 wollt! er den franfen Sohn bes Bob. 
Mener nach feiner Art kuriren; der Vater gab es nicht zu; Hr. 
Hr. Elmiger in Reiden fehte die angefangene Kur fort und 
beilte den Sohn. Als die Tochter deſſelben Mannes nachber franf 
ward, übernahm der Pfarrer die Heilung nad feiner Art. Er 
betete; und die Tochter, ohne Arznei gelaſſen, farb richtig fchen 
am fünften Tage darauf, 

Statt feinen Bfarrpflichten eifrig obzuliegen, eiferte er in der 
Bolitit gegen die nee Orbnung der Dinge, Einf las er im einer 
Beitung eine angebliche päbilliche Bulle, das Verbot mehrerer deut ⸗ 
ſchen Schriften enthaltend; und er las fe in der Kirche dem Volke 
vor und erflärte fie, mac feiner Urt, ohne gefehliche Genehmigung 
von der Megierung, ja auch obme nur bifchöflichen Auftrag dazu 
eınpfangen su haben. Dieſen eigenmäctigen Schritt tbat er am 
:4. Nov. 1833. Er ward desiwegen in Verbör genommen, bekannte 
und meinte noch großes Recht zu haben. Die Regierung rief ihn 
darauf aın 8. Januar 1834 von feiner Bfarriiche ab. und lich die 
ſelbe durch einen andern vom bifchöflichen Kommiſſatius angeftell- 
ten Beiilichen einfimeilen verfeben. Der Herr Biſchof in Solo- 
thurn, ohne nur den Bericht darüber von der Negierung abjur 
warten, ſchrieb auf das, was er davon aus Seitungen mußte, am 
it. Zanuar fchon, einen Mlagebrief am die Regierung, mit ber Er- 
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tlatung, er erfenne feinen endern Vfarrer von Ufſtkon an, als den 
Hrn, Anton Huber, Vermurblich dadurch beberit geworden , bi 
kümmerte fch auch der Prarrer um feinen Befebl der Regierung 
mehr, Sendern ſeßte feine Amtsverrichtungen fort, So hatte er 
sh felber die Schuld beizumeſſen, dab man ibn am 18. Hanne. 
begleitet vom Hrn. Amtsflattbafter von Wilifau und einem Dri- 
zier in die Cutſche echte, und nah Luſzern in's Franzisfaners 
kloſter brachte. 

Mun gab es viel Redens, Umtreibend und Streitens, Ei mar 
um Die Frage, oder vielmehr um die Antwort darauf au thun: ob 
die Geiſtlichen im Rande den Landesgeſetztn zu geborchen beten - 
oder Ausnahme daran machen? — Ob ein Geiſtlicher, als Ange 
fellter vom Etnat, unter Aufücht des Staats ſtehe, oder niert? 
Ob cine Eandesobrinfeit ſchwelgen müſſe, wenn ein Btarrer feine 
Stelle fchlecht verficbt, oder übel gebraucht, und ber Biſchof ibn 
gegen die Obrigfeit in Schuß nimmt? 

Borzeiten, bei unfern Wltvortern, war bie Antmort nicht 
ſchwer. Wir baben mehr als ein Dupend Brifplele, dag die Ne— 
gierung vom 8. Luzern Pfarrer abfehte, die Ach ungebührlich 
benorimen hatten. Damals machte man darüber gar fein. Betöfe, 
Behr wollen die Gelſtlichen, wie es Scheint, mehr bedeuten, und 
mit dem Worte Meligion Alles unter ihr Gebot ſehen; ibre Umtd- 
fielen, ibre Befoldungen, ihre Einmifchungen in Familienſachen, 
Gewmeindsſachen, Staatsſachen, Alles fol Religion beiden, 

Eine Vorſtellungsſchrift von 251 Bürgern der Biarrei Hifi» 
fon fam endlich am 7. Mär vor unfern großen Rath, Der große 
Math, eingeben? feiner Blichten gegen das Volt und deiten Vers 
fafung, eingedenf feiner Würde und dee Würde der Eidsgenofen« 
fchaft, behauptete die Rechte des Staates und bes Luzerner⸗Volker 
gegen römifche Anmafungen. Nicht nur bat er mit übermwiegender 
Mehrheit von 63 gegen 19 Stimmen die Anträge der Badaer- Kon 
foren; angenommen, gegen den Widerfpruch der Fanatiker und 
wenigen Ariſtokraten, fondern aud das Werfabren der Menierung 
in Sachen des widerfchlichen Pfarrers von Ufſtkon recht und billig 
gebeißen. Es geſchah dies gegen die vereinigten Vorfechter der 
Brielerr, Bunker» und Raditalen +» Partei, welche bereit waren, 
die heiligen Rechte des Staates geradezu aufguopfern.- Vielleicht 
hofften fe dadurch die Megierung zu nöthigen, ihre Entladung zu 
nehmen, auf daf denn, mie die Radilalen glaubten, eine radıfale 
Regierung » und wie die Ariſtokraten meinten, eine arifofratiiche, 
und wie die Biafen mäbnten, eine mittelbate Brieilerbeerichart 
zu Stande Füme, Allein die Beit dazu mar nicht vorhanden. Der 
an der Mare vom Hürmifhen Aar ausgebrütere Plan wollte nicht 
gelingen; denn mit einer Mehrbeit von 56 gegen WM Stimmen 
murde die Abſetzung des Hrn. Altrfarrers Huber von Mififon ge 
nebmigt, und dem Heinen Rath die Befugniß zuerkaunt, um bes 
geündeter Urfachen willen, Geittliche von ibren Bfründen abzurufen. 
Dicienige Kommiſſion, welche in diefer Angelegenbeit nicdergefeht 
geweſen mar, molte nicht recht Ha und durfte nicht Mein ſagen, 
und brachte daber ein Mittelding von einem Vorſchlag. Es Hatte 
fih nämlich die Kommiſſion in eine Mebrbeit, befiebend aus den 
Herren Etantsanmald DB. Kopp, Adolf Hertenſtein, Bf. 
Dübler, Vineenz Rüttimann und Wendel Kot — und in 
eine Minderbeit, beſtehend aus den Heeren Kaſimir Buffer und 
A. Kopp getbeilt. vErfere fchlug vor: 1) Eine Mifbiligung des 
kleinen Mathe über bie Art und Weife der Abberurung des Hrn. 
Huber, 23 Eine Unterbandlung binfichtlich der Abberuſung mis 
dem Biſchof, und 3 einen Auftrag für den dm Falle der Bir 
fchof nicht wolle, wieder Bericht zu erflatten. Die Minderbeit 
dagegen ſchlug vor: Es babe der Heine Rath bei der Abſehung bes 
Hrn... Huber recht gebandelt, und es fol dabei fein Bewenden 


= 


baden. Bon Morgens 8 Uhr bis Nachmittags & Uhr, dauerte eine - 


1:1 


MEISTE GE 


lange, kräftige Verhandlung. Endlich fiegten bie Vertheidiger der 


Bcchte des Etnates gegen Die, welche den geiſtlichen Behörden im 


rein weltlihen Dingen Einfluß gefatten und ſch fo zu 
fagen, der römifchen Nunziatur unterwerfen wollten. Der Bericht 
des Heinen Natbs über die Mbberufung des Hrn. Huber iſt ein 
mertwürdiges Aktenſtück umd befeuchter auf die klarſte Weile, nicht 
nur den Grundfaß, daß der Staatsgemwalr Überhaupt die Abberus 
fung oder Entiehung von Beillichen sunebe, fondern, daß bei der 
eingeführten Trennung der Gewalten im Kant. Luzern nach ben 
Grundſatzen der Verfaſſung und des Rechts überhaupt die einfache 
Abberufung der vollzgiehbenden Gewalt zjufomme, bad bin- 
gegen die Beftrafung der Geiflichen wegen Vergeben oder Ber- 
brechen der richterlihen Gewalt allein zufieben Fönne Im 
vorliegenden Falle aber fonnte und mußte der Heine Math allein 
einfchreiten; denn Hr. Ultpfarrer Huber batte durch das Ableſen 
eines Beitungsartifele, den er für ein päbflliches Wreve gehalten, 
obne daß daſſelbe ihm durch den Biſchof noch durch die Regierung 
zur Verkündung mitgetheilt wurde, fich gewiß auf das Dentlichfie 
als einen zur Geeilforge untanglichen Prieſfer ansgewiefen. Der 
Bericht des kleinen Raths if aber auch noch im andern Beziehun- 
gen merfwmürdig, indem derfelbe ein trauriges aber wahres Gemälde 
liefert von einem Geiftlichen, der feine Plichten nicht kennt und 
bloß feinen eigenen thörichten Keidenfchaften folgt, wie diefes bei 
Hr. Pfarrer Huber der Fall geweſen. Diefer Bericht verdient in 
die Hände vom allen redlichen Katholifen zu kommen. 


Kanton Aargau. — Durch das neue Straßen Meglement 
unfers Kantons wird zu Verwahrung bes guten Buflandes der 
Straßen für Fuhrwerke, die Breite der Radfelgen mach dem Dezi- 
malfuß vorgeichrieben und nach der Stärke der Beſpannung auf 
2 bis 5 Zoll beſtimmt. Die Michtbeachtung diefer Vorfchrift hat 
bereits manchen Hantonsbärger in Strafe und Koflen gebracht, 
mas theils ber Nichtfenntniß des Geſehes, theils einer übel berech⸗ 
weten Sparſamkeit zuzufchreiben if. Der große Math wird fi 


deßbalb im feiner nächden Sihung mit einer Menge von Beſchwer 


beichriften zu befafien haben. Auffallend aber it es, daB Angchö- 
rige anderer Kantone und Landesfsemde beim Eintritt im unfern 
Kanton nicht gewarnt und mit dem Geſthe vertraut gemacht wer ⸗ 
den ; und wer mollte es ſolchen Leuten nicht zu gut halten, wenn 
fe, — nachdem He mit ihren Fubrwerken die Grenze überfchritten, 
bei Amtshäufern, Boll» und Geleitſtatten und Landiägermachtpeiken 
rubig und unangefochten worbeigefabren, erä au der entgegenge⸗ 
fehten Kantonsgrenge durch Kandiäger angehalten, verzelgt, und 
bernach um 10 Er. gebäßt werden, — menn fe dann über williür- 
liche Behandlung und fchadenfrobe Berfolgung Magen und vorzüg⸗ 
lid) über die Drtsbehörden fchimpfen und poltern, melche auf ein« 
gebende Verkleidungen nicht vom Gefehe abweichen fönmen, deren 
Verhandlungen genau Fontrolirt find, und die von folchen Etra- 
fen nicht nur feinen Vortbeil, wobl aber die Sorge auf fich haben, 
die Bußengelder bei eigener DWerantmortlichfeit mit Mübe ımd 
Seitaufmwand einzutreiben, und die Hälfte dem Landiäger, der gie 
tig feine Hände darnach ausſtreckt, und die andere Hälfte der Kan- 
tontraßenkaſſe abzuliefern. Solche Beiſpiele erzählt man fich jur 
Genüge, daß Fuhrleute aus den Kantonen Genf, Luzern, Zürich 
u. ſ. w., ſelbſt Draliener, nachdem He ſchon ganze Tagreifen auf 
aargenifchem Gebiet ungeört zurüdgelegt, etſt im Mellingen in 
die Falle gingen, wo es ſich ein noch miche Zange dafelbi ſtationir ⸗ 
ter Randiäger- Korporal zur Aufgabe gemacht gu haben fcheint , 
dem Geſehe Achtung umd feinem Beutel Nachhilfe zu verſchaffen, 
mag allen diefen Ort paſſitenden Fuhrleuten jur Warnung die 
nen mag. 


Kanton Baſellandſchaft. — Der Landrath verfammelte 
äh den 25. und 26. Mpril in Liehal. Die Behandlungsaraenflände 


biefer Behörbe And durch das bisherige immermährende Wergögern 
zu einem wahren Berge angewachfen. Gebr zeitgemäß kam bader 
der Antrag, der zum Geſchluſſe erhoben wurde, daß Üch der Land» 
rath für permanent erfiäre und bie zur Erledigung der vorliegen- 
den Befchäfte wöchentlich zwei Taye lang verſammle. Wir werden 
daber vielleicht bald Neuigkeiten im Gebiete der Geſetzgebung mit» 
tbeilen können, — In jenen beiden Sihungen ſelbſt, in welchen eine 
Menge Petitionen und Anzüge behandelt sonrden, tam nur wenig 
allgemein Intereffantes vor, Wir heben Folgendes daraus hervor: 
Narifitation eines Vertrags der Negierung mit den HH. Klent aus 
Sachen» Gotha, welhe in der Näbe von Wallenburg Salz zu 
graben beabüchtigen. Der Vertrag in auf ſiebenjig Zahre abge 
fhlofen, und fihert dem Staate nach zehn Sreiiabren sehn Pror 
jente des reinen Ertrages zu. Welch weſentlichen Nuhen dem 
Ar. Bafellandfchaft ein fo aufferordentlicher Fund bringen würde, if 
offenbar. Man hofft, daß ber Ertrag ſehr beträchtlich feim werde, 
Sodann wurden Petitionen von vielen Gemeinden in Betreff des 
neuen Drgantfationsgefehes vorgelegt. Die Stimmen darüber, 
befonders über den Abſchnitt, welcher das untere Gerichtsmefen bee 
greift, find ſehr verfchieden. Mach der bisherigen alten Ordnung 
hatten immer je drei oder vier Drifchaften zufammen ein Sivilges 
richt, fo dab auf der ganzen Landichaft deren ungefähr zwanzig 
beflanden. Mach dem neuen Entwurfe follen fe nun alle aufgebo- 
ben werden, und fintt deſſen im jedem der fünf Bezirke ein Be 
sirfsgericht organifirt werden, Dagegen Aräubt ich ein Theil bes 
Volkes, aus dem Grunde, weil viele befürchten ihren Vortheil da» 
bei gu verlieren, und lieber Vermehrung als Verminderung ber 
Berichte wünfchten. Offenbar id die öffentiiche Meinung über ben 
Nuten einer vereinfachten Gerichtsordnung noch m wenig aufge 
klärt. — Am Eonntag war in Pratteln unter dem Präfdium bes 
Hrn. Bfarrer Mebli der patriotifche Verein in ber Anzahl von uns» 
gefäbr 1500 Menſchen verfammelt. Die Verſammlung wurde mit 
Würde und Aland abgebalten, mie eg :inem freien Volle ge 
giemt. Nach der Eröffuungsrede des Bräfdenten, in welcher er 
einen Heberbiid über den gegenwärtigen Zuſtand Europa’s gab, 
und auf die gegen die Eidegenofenfhaft ĩch aufthürmenden Wet⸗ 
terwolfen auimerffam machte, fhritt man jur Berathung mehrerer 
das Boltsmopl betreffender Gegentlände, Matürlich Fam das neue 
Drganifationsgefeh, das jept die allgemeine Aufmerkfamfeit in 
bobem Grade befchäftigt, zur Sprache. Es murden mehrere Pre 
titionen an den Landrath beſchloſſen, in denen man die Wablen 
der Bezirlsvberwalter und Beſirkeſchreiber vom Wolf aus wünſcht; 
ebenfo Betitionen für Erlafung eines Fremdengeſehes, eines Bür- 
gerrechtögefches u. f. w.; lehteres befonders in Bezug auf Hrn. 
Dr. Troxler, deffen Aufnahme in das Bürgerrecht der Gemeinde 
Arisdorf moch immer nicht ratiſizirt it, während dem zwei von 
der Gemeinde Laufen getroffene Bürgeraufnahmen ſchon Tängf ber 
ſtatigt worden waren. — 

Vorige Woche brannte im Schöntbal, nahe bei Lieſtal, eine 
Reinwandteberei der Hrn. Stäheli von Baſel. Wir gedenken die 
ſes Ereigniffes nur deshalb, weil obgleich das brennende Gebqude 
einem Basler angehörte, der, mie es beißt, der Landſchaft ſonſt 
nicht febr günstig il, ſich doch im dem rühmlichen Eifer der aus 
den benachbarten DOrtfchaften Herbeieilenden , durch melde der 
Brand bald glücklich geläfcht wurde, ein ſchöner Sinn beurfundere, 
der mo die Moth ruft, allen politifchen Haß vergift. Es veran- 
laßte diefe Hüfeleiflung die Brandbefchädigten zu einer öffentlichen 
Dankfagung in der Bafeler- Beitung. 


Vermiſchtes. 
— Am Kanton Bürich ih das Hanfiren mit Arzneioffen ge⸗ 
feglich verboten. Mber trotz dem Hecht man bier Sachſen, Zirofer 
und andere im Rande berumlaufen, ohne Patente; und wenn 
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fe auch welche haben, fo enthalten fie falfhe Anga- 
ben, mit denen fie die Geſetze umd Boligei umgehen. Der 
Neiche, beifer dee Gebildete, deilen Wohnung fie, aus Furcht ent» 
der zu werden, micht betreten, weiß von ihnen faum. Nur mo 
Armutb, Dummheit und Aberglaube ihren Sitz haben, fie feben 
es, durch ihren feinen Inflinft geleitet, den Wohnungen von auffen 
an, ba kehren fie ein, da find fie ibres Mofabes gewiß. Hier fann 
nur allgemein beifere Vollsbildung, mie fie, Gott fei’s gedantt, 
bei uns bereits in's Keben getreten iſt, helfen; allein, big wir ihre 
beilfamen Wirkungen wahrnehmen, bedarf es noch befonderer und 
firenger Borforge von Seite der Behörden, um dem Unfug zu 
fieuren und fchwache Menfchen vor Betrug zu fihern. — Sollte 
man nicht ſchon in den Schulen Kinder auf den Unfug und Be- 
trug, fo wie vorzüglich auf den Schaden der daraus dem Bürger 
für Leben und Gefundheit erwächſt, aufmerkſam machen und 
beiehren ? — 

Daß es aber in diefem Kanton Merste gibt, befonders ältere, 
und tbierärgtliche Bfufcher, die vom den Sachſen Arineittoffe fau- 
fem, iſt nicht nur unverzeiblich, esift gewiſſenlos. &o lange aber 
diefer Unfug geduldet wird, d. b. fo lange der Arzt nicht verpflich- 
tet ih, die Bedürfniſſe für feine Handapothek von geprüften umd 
vom Geſundheitsrath in Pflicht genommenen Nrotbefern, und allen- 
falls auch von gefehfich autorifirten, fomit unter Aufſicht ſtehen⸗ 
den Krdutlern, zu bejieben, fo lange, fagen wir, kann diefem 
mpebilatterifchen Schleichhandel Fein Ende gemacht werden. 

8. S. v.M. 


Wochen⸗Chronik. 

— Der neue Redakteur der Baſeler-Zeitung, Dr. Kombſt, 
erflärt, daß er bie Nedaltion derfelben wieder abgeben werde, 
meil fein Blatt, im fehr gemäßigten Sinne gefchrieben, in Baſel 
allgemeines Mißfallen eriveft babe. Wil denn Baſel noch immer 
nichts von Maßigung hören? - 


— Das Traftandenzirfular der nachffen Tagſatzung, entbal- 
tend 55 Artifel, if an die Stände verfendet. Sehr mwünfchens- 
mwertb märe, man würde jegt fchom durch gegenfeitige Verſtändi⸗ 
gung es dabin gu bringen fuchen, daß wenigſtens 12 Kantone ihren 
Gefandtfcharten ganz allgemeine Dnflruftionen ertbeilten. Denn 
bringt jede ihre befondere bindende Anfiruftion mit, fo wird ber 
Gang ber Tagſatzung wieder. Arbeit der Danaiden fein, welche 
nach der Fabel der alten Griechen fih ewig damit abmühen ein 
großes Sieb mit Waſſer zu füden., 





Ausländifhe Nachrichten. 


— Am 22. pril 5*6 London ein Schuh und Trußbünd- 
niß zwiſchen Frankreich, England, Spanien und Portugal ge 
— um Die beiden lehztern Länder von ihren innern Zwiſtig⸗ 
keiten zu befreien. Spanien, das jeit einiger Seit 12,000 bis 14,000 
Mann an der vorruniefiichen Grenje bereit bält, bietet dieſelbe 
Don Bedro als Untersußung an, tür fo lang er ie wünfdır. Wenn 
Miguel und Garlos ihren Anſprüchen entiagen, foll denfelben eine 
Apanage zuertheilt werden. Nothigenfalls verfpricht England zur 
See, Frankreich zu Land einsufchreiten; aber man doft, Diele 
Silfe werde nicht angerufen werden. Die Entſchloſſenheit Epa- 
niens. bat endlich die Zogerungen des englifchen Habinets aehoben; 
da zu erwarten iſt, die bloße Drohung Spaniens und die Befannt- 

a * des Vertrags werde Miguels Sache den lehten Stoß ver- 
fegen, fo wird der Hauprpunft, den England fürdhtete, der Koñen 
aufwand, fur basfelbe wegfallen. Yan die ölichen Mächte bat 
ich nun alfo ein merlicher Bund gebildet. 

— Die Madrider Zeitung vom 19. April. enthält in einer Bei- 
lage oftisieße Berichte des General Rodil über eine ausgeführte 
Bewegung gegen den Brätendenten in Portugal, wodurch Don 
Karlos genörbigt ward, die Flucht zu ergreifen, mis.Hinterlafung 
mebrerer 3 
— Ein Moniteur befannt gemachtes Schreiben aus 


Tanger vom 9. Moril berichtet , dafi der Kaiſer von Marotco an 
ale Gouverneure geichrieben bat, dak er. ındem er mit dem Ko— 
nig von Neapel ben Frieden nicht mebr aufrecht erbalten fonne - 
die Flagge Nenvels in den maroccaniichen Hären nicht mebr zu⸗ 
sulaffen und alle Neapolitaner aus denfelben au entternen befeble. 
Am gleihen Datum batte der Kaiſer Befehle zur Bewaffnung Ter- 
ner ganzen Marine gegeben. Dieje bericht aus bochtens jebm big 
mölf Fleinen Schiffen, und fann den Neapolitanern nicht viel 
bbeuch thun. 

Brüffel, 23. April. Die durh den Minitier niedergelegre 
Zifte enthält die Namen von 25 Verbannten, worunter 14 Frans 
ofen, A Bolen, 1 Schweiger, 4 Holländer und 2 Ktaliener find. 

Smweibrüäden, 23. Woril. Unier Weſtrich iſt mieder der 
Schauplah einer blutigen Siene geworden. Lr. Dr. Wirth, nad 
dem er auf die gegen fein Urtheil eingelegte Kaſſation verzichtet 
hatte, follte in der Nacht vom 22. auf den 23. ım das Sentralger 
fängniß nach Raiferslautern gebracht werden. Der Lieutenant der 
Gendarmerie, Hr Neumann, übernahm den Transport, bealei« 
tet von einem, —— und zwei reitenden Gendarmen. Hinter 

omburg ifi ein Bläbchen, das den unbeimlichen Namen Schelm- 
opf* führt. Miche meit davon angefommen, bieß es ploblich 
„Halt!“ Einige Bewaffnete umringten den Wagen. Hr. Neun» 
mann, wabricheinlich ahnend, mas bier ausgeführt werden follte, 
verwundete den eriien, der füch ibm nabete, erbielt aber zugleich 
einen Echuß durd den Arm. Dem Brigadier wurde der Tichato 
mir einer Kugel durchlöchert, eim Brerd verwundet , und bie 
Stränge abgefhnitten. Der Voñillion nabm den Reifaus. Der 
Kampf wollte ich nun im Freien entfpinnen; aber Dr. Wirrb 
machte den Bewaffneten mit den aebaltvolliien Worten begreiffich, 
daß feine Begleiter nur die Wollsieber der gefchlidhen Urtbeile 
feien, und erklärte feit und feierlih: nie einen Gebraud 
von einer der Art gemahten Befreiung sw marben. 
— Hierauf entfernten fich die Unbefannten und die Reiſe ging un 
aufgebalten fort. — Er befinder ach num wirklich im Sentralgepäng- 
nie zu Kaiſerslautern. 

Wien, 19. Bpril. Dan fagt feit einigen Tagen, daß in 
Kemberg etwas Beſonderes vorgegangen fei. Die Einen bebauten, 
es fei erne Verichwörung entdeckt worden; Andere, diefe fei wirke 
Itch zum Ausbruche gefommen, und babe mit Flintenſchüſſen uns 
terdruckt werden müſſen. Wahrſcheinlich ift nicht viel an der Sache, 
vielleicht gar nichts. — Don der Wienerlonfereny iſt noch inimer 
nichts verlautbart. So emüz Üh die biefigen Korrefrondenter 
bemuben , zum Ergößen ibrer auswärtigen Befer den dichten Schleier 
su lüften, fo wenig vermögen fic denfelben zu durchdringen, as 
fie fagen, id Wahrfcheinlichleitstalful, nach den Einſichten jedes 
Schreibenden geformt. Das Werk des Kongrefles wird nicht — 
dad kann man allenfalls bebaupten — einzeln jur Henntmif des 
Publilums gelangen , fondern wie eine nebarnıfchte Minerva aus 
deu Häuptern der Startsmänner bervorgeben. 

— Wien, 21. April. 83 ſcheint, daß die Regierung eine Uns 
leibe von beiluufig 25 Millionen Gulden negotiiren will, und des 


halb bereits Unterbandlungen angelniprt bat, die ohne Verzug zum 


bſchluſſe fommen dürften." Die Anträge von den bieügen grofcen 
Häufern follen aäuſſerſt vortbeilbaft fein, fie wollen die Obligatios 
nen fait al Pari ibernehmen, Es wird eine mir Werlooiung ver 
bundene füntprogentige Auleihe fein. — In den Salons werden 
jett hauptsächlich die Lyoner Nufrritte und die Schmeizer Wirren 
befprochen. Man laßt der franzöfiichen Negierung die Gerechtigfeit 
widerfabren, dafi fie mit vieler Umſicht und Kraft zu Werte 
gangen fei, und meint, daß wenn bei Erlafung der befannten 
liusordonnangen nur balb fo viel Kraft entwickelt worden wäre, 

r. von Polignac und feine Kollegen jegt nicht in Ham fäßen. 

ndeß fcheint der Progeh noch nicht ganı gewonnen, und um das 

ſſociationsgeſeh aufrecht gu erbalten, wird Ludwig Pbilivp viel 
leicht noch manchen Sturm zu befeben haben. Es wäre daber für 
ihn wie für ganz Europa wünfchensmwerth, die franpöfiche Gränze 
von den Kuheſtorern befreit zu wiſſen, denn was man vielleicht an 
Den Franireichs zu unternehmen nicht waat, förmte leicht von 

elaien ums der Soweiz aus ohne aroße Gefabr bewerffkelliar 
werden, Die Mepublifaner baben fich offenbar ein Stelldicht in in 
den genannten Landern gegeben, und fucben von dort aus nach aben 
Richtungen bin zu mirten. &ie ſollen erſt neuerdinas bis ına An⸗ 
nere von Bolen Brrbindungen angelmüprt baden , die jebt gu Nren- 
ger Unterfuchung Anlaß geben. 

Mir tiefaeräübrtem Herzen faa’ ich den edeln Vewobnern Aarau's 
meinen berzlichten Dank, weiche mir und meiner Kamilie mäbrend 
unfers andertbalbiäbrigen Aurentbaltes die Leiden ber Berbannung 
auf fo zarte Wetre zu erleichtern fuchren, und in meiner firbenmör 
chentlichen fchweren Krankheit. als Eorge und Kummer auch mei— 
ne Frau auf das Kranfenlager warfen, von fo vielen Seiten ber mich 
füblen liehen, daß der Kern der Ebrifien- und Bruderliede über den 
Stürmen der Beit nicht untergeaangen ıf. 

Aarau, den 28. April 1834. Dr, E. Große 
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Allgemeiner Shweizerifher Anzeiger. 


Der Unterjogene füblt ſich verpflichtet, öffent», Keinebänder, Herrenhuter-, ordinäri und ertra-|Bu erfragen bei Heren Niklaus Rieder, Mal jgaß 

ta — —— Da er bereite ie ed feine * —* guten un ** Bun Be Mo. 1247 in Bafel._ 
rigen Schritte gerban, den Einſender des in No.|lenband von Mo. % von allen 
21 und 25 der poengellerzeitung d. d. 22. und|No. — 1 Bartie Floreband von allen Na ; 1 Par — —— Io Were — 5* 
206. Merz unter Rubrif „Freienamı“ enthal-|tie yyr Lothband von No. '/, bis 6, auf deren Treue man verfichert fen fönnte. AU. 
tenen Artitels zu eriabren ‚ um denielben wegen) 46) 1 Bartie feidene runde und breite Lithzen von fällige Briefe mit S.H. beieichnet find zur Wei- 
pam Ihändlicken Lügen und Derläumdungen dem|alen No. und Gallonnes. terbeförderung an die Ervedition diefes Wiattes 
fompetenten Richter sur gebübeenden Strafe zu) 17) 1 bedeutende Bartie Fleurs (Blumen) und iu fenden g 
dverjeigen. Der Unterjeichnete wied feiner Berr|Guirlandes circa 300 Schachteln von allen Sor ‘ — 
Das 5 528— * —— ken, 1 — — Federn) von allen Far: Berfaufsganzgeige 

en Brurel orfentlich bekannt machen, was wohllben und Großen , uni 
bie Präftigie Widerlegung gegen jenes Lügen-| 18) 1 Bartie Mibfeide circa 15 Pfd. von allen in Der ii ——— 
5* fein wird er if übrigens zum voraus) Farben. j Mürtemberg). woru ungefähr 200 Morgen Fel· 

berzeuit, das fein Ehrenmann, der iemit ibm) im 1 Uhr Nachmittags wird jeden Tag der der, Wiefen und Waldungen gehören, if feines 





in Beräbrung geſtanden, dıe in dem ira lichen! Anfang gemacht. 
Hrtitel behaupteten Fafta glaubt. fras N erihrfhreiderei Bafel. Jap 9 Uhr, Im Opent 
Murt, den 17. April 1534 —— ihen Aufiirich zu verkaufen. Die Kaufebebin. 


Müller, Gerichtspräfdent. Une maison de commerce pourrait oceu- 


aa hen adhaneı de Wehlgbemialte «6 & Bodo nchang than 


Beneftsium Inventarti. h 
Huf Berlansen bare tben des jüngfbinlia maison et de faire quelquestourndes ponr|, Das geräumige Wirtbfipafrsgebäude enthält 
ſchnell 3 Hrn. Rah —— — placement de —— sachant le * tim mr Stod die 2* der 5 ‚em 
Wartenfee, gemwefener Schaffner des lopiw. Bot: |caıs et l’alleımand; il serait inutile de se pre-' Hof Pr aden ich Stallungen ju me Fais Dfer- 
t:sbaufes Et. Urban von Surfee , bat der Brä-|senter si l’on ne pouvait remplir ces condi- 2 gelondert hebt das neu eingerichtete Bräu- 
fident des Vegirksgerichts Surfee keineswegs und/tions. J.e salaire sera de quarante L.onisd'ors) BAUS mit einem fe neu eroauten Vrennbaus, 
Amwar im Beringien nicht aus Velsrgnif eineslenviron, table et logement dans ia maison. |Badjimmer , Wafhfüce , ferner eim großer 
Rucdandes; fondern Iediglih um den Nablaß]S’adresser pour de plus amples informations] Stadel und Stalungen u —A— 
des in großem landwirtoichaftlihem Werfehreja Messieurs Friofet et Neuveu a Morat, par 8— find an einem Stüd hart an den Ge» 
und andern Gerchäftsverbältniffen Beflandenen|lettres aflranchies. 52 * — ** ——— 
Verforbenen des gänzlichen ins Meine zu brin« In eine Eifen- und Stablmaar:nbandlung Kia vorbanden; Cireaei7 Morgen Wiefen r 3 
aen, auf den 13. Mai ein Benefijium Anventarii einer Munizipalitadt der deutfchen Schweiz, mo nicht weit vom Haufe eößtentbelis von bor 
Berilliget. Demnad, werden alle diejenigen wei fowobl der drof- und Kleinverfauf getrichen| uglicher Güte. Der Käufer braucht nur zu drn- 
che an gedachtem Herr Ludwig Schnyder fel. im|pirp, münfche man einen gefltteten Sünglin bee Bu einer Runfelrübenzuderfabrif wurde es 
Km Br m, aa FERN ra, rc BEL Ras a en 
, 2 und frango reikt, gutrechner, un er⸗ as But wird darum fo früh ausgefchrieben, 
En "aufacteranago0ung, Beichlicher zug = baupt die nöthigen Vorkenntnifie befigt, im dieldamit der Käufer Seit zur Einficht babe oder auch 
Kr a Be Be Sa mi, Se eh Gehen nk ma 
HT — en an —— befördert die Expedition des Schweizer⸗ Kauf geaeben werden. Die Kaufslichbaber finden 
Ten geben. hartem, ein recht gutes Logis in der kömenmwirchfchaft , 
Der Berichtepräfident: Ant. Mücgger Bun De ee Dirt 
} . ! m gebt. er Marktflecken 
Der Berihtsfareiber: ©. R. Muggli felbR liegt nur 6 Stunden vom Bodenfer. 


Gant-Bublifation. faden kann gemacht werden, wegen Mangel Anfellunasaefu 
ee den 12. Mai1831 umd folgende Tage| Blapes um äufferf bißigen reis, ſich in No.| Ein Meider auf der de ! * Riavier u 
wird auf E. E. Zunft ın Gonieden gerichtlich| 269 in Aarau anzumelden. andern Anfirumenten und im Gefang fucht eine 
und segen fogleich baare Bezahlung verleigert tele als Mufikdireftor. Franfirte Briefe bee 


ns. Mai Nachmittags 2 Mbr findet in der| ® 2 \ N rtere db 
Nacfichendes Waarenlager, als Sich Au Schoftland die Habresfeier der aargaui- Kerle mie H. St. befördert die Expedition die⸗ 
1) 1 Bartie Baummollen- und Seidenfammet ſchen Männerchöre flatt, wozu alle im der ſe es. 


655 werden fo gefellt werden, daß auch 




















um Kauf angetragen: 
Eine fo viel als neue Zwirnmaſchine von 
160 Gängen, morauf der fchönfte reine Näb- 








bon allen Farben. Befangs und folcher vatersändifchen Felle freund» E 
2) 1 Partie Mandeder, ebenfalls von allen uüch eingeladen werden, : Ein — N = — 
arben Das Zentral-Eomite der aargauiſchen Män- Neigung dem Scyulfache ergeben, fucht als tüch« 
2) 1 Bartie Biletjeug: als Sammer, Piguet, nerchöre und in deren Rena; tiger, beräßrter Schulmann eine feinen ausge» 
Gelden und anderes mehr. der säfident; gr. Wieland. breireten Talenten angemeflcnere Anſte Lung als 
) A Bartie Gazes in Stüden von allen Far⸗ der Sekretär: Schärrer. feine gegenwärtige. @r ertbeilt grämdticher time 


n, 3, %, und % breit. — — Al 
5) 1 Bartie Taffet von allen Sorten, Farben Gaftbof su verfaufen. tereicht in Altern und befonders neuern Spra- 
nnd Breiten, Gros de Naples, Levantincg, Derfelbe liegt an einer der fchönften Rage an A, en uns en 
Marcelines, Troguets uc. einem See in einer Stadt an der grüßen Hanı|ienfhaften, Matbemarif. Zeichnen, Boral. und 
6) 4 Bartie Breupes von allen Farben und|delsiraße der öntichen Schweiz, gain einer anfeumentalmufit. — Seine Seuanifie fomobl 
reiten febr quten Menomee. Man wird febr billige und als eıne Probezeit durften feine Tüchtigfeit als 


’) 1 Bartie Tuls von allen Farben. annehmbare Bedingniſſe machen und entbaltet 
— gartie Tachemir · Shwals 34, %, 5; und ch aller meitern —— ba a. Augen — een a 
BR Bartie Merines-ömals don verfchiede- in ” = un ai a — Exvedition des Schmeizerboten. 
er Breite und allen Farben obann aus David bat bie Ebre fein er 
10) 1 Bartie Geiden-Shmwale. Kor ondenten anzuzeigen, daß er fein biegen BR —— er 
bdal⸗stücher von allen bekannten Stoffen, —— mit Ende dieſes Monats nach 3 di» Güldimann, Bad-Anbaber. 


5 * ya ? r — io verlegen web, und ner fie sie ibm die 
2) feidene Hereen» und Frauenkrümpfe, fe|Wriefe, vom 1. Mai an, dabin zu adreffieren. 

wie auch Handfcdhube von a rben und Grö- — 22. April 1834. Es wird zum Verlauf aus freier Hand ange 
ON Jean Niccan 2 ee d’annon-|tragen: das an der Hauptfiraße von Frauenfeld 





5 — tn d weiße Tuls · S etabl nad; Eonfanz gelegene Wirtbsbaug und Bfter 
71 Dartıe ſchwarze und weiße Tuls-Spiten spondants, que son etahlisse- . 
von allen ganybaren Mo eye rg hl Thur- 
1) 1 Vartie Vhnace Berner Spipen und Ga-Irich; il les prie de ha adresser lenre Ictines —3. rer — — nn 
n ere ville, 1. ⸗ I — 
— 1600 = Zurzach 2 Avril 189L. 10 [bar — 


1 Bartie glacirte englifche von No, 1 bis Ro. 18, — 
1 dito Mrlasband, Bazjeband, Taffetband Ein Steindrucker, welcher die Nadel- unditer Beladung u emifen, fo wie die Halft 
faconierte und Eat von aden No., Eammet- Fede rarheiten su drucken verftebt, münfchte gleichleines Trottgebäudes und Trotte, Ferner Dale 


band prima Garten von No. 00 bis 120, 1 Bartieloder mach einigen Wochen Arbeit zu erhalten. ten, circa 15 Yucharten Wieswachs, 13 Yuar 


gang nabe dabei gelegenen Scheune, mit dopvel« 
nd 3 
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ten Hderland, 4 Bucharten Holz und Boden und!begeichnet befördert die Expedition des Schmei- vom hoben Kantonsratbe bie Bewilligung erbal- 
134 —— ER jerboten. ten beten. Be ein des ——— 
h e Die er ie en“ f t t ottierie, brren Ziepusa 
einen febr fhönen Dbfiwachs enthalten, befin« Die geuangeſt eUten Lehrer, melde in den (en Kae den 1 Mai 1834 Hatt finden Se 
den ch fdmmtlich im beiten Sufiande, NMebfi ei. |aargauifchen Kehrerverein zu treten WUnfden, ungehindert fortfehen nnd beenden zu fönnen , 
ner bedeutenden Begangenichaft ind gegenmär.| Ind aufgefordert, fich bis zum 20. Mai unter) n) empfiebit ihren Hrn. Kolelteursdaber einem 
tig auch Bonttationer aur den Blaß verlegt, und Eingabe der erforderlichen Scheine ($.Sder Ötar| eneigten Zuipruce, deiien fie Hch Durch Bünft- 
Unterzeichnete beforgt die nötbigen Bierde für|tüten) bei dem Bräfidenten, Hrn. Helfer Eich) |,chteit und richtige Husbesablung der Gewinke 
A der Diligencen vis. Au den in Brugg fchriftlin oder mündlich zu meiden. | „ach den $ $. 4 und 5 des lang werrhzubalten, 
n Stationen. Ylfälltge Liebhaber) ine Perſon melde deutſch und franzöfiſch Th deAmaglichit befreben wird. ' 
—— ———— foricht und ſchreibt/ im Kochen mobi eriadren Die Lotterie Direktion in Eteinhaufen. 


der Berfäuferin ju vernebmen, und ın allen möglichen Hausgefgärten fehr ge| Das Mezirkigericht u Surfer bat in feiner 
Müllbeim, den 10, April 1934. un it, münfchte wiederum als Haushalterin @igung vw a done sufolge der von Hertu 
Wiitwe Wepfnde Ernf, zum Kömen, placiet zu werden, Daifenvogt Hoterb-Nudkubl zu Bettnau, Ns, 


Srantirte, mit W. D. bejeichnete Briefe de [Ana Marin Kaufmann in derten, auf den mun« 

K fördert die Expedition des Schmeizerboten. mebe, abmefenden dafef Steiger, Scältfenni 

Is Herr Doktor Beat Schnell fid a von Wellnau , Gemeinde Triengen, zur Beit go 

in Bern firirere, exſetzte der Unterzeichnete — — es fellten Vaterſchaftstlage, da derſelbe der unterm 

benfelden bier, in der Eigenfchaft eines Arzteslund Biel, in bereits tWieder eröffnet. 18, Bradymonat 1333 ergangenen Edittalvorla · 

für die Stadt Avenches. Nachdem Unterzeihne) Diefe Badantlalt befiht: dung feine Folge gegeben ; in Anwendung des 

ter mehrere Yabre mit giucklichem Erfolg im|ı. Ein durch Reinheit Ach auszeichnendes, auf, |9; Titel der Berichts: und Brogebordnung uber 
Berner Ober lande praftisirte, und fic) fchmet-| Iofendes und jertheilendes Wafler, melches in|Kontumayverfabren bandelnd; 

Heln darf, daß feine, damals im Sclofte zul Brufiverfchleimung, anfangender Lungen⸗ in Kontumaciam erfennt undgefproden: 

Uuterfeen, Amts Interlachen, gegründete Mol- I er ir 1. Dem Dofepb Steiger Schälifeppi) fer das 


An das Schweiger» und auswärtige Publifum. 





fentur-Anfalt, der freundlichen Erinnerung fähriaer Er A ' : von der Anna Maria Kaufmann (ub 25. Yan 
seblreicher Freunde des In» und Nuslandes ne ee ss Quelle, Mer 1832 auferebelich gebornen Kindes männ- 
nicht entichwunden id, machdem er die Ärztliche) deren Wafler nach den vorläufigen hemifchen lichen Geſchlechts ala Vater zuerkennt und das 
Pragıs mun acht zehn Yabre im Kanton Waadı| Unteriuchungen und aus dem ich ergebenden; DER der rechtliche Gtandpunte deſſelben auf 
ausübt, Nets den vinchifchen Krankheiten feine Geruch und Befdhmad viel Eıfen und Eame-|, Triengen befimmt.. 
befondere Aufmerffamteit gewidmet bat, und| felwarerkofigas entbaltet. Diefes Waffer fo.|7- Habe der Beklagte die derwegen erlofenen 
Sich in einem Biweige der ärztlichen Erkenntnif ,| wobi innerlich als _Aufferlich gebraucht. muß Köften abzutragen. ü 
melcher noch fo ſeht im Argen liegt, bedeutende] "gegen allgemeiner Schwäche Atonie), Bleich 3. Sei demfelben jur Burgation biefes Urtbei's 
Erfahrungen Jammelte, trıtt er nun, aufgeforr| fur, rbeumatifchen und gichtifchen Leiden, CM Frift von 6 Monaten anberaumt. 
bert durch mebrere Umfände, mit der Anzeige) fehr wirkfam fein. 4, Gegenwärtiges ürtbeil if auf gewohnte Weiſe 
dor das Publikum , daf er in feinem Haufe bier,|3, Bequeme Einrichtungen zum Gebrauch ruffi.] FM Berhalt des Betreffenden öffentlich befant 
bie geeigneten Borkebrungen zurYufnabme von:| fcher Dampfbäder, melde Blsederfucht, Sichr,| FH machen. den 19 it 1841 
Gerües:und Gemütbsfranfen, männı| Brufenleiven, Katarrben, Flechten und ver] Surfee, den 19. Aprif 1531, . 
limen und weiblihen Geſchlechts, ge] ſchiedene Mervenfrankbeiten vor allen andern Der Berittspräfident: Ant. Rücgaer. 
troffen bat. Vorkehrungen, welchorurd die ge] Witten in fürzefter Seit und am ficherfien Der Gerichtsſchreiber: G. 2, Mugsglı 
funde und rerzende Lage der kleinen Stadt, aufl heilen. Hof, Girard, Arst. } TREE - 
einem Hügel am fübmertichen Ende des Umkret rn Die in jeder Begiehung fehr wohl an Mailer 
fe$ des alten Aventieum, und durch die eben o)| _ Meinen mertben Freunden und Gönnern zu-jund Land gen für Seide, Wolle und Baum 
reisenden, gegen Often und Süden vom Kanton |vörderit verbindlich dankend für den mir gütign|mwoßenfärberei ncu und vortbeilhaft einger ichten 
Freiburg, gegen Werten vom Neuenburger» und geſchentten Zuſpruch, habe ic) die Ehre, einem) Holderbaumfche Kärberer in Zurich, melche ſen 
gegen Rorden vom Murtnerfee begränzten Um-[mufitalifchen Bublifum anzuzeigen, das nunjeiner Kelbe von Yabren ſich einer beachtengmer: 
gebungen febr besünfligt werden. mieder bereits eine Ausmabl neuer Klaviere fer-|tben Kundfame erfreut, if zum Verkauf aufac- 
Dat eim Etabtirfentent diefer Art feinemitig if; auch befige ich Flüyelin Mechanit fomobljtragen on 9. Bb. Kramer, Genfal in Zürich. 
Zwecke nur dann zu entiprechen vermag, wennjald Form nad neu erfundener Manier, mit 5 — 
es unter der ununterbrodhenen, umdjPedal und 6%, Dktav baltend; die Epielart if Zabats-Anygeige. 
forgfältiafen Auffiht des Arztesigang vortrefflich und folid, die Kalten von Ma) Mechter Amferdamer Rauchtabal. 
fcht, und daf das Begentbeildie na * bagonibolz mit Saulenfuden. Dieſe fämmt!ichen|Cin ungefünfelter und abgelagerter Dualität.). 
tbeıligfien Folgen bervorbringt, ſteht Inſtrumente empfehlen Ach beionders durch ib- —53 8,10, 12, 16, a 40ou 6084 van 
„ ie 





fick licher, fogar jenen Har vor die Augen, welchejren durgreifenden. angenehmen , ſilberhellen In Vaquets A6, 8,10, 12,14. 16, 204.248; d 
Derntoge ihrer Verbäitniffe, mit den franfhafteniund anbaltenden Glodenton, die Flügel baupt |Schupftabaf, aus der berübmten &ojr 
Ausbrüchen einer entfefelten Willensthätigfeir,jfächlich haben die aflerfiärfie Gewalt und Um ⸗ bedfhen Fabrik: 

und eıner Iuguriöfen Bhantafle, nicht genau be-jfang im Ton, und dabei die fchönften lieblichten St. Vincent, a 6 und 10, &t. Dmer, 8 und 12, 
taunt fein fonnen. Daher ertbeile ich vor allem|Zöne. Diefelben wären vorzüglich empfeblens-|Barifer, 5, 10 und 12, Holländer, 8, 10 und 12, 
die Verfiherung, daß jene Kranken, die mir werth fir eine Gefangfchule oder ——* Marino, und 12, Doppel Mops, 14; 
anvertraut werden, einen ärztlichen Beilland|ihaft, indem diefe —— jeden Kennerſrokko, 15, Scolten, 16, Dunlergue, 16, Bir 
feinen Augenblid vermilfen, und daß fie in mirinoch aufs auſſerſte befriedigt haben. Die Soli |ginie, 17, de laFerme, a8, 10, 11, 12, 45, 
nicht nur den Arst, fondern ihren treueften,‚|dität derfelden im jeder Beziebung, wofür ich|20 und 25 Batzen, das Brund 

tbeilnehmendften Freund erblicken follen. Garantie leifte, nebſt den mir mäbrend 12 Yab j i g arten: 

Für Wobnung und Verpflegung , welde fih|ren in diefer ann geiemmeiitn Kenntniffen bei Das Kifihen zu Stüd 250, A 3, 4, 5,7, 9, 
nach der Beichaftenbeit der Krankheit richter ‚meinem Lebrherrn Valentin Krebmer fowoblalsj1i und 16 Fr., und in Kifihın, à Stüd’ 100, 
int Hinlänglich geſorgt. fpäter in den erſten Werklätten Frankreichs und|h 22 und 25 Batzen bei 

Einige Früchte zu Nub und Frommen einer) Deutfchlands, werden mich fernerhin einesgün-) Ebrifonh von ChriſtopbBurcharde, 
Marie von Leidenden, die fo fchr unfer innigkesiligen Mbfabes erfrguen. No. 1640, untere Freienftraße, in Bafel, 
Mitgeftibl in Unfpruch nehmen, zu geminnen,) &s find bet mir neuerdings auch wieder an» — 57 
— dies wird der ſchönne Kohn meiner Bemü-jacfommen eine Auswahl der begen römifchen Für Rechnung löbl. Direftionen nimmt Un⸗ 
bungen fein. aiten aller Art, ferner Onitarfen, Wiolinen,‚|terktichneter aegen gef. franfirte Einfendung 

ueber dienäbern Bedingungen jur Aufnabme|Bioloncele, Eontrebäfe , ganz vorzügliche In ber Eintane, Beitellungen an auf: 
in mein — wende man Ra gätieh —— — genelgtem She, def — em —— —c——— — —— 

anfirten Briefen an den Untrerjeichneten.|pfeble mich auch zum Meparieren aller Saiten- r R 
” Denen, Kanton Waadt, 31 März 1834. indrumente, zum WBebären der Fidelbögen und|und halbe Losſe ir Klaſſe Ehaamerr, Biebung arm 


Doktor Dobann Blatter, Stimmen der Klaviere. — Neue und ältere Klo 126. Mai; ganie und ‘4 Zoofe ır Rlafe —— 
t im Adenches im Kantondiere können jederzeit bei mir gemicihet werden. |fer-Lotterie, Zichung am 14. Mat: bei beiden die 
angefieter Gtadtarjt IN 9 4 ran, Im Mord 1 — Einlage 4 Fr. fürs ganze Boos. Die Geminnf- 


— ob. Weber, Klavlermacher. maſſen dieferZotterien:eine Million 499,650 Auf 

Ein Mann von beflem Alter , weicher Buch 8 de den und 374,400 Schmweigerfranfen find aufs Bor- 
haltung führt, deutich und frangöfisch forreipon. Anpeige. theilbhafteſfte vertheilt, wie dies die Jedermann 
diet,, und in der Waummollenfabrifation fo wie) Die untergeichnete Direftion findet, um allen Fratis zu Befeb! gehenden Blanc zeigen. Schnel- 
auch um Reifen guteKenntniffe beigt, wünfchte bösmiligen Gerüchten zu feuern, fich veranlaft, ler und vänftlicher Bedienung darfman verfchert 
Anftelung zu änden. Franfirie Briefe mit L.R.leinem verehrten Bublitum anzuzeigen, daß fe fein. David Blaſchet in Schaffbaufen. 

















Aaran, im Verlag von Heinrich Remigius Gauerländer. 















— ER FRE 
Et eriiein Meieh WBaltır 
[For wörentb eınmal am 
IDounerkags er Anden dar 
tu varerläudiiche Kadırichren 
aus Alien autonen anent. 
aciniidır Nufnahne : dee in: 
iender baben Namen und 
Wehner: beifwrisen; fie 
werden nid z armandt, vn? 
At verlanaen 26 auſsdructrich⸗ 
oder cine rihreriiche Bchärde 
* Staafänen yerlanat ob, 


— — — 
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Donnerſtag, 





— — —— 
IH 2 I  Belanntmacungen und 
hf Ameigen werden in ben 
af L öchweizeriichen Anzeiger ne: 
* sen die Einrückungsgehühr 
N — von 1 Bp. für Die gedruckte 
FG a Seile aufgenommen. Das 
pr /# ER GG Abonnement fir den Schwe 
—— — serboren oñet jährlich 50 
u 77 — BE. halbjabrlich 28 %p. 
— — — ‚Man abennirt ſich bei einem 
2: el \unähft aelsgenen Poſſam⸗ 
ð oder bei den betanuten Hru. 

Mi } & — Kommoſſionare. — 

N: 





Er 


den 38 Mai. 





Seit Jahrhunderten fchreiben die Geiſtlichen für ihre Mechte, fpannen von Jahr zu Bahr ihre Forderungen höher und dehnen 
ihre Gerichtsbarkeit und Machtfüle mehr und mehr nach allen Richtungen aus. — Warum brummen und toben fie denn, 
fobald ein Weltlicher für die Megalien und Rechtſamen des Staats das Wort führt? 

Anton Bcodegar Keller, Schultheiß von Luzern, geflorben 1782, 





Das Vaterland und die Latholifche Kirche. 


Das Vaterland fol uns cin Heiligehum fein, aber auch 
bie Kirche. — Der Nawe von beiden wird heutiges Tages 
durch Barteimenichen mißbraucht, um perfönliche oder poli- 
tiſche Intereſſen, Furcht, Haß, Herrſchſucht, Nachfucht 
zu verſtecken, oder glänzender hinzuſtellen. Hüte fich feder 
verländige Mann vor diefen Wölfen in Schafskleidern. 
Dan ertennt fie an ihrem leidenfchaftlichen Auffahren; an 
sbrer Luſt zu verleumden, zu verdächtigen und zu befchim- 
pien, “an erkennt diefe frommen Lämmer am — Wolfs- 
Gebrüll! 

Bon politiſchen Händeln will ich nicht reden, ſondern 
von den für die Schweiz bochwichtig gewordenen Händeln 
auter den Mitgliedern der katholiſchen Kirche. Unfern refor- 
mirten Miteidsgenofien muß man das Zeugniß geben, daß 
We ſich im Augemeinen, im Sachen der Farholifchen Kirche 
duldſam, vorfichtig, nachgiebig und fchonend betragen, wie 
billig id, und auch wahre Katbolifen gegen jene, in ihren 
Kireufachen , find und fein ſollen. 





4 Br v—— 


Unter den Genoſſen der katholiſchen Kirche iR Spaltung. 
Eine der Hauptpartelen fordert Verbefierungen in den äuf- 
ferli@en Kirchenverbältniffen , welche zum Bellen bes 
Volls, obne Gefahr des Glaubens, und ohne Verlegung 
der firchlichen Mechte, ja, zum Beten der Kirche und Re 
ligion felbit, vorgenommen werden dürfen. — Die andere 
Vartei widerfegt fih jeder Verbeſſerung der Kirchenver- 
fafung, und will ſelbſt das fefihalten, mas die heilige 
Kirche nie angeordnet bat, fondern mißbräuchlich durd 
Stolz, oder Habfucht , oder Herrfchbegier der Lehrer in 
älterer und jüngerer Zeit, zum offenbaren Schaden der 
Kirche und des chriftlichen Volks, eingeführr if. 

Diele beiden Parteien gleichen ziemlich den heutigen poll- 
tifchen Parteien: bier lärmt prieiterfchaftliche Ariſtokratie, 
dort liberale Demofratie. Beide Parteien haben auch. wie 
die politiſchen, ihre Radifalen und Ultra's, die in 
blinden Eifer Mies übertreiben und damit die gute Sache 
verderben. Die Einen verfchütten das Kind mir dem 
Bade ; die Audern erfäufen das Kind im Bade, gleichwie 
ihre politifchen Genoſſen thun. 
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#3 iſt wahrlich nöthig, daß jich jeder katholiſche Schwei⸗ 
zer über den Gegenſtand des Streites ſelber unterrichte, um 
ſich nicht von bloßen Parteimannern, gleichviel ob von Brie- 
tern oder Laien, irre führen zu laſſen. Denn diefe gebrau— 
en im Ungeftüm auch zsumeilen die verworfeniten Mittel, 
ihren Zweck zu erreichen. 


Bekanntlich baden unlängkt mehrere Kantone Abgeordnete 
zu einer Koufercuz in Baden, wegen Angelegenheiten 
der änffern Verhältniſſe der katholiſchen Kirche, zulanmen- 
tteten laſſen. Die von dieſer Konferenz gemachten Anträge 
find fo gemäßige und rechtlich, daß feibit einer der heftig. 
ſten Widerfacher jeder Verbefferung, Hr. Chorherr Geiger 
von Luzern, in feinen „Bemerkungen über die Kom 
fereng in Baden“ (einem unter dem Volk ausgeitreuten 
Büchlein), nichts Gründliches und Weſentliches dagegen 
einwenden konnte. Er mußte ich biof darauf befchränfen, 
Worte und Ausdrüde zu verdreben und die Landesregierun- 
gen zu verdächiigen, was in jedem Fall unprieferlich und 
unchriſtlich i. Jeſus und die beiligen Apoſtel haben für- 
wahr genen Herodes und Pilatus nicht zur Volksaufwieglung 
aebolfen , foudern davon abgemabnt, 

Was fol man num von der Frömmigkeit eines geiit- 
lichen Theologen, wie er fih nennt, jagen, der zwiſchen 
Bolt und Obrigkeit den giftigen Samen des Mißtrauens 
und Argwohus ausftreuen will? Was von dem Gemüth und 
Verſtand einch Mannes, der unter anderm bebauptet : der 
Staat bat nicht das Recht die Geiſtesbedürfniſſe im Lande 
zu beureheifen! — Die Biſchöfe brauchen nicht den Schutz 
der weltlichen Obrigfeit für ihre Rechte! — Der Regierung 
ſteht keine Oberaufficht über die Pricfterbäufer zn, (fie bat 
nur für das Geld zu forgen); ihr ſteht Fein Mecht zu, 
angebente Geiſtliche egaminiren zu lafen, ob ſie etwas ge- 
lerne haben! — Wenn der Pabſt feine Gebote in fremde 
Länder ſchickt, bat feine Regierung ein „Recht“, ihr Placet, 
oder Erlaubniß zur Belanntmachung derfelsen zu ertheilen, 
(auch wenn die Freiheiten und Rechte des Landes bedroht 
wären.) Wer nicht den Anfichten des Brielters, fondern fei- 
nen eigenen folat, if fein Katbolif! — Wer nicht ein 
„römifcher® Karbosif if, der ih Fein Kartholikt sr. 

Der gefunde Menfchenverdand jedes Bauers wird von 
ſelbſt dieſen „geiflichen * Theologen mit Unwillen zurüd. 
weifen. Dean käme cd auf Hrn. Geiger an, fo würde end. 
lich jede Gemeinde mit ihren Vorſtehern dem Pfarrer des 
Oris unterthan fein müſſen; jeder Kanton mit arofem und 
fleinem Rath dem Bischof; jeder Kaifer und König dem 
Pabſte. Das mill fein wahrer Harbolif , fein mürdiger 
SBriefter, fein Freund der katholiſchen Kirche, - Hr. Geiger 
ſchadet dieſer teptern durch feine überfpannten Gefinuungen 

“mehr, als ein wirklicher Feind. 





Die Religion it Gewiſſens ſache und daher unabhängig 
yon weltlicher Gewalt. Die Kirche if aber die äuffer- 


liche Geſtalt unters Gortesdienftes im Lande, und kann 
folglich nur im Staate befieben und muß mir dem Staat 
einig und eins fein. Beide müſſen einen gemeinſamt 
Richtung zur Wohlfahrt des Volks nebmen. Ein grofer 
Theil unfers Schweizervolls it katholiſch and will daber, 
mir Recht, das Necht der Fatbolifwen Kirhe ge— 
balten wiſſen gegen die Eingriffe der weltlichen Herren; 
aber dag Schweizerboll if auch eine freie, bürgerliche Ge— 
meinfchaft, und will daher, mit Recht, Das Necht des 
Staates gegen die Eingriffe geiftlicher Herren gültig 
erhalten wiſſen. 

Zu dem Ende iſt die Konferenz in Baden verfammelt 
gemwefen. Ibte Anträge find, mie oben geſagt, uud wie 
jener Geiſtliche feiber nicht läugnen kann, keineswegs gegen 
das Necht der katholiſchen Kirche, Tondern genen einzelne 
Misbrände und Anmaßungen, nicht der Kirche, fondern der 
Priefterfchaft und Gewalt des römifchen Stuhls. 

Hätte man vor einigen hundert Fabren zu rechter 
Zeit gewiſſe Mißbräuche und Anmaßungen in Kirchen. und 
Vrieſterſachen abgethan: fo wären unfere reformirten Dit. 
cidsgenofen noch beur Katholiken, und es wäre feine Ru 
formation und Trennung erfolgt, — Thut man nun beat 
nicht dazu: fo erfolgt unfchlbar Spaltung und Tren— 
nung in der katholiſchen Kirche, wie daju jetzt fchon im 
Deutſchland und Frankreich die bedenklichſten Schritte ac. 
tban find! 

Die Wefenheit der chriſtkatholiſchen Religion und Kirche 
bleibe unberührt, fondern beffer verwahrt, wenn man ver- 
altete Änffere Sachen erneut, Mißbräuche abichaft und 
die angemaßte nichtlirchliche Gewalt der Geiftlichen, ' 
zum Schuß der Rechte des Volls umd Staats, fo befchränft, 
wie vor Alters. 

Es if gewiß nicht zum Gegen der Kirche gewefen, daß 
man obne Auswahl jeden, der Luſt batte, in die Semina- 
rien aufnabın und im Weinberg des Herrn anftellee. Daber 
famen viele Unmürbige und Unfäbige, melche durch Die 
empfangene Weihe nicht gelehrter, nicht llüger, nicht beſſer 
wurden. Sie brachten dem Anſehen und der Würde des 
geiftlichen Standes bedeutenden Nachtheil im Voll. Es it 
wahrlich noth, dag fromme Negierungen firenger dafür for. 
gen, daß der Geiftliche wicht durch eigene Schuld die Ach- 
tung der Laien verliere. - 

Es iſt chen fo wenig zum Gegen der Kirche geweſen, 
dag die Bifchöfe, in Verwaltung ihrer Diözeſen, fo eng 
durch Nuntiarur und römifchen Hof befchränft wurden; oder 
daß die Synoden und Kapitel fat gang aufgebört haben , 
das zu fein, mas fie borzeiten waren und eigentlich fein 
ſollen, Räthe und Beitände der Biſchöfe. — 

Es iſt eben fo wenig zum Wohl der Kirche gewelen, dag 
häufig in einem fatholifchen Lande verboten ik, mas der 
römifche Stuhl im andern erlaubt Harz daß große Ungleich. 
beit in Rüdficht der Fefttage, Gatten, Abſtinenzen, Difpen- 
fen und Gebühren beſteht; daß dergleichen von der Wilfüpr 


117 - 


wuseseD 


abhängt, die fich ſelbſt widerfpricht. Man verlangt heutiges 
Tages Ordnung umd Geſetzlichteit, aber feine Willlühr, 
feinen Machtſpruch; man will feinen Unterſchied mehr zwi- 
{chen arm und reich in firchlichen Dingen , fondern was dem 
einen recht iſt, foll auch für den andern billig fein, 

Es hat der Kirche wahrlich feinen Vortheil gebracht, 
daß fich Geiſtliche, ſelbſt wegen biſchöfliche Abmahnung , in 
Welthändel mengten, und in politiihe Parteiungen ; das 
fie ſich ſelbſt in Dörfern und Städten zum Gelächter mach⸗ 
ten , indem fie Über Alles, was ihnen mißfiel, ſchrien: 
Jetzt ii die Religion in Gefabr! — 

Es ift der katholiſchen Kirche fein Vortheil geweſen, daß 
man gewiffermaßen mit heiligen Dingen Handel trick; 
wegen Ertheilung von Difpenfen, oft marften und abmark⸗ 
ten mußte. Wer berechnen könnte, mie viel Geld jährlich 
aus der armen Schweiz nach Rom wandert, durch die Hand 
der Nuntiatur, würde erſtaunen. — Sollten katholiſche Kirche 
und Vaterland nicht beſſer für einander beſtehen? 

Aber alle jene und andere Mißbräuche und Gebrechen, 
Über die von den verſtändigſten und frömmiten Katbolifen 
ſchon viel gellagt werden if, gebören gar nicht zum We» 
fen der farbolifchen Kirche, Barum foll man fie 
nicht verbeffern dürfen? Und wenn fie mir unfern Gefchen 
und Verfafungen im Widerfpruch fieben, und getitliche 
Behörden unthätig bleiben zum Guten und Noth- 
wendigen: wer verwehrt cd unfern großen Räthen und Re— 
gierungen zum Beten des Volls, wie der Kirche felbit, das 
Nothwendige zu thun umd ihre beiligfie Pflicht zu erfüllen 2 





Das theure Baterland und die katboliſche Kirche ſteben 
nicht mit einander im Widerfpruch, und find noch nie im 
Widerfpruch geweien. Aber Anmaßungen und Mißbräuche 
waren ichon ehemals und ind noch jetzt im Widerfpruch mit 
der Ordnung im Rande, mir der Zufriedenheit und Glück— 
ſeligteit des Volks. Vaterland und Kirche follen eins blei— 
ben. Das war Aufgabe und Angelegenheit der Badner- 
Konferenz. Sie hütete fih wohl, Kirchenfapungen zu be 
feidigen. 

Das katholiſche Bolt in einem arofen Theil der Schweiz, 
mic Ausnatzme gewiſſer Grgenden, mo Schul- und Lehran- 
Hatten gar zu ſchlecht beſtellt ſind, ficht jetzt ſchon heil genug, 
wm Kirchenſatzungen von menſchlichen Gelüſten, und Neil. 
giontintereſſen von Geld⸗Intereſſen zu unterſcheiden. Die 
Zeiten ſind vorbei, da die Geiſtlichkelt noch allein im 
Beſitz der gelehrten Kenntniſſe war, Sie wird darin fo wie 
ia vielfeiriger Bildang heutiges Tages von einer fehr großen 
Mirzahl bürgerlicher PBerfonen im Allgemeinen übertroffen, 
Das weiß Kedermann. Was aber fol am Emde werden, 
wenn Febr viele unferer Staats. und Befchäftsmänner, fehr 
viefe unferer Mechtögelehrien und Advokaten, die Kirchen. 
geſetze und Kirchenrechte weit beffer ſudirt haben umd meit 
beffer tennen, als die meiſten Heren Geiſtlichen felber? Was 
fol darans werben, menn num immer mehr Leute von Bil 


dung in Städten und auf dem Lande die Briefterfchaft an 
Kenntniß und Verftandesfraft übertreffen, und fogar dieje- 
nigen zurecht weiſen müfen, melche dem Namen und Amte 
nah, die eigentlichen Wegweifer, Lehrer und Hirten fein 
follten ? - 

Es iſt von höchſter Wichtigkeit, daß endlich Die Megic- 
rungen ernſtlich einfchreiten, durch zweckmäßige Prieſter⸗ 
bänfer, und durch firenge Prüfungen der Talente und Kennt. 
niffe angebender Geiſtlichen, das vrieſterthum wieder im ſei⸗ 
ner vorigen Würde zu erbeben , von der ed an manchen 
Orten fehr beradgefunfen it, Wird dafür nicht geforat , 
werden nicht die Anmaßungen befchränft, die Mißbräuche 
abgethan, ja wohl, dann it die Neligion in Gefahr! 
— Sie wird leider aber gerade von denen am meiſten in 
Gefahr gebracht, die am bäufiaften über Neligionsgefahr 
freien und damit Volk und Megierung, mie mit einem 
Bölimann, fchreden wollen. Aber, gottlob, es fehlt auch 
noch nicht an würdigen, meifen und frommen Vrieſtern in 
der Kirche, welche jenen ungeiftlichen Beiftlichen das Gegen- 
gewicht halten. 





In einer Zeit, wo im Baterlande Über zeitgemäße Ver— 
befierungen , das Kirchenwefen betreffend , fo viel verhandelt 
wird; wo es unerläßliche Bflicht eines Jeden iſt, der dar- 
über mirzufprechen bat, fich über die Sache wohl zu unter⸗ 
richten, kann farholifchen Geiftlichen und Staatsmännern 
mit Necht das Leſen und Gtudiren eines gründlichen Wer- 
kes empfohlen werden, melches den Titel bat: „Die fa- 
tbolifche Kirche im neunzehnten Jahrhunderte 
u. ſ. w. Herausgegeben von G. 8, E. Kopp, Franff, ge- 
beimer geiſtlicher Oberſchul- und Studienrath. (Mainz, 
bei F. Kupferberg 1830.) Es enthält dies Ichrreiche Buch 
viele Alten und Verhandlungen des ehemaligen erzbiſchöfli— 
chen Vikariats in Mainz, und gibt aus Kirchenvätern und 
Konzilienbeſchlüſſen merfwürdige Auffiärungen über Dinae, 
die auch bei uns zur Sprache gefommen find. Der Heraus- 
geber , ein ehrwürdiger Greis, tik bekanntlich einer der ge— 
Ichreeiten Geſchäftsmänner Deutfchlands , befonders im geiit- 
lichen Fach. Und fo wi ich diefen Aufſatz mit deſſen eige- 
nen Worten ſchließen: 

„Wer mit Befcheidenbeit, und ohne die den Kirchenvor- 
fiebern fchuldige Ehrfurcht zw verlegen, Mißbräuche rügt 
und Verbefferungen vorſchlägt, der verfündigt fich fo wenig 
gegen das Anjchen der Kirche, daß er vielmehr eben dadurch 
ſeine Uebereinftimmung mit dem Geiſt der Kirche zu erfen- 
nen gibt, die ſelbſt michts anderes wünſcht und will, als 
daß alles Mangelhafte in ihren zufälligen Gebräuchen ver- 
beffert werde, “ ; 

„Boffuer, Fenelon md Hontbeim waren feine 
Feinde von Rom, denn fie geben überall nur den Wieder. 
bad der alten Kirchenverfaffung!* ttt. 
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Vaterlaändiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


"Kanton Bern — Ein Betiriligter, wie er ſich unterſchrie⸗ 
ben bat, Helle in Nr. 16 diefer Vlatter, die von Seite der ſchwei⸗ 
zerifchen Mob.» Verlicherung ſtattgehabte Aufhebung der Verſiche ⸗ 
zung eines Fabrik - Etabliſſements in Glarus, auf eine ganz ent 
fellte Weife dur. Er ſucht den Verdacht zu verbreiten, als wäre 
von der Behörde, melche fich zu diefer Hufbebung veranlast fand, 
irgend etwas unbilliges oder ſtatatenwidriges gefcheben. 

Nicht die Verwaltungskommiſſſon von Bern, fondern die von 
der Hauptvecfammlung ernannte Bentralvermwaltung der 
Anftalt, in welcher Handelsleute und Fabrifanten aus mehreren 
Kantonen und auch ein Migilied aus dem Kanton Glarus, Üben, 
bat in ihrer ganz Haturenmäfigen Stelung gehandelt. Sie fann 
durch Akten und Korrefpondenz bemeifen, daß nicht nur fie, fon- 
dern eine große Mehrheit der Rantonalvermaltungen, die Heten 
Begehren der Berwaltungsfommiffion von Glarus für Aufnahme 
gefährlicher Fabrik » Etabliffements nicht biligten und daß fie der- 
felben auch die für ſolche Aufnahmen verlangte Kompeten; nicht 
gefatten wollte. Im Gegentbeil murde der Zenttalverwaltung 
fets von dieſen Kantonaflverwaltungen, fo mie don fen Saupr 
verfammlungen, bie firengiie Vorficht gegem folche Aninahınen zur 
Dicht gemacht. 

Die Behauptung des Einfenders, daß fich die Santonalverwal⸗ 
tungen von Lujern, Aargau und Solothurn anfgelöft bät« 
ten, weil die Sentralvermaltungsbehörde in Bern keine Kantonal- 
verwaltungen neben ſich wünſche, fondern ſich als das fac totum 
anfebe, iſt durch ihr, obgleich bis jeßt fruchtlos geblichenes Beſtre ⸗ 
ben, in dieſen Kantonen neue Verwaltungskommiſſionen zu bil 
ben, genugram widerlegt. 

His es ch bei Anlaß des in dem Trocknethurme des Etabliſſe— 
ments der Herten Dennn u. Blumer zu Schwanden ausgebrodhe- 
nen und entfirädigten Brandes zeigte, daß die Verficherung diefes 
Etabliſſements, wegen des in der Mitte von andern Bebäuden 
febenden Tröcknethurmes, ſehr gefäbrlich feie und als die Kantor 
nalvermwaltung ſelbſt gefchrieben batte, bad das für 104000 £, ver 
ſcherte Etabliffement ducch den im dieſem Trocknethurme Mattge- 
habten Brand in großer Befabe geilanden habe, fand es die Zen. 
tralverwaltung in ibrer Biliche, viele Verficherung nicht länger 
befieben zu laſſen und ſie wurde Kraft der SS. und i3 der tar 
tuten aufgeboben. 

Den fämmtlichen Mitgliedern der fdhmeis. Verficherumgsgefel« 
ſchaft wird es zuſleben, zu entfcheiden, ob die Bentraiverwaltung 
das bisber genoſſene Zutrauen dadurch verloren habe, daß fie nicht 
alle Forderungen der Kantonalvermaitung von Glarus, gene 
migen wollte. 

Denn es der Kantonalverwaltung von Blarus gefallen bat fich 
aufzuloſen, meil die Bentraivermaltung weder die Statuten noch 
die Sicherheit der Anfalt, verfönt:chen Rückſichten bintanfchen 
wollte, fo ih es zu bedauern. 

Die Bentralvermaltung bar aber ihre Blicht gerban und wird 
fo lamge ihr diefe Pflicht obliegt, das Antereife der Anſtalt niemals 
andern Rüdfichten unterordnen. 

Bern, den 22. April 183, 

Eetrerariat der Sentralvermaltung der Ichmeis. 
Mobiltar- Berfiherungsgefetifchaft. 


Kanton Baſellandſchaft. — Ein bäßlicher Vorfall fbien 
den alten Groll zwiſchen Stadt und Landſchaft wieder erneuen zu 
wollen Es iſt in der letzten Nummer des Schmweijerhoten erzäbtt, 
dad am Sonntag den 27. Kpril eine Verfammlung des Patriot. 
Vereines ın Pratiein hatt fand Wie gewonnlich kamen Dagıt die 


Bereine der einyelnen Dorfſchaften auf großen Keiterivagen mit 
aufgeedter rorh und weißer Fahre. Als nun die Binninger;, 
deren Weg in den obern Theil des Kantons bekanntlich um Bafel 
berum führt, am Morgen bei dem Steineatbore vorbeifahren mol. 
ten, fo ſprengte Dad Vorderrof, das gewohnt in alle Tage Milch 
in die Stadt zw sieben, unverfebens und ebe der Fubrmann es 
berumlenten konnte, zum Thore hinein und bie anderen Brerde 
fammt dem Magen nad. Um lehteren wieder ummenden zu fon 
nen, war man genöthigt gänzlich durchs Thor hinein und im die 
mächhe Gaſſe zu fahren. Obgleich die Binninger bei diefem Vor- 
fall fogleıch die Fahne abnahmen und sufammen wickelten, hielten 
ſich doch viele Bürger der Stadt durch die eidsgendifiichen Farben 
beleidige. Daber rotteten ſich auf den Abend einige hundert Bas⸗ 
ler gufammen umd zogen mit Stöden bewaffnet nach St. Rafob 
binaus, wo die Wagen mehrerer Ortf-ta'teı auf der Heimtebr 
durchpaffirem mußten. Ms nun bie Wagen wirklich einzeln anta- 
mei, obne daß die darauf Sıyenten Arges vermutbeten, wurden fe 
plößlich von den Aufbaſſenden mörderifh überfalen. Da fie durch» 
aus webrlos waren, und in viel geringerer Anzabl, mußten fie ben 
Kürzern sieben, viele wurden bart verwundet. An dem Auffommen 
eines Mädchens, das mir feinem Vater einzeln auf einem ägel- 
hen fuhr, das ebenfalls uberfallen wurde, jmeifelt man. — 

Die Regierung von Baſellandſchaft wandte fih ſogleich an die 
Regierung von Bafel um firenge Unterfuchung des Vocfalls. Aus 
Bafel vernimmt man, daß alle Rechtlichdenkenden diefe an unfchul. 
bigen Landleuten verübte Gewaltthat fehr mißbilligen, und daher 
iſt auch zu erwarten, daß Alles gethan werde un ein nachbarliches 
Berbältniß wieder berzufellen. In der erfien Hitze fchnitten die 
Binninger einen auf ibtem Geblete entfpringenden Wach, der in der 
Stadt eine Mühle treibt; ab, meil ſich der Müller ihnen bei jetem 
Vorfalle beſonders feindfelig bewieſen hatte, Vedoch wurde durch 
BVermitteleng des Wezirfövermalters baldigft der Lauf des Maces 
bergeſtellt. — Das ind Nachweben des laum erloichenen Bürger: 
krieges, deſſen Funten nod immer unter der Aſche fortalimmen. 

Erfreulicher mar am Sonntage darauf (4 Mat) das Geſangfeſ 
der Männerchöre von Baſellandſchaft zu Wallenburg Die an- 
fommenden Vereine wurden mit Kanonendonner begrüßt, der in 
bem maleriichen Felsthale, darin Wallenburg liegt, dielfach 
wiederhallte Auch die Brüder aus Gelterfinden bieß man 
zum eriienmale feit der. Vereinigung nach dem 3. Auguf im Kreife 
der Baſellandſchaftlichen willlommen. Die Gefangaufführung ſelbü 
fand im der kaum vollendeten neuen Kirche Hart, die während der 
Wirren der vergangenen Tage gebaut worden war, Kine fat ans 
überfehbare Menfchenmenge aus allen Thälern der Kandichart er- 
fchien zum Freudenfeſte. Natürlich durfte man von diefer Geſang · 
aufführung nicht das erwarten, was ſchon Ältere Vereine anderer 
Kantone leiten; denn die Gefanabildung ik auf der Ranbichart erit 
im Werden, Doch it bei der Tätigkeit der Lehrer und Kernenden 
zu boffen, daß der biefige Männerchor in Kurjem denen anderer 
Kantone nicht mehr nachsehen werde. Die Aufnahme in Wal 
lendurg war eine herzliche; ale Anſtalten dazu von dem borti- 
gen Gemeindratbe geſchmackvoll angeordnet. Ein gemeinfchaftlicher 
Mabl unter freiem Himmel, verfhönt durch Leder und Zoalle, 
befchloß das Fe. — 


Vermiſchtes. 

— Eine der mwohltbätiaften Anftalten im ſchwetzeriſchen Vater- 
lande, zumal für den Landbauer, fh der Berein zu gegenfei« 
tiger Berficherung gegen Hagelſchaden. &eit 9 Yabren 
ſchon belebt er. und blüht freudig auf. Gemeinnigige Männer 
su Bern fifteten denſelben, gemeinnägige Männer ın andern Kan« 
tonen kamen idnen entgegen, und febr bald hatte eine große An- 
jabl von Landbeſttzern melde beitraten , den Nuben einer Anftalt 
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erfannt, deren Zweck, entfernt von aller Pridatfpeiutation (mie 
fe 3.8. bei den Unternehmern der franzöfifchen Gebäude» und 
Mobiliar + Verücherungsanftalten ſtatt findet), — einzig dabin gebt, 
das Unglüf einzelner durch geringe Beiträge aller su lindern unb 
deren durch Hagelſchlag entllandenen Schaden ganz ober gröften- 
tbeils zu decken. Hunderte, ja Taufende von Hagelbefchäbigten 
baben ſeit dem Behlande der Anflalt in jedem Zahre fräftige Hilfe 
und Zrofi bei derfelben gefunden, und wer bedenft, wie furchtbar 
fchnel Die ganze fchöne Werndtebofinung, bie Frucht der Arbeit 
und Mübe eines Habres, zerflört werben fan, und wie traurig 
dann das Loos, mamentlich des Armern Landbauers if, der den 
Unterhalt für die Semigen zernichtet fieht, und keine Gelbmittel, 
vielleicht auch feinen Kredit, befübt, um ſich aus der Noth zu bei- 
fen, ber wird über dag Woblthätige einer Antalt, welcht im fol- 
dem Unglückefalle dem Befchädigten den Schaden erfcht, mohl 
nicht mehr im Zweifel fein können. Ein geringer Beitrag ſichert 
dem Theilnehmer am Bereine biefe Wobltbat zu; bleibt er unbe 
fchädigt, fo weiß er, daß fein Beitrag dazu dient, einem andern, 
welcher Schaden litt , vieleicht in einem andern, entfernten Ran- 
tone, Zroß zu bringen. Brübderliche aegenfeitige Hilfleilung if 
der Seit und Sinn des Vereins. Alljaͤhrlich wird die Mechnung 
gedruckt und befannt gemacht, fammt einem Berichte über die 
Hauptergebniffe derfelben. 

Folgendes ift im Welentlihen der Bericht, welchen Hr. von 
Rerber, Alt» Schultbeiß, von Bern, einer der Stifter ber Gefell- 
ſchaft, und eine ihrer Haupıflüßen, über die Rechnung vom Habr 
1533 befannt gemacht bat: 

„Die von der Sentral-Bermaltung abgefaßte neunte Haupprech 
nung der Befelichaft für das Fahr 1633 if der am 12. Sanuar 
verfammelt geweſenen Bentral » Rechnungs » Kommiffion vorgeleat 
und von diefet Kommiſſton nach forgfältiger Prüfung als ein: ae 
treue und richtige Verbandlung autgebeißen worden. 

Die Ergebnifle derfelben find folgende: 

Die Zabl der Theilnehmer erbob ſich auf 3678, 

Die verücherte Summe betrug: 

ar. Rp. 
1,605,339 18 
Tas 7 


Br, 25 


Für die Erjeugniffe der I, Klaſſe 
Für die Erzeugniſſe der II. Klaſſe 


Der erlittene Schade belief fi: 
Für die I. Mlaffe auf . 





m 5 
Für die IT. Klaſſe, wovon 50 p.® vergütet werden mit 22,135 10 
ss 6 
Die Übrigen Auslagen für die fämmtlichen Wermal: 
tungstoflen der Anſtalt beliefen fich auf . 07 _W 
Belammt-Musgaben 37,153 4 
als Einnebmen if in der Rechnung angefeyt 
der augutbabende Salde der — — * 

für die L. Klaſſe . 4,402 37 
und für die II. Klaſſe 1,135 64 
Au Binfen — 121 43 

Un Beiträgen, die bloßen Vorſchufſe für ®. 1. Klofe 16,954 9 
Die Bor und Nachſchüſſe für die IL. Klafe . 23,17 9 
| Einnehmen . Asse w 

Huf die I. Klaſſe falt an Einnehmen 2143 9 
an Ansgeben . . r 12,909 87 

Es verbleibt biefer Kaffe an Guthaben für folg. Fahr Karen 
Auf die II. Klaſſe fallt an Einnebmen . 2 21,367 31 
an Busgeben . 24,243 17%, 

6 verbleibt Diefer Rlaffe am Buthaben für folg. Bahr Add 130, 


Die Beſchadigungen der 1. Klaſſe Fonnten vermittelt Erhebung 
des bloßen Vorſchuſſes vollfändia gedeckt werden, und dennoch 
bleibt dieſer Klaſſe ein Guthaben in Kaſſa fir das folgende Yahr 
von 8565 Fr, 22 Mp. 

Der beträchtliche Schaden hingegen, reichen die verficherten 
Neben in dem Kantonen Bern, Hargan, &t. Gallen, Augen, 
Thurgan und Zürich erlitten und der auf 44,270 fr. 20 Rp. an- 
ſtieg, fonnte nur sur Bälfte (50 9.%,) bergüter merden, obſchon 
von den Verficherten diefer Klaſſe die vollen Beiträge, Bor» und 
Machſchüſſe, aefordert werden mußten. Bas Ergebniß diefer Rech ⸗ 
nung if alfo febr erfreulich für die Verfiherten dir I. Klaſſe (Be 
treide · Arten) und wenn es für die Verficherten dir II. Klaſſe 
nicht fo günflig ausgefallen ii, fo mag dieſes befonders dem Um: 
ſtande zugefchrieben werden, dad die Theilnabhme der Mebenbefiper 
an den Verficherungen micht zahlreich genus if. 

Wenn man überhaupt berückſichtigt, daß unfere Anflalt feit 
ibrem Entfchen mit febr vielen Schwierigkeiten zu fämpfen batte, 
und daß fich ibe auch in ben letzten Fahren mehrere ungünftige 
Umkände entgegenftellten, fo darf man ſich jedoch Glück wünſchen, 
daß He diefe Schwierigkeiten bis in das gegenmwärlige gebnte Zahr 
überwunden bat, und daß fich noch eim fo erfreuliches Ergebniß 
ihres Fortdeſtandes darbietet. 

Den pemeinnüßigen Männern, welche die Geſchäfte der Anhalt 
in den verfchiedenen tbeilnehmenden Kantonen mit unverdroſſenem 
Muthe und verdienſtvoller Bebarrlichkeit geleitet und beforgt haben, 
gebührt darır der volle Danf aller Geſellſchafteglieder, fo mie 
aller Schweiger, bei welchen jedes gemeinnüßige Streben im Ta- 
terlande Anerkennung findet. 

In den verflofienen neun Zahren ihres Beſtehens bat die Ge⸗ 
ſellſchaft bereits die Summe von Fr. 333,006 an Entfchädigungen 
für erlittenen Hagelſchaden bezabſt. Diefe Reiltungen mögen am 
erfien bemäbten, wie mobitbätig der Zweck einer folgen Anftalt 
it, und wie febr fie diefen Zweck bereits gerechtiertigt bat. 

Wir dürfen boffen, dah bie Landbauer ber Schweiz firts im 
größerer Zahl an diefer Auftalt Theil nehmen, und ihre Aerndten 
gegen bie Verheerungen des Hagels verfihern werben. Die Klia- 
fien unter ibnen werden jemweilen vorangeben, und einmal werben 
wohl auch alle ſich ben Vortheil zuſichern wollen, vermittelt eines 
geringen Beitrages im Falle des Unglücks und ibres verlornen Les 
bensunterbaltes oder WMobldandes einen Erfah ihres Verluftes bei 
der Kaffe der Verficherungsantalt gu erbeben.“ 

Der Berein dehnt ſich aus über die Kantone Aargau, Bote, 
Bern, St. Ballen, Luzern, Neuenburg, Solothurn, Thurgan 
und Zürich alſo über den weitaus großten Theil derienigen Gegen- 
den der Saweiz, mo Getreide, oder Weinbou getrieben wird 
Kuh Waadt und Freiburg funden suerd im Vereine, zogen ſich 
aser zutück, als Me nach 3 oder 4 Habren gerechner batten, baß 
fe mehr Geld für Verficherungsbeiträge ausgegeben, als an Ent- 
fhädigungen für Hagelfchaden bezogen haben. Sie hatten zu früb 
gerechnet, und darum eine Mifrechnung gemacht. Denn in ben 
unmittelbar darauf folgenden Babren, ale jeder Dieter Kantone für 
ſich allein eine Bericherumgsanftalt batte, wurden de von ſchweren 
Hagelmertern beimgefuht, und fanden in ſich ſelbſt dann mur 
färgliche Entihädlgung. So fraft ich Engbersigfeit. Solche An« 
Halten, wenn fie Beſtand und MWirkfamfeit haben follen, müfen 
ausgedehnte Landesheiche umfaſſen; je mehr Theilnehmer, defle 
arößere Hoffnung auf Entfchädtgung. 

Im Habe 1835 war, wie immer, im Kanton Bern bie größte 
Eurime verfichert; dann folgte Hargau, dann Luzern, Zürich, 
St. Ballen, Thurgau, Neuenburg, Solothurn, Baſel. Für das 
Jahr 1834 wird auch bei uns, im Kanton Yargan, ber Beitritt 
bald wieder eröffnet. 


Wochen⸗Chronik. 


— Die Hr. Dr. Kombi sn Bafel bie Herausgabe der dorki- 
gen Beitung aufgibt, um feinen dortigen Kefern nicht durch ge- 
mäßigte Geſſnnungen zu miffalen, will der ichige Herausgeber 





toder neuen Bürcher Beitung, Hr. Georg Fein von Braunſchweig 
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das Gleiche thum, um nicht durch feine Hrtheile über deutſche Me 
gierungen den Schein auf ich zu laden, daß er Die in der Schweij 
erhaltene gaffreundliche Aufnahme, mit Anmaßung und Undanf 
belohne. — Beide handeln als Ehrenmänner, 

— Bm Ländlein Bug folen nicht weniger, als fünf Lotte: 
rien im Schwunge fein. Die Megierung, beißt es, will dagegen 
einfchreiten. Aber wie ift dem unwiſſenden Saufen des Volls, der 
obne Arbeit Geld gewinnen und dem Zufall mehr, als den bäus« 
lien Zugenden danfen möchte, der Versand zu erfeuchten? 
Schwerlich durch Gebote und Verbote. Mpropos, wie ficht's mit 
den Schulen in ben Gemeinden? 

— Der Gemeinderath von Büren im Kanton Bern feht 
zur Gründung einer guten Schulbibliotbef 600 Fr. aus. Das ver 
dient öffentliche Ebrenmeldung. Denn fol‘ ein Gedanfe kömmt 
an taufend andern Orten keinem Gemeindratb in Sinn. Man 
bäft lieber Ehrenmablgeiten und bringt Dabei fchöne vaterlän- 
diſche Wünſche, in Trinkfprüchen, aus. 

— Die Gefahr, dab das Dorf Felsderg, unmeit Chur in 
Graubünden, nähltıns von berabilürgenden Felsmafen jerlört 
werben werde, nimmt zu. Die Klufte erweitern fih, die Border 
tbeile ber Bergklivpen baben ih um 25 Schub gefenft- Vielleicht 
beim erden Harken Megenguß ffürzt Alles nieder. — Sum Süd 
fängt man an, zeitig zu Müchten und zw retten, um micht das 
Schidfal der armen Goldauer zu erleben. . 

— Der rufüfhe Gefchäftsträger Hr. v. Severine bat in 
eimer nachträglichen Dote an den Worort im Betreff der fchmeis. 
Schutzvereine ſich dahin erläutert: „daß die betreffende Stelle auf 
die Komitd's der Fremden gebe, wie}. B. das fogenannte Com- 
initde d’honneur, das Comunite central, das Commite de surete, 
welche alle die Polen im Kanton Bern errichtet und welche ich 
mit verfchiedenen Planen , felbä mit Bewaffnung u. dgl. befchäfe« 
tigt hätten. Seine ausdrückliche Erklärung gebe alſo dabin, das 
die mißverflandene Stelle der Note nur gegen diefe Arten von Ko: 
mite'’s, gegen welche die Schmelz aefeßgeberifch einfchreiten follte, 
gerichtet fei, daß er hingegen über die ſchweizeriſchen Schußvereine, 
wenn er auch ihre Nothwendigkeit und Nühlichkelt bezweifle, fich 
nicht habe äuffern wollen, 

— Aus einem Vriefe aus Schwyz vom 4. Mai Abends wird 
gemeldet: Die Kandsgemeinde am Motbenthurm wurde Auſſerſt 
sablreich befucht und die aan hier Bartei bot alle Kräfte auf, 
um die Reding- und Diethelmſche zu ſprengen. Schmid war gefiern 
Nachts verfönlib in Wollerau und intriguirte. Gleich nah Eröf- 
nung ber Gemeinde, durch Meding, der auf gewohnte Weiſe und 
in einem ordentlichen Vortrag fein Amt niederlegte, wurden meh» 
tere Männer jur Stelle bes Landammanns vorgelchkigen, nament- 
lich aber Abyberg von ber Sarner⸗, Reding von der freiſinnigen 
Bartei. Diethelm wollte reden. Nun begann der fürchterlichite 
Zumult gedungener Schreter, namentlich benabm ſich die Schmtd- 
fche Bartei aus der March felbit auf die empörendfie Werfe; wenig 
tbätigen Antbeil fol im Ganzen das Volf aus dem alten Land ge 
nommen baben. Diethelm wurde gu Boden geriffen, furchtbar miß ⸗ 
bandelt und nur mit großer Mübe dem fichtbaren Tode entriffen. 
Nach furchtbarem Toben, Brüllen und gepenfeitigem Kaufen, das 
einige Beit danerte, mußte der Randammann die Gemeinde aufhe 
ben, und das Volk kehrte nach feiner Heimath zurück, mahrfcheim- 
Ka) nicht ohne Wiederholung von Raufereien auf der Heimreiſe. 
Die Stimmung foll auch gegen den Urheber diefer ganzen Szene, 
Htn. Schmid, nicht die beite fein. Wollte Bott, das Bolt würde 
endlich feine wahren Freunde erkennen! 

— Die lehten Sonntag, den 4. Mal, zu Bug abgebaltene, 
ziemfich zahlreich befuchte Landsgemeinde gemährse auch feinen er 
freufichen Anblick Der Landammann Schmid von Baar eröffnete 
#e mit Ablefung einer Rede, welche aber nicht verilanden werden 
konnte. Aus dem darauf folgenden Bortrage des Air-Landammann 
Saifer vernabm man, daß er don dem abtretenden Zandammann 
Schmied zum neuen Randammann vorgefchlagen morden ſei. Er 
eriäete aber mit der größten Beimmtheit, daß er diefe Stelle 
unter feinen Hmiländen annehmen werde, daher auch gegen eine 


Abmehrung über feine Verſon proteflire und für Diefe Stelle ben 
Altkandammann Gidler vorfchlage, der fie bereits viermal beklet⸗ 
det und überhaupt ſowohl dem Kanten als der Eidsgenoſſenſchaft 
oft fchon die wichtigen Dienite geleitet babe, auch das Vertrauen 
des Woltes, ſowohl feines Biederfinns als feiner Tenntniſſe wegen, 
im volften Maße verdiene. Die meilten Mitglieder des Landratbes 
unterflüpten diefen Vorfchlags aus der Vollsmaſſe ertönte hingegen 
eine neue Namfung des Alt Landammann Kaifer, welche Sidler , 
obne jedoch Für fich abzulehnen, mit einer höchſt anſprechenden 
Nebe unterflühte. Vergebens proteftirte Kaiſer unzählige Male gegen 
eine Ablimmung über feine Perfon, fich feines freien Rechtes bes 
belfend, eine Stelle anzunehmen oder nicht; vergebens felte der 
Landfchreiber Schön eben fo oft vor, daß er den Alt-Landammann 
Kaifer nicht zwingen könne, fich in die Wabl bringen zu laſſen 
Er fragte endlich, ob auffer dem Kandammann Sıdler noch jemand 
vorgefchlagen werden molle? — Einen Augenblick glaubte man, 

Sidler fei einftimmig gewählt, dann wurde mühlend aus der 
Menge verlangt, daß zwifhen ibm und Kaifer abgeiimmt werde ; 
Eidlers Anhänger biekten dies für micht mebr zuläfig. Darüber 
entitand im der Mitte der Volksmafſe, wo beide Parteien mit eim- 
ander in Berührung famen, Tumult, welcher zu einer Brügele 
führte, die zwar feine ſchweren Verlehungen berbeizufäbren ſchien, 
an der aber doch eine nicht umbedeutende Zahl von Verſonen Theil 

nabmen. Dann legte fich der Sturm wieder, viele Befonnene ver- 
ließen inzwifchen den Vlatz. Kaiſer und Schön verfuchten da— 
Nämliche, Be wurden aber nicht durchgelaffen. Erficrer erflärtk 
uch endlich, er wolle (ich, damit die Verbandlung nicht weirer ge- 

fört werde, zwar in die Wahl bringen laffen ; aber er erläre not- 

mals, daß er jedenfalls die Stelle nicht annchme, An der Abilim- 

mung batte Kaifer offenbar die Mebrbeit, Sidler eine bedeutende, 

mwenigiiens einen Drittbeil der Stimmenden betragende Minder- 

beit. Die mweitern Verhandlungen leitete — als Statthalter — 

Alt · Landammann Sidler: — fie beilanden in der eintimmigen 

Miedererwählung und der Beeidigung des Kaudfchreicerd Schön, 

und in der Wabl der Geſandten auf bie Tagfabung: — fie fiel auf 
die Alt-Landammänner Ehmid und Schwerzmann, nachdem Alt ⸗ 
Kandammann Hengeler bie Michtannahme erklärt hatte, Hieraui 

wurde bie Kandsgemeinde als beendigt erflärt, mit» der Urrieie; 

daß der neuerwäblte Landammann Kaifer nicht beeidigt werbn 

fönne, weil er bie Annahme der Stelle und die Eidleidung be 
ſtimmt verweigere. 

Diefe Verfammlung war, auch abgefrhen von den Thätfich: 
keiten, febe hürmifch, und mur zu deutlich erblickte man in den 
Leuten eine gereljte Stimmung, als Folge pfaffiſcher Einmirtung 
auf he; häufig wurden die Medner durch Geben unterbrechen ; ven 
Belehrung fonnte natürlich nicht die Mede fein. Es wird ſich jei 
gen, ob Kaifer konfequent bei feiner Weigerung bleibt. Dann muf 
eine neue Zandsgemeinde einberufen werden, Wie lange wahrt es 
wohl noch in den Kleinen Kantonen, bis das Volt einhebt, wozu 
es eigentlich gebraucht wird, und wie fehe es fich durch dergleichen 
Spektakel berabmwürdigt ? 

— Ein Genferblart meldet, daß mehrere Genfer, bie, me 
gen ihres gewöhnlichen Verlehrs mit Savonen, ohne Paß in 
vorgeföpriebener Form, dahin gegangen waren, verbaftet, in 
Ketten gelegt und roh behandelt worden find, bis man 
fie endlich auf böberen Befehl wieder entlich, — Zur Steuer der 
vollen Wahrbeit muß aber binzugefcht werden, daß das Genfer 
blatt, welches dies meldet, V’Europe centrale beißt, und daß es 
der Genfer Regierung den freundlichen Rath gibt, nun eben fo die 
piemonteh'chen Beamten zu behandeln, die täglich ohne Paß nach 
Genf fommen. 


Kurse Antworten. 


Wenn mehrere eingefandte Aufſahe bisher nicht in die Wilät- 
ter des Schweizerboten aufgenommen worden And, fo rührt es 
daher, daß die Hereen Einfender nicht die in Nr. 1 diefes Hahr- 
gangs aufgehellten Bedingungen achteten, unter welchen eleim 
Artikel aufgenommen werben, 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 
Bant-Bupblifation. Ediftal-Eitation. erlaubt fich, auf dieſes im Auslande noch su mer 


Montags den 12 Diaris3iumdfolgendeTrge|_ Wir Oberrichter und Beifiger am|1i9 befannıe Dineralwarfer aufmerkjam u mar 
Dird auf E. €. Zunft au Schmieden gerichtlich Ode rgerihredesKantonsBafella nd. jben, das — einzig ın ferner Art un 5 un 
und gegen fogleich baare Wezablung vereigert,ichaft, neben u Andreas Adler, aus/ierfuhung des berubmten deren Brofenoes Fu 
merden: Bablingen, Großberjogtbum Baden |Pabter, Koblenmalertioffgas , Yednatrıum , 
Nacfichendes Waarenlager, als: der Ybr, als angefiagt eines Diebilabis, dief | Vremnatrium , Enlo:narrium Wochfalz), Kob- 
1) 1 Bartie Daummollen- und Seidenfammet|feitiger Kriminaiunteriuchung Euch durch Fluch)! Nianres Natrom ıc. in berrädhrlicher Menge ent» 
von allen Farben. entiogen babet, biemit gu Vernchmen, dag For, balt ‚ und gegen dım Mropf , ın den mann faltir 
2) 1 Partie Mancheſter, ebenfalls von allen und waren füralle Mal aufgerorderr deid- gen feropbuldfen Yrbeln, in rent hen Krant- 
arben. ! binnen drei Monaten, von beute am gerechner ‚|Deiten der Harnwffizeuge" als Blafenfranıpren, 
3, 1 Bartie Biletgeug: als Sammer, Biquet, [vor unierer bregu verordreten Verborfommeton ia'enfatarrh, Wtaienpimprrbaiden, Ortes» 
Sriden und anderes mehr., in Kterial Euch zu Nellen, und hier Nede und und Sreinbefchmerden zc , ferner iu Stockungen 
4) 3 Bartie Onges in Stucken von allen Far ⸗ Antwort gu geben, — wideigenfaus gegen Euch, |UNd Verſtopungen der Baucheingeweide, im 
ben, ?;, %4 uno %, breit, als abmwertnd und ungeborfamergehen fol] Oimorrhoidatleiden, in Machrripper und Weit 
5) 1 Bartie Zaffcı von allen Sorten, Farben mas Nechtens ift. Hufe, in Verſchleimung und Vertrovfung b:r 
und Breiten, Gros de Naples, Kevantines, Am Namen des Dbergerichts Mebarmutter und feirebofen Entartungen der» 
Marcelines, Troquets ıc, der Brafident: Emil Frei: J, U, D,jfelben, felb# mit_frebsartigen Erfdyeinungen , 
6) 1 Partie Breppes von allen Farben und der erde Sekretär: Karl Spitteler. in der Eierhodmwafleriucht u. f. ro. ausgejeichnete 
Breiten. Lichal, den 30. April 1834. Dienite leider, Webrigend muß ich auf die Schrift 
Bi 1 Bartie Tuls von allen Farben. des Herren Medizinalratbes Dr. Webler zu Augs- 


5) 1 Berthe Cachemit · Shwals 4, 34, 54 und| ‚Huf Donitag den 15, Mail. 8. if die gericht-| burs: die jod- und brombaltige Adelbeidequelle 
e 





Sreiie. Ice Steigerung des dem Ulrich drichiger von zu' Heilbronn in Baiern , einer der merfwürdig- 
9) 1 Bartie Merinos.Shwals von verfchiede-|Robrbach, Kantons Bern zugehörigen und in ſen und beilfräftiaften Mineralquelen, Augs- 
ner Breite und allen Farben deilen Gantmaſſe gesogenen fogenannten Senn⸗ durg bei Karl Kolmann, 1833 — vermeifen. und 
40) 1 Bartie Seiden · Sowals. nofe auf dem Ratbshaufe dahier Nachmittags e bemerke bier nur noch, daß fid das Waller Babre 
41) dalstücher von allen befannten Stoffen, Uhr feitgefeht. ' [Hang aufbewahren läßt, obne ich im Beringiien 
Farben und Größe, Diefer Hof beffeht in circa gehn bis zwolf Yu |au seriehen und an feiner Krast zu verlieren, 


12) feidene Herren» und Frauenſtrümpfe, folchart Land, meinens Marten (mit ſehr vielenlund ich in Bürich bei Herrn Salomon Hugi 
mie auch Handſchude von allen Farben und Brd-|traabaren Obribäumen befteBt) einem von Stein am Rindermarkt eine Niederlage davon befindet, 


gen ; dußendweis. gebauten jweillödıgen Haufe, deſſen erſter Stock wo es um den möglicht billigen Breis au haben 
13) 4 Bartie ſchwarze und weiße Tuls-Spitenleine gröte Stube, jmei betybare Zimmer, nedſt in. — Münden, im Merz 1334, 
... —— *8 FR * guide ver gi — ge —— Morig Debler, Kaufmann. 
1) artie Schwarze Berner Spiben und Ga-| Saal ne me önen Bimmern, eine Frucht» re 
ivuband von verfchiedener Breite. ichütte, — gmei gemolbte KReiler,), Dh tbuebiemit E €. Bublifum in und anfı 
mit einem großen Borfeller, in fi enthält, fer dem Konton Bafelandfchaft gu wiſſen, dafi 


15) an Banden. | ' 
1'Bartie glacirte engliſche von No, 1bi3 No. 13. dann im einer großen Scheuer, doppelten Stal | gefonnen bin, meine fämmtlichen Gemerbe 
1 dito Mrlasband, Bareband, Zafeıdband, |lung fammtnechtenfammer,smerWagenfchopre, in der Sagenmühle auf dem untern Geſtadeck 
fagonierte und glatte von allen No., &ammet- und einer geräumigen Holgremife,einem Bienen. zu Lieſtal ım Wege ernes offentlichen Rufs zu 
band prima Sorten von No. 00 bis 120, 1 Partie|baus, und einem bei der Behanfung flets laufen vetlaufcu 
Zeinebänder, Herrenbuter-, ordındri und ertra |den Brunnen. Diele Gewerbe beleben an Wohnung: 
feine von allen Farben und No.— 1 BartıeWol-| Diefrs Hofgut, welches mabe an der &tapt,| 1. In 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller 
—— pn *8 a übr a ————— wi — Mablmühle mit 3 Gangen, einer 
9. — 1 Bartie Floreban a 5 . i «| 2. J 
Flore von allen No. ; 1 Par⸗ ſich übrigens vorzüglich durch ferne auſſerü ange enden, Beutelmäble und Bricshdube, nebh 


tie ſeidene Korbband von No. ', big 6, nehme, und ju jedem Gewerbe taugliche Zaae. : 
16) 1 Bartie feıdene runde und breite Litzen von Die Kaufbehinenunen fonnen vo. num an in|*lleım was dazu gebort, um fowohl die Bader 
allen No. und Ballonnes. diefeitiger Bericht efanzlei eingefeben , und wer als eine foniige &: Kundfame befiens zu bedie- 


47) 1 bedeutende Burtie Fleurs (Blumen) und|den bei der Steigerung fund gemacht werden. non; ud bat jeder dieier Gange fein eigenes 
i ' a a 


Buirlandes cırca 300 Schachteln von allen Eor Welches biemit Yedermann, der biebei ein) Waller M 
ten ‚ 1 Bartie Panaches ( Federn) von all iaes 3 3. Eime Sage oder Schneidmühle mit effernem 
ben und —— F — IE u ra iu baten glaudt, zur Kennt asien —— genug Waller und hinlang ⸗ 
15) 1 Barti eide circa 15 Pfd. Feni ; 24, i ’ er Defhärtigung. 
A un IP. von alın Saufenburg, den DI. Sgril 1384 4. Eine weblehnereichtete Dehlmüble, die der 


Farben, Der Gerichtsora 1 i i A 
B Um N Uber Nachmittags wird jeden Tag der Am —— 345 — 1—— ee u man 
nfang gemacht. ' 2 . Eine Gipsm ’ r 
99 Berichtfhreiberei Bafel. Der Gerichtsichreiber Engelberger. blatt, nebit benlänglichem Waſſer, mit meıt 





Baden geige mebr Abfay fir den Bips, als zu fabrizieren 


Die Helvetifche Befelichaft wird dieſes Habr| Mit dem 8 w 8 Heil» und moglich it, tudem dieſer fehöne Alapaderkein 
den 14. Mai zu Bofingen abgebalten Kahn Dampfbad ju 4 eröffner\am Fuße des Yuragebiras gegraben, weber im 
verehrten Mitglieder werden zu ibrem jabtrei |merden. In Hınflct der beilfamen Wirtungen|Vadilhen, noch in den ober und niederrbrinte, 
hen Beſuche biemit freumdfchaftlich eingeladen. |der Mineralguelle und des üch bertens bewährten) | dEN Departementen gefuahen wird, - 

Dasgen eo ——— Freunde des Vater, Dampfbades, mie auch unter Berücherung bil« A ee ———— ee 
Arm s 
ndes diefelbe mit ibrer Gegenwart erfreuen !iiiger und forgfältiger Bedienung ‚ empfiehlt jüch bis dabin noch ımmer mit-240 Fr. verpinfet. 





Die Mitglieder des Comite werden erfucht, a ‚ j 
Abend Docber ſich zeitlich einzufinden. ſucht/ am ver unter zeichnete zu tn rg 7. Eine enalifche Fräfe oder Schneidrad, die 
Sürich, den 14. Hort 1534, 2— durch Riemwerk von der Deble geöxieven wird, 
Das Nltuariat, Unterzeichneter empfiehlt feine befannten Sur-Jund dazu dient, die Bips-, Epalier- und Dad;- 

— und Deil- Ankalten, fomobl für den Bebrauch)latten, ned mebreren Holsarten für Schreiner, 


Da durch die neue Stempel-Berordnumg die der bier _befonders forgfältig bereiteten Mipen-|Btafer und Bimmerleute mit der-größten Gr» 


freie Konfurrens für die d. fee ttienen-Molken, friſchen Kräuterfäfte, natürli«|fchwindigfeit zu Ichneiden. f 
zungen (mit Bene De nf chen Mineralmaifer und fünfllichen Bäder aller| 8. Ein Waſchbaus und Schmide, Wagenichonf, 
net — HR fo werden biemit diejenigen Arien A u * * len ir — 5 hr —— —— ng 

weiseriichen i ranfevor en Kuba erluftun ilch · # . D I 
‘ je —— furen; foldhe Kurgäde Deren Gefundbeit in bo · dolsvlapland , mit 82 einer Moftmühle, die 


machen gebenten, böfli i den, 
—E ———— — Dem later ei berm Srade gefährnächt iR; oder Die mıcht befon |ABEF Aut ur Brit Des Beoranıhs anfacheHs wien. 
eten fpätelens bis Ende diefes Monats einzu ders einen geräufchvollen Kurort vargieben, wer-| 9 Eine große Wobnbebaufung obnmeir dem 


enden, Das zu liefernde 4 den alle billigen Wünfche jn ihrer Zufriedenheit) Bererbmir3 Stuben. Küche, Keller und Erich 
—5* ‚ein; es muß BY PA An Per erfüllt feben. : Scheune, Stall und Furtergan x 





16% Bol boch fein (Bern Maat) den Kies julRofengartenbeikichtenfleig, d.26, April 1834. Es find circa die Hälfte diefer Gewerbe für 
500 en .9. Maag, M.Dr. die Summe von 1540 Fr, verlichen, und fo ic- 
Besen ohne Husle ———— 2* a mand es nicht felbit zu betreiben gedenit, 1b kai 


“n et e. die Bipsmühle, Säge und Oehle ür 1100 
Der Unterielhuhte, Eehder der Adelbeids-| Pr. verpachtet werden. r 


Du Stempel. Direktor der Repwblit Bern. 
auchel. elle zu Heilbronn, 8 Meilen von Munchen, Und mas Die Haupt ſache id, fo befindet ſich 


— 


132 . 


werds 


dabei eine von Quaderdeinen gut und maerfeh|_ Eine Perfon welche deutfch und frangöiiich; Amtsbezirts Zoſiugen bei Lchen in Murten ans 
aufgebaute Webr oder Brürfche, wo dag Wafferfpricht und fehreidt , ım Kochen wohl erfahrenigeieiien gewelen, woſelon fie eint Handel ſchaft 
su jeder Zeit in binlänglicher Quantität kann und ın allen mögiichen Hausgeſchaſten ſehr ge-junter der Fırıma „Frau Dre und Töchtern“ bee 
uränd 1R Mes Se in eine dr nn De]. ee Reren Bannsge dern Olautigre um 
acit erden. 
Zage des Kantons und kann durch Erböben ünd Greneirte, mit W.D. bezeichnete Briefe ber —— Bürgichartsanfprecher anmıt aüfgefor⸗ 
Erweitern ju noch andern Zweigen der Induntrielfördert die Ervediiiou des Schweigerboten. dert: ihre wobldeicheinigten Anſprachen bis und 
dortbeilbaft benußt werden. —— mit dem 14. Brachmonar nachntunftig der Ge» 
f el Be giebt auf dem Platze EAU de COLUGANE ROYALE richt oſchreiberen Murten einzugeben bei Etrafe 
— den 29, Mpril 1834 sorsüglihte Qualität, re — — den 28. April 183 
; —* Adanı Stohler au dem fehe Diligen Dres, - — S— ee * * 3 Not, Beridisict ıber 
" . ayıfyr. be . N re . 
f —— bewilligt d tsoralident: 
„unit — — 
wanderter Arbeiter fönnte ſogleich eine ſehr are = en 
vortbeilbafte olellung finden. Gich im trankır.] Gin bedeutendes Laı-daut, made bei biehaer| Für Rechnung löbl. Diretionen nimmt Un- 
ten , mit A. Z. bejeichneten Briefen jur Weiter |@rahe — — ‚a daut, mabe bei bicfiger ür Rechnung löbl. Direktionen n 
een, ; teils jufammenbängendemjierzeitinster gegen gef. franfırre Einfendung 
see an vie Erpedition diefes Blattes zu — circa di Jucarten al Baic Dias ent · der Ein aac, —2 no . 
— haltend, und mit ſobiel als neuen Wobn- und ganze Yı, ya, "4, ts Koofe Ir Klaſſe Frankfurter, 
Ein fehr empfeblungswürdigrg Franeniiimer Delonomiegebäuden verfeben, liebt aus freier dasganıe nöfl, Siebung 15. Brachnonat; ganze 
aus Bafel, von geießtem Alter, das beide Sora Hand zu verkaufen und es ul bei dem ** und halbe Looſe ir Klaſſe Chaamer⸗, Zie bung am 
chen foricht, das Basler Kochwerk wobl verſtebt, dieſer Zeitung zu vernehmen, wo man ſich der 26. Mat; ganze und A Looſe ır Klare Sıcinhau« 
euch fonkige Fraueniimmertalente befigt undjNdbern Umilände und des Kaufpreifes megen|fer-Eotterie, Ziehung am 14. Mat; bei beiden die 


im Stande wäre, fomobl einer größern als Hei anzumelden babe: j | Einlage 1 Fr. furs ganze Loos. Die Seminnn- 
rern Sausbaltung beftens —2*8 Baſel, den 30. April 1834. maſſen dieſer botrerren: eine Milton diy,650 Mul- 
Mälde als Borticherin oder Beſchließerin eine — den und 374,400 Achmweizerfranfen ind aufs Vor · 


i . Es wird zum Verkauf aus freier Hand anger|theilbaftefle vertbeilt, wie dies die Nedermann 
ee Ira de m 9 * Pe — —25——— zu — üebenden —* Be Sane 
7 i an Wir a ” n 14 
fördert die Expedition des Schmweiserboten. ISewerb sam Alisen in Rälbeim, Kanton Tbur u vänttischer Bedienung darfman ve I 
= Ei Sennengimmer von circa 20 fahren, aus lee rg er David Blaſchet in Schaffbaufen. 

alel, von febr tem unbe . a wovon mehrere beiy- — — 
taßter, im if ne er —— dat ind, nebil einer Pebgeinrichtung. und einer| ff. 240,000; 100,000; 50,000; 25,000; 2mal 20.000; 
Kochen, mwoblerfabren, fuct in der deutfchen ganz nabe dabei gelegenen Scheune, mit doppel-\zmal 15,000 1. 12,000; Zmaf 10,000, 900 1. 6000; 
Schmeir als HSausbälterin, Kellnerin oder Be ter Bellallung und Kemiien, fo wie die Hälftel ämal 5000 u. 4000; Imal 3000; Ymal 2000, 57ma 
fchliekerin eine Antelung. Auf Fleiß, Treueleines Eroiraebäudes und Trotte Ferner 2 @äÄr-|4000 w. 1.f. werden gewonnen jur bevorftebenden 
und Ordnungsliebe könnte man fich verlafen,|ten, circa 15 Qucarten Wieswahs 13 Yubar |ss Frank-urrer Sıudt-Estterie. Die Biebung 
Sie konnte auf nächlifünftige Nobannigeit ein-|ten Aderland, 4 Nucarten Holz und Boden umdlerii.r Kine, melche aleın 2000 Breife enthält, 
treten, Briefe um mäbere Hustunft, meiche mit!1's Ducharten Reben. 2 beginnt den 16. und 4%, Juni d, F. / wobon ante 
L.. H. zu begeichmen ud, beföcdert die Etpedi. Die Bebäulichkeiten , fo mie die Güter, die DriginaleLoofe asfl.- Saal. :ın2M und 
tion bes Echmmeijerboten. einen febr fchönen Obn wachs entbalten, befin-|1. 1 1 8. 30 tr. , fo wie Eoofe für alle ſech“ Wlafe 
— — den ch fammtlich in beſtenn Zudande. Mebit el|jen gältis h so fl. unter promtefter Bedeenung 
In eine Schmweizeriadt wird ein fachverkän.ner bedeutenden Begangenichaft find gegenmär-|jy haben find, bei 














diger und zuverläffiger Spielkarten Arbeiter ge-/tig auch Bofftationen auf den Vlatz verlegt, und Carl Höhherg, Hauptfolleftenr, 
fucht , der diefem Fache vorsuächen wärıe, und) Anterzeichnete beforgt die nötbigen Pferde für) Fabraaffe Litra A. Mo. 170 neben der 
aute Zeugniſſe wegen Kenntnik und moralifcher|die Weirerfübrung der Diligencen bis zu den Stein’fchen Aporbefe in Franffurt aM. 


Yufführunmg vorzumeifen hätte: Frautirte Brierejnächfigelegenen Stationen. Alfälige Liebhaber] Bricze und Belder werden franko erbeten. 
mit den Buchlaben S. A. bezeichnet befördert|find eingeladen, den Gewerb feld zu beaugen · — 

die Exvebditien dieſes Blattes. fcheinigen, und die nabern Kaufbedingniſſe bil Mm 15. duli d 8. erfolar unwiderruflich die 
— — der Berlauferin zu vernebmen. Biebung unferer Realitäten (Winsens Neuling's 
Unterzeichneter nebme mir die Freibeit, allen] Müllbeim, den 10. April 183. . berübmte Brauerei in Wien) und @eldlorterie 
reunden der Tonfunf anzujeigen, daß ıch alle Wittwe Wepinde Ernſt, zum Lowen. mit Ablöfunasfummen und Prämien von fl. 
DBlasinfrumenre von Buchd«, Brenatill-, Eben-, R u : 300,000, 25,000. 15,000, 10,000, 6000, 5000 1. 2c. 
Königs» und Kotusbo!y verfertige, für deren] Mit Genehmigung des tit Ersichungs-De | ufammen 24,000 ım Betrag von 700,000 fl. Die 
Büte ich garanticre. vartements der Rerublit Bern wird die Steleläyprie koer I Fr 20 Er. und aufS Stüd erfolgt 

Pebit dDiefem empfehle ich mein Lager vonal: eines Lehrers an der neuen Sefundarfchule E ein ötes gratis. @er. Venelungen auf Plane 
ienSorten chromatifcher und gerwöhnlicherBlech-|Harberg öffentlich ausgeichrieben. Die Kebrid- gratis) und Altien erfuchen mir höflich uns 
imdrumente — Saiten und Saıteninftrumenteicher Änd: Unterricht in deutſcher, fransöfiicher Schafrbaufen unter Adreſſe uniers dorti« 
von beer Dualität, fo wie auch Harmenita’sjund lateinifcher Sprache, böbere Arichmetif und] gen Freundes Hrn. David Blafchet zutommen 
mit und obne Blafebalg, und alen übrigen mu.) Mathematit, Geographie, Geſchichte, Matur- qu laffen. 

Hlalifchen Infrumentalgegenfänden zubilligften|lebre und Religion — mo möglich Elementar- Hammer und Kari, in Wien. 
Dreifen. zeichnung und Mufit. Die Lebrkunden find wö · — 

Auffer dicſem führe ich vom dem geueſſen chentlich auf 2# — 30 bedimmt und die Ferien“ Samftag, den 7. Auni d. — wird im Haufe 
um) gefhmadtvollten Sorten bölgerner Frauen-jauf 7 bis 8 Wochen im Yabr. Die Beſoldung des Unterzeichneten eine aus 2439 Nummern ber 
aunerkämme, die ich allen diefen Artitel füb-|beflebt: a. in &. 1000 iäbrlih und b. in Holz, febende Anzabl alter und neuer Bücerin 
Eenden Sandelsleuten unter Berficherung fehnelelfo viel als ein Ortsbürger von Aarberg erhält |perfchiedenen Sprachen ‚ medizinifche, anatomtie 
ler und folider Wrdienung empfehle. ie Herten Wewerber werden erfucht, Achlfche, botanifche , — tbeologiſche pbie 

Bafob Altorfer, Anfrumentenmacer|dafür bei dem Hrn. Gemeindratbepräfident und|[ofopbifche, Marurgefchichten , Reifebefchreibune 

in Schaffbaufen. UAmtsverwefer Salchli in Harberg . bis langſtens nen, billorifhe, geoaranbifche u. f.m.; ferner 2 

— den 14. Bunt nächftfänftig, perfönlich anfchrei |merfzeun, melde Donnerflag und Freitag den 

+ Ein Schreimermeitter im der weillichen deutelben zu laffen ‚ oder uch Icheiftlih mit Beilenumg 5, Eule Kentmoustfönuen befichtiat, öffentlich 

ſchen Schweiz , der fomobl Meubles als Bauar-|von Benanitin bei demfelden anzumelden. Deriverfteigert und dem Meifibietenden überlaffen 

heitem verfertiger, wünfcht einen Knaben von Tag der Brüfung wird den Hrn, Afpiranten ſei⸗ werden Die Auction mimmt den Anfang More 

autem Hauſe und von guter Erziehung im bie nergelt angezeigt werden. gens SUbr. Die Weichtiqungsseit iR von Mor 
Lehre zu nebmen. — Desfallfige Briefe mit H. arberg, dem 28. April 1834. gens 8 br bis Abends 6 Mbr. 

A bejeichnet befördert Die@epedition des Schwei · Namens des Gemeindraths allda, der amt: Briefe und Geld franfo Mbgefchlifen Geld 

verboten. 8. Salchli. wire nice nenn. Day Haibtaßen 

ß rer t Rechnung. Franz er 

Es findet ich für Nachbilfe in Eomptoir und ublifatiom. sur Ausgleihung de um ß 
—5* Antelung für einen im RNechnen ge Ben h? iu h. Bnventarti, wie Brabanter A 39.Bahen. Die Verjeichniſſe 


tis ausgegeben bei 
ee Qucbändler, 





i i ber die Verlaffenfchaft der une zur Sonnenuhr, in der Franfengaß, 
zetbfache befigt. Möbere Austunft giebt Hr. Ei. ———— ariageborne Mubmen- m der Neufadt Mro. 121, in arie. 
Dürbolzauf der BoR in Harau. elee, at ds De RREnLn a [) 1, 


Yarau, im Berlag von Helncih Remigius Sauerlänber. 
















&4 ericheint Dieied Bolts 
blatt wocheutlich eimmal am 
Donnerkass es finden dbarı 
in varerläntiiche Nachrichten 
aus allen Mantonen ment 
aeidliche Nuinahme ; bie Fin- 
ſender baben Namen umd 
Wohnort benufügen z fie 
werden midır aemannıt, oder 
fie verlangen eb ausdrüctidh, 
oder eine richrerliche Behörde 
«m Klagfälien verlanat es. 
—— — 
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Wie es jeht ii, kann nnd wird es nicht bleiben; aber was vergangen ift, fömmt auch micht wieder zurück. Die Unbehändigkeis 


Donnerfag, den 13 Mai 


ee 
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Betanntwachuyetn 
Anjeisen werden in 
echweizerifhen 












\Abonnement für 

ierboren doſtet jä g 
BE. balbiährtich 23 

Dan abonnirt ich bei ein 
unachſt aeltaenen Poltamı 
‚oder bei den befannıın Heu. 
‚Sommiionärs. 
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ber Dinge if allein befländig. Die Weisheit und Liebe Gottes hat es alfo eingerichtet, daß das menfhliche Geſchlecht nicht 
Binseben bleibt, fondern durch den Zwang der Umſtande fortfchreiten müſſe, ſich erbeben und veredein folle in allen Seiten. 
Boahim Beorg Zollifofer, von St. Gallen. 





Ein Blick in den politifhen Gudkaften ı 


unferer Zeit. 





1. 
Die Stadt Europa. 


Wenn der Güygel von der Höhe feines Miſthaufens herab⸗ 
träht, ſtolz und majeſtätiſch, dünkt er fich ein großmäch⸗ 
tiges Geſchöpf. — Der Narr! es find noch viele Miſthaufen 
im Derfe, und Güggel drauf, Und wenn Broſamen und 
Körulein aller Gattung auf ihn herabfallen, meint er, felbit 
der Himmel fei ihm zinsbar und entrichte feine Schuldig- 
keit. Der Tropf! Er weiß nicht, daf die Magd die Stube 
wiſchte und den Auskehrigt zum Fenſter hinauswarf, 

Es gebt heut vielen Leuten, wie dem Güggel auf dem 
Mitpaufen. Sie meinen, daß fie es find, die Alles ver. 
mögen und Alles thun, und Alles rüden und verrüden fön- 
nen, nah Belieben, Ei nun, find fie keine Tröpfe , fo find 
fie doch Tropfen im großen Weltmeer des Lebens; und be- 
wegen nicht den Schwall der Bellen, fondern werden von 
den nächtten Wellen fortgefchoben. 


Ich babe damit nur fagen wollen, wer über den Gang 
der Dinge inner und auffer der Schweiz, Über die Stellung 
der auswärtigen Mächte zu und, über ihre Drohungen und 
Noten, über die Auswanderung ihrer Gefandten von Bern. 
über Möglichkeit von Kriegsgefahr, Über den tollen Lärmen 
in der ganzen Welt, urtheilen will, fol nicht nur auf fei- 
nen Miſthaufen ſchauen. Er fol fich höher ſtellen; rückwärts 
(hauen, von wannen die allgemeinen europäifchen Unruhen 
fommen, die feit einem balben Jahrhundert dauern; fein 
Ende nehmen, fondern zunehmen, und auch die Schweiz 
berühren ? — Er fol um fich ſchauen, und beobachten, wie 
die Dinge heben, nicht auf feinem Minhaufen, fondern bei nahen 
und fernen Völfern und Mächten unfers ganzen Welttheils ? 

Denn diefer Welttheil Europa, von deflen 220 Milli, 
nen Einwohnern wir Schweizer nur einen Fleinen Theil, 
von 2 Millionen Seelen, ausmachen, und der vorzeiten nur 
eine Menge von Ländern und Völkern war, die faum von 
einander wußten: gleicht jetzt einer mmgeheuern, cinzigen 








—— 


gen die Einruct € De 
|von 1 38. für di aebr za 
Seile aufacnomıden —— 


Stadt. Da geſchieht in keiner Straße Wichtiges, man weiß 


es und ſpürt es in allen Gaſſen und Häufern, 
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2. 
Der vVaſcha von Aegyppten und der Schweizerkaſe, 
nebi Strobhüten. 

Wie das gelommen iſt, will ich mit wenigen Worten 
andeuten. 

Als in den Ländern von Europa noch feine große Men— 
fchenmenge Ichte, da waren in ihr die Einſichtsvollſten und 
Klügſten, wie noch beutiges Tages, Meiſter. Die Menſchen⸗ 
menge Hand unwiffend da; deßhalb leibeigen und dienf- 
bar allen, die mehr Keuntniß hatten, und das waren die 
großen Herren geiſtlichen und weltlichen Standes. 

Als die Länder nach einigen Yahrbunderten volfreicher 
wurden, mußte für fo viele Millionen Mäuler Alles beffer 
eingerbeift und mehr gearbeitet werden. Zum Arbeiten ger 
börem aber freiere Hände; man gab die Leibeigenfchaft auf, 
und die unterrbänige Menfchenmenge arbeitete fräftiger, ſö— 
wohl für ihre anererbten weltlichen und geiftlichen Herren, 
als auch für fih und mancher arme Frobnfuecht legte fchon 
einen Basen für fih Beifeite und ward wohlhabend. 
Doch die weltlichen und geiftlichen Herren thaten mit den 
Völkern, wie fie wollten; denm die Herren hatten alle Ein- 
sicht und Kenntniß für fich allein; die Völker blieben un- 
wiffend, " 

Als aber nach einigen hundert Fahren die Buchdruderei 
erfunden ward, und im jedermanns Hände Bücher famen, 
die fonft nur in den Händen der großen Herren geweſen: 
ſernten oft gemeiner Leute Kinder fo viel, wie die Söhne 
der großen Herren. Das verdroß diefe, weil es ihrem An, 
ſehen Gefahr bringen fonnte, Sie wollten, ihre Ausſprüche 
ſollten den gemeinen Leuten gelten, wie Götterfprüce. Gie 
thaten alfo für Gelchrtenfchulen , zum Belten der Bor- 
nehmen, viel; für Landſchulen nichts. Sie verboten Bücher, 
die nicht in ihren Kram taugten, Sie verboten die Auf. 
tlärung des Volks und fanten: das bringe der Religion 
und dem Baterlande Gefahr. 

As in andern Ländern aber Flügere Regierungen den 
Unterricht des Volls durch Schule und Schrift befür- 
derten, und die marürliche Folge davon verbefferte Hand- 
werfe, Gewerbe, Handel, Fabriken, Kriess- 
macht und öffentliche Einfünfte waren, — folgten 
die Übrigen Regierungen nothgedrungen nach. Sie wollten 
nicht ärmer , nicht fchwächer werden, als jene, 

Wie nun auf folche Weife von Jahr zu Jahr mehr Ber- 
and und Kenntnif zu Bürgern und Bauern fam, fo wuchs 
der Handelsoerkehr von Volk zu Voll. Jedes wollte willen, 
was beim Andern anzubringen, oder von ibm mit Vortheil 
zu holen fei. Die Zeitungen vermehrten fh; «6 ver- 
mehren füuch die bequemen Landſtraßen durch den gan- 
sen Welttheil. Reifen, zu denen man font 4 Wochen ge- 
brauchte, legte man in 4 Tagen zurüd, Die Städte in 
Europa fchienen daher einander näher zufammengerädt. 
Dinge , die man ehemals von Liffabon oder Perers- 
burg erſt nach einem halben Fahre erfuhr, vernimme man 





nun durch Zeitungen nah Verfuß von kaum einem dalben 
Monat. 

So wohnt man jetzt in Europa beifammen. Der Kano- 
nendonner in den Strafen von Paris und Lyon ballt in 
Wien und Perersbarg zurüd, Wenn der jepige Pharao 
oder Paſcha von Aeguptenland mit feinem Kriegsheer Über 
Jeruſalem gegen den türfifchen Sultan und Konftantinopel 
sieht, ſpüren fogar es die Weber und Druder in den Schiwei- 
zerfabrifen, und die Sennen in der Hip und die Strobflech- 
ter merfen es am veränderten Preis der Käſe und Etrodb- 
Hüte. 

3. 
Ein großer und langer Brosch. 

Bei fo bewandten Umitänden iſt es in Europa beut zu 
Tage offenbar anders, als zur Zeit unferer lieben Nitvor- 
dern. Den Herren Grafen, Baronen und Edelleute find is 
unfern Tagen raufend und taufend Bürger, Fabrifanten, 
Kaufleute, Güterbeſitzer, Kapitaliten nu. f. w., an Reid 
thum und Vermögen überwachſen. Tauſend und tauſend 
Meltfiche find den Geiſtlichen an Einſicht, Gelahrtheit un 
Kenntniß überlegen, 

Solches it den grififichen und weltlichen Herren ver 
drüßlich. Sie fürchten um ihr ganzes Anſehen zu fommen, 
Statt der natürlichen Borzüne wollen fie es nun mit 
fünflichen für fih machen, und dadurch den Befig ter 
ehemaligen Vorrechte bebaltenz das beißt: ohne ihr Ver— 
dient bobe Ehre genichen; ohne Würdigkeit in Wire 
ſtehen; ohne Mühe und Arbeit gut leben. 

Sie trotzen mit ihrem Stand, ihren Namen und Titeln, 
das Volk aber tropt mit Sachen. Gie troßen mit Het— 
fommen und Bräucen alter Zeitz das Volk troge mit 
dem Zuftand der Gegenwart. — Da gibt's Stöße. Die 
Einen können ſich nicht in das Neue bincin finden; die 
Andern wollen fich miche in’s Alte zurück finden. Die 
Einen ziehen daper mit aller Gewalt rückwärts; die Anders 
vorwärts. 

So fteht es in fait allen Meichen Enropa’d, Nun mer 
fer ihr wohl, moher die Allerweltsunruhen kommen un 
warm fie niche aufhören ? 

Sie fingen Hein an. Bor 50 Fahren wollten fich die 
englifchen Unterthanen in Amerika nicht mehr, von dem 
Stolz ihrer Herren zu London, jedes Unrecht gefallen Laffen- 
Der Prozeß ward durch Kanonenkugeln eutſchieden. Die 
Amerikaner machten fich frei, Man fagte damals: „ dafs 
Gefindel dort mit feiner Vöbelrenierung wird zu Grunde 
geben!“ Amerika aber, nach Nbichaffung der alten Bor- 
rechte und Mißbräuche, ward blühend, mächtig und groß. 

Die Völker in Europa hörten etwas davon und dachten 
ſich wenig dabei, 

Daun fingen die Franzofen ihren Prozeß um das 
Recht des armen, von Auflagen erdrüdten Volls, gegen die 
Vorrechte des Adels und der Geillichkiit, und gegen Aus. 
ſchweifung und Uebermuth der Gewalt an, Der Widerſtond 
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war groß. Man mwürfelte abermals mit Kanonenkugeln 
darum, wer Mecht babe, Geiſtlichkeit, Adel und Könige 
des ganzen Welttbeils nahmen ſich der Bevorrechteten in 
Franfteih an, Da ward ganz Europa zum ungeheuren 
Kriegsſchauplatz. Franfreich aber ward freier, reicher, 
mächtiger, als es je zuvor geweien, 

Die Bölter in Europa börten viel davon, und dachten 
fich noch mehr dabei. Gedanfen werden endlich Worte, 
Worte endlich Werte. Man fing bald überall an zu rech- 
men und zu rechten zwifchen dem Natürlichen und Un— 
natürlichen in den Einrichtungen und Gefegen der Län- 
der. Es gibt in der Welt viel Vernünftiges, was gar nicht 
berfömmtich iſt; und viel Herkömmliches, das nichts weni. 
ger , als vernünftig if. 

Sp breitete fi der ungeheure Rechtsſtreit bald über 
den ganzen Welttbeil aus. Die Bölkerfchaften in Grie— 
chenland und Frland, in Portugal und Spanien, 
in Biemont, in Rom und Neapel, in Frankreich 
und Bolen, in Holland und Schweizerland, in 
MNord- und Süddeutſchland, — Alle hatten eins um's 
andere feit 20 — 30 Fahren ihre innern Unruhen und Zer- 
würfniſſe; fogar Empörungen, Kriege, Siege, Niederlagen 
und Triumphe, 

Gottlob, wir Schweizer kamen dabei noch fo ziemlich 
mit einem blauen Ange davon. 

Aber die Völker des Welttheild, rings um uns ber, nah 
und fern, find immerdar im fliller oder wilder Gährung, 
bis zum heutigen Tage. 

Wenn wird das enden? — Das Ende erleben die Leute 
nicht, welche heut leben. — Und was wird der Musgang 
von Allem fein? — Kein Auderer, als weichen die göttliche 
Vorſehung naturnorbwendin gemacht hat, und den wir aus 
ihrer weiſen Führung des Menfchengefchlechts ſeit 6000 
Fahren ahnen. 

Cdortfegung folgt) 


Ueber den Waaren-Tranſit durd 
die Schweiz. 

Die Koloniriwaaren bezieht Fralien von feinen eigenen 
Meereopären; Tyrol und Boralberg ebenfalls aus Ita— 
lim, Würtemberg, Baden und Baiern, von Ham. 
burg und der Niederlande, Der Tranfit durch die Schweiz 
mußte fich alfo tedigerdings anf den Austauſch der Randıs- 
erzeuaniffe befchränfen; von Fabrifaten iſt wegen den firen. 
en Mauthen wenig zu höffen. Der Härkite Handel könnte 
ſein zwirchen dem ſüdlichen Franfreid und Deutfd- 
fand. Der Mustanfch zwiſchen dem füdlichen Frankreich, 
Vürremberg und Baden, fo wie auch ein Theil Baierns 
mirde beftändig über Mühl hauſen und dem großen Kanal 
von arten gehen, weit bier die Fracht am billiaften iſt. 
Die Straße, von der wir am mehriten zu hoffen hätten , 
wäre von Konſtanz nach Genf und Lyon. Zür die 


Waaren, Die diefen Weg gehen gibt ed zwei Wene, näm- 
lich den durch die Schweiz, und den der Grenze entlang 
nach Müplhaufen und von da auf dem Kanal nach Lyon. 

Wir wollen die Frachten dieſer 2 Straßen mit 
einander vergleichen, 

Bom Bodenfee nah Lyon, eine Strede von circa 
100 Wegſtunden fommt die Fracht durchgebends auf 8 Rp. 
für den Zentner und eine Stunde Weged zu ſtehen. Für 
fämmtliche 100 Stunden auf 8 Schweiserfranfen. 

Nach den neueiten Berichten aus Baiern foll der von 
Reichenbach vorgefchlagene Kanal, um den Rhein mit 
der Donan zu verbinden, bereits beichlofien fein, Ich wun- 
dere mich, daß die von Joſ. von Bander voracichlagene 
Eiferbahn nicht den Vorzug erhielt, indem die Erfahrung 
lehrt, daß Kanäle neben Eifenbabnen nicht beſtehen können. 
Aus diefem Grunde glaub ich nicht, daß deßwegen die von 
Newhouſe vorgefchlagene Eifenbabn von Mannheim nach 
Bafel und von da nach Konftanz unrerbleiben wird. 

Wir wollen annehmen von Konftanz nach Baſel und 

Mühlhauſen wäre die Eifenbahn 36 höchſtens 40 Stunden 
lang. Bon da fümen die Waaren auf den Kanal und bei 
Pruntrur vorbei nach Lyon, Wir wollen den Weg zu 90 
Stunden (A 5200 Meter) annehmen. Es würden alfo die 
Waaren einen Weg von 126 bis 130 Stunden zu machen 
baben. 
Don Mannheim nah Ball 56 Wegſtunden mürde 
nach der Berechnung des Hrn. Nembonfe die Fracht 44 Kreu- 
zer Eoften und das Kapital 8% Pros. abwerfen. Bon Ba- 
ſel nach Konftanz im Verhältniß 70 bis 74 Rappen der 
Zentner a 100 Biund, 

Gegenwärtig koſtet die Landfracht von Mannheim nach 
Bafel 2 Gulden und braucht 3 Tage, die Waſerfracht ab- 
mwärts 1 fl. 20 fr,, aufwärts 1 fl. 40 fr. und braucht drei 
Wochen *). 

Bon Mühlhauſen fommen die Waaren auf den Kanal, 
der, mie wir angenommen , 90 Stunden lang fein fol. 
Auf dem Kanal fojter die Fracht für Steinfohlen die Tonne 
a 20 Zentner und 1000 Dieter Länge 28 d4. Eent., alfo für 
die 90 Wegſtunden 132 Fr. 91 Eent, Auf den Zentner 
6 Fr. 60 Eent, Auf den Schweizerfr. gerechnet Fr. 45 Rp. 
Fracht von Konſtanz nah Mühlbaufen . -».— 75 — 


Summa der Fracht von Konftanz nach Lyon . 5Fr. 19 Rp. 
Unterfchied für den Zentner . . .» 2. „ 2fr 81Rp. 
Was num die Eiſenbahn von Mannheim nach Baſel und 
Konſtanz betrifft, ſo iſt dieſes freilich noch cin Bor- 
fchlag ; fünnte aber doch einmal ausgeführt werden. Zudem 
fe:t, wie wir oben ſchon gefaat, die Herfielung des Kanals 
um den Rhein mit der Donau zu verbinden, von Baiern 
bereits befchloffen fein. 


RAnmerkung. uf ber Eiſenbahn von Gt. Etienne noch Spon 
kaßet ber Traneport für die Tonne & 20 Zeniner 6 Fr. 60 Gem, 
eine Strede von circa 16 Eieurs, 
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Wie non die Handelsfommeffion in Zürich von 
ihrem Vorfchlag eine qute Hoffnung baben fan, weiß ich 
nicht. 
ftellt , die fie öffentlich dem Volke mittheilen wird ; denn 
wäre ohne diefes der Vorfchlag gemacht, fo wäre das Ganze 
nur ein Phantom. 

Wenn man auch noch zugäbe, die Fracht von Konſtanz 
nach &yon durch die Schweiz fet aleich der über den 
Kanal: Was hätte man denn für Ausſichten; die durch den 
preußischen Zollverband brodlos werdenden Fabrifarbeiter 
damit fo zu befchäftigen, daß fie ihren Unterhalt gewännen, 
und daß die auf die TFabrifarion vermenderen Kapitalien 
nicht todt lägen? So bach iſt nach meinen Anfichten die 
die Transportirung und Spedition von Waaren des auslän- 
difchen Handels, binfichtlich des Proviſſons Berdienites und 
der Wirthshauszehrung der Fuhrleute noch nie angejchlagen 
‚worden, und wenn fie auch noch 2—3 mal flärfer wäre, 

Durch den preußifchen Zollverband werden unfıre Fa- 
brifare zu Eonterband *), 

Die niederländiichen Fabrikprodulte von dem Tüdlichen 
Deutschland abzuhalten, hatten die Schweizer nicht geringe 
Mühe ; auch wurde jährlih eine nicht geringe Menge 
Schweizerfabrifate nach Dentfchland geliefert. Dan fönnte 
vielleicht Fabriken nennen, die ledigerdings nur nach Deutfch- 
land arbeiteten und manchmal nur mit 6 Bros. Eben fo 
fönnte man Kantone nennen die vielleicht 3% ihrer Fabrifate 
nach Dentichland fandeen, Durch die gegenwärtigen Ver- 
bältnife erhalten die nmiederländifchen Fabrifen in Süd. 
deutfchland über die Schweizer das Uebergewicht. Auf den 
Konterbandhandel vertröſte man fich nicht, und befonders 
auf den preußifchen Cordon nicht. der mit einem Worte eine 
lebendige chinefifche Mauer werden wird. Ich geitebe, daß 
ed Grenzpunkte gibt mo man mit einer Aufopferung von 
1000 bis 2000 Fr. ungehindert paffiren fünnte. Das wird 
aber bei der prenßifchen der Fall nicht fein. Zudem fünnen 
dieſes nur die großen Fabrikanten, bei welchen vielleicht Yo 
der Arbeiter befchäftigt it, %4o aber arbeiten bei den klei— 
nern Fabrikanten, die nicht im Stande find ſolche Opfer 
zu machen. Die Folgen diefes Sufemes füblen wir jekt 
ſchon, bereits find Fabrifanten aus der Schweiz nach Süd. 
deutichland, um dort Waſſerwerke und Häufer zur kaufen, in 
der Abficht ibre Fabrifation Über die Grenze au ziehen, Die 
Arbeiter können dann mit wandern, oder zu Haufe den Ge— 
meinden zur Laf fallen. Durch den Sturz der Baumwolle⸗ 
und Seidemanufalturen erbalten auch andere Gewerbe be- 
deutenden Machtbeil, Gegen diefes Uebel nun foll der Bor- 
fchlag der Handelsfommiffion in Zürich, nämlich 
Aufhebung der Einfuprzölle uud Verminderung der Tranfit- 
zölle im Innern, cine Raditalfur abachen ! 


Wir wollen bofen nachſtens die Berechnungen und‘ 








*) Baummellene gewebte Aubritate zablen Zoll per Zentner 50 Thir. 
Feine Geldenzeuge aler Art per Zentner 10 Tble, Daldieiden 50 Thtr. 


Sie hat auf jeden Fall ibre Berechungen ange 


Gründe, welche die Kommifion bewog dieſen Borfchlag ja 
machen. in irgend einem Blatte zu leſen. O. in B. 


Baterliändifbe Nachrichten 


Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Yargaz. — Das feines tief gefunfenen Wohlflan- 
des wegen, feit Zahren dich befprochene Städtchen Klingnau, 
it am verfloffenen Sonntag Nachts gegen 10 Uhr, auch mit einem 
Brandunglück beimgeſucht worden, Eine nänzlihe Windilile, 
betbelgeeilte thatige Hilfe einer Übergeoßen Volfsmenge, und zwei 
— men cben auch nicht ganz zuperläffige Bibel binderten das 
weitere Mmiichgreifen des Feuers, und es blich das Unglück Keil 
fünf Häufern, die in Mitte des Orts abbrannten. Das Feuer, über 
deffen Entleben noch nichts befannt , verbreitete Ich aber fo urploß- 
lich, daß diefe Hinfer in wenig Minuten zugleich in Flammen 
Hunden. Die Lebensrettung der aus dem Schaf aufgeichredten 





Menſchen war ein großes Glück, uber auch alles, mas fie daven 


trugen; denn alles andere muste den Flammen überlaffen, von 
Fahrhabe lonnte — nichts geretiet werden, fo daß von acht Haus» 
beitungen — fin berfelben, bisher ohnehin vermögenslod. nun im 
eigentlichen Sinn des Morts nackt Dafteben, und ſich aus 
ſchlielich dem Mitleid zuthecziger Menfchen überlaffen müſſen. 
Ein Madchen von 8 Babren bäßte jammerlich fein Beben 
in den Flammen ein. Es geben bieruber, und über die mög- 
lich gewefen fein follende Mertung dieſes guten Kindes 
fo vielerlei Sagen, daß der E. Gemeindratb daſelbe wohl thun 
märde, die Sache umſtandlich und glaubwürdig zu beleuchten, um 
den ſteigenden Vorwurf über Unentichloffenbeit, ia Un— 
menfchlichkert dafiger Bewobner — zu entiräften! 

Kanton Zurid. — Es hat der Regierungsrarh unter dem 
5. Degember 1833 beſchloſſen, die Landfiraße von Schwumen-» 
dingen Aber Dubendorr, UNer, Wepilon und pinmeil 
in die zweite Klaſfſe zu erbeben. 

Es wäre aber zu Mmünfcen, wenn man dem Willen und den 
Bedurfniſſe diefer Gegend nur einigermaßen entgegen fommen und 
Geld und Mübe zweckmaßig und nicht nußlos verwenden 
will, daß man mit dem Nötbigen auch das Nüplicdhe ver 
binde, d. b. die Straße fo viel möglich verfürze, was den Gr 
fhäftsgang ungemein erleichtert und befonders jemer gewerbsreichen 
Drgend Notb thut. Die Etraße von Sürich bis Hinmweilfann 
um volle 2 Stunden oder mehr denn 32,000 Fuß verfürgt werden, 
beſonders, wenn man die Verbindung der Wintertburerfiraße mit 
der untern beim KRäferboly, in Anfchlag bringt, und der Etraßen- 
jug nach folgendem Plan angelegt und gebant wird, nämlich: 
Bon Zürich über das Memi auf bie Platte bis unter das Betbaus 
in Fluntern, binter der rechts Hebenden Bintenfchente durch das 
Gaßchen CHoblgädchen) gegen die Rotbewand auf den Berg, links 
unter dem Gchronb » oder Tobelbof zwiſchen Stettbach und God- 
baufen durch, jedoch ob dem Stettbacher Eobel dur, und fomit 
über fein Tobel, gegen bie Kirche don Dübendorf, von ba auf 
Hermilon, Schwerzenbach, Nänifon, Wrriton, Uder, D:beruiier, 
ob der Korrodi Bfiderfchen Fabrit durch das Wieientbal (Tobel) 
gegen bie Hathalmühle, Medifon, Untermezifon, Boſſiken, Hin- 
meil; von der Kirche in Dübendorf könnte ein Urm ab und auf 
Wangen, von Hermifon ein Arm ab und aufs Gfenn, Hegnan, 
Bollterfhweil, Pfaffilon u. f. w., jwiſchen Gfeun und Hegnau 
ein Arm ab und auf Kinddauſen, Bilnau m. ſ. w. Dieſer Arm 
märe eine Stunde fürger als die Straße von Dübendorf über 
Wangen auf Kindbanfen, und der ſehr harte Stich zwiſchen Wan- 
gen und Kimdbaufen würde umgangen; von Medifon fönnte ein 
Arm ab und auf Weyifon, Kempten and Bererihmeri m. f. m. ge» 
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führt merden. Diefer neue Straßenzug bätte den Vortheil, baßer um 
mebr als 32.000 Fuß kürzer als der andere wäre, und die Gtei« 
gung nirgends über 5% beiträgt. Man febe diefes nur für fein 
Hirngefpinnit an, oder als überſteige er unfere Stantsträfte. Wenn 
die Kantone Glarus, &t. Gallen, Uri, Waadt, Teſſin, Graw 
Bünden und Freiburg folhe und weit fofifpieligere Werfe von 
Straßenbau ausführen können, man denke 4. B. an die Straße 
von Murten über das Moos in's Wiſſenloch und am andere, fol 
es dann bei uns nicht möglich fein ? 

Dies iſt die Anficht und der Wunfch der auf feinen eigenen, 
wohl aber auf allgemeinen Nuhen bedadten Bewohner des öfllichen 
Tbeiles unters Kantons, die diefes Bedürfnis nur allzufebr füh⸗ 
len, die auch hoffen und wünſchen, daß diefer Plan bei der hoben 
Degierung Eingang und Genehmigung finden möge Goliten 
freitwillige Beiträge gewünſcht oder für mötbig erachtet werden, fo 
ift man dazu bereit, und fie dürften nicht gering ausfallen. 

Mebrere Bürger des öhlihen Thetles 
vom Kanton Bärid. 

Ranton Baſellandſchaft. — Ein durch jahrelange Par- 
teifehden und Befchlofgfeiten,, der Vermilderung nabe gebrachtes 
Böltchen, ih ſchneller, als man erwarten dürfte, bei feiner ger 
fhirmten Freiheit, jur Ordnung und Eintracht zurüdgelehrt. 
Nur in Muttenz wird der gereiste Sußand der Gemüther tbeils 
durch innere Entzwelung, tbeils durch beleidigendes Verfahren des 
Gtadtpöbels in roher Thätigfeit erhalten, In andern Gegenden 
des Landes befördern gefelige Verbindungen aller Art, mit dem 
Buren und Nüplichen, die Anmuth des Lebens für Gemeinden und 
Familien. Wie die Bufammenkunft der Männerchöre neulich in 
Wallenburg fo mar nicht minder eine Vereinigung von &än- 
gern und Sängerinnen jedes Alters aus Ditigen, Densdligen, 
Bennweyl und Hölifein erfreulich, melde am Himmelfahrt 
fehh unter der Leitung des Hru. Schullebrers Hohl aus Bennwyl, 
in der Kirche zu Siſſach zuſammentrat. Gemeinſchaftliche Be 
fänge, an denen Bäter und Mütter, Bänglinge und Bungfrauen , 
Knaben und Mädden Thril zu nehmen berufen werden, bürften 
gar bald den Befiern ten Genuß des Famillenlebens würzen. — Mitt 
mochs den 7. Mai fand im Bubendorfer-Bad rine Berfamm 
fung von Schulfreunden ſtatt, melde den Entwurf eines neuen 
Schulgeſehhes, welcher, von der Befchesreviionsfommifiion ausge 
arbeitet, in Beratbung j09. Bor dem Huseinandergeben wurde 
der Beſchluß gefaßt: Die Bitte um unverweilten Drudf und bal- 
Dige Vertheilung des Entwurfes vor die Megierung zu bringen, 
und, im Fall diefes verzögert würde, aus eigenen Mitteln dafür 
gu forgen. (Eine umbergebotene Unterfäriftenlilte ſicherte die 
Drudtofen.) 

Die menigen Unbänger der ebemaligen pietinifchen Pfarrer 
feinen ſich nach und nach am die meuangeiehiten anfchliegen zu 
moßen, während jene Geiflichen, von Baſel aus, die Verbindung 
mit den Gläubigen im der Landſchaft durh Traftätlein, duch 
Dos Beuggenerblatt und den hriülichen Bolkaboten zu 
unterbalten fuchen. WBemerlensmertb if im dieſer Hinficht „ein 
gebrucdtes Schreiben bes vertriebenen Biarrers und Defans 
Hrn. Dob. Linder an die Gemeinde Zyfen.“ „Ach bin und 
Bleibe doch fagt er darin; Euer Pfarrer — proteiire feierlich gegen 
meine geroaltfame Entfehung und Vertreibung, und werde fie nie 
anders, als gefetlos und gemiffenlos, nennen Finnen. — 
Ueber die wichtigen Fragen: Sollen wir Eide fchmören? Die 
Kirche ferner beſuchen? Aerater annehmen u. f. w.? batte ich wohl 
meine beflimmite Meinung. Dh faud es aber geratbener, den Ent. 
ſcheid dem Gewiſſen eines Heben von Euch zu überlafen. — Wo 
in unferm Zändlein (WBafellandfchaft) noch ein treuer Schullehrer 
übrig if, um dem werden fich diejenigen fanımeln , melde Gottes 
Dort fuhen, und wo feiner id, da merdet Dhr Euch bie und da 


in den Dörfern fon unter einander erbauen, mit Refen, Beten, 
Reden und Singen, fo gut ihr könnt.“ 

8wei michtige Geſtandniſſe in diefem frommen Brief bürten 
nicht überfeben werden: „Ach, es gibt in der ganzen Welt, fagt 
der Hr. Verfaffer, keine fo mwohlmeinende Regierung, wie die Bas. 
ber! aber eim thäriger Handelggeift und der fleißine Be» 
mwerbsperfehr mit dem Volfe reihen nicht bin, um bie Er- 
fabrung und Menfchentenntniß zu ſammeln, die in rubi- 
gen Seiten fo Moth thun.“ — Ferner: „Bhr babt zum Theil zu 
viel ans ung (dem Bfarrern) gemacht, aber Euch dach zu viel auf 
uns verlafen. Der Bfarrer ih unter Euch geweſen, mie ein zu 
nroßer Baum in einem Garten, der, wenn er auch Früchte 
bringt, doch die kleinern Gewächſe und Blümlein zu febr be 
fdhatter. * 


Vermiſchtes. 


— Eins ber drückendſten Uebel, welches der Kanton Bern von 
feinen Altvordern ererbt, dann auch den Kantonen Aargau und 
Waadt mitgetheilt hat, und welches, immerdar wachſend, zum 
wahren Kreböfchaden der öffentlichen Woblfahrt geworben if, — 
find die Landfafen. 

Die kandfaßen find nur dadurch von den Heimathloſen 
verfhieden, daß fie, wenn fle auch fein Heimatbs- und DOrtsbür- 
gerrecht befigen, doch, als einige Einwohner ihres Kantone, von 
Beburtsmegen, das anerfannte Sid- und Wohnrecht in ſolchem 
Kanton baden. Sie find Schweizer mie wir alle; find es ſeit 
Dabrbunderten; find aber feine Dris-, feine Gemeinds⸗, keine 
Staatsbürger. Sie hammen aus den Zeiten, da ch die Bewoh⸗ 
ner der Höfe und Ortſchaften zu wirklichen Gcmeindbsbärgerfchaf- 
ten (im 17. Babrbundert) gehalteten, mit eigenen Otdnungen, 
Berwaltungen , Rechten und Verpflichtungen zur Erbaftung ihrer 
Armen, und alle dieienigen von ibren ortsbürgerlihen Genüſſen 
nusfchlofen, die bei ihnen nicht bleibenden Mufenshalt von jeher 


"gehabt batren. Die Zahl derfelben mochte fchon anfangs nicht ae 


ring fein; fie befland aus berumpiebenden Lebenmännern, Zaylöb- 
nera, Hauſtrern, Keffelflidern, in's Kand gelommenen Kindern 
von Soldaten im auswärtigen Kriegsdienſt, beimlommenden Keu- 
ten, die ihr Bürgerrecht nicht ernenert batıcn, Findellindern 
w. dal. m. Die Menge berfeiben mucs, tbeils auf dem Wege 
natürlicher Vermebrung , tbeils duch Fortwirkung der Urſachen, 
welche den Stand ber Landfahen gefchaffen hatten. Die Regierun ; 
nen bildeten endlich aus ihnen eine eigene Köryerfchait, und mit- 
telten zw ihrer Unterfübung, — denn arın und verfloßen fud fic 
alle, — eigene Fonds amt. 

Am Kanten Bern betrug im Babre 1833, mach eefchehener 
Bäblung , die Maffe folder Hilfsbebürftigen Landfaßen nicht meni« 
ger, als 3000 Köpfe. Die Unterſützungskoſten belaufen ſich jähr- 
lich auf 30,700 Fr., mas der Zins eines Kapitals von ungefähr 
einer Million il. Dies große, gemwinnlos verzehrte Almoſen ik 
für die übrige Bevölkerung des Kantons baarer Derluf. 

Dm Kanton Hargam betiug im Babre 1832 ber Landſaten⸗ 
fond 11,972 Fr. Aber an UnterGühung felbß empfingen diefe Un- 
glüdlichen in gleichem Babr vom Staat 7,710 fr. 

Es if Seit, endlich an Ausmertzung diefes Uebels in der bir. 
gerlichen Geſellſchaft mit Ernſ zu denten und zum Merle zu 
fchreiten. Freilich, die Aufgabe iſt nichts Leichtes. — Um ſo mehr 
verdient Hr. Karl Hunziker zu Bern öffentlichen Dank, dag 
er in feiner Fleinen, aber gebaltvollen Schrift: „Die Land. 
faßen, ihre Antereffen und Bedärfniffe" (Bern bei €, 
A. Benni, Sohn 18H) die Aufmerkſamkeit ber Behörden zu diefem 
Gegenſtand bingeleitet bat. Nicht nur ihren, fondern Allen, wei. 
hen Verbefferung des Armenweſens feine gleichgültige Mngekgen- 
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kannst 


beit if, empfehlen wir Hrn. Hunziters Anfichten und Bor 
fchläge zur Würdigung und VBeberzigung. 


Wochen⸗Chronik. 

— Sn Schaffbauſen fol die Reviſion der Verfaſſung, laut 
dem 80. Artifel derfeiben im Zahre 1835 gefcheben, wenn es die 
Mehrheit des großen Raths, oder die Mehrheit des geſehlich ver- 
fammelten Bolts verlangt. — Dies Wenn muß laut VBerfaflung- 
jet im Zahr 1934 entfchieden werden. Der Fleine Rath bat dar⸗ 
über im einer Bufchrift vom 28. April dem großen Math feine An- 
ucht mitgetpeilt, und gefunden; obgleich in der Verfaſſung Man- 
ches beflimmter ausgedrüdt fein und der Staats haushalt einfacher 
und minder fofifpielig eingerichtet werden ſollte, fei doch eine all» 
aubaldige Abänderung eines Grundgefehes faum rathfam, well dar 
mit Alles wieder ſchwankend, LZeidenfhaften und Unruben von 
neuem aufgeregt werden würde, und gerade in den jehigen Beiten 
und im Verbältnig zum Ausland, für die ganze Schweiz das 
Höhfle But, innere Ruhe und fee Eintracht fe, ler 
mit Allen. 

Allerdings if es ein mißlihes Ding, Mich wieder in einen 
Strudel von Gährungen zu ſtürzen, da die alten noch nicht ver- 
gobren And, und fhon Abänderungen zu machen, ehe man mehr 
jährige, zmweifellofe Erfahrungen vor fih bat und die alten Befche 
noch nicht einmal fämmtlich den neuen Sufänden gemäß geändert 
werden konnten. — Das Bolt von Schaffbaufen wird ſich wohl 
befinnen. 

— Denn in Solothurn der löbl. Gemeinderath eine öffent 
liche Lehrſtelle ausfchrieb, und am Ende, von vier Bewerbern, 
denjenigen wählte, der im Egamen am dürftigfen befand , iſt das 
gar nicht fo aufferordentlih, als man's wohl nimmt. Gute Bet- 
ter», Gevatter» und Verwandſchaft ift fo erfpriehlich, als Wiſ⸗ 
fenfchaftz; wenn auch nicht immer für den Staat, oder nur für 
die Stadt, doch für Verforgung der Vettern und Gevattern. 

— Die evangelifch- reformirten Einwohner von Solothurn 
bitten ihre Regierung um Geflattung einer Kirche, zur Ausübung 
ibres Gottesdienſtes, gleichwie Suzern mit Beifpiel voranging ; 
und längfi ſchon die reformirten Städte Raufanne, Aarau, 
Genf, Bürich, Bern Ihren kathollſchen Miteidsgenofien ge- 
währt haben. Es iſt micht zu bezweifeln, die Witte werde erfüllt 
werben. 

— Der Etadtrath von Neuenburg bateinen feiner Mitbür- 
ger (dem ehemaligen Herausgeber einer Zeitung) wegen defien poli⸗ 
tifcher Geſinnung des Bürgerrechtes verluftig erklärt, 
alfo beimathlos gemacht. — Was muß man von einem ſolchen 
Stadtrath denken? Seine Weisheit macht ſich ſelber in der 
unviliſtrten Welt heimathlos. 

— An Luzerm ward bei der Bräfung angebender junger 
Belfllichen, von 11 derfelben, nur Einer, wertb gefunden , das 
Bengniß febr guter Tauglichfeit zu erhalten. — Der Hr. Bfarrer 
Höltfhi von Malters politifirte grob auf der Kanzel und 
forach ſchimpflich gegen die Landesodrigteit. Das Bericht Kriens 
und Malters verfälte den Mann, der Ebrifli Worte fo wenig fennt, 
und übt, zu 60 Fr. Buße und Bablung aller Koſten. 

— Polen , Hraltener und Deurfche, melde die ſchweizeriſche 
Gaſtfreiheit fo ſtraͤſtich mißbraucht haben, vermindern ſich im K. 
Bern von Woche gu Woche, und geben nach Frantreih, Wer 
von ihnen tragt, empfängt Landiager jur Begleitung. 


Yusländifhe Nachrichten. 
— Frankfurt, 3. Mai, Ber Büchſenſchũhe, welcher auf 
den Schmiedmeiñner augeſchlagen und ibn mutbmaßlich erſchoſſen 
bat, fol Gch gegen zwei feiner Kameraden verrathen haben, und 





auch ſchon zur Unterſuchung eingesogen worden fein. Die Chüben 
der Linie, melde bloß aus Angehörigen der Stadt und ihres Ge- 
bietes beſtehen, find ungerechtermeife jcht vielen Mißhandlungen 
von Seite der Eraltirten ausgefeht. Mit Gewißheit kann ange» 
nommen werden, daß die Komplottirer durch den mebrerwähnten 
Barbiergefellen die Gefangenen dadurch zur Flucht ermutbigten , 
daß fie ihnen vorfpiegelten, die Wache werde an jenem Abende fo 
unthätig gemacht werden, daß fie beim Entweichen nichts für ibr 
Keben zu befürchten bätten. Die Komplottirer glaubten biefe 
Flucht eben fo ohne Wlutvergiehen gelingen zu maden, mie bie 
des Studenten Riziuss auf fräftiges Einfchreiten der Wade waren 
fie durchaus nicht vorbereitet. Sie haben ſich ſchrecklich verrechnet. 
Was mögen die Anſtifter der Szenen des 3. April, zum Theil in 
Amerika jcht geborgen, fagen, wenn fie den von ibnen gelegten 
Samen fo blutig fortwachſen fehen? Hätten fie vernehmen können, 

welche anflagenden Geändniffe gegen ficder vor Kurzem im Gefäng 

niffe verfiorbene Rahm auf feinem Sterbeberte nod machte! Die 

fer unglüdliche junge Mann verfiherte, er babe die Leiter der 
April Emeute flebentlich gebeten, doch nicht eine That zu unter 

nehmen, die nimmermehr gelingen könne; er murde als ein Ber 

räther an der „großen Sache“ bezeichnet, und mit Gewalt zu dım 

Angriffe gesogen. So find wohl die meiften bier in Haft befindli- 

hen politiſchen Gefangenen nur Werkzeuge derer geweſen, melde 

als die Sache verlorem war, es für rathfam fanden, den Kopf ans 

der Schlinge zu zieben. — Die Ruhbeſtatte des Studenten Rut- 

ner bexeichnet ein einfach weißes Kreuz; während des Begräbnifes 

des Schmiedmeifters wurde daffelbe heimlich mit einem Lorbeerfran, 

bebangen. z 

— Wien, 6. Mal. Man fcheint befriedigendere Nachrichten 
aus Viberich erhalten zu haben, wenigſtens wird verfihert, daß 
der Herjog von Naſſau ſich bereit erklärt babe, feinen agnatiſchen 
Konfens zur Abtretung des walonifchen Tbeild von Kugemburg an 
Belgien zu geben. Hiernach hätte er fih mit dem Könige der Nie 
derlande wegen der Entfchädigung verfändigt, melde die eig 
liche Schwierigkeit darbot, und die Unterhandlungen erfchmei. 
Nun würde ch der Bund mir dem Könige Wilhelm auch leichtt 
benehmen Fönnen, und die Sache endlich zu einem Biele geführt 
werden. — Die Nachrichten aus Frankreich hält man bier für ſebt 
bedenklich. Es fcheint nicht einmal die eigentliche Vorhut der Bro 
paganda gewefen zu fein, die Ach in Lyon und Paris gefchlagen 
bat, fondern nur einige verlorne Poſten, die fich zu fräbgeitig und 
zu weit berausgeflelt hatten. Man flieht daraus auf die Mittel 
der Affociationen, und if wegen einer ernflichen Schilderbebung 
derfelben beforgt. Daß dabei Frankreich am meiften und vielleicht 
ausfchließlich zu leiden bätte, if nicht zu leugnen. 

— Gegen Ende März find 231 Bolen auf öfterreichifhen Schiffen 
in Newyork angefommen und ohne Theilmabme empfangen worden, 
weil, wie die dortigen Blätter verfichern, das amerifanifhe Boll 
jet zu fehr mit feiner innern Geldverlegenheit beſchäftigt if, als 


daß es Fremde unterfüben fönne. j 

— Bapyonne, 6. Mai. Der, der framöſiſchen Gefandtichaft 
in Madrid beigegebene, Graf v. Sachy, iſt beute Morgen in gröf- 
ter Eile bier durch nach Paris geeilt, wobin er äuferk wichtige 
Nachrichten bringen fol. Dom Carlos, beitig verfolgt durch die 
fpantihen Truppen, foll_fich emdlih zu einem Vergleich geneigt 
ejeigt, und fich entſchloſſen haben, Bortugal zu verlaffen; er bat 
ih daber mit feiner Familie nach England eingefhiftt. Don Mı- 
ae * ey Bruder gürlic ausgeglichen, und verläßt 

ortugal ebenfalls. 

— — 28, April. Der Einmarſch der Spanier in Bor- 
tugal bat den er ee den Gnadenfoß geneben. Die Benölte- 
rung von Trazos- Montes, die 1920 am erbirtertden gegen Die Neu 
erer war, bat jcht Bıllafor mir Entbufiasmus aufgenommen; Das 
Bleiche wird der Fall fein mit dem zum Gouverneur der Brovins 
ernannten General Bizarre. — Don Bedro bar fein Miniderium 
geändert; Mınifter der Yumis ift Bereira de Carme geworden , und 
der des Heufern, Folire, fol and) entlaffen werden. — Ss beifts 
Figueiras fei von den Truppen der Königin eingenommen. 


Beiſteuer für das unglüdlihe Obſtal den. 
6 t 25 Ir. 5 Br. — Fr. 2. in LE. 3Ar, 5Be. — Dr. 
R. ur * — 8 Un ne ie — Ein —— 8 Fr, 
Zufammen bis 12. Mai 1884: 46 Ir. Squler, Pfarser, 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Das von 8 Willer erfundene und erprobte, Da viele Berfonen, denen das Del ganz zu ihret Oktober 1833, worin ſich unter andern eine Stelle 

Schweizer-Kräuter.De I, |dufriedendeit wirkte, in öffentlichen Wiättern finder, die diefes Del auf die ehrendue Weile 
’ Inicht genannt fein wollen, fo bin ich aber bereit. 'ermäbnt, fie lautet; 3 . 

zur Berfhönerung, Erbaltung und zum Wachs-|pei Abreihung eines Fläfhchens die Beugnifel „Uebrigens fönnen auch wir Sie mir der an« 


thum der Haare, fo wie auch zur Heilung beizufügen. enebmen Nachricht erfreuen, dar im Kaufe die- 
einiger Arten von Kopıfdinergen, Heilbrunn am Nefar, den 20. Hanuar 1834. |fer eben vergangenen Meſſe zwei Herren bei uns 
wurde bei der Ärytlichen Unterfuchung in Ber: Sig. Nob. Morik Weifert, jun.|waren; die, nach drei und vietmöngtlichem Ber 
lin, Magdeburg, Dresden, Leipzig und Sehstes Zeuanih, beauch ihres Krauteröls, fable Stellen am Sin» 


in mebreeen andern Haupt» und Nefidenitadten| in von Herrn Feiedrih Voigt gg ee mit jungen neuen Haaren dewachſen, 
als unfchadlich anerfannt ‚, und dem Erfinder — Jin Oldenburg, datirt vom 8, Dftober 1832, er: erhalten haben. Es kann nicht fehlen, daf bei 
der ich darüber authentiſch ansjumeifen vermagibalsenes Schreiben, druckt ſich unter andern fo glänzenden Refultaten Ahr Kräureröl ſich bald 
— daraufbın von den betreifenden Behörden der wortlich fo aus: einen eucopaiichen Nur erwerben wird.“ 
öffentliche und freie Berkaufdeifelden vermittell] „WBereits And mir mehrere fchmeichelhafte Eilftes Zeugnif. _ 
Kommifionärs bewilligt. Die von Zeit zu BeitiVeriicherungen als Beweife für die vorzüglice] Bum Beweis, daß das von 8. Miller 
ihm zugelommenen und ſtets eingehenden zabl«| Wirkfamkeit dDiefes vortreirlichen Haaröls enge: fundene, (dem verebrten Pudlikum langd rühm⸗ 
reichen Briefe und Zeugniſſe dienen hıerür als gangen, wo alle andern Mıtrel auch nicht die lichtt befannte) Schmweizer-Kräuter- Dei 
evidente Belrge. f geringiie Spur einer Vefferung wahrnehmen lte-)in jeinen Wirkungen üch fortwährend wohltha- 
Bon den vielen Zeugniſſen, wodurch Die vorelpen; ıch’ziebe von meinen Mbnehmern von Zeititig Aufrre, und fogar in jüngfer Zeit Eincit- 
güalice Dirtung diefes Dels auf das Ungwei zu Seit Erfundigungen eim , welche ich nicht er« (haften an ihm entdeckt worden feien, wodurch 
eutigse dargetban It, glaubt der Erfinder des Imangeln werde, Bonen immer mitzutbeilen.“ies fih mebrfeirtg als nuhlich ermeist, tirvon 


felben folgende wenige dem geehrten Publikum Siebentes Beugniß. zeugt folgender Auszug eines neuerlichen WBe- 
nicht vorenthatten zu dürfen: Bon dem Kräuterdl des Herren 8. Willer uns Hellunasfchreibengdesderen Friedrich Boigt 
Eriies Beuantß. terbalte ich das Kommifftonslager, und es lau-Jaus Oldenburg, datirt vom 3. Drjember 


Ein ibm von dern Kaufmann Hrn. 9. 8b. Mi-jten nebit vermebrten Aufträgen noch vielfache 1833, Jautend: , J 
choid in Köln, jugeko mmener Briefvom 27. Febr.|Belobungen über die gute Wirkung dieſes Arti. „Daß fich das Haar-Del eines ſehr großen 
1831 , lauter ım Ausjug: fels eın. Ich babe fonar den Auftrag erbalten, Beifalls erfreut, nlaube ich ſchuldig zu fein, 
„Ich freue mich: Ihnen betbätigen iu fännen,|den ek dir Abnehmern die Namen allgemein Fhnen amyitzeigen, befonders ift #8 auch noch ge» 
„dag mir von mebrern Seiten die beiten Verf |derehrrer biefiaer Einwohner au nennen, umligen Roofmeb, fo wie fonttine Koprferden benußt, 
scherungen sugelommen find. daß ghr Kräuter forechende Beneife über die alle Erwartung über-|und Keidenden dadurch Linderung fo wie Heitung 
„öhl, dem Haarwuchs iu befördern, mit dem be./treffende gute Wirkung mündisch einholen zu|nerfchafft worden; überdem iſt nur eine Stimme 


„ten Erfolg gebraucht wird.“ tonnen. dafür, und haben viele Weifprele jich von der 
34 ettes Zeugniß. Freiburg im Breisgau, den 12. Februar 1833. Wahrbeit der verfprochenen Wirkungen diefes 

Das in der Schmeis erfundene Aräuteröl ii Sig. Zudmig Faller. Haa«rols als den Beweis dargeboten.“ 434 
mirfiich in feinen Wirkungen fo , wie es der Er: Achtes Beugniß. Daß die obiiehenden Aussitar und abrchriftli. 


fioder deifelben angibt, Der Untergeichnete ver-| Der Unterzeichnete, als Befiber der Haupt⸗ chen Zeuaniſſe mir den DOriginalien ganz gleich- 
lor durch Arankheit alle feine Haare, probirrejmiederlage des. 8. Willer'ſchen Gchmerserirdu jlaurend feien, beurfnnder mit eigenhändiger iin» 
Dieles vergebens. wurde endlich auf diefes Deiiterdls für die gefammte Schmweig, bezeugt bier |terfchrift: 

aufmerffam gemacht, Durch feifigen und vor-[mit jur Steuer der Wabrbeit, daß der Mofab| Zurjach dem 26. März 1531. ö 
aefchriebenen Webrauch fab man fhon im jehn deſſelben mäbrend 21%, Zahren bis heute noch Sig. Schmid, Brmeindfchreiber, 
Zasen eine Menge junger Haare Mach fechslimmer zugenommen bat, woraus berzuletten ilt,]| Die Richtigkeit vorttehender Unterſchrift wird 
Wochen war der game Kopr dicht mit Gaaren)daß diefes Del werktich diefeniae Eigenfchaft ent- mittel beigedrurften Anigelsbepens beurtunder 
befeht, fo daß fich meine ganze Gemeinde über)bält, für melde es der Erfinder fihon öfters in). Zurzach den 26. März 1834, 


dieſe fchnelle und dichte Beförderung des Haar |ven öffentlichen Blättern (mit Zeugniſſen beglei- (L.8,) Der Oemeindammann, 

muchies durch diefes Oci vermunderte, Diefrs|ter) angelündigt hat. F Welty. 

bezeugt: Nofingen in Baieen, den6. Auguf is3ı.| Balel den 22, Februar 1833, Zugleich it diefes Del wegen feines angeneh⸗ 
Sig. zn n ! a "an p- A. yemBis. — u * HEN. *2*228 men Geruchs ſehr embfehlenswerth. 

r € euanif. Daß ich mich von der tigkeit obıger An i& der Mechtbeit di Oels, 
Obgleich ſchon viele — der Wirkſamkeit gabe durch genommene Einficht in den bereich: Bun Beweis der Hechrbeit Diefes Deis, und 


A " „ t } ie Da erdendet w 

des Wiler'ihen Kränterols sum Wahstbum|den Büchern des Herrn Chridovh von Chrifoah 9 ae ae wie Bas —— — 
der Haare vorhanden ſigd, fo finde ich mit nun Burckhardt, des Bürgers und Handelsmanns fhaft K. W. und die umwidelte Gebrauchsan« 
auch veranlakt, diejenigen Berfonen, die noch|aabier, überzeugt babe, beurkundet mit Unter meifung nebãa Umichlag mit eigenbändigem Mas 
an dem guten Erfolge diefes Dels zweifeln fol |ichrift und angewohnrem Anfegel: en 


i 3 ſchen. .Biller, 
ten, eine mir vor wenigen Tagen gemachte An Bafel, am 23 Februar 1-33. mEREIUO 54€ ; 
eige von dem Soöne des SU. Daum, Bader * L.S} ia Ben; Sand EEE H 6 re 
n weigern, der Schon feit langer Zeit cine entlicher Notar, in 
arofe Fable Stelle auf dem Kopf Salt, und fehr|_ Wir Bürgermeifter und Math des Kantons beinoun Burdbarbtin Bafel, welcher 


; h 13 — fernere Filialdevotg errichtet bat; als; in 
viele Mıtrel vergebens brauchte, befannt zu ma-|Bafel, in der Schweiz, bejeugen hiemit, daf ned $ nn 
hen. Ein einsiges Flaſchchen Davon, das Eat onflebend Herr Walter Merian ein öffentlicher zus bei deren 
nach Borfchriit gebrauchte, mar binreichend.|und geichmorner Notarıns ſei deffen Antirumen- Solothurn, bei Mesdamıs N td Beter 
das Haar in feiner frübern Stärke un? Schön |ten und Schriften in+ und aufferbalb Rechtens| a yserm, Heren Noieph Buagendübler. 
beit beraedelr gu ſehen — Ein ameiter forechen.|völliger Glaube beigemeffen werden fann. EU Balle n, Herrn A B. Aupenzeller 
der Weweis id angeführt ım Korrefpondenten Bu Berrugniß deſſen baden Wir Grgenwär.| S 4 “ ; 


x ’ ent Di fen. B. # Febr. 
don und für Deutfchland, No. 289. tiges mit Unferm gemöbntichen Kantonsinfiegel| SD Ir Dan i 
Oeilbrunn aın Nefar , den 2, November 1831.|und der Unterſchrift Unſers verordneten Staats. ah —— 
Sıe. Bob. Moritz Weifert, jun ſchreibers verwahren laſſen. Neuenburg, Hrern E.5 Wolfratb. 
Biertes Beuanif. Bafel, den 23. Februne 1833, Saufanne, im Bazar Vaudois, 
Ausjug eines Schreibens von dem Kaufmann (L.$.) Der Staarsfhreiber: Braun. Genf, Herrn Louis Guez. 
Heren IE. Earle in Worms, datirt vom 30 Neuntes Beuanıl, dei weichen aegen vortofireie Einfendung von2fl 
Nov. 1331 Ein von Herrin Karl Wagner aus Dfmübein- 3 


„Mehrere Abnehmer, die ich üher den Erfofg|seganaenıs Schreiben vom 7, Yuli 1833 laser 0 fe. oder 377 Dh. das Flaſchchen zu baben iR. 


Akres Rröureröls fraate, Tiefen mich vernehmen Jim Aus uge: 

dafi diefes Del wirklich die Eiaenfhaft befige.| „Sum Echluffe bemerfe gIhnen noch, daß ich Steigerumgs-Amngeige. 

wie folche in der Debrauchsannifungangegeben|die Wirkung Ihres Fchmeiser- Kräuter-Deles an| Herr Bob. Rudowh Bei von Bafel, Beſitzer 

wäre, und freue mich, Bhnen diefe Nachrichtleinem Manne, der fchon feit einiaen Nahren vorn|der Heilbade- Anhalt zu Fläe, Amtei Dorned, 

mittheilen zu Fönnen.“ auf dem Kopfe einegrofie gang Fable Stelle batte Fantons Solothurn, mird in Folge amtlicher 

Fünftes Seuanif, verfuchte; nach Berlauf von ſechs Wochen war Bewilligung , auf Montag den 26. d. Nachmit ⸗ 

In Berichung auforige Kräuterölempfehlungliene Stelle finon mit Haaren von ein Zoll Längeltags 2 Uhr in feiner Wohnung öffentlich verüti⸗ 

erlaube ich mir zw bemerfen, daf das Del den bedegt. Meberdiefen Erfotq it derfelbe foerfreut,Igern laffen nachgenannte 

gewünfhten Erwartungen gangentiprich? Seinmdaß ex Ahnen dafür recht berslih danft. Sein Mealitäten. 

unaefähr einen halben Babre bin ich im Bejikelftame ih Hofenb Tmorda, Ealtzrapb,dabier.* |t. Das mohleimarrichtete Gadbaus gu Flite (nur 

diefer Niederlanr, und es geben mir beimabe ırd« gehntes euanif. - 2 &tund von Bafel) enthaltend acht Badyim- 

Senilich frobe Nachrichten über den aut Er] Gin Brilrflungsfchreiden von den Herren Ge⸗ mer von cırca 50 Badfällen, Keller und Küche. 

folg und ſchaelle Wirkfamfeit diefes Delg ein brüder Teeflenburg in Zeipjig, Datirt vom 22. eine große Wirthekube, ein Gpeifefaal, 2; 
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Baftzimmer verfhiebener Bröße. Mit diefemdentliche Profeſſoren einzelne Wifenftaften und ſich im Zürich bei Herrn Salomon Bugi 
Haus ii verbunden, das Wirtds- und Mepgers|vorzutragen wunihen, Ünd anmır eingeladen, am Rındermartt eıne Niederlage dabon befindet, 
Becht,, Bierbrauerei, die daberigen nörbigenlibre Anmeldung nebff der genauen Angabe der-|mo es um den möglıdht billigen Breis au haben 
Eintihtungen und Werkgefihirr, Scheuer undlienigen Fächer, üper welche ſich ihre Vorleſun · iſt. — München, im Merz 1831, 
„sy. Stallungen, Wagenhaus, Schmeindaf,sc.|gen eräreten könnten, ebenfalls bis zum 30. Morid Depler, Kaufmann. 
2 Mehrere Nucharten befes Martland und circa] Yuni 1334 dem Praddium des Ersiebungsdepar- ; =; 
15 Jucarten Aderland nabe bei Fiüc, tements einzufenden. In eine Schweizeriadt wird ein ſachverſtan · 
Richtige Einfihr der Sache und näbere Er-| Bern, ven 2. Mai 1334. diger und juserläfiger Spieltartem- Arbeiter ges 
fundigungen foiien bei Herrn Eigentpümerfelbhl Kanzlei des@rzichungsdepartements.\fücht, der Dielem Fache voriuüchen mußıe, und 
genommen werden. que Zeugniſſe wegen Kenntnis und moralifcher 
Dorned, den d. Mai 1534, Es ergeht bierdurch die Befanntmahung,|Aufübrungvorzumweifenbätte. Franfırte Briefe 
Der Staatsfchreiber von Dorner? und Thierlein|daß die Biebung der in der Weriage zu Mo. 275jmir den Buchladen S. A. bezeichnet befördert 
Hofer, Nor. —A Seitung vom 1. Dit. 1842 durch die Erpedition dieſes Blattes, 
= E. F. Müller, vormaligen Ehaifenfabrifant in — —* 
Berſteigerung. —58* ga rg 2. acht neuen —— —— —— nabe - biefiger 
en 2., 3. und 4, künfti ‚/&baıfen am ittmo en 27. Aug. d. 9 adt, an großtentheils jufammmenbängendent 
werden im bieligen Wantsort Bilandnaen Die ba Dormittags 5 Hör mund mörbi enfals am Cand circa 134 Jumarien altes Baict Das ent- 
Yatob Bo 48 Wittwe und deren übtömm folgenden Zage im Gafthauſe zum Sirſchen da-|baltend, und mit foviel als neuen Wobn- und 
finge juge örigen fogenannte feine Mararäf. wien, —— — eg rg — ‚es * freien 
ermweing, | t i drrad, am B. Yori h a uren und es in bei dem Verleger 
er Boberkänder Bbernächfes vorgäglicher Grosberjoglich zuadifces Beutets-Ame ı]dı fer Zeitung zu vernehmen, wo man fi) des 
eurer. 










Aualität, gegen baare Zahlung Öffzntlidy ver: Y i 
j äbern Umiärde und des Kaurpreifes wegen 
leigert, nämlich: —— habe vreiſ v 








Qabrgang 1753 — 16 Ohm. m ınal 
77 ublifatiom. Bafel, den 30. April 1834. 
“ ar ui Die dießjäbrige biefige Früblingsmefie wird IM 
” 1811 — 29 ” onnerflags den 5. Brachmonat ihren Anfangl' Durch unvorbergefebenen Todesfall veramfafr 
” ss_ 3 ” nebmen und Montags den 16. gl. M. mit dem wird in einer Hauptiladt der deutfchen Schweu 
” wu " gewohnten Biebmarft geicylofen werden. Die um lauf angetragen: 
* ws _ 9 ° in lehter Herbumeſſe nicht wieder eimgefchrieber) in nicht Sehr ausgedebntes, aber mobl ein« 
be 127-0 .- nen Marftbuden werden von Hrn. Stadtrath und|geridetes, febr gangbares und lucratives Fa. 
* 3353 —- a ” Maritberr Eicher neu verlichen werden, dana-!briferabliiiement, mit hinlänglichem Waller zur 
” 130-186 ben man fich dafur an ibm zu wenden bat; dieje-{Betreibung der Werte, wobei einem Käufer ale 
” ss 8 ” nigen Buden, welche obgleich eingefchrieben, doch Fabrils-. Farb und Muiterbiicher dazu überge- 
iz 12 —- - bis Anfangs der Meſſe nicht besogen wurden, ben würden. — Nach Verlangen märde auch der 
” 3 - 16 " müßten dannzumabl an andere Liebhaber verge-|Mbtreter noch ein halbes oder ein ganzes Yabr 
” — * ben werden. — Actum den 3. Mai 1834. im Beichdit bleiben und dem neuen Hebernebmer 
4103 Ohm, Namens des Stadtrathes von Zurich mit Hülfe und Math beitieben bis er ih vollfome 
Die Berfeigerung beginnt jeden Tag Mor- Die Stadrfanzlet. men in die Fabrikation eingearbeitet bätte, 
gens 9 Uhr, umd werden die Kiebbaber dazu ein- . 5 x Franfirte- mie E F. bejeichnere Briefe be 
geladen. — Lörrach. anı 7. Mai 1534. Der Betirksrath von Einfiedeln bat auf Be \iöcdert die Exrvedirion des Schweizerboren. 





Großb. Bad, Amts-Reviforat. Euler. —* ag en mans ne 
* m ce amt u . fen: Einf i 
Befanntmadun & —* —— wer Au ala Bee I Ban 
Es werden für d.e Hocichule zu Bern, anden feıne Glaubiger und Schuldner biemit auf- termieier in Marauı gu dernebmen 
melcher allgemeine Leht · Und Lernfretbeit berrfcht gefordert, Aufprachen uno Schuldisfesten mert > —— 
und deren Eröffnung im Derbile 1834 Hatt Anden drei Wochen a dato dieſer Hufforderung der Un⸗ Kurantalt im Heinrichsbad 
wird, anmit folgende Profeflaren offentlich ausererzeichneten gebörig fpeziäsjrt um fo eber eın j i . 
pefüneichen : Sorbentiiche Lehrvuhle fürdie Theo⸗ zugeben, als nach Ablauf diefer Fruit die Einen], Ünterzeichneter bat die Ehre, feine wohlde- 
— 3 für Die Buriepruden, - Stastsmiffen|oon igrem Rechte ausgefchlofien würden, die dn- —— — ———— 
f f . 1fH f 2 9 ⸗ PL r 
q; — Nie Für Gefaidreunnsfürgne dern aber die auf Berpeimlichung gefehte Strafe dinas zu empieblen, mit der Beriicherung , daf 





ür Bhilologie. 1 für Geſchichze und 3 für Ma tten. \ r erungs 

tbematit und Naturmifienihaiten. " ee — Da 1534. fomobl Kurgeſte als Durchreifende eine in jeder 

saule Ruine: wocnlihe Klee I Ei REN EN — 
i . i t h 

hule fol jeder ordentliche Profeſſor im Geme „ Laudfchreiber K dlim. iwerben, welche —— 


von folchen hoffen, die diefer Hülfsmittel 


ir | 

gung eımes fogebeißenen Publikums verlangt jung Bes Bedinen — — Fuchs tung für Echwiad‘üchtige, geneigten ufpru 
i 7 babier ohleuwaſſerſoffga odnatrıum ‚lau 

e ordentlichen Brorefioren beziehen nesft ze. un elornerhum Rodralı), 2 —A————— 


en ordentlichen vrofeſſuren find einer Blafenkararrb, WBlafenbämarrboiden, Gries 
Di 





i ‚ curg b Amann, 1533 : 
Bat Te a a a ne bewerte ler nr noch, Daf fid) das Waſſer Rabrejmenlegen 7 — Die Karte wird gegen Ein⸗ 





Es erſcheint die ſet Moirs« 
blart wochentlich einmal am 
Dennerftag; e# finden dar 
in varerländiiche Nachrichten 


aus allen Kantonen unent, 
geldliht Aufnabme; die Eim 





fie verlangen es aubbrüdlic, 
oder eine ridirertichhe Behörde 
in KRiagfällen verlangt es, 
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sumädnt gelegenen Pollamt 
= bei den befannten Heu. 
& 


ommtbirionärs. 





Donnerfag, den 22. Mai. 1834 ! 





Die Mächte, welche die Erflärung vom 20. März 1815 unterzeichnet haben, anerkennen durch die gegenwärtige, rechtsträftige 
Urkunde, daß die Neutralität und Unverlehbarfeit der Schweiz, fo mie ihre Unabbängigfeit von jedem 
f vemden Einfluß, dem wahren Bnterefe aller europäifchen Stanten entipreche, 

Anerkennuags · und Gewährleifiungs- Urkunde der großen Mächte, gegeben 
Paris am 20. November des Gnadenjahrs 1815. 





Ein Blick in den politifhen Guckkaſten 
unferer Zeit. 
{Befdluf.) 





A P 
Ein alberner Vorſchlag. 

Ebemals waren die Völker größtentheils unwiſſend, aber- 
gläubig, arm und unbeholfen. Könige und Fürften wußten 
wohl, daß nur durch Bildung und Kenntniß ihrer Unter⸗ 
thanen, durch deren Gewerbsfleiß, Handel und Woblſtand, 
fie ſelber mächtiger und reicher merden fonnten. Darum 
beförderten fie dies auf alle Weile. Und die Völker gelang- 
ten auf folche Welfe vom einfältigen Kinderfinn zum felbit- 
denfenden Mannsgeiſt. Aber man wollte fortfahren, die 
Dinner wie Kinder zu behandeln. Das mochte der 
MDannsgeift nicht ertragen. Da gab's Widerfpruch. 
Dan verfuchte Gewalt: da gab's Anfkände, Empörungen , 
Bürgerfriege. 


Das unfehlbarſte Mittel die Nationen in den ehemaligen 
Zuftand blöder Kindheit umd dumpfen Stillhaltens zurüd- 
zudrängen, und den Manmögeiit zu vertilgen, wäre vielleicht 
folgendes : 

4) Man fchaffe die Schulen in den Dörfern ab; in den 
Städten aber laffe man Unterricht im Schreiben und NRech- 
nen für die Handwerker genug fein, Vornehmer Leute Kin- 


der dürfen einzig. mehr lernen. Die follen predigen und 


regieren, 

2) Die großen, bequemen Handelsitraßen müfen in die 
Luft gefprengt, gänzlich zerſtört, die Poſtverbindungen er- 
ſchwert und theuer gemacht werden. 

3) Mafchinen- und Fabrifarbeiten müſſen vollloinmen 
verfchwinden; die alten Zünfte und Innungen der — 
werler mit aller Strenge wieder gelten. 

4) Sämmtliche Bibliorbefen und gedrudte Bücher müßen 
ſammt den Buchdruckerpreſſen verbrannt werden. Go lange" 
die noch vorhanden find, kann man das Lefen und die Ber. 
ſtandesbildung der Leute unmöglich verhindern. 
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5) Alle Zeitungen follen nicht etwa blog mir Stempel- 
Gebühren vertheuert und unter obrigkeitficher Zenfur gehal— 
ten, fondern ganz und gar verboten werden, Erit dann 
wird's in den Ländern finler, wenn niemand mehr weiß, 
was auderwärts vorgeht; und dann erit bat man von oben 
wieder zum freien Spiel freie Hand. 

Ich will's bei dieſen fünf Punkten einſtweilen bemenden 
laſſen. Vollzieht man ſie gehörig, ſo folgt Alles, was etwa 
noch zu wünſchen übrig bleibt, von ſelbſt. Denn ein Volk 
ohne Schulen, ohne Landſtraßen, ohne Handel und Verkehr, 
ohne Bücher, ohne Zeitungen, und unter der Zucht von 
Landjägern, Zenforen, Zunftmeiſtern, Jeſuiten, Zöllnern 
u. dal, m., wird feine große Sprünge machen, am wenig- 
ben Freiheitsſprünge. 

Warum lacht Ihr mich mir meinen Vorſchlägen aus 
und nennt fie albern? — Erwa, weil fie in der Ausführung 
unmöglich find? — Nun denn, wenn das, wie Ihr mei- 
net, albern und unmöglich iſt, fo ift es auch albern umd 
unmöglich, Völkern, denen ihr die jetzigen Mittel der Bil- 
dung und des Wohlitandes in den Händen laffet , wiederum 
vie Mannes.Finficht, Manned-Freibeit und Mannes⸗Rechte zu 
cutreißen, und fie zu blinden, blöden Kindern zu machen, 
und, wie foiche, mit Glück zu behandeln, 


5. 
Bor der Hand fein Krieg. 


In Wien ih jegt ein Kongreß verfammelt von den Flüg- 
ten Staarsmännern Preußens, Oeſterreichs und der beut- 
fchen Fürſten. Ich weiß noch wicht, welche Mittel fie er- 
finden werden, die Welt zu beruhigen, Aber dab fie Krieg 
machen wollen, daran glaub ich nicht, Es wäre ein gefähr- 
liches Berupigungsmittel, Miemand verbiende fich darüber. 
Es würde ein allgemeiner Weltkrieg, ein politifcher Blau- 
benskrieg werden , im welchen Alles auf dem Spiel Hände, 
Das will die Weisheit der großen Monarchen nicht, Die 
Stationen vom Rhein und der Themfe bis zur Weich- 
fet und Tiber würden dazu ihr Wort mirfprechen wollen 
in gelegener Stunde, Zu allen Zeiten aber haben Glan. 
bens- und Meinungsfriege diejenigen Kehren, Kenutniſſe 
und Wünfche, welche man vertilgen wollte, nur weiter 
verbreiten,‘ 

Die Monarchen von Preußen, Rußland um 
Deiterreich fürchten feinen Krieg; aber fie verlangen 
auch keinen. Sie haben große Heere, aber feine Gewißheit 
vom Kriegsglück. Ich will nicht vom Zuſtand der Finan— 
zen reden; aber darf glauben, daß Rußland weder durch 
den Türken- und Polenkrieg reicher geworden ſei, noch 
Oeſterreich durch die mehrjährige Unterhaltung eines großen 
Heer's auf dem Kriegsfuß, um Italien in Zaum und Zügel 
zu halten. Much macht befannelich der Wienerbof bedeutende 
Seldanleiben. Und ſollte der erſte Feldzug nicht ganz wohl 
gelingen, wer fände dann für die fernere Eintracht der 
Feldherren mad der Höfe Bürge? oder für die Ruhe in den 


Rheinländern, in Polen, in Galigien, im gefammten Ita- 
lien u. ſ. w.? 

Die Könige von England und Franfreich verlan- 
gen feinen Krieg, aber fürchten auch feinen. Im Bund 
mit einander, baben fie auch Spanien und Portugal 
in denfelben aufgenommen, damit im Siriegsfall die Fran- 
zoſen fihern Rüden haben. Die frangöfifchen, kriegsluſtigen 
Armeen und englifchen Flotten find nicht zu verachten. — 
In Italien halten die Franzoſen noch immer das flärfer- 
befefligte Ancona mohlbeiegt; desgleichen in Afrika noch) 
Algier, gegenüber von Ftalien. Binnen 5 Tagen fünnen 
von Aigier 20.000 Mans auf jeden beliebigen Punkt Zra- 
liens geworfen werden. 

England und Franfreich baden in Europa, im Fall 
eines Krieges, amd noch andere Allürte, Der berühmte 
britifche Staatsminifter Canning hat ſchon einmal öffent 
lich mit denfelben gedroht; es find die unzufriedenen Natio—⸗ 
nen, oder alle Mifvergnügte unter allen Völkern. 

Die Monarchen von der einen und der andern Geite 
wollen feinen Krieg, und werden ibn, bis zur äuſſerſten 
Noth, vermeiden. Vorwände, um ibn anzufangen, hätten 
fie fchon längſt und mehr denn hundert gehabt. Dan wird 
auf wirklich oder fcheinbar- mildern Wegen fuchen , das 
Treiben und Bähren in den Bölfern zu fillen, oder zu 
dämpfen. So ergoß man, wahricheinfich zu diefem Bebuf, 
auch den dipfomariıchen Hagel von Noten Über die Schweiz, 
weil bier die politischen Flüchtlinge auf fräftiche Weiſe die 
ihnen gewährte Zufluchtsſtätte mißbrauchten, ein benachbar- 
tes Land mit bewaffneter Hand und Aufrubrgefchrei zu be 
unrubigen , oder im Zeirungsartifein und Flugblättern, 
deutſche Fürſten bei ihren Unterthanen verächtlich zu machen 
und zu verhöhnen, 

6. 

Aber die Hälfte Europens droht der Shmweir. 

Ich verarg’ es den Monarchen keineswegs ſich darüber 
zu beſchweren und Klage zu führen. Sie verlangen Rube 
für ich und ihre Völker, Fortwäbrend wird ibnen diefe 
Ruhe geflört. Wan fpricht ihuen fortwährend von Aufruhr 


‚pänen und Berfchwörungen. Daher find bei ihnen die Ge» 


fängniffe mit politifchen Sündern angefült, Ju München, 
in Stuttgard, in der deutichen Bundesſtadt Franf- 
furt ziehen Parronillen mir geladenen Gewehren berum. 
Es gab fhon blutige Köpfe. Gelbit an den polnischen 
Grenzen, beißt cd, ſammle ein Obern Lobinsky wieder 
Flüchtlinge im karpathiſchen Gebirg zu neuem Aufſtand. 
Sie konnten gegen die Feindlichkeiten nicht gleichgültig 
bleiben, welche wider fie, durch politifche Flüchtlinge , von 
der Schweiz aus, verfucht worden find, 

Alein mit Unrecht wird den eidögen. Megierungen der 
Vorwurf gemacht, daß ſich die Echmeiz willig zum Herb 
aller Unordnungen und Verfchwörungen bergebe, Dies war 
nie der Fall. Wenn ſcheinbar gefehlt worden it, lag der 
Grund des Fehlers im Bundeswertrag von 1515, das beißt, 
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in der zwelundzwanzigfältigen Allmacht der Kantone und in 
der einfältigen Obnmacht des Vororts. — Statt die Ge— 
währung des Aſylgenuſſes zur Sache der Eidsgenof- 
feufchafr zu macen, wollte fein Kanton dazu flimmen, 
Dan überlich die ganze Laſt der von Frankreich eingedrun- 
genen Polen dem einzigen Kanton Bern. Go wurden fie 
Dort konzentrirt und fübig gemacht, ſich ſchnell zu jedem 
tollen Abentheuer zu vereinen. 

Man bätte freilich zur Wahrung fchweizerifcher Mentra- 
lität längſt ein allgemeines Geſetz geben follen, unter wel⸗ 
chen Bedingungen politifchen Flüchtlingen in der Schweiz 
Zuflucht zu geſtatten ſei. Allein mie fchwer hält es, mach 
dem Bundesvertrag von 1515 fich unter 22 ſouveränen Kan 
tonen über eine fo morhwendige und allgemeine Maßregel 
zu verfländigen? Man vertraute alfo der Nedlichkeit und 
Dankbarkeit der Flüchtlinge, und konnte den plöglichen 
Ausfall der Polen gegen einige favonifche Grenzdör— 
fer fo wenig hindern, als vorber Frankreich das plöpliche 
Eindringen diefer Polen in den K. Bern, und nachher 
wieder ihr und der Italiener Eindringen in Savoyen, oder 
auch die Polizei der deutfchen Fürften den Auszug deutfcher 
Revoluzer nah Frankfurt zur Sprengung des Bundes- 
tages harte hindern können. 

Es ift überall fo in der Welt, Hintennach wird man 
fehr flug, und baut am Abgrund eines tiefen Grabens zur 
Sicyerheit ein Geländer, wenn erſt drunten jemand den 
Hals gebrochen bat. 

Auf einfeitige, ia auf falfhe Berichte bin, em 
lichen die auswärtigen Höfe ihre Noten gegen die Eidige- 
nofenichaft, ohne den wahren Sachverhalt zu kennen. — 
Der fardinifche Gefandte, Hr, Baron von Vignet, be 
bauptet fogar, die Schweiz babe fo aut, wie der Turiner 
Hof, den Plan der Polen gegen Savohen längſt voraus 
gewußt, und nicht nebindert, Indem dieſer Diplomat 
ohne allen Beweis, Schweizerregierungen zu Mitfchufdigen 
des Verbrechens machen will, erregte er Verdacht entweder 
gegen feine Wahrheitslicbe, oder einen noch größern gegen 
Enge Vorficht feines eigenen Hofes. Denn diefer ergriff erſt 
Sicherheitämaßregeln an den franz. und Schweizergrengen, 
als die Polen fchon beide überfchritten hatten. 

Andere behaupten, die Schweizer felbit fein mitthä- 
tig zu der Verlegung des Wöllerrechts gegen Gavoyen ge— 
weten. Dies iſt anerkannte Unmwahrbeit. Wenn man fich 
in einigen Ortfchaften am Genferfee mitleidig der Polen 
annahm, oder wenn einige Braufeköpfe dort ihre Sache be, 
Ichten und begünſtigten: fo trägt wahrlich die Schweizer, 
nation fo wenig Schuld, als die Volker Deutſchlands am 
Aufſtand von Braunfchweig, oder am Hambacher - Keil. 

Andere werfen der Eidsgenoffenfchaft vor, das fie die 
Boten nicht längst weggefchidt habe. Wer bat die Wegfendung 
gehindert ? — Vergebens verwandte fich die Eidsgcnoffenfchaft 
lãugſt beim deuiſchen Bundestag und beim franz. Hof, um 
Bewilligung eines Duschpaffes für die Pol:s, 


Neben der Linfunde des Sachverbaftes Tenchter aus den 
Noten der Minister Unkunde der innern Berbältniffe der 
Schweiz bervor, mie fie aus dem noch beftehenden Bundes. 
vertrag von 1515 nothwendig bervortraten. 

Man befchuldige den Vorort. er fei nicht zeitig genug 
und nicht Eräfrig genug cingehihritten, Uber der Vorort hat 
feine Kraft und Gewalt; er ift bloß diplomatifches Zentral- 
bürcan der eidsgenöſſiſchen Stände zur Vollſtreckung des 
Willens von deren Mehrheit. 

Dan macht den Vorwurf, die Fehlbaren feien nicht ſo— 
gleich geftraft worden, — Wer follte fonleich ſtrafen? — 
Die Polen waren feine Angehörige des K. Bern; batten 
fih ichon aus dieſem entfernt in andere ſouveräne Staaten, 
nah Genf und Waadt, Gogar mollte Bern ſie, nad 
folcher That nicht wieder in fein Gebier aufnehmen. — 
Sollten Genf und Waadt das Strafamt verrichten ? und 
die Maſſe der Polen indeflen verpfliegen? Dazu fehlten dic- 
fen Heinen Staaten an Savoyens Grenzen der Raum und 
die Geldmittel, Genf und Waadt fchäpten fich glücklich, 
daß Bern fich bewegen ließ, die Fremdlinge auf feinen 
Boden zurückkehren zu Taffen , die auf demfelben nichts ver- 
brochen hatten. 

7. 
Das Eine, was Noththut. 

Unter diefen Berhältniffen, welche eine Frucht des um» 
beilvollen Bundesvertrans von 41815 find, den jeder Freund 
des Vaterlandes verbeffert wünſchen muß, wird die Schweiz 
fort und fort in Öffentlichen Blättern Deutſchlands gefliffent- 
lich verleumder, ald wäre Alles in anarchifchem Zuftande, 
In der Schweiz aber berrfcht, (unter Vorbehalt einiger 
Landsgemeinden. und Zeitungspüffe,) Ruhe, geſehliche Ord⸗ 
nung und cine Volkszufriedenheit, wie irgend in einem 
enropäifhen Staat, und zwar ohne allen Zwang. j 

Sind die Aufchuldigungen, welche der Schweiz gemacht 
werden, unrichtig und unbillig : fürwahr, fo find die Miß— 
bandlungen, welche fih die Schweiz in jenen Noten ge- 
fallen Laffen fol, Ehre und Recht einer ſelbſtſtändigen Nation 
verlegend und empörend, 

Mehrere dieſer Noten maßen fih gegen unfern ſelbſtſtän— 
digen Staat die Spracde des Gebieters an. Dazu 
bat fein Staat gegen den andern dad Recht; auch der 
mächtigfte nicht gegen den kleinſten. Macht ift fein Recht 
und gibt Fein Recht. 

Sie ertheifen Borfchriften und Gebote und wollen die 
Unabbängigfeit der Schweiz ſchwächen, weiche von 
Europa gegen allen fremden Einfluß gewährleiſtet ward. 
Sie droben mit Zwangsmaßregeln; und die Drohungen wer. 
den an Ynfchuldigen vollgogen, weil nicht fogleich jedem 
Berlangen entfprochen werden kann, indem der Bundesver. 
trag von 1815 einen fchwerfälligen, langſamen Geſchäftsgang 
herbeigeführt bat. 

Sie beleidigen ohne Schen das Völkerrecht, indem fie, 
(wegen der in der Schweiz ausgeſtellten Päſſe) eidsge⸗ 
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uöffifhe Regierungen verantwortlich erflä- 
ren, als wären unfere Regierungen untergeordnete Behör- 
den ausländifcher Fürken, Würde eine deutſche oder 
andere Regierung es wagen, die Regierung von England 
oder Sranfreich verantwortlich zw erklären, wenn fie 
wicht ſchnell genug Folge leiſten könnte? Staaten fünnen 
ſich am Macht, aber nicht an Recht ungleich fein. 

Offenbar if ein Theil der europälfchen Mächte über den 
Sachverhalt, wie über die innern Verhältniſſe des fchweize- 
rifchen Bundesweiens, zu irrigen Anfichten geleitet worden. 
Es ih Phiche der Eidsgenofienichaft, ihre Rechtiertigung 
zu führen mir dem Nachdruck , welchen das Gefühl der 
Wahrheit und Unſchuld verleiht. Es iſt nicht zu bezwei⸗ 
fein, die hoben Mächte werben ihr Urtheil ändern, ihre 
fränfenden Maßregeln zurücknehmen , durch welche das Rechts, 
* gefühl und die Epre einer fchuldlofen , freien um) für Un- 
abpängigfeit entfchlofenen Nation tief verwundet ward, 

Und würde das Wort der Eidsgenoſſenſchaft nicht ange» 
hört werden: fo würde es Pflicht derſelben, im feierlicher , 
Öffentlicher Verwahrung ihres Rechts im Angeſicht Euro- 
pens, durch Darlegung des Sachverhalts in Treue und 
Wahrheit , die öffentliche Meinung bei den Völlern des 
Welttheils in Stand zu fegen, die und widerfabrne Behand» 
Kung zu richten; — fo würde es Pflicht, die Schweiz auch 
vor jenen Höfen zu rechtfertigen, die ſich bisher ſchweigend 
verbielten. Muh Großbritannien, Franfreic, 
Spanien, Portugal, Schweden haben, am 20, März 
und 20. November 1515 die Neutralität und Unabhängig— 
feit der Schweiz gewährleifter. Auch fie follten 
von der Stellung unterrichtet werden , zu der man die 
Schweiz gewaltfam ermiedrigen zu wollen drobt. 

Dies Eine, dünkt mich, thut jetzt Noth. 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 
Kanton Glarus. — Den Ichönften Gegenſatz zu dem geift 
loſen und Hürmifchen Kandsgemeinden mancher demafratifchen Ut · 
fantone bildere die Sonntags am 11. Mai vom berrlichtien Wetter 
begünfligte Landsgemeinde in Schmwanden, welche beweif't, daß 
auch Demolratien auf rubigem Wege vorzuſchreiten im Stande 
And. Einmüthig wurde die Scehbenslänglidhfeit der Amts» 
hellen abgefchaffe; Schrantenberren follen auf 10, Richter 
auf6 Nabre gewählt werden, mir MWiedererwäblbarteit. Die alt 
bergebrachte Wahları des Looſens zwilchen att Wablfandidaten 
wurde ebenfalls abgefchafft , und dafür erkannt, alle Beamtungen 
follen durch's ofene Handmehr enıfchieden werden. Wahrlich eine 
für ein freies Dolf würdigere und für den Gewäblten ehrenvollere 
Wablart, als dieienige des blinden Zufalls. — Der Srund- 
fat verbefierter Schuleinrihtunsen murde allgemein anerkannt, 
und der Schufratb, eine bisbin bloß im Stillen ſeht verdien ſtvoll 
wirkende Bchörde, öffentlich von der Landsgemeinde aner- 
tannt, fein Wirken gewürdigt und demfelben Aufträge zu näbe- 
ren Geſezesbellimmungen ertbeilt. 
Ein gegen ale Gefühle laufendes Geſed, nach welchem ders 
venige , welcher die Schwerter feiner verflorberten Frau gebeiratbet 
bar, beimatblos und Bandes vermiefen wurde, wurde ab» 





geſchafft. Mehrere Naträge zur Vereinfachung im Rathoweſen 


wurden zur Begutachtung auf nächte Landsgemeinde an die Dbrig- 
feit zuruicfgemwiehen. Wahlen wurden mir jubelndem Mebr fol 
gende vorgenommen: Bum Landesfähndrih murde ernannt: Hr. 
Beugbere Schindler von Mollis; zum Beugberr Hr. Banner 
vortrager Blumer von Glarus; sum Bannerbortrager Hr. 
Zandesmajor Bwidy von Mollis; zum Lamdesmaior Hr. Raths · 
bere Fried. Erümpy von Enneda. Ans Appellationsge- 
richt murben gewählt: Hr. Mathöberr Speich von Luchſingen, 
Herr Richter Blumer von Thon, Hr. Maior Trümpy von 
Blarus, Hr. Dberfi Lager von Mollis und Hr. Rathsherr Leu⸗ 
ziger von Metall; leßtere beide lehnten aber die Stelle ab. — 
Einige Stellen in den niederen Gerichtsftäben wurden fehr befrie 
digend befeht. Am 25, wird die zroeite Landsgemeinde in Glarus 
fein, wo mehrere böchk wichtige Gegenſtaͤnde zur Berathung vor» 
liegen. Möge diefelbe eben fo würdig gefeiert werden, wie die 
jenige im Schwanben. 


Karton Auzern. — Man vernimmt über bie Bläne die in 
Folge der Abberufung des Alipfarrers Huber nusgebrütet werben 
ſollen, verfchiebene Gerüchte. Wie geben ihnen noch fein Gehör, 
bis diefe Kinder der Finkerniß deutlicher an’s Licht treten mer 
den. Einfimeilen bat ber vom Staat befoldete , aber ne im Dienü 
„ber heiligen Nuntiatur“ eifrige Prof. Schlumpf von 
Steinbaufen, weil er zuverläflig weiß, dad „es noch nice 
Matthäus am lehten iſt,“ den mwiderfpenfligen Hitpfarrer im Brod 
und Schuß genommen. Wie weit man es im frechen Spiele mit 
der Staatsgewalt treiben werde, id noch nicht befannt. Aber das 
wien wir, daß der große Math des Kantons Luzern eben nice 
derjenige il, der ſich von einigen PBriekerlein wird äffen laflen. 
Heberbaupt kann das heutige Treiben eines großen Theiles unferes 
Klerus demjenigen, der michts von deffen oberflächlicher Bildung 
und Wiftenfchaftlichfeit, nichts von deſſen innerem Verfall, nichte 
von deſſen vielen faum mehr verdefbaren Krebsfchaden kennt, faR 
unerflärlich erfcheinen , wenn er von deifen täglich wachſender An« 
maßung, von deſſen blindem Troße, von deifen gebläbtem Ueber» 
mutbe bört. Marghes würde Einem von diefer Seite klar, wenn 
die geheime Sündengefchichte unferer, nun gottlob eingeflellten, 
theologiſchen Lebranflalt feit dem Abtreten der Zeſuiten nachge 
fhlagen werden könnte. Doch, bat bie Seit fihon Manches ver 
ratben, fo wird He auch bier nach und mach den Schleier lüften. 
Einen bemerfenswertben Beitrag dazu bat brreits Hr. Barren 
Schiffmann in Altisbofen in feiner jüngſt erfchienenen Bio 
grapbie des fel. Brof. Bügler, ber übrigens wohl ein würdigeres 
Denfmal verdient hätte, offenbar gegen feinen Willen geliefert. 
Das Buch gibe uns nämlih, aus Nachrichten, Schriften und 
Reden Güglers einfeitig jufammengefioppelt, einen Schattenrif 
von dem Verewigten, mie er einer gewiſſen Klaſſe feiner Schüler 
jur eigenen Rechtferrigung am beiten gefällt. Wir finden in dem 
Bude nit den ganzen Gügler, fondern zunächſt nur ein treuch 
Gemälde des Geiftes, in welchem ih jene Alaffe feiner ie 
ger zu ibrem gegenwärtigen Zreiben ausgebildet bat, und momis 
fie auch den jüngern Nachwuchs der Iugerfi. Vrieſterſchaft erfüls 
wiſſen möchte. Darum if diefe Schrift für die Bildungsgefhichte 
und Beurtbeilung unferes Klerus in feinem Thun und Laien von 
nicht geringer Bedeutung. Denn es finden fich Stellen darin, im 
denen wir, gleichtwie in ber täufchenditen Camera obscura, die 
Gefiunungen gar vieler unferer Prieſter abgeſpiegelt erbliden, und 
das Gebeimniß mancher Eeſcheinung im der Gegenwart entbecken 
fönnen. Wer an der Richtigkeit unferer Anſicht zweifelt, der leſe 
folgende, mörtlich aus dem Güglerſchen Tagebuch in die Biogra- 
phie aufgenommene Stelle im Bd. I. S. 169, und halte damtt 
das gegenwärtige -Anbefcheidene Benehmen unferes Klerus zufanımen ! 


165 


BEE IBER 


„Un dem 9. März wurdeft dir in Lußzern zum Brieher geweiht. 
Am 40, laſen du im Hochdorf feierlich deine erſte beilige Meile. 
Bis dabim if dir dein neuer Stand groß und ehrmürdig. Möge 
er es bleiben, möge bu es fiete lebendiger empfinden: Sa ich bin 
ein König! Wie de Könige der Gerechtigfeit, fo und noch mehr 
werben auch die Könige der Heiligkeit gefalbet. Bch bin ein 
erwiger König! Wer wagt fid an meiner heiligen Maic- 
Bär zu vergreifen? Ich bin ein König, ein geſalbter des 
Ewigen. So wie ich: bat fein Weltmenfh Anfprud auf 
Chriftus; wie auf mich bat Chriſtus und die Menfchbeit auf 
fein Wefen ein Mecht; denn ich bin ein König. Das Wort if 
mein Zepter; alle guten Kräfte And mein Reich, alle böfen Kräfte 
mein &klave; bas Univerfum if mein Fußſchemel, die 
Simmel find mein Thron, die Engel meine Boten; 
denn ich bin ein König!“ 

Wie? weißt du nun, licher kathol. Schweijer, wer bei dir 
Meiſter im Lande if? Und mug man fich nicht wundern, daß mir 
nicht noch taufendmial mehr Noten von all den Königen befommen? 
La muß der gefunde Denfchenverfiand nicht fragen, mo benn der 
liche Bott noch bleiben könne, und ob er wohl nicht ſchon aus der 
Tele verdrängt fei, wenn arme, fünbige Erdbenwürmer, die fein 
Gräslein erſchaffen fünnen, fich alfo im Univerfum fpreigen? 


Kanton Teſſin. — Die feit 1829 bei ung angebobene Ne» 
form der Verfaffung wurde durch die fhändliche Verwaltung unfe 
tes Staatsvermögens veranlaßt, fo wie duch die frechen Will» 
führen bes berüchtigten Quadri umd feiner Gefchönfe in ben 
verſchiednen Amtsfellen. Dies iſt befannt genug. Die Umfchaffung 
der Dinge hat dem Hebel wirflih Einhalt gerban. Es herrſcht 
feitdem in den Finanzen wenigſtens befiere Ordnung, frengere 
Kontrolle und größere Sparfamfeit, Aber dies if auch Alles. Wir 
find arm und bleiben arm. Den beiten Theil ber öffentlichen Ein» 
fünfte und Abgaben verfhlingt die Verzinſung und allmählige 
Abrragung der, für dies Meine Land, ungebeuren Gtaatsfchuld. 

Für alles Andere, was dem Rande wohltbätig, fogar dringend 
wothmendig wäre, feblen bie Geldmittel. Der öffentliche Inter 
richt, befonders in ben Schulen auf dem Lande liegt fo vernach- 
laſſigt zu Boden, wie ehemals. Wie fol denn nun das Bolt Sinn 
für Beſſeres erhalten, was es weder fennt, noch wovon «6 ſich 
auch nur, aus Mangel an Begriffen, eine Borkellung machen 
konn? Damit if dem Wulleigen der Audufirie, und der böbern 
Benutung des Bodens felber, die Wurzel abgefchnitten und hundert 
bereliche Zalente liegen brad. Der edle Franscini flieht mit 
menigen tächtigen Männern einfam und opfert ſich auf. Die mahr 
baft gemeinnägigen Männer des Landes laſſen fich leider an den 
Fingern abzäblen. 

Der große Rath bat zum Vizepräfidenten den Hrn. Maggi 
genommen gehabt. Das ih genug gefagt. Keute wie Kupini«- 
Berfegbimi, welde Achtung fie auch bei den übrigen Eidsgenejjen 
haben mögen, gelten wenig. Ein Baar Duzend geiſtlicher Herrn, 
die fchon im großen Rath ſihen, werden aus diefer Behörde, wenn's 
fo fort gebt, bald eine Art Hirchenverfammiung machen. Und doch iind 
diefe Geiftlichen meiſtens noch die kenntnißreichern Männer, ber 
man erwarte von ihnen deine liberalen Staats. und Lebens-Anfich- 
ten. Hier intereffirt die Lombardie mehr, als bie ganze Schweiz; 
und die Regierung von Mailand mehr, ald Borert und Tagſatzung. 
Dan dar! alfo vom ®. Teifin nichts befonderes , wichts Nationales 
bofen, und im Fall eines Krieges, im melden die Schweiz mit 

verwickelt werden könnte, wäre der Monte Eenere und Gotthard 
der ſchlechteſfe Vorwall 


Kanton Freiburg. — Bei der Erwählung ber Großraths 
mitglieder au Boll berrfchte unter den Bürgern nur eine und 
diefelbe Partei, die Partei ber Freunde des Baterlandes, ber Frei- 


heit und gefehlichen Orbnung. Es wurden in diefem Geiſte Ehren» 
männer zur Stellvertretung bed Volks ermäblt. Ein Spaßvogel 
ging in feiner etwas radıtalen Freude aber zu weit, wenn er, um 
den Waldfiätterboten eins aufzubinden, ihm das Mährchen fchrieb, 
man babe fich zu Boll, mie auf einer Schwyzerlandsgemeinde, 
geprügelt und die Madifalen hätten gewonnen. Hätte ber Wald» 
ftätterbote nicht auch Lefer, die beinah' Teichtgläubiger And, als 
er Selber it: fo mär es nicht nothmendig, zu fagen, daß an Allem 
fein wahres Wort fti. 

Boll, 17. Mai. 8. 

— Kanton Solotburn. In der Naht vom 9. auf ben 
10. Mai harb H. Beter Rotenb Gerber, Domprobit, ein 
Mann, fchlicht und einfach, ber aber wohl ein halbes Hahrbunderr 
binter feiner Beit zurüdblieb. Nun, das iſt eben nichts Unerbör« 
tes. Mid aber an feine Stelle Hr. Domberr Zaver Wirz ge 
mäblt wurde, ſo fching der würdige Dann die Wahl aus, und be 
mies gerade dadurch, daß er der Würdigfte gemefen wäre. Freis 
lich if anch bas in unfern Tagen wieder nichts Unerhörtes, mo 
nebſt Andern ein fchlichter Landmann eine bedeutende Stelle nicht 
annabm, nur um feinem Gewerbe treu zu bleiben. In den für 
genannten alten glücklich en Beiten dagegen wäre fo was ſchon 
unerbört gemwefen, wo fih um ein unbedeutendes Aemtlein oft jehn 
berumbalgten. — Aber icht fommt das Umerbörtefte.. Am 17. Mai 
fhrist alfo die Wahlbehörde zur zweiten Wahl, und mit bedeuten. : 
ber Mehrheit fielen die Stimmen auf Hrn. Anton Kaifer, Pri- 
fett und Brofeffor der Moraltheologie. — Es iſt das erſte Mal, 
feitbem Solothurn ſteht umd Die Chorherrnu den Behnten zichen, 
daß ein Landbürger zw biefer Würde gelangte. Nur vor vier 
Lahren hätte man bas für entebrend für Stadt und Stift ge- 


„balten. — Die Seiten find num vorbei, die guten, die glüd- 


lichen, wo der Kandbürger, wenn er auch zehumal mehr Kennt- 
niß befaß, als der Städter, in ein Mlofer wandern, oder wenn's 
gut ging, als Vikar oder Kaplan knechten mußte; mo einige mohl« 
geborne Herrenſoͤhne, die man zu Michrs ale zu Gtiftsherren ge» 
brauchen fonnte, in Michterhum das Mark des Landes verzehrten. 
Die Wahlbehörde wollte zeigen, wie man die Chorherren zu nüß« 
lichen Mitgliedern der menſchliches Gefellfchaft machen märfe. Ebre 
darum biefer Wahlbehörde, und vorzüglich, weil wicht feicht ein 
Würdigerer zur Wahl hätte gefunden werden fünnen. Hr. Kai- 
fer verfab ſchon feit 19 Babren den Lehrſtubhl der Mbeterif, ber 
Phyſik, und jehzt feit einem Yahr dem der Moraltheologie, der Pa- 
foral und Padagogik. Bon icher ging fein Streben nach der fo 
nöthigen Verbefierung. der Schulen, vorzüglich viel aber trug er 
zur Heuffnung ber Kandichulen bei. Alles, mas fchom unter der 
vorigen Megierung, aber befonders, mas im der neuehen Seit da- 
für gefhab, wurde bauptfächlich durch ihm und feinen Freund den 
Hrn. Lürbv angeregt. — Kein Wunder alfo, daß er von Wielen 
verlennt, und vom MWaldflärterboten fogar verkehert wurde 


Vermiſchtes. 


— Herr Franz Kuenlin in Freiburg, dem wie für genauere 
Kunde feines beimatblichen Kantons fhon Viel iu verdanfen haben, 
bat fo eben (bei Huber und Comp. in Et. Ballen und Bern) ein 
Meines Werk: „der Kanton Freiburg, biforifch, geographiſch, 
ſtatiftiſch geſchildert“ erfcheinen lafen. Er fcheint es mir für Kan- 
tonsbürger und Meifende berechnet zu baben, aber es in für jeden 
Schweizer höchſt anziebend, der fein Vaterland genau erfennen will. 
Yus dem Reihtbum mertwürdiger Angaben und Thatfachen, die 
da zufammengedrängt liegen, beben wir Einzelnes aus, um unfer 
Urtbeil zu rechtfertigen. 

Im Jahr 1831 hatte der Kanton Freiburg auf feinem Fla— 
ch en ra um von 26% geogr. Meilen eine Bevölkerung vom 86,79 
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Seelen; darunter befanden ſich 295 Weltgeiſtliche, 200 Mönche und 
204 Nonnen. Mach dem Catauer von 1815 hatte der Kanton 68,617 
Yucharten Wiefe- und Mattland, 99,371 Zucharten Ackerland, 
34,180 Juchatten Waltung, 3031 Qucharten Weiden, 16,683 Juch. 
Rinderweiden, und 739 Budarten Rebland. — Der Werth ber 
Grundfälle ward auf obngefähe 55 Millionen Franten geſchäht, 
und im Zahr 1531 der Werth von 21,740 Gebäuden in der Brand» 
aſſeluranz auf 23,005,900 Franten. 

Im Kanton find fehs Städte, über 200 Dörfer, bei 300 
Weiler, 9 Möncsllörer, 8 Nonnenklöſter. Nächſt der Käſewirth ⸗ 
Schaft if das Strobgeflecht die ergiebigite Ermwerbsquelle. Bei den 
jeßigen Belchränfungen durch die Eingangszölle fhlägt man noch 
das Strobflehten zu einem Kapital von 150,000 Franken an. 

Am Zahr 1929 zäblte ber Kanton in 225 PBrimarfchulen 12,835 
Kinder beiderlei Geſchlechte. Das Unterrichtsmefen if noch übel 
befielt. Unter der Mediationsregierung Hand ein Erjichungs- 
rath, mard aber nie ernannt Denn, wie unter der beivetifchen 
Nepublick der Biſchof Odet, fo wirkte unter der Mediationsre 
gierung der Bifhof Gulfolan bemmend ein; das that feit 1815, 
nah Herflellung der Batrizierregierung auch ber jetzige Biſchof 
Kenn. Erf feit 1831 ſtrebt der Erzichungsrath etwas thätiger 
au werben. 


Wochen⸗Chronik. 

— Der 8. Appenzell A. R. hatte vom 16. April 1833 bis 

15. Upril 1834 an Gtaatseinnahmen die Summe von 77,244 fl. 7 fr, 
An Ausgaben für den Staat 60,291 B. 17 fr. — Bu den vornchm- 
fen Einnahmequellen der Appenzeller gehören die Bandesfleuern 
mit 15,000 fl. Binfen von Kapitalien und Kiegenfchaften mit 
8,505 fl. Bußen mir 3,100 fl. Salz mit 4000 fl. Unter den 
Ausgaben find die mictigfien für Befoldbungen der Beam- 
ten mit 2,950 fl. — Der großen Rathe mit 3,174 fl. Des 
Zulismwefens mit 2,396 fl. Des Baumefens mit 1,462 fi. 
Des Militärwefens mit 6,273 f. Des Schulmefeng mit 
2,260 8. — Dee Salzfond befiebt jeht in 3,87 Hl. — An 
Salz wurden verlauft 1194 Faß um 22,636 fl. Angekauft wurden 
in demfelden Bahr 1900 Faß Salz von Baiern um 15,170 fl. 3ite. 
— Die Antworten auf bie fremden Moten find ausgefertigt. 
Der Borort bat ber Tagſahung das Recht offen behalten, noch 
gutfindende Bemerkungen nachzubringen. 
— Sn Bug ward am 11. dieſes Hr. Mlt-Landammann Gid- 
ler eindimmig zum Stabtpräfidenten gewählt. Er nimmt unge 
achtet ber vielen erlittenen Aränfungen bie Seele an und bält eine 
Rede welche von der reinflen Vaterlandsliebe zeugt. 


Ausländiſche Nachrichten. 
— Bayonne, 12. Mai. Es if die Mede davon, den Kriegs - 
minifter zu Madrid zu erſetzen, da er mit feinen Kollegen ſich ver- 
uneinigt bat. — General Modil fol das Kommando in Biscaya 
übernehmen, und in Portugal von Waldez erfeht werden. Queſada 
mürde zu Madrid das Kommando über die Garde erhalten. — Zu 
Bilbao find aus Kaflilien etwa 2000 Mann angefommen. 
— Baris, 16. Mal, Die Kammer bat beute den verlangten 
Kredit zur Feier der Zuliustage von 400,000 Er. auf die Hälfte 
herabgefetht. Eine ſehr ſtarke Minderheit (121 gegen 173), mar 
gegen jede Feier derfelben. — Eben fo bemerfensmertb if, daß 
das Geſeh für Unterſtühung der zu Lyon Beſchädigten mit 169 
gegen 109 Stimmen verworfen wurde. 
— Zurin, 10. Mai. Meber Gibraltar iſt die Nachricht ein- 
getrofien, daß Don Carlos fih von Don Miguel getrennt babe, 
und daß beide übereingefommen feien, abgeſondert zu bandeln, um 
die Operationen ber fpanifchen Truppen in Bezug auf Portugal 
fü neutralificen. 
— Heffifhe Rheinproving, 16. Mat. Am ti, b. ger- 
gorie ein furchtbares Gewitter die Hoffnungen wieler Gemeinden 










auf Herbft und Aerndte; namentlich litten unter dem ung bekann ⸗ 
ten Gemarkungen die von Nicberfaulbeim, Sorgenlech, Unden⸗ 
beim sc.; nicht allein fehr dicker Hagel, fondern ganze Eismalfen 
gerftörten, von einem fchredlichen Otkan getrieben, Saaten und 
Reben, wozu ſich noch ein Schuttregen , gleich einem Wolfenbruche, 
gefellte, der fehr machtbeilige Floßungen anrichtete. 

— Durch Faif. rufüfche Verordnung vom 26. Märy it — obne 
Certififat der Univerfität — jede Anſtellung ausländischer Hofmeis 
fler oder Echter, auch meiblichen Geſchlechts, unter den fchmerfien 
Strafen verboten. Diefes Verbot trifft vorzüglich Schweizer und 
Frangofen. — 

— Die faft unter dem Mequator liegende Stadt Palo im ameri · 
fanifchen Staate Bogota, welche früber anfebntichen Handel trieb, 
in den letzten Kriegen aber fhon ſebr gelitten hatte, iſt am 20. 
Sanuar von einem ſchrecklichen Erdbeben heimgefucht worden. Eine 
Beitung von Bogota enthält darüber folgenden, einige Taze nad 
der traurigen Kataftrophe niedergefchriebenen Bericht eines Augen - 
zeugen: Um 7 Uhr Morgens verfpürten wir ben erfien gewaltigen 
Stoß eines furchtbaren Erdbebens, welches, ohne auch nur cine 
Stunde aufjubören, bis um drei Viertel auf 4 Mbr des folgenden 
Morgens andanerte und mit jedem neuen Stoße an Heitigfeit zu 
nabm. &con find mebr als 50 Reichen aus den Trümmern der 
eingelürgten Häufer bervorgejogen worden; fall eben fo viele Per 
fonen find mehr oder minder gefährlich verlebt worden Bon 
fämmtlichen Kirchen if nur eine fleben geblichen; die übrigen 
ficden , die Domtirche eingeſchloſſen, liegen, nebſt den dazu gebö- 
rigen Klöftern, in Muinen. Ale Häufer, 3 oder 4 ausgenommen, 
haben das Saickſal der Kirchen getbeilt. Die ganze Wevölterung, 
welche febr begteiſſich im der ſchrecklichſten Behürzung iſt leider 
fürchterlich durch die mit beifpiellofer Gluth Alles verfengende 
Sonnenbibe, und durch die bumpfige Nachtatmofpbäre, denen lie, 
aan obdachlos und in der ſtündlichen Erwartung, von der Erde 
verfclungen zu werden, preisgegeben if. AL Grün der Fluren 
if vor den giftigen Dünden und dem Gonnenbrande verſchwunden. 
Huf den Straßen nah Dulto und Popagan baben ich ungebeure 
Klüfte aufgetban. Forwährend erfolgen neh einzelne Erhlöße. 


Kurse Vntworten. 

1, Die Fragen aus dem Bezirk Muri im 8. Hargau, def 
P. M. ©. betreffend, beantwortet der Schmweizerbote lieber ſelbſt, 
als daß er fie, deren Gegenttand ſchon aus Blattern befannt if, 
in fein Blatt feht. Er anımorter dahin: beobachtet den Mann ge⸗ 
nauer, und findet ihr ihn auf einem fablen PBrerde in verbotenen 
Wegen Rräflich, dann wendet euch auf geſetzlichem Wege an bie 
obrigkeitlichen Behörden und ibr werdet Richter für ihn finden. 

3, Der Schmeizer am Rhein bei Hobenklingen follte vielmehr 
zeigen, wie die Hinderniſſe geboben werden können, welche einer 
beffern Bundesverfaflung im Wege fieben. 

3, Daß gegenwärtig in der Schweiz bei 20 Lortterien find, 
if Beweis von der Verbreitung des Unbeils, durch welches Fa · 
milien ſich ruiniren, aber fein Beweis, daß man das Uebel nicht 
befchränten bürfe. 


Auflöfung des Räthfels in No. 12, 
Erdapfel. 
Silbenräthſel. 

Wer ſchaute nicht mit frohem Sinn 
Die Erfie, wenn der Renz fie ſchmuckt, 
Wenn Fried und Eintracht fie beglüdt, 
Und Mecht und Freibeit wohnt darin?! — 

Die Sweite glänzt oft bel, oft roh, 
Huf fie und Bott vertraut in Math 
Her brave Mann vol Kraft und Muth; 
Dem freien Schweizer Rebt fie gut. 

Denn einft ung ſtolzes Machtgebot 
Mir Schmerz und Sklavenketten droht, 
Erbebt das Banze ſich mit Macht, 

Bieht fehlen Muthes in die Schlacht! 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger u 
“ei irzli dvon Ybnennicht verbeblen, daß trübes Wetter und dide 
Mittel gegen die Harthörigkeit in ae ae ug sin Geennhue — Luft nach wie vordemnächt und befonders aber 
oder Taubbeit, Greunde Befchent sum —— gab, >= —— en nachtheilig auf mein Ges 
EN J IE U Schon feit 31 Yabren auf dem einen Dbr|bör-Organ e en. 
Doftor —— = an — Paris ala taub war; Ye fam nun, nachdem es Hochachtungsvoll Dero ergebenfter 


i derfelbe 14 Tage genau nach Vorschrift gebraucht , -#.D.von Winfell, Freiberr- 
un ren — Be baute, vol Freude zu mir, indem er mır fagte, lich von Thüngen’fcher Borloberauffeber. 
Die TZaubbeit in indenmeiften FAl-|dak er nicht alleın das Beläute der Bloden eines Naıla, den 26. Yanuar 1831 im Bairifchen 
Ten bis jeht als unbeiibar anertannt|'; Stunde entfernten Staͤdtchens gebort , fon- Dbermaintteife. 
worden, allein den langen Nacfor-|dern fogar eınige Empfindungen, beim Aufjier Herrn Chrittoph von Chriſtoph 
" {hingen diefes berübmten Arztesjben der Wandudr in befagtem DObre empfinde. Burkhardt, in Bafei. 
baben mir c9 zu verdanfen, daß der Mit befonderer Achtung und Ergebenbeit Umgebend erfüche ich Hönen, mir fobatd wie 
rößte Theilvon Berfonen, melden wried. Zul Bıelimagtic das fo gute Mittel für Die Taubheit mag 
Biefem Nebel leiden, durch ein von Roßbach, im Bezirke des königlich sch exit türslich empfing nochmals zu ſchicken/ es 
ibm erfundenes Del, gebeilt werde "| bairıfdyen Kandgerichtes Brudenau, den wird gemiß gänzliches Wiedergebör bewirfen, da 


fönnen. (Angeborne Webel find-un: 21. Nobember 1530, es für 2 Berionen fchon jo qui gewirkt bar. 

beilbar,) .P, Säumen Sie ja feine Seit; in der Hoffnung 

Preis, das Flaſchchen A 3A. oder 4586. Vriefel Bor 9 Wochen besog ich von Ihnen ein Fläch- meine Bitte zu gewahren zeichne mit alerYchtung 
und Gelder werden franfo erbeten. hen des von dem Dr. Mene Maurice erfundenen ganz ergebenft 


Als Beweig werden hier einige authentifche Ihuile acouslique, um davon gegen eine ſeit 2 Rofina Hayer, geborne Eichele. 

Briefe angeführt. Yabren zunebmende Hartbörigteit Gebrauch zu Heidelberg, am 1. April 1831. 
Nürnberg, den 25. Augu 1830, machen. &s in die, mac Borfchrift des mir zu. Em. Woblgeboren! 

P.P gekommenen Grbrauchzettels, pünktlich geiche etſuche ich, meinem Water noch ein Flaſchchen 


Das von Ahnen, in dem Eorrefpondenten von|ben , und jwar mit cımem bis Daber micht don dem Del acoufigue, unter der Hdreife „Herrır 
und für A “chon mehrmals angezeigte] voldändigen, dach fo guten —— —V———— Eolberg“ zugufenden, 
Mittel gegen die Taubbeit bar bier an e nem 75 Dam Doben * > % Babren 3 indem mir von Colberg aus aefchrieben wird, 
jÄbeinen Greis ic) fo mırkfam bewiefem, daß ich = a 9 a um —— ig dat das erie Fläfchchen nänıfiens verbraudt fei 
mic) veranlaßt ſede/ beimeiner Tante, die, fchon|diefes wir —** * veran * und dies Del wirklich einen guten Einduß auf 
ſeit vielen Habren zwar, das Unglüd bat taub gie, mit m —* sn an * "pas Gehör babe. Yudem ıch dem gefehten Breis 
Ju fein, einen Verſuch damit zu machen. cher en fl.3—e * te Taten > 5 4 u ie von fl. 3 binzufüge, babe ich nur roch die Bitte 
ſuche Sie daber gegen beiliegenden Betrag von] ® Lnutg en * —* un ah mA dreife ng Fläfchhen fobald als möglich abzufenden. 

f., unter meiner Adreile: an Dr, Med. und St 547 deeugeben zu Würzburg im| ya untergeichne mit Achtung 
Armenarit Schramm in Nürnberg, mir ein ”. ge e km —* dab en Ih befi Em. Woblgeboren ergebenfier j 
Flaſchchen Ihres Oels, fobald wie mönlich zu über» derd a — — — — — Pluddemann, Stud. jur, 
(enden. — —— — a 1830 |8an} uninterefang fein wird, über die Wirkung a —20— AT HIT ri ne 
rer nel mi „durch Herrn rılopb von titop 
Herren Chridopb von Cdeiopb DR ea Runauttel bei mir heruntae Burcfbardt, dem Handelsmann dabier, in 
Burdbarde, in Bafel. ıch bierüber Folgendes: Driginaf vorgeleaten Briefe feien, bejeugr bie» 
‚Dur Gegenwärtiges erfuche ih Ste tür In- Bleich beim erfien Eindeingen des Oeles in durch , nach angeflelter Beraleihung, mie Uns 
SEÄSTA af nereen zu Rate en Orhan, mpama un Sem Bufegnhn ei und egstnten Sata 
| ‚ ! » ins afel, am 22. September 1832. 
bie Ehce Ahnen mit Dant zu bemerlen, daß er —— ——— (L. 5.) Walter Merian, öffentlicher Notar. 
—*. Fedon deilfane Per Ahle 3 fer demienigen äbmelt, jedoch bei weitem fanfter war. 
un ent * fernerem Gebrauch eine von dieſen wie der, welchen das Riechen an Salmiatgeif Belanntmahung. 
— a En und Eroebenheis|verurfacht. Diefer Reis verminderte üch zmarl In Folge Auftrag des Tit Finanz. Departe- 
"grüßt Sie ö rm Sac. dußler nach mad nach, wird aber beim Abendgebrauchiments, und da der $. 9 des Stemvelgefrhes vom 
grust Si ermann . sg, Inoch immer bemeribar. 20, April 1531 vorschreibt: „Der Handel mit ges 
Em. Woblgeboren Hof, 53. September 1530. "nie —— — * Elbiſchwurzel Abſude nme — an fren — 
— ‚rreate jedesmal eine ſehtr aungenchme Empfindung |„Hebt Bedermann frei, unter der Be ingung , 
erfuche ich mir noch eın Flaſchchen des Dels von ım Öchörgenge. m Go ⸗ „daß er fein Vorhaben ſchriftlich, mit Angabe 
De. Maurice su Iciden. Das welches ich unter Beides, das eingebrachte Del und die Abfud- („des dazu befimmten Verfauisprres dem Srems» 
dem 10. Yuli d. 8. erbielt, hat der Patientin, Einfpeigung, mirften micht fowopl auf tärkere|velamt anzeige, und diefe ErHärung alle Kabre, 
für weiche ich es de zog/ die Schwerhörigfeit auf Obrenichmarzabfonderung als auf Erweid,ung|„fuäteens im Chrinmonat für dasfolgende Jaht 
dem teten Obre vermindert und fie boft, daklyer vorher fehr troenen Schmaljmaffe. „erneuern, fo lange er diefen Handel führt“ ; fo 
diefes zweite dem linten Dpre gleiche Dienfe, ni, angegebenen Erfcheinungen gaben mir|mird biemit allen Kartenrabrıfanten, Zirhogra« 
tbun werde. Die ba dige Erfüllung der obigen Murh und Hoffnung auf Beſſerung, als in den|ohen, Kuprerdrudern und Handelsleuten in und 
Bırte bofiend ‚ unterzeichnet erden 14 Tagen ein mäßig Harkes Braufen im den|auffer dem Kanton fund getban daß fie fichfchrift. 
Oochag tungsvoll fifcher Arzt im) Rborgangen machte, daß ich befonders durch|lich oder mündlich an bieflges &tempelamt wen» 
„Dr. Miliner, vraftifcher Arit inlyag veh rn D br (das durch welches ich immet|den müffen, im Falle fie geinnet wären, fc mit 

Hof, im Obermainfreife Baicrns. am fchlechreiten vernabm ) weniger als vorber vonidem Verkaut von geherapelten Karten in biefis 

Heſſen Kaſſel, am 22. Oltober 1330. Morten und Tonlauten verichen fonnte. gem Kanton und nach oben verzeichneten Wedin- 
Nach Verlauf von 14 Tagen verlor fich ienes/gungen zu befalien oder Berfaufsdepots zu er⸗ 

\ ‚ und von da an machte ıch eine Wahr-jrichten. — Bern, den 8. Mat 1834, 

Mirrei Sie gesen Harıhorigfeit beißen, indem nebmung die derienigen ähnlich war, weicher Hr.| Der Stempel. Direktor der Republif Bern: 

fbon mebrere Batıenten bier in Kaffel fich dielarhierin feinem Briefe vom 6. Nov. v. I. Er signe: Kunchel. 


verfhafften, fo bitte ih Em. — 8 8 Mirjam binietn Obtrande vorgehalten wird, ich ſeden 82e. 

duẽgeg benen Laut fhallender der· ¶ Montags den 26. Mat 1834 und folgende Tage 
zu überfenden. Da auch id, den beiten Erfolg da⸗ nebme, als dies nach der NMutur deifelben vein|wird mit der in den No. 18 und 19 des Sand 
von bofe, fo werde ich mir die Freibeit nehmen follte.“ Nur fand bei mir anfänalich der Unter- jerboten publigirten Wanrengant ju der dafelbi 
nach gänzlicher Heritelung des Kranken, der ſchled art, daß ich alle, auch vonauffen berfoms angegebenen Tageszeit forrgerabren werben. 








fon 7 Yabre an dem Hebel leidet, Ahnen genau mende Laute in tiefern und boblernaber undeut- Gerichtichreiberei Wafel, 
alles zu berichten. lien Tönen vernabm, Seit 3 Wochen bar füch eAotſchrei 
w. Wohlgeborn ergebenfter dieh fehr gemindert, dermalen fat ganı verloren. Vermißte Schuldbriefe, 
B. Schmale, Hof Echaufpieler Och böre sehr in der Näbe, umd bis aufeinel Auf Anordnung des löbl. Verirfsrarbg Ein. 


Annaberg, in Sachſen, den S. Nov. 130 Entfernung von 5 bis 6 Fuß, jedes, Fan leifelfiedeln werden die guhaber folgender Pfamdpriefe, 
Herrn Ehrifionb von Ebrifopb'nur artifufirt ausgefprochene Wort, deutlich undlals : 
urdbardt, in Bald.  |Har. Muntalifche nicht nur einfache fondern such, Bült um 25 Bfb. Olds. auf Haus und Bar- 
Nachdem ic) fhon vor einiger Zeit, ım einem) Dopvel Tone, die ich feıt ungefähr 6 Monaten|ten zu &t. Lufas, aufgefept in der Kanzlei in. 
fehr gefihähten Blatte, dem Correfpondenten nur derreorren und undeutlich vernabm, fan ich! fiedeln vom Schuldner Dyonis Kadlin iu Bunflen 
don dem Mittel mider die Taubheit von Meneiiepr wieder genau, nad Etärfe und Reinbeitides Meiters Thomas Wenziger, Mehgers, den 
Maurice in Paris, und die Beugniffe davon ge-'oder Unreinbeit unterfcheiden. Bugleich darf ich'3. Bänner 1791, 
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Bült um 35 Dfd. Glds 6 fglds. auf Hof. Ru) Im dem weiblichen Kantonaler ziehungsinftirei eimgerichtetes wohlgelegenes Erdgeſchoß mit 
pert Eberle's Haus und Barten zur alten üble, tut vn isbera in die Stellen 2 Kedrerin Dobnun + Keller, —— und Holy 
gefertigt von obbemeldter Kanzlei zu Ountten für ufit , nämlich: Gefang,, Klavier» und Or-|plag. Sich dafür in franfırten Briefen an N 

r Apyolonia Kuriger, des Mr. Nıtolaus Schn- geifviet und für das Seichnen, fo wie einer Desitar Ferfcherim an der Kreuggajle in Bern am 
ders Ebefrau, unterm 20. Brachmonat 1791 und/fonemin, welcher die Leitung der Hausbaltung|zumelden. 

Berforgnußbrief für7o Kronen. errichtet von und der innern Defonomie und der Anhalt ode) io eim im Floretbfache wohl erfahrener, 

obann Martin Kälın im Groß auf feinem An-|Tiegt, erledint. Die iäbrliche Befoldung für iede tbätiger, im Rechnen wohl geübter Fertger An 
theil Matten Bergle in Gunflen der Anna Ma» diefer Stellen beträgt nebit freier Rott, Wobnung|fehuug finden kann, in gu erfahren bei 
tia Lienert, dat. den 12. Mat 1795 -— Beheizung, Wafche, Licht, Bedienung und Ärjt- Hn. F. Dürbols auf der Poſt in Kara. 
aufgefordert, diefelben im Laufe fünftiger vierllicher Verpflegung in Krankheitsfällen 300 bis 
Wochen vom Datum diefer Bekanntmachung an|doo Fr. Die Bewerberinnen biefür haben ihre Bm einer Hauptadt der äflidhen Schweiz, 
gerechnet, der Unterjeichneten unfeblbar einzus fchriftlichen Ummeldungen mebft erforderlichenwünfchte man in eine Avotheke einen räbigen, 
geben; amfonit diefelben für verlorem betrachtet) Beugniffen big den 14, Sumi l. 8. bei dem Hchg. mit den nötbigen VBorkenntniffen verfebenen tun 
und zu Handen der rechtimaftgen @läubtger neme,| Hrn. Kandammann Dorer einzureichen. en Menſchen gegen billige ER SERDER in die 
fär die Zutunft allein gültige Inftrumente aus) Entichäpigungen für die den Bewerberinnen] Lehre zu nehmen. Briefe mit A. jeichnet / 




















gefertigt würden. RENT foäter nörbig werdende Meife bieber finden feine, befördert die Expedition des Schweizerboten 
Ginfiedeln, den 17. Mai 183. Batt. — Aarau, am ii. Mai 1834. —— 
Kanzlei Einfiedeln, Das Sekretariat des Kantonsfchulratbes. Buhdruderei gu verfaufen. 
Zandfchreiber Kälin. ; — Eine wohl eingerichtete Buchdruckerei mit 
&s it Sonntags den 4. Mai, von Bremgar- ungefähr 1008ent ner großtentbeils neuen Schrift 


Verſteigerung. ten nach Baden, auf der Fahrfraße über Goͤsli⸗ſten, Zaewöhnlichen in völlig brauchbaren Stante 

Den 2., 3. und 4. fünftigen Monats Qunijten und Mellingen eine Zabadvfeife verloren ge- befindlichen Drudprefien, 1 ganz neuen eilernen 
werden im biegen Aıntsort Wlanfingen die derigangen,, welche folgender Maßen bezeichnet iR:|Stanbopenrefle, 1 Bapierpreife und 1 altenmict 
Yatob Bogelbahs Wirtwe und deren Abfömm-| in porzellanener Preifenfopf morauf einlaufgefchlagenen Drudpreiie mebd vonfändigem 
linge jugebörigen fogenannte feine Margräf-|Berner- Mädchen welches Buitarre fielr mit dazu gebörigem Material und Mobiliar, fammt 


lerweine / Dberländer Bewächfes vorzüglicher!vergolderem Dedel, auf deifen Dberfläche einjeiner beträchtlichen Rundfame ift aus Freier Hanı 
Dualität, gegen baare Zahlung Öffentlich ver» Hlberner Schild, morauf der Löwe von Luzernrin einer der größten Städte ber Schweiz ma It 
&: Igravirt if, fammt einem vergoldeten Ketteli mit wach ſende literariſche Verkehr täglich mebr Ber 





Rleigert, näm 
. Zabrgang 1753 — 16 Ohm. hlibernen Haden. Der Stiefel des Kopfes in von ſchaftigung verfpricht, unter biligen Bedingus- 
4 1774 — 17 * Horn mir Gewind zum einfchrauben. Ein por-|gem zu aufen. Raufluflige belichen ibre 4» 
Bo Az 1802 — 7 „ jellanener Waflerfad, welcher auf derjenigen fragen und Anträge zu adrefiren: F. B. poste 
* ge — 2 n Seite fo man das — eat mit et-/restante Zürich. 

“ * nem vergoldeten Berchleg eingefa Tırao m 
- 1822 — 8 n .|, Ein Sieifenrobr son hmary Horn mit einer 4 A eh Univerfalglanı. 
ai 1335 — 9 „ Kernipiße, am welcher ein vergoldetes doppeltes| ® 2 ee a a stimordt In Sonden, 
5 1827 — 9 „ Keitelt befeligt mit vergoldetem Ring und 2 Al-|ivelbe won den berübmteflen deutfäpen and ng 
. 1523 — MM . berne Haden; der vedliähe inder if gebeten, liſchen Edemifern geprüft morden iR, Die dat 
“ 1830 — 16 „ folhe der Exvedition des Schweizerboten abzu-| Leder beim fhönften Blanze in tiefer Echwärze 
" 18331 — 63 „ geben, allmo er ein dem Werthe angemeflenes * —— = Ang de hal 
I Hei = a er Teintgeld esbalten mird. gibt, if fortwährend in Wüchfen vom ',, Bund 
1103 Ohm. Ein erfabrner Chemifer von mittlerem Alter, ſu 13 fr. und von 15 Pfund zu 9 fr. ncbi de 


} . „aus ‚der in Beiref feiner Kennrnife und Reitlungen|brauchszertel bei Unterzeichnerem zu bekomme; 
BA—— ee schon feit vielen Yabren fich einer gänitigen An-|er fann verfichern, daß diefe Blangmeichtila 
a ee seen kenhenkupeie aberlrend aullersrdentTice Bbrng Bejcnst 
n ei ir nerchemifchen Rabrıfe oder j 
Großb. Bad. Amts-Reviforat. Euler. |inemfondigen Bemerbe, welchescheinitche Reit: Rud. Fifcher in de as 


— — 


Hatob Heinri ar ei fabrikant uiſſe erfordert , einen angemefienen Wirkungs 
eis gu Anden, — fei es ag wirklicher Diran |EAU de COLOGNE ROYALE, 
nem Lager von wallerdichten Seivdenbüren dieltbeiibaber am Gefchäfte felbit, — oder audı nur, vorsüglihfe Qualität, 
Burzacher Bingfimefie befuchen; feine Boutiauelum die chemifche Leitung deſſelben zu überneb-jju dem fehr dilligen Breis, das Dubend Flaſchen 
ift vor dem Haufe des Hrn. Stadtammann Weiri.|men.— Auf dießfällige Anträge oder Vorſchläge Ay Wr. bei 
Er empfiehlt fi zu en gros und en detail und in franfırten Briefen mit der Hufichrift „AUnden) Cbrid oph won Chriſtoph Burdbarpt, 
verfpricht die biigften Breife. Ebemiter J_C. D. B.“, unter Couvert an die No. 1640, untere Freienfiraße, in Bafel, 

— Erpedition des —E— in Aarau einge er P 

Es if über die Badegeit in der Vorikadt bei fandt, wird derfelbe fh ungefäumt näher er-, „Cine fchöne beitere Schlofferwerfitätte fat 
Baden an der Sürcher Landirage für eine Herr |Häreh. gebörigem Werkzeug für 3 bis 4 Geſellen, wäre 
ſchaft ein Stod zu vermietben. Diefer enthaltet an einen rechtſchaffenen Mann unter billigen de 
4 Bimmer, eine Stube, Küche, Bla im Keller AUntfündigunmg. 3 dingniſſen zu vergeben ; in No. 94 in Baſel zu 
und zu Holy, ein s. v. Adrritt, alles auf einem] „ EmdeSunterzeichnete haben die Ehre, einemjerfragen. — 

Woden, mit der ſchonnen ius icht; im Fautöne|ätchrten Publitum die Unjeige iu machen, dat Um jeune homme de la Suisse framgnise, 
man noch ein Zimmer auf dem eriien Stod ba-|We_ gelonnen find, ihre Badeanftalt, genanut Agé de 25 ans, parlant un peul’Anglais, d« 
ben, auc auf das ganze Habr zu verlebnen. Bu „Stahelbergerbad“, mit bım 35. Mailsrerait trouver en Allemagne , ou dans h 
erfragen bei dem Eigentbumer Joſcphh Böhler wieder zu eröffnen. Sie überlaſſen fich der ange- [Suisse allemande , une place de Commis dans 
zum Möbrli bei Badın nebmen Hoffnung,» daß das bisberlge Zutrauen une bonne maison faisant le Commerce de 
. und dee daraus erfolgte zahlteiche Befuch, ibnen/]„ Libraire. Son but dtant de se perfectionner 

Kontur ds. auch Dielen Sommer zu Theil werde. Sbrerſeits Jans la Inngue allemande , il n’exigermit pas 

Der Vraßdent des Bezirksgerichts Surſee werden fe, durch gute, billige und forgfäsige d’appointemens pour la premiere annde, 
bat auf die Sniolvenserflärung und darauf er.) Bedienung dasfelbe möglich zu verdienen ſuchen. adresser pour les renseignemens cher 
folgte Aufrechnung den Konkurs über Nobann;, ZSugleich verbinden fe damit die Anzeige M. M. I. I. Bourgdorfer, Libraire A Bern» 
Spipmagel, Krämer von Surfer, auf Don-|dab aud Biegenmolfen-Kuren, fo mie trier Hignou & Cie. Iıhraire a Lausanne. 
nerflag den 12 Vrabmonat näcdfifünfiig Dor-|fhe Kubmild- und Biegenmilcturen.| zu, nechnung öl. Direktionen nimmt Int 
mittags 8 hr auf dem Rarbhaufe zu Surfce im|dü Dampf- und Schottenbäder im ihrer], eihneter megen gef. frantirte Einfendung 
Riegenden und Fabrenden abjubalten feiigefeht;jmitalt zu babe ſind. ni ( der Einiane, Belellungen an auf: 
wesnahen Gläubiger und Schuldner der genair- 4 PH, el & . ‘ N er — gange, Ya, Ya, "ir is Roofe ir Kaffe Franffurter., 
ten &pibnagel , unter Androbung aeichlicher]- Mai Bir . Erben. das ganze 36 fl, Biebung 18. Brachmonat; ganze 


Folgen für die Ausbkeibenden, aufgefordert ner» f ; und balbe Roofe ir Klaffe Ehaamerlotterie, das 
den , ibre Anfprachen oder Sthuldigteiten an be» ——— ganje a 1 Franken, Ziehung 26. Mat. Die Be- 


geichnetem Tag, Stund und Ort, getreu und ; ; D . ‚\minnftimaffen dieferZotterien: eine Million und 
der in diefer Eigenfchart das Nedhren febr acläu —— dar — ——— 


mohlbefcheiniget an» und einzugeben, und den] - in mä ” firt ; tB.C be- 149% 
— — (cläner, bfsiner be Eiped. dr Gihmelers, aufs Bertkultafihe weni, mie bes Die De 
‚Der Gerichtspräldent: Unt. Rücaner. n der Stadt Bern wird sum Ausleiben an |Schneller und pünftlicher Bedienung darf man 
Der Gerichtſchreibetr: ©. 2. Musgli. BA. ein zu einer Buder- und Baftetenbäde-Iverächerr fein. D. Blafchel in Schafibaufen. 














Aarau, im Verlag von Heinrih Remigius Seuerlänber. 


— er — — — — 













Es ericheint dieies Boits · 
blatt wochentlich einmal am 
Donnerſtagz eb finden darı 
ig varerländiiche Nacht icht en 
aus allen Kantenen ument: 
geidiiche uufnahme; die Ein» 
ſender haben Namen umd 
BSehnort beissfügen; fie 
werben nicht genannt, oder 
fie verlangen ed ausdrüucdti, 
oder eine richterliche Behörde 
in Klagfällen verlanat ed, 








Der Volkswille, im der 
menn das Vaterland nicht leiden fol. 












Belannımacdbn 
NAnjeisen werde } 
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: : Da von 1 38. für die 
EZ Seite auinenommen. 
Abonnement ſur denẽ 
— zerboten toüer jabriich 5 
— — Bo., balbrärrlidh 25 Be, 
E — — Danabennire ſich bei einem 


saunäcdn aclzaenın Polamı 


oder bei ven bekannten Heu. 
Kommimonars. 
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edelften Richtung laut geworden, in der beiligfien Etimmung ausgefprochen, darf nicht unerfült bleiben, 


Os. Georg Nägelt, von Zürtd. 





Weber den gegenwärtigen Stand der Dinge 
im Kanton Schwyz. 
(Eine öffentlide Warnung.) 





Soweit man von allen Seiten her vernimmt, herrſcht Froh⸗ 
fin und Nude, neben gefeglicher Ordnung, in der gefamm- 
ten Schweis. Sogar die Noten der fremden Höfe fonnten 
dies nicht ſören. Nur die entfchiedenen Gegner der be 
dehenden Ordnung und eingeführten bürgerlichen Rechts— 
gleichheit find damit unzufrieden, Zum Glück iſt die An— 
zahl diefer Unholden Mein. Sie haben im Sommer des 
Jahrs 1833 Würde, Macht und Entſchloſſenheit der ganzen 
Nation, zu ihrem größten Entfegen, kennen gelernt, ber 
fie bleiben unverfühnbar, 

Sie fahren fort, auswärts ihr Vaterland zu ver 
freien, mie ein der rohen Gefelofigfeit preisgegebenes 
Band; fie nennen die Regierungen bloß Häuptlinge einer 
revolutionären aktion, und machen das Schweizervolf zu 
ſolcher Faktion. 

Im Innern benugen fie jeden Umftand, zu ihrem Dor- 
theif, neue Beſorgniſſe, neue Unruhen und Zwieſpalten auf- 


zuregen, wenn's irgend möglich it. Sie fuchen die Kan. 
tonalregierungen und großen Räthe um das öffentliche Ver- 
tramen zu bringen; lächerlich oder verhaßt zu machen; dem 
Böbel und feine Unwiffendeit zu benugen, Aber der cigent- 
liche Pöbel it in den Kantonen unbedentender und madht- 
lofer, als vorzeiten; er iſt großen Theils in die Klaſſe der 
vormals Privilegirten übergegangen und redet da gelchrte, 
aber tölpifche und binterliftige Sprache, 

Die Hauptleiter haben in allen Kantonen einzelne Hand. 
langer bei ihrer Arbeit; abgeſetzte, mißvergnügte Beamte, 
dienſtbefliſſene Zeitungsfchreiber, einzelne Mönche, Weltgeift- 
liche und Pfarrer, welche über Religionsgefahr fchreien, 
um die Gläubigen in Angit zw ſehen. Selbſt die feurigften 
oder überſpannteſten Männer unter den Liberalen müfen zur 
Beförderung ihrer Abfichten helfen, wie dies, bei Verwer- 
fung der Bundesurfunde, im 8. Luzern ſchon glüdte, 
Sie bedienen ſich der Blätter derfeiben und brauchen grade 
am liebſten deren unbefonnene Urtheile und Ausfälle gegen 
Tagfagungen , Regierungen und achtungswersbe Männer, 
als öffentliches Zeugniß ihrer eigenen Wahrheitsliebe. 


® Dies Alles aber bleibt endlich doch ohne Wirkung; bloßes 
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Seſchrei und Gewäſch, das man bört und lieſ't und veraift, 
Thaten und Thatfachen wären ihnen das Willtommen- 
menfe, Die feblen ihnen bei der allgemeinen Ruhe, bei der 
Zufriedenheit und dem Bewußtfein des Volls: es habe, was 
es wolle; könne im gefeslichem Wege erreichen, mas noch 
za verbeffern bfeibt und fühle feinen Arm ſtark genug, auf 
erden Wink feiner Regierungen, die Ränkemacher, Gchwin- 
dilföpfe und Unruheſtifter ſtill fingen zu machen, 

So its nicht im Kanton Schwyz. Hier iſt ein 
desorganifirter Kanton, beinahe einer volllommenen 
Zerrüttung preisgegeben. Dabin richten nun aus andern 
Gegenden der Schweiz diejenigen ihre ganze Aufmerkfamfeir, 
welche in ibrem eigenen Kanton nichts ausrichten können, 
um ſtolzer Rechthaberei, oder rachſüchtigem Mißmuth Genüge 
zu thun. Sie hoffen, bier könne endlich eine Heine Vendee 
geſtiftet werden, beſonders wenn man Uri und Obwalden 
mit iu's Spiel ziehen würde. 

Die ſchweizeriſchen Zeitungen reden zwar viel vom Kant. 
Schwnz aber ohne den wahren Stand ter Dinge gründlich 
zu keunen. Die am beiten Unterrichteten laſſen häufig nur 
Sarteillänge wiederhallen. Es if Zeit, die Eidsgenoffen- 
ſchaft mit einer Wunde ihres Gtaatstörpers bekannt zu 
machen, welche fchon in Eiterung übergeht und bedenkliche 
Fieber verurfachen kann. 





Bon Allem, mas Über die Vorfaͤlle an der Landsgemeinde 
von Rothenthurm in öffentlichen Blättern erzäblt wor- 
den it, kann der im „Eidsgenoſſen“ enthaltene Bericht 
wohl ald der wahrhafteſte gelten; er iſt auch ziemlich um» 
parteiiſch abgefaft. 

Schmid’s und Diethelm's verfönliche Zänfereien 
waren aber in der That bloß Nebenſache bei der ganzen 
Geſchichte. Sie kamen denen jedoch aclegen, welche Hrn. 
Dierbeim von der Statthalteriiehle entfernen wollten. Denn 
bei Allem, was bisher geſchah, Tagen immer Ehrgeiz, Bri- 
vatintereffe und Haß im Hintergrunde, Religion und Vater. 
land fchob man vor. Noch mehr war daran gelegen, die 
erſte Landsgemeinde unter der neuen Berfaf- 
fung unnüs au machen, damir man einen Beweis babe: 
fo fönne cd nicht geben; das Zweidrittelſyſtem, in welchem 
das altgefreite Land das Mebergewicht wieder erbielte, müffe 
eingeführt werden. Dann könnte auch Hr. Schmid, der 
ſowohl in den Äuffern Bezirken, als an der Tagſatzung, fich 
einſt am kräftigſten gegen die Anmabungen der Herren von 
Schrong aubſprach, mir Ehren wieder linfsum machen, 
und fagen; „Nun bin ich überzeugt, daß eine allgemeine 
Zandesgemeinde unthunlich feiz ich hatte mich geirrt, * 

Dierheim mußte zu dem Spiel die Haare hergeben und 
das betrogene Volk die Hand, 

Schon acht Tage vor der Landsgemeinde hatte man den 
Statthalter Diethelm im Lande verfchrien; er fei es, der 
die neue Militär. Organtfation und den Vorfchlan wegen 
— des Niederlaffungsrehts gemacht babe, welche der Kandl. 


gemeinde zur Annahme vorgelegt werden follten, Die Lanp. 
leute lichen fi das fanen und glaubıen es, obne gu beden. 
fen, daß Dietbelm für fih einzeln nichts thun fonnte; 
daß die zwei Grjepesentwürfe von der Negierungstom. 
mifiton bearbeiter waren, in welcher ſich, auſſer Dierbeim, 
auh Landammann Reding, Abyberg, Küttel von 
Gerfan, Gnr von Einfiedeln und ein Mitglied ans dem 
Bezirk der Höfe befanden; — ferner, daß dieſe beiden Ent- 
würfe dann dem SKautonsratb *) zur Behandlung übermacht 
und nach gefchehener Berathung dem großen Rath vorgelegt 
worden find, 

Denn nun die zwei Geſetzesentwürfe wirklich ſchlecht ge. 
weien wären: warum verwarf fie nicht der Kantonsrath? 
Warum nicht der große Rath? — Was if das für ein 
Regierung , welch ein großer Rath it das, worin die Mit 
glieder nicht geneigt find, pnichtmäßtg einer bloßen Regie— 
rungsfommifion allfällige Einwürfe zu machen, währen? fc 
binterrüds die ihnen in der Kommifion mißfälligen Berlo- 
nen mit den abichenlichten Farben beim unbelehrten Soll 
anfhwärgen, und den gröbiten Beſchimpfungen und Dis. 
bandfiungen bei der Landsgemeinde binopfern? — Ich ſinde 
dies Verfahren unedel, wie ſchlau es auch fein möge, um 
wie blindlings auch ein Theil der. dadurch Berrogenen "und 
Angehetzten in die Falle ging, Daß man nicht tabei unter 
ließ, auch den Leuten zu lagen, Diethelm babe fich für 
Nevifion des Bundesbertrages geneigt geäuſſert, um das 
Voll noch mehr gegen ihn aufzubringen, — fann ſich 
jeder vorſtellen. 

Allein, wie ich fchon gefagt babe, bauptſächlich mar 4 
auf Grörung der allererfien allgemeinen Lantdt 
gemeinde abgeſchen. Leute aus mehreren Gemeinden fin 
bezahle worden, um bei ihr anweſend zu ſein; man mens 
vorzäglih Arıb, Iberg, und das Muttathal mad dir 
Geſchäftigkeit des Schullchrerd Hediger babe, der zugltich 
Gichner il, 2 


Es if ſchwer zu fagen, was die Hauptperfonen, die in 
den Dingen ibr finfteres Spiel treiben, eigentlich wollen — 
Db uur Umſturz der Berfaffung, oder, denn de 
Briefwechſel mit Bleichgefinnten in eininen, wenigen Kan 
tonen iſt lebbaft, eine nene Saruerei? 

Dom Leptern iſt vielleicht eiuſtweilen wenig zu beforaen, 
Denn wie leichtaläubig und unbelchrt im Allgemeinen das 
Volt von Schwyz fein may, läßt es fich Doch nicht geradezu 
in's offene Unglück bineinfübren. Abybergiſche Heldenzüge, 
wie jenen nach Küßnacht, wiederholt man nicht wicder, 
Nichts detoweniner, fo viel man bemerken fann, iſt's der 
Bartet, Die für ihren Zweck Alles in Bewegung fepen nächte, 
recht fehr darum zu ıbun, auch die andern demofratifchen 
Kantone in ihr Intereſſe zu zieben. Die werben fich jedoch 


*) Dir Kanteneratb it Im K. Schupjz, war anderer Orten Der 
Kleine Rath ober die Negierung 
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ſehr beſinnen, eb“ ie ſich zu Werkzeugen hergeben, mo man 
5.5 unverfebend die Finger verdrennen fans, 

Uebrigens ik tur die ganze Lärmerei bei Rotben- 
thurm beimeitem nicht fo Graßes hir die geheimen Beför- 
derer derfelben im Geit des Moifs gemonnen worden, als 
als man anfingtich geboffe bare. Der geſunde Verſtand 
der Landleute mache feine Nechte a0ch immer etwas gelten, 
und man füngt an, die Gefahren zu bedenfen, die deraleichen 
Auferitte zur Folge haben könnten. 

So it im Allgemeinen der Zuitand der Dinge jetzt. 
Mie lange er fo bleiben wird, weiß ich nicht. Aber be- 
denklich it er; und — mer kennt die Umſtände, weiche 

ihn verfchlimmern könnten? — er bat alle Anlagen geführ- 
licher zu werden, 

Denn Zwieipalt und Parteiung mird überall in diefem 
Zändchen (aut, und nimmt immer beftigera Ton an. Da 
bat man die Bartei der Alten und die der Nenen; die 
des altgefreiten Landes mund die der äuffern Be— 
zirke; die der alten Zandlente und die der neuen, 
oder Beifaßen; die Partei des radifalen Vorwärts 
und radifalen Rückwärts, fo wie die der Friedlie— 
beuden. Die letstere aber iſt die unthätigſte, läßt's neben, 
wie ed will umd fchlänt einmal erft drein, wenn's am ihre 
eigene Haut geben wird, 

Ich babe den Kanton Schwy anfangs einen zerrütte- 
ten, Desorgamifirten Kanton genannt, Das ik er ger 
genmärtig. 

Der Stand Schwyz bat jept feinen Landammann 
des Kantons; denn der regierende Landammann gab 
feine Stelle ab, und sie ift noch micht wicmr beſetzt. — Es 
it fein Landsſtatthalter da; denn der im Amt 
Stehende wurde mißhandelt und mußte fich von der Lands. 
gemeinde entfernen. — Die Regierungstommiffion 
if aufgelöf't; denn von den 5 Mitgliedern derfelben find 
zwei enıfernt, das dritte iſt geſorben (nämlich der Land. 
ammann Küttel von Gerfan). Auch der Kantonsrath 
oder die Regierung beitcht nicht gefeglich, denn, wie 
man verſichert, haben verjchicdene Bezirke ihre Stellvertre⸗ 
ter , Mitglieder des Kantonsrathes, folglich auch dis großen 
Rathes, abbernfen. Wer regiert denn? 

Genug , dabin wollte man es bringen. Fest Nerger und 
Mißtrauen allenthalben. Man fchimpfe auf die Unfugen bei 
Korbenthurm, Dan fragt, wer bat fie angefangen? Nie 
mand will die verwünfchte Rolle Übernehmen, Urheber eines 
Speftafels geweien zu fein, durch weiches fait die ganze 
Bevölkerung des Ländchens in Bewegung gefeht worden iſt. 


Es iſt auffallend, daß der Borort Fein Wort dazu 
fagt. — Er kennt die Verhältniſſe nicht. — Mber er unter 
richtet ich auch nicht. — Er darf fich nicht in die Innern 
Angelegenbeicen eines Kantons miſchen. — Uber die Eids— 
genoſſenſchaft hat die Gewährleiftung der Verfaſſung über. 
nommen; die Verfafung hat Einbruch erlitten; man beab⸗ 


ſichtiget Ihred Vernichtung, Die fich nicht ohne einen neuen 
Lärmen bewerfitelligen läßt, Der mieder die halbe Schweiz 
auf die Seine brinzen fanıı, 

Bas jetzt vorgeht, war wobl ſchon damals berechnen , 
als die Eidsgenoſſenſchaft ernſſhaft zur Wicherberiiellang 
des Geſammtkantons Schwyz cinſchritt. Die Der 
fchmiteheie der Intrigne bat gewöhnlich ichäriere Angen, 
als die ehrliche Staatsklugheit. 

Man nahm bei Entwerfung der nenen Verfaſſung umter 
allerlei Vorwand dem Volle mancherlel Rechte, an welchen 
es and alter Gewohnheit bing, 3. B. das Rede zur Er. 
nennung eined Bannerberrn , Landesbarptmanns, Lanb- 
fchreibers u, f. w., das Mecht, „am ſttzen und zu entiegen, 
nach Belieben, * Barum geſchah dies? Yedermann mußte 
doch , wie fehr ein DBeraroif an ererbten Uebungen und 
Rechtſamen bänat? — Ei nun, ed geſchah, weil cin halbes 
Dugend Herren des alten Landes für ant fand, das Necht 
der äufiern Bezirke nicht zu meit ausdehnen zu laſſen, 
und zugleich im altnefreiten Lande sin Mißbehagen an 
der neuen Schöpfung zu pflanzen, — Jetzt erſt bringt man 
das im Volt zur Sprache; macht aufmertiam daranf daß 
die neue Verfaſſung von Schwns jene Rechte des Wolts 
nicht hätte vernichten dürfen, Dan erinnert an das Ver— 
lorne, um num damit andere Bläme zu verdeden, gleich“ 
mie der Tafchenfpieler den Blick der Zuſchauer gern anf 
Dinge lentt, die nicht zur Hanptfache gehören. 

Der Zwieſpalt, welcher fidy zwischen Altſchwyz und den 
äufern Bezirke erhob, war anfangs nur im Kantonsrath 
und zwiſchen obrigfeitlichen Perfonen da. Man erbitterte 
das Bolt auf beiden Seiten, und wer war zuletzt das Opfer 
davon? Das Volt ſelbſt! — Eime oder mehrere Par- 
teien haben jetzt wieder bei Rorhenthurm dad nämliche Epiel 
angefangen; man finder und fagt es, es follte feine allac- 
meine Zandsgemeivde mehr gehalten werden. Altſchwyz und 
das äuffere Land ließen fich nicht vereinigen. So itenert 
man dem lieben Zweidrittelſyſtem wieder zur, und das 
Volk wird der Spielball politifcher Ränfe von beiten Sei— 
ten, — Aber wenn ed früh oder fpät einmal erkennt, mie 
weit man es mir feiner gutmüthigen Leichtglänbigfeit zu 
treiben wagte; — danu Gnade Bott den politifchen Ball 
fpielern! 


Baterländifbe Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen. 


Kanton Freiburg. — &o lange der vortreffliche 
Bonfifer, Hr. Pater Wierre am biefinen Jeſuiten-Kolle⸗ 
aium die Narurfchre vortrag, hatte dieſe Lehranitalt doch 
wenigftens cin Fach, worin jie, mit Beihilfe des herrlichen, 
durch Wierre woblbeforgten pbnfifälifchen Kabinets, fich 
vor allen übrigen katholiſchen Schulen der Schweiz auf. 
zeichnete, Aber auch das Studium der Natur fcheine un- 
ferp geiſtlichen Führern eine höchſtgefährliche Sache zu fein; 
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fe könnte zu hellerer Entwidelung der Vernunftgefepe und 
des Verſtandes verführen! War doch der chrwürdiae Barer 
Jeſuit Wierre miche mehr gang unverdächtig, weil er kein 
Hehl daraus machte, fogar mit Hrn. Zſchotte zu Aarau 
in wiſſeuſchaftlicher Nerbindung zu chen. Er bat ung ver- 
laffen; er that cd gern. Mn feine Stelle wurte Hr, Ba- 
ter Gottland ernannt, der es ganz vorgünlich darauf an- 
zulegen verficht, den jungen Leuten dag Studiren der Na— 
turlehre ſchnell zu verlciden, Er verwirft alle Lehrbücher, 
ſelbſt die hinterlaſſenen Arbeiten feines geprieſenen Vorgän- 
gers; fagt feinen Schülern bald franzöſiſch, halb in Möndhs- 
latein mit größter Geſchwindigkeit feine Erflärung der wich. 
tigften Naturerfcheinungen ; fie müfen in Eil die Worte des 
Meiſters nachichreiben und tragen zuletzt ſteiſe, krumme 
Finger und krummen Begriff davon. 

Kanton Wallis. — Der poitiſche Rechtsbandel zrrifchen 
ben Bezirken oder Sehnten des Oberwallis, und den Seh ten 
des Unterwallis, derem jeder für fih rine Art feinen Frei 
flaats ausmacht, iſt leider noch nicht ausgetragen, und fann noch 
fange währen. Unterwallis war vor 1795 befanntlich Untertkann- 
fand der obern deutfchredenden Zebnten; ward frei; erhielt Nechts« 
gleichheit mir dem obern Walls, verlor aber diefe zum Theil nie 
der im Babre des Heils 1515, indem es rückſichtlich der Etellver- 
tretung verkürzt ward, Es empfing nämlich, wie jeder andere 
Bebnten im Oberwallis, ebenfalls für jeden feiner Zebnten bier 
Stimmen im Randrath. Hiermit war es im Grunde wieder der 
gefehgebenden Macht des Oberwallis untergeordnet, um io mehr, 
da auch der Biſchof von Sitten allein mir feiner Stimme fo 
viel, als ein Zehnten mit vier derielben, gilt. 

Dem Anſchein nah bärte Ach freilich Untermalis nicht zu be 
Hagen, da in Müdicht der Stimmenzahl jeder Zehnten im 
Wallis dem andern gleich ſebt. Allein die Stimmenzabi id 
ganz ohne Berpältnik der Volks zahl der Einwohner, meil die 
Bebnten des untern Wallis beimeitem bevölferter find, als die im 
Dbermallis. Davon in die Folge, dad das Volk im Unterwallig 
mehr Leiſtangen zu machen, 3. B. bei Stelung eines Truppen ⸗ 
fontingents, mehr Mannfchaft zu liefern bat, als Dbermallis. 
Dieſe Ungleichbeit der Laſten und Pflichten macht die 
wirkliche Rechtſungleichheit in's Auge fpringend. Man 
brachte alfo die Sache zur Srrache. Natürlich wollten die Ober ⸗ 
malifer ihren bisberigen Vortheil nicht fogleich fahren laffen. Es 
fam zu Bänfereien und Mauferrier. 

Im November vorigen Jahrs kamen einige von den Schnten 
des fintermalis mir der Wirte um Verbeffirung der Verfaſſung 
ein, fo daß die Anzabl der Bevölkerung, als Grundlage bei der 
Gtellvertretung im Landrath, gelten fellte. Der Bandrath ver 
ſchob die Antwort bis zur Stunde. Man gewann damit Seit, die 
Beute im Dberwallis zu bearbeiten und vieleicht die Leure im Uns 
termallis gu entzweien. Man fchrie fogar, das Unterwallis bringe 
die Reilgion in Gefahr, 

Der volitiihe Meinunge wiſt erſtreckte fich num durch Alles, 
auch in bie eidsgen. Verhaltniſſe hinein. Die Deyutirten von Un« 
terwallis unterlühten nach Kraften den Antrag des Staatsrathes, 
Ebeil an der Rebiſton des Bundesvertrages zu nehmen. Sie bin- 
berten den Beitritt vom Wallis zur Sarnerfonferen;.: Sie ſtimm ⸗ 
ten für fchnelle Abfendung der Geſandten nach Zürich, fobald die 
Tagfahung von 1833 die Eriheinung derfelben forderte, und ver 
büteten damit die eidsgen. Beſatzungen im Lande, Freilich machte 
die Majorität des Bandeathes doch dabei noch den merkwürdi⸗— 
gen Vorbehalt: die Gefandien von Wallis folten im der Zag- 


fatung nur dann fihen, wenn drei vom den Kantonen bed San 
nerbundes Gelandte ſchicken würden! 

Es 0 im Wallis ungefäbr derfelbe Handel, welcher Dem 
Kantonen Shwys und Bafel Unglüf und Schande brachte; 
Stoly des Vorretts Fimpit gegen das Verlangen von Billigfeis 
und Het der Benachtberiigten. Die Schweiger wollen bier, wir 
in allen Kantonen , wobi Herrfchaft des Geſetzes, aber nicht Herr 
ſchaft priditegerree Berionen und Ortſchaften uber fi dulden. Bu 
Raufanne ch jeht das Memorial von 4 Sehnten des Unterwallis 
im Druck erſchienen, welches im Rovember 1833 dem Gtaatsrath 
von Wallis libergeben ward, (Memoire addresse au conseit d’e- 
tat du Canton de Valais en Nov. 1533. Kaufanne bei Mari 
Ducloug.) Wer üb:r die Lage jenes Kantons gründlich urtheilen 
mil, muß es gelefen haben, 

Kanton Freiburg — An der Sitzung des großen Ratds 
von 22 Mai beichäfrigte man fih mit dem eriten Theil der 
neuen Bivilgefchbuchs, deſſen Promulgation fchon Tängf 
entgegengefeben worden. — Schon früber war bie und da bie Mede, 
es gebe eine Harte Dppofitiongpartei damit um, ein fo unentbehr- 
liches Geſehbuch zu unterdrücken. Die Berathungen nun baten 
ein bobes Antereffe dar. Während einige Barteigänger der jet 
beſtebenden Zivilgeſetzacbung, die aröftentkeils aus ungufammen 
bängenden, läckenhaften, nicht einmal immer guverläffigen Hand» 
Schritten zuſammengeſetzt ift, fd gegen den neuen Kodet mit 
@runden, die gewiß nit das Wodl des Bürgers bejwedten, 
Hräubten, — wieſen andere Medner, Freunde der Aufflärung und 
eines populären Sivilrechts, diefe Gegner fräftig in die Sihranfen 
zurück und ficherten den Triumph der guten Sache, fo tab din 
Promulgation mit 65 Stimmen gegen 11, zum Beſchluß wurde. 

Kanton Solothurn. — Hier folgt nun der Beſchluß der 
biefigen Regierung, die Errichtung einer reformirten Kirche in de 
Stadt Solothurn beirefend. Der Gegenſtand fcheint woidels 
genug, um der Deffentlichkeit übergeben zu merden, und es md 
den proteflantifihen Bewohnern Eolothurns, deren Anzahl ſich anf 
ungefähr 2009 Seelen beläuft, alles daran gelegen fein, ihre Slau- 
bensgenoffen auf ibr Unternehmen aujmerkfam zu madhen. — De 
Beſchluß aber lautet alſo: 

„Mit einer Bittſchrift vom 13. biefes langten bie im biefiger 
Stadt mohnenden Broteflanten mir dem Anfuchen ein, es möchte 
ihnen die Bewilligung zur Yusübung eines öffentlichen reformirten 
Gottesdienſtes in der Stadt Solothurn ertheilt, ein zw Diefem 
Ende geeignetes Lokal angewieſen und fie überhaupt in dieſem Vor- 
haben unterfHübt werden. * 

„Wir haben dies Begebern genau erbanert und gefunden, es 
fei die Regierung nach $. 48 *) der Staatsverfaſſung, welcher die 
evangelifch» reformirte Religion nur im Bucheggberg gewährleiñet, 
nicht gebalten, dem Verlangen der Petenten in Bezug der Errich 
tung eines öffentlichen reformirten Bottesdientes zu wilfahren **); 
demungeaditer wollen wir diefem Borbaben, fo viel an uns liegt, 
fein Hindernif in den Weg legen; da nach unferm Dafürbaften , 
Nirmanden die Mittel zur Ausübung feiner Religion benommen 


*) Disfer $. lautet mörtiäh for „Die römirch »Farbolifche Religion = 
(von rifilicher Religion if wirklich feine Rede) if die Religion Des 
Kantons Solerhurn, mit Ausnahme der Amtei Bucheggberg, we 
die evangelifch » reformirte gewährleiftee wird, 

) Bir hätten geglaubt, in der Hauptſtadt eines parltätifhen Kantons 
fiebe den Bekennern beider Konfefionen das Recht der Ausübung 
ihres Gotrecdlenftes zu; denn fonft wären ja bie einen, wenn fie 
nicht gänzlich auf ben Befuch der Kirche verzichten wehten, gleldfäm 
gehindert, ben größern Theil ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte auszju- 
üben, Diefes kann doch wohl nicht im Sinne der Staatsverfaſſung 
diegen, welche jedem Bürger glejcht Rechte zuflchert. 


173 


WEIIIIEE 


werben dürfen. Wir find baber auch geneigt, bie von ben Beten 
ten verlangte Erlaubniß zu ertbeilen, fobald fie fich werden hin⸗ 
länglich ausgewieſen haben, daß Ihnen die gu Einführung des 
teformirten Borresdiendes eriorderlichen SHilfequelen zu Gebote 
Beben, und eine binreichende Anzahl Individuen reformirter Kon- 
feffion vorhanden find.* 

» Was bingegen die Anweiſung eines Lokals zur Abhaltung des 
Sottes dienſtes betrifft, fo können wir einem folchen Begehren nicht 
eutfprechen, da ber Staat feine zu dieſem Zwecke geeignete Ger 
bäulichkeit in dee Stadt So'orhurn beſttzt. Ueberbaupt müffen wir 
den Bırtfiellern überiaflın, über die Mittel zu Einführung eines 
Teformirten Gottesdienſtes in biefiger Etadt von fich aus zu forgen, 
wie ſolches bis dabin auch von katholiſchen Gemeinden des Hans 
Lons der Fall war, melde größerer Bequemlichkeit wegen, neue 
Bfarreien geflüiter haben. Sollten diefelden wirklich die Einfüh- 
rung eines reformirten Gottesdienſtes bemmerfilelligen fönnen, fo 
dürften fie fi bingenen mobl darauf vertröſten, daß der von ihnen 
anzuflellende Geitliche, wenn «8 bequemer erachtet werden follte, 
auch, für den Unserricht der jährlich im Kantona dienfte befindlichen 
Milizen aus dem Bucheggbirg, und der im biefigen Verhaft fihen- 
den Bndividuen reformirter Religion gebraucht, und demfelben eine 
angemefiene Entfchädigung von Seite des Staates yugerbeilt 

mwürbe.* 

Belangend endlich die Heufferung der Bittficller, daß nach 
Megilirung des refotmirten Gottesdienttes auch eine Brimarfchule 
für reformirte Kinder gegränder werden follte *), finden wir 
eine folche Anordnung durchaus nicht nothmwendig, ba folde Kin- 
ber, mie bis dahin, die hiefigen Schulanitaiten befuchen fönnen, 
ebne gehalten zu fein an dem latbolifchen Neligionsunterrichte An- 
tbeil zu nehmen.“ 

Gegeben vor Heinen Rath den 9. Mat 1834, 

(Sig.) 8. Zugginer, Ratbsfchreiber. 


Kanton Freiburg — Das bier wöchentlich erfcheinende 
Blatt L’ami du progrös (der Fortfchritts- Freund) bat 
in einer Reıbe von gut und mit Sachfenntniß gefchriebenen Arti ⸗ 
Bein dargethan, daß der Unterricht im Defuitenflotter böcft 
einfeitig, mangel» und lüdenhaft fei, mas viele fhon längd muß. 
ten. Dieſe Lehranſtalt welche fo weniges leiſtet, Kollet viel. Sie 
bat ein Einkommen von mehr als 30,000 Fr., die verdorpelt wer- 
den fönnten, menn man die Güter beſſer bewirtbfchaften würde. 
Bicht man davon 5000 Fr. für Unterhaltung der Gebdude u. f. m. 
ab, fo bleiben 25,000 Fr. übrig. Vertheilt man diefe unter 18 Ber- 
fonen, wovon 16 Brofefforen, fo koſtet jede 1350 Fr., die Wob- 
mung nicht mitbegriffen. Mebfidem il hoc ein Kapital von mehr 
als 22,000 Fr. für die Kirche, die Muſik und die Wibliotbef vor 
bandın. Was dazu die Megierung noch beiträgt if in dieſen Blät- 
tern früber gemeldet. 

Gegen den Berfaffer der oben erwähnten Mrtifel haben einige 
Schüler eine Flugſchrift berausgegchen, die, wie gemöhnlich, im 
Vöbelüple gefchrieben id. Wunderlich erfährt man nebenbei, daß 
ber Bater Bellarmin in Rom fanonifitt werden fol (warum 
aicht auch Pabſt Alergander VI, oder der Kardinal Dubois, 
und andere mebr?), die guten Echüler fimd aber bloß die Trompe · 
tenbläfer der Feſulten, welche ſich hinter denſelben verſtecken. 


— Während man im andern Ländern den Poſſperkehr erleich · 
tert, wird er in der Schweiz täglich erſchwert und vertheuert. 
Uater vielen bier bloß ein naar Weifpiele, 

Ein Beitungsblate, welches in Zürich wöchentlich nur ein- 
mal erſcheint, Font dort jährlich bloß 2 Fr., bier in Freiburg 





N Rönnfe, beißt es in der Petition. 


P7 


aber 5 fr. 2 Wd.; alſo 3 Fr. 2 BB. für die Fracht auf eine Ent 
fernung von 28 Stunden! i 

Ein Bädhen Drudichriften von Bern bis Freiburg, fo 
gering der Werth angegeben fein mag, wird mit 6 bis 8 Rreuger 
Fracht abgegeben, was mehr als t Kreuſer auf eine Etunde ber 
trägt, Wenn in Laufanne ein Het von ein Baar Bogen auf 
die Poſt gegeben wird, und etwa 10 oder 14 Batzen nadgenommen 
werden, fo koſtet diefe geringe Mübe in Freiburg 3 Batzen 
mebr, u. f. wm, u. f. m. 

Wenn das fo fortfährt, fo wird man mobl fah gänzlich auf 
bas Schreiben und Leſen von Briefen aller Mer und auf den da- 
mit verbundenen Verkehr verzichten müffen. 


Vermiſchtes. 


— Unſern sablreichen Naturforſchern und Freunden der Mar 
turfunde im Schweiſerlande mird es nicht unwilltommen fein, 
don einem Dortrefflihen Echriftwerf zu vernehmen, melches grade 
für fie belimmr if, aber feinem Titel nad (Mittheilungen 
ausdem Gebiete ber tbeoretifhen Erdfunde; heraus 
gegeben von Aulius Fröbel und Ocwald Heer. Züri bei 
Drei, Füßli und Comp. 1831) gar micht für fie berechnet zu fein 
fheint. Herr Fröbel entwidelt im erſten Heit der Mittbeilums 
gen fein ibm eigenthümliches Synem von geographiſchen Wiſſen ⸗ 
ſchaften; und daher denn auch wohl der etwas irreleitende Titel, 
Aber zwei meiſterbafte Abhandlungen über die Vertheilung der 
Käfer in den verfchledenen Höbenregionen unferer Alpen, und über 
das Verhältniß der ein» und zmeifaamen'appiger Bılangen der Als 
pen mit andern Gegenden, beide von dem fcharfbeobachtenden 
Oscwald Heer, fo wie die Beiträge unfercs berühmten Forfchers 
Schinz (in Sürih), zur Fauna des Urferentbals beichren uns 
von dem, was wir zu erwarten Gaben, — reellen Gewinn für die 
Wiſſeaſchaft und für die Maturkenntniß des Schweizerlandes. 


Boden» Chronik. 

— Der Vorort bat einſtweilen die ‚Noten der auswärtigen 
Höfe mit Würde und richtigem Maß beantwortet. — Die Nede- 
teien gegen Echmeiser, im Verkehr mit den Grenznachbarn, oder 
gegen Schweizer im Auslande, find nicht fo arg, als gedroht 
war. Man mil wieder leben umd leben laſſen. Die baierifchen 
Seitungen miderfprechen fogar, daß man bie Schmeizeriünglinge, 
welche in München ſtudiren, babe wegſchicken wollen; widerfore 
hen indeſſen nicht, daß man doch fchon den Anfang damit gemacht 
batte. Zn einigen Kantonen bat man vom anzuwendenden Redref- 
falien gegen das Ausland geſprochen. — Das it micht der Weg 
unfers Nutzens umd zur Herſtellung der Friedensverhältniffe mit 
den Nachbarn. Im K. Teffin dagegen ſchmiegt und biegt man 
ſich mit Amechtifcher Feigbrit vor den Winken der mailändifchen 
Megierung; denlt an Wegſchickung aller und jeder Flüchtlinge, 
an Vernichtung der Preßfreibeit m. f. m, Das it nicht der rs 
unferer Ebre! 

— Die beiden Vororte Zürich und Bern geben vielfach 
Arm in Arm; beide fliften Hochſchulen; beide fchleifen ihre Be 
Hungswerfe. ‚Uber Süric konnte in den bedenklichſfen Zeiten 
ohne Beiordnung eines eidsgenöffifhen Nepräfentantenrathes ban- 
dein; hingegen möchten manche Herren fünftiges Bahr den Vorort 
Bern duch einen ſolchen gleihfam bevogten laſſen. Das ware 
der unglädlichfte Einfall der Eidsgenoffenfchaft. Würde er vol. 
sogen, fo hätte der lahme Befchäftsgang in der Schweiz eine LAS. 
mung mebr erhalten zum Vortheil des Auslandes. 

— In den aargauifhen Bezirken an der Neuß und Limmat 
werden Unterfchriiten für eine Petition gegen die Vorfchläge der 
Badener» Konferenz gefammels, befonders zu Bunfen ber 
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Morerfiten Kolaturrechte. In den Umgegenden des Kloſters 
Wertingen fucht man Gahrung zu erregen. Bon diefem Kloſter 
aus werden auch Dudendweis Epemplare einer in Luzern ge 
deuten Flugſchrift verfantt umd vertbeilt , Hunter dem Titel: 
„Woblmeinende Warnung gegen das Kefen ſchlech⸗ 
ter Zeitumgen, vorzüglich des dm Laſtern und Verleumden 
moblerfabrnen Echmerzerboten ; allen Schmeigern gewidmet, denen 
Gott und Baterland lieb ünd.“ Zur den ſchlechten Seitungen, oder 
mie fe auch heißen, „Handlangern der Schlange im Baradiefe 
„merden gezählt 4: der Echmeiterbote, der Eidsgenoſſe, das Solo- 
thurnerblatt, die Apvensellerzeitung. das Burgborfer- Blatt, der 
Nauracher, die Blarnerzeitung, der Wächter im Thurgen, der 
St. Baller Erzähler, der Freimürhige, ber Mepublifaner, der 
Volfifreund, der Unabhängige u. f. w.“ Um übellten wird dem 
Schweiterboten mitgepielt, daß er die von Katholifen ihm ge 
fandten Mrtitel über bothotifches Kirchenweſen aufnahm, und dem 
Hrn. 3ſchokke werden Bnriurien geſagt über alles was er ſchrieb 
und nicht ſchrieb. Sogar die „ Stunden der Andacht * werden ibm 
sur Sünde gerechnet , als deren Vertaffer doch der farbolifche Hr. 
Bfarrer Keller jet befannt if. 

— Denn mebrere öffentliche Blätter wien wollen, der König 
von Preußen habe das Trennungsbegehren Nenenburgs vom der 
Schweiz nie gebilligt; Hr. Gouverneur v. Pfuel babe feine Auf 
träge überfchritten und deßmenen Abberufung von feiner Stelle 
erhalten; fo wurde dem binmieder in Deuendurger. Blättern, doch 
etwas ummunden, widerſprochen. Wabrfcheinfich haben die Herren 
su Neuenburg aus Aeuſſerungen ihres Fürden, mehr hergeleitet 
gehabt als in derem wahren Sinn lag, wie es in Aufwallungen 
von Keidenfchaften immer der Fall zu fein pflegt. Eine Erennung 
Neuenburgs von der Schweiz kann weder im Intereſſe der Schweiy, 
noch Frankreichs, roch weniger Preufens, und am wenigiien im 
Intereffe Neuenburgs ſelbſt Tiegen. — Man baue dem zurück ziehen⸗ 
ben Frinde goldene Brücken. 





—Auslandiſche Nachrichten. 


— Madrid, tt. Mat, Der papllliche Nuntius hatte auf die 
Birkularnote des Hrn. Martinez wie die übrigen Gefandten, die 
die Königin noch nicht anerkannt haben, geantwortet. Dieler hat 
ibm als ganzen Befcheid feine Bälle überlandt. Diefe Thatfache 
zeigt, dab auſſer der befannten Antwort noch eine geheime Note 
bes Papites übergeben wurde; oder vieleicht iſt fie durch die Huf 
nahme des Don Karlas als Königs von Spanien in den tömifchen 
Almanach veranlaßt. Man mil id, wie in Portugal, von dem 
toßfpicligen Doch Noms freimachen. 

— Madrid, 14, Mai. Wir lefen im Tlempo: Gelern bat 
ein auferordentlicher Kurier die intereflante Nachricht von dem 
Einrüden der Truppen der Königin Dona Maria de Gloria in der 
Stadt Eoimbra am 7. d. M. nach Madrid überbracht. Alle Mit 
thellungen, die ung aus Portugal zufommen, laſſen die baldigile 
Entmidelung zu Gunften der Sache, welche wir vertbeidigen, 
boften. — Die „Neviſta Espagnola“ enthält Folgendes: Bon Eiu- 
dad Rodrigo werden Sendungen von Lebensmitteln, Effekten und 
Munitionen für die Truppen in Portugal regelmäßig abgefchiet. 
Das Heer iſt auch volltommen mit Worräthen verfehen und nichts 
hindert die Operationen. Das Hauptquartier Modils muß jeht in 
Bien fein. Die kürzlich in Vortugal meggenommenen Wagen bes 
Iufanten Don Enrlos ſind in Madrid angefommen, — Der Kriegs 
minijier befchäftigt ſch damir, in den Negimentern ein Synem von 
Breimarunterricht einzwühren; im der Madriver Barnifon bat man 
den Verſuch zu machen fchen begonnen. — Die finanziellen Ber 
wirrungen der Reglerung (fagt der „Meffager* mach einem Privat 
fchreiben) verlangen den Adſchluß eines Aulehtns. Zu diefem Be- 
buf ift ein Agent der Kaffe auf dem Wege nach Paris, um zum 
Bellen der Bnterefien des Schathzes, allein ohne im Betreff der fon« 


* 


Militäre nach Algier währen ford. 
Toulon wieder zu verfchiedenen Regimentern aebörende Unteroffi- 





fitutionellen Schuld etwas im Boraus zu beſfimmen, mit ausmär- 
tigen Bangulers über Renten zu unterbanbeln. 


— Baris, 21. Mai Alle Zournale sollen heute dem General 


Lafayeite einen Eribur des Bedauerns. Zedes beuriheilt nach dem 


Standpunkte der Anfichten , die es reprälentirt, das politifche 


Wirken dieſes Mannes. Wir freuen ung jedoch, fagen zu fönnem, 
daß alle deffen feltenen Tugenden und trefflichem Marafter gleich 


buldigen. 
— Die Abfendungen ber des Republikanismus verbähtigen 
Am it. and 12. Mal find in 


siere und Soldaten unter ber Escorte einer harten Mirheilung des 


21. leichten Regiments angekommen. 


— General Lendet, Mitglied der Deputirtenfammer, bat 
den Befehl erhalten, ſich zu dem pyrenäiſchen Vepbachtungsberre, 
bei dem er eine Brigade beichligt,, zu begeben, ungeachtet dag Gr 
fe über die Einnabmen noch nicht votirt if. Man bat demnach 
zu glauben Grund, daß die Angelegenbeiten der Halbinfel vor 
Seiten der Regierung eine ernitliche Aufmerkſamkeit verlangen. 

— lieber die von einigen Blättern behauptete Zuruckderufunz 
bes Hrn. v. Mumiann aus ber Schweiz fagt der Konftirutionne: 
Das Detragen des Hrn. v. R. auf feinem ſchwierigen Poren id 
würdig und fräftig geweſen; er bat die franzöfifihen Intereſſen 
mit dem lebhaften Gefühl ibrer Größe und Gerechtigfeit verthei⸗ 
diat. Der Minister des Aeuſſern würde ſich nicht als einen guten 
Kichter über die Fragen wegen Vaterland und Ehre eigen, mern 
er das Verfahren eines Gefandten, ber bie Ehre Fraukreichs fs 
gewahrt bat, mißbilligte. Ohne Sroeifel if der Gtundſatz richtig: 
nBeder politifche Angeklagte fol der Auslieferung von fremdem 
Geber nicht unterworfen fein." Dies it nun eben fo gut fir die 
frangöfifhen Republikaner als für die Polen geltend, und doch er 
bielt Hr. v. Rumigny von feiner Regierung nach den Lyoner In 
ruben den Befebl, einige der Theilnahme Angeklagte zu retiam 
ren, wodurd Frankreich dem. von ihm vorber ausgefpredes 
Grundfah felbA widerfprach. Darüber mögen fih einige Zauiz 
feiten zwiſchen dem Gefandten und dem Minider des Acuffetn w 
boben haben, weil ein Dann von Ehre nicht gwei entgegemgeirtit 
Prinzipien vertbeidigen fann. Ohne Zweifel müfen die mordifher 
Kabinetre ſich ſehe freuen, dad Franfreich jeht eben das verlangt, 
mas fie felbi fo angelegentlich vorher begebrt hatten. 

— Brüffel, 21. Mat. Es gebt das Gerücht, daß der Minis 
gefonnen if, den Kammern ein Geſetz vorzuſchlagen, das feinen 
Thronnachfolger befimmt, im Falle er obne direkte mäumtiche Er» 
ben fierben ſollte. — Erſt Freitag fol die Leiche des Kronprinz 
von Lacken nach Brüſſel gebracht werden. — Die Unterfüchns 
über die Plünderungen vom 5. und 6 Mpril if beender. Geßera 
wurden die Aktenſtücke auf das Barker des Generalprokurat ors mo 
dergelegt. — Ein Antwerpener Kaufmann bat Die Abſicht, eint 
Handelgrrvedition nach Algier auszurüſten umd zwiſchen diefer mic: 
tigen Stadt, ber Levante und Untwerpen eine regelmäßige Schif 
fahrt und Korreſpondenz einzurichten. Die Meaierung will Dielen 
Blan begünkigen, und einen Handelsagenten nach jenen Gegenden 
m SEN 20. Mai. Es find. wir wiſſen aber nicht auf mı" 
chem Wege, die Ebronifen von Kıffabon bis zum 8. inel, einge 
trofen. Sie enthalten eine Meibe Depeichen von den Heerem im 
Morden und im Sfiden, aber feine Nachrichten von Santarem , die 
von beffändigen Defertionen ausgenommen. Die Depefihe von Sa 
da Bandeira if aus Villanova da Portimao vom 25. April batirt. 
Sie tbeilt das Bülletin über fein Treffen mit 4000 Migueliüen und 
über feine Niederlage nach einem zehnſtündigen Kampfe mit z er 
309 ſich vor dem ihn verfolgenden Feinde zurück, und ſchiffte ſich 
nach Faro ein. Die Nachrichten aus Lagos find vom 30. Diele 
Stadt befürchtete nichts von Seiten dir Migueliften. Nach der 
Chronika vom 6. ſcheint Obriſt Basconsellos zwei Meilen von Fir 
gueiras geweſen, und zu dem glücklichen Erfolge Napiers, von 
welchem wir fchon berichtet, beigetragen’su baben. Diele Fournale 
beftätigen nicht die Nachricht von der Einnahme Coimbra's. (Mach 
den fpanifchen Fournalen bat diefe erſt am 7. flattgefunden.) 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 
Geldbetrag. toir, acht beisbaren Simmern, drei Cabinets ‚mechanifchen Arbeiten geübt wären. Nähere Aue 


t des Urs Bofenb Grütterjund gewolbten Keller; nebh dem hinter dem Hauſe kunft giebt Kaufmann felbit oder Prof, Hugi von 

get — FAME — 5 greken —— „laufendem run · Solothurn. 
aub nd lönerinen. afur anzumelden z ——— a adt 
— — Oder. u ibre Bob, Rychner, Sohn, in Aarau In einer frequenten Aporbefe eines Landüddr 


ige i Hens Würtembergs wird ein junger ghtteter 
Ban Imda ee rd In einerder angenehmiten Gegenden des Wic- Menſch mit den nothigen Borlenntniffen werfen 
Ich und mit Bormweifung der Originaltitel ein« fentbals im Broßbergogebum Baden , 6 Stunden hen, unter bitaen Bedingungen als Lehrling 





* * von Bafel entfernt, und am Wiefenuß gelegen, angenommen. — Frantırte, mit O. E. P. bejcrch» 

ar Wasfepreiker von Diten aab Ghsgen, iſt eine Mabimuble aus freier Hand zu verkaufen. Inete Briefe befördert die Erped. d. Schwerzerb- 
DM. Munzinger. welche ſich zu jedem Waflergemerb eiqnet, umd — 

— mobei noch mehrere Mäder ju Bewerben ange TZavetenlager 

Verfleigerum g. bracht werden fönnten. Diefelbe beſteht in drei Unterzeichneter macht dem verehrten Bubli. 


Den 2., 3. und 4 fünftiaen Monate uni) Mahlgängen und einer Renle, dayu gehören dreilfum befähnt , daß er ein nachneuellenn Bcıümad 
werden im bieägen Amtsort Slanfingen die der Ducharten des been Landes Mehrere Ausfunft wobl alfortirr,s Nigheimer Tapstenlager bält. 
Bakob Bogelbachs Wittwe und deren Abfömm- bierüder tft bei 8. 8. Holzahı No. 532 ım Amber Durch ihöne Waare und billiaen Rreis wird er 
linge zugehörigen fogenannte feine Margräf-Jaäblein in Bafel zu bernehmen, Wrieie erbittet Keinen der gürtigli Bufpredenden unbeftiedigt 





— 5——— berländer — *— man ſich franto. ia en, (0 * Ford Km u ge 
malitär, gegen baare Zahlung Öffentlich ver: — mit jedem Vertaufet konfurriren ju fonnen. da 
Beigert, wände: — —ãA — er von 6%, Bor bis zu verhältnißmäßig dobern 
Babrgang en = * tiger, Wird als Ebeling ein ee —— ich verfeben mit fehrichänen Ka⸗ 
» » = h + 
EZ [eier en hack abi krminuden, Gaulen, Bunte 16 ya Mlipken 
— 2 - — ie] Perlen, 
[MEBdkeHn nase Bla an 09 ar um sea Bar 
4 — Hın. Perstmaitre, Apotheker in Bierten.| Friedrich ae Be ein Kaurhaufe 
7 et A Ein junger Menfch von 16 Qahren wünſcht in —— 
8 — 3 „ einem onen Handlungsbaus als Apprentii aur- Wilbelmsbad in Cennfadt. 
. 1890 — 16 „ genommen zu werden. Vorkenniniſſe und ürtti-] Die deiltraft der biefigen Duelle fomoh! sum 
» Be ches Detragen fönnen zum Voraus verfichert mer. suferlihen als innerlichhen Gebrauch ik fo all. 
D 1832 — 21 „ den. Briere mit H. g bezeichnet befördert bieJarmein anerkannt, dab man voramsfeben darf, 
” 1833 176 Erpevition des Schweigerboten. die Aergte werden fortfabren, dem Welch eineg 
1103 Ohm. _ Kurorte anjuratben, der jo vieles ın ſich vercie 
Die Berfelgerung be Syn ra Das Mor- Zum Verkauf angetragen niet, * * nr hr Ken Bun 
ens y Uhr und werden die Liebhaber dayu ein- i ; : ‚[ten und jur Erberterung il ü eliy« 
Seladen, — Xörrac, am 7, Mai 1531, — —— —— ne ‚tagen geeraner tft Die bielgen Bäder erıpeden 


Gropp. Bad. Imrs-Reviforet, c uer. —3 36, eingerichtet. die Schlummernde Haurzbäriakesr ; der Benuf oe 

— — Beide find vortrefflich —— die größere) 16 Brad warmen, mit koblenfaurem Gas ſet. 

Es ergeht bierdurd die Bekanntmachung, Mafchine enthalt 50 Flaſchen, die Heinere 20. igten Mineralmafers bat eine böchh wirkfane 
baß Die Biebung der in der Vetlage zu No. 275 Sıhandie Redaltiondes Hocenbiuttes inBern|tuflöfende Kraft, es fördert die Abfonderungen, 
ze burger Srirung vom 4. Oft, 1852 durch u adrerıren "belt Unterlerdsbefhwerden, Verſchleimungen 
—* —— gen Shaifenfeheltan in] s ic... = wirft dadurch E Fan al aufden 
andern, angeländigten Kotrerie von acht meuen ri enach en da: r. Pub· ganzen DOraamismus des Körpers, daß in den 
Erarfen am Mittwoch den 27. Aug.d.% ıltum ——— mei en Fällen Wohlbefinden , Heiterfeir und 
Bormitrags S Uhr und notbigenfalis amı dern bei Solorhurs UntangsYuni wird eromner| Frobünn an die Stelle von Kränklichfeit, &p'ren 





—— Taue im Gaßtenfe sum Hirfchen da werden und Melancholie —— en ofie» 
ven RAUNRdER Werde, ; fe, die gefonnen fin eltenbäder zu nen Hingebunaen von Canndadt, die mi ve, 0% 
<orrac, am s. Moril 1334, — ‚Sich a a zu me funde kurt, die Bequemli hfeit, obne Yarmand 
Brogbergoglich Vadiſches Beyiels Amt: Es emvrieblen ich beiteng Ausflüge im die malerische Umge "nd zu machen, 
Deuter. Wirtwe Brunner und Söhne, die Nähe von Stuttgart, wo a ir 

N L ‘cn. beiten zur Unrerbaltung und @efelltater ji 
Durch unvorbergefehenen Todesfall veranfafi: im Ganbof sur Rrane in Solothurn —— verſtattlen die getſligen Heilmittel und 
wied in einer Haupriiadt der deuifchen Schweis Im ein Eprsereigefhäft in Liefkal wird ein|icheınen ibn u einem Sıeblingsauientbalt für 
sum Kauf angetragen: treues , brapes Mädchen ats £adeniung’er gefuhtlunfere fhweiserifchen Muchbarn , Die manhl nir · 


Ein nixzt jebr ausgedebntes, aber wohl ein- der in diefer Eiyenfchaft das Rechnen fehrgeläuelgends mit mehr Zuporkommenbeit und allgemei- 
Herichtetes, ſehr gangbares und Iucrativeg Fa fig fein mufre, — Frantırte Briefe mit B.C be Iner Achtung aufgenommen werden » ie bier, ie 
briferabliffement, mit hinlänglichem Warfer kur jeichnet, befördert die Erved. des Schweizerb.llanger ie mehr au erbeben , wag auch von ihrer 
Berrerdung der Aerke, wobei eınem Käufer ale — — Seite dadurch anerkannt wird, daß ich ipre Zapf 
Fadrılar Farb und Munerbucher dazu überge: In der Stadt Bern wird sum Ausleiben an mir jedem Yabr mehr. 
ben wurden — Nach Berlangen wärde aud) der geboteu: ein zu einer Zucers und Batetenbäde-| Mein Haus bieter in Elinſicht der Biber, der 
Abtrerer noch ein halbes oder ern nanies Babrjvei einger chreres mohlgelegenes Erdgefchok mıt Wohnungen, der Tafel, freundlicher Bedienung, 
im Beichäft bleiben und dem neuen Hebernenmer, Wohnung, Keller, Grümvelgemah und Holz | Stalunaen, Remiien ze. 2c.allegemwänfchten dien 
mit Hulfe und Narb beitlichen bıs er fich vollfom- vlad Saich daflie in rrankırten Briefen an No- auemlicteten mit Woblrerlbeit verbunden dar, 


men ın die Fabrikation eingenrbeitet batte, tar Feticheriman der Kreuggsile in Bern an-/und indem ich diefe Anzeige dem fcweiierlfchen 
. Frantirte, mit EF. beseichnere Briefe ber jumelden. zum . Blättern ur Bekanntmahürg übergebe und 
fordert die Egpedition des Schmweijerboten, Ya einer Haupt dadt der offlichen Schwein, mein feıt 16abren mit Shren befiebender&rablifs 


i wünfchte man in_eıne Mpotbete einen räbinen ‚|fement beftens empfehle. alaube ich darauf 1äb» 
R a bejenge anmit, daf Hr. Dr. Wicderfehr mit 8 nötigen Borkenntniffen verfebenen jun- ien gu fönnen, daß deren Jubait von vielen Ku 
om Baden mich voriges Zabr von einem ficiien- gen Menfchen qegen billige Bedingungen , in dielgenjrugen befätigt Werden wire 


den Flechtenausfchlage, an dem ich mehrere Hahre' fe mi 5 i adt, 18, 483 

durch eınen unbeichreibiich brennenden Schmerz 33* Die een — — — —— Witt we * e e 
gelitten babe, vollig und ohne die minderen anr etc Inbaverin des Wilbelmsdades, 
dermeitigen Nachrhertegebeilt; daher ıch genaug ·· Hp einem andelshauſe einer Hauptladt der m 


ten Hrn. Dr, Wiederkehr jedem an diefem Abe | Feangoüfchen meih, Munfchte mar einen fi Der Unterzeichnete it mit dem Verkaufe wer 
lichen ebel Keidenden dankbar empfehle. Non — ad von u Eltern gt ſchledener Beiibungen beaufrragt; welche inden 
Sürich, den 27. Yull 1933. deſſen Treue de aut Beben würden ‚ als vLehrling Kantonen St. Ballen und Thurgau ſich befinden. 
Louis Ehasust. aufzunehmen. Die Bedingnifie find bei Hrn,| Diele befteben in mebrern fhönen berrfhartleden 

Dr. Sugelmann zufitiswol, 8. Bern, darch Bedäuden und Bıitern, weiche die fchonde Kurs. 
Sum Kauf angetragen: ftantirie Vriefe zw erfragen. (ich über dem Wodenfee darbieten: in mehrern 

Das ich in ſebr gutem Auande befindliche —_ Hleinern und größern Bauerngemerben, don u. 
Dobubaus No. Gil auf dem Rain in Aarau, ent: Mechaniker Kaufmann von Zuchwyl beilbis 100 umd mebr Nucharten andes; mehrer.u 
daltend: Ein geräumiges Magazin uehh Eraup- Solothurn wünfcht eimige Wrdeiter, welche in empfeblu, gemeriben am den gangdarfica La de 
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Brafen gelegenen Tavernen · und Bintenmwirtb-jgegen billiges Lehegeld aufjunchmen. Anträge 
fcharten mir oder odbne Mebgerei und Pfiterer ;lerburter man ſich ın rranfirten Brieren mat G. V. 
in mebreren Muüblengewerben von 3. 4 bis 7|yegeichner an dıe Egpedition des Schwetzerboten 
Bangmwerten und merens miehr als bnlänglichen|aelangen zu laſſen. 
Warfervorratb; ın mehreren Huf» und Schloſſer Terre 
fchmieden j .. Von nun an zum Berfauf angetragen , ein 
Alle dieſe B übungen befinden fich in den rei |für 6000 Fr. brandveriichertes, ganjneuerbautes 
genditen und fruhrbacden Gegenden und find] Dohnbaus im Flefen Lanıenthal. enthatend: 
mit vielen rrithtearen Blumen befeht. Die. [em Blarpied A Wobnjimmer, ı Laden, 1 Ma 
Belipungen kornen einem jeden Käufer reichte |anstn, 1 Küche und eine Brennerei mıt laufen 
hen Gewinn rüic das angeleg’e Kapıral verfchar dem Brunnen; ım Etage 6 Wohnjinmer und 2 
fen. Ucher die Lokalttat feldrt, 10 wie uber die] Küchen; darauf I grofier Erich mit 2 Kammern 
Breife und anne-mraren Zablungsbedinaniſſund I grore Stube. Datu geborı goch ein Gar- 
ertbeilr auf rranfıere Antragen bin, gu denen erjten und ein Brunnen. Diefes dufferit wonl gr« 
Üch betens erzofiehit , mit Vergnügen Ausfunf|legene und eingerichtere Gebgude ergnete * 
ie 


Georg Joachim Dunelborerin Rogaweil, Ausübung eınec Dandlung, Mabritatıonze. 
Kanton Thurgau. Sedinge und der Kaufpreis ünd bei Notarius 


‚ , — Badhmann in Langenthal gu erfragen. 
Die in jeder Berrehung fehr wohl arlegene, ° — 


für Seide, Wolle und Baumwollenfardetei neu Untergeichneter nimmt ũch die Freibeit einem 
und veribeilnart einaerichtete Oo derbaum'ſche bochoerehrren in und ausländ-fihen Publıfum 
Färberer ın 3 orich, wele feit einer Reibe vonſeine bequeme, und um Die Hälfte vergroßerte 
Babren fich einer beachtenswertben Kundtame, Mei erbaute Wirtofchaft guc Krone auempfebien, 
erfreut, wird zum Veroacht oder sum Berfaur indem er zugleich Die Antrige Bamit verbindet 
angetragen. Holderbaum, Färber.|daß mit Ende d. MM. die Ziegenmolken oder Wr 
R — > Pengeisfchorten wieder auf das achtene bet idım 
Un jeune home de la Suisse frangaise ‚fu baven find. Durch qute , reinlıche und billige 
age de 25 ans, parlant un peul’Anglaıs, de-| Bedienung wird er fuchen, das inm bısber ger 
siırerait trouver en Alleınagne , ou dans lalichenfte Zutrauen immer veffer zu gründen, und 
Suisse allemande ‚une place de Commis dans, folches auch denien'gen gu ermernen , Die ihn mit 
une bonne maison faisant le Commerce de,igrem erden Belucht beebren werden. 
la libraire. Son but dtant de se perfectiouner) Far Prerde und Coarſen fol immerfort wie 
dans la langue allemande, il n’exigerait pasijrüberbin binlängiich geiocgt werden. 


gegen franfirteEinfendung ind bei unfern freuen“ 
den B ane und Autrcheine zu haben. 
Hammerund Karik, Arosbandlung nWien. 

Wir beiigen feine rorbe mehr, möglich wäre 
es inveilen, daß fIh no melde vorrärhig bei 
unferen Freunden fi ıdei. 


Lotterie-Antündigumg. 

Su der von der freren Stadt Franfrurt /m- 
neu errichteten und garantırlea Böhler Lotterie, 
ind Blane (unentgeldlim) fo wie ganje, balbe 
und auart Looſe gegen gefällige porroireie Ein⸗ 
fendun. der Einlagen bei Unterjeichnetem zu ba 
den. Das Kapital ul eine Million 499,650 Gule 
den und eberte ich en 2 Brei e 100.009, I von 50,000 
1 von 25.000, 2 von 20,000, 2 von 13,000, f von 
12,000, 2 von 10.00), ı von 00, 1 von 6000, A 
von SO ,. 71 vor 4000, 000, 2000 bis abwärts 
1090, Tı von 630 bis ab wärıs 250, und über 4700 
von 200 bıs abwärts IM Gulden und eine große 
Anzahl Gewinne und Bramien in eritern Rlaf- 
ven nehm den iedesmal treffenden Freilofen fo 
aß vermittelit derfeiben mır wenigen 6 fl. Ein- 
lage die Summe von 242,00 Bulden gewonnen 
werden kann. 

Die Einlage in ale 6 Rlafen iſt MO fl, in de 
erfie Rlaıe, wel he den 18. und 19. Brachmona 
gejogen w'rd. wenige 6 fl. 

Zu gefädigen Nafırdgen empfiehlt ſich beiens 

Hohann Heintich Nagelt, Haupıfolettar 

in Schafrbaufen. 


Am 15. Fılid. 8. erfolgt unwiderruflich De 








— — — —— 
— — 
— — —— —— — 


d’appointemens pour la premiere aunde. Zu genergtem Zufpruch emofiebir ich beſtens Ziehung unferer Realitäten (Bingens Neuling 
S’adresser pour les renseiguemens chez] Gale im K. Apveniel 4 R., im Mai 183%. oernbmre Brauerei ın Wien) und Geldlotterit 
M. M. I. I. Bourgdurfer, Libraıre à Beine 3.9. Kern, zur Krone, mit Ablöfunsfummen und Brämien von f. 
et Hıguou & Cie. Übraire a Lausanne. — 400,000, 25.000, 13.000, 10,000 6100, 5000 ze. 1. 
— — unterzeichneter bar die Ehre, einem bochitt:);ufammen 24,090, im Betrag von 700 of. Die 

Warnun g. ehrmdenin und aus andiſchen Bublıfum ſeine Attie koſtet 9 Fe. 20 fr. und auf 5 Stuck erfolgt 

mit Ende diefes Morats zu eroffaende Fregen-| in 6 tes arasıs. Gef. Brelungen auf Blanı 


Als im Bahr 1525 der veremigte Grof: 3esg an 
erzog! mi d molfenturantalt. Molfenbäder das Borhanden-| (gratis) umd Aftien ertuchen wir böflich uns 
—* =. a fein von Mıneralmaifeen , und — auf beitummte|granto Schafhaufen unter Adreife unfers dort 
fämmtlihen Weıfe durch die 8. G. Cotta'ſche Borausangerge — von Eielinenmim, auf dasıgen Freundes Hrn. David Blaſchek anfommenje 
Verlagsbandlung veranflaltete, wurden demfel- ee ⏑ mein neues Saas | Hammerund Karis, in Diea 
2 Y ° 6 * a — — 
a —— fowobl für ermeiterte Mufnabme von Garen, und] Für Rechnung lödt. Direitionen wimmt nn 
Deutihen Bundes die aemeieniten Brivile je vorzäglich, um vermirteit des neuen Bauesei-Iterzeitnerer aegen gef. frankirte Einfendun 
gegen den Nahdrud gedacter Werte fi * nen ſehr geraumigen und frohmüutbigen Geſel der Einlage, Beſtell angen an auf: 
Immer» oder außerha'b der deutſden Bande an ichaftsparf gu befommen, wird ieden hadhwereber| yamyer N, Ya, "4, !sRooie Ir Klaſſe Framffurten 
gefertigt, ertberlt und darinnen auch jede Ber lichen Gar überieuaen, daß ich es mir jebe am-]'otterie, Dasganie A6 A Ru. Biehung 18. Grad 
preituug eines folchen Nahdruds mit Konfd- gelegen fein laſſe, Gais's weit befannten Rufimomar d N ; die Bewinndmare diefer Zorterie: 
fation und mambarten Gelditraren bedroht. und das mir bis anbın gefchenfte Zutrauen, injeine Milion und 494,650 Aulden it aufs Bor 
obt. eoder Beriebung auf eine murdige Were zu er |theilbafteite wertberlt , wie dies der Kedermann 


In. 








Die Unterseichneten find unterrichtet, daß } { i 

i balten und gu bewanren, ratis zu Beich! Hebende Bian jeigr. neh 
BEN A A Gais ım #, Aovenzell AR. , im Mai 1831.|ier und voinkelicher Bedirnuna darf — 
erſcheinen ſollz, und daß deſſen Verbreitung Salomon Heim, zum Oaſen. ũchert fein. D. Blaſchet in Schaffbauſen 
auch in Deurfchland mit allen erännlichen Mit» Wer fir fünftige Sommermonate einen an- MNeuede Schriften. 


tein auf's Rechtswidrigſte verſucht wird, Sie f iaui { 

. I aenehmen Aufentbalt auf dem Lande, oder eine Verzelchnitz der Reliquien und des Kirchenſche 
ee veranlaft, ‚alle rechtlich ae |Soitentur ju genteken mänfct, würde biefür, zes im Munger zu Baſel, zur Seit der Refer 
fhen Buchbandlungen vor dem Anfauf, dem den gar a ELBE varı Imellan 000:Din —— — ar 

r ’ in. - deilt men. ıB8 
lichen M —— — Yan Dr. € briten in Stans. Der Wundermann des 19. Habrbunderts, ode 
nen, “n25 fie, im Feilen Vertrauen auf die! fl. 210,700; 100,000; 50,000; 25,000; Zmal 20,009; — —— ——— Berns 
Se en anal var 9mal Dat Szrul| Kathi "Sue weite Auflage 8. Damban 
bieten werden, um den durch die böcyren Pri- 1000 et (werden — —— — 2te woblfeile Auflage. 8. damyum 
vilegien ihnen sugeflcherten Mechtsfchuß geltend| is. Frant-urter Suadrskotterie. Die Biebung| Wenn es in frübern Beiten einen Li 


zu machen, eriier Hiaffe, welche alleın 2000 Breife enthält zlei ia, ei 
Weimar un» Stuttgart, den beginnt dem 18. und 1%, Yuut d_Y., mobon ganıe ee eure a erbuuhen ae 
1. Aprif 153. Driginal-toofe a6 fl. a3, a2 undlig war es doch unferm Jabrbundert vorbehalten, 


Die Alterspormünder der von Goethe'ſchen ,a 1.30 fr, fo wie Loofe für alle fecha Klaſ i { 
Entel:_v. Waldungen E. Büttner. |fen gültig & 3 fl. unter promtenler Bedienung et vobende eg re *— 
8. ©. Eorta’iche Buchhandlung. zu haben id, bei ’ Bu baben bei Slheider to Bafelı "ans 
— Garl vHödberg-Hauptkollekteur 
BAU A COLOCHE DALE ler zj0ni BER BSMAMARITEE, 
o galich tein’fchen Abotbeke in Frankfurt «M. 
zu dem ſeht biigen gege⸗ das Dugend Flafhen! Mriere und Gelder werden franfo erbeten. fo 2 3 —— in Karat 
ur. t — * 
urd Inwiderruffich am 15. Qulier gi, Vademecum für Katbolifen melde ibre Augen 
a —A ⏑ — FA H AU Ben des Bräubaufes eb ———— vn aus —— wollen, mit fonderlir 
— 7—  |äblöfung, undeinem Befammrbetraa von 700,090 Afonofinder ee 256. 
In eine Selfenficderei in einer Stadt imjfl. Die Attie tollet 6'5 A. Rıhsolta.; bei Ab |. , Nahre 1‘ 8. 
Kanton Hargas, wünfcht man einen Rebriungeninahme von 5 Gtüd ein btes gemobnlich gratis; (Hiegu eine Iiterarıyye Betlage.) 


m —— 








* — — 


Aarau, Im Berlag don Oetucich KRemigius Sauerländen 

























Es ericheint dieſes Boits- 
bları wörhentlich einmal aun 
Donnerttagi es finden dar: 
is varerländiiche Nachricren 
aus allen Kantonen unent: 
dliche Hufnahme; die Sia · 
ſender haben Namen und 
SBurehnort beiyufuarnz; fie 
werben nicht genannt, oder 
fie verlangen es ausdrüdtic, 
oder eine richrerliche Webörde 
in Klasfälen verlanat eb, 


Donnerftas, 





Unzeioen werben in » 
Schweireriſchen Anzeiger ge 
gen die Einrhcdumasaebü 





Seile aufscnommen. Das 
|Abonnemint für denSchwei · 
‚derboren Tofiet däbrlih FU 
Btz. / balbjährlih 25 We. 
Man abennirt fi bei einen 
‚sunädht gelegenen Peſtamt 
loder bei den bekannten Hru. 
‚Kommbiionärs. 








den 5. Juni. 1834. 





Dh behaupte fe, das Menſchenherz am fich fei gut, und irre noch feltener, als der Berſtand, obgleich der im obern tod. 
wert, als Leibesfürft, vefidirt. Aber das arme, gute Herz bat dicht neben fich eine gefährliche Nachbarin, bie Balle. Wird 
bie einmal Meifterin , fo iR’ aus mit dem Hausfrieden. Dann gute Nacht Herz und Verſtand! 


Andreas Dennler, von Langenthal. 





Die Randsgemeinde von Glarus ein 
Gegenſtück zur Landsgemeinde von 
Rotbenthurm. 


Am 25. Mal war, vom fhönften Werter begünſtigt, die 
große Zandsgemeinde in Glarus auſſerordentlich zahlreich 
verfammelt. Mit der größten Würde und Ernft wurden 
die wichtigiten und folgereichhten Befchlüfe gefaßt; und ob- 
fon 33 Artifel auf dem Memorial zur Erledigung ver- 
zeichnet Randen, behielt diefe Volksverſammlung ihre rubige 
und aufmerkfame Haltung während einer Gikung von 
Morgens 10 bis Abends 6 Uhr. Jeden Beobachter mußte 
diefe Landsnemeinde freuen; indem dieſelbe bewies, daß 
auch unter demotratifchen Formen bei aebilderen Völkern 
würbevolle Berarhungen yepflogen werden können ; und grade 
a diefem Tage hat fich das freie Volt von Glarus auch 
durch die Gediegenheit feiner Beſchlüſſe der Freiheit im vol. 
ken Mae würdig gezeigt... Mir ciner herzerhebenden Rede 
wurde vom Amtslandammann Hr. Cosmus Heer die 
Berſammlung eröffnet, Er zeigte, mie cin Volk ſich der 





Freiheit werth beweife, Seine Worte wiedertönten tief im 
Herzen der biedern Glarner. 

Der wichtiafte Punkt der Verhandlung, welcher für jeden 
Eidsgenofien von böherm Intereſſe fein muß, mar derjenige 
der fogenannten Unlandslcute, d. h. Bürger des Kau— 
tons welche bloß Tagmenrechte fich erwarben, aber feine 
Lantbürger waren. Diefer Gegenftand war fchen in meb- 
reren frühern Fahren mit Heftigkeit behandelt, indem die 
Ausfcheidung ihrer Nechte nicht felten fehr fchmwierig war; 
ja in gewißer Bezichung war diefe große Klaffe von Leuten 
(über 800 Männer) im einem eigentlich rechtlofen 
Zuſtand. Bon der aufgeflärten Partei murde fchon Tange 
der Wunfch geäuſſert dicfen Zuftand aufhören gu machen. 
Mit jubelndem Mebr wurden die Anträge der Obrig- 
keit, nach gepflogener Unterbandlung mit Ausfchüfen der 
Unlandleute, zum Beichluß erboben; in deren Folge: alle 
Unlandieute für die Summe von 20,000 fl., in 3 Raten 
zahlbar, für fih und ihre Nachkommen als Landleute ange- 
nommen wurden, mit allen Rechten und Pflichten, welche 
der dermalige Landmann genicht. Ein rührender Moment 








Selanntmahungen um» — 


ven 1 By, für die aedructich 
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ais fich über 6000 Hände feierlich zum Himmel erhoben, um 
den Willen des fouveränen Volkes zu beurfunden. 

Diefer Tag macht einen neuen Zeitabfchnirt in der Ge— 
fchichte des Kantons Glarus. In manchem Auge zitterte 
im entfcheidenden feierlichen Augenblick eine Freudenthräne. 
— Ein folgender welrläufiger Gefegesantrag übers Bau 
wefen, wurde vieleicht eben feiner Weltläufigfeiten wegen, 
nicht angenommen. 

Wichtiger im feinen Folgen, mehr Gemeinfinn als alle 
Beſchlüſſe der frühern Jahre über diefen Gegenſtand be. 
weifend, war der Befchluß , binfüro den Ertrag des Poli- 
wefens (eirca 2000 fl.) nicht mehr auf die Gemeinden zu 
vertheilen, Sondern zur Berbefferung der Landſtraßen 
zu verwenden, Fernere Befchlüffe betrafen die Erbauung 
einer neuen Ziegelbrüde, die Beſtimmung der Nichtung 
einer neu zu erbauenden Straßenfirede hinter Glarus, 
die Anlegung einer neuen Straße über Kerenzen nad 
Mideherg, ebenfo einer andern durch den ſogenannten 
Eſchentagwen (d. b. die Ortfchaften Nirfubren und 
guchfingen im Linthtbal) und cinige andere auf das 
Straßenbanwefen im allgemeinen begügliche Artikel, — Dem 
abgetretenen Hr. Straßendireftor Schindler wurde feine 
eingereichte Demiſſion nicht angenommen, fondern derfelbe 
mit jubeladem Mehr auf zwei Fahre wiederum betätigt. — 
Die famöfe Ankenwag (ein altes baufälliges Stantsge- 
bäude in Glarus) wurde nicherzureißen befchloffen, jedoch 
noch nicht definitif ansgefprochen, was für ein anderes Ge— 
Bände an deffen ſtatt errichter werden fol, — Der auf Ra- 
tififation von der Obrigkeit früher mir Zürich abgeſchloſſene 
Konfursvertrag wurde ratifizirt; und die Obrigkeit bevoll- 
mächtigt, mit Neuenburg und andern Kantonen ebenfalls 
Konkursverträge abzufchließen, — Die Prüfung eines Frei. 
zügigfeitsvertrags mit Hannover wurde dem dreifachen 
Landrarh Übertragen. Eben diefe Behörde wurde bezeichnet 
um binfüro ftatt dem gemeinen Rath die Eingaben an's 
Landsgemeindmemorial zu prüfen und daſſelbe zu for- 
miren, Uunſtreitig ein wichtiger Beichluß, indem dieſes 
Fahr daſſelbe 4 Siyungen befchäftigte und 21 Seiten Folio 
in fich faßt. — Mit der Zeit fortfchreitend wurde aufs 
innere Gerichtsweſen übergehend, befchlofen: für die Ge— 
richte eigene Präfidenten gu erwählen (ſtatt daß Bis 
anbin abwechfelnd die Schranfen- Herren präfidirten und im 
Appellationsgericht ſtets gefeglich der nämliche Präfident 
des Untergerichtes mar). Ein weſentlicher Fortfchritt zur 
faftifchen Trennung der Gewalten. — Mehrere Anträge zur 
Verbefferung des Gerichts weſeus wurden einer Kom. 
miffien zur Begutachtung auf nächſtes Fahr überwichen, 
Einige untergeordnetere Geſchesbeſtimmungen wurden nach 
dem Autrag der Obrigfeit angenommen. 

Wichtiger war die Berathung über gemeinfchaftliche Feier 
der Fahrt. CDiefes Erinnerungsfelt der Schlacht bei 
stäfels wird nämlich feir einer langen Reihe von Fahren 
bloß vom katholiſchen Konfeftionseheit auf dem Schlacht- 


feld durch Umzug gefeiert, und die Reformirten halten eine 
einfache Brediat zu Haufe), Im Gefühl der Freiheit wurde 
von beredtem Munde für gemeinfame Feier gefprochen, 
und der Antrag zur Begutachtung und Befeitigung aflfülliger 
Unfommlichfeiten wegen Firchlicher Zeremonien an die Obrig- 
feit gewieſen, um nächſtes Fahr den Beſchluß zu fafen. 
Mit gerührtem Herzen danfte der Landammann am Gchluffe 
den freien Männern von Glarus, Solche Tage find wahre Frei⸗ 
beitstage. Mancher Bewohner, auch Führer benachbarter Demo⸗ 
frarien hätten an diefem Tage lernen fünnen, mie fich ein gebil- 
detes Volk feiner Freibeit würdig und Eräftig zu bedienen weiß. 
Kein unangenehmes Ereigniß, feine Unordnung flörte. Im 
beitern Bewußtfein ausgeübter Nechte und erfülter Pflicht 
verließ jeder Anweſende die feierliche Stätte. Ehre den a feel 
Männern von Glarus! 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Bern — Die merkwürdige Sentenz des 
großen Raths vom 5. Mai gegen das Obergericht war 
in den örtlichen Zeitungen längſt verfünder, als endlich 
diefe Gerichtftelle am 14. al. M. amtliche Kunde davon 
erhielt. Sie enthält einerfeits mehrere merfwürdige neue 
Lehrfüge und anderfeits beurfunder fie den durcdhareifenden 
Radikalismus der » gutgefinnten® Mehrheit. Die Berdam. 
mungsgründe verlieren fich etwa im folgende Betrachtungen: 

4) „Es babe die Spezialkommiſſion unterfacht 
und Bericht erſtattet.“ 

Barum aber eine Solche Kommifion? Warum ift die 
Unterfuchung des Anzugs dem Negierungsrarh (welches $. 14 
des großen Rathsreglements frafs zuwider if) entzogen 
worden ? 

2) Es ergebe fih, das das Obergericht bei „verfhie- 
denen Antäffen“ die organifchen Geſetze nicht gebörtg 
beobachtet, und fich mittelſt deſſen eines „böchſt ta delus— 
werthen“ Verfahrens ſchuldig gemacht, 

Bis dahin glaubte man, ſelbſt dem ärgſten Verbrecher 
müſſe mit genauer Beſtimmtheit eröffnet werden, wann, 
wo, was er verfündigt babe, und wofür er eigentlich 
beftraft werde? Hier aber wird bloß Gelegenbeitsmacherei 
mit Anläſſen getrieben um verdbammen zu können. 

3) „Das Verfahren des Obergerichts ift aber doch nicht In fo 
hohem Grade rechte» und pflichtwidrig, um von den Recht der 
Abberufung des Gerichts in feiner Gefammeheir nach $, 3 
und 50. No, 25 Gebrauch zu machen. * 

Wir nehmen und die Freiheit zu besweifeln, dag von 
einem folchen Recht in der ganzen Berfafung cin Wort 
fiebe, Alle Rechtsverſtändigen haben hierüber die Aften ge— 
ſchloſen; es it nicht der Mühe werth weiter darüber ein 
Wort zu verfchwenden. Glücklicherweiſe ficher die entgegen- 
geſetzte Behauptung nur in einer „Betrachtung,“ welche wohl 
fein Geſttz, viel weniger ein Konſtitutions⸗-Grundſatz if. 
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Fach dieſem folgen nun die Strafartikel: a) „Be- I im der er die Mahnung ſtellte: es ſolle ein Geſetzesentwurf 
zeugung des Mißfallens der oberften Staatöbehörde und ernft- | wie die Werantmwortlichkeit der Behörden zu beſtimmen fel, 
liche Aufforderung, ſich in Zukunft beſſer aufzuführen,“ | vorberatben werden, und fomit ber 4. 20 der Verfaffung 
b) Der DObergerichts - Bräfidene mird überdies mit einer | in Erfüllung geben. Liegt bierim nicht der Beweis, dag 
Spezialrüge bedacht , „weil er in feiner Vertheidigung gegen | bier gegen das Obergericht lex in easu gemacht, und geſctz⸗ 
Die Glieder der Spezial-Rommiffion VBerfönlichkeiten babe | liche Vorfchriften, die erit noch im Schooß der Zukunft 
einflichen laſſen.“ liegen, vorgegriffen worden? Wie fonnte beim Man- 

Es verlautet nun: das Obergericht nehme die Sache wie | gel eines folchen Geſetzes der monſtruoſe Antrag anf Mb. 
es foll, und wolle das Spiel feiner Feinde nicht fpielen; | berufung eines oberiten Gerichts in einem zivklifirten Staate 
es werde fich durch eine gerechte Empfindlichkeit (was frei- | nur zur öffentlichen Sprache fommen ? Nun find einmal 
ich unter ganz andern Umfänden und Voransfegungen | die Würfel gefallen, tief ſchneiden die Eindrüde und ver. 
natürlich fcheinen könnte) miche zur Niederlegung der | fündigen einem langen Schweif. 

Stellen hinreißen laſſen, fondern den vielfeitigen Aufforde- Lobenswerth ift endlich das am Schluſſe des großräth. 
rungen, in Betrachtung aller leicht zu berechnenden Folgen, | lichen Erlaſſes erfcheinende Bekenntuiß: „daß es dem Ober- 
noch) länger auszubarren, nachgeben, Das rechtliche Pubri- | gericht an nöthiger Beihilfe fehle, und der Rechtsgang Ab- 
tkum meiß dem Obergericht Dank für diefes Opfer und | änderungen bedürfe,* Daß der große Rath aber die zweck⸗ 
boffet , es werde fich diefe ſelbſtſtändige Staarsbehörde weder | mäßigen Norfchläge zu diefen Verbeſſerungen vom dem „höchſt 
einfhüchtern noch imponiren Taffen, fondern fürbas mach | tadelnswerth“ genannten Obergericht verlangt, iſt mwenig- 
beftem Wiffen und Gewiſſen Recht fprechen. Die bisherigen | Nens ein Beweis, daß es mit dem „verlornen Zu- 
Erfaprungen follen den Nichtern zu Mufmunterung und zum | tramen“ von dem die Kommiffion fprechen darf, fo übel 
Sporn dienen , feine verfaffungsmäßigen Rechte | wicht ſteht. Aber füllt bier nicht die Frage auf, ob es nicht 
und Befugnifſe fireng zu bewahren; jeder ungebührlichen | gerechter und billiger gewefen wäre, vorerfi den Mängeln 
Einmifhung zu widerſtehen; in Zivilfachen nach den be | abzubelfen , anſtatt das Obergericht den Schmähungen einer 
ftehenden Geſetzen zu urtheilen, ohne fih um die Meinung | fo aufammengefegten Kommiffion bloß zu ftellen ? 
anderer zu befümmern; das Strafrecht den Verordnungen Genug für das Maß eines Zeitungsinferats, Vielleicht 
semäß, aber auch mit menschenfreundficher Schonung in den | je nach Nothdurft des Falles, bald ein mehreres. 
Schranfen der gefeglichen Befugnis, auszuüben. Kanton Bafellandfchaft. — In Folge des Noten- 
Die Scharfe Rüge gegen den Präfidenten betreffend, be, | regens fcheinen die rechtmäßigen Pfarrer, die nun durch 
berzige man feine Stellung. Im Kommiffionalbericht und | Großrathsbeſchluß der Stadt Bafel endlich von ihren Stellen 
mehr noch in der großrächlichen Sitzung, im Angeficht einer | entlaffen worden, wieder neue Hoffnungen zu begen, und 
sablreichen Gallerie, won mehr als einer Seite an Ehre und | einzelne derfelden erlauben fich, ihrer frühern Stellung un- 
Charalter angegriffen, fogar gewiſſenloſer Parteilichkeit und | würdige Schritte. Einer derſelben, Hr, Defan Linder, bis 
eines verderblihen Einfluffes auf die Nichter defchut. | zum dritten Auguſt Pfarrer in Zufen, nachdem er fich vor 
diget, war ja eine ganze Batterie von Schmähungen, eine | feinen frühern Gemeindsangehörigen ſelbſt angeklagt: „Ich 
Kette perfönlicher Angriffe und Beleidigungen gegen ihm | bin Euern Seelen nicht genug zu Leib gegangen!“ fchreibt 
gerichtet. Sollte und durfte er nicht in diefem Stand der | Ihnen in einem öffentlichen Blatte gu: „Ich fage, wenn die 
Nothwehr (wobei er nicht einmal das gerichtliche Gehör ge, | wahre Gottesfurcht unter uns geberrfcht hätte, wir hätten 
noß) feine Ankläger, die ohnehin die Schranten ihres Huf, | uns ganz anders geftellt. Wir hätten erflärt: „Nehmet ung 
trages weit überfchritten hatten, nach Verdienen Farakterifi. | unfere Meder, verbremnet uns unfere Häufer, tödtet unfere 
ven? Des Mannes feltener Thätigkeit, feines raftlofen | Leider; aber laßt uns unfer Gewiſſen, und laßt und menig- 
Fleißes, feiner gründlichen Geſchäftskenntniß, feiner feten | Mens auswandern, fatt uns und euch ſelbſt Schande und 
Umficht und Meberficht des überladenen Gefchäftstreifes, | Gortlofigfeit aufzuladen, einen Eid zu ſchwören, der doch 
feines gemäßlgten freundlichen und befcheidenen Benehmens nur ein Meineid iſt, weit wir ihn nur halten, fo lange wir 
in den Sigungen wird nirgends gedacht; dafür be, | müffen.““ Der gegenwärtige Pfarrer von Zufen fand 
laſtet man ihn mit Vorwürfen, ohne allen thatfächlichen | fogar für nöthig, in einer eigenen Predigt genen diefe Zu. 
. Beweis, und mit Verdächtigungen, welche die Beifiger ars | fchrift des Herrn Linder ſich auszufprechen, und fol bei 
ungerecht von fich ſtoßen. Mas fein Wirken im frühern | einem großen Theil der Gemeinde den gewünfchten Eindruck 
Stelungen nicht im Sinn einer demafrarifchen Repubtit, | gemacht haben, — Lesthin Fam der Bannbruder einer Ge— 
fo mußten diefes unfere Republikaner lange vor feiner Wapg | meinde (Gittenrichter) zw feinem jetzigen Geelforger und 
an die Spige des Obergerichts, theilte Ihm mit, wie ein Brief vom frübern Pfarrer an feine 
Nicht umbeachtet muß auch der bedeutfame Umftand ge- | Anhänger eingelaufen, worin es ſtehe: Durch eifriges Geber 
lafen werden, daß der große Rath in gleicher Sipung | fei es ihm, dem Pfarrer gelungen, die umgebenden 
das Obergericht u Verantwortung sieben Fonnte, | Seelen verſtorbener Bfarrer niedergubalten, daß er 
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aber erfahren, das wolle nun dem neuen Bfarrer nicht mehr 
gelingen. — Oft famen die neuen Pfarrer, ihren Hauke 
armen gegenüber, in Verlegenheit, wenn ihnen die Privar- 
mwoblthätigfeit ihrer Vorgänger angeprieien wurde, und mehr 
denn Einer fand fich genöthigt zu den Worten des Petrus 
(Apoſtelg. 3, 6.) feine Zufucht zu nehmen, Einſender dieſer Zei- 
ien Tann aber in amtlichen Rechnungen eines frähern Pfarrers 
nachweiien, daß derſelbe nicht nur das fonntägliche Dpfergeld 
nach Willkühr verwendere, fondern auch alle übrigen mild» 
thätigen Gaben, bis anf die Almoſen an „durdreifende 
Arme," in Nehnung brachte und fogar micht vergaß, 
für einen Räh- und Strickunterricht, den feine wahrhaft 
wohlthätige und achtungswürdige Gartin-ertheilte, und für 
den er von den erfenntlichen Aeltern die üblichen Geſchente 
erhalten, dem Schulfond eineanfehnliche Forderung 
anzurechnen. 

Einen wichtigen und für Baſellandſchaft fenenbringenden 
Sieg erlangten im Landrath die einſichtsvolleru Männer, 
durch Mufitelung von Friedensrichtern und von fünf 
Besirfögerichten. Vergeblich Legen dagegen einige 
wenige Gemeinden durch pochende Birr- oder vielmehr Droh⸗ 
ſchriften ihr verfafungsmäßiges Beto ein; weit fie beim 
Kieben Alten bleiben und ihre höchſt mangelhaften und zum 
größtentheil unmiffenden Zivil- und Geſcheidsgerichte beibe- 
halten wollten. Diefe unziemlichen Schreiben wurden vom 
Landrath abgewieſen und neuerdings beurfundete fib, daß 
die Mebrbetr des Volkes Ruhe wünſcht und ver- 
nünftige Eutwicklung aufgeſeylichem Wege. 

In füngſter Zeit fanden mehrere Brände ſtatt; bei dem 
zuerſt entfandenen malte die Vermuthung ber Brandſtif⸗ 
tung, Man wünſcht eine gerichtliche Unterſuchung, weil 
der Verdacht auf drei verſchiedenen Verſonen ruht. — Rest. 
him lſterte eim Purchreifender fremder zu Bu bendorf 
über Landrath und Regierung der Baſellandſchaft. Er hatte 
gehofft Anfang zu Anden, wurde aber feſtgenommen and 
nach Lieral abgeführt. — 

Kanton Freiburg. — Als vor 18 Badren die organiſchen 
Befehe der parrigiichen Regierung brrathen wurden, trat der Fürfl- 
difchof auf die politiſche Schaubuhne, und verlangte die alleinige 
obere Leitung der Stadt ⸗· umb Kandfchufen. Allein man molte 
nicht willfahren, und erit von da an wurde endlich, nach langem 
Stecken unter ber Dermitrlumgsregierung, etwas für 
die Brimarfchulen gethan. Aber das Etwas war für die geifilie 
hen Boitslenter ſchon zu viel; denn Thon 1923 erhob der Fürf ⸗ 
pifihor tein Geichrei gegen den wechfelfeitigen Unterricht, 
den er 1817 fehr warm empfabien Batte ; zugleich verlangte er 
wieder die geinlicht Oprrherrfchart uber die Schulen. Die Bar 
teigier oder vielmebt die 
1818 mir einer Kompagnie geſulten verflärft harten, von ber 
ie aber ım Steckendrang (2. Dejember 1830) im Stiche gelaſſen 
wurden ‚ opferten dem wechſelſeirigen Unterricht auf. Einige Feine 
Blänteleien abgerechnet/ blied es ruhig, bis lehrer Tage. Der 
Fürhuifchor, da es ſich um em meuet Schulreglemene bandelt , 
mil nun einmal mit der Votlsregierung anbinden, um auch bei 
derſelden fein Blüd zw vetſuchen. Das im Entwurf liegende Reg- 
jement iſt übrigens demjenigen vom Daher 1923, binſichtlich der 







Oligarchen, melde ſich im Bahr 





Rechte des Ordinate über den religtöfen Unterricht, nur Wort 
für Wort nachgefchrieben. Db nun das von der Stadt- und Fa 
milen« Herrſchaft freigemordene Volt ſich von feinen Piartern, 
Srietern, Mönchen bevogten laffen will, werden mir in furzer 
Beit erfahren. Die Römlinge fagen den deutſchen Randleuten fo 
gar vor, obne die Ceherreicher fei die b. Religion verloren, 
man müfle defwegen die Ankunft der Deflerreicher wanſchen, um 
den’ Hrilofraten wieder auf den im Bahr 1620 erfchlichenen Thron 
über das Voll zu verbeifen. Der Hr. Fürd Biſchof, mir feinen 
frommen Helfern, Sollte doch nur einmal den Verſuch machen , in 
den öherwihifhen Staaten feine Forderungen fo boch zu 
fpannen wie bier , er würde bald eim anderes Lied anflimmen 
möfen; zumal in Oeſterreich fogar alle Marrimonial«- 
freitiragen vor die gewöhnlichen Berichte gegagen mer 
den, und die ans Rußland (im Jahr 1317 und 1520) weggetrie⸗ 
denen Befusten erit dann in Galizien gedulder wurden, als 
fie der Oberhereſchaft ihres eigenen Generals in Mom entſagt, 
und fi ım Betreff ter geifllichen Oberaufſicht den Landesbifchöfen 
unterworfen battem. Aber fromme Lügen kofen nichts, fie verlie- 
ven jedoch Hets vom ihrem Werthe, fo wie die Unwiſſenbeit 
verichwindet. 


Kanton Bern. — Entfchloffen und mit erfreuendem Erfolge 
feßt der vom Schweizerboten ſchon mehr ermähnte Berein von 
Bürgern die Sammlung von Beiträgen für die Aare- und Bibl⸗ 
forreftion fort, und ſchon nahe an hundert Gemeinden haben 
#4 in den Weſttantonen für Geld, Arbeit oder Waſſerbaumatt- 
tial unterzeichnet. Der Gefammtmwertb der befannten Beiträge 
beläufe ũch auf nicht weniger als 270,000 bie 300,000 Fr; vide 
Gemeinden werden uoch beitreten und aus andern fchlen noch die 
genaueren Angaben. Ehrenvoll zeichnet ſich aus: Die Bemeinds 
Ruf mit 23,000 Fr, Grenhen mit 10,000 $r., Murten 
10,000 Fr., Bms mit 10,00 Er, Bivks (unbetbeiligt) 1500 Er. 
Die ıhärige Regierung Bern's unterläßt auch ibrerfeits die nötbi- 
gen Maßnahmen wicht; doch weder einfeitig nach eigenmädtig will 
fie in dieſer 5 Kantonen gemeinfamen Angelegenheit zu Werke 
geben; daher hat fie Die Regierungen derſelben zw einer gemein- 
ſchaftlichen Wertkung durch Abgeordnete eingeladen, und nur 
einige beiremdliche Anſtande, die Freiburg erhebt, verzögern 
ihr Sufammentreten. Unterdeſſen werden bie ausgezeichneten Kennt 
niffe des yolnifchen Inaenieurs und DOberfien Kelemel zur Um 
terfuchung der vorbandenen Pläne und Vermeflungen beruht, und 
andere Vorarbeiten, einteilen fo meit fie Bern betreſſen, mit 
Tbatigtett gefördert. 


Kanton Kargau. — Die Svarfaffe, welche im verſſoſſenen 
Winter für die Bezirfe Bremgarten, Muri und Umgegend 
argründer werden, finder allgemeine Anerkennung ihres Nubens ; 
fie befißt gegenwärig ſchon mebrere taufend Franken Kapitalten. 
Vorzüglich erfenmen viele Bewohner im gewerbreichen Woblen 
diefe Woblthat, und im Bezirfe Muri findet Be den eifrigfen 
Werörderer an Seren Pfarrer Ganginer in Beinwnul, der von 
Zeit zu Seit bedeutende Summen, die ibm in feinem Biarrfpren- 
gel übergeben Werben, am dieſelde abliefert. 

Diefe Eparkaffe ih die Frucht des patriot:fchen Vereins Im 
Bezirk Bremgarten; fie wurde zuerſt im Dezember 1832 in 
Anregung gebracht und dann im Januat 1834 errichtet, — Es wäre 
zu wünichen , daß andere vatriotifche Bereine eben fo viel Gutes 
gehiftet und den Nuhen des Volkes auf Abnliche Weife zu fördern 
gettachtet hätten; viele dieler Bereine And eingegangen ohne nur 
einen bedeutenden Athemzug getban ju haben. 


Kanton Solethurn. — Schmerzbaft mußte 16 bis dabın 
den Dffizieren des Kantone Solorburn vorkommen, dab für 
Omieultien und Disziplin micht geforgt und ihnen felhh lede Be 
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legenbeit erfchwert wurde — fih auch mar einigermaßen auszubil- 
den, — denn die fogenannten gnad. Herren und Dbern liebten die 
Ranbdoffiziere nicht, börltens eıma einige gottlob feitwärts geſtellte 
Kricher. So tam es, daß diefelben fo mie die Miligen in ihr 
Bnfruftion gänsich vernadhläfigt wurden, mas ſonach auch J 
den unſelignen Auftritten und Meutereien führte, Die nun um—⸗ 
gegoſſene Militär Kommifion ging mir den BVerbefferungen dieſes 
Baches Harkten Schrittes vorwärts. zw denen auch bie neu erfchie- 
uene Militär- Drgantiation, und die mit Kraft und Erfolg ges» 
führte Inſtruktion der jungen eı# in Dienſt getretenen Miligen ge 
boren. Es eröffnete der große Rath nebil dem Bettag der ordent · 
len aljiäbrlichen Bnitrufiion (von circa 250 Relruten) einen 
Kredit für Kantonal-Infruftion der Cadres fÄnmrlichee Kontin« 
gente (2 Bataill. Infanterie und 2 Komp. Urtillerie und 1 Komp. 
Ebafeurs); — desgleihen einen Kredit für die Muflerung des 
ganzen erſlen Dnfanterie- Bataillond. Eben fo bemilligte auch der 
Kanton Solorburn feinen Beitrag ju Verſammlung fämmtlicher 
Eabdres des erſten eidsgenöiiichen Bundesauszugs. Nach Beitritt 
von 12 Kantonen — iſt dieſer ausgebreitete Cadres+ Unterricht vom 
Vorott auf Anfangs Auguſt 134 befimmt, angefangen zu werden. 
Diit Unmutb vernehmen nun aber die Dffigiere des 1. Bataillons 
— day laut einem vor ungefähr 8 Tagen einaclangten Verzeichniß 
son Seite der cidägen. Militär » Auflichts- Behörde keineswegs von 
Einberufung fämratlicder Cadres des 1. Bundesauszugs die Rede 
fein kann — indem das Betreffniß unferd Kantons zu dieſem Kom 
tingent circa 30 Difiziere und 112 Unteroffijiere und Korporäle 
berragen würde, ba indeffen biefige Militärkommiſſton die Weir 
fung erhielt bloß einem Eher, 3 Haupileute, 6 Dberlieut., 60 Uns 
zeroffizier und Korporäle und fodann 42 Gemeine der Anfanterie 
nebſt Feldprediger und Waffenſchmied zc., nach Thun zum eidsgen. 
Unterricht zu ſchicken. 

Diele Verlümmlung muß in der That gerechte Beſorgniſſe er- 
melden, daß der von unferer boben Wegierung biegu bewilligte 
Reedit — nicht von grosem Nuhen feie und der Zweck, den dieſer 
Unterricht beabichtigen follte, verfehlt fein dürfte, — denn gewiß 
bat wnfer Kanton denſelbden in der Beglaubigung eröffnet — baß 
ein ganzes Bataillon Eadres daran Theil nehmen und fomit bie 
Hälfte feiner fämmtlihen Truppen einer tüchtigen Anfiruftion füch 
erfreuen könnte. Welchen VBortbeil kann ein Bataillon daraus 
wleben, wenn nicht einmal Y feiner Eadres den gehörigen Unter ⸗ 
richt erhalten? — und mozu die Feldprediger? Sollte der etwa 
mit Stiefel und Sporn mit manövriren,, oder zum Kurzweil aus 
Wallenſteins Lager die Bußpredigt reeitirem? — Zudem, wenn von 
Cadres die Mede id — feinen mir die von uns verlangten 42 Ge- 
meinen nicht am ibrem Blake, und es wäre allerdings erwünſch⸗ 
lich, daß fie durch Unteroifistere oder Morporäle erfcht würden — 
ober folten fe etwa nur zu Eorves gebraucht werden wollen? 

Am Ganzen genommen fcheint diefe eidsgen. Kabres-Bnffruftion 
den davon gebegten Ermartungen nicht entfprechen zu wollen — 
und es erheben fich kraftige Stimmen dagegen. — Es bat ben A 
fein der ganze Plan fete nicht glüdiih kombinirt. 

Kanton Gchmys — (Mbgebrochene Betrachtungen über die 
Randsgemeinde des Kantons Schwyz, am 1. Dani auf dem Mothen- 
tburm. Bon einem Augenzeugen.) Hr. Abyberg, der im Ichten 
- Babr Brranlafer der Ottupation von Inner» Schwyj mar, iſt 
Randammann; Duggelin, ein biaber unbefannter nur durch 
die Ergebenbeit an Schmid in Lachen befannter Mann — Statt- 
balter. Meding und Diethelm fallen aus der Regierungstom- 
miſſion, wer fie erfehe, if dem Bufal oder der Intrigue überlaffen. 
Ber noch über dje Zwecke der Randsgemeinde am 4. Mai im Dun- 
fein rear, der in nun im Lichte: Der Feind bat fich durch den vermein- 
ten Sieg felbl geichlagen und der Staub, den man über die Ereigniffe 
von Mai manchen in die Uugen warf, hat der 1. Quni freggemafchen. 


Wäre Hr. Abyberg der gutgeiinnte und friedliebende Mann ge 
weſen, für den ibm einige immer noch bielten, fo wäre er mit Hr. 
Nazar Aeding nie in Kampf getreten, hätte die Landammannfelle 
nie annehmen follen. 

Sticht ihn die Ehre? DÜ es eine Ehre durch ſolche Wirren 
und Wege erhoben zu werden; eine Ehre, in ſolchen Berbält- 
niffen von böchftens mei Fünftel gemäblt zu werden. Won 
den äuiferen Bezirfen waren wenige da; unserröbnlich viele aus 
den Innern Gegenden. Wer begreift es nidt? Bit es eine Freude 
ohne Vertrauen den Stuhl zu befigen? Gab Abyberg, mie Reding 
fchied? fab er, wie die Schaaren auf ale Eeiten nad der ihnen 
ſchmerzlichen Wahl beimzogen; mie fe ſich welgerten, dem Rand- 
ammann den üblichen Ed zu leiſten, dem Mann, ber noch vor 
einem Yahr gegen fie ausıog ? 

Bezweckt Abyberg eine Realtion? Er mag den Verſuch zum 
zweitenmal wagen und fein Land in's Verderben flürzen mit dem 
verblendeten Volke; aber dann ſehe er zu, ob er nur aus der Liſfte 
der eidegen. Oberen geftrichen werde und die Helfer und Wiühler 
unbefrait bleiben! 

Wie werden die meißen Kantone, wie die Tagſahung die 
Akten von Abyberg unterfchrieben annehmen? Wird er es konfe 
quert noch wagen, Üd an die Tagſahung wählen zu Iafien? Mies 
wäre der Eingang sur Reaktion und der Stein firde auf ibn unb 
fein Land, Wir wollen es erfahren, mer neben ibm fihe and ſtimme! 

Gerade die ruhigſten, mäßigen Menſchen beirüben ſich über 
diefe Wahlen; bie unmäßigen erwarten nur, daß der erglübte ' 
Keffel um fo bäfder überfede und ib ſelbü loſche und firafe. 

Die Landsgemeinde am 4. Mai war bedauerlich und entebrend ; 
aber lieber eine Prügelei von einigen Stunden, als eime freund» 
lichfheinende Handlung, melde das ganze Land unter Rabrelange 
Schläge und Raufereien bringen wird, 

Wieder bleibst manch Butes im Kanten Schwyr im Etill- 
Tand und Rückſchritt; doc ermattet ber wahrbait Gute nicht, 
fondern mweilt obne Danf und unter Trotz und &pott umermübet 
in feinem reife. Dieſes unterfcheidet den Edlen vom Kohndtener 
und Springer — bemweil’r ein höheres Biel, als die Scholle! 

Unter den Umtrichen bei den füßgiftigen Schmeicheleien balten 
nun viele das Volt verloren und ale Mübe umfonfl — das fei 
ferne; mas Gott nicht aufgibt, gib auch du micht auf. Mandhe 
kommen nur durch Wunden jur Genefung. Im Abgrund achtem 
mir oft erii die Höhen ? z 

nDie Landsgemeinde wirft böfe auf andere,“ ängligen ſich 
nicht wenige; dieſe mönen bedenken, daß wiele Körper nur durch 
Harfe Krifis zur Geſundbeit fommen ; font aber immer ficchen. 
Wer BVerfland bat, mug verſtehen: Die Deutung kann fommen ! 
— Der Arzt ift ob uns. 

Babllofe in der Eidsgenofenfhaft bitten freudig an die DOffu- 
potionzkorlen beigetragen und fo dem alten Kande feine bedeutende 
Schuld erleichtert — jehht wie hat das alte Lamd gehandelt? Den, 
welcher die Olkuration berbeiriet, Melt es an feine Spihe. Di die- 
fes nicht eim offenbarer Troß, ein Hohn der Schweiz? 

Das vorgegangen, wird ganz gewiß feine ernfien Folgen haben! 
Eindmeilen müffen doch gewiſſe gutmüthige Schläfet ermacen; 
blinde Anbeter der Volksfonveränität nachdrnten; gerechte Besbach⸗ 
ter den Schaden von Bolfsintrigen eingeſtehen — alle Medlichen 
an gemeinfame bleibende Abhilfe deifen finnen, was unfen Frie ⸗ 
den nah Innen, unfere Ebre nach Auſſen früher ober fpäter 
flören Fännte. 

Es gibt feinen achten Glauben an Gott ohne Hufrichtigkeit ; 
fein Volksland ohne Gemeinnſinn, feine Freiheit ubne Tugend! 

— Kanton Aargau. — Unter den Gemeinden, welche bie 
Bittſchrift an den gr. Math zur Berweifung der Madenertonferen- 
beichlüffe an den Wifchof unterfchrteben baben, Hecht oben an Gar. 
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menſftorf. Man bat dleſe Gemeinde ſonſt gu dem gebildetiten des 
fatbolifchen Aargau's gerechnet, und muß daher fich wundern, wo⸗ 
er ihr gegemmwärtiger Kanatismus rütre. Da man muß fih um 
p mehr wundern, wenn man weiß, dag diefe Gemeinde feit einem 
balden Jahrhundert ununterbrochen von den ebelften Serlenbirten 
geleitet wurde. Denn bier bat-ein ehrwürdiger, freifinniger Nine 
gold gefäct, bier der biedere Joſ. Eberle die Saut gepflegt, und 
nun Behr der erleuchtete Schüler Sailers, Zof. Beutler, im Weln- 
derge. Wahrlich von diefen Männern, die freifich nicht immer die 
vortrefflichfien Kapläne zur Seite hatten, rührt der Fanatismus, 
der die Gemeinde jetzt zu beherrſchen Scheine, micht ber. Da find 
fremde Quellen, die der vertraute Schüler eines Sailer und 
Bimmer, fchon um feiner feligen Lehrer willen, nicht unbeachtet 
laſſen, und- gewiß mit Umficht und Muth Hopfen wird. — 


Wochen⸗Chronik. 


— Daß das Halbe Europa färker iſt, als die Schweiz, 
meiß jeder Schüler, Daß durch Mebermacht ein weit Schwacheter 
niedergebrücht werden könne, weiß man auch. Daß man im Ge» 
fühl der uebermacht, biefe dem Schwächern fühlen läßt, um 
ibn dahin zu ſtoßen, wohin man ihm will, if fein Heldenwerk, 
und wird niemanden adelih und großmütbig feheinen, fo wenig, 
als wenn ein halbes Dubend Löwen Zagd gegen eine Maus an« 
dellen. Daß es Verlegung des Völferrechtes fei, wenn, wie jcht 
im Rückſicht der Bälle für die ins Ausland reifenden Schweiger 
geſchieht, die Megierungen der unabhängigen Staaten 
der Eidsgenoffenfchaft, den größern Mächten verantwortlich 
gemacht werden für ausgeftellte Paͤſſe, daran zweifelt kein verkän 
Diger Mann. Denn damit wird bie Abhängigkeit deffen er 
flärr, den man zur Verantwortung zu zieben im Sinne hat. 

Aber die That iſt gefchehn. Sie mird nicht mehr aus dem Ge- 
dachtniß der Völter, am wenigſten aus dem Gedächtniß der Schwei- 
ger vertilgt werden. Ein halbes Dupend Löwen if färfer, als die 
Maus: aber die Fabel lehrt, eine Maus fönne im guten Mugen 
blick auch das Netz jernagen, worin ein Lore verfirift gefangen worden. 

Die Schweiz iſt würdelos vor allen Völkern behandelt worden. 
Es war an ihr, und if am ihr, fich feldit den Böllern mit Würde 
gu bemweifen. Sie fonnte e6, fie fann es, durch Manifefirung 
und Ifentliche Darſtelung ihrer Unſchuld in ber Bolenfache, und 
durch Verwahrung ihres Mechts vor allen Nationen des Welttheils. 
Sie konnte es und fann es, wenn jeder Schmeizer lieber fein Ei- 
genthum, als das Vaterland an feiner Ehre Schaden leiden laffen 
will, und einen Vaß ins Husland zu nehmen verfchmäht, dem 
er nicht obme eigene Schande begehren Tann, meil die Schande 
des Waterlandes daran hängt. 

Die Regierungen von Bürich und felb von St. Ballen 
wichen vor der Gewalt der Umſtande. Man kann es verzeibn und 
beflagen, mie beloben. Wer will beloben, mas nur denjenigen 
Schwelzern allein Eiegesfreude macht, welche Feinde der Natio⸗ 
nalehre und Unabhängigkeit ihres WBaterlandes geworden find, 
weil fe Rechte und Freiheit unfers Volkes haſſen. Es fcheint 
fat, das Geſchehene ermuntere fie zu keckern Dingen. &s fcheint, 
die Berwirrungen in Schwyz werden unterbalten, bis die wieder 
ausfchließlich im Beſitz der Macht find, welche dort den Randsfrier 
denshruch vorigen Jahres verfuchten. Es ſcheint, Bafel wolle 
wieder, Matt endlich zur Eintracht Hand zu bieten, feindfelige 
Stimmungen begünfiigen. Es ſcheint, in den Kantonen Luzern 
und Aargau mollen einige Briefler und Klöfter wieder zur Auf⸗ 
wieglung und Gefchlofigkeit Berſuche machen. Es fcheint, in Uri 
wolle man das abgewiefene Begehren des Sichner-Befchlechtes zur 
Aufregung und Erbitterung der Randleute benuhen. Wozu dies Alles? 

Die ganze Beudlterung ber Schweiz will ihren Frieden, ihre 


innere Ruhe, ihre gefehlihe Ordnung, ihre Unabhängigkeit be. 
baupten und darin verharren. Nichts anders, Sie it noch eben 
diefelbe, welche fie vor einem Jahte mar. Sie ſteht im Schub Europas, 
weit ihre umabhängiges Dafein das Interefie Europas if und 
bleibt. 

— Das Großherzoglich- Badifche Bezirksamt Lörrach bat fol- 
gendes Schreiben am E. Wohllöbl. Expedition des fahrenden Boflen 
in Bafel eingefandt:: 

Das Großhergoglich-Wadifche Miniſterlum des Innern iR auf- 
merffam geworden auf die Inconvenienzen, welche eine · rück ſichts · 
loſe Durchführung der angeordneten Vaßmaßregeln bei Meifenden 
berbeifübrt, die aus der Schmelz kommen oder dahin geben. Die 
dießfeitige Grenſbehörde if daher angewieſen worden, Meifende, 
derem Keiſezweck oder Perſon bekannt, oder die ganz unverdächtig 
find, nicht zurückzuweiſen, wenn fie auch mit den vorgefchriebenen 
Bären nicht verfeben find, fondern fie nur anzuweiſen, bei ber 
Großherzal. Kreis-Regierung in Freiburg zur Viſtrung ihrer Däfe 
fich zu melden , wo fie ohne dem mindehen Aufenthalt befördert 
werben follen. 

Wir haben die Ehre, Eine Wohllöbliche Expedition der fab- 
renden Voſten in Bafel bievon mit dem Erſuchen in Kenntniß zu 
fehen, alle Fremde, auf welche dieſe Verfügung anwendbar ik, 
zur Seife durch das Großherzogtbum zu befördern, und in gleichen 
Sinne mit den rüdmärts gelegenen Bollämtern ſich gefällig ins 
Benehmen ſehen zu wollen. 


Audländifhe Nachrichten. 


— Die Madrider Gajeta vom 24. Mai enthält das Defret der 
Einberufung der Gortes für den 24. Yuli. Zugleich werden im 
einem neuen Amneliedefret alle in demienigen vom 20. Dftober 
1832 gemachten Ausnahmen voltändig aufgehoben, fo daß nun. 
mebr auch die Generale Mina und Vigo nah Spanien jungteh- 
ren dürfen, und alle Spur der Meaftion von 1523 getilgt it. — 
Gemäß dem mit dem Herzog von Zerceira verabredeten Optrations · 
lan vefebten am 15. Mai die Spanier Caſtello blanco, und die 
ortugiefen Tymar. , 

Da fich die Migueliften , immer lebhaft verfolgt, nach Seyeira 
gen, von wo fie fich eben fo gut nach Santarem als nach Abrantes 
behrben tonnten ‚ marfchirten die Spanier auf dem Weg gegeu Abr 
rantes bis Sareeba, ma He von einem am 16. gelieferten entichei- 
denden Treffen benachrichtigt murden , im Folge defien Miguel 
auf Elvas unrädaciegen batte. Sein Fall it jeht nabe. 

— Der König der —*888 foll einen Kongreß zur Exörter⸗ 
u aller noch unerledigten Ungelegenbeiten für febr imefmäßig 
balten, und man will willen, daß fchon vertrauliche Eröffnungen 
megen eines folhen europäifhen Kon reſſes gemacht worden ſelen. 
Der Drei der Zufammenfunft, märe ohne Bweifel in Deutfchland , 
und wabrfcheini:h würde Nachen zum zmeitenmale Europas Her: 
fcher in_feinen Mauern feben 

— Die Kirhengüter, welche die Megierung Im Liſſabon verfau- 
fem läßt, findeu viele Käufer. Don Pedro’ cha gewinnt i0 bie 
20 Brozent mehr beim Verkaufe, als man früber geglaubt hatte. 


Ein ſchreckliches Schigſal bat eine fonfi fhom nebeugte 
amile meiner Gemeinde Dber »-Entfelden getroffen. Donnerfiag 
re brach im ihrem Haufe — durch melde 
m Dunteln — Feuer aus mit ſchuell um 
fich greirender Wutb. Die Äsjährige Mutter fand mit einem 6 und 





men! Dringend empfeble ich diefe nun ganz armen Waiſen der 
thätigen Theilnahme edler Menicenfreunde, und dente, es brauche 
das micht mehr, als die Anzeige diefes erfchütternden Iingläds- 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 
Bant-Bublitation. Aylum Anventarii geleitet. Es werben demnach 8. Eine Hoffitatt und Garten, zuſammen circa 


Freitags den 6, Brachmonat, Nachmittags/a \ : 
n u Schuldner diefes Hm. Neift unter gefehlicher 
* X J * AALEN Strafolge im Unterlafiungsfalle aufs 
i 


















Bugleich werden ehren 12 Sucharten Hder,| I viont d’ttre &tabli A Sonvillier, val de 
4 : St. Ymier, Canton de Berne, deux foires 
5 Yucarten Dattland, 2 une au qui = —— —— chaque annde 
Wirtbsbaufe beworben worden, verleinert fo e dernier lundı d Avrı 
Das ein alfälliger Kiräbeber für das Saus ent et le premier Jeudi de septemhre. 
soeder alle, oder eingelme von diefen Brundiücten 
erhalten Fann. ie find fait ohne Ausnabma ae Sperre 1834, 
v g i 
vonaus erlctener Dun ität, und liegen zum Ebeil merten ie —— 0 un. 
Wirtbichaftsgeräthe, wies. B. FA er, Weinsjter wirkung fämmtlicher 
sefchirr, neh 08. Bälfer, Mein umliegendenDrte in derKicche dafelbit aufführen: 
nachber auch erbalten wen u 5 ie S Hartung A 
a 3 irt au f} zwi en en rfern rator um von oien av n. haben vermeinen mit 
Schöflifiorf und Dbermenigen, mitten im volt-| Eintrittsfarten un 8 und 15 Bb. fo mie Terte]feigerung cin Intereije zu ieh. 
reichen Webhntbal, empflehht fi befonders auchlu 214 88. werden bis zum Tage der Aufführung der Bemerfung zur Kenntniß gebracht wird, das 
durch feine reisende Lage an den beiden Land. N 
Hraßen von Zürich und Bulach nach Baden und Spengler und von da an b 
dem Nargan, auf dem Punkte, mo diefe Straßeniausgegeben. 


aufammentrefien. — Der Gerichtspräfident: De Bruggiffer, 
Die Berficigerung findet im Haufe ſelbſt Hatt. Anzeige. Für den Berichtsfchreiber 
Klupf, den 2 — —X e Das Schloß zu Peterlingen, Kanton Waadt,| Der Gerichtsfublitut: Schimpf. 
Wittwe Kraner. fammt Sugebor, ift nun feigerungsmweife zu ver- 


Für einen Walfenfnaben, der das Spengler 
bandwerf erlernen möchte, wird ein geeignetes 
Lebrort geſucht. Die darauf Mefleftirenden (Ind 
gebeten, ihre Bedingungen, die füch auf eine 


+ a — mietben; die öffentlichen Ganten dazu werden 

Steigerung. den 21. fünftigen Brachmonats in Beterlingen, 

u Des nabe — ie gut, EA * Rheine — unter un od gg ss Xvu⸗ 

er geiegene, dem Bop. Ulrich Richiger von Robr |zu vernebmenden Bedingungen , fin . : 

** — Bern, zugehörige Sennbofgut, Diefes Gebäude, ——— — 31 Bahren — Behrieit —— dem Unter, 
—A ———— 
1. einem von Stein gebauten zwei en Hauſe, alten, nämlich zuerft die der Frauen s . 

enthaltend 6 Zimmer, 1 Küchereimeßruchefchätte, xnd nachber die des Hn. F. Molteno, befeht r. Sünermadel, Waifenpfleger. 


Dlunderlammer , zwei gewölbte Keller, neh ei | worden if, befindet ſich im beiten Zullande, und Ermwiederung. 
: Es erfcheinen im fFreibeitsfrund, fo viele 


2. cikte Broßen Gcheuer, — Erdgeichoß: aus 2 Kelleen, einer geräu 
. einer großen euer, doppelter Stallungli, im Erdgeschoß: au ellern , einer geräu- 
mit Kncchtenfammer, zwei Wagenfchoppen , © migen und wohl beleuchteten Küche mit —F —— 3 * —— 5 
ner geräumigen Holzremife einem Blenendaufe em Zimmer für die Bedienten, 1 Saal, 1 ( haft un ngenc An e befriediat ı# R 
und wei laufenden Brunnen, Kamin» und 1 weiten Epflube, und 1 Schlaf-[Hndfchaft, die nur von einer underriedigten Fe 
3. eirca 12 Bucharten , mit vielen Obfbäumen| Fammer mit Rabinet, ü 
bepflanzten meitt Mattlandes, wird Mittwoch!2. im Stockwerke: aus 3gimmern, 2 Rabineten, 
den 13, fünftigen Auni im Konfursmwege zur| 1 Saal und 1 großen Efirich mit 2 Grümpel« 
reiten, und falls dannzumalen die Schabung| Fammern. 
nicht erlöst werden fönnte, Dienftag dem 15, des]3. aus einem ungefähr 100 Quadratklafter bal- 
datauf folgenden Heumonats ‚ jeweils Nachmit⸗ tenden Garten, in deifen Mitteiichein Spring- 
tags 2 Udr auf dem Gertichtshaufe dabier sur) brunnen befindet, nnd einem Banmgartenvon 
dritten Steinerung gebracht, welches biermit| 500 Klaftern ; beide mit vielen und guten Obft- 
* Genen, mie rn han 3 zu 8 * nt, Zu —— 
en dermeinen, mit dem Bemerken jur Kenntn aube vom beiten Ertrag ; das Ganze mi } un 
gebracht wird, daß die dießfälligen Steigeruuge-| Mauern umgeben und am Gebäude antoßenn. |und ibre kärgerliche und politifche Eriftenz auf 
—— auf bez Gerichtsfanglei dabier ein 4. Aus einem Hofe, mit Brunnen, Wafchbaus, 
geleben werden fönnen. 1 Is Anert 
gaufenburg, am 22. März 1531, bof und noch verfchiedenem Zubehör, welches 2 Erwäblung als Anerkennung 
prä 5 f i ihrer Berdienfte und geringe Befoldung (da mo 
Der — — 2 ee umfändlich angezeigt werden kann, nicht etton einer wucherifch aus dem Gelterfim, 
Der Gerihtsfublitur: Schimpf. nung betreten werden, 
— er Stadt ⸗Ammann: Bel. 
Es ergeht hierdurch die ckanntmachung, Der Stadt-Schreiber: F. Saparn. 


daf die Biehung der in der Bellage su Mo. 875 i 9, Mai 183, chädiget aß auch die Schmähungen und 
der Freiburger Seikung vom 1. Oft. 1s3 durch Dererlingen, den & NER Verdäctigungen des Landfchreibers Hug nur 
E. F. Müller, vormaligen Ehaifenfabrifant in Bublifation. aus Privatrache berrübren fonnen,; der im den 


Kandern, angekündigten Lotierie von acht neuen) Mit dazu erhaltener oberamtlicher Gewilli— h Heberl : 
Ehaifen am Mittwoch den 27. Aug. d. Klaung wird Samflagfden 21. Vrachmonats näch-|ftes, Gewandtbeit, Thätigfeit, amd einer mit 
Bormittags.s Uber und nörbigenfalls am Bin Vormittags um 9 Mr im unterm Binten: 


folgenden Taye im Bafhaufe zum Sir en da wirthshauſe zu Längendorf bei Solothurn, un.|der diefer jungen Republic bis zur beutigen 
bier Rartfinden werde. TONER ter den alsdann au eröfnenden Gedingen, faufs: Stunde unendlich nühte. Wenn aber auch diefe 
törrac, am 8. April 1534 Oder yachtweife verfieigert werden: ein an derjiunge Regierung, die in der rt ibrer Entfic» 


fo viele Hinderriffe und Hinderumgen fand, 
die 4*8 freiſtnnigen Betircben gebieterifch ent. 
jegen traten, Misgriffe machte, mer mollre es 
br verargen umd welche int frei davon?! Nicht 
alle Negterungen tretten mit der gereiften Su 
aend. und Männerfraft, dem Hodhaefübl des 
Rechtes und dem Bewußtſein ihre Stärke auf 


Brosberzoglich Bedifches Bezirks ⸗Amt: Straße auf den Welfenſtein gelegenes Heime 
eurer. 


Venefisium Snpentarii. fenäederei und Färberei , und dienlich su Be 
Das SeNperiht Yaran batüberden ac | treibung der Tavernenwirtbfchaft oder noch 
laß des Fürslich fel, verflorbenen Hrn. Samuel irgend eines andern Gewerbes. 
Relft, Gefchäftsagent von Narau ‚ das Bene⸗2. Ein Stöflein mit zwei Kellern:; und 


184 
wie Bern; fie baben ibre Aitersprrioden, und TZapvetenlager verbundenen Flehtenausfchlaz auf dem Kopf, 
endlich ihre hoben Atersſchwachen, am welcher R . ‚ver mich Tag und Nacht peimsate, aänzlich 9 
feßterer noch manche zu Berg und Thal tränfelnd er — a Ran heilt — 2 ieın, ſo daß ſich bis dato nicht 
yur einer Racklebt zeigte und ich 


bayın jebrt. mob! affortirtes R | 
eimer Zapetenager bält. die geringite & 
B...: — 83. 8. F..... — chone A billigen Brei wird er mich tmmeebin * * ee 
einen der gu abefi iatjbartert gegen ibn und au t 4 e lei· 
gutigſtt Bufpreheaden unbefriedig a heafchhert arde ıch inm dieles Beugmiß 


AUnyeige. 2 
R laffen, fo wie er glaubt In zu deren, |d 
ganır .. —— m pen =; a Derkäufer —— Tonnen da öfenrtich und 2 a u benen, 
4 ! 14, i lechtenausschlagen aftet und. 
edingungen, verlangt; fich rür das Näbere an dh a die zu verhältnißmäßig bohern die au “ teren, 3 ars — 





Heren Erhard Borel in Neuchatel zu wenden „Rerners bin ich verfeben mit febr rhönenta Yoadim Hoffmann, Schmieb. 
Am Mittwoch, dem 18. t minftüden, ulen, Figuren ꝛc. zu billigſten . en 
—— —B — a cbtt Ach böftich um geneigten guſpruch hen ES Inn 
fv h 0 , « 
ne en tauteneife Frieveih Billor, neben dem Kaurbaufe Berärbfhaften. 
in Yarau. Eine fomplere Kardmarcine, nebit Borfpin- 


— — * Baſel nah&ugern g — — PR rn 44 em 
egene Gaf haus jur Krone iu Warburg, bene: mit 24 Spindeln, und ein Feinivınntub 
bend in 12 Zimmern, einer Bädferei, 2 1emölb- Don hey! ———— er Geſchmacke rt 602 pindeln; vermittelt Anfauf porermähn- 
ten Relern. 2 @adfädlen, einer Memile, einer| m mn Do angenehmen Liqueur ter Gerärbfhaften fann ein lleıner Fabrifant, 
angebauten Schaal undeinem laufenden Brun- NETTARE di NAPOLI, ‚mwelher Wolengarn bedarf, daflelbe zu feinem 
nen in der Küche. e gesen Dagen» und Mervenichmäche , Gebrauch gut und bißig unter eigener Aufücı 
2, Einen gan nade dabeifiegenden'grofen@arten.|üt bei Unterjerhnttem wieder eine frifiche Sen Iin feiner Wobnung mahen laffen, in einem ein- 
Eine ebentals dabei Hebende doppelte Scheuer. dung eingetroffen. Preis der Drigenalflafche8 Fe. [sigen mitrelarosen Lotal. ohne Walferfraft, ds 
& Einen bei diefer Scheuer fiebenden Spycher|und 5 Dh. für Verrackung. j die Kardmafıhine eingerichtet il von Hand ja 
und Schmweinkalle. Wird aber nur gegen portofreie Einfendung jprtreiben ; den Breis miürde man billig Gelen. 
5, Einen mit vielen Dbfbäumen beyflanzten bin-|von Briefen und Beldeen abgeliefert. Nähere Ausfun’t if man erbötig zu geben ın 
ter dem Thor gelegenen Garten, Ehrifonb von GbrikonbBurdbardr,|futwort auf franfirte, mır G. V.bezeichnete um 
6 Eine — Scheuer mir dabei liegendem No. 1040, untere Freienüraße, in Baſel. jandie Erpedition des Schmeiserboten adrefirıe 
Baumgarten mit vielen Obiiväumen, unge — Briefe. 
fähr 11 Zuch. baltend gum Kauf angetragen: — — 
r. Bier Stil Erdreich, eines zu 314, eines zu) Das fich in febr gutem Zuflande befindliche St Mori. 
4, eines zu 6 umd eines zu 2%, Qucharten, ale] Wobnbaus No. 641 auf dem Rain in Aarau⸗ ent Anzeige und Empfehlung. 
untenher Harburg gelegen. gegenwärtig fchön|baltend: Ein geedumiges Magazin nestt Comp⸗ Die rübmlichit befannte Brunnen- umd 
angeblümt und in gutem Stand, toie, acht beisbaren Zimmern, drei Eabınetd,|Yadeankalranı bieägen Gauerquell wirdam 
3. Eine Fucharte Rägermatte, an der Wiggerniundgemwolbten weller; nebi dem hinter dem Haufel2), (aufenden Monats eroffnet werden. Die Ein 
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Das Niedertbalgut bei Bubendorf, an ber nftlicher Medi 
Sandirade von Lieal nach Waldenburg gelegen, n einer Hauptadt der öflıchen Schwei ter und pünftiıcher Bedienung datf man wer 
et en viel —— leisen winter mar in cin Apotbete einen 6 icheri fein. D. Blaſchet in Schaffbaufen. 
Y eine e Wohnung, mit den nötbigen Vorkeuntgiſſen verſchenen jun- : : . 
a 0 Soc Bde gen Dientihen gegen big Bedingungen; * bie en mal 25.0001 amal 20.006 
4* “Tehbre ju nebnen. Bricke mit A. E beieichnet.); —* N m 
und Battlenb, 1ded mncun man ch münfhteIcorn De chin bs — — — 
aus freier Hand tr egeben würde, Ach f * 46. Franfurter Stadtekotterie. Die Ziebung 
i en. Der Unterjeichnete macht hiermit dem ebren |erijer Mlafie, welche aleın 2000 Breife enthalt 
as Nähere bievon if bei Herren Stobler, den Bublıtum befannt , daß er von mun an jedelyrgimnt dem 18. und (4. Yuni d.9., woron ganın 
Sräblinwirtb vor dem Unternthor in Kiehal zu| mode Donneriiag mir einer Kufſche für 6 Per-Inriginal-Koofe a6 fl. — Dun! 6.8. messe nenne 








vernehmen. foneu nach Baden fährt, und Freitags mieder| 4 fl. 30 Er. , fo mie Roofe fü 3 R 
—— vi, | ' : .r ofe für alle ſech⸗ Klaf- 
In eine Geifenfiederei in einer Stadt im iuruck. ai a es fen gültig & 90 fl. unter promieer Bedrenung 
Kanton Aargau, wünicht man einen Behtiungen * zu — —— ——— 
* 1 J 
er —2* —— mir] Beh Endsuntergeichneter bepeuge biermit, im) . Mabrgaffe Litra A, No 170 neben Der 
Ken 50 En Br Samen nn Ka onen Arm. | tun he neh Tan ah 
gelangen zu lafien. __ läufeed feapmergharten , Icon mıt Geſchwüren Brlere und Gelder werben iranko erbeten. 
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der fich in feinem 


Innern angefeht und jede Gpeife, die man darin aufbernahren möchte, vergiften fönnte: fo muß es zuerſt und che man fich 
bemüht, fein Heufferes glänzend zu machen, in feinem Innern ausgefegt werden. 


Bob. Heinrich Behaloyyi, von Süric. 





Randesforge für die Landesjugend im 
Kanton Bern. 
(Ein nüpliches Kapitel für viele Kantone.) 





Geber dem Volke die liberalſte Verfaſſung, ed wird nicht 
freier werden; — gebet ihm die weiſeſten Geſetze, es wird 
nicht glüclicher werden; — prediget von den Kanzeln mit 
Engelzungen, es wird micht frömmer werden; — bauet 
Fabriten nnd Werkſtätten aller Art, es wird nicht reicher 
werden, fo lange das Volk, bei vermahrloferem Fugend- 
unterricht , ohne Entfaltung feiner Geiſtesanlagen, ohne 
nörhige Vorkeuntniß für Alles, ohne Empfänglichfeit des 
Gemüths für das Wahre, Heilige und Schöne gelaffen wird. 
Auf wilden, unbereiretem Boden ftreuer ihr vergebens Roggen 
und Waisen aus; start menfchlicher Nahrung wächſt Euch 
döchſtens Viehfutter. Ihr ſäet Freiheit und erndtet Frech- 
beit; ihr ſäet Gefeglichkeit und erndtet Verbrechen; ibr fäct 
Frömmigkeit und erndtet Aberglauben; ibr ſäet Gewerb 
und Wohblſtand, und erndtet Verarmung neben liederlichem 
Leichtſiun. 


„Die Reform unſerer Verfaſſungen im J. 1831 bat auch 
unter anderm die gute Folge gehabt, mehr Sinn und 
Thätigkeit der obern Landesbehörden für zweckmäßigern Un- 
terricht unſerer Landesjugend zu erwecken. Dem ruhmwür—⸗ 
digen Ziel gebt man in faſt allen Kantonen, -wenn auch mit 
ungleihen Schritten, entgegen. Es wird beffer werden, 
fobald wir befier geworben find, 

In mehr:ren Kantonen der Schweiz iſt man jetzt daran, 
die Anfangsichulen zu verbefiern; denn diefe find, zumal in 
einer wahren Republif, die wahren Hauptfchulen der 
Nation. 

Wer verbefiern will, muß damit anheben, genau den- 
Zuftand deffen zu erfennen, was er beffer machen will. So 
that Zürich. So that der Erziehungsrath der Nepublit 
Bern. Er unterrichtete fich zuerſt von der Beſchaffenheit 
aller einzelnen Anfangsfchulen im Lande und von den Ur. 
fachen davon. Dann entwarf ein Mitglied der boben Be— 
börde, Hr. Pfarrer Rud. Fetſcherin gu Sumiswald, 
aus der großen Maffe aller empfangenen Eingaben, eine 


1 „Allgemeine Ueberſicht der dem Erzichungsdeparte- 
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ment der Republil Bern am Ende des Jahrs 1831 und im 
Anfange des Fabırd 1832 eingefenderen Berichte und Wünfche 
über das Primarfchulwefen im 8. Bern.* Eine chen fo 
mühſame, ald vorzüglich gelungene Arbeit des geiftvollen und 
gelehrten Mannes, Gie iſt jetzt im Druck erfchienen, 
(Bern, bei Karl Stämpfli) und verdient über die Gren- 
. gen des K. Bern hinaus die Aufmerkſamkeit Aller, denen 
die Schöne und ſchwerſte Aufgabe für Vaterlaudswobl die 
wichtigite iſt. 


Im Fahr 1831 befanden fich im K. Bern 596 Anfangs. 
ſchulen, von 75.725 Kindern befucht, Davon gehörtch zur 
reformirten Kirche 763 Schulen mit 68,808 Kindern; zur 
farholifchen Kirche 133 Schulen mir 6917 Kindern. Alſo 
fand der farbolifche Landestheil bier weit reichlicher mit 
Schulen verforat, als der reformirte. Much waren in den 
tatholiſchen Gemeinden die Anabenfchäfen von den Mädchen- 
ſchulen getrennt, was im reformirten oder alten Landestheil 
nur in Städten der Fall geweſen. 

Bekanntlich Tag das Landſchulweſen im Allgemeinen dürf- 
tig mad fchlecht da, obme gefeglich befeſtigte Ordnungen. 
Die letzte, allgemeine Schulordnung war Vom J. 1720, alfo 
über bundert Jahr alt und vergeffen. Im J. 1807 verbieh 
man das Beſſere; im J. 1528 ward die Megierung noch 
einmal daran erinnert, ohne Frucht. Sie begnügte fi, 
eine Reihe von Jahren lang Unterfübungen an Geld und 
Büchern zu gewähren. Auffallend if, daß fie im J. 1820 
für den katholiſchen Theil des Landes eine Verordnung über 
die Anfangsſchulen erlich, während fie im übrigen Kanton 
Willkühr und Unordnung tiefer zu wurzeln geſtattete. 

So darf man fih nicht mindern, wenn in den Dörfern, 
beim Mangel nüglicher Kenntniffe, die Leute, wegen ihres 
ungeübten Verſtandes, in Vorurtheil und Mberglauben ver. 
ſanken, ärmer und unbepilfticher wurden und fich fogar jeder 
Verbeſſerung des Unterrichts widerfehten. Niemand glaubt 
mehr zu willen, als mer das Wenigfie weiß. Noch im 
Fabr 1830 erflärten die Borgefegten mehrerer Dorffchaften, 
fie wollten „Moralität von den Schulen fern gehalten wiffen ;* 
andere wieder nannten den Heidelberger das Buch, wel. 
ches Alles enthalte, was der Menſch im diefem Leben zu 
wiften und zu glauben mötbig babe, — Go groß war der 
Unverſtand der Leute! 

So mußte auch denjenigen würdigen Geiftlihen Much 
und Luſt vergeben, die wohl gern zum Glück und zur Wobl. 
fahrt ihrer Gemeinden gebolfen hätten. — Rohheit, Brannt- 
weingelage, Liederlichkeit und ſchamloſe Bertelei nahmen in 
verfhiedenen Gegenden zu. Die Gemeinden des Emmen- 
tbals müſſen jährlich bloß für Armenunterfügung 8009 
bis 12,000 Fr. Aufwand machen, und doch iſt bier cin ſehr 
arbeirfames Boll. In der ganzen Laudſchaft Sanen bu 
ſeht wicht einmal ein eigenes Schulbaug. Im Bezirk Sef— 
sonen freuen fich viele Meltern, dag man mit Einführung 
der neuen Verfaffung die Kinderbibeln, Pfalmenbücher und 


andere Schulbücher wicher abfchaffen werde. — Vieler Orten 
aber iſt es den reichern Einwohnern, felbit den Ortsvorge- 
fegten ganz recht, daß die übrige Einwohnerſchaft unwiſſend 
und dumm, folglich von ihnen abhänaig bleibt. Diefe Dorf. 
Aritofratie Sache zur Tölpelei der Andern. In vielen Gegen- 
den hindert wirklich aber zu große Armuth, und befonders 
in Berggegenden die zerftreute Lage der Häufer fleißigen 
Befuch und verbeſſerte Einrichtung der Schulen. 

Bichelcht in feinem Kanton der Schweiz if die Auf. 
gabe ſchwieriger zu löfen, als im Kahton Bern, wie eine 
Verbeſſerung des Volksunterrichts allgemein einzuführen fei. 
Um davon überzeugte zu merden, muf man fich mit dem 
traurigen Bilde vom Zufand des öffentlichen Unterrichts 
vertraut machen, wie es der würdige Pfarrer Ferfcherin 
aus Altenſtücken zuſammen geſtellt bat, 

Das Einkommen der Schullehrer iſt äuſſerſt verſchieden. 
Waͤhrend im chemaligen Erguel einige, gar nicht reiche 
Gemeinden ihren Lehrern, nebſt freier Wohnung, Pflanı- 
land und Holz noch bei 300 und 400 Fr, Gehalt zahlen, 
fiedt man im alten Kanton Bern ziemlich mohlhabende 
Gemeinden, die den Lehrern ihrer Jugend nur 100 Fr. 
geben, davon aber 50— 60 Fr. für Wohnung und erwas 
ihm überlaſſenes, oft entlegenes mageres Land abzichen! 
Ja es gibe Schullehrer, die feine Wohnung, fein Land 
und Holz erhalten und ſich mir 50 Fr. felbit mit 30 Fr. be 
onügen müfen. In einer Gemeinde des Dberlandes be 
kömmt der Lehrer nur 27 Fr. jährlich. In manden Ort- 
fchaften mußte der Lebrer fein Einfommen an Getreide, 
Brod, Geld u. f. w. von Haus zu Haus abholen; Holz im 
Walde felber fällen und nach Haufe führen, fallg nicht 
etwa jedes Kind täglich zur Heizung der Stube ein Scheit 
Holz in die Schule mirbrachte. 

So war es natürlich, daß es an fähigen und rüchtinen 
Lehrern fehlte, wo man für die Viehzucht im Haufe mehr 
Sorge tray, als für die Kinderzucht; daß die Kinder, weil 
man von Sommerfchulen nichts wiſſen wollte, regelmäßig 
im Sommer wieder dag Meifte von dem Wenigen verlern- 
ten, was ihnen im Winter, oft mir Beihilfe des Hafehtods, 
beigebracht war; daß die Menfchen zu gedanfeniceren Ge— 
fchöpfen wurden, die Blog durch Herfommen und Gewohn- 
beit abgerichtet waren, und oft nicht einmal veritanden, was 
der Pfarrer im Meligionsunterricht oder von der Kamel 
berabfagte , aber doch ſich nicht felten einbildeten, fie ver- 
fanden beffer, als der Pfarrer, was zur Religion achöre. 

er follte nicht mit den unwiſſenden Leuten Mitleiden 
tragen? Hütten fie feit 30 Fahren mebr Geld für eine 
gute Schule gegeben, fie würden jet weniger für Almoſen 
und an Bettler geben müffen; bärten fie mehr Schulen ge— 
babt, ſo brauchten fie jegt weniger Urmenpäufer, 





Die Regierung von Bern erkenne die Quelle, aus welcher 
fo viel Unheil zum Merderben der Gemeinden hervorſprudelt. 
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Sie Hat die erften Schritte, und fchon große Schritte zur 
Abhilfe des Uebels aetban. Es werden tüchtinere Schul. 
männer gebifder. Es werden Fräftigere Unterſtützungen ge 
leiter, wo fie noth find, Ein Schulgeſetz wird dem großen 
Math vorgelegt, um allgemeine, feite Ordnung im- Schul. 
weien einzuführen. — 


Gott fegne ihre Mühe, ihre Ausſaat! Aber erſt nach 10. 


und 20 Fahren fönnen diefe Saaten reifen; und wieder 10 
und 20 Fahre werden verfireichen,, che die Gemeinden zum 
vollen Genuß der Früchte gelangen , durch vermehrten Wohl. 
ſtand, durch reinere Sitten, durch wirkliche Religiofität 
und in’d Leben und Thun der Menſchen einwirfende Fröm- 
niigfeit. Bis dahin wird man Leider noch Tange, noch oft 
die Schmergensfrüchte des Unverſtandes, des Vorurtheils, 
der Gittenvermwilderung, der Verarmung und der mangel- 
haften Religionsfenneniffe in vielen Gemeinden genießen 
mü ſſen. 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 
Kanton Freiburg — Zu den vielen Flugſchriften, 
melche zu Buniten der Jeſuiten gegen den Ami du progres 
erfchienen find, muß man noch eine neue anreiben, nämlich 
die Stimme der Wahrheit, (la voix de la werite; Lat 
fanne, Delisle, 1854, in 8. 36 Geiten) mit geiftli- 
ber Gutheißung, und durd den farbolifchen Verein 
zum Drude befördert. Das if das zweite Lebenszeichen , 
welches man von diefem frommen Berein bat, da das erſte 
in einer Schmöhfchrift genen Hrn. Franz Kuenlin ent 
balten mar, deſſen „Bifchef Strambino“ den fämmtlichen 
Gegnern des Lichtes miffiel, Die Stimme der Bahr 
beie it von den Jeſuiten gejchrieben worden, wie es 
deutlich aus einer Stelle, S. 26, erhellt. Sie iſt übrigens 
ein neuer Beweis, daß diefe Mönche die Kunſt des Ber. 
unglimpfens und des Wort- und Sisnverdrebens im böchften 
Grade beſihen. S. 31 wird Hr. Zichoffe ein Heber- 
fänfer genannt, was man bisher weder in ter Schweiz, 
noch in Deutfhland wußte, und am wenigſten in Mag- 
deburg, feinem Geburtsorte,, der ihn neuerdings mit dem 
Ehrenbürgerrecht anszeichnere. Aus S. 34 erfährt man denn, 
daß Jeſuiten aus Franfreih, Spanien, Detter- 
rei, Ftalien, Sizilien, Bortugal, den ver- 
einigten Freiftaaten und der Schweiz im Jahr 
1830 zu Rom eine Kongregation gebalten baden, um die 
ratio Studiorum von Duaviv, vom Anfang des 17, Jahr⸗ 
bunderts, wieder einzufchen und mit den Bedbürfniffen 
der Zeit in Einklang zu bringen. Hoffentiich werden wir 
and der reichhaltigen Schreib⸗ und Geldquelle des Fatho- 
liſchen Vereins, der bei Zofen und Köcinnen terminirt, 
noch andere Flugſchriften zu erwarten haben, die gewiß fehr 
viel zur geiſtlichen Eutvogtung des Volkes beitragen. 
KantonBern. — Wo das Bolf Sinn für edlere 
Freuden gewinnt, da tritt es aus dem wüſten halbthieriſchen 


Zuftand in den menfchlichen über. Denn das Thier fennt 
feine Freude, als im Fraß und Gauf, und in Befriedigung 
förperlicher Gelüſte. 

Am 2. Juni fand zu Sumiswald die Gefangübung 
der 8 Singgefellichafeen ded Gefannvereins von Buradorf 
ſtatt; — ein wahres , gemürbliches Vollsfeſt, dem ncbit dem 
Hrn, Neubaus, Bräfident, auch mehrere Glieder des Er- 
siebungsdepartements, Hr. Zandammann Meßmer, eine 
Menge Mitglieder des großen Raths, die benachbarten Regic- 
rungsbebörden, die Geiſtlichen, die Schullehrer und bei 170 
Eänger und Sängerinnen beiwohnten. In der Kirche ge- 
fiel vorgäglich drr Cantus Firmus von Nägeli, da etwas 
zu 40 Knaben einen Pſalm in Tangaebaltenen Tönen , der 
Chor aber die Figwralbegleitung dazu fangen. Die feiertiche 
Pfialmweiſe mitten durch den gewaltigen Chor machte einen 
ungemein fchönen Effelt. — Das erſte Stud: Was bleibet 
und was fchwinder, von Kofegarten, Kompofirion von Nom. 
berg , hatte mehrere herrliche Stellen; fchöne Soloſtimmen 
führten einige Strophen trefflih aus. Nach dem Gefang 
war man in einem arofen Saale beifammen — nahe an 300 
Berfonen; jede Geſellſchaft brachte ihre Tifchlieder — einige 
Sänger von Hofmw nt, die fih an eine Singgeſellſchaft an- 
geſchloſſen harten, machten uns viele Freunde, Selbſt ernite 
Magifraten verfchmähten den fröbfichen Tanz mit ſtädtiſchen 
und Ländlichen Frauenzimmern nicht, alles war fo recht 
innig froh und heiter. Solche ungefuchte, ungekünſſelte 
Volfsfreuden und Feite find doch watrlich ein wahres Be— 
dürfnis für unfere Zeiten; da höre alles Giftige 
auf, alle Farben ſchmelzen in einander, micht um tod und 
leblos — fondern um ſchön barmonifch beicht zu 
erfcheinen, AL) 

— Auch aufer dem Kanton Glarus wohnen noch 
Glarner, denen die Woblfahrr ihres Vaterlandes am Herien 
liegt und die fich innig und warm um die Befchlüffe befüm- 
mern, die an einem fo wichtigen Tan, wie der 25. Mai 
einer war, gefaßt wurden. Dit Freuden laſen einige von 
den entfernten Einwohnern des Glarnerlandes die Petition, 
welche die Nichtlandiente eingaben, um in gleiche Rechte 
wie die Landiente aufgenommen zu werden ; und die im Nus- 
zuge alfo lauter: 

„Durh alle Bauen fchmeizerifcher Eidsgenoſſenſchaft 
weht ein freilinniges, menfchenfreundliches Streben : in 
mehr als einem Kantone übt der Anſäße die politischen 
Nechte gleich dem Eingebornen aus; fait überal iſt ihr Loos 
erleichtert worden; ſelbſt der Heimathloſe wird eingebürgert 
und fängt au, feinen Werth als Menſch zu fühlen. Sollten 
die ſogenaunten Bichtiandleute von Glarus , welche von 
Glarnermüttern geboren, in denen feir Jahrhunderten dag 
Blur unferer Väter flieht, die durch die Bande der Mer- 
wandefchaft und Freundfchaft in inniger Verketiung zu den 
erſten Geſchlechtern des Landes ſtehen: follten, fagen wir, 
diefe weniger Rüdficht verdienen, fie die größtentheils alt, 
ſchweizeriſcher Ahfunft au dem Ruhme und den Großthaten 
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der Väter Theil genommen, als felbft der Fremdling aller 
Nationen bei uhfern Nachbarn genieft? — } 

Erzielung von Eintracht, Friede und Harmonie it der 
böbere Gefichtspunft bei denen es fich bei Annahme der 
Nichtlandfente vorzüglich handel. — Diefe Güter find des 
geſellſchaftlichen Lebens ſchönſte Zierde. Nur wo dieſe 
vorhanden find blüht das Vaterland zu einem fräftigen 
Baum empor , den kein Sturm erſchüttert. Laſſen Sie uns 
daher unſern fchönen Bund mit umern Brüdern ſchließen. 
Zu diefem Endzweck reichen wir dar was wir vermögen und 
mas im unſern Kräften ſteht: Wir machen uns anheiſchig 
in 3 Terminen, das erite mit Musrichtung 1834, das zweite 
mit Mai 1835 , das dritte mit Ende 1835 unter folidarifcher 
Haftbarkeit zur Dispofition der Herren Zandleuten 15,000 fl. 
St. Währ. su bezahlen.“ 

Rührend für die abweienden Glarner war es zu feben, 
wie die Nichtlandleute ihre Kräfte anſtreugten, um die 
Summe von 15,000 fl, zuſammen zu bringen, da wenig Be- 
güterte, ein äuſſerſt Eleiner Mittelland und Dreiviertel von 
ihnen fo zu fagen ohne Vermögen find. Mit Unwillen aber 
laſen fie gleich hinter der Perition, wie ed den hochg. Herren 
gefiel die Summe auf 20,000 fl. anzufegen und mit Schmer- 
sen erfuhren fie durch Nr. 22 der Glarmerzeitung, daß das 
Landvolt diefe Erhöhung angenommen hatte. Unbillig fcheint 
diefes Markten zu fein, befonders gegen folche Bewohner, 
von denen der größere Theil fich fcheuen muß nur einen 
Gulden auszugeben. Viel rühmlicher wäre diefe Handlung 
geweien, bätten die Glarner, ſtatt 5000 fl. zu fleigern, 
5000 fl. nachgelaffen und ihre Mitbrüder um 10,000 fl. in 
die Mechte der Landleute eintreten laffen, Diele Erhöhung 
aber zeige von dem Scillingsgeitte der den Glarnern im 
Auslande fo oft zum Vorwurf gereicht und der durch diefes 
Beifpiel jeden Fremden in diefen unrübmlichen Meinungen be 
feitigen muß, Oder man könnte — mas boffentlich micht 
fein wird — auch daranf jchliegen, der Beweggrund diefer 
Handlung fei ein Widerſtreben der Beſchlußnahme gewefen, 
um entweder den Nichtlandleuten den Eintritt in die Rechte 
der Landleute zu erſchweren, oder fie gar davon abzubalten, 
Auf seden Fall schen die, welche die 20,000 fi. bezahlen 
mwolen (wie es die Nichtlandleute im Sinne baben) weit 
böber, als die, welche 20,000 fl, verlangen. —* 


Vermiſchtes. 

— Ungeachtet die aus der Volksmitte bervorgegangenen großen 
Rathe fa aller Kantone von fein.m Verfaſſungsrath, fondern nur 
von einer Nevifion des Bundesvertrags bören wollen, und die 
altdvemotratifchen Kantone in den Bergen auch nur faum von einer 
Heviion des WBundesvertrags hören mögen, bebarren, dem Allım 
zum Zroß, einige unferer lichen Madifalen auf ibren Nuf nad) 
einem Verfaſſungs rath. Sehr treffend bemerkte darüber der Schult- 
beit Eduard Pinfer unlängd im großen Rath zu Zugern: 

„Dan bat gefagt und wieder geſagt, daß die Megierungen und 
die Etelwertreter des Voltes fein Mecht hätten eine folche Nevifion 
vorsunehbmen, denn ie dürfe nur dom Molke ausgeben. Hit dies 
richtig, fo muß auch, ebe ein Berfaflungsratb aufgeicht wird, 


bas gefammte Schweizervoll befragt werden: ob es eine Abande⸗ 
rung des Bundesvertrags wirklich wolle? Erſt wenn Diefes erfolge 
iR und das Volk für diefe Abänderung fich ausgeſprochen bat, 
entſteht die weitere Frage, ob es einen Verfaſſungsrath wolle, wer 
ihn zu mählen babe, wie er zufammengefebt fein folle, welche 
Befugniſſe ibm zuftchen? Wenn dies alles aber gefcheben muß, fo 
werden darüber Hahre verireichen und faum kann man im Ernft 
glauben, dag man zu irgend einem Mefultat gelangen werde. Nur 
biefer Borfragen willen kamen wic weiter, als je auseinander, 
obne nur je die MWefenbeit der Sache zum berühren. Kame man, 
aber endlich von der Form zur Sache, fo würden alle jene Echivie- 
tigkeiten in Vorfchein treten, die bei der Taolabung Schon vor 
banden waren, die mannigfaltigem Anterefien würden ich mie 
früher durchfreugen und mabrlich alle diefe Hinderniſſe mod) wenie » 
ger durch einen Verfafungsratb als die Tagſatzung befeitigt wer⸗ 
den fünnen, Bm jeht angeprichenen Verfaſſungsrath würden die 
Führer, der im der Schweiz ich fchrof entgegenfichenden 
Parteien, ja! ich nenne ſie Faltionen, zw figen fommen. Une 
gezügelte Leidenſchaft würde mur zu bald an die Stelle ruhiger 
Befonnendeit treten: Zrennungen würden darauf entileben: der 
Varteihaß würde zu Gewaltthätigkeiten fchreiten: die Flamme des 
Bürgerfrieges würde auflodern und am Ende würde ung vielleicht 
Eurppa, mie ein Napoleon zurufen: „Ihr Toren jankt ımd 
mibbandelt Euch feit Fahren: Abe würdet Euch noch einmal fo 
lange zu Tod fchlagen, wenn man nicht kame, um ein diefem 
Unmelen ein Ende zu machen. * 


— Im Kanton Zürich, mo doch längit ſchon das Schulweſen 


nicht fo weit zurüd Hand. mie in manchem andern Kanton, il 


auch beutiges Tages noch ein guter Theil des Volks, gar une 
wiſſend und roh, daber zu unbehilflich feine häuslichen Umiände 
zu verbeffern, und folglich nicht nur arm, ſondern wegen feiner 
Unverländigfeit immer ärmer werdend. Wir baben in der’ neueflen 
Seit noch Beiſpiele von folder Mobbeit und Unverfändigteit er» 
lebt, und wiſſen auch, das ſich dafelbit fogar Gemeindsvorficher 
wider bie beſſere Einrichtung ibrer Gemeindsichulen ſtrauben. 

Diefe einfältigen Leute fönnen noch nicht einmal begreifen; 
daß einer mit zwei gefunden Mugen mebr ſieht, als ein Blinder; 
ober daß einer, der mehr gelernt bat, auch viel mehr weiß, und 
daß einer, der mehr weiß, ſich in allen Dingen beßer rarhen und 
belfen kannz fännen nicht begreifen, daß das Volk in den Seegt · 
meinden klüger und geſchickter, daher auch wohlhabender ifi, als 
in mancher andern Gegend. 

Die gemeinen Dorfühulen, auch menn Me noch fo aut find, 
reiben in unfern Zeiten micht mehr bin, alles Nothige zu lehren. 
Man mut, wenn man vorwärts will, etwas mebr verfichen und 
lernen, als mothdürftig leſen, Fchreiben und rechnen. Man iſt 
darum noch fange fein Gelehrter. Es müren fogenannte Sekun« 
dar» oder Neal» oder Gewerbſchulen anaeleat werden. 

Über davon mıll man vieler Orten noch nichts hören. Da fagen 
die unwiſſenden Leute: „Ei. man if früher auch nicht fo gelehrt 
morden, und it doch beifer durch die Welt gelommen!“ Oder ie 
fagen: „Wenn die Rugend gelehtter wird, kommt zuleht nur die 
Religion in Gejabr,“ 

Sin unbelannter, aber ſicherlich braver und reliniöter Büäri» 
her Landmann base dergleichen unverninftige Werbeile ange» 
bört. Er hat ah die Mube midıt verdrießen laſſen, fie feinen 
Landsfleuten in einem kleinen Büchlein gu widerlegen , melches 
beift;: Blicke in das Bolfsichen, und auf die Forderungen, 
der Zeit, dafelbe zu veredeln. (Wadenſchwyl, Wuchdruferei 
Steiger.) Es koñet nur 3 Bahen. Vaterlandiſche Männer und 
Betenfcharten foren ſolche Bachlein recht und am gehörigen Der 
verbreiten belfen, 
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TEREILEN 


Es fftehen darin auch ſonſt noch Gedanken, die etwas weiter 
beiien konnten. Ach will davon einen anführen, der allgemeinen 
Wieder hall finden folte: Er lautet alfor 


Sn unfern Tagen gibt «6 Vereine zu politifchen und andern 
Swecken, aud Aſſekuranzen gegen Häufer- und Waarenbefchädt- 
gungen, fogar Vieb- Affefuranz« Kaffen; aber Vereine zur Erbals 
tung und Beförderung der bürgerliden und bäuslichen Wohlfahrt 
baben wir noch feine. Wie mancher Medliche ringt und ſtrebt fait 
Zag und Nacht nach einer freien häuslichen Exidenz und verzehet 
vergebens in Kummer und Eorgen, Müb und Nrbeit fein freuden- 
leeres Leben! Man täufte ich nicht, Die allgemeine geiſtige Bil 
dung des Molles kann nur dann wahrhaſt gedeiben, wenn auch 
ſein phyſiſches Dafein keinen Mangel leider. Mir Luft, Waſſer 
und fchönen leeren Worten, an denen wir allerdings Heberfuß 
baben, ernäbrr, kleidet und beobdacher man den menfchlichen Leib 
nicht , und diefer muß dach bas Nothwendige haben, wenn er dem 
Geiſte zur Wohnung dienen fol, 


Sicheres Mittel gegen Schmerz hohler Zähne. 


— Man nimmt ein, erliche Bol langes, Stüf Blasrohr (von 
der Stärke und Höblung eines dünnen Federkiels), biegt es, in 
dem man es über einer Lichtflamme erbiht, sunächt des einen En- 
bes im Rechtwinfel um, und zieht den umgebogenen fürzeren Theil 
fo weit, und dergeflalt, über der Flamme aus, daf das Nohr an 
einer Stelle bis zur Dünne einer feinen Näbnadel gelangt, und 
vom dem Mechtmintel aus bis dahin, ſich noch etwas einwärts ge 
richtet befindet. 

An der genannten dünnen Etelle felbft wird es nun durchge- 
brochen, und der unnuße Abfall weggemorfen. 

Auf diefe leichte Weife wird man ein Röhrchen mit fichelför 
miger höchſt feiner Spihe dargeſtellt haben. 

Letztere hält man in Vitriolöl, und giebt einen Tropfen deſſel⸗ 
ben dadurch bincin, dab man am oberen Theile des Mobrs mit 
dem Munde faugt. 

Nun bringt der Leidende felbi die Spitze, fo tief als thunlich 
in den hohlen Zahn, und läßt durch eine zweite Perſon in Die 
äufere Deffnung der MHöhre einblafen, wodurch augenblicklich das 
Bitriolöl in ben Hahn gelangt , deffen Merve, bei zwei« bis drei- 
maliger Wiederholung diefer Operation, cher getödtet, und fomit 
den Schmerzen für immer ein Ende gemacht wird. 

Das Ganze ih im Zeitraum weniger Minuten zu bemerffielli- 
gen, und es findet keinerlei Empfindung dabei hatt. Mur zu be 
merlen bleibt, daß man etwanigen Inhalt des Zahns vorber men, 
ſchaffen, und die Epihe des’ Glasrohrs im Bahne nicht fefifellen 
muß, meil fon das Vitriolöl nicht herausdringen könnte, 


Bohben-EChronitk 


— Nichts befchäfrigt gegenwärtig die allgemeine Nengier im der 
Schweiz fo fehr, als das gebeimnißvole, dipfomatitche Mandvrir 
ten der Gefdndtichaiten von Defterreich, Breufßen, Sardi— 
nien und Baiern, Sie verlaffen den gewohnten Aufenthalt von 
Bern, und nebmen ibn, nicht obme abjüchtliches Geräufch, zu 
Baden im Aargau. Sie geben den Bartitularen aus der. Schweiz, 
die ſſch bei tionen um Meifepäffe melden, dergleichen obne Beden⸗ 
ten. Aber wenn ibmen folche, mac bisher gewohnter Art, von 
einer Behörde der Standesregierungen. zur Beifchung des Vifums, 
überfandt werden, erklären fie in einem Beiſatz für foldhe Er 
theilung , inmitten der Schweiz die Negierungen der Schweis ver 
ontwortlich. (Der große Math des 8. Aargau befchloß, die mit 
folhen DBerantmortlichkeitserflärungen ausgeſtellten Bälle an die 
betreffende Gefandifchaft zurückzuſchicken.) Die öfterreichifche Ge 
ſandtſchaft hängt in Zürich auf bisher unübliche Weife die An- 


ſchrift auf: „R. 8. öferreichifches Vah ⸗Büreau.“ An ben deut ⸗ 
ſchen Grenjen muß ſich die Schweiz Nedercien geſallen laſſen; 
Genfer, bie in täglichem Verkehr mir ſavehiſchen Nachbaren ſtehen, 
werden, wenn fie zu denſelben kommen, feſtgebhalten, von Bebör- 
ben zu Behörden berumgeführt, verzögert und dann wieder beim» 
geſchickt. 

Und warum und su welchem Smwed dies Alles? — Eben darin 
legt das Rärhfel, Der Eavoyerzug gab den Aulaß zu ernſten 
Forderungen, die Bolen aus der Schweiz jortzufchiden; aber for 
mobl der beutfche Bundestag, als Frankreich , veriperrten den 
Polen ben Weg zur Nbreiie, und die Schweiz fol num wegen die 
fee Verzögerung, die lie gar nicht verfchuldeie, büfen. — Die 
Polen find endlich abgereif't, aber die Medereien werden dennoch 
fortgeleht und die Drohungen vermehrt. In deutfchen Zeitungen, 
alle unter obrigfeitlicher Senfur, werden die größten Unwahrhei- 
ten über bie Schweiz verbreitet ; aber Verrbeidigungen des ver» 
leumdeten Landes dürfen nicht aufgenommen werden. 

Es fcheint, der Polenlärm war Vorwand; es fei vielmehr 
darum ju tbun, ben Schweizern ihre republifanifchen Verfafun. 
gen und ihre felbiigemäblten Regierungen, zu Gunflen menardi- 
foger , oder arifofratifcher Einrichtungen, verbaßt au machen, bie 
das Bolf nicht will. Man erinnert fich jeht, daß es chen jene &r- 
fandtfchaften von Dederreich, Breußen, Sardinien und 
Baiern maren, die fhon voriges Bahr bem Präfidenten der Tag- 
ſahung zu Gunſten Bafels vertraulich zufprachen. 

— Des Geſammtbetrag aller Gaben und Preife des eidsgenäf- 
ſiſchen Freifchießens in Zürich beläuft ſich auf 29,624 Fr. 

— Was bie Balelergeitung, bei Gelegenheit des Beſuchs der 
Bibliothel im Kiofker Muri, einen dortigen Geiftlichen und Hrn. 
Bfchotfe, vor einem Bücherſchranke fagen läßt, worin ſich bifkori« 
fche Werke von Boltalre, Schiller, Zſchokke u. f. w. befanden, ift 
größteniheils Seitungspoche. _ 

— St. Ballen und Yargam haben die Badener ⸗Konferenz · 
artifel mit Übermtegendem Stimmenmebr angenommen. 

— Die anhaltende trodne Witterung ſchadet in Deutfchland 
den Feldfrüchten; daber Beige dort ber Preis des Berreides. Bor 
fichtige Landleute in der Schweiz fangen an, noch gegenwärtig 
neue Pflanzungen von Erbäpfeln gu machen. 

— Am Kanten Schaffbaufen bat ich eine große Mehrheit 
ber Würger au Stadt und Land, bei Abſftimmung tiber Mevifion 
dee Verfaſſung, für diefe Menifion erflärt, weiche, lant beftchen« 
der Verfaſſung, im folgenden Jahre datt finden wird. 

— In der auferordentlicen Sihung des Gtaatsraths von“ 
Genf am 6. Abends fol es ſich nur darum gehandelt haben, ob 
man den König von Sardinien durch eine Deputation befompli- 
mentiren laſſe; der Belchluß fol gemefen fein, Üch nach dem Vers 
balten des Staatsratbs von Waadt darin zu richten, und der Ab» 
geſandte ging auch nur nach Lauſanne ab, um daſelbſt Erlundi 
gungen einzusichen. 

— Waadt will dem Kanton Schwrz die Zablung ver Difm 
pationsfoflen vom vorigen FJahr bis auf Zweidrettel and mehr, 
Freiburg fie, aus Mitleiden gänſlich erlaffen. 


Yusländifhe Nachrichten. 

— folgendes it ber im Standard enthaltene Bericht über die 
Unterwerfung Miguels: Nach feiner Miederlage auf den Höhen 
von Mceichiea und ber Mdumung von Eantarem mar er über den 
Taio gegangen, um ſich mach Elvas zu begeben; feine Truppen 
maren admzlich in Unordnung. Wei feiner Anfunit zu Evora (das 
jedoch ziemlich entfernt von dem geraden Wen nach Elvas liegt) 
fand er fih von dem Heeren Saldanda's und Villaflors umgeben, 
und feine Truppen emporten ſich. Unter diefen Umſtänden ſchlug 
er einen Wafendilfand vor: aber man verwarf diefen zu Lißabon 
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gärzlih, und tadelte fogar den Marſchall, deshalb den Marfch 
feiner Zruppen eingehalten zu haben Alſo mußte ſich Miguel auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Es beißt, man gewähre ibm ben 
Genuß feines Brivatvermögens und den Zitel Prinz unter der Be- 
bingung, daß er die Halbinfel ſogleich verlaffe. Man erwartet ihn 
nachſtens in England. Der Gouverneur von Madera iſt aufgefor⸗ 
dert fich zu ergeben, umd wird es wahrſcheinlich thun, fo mie die 
andern Bouperneure der Juſeln. Bricke aus Liffabon melden, Don 
Bedro richte nun, da er den Thron feiner Tochter in Europa ge- 
fihert, feine Blicke nach Amertfa, um den feinıgen wieder zu gewinnen, 

— Die Madrider Beitung vom 31. Mai enthält folgenden Be- 
eicht des Dberfien Don Ramon Zeieiro, Adjutanten des Generals 
Rodil, aus Evora vom 26. Mai: Der Oberbefehlshaber der Mi- 
gueliden war dafelbä angefommen, um bie Art, mie die Waffen 
gedreht werden ſollten, zu ordnen. Der Graf Saldanba und Hr. 
Grant, englifcher Befandtichaftsfelretär, waren gegenwärtig. Auf 
bes leytern Vorfchläge willigte Don Carlos ein, fich zu Aldea 
Ballega einzufhiften. BDerfelbe mwünfchte Anfangs, feine ganze 
Mannfchaft mir einzufhiffen; aber Hr. Grant gab dies nur für 
feine Dienerfchaft und feine Familie zu. Aus dem fich bei ihm be» 
findenden 600 Soldaten und 300 Offizieren fol ein Depot gebil« 
bet erden. Bei fi bat Don Carlos, oufer dem Biſchof von 
Leon, 5 Menerale und eine große Menge Briefter und Mönche. 

— An der Grenze Frankreichs gegen Spanien werden Truppen 
sufammengezogen, wie es beißt, um den Aufruhr in Biscaya zu 
unterdrüden. 

— Baris, dem 5. Zuni. Nun wird es Ernft mit den Wahlen, 
Die ganze Brefie har mit Einemmale alles beifeitegelegt, und 
fericht von feinem andern Gegenfand, als von dem wichtigen Tag 
des 24. Duni. Schon fange berrfcht zwiſchen den Oppoftionsblät- 
tern keine fo allgemeine Einkimmigfeit. Die Gazette de France, 
der Kurrier frangais, die Duotidienne und der Koniliturionnel, 
der Renovateur und der Bon Gens, kurs jede Parteimeinung 
verſchwinder, um ber rechten Mitte fräftig entgegen zu wirken 
Die Sonrnalmwelt if im Aufregung, die ganze ausmärtige Bolitif 
wird von ihr leicht in den Kauf gegeben, und mährend dieſe Ge— 
mittermolten fich über das Haupt der rechten Mitte jufammenzie- 
ben, fleht das Publifum als fummer Chor da, als ob der Kärm, 
das Treiben und Rennen es nichts angienge. Den Wäblern wer- 
den refpeftable Mamen vorgefchlagen, die zu diefer Zeit auch in 
der Ferne von Önterefie fein und Anklang finden merden. Denn 
wer follte nicht einen Grafen von Billele mit Vergnügen wieder 
als Mebner auftreten feben, eine Kammer, worin Chattaubriand, 
Ramennais, Ramartine und Victor Hugo fprehen, mit Ungeduld 
erwarten? Auch der von allen Barteien gefchäbte und nur zu frübe 
aus der Kammer getretene Hr. Hude de Neuville wird von den 
Karliftien im Zoulon vorgefchlagen; der Bender diefes ehemaligen 
Seeminiſters bereist fchon die ganze HUmgegend der Stadt, um bie 
auf dem Land befindlichen Wähler anzufpornen, ibre Stimme ab- 
zugeben. Für die Gnsette be france ih der Sieg der Koalition eine 
ausgemachte Sache. Die miniterielen Wlätger treten freilich durch 
die mit Zalent, Mäfigung, Kraft und Gediegenheit gefchriebenen 
Auffäge in den Hintergrund, und müſſen alle erdenklichen Hülfs- 
mittel gebrauchen, um nur einigermaßen Wibderfiand zw leifien. 
Bon dem Tone, der Art und Weife im Ausdrude hängt Ales ab. 
Die DOppofition hatte das auffer Acht gelaſſen, und dadurch baupt- 
fächlich Glauben, Zutrauen und Macht verloren; faum fommt fie 
ju Berfland und ſchon gewinnt fie wieder. Die Verbindung der 
beiden Auferfien Parteien dürfte der vierten Vartet, nämlich der 
jungen Männer (jeunes hommes), mehr Zulauf verschaffen, als 
die rechte Mitte denken man. 

— Marfeille, 26. Mai, Während die Bürger Frankreichs 
noch trauern über Die blutigen Aprilercigniffe, Tündigen uns die 
Stepubt:faner in alem Ernfe fchon wieder einen neuen Schlag an, 
ser im fommenden Auguft ansgefübr: werden fol. Bum draus 
va iſt wiederum das unalüdliche Lyon befimmt, Unſere Faftiong- 
ineer fanen ganz faltblütig: „Entweder bleibt Lyon im Augufi 
in ue ferer Gewalt, oder es wird vollends jerſtört.“ Unterdeſſen 
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bringt uns die Mhome von dort noch immer einzelne Leichen, die 
traurigen Machboten einer unbeilvollen Kataſtrobbe, berad. An 
dem mebrere Meilen von bier befindlichen AUnsflujie der Rhone ba» 
ben die Fifcher fchen mebr als zwanzig zum Zbeile gräßlich ver» 
flümmelte Leichname aufgefangen. Die Zahl der Todten war den» 
nach dort bedeutender, als man vorgab. 

— Bon der bolländifchen Grenze, 4. Duni. Es baben 
fi die Fremden, welche Holland durchreifen. nicht nur an 
defien Grenzen nach Belgien bin, fondern auch am der deutfchen 
Grenze der Handhabung einer fehr firengen Polizei zu fügen, wo⸗ 
fern fie ſich nicht den arößten Unannehmlichkeiten bloßftellen rollen. 
So iſt es für biefeiben unumgänglich, eine der diefe Grenzen 
defenden Feffungen zu paffiren und dort ihren Vaß vifiren zu laf 
fen, bevor es ihnen geflarter it, die Hauptſtadt oder das Innere 
des Randes zu befüchen. Much ift es keinem Fremden geattet, in 
einer diefer Feltungen länger als eine Nacht zu verweilen, nach 
deren Ablauf derfelde bereits um die fechste Morgenitunde zur Ab» 
reife aufgefordert wird. Won welchem Belange num auch die 
Gründe fein mögen, weldye die hollandiſche Regierung veranlaßt 
baben, diefe Verfügungen zu treffen, fo entfichen daraus doch eine 
Menge Nactbeile für den Verkehr Hollands mit den Nachbar- 
ſtaaten, weßhalb auch die öffentliche Stimme den Wunſch immer 
lauter äufert, es möchte doch einmal ein endliches Ablommen mit 
Belgien getroffen, und fomit einem Suflande der Dinge, der mit 
jedem Tage füblbarer wird, ein Ende gemacht werden. Hiehu 
kommt noch, daß in dem mämlichen Verbältniffe, als der Bufluß 
von Fremden nach Holland abnimmt, viele einheimifche Familien 
ſich in’s Ausland, befonders nach Deutfchland bin begeben, well 
fie dort wohlfeiler und gemäclicer leben fönnen, modurd der 
Verdienſt der gewerbtreibenden Klaſſen im Lande felbft nicht wenig 
beeinträchtigt mird. 

Mainz, 6. Bunt. Unfere eben geendeten Afii’en des zmeiten 
Quartals boten wenig für das große Pudlikum intereffante Falle 
dar, Deſto fruchtbarer, fant man, mürden die nachſten merden. 
Unter anderen mird ein jedenfalls fehr ausgezeichniter Schreibe 
füniler vorfommen, der vorines_Nabr mittelit Falfchen Wechſels 
einen biefigen Banquier um 300 Tbir. betrog. Derfeibe wurde im 
Sachen, auf einen von bier ausgegangenen Etedbrief, verbaftet 
und ausgeliefert. Bei diefer That und während feines bichgen 
Aufenthalts nannte er fih Baron v. Minningrode, F. fühl. 
Befandtichaftsiefretär. und ſpielte den großen Herem. Indeſſen bat 
die biefige Unterfuchung bis jebt ergeben , daß er mebr als &5 Na 
men fübrte, für weiche er auch vollnändige und formelle, aber ci» 
—— von ibm verfectigte Vaſſe beſaß. Ale bieige Schreib» 
lebrer, die als Errerten zur Interfuchung feiner Handſchrift zuge» 
zogen wurden, fonnten nicht befliimmen,_ welches feine eigentliche 
narurgemäße und gewöhnliche Handichrift fei, indem 10 verfchiedene 
Schrittarten vorgeleat wurden, die alle gleich aeläufig ‚ aber in ib» 
rem Karafter gänzlich von eınander vertan find. ine vorge · 
nommene Konfrontation aber bar nicht das erwartete Ergebniß ge» 
habt, fo daß man beute noch nicht weiß, melcher oder ob einer von 
ben 28 Namen der rechte fet. 

— Bien, 2 Juni, Wegen der Schweiz halten die deutichen 
Minifter bäufig Konferenzen; ibre Anmelenbeit mird dadurch alleım 
noch notbig, denn alle auf Deutfchland bezüglichen Berarbungen 
ſcheinen beendigt zu fein. Wald werden wır vernehmen, mas bei 
der Konferenz zur Eprache gekommen und beichloffen worden if. 
Man fpricht von einer fchiebsrichterltchen Kommiſſion, Die für die 
gemeinfamen Ünterefien der deutfchen Regierungen und Völker aufe 

eftellt werden, und deren Entfcheidung in folhen Fällen Beiches- 
rart baben fol, wo feine beflimmte Normen vorbanden find, oder 
emifchte Önterefien der verfchicdenen Känder nach Innen und Huf» 
en ins Epiel fommen. Eine ſolche Einrichtung, wenn He mwirflich 
fiatt baben follte, fönnte febr moblthötia auf bag Allgemeine mir 
ten, und das Vertrauen befefiigen , welches zum Glücke der Volker 
zwiſchen Regierern und Megierten ſtets nothiwendig il. 


Kurse Antworten. 


4. Die wertbvolle Abhandlung über den Urfprung der Klöfter und 
ihren Einfluß auf die Völtergefchichte ik fur das Beilsblatt dee 
Schmeizerboten zu ausführlich. 


— Der Schweizgerbote und Nabläufer erfcheinen wie biöher 
ouch im zweiten Seimeſter 1934 und ſammtliche reip, Polamter und Rom- 
mifiondes nehmen Beftellungen darauf an zu den befannten Preifen von 
25 Dayen für jedes dieſer Dlätter befonders, oder 50 Basen für beide, 

Aarau, 7. Juni 1834. 8. R. Sauerläubder, 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Benefigium Inpentarii. Babres wird der untergeichnere Jobann RudolpbjNusfprache für die Kotterie des Kantons Bug 
Das Besrtsgericht Harau bar über den Nach |Febimann, Bitter von Aarburg, kaufsweife fe) chänölich beradgemürdigt murde, fo findet fc 
laß des fürslich fel. verlorbeneu Hrn. Samuellrentlic) verdeigern laiien der Lobi. Gemeinderath von Walchwnf, Kant, 
Meift, Geſchäftsagent von Narau , das Bene|t. Das an der Straße von Bafel nacı Luzern Bug, veranlaft, mit diefem allen Hrn. Kollek» 
fAyıum Bnvenrarit geattet. Es werden demnach| legene Bailbaus zur Krone iu Warburg, befle-|teurs und Freunden ibrer Kotterie anzujeigen , 
alle Gläub’ger, Bargſchafts Anſprecher und] bend in 12 Zimmern, einer Baderei, Zgemölb-|dad von Seite der Direktion, Hr. Ebrier, 
Schuldner vieles Hn. Neitt unter gefeplicher] ten Kellern, 2 Guffädlen, einer Remife, einer] du ber und Komp. dem löbl. Gemrindratb bin 
Strafolge im Unterlafungsfale aurgerordert,) angebauten Schaalund einem laufenden Brun-|länglich fantioniert worden fit, umd daß der 
erfere ihre Anfprachen moblbefcheinigt, leßterej_ men in der Küche. unterzeichnete Rath alle Herren Sollefteurs 
ihre Schuldi,teiten getreulich, alles fchriftlich ‚\2. Einen ganz nabe dabeifiegenden grofen®arten.Jund Freunde, filr die richtige Bezablung der 
bis und mir dem 21. nächiltunftigen Heumonats|3. Eine ebenfalls daber Hebende doppelte Scheuer. |Beminnite fomohl, als wie auch für renge uns 
der Bemeindfhreiberei Aarau einzugeben, 4, Einen bei diefer Scheuer Hebenden Spycherjvartbeiliche Ziehung ihrer Lotterie harter und 
Harau den 21. Mai 1834, und Schweinſtalle garantiert nach den Bedingungen des Planes 
Der Gerichtspräafident: Blattner. 5. Einen mitvielen Obdbäumen bepflanzten bin-Jund der Inſtruktion mir Ebre und Gut. Da 
Der Berichtsfchreiber: 8. Hasler. ‚ter dem Thor gelegenen Barıten. ber dürsen alle Hrn. Kolekreur wegen dielen 
— — 6 Eıne doppelte Scheuer mir dabei liegendem Unverſchämtheiten volfommen berubigt fein, 
Eonutag den 15. Brahmenat 1834, Baumgarten mit vielen Odibäumen, ungeindem die Unterzeichnere Beborde ımmerbin ıbre 
Nachmittags um 2 Ubr 2 fäbr 114 uch. baltend j Pflicht und Ehre zu beobachten wiſſen wird. 
werden bie Muiikgefellfchaften au Lenzburg un-l’- Vier Sud Erdreich, eine! zu 31%, eineszul Walchwyl, Samfag den 17. Mai 1834, 
ter Miewirfung jämmtlicher Mufitfreunde der] 4, Eines zu 6 und eines zu 24, Qucharten, alle) _ Unterzeichnet, und mit unferem Gemeinde» 
umliegenden Drte in derfirche bafeldn aufführen;| untenher Jarburg gelegen, gegenwärtig ſchön Siegel verfeben, der Gemeinderath, in deffen 


oe Sahpinns: 5 Eine yudarıe Kante» an der MI hdent Sodann Vaptis Hürlt 
of . Eine Juchatte Lägermatte, an der ern! Beäfident Johann Bap rlimann 
Dratorium von Yoievh Haydn. ar ‚Rig J EL) ee RD Sarlimen er 


Eintrittsfarten ju 8 und 15 Öb. fo mie Tepte ' f ; 
w2% i Mu ‚Die Kauflicbhaber werden biemir eingeladen, —— 
—— ee — — — obige Kiegenfchaften vor der Bicigerung in Au: Erfie Vorladung. 
Soengler und von da am bei der Kırche feltf gen ſchein zu nebmeu, ſich dann am Steigerungs-| Auf das Gcfuch der Erben des feit 1807 ohne 
ausgeneben, tag des Nachmittags 1 Uhr indem zu verlleigerne! Nachricht atwefenden Lufas Graf, Lufafes, 
* den Wirchsbaufe einzufinden, wo die Bebingeſodn Rebitein, und in Anwendung des $, 152 





— ae nyeige. in werden, a non ichon vom 6. Quni an —*6 wird gar ee a Luna 
as {08 su F , eiehe anen aut Erfanatniß des Brpirksgericdhts Oberrhein⸗ 
8 su Bererlingen, Kanton Bade rhurg. den 26. Mai 183. tbat aufgefordert, Ach B:6 am 1. Auan 1831 bei 


fammt Au > k ; . 
micthen; die A eg Bob. Rud. Feblmann, jur Krone. |dem Bräfdenten des genannten Berichts zu liel- 
en 21. Künftiaen Brachmonars i4 Beterlingen | Von dem vortreflichen, und dem Geſchmacke u a — ubet Leben und 





unter günſtigen, in der Stad⸗ d R i 
zu vernehmenden — datt Inaen 5 f m. vos —— En — DEN eg a 
Diefes Gebäude, welches mäbrend 34 Yabren NETTARE di NAPOLI, Die Kanslei des Kantons St. Ballen. 
— ———— 2 zräbdhen- Ersiebunge-Ma re * Magen und Nervenſchwache, Der Staatsfchreiber: Bernold. 
» nämlich zu | \ ne fi i ifeles Marti | 
äuerf die der Frauen Hourierjin bei Unterzeichnetem roieder eine ſriſche Sen Die Demoifeles Martin in Veterlingen, 


nad nachher die des_ Su. ir, Molteno, beiepr|dung eingetroffen. Breisder Originn Sfr. Mm 
worden if, befindet 6 ii Heken Zurlande, un und s 3. nen iomalgaſches ei, Waadr. erhalten in ibrer Benfion, dre He en» 
beücht:: i Wird ader nur gegen portofreie Einfendung) Jeribter haben , junge Perfonen von allen Al« 
4 im Erdaricheß: aus 2 Kelern, einer geräu-|von Briefen und Beldern abgeliefert. teen , welchen fe in allen Berbältniffen die jürt- 
migen ud weht beleuchteten Küche mit gro-| Ehritond vonGhridonbWurdbarpe,|ihle Sorafalt errbeiten werden. Man leber iu 
Gem Zimmer für die Vedienten, ı Sal, 1 No. 1640, untere Freienfteaße, in Bafel. vieler Bendon: Melion, Kelture, franzöfifche 
Kamin- und 1 weiten Effiude, und 1 Schlaf- — Sprache , die Anfangsgründe der englifchen und 
fammer mır Habinet. In einer Apotheke der franzoſiſchen Schweiz ttalienifhen Eprachen, Beogenpbie, Grf hicıte, 
2. im Stodiwerfe: aus 3gimmern, 2Kabineten, weiche gewobnisch noch einen Bebulfen beschär. | Rechnen, Mytboogie, Mufif, Beichnen , fo mie 
et, wird als Kebrling eim junger Menfch imjauch ale Arten Handarbeiten Eine der Dem. 


1 Saal und 1 arogen i n „It 
fammern. grogen Erich mit 2 Grümpel Aller von weniniiens 16 Habren gefucht. Der] Martin, die einige Jahre als Lebrerin in Eng» 


3. nun ungeräbr 100 Quadratflafter bat-|!eibe fol braven Eltern angebören und die für a bat von Beben ER —— — 
eeee Dh da mendenan 17 0, richt, Dreimal ım Yahre wird den Bealın- 
J a ? \ .— fe 
500 Klaitern; beide mit vielen —— ag" Hrn. Betttmaitre, Apotheker in Bferten.aen gemafchen 
bäamen beoflanyt, fo wie auch mireiner Weit — Der Breis der Benfion iſt 17 Louisd’ors im 
laube vom veien Ertrag; das Bante mit! „Am einer Hauptffade der äftlichen Schweis, Dabre. Dlunf und Beichnen nicht mit inbegrif« 
Mauern umaeben und am Bcbäude antonenn wünfchte man im eine Apothete einen fäbigen,|fen. Man kann ſich bei Heren von Mievile, er» 
N Basen ner enden. © 
hr ei en- ur ihner ; en gegen edinaunge n die a⸗ 
bof und noch —— ae Ehre en ee Wrier mit A E — — 
nicht wohl amſtandlich angejeigt werden kann, defordert die Erpedition des Schweizerboten ‚Dem ebrenden Publikum wird vom Inter 
Bleich nach der Steigerung kann diefe Wödh- —— jeichneten befanat gemacht, daß er icde Woche 
nucg betreten werden. Verfaufsanzeige von mehanifchen,dreimal mit einer jweifpännigen Kutſche von 
er Sradr- Ammann: Mel Schaiwolien- Spinnerei- Baden nach Bafel abrährt. Sonntag den S. d. 
25 Siadt ⸗Schreibet: #. Savarp. : Geratbſchaften. a. zum erſten Mal Die Zeit der Abrahre 
eterlingen, den 29. Mai 1534. Eine fomplere Kardmaſchine, nebit Borfpin-Jift Morgens um 7 Wbr; in der Mittogsunde be» 
Für einen Waifent fi Hubl mir 24 Spindeln, un» ein Feinfvınntubtfinder er ich im Fr und circa um 3 Ubt Mach» 
Bandmwer? erlernen ne m rt men mt 60C’pindein; vermirteiß Mutant — ne PA Die Antunſt in Bafel 
— * c ctatbſe nn en ine a ‚Jade ° 
——— —— And gelaee Woengarn bedarf , dafelbe ju feinem) Montag —— u B br ich ce non es 
Bierjährige Kebrgeit grunden follen, dem Untere 87 —2 we ee 1— * en to Alumde wieder in Frid fein, BER 
jeichneten fAhriftlich einzufenden htaen mittelaronen Lotal one Wahertraft, dal Am Diendag und Donnerfiag mird die Ab- 
Kensburg, den 2. uni IK3d gen mirtelaronen Zofal, ohne erfraft, da ap ’on g —2— 
Sr Hü ® * die Kardmaſchint eingerichtet it von Hand zulfabre gleichmätzig von Baden nach Bafel geſche- 
‚Punermwadel, Wailennfleger. \netreiben; den Breis würde man billig Helen. |ben, mie am Sonntag ; fo auch die Zueiichrahrr, 
Unger Näbrre Uusfung it man erbötig Kı geben in; Der Blab für die Perfon koſtet 50 BB. von Bas 
In einem Handel 9 € R Antwort auf franlirte, mit G. V. bezeichnete und|den mach Baſel, und eben fo viel für die Nüd- 
Eine wie pe sbanfe der fransöfiichen, ar die Expedition des Schweizerboten adreffırte fahrt von Bafel nad, Baden. Esempflch'r ich 
Se ent Aa Tr Ba Ban 0 | Re 
Seren Ethard Dorel in Neucatel zu wenden.) ” es fann A —*— * Dir beibtuticher Bobenn 14 
— a aus einer gewiſſen Quelle berrühtend, Geſchieht aur während der VBadezeir). 
Am Mittwoch, den 15. Brachmonat dieſes in mehreren Seitungs- Byättern die Garantie ( — 
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Befanntmadung. jmovon bereits 19 Nummern bier angelangt undjfen. Meber die Kofatität fel 
Donnſtag den 26. Brachmonat 1834 werden auf Verlangen zur Anficht verfandt werden. Bon Beeife und annebmbaren 8 


en — 
—— tüden beilebend ‚ wanen das un · — nd he böct ee rn ri — Hechter Düſſeldorfer Genf, 
re 6% 00’ L 2/0 onvent-Munie, oder un egem Gelde au ; f 
38/ bei find, oder 3 /a' Voih, beiteiz, Bb. Bor en ablung fehgefeßt. Ale dar ee ua — reihe, h * 
No. 2. mie No. 1. et enthaltenen Mudtiüce find, aufler einigen u } — Weifasi findet 8 =. 
No.3, in 2 Stüden bekehend, wovon das un Auszügen ausden neueiten u. beliebtenen Dvern, eher ‘ te beiie Empfeblung ve rdi ent 
tere das obere 24‘ bach, beide 4.|eigends biefür fomyonirt und befichen aus allen Itend 0 Dufel ' 
* möglichen Mufitiüden, als: Sonaten, Barıa-|!" Sub a 3 n TH. 255 
No. 4. wie No. 3. tionen, Rondos, Fantaifies, Botrourris, Ada * — jedoch nicht abgegeben werden en 
No. 5. in 1 Stüc 6%, hoch und 3840 breit. |9ios, Polonoifes, Märfhen, Baloppen, neuen IE gegen vortofreie Einfendung de Wetragt 
”. ee 5 in golb Diener- Zangen von dem berühmten, Ghrifond v. Ghrilopb Burdbardt, 
e wohl erbalten in goldenen R N. raupzc. ic. j R j i 
Kaufliebbaber können Ye Clan Mor:| ine weitere Belobung bedarf diefes Wert No. 1600 an der untern Breiendraße in Bafel 


en vor der St befichtigen. wohl nicht, fondern es wird binreichend fein 5 
e ex Steigerung — bio auf —5— — und bochgefeierten g * en Mil > u 4 ur = 
Die Bafeler Zeitung Namen Ch. Eierny, der ſich durch feine große neu errichteten und garanıirten B6fer Zgtterie, 


d r · — 
und treffliche ————— find Plane (unentgeltlich) fo wie ganze, baldı 





Sandag. Man pränumerirt bei dem mächlgehe-| Der, terjeichnete verfertiget nun, die fo] Die Einlage in ale 6 Klaffen ih 0 A, in di 


‚ genen Poſtamte. Geſtellungen | das mit dem|ygrtheifhaften Wafchmalchinen , tür welche Hr.jerfte Klaile, melde den 15. und 19. Brachmenat 


1. Yuli beginnende neue Quartal bittet in ge aejogen wırd.. wenige 6 fl. 
fälıger Bälde eingeben zu laſſen — —— "zu gefäligen Aufträgen empfiehlt füch befens 
Der Berleger: Ss G. Neukirch. Größe, worin wenigſtens 12 Semben auf mal Bohann Heintih Nägeli, Haupıfalatrer 
Gh bezeuge annıit öffentlich aus Dankbarkeit a hen Behäieg, metallenen Yin. ee Er 
geien Hm. Dr. Wiederkehr von Baden, daß er|.ifen, und Gefled, fammt einer Anmeifung,|_ Noch bis zum 17. Buni find zur 1. Klaßehtt 
win Gemabliu von einem Hiefenden Flechten enger 24 Fr. Auf befonderes Verlangen werden| Franffurterlgtterie ganze , Ya, 83 und "4 Reit, 
ar any Ba ie Banane 
4 ite mit ein mwungrad verfebene gemacht|dung des Betrags, fo wie Plane gratis, zu 
litt, obne geringe Störung ibrer übrigen Ger zu no en — —— größer ben bei Ergeben fem : — 





fundbeit im. Kabre 1832 gänzlich gehelit babe i ’ . 
nachden alle frıiber — Mittel frucht · * rg a eg Ang eg OL ne nen 
es blieben. Ich empreble ihn daber allen denen, gute Arbeit aufs Bee enıfprechen. fl. 210,000; 100,000; 50,000; 25,000; Zmal 20,00% 
die an diefer fehmerzbaften Krankheit leiden. Maran, im Suni 1834. $mal 15,000 u. 12,000; 2mal 10,000, 9000 u, 600, 


Sürich, den 1. Mai 


1834. i 2Zmal 5000 u. 4000; 3mal 3000; 9mal 2000: STmel 
David Rügg, in der vordern Schipfli No. 226. €. Byland NNechauitus. 000 en ’ 


der vor‘ 1000 u. ee re Er ern m — — 
Verkgufs-Antrag. 0 aan H 9— HP ven — Sir eehee Kaffe, melde aleın 2000 Breife — 
Es wird zum Verlauf angetragen: eine woble| einer Familie von Neu-Drleans denjbräinnt den 18. und 4* Juni d. J. mosongant 
eingerichtete Säge und Schleael Deble mit gets miffirfinvi bimauf ins Innere von Driginal-2oofe a6 fl., Aasfl.. ta a2 un 
binreichendern Waffer verfepen. fammt einer daslaymerifa begehen. Der Winter ift ibm|!% a1 fl. 30 fr. , fo wie Koofe für alle fechs Klal- 
* Kennst Seöetinerweriänts, nase Fr De leand in leder Beziehung fen onktie n f- unter promtefler Wedienung 
etriebfamfe er Bewerbe fehr günfli» uw baben find, be 
Ben ene be Beat. MeiBanmiter Bw ebigen alad lich vorkber gegangen. i Ca ‚196 1: rg A urteilte freur 
ols wurde dem Käufer au and entweder : abraaffe Litra A. No. 1/U neben der 
fäuflich oder nm den zins überlaſſen werden, —— — ——— Stein’fchen Abotheke in Fraukfurt /M. 
Aufälige Liebhaber find erfucht Ach für Rach⸗ gantonen &t Ballenund hurcau fich befinden.| Briere und Gelder werden franfo erbeten. 
a a DE unme. Diefe beeben in mehrern fchönen berefchaftlichen So eben id bi €.4. 9 e nni Sobn im Bern 
me nen bie Aigen Kaufacingnlfe erofncgantähr In mehnen See ya geben: 
We, OMDraR., Den. Quni une. | ee ee Dakunssa era 
ee far auf“ Brte- und 
j x ; j agen gelegenen ernen · ⸗ auf das Straßen» ule, Armen- un 
Anzeine für Pianoforte.Spieler. ſchaften mit oder obne Mehgerei und Pfirerei ;| Eehneten; von d. 4. Watt, Grefrath. geh. 
Bei Ernit_ Anon in®afel, Muftband-lin mebreren Müblengewerben von 3, 4 bis 7) gr. 8, Preis 31 BB. 
lung , Eifengeffe No_1547 , und bei Bangmerfen und meintens mehr als binlänglichen — 
Dirk Staub in Solothurn werden Sub-|Waffervorrath ; Im mehreren Huf · und Schloie-) Bei E. Langlois in Burgdorf ig erfchienen, 
ffeintioren angenoinen auf das fo ſehr berübmtelfchmieden. und in allen Buchhandlungen (in Aarau bei 9. 
Wienermuftfalifhe Piennig- Magazin Ale diefe Wrfipungen befinden ſich in den rei-)R. Sauerländer) zu haben: 


d fruchtb d find|Die Bade-Kur in Aaxgauiſch Baden, 
enden und fruchtbaren Gegenden und fin TA Le Kosten 











für Pianoforte , redigitt mit vielen fruchtbaren Bäumen befeßt. Diele 
BER Beipungen fönnen einem jeden NH reichtir] ſiack au Seaner's Moltenfur von 8, Aal. 









Charles Üzerny. hen Bewinn für das angelegte Kapital derfhaf-! Schmeizer. 5. br. 


— 















— 





Aarau, im Verlag von Heintich Remigius Sauerlänber. 





Et er ſcheint dieied Boits · 
btarı wöchentlich einmal am 
Donnerttags. e8 Anden dar 
in varertäudfihe Nachrichten 
aus allen Kantonen unent. 
geiplichr Aufnahme; Die Ein · 
tender haben Namen umd 
Webnere beiyufüsens; fie 
werben nid aemannı, ober 
Ale vertaaaen eh auferädtich, 
oder cine richrerlihe Behörde 
in Kiaafällen veorlamar es 


















— — — 

Belanntmachungen und 
Anjeisen werden in dem 
Ecdweizerifchen Anzeiger ger 





von 1%. für Die zedruckte 
Seile aufgenommen, Das 
Abonnement für den Schwei 
‚itrdoten Fofter jährfih 50 
DH. baldjätrtih 25 2g. 
Man abennirt ſich bei einem 
wnachſt gelegenen Yorame 
oder bei den befannten Hrn. 
Kommbfitonärs, 





den 19. Juni. 1834. 


Welcher Büricher, Lemaner, Berner, Ehaffbaufer, Urner, wer immer, auf Tagen und in Rathen, fein Ort, wie es heiße, mebr 
als die Eidsgenoffenfhaft bedenkt, ber kehrt, was das Erfie, das Dberfe iſt, um; der iſt revolutionär. 
Bobannes Müller, von Schaffhaufen. 





Des Schweizerlandes Geſchicht e für das 
Schweizervolk. 





Vor ungefähr fünfzehn Jahren verfuchte der Schweizerbote, die 
Geſchichte des Schweizerlandes in dieſen feinen Blättern dem Wolfe 
zu erzäßfen; und er fuhr damit beinah drei Jahre lang fort, bis 
er bei der Sefchichte des Jahres 1814 endete. Obwohl ihm nicht 
nur Zabel fondern auch marcherfei Vorwurf gemacht ward, den er 
nicht verdient zu haben meinte, tröftete ihn wieder die Zufriedenheit 
Ainderer, welche ihn ermuntert hatten, wenn er müde geworden war. 
Nachher wurde alles zufammen in einem befondern Büchlein gedrudt, 
weldyes dann in Yedermanns Hände Fam, in die Häufer der Meichen 
und in die Hätten der Armen; alfo, daß «6 mehrere Mal meu aufı 
gelegt werden mußte, ungeachtet es auch noch in Deutſchland nachge— 
deuckt worden war. Ja ds wurde im die frangöfifche und englifche 
Sprache übergetragen. 

Nun aber find feit dem Jahre 1814 faſt zwanzig Jahre 
verſtrichen, denen es nicht an merfwürdigen Begebenheiten gefehlt 
hat, Der Schweizerbote ift wiederholt aufgefordert worden, fie zu 
erzäplen und feine Schwoeizerfandsgefihichte bis zum Jahr 1833 fort: 
äufegen. Er hat es hiemit gethan, fo gut er es vermochte. Und 


weil er die früheren Kapitel zuerſt im diefen feinen Blättern dem 
Volke bekannt gemacht Hat, will er jet auch alfo mit den Weniger 
thun, die den Schluß davon bis zu unſerer Zeit machen. 





. 

Rädftehr fhweizerifcher Unfreibeit und Ohnmacht. 
(Wem Jahr 1815 biu 4929.) 

In den Hochgebirgen die Heinen Völkerſchaften, ohne 

Kunfifleiß , ohne Wiſſenſchaft; von wenigen Bedürfniffen 


und Mitteln; felten mm die eigenen, noch minder um die 


Angelegenheiten der Nachbaren bekümmert, kehrten in die 
Zuftände zurück, deren fie von ihren Vätern ber jederzeit 
gewohnt gemefen waren. Sie weideren ihre Heerden harm⸗ 
los an den Bergen ; gaben alljährlich in Landsgemeinden 
ihre Stimme zu Wahlen und Gefegen; das Hebrige ſtellten 
fie dem Wohlgefallen ihrer geiftlichen mad weltlichen Herren 
anbeim. 

Aber im den Ländern, vom Fuße der Alpen bis zum 
Jura, wo größerer Verkehr und Wohlſtand, Gewerb und 
Wifenfhaft, wohnten, waren ganz andere Bedürfnife er. 
machten. Hier beffagten viele Menfchen den Verluſt der 


5 


gen Me Einricunataetührk 
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töftlichen Rechte, die num dem Wolfe durch Verrath, oder 
Schlauheit, oder Schreden der Gewalt, zu Bunften von 
Städten und Belchlechtern , verfümmert oder entriffen waren, 
Sie mußten bier Staatseinrichtungen anerfennen, die vom 
Bolte nie bewilligt, nur von Beamten des Volks gegeben 
worden waren. Doch um das Ueble nicht mit noch Schlim⸗ 
merm zu vertaufchen, fand man geratben, Flüglich zu fchwei- 
gen. Man fürchtete durch Widerftand die Gewalt der mich. 
tigen Könige zu reizen, welche, mach Meberwindung Frank. 
reichs, damals unter fich einen heiligen Bund gefchloffen 
und den Nationen des Welttheild das Geſetz gegeben hatten. 
Und alſo erwartete jeglicher, mag feiner, als Mecht zu for- 
dern wagte, von Weisheit, oder Huld ber neuerwählten 
Landesobrigfeiten. Nabe fand dieſen noch eine warnende 
Vergangenheit, doch die Machthabenden blickten ungern bin- 
ser fih, ſondern fchauten in die Zukunft und auf den Ge— 
nuß einer Hochherrlichkeit, welchen fie einander im neuen 
Bunde gewährleiitet hatten, 

Durch biefen Bund, welcher mir gleicher SFelerfichkeit 
den Beftand von 22 Kantonen, wie von 59 Mönche - und 
Nonnenklöſtern, verbürgte, war des Schweizerlandes volle 
Hoheit und Mache unter die einzelnen Stände verfplittert 
worden, Das Wort des Ötaatsvertrages, vieldeutig und 
geichmeidig zu Allem, ward nur zum fügfamen Werkzeuge, 
um Kontonsjwede zu erreichen, Wenn auch fchon der 
Grundſatz des Vertrages lautete, daß im Bundesſtaate fortan 
feine Unterthanenlande fein follten, beitand doch bald wieder, 
neben dem ausgelöfchten Namen, die Sache fait überall, 
obwohl in minderer Gehalt, Ja fogar ward das Untertba- 
nenland bes Fürken von Reuenburg in die Reihe der 
Kantone aufgenommen und ihnen in Würden und Mechten 
gleichgeftellt, Und die Bewohner von Meihenburg, im 
Lande Schwyz, wieder an bie Hoheit des Kloflers Ein- 
fiedein beimfallen zu laſſen, fchlen Keinem unange- 
meſſen. 

So kam aus dem blutigen Grabe des Jahres 1798 das 
Geſpenſt der alten Eidsgenofienichaft wieder in das Land 
freigewefener Schweizer, und allmählig trat mir ibm jedes 
Berderben abermals hervor, durch welches der alte Staaten. 
Hund untergegangen war, Bald nun boten die Tagfagungen 
wieder das Schaufpiel öden Gepränges und fruchtlofen Ge—⸗ 
zänfes dar, Die Gtandesboten trugen unvereinbare Auf. 
träge und bartmädige Verwahrungen bin, Für gemeiner 
Eidsgenoſſenſchaft Ruhm oder Wohlfahrt mangelte verein- 
selten Staaten die Kraft, Allen die Eintracht. Nur die 
Stiftung der Siriegsichule von Tb um (1818) iſt, als 
Denkmal eines Gemeinfinns geblieben, der noch einmal in 
den eriten Fahren aufleuchtere, dann erloſch. Wohl auch 
über Gteichheit des Münzfußes, Freibeit des Waarenver- 
kehrs, ungebemmte Niederlafung des Schweizers im jeder 
Gegend feines fchweizerifchen Vaterlandes und über viel an- 
deres Löbliche, ik oft und Lange gehandelt und gebadert 
worden; nichts ausgerichter, Die Verwirrungen der Zölle 


blieben zum Schaden des Landes, unentwirrt; Tanfende von 
Heimarhlofen, zur Schmach des Bundes, heimathlos. 

Wie fpröde die Häupter der Meinen Freiftaaten einander 
widerfirebten, wenn es Opfer für das Heil der gefammten 
Nation galt: fo dienftasfälig folgten fie Winfen fremder 
Höfe, wenn ihr und der Ihrigen Vortheil dabei bedacht 
werden fonnte. Dan vermicthete wohl den Kronen von 
Sranfreich (1816) Niederland (1518) und Neapel (1829) 
Söldnerſchaaren zu deren Schutz gegen das eigene Volt; 
aber jenen Unglücklichen, welche politifcher Sünden willen 
in ihren Heimathen verfolgt und geächtet waren, vermeigerte 
man Zufluchtsſtätten. Als der heillge Vater zu Nom eigen, 
berriich einen großen Theil der katholiſchen Schweiz vom 
uralten Kirchenverband mit Konſtanz abgeriffen harte (1815), 
erfor man vierzehn volle Fahre um Gründung eines neuen, 
vaterländifchen Bischums, Dan, wie da jede Hoffnung 
des Finverfändnifies verfchwand, ſchlugen fich, des endloſen 
Handels müde> einige Kantone zum Sprengel von Chur, 
andere zum Bisthum Bafel (1828), deffen Stuhl in der 
Stadt Solothurn errichtet wurde. — Wenn bie königlichen 
Genoſſen des heiligen Bundes Beſchränkung der Breffreibelt 
begebreen, fab man die Regierungen mit übereilter Bereit 
mwilligfeit vereint, den willkommnen Wunfch zu erfüllen, 
Belege und Verordnungen gäbmten und lähmten alsbald die 
Öffentliche Mittheilung der Gedanfen. Dan fichte Richter 
auf, Zenforen geheißen, die da entfcheiden follten, weiche 
Wahrheit für die Oeffentlichleit gu verbieten, welcher Irrthum 
zu erlanben ſei. Man beftenerte, wie entbehrlicher Zugus, 
die Belehrung des Volls und erfchwerte Verbreitung und 
Umlauf der Tagbfätter, durch Stempelgebühren. Wallis 
und Freiburg öffneten den Jeſuiten, nicht ihr Gebier 
nur, auch die Schulen der Zugend. Der geifliche Arm 
erbob fich wieder mit neuer Kraft neben dem weltlichen, 
dieſem zum Schug, oder, nach Umfländen, zum Trutz. 

Einer Baunerin Klara Wendel und ihrer Bande 
Lügengewebe über des Schulrheißen Keller von Luzern 
Tod in den Reußwellen (1816) befchäftigte manches Fahr 
die Aufmerkfamfeit der Eidsgenoſſenſchaft und enthüllte ohne 
Nuten vieler Orten die Gebrechen fchmweizerifcher Rechts. 
pflege. — Als regnerifche Jahrgünge Mißwachs der Feld⸗ 
früchte und Theurung brachten, daß Zaufende der Menſchen 
von ungeinnder Nahrung erkrankten, oder Hungers farben 
(1817), vermehrten die Obrigleiten das Elend der Zeit noch 
durch Sperren von Kanton zu Kanton, oder Hemmung von 
Ausfuhr der Lebensmittel, — Ueberall Zerriffenbeit, Wider- 
foruh und Zwieſpalt. Dan fab feine Eidsgenoſſenſchaft 
mebr, nur noch Kantone, verworren durch Konkordate und 
Retorſionen, verfnüpft oder gefchieden. 

Es fehlte auf den Stühlen der Landesobrigkelten wohl 
nicht an edefmürhigen Männern, reich an Einficht, an Liebe 
des Vaterlandes und öffentlicher Freipeit. Aber die Saat 
des Guten, welche fie freuten, ward vom Unkraut über- 
mwuchert, das aus dem Bundesperirag, und ans 
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den verwandelten Grundgeſetzen der Kantone, unabwehrbat 
emporſchoß. 

Denn die ungemeſſene Gewalt, welche jener Vertrag auf 
Koften der Bundesfraft, den Kantonen verfchwendet hatte, 
ward in diefen großen Theils nur ein Beſitzthum weniger 
Männer, welche zur Staatsführung kamen. Das Gefühl 
ihrer Machtvollfommenkeit verlockte fie allmählig zu Landes. 
berrlichem Gebieterſtolz; VBerantwortungslofigkeit zu Wil. 
Führen; Lebenslänglichkeit des Amtes zu Famillenerhebungen 
und Günſtlingsbeförderungen. Unter ihrem Einfluß beweg⸗ 
sen ſich abhängig ſowohl die Gerichte des Landes, als die 
Stellvertreter des Volks im den großen Räthen. Die alten 
Ariftofratien fanden wieder aufgerichtet, ohne die ehemalige 
Würde afterehümfichen Herfommens, aber mit demokratiſchem 
Goldſchaum verziert. Diefer verwitrerte bald, Die Bürger 
des Landes empfanden dann neben dem Bepränge und Titel. 
Pomp der Regierungen, nur um fo unmilliger den Drud 
der Steuern, oder der ungleichen Vertheilung öffentlicher 
Zaften, der Miligeinrichtungen und GStraßenarbeiten; der 
Bedrängung ded gemeinen Mannes neben partelifcher Scho- 
nung des Reichern; des Gönnerſchaftsweſens; der faprläffi- 
gen Verwaltung Öffentlichen Gutes; des Beamten -Unfugs, 
gegen welchen nur felten Klagenden Recht ward, 

Alſo wichen, mach verfchiedenen Richtungen, die Meinen 
Staaten auseinander, Aber Sinn und Herz des Volks biich 
in ber Sehnſucht einig: daß der Unfreibeit und Ohnmacht 
des Schweizerfandes ein Ende werde, Wo irgend immer 
Männer der verſchiedenſten Bauen in gemeinnüsigen oder 
wiffenfchaftlichen Verſammlungen zufammen trafen, bewegte 

fie diefer Geiſt. Diefer war's, der in den jährlichen Berei- 
nen der Schweizerjugnend in Zofingen (ſcit 1819) oder 
der jungen Männer laut ward, welche alljährlich (ſeit 1522) 
eine der Wahlſtätten alter Freibeitsfchlachten befuchten ; 
. oder der Schügen an groben Freiſchießen, und vieler Andern, 
and vor allen, mie in den Tagen ihrer ebrmürdigen Gtif- 
ter, der helvetiſchen Geſellſchaft. Die öffentlichen Blätter, 
umſonſt verwũnſcht, verfolgt, befchränft, verboten ‚, redeten 
fühner, und vom Volk eifriger gefucht. Kühner erhoben fich 
bald einzelne, bald zahlreicher Stimmen inmitten der großen 
Räthe felber, für gefegliche Möfigung der Allgewalt der 
Regierungen. 

In freien Bürgerftaaren befigen die Machtbaber feine 
Macht, ald welche das Vertrauen der Bürger gewährt, und 
Beine Bafonerte zum Schutz ihres Stubls, als die Bajonette 
des Volls. Auderthalb Jahrzehende lang hatten die Schwei- 
ger die Rachwehen des Yabres 1815 gedulder. An den 
Ufern des Teſſin zuerſt forderte das Voll, durch Zerrüt- 
tung feimes Staatshaushaltes und Feilheit der Beamten 
zum Wenfferiten getrichen , DBerbefferung der Grundgeſetze 
(1829) und begann fie. Die gefeßgebende Verſammlung des 
Waadtlandes, bald auch des Kantons Luzern, fchritt, 
vom allgemeinen Bedürfniß gedrängt, zu gleichem Werk. 
Der große Rath von Zürich hoffte, durch freiere Stellung 


feiner Befugniſſe, den ſchwerſten Uebeln Möbitfe Leiften zu 
fönnen. 


Baterländifhbe Nachrichten. 
Aus Driefen und Einfendungen. 


Kanton St Ballen — Schon vor mehreren Fab- 
ren machte ein bicderer Schweizer, der damald am Hofe 
des Vizekönigs Eugen in Matland Ichte, die Regierungen 
unferes Baterlandes aufmerkfam, daß gewiſſe Leute im der 
Schweiz das ehriofe und grauſame Gewerbe trichen, neuge- 
borne Kinder über den Gotthardsberg nach Mailand im 
das dortige Findelband zu vertragen. Es wurde 
damals, wie es beißt, mit Ernſt eingefchritten,, fo daß fich 
dergleichen Abfcheulichfeiten verminderten, oder, daß fie 
mir größerer Heimlichkeit vollbracht wurden. Vertilgt aber 
ift diefer verbrecherifche Unfug noch keineswegs, cheils weit 
er mit großer Vorſicht betrieben wird, theils meil dabei zu 
vielerlei Verfonen , von denen man ed oft am wenigſten ver- 
muthen mürde, in Unterfuchung gezogen werden müßten 
und mit ihrem Ruf und Auſehen in's Gedränge gerathen 
würden. 

Indeſſen erzähle man fich fowohl am beiden Ufern des 
obern Züricher⸗Sees, als in den Fleinen Kantonen, mancher- 
let von diefen Rinder-Verfchacherungen und deren Fortdauer. 
Dan nenne Sogar Rappersweyl und die Umgegend mo 
fich gewiſſenloſe Menfchen damit abgeben follen; man fpricht 
von mehr denn 60 armen, unfhuldigen Kindern, die auf 
ſolche Art, berjlos von Vater und Mutter verlaffen, ver- 
fhwunden find; von denen man nicht weiß, ob fie die 
chriſtliche Taufe erhalten haben. Nur von einigen derſelben 
kennt man das Schidfal. Eines fand fih zu Rappersont 
in einer Miſtpfütze, ein anderes in der Gemeinde. Jonen 
in einem Heufchober todt; eines auf der Rappersinier Brüde 
ausgefegt, ein anderes im Aubof der Gemeinde Fonen 
bingelegt , beide noch lebend, um fie für Mechmung des 
Staats erziehen zu laſſen. WBielleicht haben aber auch eben 
diefe bekannt gewordenen Fälle den Verdacht der Nachbar- 
fchaften gegen mehrere Perfonen dortiger Gegend, wegen 
der Kindervertragung, erwedt, oder vergrößert. Dazu kömmt, 
daß wirklich, dem Vernehmen nach, vorige Woche vom 
Statikalter- Amt eine Unterfuchung eingeleitet worden fein 
fol, in welcher 4 bis 5 Verfonen gefährlich blosgeſtellt 
wären. Dan nennt fie. Man fpricht von einem verfchwun- 
denen Kinde, welches getorben, begraben fei, man wiſſe 
noch nicht recht, wann, wie, wo? , 

Die Geſetze des Kantons St. Gallen find gewif vor. 
trefflich, Aber was hilft ihre Vortrefflichkeit, wenn fie nicht 
fireng, umparteiiich und ohne Schonung des Uebertreters 


"vollzogen werden? Wenn die Behörden im ihrer Amtspflicht 


zurüdbleiben? Oder mie fümmt es, daß das ehrwürdige 
Pfarramt nicht, ſchon der öffentlichen Sittlichkeit wegen, 
oder die Kreis. und Gemeindsbehörden, fchärferes Auge auf 
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ſolche Unfugen werfen, dergleichen doch anderswo nie ganz 
unbeachter und verborgen bleiben? — 

„Wo fein Kläger iſt,“ ſagt man: „da iſt fein Nich- 
ter.“ Allerdings. Es kann am elmem Kläger fehlen, weil 
man fih anf Wachfamfeir und Ernſt der obrigfeitlichen 
Berfonen verläßt, die für Handhabung öffentlicher Ordnung 
da find; oder meil ein Unberufener fih nur ungern in das 
mengt, was nicht feines Amts iſt; er auch nicht immer 
Neigung , oder Gelegenheit, oder Befugniß bat, das Rähere 
zu erforichen. Aber :s kann auch aeicheben , dab der Mich. 
ter zuweilen micht gern Michter fein will, um fich mit ae- 
wien Perſonen und Familien nicht zu verfeinden. Jenet 
Sprüchwort if ein bequemes Diittel, die Augen vor Dingen 
zu verfchliehen, die man micht fehen will, die aber dem 
Yublifum allgemeines Aergerniß geben. Much pflegt es ge 
mwöhnfich feine Teichte Sache zu fein, Me Wahrheit an’d 
Licht zu ziehen, weil die Schuldigen, um ſich aus der Ber. 
ſtrickung zu retten, und ihre That su verbeimfichen, fein 
Mittel fcheuen, fogar ihre Schuld auf Andere zu wälzen 
verluchen. Davon zeugt ein fchon feit etwa zwei Fahren 
dauernder , verwickelter, hin» und bergegogener Unterfuch in 
St. Ballen. 

Bon jenen obenermähnten unglücklichen Kindern aber iſt, 
mie man erfährt, feines in das Findel- oder Waiſenhaus 
nah Mailand gefommen, laut frübern Angaben, fondern 
— in Bergeſſeuheit, oder wer weiß, wohin? 


Kanton Wallis. — Die Dinge geben bei uns dem 
gewöhnlichen Gang; Tangfam, langfam! Man will Zeit ge- 
winnen und verliert Zeit, Der Landrath bat, mie fich er- 
warten lich» die Behandlung der Frage, über billigere 
Stellvertretung des untern Wallis abermals verfchoben , 
weil die gegenwärtine Zeit zur Entfcheidung einer ſolchen 
UAngelegenbeit nicht die rechte fei, Wir glauben es. Die 
Ueberzeugungen von dem, mas gerecht und zweckmäßig iſt, 
müflen im Oberwallis noch mehr reifen; die Stimmen im 
Unterwallis noch allgemeiner und lauter werden, Man er- 
wartet vielleicht das Gegentheil, Fönnte fich aber fo verrech- 
nen, wie voriges Fahr ein Kapuziner zu Sitten, der um- 
ter den Namen Sincerus Tertius verfappt, ein fran- 
zoͤſiſches Büchlein druden ließ: „Das Mittel neben dem 
Uebel, (le remede & cote du mal). Um in der Schweiz 
Ruhe und die alte goldene Zeit herzuſtellen, findet er näm- 
lich fein befferes Mittel, als die Rückkehr aller Reformirten 
zum katholiſchen Glauben und zur römifchen Herrſchaft. 
Solche Weisheit haben wir. 

Kanton Baſcllandſchaft. — Mir blutete das Herj, als 
mir in der Po. 2A des Echmweijerboten Bruchſtücke des Wildes vor 
Augen kamen, welches Hr. Pfarrer Ferfherin von dem Zuſtand 
der Bolfofchulen des Kantons Bern entwirft. Über auch in an- 


bern Theilen des lieben Vaterlandes ſteht es mit denſelben micht 
viel deſſer/ 4. DB. im fo manchem Dorfe unferer Landſchaft. Bei 


- uns finden fich freilich nicht diefelben Hebelflände vor, wie ander : 


Ärts; befonders bat es bie alte Regierung von Bafel am Mate 
virgen nicht fehlen lafen. Wir haben größtentbeils neue, ſchöne 


und geräumige Schulbäufer, mohlbefoldete Schullehrer, deren Pers 
fonal feit 18 Monaten fa zur Hälfte ermeuert worden, und bie 
neuen Wablen find bier im Ganzen glüllicher ausgefallen, als bei 
Befehung der Pfarrffellen. Zu mehreren tüchtigen Kehren der 
fribern Beit And, zumal aus der öflihen Schweiz, mebrere ciftige 
und fübige junge Leute eingetreten; wackere Schüler von Wehrli 
und Nabbolz verſprechen uns für die Zukunft einen netten Auf · 
ſchwung in der Volkabildung. Aber bercübend fi zuweilen noch 
der Mangel an Erkenntnig des Beſſern beim Volke, von der 
theilmeifen oder gänzlien Vernachlaſuͤgung fo manches ſchulbflich 
tigen Kindes, von der Gleichgültigkeir und Robheit fo manches 
Barerberzend und von den Feftlleben am Alten und Hergebrad- 
ten. Auch von den Behörden läßt Ach auf krine Weife aller Tadel 
abmälsen. 

Für viele Beiſpitle nur eins: Meine Nahbargemeinde Teck⸗ 
nau bat einen tüchtigem, pflichttreuen Lehrer gemäbft. Kaum bes 
‚merlten die Aelteru, bag ihre Kinder bei demfelben ſchnellere und 
größere Fortſchritte machten, als früher; wurde der Schulbde ſuch 
unregelmäßiger , denn, fo hieß es, die Minder Kernen ia 
doch ibre Sache. So kam es, daß diefe Schule bei 18 Kim 
dern, in einem einigen Zahr 1407 Schulverfäumniffe aufmeifer. 
Endlich fab fi der Lehrer, in Abgaug rines Echulyimmers, 10 
gar genötbigt, den Unterricht auf unbeſtimmte Zeit einzuäcen, 
und, wie es beißt, foll num ein Bimmer angewiefen werden, das 
feinen Dfen bat, welches, wie natürlich, im Winter micder 
unbrauchbar wäre. — Nicht obne Freude dagegen mar ich am 4, b. 
M. zu Vrattelen Beuge, wie die Schullebrer umferes Kantons, 
melde bier zu ibrer allgemeinen Babresverfammlung vereint waren, 
ein ernfles . Freiinniges und gemeinnühiges Wirken entfalten. 
Unter andern wurde der Beſchluß gefaßt, die Berbandlungen in 
den nähen monatlichen Bufammenfünften der vier peztalfon. 
ferengen Waldenburg, Siffach, Lieflal um Muttenz, 
ausichließlich den Berathungen Über den, das Schulweſen betreffen. 
ben neuen Gefehesentwurf zu widmen, bie Ergebniffe biefer Be» 
rathungen durch ein Komite zufammentragen zu laſſen, und durch 
Beröffentlihung bderfelben im Mauracher oder im angelundigten 
„freien Baſelbieter“ auf Belehrung des Volkes binzuwirken. 
Auch fam bei dieſer Verſammlung zur Sprache ein Anſchluß der 
Lehrervereine von Baſellandſchaft an dieienigen von Bern 
und Thurgau, zur einigen Erzielung einer Nationalbildung. 
Fat fämmtliche Anmefende erflärten fih auch, mit Namensunter 
ſchrift, dem, durch die helvetiſche Geſellſchaft im vorigen FJahr zu 
Schinznacht geſfifteten ſchwetzeriſchen Verein für Bolt 
bildung“ beijutreten. Ph. 


Kanton Freiburg — Der Kampf wiſchen bürgerlicher 
Obrigkeit und geifhlicher Herrſchſucht iR nirgends fchmwieriger, als 
im Kanton Freiburg. Denn bier war feit 1815 in der bat 
meniger eine ariffokratiſche, als vielmeht eine pricherlidhe Regie» 
rungsform. Die Ariſtoktatie mar blofies Werfjeug der geiſtlichen 
Gewalt in meitlihen Dingen, und ibr Mantel. Diele Gewalt 
war mäctig und almäblig mächtiger geworden durch die Unwiffen- 
beit und Unterwürfigfeit ber unterſten Volkeklaſſen und durch die 
Unmiffenbeit Mellenfühtiger Vatrizierſohne. Nur die gebildetere 
DM teelktafle mit den einſichtsvollern Bliedern der oberen Stände 
behauptete noch eine fchüchterne Unabhängigkeit. Um das Wolt 
wahtbaft frei und wabrbaft fromm zu machen, gleich den Vätern 
in der Vorzeit, mußte der Volfsunterricht zuer wieder vom Ein- 
Fuß der Geiſtlichkeit frei gemacht werden. Diefe verlangte ihn 
unbedingt in ihrer Hand zu baben. 

Die Sitzung des grofen Rathes vom 17. Yuni mar eine der 
ebrenbafteen und hoffentlich fegenreichfien für das Land. Mit AB 
Stimmen gegen 30 entfchied der große Rath die freiere Srellung 
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des Schulweſens gezen die Pricetgewalt. Es fehlte im großen 
Nath nicht am beitigem Widerſtand derer, melde Gchullebrer , 
ESchmbüder u. ſ. w Alles wieder der prietterlichen Reirung über 
laffen wollten. Wochen und Monate vorher hatte man voraus bar 
für gearbeitet, erfi mit Buredungen, endlich mit Gafmälern umd 
bei den Kapuzinern, am deren Spihe der B. Quardian Damap 
Baliker am thätignen war, derfelbe Mann, der noch im Babre 
1525 von Eitten im Wallis aus eine jeht vergefiene Flugfchrift 
gegen die dbamalıge vatrisifhe Regierung in's Volt geworfen hatte. 
— Die Herren Schaller und Buffard, welche fih voriges 
Lahr auf der Tagſatzung fo würdig und fraitig bewieſen haben, 
find auch für dies Hahr wieder dahin gewählt, obfchou die Minori . 
tät gern dahin den Oberen Maillardoz gefandt hätte, 


Kanton Bern. — Die im 8. Bern mohnenden Glarner 
erriedern denjenigen ibrer Landsleute, die ebenfalls aufier dem 
beimathlihen Kanton mobnen, und ihre Klage über den Landsge- 
meindebefhluß wegen Annabme der Nichtiandleute um eine Geld- 
ſumme, durch No. 24 des Schmweiserboten laut werben ließen: daß 
diefelben vom Bntereiie der Landleute und Michtlandleute, fehr 
ſchlecht unterrichtet fein müßten, um ſich über einen edelderzigen 
Beſchluß des Glarnervolts mit folchem Unwillen äuffern zu fönnen, 
und id einzubilden, alle ausmärts Ichende Blarner empfinden die ⸗ 
fen Unmillen. Daß dies nicht der Fall fei, daß der freifinnige 
Beſchluß der Randsgemeinde vielmehr das Herz auswärts lebender 
Blarner mit Stolz und Freude erfüllte beztugen 

Bern, 16. Zuni. Mehrere Blarner. 


Vermiſchtes. 

— Es iſt im jungtter Zeit fiber einen Metropolitan -Verband 
und die Verbaltniſſe und Rechte des Staates im Kirchenſachen in 
ber Schweiz Vieles geſprochen und in Druckſchriften dem Bubli- 
kum üsergeben morden. Mur über einen Gegentdamd, über bie 


Erage: „ob die Bereinigung mit einem auswärtigen, 


Erzbisibum dem bisherigen Bufande vorgupieben 
fei?* möchte bei gegenwärtigen Berbältniffen eine Warnung gar 
nicht unzeitig erfcheinen, nämlich vorfichtig zu Werke zu geben 
Eine Begebenbeit jüngfer Tage bar zw biefer Bemerkung Anlaß 
gegeben. Man böre! 

Bu einem ‚benachbarten Erzbistbum follten die Seminariften 
Ah zum Empfange der nieder« Weiden vorbereiten. Es murden 
ihnen daber verfchiedene Konkursfragen jur Veantirortung vorge- 
legt , umter denen auch die febr Fihliche und Herz und Mieren 
durchſchneidende Frage: „Was if vom Briefercälibate 
oder ber Ehelofigfeit der Geiſtlichen, su balten?* 

Die Beantwortung fiel verfchieden aus. Die Einen vertbeidig- 
ten ibn; Andere wählten das Eine von Weiden; ſehr Wenige ver- 
warfen ihm völlig. Dies empörte den Erzbifchef nicht wenig und 
er ſchickte einen Domberen in's Seminar. Diefer erflärte ben 
Seminariften in einem jmeilündigen Vortrage das Glaubensbe · 
kenntnitß und Helltedie Ehelongkeit katholiſcher Geiftlichen als einen 
Blaubensgrundfaß , die Sitten angebend dar, ber Iwar (als 
Dogma ?) vom Babde, vereinigt mit den Biſchöfen, aufgelöft 
merden könnte, aber nie werde aufgeboben werden! — 
Bugleich eröffnete er ihnen, wie Die Frage über den Cölibat nad 
dem Wunfche des Erpbiichofes hätte beantwortet werden folen, 
und forderre hierauf, mit eimem entfhiedenen Ba für den 
Eölibat Gh zu delennen, oder aber mit einem abfoluten Nein 
bagegen. Wer fh zum LKebterm verſtehen würde, (fo lautete 
die Drobung) wurde vom Biſchofe nicht gemeiht, fondern aus dem 
Seminar fortgeſchickt werben. Furdt und Schrecken Öberficl nun 
die jungen Keute und Alle unterfhrieben mit — Ha! Das Urtbeil 
über eine ſolche That ſache Überlaffen wir germ ſolchen, die fh ber 


‚dient, behandeln zu können. 


rufen glauben, ben vorlie zeuden Begenfiand fo, wie er es ver- 
Es if fa unglaublich, wie man 
jet noc aus ſolchen Bildungsanıtalten blinde Bminginklttute 
machen will. Einen ernden Wink für Ale, denen eine vernänftige 
Bildung angebender Geiſtlichen wahrhaft am Herzen liegt! 


— 


Wochen⸗Chronilt. 


— Das Unglück des Städtleins Hutwiyl, welches am 9. Juni 
vom zündenden Blitzürabl getroffen, fat ganz eingeäfchert mor« 
deu dt, erregt weit umber das größte Mitleiden. Denn durch 
den Untergang von Al Gebäuden (morunter auch Kirche und Pfarr» 
haus) verloren 377 Berfonen ibr Obdach, viele Unvermögende Ihr 
Alles. Edel bewies fich, unter andern, die Bürgerfchaft von Luzern 
gegen die Keidenden. Sie fandte 34 Zentner Reis auf die Brand- 
flätte. Es iſt eine Hilfsfommifdon zum Empfang und zur Ver 
theilung der Liebesgaben niebergefeht, aus achtbaren Männern, 
an die man Beiſteuern portofrei ſenden kann und die darüber fei- 
ner Beit öffentliche Rechenſchaft ablegen werben. Wir nennen von 
ihnen nur Hrn. Regierungsratb Schneider, Brunner adıe 
Blau, Buchdrucker Ratzer :. 

— Randammann und Rath des Kantons Uri baben unterm 
3. Mai, als Antwort auf das Rreisfchreiben ın Betreff ber polni» 
fchen Flüchtlinge, am die Megierung von Bern eine merlwürdige 
Ermwieberung gegeben, „dem von ibren Bäternm ererbten 
Charakter gemäß,“ wie fie fagen. Sie erflären nämlich, 
überzeugt zu fein, „der Stand und die Regierung Berns babe den 
Aufenthalt der flüchtigen Polen begünftigt; * wollen übrigens nicht 
unterfuchen, „ob bloße Syompartbie oder wirkliches Ein- 
verfänbniß“ bie Volen nach Bern binübergesogen babe 
u. dal. m, Gebr licbreich! 

— Der waere Hr Profeſſor Mocher an der Kantonsſchute 
zu Ebur, bat (Ebur, bei Simeon Benedikt.) für Realflaffen und 
böhere Voltsfchulen, ats Lebr- und Leſebuch eine „Vorſchale 
der Erdfunde und Weltgefchichte* (fechste Ausgabe. Breis 
nur 30 fr.) herausgegeben, melde gewiß manchem ſchwelzeriſchen 
Kandfchullchrer wilfommen if, dem bisher ein folches Hilfsmittel 
beim Unterricht fehlte. 

— Die „Beiträge zur Gefibichte des fogenannten Bürgerlär 
mens (Verſchwörung bes Henzi) vom Bahr 1749 in Bern“ welche 
der „Schmeizerifhe Beobachter“ aus Urkunden mit diplo⸗ 
matifcher Treue gibt, werfen ein helles und fchamerliches Licht auf 
jene Begebenheit. Schr wünfhenswerrb märe ein befonderer Ab⸗ 
druck diefer Beiträge. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Varis, 11. Zuni. Viele Aufmerkſamkeit erregt bier Alles, 
was ſich auf den König von Neapel bezieht, weil man glaubt, 
er werde über lurz oder lang der Quadrupelallianz ſich anfchlieden. 
Seine Regierungstbättgleit zeigt offenbar, daß er ſich auf bem 
Wege ber Meform befindet. Noch ſehr jung auf den Thron ger 
langt, traf er ben Staat mit Schulden belaſtet. Er begann nun 
damit, wichtige Verminderungen im den Ausgaben des koniglichen 
Haufes eintretem zu laffen und widmete ſodaun feine ganze Huf 
merlfamteit der bürgerlichen und militärıfchen Bermaltung. Das 
neapolitanifche Militär war früher entnerpt und guchtles. Er läßt 
fie Märfche ausführen und übt fie dutch Mansvers. Mehr uls ein- 
mal nahm er einem Difijier, den cr auf feinem Poſten fchlafend 
fand, die Epauletten, um fie einem Soldaten zu ertbeilen, ber 
feinen Dienft richtig verfab. Huf biefe Weife bat er bereits aus 
meibiichen Horben wahre Soldaten gemacht. Er felbl verfchließt 
ſich oft in feiner Bibliothel, und der Begendand feiner Studien 
ſiad immer Die Feldzüge Napolcous. Wenn man feine baldige An- 
fhliefung an die Quadrupelallianz vorausſehen ju Dürfen glaubt, 
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fo erinnert man daran, mie früber, als es ſich um Abichliehung 
des italienifhen Bundes handelte, er ſich diefer Abſchließung mie 
derfebe baben fol. 

— Baris, 12. Zuni. Bm der Konfeiligung am Samfag, 
die unter dem Vorſihe des Marfchalls Soult gehalten wurde, if; 
mie der „Nenovateut“ verfichert, befchlofien morden, daß der Kö⸗ 
nig Ludwig Philipp eine Heine Reife in die mittäglichen Provin⸗ 
zen unternehmen folle. Der Zag der Übreife wäre definitiv auf 
den 25. Buni feſgeſeht worden. Ludwig Philipp würde fich über 
Nevers, Macon, Zulle und Perigueug nach Wordeaug begeben , 
Lyon vermeiden und uber Angouleme, Boitiers und Orleans zus 
sücffehren, 

— Baris, 15. Duni. Eine telegrapbifche Nachricht aus Lon ⸗ 
don zeigt an, dab Don Carlos im der Nacht vom 12, auf den 13, 
d. an Bord des Donegal in Portsmuth eingetroffen ſei. Er bat 
Gh im Hafen von Alden Ballega am 3. Zuni eingefchifft. Don 
Miguel fol ih am 31. Mai zu Eines nad) Genua eingefchifft 
haben. Die englifhen Blätter berichten wieder von eingetroffe- 
nen Nachrichten über eine in Liſſabon ausgebrochene Mevolution 
gegen Don Pedro, wobei die Republik fol ausgerufen worden 
fein. Sehr wahrſcheinlich jedoch find diefe Neuigkeiten von einem 
DBörfenfpekulanten verbreitet worden, der dabei feinen Vortheil 
ſuchte. — 

— Der „National“ macht folgendes Schreiben aus Malta 
vom 17. Mai, jedoch ohne deifen Yubalt zu verbürgen, befannt: 
Wichtige Ereigniffe werden bald in dem Driente Hattfinden. Die 
englifche Flotte id am 12. d. mit doppelten Kriegsmunitionen mach 
der Levante abgegangen. Seit einiger Seit iſt bier der MVereini- 
gungspunft der englifchen Linienſchiffe und Fahrzeuge. Die Flotte 
iR in einem furchtbaren Zuſtande und ungenchtet des Schleiers, 
der über diefer Erpedition rubt, iſt allgemein das Gerücht verbreis 
tet, daß fie einen großen Schlag ausführen wird. Geern if bier 
eine frangöfifche Pregatte mit dringenden Depeſchen für dem englir 
fhen Admiral angelommen. Es aing auf ber Stelle ein Dampf- 
boot ab, um dem Admiral diefe Devefchen zu überbringen. 

— Man fagt, daß Don Carlos ſich mach Holland begebe. 
Ueberdies erzähle man als Gerücht, Spanien träte die bafearifchen 
Hnfeln Franfreich ab (hoöchſt unwabrſcheinlich); England babe ber 
reits barein gewilligt. Der König von Franfreich fol mit diefer 
wichtigen Runde die Kammern eröffnen. - Spanien will, fo beift 
es ferner, fü gegen England und Frankreich dankbar zeigen. Noch 
weiß man nicht, womit England belohnt werden wird, Das erſte 
Madrider Wechfelbaus Carasco bat feine Bablungen eingefielt. 

— Tübingen, 12. Bun. Auch in unferer Stadt ereignete 
ich vor-einigen Tagen großes Unglück durch unverzeiblichen Leicht» 
finn mit geladenen Gewehren. Der Hägerburfche eines Jagdberech 
tigten und fein Beiläufer gingen, ihre Gewehre mit Schrot aelar 
den, den Rauf vorwärts gerichtet, durch die Neckargaſſe, als ſich 
in der engen Maſſe gerade ein Paar Wagen begegneten und ein 
dritter in der Mäbe vor einer Schmicdemwertilärte fand, welchen 
der biefige Fuhrmann Haarer und fein Sehn beſchlagen ließen. 
Durch obige Wagen und die vorbeigebenden Menſchen entficht ein 
Gedränge, dem Beiläufer gebt fein Gewehr los, der Schuß dem 
Sohn des Haarers freifweife durch den Vorderarm nächl ber Hand, 
und 7 bis 9 Schrote dem Bater in den Oberfchenfel und Unter 
Teib, im Folge derem er nach einem mebrtbätigen Hundsframpf 
unter großen Schmerzen geftern ſtarb. Much für den Sohn iſ man 
in &orge. &o verlor eine wackere Familie einen unermüder tbätigen 
Bater, und der Sohn erbielt eine Wunde, deren Folgen er noch 
lange, vieleicht Beitlebens , empfinden wird , durch Zeichtfinn 
Anderer. ' 

— Aus Frankfurt vom 10 uni wird gemeldet: Die mer 
gen der Ereignifie vom 2, Mai bier eingeleitete Unterfuchung fcheint 
gang wichtige Mefultate zu liefern. Aus allen feitherigen Erfabr 
rumgen gebt fo viel unleugbar berbor, daß alle die Ereigniſſe, 
melche fo vielen Stoff geben, Frankfurt als den Eih einer mäch⸗ 
tigen, revolutionären Partei zu verfchreien, im runde bier gar 
feine Ebeilnabme fanden, und daß es nur eines ernſten, durchgrei⸗ 
fenden und fonfequenten Einfchreitens der Behörden bedarf, um 


alle jene Auftritte für immer zu beendigen. Die Fremden, melde, 
durch falfhe Anfihten von ber Stimmung der großen Mebrbeis 
der Deutfchen irre geleitet, bofften, Deutfchland zum Tummel« 
plad ihrer Plane zu machen, werden uns wieder verlafen, und 
wenn auch die Schweiz, wie es fcheint, müde if, ihnen Aufnahme 
zu geflatten, über den Dean ihre Zdeen von einer Umfürzung 
alles Beſtehenden tragen. Die unausgefeht angeordnete ſtrenge 
Aufficht auf alle Fremden fol im der Nachricht ihren Grund haben, 
daß Polen unter falfchen Namen in Deutfchland fich eingefchlichen 
bätten; auch bier wird die Fremdenpolifki fireng gehandhabt. 


Kurze Antworten 

4. Der von F. im oberrbeinifchen Departement aus 
Franfreich eingefandte Artifel wird zwedmaßiger in einem franz 
Blatt der weſtlichen Schweiz an’s Licht treten, wohin er fchon 
wirklich befördert if. 

2. Der Hr. Einfender des Aufſahes über die Flugfchrift: 
„ MWoblmeinende Warnung gegen das Leſen ſchlechter Seltungen, 
vorzüglich des im Läflern und Verleumden wohlerfabenen Schwei- 
jerboten u. f. w.“ worin dann über die Ummiffenbeitsfünden eines 
Eolothurner Abbé's die Beißel Hefhwungen wird, molle es dem 
Schroeizerboten verzeihen, wenn er ſolchen nicht im feim eigenes 
Blatt aufnimmt. 





Dank» Anzeige 

Der Untergeichnete zeigt biemit auch in biefem Blatte mit —* 
rührtem Dante dem richtigen Empfang folgender KXiebesgaben für 
bie durch Brand verunglüdten Waifen zu Oberentfelden an, (fiebe 
Schmeiserbote Mo. 23.) und läßt diefer Anzeige das Wort eines 
Menichenfreundes aus Mbeinfelden vorangeben, der feine Babe mit 
diefem Wunfche begleitete: „Möge unier Heiländ Beſus Diefe 
Meine Spende in der Hand diefer unglüflihen Mitbrüder fegnen 
*3 für ‚diefelben ndch vielen andern ein mirleidiges Herz 
eröffnen! 


Ben Fe. R. 3 I. 5 MM. — I. 2.2. — EB ir. — 
Fe. 9.9.3.3. — Mm. Sp 1 8. 6 80. — RE —D. 
9. 3 Br. 5 BH. — I. PD. 24 Fr. — Be. RB. 3 9.5.9. — 


75. — Ge. R.g. M. 1 FIr. 7 DE — 
Diefe alle aus Aarau, — Ferner: Bon F. E. St. in S. 35.5 Be. — 
K. F. i R €. W. in Baſel 2 Be. — Br. in Brugg 3 It. 


5 De, —20 

— —— 

Aurburg 70 Ar. Begleitet mit den Worten: „Zwar iſt dies freilich 
ein geringer Troft für vater» und mutterloſe Warfen. Dob then mus 
die Menfchen, was in ihren Kräften ſteht, am Trof von böberer Seite 
wird es nicht fehlen!“ — Bon R. D. in Batel A Fe. — DR. in 
Zürih 3 Fr. 6 DB. — €. B. g. M. daſelbſt 1 3.6 dp. — E. U a 
B. dafelbt 2 Fr. A Be. — Gr. 8. daſeldäa 8 Be. — IM. A-I.2Är, 
— J. A.. M. 4 8. — Fe MM 1Fr — Bon einem undekann · 
ten Woblthäter 7 Fr. — Bon einer undefannten Hand pour les y 
vres incendies 7 $. — Ben 8. £&.,.m.5 9. — ©. 9. 5 Fr. 
€, 9. 14 Be. — 8.8.7 8. — 6.3.3 5.59. — R 6.7 dr. 
— Diefe gllie aus Aarau. — Bon der Redaktion des ſchweiz. Republ, 
3 Fr. 8 De. — Von unbefannter Hand durch ben Stafelbacherboren 
4b $r. — Bon G. R. in2, 79 — Fe 9 B. in Str. 2 ir — 


Dberentfelden, ben 16. Buni 1834. 


ie milden Gab cherfreute Pfarser 
Der durch bie m y abe bederfie e Dfa 





— Der Schwelzerbote und Nahläufer erfheinen wie bisher 
auch im ziweiten Gemefter 1834 und fämmtliche refp. Poftämter und Rom« 
miffionärs nehmen Beftell darauf an zu ben befannten Preifen von 
25 Bapen für — ätter beſonders, oder 50 Batzen für beide, 

1 


Aarau, 7.9 9. R. Sauerlänber, 
Auflöfung des Räthfels in No. 21. 
Randwehr. 
Rätbſel. 


Ich kenn eine Quelle, die Keinen tränft, 
Doch wenn fe flieht, Erguidung ſchenkt; 
Dft bel und Mar, oft trüb’ und wild, 
Beigt fie die immer dein Ebenbild. 

Wirf nichts hinein, font wird fie trüber; 
Ohr Waſſer ſchwillt und Me lauft über. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Da bier folgende Berichtigun der Unwabr · 
—— vis Mr etung er. 
enen Mir eis er ba telige Sangfeſt von dem : 
seen Serausarker jenes les ungereaker den Ballsdas Erbe als dem Fiskus anheimgefallen Borfchlag des Erziebungsdepartements ermäblt. 
eife aurücgemiefen (demzufolge auch fein|betrachtet wird. N — 
Sreund ber MWahrbeit und foicher woblthätigen Olten, 9 Runi 1834. anftalten Uuterricht in dem * ii 
Vereine fein mauf) fo finden wir uns genotbigt, Für den Amtfchreiber baben, das fe ju rer en —— ieben 
ihn bier erfcheinen ju laffen. 2. &t. Schmied, Ber. üActuar. fi einer Brüfung ehr egeitzu unterziehen, 
as Eeritral:Eomite der aargauiſchen Män-| Der Amtsgerichtspräfident von Diten und |bevor fie ermäbit werden fönnen. 
nerchöre fand ich verpflichtet, ja murde fogar von Bosgen. Gluh. 
einigen entfernten Ehören auf efordert, den in 
Do. 39 der Margaucr Scitung über das Sänger: 
fe vom 8. Mai eingerüdten 4 












und zu Eingab der An» und Begenanfpradyen,) Wern, den 14. Yuni 
fallen fein fellen. Zeder Augenzeuge wird aber|fo wie alfäliser Bürgihafısanjeigen, in der Aus Auftrag des Srustanpebtyartementg 
von af geh aa ausprhgee Aberien emtsacrihtefäreiberei are Termin be Der ite Sekretär: @. Hanermadel. 
ein. — muß daber wo verficdte „Kand- —— 
ſchullehrer entweder 3 Se: nat 1834. Was andurch unter Bedrohung ge) Sur Antwort auf mehrere Metifel des Rat 


ı oder ein in Zü in; ttelfchlicher Folgen befannt gemacht wird. tadıers No. 22, datirt Liedal den d. Yuni 1934: 
‚ Admı nie —— ao bite — — 10, Grachmonat 1834. gas fange bemübete fich diefes Blatt unter 
zu veröffentlichen, Amtsgerichtsfanzlei 2 ithülfe feiner Seffersheifer einzelne Berfonen 
— iR e aber durch folgenden - Gchmeiber, Amtsgerichtfchreiber. —* * —— — ———— 
u i ; — Dun r arzuftellen | er 

u Srachdem Das frannt hu werteiter — 2 Schweizeriſche Wittwen⸗, Waifen- umdirenden län ausführen su können, in welchem 
erboben fich, wie noch überall an folchen FeRen, Alters⸗Kaſſe. fie ſich aber bei unferm klemlıch beitern Volke 


Die Tbeilnehmer diefer Anfialt werden bie-aewin täufchen werden. Denn lefe man nur den 
und Meinungen ibren anmefenden Freunden und mit in Kenntnig gelebt, daß die von ber den 24.|Urtifel mit dem Titel i„An die Begner der neu» 
April abgebaltenen Hauptverfammlung_ geneb- |en Berichtsmefens-Neform“ , wel her Ausdrud 
bres.:Hehnung die Breffe verlafen bat, lauter: Wann werdet ihr endlich die Augen auf- 
be Yurteumentenmufit in den Echloßbef (viel-Jund unentgeltlih bei Unterzeichnetem enthoben|tbun, und eurer Sünden am Vaterland euch 
leicht in der Abiicht, die Sänger ein wenig julmerbeu fann. ſchamen? Underfeits wurden über eingelne Mer 
acht wurden, Wan mahnte Die Wußfanten]bat Ach auf bei Dice — 
em urben an mahnte die Mußfanten|ba auch bei diefer Rechnungsablage bewährt, ;gen um erlleinerwsugen ge et, m 
DeBbalb @inigemal zu fielen aufjubören und ein)imdeın am 304 Nubniefer 1389 al. 3 Kr. aus-|biligdenfenden Bürger unferer Bafelandfhaft 


' wenig rimbig zu fein. Wie dies nicht gefchab . folgetbeilt werden fonnten , nemlich: tief fchmerzen muß, der die Anbänglichkeit und 
eılte ein Mitglied vom Berein unter lie, undajog| 994 GL. 14 Kr. an 76 Witwen, Treue unferer Gemeinde am Vaterland näher 
! einigen miderfeplichen Mufitanten ibre nic 161 „ O0, „125 Waifen, und kennt. i 
"mente aus dem Mund. Dadu:ch erbob ich nun|1723 ) 8 » „133 Nußnieler von Alters] Wenn etwa diefe Antwort jenem Einfender 
ein Kleines Gerxaufch unter ihnen; mweldyes aber wegen. — Et. Ballen, den 10. Yuni 1834, nicht genügt, ‚fo fordern wir ibn auf, mit uns 
: taum einige Minuten dauerte, — Die derfurze Der Bermalter: ©. Cafp. Scheitlin. Jan das Tageslicht zu treten, und nicht nur als 
I ambedeutende, aber fürdie Eangfreunde un- —— eine elende Eule aus der Finfterniß zu Flappern, 


angenehme Vorfall am Fee. _ Mur wenige wobin mir font nicht gewohnt au antworten. 
€ rmalingen, den 15. Juni 1834, 


Sänger hatten etwas davon bemerft und nur v ih 6& 
eint trub. 
man dem aargauifchen Männerchor den Vorwurf, jfält, find die Unterrichtslunden auf die einzel Friedrich Schaub, Berikesorikbent. 
Matbias Man, dei Berices, 
Job. Rieder, Gemeindrachspräfident. 


Die Demoifeles Martin in Peterlingen, 
*. Waadr, erhalten im ihrer Penfion, die le ein- 







worden. Dies gefchicht aber mir Unrecht. WielBriechifhe Epracıe: 
efagt, fein unbefangener X 6 Fe+|Briechifche Literatur: 
a wit - —— be Be Kateinifche Sprache: 21 » 


der über Uncinigfeit und Seifigfeit n e·Lateiniſche Literatur: u 2 = gerichtet baben,, junge Berfonen von allen Als 
: niger über vorgela ene —— und Se Griechifche und römifche — welchen fie in allen Berbältniffen die järp 
en jii@en den anweienden Mitgliedern dag @e-|  Witertbämer: 2 ri lichte Sorgfalt ertheilen werden. Man lehrt in 
zinaftebemerfen fönnen. Am Begenibeil murdeldebräifche Sprache: ⁊ 5 n diefer Bendon: Religion, Lefture, franzöfifche 
das Seh mir fo bober Eintracht und Freude ge-|Deutfche Sprache und Sprache , die Anfangsgründe der englifchen und 
» feiert und verfaffen. mie noc faß anfeinem Drt.|_ 2iteratur: » 7 > italienifchen Eprachen, Geograpbie. Befhichte, 
Möge ich alfo jener in eine Schafhaut ver. Franjdfifce Eprade Rechnen, Motbologie, Mußt, Beihuen, fo wie 
fedte Wolf : Einfender jenes Artitels, unter-| und £iteratur: „6 m  jaub alle Hetem Handarbeiten Eine der Dem. 
zeichnet „Eandichullehrer“) ein andermal befier\Matbematif: » 11 = Martin, die einige Jabre als Lehrerin in Eng* 
+ erkundigen oder fich bei foldhen bochgefeierten/Matbematifhe Ge fand mar, bat von daher ein Erzichungsfofem 
eten felbtt einfinden, damit er mit dem aanzen|_ Hrapbie: Pr 3 . juräßgebradt, das ıbr den befien Erfolg ver 
ergang der Sache befferbefannt werde und fad-|Bonfit: Pr * pricht. — Dreimal im Jahre nird den 8 glin⸗ 
gemäßere Ortbeile darüber fällen fönne. Raturgefchichte: . 4. Sgem gewafchen. 
Das Eentral-Comite in Schöftland.|Elemente der Vhilo⸗ er Breis ber Benfion iſt 17 Louisd'ors im 
EFT fopbie: 3» abre, Duft und Zeichnen nicht mit indegrife 
Erbsausfündigung. Religion: . 3 » en. Man kann fich bei Heren von Mieville, er» 
Unterm 16. Oftober 1812 verflarb im Bräien. Geldichte: 6_ » [fer Prediger, undderrn Major Bel, Gtadt- 


fammen wöchentlich % Stunden, jammann dafelbff, näher erfundigen, 


u 
ber das ba ee 
mit einem Rudlaf von i36 Fr. 40RD. : zu mel- u cad Se Die Bochihule : Döbeln eine Stadt am Genferfee fucht man einen 
Ayem bei dem fub. 22, Märy 1813 gerichtlich acyo tüchtigen Bierbrauer, dem die Leitung der Bram 
Denen Onventar , Dee Ruch, Beiger , der Erb-|möcentlib, melde ihnen beim Antritt ihrer * sad en cn Kbunıe. 'E9 möte 
u Fuder, als Umiverfal » Erde eingetra- . en verfieben, mo möglich ein wenig franänth 
ebrfähern von dem —e befiimme|Prechen Fongen und mit quten Beugniffen ver. 


tbal, Gemeinde Waltersmwil Anna Maria 
gewelene Ehefrau des Peter Meier von Duhiken 


mit diejenigen 
2* 74 + fo Anſpruch auf gedachtes Erbe 
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wowessse 


Aufgemuutert und unterüßt von tü 
Mitarbeitern. will Endsunterjeichner en „erlenfe-Huttag. | i —— 
fang fü jeichnerer mit än-) Es wird zum Berkaufangetragen: eine wohl · Wie unlängf angereigt, bim ich der unter. 
44 Funftigen Diomars eine Zeitung, unter dem eingerichtete &äge und Schlegel ehle mit * zeichnete — den 10. Auni mit jet großen 
D , Binteichendem Waſſer verfeven- fammt einer das bequem und fer er gar Fubrwerfen, 

er freie Bafelbiete ridei bemdlichen Säreinerwerkilatt, in einer, fürjumd einer Harken Ansabl nach Nordamerika aus- 
beransgeben. Sie erfcheint bier im Liehal, ale|die Betriebfamfeit dıefer Gewerbe fer günpi-|mandernden Famılien nah _Hapre de Grace, 
Montag Mbend, einen balben Bogen aroß, und gen Eage des Kant. Bufellandfchaft ; beinebigen glücklich abgefahren. Eine ſolche gleiche Meife 
fofter halbjährlich 12 Waben, meld vorausbe-) Kald würde dem Käufer auch Land entweder] !Derde ich Ichon wieder unternebmen auf Ende des 
jablt werden mülfen. Der Biedf derielden in: ]fäuflich oder nm den Sins überlafen werden. nachſten Monats Yuli, ındem ich dazu Durch ante 
Erhaltung und Bereftigung der BVoitsfreipeir[Alfalıge Liebhaber jind erfuhr Nic fur Na: geſehene ablreiche Freunde , ſchmeichelhaft auf- 
ermittelt Bolfsaurflärung , ohme welche die, frage und Beichtigung an den Eigentpumer Ha-jgemuntert worden bın. 
Volfsfouveränität eine Rüge if. Sie möchtellob Schaub, Schreiner, in Buus iu wenden ‚|, Wer alfo in der Schweiz und aus den bengch · 
gerne in jede Bauernfube fommen, und darum| wo ihnen die billigen Kaufbedingntile erörfner, harten Staaten, Kun bat, unter den allervilige 
wird fie eine Sprache führen ‚ die Ale lefen und| werden. ten Bedingungen, fih dtefer nenerlichen Abfaber 
Alle verteben Fönnen. Das Boitvon Bafeland | Buus, Bfädfcit., den 5. Juni 1834, anzufchlieflen , in hoflich eingeladen, entiweder 
ft afı ift, wie fhom ihr Name fchliehen läßt, ibr — verfonlich oder durch franfirte Briefe fich lang · 
nächtes; doch meine ich, folen au die Sradt.|_ Fiir einen Waifenfnaben, der das Spengler |fens bis den 20, Ruri an mid zu wenden. Wer 
bafeler, die Appenzeller und andere Schweigerjbandwerf erlernen möchte, wird ein geeignetes|durchBricfe die alfordmäßige Veſtellung fefzufe 
mandıen beilfamen Biſſen für ich daraus neh. Kebrort gefucht. Die darauf Meffefrirenden And|den wünscht, ift augleich erfucht, mie die Anyagl 
men fönnen, Das Ausländische wird fie fo Furgigebeten, ibre Bedingungen, die fich auf eine feiner Mitreifenden nobmbart ju machen 
als möglich geben, Überhaupt fich jur Menel ma-| vieriäbrige Kebrzeit gründen follen, dem Unter.) S iBlenbei &aujenburg im Frickthal 
dhen: fury uud gut gu fein. Im 7. Zuli erfcheintläeichneten fchriftlich einzufenden, den 12 Nuni 183% 








ues Klar pa * bielger Bel Kt g N den 2. Yunl 3. Kofenb Rufle zum Adler, 
nnen es von der birfigen Buchdruderer, Dr. nermwadel, Waifenpfleger. Gegen Ebrendi — and ibren Schlupf 
rer Den * —— — “mn — 9 €. winteln die beillofeden Sngrifi auf die Ebre ibrer 
hreibern, die mir ihre Taufchblärter zufchiden,| , Berfchiedene Hinderniffe, fo der nirderlän« Krieger Ach — aM! te — 
gefchtebt ein Gleichen. diichen Schifs-Ndederei in Amsterdam ir Hueh-|ipr Uuftigen Mustadr auf seine 
— 8 8 it gen Degend bis jeht in den Weg gelegt murden Iren, "mobin devon Medts Imegen gehören umd 
83.0. Walfer, Pfr. um ibren reellen und guten Blan, den Ausmwan- de msn ran BeaaE Biegen Gebtecn ua 


bernden eine Üchere, beaueme, und nicht toitipie>]; 
— ich daher den Verfa ſer jenes Auffatzes in der Hel. 
ige eberfaher über Amperdam nad Amerita su ne betitelt: „Dariielung der reinigen 


verfhaffen, bat den Unterzeichneten gebindert, 
Baden“ ein ehrlicher Mann und nicht vielmepe!den bereits angefündigten Übjabrtstermin von ———— She ie 6 k ak 
ein Berleumder feim will. fo debt er mit feiner|Dier balten zu Fönnen. Derfelbe findet ich num worin meineBerfon aufeine niederträchtigeWeife 
Namensunterfchrift ju feinen Angriffen auf die/"erpflichter, öffentlich befannt ;u machen, dat angeariffen in, zum, bleibenden Andentem der 
erion des Usterzeichneten in No. 41 der neuen) Mn alle jene Schwierigkeiten achoben And, undIpachmeir als einen infamen Berldäumder und 
argauer deitung. Bis dabin erfläre i feine daß das bier liegende ganz meue Rbeinichiff zur Zügner, und smart fo lange bis er u ferner gegen 
Ausfagen für bösmwilliaes Gemäfch und für er- Abfabrt nun ausgeräfet if, um noch vor mich erhobenen Anfchuldigung ftebt; tedoch bebalte 
bärmlihe Lünen — dies meine Ichte Antwort|dlauf diefes Monats abgeben ju Finnen Es] in mir vor, im diefem Falle ihn diefer Werläum, 
auf anonyme Angriffe auf mich. werden daber alle Yusmanderungsiufige erfucht dung megen vor dem berwartigen Michrer ju be- 
aden, den 1. Yuni 1834. — 9. B. Brofi.jdie diefe fo vortpeilbafte Reife zu machen gefon-| ungen. Sat du Mutb Verläumder , fo lege die 
And, fh fe fhleunig wie möglich bei ibm |yarpe der Anonimität ab, umd nehme den vorge» 
Mach der Ermählung des On. Brof. Weiffen-|iun melden und die zur Muswanderung erforder worfenen Handfaub auf 
bachs in Solwburn zum Domberrn reibte Achllichen Bapiere mir zu bringen. Bug'eich werden Weinfelden, im Buni 15% 


a. 
kudbmwig, Kantonsfüripred. 


bm darüber verabredet ba. de wei 
wurde ım der Zürch. Breit. Beir. No. 22, auf ihmjben, aufgefordert, fich ungeſgumt einzufinden, PR. ng ee A 
Iosardonnert und er der Berachtung aller&chmwei.| und die affordirte Meife und Konaelder bet dem machergebülfe fogleich in Kondition treten. Wei 
der Expedition diefes Blattes zu erfragen. 


es Streben nach Wahrheit gielt“, mie der Ein-jund gute Expedition, wenn von Seiten der Aus-| Mm 15. Yulid. 8 erfolgt unwiderruflich bie 
ender fich nannte, der doch mit leidenfchaftli-|manderer ibm feine nt Biebung unferer Realıtäten (Bingens Neuling's 
h fel, de ni 1534. berübmte Brauerei in Wien) und Geldlotterie 
liche Parteien unter dei bis ſeht in Eintrachtle-]$ndwig Erie Berends, VBevollmäctigter|mit Ablöfungsfummen und Brämien von fl, 
benden Studierenden biefiger Lehranſialt er der Schiffs⸗Rhederei in Amſterdam. 300,000, 28,000, — 10,000, — og * 
PTR ulammen 24,000 ım Betrag von 5 . € 
Wort noch That je die Brundfähe der Wahrheit] Won dem vortreflichen, und dem Geſchmacke Yfrie foßcı 9 Fr. Dr. usb aufs Ertid erfolgt 
verläugnet bat, als einen Bahardın der Arei- nach höhf angenehmen Liqueur ein Ötes gratis. Gef, Welelungen auf Blane 
heitanbilt? Der jener junge Theolog, beerem] NETTARE di NAPOLT, | gratis) und Atıen erfuchen wir bafl'ch uns 
Danfgefühle folgend als Schüler und als Dant- egen Magen und Necvenfchmwäche , franfo Schaffbaufen unter * unfers dorti · 
id bel HÜntergeichnetem wieder eine Frifche Sen |gen — Hrn. David Blafchel zuſemmen 
Sluͤg wünfhte, wie er das auch dem neuermähl- dung eingetroffen, Breisder DriginalflafgesFr.ijulafen. Hammer und Karis, in Wien. 
ten Sn. Domvrebäi , ebenfals feinem Kedrer ger/und 5 Wh. für Verpadung. Bel 9.98. Gaucriäuder In Kara IB erfähle 
than hat? — Schweizeriünglinge urtheitt! — an — nu gegen — ——— nen, und an ale Buchbandiungen Beuſchlande 
fende ©: von seiten unD Eneibern angeliciext. und der Schweiz verfandt ; 
Der landesabweiende Emanuel Stum Ghrinen buonChrifovbBurdfbardt,igieine fransdliche Sprachlehre für Anfänger , 


» 
: i n f 
far alenal öneneli aufgetorbert, —— o. 1640, untere Freienſtraße, in Bafel. | namentlich folhe mit welchen der Lehrer Ipd- 


nächen 20 Wochen, an einem unferer gewöhn- nmit, daß ich im Fahr 1332 von] terbin die vom Verfaffer mehrmals revidierte 
lichen Rechtstage um 5 Udr des Morgens ‚ ent. 36 Kisugt gamit, DaB Ih In Das von einem) P:tselfche Grammatik zu durch 2. acdentt. 
weder perfönlich vor ung zu erfcheinen, um derläufferti ſchmer zbaften fieffenden Flechten-Wus.) Don —— v. Dre, Broje * hi Sur. 
gegen ibn auf Ebeverforuch und Barernität Fla-|fblag an meinem Fuß aänzlich gebeilt worden Bincite ger —— — — uflage, gr. 
enden Katbarina Lang v01 Kiein-Püningen|hin und feirher fein Rucfal verfohrt babe, ob | 12! on —* — PERFERTRE 
m Rechten pi BInEEER — fih biefür durch,fchon ich mehrere Babre vorber von verfchiedenen —* —I ——— rue ee 
einen förmlich bevolmäctigten Anmwald vertre-/Hersten eine Menge Medicamenten gebraucht] TEN! — 158 “on — ER 
ten zu laffen; nicht gefcheberden Falls dennoch aber ohne Erfolg; für feine mir geleitete Dienfe|inlereum an machen. Schon de r hen tufle Arnim 
gefprochen werden wird mas Mechtens if. dante ich Yhnen biemit öffentlich und empfehle] merifam iu wachen, chon ber erkemtinfinge bike 
Bafel, den 6. Runi i 31. Honen allen denen, die an diefem üebei leiden. je: feinen Epra hr ergo ir vn 
Für das Ebeger ht des K. Bafel Stadttheill“ Dberdorfden is Märs 1831. liche — ge ‘ — —J ah 
Ber Geeeihiihrelbere Hug. ———— 
—— (URS: Bafel-Bandf@aft. Iymfönnen, entipreden. 
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Aarau, Im Berlag von Heincih Remigius Sauerländer. 


Aufforderung. 
Wenn der fogenannte „Ichlichte Düne von 
























ner Natur treu bleiben und frei werden, 
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Man abonniert ſich bei einem 


junächft aeisgenen Foham 
oder bei den befannten Hru. 
Kommifionärs, 
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Wenn man auch endlich Alles, Sitten, Geſehe, Verfaſſung, felbit Namen unfers Boltes abgeändert hat, wird es dennoch fei- 


Reopold Franz vom Muck, von Bauprp im Unter- Wallis. 





Des Schweizerlandes Geſchichte für das 
Schweizervolk. 





65. 
Dreigeon Kantone Bellen ihre Freibeit ber. Nn- 
ruhen in Schwyz, Neuenburg und Bafel. 
Wom Jahr 1330 Mid 1832.) 


Wohl freudig wäre die Mehrheit der ſchweizeriſchen Völ⸗ 
kerichaften dem Beifpiele gefolgt, Aber Vielen der Regie⸗ 
renden däuchtete der Genuß der Vollgewalt, im Schutz des 
beiligen Bundes zu ſüß. Sie wähnten fich durch fremde 
Macht mächtiger, als durch Stärke und Beifall einer freien 
Bürgerſchaft. 

Da geſchah, was Niemand erwartete. Ein Genoſſe des 
beiligen Bundes, König Karl X von Frankreich, brach 
feinem Volke den königlichen Eid. Mach drei bfutigen 


Schlachttagen auf Straßen und Plätzen von Paris (Zutt |’ 


4330) mußt' er and dem Reich feiner Väter in die Ver— 
bannung geben. Bald and auch Belgien, bald Bolen 
wider feine Fürſten auf, Italien und Deutſchland wurden 


von Unruhen bewegt. So. ward die Stärfe des heiligen 
Bundes gebrochen, 

Nun von der Furcht vor fremder Gewalt erlöst, ermannte 
fi) das Schweizervolk zur Heritellung jener Rechte , deren 
Verluſt es ſchon allzulange beffagt hatte. Es iſt leichter 
eine edle Nation von der Erde zu vertilgen, als in ihrer 
Bruft das Gefühl der Freibeit und menfchlichen Würdr, 
In den Tagen des Herbites ırften erſt einzelne Bürger, bald 
Berfammlungen von Tauſend und Taufenden in den Kan— 
tonen Margan, Thurgau, Bafel, Zärih, Sr 
Ballen, Waat, Luzern, Freiburg, Bern, Sole. 
thurn, Schaffbaufen, felbt in Schwus und Appen- 
zells äuſſern Rhoden mit ehriurchtsvollen Bitten zu den 
DObrigfeiten. Sie forderten Abänderung der unfreien Ver- 
fafungen ihrer Länder, im Sinn des Volts, und durch 
Männer desfelben, unmittelbar von ihm erwählt. 


Die Regierungen erfchraden von Herzen , und warfen 
fummervolle Blicke anf die Fürftenböfe weit umder, von 
wannen feine Hülfe mehr Fan. Alſo wichen fie nern oder 
ungern dem lauten und allgemeinen Begehren; bier in wobl⸗ 


* 
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wollender Weisheit; dort zögernd, mit furchtſamer Klug⸗ 
beit. · Aber ihr ſchlaues Hinhalten erregte nur Argwohn; 
ihr ſprödes Widerfireben nur Aufläufe des Volls, wie zu 
Frauenfeld, St. Gallen, Laufanne und Frei. 
burg; oder bewafineten Aufbruch, wie in den Kantonen 
Aargau und Schaffbaufen. Doch inmitten der ſtür— 
mifchen Aufwallungen blieb die Sicherheit des Eigenthums, 
der Perſonen und der obrigfeitlichen Würde geehrt. Nicht 
Blutſtröme und Mordflammen, wie in denfelben Zeiten zu 
Baris, Brüfel, Braunfchweig, Warfhau, Modena und 
anderer Orten, entweibhten die Wiederverjüngung fchweizeri- 
ſcher Freiheit. 

Ehe noch der letzte Tag des verbängnißvollen Jahrs 
dämmerte, fab man fat allenthalben, fchon die won den 
Völlerſchaften erfornen Berfaffungsräthe, oder, wie in Freie 
burg, Solothurn und Bafel, die großen Räthe geichäftig, 
den Wünſchen ihrer Länder Genüge zu tbun, 

Kur zu Bern, damald der Eidsgenoffenfchaft Vorort, 
zauderte der Adel der Stadt, die Vorrechte aufjugeben, 
welche er, vor fechsschn Jahren, mir fremder Gunſt und 
Kun, Haatsummälzerifch am fich geriſen batte. Noch hoffte 
er aber Rettung; vieleicht von Entzwetung und Fehde der 
Kantone unter einander, oder 'von Kriegsausbruch benach- 
barter Mächte, oder von Einmifchung derfelben in die Sache 
der Schweis, oder, wie muthloſe Hartnädigkeit immer, von 
irgend einem Wunder des Zufalls. Wirklich ſchaarten jich 
damals längs den Grenzen der Eidsgenoſſenſchaft, im Vorarl- 
berg , Tyrol uud Fralien, Schlachthaufen Oeſterreichs drohend 
zuſammen. 

Die Nube im JInnern, die Sicherheit nach Auſſen zu 
orönen, wohl auch zu cignem Schug, verfammelte der Vor⸗ 
ort eine Tagſatzung in Bern. Dieſelbe beſchloß aber: Jedem 
Kantone gebühre das Recht zur Aufſtellung der eigenen Lan— 
des⸗Orundgeſetze. Zum Schirneder Eidsgenoſſenſchaft follen, 
in Kriegsfall 60 bis 70,000 Mann bereit gebalten werden. 
Den auswärtigen Mächten ſei der Entichluß zu erflärch, 
Unparscifamfeit im deren Siriegen zu behaupren. Go die 
Zayfagung. Begeiſtert rüfere die Nation Gtreiter und 
Waffen; Braubinden allein 10000 Maun; mehr, als ge- 
fordert waren. Wer nicht Wehrpflicht harte, verlangte zu 
Freifchaaren. Als nach dieſem aber die Höfe des Auslan- 
des den Eidsacnoffen Zuſicherungen von Frieden und Freund- 
ſchaft erneuerten, erkanuten die Adelsgefchlechter gu Bern 
mutblos das Ende ihres Reichs. Und da die Bärgerfchaft 
der Stadt ſogar Die Aufnahme von Söldnerhaufen inner 
ibren Rıngmauern gegen das Volk verweigerte, ergab fich 
der Barrigier mir Aeuſſerungen von Großmuth in das unab- 
wchrbare Schickſal. Fin Verfaſſungsrath, weichen das Land, 
mit wachfendem Unzeſtüm, brgebrtc , trat zuſammen. 

So Mich nun denen » welche ſich ſeit Jabren an Herr. 
{chart oder Dienſtbarkeit gewöhnt, oder welche die Würde 
eines freien Volkes im Herzen geehrt, aber fie mis würte- 
tofer Feigheit verlaffen harten, nichts zum Troſt, als mit 

a 


sügellofer, wenn auch obmmächtiger Erbitterung das Er. 
wachen der Nation zu verfchreien, In Trinkſtuben, Rath$- 
fülen, Kirchen, Flugſchriften und Zeitblättern machten fie 
durch Spott und Fluch dem beflommenen Herzen Luft. 
Viele, die vordem der Regierungen beftigiie Tadler geweien, 
wurden nun die eifrigiten Lobfprecher derfelben, Hätte ein 
Gort die Geufjer ihres Wahnfinns erbört, ed würde Ber. 
wirrung, blutige Nache und Bürgerfrieg die Eidsgenofen- 
fchaft begraben baben. Aber nichts gelang, als Flammen 
des Parteigrimms anzublafen, die ihnen felber ins Geficht 
fchlugen. Die fchweigeriichen Völkerſchaften verbarrten un- 


„beweglich in würdevoler Ruhe und Entfchloffenpeit. Das 


Merk ihred Willens ward vollbracht. 

Bald nach Beginn des Sommers (1831) waren fchon 
die freien Zandesordnungen in den meilten Kantonen vom 
Volke genehmigt und ins Leben geführt. Einerlei Liebe der 
Sreibeit, bei wiewohl umngleichen Bebürfnifen, hatte allen 
obngefäbr einerlei Grundlagen verlichen: der Gefammtbheit 
des Volts dre Oberberrlichfeitz jedem Bürger gleiche Rechte 
und Plichten sum Staat; den Staatsgewalten, der geichge- 
benden, vollgiebenden und richterlichen,, firengere Scheidung 
und Unvermifchbarfeir; den Amtsdauern kürzere Friſt; dem 
Privateigenthum Schutz gegen obrigkeitlichen Machtſpruch; 
der Preſſe Freiheit u. ſ. w. 

Alſo ſtellten die Kantone Zürich, Bern, Luzern, 
Freiburg, Solothurn, Schaffhauſen, St. Gal— 
Ien, Hargau, Thurgau, Teſſin und Waat das 
Recht des Vollg und der Landesbehörden feſt; auf nefch- 
lichem Wege; ohne vorciligen Umſturz bis dahin beflande- 
ner Ordnungen, Megierungen und Bcamtere, Räthe und 
Richter, hatten fo lange nach dem alten Grundgefeh fortge- 
waltet, bis das neue in Kraft und Gültigfeit getreten war. 

Doch nicht fo friedlich wurde im Lande Schwnz die 
Aufitelung einer beffern Staatseinrichtang geendet. Denn 
die Häuptlinge von der Heinen Bevölferung des vormals 
oberberrlichen, innern Bezirks, oder des fogenannten 
altgefreiten Landes. gönnten den Bewohnern der änffern 
Bezirke micht gleiches Recht mit fi. Und doch war es 
diefen einft, in. den Tagen der Norh und des Kampfes: 
fürs vor Untergang der alten Eidsgenoſſenſchaft (1795) , 
felertich augefprochen worden. Seit dem Fahre 1815 batte 
man aber die verfchollenen Vorrechte des altgeireiten Lau— 
des ſchlan umd leiſe auch bier wider geltend gemacht, unter 
Verbeiffungen, das Grundgeſetz gu verbeffern , die jedoch nie 
erfüllt wurden. Im altireien Lande ſelbſt baren nicht 
ſaͤmmtliche Bürger einerlei Pflichten und Rechte; fondern 
die, welche „neue Landleute“ geheiſſen wurden, ſtanden 
bintaugeſetzt, obwobhl die Altvordern ſeit Jahrhunderten bier 
gewohnt hatten. — Als endlich weder die Bitten der von 
ihrem Recht Verdrängten, noch ernſtere Unterhandlungen, 
noch auch Vermittlungsverſuche der Eidsgenoſſenſchaft ge- 
fruchtet hatten, entfcbieden ſich die äuſſern Bezirle March, 
Einſiedeln, Küßnacht und Bfäfftlen, unter eigenen 


BVerfaſſungsgeſetz (6, Mai 1832) ein befonderes freied Ge— 
ureinmeien zu bilden. Das Ländlein zerfiel alfo eine Ziit- 
Tang im zwei Theile, nicht ohne beider gegenfeitigen Groll, 
Doch ohne Uebung blutiger Gewaltthat. Dieſe befleckte in 
derſelben Zeit nur den Boden von Nenenburg und 
Bafel . 

Zu Neuenburg hatte der väterliche Landesfürkt, König 
Friedrich Wilhelm von Preuffen (ſchon im Anfang 
des J. 1831), durch Abordnung eines Wollmächtigen, Die 
Wünſche des Volks erforfchen, und huldreich einen Theil 
der Laſten abthun laſſen, über welche von den Gemeinden 
Klage laut geworden war. Losreifung vom feinem Zepter 
wollte Niemand begehren. Bald aber, mach der Zurücklehr 


des Vollmächtigen zu feinem Könige, erboben ih Stimmen: , 


»Das Fürſtenthum müfe ein Freiland werden, gleich den 
andern Republiken der Schweiz!“ Vielen ſchien folch ein 
Ziel allerdings jedes Opfers werth, doch nicht auf dem 
Wege des Aufruhrs. Allein es rotteten fich einige hundert 
ungeſtüme Männer bewaffnet zufammen, und überfielen und 
nahmen plöglich das Schloß Neuenburg (12. Sept. 1831), 
Sie wurden jedoch, auf den Nothruf der Landesregierung, 
durch Erfcheinung eidsgenöffifchen Kriegsvolls, aus demfcl- 
ben entfernt, (27. Sept) Denn die vom Bund gewähr- 
leiftere Verfaſſung des Kantons Ffonnte nicht durch Gewalt 
Einzelner, opne Bewilligung des Fürften, ohne Zuſtimmung 
des gefammten Volls, aufgelöst werden. Nachdem das 
Schloß an die Landesobrigfeit zurückgeſtellt und für die Un. 
ruhſtifter Verzelhung verbeiffen war, fehrten die Schlacht. 
baufen der Eidsyenofen in ihre Heimarhen zurüd, 

Indeſſen rafteren nach den vereitelten Plänen, die -Miß- 
vergnügten nicht. Noch einmal, obaleich in geringerer Zahl, 
brachen fie auf, und erboben (17. Dezember) das Banner des 
Aufjtandes. Über fie wurden von der cigenen Waffenmacht 
ihrer Regierung, nach biutigen Gefechten, aus einander ge— 
trieben. Wer fein Leben durch Flucht retten fonnte, empfing 
das Loos der Verbannung, Die Gefangenen büßten in un. 
gefunden Kerkern ihr Vergeben ab, oder mir Geldſummen, 
oder in ausländifche Veſtungen gefchleppt; Andere anders, 
Selbſt Schuldlofe fah man, bloßen Verdachtes willen, den 
Mißhandlungen der Berfolger preidgegeben, Gtrafgewalt 
und Gerechtigkeit ciner umfichtigen Landesregierung fchien 
aeranme Zeit an die Mache einer obfiegenden Partei über. 
liefert zu fein, 

In denfelben Tagen ward aber der Kanton Bafel die 
Schaubühne eims weit furchtbarern Bürgerſtreites. Hier 
datte Schon die Mehrheit fämmtlicher Gemeinden des Landes 
in ebrerbierigen Bitten, Wiederberfellung der eimt von der 
Hauptſtadt ſclbſt verbrieiten Freiheiten, und zu dem Eude 
Einberufung eines vom Volt zu wählenden Verfaſſungs- 
rathes verlangt. Die Bitte verwundete, fpäterer Trotz ver- 
mehrte den Stolz oder das Vorurtbeil der Stadt, Der 
große Ratb, zumeiſt von Bürgern derfelben beſetzt, entwarf 
in feiner Machtvolllommenheit fiber cin Landes⸗Grundgeſe 
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nicht ohne Begünſtigung der feit 1815 bevorrechteten Haupt⸗ 
ſtadt. Darüber verliehen mehrere Rathsglieder aus den 
Eandgemeinden, ohnehin nicht mehr vor Belcidigungen gi 
borgen, die gefeßgeberifche Behörde. Gie baten umfonf 
jene Gleichheit ftaatöbürgerlicher Nechte und Pflichten zu— 
rücdgefordert, welche ihnen im Sabre 1795 beurfundet war, 
Das gefährliche Beifpiel des Wortbruchs, welches Gewalt. 
baber fich erlaube, verführt und berechtigt die Ueberliſteten 
zur Wiedervergeltung. Unwille und Trog in der Landfchaft. 
Hohn und Drohung in der Stadt folgten; endlich Bewaf- 
nung von beiden Seiten. In den Dörfern ſtiegen Frei. 
beitsbäume auf. Eine einftweilige Regierung der Land» 
fchaft ward zu Lieſtal gebildet. Aber die ſchwererzürnte 
Dbrigfeit ſandte bewaffnete Schaaren aus den Thoren der , 
Stade; ließ in Heinen mebrtägigen Gefechten (Mitte 
Fänners 1831) die Empörten zerſtreuen, die Freiheitsbäume 
niederjchlagen: die Behörden des Aufſtandes vertreiben. Dan 
führte die Gefangenen, ald niedrige Verbrecher, an Stricken 
durch die Baffen Baſcls, dem fchauluftigen Pobel zum Gelächter. 
Dann wurde, in Benutzung des erſten Schreckens, den Ge— 
meinden die neuentmorfene Verfafung Fund gethan; An— 
nahme derfelben, mach zweifelhafter Abſtimmung, erflärt, 
und zur firenaften Berurtbeilung der Eingekerferten oder 
Flüchtigen gefchritten. Vergebens mahnten die übrigen Eids- 
genoffen zu weiſer Mäßigung, zu allgemeiner Begnadigung. 
Vergebens wiederholten dies taufend bittende Stimmen der 
gedemüthigten Landfchaft, Baſel, im Hochaefühl feines 
Mechtes , oder feined Sieges, vergaß, daß in bürgerlichen 
Spaltungen das Schwert firenger Gerechtigkeit feinen Riß 
beiten, fondern ihn nur erweitern ann. 

Die umerweichlide Härte Bafels gegen feine Mitbürger 
in den Landbezirfen, die doch nur gefordert hatten, was 
ihnen einst fchon gehörte, was in andern Kantonen fchon 
gewährt war, erregte im Voll der andern Kantone, obnebin 
noch von den erſten Aufwallungen der Freipeitsiuft bewegt, 
großen Haß genen die Stadt. Schon zuckte in den Kanto- 
nen Aargau, Bern, Solothurn, Zürich, Thurgau, Appen- 
zell mehr denn ein Schwert, im Landiturm dahin zu fliegen, 
die Landſchaft zu retten und zu rächen. Eilfertig umgürtete 
fich die Hauptſtadt mir meuen Befeſtigungswerken, und fie 
verflärfte ihre Beſatzung durch Werbung friegerifcher Söld⸗ 
ner. Mit dem Gefühl wachſender Sicherheit wuchs beleidi. 
gender Hohn, Um nicht Unrecht baben zu wollen, verierte 
man ſich ins Unrecht. Man neckte, Fränfte, beichimpfte 
Reute vom Lande, wenn fie friedlich kaufs. und gemwerbs- 
balber zur Stade kamen; frevelte obrigfeitlich am Briefge- 
beinniß der Boten, und mißhandelte, bloßen Argwohus 
willen, Einbeimifche und Fremdlinge, in Gafen und Häu- 
fern. So trieb man muthwillig die Verzweiflung des Land- 
volls zu. entichloffener Widerfeglichkeit. Parteiung für und 
wider Bajel erhob fich vom Dorf zu Dorf; geſetzloſe Ber. 
wirrung und Unſicherheit überall, 

Ordnung und Unterwürfigfeit durch Schreden der Waffen 
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berzuitellen rücken abermals Cam 21. Hug. 1831) die Trub ı Baterliändifhbe Nachrichten. 


ven der Grade mir fchwerem Geſchütz gegen das Stadtlein 
Lieſtal, Mittelpunkt der widerfpenfligen Ortſchaften. Aber, 
von Liebe der Rache und Freiheit entflammt, fuhr von Ber 
gen und Thälern der Landiturm alles Volks daher, und 
trieb, nicht Wunden, nicht Tod mehr achtend, die friege- 
geübten Rotten zw den Thoren ihrer Stade zurück, nach 
fchwerem und beglücktem Kampf, Diefe biutige That Ba- 
ſels zerriß die letzten Bande zwiſchen Gtadt und Land, 

Es ing ein Schrei des Entſetzens und Unmwillens durch 
das ganze Schweizerland, Die Tagſatzung aber, Frieden 
gebietend, legte Kriegsvolf zum Schuß der bedrängten Land⸗ 
ſchaft, in deu Kanton. Die Mehrheit der eidsgenöſſiſchen 
Stände zog ihre unbedingte Gewährleiftung von einer Staats. 
verfafung zurück, welche vom Blut fo vieler Bürger troff 
und dem ſchweren Fluch des Landes trug. Baſel hinwileder, 
um erbitterter durch ſolche Abfage der Stände und durch 
die erlittene Niederlage, fchalt die Eidsgenoffenfchaft treu— 
brüchig und meineidig; verftieh ſogar 45 der wiberfpenfligen 
Gemeinden aus feinem Gtaatsverband (22. Febr, 1832), 
wie ernit auch der Vorort, im Namen des Bundes, vor dem 
beifpiellofen Schritt warnte; und fandte, bald nach Abzug 
fat aller eidsgenöffifhen Befapungen , nächtlichermeife aber- 
mals Söldnerfchanren in die Landſchaft, fei es aus Rache 
wegen des erfittenen Unfalls bei Lieſtal, oder zum Schuß; 
wie es dieß, der treugebliebenen Gemeinden. Huf Umwegen, 
über fremdes Gebiet, in nächtlicher Dunkelheit, gelangten 
die Soöldner (6. April 1832) nah Gelterfinden. Plöp- 
fich umringte fie aber mit all feinen Schreden der Sturm 
des Landes; Kampf, Mord und Brand. Die Kriegsfnechte, 
nad) tapferer, doch eitler Gegenwehr, flüchteten wiederum 
zerſtreut und elend über die Grenzen, vieler ber Ihrigen 
verlufig. Die Nachricht des wiederholten Greuels erweckte 
den Grimm der benachbarten Kantone von neuem gegen Ba⸗ 
ſel. Nur die Kunde von der Niederlage ber Stadtſöldner 
beſänftigte einigermaßen die Gemüther. Die Tagſatzung 
ſchritt noch einmal ein. Baſel jedoch, hinter Wall und 
Mauern geborgen, war durch das wiederholte Unglück nur 
bejtürge, nicht gebeugt. Es verſchloß den Truppen der Eids. 
genofenfchaft die Thore, als fie zur Wahrung des Friedens 
vor denfelben erfchienen ; und verwarf die Mermittlung , 
welche in Zofingen zwifchen Stadt und Land zu fiften , 
die Tagſahung befchlofien hatte. Da erkannte endlich die 
Verſammlung des Bundes zu Luzern den unzähmbaren Starr. 
finn und Trog der Bürgerfchaft von Bafel, und ſprach 
Scheidung des Kantons in einen Stadtrbeil und Land. 
theil ans. Zum Stadttheil follte Baſel ſelbſt gehören, 
nebſt 16 in der Landfchaft zwifchen andern zerſtreut gelege⸗ 
nen Dorfern, die noch zur Stadt hielten. Die Landſchaft 
aber, mit 53 Gemeinden ward, unter eigener Verfaſſung, in 
Schutz und Bund der Eidsgenoffen aufgenommen; dann bei- 
den Theilen Beobachtung des Zandfriedens geboten und das 
Kriegsnotet noch einmaf zurückgezogen. 


Aus Briefen und Einſenbungen. 


Kanton Blarns. — Vermuthlich ih vielen Schweijern un- 
betannt, welches Bewandtniß es mit dem Landrecht babe, das 
durch die lehte Zandsgemeinde den Nichtlandleuten gegen eine 
Sunme von 20,000 Fr. ertbeilt worden il, und daber wohl der 
Mühe werth, darüber Aufklaärung zu geben. Wir fönnen micht 
glauben, daß es Glarner waren, die in der Edelthat der Landsge ⸗ 
meinde einen Schilings+ Beift erbliden konnten, mie ſich ein Ar» 
titel im Mo. 24 diefes Blattes eben fo unbefonnen, als ſachkunde⸗ 
los ausdrüdte, 

Nichtlandleute find Bewohner unfers Kantons, melde ich 
in verfchiedenen Gemeinden, als Genojien eingefauft batten, 
fomir in diefen die Gemeindsrechte befiben. Ste waren alfo Feine 
eigentlichen Staatsbürger ‚und konnten von Rechts wegen an den 
bedeutenden Gemeingütern des Kantons feinen Antbeil haben. Da 
ju macht nur das Landrecht fähig. , 

Nun befieht aber das Landrecht im Kanton Glarus nicht 
wie mancher vieleicht mähnen möchte, bloß in dem Recht „an der 
Landsgemeinde mindern und mehren“ und „zu Beamteten gemäblt 
werden“ zu können, fondern es find mit demfelben machfolgende 
Aubnießungen verbunden : 

4) Das Fiſchrecht, ohne Vatent. 

2) Das Zagdrecht, ebenfalls ohne Patent. 

3) Das Gaisrecht, d. b. das Recht, fo viel Biegen als jedem 
gefälig zu halten, und ohne weitere Gebühren den Sommer durch 
auf die Waide zu ſchicken. Ein mefentliher Vortheil für den 
ärmern Landmann, 

4) Das Hochwaldrecht, d. b. das Mecht in dem in Hod- 
aehirgen gelegenen Waldungen unentgeldlich Holz bauen zu dürfen. - 
Ebenfalls ein großer Mugen für den armen Man, 

5) Das Wildheurecht,/ d. db. das Recht in den döchſten 
Wergregionen ohne etwas dafür bezahlen zu müfen, Heu zu machen 
und nach Haufe zu tragen. Auf dieſe Weiſe iſt maucher arme 
Sandmann im Stande, genugfam Hen während dem Sommer von 
den Bergen zu tengen, um im Winter eine Kub erhalten zu können. 

6) Eind diefe neuen Landfeute dadurch zum Miteigenthums« 
recht aller Landestapitalien gelangt, Salzfond, Mefervefond u. f. to. 
fo wie He an dem fernerm Erlös der Landesdienfie Antheil haben, 

Man wird Reicht begreifen, daß der Genuß diefer Vottheile 
nicht unbedeutend il. Bm Bahr 1330 wurden vier Nichtlande 
feute aufgenommen, von denen jeder Einzelne bie Summe von 
4000 #. entrichtete. Nun aber find im Zahre 1534 deren ungefähr 
700 aufgenommen morden; und man brgnügt fih mir 20,00 d. 
Der Antheil des Genuſſes an jenen Bortbeifen if für die übrigen 
Bandleute dadurch verbältnißmäßtg etwas gefchmälert; auc läßt 
fich wodl einfeben, daß die Neu Hufgenommenen. bie bezeichneten 
Gemeingüter mehr benuhen werden, ba viele der neuen Zandleute 
wenig bemittelt find. 

&o if der Entſchluß des Glarnervolfs, ſich mit einer Aufferk 
geringen Entfkädigung zu begnügen, wohl edelmüthig zu nennen. 
Er ih auch darin bedeutſam, daß ein lange beilandener Unterfchied 
zwifchen den Einwohnern des Bandes aufgehoben il; dag num auch 
die Hinterfaßen Staatsbürger find und ein wahres Vaterland er 
halten haben. Bm andern altdemofratifhen Kantonen beichen 
immer noch Abnliche Unterfchiede von Einwohnern, wie ſonſt bei 
ung; fie werden da vieleicht noch lange fortbefleben und noch lange 
Stoff zu Mißmuth und Mißhelligkeit geben. Man bdenfe nur an 
die Verbältniffe im Kanton, ober vielmehr im Besirk, Shmyz! 
Sollte der freifinnige Vorgang von Glarus nicht vielleicht bin 
und wieder woblthueud zum Beſſern ermutbigen fünnen ? 
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Dann aber muß nicht im öffentlichen Wlättern das, was an 
Sch achtbar il, im falfches Licht geſeht und entflelt werden; der 
Unwiiſſende fih nicht anmaßen, zu urtheilen, und ju lehren, fon- 
dern er fol ſich befcheiden, zu hören und zu lernen. 


Kanton Bafel- Stadttheil. — Durch einen Grösßraths ⸗ 
befchluß von Bafel- Stadttheil find die aus Bafel-Randichaft 
vertriebenen Pfarrer non. ihren Verpflichtungen gegen den hiefigen 
Staat förmlic; entlaffen worden. Es lautet derfelbe alfo: „Die 
senigen Geiflihen , deren Kirchfprengel nicht mehr in unferm 
Kantonstbeil liegen, merden förmlich ihrer Verpflichtungen gegen 
den biefigen Staat entlaffen, und daher nicht mehr als deſſen We» 
amte argefeben. * 

Und durd ein Schreiben von Seiten der Penierung vom 7. 
Mai iſt diefer Großranhsbeichluß jedem der betreffenden Geifllichen 
mit ſchaͤtzenswerther Berückſichtigung feines Benehmens in den 
frübern nun jerriffenen amtlichen Verhältniſſen angezeigt worden. 

Die betreffenden Geiftlichen fühlten ich nun veranlaft, in ei⸗ 
nem gemeinfhaftlichen Schreiben nicht nur für diefe freundliche 
Unerkennung von Seiten der hoben Regierung zu danken, fondern, 
es auch ausjufprechen, auf welche Weife- ihre kirchliche Stellung 
von ihnen aufgefaßt werde, Diefes Schreiben Tautet alfo: 

Hochgenchteter Here Bürgermeider! 
Hochgeachtete Herten! 

An Bejug auf die unterm 7. Mai an uns erlaffenen, in vori- 
Her Woche ung zugefommenen Schreiben, halten wir es für unfere 
Sculdigkeit, Hocdenfelben für Die Sorge, welche Sie unfern 
Derbältalfien jugemwender haben, fo wie auch für die freundliche 
Anerkennung, melche Sie die Güte batten, bei dieſem Anlafe 
gegen ung gu äuffern , unfern aufrichtigen Dank aus zuſprechen, und 
zugleich der Ergebenbeit und Hodadıtung , welche uns beſcelt, 
einen neuen Ausdrud zu geben, 

Ebenfo glauben mir auch, Tiegt es im unferer Pflicht, im 
Blicke auf Hochderſelben Schreiben und auf unfere Stelung, 

Welche recht begriffen zu haben, für uns von großer Wichtigkeit 
if, uns darüber auszuſprechen, in welchem Sinne wir die, unfere 
Stelung betreffenden Befiimmungen alauben auffaffen su ſollen. 

Denn mir naͤmlich, laut dem Beſchluſſe E. €. großen Rathes 
vom 5. Mai, unferer „DBerpfichtungen gegen den biefigen Staat 
entlaſſen, umd daher nicht mehr als defien Beamte angefeben“ teer- 
den, fo finden wir darın tie Erlärung, daß die amtlichen Ber 
baltniſſe, im welche wir — als Landgeiſtliche — zu der Regierung 
des alten Kantons Bafel waren berufen worden, zn der Regierung 
von Baſel · Stadttheil micht fortdauern. Hingegen feben mir in 
jenem Beſchluſſe keineswegs cine Anerkennung unferer, tedergeit 
smeechtmäßiigen Vertreibung, und finden, eben fo wenig fei darin 
aucgeſprochen, daß weder die Landſchaft im Allgemelnen, noch un 
ſere Gemeinden insbeſondere, nun auch ihrer Verpflichtungen gegen 
ans enthoben ſeien. Wir muſſen ung immer noch als eine tirch· 
liche Korvoration anſeben, die als Geittlichkeit der Landſchaft Bas 
fel alein auf der rechten kirchlichen Baſis der Konfeffion und der 
pfarramtlichen Ordination rubet, und die darum, meil fie einji« 
weilen vom ibrer Stelle weggerückt iff, micht aufgehört bat iu ber 
heben, und deßhalb auch nicht unterlaffen kann, auf das ihr als 
Korporation zufchende Vermögen, das Kammergüt, ihre äufer- 
lichen Rechte zu behaupten. : 

Indem wir achtungsvol uns erlauben, Hochdenſelben ſolches 
vorzulegen, verbarren wir mit aufrichtigen Segenswünſchen 

Hochdero Ergebenfe 
im Namen der ſaͤmmtlichen vertriebenen Randgeiffichen 
die in Baſel anmefenden. 


(Folgen die tnterfchriften. ) 
 Bafel, den 3. Mai 1834 


Kanton Baſellandſchaft. — Mittwochs den 18. Beach- 
monat fand zu Liefial eine Verfammlung von bafellandfchaft- 
lien Barren ſtatt. Drei Hauptgegenſtände Tagen zur Behand 
lung vor; 1) Die Statuten eines wiſſenſchaftlichen „Vereins bafel- 
landfchaftlicher Pfarrer“ (ohne Nusihluß der kathol. Seelforger) : 
2) eine Bittſchrift am den Landrath, betreffend bie Anbahnung 
einer kirchlichen Gefebgebung; 3) die Statuten eines Prediger» 
Irfevereins. Der dritte Bunft fam wegen Mangel an Seit, und 
der zweite wegen Mangel an geböriger Verſtandigung und Heber- 
einkimmung, nicht zur Abſtimmung. Die Statuten des Vereins 
entbalten: als höchſter Zweck — Gemeinwohl, als Mittel — zwei 
ordentliche und nah WVedürfnis auferordentlihe Verſammlungen 
im Lahr und den Lefeverein, Ausſchließung alles Fremdartigen , 
Deffentlichkeit der Sihungen, einen gefchäftsleitenden Ausſchut 
von 3 Mitgliedern, jährlich einer menen Wahl unterworfen. Sum 
Vorficher des Vereins wurde gewählt: Pfarrer Walfer zu Kiefiol; 
sum Stellvertreter und Kaflaverwalter Pfarrer Weber in Buben ⸗ 
dorf, zum Altuar Pfarrer Aebli zu Arikorf. 2. 

— Hätten die im Kanton Bern wohnenden Blarner, den Art. 
in No. 24 des Schmeizerboten (über die Aufnahme ber Michtland- 
leute) aufmerffamer gelefen, fo hätten fie ganz gewiß gefunden, 
daß den Einfendern nicht der Beſchluß fondern nur die Art und 
Meife wie er ausgeführt wurde, mißfiel. 

Beden wahren Schweizer erfreute gewiß die Aufnahme der 
Nichtlandlente im Kanton Glarus. Daß auch ung biefer Befchluf 
innige Freude verurfachte, bezeugen wir vom Herzen gerne. 


Vermiſchtes. 

— Der Republikaner aus Zürich meldet: Die Geſandten 
der fremden alllirten Maqte find Ichten Freitag bei feiner Excel: 
lenz, dem boden Bundespräfidium, eingetroffen und baben eine 
Note von Oeſterreich, eine Note von Baiern, eine yon Würtem — 
berg und eine von Maden überreiht. Was diefen. Befandten in 
ber Audien; von Bundespräfdium geantwortet wurde, iſt ung nicht 
befannt. Tags darauf vernabm man im Megierungsrath den In- 
balt der Noten, und nachdem Hr. Bürgermeifter He fih im All⸗ 
gemeinen and im Speziellen gegen einen gellellten Antrag: fogleich 
und zwar nicht im beſten Sinne zu antworten, — fcharf ausge 
ſprochen, murbe das ganze Geſchaft dem Gtantsrath zur Prüfung 
und Verichterflattung übermiefen. Wir wollen unfern Lefern nur 
diejenige von Deferreih, melde Übrigens noch gemäßigter in dem _ 
Austrüden fein ſoll, als die übrigen, mittheilen. Sie lautet alfo: 

„An ihre Excellenzen, die Herren Bürgermeiſter und Stants- 
rath des Kantons Zürich, eidsgenöffifcher Vorort. - 

„Der unterzeichnete k. k. öfterreichifche auſſerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmachtigte Miniſter bat nicht verfehlt, die unterm 
17. Mai an ihn in Antwort auf die feinige vom 23. April erlaffene 
Mote des H. eibsgenöſſiſchen Vorort an feinen allerhöchſten Hof zu 
befördern, von dem er bie machfolgende Ermiederung hierauf zw 
machen angewleſen if, 

nBe mehr der k. k. Hof ich bie Aufrechtbaltung freundnachbar⸗ 
licher Verbältnifie zwiſchen feinen Gtaaten und der Eidegenoſſen ⸗ 
ſchaft fortdauernd hat angelegen fein laſſen, je gefliſſentlicher er 
es vermieden hat, zu jedem Unfchein von Einwirkung auf bie 
innern Verbältniffe und den innern Bufland dee Schweiz die min. 
defle Veranlaffung zu geben, fo bedenklich der Ichtere ich auch feit 
längerer Beit für die Nachbarflanten geftaltet hat, deflo unbeflreit« 
barer war fein, wie ber fbrigen angrenjenden Staaten Recht — 
da diefe Geſorgniſſe durch bas vom Schweizergebiete ausgegangene 
Attentat vom verfloſſenen Februar nur zu fehr in Erfüllung ge 
gangen find — micht bloß volffändige Unterdruückung derſelben, 
fondern vorzüglih Bürgfchaft für die Zukunft zu verlangen. 

„Diefes doppelte Begehren if in ben, bem H. Vorort von 
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dem Unterzeichneten unterm 12. März und 23, April übergebenen 
Noten ausdrädlich geüellt, und mit Bedauern bat der allerhöchite 
Hof aus der Ichten eidsgenöfifichen Antwort vom 17. Mai erfeben, 
daß auf Vefriedigung und Fünftige Sicherheit der Nachbarſtaaten 
darin gar feine Müdjicht genommen, fondern einzig von der den 
lehtern durchaus fremden Ahndung des von den Flächtlingen in 
der Schweiz gemifbrauchten Aſylrechts die Rede iſt, und das bie 
zweite Mote des H. Vororts ſich von der erfien nur dadurch unter 
fcheidet, daß die im diefer angefündigten Maßregeln im jener als 
theils volzogen, theils ihrer Vollziehung nabe angeführt werden. 

„In diefen theilweifen ungenügenden Maßregeln können die 
Nachbarflaaten die Bürgfchaft für. die Zukunft nicht erkennen, die 
fe zu fordern berechtigt find, Was vor, mie nach dem Einfall in 
Savoyen zur Etörung der Mube diefer Staaten von der Schweiz 
aus durch die Preſſe, wie durch viel verbreitete Verbindungen ge 
fcheben if, und wovon die Beweiſe in den Händen aller Reglerun ⸗ 
gen liegen, kann dem eidsgenöffiichen Vorort allein nicht unbelannt 
geblieben fein. Wenn die erwähnten Regierungen nicht im jedem 
einzelnen Falle diefe frafbaren Umtriebe angegeben , die darin ber 
fandenen Individuen, wie fie es gefonnt, begeichnet, die gegen 
diefe Individuen zu ergreifenden Maßregelm in Anforuch genommen 
baben, fo geſchah «8 aus Achtung gegen die Schweiz, als unab» 
bängigen Staat, ber diefe Ichteren zu bemeffen das Recht, fobald 
aber ihre Unterlaffung verderblich nach Yuffen wirft, den billigen 
Forderungen anderer Staaten zur Aufrechthaltung ihrer ungeflor: 
ten Ruhe zu entfprechen, die Pflicht bat; fo geſchah es in der 
Ucherzeugung, daß, wenn die Echmeiz diefe lehtern zu erfüllen 
Willens it, die Mittel dazu ihr nicht feblen fönnen, und daß fie 
die Bedingungen, unter welchen gegenfeitise nachbarliche Verbält- 
niſſe allein beiteben konnen, gleichfalls zu erfüllen die Macht bat. 
Wo Mangel an Willen oder an Macht diefer Erfüllung im Wege 
lebt, da find die Nachbarſtaaten nothgedrungen am ihre eigenen 
VBerwahrungs- und Vorbauungsmittel gewieſen. 

„Da der in der Note des Unterzeichneten vom 23 April ber 
Himmte Seitpunfe nunmehr eingetreten it, To fanın nur die unge 
fdumte und volldändige Berrtedigung der Nachbaritaaten durch Ent- 
fernung nicht bloß der an dem Einfall. in Savoyen berbeiligten 
Berbrecher, fondern auch der notorifch jur Störung der Mube ber 
Nachbatſtaaten direkt oder imdireft wirfenden Andiviouen durch dag 
von der Eidsgenofienichart aussufprehende Verdammungsurtbeil 
über das Attentat des legten Februarmonats, endlich durch die 
Zuücherung ieder gegen Äbnliche Berfuche zu treffenden Vorkebrung 
die Wirkung der angefündigten, überall vorbereiteten und augen. 
blidlich ins Werk zu fehenden Schuhmaßregeln aufhalten, die fei- 
negwegs aus feindfeltgen Abfihten gegen die Schweiz, ſondern ein 
zig im Intereffe gefehlicher Selbiivertheidigung der Nachbarflaaten 
ergriffen worden find. 

„Bei dem aufrichtigen Wunfche des f. k. Hofes, von ber 
Schweiz die nachtbeiligen Wirkungen diefer abgedrungenen Maß— 
regeln noch entfernt balten zu Lönnen, kann allerböchiiderfelbe nicht 
umbin, durch das Organ des H. Vororts, Die Eidsgenoſſenſchaft 
zur vollfländigen und ungefäunmten Erfüllung aller angegebenen 
Bedingungen ſo dringend als eruflich aufzufordern, durch welche 
alein der Forıbefiand fFreundmachbarlicher Verbältniffe gefichert wer« 
den fann , deren einmalige Störung gewiß gegen den Willen ſämmt ⸗ 
licher Nachbarflarten ihre Erneuerumg im mihr als einer Rückſicht 
erſchweren könnte. 

„Indem der Unterzeichnete fich dieſes Auftrages feines aller 
bochlen Hofcs entlediger , ergreift er diefe Veranlaſſung, Ihren 
Ercellenzen, dem Hrn. Bürgermeilter und Staatsratb des Kantons 
Bürkh, eidsgenöffifhen Vororts, die Verficherung feiner ausge 
irichneteften Hochachtung zu ermeuetn. 


Bürich, 20. Zuni. Gf. von Bombelles.* 


— ? &8 dürfte wohl nicht unpafiend fein, unfere fchmeigeri- 
(hen Webrmännee, und namentlich die Difiziere aller Grabe, auf 
die, vor einiger Zeit erichtenene, eine Schrift „ Considerations 
sur l’etat militaire de la Suisse, par un oflicier de Tarınde 
Federale, (Kugern 1534.)* auimerffam zu maden. De feltener 
literariiche Erfbernungen fiber unfer ſchweizeriſches Heerweſen 
find, um fo erirenischer id es auch, menn doch zumellen einige 
Anregungen zu Betrachtungen über WBedürfniffe und Verbeſſerun⸗ 
gen unferer Milwärermrichtungen ſich Jeigen. Der ungenannte 
Berfaffer obiger Heinen Schriſt in unfreitig ein Mann, welder 
neben der Schule auch aute praltiſche Erfahrungen befibt; und 
deſſen Anũchten defbald wobl eine Prüfung und Würdigung ver 
dienen; befonders da ie don einem edlen Gefühl für freibeit und 
Ebre unferes Varerlandes durchmwebt find. Bn eine foegiele Kritik 
bier einzutreten, di ung nicht geftattet. Doc glauben mir, man- 
chen einen willlommenen Dient zu erweiſen, wenn wir ihnen das 
Erſcheinen diefes nur zu wenig befannten Schrirtleing anzeigen, 
weldyes wir auch um fo cher für Pflicht halten, da fompetente 
Deurtbeiler daſſelde für ſeht beachtungswerth und belehrend erllären. 

— Bürich, den 24. Buni. Der oroße Rath bat diefen Nach⸗ 
mittag von 3 — 9 Uhr die erſte Umfrage über bie Begehren der 
Nachbarſtaaten fortgefeht und vollendet; die meiſten gebörten Stim⸗ 
men wären für Entfprehung. Der Regierungsratb des Vorortes 
bat diefen Abend die Antworten an-die Herren von Bombelled und 
von Bignet erlaffeen. Man bat gegründete Hoffnung, daß dieſelbe 
dag Eintreten der angedrobten Eperre abwenden werde, Am großen 
Mathe wurde von vielen Seiten die den Fluchtlingen nicht günflige 
Stummung unfers Volkes geſchildert. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Baris, 19. Zuni. — Vrlvatforzefyauden, Dan 
batte bis jehr nur von der Kälte des ruf. Botſchafters geiprochen. 
Icht Icheinz eg, daß der preußiſche Miniüer an unferm Hofe dem 
Beifviele des Braten Vozio di Borgo folgt. Denn fie nehmen fei- 
nen Tbeil mebr an den diplomarifhen Konferenzen , welche zwiſchen 
dem Mininer der auswärtigen UAngelegenbeiten und den andern 
Mitgliedern des diplomatiihen Korps fattfinden. Man fpricht 
auch von dem naben Abgange des Chevalier de Los Rios, des fpar 
nifzen Miniters von Berlin. Andererfeits fcheint es, dab der 
Vorfchafter Preußens an dem Hofe von Madrid in Paris ange⸗ 
lommen it. Man erwartet auch die Wotfchafter der übrigen nor- 
diſchen Mächte. Ey feheint übrigen? durchaus unrichtig zu fein, 
das Hr. Martinez de la Mofa diefen Gelandten die Alternative ge- 
Hellt bätte, entweder ibre Bälle zu nehmen oder die Regierung 
rabella: Il. anzuerkennen. Er batre in diefer Bepiebung nur Un- 
terbandlungen durch die Vermittlung des Hrn von Rayneval be 


"gonnen; diefe Unterbandlungen find jedoch durch die Kapitulation 


des Don Miauel unterbrochen worden, umd erii nach dem Eintritte 
diefes Ereigntifes in der Borfchafter Preußens von Madrid abgereiſt. 

— Bien, 1 Zuni. Die Konferenz if geitern —— 
ſchloffen worden Alle Abgeordneten der 17 Kurien batten fi 

Mittags zwei ühr bei dem GStaatstanzler Fürken v. Metternich 

verfammelt, um das Schlußprotofol zu unterzeichnen und zu be 

fiegeln. Es werden nun bald die zur Deffentlichkeit geeigneten 

Bunfte befannt gemacht werden. Es fcheint, daB vorber erft die 

Genehmigung der betreffenden Megterungen für die umfaſſenden Aus- 

arbeitungen des Kongreiics einzubolen ind, bevor fie Gefcheskraft 

erhalten. Wiele der Konferensminitter haben beute Wien verlafen. 
Bei 9. N. Sauerländer in Agrau if erfchienen, und an 
alle Buchbandlungen der Schweiz verfandt: 

Sichofte, H Des Schwetzerlands Gefhichte für das 
Schmweirervolf,. Fünfte verbeilerte und mit einer Fort- 
fesung der neueften Gefchichte vermehrte Muflage. ar. 12. 
mwohlfeile Schulausgabe auf halbweißem Papier A 36 Er. — 9 BR. 

&s wird den Freunden der vaterländifchen Geſchichte eine er 
freulidre Nachricht fein, daß fich der verehrte Herr Verfaſſer ent» 
ichlofien bat, diefes Lehrbuch durch eine Fortſetzung der neuern 

Geſchichte bis auf die geoemmnrtie Beit zu vervolfändigen. Es 

find auch bereits alle Frübern Ausgaben vergriffen, da die Beüellun · 

nen für Schulen, in denen es allgemeiner eingeführt worden. im 

rüngfter Zeit ſebr beträchtlich waren. 


— Mit der heutigen Neo. 26 ih der erhe balbe Jahrgang des 
Schweizerboten beendigt; für den zweiten halben Jahrgang beliche man 
das Abonnement mit 25 Dg- zu erneuern, um feine Unterbrechung in der 
Ueberfendung zu erfahren. O. Sauerländer. 


“ 
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XRX 
Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. | 
Nachricht. dem luftsbalbliegenden, mit ſchönen Frucht · zu Luzern bei dem daherigen Konfursofizio ger 





; bäumen befehten Baumgarten , und vier zum|treu und mwoblbefheinigt ans Komlursprotofoll 
Die zwei jungen Bernermädchen Albertine - ; . l 
und & Y ilia Wang; baben die Ehre anzusci- Da den — ———— — —— 19. Juni 1834, 
gen Daß fc nun in Aarau angefemmen And, Gin an obiges Gebäude bifenhalb anfiofend- Aus Auftrag: 


und Freitag den 27. Buniibre mufitalifche Abend > Berallung nebit Die Gerichts kanziei Rugern. 
Die aataı ae —— Bu A — es -1. act Barbintern beide ancınanderäßende 2 a Bas — 

er Ger eiber: 
machen ; die fchon von Ihnen angejeigte Samım- Gebäude, haben eine Länge von 102 und eine 


Breite von 42 Schuben. 8. Bob. Berchtold, 
lung von Schmweizerliedern und andern Munfa- i . — 
Iten fann von un an in Abrer Wohnung im|” — nahe an der Stadt liegender Baum-| 5, Schaad zu Aitiewol, Kanton Bern, 
Rößli No. 7. eingefeben werden. 4, Sırca 16 Aucharten des befien und abträglich"|in der Dfenmaarenmaleret nach dem neueſten Ge. 


i j ei mit schonen Fruchtbäu-|fchmade wohl eingeübt, empfichlt fich biermit 
. Mit boheitlicher Bewilligung wird ber Un— ——————— AR Re in Theiljden Ebr. Hafnermetitern um geneigten Zufpruch. 
ter Be A — dies * Re a blos fechs — von den Gedaulichkeiten Nahridt 

2 ernt liegt. . 
gu- und Freifhieffen abbalten, und dabei eine m diefe Gebäufichteiten ju Treibung jeden) Wie unlängft angezeigt, bin ich der Unter. 
di a 9 on 1000 ur. ausjehen nn a beilmöglichen Gewerbs, mit fehr twenigem Kortens-|zeichnete pünktlich den 10. Yuni mit gwei großen 
ee em : n os die gem * ehe hlächt-\aufmand, da Hols und Steine in der Gegend bequem umd Hcher eingerichteren Fubrwerken, 
En 7** NE, =. efe Feier jedem biedern genug vorbanden find, eingerichtet werden Fön und einer Harken Anzahl nach Nordamerifa aus- 
Een aan fen man, fo werden| en, fo wird befonders das Gemwerb., Fabrid- |wandernden Familien nach Havre de Graces, 


emit freund: olit die Aquiſi· glucklich abgefabren. Eine ſolche gleiche Reife 
Soaftlich eingeladen, an diefem Fe u. Frei —2 ee — — 24 chen wieder unternebimen Auf Ende des 
hieiien zablreihen Anforuch zu nebmen, was) MM ären, zur Stadt den 17. Quni 1834. nächften Monats Ruli, indem ich dazu durch an» 


umfomebr erwartet werden darf, da neben der obann Gabriel Hoofffketter.|gefehene sableeiche Freunde, fchmeichelbaft auf- 
age des Drts und Hafiischem Boden, auch für Behr lee zu verfanfen vorbabenben Semuntert se bın. 
pünftliche und gute Ordnung Borforge Ketrof: Kiegenfcdaften. Mer alfo inder Schmeis und aus den berrach- 
en if, und gewiß Jedem die möglichite Zufrie⸗ barten Staaten, Zul bat» unter den allerbillig« 
enbeit gewähren wird. Inden diefeingeige der| Nebſt den chemiſchen umd sharmacentifchen fen Bedingungen, ich diefer neuerlichen Abfabrr 
Einladung an ale Herrn und Schübenfreunde|Berärbfchaften, Tbermometern, Aitalimeternlangufchliefien ‚ it böflich eingeladen, entweder 
semaact wird, entbietet indeßen allen einen Proben u. f. m., if bei dem lintergeichneten|verfönlich oder durch franfirte Briefe fich läng- 
eidgenöfiifhen Gruß. eıne Hauptnieterlane der Elgersburger Borzel tens bis den 20. gun an mich zu wenden. Wer 
Sempach, 19. Juni 1834 lanfabrick. Ebendaſeldſt find ale chemiſchen burchGriefe die aklkordmäßige —— feñt zuſe· 
Der Schühenrath.Reagenſſen und chemiſche Bräparate in moöglich hen münfcht ‚ in zunle:ch erfucht, mie Die Anzagl 
ne ‚„Ifter Reinbeit zu erhalten, ferner fongrevifchel feiner Mitreifenden nobmbart zu machen 
Unterzeichneter empficht fein neues Etablifl |Schnelizünder im größeren und Hemeren & iflen bei Laufenburg im Frickthal 








Eee Be ee ler, Sn. 218. grohe @iahe end Rufe sum al 
“ip. Fremden eine Da erner · er⸗ insler vo. 214, große a vie u e sum er 
land bereiien. Da die Fabrärafe nach Lauter- 8 in Zürich. 


brunnen bis Unterſeen jeht vollendet if, faun — * 
derſelbe Jedermann dienen mit wobleingerichte: Denefisium ISnpentarti. 
ten Ebarcbanc, als wie auch mit gut dreſſirten 
De — und verſpricht reelle und billigeſit 
ni 9. daß def | d ürdi det We x . 
3. Bohren, sum fhwargen Adler fuchen, daß ihm nicht aus ®eforgnik eines Nack |berabgemwürdigt wurde, fo ſindet ich d e Lotte 


Befanntmaduna. 
Da aus einer gewiſſen Quelle berrübrend, in 
Aufdas von Herrn Bernard Nußbaumer, Bes) mehreren Zeitungsblättecn die Garanticausfora- 
er der Badmwirrbichaft in Zugern, getiellte An ⸗ſche für die Lorterien im Kanron Zug fch'ndlich 


ſtandes, fondern weil er feine bisbin greführtelriedireftion in Unter-Egeri veranlaßt. mit Ge» 
in Grin dbeimald. Deinbandlung ** Willens * und genmärtigem allen Herren Kollekteurs ibert 2ten 
z er IT ‚ h dieletbe ffir Die richtig 
An ſammtliche Offiziere der Saweij. ber alles in einem gam bereinigten Zuſtande bar; Lotterte angureigen, daß Diele fir dte richtige 


ben wıll, die Abhaltung eines Benefisit Anven- Bezablung der Gewinnſte ſowohl, als ont fiir 

Samtag den 5. Heumonatb nächiibin verfam,|tarit geflattet werden möchte: bat der Vizevrä-|dte nreng-umparteriiche Stebuna ibrer Lotterie 
melt ich der bernifche Offigiers- Verein zu Thun. ſident des Beytrfsgerichts Luſern ſolches berwil-|bafter, und garantiert mach den Bedingungen des 
Dbichon diefes Fern der Form nad) ein fantona-|liget und die Abhaltung deflelden auf Mitrreoch| Bang und der Anftruftion mr Ehr und Gur. 
les ih, fo it es doch auverläßig dem Berfle nach|den 30. Heumonar Morgens 5 Uhr fejigefeht. — Daher dürfen ale Hrn Kollektteurs meren diefen 
als ein eidgenoſſiſches anzuichen, und eben des. Schuldner und Aläubiger werden daber umter|tinverfchämtbeiten , und unter der Maste nus- 
megen wurde #8 den Mitgliedern des Vereines Androhung gefeblicher Folaen aurgetordert, ıhreigeitreuten verläumderiichen Gerächten vollfom- 
eine herzliche Freude gewäbren, menn viele ib. Schuldigfeiten und Anfprachen, was Namensimen berubigt fein, indem die unterztichnete Di⸗ 
rer Brüder anderer Kantone fic) gleichfahs ein«/felbe fein, und von welcher Beit fie berrübrenfreftion immerbtin ibre Pflicht zu beobachten und 





finden würden, mögen, an obbemeldtem Tag und Stunde brilpre Ebre zu bemabren wiſſen wird, 
Der Ausfchuß bat ſich in einenen Einladungs-|dem daberiaen Offizium auf dem Berichtsbanie Die Kotterie- Direktion von Unter-Zgeri. 
Schreiben an fämmılihe Dffigiers» Korps der zu Lußern getreu und wohlbeſcheinigt ans Bro- Sammel Bigler. 
Samweiz gewendet; da aber möglicher Weifeltofof Helen zu tafien. ö 
diefe Schreiben micht einem jeden Dffisier zul Luzern, den 19. Quni 1334, [Cocos »-Nuß: Oehl · Soda: Selfe der Schöninger 
Geſichte tommen werden, fo wiederholt er die Aus Auftrag; Fabrike. 
Einladung biemit auch noch öffentlich und ver- Die Berihts-Kanzlef ku Jern. 
fichert , daß jeder, dem die Umfande den Be— für felbe Diefes Fobritat Ih nach dem But: 
fuh zu Thun gedatten, freundichaftlich und Der Berichtsfchreiber: lahten der berübmreften Herste, ma» 
gaftich eınpfangen werden wird 2. Dob. Berchtold. „mentlin des Araatsrarpeshufelemd, 
Bern, den 15. Brachmonat 1534. — der geheimen Matbe von Gräfe und 
Namens des Ausſchußes des Bernerifchen Konfurfe von Waltberu.a m , ein febr wirf- 
Dffisiers+ Vereins: Bnfolge fattgebabten Aniolvenj- Erflärnnaer f!ames und unichädliches Heilmirtel 


Der Bröfidene: E. Euthorf Oberdl hat der Dixe-Bräfivent des Besirtsarenchis Qus|hei berpetiinem Hautausfchlage, 
Der Schretär: Aibert Ku 74, Oberl. sern fibar Nachtebende die Koniurfe imsjahren Dtriblashen, Flechte,udfen, Bren« 
joy TEE den erkennt, und deren Abhaltung folgendem; nen der Haut, umd den fogemannten 

Zum Kauf angetragen: Ben feftgefeht. Miteffern der #ınder. 

In einer reijenden und angenehmen Lage desla. Ueber Nobann Kaufmann von Winifon, Bin | Das Bfund a 30 Wapen, im Tablette zu 
Kantons Bern, aanı nabe an einer Munisipal-! mermeitter und Krämer dabier, auf grrtagl sr GW. Pf, zu baben bei Ebrifionb 
Stadt, und an der grogen Landitrafe von Solo | den 25. Heumonar, Morgens 8 Uhr; und von Chriſſooh Burkhard in Vafel. Ferner: in 
tburn nach dem Welfch'and gelegen, werden)b. Heber Martin Diileli von Diten, Schneider» Scharnaufen, bei Hr. B. # Webr, Zürich, 
unter ſebt vortbeilbaften und aunehmbaren Ger! meiner in bier, auf Donntlag den 31. Seuelber Geſchwiner Vielle, Enjern, Hr. Yofenb 





dingen, folgende Gesdulichfeiten un) Liegen-| monat, Morgens S Uhr. Yuggensübler, Bern, D. G. 9. Yenni, 
fdatten zum Kauf angetragen, Schuidner und Gläubiger werden daher un-|und in Zaufanne, im Bazar Vaudois. 
1. Ein neu erbautes Haus mir Scheuer u. Stal · ter Androbung grieblicher Folgen aufaefordert, — ———— 


lung, Holsfa opt dem darbinter befindlichen ihre Ehuldigkriten und Anfprachen an obarnel-] Es hat ſich ein ſchwarzer Pudel männlicher 
ganz daran Hoßenden fchönen großen Barıen,|detem Tag und Stunde auf dem Berichtsbaufe' Art, mit weißer Wrud, an drei Füpen die Brote 
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weiß, mit undercichnetem ledernem Halsbande,| Thurn und Tariſche Oberpofamts-Seitungse 
. ein 6tes aratis. Gef. Beſtelungen auf Plane 
Zetantın. Der Inhaber — wi erfucht ‚ipedition Else ometiae Mlarter ae 243 um Aktien erfuchen wir böflich uns 
er Expedition diefes Wlattes Anzeige zulfur A f., wogegen man fich von den Iöbl. Boft-|franto Gchaffhaufen unter Adrefie unfers Dorti- 
madıen. ämtern eine mäßige Breiserhohung wird gefal-Igen Freundes Hrn. David Blaſchek zufommen 
a len laffen. Anzeigen jeder Art werden angenom-|julaffen. Hammer und Karis, in Wien 
ngeige. men. Die Entrichtungsgebühren find jedes Mal — 
Bob. Bapt. Meyer, Med. Dr. in Baden in|6 fr. für Die gedructe Heike aus Beruufcheift, für] Für Auswanderer nah Amerika. 
der Schweiz, bat hiermit die Ehre, feinen in größere Schriften verpaltnißmäßis mehr. Bid. D. Sauerländerin$ranffur 


einer der fhönflen Lage des Kurortes an der gro: tanffurt a/R., im Hunt 1834, a. M. if fo eben erfchienen: 

ben Promenade dem Limmatduffe entlang die ie Expedition 24 Sranffurter Die Bern der vereinigten 

—— F —ãA — — * möblirten SHournals, UNIAHIDSGE, En erg sem 
‚einem Ebhrenwert — r von G. H. ar 

Bublifum im Bn- und Auslande J und Die Demoifeles Martin in Peterlingen, J u, —2 u Ds 





angelegentlichit gu geneigtem Bufpruche zu em. K. Wandr, erhalten im ibrer Benfion, die ſie ein 
Ferien, unter der Verlicherung der beiien umdjgetichtet baben, junge Perfonen von allen Al-| Wei C. Langlois in Burgdorf if em 
Digten Bedienung. — Derfelse bericht aus sojtern , melchen fie in allen Verbältniffen Die zärtsifchienen, u. in alen Buchbandiungen (in Aarau 

Simmern, einem Speife- und einem Zanzfanle lichde Sorgfalt ertbeilen werden. Man lebrr in dei 9. R. Gauerländer) für 4 Bh. iu haben: 

20 Bädern, fo tie Dampf, Sprib: und Sturz. |diefer Denon: Religion, Kefture, franzößfhel pie fieben Todfünden ber Liberalen. 

bäder, nebſt Dorichen. Sprache , die Anfungsgründe der englifchen und yon Hartwig Hundt-Radomsfn, Baur 

Schon bei der Bründung und Aufführung die-|talenif gen Eprachen, Geographie, Gefhichte,| faßer des Schmweizerfpiegelt. 

fes Etabliffemente 1533 war mein Dauptbeiirehen Rechnen, Motbologte, Muft, Beichnen, fo mie Dahn 

dabin gerichtet, ale Einrichtungen fo zu treifennuch alle Arten Handarbeiten. Eine der Dem.) Sm Verlage der E, Henni'fchen Buchbaud- 

daß den Forderungen der Zeit und Kun mög.|Martıır, die einige Zabre als Lehrerin in Eng- ung in Glarus if erfchlenen, und im alıs 

lichitentiprochen werde, wozu ich namentlichauch [and war, bat von daber ein Erjiehungsfoemschmeizerifchen Buchhandlungen zu baden: 

die Heigbarkeit der Bäder, Summer und Gaͤnge zuruckgebracht, das ihr den beilen Erfolg ver- Volfsgefpräce und Erzählungen mach der Gler 

mittelft ermärmter trodfener Luft rechne, worpricht. — Dreimal im Jahre wird den Böglın ner’fchen Mundart, nebfi Erfldrung der Prx 

durch ee Beſuch der bieligen Tyermen, gen gewaſchen. sr6 im Pinpialmörter. bro. 5. 


fogar im Frübling, Herbie und Winter möglich! _ Der Breis der Benfion ih 17 Lonisd' 
ift. — Bch ſchmeichle mir zur Realilirung diefee Jahre, Munt und Beichnen nicht mir inbegrife 
Üoücht im jeder Beziehung ales gerhan pr F Man fannı fich bei Herrn von Mieville, er» ML. — ———— De Sagen Dat 


ben, was gerechte Forderungen und Wünfchellier Prediger, und Herrn Maior Bel, Stadt. i n: 
verlangen fönnen, um mich Ger Bufeiebentel ammann daſelbſt, näher erkundigen. ie * zn Mag 9. Des⸗ 
ber mich mitibrem Beſuche beebrenden reiy, Kurs i unfon cht N mann, gewefener Kebrer in Baden; und 
gabe su verfichern. — Möge der Befuch die Her), „Di eine Stadt am Genferfee fü man einen nachher Kaplan in Fri, nach des Werfafers 
etjeugung gewähren. tüchtigen Bierbrauer, dem die Leitung der Brau- Tode beräusgegeben gehn Kaas Su al 
— lc Beityein (Fon sar 
idi ‚ t 2 
(Mein WFORen: eier Su D idiefesdapre|,, erheben, mo möglic) ein wenig franzönfch] Und in elegantem Umfching brofcirt. 
—— fprechen kongen und mit guten zeugniffen ver- PR. a hatkilde: Chen > Var 
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—*. Bd 2.8. sprißen In Haren 5* 
r Brei em faue 
von Nelfen, Beranium, Rofen sc. nebit verfchier|Nüncburg der Bafellandfchaft geburtig, it we BEE HERIaen — 
| i ü liche Keben von #.R. 

Hrn. Stadtfhreiber Cuony in Freiburgmit|bungen bin, den Gelbstag richterlich ertenne] Ehüler und Das bürger 
Br anne "1" NEE Skin ig Glaten vn Made Anche 3 Ang 

— er Vürgfhaftsanzeigen, tm der F 
Holyverfauf für Ebenſſen, guttrumenten- intagerichiereidere Wurgdorf Termin be) bunden 20% 
ul Bde es IE ck ara St neh ha u Terme Bene 
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Es follen unter ben einzelnen Kantonen feine, dem allgemeinen Bund, oder dem Rechten anderer Kantone nachtbeilige 


Berbindungen geſchaffen werden. 


Bundesvertrag vom Bahr 1815, Artikel 6. 





Des Schweizerlandes Gefhichte für das 
Schmeizervolf. 


66. 
Der Sarnerbund. — Fünfbundert Bolen dringen aus 
Franfreih im die Schweiz. 
(Im Jahr 1832.) 

Der unausföhnbare Zorn der reichen Grenzſtadt, welchen 
alle Unglücksfälle nur neu entflammen, nicht Löfchen Fonnten, 
ſchien jegt vor dem Verzweifeltſten nicht mehr, ſelbſt nicht 
vor Losreiffung vom Bundesftaat, oder deſſen Untergang, 
Scene zu tragen. Anderfeits zögerte noch die furchtfame 
Bedenklichkeit der Übrigen Stände, den Beichlüffen der Tag- 
fapung Nachdru zu geben, meil fie den Bruch geſammter 
Eidsgenoffenfchaft, allgemeinen Bürgerkrieg und bewaffnete 
Einmifchung fremder Mächte herbeizuführen drohte, Jenes 
und diefes ermutbigte und berechtigte: die Gegner der Volls⸗ 
freipeit Überall zu neuer und verwegenen Hoffnungen: Fhren 
Sinn durch die Menge zu verbreiten, predigten fie auf Kan- 
yein und Schufbänfen, in Flug- und Schmähfchriften, in 
Zeitungen und Zerrbildern, in Beichtſtühlen und Wirtbs, 





bäufern, beftiger gegen die neue Geſtaltung der öffentlichen 
Ordnungen. Aber ihnen entgegen fämpften die Wortführer 
der Landesfreipeit mit gleicher Erbitterung und ähnlichen 


Mitteln; flifteten Schugpereine; bielten VBolfsverfammlungen, 


&o groß ward die Entzwelung und Parteiung, daß nichts 
mehr ehrwürdig hieß; fein Name ungeläftert blieb, und 
ſelbſt oft die heiligen Bande des Bluts und der älteſten 
Freundſchaften zerriffen wurden. 


Die altdemokrarifchen Kantone, am Fuß oder in den 
Tpätern der Alpen, glichen bei diefem Hader der Mebrigen 
entweder unpartelfamen Zufchauern , oder neigten fich, im 
Intereſſe ihrer geiftlichen und weltlichen Herren, der Sache 
Bafeld, der Patrizier und anderer Gegner flaatsbürgerlicher 
Nechtsgleichheit zu. Ihrer mehrere wurden fogar bewogen, 
den neuen Verfaſſungen in der Schweiz die Ertheilung eids⸗ 
genöffiicher Gewährleiſtung zu verfagen, oder zu binterbal- 
ten. Solche Geſinnung, die den Schein feindfeliger Ab⸗ 
ſicht nicht ablehnte, fränfte die Völkerfchaften anderer Kan-. 
tone. Sieben derfelben traten durch Abgeordnete daber (im; 


Frühiahr 1832). zuſammen, Zurich, Bern, Luzern, 
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Solothurn, Sr Ballen, Margan und Thurgam, 
Sie ſchloſſen Uebereinfunft oder Konkordat, auf melde 
Weiſe fe ſelbſt einamder die gegebene Gewährleiſtung ihrer 
freien Grundgefege erfüllen wollten. Diefe Uebereinkunft, 
welche den größern Theil von der gefammten Wolfözabl der 
Schweiz umfaßte, und deren Mechte ficher ſtellte, konnte 
wohl die Widerfacher derfelben in ihren Plänen vor. 
übergehend Hören, nicht aber von denfelben abwendig machen, 

Heimlich kauften zu Bern die ungeſtümſten Worfechter 
patriziſcher Herrſchaft Wafenvorräthe zufammen , bäuften 
20,000 ſcharfe Patronen am verborgenen Orten auf, und 
warben im Stillen Mannfchaft, zumeiſt entlaffene Söldner 
aus franzößfchen Kriegsdieniten , oder Leute ohne Brod und 
Gewiſſen, gu zeder That feil. Zu irgend günfigem Augen. 
blick follte die Verfchwörung wenn auch unter Blut und 
Flammen, beroortreten. Allein fie ward durch Unvorfichtig- 
feit oder Trunfenheit Einiger aus dem geworbenen Gefindel 
verratben (im Aug. 1832), Die Rädelsführer entfloben, 
Andere Mitwiffer der verbrecherifchen Anfchläge wurden ver 
haftet; binmieder die Gemeinden des Landes, sum Schirm 
ıbrer Freiheit und Sicherheit, bewaffnet und mir fchwerem 
Geſchüh verfehen. — Diefe Begebenpeit machte allem Volke 


bel, weſſen der rachelüfterne Stolz feiner vormaligen Ge⸗ 


bierer fähig fei, die um jeden Preis noch einmal ihres Vor- 
rechts mächtig werden wollten. Die vor Alters chrwürdige, 
dann im Lauf der Zeiten in fich ſelbſt verwefere Ariftofratie 
Berns, hatte ihrer Ohnmacht jetzt nur noch das Siegel der 
Schande aufgedrädt, 

Unserdeffeu srugen fh zu Baſel Obrigkeit und Bür- 
gerſchaft mir nicht minder feindlichen, aber großartigern 
Entwürfen. Mir den Häuptern von Uri, Schwyz, Un- 
terwalden, Neuenburg und Wallis wurde engeres 
Einverkändniß gepflogen. Denn diefelben hatten, nebſt Ba- 
fel, ſchon gegen den Vertrag der fieben größern Kantone 
über Gewäbrleiſtunggart der eignen Gtaatsverfaflungen , 
feierliche Mißbilligung, und Verwahrung ausgefprochen. 
Als nun, wie längst, im der Eidsgenoffenfchaft der Auf 
lauter ward, auch die Gebrechen des Bundesvertrages von 
1815 zu verbeffern, weil er weder den Grundgefeßen der 
meiſten Kantone, noch den Bedürfniffen eines Bundesſtaates 
zufage, Iud Bafel jene befreundeten Stände zu einer Zufam- 
mentunft, um gemeinfchaftlich aroße Maßregeln zu ergrei- 
fen. Ale, nur Wallis nicht, weil von innerer Zwic- 
tracht gehemmt, erfchienen am beſtimmten Tage (14. Nov, 
832) zu Sarnen in Obwalden. Hier wurden fie Rathes 
einig, und beichloffen : feit zu halten am unveränderten Bund 
von 1815; daber weder Bafelandfchaft, noch die äuſſern 
Bezirke von Schwyz, als eigene Gemeinweien, anzuerfen, 
nen; und, wenn Abgeordnete derielben einer Tagſatzung bei- 
wohnen würden, feine Geſandte zu ſchicken. 

Die nun im März des Jahres 1833 die Tagfapung in 
Zürich verfammelt ward, um die Berathung über einen 
neuen Bandesentwurf, der fchon in Luzern begonnen war, 


Landes Baitfreundichaft genaͤhrt hatten. 


zum Ziel zu führen: erfchien fein Geſandter von den Stän- 
den jenes Garnervereind. Sondern dieſelben faßen zu 
Schwyz beifammen, wie Genoſſen eines befondern Bundes; 
bieffen die Tagfagung eine ungefepliche Berfammiung, und 
verfündeten, daß Stadt Bafel und Neuenburg. die Kan- 
tome Uri und Untermwalden nebſt dem Ball Schwn;, 
wenn fchon als bloße Minderheir, fih wicht den Beſchlüſſes 
der eidsgenöffifchen Mehrheit unterziehen würden. 

Diefe Kübnbeit, welche unter dem Borwand, am Bud- 
taben des befichenden Bundes tren zu halten, ihn thatſäch⸗ 
lich brach, erzeugte in Zürich unter den Boren der eidsar- 
nöſſiſchen Stände wohl unwilliges Erflaunen, aber feinen 
gemeinfamen Befchluß, um Abtrünnige zur Erfüllung der 
Pflicht zu treiben, Ihre Aufmerkſamkeit fchien durch die 
große Aufgabe der Bundesverbefferung , bald noch dur cis 
anderes Ereigniß verfchlungen, 

Es war nämlich der Uebermacht eufffcher Waffen ge⸗ 
lungen, den furdebaren Aufſtand und Kampf des polnifchen 
Volls für feine Unabhängigkeit, zw beſſegen. Taufende ven 
den unglüdlichen,, aber heldenmüthigen Polen verliehen ihr 
unterjochres Vaterland, nun von Trümmern und Leichen be⸗ 
det, und irrten, vor Rußlands Mache flüchtig, im allın 
Ländern umber, Freiſtätten zu finden. Die Bölferfchaften 
der Schweiz verpflegten, vol mitleidiger Bewunderung , die 
tapfern Männer, welche durch ihre Städte und Dörfer 
zogen, um in Frankreich eine verbeißene Zuflucht gu gr 
nieffen. Allein in Frankreich faben fich die Polen nech Fer 
und Tag in Erwartungen getäufcht, welche fie von it 
Ihrer Viele be 
gaben ſich alſo unzufrieden hinweg nach Belgien, viele unter 
die Fahnen Don Pedro's in Portugal, der mit feinem Bru- 
der um die Krone des Königreichs ſtritt; und bei fünfhen 
dert endlich entlamen unverſehens (Anfang Aprils 1833) 
fiber die franzöfifchen Grenzen in den Kanton Bern, Auf. 
nahme bei den Eidsgenoffen zu ſuchen. Hier aber vard als. 
bald ihrer Menge der Eintritt in die andern Kantone unter- 
fagt, gleichwie Frankreich ihnen ale Rückkehr verfperrie, 
Dergebens fichten die Polen die Großmuth der Eidsgenoſſen 
an; vergebens forderte Bern, daß feine Bundesverwandien 
ibm nicht einzig den Aufwand für die eingedrungenen Fremd. 
linge aufbürden möchten, Die meillen Stände, zufrieden , 
dag zufällig Berns Loos fie nicht getroffen habe, lehnten e# 
ab, dem Mirftande in fchwerer Verlegendeit hilfreich zu fein. 
Einige entſchuldigten fich mir eigener Armuth; Audere fürch- 
teten Vermehrung der Heimarbiofen in ihrem Gebict; noch 
Andere hielten die Eingedrungenen für Verbündete der ver- 
ſchwornen Deutfchen, welche in feibigen Tagen zu Frank. 
furt am Main Aufitand verfucht harten; wicder Andere be 
argwohnten Bern fogar, es babe felber die Polenſchaar in’s 
Land gerufen, fich ihrer gegen die unrubigen Patrizier, oder 
gegen benachbarte Kantone zu bedienen, welche den Staats- 
veränderungen der Schweiz abbold geblichen waren. 
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f er. 
Bruch des Bandfricedens. Die Engfapung Belle 
Rube ber. 
Im Jahr 1833.) 


Mittierwelle tag der Entwurf einer neuen Bundesurfunde 
vollendet, Er ward verbreitet, auf daß die WVölkerfchaften 
der Schweis Annahme oder Verwerfung derfelben entfcheiden 
ſollten. In Erwartung defien eröffnete in Zürich die Tagſahung 
ihre ordentlichen Sisungen (1. Juli) mit altüblicher Felerlich⸗ 
teit. Gleichzeitig aber handen auch wieder in Schwyz die 
BVBollmächtigen des Sarnervereind beifammen. Nie waren Ber- 
Tohnung und Eintracht aller Eidsgenoffen mehr vonnöthen, als 
tn Tagen, da cd um Begründung ihres nenen Bundes zu tbun 
war; nie fchien die Erfüllung des Wunfches entfernter. Doch 
auf Granbündens Ruf boten noch einmal die Eidsge- 
noffen den abgefonderten Ständen Hand zum Frieden und 
an freundlicher Schlichtung des Streits zwifchen Innern und 
äuffern Bezirken von Schwung, fo wie zwiſchen Stadt und 
Landſchaft Baſel. Der Tag der Vermittlung ward (auf 5. 
Auguſt) wirklich anberaumt. Alle Stände verhiefen Sen, 
dung von Abgeordneten ; felbi die Genoſſen des Garnerbun- 
des. Doc diefen galt es mohl fein Ernfl. 

Denn als im Kanton Luzern das Volk, aufgefchredt 
and verwirrt vom Webgefchrei unmäßiger Freipeitsfreunde , 
vereint mit dem Webgefchrei von Mönchen und Vrieſtern, 
die vorgelegte Bundesurfunde verworfen hatte (7. Zuii), 
erhoben plöglich alle Widerfacher der neuen Zuftände freudig 
ihr Haupt mit ſtolzerem Much. Die ehemalige Leitfamfeit 
des Bolls zeigte ſich den ehemaligen Führern deſſelben noch 
unverloren. Darum neue Hoffnungen, neue Entwürfe zur 
Wiederverjüngung des‘ Herrnthums. Keine Verſöhnung, 
feine Ausgleichung!! Das Freiheitswerk müſſe wieder in 
Schutt zuſammenſtürzen; ein Gewaltsſtoß genüge dazu. 
Eilboten flogen ber und bin, Stille Waffnung in Schwyz; 
ämfigeres Rüſten in Baſel. Schon war der Tag der großen 
Bermittlerverſammlung vor der Thür, 

Da zogen, unter Geläut der Sturmglocken, in einer 
Sommernacht (vom 30. zum 31, Zuli) 600 ſtreubare Män- 
ner von Schwung, mit fchwerem Geſchütz, aus, und befehten 
Küsnacht am Waldſtätterſee, den äuffern Bezirken des 
Kantons angehörig. Sie führten Gefangene hinweg; ver 
böhnten Luzerns Abmahnung, und drobten ihres Friegerifchen 
Zuges Fortichung. Aber von Luzern 1000 Mann rafch in 
Waffen an den Grenzen, bemmten den Fortgang. Die Tag- 
fagung in Zürich vernabm (1. Auguſt) den vermeficnen 
Bruch des Landfriedens. Ihre Langmuth mar erfchöpft, 
Sie bot 20 Baraillone auf, unter Anführung beigeordneter 
Vollmächtigen und erfahrener Feldberren, Schwyz zu ber 
fegen; kündigte die Verfammiung der Vermittler ab und 
ſprach in einem Mufrnf Über das Werk des Frevels zur 
Nation, Ein Schrei des Zornes ging über Schwyz durch 

alle Thäler, Die eidsgenöſſiſchen Schlachthaufen eilten freu- 
dig, das Gebot der höchſten Landesbebörde zu vollßrecken. 


Dies kanm gethan, Tief drei Tage ſpäter Berfchaft ein 
von einem mörderifchen Ausfall der Bafcher gegen die frei- 
erflärte Landſchaft des Kantons. Mir 1600 Wanı und 
zwölf Feuerſchlünden maren Bärgerichaft und Beſatzung 
mächrlicher Weile aufgebrochen (3. Auguſt); gegen Mut- 
tenz gedrungen. Dann hatten fie mordbrenveriſch Grat- 
tein in Flammen gefeht, Wehrlofe getödiet und von Gc- 
fechten zu Gefechten den Zug genen Lieſtal begonnen, 
Aber fchon am Eichenhügel des Oehrli, ummels Frenten⸗ 
dorf, fanden fie ihren Yntergang. Im geringer Zahl, und 
mit einem Heldenmurh, würdig der ſchönſten Tage ſchweize⸗ 
rifcher Freipeitstämpfe, ſtanden die Söhne der Landfchaft 
bier, und lichteten die Schlachtreien Baſels furchtbar mir 
Tod und Wunden. Da wankten die bedrängten Fabnen der 
Stadt; wichen zurüd; bald in milder, zerſtreuter Flucht 
durch die Waldungen der Hard. Nacheatbmend Hlürgte die 
fiegende Landfchaft nach; forderte ımd gewährte feine Gnade, 
Mehr denn dreihundert der Befienten ehem gerödtet oder 
verwundet. Der Stolz Bafeld mar gebrochen, Entſehen 
und Trauer erfüllte die ganze Stadt, 

Die Tagfagung , am Abend des Schlachttages, zwar vom: 
Friedensbruch, aber niche vom Ausgang des Kampfes be 
kehrt, trat Nachts zufammen, und gebot Beſetzung des Kan⸗ 
tond Bafel zu Stade und Land durch zehntauſend Mann 
Kriegsvolfs. Am vierten Tag Auguſts waren die Scharen 
der Eidsgenoffenfchaft ſchon in Schwyz, am zehnten im 
die Thore der Stadt Baſel eingezogen, Der Sarnerbund 
ward aufgelöferz den widerſpenſtigen Ständen geboten , 
pflichtgemäß zur Bundesverfammiung Gefandte abzuorduen. 
Neuenburg allein wagte zu zögern; zehntauſend Mann 
fegten fich negen die Grenzen desfelben in Bewegung. Es 
gehorchte eitfertig. 

So ward mit Ernſt der Friede der Schweiz dergeſtellt. 
Mannszucht chrte die Truppen ; Begeifterung für. Freiheit 
und Ordnung die ganze Nation. Die menterifche Artito- 
fratie in Städten und Gefchlechtern , nebft Ihrem geifttichen 
und weltlichen Gefolge, verfinmmte erfchroden vor der Maie- 
flär des Vollswillens, der fich anders offenbarte, als die 
Berblendung erwartet batte, 

Zwar von Rußland, Oeſterreich, Breufen, Baiern und 
Sardinien die Gefandefchaften eilten gen Zürich (7, Aug.), 
milden Sinn für Bafel zur bewirken; zwar die beftigiten 
unter den freifinnigen Schugvereinen forderten Kriegsgerichte 
gegen Urheber und Hauptmerfzeuge des Landfriedensbruches, 
Entehrung derfeiben und Blut. Aber mir weifer Befonnen- 
beir widerfirchte die Bundesverfanmlung den Anflürmungen 
entgegengefegter Barteien. Gerechtigkeit und Mäßigung adelt 
und bewahrt Bürger- wie Fürſtenſtaaten. In Schmwnz 
ward WWiedervereinigung des altgefreiten Landes mit den 
änffern Bezirken, unter gemeinfchaftlicher Verfaſſung (19, 
September) bewerkſtelligt; Bafel, uebſt einigen Dirfern 
des rechten Rheinufers, von der gefammten Landfchaft ge⸗ 
trenne (17, Auguſt); einem Schiedsgericht aber zu Aarau 
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die Theilung des Staatsvermögens swifchen den beiden Ge- 
meinwefen übertragen, die nun gleich Appenzell und Inter 
warden, in einem Kanton beſtehen. Nachdem die Zahlung 
von den Koften des Friegerifchen Mufwandes für jene Kan- 
tone, wie für die Eidsgenoffenichaft , beitimmt, und die 
Heeresmacht des Bundes mit Dank in ihre Heimarhen zu- 
rüdgefandt war, löſeſe fich die Tagſatzung auf (16, Olt.). 

Alſo baden die Schweizer zur diefer Zeit ihre Landesfrei- 
beit gererter und durch Waffe und Edelmuth bewahrt. Mit 
Segen und Macht des Geſetzes kehrte Ruhe in alle Gauen 
des Bundesftaates wieder, Aber die Freiheit eines Volls 
darf nur mir offenen Mugen ruben; ihr Entfhlummern if 
Sterben. 


Baterländifie Rachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Freiburg — Zu der merkwürdigen Sihung des 
großen Rathes am 14. Brachmonat, mo über das Schulgeſetz ab⸗ 
geſtimmt ward, fagte der Herr Fohann Montenah, Die 
präfident des Stantsraths: „Bch bin ein Bögling der alten guten 
Seit; vor einem balden Babrbundert wurde meine ‚Erziehung be» 
gonnen; ich babe in jener glüdlichen Seit gelebt, in welcher, mie 
es einige ehrenmwertbe Mitglieder zu wiederholen belieben, die Ne 
ligion unferer Väter im ibrer völligen Glorie glängte, und ich 
glaube ein eben fo guter Katbolif zu fein, als irgend einer in der 
Berfammlung. Dh boffe alfo man werde meine Abſichten nicht 

mifdenten. Ich erinnere mich eines Grundſatzes, der mir von 
"einem ebrmürdigen Magifrate eingeſloßt ward, einem Manne 
gleich erhaben durch feine Meligion, als feine Kenntniffe in der 
Sittenlehre und Gottesgelahrtbeit (Moral und Theologie) und der 
webiidem noch den gleichen Seſſel einnahm auf welchem ich fie, 

„Es gibt nur einen einzigen Bott,“ fügte er mir, 
eine einzige Sonne im Firmament, und einen ein» 
zigen Meitter im Staate, und diefen einzigen Mei» 
fier find wir.“ Ich wiederhole beute diefen Grundfab, und ich 
füge bei, in der gefellichaftlichen Vyramide gibt es nur einen Kul- 
minationspunft , nämlich der große Math. Wenn die seitliche 
Behörde in den Schulbüchern etwas finden follte, das auf eine 
gefährliche Weife ausgelegt werden tönnte, fo wird die Regierung 
nicht ermangeln ihren Reklamation zu entſprechen ..... Die Kirche 
Bat Gewalt über die Gedanken und das Gewiſſen, fie fol ſich das 
mit begnügen: die äuffern Handlungen aber gebören in den Be 
reich des Zivilgeſetzes. ... In allen Umpänden meines Rebens 
babe ich des Vaterlandeswobl erfirebt, und nur wenn ich nicht 
mehr bin, werde ich aufbören es zu lieben und an feinem Flor zu 
arbeiten. “ — 

Diefe vatriotifche Rede, welche wir nur mit ſchwachen Worten 
wieder "geben, machte großen Eindruck auf die Berfammlung, und 


fic bielt diefeibe reichlich ſchadlos für die vielen frommen Albern- 


beiten die ihr von mehreren Seiten aufgetifcht wurden. 

— Am Donnerflag 19. Buni waren des Morgens Defane und 
Bfarrer zahlreich im Fürk- bifchöflichen Hofe verfammelt , wo fie 
geheime, mündliche Inſtruttionen erhalten haben, von welchen man 
bisher nur fo viel weiß, daß der Pfarrer Boanen zu Billart- 
Sous-Mont bei Greyers unlängt geprebiget bat: „Einer 
Regierung , welche bie Geiſtlichleit von den Schulen ausfchließe, 
fei man feinen Gehorfam mebr ſchuldigz auch werde fein Pfarrer 
ke wieder die Schule betreten.“ — Und doch hat der große Rath 


es beim letzten Schulreglemient auf basientge bewenden laffen, mas 
man im Yabr. 1523, fchmachvollen Andenkens, ba der edle Girard 
der lurialiſchen Herrfch» und Scheelfucht geopfert ward, im Eim 
verfländniß mit dem Bifchof, mit dem man fih vorher berarhen 
hatte, weil damals die berrfchende Partei nur eines feiner Difa- 
ferien war, im Betreff des religiöfen Unterrichts ber Gehfilichfeit 
eingeräumt batte. Da es bisher derfelben noch nicht gelungen if, 
bie Batrigier zu erfehen, und das fouveräne Bolf, unte 
bem Vorwand der Meligion, unbefchränft und ausfchließlich zu ber 
bereichen, fo fcheint alles anzudenten , fie wolle es auf das Aufferke 
treiben, um den freien Kanton Freiburg zu einem [hweizeri 
Then Kirchenflaat, vom römifchen abhängig zu bilden... 
Db es gelingen wird, daran darf man billig zweifeln, ſtörend und 
bemmend wird es einfimeilen aber wirken, wenn man nicht ern: 
licher und Fräftiger als bisher entgegen wirft und dem ultra 
montanifchen, jeſuitiſchen, ligorianifhen und ferapnbi- 
fhen Zreiben und Drängen, ein für alle Mal, ein Ent 
macht, damit wir endlich Mube und Frieden haben , und Bott am 
beten fönnen, ohne fremde Mönde und römifhe Böken- 
dbiener, denen wir unfere Freiheit, Unabhängigkeit und der 
Schweiß und Ertrag unferer Arbeit opfern follten, damit He fröß- 
lich und forgenlos leben können. 

Kanton St. Ballen. — Man war bier durch Die Ep 
rungsgefhichten in größter Nufreaung Wenn die (ſehr aftim) 
Regierung bei möglichem Einmarfche der Fremden die Maffen auf 
geboten und einen tüchtigen Führer gellellt hätte (oder nach würde) 
fo möchte man feltene Erfcheinungen geſehen haben. 

Die- Landsgemeinde in Zrogen war ſehr ſchöͤn — wie Ste 
wiſſen — und von vielen öfterreichifchen Offizieren und bündneri- 
ſchen Adelichen befucht. Die geiftreichen Redakteure ber Bündner 
jeitung feblten nicht — und fanden wenig Stoff zu ibrer gemöhe- 
lichen Satyre. 

gm Rheinthal batten wir die rheinthal. Geſellſchaft 1% 
Mitgliedern verfammelt, die den Pfarrer Steiger zum Bräften 
ten und Dr, Hilti zum Aktuar erwählten. Als nicht politiſch if 
am wichtigiten — daß fie fich verband anhaltend und mit Kräften 
zur Rheinforreftion von Ragatz bie Rheineck zu wirken. 

Der St. Galler große Ratb trug fhöne Früchte. Die ber 
fichfie if die Errichtung einer Kantonal» Straf- und Verbrfe 
rungsanflalt, wozu der Blan von Hr. Kubli von Altſtätten nach Art der 
Genferfchen gemacht wurde. Gie wird unweit dem Brühl in &t. 
Ballen angelegt, beficht aus 3 Gebäuden in Gternform und man 
bewilligte für einmal 70,000. Das Verbältniß zur frübern wird 
wie die neue zur alten Schule im Goldmacherdorf Ar, 2 fein. 


Vermiſchtes. 

— Durch den preußiſchen Bollverband wurde den ſchweize⸗ 
riſchen Fabriken ber Abſatz ihrer Fabrikate in Deutſchland 
vernichtet. Nicht genug mit dieſem gebt man noch darauf aus uns 
den Weg zu verfperren, diefelben in andere Länder zu fenden. Dis 
Abficht unfere fämmtliche Induſtrie in Zeit von 2 bis 3 Zahren 
gänzlich zu zernichten, um in der Folge ung mit ihren Fabrifaten 
zu verfeben, liegt Mar am Tage. Daß die Bolen daran nice 
ſchuld find, weiß jeder Unbefangene. Uns vieleicht zum Beitritt 
des deutſchen Belverbandes zu zwingen, ſowohl um ihre Handels. 
grenze zu ſichern, als auch über die Schwels mebr oder Weniger 
politischen Einfluß ausüben zu fönnen, könnte allenfalls im Hin- 
tergrunde liegen. 

Mit der fo ſebr gebrobten Sperre, wobei die Rorneinfubr wicht 
inbegriffen iſt, mag es fo weit ber nicht fein. 

Ueber mas follten He uns denn die Zuſuhr abſchneiden? Allen- 
falls binfichtlich der Fabrifate der Pöniglichen mwürtembergifchen 
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Zuhmanufaftueen, der aroßbergoglich badifchen Eifenwerke ıc. — 
An eine folche Berirrumg fann wahrlich von Seite diefer Fürſten 
wicht gedacht werden, denn auf diefem Fuße würden fie ein Soſtem 
verfolgen, Das ihren Ländern sum Schaden, der Schweiz bingegen 
nur zum Frommen gereichen würde; ein Syftem, das die Schweiz 
fogleich mach dem Aufhören der Handelsverbindungen mit den füd- 


deutfchen Staaten hätte befolgen fallen. 
Ein amderes märe es, 
mwürbe, 


und bie Fabrikation vertheuert. 


Schweiz bleiben 
tergange retten will; 


gegen fie bedienen, 

Es iſt wahr, daß vice 
Mauth bat, 
lange 


bie, 
Gewerbe, immer woblthätig wirken. 


Shr Zweck fol fein Hebung der Smdufrie und Feine Finanz · 
ſpekulation, und nach diefem Fuße wäre ihre Einrichtung zu treffen. 
Hätten unfere deutfchen Nachbaren je geglaubt, die Schweiz wäre 
fo einig im diefen Verhaltniffen eine Maut blinie auch gegen fie zu 
sieben , fie mürden den Beitritt zum preußifchen Sollverband teifs 
Mehrere Staatsöfononien baden nur au 
daß in allen Fällen wenigllens für MWürtemberg und 


" Licher überdacht haben. 
gut erfannt, 
Baden die Ausfuhr nach der Schweiz ja nicht fol gefiört werden. 


Wie groß find die Summen ; die jährlich für Tabak, Wein, Glas 
und Eifenwaaren, Leder und Uhren nach Deutfchland geben? Das 


Aufbören diefer Ausfuhr kann ihnen nicht gleichgültig fein. Sie 

> mußten aber recht gut, daß dieſe Husfuhe nach der Schneiz 
ohne eine Mauth daſelbſt Leinen Schaden leidet. Da, fie hofften 
aber auf bie Uneinigkeit in der Schweiz, daß daſelbſt feine Mauth 
entfichen fönne, und das bewog fe dem preußifchen Solverband 
beizutreten. 

Es bfeibt der Schweiz kein anderes Mittel übrig Ihre in 
Sabrif-Gebäulichfeiten todt liegenden Kapitalien verginfen zu machen, 
die Fabrifarbeiter zu befchäftigen umd endlich der Werth der Alpen 
micht um ein Drittel finten zu laſſen, als eine Mauth. 


O. v. B. 





Am lehten Mittwoch fand zu grur⸗ 
zun, 3 Stunden von Bampelona gegen Tolofa bin, eim mörderi— 


— Mach der True» Sum will die Regierung Spaniens die Auge 
beutung der Queckſilberminen für A Vahre an Hrn, Nothſchild als 
Sicherheit für das mit ibm abzufchließende Anleihen abtreten. Die 
—* —— bat gegenwärtig den Umlauf alles Quetfilbers in fel. 

en. 


—Ue Tage erfceinen Migueliften bei den Behörden, um der 
























wenn bie Kornzufuhr abgefchnitten 
denn dadurch würde der Lohn in den Werkſtaͤtten erhöht, 
Dann, ging es aber über dem 
Zandbau ber, mozu fie ſich fo leichtfertig nicht bequemen. Der 
Mrotbanfer unfers Handels, nämlich der Tranfit löfe ſich durch die 
Mabrege im unferer Grengnachbarem in einen Dunf auf, Der 
nun unter biefen Umfänden nur die mahrbaft 
fräftigen Mittel übrig, vorausgefeht, daß fie ich vor ihrem Un- 
und das find gerade diejenigen Mittel, die 
unfere Mahbarn gegen uns gebrauchen, diefer muſſen wir und auch 


Fabrifate, wenn bie Schweiz eine 
im Anfange etwas theuer find, das wird aber nicht 
dauern, denn wir werden in Kurzem dieſe Fabrifation in 
der Schweiz entfichen fehben. Die Einrichtung einer Mauth unter» 
liegt feinen ſolch ungebeuern Schwierigkeiten, eben fo auch ber 
Kordom nicht, befonders wenn die Einfuhrzolle nicht ſehr Hark find, 
wenn fie auch noch fo niedrig find, für dag Entſtehen neuer 


Amnenie theilbaftig zu werden. 200 ſpaniſche Karliften haben ſich 
an Bord des Geſchwaders des Admiral Parker geflüchtet, und wer: 
den in 2 eigens zu diefem Zweck gerüfketen Brigas nach. England 
gebracht werden. Der Haf gegen die Migueliſten ift febr grof, 
und zeigt ſich befonders zu Alden-Ballega. — Ein Spital im Kg 
fer &t. Frangesco zu Thomar, für Bermundete des Fonflitutionel« 
len Heers iſt durch das Plapen von 7 Sentnern in einem Keller be» 
findlichen Pulvers geritört worden. 9 Berfonen find getödtet, ſehr 
viele verwundet. Noch weiß man nicht, ob das Unglück dem Zu ⸗ 
fall oder einem Verbrechen zuzuſchteiben iſt. 

— Dien, 21. Juni. Der Minitterfongreß if fo fill ausein⸗ 
ander gegangen, als ex fich vereinigt hatte. - Das Refultat ermars 
ten wir von Frankfurt zu erhalten. Für die Wichtigkeit der Fatt 
gebabten Verhandlungen fpricht der undurchdringliche Echleier des 
Geheimniſſes, worin fe fortwährend gehüllt find. — Aus dem tür- 
fifchen Reiche lauten die Nachrichten weit befriedigender, als man 
fie nach einem fo barten und umglüdlichen Kampfe erwarten fonnte. 
Die Anfangs fo drüdende Beldverlegenheit des Schahes’if gebo- 
ben; die Heere verſtärlen lich, die innere Adminiffration gewinnt 
duch Energie Vertrauen, und der Sultan feht, mit europäifchem 
Beiñande, das Werk feiner Meformen, die man fa eine Wieder 
geburt nennen möchte, mit Bebarrlichfeit fort. Macht die Diplo» 
matie Feine Queräriche in feine Plane, fo dürfte er der Welt das 
feltene Schaufpiel eines Staates geben, der burh Unglück und 

erlufe gefiärkt wurde, und wie ein Pbönir aus feiner Afche 
emporſteigt. Der Statthalter von Negupten, der mit bem Groß. 
herrn nach gleichem Ziele ſtrebt, wird kaum, ungeachter ſeiner 
Siege und Eroberungen, ähnliche Reſultate iu Tage fördern; fein 
Hang zur Defpotie, die unverhältnißmäßige Stärke feines Heeres, 
und fein Monopolifirungsiufen, werden dem Auffchwunge feines 
Landes flets bindernd in dem Weg treten. 

— Paris, 25. Bund. Die Miniſter ſind über die für fie 
günfig ausgefallenen Wablen voller Freude. Sie baben ſich ber 
äußerfien Oppofition entledigt. Mögen fie fich aber nicht tänfchen, 
bie neue Kammer wird micht leicht zu lenken fein, weil fie jetzt 
noch aus verfchiedenen Schattirungen befehen wird. Die offene 
DOppofition if Leicht zu befämpfen, weil fie gerade heraus gchr; 
bingegen ſind die Heinen Regungen des Ehrgeizes, iene dile Oppo- 
ftion des Vortefeuille's für die Miniffer mehr zu fürchten, und 
von dieſer iſt das doftrinaire Miniterium bedroßt. Sodann mird 
die legitimiſtiſche Partei matürlich die Männer von Beredfamkeit 
wählen, und ibr Einfluß wird immer größer werden. Endlich find 
die Wahlumtriebe, welche das Minikerium befchüßt bat, 4. 8. 
bei der Wahl des Herrn Thiers, ein Umfand, der jum Bor: 
aus fähig if, die ganze Parlamentarische Maiorität zu depopula⸗ 
tifren. 
is — In Breft wurde Pürylich eine Dame, die unter dem Schleier 
des tieflien Geheimniſſes dafelbit angefommen war, an Bord einer 
Kriegsbrigg gebracht. Natürlih macht man ſich dabei alerband 
Vermuthungen. Die Einen wollen wien, fie fei die Königin 
Hortenfe, oder Madame Achille Murat, die aus Belgien gekom⸗ 
men fei, um nad Mord-Amerifa zurück zukehren; Andere ſagen, 
dieſe Dame ſei fruͤher im inniger Verbindung mit einer unferem 
Königsbaufe nahe verwandten erlauchten Berfon geſtanden. 

— Die Angelegenbeiten des Orients haben in der europäifchen 
Diplomatie wieder eine große Thätigfrit veranlaft. Hr. von Migny 
bat von dem Grafen Boyje di Borgo Erklärungen über die Trup— 
penbewe gungen verlangt, welche neuerdings in den Fürſtenthümern 
und an den Graͤnzen Berfiens ſtattgefunden haben. Der Botſchaf⸗ 
ter Rußlands erwiederte auf die Mote des franzöifchen Minditers 
ebenfalls mit einer Note, im welcher er einerfeits Erklärungen über 
die Anmefenbeit einer englifch-Franzöfifpen Flotte in den Meeres 
frichen des Orients verlangte. Man beſorgt, es möchte von einen 
Augenblick an zum anderen irgend ein neues Ereignif eintreten, 
welches auf jener Geite eine Erplofion veraniaffen fönnte. 

— Das Schiff James von Limerif if mit 247 Ausmwanderern und 
11 Matrofen untergegangen. Die Aılräa ifl ebenfalls mit 211 Baf- 
fagieren, 40 — 50 Kindern und 14 Seeleuten Berunglüdt, nur 3 
Perfonen fonnten Gch retten. 
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— Barie, 9 Buni. Der 31. Bufi fo, wie es ſcheint 
Tag fein, an dem uch die neuen Depatirten verfammeln we 
aber die Chung felbi mird er viel fpater beginnen. Wenn jedoch 
Die Kammer zablreich genug if, fo mırd fie die Berififation der 

machten vornehmen, und füch das Eudgek voriegen taffen; wor 
auf fe wahrſcheinlich bis in den Dezember gg werden wird. 

— Privarbriefe melden die ünkunft und Yusfhifung Den 
Miguels in Genua mit eınem Gefolge von 150 Berfonen. 

Bruffel, 26. Yun. Nacriditen aus guter Quelle ver 
Adern , die bobändifche Armee fonjentrire Ach an den Grenzen fol- 
her Het, das man an irgend einen Anichlag von Seite der Haager 
— glauben müſſe. Wirtönnen J. B. „noerläffig befätigen, 
dag fich drei Divisionen unserm Zerritorum genäbert, und ch auf 
einem Puntte vereintget baden, umter den Dorwande, fidy in gro 
8 Mansvers zu üben. Wir tofen, unfere Regierung werde ibre 
achſamkeit birrauf richten, und unfere Armee werde troß der 
wnaiudlihen Nedultionen, welche Hr. Evain veranlagt bar, fich 
nicht im Schlafe überfallen laſſen. 
London, -d. Juni. Das Hotel Bloucefire-Lodge in London if 
von D. Ear'os gemietbet worden; er felbit wird heute noch bier erwar⸗ 
tet. Wie es fcbeint, wird Don Garlos micht fehr lange bier woh 
nen. Sobald den Anordnungen, deren Voljiebung die Duadrupel« 
aliang garantirt bat, entiprochen fein wird, wolle er fich, beißt 
es, nah Mom begeben. Die Ebrenbejeunungen, die ibm bier von 
Lord Wellingion, Graf Aberdeen und dem Marquis von Konbon« 
derti fönnten errmiefen werden, möchten allsuoft durch den Aus- 
drud der öffentlichen Stimmung unangenehm geWört werden. 

— Bortsmutb, 28. Zuni. Admital Napier und feine Fa- 
milie find bier angefommen auf der Braganza, einer fhönen por« 
tugiefifehen Fregatie, die der Admiral feld Don Miguel megge- 
nommen bat. Bet feiner Ausſchiffung bearüften ihn die im Paten 
liegenden Schiffen mit Freudenfchufen. Die dem Haren nahe lie 
geaden Straßen waren mit einer unsäbligen Menſchenmenge ange 
üllt, und alle Fenſter von Damen befeht. Der Enthufasmus, 
mir welchem Napier empfangen wurde, id unglaublih. Vom Ha- 
fen bis zum Hotel St. George, mo er wohnt, begleitete ibm die 
Dienge unter fo-tmäbrendem Buruf: „es lebe Momiral Napier*, 
und die Damen ließen tbre Taichentücher aus den Borken neben. 
Die ganze Barnifon war aufgeheht, um ibm militärifche Ehren. 
heiengungen in ermeifen. Gleich nach feinem Eintritte in den 
Malihef, erichien er auf einer Altane, und murde von Meuem 


durch das Volk begrüßt. 
Sonderbar brachte es der Zufall, daß Das Hotel &t. George 
arlos gegenüber liegt; meld leh⸗ 


nerade der Wohnung des Don e 
terer diefer Sjene aus dem Fenfler —— jedoch forgfältig vermied, 
üb nah der Seite zu wenden, mo Papier mar, 

Mäbrend der ganzen Zeit waren die fpanifchen Karliften in der 
größten Unrube, und man datte ale Mübe, ibnen begreiflich zu 
maßben, daß fie nichts zu befürchten hatten, fo lange fic unter eng» 
Tifihem Schuhe feien. Michtsdeflomeniger haben fe lich entfchlofs 
fen, diefe Stadt zu verlaffen, und ſich in Brompton, nahe bei 
Ronden, feflsufehen. 

Der Sun, ındem er den ausgejeichneten Empfang bes Admi- 
egal Napier berichtet, fügt hinzu: &eit der Ausſchiffung Nelfons 
fab man feine ähnliche Eyene mehr, 


— Neuenburg Um 24. Quni nahm ber gefebgebend: Rath 

folgende Vorichläge des Stantsrarhs und der Kommilfien in Be 

aa auf das Traftundenzirfular für die — an. 1 in« 

nen Tolle es bei der bisberigen durch den Bundesveriran *8 
u 


t iner 
2) Die Zufammenziebung der Kadres Sir eidt- 


ehwei fol die Befandeiihnft die Bulimmung der Kantone zu er 


angen ſuchen. 6) Die Gefondtichaft fol für die *2384 a. 

inficht- 
!sdy der Bakpladereien alaubt der Eroatsratp, daR bie —* dem 
Lo-ort umn den beireffenden Tantonen getroffenen Maßnahmen 
aegen die Flüchtlinge mebl bie Surüdmabme der von den Nachbar 
ũ aaten verfiaten Bafverordnungen u. f. mw. zur Folge haben werde. 
erren MWesdeblen und 
ahl, verbat ch aber 


d:vlomatifchen Agenten in Wien und Baris Himmen. 


Die 
Eerriffe. Auch Hr. Chambrier fam in bie 
Diefelbe auf das Brimmtere. 


Bu Gefandten wurden ermäblt : 








— Der Vorort meldet in einem Kreisfägreiben vom FP.: Der eidg. 


Vorort fol die am die beurfchen und italienifichen Staaten fo wie 
an Savoyen angränjenden 
verläflige Weiſe in 


gun: benachrichtigen , daß er auf gu. 
enntniß geſedt worden fel, daß in Folge ber 
von ibm anf die Benebren Deitreichs, Garbintens 


am t. m. 

und der füddeutſchen Staaten ertbeilten Erwiederung bie vom ben 
Tehtern in der jüngien Zeit beabfichtigten aufererdentlihen Maß- 
regeln dermalen nicht in Vollziehung 


great werden follen. 


Diefelbe Behörde berichtet unterm 28., daß auch Baden, 


u 
Sreufien, Rußland ze, wieder —— spÄle anerkennen. om 
großbrt, badifchen Miniter-Melidente 
man, da 


n, Sem.» Duſch, versimmi 
6 er zum Gebrauch der Bäder bie Schweiz verlaffen werbe. 





Anzeige für Reifende in der Schweiz. 





Folgende Reijebücher,, deren Brauchbarkeit längft anerfamnt 


if, und die in allen Buchbandlungen der Schmelz zu babıs 
find, werden hiemit allen refp. Reifenden empfoblen: 
Lug, M., geographiſch- ſtatiſtiſches Handlexikon der Schweiz ; für 


Reifende uud Gefchäftsmänner, enthaltend eine volfländige Be 
fehreibung aller Kantone, nebſt eincın Wegweiſer durch die Eide 
genoffenfhaft. Zweite Auflage in 4 Bon. 12. 1827. Brei. 

Preis 3 fl. 30 fr. oder 52 1, Du 
Ein neuer Ergänzungsband, wodurch obige vier Bände bis af 


die meuefte Zeit möglichſt vervollftändigt werden, iſt unter da 
Preffe,, und koſtet im Gubffriptionspreis 1 fl. 30 fr. oder 224, 24 
Tafchen buch, mes, für Beifende nah Chamouny, um den 


Montblanc, um und auf dem Genfer-Gee, zum großen umd Iki 
nen Bernhard und in die benachbarten Thäler. Emthaltend rim 
genaue Ungabe der Diſtanzen und Höhen, allır Mertwürdigfeitn 
und fehönen Ausſichten, Überhaupt alles, was Reiſende intereffiren 
fan. In Taſchenf. 1829. Geh. Preis 1 fl. oder 15 De. 


Tafchenbuch für Meifende im Berner= Oberland, um und auf den 


Sen von Thun und Brienz, zum Brünig, Jochberg, Grimied, 
Gemmi, Rawyl, Sanetfdh u. f. w.; ber bie große und Mein 
Scheide in die Thäler von Lauterbrunnen, Grindelwald, Pasli, 
Gadmen und Engelberg u. f. w.; nad allen Bädern, Yin 
Ausfihten, Mafferfälen, Gfetfchern und merfwürdigen rate 
fHänden im oberen Theil des Kantons Bern, und dem angrenim 
den Theilen dee Kantone Unterwalden, Uri, Wallis, Waadt und 
Freiburg. Mit genauen Landfärtchen, von Echewermann ge 
flocyen, und in Zafchenformat fauber eingebunden. 1829. 

Yreis 1 fl. A8 kr. oder 27 De. 


Manuel du voyageur dans l'Oberland bernois, avee de 


Reli6e en carton. 
Preis 


nouvelles cartes roulieres. 
format. 1829, 


Taſcher· 
ı fi. 48 fr. oder 27 De. 


Wegweifer durdy die ſchweizeriſcht Eidsgenoffenihaft umd die be 


nadjbarten Länder, Nebſt genauen Andeutungen der Entfermmgen, 

Nebenwege, Abkürzungen, Wirtb;än’ee sc. ı. 8. 1830. Broch. 

Neue wohlfeile Ausgabe. Preis 30 fr. oder 7, Bp. 
9. R. Sauerländer in Naran. 


Dant- An ygetge. 
©: Mund dem Unterzeichneten auffer den in Mo. 25 biefes Blatter 
angezeigten Liebeögaben fiir bie tiefgebeugten. branbbefhädigten Wailen 
noch folgende milde Steuern eingegangen: 
Bon DB. KR. aus Lichal 2 Fr. 1 Be; von 6. R in ®. 2 Er.; von 
einem Anonpmus zu D. 4 Br. mit den Bibellprühen 2 Kor. 9, 7. 2 
Ker. 4, 17. 18. Duch Hrn. Pier. Müller ın Dirnopl meiner fris 
bern Pfarrgemeinde) ven Mm und andern menfhenfreundlihen Gebern „ 
in danfbarer Rüderinnerung am die vor drei Jahren den dertigen = 
game ten von bier aus uberiandte Liebesfleuer mebft einer rubreme 
en Zufsrift 20 $r ; von % I. 5. in 8 2 Gr: ven einer Anzahl wohl. 
tbätiger Bewohner Untermubens 23 Fr. 9 Be; von J. &. von G. A fr, 
ir; von Br 8. g. St. zu M. 3 Ir. 5 *- 
Zuch diefen freundligen Sedern allen bejeuge Id meinen gerübrte- 
fen Danf! Lohne Gott, der alle lien, was die Liebe gub und gebe l 
Dber-Entfelden, den 4. Jali, 1834 
3,8. Rohner, Pfarrer. 


— Mit der heutigen No, 27 beginnt der zweite halbe Jahrgang dieter 
Blätter, wofür der Abonnementöpreis mit 25 By. fellgelegt bleibt, 
: 3 R Saurrländer. 


2, 


Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Die Drtsbehörde von Aarau wird den 13. Au · verauſſern oder nebſt andern Begenhärden für, Verkauf der Hopfengärtne'ſchen Lofalitäts- 
gun 1534, Margens 9 Uhr auf dem alten Rath- mebrere Yabre in Weiland geben wird, Anı Fale|Defigungen im Karzıele in Bern, Diefebeiichen 
baufe öffentlich auf 6 Babre an eine Paptfeiger|die Verpachtung hatt fände, werben die Bewer · in fünf Wohn» und Ürbritshäufern und einem 
Fung bringen: ber ſchon im Voraus benadjrichtiger , dad der! Holymagazin mit Wagenfhopf, Wleſe und Sar · 
1. Die untere Meblmätle zu Yarau, bechend|Beitpuntt des Antangs der Benandei auf Licht: ten, nebfi Scheuer und Gtallung , mit meirem 

in einer Rönnle und 4 Dablgängen nebk Woh-jmeh 1835 teilgefeht ıR, und zugleich eingeladen,|Horraum und fehr mafferreichem Brunnen; das 
nung, Scheune und Barten. uch bis den 1 Augimonats nähbin bei dem unrIbei ein mwobleingerichtetes doppeltes Bagnet: 
2. Die an obige Befipunganfoßende Oppsmübleiterseihneten Brafidium anfdreibenzulafien, wolund ein großes wobleingerichreres Wafchbaus, 
mit einem Stampriert und Rab igans in derlauc die Vertragsbevingungen eingefeben wer-|mit vortbeuldaitem Wajl:rrecht und andern Nuße 
vordern und einem Rölofen und Blaß zu Aufelden können, barkeıten und Bequemlichfeiten mebr. Es — 
bemabrung des Gypſes in der bintern Adihel · Da didau auffer feinen angenehmen Umges)fich diefe Behung ım Banzen vorzüglich zu (Far 
lung. bungen im folge des Waarentranfits zu Waffer brifeinrichtungen, desgleisten für Färbereien - 

Diefe beiden an einem ſtarlen beitändig flie · und ju Kand eıncs toridauernd unterbaltenen®erbereien u. dal. Es geſtattet ihte Lage aber 
Benden Bache gelegenen Werke werden getrennt Verteaes gemieht, ſo in die gedachte Wırthichaftlauch, undefchader dem einem oder dem anderıt 
oder vorzugsieife am einen umd denfelben Vach· gewin unter die empfrblensmwertbeiien ju rechnen. Theil derfelben,, eine Sönderung oder theilmei« 
ter. bingelichen. Die näbern Bedingungen kon-| Auch wırd die fruber bereits angefündigteDampfrIfen Wiederverfauf der einen oder andern diefer 
nen im der Brorichenzeit bei Hen. Gemeindamafijichiffrabrr auf den Neuenburger-, Murten und Gebäulichkeiten, Um diefe Kofalıtäten näder zu 
- — am Tage der Steigerung eingefeben|Bieler- Seen noch im Kaufe diefes Zahres begin-|befichtigen und die annebmbaren Kaufbedinguiffe 
Aarau, den 19. Duni 1834, 

Aus Auftrag 
Hürner, Gemeindicreiber, 





















nen und jüch ım den folgenden fortfeßen, wodurch du vernehmen, beliebe man Ach bei Hrn. Neid- 
die Handelsverbindungen melentlich erleichtert —84 Kürfchner , nädyıt dem Beit lockenhurm, 
und die Stapelpläpe von Reifenden häufiger be» Schartieite No. 224. oder an den fehimciligen 
fucht werden. Was noch ven Bufand des Wirib- |Befchäfisführer des Hrn. Ebeniflen Ehr. —8 
ſchaftsae baudes und seine Einrichtungen —** gärtner im Aarziele felbä zu wenden, 
io find diefelben gang geaugnet + bie Bälle in ib- 
Be Dempetenten emiäigung ur Sum Lauf wird angetragen: 

— — Die Jaft ngeu errichtete Delmühle in der Ge- 
u ei im Nidau am 20, Bund 1834. | meinde ——2 an der —— gr 











Iendete Gadbaus zu den drei Sternen am Boll —— — NO A mit ſolidem Räderiwerf und Schlag- Brei —* 


rain, No. 184, zu welchem die bobe Regierung Der Bürgermeider: Albr. Bavan. ben. Das Gebäude belebt aus drei &to 





unter dem 17. Dejember 1330 eine Tavernenge: . * und einem Eutich, weiche von allen Seiten freie 
rechtigfeit auf dem gewohnten Fuße veriichen det Der Stadtſchreider: Fun und geräumige Gemäcerentbalten. Der Kanal, 
Dieles Gebäude gang von Stein und böchil Steigerungsruf. neu angelegt, nimmt sur Betreibung des Wer: 


(olid gebaut mit Bicgeldach ift drei Stodmerte 
budy, bat 6 Kichter in der Länge und A im der 
Breite, und auf jedem Etage eine geräumige 
Kaube , die ebenfalls zur Wirthſchaft denuht wer- 
den fönnten. 

Dasu wird ein geräumiger Plaß zu Erbau- 
ung einer Scheune, Stalung und Remife nebfl 
Barivn gegebeu. j . 

Diefes ringsum freiftehbende Bibäude jeichner 


Zufolge Hrtbeil des Beritkoger ichts von Mün- ——— ———— 
er, Kanton Zugern, vom 9, April 1534, werden Dpftgarten fdurlich abgetreten werden g 
er ——a ——————— Kaufliebbaber belichen Äh, um das Raher⸗ 
da circa 321 Duhend neue Epielfarten egen —— ba B. Schwal her in Vaden 
—— „unter tichterliyer Auflicht öf- u — 
tentlich verfteigert werden. 38 — T 5 

m: ade An 3 Brachmonat 1534, POUTBLLES OBSERVA LIONS 
ch 1omwobl durch feine fchone als auch des fren 4 Bere a Dee LA PATE BO HAULD AINE, 


gen Durchpafies megen ſehr vortheilbafte Kage X 
a Strahe vor dem Haufe if febr breit, fo Sum Kauf angetragen: Offteier de er -d’Honneur, miedecin des 


eei . An einer teigenden und angenehmen Lage des huspices de Pari Hembre du Conseil de salubrite 
2a Dar — Kantons Bern, gan nabe F einer —eS et du Conseil superieur de sante Secretaire perpe- 

der Seit gefatter. Stadt. und an der groken Randiktake von Solo tuel de [ Acadmie royale de medseine. 
Die näbern Bedingungen über deren alfanj.|tburn nach dem Welfchland gelegen, erden] Te soussigne, declare qu’une longne suite 
ge Abänderung man ich mit den KaurlunigenjMter ſebt vortbeilbaften und annehmbaren Be-|d en gruen tant dans les höpıtaux de 
derfchen wird, fünnen am Tage der Steigerung dingen, folgende Gedäulichleiten und Liegen · Parıs qu'en vil €, m’ont ınis A me&ıne de con- 
fo wıe in der Bwilcengeit bei Hrn. Gemeindam: — zum Senf u a ah Stal ed ip * * ze de De nauld 
ann X i - Ein neu erbautes Haus mit eueru. Stafl,jAine, preparce et perfection e par M Frere, 
oh ia und dem Unterzeichneren eingefchen lung, Solsfchopf dem darhinter befindlichen; convient parfaitement dans les rhumes er 
Aarau, den 20. guni 1834. any daran Hoßenden fhönen großen Garten ‚\catarrhes pulmonaires. Cette’ Päte, aussı 
us Auftrag: em Iuftsbalbliegenden, mit —E Frutt agıcable au goät qu'un bonbon, ne szurait 
8. Hürner, Gemeindfchreiber. bäumen befehten Baumgarten, und vier juml|ttre malfaisante, ‘noique prise à doses eld- 
Theil an diefe Kiegenfchaften anfloßenden gro vees, parce quue le ne contient [77 Opium 

Beldstags-Bublifation Bünden. ı 

Ueber den ——— Auguſt Su- 


Ben 1 aucun aule principe actif. C'est sans 
2. Kin . 2* ‚Behäute bfenbelt 582 — —— m per an 
a ere Sebausicheuer, und Behallung nebitj1u: la compasent, et surtout an mode par- 
33 * — —7 YET we Gärtli darbinter; beide aneinanderfoßende tieulier que M. Frere emploie pour Ja per- 
gen mehrern gegen denfelben ergangenen Betreis] Geblude, haben eine Länge von 102 und eine fectionner, que doit Etre attrihude sa su- 
Enngen bin.‚o ben Geltstag richterlich ertenntl. Breite von 42 Schuben. periorite nanifeste sur les autıes pectoradx 
und ju Eingab der Un« und Gegenanfprachen ‚| Ein ganz nabe an der Stadt liegender Baum- Ka un ce ti 
fo wie allfaliger Bürgfbafesangeigen, im der], TEN. —— PARISE 
Amtsgerichtsfhreiberen Wurgdorf Texmin bes] · Arca 16 Ducharten des beflen und gbtraglich · — — 
Pimmt worden, sis und mir dem 15. Herbfimo.) Melt, sum Zbeil auch mit fhönen Fruchtbäu.|Vu, par vous, maire du 10e arrondissemeut de 
nat 1834. Was andurh unter Bedrohung gt» men befehten Landes, movon der größere Theil| Paris, pour lgalisation de la signature de M. 
febliber Folgen befannt gemacht wird. en Dinuten von den Bebäulichfeiten een per 1833 
ri . entf . —s 
n rbs, m ebr wenigem Kotlens- ‚ eonseiller “Ant, preler de la Seine, 
Schweiger, Amtsgerichtfäreiber. |nufnandı de Hols und Steine in der Gegend] Poar legalisaulon de la signature de M. Ic ba“ 
8 e N an 7 tma & un 8. genug vorbanden find, eingerichtet werden ön« ron Desgenettes, mairc du 10⸗ arrondissenent, 
Die Bürgergemeinde zu Midau läßt anmir|"*N, fo wird befonders das Bewerb, Fabrid. u ir Y | 
Öffenzlich befannt madıen daß le unter vortheil.| UND bandeltreibende Publitum auf die Kauid: aris, le 2%. novembre 1833. j 
baften Bedinaungen das ihr angebörige Taber. tiotz aufmertſam gemacht. i er Re ea 
nenrecht des Stadtyaufes fammt Wirthfchaftge: üren, zur Stadt den 17. Juni 1834, Dbige Brufi Tabletteg von Regnauld aine 
baude, Echrunen, Barten ıc. Montag den 18 Sehens Senztel Booffüctter. Ans kderjeitnorrärhia, die Schachtel h 12. bei 
Yugufmonats nächflünftig des Bormittags um! Beßder diefer zu verfaufen vorpabenden | EbrifonbuonGChrifonbBurdbaror, 
9 Nr an einer Ereigerung entweder faufsiweife giegenfcaften. Me. 1610, untere Freienfraße, In Bafel, 
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Nehſt den chemiſchen und rharmaceutiſchen Korn haut i 
lab im Haufe Niſold Mo. 43 im erienjliches Werk, empfehlen wir c# allen Beſi tzern 
—— Thermometern/ Altalimetern Stockwerke. — — auch iedem Belehrien, Beamten 
2 u. f. m., if bei dem linterjeichneten j : ’ und Volksvertreter, fo toie jedem gebilderen Wür- 
i e Hauptmieberlage der Elgersburger Borzel tnterzeichneter empfiehlt biemit feine errich⸗ ger. Ein Brofpeltus, der in ſeder Buhbandlung 
—— Ebendafeiba find alle chemifchen|tete Kupferdruderei mit der Verfiherung, alle zu haben if, enthält über die Herausgabe Diefes 
again und chemifche Bräparate in möglıch.| Arbeiten in diefem Fach aufs Sorghältigite und hoͤchſt wichtigen Werkeg das Nähere. 





fer Meinbeit zu erhalten, ferner Eongrevifche|Billigfte guszuführen 
Schnelljünder ın größeren und Fleineren Audmwig Strider, Kupferdeuder Grucigart, fm Dre 1BTl. 
Partien. No. 657 an der Gerberzah in Bafel. Hallberger'ihe Beriagsbandlumg. 


En Sit 2 große Giant Ein im mercantilifchen Fache bewanderter, Anzeige für ſchweizeriſche Männer » Sing- 
—— Manın von eirka 36 Zahren , wünfcht Antbeilba- vereime. 

Nachricht. ber einer Fabrik oder ſonſtigen Etabliſſement Bei uns find fo eben fertig geworden und 
Wie unlängit angezeigt, bin i Iucrativ zu fein, er würde als Einlage circa durch alle Buch» und Mufitbandlungen zu ber 
zeichnete pünttlich 34 Ka en ih J —— 5000 fl. Reichswährung ſchlieſſen. jieben: 
bequem und ficher zingerichteren gubrwsrfen Man beliebe ich an die Redafrion des Schwei- Zwölf Schmweizerlieder, gedichte, für 
und einer flarfen Nuzabl nach Nordamerifa aug.|serpoten mit frantieten Briefen begeihnet &. H.| den Männerchor in Mufit geſehht und dem 
mannceuben Gallien nad Sayse De Bruceg I" nr u is der Marty 
ih chen En a gieihe Bar . Am Kafinolofale des Lefegefelfchnftgebäudes] zur in ar. 4 Format 16 Btz. Preis der wie 
nachſten Monats Buli, indem ich da d Ir des in Wafel, wird ein, in febr gutem Stand Üh| Gtimmenplätter in gr. quer 5 Format 16 B. 
gefebene jablreiche Freude kom a * ans pefindliches Bihiard, biermit zum Vertauf an| Wet Abnahme von Partien findet eine Er 
gemuntert worden bın ⸗ ame ba kauf gerragen. Etwaige Liebhaber haben ſich deßbalb mäßioung dei Breifes fatt. 

er alfo in der Shweisund aus den berach- * Hrn. Unterbibliorbefar Keller in obgenanntem) gürijc, im Juni 1934. 
ee RA En AT eis, Drell, Fapli md Comp. 
ft, fich diefer neuerlichen Ubfahrr — niin®e + 
ide eis — Bingelaben —5— Bei Viktor Wyß, Gärtner in Solothurn, PR Eu u —359 it Dan 
we gar Ati eg 14n9-Jan der Strase nad) Haan und Valcl id aucl ran gu haben: 
durch Briefe die alfordmäßige etelung fenufe, bieith Zahn dam EanBE —— BR u De laMen naisWorte ei . 2814 ub iger 
—* wunſcht Aſt zugleich erſucht, mir die Anzaol en und ein Sortiment von 100 Sorten zu feben, one At vo. Sencheriangting, in 
Dr 





einer Mitreifenden nabmbaft zu machen 
S iplenbei Laufenburg im Fricktbal (Mont man Ableger oder Marcotten von den| Maris, mad, dem Franz. des B.Hugo von Di. 
n ’ Ahöniten und felteniten Farben in franzoſiſcher . 
den 12. Numi 1324. deuticher, römifcher und bolländifcher — 8. 9. Coremans. 5. geb. a 


Bofepb Rufle zum Adler. haben kann. — Die Liebhaber ſind erfucht, ihre Worte eimes Gläubigen 


25, Bellelungen frühzeitig zu machen, damit fie 
an —⏑ en aez eeeeact Das Srüdnach der neuehen Ausgabe van uw. 
Der Beicefenbe-iann felbipen gegen renugfame [ehe 1 Sonen., Much fann mau zur Dieces han ee torrefteundwapk 
Auaroerfung und Der We ee ee pen Das Be 2 BB. in Kommipion 
Koiten rn ab acid ations| ment von allen Farben und Zeichnungen dasjteilde Husgabe a IN MR tr 
Borti. Heinr. Sutermeifter inBofingen Stüc zu 1 Bb., die fchönfen davon zu 2 Bh.|IM finden bei puberu. Gomp.iniDern 
= — ——— en Bart = n allen Buchhandlungen if zu baden, ir 

i „\tet. Bugleich findet man im obıgem Barten hb abe, 

deurfehlands a ehe fie —— —* eine ſchoͤne Sammlung von gefultblüenden u in Kommillion bei Drelt, güsli u 
rer Kaufmann, geeignet_für Neifen und Dalia. — ————— für Katholiken weldeiht 
Eimurdale nfenbmerge in in Band hc arte un "ge I Ocean nng, 
fann fogleih aefeheben. Franfirte, mit F.&C feanzönfch fpricht und ım beiden Sprachen iu) fonderlichem Fleiß zufammengetragen, var 
bejeichnete Briefe befördert die Expedition des forrespondieren im&Stande wäre, auch dieGottom-| MWruder Thomas Afonoklafes, einem Better 
n : nefabrıtation fennt, wunſchte eine Anfelung, des Vater Gerundio von Compaces und Hof 





Schweizerboten. in einer Fergitube oder als Neifender . 
zu erbal-| prediger Sr. Majehät des Kaifers Gargantua. 
— ten; als Neifender würde eine Anſtelluñg in ei- i x is 1.8. 
Yungfer Bavid in Hferten, welche binnen) nem andern Foche als Gottonnebandlung even * Ecten * er t. — 


15 Babren als Lehrerin im England geweſen 
fährt fort mir dem Lehrſtande unge Töchter an. ſo —R— neabe man ſich mit franfirten! _t- Kapitel, Daß die katholiſche Kirche eine 
junehmen, welchen fi: in der franzöüfchen Sprar)sgeiefen A, 1. bejeidhnet an.die Egpedition desjoenbare Bervolltanmnan — 
die wie auch in alleır nühlichen und angenehmen] Schweizerboten fei. 2. Kap. Bon dem wahren, alleinfeligma- 
Frauengimmerardeiten gründlichen Unterricht — chenden fatbolifchen Glauben und den wunder“ 
ertbeilt. Ihre lange Erfahrung im diefem Fache Bis noch zum 19, Juli vollen Anflalten der Vorſehung jur Bewirfung 
läßt ibe eın volles Suteauen von denjenigen El) nd von unferer am 15. Yuli in Siebung fom- feiner Erfindung, Erbaltung und Ausbreitung. 
— meldeibribre Kinder anberttauen menden Rotterie des Wräubaufes fammt Garten|y — — * 38 — Goriki 
£ : n “ achrolger des D. J 

Der iahrliche Breis für Koſt, Unterricht und .- a YY Br auf Exden , Oberbaupt der gefammten Ehriften- 
unterwaſchung if 15 Louisd'ors, zablbar bier-iongtp, (Franfo) duechWermittlung unfersgreuus|Delt und unfebloar fei. 4 Kap Bom Bann und 
terjäbrlich. — Näbere Auskunft erbält man beilneg Hrn. David Blafcel in Schafbaufen zu be- laß und wie der Appenzeller micht in dem 










ihr ſelbſt. 
— jiehen. — Hammerund Karis in Wien. ; 

; mu n Befchichte der Päpfte: von der vabſtin Zobanna, 

n einer Haubtſtadt der deutſchen Schmei - r 6. . Einige B 

ne eine (ir ——— Gonditorel ein * Bis noch zum 15. Juli I — Ten Een Sri bes Burt- 


ling gefucht. Näbere Auskunft ertheilt die Eg.]find zu der am 16. Zuli in Biebung kommenden 
pedition des Schmeizerboten. 2. Klaffe Franffurter Lotterie, ohne Nadzablung|[ihen, welcher zur Beit der Reformation ger 


€ 
ichtiget das Ebr. y Koofe zu baben bei Ergebenjtem 
haften reale &r Dh big David Blafhekin Schaffbaufen. 


ijti t insfünfti e —— 
Dato beichäftiget bat, ſich inskanftig auch we Un die Befiher von Carl v. Rotted's 


leichung einiger Heldentbaten der römifch” 
Be hen iche nitden revolutiondeen Grau · 


weglichem ‚ als Häuser in der Stadt, Kandhäur Schriften. fes, der Brofonfuln in dem eroberten Avon, 
fer, Zandgüter u_f. wm. befchäftigen wird. Die erfie & elite ifchen Hochzeiten zu Nantes u- f- 
f F} fie Rieferung des vervollfiändigten Ben, uguh ken er *2 —VV——————— 


Schmelz anwenden, um das Zute⸗ 


h 8 
11 gel: Quartier, und fein Burcau auf dem chen Werte des berühmten Verfäſſers unentbehr- ſchich 


Aaran, im Verlag von Heinrig Remigius Sauerlänber. 


























Es erjceine dieſes Boits- 
dtatt wöhenelih einmal am 
Donnerftag; es finden darı 
in Baterländiihe Nahridren 
aus allen Kantonen uncut 
weltliche Aufnahme; die Ein: 
ſender haben Namen und 
Wohnort beiyfüsen; Mel, 
werden nicht atnannt, ober 
fie verlangen es ausdridtiich,] 
oder eine richrertihe Behhrde 
in Kiagfällen verlanar eb, 


Betkanna:machung 
Anzeigea werden FE % 
edwerjeriihen under are 





Zeite aufacnommen. WW 
‚Mbonnement fin den Ed 
\jerboten Toner jährlich 
B5., halbjärrlih 25 Be. 
Dan abennirt ſich bei einem 
sumAchft gelegenen Polame 





oder bii den betanuten Hru. 
Konmiflonärt, 





D Schweiz, du Heldenvaterland , . 
Set niemals deiner Väter Schand, 

Und kalt das fettgelnüpfte Band 

Der Einigleit mit treuer Hand, s 
Kafpar Lavater, von Zürich. 





Was man in der Schweiz von der dies: 
jährigen Tagſatzung ziemlich allgemein 
wünfcht und ziemlich allgemein furchtet? 





Der Blick des ganzen Vaterlandes ſteht auf die Tagſatzung 
gerichtet. Ihre Berfammlung iſt eröffnet. Das Sonnen. 
licht der Oeffentlichkeit fcheint Heil in ihren Saal. Die ge 
fammte Nation wird Zeuge ihrer Verhandlungen über Ehre, 
Selbitländigkeit, Kraft und gemeinen Nutzen, nicht die- 
fes oder jenes einzelnen Kantons, fondern der Ge— 
fommubeit der Kantone, das beißt der fchweizeriichen Nation. 
— 6» fol! es fein, So iſt's der ziemlich allgemeine 
Bunfch der Eidsgenoffen. 

Aber die Männer , welche dort beifammen fipen, find nicht 
fibgeordnnere der Eidsgenoftenichaft, Fondern Abgeordnete ihrer 
Stände, Sie fprechen nicht im Jutereſſe der ganzen Schweiz 
Über die Angelegenheit einzelner Kantone, fondern, laut den 
ihnen gegebenen Znfirufsionen,. im Intereife einzel» 


ner Kantone über die Angelegenbeit der Schweiz. Was 
fann dabei beransfommen, wenn Wohl und eh’ des Bun- 
desſtagtes dem Intereſſe einzelner Kantone, oder ihrer Füh⸗ 
rer nachgefegt wird? — Und doch iſt's fo. Der bisherige 
Bundesvertrag von 1515 gebieter es fo, Daher auch dürfte 
wobl die diesjährige Tagfagung wenig, oder nichts Großes 
feiiten, weil die Geſandten an bderfelben fchon zum Voraus 
unfrei gemacht worden find, Das iſt die ziemlich allge- 
meine Furcht der Eidsgenofien, 





Nur wenn ganz zufällig einmal eine Mehrheit der 
Kantone in ihren Inftruftionen Übereintimmt, dann fpricht 
und gebieter eine Eidsgenoffenfchaft. Aufferdem find nur 22 
Kantone mit 22 todten Stimmen beifammen, Möchte doch 
der Zu fall diesmal weiſer fein, als der Bundesvertrag 
von 1815! — Das iſt der ziemlich allgemeine Wunfch 
der Eidsgenoſſen. j 

Aber, aber! — — Benn wir die bunten Juſtruktionen 
der Geſandiſchaften leſen, wie fie in den Zeitungen Tanten;— 
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wenn wir die bunten Melnungsfarben der Männer fehen, 
welche als Fürfprecher ihrer Stände, nah Zürich geſchickt 
find; fo Täße die Hoffnung auf Gun des Zufall beide 
Flügel tief hängen, Helf und Gott, bean der Bundestag 
wird kaum belfen konnen, Das If die ziemlich allge- 
meine Furcht ber Eidsgenoffen | 





Die Wetterwolfe des Kriegs ſchwebt ſchon feit Fahren 
über unſerm Welitheil; bald hänge fie fchwer und fchwarz 
berab, bald zerfließt fie wieder, Es wird aber jegt in Europa 
Krieg ohne Schlachten geführt, Nur Meinungen ſtoßen genen 
Meinungen, Im Süden fichen England und Franfreich mit 
Spanien und Portugal zufammen; im Norden Rußland mit 
den denifchen Mächten. Dort behaupter fich verfaffungs- 
mäßige Freiheit, hier unbedingte Fürftengewalt. Dort war 
dern die bedrängten oder bejiegten Vertheidiger Don Mi- 


guels, Don Karls, Karls X aus in den Norden; bier 


wandern die bedrängten oder beficgten Vertheidiger der Volls⸗ 
rechte aus nah dem Süden. Das gleicht einer Kleinen 
Völkerwanderung. Nenſchen zichen zwar fort; Grundjäge 
und Bedürfniffe aber bleiben zurück! Wachſam ſtehen in. 
deffen die großen Mächte einander gegenüber. Ein Echwert 
hätt das andere In der Scheide Holland und Beigien, 
Jialien und Polen, Türkei und Aegypten geben den Kai— 
fern und Königen genug zu ſchaffen; die Hille Schweiz hat 
für fie nur ein Nebenintereſſe. Wir bleiben in Frieden nnd 
wollen diefen Frieden bewahren, Das it der ziemlich all» 
gemeine Wunſch der Eidsgenofen. j 

Sollte aber ein Blitzſtrahl aus der Wetterwolfe mmer. 
wartet niederfahren,, follte er in Belgien oder am ſchwarzen 
Meere, in Ftalien oder am Rhein zünden, und plötlich 
Land um Land in Flamme geratben, — würde dann das 
Schwehzerland länger verfchont bleiben? Was wäre von 
ohnmächtigen Bororten, von uneinigen Tagfapungen zu er- 
warten? — Ah, zu wenig, um das Gchweizerland zu 
verten | Das if Pie ziemlich allgemeine Furcht der Kids. 
genoſſen. 





Noch könnte bie Tagſatzung dieſes Jahres in den Fahr. 
büchern des Vaterlandes die Hochachtung der europäiſchen 
Welt, die Begeiiterung unjerer ganzen Nation erregen, 
mern die Abgeordneten der Kantone eidsgenöſſiſcher, als 
ihre Kantone, und bochbersiger, als ihre Parteien zu fein 
wagten. Den Mißklang ihrer Juſtruktionen künnten fie, 
durch Einbolung geeigneter Weifungen ihrer Bebörden, in 
Harmonie auflöſen. Wollten fie dem gemeinjamen Vater⸗ 
ande ehrlich und aufrichtig beifen, fo müßte einmal jeder 
ſich fesbit vergehen; empfangene Kränfung vergeſſen; 
die Partei vergeſſen; es müßte Freund und Feind Hand 
in Hand fchlagen. Es wäre hoch vonnötben! — Das if 
der giemlich allgemeine Wunſch der Eidsgenoffen, 

Aber wie viele werden dieſen moralifchen Murh und 
Orofünn baden? Und wenn fie idn hätten, wird er mich 


bafd durch neue Erbitterungen gegenfeitig ausgetilgt werden ? 
Kommen wicht ſchon manche Geſandte mir Aufträgen, Tadel 
gegen andere auszuſprechen? Werben die Getadelten ſchwei— 
gen? Argwohn und Mißtrauen und Zwietracht find fchon 
jum voraus eingeleitet. Das zwiefpältige oder zwei und 
zwanzigſpältige Unmefen wird in der Schweig wahrſcheinlich 
fortdauern. Das ih die ziemlich allgemeine Furcht 
der Eidsgenoſſen. 





Die fremden Höfe Fennen die ewige Zwictracht und die 
daraus entfpringende Schwäche der Schweiz; fie if ihnen 
ganz gelegen; dadurch werden ihnen unfere Bebirgspäfle und 


"Thäler offen gehalten, wenn fie diefeiben für ihre Kriegs. 


unternehmungen dereinſt nöthig haben. Und die Zeit wird 
kommen, wo fie folche gebrauchen. Jeder Schweizer weiß 
dat. Die gemeinfame Gefahr aller Kantone follte 
doch endlich den Gedanken an einen feilern Bund der Eid 
genoffenfhaft zum Schup aller Kantone lebendiger machen. 
Federmann weiß, daß der Bundesvertrag von 1515 die Ur- 
quelle aller gegenftitigen Zerwürfniſſe if. Jedermann weiß, 
fo lange er nicht den Bedürfniſſen der Zeit angemeſſen ge 
macht worden it, wird es in der Schweiz feine Ruhe geben. 
Faſt alle Kantone, felbt Graubünden, felbi Bafel 
fühlen die Nothwendigkelt, wenn nicht einer Grundverbeife- 
rung, doch wenigitend einer theilweifen Beſſerung. Sie gaben 
ihren Gefandten Aufträge dabin zu flimmen. Möge wenn 
nicht Alles, doch Etwas erreicht werden! Das iſt der ylem. 
lich allgemeine Wunfch der Eidsgenoſſen. 

. Uber einige Kantone, wie Teffin und Neuenburg 
wollen gar nichts; andere, wie Bern und Bafelland- 
ſchaft, wollen das Höchſte und Belle erreichen, oder — 
gar nichts. Man fieht ungefähr den Ausgang der Dinge 
voraus. Den auswärtigen Höfen if die Zerftüdelung und 
das Auseinanderfallen fehr gelegen. Ibre Minifter und Ge⸗ 
fandten in der Schweiz find nicht bei dieſem oder jenem 
Kanton, fondern bei der Eidsgenoffenichafr alfredi- 
tirt; aber fie forrefpondiren und dipfomatifiren mit einsel- 
nen Kantonen eben fo. Sie befördern bis auf cinen ge— 
wiſſen Punkt das Auflöfen; umd die Schweizer denfen an 
feinen feſtern Bund, fei es and Kanthnli-Patriotismus, 
oder aus Partei⸗Patriotismus. Das if die ziemlich all. 
gemeine Furcht ber Eidsgenofien. 





Die Beſtürmung der Schweis mit diplomatifchen Vor. 
mürfen wegen der Polen, die Drohung von Seiten ber 
Fürſten Deutſchlands und Italiens, allen Verkehr mir der 
Schweiz aufzuheben, war cine ganz natürliche Kolge der 
von der Schweiz durch Fremdlinge ausgegangenen Verlegung 
des Wölkerrechtd, Die geſammte Eidsgenoffenfchaft, wicht 
diefer oder jener Kanton, ward, dafür genommen; denn das 
Musland bat ed nicht mit dieſem oder jenem Kantönlein, 
fondern mit einer fchweizerifchen Eidsgenoſſenſchaft zu thun. 
Daher hätte, beim Eintritt der Bolen In dic Schweiz, gleich 
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Anfangs die Sache zur eldsgemöffifchen Sache gemacht wer- 
den ſollen. Start deſſen jog ſich jeder Kanton zurück und 
Überlich dem Kanton Bern die Bürde und Lat. Es war 
weder freundeldsgenöſſiſch, noch ſtaatsklug. Die Folgen 
blieben wicht aus. Vielleicht beichren fie uns über das, mas 
noth thut; dag wir den Nachbarſtaaten Sicherheit geben, 
nicht vom Schweizerboden aus durch Ihre bicher geflüchteten 
Feinde beunruhigt zu werden; daß Diefe Sicherheit nicht 
durch einzelne Kantone, fondern nur durch die Eidsgeneffen- 
{haft negeben werden könne; daß diefer die Kontrolle und 
allgemeine Branffichtigung derer zuſtehe, denen man Zur 
fluchtsrecht gemähren will; dab ein Bundesgefeh den Mif- 
brauch ber geftarteten Zuflucht erfchwere, oder mit Strafen 
verbinde. — Wir wollen zu den Hindeln des Nustandes 
neutral üchen. Das iſt ziemlich allgemeiner Wunſch 
der Eidsgenoſſen. 

Wird von Geiten der Tagſahung dafür eingeſchritten 
werden? Wird der Argwohn der Parteien, wird das Son. 
veröneln ber Kantone ein ſolches Bundesgeſetz zu Stande 
fommen laſſen? — Kaum! das iſt ziemlih allgemeine 
Furcht der Eidsgemoffen. 


Ohne färfere Abgeſchloſſenheit der Schweiz In fich ſelber, 
ohne vertragsmäßlgen engeren Verband der Kantone zu einem 
wirklichen Staat, dauert die Bundesanarchie fort und ge 
langen wir, durch Unruhen und Fanatismus der politifchen 
Parteien , unvermeidlich zum Abgrund jenes allgemeinen 
Verderbend , welches wir binnen kaum 40 Fahren ſchon 
einigemaf erlebten. 

Ohne Sicherſtellung der Nachbarländer gegen Unfugen 
von Seiten der Fremdlinge, denen wir bei uns Zuflucht ge- 
Ratten, geben wir biefen Fremdlingen die fchweigerifche Neu- 
tralität preis umd den ausivärtigen Mächten Vorwand, oder 


Recht, ums durch Uebermacht zum demüthigen und zu einer- 


Ordnung zu zwingen, die ihnen gefällt. 

Ohne mohlberechnete, durchgreifende Verbeſſerung des 
eldsgenöffifchen Militärwefens iſt alle perfönliche Tapferkeit 
der Milizen, alle Begeiſterung unferer Nation für ihr Recht 
und Eigenthum, ale Schugwehr von unſern Engpäſſen, 
Bergen und Gern unvermögend und eitel. — Wiſſen wir 
unfern Soden und feine Unverletzbarkeit nicht durch cine 
wohlgeregelte Kriegsmacht zu fchirmen: fo gehört er, beim 
erfien Ausbruch der Feindieligfeiten, den Frangofen, oder 
Defterreichern, wenn fie fein vonnörhen haben. 

Wer verzweifelt an diefen Wahrheiten? — Gie leuchten 
jedem Knaben ein. Schwere Erfahrungen haben ihre Mecht- 
beit befiegelt. — Sollt' es möglich fein, daß fie von Glie— 
dera der Taafagung, von, wenn auch nicht Staatsmännern, 
doch gebildeten Leuten , Über Kantonal- Intereffen , über 
periönlich erlittene Kränfungen, oder ans Parteigroll u. ſ. w. 
vergeffen werden könnten ? 

Fa, allerdings; fie Fönnen vergeffen, fie können fogar 
verhöhnt werden. Wir -baben dergleichen Schande erlcht, 


Wozu it wicht gereiste Selbſtſucht und fader Eigendünkel, 
wozu nicht Selbſtoerblendung der Varsehlente fähig? — 
Darum berrfcht über deu Bang der Tagſatzung dieſes Jah⸗ 
res ziemlich allgemeine Furcht, 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Aargau. — Weltliche find alle jene, die im 
Freienamte fo ſehr um das Kirchenweien fih befümmern, 
Bolfävereine halten und drohende Adreſſen unterzeichnen. 
Das wundert mich an Karholilen, die bisher die Geifllich- 
feit für den allein lehrenden Körper betrachteten, uud 
firbe, diefe Geiſtlichkeit ſchweigt! Wenigſtens tritt fie nir- 
gends fichrbar hervor; ja, der Biſchof felber ſchweigt und 
finder ſomit al’ jene kirchlichen Befchlüffe des großen Nathes 
niche für gefährlich oder unrecht; fon müßte er ja feine 
Stimme erheben und die Schritte der Staatsgewalt be 
fümpfen. Aber das thut der Biſchof nicht, wohl wif 
fend, daß alles das, mas unlängſt der aargauifche arofe 
Rath fo weife beſtimmte, läugſt in Deiterreich, Frankreich, 
Deutſchland, d, h. für 50 bis TO Millionen Katholiken Ge, 
ſet iſt ). 

Wundern mag man ſich ferner über unfudirte Laien, die 
fich nicht entblöden, über die ernſteſten, tiefften Materien 
des Kirchenthums und ürer die Grenzen der Staatd- und 
Kirchengewalt abzuſprechen; dazu bedarf c# einer gelehrten 
Bildung and eines Firchengefchichtlichen Studiums , mas 
allerdings von den Uuterzeichnern jener Adreſſen nicht ge— 
fordere werden kann und darf, Wie aber denfen bierin 
ſtudirte, hochgebildete Männer? Unfere Landesfirche kennt 
und verehrt mmter ihrem geiftlichen Mitgliedern den” jepigen 
Hrn, Domdechanten zu Solothurn als den gelehrteſten umd 
gebilderiten Freienämter; aber welch himmelweit verfchledene 
Anfichten hegt diefer Kirchenprälfat? Hat er nicht viele 
Fahre lang als würdiger kathol. Pfarrer zu Aarau geradezu 
für dasjenige gelehrt gefchrieben , eifrig geiprochen und 
lange rühmlich getämpft, mas feit einigen Monaten feine 
Mitbärgee im Freienamte mir gewichtlofen Gründen an. 
fallen? Man leſe, wie aufgeklärt der gelehrte Geiſtliche ald 
Pfarrer und Dekan in Rapporten und in Kommiflionalberich- 
ten an den kathol. Kirchenrath Grundſätze vertheidigte, welche 
unlängſt unfer große Rath geltend machte und die nun von 
der Heimarhaemeinde des Hrn, Domdechanten insbefondere, 
als unfatholiich verworfen werden! Man bedenke, wie fräf- 
tig (ich der Hochw. Herr gegen das Papalſyſtem ausſpricht 
und es mit — — Sektirerei zuſammenſtellt, und als 
„verderblih und verabfhenungsmerth“ bejeich- 





°) unentbehrlich wird einem jeden vorwärts firebenden Katholifen fol- 
geude Feine, gebiegene Schtift einiger kathol. Geiftlihen: „Die 
Rechte der Staaten in Bezug auf die Kirchen, Aus ber Geſchichte 
erörtert und dem Eibsgenaffen gewidmet.“ (Burgdorf bei Langlols 
1832.) 
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ner! Man erinnere fih, mie teiftig er für eine fchmeis, 
Nationalfirhe und für die Emanzipation unferer Bisthümer 
aus den Händen der Nunziatur fprach und lange arbeitete, 
und wie gründlich cr fich Äufferte gegen die unkanoniſchen, 
durch Die falſchen Dekretalen feit dem neunten Jahrhuuderte 
erſt eingedrungenen Anmaßungen der römischen Kuria, bie 
da nach ihn heißen: päbitliche Reſervate, Klöfterbefreinnaen, 
Appellationen und Diſpenſen, was alles in des Hrn. Dom- 
dechanten Augen nichts anderes bezweckte, ald „Roms 
Macht zu erhöhen, die Gläubigen aller Länder zinsbar zu 
machen, und es jeder beionderen Kirche recht fühlbar zu 
jeigen, wo der Mittelpunkt fei, um den fih fortan bie 
Welt dreben müſſe.“ Man Iefe, wie ſehr der würdige 
Geiſtliche, gleich feinem Lehrer Bifchorf Sailer und hundert 
andern erfauchten Geiflichen, auf Aenderungen und Refor- 
nen in der Kirche, im Kirchenregimente und im Gottes⸗ 
dienftlichen , wie ſehr er auf Synoden und auf Gelbiitän- 
digkeit der ſchweiz. Nattonalfirche drang, vor römifcher 
Heimtücke warnte , und hindeutete, wie man die Firdhlichen 
Mißbräuche und die enerbürgifche Selbſtſucht mit der Waur- 
zel ausrorten könnte; „denn es fei am der Zeitz man müſſe, 
wie fchon der beit, Biſchof Eyprian lehrt, zu den ein, 
fachen Lehren und Gebräuchen Chriſti und der Apoſtel, 
man müffe zu dem urfprünglichen,, uralten Chriſtenthum zu- 
rücffehreu, * Ein Geillider. 
Kanton Baſellandſchaft. — Nachträglich if über die 
Verſammlung unferer Pfarrer (Schweiserbote No, 26) mitzuthei- 
len , daß eintimmig der Geſchluß gefaßt wurde, dem Landratbe 
eine Bittſchriſt zugeben zu laſſen, betreffend die von Mehreren 
aus dem DBolfe beabfichtigte Feier eines Siegesfeles am 3 
Auguſt, und dabin gebend, daß diefeibe unterbleiben möchte. 
— Da man in die Frage eines Mitgliedes: ob man nicht, bie 
Zitelatur „Sr. Wohlebrwürden“ in Baſellandſchaft abzur 
ſchaffen, die geeigneten Schritte einleiien wolle, für diesmal nicht 
Beit nahm einzutreten; erflärten Einzelne von den Anweſenden: 


man möchte doch von der bisber und auch fernerhin durch Nie beobs } 


achteten Weglafung diefee Titulatur, nit fehlichen wollen aus 
Mangel an Adtung für den Stand der Geriforger oder für ben 
Einzelnen aus deinfelben. — Ein Anſchluß der Pfarrer von Ba- 
fellandfchaft an die reformierten Paſtoralbereine des Kantons Har- 
gau zur Eheilmabme an der in Aarau aufgeſtellten Brediger- 
bibliothek wurde in Anregung gebracht und die Erörterung 
diefes Gegenſtandes bis zur Betathung der Statuten des Kefe- 


vereins verfchoben. Dh. 

Kanton Zürich. — Mich freute das Wiederfehen der lieben, 
alten vorörtlichen Eradt der Eidsgenoffen, die fi immer mehr 
verjüngt und verſchönt. Könnte man doch das auch von allen un- 
fern lieben alternden Schönen fagen! Der Heife, fpanifhe Mantel 
von Wallen, Baſßionen und Graben iſt zerriffen, bald il er ganz 
verſchwunden und Zurich waächſt mit feinen Auffentbeilen in ein 
großes Ganze zuſammen. Fortwaͤhrend fieigen draußen neue Ge- 
käude auf, und forrwährend ſteigt Im Innern der Preis der Wob- 
nungen und Hausmiethen. Hier bericht, Wiſſenſchaftlichkeit, Ge 
werbigfeit, Wöbliland und Reichthum, wie im feiner andern 
Schweizer ſtadt. 
beißen ; fie wird's ſchwerlich noch lange fein. 

Km gegenwärtigen Augenblick iR Bürich die Stadt der Diplo» 
maten und die bier anweſende Schaufpieler» Truppe ber Engi be- 


Nur Genf könnte die Nebenbuhlerin von Sri 


zeichnete dies, am erſlen Tag der Tagſahung, wlederſplegelud Durch 
Aufführung des Stücks: „Die Diplomaten.“— Gelb wäh⸗ 
rend des Sonntags. Bewitters (am 6. Zuli) ſah man faft in allen 
Straßen die Befandtfchaften der zweiundzwanzig Kantone ihre erfien 
Befuche machen, und dabei mehr Farben, als der Megenbogen 
säblt, auf den Mänteln der Weibel umberflattern, Uebrigens er. 
ſchlen audı, als Zugabe, und guteg Vorzeichen, ein Megenbogen 
am Himmel; und gut iſt'e, daß die Herren, melde in diefen Bei» 
ten einen eidsgendfiiichen Bundestag befuchen müſſen, ſich an Ga 
mitter gewöhnen. uch die Gefandten ber auswärtigen Mächte 
waren fehon allzumal eingetroffen, weil auch fie zum Gewitter ge 
bören; fo der enalifche, franzöſiſche, ruffifche , öſterreichiſche, 
nenpolitanifche, preußifche, farbinifche, baterifche, boländifche ze. 
Zufällig kam ich über den Frauenmünflerplag, als einige ſchwei ⸗ 
gerifhe Deputirte ihren Befuch ders Hrn. v. Bombelleg ab 
Hatten wollten, der eben vor feiner Thür aus dem Wagen geſtlegen 
mar und mit einem der Schmeisergefandten Hand in Hand fland. 
Man bätte ſchwören follen, bie Herren wären Insgefanmt und 
gegenfeitig die beten Freunde vor der Welt, wenn man nichts 
vom Notenregen und nicht davon gewußt bätte, daß ich alle oder 
die meinen an diefem Tage zum erilenmale im Keben ſahen. Ich 
folgerte daraus, die biplomatifchen Ereundfchaften müßten ange 
mein viel Nebnlichkeit mit denen baben, die man an einem Gal- 
mable beim verlenden Weine zu fchließen pflegt. 

Der Montag, am welchem eigentlich die Tagſahung begann, 
gewährte uns andern Schaulufligen einigen Genuß. Nach alter, 
aber auch weun fie neu wäre, mirflich ebrmärdiger Sitte, jogen 
Paar um Paar die Glieder der Bundesverfammlung aus dem 
Haufe ihres Präfidenten,, ibn felber am ihrer Spihe, zur alterthüm⸗ 
lien Mänfterfirdhe, ſich dort feierlich beeidigen zu laſſen. Die 
einfache Sache bedarf keiner Beſchreibung. Boran Militär, dann 
die Meibelfchaft aller Stände im ihren Farben; die Glicher der 
Kanzlei, deren eins auf purpurfarbenem Sammetfiffen das Grund» 
geſetz der Eidsgenoffenfchaft trug; dann die Nepräfentanten der 22 
Freiſtaaten; Soldaten durdy alle Etraßen einen Hag längs den 
Häuſern bildend, drien Fenſter mit den Köpfen neugieriger Bu 
fchauer über und über befeht waren. Aber nicht das war der [chöne 
Andlick; fondern in der Kirche die republikaniſche Einfalt und 
Glanzlofigkeit der Stellvertreter von 22 freien Völlerſchaſten neben 
der Pracht und dem Geldglanz der Geſandten fo vieler König» 
reiche, Wär ich Fein geborner Mepublifaner, fondern ein Fremder 
geweſen, der Anblia bätte mich zum Mepublifanee gemacht. 

Obne Smeifel wird die gebaltvolle Mede des Bundespräfden- 
ter, die mach einer herrlich ausgeführten Muff dem Eide voran» 
ging, gebrudt werben. Daber mag ich feine Bruchllücke davon 
beraus zu-veiffen. Ich bemerkte mehrere treffliche Stellen darin. 


Aber damit war.auch fir uns Andere die Freude vorbei. Der 
Bug der Bundesverfammlung "ging zum Rathhauſe und verſchwand 
dort im das altberlömmlicdhe Gebeimmwefen. Die Tagſahung bäls 
ibre Eisungen im Saal bes großen Natbs von Zürich. Diefer 
Saal, ein febr geraumiges Geviert, mit der Höbe von zwei Stoch⸗ 
werfen, daber mit übereinander Rchenden Fenkern, fehr bel, iß 
sierlich und beauem eingerichtet. Mur die Gallerie für die Bubö- 
ver ik wohl etwas befhränft. Die Situngen werben fogleich 
öffentlich, fobald das Reglement in Werreff der Deffentlichkeit be 
rathen il, was am Dienflag geſchieht. Bis dahin wollen wir um 
fere Neugier oder Wißbegier befihwichtigen. Vom fogenannten 
eidsgenöjfiichen Gruß, mit dem die Taafapung eröffnet worden 
if, weiß man daher nur vom Hörenfagen ; und zufolge dei Sagen- 
börens bat man nicht viel daran verloren, ibm nicht gehört zu 
baben. Es iſt eine Reife, todte Berempnie, die wohl durch Zwed- 
mäßigeres etſedt merden konnte. 


221 


. j EEELLIED 


af mehr, ih möchte beinahe fagen, zuberläfig mehr, als 
Die Tagſabung, befchäftigt d.e Mähe des eidsgenöffichen Frei ; 
fchiefens ganz Zürich. Die Einrichtungen And auf einer geräur 
migen Allmend getroffen vor Zürich, biguem, geſchmackvoll, groß. 
artig, mit gewaltigem Kofenaufwand, vieleicht Alles übertreffend, 
was für das Felt früher in andern Schmweizerflädten geleiſtet wor. 
den tft. Faufende und Taufende werden zu dem großen National 
fee berbeifrämen, Ich will bier nicht voraus befchreiben. 

Hber wie bei jeder Kirche der Teufel ein Wirkbshaus licht und 
ſchon im Paradiefe ſelbſt die Schlange nicht fehlte: fo fürdter 
man eine Etörung bes Feſtes durch bie politifchen Bereinsmänner, 
welche bie Gegenwart der Laufende benuten wollen, gewiſſe poli« 
zifche Zwecke zu verfolgen. Das Freifchießen nimmt am 13. Zuli 
den Anfang; am 20. fol auf demfelben Schönen Plah eine große 
Molfsverfammlung abgebalten werden, [aut einer in die Zei— 
tungen eingerüdten Bekanutmachhung. Uber das Zentral ⸗Komité 
des eidsgenöfüfhen Schühenvereins bat in einer Gegenbekannt · 
machung erflärt, dag fie dazu den Schübenplah nicht hergebe, und 
die ihn zu folchem Zweck befuchenden Berfonen für vtrantwortlich 
erfläre. Alſo fchon Zrid und Streit vor der Freude. 

Man trägt ſich mit den abenreuerlichiien Gerüchten vom den 
Plänen der Etiiter folcher Volkeverſammlung. Einige fagen, fie 
babe nichts geringeres im Sinn, als den großen NRäthen und 
Zandsgemeinden der Echmweiz ein wenig durch den Sinn zu fahren 
und deren Drpütirte zur Tagſatzung wegzujagen; andere behaup- 
ten, man molle fogleih eine proviforiiche Bentraleegierung erwähr 
fen und einen eidsgenöfülhen Verfaſſungsrath ernennen, der dem 
ganzen Schweizerlande eine neue Geffalt neben folle; andere er 
zäblen noch laͤchetlichere Dinge, die nur infofern nicht lächerlich 

Und, als das Ende vom Kiede dabei immer allgemeine Anarchie 
und Unrube in alien Kantonen fein foD. n 

Alle diefe Gerüchte, an ſich ſchon unwahrſcheinlich, feinen 
mir nur erfunden, um bie radikalen Bundesverbefferer beim Wolf 
noch um ben lebten Kredit zu bringen. 


Kanton Freiburg, den 5, Yult. — Kebter Tage bat ein 
Eingeweibter geäuffert, fchon fünf bis ſechs Kapitel oder Difa- 
wate des Klerus bätten gegen den Großrathsbefchluß in Schul- 
ſachen proteflirt, und bald werde man noch mehr vernehmen, ale 
mas man fhon weiß. Wozu man noch hinzufügen muß, wenig ⸗ 
Bens vorläufig umd in Ermartung der Dinge, die ba kommen mer- 
den, daß Ichtbin der Stadipfarrer Crauſaz zu Bulle, ein 
Befuirenzögling, von der Schule Abfchied genommen bat, 
„weil die Beiflichleit von ber Wahl der Schulbücher ausgefchloffen 
ſei.“ Es fcheint die Dpponenten und die Romlinge wollen metho⸗ 
diſch zu Werke geben, bis man ihnen geigen wird, mie man cs 
Ihnen for am 2. Dezember 1830 hätte zeigen follen, nämlich den 
Meg über die Berge, 

In Erwartung ber großen oder Meinen Dinge, die da kommen 
werden, hat der Hr. Fuͤrtt Bifchof, wie üblich, täglichen Verkehr 
mit den Nonnen aller Gattung und Farben, die ihn verebren wie 
einen jweiten Himmelsbräutigam. — Man kann es dem Verwälter 
Eifeiva des Hefuitentollegiums mahrlic nicht verargen , 
mean er für Lovo lasjdager foht, wenn auch mit einer groben 
Keule, da die Keller zu St. Michael mwohlfeil And, um auf 
eigene Fauſt einen einteäglihen Weinhandel zu treiben , anderer 
Badufriejweige für einfimerfen nicht zu gede»"en. 

— Man bedauert, daß der Ami du progres nicht fortgefeht 
wird: ſolche Unternehmungen follten Die wahren Batrioten, buch 
sibleeihe Nbonnemente, mit ihrem Weutel, nicht mit leeren Meden 
und Vortgeträtſch in Weinbäufern und Reiten unterſtühen, mo 
ieder Zagdieb eine Heldenrolle foiclen kaun, wenn er fonß michts 
Veſſetes zu thun weiß. 


— Die große Dratbbrüde, an welcher man tbätig und täg 
Tich arbeitet, . wird Schon zahlteich von Fremden, und Meifenden 
befucht. — ü 

— Mährend der Abmefenbeit des. Hrn. Altfchuftbeifen Schal 
Ser, führt der wacere Staatsrarb Fohann Montenad, ein 
Dann von Kopf und Herz, das Prändium des Stantsrarhs,, 

— Im Vereine mit dem Grafen von Briaconi, arbeitet 
der Rapuziner Guardian Fgnat Balliier, an einem biograpbi- 
fhen Wörterbuche über die politifchen Windrahnen des Kantons 
Freiburg, wozu die Herren Ea-varie, Tournier, Moret, 
Philip Maillardozm. f. mw. Beiträge liefern werden. 


Vermiſchtes. 


— Am 25. und 27. Zuni wurde die Napperswyler-Kinderver⸗ 
tragungsgefchichte, auch wegen ber (mie der Vertheidiger offen bes 
merkt haben fol, unerbörten, feit der Exiſten; des Fantons Et. 
Gallen beifpiellofen Dauer eines Unterſuchs von 18 Monaten, bei 
melden noch Unterbrechungen der Werböre auf mehrere Monate 
fiatt gefunden batten), unter dem Namen der ewigen Progedur 
des erſten Hrn. Verbörrichters befannt, vom erſtinſtanzlichen Kri⸗ 
minalgericht beurtheilt. Einer der Angeklagten, Grüniger, fol 
durch dem langen Arreſt abgeſchwächt und abgesehrt, den Berichtes 
verhandlungen nicht bis zum Sihluſſe baben beiwohnen Fönnen. 
Bereits vernahm man feither fein Ableben. — Aus dem Unterſuche 
singen drei Werrugsverbrechen hervor, vom welchen der an den 
Aeltern von circa 17 Kindern für den Betrag von mehr als 4000 
Bulden, welche die Michelfchen Eheleute für die werbeißenefichere 
Bertragung in’s Findelbaus nach Mailand bezogen hatten, verübte 
Betrug, theils des Betrages, vorzüglich aber deßwegen der ſchwerfte 
it, weil zum Zwecke der Täufhung der Welten mehrere: falfche 
Aufnahmsſcheine verfaft wurden, von feinem einzigen diefer Kine 
der aber der geringfie, richtige Musmweis gegeben werden konnte, 
mwobin fe gefommen feien, fo dab ein fchauerliches Dunkel dem 
ſchlagendſten Verbachtsgründen darüber Raum gibt. — Sicher darf 
angenommen werden, daß noch meit mehr Kinder ein gleiches 
moferiöfes Schickſal wie die Genannten zu erleiden batten. — 
Michel und feine Ebefra wurden zur Ausſtellung an den Pranger 
und der Eritere zu drei Bahr Ketten, die Letztere zu drei Babe 
Zuchthaus, der gehorbene Grüniger zu vollem Pranger, Staupen ⸗ 
fchlag und Kantonsverweifung, und die Betrugsgehilſin Foſepha 
Diog zu Husfiellung an den Pranger und achtiäbriger Rontonge 
verroeifung verurtheilt. Freimüthig follen ſich die Michelfchen 
Eheleute vor den Gerichtöfchranfen. darüber ausgefprochen haben, 
daf Kinderwertragungen in's Findelhaus nah ‚Mailand von dem 
Behörden in Rapperswyl feit vielen Babren wefentlicher Vorſchub 
getban worden fei. - ; 

— Man vernimmt über die Mahl des Hrn. Schmid als Mit 
glied des Kantonsgerichts in Schwyz Folgendes: Als derfelbe ges 
mählt und gegen die Einfprache des Hrm. Dr. Kühdig zum Mit⸗ 
gliede erflärt war, übergab Landammann Gyr von Einfiedeln dem 
Pröfidenten eine fchriitliche Brotehation und entfernte fich fogleich 
mit den übrigen Mepräfentanten des WBezirfs Einhedeln. Bm der 
darauf folgenden Sihung erfchienen diefe nicht, wie auch dieleni- 
gen ber Beziefe Bräffiton, Berfau und Küßnacht; dagegen fol cin 
Theil derfelden eine Zuſammenkunft bei Altlandammann Najar 
Reding gehalten haben, Der große Math fehte aber dennoch feine 
Verhandlungen fort und berieth auf diefe Weiſe die Zuftruktion 
auf die Tagſatzung, deren mefentlichde Punkte dabin beſtimmt 
werden: Bu einer Bundesrevifion wird unter den Henenmärtigen 
Umfänden auf feine Weite Hand geboten ; ſelbſt das Tagfatunge- 
teglement betreffend, hat die Geſandtſchaft nicht die Vollmacht, 
mitzußimmen, fondern vielmehr if fie augewieſen, nur zu börer 
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und zu binterbringen; wohl aber Himmı Schwyſ and für Deffent- 
Kichkeit ber Verhandlungen. Für Erlaſſung der Dflupationstoflen 
fol die Gefandifchaft das Mögliche thun, und zu der Trennung 
Neuenburgs bietet diefer Stand Leine Hand. Die Gefandten wer- 
ben vielmehr bei ihren neuenburgiſchen Kollegen auf die Burüd- 
siehung diefes Gefuches einzurirfen teachten ; follte aber yon Seite 
des Königs von Preußen die Trennung verlangt werben, fo will 
der große Math weitere Weifung ertheilen. 

Im Einfiedeln aber wurden im Bezug auf das Benehmen ber 
Mehrheit des großen Rathes vom dem dreifachen Landrathe am 30, 
gund umd der Brzirksgemeinde am 1. Juli im MWefentlichen folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 1) Das VBetragen der Grogräthe v. Einfiedeln 
ift vollfommen gebilligt; 2) eine neue Protehagion fol dem großen 
Nath gegen alle Verfafungsverlehungen eingegeben merden ; 3) bie 
Mitglieder der Kantonalbehörden follen einſtweilen fortfahren ‚ die 
Sihungen zu befucden, um Ordnung und Berfafung aufrecht zu 
erhalten, fo viel fie Fönnen; A) aber unvermweilt fol an den Vorort 
zu Handen der Tagſahung das dringende Geſuch am Annullirung 
der gefchebenen Verfaſſungsbtüche und Fräftigen Schub ber Ber- 
fafung ergeben. Bon diefen Beſchlüſſen ſollen ale Bezirke in 
Kenntniß geſetzt werden. 

— Nach dem durch den Negierungsrath Bern geäußerten Dun» 
fe wird auf Verankaltung der Militäraufichtsbebörde die Ka- 
dresfchule während des nachtten Monats in Thun nicht einauartirt, 
fondern tbeils fafernirt werben, theils fampiren. 

— Der Landrath von Bafellandfchaft hat in feiner Sthung 
won 30. Aumi den Randfihreiber Hug dem Kriminalgerichte zur 
Unterfuchung und Veßrafung überwieſen. Derfeibe ik angeklagt: 
4) Ein vom Landratbe erlofienes Geſetz zu ſpät publiziert und da- 
durch ju Guuſten Einzelner viele Bürger aefchädigt zu haben, 
2) Eon von ibm unterm 4. April diefes Babres im Namen bes 
Mepierumgsratbes eine Verordnung promulgirt worden fein, von 
welcher weder das regierungsrätbliche Protofoll mach der Regierungs- 
rath etwas wiſſen wollen. 3) Endlich wird geklagt, das er im ei⸗ 
nem Sivilprozeſſe, den er als Advolat gefübet und verloren bat, 
und nachber beim Landratbe, deſſen Mitglied er if, vergebens 
taſſirt wien wollte, feinem Klienten als Kandfchreiber einen Aus- 
zug and dem Kandratheprotofoll zufleilte, wornach das Mrtbeil des 
Dbergerichts bis anf Weiteres fuspendirt wäre, während der Rand- 
rath einen folchen Beſchluß mie gefaßt hatte. Ous fol üc feitber 
geüchtet haben. 

— Die „Helvezie* gibt folgende intereffante Details aus 
dem Neuenburger Budget, Einnahme: 304,706 Fr. ; unter den 
Ausgaben: Summe, melde in die königl. Kafle nach Berlin gelie- 
fert wird: 70,000 Fr.z Gehalt des Hrn. von Pfuel: 10,000 Fr.; 
für die königl. Dffizlere: 8,185 Fr. ; königl. Gebäude: 14,975 Fr; 
VBrüden und Chauſſeen: 4000 Fr. ; öffentliche Erziehung: 8,276 Fr.; 
militärifche: 8,151 Fr.; die Gensbarmerie: 7,980 Fr.; Sinil- 
gerechtigkeiter ſlege nur 816 Fr.; dagegen für die Kriminal- 
Bufig: 25,255 8r.! 

— Auf Begebren mehrerer Bernerbürger fol nun laut Be⸗ 
fehl des Negierumgsratbes der Bürgerrath von Bern die Rechnun⸗ 
gen Über die verfchiedenen Bürgergäter in der Amtsfchreiberei Bern 
während ſeche Monaten zur Einficht der Intereſſenten niederlegen. 


Ausländifde Nachrichten. 


— Baris, 5, Juli. Die Rhede von Nauplia gewährt den 
impofanten Anblick einer enalifchen Flotte von 30 großen Kriegs- 
ſchiffen. Einige franjoſiſche Korvettem befinden Üc ebenfalls dort, 
und die Moisichiffe, die umaufbörlich zwiſchen diefer Rhede und 
Koulon mit Ordern und Depefchen bin und ber geben, deuten auf 
eine ähnliche Rüfung von unferer Seite, und im Einverkändniß 


mit der Londoner Abmirafität. Welches if nun wohl der Zwed 
biefee ungebeuern Bewaffnung, bie einige taufend Feuerſchlunde 
unter der Flagge ber neuen Allianz vereinigt? Wird eine folhe 
Demonfration auf eine bloße mil tariſche Promenade, auf 
Seemanövers ſich befchränten? Sollte fie. vieleicht nur dazu ba 
Rimme fein, durch den Glanz ihrer Kraftentwidelung eine biplo- 
matifhe Unterbandlung, einige ſchatſe Noten zu unterlüben? — 
Solche Fragen find wenigſtens ganı natürlich, und wir wollen ver- 
fuchen, fe zu würdigen und zu entwickeln. 

es ih unmöglich, daß England, ohne porber beflimme feilae- 
Heften Bmed eine ſolche Krienamadır nach dem mittelländifcen 
Meere abgeſchickt babe; und dieier Bwed it wohl bekannt; es ban+ 
delt ch darum, Rußland zu verbindern, feine Blane in Konfan- 
tinopel auszuführen, melde in nichts anderm befieben, als ben 
Daß der Dardanellen für jede andere Marion, ausgenommen bie 
neue Beſchüerin des Dalbmondes, zu verfchließen. Dierzu ruft 
England die Mithülfe Franfreichs an, indem es ſich babei um die 
Ehre, das Antereffe, den Handel beider Mötter handelt. 

Auf der andern Seite Änd wir wohl unterrichtet, daß Herr 
Boss di Borgo in Baris von feinem Hof den Auftrag erhalten 
bat, um jeden Breis zu verbindern, daß Frankreich mit England 
in diefer Angelegenheit gemeinichaftlie Sache mache; ia dafi er 
fogar, zwar in un beſtimmten, jedoch hinreichend verkämdlichen Hus- 
drüden, darauf hingedeutet bat, die Dankbarkeit Ruflands würde 
ohue Grenjen fein, und daf auf einen nahen Beitpunft vieleicht 
an eine neue Eintheilung einzelner Theile Europas gedacht werden 
fönnte, mobei es alabanın möglich wäre, Frantreich dieienigen na- 
türlihen Grenzen wieder ie geben, die «8 durch das Geſchick des 
Ichten Krieges verloren babe, 

Die wohlwo Lenden Geſtrnungen ARußlands gegen die Auli-Mte- 
volution And belannt genug, mm ſolche Berſpre en würdigen 
u fönnen,. Verfprechungen foßen die Kadineite mihts, wenn fie 

es Beillandes der Völker bedürfen, um ibre Broede zu erreichen. 
Die Falle id auch gar au plump. Die Abſicht Muflands gebt da- 
bin, das Bündniß zmifchen England und Franfreich, und damır 
auch den Damm zu zerreiſſen, der ſich den Ucherfhmemmungen 
Auslands entgegenfelt. Wenn dieſes Bündniß einmal gebrochen 
ware, würden auch alle Verbindlichkeiten verſchwinden; und, man 
würde ſich hochtlens derfelben erinnern, um fe gegen uns ju bes 
nuben. Bei der orientaliihen Frage baben Franfreich und Eng- 
land diefelben Antereffen, dehbalb follem auch ihre Maßregeln die» 
felben fein. Rußland weiß mobi, dag feine Kuften im ſchwarzen 
Meere verwundbare Stellen darbieten, daß die Berkörung Ddefias 
nur von einem Gtreiche abbänat, Diefe furchtbare Demonfration 
wird es übrigens über die Stellung nachdenten machen, die es ſich 
felbit gegeben bat. 

— Der Morning Herald gibt voltändig: 1) eine Mote bes’in 
Madrid refidierenden Minihers der vereinigten Staaten Norbnmerir 
fas an Martinez de la Roſa, worin feine Regierung ibre Mitwir 
fung zur ſchnellen Ausgleichung swifchen Epanien und den Repu- 
bliden des Südlichen Amerikas anbietet; 2) die Antwort von Mar 
times auf diefelbe, morin er erflärt, daß fämmtliche diplomarifche 
Agenten Syaniens, und vorsüglich Diejenigen in London und Baris, 
beauftragt feien, dem Agenteñ diefer Mepubliten fo viel immer 
* entgegenzutommen, um das Einverfländniß bald zu Grande 
zu bringe 


in spelt; 23, Dunt. Nachdem bie Armee bes General 


lichen —— *— in Beme ung zu feßen. Mod 
Militärtommando über Biete egen 
auch den Titel eines Bize-Stönins von Navarra erbalten. 


lichen Hın. Belom. 
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X 
Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Beldstags-Publifation. ber eier Fabrik oder ſonfligen Et-biiffementilänger je mehr zu erbeben, mas auch won ihrer 
cher das Vermögen und die Schulden es Lucas 7 —— alle F Eininge circa — —— — wird, daß ſich ihreBabl 
A Bohn re Man deliche fihan hi Redaftion bes Schmwei |] Mein Hans bietet in Sinficht der Bäder, der 


1 rämer angefchen zu Kallna Amtsbesief serboten mit franfirten Briefen bezeichnet G. I. Wohnungen, der Tafel, freundlicher Bedienung, 
i# * —W * — ju wenden, Stallungen, Remtfen 1e. cc. alle gemänfchten Ber 
eichterlich erfenmt und zu fchriftlicher franfieter ——n quemlichkeiten mit Wobtfeilbeir verbunden dar, 
Eingabe der Au⸗ und Begenanfprachen wie auch Holjverfauf für Ebeniſten, Infrumenten- und indem ich * Binzeige den ſchwelneriſchen 
der alfäligen Bürafchaftsfkulden in der Amts.) Macher und Mechaniker. Mabagenibelz in Blöt-|Hfärtern gar Behanntmachung Üübergebe und 
gerichtöfchteiberei larberg Termin bedimmejfen und im fchön gefchmittenen Fourmtertafeln‚Imein feit 16 Nabren mir&hren betebendes@tablif- 
morden: bis und mit Samilags den 23, Herbfl- idem zugefchnıttenes fein glattes Mhornbolg,Ifement beftens empfehle, ur ich daranf zäb- 
monat näcftünftig, weldhes bierdurch zu De» auch dergleichen robes; ferner: Fourniere ausi[en gu können e daß deren Brbalt von vielen Mur 
dermanng Berbalt, unter —— — a a Em und Der genpeugen bekätigt werden wird. 

’ . at "ie 
ge en im Fall Ausbleibens, befannt gemacht m? ade nel nittene Jugbaum — und fehr annia ee Sol ten =. 
altes Keionanzbols, in rettern Dom geböriger eri ‘ ılbeims r 
Gegeben mit vihter!, Bersiligung, Warderg|y);, und Ränge, And 1u haben bei Hrn. Hopfen. BUCHEN BE 
gartner, Ebenif, wofür ſich pefälion su melden] Kin Menſch von 26 Hahren der deutfch und 
in defien Magazin im Harztelc. Bugleich mieder-|franzönfch foricht und am beiden Eprachen au 
are bolen wir die Ankcige der Aufräumung des Ho korresr on dieren im Stande ware, auch die Cotton · 
Die Dittwe des Foſepb Eder, Oartner, oftngartnerſchen Mobelnmagazins, wöbel med», mefabrıkatiom kennt, meinfchte eine Anttellung 
in Freiburg in der Schweip, bat die Ebre, denjrere Epiegel verfchiedener @rösen, und unter in einer Fergnube oder als Reifender zu erbal 
Herren Neitenlicbbabern anzuzeigen, daß beiihrjdiefen ein febe großer, namlich 7 Echub 10 Zollten; als S:eitender mürde eine Anfiehung in ei» 
von nun an ein Nelfenflor voneinem uU ſortiment boch, und s Schub 11°4 Boll breit, ale in fein|nem andern Fache als Eotsonnehandiung eben 
von tiber 300 Gorten zu feben in, wovon man Kahagoni gefagt, mit vergoldeten Stabchen ſo angenchm fein. - 
Ableger ader Margotien baden kann zu 4 Sy | Diefen ſammtlichen Anträgen fügen wirdieBer-| tm Naäberes wende man ſich mit franfirten 
das Stuck. — Die Herren Liebhaber welche ıbr | bei, daß in rg der Breife derißriefen A. I. bejeichttet am die Expedition des 
das Zutramen fchenfen wollen, ind erfucht, ibre pe ne Becken nefaden und bilige Raͤckſich· Schweiserboren. 


ben 19. aus! 1834, 
pro Amtsgerichesfchreiberei Marberg: 
er, Not. 







Betedungen zu guter Seit zu machen, damit fie 
de mohl bedienen tönne. 


Mehl den demiſchen und rharmaereutifhen) Veſſhungen im Harziele in Bern, Diefe beiehen|offen, der ich fomohl Aber feine Kenntniie in 
Grräthfchaiten, Thermometern, Altalimetenrlin fünf Wohn- und Arbeitsbäufern und einem/diefem Fade und feine fittlichen Eigenfhaiten 
Proben u. f. mw. , if bei dem Unterzeichnetne i 
erne Haupinieberlage der Elgersburger Porzel |ten, nedft Scheuer und Stallung , mit weitem |ais würde er auf der Farb feld finden und im 


fer 
Schnelljünder in größeren und fleıneren 
Bartien. 





Schaitſeite No. 224. oder an den —— 
Be Im Mae RG wen. Sun Öle 
en. iartae * iu 

— iber den Meinbietenden übertaffen werden: 2145 
Wilpelmsbad in Canntatt. zu Alter unb neuer * —— 
* — Sprachen anuılripta edtztu irurale, 
A —— m an genehenen —*— en — Anatomie, Geburtshilfe, Chemie, Bharmıcie, 
re, See Tag Gefbrang n Bien acer ne a lelane, dic anche onen 
I*$r ir eın volles Butranen von denienigen El-|wurger) men förtfabren, den Befuch eine — Theologie, Befchthte, Geo- 

, i = urorts anzurathen, der fo vieles in füch verei. | den, Stantsrecht , Theologie, * 
kein eeipariın welche ihr ihre Kinder anvertrauen niget, mag jur körperlichen Genefung der Kran.|Otadbie, Viograpbie, Neifebefchreibungen, ichö- 


würden. 7 t . 
an Be a, On Fra RS er 
Hr ve {red warmen, mit fticnauren Dat yet eigenemmen. laden unz Beltrabe jur Sue 
8. €. 8. Bourgeois, ee tame | ankeeh 30 Raben. Die Huftionr weide Der, 

. &h.2. geois, Wechſel⸗Senſal in ‚ Dart die Abſon Tune, end 8 br den Anfang nimmt, toted Öfentlich 


Dern, benachrichtiget das Ebr, Bublifum, dagjbeilt Unterleidsbefchwerden , Berfihleinzungen ß 
er, nebii den Wedhieigefihäften went er ſich is 26. 2. und wirft dadurch fo wobltbärig auf Den |abaebalten in Zürich. und die re 
Dato beichäftiget bat, Ach insfünftig auch me. |nanien Organismus des Körpers, daß im denjti? ausgegeben bei Kobannes W A a6 r 
fentzich mit dem Kauf und Verkauf von Unde-jmeiten Fälen Wohlbefinden, Heiterkeit und bandler, jur Sonnenubr, in der Franfengaß , 
weglichem ‚ ats Häuser in der Stadt, Landpau-| FroFfinn an die Stele von Kränklichfeit, Soicen an der Neufladt, Mo. 121. 
fer, Kandaüiter u_f. m. befchäftigen wird. und Melancholie treten. Die freundlichen, offer RES 
Er empfiehlt ich desnaben für dieſes Fach gen Umgebungen von Tannſtadt, die milde, ge · kontur ce. 
und wird ich befreben das Zutrauen, das manjfunde Luft, die Beauemfichkeit, obne Aufwand] Km Folge eingefommener Aufrechnung bat 
ibm fchenten mird beftens gı verdienen. nueküpe in Die malerifche Umgegend zu machen, |der Bräafident des Berirtsgerihts Münfer, 
Seine Wohnung il im Käfichgäßlein, No. die Nabe von Stuttgart, mo vielfeitiae Gelegen-| Kanton Luzern, den Konkurs über Rudolf Heiz 
111 gelb Quartier, umd fein Wurcau auf dem,beiten zur Unterhaltung und Gefelltateit Hch/Lebenwirtb ju Pfefiton erfennt, und felben 
Kernbausolak im Haufe RifoldNo. As im eriten|darbieten, verttärfen Die geittigen Heilmittel und: ahzubalten feltgefebt auf Mittmoch den 23. Heu⸗ 
Stock werke. chanen kom zu einem Zieblingsaufentbalt für monat anf dem Gerichtsbans zum Hirfdsen in 
2 — unfere ſaweizeriſchen Nachbarn , die wohl nie-|Mänfter, Vormittags 9 übe. Schuldner und 
Ein-im-mercantiliichen Face bewanderter;gends mit mehr Zugorfommenbeit und allgemei-/®läubioer ind daher aufnefordert, unter An 
Mann von eirfa 36 Zapren, wänfht Ancheilba- ner Achtung aufgenommen werden, mie bier, je drodung gefegltcher Folgen ihre An⸗ und @rgen- 


fbrt fort mit dem Lehrflande junge Töchter an- 
aunchmen, welchen fie in der franıs 
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anfprachen vor Konkurs» DOfficio ans Protofol| Empfielt ſich böfich und ales qut zu befor-jmöchentlich einen balden Bogen ſtark mit dei. 
zu geben sen. Dieſes gefchiebt nur während der Vader gelegten Kuprerlichen, und foll jeden Gamflag 





ünfler; ben 7. Heumonat 1534, deit. Baden, den 5. Brammanat 1831. in den Buchbandiungen der Edyweiz u. Deutfch» 
33 Gerichtevraudent: Der Leibturſcher Bobann Lauchli. lands franko besogen werden fönmen, Der Vre⸗ 

ob. Anton Kopp, - numerationspreis für einen Yabrgang id act 
Gerichisfihreiber: Es if au verkaufen ein Torfmeos bei Kom. Schmeijerfranten oder st 2itr., balbjiäbrlich 
Michael Heryog. meln, der®cmeind-Bunzivgl von ‘5 Yucarten.mır 4 Fr. im DBermuszablbar. Vellelungen 


Rauflicbbader belieben ſich zu Th bei Dir welche man gu befördern bitter, werden bei allen 
chael Herzog Geciatsſchreiber in Munfter. foliden Buchhandlungen Deutichlands u. der 
J e Schmeis angenommen. Alle Einfendungen und 
ufe öffentlich auf 6 Babre an eine Pactitager) DH Endsunterzeichneter bezeuge daß Herr|Yerelungen ind an dieSchmergbauterfchheBuce 
Fang bringen: Dr, Wırderkeor von Baden mir von einemjpandlung oder an die Verleger ju adrefiteren. 
1. Die untere Meblmütfe zu Aarau, beiichend'dullerd laſtigen Flecbtenausfihlag im Anaeidıl Pen ı. Nuni 1334, 
in einer Nonnte und A Mablgängen nebi Wop-Jdicles Frubiaprs gandich acholfen babe und Mähld und Schabelib in Baſel. 
nung, Scheune und Garten. jbis seht kleinen Rudrad meor erichienen ul, m 
2. Die an ai Beſihung an doßende Gypemühle dader empfenle ich dieſen Hertn allendenienigen, Bis noch zum 19, Juli 
mit einem Stampriwerf und Mablgang in der|dte am dieſem Uebel leiden, “ find von unferer am 15. Juſi in Ziehung fom« 
vordern und einem Rokofen und Bloß zu Auf. Numlifon dei Zurzach den 22. Ault 1833. menden Lorterie des Brauvaufes fammt Garten 
bemaprung des Gypfes in der hinterm Adtbei- Beſcheint Joh. Kafp. Sicher. Iyom Bıncens Neuling, worin fl. 700,000 gemone 
luna. po nen werden müſſen, Blane und Aftien a9 fr. 


Die Ortsbehörde von Aarau wird den 13. Yu- 
uf 1534, Margens 9 br auf dem alten Rath 








Diele beiden a m ia fie Bekanntmachung. 
Senden Bade en Viren dien — ar man ad ig * —— — uber 
Be OR Hamm erun Karl milch 
nen in der Swil . man!tebrers dee frangöifchen Sprabe au der bie * 
ec SEHE anne IE Glen am und ale Bu 
werden. welches mit dem 15. Dftober 1531 feinen Anfang, durch 9. R. Sauerländer; zw bestehen: 
Aarau, den 19. Yuni 1834, nimmt, au befeben tl. Bilder-Converfariong-&erifonfürdas 
® Auftrag Der Unterricht umfaßt zwei Kurſe deder zul peutfche Dolf. Eim Dandduch jur Verbreitum 
Hürner, Gemeindſchreiber. |Yier Stunden wöchentlich, mit einem jäbrliben] gemeinnügiger Menntuife und zur Onterbale 
— — Gehalt von 400 Franfen. Sellte mit der Heit tung. Ida alphaberircher Ordnung. Mir bild» 
Die Ortsbehörde von Aarau wird den 43, Au⸗ in dritter Kurs von zwei Stunden wochentlich, lichen Darkellungen uud Landkarten. Invier 
su 1834, Morgens 9 Uber auf dem Etadtrath-| TO4U 2a der Lehrer ebenfalls verpflichten, au] garten Wänden ın Quarıformar. @rdrudt 
baufe an eine öffentliche Derkauflieigerung drin. Stande fommen, fo würde ibm eine jährliche) auf schönem meißem Papter mit grober Schrift 
gen: » Gebaltszulage von 10 fr. verabfolgt. Mebl, Ausgegeben im einzelnen Lrererungen von 8° 
* im Innern noch unvel- a A Aus ſicht auf Privatunter- Bogen, deren jede im Eubfir. Preiſe 7 Bp. 
rain, No, ce ————— Die Bewerber baben ihre Anmeldung fammt genen Bandes erfie Lieferung. Bogen 1— 8, 
unter dem 17. Dejember 1830 eine Tavernenge-| Sittenattelaten und Beuynifen über ibre Keirigachen bis Ambroftusmit den Holsfhnitten: 
techtigkeit auf dem gemobnten Fuße vertichen bar ‚Hungen im Kebrfache bei dem Altuariat der Eripag Rarbbaus au Machen; das Brabınal Adaldrd'g 
Diefes Gebäude ganz von Stein und bon Nbanasfommtifion des Kanten, wo fie näberelumd Heloifen’s; das Abendmal. nach Kenardo 
MHd- gebaut mit Siegeldach if drei Srodwerte Audtunit einholen Fonnen, bis iangſtens Ende, ya Winct; Mdrabam a Eanta Clara; die Rbede 
i 1 bat 6 Lichter in der Länge und 4 in der ee an VRR RN. “butır; der Ahet ; der Sal des Haidee $ 
144 ri * . ; 
er Eee rau hu Ben a Br Ban an ragen 








Laube, die ebenfalls zur Wirthfchaft benupt wer: z 
den fönnten. ch bſchaf ® olotburnm, den 2 Zuni 1834, nebit Küde; der Drang-Utang; jwei Mecrfapen 
Dazu wird ein geräumiger Blab zu Erbau-| Fr die Erziehungsfommilton des Kantons: Jumd der Humdsfopiafte; der Afendrotbaum und 
ung einer Scheune, Stalung und Memife nebſt N Das Altuariat. deffen Bett, Blute und Frucht; die Agave und 
Garten gegeben. unt g deren Blüte; Ngriopa von Nertesberm; die Obe⸗ 
nfündigung. listen bei Quror in Negupten; das Gedurtsbaus 


Die ſeg ringsum freiftebende Bibäude zeichner F ‚3 
dc ſowohl durch feine fhöne als auch des fren-|_ Mit Anfang des Monat Bulius laufenden Napoleons in Aiaccio; Hersog Alba; ein Albar 
gen Durchvaſſes wegen fehr vortbeilhafte KagejBabres erſcheint im Berlage der Untergeichneten:inefer; der Albatros; Alions Alpuauergur; Kaıfer 
aus. . . Der Wanderer in der Schweiz. julerander I umd die Aleganderfäule; der Hafen 

Die Straße vor dem Haufe ifi ſehr breit, ſo Eine malerische Zeitſchrift berausgegeben von/von Alegandria ; Herzog Alexius von Anhalt 
daß diefelbe eine leichte Zit und Wegfahrr fo mwielmebreren Freunden des Baterlandes. Bernburg; Alftert; mehrere Algenarten; das 
auc das Auhalten mehrerer Fuhrwerke zu glei» er Smed des Wanderers if, das Echmei« Thor der Gerechtigkeit und der Kömenfaal in Al. 
Wer Beit gan. jerland in allen Michtungen au durcheeifen , dielbambra; Ali Vaſcha von Janina; der Aif; die 

Die näbern Bedingungen über deren alfäli-Imannigrfaltıge, Lieblichkeit womit es der Schö-jAloe von Solfotora und der Blutenſtengel der» 
ge Mbänderung man lich mit den Kauflufigen/pfer geihmüct bat, im lebensreifhen Forden ſelben und den in Kupfer gelochenen Karten vom 
derficben wird, können am Tage der Sreigerunglju fduldern, die Eigenthumlichkeit der Sitten|Wfrifa und Hegupten. 5 
fo wie in der Zwiſchen eit bet Dr, Bemenndam: feiner Bewohner dargunelen, und was ibm) _ Das Bilder-Converfationt:Legifon ifibeffime 
mann Frei und dem Unterzeichneren eingefeben| Mertmürdiges im Gebiete fhmweizerifcher Hunt, für alle Klaifen des gefammten deurfchen Volkes; 
werden Wiſſenſchaft und des Gemwerbfleifies begegnet, mit Uebergehung alles Strengwiſſenſchaftlichen 

Aarau, den 20. Kuni 1534. feinen Kefern teen und wahr gu ersäblen, Der und defien, mas nicht fürdie Sefammebeitbeach- 

Aus Auftrag: ä Wanderer mil belehren und unterhalten; dieltungsmertb erfcheint, verbreitet es ſich in allge 
8. Hurner, Gemeindfdreiber. Volitik des Tages bleibe ibm fremd. — Redemmein raßliden vorulärer Darfellung über alle 
— — 'einer Blätter wird ein zart ausgeführter Kupfer-)im gewobnlichen Lehen vorfommenden Grgen« 
Denn ebrenden Publikum wird vom Une ich beigefügt werden, zuweilen ein Munitblatt.\Hände und fucht durch ausführliche Bebandiung 
gimeten befannt gemacht, daß er alle Wocen! Die Kupieriiche nach den Originalſeichnungen des Nühlichſten und Wiffensmertbeten zu belebe 
reimal mir einer reiſpannigen Kutſche von der Landfchaftmaler Lorvı Ahmäüdrzer,iren, durch Hervorbeben des Antereffanten aber 
Baden nach Baſel abraber. Erilesmal deut Konig, Freudenberger, Scilbaltiiwafeich zu unterbalten. für beide dienen auch 
Sonntag den 3. Yuni Morgens um 7 Uhr, Inſin Rom ı. f. mw, mit großem fFleife bearbeitet ‚|die bildlichen Darſtellungen, namentlich die bei- 
der Mittagsitunde befinder ce ich im Frick und fellen die Hauptfiädte? Wäder, Echlachtfelderigefünten Landkarten ‚ durch welche ſich dieſes 
cirfa um 3 Ubr Nachmittag in Mbeinfelden.\u. Nitterburgen zc. dar, die der Wanderer auflWerf von allen Äbnlicdhen Unternehmungen des 
Die Ankunft in Varel um ader um 5 Uhr, feinen Reifen befucht,. Der Inhalt der Beitichrift/Yn- und Auslandes nntericheider - und fein Mu 


Montag Moraens um 5 br wırd in Bafellmird im Speziellen fein :_Meifen durch die hen bedeutend erböbt wird. 
Da die norbiaen Einleitungen nunmehr er 
gr 


gie nach Vaden abarfabren, mo ciıka in der schweiz, a's erflärender Pert gu den Kupfer- oibla⸗ 
ittagsnunde er ſich in Frick beſindet. flichen, (Die erſte Neife gebt auf den Rigi.) troffen und die größten Schwierigkeiden befeit 

Am Dierilag und Donnerſtag wird die Ab. ul über Schwerzerfunft und Sndurrie,jfind, fo 1erden die einzelnen XKieferungen fo 

hrt gleichmarig van Badın nach Bafel Hrfche-|Wenrrbeilung fchweizerifcher Kun u. Schnitt-/rafch ‚ als es nur immer die Sorgfalt, welche 

en, wie am Sonntag, fo auch die Bürucffaber.[merfe, — Wilder aus dem Voitsleben- varer-|diefes Werk erheiſcht, gedattet, in zwiſchenräu⸗ 

er Blab für die Berfon Fotet SO DH. von Ba-|lindifche Gedichte und Ersäblungen. — Bio-|men von vier bis ſechs Wochen aufeinander fol. 
ban nach Vafel, eben fo viel zurüd von Bafellaraphien ausgezeichneter Schweiger und Storres-Igen. — Leipzig, im Mai 1534. 
pondenznachrichten. — Der Wanderer ericheint FU. Brodhaus, 


nad; Baden, . 
mu 


Aarau, im Verlag von Heiurid Remigius Sauerländer, 





Es erihein: dieſes Bolts · 













Ichweizer⸗; 


Donnerſtag, den 17. Zult. 1834. 


Setanntmadungen 
Anzeigen werden im 
Echweizer iſchen Anzeig 
gen die Erucungtget 
von 1 Byy. für tie zedruck 
Zeile aufacnommen. Dat 
Abannement für dene dnvei · 
\jteboren tofer jabrlih FU 
BE. , halbiäretih 25 Be. 
Man abennirt Ach bei rinem 
unädn aelssenen Poſtamt 
oder bei den betaunten Hru. 
\Komminionärs, 











Ein Bolt hat, wie ein Menfch, feine Kinderzeit, feine Zünglingsiahre, fein reifes Mannesalter. : 
Chriſtoph Girtanner, von St. Gallen, 





Das Jahr 1804, — 1834, — 1864, 


Meine Heiden Nachbaren find die bravſten Lente von der 
Welt; aber die Ehrenmänner fönnen einander ſeit 1830 nicht 
mehr leiden, Uno 1831 münfchten fie einander alles Un. 
beit und Verderben auf den Hals und hätten es einander 
wohl felber gebracht, wenn fie Gelegenheit gehabt haben 
würden, Anno 1832 ſchneuzten fie ſich, oder fpucdten aus, 
wenn fie neben einander vorbei gingen, Anno 1833 ſahen 
fie fich beim Begegnen trogig an; feiner Lüpfte den Hut. 
Anuo 1834 find fie fchon fo weit vorgefchritten , daß fie im 
Vorbeigeben den Hur etwas rüden, aber dabei mwenichen, 
- amd ihre gegenfeirige Verachtung recht böflih zu erfennen 
geben. 
Mein Nachbar zur Nechten trägt im Naden noch immer 
ein chrenfeites, ſteifes Zöpflein; geht gepudert und bäft es 
mit den Arittofraten. Der Nachbar zur Linfen trägt unter 
der Nafe ein modifches Schnäuzlein, und ift mit Haut und 
Daar radifal, Beide ſchimpfen niche nur auf ſich, fondern 
auch auf Regierung, großen Rath und Tagſatzung. Beide 
find übrigens ohne Amt, folglich unparteiiih. Der eine 
ward 1831 verſtoßen, der andere 1832 vergeßen. 





Feder von ihmen hält fich im feinen Urtheilen und An- 
fihten für unfehlbar, und daher. den Andern für einen 
Dummfopf, oder bösherziaen Menſchen. Jeder behauptet, 
er kenne das Schweigervolt am beiten, und der Mndere fei 
ein ſtockblinder Efel. Uebrigens acht Feiner von ihnen mit 
andern Leuten um, als mit denen, die ihrer Meinung und 
Partei find. In folchem Umgang fammeln fie ihre Volls—- 
tenntniß und die Unfehlbarkeit ihres Urtheils. 

Nachbar Nechrs läßt fich nicht ausreden, das Schwel- 
jervolt fei bene noch um fein Haar verftändiger, als im 
Jahr 18045 fondern nur von ehrgeisigen Schwindellöpfen 
aufgewiegelt, von denen es fich bei der Nafe berumführen 
faffe. Die Leute würden gern wieder die alte Ordnung und 
die alte Regierung zurüd baben. Wenn ihm Morgens der 
gutberzige Küher die Milch bringt und ibn höflich mir dem 
alten Rathsherrutitel begrüßt; oder wenn Sonntags Abends 
der Weingeift aus dem Keblen junger Burſchen, die vom 
Wirthshaus kommen, hellauf fräper; wenn er in Zeitungen 
fiest, eim Gütterlibefchauer habe großen Zulauf, oder im 
Freien-Ame fürchten die guten Bauern Religionsgefahr von 
der Badeherfonfereng , oder ein Gemeindövoriteher habe im 
großen Rath etwas Albernes vorgebracht: fo zuckt läͤchelnd 
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und gmitleidig Nachbar Rechts die Schultern bis über 
die gepuderten Obren und ſagt: „Da -haben wir's! Gebt 
mir das mündige Mol, das nicht mehr bevogtet werden 
darf! * 

Ganz anders benimmt ſich Machbar Links, 
Alles glänzender. Ein Baar Tölpel, ſagt er, machen noch 
feine Nation aus. Das Volk ſteht böber, als man glaubt. 
Es reiche mir feinem natürlichen Gefühl, mir feinem pofiti- 
ſchen Inſtinkt, fo weit, aus, wie der Echarffinn und die 
Kenneniffe des Staatmannes; ja oft weiter. Go fpricht 
Hr. Links. Er hält das Volk für alles Große und Edle 
empfänglid. Er zeigt auf die Bewegung deſſelben im Fahr 
1530; auf die Begeifterung deffelben im Fahr 1333, Keine 
arorc Bolfsverfammlung im Oſten und Werten der Schweiz 
bleibe von ibm unbeſucht. Seine Trinkfprüce, feine Becher. 
Neden allein ſchon könnten das Warerland aus der fchwer- 
ten Gefabr retten. Er if volllommen überzengt, die fchwel- 
zerifche Narion, wenn fie nur wolle, fei auf dem Punkt, 
die Muſter, Verfaſſung für ſämmtliche Staaten des Erdballs 
zu bilden. und wenn fie ſich noch nicht zu der Höhe erhoben 
babe, auf der man fie erſt im Fahre 1864, das heist in 
30 Zabren fchen werde, fo liege einzig die Schuld an den 
rückwärts ſteuernden Ariftofraren, an den bedenflichen Libe- 
raten, an den lauen Fufte- Miliew’s die es mir Niemandem 
verderben wollen, und mitunter an dem natürlichen Bflegma 
derienigen Leute, die fich um michts befümmern, als um 
ipren Viehſtall und Keller, um ihre Fabrik uud Studier⸗ 
tube, am ihr Fubrwerk, oder Haus, und Zinsbuch. 


Ihm if 


So find meine Nachbaren. Der Eine will, wir follen 
nach der Magnetnadel eines bepuderten Zöpfleins, rückwärts 
marfchiren ; follen wieder Kindlein werden, wie vor 30 Jah» 
ren, um im’s politifche Dimmelreich einzugehen. Der Andere 
will, wir follen einen rechten Anlauf nehmen und der beu- 
tigen Zeit um 30 Fahre vorausfliegen, Aber wir haben 
leider weder Flügel noch Kreböfüfe. 

Soviel iſt bei mir wenigſtens ausgemacht, daß ed eben 
fo ichwer if, die Schweiger wieder in den Zuſtand vor 1804 
unter Vormundichaft ihrer Parrizier , ihrer Städte und 
Herren zurücd zu bringen, als einen erwachſenen Dann in 
das Kinderröclein, welches er vor 30 Jahren trug. 

Und warum geht's nicht? 

Darum, weil die Leute mit ihren leiblichen Augen ſehen 
und erfennen, daß fie wirllich groß gewachſen find; unge- 
fähr fo groß, wie ihre damaligen VBormünder und Landes. 
päter, Sie fragen alfo den ehemaligen Kinderrechten und 
Kinderpflichten nicht inehr mach; fondern halten auf ihre 
Mannespficht und auf ihr Mannesrecht. In den Kantonen 
Zürich und Bern, Luzern und Glarus, Appenzell 
a.R. und Solothurn, Baſellandſchaft und Schaff. 
baufen, Thurgau und Nargan, Gt. Gallen und 
Genf, Graubünden und Waadt m. f. w. verſtehen die 
Leute dag Mechnen, mie mar es vormals nur in den Haupr- 


fädten verftand, Es iſt ihnen gar nicht gleichgültig, zu 
erfahren, was man mit dem Landesvermögen treibt, Gie 
fhauen in den Haushalt des Kantons und rechnen heutiges 
Tages den Verwaltern ihres Gemeingutes nah. Sie fprechen 
über die Einrichtungen und Ordnungen bei ch zu Haufe 
mit, und wählen ihre Vorficher und Beamte, und beſolden 
fie, Herren und Gebierer verlangen fie gewiß nicht; jeder 
will licher felber Herr bei fich fein, und als Bürger nicht 
weniger gelten, denn der Andere. Da iſt zwifchen Geiden - 
und Zwilchhofen kein Unterſchied; den Unterfchied macht der 
Schneider. 

Bor 30 bis 40 Jabren freilich war's anders, als man 
vornehmlich zur in den Städten leſen und fchreiten und 
rechnen konnte, Dan eriich alis nur von diefen aus Gr 
fege und Mandare, und lebte da ausichliehlih vom Hand. 
wert und vom Negieren. Das fogenannte Volk drauſſen, 
guemürbig, tapfer, bäuslich aber unwiſſend, leichtgläubig 
und roh, blieb feinem Stall getreu, verfiand von Allem 
nichts, was vorging ; war wirfliih unmündig, mic man 
zu fagen pflegt; lich die Herren walten und wurde daber 
mit Recht bevogtet, Die Herren ſorgten auch für die nörhige 
Anzabl von Landvögten, DObervögten und Untervögten. 

Adein befanntermagen mußte feit 1798 das Schweizer⸗ 
volk im die Schule gehen. Es bezablie den Franzoſen, 
Deiterreichern und Ruſſen theures Schulgeld. Die Leute 
fingen an lejen zw fernen, und fie mußten damals wohl; 
denn alle Fahr gab es neue Verfaſſungen, alle Woche neue 
Geſetze zu leſen. PMebenbei lernten fie wider Willen auch 
Erdbefchreibung; denn die Schweiz und die Schweizer wur. 
den wie Hen und Spreu durch einander geworfen, Wenn 
man fo mit den Köpfen zuſammenfuhr, machte man gewiß 
Bekauntſchaft mit einander; und die fchläfrigften Menfchen 
wurden wach und munter. 

As die ſieben Lehrjahre vorüber waren, wifchten fich die 
Leute die Augen, und die Welt fah, ihnen ganz; anders aus, 
als vorher. Sie bemerften mit Verwunderung, dag die 
gnädigen Herren, die Landvögte und Obervögte Menfchen 
waren, von Fleiſch und Bein, und mit nicht mehr und 
minder Verſtand, mie andere, begabt. Darum fand man 
billig, da fie auch Menſchen blieben, wie andere und nicht 
wieder böbere Weſen würden, oder gar Halbgötter, mie 
vorzeiten. — Dan barte Anno 1798 von ihnen Freiheits- 
briefe befommen, die man damals freilich faum verſtand. 
Aber im Fahr 1804 konnte man fchon ziemlich gut, wenn 
auch noch nicht fertig, leſen; bielt Brief und Siegel feſt 
und lich fie fich nicht wieder abfchwagen, 





Wer macht nun das Alles wieder ungeicheben? Mer 
tilgt die fchweren, großen Erfahrungen von 1798 bis 1804 
aus dem Gedächtniß der Nation? Wer die heitere Erinne- 
rung an die Nuberage der erfien, allgemeinen Freiheit des 
Volls bis zum Jahre 1815? 

Es it fürwase umlonft, mein lieber Herr Nachbar 


’ 
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Rechts. Alle menſchliche Kunſt und Gewalt treibt den 
Rhein. und Aare. Strom nicht wieder rüdwärts in feine 
engen Quellen, den hoben Eichenbaum nicht wieder in feine 
Eichel, und den Groftheil unferer Nation aus dem Fahre 
1834 im die Kindheitötage vor 1504 zurüd. Hat man's doch 
im Jahr 1814 verſucht. Wie firäubte fih damald das 
Schweigervolf; mie viel Aufſtände, Unordnungen, Einfer- 
Terungen u. f. w. damals in den Kantonen Bern, Frei- 
burg, Solothurn, Teffin, St. Gallen m, f. w.! 
Und was har man zuletzt, nach den Zerrüttungen, mit den 
aufgedrungenen Verfaſſungen zu Gunſten der Patriziate, 
Hauptflädte u. f. w. gewonnen? — Nichts, als daß das 
Bolk nur noch befier X vom U unterfcheiden lernte; daß es 
ſich auch nach einem fünfzehnjährigem Beitand der Verfaf- 
{ungen nicht an die ariftofratifchen Einrichtungen gewöhnen 
konnte; daß es im Jahr 1830, unter neuen Zerrüttungen , 
an’ den gleiffenden Plunder wieder in's G'rümpelgemach 
ſchleuderte, und ſein altes Recht, ſeine alte Freiheit kurz⸗ 
weg wieder herſtellte. 

Und füme noch einmal ein Jahr 1815: fo würde gewiß 
auch das Fahr 1830 wieder erfcheinen! Glaube mir doch 
das auf mein ehrliches Wort; das it Naturgang, Natur, 
nothwendigfeit, 

Ich geb ed Euch zu, Herr Nachbar, ed mag in dem 
Gang der Dinge für einige brave Männer viel Mergerliches, 
Widerliches, Schmerzliches fein. ber ſchicket euch im die 
Zeit, ob es auch böfe Zeit ſei; das Alte if vergangen, 
fiche es iſt Vieles nen geworden; und wenn dies im Fahr 
1864 veraltet it, wird noch weit Neueres nachlommen, 

(Beidlup folgt) 


— 


Baterländifbe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einjendungen. 


Kanton Aargau. — Allerdings ift der Bericht der 
Abgeordneten des Fleinen Rathes, der Herren eher, Hür- 
ner und Lützelſchwab, im die unter kirchlichen Vorwänden 
bewegten Bezirfe Muri und Bremgarten, wie man allgemein 
bört, fehr befriedigend ausgefallen. Aber eben fo allgemein 
verlautet ed feither aus jenen Landestheilen, das Treiben 
and Dräzgen daſelbſt walte noch in flärferm Maße fort. 
Haben die berbörten VBorberufenen die ihnen au Theil ge 
wordene Ermahnung und Belehrung wohl mißveritanden oder 
war dieſelbe zu eimläßlich und machgebend, daß nun die 
Hauprdunfelmänner fo ziemlich fropen Murbes find nnd die 
Köpfe reden? Hinwieder follen ch die Andänger von 
Regierung und Verfaſſung beichweren, wegen ihrer Mitthei- 
lungen an die Abordnung Ten Entgegengefegten und ihrem 
Haſſe bloßgeſtellt worden zu fein, Indeſſen wollen gute 
Bürger dem Fleinen Marche und feiner Leitung der Ange⸗ 
legenheit gerne voll vertrauen, da derfelbe ohne Zweifel von 
der VBerantwortlichfeit durchtrungen Hi, deren man fich 
durch Schwähe und halbes Benehmen, da wo «einzig die 





Kraft etwas bedeutet, unfehlbar ausſſetzen würde. Der un. 
bezweifelbar fichere Haltpunfe des kleinen Rathes für ein 
zureichendes Auftreten iſt der Wille und der Entſchluß der 
großen Mehrheit der Aargauer, für's Geſetz zu ſtehen. Sie 
ſind es überdrüſſig, ihre Rücken ſtets mit denſelben und 
gleichen Knitteln bedroht zur fühlen, welche bald unter dem 
Aushängeſchild bürgerlicher Freiheit, bald Tür gang ent 
gegenitehende und priefterliche Zwede bei einer immer mehr 
fih verwirrenden Menge in Bewegung gerarben. Kann man 
ed mamentlich dem gebildeten Margauer, für den die Freis 
beit und der Freiftaat nur dann eine Bedeutung hat, wenn 
durch ihm Licht und Humanität erzielt werden, verargen, 
wenn cr der dumpfen Frömmelei und blinder Berfegerungs- 
wuth, fo wie dem entfeglichen Einfluß der Nuntiarur ein» 
mal ein Ziel zu fegen gedenft. Wenn fich der kleine Rath 
im dieſen nicht ganz unmichtigen Augenblide von jener Un- 
entichiedenheit und Zweideutigleit befchleichen ließe, welche 
die leuten Tage der alten Ordnung der Dinge bezeichnete, 
ihn würde der verdiente Tadel noch der fpäten Nachwelt 
treffen, 

Kanton Zürich. — Am 10, Juli war zum er ſten— 
male Öffentliche Sigung der Tanfagung, und ich fehlte 
nicht, von der Gefälligfeit eines Freundes Gebrauch zu 
machen, mit ibm auf die Gallerie zu geben. Ich weiß nicht, 
wie ed gefommen if, daß ich mir von einer Tagſatzung ganz 
andere Voritellungen gemacht hatte, als ich doch eigentlich 
geſolit hätte, Ich dachte mir etwas Aehnliches, wie von der 
Sigung eines großen Rathes, nur Alles feierlicher, groß⸗ 
artiger, ehrwürdiger, Und doch wußte ich, daß, flatt einer 
zahlreichen Berfammlung , bier nur 22 Abgeordnete der Kan- 
tone mit ihren Stellvertretern im Saal beifammen figen 
würden ; daß diefe nicht, im freien Erguß ihrer Geſinnun⸗ 
gen und Gefühle fprechen könnten, fondern mie es jedem 
von ihnen wörtlich von feinem großen Rache anbefohlen und 
vorgefchrieben iſt; dab höchſtens der Eine oder der Andere 
die Gründe angeben fann, warum ibm fo etwas vorgefchrie- 
ben wurde und verfucht, die ans einander laufenden In— 
firuftionen auf irgend eine Art zu vereinen, ein Kunſtſtück, 
was nur äuſſerſt felten gelingen fann. Entwickelung alän- 
gender Rednertalente wäre alſo ganz am unrechten Platz, 
könnte allenfals nur noch frommen, die Langeweile zu ver- 
befiern, die nothwendig, durch das Herfagen von 22 cm. 
pfangenen Inſtruktionen, für die Herfager derfelben ent⸗ 
‚fichen muß. 

Da figen dem Vräſidenten, vor welchem ſich am Schreib. 
tifch der eidsgen. Kanzler und Staatsfchreiber befinden, der 
Rangordnung nach, links und rechts die wortführenden 
Geſandten, an zwei langen, bogenförmiggefrümmten Zifchen, 
beinah’ einen Kreis bildend; hinter ihnen in gleicher Oro. 
nung, am äbnlich gefrümmten Tifchen, die zweiten Ge— 
fandten , welche mir jenen in deren Lehnſeſſeln zuweilen 
die Vlätze wechſeln. Alle felerlich im ſchwarzen Kleidern, 
den Degen am der Seite. Der befannten Rangordnung nach 
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ruft der Praͤſident eine Geſandtſchaft nach der andern auf, 
Ihre Snftruftion zu eröffnen, Nach der Umfrage wird zus 
meilen noch von einigen das Wort gefordert, Dann erfolgt 
bie Abilimmung. Der Weibel nämlich acht im Innern des 
Kreifes von Befandten zu Gefandten, um au feben, ob er 
die Hand erheben will. Erbebt ſich die Hand. fo ruft er 
den Namen des Kantons, und der Kanzler wiederholt ihn 
laut, indem er ihn auffchreibt. 

Beim Reden feht keiner auf. Man fpricht, als wäre 
man in einer Privatgefellichaft, zu einander; manche Herrn 
murmeln ibre Sache fo leiſe vor ih bin, daß fie faum von 
ihren Nachbaren verſtanden werden, gefchweige von den 
entferntern Mitgliedern, oder vom Schnellichreiber , der im 
Saale an einem Tiichlein unter der Gallerie ſitzt, oder von 
den Zubörern auf der Gallerie. Dicfe Herren alfo lönnen, 
durch den Zauber ihres Murmelns, trotz der Oeffentlichleit 
der Sitzung Alles, wenigſtens für ihre Perſon, zum Ge. 
beimmiß verwandeln. Dabei vernimmt man abwechfelnd alle 
Hauptſprachen der Eidsgenoffenfchaft, deutſch, italieniſch, 
franzöſiſch, und neben dem reinſten Hochdeutſch allerlei 
Mundarten der Schweiz in lieblicher Miſchung. Es feblt 
nicht an Einzelnen, welche deutlichen und angenehmen Vor— 
trag, vielleicht Nednertalente haben, Doch diefe find, glaub 
ich, weniger für die Sache ſelbſt, als für die Zuhörer wertp 
und willkommen. 

Sch befuchte die Gallerie zweimal, In beiden Sitzungen 
behandelte man feine Gegenſtände von hoher Wichtigfeit, 
oder die wichtigen ohne befondere Lebendigkeit, 4. B. Ver— 
befferuna des Konkordates über Heimarblofigfeit durch Auf- 
Hellung eines eigenen eidsgenöfifchen Kommiſſärs; — dann 
wieder die Revifion des Reglements für die Tagſatzung, wo- 
für man eine Kommifion wählte, Die Wabl gefchab durch 
geheimes Stimmenmchr und bewich die Nothwendigkeit eines 
beſſern Reglements ebarfächlich Durch fich felber. Denn man 
denfe! um 7 Glleder einer Kommiffton zu ernennen, verlor 
man, durch das bisherige Reglement gefwungen, dritthalb 
Stunden Zeit. Aber das, und manches andere Schleppende 
in der Verbaudlungsweife der Tagſatzung binderte mehrere 
Kantone nicht, durch ihre Abgeordneten Lobreden auf die 
altbergebrachte Schlepperet balten und fie vertbeidigen zu 
laſſen. Dies langweilige Wählen war mir aber doch in an— 
derer Hinficht nicht uninterefant, Dan bemerkte fchen bei 
Eröffnung der Juſtruktion, daß 6 bis 8 Kantone jeder Ab- 
Änderung des Reglements widerſtrebten, weil ſie darin vich 
leicht das Borfpiel zur Abänderung der Bundesverfafung 
ſelbſt zu bemerken glaubten. Dazu zeigten Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Stadt- Bafel, Neuenburg, Bal- 
Lid, Tefſin die meiſte Geneigtbeit, Auch fanden fi 
während des Wäblens gewöhnlich ficben geheime Stimmen 
ein, die bebarrlich dem Hrn, Bürgermeiſter Burkhardt 
von Baſel in die Kommiffion helfen wollten, um darin in 
Geſellſchaft des Hrn. Landammann Schmid von Uri einige 
Dppofition zu bilden. Allein es blieb kei den 7 Stimmen, 


Der Geſandte von Neuenburg fpielte in den Berarhungen 
fait immer ſtumme Role, 

Die wenigen Tage meines bicfigen Aufenthalts reichen 
nicht hin, Über den politifchen Geit zw urtbeilen, der in 
diefer Hauptſtadt berrfcht, Nur weiß ich doch vom Hören 
fügen, daß die Gegner der politifchen Reform, die abgte 
tretenen Rathsglieder mit ihren Familien und Freunden, 
zwar mit weiſer Befcheidenbeit fich benchmen, felbft manches 
Gute billigen , was die neuern Einrichtungen unläugbar ber- 
beiführten, aber fi mit den Freunden und Beförberer der 
neuen Ordnung moch nicht recht verquiden laſſen. Gogar 
die Geſellſchaften und Bälle der Liberalen werden noch 
nicht von den Schönheiten der Oppofittonspartei verherr⸗ 
licht, mas man zwar bedauert, aber nicht als Feindfelige 
feit betrachten fann und will, Je weniger jege zwifchen 
Ariſtokraten und Liberalen Hader geführt wird, deſto Ich 
bafter dauert zwifchen Radikalen und Liberalen oder Gr 
mäßigten, das Ringen fort. Doc je beftiger jene ihre 
Sache geltend machen wollen, deſto mehr nimmt ihre Zahl 
ab, und zwar, wie überall in der Schweiz, durch eigens 
Schuld; durch ſtürmendes, beleidigendes Weſen mehrerer 
Männer unter denfelben, die aller Humanität fremd blei— 
bend, ſtatt die Sache zu ergreifen, den Verfonen zu Leibe 
schen, welche die Sache vertheidigen, die fie nicht lieben. 

Bon der Pracht und Ordnung bes eidsgen. Schüpen- 
feites fag’ ich fein Wort. Es wird von Taufenden darüber 
erzählt werden. Zahlreicher, denn irgendje und irgendwo, 
it das Fer in Zürich beſucht; und wo täglich 10,000 bis 
20.000 Menſchen auf und ab und durch einander wogen , be» 
wegt ſich Alles mit Reichtigfeit, Anftändigkeit und bewunderus⸗ 
wertber Ordnung, ur einmal, am Montag, wurde die 
beitere Laune der Tanfende gefört, als ein Hr. Lüthi, 
Herausgeber des radikalen Freipeitsfreundes von Stäfa, fel- 
nen Toaſt mit radifalen Perſönlichkeiten würzen mollte, 
Anfangs geboten ibm Hundert danı Tauichde von Stimmen 
Schweigen. Dann, als Einzelne feiner Partei ibn im- 
mer wieder auf die Rednerbühne gurücdrängen mollten, 
war das Gefchrei ungeheuer und wüthend gegen ihn, Under 
erlebte, was man ſonſt nur im Gchlaraffenlande erlcht: 
Würſte, Brod, Bratenfnochen, Beingläfer und Bouteillen 
flogen ihm durch die Luft entgegen, bis er davon gefätigt , 
fich eilig davon machte, 

— Ranton Freiburg Der Erjiebungsracbs des Kantons 
Freiburg batte ſchon längf verordnet, daß alle Schüler der Logik 
und Dhyfit das Naturreht bei dem Profeſſor Buffard hören 
follten; alein die Befuiten, melde, wie befannt, eine eigene 8 
aik haben, beichränften dies Gebot auf die Freiburger, weil 
fie nicht anders durften, and fehlten in der Perſon des Paters 
Friederih Luckemeher einen befondern Brofefforen des fan» 
nifchen und Maturrehte an; mabrfcheinlich weil die römiſchen Ka- 
nones der falfchen Defretafen das göttliche Naturrecht übertönen 
folen. Wäbren® alfo der Vrofeſſer Baſſard su Gunfen der 
politifchen und bürgerlichen Freibeit und für Die ewigeh Nechte der 
Menſchheit ſpricht, donnert Pater Suckemeyer dagegen, und 
verfeßert dieſelben, wie ſich das von felbi verlleht, und mom 
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Die Teltgton, das beißt, die pricherliche Herefchfucht zum 
Tampfſchilde dienen muß. 

Böglinge aus Kantonen, melde freifinnige Werfaſſungen emp- 
fangen haben, können arfo im Feſuitenklofer zn Freiburg 
micht zu ſelbſttandigen Bürgern und fünftigen Beamten ge» 
bilder werden. Was fol für Heil dem Volk daraus erwachſen, 
wenn man ihnen bie ifdorifchen Srrlebren gegen bie einzig mabren 
Brunpfäge der chriſtlichen Religion, der Vernunft, umd des öffent» 
lichen Woplftandes mir ſcholadiſcher Weisheit einpfropft. 

Seit dem neuen Babre, alfo in einem Zeitraum von fecht 
Monaten, bat fich der phyſiſche und moralifche Sufand der Zucht» 
anfalten ſchon merllich verändert, obfchen fie im einem Sabre we 
niger foflen werden, als vorher in einem halben, mas man var- 
züglich den Bemühungen und Einfichten des Herın Staatsrathes 
Kbalmann, bes Herren Pfarrers Meyer. und des ichigen Dir 
rektors Schneuwlin zu verdanken bat. Sie behandeln unglüd- 
liche oder verirrte Menfchen, die gebeflert werden follen, nicht 
mebe mie eingepferchte Thiere, um bie man ſich nicht weiter be 
fümmert, wenn fe fih nur fatt effen können. 


Vermiſchtes. 

— Bu einem Züricherblatt hat Hr. H. Schinz, Alt⸗Schul 
denſchreiber, eine Warnung einrücken laſſen, welche keineswegs 
eine Lebrede auf den Kanton Aargau, in Bezjug auf Nechtsbe- 
trieb in Schuldenfachen enthält. Zwar ſcheint fich die Klage vor 
süglich auf das Verfahren im Bezitk Zurzaſch zu beziehen; allein 
man behauptet Aebnliches auch von den Unteriuig- Behörden im 
Bezirke Bremgarten und Laufenburg. AR die Sache rich 
tig, mabrlich fo ift Be -michtig für das Kreditweſen jener Gegen 
den des Aargau's, und fchnele Abhilfe thut noth. In diefem Fall 
verdient Hr. Schinz dillig Danf, und der Schweizerbote theilt 
willig feine Warnungsanzeige mit, die folgendermaßen lautet: 

Durch mehrfach gemachte Erfahrungen und jüngfthin ſtatt ge⸗ 

babte Ereigniß, glaubt der Unterzeichnete, als Weforger öfterer 
Geſchaäfte in Mechtstriebfachen im Kanton Hargau, feiner Bricht 
angemefien, das E. Publilum des Kantons Zürich, dem fein Eigen 
tbum lieb und theuer it, aufmerffam machen zu müffen, daß, wer 
nicht alle öffentliche Blätter liest und feine Kapitalien durchfieht: 
ob nicht etwa einer feiner Debitoren aus dem Kanton Aargau als 
Fallit ausgefchrieben it, befürchten muß, feine Kapitalien ju ver- 
lieren, da von Eeite der Kollocationsbehörde den grumdverficher- 
ten Bläubigern feine Aufforderungen zur Eingabe ihre: Anfprachen 
gemacht werden müllen, und fomit jeder obne fih zur Nothwebr 
Belen zu können, um fein fonft in der ganzen zivilifirten Welt 
unbefieeitbares Eigenthum kommen kann. Der Untergeichnete möchte 
baber jedem Kreditor fo wich möglich anratben, feine Kapitalien 
aus jenem Kanton fo lange zurückzuziehen, bis bierüber beffere 
Einrihtungen und Gefehe vorhanden find. Hauptfächlich aber 
möchte ich das E. Bublitum vor Eontrabendi mit dem Bejirk Bum 
ach marnen, da laut in Handen babenden Beleg von Hrn, Br 
zitlamtmann Echleiniger von Zurzach, Klagen über Rehtsver- 
fännmiß unberüdüchtigt auf die Seite gelegt worden, ohne daß 
von höberer Behörde über geführte Klage gegen Schleiniger ein- 
getreten, fondern folche zurückgewieſen worden. 

Bürich, ben 8. Yult 1834, 


$. Edhiny, alt Schuldenfchreiber. 

— Die Herren Konfant Meuron und Moiteug, befannt- 
Md wegen Theilnabme der im Dezember 1831 im Neuenburg 
Batt gefundenen Unruben zw Tebenslänglichem Kerker derurtbeilt, 
And in der Nacht vom 12. auf den 13, Zult glüdlich entfloben. 
Die gleihfam zum Hobne in den von ihnen eröffneten Schleſſern 
irädgelafenen Schläfel laſſen auffer Bmeifel, daß die Driginalien 


berfelben auf irgend eine Weife in Freun des haͤnde geratben, und 
fogleih ein Forrefter Nachdruck derſelben veranflaltet worden ſei. 
Die fAuſſetſte von ihnen eröffnete Tbüre führt in den etwa vierzig 
Fuß von der Erde erhöhten Barten einer M. ZT... ‚ von mo aus 
Ge Gh dann an einem Stride berunter lichen, und, mie man ver⸗ 
mutbet, von barrenden Freunden in einem dazu bereit gehaltenen 
Schiffe an’s jenfeirige Ufer gebracht wurden. 

— Ein auf ein großes Verbrechen binmeifender Vorfall bat 
gang Fürzlich zu Grand» Saroneg bei Genf flatt gefunden. Ein 
Hausvater nebi feiner Frau, drei Kindern umd fünf Dienfiboten 
oder Taglöhnern wurden durch Feine arfenikhaltige Kügelchen, 
welche Beimlich in den Wafferbebälter des Haufes geworfen wor ⸗ 
den, vergiftet, Indeß bat feine diefer unglüdlichen Berfonen den 
Wirkungen des Giftes unterliegen müſſen, ale aber baben mehr 
ober weniger an feinen Folgen gelitten. 

— Das Erjiehungsdepartement von Bern befchäftigt fich, dem 
Bernehmen nach, ernitlich mit der Organiſation der fünftigen Hoch- 
faule, und zwar zuerf mit den Borfchlägen zur Wahl der Bro 
feforen, die Reihe ſei am der rheologifchen Fakultät. Man fpricht 
von einem Ruf an Pfarrer Bornhauſer. 

— Die Bürger des Bezitks Einfiedeln haben über die Groß⸗ 
ratböverbandlungen des Kantons Schwyz vom 27. und 28, Brad 
monat einen Vericht in den Druck gegeben, welcher die von der 
Mehrheit des Kantonsraths ungefchent vorgenommenen Verfalungs- 
verlehungen zur Kenntniß des eidsgenöſſiſchen Publikums bringt. 
Bugleich if diefem Werichte der Abdruck der Petition beigefügt, 
welche der Bezirk Einficdeln an die Tagſatzung gerichtet bat, um 
diefelbe zur Uufrechtbaltung ber Verfaſſung aufsufordern, Wir 
entheben daraus folgende Stelle: „Verſchaffen Sie, Tit., diefem 
Bolfe das, was feine Stellvertreter zu erhalten nicht vermögend 
waren, — Adtung und Erfüllung der Beſtimmungen einer Ber- 
faffung, bie unter Bhre Obhut geſtellt iſt. Ihre Aufrechthaltung 
einzig und allein fann einer unfeligen Serriffenbeit und der Mir 
derholung aller ihrer unbeilfamen Folgen vorbeugen, wovon bie 
Blätter unferer neueflen Geſchichte fo viele Beifpiele liefern. 

„Es fei ferne von uns, das Reich der Willfür und Gefehloßig- 
feit in unferm VBaterlande vom neuem zu ſchaffen. Unſer Augen 
merf und das ganze Hiel dieſer Schritte if fein anderes, als eben 
diefes Meich zu zerüören. Damit diefes Biel uns nicht entrüdt 
werde, bat unfer Volk laut dem Anhalt feines Beſchluſſes, unter 
Verwahrung der echte, feine Mepräfentanten beauftragt, am den 
Bufammenlünften aller verfaffungsmäfigen Behörden, nach mie 
vor, Theil zu nebmen. Es hofft durch biefe treue Beachtung des 
einmal beflichenden Mechtezuflandes Ihres boben Schubes deflo eher 
würdig gu. fein.“ 

— Die neueften Nachrichten aus dem Kanton Schmp; melden, 
dad auch Küßnacht in feiner Natbsfibung vom 7. d., gehüht auf 
die ihm dießfalls ertheilten Vollmachten des dreifachen Mathe, die 
Beichläfe von Einfiebeln zu den feinigen erboben und für noth- 
wendig erfunden bat, bei der 5. Tagſahung gegen die bekannten 
Verfaffungsverlehungen Klage zu führen. Der VBepirfsrarb von 
Bfaffilon bat die Schritte feiner Großräthe in der Iehten Sihung 
ebenfalls genehmigt, und nach Schmp; eine förmliche Proteffation 
gegen die gefaßten verfafiungswidrigen Beſchlüſſe eingefenbet. 

— Der rübmlichſt befannte Dichter, Hr. Schultheiß, bat jur 
Fler des eidsgenöfifhen Schießens ein Ried nach der Melodie und 
im Geifle des Marfeillermarfches gemacht, dem mir größtmögliche 
Verbreitung wünſchen. 

— Dir lefen im Amtsblatt von Bern, daß megen des Be 
fchlufjes des Megierumgsratbes , betreffend die Depofition ber 
Stadteechnungen eine auſſerordentliche Verſammlung ber Würger- 
gemeinde auf Samflag dem 19. dies ſtatt finden fol. 
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Ausländifhe Nachrichten. 


— Rondon, 9. Bull. In der heutigen Abendſitzung gab 
Lord Grey die Erläuterung über feinen Austritt aus bem Minifie- 
rium. Geine innere Bewegung nötbigte ihn das erfiemal , wieder 
abzutreten ; nachher erflärte er, daß befonders die Art, wie meh⸗ 
rere Minifter an D’Eonnel obne fein Vorwiſſen Mittheilungen ge 
macht, und die Schwierigfeiten, die fih der von ibm für noth- 
mendig erachteten Erneuerung ber Eoercitionsbill entgegengeſtellt, 
endlich in Folge des letztern Umſtandes der Austritt Lord Althorve 
auch ibn jur Eingabe feiner Entlafung bemogen hätten. — Achn- 
liche Erflärungen gab im Unterbaus Kord Althorp. 

Brivatnachrichten dagegen behaupten, Lord Grey fel wegen 
jener WIN ganz allein gegen feine Kollegen, namentlich Lord Broug- 
bam und Hrn. Littleton, Gtaatsfefretär von Drland, gefanden, 
ſelbſt Lord Althorp fet derfelben abaeneiat geweſen. Andere meir 
nen, ein wichtiger Grund zur Mbbanfung fei bie Weigerung des 
Königs, Bairs zur Erhaltung einer Maiorität im Oberhaus zu 
ernennen. 

— Sur Bildung eines neuen Minikerinms if nach dem Einen 
Kord Melbourne, nach Andern der Heriog von Richmond nebſt Sir 
Graham umd Sir Etanley Calle 3 fürzlich in's Miniſterium getre- 
ten, und halb rorpfifch), emdlich nah andern gar Wellington be 
rufen. Ein Torykabinet fönnte Üch aber unmöglih halten; 
daber vermuthet man, der Kern der meuen Verwaltung werde aus 
den Lords Lansdomn, Hithorp und Brougbam befieben. Bebenfalls 
find die Torys fehr thaͤtig mm den ihnen mohlgewogenen König. 

— London, 10. Buli. Die miniferielle Kriſis if noch immer 
unent ſchieden; auffer Lord Melbourne, bem Miniſter des Innern, 
bat der König noch feinen Minifier zu ſich berufen. Korb Grey 
wird mohl unter keiner Bedingung mehr in's Kabinet eintreten ; 
dagegen hofft man Zord Althorv, defien Nothwendigkeit zur Keitung 
des Unterbaufes, megen der durch feine Geradſtunigkelt erworbenen 
Bopularität, allgemein gefühlt wird, wieder zu gewinnen. Dan 
foricht fogar davon, ihm als erfien Lord der Schabfammer (Brer 
mierminifter) zu feben. Andere fprechen von Lord Melbourne, oder 
von Lord Landsdown; der lehtere if beim Oberhaus fehr belicht, 
und würde deshalb Hate des bei demfelben wenig in Gunſten fieben- 
den Lord Brougbam ernannt werden, der unter ihm das größte 
Gewicht haben würde. Sedenfall ik an ein Toryminiſterium nicht 
ju denken; felbft die Namen Stanley , Richmond And bei Vielen 
nicht genehm. 

In der beutigen Wbendihung des Dberbaufes erflärte Lord 
Brougham anflatt des wichtiger Gründe wegen abmwefenden Lord 
ren, das Minifterium fei nicht völlig aufgelöst, und werde wohl 
bald konflituirt fein; eim Weiteres wollte er nicht fagen, meil es 
den Ansgang ber Unterbandlungen gefährden fönnte. 

— Baris, 10..Junt. Alle Briefe von der Grenze bejeugen, 
daß ſich die karliſtiſche Partei im, den nordifchen Provinzen Epn- 
niens gemaltig rührt und kein geeignetes Mittel werabfäumt, um 
die Stimmung der Einwohner zu reigen und ſich fo gu refrutiren, 
daß fie den Angriff Rodils aushalten Fünnen. 

— Baris, 12, Yuli. Drei Kuriere find dieſe Nacht aus Madrid 
bier angetommen, und einer alsbald nach London abgefandt wor ⸗ 
den. Die Verfammlung ber Kortes fol verfchoben fein. Ein Ban- 
fierbaus fol auf erhaltene Nachrichten feinen Agenten die ver- 
tragsgemäßen Zahlungen an General Quefada und von Wechſeln 
der fvanifchen Regierung verzögert haben. Dieß würde auf mid 
rige Ereigniſſe deuten, die aber noch ein Gcheimniß find. 

— Die MQuotidienne“, ohne anzuzeigen, dag fih Don Earlos 
nach den infurgirten Provinzen begeben werde, macht darauf auf 
merffam, daß er in London feine föniglichen Mechte ausübe, und 
daß er Hra. Caflello, Erzeneralfonful Spaniens in dieſer Stadt, 
zum Herzog ermannt habe; dad auiferdem fein ältefter Sohn bei 
seder Gelegenheit dem Titel Brinz von Afurien annehme. Er 
wilede für fein Intereſſe beifer tbun, menn er eine Flinte in den 
Arm nähme. 

— Die durch die Ernennung eines Gouvernenrs für Algier 
veranlaßte Disfufion har bie fheindare Harmonie, welche zwiſchen 


den Mitgliedern des Kabinets zu erhalten geglüdt mar, gänzlich 
vernichtet. Man verſichert, daß ih Marſchall Goult mährend der 
lehten Tage bei noch mehreren andern Uingelegenbeiten in Oppo⸗ 
#tlon mit feinen Kollegen gefunden bat, die zu hoffen beginnen , 
daß des Marfchalls Reich feinem Ende nahe if. Die felb von 
feinen Kollegen, welche ibm feitber bei allen Diekuſſſonen gegen 
bie doftrindre Fraktion des Kabinets unterhühten, baben ihn jetzt 
im Stiche gelaſſen, fo daß er bei den lebten Debatten allein dar 
Band. MWährenddem mir diefes fchreiben, bören wir, daß heute in 
den Büreaus bes Kriegsminiſteriums große Bewegung berrſcht, 
meil man behauptet, dab Marfchall Soult definitiv feine Ent ⸗ 
lafung gegeben babe und dabei fo weit gegangen fei, daß er diefen 
Schritt nicht mehr zurücknehmen fönne. Wir glauben jedoch nicht 
eber an den Austritt Soults, bis wir die föniglihe Orbonnang im 
„Monitenr“ gefeben haben. 

— Hr. v. Broglie, welder, um Lord Brougbam zu befuchen, 
nach England geben wird, iſt, wie es beißt, dazu befimmt, dem 
Fürfen Zalleyrand in London zu erfchen. 

— Paris, 12. Zuli. Nach dem Eonftitutionnel befindet ſich 
der ehemalige Deputirte, Hr. v. Zudre, gegen den die Bairstam- 
mer ein Vorladungsmandat erlafen bat, zu Bern mit Mufentbalts- 
beroilligung. 

— Münden, 9. Zult. Seit dem Anfang biefes Monats if 
bier die früber niemals beffandene Einrichtung getroffen, daß alle 
bier antommenden franzöfifchen Beitungen, den Moniteur ausge- 
nommen, vor ihrer Ausgabe bei der Bot am die königliche Boli» 
zeidireftion zur Einficht übergeben werben. 

— Die preuſſiſche Staatszeitung fagt in einem Briefe aus Lila» 
bon vom 8. Bunius: In dem Kampfe der fiegenden Partei gegen 
Rom if eim neuer umd wichtiger Schritt von Seiten erflerer cr» 
folgt. Ein Dekret Don Bebros ermächtigt den Kardinal PBatriar 
chen und die Erzbifchöfe, künftig die Ebe-Difpenfen zu ertheilen, 
die bisher der päpfilichen Muntiatur vorkebalten waren. Die dafür 
üblichen, ſehr bedeutenden Sporteln follen von armen Betheiligten 
gar nicht verlangt, von reichen aber nur zum Bellen der Waifen» 
und Findelbäufer eingezogen werben. 

— Die allgemeine Beitung--vom 14. Zuli enthält eine Korre 
fponden; aus Berlin vom 7. Zuli, woraus wir folgendes mit« 
tbeifen: Ale Schritte Frankreichs, die es fert Fahren zu Gunen 
des Bafcha’s von Aegypten gemacht, und wodurch es bie fünftige 
Erifteny der Pforte untergraben bat, werben bald als völlig fruht- 
{06 erfheinen, und man wird fich überzeugen, daß die Berrräms 
merung des türkifchen Reichs nicht Rußland, das im dem ledten 
Hahren fo große Mäßigung gezeigt bat , mohl aber der fhülerhaf- 
ten Bolitit Englands und Frankreichs zujufchreiben fei. Dieſe 
beiden Mächte, welche feit Jahren Alles aufgeboten haben, die 
Macht ihres Alirten, des Sultans, zu ſchwächen, bemühen jich 
nun, die ganze Schuld ihres eigenen Wegebens auf Rußland zu 
walzen. Sie protefiiren jetzt gegen jede Verlehung der Antegrirät 
des osmanifchen Reichs; als ob man ein abfichtlich baufälliig ge 
machtes Gebäude durch Protelationen vor dem Einflurze bemabren 
könnte. Die Monarchie der Sultane gebt, troß aller franzöfifchen 
und englifhen Deflamationen; dem natürlichen Gange der Dinge 
nach, ihrem endlihen Schickſal entgegen. Wenn diefes vollendet 
fein wird, fo dürften Enaland und Franfreich, eben jo wie die 
übrigen großen Staaten Europa's, genötbige fein , die ehemaligen 
Brovinzen des türfifchen Reichs unter fich, auf eine oder die andere 
Art, gu theilen, um in denfelben den Husbruch einer noch arörern 
Barbarei zu verhindern, als die iſt, die jeßt im denfelben berifcht. 


Dant» Anzeige 

Durd Hr. gr- Mund in Bafel.von einigen Menſchenfreunden da» 
feld 15 Fr. 5 Dg.; — durch Hr. 3. Beer in Aarau von einem Freunde 
der leibenden Menſchbeit E. 8. ©. in Pafel 4 Ar.; durch Die Erpebition 
des Schwelzerboten von einem Anony aus Rheinfelden 3 Er. 5 By. 
Ton D. W. in Züri 2 Fr., file die drei verwaifeten dranddeſchädigten 
Schweftern empfangen zu baben, beſcheinigt hiemit unter gleicher Dant- 
empAndung, wie es für Die früher a Liebesgaben geſchah 

Oderentfelden, 15. Juli 1834, 

3.6. Rydner, Pfarrer. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 

t einen gebildeten jungen Mann ‚ der die Aarau darbieter, während die umgebende Land-|Broben w. f. w., if bei demlinterjeichnetinen 
nöthigen S@ulfenntnine befipr, bieret ich gün-|Ichaft einen mannigfaltıgen und Kers neuen Ein-|ene Saupenieherlage der Elgersbyrger Borgel- 
flige Selegenbeit dar, Die Apathefertunn zu ersjdrudf gemäbrt. Yn geichiger Dinſicht glauben/lanfaarıd. Edendafeloß And alle chemiſchen 
lernen. Im Falle von Armurb wäre man gegen wir dag ch unfere Hausgenofen beiriedigt fin-|Mengentien und chemiſche Präparate in möglich« 
eine angemefjene Bermebrung der Echrjabre ge-/dem follen, und fagen einen möglich# billigen Her Reinbeit zu erbalten , ferner kongreuifiche 
neigt, Die Lebre unentgeltlich angederben laffen. Du bei guter Bedienung zu. Die Berihebaun Sch mellzünder im größeren und kleineren 
Briere mit A. F. begeichner befordert die Erpes fer zu Aarau und Kemsburg werden übrigens Ju Partıen. 








dition des Schmeizerboten. —— Ertundigungen die betreffende Adreſſe er · 8. Fins ee yp I große Stadt 
’ ze (hen m —* — in eine — ei. en. — Kenzburg,-dend. Juli 1831, Sarich. 

adz der beutinen Schmer zum Berfaur ange Die iom. Ein Menſch von 26 Hahren der deutſch und 
tragene Apotheke fammt Wohnbaus, wird nun) a ne a „= en Built Cal franzößfch fpricht und % beiden Sprachen zu 


auf den 25. August 1334 aus freier Hand am eine Orrespondieren im&tande wäre, auc dieCottone 
‚gen, und Voſerh Unten Epper Michels ponj'PTredromdieren imStande wäre, ie Cotto 
—— I ee ———— — Ki „Meutise, And fon beinabe|in einer Fergnube oder als Reifenber vu rkne 
Dieles wonlgelegene gangbare Etablifiement ul, I ee mciend. Don bem WeBern,iren. Sie Reifender würde eine UnfieHung in eie 
a jelwelger in franzonifche Kriegspienke getreten, jteR 5; a tender würde eine Antielung in ei 
— —— 
ceille/ Jonſt aber bat man von Beiden mäg- 
Be Saubißrge gelegen and noc an ine heben RB (her Mbneiengct nie das Beringe ütr,, UM Aberg wende mar 6 mit Aantirten 
‚je Hoßt, if ebenfalls in gutem Butiande, be, \brem Yufentbalt, Keben oder Tod in Erfahrung Shme ir, eseichnet am die Eppedition des 
dedend in 6 beijbarem Simmern, einer Küche [dringen konnen, Es werden nun biermit die Od» eijerboten. 
einem geräumigen, gewolbten, guten Keller und|drnaniten oder ihre allrällig Hınzeriafieneu obrig di 
einem Höflein fammt Waſchhaus feirlich aufgefordert, ich von date an innert 6 Edifralruf. 

Die Berfaufsbedingungen, die bei dem Ei |Monaten ım bieiger Bezirtstanzlei zu melden! _ Boleb Hildbrand, Kärber von Wosmni 
entbümer biefer Aporhete No. 27. blau Quartier[und fich ebörig ausgumeiten: midrigenfallsmactif der Mitfchuld an einem betrügerifchen Fahr» 
n Eolothurn zu vernehmen find und bei der Stei.|Umfluß diefes Termins nach betebenden Geſehen babeverkauf des in contumacıam perurtbeilten, 

gerung eröffnet werden, ind auch febr billig undjuber ihr unter warfenamtlicher Verwaltung fHe-jnunmehr aber er zus Gautichi, 
0 








annebmbar. bendes Vermögen verfügt wurde, Färker, von Bränichen in bobem Grade verdäch- 

Allfallıge fremde Liebhaber hätten üch hier 4* J [a 444 A : „gu m 4 vr * —— — feiner — entfernt 
i ü us Aufttag de ifenäm u ’ ec btermit ein für olle Mal aufge» 
a * ve RD DEROOEIRUENG. AM Neutirch: Der Bezirisfchreiber Schlatter, ſordert, inner 6 Wochen a daty vor der Berhäre 


fommijlion des Reuiriogerichte Yarau oder por 
Mufilcimpeige Steindruder-Gefuc. eiterer Webörde ſeldſt um fo gewiſſer ſich zu fiel: 


Das Befellfchaftstiederbuch, eries Heft, wel-| Ein geübter Steindrudir fur erhabene |", als font gegen ibn ın contumacıam verfah · 
ches feit einigen Monaten vergeiften mar, if fo-|Arbeiten,, könnte fogleich eine Anfelung finden. — ae guli 1834 
wohl fir Männerchor als für gemifchten Chor, Das Nähere bei der Redatrıon diefes Blattes. Der Gerichtsprälident: Blattner. 


neu aufgelegt. Briefe ind franfo einzufenden. Der Geritsihreiber: I. Basler. 


* * — Huflage * eg je . 
enerieinudfeder wird im ein paar Wochen die Wo ein junger Menſch von rehticafenen| So eben ih felbei fi ie 
Breſſe verfaifen. Glelgeſa Eltern, und guter Erziehung die Schnallen u nen und a et El Dun ce 
Boy den Wechlelgefängen , wovon eine drei, Kerrenfchmiedprofeilion mebit der Versinntunt Schwen (in Mara duch 9.9. Sauerländer) 
face Srimmenplatteransgabe für Männerchor ‚gründlich erlernen fonnte unter billigen Beding-|yu erbalten: 
— Bee, Iehe Eriäie nen, ud durch teantirte Briefe mit I 5. be |grfaprumgen in derpraftifchen Bhar- 
* * 
dtur unter der Vreſſe. Die Subftriprion a 16 ——ãe— —— ——— 3*4 NA rung . ob. Medrel, a 
Dieſe Schrift, worüber fich ausgejeichnete 





















Bayer hebt — —— ofen. Die 

men der Suöfteibenten werden vorgedru@t.| Fur das Haus M. 70 in Wien, werben dem 
Die vor einigen Dionaten eefaicnene Beh ai [Gewinner 24,00 Dutaten DBer 270,00 1.3 — Ba LE EL MEN num 
anleitun um — Schul dam buch * BB. geboten. Die eril gejogene Ro. erhält etneDra- Berfafler und Cini = fein em Tr gi > 
yur Beachtung emproßlen. — a a wrher And 26,121, Beroim-i., Aabren gefammelten Kunfgrife, cgeln u 
Bürich, den 9, Yulı 1534 Be 0,000 R. W, iräbe meidende che dem bel; m. die men i tet en den tbeoretifch n Rebe: 
TE Ns Georg Mägeri.  |e418 fon bevorkehenden Rücırut entfagt/Iyuger aroser Welcheren Madn Ale aber de 
RT erhalten fo lange vorcätbig Mporbelet tomadl in Kinkt 
Benefisium Gndentarti. 4 — a a nt N auf Defonomie, als auch auf Beauemlichfeit 
—— — die —A zibitder Bermör oder 6 fl. 12 Rhsw. Beitelungen mit dem Be. * — ————— 8 St · 
er ser Fürslıch flv 4 as "ge hieben vorzüglich unter Gouvert des febr refpek- benben Blarmasentenbelsehete De. 
sich fe, Derkorbene Herr Berftapein Freundes Sn. Maıhias Bolıfofer in &t. ke es ein unentbebrilcer Ratbgeber 

n 
fein. 





rıhtöpräßdent und Großrath Janad Mofer vonjgalen. 
» Wurenios gefianden. haben deiien Erben veran-), Hemeter, Sinner u. Comp., Banauiers 
en. £ 





faßr, über teinen Nachlag das Benehjium An- 
ak —— er —— e⸗ — in — 
rt ch geilatter worden it. Es werden daher i eifter auf der Viol A’apier „von de la Menna’s iſt nun ın Bern bei E. A. 
die ſammilichen 38* und Bürgſchaftsan ee: nr —*25 — a Zenni Sohn ins Deutſche überſeht, erichıe- 
ſprechet/ fo wie die Schuldner des Hrn. Moſer und eine vorsägliche Mittdeilungsgabe beüge, nen. So fchwierig es auch fein mag den glühen» 
fel. gerichtlich aufgefordert, ibre Anforachen fucht eine folide Antellung als Mudticher den, orientaliiihen Stil des Originale, die 
mohlbefßeinigt. und unter Strafe des Ausfhluf-|Frankirte Briere beseichnet mit S. P. beförderejfräftiae , bıblıfche Vropberenfvrache, in einer 
fes , ihre Schuidigteiten aber in wabren Ereuen,|yie Mufitbandlung: Herren Gebrüder Hug in/Meberfegung wiederjugehen, obne dem Beute u, 
beides fchriftlich, bis und mit dem 31. Yult nächit- Süric. Worte der Urſchrift ju nahe zu kreten, fo cr» 
bin, der Geeichtslangiei Baden einzugeben. freulich il es zu feben , mie vorliegende auf aus- 
Baden, am 22, Mai 1334. 8* eife dieſe Aufgabe gelöft bat. 
Der Bipe-Berichtspräfident: Sehnde r.Ifucht, welche Gefchick genug befäßen, mit einis i 
Der Gerichtſchreiber: Wanger. gen ganz nen erfundenen Runfigegenhänden zul Borıtglichkeir erreichen , welche diefe fo gelun« 


DVobnungs-Amerbieten in Lenzburg. 
Mehrere ausmeublirte gieme ficben für 
Herren , welche zugleich die Kofi bei uns zu neb» 
men wänfcen, in unferm gang mabe an Dderißriefe werden nicht angenommen, bandiung in E bur if erfdhienen : 
Kt Fahn son et, gihr 
om i e n r. von #. . #0l, 2 
aus die fdhöne freie dusicht auf das Martbal gen Berärbichaften, Thermometern, Altalimetern Trefende ehnlichteit und gelungene Fl 


Das Werkchen „Paroles Cun erovanı* 











n S. Rellenberger' 6 Buc- und Kunf: 
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führung empfehlen dieſes Bild allen Freundenimerbliden Verfahren nicht nur Far und mit Brje unter mehreren anderen folgendes Urthell 


des Verflorbenen und wir unterlajlen daber jede praltiſchem 


weitere Anpreifung. 


Bei EM. Henni, Sohn, in Bern itier- 
fchienen undin allen Buchbandlungen (in Yarau 
bei 9. R. Sauerländer) um 4 Bahen ju baben: 


Woblfeilte Ausgabe der — * a 


Gläubigen von de la Mennats. 2. Auflage. 

Die überaus günnige Bruribeilung weiche 
in mebreren Blättern der erſten, inner 8 Tagen 
ergriffenen Auflage dieſer Meberfepung zu Theil 
murbe, überbebt michaller reeiteren Empreblung, 
und erlaube ib mir daber nur auf den auſſerü 
billigen Preis derfelben auimerkſam zu machen. 


Bei J. D. Sauerländer in Frankfurt am 
Main find fo eben erſchienen und bei H. R 
&Sauerländer in Aarau vorrätbig; 
Deafein, Zudwig, Zutber. Ein 

t 2 


Beder, Tr. und Pfarrer, wiſſenſhatiche 
Daritelung der Lehre von den Kircheubü 
heen. Em Handbuch für Behörden, Dre 


Gedicht. 
2’, Bb. 


er, Kirchenbuchrupeer und Mechtögelebrre.| Stab! 
it 2 Stammbdäumen und Brtlagen landes.|gen Text. 


berrlicher Berordnungen. Wohlfeile Ausgabe. 
3086 


gr. 3. geb. 
Duller, Eduard, Ersäblungen und Phantafie- 
üde. wei Bände, 8. 75 8%. 
Franque, Medicinalcatb Dr. J. B. Gefchichte 
der Seuchen, melde in dem Herzogthume 
Naſſau feier dem Ende des vorigen Jahrhun— 
derts unter den Hausthieren geberrfcht haben, 
Mir 10 Tabellen. ar. 8. g 
Für Beraunft, Relnion und Kir 
aus allen Rabırbunderten. Bualeich ald An- 
dachtsbuch für denkende Chriſten. Wohlfeile 
Yusgabe. gr. 8. geb 35 BB. 
Gallerie zu Byron’s Werken. Erste Lie- 
ferung in 11 Blättern. gr. 8. 27 Btz. 
Museum Senchenbergianum. Alıhandlun- 
zen aus dem Gebiete der beschreibenden 
Naturgeschichte. Von Mitgliedern der 
Senckenbergischen naturforschenden Ge- 
sellschaft in Frankfurt am Main. BandI 
Heft 2. Mit Tafel VI—IX und XI 
seheftet 
Rau, W. Dr. med, und Brivatdocent, Lebr— 
buch der Barbogenie. gr. 8 20 BB. 
— Plays, aceurately printed from 
the Text of Mr. Steeven's las edition, 
with historical and grammatical explana- 
ve’ notes in german by J. M. Bars 
Vol. IV. Containing: King Henry IV. 
Part 1. 12. Geh 


Storch, Ludwig, der Diplomat. Novelle. 8. 
Preis: 42 


Berfaffungen, die, der vereiniaten Sraa-|Ne 


ten Nordamerifa's. Aus dem enaliichen über 
feht von G. 9. Engelhard, 2 Ebheile. 8. 
Geheftet. 


kiteratur 
In allen Buchbandlungen ist gu erbalten: 
Holtei, K.v,deutfcheXieder. 14 Bogen, 
Zafchenformat, gebeftet. Preis 15 Dh. 
Schleufingen, im Hunt 1534. 
Buchhandiung von Conrad Glafer, 


Inder Schweigbauferfhen Buchband⸗ 
hing id erichtenen und in allen fchmerzerifcyen 
Buchhandlungen zu babe : 

Handbucd der Tehnolonie, oder ratio 
nelle Darſtellung der technifchen Gewerbe nach 
den neueilen Anfihten und Erfindungen, 
A Bernoulli- Vrofeſſor in 

afel. 


2 Bände mit 7 Steindructafeln 
Breis: 9 Franfen, 
Wir glauben dieſes neue Handbuch der Tech+ 
mologte um fo mehr allen Fabrifanten, Kauf⸗ 
keuten und Freunden der indufrie empiehien 


zu dürfen, da der durch techniite Schriften 
zihmlich belannte Here Verfaſſer darin die ger 





di. Monarlıch erfcheint ein Heft, befiebend aus 3 


che. AL: Belchichte des Aufſtaändes des volni- 


„auf 36 fe. oder 938. fetgefehr it. Husrudr: 
3 Bez Ihe Anzeigen finden Ach imallen guten Buch- 


Btz. für das geſammte deutfche Zefepublifum, vorzüg- 


45 BH Ifind bis jeht 16 


fondern zualeich in allen gefallt. — 
Theilen — ne und — „Bon der neuen deir ziger Zeitſchrift für Mu · 


t ungen|üf, melde die muflfaliige Yournal-Literatur 
— — —— auf eine erfreuliche Weiſe bereichert, baben wir 
— die erien 6 Nummern erbalten Was uns darin 
Einlabung jur Subffription. *5 — * ——⏑⏑——— 
in bi i und beſonders erfreulichid es, 
uf ein bocht webu⸗ — unter dem ausgeber derfelben —— baben, 1b er 
i “ in allen Gebieten der Kunſtanſchauung / alſo au 
Bilder-Magazin für allgemeinelinpenender Borlieund des Humorsju bereegen ic, 
BWeltfunde oder Wbbildungen merfwürdi-| Wet diefer Brlegenbeit empfehle ich dem Nour- 
er Gegenden, Etädte, Hafen, Baläke, of nale lefenden Bublıfum noch folgende, inmeinem 
entlicher Grbäude, Denk und Grabmäler | Berlage erfcheinende Blätter; 
Schlöffer , Ruinen, Kirchen, Plähe Brüden,junfer Blamer. Wtärter für Unterhaltung, 
und anderer Merkwürdigkeiten der Naturund; Beitgefchichte, Kiteratur, Kun und Theater 
Kunit. Nebiteinerausführlichen Befchreibung| Ster Nahrgana 1334. Herausgrgeben von Dr. 
derfelden und mit Nachrichten von den neueilen| Bonccke Wöchentlich 6 Nummern. Preis 
Entdefungen ausgezeichneter Reifenden; Dar-| quartatiter 671 Dh 
Hellungen der Kebenswerfe und Gebräuche ver-| Durch die gefteigerte Theilnahme der Mite 
ſchiedener Bolter, und eg dielarbeirer üft es der Medaktion möglich gemorden , 
mwunderbartten Schöpfungen der Thier- und|den Blaneten nach und nach immer vielfeitiger 


und interejlanter zu machen, fo daß er ‘in 
diefer Veziebung Kolg an die Seite der übrigen 
tafeln mit 6 — 9 Aobildungen und 3 Bo (änberiichen Hournate Hellen fann, ja mande der 
Subffriprionspreis fir jedes Deftifelben noch an Gediegenbeit übertrifft, Er wer» 
2 N 13% Bb dient derbalb die allgemeine Berbreitung und 
Für die Schweiz nimmt Beitellungen an ın bohem Grade Aufmerlfamteit. Dorfeber 
DR. Sauerländer in Yaran.'von Rourmal- und Kefezirkeln werden es 
Keivzig, 1534. ER gewiß nicht bereuen, ibn im ihren Kefekreis 
Harıleben’s Berlags-Erpedition. aufgenommen zu haben. 


erner: 
‚„ dur Verlag der Untergeichneten erfcheint und]a eipaiger Aefefrücte. Geſammelt im den 
if bereits die eriie und zweite Lieferung ausge e AN — nn des An nnd 
geben : Auslandes. Iter Rabraang in gr. 8. Wöchent» 
fib 2 Bogen. Breis per Quartal 3 BB. 
Diefe Lefefrüchte entbalsen einen wabren 
Schap zur unrerhaltenden und erbeiternden 
Leftüre in Stunden der Muße, namentlich für 
theiligten Perfonen vermebrt_und_verbeifert|n;. aroße Klaffe der Bebildeten, welche entiweden 
berausgegeben von Dr. N. D. Spasier.iguf dem Lande leben, obne eine größere Wibli- 
Mir y Portraits, 11 Eharten und Schlachte[orpeß zu beiten oder in Verbältniffen And, die 
vlänen. i unaltbnen die Ebeilnabme an größern Beiegizteim 
Das Banze umfaßt 9 Lieferungen Tert undyerbieten. Drefe erhalten durch die Kefetrüchte 
ine Kıeferung Karten und Shlachtpläne; fe in die Duinteffenz aller in vielen äftern und neu« 
7 6 Wochen fotat eine Lieferung deren Breisjern Sournalen und Büchern serfireuten Ersäb- 
lungen, aler merfwurdigen Begebenbeiten aus 
der Befchichte älterer und neuerer Zeit, Empds 
rungen, Verfhmörungen, Revolutionen und 
Kriege aller Seiten, Bioaraphien aus dem Lo» 
ben berühmter Beitgenoffen, Pleiner_Meifebe- 
fhreibungen, vorzüglicher Anefdoten, Witzworte 
und Epigramme. Die Auswahl wird von einem 
unferer eriien Schriftiieller mir der größten 
Sorgfalt getroffen. Die Lefefrücte bilden nad) 
Ablauf jedes Jahres jweilarfe Bände, die, ver 
lich tür Muſikiteunde und Hournallefer. möge des eben angedeuteten Inhalts bleibenden 
Bon der mit Die m angefündlaten: ; — * und jeder Vrivat· Bibllothek jur 
venXkeipzgigerßeitfchrifefürMufif,iäierde gereichen. 
u s . Berelungen auf diefe drei Journale über 


Bilanjenmwelt. 


ſchen Volks in den Jahren 1830 und 1831, 
werte Auflage. Bon mebr als hundert 
und fünfsig der bauptfächlichiten dabei bes 


bandlungen. 
Stuttgart, April 1831. 
Fr. Brodbag'fche Buchbandlung. 
, Inder Schweiz bei 9.R. Sauerländer 
in Yarau zu haben. s 
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berausgeaeben durch einen Berein von Kinds 
lern und Kunſtfreunden nehmen alle reip. Buchbandfungen und Bol 
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erhöhung. Der Buchhändler 

Wie frhr dies Unternehmen jeitgemähi und 9. F. Hartmann in Reipyig- 
VBedürfnig war, das zeigt die ungermeine Theil: 
nabme, welche man den Beſtrebungen der von x» Herabgefeßter Breis: 
Lebe für ihr Fach und ibren Beruferrüten Her-/Anfelm von Feuerbadhs Heine Schriften 
ausgeber gollt, vermifbten Anhaltes. ar. 3. Nürnberg, bei 

Um diefe neue muſttaliſche Seitfchrift 10 9e| Bob. Adam Stein. 27 Bogen Ratt 65 Dh. 
meinnüßtg als möglich su machen, bar der uns 27 BB. 
terjeichnere Verleger einen fo aumerordeurlih! Gans befondere Anforderungen und Bergun« 
billigen Preis getelt (das Quartal nur 13 85 ‚|finungen veranlafen mich, den Worratb aegen« 
wofir ed durch alle Bollämter uud Buchband-|wärtiger Huflage diefes Werkes auf einen Breig 
lungen obne Preigerbobung franfo zu besiebenjherabjufehen, der jedem Gebildeten, befonders 
it). Es if um defiwillen gefcbeben, damız fihlader allen und jedem Juriſten und jedem Kefein« 
Yedermann, er fei Dilettant oder Mufiter von|irure die Anichaffung möglich machen fol, Der 
Wach, diefe Beiticheift, welche keinen vorüber gweck il: Möglıchfle Verbreitung der Anfichten 
gebenden, fondern einen bleibenden Werth be und Belinnungen dieſes gefciertilen und freie 
balt, für feine eigene Berfon anfharen fann/nigfien aller Staatsmänner. 
und fol, Eineetwa —— werdende neue Aufl 

Einer der geirfreichiien und unvartheiiſchſten wird unverändert and zum alten Laden e 
Kritiker unferer Zeit, kn ſelbu Herausaeberlabgedrudt. 
einer eigenen mulkaliichen Seitung (die Bris)| Bu besichen durch 9. R. Sauerländerin 
Herr &. Melliiab in Berlin bat in No. 22 der Aarau. 
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Das Jahr 1804, — 1834, — 1864, 
(Beſchluß.) 





Aber wißt Ihr, wo wir im Jahre 1834 mit unſerer Volks⸗ 
Bildung und mit den davon abhängigen Wünfchen und Be- 
dürfniffen des Volks ftehen? — Haargenau im Fahr 18345 
und nicht einen Schritt. weiter, glaub ich. — Das läugnet 
mir nun aber mein guter Nachbar Iinfs geradezu weg; und 
um mir meinen beiliofen Irrthum zu beweifen, ſchimpft und 
fchitt er mich kurz und lang aus, was ihm fehr bequem ifk, 
mir aber gar nicht, 

Da fag ich vergebens: Sperrt doch die Augen auf! 
Schaut doch, Herr Nachbar, in den Kalendern aller 22 
Kantone nah; überall fteht die Jahreszahl 1834. — Er 
dlaubts nicht; hälts für gedrudte Lüge; meint, man 
müfe die Kalender ändern und 1864 fchreiben ; wir Andern 
fein an dem falfchen Kalender ſchuld. — 

Herr , ſag ich, die Kalender find wahrhaftig richtig. Be— 
denft doch um des blauen Himmels willen, was daraus wer- 
den würde , wenn Ihr etwa durch einen Verfaſſungsrath be- 
ſchloͤſſet, uns alle über Nacht um 30. Fahr Älter zu machen, 


als wir find. Es gäbe eine Nevolution, Unſere zwanzig⸗ 
jährigen Schönen würden fich die Mugen ausweinen, wenn 
fie erfahren müßten, fie wären fünfzigiährige Jungfern; 
und unfere zehnjährigen Knaben würden rein toll werden, 
wenn man fie von ihren Spielen und findlichen Gewohnhei⸗ 
ten mwegjagen und zwingen mollte, ehrdar und vertändig, 
wie vierzigiährige Männer zu reden, zu urtbeilen, und zu 
handeln, 


Dagegen beichrt mich Nachbar links: Die Nation fele 
aufgeklärt genug; fie habe fich in allen Bolfsverfammlungen 
und Schupvereinen heil und deutlich für Aufitellung der 
edelften Bundesformen durch einen von der ganzen Schweil- 
jernation ernannten Repräfentantenrarh erklärt, — Benn 
ich ihn aber dann befcheiden frage: Won wem die Glieder 
diefer Vereine Vollmacht zu folcher Erflärung empfangen 
hätten? Oder warum denn die Bezirke und Gemeinden des 
Landes nicht ihre verfafungsmäßigen Stellvertreter in den 
großen Räthen zw einer. ähnlichen Erklärung ermunterten, 
fondern leider häufig zum Gegentheil, und daß fie endlich 
einmal Ruhe haben wollen? fo bekomm ich armer Sünder 
allerlei: Ehrentittl, fatt der Antwort: heiße ein Juſtemilieu⸗ 
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Mann, ein weißer, oder grauer, oder violeter, oder orange. 
farbener Ariſtolrat, und wer weiß, was font noch? 

Sun kann ich mir aber doch durch alle Titulaturen in 
der Welt nicht ausreden laſſen, daß ich ſehe, mas ich fehe, 
und daß ich höre, mas ich höre; und daß fogar im den reich“ 
ten Kantonen, und wo man am beiten für das Schulweſen 
biäber geſorgt bare, die große Mehrheit der Einwohner 
zwar Leib und Leben für Freiheit und Mecht des Volls, und 
für Unabhängigkeit des Schweizerfanded daran magt, aber 
bei der Streitfrage ziemlich gleichgültig bleibt, ob die beite 
Bundeseinrichtung fo oder fo gemacht werden müſſe. Much 
merk’ ich deutlich, woher dies rührt? Den Leuten Tiegen 
ihre Kantonalfachen näher, und fie fennen fie befier, als die 
Gefammtfache der Eidsgenoflenfchaft und die damit verbun⸗ 
denen Spisfindigkeiten und Berechnungen. Gie haben, mie 
man zu fagen pflegt, ihr Schäflein feit 1830 in's Trodene 
gebracht, und verfichen darunter die Mechte, welche ihnen 
materiellen Vortheil bringen, 4. B. Nechtsgleichheit, Kon- 
trolirung des Staatshaushaltes, Minderung der Abgaben, 
gleichere Vertheilung gemeiner Laſten, Beſchränkung der 
Negierungsgemwalt, kürzere Amtsdauern der Behörden, Oeffent⸗ 
lichkeit, Vreßfreihelt u. ſ. w. Nebenbei baben fie fich, als 
Zugabe, auch Grundfüge zur Befriedigung höherer Bedürf- 
niſſe und geifiiger Intereſſen gefallen laſſen, im Vertrauen 
auf fenutnißvolle und freifinnige Männer, die folche forder. 
ten. Manches davon mochre Anfangs Vielen undentlich fein. 
Nun freitich haben fie den Werth erfannt und dem beffern 
Geſchmack abgewonnen, 

Aber darum find wir noch eine gute Strecke vom Fahr 
1564 entferne. Dafür fpricht eben die Gleichgültigkelt der 
übergroßen Mehrheit der Menichen gegen Umfchaffung des 
Bundes, Wären fie dafür fo bewegt, wie ehemals für Um— 
ſchaffung der Kantonsverfaffungen, ich wette 100 gegen 1, 
die Vereine und Vollsverſammlungen wären fo hänfig und 
ſo zahlreich beſucht, als im Fahr 1830 und 1331, mund die 
Sache würde fih machen, gut oder ſchlimm. Micht die 
Hälfte der Kantone bat fich durch die großen Räthe für eine 
allgemeine oder fchrittweife Verbeſſerung der Bundeseinrich- 
tungen ausgefprochen ; taum 5 oder 6 Kantone wollen folche 
Verbeſſerung durch einen Verfaſſungsrath nach dem Verhätt- 
niß der Bevölkerung, und auch diefe Kantone (Bern, 
Thurgau, Zürich, Margau, Bafellandfhafı und 
Luzern) unter ſehr verfchiedenen Bedingungen und Anfich- 
ten. Vielmehr wollen alle Übrigen Staaten des Schweizer. 
landes nichts davon hören, und Glarus, Freiburg, 
Braubüuden, Waadt und Genf verwahren fich dagegen 
feſt und feierlich. Was if da alfo zu machen, 

Dent ich num aber noch an die Gleichgültigleit unzähli- 
ger Gemeinden in den bilbungsreichiten Kantonen, felbit in 
den Kantonen Bern, Zürich, Hargaum. ſ. f., gegen 
das Schulweſen; den? ich an die Unfunde und Unbehoifen- 
beit mancher großen Räthe, wodurch häufig genug die weife- 
ſten Gefegesentwürfe und Berbefferungsvorfchläge verworfen, 


oder verffümmelt werben; denf ich an den Einfluß, welchen 
die Geiſtlichkeit und die Klöſter noch anf einen guten Theil 
der katholiſchen Schweiz felbit in den Kantonen Luzern, 
Freiburg, Aargau, Solothurn m. ſ. w. ausüben 
und wodurd fie ben beiten Willen der Regierungen und 
großen Räthe für Volkswohl und wahre Vollsfreiheit Läh 
men: fo will mir's durchaus nicht in den Kopf, daB die 
Kalender ſchon bie Jahreszahl 1364 tragen follen, 

Ich habe aber nur von den Kantonen bisher gefprocken, 
weiche den meiſten Wohlſtand, die meiſte Aufllärung und 
die beſten Einrichtungen befigen, Allein, lieber Hr. Mac- 
bar linfs, macht einen Spaziergang zu unſern lichen Eid. 
und Bundesgenofen in den hoben Bergthälern, und es wir) 
Euch fiherlich ganz anders zu Muthe da werden, als in 
Euerm Studierzimmer zwifchen den Büchern , oder im parriv 
tifchen Verein zwifchen einfichtsvollen VBaterlandsmännerz. 
Gebt 3. B. in die Kantone Uri, Schwung, Untermal. 
den, Zug, Nppenzell- Funerrboden, Wallis, 
Teffin m. dal. und fager mir, wenn Ihr wieder heimfom- 
met, was Ihr geſehen umd gehört dabet! Doch geb’ ich Euch 
den Kath, fprecher dort nicht zu laut von einem Verfaſſungt- 
rath , oder von Bundesabänderung , oder von Firdlice 
Verbefferungen u. dal, m. Ihr künnter von Euern Bredi. 
ten üble Früchte auf dem Rücken davon tragen. Ich er 
innere mich 3. B. moch recht wohl, wie die Nidwaidner 
im Fahr 1815 vom damals gemachten Bunbdesvertrag michıs 
wiffen wollten, und jeden braven Mann verfolgten, der bei 
ihnen zur Annahme deffeiben rierh, Fept werden Ye den 
fo beftig denjenigen verfolgen, der es wagt, zur Menderung 
des mämlichen Bundesvertrags zu ſtimmen. 





Wiſſet Ihr, Nachbar, warum wir noch nicht im Jahr 
1564 eben? — Darum weil wir noch bis dahin 30 Fahre 
vorwärts laufen müſſen. Es leben der Leute noch zu viel 
and der Schule des vorigen Fahrbunderis, die and das 
Beſte und Sonnenklarſte nicht verſtehen und begreifen, was 
For ihnen fagt, und es daher auch gar nicht verlangen. Ich 
fenne Kantone, wo der fünfte, der vierte, ja der dritte 
Theil der Männer noch nicht leſen und fchreiben kann; me 
niemand gezwungen werden darf, die Kinder zur Schule zu 
ſchicken, und dic Lehrer nicht Hagen können, wenn die Hc- 
tern ihre Buben aus der Schule zurüdzichen, ſobald it 
Luſt haben. Was wollt Ihr da beginnen? Die Leute bal- 
sen fich da für frei, wenn fie Feinen Kreuzer zahlen müſſen, 
und es für fich treiben können, wie ihnen gefällt. 

tem: Die Schweizer beftehen ſeit vielen Jabrhunderten 
aus beinab eben fo vielen Natibnlein, als Kantönlein, Gie 
find durch wenige gemeinſchaftliche Jutereſſen verbunden , 
aber unter einander durch viclfache, tief und fer beitebende 
Jutereſſen getrennt, durch Sitten, Velföfarafter , Religion, 
Sprachen, Beichäftigungen , Bedürfniſſe, Schulbildung 
Vermögen und Wohlſtand. Diele vielhunderrjährigen Zu— 
fände haben eiferne Gewöhnungen erzeugt, die wir nicht 
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ploͤtzlich dur ein Bundesgeſetz ausmerzen Fönnen, Unſern 
edelſten Entwürfen bäumt ſich die Gewalt der Matur ent 
gegen, Daram fchen wir ia jedem Kantbnlein ein eigenes 
Kariönlein. Darum bringen wir nicht einmal im J. 1834 


allgemeine Nicderlaffungsfreipeit der Schweiger im freien }- 


Scmeizerlande zu Stande; und gerade das Wolf derjenigen 
Kantone it am meilten dagegen, welche den meiften Nutzen 
davon ziehen würden. Mber fie find noch nicht fo weit ge⸗ 
langt , ihren Rutzen zu erkennen. Wartet alfo bis 1864. — 
Nicht einmal die beillofen Zölle im Innern der Schweiz 


fönnen wir meabispuriren, die Handel und Verkehr zum. 


offenbarftien Schaden der Schweiz ſchwer beeinträdhtigen , 
mährend links und rechts Franfreich und Deurichland Nie- 
fenfchritte zur Erhöhung ihres Gewerbfleißes thun. : Der 
preußtfche Bollverein , ſag ich Euch, iſt die erſte und fräf- 
tigſte Aubahnung einer nationalen Einheit des deutſchen 
Bolkls. Vormals verſtanden die Könige und Fürſten in 
Deutſchland ihren Vortdeil fo wenig, als jeht die Schwei- 
ser. Sie fpannen und wickelten den Gewerbofileiß und das 
Gemeinleben der Vollerſchaften in ihr Zoll. und Manthge 


webe ein, wie die Spinne eine Fliege, die ihre Beute ik, 





Herr Nachbar, darin habt Ihr recht, daß gleich an- 
fangs, ſeit Herſtellung der Voltsredhte in den Kantonen, 
auch für das Allgemeine mehr hätte gethan werden follen, 
Aber geber mir auch zu, cd muß Miles erlernt werden, mas 
man wiffen will, und man fann nur Schritt um Gchritt 
eine Leiter binanfiteigen, 

Ihr habet volllommen recht, Herr Nachbar, es Fünnte 
auch heut noh Schritt um Schritt fchneller gethan werden; 
aber ich bitte, zamfer nicht mit mir, ſondern beichret die 
jenigen eines Beſſern, die ans ſtolzer Rechtbaberei und Tel. 
denfchaftlihem Eigenfian, das Befiere noch heut bindern. 
Wiſſet Ihr, wer dieſe Männer find? Es find diejenigen 


PFarteimänner befonders, welche die edle Breffreibeit, ſtatt 


zur Belehrung des Volls und zur Herfiellung der notbiven- 
digen Eintracht anzuwenden , unbefonnener Weiſe Zwietracht 
und Feindieligfeit ausfireuen und cinflußreiche Perfonen 
gegen alle Reformen erbittern. 

Man bat die alsdemofratifchen Kantone, ſtatt fie zu ge- 
winnen, indem man ihre Führer umd Leiter durch mildere 
Formen gewann, zurückgeſtohen, indem man ihre Führer 
und Häupter auf die ſchmählichte Weife verläfterte und in 
liberal fein follenden Zeitungen illiberal höhnte. — Man 
bat die wackerſten Geſchäftsmänner der ariitofrarifchen Par- 
ti, welche noch gemäßigten Sinn zeigten, Hart beran zu 
sieben, zurückgeſtoßen und erbittert, indem man fie öffentlich 
in Zeitungen beihimpfte, mir Ekelnamen behing und ver. 
dächtigte vor allem Volk. Sie haben fich zurückgezogen, fie 
fühlen fi ſchwer verwundet, und bie öffentlichen Ange- 
legenbeiten haben bei und viele wadere und mwürdige Mit- 
arbeiter verloren. In manchen Kantonen it fühlbarer Man- 
gel an tauglichen Geſchäftsleuten. — Nachdem man damit 


fertig war, fegte man die löbliche Zerfiörumgsarbeit noch 
unter den Liberalen and Nabdifalen ſelbſt fort, daß auch Diele 
im Barteien und Barteilein aus einander brödeften, weil 
fich feiner geduldig beargwohnen und auspudeln laſſen wollte, 

Nun faget mir, Herr Nachbar, find das die rechten 
Mittel, die Fortfchritte um Guten zu befchleunigen? — 

Laſſet alfo erſt die tolle Partei-Wirtbichaft ze Ende geben, 
die verwundeten Intereſſen durch die Zeit nebeilt fein, die 
Eintracht allmählig zurückkehren, das Volfsfchulwefen in 
den altdemofrarifchen Kantonen gebeffert werden, beilere 
Anfichten im Vaterlande gemein werden, daun, ja dann, 
bier ik die Hand darauf! dann wird das Fahr 1564 cudfich 
fommen. 


— — — —— 


Vaterländifhe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Zürich. Das eidsgendſſiſche Freiſchleßen ik 
vorüber, Die mie durch einen Zauberſpruch in der bden 
Allmend bervorgemachfenen Gebäude, geſchmackvoll und arof- 


| artig, find bis auf die letzte Spur verſchwunden; die Tau— 


fende und Tanfende von Eidsgenoffen, welche fich bier dräng- 
ten, find nach allen Richtungen verflogen. Alles leer und 
ſtill, als wäre Alles ein Traum geweſen. 

Bon den bisherigen eidsgenbſſiſchen Echütenſeſten war 
fanm eines von einem fo fchönen Himmel begünftigt, als 
das diesjährige; Feines reicher und prächtiger ausgeilatier, 
und feines von einer fo umgebenren Volksmenge aus allen 
Scweisergegenden beſucht. Doch dies ſchien mir nicht das 
Vorzüglichſte amd RNuhmwürdigſte. Die Orduung, die mir 
Anfand gepaarte Heiterkeit, die edle Haltung des Works 
ans allen Ständen, mar in der That bemundernsiwürig, 
Dan fah, wohin man fah, die Schweizer im Selbfigefüht 
ihres Werthes; die Wirkung vom Bewußtſein jedes Einzel- 
nen: ich bin als Eidsgenof jedem am Nechten gleich; Feiner 
gilt mehr, als ih!“ Hier gab es feinen Pobel mehr. 
Der Reiche und Arme, der Hohe und Micdere, der Gelehrte 
und der unmiffende Bergbewohner, alle bewegten ſich mir 
gleicher Freipeit, mit gleicher Artigfeit und zuvorfommender 
Gefälligken; nirgends Prügeleien und Tölpeleien. Wenn 
eine Keine Stöhrung, doch nur ſchnell vorübergehend, und 
nur böchft felten zum Borfchein fam, ward fie durch irgend 
eine Unbefonnenpeit veranlaßt in politiſchen Aeuſſerungen. 
Man molte fie nicht hören: am wenigſten Perſönlich⸗ 
feiten, 

IH babe Fremde ihr Erfiaunen, tie ihre unverholene 
Freude über Die Äuffere Würde im Benehmen diefer Tanfende 
ansfprechen hören. Sie hatten folches Schauſpiel nicht er. 
wartet, Einer fagte: ich ſah Aehnliches in Paris, bei 
Vüncen und in Wien; aber da ſtehen Negimenter unter 
Waffen. Hier ſeh ich zum erfienmal ein freies Volk, das 
ſich ſelbſt bewacht. Man fpürr die Hand der Polizei nicht. 
Sie waltet unfichtbar, — 
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Eine andere Bemerkung noch, Täglich mogten aus ent. 
fernten und nahen Kantonen Taufende herzu, Taufende hin- 
weg. Dean fab bier die alten Magiſtrateperſonen Zürichs 
und die neuern. Dan fab Dienfchen jedes politifchen Glau⸗ 
bens, Aber Federmann micd die Wunde eines Andern zu 
berühren; und wo fich einmal der kecke Reichtfinn vergeffen 
konnte, gebot der Ernft und Unwille der Menge pvlötzlich 
Schweigen und Ordnung. Und doch athmeten ale Reden, 
alle Trinffprüche, ale perfönlichen Beifalsäuferungen den 
lebendigften Sinn für Freiheit, Vollsrecht, Nationalität, 
Würde des ſelbſiſtändigen Vaterlandes. — Man fab bier, 
wie nie in einer ähnlichen, ungebeuren VBolfsverfammlung, 
den entfchiedenen Willen der Schweizer aus allen Kantonen: 
Freiheit und Ordnung! 

Am Sonnabend den 19. Full endeten die Feſtlichkeiten 
der eidsgenöffifchen Freudenwoche. Am folgenden Tage ward 
in Auſſerſihl, nahe beim Schügenplag, noch eine Volksver⸗ 
ſaumlung achalten, politifcher Beſtimmung; aber mir Nube 
und Anftand, Der geiftreihe Henne von St. Ballen 
Ärndtete von neuem, ald Redner, Beifall. Man befchlof 
eine Adrcffe an die Tagſatzung. Ich glaube der eigentlichen 
Mitglicder von Vereinen waren wenige; aber viel neugterige 
Zuſchauer. 

Kanton Schwyz. — Unſer Ländchen iſt noch im der- 
ſelben Noth, wie vor zwei Jahren, und ich weiß nicht, 
wann Ordnung und Frieden darin zurücklehren wird, wo—⸗ 
nach man doch in allen Kantonen ſich ſehnt. Die Schuld 
liegt wahrhaftig gar nicht an unferm Volk, ſondern am 
Groll, den einzelne Männer noch immer gegen einander 
begen und wohl hegen müfen, weil fie im ihren politifchen 
Gefinnungen einander entgegen ftchen, wie das überall der 
Fall ik. Die Einen wollen das Alte, wenn immer möglich, 
wieder berfiellen: und ſagen zu den Leuten; die jehige Ber- 
faſſung tauge nichts; fie ward unter den Bajonctten der 
Fremden nämlich der friedeliftenden Eidsgenoffen) gemacht 
und angenommen, ie fann und wird nicht dauern. Die 
Andern wolien das Beſſere theils felhalten, theils für des 
Landeswohl allmählig noch mchr ausbilden. Andere wieder 
ſtehen zwiſchen beiden, wie das Zünglein in der Mage, und 
neigen fich her und bin. Es if ihnen um Gunft, Amt und 
Unichen zu thun. Sie fünnen beue alt, morgen neu fein. 
Im dunfeln Hintergrund ſteht die löbliche Abtei Einfiedeln, 
Das Volk ficht dem Streit rubin zu; es weiß bald nicht 
mehr, mem es glauben fol; und im der Thar begreift es 
felten, um was es fih handelt. Es ii in der March we- 
der freifinniger, noch politiſch ausgebildeter, als im Bezirk 
Schwyz; man bar das beim Streit der Herren Diethelm 
und Schmid gefchen; man ficht das wieder jept, wo cine 
Mehrheit der Glieder im großen Nath des Kantons Schwyj 
am 27. und 28, Brachmonats unbefugter Weife, und gegen 
den Wortlaut der Staatsverfafung, Entlafungen ertheilte 
und ibm gefällige Erfagmänner wählte, wo cr weder das 
Recht harte zu entlafen, noch zu erwählen. 


Rath und gemeine Landleute des Bezirls Einfledein 
haben num dem Vorort, zu Handen der Tagſatzung, eine 
ausführliche Klage Über Verlegung der Gtaatsverfafung 


- eingereicht, und fordern Schuß für diefelbe genen dergleichen 


Einbrüche, weil das Grundgefeh des Kantons Schwyy von 
der gefammten Eidsgenofienfchaft gewährleifter if, und nicht 
das Spielwerk irgend einer Falıion werden darf. Man if 
nun begierig, wie die Tagſatzung die allerdings wichtige 
GStreitfache behandeln und entfcheiden werde, Daß die 
Herren Schmid und Holdener, gegen deren Partei die 
Klage ergebe, felbit als Geſandte des Standes Schwyz, in 
der Bundesverfammlung figen, fann und wird nichts ver 
verbeffern , oder verichlimmern, Die Entfheidung wird und 
muß niche nur für Schwyz, fondern für die ganze 
Schweiz, von wichtiger Wirfung fein. Wollte man fie 
umgehen, wollte man Hofbefcheid geben, fo würden in um- 
ferm Kanton, durch Schuld der Tagfagung, ſich die Nei- 
bungen der Parteien verlängern, vermehren, in bie Bolld- 
maffen dringen und neue Unfugen zur folge haben, an. 
denen die ganze Schweiz zulegt wieder Theil nehmen fünnte 
und müßte. Die Frage bedarf nothwendig Flare Antwort: 
» Was ift eine cidsgenöfüfche Gewährleiſtung? Wie weit er- 
ftrede fie fh? Was if fie alſo werth?“ — Hätten die 
Kantone fich dieſe Frage zu der Zeit ſchon gu beantworten 
Muth oder Klugheit genug achabt, als im März 1832 das 
Konfordar der fieben Stände über dieſen Gegenſtand ge 
fchloffen wurde, fo wäre das Konfordar weder nothwendig 
gewefen, noch würde unfer Kanton wicder neuen Unruhen 
ausgefegt worden fein. 


Kanton Appenzell» Aufferrboden. — Die Revlſton 
ber Verfaſſung und Geſehe hat wiederum gefiegt. Darum id 
durch den diesjährigen April der lehtjäheige März noch nicht be» 
fieat. Vielmehr muß man mit vielem Bedauern mabrnehmen , 
daß die Folgen der ſtürmiſchen März- Landsgemeinde ſich an eiıa 
beimmte Bahn kalten. Wis an der letzten Bolfsperfammlung ber 
Schluß fiel, daß die neue Verfafung von 1532 einer prüfenben 
Durdfichr unterworfen werde, ward auch die Mufgabe gefiehs , 
welche die durchſehenden Auserwählten zu löfen haben. Es ver 
ſteht fi von ſelbſt, dag fie feine andere fein kann, als bie, in 
Gemäßheit der mit möglichfier Sorgfalt zu erforfhenden Voller 
fHimmung die Beränderungen anzubringen, Die Stimmung des 
Volles gab fih nun bisher auf feinem gefchlicherem , keinen Deuts 
licherem Wege fund, als cben an der Landsgemeinde in Trogen 
des Habres 1532. In Hundweil ſprach man ich, nicht wie in Tro⸗ 
gen gegen das Einzelne, nur gegen das Befammte aus. Vorhjüg · 
lichen Widerſtand fanden 1832 zwei Grundgefehe, die Trennung 
der Bemwalten und bie Gerwiffensfreibeit. Da man erhere wicht 
gerne fahren laͤßt, fo fucht man ſich mit Doppelvorfchlägen zu bei» 
fen. Mißbillige man fie nicht. Es kann ein Beder frei dafür oder 
dagegen feine Stimme erbeben. Mit der Grewiffensfreibeit ging 
man minder fäuberlih um, als menn bie Freibeir feines Be 
wiſſens erlaubt würde, nachdem die Freiheit des Gewiſſens ge 
firichen fei. Hier dachte man am feine gleiche Behandlung, an Feinen 
Doppelfhlag; man vergaß bie große Gegenzabl der Stimmen 
den, Nufe man doc auch die Zabl derjenigen, melche gegen die 
übrigen Grundgeſehe Himmten , in’d Gedächinid. Bleibe man beim 
jweiten Artitkel fichen, welcher die Grundfelle unferen denefrati- 
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ſchen Freideit bildet, Für die Abanderung des zweiten Artikels im 
Zandbuch von 1747 war der wichtigſte Grund, daß berfelbe faum 
gebraucht werden fan, meil ex vorfchreist, daß man fich auf die 
Nedacrbühne begeben müffe, mit welcher Vorfchrift nicht leicht ver» 
mieben werden könne, fich zugleich dem für perfönliche Sicherheit 
keinesiwegs ganz ungefährlichen Haffe preiezugeben. Der abgeänderte 
Urtilel fab fich im der That ſebr wenig angefeindet, wobei man ſich 
um fo mehr Glück zu wünfchen hatte, da Diele bisher mäbnten, 
daß das Volk in feiner großen Mebrbeit eine blinde Vorliebe für 
ben zweiten Artikel im der vorigen Gehalt bege, Un der Landsge⸗ 
meinde in Trogen ſelbſt zeigte ſich die Zahl der Vermerfenden auch 
wir klich als febr unbedeutend, Und feitber war der zweite Artikel 
faum ber Gegenfland der Anfechtung. Gleichwohl fand fich bie 
biesjäbrige Reviſtonskommiſſton bewogen, ihm zu jerjerren, damit 
er gegen den Landsmann wieder ein beinabe fo ſaures Geſicht 
mache, als der alte, — uneingeden? der Fräftigen Berdammungs- 
worte des geweſenen Randesfähndrih Schläpfer und des fel. 
Statthalter Meyer. Der Grund, anf welchen die Revilions- 
kemmiſſion fußen mochte, hält nicht, der Grund, daß bei freiem 
Vorfhlagsrehte der Landsgemeinde das Gewiſſen der Obrigfeit in 
Feſſ⸗ ln⸗ und biefe bei mebe oder minder widerfprehenden Vor ⸗ 
ſchlagen in eine Etelung geworfen werde, ans der fie nicht mehr 
Gh berausjuminden vermöge. Was früher fehlte, mas jcht fehlt, 
mas, wenn möcht gebolien wird, ferner fehlen wird, das iſt die 
Geſchaͤftsordnung (Neglement) der Landsgemeinde, Die Landam- 
männer Dertly und Mef battem zu feiner Zeit ibre Aufträge, 
aber nicht erfält. Bm die Gefhäftssrdnung nun mußten nothiwen- 
big die Beſtimmungen über den Modus des Erimmenfammelns 
fallen, Man könnte ſehr leicht dem Landsmanne das Necht, vor 
zuſchlagen, was er wolle, laſſen, dagegen die Kompetenz, wie 
die verfchiedenen Vorfchiäge geordnet, und wie etwas in Abſtim⸗ 
mung gebracht werden müſſe, des Gänzlichen der Regierung über» 
tragen, und wenn man dies auch aus lauter Burzelfekigkeit ver⸗ 
ſchmahte, fo wäre immer noch ein Musbilfsmittel au finden; man 
dürfte nur das Volk felbit fragen, wie man die Fragen an das. 
felbe richten follte. Der nagelneue zmeite Artikel if demnach ein 
Serrenartifel, und es waren gerade auch im Amte hochgeftellte 
Männer , welche mit einer ungewöhnlichen, an Heftigkeit grenzen · 
den Kraft gegen den zweiten Artikel im Bahr 1831 ſich wehrten, 
und welche nur nach dem dritten Marz den Sieg erringen 
Ronnten. Der Zweck diefer Zeilen if meit davon entfernt, die 
Randsleute gegen ben neueflen Entwurf einzunehmen. Man muß 
Immer bedenfen , daß der Landsgemeindeplag in Sundmeil ein 
Marktolatz war, daß eine neue Verfaffung, fei fie mehr oder min- 
ber millfonımen, mehr oder minder der freilinnigen Bartei sufagend, 
vor Allem aus noth thue, und münchen muß man, daß jeder Bür⸗ 
ger edel genug fei, fein Herz von Reidelfhaften zu fäubern, und 
sum Woble des Ganzen bereitwilig ein Dpfer zu bringen. — 
Künftige Woche wird großer Math gehalten. Man zweifelt ehenfo 
wenig am Abbhaltung einer auſſerordentlichen Landsgemeinde, als 
baran, daß der neueſte Berfafungsentwurf, etwa mit Husnahme 
einer Perle, des Obergerüchtes, angenommen erde, 


Vermiſfchtes. 


— Das Notendonnerwetter hörte ich bis mach Wien hinunter. 
Die ruffifche Note von Severim fand ich ungemeffen, und fie 
beleidigte mich tief. Die bnierifche Note mar auch viel zu frän- 
tend, und die öflerreichifche Mote mar doch noch mit einigem 
Anſtand abgefeßt. Solche Dinge las ich in der Diener-Beitung, 
bie mit weit mebr Mäßigung abgefaßt ik, als die ariflofratifchen 
Blätter der Schweiz, und lernte die Medaftion mirklich achten. 
Dagegen iR der ößcrreichifhe Beobachter ein Gegenfüßler der H0+ 


nig mählenden Biene, und nimmt nur das Gift aus bem Schwei⸗ 
jerland auf. Man würde in diefem kaum glauben, daß auch in 
Dien feit acht Zahren die Beitungen ihre Bewegung machten. 
Fıüber fah man „die allgemeine Zeitung“ ſelten; icht findet man 
fie fait überall. Es fol indeß für Defterreich ein befonderer Zenſor 
in Augsburg ſich aufhalten, um zu rechter Beit diejenigen Artikel 
ober Steden zu reichen, welche Oeſterreich mißfälig fein könnten. 

— Kandammann Eidler von Bug bradte am 19. guki 
auf dem Schüßenplaß in Zarich einen Ton ungefähr folgender 
maßen aus: 

Wenn man das gegentwärtige Feſt anblidt, Tann einem nicht 
bange fein um das Vaterland, möchten auch noch fo viele Fremde 
Noten fommen. Geflern drängten ſich Gewitterwolken zuſammen 
und es fchien nach langer Beit wieder einmal regnen zu wollen, 
allein ſelb der Himmel fcheint das Wohlgefalen am Megen ver 
loren zu haben, feit es Motem regnete. Es kann einem nicht bange 
fein bei dem Anblide des gegenwärtigen Felles um bie Fünftige 
Bundesverfafung; ber Bund lebt im Herzen der Eidsgenoffen, und 
ba kann es auch an den Formen nicht fehlen. Ueberall fchreitet 
man vormärts, freilich beißt es oft: fangfam voran, nur langfam 
voran, daß Landsgemeinde und Broßratb nachlommen kann. Über 
dennoch gebt es vorwärts. Bmwar gibt es überall Finferlinge, welche 
dem Bichte den Sieg Äreitig machen möchten, aber zuleht wird er 
ibm dennoch zu Theil. Die Zeit gebt unaufhaltſam ihren Ent 
widelungsgang. Der Beit allein darf mam jedoch nicht ales über 
laffen und die Hänte müßig in den Schooß legen. Die Menfchen 
machen die Seit. Ach bringe ein Lebeboch den muthigen und fräf- 
tigen Männcen, die in das Rad der Zeit eingreifen, um es vom 
waͤrts zu bringen. 

— Diejenigen Deutſchen, melde in Folge ibrer politifchen 
Grundſaͤtze tbeils in gezwungener, theils in freiwilliger Verban⸗ 
nung in der Schmeiz leben, baten eine Vorkellung in Betreff des 
Aſylrechte an die h. Tagſahung gelangen laſſen, im der fie um 
Schub gegen Wegmeifung , wenn biefe nicht durch thatfächliche 
Verflöße gegen die Verhältniſſe der Schweiz mit dem Ausland bes 
gründet werden, einfommen. 

— Der der Tagſahung vom Vorort vorgelegte Konforbatsen® 
wurf über die Niederlaſſungeberbaltniſſe lautet, wie folgt: 

. 1. Seinem Schmeljer aus einem fonkordirenden Kantone 
fann die Niederlaſſung verweigert werden, wenn ex folgende gehö⸗ 
tig beglaubigte Nusweisfhriften mitbringt. a) Einen Helmath.- 
oder Angebörigfeitsfchein. b.) Ein Zeugniß fittlicher Aufführung. 
e.) Eine Beſcheinigung, daß er in bürgerlicher Ehre und Mechten 
fiche. 5. 2. Der Niedergelaffene darf von Seiten des die Nichen 
laſſung geflattenden Kantons mit Feiner Würgfchaft und feinen 
andern befondern Verpflichtungen zum Behuf der Niederlaffungs- 
bewilligung belegt werden. 6. 3. Die Miederlaſſungsbewilligung 
wird auf die Daucr von wenigſtens A Habren ertheilt. Die für 
die Niederlaffungsbewilligung in die Gemeinde oder an den Ran» 
ton zum erfienmal zu entrichtenden Gebühren und Lagen dürfen 
zuſammen, umd bei einer Erneuerung 2 Franken nicht überfeigen. 
$: 4. Der Miedergelaffene tritt in alle Mechte der Bürger des 
Kantons ein, worin er ſich nichergelaffen bat, die politifchen Rechte 
und den Mitantheil an Gemeinde» und Korporationsgütern ausge 
nommen, Bnsbefondere wird ibm freie Gewerbsäbung und das 
Recht der Erwerbung und Veräußerung vom Liegenfchaften zuge 
ſichert, nach Maßgabe der Gefche und Verordnungen des Kantons, 


die im allen diefen Weziehungen ben Miedergelaffenen dem eigenen 


Wörger gleichhalten folen. 8.5. Den Piedergelaffenen anderer 
Kantone Fönnen von Seiten der Gemeinde feine größern Leitungen 
an Gemeindsfaffen auferlegt werden, als den Bürgern und Eine 
ſaſſen des eigenen Hantons. $. 6. Des Niedergelaſſene fan in 
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feine Heimath gewieſen werden: a) durch gerichtlichen Urtheil hk) 
wenn der Niedergelaſſene unterläßt, zu geböriger Zeit für Er 
nenerang feiner Ausweisfchriften an ſorgen, c) wenn ex auf gehörige 
ahnung bin unterfäßt, den fhuldigen Beitrag an die Staats» 
und Gemeinde-Kafe zu leiſfen; d) wenn er wegen Armuth dem 
Aufenthaftsort zur Laſt fällt; c) wenn ee in ber Bufand «eines 
Falliten trier. $.7. Gegen die nicht beitretenden Kantene wird 
unbedingtes Gzrgenrecht und Convenien; vorbehalten. 

— Die Tagſatzung behandelte in ihrer Sihung vom 22, Zuli 
die Antwort des Vorortes auf bie Noten der deutfchen und italie 
nifchen Staaten , betreffend Wegweiſung von Flüchtlingen die das 
Afyleecht mißbrauchten. Es wurde mit großer Mehrheit der An ⸗ 
trag Luzerns, im Damen der Tagſahzung eine nachträgliche Note an 
das Yusland, im Sinne der Schubvereine, zu erlaſſen, verworfen. 

Hierauf Fam noch ein balbes Dubend Abſtimmungen, ob bas 
Beuchmen bes Vorortes zu billigen fei oder nicht; ob «4 mißbilligt 
werde. Sodann, nachdem mit Mehrbeit die Billigung andgefprn 
chen, die Mißbilligung von Luzern allein beliebt war, wurde wie» 
der durch eine geboppelte Abflimmung mit Mehrheit entfchieben, 
daßder Biligung keine Motive beigefügt und bieranf mit 15 Stimmen, 
daß die Billigung einfach ausgeforuchen merden folle. 


BASIAnS EINE Nachrichten. 

— Paris, 17. Zuli. Briefe ans Eliſondo vom 10. melden, 
daß Don Karlos ſich anſchickt, mit 10,000 Mann auf Vittoria fos 
zu marfchiren. Der Enthuſiasmus feiner Anhänger iſt ſehr durch 
feine Ankunft geiiegen, und er ſah fich dadurch im Stande, die 
DOffenfive zu ergreifen. Handelt er mit der gehörigen Schuctlig 
teit, fo Laßt ich micht abfehen, in welche Lage die Königin Chti 
fline gerathen kann. Denn fie bar ihre Achtung durch ihren dt 
gerlichen Lebenswandel umd daher atıch viel von ihrem Anhang ver 
Ipren. Auf dem bieigen Plahe bar die Sache des Don Karlos 
Watt der politifchen eine finanztele Wirkung. Ein mahres Zeichen 
der Seit. Der Bankier Zauge iſt offenbar mwilltärlich (arbitraire- 
ment) verhaftet, die Gegner des Minifieriumsg fchreien laut dari+ 
ber, felbit die Freunde der Megierung magen nicht, diefe WiUtür 
zu vertheidigen, denn die Sache verhält ſich alfe: Als die Flucht 
des Don Karlos durch Bauge offiziell belannt wurde, fo fürchteten 
die Spekulanten in ſpaniſchen Papieren, daß die Aufflärungen 
Jauge's auf der Börfe einen folden Schrecken herbeiführen wäür ⸗ 
den, daß die Veriufle gar nicht zu erfragen wären. Ein einziger 
Bankier, ein Freund der Minifier, bat an einem Börfentage 2% 
Millionen Fr. verloren, zwei Gefandte find für mehr als eine 
Milton in Verluſt. Thiers Schmiegerpater bat auch eine große 
Schlapve befommen, genug, um ben Bankier Bange ſchnell zu ver⸗ 
haften, damit die Foanifchen Baptere nicht noch mebr fallen, Ser 
bald die großen Wechsler fich ihrer Borrätbe entledigt haben, fo 
laßt man ben auge wieder frei, und der Verluſt triñt dann die 
Meinern Spyelülanten, die zu Grunde gerichtet werden, weil fie 
nicht mwiffen, wo der Wind berfümmt. Man fennt das Billet eines 
großen Wechslers an einen Minider, worin es beißt, „die Ver 
baftung Zauge's fann uns allein retten oder den Verluſt einbalten, 
daß er nicht noch größer wird; laſſen Sie ibn noch einige Tage in 
Haft.“ Dies Verfahren ik infam und unverſchamt zugleich, gibt 
aber ernſte Winke über den Stand der Regterung und ihre Abhän- 
gigkeit von der Wörfe. Dennoch gebt das Mnichen für Don Kar 
108 feinen Gang, zwei Häufer zu London und Amlerdam baden | 
is eg as 

* Reale at durch den Telegrapfhen folgende 

erhalten: London, 15. Buli. Der a ie 
dem Hofe von Landen an den Miniſter der auswärtigen Angelegen ⸗ 
heiten. Das engliſche Kabinet if definitiv Fonkituirt., Lord Meb | 
dourne wird erfier Lord des Schahet. Korb Duncannon erfeht ihn 
im Minifterium des Innern und diefer ſelbſt wird von ir Hohn 
Hobbonfe erieht, melcher in das Kadiner eintritt. Die andern 
Minifter bleiben. — Für Kople ıc. 

























— Durch einen Rorrefpondenten aus Banonne erfahren wir, 
daß am 11. Zuli der Infant die karliſtiſchen Funten zufammeerbe 
rufen, um fich von ihnen anerfennen zu laſen, und dag bei biefer 
Gelegenheit große Freudenfeie auf der ganzen Orenjlinie Hatige- 
funden hätten. Ale Glocken hätten geläutet und das Hurrab der 
KRarlifen wäre anf der franzölifchen Grenze deutlih vernommen 


worden. 
— Baris, 19. Zuli. Bm miniterielen Blatt wird die Se 


finmation des Marfchal Soult feiner gefchmäcten Geſundheit sm 
gefchrieben, andere Blatter geben tbeils die Streitigkeiten wegen 
Aigier, teils Die memehen furıderbaren Ereignifie in Bert Sp 
niens , wo der Marſchall, gegen die Meinung feiner Kollegen ‚ für 
fort bewaffnet interventren wollte, ſchuld. Der Meffager endlic 
führt an, es Habe fich eim heftiger Streit erhoben, weil dee Ma 
fer des Hunern dem Marfchal mehrere telegranbiiche Nachrichten 
ans Spanien vorentbielt, zu beren fofortiger Mirtbeilung derſelde 
als Bräfident des Minifierraths behauptete, das Recht zu baden. 

Als ich Soult von den übrigen Minifern und ſelbſt vom Linz 

ganz alein gelaſſen fab, fandte er feine Demiſſton ein. Der Dir 

nitenr erflärt ale diefe Angaben für falſch. 

— Die Gazette meldet über den Eintritt Don Carlos folgen 
umſtande: Er kam am 9. Zuli in einem Dörfhen des Thale 
Baßlan jenfeits ber franzößfchen Grenze an; von da gelangte ram 
+0, mad Elifonds. Sobald die Nachricht feines Erſcheincus 64 
audbreitete, ertönten Freudenichüfe und Gloden aller Orten; am 
12, , nachdem er das Te Deum angebört, begab er uch ins Haum · 
quastier mit Sumalacarreguy, dem er zum Dberfeldberrn ernazıt 
bat. Mas bat den Vorſatz, ungefäumt gegen Mabrid verzubin 
gen, obme ſich weder rechts noch linte aufzuhalten; er rechnet de⸗ 
bei auf Anbänglichfeit vieler Offiziere in Modils Heer, das derd 
Mangel an Lebentmitteln und andern Vorratben (mach der Ge 
jette) ſehr leitet, Don Carlos Truppen nd nad der Gage, 
natürlich übertrieben, 17,000 Dann arf. 

— Wordenug, 16. Yuli. Man it in Beſorgniß wegen der 
Neſultate des neueren Ereigniſſes. Schon bat ich EI Bedor nad 
San Sebaſtiau zuruckgezogen, das er in Vertpeidigemgsyshund 
feht ; und mit Umgehung von Bayonne lorzmen Kouriere anf 
Frankreich zu Don Carlos, dera 6 weder an Geld noch an Bafın 
fehlt. Emiffäre werben in unferm Departement Reute, mit Ber 
forechen von 2 Fe. Sold täglich, au. Ya London fol Carlos ein 
Anleiben von 109 Mid. Nealen abgeichlofien haben, deſſen Unter 
nehmer zugleich an Zumalacarreguy 10,000 Flinten und 6 Mil. 
Realen baar zu überſenden baden. 

— Baris, 2. Zuli. Der Eonfitutionnel gibt folgende Rei 
feroute des Don Carios als autbentiſch: Derſelbe reifte am — 
Bunt Nachts mit Hrn. Anguet de Sammt-Eylvain von Londen ab- 
fam mit einem Pab des englifhen Miniſters bes Aeuſſern unter 
dem Namen Wobons Sau in Dünficchen an. Bu Baris über 
nachtete er zuerſt im Hötel Meurice; am Tage darauf machte « 
in offener Kalefche eimige Beſuche, und fchlief die folgemde Necht 
in einem Vrivathauſe. Dann a if't, wurde er in feinem Fort- 
kommen durch verfchiedene framzölifche Karliken unterſtuht, bis et 
endlich zu Tarnos, eine Stunde von Bayonne, bei Hrn. von ka⸗ 
tande, übermachtete ; dort wurde mächtlichermeile alles zu feinem 
Abgang bereit gemacht, weil er von ber Solizei überrafcht zu mer- 
den fürditete, und am 9. zwiſchen 7 und s Uhr Morgens ging er 
in einer Kaleſche ab; neben ihm war, auſſer mebrerem Berfonen, 
der Kommandant der Bendarmeriein Uniform. 

— Auf die Berichte vom Niederlagen Mobile, die in den legiti · 
mißifchen Beitungen ſtehn, bemerkt bas minifierielle Abendblatt: 
„Die Megierung hat Nachrichten bis zum 17. erhalten, ımd es if 
ausgemacht, daß bis zu diefer Zeit keinerlei Gefecht zwiſchen Don 
Karlos und Mobils Eruppen vorgefallen war. 

— Der Bndicatenr won Bordeaur melder, ber General Vaſtot 
babe in der Umgegend von Balmaſeda die Karliften geichlagen. 

— Die Infurgenten erlauben ich alle möglichen Orauel; an 
mebrern Drten haben fie Gefangene von bem föntglihen Truppen 
lebendig verbrannt. Als Gegenrecht bat der Gouverneur von Vam · 
veluna 15 gefangene Karlifien erfchiehen laſen. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Das von K. Willer erfundene und erprobte ‚Bern, bei Heren C. A. Jenni, Antigwar. Unterzeichneter bat im Verlag und zu febr 
Schweizer kräuter-Dcl, | viorhurn, bet Mesdames N. er E, Berer.\dilligen Breiten zu verfaufen veriwiedene chirure 
zur Berfhönerung, Erhaltung und um Wadıg. Usern, Heren Bofepd Gu gear er, giſche Intirumente von elaflifibem Gummi, aus 
idum der Haare, fo wie auch jur Heilung euni-| St. Gallen, Seren d. B. Appenzeller. Jleiner berühmten Pariſer Fabrif; als: Katbeter 
ec Arten von Kovfichhmerzen , Schaffpaufen, Harn d. #. Febr. von 13740 bis 4'4 «4 KRalıder, Beflaria Mutter: 

Liefert dur nabllehendes Schreiben durich, Mesdames Vıelle, beim Storchen. kranze von 2 bis A’, auch dte. hölzerne und 


einem neuen Beweis feiner aufferol- Ebur, Herrn kaureny Su, von Kork, mit Wachs über same und geielte, 
; MNeuenbur ern E. 9. Wolfrath. ferner elahifche Sinierrobrit Canules von &’ 
Vena en Wicktamicit Kaufannc ie Bazar — Arial s 14 Kan e, ferner —— — 


8 . { 
aus einem Brief der Herren Bchräder Baer-|Benf, Herrn Kouis Guez. der, mıt federn, donpelte und einfache, ohne 
wald ın Dresden, au Heren K. Willer, Ber. |bei weichen gegen portofreie Einfendung von 2 fl. Feder von Keder und von Barchent ‚ mit bölger- 
fertare Bi rübmlichnt 49 annten Sand 30. tr, oder 37, 95. das Fläfchihen zu haben in. 8 werten. 8— = —— — 
täuter-De .?. — — n das Band wuvermerit mit einer Han 

19. Bunı er — — = enefi 61 Pe 8 = entar * 9— Deren we a. — gern a 

Fe. ei eincswegs die Beſorgaiß mußliher Vermö · u gefalliger Abnahme aller diefer Gegen- 
Per BES ETUUg De Besen Teiiberbnlt erbhrte gensumjlande, wohl aber Die befannte Derjens.|lände empfeoft Ga feinen Herrn Kollegen umd 
tortmäsrend bei uns der beiten Übnabıme und ud- Sure ud der ausgebreitete Befchäftsvertebr, in E. E Publikum betens Heinrich Siegler, 


gemeinen Veifals erfreut, e$ würde ung gar "dem der fürjlich fe. verſtorbene Herr Br- Operator in Winterthur, 


f .Inätspräfdent und Broprarh Ignah Mofer von Br 
Tan nen BR BÄORR puenee genen, Ban Byt Orfn nr, GASICH, Rot m Sifunkı, Han 
Hores Deis jowobl jur Verfchönerung , Erbat- [AB über seinen Masylag das Weneipium In- nes Huber aus der Gemeinde Stalliton. Kan« 
a u ea Sn — . Auch drhtarıı nachzujuchen, welches ihnen auch ge- ton Zürich (früber ım Kaufanne etablırr) und 
jur Heilung der verfepiedenen Arten von Kopı, |t@tlIh geatter worden if. &$ werden daber Rudolf Haab-Blartmann von Meiten, 8. 
Ken die fämmtlichen Gläubiger und Bürgicharsan.}Idtid (befanmt gemug durch eine früber in 


allein —— — * F gr fpreer, „fo wie die Schuldner des Hrn, Moter) Stein dauſen #. Sun gebabte Lotterie) bilden eine 


{. gerichtli Gefellichaft unter der Firma: Ehrler, Hu— 

eorten onfumnenten folche nicht Im Ber Begel —— — a ae ber u. Comp., ıwo fle als Unternehmer einer 

zu. dabei möthigen Beröfentlieirg, ipre Schuidigfeiten aber in wapren Treuen, 9eld- und Uörenlotrerie von der Gemeinde 
ung amens wegen, abgeben; eri eber| eines fchrirtinh, bis und mit dem 31. Qultmächii« a im Kanton Bug auftreten, 


—— ———— ner Gerimtsfangtet Baden einzugeben. |. .neinsangemielen Dad Heh der Mösefe: eb 
obrilugt welcher bier anmelend war, göunte aden, m ER ai 1531. = ; d, Ar, yet“ 
uns mıt jeiner Frau Gemahlin die Ehre feines Der Bije-Berichtspräfident: Behmder. er 


Befuchs um üch felbf wieder ein Fläfchaen von Der Gericht ſcoreiber: Wanger. bei dem Bublifam die ierige Meinung aus be’ 


ee ee ae a mir Mobnungs-Amerbieten in Lenzburg greiflichenurſachen ermedt: 
Ihes Verlangen von uns bedient hatte, Diefer] „„Nehrcte ausmeublirte Zimmer Meben für], „Diele Ibren- und @eidlotterie 
böchi achibare Dann verficherte uns mit großem |DERTEN, Meiche zugleich Die Kon bar una u nee N at im Kanton Sawo— 
Wobigefatlen ober Diele, Del pas er Ka fenlien Mänfdhen, in unferm gan, nade an —* je uötbigen Vericht (rd 
uberjeugt balte bei dem fernern Gebrauch Derek | ODE a0 an cn ken We ee re 
ben ın obnaefäbe 6 Wochen fein Haupt gang vol |teit, Meldhes vom Hange eines Heinen Hügels|\e-Ühieter Kotter ne Dirt tion bemerft und jur 
anger Haare zu baden, da er una bereits auf fe |NUS De fchöne freie Aussicht anf dns artbat gen h rn a a ee le: 
mer font annz Tabien Diatte Haare van mehe tel HarAal der Dadhncife Kantonsrat ben Fort 
A nge zeigte ; moi baren eier 
jum BVerten gleichen Mangel Lrivender um ein|OFUE aewäbrt. Bm gefeliger Sınücht alauden|Fnn ne pay aber hend hieler gel 
destallfiges Anertenntnif , was er ung auch ſpar Mir daß uch unfere Hausgenoffen berriedige fin- — figem Kanten teineanbere kute 
ter zu geben nicht gan) abfchlug. — Wie verfeb-|%CR follen, umd fanen einen möglich billigen! N 1. wert n Namens Ite immer fein 
len aber nicht, Gieber deutigem obmebem&cheei. | Preis bei guter Bedienung zu. Die erichtbau | mgchtegedulder werde“ Bon Ebrler mur- 
Ertunnn ann Dice Adchede De der Berta) gemacht feine aieie m Rüßnas 
rem Del nur noch aus ive h t ; 
70 Fläfchcdien beftebt, meldye bei der —2 thelren. — Lenzbüurg, den 9. Fuli 1031. ‚u foielen; allein laut Befhluf eines hochmei- 


om 4. März d. 9. murde er 
nebmenden Grass Dana fen Kantonsrarbs vom 4. März d.‘ murde er 
und wien mise Dune la] Zr das Haus M. 70 un Wien, werden dem/tditwieten Henn fernecs ausgefagt wird: daf 


ge Hundert Flaſchchen juge deinrich Wok von Schon en Antbei 

“ \ jr D70, an ‚Sri v dien; ernigen Natbeil an 

re Sn Dort — —F—————— Walchwoler Lotterie habe, fo gebott auch 
Die Rhotizteit Anden Auszugs beur · 6 Zeeifer find 26,121. Gdin dieegunter die verbreitete unmahrbeit 

fundet nach vorgenommener Berglet ng mitlner 620,000 H. W. Frübe meidende ehe dem be. jmd af eine abfihritche Erfindung, acaen 

Unterfchrift und angewohntem Aniegel; Balel, reits fon bevoriichendem Müdfırett enzjage ‚weiche Hd 9. Wor der Folge wegen öffentlich 


it. np r wahrt. 
a alt 1534 ER ENT, erhalten fo lange vorrärbig bei Abnahme von verwabet 


; EL. 5 ältien eine Üder geminnende und nachher die Die Lotterte Direktion des Kantons Shnv;. 
Bir Dürgermeifter und Rath des Hantons|ö. gratis, die Aftien toner 9 Fr. 29H. Schm. Sei 
Baſel· Stadt theil im der Schwenn dereugen bie-jobe: 6 1.12 Nchsw. Beſtellungen mit dem Be- Schw —* 17, Deumonat 1834 
mit, daß vordebender Here Walter Merian ein trag erbitten uns franfo ‚ oder fohten fie es vor- wa. —— — 
“und auſſer —3 
tens völliger Slaube beisumenien se “ an prennE Hu. Marbias Bolrloffer in St. wärde ein sunger Menic bei einem erfahrenen 











* Buchbinder und Futteralarbeiter in dieLehre ge— 
— TEL HT a esse ln Demeter, Binnez u. Komp. Danguiers nommen. — rantiete mit 1. 5. bejeichnete 
Hegel und der Unterichrift Uufers verorditeten — a 
Staatsftreibers bemabren lafen. Ein junger Mann von 30 abren wünscht ein, oten. — 


Baſel den 18. Buli 1334. 


beftiindiges Unterfommen, das beißt, eine &telle, 
Staatsfchreiber,, 


Der su erlangen die entweder feinen Renntnifen im Aarau Sum Verkauf angeboten 
für denfelten: ob. von ob. Faſch. IDeutich- Schönfhreiben, Rechnen, Seichnen,| Das dem Heron Hauptmann A. 8. Bäd- 
Zum Beweis der tbeit dieſes Dels, und (vorzuglich Blumenzeichnen und Malen, fürllim Tel. gem. Staats-Anjiter, zudandig gemer 
aut ans wie daſſelde angewendet werden welches nach Begehren Brobeblätter nach der Ma: |fene But, Lındenbof genannt, zu Narau, eine 
fall, if jedes Fläfchchen mit des Erfinders Bett-/tur und Kopien vorzumeifen find); auch eımaslangenebme Bedtzung auitenher der geuen Vor— 
ſchaft K. W. und die umwickelte Gebrauchs an⸗ Weniges im Muſikaliſchen, entfprechen, — oder ſtaht an den Straßen von Harau nadı Kenzburg 
weifung neo Umichlag mit eigenhändigem Na-libn auch auf jede andere Art hinlänglich verfor-Jund Kürsch und von Marau mach Brugg und 
mensjug verichen. 8. Willer, gen konnte, indem er ſich leicht au jeder anddaͤndi · Schaf dauſen, wird unter billigen Bedingen zum 
Die Hauptniederlage für die gefanmtelgen Beichäftigung verichen mürde. — Seugniii:! Verkauf angerranen. 
gan 5 befinder ſich bei Hrn. Chriffonb vonder Moralität u. dgl. find nach Wegebren vorzu. Vieles Gut beilcht: 
2 u ER, di rg el, rag wel. — m * I —— befördert j In une — —— Sta. 
€ er bat, als: inidie Expedition de meigerboten. una, Waſch · un ; elbe ent- 
Aarau, bei Bern 9, Wär, Coiffeur. i — hält 2 gewölbte Keller, cine üche mat laufen 
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dem Brunnen, einen hübſchen Saal, 12 größere; Zeu 
| , gtaften geführt find, zwei Davon mit Kupfer wahren bom Bauholz und Baumaterialien und 
u. tleinere Sımıner und viele andere Einric- ausgeſa lagen, alle drei er neuerer englijcher|vornen ein Bapıermagastn. 
zungen und Bequemlichkeiten. Scene, Stal-|Art eingerichtet. 3. Ein groser Garten mit vielen Spalierobf- 
Pr und Gewahshaus bieten binlänglichen| _ Ein mit Kupfer ausgefchlagenes Stampfge-|bäumen, Karinet und Springbrunnen 
en dar. fchirr zu 2 Löchern. y. Eum großer Hor mit laurendem Brunnen, 
“ n nebenanttebendes Defonomiegebäudemit) Bmeimeue febr itarke Breffen von gefchmieder|dieier ganı große Enclos ut mir einem Thor 
jmerbaf: An diefem Gebäude befindet ſich tem Eifen und mıt ichweren meffingenen Muttern, einer Thure beſdhluſſig. 
*8 und Holzhaus, eine Remife und einen|_ Bmei Rieſſen Preſſen/ Agroße und 4 Heinere| 10. Ein aegenubir hiegendes in guten Mauern 
gew ey“ Keller. Zeugkaſten. u aebautes Arbeitermohgesäude No. 1286. zu 4 
* diefen Gebäuden und zwar alles anein-] Ein großer Waſſerſammlungslaſten, woraus| Partbıen und daran Hoflendem Holjfchopf. 
— gelegen und mit einem Zoun umgeben, das Waſſer ın Die Holänder umd das Stampf-| 11. Das große mene Kabrıfgedäude Do. 
gaben fich ungefäbr 42 Qucarten gutes Erd|gefehire in fupfernen und bleernen Rohren ‚Imorunter cin Keller zu Citta 400 &aum. 
—3— das zum Zocil in bübfhen Anlagen und|mic meſſingenen Habnen efübrr wird. Bu ebewer Erde: 
tten mit vielen Obttbaumen gegiert, zumgrö- Ein geößtentbeils in Felren gebauener Sr] Eım großes Comptoir und Nebenzimmer. 
dern Theil aber ala Aferfeld und Wiesmachs be.|brunnen, welcher zu allen Seiten das reinde] Ein Bapicrausrunfaal mir 2 Breiien , worer 
*r wird. Much auf dem ledtern befinden üch| Auellmaffer in binreichendem Maafe für das Ger die eıne mir Harter eiferner Spindel und Ihm 
viele Fructbäume. Das Game befindet lich in werh liefert. Ivr mejlingener Mutter; das Bafbaus mit_? 
gutem Sufand und if mitzwerlaufenden Brun-| Eine fewerfeite gang von gebauenen Duadern'arfen großen und einer kleingh Sandprefi. 
worinn eine Memife bie je 


nen verfeben, aufaefubrte gemölbte groſſe Zumpenräule sul Ein großer Hor 
—*— eingerichtet iſt. 


Die Beſhung als ſolche, verbunden mit derjmeifien Zumpen mit laurendem Brunnen in der-jeinem \ 
—— und für jeden Verkehr günigen ſeiben. Im erſten Stod die über das ganze Ger Eriier Stock. Großer, damals zur Barı 
ge, darf beiiens empfohlen werden. bäude gehende beigbare weiſſe Lumpenreiiferbübne weberei verlieben:r, ber das ganze Haus auf 
. Die Liebbader find sur Befichtigung eingela |mir nöthigen verfchloffenen Kammern ; die Waf- ebender beigbarer Arbeitslanf. 
ß n, und die näbern Bedingungen konnen beilferglärte nach einer ganı meuen leicht und ge Orneiter Sıod. Großer uber das ganze 8 
em Unterzeichneten vernommen werden. ichmind gebenden Art erbaut mıt 4 breiten mefs biude gehende Bapierbenlboden. 
Aarau, am 16. Ault 1831 !fingenen Bap'errollen, 2 Spitzrollen für Sei⸗ Dritter, vierter nd fünfter Bodeg jum 
; | Bapierbenten eingerichtet; alles manfardırt 





8.9 Rusbaum, —— —— er las omit Jaloufleläden verfeben und das Det 
Unterzeichneter macht dem ref. ferner 2 a h inen kur erfertigung Der gu uno mit 2jaloulie „ nve 
bekannt ‚ daß er feines. Reife mit —3—— nannten englifchen 3 —— — =, Ir 
fammt ihren Effeften von Degerfelden ım Mo- Die fämmtlihen Gewerbslüde find ganı he —* — befehlofiene Maga Pi ih ® 
nat Mugui’anteien mir, Senn jemand WAT un Fund dcs Heldnder And auf maie| ,,N1hN tere 
egeben mil bittet man um ’ h e z 
Suforud, Di werde (o bit als melich Mic — re —— find —* eg —— die 
€ a r 
Degerf ei de 2 den 0, irısaı. ee und zum Be munter ein ſehr guter Keller ju 
i t Li . 2 5 
Heinrich Deppeler, Bubrbalter. TS, unmirtelbar an oben befhrichenes Wert-|. 13, 16 Duharien im befien Stande dh ie 
Das Tabaflager flattgebäude_ und mit demfelben verbundene —— Wöflermarten —— Buadten 
— AWnrig ſich ge— zuevatıne No. 12:5. B. In demfelben befinden = re ee ee 
a en i ’ ‘ — 
— — for et, Ein gemölbter doppelter Keller, morin einſ — Be 2 ar 2 
als: Sodbrunnen, deiien Waller durch das Gewerb| nn ang s um n Io of —5 ng‘ 47 
Nauchtabaf, (aus den vorzüglichſten Amfer-jan 7 verfchiedenen und dienach denerkten Stel» le chaufung felbi öffentl ne mi 
damer Fabriken, leichte und abgelagerte Bat- en — —— und fupfernen| 19 en: —— en —— 
a es tihem Gebot überlalen; ausmärtige Khhabtı 


tung). 
Dffener, zu 6, 8, 10, 12, 16, 24, 32, 40 Zu ebener Erde, die Geſellenkammer mit 6 I en; t 
» 4u6, 8, 10, 12, 46, 24, 32, 40 und 6O|, „ Tusaerüneten und den nötigen befchlüffigen baren SA mit den mörhigen Schriften eusii 








8. das Bd. 

n Daquets 6,8,1 Kleiderk d Aumi teller. . . 
Im Baquets, Ju6, 810, 12,16, 20 und 2 30 [RTN SEN.  Ssta a  Eome] Goüten Ad in der Smifhengeit Bichkaker 
mauchtabat, beutfhes Aabrifarz ofen) Aeltee m» 4 Cchlaflahi er anbren Bicparidaf 
var 8, 6, Br 10 und IE RSS Daslpld. Du De 4 ru tem jeigen, fo würde man ebenfomwobl aus freier 


quets, a 14 1, 11% und 2 BB. das Paquet. Kammer i Sommerbaus 1 Küche. 3 a 
Eigarren, vreiswürdige ——— it. Dritter » Agroße Mammern zu Filz, Hand für einen Verkauf unterbandein und in 
gen A 250 Grid, Ad 4 5,749 14 umd 16 Formen und zum —— — one wire — 
ranken; ierter u ünfter Boden zum Paplerbhen- ı ‚ 
25 a 5 Rlikhen in 100 EROR, BER UMD, fenein erichtet. e ’ alle Anleitung dazu geben, fondern auch die nd 
Schnuvftabat, aus der belichten Löhbeit-) 3 Ein ! vines befonderes Gebäude worinnen|tbigeu Fabricbücher ſo wie die be deatende febt 
fchen Fahrite: das Chemifche- und Farbzubereitungslaboratori« folide in alen Gegenden ausgebreitete Kunde 
&t. Binsent, 6 und 10, &t. Omer, 8 und|um mit fleinernen Platten belegt und einen lau.|me; fämmtliche Ustenülien und nöthigen gu 
42, Barifer, 5, 10 und 12. Holländer, 8, Jolfenden Brunnen; darüber it ein geräumiger beifgerätbichaften auch die Mbrigen Borrätt 
und i2, Marino, 7%, und-12, Doppel-Mops, Holjboden. zu bidigen Breifen und Bedingnifien überlanen. 
a ** 15, Seolten, 16. Dunkerque/ 16, > Ein neues Gebäude, — — —— — — > ine a mb. 
irginie, 17, de erme, 8, 10, il, 1 mpenfäule mir laufendem Brunnen. Zu ebe⸗ ' os eine 
ginie, 17, de la Herme, 8, 10, 11 12, 15 Ede ift die Leimtüche mit 5 kurfernen Leim. fo bedeutend großen Blah darbieten wie folder 


20 und 25 ©b. . ba, h zojner € ng 
—— ln Verichiedener Größe, moon Sjnicht leicht, am meniaiten in bieüger Mtadt de 
funden wird, das Menerb auch zu allen Beiten 


das Pid. 
Free vben Chriſtooh Burckhardi, mit meflingenen Hahnen, 
No. 1610, ie le in Bafel. eat Blei ausgeichlagener Leimtaften mirjmit binlänglichem Wafler verfeben if, fo far 
j — meſflngenen Habnen, eine Beimpreile, 3 Leim-|folches mir geringen Koften zu jedem Fabrilın 
Freiwillige Berfeigerung. bodten, und ein laufender Brunnen. pußeie weig benußt und vorgüglich Leicht im ir+ 
Frau Wirtib AmHof geb. Gyhler, Eigen Eriter Siock, Zumpenreifierbühne. gend eine Art mechanifche Baummollen oder Str 
tbümerin der Bapierfabrife von Kob. Chridork| Hmeiter und dritter Boden manfardirt mit|denfoinnerei, Smwirnerei oder au In eine me 
de Rud. ImHof if wegen sunebmendem Alter Haloufieläden zum Bapierbenfen. chanifche Meberei umgefchoffen werden. 
efonnen, ibe Gemwerb nebit Kiegenfchaften in| Daran liegt die geräumige Simmermannd- Die Befich:igung von fäınmtlichen oder be 
rt Stadt Bafel und deren Bann zu veräufferen. |merfilätte nebit Blaubolsfchopf, diefe fann mit fchriebenen Liegenſchaften Fan töglich Hate fint- 
Diefelben beiteben in folgendem: menigen Koſten mit dem Feuerwerk der Leimfürlden und für näbere Auskunft beitebe man füch 
4. Das Fabritwerkitattgebäude No. 1255 A.Iche in Berbindung gefeht und zu einer mechani- entweder an Motarius Nillaus Bernoullg oder 
vor 40 Kabren vom Fundament aus und zwarlichen Mertitatt eingerichtet werden. an die unterzeichnete Handlung ſelba menden. 
bie Wafferfeite bis über die Mäder mir Dwader-| 6. Ein Bebäudeenthaltend Scheuerund Stal-| Warfel, am 12. Zuli 1534. 
einen meu erbaut , mit dem Recht zu 3 Wafler- fung-su 4 ı 6 Pferden, 3 Heubaden, daran ge Hob. Ehriopb de Rud. ImHet. 
sädern mie folche dermalen im Gange find; dar-|baut iſt — 
innen befindet fich zu ebemer Erde die ſehr geräu.| 7. Einelange aroße3 Boden bobeBavierbenfe,) Im einer Hauptadt der deutfchen Schmetz 
mige Wertfiätte zu 4 Bütten,_ eingerichtet I|morunter Nemife, verichiedene Magasine, bin-|wird in eine febr gan bare Gonditorei ein Lebr- 
Lumpen-Holänder und 2 Zeug Holländer deren|länglich großes befchlüfiges Brennboljmagayin]iing gefucht. Näbere Auskunft erteilt die Er 
Zeug Ausläufe in weiten Kupierrößren zu denund hinten ein großer länger Blab zum Hufberlpedition des Schweizerboten. 








Aarau, Im Verlag don Heintl«o Kemigius Samerländen, 

















aus allen Kantonen ument. 
geidtihe Aufnahme; die Eim 
ſender haben Namen und 
Wehnort beifügen; fie 
werden nicht genannt, oder]‘ 








Ger dem Wohldand des Volkes neue Wege eröffnet, der eröffnet fie für die ſchönſten Beiftesgüter des Bolts. 
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PETE TEE 


In Bändern, die 


von Matur, oder durch fchlechte Megenten, arm und bürftig geblieben find, wird man qm meiten den Mberglauben, die Brutali- 


tät und die Knechtſchaft einheimiſch fehen. 


Beer Ochs, von Bafel, 





Die große Drathhängebrüde zu Freiburg. 





Das wichtige Unternehmen , zwei.fleite Hügel, den Schö- 
nenberg mit der Mesgerngaffe der Stadt Freiburg 
Über das tiefliegende Thalbett der wilden Same zu vereint. 
gen, und fo den Zugang zu Berchtolds IV, Herjog von 
Bähringen, Frever Burg (1175) zu erleichtern und 
su verfürzen, verdient in diefem Volksblatte näher befannt 
sn werden. Schon im Fahr 1824 wurde der erſte Grund 
dazu geleat, und dann der Bau 1830 fürmlich beſchloſſen, 


ond durch den großen Rath gutgeheißen. Am 28. Mai 1832 


legte man die Grundfteine der zwei Thürme. Die Entfer- 
zung der Brüde, von einem Hügel zum andern , beträgt 
270 Meter 91 Eentimerer oder 925 Bernfuß. Vermittelſt 
Attien, Schenfungen und dem Ertrag einer Lotterie follen 
die Koften gedeckt werden, die wohl 320,000 Schweizerfran- 
ten überfeigen möchten, da man bei einem fo riefigen Unter 


nchmen nicht alle Hinderniffe vorausfehen und berechnen kann; 
Das Gewicht des Zimmerwerkes der Brücke beträgt 6,800: 
Zentner. Bevor fe dem. Publikum: zugänglich: wird; werden. |. 


* 


‚10,000 Zentner ausmacht. 


ad, 


3,200 Zentner Uebergewicht darauf gelegt, was im Ganzen 
Dieſes Uchergewicht wirft aber 
auf die Drathſeile, wegen dem abwärtsliegenden Bogen, 
den fie von der Höhe der Thürme herab bilden , mie das 
Gewicht von 17,500 Zentnern. 

Die Brücke wird durch 8 Thaue oder Seile getragen, 
wovon jedes aus 600 Eifendrabten zufammengefegt if, Feder 
Draht bricht nur, wenn die Laſt, welche er zw tragen bat, 
zwolf Zentner überſtelgt. Die Geſammtſumme der Eifen- 
drabie beträgt alfo 4,809, welche eine Laſt von 57,600 
Zentnern tragen können; da fie fih aber nur auf 17,500 
Bentner beläuft, fo bleibt eine Mehrkraft von 40,100 Zent- 
nern übrig,.das beißt fo viel, um noch zwei andere Brüden 


" mit ihrem Webergewichte tragen zu können, fo daß am Ende 


noch 5,100 Zentner übrig bleiben würden, 

Diefe Seile laufen frei auf Rollen über zwei maffive 
Thürme, welche in der Mitse wie. eine Sãulenhalle offen 
Diefe: Tpürme haben unten einen Umfang von 960 
Geviertſchuhen, und fie liegen dreißig Fuß tief auf dem 
Felſen, mit dem: fie eng: und. innig. verbunden. find.. Im: 
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Innern befinden ich noch 600 Zentner Eifen, um die großen 
Duaderfleine aus dem Jurakall von La. Neuveville ald 
Haden und Stangen zuſammenzufügen. 

Vom Giebel der Thürme Tanfen die Seile quer abwärts 
in Schachte, melde 60 Fuß tief im Felſen eingegraben 
find, auf welchen einerfeits die Meggern- und Reichen. 
gaſſe, und anderfeits die Anhöhe eines Theils des Schö- 
nenberges lest. Die Selle werden im tiefen Schachte 
an ungebenere Zilinder von Gußeiſen befeitigt, über welche 
drei verfehrt gebante Gewölbe aus Kalkſteinquadern zu ſtehen 
tommen, durch welche die Seile, wie durch Kamine, fi 
berabienfen. 

Die Gewölbe, deren Eonverität abwärts gerichtet if, 
find tief im Felſen eingefchnitten und eingelaffen, und nebtt- 
dem bar noch jeder Schacht einen Abzuggraben für das 
Waſſer. Mehr als die Hälfte der Seile it ſchon ohne Um- 
fall, an Ort und Stelle, 

Anſichten von diefem erbabenen Werke hat man bereits 
mehrere von Hrn. 3. Kappeler, und damit iſt auch das 
n Hand.» und Hausbuch des Kantons Freiburg,“ oder das 
n Gemälde der Schweiz“ nenntes Heft geziert. (Siehe 
Schwelzerbote , Nr. 29.) 

Ehre den Freiburgern, die durch Geldopfer und 
vaterländifchen Gemeindsfinun diefen Bau zu Stande gebracht 
baden, am deffen Gelingen nicht mehr zu zweifeln it, Ehre 
dem franzöfifchen Fugenienr, Hru. Ehalei, der das Ganze 
mir vieler Kunſt und Einſicht leitet I un 


Boteriändifbe 9 Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Aargau. — Der Rabbi Wolf Oreyfuß 
in Endingen erfchien vor etwa 4 bis 5 Wochen auf der 
Gemeindſtube, wohin er einige feiner Gteichgefinnten gerufen 
batte und ſtellte ihnen vor, wie felt mehreren Wochen eine 
Krankpeit unter den Kindern graffre, daß fchon etwa 25 
daran geſtorben; daß er, als Rabbi, aufgefordert worden, 
Hilfe dagegen anzuordnen, und fo habe er die Männer bie 
ber auf die Gemeindsftube befchieden. Nun fei er der An 
ficht, es müffe eine geheime Sünde, ein verborgener Greuel 
im Dorfe ſtecken, weßhalb Bott fo fehr zürne. Um diefem 
Zorne Ichova's abzuhelfen, fei jebermänniglich erfucht an- 
zugeben, worin dena eigentlich diefe Sünde Reden möchte? 
Ein junger Rabbi, Namens Michel Guggenbeim, 
brachte an, mach feinem Bedünken müſſe diefe Sünde darin 
liegen, daß feit drei Fahren ſolcherlei Schulen eingeführt 
worden, in denen ber Talmud (dem er Thora nannte) fo 
wenig mehr gelernt werde ! 

Der Rabbiner ſelbſt wagte es jedoch nicht, fich deutlich 
er das Schulmelen auszudrüden, bemerkte aber , daß 

das ſchon eine Sünde fei, daß die Kinder nah der — — — 
Lantmerhode unterrichtel würden. Wahr ſei's, die Kinder 
Lermten fo wohl fchneller und richtiger leſen; aber genug, 
es fei und bleibe deun doch Sünde, 





V 


Das Reſultat der dunkelmänniſchen Berathung war nach 
Anordnung des Rabbi Wolf, daß am kommenden Gonn- 
tag jeder Hebräer von 16 biß 65 Jahren den gangen Tag 
faften und Abends dann die fämmtlichen 150 Pfalmen ber- 
plappern mußte; dem weiblichen SGefchlechte wurde das Falten 
nicht anferlegt; dagegen den Frauen auf immerhin fireng 
verboten — — — Haarloden zu tragen, und den 
Mädchen, Kämme einzufteden. 

Man weis wahrlich nicht, fol man mehr den Mabbi in 
feiner Borftehereigenfchaft , oder aber die gefammte Gemeinde 
bedauern, die einen folchen NReligionsichrer noch Anno 4834 
bat. Letzteres möchten wir cher als Zorngericht Gottes über 
das Ending’fche Isſsrael anſehen. Wir hoffen jedoch, «es 
werde die bobe Regierung jetzt einmal endlich Rath 
ſchaffen, da cin Rabbinat erledige if. Ya, wir erwarten, 
ed werde diesmal doch Rückſicht genommen merden auf die 
Anforderungen der Zeit umd des, wenn auch geringerm. 
Theiles der aufgeklärtern Hebräer. DO, die Hebräer 
haben auch ihre Fanatiker, ihre Mönchifchgefinnten und 
Stabilen! Gegen eine vermünftigere Beſetzung diefer Stelle 
foricht vorzüglich der erſte Gemeindsvarficher, der unlängſt 
in Schaffhaufen von einem badifchen Hebräer gefragt wurde, 
ob die erledigte Stelle wohl nicht mit dem erften Rabbinats⸗ 
tandidaten, Oberlehrer Wyler, beſetzt würde ‚ einem eben 
fo unterrichteten, religiöfen als thätigen, geachteten Manne. 
Der Barnes, der felber weder Iefen noch fchreiben kann, 
gab zur Antwort: „ Obfchon Wylers Freund, fünnte er doch 
nicht einfimmen und mar aus 3 Gründen nicht: 1) nehme 
fich Oberlehrer Wyler der jüdifchen Wittwen und Waifen 
zuviel an, mas für einen — — — Geiftlichen gar nicht 
paſſe!!! 2) Gebe er dem — — — chriſt lichen Gemeind- 
ſchreiber Unterricht in deutſchen Stylübungen, was von 
einem bebräifchen Rabbi vollends unerhört und cin Greuel 
fe. 3) Eſſe er, wenn er in Aarau fei, gleich andern He. 
bräern Gelochtes; obgleich ein Hebräcr beim Kochen gegen. 
waͤrtig, fo follte er doch dieſes, der priefterfichen Heiligkeit 
wegen, unterlaffen und fich ſtatt deſſen mit ſchwarzem Kaffee 
und Brod begnügen, * 

Dan muß gefteben, in den Fudengemeinden Endingen 
und Lengnau ſieht es noch fehr dunkel und dumpf aus, und 
norh thut ernſtliches Einſchreiten der höchſten Landesbehörde. 

Ein benachbarter Chriſt. 

Kanton Zürich. — Bir haben in der Schweiz unge 
fähr eine Viertel Million männlicher Politiker (die weibli- 
hen umgerechnet) von demen einer die Sache keffer verſtehen 
will, als der andere; was freilich für die Sache ſelbſt nicht 
immer das Belle zu fein fcheint. in Theil derfelben macht 
am liebſten in Zeitungen feinem Verdruſſe über die Tag- 
fagung Luft, daß fie ſich Über wenig oder nichts vereinigen 
könne; und fchimpft auf Diefe Bundesbehörde und deren 
Mitglieder. Feder meint, fäße er nur darin, er würde es 
am Beten machen, und ganz anders verfahren. Aber fäße 
er darin, fo müßte er genau die Juftruktion, oder Weifung 
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befolgen ‚, die er von feinem Kanton erhalten hat. Thäte er 
anders, fo würde er abberufen, vom feinen Landesbehörden 
vor Gericht geftellt, und megen Pflichtverletzung beſtraft 
werden; und das von Rechiswegen, 

Das aber bei ſolcher Einrichtung, nach dem jegigen Bun- 
desvertrag , Die Tagfagungen nichts Erbebliches leiſten Fön, 
nen, ift marürlich und fann jeder berechnen, der bis auf 
22 zählen kann, Darum möchte man eine Werbefferung des 
Bundes Haben, die zum Heil der Eidsgenoffenfchaft uner- 
läßlich iſt; und darum eben wollen wieder Andere von feiner 
Berbeſſerung hoͤren. 

Was kann 3. B. wohl einfacher fein, als daß 22 Kan- 
tone, die mir einander einem vereinten Bundesilaat aus. 
machen wollen, fich gesenfeitige Gewährleiſtung ihres 
Dafeins und ihrer Berfaffungen geben? Denn 
thun fie es nicht: fo haben fie ia feinen Bund mir einan- 
Der! Und doch find heut noch einige Kantone, welche den 
Beſtand und die neuen Verfaftungen anderer Kantone immer 
‚noch nicht gewährleißer haben, Als man dem Stand Uri 
in der Sitzung vom 18. Juli darüber Vorwurf machte, 
antwortete die Geſandtſchaft ganz troden: der Bundesuer- 
trag fchreibt nirgends vor, in welcher Zeit und Friſt die 
Gewährleiſtung ertheilt werden fole? — Alſo Fönnte ſich 
Uri 50 bis 100 Fahre Bedenkzeit nehmen, die Bundespflicht 
zu erfüllen, 

Was fan einfacher fein, ald daß man zu wiſſen ver 
langt, werin denn eine ſolche Gewährleiftung beſtehe, mie 
weit man fie ausdehnen und wie man fie handhaben wolle ? 
Bekanntlich haben im März 1832 ficben Kantone darüber 
fi verſtändigt und ein SKonfordar gefchloffen. Jetzt ver⸗ 
langten (18, Juli) einige Stände, daß das Konkordat und 
Einverkändmiß folle aufgehoben und das alte Mifver- 
Händnif wieder bergeitellt werden, ohne etwas Beſſeres 
su geben. — Unter 22 Köpfen vielerlei Sinne! 

Bas fcheint natürlicher zu fein, als daß man den Bür- 
gern jedes Kantons. das Schweiger» Bürgerrecht und 
damit freie Niederlaſſung und Hebung feiner politi- 
fchen Rechte geſtatte? Was fünnte befonders für die Flei- 
nern und ärmern Kantone vortheilhafter fein, wenn fie,ihren 
Bortheil einfähen ? In der Tagſatzung kam es zur Sprache; 
aber ed Lam zu keinem Tagfapungsbefchluß für geſammte 
Eidsgenoffenichaft, faum zu einem verbeffereen Konfordat 
verichiedener Stände, 

Bas wäre einfacher und wünſchbarer, als im einem fo 
Heinen Lande, wie die Schweiz, die ungeheure Berwir- 
rung der Geldforten und ibres Werthes au ver- 
hüten oder absufchaften ? Federmann fühlt davon die Norh- 
wendigleit im Handel und Verkehr, Und wer in der Schweiz 
eine Reiſe macht, weiß nie, wie viel Geld er eigentlich im 
Sad hat? Denn fein Thaler und Batzen bar nirgends den 
gleichen Werth umd ändert ihn von Kanton zu Kanton. In 
der Tagfagung vom 24. Zuli fam die Frage wegen des 
Nünzweſens allerdings zur Sprache; aber — aber —! 


die einen zogen o ſt⸗ die andern wertwärss. Indeſſen alle 
Kamone lichen doch ihre wärmſte Theilnahme bezeugen; 
jeder Stand verhieß Hand zu bieten und zu helfen; bie 
meiften Gefandtfchaften wollten anhören, wollten heimberich- 
ten. Es ward alfe eine Kommiſſion nicdergefept, mit Der 
Vollmacht ſich Sachkundige beizuordnen. Man mäplte dazu 
Mitglieder von allen Auſſenenden der Schweiz, von Genf 
und Sr. Gallen, von Graubünden, Teffin und 
Bafel; Wir wollen doch erwarten, wie man aus dieſen 
Enden allefanımt einen Lerfch, und zwar einen zierlichen 
und gebüprfichen machen kann, daran man die Enden 
nicht mehr ficht. 

Kanton Hargam — Es ii befannt, daß die Abilelung 
alter Schuldendote im Kanton Aargau, plöhlich und als bie alte 
Verfaßung zu manfen begann, den Staatslenkern von damals als 
das zureichende Mittel erfchien, die Theilnahme der Mebrbeit der 
Aargauer und namentlich des benötbigten Lanbmannd, den man 
mittelft derfelben zu befriedigen gebachte, am ber eigentlichen Ver⸗ 
fafungsveränderung zu ſchwaͤchen und ibre,inur das Höhere bir 
zweckenden wahren Weförderer und Freunde auf diefe Weiſe zu 
vereingeln. Freilich mar gu jener Beit der Verkehr von Manchem jener 
nüglichen Unterbeamten in eine wahre Beutelſchneiderei ausgeartet. 
Aber die gänzliche Aufhebung der Anflalt der Schuldenbote wäljte 
das Band in ein anderes uebermaß, deſſen machtbeilige Folgen be» 
seite fo fablbar find, daß der große Math den Meinen Rath newer« 
lichſt eingeladen bat, mit Bedachtnahme auf die Butereffen auch 
der Gläubiger einem die Schuldeintreibung beffer orbnienden Be» 
fegesvorfchlag zu binterdringen. Die Klage eines Auswärtigen „in 
Bezug auf Mechtsbetrich in Schuldenfachen ,“ da er nunmebr oft 
micht weiß, am wen er ſich, am der Stelle des Schuldenbots, zu 
wenden babe, wäre alfo erffärlich. Allein ein gewiſſer Alt ſchulden · 
ſchreider O. Schinz/ von Dürich, verräth in ſeiner Belkanntmachung 
vom 3. Heumonats d. 9.: nicht nur jenen ummurtb, welchen zürcher- 
ſche Rechtsbedürftige die aargaulſchen Gefhäftsmänner meiſt unver 
dient fühlen laſſen, ſondern auch gaͤnzliche Unkunde in einem Ber 
biet, auf dem er ſelbu die Oeffentlichteit nicht ſcheute. Es be» 
ſchwert Ah nämlich Hr. Eching: es müßten von Seite der aargaui · 
ſchen Kollokationsbehörden den grundver ſicherten Glaͤubigern keine 
Aufforderungen jur Eingabe ihrer Anſprache gemacht werden, und 
es müßten folglich diejenigen, melde, obne zugleich in allen 
lättern die Namen ibrer Schuldner aufjufpären, Kovitalien im 
Aargau ausleben hätten, diefe fets unverſehens zu verlieren ber 
fürchten. Dem if aber nicht alſo, wie der Augenſchein lehrt, Für 
das Frickthal, d. h. für die Bezirke Rheinfelden und Kaufenburg 
ſchreibt 5. B. der achte und neunte Cap ber öferreichifchen Kon« 
fursordnnung folgendes vor; 

mDen Tag, bis am melchen die Gläubiger ihre Forderungen 
anzumelden haben, fol der Michter nad Beſchaffen heit ber Um⸗ 
Hände beſtimmen, doch niemals weiter binaus, als auf ſechs Mo 
nate, und auf feine kürzere Beit als auf dreißig Zage, und zwar 
jederzeit mit den Ferien. Das Edift fol, wie es jeden Drts Her+ 
fommens iſt, angeſchlagen, und kundgemacht, die vorge merk 
ten Gläubiger aber befonders vorgelaben, unbijebem 
derfelben bie Borforderung fo gugefelltmwerbem mie 
einem Bellagten nah Maßgabe feiner Anmeienbeir 
oder Abweſenheit die erſte Klage . Folge der Ge— 
richtserdnung zugeſtellt werden muß.“ 

* die * Aarau, Brugg, Kulm, Lenzburg und Horin« 
gem hatte dann das Kreisichreiben vom 1. Mai 1820, erlafen an 
die Dberamtmänner diefer Bezirke, Bezus. (Hargauifche tBeicsr 
und Verordnungen, III. Band. Pag. 337 und 338.) 
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Um diefe Eröffnung und Dienfinfruftion von Seite bes klei⸗ 
nen Mathes ſchließt ſich endlich dieienige an die Oberammmänner 
der Bezirke Baden, Bremgarten, Muri und Zurzach vom 23, 
Herbfimonat 1524, an: morin diefe angewiefen werden, bie Beſtim⸗ 
mungen des Kreisfchreibeng vom 1. Mai 1820 ebenfals in ihren 
Besitfen gu beobadten. 

Wie die Ausbreitung, welche die Beſorgniſſe des Hrn. Shin; 
erlangt, uns diefe urkundlich belegte Ermiederung abnötkigte, 
fo mag nun nach dem Mitgerheilten Bebermann ermeſſen, ob aus 
märtige Anfprecher von unfera Befehen fo vernachläßigt feien, mie 
jener Mann es darfielen möchte, und ob berfelbe mit einigem 
Schein des Rechts babe veranlaßt fein können, am Ende feines 
Yusfalls „iedem Kreditor fo viel möglich anzuratben, feine Kapi- 
talien aus dem Aargau zurückzuziehen.“ Hat Hr. Eching über 
irgend einen Beamten Üch mit Grund zu befchweren, fo werben 
ihm die Behörden Schub angedeiben laſſen, ohne baß bier noch 
der Grundſahhe über Wicdereinfehung in ben vorigen Stand und 
der Bedingungen, ibn zu erlangen, befonders zu erwähnen märe. 
Weberdies baften die Beamten perfönlich für den Schaden, den fie 
durch PRichtverfäumniß und Unterlafungen erweislich angerichtet 
baben möchten. 





Vermiſchtes. 

— Den In Nr. 29 bes Schweihzerboten unter der Rubrik Frei. 
burg gegen ben allgemein verehrten B. Lüdenmeier, Brof. des 
Kirchen» und Naturrehts — eingerücdten Artikel feiner meitern 
Berichtigung mwürdigend, kann man dennoch nicht umbin, deſſen 
Einfender hiermit zum Beweisſthum folgender von ibm aufgeflelten 
Behauptungen aufzufordern — nämlich zu beweiſen: 

4) Daß Pater Lückenmeler in feinen Vorlefungen oder in fei- 
nen Schriften gegen die politifche und bürgerliche 
Freiheit und gegen bie ewigen Mechte der Menfhbeit 
gedbonnert, biefelben verfehert und bie Religion, d. 
b. die prieſterliche Herrſchſucht zum Kampffhilde da 
gegen gebraucht hate, — 

2) Dad V. Lückenmeier die Ifidorifhen Irrichren gegen 
bie einzig wabren Grundfatze der chriflichen Meli- 
gion, ber Bernunft und bes äffentlihen Woblkan- 
bes mit fholaflifher Weisheit eingepfronft babe. 

Der Einfender jenes Artitels wird dieſer Aufforderung innert 
balb 1% Tagen nahfommen: wenn er fich mit dem Iofen Namen 
eines Vertbeidigers der Lüge und Verleumdung nicht öffentlich 
brandmarken will. °_1-—r. 

— Schon einigemal wurde im diefen Blättern ber vortrefflichen 
Daifenanftalt des Bezirks Regensberg im Kanton Sürich 
gedacht, um fe andern Gemeinden und Bezirken des Vaterlandes, 
wo gemeinnübige Männer wohnen, als Mufler binzufellen. Es 
if dies eine von edelmütbigen PBrivatperfonen gefiftete Verſor ⸗ 
gungs- und Erzichungsanflalt ſolcher verlaffenen, armen Rinder, 
bie weder von eltern noch Verwandten verforgt und ergogen wer 
ben können und daber, obne menfchenfreundliche Hilfe Anderer , 
bem Bettelüabe entgegenmwachfen. Weifet durch die Schmweis; ihr 
begegnet fat überall Etraßenbettlern. Und mer unterbäit diefen 
Etraßenbetiel? Diejenigen nähren ibn, die ihn mit fogenannten 
Ulmofen groß füttern. Leget die Almoſen des ganzen Dahres zur 
fammen und erziebt damit die verlaffenen Kinder, che fie verwil · 
derm und verderben; gemöhnet fe zur Arbeit und Gottesfurcht, 
und ihr werdet die Armuth vernichten, ſtatt fie durch eure falfche 
Woblthatigkeit zu pflanzen. 

In der Waifenanfalt zu Megensberg befinden ſich gegen- 
mwärtig 30 folcher Rinder; und feit 10 Jahren find daraus 43 ſchon 

entlafen. Don diefen find feitbem 5 gehorben, nämlih 2 im 


Haufe, 3 mad) ihrer Entlafung. Bon den Abrigen aber Enb nur 
3 verbheirather, 2 Bauernknechte, 10 Mägde, 3 Schneider, A Sch 
fer, 3 Tiſchmacher, 4 Maurer, 1 Gärtner, 1 Olafer, 5 Näberis 
new, A nach Haufe entlafen, 1 in die Faubfummenanfals von 
Bürich gegeben. — Heißt das nicht fegensvoll gewirkt? 

Wir haben zwar in vielen Gemeinden der Schweiz auch foc® 
nannte Waifenhäufer. Aber mie find diefe fo übel eingerichtet 
Dir kennen deren manche, bie mit großen Unkoſten ſchlechte Frücht⸗ 
bervorbrimgen, und der Maifenbauserjiebung fo übeln Ruf ver⸗ 
ſchaffen, Daß man ungern fich entichließt, Knechte und Magde in 
Dienſt zu nebmen, die von daber fommen. Barum denn befuchen 
mobldentende &emeindavorficher nicht Fellenbergs Webrlifchufe is 
Hofwul, oder das Megensberger Bezirks» Waifenbaus, oder dis 
Arbeits» und Erziebungsanflalt in der Linthlolenie? Warum bleibt 
man doch zum öfonomifhen Schaden ber Gemeinden und Bezirks 
beim alten Schlendrian ? 

Die Waiſenanſtalt des Berirls Megensberg bat im er 
foffenen Babr, lant ihrer herausgegebenen Rechenfchaft, Katt p 
rüdlegen zu fönnen, zwar ein (doch nur unbedentendes) Mehtaus 
geben gehabt, Aber der göttliche Gegen wird ihr nicht fehlen, um 
nicht die rege Theilnahme der wahren VBaterlandsfreunde, der mu 
ren Ehrifien und befonders der Gemeinden, die, ringsum Be ha; 
Beugen des Musens find, den fol eine Anfalt yerbreiter. 

Die Schweiz will fich jebt ihrer Freibeiz und ihm 
Friedens freuen; das ficht und hört mam ziemlich überal, m 
wenn man vom Bolfswillen redet, — ba if er! Darım num 
den bie Molfsverfammlungen immer dünner, die politifchen Ber 
eine immer feltener. Dan wird der Politik ziemlich fatt, zumal 
ber ſchlechten; und eine fchlechte Bolitit if, die Mate dur 
Bürgerliebe und Eintracht dem Baterlande eine moraliſche Zuird 
und Kraft zu verleiben, es durch Smierracht und Fewoſchaft de 
Bürger und der Kantone fchmächt und entebrt. 

Trob dem bat fich wieder ein neuer Berein zufammenge 
than, ber wichtiger für bie ganze Schmelz werden fann, als ei 
jemals ein anderer geweſen if. Er ift von allen literalen Bereinen 
offenbar der liberalke, von allen radifalen der radifalße, 
von allen politifchen der politiſcheſte. Er mil und wird dm 
Freiheit des Schmeijervolis Die breitehe und felfenfehehr 
Grundlage geben beifen; ih das nicht liberal? Er mil and 
wird das Unfraur, welches ber böfe Feind von jeher in die golde⸗ 
nen Saaten der Freiheit und des Menfchenrechts reute, bis in 
den tiefſten Wurzeln angreifen. Bft das mit radifal? Er mi 
und wird ohne Hader und Streit, mit ruhiger Beſonnenheit, 
langfam aber cher, den Geiſt des S.hweijervolle erbeben und 
mächtiger machen. FIſt das nicht volitifch $ 

Aber wie will er das anfiellen? — Ei nun, ebem darin fies 
die feine Politif, daß er das einfache und unträglichte⸗ 
Mittel für feine radifalen Abfichten wählt, nämlich gerade dat 
Mittel, wodurch das Schmeizervolf unter den europälfchen Natie 
nen jeht fchom das geworden ik, mas es ih; obme deffen Numem 
dung bier ein armes Land, ohne Bewerb und Handel, ohne Wohl- 
Hand und Wiſſenſchaft wäre, und die Völterfchaften der Kantons 
noch heut, wie ehemals, Unterthanen ihrer eigenen Beamteten und 
bevorrechteten Mitbürger fein würden, 

Und wißt Ihr, worin dies wunderbare Mittel befichrr — Er 
beſteht im bemfelben, wodurch Bott der Herr die Erjiebung des 
ganzen Menichengefchlechts feit Zabrıanfenden befördert und der 
Vollendung entgegen leitet ; in der Erweckung der Herjem für das 
Heilige und Edie, im der Erweckung der Geifter für Wahrbeit , 
Mecht und Freibeit. 

Run diefer Berein, — — Fury und gut, a8 iR der Schon Mu 
vielen Blättern genannte ſchweizeriſche Verein für Bolte 
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Bildung, ber fh am 14. Mai diefes FJahres bei der helvetiſchen 
Geſell ſchaft in Bofingerr zufammen gethan bat. Er will nicht die 
Gelehrten beichren, fondern den gemeinen Dann. Er will ein- 
fache, verfländliche, nutzliche Schriften auf feine Kouen drucken 
tsffen, und in allen Kantonen verbreiten, unentgeldlich oder ſpott ⸗ 
wohlfeil. Er will Schulen befchenfen, er will armen Dörfern 
Ichrreiche Bücher geben, damit fie lernen, wie andere Dörfer und 
andere Familien mohlbabender und beffer und Ichöner geworden 
ind, mäntich durch größere Einficht und Kenntniß. Denn wenn 
man arbeitet, und vom Morgen bis zum Abend arbeitet und ſchaft, 
und wie das liche Vieh arbeitet, und nicht den menfhlichen Ver- 
Hand mit allerlei Kenntniß bereichert, nicht zum Nachdenten ger 
wöhnt : fo fümmt man mahrbaftig nicht vorwärts; man arbeitet 
für den Magen allein, aber Herz und Kopf bleiben leer ; der Geld⸗ 
ſack bleibt leer ; das Haus bleibt ein unreiner Stall; bie Gemeinde 
bleibt eine unmiffende Herde, die der Klügere nach Gefallen lei» 
tet , aft zu ihrem Schaden und zu feinem alleinigen Nußen. 
Alle politifche Vereine der Schweiz follten ch wahrlich, wenn 
Ge vaterländifch fein und vaterländifch wirken wollen, dem liberal» 
Ben, rabifalden und und politifcheflen aller Vereine anfchließen 
Dan fordert gar feine großen Beiträge um das große Unternehmen 
zu begünfligen, Wer auch nur fünf Baben jährlich an bie Bereind- 
faife beitragen win, ift Genoſſe diefer Schweizervereinigung. Alle 
zwei Babe wird durch den Druck öffentlich Mechenfchaft über Ein- 
nahme und Ausgabe und über die Wirkſamkeit des Vereins abge 
feat. Bm jedem Kanton fol «ine Kantonalabtbeilung dieſer Ge 
fenfhaft für Boltsbildung befieben. Künftiges Jahr fag ih Euch 
in welchem Kanton nicht nur die meiflen freifinnigen, fondern 
was etwas mebr fagen will, die meiden freithbätigen Bürger 
für Vollewohl und Voltsfreibeit und Nationalehre leben. 


— Bel dem neuerwachenden Uintereffe an kirchlichen Angelegen 
beiten fcheints nicht ungwermäßig, an „Felit Baltbalar’s 
furzgen bilorifhen Entwurf der Freibeiten und der 
Gerichtsbarkeit der Eidsgenoffen im fogenannten 
geiſtlichen Dingen“ jw erinnern, der, weil die Driginaf- 
auflage längft vergriffen If, 1833 in Rapperswyl bel Eurti nen 
berausfam. Man kann fich jeder weitern Empfeblung bes berühm«- 
ten Werlchens enthalten und dafür den Hochw. Hrn. Dekan Häfr 
liger forechen laffen, ber fich den 28. Mai 1510 in der feierlichen 
Berfammlung der belvetischen Gefellfchaft zu Bofingen über ben 
alverehrten Berfaffer auf folgende Weife äuferte, die uns heute 
sutag doppelt wichtig If: 

So ſſtreng Felix Balthafar an allem hing, mas zur Ehre und 
zum Wobl des vaterländifchen Staates nothmendig fchien, fo frei 
ſchwang fich fein Geil über alle Vorurtheile weg, bie der fchlaue 
Zanatismus unter der gleihen Firma in Dingen der Religion 
und des Kirchenthums auf den Thron zu ſeten, mit einem fal- 
ſchen Nimbus zu umglängen, und die Maffe damit nah Wunſch 

zu gängeln verſuchte. Blauben Sie wohl, meine Freunde! daß 
ein Mann von fo edelm Gaben, von fo vieler Einſicht, vom folder 
Ereibeit im Deufen, Reden und Handeln, dem Stachel des Nei- 
des und Wlödfinnes, dem pöbelhaften Bezifche ſchwacher Geiſter 
und fhwärmerifcher Religionseiferer entgangen fi? Wo if der 
große Mann, dem das gealüdt? Wo if der philoſophiſche Held, 
der hleron befreiet geblichen? Selbſt der erbabene Theolog, ſelbſt 
ber rechtſchaffene Prieſter am Altare, wenn er an Weisheit, Tief 
Anm und Gelehrtheit ſeige Mitbrüder binter fich läßt, bat derglei« 
hen Berunglimpfungen gu gewarten und gu befireiten. Der Name 
Freidenker“ if gewöhnlich der Schimpfname, mit welchem 
ſtel · und erhaben · benfende Männer angefeinder und gebrandmarft 
werden. Die Pöbelbaft- Dentenden (alles if Pöbel, mas ohne 
Difenfhaft und Unterfuchung, nur auf anderer Gage bin, nur 


aus Reibenfchaft und Wlädfinn Fchmäst und urtbeilt) diefe Pobel⸗ 
baft» Denfenden machen feinen Unterfchied zwiſchen Denten und 
Denten. Ihm mar Religion nicht, mas fie fo vielen ununterrich⸗ 
teten oder leichtfinnigen Menfchen zu fein fcheint, nur äufferlicher 
Prunk, nur Erfindung verfchmigter Heuchler, nur ein Kappzaum 
zur Niederhaltung des Pobels in den Häuden des Regenten und 
feiner Umgebungen. Nein, fie war ibm ein hohes Heiligthum der 
Menfhbeit, das fie in dem wichtigſten Lagen des Lebens leiter, 
tröflet, labt, erbebt und befeligt, die aber auch die Fadel der ber 
fheidenen, ungetrübten Vernunſt nicht fcheut, die eben jo wenig 
Schwindellöpfe als Kopfhänger, eben fo wenig blinde Nachbeter 
ats absrgläubige Eiferer aus ibren Anhängern machen will, Treffend 
legt er fein Belenntniß darüber mit den Worten nieder: Der ver 
nünftige Chriſt, der die Geheimniſſe der Religion mit chrfurchts- 
voller Unterwerfung glaubt, die Kirche in ihren Geboten ehrt, und 
die Pflichten derfelben erfüllt, aber von — — unmwefentliden 
Mebendingen fich niche irze machen läßt, wird nicht felten in 
die Klaſſe der Abtrünnigen gefeht, und für einen Freidenfer er⸗ 
Härt und gefcholten. Mein der if noch Fein verwerflicher Chrif 
und Freidenfer, ber die Midbräuge in Meligionsfachen abndet , 
ben übertricbenen Hang zu Nebenandachten mißbilist, ben Stoly 
eines ſich unfeblbar glaubenden Theologen Tächelnd verböbnt, bie 
unprieerlichen Sitten und die Lauigkeit im Chriſtenthum tadelt, 
der fich berechtigt glaubt, auch als Kate die Kirchengeſchlchte zu 
leſen, und die Rechte der Kirche in ten Quellen aufjufuchen, der, 

obne Unterſchied des Glaubens, nach dem Befehe der chriflichen 
Liebe, jeden Mitmenſchen liebt. Belege, daß der Selige diefen 

feinen bellen Grundfähen bis am fein Ende treuge- 
blieben, finden fich im feinen vielfältigen Schriften und im fei« 

nem erbaulichen, ächtchriklichen Wandel unzählige Aus dieter rei- 

nen, religiöfen Dentart floß auch bie zufriedene Ruhe, die file 

Ergebenheit und der habe Muth, womit er bie Ichten Zahre fei- 

nes Kebens zubrachte, ſelbſt alles anordnere, feine Söhne und Toch ⸗ 

ter in feinem lebten Willen noch beichtte, tröflete und feghete, 

und darin rührend von ihnen Abſchied nahm. * 

So ſprach der aufgellärte Dekan Häfliger Anno — — — 1810, 
Wir freuen uns der Huffindung diefes Freifinnigen Zeugniſſes und 
anempfeblen es der Aufmerkſamleit der Beſſern im Freienamts 
und zu — — Lujern, mo unlängit ein wackerer Pfarrhelfer 
megen ahnlicher und öffentlicher Bezeugung der Wahrheit fchmäb- 
lih angefeindet worben. 
Ein Beifilicder. 


— Folgendes if die Ertldärumg der Befandtichaften der 
Stände Bern und Ruzern, welche fie nach dem erfolgten Abſtim · 
mungen über bie Bolen- und Motenangelegenheit gemeinſchaftlich 
an das Protofolt der Tagſatzung flellen ließen: 

„Nachdem eine Anzahl Stände, obne daß jedoch ein Konfin- 
fum gefaßt murde, oder auch nur ein folched gefaßt werben fonnte 
die fo böchk unbeflimmte, jeder Auslegung fähige Antwortnote des 
Vororts vom 24. Brachmonat letzthin, ohne irgend eine Erläute 
rung oder nähere Beſtimmung, einfach gebilliget Haben, fo mögen 
Diefe Etände, je nach der Au⸗legung, Die icder Stand der Note 
gibt, auf einfache Bezeichnung bin von Erite einer ausländifchen 
Macht reinen Fremdling obne meiters mwegmeifen, die Lehre von 
dem Berfuche indirelter Nubelörungen der Nachbarflaaren dar 
bei mehr oder weniger in Ainmendung bringen, die Benfur ber 
Drudfchreiften mac ben in’ den Noten ber fremden Machte enthal- 
tenen Andeutungen ibres Orts einführen; — Bern und Ruzerm 
bingegen erflären ſich befimmt, daß fie fich darauf befchränfen mer- 
ben, bie Verpflichtungen gegen das Ausland nach den allgemeinen, 
in der vorörtlichen Antwort anerfannten Brundfähen des Wöller- 
rechts im guter Treue bei jedem Üch ergebenden fpezielen Falle zw 
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erfüllen, fo mie fie im biefer Hinfcht die gegen die wirklich thäti- 
gen Teilnehmer am dem Savonerzug getroffenen Maßnahmen billi⸗ 
gen, Zederzeit werden aber in Bufunft, wie bisanbin, die Bebör- 
den des Bandes ſelbſtſtändig prüfen und entfcheiden, ob ein in dem ⸗ 
felben fich aufbaltender Fremdling des Aſhlrechts ih unmürbig ger 
macht babe oder micht. Die Stände Bern und Luzern meifen jebe 
weiter gehende Sumuthung unter Verwahrung ihrer Mechte zurück. 
Beinebens, da bie babe Tagſatzung nicht gerubt bat, bie Würde 
und Ehre gefammter Eidsgenoſſenſchaft gegen die in den Noten 
der fremden Mächte enthaltenen fränkenden Ausdrüde und Bumu- 
tbungen in Schuß zu nehmen, fo wollen wenigfiens Bern und Zus 
jern ihre Ehre und Würde beſtens verwahrt wiſſen. 
Tſcharner, Schultheiß und Gefandter von Bern. 
Dr. Rafimir Pfyffer, Befandter von Luyern. 

— Die Sitzung der Tagſahung, am 29. Buli, begann mis der 
Verlefung des Brotofolls der Sitzung vom 22., welches am Schluſſe 
die Erklärungen verichiedener Stände und darunter diejenige ge⸗ 
meinfchaftliche von Bern und Aujerm enthielt, welche bie Mehrheit 
der Stände für beleltigend anfab. Mehrere diefer Stände gaben 
bierüber Gegenerflärungen ans Brotofoll, indem fe das Bewußt- 
fein aufforachen,, die wahre Ehre der Schweiz, zum mindeften eben 
fo gut als jene beiden Stände wahrzunehmen ; einige fordern beflimmt 
Netraktion ber beleidigenden Ausdräde. 

Nach Beleitigung diefes Begenthandes ging man zur Tages 
erbnung über, melche bas Verlangen des Standes Neuenburg aus 
dem bisherigen Verbältniß zur Eidsgenofienfchaft zu treten, zur 
Berathung rief. Nach Verlefung der hierauf begüglichen Bufchrift 
der meuznburgifchen Regierung und einer aus Bern batirten Bes 
tition verfolgter mewenburgifcher Batrioten, entwickelte der Ge⸗ 
fandte von Neuenburg in einem meitläufigen und abgemeficnen 
Vortrage die bereits oft befprochenen Gründe, welche die konſti⸗ 
tulrten Behörden in Neuenburg ju biefem Begehren beflimmt 
haben und mwefentlich in dem Iuzernifchen Votum früherer Zahre 
liegen, daß Neuenburg als Fürfenthum nicht Glied der Eidsgenof- 
fenfchaft bleiben dürfe. Der Grfandte von Genf, hierüber in An- 
frage gefeht, zeigte, daß die wichtighen Rückſichten der Schwei; 
unmöglid; machen, irgend auf diefes Geſuch einzutreten, indem 
erſtens durch eine ſolche Verflümmelung des eidsgenöffifhen Gr- 
bietes und unferer Militärarenge, die in's enropdifche Völkerrecht 
unter der Borausfegung der Integrität der Eidsgenoſſenſchaft ber 
22 Kantone aufgenommene und garantirte Neutralität aufs Neue 
in Frage fommen und dadurch die auswärtigen Mächte dem Zitel 
eebalten würden, fich in unſere Angelegenheiten eingumifchen; zweitens 
bandie es füch hiebei noch um etwas Höberes, nämlich um die Frage, 
ob die Schweiz ein in feinem Gefammtbeflande unauflöslich verbunde- 
ner Staat fei oderje mach Laune der Bundesglieder aufgelöf'r werben 
könne. Werde die Trennung für Neuenburg ausgeſprochen, fo 
können auch bie andern Stände, überhaupt jeder! Kanton den 
eigen Bund als aufgehoben betrachten. Der Stand Genf 
Himmt daher zur Vermerfung des Trennungsgeſuches. * 

Nach einer längern Beratbung über die Neuenburgiſche Frage, 
worüber mir nähere Mittbeilungen auf mähftes Blatt verfparen 
müfen, wurde das Trennungsbegebren, bis auf Baſellandſchaft 
(welches Trennung Meuenburgs von Preußen und bierauf Rekonili- 
tutrung diefes Kantons verlangte) einmütbig abgemwiefen; der An 
trag vom Luzern auf Anknüpfung von Unterdandlungen, um bie 
Berbältnifie zwiſchen Neuenbürg und feinem Fürſten auf rechtlichen 
Wege abjuändern, blieb im Minderheit, da vorauczuſehen war, 
daß ein folder Werfuch erfolglos bleiben würde und nur dazu die» 
nen könnte, die Meuenburgifchen Patrioten zu unbefonnenen Schrit- 
ten zu reijen, wovon fie felbfi das Dpfer werden müßten. Baſel⸗ 
kandfchaft verzichtete auf eine Abfkimmung Über feinen Antrag, und 
endlich wurde von einer Mehrheit von Ständen befchloffen, Neuen 
burg einzuladen (nach dem Antrag von Bug und Graubünden), 
daß es künftig im feinen Verhaltniſſen zur Eidgenoſſenſchaft fich 
als Kanton und nicht als Fürftenthum qualifigiere, ein Begehren, 
melches ganz mit dem Verträgen, durch welche Neuenburg in bie 
Eidgenofienfchaft aufgenommen wurde, übereinfimmt. 


Salvatierra , 
bat ich auf 


gura und At 





Yusländifde Nachrichten. 


— Baris, % € 
telegrapbifche Drpe he aus Bayonıne, 24. Zuli: „Modil bat Önate, 
wrüdgesogen. Don Karlos Kerer rF ?* 

a ’ - 
. v a 21. fpeiste er im ber Mäbe vom 
tfonde oder Valcarlos. 11 


am 20, zu &fella — 
e 


cr in d ir liegt. Galvatierra, (6 Stunden 
a er e liegt. atierr € 
—2— 8 


n 
öflih von V 
(kettere 3 an der 
nach Bayenne) , — in einer Kinie 7 Stunden von Sudweſt, 
u 


Das Dorf Alzajua, wobin Bamalacarrequy ſich zurifgezogen , iſt 

nur Stunde von Atagna entfernt, 

ben Porenden , sen nabe an der Grenze von Franfreih, und 15 
tunden nordomich von b 


erbor ; 
auf dem Lande in Navarra noch immer Meier zu fein, und De 
?öniglichen Truppen nur Vampelung und andere Städte befcht ge» 
balten zu baden , ohne fich aus denfelben zu entfernen. 


— Baris, 236. Zull. Bum Gouverneur der Kolonie Algier if 
Graf Drouet d’Erlon ernannt morden. 8 


— Das Morning. Ebrunicle fagt: Das vollfommenfte Einver- 
fHändniß berrfcht wiſchen England und Franfreich, in Bezug auf 
die gegen Don Karlos anzuwendenden Mittel. Man bat nicht vor, 
ein See nach der Halbinfel zu ſchicken; aber, in Folge der Quadru⸗ 
velallianzg wird man unverzüglich die — Mafiregeln zu 
Serfüicllung der Rube ergreifen. Der Triumph ber Zorps über 
Don Karlos Flucht wird von furger Dauer fein. 

— Die Sun fagt: Ein amerifanifhes Schif, mit 10,000 
Flinten und andern Bieferungen für Don RKarlos, id auf Befehl 
der Regierung in der Themfe angehalten worden. Man verfihert, 
die Regierung treffe entfchiedene Maßregeln, Don Karlos_Foit- 
fhritte in Spanien zu bindern ; Dampfboote und andere Schiffe 
feien fchon abgefhiht, um mötbigenfals zu bandeln. 

— Madrid, 18. Yuli. Heut und geftern iſt die Ruhe bier 

lich geflört worden. Da die Cholera am 16. mit großer Ge- 
malt ausdrah, bildete ih das Volt ein, die öffentlichen Brunnen 
feien vergiftet worden, und bat dies Verbrechen den Mönden ji 

efhrieben. Drei Klöfter find erflürmt und geplündert, mebrere 
önche niedergemadht worden; beute griff man_das Klofier von 


„Unferer Frau zu Attocha“ am, aber die bemaffnere Macht fellte 
die Rube ber. — 19. Bull. Die Mube berefcht noch immer; Die 
Obrigkeiten haben die motbwendigen Maßregeln genommen, um die 


Nüdkfehr der Unordnungen zu verbüten. 


Infanserie, 1600 zu 
fehen. Es fcheint, er bat 
nicht im Sinn, die Karliten nah Frankreich zurüdzudrängen , 
fonderm fie über den Ehro zu treiben, damit ibm durchaus fein 
Mann entgeben fönne. Das Hauptlorps der Karlitten iſt zu Biedra 
Milern, jmei Stunden von den Truppen der Königin entfernt. 
Binnen zwei oder drei Tagen muß ein Treffen vorfallen, deſſen 
Erfolg aber noch zweifelhaft if. Bar fol Moril_gute geüb'e 
Truppen —— * Bist Bene 4 |. Bene Depei 
und fchmwer wird eine andere Waffe als das Bajonet gebr 

u. Doch bat MRodil den Wortheil der Uebermacht und ber 


Actsig Männer, mit Getvehren beladen, find nach Spanien 
dercbaefommen ;.da die Douaniers nicht yuieie genug waren, 
nicht 8, der früber, ſchon 


BDferd und 7 Aamonen fi 


moegend von Salvarierra bat ein Ge 
8 rios den derfperrt. — Mina wirb am 25, oder 26. zu Lon« 
don — dadimilij von Garagofia will ibm feierlich 
empfangen. 
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Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 


a gen: te jedem fogleich werden ertbeilt werden. näbern Erfundigungen die betreffende Adreſſe er» 
1. Die untere Meblmütle zu Maran, heſtebendd Xugern, dem 21. Heumonat 1834. theilen. — Lenzburg, den 9. Quli 1834. 
in einer Rönnle und 4 Mablgängen nebn Wob- us Auftrag des Ersiehungsrarhs — 
mung, Scheune und Garten. des Kantons Eujern: Für das Haus N. 70 in Wien, werden dem 
2. En ar Ana ni —*8* Das Afınarlat. Kerr ee rote a —* A 
em Stamprwert und Mablaan — — en. Die erſt gezogene No. erbält einePri- 
n Blap ugufe Großes Fretfchieffen, mien von 30,000 —S find 26,121. Gewdin 


vemas u span Ed t bei ner 620,000 1. W übe meldende che dem b 
zung des Onpfes in der hinterm Abthei · Welches in Freidorf bei St. Gallen, au 20, . @. Frübe meldende che dem be⸗ 
nm £ 3 . Eubdffription ——— 8 bis In, et reits ſchon ee Rüdırıtt entfagt ‚ 
fe beiden an einem farfen beRändig Hie-|1. 9. abgehalten werden wird. Die bedeutendgien erhalten fo lagge vorrätbig bei Abnahme von 

Bache gelegenen Werte werden gektennt| Breife, die in der Stichfpeibe gegen 16 Frant. 9 Arien eine ücher geminnende und nachher die 

oder Horzugsmweife am einen und denfelben Bäch-| Doppel gewonnen werden fonnen, find 4000,19, gratig, die Altien Folter 9 Fr. 285. Schw. 
ter elieben, Die näbern Bedingungen fön-| 1500, 1000, 600, 400 fe. 1. f. w., im der Blüt. [der 6 A. 12 Rhsw. Vellelungen mit dem Ber 
nen in der Swifchenzeit bei Hrn. Gemeindaimaniiicheibe zu 1'4 Buben Doppel pr. Schuß 400, Tag erbitten ung franto , oder follten fie es vor- 
rei und am Tage der Steigerung eingefehen so, 70, & Fr tc. 2 ieben vorzüglich unter Couvert des febr vefpri» 
| abeln Freundes Sn. Marbias Zollikoffer in St. 


Für die meifien Num. find ausgefeht = Fr 
















Aarau, den 19. Sumi 1831, —— en. 
kan. | > 5 Miemadn.. 2.2.0.2... | Demeter, Binnen Comm, Baneuis 
re ' n 9 Vierkmeillen oo une eueennn On s 


n Marau wird den 13. Au⸗ j n einer aargauifchen mit einer auten Se- 
u —— ar we unse * * egebenen Bläne bneichnen das Nahere |fundarfchule verſebenen Stadt münfcht Nemand 
aufe au eine Aentliche en brin,[umd Die Me avitulation des Ganzen weist nad :leinen gefitteten Knaben nach Genf oder Laujanne 

gen: ler fr. für die Stichfheibe.; ur Erlernung der franzöliichen Sprache und 

Das eigentbümliche im Innern noch unvel» PR BerdientBrämien; usbildung an den dortigen Schulen gegen Un» 

——— Gakbaus an Sch Drei Giteruen am Bei- ‚325 „ Prämien fur — ———— 
an, . 14 J— nterzubringen; em rechtſchaffenes Baus t 

Fe te ein mie 1,472 „ Geminnfe in denfelben. auptbedingung, Franfirte, mit Z. beieichnete 


unter dem 17. Dejember 1830 eine Tavernenge- — 1 
rechrinfeit aufdem gewohnten Zuße veriteben bat. 20,100 $r. Bor befördert die Expedition des Scmeiser» 


Drefes Gebäude ganz von Stein und böhl) Für die Subffription wendet m bis zum 
folid gebaut mit Ziegeldach if drei Steckwerte 3. Gevt. an Freidorf, im Auli rer * 
bodh, bat 6 Lichter in der Lange und A im der] Die Direktion des Freidorfer Freifchiefiene 
Breite, und auf jedem Etage eine gerdumtge in St. Ballen. 

Laube , die ebenfalls jur Wirtbfchaft benuht wer: —- 
den fönnten. Bei Unterjeichnetem liegen sum Verkauf be 
Dazu wird ein geräumiger Blah zu Erbau-'reit: 1. 600 Stüd Küferhols von A bis 7 Schuh 
* er Stallung und Remife nebit u. 2, Eine Barthie — eichene Laden. 
n . . armwannen, dem 23, Suli 1834. i f : 
1a WERNER TEE IA EI ERSEREE, Di Bei ne a in RE BESTE WET 
gen Durapafies wegen feht vortbeilhafte Bagelganton bemiligt Amtshaus Los wnl, den 3.|Iel, 12 Cienen um cr 


Buli 1834 fel, 12 Kieven und ein Kupferbafen und ein 
e vor dem Haufe ifl febr —* ‚ fol” Der Regierungstatthalter des Amtsbe» 





Die Kiancr —— en, * großer 
ab zum trödnen; fdmm i 
dafi 5 — ne leichte Zu und Wegfabrt ſo wie jiefs Narmangen: Buchmüller. Lage, Inmitten vieler und larfer — fonie 
es 4 —— mehrerer Fuhrwerle zu glei · — für Bartilularen für Stadt und Land. Vieles 
ae un Diainsungen über deren alfäRli  Empfeblung. fönnte fogleich angetreten erden ‚ mehrere Be- 
‘a r av 3— a {Y Ki ki "| Unterzeichneter gibt fich die Ehre, einem ver-\dingungen fonnen beim Eigentbümer Ernfl 
u ur ae Pr u * 8 autiußigenchrten ärztlichen Gubtitum in der Schwesi&udmwig Meisners in Zofingen vernom« 
eben wird, können am Tage der Steigerung meine böfliche Anzeige zu machen, daß ich allelmen werden, 

fo wie in der Swichenzeit bei Hrn. Gemeindam- Sorten mirurgifche Bnftrumente, Mafcinen — 
* Frei und dem Unterzeichneten eingeichen] und Bandagen verfertige; für Schöne gute fo- n einer Seifen- und Kerzenmacherei, in 
—— ben 20. guni 1834 lide Arbeit werde ich fets garantirem, ich werde Welcher vorzüglich fchöne und gute Waare fabrı- 
Ba "nn 
* — te oder ‚ namen 
#. Hürner, Gemeindfchreiber. a cc Bier In erwerben fur A * werden, welcher auf Mittheilung aller betreffen. 
Beldstag. Georg Thıelede, dhirurg. eßrament Beben ung bien fanın, Liebbaber fönnen un- 
of 


Kräme 
Die Bläubig 

alfo aufgefors Icher 

ledtere Schuldige inner 6 Wochen umd 3jumd eine vorjügliche uns abe eier, welche lich durch ibren aromatifchen Wohlgeruch 


in Baauets 1 Pfd. baltend, A 3 Fr. bei 
Chritopb von Chridoph' Burdbardı 
No. 1640, untere Freienftrafe, in Balel, 


An eine Mmtsfchreiberei des Kantons Bern 








Dobnungs-Anerbieten in Lenzburg. 
Befanntmadhung. Mehrere ausmeublirte Sinne Reben für 
der site Sehrankalt im Zugern, im der herren, welche zugleich Die Koft bei ung zu neh · wird ein im Kiouidationsfach geübtes Sudieft 
teils, die Brofeffur der ae men twünfcen, im unferm ganz nabe an der verlangt, welchem vortbeilbafte Gedinge ange» 
und eine Lehrerfielle der alten Sprachen er-/Stadt und angenehm gelegenen Wobnbaufe be|potem werden. Briefe mit A. B. begeichnet bes 
— seit , welches dom Hange eines Fleinen Hügels|fördert die Etvedition dieſes Wlattes am ihre 
dh für diefe Rebrerfichen zu bewerben|aus die jchöne freic Ausſicht auf das Nartbal gen Behimmung. 
sedenkt, if gingeleben: ch von nun an binnen Aarau darbietet , während die umgebende Kand- — 
vier n bei Altuariat des Seyepunge- ſchaft einen mannigfaltigen und Bersmeuen Ein) Bum Verkaufe oder zum Ausleihen wird hıer- 
ratbs sern anzumelden, und feine Bertifieldrud gewährt. In gefeliger Hinficht glauben/mit angeboten: Ein Wohnhaus im Loch gu Er- 
tate eimpufenden: - mir dag fich unfere Hausgenofien befriedigt in-|lach, fammt gut eingerichteter @erbe, Berbefap, 
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und einigen andern Bubebörden. Für mäberejihm die jüngfen Verhandlungen des Lit. Gro S. Bretfäneider, 8. T. Bolbhorn, W. Habn, 
Auskunft beliebe man uch an Herrn Amtsnotar|den Racks —EXX der Sale noch febr gut] B. F. Rohr. Preis: 36 88. 
Hartmann in Erlach ju wenden. in Erinnerung Waren, daß er fein Gefeh und 5 — 1834 “m. 
In eine Tuchhandlung in Bafel wird ein mit ir] een 2 —— — ——— * Bußa v Shaarinmidt. 


ben nötbigen Bortenntntifen ausgerüfleter. ger V 
ſitteter junger Menſch in die behre geſucht. Briefe ee —— — In der Naſt'ſchen Buchhandlung in Lud⸗ 
mit H. D. degeichner berördert die Expeditionlyer Durchreife des Unterfchriebenen emanırı)migsburg ift erfhienen und bei H. R. Sauer- 


bes Schweizerboten. aber bisdiefenlugenblid nidtpromulil dunet in — ——— —— Beriätel 
ur irt worden it und fiigte aaf Befragen dei C. Weihmann' mmtlihe ®e ein 
Erflärumg. dat er egareile nach — snör. reindeuticher u. ıchreäbıfcher Mundart. Dritte 


Man trägt ich bier und im der flachbarfchaftläuterung diefer Verordnung ın Bezug auf die) Yurlage. Ym einem Bändchen. Preis brodh 
feit einiger Zeit mir einer Geſchichte berum,| Fubrwerfe angefuht und den Beſcheid erbalten mp. 
fiber die ich — wäre fie bloßes Weibergerjpabe, daß Fuhrwerke jeder Art, fomit audı Vorſtehende Gedichte find allen Freunden ci» 
hmät — allenfalls mit gebubrender Verad) |Chaifen, Kutfhen ze. den in der Berordnung|ner beitern Leltüre zu empfeblen. — In gefelli» 


tung fhllfchweigend binweggeben fönnte; wentgelpefiimmten Bol iu beyablen habe. Der Unter- gen Zirfeln und in ein amen Stunden baben fie 
tens würde ich in Diefem Falle nıcht das Mir. —— ab aufdiefe @rläuterun bin den ge noch nie ihre Wirkung auf die Gefelfchaft u. den 
tel der Bublıpitat dagegen ergreifen. Wennaber!forderten Boll von 5 Wapen, er halter Nch- ader|Xefer verfebit, und Heiterkeit, Schers und fröb- 
Männer ſich zu Trägern folder fcandalöfen|niebei verpflichtet: diele Ebatfahen zum Werbalt fibes Lachen find unwiderſteblich ibre Begleiter, 
Kin Ko ng Tmtpglun nude me eg ra folder Fremden und Kantonsangebörinen, melde —6 —— * — 
extordert meine Ebre, mein Kredit und der taͤg⸗ j f oder bi Mıplaune erneindiee 

’ € kügslsene Straße je ju befadren gedenken folten, bie Smmung bericht münfht, nehme Diefe@edichte 


liche Verkeht mit den Bewohnern der Umgegend, mit öffentlich betannt Ju machen. bl, 

* ia * Schlange der Berlaumdung ofen ent * — J den —* Butt 1834, ib ur Hand, u. er wird lich nicht getäufcht finden. 
entrete. i er. en 

a ach erkläre demnach das gegen meine Berfon Dberli, Notar, Gerichtſchrelber Bei dem Unterzeichneten erſchlen und wurde 


in Umlauf gefedte Gerücht als boshafte Ber] Der untergogene Jobann Haberſtich Notar an ale Buchhanolungen (in der Schmeizan H. 
Liam» ung, * — mein en Fein uns — — — — er ®. Sauerländer ) verfandt: 

engegenm angeiponnenea euelfelden bei Aarau, bat auf wiederbolte niuchen N ts fl r gut en. ine 
liche Antetge, deren Urheber auf die Spuclin feiner heimalblichen Gemeinde ein Befhäfts- AL 2 — * 
zu kommen meine von nun am angeiegentlichne ſBureau eroffnet. Die zw behandelnden Gegen ⸗ſden Volkslieder, von der Mitte des fünf 
Sorge fein fol, fo wie ich auch Diejenigen ge-|iHände werden bauptfächlich in ſich faſſenz 1. Ein] zehnten, bis im die erde Hälfte des neungehn« 
richthich befangen werde, die fich zum Werkzeug; kaffirungen aller Arren von Schulden, 2. Geld: Tem Habrbunderts.  Heraudgegeben und mit 
Diefes ehrenräuberiichen Planes bergegeben, undjanmwendungen, 3, Verwaltungen von Zingro⸗ den norbigen Bemerkungen und Hinmweifungen 
jur Verbreitung der Gefchichte, weiche naher zu deln, A. Abraffung aler Arten von Rechnungen] yerfehen, mo die verihiedenen Lieder aufge» 
bezeichnen Aaſtand und Sitte verbieten ‚ fo tha⸗ und Beriteonen , fo wie alle in das Notariat und] Funden werden fönnen, durch Friedrich Karl 
tig mitgewirtt haben Selrerariat einfhlagenden Arbeiten, melde Treiheren von Erlad. Eriten Bandes ers 
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Mheinfelden, am 26. Yult 1834, durch die Geſehe nicht verboten find. Unter bin-| yirferung. A 
Dobannı Güntert. u. —— ae bilige und prompte| as Wer gibt vier farfe Wände und jeder 
—— — edienung zugeſichert Band erfchernt in vier Lieferungen. Ausführ⸗ 
Die Bäder von Bellevue ' Haberkich, Notar. hr und Subitriptionslißen don 
su Hoffetten bei Tbun, gebalten durch allen Bucbandlungen ju baden, 
die Gebrüder Anehtenhofer. ungetig ee. DMannbeim, 10. Nuni 1834. 
Diefe men eingerichtete Antalt lient fünf|_ Das altberübmte Barrentranpifche Heinrich Hoff. 
Minuten von der Stadt Thun. Das ganz neu®enenlogifhe Sraaıs- Handbuch, wel- — 
uch). So eben hat un te rdem 


meublirte Gebäude if von englifhen @drten,Iches 1742 zum erſtenmal, und wovon 1527 der Rotweil. (Neues BG 
Wiefen und — — umgeben und mit guren|fünfundfechszinite Jahrgang erfchien, mar nun] Tutel: 
Remifen und -Ställen verfeben. Die immer for|feit bald einem Yabrbundert eben fo wohl aniOQIia Botridba von Friedbrid Seybold. 
mobl alsdie Bader find mit eben foviel Gefchmack Quelenbun für die Gefchlechttunde der fouve-|die2re Auflage der fo berübmt gewordenen : 
als Reinlichkeit eingerichtet, ramen und erlauchten Häufer, als eimtäglihes „Erinnerumgen aus Barisim Yabr 4834 
Diele meitläufige Antalt bietet einen der an ⸗ Handbuch vieler Bebildeten aus allen Klafien! vomeinem Süddeutfhen“ 
—— und reisenditen Muientbalte in der Ge hatte ſeine Stelle auf dem Bußtifche der Da-|dpie Vreſſe verlanen. Der Berfaffer mar gendr 
ner. dar. = der Mäbe der verfhledenarti-;men und in dem gedrudten. Handvorrath derirpigt, aus der Zten Aurlage alle diejenigen Stel» 
gen ländlichen Bromenaden , welche die Gegend Großen und VBornebmen nicht weniger, als auflien, welche durch gerichtliches Erfennrniß für 
von. Thun und feinem See verfhönern, nichtidem Schreibtifche der Geſcha ftsmanner und Ge- jgefegmwidrig erachtet wurden, wegzu aſſen/ bas 
weit. von einigen höhere Augſichtspunkten, von fehrten, in dem Koffer der Reiſenden aus dıefenjaber dem Bublifumdadurd einen reichlichen Er⸗ 
no das Auge die bintetifendften Scenen der Na⸗ verſchiedenen Klaifen, überhaupt in dem Bücher -ſatd gegeben, daß er — 31 Berk 
tur betrachten fann, biete diefer Hufentbaltdem|vorrarb vieler gebildeten Weltbürger. Auf viel hen: Seine Vertbeidigung sfchrift, 
Reifenden alle Annehmlichkeiten dar, bie er munslieiriges Verlangen wird der Unterzeichnete ur-lintereffant durch die Wergleihungen ber ver 
fchen fan, fomobl in Müclicht der herrlichen] fprängliche Verleger deſſelben nicht nur um Di» pönten Stellen feiner Schrift mit. Stellen aus 
Rage -als-der Benüffe und Bequemlichkeiten des chaelis Diefes Zahres einen neuen Habraang, fort-|den Schriften Börmes, Bfigers und Hundt-Ra» 
Rebens. Man findet dafelbit auch die vorzüglich-|gefeht und eingerichtet auf den neuchen Stand |pormatys ; fodann eine febr gelungene Heberfe- 
n-deutichen, franyöfiichen, englufchen und ita-Ipunft, fondern auch wieder, mie ebebin, von hang des famölen Breß- Brose ffes der [Ba- 
enifchen Zagblätıer. Zeit zu Zeit im ang-meienen Smwifhenräumen|rifer) Tribüne mit der Deputirtenfammer, 
Die verehrten Meifenden merden nebit derineue Yadrgänge ericheinen laffen. Der biermitlund endlich die längſt mit aligemeinem Beifall 
berzlichſten Aufnahme alle Vorzüge einer wobl-sangefündtate iR aleich dem von 1827 , unterlaufgenommenen , bisher jebo nur lim Yusjuge 
eingerichteten Bedienung finden, eine geſunde der Aufficht und weſentlichen Beibülfe des Herrn/befannt aeweſenen 
und ankändige fomobl öffentliche (Table d’Hö-) Sraarsrarhs Klüberbearbeiter. Ale Buchband- Reminiswenzen. eines mürtembergir 
te), als beiondere Tafel, reinliche, angenebmeliungen find bereit, eintimetlen Bellelungen auf| ſchen Eonttitwirenden. 
und bequeme immer. , erwähnten neuen Nabrgang anzunehmen. beigefügt bat. 
Einige Schritte von da werden immer wohl.) Franffurta/. tm Sunt 1 Der alivefannte Name Fr Senboldsüber- 

















beforate und a Schiffe bereit fein, um Franz VBarrentrapp. bebt uns aller Anpreifungen des angrfündigten 
tomenaden auf dem See oder die Fahrt in's — |Werfchens und mir bemerfen daber nur nad, 
berland zu machen. Bei HR. Sauerländer in Yarau inıdaß baficihe — —6 
— — 2 1 u ” 

gegen franfirre Einfendung von 1 Wh zubaben re weiß DB: Willmann. 


Befanntmadung. 2teder fiir das eidg. Mreifchiefen vom 13. bis 





Sm 16. Diefe$ laufenden Monats famdertin«! zum 19 Qult 1834. ülleneidgenöffifhen Schd- CHerverfhe Buchhandlung). 


terfchriebene mit feiner Famılte von einer fur.) Ken gewidmet von einigen Schieizerdichtern. j \ , 

gen Reife in die Kantone Sawyz und Luzern z . So eben iferfhienen undin allen Buchhand · 
ber Surfee in den Kanton Yargau zurüd. In] _Hn meinem Verlage it crichtenen, und inllungen zu finden; 

Moosleeram, dem Grenjorte diefes Kantonslallen foliden Buch und Kunfhandiungen zui®elgten und was daran —IM—— 

wurde er von dem dortigen HZoller angehalten haben; — EM. Arndt. X, u. iS S. 1 un * 

— — — dns wit * erden „eivanıt ar = ——— ne —A m jior 4. April 1934 13°, BB. 
uticht € oll von . abaefordert. Der eurichlands neuerer Beit. Erite Sammlun ei ri. . R 

Unterzeichnete bemerfre 2 Befremden, indem! entbaltend: die Portraits der 8.9 D. D A. Weidmann'ihe Buchbandlung. 





“Aarau, im Berlag von HeinriRemiglus Sauerländer. 














Es erſcheint dieſes Boits- 
blatt wöchentlich einmal am 
Donnerftagz ed finden dar) 
in varerländirdhe Nadleichten 
aus alien Kantonch unent. 
aeldtiche Aufnahme; die Ein: 
vender baben Namen und 
Wehnort _beiswfüsen; fie 
werden nicht genannt, oder 
fie verlauaen es ausdrädtid, 
oder eine richteriiche Behörde 
in Klagfälten verlanat es 





Belanatmabungen und 
UAnjeisen werden im. den 
echweisriihen Uneiger ae 
gen die Einrückungtgebühr 
von 1 BB. für bie gedruckte 
Deile aufaenenmen. Das 
Abonnenten: fhrden@chwei: 
zerboten Foner jährlich 579 
8. , halbfährlih 25 BE. 
Dan abonsirg fich bei seinen 
sunächfl aelıgenen Pollamı 
oder bei den bekannten Hru. 
Kommifionärs, 









Wir find Kinder im republifanifchen Wefen, fo alt auch unfer Bundesbrief if. 
Dob. Baudenz Salis Sewis, von Malans. 





Unfer Souversn 





Mer der iſt ſollte doch Endlich bei uns, denk ich, jeder 
Schulfnabe wien. Aber da sch’ ich noch immer eine Menge 


Habichts- und Rüffel-, Stumpf-, Platt- und Spisnafen, . 


die gerümpft werden, fo oft man cin Wort vom fonveränen 
Volk fallen fäht. In Bünden, Appenzell, Glarus, 
den Urfantonen w. f. w, fannte man längſt das Volk de 
Kantons, als deffen Zandesfürften, und cd ward urkundlich 
anerkannt, Miemand wuste dagegen ein Wort einzuwenden. 
Dei uns Andern dauert das Nümpfen und Schimpfen noch 
fit vier Fapren fort, 

Das geichicht gewiß nicht aus böſem Willen, fondern 
rüpre wohl nur daher, daß die faatsgelchrten Herren fei- 
ven deutlichen Begriff. von dem haben, was Gouveränt- 
tät iſt. 

Ei nun, ein volfommen ſouveräner Herr und Fürſt, mie 
» B. der Kaifer von Rußland oder von Oeſterreich, 
ih der Erbberr feines. Landes, Eigenthümer von deſſen 
Rechten; und von ihm gebt alle Macht und Gewalt aus. 

» Er ſelbſt aber kann freilich. nicht unmittelbar Alles und 


Jedes regieren; nicht felber alle Verordnungen und Geſetze 
machen, und wenn er auch weifer wäre, als König Sa— 
lomo; er ſelbſt kann nicht überall zu Gericht figen. Aber 
als fonveräner Herr und Fürft wählt er feine Geſetzräthe, 
feine Miniſter und die Gerichte im Staat, und Lohnt fie 
für die Mühe mit Geld und Ehre, 

Bei uns iſt es im freien Lande fo. Das Volk if, ohne 
Widerfpruch, der wahre Erbherr eines eigenen Grundes 
und Bodens, Eigentbümer der Rechte feines Landes. 
Bon ihm geht alle Macht und Gewalt aus. Oder welcher 
Einzelne wäre mächtiger , denn Alle; oder welche Gemeinde, 
welcher Bezirk mächtiger, als die Geſammtheit des Kantons? 
So wenig,. als ein König oder Kaifer, fann aber die Maſſe 
eined ganzen Volls felber regieren, selber Gefege geben, 
felber Gericht halten. Es wählt daher die tauglichen Män- 
ner dazu und fchreibt-ihmen in der Staatsverfaffung Umfang 
und Grenze ihrer Gefchäfte und ihrer Rechte vor. 

Was kann ein ſouveräner Fürſt mehr? — Vielleicht fann 
er reicher fein? Aber das Volk eines und des andern Kan- 
tons befist auch wohl, zufammen genommen, mehr Erbgut. 
and Eigenthum, als mancher Fürſt. 


- 
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Unſer Souverän ih mitunter ein wunderlicher Kauz, fo 
gut mie cm anderer, Doch muß ich ihm zur Ehre nad. 
fügen, et meint's gut; iſt, was man fagt, cine ehrliche 
Haut; biederbergig, woblwollend, treu, fromm, fricdfam 
und ſparſam. Er licht Gcemächlichkeit, Ruhe und Ordnung. 
Sr wit keinen Lörmer im Hanfe dulden, Uber wenn er 
eimarm im üble Laune geräth, fo tröſte Gott jeden, der ihm 
in Weg trıtt. Da kömmt fein Menſch mir ihm aus; denn 
felten weiß er dann felber recht, was er will? Doch das 
hätt, zum großes Glück, nicht lage an. Much muß ich 
geiteben,, er wird von Jabr zu Fahr verfländiger. Ein Don 
Miguel ih er num gar nicht. Man bat das vor vier Fahren 
gefeben, als er plöglich, wie wenn ihn ein Flob am unrcdh- 
ten Ort aeitochen hätte, vom Thron aufiprang und eine 
ganze Varrie feiner Beamten und Großmwürderräger zum 
Tempel binausjagte, weil er merkte, fie wollten ihn bevog- 
ten und die Richtigkeit feines Verſtandes bezweifeln. 

Es ift freilich wahr, ein großer Gelchrter und Philoſoph 
iſt unſer Sowverän nicht; und das iſt felten ein Gouverän. 
Er bat aber Murterwig und bausbadnen Verſtand. Geiue 
Erziehung mar ſchlecht beſorgt, mie das gewöhnlich bei 
Bringen der Fall if und gewöhntich durch Schuld der Groß- 
würdeträger, Dinifter u. dal. m. geſchleht. Daher zeigt er 
ſich manchmal etwas linkiſch, unwiſſend und zu feinem eigenen 
Schaden thätig. Daber if er auch zuweilen Teichtgläubig - 
wie ein Kind, und Kühe fich ms aberglänbiger Frömmigkeit 
bald von feinem Beichtvater und Hofprediger, bald von fei- 
nen Schmeichlern, wie man zu fagen pflegt, an der Mafe 
berumfüpren. Denn an Heuchlern und Schmeichlern fehlt 
es einem fouveränen Volt fo wenig, als einem fouveräuen 
König. > 

Ich Habe ſchon geſagt, er it haͤuslich und fparfam; 
gibt nicht germ Geld aus, das wäre am fich gar micht unlöb⸗ 
lich. Uber, wie es große Herren wur allyuoft thun, er fpart 
dauſig am unrechten Ort und dann gu feinem größten Sche- 
den, Er, weil er friedlichend iſt, ärgert fich über jeden 
Kreuzer, den er für fein Militär ausgeben fol. Er denft 
gar nicht daran, dab er wean's Krieg einmal gibt, feinen 
Fehblet mir vielen Millionen Kreugern büßen muß, die ihm 


von freinden Armeen gerambt werden, wenn er wehrlos da 


Med — Er knauſert und knickert, wie ein rechter Fils, 


mir der Beſoldung feiner Diener wand Beamten, umd meint, 


ie ſollen von der ihnen erwieſenen Ehre fart, dick und fett 
werden. Das wäre ganz gut, wenn Ehre aus etwas mehr; 
als bloher Luft, gebaden wäre. Unſer Souverän macht's 
beinah, wie viele Monarchen auderer Orten, die mit einem 
Srüdden blauen, grünen, roihen Bandes im Knopfloch, 
über der Magengegend, dem Appetit der trenen Mrbeiter zu 
fiiflen wermeinen. Aber wie der Lohn, fo die Arbeit hinten⸗ 
nach. Ss geht ein wenig fchläfrig damit, 

Weit unſer Souderun ſelbſt nicht viel geierne bat, mag 
er ach nicht gern von Ausgaben für befiere Schulen und 
beif:re Lehrer der Jugend hören. Er begreift kaum, wozu 


man fo viel Keuntniß braucht, um durch die Welt zu fom- 
men, und doch weiß er febr gut, daß heutigeß Tages Alles, 
was bloß Körperkraft erfordert, was bleß Dandwerf und 
nicht zugleich dabei Kopfwerk it, am wenigſten einträgt 
und am ſchlechteſten bezahlt wird. ben fo iparfam if er 
mit Verbeſſerung oder Stiftung auter Strafandalten, Zuct- 
und Arbeitäbäufer, Es fälle ibm gar nicht bei, Daß man 
mir bloßem Aimofengeben Bertelei befördert nnd Müßig- 
gänger nachzicht; oder daß fchlechte Zuchthäuſer mir ihren 
elenden Einrichtungen wahre Unsuchtbänfer find, aus welchen 
die beitraften Verbrecher werdorbener beransgehen, als fic 
beim Dineingeben waren, 





Doch das Beffere wird ſich boffentlih mit der Zeit er- 
geben, Unfer Eouverän biclt ih lange Zeit für ärmer, als 
er war, umd hält fich zum Theil jetzt noch für ärmer, als 
er wirklich iſt. Darum behielt er fein Geld im Sad zurüd, 
und glaubte, das ſei flug und norbwendig, weit feine Ein- 
nahmen gering waren. Allgemach aber wird er pfiffig, Er 
ficht ein, wer aus Sparfamfeit das Saatkorn im Haufe be- 
bält, dem wächſt auf dem Acker feine Frucht; und wer fein 
Geld im Kalten verfchließt, um einen Schatz zu baben, 
deſſen Schag wird nicht größer, weil die Geldrollen keinen 
Zins tragen, und feine junge Geldrollen im Kalten aus. 
brüten, 

Unfer Landesfürt bar daher fchen artige Summen auf 
Landftraßenbau verwender, und erfahren, daß dies für ibn 
ein großer Vortheil ſei. Ehemals bildete er fih cin, die 
Verbeferung und Vermehrung der Landiiraßen mache «8 
auswärtigen Feinden leichter, in fein Land zu dringen. Bet 
diefer Einbildung bätte er auch fein Land zu einer Wildnif 
machen Fönnen, damit niemand Luft befomme herein zu fom- 
men, Nichte Schanzen und Wälle, nicht Wiltnife und 
Berge find die ſtärkſten Vertheidigungsmittel, fondern tapfere 
Herzen und Merme, Kriegsübung und Kriegsfenntmiß thun 
das Befte zur Sache. 

Ich babe die beite Hoffnung von unferm Eouverän; denu 
felt Anno 1830 if er, mie Jedermann weiß, ein ganz ande- 
rer Tann geworden. Er fieht, was cr fonft nicht that, 
feinen Beamten und Dienern fcharf auf die Finger und 
böre fogar ihre Berathungen mir au, Vormals machten die 
Herren ihre Sache beimiich bei verriegelter Stubenthür ab; 
fprachen , wenn fie doch einmal zum Sonverän reden mußten, 
fo fateinifch, daß er Fein Wort von ihrer Weisheit verfichen 
fonnte, und gaben vor, Staatsbeamte wären von Gott auf 
ganz andere Art geichaffen, mie die übrigen Chridenfeute; 
jeder Andere und daher auch der Eonverän, befäme nur 
Kopfweb vom Denten. 

Der treuherzige Zandesperr ließ fih das ziemlich Tange 
einreden. Nun Temchter ibm ed aber nicht mehr ein, daf er 
in feinem Haufe fein Wort zu fagen babe. Er fängt wirt, 
lich an zu denken, und fpürt doch davon fein Kopfmeb; 
0, er lieſt fogar fchon Zeitungen, während er ſſch fonf bie 
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Langeweile mit einem Nachmirtansichläfchen , oder beim 
Schöppii vertrieb. oder mäßig zum Fenſter binansfab, oder 
im Hauskalender und binkendem Boten, den ihm fein Mint 
ſter gab, biätterte und die Bilder darin zum fünfzigſtenmal 
bewunderte. Er liest auch ohne Bedenken allerlei Zeitungen 
durch einander, aber läßt fich dadurch feinen gefunden Sinn 
wicht verderben, fondern lache von Herzen über die Katzbal- 
gereien der gelchrten Herren , die fich zur Gemürhsergögung 
des ehrſamen Publikums alle Schande zurnfen; oder über 
die böffichen Komplimente und Büdlinge, welche ibm alle 
Barteien machen, während fie einander die Haare ziemlich 
unhöflich zerraufen, 

»Das if Alles in der Ordnung!“ denke er bei fih: 
„Dan lernt dabei feine Leute kennen, wenn auch viele nicht 
von der fchönften- Seite, die ich fonk für mohlgesogene und 
verfändige Münner hielt. Ich werde aber wegen ihres tollen 
Geſchreies Leinen Finger rühren. Sie machen mir Kurz 
weil. Es it mir ſchon recht, mie ich's jetzt bei mir einge- 
“ichter babe, und das will ich in Frieden genieſſen. Damit 
Hollap !* 


Unfer Souverän aber iſt nicht der Einzige in der Welt; 
nicht einmal in der Schweiz. Er hat bier Kameraden und 
Brüder, beinah zwei Dugend derſelben. Diele zweinnd- 
zwanzig Landesherren feben ich einander im Allgemeinen 
ſchr ähnlich; nur bemerft man, daR die jüngern beffer ge- 
ſchult find, mehr Kennenif uhd daher auch mehr Vermögen 
baben, als die Erſtgebornen, oder Ältern Brüder. " 

Was bei andern Fürsten felten der Fall iſt, es Tichen fich 
die fchweizerifchen Eouveräne ehrlich und von Herzen, wenn 
fie auch nicht immer einertei Meinung haben. Wer fünnte 
das auch fordern? Es gibt in einem Haufe, wo mehrere 
Brüder beifammen leben, wohl mitunter mancherlei Zank, 
ohne dag darım die Liebe ausgeht. Wären bei ibnen Peine 
Zwifchenträger, deren es leider nur zu wich gibt; gäb es bei 
ihnen keine eigenwillige Beamte and Staatsdiener, Die ihren 
Zanderherrn zu falſchen Schritten verleiteten, oder im Namen 
des Souveräns, ohne fein Vorwiſſen, falſche Schritte ıbä- 
ten: ich glaube die 22 Erbherren der Kantone würden fich 
felten ein hartes Wort fagen. 

Voriges Fahr erichten wir den Fall, das auf Anitiften 
der Beamten fa Bruderfrieg eutſtanden wäre. Hätten jene 
ihren Sonverän felhit befraat, ob fie ein wenig aegen bie 
Eidsgenoſſenſchaft rumoren ſollten, es würde ihnen ſchwerlich 
beroilige worden fein. Schwerlich bätte 4. B. das fonveräne 
Bolt von Schwyz den feindfeligen Zug nah Küfnacht ge- 
ſtattet, der norbwendig die Beſetzung des armen Landes von 
der andern Brüdern zur Folge hatte, Als der Heldenplan 
feblgefchlagen war, wuſchen freitich jene Herren wohlgemuth 
töre Hände im Unſchuld; und der Echaffbanfer- Korrefpon. 
dent und der Waldſtätterbote ſchickten ihnen Seife dazu; 
aber der Gouverän vom Kanton Schwyz behielt den Schmutz 
auf dem Aermel. Doch man trüſtete ihn damit; der fei fo 


leicht gu tragen, wie ein leerer Geldbeutel. Ich babe nichts 

dagegen einzumwenden, wenn's wabr id, Indeſſen beweiſen 

die übrigen Brüder, daß es mit ibm nicht fo böfe gemeint fri. 
(Beſchluß Folgt) 


Baterlöndifbe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Zürich, — Unbebotfen, ſchwerfällig und lang. 
fam bewegt ſich die Tagſatzung in der Bahn ihrer Gefchäfte, 
ich weiß nicht, ob rüdwärts oder vorwärts? Die Deputirten 
der Kantone ziehen mühſelig am Strang der ihnen mitge- 
gebenen Jnſtruktionen nach allen Seiten bin. Die Unglück- 
lichen baben die fchwerite Nufgabe von der Welt, Sie ſollen 
nicht nur die Laſt des umförmlichen plumpen Staatswagens 
befiegen, fondern auch die widerärebenden Kräfte ihrer Kolle- 
gen zugleich, Dazu gehört Rieſenſtärke und mehr, als Nie 
fenttärfe, Alles noch fhleppender zu machen, hält das Prä⸗ 
fidium gewöhnlich in der Woche nicht mehr, als drei Sigun- 
gen. So kann man bis in den Herbit binein tagen. Die 
Dcffentlichleit der Sihungen fcheint nur darum Hart zu finden, 
um es dem Unglänbigften, wenn er kommen will, recht an. 
fchanlich zu machen, daß «8 wahrhaftig auf ſolche Arc und 
Weiſe nicht weiter gebe; daß eine Revifion oder Abänderung 
des Bundesvertrags von 1815 die bringendite Rothwendigleit 
wird, wenn die eidsgenöffifchen Angelegenheiten gedeihen und 
die Kantone nicht In ewigen Zwieſpalt zerfallen follen, 

Die chemald in Sarnen gegen bie übrige Eidsgenoſſen- 
ſchaft vereint geweſenen Stände Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Neuenburg und Baſelſtadt balten mir ihren zugewandten 
Orten Wallis, Tefin und Zug, mie man bemerfe, im den 
Abſtimmungen feier aneinander, als die ihnen gegenüber- 
fiebenden Kantone von liberalern Berfafungen und Grund- 
fügen. Um jenen alfo bei Entfcheidungen das Uebergewicht 
zu geben, bedarf es nur der Dinneigung zu ihnen von went- 
gen derjenigen Stände, welche unentfchloffen ber und bin 
wanken, fei ed, weil fie feiner Bartei und feinem feiten 
Grundfag angehören , oder ed aus Klugheit mit Kcinem 
ganz verderben wollen, fondern, wie fie vielleicht meinen, 
das Gleichgewicht unter den 22 Etaaten erhalten möchten. 

Es fehle unter den Deputirten nicht an vortrefflichen Ta- 
lenten, noch weniger am guten Willen, dem Baterlande zu 
beifen. Uber alle Talente find an einer Bundes verſammlung 
fehr entbehrlich, wo nichts gilt, als die abzulefende Stan. 
desinſtrultion; und der beite Wille wird durch das politifche 
Mißtrauen Aller gegen Alle wirkungslos. Man will fogar 
unter den Geſandten im diefem Fahr mehr Mereinzelung . 
mehr Zurüdhaltung unter einander bemerfen, und ich möchte 
fagen, größere Hoffnungslofigteit, eımas Erfprichtiches zu 
Stande zu bringen, 

Man kann Teiche glauben, daß die Männer der radikalen 
und arifofrarifchen oder ſtabilen Gefinnung perföntich nur 
wenige Berührung mir einander baben mögen, Aber im ibren 
Belrchungen und Richtungen ſtehen fie weit weniger mie 
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einander im Widerſpruch, als mit den gemäßigten Liberalen. 
Wenn diefe nach ſtufenweiſer Verbefierung des Bundesver- 
trags fireben , vereinigen fich jene beiden dagegen. Die Ari 
ſtokraten um das feflzubakten, was fe noch haben, und ber 
fonders die Kantonsfouveränetät gegen den Bund zu behaup⸗ 
ten; die Radikalen aber, an Schöpfung einer neuen, Ein- 
beit bringenden Bundesverfaffung verzweifeind, um den Ber 
trag von 1815 mit alles feinen Gebrechen und Verderbthei— 
ten zum Nergerniß der ganzen Nation zu machen, bis diefe 
voll Unmillens felber Hand anlegt, ibn zu vernichten. Wahr- 
ſcheinlich verrechnen fich beide in ihrer Spaulation, 

So fümmt’s, daß die diesjährige Tagſatzung bisher noch 
wenig Erfremliches geleiſtet hat und wenig leiſten fonnte, 
Der diplomatiſche Notenhandel wegen der polniſchen, deut- 
ſchen und italienischen Flüchtlinge in der Schweiz iſt durch 
die bekannte, milde Antwort des Vororts an die fremden 
Geſandten und durch die Billigung abgetban, welche bie 
Mehrheit der Kantone ertheilte. Es läßt fich nicht Läugnen, 
daß die vorörtliche Antwort, durch das Unbeflimmte und 
Vieldeutige einiger ihrer Ausdrücke, der diplomatifchen Aus- 
legungsfunft der fremden Regierungen zu mancherlei indis- 
freten Iumutbungen hätte Ermunterung geben fünnen, Man 
muß es den Kantonen Bern, Luzern, St. Gallen, 
Aargau, Thurgau und Bafellandfchaft, als Ber- 
dient anrechnen , daß fie feine unbedingte Billigung gewäbr- 
ten und zwar ans Gründen, welche durch die Gegenerfiärun- 
gen der andern Kantone erfi ihre volle Beſtätigung empfingen. 

Auch die Forderung Neuenburgs, fich von der Eids- 
genofenfchaft zu trennen, ward, durch Uebereinſtimmung 
aller Kantone, troden abgewieſen. Man follte kaum glau— 
ben, daß es der Regierung diefes Ländchens mit einer fol- 
chen Forderung Ernſt gedefen fe. Ein fchlimmerer Dienit 
bätte ihr nicht geleitter werden können, als Willfahrung 
ihres Berlangens. Denn ihre monarchifch - arifiefratifche 
Staatseinrichtung, welche noch im Jahr 1831 gegen Bour⸗ 
auins Aufſtaud, durch die Eidsgenoffen feldft, ren den Bun- 
despflichten, behauptet ward, würde mach einer Trennung 
von der Schweiz fchwerlich zwölf Donate überfebt haben, 
wenn Preußen nicht einige Negimenter Einquartirung geſchickt 
bätte. Etwas Komifches liegt in dem Schmerz der Neuen. 
burger, daß fie traftarcngemäß gegen die Schweis ihren Kan- 
ton nur Kanton, und nicht mehr Fürſteuthum, tirmliren 
dürfen. Es bejeichner den Karakter, dem das Bändchen im 
Kuopfloch mehr gilt, als der Mann, der es trägt. 

Das die Vichrbeit der Kantone dem kleinen Bezirk von 
Altſchwyz drei Viertheile der militäriſchen Beſatzungs- 
koſten vom vorigen Jahre nachließ, war Wirkung gerechten 
Mitleidens; und ohne Zweifel hätten auch diejenigen Kan— 
tone, welche jetzt noch dagegen waren, ſpäter eben daſſelbe 
gethan, und vielleicht viel klüger gehandelt. Die Koften- 
ſumme betrug für die kleine Zahl von Flecken und Dörfern, 
wo im erſten Augenblick, doch nur auf wenige Tage, 9028 
Dann eidsgen. Truppen zuſammengedrängt ſtanden, ungefähr 


5,689 $r,, was ungefähr einer Summe von 15 Millionen 
Franken Schulden für die gefammte Schweiz gleich käme, 
wie der Deputirte von Solothurn berechnete, Ob Schwyz 
oder vielmehr fein Negierungsperfonal, daulbar anerkennen 
werde, welche Laſt zu ihren Guniten die andern Kantone 
über fich nehmen, die fchon für Aufrechthaltung der Frei» 
beit, gefelichen Ordnung und Ruhe fo fchwere Opfer brach⸗ 
ten, ſteht zu erwarten, Noch badern dort die befannten 
Barteiführer, und beivegen das unwiſſende Volk nach wie vor, 

Ein Beweis davon find die Befchwerdefchriften der Be- 
zirfe Einfiedeln und Küsmacht, welche der Tagſatzung 
gegen die tharfächlich durch den großen Rath des Kantons 
verübte Verletzung der Verfaſſung eingereicht worden waren, 
und zwar der Verfaflung , welche von der Fidsgenoffenichaft 
gewährlelitet worden if. — Es ergibt ſich aus den, freilich 
nur von einer Seite vorgebrachten Klagen, daß von beiden 
Seiten gefehlt wurde, Von der einen beobachtere man bei 
einigen Wahlen nice mir Genauigkeit und Gtrenge die 
nörhigen Förmlichfeiten; von der andern benutzte man fchlau 
diefe Fahrläſſigkeit, um eine gewiſſe Perfon, die man bran- 
chen wollte, in Pläge von Bedeutung bineinzufchieben, auch 
wenn man fich nicht fireng an Wort und Ginn der Ber 
faſſung bier. — Die Tagſatzung konnte fih, da fie obme 
Juſtruktionen war, zu feinem Schluß darüber vereinigen; - 
aber mehr noch trug zu diefer Nichtvereinigung bei, daß dur 
Stunde fein Bundesgefeg vorbanden it, worin der Begriff 
eibsgen. Gewahrleiſtung einer Verfaſſung, und Ausdehnung 
und Wirkung folcher Garantie, feſtgeſtellt ſteht. Schlimm 
genug, daß es überall in der Eidsgenofenfchaft am Ailer- 
nothwendigſten fehlt, und hinwieder das Entbehrkchiie am 
beiten bedacht iſt. 

Den politifchen Varteien und ihren Zeitungen gibt das 
vielen Stoff zum Spott und Lachen, Auf Gerechtigkeit, auf 
Billigkeit, auf richtige Würdigung der Verhältniſſe, fümme's 
dabei nicht immer an. Die Parteien führen ihren Feder 
frieg mit aller Erbitterung gegen einander fort, deren die 
gereiste Leidenſchaft der Menfchen fübig if. Gemwonnen 
wird Dabei für die Sache und Ehre der Eidsgenoffenfchaft 
nichts , fondern vielmehr wird fie in den Mugen des Nuslan- 
tes immer mehr berabgewürdigt 5 beichrt und bekehrt wird 
dadurch niemand, jondern jeder nur etwas balsftarriger, 
als er vorber war; beihimpft und entehrt wird durch Be 
fchimpfungen , VBerdächtungen und Lügen niemand mehr, 
weil niemand unbefchimpft und unverdächtigt bleibt und bie 
Preßfreiheit, durch ihren Mißbrauch, fich ſelber um ihre 
Kraft aebracht Nicht. 

Kanton Freiburg. — Die Zaltif zu läugmen, mas allge 
mein befannt ii, und dann mit Berunglimpfungen und &chmd- 
bungen um (ich zu werfen, di zwar fchon langſt abgenupt , aber 
licts die Hauptiwarfe deren ich Die Feſuiten ober ihre Grbilfen 
bedienen ; davon bat einer berfelben ım Schweizerboten. Mr. 
31, wieder eine hbandgreiffiche Probe abgelegt. Es bedarf alfo kei- 
nes andern Beweiſes, da man foäter ſchon noch mehr aus der 
Schule ſchwaden wird, um darzuthun vor aller Welt was man 
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übrigens ſchon längfi zur Genüge meiß, „daß bürgerliche 
Freiheit au Zeſuiten und Konforten befändige und gefchworne 
Feinde Haben, indem fie biefelbe durch Geiles und Ber 
wiſſenszwang beberefhen und unterbrüden wollen.“ — Wie 
die Befuiten im fechsjebnten Zahrhundert gegen die Glau«- 
bensfreibeit fämpften, und oft mit blutigen Waffen, fo fün- 
pfen und ſtreiten fie feir ihrer Meflauration mit Wort und Feder 
gegen Freibeir des Volkes vom geiftlihen und mweltli» 
ben Drucde der Machtvoltommenbeit und Willkühr: das iR ibr 
offener und gcheimer gZweck! — 


Vermiſchtes. 

— Der „Gärtner, eine fhmweiz. allgemeine Kirchen— 
und Schulzeitung für das Volk“ die in St. Ballen er- 
fcheint und auf welche wir unfere Leſer aufmerffam Machen wollen, 
bat erſt vor kurzem feinen zweiten Habraang begonnen und enthält 
in Mr. 2 vom 16, Heumonat einen Auffab von einem „alten @eift- 
lichen“ über die Wabl der Kardinäle in den böchkten Kirchenfenat. 
Bir konnen nicht umbin, dem daſelbſt ausgeiprochenen Anſichten 
unfern Beifall zu zollen und fie ihrer Weſenheit nach wieder zu 
geben. 

Am 23. Zuni ernannte nämlich der BabE A Kardinäle. Auf 
fallend mun muß es jedem denkenden Katholiken vorfommen, 1} daß 
zu der weit übermwienenden Anzahl Btaliener, aus denen das Kar⸗ 
binalsfollegium belebt, jeht gar nach vier neue Staliener gemäblt 
werden. 2) Daß dem Babfle, einem einzelnen Beamten ber Kirche, 
und nicht vielmehr der Nationalkirche besienigen Bandes, die ber 
Kardinal repräfentiren fol, die Wahl zukommen fol. KZäuft dies 
nicht gegen die Einrihiungen Chridi und der Apoſtel, die jedes 
Kirchenamt burch die Bemeinde und ja nicht durch die Apoſtel, 
noch viel weniger durch Petrus befchen liefen? Ya, Petrus mußte 
ſogar Befehlt von der Kirche annehmen, die ihn nah Ga- 
marten fendete. Wurde nicht auch Marbins, als Erſatzmann des 
Budas, von der gefammten Bemeinde gewählt? Unſere Kirche 
beißt die katholiſche, d. b. die allgemeine; ſie nkt aber zur ita- 
Lifchen oder wälfchen Bartifularfirche herab, wenn am ihrer Ver 

maltung nicht jede Vatlonalkirche gleichmäßigen Antbeil bat. 
Treffend bat die baſel ſche Kirchenverfammlung in ibrer 34, Eikung 
diefen Gegenſtand vielfältiger Mlagen und tiefer Entmürdigung be 
rührt und entfchieden. „Der Babfl, unter den Kirchenbirten der 
erſte, Toll feiner Gemeinde von Rom würdig vorſtehen, die feiner 
Seelforge Anvertrauten im Wege des Heils fleißig unterrichten und 
fein Haus zu einem reinen Spiegel von Tugenden, feine Umge⸗ 
bungem zum leuchtenden Vorbilde aller chrilllichen Gemeinden aus. 
bilden. Der Kardinäle follen 24 (in, Männer aus allen 
Nationen, ausgezeichnet durch Wiſſenſchaft, Wandel und Lebens. 
erfabrung , der Gottesgelahrtbeit geprüfte Doktoren.“ Micht an- 
Ders Spricht ſich bierüber der Kardinal Zabarella aus, derda fagt: 
„Da ber befie und heiligge aus der gamen Verſammlung der Kirche 
zum Babite gemablt werben foll, fo follen auch die Kardinäle nicht 
aus einyelnen Geaenden, fondern aus einem jeden Reiche 
genommen werden, fo daß nicht mehr als zwei oder drei aus einer 
Weltgegend fönnen KHarbinäte werden, Damit wird vermieden 
merden, daß die Babkmurde nicht Erbtbeil einer einzigen Nation 
ober eines Stammes werde.“ Am Marken dringt bierauf der Kar- 
dinal Aillpv: „Abgeſchafft muß werden der verabſcheuungswürdige 
Mißbrauch, daß eine ein zige Nation die Babkmürde zum ers 
gerniß der Chriſtenheit fo fange inne hatte, daß fie fagen köunte: 
Bir befißen Gottes Heiligthum als Erbgut. Um einem fo fchmäb- 
lihen Unfuge in ber Kirche zu begegnen, foll das Kollegium ber 
Kardinale, welches aus feiner Mitte den Vabſt zu wählen bat, 
aus Männern nicht einer, fondern aller chriſtlichen Nationen ber 
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ſtehen, alſo daß zu demſelben von jeder Nation wenigſtens zwel der 
gelehrteften und verdienſtvollſten Prieſter abgeordnet werben.“ 


Wochen⸗Chronik. 

— Die Regierung von Wallis bat, öffentlichen Nachrichten 
zufolge, den Böllnern im Untermwallis anbefoblen , die für die Ein- 
wobner bes Kantons eingehenden achrudten Bücher zuvor dem 
boben Staatsrath zur Einficht gu fenden. Rühmliche Wißbegier 
einer Regierung. In Schwehz bat der Kantonsrarh befihlofen , 
durch eim Kreisfchreiben die übrigen Regierungen zu ermabnen , 
die Preßfreibeit bei ſich zu befchränten. Rübmliche — für 
Das Seeclenheil anderer Kantone, 

— Letzthin fah man zu Freiburg aus allen Theilen des Kan- 
tond mehr denn 50 Schullebrer gefellig vereint; (mur von einem 
einzigen Bezirk fehlten dabei.) Sie beſchloſſen die Gründung einer 
Hilfs» und Erfparnißkaffe jur Schullebrer und mehrere eingefom- 
mene Entwürfe wurden einer Kommiffion zur Prüfung überwiefen. 
— Am 25. Aug. wird im Kloner Altenrenf duch Hrn. Bas- 
auier der zweite Normalkurs für franz. Schullehrer eröffnet. Hr. 
Marro wird, als Infpeftor, Die fämmtlichen , deutſchkatholiſchen 
Schulen befuchen, deren Lehrer denn fpäter auch zu einem Nor⸗ 
malfurs gelangen werden. Aber mas wird man in Wallis und 
ESchmvs dazu fagen. 

— Die Koſten des eidsgen, Zreiſchiehens in Bürich, werden 
auf 75,000 Fr. angefchlagen; bie Einnahmen follen diefer Summe 
nicht gleichfommen. Die Schreibe zum Bellen der Heimathloſen 
trug etwa 1500 Fr. ein. Das Komité des Schübenvereins übergab 
den Betrag zu smedmäßiger Verwendung dem boben Vorort. 

— Es bilden 5305 Mann die Kadres der diesjährigen eidsgen. 
Kriegsfchule zu Ebun. Und ch’ die dahin beſtimmte Mannfchaft 
von Golotburn abging, ward fie auf's Schlachtfeld von Dornach 
geführt, den Siegestag der Eidsgenofien vom 22. Juli 1499 zu 
feiern. Die Schlachtgefchichte der Altvordern ward den fehmeizeri- 
ſchen Webrmannen vorgelefen. Eine begeifternde Anrede und Kar 
nonenbonner beſchloſſen die Feierlichkeit. Das war eine märdine 
Vorbereitung zur’ Kriegsfchule. Ras 

— Der ganze Kanton Bern feierte den Hahrestag von der 
Annahme feiner freien Staatsverfaſſung mit allgemeinem Zubel. 
Geſellige Feſtgelage in allen Thälern, und Tanz und Spiel. Der 
Schlund der Kanone fang den Hochgeſang der Freibeit durch die 
Gebirge. Freudenfeuer leuchteten Nachts von den Höhen meben 
den bimmlifchen Geſtirnen. Selbſt die garnicht allgemeine Schtwei« 
serzeitung von Bern beklagte nur die ibr ähnlichen Kranken, 
melche an der allgemeinen Freude nicht Theil nehmen fonnten. 

— Die Befellihaft ſchweizeriſcher Naturforfiher 
war dies Bahr zahlreich und fait aus allen Kantonen befucht, Das 
gaffreundliche Lu zern binterlies freudige und dankbare Erinne 
rungen in den Herzen der Gülle; denn Alles war lieb und gut dort: 
nur ein einziger Trinkſpruch fauer am 25, Auli; ſonſt alles füß. 

— Die anhaltende große Hite des vergangenen Monats, die 
faft täglich auf 25 und 26 Grad Hieg, Auſſerte ihre furchtbare Wir: 
fungen auf die Pflanzenwelt, wie auf die thierifche Natur. Vieler 
Drten Feuersbrünſte. Im K. Solothurn ward, ungeachtet 
geifllichen Segens, Hund und Hahn toll. Ba, im R. Sürich 
wurden fogar die Zeitungen midereinander biffiger, als man feit 
Menſchengedenken erlebt bat. Ein deutſcher Kprachforfcher will bet 
Eotta in Tübingen ein Verzeichniß aller möglichen Schelt⸗ 
und Schimpfwörter, GStichelreden und Berbärhtigungsmanieren 
aus den öffentlichen Blaͤttern diefes Monats herausgeben, nicht 
nur zur Bereicherung der Linguiſtik, oder Sprachenkunde, fondern 
auch zur Charalteriſtil der fchmweigerifchen Beitungsliteratur. 

— Daß ſich am 27. Zuli die beutfchen Handwerksburfche zu 
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Bern beigeben lichen, in ber Nabe ber Stadt einen Schmaus zu 
halten, und dabei, als Zeichen ihres Deutſchthums, die rothgold⸗ 
ſchwarze Fabne wehen zu laſſen, nimmt ihnen zwar kein Schwei- 
jer übel. Aber fie werden anders pfeifer:, wenn fie nah Haufe 
fommen, und ibnen kein Meier Nadel, Hammer und Reifien mehr 
anvertrauen darf! 

— Die Tagſatzung zu Ari ch batte in der Sitzung vom 4. 
Aug., ein mehr, als gewöhnliches Intereſſe; nicht weil in ihr eine 
große Angelegenheit der Nation entfchieden murde, fondern meil 
in ihr nur erſt Vorbereitung getroffen auf ein vermuthlich großes 
— — Nichts. 

Es handelte Ah um Meviflon des Wundesvertrags. 
Man fab wieder, mas eine folche Verſammlung vermag, bie ohne 
Kompetenz daiieht und in welcher jedes Mitglied micht nach eigener 
Veberzeugung fpreben darf, fondeen wie es von feinem großen 
Rathe zu fprechen Auftrag und Anmweilung empfangen bat. Die 
. 22 Gefandefchaitin eröffneren alfo ihre zwei und zmanzigfältigen 
Bnkreuftionen, die mit einander zuweilen im munderlihiien Wider 
ſoruch fanden. Jeder Grfandte gab fich die befie Mühe, mit allen 
ibm zu Gebote ſtehenden Gründen und Nednergaben darzuthun, 
dah die Anſicht feines arofen Rathes nicht nur die weiſeſte fet, 
fondern auch die durd, Geif und Willen der gefammten ſchwetje ⸗ 
rifchen Matiom gebotene, Das bebauptere ſowohl Bern, meldes 
eine Bundesrebiſton vermittelt eines Berfaffungsrarhes verlangte , 
ols Wallis, welches gar feine Revifion wollte, und Alles nur 
beionders für ein Treiben dir Stände des Siebnerkonkordates bielt, 
welche damit ibre Kantonalintereffen befördern möchten. Matür- 
lichermeife redeten fie alle zu tauben Ohren, weil die Zuſtruktio⸗ 
nen der großen Mäthe feinem erlaubten, etwas anders zu glauben, 
als mas vorgefchrieben mar. So blich es beim leeren Wortmachen 
und man fam nicht von der Stelle, wie eindringlih man auc) 
fprach , oder wie furdtbar man auch zumeilen mir dem Unmillen 
der ganzen Nation drobte. . 

Da man mit ziemlicher Gewitßheit annehmen darf, daß ſich in 
den großen Räthen der Kantone die Gefinnung von der Mehrheit 
ihrer Bepölterang fund thue, wenigiiens ſchwerlich irgend ein 
großer Rath etwas wider Willen und Neigung feines Volls ber 
fchließen werde: fo ermuchs daraus eim neues Üntereife, im ben 
Stimmen der Gelandten die ganz verfhiedenen Stimmungen der 
fchmeizerifchen Völterfchaften zu erbliden. 

Wei der endlichen Abfimmung über die Art und Weife, mie 
und durd men eine Mevilion des Wundesvertrags borgenommen 
werden folle, erklärten lich fogleih Uri, Shmys, Unterwal- 
den, Teffin, Wallis, Neuenburg und Appenzell, ſie 
mürden an folcher Beratbung gar feinen Antbeil nebmen 
(die beiden letztern Stände aber, weil ſie ohne Inſtruktion waren). 
Uri hingegen verwabrte feinen fouveränen Staud gegen dergleichen 
Deginnen und deſſen mögliche Folgen. 

Für Einberufung eines eidsgen. Berfaflungs. 
ratbes erklärten fh zur Bern, Eburgau und Bafelland- 
fhaft. Da num davon feine Rede mebr fein konnte, mabmen 
Bern uud Baſellandſchaft ebenfalls feinen Theil mebr an der übri- 
gen Beratbung, weil ibre Bnfruftion fie dazu zwang. 

Für Revifiom durch eine befondere, von ben Kantonen 
er zu veranfaltende Konferenz Himmten nur Schaff 
haufen, Genfund Tburgam, 

Für Mevifion des Bundesvertrags durch die Tagſahung 
vermittelft einer Kommiffion, im melcher jeder Kanton 
ein Mitglied haben follte, erflärte fich endlich die Mebrbeit, näm- 
Uh Bug, Solothurn, Schaffbaufen, St. Ballen, Aar- 
gau, Genf, Waat, Tburgau, Graubünden, Freiburg, 
Blarus, Luzern und Sürich. 

Schon gegenwärtig läßt ſich vorausfehn , daß es um feine all- 
gemeine Revifiom, oder Umſchaſſung des Bundesvertrags zu thun 
fein werde; denn dafür hatten nur noch neun Stände Neigung 
gräuffert CTujern, Glarus, Freiburg, Solothurn, Schaffbaufen 
Er. Ballen, Margau, Thurgau, Genf). Es wird alſo nur bei 
theifweifen Verbifferungen, dos heißt, nur bei befimmtern Erläu 
serungen und Beherungen einzelner, alzumangelbafter Artilel des 





bisherigen Bundes bleiben, obne daß ber Bund," wie er num ein 
mal id, in feiner Wefenbeit verwandelt mucde, B. mas unter 
Gemäbrleiftung der Verfafungen zu verſtehen fei, oder wie: JO 
beſſern Geichärtsgang, die Bundesbeborden gefalser fein follten, 
Su folcher ſehr befhräntten Ausfeitung der roben und verrofleten 
Eberle des Bundes fcheint fogar auch Bern @eaddetanit zu zeigen. 
Denn Bern will entweder, febald die Beit reif ill, eine volfom« 
men neue Schöpfung des Ganzen fchen, oder flrenge Beibehal- 
tung defien was it, mit aller Kantönt&ouveräntät, damit das, 
mas if, endlich durch ferne unläugbaren Gebrechen von felbfi ein⸗ 
mal breche, fei es bei böberer Gildung der Nation, oder bei irgend 
einem Anlaß, welchen die Beit — taun. 


Ausläundiſche Nachrichten. 


— Das Echo del comereio von Madrid vom 25. Zuli meldet, 
man babe daſelbſt fo eben eiue Brrihmwörung entdeckt und ‚einige 
Berbaftungen am 24. Abends vorgenommen; „ein monftroſes Kom- 
plort habe beitanden, um den Staat umzuformen, und bätte am 
Tag der Eröffifing der Eortes, und in dem Saale für die lonig- 
liche Sihuug felbit verwirklicht werden follen. Morin dies ibm 
ausfchweitend und unmabrfcheinlich fcheinende Komplott befiche, fagt 
es nicht; der Prozeß werde den Blab oßenfundig machen; es äuffert 
den Wunich, die Auüruktiom des Vroſeſſes möge beichleuinige mer« 
den, damit, mentı das Banzeermichen wäre, die Urbeber nach den 
Geſehen geitrait werden, 

. — 84 Paris Iter am 1. Hug. Abends das Gerücht, Balafog, 
fürslich zum Herzog von Sarasofa ernannt, und Romero Alpuente 
—* befannte Deputirte, ein Nachfolger der Jakobinet in Fraufreich) 
eien als Häupter eines ultraliberalen Komplotts verhaftet worden. 

Un der Grenze verdoppelt üch die Wachſamkeit aegen Ausfuht 
von Waffen. Der Direktor der Douane zu Bayonne hat befannt 
gemacht , daß in Folge des Vertrags mit Evanıen Don Garlos der 
Reind Frankreichs gerworden , und unter firengen trafen jede 
Unterfüguna deſſelben durch Mannſchaft, Geld oder Diumirion ver · 
boren ſei. Die Zahl der franz. Trappen, welcht in dicſem Augen- 
bitfe gesen die dulferiie Vyrenaengrenze binrucken, belau⸗t ſich auf 
3000 Mann. Sie werden eine Art Milstärtordon bilden, dazu 
beffiummt, alle ſpaniſchen Karliſten zu verbaften, weſche genörbige 
mürden, die Grenze zu überfchreiten, um der Boriolgung Rodils 
ju entgeben, milcher Ne nah allen Mitrbeilungen fon von clen 
Stiten ber einfchlieht. — Man verfichert, Maiſchall Soult babe 
fh nach den Borenden begeben und merde zum Oberbefehlshaber 
des dort verfammelten Armeeforpg ernannt werden. - 

— Die Eröffnungsrede der Königin von Evanien vom 24, Yuli» 
welche die Bariferblätter ausführlich mirtbeilen, geichnet lich vor 
den ım fFranfreich bis iehr gehaltenen vortbeilbait aus. Es mird 
darin mit großer Dffenbeit über die Verbältniiie Spanirnd. im 
Innern wie ım Neunern gefprodien; als erfler Gegennand der Br- 
ratbung eim Gelep wegen der Tbronfolge und über Don Karlos 
(von deifen Antunft in Spanien jedoch Die Nede ganz famncigr) 
Angefündiatz uber die Michranerfennung der Megieruna durch die 
öflehen Möchte in einem würdiaen Tone aefprocen; und in Be: 
treff der finanziellen Lage, fo wie der ührigen bisherigen Mingrl 
der Verwaltung die Motbmendigfeit von Verbeſſerungen anerlarnnt; 
es werden Geſche über Trennung der Dermaltung von den Merich · 
ten, und Abfchafung vielee Mitbröude, fo mie von dradende 
Abanben verbenfen; zum Schluß aber vor Iebercilung newarnt, 
meil feit Hahrbunderten angebäufte Hebel nicht in meuig Monaten 
gebeilt werden Fönuen. i 

— Baris, 3 Aug. Der, Plan der Verſchwörung zu Madrid 
mar, wie es beißt, in der Foniglichen Schung feltit negen Das 
Eatuto real und die Bildung von 2 Kammera zu proteiren, die 
Rammer der Broceres auftulofen, und die Verfaflung von 181? 
und eine prowiforiiche Mesierung einjuführen. Dies Alleg würde 
menigftens arofie Gemaltrbätinterten veranlaft haben; aber die Der» 
fhmoruna wurde am 23, Abends noch entdect, und glüdlic ver- 
eitelt. — Am 27. war zu Madrid Alles rubıa; es war daielbft der 
Karlift S:efani, früber Direktor der Kotterie, meaen Hocverratd 
gehängt worden. Nach oifitieflen Verichten war Katalonien noch 
am 25. und Nranonien am 25. ganı rubig. 

© falen die acfern an der Börle verbreiteten Gerüchte: meb- 
rere Orte in Katalonien und am Ehre hatten fi fur Don Kaclos 
erflärt; Modil fei geichlanen worden; General Harispe babe durch 
den Telegrapben Befehl erhalten, foaleih in Spanien ein zurücken, 
aanz sufammen, obmwobl Ace, verbunden mit der Verſchworung su 
Madrid, bedeutendes Fallen der Bapiere veranlaften Der Minis 
fler Thiers verficherte gefern im der Kammer ausdrikfiich. die Nad- 
richt von Modıls Niederinae fei nicht wahr. Merktitrdig ift dabei 
das Erilftmeigen des Telegrapben. Unter dem Borwande des 
fchlediten Wetters brachte er auch geilera nur das michtsfagende 
Endr einer Depelhe vom 31. Quli: Don Karlos if nad) Elifondo 
urüdaelehrt. Mm 25. fand um Estrari Araras ein Treffen obne Mer 
ultat fat. (St. Eirari biegt etwas weiser in Spanien als Elifonde) 
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Allgemeiner Shweizerifher Anzeiger. 
Unzeige. Gemeinde einfeben kann, ihren Etadtgafibof,entfheiden wird, als in Schwyj goinpen San- 


Die achte Reife nach Hapre de Brace aufjjum Verkauf; Beſipnabeme auf den 1. Mai.der und Detling entſchieden wurde. 
nachũ fommendes Ende Auguns vorbabend lader[an. Er genießt das Recht jur Weberbergung)‘ Mun genug, wir hoffen ein geehrres Bubli- 
Uncerzeipneter alle dietenigen, welche mach je-|von Fußgangern und Fuormerten, it vortpeil- kum werde auch in Euch Heinrich Weiß den Wolf 
ner Hufenkadt fich zu begeben geinner ſiud und haft gelegen auf der Heerkraße von Bern nachjim Scharspelge erulicden, denn gewih wird Fee 
ũch au beſagte Beit reilererkig dalten fonnen,|rnf, ım Mittelpwatt einer Stadt nıit fehr leb- |dermann mon einfchen « daß dich nichts anders 
cu, 0m ıbre Berfon und ıbre Eifeften anjuner|barten Durchpaß, ın gleicher Entiernnsg von/ut als ein elender verachrungsmärdigerBrodneid; 
trauen. Durch mogsichti bequeme Einrichtung Bern mie von Zaufanne, 4 Stunden vom Mou-|und dag folche Menichen, welche tbre Mitmen 
desNefewagens, Durch berorderliche Fahrt, dur | don, I von Murten, 5 von Afferten, 4 von Frewlichen auf alle Weıfe zu fällen fuchen, nicht wür⸗ 
unverdrofiene Bemubung, den feinem Schuß durg entternt, und fomit eıne rap richt zu üder · dig find, Menichen genannt u werden, il bei 
Hebergebenen das Wr lhmwerliche der bei drei Wo· gebende Station dardictend. Zu diefen zablreisliedem rechtlichen Menichen ſchon lange ein all» 
en andauernden Landreilz nach Kraften zu er. |beit Vortheilen kommt noch rur jept das grogejgemeimer Brundfad. Ein Verlemder id nach 
leichtern (wozu ıhm die Kunde der franzöuıchen|Pokvuccan ım Erdgefhpoß des genangten Bad-|dem Natur- und Wernunftgefeh iraftarer als 
Eprache und die bei feinen rrübern Durcreifen|b0'8, vor weldhem Z7mal in der Woche die Erlrjein Mörder, Jaßt Euch das yelugt fein fur ein» - 
binlanglicp ermorbene Welannıidart mir den wagen und Güterrubren anzubalten pflegen. un) alımal, denn mut allen Euerm Toben rich» 
beirchhenden Polizeibebörden und Ganböfen Iebe| Zu diefem geräumigen Brbaude gehören ein|ter Bor weiter nichts, a!s daß wir te länger ie 
put su Hatten tommen) und eudlich durch Bıl-)Badofen , ein Barten ungefabe 77 Torfen groß,|mebr Geichäftsfreunde gewinnen, indem unfere 
igteit des Frantpreies ſchineichelt er fich, mein er Shoppen und ein Holzbaus, zmerlaufrichtige Handlung in allen Beyiehungen ung 
ibres Butrauens ın eben dem boden Grade mur- große Stalle mır Heufhobern, und Blag, und|bei dem neebrien Bublifum immer großeres Zur 
dig zu machen, als es laut rüudgenommenen hier der Grorauc eines nahen Brunnens. Der Keller trauen erwÄben wird und biermit genug für cın- 
abjchriftlich ausgefeßten,, und bei ibm jederzen kann 300 Saum fallen. Der Bertauf finder Hartlund allemal. Punetum satis. 
einzufebenden anderen Zeugniſſen aller disder Samnays AR 15, November, 2uhr Nachınittage| Kufmacht, am 24. Yult 1834. 
a. *8 —* —— der Fall war. Die na. im Nathhats. Edrier, Huber et Comp. 
ern Bedinganſe ertbeut i 
Degerfelden deiBurjachden 30. Yuliissn.| _ Da der befannte Heinrich Weiß von Empfeblung. 
Heinrih Deppeler, Bubrbatter.| Schwyz ich noch nımt begnügt mit dem inferat| umter jeichneter gibt ſich Die Ehre, einem ver⸗ 
—— 
- Beu b 1 erräbrendem Brodneidlinene € 
für Heinrich Depna, Außebaiter von Deger- börfliche Anzeige su machen, daß ih alle 
€ 
























eınrucden lieh, fondern fortfährt gegen uns im, Sorten chiruralide Anfteumente, Malin 
j n. mebreren Blättern zu agtren, fo bemerken wir|und Banbagen Sera x fur — . ri 
Wer nah Amerika auszumanderngedenft gi demfelden anmit cın- und allemal mie folgt. lide Arbeit werde ich Rets gerantiren, ich werde 
fonders Familienvater) und die Reife von Ba | 1. Wir bleiben bei unferer ihm fchen gemach mit Beranügen durch jchnelle Bedienung, bıli- 
fel nach Habre de Grace einfchlagen will, denenten Ertlärung, und beachten ihn ais Kigner und|se Breife, 1ederHufforderung oder Belelung. das 
dürfen Unterseichnete aus Erfahrung und oone| Berläumder, bis er beweist, dag wiztlich der) Zutrauen meiner Gönner ju ermerben füchen m. 
Verlegung der Wahrbeit verüchern, dad vie ſich Paad, der in Steinhauſen fpielte, oder 3. Hu Imie unor mıt Ibrer Zufeiedenbeit ichmeiheln. 
mit Zuverſicht dem Hrn. Heinrich Deppeler ‚der, mit in unferer Firma inbegriffen Sei. Georg Tbıelede, chirurg. Anfrument- 
——* von —— —— — g gene die us a res - mader, Waıhinin undSandaaid in Freiburg 
ten, und fie werden manche mierigfeit und Berläumden gemo nd„(denm datch mas un . Mo. 5ä: 
Hnannchmlihteit diefer immerhin befchtorrlichen men fürjte der Haab in Sreinbaufen?) baden tm Breisgau. No Sa4 ın der deſuitengaſſe. 
deiſe lange nicht fo groß finden, als He ich's halt ibre Zuft, alles mas ihnen von ferne in den] Ein Meitler auf der Biolin, Klabter, uſ- 
vo: fellen (frei hin esteineSpagierfabrt),ader| Weg fommt, berabzjummrdigen, und fchamlositarre, Gefang, u. a. melcher prima vifta fpielt, 
durch die thätige Furſorge die ſes erfahrnen undjüber diefelben berabjupredigen , in dem elenden|und eine vorzügliche Mittheilungsgabe befißt, 
rediichen Mannes, der nun die Reife ſchon das; Wabne beflärft, das ganze Bublitum merdejtucht eine folide Anfellung als Mafittebrer. 
ote Mal bieber machte und mit allem vertrau|mobl fo verbiendet fein, umd ibre teutlifche Ab-| Frankırre Briefe bezeichnet mit S. P befördert 
ii, mırd wie fhongefagt feiner bereuen, ſich dem ſicht nicht erkennen fönnen, fondern ıhmen unjdie Muffhandlung: Herren Gebrüder Hug in 
feiben anvertraut ju haben, und demielden firr|arthrilten Verfall jollen. Aber beutzu een Sürıd. 
feine — —— und Sorgfalt beiimmt den meiſtens Die Schuld auf Ihre Köpfe kurud., — 
verdienten Dank zjollen, fo mie wir auch michi] 3. Mit allen Bermabrungen, Erklärungen u.| Für das Haus N. 70 in Wien, werden dem 
ermangeln tbm biermit denfelben zu ertbeilen ‚|f. m. weiche Weiß zu up ’ördern mag, ih es Gewianer 24,000 Dufaten oder 270,090 fl. W. 
und unferer fänımtlichen Untericheitt beizufepen |fange nicht ausgemacht, denn reie fächerfich muß gedotten. Die erſt gryogene No. erbält einePrd- 
apre, den 14. Juni 1834, dieg nicht Kedermann vorkommen, der nur auch/mien von 30,000 fl. Treffer find 26,121. Bemwin- 
L g 3 M. Labvart von Steckborn. J. M.imit offenen Augen ſehen kann. Weib giebt einelner 620,000 . W. Frube me'dende che dem ber 
oſchenſtern von Stein. Joh. Conrad Braf,|Berwahrung der Folgen unferer Korterie ein ‚reits ſchon bevorfiebendem Müdırıtt entſagt, 
Schreiner von Stein. Bortrried Bruppacher, | was ihn fo wenig angebr, als der &chornfleinfe-|erbalten, To lange vorratbig, bei Abnahme von 
Küfer von Wadenſchwyl. Rolina Rügfegaer|ger und der Mäller im Handmertsftande ver-|5 Aktlen eine ücher aeminnende und machber die 
von Bern, Nillaus Stober, Schneidermei-/mandg ind; in es nicht als ob Heinrich Weit |6 grattg, die Altien foter y Fr. 285. Schw. 
Ber von Wablwies. Bofepb Küchle von Stof-|nabRKönıgsrelden folte gefand: werden ? — Nein,|oder 6 fl. 12 Rhsw. Befiellungen mir dım Ber 
ah Katharina Fılmer mıt Tochter. Dapıdler verdiente vielmebr den Lohn eines Berldums-|trag erbitten uns franto , oder folten fie es vor · 
GStober von Wazlmies. Wendelin Sproll, ders; folche Menſchen aber und ibren elendenljiceben vorıüglich unter Couvert des fehr vefpef- 
Maurermeiſter von Bohlingen und feine Fa |Anbang, (weſcher oitmals ſchon er die Na-/tabeln Freundes Han. Maıhias Bollikoffer in &t. 
wilie. Michael Winzeler von VBargderm.|tur gebckt ıM) mwürben und roden laſſen bis fiel Ballen 
Blafius ZJafli von Schlat, Kebler. Anton|üc felbit mie die Schlangen gerfl-tichen. it das| Demeter, Sinner u. Eomp., Bananiers 
Muller von Roſzel am Unterſee. Bbilippleingig gerignere Benenmitrel_ ſich aber gegen fie in Dien. 
ea 3 ee E * —— — — en = = ar Bn eine Mmtsfchreiberet des Rantond Bern 
.x a . .— ‘ w ur no 1} ' 
. — — J a — = wird ein im Kıquidationdtarh geübtes Subicht 


merf mir u n Weiß megen feine 
ungeige. —— tust verlangt, weldem vortbrilbafte Gedinge ange 


Kräben und Kräcdzen nıcht entmurbigen laffen 
Der Unterzeichnete, welcher bei feinemBrand.|merden, fondern erit mit mewem Eifer merden|doten werden. Briefe mit A. B bepeichnet be» 
2* am in Mir d. I. all fein Mobiltar und|wir fuchen unfere Eotterie ju defordern, gemit-|fördert die Eroeditiom dieſes Wattes an ihre 
ein — ver — 4 befeiniget * enhaft un we... — un — + fei er\Bchimmung. ern 
mit, daß er von der tit. Eentralvermwaltung der wer er molle, das mas ibm gebort jufommen — 
ſchweijeciſchen Mobiltarvet ſi herungsgeſe ſchaft laſſen Auch folen niemals gerechte Klagen über ee ae ee De Rus ce Des 
in Bern fur den vollen ausgemittelten Schadenjunfere Kotterie geführt werden fönnen, dennf;,h, fammt gut eingrrichteter Berbe, Berbefaß, 
entfhädiget worden, umd baar die Summe vonjimm-rbin werden ſowohl die Untergeichneten als und einigen andern Zubebörden. Für nähere 
2067 fr. 40 Mp. erhalten bat, Was er unter|der (öbl. Rath von Walch ibre Bilıcht und) yygrunfs befiche man üch an Herem Umrsnorar 
Ehre zu beobachten wigen auch durfen wir wohl a ortmann in Erlac ju wenden. 
aiß öffentlich anzeigt. dem Weiß in Schmys fapın. daf wir mehr Eau- —— 
Holderbant, Mmts Balsthal, den 20. tion dem läbl. Rath in Walchwil für die Baranı| un einer der großen Landkrahen des . Bafel- 
Bulı 1834. — Fridoli Baden, Fricdensrichter.ticansfprache geleitter und binterleat baden , alsla npfchaft, if eim febr frequenter Gañ bof aus 
—— er binterlegen konnte in Schwung. auch in olfäl-|sreier Hand zu verlaufen. Mäbere Hustunft 
—ä————— 
anter ingungen, bie vor Berkauf verliefen parteiifche n Da ‚ fein, Brie tet tanie 
Wurden mu) weiche man bei Dem Gefvrtanias bruimehggen priniß jwifchen Den Gtzeisenben fgneken] "" Smmbetääßlein. Biriefs crhittek man BA f 












Danfesbejeugung biermit zu Bedermanns Reant- 


256 


—X—— 


tifreichen und gewandten Schriftueller emnfoh ⸗ — — Bollftändiges euglifch- deutſches und 
ar das zurch eriſche Schullehrer « Semtnar fen Dies nette dert enıdalt ebenfalls fowopl| "Deutfchrenglifches Tafchenmörterhuch, har Dat 
nich ein Hültslebrer gefucht. Derfelde bat wö.jmiffenichaftliche und medizinisch gefhichtliche vorzäglichiten über beide Sprachen erfi er 
hentlich 16 bis 15 Stunden — u erthei. als auch polemifirende Aufſahe, und wird allen) nen größern — —— 3 

Ion, und zwar im Seichnen, Sdoönſchreiden, Freunden der Homöopathie eine intereffante) denen von Adelung/ on um Inc th 
in der Elementar + Geometrie und in den Nafan,| Lektüre gewähren. beasbeisen, Dic Dee: Der I ——— 
ul GrimZbcin ksta Senerin dr 

5 omengrunpe u. 8. ©. 
Kine BıcBrhugtart ME A Rena 
möopatbifchen Heilmitre 8 . R ’ k 
RR Yatekent son Dr, Seelen, 273 Geten|, Bieisschaltier Tetiie Fa abındt 
Unterzeichneten anmelden, 8. brod, 40 Bapen.!und im DBerbältnig aufferordentlic ge —8* 
eie den Zulli Ser dert Vertaſer fchlug bei Ausarbeitung fdbenmörterbuc erronrh —— 
SEES GET ml ns aan, eine Den ran at 
ieler einen reunge . 
Erzichungsratd, un. * Diejen Die —— 2te Auflage i wohl die beſte € 
=: auch nabm ernur die dauptfächlichtien Symp —* 

—— a ee an einer jeden Arne auf , Daber Dies Wert nun die], Beld- und Barten-Beitung FÜ uBs 
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Es ericheimt dieies Bolt: 

bare wöchentlich einmal am 
Donnerfags es fanden dar 
ir varerländiihe Nachrichten 
aus Allen Kantonen unemt 
seldlihe Huruahme; die Ein · 
fender baden Namen umd 
Bohnort beifügen; fie 
werden nicht genannt, oder 
fe verlangen es ausdrüdticd, 
oder eine richterfiche Betzor de 
in Klagfälten vwerlanat e# 


No. 33. Donnerfag, 


Belannzmahungen und 
Anpeicea werden Im ven 


« £ Scdmeiseriichen Anzeiger ges 
— x gen die Einrüdungsaebühr 
von 1 Bp. für Lie zedruckte 


Schhe aufschonmen. Das 
Abonnement fnrdenSchtwet. 
—* tofiet zahrlich Fu 
IB. + batbjähelih 25 Be. 
Man abonnirg ſich bei einem 
zunächft aeisaenen Poftamı 
oder bei ven bekannten Hru. 
|Kommifionäns. 





den 14 Auguft. 1834 





Was will denn dies Bolt? Wenn es ſich auf Roſen betten wollte, mußte es die duftenden Blumenblätter wählen, aber nicht die 


dornigen Zweige. 


Karl von Bonketten, von Bern. 





Unfer Gouveräin 
Beſchluß.) 





Unſer Souverän ik in allen 22 Kantonen fehr eiferfüchtig 
auf die Anerkennung feiner Gewalt und Majeſtät. Ich will 
ihm das nicht verargen. Denn trotz diefer Eiferfucht fpielt 
man ibm häufig auf der Nafe, weil er im Allgemeinen, 
nad Fürften- Art, entweder unmiffend und leichtgläubig, 
oder gar zu bequem iſt, und fich Lieber mie Frau-und Kin. 
dern, Bertern und Gevattern amäfirt, als mit den Ange- 
legenbeiten feines Landes. 

In den altdemokratiſchen Kantonen erfcheint er jähetich 
nur cin» oder zweimal im eigener Perfon zur Landsge- 
meinde, wähle feine Beamten und billige oder mißbillige 
die Vorfchläge, welche man ihm zu neuen — 
vorlegt. 

In den mendemokratifchen Kantonen bleibt er zu Haufe; 
macht hier feine Wahlen, und bei wichtigen Angelegenbei- 
ten, oder Gefehesvorfchlägen , die Ibm auf der Stelle vor. 
gelegt werden müſſen, fpricht er ſogleich fein Urtheil darüber 
aus, fein Fa oder fein Nein (Beto), wie 5 B. im Kan, 


ton St. Gallen und Bafellandfchaft, auch Schwyz. 
In Graubünden war diefe Hebung fchon feit alter Zeit 
daheim. 

Wieder in andern Kantonen, wo er minder wichtige 
Wahlen, fo oft fie nörhig find, zu Haufe macht, ernennt 


er für einige Jahre einen Stellvertreter, (großen 


Rath) zu defien Kopf und Herz er Vertrauen bat» und 
gibt ihm (durch die Verfaſſung) Vollmacht und Anweifung 
die oberften Beamten in Regierung und Gericht felber aus- 
zufefen und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die erforder. 
lichen Geſetze für das ganze Land zu machen, 

Ich will gar nicht entfcheiden , wer von allen diefen 
fchweizerifchen Sonveränen den beften Einfall hatte. Nur 
bemerkt man doch, daß die Jüngern Landesfürften die letzt⸗ 
genannte Einrichtung vorgezogen haben; dag in ihren Län- 
dern die Anftalten für das gemeine Weſen mweifer und vor. 
theilhafter geordnet find, und daß ihre Gebiete immerfort 
blühender und reicher werden , als dieienigen der alten 
Herren in den meiften altdemofratifchen Kantonen. 


Bahr iſt's, wenn der Landesherr perfönlich zur Lande. 
gemeinde geht, um feinen Majehätswillen fand zu thun, — 
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es mag für fremde Zuſchauer ein ſchönes Schauſpiel fein. 
Es gibt dem ſechszehnjährlgen Knaben, wie dem ficbenzig- 
jährigen Greife ein Holzes Selbiigefühl, da feine Stimme, 
wenigstens feine Hand, zur Wahl der Obrigfeiten, denen er 
geborchen will, und zur Beſtätigung der Gelege zu erheben, 
die er künftig beobachten will, 

Wahr iſt's, hier wird die Sache des Waterlandes gleich. 
fam die Hansangelegenbeit jedes einzelnen Bürgers, mehr 
denn tm andern Kantonen. Hier iſt Iebendigere Theilnahme 
an Allem und von Allen, wenigſtens einige Tage vor und 
nach der Landsgemeinde, - 

Ich weiß auch, dag der Anblick einer großen Landsae- 
meinde für manche Leute, wie z. B. für Franzoſen, Deutiche, 
oder Engländer, fo rübrend geworben ift, daß fie riefen: 
Sieb da, einmwahrbaft freies Volk! und ihre hellen 
Srendenthränen dabei vergoffen. 

Adein es iſt nicht Immer Alles Gold, was glänzt, Und 
das Briengen wäre wahrfcheinlich manchem Zufchauer ver- 
gangen, menu er gewußt hätte, wie es in der Staatsküche 
augebt, wo vorber gekocht wird, was die Landsgemeinde 
verfchmanfen foll, 

Die Eugen Beamten Fennen ihren lichen Landesfürften 
ſehr wohl. Sie wiſſen er if gar wankelmüthig und arm an 
Kenntniß; läße fich Leicht etwas einreden,, zumal wenn man 
ſich darüber mir feinem Beichtvater , einem Mönch oder 
Weltgeiſtlichen, einverſteht; und bilder ſich cin Alles beffer 
zu kennen, als der erfahrenite Staatsmann, oder als der 
gelehrteite Geiſtliche. — Daber iſt's keine Hegerei, den gut- 
müthigen Souverän zu leiten, wohin man will, 

Wir haben der Beifpiele genug, wie er anerfannt red- 
liche, varerländifche , einfichtsvolle Männer und Staats. 
Diener, die von der ganzen Schweiz verehrt werben, beifcite 
fegt, weit fie Andern, die ibm zu fchmeicheln verüchen, im 
Wege find; — wie er die beiten Anträge für das Landes. 
wohl in feiner Unwiſſenheit verwirft, ja fogar dem beſſern 
Unterricht feiner jungen Brinze im den Schulen verbietet. 
das Lefen von Büchern und Zeltungen meider, Sobald ihm 
feine ſchlauen Rathgeber fagen, das Ding fei gefährlich für 
die Religion u. dgl.; — mie er gang rubig zuficht und fei. 
nen Finger rührt, wenn in feiner Gegenwart obrigkeitliche 
Berfonen von dazu angehegten Burfchen zerranft und zer- 
prügelt werden, 

Bei meiner Treu, ich balte viel auf verſtändige Souve⸗ 
räne. Aber ich müßte lügen, wenn ich fagen follte, daß 
mir dergleichen unverfändige ſehr gefielen ; und lachen müßt’ 
ich, wenn fremde Zufchauer bei folchem Landsgemeindeſpek⸗ 
tafel mir Freudenthränen riefen: Sieh da, ein wahr- 
bafı freies Bolt! 

Doch muß man gerecht fein, Es iſt nicht fo mit allen 
Randesfürften in den altdemofratifchen Ländern, Ehre fei 
den Glarnern! da wachſen der Leute jährlich mehr nach, 
die zur Entfcheidung in Barerlandsfachen , nicht die geballte 
Jauſt und den Hagfteden , oder die lange Gurgel mitbringen, 


fondern den beffer unterrichteten Kopf, und Mota bene! den 
eigenen Kopf, nicht den gemietheten, welchen ihnen 
weltliche oder geiſtliche Herren, oder die, denen fie Zins 
ſchuldig find, oder die, welche ihnen im Wirthshaus eine 
balbe zahlen, für den Landsgemeindentag leihen. — Much 
bie Appenzeller in den äuſſern Rhoden find ehrenwertb. 
Zwar der befie Fäger kann zuweilen einen Bock fchiefen, aber 
er wird damit nicht groß thun wollen. Der Hundweyler 
Bock, der ziemlich ſtank, ik in Trogem wieder tief ver⸗ 
fcharrt; man weiß nur faum, mo er bearaben liegt. Jch 
fenne ganz gefchente Perſonen, die nicht fo gefchent find 
wie der Souverän von Appenzell- Huferrboden, Wenn fie 
in der Hitze der Eile einmal den rechten Weg unter den 
Füßen verloren haben, laufen fie, ſtatt umgufchren, lieber - 
in der Verirrung weiter, bloß um der Ehre willen, menig- 
ftens fonfequent zu beißen, wie fie es geunen. Ein fonfe 
quenter Thor iſt aber der Thörigite der Thoren, mie ich das 
für balte, 


Es iſt, glaub ich, männlglich bekannt, dag Jedes Volt 
in der Welt aus Männern, Weibern und Kindern beſteht. 
Folglich find die Männer in der Zandsgemeinde nicht das 
Bolt; micht einmal die Hälfte, (die fchönere Hälfte fehlt 
gang dabei;) fondern fie find auch nur Stellvertreter des 
ganzen Volks, und ein Theil, der für die Geſammtheit 
handelt. 

In den neudemokratiſchen Kantonen ſchickt der Landes- 
herr nicht feine volle waffenfähige Mannichaft, als feinen 
Stellvertreter , fondern 100 böchitens 200 auserlefene, ver- 
Händige Männer, die feinen Willen, als großer Roth ver- 
richten, und die er, wenn fie es ſchlecht machen, nad 
einigen Jahren abberufen kan. — Nuch das hat feine Bor- 
züge, weil doch eine ganze Armee nicht allegeit aus verflän- 
digen Geſetzgebern beſtehen fann , nicht einmal aus vernünf- 
tigen, 

Nun muß man freifich zugeben, daf ein ſolcher großer 
Rath, der au der Stelle des Laudesfürſten die oberfen 
Beamten wählt und die Gelege gibt, micht immer im Sinn 
jetnesd Sonveräng ‚ fondern nach eigenem, beftem Willen , zu 
defien Vortheil, verführt, Denn der Sinn des Gouveräns 
it gemeinlich befchränft, wandelbar und unbebufam; am 
allerwenigiten will er gern mir dem nöthigſten Geld aus— 
rüden. Alles, wie anderswo. Der Herr Gouverän fann 
daber oft unsufrieden werden und brummen; hintennach 
aber wünſcht er fih doch nicht felten Glück, daß feine 
Stellvertreter es beffer gemacht haben, als er es Anfangs 
ſelbſt verſtand. Darum gebt es in folchen Kantonen auch 
fichtbar vorwärts zum Beffern. Da blühen Gewerbe, Fa- 
brifen, Handel, Schulen, Armen- und Walfenanfalten ; 
da find wiſſenſchaftliche und gemeinnügige Einrichtungen 
aller Arc, gute Strafanflalten und Beferungshäufer und 
andere Dinge, deren Nutzen der Gonverän Anfangs nit 
einfab. 
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Aues Hängt.nur davon ab, daß der Souverän fih gute 
Stellvertreter wäblt. 

Dan will behaupten, er habe in den meiften nendemo- 
frarifchen Kantonen mit den erften Wahlen halt fein Mei- 
ſterſtück gemacht; mitunter Leute ernannt, die faum vcr- 
ſtehen, wovon die Mede if; andere, die ihre Partei fiegreich 
machen wollten; andere die fich mit ihren patriotifchen Fäu— 
fen auf den Wirthstiſchen Ruhm erworben hatten; andere, 
denen ed um ein Aemtlein zw thun war, zu welchem fie 
durch die Thür des Rathſaales einzugchen bofften; andere, 
die ihren politifchen Glaubensgenoſſen Hoffnung machten, 
fie würden den großen Rath, mie eine dumme Schaf. 
beerde leiten, und die nene Ordnung der Dinge, mie 
einen balbgebadenen Eierfuchen in der Pfanne umkehren 
können, 

Ganz gewiß hatte unfer Souverän im Fahr 1831, als 
er feine Stellvertreter ernannte, einen Fleinen Tipps, ver- 
griff fich mitunter und machte dabei fonveräne Schnitzer. — 
Er muß nun dafür cin Baar Fahre Buße thun; muß mit 
Berdruß zufeben, wenn feine Stellvertreter die Schubfohlen 


ſparen mad erii fpät zu den Verhandlungen fommen, und 


früh wieder davon geben, oder gar nicht erfcheinen, fo daß 
zumeilen die Hälfte der Baterlandsmänner fehlt, wie man 
davon Beifpiele in den Kantonen Margau, Waadt, 
Zeffinu. f. m. erlebt bat, Er muß mit Leidweien au. 
feben, wenn cinige feiner Stellvertreter, die von dem ver- 
bandelten Dingen im Rath nichts verftehen, Lieber vom 
Bferde- oder Kernhandel plaudern ; oder hinaus fpazleren, 
eine Pfeife, einen Schnapps oder andern Magentroft zu 
nchmen; und doch, wenn’s zum Abſtimmen fümmt, tapfer 
mit ſtimmen, fei es durch Aufheben der Hand oder — bes 
Dintern; fei ed auf gut Glück, blindlings, denn von 
hinten ik man immer blind, oder ſehend, nämlich auf den 
Mann ihrer Partei und was er macht; manche mit frummen 
Kunieen, halbſtehend, halbſitzend, in unentfchloffener Schwebe, 
mit langgeſtrecktem Halſe, um zu’erlauern, wohin ſich die 
Mehrheit erklären werde, 

Biele reden Fein Wort zur Sache, denn das Sprüd- 
wort fagt: der Klügſte fchweigt! Andere hören fich felber 
am liebſten, breiten ihr Zeug , gewafchenes und ungewaſche. 
med ſtundenlang aus, und zerrupfen und zerzupfen die Ge- 
fegesvorichläge und fliden fie wieder, bis fie feinem Imehr 
recht find, 

Das find die Folgen des begangenen Gouveränetäts- 
fonigers ! — Ich deufe, unfer Landesberr wird fich bei den 
nächhen Wahlen befier befinnen und fagen: Traue, aber 
ſchaue wem? 

Zum Städt find wohl die verkändigern und gewiſſenhaf⸗ 
term GStellversreter noch in der Mebrheit, Aber darum find 
jene faulen Gliedmaſſen weder eine Zierde des Rathkör⸗ 
pers, noch ein Rutzen des Staatskörpers. Eine einzige 
unporfichtig gegebene Stimme kann oftmals Glück oder Uebel 
ns geſammten Vaterlandes entfcheiden, 


Möge unfer Gonverän das In feiner Weisheit künfilg 
bei Wahlen chriich bedenken! 


Baterländifdbe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Aargau. — Zu Aarau verfammelte ſich Ichte 
bin unter Vorfiß des Hrn. Altlandammann und Reglerungs⸗ 
rathes Fetz er der vom großen Rath angeordnete, vom Tlei- 
nen Narhe gewählte Ausſchuß zur Entwerfung eines Ge⸗ 
ſetzbuches Über das Verfahren in bürgerlichen 
Streitfahen. Nachdem Hr. Doktor Feer die Bearbei- 
tung des Entwurfes bebarrlich abgelehnt hatte, unterzog 
fih Hr. Bezirfsammann Fifchinger, von Nbeinfelden, 
diefer Aufgabe, Bereins wurde ſtandhaft (ob mit Erfolg bei 
der Anmendung , it noch ungewiß) für den Grundfag ge- 
tämpft, daß ,nach dem Beilpiele der Rechtspflege in den 
Kantonen Zürich und Luzern und dem Vorgang ber 
jüngſten Gefehgebung in diefem Fache, derjenigen des Grob- 
berzoatbums Baden, die Streitigkeiten vor Gericht in der 
Negel mündlich und nur in der Minderzahl und aus. 
nahmsweiſe Ichriftlich verhandelt werben follen, Wenn 
für das entgegengefehte Verfahren ans dem Ältern demtfchen 
Juriſten angeführt wird, daß durch dasfelbe mehr Gründ- 
lichkeit ergieht werde, fo widerfpricht dem der Beifall, den 
das mündliche Verfahren Überall gefunden hat, mo es ein⸗ 
geführt iſt, und auch die Erfahrung im Margam, nah 
welcher gerade die weitläufigen , fchriftlichen Prozeduren oft 
am meiften des Lichtes ermangeln und nicht felten mur zu 
überflüffigen Debnungen und Wicderholungen, auch wihzig 
fein follenden Verfleinerungen von Berfonen mißbraucht wer. 
den, Die Kürze und Woblfellheit der Prozedur if das 
fchreiendfle, materielle Bedürfniß unferer Mitbürger, welches 
zu befriedigen nicht von bloßen Tarifen abhängt. Das Hebel 
in diefer Bezichung it fo groß, daß es in fehr öftern Fällen 
den Haushalt und Die Ruhe der Familien gefährder, Ihm 
von Grund aus abzuhelfen, wie es mittel der Durchfüh⸗ 
rung des Mündlichkeitsgrundfages einzig und allein möglich 
it, wird niemand anftchen, dem die Aufricdenftellung der 
Bevölkerung im Allgemeinen mehr am Herzen liegt, ald die 
Kühlung der Leidenſchaft des einzeln Gtreitenden und die 
Berücdfichtigung der für unfer Gebiet gegenwärtig ohnehin 
unverhältnißmäßig zahlreichen Herren Anwälte, unter denen 
die geiſtigen und praftifchtüchtigen übrigens ſteis fort, viel⸗ 
leicht im erfprießlicherm Maße, den Wirkungsfreis beibehal.- 
tem werden, in welchen fie das wohlerworbene Zutrauen ber 
Nechtöbedürftigen verfegte. Weder die im Hecht fein aut⸗ 
gebildeten Römer, noch unfere Borväter haben jeme unge- 
beure Sapfchriften gekannt, welche unfer fait chinefifch-pedan- 
tiſches Prozeßweſen auszeichnen, und die bei ihrer Zulaſſung 
durch die Geſetzgebung wohl auf ganz andere Zwecke bercch- 
net waren, als welche ohne Voruribeil mit einer vollstpüm. 
lichen und vollsbeglüdenden RER länger ver⸗ 
täglich wären. 
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Aanton Aargau. — Der friedlihe Katholik ver- 
nimmt mit Bedauern, daß die Umtriche um Muri berum 
nicht nur nicht aufgebört, fondern fich vergrößert baben, 
und dab unlängſt wieder eine neue „Vorſtellung des 
fatbol. Bercins an den großen Rath, die Bade.» 
ner-Konferenzbeichläffe betreffend“ zur Unter. 
fchrift emfigit berumgeboten wurde; fie ift bereits auch fchon 
bei den Gebrüdern Räber grdrudt und wird feit 14 Tagen 
weithin verbreitet, 

Im Eingange zürnt fie, dag man im großen Marbe 
Yargau’s von „ Klofterfübeln * gefprochen, dag man fogar 
leichten Fußes über ihre erſte Vorſtellung binweggegangen 
fei und dag man ſie endlich für Revoluzer und Tollhäusler 
anfehen wollte. Sie erflären nun in diefer zweiten Schrift, 
fie hätten ihee Meinung nicht geändert und erheben fich 
neuerdings, gegen das zum Geſetz erboßene Placetum. 

Diefe zweite Vorſtellung trägt mie die erite das Gepräge 
der Unwiſſenheit in geiftlichen Dingen. Wir fünnen nicht 
umbin, bier 2 Hauptitellen derfeiben herauszuheben und fie 
dem ruhigen Bärger ruhig in ihrer Gebaltiofigleit binzu- 
ftellen: Der Pabſt wird Pag, 4 „das Haupt der Kirche, 
» der Fels genannt, auf welchen Chriſtus die Kirche gearun- 
der und welchem er die oberfie Gewalt übertragen und feinen 
Beiſtaud bis an's Ende der Zeiten verbeißen bat. * 

Ich will mich füglich jeder MWiderlegung enthalten und 
dafür einen gelchrien Freienämter fprechen laſſen, dem 
Niemand die Stimme in Kirchenangelegenbeiten ftreitig machen 
wird; fo ſpricht unfer Hochw. Hr. Domdechant in So— 
loıhurn: 

„ Erleuchtere und gottſelige Männer Ichrten: nicht ein 
einzelner Menſch Calfo nicht der Pabſi) fondern die ge- 
ſammte Einheit der Kirche (das beißt: das Chriſtenvolk) 
habe die Schlüfelgewalt empfangen; jeder Nuffeber und 
Hüter der Kirche, fei er zu Rom oder zu Regaio, (zu So— 
lothurn oder zu Chur) befige gleiche Fülle oberbirtlicher Ge⸗ 
walt und da jede Kirche ſich äufferlih nach Zeit und Ort 
geſtalte, fo füge ſich der Chriſt den Sitten jener Kirche, in 
deren Kreis er. geireten, auf dag er andern fein Aergerniß 
. werde, Einheit des Glaubens fünne gar wohl unter äuffer- 

lich verfchicbenen Kirchen beſtebhen; denn, fagt der beilige 
Auguſtiu Trac 124, „der eigentliche Feifen fei 
Ehrifins, auf weichen als Grundlage auch Berrus gebaut 
ſei,“ und der Hl. Gregor fagt geradezu: die abweichende 
Ucbung einer Kirche fchader der Glaubenseinbeit nicht. Eben 
fo untartbaft wird der Bablt „Haupt der Kirche“ gu 
nanut, weil bier das vom menſchl. Haupte entlehnte Gleich. 
niß gewaltig hinkt; denn wenn ein ſolches Haupt abge 
trennt wird, fo iſt der ganze Körper todt, weil ibm vom 
Haupte aus, Lenkung und Geiſt und Leben zufoß. Die 
chriſtl. Kirche wird aber nicht vom Vabſte, fondern von Jeſus 
Chriſtus felber belebt und gelentt, wie denn biefey die bafel- 
- chen Kirchenväter an Babıt Eugen deutlich fchrieben : „Der 
Körper der Kirche mug mit andern Gtaatskörpern und Ge— 


fellfchaften nicht verglichen werden; denn Chriftus ik mitten 
in diefem Körper , and regiert ihn, daß er nicht irre gebe.“ 
Der Pabſt iſt alſo fein berrfchendes Oberhaupt, fondern ein 
zur Erhaltung der Einigkeit dienſtbares Haupt, welches 
von dem Körper der nanzen Kirche feine Kraft und Macht, 
feine Feſtigkeit und Unterſtütung bat, wie es Sixtus MI 
betennt epist. 10 ad epis. Illyr, ſieh auch Lucas AIL. 25, 

Am meiften ärgert fich die Adreſſe über die Behauptung: 
„Die Gewalt und Macht des Pabſtes als Kirchenoberhaupt 
fei nur durch Änfere Berumfländungen und Betrug ent 
fanden.“ Warum auch fih ärgern über eine Behauptung, 
die die gelebrteiten und frömmiten Katholiken als Wahrheit 
ausfprachen und die felber der Kardinal Bellarmin lib U. 
de rom. Pontil. deutlich ausfpricht: „es ſei nicht eine 
qöttliche, fondern eine menſchliche Einrichtung, daß der 
römifche und kein anderer Biſchof Nachfolger Vetri, als der 
Erfte unter feines Gleichen, geweſen if. — Das nümliche 
fprach auch Frantreich in den fehmalfaldifchen Artikeln 
aus: „Der König von Frankreich glaubt, daß der rümifche 
Biſchof aus einer bloß menſchlichen und nice aus 
einer göttlichen Finrichtung die päbſtliche Würde befige. * 
Gegen die Verunſtaltungen der Kirche durch das Bapal- 
ſyſtem erklärt fi auch der gelchrte Freienämter Prälar 
mie Necht folgendermaßen: „Die lebendige ‚und beichende 
Kirche war ſchon 1145 (zur Zeit des heil. Bernhard) ver- 
ſchwunden, oder durch vielfältige Gebrechen big zur Un— 
fenntlichkeit verunfalter. Die Päblle, vom Ber 
fucher auf des Berges Höhe getragen , wo er ihnen die weit 
ansgebreitete Erde, alle Reiche der Welt und ihre Herrlich 
feit zeigte (Matth. IV. 9.) haben ihm nicht widerflanden , 
wozu doch das Beifpiel des Erlöfers fie aufforderte, deſſen 
Stellvertreter fie fich fo gerne nennen ließen; fie fannen auf 
Gründung irdifcher Hoheit und Gewalt; Mom gab vor , die 
römifche Kirche fei nicht ein Theil der katholiſchen Kirche , 
fondern fie ſelbſt!! im ihr Tiege die Fülle aller Gewalt, 
die nur lehnweiſe an die Bifchöfe einzelner Kirchen vertheilt 
werde, der Babit fei aller Gläubigen unbefchränfter Herr, 
Keinem verantwortlich, und unfehlbar. Solche Anmaßun- 
gen in’s Leben einzuführen, bedurfte es vorgäglich eines Be⸗ 
truges — der erdichteten Sammlung von Defretalien 
der eriten und älteſten Päbſte, wodurch der römifche Biſchof 
sum Monarchen der ganzen Kirche erhoben wurde u. f. w. 
Bon nun an verfchwand aus der Kirche alles volfsthümliche 
geben, und wurde, wo es fich in Vrovinzialſynoden noch 
äuffern wollte, durch bingefchidte Nunzien erſtickt und jer- 
nichtet.“ 

Dagegen wird im der zweiten Adreſſe dem Vapalſyſtem 
wieder fübn das Wort gereber, und über alles Kirchliche 
unfundig abgeurtheilt , fo daß man diefer wiederholten Vor⸗ 
ſtellung fein befferes Loos als der erfiern propbezeien kann. 

Ein Geiſtlicher. 

Kanton Freiburg — Ebemals durften bloß Horfiche 

und Batrigier ibre Dächer mit Windfahnen zieren, unter 
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den Dächern waren die politiſchen Windfabnen. Bu den 
PBatrigieren :ub man auch, wie billig, die geifllichen Herren 
sählen in unferm Kanon, da fie ſtete gegen den Wind oder mit 
dem Wind feuern, und das alles, um gu herrſchen mit @lanp, 
Ebre und Sewinnſt, diefe wie jene: davon kann man überall Bci- 


foiele finden; die bandgreiflihken Belege dazu wird aber der. 


politifch berubmt gewordene Kopuziner Pater Bgnag Balllier 
in dem Werte liefern, das er über die Windfabnen fchreibr, 
“und an melchem er mit ferapbifchem Fleiße arbeiter. 


Vermiſchtes. 


— Sn Bern iſt man auf die Vrofeſſor-Wahlen für bie Hoc» 
ſchule fehr gefpannı, bereits And fchon einige berfelben aber bei 
Meitem nicht im Sinne des Volkes und der Republik ausgefallen. 
Es fcheinen Berfontichkeiten und Willkähr im Epiele zu fein. Es 
ergeben Muf auf Ruf nach Deutfchland, melden meiflens mittel 
mäßige, aber feine ausgezerchnete Gelehrte folgen , die auch wenn 
nur kurze Seit in Bern angefelt gar nicht, eben fo wenig als die 
Wahlart ſelbſt im Sinne der Berfallungen ausfallen. Entweder 
iſt es das Erziehungsdepartement, ober der Regierungsrath, der 
die Schniger madt. 

Bedermann hielt fich für berechtigt zu glauben , daß wenn 
irgendwo Belehungen der Lehrſtühle mir Umficht Hart Anden follen, 
das in Bern, bei feiner volfstbümlichen VBerraffung gefchebe. Sind 
vieleicht Kapazitäten da, die fich fchon vor dem freien Worte 
freier "Männer fürchten mäflen? — 

Allgemein erwartete man bei dem fo febr beffagten Mangel an 
wiffenfchaftlihem Beifte in Bern, daß durch die Errichtung ber 
Hochſchule, und bauptfächlich bei Gelegenbeit der Belebung der 
Rebrftüble duch Brobevorlefungen:c, mas im Sinne der 
Berfafiung und des Mechtes liegt und wodurch einzig das Ver, 
dien ft zuerkannt werden kann, biefer fchlummernde Geift geweckt 
und dadurch die fchönke Einleitung im ein wiffenfchaftliches Leben 
‚gemacht würde , mas bei dem bis dabin Hatt gehabten Wahlen nur 

theilmweife der Fal mar, mas auch ſeht ungündiges Licht auf die, 
welche die Borfdiläge maten und bie, welche wählen, jurüdiwirft. 
Sicherm Vernehmen nach wird der große Math das Ende foldyer 
Bnfonfequenzen nicht abwarten. 


— Der Zofingerverein bat fi den 8, umd 9. Auguſt wie 
der in Zofingen verfammelt. Mach einer Beit, im der er ge. 
wiffermaßen einen erquidenden Schlaf auf innere Stürme bin ger 
noß, beginnt nun in feinem Keben und Weben eine neue Epoche. 
Es mar eine erfrifchende Kühle nach Ungewitter. Mus allen 10 
Sektionen, alfo aus 10 Kantonen, erichienem die Bofinger, etwa 
120 an der Zahl. Möchten doch alle Hudirenden Zünglinge der 
Schmwelj, bie wahrlich einft den Kern unſers Baterlandes bilden, 
fich einen, und bucch ihre Eintracht allen Kantonen ein Muſter 
fein. Bei den Bofingern einmal herrſcht Eintraht, mie fie gewiß 
fobald nicht mo gefunden werben möchte. Rubig waren die Wer: 
bandfungen ‚, freudig die Mablzeiten und andere Lufibarfeiten. 
Mirgends war die leidige Bolitif, daher nirgends gZwiß. Wo ein 
Feuertopf etwa politiürte , ba hörten Andere zu und — ſchwiegen, 
denn man fand in der Anſicht, plaudern ſei leicht, aber verbeffern 
nicht. Man brachte Toafte dem gaffreundlihen Bofingen, der 
Schweiz, der Freibeit u. a. m. Huch den Bofinger Frauen und 
Bungfrauen, welche gterliche Kränze um die Wand des Eihunge- 
faales gemunden hatten, eriholl ein würdiger Trinkſpruch. Heber- 
baupt bat u Sofingen wiederum als Mufer der Gaufreundſchaft 
bewiefen. Dantbar weihte der DBerein den Bürgern der lieben 
Stadt einen flbernen Beer, worauf ein für die Gchmweijeriüng- 
linge ſeht fchmeichelpaftes aber zugleich rührendes Schreiben er 
ihien, das ber ganzen Werfammlung vorgelefen ward. Mei den 


Serenaden bielten Lejort von Benf, Grob von Bürih, und 
Berker von Bern gemätbliche , geifivolle Neben. Das Feſt 
mußte für den unbeiangen-n Zuſchauer ergreifend fein, der da bie 
Bunglinge aus vielen Bauen der Schweiz fich ſobald befreunden, 
verbrüdern fab. Das herzliche Du klang fo fchön; gleich waren 
fie Freunde. Sich umarmend und füfend fchieden fe, Tbränen 
glänzten da umd bort. Herzlich war der Einzug in Bofingen, er- 
fhütternd der Abſchied. Mit der Schmeis möge ber Böfingerverein 
blüben. 


— So eben wird eine ſehr genaue und fchöne Kreisficht ber 
Stadt Freiburg von Dbfervatorium des Ryreums aus an bie 
Subftribenten vertbeilt ; melche das Panorama enthält, das man 
von diefem hoben Punkte über die fonderbar gelegene und fonberbar 
getormte Stadt Freiburg genießen fann. Am erbabenflen bietet 
ich der gebirgige Theil vom großen Banterifch (nicht Bautrich) 
bis zum Moleffon dar, acer und einfacher aber der zweite 
Theil gegen bie einförmigere Kette des Auragebirges. Namen, 
Höhen, nach verfchledenen Meffungen , die Bufammenfehungen der 
verfchiedbenen Felemaſſen, und die vorzüglichfien botanifchen Schähe 
find getrem und genau angegeben. Diefe verdienft- und werthvolle 
Arbeit verdankt man den Herren Pater Bob. Ball. Wierre, Dr, 
Ragger, Friedrich Vaillant, neuermähltes Mitglied des Er- 
sebungsrathes, dem Beichner und Maler Ochsmer und dem Ki« 
thograph Engelmann. Das Kreisgemälde it | Bol lang und 
5. 370 hoch. 


— Die Arbeiten am der großen Drathbrücke zu Freiburg, 
welche 160 Bernfuß über das Flußbett ber Sane erbaben ik, wer- 
den thätig fortgeſeht, und auf derfelben wird man, aller darüber 
gefchriebenen und gedruckten Albernheiten ungeachter, nicht mebr 
geichanfelt werben , als auf ber ehemaligen Grubenmannifhen 
Holztrüde zu Schaffbaufen, umd der jehigen zu Baden und 

erringen, anderer nicht zu gebenfen, mas bloß bemeifet, daß 
„so Grillenfänger gibt, Die ein Dratbfeil mit einem bänfenen Geil 
vergleichen, die nicht wiſſen, daß die Trag und Widerfichungs- 
fraft beider ſehr weit von einander verfchieben if. “ 


Wohen-Ehromit 


— Die Arbeiten der Tagſatzung rücken langſam voran. Wiel- 
leichr iſt auch das nicht das Uebelſte von ihr, wenn freilich. für die 
Deputirten der Kantone vielleicht das Rangmeiligie. Eine Menge 
Kommiffionen find in Ehätigfeit, uber Bollwefen, @leichförmigfeit 
vom Mad und Gewicht, Bundesrevifion u, f. w. Die fchtere, uns 
Rreitig die Wichtige von allen, wird mit dem, mas fc bringt, 
vermutblich das Ungenägendfie leiten. Sie bar fich ſchon mehr 
mals in langen Sitzungen verfammelt. Ben jeher Kantonsgefandt- 
fchaft eın Mitglied mar eingeladen daran Theil zu nehmen, aber 
es fanden fi, Matt 22, nur 14 derfelben ein, nämlich von den 
Ständen Bürich, Freiburg, Bafelladttbeil, Graubüm 
ben, Thurgan, Waadt, Genf, Glarus, Solothurn, 
Schaffbaufen, St. Ballen, Hargau, Bug und Auzern; 
— bingegen von den Urfantonen, net Wallis, Deffin, 
Appenzell und Neuenburg, fo wie anderfeits von Bern 
und-Wafellandfhaft niemand, Schon dies trägt eine üble 
Vorbedeutung im ſich. 

Soviel man vernimmt, bat bie Kommiſſion nichts weniger im 
Blau, als, ihren Vorgängerinnen gleich, die Schweiz mit neuen 
Entwürfen von irgend einer Bundesverfafung , oder Bundes 
urfunde, zu bebelligen. Und in ber That, wenn man fücht, daß 
fih von 5 Kantonen gar kein Mitglied zw ihr ‚gefelt bat, muß 
man glauben, .ı$ fei damit noch nicht am der Zeit. Huch bat fie 
zu dergleichen Plänen wirklich keine Aufträge empfangen. 
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Sie wird ich alfo bamir begnügen, ber Tagſatzung das darzu⸗ 
Belen in einem Bericht, mas im der Kommifion, in der Tag 
fabung, in ber ganzen Eidsgenofienfchaft befieht und lebt: Mer 
fangen nad) einer gänglihen Umichaffung und Grundverbefferung 
des Schmeiserbundes, und, im Gegenfab davon, Verlangen nad 
allmähliger und theilweiſer Verbefferung des offenbar Mangelbaf- 
ten im gegenwärtigen Bundesverrrag. Erileres ih ohne Bmeifel 
der Wunfch jedes Gebildeten zum Heil der Schweiz, durch größere 
Einheit ihre Einigkeit, ihre Stärke, ihren Innern Woblkand zu 
erheben; Letzteres if, wenn jenes unter Umfländen, wie fie num 
einmal And, nicht erreichbar iſt, das Morhmendige und Unablehn- 
barc. Begnügt man fich nur einſtweilen, die zuweilen ſehr unge 
fchlachten Formen bes beflebenden Bundesverirags auszjubeffern und 
ju feilen, ohne das Weſen deffelben, den maßlofen Föderalismus 
der 22 felbfiperrlichen Staaten, zu ändern: fo wird und muß fi 
diefer, bei fortfleigender Bildung der Nation, endlich felber zur 
Raft fallen und den Weg zu einer durchgängigen, vernunftge 
mäßern Bundesgehaltung vorbereiten. 

Die niedergefehte Kommiſſſon wird alſo, wie man hört, fi 
daran befchränten, der Tagſahung, im jenen beiden Sinſichten, 
Hauptgrundfäße vorzulegen , betreffend Mepräfentation der Kantone 
in der Bunbesverfammlung. Denn von der Beſtimmung, ob 22 
ſelbſtſtandige und gleichberechtigte, aber ungleich große Etaaten in 
der Schweiz gleiches Stimmrecht haben follen, oder ob diefe Stan- 
ten nach dem Maße ihrer Bevölkerung repräfentirt fein ſollen: 
bängt alles Uebrige ab, wie 4. B. ob Bundesrath, oder Vorort, 
ob größere oder geringere Kompetenz ber Wundesgewalt und der 
Tagſatzung; ob mehr oder minder ausgedehnter Wirkungskreis 
eines Bunbdesgerichts u. f. w. 

Dn der Kommiſſton bat ih, ber Gage nach, ſchon bei der 
Repräfentationsfrage ein Stimmenverbältuiß ergeben , welches 
wabhrfcheintich zum Maßſtab für dasjenige dienen kann, weldes in 
der Tagſatzung und in den großen Rathen und Kandsgemeinden 
zuräcdtönen wird. Fünf Glieder erflärten ſich für verbältnigmäßi« 
gere Mepräfentation ; acht dagegen; eines wollte gar noch micht die 
fritifche Frage in Anregung gebracht wiſſen, und den Grundfat 
geltend machen, daß nur mit Einflimmung aller Stände ein ab- 
geänderter Artitel des Bundesvertrage, als angenommen und rechts ⸗ 
kräftig, ju betrachten ſei. 

So haben wir ba bie drei Hauptpartelen ber Schweiz wieder: 
bie einen wollen nichts, bie andern Einiges, bie dritten Alles 
verändert. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Telegraphiſche Depeſche ans St. Pee vom 7. Aug.: Rodil 
i am 7. Ang. zu Ellſondo an der Spihhe von 6000 Mann einge 
sogen. Don Karlos, gendtbigt, ſchleunig zu fliehen, bat ih in 
Die Gegend von Zeiffa geworfen. Bablreiche Auswanderungen haben 
begonnen. Bumalasarreguy's Gattin und Kinder haben ſich nach 
Ainhoa auf framzöfiiches Gebiet begeben. 

— Das minikerielle Journal meldet: Es batten Berbindun⸗ 
gen zwiſchen Bayonne und Don Karlos Hatr gefunden. Durch 
königlichen Befehl vom 8, Hug. IR dem Hr. Bardemifch , preußi* 





fen Konful zu Bayonne, das Etequatur genommen worden. 


cu weil er Ah ſolche Verändnife zu Schulden Tom- 
men ließ. 
Der Konkitwtionnel widerruft auf's Entſchledenſte bie nad 
engliſchen Blättern gegebene Nachricht, Spanien habe bei Frant- 
tel um Ontervention nachgeſucht, als eine Erfindung von Madrider 
Börfenfpelulanten. 
— Brüffel, 8. Ang. Der Bndependant meldet über den Wer- 
gleich zwifcyen Holland umd Naſſau, er feine darin zu befichn, 
Daß im Kal des Erlöfhens der oraniſchen Rinie der Herjog von 
Mafau hatt der abgetretenen Hälfte von Ruzemburg die Summe 


von’ 750,000 fl. erhalten folle; zur Entſchaͤdlaung bes beutfchen 
Bundes werde das rechte Maasufer, mit demfelber vereinigt mer 
den. Diefer Vergleich werde, wie es beiffe, zu Hang und Franl. 
furt Billigung finden; ob anderswo, müfle man erſt ermarten. 

— St. Jeam-de Enz, 4. Aug. Ein Gefecht bat zu Men 
dibanbi, bei Ercharrg- Hranars fHart gefunden. Eine Mbrbeilung 
von Rodils Heer, unter General Carrera griff die Hauptumafle der 
Karlifien unter Zamafacarreguy an. Nach einem lebhaften GSefecht 
vom A bis 5 Stunden wurden bie Ichtern zum Ruckzug mit Berluf 
von 600 Mann genöthigt. 

Renfa, wo fih Don Karlos befindet, liegt dicht an ber fran- 
zöfifchen Grenze, fo daß er fich wodl naͤchſlens über diefelbe flüch 
ten mirb. 

— Aus Liffabon meldet man bie völlige Herficlung Don 
Pedro's. Die Regierung bat ſich erbeten, ein Geſchrader zur is 
terlüßung der Blokade Navarra's, und 10,000 Mann Lanbtruppen 
nach Spanien abzufchiden. Der Verkauf der geiflichen Güter gebt 
eifrig vor ich; und De Staatspapiere erhalten dadurch einen febr 
boben Kurs. Das bisher. furfirende Papiergeld fol mit dem 3ı. 
Aug. auffer Umlauf gefeht, und der Werrb mit 20 Brogent Kbiuz 
von den Staatskaſſen baar ausbezahlt werden. Einen der erica Ge 
genf-ände, womit ſich die zufammen kommenden Cortes zu deſchaf ⸗ 
tigen haben, wird Die Vermählung der Königin fein; wahrfdeis- 
lich wird die Wabl den Herzog von Leuchtenberg treffen. 

— London, 7. Aug. Die ere Leſung der Zehntenbill hat im 
Dberbaus ohne Widerfand Statt gefunden; doch werden die Tu 
des ihre Rräfte wohl bei der zweiten Kefung entwideln. che» 
gens fol die Annahme von D’Eonnels erzichterndem Amendiment 
im Unterhaus ſeht vortheilhaft auf die Rube Itlands gemirkt be 
ben; man hofft, die Lords werden ſich durch tiefen Umſtand auch 
zur Annahme desfelben bewegen laſſen. 

— Sn Nem-Dork fand eim Auflauf genen bie Befellfchaft zur 
Abſchaffung der Eflaveret Matt; einem gerade abweſenden Birglted 
derfelben wurden die Ehren erbrochen und alle Möbeln jerfchle- 
gen. Das Militär marſchirte zwar auf, aber ohne Erfolg, da das 
Bolt wußte, es babe Befehl nicht zu feuern. 

— Die feanzöfifche Bairsfammer nahm am 9. Aug. das Bra 
jeft ihrer Adreſſe am; diefelbe if mie gewöhnlich eine Wicherbe- 
fung der königlichen Mebe; doch wird diesmal der Duni nach 
Erfparniffen, und movon bie Rede nichts enthalten hatte, nach 
Verminderung der Auflagen ausgedrückt. 

— Aus den öülichen europfiſchen Ländern (Ungarn, Bolen- 
Rußland, Preußen, Schleſten, Böhmen, Mähren und Oeſterreich) 
laufen traurige Werichte über dem Ertrag der Felder ein. Um 
gefährliiften fiebt es für das Vieh des Kandmannes aus. Nie 
und Gros if verdorer, bie Hurmeiden ausgebrannt, und Bielt 
feben ſich fchon icht gesungen, am die Färglichen für ben Winter 
eingefammelten Borräthe zu geben. Bu welchem traurigen End 
dies führen müſſe, iſt nicht ſchwer voraussufeben, Zwar ft 
das Ergebnif der Mernte fich noch beſſer, als man erwartet hatte. 
Dies gilt jedoch mur von den Körnern, denn im Strob gemährt fe 
durchfchnittlich nur die Hälfte einer guten. Schon fangen Die Lar- 
tofeln am gu vertrodinen, und mas bie früberm Gorten betrift, 
derem Meife jeht vor der Thüre if, fo geben fie einen fo überaus 
geringen Ertrag, daß man nothwendig auch für bie ſpätern in 
banger Beſorgniß ſchweben muß. 

Das Wafler fehlt an einigen Orten fchon zum häuslichen Be⸗ 
darf, und es muß dazu weit bergebolt werben, insbeſondere aber 
feblt es in den Fläfen und Baͤchen zum Mablen bes Getreides. 
Denn «8 gibt Gegenden, wo man fein Getreide anf weite Ent- 
fernungen zur Müble fabren und doch noch ungewiß fein mund, ob 
man es gemablen befommt. Des Viches fucht man Ach zu entic- 
digen und verfauft es um jeden Preis, wenn man anders einen 
Käufer dazu findet, Dies bat denn auch defien Preis fo berabge- 
drückt, daß man eine gute Nubfab zu 5 bis 6 Mihle. preuſſiſch 
Kour. (13 bis 16 Schweijerfe.), und gute, brauchbare Pferde zu 50 
bis 15 Rthle. in Dienge zum Kaufe baben kann. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Auf ein bequem eingerichte tes, Mark befuch- aufgefordert, ſich bis am 1. Oft. 1834 bei demjreits ſchon bevorſiehendem Müdftritt entſagt, 
tes Tavernenmirtbabaug an cıner Laudſtraße in |Braßdcnten des genannten Berichts zu Hellen|erbaften, fo lange vorrätbig, bei Abnahme von 
einer der fchöntten Gegenden des reformırten 


oder glaubwurdige Zeugniſſe über Leden und|S Alıten eine Ücher gewinnende und nachher die 
Hargaus wird ein erfabrner Wirth aefucht, wel Aufenthait einzufenden. 6. gratis, die Aftie kofer 9 Fr. 2b. Schw, 
her die Wirtbfchaft gegen angemeiiene Belob-| Gt. Ballen, den 1. Auguſt 1834, oder 6 H. 12 Ns. Beſtellungen mit dem Ber 


mung und andere Damır verbundene Vorrbeile Die Kanylei des Kantons St, Ballen. |trag erbitten ung franfo , oder folten fie es vor 
im kaufe fünftigen Weinmonats übernebmen Der Rarhsfchreider: Muller. sieben vor züglich unter Couvert des fehr reſpek 
könnte. Sinderiofen Eheltuten und folchen, tabeln Freundes Hn. Ma:hius Zollikoffer in #+ 
welche ſchon Wirtbichaften betrieben baben, Ksonturfe ollen. i 8 
würde dier zu der Borzuggegeben. Dbnehinläng | Auf eingefommene Aufrechnung über Hie-| Vemeter, Sinner er anquiers 
liche Beugniffe über Soltdität und gute Leums) ronımus MR dsl von Braffnau, dermalaufdem ——— 
den ware indeſſen jede weitere Aumeldung un Gañbauſ⸗ sum Engel ın Husmpl, Gerichtebe On eine sunbandlung in der deutſch Schrei 
nörhig. Berfchloffene mir P. P. bejeichnete fran- | \icts und nape bei Hell, Kantons Kuzern, mel] io» cın gelitteter Junger Menfch, der beide 
firte Nachfragen befördert die Expedition desiher den 13. Des. 1819 am Ronfurie geilanden.. prachen “pricht. verlangt; fü in franfirten 
Bo meinsbsten en dem Eigentbümer, welßer\und feine Ehefrau Rardarina, geborne Rerik | Briefen, mit H. C. bejeichnet, an die Etpedi- 
ſelbſt die nörhige Auskunft ertheilen wird. Bere onhtfagter Biribiaane 18 Bannsl, tion des Schweizerboten zu menden. 
at der Praſident am Wesirtoge € — 
Eine Berfon von gefehtem Alter die in|gonfurs über den Erfern m Wahrenden nad) Gin Mann von 26 Rabren, welcher ſich für 
. Pausbaltungs, und allen meiblihen Arbeiten|uper die Kebtere im Kiegenden und Fabrenden- die peutiche und franzöfifche Gorrefpondenz fü» 
vollfommen erfahren ift, auch zugleih Ihmäh-ertennt, um Zag zu Abhaltung deren auf Doneimohl als für die doppelte Buchbalcung verbind« 
liche oder franfe Berfonen au beforgen verficht, uerRag den 4. Herbiimonatd. Y.tm Wirtbsbaufelrich machen kann, münfcht eine Antelung als 
Bee ne Bude le Denen IC beten Sasml LihR, Babe De Dora Gommin a era 
! E er J\ a * 
einzelnen Berfon, entweder Heren oder Frauen ⸗ ee a efeht. Schuldner und Anfpre Franfirte Briere mit A. O. bejelchmet beför 


onlurfiten werden anmit unter i t b 
Be. zu finden, fie fiebt micht foviel auf be» Erinnerung an die gelchlicen Folgen aufgefor Dort Die Bzpebition —— 


eutenden kobn als bonnete Bebagdlung. dert , ibre Anıprachen und Schuldigteitenande | Ym 7. näcflfünftigen Monats September 

Mäbere Kusfunft auf frankirte Briefe ertbeilt| (antem Tag, Gtund und Ort dem Kontursoffie m. 8 — 

tx Bfarrer Breitinger zu St. Peter in Bürich. ‚io setreulid einzugeben. dısaı Au den Yin Manier Eolstturn, nahe . ber 
Baſel 








EAl im Kanton Kuzern den 2. Augu : 
tirte Briefe wird diefelbe weiter befördern. Der Berihtspräßdent: ’ Bette, Sobn —— —— er 
Bum Bert aufan fangetragen. Der Berichtsfchreiber: Joh. Schwegler. 914, dto, „or 2 L) 
Ein volfländiger Werkzeug für einen Uhren: Anzeige. ehr * F — aufgefordert, fich 
gebausmacher und Eilberarbeiter, mobei ſich Die Rıchbaber And b s 


Dem M. N. Hermann von Worms, Sobnſam befimmten Tag und Stunde aldort ein du⸗ 
gg ——— in Fer des Hrn. Böll Hermann, geiwefenen Rech finden, aUwo Ionen die nähern Bedingniffe eröff- 
—— Stan BE Ehraublöde Pmbofe nungelebrers in Bafel umd fpäter ın Solothurn Iner werden. 

a ee Einficht von die, |pehen Aufenthalt unbefannt in, mırd anmıt von — 
0m Banden " ho wie Die billigen Spreire dem el. Ableven feines Vaters amtliche Anzeige Freiwillige Steigerung. 
Hönnen peruemmeh werben Bei a —— * a rg ga — Freitans den 2. Kuguf näcftänftig, Nut 
Soloiburn , mittogs um rt, wirb bad in be e dt 
Eran BEE ZrogamBiegelrain in Harau |yen Ruͤcklaß des Verflorbenen ın Empfang zu Stade Warıl ‚ vor dem Niebentbor an der Gren · 


nehmen, wozu derfelbe ſich mit den mörhigen|,a teahe gelegene Randgut, bie Solitude 

Befanntmadunmg. Sariften zu verfeben bat. —— eu e 
Frau Wittwe Anna Barbara Schneider," Solothurn, den 7. Yuguft 1539, Dajlelve betebt aus circa 5 Qucharten vor- 
geborne Hug, Geburisbelferin zu Harmangen , Der Amtichreiber von Eolorhurn: sügltchen Barten- Mart- und Aferlandes, nebf 


1, nachdem fie bie dazunörbigen Einrichtungen VBogelfang, Net. darauf befindlichem Wohngebäude und Scheuer, 
getroffen bat, vorbabend, grohfhwangern Weibs- — * mit No. 76 und 74 bejeichnet. 
perfonen vor und nad) ihrer Miederfunft — alio) Unmwiderruflih am 15. Weinmonat d. 3. Dıefes Landgut, swifchen dem Mbeine und 
in dem leßtern Halle als Wöchnerinen — fo mirlerfofgr die Ziebung unfsrer neuen Nealitäten der Kanditraße gelenen, int fowobl durch feine 
auch ſolchen Weibsperfonen, welche mit fhmer-| und Geldloiterie mit Beminniten von 100,000 fl. ausgezeichnet fhöne Kage und reigende Musficht, 
mütdigen Krankheiten bebaitet find, in dem von Rblöfungsfummen des fchönen Hotels No. 8 zux ai⸗ durch feine bequeme Einrichtung au einem 
ibm bemobnten new erbauten und ſeht bequem) Stadi Weimar ın Marienpad ın Gohmen) 10,000] per angerebmiten Kandaufentbalte in der Näbe 
eingerichteten Haufe im Dorfe Aarwangen auf-| 5p00, 1000, 500 ıc., im Ganzen 13,296 im Bekraginer Gradt gang vorzüglich geeignet. 
zunehmen, und unter ſeht billigen Bedingun · som 225,000 W.f. — Ber Hebernabme von 5] Hm erfen Stode des in neueem Beidhimad 
gen die mörhige Kof zu verfchafen Stact Boofen A 7 Fr. 45 fr erfolgt, fo langeierhauren Wohnhaufes befinden fich 4 fchöne 
&ie darf fich um 10 mebr bei dem refp. Bub- vorbanden . kein ficher gewinnendes blaues Loos|rreundliche Bimmer, movon 3 im einander ger 
Iifom um aeneigten Zuſpruch —— weillsratıs. Geh. Beilelungen auf Blane und Kofelpend, und alle mit ganz neuen Hfen verfeben; 
fie fich im Stande glaubt , fich im ibrem Berufelorfuchen wir uns franfo Schaffbaufen unterfferner eine Laube, eın Gommerbaus und eine 
als eine erfabene Perfon jederzeit behärig ause|xpreije unfers_dortigen folıden Freundes Hrn-Igeue, geräumige Küche; oben der Erich und 2 
weifen zu fönnen. David Blafchet sulommen zu laſſen. Manfar 


den. 
». Eoiths Sobn & Eomp. ın Wien. u ebener Erde: ein Schöner Saal gegen den 
Ehr, und Freifchießen in Luzern. — * jur, daneben der Vorfeller she, ie 
Mit Bersidigung der Hohen Megierung des Empfeblung. dann die Bärtner-Wobnung in 2 ——— und 
Kantons Luztrn wird die Schübengefellihaft| Umterseichneter gibt fich die Ehre, einem ver-Ji Küche beilchend ; furner ein Bad-Rabimet, ein 


ber Stadt Eupen den 0 Kuguß, 4 4* Fr -\lebrten A* ——— Die ana —— — Hübnerbofundein guter dieh · 
6. t 1831 ein großes fünffachesimei fliche Anzeige gu machen t 
—J— —— 12,008 Schmeljerfran. a —— —— — » Mafchineni Kun dem Wohnhauſe befinden fich 8 ganı neue 





€ . Das Nähere mird der bereits ver-/umd Bandagen verfertige; fur fchöne gute ſo dazu gehörende Raten; auch il daffel erall 
Fandıe Gchirfsian — lide — werde ich ders gurantiren, ich merdelmit Doppelfentiern und Naloufleläden, und fonk 
Sämnitliche verehrten Herren und Schũhen mit Vergnügen durch ſchuelle Bedienung. bilkt-|mit allen Seansmibhfgiten verfeben. Ei wird 
werden aufs Freundfchafrlichiie eingeladen. e Breife, jeder Aufforderung oder Beflclung. das |oom einer artıgen engliſchen Anlage, die Bc am 
Namens der Echüsengefellichaft uteauen meiner Gönner su erwerben fuchen u. beine hinzieht, umgeben, ferner iſt das (But 

r Etadt Eujern. mir Auvor mit Ahrer Zufriedenbeit Ichmeicheln.|mit den fhönften Obübäumen bepflangt, entbält 

Das Sekretariat, Georg Ebtelede, chirurg. Inkrument.Imebrere fürzlich neu angelegte Spargelberte ic. 

macher, Wafginin undBandagift in Freiburg Nm der Scheuer iſt cine aut eingerichtete 

Bmweite Borlabumg. im Breisgau. No. 544 ın der Befuitengaffe. Dafhantalt; die Gebäude felbft And tbeils ganz, 


— neu, tbeils neu removirt, und befinden ch im 
kein hate. „Oo Le Gate an : SA: das Haus * id Bin, vom vn —* ir fo daß gar feine Reparationen 
‚15218 ner 24,000 Dukaten oder .D. M 
Bi nnd DS Bar Bi 
" . ’ " v 
thal + we — BER ner &20,000 8. B. Erübe meldende, che dem berlöffnenden Bedingniffen hatt Äuden. Wegen Be- 
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ausgegebenvon Adrian. Mits feinen &tabl- 
flihen. Preis; 54 B$. 
Durch den allgemeinen Beifall, welchen das 
gebildete Bublifum diefer lirerarıfchen —5* 


chtigung deſſelben beliche man ſich, ſowobl vor · Schauplatz der romantiſchen Sagen näher vor 
ber als am Zage der Steigerung, bei dem Ei-umd find eine babe Bierde des Dertes. 
genthiimer auf dem Gute zu melden. Ausführliche Profpekte liegen in allen Buch · 
Belannım. bandlungen vor. — Ende Zuli it das Ganze vol- 
eroantmanung. endet. — Leipzig, im Juni 1831. wendete, ermutigt, wurde diefem neuen Yabı 
Diejenigen, welche geſonnen find, ſich um 8. Hanemwald’s Verlagshandlung. gange eine Ausdlattung gegeben, welche ıbm ei» 
die Stelle eines Brimarlehrers dabier zu bewer- — nen ausgejeichneten Rang unter ähnlichen Gaben 
ben, können ich bis zum 18. des künftigen Herbit- n der Buchhandlung von C. Fr. Amelang des Bareriandes und des Buslandes lichern muß. 
monats beim Gemeindamman, Heren Ulrichjin Berlin (Brüderirage Mo. 11) erfhienen Die Stablüiche find von den berübmtenten deut- 
man A anmelden, welcher ihnen diejlo eben und ind in allen Buchbandlungen des ſchen und englifchen Künflern ineinem vollende 








ten Style gearbeitet und empfenlen ih den Munf- 


Bohinaungen, fo wiede i jdn und Huslandes (in Haran bei 9. R. Sauer 
fung ange en wirt: v fo wieden Kap ibrer Th länder) zu baben: ( ® reeunden durch Neuheit der Erfindung und Gr- 
Iten, 7. Hugßmeua 4037, Ife, A., (Maitre des langues frangaise etinialität der Ausführung. Der literarische Theil 
ga men des Gemeimberanng. italienne), Le Seeretaire frangais,jenthält Beiträge v. 2. Storch, D. } Iumen- 
-Beigel, Bcmeindefcreiber. ou Tart de la correspondance francaise,jbagen, Adrian und E. Duller. 





Sun —— Holzv · rkauf. toutes sortes. * * 7 leurs re-| ben *8 * Dul u Mir —— — t 
a ucharten dem KF. affha 25; suivis de ımodeles titions,) von Fle mann. egant gebunden. — 
fen gebörender — im A de lettres de change, de billets a ordre,| Breis: ’ .. 40 Bf. 
werden den 17.&eptember diefes Kabr ale in be] AC zuende, de ‚[röwoires, d’engage-| Inter diefem Titel liefert ber bereits ehren 
deutender Anzahl und Größe Rchenden übereinen] ments, de baux, d’actes d’dchange, de|voll bekannte Verfaffer die Fortfchung eines nen 
Schubdiden Baumfämse fammır Abbolz, famı.| Yente, etc. ete., etprecddes d'une instruc-Georg Döring durh mehrere Yabre mit 
baft verſteigert. Die Liebhaber fönnen bie Be.| Fon sur le cerdmonial a observer dans allgemeinen Beifall fortgeführten Intermehmens, 
Bingungen auf dem Bureau der unterzeichneten! „I Jettres. 8 Broch£ 27 Br. Die Novelle: Das tonende Wild, teldye den 
Bebörde einfeben, und find eingeladensich an SPIHEr, Dr. &. E., vraftifcher Ratbgeber für! Ampalt dicies meuehien Jabrgangs bilder, we 
das Befhäftsichen in Brivat- und öffentlichen gewiß dur das Interefle der ndlung umd du 
Berbättniffen Einvoltändiges Handbuch für!dıe Lebendigteit derfaraktereicherman gu febeln. 
leute i den Bürger, Raufmanu. Beamten. gr. 3.368;. Die — 17 ibrerfeite durd ei 
us Auft er Finanz Rommi L er * elegante Nuskattungn verabfäumt,, um bie 
Der ee ra Ifien Ankündigung und Einladung zur Subffription fen Yabraang als entf techendes Geſchenl für 
— eınc# vorzüglich fhönen und wohifeilen.@ebet-) Damen ımd Gebildete mit vollem Recht empfehlen 
u Konturg, zus für Spot Menze Ehr Ren, unter zu dürfen. 
n ed: Das Bu adıt — 
ge eingefommener Yufrehnung bat ber An y I Rotmweil. Am Verlage der Herder icen 


der WViseprälident des i der häuslichen Bottesverehrung, jur Erbau- N 
ber 8: at Eudwi ri ng — ung für rifliche Familien Entba end Mor-|Buchbandlung int erfchienem und durch alle übrir 


finge > i en und Abendgebete gen Buchhandlungen Deutfchl. und der Shmri 
be Fi ee Suter, —* Aus = Dee Sehen u begeben: ' hi 
fennt, und deſſen Mbhaltung auf Donnerfia olfsgelehrten gejogen. Nugemeine geſchichtliche Betrachtungen über 
den 28, Augiimonat, Bormitrags 8 Ühr feige Liefes Schöne Werk bildet 2 Bände mir 52| den Entwidlungsgang des Menfchengeichlehts 
fept. KRupfern, und erfcheint in der Buchhandlung] dur vermänrtig geordneten Freiheit. Wis jeit- 

Schuldner und Gläubiger werden daber un⸗ des Unterpeichneten in 52 wöchentlichen Kiefer] Hemäße Einleitung in das Studium der Welt- 
ter 2* geſebilder Folgen aufgefordert. UNgen, ede derfelben zu 1 Bogen Zert aufl geldichte für alle Stände. Bearbeiter non Dr. 
tbre Schuldigteiten und Anipracen an obbemel.|eidem Drucpapier mit 4 Kupfer auf Belinpa-) B. A Kaltfhmid. 23 Bogen in or 


Preis: . 8#. 
kurs · Ofin a feilen Breis von 12 Kreuzer; — er Der Berfaffer dieſes Buchtt, ein Schüler 
fiheıe, mas una men 17 NET bern up Bang na FIRE Dre 

uzern, den 3t. Seumo 834, Diefe im ihrer Art einzige Cammlung ‚ welchejverdienfilofer Machbeter zu werden , 

Aus Auftrag für Die Berice tun delbusern. bereits einer fchönen Sbonnentenjob( erfreut, läd, als irgend einer feiner Vorgänger und 
Der Gerichtfchreiber 2. Bob. Berchtold. |(und num bald im Drude erfcheinen wird, ent+) Beitgenoffen , nicht nur in der Merbode der Dar 
. — — boben aus den Werken der beräbmteften Bottes-|Helung, fondern . vorzüglich in der Gründlicd- 
So eben if erfchienen und bei H.%.& auer.|telebrten, älterer und neuerer Zeit, zufamen⸗ keit derfelben zu etreichen geirebt bat, beantmor- 
känder in Yarau ju baben: aetragen und geordnet von einem berühmten|tet mit dem Ernie, den die Würde des Denters 

Brennig-Ausgabe von E..B. Bulwers Geinichen, darf fomoplibres trerlichen Anhaltslund fein Begenfand , der unfere beiligiien 
—v geuettem Werfe: als aber auch der fhönen, feinen, mach den be tereſſen berübrt, fordern, viele der michtigfien 
„Die ng des Mbeins“ aus dem Engi,fen Merern geocenen Kupferfliche, melche) Fragen , weiche ich bei jedem Bli auf den beu- 

von Dr. Be Betit. 5 Bändchen mit Sehn 


den Werth diefes Buches erböb i igen politiih_gefelfchaftlihben Zuſtand dem 
Stablaſchen (aus Creupbauers und os. gefälligen Auskattung, (dönen weißen Ben aufmerffamen Beobachter aufdringen. Mit Un 
mäfflers Dffijinen) Ausfartung ganz dem korrefren Drudes wegen, allen hrintichen Fa-|befangenbeit entwidelt er, getüpt auf die Ex 
Enalıfhen gleih. Subifriptionszreis fürg ‚milien als ein ausgezeichnetes Werk befbens em« 


Bändchen zu 7 fohlen werd Hisen gefehlichen Breitelt, — Wet Becikeit 
Bandchen iu ogen und 2 { ‚‚ptoplen werben. tigen geſe en Freiheit. — Recht, Freibeit: 
jedes schechimas ı tt ee ter! 


. 4, Baterland — find Sterne, von deren Glanı et 
‚ Bulmer, Diefer leuchtende Stern am Ho- Bob. Kafpar Müller, Verleger. ſich nicht verbienden, wohl aber auf dem nod 
rigont der Novellifif id uns von Meuem auf 


— * wenig betretenen und fümmerlich erhellten Pfad 
Aegangen, — und ſwar glänjender, kesaubern- n allen Buchhandlungen (in Aarau bei H.|melden er gieng , leuchten lich. 
der, als je! — Schon lange wird Bulmer ber). Sauerländer) if vorrärbig: 


befagtem Tag Morgens 10 Uhr auf dem Rath 
bau 
t a phaufen ————— 


renfermant des modeles de lettres surſphantafiegemalde für 1835, Serausgege ⸗ 
& aufen, 7. 834 | 

















tem Zag und Stunde bei dem daberigen Kon. Pier, in größtem Oftavformat, um den wobl« 





r Beben, der mit feiner Beit lebt und der 


Fü 

wundert, geliebt, unter allen Nationen, mo Handbuch der Diätetif und Befund-|den Kampf des bifiorifchen mit dem vernünftigen 
nur tiefes Befubl und erleuchrerer EL Recht, des Lichtes mit ber Finflerniß , Der Un» 
Anklang finden; — Durch feinsüngdes Werf;| und bomoopatbifhen Grundiägen jum Ge-|terdrüfung mit der Freibeit jeiner dufmerkfam- 
apie Hlgrime des Rbeıms“ trırt er auf| brauce für Bedermann, befonders für Aerzte. feit würdig bält, wird das angezeigte Busch das 
überrafchende Art mit uns Deutfibenineinmeues| Kranfeund Frauen, welche fich mit der Kran-jlebhaftehe Intereffe haben. 

Anmiges Lerbältniß. Deuricher Boden it derl fenpflege befhäftigen. Mac alpbabetiicher — — 
en ae Denblungen , beusiche 2* — — ——— eine Nnmel. — — — in de 8 9 ee =. 

er teljenden ifoden und —| fun er den niü en Gebrau r au / 
= - D vifoden und ar hr die Gefundbeit Einfluß baden,|[in Yarau bei H.R. Saucrländer) su baden: 


mas mehr mid — deutfche Tiefe und 
Annigkfeit des Gefühls, eine fo hochvoetifche den Dinge, und sur Vereitung fchidlıher) Hat Deutfchland eine Revolution zu 
Auffaſſung der zarteften Lebensverbäitnifle, tie] Speifen und Getränke bei alopatbifhen und] fürmten? Bon Agrifola gr. 5. ge 
roir fie nur bei deutſchen Dichtern finden, bezeich-; bomöoparbifchenfturen. Bon einem praftifhen] Preis: 41 88. 
nen das Game und werden ihm die Herzen aller Mrite. 20, Bogen ın Med. Dftav. Sn Umeigeber Dielinfierblichfeit der menfh- 
—51 9 — — scrlanın, mie fie) Schlag brod. Brei: 2786 Ude sr ga Gensfäreiben an Hrn. 
| f t on, eınem — * rdla üffel in Farls n 
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Donnerſtag, 


den 21. Auguſt. 1834. 


Wohu ein chriſtlicher Staat das Necht bat, dazu wird er auch die Gewalt haben, es gegen Bedermann geltend zu machen. 


Denn das Mecht ii felbit fchon eine Gewalt und Stärke. 


Robert Glutz Blozheim, von Solothurn. 





Belehrungen über die kirchlichen Umtriebe 
im Kanton Aargau. 





Die Birtfchrift aus dem Freicnamte im K. Nargan, 
deren Verbreitung der dortige katholiſche Verein be— 
ſorgt, ichliehe mit dem @rfuchen an den großen Rath, ne 
möchte in's Schulgefeg die Beltimmung aufgenommen wer- 
den, daß der Religionsunterricht der katholiſchen Jugend, 
wie bis dahin ausfchließlich von den Farholifchen Pfarrern 
und Seelſorgern beforgt werde; daß die Religionsbücher für 
die tatholiſche Jugend einzig vom Biſchof, oder denjenigen, 
welche er dazu bevollmächtiger, beſtimmt und in die Schulen 
follen eingeführt werden; und daß ibm überdies Einficht in 
alle Uebrigen, bei den Katbolifchen einzuführenden Schul- 
bücher gefatter werde, um zu emticheiden, ob michts der 
tatholiſchen Religion und den guten Sitten Nachtheiliges 
darin enthalten fei!* 

Hinfichrlih der Badenerfonferengbeichlüffe ver 
lange die Bitsfchrift , „der große Rath möchte keinen Artilel 
defielben durch einfeitiges Einſchreiten mehr zum Geſetz er⸗ 


beben, und in’s Leben einführen, fondern im Einverfänd- 
niß mit dem firchlichen Behörden, dem Bifchof und nament- 
lich dem Babe, darin handeln und ohne ihre Zuftimmung 
nichts mehr verfügen und befchließen, * 


Berreffend das Gefep über das Plazetum (das beißt, 
über obrigfeitliche Genehmigung von Bekanntmachungen kirch⸗ 
licher Verordnungen) tragen die Bittſteller vor, daß das. 
feibe entweder zurüdgenommen oder in der Vollziehung ein- 
geſtellt werde, bis es die Zuflimmamg des Bifchofs‘oder des 
Pabſtes erhalten. „Sollte diefem unferm Anſuchen,“ ſchließt 
die bei den Gebrüdern Näber in Luzern erfchienene ge- 
dructe Abfaſſung der Bittſchrift, „nicht entfprechen werden, 
fo finden wir uns in unfern Gewiſſen nicht berubiger und 
wir halten es im unſerer Verpflichtung, unfere Rechte, als 
farholifche Ehriften, gegen diefe Befchlüffe fo lange zu ver. 
wahren, bis unfere rechtmäßigen geittlichen Obern, Bifchof 
und Pabſt, uns autbentifch erflärt haben werden, dag da. 
durch die katholiſche Religion nicht gefährder fei, « 


Diefer aus Frreleitung bervorgegangenen Gefinnung gegen. 
über, ift die Anficht der Kapitelgverfammlung der 
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24 Pfarrer des Frick-⸗ and Sißgaues bemerkens— 
werth, welche anerlennen, was freilich unldugbar wäre, 
daß Die Kirche des Fricktbals des Plazetums, 
ohne Gefährdung derfelben, Längf gewöhnt fei, und 
daß die Geiſtlichen auch dem weltlichen Geſetz und der welt. 
lichen Regierung Achtung und Gehorfam fchuldig feien, 
Freilich ſchmerzten diefe wadern Prieſter gewiſſe harte Worte, 
welche fich wohl nur ein einziges Mitglied des großen 
Nathes bei der jüngſten Erörterung dieſes Gegenſtaudes er- 
Laube haben mochte und welche weder der große Rath, noch 
die Mehrheit der Kollegen des Redners von beiden Be— 
kenntniſſen je gebilligt hätte, Da es num aber, wie bie 
freiämtiſchen Bittſteller ſelbſt ſagen, zunicht vom Bifchof 
abhängt, ihnen Beruhigung zu gewähren, warum haben ſich 
dieſelben nicht gleich voraus an dieſen gewender, ſtatt fich 
in lärmenden Gefellfchaften irgendwie erhitzen zu laſſen; und 
warum zögert der Biſchof, deſſen wachſamem Auge die Be- 
wegung der Gemüther in einer bewölferten Begend feiner 
Diozefe weder unbekannt fein fol, noch faun, dem Kanton 
Hargan, fo weit es von ihm abhängt, einmal völlige Ruhe 
zu gewähren? Oder meint derfelbe vielleicht, dieſem Kan- 
tone, dem auch er den Eid der Treue und der Unterwürfig- 
feit geleiſtet har, könne auf die Länge gleichgültig fein, wie 
ſich der Eatholifche Ober» Geelenhirt, ob friedlich oder feind- 
felig, benehme? Der Bifchof, abgefchen von feinem Eide, 
kann feine Verbälenife zum Staat, der doch ebenfalls gött- 
Ticher Einrichtung it, und deſſen Obrigkeit ebenfalls befichtt 
die Pflichten der Religion zu erfüllen, nicht mißfennen, 
Fym kaun nicht verborgen fein, daß diejenigen einzelnen Sätze 
und Beilimmungen der Badenerfonferenz und des Plagetums- 
gefehes, im welchen die. aufgeregten Gemüther Gefahr für 
den Glauben erbliden , ein in den katholiſchen Ländern 
rings um uns ber allgemein aufgenommenes und 
befolgees Recht find, Wie z. B. ſelbſt in Baiern, 
deſſen König ſogar bei Klöſtern im guten Rufe ſteht, dieſe 
Sache angeſehen wird, läßt ſich aus Folgendem ermeſſen. 
Der Sap 57 und 58 des baiernſchen Religionsediktes vom 
26, Mai 1818 führeibt vor: Da die hoheitliche Oberaufficht 
über alle innerhalb der Grenzen des Staats vor 
fallende Handlungen, Ereigniffe und Verdältniſſe fich er- 
ſtreckt, fo it die Staatsgewalt berechtigt, von demjenigen, 
was in den Verfammlungen der Kirchengefellfchaften gelehrt 
und verhandelt wird, Kenmtniß au nehmen. Hienach 
dürfen feine Geſetze, Verordnungen oder ſonſtige Anordnun⸗ 
gen der Kirchengewalt nach den hierüber in den Füniglichen 
Landen fchon läugſt beitebenden Generalmandaten ohne aller- 
Höchite Einſicht und Genchmigung publizirt und vollzogen 
werden. Die geiſtlichen Obrigleiten find gehalten, nachdem 
fie die fönigliche Genehmigung zur Publikation (Blazer) er- 
halten haben, im ingange der Ausichreibung ihrer Ber, 
ordnungen von derfelben jederzeit ausdrüchliche Er- 
wähnung zu thun. — 

Die Staaten, welche zur oberrhelniſchen Kirchenprovinz 


gehören, fagen gleichermaßen (Neligionsedift vom 30. Fa 
nuar 1830): „Jeder Staat übt die ihm zuſtehenden unver. 
äufferlichen Majeftätsrechte des Schutzes und der Ober⸗ 
aufſicht über die Kirche in ihrem vollen Umfange 
aus.“ — „Die von dem Erzbifchof, dem Bifchof und den 
übrigen Lirchlichen Behörden ausgehenden allgemeinen An- 
orbnungen, Kreisfchreiben an die Geiftlichfeit und Didze⸗ 
fanen, durch welche diefelben zu etwas verbunden werden 
follen , fo wie auch befondere Verfügungen von Wichtigkeit, 
unterliegen ber Genehmigung des Staars und Fünnen nur 
mit der ausdrüdiichen Bemerkung der Staatsgenehmigung 
(Plazger) tund gemacht oder erlaffen werden, Huch ſolche 
allgemeine firchliche Anordnungen und öffentliche Erlaſſe, 
welche rein geiſtliche Gegenſtände betreffen, find den 
Stantöbehörden zur Einficht vorzulegen , und fann deren 
Kundmachung erſt alödann erfolgen, wenn dazu die Staats- 
beroilligung , oder das Plazet, ertbeilt worben if, * 
Ferner heiße cd: „Ne römifchen Bullen, Breven, und 
Erlafe müſſen, ehe fie fund gemacht und in Anweundung ge⸗ 
bracht werben, die Tandesherrlihe Genehmigung 
erbaften, und feibit für angenommene Bullen dauert ihre 
verbindende Kraft und ihre Gültigkeit nur fo Tange, als 
nicht im Staate durch neue Verordnungen erwas 
Anderes eingefüpre wird, Die Staatsgenehmigung tif 
aber nicht nur für alle nen erfcheinenden päbſtlichen Bullen 
und Konfitutionen, fonden auch für ale frübern päbſtli— 
hen Anordnungen nothwendig, fobald davon Gebrauch gt« 
macht werden will, * 

Noch mehrere geſetzliche Worfchriften über diefen Gegen, 
ftand anzuführen, wäre Wiederholung, Cinzig iſt noch zu 
erwägen, ob etwa der im aarganifchen Plazetgeſetz mitbe⸗ 
griffene Rekurs das Auffichtsrecht des Staates Überfchreite 
und für eine unthunliche Ausdehnung dieſes Rechtes und 
eine Neuerung zu erachıen fi? Wir wollen indeffen auch 
diefen Zweifel zunächſt Durch das öffentliche Recht Baierns, 
wie es im obenerwähnten Religionscdilt (Gap 52 ynd 53) 
enthalten ift, heben. „Es ſteht aber auch, beißt es da, 
den Genoffen einer Kirchengefellfchaft, welche durch Hand» 
lungen der geiftlichen Gewalt gegen die feſtgeſehte Ordnung 
befchwert werden, die Befugniß zu, dagegen den föniglichen 
Tandesfürklihen Schu anzurufen.“ „Ein folder Rekurs 
gegen einen Mißbrauch der geiilichen Gewalt kann entweder 
bei der einschlägigen Negierungsbebörde , welche darüber ald« 
bald Bericht an das königliche Staatsmintiterium des Junern 
zu erftatten bat, oder bei Seiner Majeſtät dem Könige un. 
mittelbar angebracht werden.“ Der gleiche Brundfab wal- 
ter in der oberrheinifchen Kirchenproving in der Faſſung: 
» Den Geiſtlichen, fo wie den Welttichen, bleibt, wo immer 
ein Mißbrauch der geiftfichen Gewalt gegen fie ſtatt finder, 
der Refurs an die Landesbehörden. 

Das unter einem Latbolifchen Herrfcher befindliche Kb⸗ 
nigreich Sach ſen, um eine mißbräuchliche, Firchliche 
Rechtspflege gu verbüten, läßt überdies die Staatsregierung 


267 


EIER 


Ne ihr zur Ausübung derfelben geiſtlicher Seits vorgeichla- 
genen Michter oder die Mitglieder des katholiſch⸗ gelſtlichen 
Kon ſiſtoriums betätigen, weiche „mit dem Subjektiond- oder 
Dienfteid belegt werden. * Auch Sachfenweimar gebt von 
den gleichen Anfichten aus und läßt fich Über diefen Gegen. 
Band in einer Wortfügung vernehmen, melche fih am mei. 
ten dem Ausdruck des aargauiſchen Plazetumsgeſehes nähert: 
» Segen Neuerungen der geiſtlichen Gewalt, infonderheit 
auch wenn wegen Übertretener Kirchengeſetze Buben verhängt 
worden find, finder ein Rekurs an den Landesherrn Statt, 
Es wird dann vorfommenden alles eine Unterſuchung dar- 
über angeordnet werden, ob die geittliche Behörde innerhalb 
ihren Amtsgrenzen den gefehlichen Gang und die fanonifchen 
Borfchriften beobachter babe. * 

ga diefer Staat, welcher eine ausländifche und dennoch 
Über inländifche Bürger ſich erfiredende Gerichtsbarkeit über. 
haupt höchſt bedenklich und unzuläſſig finder, glaubte fich 
ſelbſt gebiererifch durch eine Maßregel fchügen zu müſſen, 
die in folgender Vorſchrift beſteht: „Die Berufung an den 
Pabſt als dritte Inſtanz finder nur in reinen Kirchenfachen 
Statt, Auch wird hierbei als ausdrückliche Bedingung vor- 
ausgefeht, daß, mit Zuftimmung des Staates, binlänglich 
geeigenfchaftete Geiſtliche, innerhalb der Grenzen des Groß. 
berzogthums oder des preußifchen Reichs, als Synodal⸗ 
Richter beſtellt, und für das Großberzogthum bevollmäch⸗ 
tiget worden.“ 

Wir wiederholen alſo, der Herr Biſchef von Bafel 
kann und wird der innern Geſetzlichkeit alles deſſen, 
was der aarganifche große Rath zu des Volkes Glück und 
Ehre im Kirchlichen neuerlich befchloffen hat, nicht wider. 
fprechen. Er fol fich fogar auch ſchon, wie man vernimmt, 
billigend in der Gache gegen Perfönen mündlich geäuffert 
haben, Ihm liegt ed uun, ohne auf fich warten zu laſſen, 
ob, das verführte Bolt zu belehren und auch jene ver. 
meſſenen einzelnen Geiſtlichen unter feiner Bormäßigkeit in 
die Schranken zu weilen, welde im Namen der Religion 
das ungebildere, unſchuldig vertranende Pfarrlind zu fo ver- 
fchrien Berwahrungen und , was unter Umſtänden das 
gleiche iſt, zu Widerfeglichkeiten bintreiden, die, wie aus 
allenz erbeilt, in der Form als ro be, im Weſen als traf. 
bare Angriffe auf Ten aargauifchen Freiftaat und auf das 
fouveräne Volk erfcheinen , aus deflen Abgeordneten der 
große Rath des ganzen Landes beſteht. — 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Bern. — Im Zabre 1831 bielt ich für den 
Kanton Bern einen Berfaffungsrarh erit für unausführbar, 
dann für gefährlich, oder doch fehr fchädlih. Damals be- 
kümmerte ich mich auch noch um allgemeine Landesfachen, 
als fchlichter Bürger, wenig; Ich kannte das Getriche nicht, 
Ich hatte noch den alten, ruhigen Glanben an den Seelen. 
adel, an den höhern Baterlandsfinn, an bie ausgebreiseten 





Einfichten und Erfahrungen unferer Patrigier, Jeht begreife 
ich und weiß ih, und davon Hit jene in Bern faſt jedes 


: Kind überzeugt, daß ohne einen Verfaſſungsrath damals für 


unfern Kanton durchaus nichts Gutes entitanden wäre, Ein 
großer Theil unferer Patrizier iſt feines großen Gedankens 
fähig, kennt fein Vaterland; ich meine nämlich denjenigen 
Theil des Patriziats, der allem Neuen, allem Beſſern wi- 
derfircht und vom Kaſino⸗Klubb beberrfcht wird. Er ſtedt 
da, wie ein politifches Mönchtbum; in fich ſelbſt abgeichlof- 
fen, mir eingewurzelten, zur Natur gewordenen Uebungen 
und Anfichten, ohne Kenntniß der Zeit, im welcher Alles 
lebt; ohne Kenntniß der Vollsbedürfniſſe; auch jeder Be. 
lehrung darüber ganz unzugänglich. „Auſſer om fein 
Heil!“ glaube er, ö 

Nun erfläre man fich daraus den harten Stand unfrer 
Berner-Regierung. Keine einzige in der Schweiz bat eine 
forhe Stellung; aber ich darf vielleicht auch wohl behaupten, 
feine einzige in der Schweiz bat dagegen eine fo ſtarke und 
fete Stüge am Voll, Denn der große Rath, wie die Re 
gierung, find Wahl und Werk und Mittel des Volks, für 
das Intereſſe des Volls. Das Jutereſſe des Volls if Freis 
beit, gefeglihe Ordnung, Ruhe und Beförderung feines Wohl» 
fandes, Darum auch ſteht diefe Regierung fo ſtatk und 
feſt, wie irgend eine der gefammten Schweiz 

Man best, wie ich bemerke, im vielen Gegenden der 
Eidsgenoffenfchaft ein großes Mißtrauen, eine falfche Furcht, 
vor der Berner. Megierung. Dan beurtbeilt fie nach dem 
Aeuſſern einzelner Maßregeln, ohne die mannigfaltigen Ver- 
anlafungen und gleihfam den Zwang zu kennen, der fie 
dazu nothwendig beftimmte, Der feindielige Geift der um. 
ausföhnbaren Ariftofratie forderte zur Strenge und Wach, 
famteit und gebieterifch zw einer Worficht auf, welche in 
allen andern Kantonen befremden mag; bier aber aus ber 
Natur der Dinge hervor geht, Man weiß, viele gefchäfis- 
erfahrene Männer, denen das öffentliche Vertrauen ent- 
gegengefommen mar, zogen fich zurüd von den Stellen; fie 
bofften wahrſcheinlich die Regierung in Verlegenbeit, viel 
feicht im die Unmöglichfeit zu verſetzen, ihrer Aufgabe ge- 
nüge zu thun, weil es an fähigen Arbeitern mangeln würde, 
In der That, der Mangel trat ein. Die Regierung ftellte 
tafentreiche Fremde in die umtergeordneren Plähe. Oder 
folte fie das Bernervolf und deſſen Rechte an bie chemali- 
gen Herren wieder überliefern? Die Folge davon würde 
eing vielleicht blutige Revolution geworden fein. Wan bat 
die manmigfachen ariftofratifchen Reaftionsverfuche bei uns 
in Zweifel hellen wollen. Jetzt find bereits von den Reaktions. 
Prozeduren zwei Hefte erfchlenen. Das Publifum mag 
deun zwifchen Wyß, Efcher m. ſ. w. aus den in feinen 
Händen befindlichen Aktenſtücken felber urtheilen. 

Der ganze deutſche Kanton weiß, was er errungen bat, 
und will es behaupten gegen jede Anfechtung, Auch der 
frangöfifche Theil des Kantons im Jura iſt politifch fehr 
freiinnig. Aber wir haben dort faß feinen einzigen kirchlich 
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aufgeflärten katholiſchen Geiftfichen, der muthvoll den ver- 
alteten Mißbräuchen, die fih zum Vortheil priefterlicher 
Gewalt über das gläubige Volk nach und mach einfchlichen , 
entgegenftände. Hier bat fein Weſſenberg geleuchter , 
fein Bo £ geleprt, kein Fetzer oder Pfyffer feinen Wopnjig 
aufgefchlagen. Die Scelenhirten find größern Theils wenig 
gebildete Männer, und die geicheutern in Rom, oder von 
Römlingen erzogen. Die Befchlüffe des großen Raths vom 
Yargan, in Betreff der Badener - Konferengartifcl haben 
Achtung für ihn einflögen müfen. Er wird die Rechte fei- 
nes katholiſchen Volls gegen die Herrſchſucht der Prieſter 
in den freien Aemtern zu behaupten wifien. Sch münfce, 
das dis Entichloffenpeit der aargauifchen Negierung die 
tatholiſche Kirchenkommiſſſion zu Bern für ihre beilige 
Bicht ermurbigen möge. Noch ift wegen der Badener. 
Aonferenz bei und im großen Rath Fein Beſchluß gefaßt, 
fondern "diefer Gegenſtand weiter hinausgeſchoben worden, 
Würde die Priederfchaft das arme,. berrogene Bolt zu Un— 
fugen und gefeplofen Schritten verleiten : dann würde man 
endlich einmal mit Nachdrud gegen Die geiſtliche Meuterei 
einfchreiten können umd ihrem fintern Treiben cin. für alle 
mal ein Ende machen müſſen. 

Daß Trogier zum ordentlichen Profeſſor der Philoſo⸗ 
phie an hieſiger Univerſität erwählt worden fei, weiß mas 
aus allen Zeitungen zwar; aber dielleicht nicht, daß er 
einmüthig erwählt wurde. Es gereicht dies eben fo ſehr 
zur Ehre unſerer Regierung, als zur Ehre des vortrefflichen 
Denkers und ausgezeichneten Lehrers. 

Kanton Baſellandſchaft. — Unſer junges Staats⸗ 
leben bietet einen immerwährenden Wechſel von Schatten nnd 
Licht dar, Die Pfarrer geben der Regierung ein Erſuchen 
um Unterfaffung einer befondern Kirchenfeier am 3. Auguſt 
ein. Der Landrasp befchließt das Feſt zu feiern, überläßt 
es aber den Pfarrern, wie fie den Gottesdienſt am beiten 
mit der Tagesfeier in Einklang bringen wollen. Bei diefer 
Gelegenheit wird von Einzelnen in der gefeggebenden Be— 
börde auf unanfändige Weile auf neue Bfarrer geſchimpft. 
Die Regierung, die gegen die Feier war, erfucht das Volk, 
alles zu verhüten, was aufrichtiger und gänzlicher Berföh- 
nuhg der Landestheile binderlich werden fünnte, Der Tag 
felbit wird im Dehrli mir Anftand und Freude gefeiert, in 
Gelterfinden unterläßt man das Feigeläute, Zufener fahren 
mit Trauerzeichen nach Reigoldswyl, und in Maifprach 
fporter man des Gieges mit einer Komödie, — Landfchrei- 
ber Hug reicht dem Landrath eime Birtfchrift ein, und wünſcht 
Zurüdzichung der gegen ibn verhängten Ariminalanflage. Der 
Landrath entipricht, weil der Beichluß der Anflage ans 
Leidenſchaft gefaßt worden. Dan fagt von Einfprache gegen 
diefen Schritt des Landratds von Seiten des patriotiſchen 
Kantonalvereind. — Die Buchhandlung Banga und Honegger 
fümmt eim mit der Bitte um Errichtung eines regelmäßigen 
Borendienites im Kanton. Der Landrarh faßt einen Beſchluß, 
der nur die amtlichen Brieffchaften betrifft, deren Berfen- 


dung, wie bisher, durch die Dorfwächter beſorgt werben fol. 
— Das Bericht verurtheile zwei Ehelente, wegen Berfätfchung 
Öffentlicher Schriften , zu vieriähriger Kertenftrafe. Der 
Landrath erkennt deren ſofortige Loslaſſung, in befonderer 
Berücfichtiaung des höchſt mangelhaften Zuſtandes der Ge— 
fängniffe- Dem Hrn. Brofeffor Dr. Sue in Bern wird 
vom Landraıhb das Siaatsbürgerrecht, und dem Drau. Dr. 
Rippmann von der Gemeinde Rotheuflue das Gemeindsbür- 
gerrecht zum Gefchenf gemacht, — 

. Der umgearbeitete Eutwurf eines Schulgefehes wird im 
Land vertheilt, und erfcheint auf dem Traftandenzirkular des 
Landraths als legter Verbandlungsgegeuſtand. Die Schul⸗ 
Ichrer arbeiten, als Ergebnis ihrer Konferenzberarhungen , 
einen befondern Entwurf eines ſolchen Grfeges aus, Man 
rechner, daß die endliche Einrichtung des Vollſchulweſens 
mit Eintritt des Winters 1835 vorbereiter fein dürfte — 
Der neugeftiftere Pfarrerverein ſcheint wieder feiner Auf- 
löfung entgegen zu geben. Dagegen bilder fich eine Lefege- 
ſellſchaft unter den Pfarrern. — Hr. Rahn zu Pratteln, im 
Kanton Bafellandfchaft Hauptagent des, von der helvetiſchen 
Geſellſchafi geitifreren Vereins für Bolfsbildung, veranital- 
tet im Kanton eine Sammlung von Unterfchriften für Bei- 
tritt zum Verein. — Die fleine Gemeinde Tednau ermannt 
ſich. Sie kauft cin Schulhaus an, und von den 19 Ger 
meindsbürgern ıreten 17 obigem Verein für Voltsbiidung 
bet, — „Reſpekt, (fo erzäblt und dagegen rin Schulfreund) 
bieß es jüngſt in einer Geſellſchaft von Bürgern einer an« 
dern arößern Gemeinde, Reſpett vor unſern Vorgeiepten! 
igon 15 Jahre wußten fie den Schulhausbau zu bintertrei« 
ben.“ Die Regierung verfender Neue Teitamente, Zichoffes 
Schweizerlandsgefchichte und Goldmacherdorf, Nägelis zwei⸗ 
ſtimmige Schullieder und „ Meitter Peter“ an die Schulim- 
(peftoren zur Verthellung an die Schuljugend. Jedes dritte 
Kind kann damit befchenft werden, 

Kanton Freiburg. - Am 13. Auguf wurden alle Dratb« 
feile der großen Brücke zu Freiburg ohne dem geringiien Unfall 
aufgesogen, Meiſter Laforge und eim anderer Mrbeiter begaben 
ch, kühn, frei und leicht, auf die Mitte der eıfernen Thaue, und 
bängten an Diefelben, einer Seite, eine Meine ſchwarz und weiße 
Fahne, und ander Seits eine blau, meiß und eotbe Fahne, an, 
und in der Mitte einen Tannenbuſch. Man ſchoß und jubelte, 
wie es bei allen folchen Arbeiten Brauch und Sitte ik, nur bie 
Medner fehlten , weil man bier nichts Davon weiß. Abends mur- 
den alle Arbeiter bewirthet und He erbielten doppelten Kohn. Aber 
fonderbar , der Menſch it noch zu erfchaffen, der es machen Fan, 
daß «8 einem jeden mohl gefal’. Die dreifarbige Fahne ıbat man- 
chen Leuten unter dem vornehmen Böbel fo web am Herzen, daß 
fie berglos wurden, umd aus Meinen Lappen große Lappalien 
machten, die man mohl eber in Kallenburg, als im ber 
Freienburg.fühen zu müſſen glaubte... 

Diele Lapperei erinnert mich am eine ahnliche, mo ein 
fleiner Held im Habr 1515 im einer großen Berfammlung fürch- 
terlich gegen einen großen Held (Mapaleon) bonnerte, den 
ein Vilderfrämer in feiner Markthude feilbot, um ein Paar Bayen. 
Der Heine Held if aber ſchon vor vier Jahren von ber Schau- 
bühne verſchwunden 
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Mir find, wie man ſieht, noch nicht am Ende der Sonnen: 
Meche der Hundstage; denn Meier Sırıms ıi dies Nabr ein 
wahrer Spaßmacher. Nichts deiio weniger bat man am 16. ‚ange 
fangen auf der Geite des Schönenberges die Balken und den 
Boden der Brüde zu ſetzen. Die Arbeiten werden nun von Tag 
zu Tag intereffanter, und die Zuſtromung von Fremden if febr 
bedeutend. ss 


— Die rorbe Ruhr, welde im Thalbecken der Broye 
berricht, und melde Merzte, die wahrſcheinlich einen Nnf- oder 
Cortaillouftich batten, für die Cholera ausgaben, bat in 
Stäffis in Seit von ſechs Wochen 27 Menſchen binmengerafft ; 
ſeit dem man aber die beroifch-draftifchen Mittel gegen antipblozitifche 
vertaufchte , bat fie ſich gemildert, und fie dürfte fich für und für 
gänzlich Falmirenm, wie ich es geſtern fagen hörte, worüber ich 
mich felbf dadurch kalmirt freute, 





Vermiſchtes. 

— Als der Antrag des Standes Graubünden, zur Einrich- 
tung eines eidbsgenöffifhen Bundesratbes, am 14. Aug. 
in der Tagſatzung zur Sprache fam, ward natürlich die allge 
meinfle Aufmerffamteit rege. Graubündens Geſandter, Hr. Land 
ammann Sprecher auſſerte feiner Infruftion gemäß unverbolen 
bie Beforgniß, Bern, welches mit den auswärtigen Diiniitern 
und Diplomaten nicht im beſten Einklang ficbe, fünftiges Naar 
als eidsgenofifchen Vorort zu ſehn; fo wie überhaupt eine borört- 
liche Behörde, die im gleicher Seit eine Kantonalbehörde fei; In 
Ertedenszeiten unvortheiltaft, in Kriegszeiten aber von unverfenn- 
barem Nachtbeil wäre. 

Vemerkenswertb waren die darauf erfolgenden initruftiond 
mäfigen Urtbeile der übrigen Deputirten über den Antrag Grau: 
bündens. Sie bezeichneten ſehr hedeutſam den Geift der werfchiede: 
nen Strände. Einige Geſandtſchaften befanden fh ohne Anitruf- 
tion, mie Sag, Solothurn, Baſelſtadttheil, Appen— 
ellu.f.mw. Alle aber waren, wenn gleich aus einander wider- 
Reeitenden Gründen, gegen Graubandens Unırag. 

Yargam wollte jwar einen Bundesrat, aber micht den, und 
den, und nicht im der Mblicht, wie ibn Graubunden verlangte; 
fondern mie ihn die Reviſion des Bundesvertrags im Bufammen- 
bang mit den übrigen Verbeſſerungen berbeiführen würde, ebei fo 


Thurgau, Schaffbaufen, Waadt, Genf, St. Ballen, 


u.f m. — Obgleich der Deputirte von Freiburg ohne Anftrufs 
tion war, erHlätte er doch, er kenne feinen großen Math ya gut, 
als daß em gleichſam in eine Beoogtung Berns als Vorortes ein- 
willigen würde. Bern merde die eidsgenöfifchen Oeſchafte mit 
derfeiben Umſicht beforgen, wie Sürich oder Eugern getban. Achn- 
liches Mißtrauen babe man ja im Dahr 1530 auch gegen Luzern 
gebabt, und fchom fogar davon geſprochen, od das Vorort nicht in 
Bern damals bleiben folle, Späterbin brachte man die nämliche 
Beforgniß gegen Bürih. Kuzjerns Abgeordneter meinte, mit 
Recht, fein Menſch könne mit andern, und feine Regierung mit 
andern, immer in gutem Einflang fein. Mit fremden Diplomaten 
fei am befien, weder in gutem noch fchlechtem Einverſtändniß zu 
leben. Eben fo äufferten ſich im Allgemeinen Glarus, Bü sich 
na m. 


Hingegen Teffin, Wallis, Neuenburg, Uri, Ehmps, 
Untermalden, wenn fie vieleicht auch Graubündens Beforg- 
nife im Stillen begten, erklärten ſich dennoch ſchlechthin gegen den 
Aarrag zur Errihtung eines Bundesraths, oder einer aus Mit⸗ 
gliedeen des Bororts, und von den Kantonen dazu gemäblten Mit: 
gliedern zuiammengefehten Behörde für bie Zeitung eidsgenöfifcher 
Hagelegenbeiten. Sie wollten durchaus feine Abänderung am Bun. 


desvertrag von 1815 dulden. Sie Schienen zu fürchten, der erfie 
Schritt dazu konne audere zur Folge haben. 

Bern änferte ih mit wenigen Worten über das Alles, aber 
würdig. Es febe feinen Werth auf Uebung der vordrrlichen Rechte; 
es fei mit denfelben Üübermiegende Beſchwerde verbunden. Es fordre 
eine Grundverbefferung des Bundes, und konne vielleicht nur in 
fo fern einer theilmeifen Mevifion beitreten, als dieie nicht das 
Wefen des Jetzigen, etwa bin und wieder eine bloße Formenfache 
beſchlage. Entweder behalte man das kraſſe Kantonal-Souperäni- 
tätsmwefen fireng bei, oder flelle ein vernunftgemäßeres Bundesfys 
ſtem in feiner gefammten Vollendung auf. 

Bei der Abſtimmung, als der Präßdent die Frage verfänglich 
fiellte, ob mat Bündens Antrag, einen eidsgenöffifhen 
Bunbesrath aufzuſtellen, untertüße? erflärten fich daber die 
meiften Stände dagegen, während wenige andere, welche inſtruf. 
tionsmäßig einen Bundesratb, (aber in Werbindung mit andern 
Verbeſſerungen des Bundes gedacht) allerdings verlangten and ge 
gen Bündens Motive geweſen waren, dem Antrag Buffimmung gaben. 

— Der Wahrheit zu Ehren, fo wie zur Sicht rung bes öffent. 
lichen Vertrauens, wegen Rechtebetriebes in Sculdenfachen in 
einigen Gegenden des Margaues, muß gefagt werben, daß die 
Warnungsanzeige, weldhe Hr. Schinz, Alt⸗Schuldenſchreiber in 
Bürich, in Bezug auf den Bezirk Burzach im mehreren Blättern 
befannt machte, zu weit ausgedehnt wurde, wenn fe, wie im 
Schmweizerboten geſchah (Siche Mo, 29) auch gewiſſermaßen 
auf die Bezirke Bremgarten und Laufenburg bejogen wurde, 
Im Kanton Zürich ik man freilich daran gewöhnt, daß, im 
Fall von Fallimenten, den Gläubigern unmittelbar Anzeige 
davon durch die Kollotationsbehörte gemacht wird, um ibre An- 
ſprachen eingeben zu können. Bm Aargau, wie in andern Kan- 
togen, geſchieht die Kufforoerang dazu Durch offentliche Blätter; 
außerdem noch oft durch die Gemeindarathe insbefondere, Andere 
Kreditoren beauftragen, zu ihrer größern Berubigung, noch ber 
fondere Berfonen, ihnen Bericht zu machen. Wenn nun, wie es 
einem Gläubiger in Zurich unling begegnete, durch eigenes, 
oder eines Andern Derfäumniß, cın Kapital von 500 I. im Bezirt 
Bremgarten verloren ging, fonnte Dies weder dem Mredit des 
ganzen Bezirks, noch weniger aber den „untern Aufisbehörden“ 
zum Morwurf gereichen. Eben Dies gilt auch vom Beſirk Bau- 
fenburg, befonders feit Hr. Amtsfchreiber Eüpelfhmab für 
srundverficherte Gläubiger die Geſchaftsbeſorgung führt. 

Umgekehrt wird allgemein anerfannt, daß in den benannten 
Bezirken des Kantons Yargau gegenwärtig für die Sicherheit 
der Kapitalien, ſowohl ım + als ausländifcher ‚Blänbiger weit 
mebr Sorge getragen wird, als chemals, mas den Kredit der 
Gegenden mir Recht erhöht bat und bewahrt. Goviel zur Steuer 
ber Wahrbeit gegen Verdachtigungen, die eben fo grumdlos und 
unbilig find, als fie nachtbeilig werden können, . 

Der Schmweizerbote fügt diefer Erllärung, auf Thatfachen be 
rubend, bie ihm zum Theil durch bie Befälligfeit des Hrn. 9. 
Schinz; Altſchuldenſchteiberts von Bärich ſelber mitgetheilt 
worden find, den Wunſch bei, daß Weonliches vom Bezirt Sur. 
zach gefagt werben möge. 


Ausländifhe Nachrichten. 


— Der belgiſche Independant meldet: Der König von Holland, 
nachdem er bei Arſchot die dritte und vierte Divifion feineg Heeres 
gemuflert, bat am 8. feine Reife nach Herzogenbuſch fortgefeht, 
ohne wieder nach Zilburg zuruckzukehren. Man ſchreibt biefen 
plöhlichen Entfchluß ber Falten Aufnahme zu, bie der König bei 
ber Schuttery gefunden, Diefer Ichtern war nämlich durch einen 
Beſchluß erlaubt worden, nach Haufe zurück zukehren, in Hoffnung, 
es würden fich viele Freimilige zum Bleiben dm Dien finden; 
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aber da es ſolche mur einen oder zmei auf jede Kompagnie gab, fo 
mil man num von jeder Rompagnie bie Hälfte der Dffisiere, 
Bweidtittel der Interoffigiere und 30 Gemeine im Dienkt behalten, 
Dies erregt großes Mißvergnügen. Man ſpricht auch davon, alle 
Bataillone auf 5 Kompagnien zu bringen, mährend die Meilen 
jebt nur 4 oder 5 haben. Alles zeigt, daß ber König von Holland 
noch nicht friedlich gefinnt if. 

— Der Waffermangel zeigt ich In dieſem Sommer nicht 
allein in den Gegenden Würtembergs, wo er jedes Yabr berrfcht, 
mie anf der Yin, fondern auch in vielen andern auf eine drüdende 
MWeife, und es entſleht eine, waſſerreichen Gegenden gänzlich un- 
befannte Notb. Wenn es auch möglich Ik, ben nötbigen Bedarf 
an Trinkwaſſer fih — oft mit Mübe und Koſten — zu verfchaffen, 
fo fehle e# Dagegen für das Vieh um fo mehr. Bon der Alp fom- 
men Morgens frühe vor Tag die Bewohner mit ihren Wafferfub- 
ren ft 2 bis 3 Stunden meit in bie Thäler, um Waſſer zu füh- 
ven. So zeigen ſch ſolche Karavanen täglih in Wlaubeuren, 
welche Waſſer aus der Blau fchöpfen, und auf die Alp» Drte ver- 
führen, wo an manıhen Drten eine Bee (1 Ami) gutes Trink 
waſſer mit 2 bis 3 Kreuzern bezahlt wird. 

Am Schömberg, D. A. Rottweil, das fon nicht an Wailer- 
mangel leidet, find die Brunnen vertrocknet. Ein in einer Nieder 
rung liegender; %5 Stunde entfernter Bumpbrunnen If den gan- 
jen Tag bei brenmender Sonnenhihe mit Menſchen umlagert, 
welche Waller pumpen, auf Wagen laden und heimführen. Das 
lechgende Bugvieh wartet beglerig feines Antbeils am Waller, — 
In vielen Gemeinden finder der Durchreifende bie Brunnentröge 
alle ſorgfaͤltig zugedeckt, damit wenigſtens diefe erhalten werden, 
und nicht durch die große Hihe fpringen. — Wenn dann einmal 
ein etwas länger anhaltender Megen ein Dorf erquickt, und die 
Brunnen wieder etwas Waſſer geben, fo entfleht ein Bubel im 
Drte, und die Nachbarn treten herzu, um gu feben, mie das 
Waſſer aus dem Brunnen läuft! Leider oft nur anf einen oder ein 
vaar Tage, da die allgemeine Trockenheit ihn bald wieder ver- 
ſtegen macht! 

— Sehr merkwürdig if der Silberrelchthum von Kongsberg in 
Norwegen. Mahrfcheinlich wird man in biefem Zabre und bis zu 
Ende defielben an 40,000 Mark ausgebracht baben, und noch vor 
acht Fahren wollte die Regierung alle gangbaren Werke um einen 
Spottpreis verkaufen, wenn fich nur ein Käufer dazu gefunden 
Hätte. Zaft alles Silbererz wird vom einem einzigen Anbruche 
entnommen und beſteht meiſtens in gediegenem Silber, Dadurch 
wird es begreiflich, dad man zu dem gefammten Grubenbetriche 
bloß 150 Bergleute nötbig bat. 


— Baris, 14. Auguſt. Wer nie von einer ruhigen Kammer 
fihung Beuge geweſen, dem mußte die gefirige einen befondern Ant 
blick gewährt haben, denn die gange Maffe ber Abgeordneten fchien 
nur zum Schein mwiberfprechende Meinungen zu äuffern. Miniſte⸗ 
riam, Mecte, Linke und Zentrum, Präßdent, Vorſtandeburcau, 
Alles hatte ein Aufferft friedliches Ausſehen. Die heutigen Blätter 
aller Farben, das Hourmal des Debats ausgenommen, drücken üch 
mit ähnlicher Gleichmütbigkeit aus. Diefes Blatt erhebt ein Be- 
tergefchrei, dem aber Niemand ein williges Obr leibet. Die Herab · 
fegung der ſpaniſchen Staatsſchuld nimmt die allgemeine Auf 
mertfamkeit mehr in Anfpruch als die Adreſſe. So fehr man auf 
die Ereigniffe gefaßt war, fo murben doc alle Inhaber der ſpani · 
ſchen Effeften im nicht geringen Schredfen verſeht. 

— Baris, 16. Aug. Im der heutigen Sihung der Deputirten 
fammer twurbe zuerſt die Antwort des Königs auf bie Adreſſe ver- 
leſen, und dann mad einigen unbebentenden Verhandlungen bie 
Bertagung bis zum 20. Dez. erflärt. 

— Der Eonflitutionnel meldet: Man verſichert, daß das Wie 
. mer Kabinet, das fich bisher geweigert hatte, im ber Frage des 
Drients tbätig einzufchreiten; um den Planen Rußlands entgegen« 
juwirken, jeßt eine entfchiedenere Stellung angenommen bat, und, 
ob: üch an die Verbindung Englands und Franfreichs anzuſchlieſ⸗ 
fen, wentadens mit diefen Mächten die Mänfe des Ejar gegen das 


fünftige Beſtehn des ottomannifchen Neichs hindern will. Der Sf- 
reichlfche Internuneins zu Konftantinopel fol Wefehl erhalten, 
fich den Behimmungen des gebeimen Vertrags zu widerfeßen, bie 
allen andern Nationen den Bad durch die Darbanellen ſchließen. 

— Ein meritanifcher Deputirter gab neulich eine Heberiicht über 
bie Streitkräfte, morauf die Republik zählen Fönne, nämlich 
15,500 Dffigiere und 6000 Soldaten. 

— Am 15. Aug. follen ſich die portugieſiſchen Kortes verfammeln. 

— Am 16. Hug. folte das englifche Parlament vertagt werden, 
um. wenn es der Zufland Irlands nothwendig macht, im Novem ⸗ 
ber wieder zuſammenzukommen. 

— Bordenug, 12. Auguſt. Es if ausgemacht, dag der Köntg 
arı 27. ober 28. bier anfommen wird. Ein Brief bes Prafekten 
bat den Malre davon benachrictigt. Man befchäftigt ſich ſchon 
mit den Vorkehrungen zum Empfang Sr. Mai. 

43. Aug. Don Karlos id auf Nebenwegen nah Etchala, einem 
Dörfchen, zwei Stunden von Vera, gurüdgelommen; am 11. 
Ubends hat er fich im Rüden Rodils, zu Leja im Baflantbal, ger 
zeigt, mit dem Vorſatz, wenn er angegriffen mürde, üch nach 
Franfreich zu flüchten. Modil bat während zwei Tagen von allen 
Sommelplägen der Empörer Waffen, Lebensmittel und Vich weg · 
nehmen laffen, und feine Truppen zu Larenzau fongentrirt, nicht 
weit von Lecombery, wo fih Bumalacarreguy mit allen feinen 
Streitkräften befindet. Man erwartet täglich ein Treffen, 

— Um 8, war folgendes die Etelung ber verfchiebenen Korps: 
Mobil war zu Eliſondo, von wo ſich die Farliitifche Junta im die 
Gebirge zurückgezogen batte; Figueron mit 5000 Mann mar im 
Rüden Bumalacarregun’s; Espartero mir 3000 zu Onate ; EI 
Bartor zu Villafranca mit 3000; Belarte zu St. Eſtebau. Alle 
Bewegungen geben darauf bin, den Karlifien den Müdzug abzu-⸗ 
ſchneiben, und fie zur Schlacht gu nötbigen. 

— Das miniferielle Abendblatt meldet: Mus den beute von ber 
Megierung erhaltenen Nachrichten gebt hervor, dad die Inſurgen 
tem in ihrer Bewequng gegen Biscaya fortfahren, ohne Zweifel 
in der Hoffnung, die Randung von Vorrätben und Waffen zu ber 
günſtigen, die ihnen micht zufommen werden, weil es ſchwer wäre, 
die Bachfamteit der Kreuger zu bintergeben. Zumalacarreguy if 
mit einigen Trupven in der Brgend der Borunda ſtehen geblieben, 
um den Marfch zu decken. Rodil und Hauregun folgen den Be 
mwegungen der fortwährend jedem Treffen ausmeichenden Infurgen- 
ten im der Nähe. “ 

Es gebt daraus bervor, daß Mobil dem Fehler begangen bat, 
die von ihm früher inne gebabte Linie, welche die Anfurgenten fo 
ganz vom Biscaya und dem Meer abfchnitt, nicht mit gehörigen 
Streitkräften befeht zu laſſen, fo daß ſich die Infurgenten gegen- 
märtig dem Meer, als dem einzigen Bunft, von dem ber fie Untere 
fätung gewinnen fünnen, wenigiiens obne fo große Hinderniffe 
als früber mäbern. Doc felbit wenn ihr Vorhaben ge. “ıgen follte, 
würde dies noch Fein entfcheidender DVortbeil für He fein. Nach 
mie vor auf die pier Provinzen befchränft, die eine, zum Zheil 
noch günftig für die Königin geſtimmte, Bevölkerung von nur tie 
ner halben Milton haben, wäre das einzige Mefultat Werlänger- 
ung des Kriegs in diefem Landſtrich. Uebrigens feht man in Paris 
große Hoffnungen auf General Mina, beram 12, von Bordeaug nach 
Zrun abreiste, und mwahrfcheinlich den ſpan. Generalen mit feiner 
Kenntniß des Guerillastriege, fo wie jeder Lolalität des Kriege» 
fhauplapes, beifieben wird. 


Kurse Antworten 


1. Der Artikel des Hrn. +..r..r. fo mie des Hrn. P. S. in 
Freiburg, well fie nur Berfonen» Streit verlängern oder ver · 
größeen Fünnen, werben nicht aufgenommen, 

2. Aus gleichem Grunde ih der Nrtifel von Hrn. W. in Ba«- 
fel bier nicht aufgenommen. 

3, Der Artikel von Ryele dutch Hrn, 8. N. lief gu fplt din. 


Es wird sum Verkauf dugetragen : das Haus Schweizerboten an den Eigenthümer, weldyerjten dannzumahl an andere Liebhaber verlichen 
zum Na werden 





Hctum, den 12 Auguſt 1534. 
Edittalruf. Namen des Stadtrathe von Zürich, 
Schon feit vielen Jahren bat Johannes &tei- die Stadtfanziei., 


. m Muf icht Zbierarzte ladet deren Mitglieder, fo wie die 
Bei dem eingetretenen Futt I wird Dr geringe — ug En der — Rewigenhuft Aberbauns 
eingetretenen Futtermangel wir ni i 2 e u. Freunde der ı e 
nad) allen —— —— um dem gand« Steiner 0b Seite feiner Ehefrau nach Sabung 


; i i „fammlung jenes Vereins gefälligk einzufinden. 
Admininrirten empfieblr imWecueuil feiner Bräe rennen mi die Eberrau rechtlich darauf an : i pe 9 


Zugleich wird damit die Anzeige an die 
feftur vom 15. Bull diefes Jahrs, fo in allen ragen wird, daß der Ehemann Steiner ju der der der engen Kommiffion verbunden, daß fi 
Mairien des Oberrheins ju finden, unter Hin ctanung feines Ehegelübtes eraiten werde, 


be ‚gu fin unter Koitenerfolge nach dem Befe folge den Übend zuvor um 4 uhr in demfelben 
A engen Ben 6 Munpmanat sad,  |Gafle vriammen werte. _ 
eife die Anpfanjung des tofenrotben gie unsre eluta Bedeutender Holzverfauf. 
ou Farouchz dee im mittägtiden Kantena| g) Gehen De DE fen gebbtenber, Waldung, Im Giämarynaldr 
mit $ großem er arhaus ig: und a. 2. no te Tue Bauen, werben den 17. September dieſes Nabr u in bes 
Mn - * 8x ni er m ar - Bewilier Büren, ——— abi a : aus 
eringen Baufolen ? ohne di * —X and rer euft, der Bra Zrandent. Daft ent ige —A — di 8 
gene a een? t ee a“ daft verfleigert. Die Lie * — € Ber 
nen Gebrüder Saumannm Bolmeiler, n nor Empfeblung. ee Ar ne ne 


restante in Soul, im oberrbeinifchen Depar- t 
tement in gröfern und fleinern Duantitäten 


ganz Ächren und fauber gepußten Samen zu Diende sum Einfaufe von neuem Wein, Schaff- atfbaufen, 7. Bugufi 1831. 


2 fr. Fr. das Pfd. auf Verlangen unter vorbe. 


balt des fieigenden oder finkenden Breifes ab- ’ 


geben. 


HSandlungs-Echr-Infitut. die Erfüllung jedes Auft 


Das fönigl. Staatsminiferium des Innern 


Die Annäherung der Weinlefe, welche einen Beborde einfeben, und find eingeladen ich an 
eichliden Ertrag J Dien a Ar tr befagtem ——ã— 10 er auf dem Mathe 
ranlaßt Das uuterjeidntte Bureau,_ feine veuk n Schaffbaufen einzufinden, 


aufer Gewachs, anzubieten, umlchtige und Aus Auftrag ber Finany- Kommiifion, 
ilige Behandlung Verfprediend, inlangtihe Der Selretar Sigg. 


Kellereien, die zur Verfügung fieben, machen Ein Mann von 26 Aabren, welcher ih für 
Pe Hr en die deutſche und frangöfifche Gorrefponden, fo» 
Hlgemeines Gefhäfte. Burcai. un als für die doppelte Buchhaltung verbind« 


ertbeilte mir die Erlaubnif, nachdem ich alle 
Bedingungen, welche gefordert wurden, auf 
das Wefriedigendite erfüllte, albier eın Hand« 


lungs-£chr-$nflitur für meine Rechnnng erric)- baufen, 


Kb 2* —— wünſcht eine Anſtellung als 
omm u erbalten. 
BB. 9 nasısie a na sie Branfirte Brieie mit A. O. begeichnet beför 


„tert die Erpedition diefes Blattes, 
zen zu dürfen. Muf das Ergebenfe babe ich da- fel, von fein englifhem Sinn, zum Schariach 


i färben, fo mie eine große Bad» oder Tuchſche⸗ . 
ber die Ehre andurd bekannt zu machen, dafil" ; Für das 
der Wuterricht in der Andale * 1. ——— serpreße, Im billigen Preis zu verkaufen. — 


d. 3. beginnt und bis dorthin noch Benfionärs 
angenommen werden. — Plaue und auffranfirte 
Briefe zu befommen: 


in Bafel bei Herrn 8. Merian-Rorfart f 


Ände fie immerbin fein mögen, bitte ich ge 
amft, nur von mir Unterjeichnetem gütla 
verlangen. . 


Mäbere Erläuterungen , über welche ade zangmau, geweſenen Handeldmann unter der 





aus N. 70 in Wien, werden dem 
Gewinner 24,000 Dukaten oder 270,000 fl. W 


ebotten. Die erit geiogene No. erbält eine Prd- 

Ediktal-Borladumg. |Aie von’30,000 1. Treher ind 26,121. Gemin- 
Den vermuthlichen Erben des Ichtbin versiner 620,000 fl. W. Frube meidende, ehe dem be» 
orbenen Herrn Bobannes Kurz fel. vonlreirg ſchon bevorfiebendem Müdtritt entfagt , 


A ee A rg ehe —35 — ſo Inge — 8 bei ya von 
h < t i r geminnende und nachher die 
y” liche Guterverzeichniß (Benefijium Anventarii) Eine Die Aftie foher 


6. gratis, die Aftie Folter I Fr, 2Bb. Schw. 


über deifelben Berlafenichaft rıchterlich gelat-/oder 6 M. 12 Rhsm. Belelungen mit dem Be 


. tet worden. Durch diefe Ediftalladung num wer⸗ſtrag erbitten uns ftanfo , oder folten ſie e# vom 
men | ba — wii fele 2s Bahren dem alle diejenigen aufgefordert, welche aus ir- jieben vorzüglich unter Eouvert des Schr vefnel« 
beßebenden Firma gend einem runde eine Anforderung an den/rabeln Freundes Hn. Marbias Zolikoffer in &t. 

von Kobann Karl König, Erblaſſer zu haben vermeinen , fo wie auch die, | Ball 


und unter der Leitung eines erfahrenen @e,nrgen welche derfelbe in Burgfchaftsverpflich- 


alien. 


Demeter, Sinner u. Eomp., Banquiers 
fhäftsfübrers und meines Sohnes ıhren fofiden| tungen geftanden, ibre baberigen Anforderungen k in Wien. e 


Gang ungeört fort. — Mir dem Wunfche, dag|an denfeiben bis und mit dem 15. Weinmenat 
—— ım Yuslande eben fo freund. 1934 als der nah Vorſchrift der Sabun 





646 zu) Kur Aufnahme von Beſtellungen auf Blane 
iti BVerantaltung des Buterverzeichnifies oberamı. ftien zu 7 Fr. 45 Ob. (franfo Schafbaur 
Ko nlande Indıe A un ir rich beitimmten fechzigtägigen Frin in die Amt- a er TA dd | 
n 


tungsvol zu jeichne 
— im Juli 1834, Röni te 


% 


e H mofeblen wir unfern befannten 
Direltor des ?. b. autorifrten Handlungs. |Torderung zu entfpredien, als eine Verzichtlel⸗ Zeteb 


e t 
chreiberei Bern einzugeben , mit bier Beigefäg: [cn aus Berlofang der Bote 


s No Sur Stadt 


d, (Ablofung 100,000 fl, 
e MAngeige: daß die Unteriaßung diefer Muf- Meister in Marienbad, (BI Biden 32 


] n David BlafhelinSchaffbaufen. 
gebe: Aufiturs, mohnbaft im der Herzog.) Hung auf ibe Recht ausgelegt werden wird. son? = aa 


fpitalgafie, No. 15. 


Auf ein dequem eingerichtetes, Hark befuch- 
tes Tavernenwirtbsbaus an cıner Randfraße in 
einer der fchöniten Gegenden des reformirten 
Margaus wird ein erfubrner Wirth gefucht, mel 
her die Wirthichaft gegen angeme fene Belob-|D 
— und andere damit verbundene Vorrbeilelne 

ufe fünftigen Weinmonats übernehmen |m 











Bern, den — DI. Coithe Sobn u. Comp. in Wien. 
mticpreiberei Bern. Neifende der Firma: Ehrler, Huber und 
Broͤtin, Amtſchreiber. —— in Küfnet, Bemten — 
ten n der ganıen weis für bie &bre um 
Marft-Belanntmahung. Kredit bießaer Kantonal-Rotterie die nachtbeir 


Die diesjährige biefige Herbiämelfe wird auflligften und lügenbnfteien Musfagen gu verbreis 
onnerdag den i1. Herbiimonat ibren Anfang|ten (movon ich Beweiſe in Handen babe), mel« 
bmen, und Montag den 72. gleichen Monats|ches bierärtliche Lotterie Direftion veranlafte, 


it dem gewohnten DViebmarkr gefchloffen wer-Jim Waldfätter-Boten No. 58 und in andern 
könnte. Kinderiofen Ebeleuten und folchen,|den. Die’in letzter Frahlingsme Bat e 


melde fhon Wirtbichaften betrieben baben, eingeichriebene Marftbuden, 


e nicht wieder) Zeitungen eine Bermabrung geaen deren Folgen 


| merden von Serrnlin febr gemäßigten und teldenfchaftiofen Aus 
mürde biergu der Vor zug gegeben. Obne binläng-|Stadtrath und Marfrberr von Eicher —— drũck 


lihe Zeugniſſe über Soliditat und gute Leums|lirben, defnaben man fich darüber in franfirten 
ben wärc indeflen jede meitere Anmeldung un-| Briefen an ihn ju wenden bat. Dieienigen Bu- 


nötbig. Verfchloffene mir P. P. bejeichnete fran · 


en berauszugeben. 
Auf dieſes erfcheint im Schweljeriſchen Ne⸗ 
publifaner No. 60 eine Ermiederung der Prafle- 


den, welche, obaleich eingefchrieben , dach bis|ien Art, die mich der Rüge und Verläumdung 
Hirte Machfragen befördert die Expedition desinfangs en act ’ „ 4 


nicht bezogen würden, müßrlanfchuldigt, weil ich, nad ihren Ausdrüden 
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„arundfalfch“ augebe; „dad der Haad oder Hu ⸗ meht auftreten, da ich «8 unter meiner Ehre'den, und beim richtigen Gebrauch werden folche 

ber, der in Steinbaufen fpielte, in ibrer Firmalhafte, mit foidhen Leuten einen Pr gewiß dern Breit —32*8 Er Ganze id 
befieben; nur auf gerichtlichem Wege Belle ich deutſich und daber für Feden verſtandlich. 

Domichhium angeben fönnen) oder gebe ihnen) Harfieilungen aus der Bergangenbeit. 

Barbeten und Freunde einer ik 

r 


Öchk unfluge Weile meine Berfon öfentli Hu von Wilde, oder das gelöste Gelubde. 
Berausjufseaten. Sich fche mic Sahıralcchfan| Qnfante Aunnkt not bank de] Plrertaman ans den Beituudes Bebmpenllitee 
geiungen, dem meine Edre erfordert es, auflNuben wäre, wenn ich einigen Antbeil an der; (WAR einer Abbildung.) 5. % 

em nämlichen Wege eine näbere und deutlichere) Waihwpler Rotterie hätte“ ( Walhwnlen, eine 
Befchreibung diefer Gefellfchaft, undder Eigen-|fehr Meine Gemeinde tm Kanton Zug, garantirı| Zuder Buchhandlung von &. Fr. Amelang 
ſchaften der Mitglieder derſelben zu machen, eine Summe vor 353,630 Schweizerfranfen, und|in Berlin (Wrüderfiraße Mo. 14.) erfhlenen 

Diefelbe bericht erlens ans Hrn. Edrler,lim Kanten Zug wird, laut Landesgeich und Aus jfg eben und find in allen Buchhandlungen des 
Weurpaler ars An- und Auslandes zu haben ; 





._W. 
und auch, ın Baufanne unter der Firma: Gebrürldas chrembarfteite Zeuaniß belibe, Zoilettengefcbent für dentfche Frauen. 3. Mit 
der Friend etabliert war, welche ihren Bldubiger|) Seit 5 Jahren febe ih nun in meinem Bas Tireltunfer und Viguette, Gcheftet 27 Wh, 
ein Allommobement — (das aber noch terlande ald Direktor der bieigen Hochobrigfeit« Bollbeding, Bob. Chr. Neuer gemein. 

h ede Barantie vers 1 garantirten Hantonals&orterie (das alteſte nüslicher Briefeller für das bürgerliche Ge» 
* erten, was ich Durch einen von Bob. Huberlund ardaeEtabi ffement dieferArt in der&schwelg) fchäftsleben, entbaltend eine ausführliche m.- 
n * babenden rief bemeife, worin er'yor , und darf nich auch icht umgefcheut auf das| durch auserlefene Weifpiele erläuterte Un» 
unter Anderm fchreibt: „Wenn diefe meine g€-|Zeugnık biefiger boben Regierung berufen. leitung sum Brieffchreiben , alubabetiich ge» 
rechten Dfferten nicht antäandia And, fo fon- In diefer meiner Stellung als Korterie- Die] gepnete@rflärungen A rer, 
—* ie mich ja datzeihen laffen ‚ indem mir dDier|refror des Kantons Schruns Ande mich pflichtig, erichtlicher und fremdartiger Ausdrüde, 

Diele 8 ni 34 f Onmelun en in Tellaments«, Exbicafts- u. 

ob. Huber arbeitet im Bureau inldaf in Sale Baleund —5* nn. Stempel "Äingelegenbeiten Borfchriften * 

n ; onats, das Korteriebnreau im Küß i £ . 

und euforst in Walchwylen die KotterierBiebune|nacht als gef ehmidrig aufgehoben; Hanb- rg nen, lansen, Dan u. 
nen Te —* e Blattmann feiner Einenfchaften wegen aus dem Gewichtsvergleihungen, _Meilenanzeiger , 
& frage nun: Was für ein anderer Huber|&ande gewiefen wurde, und dem ob. Huber, der] Zeitrechnungen sc. Mehl einen Anbange, die 


in diefer Firma ericheine ? i i 
Der dritte Gefelfchafter ift Rudolf Hand» ee a Ternere ünfentpaltin bee] rauch: Fitulatn.Wrt br Webb An Den 


j €, der fernere Aufenthalt in bier) Fönigli: . 8. 
SB 6 Tetra kunt | ann män den. "| Kncser un. al Edhite. ont 
gefchlichen, mit Weib und Kind Hch dorten Haus EN —— "Beintid Woß. Dog.) BEN OR, 








der frü ' Eine junge Wittwe wünfcht eine Anftellung FE a er RA 

er früber eine Lotterie in Steinbaufen fptelte, —— — od: —— — —— — — nike 
leſchtalgubig⸗e Abonnenten und Koüetteurs auf an. Fte Tann zu jeder Stunde eintre[Mblolutismugund greibeituen 

i 5 ten; Briefe mit V. bejeichnet, befördert die Erx · delaMennais. 8. br. 388. 

Kch Weile prehte, und ned Pe" mebrerer pedition des Schiweijerboten. ' . Das Publikum, melches die „Worte eines 
r —— mit pe 2 
tens des lobl. Obergericht⸗ in Sürich, datirt u| Bel H. 9. Sauerländer in AfArau ig ommen bat, wird auch in dieſer neuen © 
8. Quli 1829 — wegen verfchiedener Vetrügereien|segen frantirte Einfendung des Betrages ju er.|ded geifreihen Verfaßiers die vote Bere 
am Wertbe von wenigiend 2200 Schtweigerfran-|balten : gung finden, wenn fie auch von einem ganz an« 
ten, zu neunmonatlicher Zuchtbausiirafe verur-/Mb folutismus umd Freiheit. Don F.|dern Standpunkt bearbeitet if, als jene. Der 
teilt und ibm die Vetreibung fedes Handels, in] de Ina Mennais. Hus dem Frangofiichen Name des berübmten Vertaffers macht jede mei» 
Folge diefes Urtbeils, für die Sufunft unter-! überfeht. 5. broch. 3 Baten.Itere Bemerfung überufig. — Wir begnügen 
fagt wurde. Diefer Haab-Blattmann ift der un: uns das Bublifum zu verchern daß wir es ung 
ter dem Worte „und Kompagnie verfekte U) Mei Anton Tank in Weimar iferfchienen aagehgen fein ließen ibm eine gediegene Hebers 
focie der Firma: Ehrler, Huber urd Komv-lund im alen Buchhandlungen zu baden (im Ha] aswliereen, 35 
und lebt neuerdings obne andern Beruf an deriran bei &. N. Sauerländer). Bei ob. Ch. @rieger in Kaffelikerfchle 


Soibe diefer Berchäfte. d0| 
Daß Haab-Blartman fich an mehreren Orten Elarers, Francis, Bierde-Hausargt, nach derinen und im allen guten Bumbandiungen zu 


i J 25. Originalausgabe, aus den Engliſchen : 

als Aſſocie ausiprach , dafür beſttze ich binläng- berausgegeben you Dr. 8. C. F. — ———— Grundregeln der franöffchen 
Ische Bemeife. Ich Helle mun die Frage: Aus) Großpern. &. Weimar,-Eifenacifchem Land- Sprache. Auch unter dem Titel: Prineipes 
mas für Befellfchaftern dann die Kompagnie dee) thierargt umd tbierärgelichem Bhnffus. Mebil gendraux et elöimentaires de la langue 
Reber Warum fheut fie Ah, die Mitglieder ib-| einer Beterinär-Bharmacapoe als Unbang, 8.) francaise. gr. 8 1834. 11% 8. 
ver Geſellſchaft öffentlich zu nennen? Hat fie in r.|Bfeiffer, Dr. B.W., Mur. He 

einem Birfulare die Individuen derfelben hengm · Clater und Sohn, die vorberrfchendfen appellationsratb, Gefdichte der Tandiländie 
et, mas bei ieber 1 ildung einer Handelsgeſell⸗ Krankheiten des Hundes, deren Entſtehung ſchen vertafung in Kurbefien. Ein Beitrag 
fhaft oder Beichäftsübernahme dom mehreren] und die Art Re su beilen. AusdemEnglifhen.| jue Würdigung der neueren deutfchen Bere 
Mitgliedern, der öffentlichen Sicherbeit wegen,| Herausgegeben von Dr. 8. C, F. Bentin, afungen überbaupt. Aus autbentifchen Qael- 
notbmwendig und erforderlich IR? Grofber,. ©. Deimar-Biienasiihem biere| jem mitgetbeilt. gr. 9. 21 Bog. 1834. geb. 


4 








j arıt u. f. m. 8. brach. | Breis: 3 BB. 
ein Romma davon fu reichen, zu dem Inſe Bierdes und Hundeliehbaber, fo wie Defono- “gr. .d dichte des 
rate in Mo. 55 dee Waldfätterboten und mebhre-|men und Butsbefiger erhalten bier iwei Werk. u ER SR TR * EIER en 
ren anderen Deltungen, fo wie auch ku geoen. den, bie für diefelben von dem größten Interefe| ter dem Titel: Gefchichte des Mittelalters feit 
wärtiger Erflärung, und lage, mic, biefür fin-/ind. Neder wird darin beivorfommenden Kranl-| den Kreugzünen. iter Theil, Das Zeitalter der 


den. Ach bin alle Stund und Augenblice bereit, |beitsfällen diefer fo edeln und nüblichen Thiere . te Abrb. ” 
der Geſellſchaft Ebrier, Huber und Komp. vor einen Matb und die smefmäßigiten 3*54 a Rh en uns 
ben, wenn fe Zu haben, aegen mich Klage zu für deren Wechtbeit die bereits erfchienene > Mei — er 
tellen ; in öffentlschen Blättern aber werde gegen|Huflage des Originals bürgt, fännen ihrer Ein- gr. 5. 1834. a Belag) FA BR 


2. 74 





— —— 




















Brfanntmadungd 
Anzeisen werden ii 
Scnseijeriichen Ange F 
gem die Einrudunge 
von 1 89. für die ged 
Seife aufscnommen. 4 
Abonnement fürden&@dwei-]% 
serboten toRer jährlib ‚50 
Bö., balbiäfrlih 25 BE. 
Dan abonnirt ſich ber einem 


Es ericheimt dieies Boirs: 
blatt wöchentlich einmal am 
Donnerftag; es finden darı 
in vaterlaudiſche Nachrichten 
aus allen Kantenen anent. 





werden nicht genannt, oder 


fie verlangen es ausdrüdtich, 
oder eine richterliche Behörde 
In Kiagfällen verlangt es, 

— — — — 





zunächnt aelsaenen Voſtam 
oder bei ven befannten Hru. 
Sommifionars, 


No 35. Donnerfag, den 28. Yugufl. 1834 





Wer mit göttlihem Erbarmen, wie Befus Chriſtus, auch Diejenigen nicht vergißt, die von der Welt vergeffen daſtehen, und 
die Verſtoßenen tröftend am fein Herz drückt, wie Er, der if ein Bünger Befu. 


Bfarrer Müflin, von Bern. 





Vaterbändiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Baſellandſchaft. — Eine ärgerliche Ger 
ſchichte babe ich zu erzäblen, die ich lieber verſchweigen 
möchte, wenn nicht zu befürchten wäre, daß fonft die Sache 
enttellt und durch das Gerücht vergrößert in der Schweiz 
berumgetragen würde, Man erinnert fich noch des berüch- 
tigten Bfarrer Fehr von Muttenz, welcher Standal verübt, 
und, um fich dem Arme der Gerechtigkeit zu entziehen, die 
Gemeinde zur Rebellion gegen die Regierung aufgewiegelt 
hatte , io daß Truppen gegen fie aufgeboten werden muß- 
ten. Kaum find drei Vierteljahre feitdem verfrichen, erfolgt 
nun ein zweiter, fogenannter Pfaffenfrieg. Der Hergang 
der Sache ift kurz folgender: In dem Städtchen Wallen- 
burg verstarb im legten Frübjahr der Pfarrer; die Regie— 
zung von Lieſtal ſah fich genöthigt, bis zur Wiederbeſetzung 
der Stelle einen Vikarius dahin zu verordnen , beging jedoch 
bierbei den Mißgriff, daß fie einen Deutfchen, Namens 
Jäck, weicher weder Ordinationszeugniß, noch Heimarhs- 
ſchein vormweifen fonnte, zum Vikar beſtellte. Während des 


Sommers erwarb fich derfelbe jedoch fo das fait allgemeine 
Zutrauen und die Liche der Mehrheit feiner Kirchgenoffen , 
daß diefe ihn im wiederholten Anfuchen an den Regierungs- 
rath zum Pfarrer verlangten. Die Wahl ging vor fich, 
wurde aber wegen Unförmlichkeit wieder verworfen. 


Nach der zweiten Wahl erflärte der Reglerungsrath dem Bi- 


far Jäck, daß er, bevor feine Ernennung zum Pfarrer beitä- 


„tigt werden könne, feine erforderlichen Schriften beizubringen 


babe, und daß ihm biefür die Frift von zwei Monaten ge- 
ſtattet würde. Während diefer Frift verbreiteten fich jedoch 
allerlei unlautere Gerüchte über den Vikar Jäck; es wurde 
behauptet, iſt jedoch nicht erwieſen, dag er fich gegen 
Beibsperfonen vergangen babe. Da dirfe Anfchuldigung 
fogar an dem NRegierungsrarh gebracht wurde, fand fich die- 
fer genöthige ihn in feiner Vikarſtelle bis nach erfolgter Un— 
terfuchung zu fufpendiren. Diefe Sufpenfion erregte in der 
Kirchaemeinde Wallenburg, wozu noch Oberdorf und Nieder. 
dorf gehören. gewaltigen Tumult. Viele hielten die Sufpen- 
fion für eine durch Hinterfift der Gegenpartei des Vitkar 
Jack bewirkte Mafregel, für eine ange Willtührlichteit des 
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Regierungsrathes, für eine Verlegung der Verfaſſung. Die 
Gemürber erbigten fich unter folcberlei Vorſtellungen zu einer 
furchtbaren Höhe der Reidenfchaft, beionders da einige 
verrufene Auhänger Bafeld das Feuer noh mehr anfchürr- 
ten, um den Lärm gegen die Regicrung zu Gumniten ihrer 
eigenen Zwede zu benutzen. So geihab es, ald am Don. 
nerftag (den 21. Auguſt) ein Vfarrer aus der Nachbarfchaft, 
von der Regierung hiezu berufen, an des Vitars Stelle 
eine Reichenpredige halten follte, daß ein wilder Haufen, 
angeführt von einem befannten Artitofraten (Anhänger Ba- 
fels) den Pfarrer aus der Kirche jagte, nnd den Vikar Jäck 
zwang troß feiner Sufpenfion die Leichenpredigt zu balten. 
Es wurden vom Polizeidireftor einige Landjäger abgeſendet 
un die Tumultuanten zu ergreifen, aber num erbob ſich eine 
offene Rebellion der drei Gemeinden. Die Landjäger wur. 
den mißhandelt und beimgefchict, die Häufer der Gegen- 
parıcı des Vikar Jäck beſchädigt; mehrere Bürger mußten 
beimtich entfliehen. Selbſt Weiber fpllen fih auf der Straße 
mie Steinen geworfen haben, und mehrere Töchter von 
Wullenbura ceilten in die Kirche von St. Peter um die 
Sturmglocken zu ziehen. Es war ein Tag unfeliger Ber- 
irrung der Gemüther. — Der Landratb ward Freitags zu- 
fammenberufen und zugleich vom Megierungsrath ein Trup- 
venaufachor erlafen. Die Soldaten famen auf den eriten 
Nuf ım großer Vollzähligkeit zuſammen, was hier öffentlich 
zu ihrer Ehre gefagt werden muß, Im Landrathe, welcher 
nach der Verſaſſung über aufgebotene Truppen zu verfügen 
bat, wurde bin- und bergeiritten, ob die Kirchgemeinde 
Wallenburg mititärifch zu befeben ſei oder nicht? Nach 
einer langen Diskuſſion, melche mitunter von leidenfchaft- 
lich gereizter Stimmung zeugte, ward endlich das Eritere 
beſchloſſen. Noch in der Nacht z09 das Militär in die drei 
genonnten Gemeinden als Egefution. Verhöre wurden an- 
geſtelt, die Mädelsführer ergriffen, und ſolche Mittel be- 
ſchwichtigten denn freilich das Nevolutionsficher. Der Vikar 
Jäck iſt entflohen, fol fich jedoch, wie es beißt, freiwillig 
vor das Gericht Helen wollen, um ſich gegen die wider ibn 
voraebracheen Auſchuldigungen zu reinigen. Nah micht 
vollig zwerrägiger Belegung Wallenburgs zog das Militär 
wieder beim, Go endete der zweite fogenannte Pfaffenkrieg 
im Kanten Baſclhandſchaft. Gott bewahre uns vor dem 
driten! — 

Kanton Waadt, — Bor Kurzem iſt cin fehr inter. 
efanter Bericht über den Zuftand und die Verwaltung der 
deutſchen Kirchgemeinde in Laufınne von dem Pfarrer Hr. 
Blatıner im Druck erfchienen. Die deutſche Gemeinde in 
Lauſanne beßeht nach diefem Berichte aus etwa 4000 Seelen, 
meiſt fremde, größtentbeils arme Handwerker, Im Zapre 
15.33 wurde durch Kollekten eine deutiche Töchterſchule ge- 
ſtiftet, da bisher beide Geſchlechter in einer Schule unter. 
richtet worden waren; auch die Knabenfchufe erbiett bei die- 
fer NReorganifation neuen Schwung. Zugleich wurde eine 
Schulbibliothet errichten; eine deutſche Bibelgefelfchaft ber 


ftand ſchon feit 1825, doch wurde fie letztes Jahr enger mit 
der deurfchen Gemeinde verbunden. Der Gottesdient if 
noch befchränft, da das Lokal deffelben zugleich auch den 
Belennern der katholiſchen und der englifchen Kirche dienen 
muß, doch wird Verbefferung geboftt, Schon trag vieles 
zur Veredlung der Feierlichteit bei, daß die alten Bfalmen- 
bücher abgeſchafft und das zürcherifche Geſangbuch einge» 
führt wurde, — 

Kanton Aargau. — Gepe dich den Anfängen und 
Grundfigen entaegen, lautet der bewährteite Satz der Staats- 
fingbeitsiehre , willit du den unglücklichen Folgen einer fal- 
fchen Richtung der öffentlichen Dinge zuvorlommen. Aus 
diefem einzigen Grunde geſchah es, daß der vierte Gap des 
Eutwurfes eines neuen Schulgeſeßes, wie derfelbe aus der 
Hand der Kommiſſion bervorging , damit die Mirbürger ihm 
ihre Aufmerkſamkeit fchenkten, che noch fein Loos im großen 
Nathe entichieden würde, bereits einer näheren Erörterung 
in einem öffentlichen Blatte unterfiellt wurde. Nur Eine Seite 
dieſes vierten Satzes wurde aber damals, damit nicht Ber 
wirrung im Urtheil entſtehe, und in der Meinung berübrr, 
auch der andern nicht weniger bedenflichen Neuerung fpäter 
zu erwähnen, Zu diefem Zwecke genügen indeß nur wenise 
Bemerkungen. Künftigbin foll, nah dem Ent» 
wurf, nur der große Rath die Mitglieder des 
Erziehungsrathes ernennen. 

Ich weiß freilich, 5. B. in Zürich it eine ſolche Wabl- 
art und Beftellung der Erziehungsbebörde, obwohl man jegr 
von deren Unzweckmäßigkeit in diefem Kanton wohl allge» 
meiner überzeugt if, verfaffungsmäßig vorgefchrieben, und 
es bar dabei, weil im dieſer Vorfchrift Feine Willlühr Statt 
finder, und der Volkswille geehrt wird, fein Bewenden. 
Anders aber verbielte fich die Sache im Kanton Aargau, 
einem Staate, in welchem man von jeher das Erziehungs 
weſen mit vollem Grund niche nur als einen Nusfluß der 
Staatöbeoheit, fondern auch als einen Zweig der Berwaltung 
betrachtete und behandelte, die dem fleinen Rathe zufommt, 
und in deren Geſchäftsführung nach dem Prinzip der Ge— 
waltentrennung fich der große Rath anders nicht als anf 
dem Wege der Geſetzgebung und Aufficht einzu— 
miſchen bat, Dievon bar die neue Verfafung feine Au“ 
nahme armadıt und das Organlfarionsgefen des kleinen 
Rathes, der für feine Maßnahmen dem gefeggebenden Kör- 


"per und dem Volke veranzweortlich iſt, die Regel beitäriat. 


Hierans ergeben ficb in Beziehung abermals auf den vırıten 
Gas folgende Nupanmwendungen: Der Ausſchuß, welcher 
das Schulgefeh zu beawtachten hatte, war wohl jur Mbr 
Änderung und Verbefferung einzeiner Säge des Entwurfes 
niche aber zur Zerfegung und Desorgantfarion 
des innern Öffentlichen Nechtes des Kantons befugt und bas 
mithin in Vorlegung des vierten Gates augenfcheinlich 
feine Aufgabe überfchritten. Es bat derfelbe zugleich einen 
Vorfchlag gemacht, der ganz ohne Zweifel verfafungsmwidrig 
it, Ich unterſuche nicht einmal mehr deſſen innere Zweck. 
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mäßigkeit. Zugegeben ſelbſt fie deſtünde, fo würde der vierte 
Sag, troß feinem rofigen, lockenden, anfcheinend zweck⸗ 
mäßigen Anſtrich, einmal angenommen, bald gemeinge- 
fährlich werden, 

Geſetzt nämlich , es geficle heute, einen folchen unabhän- 
gigen Erziehungsrath, ein Kommite des großen Rathes 
neben dem kleinen Rathe und unabhängig von ihm zu be— 
ſtellen, fo fünnte morgen der Grundſatz, die Verwaltung fo 
su zerbröcklen, ein ſolches Kommite für das Kriegs- Fi. 

"nanzg- Befundheitswefen u. ſ. w. berbeiführen; und che man 
es fich verfähe, hätten wir Aargauer Feinen wahren und wer- 
antwortlichen Heinen Rath mehr, an deffen Stille aber den 
unverantwortlichen großen Rath mir feinen Ausſchüſſen als 
Nationalfonvent, der ſelbſt in Frankreich fo fang er dauerte, 
zur als Notbbehörde, als das fogebeifene gouvernement 
revolutionnaire bis die geſetzliche Werfafung eingeführt 
wäre, befland, Auf die Art, in welcher fich die Kommilfien 
werfuchte, fünnte folglich nach und nach, vielleicht in einem 
keidenfchaftlichen Augenblid auf einmal die Verfaffung ent- 
arten und umgeflürgs werden, obne daß die vorgefchriebenen, 
reifes Urtheil bezweckenden Formen der Veränderung beob- 
achtet oder das Wolf befrage würde, mit deffen Zufim- 
mung allein die Wbänderung vor fih sachen könnte. — 
Der vierte Artikel des Vorſchlags, von diefem Standpunkt 
aus betrachtet, höhnet alfo grundmefentlich zugleich das Volk, 
das wohlverſtanden nicht im einzelnen Köpfen, Namen, 
Meinungen, Bruchtbeilen , Barteibaufen, ſelbſt nicht in 
firchlichen Genoſſcuſchaften, fondern als cin reines Ganzes 
beſteht und ſich als folches durch feine Wahlen und die ge 
feßlichen Vertreter kund gibt. Abgeſeben davon, bloß von 
der nackten praftifchen Frage ausgehend, frage ich Übrigens; 
will man den Geſchäftsgang des großen Rathes, damit er. 
demfelben allmäbtig erliene, noch fchleppender und durch Bei- 
bäufung noch mehrerer Wahlen wahrhaft ertödtend machen ? 
Auſſer ber Aufgabe liegt es ansuführen, daß auch Diele, 
bievor als ungeſetzlich bezeichnete Kuritellung des Entwurfes, 
ganz allgemein und ungemeſſen gefaßt blieb und nirgend eine 
nähere Gewaltbeſtimmung des Erzichungsratbes, aufer der 
Pflicht der Rechnungablage an den Heinen Rath, erbielt, 

* — Dekan Groth von Merenfhwanden, it derjenige, 
der unter den Geiſtlichen des Freienamts am meiſten bei der 
gegenwärtigen , fünitlichen Aufregung dafeibıt die Blasbälge 
treiber, Schon als Jüngling, da er Dereſer'n verfolgte, zeich- 
nete er ſich als folchen aus, der er heute iſt: ald Werkzeug 
der Nunziarur, durch deren ungeſeblichen, verfalungswidri. 
gen Finfuf allein gegen den Willen der gefeglichen VBchörde 
er zum Prieſter geweiht wurde. Alſo follte derfeibe auch 
nie bei und angellelt werden. Das Chorherrenſtift in Luzern, 
ald Patron von Verenfchwanten, ſchmuggelte ibn im Jahr 
1821 während des Proviforiums unverſebens in's Aargau 
ein, wo er aus Schwäche geduldet aber nie inſtallirt wurde, 
As Belege des Geſagten dient arößtenıheils folgendes amt. 
lies Schreiben des fürſtbiſchöfl. weiland Fonftanzifchen 


Ordinarlars an das Damals vom ſel. Keller verwaltete Kom- 
mifariat in Aarau: 
Hochwürdiger Herr! 

Der hochwürdigſte Bifchof von Lanfanne bat uns in Be- 
ref des Di. Gror; von Berifon unterm 12, d. erwiedert: 
er babe ihm die hf. Weiben ertheilt, weil er zu dieſem End- 
zweck von der Nunziarır einen Befehl erkalten habe, 

Es it von ſelbſt einlenchtend, daß mach der Verfaſſung 
und den fanonifchen Sapungen der Kirche ein ſolcher an- 
geblicher Befehl der Nungiarur die mohlbegründete Juris. 
diftion des Bifchofs von Konſtanz in Hinficht eines Bis- 
thumsangebörigen keineswegs aufzuheben oder zu ſchwächen 
die Kraft baden fünne, 

Dader Kandidat M. Groth allen Weifungen feiner Dbern 
beharrlich Troß geboten, und fich widerſetzt bat, da derſelbe 
fich ſchon früher durch fein ordnungswidriges Betragen vie 
Verbannung von der Lehranflalt und aus dem Kanton Lu— 
jern zugezogen und feitber gar feine Beweife der Beſſerung 
gegeben bat; da derfeibe gegen die ausdrüdtiche Vorſchrift 
der kanoniſchen Satzungen obne Dimifforien von feinem 
rechtmäßigen Bifchof die Aufnahme in ein anderes Bischum 
nachgefucht hat; da endlich dieſer Schritt als eine frei. 
millige Entfagung auf das Biſthum Konſtanz, in welchem 
er gebohren it, angefehen werden muß, fo find mir zur 
nörbigen Aufrechthaltung der fanonifchen Ordnung und der 
biſchöflichen Furisdiftion vermüßiget, anmit Folgendes zu 
erflären: 

1) Das biſchöfliche Ordinariat erfennt den M. Groth 
keineswegs als einen Angehörigen und Klerifer des Bisthumg 
Konitans, 

2) Der M. Groth darf nirgendwo in unſerm Biethum 
zu irgend einer geiſtlichen Verrichtung zugelaſſen werden, 
und zwar sıb pocua irregularitatis ipso facto ineurrendae, 
Derfelbe it und bleibt von allen gehtlichen Verrichtungen 
im Viethum Konſtauz für immer ousgefchlofen. 

3) Obgleich wir unter einem die obigen Beſchlüſſe dem 
Hochwürdigſten Biſchof zu Laufanne eröffnen, fo iſt dennoch 
von dem bifchöflichen Kommiffariar auch dem M. Grorb 
eine Abichrift des gegenwärtigen Defretes auf ficherem Wege 
zugeben zu laſſen. 

4) Das bifchöft. Kommiffariat wird beauftragt , das 
gegenwärtine Dekret in feinem Kommiffariatsbezirf in Vol. 
sichung zu bringen, und ſchon vorber die hohe Kanrons- 
regterung daven zur geeigneten Mitwirkung in Kenniniß zu 
fegen. 

Konflanz am 25 September 1513, 

Biſchöfl. Generalvikariat: 
(Sig) J. 9.90. Weſſenberg. 

Kanton Freiburg. — Man muß es recht ſehr be— 
dauern, daß die Sorgfalt der Regierung und beſonders des 
Erziehungsrathes für Die deutſchen Primarſchulen unſers 
Kantons fo karg in, da man für dieſelben bisher fau gar 
nichts geihan bat, als die Ernennung eines Juſpettote, 
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während bie franzöfifchen Schullehrer fchon zum zweiten 
Dale in Altenryf vereiniger werden. Es wäre bald Zeit, 
daß man ihnen auch die Wohlthaten des Kinderfreundes 
Heinrih Brünisbolz zu Theil werden ließe, da er 
ſchon im Jahr 1763 eine anſehnliche Summe für die Ber. 
beferang der Primarfchulen geftifter hat, vom welchen bie 
welfhen Freiburger mehr Bortbeil ziehen, als die 
deutſchen, obfchon diefer edle Stifter zu den letztern ge- 
börte. Oder will man die deutſche Sprache jo ver 
nachläffigen. daß fie von der franzöfifchen verdrängt 
werden muß? — Dam follte beide Sprachen in allen Schu. 
len lernen laſſen, das ziemte fich am beften für den Kanton 
Freiburg, welcher die Grenzicheide zwifchen der wel- 
ſchen und deutſchen Schweiz bilder, 

— Am 13. Auguſt um halb zwölf Uhr wurde die Schürze 
der Brücke ohne den geringſten Unfall beendiget, und fo- 
gleich durch Fußgänger beiden Gefchlechts und jeden Alters 
zahlreich zu Guniten der Arbeiter befucht, die mit vieler 
Sachfenntnif von Hrn. Chalen und Laforge, nur je 10 
bis 12, geleitet und angeführt wurden: wie Matrofen Het. 
terten oder fchristen ſtets zwei bis vier Arbeiter auf den 
Thauen, 

— Unterm 18. d. DM, bar der Staatsrath einen fehr 
weifen Beſchluß gefaßt, welcher zum Zweck bat, das Grund. 
eigenthum im todter Hand durch den Zehntloskauf zu Gun. 
fien der geiftlichen Pfründen zu vermindern, indem die Ka- 
pitalien auf Güft- und andere Briefe eben fo ficher ange- 
legt werden können, u 


* 
”.* 


Vermiſchtes. 

— Um allfälligen irrigen Gerüchten über ben im der Macht 
vom 22, auf den 23. d. M. in Subr Hattgefundenen gräßlichen 
Brand vorzubeugen, wird dem vererbrten Bublifum diefe kurze 
Darftelung des Sachverbaltes mitgerbeilt. Du diefer Nacht um 
41 Uhr gingen ganz zufällig drei Männer von verfchiedenen Sei- 
ten ber gerade gegen die nunmehrige Vrandflätte zu. Kaum 50 
bis 100 Schritte davon entfernt, faben alle drei auf dem Dacht 
über Heinrich Wasmerd Wohnung einen feuerrotben Schein, der 
dann plotzlich, wie ſich Einer diefer Männer ausdrüdte „gleich 
elnem fogenannten Feuerteufel Funken fprübete,* worauf bin fich 
bas Feuer in einem Augenblick über einen großen Theil des Daches 
ausgebreitet babe. In der bintern Ede diefes Hauſes batte bie 
alte Mutter des Einen bdiefer Männer für ibre Berfon den Hausſih. 
Der Sobn fliegt bin, ſchon findet er die eine Seite unjugäng- 
lich, er ſchlagt das Fenfler ein, fcläprt durch, ruft und fucht 
feine Mutter, findet fie nicht, eilt wieder beraus, und fogleich 
fallt das brennende Dach berunter, Eben fo fchnell wurden auc 
die beiden andern Wohnungen unter dieſem Dache vom Feuer er- 
griffen, baber das unerbörte, das beifpielofe Unglück, dag in 
einem Haufe 10 Perfonen des jammervollen Fenertodes farben. 
Eire Mutter mit ibren fünf Knaben, von 2 bis 17 Babren, fand 
man ganz verbrannt nahe beifammen, cin Beweis, mie fi bie 
armen Kleinen, Schub und Rettung fuhend, in ber hoöchſten Moth 
an ibte liebe Mutter fchmiegten. Diefe binterläßt nun einen in 
tiefle Armutb verfunfenen, untröflfichen Gatten, und drei nach 

ntter und Wrüderchen fchreiende Tochter, monon bie jüngfe erſt 


6 Babre alt id. Ferner wurde ein- Mann erfict, feine Frau und 
Schweſter aber ebenfalls ganz verbrannt gefunden, und fo auch 
die alte Mutter, von der oben die Rede war, und die einen Sohn 
und eine Tochter zurüfläßt, Die irdiſchen teberbleibfel dieſer 
Berunglüdten wurden beute zur Morgenpredigt unter dem Zu⸗ 
frömen einer ganz auferordentlichen Menge Volles in 4 Särgen 
unter lautem Weheklagen zur Erde befattet, und taufend Thrd« 
nen folgten ibnen nah. Im Ganzen verbrannten 3 MWobnbänfer 
mit 1 Schmiehe und 3 Scheunen, und das noch fa gang nee 
Schulgebäude , uud die übrig geblichenen 43 Perſonen verloren 
nicht nur ihre Bebaufung, fondbern die Einen beinabe Alles, bis 
Anderen geradezu Alles mas fie hatten, und To bat meine Hiche 
Gemeinde, mit der ich bereits 36 Zahre Freud und Leid theile, 
innerbalb 20 Wochen zweimal fchredlih vom Feuer gelitten. Od 
num auch diefe Unglücklichen fich offener Herzen werben zu erfreuen 
haben, bie nicht müde werden Gutes zu thun, befonders an fo 
bart Heimgeſuchten, ſei zutrauensvol dem anheim geffellt, ber 
aller Menfhen Herzen lenken kann. Ueber den von N. N. auf der 
Brandflätte begangenen flörenden Unfug, obfchon dazu aufgefor- 
dert, mil ich auch nicht ein Wort ſprechen, denn berfelbe wurde 
fogfeich durch allgemeine Zudignation mach Werbienit abgefertigt. 
Schließlich bitte ich, die Einwohner von Suhr nicht etwa voreiltg 
des Mangels an Sorgfalt zu befchuldigen, denn noch ſchwebt über 
der Urſache der Hattgebabten Brände ein ſchauervolles Dunkel! 
Subr, ben 24. Yugufl 1834. 
Strähbl, Bfareer. 


— Micht bald iſt zur Aufflärung der neuern Beitgefchichte um 
feres Baterlandes ein merfwürbigerer Beitrag erfchienen, als „die 
Geſchichte des ehemaligen Stiftes und der Land- 
haft &t. Ballen unter ben zween lehten Fürii-Ach 
ten.“ (&t. Ballen 153. Bei Wegelin und Wartmann.) Der 
Derfaffer des Werkes if ein geweſenes Mitglied des aufgebobenen 
Stiftes St. Gallen, Hr, Franz Meidmann, ein warmer aber 
befonnener Freund des Waterlandes und der Wahrheit. Er war 
Beitgenoffe umd Augenjeuge des Erzäblten. Er fchildert rubig, 
mit flarer Anſicht und auf anziehende Weife, bie lebten Tage und 
den endlichen Untergang der smölibundertiährigen Abtei St. 


"Gallen; umd mas er fchildert, belegt er mit abgebrudten Brie 


fen der Hauptperſonen, die im diefem düſtern Schaufpiel ihre 
Rollen vom Schickſal empfingen, fo tie mit bisher wenig, oder 
gar nicht befannten Urkunden. Da tritt und ber chrmürdige Abt 
Beda Anghern mit al feinen fchönen Tugenden und Shmä- 
chen , ba der Starfmutb und Starrſinn des Abtes Banfraz 
Borker, beide’in ibrem bäuslichen und öffentlichen Leben treu 
gezeichnet, entgegen. Wir bliden in das Innere des Klofterlebens, 
in das den Mugen ber Raien font verborgene religiöfe und voliti- 
fhe Welen und Zreiben der Döndge. Erlacher von Bafel, 
Kuenzli, Roverca, Pater Marianus Herzog, Schultbeif 
von Steiger von Bern, und andere in den Tagen der belveti- 
fhen Revolution bervorragende Männer, erfcheinen bier mit ibren 
Anfichten und verzweiflungsvollen Entwürfen, wie fie diefelden in 
Unterredungen , oder in Briefen Aufferten. Die umverbebfte Schn- 
fucht der Mönche nach den „Engeln in weißen Kleidern von Ofen 
ber,“ (dem Oeſterreichern,) — bie Umtriebe des Abtes Banfray 
feine Berbältnife umd fein geheimer Verkehr mit den fremden 
Minifern in der Schmeis im Zahr 1814 — viel Anderes, deſſen 
bier nicht ermähnt werden fann, tritt aus dem gebeimnißvollen 
Dunkel an’s Lichte und feſſelt die Aufmerkfamfeit des Zefenden, 
Unbelchrt und ohne Dan? gegen den würdigen Verfaſſer wird nic 
mand bas Buch aus der Hand legen. 

— Den.12, Yuguf fiel in Rümlingen, 8. Bafel, die Vergif- 
tung eines zweijährigen Mädchens vor. Daſſelbe befand ſich nim- 
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lich im Haufe eines Machbars feiner Kelten, und indem es ſich 
ſpielend mit einem Schüſſelchen vol Fliegengift befchäftigte, ber 
wedte es damit feine Kleider. In der Meinung, es babe nichts 
davon getrunfen, wird das Kind nach Haufe gebraht und dem 
Meltern von dem Borgefallenen durchaus Nichts gefagt. Schon 
nach einer halben Stunde befam «8 Durſt, forderte Milch zu trin 
ken, die es aber ſogleich wieder wegbrach; bald darauf ſtellte ſich 
auch ein heftiger Durchfall ein. Brechen und Latiren dauerten 
mehrere Stunden, bis die Heltern erſt von dem Borgefallenen uns 
terrichter wurden. Als der Arjt nun endlich berbeigerufen wurde, 
Iebte das arme Kind faum noch eine DViertelitunde. — Abermal 
eine Warnung ernſter Art, daß man behutfamer mit Fliegen» und 
Mräufegift umgeben ſollte. Lernet ihr Kelten! — 


— Im den bürgerlichen Wirren der verfloffenen Tage kamen zu 
einem Gemeindsvorſteher des Kanten Bafel zwei Bürger, die Streit 
mit einander hatten. Der Eine Mlagte den Andern an, er babe ihn 
befchimpft, wie man nicht ärger befchimpft werden Fünne. „Worin 
belebt denn diefe Welchimpfung ? fragte der Gemeindevorfieher: er 
wird dir doch micht etwa Ariſtokrat gefagt haben? * 


— Eine Meine Flugſchrift (vom April 1331) der fchmeizerifchen 
Geſſellſchaft für Woblthatigkeit im Paris, gibt ein ſchönes Beug- 
miß von der rafllofen Tätigkeit zu gemeinnügigem Zwecke diefer 
Schweizer in der Fremde. Der Ärenge Winter von 1829, die Re 
volution von 1830 und die Cholera hatten die Noth der dürftigen 
Al aſſe unter dem ſchweizeriſchen Einfaßen in Baris fehe vermehrt; 
bie Geſellſchaft erlies daher einen allgemeinen Aufeuf, welcher die 
Folge batte , daß bedeutende Kollekten im Paris und in det Schweiz 
ſelbſt, befonders in Genf, zu Stande famen. Die Einnahmen dee 
Dabres 1533 betrugen 9,601 franz. Franfen; die Ausgaben für un⸗ 
terküßungen an Geld und Lebensmitteln, für Miethzinſe u. ſ. m. 
7,451 franz. Fr. — Die Zahl der Mitglieder if gegenwärtig 172, 
von denen weitaus die Mehrzahl aus den Kantonen Waadt und 
Genf find, fodann aus Zürich, Aargau und Neuenburg. Die Bor 

ficher der Gefelichaft Mind die HH. Tſchann, Stapfer, und Ddier. 
Ba den meihien Kantonen hat die Geſellſchaft ibre eigenen Kollek⸗ 
teure, — Möge forıblüben dieſer Verein biederer Schweizer im 
Auslande mit reichem Segen; er befchämt manchen in der Heimath. 


MWohen»EChronitk. 


— Bäder, Belundbrunnen, Schottenfurärter waren bies Habr, 
von einem Ende der Schweiz zum andern, fo reich befucht von 
Ausländern und Einbeimifchen, mie feit Langen nicht. Freilich 
in einigen Gegenden batte man der Beſucher wohl noch mehr er- 
Wartet , oder gewünſcht; allein auch da ſchwingt der blinde Zufall 
das Bepter, mie anderswo. Baͤder und Gegenden fünnen Mode 
fahen, in ber Mode geweſent vergefien werden, Die Launen 
mechfeln ; die Bedurfniſſe der Kranken, oder Berfireuungsiufligen, 
End veränderlich. Die Anzahl der Heil» und Freudenörter wächt 
von Zahr zu Jahr. Ich glaube, mir haben davon im der Schweiz 
mobl bald ein halbes Taufend. Dann wil eins das andere an Be- 
quemlichfeiten und Anmuth übertreffen, um eine größere Menge 
ber Bälle beranzuloden, denen man wirklich die Wahl fauer 
macht. — 

Indeſſen der Herbf rüdt an ; bie goldene Seit und Hauptärndte 
ber Badewirthe in vorüber; viele Fremde find ſchon abgereif’t: die 
Übrigen rüßen ſich allmählig zur Nachfolge. Viele derfelben waren 
mit Borurtheilen,, manche mit fonderbaren Beſorgniſſen in die, 
Schweiz gelommen, die fie gar nicht verbeblten und im denen fie 
fih angenehm getäufcht faben. Beſonders bei deutſchen Familien 
mar bies ber Fall gewefen. Der Himmel mei, was fie vom tumul- 
tusrifchen Unfugen, von politifchen Gährungen, von Auffländen , 


Egefutionem u. dgl. m. befürchteten. Sie faben von Allem nichts; 
überall ein frohes, zufriedenes, arbeitfames Wolf, ein menig fiel; 
auf feine Freipeit, ein wenig mürrifch gegen die Nachbarn, aber 
fo ernſt und ſtreng auf Zucht und Ordnung baltend, als wenn 
bier, wie fich ein Wiener Herr auf dem Nigl ausdrückte, „ieder 
Bürger und Bauerein Beamter wäre“ 

Beſſeres Lob konnte der Fremdling unfern Schmweisern nicht 
geben. Am Allgemeinen waltet in ben Kantonen ruhige Befehlich- 
keit. Die Beit des Stürmens iſt vorüber, weil man nichts mehr 
zu erſtürmen hat und nichts mehr erſtürmen wi, Nur in manchen 
Beitungen ſpuckt noch der alte, böfe Geift entweder ber Nache 
derer, die bei den Reformen verloren, oder des Neides derer, die 
nicht genug gewannen. Da wird noch geflachelt, aufgebeht, ges 
friegt, die Wahrbeit entſtellt, die Unmabrbeit mit Barteifarben 
geſchmückt. Uber auch ihre einft furchtbare Wirkung if verfhmwun. 
ben. Niemand glaubt mehr, die Sache fei wahr, weil fie gebrudt 
daftcht. Man kennt die Seitungslägen. Die Breffeeibeit hat sum 
Gift, welches fie bringt, ſchon das Begengift gethan, wie es bei 
Engländern und Amerilanern der Fall if. 

Selbſt die einzelnen Heinen Vorfälle bie und da, welche Nach» 
eben ber politifhen Umgeflaltung der Dinge find, erfcheinen in 
ben Öffemtlichen Blaͤttern michtiger und größer, als fie meiftens 
in der Wirklichkeit fihd. Wenn man etwas erzählt, will man «6 
doch germ erzäblenswerth machen, Einige deutfche Flüchtlinge 
baben in Bern und Sürich fih am Handwerksgeſellen gemadt, 
um ihnen Sinn für Freiheit, Gleichheit, Fuͤrſtenhaß einzupredi 
gen. Unordnungen begingen fe eigentlich nirgends. Aber die Bor 
ligei legte den Bredigern Hand auf den Mund, Man will den 
Schweizerboden nicht zum Herd machen Iaffen, mo Fremdlinge 
Revolutionen oder Verſchwörungen gegen Nachbarffaaten vorberei- 
ten, mit denen wir in Frieden leben. 

In Baſel beſtehen noch Medereien und Gehäffigfeiten ziwi- 
ſchen Stadt und Land; aber fie find eben fo unbedeutend, als fe 
fo kutze Beit nach dem großen Bruch faſt unvermeidlich find, bes 
fonders zwifchen einzelnen Hitztöpfen. Bm Kanton Neuenburg 
dauert auch noch das Reiben der Parteien gegen einander fort. 
Su beflagen in nur, wenn fich die Regierung felb mit jur Bar 
tei gegen einen Theil ibres Bolts und gegen die Eidsgenofenfhaft 
macht; diejenigen ihrer Bürger für Rebellen erflärt, die ſich mit 
Bittſchriften an Die Tagſatzung wenden; oder ihr Militär, ſtatt 
mit der roth und gelben Kantonsfofarde, mit der ſchwarz und 
reißen preußifchen in die Militärfchufe mach Thum ſchickt. Dies 
Maulen und Großen der Herren zum Neuenburg mit der Eidige 
noſſenſchaft bat in feinem Ausdruck nichts Achtbares, fondern 
Aleinliches und Kindiſches, welches felb# ben König von Breußen 
verbriehen würbe, wenn er es erführe, 

Bielleiht nur noch in der Stadt Bern iſt zwiſchen den cher 
maligen Batriziern und der neuen Ordnung der Dinge depbitterfie 
Haß fortlebend, Mber Vortbeil bat niemand davon , und ber 
Öffentliche Friede Fann nur kaum moch dadurch getrübt werden. 
Dan läßt es bei fchiefen Mäulern bewenden ; ſieht ich auf den 
Gaſſen ſcheel an; fondert fich von einander ſtreng ab; ſchimpft im 
Kaffee Häufern und Beitungen weidlich auf einander, und dabei 
ſoll's bleiben, wie die alten Bafeler Mathsprototolle fagen. 

Größeres Getuͤmmel möchten in einigem Fatholifchen Gegenden 
noch gern manche der dortigen Herren Beiflichen für ihr altes, 
politifches Regiment machen, wie im 2. St. Ballen, Frei- 
burg, Augern und Yargan. Allein fie bemerfen, ihre Schaar 
fei zu Flein, ihre Waffe zu fur. Im Wolle find fchon der ver 
Händigen Männer zu viel, die ihnen nicht mehr aufs Wort glau⸗ 
ben ; unter den Beifllichen ſelbſt finden fie den ſtarktten Widerhand 
bei denen, melde zwifchen der Heiligkeit der Religion und zmifchen 
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Brieherberrfchaft unterſchelden. Die Eifrigften And flug genug, 
ſich die Finger nicht an dem Feuer zu verbrennen, welches fie 
wohl anzunden möchten. Sie sieben ſich zuruck und ſchitben an« 
dere gute Leute vor. So kommt's zu nichts, und kam' es wezu, 
fo lönnte es Schlimmer fommen, als fie es wunſchen dürften. 

Alle diefe einzelnen, Meinen Händel haben auf dag große Banje 
der ſchweizetiſchen Völterfchaften feinen Einduß. Man liest fie 
und vergißt fie, In Republiken war nie ein anderes Leben, als 
dies filll- und vielbewegte. Mur in Defpotien berrfcht die feier» 
liche, einförmige Ordnung der Maſchinendewegung. 


— Das DObergericht des Kantons Hargam bat in feiner 
Sitzung am 26. Auguſt dem Peter Welti, geweſenen Biarrer in 
Wohlenſchwyl, in Werlätigung des einfimmigen Urtbeils des Be- 
sirksgerihts Baden einkimmig feines Amtes entfeht, und zur 
Etrafe des Schwertes, der einzigen Tedesiirafe im Kanton Yar- 
gau, verurthellt. 

Ob Welti den in näher Woche fih verfammelnden großen 
Nath um Begnadigung angeben wird, if noch nicht befannt; 
auch darfte ıbm dieſer Schritt wohl ſchwerlich mehr nühen, als 
Aufſchub der Vollziebung feines Urcbeils für ein Baar Tage. — 
Underlicher Kebenswandel und dadurch entflandene ſehr mißliche 
otonomifihe Rage waren die Urfachen feiner vielfachen Verbrechen, 
deren er immer meht beging, um den Schein ber frühern von ſich 
abzjumälzen. Bunerbalb acht Tagen griff er die Bürcher Diligence 
des Nachts zweimal mit Erfolg am, und erbeutete dabei 1721 Fr. 
3 Bb. Zwei foätere Abnliche Berfuche miflangen. Er verfuchte 
aun, feine Pfarrwobhnung in Woblenfhwyl in Brand zu feßen, 
um die 3000 Fr. , für melde er fein Mobiliar in der ſchweiz. Mi 
billaraffefurang verfichert batte, ansbezablt zw erhalten. Bu dieſem 
End weck zündete er zuerst das Haus feines Nachbarn an, und als 
das Pfarrhaus nicht brennen woßte, legte er noch mährend dem 
erfien Brande in ein zweites, auf der andern Seite des Pfarrbau- 
ſes liegendes, Wobnbaus Feuer ein, wobei ein Knabe von 10 Bab- 
ren auf traurige Weile fein Beben verlor. Über noch murde Weil⸗ 
tie Abſicht nicht erreicht, weßhalb er feine brennende Pfeife in 
einen Strohſack auf dem Eſtrich der Pfarrwohnung ausleerte, um 
diefe unmitielbar in Brand zu fielen, was jedoch nicht gelang. 
Das Berücht, durch MWeltis unverfchtiges Wenehmen bervorge- 
Soft , bejeichnere ibn bald als Urheber dieſer Unglücks⸗ 
fälle, und um biefen Verdacht von ſich abzulenfen, befchloß er, 
durch neue Brandfhftungen die Meinung zu beflärten, es halte 
ſich in der Gegend eine Bande von Mordbrennern auf. An diefer 
Ab ſicht legte er einige Zeit nach dem Brande in Wohlenſchwyl in 
bem nabe gelegenen Dorfe Mängenwni Feuer ein, wobei fünf 
Häufer und eine Weibsperfon, und nebſt Mobiliar und Vorräthen 
viele Waaren von bier übernachtenden Krämern verbrannten. 
Welti ſelbit balf bier eifrig Menfhen und Vich retten. 8wölf 
Zage nachher verfuchte er abermals, eine Scheune nähf dem 
Biarrhaufe in Wohlenſchwyl anzazünden; und drei Tage fpäter 
legte er in Birrbard, nachdem er vorber im dortigen Wirtbsbaus 
gejeht und gefpielt, abermals Feuer ein. Bald mach dieſer Ichten 
That wurde er verhaftet, und, nach langem, fchlauem und mohl« 
berechneten Rügen gefland er endlich feine Miſſeihaten. Abe dieie 
Verbrechen verüdte er in bem Beitraun vom 13. Mintermonat 
1833 bis zum 21. Hornung 1834, und verurfachte dadurch einen 
Schaden von 52,533 Fr. 915 Up. 





Ausländiſche Nachrichten. 


— Varis. Das miniferielle Abendblatt vom 23. Aug. mel 
dit: Das Wetter bat keine telegranbifchhen Mittbeilungen erlaubt. 
Die einzige zugelommene Nachricht if die aus Saragoſſa vom Aus 
druch der Eiolera mit großer Heftigleitz die Maßregeln der Obrig⸗ 


keit haben jebe Unordnung verhütet ; die Ruht if nicht einen 
Augendlid gehört worden. - 

— Die Ankunft Tallegrands zw Paris regt die Diplomatie 
auf. Die allgemeine Meiung iſt, er bringe von London bie 
Supplementartitel zur Quadrupelalliang; diefe ſollen fürs erſte nur 
darauf gerichtet fein, durch genaue Wachſamkeit jede Hilfe für den 
Brätendenten abzuhalten , mas befonders Frankreich und England 
gegen Sardinien und Holand in Ausführung zu bringen hätten; 
die Ankunft eines franzoffhen Geſchwaders in den fatalonifchen 
Gewaſſern fündigt ſchon die Vollziehung dieſes Theils des Ver 
trags an. Bm Fall eine thätigere Einmiſchung für nöthig gehal- 
tem würde, wird diefe Portugal zufallen. 

— Die Lifaboner Zeitung vom 4. Aug. enthält ein Dekret, 
Feaft deſſen alle politifchen Berurtbeilungen ſeit 1823 für michtig 
erklärt, alle konfiszirten Güter zurüdfaegeben ober erſetzt werden, 
und ale Aemter und Ehren denen, denen fe ſeit dieſer Zeit aus 
yolitifchen Gründen genommen wurden, wieder zufallen, 

— 3000 Mann find aus dem Einnern Spaniens nach Burgos 
gefommen, um Rodils Hrer zw verdärfen, 

— Die Infurgenten hatten der Gemeinde Balcarlos eine Ron- 
tribution von 24,000 fr. Fe. auferlegt, widrigenfalle Alles ver 
heert werden folte. Die Einwohner meigerten ſich zu gebocchen ; 
fie haben ihre werthvollden Gerätbfcaften und die nicht waffen 
fäbige Brvölferung nach der nabe gelegenen franzöſiſchen Grenze 
gefchafft, und find zurückgekehrt, mir dem feien Vorlap, fi 
auf's Hewiferde zu mehren. Wenn man ibre Häufer anzünde, fo 
mollen fie dasfelbe mit dem Kloſter Nonceval thun. 

— Paris, 21. Aug. Der neue Vertrag zwiſchen Franfreich 
und Englaud in Betreff Epaniens fol am 15. d. untergeichner, 
und nach englifchen Berichten zur Grundlage baben, daß die Re 
gierung Chriſftinens mar dann den Beißand der Verbündeten er” 
balten werde, wenn fie im Stande wäre, die jehige Verfaſſung 
Spaniens aufrecht zu erbalten, Wäre dies nicht der Fall, fo wär- 
ben Feantreih und England die Königin ibrem Schickſal über 
laffen. Alſo ein Vertrag für die rechte Mitte gegen die Mepublif 
und den Asfolurismus zugleich. 

— Die Hönig'n Ehrilline hat La Grania verlaffen, unter dem 
Bormwande der Cholera, und ſich nah Monglona in die Näbe 
Madrids begeben. Der mabre Grund diefer Veränderung if die 
drobende Stellung der Karliuen in Altkaslilien. 

— Die Königin von England il am 20. Auguſt nah London 
zurückgekemmen; am 21. war der ichbenzigfle Gchuristag des Konigs. 

— Bon ber ferbifben Bränge, 11. Aus, &chon vor 
einigen Wocen fprach man von der Abſi bt des Sultans, die Aue 
furreftion in Sorten zw unterügen; man ſehte aber hinzu, er 
fei dutch die Bemübungen der frinfifchen Agenten, and namentlich 
burch die des rufjiichen Belchäftsträgers von feinem Vorfaße Zur 
ridgefommen. Seitdem erfährt man aber, daf der &ultan Dennoch 
viele Neigung geigt, die Verlegenbeit Ibrahims su benüßen, und 
ibm mwenigfiens den Bezug von Gubfiienjmitteln, Waffen und 
Munition zu erſchweren. Er ſcheint zu dieſem Zwecke mehrere 
Schiffe auslaufen laſſen zu molen, und es wäre nicht unmöglich, 
daß die Flotte, welche jeht im Hafen von Konſtantinopel ausge⸗ 
rüfer wird, bald in See ginge, um am der nllatifchen Küfe ju 
freugen und die Zurabren aus Hegupten nach Syrien zu bindern, 
Das wäre allerdings eine febr unvoräcdtige umd gefährliche Maf- 
regel, denn die Marine Mehem:d Alt's kann es mit der des Eul- 
tans aufnchmen, und if ihe wohl überlegen; wäre dies aber auch 
nicht ber Fall, fs kennt der Sultan die ntenriosen der Habinette 
Englands und Frankreichs nicht genug, und fein Verfahren fonnte 
von ibnen leicht mißbilligt werden. Dann müßte feine Flotte gut» 
willig abziehen oder ſich gewaltſam verdrängen lafen, was feine 
Kage ſehr verfchlimmern Fönnte, indem nicht nur Mebemed Wi 
Bortbeile davom ziehen würde, fondern auch die Finanzen der 
Brorte ohne Notb neuerdings febr in Anfpruch genommen mürben, 
Es finden obnedies ſchon Harfe Truppenfongenteirungen auf dee 
afiatifchen Küne ſtatt, und ebenfals fol in Rum-Hli ein Korps 
N werden, um gleih auf den erfien Wink marfchfertig 
zu fein. 
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Die Munizipalität von Peterlingen bietet, Empfeblung. Briefen mit E. K. begeichnet,, an die Expedition 
unter Wedimgungen, die vor Verkauf verlefen 


i Die Annäberung der Weinlefe, welche einen|diefes Blattes zu menden, 
werden und imelde man bei dem Sekretariat der reichlichen Ertrag edlen e und Büte verfpricht, Fer — ir 
canlaft das unterzeichnete Bureau, feinel, Bermittelii gegenwärtiger Ediftaladung wird 
Dat.) Dienie um Einkaufe von neuem Wein, Schaft ur Ofenılinen Kunde gebracht, daß uber die 
an. Er genießt das Recht jur Wenerbergung bau! ; % 


———— y Arie —— d 
ae ij . j , n,törticher von ermpl Im Simmenthal, bei 
gar gelegen auf der Scerntaße von Bern much geler ne jrung Veripredend, Bınlängli te 


ad: chen geweisnen Advotarenzu Tracfelwald, ein 
erit, dm Mittelpunkt einer Stade mit febr ich» Die —ãA Keen, ann 


* tliches Gaterverzeichniß ju verführen ettenn 
dr rüllung jedes Murtrages moglich. Ir ya 
aften Durbvaß, ın yane Entfernung von hafrbaufen, ım ugun 1831. Es werden demna., alle Diejenigen, melde 
don, A von ——— —— 8 Allgemeines Geſchafis · Yurcan. aus irgend eınem Grunde Anforderungen an 
burg entfernt, und fomit eine tan richt zu über Edit tal, Boel adun 9. dem Erblaffer zu baben vermeinen, fo wie auch 
gebende Station darbierend. Zu diefen zahlrei⸗ 


Die, gegen weſche derfeibe in Bürgfa,aftsscr. 
en Bortpelien tommc noch rur jeht das größe, —* vemutblichen Erben des lobthin veringihrungen gehanden- aufgerordert , ihre Ane 
3 . ß roenen Herrn Yoban nes Kurs fel von rorderungen längilens bis und mit dem 23. Wein- 
7: NINA u, geivijenen Handeismann unter der] mynar nächübin der Amrichreiberei Trachfelwald 
ma Kurz Aruting in Bern, tik das amt hriftlic einzugeben, mit dem Berdeuten, daß 
sche Buiterverzeichng (Benehzium Inventar) die Unterlaijung, diefer Anforderung zu ent» 
üter deſſelben Verlaffenichaft rıchterlich geilat- fpredben, nach Gab 658 des bürgerlichen Geiehz · 
tet worden. Ditcch duefe Edıftalladung nun mer: buches, als eine Verzichtleilung auf ihr Recht 
voße Stalle mit Heufhobern, und Play, undloeny a ucienigen aufgefordert, melde Aus Ir-]qygnelcat werden wurde 
ae regen sine ig ae Zrachjelmald, am 21. Augiimenat 133; 
rblajjer zu haben vermermen, fo wie a & : Y 
gegen Meiche derfelbe ın Wursichaftsverpflich- Du Amtföreiber: Schubmadper, Not. 
tungen geftanden, ihre daberigen Anforderungen & teigerun 9. 
an denfeiben bis und mit dem 15. Weinmonat Mit oberamtlicher Bewilligung wird Hr. 
15341 als der nah Vorfchrift der Sagung 646 zu tunsfof,Erutter, Selretar, vonSolotburn, 
Das konigl Staatsminifierium des Annern) Beraniiultung des Gutervergeichniffes oderamt | Donnerlag dem dl. Bent. 1831 Abends 4 Uhr 
eitheilte mir die Exlaubniß nachdem ich alle|lich bedimmten fechrigtägigen Fri im die Amt-ım Meubäusli zu Flummentbal öffentlich ver» 
Bedingungen, melde gerordert wurden, auf ſchreiberei Bern einzugeben, mit bier betgefüg Ineigern tailen: den ıbm und feiner Frau Bemab- 
das Verriedigendfie erfüllte, allbier ein Hards|ter Anzeige: daß die Untertagung diefer Aur-ffin ergenthumlich gebörigen und ın der Einun 
Iungs-Kebr-Ünitur fur meine Rechnnag erridy |forderung zu entfpredhen,, als eine Ver ichtlei-)Bunsnerg gelegenen Sennberg (das bintere Hof. 
ten zu Dürfen. Auf das Ergebende babe ich da· Uung aur ihr Mecht ausgelegt werden wird, 














Handlungs-Echr-Ankitut. 


. berali genacnt) beiichend in einem Wohnhaus 
ber die Ebre andurch bekannt zu machen, daf| Bern, den 11. Huguit 1834. 53 duch. Weidland, !,, Maad Marti dund 
der Unterricht im der Anſtalt am 1. September Amtfchreibereißern. 2%: Yuch. Waldung. — Dieienigen, mele 
d. %. beginnt und bis dortbin noch Benfionärs Brotin, Amtfchreiber, ; 





35 — an un, Im —— am bes 
engenommen werden. — Bläne find aufrranfirte , ‚ agten Taa un tunde In gebachtem Teubäusli 
Briefe zu befommen: Das Prafidium ber Geſell ſchaft fhmeigerifcher| lich einyufinden, allmo diefe Steigerung per ich 
ın Baſel bei Herrn 9. Merian-Forlart Tbierarste ladet derem Mitglieder, fo wie Die geben wırd. — Bedingungen find einftweilen bei 

Mäbere Erläuterungen, über welche Gegen |vaterländifchen Lerzte, Tbierärite, Landwırcbe dem Hrn. Steigerer felbi zu vernebmen, 

Aände Ne immerhin fein mogem, bitte ich gebor u. Freunde Der VBererinärwilenfchaft üverbaup: Solotburn, dem 12. Muguit 1834, 
famt, nur von mir Unterperchmetem gütiäft zulein, Sch Montag den 1. des fommenden derbü Der Am’fchreiber am Zebern 
verlangen. monats, Vormittags 9llbr in dem Befellichafte: g.von Büren, Mor. 

Deine Spezerei- und Drogueriewaarenhand»lotale auf der Weid, nächt Zürich, au den Ber- — j 
lung zu Ansbach gebt unter der feit 25 Yabren bandlungen der diesjährigen ordentlichen Ber Auf einen Lehenbof, in Dafelandfchait lie- 
befeiyenden Firma fammlang jenes Vereins gerälligh ermsufinden.lgend, und circa 100 Yu. baltend, wird eın 

von Hobann Karl König, Zugleich wird damit die Anzeige an die Mitglie« Vachter angenommen, Ber Duke Burgen für den 
und unter der Leitung eines erfabreren Berjder der engen Kommifion verbanden, dak fick Badırzins fer. — Sur Abfchlichung des Bacıt 
fmäfrısfübrerd und meines Sohnes ıhren foliden|olhe den Hdend zuvor um 4 Uhr in demfelben |vertrages leidet es feinen Berzug, der Antritt 
Gang ungerort fort. — Mit dem Wunfce, doß Lotale verrammeln werde 





feib aber wäre er} Ende fünrtiaen Winters. 
mein Unternehmen ım Nusfande eben fo freund» Ueber das Mabere ertheut Hert Louis Dvoufiter 
liche Anerlennung und gütige Unterfübung wıe Befanntmadhun 9. ın Yarau Austunft. 


ta Inlande finden möge, habe ic) die Ehre hach- 
Adtungsvol zu zeichnen ; 
Müncen ım Sufı 1831. König, 
Direltor des #. b. autorifirten Handlungs: 
<ebr-Infliturs, mohnbaft im der Herjog 
ſpitalgaſe, Do. 15, 





Dienflag den 2. Herbiimonat nächnkänftigen 
(und nicht den 7., fie es rrigermweife in der vor- Ein ae nustanf an Der Mb tan 
des und eiminrıchtendes bettienfames Gewerbe 
den il) werden im MWirtksbaufe ju Wıfen im ; f 
Kanton Solothurn, an der Bafeler Straße, ver ns DEE 
a ’ liderte gebauten Kanal des Mpeins von 5 Cchuh 

Alafter —* * Holz, Breite und 60 Schub Lenge mit wenigfiens 14 

1800 Grid huchene Keiswellen ———— —— End: — 

—28 — nalich mut Wumer verſeben eTegentbiim- 
ner gakobs von Marmangen, feine Ehbegattin Dr —— find na —— * fie Blats des Iebigen VBeüders und Blmabners 
laſſen, fo daß lie von feinem Aurentbalt nicht N aan da die näber ned 4 fe erof- ab Im Der Breite und HD Schub in 
die gerimafte Menntnth bat. Sesbalb mird der en a nrveren Dedengnäße eeäff (ner Ränge. Mebenan vefinder ich nach hinreichen- 
Eteiner 0b Seite feiner Ehefrau nach Sapun: " tiger RIchber 06 Sense fünfe 
t 1 14 [4 n« 

—— ge a en. Die 8. Reife nach Havre-des@race mit einer|yen, das bereits vorfindliche Wajlerreht nor) 
1831, des Vormittags um 9 br dor dem Wohle aroßen Antabl Yuswarderer it aufdend. Derbilelpuech ein jweites und drittes zu vermebren, fo 
Amtsgericht im Schloß Harmangen zu erihen | Monat befimmt; wenn nun jemand Achanfchlie-|A der Rahm uay das Net biezu vorbanden, 
nen, to dann die Ehefrau rechtlich darauf an Ben will, wird er börfich eingeladen, auf den 3 Ziebbaber wollen ſich für mäbere Erfundramg 
tragen mird, daß der Ehemann Greiner zu der) Prrbftmonat bei mir Unterzeichnetem zu erfchei-in franfirten, mit. N. M beseichneten Brieten 
Erfulung feines Ehegelübres angehalten werge, N’. Die Wedinge fann man bei mir feib@ ver Jam die Egpedition diefes Wiazies menden. 
unter Koftenerfolge nach dem Geſeh. nehmen. — Degerfelden, den 23. Hug. 1834. 





einrich Deppeler, Fubrbalter.| Mit der Verloſung des fmönen Haufes Mo, 

„ern. Ger — tg — Tau 70, VBorfladt Bumpendorf ın Wien, beauftragt, 
Di Bormundfhaftsbehd » Rebrlingsgefud. empfeblen wir auch bei diefem Huternehmen zu 

i in deren Namen: EURSnS - Bm einer ganabaren Apotheke des angrenzen-larf. Aufträgen unfern bekannten folıden Freund 

Der Stellvertreter des Heren Ammann den Badifchen Dberlandes fan gegen billige] Hrn. David Blafcher in Schaffbaufen. Als Ao- 
Gerber eıbel x Bedinaungenein mwoblersogener, mitqutengeug:|löfung für das Haus bieten mir 24.000 Sind 

Bemiliar Büren 3 niſſen veriöbener junger Menſchentweder fogleich Dufateu ! fämmtlicher Gewinne find 26,121, 

Zuft, der Präfident. oder auf Michaelt d. J. im die Zebre treten. Dielim Wetrage von 620,000 8. W. Die Aftie feit:r 


birzu Zufitragenden belieben ſich in portofreien!g Fr. 20 Mp. (franto Schaffhaufen) und bei Ip 
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nahme von 5 Stüd erfolgt, fo lange vorbanden, Bublifum bereits durch die gründlichfien For-|fich alfo ungefäumt entweder an Unterzeichnete 
ein ausgefchiedenes, fer emimsenden 008 hun en in dem ee der mern ee felbR (in feontirten Briefen) oder an die ihnen 





gratis. D. Binner& Comp. in Wien |lichit befannt it. Mit Ücherem Talt bat er feine zunächn gelegene Buhbandiung wenden, da 
Aufgabe, nicht ſowobi den Fachgelehrten, ais ſede, nah 4 auf obigen Termins eingebende 
Betfanntmadhung. dem ganzen gebildeten Deutfhland ein Hand: |Beitellung zu dem, nad, billigem Ber ältnig 


BR... ie nebäsrige Herbiliabrmarke zu Dag · nn — ——— erbohten Kabenpreife berechnet werben wird. 

tielen in ben Kalende 5 rzulegen, durchgeführt, und auf dem zwei Dumas 

angeitigt ift, fo nr —— — deniigenñ Ruhn weitläufiger und gelchrter Mus], Im der E, 3. Edlerften Buchhandlung In 

merfeden biemit befannt, daß derfeibe gemonn |fÜDFUNgen vergichter, um durch Kürze, Bedrängt. 5 ann Fe und ı8 in allen Bud 
emaßen am 2, Montag im Herbitmonat, alfo det und Faßlichfeit bei den größeren Kreifen des one Sammiungausgemählter Hand 


den 5. Herbfimonat aebalten Bublifums, einen Zweig des Willens zu för: 
Dagmerfellen, —8 — S—— dern, der jedem Bebilderen, jedem echten Ba.| lungsbriefe. Bum Meberfeßen aus F 
Der Gemeindratys-Bräfldent. terlandsfreumde unentbebrlich it. — Aus dem| Deutfchen ins Franzonfche. Eine vollfändige 
Ric. Kronenberg. Befagten geht hinreichend bervor, daß wir den] Anleitung zur gründlichen und leichten Erler» 
Der Gemeinderatbsfchreiber. Deutfchen bier ein Natiomalmerf darbieten,| dung des frangdlfchen Faufmänns/chen Brich- 
Sb. Staffelba 3 das die nerechteften Anforüche an die allgemeine finls; bearbeitet nicht nur für den Schulunter 
‘ Verbreitung bat, jedem Stand , Alter und Bel richt, fondern au ganz vorzüglich für Die 





N ich nü in kei „| jemigen, welche fich bereits der Handlung ge 
Donnneriiag den 11. Herbämonar 1834. Mor: fe a Green A widmet baden. Mit den erforderlichen franjd 


gend um 10 Uhr wird in dem Gerichtsfaale des i 
A v t ifchen Wortern und Nedensarten ac. von Dr. 
Bee Se ee OCT Be Bel m Kerl ua andere Mn] DO ETE,,, Meeitigen vn 
hen wie 3* Kalimentemafle von Yob. Ya- Mörterbügern autern bilig geſtellt. med» und naturgemäßes Fortf reiten vom 
wirthebehaufeng und pı er gebörige Gaf-| Bei Baultn in Pariserfceint in monat-|Leichteen zum Schwierigern, durch den Reid 
ger 14 * Hoflatt, zum Engel ge-|jihen Herten, in gr. 8., eine Beitichrift unter|tbum der gewählten Mufter, wie durch mabrbaft 
bis anbin befen ——— fo wie ſolches dem Titel: Hafischen Ausdruck bat der um Beförderumades 
Stalungen En .. a worden; mit Ivei Der Beähtete, feangslifchen Sprachftudiums fo verdiente Dr 
rien Leon. waſſer von dem Spablen-| Herausgegeben von 8. Benedey, Börneu.|fafer üch ein neues Verdienk erworben, fon 
Aus nebft übri er Diugen Garten binter demig, Erfies Heft. brach. 7 Wh. Yu Kommıffion bei|die Berlagsbandlung das vorliegende Wert mıt 
Be SRG > 3 
— — e „jdie im Dandelstac eine ge egene Kenntmi 

A ie einerfeits ner) Km Verlag von Wegelin und Wartman|Briefünls zu erwerben —ER8 

—540 3* er n8_ Erben zur Sanne, am-lin St. Gallen (in Kommifion bei Huber und) Don demfelben VBerfaffer find chende 
—— auf bi Senz des Beders fel. Err-| Comp.) it fo eben erichienen: felöß erfchienen: 
dem Barten auf di —— und hinten mitlgefhichtedeschemaligen Stiftes und Vorbereitende uezragen jur franid+ 
ae —— — mauer ftoßend. der Landfhaft Si. Gallen unter den fifhen Spradlebre. 8. 13°, 88, 
und befuchten Gafihof wir diefen woblgelegenen) uneen Iepten Füräbren von St. Gallen, [Ueber das Wefentlihe und dentimfans 
Schreiberei ertbeilt, en in der untergogenen befonders während den Habren der belvetifchen| der Mittelwörter (Participes) in der 
lt, md bicbei angezeigt, daß| evolution bis gur — des Stiftes] franmzoſiſchen Sprache. Zte vetb. Auf ar. 8. 
v 


auswärtige Liebhaber vor der Verfeigerung i 
— i net: . dıh- roch. 1088 
—— Diefer Biegenfehaft eine vbrigkeitliche —* — — ——— Ben Dres . Schulanfalten, melche von diefem Werke 
cwinigung AuSjuıvieten babe. Beidmann, gemefenem Mitglied des auf-|eine großere Anzahl beiiellen, geniehen befondere 


Gerichtfchreiberei Bafel. chpbenen Gtites St, Ballen und vormaligcm Bortbeile, 
: z iotbefar an der fathol. Kantonal Bibli- 
Ein Mann vone6 Jahren, welchergutdeutfch ef in St. Gallen. XVI. und 332 vs] Bm Verlage von g. D. Sauerländer in 
boländifc undein wenig frangöfifch lefen, fihreis ——— Herkälas brofchirt. Subieinti. Franffurt it erfchtenen und durch alle Buch · 
ben und reinen, und ie mit Zeugnifien von] onspreis: fl. ig pr [Dandlungen zu berieben: . 
auter Aufführung ausmeifen fann, twünfcht gern Summarifces Inhaltsvergeichniß: Zschokke's History of Switzerland. From 
in sinem Senblungs: oder Bartifulgrbaute nen) 4. Abfenitt, Beda, Fürkatt zu Et Gal- er ge 
x j ten, Franfirte, mit S, 8. bejeidh- *D al 5 ** 
Br Briefe befördert bie Egpedition des Schwei- —— ee Fürabres —— — Home. 1833. Ausgabe — 
zerboten. Bor engere Sürfabt —— Kar“ Te apier roh. 35 Bin 
_ Hm Verlage von 9. D. Sauerländerltifaen Pevoluri zum Ausbruche derbelve| Ha diefe Heberfehung eines anerfannt vor · 
in ärentfue iR erfhienen und hund alt den Bnsltin, u , ulan, Br er denen car dinerte unmiteer na I 
x gen zu begieben: um Einmarfche der Deftreicher in die Schweiz. i iti : 
Wörterbuch der deutfhen Sprache x Abſchn. a ge E1. Armee in die her die —— 
in Beziehung auf Abſammung und Begriffs | Schweiz big zu deren Rückzug über den Rhetntheiluüngenüberſieerſchienen, fodurfte 
bildung. Von 8. Schmwend. is Bogen in|6. Abſchn. Bon der Wiederbefignabme des Stifeipiefe einfache Angabe genügen derfclb, 
groB Kerifonformat. 67% Bh.|tes &t. Gallen durch die belvet. Regierung bislim Dentfchland En ur ab 4 Pie as 
Die deutfche Nation, welche bei allen wif-|iur Aufbebung des St. Galliſchen Drdinariats (ändern umd Deutfden yu ee * 2 
fenfchaftlichen Befirebungen Europa als Mußer|7. Abichn. Won Hurbebung des St. Gallichen ſas Dufgınal ift treu miedergegeben u. . 
dorleuchter,, beftätigte ihren Borzug auch durch Ordinariats bis zur helpetiſchen Tagfapung hei an ter Ber leihun a —* 
die gründlichden Unterſuchungen über ihre Mut-}7. Serbitm. 1801, — 5. Nöfchn. Bon der helveti⸗ Sprach: emandtheit Bes Heberichers auf ieber 
terfprache. Welche faum zu berechnenden und|fchen Tagſahung 1801 bis zur Vertreibung der Seite beurlunden Das durch Stof un 3 
u überfebenden Fortfchritte in allen Sweigen|heivet. Megierung von Wern, — 9. Abfchnitt |felung aleich ansichende Werk ei 4, —*8 = 
Tdeutfchen Sprachtunde, feit der Heifiae Ad e|Ereigniffe vom Herbſte 1802 bis zur Einführumg|perg u einen Leſebuch beim Unt — i ae 
lung fein Wörterbuch dem Bublifum vorlegteilder Mediarionsafte. — 10. Abſchu. Bon Ein- He in ber enalifhen & —— ht und zur 
De viel wurde namentlic) fürdieWortforichunglführunga der Mediationsafte bis zur Auflöfung 3 ren Op 2 
—— ee —R——— des Stiftes St. ... 5. Mai 1805. — 11.) Mei Hob. Eh. Krieger in Kaffelifier 
Den neniger Getcheten und Kennce vom Fach ———— el ne — — — Buchbandlungen zu 
€ gebildete e altnis 
fchen die gerechtefien Sinforäche mit dem Keful. Me Die Werleger Urſache babem zu glauben ‚ — * 9. * * Berbältnif ber om» 
taten und Ergebniffeneinesfoetfolnreichen &tre,|Vie Im Monat März von ihnen ausgegebene| Mrs Mebinpurieen einer erfolgreichen gencim. 
bens neuerer Sprachforfcher auf eine Weife ber! Subferiptionseinladung auf obige Schrift möge Phraftlichen Bu - Si — a ER 
kannt zu werden, melde, gleich entfernt vonlvielen Befhichtsfreunden entweder unbefannt,| 4834, geb genderjiebung. gr. 8. 
* gelthrtem Grübeln und fefer, winsloder ohne Ablicht unbegchtet geblieben fein, fo 2 — 
ger Hnpotbefenfucht. unferngefamten Sprach: daben diefelben fich entfchloffen, den Eubferip-| Bei unterzeichnetem ifi fo eben angttomen 
hab In Weziebung auf Abilammung und We-|tionspreis vom 1 A. AS fr. bis Ende September Altenmäßlge Darfiellung und Prüfung der Ber- 
—I veün indig einfach, Fur; undll. 8. mod) fortbeiiehen, und den fogen. Kaden| folgungen des Berner Obergerichts und der da- 
lar dargellte. Diefe eben fo 2*8** als Schnwier|preis: Cweicher fpäter angezeigt werden wird)) mit zufammenbänzenden Kabinersiufiz. Bon 
ie Aufgabe Löft das Wörterbuch der deutfchen|eri mit dem Oftober eintreten zu laſſen — Die =, Dr. Sepp. ar. & broch. Preis 36 BE. 
vrache des Herrn Dr. Schwend, der demikiebbaber vaterländifcher Berichten belieben Briefe und Geld franfo. H.R.Sauerländer 


Xaran, Im Berlag von deinrih Remigius Sauerlämder. 
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No 36. Donnerſtag, den 4. September 1834. 





- Eines Andern fol der nicht fein, ber fein felbft fein kann. 
Theophraſtus PBaracelfus von Einfiebeln, 8. Schmy. 





Die blinden und taubftummen Kinder 
in Zürich. 


Ich beſuchte mit einigen Freunden unlängſt die Blinden⸗ 
und Taubſtummenanſtalt in Zürich, Sie it bekanntlich 
die Stiftung wohlthätiger Brivatperfonen; eines der fchön- 
ften Denkmäler frommer, reiner Menfchenliche, Wie mohl- 
gemuth und ſtillglücklich ſtanden, ſaßen und wandelten bier 
die Kinder umber, au deren Ohr fein Laut der Iebendigen 
Belt dringt, micht einmal der zärtlihe Tom der Mutter. 
ſtimme; oder für deren Blick Erd und Himmel in ununter- 
brochener Nacht ruhen, aus welcher nie cine Sonne bervor- 
ſtergen will, Wir beobachteten ihre nüglichen Beichäftigun- 
gen; ihren Fleiß in den Schulſtunden; wir börten den Ge— 
fang der Blinden ; lafen die Auffäge und Tagebücher der 
Tanbtummen ; faben die Zeichnungen, die Stridereien und 
Flechtarbeiten. Wir waren bewegt von diefem Anblid, In 
das Mitleiden mifchte fich Bewunderung, ſowohl defien, was 
diefe Glücksloſen leiſteten, als deſſen was Menfchenkunit 
vermag , welche die Blinden Ichrt, mit den Ohren zu ſehen, 
und die Taubſtummen lehrt, mit den Augen zu hören. Wie 





viele unſerer Schulen auf dem Lande ſtehen neben dieſen, 
wie Wildenſchulen; wo die Kinder nur von Unwiſſenden zur 
Unwiſſenheit erzogen werden! — O, wie viel iſt noch für 
die Schenden und Hörenden in unfern Dörfern zu thun! 


Wir fprachen mir den taubfiummen Kindern. Sie ant. 
morteten fröblich und febr verſtändig, fie die weder unfere, 


noch ihre eigene Stimme, in Frag und Antwort, vernab- 


men, Gern hätt ich in das Innerſte ihres Geiſtes binein- 
geblickt und erfahren, wie fie von irdifchen und bimmlifchen 
Dingen urtheilen; wie fih im dunkeln Spiegel ihres Ge⸗ 
müthes die Welt malt? Ich Tas ihre Heinen fehriftlichen 
Aufſätze Über verfchicdene Gegenſtände; ihre Tagebücher. 
Das find die treueien Zeugen ihrer Gedanken und Vor— 
ſtellungen. Ich las fie mir Erftaunen und Rührung. Durd) 
die Güte ihres Lehrers, Hrn. Schibel, erbielt ich einige 
Abſchriften, von der Hand der Meinen, freundlichen, taub- 
ſtummen Kinder felber geichrieben. Ich theile fie bier mit, 
weit ich nicht zweifle, diefe einen Aufläge werden manchen 


denfenden Leier zu ernften Berrachtungen leiten; manchen 


auch zum Zweifel an der Mechtbeit der Muffäge. Wer aber 
felber die Taubſtummen- nnd Blinden - Anftalt in Zürich 
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befucht bat, läßt bald den Zweifel fahren. Noch, indem 
ich diefe Zeilen fchreibe, liege das Tagebuch eines der Kin. 
der vor mir, morin es die fleinen Angelegenheiten jeden 
Abend aufzeichnet , die ed während des Tages erlebte, oder 
vernahm. Keines Lehrers Hand hat darin ein Wort abge- 
ändert. 

Alſo bier zween der Aufſätze: 


Der Herb 
(Bon Ulrih Steffen, taubſtumm, 45 Yabr alt, 6 Zahre in 
der Anftalt.) 

Die Aepfelbäume und Birmubäume find fehr reich gewor- 
den und die Kirfchenbäume find gang arm. Warum find die 
Kirfchenbäume arm? Weil fie den Bauern Alles gegeben 
haben? Sie find ſehr wohlthätig. Die Birndäume wollen 





den Bauern auch Gefchente geben , fie rufen: „Kommet, o 


fommer ! bringer euere Körbe und Säde, wir wollen euch 
füße , ſchmackhafte Birnen geben.“ Die Bauern geben und 
befommen große Geſchenke von den wohltbätigen Birnbän- 
men und freuen ſich. Die Nepfelbäume fchen es und den. 
fen; wir wollen den fleißigen Bauern auch bald Gefchenfe 
geben. Biete Knaben und Mädchen gehen zu den Hepfel- 
bäumen und bitten um rerbe Aepfel. Gie hören es und 
werfen diefen Mepfel berab, welche die Knaben und Mäd— 
chen fröhlich aufheben und danken. Die Aepfelbäume fagen 
den Knaben und Mübchen: „ Brüßer ung euere Eltern und 
fager ihnen, fie follen morgen fommen, wir wollen ibnen 
alle Nepfel geben.“ Jetzt fommen fie, die Aepfelbäume 
geben ibnen alles, was fie haben, weil fie auch ſehr mwohl- 
thätig find. Jetzt will die Sonne nicht mehr früb auffichen, 
und die Erde fehr warm beizen, fie bleibt lange im Bette 
und gebt bald wieder fchlafen, Die Trauben frieren und 
befommen blaue Wangen, fie fagen zu den Bauern: Es iſt 
ſehr kalt, wir mögen nicht mehr dranfen in Weinberg blei— 
ben.“ Und die Bauern tragen die Trauben in das große 
Faß und baben viel Freuden. Die Störche und die 
Schwalben frieren auch und wollen gern wieder forireifen 
in das heiße Afrika, 

Aber viele, viele Blumen bleiben da, find traurig und 
ſterben. 





Leben eines taubſtummen Kindes. 
(Bon Felir Bleuler, taubſtumm, 12 Yabre alt, 4 Zahre in 
der Anilalt.) 

Im Fahr 1821 wurde ich gehörlos geboren. Ich wußte 
nicht, daß ich fein Gehör habe, und wußte nicht. daß an- 
dere Menfchen bören fonnten. Wohl ſah ich die Bewegung 
der Lippen anderer Menichen, meines Vaters, und meiner 
Mutter ; aber ich fannte deren Bedeutung nicht, denn Ich 
konnte die Lippen auch bewegen. Aber die Menfchen lach- 
ten, wenn ich vor fie fand, und meine Lippen, wie fie, bes 
wegte. Sie veritanden mich nicht. Darüber murde ich ver- 


drüßlih. Nun machte ich Geberden, meine Eltern verflan- 
den diefe. Sie machten mir auch Geberden, und ich hatte 
Freude. Wenn ich um Brod bat, ahmte ich mit den Hän— 
den das Brod abichneiden nach, Niemand lehrte mich es, 
denn ich ſah, wie meine Mutter das Brod abſchnitt, und 
abmte ed num durch Geberden nach. Ich dachte nicht, ich 
bin unglücklich. Ich freute mich auf den Weihnachtsbaum, 
und auf die Weinleſe. Ich wußte, wann das Neujahr war; 
denn mein Vater zeigte mir alle Tage den Kalender. Ich 
mußte nicht , daß ich nicht gleich war, wie die andern Dien- 
fen, Ein Arzt bat mir Arznei in die Ohren gegoſſen. 
Meine Mutter deutere mir, daß ich nicht bören und nicht 
reden fünne» und ich werde bald hören, umd reden. Aber 
ich befam das Gehör nicht, und war gleichgültig, denn die 
Arznei machte mir Schmerzen, ich wollte lieber taubfiumm 
fein. Ich fpielte mit andern Kindern, dieſe veritanden 
meine Beberden cin wenig. Ich wurde zornig, wenn die 
Menfchen meine Geberden nicht verftanden. Ich fab meine 
Eltern beten, und mußte nicht, warum fie beteten. Meine 
Mutter deutete mir, daß cin Gott im Himmel fei. Aber 
ich verſtand es nicht, Ich glaubte, Bott ſei ein Offigier, 
er befehle vielen, vielen Soldaten, daß fie berabfchießen 
follen , wenn ein Gewitter fam. Ich alaubre nicht, daß 
Jemand die Berge, und Alles geichaffen babe. Ich fah die 
Menfchen fingen, und beten, und dachte nichts. Ich fang 
auch, nnd machte: ab — ob — uh. Am Gonntag ging 
ich auch in die Kirche. Ich dachte nichts in der Kirche, 
Ich war auch einmal auf Befuch in der Taubilummen- An- 
ftalt in Zürich. Ich ſah die Taubitummen in der Schule, 
und dachte: die Taubftunmen können fprechen, fchreiben, 
und zeichnen, denn Ulrich Steffen redete mir dem Lebrer, 
Ich wünſchte, auch reden zu lernen. Ich wurde in die 
Anſtalt aufgenommen, als ih 8% Jahre alt war. Ich 
wußte nicht , wie die Menfchen, Thiere, Pflanzen und 
Sachen heißen , und mußte nun Alles benennen lernen, 
mußte viele Hauptwörter auswendig, viele Handlungen be- 
nennen, und fprechen lernen. Ich konnte bald jagen: a, €: 
Orr Mt, Dr dd I dt. Ich habe im Iren Fahre 
zum eritenmal geiprochen. Als ich alle Tage Abends nach 
Haufe fam, fagte ih einmal zu meinen Eiern: Guten 
Abend. Sie hörten ed, und erfchraden über meine Sprache. 
Sie fremten fich weinend fchr, Ich konnte den Hörenden 
antworten, wenn fie mir dic Menichen, Tiere, Bilanzen , 
und Sachen zeigten, und mich fragten: Was iſt dieſes? 
Ich konnte bald tn großen Sätzen ſprechen. Als ich 2 Jabte 
in der Anitalt war, wurde ich in der biblifchen Beichixdte 
unterrichtet. Ich erftaunte, daß cin Gor im Himmel je. 
Ich las von der Geburt Jeſu, von den Wundern Fein, 
von dem Tode Jeſu, und von der Auferſtehung, und von 
der Himmelfahre Jeſu. Ich verwunderre mich, und freute 
mich ſehr darüber ; denn ich dachte: Wenn Jeſus nicht vom 
Himmel aefommen wäre, fo hätte er uns nicht erlöst, und 
wir wären daber unwiſſend, nnd in Irrthümer. Fch danke 
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Jeſus Herzlich, daß wir jetzt wiſſend, und glücklich find. 

IH Toll die Gebote Gottes halten, und Gutes tbun. Ich 
werde auch in der Geographie, und in allem Nützlichen und 
Schönen unterrichtet. Ich kann gut mit den Menſchen 
ſprechen, ich denke oft an Gott und Jeſus. Aber ich ver⸗ 
ſtehe nicht alle Bücher, weil die Sprache ſchwer iſt. Ich 
bin jetzt ſehr glücklich, und kann zu Gott beten, Ich Liebe 
ihn ſehr. Ich weiß, wenn ich ſterbe, fo gibt er mir dag 
Gehör. Fa ich werde dann hören, und nimmer taub fein. 
Ich glaube, das ſei fehr ſchön. Im Himmel finde ich meine 
Liebe Mutter und alle die Dieinigen. Dann werde ich börend 
mie idnen fprechen, und ewig glücklich fein, 





VBaterländifde Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Freiburg. — Durch Dekret des großen 
Rashs vom 23. Januar 1818 wurde die Geſellſchaft 
des Allerbeiligſten Erlöſers im Kanton aufgenommen, 
um in der Balfainte, einer ehemaligen Karthauſe, eine 
Art, aber auch nur eine Art von Erziehbungsanftalt 
au bilden, ihre Zahl aber auf 11 Ordens.Geliliche und 5 
dienende Brüder befchränft. Obſchon diefes Klofter an dem 
finnigen Bergabhang der Berra liegt, fo iſt es doch dort, 
tm einer Höhe von 3120 Bariferfchuben über dem Mittelmeere, 
kalt und rauh, beionders im Winter, und die Zugänge find 
Beil und mühſam. Es gefiel alfo den Ligorianerm oder 
‚Ligoriten, mie fie ſich nach ihrem Ordenskifter mennen, 
in der Balfainze nicht. und fie zogen fpäter nah Thu. 
pru und bernach fogar im die Hauptſtadt, wo fic ald Vor. 
läufer der Jeſuiten die geiftlichen und weltlichen Hüter 
der Bewohnerſchaft wurden. An die gefeirich beſtimmte 
Zahl kehrten fie ſich aber überhaupt eben fo wenig, als die 
übrigen Mönche und Nonnen. Als fie letzthin die vom Fürft- 
biſchof empfohlene Bitte einlegten, man möchte fie nicht auf 
die geſetzliche Zahl einfchränfen, fo wies man fie an das 
Detret von 1818, in welchem es fogar beißt: „Die Auf⸗ 
bebung dieſes Hauſes wird nah Willführ der Regierung: 
ohne Dazwiſchenkunft irgend einer geiflichen Behörde ſtatt 
finden fönnen. Der Ordensgeſellſchaft iſt hinwieder die 
aegenfeitige Befugniß zugefichert, nach freiem Willen die- 
fer Niederlaffung zu entfanen, und ihre Güter zurückzu⸗ 
sehen, wofern fie eine hinlängliche Gewähr leiſtet, daß 
feines ihrer Glieder, unter irgend einem Borwande, es 
wag aus diefem Kanton gebürtia oder fremd fein, dem 
vublitum werde zur Laf fallen können.“ — Daf 
fie dem Publikum fchon längſt zur Laſt acfallen find, weiß 
das gebende und ſteuernde Publitum wohl, das weiß es aber 
nicht , dag man diefe, meiſtens Fremde, und befonderd 
der jepigen Ordnung der Dinge fremde und fogar feindfelige 
Nische nur in geſetzlicher Zapl dulden wi, und das 
wa Rechtswegen; obſchon fie oder ihre Schleppenträger 


ausgeſtreut haben, man wolle fie auf vier befchränfen: das 
it aber, mit Gunſt, bloß eine fromme Züge (fraus pia), 
Wer etwa begierig wäre zu willen, wie die Ligoria- 
ner ober Redemptoriſten fich in dem frommen Kan- 
ton Freiburg eingefchlichen haben, der darf nur das 
Märzheft vom Jahr 1819 der _„ Heberlieferungen zur Ge— 
fchichte unferer Zeit* Teen. 


— — 


Vermiſchtes. 


— Wenn auch die diesjäkrige Tagſahung dem Vaterland bis ⸗ 
ber nichts Bedeutendes leiſten konnte, wird Be nun bach, feit ihrer 
Sitzung vom 30, Auguf, micht mehr ganz ohne Seegen dageflan- 
den fein. Dies kann ihr, bei der jehigen Bundeseinrichtung eben 
fo wenig zum Berdiend, als das, mas fie nicht geleiflet hat, 
um Vorwurf gereihen, weil in ibren Verhandlungen nicht Ein- 
ſicht und Baterlandsliebe der Gefandten, fondern der blinde Zur 
faß gilt, ob die ihnen von 22 großen Räthen ertheilten Aufträge 
und MWeifungen einmal zufammen fimmen, oder nicht. 

Bisher befand von Kanton ju Kanton, und wieder in einzel. 
nen Kantonen von Ort ju Ort, und wieder in größern Städten 
für verfchiedene Dinge, die größte Ungleichheit im den Maßen und 
Gewichten. Im Kauf und Verkauf, im Handel mit dem Auslande 
und beim Tranſitweſen, brachte das verdrießliche Verwitrung ber- 
vor, Streit, Prozth und Betrug. De mehr in der Schwelz Han- 


1 del und Verkehr zunehmen, je arößer wird endlich in allen Kan- 


tonen die Nothwendigkeit, überall im der Eidsgenoffenfchaft einer» 
lei Maß und einerlei Gewicht zu haben, die auch beffer mit denen 
in dem benachbarten ändern übereinhimmen. 

Schon feit manchen Babren hatte man lich in großen Rätben 
und Eagfahungen mit der Sache befchäftigt. Aber die Sachte ging 
nicht, weil eine Abänderung der Maße und Gewichte gar zu tief 
in das häusliche Leben der Bürger eingeiff , wenn die Abänderung 
zu groß ward. Vielerlei Borfchläge murden gemacht und verwor:- 
fen, bie endlich ber rechte gefunden ward, der far allen Abgeord» 
neren der Kantone gefiel. 

So geſchah es num, daß ſich in der Zanfagung am 30. Yugun 
bie Deputirten der Kantone Bern, Bug, Solothurn, Schaff- 
baufen, St. Ballen, Hargan, Thurgau, Bafel, Frei— 
burg, Blarus, Auzern und Sürich zut Anmabme des neuen 
Maßes und Gewichtes vereinigten. Wenn min die großen Rärbe 
diefer zwölf Rantome ihre: Genehmigung dazu erflären: fo mird 
der größte Theil des fchweizerifchen- Volles endlich einerfei Gewicht 
und Maß gemein mit einanier haben. Much bie übrigen Kantone 
jeigen dazu Geneigtheit. Die Gefandten derfelben wollen die 
Sache ihren Regierungen berichten. Nur Meuenburg und Zeffin 
bezeugen feine Luf; Meuenburg möchte lieber die franzöfifchen , 
Teſſin lieber Die italienifchen Gewichte und Maße, die aber mit 
den jehigen fchmweigerifchen viel zu wenig übereintommen. 

Die bee, wiſſenſchaftliche, auf umveränderlichen Grunbdfagen 
berubende Belimmung der Maße und Gewichte und deren Ein» 
theilung habem ganz gewiß die Frangofen. Aber fe if fo fehr 
von dem bei ihnen üblichen abweichend, daß fie noch jeht feit 30 
und mehr Dabrem bei ihnen nicht durchgehende gilt. Bm Groß- 
berjogthum Baden machte man's Mlüger. Man nahm die fhönen 
Grundlagen an, aber verband fie mit dem Randesüblihen So 
ward Alles leichter ausgeführt. Die Zagfahung bat num für die 
Schmeiz das Nämliche getban, und daher fönnen wir uns fünf 
tig obne Mühe, und obne lange Rechnungen mit den Machbaren 
verfändigen. 

SH will verſuchen das Ding Mar zu machen. 
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Das Grundmaß von allen Maßen und Gewichten der Franıo 
fen if das fogenannte Merre. Dieſes iſt aber der zebnmillionſte 
Tier vom Viertel der Mittagslinie, die Üch um unfern Erbball 
von einem Bol deffelben zum andern’erfiredt. " 


Drei Behntel vom Metre find nun der nen vorgeſchlagene 
Fuß, deſſen Länge 133 franz. Linien beträgt. (Eine Linie if 
ungefähr eine Strobbalmsbreite.) Er it alſo fa der gleiche, wie 
der übliche Fuß von Zürich, Chur, Schaffbaufen, Gla— 
rus, Waadt, Brofberzogtbum Baden u ſ. w. Der Berner 
Schub ifi um mweniges (3 Linien) Heiner; der rbeinländifche (in 
&t. Ballen, Luzern u. f. mw) um meniges (6%, Linie) größer. 
Um ein Paar Strobhalmsbreiten wird man fich doch nicht sanken 
mollen. 

Danach find alle andern Längenmaße leicht eingerichtet ; 
2 Fuh ind eine Elle; 4 Fuß cin Stab; 6 ein Mlafter; 10 eine 
Nurbe; 16,000 Fuß eine fchmeizerifche Wegſtunde. — Eben ſo iſt's 
mit den Flächenmaßenz ein Beviert- oder Quadratfuß ber 
fiebt aus 100 Duadratjollen: eine Duadratrutbe aus 100 
Duadratiuß; eine Juchart fünftig aus 10,000 Auabratfuß; eine 
Stunde im Gepiert bat 6400 Zuchart Inbalt. 

Ein Kubik- toder mie ein Würfel geflalteter)d Fuß beficht, 
wie bisher aus 1000 Würfel-Sollen. Eine Holzflafter if 6 
Fuß lang und breit; die Scheiterläuge des Holzes läßt man nad) 
Zandesbrauch ; da bat fich niemand zu beffagen. 

ie nun der Fuß das Grundmaß für alle Längen und Flächen- 
meſſungen t#: fo ik das Viertel Caleih 15 franz. Kitres) die 
Grzundeinbeit der fünftigen boblen Maße für trodene &achen. Das. 
‚Bierrel fahrt genau 30 Pfund deflilirten Waſſers. Der vierte 
Theil des Viertels iR damit ein Vterling, fo wie vier Viertel 
einen Mütt oder Sad, 10 Biertel ein Malter ausmachen 
n. 1. mw. 

Fur Hüffige Sachen aber wirb zur Einbeit ein Maß genom- 
men (11% franz. Litres). Huch diefes fümmt den bisberigen ziem- 
lich nabe. Es faßt gerade 3 Bfund reinen Waſſers in ſich. Es if 
das Mittlere 3. B. von den aargauifhen Meinmaßen, 75 fr. 
Eubitzoll; (aber 11% feg. Litres betragen 75%, Kubifjol). Mur 
die Waadtländer baben ein viel zu Feines Maß (Emine) gegen 
andere Kantone; es bält nur 50 Kubitzoll. Mir ſolchem Heinen 
Maßz Wein löfcht man feinen langen Vurſt. Aber 114 maadtldn- 
difcher Emine's And auch far einem neuen Maße gleih. Es ver- 
Hebt fih nun von ſelbſt, dab 100 Maß einen Saum ausmachen. 

Was num die Gewichte betrifft, fo iſt bie Einheit für alle 
Abwaägungen das Pfund, das man fich mach Belieben im 30 oder 
32 Lorb oder im noch mehr eintbeilen fann. Ein neues Prund aber 
beträgt gemau ſobiel, als die Hälfte des franz. fogenannten Silo 
gramms, das umfern Herrin Kaufleuten, wie den Übrigen in Eur 
rova ſchon gut bekanut if. Es faͤllt fo ziemlich in die Mitte zwi: 
ſchen dem bisherigen ſchweren und leichten Pfunde; und 100 Pfund 
find feit Adams Seiten ein Bentner, denn centum heißt bundert. 

Die neue Maß und Geiwichtserduung der Schweiz. wenn fie 
einmal von dem großen Rathen und Landsgemeinden genehmigt if, 
wirb dann freilich nur aflmäblia eins um's andere eingeführt wer 
den, wie bite. Man fol nichts überfürgen; man muß ſich nur 
nach und mach ſelbſt an das Beffere gewöhnen. 


— Ar der Tagſahuag vom 2. September mißlang abermals 
der Berfuch eines Weichlufes Über Gleihförmigleit des Münz- 
wefens. Seit dem 8. 1416 herrſchte daruber unter den Schmei- 
zern Streit, im welchem man einander ſchon mit den Warten 
drohte. Aber ſchwer iſt es, für die gefammte Eidegenoſſenſchaft 
ein eigenes Münzmwelen zw erſchaffen, welches zugleich mit dem ⸗ 
ſenigen der benachbarten Staaten in reinem Einflang fände. Die 
öflihen Kantone im ihrem täglichen Merkebr mir Deuiſchland, die 


wehlichen im MDerkebr mit Franfreich, werden ſich laum je mir 
einander darüber verländigen fünnen. &o wird man endlich auch 
bier wohl den ſchönen Gedanken nationaler Bleichformigfeit dem 
Intereſſe und Bedürfniß der Völkerfchaften anfopfern mülen , bie 
größern Tbeils nur Grenzbewohner find. Man wird es endlich 
neh für Glück balten müjlen, wenn die Schweij in nur zmei 
größere Münsfonkordate gerfällt, wovon das eine bie öflichen, das 
andere die weſtlichen Kantone umfaßt. Immer noch beſſer zmeier- 
let Münyfuß, als gar feinen; und beifer eine doppelte Ordnung, 
als die gegenreärtige Maͤnzverwirrung, unter welcher das Boll 
mebr ven feinem Eigentbum verfiert, und deifen unlicherer af, als 
es glaubt. 


— Tinter allen Berfiterungsanflalten, iſt mohl feine, die aröfır 
Theilnahme verdiente, als eine gut eingerichtere Hagelverfide 
rungsankalt. &ie in die woblthatigne für den Randbauer. E— 
it fehr wahr was in dem Vorwort des letzten Ncchentchafrsberit- 
tes der fchmeigerifchen Hagelverſicherungsanſtalt in Ar. 19 »icet 
Blattes angeführt wird, nämlich: „Wer bedenkt, wie furchtde: 
fchnell die ganze ſchöne Merntehofnung, die Frucht der Arbeit, die 
Mübe eines Habres gerflört werden fann, und mie traurig dem 
das Loes, nanientlich des armern Landbauers if, der den Unter 
balt für die feinigen zernichtet ſeht, und feine Geldmittel, viel⸗ 
Seicht auch keinen Kredit befibt, um fich aus ber Noth zu belfen, 
der wird über das mwohlthätige der Anflalt, melde im ſolchem Ln- 
sluderalle, dem beſchadigten den Schaden erſetzt, wobl nicht mehr 
im Sweifel fein können. * 

Und doc; baden viele, die in fraͤhern Babren Theil genommen, 
ſich wieder zurückgezogen. Es mögen fie verfchlebene Gründe ge- 
leitet baben, vicDeicht auch unzeitige Vorurtheile. Allem es ber 
ſteht auch Die allgemeine Klage über zu große Koden ber An 
falt, und diefe Mage folte nicht fo ganz gleichgültig beachter 
merben. 

Wenn in benanntem Rechenfchaftsbericht eine Lichtfeite hervor 
gehoben wurde um zu zeigen, mie wohlthätig diefe Anftalt ſei, in» 
dem fie in neun Fahren eine Entfchäbigungs+ Summe von 333,006 
Fr, ausbezablt, fo würde ſich das Licht vermindern, wenn man bie 
neunjäbrige Einnahme beifette, und die große Koftenfumme dar 
aus abjöge. Dies dürfte der Grund fein, warum fi die Theil. 
nahme micht vermehrt, obgleich jeder uneigennäßige Landıwirrb 
fich freuen wird, wenn feine Aernten verfhont bleiben, durch feine 
Bor» und Nachſchüſſe andern, und namentlich Bedäürftigen den 
Schaden zu erleichtern. 

Sol nun dieſe für den Landbaner böhfi wohlthätige Antkalt 
größere Theilnehme finden, fol fie fegensreic auf eine zu mentg 
beachtere Bolfstiafe wirken, fo muß vor allem aus diefer Klage 
abgebolfen werden. Micht, daß wir glauben, daß bei Keitung amd 
Bermaltung einer ſolchen Auflalt ſich keine Koften ergehen werden, 
aber es lonnte vielleicht vieles pereinfacht, und die Kellen vermin- 
dert werden, ohne daß einer guten Einrichtung und Verwaltung 
etwas adgehen dürfe, 

Darım Hhr gemeinnüßigen Männer, die Ahr‘ die Anfalt be 
gründetet, die Ahr mit unverbrofienem Eifer diefelbe pflegtet, umd 
wirklich verbeſſertet, Ihr gemeinnühigen Männer des Baterlan- 
bes, bie Ahr fo oft in Matbefälen und im Geſellſchaften aut« 
ſprachet, man folle dem Bauernfande immer mebr aufzupelfen 
ſuchen: trachtet durch Mbhilfe diefer Alage möglichſt bald der An» 
Halt mehr Theilnahme und Gegen zu verfchaffen, 

R. Zürich. u. 


— Sn der Sitzung des aargauiſchen großen Rathes som 2. d. 
maren an der Tagesordnung bie Entmärfe des Meinen Rathes fo- 
wohl als des Aasſchuſſes des großen Rathes begüglich auf die Ab⸗ 
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fafung eines umfaſſenden Schulgeſehes für ben Kanton. Der Br» 
richterſtatter Dr. Troxler fügte dem gedruckten Berichte ber Kom- 
miſſton nod, einen fchriftlichen Nachtrag bei, in welchem derfelbe 
mutsmaspliche Einwendungen jum voraus zu berichtigen trachtete, 

Sr. Aitbürgermeiter Herzog, ebne noch in's Weſen der Cache 
einzutreten, griff den Entwurf des Ausſchuſſes fhon aus dem Form 
runde an, weil durch denfelben dem Beantragungerecht des klei— 

nen Rathes offenbar Eintrag geſchehe, da bie Kommiſſton mit Ber 
ſeitigung des Vorſchlags des Fleinen Rathes gu dem ibrigen ganz 
andere Grundlagen und Eiutbeilungen verfucht babe. Der Redner 
enpiahl fonach die Zurüccweiſung des gefammten vorbandenen Dias 
terrals an den Fleinen Math in der Erwartung nenerlicher Anträge 
biefer Bebörde bis zur nächſten Eibung. 

Die Herren Heinrich Fiſcher und Dr. Berner bingegen fan» 
den tin Vorſchlag viel Lobıns» und Empfeblungsmertbes. Zugleich 
bielten fie die Ausmerzung von Anſtößigem für möglich und leicht, 
daher sie die artifelmeife Berathung zunächſt des Kommiffional 
enrwurfes empfablen. 

Dr. Tanner anerfannte ebenfalls die Vorzüge der Ichtern Ar⸗ 
beit in manchem Einzelnen, befirebte aber 'nachzumelfen, daß der 
Entwurf, mobl obne Abſicht der Herren Kommittirten, mehrere 
Hugrife auf die Berfafung in ſich falle, daher er verworfen wer 
den müßte, auch wenn er vom Fleinen Rathe lame oder fonft noch 
fo viel Belfal verdiente. Auch Dr. Tanner empfahl fonach die 
Surückmeifung an den Heinen Rath, der das Gute des Borfchlags 
beibehalten und nur das Unbalthare entfernen werde, indem alle 
politiiiten Parteien bes Kantons über die Pflicht die Mitbürger 
möglıchh zu bilden durchaus einverhanden fein. Auf diefe Weiſe 
b eıbe das Wolls» und Verfafungsredt gefichert und zugleich das 
Derdienii des Ausſchuſſes ungefchmälert. 

Hr. Dr. Brugaiffer rechtiertigte zwar in der Form den von 
der Kommiſſton befolgten Meg, ‚Nimmte aber in ber Cache eben ⸗ 
falls Hr. Herjog bei. 

Hr. Landeshatthalter Lüfcher wünſchte eine einläßlichere Be 
rat buug, damit der Meine Rath jedenfalls wiſſe, wie er fich den 
Muünfchen des großen Nathes entfprechend erweiſen könne, 

Smifchenbinein ſprach der Hr. WVerichterflaiter um den Ent» 
murf der Kommuifüon als Ganzes zu retten. 

Erſt nach gefchloffener Erörterung und erfolgter Abſtimmung 
bernabm man Übrigens bas VBorbandenfein mander Minderheits⸗ 
meinung, wobei Sr. Gerichtspräfidene Müller von Muri abermals 
feinen rubigen Karafter bewährte, da auch er in ber Beilelung 
des Erziebungsrathes durch den großen Math nad unferer Der 
fafung einen Berioß gegen die Gemwaltentrennung erblidte. Wir 
miederbolen, daß nach mehrflündiger Beſprechung der Gegenfland 
in feinem vollien Umfange zurüd an dem Meinen Math gemiefen 
wurde. — Nacdgebends wurden noch zwei Wablprotofole genchr 
migt und der Bericht einer andern Großrathakommiſſion binfichte 
lich einer zu ertbeilenden Bewilligung zur Hetrath zwiſchen einem 
unvoRbürtigen Dbeim und der ebenfals halbbürtigen Nichte dei 
felben vernommen. Da die Verfammlung Üch aber damals nach 
erfolgter Abzablung megen vorgerüdter Zeit unvollfländig befand, 
fo fonnte zuletzt erwaͤhnte Angelegenbeit nicht mehr gefeblich ab+ 
geſtimmt werden, worauf der große Math die Fortfegung der Ver⸗ 
bandlungen auf morgen befchloß. 


— Am 3. Sept. ſehte der große Rath feine Berathung über 
die Frage fort, ob in dem betreffenden Falle dem Halbeheim die 
Verheirathung mit feiner Halbnichte zu geffatten fei? und erklärte 
4 nach einer bartnädigen Erörterung zu Gunfen der die Bewil⸗ 
ligung der Ehe Nachſuchenden. tnbedenklicher wurden hingegen 
zwei andere Nachfichtsdefrete zu Gunſten von Wittwern genehmigt, 
welche fih mit Schweilern ibrer Gattinnen zu verbinden wünfchten. 


In dem erfleen Falle entichieb der eingige, aber auch vollmichtige 
Unitand, daß der zu berüclichtizende Verwandtſchaftsgrad micht 
ein folcher mar, bei welchem das peinliche Geſetzbuch im Bufammen- 
nn Berfonen ungleichen Gefchlechts etwas Verbotenes 
erblickt. 

Auch die Berlefung zweier diplomatifchen Mittheilungen von 
Franfreich und England, worin diefe beiden Mächte dem Vorort 
zu Handen der Eidsgenofenfchaft ihre billigende Anficht über die 
Vrfeitigung der neuerlichen Mifiverbaltnife mit den Nachbarflanten 
mittbeilen, fand Statt, Nachgebends begann die ſahweiſe Berath- 
fiblagung über den Gefehesvorfchlag einer erneuerten Ordnung der 
Brandverficherungsgefellfhait, welche nach $. 1 troß den Gegen» 
bemübungen des Hrn. Etaatsfafier, fomohl vom Geſichtspunkt 
eines Woblebätigkeitsvereind als demienigen der Wohlfeilbeit für 
die Benofien aus betrachter eine, alle Beſitzer von Gebäuden bin- 
dende Etaatsanflalt bleibt. Mit diefem Gefchäfte rückte man bis 
zum achten Gabe des Entwurfes in der Anerkennung vor, daß der 
Ausfchuß des großen Natbes feine Aufgabe beifallswerth geldet 
babe. — 


Wohen- Chronik. 

— Das Woerkjeug der Nungiatur, Dekan Groth von Mee— 
renſchwanden, begab fi jünge nach Baden, um Zutritt bei dem 
verurtbeilten B. Welti zu erbalten, ben ibm aber ber Bräfident 
bes Bezirkagerichtes verweigerte. Gefälliger mar der Hr. Besirls- 
amtmann. Hierauf ſchloß fich Groth mit zwei andern Geiftlichen 
dei Stunden fang ohne andere Zeugen zu Welti in’s Gefäugmif 
ein. Bald nachber verlangte nun Welti ein neues Berhor, angeb» 
lich um fein Gewiſſen durch neue Anzeigen zu erleichtern. Er de 
munzirte nun ein beftandenes Komplott mehrerer Dejembermänner 
mit Polen, um das Klofter Muri durch diefe in Brand Reden 
und berauben zu laſſen. Diefes Pfaffeuſtück ik feines Urſprungs 
fchon dabucch würdig, meil es fo bandgreiflih plump il. Die 
Hoffnung, Weltis Hinrichtung zu verzögern, iſt jedenfalls verei- 
teit; indem diefelbe, Taut Beſchluß der Megierung, Donnerftag den 
4 September in Baden fast finden wird. 

— Hr. Erogler dat den Staat Lujern und in deifen Namen 
ben Keinen Math wegen des ibm im Babre 1921 durch Entfehung 
von der Profeſſorſtelle am dortigen Lyzeum zugefügten und feitber 
noch nicht vergilteren Unrechts vor den Friedensrichter der Stadt 
Zusern geladen. Der Heine Math erfchien nicht, „weil er nice 
der Staat Luzern fei." Folgerecht muß Herr Trorler nun den 
großen Math vor Bericht laden. 

— Der Landrath von Lieſtal bat befchloffen den Schweije - 
riſchen Renublifaner wegen eines darin enthaltenen Arrifels, worin 
wegen der Nieberfchlagung bes von ibm ſelbſt erhobenen Brogeiles 
rider Hr. Zandfhreiber Hua ernſte Mißbilligung ausgeſprochen 
iſt, au verklagen, Wil der Landrath aber mit ZJedem, ber biefen 
Beſchluß mißbilligt, einen Brozeh anfangen, muß er bas sanje 
fouveräne Bolt von Baſellandſchaft vor Gericht zitiren. 

— An Bafel ging Iehten Donnerüag (dem 28. Auguſt) ein 
fünfiähriges Mädchen aus bem Haufe ihrer Aeltern im das Haus 
ihrer Nachbaren. Ein Knabe dafeldii wollte es zu rürchten machen, 
nahm ein Gewehr von ber Wand und zielte gegen dasſelbe. Plöß- 
lich ging der Schuß los, und ber vapierne Pfropfen aus dem Gr 
mehr fuhr in den Arm des Mädchens, das feitdem an unfäglichen 
Schmerzen leidet. — Es if ſchon oft gewarnt worden, feine ge⸗ 
ladenen Gewehre an Orten, welche unerfabrenen jungen Leuten zus 
ganglich ſtud, aufjubewahren. Hier num wieder eime meue ſchred⸗ 
liche Warnung! 

— In Genf wird bald’ eine Bildfäule des berühmten Bür- 
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gers biefer Stadt, Johann Hafob Roufleau anlommen und auf die 
am Ausfluß des Sees im der Rhone liegende Beine Anfel aufge 
fellt werben. Die Statue if von Bronce, und wurde in Baris 
von Hr. Erofatier gegoffen, demfelden Künſtler, welcher auch die 
Bildfäule Napoleons auf dem Vendomeplatz verfertigte, 8. 8. 
Roufieam theilt das Schickſal vieler anderer großen Männer aller 
Seiten; mährend feines Lebens wurde er aus feiner Vaterſtadt ver« 
trieben, nach feinem Tode baut diefe ibm Ebhrenfäulen. Bas if 
der Dank der Mepubliken! 

— Ein viergebsiähriger Knabe, melcher vom Dbergericht im 
Bern wegen Entwendungen zur Einſchließung verurrbeilt worden 
it, bat diefe Strafe in Tborberg auszudehen und zwar unter der 
Aufächt und Bilege des Erziebumgsdepartements. Diefe Nachricht 
freut uns um fo mebr zu vernehmen, da wir fie als dem erſten 
Scheitt zu der fünftigen Geſſerungs- oder eigentlichen Erziehungs: 
aufalt für junge Verbrecher sc, anfehen. 

— Der 27. Yuguf war für bie Bewohner bes Hinterrhein« 
tbals und des Miforertbals in Graubünden ein Tag des Ent 
Teens. Nach einem act Tage langen Regen, welcher alle Bäche 
angefchmwellt hatte , entluden ſich die ſeit mebreren Tagen an ben 
Bergen hängenden Nebel unter Tonner und Blig in den beftig- 
den Woltenbrüchen, welche von Morgens 8 bis Abends 4 Uhr ein“ 
ander unanfbörlich folgten. Das Wafler Hörite da, wo feit Men» 
fchengedenfen kein Vächlein zu feben war, in Stromen berunter, 
und führte auf der einen Seite eine Maſſe von Steinen und Holz 
der Moefa, auf ber andern dem Hinterrheine zu. Bu beiden 
Tbälern war in Seit von + Stunden die furdtbarde Bermühung 
vollendet. Von der Wuth des Elrmentes macht man fich nur dann 
einen Begriff, wenn man weiß, baß ganze Maſſen Eis von den 
isletichern nach Hinterrbein abgefuhrt wurden » die am dritten 
Zage beim anbaltendler Sonnenfcheine noch zu eben waren. Eine 
Menge Häufer, ja balbe Dörfer, Kirchen, einzeln Bebende Müh- 
len und Sägen, mitunter auch Menfchen, wurden ein Raub der 
tobenten Flutben. Der Sebiraspaf id jerHört, die meiften Brüden 
find wegaeriffen und die Richtung der Straße an vielen Drten 
taum erfennbar, Wie baid die Aommunıfation mit dem Mifoger 
ihale bergefielt fein wird, ungewiß über den Schaden daſelbi 
if man noch micht zuve läſſig genug berichtet, da die Grgend von 
Grono und Koverebo am meißen aeitten bat und der Durchvaß 
für Fußboten nur auf den ungemöbnlihten Wegen möglich if. 

Auch der Splügenpaß it tbeilmeife jerflört, und es möchte 
mob! der Begend von Eleven nicht beifer ergangen fein , als dem 
diesfeitigen Thale. Die Bor, welche ich von Meiland unterwegs 
befand, mußte geflern ibıe Effekten durch It Träger durch die un. 
megfamken Paſſe nach Tufis bringen laſen. Das Unglüd, das an 
biefem Tage tauſend Einzelne getroffen umd gu Grunde gerichtet, 
it auch für den Kanton Graubinden von nicht zu berechnenden 
Folgen. Der Zranft wird auf viele Monate gehört, die gemähn- 
liche ommunitarion Wochen lang unterbrochen bleiben, und die 
Herſtellung von Brucken und Straßen wird Summen foflen, über 
welche man noch feinen Ueberſchlag zu machen im Stande if. Die 
Ströme, welche im Bahr 1520 mehrere Brücken im Mifogerthal 
serörten, baden den Staat 62,000 Jo geloftet, und jenes Uebel 
it kaum ein Schatten von diefer fürchterlichen Berfiörnung zu 
beißen. 

Aehnliche Verwuñungen, wie in Graubünden und Eleven, fan 
den am gleichen Tage und zur aleichen Bett in Teſſin, Uri, im Ober 
mallis, und auch im Berner-Öberland Hart. Die Botthard-®rrafie 
iR auf beiden Seiſen beinabe eben fo verwüllet wie die Splü— 


gen⸗Straße, und beinahe alle Bälle über die Alpen baben bedeutend 
gelitten. 
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Ausltländiſche Nachrichten. 


— Das Zournal de Varis enthält folgende Depeſchen aus 
Spanier: Die Bewegung Nodils beficht in Beickung von Baflan 
in 3 Kolannen; die erſte kam dem 27. ju Souhaite an; die Zte am 
gleiten Tag zu GSan«Ehevan; er ſelbſt wollte am 28. über Bezaca 
a der Spike der Item eindringen, aber die gamze Gegend ift ſchon 
geräumt, Die Yunta und die Kranfen waren am 27. zu Hranaz. — 
Eine 2te Depeche meldet, Don Karlos fei am 26. Abends mit 3 
Koinpagnien zu Ronceval angelangt; Kolonnen feien von Bampelu- 
na aus marſchirt gegen ihn und den zu Zubiti befindlichen Buma- 
facareegın — Aus andern endlich gebt hervor, Rodil hate, mad 
dem er das Baſtanthal gereinigt, feinen Marſch gegen Roncenal 
fortgefeit. Die Zunta dat ſich zerürcut; Don Karlos if im einem 
Mintel des Thales gedrängt. 

— Die Bajeta von Madrid vom 24, Auguf melder, im Br 
derfpruch mit den am dee Barifer Börfe Inufenden Gerüchten, bie 
größte Ruhe berefche zu Madrid. — Am 18. wurde ein Mufker 
des Megiments der Prinzefin bingerichtet, der an ben Gemalıtbi- 
tigfeiten gegen die Mönche Antheil genommen batte. Man batte, 
um die Ruhe zu bewahren, bedeutende Anflalten getroffen, da bie 
Aufresung ziemlich groß war, und das Volt am Tag vorber das 
jur Verſtärkung von Nodils Heer nach Burgos abgesende Ite Bo 
taillon des Regiments der Prinzeſſin zurüczubalten Miene gematt 
batte. Doch aing Alles ohne Ungefehlichkeiten vor fich. — Mebrers 
Stadtmilizen, die in die Ereignifle des 17. Jull verwickelt ünd. 
bat man vor Gericht geſtelt; vermutblich werden He Freigefpracen 
werden; fonit märe für die Ruhe Dladrids zu fürchten. Fürs erde 
ih ihr Prozeß fuspendirt worden. — Die Kommifion der Bratu 
radores iſt fehr gerheilt im ihren Dleinungen über Torens’s Fir 
nangplanz; die nächte Woche wird fie Bericht abflatten. Das Um 
tbeil der Barifer uad Bondoner Über denfelben bat bier bedeutenden 
Eindrud gemacht. 

— Bayonne, %. Yug. Zu Burgos wird «im Brobahtungs- 
forps von 5000 Mann gebilder. Alle Truppen der Kardon und 
der Königin md gegemmärtig dich am unferer Grenze, Vene Bir 
bend, dieſe verfolgend; Modıl hat 1000 M. zu Woiz; aber doch wird 
das bergige Land feinen Feinden das Entfommen möglich machen. 

— Baris, 27. Mug. Bortugal zeigt fich bereitwillig feine 
Verſprechungen ſchleunig gu erfüllen; in Trasos- Montes wurde 
ſchnell ein Armeckorps vereinigt, und man verſichert, ber Bortrab 
babe bereits die Brenzen überfcheitten und ziebe in Eilmärfchen 
dem Ehre zu. Eine Rriegsfloop veclieh lützlich Kiffabon um zu 
dem englifch ferangöfifchen Sreuzern an den Küſten von Biscaya jw 
floßen ; Ddiefem Sion werden noch mehrere Heinere Fabrzeuge 


igen. 
— Die Mede Don Pedro's if eine volldälhdige Dartie Iung 


aller Begebenheiten, die ich feit der Ehronbefeigung des Herjogs 
von Braganza bis zum definitiven Siege der Königin Donna Ma- 
tia zugerragen baben. — Die merkwürdigſte Stelle diefer langen 
bifiorifchen Darſtellung if de, mo der Regent der von Boreugal 
gegen eınen Theil der Geiftlichleit erhobenen Befchmerden und ber 
Gründe zur Aufhebung der Klöfter erwahnt. 

— Wien,'27 Aus. Der türkiſche Botſchafter am Barifer 
Hofe, Achmedſchi Effendi, if diefen Morgen bier eingerroffen. Er 
wird ſich einige Tage bier aufhalten, und dann feine Meile über 
Münden nach Baris fortſehen. Ein franzoſiſcher Kourier if bier 
durch nach Konkantinopel gegangen; er fol dem Admiral Rouſſin 
Mitrheilungen über die Abfahrt der Esfadre aus Toulon überbrin- 
gen. Yu Baris id man noch immer wegen des Drients beforgt, 
und wünfct, daß Alles auf friedlichen Wege ausgeglichen werbe. 
Dan fürchtet aber, daß der Sultan fich ofen gegen Dhrabim er- 
flären, und ſich der fgrifchen Inſargenten annebmen möcte; das 
märe ber Todeshoß für die Macht Mehemed Als, und für dem 
einträglichen Handel der Franzofen nad Aegypten. Es iſt baber 
möglich, wenn gleich vor der Hand nicht wabrſcheinlich, baf bie 
franzöfifche Flotte beauftragt würde, die Operationen der Megpp- 
tier zu unterlügen. Ein öferreichifcger Kourier if von Varis bier 
eingerroßen ; ein englifcher ging geſtern nach Bonbon ab. 


* 


unter Bedi 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger, 
Die Munizivalität von Peterlingen bietet, ch ſch ö g 


j Ediftal-Borladung. !  Mäbere Auskunft über diefen moblgelegenen 
nt j € 
me zden une Weide man ei den Gelee —5 * Den vermuthlichen Erben des lehthin ver⸗ſund befuchten Gaft hof wird in der unterzogenen 
e einjeben fann, ihren Gtadtgaltboflg an auswärtige Zirbhaber ‚nor der Verkeigerung 
sum Derfauf; jur Beiignabme auf den 1. Mat.|xı 9 Na u, gewejenen Handelsmann unter de: der. h 
an. Er gene t das Heat yur Beberbergung —955 Kur ——— Bern, if das amte Lum Antauf diefer Liegenschaft eine obrigkeitliche 
1 ern u ” i i 
baft gelegene Fir a gl Frag üver deilelden Veria ſenſchaft richterlich gefat- Berichtfchreiberei Bafel. 
Benf, im Mittelpuatt einer Stadı mit fehr leb- 
arztem Durdpaß, in gleicher Entiernung von 
zes 1 —— — Dan Die Ei r f hen Flec 
⸗ > urten, 5 von Ifferten, 4 von Frei: far d te Eigenfhaften diefer vorgüglichen Fleck⸗ 
auss — * —* eıne faß richt zu ie —— schen — feiern 1 ra Seife beſtehen darin, daß man damit alle Fleden, 
Sen Bortbeiien femme mac Darin es großen denfeiben bis und mit dem 15. Weinmonar| le Mösen vor Dark, Zeig. Wadıs, Del, Dei 
ım Erdgefhoß des genannten Ball. : aus Merino, Bambaiin, Mouſſelin, Leinwand 
bof8, vor weldem 2’mal in der Woche die Eıl- ep 1 HT mt Tuch. Kam‘: und Filybäten, fo wie aus Stur 
ai und Güterfubhren ansubalten pflegei, fchreiberei Wern einpugeden, mit bier beigefü jpendielen berausbringen fann, obne der Farbe 
Badofen , cin Barten ungefähr Dakar men er Sinpige: Daß dic Unteriafung Diele a ne de I I 
. 7 [3 ’ Paus haltung unentbebrlich — Das Stück mit 
ein großer Sgoppen und ein Solſpaus, zwei —— Be ıengl. Euguetie und Gebrauchsjettel verfeben 
große Stale mit Heufchobern, und Blaß, und 3 a ö 


tdert ſche aus ir i 
— einem Grunde ee an von Hecht engliihe Patent-died-Beife von @ 


foßet 2 Bb. und ift in Kommiſſion zu haben bei 
b ern, ben ii. Augun 183%. 

ger Le — — — BE Sler , Aimtfchreiberei Bern. Herren Rud. Fiſ — in a LE Er j 
Samfags den 15. November, 2 Uhr Nachmiriags Brörin, Amtfchreiber. TR In A rg 
im Ratbbaus. 





G. Fl 
— Kommiſſionar des Hn. ©. Fleetwordt in London. 
2chrlingsgeiucd. 
Handlungs-Lehr-Ankitur. 


Ein junger Menich von rechtichnffenen Eltern 

J In einer ganabaren Apothehe des angrengen-mwün ald als moͤgl 

Das Lönigl. Staatsminiderium des Innerr|den Badifchen Oberlandes fann Segen billige mänfc fo Bal en —— * — 
extheilte mir die Erlaubnif, nachdem ich alle aufenganpcn cin weblerjegcner, sitqutendeng \merden. Er befißt qute Kenntnife in der deut« 
Medingungen, melde gefordert wurden, aufiniffen veriebener junger Menichentmeder fogteich fchen , frangöfifben, italienifchen und englifchen 
das Wefricdigendite eriullte, ‚albier ein Hand»Joder auf Michaels d. 3. in die Lehre treten. Die Sprache, in der Buchhaltung ıc., über deren 
lungs-Zebr-Inditur fur meine Rechnnng errich |bieau Zufttragenden belieben fidh ın portofreicn Fäbigfeit er ſich gehorig ausmwerfen fann, und 
ten zu Dürfen. Huf das Ergebenfe babe ich da-| Briefen mit E. K. begeichner, an die Erpedirion|murde fi übriaens bei jedem vorfommenden 
ber die Eore andurch befannt zu machen, dafildiefes Blattes zu menden. - Beichäfte willig Anden. 
der Unterricht in der Anstalt am 1. September _ — Briefe mit e S bezeichnet, befördert die Etz · 
d. 9. beginnt und bis dorthin noch Penfionärs) Auf einen Lehenhof, in Bafelandfchaft lie pebirion des Schweiſerboten. 
ongenommen werden. — Plane find aufrrankirtejgend, und circa 100 Auch. baltend, wird eın — 
Briefe iu befommen: ädıter angenommen , der gute Bürgen für den Hnpotbefarrepvifion 
in Basel bei Heren 8. Mertan-Forkart Pachtzins fellt. — Bur Ubschlieffung des Bachr- r 


Mübere Erläuterungen , über melde Gegen vertrages leidet es feinen Verzug, der Anırite| Dir Bräfident und Mitglieder des 
Aände fie immerbin fein mögen, Fern acbor: |felbft aber wäre er Ende Tünftigen Winters, Beriekogerige von Weggis, im Amte 
famf, nut von mir Untergeichnetem gtitig zullleber das Mäbere ertheilt Herr Louis Obonffier und Kantone Kujern, 
verlangen. in Naran Auskunft. Nachdem Wir von Seite des hoben Mpella- 

Dieine Spezerei» und Progueriemaarenband- —— tonsgerichts Anweifung und Voll wact erhalten, 
lung zu Ansbach gebt unter der feit 25 Fahren Sum Verlauf angetranen- das Hnpotbefarmeien des biefigen Berichtätreifes 
beflehenden Firma 


N a zu —— ven weh “ dianen- einer Rısilen zu —— 

es und eimurichtendes betrichlames Gewerbe ecordnen anmit: 

und BR ieh gi [LT TER Ge|Nächl der Stadt —— aneinerder] 1. Es ſoll unter Leitung einer gerichtlichen 
icyäfısführers und meines Sohnes ıbren foliden —8— Zandfiraßen und an einem aufs So⸗ Kommiſſion eine ſolche Rebiſton ſofort vorger 
Gang ungeftort fort. — Mit dem Wuniche, daß idene gebauten Kanal des Nbeins von 8 Schuh nommen werden. - 

mein Unternehmen im Auslande eben to freund: Sr und 60 Schub Länge mit wenigſtens 14| 2. Bu dem Ende fei jeder, der fich im Beſttze 


- terde Kraft, der das ganze Dabr hindurch bin-/von, auf Liegenichaften, Häufern ze. des Be 
ee aba Dale a er anung nude länglıch mit Waller ver eben a ——— richtstreifes Weggis, beilebendaus den Gemein- 
adtungsvo zu zeichnen liche zug a 


] 8 ichigen Belibers und Bewobners den Weggis, Wipnan und Brepyen, verbnpo- 
München im Auls 1834. Könia, mist 60 ub in der Breite und OD Schub in'tbezirten Anforacstiteln, weſſen Namens und 
Direftor des *. b. autorifirten Handlungs: der Länge. Nebenan befindet fich noch binreichen- Natur fie immer fein mögen, befindet, fei es, 
Kebr-Önfliturs, mohnbaft in der Herzog |Er Holsplag und ein Garten. — Sollteein fünf» daß er fie als Eigentbum oder Hinrerlage, oder 
ſpitalgaſſe, No. 15. tiger Befiber es feinem Bortbeil angemeifen fin-|ald Bormund, oder fonfl im Vermahr habe, — 
den, das bereits vorfintliche Waflerrecht noch bei der in den nachfiebenden £S. 4, 5 und 6 be« 
tralruf. durch ein zweites und drittes zu vermehren, folseichneten Gefahr aufgefordert: diefelben vom 
Dabren bat Hobannes Srei-/if der Raum und das Recht biegu vorbanden.|Deute an, innerhalb drei Monaten, Jomit bis 
ner Yafobs von Agrwangen, feine Ebegattin Liebhaber wollen ſich für näbere Erkundigung!den 18. Wintermonar einfchließltch Unferm Brä- 
Anna Steiner geb. Müblerbaler, böswillig wer in franfirten, mit H. M. beueichneten Briefen lidenten zu Handen dereigensaufgenellten Kom- 
lajien, fo daß fie von feinem Aufenthalt nicht an die Expedition diefes Blattes wenden. miffion, yegen ordentlichen Emprangicein ein- 
die geringfie Kenntniß bat. Deshalb wird der —— —8* oder mit Beilegung einer von dem 
Steiner ob Seite feiner Ehefrau nad Sabung, Ponnnerflag den 14. Herbiimonat 1834. Mor-|Betreffienden unterfchrieberren &pesifitation, 
115 des Perfonenrechts, anmit ediftaliter vor —— um 10 Uhr wird im dem Berichtsfanle desienrbaltend den Werth der Titel, die Namen der 
geladen, auf Samflag den 25ten Weinmonat|Desirks Baſel, unter den vor der Gant zu eröffe Errichter ıc frankirt einzufenden. 
1834. des Vormittags um 9 Uhr vor dem Wohle, |Tenden Dedingniffen gerichtlich verfeigert wer · 4. Nach Ablauf befagter peremprorifcher Fri 
Amtsgericht im Schloß Harwangen zu erfchet den: die, in die Fallimentsmaffe von No 


h a n Bob. Ba-Ifollen die eingelangten Titel, innerhalb fpdt 
nen, wo Dann die Ehefrau rechtlich darauf an- 06 int, dem Bürger allbier gehörige Gaf-|ftens vier Wochen, wenn fie als noch in Kran 


tragen wird, dag der Ebeman wirthsbebaufung und Hofflatt , zum Engel ge-tHebend erfunden worden, mit dem Vifa derbier- 

Jun feines Ehegelähens A nannt, mit den Tapernenrecht, fo mie ſolches feſtigen Bebörde und deren Gültenimfiegel ver- 

unter Rokeneriolge nach dem Gefeh. bis anbin befeilen und benubt worden ; mit zwei feben, den Eintendern, gegen Surüditelurg der 

Harmwangen, den 6. Augimonar 1534, |Stallungen, dem Abwaſſer von dem Epanien-|hiefür ausgetellten Empfangfcyeine,, wieder jur 
NE. der Ebeftau Steiner, brunnen , auch e,nem großen Barten hinter dem| Hand aeitelit werben. , 

Die VBormundfhaftshebörde Haus nebf hbriger Bugebörde, Mecht u. Gerechte] 4. Dieiemigem Hopotbefartifel,, baftend auf 

in deren Namen: ame, mit No 353 begeichnet, im mehrerer Liegenichaften, Häufern ze. im Bericdhtsfreife 

Der — des Heren Ammann, Stadt, in der Srablenvo 





Edi 
Schon feit vielen 


\ ffadt, einerfeitg ne · Wegais/ melde innerbalb der bemeldten Zeit. 

. Gerber, Weibel. ‚ben Banah Döbelins Erben zur Kanne, an-|friß nicht —— und viſirt worden, feien 

Beniliat Büren, \derfeitd neben Herrn Henz des Beckers fel. Ex fpäterbin, infoferne die mit der Revifiom beauf- 
Luft, der Bräfident. ben, vornen auf die Strafe, und binten mit 


ttagte Kommiſſton bei —R*** x gegen · 
dem Garten auf die Stadtringmauer floßend. Imärtigen Protokolle Darüber nicht fond din ang 
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lichen Aufſchluß erbalten ſollte, in Anſehun Dfifene Rebrhelle Heinen Lutus · Meubles und baber für Befchente 
des Unterprandrechts, alserlofchen zu * In __ — die Stelle ines be relichen Anläßen ‚_mo bıngegem die ginfa · 
5. tlich derjenigen Titel, weldheinner-|g eichnungsiehrers an der höhern Kebran.| bern Gattungen für Bureaur, Wirtbichafts 
b bemeldten Zeit zwar nicht eingereicht , 34 in Zuzern erlediget. zinmer und Küchen eben fo gute als ötonvmilch® 
an dem gegenwärtigen Brotofollen aber als noh| Die Arpiranten auf felbe ind eingeladen : ſich guhliche Dientte leiten. Sur Beförderung des 
in Kraft debend aufgefunden werden, fol nad|yon heute binnen viert Wochen beim Aftuartatj Hblabes, find die Preife mir möglichiter Billig- 
Ablauf jener drei Monate auf dem Wege deripg Erpiehungsraths, unter Einlegung ihrer feit berechnet, und für bie verfchiedenen Gor» 
Todtrufung von Gülten :c. ze. verfahren und Seugnifle, ju melden, mofelbft fie auch die nd- ten folgendermaßen beflimmt worden: 





dießfalls abermals eine Beirfrift von drei Mona- chlui 1 Sündmalhinen in Behältern 

ten anberaumt werden. — une eh —— Verbaltniſe von einfachem Glas zu. . . 42 bio 6 Fr. 
6. Nach Berfluf diefer lehtern Friß aber, und) Xujern ‚ den 28. Augiimonat 1834. von geichliffenen und bunten 

fomit nach 6 Monaten von beutigem Datum an Aus Huftrag des Erziehungsraths, Bläfen u.» 0.9 8° 
erechnet, fei jeder Hypotbefartifel, baftend auf Das Aftuariat. von Facon Kryfallgläfern in 
— ——— it, “ —— Weg · Bun in 

gis/ welcher Ach nicht vifirt befindet, ohne Aus | Feiner und leichter, ganz abgelagerrer holländi- ormen, Mi t 

nabme, in Anſehu a Schublädhenjiu. : ::6 —8 » 

febung des Unterpfandredhts, als * draht von Müicholas A Golbbetie 


erloſchen zu betrachten. t it 
7. Gegenmwärtige Verordnung foll, zur allge: —*4 rung und Fußgeſtell zc. zu 12 — 44» 
meinen Kenntaiß und Berkalt, tgmobldem san, —— ——n DR 88 von — Iafiriem Holy mit 
intelligengblatte, als dem meizerboten ; i h eis. RE 
und dem Waldftätterboten beigerüdt, umd bei- en kuabent ae, geil von Mahagoni nit Verpierune 
nebens den Standesfanzleien der Nachbarkantone edonh von Chriftiopb Burdbardt gen it... >» 70 9. 9. 
Uri, Schrmps und Unterwalden ob und nid dem Mo. 1640, untere Freienfraße, in Bafel von Holz litbugrapbirt u . 19 ® 
Wald, Zug und Zürich, To wie derjenigen von 200, BUREE ⸗ "| von Nabagoni mit Kämpcen , 
Bern zu qutfindender.weiterer Befanntmahung| An der Stadtfihule von Murten find zweiſ Nelche ich vom ſelbſt entzün. i 
mitgetheilt werden. vropiforifche Zebreritellen gu befegen. Die ertlei , DENiU. = mit Küpfern uß 46 - 
Wlfo gegeben, Weggisden 10 Augmenut 12. Stelle erforderteinen Lehrer, der im Stande In Mlechaehäufen mit Kupfern 19 e 
Der Bräfdent, Joſeph Bolitarp Kattel. fein fol, in der franzölfchen Sprache gründlir Die. eriie Füllung geſchieht, wie gefa t/ 
Namens des ——— hen Unterricht gu ertbellen. Er hat ungeräbr Ft jedem Stüd liegt die ausführliche, 
Der Berichtsfhreiber, Fr. B. Sumfein.|on Schüler und Schülerinnen , die in drei Klaſ ⸗ öch einfache und Leicht Faßliche Behandlungs- 
re: fen abgetheilt ind, dreifig Stunden möcent-[worfhriit bei, bie Külung bedarf lange Seit 
FreimilligeSteigerungspublifation.ijn Mnterricht zu geben Da die meilien Schü- feine Erneuerung und wird begebrenden Balls 
Die Fit. Erben des Herrn Bobannlier, dievon 12 bis 16 Kabren find, die deutiche tedes folgende Mal gegen Bergutung von 12 Ir, 
Ebrifener fel. von Bowyl und Zäsiwyl, ge-/&reace beifer verfiehen als die franzöfifche, fo beforgt. Es wird übrigens Jedermann su belic« 
weſenen Wirtbs zum Löwen in Langnau, mer-lift zu mwünihen, daß der Kebrer auch einige diger Einlihe boflicht eingeladen. 
den auf Freitag den 12. Herbfmonats 1834, von] Kenntnig vonfenerbeiße. Mnderemübliche Kenttr|, DI beühe dann ferners Die Micderlage des 
Nachmittags 1 Uhr an, bis auf den Abend, in|niffe nienen zur befondern&mprehlung. Der Bc-|rübmten: — 
nachgenanntem Haufe ſeihn, und unter denen balt diefeg eriten Lehrers beflebt in 45 Lonuicdot Adlerifchen Schnell, Dinten, Bulvers, 
dennzumal zu eröffnenden Gedingen, faurs- oder|und 4 Klafter Holz jährlich, eine freie Wohnung |meldes in Bälcen von i, ar a Bf. zus. 
lebengweife öffentlich verleigern, auf genugfa-lund der einiiwerligen Benubung eines Barteng.|das Pf. und auch noch in Fleinerer Portion zu 
me Looſung und Sicerbeit bingeben laſſen: Die zweite Stelle erfordert einen Leb · haben ft, wit welchem ich mich dem gefamten 
4. Das im Dorfe Lananau auf dem Marktplahlrer, der im Stande fein foll, dem eriien Unter: |Bublifum ebenfalls beilens empfehle. Das Pf. 
iebende Tavernen-Wirtbfchafts-Bebände miklricht in der Frangöfifchen Sprache und im frangö.|gibt beim Aufſchütten des vorgefchriebenen 
Beicheurung, mit circa 180 Saumen gutenjäfhScreiben zu ertbeilen. Er batan ohngefähr wantums Wailer augenblillih 10 Maat gute 
Weingeihirren, nebd dem zum Wircbshaus]o in zwei Alafien abgetbeilten Schülern, von|Dinte und fo die Meineen Baqıets im Berbält 
dienenden Gchaalrecht, fo wie Antheil aniö bis 12 Nahren, wöchentlich 21 Gtunden Un-|niß. Briefe von auswärts werden franfo erbeten. 
Wafchbaus und Brunnen, terricht zu geben. Der Gehalt diefes- zweiten] Meine übrigen Kommiflonstager von werben 
2. Ein Speicher nebit Schaal untenher dem|Xchrers, der diedeutfche Sprache in einem ziem»|Waaren , von Keinmand und Biber, von Bade 
Wirchsbaus ſiebend. lichen Grade verfiehen foll, beilebt in 35 Louis jund MWachstuch, (leteres in ganz gemeinen 
3, Der ofiene Bla jenfeits des Dorfbächleins ‚|dor und sei Mlafter Hely jäbrlich, obne Wob-|Badwahstuhern bis zu den fein ſten Dunlitäs 
fo ebemals ein Garten ** ‚ nunmehr die nun eıde Lehrer begiehen außer ihrem beſim̃ ⸗ ten für Meubles-Ueberzüge ıc.), von Waldhaar, 
Zufahrt vom Unterdorf ber bilder. ten Bebalt nody Monatgelder von den Schülern, |danr von muflfalifhen Ynftrumenten und an 
4. Das unter diefen Gebäuden liegende und zu-|die nicht Bürger von Murten find, Die Ferlien dern Artifeln mebr, rufe ich gleichfalls in pie 
gebörende Erdreich und Gärten. belaufen fich im Fohr aur ungefähr 6 Wochen. —|tige Erinnerun zur und benube bieten Anlaß 
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Aaron, im Verlag von Heinrid Remigius Senerlänber. 
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Ein Rüdblid auf die Tagfakung 
von 1834, 





Die diesjährige Bundesverfammiung in Zürich bat, wäh—⸗ 
rend ihrer Dauer von ncun Wochen, faum neun namens, 
würdige Dinge vollbracht. Das war nicht die Schuld der 
Sprachröhre, fondern der durch fie fprechenden fonveränen 
Kantone. 

Bei ihrer Eröffnung ging es glänzender zu, als bei der 
berübmeen Tagſatzung von 1833, Mile Borfchafter, Gr 
fandıe, Miniter u. f. m. der auswärtigen Mächte waren 
dabei erfchienen ; voriges Jahr war nur der von Franfreich 
gefommen. Ale 22 Kantone der Eidsgenoffenfchaft waren 
durch ihre Abgeordneten vorgeftellt; voriges Jahr fehlten 
die Genoffen des Sarnervereins. Es fchien „holde Ein 
tracht, füher Frieden“ plöglich vom Himmel zurückgekehrt 
zu fein. Und wenn man beim abgelegten eidsgenöſſiſchen 
Gruß die wunderfchönen Reden, oder Medensarten von Ba- 
terlandsliebe, Bundesbrüderitchkeit, Eintracht hörte, bätte 
man ſich in der Freude des Herzens rohe Mugen meinen 
mögen, 


Aber fchon am andern Morgen nach diefem Freudentage 
verlangten ein Paar Kantone, die Tagſatzung folle ihr Be- 
dauern erflären, daß ein Paar andere Kantone Mitglieder 
der Sarner- Konferenz zur Tagfabung gewählt hätten, Und 
als darauf das Reglement für Oeffentlichkeit der Sigungen 


diefer oberſten Bundesbehörde beratben ward, flimmten nur ä 


16% Stände dazu; Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Neuenburg, Bafeltadt, Teffin und Wallis blic- 
ben ſſumm, oder ertönten laut dagegen. Das war fchon 
Löfe Vorbedentung ; und leider log fie nicht, 
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Von Stund an, und in allen der Eidsgenoffenfchaft wich ⸗ 


tioften Angelegenheiten , ſtimmten nun diefelben Kantone 
gegen die freier Gefinnten fo einbellig , einträchtig und cin- 
tönig, als bästen fie ihre Weife von einem und demfelben 
Meifter empfangen. 

Daher gefchah, daß nichts Großes geleiter wurde, kaum 
das Kleine, Denn die übrigen Stände , je nachdem fie durch 
ihre fouveränen Kantönli» Fntereffen , oder vom Parteineid 
bewegt wurden, gingen, ohne Zuſammenhalt, bald hierhin, 
bald dorthin , Inftig ans einander, 

So konnte nicht einmal ein allgemeiner Beſchluß über 
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Abichafung vom Elend der Heimatbloſigkeit gefaßt 
werden; man mußte fich mit der Hoffnung auf ein bloßes 
Konfordat beanügen. Gleiches und fait noch fchlimmeres 
2008 hatte der Antrag, allen Schweigern das Necht freier 
Niederlafjung in der ganıen Eidsgenoſſenſchaft zu ge 
währen; denn da miderfrchten von vielen Seiten ber bis. 
berine Einrichtungen und Geſetze der Kantone, religiöfe 
Vorurtheile und. ortsbürgerliche Vorzüge, oder Vorurtheile 
gegen Betfafen. Verbeferung unferes irren, witren Zohl⸗ 
und Münzwefens war unerreichbar, dem grogen Nach- 
theil des letztern wird vieleicht mit der Zeit einmal ein 
doppeltes Konkordat einige Abhilfe Teilen, eins für die an 
Deutſchland, ein anderes für die an Frankreich greuzende 
Hälfte der Schweij, Aber der Himmel weiß, mann und 
wicden Zoll, Plagereien und Conſumoſteuern und 
mancherfet Poſteinrichtungenu. f. f. ein Ende gemacht 
werden fann , welche fowohl den Innern Verkehr, als den 
MWaarendurchzug in der Schweiz, zum Vortheill der Nach, 
baritaaten hemmen und lähmen. 

Non der Beibehaltung mancher Sowohl diefer als anderer 
Uebel liegt freilich zum Theil der Grund in der Armuth der 
meiſten Kantone. Die Regierungen, mit zu geringen Hilfs- 
mitteln ausgeſteuert, um die öffentlichen Ausgaben zu be- 
ſtreiten, wagen ed nicht, von jenen Mitteln das Geringſte 
aufzuopfern, weil fie es nicht wagen dürfen, statt derfelben 
Steuern und Abgaben anderer Art vom Wolf zu fordern, 
Gerade diefe Beſchränktheit und Dürftigkeit von den Fl 
nanzquellen fo vieler Heinen Staaten , und Unvermögen oder 
fchr mäßiger Wohlſtand von der Vichrbeit der Bevölkerung, 
it offenbar eine der Haupturſachen, welche fih, und wenn 
fein politischer Parteigeiſt und feine Zanberfraft gewohnter 
Herkömmlichkeit vorbanden wäre, der Einführnng manches 
Beſſern widerfegt. Aber es läßt fih auch nicht läugnen, 
dag zum Theil Mangel an Kenntniß und eine Daraus ent- 
ftandene Unbehbolfenheit mancher Sfentfichen Verwaltungen 
in den Kantonen ſchuld an der öffentlichen Verarmung und 
an der Schwächung der Staatskräfte if, Vereinte Kräfte, 
das weiß jeder, find ſtärker, als zerfplittertez; geben auch 
beifere und wohlfeilere Waare, als die einzelne Hand. Am 
gleichen Feuer kann man für viele oder wenige kochen; und 
im Winter eine Stube zu heitzen koſtet nicht mehr und nicht 
weniger Holz, fei es für eine einzige Berfon , oder für Dann 
und Frau und Kinder insgeſammt. Kür Alle aber einzeln 
fochen , und für jeden ein eigenes Zimmer beiten, iſt theure 
Hausbaltung. Und diefe theure Haushaltung führen wir in 
der Schweiz, wo jedes Ländlein um ein Staat zu fein für 
fich diefelben öffentlichen Anſtalten haben will, welche cin 
größerer Staat haben muß; ſtatt dag wir in vielen Dingen 
gemeinfame Wirthſchaft führen follten, um das Unentbehr- 
lichſte beifer und wohlfeiler gu haben, 

Dasu aber verfieht fich der Sonveränerätsitols nicht leicht, 
zumal bei den weniger großen Kantonen. Darum finder 
man bei ihnen weniger Wohlſtaud und Behaglichkeit, und 


die Öffentlihen Einrichtung'n und Anitalten find mangelbaf- 
ter, als in den aröfern Kantonen, wo auf dem alcichen 
Herd mit dem nleichen Holz für tanfende gelost merden 
fann. Darum auch, wm mod mehr au acwinnen, und 
Größeres zu leiten, find es die größern Kantone, welche, 
fiug durch Erfabrung, engere Vereiniaung und Gemein— 
fchaft aller Kantone am lauteſten fordern. 

Aus dieſer innigern Verbindung der zweiundzwanzigfach 
gefchiedenen Kräfte und Vermögen wird ſobald nichts wer» 
den, In der Tagſatzung bat fichs dies Fahr hell offenbart. 

Als bier die Bundesverbefferung zur Sprache lam, er 
Härten fogleih 7 '» Kanton, Daran gar feinen Theil 
nehmen zu wollen. Und wer waren Diefe? Antwort: 
Uri, Schwyz, IInterwalden, Appenzell, Teffim, 
Wallis, Neuenburg und Baſelſtadt. — Dann mol 
ten 2!» Kanton feine Bundesrevifion, als durch Hilfe eines 
eidsgenöſſiſchen Verfafungsrarbesz das waren Bern, Lu— 
zern und Bafellandichart, Aber 2 andere Kantone, 
naͤmlich Zürich und Gt. Ballen, wollten vor Allem, 

ic Grundlage der Verbefferungen müſſe eine billigere Stell 

vertretumg der Kantone nach ihrer Bolkszabl fein. Die noch 
übrigen 10 Kantone fielen wieder aus einander, meil die 
einen etwa nur diefe, die andern nur jene Verbeſſerung ge» 
ſtatten wollten, 

Begenfeitige Eiferfucht, gegenfeitiges Mißtranen, gegen 
feitiger Parteigroll, macht das Gelingen des Guten und 
Beſſern einfiweilen unmöglich. Davon baben fich in der 
Tagſatzung alle, die da ſprachen, und alle die da hörten , 
volitindig überzeugen fönnen wenn fie nicht fchon vorber davon 
übergengt waren, Alſo wird es einſtweilen bei dem Bunde 
von 1515 bleiben, wie er tik und wie fchlimm ed auch fom- 
men kann. : 

Wie ſchlimm es aber auch Fommen kann, es regt und be- 
wegt fich in der Schweizernation ein Geiſt, der edler und 
ſtärker iſt, als der Bundesvertrag; ein Sinn für die allac- 
meinern und höhern Güter der Eidsgenoſſenſchaft, für 
fantsbürgerliche Rechtsgfgichheit, gefeßliche Ordnung, Oeffent⸗ 
lichkeit, Unabhängigkeit der Schweiz und Neutralirärsbe- 
banptung, der fich durch feinen Buudesvertrag michr tödten 
läßt. Darin, wabrlich, find wie vormals nie, die Eidsge- 
noffen aller Kantone einig, wenn fie auch über Kantonal- 
intereffen und örtliche Angelegenheiten und Nechte mir cin- 
ander im Widerfpruch fteben. And fo kann und wird die 
Schweiz, im alten , fieberifchen Europa, immerdar ein ehren» 
baftes Dafein fort behaupten unter den übrigen Staaten. 

Es wird nicht fehlen, die Tagſatzung von 1834 wird bei 
manchen Freunden und Beförderern beſſerer Zuſtände des 
Vaterlandes Übel wegfommen, Die arme Tagfagung muß 
büßen, mas die großen Räthe, Landsgemeinden und Völ— 
kerfchaften verfündige haben, die fich mit ihren Intruftio- 
nen in der Bundesverfammlung abfpiegelten. Das tt fo der 
Lauf der Welt. Schlechte Mufifanten machen, ſtatt der 
eigenen Ungefchidtheit, gern ihren Geigen Vorwürfe, 
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Indeſſen war doch auch dieſe Tagſahung in ihrem Da- 
fein nicht ganz fruchtlos. Sie bahnte den Weg zu manchem 
wünichensmwürdigen Gut an; geſchah es nicht durch allge— 
meine Beſchlüſſe, fo gefchab es durch eine Relbe von Kon- 
kordaten. Erhalten wir färfere Zentralifirung un— 
feres Militärweſens, und nach und nah gleichför— 
miges Maß und Gewicht in der Schweiz, To baben 
wir auch im Jahr 1834 wieder einen Fortſchritt gerhau, 
wenn auch feinen NRiefenfchritt. Die Natur macht überall 
feine Riefenfchrirte und der Menſch und das Wolf eben fo 
wenig, es fei denn Abwärts, von der Höhe in einen tiefen 
Abgrund, Man ſteigt langſam auf, aber ſtürzt fchuell, — 

Ka, es if vieleicht gut, dag Stillſtand in der Revifion 
Des Bundes eintritt. Die Nation muß fich ſammeln, vor- 
bereiten , Kraft ſchöpfen zum Größern, Es it vieleicht 
gut, daß rafche Umgeſtaltung aller Bundesverhältniſſe un- 
terblieben it; daß mir nicht zu ſchnell fiegten. Der weiſe 
Genfer Sismonde fagt nicht mit Unrecht: Man fan 
auch unter einer Reihe von Triumpbpforten dem Untergang 
entgegeneilen. Napoleons Weltreich, ſchnell gebaut, ging 
eben fo ſchnell unter; und die Einheit der helvetiſchen Re- 
publit verfchwand eben fo gefchwind, als man fie gemacht 
hatte. — Bir wollen uns damit tröſten, daß unausweichlich 
und unvermeidlich der Tag kommen wird, an welchem, 
durch Belehrung und Aufklärung der Nation und allgemel- 
ner gewordenes Bedürfniß eines Härfern Bundes, das Mach- 
werk der Ariſtokratie von 1815 von felbit zerfallen und dem 

Vollkommnern Platz machen muß. Selbſt das, was feit 

einigen Fahren vergebens geſagt, neichrichen und gebrudt 

ward, was auf den Tagen von Luzern und Zürich miß- 
long, wirkt fill in die Zukunft fort, Es find Teimende 

Gaamenkörner begraben im Erdboden, Dan denft faum 

noch an fie. Mber fie werden früher oder fpäter vom ihrer 

Frühblingsſonne herworgerufen werden, emporfprießen, und 

ihre Blüthen, ihre Früchte den Enfeln bringen, 


Die Randsgemeinde von Trogen, In Appen- 
gell Auſſer⸗Rhoden. 


Lange war im Volke eine tiefe, fa unbeimliche Stille 
Über die Revifionsfachen. Der große Rath unterbrach jie 
auf einmal, als er aus eigener Machtvolllommendeit er- 
flärte, daß bloß diejenigen Beſtimmungen in Kraft treten 
follten, welche auf die Wahlen feinen Bezug bätten. Go 
viel war genug, um den relsbaren Puls der Revifionsfreunde 
anfjuregen, Landsleute aus der Mehrzahl der Gemeinden, 
nicht : mie der große Rath unrichtig fagt, aus einigen 
Gemeinden ‚ thaten fich zufammen zum Schutze für das klare 
Vollsrecht und zum Truhe gegen eine Anmaßung der Ni 
gierung. Die Deputirtenverfammlung in Epeicher beſchloß 
an den großen Rath das Begehren, daß das Voll gefragt 
werde, ob die alfälig angenommene Berfafung in ihrem 
ganzen Umfange oder ſtückweiſe in Vollzug geſetzt werden 


ſolle. Der Rath entiprach dem Begehren nach feiner Art; 
anderes mwicd er zuräd, die Meiſten glauben, mir Recht. 
Daranf abermal Stille; die Landsgemeinde gleichwohl fo 
nahe. Denn die Disfuffion über den gleichen Gegenftand 
mußte fich in den langen Fahren erfchöpfen; die Barteien 
müde und matt; Freude weder bei der einen, noch bei der 
andern, bei den Revifionsfreunden nicht, weil man ihnen 
unnötbig Opfer abdrang, bei den Meformgegnern noch min- 
der, weil fie die gebieterifhe Norhwendigfeit nun einmal 
einfaben, fich zu etwas Anderem zu verſtehen. 

Ueber das folcher Weife geitimmte Volk brach der Tay 
der Landsgemeinde, der leute des Augſtmonats, auf; die 
Witterung war günfig, Die Landsleute begaben fich eben 
wicht ſehr zahlreich nah Trogen auf den Sammelplatz. 
Selten jauchzte aus dem Wunde der Heraufommenden die 
Sreude. Schlag cilf Uhr läutete es die Landsgemeinde ein, 
Landammann Nagel eröffnete fie mir gefchichtlichen Erin- 
nerungen, mit Ermabnung zu ruhigem und würdigem 2er. 
balten u. dal, Alles verftand der Berichterflatter, neben 
und ein wenig Über dem Brunnen, nicht; die tiefe, runde 
Stimme des Landammanng rollt fich in die Ferne ab, wüb- 
rend die belle, ſcharfe Stimme des Landweibels die ge 
nauen Wmriffe der Wörter und Silben auch in die Ferne 
trägt. Der Öftere Ruf, daß man ed nicht verfiche, menu 
Nagel redete, war nicht aus der Luft gegriffen. Nun er. 
folgte die Abſtimmung über die Mreifet 4, 2, 3 und A und 
wurden mit großen Vichrheiten angenommen, Jetzt enıftand 
die Fraar Über Trenunng von Bericht und Rath, Große 
Spannung der Gemüther; wohl manches beffommene Herz; 
fpäter etwas Lärm aus Mißverſtändniß. Nach achtmaliger 
Stimmenaufnahme, zur Lehte von Seite fümmtlicher zehn 
Landesbeamteten unten anf dem Gerüſte, ward der fchr 
fchwer gewordene Eutſcheid ausgeſprochen, daß, wie bisber, 
dem großen Nathe die letztinſtanzliche richterliche Befugniß 
zugetheilt ſi. Die Trennung der Gemwalten if 
durchgefallenz die Trennung der Anſichten bleibt, 
Manche Freunde des Obergerichtes gingen plöglich, wie be— 
täubt, vom Plage weg, au ihrem und der guten Sache 
Schaden. Die Frage,.ob man die Übrigen Artikel in eine 
Abftimmung zufanımen zieben wollte, fand den Beifall nicht, 
Es kam daber jeder Artikel einzeln in Abſtimmung; -aber 
es wurden dennoch alle angenommen, von Einigen ſelbſt 
Druckfehler auf Seite 22: „Taggeld von der Zeit an, da 
die Sihung aufgehoben wurde,“ indeh es im andern 
Abdrücken richtig angehoben beide, Am meiſten Wider. 
land erfuhr der 18, Artikel, alfo lautend: „Die Sicherheit 
und Unverletzbarkelt des Eigenthums it gewährleiſtet. Für 
Abtretungen, die zum Bellen des Landes oder einer Ge 
meinde gefordert werden, if angemeflene Entichädigung zu 
leiten.“ Es gab unmiffende Leute, die genen alle Artilel, 
beifpielsweife auch gegen Gleichheit der Rechte, gegen Gr 
werböfreibeit, ihre Hand erhoben. Zuletzt ward befchloffen, 
in Gemäßpeit der obrigleillichen Empfchlung die angenom- 
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mene Verfaſſung nur ſo weit von Stunde an zu vollziehen, 
als fie die Wahlen nicht berühre. Die Anzahl der Stim— 
men dawider war übrigens fat eben fo groß, und es leider 
feinen Zweifel, daf fie Die Mebrbeit erreicht haben würde, 
hätten fich die Nevifionsfreunde nur nicht unzeitig entfernt. 
Dergeſtalt fiegeen ouch bier die Nerfchiebungsplane der 
Obrigkeit. Gleichwohl wäre der Sache nichts angemeflener 
gewefen, als, nach fo langem Harren auf eine Berfafung, 
diese einmal Durch und durch zu volliireden, Daß das Ober. 
gericht wegfiel, ſpricht nicht dagegen, aber dafür, und bie 
Leute bätten fh dann, wenn die Landesbeamteren , die 
Hauptleute und Räthe beflätiger , der zweifache Landrath 
und die beiden Heinen Räthe new beſetzt worden mären, 
überzeugen können, was für einen großen Irrthum der 
große Rath durch die Warnung verbreitet habe, dab cine 
foiche Mafregel eine Störung der Gefchäfte veranlaffe, 

Das iſt nun die auferordentliche Landsgemeinde; das 


ihre Fracht. Keine Bartci genießt volle Zufriedenpeit, Billig - 


aber werden auch die eifrigiten Meformfrennde einen Fort. 
ſchritt anerfennen. Der Damm gegen Reviſion if ge- 
brochen. Der ſchmachvoli in's cidsgenöflifche Archid ge— 
fandten Verfaſſung bat ihre Erföfunasitunde gefchlagen, 
Der zweifache Landrath wird hoffentlich fräftiger und wür— 
devoller auftreten, nicht die Drahtpuppe fpielen, welche 
einige Herren davorne in Bewenung fegen; er wird cine 
Wahrheit, das peißt, als die zweitoberfie Behörde des Lan. 
des fich ankündigen, nicht in der Thar dem großen Rathe 
untergeftellt bleiben, F 
Die richterliche Behörde, genannt der kleine Rath, er 
bält eine völlig unabbängige Stellung, und fo 
finder fih die Trennung der Gewalten wenigitensd theilmeife 
nämfich in der zweiten Juſtanz, was dann der Gewalten. 
fpaftung weiter binauf die Bahn vorzeichnen wird, Die 
Rechnungsangelegenbeiten werten hier aus dem Dunkel an’s 
Helldunfel, dort ans dem Helldunkel an den hellen Tag 
fommen, Der große Rath foll feine Verhandlungen und 
Beſchlüſſe durch den Drud befannt machen, Die Beifafen 
treten aus ihrem Interthanenperbältniffe heraus. Go. viel 
Ehrenmänner, ald ed in einer Gemeinde Hauptlente und 
Rärhe gibt, fünnen eine Kirchhöre verlangen, Gchulamts- 
fandidaren müfen Wahlfähigkeitszeugniſſe vorweifen. Gleich. 
beit der Nechte ; Preßfreibeit; Gewerbsfreiheit; Befteuerung 
nach dem Vermögen; der Eid zeitgemäßer und neudeutſch. 
Der Fall des Obergerichtes iſt freilich ein harter Schlag ; 
eine Berle konnte nicht errungen werden. Go traurig, als 
gewiſſermaßen berubigend it aber, dag ſeit dem 29, April 
41832, durch alle Zeitungsblätter und Schriftlein, fo wie 
durch den ganzen Schatz nnd Schwall von Worten hinweg, 
die Anzahl Gegner des Obergerichtes ungefähr die gleiche 
blieb. Die Mehrheit des Volkes will diefe Anſtalt in dieſer 
Form zufchends nicht, Ehre man das Ergebniß ihres ge- 
ſetztich ausgeübten Hoheitsrechtes, und bringe man daſſelbe 


Gericht nicht gleich wieder, um es doch nur vergeblich | 


berumgufchleppen, und um möglicherweife der Duichficht der 
übrigen Geſetze ein Hindernif in den Weg zu wälzen. 

Anders verhält es fich mit einem Berichte für Fälle, mo 
eine Behörde dem Einzelnen, fel er Private oder nicht, als 
Partei gegenüber ſteht. Diefe Ueberaangsform zu gänzlicher 
Ausfcheidung der Gewalten wird feibit von manchen Geg— 
nern des Obergerichtes gewünfcht, und ein folches Gericht 
folfte man wirklich fchon der fünftigen ordentlichen Lande 
gemeinde vorfchlagen, da man ſich der gegründeten Hoffnung 
überlaffen darf, daß diefer Vorfchlag ohne Anand Ein— 
gang fünde, 

Welche Kräfte im Schooße der neuen Saat verborgen 
liegen, wer mag fie ermefien? Laſſe man diefe, im ruhigen 
landen an eime befiere Zufunft, aufgehen, und vieleicht 
wird in nicht langer Zeit dasjenige von den Kräften da 
Natur geboren werden, woran früber die Kunſt ihre am 
geftrengten Kräfte umſonſt verſchwendete. Die von beiden 
Gefühlen belebten Wünfche Mancher fliegen oft weit Fühne 
und fchneller , als die Sachen ihrem gewöhnlichen Kauf neh 
men. Hier muß nun der Verſtand erii tröſtend rückpelfen, 
um dann mit der Maffe vorzurüden. Hinwiederum darf 
man nie vergeffen, dag Alles feinen zureichenden Grund 
bat, Krebsgang wie Stillſtand, und Stillſtand wie Fort 
ſchritt. Es Helle ſich als die ſchönſte Aufgabe des Radika— 
liömus beraus, die Wurzeln der Erfcheinungen ſorgfältig 
aufzufuchen, und die fchädlichen von den Übrigen genan zu 
unterfcheiden,. Wuchert die Hauptwurzel wifers Rückttandes 
in Getalt von Unwiſſenheit oder Verbiendung, 
fo lege man die Axt am diefe, aber wirkſam genug, des 
Streiches fündig und fiher, weder zu faumfeig, voch m 
daſtig. 


Vermiſchtes. 


— Auf Deranflaltung der Megierung if im Lauf dieſes Zah ⸗ 
res im Kanton Uppenzell a. R. eine ziemlich genaue Bolfsjäh 
lung vorgenommen. Das „appenzelliſche Monatsblatt“ gibt eime 
febr intereffante, tabelarifche Meberficht vom Ergebniß diefer Zab⸗ 
lung. Wir entbeben daraus Folgendes jur nähern Kenntniß der 
Landleins. 

Es werden in den 20 Gemeinden oder Kirchfpielen deſſelben 
6097 Häufer gegäblt, mit einer Befammtbevöffe rung von 
39,857 Berfonen, morunter 19,553 männlichen und 20,299 nweibli» 
hen Geſchlechts ud. Dazu gebören auch 26 Landfaßen (bie 
wobl ein Landrecht, aber kein Gemeindsreht haben, und entweder 
Nachfommen reformirt gewordener Qunerrboder, oder von ange 
morbenen Fremden im Kriegsdienſt Frankreichs Mnd;) ferner: 4597 
Schmeizer aus andern Kantonen, die ſich bier aufbalten:; Arı 


Ausländer; 391 Katboltfen (meiftens Gefellen und Dienfbsten). 


Die Gefammtzahl der Stimmfäbigen an den kands. 
gemeinden beträgt 11,423 Bürger; die Zahl der Ebepaare 
1306 ; der Witwer 4184; der Witrwen 1739; der ermahfe» 
nen lebigen Berfomen männlichen Geſchlechts 3572, und ntib» 
lichen 4104; der ſchulpflichtigen Kinder (d. i. folder vom 
jurüdgelegten 6 Sabre an, bis zum Babr der Konfirmation) 8192, 
wovon aber 193 gar feine Schule befuchen. 

Die am ſtäckſten bevölterte Gemeinde des Landes if Herifan 
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mit 7010 Einmohnern; Bais batınur 25165 Epelcher nur 2427; 
Trogen nur 2358, Die kleinſte Gemeinde id Schönengrund 
mit 597 &eclen. . 

Die Bevölkerung der 7 Gemeinden binter der Gitter br 
trägt 15,908 Seelen; diejenige der 13 Gemeinden vor ber Sitter 
23,949. Es ergibt ſich aus Vergleihung der neueſten Bäblung, 
mit der vom Zahre 1830 eine Zunahme der Vollszabl von 476 
Berfonen. 





Wohen-Chronit 


— In der Wohenchronil bes Schweijerboten Nr, 36 fcheint 
Einer unferer liberalen Staatsflugen ſich zu wundern, daß ich die 
Negierung von Luzern als Organ des Staats vor Fricdensrich« 
tee geladen, und fcheint zu glauben, daß der große Nath den klei⸗ 
nen werde deifen können und mollen. — So meit fiad mir nun 
ader noch nicht mit einander gefommen, Wenn auch der Meine 
Nath von Luzern die lädherliche Frage vor den großen Rath 
bringen wollte, ob er fih im einen Progef mit mir ein» 
Infien foll oder niht? — fo würde offenbar erfi wieder die 
Fıage entfichen, mas ber große Rath antworten würde, und wenn 
der große Rath dem Meinen wie er es wünfcht, antwortete, mas 
dann folgen würder! — 

Wenn alfo der liberale Staatsflnge mit feinen fieben Zeilen 
in der Wochenchronik fagen will, Hr. Trorler fünne im Staat 
Ruzern gegen den Staat Luzern feinen Michter und Fein Recht 
firden, weil? — ber Meine Math fih meigere, im Namen bes 
Etaats vor Friedensrichter gu erfcheinen unb num Hr. Trotler 
eine ſchlimme Sache baberindem er folgerecht dem großen 
Martb vor Bericht laden müffe, fo lädt der edle Dann feie 
ner Echadenfreude zu früb den Kauf. Nur fo viel, um die ficben 
Zeilen zu beleuchten. Bei diefem Anlaß empfehle ich dem Bubli- 
fum, welches fich für die Sache intereſſirt, folgende Schriftchen 

. 30 Sehen: . 

4) Trogler’s Sache auf’s neue woltend in Luzern 1333. 

2) Sendfchreiben an zwei Zugernerjunfer 1833, 

3) Sur Aufflärung von Dr. Trotlet's Rechtsſache 1834, 

Diefe Schriften, davon die erde ein amtlicher Bericht der 
Bufliz» und Polizgeifommiffion der Megierung bes Staats Lußern 
iſt, Die letzte aber intereffante Altenſtücke enthält, find ganz greige 
net bämifhe Beitungsartifel namenlofer Knechte der Willtühr ohne 
meiteres zu widerlegen und Licht im bie Laterne zu bringen. 

FBrofefor Dr. Trogler, 

— Aargau. Folgendes if aus zuverläffigen Berichten die 
näbere Dartellung über des unglüdflihen Pfarrer Welti am 4. d. 
zu Boden erfolgren Hinrichtung. — Des Morgens um 5 Ihr vor 
der Egelution ward ihm jufolge einer bochobrigkeitlichen Weifung 
duch deu Herın Gtadtpfarser Keller zu Baden die bifchöfliche 
Degrcdationsafte obme ale meitere Förmlichfeir im Gefängniſſe 
eröffnet und vorgeiefen. Eine halbe Stunde nachber fellte ich das 
zur Erhaltung ber Mube und Ordnung beitlimmte Militär auf, 
unter dem Kommando des Hra. Hauptmann Baldinger. Um neun 
Uber begann der Zug fämmtlicher Mannfchaft nach dem obern 
Thurm, um ben Delinguenten abzuholen. Wei dem Matbhaufe 
befand fich das Bezirkagericht auf einer Tribüne verfammelt, und 
da mar ber Andrang der großen Volksmenge fchon fo groß, dad 
das Militde mie Landiäger nur durch Feſtigkeit und rege Thätig- 
feit die Ordnung zu erbalten mußte. Auf der Tribüne waren für 
die Herren Beamteten, Richter und Geiftliche die nörbigen Sihe 
angeerdnet, fo aud für den Delinguenten. Dre Hetr Berichts- 
präfdent Dorer verlas ſodann das obergerichtliche Urtheil vom 26. 
Aug. mit lauter und vernehmlicher Stimme. — Peter Welti ber 
nabm ſich dabei ruhig, ohne eime Miene zu verändern; er verrieth 


auch durch fein Meufferes weder Mangigfeit noch Troß oder Neben 
much, fondern fchien völlig in fein Schickſal bingegeben. Nach 
Beendigung diefer Formalität wurde von dem Hr. Besirlsamtmann 
Nieriter der Scharfrichter hervorgerufen und dbemfelten ber Delin- 
quent übergeben, damit er ibn nah Geſth und Urtheil auf der 
Nichtflätte durch das Schwert des Rebens verluflig made. — Der 
ältere Sohn des Echarfrichters band bierauf den Peter Welti auf " 
eine, feine weitere Schmerzen verurfahende Weife. Der Aug ging 
fodann nach der Nichtflätte, ohne daß Unordnungen veorfielen; nur 
entſtand jenfeits der Brücke durch die ſchwere Bat der Menfchen 
menge einiges Krachen im Gebälte der Brüde, und die Leute da» 
durch erfchroden, drängten vor» und rädmärts, jebach ohne wei» 
tere Unordnung, ba fich die Straße bald wieder erweiterte. Die 
auf dem Nichtplaße angehäufte Menſchenmaſſe von vielen taufend 
Köpfen gersährte einen impofanten Anblick; auch auf dem andern 
ufer der Limmat befand fich eine große Anzahl Zufchauer. — Das 
Mititär umgab die Richtſtätte, die Welti wuthvoll betreten batte; 
er bejeigte den beiden Herren Beifilihen, Stadtpfarrer Keller und 
Ehorbere Kopp, für ihre Begleitung auf dem Ichten Zebensgange 
in wenigen Worten den rührendflen Dank, Iniete dann nieder und 
verrichtete noch ein kurzes Gebet. Dann erhob er ich wieder, lied 
den Randiäger Schahmann noch zu fh rufen, und fchenfte dem ⸗ 
felben eine Tabatsdofe als Dankbezeugung für fein menfchenfreund« 
liches Benehmen während der Ichten Tage, da er bei ibm im Ge 
fangniß Wache gebabt hatte. — Dem Sohne des Scharfrichters 
Äufferte er zuleht noch den Wunfch, dad man ibm den Todesftreich 
erſt auf ein Beichen mit feiner Hand geben möchte; diefer mußte 
ibn jedoch darüber zu befchmichtigen, und Welti frhte fi mit 
vieler Ruhe und Fafuny auf dem Richtſtuhl und empfing buch 
den 63 jährigen Scharfrichter Mengis von Abeinfelden den Schmwert« 
fireich, den er mit ficherer Hand umd meifterhaft ausgeführt hatte. 
— In dem Augendlick, da der Kopf des Verbrechers gefallen war, 
xrfolaten auf bie bis dahin bange anbaltende Stille unter der 
Menge von Zuſchauern laute Aeuſſerungen des Schauers und bes 
Mitleidens. — An der Thurmglocke fchlug es eben 10 Uhr; dann 
ward dieſe Trauerfjene durch eine von Herr Stadtpfarrer Keller 
auf der Nichrflätte gehaltene Standrede beendiget, und ber Bug 
begab fich bierauf wieder nach der Stadt zurück. — Nachdem fi 
die Vollsmenge wieder mebr entfernt hatte, wurden die Heberrefie 
des Veter Welti von einigen Kettenſträflingen in einer Todtenbahre 
unter Randiägerbedefung abgebolt, nach dem ehemaligen Gottes- 
oder bei &t. Unna Kapelle gebracht, und dert auf dem für De 
linauenten frei gelaffenen Theil in ein Grab verfenkt und zugededt. 


— Su Leuggern, Bejirk Zurzach, bielt ber mürdige 
Raplar Etraub am 15. Sonntag nah Pfingiten eine Predigt, 
über den Tert: Math, 22, 21. „Gebet dem Kaifer sc. 1.“ Won 
ibm aufgebend entwickelte es folgendes Thema: Man foll einer 
feirs nie das Anfeben des Staates auf Rofßen ber 
Neligton, und anderfeits nie das Anfeben der Heli. 
gion auf Kofen des Staates begünſtigen. 

Eine der vielen treflichen Stellen darin bewahrte mein Be 
dachtniß vor allen andern. Der Redner fagte: 

„Es if unlöugbar : Religlon und Gtaat dürfen nie von 
einander getrennt werden , fondern beide müſſen in ſteter Eintracht 
sum Wohl der Menfchbeit zufammen wirken. Es ift ein grober 
Irtthum, den Staat ausſchließlich über Religion zu erbeben; es 
iſt aber auch ein eben fo grober Irrtbum, um der Religion willen 
feine Pflichten gesen den Staat bintanfehen. Zenes iſt eine Folge 
des Unglaubens, und dieſes eine Folge des Aberglaubens, 
Unglaube und Aberglaube find aber zwei Abmege, die sum Ber 
derben führen. Zwiſchen beiden Tiegt die goldene Mittelficage; 
und diefe allein führet zum Reben u. ſ. w.* 
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Bu wünſchen waͤre, daß dieſe, unſerer Zeit fo angemeffene 
Predigt, gedruckt wäre und nicht nur in den Herzen aller Aar ⸗ 
gauer wiederballte, fondern auc vieler andern Eidsgenoflen, fa 
tholifcher, wie reformirter. 

Ein Pfarrfind Lenggerm. 


— Der Reglerungsratb von Bern bat zu Profefforen am die 
mebdizinifche Fakultät der Hochſchule erwählt: 1) zum ordentlichen 
Brofefor für die Phyſiologie und Botanik: Herrn Doftor Hugo 
Mohl, bisheriger Profeſſor der Phnfiologie und Botanif an der 
Akademie (Befoldung, 2100 Franfen); 2) zum ordentlichen Bros 
feſſor der fpesiellen Therapie und Klinif: Hrn. Dr. Jabn, Leib⸗ 
arzt des Herzogs zu Sahfen- Meiningen (2400 Fr. Befoldung) ; 
3) zum aufierordentlichen Profeffor der Anatomie: Hrn. Theile, 
dermal aufferordentlicher Profeifor zu Jena (1600 Fr. Befoldung); 
4) zum auferordentlichen Profeſſor der Batbologie, Therapie und 
Bolyklinif: Hrn. Brofefor Fuerter von Bern (1600 Fr. Befol- 
dung); 5) zum aufferordentlichen Profeſſor für die Augen und 
Rinderfranfheiten: Hr. Dr. Rau, dermal Privatdoeent in Gießen 
(1600- Fr. Vefoldung) ; 6) zum auſſerordentlichen Profeſſor für die 
gerichtliche Medisin und fopbilitifhen Krankheiten: Hrn. Dr. 
Tribolet, Arzt am Bnfelfpital (500 Fr. Befoldung); 7) zum 
auferordentlichen Brofeffor für die Chemie: Hrn. Profeſſor Brum- 
ner von Bern (2000 Fr. Befoldung). 

— Dem Vernebmen nach bat der Megierungsrath die ſchon 
erwähnte Bittſchrift mehrerer Berner» Dffisiere, worin fie bie 
Burücdberufung der Berner» Zruppen aus dem Kager von Thun 
mwünfchen, im Falle die Zagfabung dem Verlangen des Standes 
Bern, daß das Tragen der preußifchen Kokarde und Medaille den 
Neuenburgern verboten werde ꝛc., micht entfpreche, mit den ganz 
vernünftigen Gründen abgemwiefen, daß die Regierung im biefer 
Sache Alles getban babe, mas fie tbun Fonnte; ba aber die Tag⸗ 
fagung den Entfcheid über diefen Gegenſtand verfchoben babe, fo 
könne fie einem ſolchen Entfcheide nicht eigenmächtig durch Su- 
ruckberufung der Truppen aus dem eidsgenöffifchen Lager vorgreis 
fen. Schließlich fei den Unterzeichnern die möglichſte Aufmerkſam⸗ 
teit für Ruhe und Ordnung anempfoblen worden, um Klagen zu 
vermeiden. 

— Den 6, September iſt im Rager gu Thun der eidsgenöffifche 
Dberfilientenant Niederdit von Schwyz fchnell verforben. 

— Als Beifpiel tüciſcher Bosheit mag folgendes gelten. Der 
Befiber eines abgelegenen Bauernbofes auf ber Grenze vom K. 
Aargau gegen Bafellandfchaft gerietb, bei der Hitze und 
Trockenbeit diefes Sommers in großen Waffermangel, Um für 
Haushaltung und Vieh dem unentbehrlichten Bedarf von Wafler 
Genüge zu tbun, grub er am gelegener Stelle, unmeit von feinem 
Hofgebäude, einen Sammler. Aber da kam fein Nachbar von 
Buus in Wafellandfchaft heimlich, und verfchüttete ibm ben 
Sammler. Fünfnal öffnete der Hausvater felnen Brunnen wieder, 
umd eben fo oft zerflörte benfelben der Nachbar, Vergebens Flagte 
jedesmal der Welchädigte vor dem Gemeindratb des böfen Nach- 
bars; es geſchah leine Abbilfe. Freilich zerfiörte der Nachbar den 
Sammler nicht wieder, als derfelbe zum fechitenmal aufgegraben 
war, aber er lies den Waſſerbehaͤlter mit Koth aus ben Abtritten 
beſudeln. 

— Hr. Bohemann, welcher kürzlich durch die Polizel von 
Büric eine Warnung erbalten hatte, ift wegen wiederholten Be- 
fuches dee deutfchen Sandwerferverfammlungen auf Beſchluß des 
Megierungsrathes aus dem Kanton vermiefen worden. 


Yusländifhe Nachrichten. 


— Die aus Liſſabon angefommenen 38* find von frü- 
berm Datum als dir zuleht gegebenen, fo daß über die Ernennung 


Don Pedros zum Regenten noch nichts Näheres befannt if. Doch 
mar die Stimmung febr günfig dafür. Der Bairstammer, die en 
genmärtig nur aus ih Mitgliedern beſteht, ie fich eine ultralibes 
tale Oppofition; die Deputirtenfammer ıft im Ganzen weit ges 
mäßigter und minifterieler genimmt. Doch follenr in Folge vieler 
Antriguen, Wenderungen im Miniſterium bevorfiebn; eine Mache 
richt, die freilich aus einer Börfenfpefulation —— ſein 
kann, — Die Truppen zur Unterſtüßung der Königin von Spanien 
follen, 6000 Dann ſtark, unter General Schwalbach, nach der 
Grenze aufgebrochen fein. — Alles läßt (nach dem engliſchen Eous 
rier) glauben, daß die Wahl eines Bemahls der Königin von Pors 
tugal auf einen ** der Familie Orleans fallen wird. 

— Mina fol zu Bayonne frank liegen. 

— Die Beitung Elvapor von Barcelona vom 29, Yug. enthält, 
mie fe fagt, durch Mittbeilung des Generalfapitäns Zlander, den 
mörtlichen Inhalt der Sufasartifel. Nah einem 510 Eingang 
beißt es: 1) S. Maj. der König der Franzoſen verpflichtet fichz 
an den Grenzen feiner Staaten die geeinnetiien Mofregeln zu er» 

reifen, um die Aufurgenten Spaniens zu bindeen, irgend Unter» 

Füpung an Waffen, Menfhen oder Kriegsmunition aus dem fran- 
söfifchen Gebiet ju erbalten. 2) S. Mai. der Konig von Grofbrir 
tannien und Frländ verpflichtet ſich, Borer kathol. Maj. die ihr 
etwa benötbigten Waffen und Kriegsmunitionen zu liefern, und 
nötbigenfals diefelbe mit einer Scemacht zu unterlügen. 3) ©. 
faif. Mai. der Negent von Portugal, im Namen der Königin Donna 
Maria, ganz von denfelben Gettunungen beſtelt, mie feine erbabe, 
nen Bundesgenofen, und aus Begierde, fich für die von 9. Ma}, 
der Königin Regentin von Spanien im Urt, 2 des Vertraus vom 
22, April 1534 übernommenen Werbindlicgfeiten ertenntlich zu Atie 
gen, macht fich anbeifchig , im Fall der Moth, Ddiefelbe mit allen 
ibm au Gebot ftebenden Mitteln zu unterküben, und auf die Art, 
mie die genannten Maj. übereinfommen werden. — Am Schluſſe 
wird die usmehslung der Natififationen auf foätelens 40 Tage 
mac) dem Aoschluß des Vertrags, den 18. Aug. 1534, fehgefcht. 





Aingeigeempfangener Liebesgaben. 

Unter Berengung berzlichen Dankes au die gütigen Geber, feige 
ich auch im diefem Blatıe nit Freuden den Empfang folgender Steg 
ern für die den 29. Mai und den 21. Auguſt mit 
beimgefuchten Bewohner biefiger Gemeinde an: 

Für die Gebrüder Koburz, von einem Dienfchenfreunde auf der 
Brandfkärte nach der Abdanfung erbalten: A Fr. Von H. 8. in D. 
2.7. Bon Fr R. g. 9. in. 3 Fr. 5Bb. Von SH. Bin. 2 
Fr. Bon den Arbeitern und Freunden des H. Döbelts in bier beim Auf ⸗ 
tichtungsmablefeines Spinmafchinsngebäudes, am Abend des Brand» 
tages gefammelt und mit feiner Babe begleitet, 40. Fr. — Für 
die Schwertern Waltberv. 9.8. in D.7 Fr. Bon der &. Gemeinde 
Biberfein zur DVertbeilung an alle Brandbeidhädigte 11 Fr. 7% 
Bp. Eben fo von der &. Gemeinde Küttigen 25 Fr. (dem biegen 
Gemeindratbe als Zeichen Freundnahbarlicher Threilnabıne 
zugeſtellt.) Bon H. O. R. 1Fr.s Bh. 

Bereit, jede fernere Babe edler Menfchenfreunde in Empfang zu 
nehmen, umd fie im Voraus meines innigen Danfes verüchernd » bin 
ich ſo frei auf mein Anferat in der N. Aargauer Beituug No. 69 aufe 
at feiden den 9. Herbfmonat 1834 

er» Entfelden den 9. Herbfimon A . 
8.0. Rychner, Biaster. 


randunglüd 





— Der neue Ergänzungsband zum geogranbifh-dar 
tififchen Sannieriten dr Schweiz bon Hm. Bfarrer 
Lup befinder Ach mum unter der Free, umd wird im nädiien 
Mintermonat erfheinen. Da jedoh dıe Auflage nichs Härker dee 
macht wird, als Eremplare wirklich beüellt werden, fo ermangele 
ib nicht, die Weriber der zweiten Auflage in vier Tbeilen 
befonders darauf aufmerffam zu madyen , daß diefer neue Suppler 
ment-Band, welcher alle feit fünf Bahren geſammelten Mache 
träge und intereffanten Sufäbe über die neueften Ereigniffe und 
Veränderungen enthält, fpäterbin nicht mebr einzeln au 


jene VBefiber der zweiten Auflage abgegeben werden fann,, 


die fi micht dafür gemeldet und folchen nicht ausdrüdlid be« 
ftellt haben. Ad bieberbofe daber nochmals die Anzeige, dab es 
ſeht noch Seit in, auf diefen neuen Supplemeutband, wodurch das 
ganze Werk an Volfändigfeit bereichert, feinen vollen Werth ber 
bält, Velellungen in fämmtlihen Schweiser-Buchbandlungen, fo 
tie bei dem Verleger ju machen, bamit fpäterbin, wenn ſolden 
Deflcuungen micht mehr entiprochen werden kann, mich desfalls 
fein Vormurf treffe. Zugleich miederbole ich auch die Anzeige, 
dat bie zweite Auflage Diefes Werkes in vier Theilen noh um den 
Aufferit billigen Preis von 3 fl. 30 Fr. oder 52:5 DH. durch alle 
Buchbandlungen zu baben ift, model fich die Käufer zugleich auch 
Dr die_ Annahme des neuen Supplement-Bandes verpflichten, da 

der Folge nur volftändige Exemplare in fünf Theilen erlaſſen 
werden können. 


Yaran, ben 10, Sept. 1831, 9 R. Sauerlänber. 


u 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


SreimilligeSteigerungspublifation.grgend werden fih Sonntags d. 14. diefes Mor] Hch Endsunterzeichneter bezeuge hiemit, daft 
Die Tir. Erben des Herrn Kobannimats Nachmittags balb zwei Uhr zu einer Ge» das von Herrn Schlatter, Gnemiler, von 
Gbrirtenerfel, von Bonwl und Zdpimyi, ge ang Auffubrung in biefiger Kırche vereinigen ‚|Unterbalau, erfundene Saarol mir auf meinen 
meienem Wirtbs zum Komen ın Xangnau, wer, woru Jeder Gefanyiremd freundichaftlichh eine Kahltopfe, den ich als Folge eines im Zahr 
den auf Freitag den 12, Hertiimonats 1534, von/ytladen wırd. 1524 gebabten DÜervenfichers_erbielt, wieder 
Sammatiags 1 or „N, bıs auf den Abend, ın s . Haare pflanzte, fo dag ıch dafjelbe als ſehr gut 
nachgemanntem Hanfe felbt, und unter denen) „Vei Unterzeichnetem wird von Etund an ein\empfeble, 
dennzumal zu erdirnenden Gedingen, faurs- oderjKmade rechtfcharfener Eltern, der Luſt bätte,| Zrafadingen, den 17. Mai 1531, 





Ichensweife öffentlich vertleigern, auf yenugfas|die Farb und Druderei zu erlernen, unter billi-] Adam Bimmermann. 
me Loofung und Sıcerheit bingeben faen: gen Bedingungen angenommen. , Daß vorſtehende Abſchriften mir den Drigt« 
k. Das im Dorfe Kungnau ar dem Martıplap) Mapperichmerlamäd. Sept. 1534. nal:Gerrififaten gleichlautend feien, bezeugt 
fiebende Tavernen-Wirtdichafts-Bebäude mit Scheller Dändliter j. Farb.) Unterballau,amo. Auguft 1831 
Belcheurung, mit circa 150 Gaumen guten ee ‚ „ter Bräfivent 
Weine eſchirren/ nebi dem zum Wirtbshaus Bekanntmachung. des Bezirfsgerichts Unter-Rlettgau: 
dienenden Schaalreht, fo wie Autbeil an) Da nach dem Befchlufeder hoben Tagſatzung Bringolr. 
Waſchhaus und Brunnen, vom 4. Auguſt a. c. die Feier des dießiäbrigen) Dielichtbeit vorfiehender Unterfchrift beurfunder 
2 Ein Speicher nebtt Schaal untenber dem gemeineidgenoſſtſchen Beitages auf Sonntag 4 Schaffbaufen, den S. Auauf 1831. 
Wirthsbaus chend. ‚den 21, d. M. fält, am Tage nachher aber, nach Fürdie Staatskanzlei des Kantons Scafbaufen, 


8. Der offene Plad jenfeits des Dorfhächleing ‚Irtuberer bierfeitiger Betanntmachung , der bie-/(L..S.) BD. &, i tor. 
fo ebemals ein Garten gemeien ‚ nunmehr die ige Schliefmarit Hart finden —8 ſo —88 — LER —— * 
Bufahrt vom unterdorf ber bılder. fich_der Stadtrarh bemogen die Abänderung zu ganz hen 2 Fr. das halte tät. 

4. Das unter diefen Gebäuden Itegende und zu-|teeifen, daß diefer Schliefmarkt, nebit dem da. Fernerc verfertigt Unterzeichneter eine Erife 
geborende Erdreich und Gärten. jmit verbundenen Viebmarft, nicht Montags|genannt „Schweizerifche Kränterfeife“. 

& Ein Stockrecht in den gemeinen Dorfwaldern den 22,,fundern Dientiags den 23. d.M. abge-|, ‚Diele Seife, großtenthetls aus Kräutern be» 
von Lanangu. balten werden fol, damır die Feier des h. Bet⸗ ſtebend it zum Waſchen des Körpers vorzüglich 

G Ein Stuf Mattland der Schachen genannt ‚|tages in biefigrm Kanton obne Störungen umd gut» indem diefelbe alle Unreinigkeiten binmwes« 
auſſender dem fogenannten Heinernen Brück mit der wünſchbaren Würde und Nube vor ſich Nimmt; macht eine weiße, glatte und meiche 
leın, sunächi dem Dorf, von circa 1'% Yurigeben fann; — mas biemit zu erforderlichen! baut, erbält diefelbe in ihrer natürlichen Schon» 





Khartänbalts, nebiidem daraurflebenden Schi; Berbalt öfrentlichbefannt gemacht wird. beit, rauben Händen ertheilt fe fchnell obige 
Benbaus. — Obige Bellandtpeile werden fam-! Actum den 6. September 1834, Eigenfcharten und wird in diefer Beriebung nicht 
wnernaft oder Hücmeife in Ausruf fommen, N Aus Auftrag des Stadtratheg von Zürich: leicht von einem Mittel überrroifen werden. 
Die Kaufslichbaber werden demnach einge Die Stadtfanslei. Ueberhaupt wird fich Diefelbe bei der Anwendung 
laden, dieſe abersgliche , befonders gut gelegene Nüfcheler, Stadtfchreiber. feldit empfehlen und alfo feiner weitern Anprei» 
and wohleingerichtete , mit vielen beigbaren und — —— fung bedarf. 
froblichen Sımmiern und 2 fchönen großen ge) Die äht enalifhelniverfalglang- Treis eines Täfelcheng 21 Mr. 


moöltıen MWeintelern verſehene Wirtbichaft ıniwichfe von ®. Flectwordt tn London, —— — 
Augenfchein zu nehmen und ich am Steigerungs-'weldye von den berubmteiten deutfchen und enge), DM der Schwetz befinden ſich bereits Nieder« 
tane einzufinden. Die Gteigerungsgedinge fone|lifchen Chemitern geprüft worden ift, die das fagen von beiden beriteln. 
nen acht Tage vor Abhaltung der Steigerung) Leder beim fchönften Glanzeimtiefiier Schwärge] trau. Zoft. Dürr Suegereibdlg. 
bei Amtenorar Brand ın genanntem Langnaujmeich und gefchmeidig erbalt und dur die no.|& "Tel. Hr. Knovp, Mufifalienverleger. 
eingzfehen merden, tbige Verdunnung das 12fache Quantum ber) ern. Hr. Beuther u. Biau. 
egeben, mit Tit. amtlicher Wemilligung, inlgtbt, if fortwährend in Büchfen von v; Bund] Usern. Hr. Wlrich Meier. 
Kananau den 28. Yugun 1834. ju 18 fr. und von °; Brund zu y fr. nebh u] täuenfeld, 3. U. Kupver. 
Ns. der Verfietgerer: , brauchszettel bei Untergeichnetem zu befommen; SO baffbaufen. Jaft. Wenfer. 
Lob. file, Brand, Amtsnotar allda. er fan verichern, daß diefe Blanzwichie allen | Da Fih. Hr. Eaivar Hirzel, 
Berriliget 8, Lehmann, Regier, Statthfer Jandern vorzugieben it, was der fortmwäb.| St. Gallen. Hr. Kocher u. Wild. 
0 rendaufferordentlice Abfah bezeugt. Chur. Hr. Abys u. Comm. _ . 
Es mird hiermit befaunt gemacht, daß bei Rud. Fifcher in Yarau, Winterthur. Hr. Zäuber, Frifeur. 
Kaſpar Schmid in Hitfirch obngeräbe 200 bie Sun. Hr. Wiefart u. Sobne, _ 
30 Saum Faß verfhicdenee Maß baltend, neu Ynzeige, Unterhallau 8. Schaffb., den 2. Sept 1531. 
and mir gurem Eiſen gebunden , zu kaufen find.) Daß fich das Schweizeriſche Haaröl (dasdem 8. Schlatter, Ebemiler, 
Der Gigenthumes wird Be um billigen Preis narurlıhen Haaröle analog tik) ımmer mehr als = r FERNE: 
adfehen. vorzüglich in feinen befannten Wirtungen ber Der Befiger eines vollſtandigen Aſſortiments 
— — mäbrt, beweifen nebn ſchon früber dekannt ger/FUF mechaniſchen Wollenſoinnerei wanſcht Dies 
Offene Lebr—ßellte. machten neuerdings 4 frifbe Beugniffe. es zu verkaufen, im Ganzen oder nach Welieben 
In Folge Nefignation il die Stelle eines) GEndsunterzeihneterbejeuge hiemit, daß mir|tHr die Hälfte, welche binlänalich fein würde, 
HE am der böhern Lehran durch den Gebrauch des Haarols von Hrn. Ehe, einem mittelmäfigen Fabrifanten den notbigen 
alt ım Zugern erlediger miter Schlattee von Unterballan, die ganz Dedarf von Wollengarn zu liefern ; oder einen 
Die Aıpiranten auf felbe indeingeladen : Adıltabten und hanrlofen Steüen auf meinem Kop Theilnehmer zu finden, tür das erf in Thatig⸗ 
von beute binnen vier Wochen beim Mtuariatimieder mir Haar bewachfen find, und jiwar imjfeit zu feben, mit oder ohne Waflerfreft, on 
des Ersiebungsratbs, unter Einlegung ibrerleinem Alter won 56 Aabren; zur Dantbarteir|einem smwedmäßigen Ort, an welchem fich Ge⸗ 
Beugnüre, su_ melden, woſelbtt Ge auch) Die nd-|für Diefes Heilmitret begeuar drefes legenbeit finden mürde MWollengarn zu verkau · 
bern Stwfichlüffe uber die alfeitigen Verbältniffe, Schaffbaufen, den 10, März 1831. fen, als auch für Fabrifanten, und Partikula- 
diefer Schrfielle erhalten fönnen. 3. Bleifcher, sur Walch, ren rinnen zu lafen. j 
Zujeen ‚ den 25. Yuafimonat 1834. Sch Endsumterseichneter bezuge bremit, daß. Fur näbere Auskunft beliebe man fich in 
Aus Auftrag des Erziebungsraths, jdas von Seren Schlatter, Chemiker von iin, frankirten Briefen mit (x. begeichner an die füb- 
DasAltuariat, terhalau , erfundene Haaröl nicht nur den daar, liche Ervedition des Schmeizerboten in Aarau 
Ein mohlgebildeter junger Dann von febr ——— — en meiner Haare I Wenden. ——— 
N ; on vor langer Beit ausaerallen ware 17,24 i 
gi Haufe aus dem Groẽ herzogthum Waden |durdh den Schrank deifelben iR mein Kopf ee Dee zn boben 8 u 
ex im jeder Sunficht beftens empfohlen derden der günplicd; bededft, nicht mur mo fie ausgefal« zung erhalten, den Berufel a are 
fonn, wünſchte, in irgend einer Schweiger-Ilen, fondern auch da, mo ich vor as Rabreneine g er Gr marht demnach * een N u 
Km Sereie 1berSprrefvonden kefannt, Daß ce Ah in Dee Mid: in 
“it wie * — 
tung vollfommen mächtig und begt durch frü-) Gcarfh, lee ba Gifiad bei Seren Hohann Mirn, Biebger, nice 











; fbaufen, den 6. Mai 1834. 64 4 Rdn 
bere viele PMeiien fo viel Menfcenkenntniß Konrad Huber, Cchteiner. ne inneaben Bebritenn — —5 
— — Dh, Fan Besiehung — beieagt biemit ‚de —— fireben wird, das ihm geſchenkte Zutrauen durch 
i eren Chemie 
Mähere um —— Auskunft er- Deu Sram Sale erfundene Haarat, meiwiliafeit, Bewifienbaftigteit und Pünktlich. 


theilt mit Vergnügen 


| i igen. 
ter in Bafel. DRIEDRMIE: —8 voguglcher Büte und Wirken zum Wach. ri a angug 1534. 


» allerwärts beitens empfoblen werden darf. Bobann Frei, Mdvolath 
— affhauſen, den 16. Mai 1534, z 
Mehrere Männerchöre von Bofingen und Im«' Ban a Bang, alt Klofierpfleger, Zuzgen / K. Aargau. 
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WIDE 


Ein im ®. Bafelandfchaft angeellter ref. Ehrgeig ı. dal 

\ 2 u. dal., unterliegt; diefes würde die gen liegt, müßte uns notbwendig Schaden ver 
—* münfch?e einige Knaben, die von ib. |Untergeichneten veranlaßt baden, auf das Unfe- Urfacen, abgerechnet, daß Woß dem bedeuten» 
eh teen zu einem wiſſenſchaftlichen Berufelrat des 9. Woß in Schwyz in No. 63des Schw. den Ablabe unferer Billets feine Erhöhung zu 

eſtimmt ind, in fein Haus aufzunehmen und Mepublifaners nicht eine Suͤbe gu erwiedern, verſchaffen ım Stande were. 
emit denjenigen Kenitnifen ausgurüßen, welcheimenn daflelbe nicht gar ju manmigfache grobe) Das Siegel druct endlich Wyß feinen Ver- 
Ir dem Eintritt im eine böbere Lebrankalt be-jKägen und zu erbärmliche Berläumdungen gegen (fumoungen dadurd auf, daß er bebauptet, Das 
* Briefe um nabere Auskunft bepeichnet ung entbielte! Wir begnügen uns indeifen nur, Kottertebureau in Kufnacht fei zufolge Megie- 
mit W., befördert die Erpedition Diefes Blattes.|die größten und miferabeliten diefer grundfal- tungsbefchluffes aufgeboben, Haab aus dem Lan ⸗ 
Da Leon Bitioer, Wirth i fchen Ausfagen darzustellen. ‚(de verwielen und dem Joh. Huber wegen Mans 
— ger, Wirth im Bad zu Bett⸗i. > Wok behauptet, unfere Reifenden bätten\gel am geſetzllwen Schriften der Aufenthalt im 
x ra. u — Heımmefen vertauft, folüber Ehre und Kredit feiner Kotterie nachtbeili-jbiengem Kanton wicht ferner geilatret; Alles Die» 
Be Fa = nbrarb Ben Betempldte Fertigungige und lügenharte Gerüchte verbreitet ; wir be«ifed, WIE! uterlogen ; das bictige Burcau deſtedt 
— * u rn ung auf Dienlag den 16. Ititeln ton darıkr fo lange als Lügner, bis er uns fo gut mie früber, die beiden Herren die ibt ım 
Si In — vormittags 9 Uhr im darlgen;diefes erwerfer, mas er boffeutluh, da er ja Me|dıe weite Welt verbannt, find geluno und wobl 
8 —* yet fetgefegt; was zum|meife für feine Aus ſagen ın Handen baden mil, in Kügnadit, und ales das bat Die beitimmite 
Ber a - . — ienigen, die dieſe Fertigunginicht au fange verſchiebt. Einzig auf die an und Abficht, euch um Zrod noch lange fo zu bleiben. 
rgend eine Art interefliren mag, biemit of⸗ durch Wyßens Husfagen beraelangten Anfragen|ins 14 nie von einem Negierungsbefchluß Kent 








fentlicd, befannt gemacht wird. baben wir eriviedert i 5 i 
» die Lotterie in Walchmwpilnig gegeben worden, und wenn wirklich je einer 
Bett EA — 1834, , fet fo gut garantirt als die ın Schmp. ju Stande gebra.tt worsen wäre oder zu Etan- 
t Tr mein ammann; 2. Wenn er von anferer Firma nur den Seu. de Fame, fo geſede es durch euch Wpp! Dub 
Pe AR, - , Ebrler als Ebrenmann anerfennt, fo ıR diefesjrer eu. Aber dab ıbr nicht wıcder lüget, deun 
e Bm: udichreiber: aang natürlich, weil er nur dichen von der Ge |mift, Huber und Haab find im Befibe fo guter 
‚Brunner. ſellſchaft kennt. Keumundsyeuanije und Nusmeisichrirten alsıbr 


ü ; 3. Daf Hob. Huber und R. Haad nicht in um zu haben vorgcbt., 
PB — —23 Auen m wenn ferer Firma begriffen find, baben wir bereits Schlieklich, nicht wegen Heinrich Wyß, fon- 
Etüd ausgearbeitete da a aßıu * 61 dig rüberdın Öffentlich erklärt , fürdie Behauptung dern Dem Puslifum zu lich, neben wir die Na» 
7 Schub lany um billigen Bres 9 Ya DIE des Gegentbeils aber den Wyß als einen Kügner;men derjenigen at, melche in unferer Firma ein. 

{ g . — meiacs nie — RE: u He Ind, Eie BAER * Mor ie 
Es wird biemi enn nd au fagen fich erlaubt, Yob. Du: wird vorzubringen baben, und empfeblen 

in einem 5 ng Auen —— Dieser babe in Kaufanne unter der Firma Aebrüder|dem ebrbaren Publikum jur Fortſetzung geneig · 
den 11. Herbimonat 1834 amgefündigte amtliche Huber, welche ibren Aldubıgern ein Atltomode⸗ ten Woblmollens. 
Verfeigerung ber watmırtusbebaufung zum En | Meng foßen vorgefchingen baden, das aber nicht) Kuüßmadırden 13. Auguft 1831, 
gel allbıer , erii Donnerilags den 25 Yerdlimo- ju Stande Fam, dieweil Nie jede Garantie ver- Eprier, Sidler und Heine. Huber. 
nat 1834 Morgens um 10 Ube in dem Bericht$- meigerten, fo erfcheint Woß neuerdingsin jedem — 
faaledes Berirts Bafel abgehalten werden wird Morte nis nicderträchtiger Berläumder, Will Stadttheater in Baden, 


u -jer Die Bufage nicht dulden, fo wende er ſich an] Samftag den 13. Gentbr., die Entrührun 
Gerichtſcreiberet Baſel. die Gerichte, wo 8. Huber ihm jeden Augenblifjaus dem Eeraul; große Dover in drei Sunasee 
Ediftal-Vorladumg. Rede ſichen tird. von Mozart. Sonntag den 14 September, der 


* Daß 3. Ouber im Bureau des Hrn. Ehrleriter Welti von Uttenthal, dramarifche Stieze 
Pen en a ade yabfungeunfP? arbeitet , vi allerdings wahr, eben fo dar er für,ın drei Aorbeilungen, Dann folgen : Die Heben 
aa und Buchsändier in Rappersmpl, im|enfeiben Reifen macht und den Lotterie ziehun⸗ Mädchen in Untform » Baudevile in einem Auf · 
Serbesirt, Kanton St. Baden, werden biemig' gen in MWaldımyl beigewohnt bat, mir alauben]iug von Angely. F. Deny, Dircltor. 
aufgefordert, Vhre Yin und Begenforderungen, Br Dep bieles alt Din: die minbehe Einrede — fsası —— 
Mittwoch den 24. eeeeatde In Ehren haben fan, indem Huber fo e A CIEm 
8 Ihr de £ = aut eın Ehrenmann und fo qute Heuanife auf] Hm einer ganabaren Apotbele des angrengen« 
r der auf dem Nathhaus in Rapversmyl 
ch verfammelnden Nufalstommißion fpezifint juweiſen bat als er, und gewiß bei den Lotterie · den Badiſchen DOberlandes dann gegen billige 
auf &tempel entweder felbit oder buch INMEE|jiebungen fo unvarteitich gugenen ı , als beides] Wedingungen ein woblergogener, mit guten zeug 
mächttate einzugeben, indem mach diefer ein galten ia Schens Woß und fein Schreiber. nilfen veriebener junger Menfch entweder fogleich 
feñgeſchten Frin keine Forderungen mehr ie ste Tbattache u es aleicıfalls, Laf N. Haabloder auf Michaelı d. . in die Lehre treten, Die 
nommen, und Berbeimticrung Ye Sauldigen et — — en ſich u —— 
gerichtliche Ahndung und Strafe nach fh jte pi — 5 et», Briefen mit K. K. begeichnet , an die Expedition 
is ent in Kannacht durch feine Arbeit eim redlie diefes Blattes zu menden. 
ben mine, 1. Serbiimonat 1831 es Nustommen, er ſett da rubig und techt ſchaf⸗ ' j — 
Hm Namen der Seebesirtsgerichtlichen ae vu Ar — —9 ju dab uf einen *88 in Qalelapafart lie 
R J e, und auch fe a fann Wof mit Berrlaend, und circa 100 Zuch. baltend, wird eın 
te 117 IT — folgungen nıcht nachlaffen, er, der hauprfächli» Pächter angenommen , der qute Burgen für den 
k * —— —— —— dirſen Dachrzing sc — Sur ——— ber Bach 
annes tröat, abt ein Henngeichen vonivertranes leidet es keinen Bersug, ber ntritt 

Eine Behauſung in der Stadt Bafel, an eieldes Wyoßen Charakter/ das ion (else ante ab- feibt aber wäre erſt Ende er Winters. 
ner vortbeilbaften Kage, im Mitte der Stadt |gerechnet) mit dem Stempel der Niederträchtig-/cber das Mäbere ertbeilt Herr Louis Odouſſier 
mit drei gewölbten Kellern, Hof, @ärtiein ‚ifeit brandmarft. — in Aarau Auskunft, 
er einer Gtaluna, ji Jebem DENE 4 Fernere —— —— —7— Umeiberruflid oo 18. 3 

zuglich für einen Kufer, Wierbrauer, en Zeidenfchaftlichkeit des Heinrich Wyß ind nmwiderru am 15. Weinmonat d. I. 
oder Mebaer dienfich, it unter vortbeilbaften;deifen Husfagen, es werde im Stanton Zug fürjerfolat die Ziehung unferer neuen Ntealitäten« 
Bedingnufen, aus freier Hand zu verfaufen.|Zotterieanfprachen kein Recht gehalten. und Beldlorterse mit Gemwinnilen von 100,000 fl. 
Nähere Auskunft hirrüber gidt 9. 3. Holiah) Wenn nigt bie Herren Muberm von uri und/(Ablöfungsfummen des Shonen Hotels No. Baur 
no. 32 ———— in Baſel. Briefe erbit · — —— —— —— die Stadt — in Deriendadın Böhmen) 10,000 

et ma tanko. es bohen Standes feıt vielen Yabren otterie]5000, 1000, 500 2., im Ganzen 13,290 im «trag 
3.8. Holzad. zefpielt hätten, obme daß eine einitge rechtmä-|von 225,000 D.fl. — Ber üedernahme von 5 
Unterpeichneter TE biermit befannt, daß ige — — * denſelben 6 blieb, are — 45 fr. exioigt: fo ans: 
N 4 , oder unbegab!r gelaffen werden fonnte, !0 müß- |vorbanden , ein ficher geminnendes blaues Ko 

über feine zum Verkaufe vorrätbigen Däume,Iren wir beinabe glauben, Woß babe in Zug Kot-|gratıs Ger. Berrellunaen auf Plane und Kofe 
Befräuce, Bilanzen, bolländifche Blumenziie:|terien errichter, um (die ung tndirefre angedich" erfuchen wir uns franfo Schaffbaufen unter 
beim sc. neue Verzeichniife gedrudt und zu ba-Ireren) Schurfenftreiche zu begeben; die Unter Adreiie unters dortigen foliden Freundes Hrn. 

ben find bei Y.Simmermann, |jeichneten baben für ihre Lotterie dem Iobl. Ge-| David Via fcek zufommen iu lafen, 
Handelsgärtner zu Agrau. Imeinderaty von Walcırnl verdältnikmikig fo D. Eoirhs Sobn & Comp. ın Wien. 

viel Garantie hinterlegt als Wok der Regierun _—— ’ 
a 9 * 

Für jeden, der ſich alt Ehrenmann darſtellenzu Schmp; , woraus das Ebr BublitumdieBer-| Bur Aufnahme von Beitellungen auf Blane 
möchte. if es eine bochit mißlidie Sache , wenn ücherung nebmen fanzı, dafi fen Kreuger recht-[und Arien zu 7 Mr. 45 Mr. Grranto Schaffdau · 
er den Titel auf Korten und darch Berdächtiaun.mäßiger Auforderung unbesablt bleiben fann.|fen) zur Berlofung der orels No. Syzur Stadt 

en anderer zu erhalten Furt, denn allen Unde-|Dd wir durch den Beitritt des 8. Woß in unfere Weimar in Marienbad, ( blöfung 100,000...) 
angenen muf es ich jelgen, dan dem leiden» @efellfchaft Mugen ſtatt Nachtbeil erndten wür« empfeblen wir unfern befannten oliden Freund 
fopartlihen Errıben irgend eine elende Uefache ‚den, beiweiieln wie mächtig, denn fehon fan Herrn David Blaſchek in Schaffbaufen. 
als da find Schonfucht, Brodneid, Eigennug,ileidenfchaftliches Treiben, wie es ums vor Au.) Di. Eoitbs Sohn m. Comp-in Wien. 















“Aaran, im Berlag von Heinsid Remigius Sauerlänber. 


m a Eu * 






“ 

Es ericheint dieſes Voir, 
Sları wöchenttih einmal am 
Donnertag; es finden dar 
in vaterläudiriche Machrichten 
aus allen Kantonen ancut⸗ 
aeld uche Aufnahmne; die Ein 
ſender haben Namen und 
Wohnoer veizungenz fi 
werden nicht genannt, ober 
Ge verlangen es ausdrüdtic, 
oder eine ruchrerliche Beborbr 
ın Klagfähen verlangt e#, 
nn ——h — — 





chweizer⸗ 


Anstisen werde { v 
Echweizeriſchen A 


Abonnement ſiir den Sdweũ 
Jerboten Forer Jährlich Fu 
Bir balbläfrlih 25 De. 
Dan abonniert ich bei einen 
munächfkt aelegenen Foflamı 
oder bei ven hefannten Hrn. 
Kommifionass, 






— 


No. 38. Donnerflag, den 18. September 1834 





Gluͤckliches Zeitalter, in welhem Menfhlichfeit eim unentbehrliches Kebenselement des Volls geworben fein wird! Geiner 
mwarter eine reiche Zukunft, wie ummöltt ibm diefe auch jetzt noch fein möge, 


De Sellon, von Genf. 





Ueber öffentlide Hinrichtungen. 





Der Heimmegvom Ridtplap. 


Es tam ein Freund zu mir. Er mar feiner Geſundheit 
willen zu Baden im Aargau gewefen, und datte zufällig 
das Volfsipeftakel der Hinrichtung des verbrecherifchen Pfar- 
rers von Wohlenſchwiyl geieben. Er fchien noch traurig 
und düfter zu fein von den Erinnerungen an den Todesgang 
des armen Sünderv. 

„Nein,* fagte er: „das nun.chen nicht. Der Anblid 
des bleichen Verbrechers in feiner Todesangſt iſt zu flüchtig, 
zu vorübergehend ; und die Zerſtreuung dabei im Gewühl und 
Gedränge der ungebenren Menfchenmafle it zu groß, als 
daß man einem ernten Gedanfen lange nachhängen fünnte, 
Aber wahrbaft fchauerlich war mir der Abend deffelben Tages, 
als ich, von einer Spazierfahrt, nach Baden zurückkehrte.“ 

Wie fo? fragt ich. 

„Ich ſah die Landirafen von den Schaaren der Heim. 
tchrenden bedeckt; Wirthehäuſer und Pintenfchenfen von 


ihnen angefüllt. Es war das fein Heimgang von einem 
biutbefprigten Richtplag , fondern von einer tollen Komödie, 
von einer köſtlichen Zufibarkeit, von einem Volksfeſt. An 
meinem Wagen taumelten lachende Weiber und Mädchen am 
Arme trunfener Burfche vorbei. Jauchzen, wildes Gebrüll 
und Gefang umher; in den Wirthshäuſern Lärmen; mit. 
unter Nauferei und Gezänk, oder unzüchtige Worte und 
Flüche. Am andern Tage vernahm ich, daß unterwegs ein 
Menfch durch Mefferftiche fait ermordet worden ſei. 


Das war die Frucht der ganzen Todesfeierlichfeit bei 
diefen Leuten! Das ernſte Schaufpiel einer öffentlichen Hin- 
richtung, veranftalter, um vor den Folgen der Ber. 
brechen zu warnen, ward die Veranlaffung zu neuen 
Vergebungen und Verbrechen. Wer kennt die Geſchichte 
diefes Abends , diefer Nacht und ihrer Folgen? Mir graufete 
vor den Leuten, und vor der Kurzſichtigkeit unferer Obrig- 
feiten, welche das Zwedlofe, oder vielmehr Zwedwidrige 
ſolcher feierlichen Biuttage nicht erfennen, oder, wenn fie 
es erkennen, dennoch aufrecht halten, * 
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Kur ein Shaufpiel. 


Die Erzählung meines Freundes machte mich machben- 
fend: Er harte nur zu fehr recht. Wir haben in der Schweiz 
noch viele barbariſche Einrichtungen aus dem Altertum, 
die ihren Zweck nicht nur verfehlen, fondern geraden zer⸗ 
fiören, Offenbar gehört zu ihnen das Gepränge öffentlicher 
Hinrichtungen, Man will damit andere Böfewichte erfchüt- 
tern , warnen und von Miſſethaten abichreden. Wir baden 
ober Beiſpiele und Beweiſe aus allen Zeiten und Zändern 
in großer Menge, daß folcher Pomp am Blutgerüſt die ent- 
gegengefegten Wirkungen hervorzubringen pflegt. 

Es ſtrömt der rohe, leichtfinnige Pöbel berbei, gereizt 
von der Neugier, nicht um ein warnendes Beifpiel, fondern 
einen interefanten Tag zu haben und Tange davon erzählen 
zu können. Der angebende Böfewicht denkt dabei höchſtens: 
fo weit kömmt's mit mir nicht und fährt in feinem Wandel 
fort. — Der Verſtockte lacht dabei, macht einen Spaß und 
meint , der Hingerichtete war ein dummer Kerl; ich fiel’ es 
pfiifiger an, als er! oder denft: Was thur’s? am Ende 
müſſen wir alle fterben, fo oder fo, — In Franfreich und 
Dentfchland machen Beutelſchneider und Tafchendiche dabei, 
im Bolfsgedränge , ihre meiſte Beute, Es find Beifpiele 
da, daß umgebildete , aber ſchwärmeriſche Menfchen vom 
Richtplab gingen, und einen Mord begingen,, um wohl zum 
Tode vorbereitet zu werden, gleich den Hingerichteten, 

Am gewiſſeſten if immer, daß dergleichen Schaufpiel für 
den großen Haufen bloßes Schaufpiel if; keinen zum 
Edlern erwedenden Eindruck binterläßt; und im beweglichen, 
bunten, oft luſtigen Gedränge der neugierigen Baffer nichts 
weniger geſtattet, ald ein frommes Fufichgeben, 





Ein Bunfh. 

Bir haben in der Schweiz fchon viele Mißbräuche abs 
geſchafft, die fonft vom Herkommen geadelt zu fein fchienen, 
Wir kennen feine Hexenprozeſſe mehr. Die Abichen- 
lichkeit der Folter it aufgehoben. Man verbrennt auf 
Scheiterhaufen die Menfchen nicht mehr Tebendig ; zermalmt 
ihre Scheine nicht mehr mit dem Rade. Auch die Zera 
monie Öffentlicher Hinrichtungen ift eine barbariiche, finn- 
widrige Mafregel. Wär es nicht unferer ſchweizeriſchen 
Geſetzgebungen würdig, dem übrigen Europa ald Beifpiel, 
diefen richterlichen Blurfchaufpielen ein Ende zu machen? 

Es wird eine Zeit erfcheinen, in welcher ſelbſt die Todes. 
firafe abgefchafft werden wird, weil der Tod, da wir alle 
einmal erben müſſen, an firh feine Strafe if. Schon jetzt 
iſt im den meiſten Kantonen die Todesitrafe Seltenheit ge- 
worden , und es find darum der MWerbrecher nicht mehr, 
denn ehemals, Umgekehrt die häufigsten und grauſamſten 
Untharen gefcheben in Ländern, wo die Beſtrafung mit dem 
Tode am üblichiten iſt. 

Fordert aber der gegenwärtige Bildungsſtand unſeres 
Volks noch die Beibehaltung der Todesilrafe, fo mache man 


fie nicht ge Komödie und zur Beluftigungsgelegenbeit für 
den Pöbel aller Stände: fondern man umringe fie mit allem 
Grauen und Entfehen, deren fie für das Gemüth des großen 
Hanfens fähig ik, Selb für das Gemüth des Gebildetern. 
So wird fie auch das roheite Herz erſchüttern müſſen. 





Das Shredlihe des Geheimnißvollen. 

Dies zu bewirken, entziche man den Augen der Dienge 
wenigſtens die Vollſtrecung des Todesurtheils. Man fnüpfe 
lieber an jede Hinrichtung das Schreckliche des Geheim— 
nißvollen. Sie werde in einem Kerlerſaal, vor amt 
lichen Zeugen, in der Stunde der Mitternacht vollzogen, 
wenn der Tag vom andern fcheidet, Sobald Leib und Erd 
des Sünders von einandergeben, verfündigt, durch die Fin 
fterniß der Macht, das Läuten oder dumpfe Schlagen einer 
Todtenalode, über Stadt und Land hinaus, Den gran 
baften Augenblick, der gefommen und vorüber if. Icher 
Schlag der Glocke wird durch das bange Herz der Horde 
den dröhmen, denen das Todesurtheil, wie die Todesfunde 
bekannt it. Die Schreden der aufgereaten Einbildunzs 
fraft find weit gräßlicher , ald Alles was das Auge um 
Tageslicht vor fich fieht, Dunkelheit, feierliche Stille met 
um, Einfamteit der Horchenden, die natürliche Stimmung 
des Gemüths zur Ueberlegung und zum Ernſt, wird den 
ſchauervollen Eindrud verflärfen. Am folgenden Tage mag 
der Leichnam des Hingerichteten zur Schas gedelt und 
verfcharrt werden, Nur Wenige werden vicheicht Zeugen 
davon fein mögen. Nicht der Anblick eines entferlten Leibes 
reizt die Neugier fehr, fondern das Sterben des Webelthä- 
ters, and wie fich der Verurtheilte vor den letzten Augen- 
blicken geberder, und das Thun und Laſſen der Schaulnfl- 
gen babel. 





Beftrafung aus Liebe. 

Nein, der Tod am fich ſelbſt, das Ende alles Leidens 
und Ungemachs , iſt Feine Strafe im mahren Ginn des 
Wortes, : 

Strafe if zmangswelie Zufügung eines Uebels, wodurch 
derjenige, welcher Unrecht beging, fünfrig davon abgehalten 
und mithin gebeffert werden fol, Go firaft Gore durd 
natürlich folgende Uebel und Schickſale denjenigen , der 
Handlungen beging, welche gegen die Ordnung der Natur 
und Vernunft verftoßen. So fraft der Vater, fo die Mutti 
das fehlbare Kind. Auch das Strafamt des Richters fol 
nur aus Liebe bervorgcehen; aus Liebe zur Rettung des 
Sünders, und aus Liebe der Mitbürger und der Gicherbeit 
ihrer Rede. 

Jemandem, der und Fein Reides that, ein Uebel zufügen, 
iſt Bosheit. Jemandem ein Uebel zufügen, der uns be— 
ſchädigt hat, if bloß Rache ohne edlern Zweck; iſt bloße 
Vergeltung des Böſen mit Böſem, wie don vernunftloſen 
Thieren auch geſchieht; iſt bloße Sättigung des vichiſchen 
Zorns. 


>. 
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In der menichlichen Natur if viel Thierartiged, Wir 


follen uns durch Unterricht, Erziehung und Religion davon 


befreien; wir follen menſchlich werden, das heißt, nicht 
tbieräpntich bleiben, fondern gottähnlich zu fein trachten. 
Am wenigften follen Geſetzgeber und Richter thierifch denken, 
Der Tod tft feine Strafe, Er Hält freilich den Böfe- 
wicht auf immer ab, Unrecht zu thun, aber er hebt für ihn 
auch alle Möglichkeit auf, beffer gu werden. Gott has fein 
Gefallen am Tode des Sünders, fagt die heilige Schrift, 
fondern dag er lebe und fich belehre. Der Tod iſt Feine 
Strafe, weil er an und für fich Fein Uebel iſt; fondern nur 
Die Furcht vor ihm iſt das Uebel und dies verſchwindet ja 
eben mit dem Schluß des Lebens, der die Strafe fein foll, 
Dies Uebel aber wird dem Günder ganz zwecklos zugefügt 
und eben fo zwecklos wieder geendet, Zweckloſe oder zweck⸗ 
widrige Handlungen find aber der Würde und der menfch- 
lichen Vernunft entgegen, 


So lange in einem Volke das Licht feiner Vernunft nicht 
in voher Klarheit wirfe, If feine Thiernatur vorberr- 
fhend. Denn nur Vernunft unterfeider den Menfchen 
vom Thiere, dad vernunftlos if, Ein folches Volk it noch 
ganz oder zum Theil barbariich. 

Unter Barbaren it Strafe nur Rache und rohe Wie- 
dervergeltung eines Webers mit einem andern, ohne höhere 
Abſicht, daber auch ohne firtliche Gerechtigkeit, Eine 
erlittene Beleidigung und Beſchaͤdigung aber tbieriicher 
Weiſe nur deßwegen erwiedern nm für feinen Schmerz oder 
Zorn Genugthuung zu haben, iſt fo ungerecht, als ein 

» Berbrechen mit dem andern, einen Diebſtahl durch den an- 
dern veraclten. 

Unter gefittungsreichern Völfern fann die Zufügung des 
Todes nur, als Nothwehr, gegen unverföhnliche Feinde 
der bürgerlichen Geſellſchaft gelten, Und Nothwehr zum Selbtt- 
ſchutz heiliger Rechte it Pflicht. So wird auch der Ver. 
tbeidigungstrieg, als Nothwehr, ewige Rechtfertigung 
in fich felber finden, wie Nothwehr gegen die Macht blin— 
der Naturgewalten, 

Das Bee, was zur Entfchuldigung der fogenannten 
Todesitrafe bei Völkern zu fagen iſt, die nicht mehr für 
Barbaren oder Halbbarbaren gelten wollen, mag fein, fie 
eine Nothwehr gegen unverbefferlicdhe Verbre— 
her zu nennen, welche Krieg gegen die bürgerliche Ord- 
nung und öffentliche Sicherheit führen; oder ein bloßes 
Nothmittel in Ermanglung anderer Mittel, (Beſſerungs⸗ 
anflalten, Zwangsarbeitd-Häufer, Gefängnife u. ſ. w.) zu 
deren Einrichtung der Staat zu arm, oder die Regierung 
zu unwiſſend und gefühllos iſt. 

Ja freilich, das Grab iſt eim fiherer Kerker, aus dem 
kein Verbrecher zurückkehrt, und wo hinein zuletzt auch der 
Michter des Sünders Fümmt, 

In den Ärmern Schweizerfantonen bebalf man fich che- 
mals, um menfchlich und gerecht die Todesſtrafen zu ver- 


meiden, mit Tehenslänglicher Berbannung der Miſſethä⸗ 
ter, ſo lange andere Länder nichts dagegen hatten, fich 
Böfewichte zuſchicken zu laſſen. Nun ihnen dies aber unter⸗ 
fage iſt: welche Mittel follen jebt ergriffen werden? 

Die Abfchaffung der VBerbannungsftrafen- zieht nothwen⸗ 
dig eine Reform der Strafgeſetzgebhung in den ärmern Kaıt- 
tonen nach ſich. 





Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Zürich. — Siebenzehn Monate find nun 
verfioffen, feitdem Die, durch dag Geſetz angeordneten Selbſt⸗ 
betagungen des Vermögens vieler Bürger unſers Kantons, 
auf eine ſeliſame Weile erhöht worden find, und feitden 
diefe Bürger fich, in Folge der Erhöhungen, eines beabfich- 
tigten Betruges gegen den Staat angeklagt ſehen. Diefe 
Steuererböhungen find un fo merfwürdiger, weil man dem 
Betreffenden die Beweggründe derfelben verfchwieg, und weil 
man ihm nur mit wenigen Worten ſchriftlich meldete: „dem 
Herrn N. N. wird biermit angezeigt: daß diel, Zunftiiener- 
Kommifion im feiner Steueranlage fopgende Erhöhung bat 
eintreten laſſen u. f. w.“ und beifügt* „mündfiche Erklä— 
rungen“ dagegen „werden nicht angenommen,“ Alſo auf 
bloßen Argwohn, ohne Unterfuchung und ohne Verhör wagte 
man es, feine Mitbürger eines ſchweren Verbrechens gu ber 
züchtigen! Diele angellagte Bürger der Stadt Winter. 
thur befchwereen ſich, unter Anführung ihrer Gründe, 
schriftlich bei dem Finanzrathe des Kantons über diefe will- 
fürlichen Erhöhungen , und gaben dagegen ihre Verwahrung 
ein; allein weder ihre Gründe noch ihre Verwahrung wurde 
von diefer Behörde, obgleich man fich nach Anleitung des 
Geſetzes an fie gewendet hatte, beachtet, Weder einer Un— 
terfuchung noch einer Antwort wurden fie gewürdigt. Die 
Bezahlung der erhöhten Steuer wurde Ende verwichenen 
Herbiimonatd, unter Andropung „des ordentlichen Rechts— 
triches “ gefordert, 

Manche Betheiligte bezahlten diefelbe, wie es hieß, um 
des Heben Friedens willen, nicht bedenfend, daß fie dadurch 
das Geftändnig einer falihen Angabe ihres Vermögens abs 
legten, daß man durch dieſes Geſtändniß die wiſſentliche 
Uebertretung des Geſetzes als erwiefen anfchen und fie um 
fo ſtrafbarer finden müfe, und daß fie alfo die Folgen dis 
Geſctzes zu gewärtigen hätten, Allein das Geſetz ſcheint zu 
fhlummern, Andere aber, welche von der gewiffenbaften 
und pflichtgetrenen Selbſtbetaxung ihres Vermögens über- 
zeugt waren, verweigerten die Bezahlung, und begehrten den 
Rechtsgeſuch, weicher ihnen auch fogfeich von dem Präfiden- 
ven des Bezirksgerichtes bewilligt wurde. Erſt nach Mona- 
ten wurden fie vor dem Fricdensrichter gezogen; da es fich 
aber nicht um gefährliche Unterhandlungen, fondern um einen 
richterlichen Spruch handelte, fo fanden feine Worte bei 
ihnen feinen Eingang, Umſonſt hofften fie jetzt vor den 
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Nichter gejtellt zit werden. Statt deſſen verlangte man nun 
von ihnen, Ende verwichenen Monates , dire Berablung ihrer 
Selbſtaxe, und zeigte ihnen ungleich an, dag die Bezah— 
lung der, von der Zunftiiener. Kommiffion getroffenen Er 
bhbung unverzüglich vor dem Richter gefucht werden würde, 
Jene wurde ohne Widerrede bezahlt; diefes aber unterblied 
bis heute. 

Nun falten ſeit mebr als fichenzehn Monaten auf diefen, 
die Gerechtigkeit fuchenden Bürgern die ſchwere und be- 
fchimpfende Anfrage eines beabfichtigten Berruges gegen den 
Staat. Empfſindlich angegriffen, fagen fie, if unfere Ehre 
von einer Behörde, weiche im Vertrauen auf ihre Recht- 
lichkeit und auf ihre Kenntnife vom Volke gewählt wurde, 
und zwar ohne Ynterfuchung und ohne Verhör; ihre Bill. 
kühr bedroht unfer Vermögen anzutaſten; obne Grund und 
ohne Urfache har fie unfer Bürgerglück, unſern Frieden, 
unfere Rube geſtört, und unſern auten Namen gefäbrder! 
Warum zögert man, uns vor den Nichter zu fielen? Hatte 
die Zunfifteuer- Kommiffion Gründe, unfere Selbſtbetaxung 
gu erböben, mwohlan!,fie lege dieſelben dem Nichter vor; 
feicht wird er rinfchen, ob fie rechtsaüftig geweſen ſeien 
oder nicht, Sind fie es, fo wird eine genaue Unterſuchung 
Statt finden: find fie es aber nicht, und leitete nur Ary- 
wohn und Verdacht unfere Ankläger, fo wird ihre Klage 
abgemiefen werden, Findet der Richter uns ſchuldig, fo 
werden uns die Folgen des Geſetzes treffen; finder er uns 
aber unſchuldig, und bat Unkenntniß oder böfer Wille die 
Zunftiicner. Konmiffion berbört, fo wird er uns die fchul- 
tige Genugthuung verſchaffen. 

Solche laute Aeuſſerungen können, höchſt wahrſcheinlich, 
nicht anders als in dem Bewußtſein einer gänmzlichen Schuld» 
loſigkeit gethan werden, - Berrachter man fait und unbefan- 
gen das DBenchmen der Zunftfiener- Kommiffion Winter- 

tbur, fe kann man fich nicht verbehl en, daß fie bei Ihren 

Steusrerböbungen keineswegs eine männliche und gemwifien- 
bafte Unterfuchung der Selbſtbetaxungen ihrer Mitbürger 
vornabm , fondern daß fie diefeiben einzig nach bloßen Ein. 
fällen und nach Willkühr beſchloß. Wäre es der Ehre des 
Kantons Zürich nicht angemeſſen, diefe hängende beffagens- 
werde Gefchichte einmal zu beenden, ımd den Schein, die 
Mißgriffe der Beamteten dem Stilfchweigen übergeben, fie 
befchönen, oder fie nicht rügen zu wollen, von fih zu mwäl- 
sn? Wo in einem Freiftaate der Willkühr der Be— 
amteten, auch nur einmal, ber Zutritt bewilligt wird, 
da iſt derſelbe bedrohet; ihr folgt anf dem Fuß die Aner- 
fennung ibrer Unfchlbarkeit, und mir diefer it die Freiheit, 
die Gleichheit und das Elück der Bürger über den Haufen 
geworfen. Wo die Willführ den vollgichenden Beamteten 
geſtattet wird, da wird der Wirkungsfreis der Gerichte 
nicht nur beichränft , fondern die Handhabung der Gerech— 
tigkeit muß damit verloren geden, und folglich mir ihr die Ge- 
währfeiftung der perſönlichen Sicherheit und der Sicherheit 
des Eigenthums. — 11. Herbfimonat 1834, 


Kanton Sr Ballen. — Pie berslichien Entmürf- 
für Hebung des Erziebungswelens erlebten wir feit wenig 
Fahren; die fegten Beſchlüſſe des kathl. Großrathskollegium 
find abermal Zeuge bievon; leider nur ſchwanktt die Hark 
führung langſam den guten Beſchluſſen nah. Daber ſteht 
ed in hundert Landichuien jetzt noch um fein Haar beffer, 
als vor vielen Fahren; Übrigens iſt's auch unmöglich, das 
eine wahre Ungeraltung des Schulweſens das Werk biof 
eines oder einiger Jahre fein könne; müfen wir ja doch 
vorher das Ausiterben oder Mbrreien des alten Geſchlechts 
der gemeinen Schullebrer abwarten; oder wer wird denm 
auf einmal auch bei etwas erhöhtem aber immer noch Far 
gem Gehalt zwei Drittheile neuer Lehrer vom Himmel rufen ? 
Ber dieſem Gachverhalt ift es immerhin höchſt gut, wenn 
bie und da einzelne wadere Männer auftreten, die fich aus 
perfönlicher Liebe und Neigung dem Fache widmen, umd 
eigentliche Arbeiter im Weingarten des Herrn werben. 

Bon diefem Standpunfte aus find tüchtige Privat. 
JInſtitute immer zum Heil eines Landes. Go glauben 
wir, bier auf eine Anftalt aufmerkiam machen zu müllen, 
die wir ſchon zu wiederholten Malen fennen au lernen Ge— 
legenheit hatten, Bor wenig Jahren in Utznach, mitten 
in Gegenden, die der Linthkanal weder phyſiſch noch geiſtig 
zu entfumpfen vermochte , entianden , fcheint fie täglich 
mehr gedeihen zu wollen und einen immer allgemeinern und 
beffern Ruf zu gewinnen, Wenigiiens das haben wir mie 
eigenen Augen gefchen, daß es dort vorwärts geht, und 
dag der unverdroſſene Eifer des Hrn. Strotz ıc. nicht ohne 
vielfache Frucht und Segen it. Wenn in manchen derartigen 
Inſtituten die Erlernung irgend einer Sprache oder eines 
Inſtruments die Hauptſache iſt, fo fanden wir dort manche 
Zöglinge, die im kurzer Zeit in beiden wirklich ansgezeich- 
nete Fortfchritte gemacht, und, was ung die Hauptfache 
ſcheint, zugleich quh eine brave bürgerliche Erzie». 
bung genofen haben. Auch find die Unkoſten, verglichen 
mit andern folchen Anftalten, in der That fo mäßig ge 
ſtellt, daß diefe Anſtalt nicht bloß dem Millionär, fondern 
auch dem Mittelmann zugänglich iſt. 

Kanton Schaffbaufen. — Am 13. Sept, war bier 
der Ausſchuß zum fetten Mal verfammelt, der beauftragt 
war, einen Entwurf zur Abinderung der dermaligen Ber- 
faffung zu bearbeiten und vorjuberatben, Nach diefem Ent- 
murfe wird das bisherige Vertretungsverbältnif zwiſchen 
Stadt und Land, da man nach langem Hin- und Herfchwan- 
fen feine beſſere Auskunft wußte, beibehalten. Hingegen 
wird vorgebaut, daß künftig nicht allzunabe Verwandte zu 
gleicher Zeir Die gleichen Stellen in den vollziehenden und 
richterlichen Behörden beffeiden, Der Vorſitz im Fleinen 
Rathe fol in der Weife mwechieln, daß der zunächſt abtre- 
tende Bürgermeiiter nicht ſogleich wieder in der bisherigen 
Kehre wählbar wird, fondern ein Jahr lang übergangen 
werden muß. Mid neue Einrichtung erfcheint ferner die 
Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandfungen, die nur 
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dann ganz erfprießlich ausfallen mag, wenn fie dazu beizu— 
tragen im Stande it, daß in der ſchaffhauſenſchen Rechts— 
vflege mehr Wiffenfchaftlichfeit und Grundſätze, über deren 
Maungel man Hagt, einbeimiich werden. Unter der Bürger 
ſchaft von Schaffhanfen felbit wird nach dem Entwurfe die 
große, und für ein gebilderes Wefen gedeiblihe Neuerung 
eintreten, daß fünftig micht mehr die vielen kleinen Zünfte 
und zumftähnlichen Stuben die ſtädtiſchen Mitglieder des 
arofen Narbes wählen, fondern das zu diefem Bebufe die 
Stadt in drei Wahlfreife zerfällt, denen Lie Verrichtung 
zu wäbten obliegen fol. Bei der gleichen Bürgerfchaft wer- 
den, mie man mit Vergnügen vernimmt, um ſich eines 
ordentlichen Erfolges zu verſichern, Unterfchriften geſam— 
melt, die Mufnabme in's Bürgerrecht möglichit zu erleichtern. 
Das Bürgerrecht fol nach den Abfichten derer, die fo das 
wahre Wohl und Wiederaufblühen ihrer Vaterſtadt bezwecken, 
allen denen Nichtbürgern ofren ſtehn, die aus ihrer Heimarb 
gute Zeugniffe und ein erweisliches Vermögen von 3000 Gl. 
mitbringen, dann zwei Fahre in Schaffbaufen als Anſaßen 
verweilen, und auch da als baushälterifche, ſittliche Perio- 
nen sich benehmen. Go gedeiht und entwickelt ſich auch in 
dieem augenebmen Orte das fühlbare Zeitgemäße, während 
vom Alten der heitere, freundliche Sinn, das gemüthliche, 
aus gtzeichnet ſchöne Familienleben und die angeſtammte 
Reinlichkeit mir manchen andern Uebungen und Erinnerun- 
gen der Norzeit bleibt, Ehre den Schaffbaufern, daf ſie 
an der Grenze des DVaterlandes dem Fremden beim Eintritt 
in dasselbe defien Sein und Art ſiets fo anzichend und er— 
freulich offenbaren! 


Vermiſchtes. 


— Rings um den Gebirgsfnoten des Gotthards bat bes 
fanntlich die Gewalt der Gewäfler einen furchtbaren Grad erreicht. 
Die Schleußen des Himmels fchienen ſich über diefen Mittelpunkt 
des Alyengebiras geöffnet zu haben, und die Gletfcher und ewigen 
Schneemaſſen dem warmen Winde aus Mittag meichen zu follen. 
Es ſchwoll die Neuß und wüthete burch das Thal binab, in mel- 
chem ein Waltber Fürft gelebt, auch der Schächenbadh , der 
vor Felle Wohnung vorüberfloß , und ihm, nadı der Sage, zum 
weichen Zodesbeit wurde, mälzte feine Fluthen übermächtig daher. 
In Bündens Oberland, mo die biedern Männer des grauen 
Bundes unter dem Ahorn zu Truns eine zweite Eidsgenoſſenſchaft 
flifteten, braufle der Mbein mit Fels und Baumſtamm daber, und 
riß vereint mit feinem Bruder, der aus dem finfiern Rhein— 
wald mit noch fchredliherm Ungeſtüm nach der Niederung eilte, 
Wohnungen, Brücken, Damme und was der Menic zur Sicher 
beit, zum Muben und zur Verfchönerung am Fluffe gebaut hatte, 
ummibderfichlid; weg. Jammernd fliehen auch unfere eidsgenöffiichen 
Brüder in Wallis bei den Verheerungen, welche die Rhone mit 
derfelben Waflerfüle angerichtet; gleicherweife Magen die Bewoh ⸗ 

‚ner des Rivinenthales Über den Raub und die Vermülung des ge- 
maltigen Elements, Selbſt das entferntere Engadin erlchte 
sleiche Noth. 

Die ganz anders Flingt ‚der Bubel und lautet die Freude in 
dm obern Theile der Schweiz, mo eine afrifanifche Gluth er 
les Wachsthum zu verderben droßte, num aber, gemildert und 


N 
unterbrochen von manchem erauidenden Regen, nur um fo mehr 
die Segensfülle des Bahres vergrößerte. 

Wie nun! mollen mir allein uns freuen, während unfere Verü« 
der in dem Tbälern uralter Freiheit, wohtr auch die unferine 
Hanınz, trauern? Wie übel Hänge unfer JußN am Bettage, tie 
felbhfüchtig wäre umfer Dank, wenn wir von Muſerm Segen, von 
unſerm Ieberfluffe nicht reichliche Gaben fpen zux Linderung 
jenes weit verbreiteten, und viele Zahre bindurd noch fpürbaren 
großen Schadens unferer Mitbrüder! 

Der eidsgenöffifche Bettag gehört dem eidsgenöffifchen Wolfe. 
In basfelbe verlieren ſich an dieſem Tage die Staatsmänner, welche 
in der oberfien wie in den Kantonal-Bchörden oft weniger das Ge- 
meineidsgenöffifche finden, als die Taufende, welche dies» und 
jenfeits des Gebirges, wenn auch von verfchiedener Zunge, ſich 
als ein einig Brüdervolk anerkennen, und mehr duch die Herren 
als durch wirkliche Zntereſſen gefchieden ſind. 

Eidsgenoffen der glüdlichern Gane! feiert mit Wohlthun einen 
eidsgenöfüfchen Tag, und gebt in reichlihen Spenden gu erkennen, 
daß es feine Lüge if, was feit langen Babren fchon in vaterlän« 
difchen Vereinen, an vaterländifchen Feten gefühlt, gefungen und 
gefprochen wurde, daB wir feien ein einig Volk von Brüdern. 
Was Negierungen und Behörden micht angeordnet haben, das laft 
unfer freies Werk fein: eidsgenöffifhe Spende für un» 
fere eidsgenöffifcher, durch ein unbändiges El« 
ment bart gefchädigten Brüder. Es mahne der Fromme 
Diener des Ehriftentbums an beiliger Stätte zum guten Werke; 
es fleure jeder, der Liebe bat zum gefammten Vaterlande, von 
feinem Weberflufe, und bezeichne feine Babe, damit fe zu dem 
angegebenen Zwecke verwendet werde, auf einem Umfchlage: \, sum 
Beſten der ſchwer beimgefuchten Urner, Teſſiner, Wallifer und 
Bündner.“ — Es werben fich alsdann ſchon redlihe Männer finden, 
welche die gefloffenen Liebesgaben, nach Verbältniß des Schadens, 
den verfchiedenen Thälern zutbeilen werden. 

8. Bürid. 

— Die Redaktion bedauert, daß, wegen zu fpitem Eintreffen, 
der im ſchweizeriſchen Konfitutionelen enthaltene Aufruf der Sür- 
cheriſchen Hülfsgefeßfchaft, welcher übrigens ganz im Sinne des 
vorfichenden Aufſahes abgefaßt iſt, nicht mehr in diefes Blatt auf- 
genommen werden fonnte, Es läßt ſich ührigens erwarten, da 
Regierungen und Behörden die nächſte Feier des Bettages durch 
Sammlung milder Beiträge zur Minderung des unberechenbaren 
Unglücks, das viele unferer eidegenoſſiſchen Brüder betroffen bat, 
benusen werden. 0 


Bohen-Ebrounit 


— Die im 8, Aargau, wird nun auch im 8. Rugerm der 
Beſchluß des großen Natbs vollzogen und ein Zuventarium Über 
den Vermögensfand der Klöfler gezogen. 


— Der päblil, Staatsfelrerär Kardinal Bormetti bat unterm 
22. März eine Note im Betreff des Bistbums Chur und &t. 
Gallen erlaffen, die der päbkliche Nunzius erh im Auguft dem 
feinen Rath und dem fatholifchen ANominifrationsratb mittbeilte. 
Die Note will die Mechtsgültigleit der Werabredungen über das 
ehemalige Dopvelbisthum bemeifen , die durch Vrotellation des 
großen Raths von Graubünden, und durch Nichtfanctionirung von 
Seiten des St. Galliſchen großen Rathes längſt nu und nichtig 
geworden find. 

— Die von Wolfenbrüchen zerförten Straßen Braubün- 
dens find, zum Behuf des Tranfite, fchon wieder für einfpän- 
niges Fuhrwerk hergeſtellt. 
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miniſter Martinez ausdrüdlich den Grundlath der Souperainitär 
des Bolfes anerfannte. Bm Ganzen feinen beide fpaniiche Ram 
mern im den Principien einverstanden und mahrbaft liberal zu fein; 
nur mo es die Anwendung betesfft, zeigen fich die Proceres bedacd· 
tiger als die Procuradores. 

— Diario di Roma vom 6. Gept. Am Morgen des 4.0. 
traf, von Mailand tommend, Gt. Mai. Don Miguel, in Nom 
ein. Am men Morgen begab_er fich nach dem Auirinalpallaie, 
um &r, Heil. einen Beſuch abjuflatten, von der er mit der ibm 
gebührenden Achtung empfangen wurde. 


— Nach berkömmlicher Hebung wurden bieher im Aargau 
die Öffentlichen Kirchengebete am eidsgen. Dank, Buß und Bettag 
vom Kirchenrath für die Pfarrgeifilichen entworfen uud vertheilt. 
Die Swelmäßigkeit der Einrichtung iſt nicht Teicht einzufeben , 
daß überall die Dot te des Gebets die mämlichen fein follen. Es 
tömmt wohl meniage darauf an, mit welchem Wort, als mit wel» 
chem Herzen, geletet wird, und jeder Pfarrer mürde, in freier 
Anrufung Gottes, diefelbe in beſſern Einflang mit der vorange- 
gangenen Predigt ſetzen können, als etwas Vorgefchriebenes. — 
Die Regierung ließ auch diesmal folche Gebete entwerfen, und 
‚war für dem -fatholifchen Theil des Kantons durch den Fathol. 
Kirchenrath. Der Hr. Biſchof von Baſel aber verfagte dieſen 
Gebeten feine oberbirtliche Zufimmung; erflärte, fie feien keine 
Gebete, fondern fades Geſchwätz, mit unter mehr geeignet, bie 
Gemüther zu ärgern, als zu erbauen. Ein übles Kompliment für 
den Fatholifchen Kirchenrath des 8. Aargau. Bnywifchen murs 
den die verurtheilten Gebete in Mara unter dem Titel „Ebrifl- 
liche Gefühle zur Erweckung und Belebung eines religtöfen Sinns 
am fchmeis. Buß» und Bettag* ih Menge gedruckt und unent- 
geldlich vertheilt. &o richten num die Chrifiengemeinden ſelbſt 
über die Meinungs- oder Gefchmadsverfchiedenheit eines Biſchofs 
und eines Kirchenraths. — Auch fo etwas dient zur Bezeichnung 
unfers Beitalters. 

— Am 17. d. Morgens 8 Uhr brach zu Wöſchnau Im 8. Solo⸗ 
thurn wabe bei Aarau,- leider abermals Feuer aus, das bei der 
anbaltenden Hite und dem großen Waſſermangel fich ſchnell ver- 
breitet haben wiirde; aber es marfchirten eben die tburgauifchen 
Truppen, unter Kommando des Hrn. Malor Egloff, durch den 
DOrt, mo derfelbe forleih Halt fommandirte, Wachtroten aufs 
fiellen, Waffen und Haberfacke ablegen, und die Mannfchaft bis 
zur Haare eine Reibe bilden ließ, die mit Hilfe ibrer Feldgeräth- 
schaften genugſam Waſſer zubradhten, fo daß dem Feuer aljobald 
Einhalt geſchah, und meitere Gefahr verhütet ward. — Das Be 
nehmen ber gefammten Mannſchaft verdient allen Danf, und war 
muferbaft; denn es wurde aus dem brennenden Haufe vieles ge 
rettet und bewacht, daß nichts entwendet werden fonnte, und daß 
überhaupt das Feuer ſich nicht weiter verbreitete. — Auch der Hide 





















Loforfden 15. September. Ein trauriges Ereigniß fuchte 
geſtern unfer zum Theil durch haufige Feuerbrüntte verarmtes_ Dorf 
beim. Fünf große Häufer, fammt den daran befindlihen Scheu- 
nen, in meichen der Ertrag des Iegten Sommers gefammelt war, 
twurden in einem Augenblicke das DOprer einer jebtenden 57 
Einige Maurenrefte jeugen des Greueid. Funfundfunfzig Beri 
nen — neun Hausbaltungen angeborig — ohne Obdach/ ohne Nab 
rung und tbeılmeile obıe Kleidung rufen um Hilte zum Allvar:sı 
rufen zu Euch, Chriften! mabe und fern um eine milde Gabe, 
danfend zugleich für die geleitete Hilfe am Zage des Ungluds, 
vor Allen aber dem edlem Helfer Meyer Kiefer von Yaram. 

Hm Namen der Unglücklichen 

8. B. B. von Art, Vfartet. 


Bor Anbeginn der nächtten Winterfchulen werden folgende 
gute Schulbücher, die ſich durch Korrekibeit, guten Drud 
und Papier, fo wie durch innern Werth und ihre ungemcen 
billigen Zadenpreife auszeichnen, als befonders empfehlens⸗ 
werth angezeigt: 

Deutfche Sprachlebre für Schulen. Bon M. W. Göhimnser. 
Zweite vollig umgenrbeitete Auflage. gr. 12. a 1 1.— 30. 
Praktiſche franzöſiſche Grammatik, oder vollitändiger Um 
terricht in der franzofifchen Sprache. Bon E. Hirzel. Meunte 


von Herr Prof. E. von Drell viel verbeſſerte Zuflaoe. gr B 
ai. — 15Ör. 

Neues franzöfifches Lefebuch. Bon E. Hirzel, DVervols 
fiändiget von E, von Drell. Dritte werdeuerte Auflage. 

. gr. 82. ab fr. — 12 Gr. 
Dictionnaire frangais-allemand, und deutich-franzofiich, 
sum Schulgebrauh. Dritte vermehrte Auflage in einem 
Band. ar. 12. ad. f. 30 fr. — 20 Gr. 
Kleine franzöfifche Syrachlehre für Anfänger. Bon 6. 
von Drell. Zweite verbeſerte Auflage. gr. 12. a 25 fr.—7 Gr. 
Nolliiändige Anleitung zur franzsöfifhen und deutſchen 


Major der thurgauiſchen Truppen zeigte fich thätig, indem er an Unterbaltungsfprade. — Insteuction_pour facılıter la 
Pe Spriße mi di angues. feifor Fries it 
einee Spritte müßige Landleute bemerkte, die er wirkſam zur Ar⸗ Sri, 90 8 ans les deux langues a. ie A 


. 9% a 
Es ifi defes gute Schulbuch bauptfächlich geeignet, mit Fer 
tiafeıt die franzoſiſche Eonyeriations- Sorache zu erlernen; auch 
iñ deſſen Wertb in den Injlituten der Franzoffchen Schweiz am 
erfannt, und bereits dort eingeführt worden, 

Exercices du genie de la lanzue francaise, Ein Hebuns“ 
buch für dieienigen welche fich mit dem Geiſte der franzönihen 
Spradıe vertraut machen wollen; in Bezug auf die Hirzelſche 
Grammatif, Bon #. E. —8 gr. AH. — 16 Or. 

Des Schweiserlands Geſchichten für das Schweizervoll. 
Bon 5. Sichotke. Fünfte verbefferte und mit Fortſchung 
der neueren Gefchichte vermehrte Auflage. Wohlfeilſte Schul. 
ausanbe auf ord. Papier, gr. 12. a 36 Ar. — 9 Gr. 

Histoire de la nation suisse par Mr. H. Zscholike, traduite de 
allemand par Ch. Monnard. Nouvelle Rn —3 — 

— 16 @r. 

Das Goldmacherdorf., Eine anmutbige und wahrhafte Gt 
fchichte für gie — 9— und verſtandige Landleute. Dow 
9. 3ihotte — Fünfte wohlfeilite Auringe- ar. & 

a difr, — 6 Or. 

Ausführliches Rechenbuch, ſowohl die Grundlchren mit ihren 
Beweiten, als deren mannichfahe Anwendung in den Geſchaf · 
ten des Lebens umfaſſend, mit viclen ganz nem bearbeircreit 
Beifvielen und mit vergleichenden Tafeln einbeimifcher und 
fremder Mate, Gerichte und Münzen. Bon Fr. x. Brons 
ner, gr. 5. Auf ordin, Panier-äa 1 fl. 45 ft. —i Tblr. A Or. 


beit ermunterte, unter der Androhung, daß die Truppen den Drt 
verlaffen würden, wend fie nicht mitarbeiten und ibre Plicht er» 
füllen wollten. — Ein folder Plahmajor auf einer Vrandflätte 
wäre mit militärifcher Hutorität freilich oft eine nötbige Perfon , da 
man bei folhen traurigen Anläffen fchon manchmal bemerken mußte, 
wie fich eim Theil der Landleute dabei oft ungebührlich benimmt , 
und wenig oder nichts leiſtet. — Wo aber Menfchenleben, Hab- 
feliafeiten und Wohnungen gerettet umd größeres Unglück verhütet 
werden fol, da bedarf es Männer, die das Kommando mit Ein« 
ſicht und Kraft zu führen wiſſen, die überall umd fchnell gegen- 
märtig find, und deren Anordnungen unbedingter Gehorfam zu lei · 
fen if; dann wird mit dem beſten Erfolg gearbeitet, und etwas 
Tüchtiges geleiftet werden können. — Uber zu Stadt und Land 


ir bie und da mod) gar Vieles zu einer zwerfmäßigen Feuerord- 





Yusländifhe Nachrichten. 


— Mit Don Vedro's Gefundbeit ſoll es, doch lanafam, beiler 
ehn; die Bortugiefen zeigen viele Anbänalichteit —— 


on Miguel eine Proteſtation gegen feine Abdankung unterze } 5 
bat, mird er feine Appanage von Vortugel erhalten. Bang war j Auf weiß. Papier a2 fl. 15 Ir, — 4 Zblr. 12 Or. 
eines Gatten für die Königin fol wiſchen dem zweiten Bruder Diefe fämmtlichen Schulbücher find um die beigefeßten Breift 


der Kaiferin (deren älterer Bruder eine andere zu i in allen Buchbandlungen von gang Deutſchland umd der Schmeis, 
Bünfht) und einem — ——— ver Glan, | Sub Sci dem enbesuntergeichmeten Werlege zu aber, an e 

e Nachrichten entuehme ü uch wird hiermit die Verficherung ertbei af von obigen 
die vortbeilbaftere. ° bmen, AAlR Die Äebtere Iüehl für Echulbüchern feine neue Auflagen während dem Winterkurg von 


— Bemerfensmertb if, dag in der Disfufton über die Aus- Dftober bis fünftigen April 1835 erfcheinen werden. 
Ahliefung des Don Karlos vom fpanifhen Thron der Premier H. R. Sauerländer in Aarau. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
rüchte hriſtltiger Nachſtenliebe. |das ehrende Publikum gewarnt haben, diefem| Der tinterjeichnete bat dom boben Oberge⸗ 
Ge: die leythin zu Subr durch Brand fo hart Betrüger in meinem Namen und fürmeine Rech⸗ richt des Kantons Bafellandfharft die Bemilli- 
Orimgeſuchten haben bis beute an Liebesgaben nung meder@eldnod; geldeswertb angudertrauen gung erbalten, den Beruf eines Advokaten aus. 
gütıg Jugefandt: 1. An Gefammtieuern. Daslindem ich für Die daber entfiebenden unangeneb- ſuuben. Er macht demnach einem ehrenden Pub« 
mwobitbättge Publifum der Stadt Yarau- eine men Folgen feine Verantwortlichkeit auf mich itum befannt, daß er fih im diefer Ablich: in 
Kollelte an baarem Geld und manderlei Efet-|nebme.— Schonenmwertb, den 15. Sept. 1834.|SiTach bei Herrn Kobann Wirg, Mebger, nie» 
ten, welche der erſt im April dieles Jahres er« Franz Herzog-Kreuliger.|dergelaffen; und empfiebft fich für alle in fein 
baltenen fo anfebnlichen Steuer , nach Berbält« — adı einfchlagenden Arbeiten, indem er fich be» 
ng unferserfen materiellen Berluftes zumymeie] , Die Ite Reife nach Havre de Brace auf Ende|ärchen wird, dasibm gefghenfte Butrauen durch 
ten feineswegs nadlcbet, nmebii mad) mebreren dicſes Monats worbabend, ladet Unterzeichneter| Biligfeit,, Gerwiffenhafßwpfeit und Pünktlich. 
vorber und feitber privarim ermiefenen Wopi-Üle dieienigen, welche Kuft haben oder gefinnt 7 rechtfertigen. 
tbaten. Ferner febr ebrenwertbe Kolleften an Nnd, ſich dorthin zubegeben, ein: fichaufbejagte iffac, 29. Auguft 1834, 


$ E ; „Seit reifefertig zu balten, und ibre Perfonen u Hobann Frei, Advokato. 
herein, Gafenmol und Uerfheim, Dap Bicjent Efelten ibm anjudertrauen. Durd) gute Ein Buzgen, 8. Aargau. 
gen Einmohner von Gubr, denen Beben feligertichtung des Neifemagrns und feine Bemühun- Bauf anastraaer: 
denn Nebmen , aud dıefes mal mitibrer Steurz den, ſo wit auch durch bei ibm einzufebende Beug: um Rau 8 gen: 


i „Iniffe aller bisber von ihm Transpprtirten ichmei-| Eine gut eingerichtete, gangbere Apotheke, 
a nes Weit er Ach mit ibrem Butrauen uud empfiehlt/mit einem folid gebauten, Zzegigen Haus- und 
5 Bp. Ar. H. geb M. neue bausrärbliche Effet |Uh Ju — Sufprud Nebengebäude, in einer Stadt des X. Yargan. 
ten. $.8.1n &.2 Fr. 19H. und Kleider. R| Degerfelden, dem 15. evt. 153. Kaufliebbaber find erfucht, ich im franfirten 
und I. W®. im Bafel 2 Fr. Fr.& H.neb,B. ın Htlurich Deppeler, Fubrbalter.| Briefen, mit R. F. bejeichnet, an die Eppedition 
k.3 Fr.5 Be. MM. in &. im Geiſt der armen j j * des Schweizerboten zu menden, 
Wirtwe im Evangelio A Fr. R. ©. im R.7 fr Ein Frauen immer von 20 Jahren, das Zeug · j 
K. in Bern v Fr. 5. BH.nebfi Meidern. Ano- RIÜe von guter Aufübrung aufmeifen fann und] Seit Verenameſſe 1833 if Ineinem Magazine 
nomus ind. sFr, N. N. ın ESchaffbaufens fr in allen meiblihen Arbeiten wohl erfahren iſt, meines Saufes ein Faß LH No. 2 obne einige 
G 04) in 83 Fr win & cniwuuſcht in irgend einer Stadt der —— eine Anzeige ſehen geblieben, welches Eoflo zur Vers 
dr Fr RS. und AB. inM. 7 r.nfiellung als Hausbälterim zu erhalten. Briefe fügung des Eigentbümers — nach gefubrtem 
Ein Menfchenfreund, 8. 2 Fr. 8.8. in ®.— —— . ——* befördert die Erpedition des Aal Eigentbumsrechtes — zu halten 
1 —n.3Fr.58H N. N. in Liefal, 14 Fr. meijerboten. bere Ben 
&. K. im£., Landgemeinde Bofingen, 16 Fr. I ganer der Belt vom 12. bis 19. An Zurzach, 10. Sept. 1834, 
2. Auguſt if, enbofer, zum großen Sirfchen. 
S. in Bafel, 2Fr.5 89. 4U.DB B, in D. ft. mabrfheinlich durh Verwechslung, efa nur Attenbofer, zum großen Hirſch 


Bari, 4 fr. Eine an der Zah! nur Heime, anlsyaunfeidener fe, im mit Rellort und gel Befanntmahung. 




























Edeljinn aber große Geſellſchaft in Zürich, 5i ben Haden von Horn, 1 
i sftü a ‚ Im Bafibof zum Dären| Da nach dem Beft luſſe der hohen Tagſahzung 
ar * 4 ss ——— in Baden ab Oanden gefommen ; der Eigentbü ſom Auguft ac, die Feier des diekiäbrigen 
Privarkeuern follen die einen nach dem Munjche) Mer, welcher in jenem Bafihof oder bei der &r- gemeineid ensiifchen Wertages auf Sonntag 
der Geber ausichliehlich für Die Töchter der wer. [ro rtion Diefes Blattes zu vernehmen ift, mürdelden 21. —J fäßt, am Tage nachher aber, nach 
ungifieten Muster nach meinem Gutbeſndenfuͤr die gefäßige Rücgade ſehr dankbar fein. (fcuperer bierfeitiger Belanntmachung, der hie» 
bermersdet werden, was auch auf eine Weife ge: Sum Verfauf angetragen: * ————— 
ae auch zw jeder Art von@abrife fich eignen: |trefen, daß diefer Schliehmarft , nebft dem dar 
des und einsurichtendes betriebfames Bewerbelmit berbundenen Viebmarft, nicht Montags 
nacht der Stadt Schaffbaufen, ameiner der den 22,,fondern Dienſtags den 23. d. M. abae- 
pangaefien Randftragen und an einem aufs So-/halten werden foB., damit Die Feier des b. Wrt- 
idefte gebauten Kanal bes Nbeins von Ss Schub tages in bieflgrm Kanton ohne Störungen und 
Breite und 60 Schub Länge mit wentgiens 4Ajmiz der wünfhbaren Würde und Mube vor ſich 
Dferde Kraft, der das ganze Jabr bindurch bin-jgehen fann; — was biemit zu erforderlichen 
länalich mit Waflerverfeben it. DereigentbümelWerbalt öfentlichbefannt gemacht wird. 
liche Blab des jebioen Befipers und Bewobners) erum den 6. September 1534. — 
mißt 60 Schub in der Breite und DO Schub in Aus Aufırag des Stodtrathes von Zürich: 
der Ränge. Mebenan befindet ſich noch binreichen. Die Stadtfanslei. 
der Holivlatz und ein Barten. — Sollte ein fünf: Nüfcheler, Stadtfchreiber. 
tiger Ir = — abet an — * — 
nun jreimal ſchon in dieſem Fahr erfahren ha⸗ deu- das bereits vorfindlihe Waſſertecht no um Berfaufangetragen. 
ben. er erftcue und be lädt ee Mi pe. |Purdh ein jmeites nnd drittes gu vermebren, fo Eudroigsburg. Verkauf eines Anwefens, der 
Ben Segen, und alle Einwohner von Suhr fim- If Der Raum und das Recht biezu vorhanden. Iyunden mit einer Mabl-, doppelten Säge, Debl- 
men danfbar mir bei, und fpreden mie aug ei] Fichbaber wollen fh für nüdere riunbigung und Gnps.Müble. 
nem Herzen, Sa und Amen. ana etihneten Briefen) gu vinem Lieblihen fruchtbaren Ehäldhen 
&ubr, ben 15. Sept. 1834, an die Expedition Diefes Blattes wenden. - Oberfchmabens am der Gränie gegen Baiern 
Bfarrer Strahl. Bei Umterzeihnetem wird von Stund am ein!lieat ein Anmefen von æ 17 Diergen 
Eine ſeht arme, aber recht ſcaffene und fei|Knabe rechtfhaffener Eltern, der Zu hätte ‚|Flächeninbalt, die muiS Stinen Wapmahınen ein 
$ige Familte mit vier Heinen Kindern zu Met. |Die ach und Druderei zu erlernen, unter billi- a — Fr 
älrshe, gen Bedingungen angenommen. 
Danen Im Manton Geloiburn nen am 1. Gebäude: 
Seller Dandliker z. Fard. t. Ein zmeiftöciges Wohnbaus, in welchem fich 
——— eine Mablmüble mir 4 Mabl- und ein Gerbe 
Der Befiber eines volldändigen Aiortiments Gang befindet, deren Mablſtubl im Jahr 1833 
gi kur mehanifäien ri * ganz kin Deraekeit worden Bat Defem 
öchten mildebätige Berfone it ei. ſes BU verlaufen, im Banzen oder nadı Beliebe eht durch einen überbauten opf in Were 
higen Heinen Gaben re nur die Hälfte, welche binlänalich fein würde, 


bindung : 
‚einem mittelmäßigen Fabrifanten den nörbigen euer, det fich eine 
* hr ngenbätn Mekuefn fe Bene ia Dedarf son Wolengarn zu liefern ; oder einen Pr Lin oh —— — 30 bis 
mpfang nehmien wird. — Für die bießge @e-|Tpeilnehmer zu Anden, tür das Werf in Toätige] 0 Stüf, in melcer ein laufender Vrunnen 
gend der Endsunterzeichnetenuch bereit, folche TCiE SU feben, mit oder ohne Wajferftaft, an jg und fämmtliche Krippen darin von Stein 
anzunehmen und an denfelben weiter gu befördern jeinem swegmäßigen Ort, am welchem fh Ge-| find. eine Dreichtenne , eine Drefchniafdhine, 
HR. Sauerländerin Naran.]egenbeit finden mürde Wolengarn zu verfaw-) und eine Strobichneibmafbine, welche beide 
a “fen, als auch für Fabrifanten, und Bartifula- vom Wafer getrieben werden. Hinter diefer 
Darnung. * ſpinnen zu laſſen. Scheuer if: 

Da fich feit einiger Zeit ein gewiſſer Niffaus|, Bür mäbere Husfunft beliebe man fich in'z, Ein befonders erbauter, jur Schwein zucht ı. 
Ulrich, Schreiner von Schönenwertb, befonderg frantirten Briefen mit (3. beſechnet am die (öb-| Maftung eingerichteter Stall, und neben dem 

im Kanton Aargau berumtreibt, und fich mei. liche Expedition des Schmgizerboten in Wohngebäude ift: 
fens für meinen Commis ansgikt, fo mid ich IN menden, 4. Eine Siägemüble mit 2 Gängen, bie in dop- 





Abenerm Wobitbäter im Unglüd erinnern wer— 
den. Kerner haben noch eingefandt: Anonymus, 
im 8t. Rujern, S Fr. G. G. in. 1ifr. ©. 
®. in ®. 20 Fr. Verebrtefle befannte und un- 
befannte Woblthäter! Cie haben mit Ahren 
Liebesgaben bange Seufzer gefiller, tiefliegende 
Schmerzen gelindert, heiße Thränen getrodnet, 
und Freude gegofien in trauernde Herzen, und 
fe neu beleber. Empfangen Sie Alle für Khre 
meinen unglücklich —— Pfarrangehoti· 
gen geſchentte fo hälfreiche Theilnabme meinen 
wärmfien und verbindlichen Dank! Der Hödı- 
be bemabre ei vor Unglüdställen, wie mir 





dürftig, und eine Kleine Unterfübung von mohl- 
bätigen Freunden wäre bier gut anzumenden, 
$ mangelte ihnen im ibrer f 

on einem Ofen für den Winter, der von einem 

Armeniteund din Bafel ibnen geſchenkt worden. 
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peltem Geſchirr laufen; im diefem Gebäude] Sämmtliche Gebäulichfeiten find im beiten! I., 12Tafeln Abbildungen dazu, enthaltend 50 
aber befindet füch noch eine Haberfiampfe , eine! Bufand, * in der ne en Ri age undman! Bortraits nnd 4 Städte- Anüchten. Breis der 
Sihleifmähle, ein Drebiubl und eıne Wafdy- genießt von denfelben einer reisenden Ausficht] Kieferung von 20 Bogen 11 8b, 
mafchine , welche alle auch vom Waffer getrie- über den Woden-Gee, die fhonen Ufer undaufl| Wer 2i % für 2i&teferungen fogleich zablt, 
bem werden. Ungefähr 216 Schritte hinter die- die Alpen. erhält eine Bugabe von 50 Tareln Abbildungen. 
fen Gebäuden icht: Die Gantbedingniffe werden am Verfauftag| So chen if erfchienen und an alle Quchband- 
. Ein Gebäude , in welchem ich eine Del- und eröffnet, und auf erlangen auch vorläufig von], 4 in Haran an 9. R. Sauerländer) 
eine Bips-Müble befinder, und am Diefes in|nterzeichnerem mitgetbeilt werden. BR = .- ae | ae 

eine Balfmüblefür Strumpfilriderangebaut. Salappripi, Stadtfhreiber. iserif Antale der die Ger 
Gerade über vom Walchbaus Rebt: Sane V a ra 5 feit * 814 1830 
Ein zmweitödiges malives Gebäude, In die Sur Hufnahme von Beftelungen au Blanc karte se alter vonfeiedberg. 
fem befindet ich im Riten Stof: eine Wohn-|und Aftten zu 7 Fr. 45 Sr. — Schaffhau · Beier Band, Gries Heft. Inhalt: 8. 
Hube mit anfoßender Vrantweindrennerei,jen) sur Berlofung der Hotels No. Kzur Stadt 8 ⸗— Freiburg NMachıträge 
aus welcher der Abgang vom Brennmaffer mit. Weimar ın Marienbad, ( blöfung 100,000.) Arte = tammälzung — *9 
telſt Teicheln in die Viebſtallung geleitet wird, empfehlen wir unfern befannten joliden Freund ummelzung im 8. St. Gallen. Preis für a 
eine Vorrichtung zu einer Sennerei, desglet-| Herrn DavidBlafhelin Schaffbaufen. Hefte 2 8. ds tr. M. D. oder { Ehmeil. Fr. 


a u 


-: 
- 


chen zum Wafchen und ein Badofen ; imzmweir| DI. Coiths Sobn u. Eomp-in Wien- + 

ten Stod 4 beisbare Zimmer nebfl Ruhe) und — Drell, Füßlin. Comp. 
mit_diefem Gebäude ficht unter einem Dache Belfanntmadung. Am Liter, Eompteir inBern ift erfchienen 
in Verbindung: . Die Siebung der fechsten und Hauptflaße und ın allen Buchhandlungen (in Yaran bei H. 

8. Eine Schener , und neben diefer iſt ein Barten|Söter Frankfurter Eradt-Kotterie , worin dieit. Sauerländer) zu baben: 


mit einem Fifchbebälter, unter dem Wobhn-|Kapital-Preife und Prämten von fl. 210,000, |93een zu einer Grundreiorm der Er» 
baus aber und unter dem Haus Nr. 7. befin-|fl. 100,000, fl. 50,000, fl, 20,000, fl. 15,000, fl.| siebungsmmd Unterrihtsantalten 
det fich ein Keller, 10,000, fl. 9000, 3mal 1. 5000, ämal f. 2000,| 9. Siebenp feiffer. Zweites (lebtes) Heft, 

U. Güter. fl. 1500, 52mal 1000, u. f. f. gemonnen werden, Preis, brofch. 15.88. 


1. Yündten und Gärten ungefähr 40 Morgen, Malin bat KL Dttober a. c. Hierzu dad panel, Defaga aligemeinemkefebuch jur 


2. Wi f Driginal«&oofe a fl. 90, 14 a fl. 45, % a Ar 
5. Aeefed ungefabr 32 Morgen De — 
4. Waldung ungefähr is Morgen. promptefier Wedienumg zu baben bei für nie und Haus, Exher Theil. Aum une 
Diefes nweien verfauft derefiher aus freier Karl Höchberg, Hauptkollekteur,) ver dem Titel: afilier Unterricht in 
Bam male ihn Din ungen, —— a AH ge 170 der Natur: Himmels, und Sratunde. 
} wird auf franfirte Unfrage Da se Ein allgemeines Lefebuch fr Nenle, Bürger- 
Näbere ergeben und den Plan des Ganyen jur Briefe und Gelder werden franfo erbeten. u: Landichulen, Ta wie ine bie Anfangs ale 


i i i fen der Gelebrtenfchulen. ar. 8. 986. 

Kommifär, Dietter. —— FOR und Komn: in See Hl verläßt die mit_fo vieler Ungeduld ermartete 

Haran bei 9.R. Sauerländer, 140 fe. zujsmelte Aurlaye September d. D. dıe Preile, und 

Deffentlihe Steigerung. erhalten: — wir beeilen ung, diefe Nachticht dem verehrli⸗ 
&s wird den 6. Dftober laufenden Babres Im|Das verlehte Völterrebt. an der&id.|Ken Bublifum vor dem Schluſſe des laufenden 

enoffenfhaft; oder Betrachtungen über Schuliabrs und dem Beginn des Kenn zu gt 

die ungeredhten Notenforderungen ; nebit ei« ben, indem wir ung flott aller Empfeblung auf 

nem genauen Abdeud des amtlichen Protofolls den durd) die allgemeinite — des Bus 
der über diefen Grgenfand gefübrien Tagia-|hes In alen Teilen von Deutfhiand und den 
Bungsverhandlungen dom 22., 24. und 29, Buli Angrängun 


und die eınfimmig in den geachtetiten pädago i⸗ 
von Dr. Ludwig Suell. 8 Bogen. gi.8. ſchen Blöttern über Dastelbe gefällten Urt elle 





Einficht vorlegen 





MWirbsbaus zum Kömen in Arbon an frei» 
willige öffentliche VBerfieigerung gebracht: 

Die fchöne mobl eingerichtete Gerberei mit 
einer geräumigen Hofraithe, und Garten bart 
am Ste, in der Borfiadt von Arbom beitebend : 
1. B0 einem 64* er gebauten er in 

elegenen Wobnbaus mit einem großen Kel-| broch. berufen, welche ihm nicht mur einen entfchieder 

Ten Laden, undeiner heizbaren Schreib- Die vefb. Echranfaten in weichen MeChres- nen Borzug einräumen, "londern vum Aue fe) 
Erfier Stock. Eine Stube und re er Unterseich inet eingefübrr|fogar als die einzige vollfiändige MetZentgNnB 
; * if, beebrt fich der Unterzeichnete in Kentnis zujcines bisber fo tief gefühlsen Bedürfniſſes aner« 

beide beizbar ‚ 1 Küche, 2 Kamern, (eben, daß das früber angefündigte fransd-|fennen. 


gn berbeigeführten rafchen Abſatz, 


weiter » — a bcn Khönes beisbaret Sim- ücy deutiche Wörterbuch zum eriten) Um die Verbreitung eines fo güblichen Bu- 


diefes Werks neu erfchienen und in allen|ches auc ierner mach Kräften zu fördern, lalien 
mer nebh 2 Nebenzimmern und 3 Kugkanblungen 4 — (in Zaren bei 8. nit beidlefer *5 Außase ben von er 
ine ‘ T . Sauerländer) au erbalten i 36 fr.ttenner für außerſt billig € 2 . 
Oben eine orale Bahabiele mi = 8 —— Es if ebenfalls erſchienen: Preis $ fr.,ben, umd werden in diefem Ginne direfte Be 
’ oberit eine geräumige Fruchtfchüitte. De l’ätude de la langue maternelle dans les rd — Anzabl noch; moͤglichſt zu 
\ eh. 


2 i : @coles puhliques. Lettre adressee a Mon-|begün 

- Zen Qexbereigehäune enthäie: Em — sieur Charles Monnard par A Vinet, | "De jmeite Theil , auch unter dem befondern 

fend , 12 Farben, 1 Doppelfarb, 3 Bieblöcer, Bafel, dem 15. September 1534. Zitd: Unterricht in ber Menfchen- und 
2 Heicher und einer Feuerieie mit einem fü: 9.®.Neufird. |Welttunde if in der erilen jluflage zu dem 





pfernen Reifel cirfa 8 Eimer unbeinem Hafen Tübingen. Bei C. F. Dfiander ıf fo ateichen Preife in, allen Onchbend Ag 
14 Simez da ben erfösicnen und ın alen Buchhandlungen enaRe BR Deut —R A 


ltend. € 
Erler Gtod. Ein beigtares Burlhtuimmer famı " 
gu, ene 50 Monat, verfchie- Den Ben Me vi 9. M. Sauerländer) zu Untverfiräts-Buchbandlung. 


i u * —* 
dene Behälter für Rinden und Loh⸗ b F Mationalmerf der Deurfden. 
| ee b Ai F bu Be Dh fiste ß NA 444 Bei Unterzeichmerem in fo eben — 
Due « Ein großer Trödneboden. mit Anmerkungen und Sufagn von Tr. E.K. Deutfhland und feine ®emobner, cin 
ben EinDitto. Daran Höft: Eine qutaehente Elfälfer. Privatdocenten der Medien zu Smdlnuc Des Rate ann m. 
Eceune mit einem Wagenfchopfl ZTabingen, Dritte verbefferte und vermehrte] Demut Kon nr Mr. Bolrath Hoffmann. 


mit 2 Gruben, Pferd: und Bichlall,| Auflage. Bm zwei Bänden. fr. | Dritte Bieferung, 12 Bogen in gan, u 


Tenne 2 geräumige Boden, 2 Lob» 3,| Breis n a . 
tebmen "nel nem angchalen]® fung nee Berfelgungen pas Derneil Ainnirepen Rebeniienen anliaf 

nbaus. i ‚\tbe 
3, EinemNeubau worunter 7 Gruben nnd 1 Sau⸗ a N ubiz von befannten Werkes ericheint in 11 Tagen, und 
ergeude nd, oben 1 Trödncboden. Dr. Ferd. Karl Theodor Hepp. ord fehlieft den erfien Band_ Das Hanse (imei flarfe 
1 hen Daufdet au Sutneah a Gurt.| BroP Sue meneein Eubinyen, Scneilane Braten) md una 1 ice abs 
im Khanen arten mit EA —— ur er beendet; der Preis wird den fruiber angezeigten 


6. Einem fhhönen Garten mit cirfa 60 der ſchoön⸗ 
fien Spalterbiume, das Ganze ih mit einer gebeftet. 1831. -Inıcht erreichen , wohl aber bınfichtlich des Innern 


ftarfen Seemauer eıngefaßt. ‚ n Brüggemann’ s Verlagsernedition ih] Brbaltes und der duff rn Ausfattung von Ver 
Ferner: Be —— en * infrer und Verleger fireng, mie bisher, Wort 
Einige Aucbarten Wirsland , etwas Akerfeldjineueh. 5 Eonver fations-Kerifon. Kie-|gebalten werden, . 
und ein Stüf Reben. ı ferung 10 und 41 enthaltend die Buchtaben H. Earl Hoffmann in Stuttgart 





— 


Aarau, Im Verlag von Heiurid Remigius Sauerlänber. 






















Es reibeint diefet Bolt. 
Hart wochentlich einmar am 
Donnerfiasz; «5 Anden dar ⸗ 
in varerländiiche Nachrich⸗ 
aus.alıen Kantenen wmemt, 
aelbicde Hufuahmıe die Ein- 
ſender babın Namen und 
"Wohnort beiimüsen: fie 
werben nicht genannt, oder 
Aererianaen eb audsrüdiic, 
oder eine richterliche Behörde 
ia Kiaafälten verlanat ef, 
m - —m— 





Krtanntmadunsg 
Anzeigen werden 
Ehrseijeriichen din | 
sen die Einrikfundgggii 4 = 
von 1 %9. Fin die Muh 


Aboenne nent fnrden 
Ferboten foren Jahr. sin 
188. , batbſartlich 23 ? 
Dan abennirt id bei einem] 


junächn aelsacuen Kotamı 
oder bei von bekaanten Hru. 
Kommirionärs. 








Auch fehlt's in meinem Schatz an allem diefen nicht, 
Was einer Hufe Ruh und Ueberfluß verfpricht. 
Bob. Sak. Bodmer, von Zürich. 





Moth- und Wehllage deg Herrn Dr. Bla- 
ſius Dintemann, über die große Dürre 
unferer Zeit. j 





Fürgelichter Herr Kollega und Schweizerbote! 


So gehr’s wahrhaftig nicht Länger mehr! Die Sachen 
wüſſen ſich im der Welt ſchlechterdings ändern, oder ich 
fahre aus der Haut, vor Aerger, oder vor Hunger. Denn 
wovon fol unfer eins Ichen? Ich bin, wie du ohne Zwei. 
tel willen wird, eim nicht unberühmter Schriftſteller; aber 
ſodiel Gänfefedern ich auch ſchon in meinem Leben ſtumpf 
geſchrieben habe, konnt' ich's damit doch noch nicht Gonn- 
tags in der Regel zum Gänfebraten bringen. 

Als überall in der Schweiz die Preßfreiheit erklärt wurde, 
jauchzt ich dem Auferfiehungsmorgen des menfchlichen Ge— 
ſchlechts entgegen und hoffte auch für mich auf das goldene 
Zeitalter der Freßfreiheit. Ich lief fogleich zu einem Buch» 
druder, ward Handels mit ibm einig und gab eine der 
beiten Zeitungen heraus , die jemals aus einer geübten Gänfe- 
jeder floß. 


Du wirft mich, hoff’ ich, nicht für unbefcheiden halten, 
wenn Ich dir im edelm Selbſtgefühl geſtehe, daß ich ein 
trefflicher Kopf bin, der feine Sache fo gut verfteht, wie 
irgend cin Zeitungsfchreiber zwifchen Genf und Scaffhau- 
fen. Keine Regierung if fo gut, daß ich fie nicht gründ- 
lich tadein könnte; Fein Geſetz fo weile, daß ich es nicht 
verkehrt und dumm finden ſollte; fein Mann fo achebar, daß 


-ich ibm nicht eins anzubängen, oder Lächerfich zu machen 


wüßte. Bon Natur mir Dichtergaben verfeben, iſt mir eine 
Lüge wahre Kieinigkeir, und fein einziger unferer jeitungs. 
fchreibenden Kollegen hat mich in der Gabe des Schimpfens 
und in dem wunderbaren Talent übertroffen, unerfchöpftich 
in der Erfindung neuer Spitz- und Uebel- Namen zu fein. 
Ich laß es daranf anfommen, «5 in dieſer uns umentbebr- 
lichen Kunft mir jedem Marktweib aufzunehmen, dem ein 
unvorfihtiger Schlingel den Eierforb umgeſtoßen bat. 


Was willſt du mehr? Ich bin ganz zum Zeitungsfchrei- 


‚ber geboren, und zwar zum Zeitungsichreiber nach der beften 


neueften Mode; denn du, Schweizerbote, gehört fchon Leider 
in's alte Regiſter, was ich Herzlich bedaure, Unter uns ge- 
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ſagt, ich tauge wohl noch zu etwas Höherm, als zu einem 
Tagsſchriftſteller. In die Regierung ſollte man mich thun; 
dahin gehör' ich; dabin hab' ich mir meinen langen, politi— 
ſchen Artikeln in vielen Zeitungen gerudert. Aber das dumme, 
wnaufgeflärte Voll Tich mich fißen; und doch ſtieß ich «#6 
in mehreren öffentlichen Blättern, worin ich meiner ſelbſt 
böchit ehreuvoll erwähnte, mit der Raſe darauf, mas cd zu 
tbun habe. Das dumme Volk weiß niemanden an feinen 
rechten Platz zu fielen; es ſieht niche cin, daß ich unendlich 
weit beffer veritebe zu regieren, als zu gehorchen. 

Aber um wieder auf meine Zeitung zu fommen, fo weißt 
du vicheicht, wie fatal es mit ihr ging? Sie war vortref 
lich ; war gepfeffert und geſalzen. Da erwachte der Brod- 
ncid. Feder wollte nun Zeitungen machen; 30, 40, 50 
fchoffen über Nacht aus dem Boden der Dintenfäller hervor, 
wie Schwänme im Raid. Eine ſtahl der audern die Lefer, 
und den Heransgebern das Brod vor dem Mauf weg. Mein 
herrliches, geilreiches Blatt behielt faum ein Baar hundert 
lumpigte Abonnenten In unierm Kanton, die nicht cinmat 
Bapier- und Druderfohn zahlten. Mein Buchdrucker wolite 
den Preßbengel nicht umſouſt anfegen. Ich mußte auf. 
ſtecken und, bei allen meinen Verdienſten um das Volk, an- 
dern Verdienſt ſuchen. 

Konnt' ich nun unſer Handwerk nicht mehr, als anſäßi— 
ger Meiſter, treiben , fo ſetzt' ich's noch als Geſell und 
Dandlanger bei andern fort, Ich ward von einem Dutzend 
verfchicdener Zeitungen Korrefpondent, aud von ausländi- 
fhen. In jeder trug ich einen andern Namen. Das war 
kein übter Einfall; denn erſtens, wenn ich die Meinung des 
Volls für oder gegen eine Sache oder Perfon einnehmen 
mollte, fo blies ich, zwölf Mann ſtark, durch's Horn von 
zwölf Zeitungen, Alſo mache ich eine ziemlich Harfe öffent 
liche Meinung aus; ich febit war das Volk. Zweltens 
tonnt' ich ia zwölf Zeitungen, ohne daß es jemand merfte, 
mir als einem der vorzüglichſten Eidsgenoffen, Weihrauch 
und Ehre fpenden, Gute Weare darf fich felber loben. 

Das ging cin Paar GZahre recht ordentlich. Es 
fehlte und Zeitungsichreibern nie an Stoff. Weberall ward 
rumort in Ofen und Weiten, Herrliche Zeit! Se toller für 
Andere, je beffer für unfer eins. Je böferes Wetter, um 
ſo beiferes für die Doktoren. — Als es mit Nolfgverfamm- 
fungen und Kantonsverfafungen zu Ende ging, kam die 
Bundesreviſſon an den Tanz. Die hielt den Zeitungsichrek 
bern lange vor. Als das langweilig ward, machte fich der 
allerliebſte Landfriedensbruch. Nun fielen wir Andern, wie 
bungrige Wölfe darüber ber. Materie im Wcherfuß von 
beiter Sorte, Eins um's andere machten wir ſowohl die 
Sarner von rechtswegen, ald auch die Tagſatzung chrenbal- 
ber herunter, denn das gehörte zum auten Tom. Nichts 
mus verfchone werden. Wie man num aber mit dem Allen 
fertig war, kam die theure Zeit. Nirgends pifante Neuig- 
£eiten! 

Bas war zu hun? In der Verzweiflung nahmen wir 


VPubliziſten, zum Zeitvertreib des löblichen Publikums, eins 
ander einiiweilen feiber bei den Ohren, und bufchten uns 
berum,; die Bündnerzeitung den Erzähler, der Volksfreund 
die Gemeine, der Republikaner den Konſtitntionellen, die 
Aargauer und Baſeler den Schweizerboten, der Wächter die 
Frauenfelder, der unütertreittiche Gtäfner- Freund mit der 
görtlichiten Grobheit alle zufammen. 

Zum Glück erbarmten ſich unſerer endlich die edelmüthi— 
gen Polen, und famen auf den Einfall eines Ueberfalls von 
Savsien. Der romanriiche Einfall verforate uns ein Baar 
Monat mit friichem Futter, bis dies zuletzt auch wieder 
ausging. Seitdem dürres, unfruchtbared Wetter für öffent— 
liche Blätter. 

Fürgelichter Schweiserbote, da alter Praktikus, der den 
Rummel verſteht, fag mir, um des blauen Himmels willen, 
womit fol ich, als feifiger Korrefpondent, das Dutzend 
Zeitungen verforgen, wenn’s feine Nenigkeiten gibt? Die 
Noten der fremden Minister haben wir fchon dermaßen ab 
genagt, daß daran fein Buchnabe ganz geblieben iſt; die 
magere Tagſatzung iſt auch aus cinander und gibt und nichts, 
mehr zu verketzern; ich wollte, fie hätte zwölf Monate au 
dauert, Das Borf fire überall Mill umd rührt fich nicht, 
Nirgends Auflauf, nirgends Verfammlungen politiſcher 
Vereine zum Bellen der Wiribe und Journaliſten, daß fich 
davon etwas erzüblen ließe. Fa, nicht einmal im Lager 
bei Thun gab's Händel mit den Neuenburgern und ihren 
Medaillen. Das it ja zum Kranfwerden! Ich boffte, die 
ungebenern Wolfenbrüche in den Gotthardégegenden follten 
uns zu ſtatten fommen; aber fich da, die Bündner, Urner, 
Tefiiner und Wallifer hellen geichwind ihre Straßen wieder 
ber und laſſen die Reifenden, mie leider auch uns, im 
Trocknen fahren, 

Das Elend der Zeiten if fo groß, daß man, um einer 
armen Zeitung den Magen zu füllen und die gefichten Leſer 
zu unterbaften, frob it, wenn man nur einige Feneröbrünie, 
Hinrichtungen,, ein folides Erdbeben und derglsichen Klei— 
nigfeiten auftifchen kann, denn auferhalb freiburg mag 
man nichts von Drabt- aufer Zürich nichts von Brendel. 
brücden, aufier Bern nichts von Handwerksburſchen⸗Toaſten 
bören. Der längſt angefündigte große Komer will auch noch 
nicht ericheinen, ich weiß nicht, wo er fich unnützerweiſe 
berumtreibt; und die Cholera hält ſich in fo entfernten 
Gegenden auf, daß bier zu Lande Fein Menfch nach ibr 
fragt, Kurz und gut, wenn diefer allgemeine Stillſtand 
der Dinge, diefe Dürre an intereffanten Nachrichten noch 
länger anbäit: fo fol es mich nicht wundern, wenn endlich, 
eine Dörrfucht, gleich einer verheerenden Viehſeuche, die 
muntere Heerde unferer Öffentlichen Blätter aus diefer Zeit“ 
lichkeit hinwegrafft, und eine Zeitung die andere begräbt. 

Ein aurer Theil unferer ehrenwerthen Kollegen fchmeichelt 
fih das arme Leben, in Ermangelung inländifcher Nach- 
richten, mit ausländifchen zu friften. Sie ſchreiben fchon 
ganze Seiten aus deutfchen Zeitungen ab, und feben den 
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aufgewärmten Kobf ihren Lefern vor, den fie jedoch klüglich, 
um ihm ſchmackhaft zu machen, mit belichten Siichel-, 
Stacdel- und Schmähreden auf Pabſt, Kaifer und Könige 
würzen. Allein auch das reicht. zuletzt fo wenig zu, als 
mein zuweilen mit Glück benutzter Kunſtgriff, eine Hälfte 
des Zeitungsblattes mit amüfirenden Lügen Über das Aus- 
fand, und die andere Hälfte mit Widerrufung derfelben 
vollzuſtopfen. 

Was liefert uns das Ausland heut zu Tage? Zollvereine, 
Arrerirungen von Studenten, geheime Konferenzen, Nach- 
richten von Konrieren, die leider aber nichts ausplaudern , 
Hochzeits⸗ und Kindraufsangelegenbeiten der großen Mächte, 


Diniterwechfel u, dal. m. Anfangs hatte ich nicht geringe. 


Hoffnung auf Don Karlos und die Spaniolen gefept. Ich 
meinte fie follten in ihrem Lande Alles auf den Kopf ſtellen. 
Die Generale Zugaramurdi, Zumalacarreguy, wahre Schnurr- 
barts- Nomen, verfprachen nichts Gemeines zu leiten. Aber 
es blieb bei ihrem Namen, Gie geben mit Rodil fpazieren, 
Das fünnt ich auch wohl, wenn ich Geheraf wäre. Ibrahim 
Vaſcha in Syrien war font ein braver Kerl. Ich fche nicht 
ein , was ihn abhält Konftantinopel und den türfifchen 
Sultan mit Haut und Haar zu verfchluden? Aber da klopft' 
er nur feine Syrier und Mofopotamier, läßt fie dann gnädig 
laufen, und trinft mieder fein Schöppli bei der langen 
Bieire rubig, mach wie vor, 

Die Könige thun ihre Pflicht nicht mehr, Wozu plagen 
fie ihr Volk mit ungeheuren Abgaben zur Erbaltung großer 
Armeen, wenn fie dieſe nicht zum Seiten der Zeitungen und 
des Publikums gebrauchen wollen? Was helfen uns alle 
Tripie- uud Quadruple- Allianzen, ja und wenn's meiner 
balben Eentuple- Allianzen wären? "Davon wird man nicht 
fat. Mau muß Kricg haben, wenn eine bonetre Zeitung 
boneit bestechen fol; einen Prinzipien. Krieg, oder fo etwas, 
Aber nein , Alles iſt heutiges Tages Juſte-Milleu⸗ und 
Nachtkappen-VPolitik! Wär’ ich nur einmal 24 Stunden 
König, in der erſten Stunde brächt' ich die ganze Welt 
binter einander, daß ihr die Haare zu Berge ſtänden, wenn 
fie die Zeitungen leſen würde, Alle Zeitungsredaftoren foll- 
ten mir Ehrenfränge winden, wenn fie für mich fein Geld 
zu Ehrenbechern bätten, 

Fürgeliebter Kollega und Schweizerbote, wenn das Weh⸗ 
lagen nichts bilft- fo erleichtert es mir wenigſtens das 
Herz. Ich fühle mich fchom jetzt etwas berubigter. Darum 
frag’ ich dih an, ob dw mich nicht zum Korrefpondenten 
brauchen kannt? Schreib mir mar in franlirten Briefen, 
mas du von mir verlangt. Ich kann mit allen Zeitungs 
artikelſorten, wie fie heuer Mode find, aufwarten, 

Dein geteener Kollega, 
Blafius Diutemann 
Doktor der Welrwelsheit, Magier aller freien Künfte, 
lt» Seitungsredaftor, dermalen Korrefpondent von 
gwölf in» und ausländifchen, republifanifchen und 
monarchiſchen Blättern, 


— — — 


Baterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Luzern — Im verfloſſenen Monat Mai 
brach in unſerm ſchönen Flecken Bero-Münſter auf dem 
Dache eines Töpfers Feuer aus, Das brennende Hol; ward 
aber fogleih herunter geriften nnd damit war das Feuer 
und Schreden entfernt. Ohne Aufruf noch Sturmgeläute 
erfchienen nachher die Löichanflalten, Den Feuerleitern 
mangelten jedoch Sproſſen; die Fenerfprige, im zerfreſſen— 
dem Roſt und Grünfpan, ließ dad Waſſer unten berans 
laufen. Die Bürger, die feit vier bis fünf Fahren Feine 
Spritz⸗ oder Löfchprobe mehr gefehen , konnten durch Ueber⸗ 
zeugung des fchlechten Zuſtandes der Sprige und Leitern, 
der Schleuche und Teiche nur unmillig werden. Da indeffen 
Dinner, deren Eigenthum unter dem Schutze biefiger Feuer. 
ordnung ficht, den mangelhaften Zuftand mit ernfter Gtirne 
rügten und den Kommandanten in befchämende Verlegenhelt 
brachten, glanbte diefer ebrbeleidigt dem Gerichte die Klage 
anbängig machen zu müſſen. Das Gericht, obne den wirk. 
lich ifandalöfen Thatbeſtand in Frage zu fielen, ohne feine 
vornherein bebauptete Kompetenz; zu ermahren, verurtheilte 
fonach die Beklagten (den 10, d. Monats) zur Strafe und 
jur Tragung der Gerichtsfoften, Wenn der fchlechte Zuftand 
der. biefinen Feuerorduung beaugenfcheinigt werden follte, 
fo möchten fich jene Rügen auch ſelbſt im Angeſichte des 
Kommandanten um fo mehr rechtfertigen oder entfchuldigen 
laſſen, da wohl verfianden auffer unferer Gemeinde in den 
benachbarten Dörfern und Gemeinden Gungwul, Rifen 
bad, Schwarzenbach, Neudorf, Bfeffifon, bu 
völferten und wohlhabenden Örtfchaften, gar feine Feuer. 
fprigen gehalten werden. Münſter felbit bar nur zwei 
dergleichen, ſammt der der Stift angebörigen. Wil man 
nun in den Tagen, wo man öffentlih und privat die Ge— 
meinnügigkeit jeder Anſtalt, die Verbefferungen alles Man- 
gelbaften, die Verwerfung alles Unbrauchbaren bei jedem 
Anlaſſe verlangt und durch Preß- und Sprechfreiheit ver- 
langen darf, fo weit geben, daß man die ernſte Erinnerung 
an fchlechte Löfchanftalten, an die Fahrläſſigkeit der benach- 
barten Gemeinden, an die große Gefahr der Gemeinde in 
Feuersnörhen der Injurie befchufdigen, anflagen und be— 
frafen fann? Möge aber diefer Fall nur eine Ausnahme in 
der Megel fein und nicht zum Gefebe erhoben werden! 


Kanton Solothurn. — Daß Solothutns höhere 
Lehranſtalt ſchon im erſten Fahre ihrer Wiedergeburt be- 
deutende Fortſchritte gethan, wird jedem, der nur den heu— 
rigen Katalog zur Hand nimmt, einleuchten. Da wird 
Nechenfchaft gegeben, über die Lehrgegenſtände, die Lehr. 
bücher und die Stundenzahl, während man vorher das 
Alles wohl weistich geheim hielt. Die Wahl der. Bücher 
if erfreulich. Im Durchſchnitte schören fie gu den Beten; 
nur in der Theologie fcheint da und dort der alte Geiſt 
fortſpucken zu wollen, aber es fieht zu hoffen, derfelbe werde 


308 


ERREIEE 


durch kräftige Maßnahmen der Erziehungsbebörde, ſoviel 
möglich, ausgerrichen werden, zumal in der alten Dog— 
matit und der gan römelnden Kirchengefhichte.. — 
Dan sicht auch, wie die Schüler wöchentlich, ohne die 
Freifächer , bis 24 Stunden Unterricht befommen, während 
fie am Lyzeum font höchſtens 12, am Gymnaſium 16 bis 
19 hatten, — Ferner erbelle, daß ein Lehrer micht mehr, 
wie cin Univerfalgenie in allen möglichen Zweigen der Biffen- 
fchaft Unterricht eribeilen muß. Jeder Lehrer bat feine 
Kaffe, aber nebſtdem iſt ibm noch irgend ein Nebenfach au- 
gewieſen, das er in verfchiedenen Klafen zugleich zu geben 
bat. So iſt das Klaſſen- und Fücher-Enitem mit einander 
verichmolzen, und das Gure von jedem benutzt. Endlich find 
die Fortgangsnoten gut ansgemittelt, Ehemals war für 
jede Schule eine gewiſſe Zabl Breife beſtimmt, fie mochte 
dem Fortgange nach ſtark oder ſchwach fein. Der Erſte 
war halt der Erfie, unter den Blinden der Einäugige König. 
Genua um zw zeigen, daß man in Solothurn feit der 
Aufhebung des alten Fefulten » Konvilts, rübmlichit den 
Nachbar - Kolegien nacheifere. 

— Am 21.0, M. kam ich in die Schweiz, Im erſten 
Städtchen das ich betrat herrſchte tiefe Stille, Die Thore 
waren gefchlofen , da und dort aufgeſtellte Polizeidiener 
fchienen auf der Bauer am fein umd bätte ich mich nicht als 


Fremder ausgewieien, ſo würde mir foaar der Eintritt in 


ein Wirrhöhaus verwehrt worden fein. „Iſt ein großes 
Unglüd begegnet ‘oder drobet dieſem Orte etwas Schred. 
liches ?* — fragte ich den Wirth. „Ach nein,“ — ant- 
wortete dieſer mit langgezogener mürrifcher Stimme, „ man 
feiert da wieder dem eidsgendfliichen Bettag!“ Nun, dachte 
ich, das ift eine erempfariiche Andacht, — wäre aber doch 
noch fchöner wenn fein Zwang dabei wäre, denn Andacht 
läßt fich im Grunde fo wenig erzwingen als Freude und 
Liebe. Um, ſo viel es cinem Fremden möglich iſt, auch 
Theil an dieſer Andachtsfeier zu nehmen ging ich zur Kirche. 
Ein Heiner fetter Mann zerarbeltete ſich da entſetzlich am 
zweiten Theile einer Predigt. Ich konnte aus feinem Bor. 
trage nicht recht Flug werden, nur ſchien er mir fehr ungu- 
‚frieden mit der Welt zu fein, denn’ er konnte nicht genug 
fagen, wie diefe bis Über die Obren im Urgen liege. Ich 
muß geftchen, dag mir diefe Art die Vollsandacht zu wecken 
nicht einleuchten wollte, Bald aber trieb's mich zum Tem- 
pet hinaus. Der Mann Gottes betete, und das noch mır 
gewaltiger Betonung, — für die Erhaltung und Stärkung 
der allein-felig-machenden beiligen - römisch -apoito- 
liſch⸗katholiſchen Kirche. Ich baby auch ſchon von dieſem 
Dogma der Alleinfeliamahung gebört , weiß übrigens daß 
fein vernünftiger Karbolife daran glaube, Aber eine folche 
Lehre an einem eidsgenöffifchen Bettage zu proflami- 
ren und in einem Kanton, der, wie mir mein Wirth ge- 
fagt bat, paritätiſch if, das Fam felbii mir, dem Frem⸗ 
den, empörend vor. Während alle Eidsgenoflen in einem 
Gefühle ihre Herzen gen Himmel richten follen, getrauet 


man fich zu verfünden, diefer Himmel fei denen verichtoffen, 
die nicht an den Abſolutismus des Pabſtes und feiner Kurie 
glauben, Brui— Über eine ſolche Bertags- Feier! — — 
Boll Nerger gina ich in mein Wirthshaus zurück und fragte, 
ob das was ich da in der Kirche gehört hätte wirklich die 
Meinung der Einwohner dieſes fchmeizerifchen Thales fei. 
Zu meiner Beruhigung und Freude fagte man mir aber — 
„Bott bewahre!“ Der Pfarrer fei chen in der Molfsan 
(— ein omiaöfer Name! — der Ort foll in Baiern Lienen —) 
groß gezogen worden und babe da das finftere Weſen einge 
fogen das er jetzt von fidy gebe: Über die große Mebrbeit 
der Einwohner dieſes Thales bätten ſehr beitere Anfichten 
über den Katholizlsmus. Das werde ich am Fünfrigen Sonn— 
tag jeigen, wo cine Boltsverfammiung zufammen treten 
werde um fich Über Die Gtaatsrechte in Beziehung auf die 
fathofifche Kirche in einem ganz andern Sinne zu erklären 
als gemeine Präfferei es in einem andern, ebenfalls katho⸗ 
tifchen Theile deſſelben Kantons zu Wene gebracht babe, 
Sch würde davon, meinte der Wirth, wahrſcheinlich näch- 
ftens erwas im Schwetzerboten zu lefen finden, Item, — 
das foll mich freuen, Uber der Skandal den der Pfarrer 
am eidsgenöffiihen Berrage, (— — ich will nun fagen 
wo? — 15 war nicht in Sitten und nicht in Pruntrut und 
nicht im bifchöflichen Schloffe von Chur, — Hein es war 
zu Rheinfelden im Kanton Aargau —) gerrichen 
bat, der muß mir vorber noch in den Echmeizerboren, das 
mit das machforgende ihn wieder abwaſche. Sela! 
Bin Reifender. 

— Wenn ein Prediger an einem Bertage dor der aus— 
nahmsweiſe gabircich verfammelten Gemeinde über Mangel 
an Befuch des regeimäßigen öffentlichen Gottesdienſtes klagt, 
fo dürfte in dieſer Klage zugleich auch die begriffen , oder 
vielmehr unbewußt enthalten fein, daß an den übrigen 
Sonntagen des Jahres nur andnahmsmweife gut, in der Regel 
aber „weder falt noch warm * gepredigt wird, Wenn man 
nicht blind fein und ſchlechtes Gedächtniß baben will, fo 
wird man wiſſen, daß es Beweiſe genug gibt und es liegen 
deren ſehr nahe, daß ein Prediger, welcher rüdfichtölos 
ohne Menfchenfurcht, aber im Sinn und Beifte Jeſu und 
der Apoſtel predigt, nicht Urfache bat, über wenig beſuch⸗ 
ten Öffentlichen Gottesdienſt zu Elagen, 





Vermiſchtes. 

— Am 1. Herbſtmonat hatte in der Weid, od Wipkinges 
bet Zürich;, die 22. ordentliche Sihung der Geſellſchaft ſchweijt ⸗ 
riſcher Thierarzte, unter dem Vorſid des gerichtlichen Thieratztes 
Hrn. Bobann Dafob Naf von Aarburg ſtatt, und mar jadlreicher 
als feit vielen Fahren befucht. 

Es beſchloß die Geſellſchaft folgende Preisfragen ju erneuern: 

1) Genaue auf Verfuche gegründete Beſchreibung des Ber 
dauungs +» Prozeſſes von den miederfauenden Thieren, beſonders des 
Rindoiches. Zu diefem Wehufe wird verlangt, daß jede befondere 
Verrichtung der vier Mägen fammt jenen Veränderungen, melde 
die Futterkoffe in benfelben innerz einer befimmten Beit erleiden, 
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Benam angegeben , To wie bie Art und Merfe, Seit und Zwecke des 
Wiederfauens erörtert wer. 

2) Welches ſind die gegenwärtig in den verschiedenen Rantonen 
der Schweiz beilehenden Benähr» Mängel, und welches id, bei 
ibrer überall gefublten Unzulänglichkeit die Norm eines allgemeinen 
in unferm Vaterlande, in Betreff ver nützlichten Hausıbıere, an« 
mwendbaren Währihaft» Grfehes, mobei zugleich die örtlichen: und 
Handelsverbäliniffe der Kantone, nad Erforderniß berüdichtigt 
find. — 

3) Da bie her die Krankbeiten der Siegen von den veterinärärjt« 
chen Schriftſtell trn nicht, wie es zu wün’chen ware, berädiich« 
tiget werden, fo wunſcht die Geſellſchaft, es möchten die mwichtig« 
fen Krankbeiten diefer Haustbiere gedrängt, jedoch umfafend ber 
fchrieben, und die wenigen michtigen, mit Angabe der Farafteri- 
Rifchen Somptome, Urfachen und ihrer zwmedmäßigen Behandlung 
aufgezäble werben. 

4) Kann evident bemwiefen werden, daß die Lungenfeuche beim 
Mindvich anfteckend fei; daß diefe Anſteckbarkeit in dem einen oder 
anderen Beitraume der Krankheit, und in melchem Hatt finde, daß 
bie Anfteckung durch das eine oder andere Erfretions- Organ, und 
durch welches geſchehe? Daß Thiere, melde die Krankheit über» 
Handen (durchfeucht) baben, noch eine gewiſſe Seit bie Eigen- 
ſchaft beſizen, die Krankheit bei gefunden Thieren zu erzeugen, 
und mie lange diefe Eigenfchaft, nach fcheinbar hergeſtellter Ge 
fundbeit , fortdanre ? 

Da mit dem 1. Januar ı 835 die Unterſtützungs⸗Anſtalt für 
fchmeizerifche Thierarzte und deren Hinterlaffene in’s Reben treten 
fe, wird beſchloſſen: Bu diefem Ende eine provifsrifche Kom- 
mifilon, aus je einem Mitgliede einer jeden Sektion zu wählen, 
bei dem Üc die Fheilnchmer melden können, und welches dann 
das Verzeichniß der Beitretenden dem erit gemädlten Mitgliede der 
Kommiffion, mir Beförderung einzureichen babe, damit dasſe!be 
noch vor Abfluß dieſes Jahres eine Verfammlung der Antbeilbaber, 
um Behufe der Beſtelluag der Vorfieberfchaft Diefer Anftalt ber 
mertüclligen lönne. 

Bu Mitgliedern der benamnten Kommiſſion murden gewählt: 

Für die Seltion Zürich Herr Freudwiler von Zürich. 
— Bern Hr, Vrofeſſor Anker von Bern, 
— Zuzern Hr. Stirnemann von Knutwyl. 
— Bug Hr. Hürlimann von Walchwil. 
— Solothurn und Baſel Hr. Meyer von 

Solothurn. 

— Aargau Hr. Näf von Aarburg. 
— Thurgau Hr. Buppli von Sulgen. 

Nach Beſeitigung mebrerer andern Grfchäfte wurden 11 neue 
Mitglieder, nämlich von Bürih 5, von Schaffbaufen 2, 
von Yargan 2 und von Thurgau 2, angenommen; jum Ehren» 
mitglied Hr. Hering, Prof. der Ebierargneifunde in Etuttgart 
ermäblt, und der Kanton Bern beſtimmt, in welchem füch die 
Befelfchaft fünftiges Jahr zu verfammeln bat. 

An die Verhandlungen reihte fih ein freundliches Mabl, ge 
würjt durch mehrere Toafle, und erft am Abend ſpät fehieden die 
Mitglieder, die Hoffnung ausſprechend, fünftiges Fahr auf berne- 
sifhem Boden einander mieder zu feben. 


— Bekanntlich erſchien im Bahr 1802 der General Men, nah» 
beriger Marſchall, in der Schmeis am der Spitze franzöfifcher 
Kruppen, um, im Namen des erſten Konfuls. Bonaparte, dem ber 
gonnenen Bürgerkrieg ein plößliches Ende ju machen. Mey mar 
Nemli von den damaligen Verbäftnifen der Gchmeijer unter 
nichtet. Mas fernen binterlafienen Bapieren wurden die Denfwür- 
digkeiten feines Lebens nefammelt, im welchen die Schweizerange- 
Igenheiten einen bedeutenden Raum einnehmen. Diefe Derimär 


digkeiten, jeht auch deutſch erfchienen, (in Karl Geib's hidor. 
Denkwürdigkeiten 9, Mannheim bei Heinr. Hof 1834) verdienen 
die volle Aufmerkſamkeit jedes Freundes, oder Kenners unferer 


neuern Beitgefchihte, Die Nafihten eines Mannes, mie General 


Ney, und feine Urtheile über die damaligen Merbältnife und 
Barteimänner ber Schweiz, koͤnnen nie gleichgültig angefehen, und 
auch der heutigen Reit lehrenvoll fein. 

Unter andern findet man darin eine Mote des Minifters Ber- 
ninac, bie er dem General Ney gab, und worin er die Anführer 
des Aufftandes gegen die belvetiiche Regierung fchildert (Ben. Bad 
mann, Aufdermauer, Herrenfhwand, Pillichody, 
Aloys Redinqh. 

Nach einer Ueberſicht deſſen, mas der Einbruch der Franzoſen 
in die Schweig im Habe 1795 bloß der Stadt und dem Kanton 
Deren gekoflet, betrug die Summe &1,110,000 Fr. Dem if bie 
warnende Bemerkung beigefügt: „Dies zur Infruftion für ale, 
diein Berfuhung fommen, den Fremden Eingang 
inibr Baterland zu fhaffen!“ , 

In einem Briefe des Minifters Talleyrand an Hru. Nitl. 
Friede. Mülinen beiöt es: „Die Freunde der Freiheit werden 
ibr nur dann einen Triumph in der Schweiz fchaffen, wenn fie die 
Sache derfelben duch Mäkigung, Eintracht und gänz- 
liche Berzeibung alles begangenen Unrehts ehren.“ 
Eine Echre, die auch heut noch gelten dürfte, 

Ney's Infiruktionen, welche er durch Tallegrand vom erſten Kon- 
ful Bonaparte empfing, zeugen eben fo ſehr von der Klugheit, als 
von der Meisheit- Diefes großen Mannes. „Die Rube He» 
vetiens,“ beißt es darin unteranderm: „IN ein Gemeingut 
Europend; fie, und eine weife Berfaffung des Staa— 
tes, unter Barantie Franfreichs, ſind an das große Futereſſe des’ 
allgemeinen Friedens geknüpft.“ 

um bie fchwierige Aufgabe zu bejeichnen , melde General 
Ney damals in der Schweiz zu löfen batte, wird gefagt, was in 
mancher Beziehung auch beut noch zu fagen wäre; „ Stolze; miße 
trauiſche Männer, verfchieden in Grundfägen und Angelegenheiten, 
fo wie in Sprache, Relinion und politifchen Meinungen, viele dar 
unter eben fo großen Haß gegen einander felbfl, als gegen Franf- 
reich, tragend, follten mäßig geffimmt, für eim gemeinfchaftliches 
Hnterefe, und einen gemeinfhaftlichen Traktat vereinigt merden. * 


Boden- Chronik, 

— Sn der ganzen Schmelz bat das Ungläd von Uri, Grau— 
bünden, Wallis, Glarus und Ecffin durch die Wollen 
brüche vom 27. Auguſt die lebbafteſte Theilnabme erregt. Faſt alle 
Medaftionen öffentlicher Blätter erbieten fich, Beiträge zu fam- 
meln. ben fo gefchieht durch die Züricher Hilfsgefell- 
haft, und, im Namen derfelben, von ibrem Präfidenten, Hrn. 
Kirhenratb 8. Ludw. Meyer. Die Mitglieder der fhmeize- 
rifhen gemeinnübigen Geſellſchaft find zu einer Ber 
fammiung nach Bärich auf den 20. Meinmonds durd die Herren 
Bob. Kafp. Belimeger und Dekan Frei von Trogen einge 
laden, um Mittel und Wege gu beflimmen, wie eine reichliche 
eidsgendffiiche Beiſteuer für die unglüdlichen Gegenden gefammelt 
werden Sönne. In Sürich ſelbſt ward fchon am Bußs und Bet - 
tag in allen Pfarrkirchen durch den Gtadtratbh eine ſolche 
Steuer zu fammeln angeordnet. — In Baſel fammelt zu glcichemn 
Zweck die Geſell ſchaft des Buten und Gemeinnäßigen. _ 
— Ein Berein von Frauen und Töhtern zu Altorf in Uri lie 
fert und fammelt Steuern, namentlich weibliche Arbeiten, Schmel- 
serinnen anderer Kantone find gebeten, foldhe an Frau Dr, Wald 
burga Müller geb, Müller zu Handen des Vereins gu fenden. — 


*) Auch unter bem Titel: „Memoiren des Marſchalle Mep, Herzog 
von Elchingen“ gedrudt, 
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Die Regierung von Hei wünſcht, in einem Erſuchen am bie 
Stände, daß allfallige Beiträge nicht am einzelne Kandleute gege- 


ben, fondern ihr felber zur gerechtern Wertheilung zugeſtellt wer⸗ 
den möchten. . 


— In Neuenburg befommen bie, welche gegen das Verbot 
des Staatsratbes den 12. September, den Bereinigungstag des 
Fürfentbums mit der Eidsgenoffenfchaft, zu Locke, Fleurier 
u. f. w. gefeiert haben, tbre Strafe; bingegen die Bürger von 
Balangin eine zierlihe Ehrenſahne, von den Händen einer 
fchönen Vrinzeſſin geſtickt, zum Lohn. 


— Die früber erwähnte Note des apoſtoliſchen Nunzius iſt von 
2 ujern vom 9. d. M, datirt und an den Vorort, in Betreff der 
von St. Ballen verfügten Aufhebung des Frauenflofers von &t. 
Georg, gerichtet. Der Nunzius fpricht die Bundesautorität zur 
Aufrechterbaltung des genannten Kloſters an, beruft fich auf die 
im Mer. XII des MWundesvertrages von 1815 enthaltene Garantie 
der Mlöfier und zitirt ein Beiſpiel vom Zahr 1524, in welchem 
Hahre der Vorort auf die Nellamation des Nunzius die Garantie 
ju Bunfen des Frauenflofters von Münfterthal in Graubünden 
aufrecht erbalten habe. Wie wir vernehmen, bat der Vorort die 
Note einfady an St. Gallen mitgetheilt. 


— Sonntags den 21. Sept. 1834 wurde in den Kirchen zu Zürich 
für die Warferbefchädigten zu Uri, Glarus, Graubünden, Teſſin 
und Walis in Summa 10,575 fl. 25 6. gefeuert, 


— Der dreifache Landratb in Bug bat die Berathung über 
die Badener Konferenz-Hrtifel mit 67 Stimmen für immer abge 
lehnt. Hrn. Sidlers Antrag, einfmeilen in die Berathung 
über diefen Gegenſtand nicht einzutreten , erhielt nur 37 Stimmen. 


Ausländifce Nachrichten. 


— Das Zournal de Baris enthält folgende telegraphiſche De 
vefche aus Bayonne vom 19. Sept.: Am 16. war Bumalacarregun 
zu Munariz, bei Efiella. Don Carlos war nad einigen auf dem 
Weg zu demfelben; nach andern hält er ſich forgfältig verborgen. 
Diefe Ungemifbeit über Don Carlos Geſchick, und die Entfernung 
Bumatacarreguy’s nebſt der Beſetung von Elifondo haben die Kar- 
liften des Baſtanthals in größte Niedergefchlagenbeit verfeht. Seit 
fat 14 Tagen if die Bunta ohne Geld. — In Bilbao flerben täg- 
fih an 100 Menfchen am der Cholera; unter den Todten iſt auch 
der franzöfifche Konful. — Die Empörung macht in Biscaya feine 
Fortfchritte, 

— Bapyonne, 16. Sept. Auf die Nachricht vom Tod ber 
Gernablin des Don Carlos if unter allen Karliſtenbanden eine 
allgemeine Trauer angeordnet worden. — Ein Angriff von 2 
Karliftenbataillonen auf Tolofa wurde am 13, abgefchlagen, an 
demfelben Tage befand ſich Bumalacarreguy, beftig verfolgt durch 
Zorenzo vom Ebro aus, in der Umgegend von Eilella. (Da biefer 
Ort diesfeits des Ebro liegt, zeigt fich der Ungrund einer andern 
Nachricht/ Sumalacarreguy babe Über dem Ebro gefeht.) Mon bet 
andern Seite marfchiren Rodil und Figuerons gegen ibn; doch 
wird er, wabricheinlich wieder entfommen. 

— Nach dem Indicateur vom Bordeaut fol ein angefehener 
Staats—mann am 16. auf dem Weg mach Spanien zu Saint» Pee 
angefommen fein; es beißt, er bringe Wergleihsworfchläge für 
Hon Carlos, der im Baillanthal als den Drt der Bufammenkunft 
erwartet werde. Dies Thal if Übrigens ganz im Beſit der König- 
lichen, und vom den Karliften verlafien. 

— Madrid, 11. Sept. Man iſt begierig, mas die Minifter 
auf die Wittfchrift der Procnradores bin thum werden. Gibt man 
nicht wenigſtens bald die Vreſſe frei, fo wird ein noch färterer 
Angriff erfolgen, da die Dppofition täglich an innerm Sufammens 
Hang und durch neue Wablen an Zahl zunimmt; beſonders wenn 
die Ankunft Mina's und Arguelles, und die erwartete Wahl Ga- 








Tivar’s und Calatravars , zmeier Mitglieder der Kortes von 1823, 
erfolgen wird. Die Prefie feloft nimmt ſich troh der Benfur täg« 
lich mebr Freiheiten. — Yu Oberlatalonien fürdhtet man Unruhen; 
Baldespina und Bumalacarreguy follen im Plan baben, Don Kar- 
los dorthin zu fchaffen, um fich feiner zu entledigen, und das 
Rand in Auffland zu verfehen, 

— Wien, 16. Set. Es find Briefe aus Nauplia eingenan- 
gen, welche von einer Bnfurreftion ſprechen, die in Moten ausge 
brochen fei, und große Wirren im Griechenland befürchten laſſe. 
Die Partei der Bewegung, die unter den Griechen wie überall 
ihren Blag gefunden bat, fol fich gegen die von den vermitteln« 
den Machten eingefeßte Megentfhaft aufgelehnt, den König Dtto 


"aber zu fi) eingeladen haben, um in Mitte einer von ihr zu bil» 


denden Megentfchaft bis zum Ablauf feiner Minderjäbrigteit zu were 
weilen. Diefe Nachricht bat bier großes Aufſehen gemacht, weil 
man befürchtet, daß durch den Umſturz der bekebenden Ordnung 
fi) neue Verwiclungen erzeugen fönnen, die bei den ſchwierigen 
BVerbältniffen des Drients gefährlich werden, und die Bemühun« 
gen der großen Mächte, dem Friedın zu erhalten, nur erfchweren 
würden. Man kennt die näbern Umſtände der eingetretenen Mer 
wegung nicht genau, fondern vernimmt nur, daß fie von den An- 
bängern Kolotorroni’s veranlaßt worden fei, die die Behandlung 
ihres Chefs nicht dulden wollen, fondern Rache am defien Richtern 
zu nehmen droben. Diefes neue Attentat beweist wohl, mie wenig 
die Briechen geeignet find, die Früchte einer Mevolurion zu Ärn- 
ten, welche im Geifte der Ziviliſation geſchehen fein follte, und 
das Mitgefübl einer gebildeten Welt in Anſpruch nahm. Man 
fiebt aber ſchon Tange, daß es bamit nicht rechter Ernit, fendern 
nur der Wunfch, durch Anarchie perfönliche Intereſſen zu befrie 
digen, das Hauptmotiv der griechifchen Vollaführer gewefen if, 
die, wie in ähnlichen Fällen immer, wenig Rück ſicht auf das Wohl 
des Bandes nebmen. 

— rief, 13. Sept. Wir haben Nachrichten aus Griechenland, Die 
beunrubigend lauten. Die Partei Kolototroni if offen gegen die fegent» 
fchaft aufgetreten und bat eine infurreftionelle Bewegung verfucht, Es 
fol ihr auch gelungen fein, einen Theil des Landvolks im der 
Umgegend von Patras zu bewaffnen, und ſich dleſer Stadt zu be+ 
mächtigen, im welcher nur eine Schwache Beſatzung lag. Die Res 
bellen ſollen alfobald eine Negentfchaft errichtet, und dieſe eine 
Brollamation erlaffen haben, worin fie die Regentſchaft von Nau- 
ylia für ungeſetzlich erflärt, den König Dtto aber einlader, üch 
im ihre Mitte zu begeben, um bis zur Beendigung feiner Minder- 
jährigfeit in Patras zu refidiren. Bugleich follem im jener Proflar 
mation mehrere in Griechenland hochgeſtellte Baiern aufgefordert 
worden fein, das Land zu verlaffen. Diefe Vorfalle follen in Nau- 
plia, befonders bei den neuerlichen Menderungen in der dortigen 
Megentfchaft, große Beforgnife erregt haben. Man fol zwar das 
feld eine Gegenvroflamation, worin die Mitglieder der ſich nen. 
nenden Megentichaft zu Patras für Hochverräther erklärt werden , 
erlafen, und außerdem Anßalten für die Sicherheit von Nauplia 
getroffen haben, alleig bei der fortwährenden Aufregung in ber 
Maina und der Menge der Unzuftiedenen im Kande if es immer 
eine üble Worbedeutung, wenn es einer Partei gelingen fonnte, 
ſich an einem befeliaten Bunkte fehzufehen, und dafelbfl eine Art 
Regierung zu bilden. Der König Otto fchernt freilich bei der Dehr» 
jabl der Nation beliebt, und alle Barteien verfichern ibm verfönlich 
ergeben zu fein, allein er kann doch nicht zu ibrem Spielball die. 
nen, und muß fe am der einmal eingefehten Ordnung balten. 
Dies aber wird fchmerfich jeht noch auf gütlichem Wege erreicht 
werden können, und die Regierung zu Nauplia wird mit Strenge 
verfahren müflen. Wie weit nun aber die jeht zu ihrer Verfügung 
ehende bewaffnete Macht biezu binreicht, Fönnen wir nicht beurtbeilen. 

— Stodbolm, 9. gun. An Höntöping bat die Cholera 
endlich bedeutend nacaelaffen. Bon dem in vieler Stadt bıs zum 
4. Erfranften find 238 genefen und 579 geflorben. Alſo it bei einer 
Einmwobhnerjahl von 4000 Geelen, die Könlöping zähle, ungefähr 
der vierte Theil ein Opfer der Cholera geworden. 


Für die arme Familie in Meltingen 10 Bh. von M. H. empfan- 
gen zu haben beicheinigt dankbar 9. R..-Sauerländer, 
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— 
Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Steigerung. ‚ jlieren im Wege der öffentlichen Berfleigerumg 
Huf — . ee Intere ſſen | In Folge abgebaltenen Konkurſes über Hie- wird verkauft werden, — Unter dem Wohnbaus 
ten wird biemir vom Bezirkögericht Harau be ;fOnimus Mödsiı und feiner Ehefrau Karharına definder ſich ein fchoner guwolbter Keller mit 
tannt gemacht, daß hämmtliche Kinder und Virrer aut der Wirtbfchaft ın HSuswol bei Hellicırca 300 mit Eifen gebundenen Fäflern beicat. 
Basshaber des fel. Herta Samuel Mefchbach|Tantons Luzern werden die der leiten unand'g| Die Kaufbedingniffe Ind am Tage der Verne 
von Dlublerbal 4 als Bafgeber sum Rokli in|Bevefenen Fabrbaben und Ltenenfchaften eier gerung von dem Eigenthümer, fo wie näbere 
Yarau anaefeffen, auf die Vererbung ihres fel. Öffentlichen Steigerung zu mecı bietbenden Han · er een bieruber bei Seren Hurter zum 
Vaters und SGroßvaters Verzicht geleifet; daß den ausgefeht. Die Kiegenfcharten beiehen in Exker in Schaffgaufen zu vernehmen, 
Bingegen deiien binterlafene Witwe drirrerjtinem ebebaftlichen Tavernenwirthshaus jum 1 VENDRE 
Ehe, Frau Maria Hefchbach, geb. Leum, die goldenen Engel mt Badercht und Einrichtung } a yYEi 
Verla fenfhart ibres fel, Ehemanns ın ol dat, einer heunr, fanımt ungefähr einer Yu: enscnb eou separementälaChaux-de-Fonds 
und Salıı, und aemiühn dem Einverjländnifie harten dabeı befindlihem Baumgarten undeiner| Un superhe etablissement, conıpose 
















7 End arte lan> mt darin befindlichem@az|t- dune Imprimerie, Assortie en caractöres 
* Her een Kreditoten, förmlich angetre- Em fo gr MWaldung, alles —— modernes du poids de 27 quintaux, une presse 
use Serbiimonat 1533 am der Landſtrake von Kujern nach Bern und Colombienne, * ordinaire en hois, une 
ge Berichtepräident, Solothurn führend, zu befaatem Buswol. Die gs hsstiner, men lehimposer en fonte; ete. 
Blattner Fabrraben entzaiten ein volliiändiges Wirth 2. d’un Cabinet itt@raire, compose de pres 
Der Berichtsfareiber, fdafts-Inventarium. Die Eteigerung über die de 6000 volumes, etassortide toutesles bounes 

9. Hasker. gıegenichaften wird Donmerdag den d. Abendg mouveautds. 


7Ubrund über die Fahr haben den 10. u. möthigen«|3- Inniondde kbrairie, ———2 

——755 ffalls den 11. Weinmonat nächifänftig in dem pose de livres classiques, d’&co es, de devo- 

* — EN verfeigernden Haufe feltik abgehalten. Die tion ct de pidte; registres, papiers de toute 
von Mellingen bat heute Pas Mrsirkiereicht über Fantrürdigung der Liegenschaft gilt als Anborh[espece , etc. 


I mit 6000 Kr. 1500 H., A Cestroislots peuvent ätre vendus ensemble 

En an Dartgl]" at 

Stadtrat Zaver Frei von Mellingen Re * Der Berichtspräfdent, que on accorderait toutes les facilites pos- 

ne ſizium — geſtattet —— zen 2 N. Zettel, Sohn. “ ıles, inoyennant süretds, S’adresser paur 

(mia einen Aha) A uhidr, san rn anıkengeun 
[3 . . ° g J 7 - u y S. 

fordert, Erfiere ibte Anforderungen, und Leb-| Yob. Schwesler. i 


i — ‚ N est a remarquer que cette Imprimerie , 
tere ıbre Schuldiafeiten, ım mahren Treuen, Mein befannter Befundbeits« &enf in Trö (dirigde parun homme entendu Jans cette par- 
beides ſchrift lich und im geſehlichen Rechnungs» vfen ju 10 und 6 Waben, wird jum Derfaufflie, ne peut manner de lugn reussir, einnt 
fus, bis und mit dem 4. Weinmonar näcnötn beßens empfohlen, bei Abnahme von 10 Fr. w.|la senle qui exıste dansle Jayscomprisentre 


unter Strafe des Ausſchluffes dem Bemeindratb mehr deſſeiben werden 10 Proc, nacdhgelaffen, |Neuchätel, le Locle, St.-I ippolyte, Porren- 
bon Mellingen eingugeben, i 





* — J. M Sevin, truy, Bienne et la —8 ie et pewvant 
»aden, am Id. Feptember . Apotheker in Bru R. Aargau. ar consdquent se faire une € ientelle nom- 
Der Gerichtepräfident, 89 ’ hreuse dans une population de 60 a 80 mille 


Eduard Dorer. Baumfhule von Aarau. 
Der Grekhunäreiber, Der diefen Sommer diefelbe befucht oder 
augly. noch zu befuchen Ku —* wird ber Grmunterung 

Pure geln, it⸗ — 

Breidaufgabe für Bauplamezu an den örbigen ————— fdhaft des Silvan Martı fel. von Bietmil, gie 
einer neuen Kırde. da ju verfeben. Die Anlage beißt, von einemj!Veiener Schmied dafelbik, rehtmäßige Erbsane 
Die Boy Konimiifion der ättien-Wefehfchaft|ersftigen Sommer beannfligt, in Fräftigen Bro. |Tprüche gu machen gedenken, werden biemir auf. 
An der Gemeinde Neumünter bei Zürich, duften ein m reichen Dorrarh vom hoben und|ae/ordert, innert 6 Wochen vom Tane der öffent. 
welcher die Borberatbung des Ylaues einerne wen nledenn Stimmen, nad Maßgabe der verfchie | ichen Vefanntmecung an geredet, bei dem 
ircheüdertragen if, eröffnet freie Konlurren yenen Qualitäten, Semeindrath Dierwil ih angumelden, u dDüber 


unter den Baufundigen ju Eingabe von Blanen,|, 5; ten Mevrel, ihre Erbsberechtinung achdrta auszumeifen, 
und lader Diefelben ein, Has den een Braidan] 0 * — Sınen, Muri, den 13. &ept. 1831, 


ämes. 


Kufforderumng, 
Alle diejenigen, welche auf die interfaifert- 


des Programmes, welches kri Herrn Bräfident 52 irfchen ſauer und füß. Der Berichrspräident: Müller, 
Streusi in Riefvach und betber Medattion! 33 ” Eee 


diefer Bertung zur Einücht offen Liegt, und auf] ; . Toten. 
Verlangen den Betreifenden im Mbfchriit zuger| 30 ei —5— 
ſandt wird, ibre diesfälligen vlane nebi Gab.J „ andere fruchttragende Bärme umd 
befehreibung und Ealcul dem Bräßdenten der Gefträucher, 
Baufommillien, Seren Bfarrer Füchlil ge »  Zafel» und Mofitrauben ju größern 
beim tr bis fpätedens Ende November s]und Mleinern Anlagen. : 
einiafenden. 2 ’ 
Diefeniaen * — Slanen, wel, 320 Arten Bierhänmne — Geſtrducher in anſehn 
t als die vorsüg'ichtten erfcheinen, werde % ? 
Bes von Eppreten, der Ite/nrt300 Schw Br. sli0 „,2,,0°° Khönen oben und niedern Ro 


H ’\fen, darunter viele mit 2 und 3Sorten auf glei» 
der 2te mit 160, und der ate mit 50 Schw. fr. dem Stamm, iu moderirten Breifen. e 


Der Gerichtsfchreiber: Weibel, 


Beldstagsvublifation. 

Ale, welche an Leonz Billiger von Hürten- 
berg, wohnhaft auf dem Wertwiler Bad, recht» 
mäßige Forderungen gu machen haben , oderibm 
ihuldig ind, merden hiermit aufgefordert, ihre 
Anforadıen weblbefchenigt, und unter Medro- 
bung des Ausfchluffesvon der Maffa, ihre Schule 
digfeiten aber in wahren Treuen vor Weyirfsger 
ticht Muri den 6. Weinmonat 1834 Bormittags 





‚ ,,|5 be einzugeben, an welchem Tage, infofern 

bonorirt, 834 Das reiche Wurgelmerk der Produkte dieſer das von dem Schuldner Billiger zu begmecfende 
Neumünfter, den 27. Yuguft 1834. Anlage empfiehlt beionders größere Lieferungen.) äffomodement nicht ju Stande kommen wurde, 
Aus a *35* —— — ur Erſpgrnitz mehrerer faux-fraıs eigene Abelpie rechtliche Vollfübrung des Konfurfes fart 


olung. Moderirte Preifeoderangemefiener Ra: 
bat tritt bei größern Beſtedungen en. Rn eine 
Ausfündungeiner Lehrerſtelle. en Artileln zeichnet ſich der fchöne und reihe] Der Gerichtspränident: Müller. 
Under Hiefigen Sentral-Lebranflalt befindet ich Gorrars aus, befonders in Birn- Piramiden Der Gerichtsfchreiber: Weibel, 
die Stelle eines Lehters — auf Quitten und in Buſchakaſten von verfchie- — , 
erledigt. Die Herin Bewerber um diefelbeldener Höbe. Befällige Aufträge ind einzufenden)_ Eine Frau aus einer angefehenen gebitaeten 
merden eingeladen, lich im der Kanzlei des Er.|an den noch beflebenden Begtzer der Unfagen. |Familie, gut erjoaen und in allen häuslichen 
edunstWatbes anfchreiben zu laſſen, mo ihnen 8. Nuſpe l * Sfarrer zu Kirchberg Gefchäften wohl unterrichtet, wunſcht irgendwo 
ei 


haben wird, 
Muri, den 22, Serbfimonat.1834, 





fe mit ber ausgefchriebenen Stelle verbundenen arau. als Hausbälterin ibe Unterfommen zu finden. 
Pflichten u. f. 10. merden eröffnet werden, — Sie würde dabei mehr auf eine aute und wohk 
Zugern, den 19, Februar 1834, Es wird hiermit zur allgemeinen Renntniß|iolende Behandlung, als auf®elobnung fcben, 
Aus Auftrag der Negierung > ebracht , daß am Dienitag dem 30. des laufenden Briefe mit M. B. bejeichnet, befördert die &r- 

Die Staatstanzlei. onats September, Narmittags 2 Uhr die yeditiom des Schweizerboten. 


— Sreingutfehtite sum englifihen Hof bei Schaff — 
Zum Verkauf angetragen. baufen mit alen Gebäufichfeiten, darunter eine n einem der gangbarfien Bafbäfe am ZA- 
Ein vollſtandiger Spenglerwerkjeug im No. Fnochenmebl-Müble, einem febr großen Garten richiee wünſcht man fo bali» mie möglich eine ge» 
8. in ber Kirchgafie in Yaran. mit Treibhaus und Frübbetten mebit vielen vonfchicte, mit guten Beugniffen über Sitten und 
—— beſter Sorte fruchttragenden Bäumen und Epa-'Kenntnife derfehene Kichin anzußellen. Fran. 
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firte, mit F. H. B. bejeichnete Briefe befördert’fl. 1500, 52mal 1000, u. f. f. gewonnen werden Blum's Lehrbuch ber Dryliognofe. 321, Bo · 
die Ervedition des Schweizerboten. ——— 11 Dttober % c. pie ind ganie gen gr. 8. Mir 261 in Zegt eingedrucien Fi. 
af. i 


— —— DriginalsKoofe a d. M/ 15, 4 an. 30,| guren und einem voll Händıgenalpbabeti- 
Sum Kauf angetragen: Y% vn. 22, 30 A afil, —8* unter] fen Negifler. Preis fl.3.12r0d.d Fr. 388. 
Eine gut eingerichtete, gangbare Apothrfe,|prompteiter Bedienung zu baben bei IBifchofr’s Lehrbuch der Wotanif. Mir 16 lie 
mit zinem folıd gebanten ‚ 3Hödıgen Baus: und Karl Höchberg, Hauptkollekteur, tbogr. Zafeln und mebreren boigfdmitten. if 
Nebengebäude, in einer Etadt des K. Aargau. Fahrgaffe Littr. A Po. 170 Band 31 Bogen gr. 8. Breis 3 12 fr. 
Kaufiiebbaber find erfucht, fich in franfirten in Franffurr a. M. oder [ETTT 
Briefen, mit R.F. bejeichnet, an die Erpidition; Vriefe und Gelder werden franfo erbeten. Die 16 Tafeln mit Abbildungen zu dem 
des Schweizerboten zu menden. - _ „Kebrbuch der Botanit* werden gang neu gekor 
PAR BREVET d’INVENTION. ihen und zufammen mit dem 2ten Bande aus 

PER u Bu A het hd Do “PATE PECTORALE | $fhangentönnenin eberauten Buchbande 

. WBrrfauf eines Anweſens, ver⸗ r Beftt Uungen fönnen in jeberauten Buchha 
bunden mit einer Mabl-, doppelten Gäg-, Dili. DE REGNAULD AINE, fung — werden, in Harau bei d. K. 


Sehr, wirklam gegen Echnuvfen, Katarrb,|Sauerländer. 


ee. u, peratat Ha E. Schmeizerb a ers Berlagsbandlung. 


EbrifonbvonGuriftonb®urdhardt, Sukffri I i 
ptiong-Angeige. 
No. 160, untere Freientiraße, in Dafel. Am Verlage der untergeichneten Buchband- 


ar und —— 

n einem lieblichen fruchtbaren Thälchen 
Oberſchwabens an der Bränie gegen Balern 
liegt ein Anmelen von ungefähre 117 Morgen 
Flächeninbalt. die mit Heinen Ausnahmen ein 








geſchloſſenes Ganzes bilden. Mit der Berlotung des ſchönen Haufes No.|Tung erfcheint ım Oftober d. 3. die 
Diefes Anweſen begreift in ſich: 70, Borfindt Gumpendorf in Wien, peauftragt,|gmweire Anflage von Tb. Körner's 
j IL, Gebdude: empfeblen wir auch bei diefem Uuternebmen zu fimmtlihenMerfenineinem®ande. 
1. Ein zweirhöciges Wobnbaus, in welchem chef. Aufträgen unfern bekannten foliden Freund] im Muftrage der Mutter des Dichters heraus 


eine Mablmüble mit 4 Mabl- und ein Gern. Din. Davıd Blaſchel in Schaffbhauſen. Als Ab- gegeben von 8. Stredruß. 
Gang befindet, deren Mabläubl im Habe 1533|! fung für das Haus bieten wir 24100 Stud Auf Mafchinen-Velinpapier, nebft dem mohlar- 
ganı neu bergeßellt worden if. Mic diefemj Dutgten; fümmzlicher Berrinnke find 26 1217 teofınen, fauber in Erabl aeochenen Bildniffe 
ebt durch einen überbanten Schopf in Ber⸗·am etrage von 620,001.%8. Die Aftie koſtet des Dirers. Sub ffripotiong- Preis, bie 
bindung : y Fr. 20 Rp. (iranto Echaffbaufen) und bet Ub- um Erfcheinen des Werkes gültig 7288. 
. Eine Scheuer. Bm diefer befindet fich einenabme von 5 &rüd erfolgt, fo lange vorbanden, jSyärerer Ladenpreis 91:4 
Bradaaduns, eine Rindvichftalung au 30 bie ein ausgefchiedenes, ficher gewminuendes Loos⸗ Ale Bubbandiungen des In- und Nuslandes 
40 Srüd , in welder ein laufender Brunnen |dratis - - D. Binner& Comp, in Wien nebmen Subffription auf diefes Wert an und 
it und fämmtliche Krippen darin von Stein ——— wird durch diefelben in Kurzem eine aus führliche 
find. eine Dreichtenne, eine Drefhmafchine, Detonomifhes Werk. Adtimdigung, melche zualeich als Drudprobe 
und eine Strob:chnerdinafhine, welche beidr/den Herren Landgeifilihen, Schulebrern umdinienen fol, gratis zu erbalten fen. 
ru getrieben werden. Hinter biefee geiasiäniun zur gefälligen Verbreitung be Hticolaifche Buchbandiung in Verlin. 
: eng empfohlen: R ; 
. Ein befonders erbauter, jur Schweinzucht u.) Das Ganze der Landwirtbfchaft, theo- P 
Matlung eingerichterer Stall, und neben dem| rerifch was prattifch dargeitelt von einem ofo | Bopuläre Yüronomie 
Mobngebäude it: . i nomifchen Vereine. Herausgegeben von Fr. So chen murde an die Subffribenten verfandt : 
Eine Eägemüble mit 2 Gängen, die in dop-| Kirdbof. s ., Ber Himmel, feine Welten und feine Wun« 
peitenn Befchire laufen; im diefem Gebäude] Leipzig und Torgam in der Wienbraf'ichen; der, oder popnläre Atronomite, Ein Bıldungs- 
aber befindet fich noch eine Daberfampfe, eine\Buchhandlung, fo nie in jeder andern Buchbardı buch rır ale Srände, von 9. 8. Littrom, 
Schleifmahle ein Drebiiuhl und etne Wafch-|lung, in Aarau bei H. R. Sauerländer, zuber; Director der K. Defreichiſchen Sternwarte 
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maſchine welche ale auch vom Waſſer getrie- fommen. in Wien. Mit elegant gedodıenen Sternferten. 

— — 216 Schritte hinter die⸗As H — t Fe feine —— —— Abis5 Bieferungen = 2 Degen auf feinem 
N N At: * vortbeilbafte enusung für Feld und Bar- N ier. Er. ‚site. — 

Ein Gebäude , in welchem fih eine Del- und] ten. 5 bung 78 en jeder Kiefer 20 


eine Bing Mühle befinder, und an diefes iſtle t iate i ; 
eine Walfmublefür & teumpfiteidfer angeht. En — — medmiß \ —— a hr] . ass 2 
ee De ee ee a de in die 39 Heft Die Kulturpflanzen des mn fären simmelsfunde (dem mifbegierigens 
? W > u ) # ⸗ 1 y 4 a S 3 a 
fem befindet fidh im ertien Stod ; eine Bormlis efr: Die Brach und Fruchtfofer. 88. ee —AA  ealine 
fube mir anſftonender Brantweinbrennere,| öglichi voauläre und foßliche Dartelung,|ternaltung) ein Werk, melches in diefer Tenden 
aus welcher der HT vom Brennmwailer mit · daher Bermeidung alles gelebrren Wortframs prfpnpers aber in diefer ame dmäßigen Ausfü 
telt : eicheln in die Tiedfkalung geleitet wird, durchgehende Berüdjichtigung der Vrduefnife gung, bısber von vielen Freunden der Bolld. 
eine Vorrichtung zu.eıner Senuerei, desalet-|oes praftifchen Landmannes — diefe Eigenfchar- bildang ‚ von vielen Studirenden und Kebrern 
chen um Wafdhen und ein Backofen; im jwei-Item jeichnen das Werf vortbeilbaft aus und Ma-Ignmerzlich vermißt murde KirtromeNameift 
ten Stod & beisbare Zimmer nebit Küche, undichen e# als ein brauchbares Hand- und Hülfsbuch!;y qanı Eurepa ein wohlbefannter und bachge» 
mit diefem Bebände Hebt unter einem Dachelder Kandmwirtbfchaft beionders ernpfeblenswertb. fh ibter N obige populäre Himmelstunde wird 
© Babsbung: irfer i Ueber die Fortfehung ıf am Schluß des 2temifeines Namens wardtg fein! Der Verleger bat 
. Eine Scheuer , und neben diefer itt ein Garten Heftes das. Mäbere mitgetbeilt. — Die Herreni;;;. pie elegantede Ausrattung diefeg flapifchen 
—— a Ein Haus en 5 an TR rg un. ——— Werkes geſorgt, durch Format, Echrift und Bm 
er de au .7. «deren Wirfungsfreis zur Berbreitung nüblichert ’ — 
det ſich ein Keller. Bücher vieltadhe Belegenbeit bietet, on da. A A —— zu Vvollratbh Hoff- 
Il. Güter. durch, daß ſie obigem Werfe in ibre Bemeinden| Her erde Band it mit der im FJuli erfchei- 
1. Bindten und Gärten ungefähr 10 Morgen. —ã verichaffen, zur Förderung eines ge |nenden zmeiten Lieferung, der auch die gurfer 
2. Bieten ungefabt — meinnuhigen Zweckes wefentlich beitragen. zu diefem Bande beigegebem werden, geſchloſſen: 
3. Waldung ungefähr 18 Morgen Btuttonet. In unterzeichnetem Verlage er die a ter De a a 
en fo eben: . 
— ber drei Reidie, Aut ei 
r c allgemeinen Belehrung bearbeitet von @.@.| Bm der Arnold’fden Buchbandlung 
En je (entire zu * Birhof, I. . Blum, 9. ®. Bronn, 8. E.|in Keipsig iñ erfchienen, und bei 9.R. Sauer 
Einfcht — an de sen ZUR) ,. Keonbard, F. S. Leuckart und F. S Boigt. lan der in Aarau zu baben; 
anniſar-Dilettet. N e 
— — DH & ee arbeite 
ftriptionspreis 30 fr. 714 Baben für eine&ier| MWaferbau, nebi einem Anbange über einige 
Betfanntmadung. ferung von 8 Bogen gr. Dftav fammt einer) Xebrem der Arithmetif und Geometrie, eim 
Die Biehung der fechsten und Hauptflaßel Zafel mit Abbildungen in Quart. Handbuch für Bimmerleute und Baulichba- 
Söter Frankfurter Stadt-Kotterie , worin die| Miebrieitigeu Münfchen entiprechend , geben] ber, im Fragen und Antworten, bearbeitet v. 
KapıtaleBreife und Pramıen von fl. 210,000 ‚mir die jeht fertigen Theile jenes ausgeseid,) ©.&. Hörnig, mit Zi großen Steindrud«- 
$. 100,000, fl. 50,000, fl. 20,001, fl. 15.000 , H.neten Werkes zu beigefehten Preifen nun auch) rafeln. gr. 8. Breis: 81h. 
’ 9 
40,000, fl. 9000, Imal fl. 5000, mal fl. 2000,\einzelm ab, und zwar; ' — 
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Aarau, im Werlag von Heinrih Renlaiuée Suuerläuder. 
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blatt wöhentlich einmal am 
Donnerkanz; es finden darı 
in varerlindiiche Nahridıren 
aus allen Kantonen unent. 
neldliche Hafnalıme ; die Fin. 
vender haben Namen und 
Wohnort berufügen; fie 
werden nicht gemannr, oder 
fie verlaaaen eb ausdructlich⸗ 
oder eine richreriiche Behörde 
in Klagfällen verlanat e3, 
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Seite aufgenommen. Da 
Atsunement fhrten&cdwei: 
erboten torer Jährlib Sy 
Bp., halbiärrtih 25 Br, 
Man abonnirt ſich bet einem 
Ijunäcn gelrzaenen Poſtamt 


oder bei peu betaanten Hru. 
Konmifienärs, 


Donnerfag: den 2. Oktober 1854 





Dede Einfperrungsirafe für Vergehen und Verbrechen if eine Erziehung, ſei es zum Quten oder zum Böfen. Daß fe Erziehung 


sum Buten werde, das fei die Aufgabe! 


Sarl Monnard, von Lauſanne. 
® 





Unfere Strafanfalten. 





Der Aufſatz Über Hinrihtungen im dorletzten Blatte, 
bar mich fehr ergriffen. Er enthält ernſte Wahrheiten, 
Wollte Bott, fie gingen nicht verloren! 

Es fel mir erlaubt, gleichſam als Anhang dazu, einige 
Grdanten mitzurheilen, zu denen mich die Ichten Worte des 
Aufſatzes neranlaßten, welche Tauten: „die Abfchaffung der 
Berbannungsitrafen zicht nothweudig cine Meform der Straf- 
anhalten in den Ärmern Kantonen nach fich. * 

Selbſt in den meiſten größern und wohlhabendern Kan- 
tonen find die Strafanſtalten zum Theil noch fchlecht einge- 
richtet, fo daß ein großer Theil der dahin Verurtheilten, 
nach überſtandener Strafzeit, verdorbener heraus— 
tritt, ald er hineinkam. Die meiften von den fleinern 
Kantonen aber find fait zu Fein und zu arım, um die Bflich- 
ten zu erfüllen , die ihnen obliegen, wenn fie in unferm 
Zeltalter noch den Namen eines wirklichen, zivlliſirten Staa- 
ws verdienen wollen. Nur Genf macht eine glänzende 


Sene Ärmern und Fleinern Kantone bleiben darum 
arm, weil es ihnen bisher an der nothwendigen Jugend⸗ 
bildung durch befiere Schulen fehlte, daher auh an be 
reicherndem Gewerb und Verkehr. Sie bleiben darum Flein, 
weil ihr Fleinlicher Souveränetätsſtolz alle engere Berbin- 
dung mit größern Kantonen, alle beſſern Orundfäge einer 
guten Bundesverfaffung von fi ſtößt. Sie wollen von 
Andern, und vom Bund, gern, ſoviel möglich empfangen; 
aber ihm nichts opfern. Wenn fie in Landesnoth gerathen, 
nehmen fie Ticher Almoſen von den reichern Kantonen, als 
dag fie von gemelnfchaftlichen Einrichtungen mit ihnen Nuten 
zögen. 


Wenn bei Ihnen weniger Sträflinge, als in andern 
Gegenden find, rührt es gewiß nicht daher, daß daſelbſt die 
Menſchen beffer find, ald anderswo; fondern daher, daß fich 
unter 20,000 bis 30,000 Berfonen, doch in der That nicht 
ſoviel Taugenichtfe befinden fünnen, als unter 100,000 oder 
200,000 und 300,000 Zandeseinwohnern ; — aber gewiß auch 
daher, daß die Kriminalrechtspflege dort ſehr willkührlich 
und in der Regel fchlecht if. Wer weiß nicht von Beiſpie⸗ 
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ion aus Unserwalden und Uri? — Was fol man zu 
der Rechtspflege von Schwiyz fagen, von wo erft unlängft 
aus öffentlichen Blättern befannt ward, daß das Kantons. 
gericht einen Blutſchänder, Namens Bammert, aus der 
March, wegen des gräßlichſten Verbrechens, nur mit Gtan- 
penfchlag durch den Henker beitrafte, bingegen am 11, Auguſt 
‚.einen gewiſſen Wendel Suter, von Fberg, wegen Diebe- 
reien und Licderlichfeiten, mit Branger, mir Halseiſen, 
mir Staupenfchlag, mit Gefängniß, mir zehnjähriger Ketten. 
ftrafe, mit Schadenerfag und Zahlung aller Kofien büßen 
lief. — 

In bildungsreichern Gegenden der Schweiz und noch 
weniger im Ausland, bar man eine Vorſſellung von der 
Rechts. Wirtbfchaft armer und kleiner Kantone, Ich will 
richt einmal erwähnen , daß dafelbit Mangel an wiſſenſchaft- 
lichgebitderen Mechtsgelehrren it; oder dab man da noch 
nicht einmal an Trennung der richterlichen Gewalt von der 
geſetzgebenden und regierenden denfen mag, um unparteiiichere 
Fuſtiz zu erhalten, zumal in politifchen Fällen (ich erinnere 
nur an JImfelds Geſchichte aus Obwalden, oder an die 
Befchichte des Siebengeichlechts aus Uri). Aber auch fein 
Strafgefebuch it vorhanden, welches den Richter bindet, 
oder feine Unwiſſenheit leiter; von Zucht- uud Arbeirshäu- 
fern It feine Spur vorhanden, 

Wenn fih 4 bis 5 folder Kantone vereinigen würden 
um mit einander wenigftens ein nemeinfchaftliches Kaffariond- 
gericht oder ‚unbefangenered Appellationsgericht zu baben, 
wäre für beffere Rechtspflege fchon viel gewonnen. Aber 
das thut der Ärmlichen Souveränctät Eintrag! — Wenn (ich 
4 bis 5 folder Kantone jur Errichtung einer gemeinichaft- 
lichen Strafandalt verbinden würden, fünnten fie bei fh 
fo Löbliches ſtiften, als irgend ein großer Kanton, Aber 
dabin läßt wahrſcheinlich Eiferiucht und Eigennutz noch 
fange nicht kommen. 


Here Karl Burkhardt von Baſel bat im Fahr 1827 
einen aebaltvollen Bericht über die Gtrafanitaiten in unferm 
Vaterlande gegeben *). Wie viele von den Männern, die 
ibn oder Hirzels treffliche Arbeit Über Beſſerungsbhäuſer, 
bitten iefen follen, baben das gelefen? Indeſſen bat ſich, 
zur Ehre ber Schweiz , in manchen Gegenden vieles gebeſſert, 
wenn auch noch nicht überall gründlich gebolfen werben 
fonnte oder wollte. 

Genf und Waadt gingen auch bier den übrigen Kan- 
touen durch Errichtung zweckmäßtger Straf» und Beflerungs- 
anftalten voran, Bern mad Zürıd folgten, St. Gallen, 
Hargan, Thurgau, Bafel, Solothurn, Luzern, Schaffbaufen 
und Graubünden haben noch, aus Mangel eigener dazu er. 
bauer Hafıhäufer , die vormaligen fehlervollen Einrichtun- 
gen, Die allenfalls nur in fo ferm gemildert find, als es die 
Dertlichfeiten der Gebäude geftatten, n 


>) Bericht an bie fchmeiz. geraeinnägige Geſellſchaft Aber die 
Strafanjialten der Schweiz. Bürich 1327. 





Die bedeutenden Unkoſten, melde zur Erbauung guter 
Strafgefängniſſe eriordert werden, fchreden freilich noch 
manche Regierung von dem ab, was die Pflichten der Siti. 
lichkeit und Menichlichkeit gegen Verbrecher und Berbreche- 
rinnen, und Sicherheit des Publikums von ihnen heiſchen. 

Das Strafpaus zu Genf, mir 56 Zellen und verfchie- 
denen Arbeits- und andern Zimmern, koftete über 494,500 Fr. 
— Das Zucht- und Strafhaus zu Lauſanne machte durch 
feinen Bau einen Aufwand von ungefähr 325,500 Fr. 
nöthig *). — Der Bau des neuen Strafhauſes zu Bern, 
auf 400 Sträflinge beideriei Geſchlechts berechnet, ward 
ſchon im Jahr 1826 auf 250,000 Fr. angeichlagen; — und 
derjenige des Zucht» und Gtrafpaufes von Zürich, mit 
190 Gefängnißzellen, 7 großen Arbeitsſälen, Kranfenzim- 
mern u. f. mw. auf ungefähr 241,600 Fr. 

Wenn man aber bedenft, dag In den Echwelz über 1000 
Sträflinge jährlich **), von der übrigen Welt getrennt, 
zum Beiien ihrer felbii, wie zum Beten der bürgerlichen 
Geſellſchaft, in Kerlern und Ketten befindlih find; wenn 
man bedenkt, das der größere Theil derfelben noch firtlich 
gerettet und gebefiert werden könne ***), und es Schuld 
der Obrigfeiten ih, wenn burch fchlechte Strafeinrichtungen 
das fürchterlichite Gegentheil bewirkt wird; fo ſollte ein 
Kokenanfwand um fo weniger abichreden, da es dabei weni- 
ger darauf ankommt PBrachtgcbäude, zur Zierde einer Stadt 
anfzufügren, als feite, ſchon durch ihr Aeuſſeres abfchredende, 
ihrem tranrigen Zweck entſprechende Strafhäuſer zu erhal · 
ten, und daß es in manchen Kantonen nicht an alten 


°) Rapport sur la maison de detention de Lausanne fait 
a la Societd d’utilit€ puhlique du canton de Vaud, par 
D. A. Chavannes, Lausanne 1827, 

*) Sach den nur von wenigen Kantonen befannt gemordenen 
Angaben über die Anzahl der Verbrechen, fann man anneh» 
men, daß in der Schmeiz im Durchfchmitt auf 2000 Gew 
len immer ein verurthbeilter Miffethäter fömmt, 
zuweilen mebr, zuweilen minder, In Frankreich fann 
man im Durchfchnitr einen, auf 1000 Seelen, nehmen; 
in Schottland einen auf ungerähr 500 Seelen; in Eng- 
land einen auf 800 Seelen; in der Stadt London allein 
einen auf 400 Seelen: in Preußen einen auf 1500 Eim 
wohner: in Schweden einen auf 4400 Einwohner; in den 
norbamerifanifchen Vereinſtaaten einen auf unge 
fäbr 1000 Einwohner. 

**) Es laͤßt fich freilich darüber nichts Beitlmmtes in Bah'en 
angeben. Da aber die meiſten Verbrechen bei uns in der 
Schweiz aus Armuth und megen vermahrlofeter Erziehungs 
aus Zuit am Mäfliggang, vorzüglich gegen Sicherheit des 
Eigentbums begangen werden, darf man annehmen, daf 
bei zwerfmäßigen Anflalten wenigftens Zweidrittel ober 
Dreiviertel der Straflinge, fittlich gebeſſert, der bürger- 
lichen Gefellfchaft wicher gegeben werden fönnten. Merl- 
würdige Erfahrungen darüber lietert der verbienfioolle Dr. 
Mic. Hulins in feinen „Vorlefungen über bie Gefängniß- 
kunde oder über die Verbefferung der Gefangniſſe und fitt- 
liche Beſſerung der Gefangenen, entlaffenen Straflinge 
u. ſ. w. Berlin 1828,“ Es iſt dies unftreitig das Hauot- 
wert über dieſen Gegenſtaud, welches feiner der oberſten 
Bollziehungs - und richterlihen Webärden ber Schweiz um 
befannt bleiben follte! 
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. Schlöffern » feiten Kornbäufern u. f. w. fehlt, deren Haupt- 
mauern, mit Veränderung des Innern, dazu benutzbar ge- 
macht werden fünnten, 
Auch in einigen Gegenden der Schweiz iſt es noch beut, 
wie es vor einigen zwanzig Jahren im Großberzogtbum 
Baden geweſen. „Da waren,“ faat Hr, Dr. Weit *): 
„der ausgelernee in Schandtbaten ernramete Böfcwicht, wie 
der, den nur Schwäche und Yrribum zu einem Vergeben 
„derleiteten; der nafchhafte Knabe, wie der ichamlofe Ber, 
letzer der öffentlichen Sittlichkeit; gerallene Zungfranen und 
Frendenmädcen, Betrüger, Meineidige, Diebe, Straßen. 
räuber und Mörder , ja foger männliche und weibliche Ver- 
brecher beifammen, — alles durcheinander, Oft ohne irgend 
eine Beichäftigung , ohne alle Aufmunterung zum Guten, 
sum Befferwerden, ohne den geringiten Unterricht , bloß dem 
natürlichen Triebe der Geſelligkeit und Mittheilung folgend 
der fchnell die Gefangenen unter fih befreundete, wurde im 
Zoten und unfläthigen Liedern, in Erzählung begangener 
Frevel, liſtiger Gaunerftreiche und gelungener Berrügereien 
jedes beffere Gefühl zerſtört. led, was der Müßiggang 
Rafterbaftes erzeugt, und alles, was das Lafter Empörendes 
in feinem Gefolge mit fich führt, wurde im diefen Höhlen 
des Verderbniſſes mirgerbeilt. In Gefängniffen warb der 
Böfewicht neue Böſewichie; der Schwache, der Keichtfinnige 
ward zum vollendeten Verbrecher. Die Gefängniffe, Zucht- 
bäufer waren die Schulen, die eigentlichen Triebbäufer des 
Laſters, und das Gefeh felbft, welches die Erziehung der 
Kinder leiten, die Tugend der Frauen falten, den ver- 
führten und irregeleiteren Jüngling beſſern foll, brachte täg- 
lich neue Opfer in diefe ſchauderhaften Schlünde der ver- 
mahrlofeten und vermilderten Menfchbeit, “ 





Ich wünfchte, es gäbe in der Schweiz einen Mann, der 
and wahrer Menſchenliebe, und unterrichtet von dem, mas 
in andern Staaten für Buß- und Beſſerungsanſtalten ge- 
ſchehen iſt **), eine Bereifung aller Kantone, mie Unter- 
fuhung ibrer Gefängniffe, ihrer Zuchthäufer und Schallen- 
werke , unternehmen, ibre Einrichtungen, ihre Vorzüge and 
Mängel, die Koitem ihrer Verwaltung, die Anzahl der ver. 
fhiedenen Sträflinge, die verſchiedenen Arten ihrer Ver. 
brechen, ihre Zuſtände nach der Entlaffung ans den Straf. 
anfalten u. f. w, vergleichen und befchreiben würde. Er 

- könnte ein großer Wohlthäier der Eidsgenofienfchaft werden ; 
verdienfivol auch auf andere Staazen einwirken. Wie kömmt 


) Bm ber leſenswürdigen „Befchreibung der Strafanſtalt gu 
Freiburg im Vreisgau“ Freiburg 1824, morin von biefer 
vortrefflichen Anpalt ſehr beichrend ale Einzelnheiten der 
Einrichtung angegeben werden. 

” Der Verfaſſer Diefes Aufſatzes verbehlt gar micht, daß die 
Erfüllung dieſes Wunfches zu erreichen, und irgendwo einen 
folgen Dann jur That zu erweden, Hauptzweck des Kuf- 
fages if. Darum wurden auch, jur vorläufigen Belehrung, 


einige der nötbigiien und am leichteten zu babenden Schrif- 
den angeführt, 


ed, dab das Beifpiel eins Homard, eines Eunning- 
dam (ded Engländers der im Jahr 1819 die Strafanftal 
ten mebrerer Schweizerfantone *) fo wie Savoyens befich- 
tigte) oder eines Julius, unter uns noch feinen Nachfol- 
ger erweckte? 

Unfere gemeinnügigen Geſellſchaften, die wir in verichies 
denen Kantonen beiten, die aber leider in dem politifchen 
Lärmen, theils zerfielen, theils unthätig wurden, haben mit“ 
unter für Einzelnes Etwas gethan. Uber es blieb alles nur 
Bruchſtück, daber ehne großartige Wirkung. Ein einziger 
Daun, voller Kenntniß, Liebe und großmürbiger Hingebung 
fönnte das Beſte leiten, mehr denn jede Geſellſchaft, und 
fih in den Jahrbüchern nicht nur des Vaterlandes, fondern 
der beffern Menfchbeit ein ewige Denkmal fiften. 

Bor dem Fahre 1830 wäre die Löfung einer ſolchen Auf- 
gabe fchwieriger gemeien. Dan bieft damals, fei es aus 
politifcher Scheune, oder aus micht ungegründeter Scham, 
mancherlei in der Kantonalrechtspflege verdeckt und gebeim, 
Ein anderer Geift und andere Grundfäge walten gegenwär- 
tig in den meiften Kantonalbebörden. Das Sonnenlicht der 
Deffentlichfeit verbreitet auch hier feinen wohlthuenden Ein- 
flug. Ale Regierungen würden dem menfchenfreundlichen 
Wanderer Hand bieten , ein Löbliches Werk zu vollbringen. 


Baterländifhe Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Solothurn. — Die unter vielfachen Wehen 
nengeborne höhere Lebranftalt des Kantons Solothurn 
bat ihr erſtes Schuljahr durchlebt; — fie ſteht da auf dem 
Schauplatze der varerländiichen Gelebrtenmwelt, eines Urtbeils 
über ihre erite Geburt: „Verzeichniß der Schüler 183%, = 
barrend. Die öffentlichen Meinungen haben fich 
lüngft ſchon über unfer Kollegium ausgefpro. 
hen, und diefe Zeilen baben nur zum Zwede 
einen getreuen, unpartelifhen Wiecderbafl 
derfelben zu geben. 

Einige beuchein in unferer verbefierten Anſtalt nichts 
anders zu ſehen, als das Streben die Religion zu fürgen , 
fhleudern unaufhörlich ihren Bannfuch gegen jeden Schritt 
der Verbefferung und fehnen fich mit Hergensichmerzen nach 
dem Krummflabe Hr. Suters zurück, als könnte nur unter 
ibm Moralität und Wiffenfchaft grünen und Mühen! 

Wieder Einige träumen, unfere Anftalt fet ein voll- 
enderes Mufterwerf und fchlummern im ſüßen Selbſtbthagen 
(nach rein ſolothurniſcher Arc) ein erquickendes Nachmit- 
tagsichläftein. 

Die Erſteren find, wie gang natürlich, an Zahl, wie 
an Kraft und Geift ſehr tief unter dem Geftierpunkt. — 

Die Anderen aber werden gar gewaltig und unbarın. 








*) Francis Eunningbams gefammelte Bemerkungen fiber 
Strafankalten der Schweiz, find franzöfifch zu Genf 1520, 
und deutſch zu Lugerm 1822 erfchieiten. 
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berzig aus ihren Götterſchlafe aufgeweckt und aufsefchredt 
durch das Urtheil einer dritten Meinung. 

Das aufgeklärtere, denfende Publikum läßt 
ſich närilich duch Vorſpiegelei und täuſchende 
Mednerei nicht irreführen, ſondern es ſtellt folgende Be- 
trachtungen an: 

Aus dem „Verzeichniß der Schäfer 18°, einerſeits, 
und dem „Geſetze über die Organifation der höheren Lehr⸗ 
anftalt?* anderieits ‚ergibt fich folgende Zufammenftelung : 


A. Schüler 13% 
Total d. Schüler. 








Klaſſen. Solothurner. Niqh tſoloth. 
Rudiment 10 — 10 
Grammatik10 1 11 
Syntar 9 2 11 
RhetorikeJ 7 3 10 
Rhetorit II 8 7 15 
Philoſophie J40 8 18 
Philoſophie IT 3 5 8 
Theologie T — 9 9 
Theologie II 4 6 T 
Tpeologie III 3 3 5 Be 
Summa . . 60 44 104 
B. Brofefforen”. 
Schw, Fr. 
2) Am Gymnaſſum 5 Prof. Beſoldung & 1000 Fr, 5000 
Am Lyzeum 7 Prof. Befoldung A 1000 Fr. 7000 
12 Prof, 12,000 
b) Benfion der abgedanften, ehemaligen gebrer . 2,200 
Gumma 14,200 


Aus diefer Nergleichung ergibt ſich alfe für 
404 Studenteneine wirklliche Auslagevon 14,200, 
fage 14,200 Schweigerfranten! 

Denn nun das Publikum 

4) diefes Verhältniß betrachtet, und bedenft, daß von 
jenen 104 Studenten nicht 25 waren welche rein d. h. ohne 
Juſtruktionen, Freitifche ze. ihre Kot aus eigenem Ber- 
mögen bezahlen, oder melche nicht Bürgers. und Anfaßen- 
Söhne gewefen wären; 

3) wenn es den willenfchaftlichen Standpunkt unfers 
Kolleglums beobachrer und zumal uach den mittelmäßigen 
fentlichen Prüfungen ſchließt; 

— Wenn es überlegt, daß für das nächſte Fahr noch 
ſchlechtere Ausfihten den Horizont trüben , indem wer 
böbere Bildung anircht, die varerländifchen Hochſchulen 
Berns und Zürichs beſucht; wer fo boch zu fliegen 
nicht vermag, je mach feinem politisch » magnerifchen Pole, 
fich von Luzerns oder Freiburgs böheren Lebtanſtalten 
angezogen fühlt, und mithin Solothurns Auſtalt gröften- 


Da der rin ipien ·Lehrer (Erſte Klaſſe) nicht vom Staate 
a — fo laſſen wir ibm bier, und dort die Schüler 
auffer At. — Zur obigen Husgabe kame nuch noch die We» 

”  foldung des Belang. und Zeichnungslehrer 26. 16. 


theils nme von jenen wird beſucht werden, welden es an 
geiffigen oder materiellen Mitteln fehle, obige Pläne zu ver. 
folgen; fo fiebt Jedermann ein, dag fih die allgemeine 
Meinung mit Recht ungünfig über den Zuſtand unferes 
Kollegiums ausipricht. 

Wie aber diefem Webelftande abbelfen ? 

Die Einen fagens Die Profeſſuren ſeien beſſer zu ver 
theilen, und die Theolonte vorzüglich zu begünftigen, um 
fo mir der Zeit die Fakultät der kath. Theologie nach So- 
lothurn, als dem Sitze des Blichofs, ded Ecminars 1. 
binzuzieben. 

Andere aber verlangen, ſtatt einer Gelehrten» Schule 
eine Gewerbsſchule errichter zu feben, meil eine folche 
Anftalt der farb. Schweiz noch gänzlich mangelt, 

Andere wollen wieder Anders; darüber aber it das Pub— 
likum einig, dag wenn nicht bald eine weife Abhilfe erfolge 
die regnerirte Anſtalt, degnerirt und in fid 
felbit zerfallen wird, 

Dem fel wie ihm immer wolle, wir glauben durch diefe 
Zeilen die öffentlichen Meinungen über unfer Kollegin treu. 
lich farafterifirt zu haben, und würden uns Glück wünſchen, 
wein wir dadurch den Auſtoß zu einem Werte geben 
fönnten, welches fih einmal über das Mittel- 
mäßige erböbe; was aber in Solothurn felten 
ſich vorfinden, 

Mehrere Frennde der Verbeffernng. 


Ranton Aargau. — In mehreren öffentlichen Blät- 
term wird berichtet, mit welch’ großer Reue Pfarrer 
Welti die Todesftrafe gelitten, und wie er am Rande des 
Grabes, von feinem Gewiſſen gefoltert, dem Hm. Bezirk 
amtmann noch ein früber beftandenes Komplott entdedt, 
das feinen andern Zweck hatte, ald das Klofter Muri in 
Brand zu feben und zu berauben. Natürlich fucht man die- 
for Ausfage des Peter Welti dadurch mehr Glauben zu ver- 
ſchaffen, daß letzterer felbe am Borabende vor feinem Tode 
gethan und dag nicht anzunehmen ſei, daß derfelbe mit 
einer folchen Züge geſtorben! — Wenn man aber weiß, wie 
Welti gelebt bat, wenn man überzeugt iſt, daß Welti noch 
viele ſtrafwürdige Thaten verübt, die-er niemals eingeſtan⸗ 
den, fo mag auch deffen letzte Angabe vieles an Glaubwür⸗ 
digfeit verlieren. Hätte Welti feinem gepreßten Gewiſſen 
Erleichterung verfchaffen mollen, wäre es ihm mit feiner 
Neue fo Ernft geweſen mie vielfeitig behauptet wird, cr 
bärte ſtatt durch feine fehte Angabe dritte Perfonen au ver 
dächtigen, dem Hrn. Bezirfsamtmann fagen fünnen, daß er 
bei dem Klofer Murt achıbundere Schweizerfanfen ent 
lehnt und demſelben für dieſe Summe eine in jeder Bw 
ziehung falfche Urkunde zugeſtellt habe, die auf dem 
SGemeindratb von Wohlenſchwyl, als Schuldner. Tat 
tet; er hätte gefieben follen, daß die Mitglieder des Om 
meindrarhs von diefer Schuldfchrift nicht die geringfie 
Kenntnif haben, daß fie diefelbe weder gefchrieben 
noch unterfchrieben haben, und dag durch dieſe feine 
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Handlung das Klofter Muri um die ganze Summe der 800 Fr, 
betrogen iſt. Won diefem Allem bat der reumüthige Welti 
geſchwiegen, und ſtatt defien dem Hrn, Bezirfsamtmann ein 
Mährchen aufgerifcher, das jeglicher Glaubwürdigkelt baar 
und [ade if. 

Kanton Aargau. — Dan fennt die Umtriche, melde 
von Seiten einiger durch bekannte Prieſter irregeleitete Ber 
fonen in den freien Aemtern, befonders im Bezirk Muri 
gemacht werden, um durch Adreſſen den großen Rath un 
fers Kantons zu bewegen, die Badener» Konferenzbefchlüfe 
gu verwerfen. Dan weiß aber auch, daß ein ganz anderer, 
bellerer Geiſt das freie und freibleibende Voll im Frid- 
thal belebt. Am 28, Sept, trat bier eine Volfsverfamm- 
lung zu Mumpf im freien Felde zufammen, um fich gegen 
das Beginnen und Treiben der Freiämtler in einer Adreſſe 
an ven großen Rath, und zur Unterſtützung feiner Be 
fchlüffe im Betreff der Konferenzanträge und des Geſetzes 
über das Plazetum zu vereinigen. Es waren beinah' 300 
ehrenfeſte Bürger von fait allen Gemeinden der beiden Be— 
zirfe Laufenburg und Rheinfelden gegenwärtig, worunter 
die meiften Gemeindsanmänner, Friedensrichter und Groß- 


rãthe, obgleich es von 5 Uhr Morgens bis 2 Udr Nachmit- 


tags ſchler beitändig regnete, Die Verſammlung ward im 
Freien schalten. Doftor J. Wieland von Rheinfelden, 
ein freifinniger und tafentvoller Mann erhob zuerſt die 
Stimme Geine Rede, die fat %, Stunden Tang gedauert 
baben mag, ward in tiefer Stille, mit gefpannter Auf. 
merffamfelt angehört und mit Belfalf begleitet, Er erklärte 
der Sinn der Badenerfonferengartifel und wie nnr Mönch. 
thum und ein Prieftergeift, der nicht im Frickthal herrſcht, 
einen Theil des Freiämtlervolls aufgeregt babe, Nicht Re 
Ligion , fondern prieterfiches und mönchifches Intereſſe ſpreche 
dort, — Ein Dann von Wallbach wollte num auch noch 
emas vom Pabit hören und ein anderer von Kaiſten 
meinte, wenn auch die Religion nicht in Gefahr fei, wären 
doch der Geiftlichfeit die Hände gebunden, Die Leute wur. 
den aber allgemein ausgelacht; Fürſprech Müller wider 
legte fie noch dazu, 

Einftimmig wurde die Adreſſe an den großen Rath be- 
ſchloſſen. Selbſt der Kolporteur des fogebeißenen kathol. 
Vereins bob bei jedem Befchluf die Hand auf. Nun mwur- 
den die Unterfchriften der Frickthaler für die Adreſſe ge— 
fammelt, und zu dem Ende in mehreren Doppeln umber- 
gelandet, Sie wird dem Drud übergeben. Huch bofft man, 
daß die Nede des Dr. Wieland an die Männer des Grid, 
thals gedrudt werden wird, 


Vermiſchtes. 


— Es iß Hoffnung, daß mir die Geſchichte unſeres Vater⸗ 
landes bald durch einen der glanzendſten Züge nationalen Edel 
muths verfchönert feben ! 

Bir willen, daß moch auf der lehten Tagſahung durch die 
Gefandtfchaften von Het und Schronz geltend gemacht werden 
wollte, als wären fie, ober ihre Väter, die Stifter oder Schirm⸗ 





beiden dir ſchweizeriſchen Freiheit gewefen, mährend ihre BVäter 
nur für die Freiheit ihrer einen Länder aufgeſtanden waren, und 
wenn fie ihren Nachbarn Fämpfend halfen, die Freibeit erringen, 
auch diefe Machbarn eben fo beldenmüthig in mehr, als einer 
Schlacht für die Rettung der Urkantone geblutet haben: Za noch 
in den neuern Seiten, im Bahr 1798, ſtritten fie nicht für bie 
Hebriden, — Bern bfieb allein ſtehen — fondern fie firitten an 
den Grenzen ihrer Heinen Heimathen allein für ſich felbft. 

ir wiſſen, fo oft die übrigen MWölferfchaften der Schweiz 
ihre Hand nach dem edeln Kleinod der Freibeit erhoben, gleich zu 
merden den Brüdern in den Irfantonen, daB es chen diefe jeder 
zeit getvefen find, melde mit dem Befchlechteradel und den Bürger 
fchaften'der Hauptflädte gemeine Sache gegen das Volk gemacht 
baden. 

Mir wiſſen, daß es diefe waren, welche noch in der jüngflen 
Beit bereit waren, die Mrifiofratien wieber herzuſtellen mit ihren 
Vorrechten und die verbefferten Werfaffungen der Kantone wo mög« 
lich wieder zu vernichten, waͤren fle nicht beim Anfang des Land» 
friedensbruches vor dem Born der ganzen Nation, von ber fe nur 
einen Heinen Theil ausmachen, zurückgebebt. 

Dagegen waren es nicht die Regierungen ber bedroht geweſenen 
Kantone, fondern es maren die Bebölkerungen diefer Kantone, 
durch ibre Abgeordneten in den großen Räthen, melche fich durch 
ihre Gefandten an der Ichten Tagſatzung bereitwillig zeigten, bem 
Kanton Schwyz den größern Theil der Kriegsfoilen abzunehmen. 

Nun haben Gewitter und MWolkenbrüche über einen Theil jener 
Zinder im Gebirg, aber aud über Wallis und Bänden unge 
beures Elend gebracht. Die Tagſahung konnte nicht helfen , denn 
bie Gefandbifchaften fanden ohne Infiruftion. 

Aber einzeln und theilmeis, — bas iſt des jchigen Bun⸗ 
desvertrages Frucht; fordern nun die Megierungen die Haus 
baltungen ihrer Kantone auf, den unglüdlichen Ländern durch 
freinillige Steuern zw belfen, Und im ganzen Schweijervoff 
wird Schon die Stimme des Erbarmens laut, 

In den größern und gewerbreichern Kantonen, in denfelben 
welchen Hei, Schmys, Umterwalden, Bünden, Wallis, Teſſin 
noch unlängſt das fchnliche Verlangen nach Verbefierung des 
Schweizerbundes abfchlugen, dort verfammeln fi icht die Mit« 
glieder der Schweizerifhen, gemeinnübigen Gefell- 
ſchaft, um ibre Abgeordneten auf ben 4. Dftober nah Zürich 
iu Senden, und Math und Hülfe für die Gebirgsgegenden zu bes 
fördern. — Die Stimmen des Grols und politifchen Haſſes ver 
Aunmen Man ſieht da nicht mehr irregeführte und irreführende, 
fondern leidende, des Beiſtandes bedürftige Miteidsgenoſſen. 
Schlicht und einfach tritt die Gefellfchaft der gemeinnübigen 
Schweizer zufammen, eine Tagſatzung edlerer Art, nicht die des 
fruchtloſen Haders, fondern Die Zaglakung eidsgenöffifchen 
Brubderfinnes. 

Möge Gott ibe Thun fegnen! Möge ihr gelingen, was feiner 
andern Tagſahung gelingt, das unbeilvole Miftrauen zu vernich- 
ten und die MWergfantone enger mit den übrigen zufammen zu 
fließen. Wir Alle bedürfen Aller einander! 

— Seit einigen Tagen bat Freiburg das Gläck, in feinen 
Mauern den Vater Zoferb Bafferat, Dbergeneral der Ligo- 
rianermönde, zu beiben, welche, flatt zu geboren, mit 
neuen Vorſtellungen eingefommen ud, damit man fie auf Un— 
koſten dee Gläubigen anwachſen laffe, mie es ihnen gefällt, im 
welchem Ende fie fogar durch Umtriebe, im welchen fie ſehr ge 
mwande find, die deutfchen Pfarreien baben bearbeiten laſſen. Wir 
wiſſen noch nicht, was befchloffen worden if, mir glauben aber, 
der Obergeneral werde unvderrichteter Sache wieder nach Wien 
an der Donau zurüdfchren und für feine übergähligen Jünger an- 
dere Kloöſter aufſuchen müſſen. 
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Yusländifhe Nachrichten. 


— General Llander bat am 18. Gent. folgende Broflamation 
erlaffen: „Der Kommandant des Blabes Haualada benachrichtigt 
mich durch einen Brief von geflern, der Ergeneral Romagoſa, der 
Pfarrer und der Amtmann von Selma feien im Augenblif ge 
fangen genommen morben, mo fie das Volk diefes loyalen Fürften- 
tbums ju Ausführung ihrer veradfchenensmwürdigen Entwürfe auf 
begen wollten. Der erde fommt, wie man glaubt, von Genua, 
und if feit Kurzem gelandet; man bat bei ihm 250 Unzen Bold 
gefunden, fo wie mebrere wichtige Bapiere und Broflumarionen, 
in denen er ſich den Titel Seneralieutenant und Kommandant von 
Ratalonien im Namen des lächerlichen Brätendenten nennt. Die 
fer Nebel wird heute die verdiente Züchtigung erleiden, u. f. m.* 
Wirklich wurde berfelbe mit feinen beiden Genoſſen am 18, er 
(hoffen. Eine Verſchwörung zu Lerida if entdeckt, und ihr Un- 
Kifter erfchoffen worden. Ueberhaupt verſuchen die Karlıflen in 
Katalonien vieles, aber glücklicherweife find die Obrigkeiten fall 
von Allem benachrichtigt. Aehnliche Verſuche, die ebenfalls ge 
fcheitert find, meldet man aus Acenca und Balencia. 


— Su Bordeaux werden auf Rechnung ber ſpaniſchen Regie ⸗ 
zung mebrere Rriegsbriggs ausgerüflet, um vom 4. Yanuar 1835 
an zur Blokade von Biscaya gebraucht zu werden. 


— Baris, 25. Sept. Geſtern mwareu an der Börfe mebrere 
Berlchte verbreitet worden, bie fich bis jet noch nicht beſtätigt 
baben, unter anderen das Gerücht vom der Einnabme Elifondos 
durch Zumalacarregun, melcher die Befefhigungen diefer Stadt dem 
Boden gleich gemacht hätte. Einige Briefe, die wir von der 
Grenze erbalten baben, erwähnen jedoch diefen Vorfall wirklich, 
alein ohne ihn als pofitiv mirzurbeilen. Immer mehr Anhänger 
gewinnt die Anficht, daB der Bürgerfrieg in den fpanifchen Pro» 
vingen obne eine frangäfifche Antervention fein Ende finden wird. 
Um Bumalacarreguy auf feinen Hochgebirgen zu bezwingen, ber 
dürfte es eines wenigſtens 50,00 Mann flarken Heeres, Spanien 
befigt zwar die Kadres «iner 100,000 Mann ſtarken Arme. Die 
Regimenter And aber bei weitem nicht vollzäblig und unmöglich 
in es der Madrider Menierung, die jur Unterwerfung der Rebellen 
erforderlihen Truppenmaſſen in den infurairten Brovingen zu ver» 
fammein. — Diefen Morgen if der Minfterrarb frübgeitig in den 
Zutlerien zufammen gefommen und bis 2 Ubr Nachmittags in Be» 
rarbung geblichen, Man glaubt, daß michtige Maßregeln in Ber 
zug auf Spanien bisfutier worden feien. Etwas Bofitives bat 
jedoch bis jeht noch micht verlauter. 

Ale Borfchafter halten Kouriere bereit, die fie fogleich ab» 
ſchicken werden, fobald das Ergebniß ber Disfufion der Profura 
torenfammer befannt if. 

— Seit einigen Tagen wird der vom Bolizeipräfeften Vivien 
erdachte Blan, für defien Ausführung er ein meues Modell von 
daternen hatte verfirtigen laſſen, in mehreren Quartieren von 
Baris in Veollziehung gefeht. Diefer Blam beſteht darin, die Nlar 
men der Straßen in durmichtigen Buchſtaben auf die Laternen- 
gläfer zu malen, fo daft fünftiabin die Nacht für diejenigen Ber 
fonen , welche bie zahlreichen Stratzen der Hauptſtadt nicht fennen, 
fein Hinderniß mehr fein werd, und Diefe neuen exieuchteten In- 
fchriften ihnen den Weg nach Haufe andeuten föunen. Man fann 
diefer Berbefferung, die fih unter den anblreichen, feit einigen 
Zabren für die Verſchönetung unferer Hauptſtadt ausgeführten 
Brojetten auszeichnet, feinen Buifall nicht verfagen. 

— Die Nachrichten aus Voſton vom 22. Aug. ſprechen von 
neuen Verbeerungen, die der unbuldfame Böbel ım Klofter ber 
Urfulinerinnen angerichtet bat ; alle Baume, Weinſtocke und Hecken 
wurden ganz abgebauen und zjerdort; ohne daß die Obrigkeit den 
geringen Schritt zur Beſchuhung der Beriolgten fhat. 

— Briefe aus Alegandria vom 20. Auguft im dem Times 
reden von einem offenen Mruche und vem baldigen Wiederanfange 
der Feindfeltgfeiten grifchen dem Gultan und Mebemed Ali, wel 
cher Letztere auf das Schlimmie geiakt fei und erflärt baden foll, 
falis der Eul:an ibn ohne allen Brund angtiffe, ſich mit oder ohne 


Beifland feiner Verbündeten unabhängig erflären und felbit den 
Befeol feiner Flotte übernehmen gu mollen, Auch beißt es, die 
Geſandten von Frankreich und England bätten auf die diesfälfige 
Note drs Sultans erklärt, ibre Höfe ränden fih zu feiner Ein» 
fchreitung im diefer Sache veranlaßt, 
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Deutfde Sprachlehre 
für Shulen. 
Bon " 
Mar Bilh Sötzinger. 
Zweite völlig umgearbeitete Auflage. 
Ladenpreid 45 Groſchen oder | Bulden,' 
Im Berlag von 9. R. Sauerländer in Aarau. 








Der wiffenfchaftliche und pädagogische Werth diefer Sorach ⸗ 
lehre für böbere Schulen iſt fchon peim Erfcheinen der erien Auf« 
lage anertannt worden. Bei diefer neuen Bearbeitung bat der 
Verfaſſer alles noch einfacher, deutlicher, dem Zwecke des Unter» 
richts angemeßner darzuſtellen geſucht. Ueber den Werth des 
Buchs und den Bang, den der Verfaſſer nimmt, läßt ſich die 
bekannte Zeitichrift: „der RE HLHLD: des geunzehnten 
Kabrbunderts,“ in einer ausführlichen Beurtheilung (Heft XI) 
folgendermaßen vernehmen: 

„Die Theorie des Verfaſſers rubt auf dem Sa: „die Sprache 
als eine Schöpfung anzuſehen, in der alle Theile in inniger Bes 
siehung_zu_ einander fichen,“* und infofern er diefe vom andern 
ESprachforichern in einzelnen Theilen gefühlte, angeregte und be 
handelte Idee im Ganzen durchzuführen ſtrebte, in feine Arbeit 
ein Meiternücd zu nennen. Man fuce alfo bier micht, wie 
fon, „eine Bufammenreibung von zufälligen Regeln und Bor 
——— fondern einen nothwendigen Zuſammenhang derſel⸗ 

en; nicht Bruchflüde von mwenigern oder mehreren übereinfiime 
menden Erfabrungen, fondern ein aus dem oberien Grundſah 
umdes Zwecks der Mittbeilung‘* Flichendes Lehrgebäude. 
Alles greift in_diefem Gefüge des Syſtems wunderbar in 
einander, und der Kenner braucht Monate, um das Ganze zu 
überfeben, das aber, wie mir jcht fchon vorlommt, in notye 
wendigem Sufammenbange ftebt. Ich verdanke dem zwei- 
maligen Durchlefen fchon ſehr Wielesz; ich Hofe durch weiteres 
Forfchen, wie im ergiebigen Schacht, noch mehr zu gewinnen. 

„Bu III. Sablebre enthalte ich mic, des Näbern; im bie 
fer Bolllommenbeit und Gründlichkeit iſt fie nirgends abgehan« 
delt — ich verbante ihr gar viel Belchrung in Beziehung auf die 
Wiſſenſchaft der Sprachkunde, und wünfche auch Andern Geduld 
genug, ch bis zu diefem Haupttheil durchzuarbeiten; fie werden 
ihren Fleiß berrlich belohnt finden. 

„gm Hebrigen: PBeriodenbau- und Versichre übertrifft H. G. 
Alles, was ich bisher darüber gelefen babe. 

Ich alaube, zur Kefung, Erforfhung und Benubung diefer 
ur. Borachlehre "ginlängkt 8" inaciaden zu babert. ie Bemer- 
fung aber fann ich dem Leſer nicht vorenthalten, daß von num 
an der Unterricht im einer fremden und gar todten Sprache zur 
vorgeblichen formellen Geiſtesbildung nicht mebr vermißt werden 
fann. Stier in mehr, als ırgend eine lateinifche Sprachlehre ge 
ben fanınz bier fann ieder Kateiner Denfübungen anfiellen, die 
ibn gen win und nüblich befchäftigen. Doc wie lang mirb 
es noch anſtehen, bis die Vorurtheile der überall beſchützten phi⸗ 
lologifchen Elementar » Bildung ausgerotter find! Merfmärdig 
int der ee correcte, fparfame Drud bei einem Preiß von fl. i 
rbein. für 33 Bogen. * 

Diefen_Bemerkungen, welche nur den Gang der Syrach- 
lehre betreffen , fügen wir noch folgendes bei: Gohingers Gram- 
matif untericheibet ih von allen für böhere Anflalten be— 
ſtimmten rt gr durch mehrere ſehr weſentliche —** 
Sie umfaßt zuerst das ganze Gebiet der Sprachlehre, nicht bloß 
Laut», Wort- und Sablehre, fondern auch Beriodenbats 
lchre und VBersichre. Sie entwidelt gmweitens micht bloß 
die einzelnen Erfcheinungen der Sprache, fondern belegt und er» 
läutert_jede aufgeftellte Erklärung durch ausgefuchte Beifpiele aus 
den beiien dentfchen Schriftielern; Beiſpiele/ die auch dem In- 
balte nach mit arößter Sorgfalt ausgewählt find. Sie liefert 
drittens zugleich eine Menge Stoff 5 eignen Ausarbeitungen 
für den Schüler, wodurch diefem das Verſtaͤndniß über die auf 
gertellte Erklärung am befien gelöst und feine Geiftegthatigkeit 
vielfach it wird. Durch diefe Aufgaben, add mehr als ein 
Drittheil des Buches ausmachen, wirb biefe Sorachlehre «ine 
wabrbaft praftifche. 
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Side: 


Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Erftlärung. tbezirten Anfprachstitchu, weſſen Namens und; Steirgutfabrife zum ergliichen Hof bei Schaff 
Da feir einiger Zeit mehrere rtifel im s.v.|Natur fie immer fein mögen, bifinder, fei es,ibauien mıt auen Gebsulichleiten, darunter eine 
Woaldperierbote und derXujerner Pfaf-daß er fe als Eigentbum oder Hinterlage. oder, Knochenmehl-Müble, rinem febr großen Garten 
fenzeitungüber pr. Berihisprafident Muirjald Lormund, oder fonfl im VBermabr babe, —mit.Treibbans und Frübbetren nebf vielen von 
ler ın Dur erfiotenen find. von denen die bei der in den nachfichenden $S, 4, 5 umd 6 brı beſter Sorte ——— Baumen und Spa» 
ſchwarze Zuge berumgedoten wırd, vaf Unter un Gejahr aurgefordert: diefelben vonjlieren im Wege der oͤffentlichen Verfeigerung 
J0gener der Berfafier genannter Heriteljbeute an, innerbalb drei Monaten, Jomit bis wird verkauft werden, — Unter dem Wohnhaus 
fer, fo erkları er biemir Öffentlich, daß er durd-|den 45. Wintermonar eınfchliesisch Inferm Prär/befinver fib ein ſchöner gewolbter Keller mit 
aus feinen Antber: an den ınder Hundg- und Ndenten zu Handen der eigens aufgeiclten Kom-|cırca 300 mit Eifen gebundenen Fäflern belegt. 
Bfaffenzeitungſerſchienenen Aufſatzen babe, miſſion, gegen ordentlichen Emprangichein ein-| Die Kaufdedingniſſe Aud am Tage der Verfei+ 
wober er dag ınterifi rende Pubiitum vertichern/Jüurcichen, oder mit Verlegung einer von demjgtrung von dem Eigentbümer, fo wie näbere 
fann, dan derlei Beikesproduite nur von einem Betteffenden unterfchriebeien Epeiififation, a eh b:eruber bei Herren Hurter zum 
gallführigen Mann, wie Mihel Gr orhjentbaltend den Werth ver Titel, die Mamen der Etker in Schaffbaufen ju vernehmen. 
berrübren, und daher dem Tıtt. Prandene DM ul, Errichter sc. frankirt einzuienden. 


enur ichen £ö i | 3. Nach ablauf befagter peremprorifcher Frifi Breitaufgabe für Bauplanezu 
* — ge 20, Best. 1834, |follen die eingelangten Ziel, Bi fpäte- einer neuen Rırde. 
8. Scorer. ſtens vier Wochen, wenn ſie als noch in Kraftl Die Bau Kommiſſion der Aktien · Geſell ſchaft 





Hebend erfunden worden, mit dem Viſa der bier-|in der Gemeinde Neumünkter bei Sürich, 
Der Ersichungsratb des Kantons Bürich|feitigen Beborde und deren Büiteninfegel ver welchet die Borberarbung des Bo "tegeinerneuen 
Bebufs definitiver oder provsorıfcher Beſetzung ehen, den Einfendern, gegen Surudftelung der, Kirche übertragen if, eröffnet rreie Ronfurrenz 
mebrerer Xebriellen an Sctundarſchulen verord-|hıefür ausgefichten Empfangfweıne, wieder zurlunter den Daufundigen zu Eingabe von Planen, 
net: Es tollam 24. Weinmonat 8 br in Zitrich Han gef t werden. , ‚und lader Diefelden ein, nach den Bekimmungen 
eine Brüfung rürBererber um Sefundarfchulen| 4A. Diejenigen Hypothekartikel, baftend auf des Programmes, melches bei Herren Präfdent 
erdifner roerden, mofür die Anmeldungen we |Eiegenfcharten, Häufern ıc. im GerictötrettelSereui in Rıefpach und bei ver Redaltion 
niguens 8 Tage vorher dem Bräfidenten des Er-| Wegais, melche innerhalb der bemeldten Zeit dieſer Zeitung zur Einficht offen liegt, und auf 
sechungsratbes, Herrn Bürgermeiter Hirzel,|frit nicht eingereicht und vifirt worden, feien| Berlangen den Vetreftenden in ar ritt zuge 
ein zuaeben find. Dreßebrgegennände, über welche fpäterbin, infoferne die mit der Rebiſton beauf|fandt wird, ihre dieställigen Blaue nebil Bau- 
nadı 8. 4 bes Gefehes über bohere Volfsicgulen|tragte Kommiſſion bei Durmgebung der geaen-|befchreibung und Ealcul dem Präädenten der 
die Brüfung flatt finden fol, find: Meligion .jmartıgen Protokolle darüber nicht font bin:äng-|Bautommi ion, Heren Brarrer Fückli 
deutfche und rranzohftte Sprache, Arıtbmetiiilihen Auſſchlus erbalten folte, in Anſehung deim Kreuz. bis fnätelens EnbeMNovembers 
und Gromerrie, Geſchichte, varerländifche des Unterptandrechts, alserlofchen zu betrachten einzuſenden 

@traatseinrihtung, Naturkunde, Gefang,| 5. Hinfittlic derienigen Titel, welche inner) Diesenigen unter ben einacbenden Planen, wel» 
Keichnen und Schonfhreiben. Die geſehliche hald der bemeloten Beit mar nicht eingereicht ‚Ihe als die vorgüglichtten ericheinen, werden mit 
Befoidung eines Serundarlehrers für 33. obli-an den gegenwärtigen Brototollen aber als moch| Buzug von Experten , der Ite mit 300 Schw Fr., 
natorifhe Echulfiunden wöochentlich in 640 Fr |in Kraft Hebend aufgefunden werden, fol nach der Zte mit 160, und der te mir 50 Schw. Er. 
nebfi freier Wobnung oder eine Entſchadigung Ablauf jener drei Monate auf dem Wege derjbonorirr. _ £ 

von 50 Ar. für dietelde, mebil einem BVrertbeil| Todırufung von Gülten ic. ıc. verfahren und! Meumünfter, den 27. Yuguil 1834, 

des Schulgeldes, welches fur jeden Selundar.|dichfals abermals e ne Beitrrift von drei Mona- Aus Auftrag der Bau Kommiflion. 
fchüfer jährlich 16 Pr. beträgt. Die Ergrminan- [ten anberaumt werden. Das Akttuariat. 

den, Kantonsbärger fo wie Auswärtige, baden] 6. Nach Berflur diefer lehtern Friff aber, und ———— 

ss wm balb acht Mpr inı Haufe zum Zah Mo.lfomıt nach 6 Mouaten von beutigem Datum an) _ Gegen bie rechtlich ausgerieben.n Datob 

5 1m Zürich vor der Prüfunasfommıifton ein |gerecdhnet, fei jeder Suporbekartifel, baftendaus| Spılmann, Heinricen fel. alt Serelmeiter 

zufinden, um derfelben die erforderlichen Seug |Sutern, Häulern ic, des Berichtstreiies Weg-[und Kronenwirth, und } afob Epılmann deſſen 
niffe über firtliches Wetragen, Bildunasbefire |gis. weichtr Ach nicht vifiet befindet, ohne Aus |Sobn, beide von Niederbasli, Kantons Zurich, 
dungen und etwaige ſebramtliche Leitungen ‚Inabme, in Anfebung des Unterpfandrechts, als|bat das Bezirksgericht Negensberg Auffallsver- 

fo wie eine Brobearbeit im Seichnen und Schon-Jerlofchen zu betrachten. bandlung erfannt, — Verrechtfertigung 

reiben vorsulegen. Bu diefer Prüfung baben| 7. Gegenmärtige — fol, gut allge jauf Mittwoch den 22, 








einmonat 1831 Mor 


e Mitglieder der Eefundarihulpflegen alsimeinen Lenntnih und Berbalt, fomobl dem Fan.|gens 8 Ubr Ta angefeht: e 
Bubörer Butritt. tonsıntelligenäblatte, als dem Schmeizerboteni' Es ergebt daber an alle Gläubiger u. Schuld⸗ 
Burich, den 20. Herbfimonat 1834, und dem Walditätter boten beigerucft, und bei-| Mer der in Konkurs gerathenen die peremtorsiche 
Bor dem Ersiebungsmutbe: nebens den Standesfanzlcien der Nachbarfantonel Aufforderung, über ibre dieffaliigen Anfora- 
Der zweite Sefretar, Uri, Schwps und Untermalden ob und nid dem|ben oder Verbindlichfeiten, unter Belegung 
Ezli Wa'd, Burg und Zurich, fo wie derjenigen von|der darauf bezuglichen Bemeisurkunden in Dris 





ern ndender — £ a ainal oder begiaubigter Abſchrift, der unterzeich 
Seit langer Zeit befinden ſich bei Mnterzoae:- Sr, eg — — neten Ranılei genaue Eingabe auf Stempel. 
ner Stelle, Hertenlos, eine Balle P. D. No.| YWifogegeben, Weggisden 18. Augſtmonat 1834.|papier bis fpäteflens dem 15. Weinmonat nachſt. 
23. begeichnet, enthaltend: ein Stück bleu Tuch Der Braüdent, Kofepb Bolikarp Kürtel.|känftig zuzufellen, am Verrechtfertigungstage 
= ee % bleu u 2625 35'%, an Namens des Werirfägerichte; *—* 8 Bee Verse pa der * 
ein Kofer ohne Dlargueund Nummer, enthal ⸗ } € sichreiber, Fr. B. ein. loder dur evolm e au ericheinen; alles 
tend: Kleſdung⸗ fucke, mwahrfteiniih einem Des Berbanet ‚81.8. Sumfeci unter Androhung - daß Ehuldner, die ihre 
— —2*8— mi Eingang 2 VBenefiztium-Inventari. Kin eben zu u —— — 
u ; elche innert einem ertel* - Nachtbeile zu gemärkigen en, fdumige An- 
jabr gegen Bormweifunglegaler Eigenthums Titel *8 —— an u ht über 5* dage gen mit ihren verſpateten Eingaben 
besogen werden fönnen. den Ratiak des fürzlich verlorbenen Heren alr|auf Verlangen der übrigen Gläubiger aufge- 
Bafel, den 27. Eeptember 153%. Stadtrath Kaver Frei von Mellingen, das Be-ihlofen, und dıe am Brrrechtfertigungstage 
Die Kaufhaus» Verwaltung. nefisium Anventarti geſtattet. Es werden dem- Ausbleibenden ibrer alfälligen Einwendungen 
—— nach alle Gläubiger und Bürafchaftsanfprecher ‚|geaen die ihnen in der Auffalsbefareibung aus 
Hpypotbefarrevifion fo wie ale Schuldner des Hrn. Frei fel. aufge,|gemiefene Stelle verlutig würden. 
Dir Bräfident und Mitglieder des|fordert, Erhere ihre Anforderungen, und Leg) Seſcheben Bürich, dem 13. Ecptember 18%. 
Bezirksgerichtsvon Weggis, im Amteltere ıbre Schuldigfeiten , in möhren Treuen | Bm Nimen des Beitefsgerichtes Regensberg. 





und Kantone Kugern beides fchrifrlich und im gefeßlichen Rechnungs: Die Notariats-Ranylei Neuamı 
Nachdem Wir von Seite des hoben Mpella-fuß, —9 mit dem ———— nadubin Landſchreiber Wirich. 
tonsgerichts Auweiſung und Vollmacht erhalten, unter Strafe des Ausſchluſſes dem Bcmeindrath , SER EH 
das Hnpotbefarmweien des biefigen Berichtstreifesjvon Mellingen einıugeben. Ein verbeiratheter junger Mann wünſcht 
einer Kepifion zu unterwerfen; Baden, am 19. September 1834. fein Kleines ot in ein folıdes Geſchaft 
Berordnen anmit: , Der Serichtsorälident, einiulegen und felbfi als wirkender Ebeil darin 
1. Es fol unter Leitung einer gerichtlichen Eduard Dorer. einzutreten, um feine faufmännifchen Kenntniſſe 


RKommifion eine folde Revifion fofort vorge Der Berihtfchreiber, nüßlıch machen zu fönnen. Mu würde derfelbe 

nommen werden. f Bauglp. eine Stelle als Rentmeiiter, Rechnungs» oder 
2. Su dem Ende fei jeder, der ſich im Beſihe — A Beicyäftführer annebmbar finden und in diefem 

von, auf ee Häufern ze. des Ge ⸗ Es wird biermir zur allgemeinen Kenntulf Falle eine Sichergeit von 3 big 4000 Franfen 

richistee iſes 16, beſtehend aus den Gemein · gebracht, daß am Dienttag den 30. des laufenden ieinen. 

den Weggis, Bihnau und Greppen, verbuno- Monats September, Nächmittags 2 Uhr die: Hierauf Refleltirende werden gebeten, ihre 
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Briefe unter dem Guchflahen W. an die Erpesıtieren, nach der neuefien Werfahrungsart, und Gebrauch ju machen die Abficht haben, ein, Hch 
dition dieſes Blattes einzufenden. en von er befien —* verfertigi. den das ten enden Brofipeftus in fran« 
vVenn: Mer nähere Erfundigungen zubaben waͤnſcht, irten Briefen von 9. R. ESauerländer zu ver- 
A VENDRE beliche fich in frankirten Mriefem mit V bezeich-|hafen, und fichert zum Voraus forgtältige 
ensemble on separdmentälaChaux-de-Fonds|net an dierpedition d.Schmweizerb. zu wenden. |Bflege und Weautichtigung der ibm Unjuver 
Un superbe etablisseinent, compos — trauenden ju. Der Benlionspreis beträgt jähr« 
4. dune Imprimerie, Assortie en caractöres' Im Mo. 175. im Adelbandchen iſt zum Aus · iich 17 Kouisd'or. — Augun Blanchodr 
mödernes du poıd de 27 quintaux, une presse[leiben: Ein möbliertes immer mit angenehmer Lehrer in Avenches. 
Colombienne, une ordinaire en bois, une/Ausficht auf die Mare und im die Berge , für — . 
diteäsaliner, meubleaimposer en fonte; ete.|ein oder zwei Herren mit oder ohne of aufl = Sn einer fhönen Gegend des Beritkg Wein 
2.d’un Cabinet littdraire, compose de pres|Mitte Oftober zu beziehen. - elden, im 8. Thurgau, wünjcht man folgend 
deGv00 volumes, etassorti de toutes les bonnes iegenfchaften zu verfauren : 
nouveaulds. _ , Wei Untergeichnetem iſt zu erfragen, mo in bereits neu erbautes Wobnbans, befir 
3. d’un fond delibrairie, essentiellement com- ein, in fehr gutem Stande befindliches mit neuem bend in einer großen zur Wirtbfchaft geeigneten 
posd de livres classiques, d’ecoles, de devo-|Zuch begogenes Billard zu kaufen if. Stube, Nebenitube, 3 Kammern, einer Küche, 
tion et de pietd; regıstres, papiers de toutel Warau, den 4. DOftober 1834, einem geräumigen Keller, einer Fruchtfchätte, 
espece, etc. Gb. Siebenmann, Tapezierer. |Scheure, Behalung, Schopf. Neben dem Wohn 
Ces trois lots peuvent £tre vendus ensemble . baus ein Speicher mit einem Zeller und einer 
ou separdınent, au gre des amateurs, aux-| Mein befannter Gefundbeits-Senf in Zöpfen\Trotte. Eirca v5 YJuch. Kraut» und Baumgartız 
quels on accorderait loutes les facilit&s pos-|ju 10 und 6 Bahen wird sum Verkauf beftensli2 Maad Wieſen. 1%, Juch. Neben. 20 Set 
sıbles, moyen;.ant süretes. S’adresser pourempfoblen , bei Abnahme von 10 Fr. und mehr Ackerfeld mir circa 50 derfchönden Fruchttrasen 
plus amples informations a Ami Lesquereux, |defjelben werden 10 Broc. nachgelaſſen. den Bäumen. 8 20. Holy und Boden. 
. a la Chaux-de-Fonds. 8. R. Gevin, Sammtliche Kiegenichaften, die ganz in dr 
‚ Dest a remarquer que cette Imprimerie , Apotheler in Bengg, K. Yargan. Mäbe des Haufes liegen, befinden ich im beaca 
Jirigde parun homme entendu dans cette par- — Buftand, und in einer angenehmen Zage, und 
tie, ne peut manquer de bien reussir, etant/Schreibfedern-, Bleitift- und Giegellaf-|man_aenieht von denfelden aus eine zeizemie 
2 er he yays * entre! Lager ar re dıe Bm: ber. tö sum 
enchätel, le Locle, St,-Hıppolyte, Porren- 2; f rällige Staufliebbaber loͤnnen an 
tray, Bienne et la Neuveville, et pouvant Der Untergeichnete bat biemit die Ehre, die a yern Hitgemeindratb B. U. Seeberger, in tue 
per consdnent se faire une.clientelle nom-‚teld. Kanzleien, Ditatterten, Comptoirs, Saul- si; wenden, der —— den Ort —* als 


; - lanfalten und Bartifularen in Kenntniß au ſetzen, ' 
er dans une population de 60 & 80 mille dad er in nachfiebenden Artikeln zu beigemerften andere näbere Ausfunft ertbeilen fann. 


— Preifen wiederum friſche Sendungen erhalten) Die Schulen an der böbern Lehranüalt zu 
In einem der gangbarften Gaflhöfe am Bü-|bat. j Solothurn werden auf den 15. Dfr. ihren An» 
richiee wünfcht man fo bald wie möglich einege-), >, Da derfelbe fümmtliche Artikel in ſobr Fag nebmen. 
(ante: - area Senonifen De rue und ga a en Soloth nun, Des 29. 522 
enntniſſe verſehene Köchin anzuflellen. Fran- t ri Bereint, 
firte- mit F. H. D. bejeichnere Briefe befördert Nußen begmügt, fo fan man jederseik aufbe- ———— 














die Ervedition des Schmwelzerboten. —— — Waare, und niedrig ge Gefundbeits-Goblen, 
Sum Kauf angetragen: Schreibfedern: boländifhe, zu 4, 6,7%,| von ©. F. Faulmüller, in Mugsburg, 


Eine gut eingerichtete, gangbare Apothefe,| 9, 12, 15, 21, 26, 30, 35, 45, 52 und60 Baben, 1 3 
it ei fi stddı > das Hundert, fche Leiden, Gicht und Podagra. 
ee —* Salt des — Hamburger», oder trübe Federn, zw 12,19 Baben, zu haben im de Hauptniederlage für 


Kauftiebbaber find erfücht in franfirten] 49, 21, 20, 30, 38, 45, 52 und 60 Baben, dasıdie Schwein, bei 
Rricfen, mit R.F. Kurs die Epedition Hundert. Ebritonb von Ehri a ee Dans 
des Schweigerboten zu menden. 1 eiit t FA au * — 6, 1%, = u Do. 1610, untere Freienfraße in Bafet. 
— — 5, und für Zimmetleute a 44 s er 
ae da Bis noch zum 20ten Weinmonat 


Ein junger Lehrer von 20 Fahren, ber fi] Batzen das Dubend. 
mit vorzüglscher Peigung Sem &ryehingele & escllat, zu 5, 8, 10, 12, 15: 20, 25, 30, 38 Ind gu der am 15. Weinmonar Hattfindenden 
ad» 


ein rübmlich# befanntes Mittel gegen rbruma- 
ti — — Das Baar 


wiedmet, ſchon als Schuler und feit drei ‚54 und 60 Batzen das Pfund, Berlofung des prachtvollen Hotels zur Stadt 
ren, jueefi als Sögling und foater als Reben, EHridopb von Thriſtobh Burdbardt,igpeimar In Dartenbad — . 100,000) 
— Der pen Suiebunasanßalten Dez * No. 1640, untere Frelenutaße in Bafel. —Aã ** — — 6 
— ifchen weis zu demfelben ſich zu befäbigen 12 t ee N afbaufen, Aktien zu 7 Sr. ap um 
uchte, emmpfieblt ich für eine tee als Lehrerin emerfung für Uusmwanderumgsiucgpnanme von 5 Stüc eine fechste nranis, fo mie 
Ari, \ I ee * ige nad Amerika. Blanc su bejieben. Der (Sefanmtbetrag ader 


und Moralität werd insjeinem ungewiſſen Schidfale Preis zu geben. &o 

ihr mitgetbeilt. Nähere —ã ehe, auf|tBicd im Kanton Sürtch3 Stunden vonder Haupt. Di b Ye /* —— 

franfirte Briefe mit Vergnügen der Wohlermwür/Hadt, micht ferne vom einer Hauptiraße, eim|,, ve die FR er aeBotieri a A 

dige Herr Pfarrer Funk in Burgdorf, Kanton —2 circa 150 gugart —— Ben freie 1b Brämien vo. R. 210,000, 

Bern. ndes fammt Haus, Scheuer, Sta — Ä. 100,000, fl. 50,000, fl. 20,004, fl. 15.000, # 
000, fl. 9000, 3mal ff. 5000, Amal fl. 200; 


i berg, Hauptfolleftenr 
zerreren — von Baden. — —8 — de A Sn. 170 : 
DMufik-Angeige, Erziehbungsanftalt für Knaben. in Franffurt a.M. 


Ein Katalog der neueten Mufifalien, deſſen n dem fchönen Gelände des Waadtlandes| Briefe und Gelder werden franfo erbeten. 
Reichbaltigkeit ich der Brtrachtung des mufifaslfiehlich —— Staͤdichen Willtsburg — 
lifchen Budlitums empfeblen darf, if inmeiner|(Avanches) bat der Unterzeichnete ein Erjie]) Bei. Langloisinurg dorfitt erfchte» 
Mnäfbandlung und Leibbibliorhet nebit einem —— für Knaben ichibin errichter,Imen und bei den löblichen Poſtamtern des Kant. 
a baben.|mworin folche für den faufmänniichen Stand|Bern_fo wie in allen Buchbandlungen ju baden: 
ürich, im Sepiember 1334. ründlich vorbereitet werden, und jede münfg-|Berner Schulfreumd. Eine Seirfhrift für 
Hans Georg Nägeli. » are und fehnelle Fertigkeit in den Sprachen,| fdhmeizerifche Volfsfhullebrer u. Boltsihul- 
— namentlich in dee franzofifchem, erbalten folen.| freunde, Erties Ottoberbeft. 
Sum Bertauf. Derfelbe, da er Üc) ein geräumigeres Haus für| Bon dieler Beitichrift erfheinen alle Mona‘ 

Ein voll ſtandiges Syllem Mafchinen , dielden fünftigen Monat jugeeignet bat, ladet da-|ımei Hefte, jedes von zwei Vogen in gt 

italiänifchen und genähten Strobhüte zu appres.ber ale Eltern, melche von diefem Unerbieten! Breis halbjährlich Sb. 


— nennen oe un nz 


Aaram, im Verlag bon Yeinrih Remigius Sawmerlänber. 
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blatt wöchentlich einmal am 
Donnerftag; es finden dar 
in varerländirche Nachrichten 
aus allen Kantenen ument 
seldtiche Aufnahme; bie @im 
‘ender baben Namen und 
Wohnort 
werden nicht genannt, ober 
fie verlangen es ausdrüdtich, 
oder eine richteriice Behörde 
in Klagfäten verlangt es, 














Es ericheint dieies Molti- 


beizwrüsen; fie 


Engeljungen vermögen nichts auf Harrfinnige Mechtbaberet, oder verblendete Keidenfchaft. Diefe Blindgebornen unterwühlen 
Frieden, Ehre, Glück und jedes Heiligthum, und wühlen doc, zuletzt nur ihr eigenes Grab auf. 
j a P. 4. Stapfer, von Brugg. 
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ecdmweiserifchen unschaffg 

gen die Einrücdunass —*8 

von 1 Bu, für tie aorr · 

Seile aufgenommen. Da 
Abonnement firden&dwei 
zerboten forter jährlich 50 
Bp., baibjärrlih 25 Big. 

. 1 Man abennirt ſich bei einen 
!unädnt arlegenen Koftamr 
jeder bei den hefananten Hru. 
Kommi ſtonars. 








Politiſche Priſen aus der Doſe eines 
Republikaners. 





1. Was Ariſtokratie if? 


Man säeme und fchreit immer über Ariſtokratie, und Ariito- 
tratie, und Arijlofrariel* rief in der Kammer der Abgeord- 
neten zu Paris ein Nıitadelicher den Liberalen zu, „Go fagt 
denn doch einmal, was iſt Ariſtokratie 7° 

Der General Foy autwortete: „Ich wild Euch fo, 
aleich ſagen. Die Mriftofratie heutlges Tages if eine Ber- 
bindung, ein Zufammenhalten von Herren, die verzehren 
wollen, was anders ſchaffen; die wohlleben wollen, ohne zu 
arbeiten: die Alles beſſer wiſſen, ohne gelernt zu haben; die alle 
Eprenftellen in Befig nehmen wollen, obne fie verdient au 
baben , und fich aller Aemter bemächtigen wollen, ohne fie 
ausfüllen zu Fünnen, * 

Benn der General recht Hat: fo ſei es dem Himmel ge» 
Hlagt; es wimmelt bei und in Städten und Dörfern von 
Ariſtolraten. 





2. Was das Regieren beut zu Tage if? 


Die Leute fagen: „Regieren if eine ſchwere 
Kunſt!“ Ich glaube das ben Leuten auf ihr Wort, Doch 
muß es gewiß auch eine angenehme Kunſt fein, oder 
geweien fein. Denn, ich frage, warum drängte man fich 
vor dem Jahre 1830 mit Ungeſtüm, durch Ränke und auf 
allen Schleichwegen zum Regiment? Und warum wurden 
die Herren nachher beinab rafend vor Ingrimm, als fie vom 
Regiment abtreten mußten? — Sie fagtu: Aus Vater— 
landstiche! — Mag wohl fein. 


Aber dermalen kann man bei und nicht rühmen, daß 
das Negieren anmuthig fei, Feder Scheerenichleifer iſt bei 
feinem Rade befler daran, als cin Mann am Staatsruder. 
Wenigitens macht man ibm feinen Schleifitein richt zum 
Öffenttichen Pranger, Der Mann in der Regierung it nur 
noch Beamter nicht Herr feiner Mitbürger; wird dünn be, 
folder und empfängt doppelte Arbeit, gegen ehemals; it für 
jeden Schritt verantwortlich ; in Pintenfchenfen und Zeitun- 
gen verhöhnt und durchgehechelt; muß fill halten, wenn. 
en mit Koth beworfen wird; fchweigen, wenn die öffentlichen: 
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Blaͤtter gedruckte Pasquille auf ihn bringen; und dem Tieben 
Gorr danken, wenn man nichts Neraeres thut, als daß man 
feinen‘ ererbten ehrlichen Namen verdreht; feine Leibesge- 
brechen, für die er nicht kann, verſpottet; oder feine häus— 
lichen Berbältniffe, auf Fran. Bafen-Art, der ganzen löbl. 
Eidsgenoſſenſchaft vorflarfcht, 

Wer ſich heutiges Tages in die Negierung wählen läßt, 
bar auf der Stelle eine Menge Feinde und Verfolger mit in 
den Kauf genommen, die, wie ein Schwarm Horniffen, ibm 
nachfumfen: Leute, die Ihm fein Amt mißgönnen; Leute, 
deren Winken er nicht geboren will; Leute, von deren 
Partei er nicht it; Leute, vor denen er irgendwo den Hut 
nicht abgezogen hat; Leute, die Alles radeln, um fich wich— 
tig zu machen. 

Wir geben leider unfern Nachbarn in den Fürſteulän— 
dern, den ſchlechteſten Begriff von renublifanifcher Größe 
und Tugend. Der geringite Pöbel bei Ihnen wäre auf die 
Art fchon eben fo weit gefommen,. Aber ich denfe mir, ein 
Republikaner ſteht höher da; müfe auch im heftigſten Wider- 
fpruch etwas Edelmüchiges, Männliches, Großherziges, kurz, 
erwas republifanifche Würde, bewahren. 

Unſer Schweizervolk it republikauiſcher, als feine Wort- 
führer und findirten Herren find. Das tröſtet mic. 

3. Db das Volt eingefhlafen fei? 

Ich höre oft Hagen: Das Volk ſei gar nicht mehr. mas 
ed noch vor drei und dier Jahren geweſen: nach feinen 
Auffchwung ſei plötzliche Abſpannung, Erſchlaffung, mora- 
liſche Entkräftung eingetreten. Es liefere ſich ſelber im 
Schlaf an die ſchwarzen, oder grauen, oder weißen, oder 
grünen Ariſtoklraten aus, (denn grün könnte man unſere 
Nadikalen nennen, weit Grün die Farbe der Hoffnung iſt.) 

Hein, ihre Lieben Herren, ibr ſeid irre! Es bar damit 
feine Gefabr ! 

Die moralifche Entfräftung der Völler it nur Wirfung 
des Deſpotiemus, wo man ihnen alle Theilnahme an den 
öffentlichen Angelegenheiten genommen bat; wo man ihnen 
bloß ihr Städtlein und Dörflein zum Vaterland, ihr Geld» 
intereffe zum Zweck des Lebens macht; wo man ihnen das 
edle Selbſtgefühl des eigenen Willens raubt; wo man ihnen, 
ſtatt Belehrung und Auftlärung des Verflandes, die Un— 
wiſſenheit und tbierifche Sättigung ihrer Bedürfniffe ge- 
ſtattet; wo man ihnen ſtatt Religion und Sittlichteit nur 
Aberglauben oder Schwaͤrmerei bietet. — Da erſtirbt die 
firtliche Kraft der Völler. Da kann Gleichgültigkeit gegen 
Dat Gemeinwohl zur Mationalfranfpeit werden. 

So lang ein Volt frei vis frei handeln, wandeln und 
denken darf; feine Voergeſehte und Gtellvertrerer wählen 
ann; fein Wort zu den Waterlandsfachen zu geben bat, — 
wird es, und kann es mie erfchlaffen. Es bewahrt auch in 
feiner Ruhe die ſittliche Kraft, 

Der Etrom flieht in majeſtätiſcher Würde il dahin, 
fo lang er feinen Anſtoß finder; er fließt, und wird darum 





fein Sumpf, Aber beim eriten Felſen, der fich ibm ent- 
gegenftämmt, brauſet er auf. Denfer an den Landfricdene- 
bruch und die Waffenerbebung im Fahr 1833! 

4 Nimmt Mohlfiand ober Armutb zu? 

Mein Nachbar, der alte Krämer, behaupter, der Wohl. 
fand in unſerm Volk nehme fichtbar ab, Ich behaupte, er 
nehme fichrbar zu. Wer bat num von uns beiden recht? 

Er ſagt: Beil die Menfchenmenge immer wächſt, 
aibıs allezeit Kleinere Bien. 

ch fage: Je mehr Leute, je mehr Hände zur Arbeit; 
je mehr Hände, je mehr Werreifer in ver Arbeit; je mehr 
MWerteifer, je beſſere Waare; je beſſere Waare, je mehr 
Gewinn; je mehr Gewinn, je größere Biffen fürs Maul, 
Die ärmien Länder find überall da, wo mweniges Bolt lebt. 
Die reichfien Gegenden , Städte und Ortichaften in der 
Schweiz find auch bie bevöllertſten. 

Er fast: Schau nur in die Mrmenliten, du wir ein 
Grauſen befommen, und anders pfeifen, 

Ich fange: Well mehr Menfchen find, fann’s wohl auch 
darımter mehr arme Teufel geben. Vorzeiten batte man 
aber Bettler, Faullenzer und Dummföpfe, wie beut: man 
wußte ihre Anzahl nur ſelten, denn man fchrich fie noch 
nicht auf. Man gab blindlings Almoſen und pflanzte damit 
viel Bertelei und Müßiggang, wie nur heut noch bei reichen 
Klöfiern gepflanzt wird. 

Er ſagt: Mit der Hoffart der Menſchen muß norbmwen- 
dig die Armuth wachen. Schau nur, wie fich beutines 
Taged die Leute vornehm kleiden, wie ſchöne Häufer fie 
aufführen, wie fie zierlich möblirt find! 

Ich ſage: Schau daneben die wohlgebauten Felder und 
Rebberge, wo font Geſträuch, Sumpfboden, unfrnchtbare 
Einöde und Wald war. Schau die sabfreichen und beque⸗ 
men Landitrafen, auf denen man links und rechts mit fer, 
nen Gegenden Verfchr bat. Wo man font, unter Gefabr 
des Halsbrechens, kaum in ciner Woche hingelangte, kömmt 
man jetzt in 24 Stunden mir feiner Waare bin. Geit bie 
Menſchen bei uns menschlicher werden, hören fir in Wob- 
nung und Kleidung auf, fänifcher zu fein. 

Er fagt: O ja, wenn mar Schulden machen will, fann 
man mit anderer Leute Geld groß hun. Ich kenune Biete, 
die fehr wohlhabend feinen uud das Meiſte ſchuldig find, 
das it fein folider Wohlſtand. 

Sch fage: Aber ift auch Feine Armuth, fondern cin 
Kredit, der dem Reichthum mabe ſteht und zum Meichtbum 
beifen fan. Jeder Kaufmann erwirbt mit fremden Geld 
fein meiſtes Geld. Ich fing mit Schulden an; arbeitere ſie 
durch Fleiß und Sparfamfeit mit Gottes Hilfe ab, und 
babe jetzt ein ordentliches Vermögen, das ich ohne Kredit 
nie hätte gewinnen können. England ift das reichte Land 
in der Welt und bat die meiſten Schulden, den meiſten 
Kredit, den meilten Kunſtfleiß. 
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Erjfagt: Die guten Zeiten find vorbei, wo noch Ber- 
dienſt war, und man Alles wohlfeiler hatte, 

%ch Tage: Verdient it, wo man Luft und Geſchick- 
lichkeit bat, Geld zu verdienen. Und wohlfeil iſt's nur da, 
wo mehr Waare auf dem Markt vorhanden it, als Geld. 
Wo die Wiaare aber theuer it, da it mehr Geld im Lande, 
Weil viel Geld im Lande it, kann man ed zu 3 und 4 vom 
Hundert leihen; vorzeiten zahlte man 6 und 7 Prozent, wie 
‚noch jest in ben armen Gegenden der Schweiz, die feinen 
Kredit haben, 





5. Beitang und öffentlihe Meinung. 

Wenn einer heut zu Tage nichts Beſſeres weiß, wird er 
ein Weltverbefferer und fchreibt Zeitungen. _ Dann 
verftehe er plögfich Alles beifer, als Volk und Regierung; 
baut beide auf feinem Papier zuſammen, wenn fie nicht 
feinen Willen thun; und wer ihm widerſpricht, dem ſei der 
Eimmel gnädig. Kein König hat fo großes Selbſtgefübl 
auf feinem Königsthron, ald ein Zeitungsfchreiber vor ſei— 
nem Dintefäßlein, : 

Er fpricht jederzeit die Öffentliche Meinung der Nation 
ans; unter dem thut er's wicht, Im Grunde iſt es aber 
nur feine eigene Meinung, die er uns bringt, und aller- 
dings iſt fie öfenzlich, weil er fe drucken laͤßt, und nicht 
geheim hält, woran er doch oft klüger thäte. Auf die Art 
baben wir nun in der Schweiz ein halbes Hundert und 
wohl noch mehr öffentliche Meinungen, Was ıburs? Am 
Ende bleibt doch jeder bei feiner eigenen Meinung. 





6. Die merkwürdigen Berwandlungen. 

Unfer Städtlein war Anno 1830 ein wahres Paris; 
Bolsverfanmiungen, Volksredner, Vereine, Ausichüfe, Klubbs 
und dergleichen. So gings zu. Ich war auch dabei; vers 
langte Abſchaffung der Volksplagen, des Beamten-Hochmuths, 
der eingeſchlichenen faulen Bräuche. Ich galt für radikal; 
ich war ein lieber Mann. 

Anno 1831 gab ich meine Stimme bei den Wahlen nicht 
den lauteſten Schreiern, ſondern redlichen, freiſinnigen und 
ſachverſtändigen Männern, die damals für heimliche Ariſto— 
traten galten, weil fe gemäßigt dachten. Da ſirich man 
meinen Namen ans dem Verzeichniß der beiten Eidsgenoſſen, 
ich fam in böfen Ruf und fand da, als verabichiede- 
ter Radifaler. 

Anno 1832 blieb ich im meiner Werkilätte, und befuchte 
die politischen Vereine ſeltener, weil ich unnügerweife Zeit 
und Geld verlor und nur langweilige Meden dafür hören 
mußte. Da bie ich von Stund an ein lauer Liberaler. 

Anno 1833 gings mir, wo möglich, noch fchlimmer, als 
man die Garner mit Stumpf und Stiel ausrotten wollte, 
Ich mochte nichts von Straf» und Kriegsgerichten hören, 
nichts vom Brandfchagen, Erſchießen und Verbannen, Ich 
meinte, man folle weife, gerecht und edel handeln, O Je⸗ 
zum! o Jerum! da fam ich ins Jüſte Millen. 


Anno 1834 aber fchlug ich nun gar dem Faſſe den Bo— 
den aus, weil ich die Mitglieder unfers Regierungsrathes, 
oder doch die meiſten, nicht für frifchgebadene Dligarchen 
und Hochverräther haften wollte, die damit umgingen, das 
Bolf, und alfo auch mich, abermals unter das alte Zoch 
zu bringen, Ich achte und fchürtelte den Kopf zu dem 
tollen Geichwäg meiner aften Freunde, Da machten jie mich 
gar zum weißen Ariſtokraten. 

Hilf, licher Himmel! was wird denn am Ende noch aus 
mir werden, wenn's fo fort gebt? Ich liebe ja noch immer, 
wie Anno 1830, Vaterland, Freibeit und Recht des Volks, 
Gerechtigkeit und Mäßigung über Alles. Was lichen denn 
die Hebrigen ? 

(Beihluß- Folge.) 


— — — 


Baterländifde Nachrichtden. 


Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Aargau. — Belanntlich war der Gemeind- 
rarh von Wertingen im Julius 1833 wegen ungeſttzlichem 
Handeln ſuſpendirt. Bon da an big zum Chriſtmonat 1533 
regierte ein Bige- Ammann, endlich mußte auf höhere Wei— 
fung ein proviforifcher Gemeindrath von 3 Mitgliedern ge— 
wählt werden, der nun bis auf diefe Stunde fortbeitanden 
bat, Miele Bürger von Wertingen, die Gefehe und 
Verfaſſung ein wenig nachleſen, fünnen das Ding gar nicht 
begreifen. Die Verfaſſung weiß von feinem Diftator etwas, 
fie verlange 8. 76 cinen Gemeindrath. Vorher hatte Wer 
tingen einen Gemeindrath von 5 Mitgliedern, nun mußte 
ed fich einen proviforifchen und zwar nur von 3 Mitglie- 
dern, ohne Euppleanten, gegen den klaren Wortlaut von 
J. 76 der Berfafung und 56. 27 und 47 des Gemeind- 
Organiſationsgeſetzes gefallen Tafen, Steht denn Wertingen 
aufer dem Schutze der Geſetze und der Verfaſſung? Hat 
erwa, wie das 3. B. bei Klingnam der Fall war, 
der Geſehgeber, der große Narh cine Ausnahme defretirs 
und die Megierung mit folchen Maßregeln beauftragt? Was 
bat der alte Gemeindrath eigentlich verſchuldet? Kann ihm 
köfer Wille nachgewjefen werden? Hat Jemand durch dir 
ſchlechte Ortnung wirklichen Nachtheil erlitten? Iſt irgend, 
wo ein Schaden, der nicht könne gut gemacht werden? Go 
fragen laut die Werringer, erhalten aber nirgendsher Be— 
Ichrung und Antwort. Die Gemeinde Mettingen ſteht in 
Bezug auf Schulden und Vermögen fo da, daß ibre Feinde 
fugen, dag fie mie Ehre vor vielen Gemeinden gleicher 
Größe auftreten fanı, Ohne den mindefien erweisbaren 
böſen Willen follen geachtete Gemeindräthe in bürgerlichen 
Nechten eingeitelle werdeg!! War denn nicht auch jener 
proviforifche Ammann, der obgenannte VizeAmmann, der 
Liebling des Kloſters Wettingen, Theilnchmer an den Hand, 
lungen, für welche der alte Gemeindrath beitraft wird ? 
Soll er num länger funftioniren, foll er Gemeindrath bei. 
ben können? Und wie has der propiforifche Gemeindrarh 
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gewalter ? $. 78 der Verfaſſung iſt verletzt, weil Ge— 
meinds- und Gemeindrathsverhandlungen nicht protokollirt 
find. Mit Ausnahme des Weibeldienſtes werden Öffentliche 
Stellen, 3. B. Bieh- und Fleifchbeichauer, nicht zu öffent. 
licher Bewerbung befannt gemacht. Gogar gegen Regie 
rungsverfügungen bat der vielgefchägte proviforifche Ammann 
fi aufgelehnt und der Gemeinde (im Strafenweiin) Ere 
tution auf den Hals gezogen; wird er allein nun die Koften 
aushalten wollen oder müffen? Wie fiebt es In Wettingen 
mit Publikation der Gefege und Regierunasverordnungen ? 
Wo iſt das Plazetgeſetz, wo iſt die neue Trottrechtbewilli- 
gung Öffentlich angeichlagen worden? Wo das Yettagsman- 
dat? Gebt den Gemeindsverfamminngen in Wettingen alle- 
mal die gefegliche gehörige Bekanntmachung und Anzeige 
voraus? Was it höhern Orts genen den Dann erfolgt, der 
fi vermeſſen bat, in das richterliche und Strafamt gegen 
eine Dirne einzugreifen ? 

Wahrlich man fann es denjenigen Wertingern, bie mit 
Liebe und Eifer feit vier Fahren für eine nene beffere Ord- 
nung der Dinge gedacht, gefprochen und gearbeiter haben, 
nicht übel nehmen, wenn fie es ziemlich laut ausfprechen, 
ihre Gegner feien vorzugsweife geſchützt, fie ſelbſt aber wer. 
ben bei jedem Anlaſſe (ob mit oder obne Willen, Vorſatz 
und Abſicht, das iſt freilich fchmer zu fagen,) befeindet, 
verfolge und unterdrüdt, Verdienen denn unfere reichen 
Klöfter, die immer und immer gegen alles Neue fortwüh— 
en, daß man ihnen fogar die gutgeſinnten, die verfafungd- 
treuen Bürger noch länger zum Opfer bringe? Fa gewiß, 
fie bleiben, mie tie find, fie werden dem Staat für alle 
Vrotektion fchlehten Danf zolien. 

Aus dem Pruntrutiſchen im 8. Bern. — Bor. 
mals bielten der weltliche und geifkiiche Arm, in der ge— 
fammten katholiſchen Schweiz, das Bolt gemeinfchaftlich im 
dienitbaren Gehorſam nieder. Der Landesregierung fand 
ein Bifchof gegenüber; neben den Amtleuten ſtanden bifchöf- 
liche Kommiffarien; und in jedem Dörftein neben dem Ge— 
meindsrarh ein Pfarrer oder wenigitens ein Kaplan, Man 
vertrug fich mir einander, fo gur ſich's thun ließ. Doch 
verſteht es fich von felbit, daß in der Negel, wenn es darauf 
ankam, wer Meifer ſei, es in den meiſten Fällen der Geitt- 
liche blieb. Denn der Bauersmann fab in dem Geweibten 
der Kirche etwas Höheres, als fich ſelber, einen Belebrien, 
einen Seelforger, einen Rebrer ; im "bürgerlichen Beamten 
aber nur feines Gleichen. Bon den Mechten der Landes. 
oörigfeit. oder des Staats, gegen die Kirche barte er kei— 
nen Begriff. Weil er daber die obrigfeitlichen Rechte weni» 
ger unterſtützte, wurden diefe bei jeder Gelegenheit ge- 
ſchwächt, und es harte fak den Auſchein, die bürgerlichen 
Beaniten müßten zulcge nur weltliche Untergeordnete der 
Kirche werden. 

Als das Volk überall die Verbefierung der bürgerlichen 
Einrichtungen verlangte, bieleen fich die Ceiſtlichen in der 
Regel überall fill, oder gaben fogar Beifall. Wie fie aber 
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bemerften, daß für ihre Hoheit bei den neuen Staatsver⸗ 

faffungen nichts zu gewinnen fei, dag die Regierungen fe 

auf das dem Volk gebührende Recht, auf ernitere Sitten, 

auf wiſſenſchaftlichere Bildung , auf firengere Prüfungen 

der Geiftlichleit bielten, bob der fleine Krieg gegen die 

weltliche Obrigkeit an. Sie zählten dabei auf Untertügung 

von Seiten ded Volks felber, für melches doch die Regie- 
rungen handeln. Go it es auch bei uns im Bischum, 

Wir haben bier wenig gelehrte, wiffenichaftliche Männer 
unter unfern Geiſtlichen, wie fich denn ihre Unmwifjfenbeit bei 
den Prüfungen in Solothurn Flar an den Tag legt. 
Die Hänpter, die 5 Dekane und der geweſene Brovifar 
Euttat find allerdings fenntnißvoller , aber, wie ich glaube, 
fat alle in Rom und für Rom, aber nicht für ein freich 
Volk von Schwetzern erzogen, wie mir doch find und fein 
follen. Daher kömmt es, dab in ihrer Denf. und Hand. 
lungsweiſe viel Unzuverläßiges if und die Regierung und 
deren Beamte die mit recht feſtem Vertrauen auf fie ver 
fahren fünnen, Ich will nur einige Beifpiele anführen; es 
find freilich Kleinigkeiten; doch bezeichnen fie, was ich 
fagen will, 

Us im Fahr 1832 das achte Baraillon aus dem Jura 
nah dem Kanton Bafel aufgeboten war, murde ein junger - 
Geiſtlicher zum Feldpretiger ernannt. Er weigerte fich nicht 
den vorgefchriebenen Eid zu leiſten, und verficherte dies noch 
des Morgens um 10 Uhr einem Offizier, der ibn befragee. 
Mittags fpeifere er bei Hrn, Dekan Fleury in Lauffen, 
und nach dem Effen erflärte er, fein Gewiſſen erlaube ibm 
nicht den Eid abzufegen, 

Ein anderer, der fich durch gute Anlagen bemerfbar 
machte , ward von der Regierung hervorgezogen, er empfing 
böbere Befoldung und ed ward ihm ein Normal. Kurs an- 
vertraut, An Ermunterungen feblte es nicht, Darauf läft 
er in Paris eine fanarische Schrift nahdrucken, die zu 1000 
Exemplaren vertheilt werden follte, und worin, flatt zwi⸗ 
fen Katholiken und Reformirten, die im gleichen Kanton 
beifammen leben, Verträglichkeit zu fliften, der reformirte 
Glaube, als der Inbegriff aller Frrichren und Kepereien 
dargetellt wird. Ein Reformirter könne nicht felia werden ; 
unwiſſende Obrigfeiten in Zürich und andern Städten der 
Schweiz hätten, wie in einem großen Theil von Europa 
die Fürſten aus Habfucht, die Reformatlon unterſtützt; und 
die Zügeofigkeit der Völker babe dazu geholfen, die gar 
frob geweſen feien, das Zoch ihrer Hirten abzuſchütteln und 
fich der Falten, der Entbaltfamfeit und Beichte zu entladen. 
— So ſpricht im Fahr 1834 ein Geiſtlicher in einem Lande, 
deffen weitaus größere Bevölferung zur reformirten Kirche 
gebört, 

Diefer finftere, unchriſtliche Geiſt iſt aber nicht erfi von 
geſtern her in diefen Gegenden, Man erinnert fich noch, 
daß ed in Nöfchenz war, wo im Fahr 1822 cin Pfarrer 
öffentlich die Bibel verbrannte, Aber es war im Jabr 
1833, mo ein Lehrer im Bruntrur vor feinen eigenen 


325 


Ka 1 2 2 


Schülern die ihnen gefchenften Bibeln zerriß und den Ein, 
band zurück gab. So fuchte man die Schule der Refor- 
mirten in Delsberg zu bemmen und den proteftantifchen 
Gottesdienſt zu Hören, was wohl ſchwerlich geſchehen wäre, 
wenn die Geiftichfeit minder unwiffend und unduldſam wäre, 

Dan kann fich aus Allem diefem vieles von den neuern 

Erfcheinungen in unferd Gegenden erklären, und wie man 
Üch genen die Badener - Konferenzbefchlüffe ſträuben will, 
Das Befinden der katholiſchen Kirchenkommiſſion über dieſe 
Befchtüffe it eine Probe davon. Pan will unferer Regie- 
rung noch die Rechte nehmen, welche fie von jeber befaß, 
und die fie ſich noch, bei Annahme des Bisthumsfonfordated, 
in den Befchlüfen der Langentbaler- Konferenz ausdrüdlich 
vorbebielt. Ohne ſolchen Vorbehalt der Rechte, die nun 
in der Badener - Konferenz befiimmter angegeben find, wäre 
das Konkordar nicht angenommen worden, 

Es ift, und das braucht wohl nicht erit geſagt zu werden, 
bei allem bier nicht um die Farholifche Religion, nicht um 
Die Rechte der Kirche in Saframents- und Glaubensſachen, 
fondern offenbar um die DOberberrlichkeit der Geiſtlichen, 
um ihre Unabhängigkeit vom Staat zu thun. Gefchmeichel- 
ter , oder gefränfter Ehrgeiz entfcheiden fait jedesmal, Im 
Fahr 1533 donnerte der ehemalige Provicar Cuttat gewaltig 
auf der Kanzel gegen die Bolen, In der nämlichen Woche 
bildere fih in Bruntrur ein Polen-Kommité; man er- 
nannte Hrn, Cuttat zum PBräfidenten defielben; und, durch 
Die Ehrenbezeugung gefchmeichelt, fprach er 8 Tage nachber 
warm für die Bolen von der Kanzel, Wie die Regierung 
endlich genötbigt war, ihn als Provicar zw entfehen, ſchien 
es, als jollten fich feinerwegen Himmel und Erde bewegen, 
Man bätte nach feiner und feiner Leute Sprache glauben 
ſollen, der ganze katholiſche Fura werde in Feuer und ylam- 
men ſtehen, wenn man ch wage, dieſen Dann ernit zu be 
handeln, Aber das Bolt im Jura war klüger. Die Regie 
rung beſtand fer auf die Eutſetzung des Provicars, und 
Alles blieb rubig,. 

Unfer großer Geſchichtſchreiber Mülter fagt: Wenn 
ein Eleiner republifanifcher Staat einen einzigen Schritt da 
zurück tritt, wo er in feinem Recht ficht, wird er ver 
loren fein, 

Kanton Bern — Wenn man in biefen Beiten nicht den 
Blauben an die göttlihe Weltordnung, und den Glauben am die 
endlich doch alles überwältigende Macht des gefunden Menfcen- 
verflandes feibielte, müßte man wahrlich am Gedeiben des Beſſern 
in ber Schweiz verzweifeln. Bmar überall, in den großen und 
feinen Kantonen, in das Wolf friedlich und mit feinen gegenwär- 
tigen Bufländen zufrieden. Wie ganz verfchieden auch dieſe Sur 
fände find , würden fich doch weder die großen noch Kleinen Ran« 
tone diefelben gemwalttbätig entteiſſen lafen. Die Norbiwendig- 
feir einer Bundesverbefferung aber wird nicht von der Maffe des 
Echmeijervolts empfunden, fondern nur von den einfichtsvollern 
Mäunern in demfelben erfannt. 

Doch bei aller Frieblichkeit und Bufriedenbeit in den Kantor 
nen wird noch immer im Stillen und unabläſſig grarbeitet,, jeden 
Verſuch zu vereiteln, der die Mechte des Volls ficherer ſtellen 


fönnte, Dan will dieſe Rechte fchlechterdings nicht dulden, man 
win wieder die Vorrechte der Ariſtokratie und der Geifilichkeit über 
das Volk zurüdführen. Man wagt nicht mebr offenen Kampf und 
Bruch des Randfriedens, wie im Zahr 1833; denn man bat mit 
Schrecken gefeben, daf die Schweizerfantone ſich ibr böchfies But 
weder burch 600 Abyberge, noch durch Bafeler-Barnifonen abtroßen 
faffen. Die Maffe der freifinnigen Bürger if in der Stunde offe- 
nen Kampfes zu groß, zu begeiſtert, zu entfchloffen und furchtbar, 
Über die Ariffofratie und die mit ibr verbünbdete Geidlichkeit, be- 
fonders der katholiſchen Gegenden, ift um fo furchtbarer in Tagen 
der Stille, und zwar durch unermüdliche Thätigleit und fchlaue 
Umtriebe im Verborgenen , während dann die getäufchten Liberalen 
ganz ficher fchläfrig und forglos bleiben, Glüdlicherweife werden 
fie noch durch die wüthenden, drobenden Lärmtrompeten der klö— 
Berlichen und ariftofratifchen Parteiblätter etwas mach gehalten. 

Die bebarrliche, aber leiſe Regſamkeit fümmtlicher Gegner'der 
jebt beüebenden freiern Bußände und größern Volksrechte, wäre 
jedoch nicht halb fo gefährlich, würde fie nicht auch von den 

"Liberalen ſelbſt nachdrücklich befördert und unterflüßt. Nicht 
genug, daß bie allzugemäßigten Freunde ber beiligen Baters 
lands» und Volksſache diefer, durch ihre blinde Gutmüthigleit eben 
fo febr fchaden, als die allzubitigen durch ihre fürchterlichen 
Unbefonnenbeiten; fcheinen beide den Arifiofraten noch den Gira, 
duch gegenfeitige Feindfchaft und Zwietracht erleichtern zu wollen. 
Die Liberalen find gegeneinander felber unverfändiger Weiſe die 
iNiberalfien geworden. Man follte bald glauben, mehrere unter 
ibnen fänden In neuenburgifchen Solde. 

Aber das Alles if noch nicht genügend. Auch die großen Nätbe 
und Negierungen der teorganifirten Kantone müffen noch binter 
einander gebracht und gegen einander mißtraniſch gemacht werben, 
damit die Schwäche Aller sur Stärfe der Gegner werde, die 
in der lchten Zagfagung, wie man weiß, Mann an Mann ge 
ſchloſſen, zuſammen bielten, während die Andern ans einander 
fprangen. 

Unfer Bern mich wegen feines feten, fonfenuenten Schrittes 
am meilten von den Gegnern der Bolksfreibeit gefürchtet. Bern 
it die Sielfcheibe Aller, zumal es in wenigen Monaten cidsge- 
nöfficher Vorort wird. SKleinliche Eiferfüchreleien kiberaler Kan 
tone, oder ibmen eingeflößte Aengfilichkeiten belfen, die Stärte 
der freien Schweiz bredein. 

Daß man Bern zu nnflugen Schritten reigen und verleiten, 
daß man Bern gar zu gern mit auswärtigen Mächten in Ser- 
mürfnig bringen, recht demärbigen möchte, daß es allein daſtehe, 
das iſt wohl aufer Zweifel. — Was will man damit? — den 
Grundſah der Wolksfreiheit almäblig untergraben , läcderlich 
machen, verächtlich machen, um dem Grundfag arifisfratiicher 
Borrechte und prieiterlicher Herefchaft mieder auf die Weine zu 
belfen. 

Hoffentlich aber gebt Bern rubig feinen Bang fort; läßt ſich 
meber, gleich manchem andern Kanton, einichläfern, noch ju Er 
tremen treiben, noch feigerweife einfhüchtern. Unſere flarrfinni- 
gen Patrizier follen uns wenigüens achten lernen, wenn fie ſich 
mit und nicht verföhnen wollen. Die Schweiz foll frei 
bleiben! — Und wer dies, mit Bern, mil, der wird Vertrauen 
iu Bern bewahren. Dem Gefammt-Baterland thut Kraft notb;— 
darum Eintracht über Alles! 

Bir baben bier Erione in Menge. Wir wiſſen es. Selbſt 
unter den Polen waren folche; felbit einer der ſcheinbar rabifalften 
von ihnen war es. Ein Deutfcher, der fchon auf der Univerfitär 
mebr, als zweideutig, Hand, gab ſich zu dem ſchandlichen Geſchaft 
bin, Ein anderer Agent wurde in feiner Teunfenbeit verratben. 
Dan bar fogar verjucht, einen Unterbeamten für &pionirerei zw 
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beftechen. Es iſt faſt lächerlich, nach Gehelmniſſen herum zu fchno« 

‚ berit, wo bie offene Sprache berrfcht, und Herefchen darf, weil 
man ein reines Bewußtſein bat. Dieſe Reinheit des Bewußtſeins 
zu bewahren, if für Vollsbeamte nicht nur Sache der Pilicht ; 
fondern auch ſchon Sache der Klugbeit, weil in unferer Verfaſſung 
die Verantwortlichfeit der oberften und unterfien Beamten feine 
boble Phraſe mehr iſt. 

Die Schweiz darf in jedem Fall ruhig die Zukunft erwarten. 
Mas man nicht machen will, wird fh von felbi machen. Die 
vom Baum abgefallener Früchte Fehren nicht wieder zu ihren 
Zweigen anmachfend zurück. Und alle Verfuche fünfilich wieder 
anzubinden, mie im Nabre 151% gefchah, find eitel. Der Faden 
reißt, wie im Babe 1830; und faules Obſt wird von feinem eige- 
nen Stiel verlafen. 


Wochen⸗Chronik. 


— Profeſſor Chriſtoobh Fuchs, der erleuchtete Vertheidiger 
katholiſcher Kirchenfteiheit; der Freund von Aloys Fuchs, deſſen 
Predigt: „Ohne Chriſtus Fein Heil in Kirche und Staat“ kirchlichen 
Verbeiferungen in der Schweiz Bahn gebrochen batte; der begei« 
Berte Redner an den Verſammlungen der belvetifchen Gefellfchaft 
zu Nichterſchwyl und Schinznacht, — Chriftoph Fuchs, den die 
Negierung von Luzern ehrenvoll zum Profefor am dem dortigen 
Anzeum berufen hatte, dem der Bifchof von Solothurn aber wegen 
feiner Freifinnigfeit die Seelforge in feinem Sprengel nicht ge 
flatten wollte, bat nun mit einem Male alle feine früßern Grund» 
füge in einem Schreiben an den Bifchof förmlich widerrufen. Er 
fiche feinen Freund Aloys Fuchs im Frrthum, verdammt alle die 
daraus abgeleiteten Lehrſͤhe und nimmt vollfommen wieder die 
Satungen des teidentinifchen Ronziliums an. Der Abfall eines 
folchen Mannes von der heiligen Sache des Nechts und der Wahr. 
beit muß jeden Wohldenkenden betrüben; nur bleibt noch immer 
die Frage, mann bat Chriſtoph Fuchs die Welt getäufcht: damals, 
a's er ſich zu freifinnigen Grundſätzen befannte, oder jeht, da er 
fie abfhhwört ? War es ihm damals Ernit oder aber jet? 


— In Bafelmurde das neuerbaute Theater ben 6. Öftober 
feierlich beim Hinzudrängen einer großen Volfsmenge durch ein 
Felfpiel eingeweiht. 


— Im Kanten Schwyz wurde im Bezirk March der eidsge- 
nöſſiſche Bettag nicht am 21. September gefeiert, weil an diefem 
Tage in Siebnen ein Roßmarkt war. 


— In der Stadt Bafel verfammelte ſich Ichte Woche auf die 
Aufforderung der Vorsteher der fchmweiz. gemeinnübigen Gefellfchaft, 
Bafvar Zellweger und Dekan Frei in Trogen, die dortige Sektion 
diefer Geſellſchaft, um ſich mit der Frage zu befchäftinen: ob die 
auf den 20. Weinmonat nach Zürich ausgeſchriebene Verfammlung, 
am welcher die Art der Einfammlung einer reichlichen eidsgenöffl- 
fchen Steuer für die Waferbefchädigten beratben werden fol, durch 
Abgeordnete von Baſel zu befchiden fei? Hr. Buͤrgermeiſter Bur- 
fardt fprach fich Fehr warm dafür aus, damit auf ſolche Weife bie 
Verbindung Baſels mit der Eidsgenofienfhaft wieder feſter ge 
fmüpft werde. Hauptſächlich aber auf den Antrag des Hrn, Kraus, 
Bfarrer an der St, Leonhardslirche, melcher den von der Eidsge 
noſſenſchaft an Baſel begangenen (!!) Verrath in’s Gedächtniß ju- 
rüdrief, wurde die Nichtbeſchickung der gemeinnühigen Geſellſchaft 
befchloffen. — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Baris, 5. Olt. Eine Depefche aus Bayonne vom 4. Oft. 
im Sournal de Baris meldet, man erwarte ju Bampeluna näc 





ſtens eine Verſtärkung von 10,000 Mann, beitebend aus 3 Bataillo⸗ 
nen und 2 Negimentern der föniglichen Garde, 

— Bemertenswertb in, dag am 10 Dft. die balbiährliche 
Ausbesablung der fpanifchen Renten vor ſich geben follte, aber von 
derfelben keine Rede war. 

— Aus Mexiko erfährt man bis zum 1. Aug. daß durch die 
Uebergabe Puebla's am 22, Yuli Santa-Anna’s Sache und die der 
Bigotterie den volfändigen Sieg davon getragen bat; die Profla- 
mationen febr vieler Städte enthalten Erklärungen nicht nur gegen 
jede kirchliche Reform , fondern auch gegen die Duldung jeder an- 
dern Neligion als der farholifchen. . 

— Die Inhaber der ſpaniſchen Staatspapiere haben durch 
eine Kommiſſion eine Proteilation gegen die Reduftion der Schuld 
entwerfen laſſen, zu der man jeht nterfcheiften fammelr, 

— Madrid, 26. Sept. Die Ernennung Mina’s bezeichnet 
ein bedeutendes Fortſchreiten in der revolutionären Richtung. Sie 
zeigt, daß die Megierung für nöthig gehalten, das lehzte zu ibrer 
Diipofition febende Mittel zu ergreifen, da fe ibre Abneigung 
gegen Mina fo unterdräckt bat; bald werden nun auch Quiroga 
und andere in gleiten Verhaltniſſen nachiolgen, Auch foricht man 
idiom davon, Ürguelles zum Ministerium des Innern zu erheben. 

— Lilfabon, 21. Sept. Don Bedro Hirbe, Portugals poli⸗ 
tifche Rage ändert ſich; Donna Maria berrfcht im ibrem eigenen 
Namen. Die Konigin iſt er 16 Jahre alt, und melde auch die 
Eigenfhaften, womit die Natur fie ausgerattet bat, fein mogen, 
welches auch der Grad von Reife, den die Erziehung ihrem Aarale 
ter bat auforüden können, fein man, fo iſt fie dennoc, obne Kennt» 
niß der Staatsgelchärte und der Stantsmänner; ihre Megterumg 
fann daber blos noch nominal fein. Portugal, faum ben Händen 
eines ſtüpiden Abſolutismus entronnen, bedurfte einer fehlen, bes 
barrlichen und aufgeflärien Zeitung. Donna Maria hat gegen hc 
die eben erit belegten und niedergehaltenen Migueliſten, und bie 
eraltirten Parrioten, welche immer bereit tiehen, die Negierung zu 
sompromittiren, wenn fie- ihnen macaibt, und He anzugreifen, 
wenn Nie ihren Forderungen ſich widerfeht, Vor Allen aber bag 
fie gegen ſich die Mönche, deren Hand eine fanariiche Mache mit 
dem Schwerte und dem Gifte bdewaffnen fan, Wird fe jeht die 
Kirchenreform fortfehen? te ſchht dadurch fich Wiperki Hlichkeiten- 
aus, welche der unbeugfame Wille Don Pedros unmöglich machte, 
Wird de die gegen die Kloſter gerichteten Makregeln mildern oder 
gar fulpendiren ? Sie bringt dadurch den Winansfredie und die 
Kandespülrsauellen in Gefahr. Man febt es, ihre Lage in nicht 
leicht, ſelbſt für jede andere Negierung, als die eines jungen 
Meibes. Cie bat einen defignirten Gcmabl; allein diefer in erit 
24 Yahre alt. Die Stiefmutter und fünftige Schwägerin der Ko⸗ 
nigin, die Kaiferin Amalie, if zwar diejenige Berfon, deren Eine 
Auß der unmittelbare werden fann, und der Karakter dieſer 
Fürftin ermächtigt zu dem Gedanken, daß fie den Forderungen ihr 
rer Pllichten und ibrer Lage entipredhen wird, Alein, wir mie ⸗ 
derbolen c8, die Arbeit il fchwer, felbä für männliche Geiler, 
und Portugal if der Leitung zweier Fürkinnnen beimnegeben. 
Auf der andern Seite führt die Erbebung Balmellas zum Bremier« 
minifter diefes Land unter Englands überwiegenden Einfluß zuruck, 
und diefe Gelegenheit, die das Gelciſe des egoiſtiſchen Handelde 
monovolfuftems zufehren, wird eine ſehr harte Probe für das engl. 
Miniitertum fein, 

— Aus Liifabon vom 22. Sept. wird gemeldet, daß Don 
Bedro an diefem Morgen den Geiſft aufgegeben babe, daß die Rube 
feinen Augenblick geiört worden fei, und die Königin die Zügel 
der Regierung ergriffen babe. j j 

— Kapitän Kindenberg bat aus feinem Gefängniffe eine Auf 
forderung zur Subffription auf feine gefammelten Schriften cr 
laffen, deren Ertrag nad feinem Tode, dem er feinerfeits mit 
—— ud entgegenficht, feinen unverjorgten Kindern zu gute 
ommen fol. 





Für die Waſſerbeſchädigten ſind mir folgende Beiträge gnae» 

fandt worden: Bon N. 1 Fr. Bon R in 8.3. 5.588. 

on Fr. 9.3 Fr. 589. Bon. 9.1 Fr. Bon unbefannter 

Hand tI Fr. Bon M. 9. in H. 3 Fr. 5 db. — Fernere Bei 

De 
. HR. Sauerländer in Yaram. 


Stadttheater in Baden. 


— Samſtag den t1. Dftober , zum Vorledtenmale: Die 
weiße Frau, Große Oper in 3 Aufsügen von Boyeldieu. Herr 
Hanſen den Georg als Saf. 

Sonntag den 12. Dftober. Lehzte Vorſtellung; zum Erſten⸗ 
male: Herzog Hohann von Schwaben, oder: Der Kaifcrmord 
bei Brugg im Babe 1308, Neues Trauerfpiel in 3 Abtheilungen 
—— Herr Hanfen den gefangenen Schweizer Mecheln als 
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PzurzEre 
Allgemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 
Bunts»Papiersfabrife, Hand unter billigen Bedingungen, undaus Auf jten, Wafchhaus, Speicher und Keller feilgebo- 


; ; tzag dejieiben mırd auf frankırte Anfrage dasiten. Daskand beiebt in 32 Mannmerf Dlatten, 
ee ee ikardon Nähere ergeben und den Blan des Ganzen zur;6? Quchart Hcterfeld, 17; Yuchart Steben und 


» Buchart Holz und Boden. er Luft au dieſem 
von bunten Papieren aller Art verbunden. Einſicht vorlegen . Pr hie > form (ch bei den Auferh biligen 
2 dee rg EN ee Kanfbrdimgniffen ET an Meyer zu Murz- 





Es wird ein guter Steindruder verlangt. 1 5 el 8. Bürich , eine Stunde 
Nähere Werichteertbeilt, gegen portofreieBriere, "PR Baden. — 
aus zufnuen und bofft auf gütige Unterugung!&. 8. Schmid, Buchdracker ın Freiburg in Erziebungsanftale für Knaben. 
—— des Schmweiserifchen Vublitums dem der Schweiz. An dem ſchoͤnen Gelände des Waadtlandes 


er fich mit fohoner, guter und billiger Waare SE Te ih - tädthen Wiflsbur 
bedient fein zu tönnen Ichmeichelt. u PN er yon ac et men sus (Aramches) dt der —— a en 
PAR BREVET INVERTION. ln Dr ide (de a umher Gt 
PATEPECTORALE- |nüblic mawen gu fönnen, Aum würde Derfelbe|gründlich vorbereitet Marne, umb jene Mimi 
DE REGNAULD AINE. eine Stelle als Rentmeilier, Rechnungs» oder bare und fchnelle Berge . * ge Er 
Schr wirkiam genen Schnupfen, Katarrh ‚|Beichäftfuhrer annebmbar finden und in diefem namen til De der N fen, er! * Ar * 
Keichhuſten/ Engbrüfigleit, Heiſerkeit u. dal. alle eine Sicherheit von 3 big 4000 Franfen Der ei 2 g’ =: . eei nee bat Iıdet da⸗ 
u i bee ee elkere, mel : don Fiefem Anerbieten 
Chriſtopbren EbriſforbBurckhardt Hierauf Refleltirende werden gebeten, ihre LETDICH 
No. 1040, untere Freienfraße, im Bafel. |Briefe unter dem Wuchftaben W. am Die Epve-|Gchraudı zu made Die Drkne Hakan eh 
dition dDiefes Blattes einzufenden, en das Tot R. Eaurrländer r 
— EELUNL EREETBZEN A VENDRE ——— — zum Woraus forafältige 
Zudrotgeburg. Verfauf eines Anweſens, ber: : : 
ei ‚iensemb] epard tälaChaux-de-Fonds! Pflege und Weauflichtigung der ibm Anzuver 
le 097 07." Unauperheeiblssement,composd taten 1, Dee Bertenseie cs br 
a ee nen "T Rebrer in Avencher. 
Soberichmabens an der Grdng _—— 
iak cım — von aqctas 117 Worgen ue ne, menhleäimposerenfonte; ete. BGcefundbeits-Goblen, 
——— — d . — Ausnabmen ein gun Cabinet htteraire, compose de pres] von G. F. Faulmüller, im Augsburg, 
— — — —— 4 er üb: de 6000 volumes, etassortide toutesles bonneslein rühmticht bekanntes Mittel gegen rheuma 
D — : nouvreautés. tiſche Leiden, Gicht und Podagra. Das Baar A 


3. d'un ſond delihrairie, essentiellement com-| 18 Baden, zu baben in der Dauptnizderlage für 
1. Ein zweiſtockiges Wobnbaus, in welchem ſich posé de livres elassiques, d’ecoles , * devo⸗die Some bei Ei 3 


eıne Mablmuhle mır 4 Mahl und ein Gerd Lion et de pietd; registres, papiers de toute! Gpriftonh von Chriſfſorb Burkhardt. 
Gang befindet, deren Mabläubl im Kabr 1833)espece, etc. No. 16410, untere Freienraße in Vaſet. 
any neu bergekellt worden tl. Mic diefem| Cestroisiotspeuvent£tre vendus ensemble er 
ehe durch einen überbauten Schopf in Ver-jou separcment, au gre des amalteurs, aux- Ein Aargauer, der frit mehreren Fabr⸗wund 
bindung: j quels on aecorderait toutes les facilit#s pos· dato noch ald Neäinungstübrer bei euter offent · 
2, Eine Scheuer. In diefer befindet fich einelsıhles, moyennaut süretds. S'adresser pour|(jdyen Wermaltung im Auslande angetellt sr, 
Brerdftalung, eine Rindvsebflallung zu 30 bie plus amplcs ınformations a Ami Lesquereux,[münfcht auf nächflünftiges Frubſabt cder In- 
49 Erüd, in weicher eim laufender Brunnen]a la Chaux-de-Fonds. "_..:. jfangs des Zahres 1835 bei einer Hdmininratien 
it und fämmtliche Krippen darin von Etein| , est a remargner que cette Imprimerie ‚|gyer als Buchhalter in einem Handlunzsbaufe 
find. eine Dreichtenne, eine Dreſchmaſchine, dirigée par un homme entendu dans celte par-| feines Kantons angeftellt zu werden, no er bei 
undeine Strobſchneidmaſchine, welche beidrltie. ne pent manquer de bien reussir, étaut, er deutichen, italieniſchen und frangoufcen 
20a Waffen getriehen werben. Hinter diefce,la seule qui existe danslepayscompris entre) @orrefpondeng meientliche Dienfle Leiflen tühte. 
Scheuer ut; ü Nruchätel, le Locle, St.-} — Porren-| Briefe mut N. R. bejeichner, befördert die 
3. Ein beionders erbauter, zur Schwein zucht w.|iruy, Bienne et la Nenveville, et ponvant Erpedition des Schweintrboten. 
Matura eingerichteter Stall, und neben dem ei couscquent se faire une clientelle nom- — 
Mobnachäude ik: , rense dans une population de 60 a 80 mille Unyeige. 
4 Eine EC ägemüble mit 2 Gängen, die in dop-FHimes. Wei der Etandes- Truppe der Kane 


pelteim Aeichire laufen; im diefem Gebgude — F 
aber befindet ch noch eur. Saberfampfe, eine) Ein junget Mann, der mı;t beiden Omedentteneß ıfel- Stadtebeitfind zueifone 


vertraut, and gute zZeugniße, fo wie auch diejeier- Stellen vatant. j 
Giteitmaie, ein Drebtubl a': Reifender beüßt,|,, Bnbiettucn , wele za Bieten Biene Für 
ben werden, Hrgerähr 216 Schrit Bi ß pie \änbe im einem Handelsbauje der deutfchenIbigket und Luft fühlen, baber ſich desbalb am 
fen Gebäuden —8 5 tebinger die Schyociz Blab. Franfirte Vriete mit R. B|dte unterzoaene Stelle iu wenden, mo zugleich 
5. Ein Gebäude, in welchem fich eine Del- und bexeichnet, berördert Die Ervedition des Schwer |die a ange auge find. 
— * ———— ah —* 9— ee Me RR « "Kommando der Etrandes-Truppe 
eint Wallmiunlcfir Etrumprfriderangebaur, Am No. 175 im Adelbändchen iſt zum Mus- n c , 
„ Gerade —— — flebt: ‘eiben: Eın möbliertes Zimmer mit angenebiner RER * za, mu Fe 
—— Pr — ueber de die · Aus ſict auf Die Aare und im die Berge , für unterzeichneter empchlt feine im beten Su« 
2. t * de a obkejein oder zwei Herren mit oder ohne Koſt auf ſtand beindlrche Walte den Herzen Wolltuch- 
= Au Re En . . in der ch Mitte Dftober zu beziehen. und Halbiei · Fabrikanten der Schweiz, mitder 
Ka cn le NER EHDMEEEERID.| Mic —— —— wnlmaın, Di, Bohn bye 
eine Vorrichtung zu einer Senne i, dealer ei : * 33* nd b Keen Zar mailen. erda Tbrn ScEie BaEE reine seiner 
Hahn Melden Dan * J gien jein, in fehrauren Stonde befindliches mit nenem|fiefern, mas houptfäcblich zur Beförderung die- 
. er Pr m. ein Da en ri Zuch bezogenes uno su Fanfen ift. fes Rabrifationd Bweiges erforderlich ii; -mo« 
u diem © a — — —— Rare: ven 1. Oktober 185, bei befonders bie Färberei und Rufung von Ba— 
* —— aude ſteht unter einem et Gb. Stebenmann, Zapegierer. fei nit sa ae Bet. ——— 
8 Eine Echener ‚ und neben dieſer iſt ein Barten Bemerkung für Nusmwanderungsius WURBICH WON Min DELBROE Done 
mit einem Fiichbebälter, untee dem Wohn ⸗ Higenah Amerika. 8 Fabrifanten aus verfcdiedenen Gegenden der 


baus aber und unter dem Haus Nr. 7. beſin -⸗ Moch immer ift des Landes in unferm Vater⸗ u mich einen gänfigen Zu- 


ih. 
Der Unternehmer dort durch Errichtung dei 
felben eine Lücke in der fchwergerifchen Induftrie 








det fich ein Keller. fande genug, und den einheimifchen Boden zu s empfiehlt 
II. Güter. bearbeiten gefegneter. ats im weiter Ferne ih] Den 29. Sept. — vi 0 
4, Bündten und Gärten ungefähr 10 Morgen. einem unge wiſſen Schick ſale Breis zu geben. &o 2. Müller, Malfer zu 
2, Dielen ungefahr 46 Morgen. wird im Kanton Sürich3 Stunden von der Haupt- &t. Jakob bei Bafel. 
3, Aderfeld ungefäbr 42 Morgen. Hadt, nicht ferne von einer Hauptſtraße, ein nn 
4, Waldung ungefäbr 15 Mo von circa 150 Auchart aufammenbängenden! Ein fediger Mann von arfehtem Alter, der 


rien. of 
Diefestinweien Derfauftrgitdeßer aus freier * ſammt Haus, Scheuer, Stallung, Trot⸗ die deutſche und franzöffche Korrefponden; und 


die Bücherführung bündig zu führen ſich fchmei« Inorladen, Samfags den 22. Wintermonat 1834 3te 
heln darf , auch iu mepreren Handlungszweigen| Vormittags um 10 Uhr vor dem woblehrenden 
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binlängliche Kennenifie beüßt, ſich für diefe als|Amtsgerichte Narmangen im Amtbaufe allda zu 


Gefchäftsreifender gewidmet bar, und fich überlerfchein 
die Befreiung der ibm übertragenen Gefchäfte,|lige abermalige 
Ehrlichkeit fo wie in moralıfcher Hinächt zurlunter dem Bor 
befien Empfehlung ausmweifen fann, münfcte|Rechtfertigung defielben, als eine bösliche Ber- Kinder- 
mieder in einem Haufe als Befchäftsreifenderilafung qualifisiren und als Folge diefes geſeblich 


angeitelt gu werden. 


Auch würde er eine Antellung in einer bedeu-|die Ebefcheidung antragen wird, unter 
tenden Eottonne-Fabrifation als Ferger vorzie|der Koflen, * 


ben, indem er in dieſem Fache formlich einge⸗ 
arbeitet if. . 

Nähere Auskunft kann in mit I. L. bezeichneten 
franfirten Briefen durch Vermittlung der Er- 
pedition bes Schmweiserboten erlangt werden. 


Dritte Borladung. 
Auf das Geſuch dee Erben ded feit 1807 obne 
nr abmwefenden Lukas Graf, Zufa» 
esvonMebfein, und in Anwendung des $. 
152 der Erbfolge, wird derfelbe oder deffen Ab- 
fönmlinge, laut Erfanntniß des Bezirksgerich · 
tes Obercheintbal, . 
das drittemal und peremptorifch 
aufgefordert, Hch bis am 1. Desember 1534 bei 
dem Präfidenten des genannten Berichts perfön- 
lich zu flellen, oder glaubwürdige Zeugniſſe über 
Leben und Aufenthalt einsufenden; twidrigen« 
ralls über das Vermögen zu Gunſten der Erben 
a i⸗ verfügt würde. 

St. Ballen, den 1. Dftober 1834. 
Die Kanzlei des Kantons St. Ballen. 
Der Staatsfchreiber: 

Bernold. 


Bublifatiom 


Der ſeit mehr als —— — von bier] 


abıwefende Hobannıs Michael Morell, arboren 
den 23. Nenner 1796, feines Berufs ein Schneis 
ber, Sohn des Yobannes Morell und der Maria 
Margarerba Keifer , oder deſſen cheliche Defsen- 
denten werben anmir aufgerotdert, binnen 6 Mo« 
naten von dato an, dei dem hieſigen l Stadtratbe 
felbit zu erfcheinen, oder von feinem oder ibrem 
geben demfelben Tenntniß zu neben; widrigen⸗ 
talls nach Verfluß diefer anberaumten fatalen 
Seltfriß, über das von feiner Mutter berrüb- 
rende in Handen des lobl. Stadtrathes liegende 
Erbe wird verfügt werden, was Rechrens {fi 
Grgeben vor Kuntonsratn den 5. Herbſtm. 1834. 
Kanzlei des Kantons Zug. 


Der Herbſtmarkt zu Muümtigwyl nächk Bals- 
tbal, wird diefes Jabr den 15 ten Dfto 
rg werden Das bandeltreibende 

um wird zu 
eingeladen. 
Namens der Marft- Kommiffion , 
Hefelt, Selretar. 


Bubli- 





‚In einer Hauptſtadt der deutſchen Schweiz 
mird ein Für jeden bemanderten Kaufmann taug⸗ 
liches Geſchaft, welches mir großem Vortbril 
viele Annchmtitkeiten verbinder, ſammt dem 


Dobnbaus, ın der beiten Lage, unter billigen 
Bedingungen zum Verkauf angetragen. Dem 
Käufer werden unentgeldlich alle möglichen An⸗ 
\ ulfe geleittet, big er mit 
dem notbigen Kenntniſſen verfeben fein wird. 
Das Nähere if in frankirten Briefen, mit S. P. 
beserchmet, bei der Redaktion diefes Blattes zu 


beitnngen ertbeilt und 


vernehmen. . 


In Folge der von dem tir, Amtsgerichte Aar · 
wangen der @lifaberh Ehriften, geb. Lüfcher, von und Ta‘ 
Guttenberg , zu Kölıfen, Kantons Aargau, ſich Subſeri | 
ege-Ibindlichleit auf die Fortſetzung in alen Buch · 
benen Anwerfung, lot diefelbe bierdurch ihren/bandlungen zu baben ; 


aufbaltend, unterm 21. Serbiimonat 2533 


Ebemann Hans Nirich Chriften vou Butzenberg. 


welcher jie im Fahr 1816 ohne ibre Einwilligung 
dVerlaffen. aleich darauf in ein Schweiserreaiment 
in boländifchem Dienfte eingetreten, und felt-|2te Abtbeilu 
bee micht wieder zurückgekehrt iſt, ediktaliter 


Aarau, 





Vrei 


[2000 
Gefe 


ber ab» ſchon mebrere 
zahlreichem Beſuch freundſchaftlich 


im Berlag von Deinrih Remigi 


en, wo dann die Worladerin das allfal-! 
Ausbleiben ibres Ebemanns, 


auf 
olge 


Geben mit richterlicher Bewilligung in Lan- 
entbal den 4. Weinmonat 1834. j 
Namens der Frau Ebriiten geb. Lüfcher. 

Friedrich Kläfiger, 
Notar und Nechtsagent. 
Bewilligt Leib und Gut, Vicepräffdent, 


Anzeige 


beftimmten Ehefheidungsgrundes zualei 


behalte der allfälligen ſpatern gegeben, a 


u 
| 


Abtbeilung 48 bis 95 Bändchen: Pädagogi- 
ſches Allerlti. 
te Horbeilung 18 bis 5 Bändchen: Bücherſchau. 
Auch werden die Bändchen einzeln unter ber 
fonderen ya zu den folgenden Zadenpreifen 
Seelenleere, insbefondere für Leh 
ter aber auch für Eltern und Ergieber anwend» 
lich dargeitellt von Ebr. Fr. Handel. 1% 
28, 35 und ds Bändchen. 5$: 
ebungen im Anſchauen, Denken, 
Meden und Auffchreiben, als Vorſchule 
der Weltfunde und der Sprach und Größen 
lebre für zwei auf verſchledenen Stufen ſtehende 
Echülerabtbeilungen eingerichtet und unten 
richtlich dargeflellt v. Ebr.Bortl.Schol, 
18 und 28 Bändchen. 21 Bh. 
Leitfaden zum Unterrichte in der Nechtfchreis 
bung, entworfen von C. @.Näb richt. 108. 


uUeberzeugt, daß es für jeden Schweiger u.!@efelebre, gegründet auf den Bau und bie 


Ausländer, fei er Privarmann, Meinhändler 
oder Baflgeber, angenehm und vortbeilbaft iſt, 
auf dem biefigen fo wohl gelegenen Plate, einen 


in dem Fache erfahrenen Kommilfionär zu finden, 


bar ſich der Unterzeichnete entfchloifen, diefes'@leine Bflansenfun 


Gefchäft fur Weinfäufe su unternehmen Geine 
Stellung gefattet ibm eine große Auswahl in 
1) Alten und neuen Marfgräflerweinen vom 
Lande felbfi. 
2) Desgleihen in Elfäßer und 
3) Ganz alten Marfagräflerweinen, bie bier 
bei Bartifularen zu baben find. 

Die Bedingungen, die ex aufſtellt, find 
baare Bezahlung in Brabanterthalern oder fran-! 
söfichen Fünfranfenfiüdfen, und Franfatur] 
der Briefe, die obue told gurkdgentifen wär- 
den; dagegen könnte man ſich auf die vünftltchite) 
und ——— Bedienung binfichtlich des; 

es und der Qualität verlafen, und dar- 
auf zäblen, daß nur die wirklichen Epefen bereih- 
net würden, 

Die Fracht anbelangend, fo wäre es für bie 
Herren Käufer immer angemeffener, wenn eine 
ganze Ladung von 22 bis 21 Saum (oder cirka 
Bernermand) abainge, und desbalb eine 





gens Hebt es auch einem jeden frei, Fuhrwerk 
und Fäfer felbit bieber zu fenden. 
Bu gabfreichen Aufträgen empfiehlt fich beitens 
Beigd, jünger, 
Mo. 1172 freie Straße in Gaſel. 


Ein Thierarzt der deutfchen Schweiz, melcer 


bat, würde auf künftigen Wintermonat einen 
mir gebörigen Borkenntniffen verfebenen Büng- 
ling zu diefem Bebufe annehmen. Frankttie An- 
fragen wird die Erpedition dieſes Blartes, unter 
der Adreſſe F. 1. G., an den Einfender befördern. 


—⸗ — 


Bis noch zum 201° Weinmonat 
ind zu der am 15. Weinmonat flattindenden 





Böalinge in feinem Fach gebildet Bucherſch 


Anordnung der Grundilben der deut. Sprache / 
nebi einigen Winfen über den damit sufameme 
hängenden Sprach» und Schreibunterricht , 
von Dr. Hof, Müller. 11 Bb. 
deoder Befchreibung 
der wichttaften Bilanzen. Ein Hülfsmittel zur 
bildenden Betreibung des Unterrichts in der 
Bilanzenfunde, für Vollsſchulen bearbeitet 
von #... .#. 18 Bändchen. 10 Btz. 
Geometrifheroniruftionslebre,oder 
das matbematilche Beichnen. Eine Anmweifung 
zu praftifchen Arbeiten, mit den Zineal und 
Zirfel und eine Vorbereitung zum Studium 


der eigentlichen Beometrie. Bon A. St. in®, 
(&tubba, &eminar«ebrer in Bunzlau.) 
(Mit drei Steindrudtafeln. 1 


1 R 
Laut-und Buctlabenlchre der deutfchen 
Sorache, zur Begründung des Lefe« u. Nechte 
fhreibeunterrichts für Volfsichullebrer beam 
beiter, und Brobe aus einem größeren. unge 
druckten deutfchen Sprahmerfe berausgege 
ben von Ehr. Gotti. Schols. 13,88, 
Vorschule, der Sah- und Aufſahlehre Zu 
gleich ein Berſuch die Wort- Sah und Recht⸗ 
ſchreibelehre mit einander in ee: iu 
% 


Aichaft von Privaten fich vereinigte; übri-‘ bringen. Dargefielt von Karl Bottlich 


richt. 13 34 

Sprechfaaldes Schriftlichen DBereines vater 
fänoifcher Schulmanner, Pädagogen, Eltern, 
Erzieher umd u Eröffnet von 
Handel und Scofz. 18 Bändchen 11 Be. 28 
JBh. ae io Alt Do 58131, U. 66 
131, DH. 76 11 Wh 36 131, BB. ve 13% Wh. 

au oder Beurtberlungen der wid” 
tigiten Religions » Schritten für Schulen, 
tarbolifchen fowohl, als evangelifchen Be- 
fenntniffes. Bon einem Fatbolifchen Beiiili 
chen und dem Hönial. Superintendenten Chr. 
Fr, Handel. 186 Bändchen. 1288. 

Bucherfchau over Beurtheilung der michi 
ten ältern und neuchen paͤdagogiſchen Schr 
ten , berausgegeben von Handel und &cholz. 
25 Bündchen. 3 13) 


l . 
Berloſung des prachtvollen Hotels jur StadtſBacherſchauoder Beurtbeilung der wichtig 


. 100,000) 
lafıref in 


Yeimar in Marienbad (Ablofura 
durch unfern Freund Hrn. David 


ften vädsasgifchen Schriften zc. Drittes und 
viertes Bändchen. (Ein Dopvelbeft) 20 BB. 


Schaffbaufen, Aktien zu 7 Fr. 45 Nap und beiſBcherſchau oder Beurtbeilung der wichtig» 


Abnahme von 5 Stücf eine fechste araris, ſo wie 
Blane u besieben. Der Grfammtberrag aller 
13,296 Geminnte erileigt_die Summe von fl. 
225,000, — 2. Eoitbs Sohn u. E. in Wien. 


fen vädagogifchen Schriften. Funftes Bänd» 
eben. 1314 BB, 
Eimmtliche Bändchen find elegant brofirt. 
Bei Abnahme von 20 und mehr Eremplaren 
eines ieden Bändchens findet noch der Subferip- 


Ungeige„den Schulboten* betreffend.itionspreis hatt, welcher vs billiger als der La⸗ 


Bis jeht it von diefer pädagogifhen Hand.|denpreis if. 


afchen» Bibliothek erfchienen und su dem 
tionspreis von 21 Pranlen mit Ber 


te Abtbeilung 18 bis 48 Bändchen, 


Algeme'ne Brundfäße des Unterrichts u. der Pr 


Eriiehbung 


f) 18 bie 36 Bändchen: Unterrichts. 
wege 






— ——iñn 


7Tb. Hennings, 
Buchdandlerin Reiſſe. 


n der 9. €. Edlerfchen. Bucband'ung tn 





entbaltend: AR... ift erfchienen und bei H. R. Sauerländer 


baben: 


aran zu habe 
f die Urfachen der frany. Revolution 


üdbl:d an 


und —— toner mweltbiltorifchen Be 
‚ mung von F. W. 


fim» 
Earve gr. 5, geb. 1 fl. 48 fu. 








Es er ceint dieſes Volks. 
dlatt wocheatlich einmal am 
Donnerſtagz eb finden darı 
in varerländiihe Nachrichten 
aus ullen Kantonen unent- 


werden wicht genannt, oder 
verlangen es ausdrädtic, 
er eine richterliche Behörde 
im Riaafülen verlanar e4, 

















Rrlanntmadungen 

Anzeigen werden in b 

* A Echroeneriſchen Anzefger a 

SEAL Lr aen die — 

h = von 1 BE. für die zedruckte 

Da — IF Zelle aufgenommen. Das 

A CA |Asoneement fürdengdweb 

‚serberen toner jährlich 59 

IBs., halbjährlich 23 BE. 

[Man abonnirt ich bei einem 

jsundan atleaenen Voltamt 

‚oder bei ven betaanten Hru. 
!Kommifionars, 








No. 42. Donnerfag, den 16 Ottober 1834 





Siwo Bartheien ſtöhnd zwor eisder 
Grüß der Willlühr braf im Weg, 


Doch wird oft e dritti Meiſter, 


Und fpringt über Stöd und Häg. 
j Häfliger, im Kanton Snzern. 





. Bolitifhe Brifen aus der Dofe eines 
Republikaners. 
Beſchluß.) 





1. Die Menſchen ändern ſich. 

Ich war in dem Unglüdsjahr 1798 auch ſchon in der Welt, 
nad börre viel reden von damaligen großen Patrioten, von 
wuthigen Bertheidigern der Freiheit und Gleichheit, von 
Beribeidigern der Einbeis und Untheilbarfeit des Schwei- 
serlandes, Uber du liebe Zeit! was iſt mis der Zeit aus 
ihuen geworden ? Wie viele find ihren damaligen, republifa- 
mſchen Grundfägen fo trem geblieben, wie der edle Paul 
Uſteri, den man aber wie einen balben Ariflofraten ver 
fegerte , und der nachmals, als Bürgermeifter von Zürich, 
den Herren von Baſel fo radikal vorfam, wie irgend ein 
Erogler, 

Zumeilen leſſ ich noch, was damals von den Partei. 
ufinnern geichrieben wurde, um zu vergleichen, wie weit 
man damals fchon dachte und wollte, 


Da find’ ich unter dem alten Kram das „Projekt einer 
Konfirntion für die ſchweizeriſche Republif 
Bern; abgefaßt im März 1795“ und gedrudt zu 
Bern in der ımpographifchen Buchhandiung daſelbſt. Der 
Verfaſſer heiße *** nein! ich nenne ihn noch nicht, hr 
müßt ihn erraten, 

Zuerft wird in diefem Entwurf einer Berner Verfaſſung 
der Zwei des gemeinen Weſens und der Inbegriff der 
Menſchenrechte feſtgeſtellt. Demzufolge beſteht (lam 
Artikel 2) das angeborne Recht eines Jeden, in der um 
fprüngsichen Freiheit, wicht von eines Andern Wiltühr be 
einträchtigt zu werden, — Der Staat ift (Art 3) dazu be 
Rimmt, die Gleichbeit der Rechte gegen den natür- 
lichen Einfluß von Ungleichheit der äuſſern Glücksumſtände 
zu handhaben, — Jedermann bat (Art, 5) das Recht, zu 
reden, zu fchreiben, durch den Druck befannt zu machen, 
was ihm beliebt, infofern er dadurch feine fremden Mechte 
verletzt. — 

Im zwelten Theil des Entwurfs gebletet Arilkel A: Jeder 
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Stadt. oder Landbürger wird des Landre chtsverluſtig, 
wenn er ſich in irgend einen Orden aufnehmen läßt, für 
welchen Vorrechte der Geburt u. ſ. w. erforderlich find, — 
Die geſetzgebende Gewalt fol (nach Art. 6) in einem ans 
allen Ständen des Volks gewählten Landrarh von 
240 Mitgliedern befieben. — Gefeßesvorfchläge macht (nad 
Art. 66) eine Boltstommiffion, oder auch der Re⸗ 
gierungsrath. Die Volskommiſſion beſteht (Art. 65) 
aus 24 der jüngften Glieder des Landraths, die auf alle 
MWünfche und Bedürfnife des Volks wachſam fein müffen, 
Höre Sigungen follen Öff entlich fein; fie nimmt alle 
Birtfchriften an. — Ueber alle Megierungsrärhe wird (nach 
Art. 106) jährlich eine neue Wahl gebalten durch ge⸗ 
heimes Mehr. — Es follen (nach Art. 209) National. 
feite gebaiten werden, — Laut Art, 215 erf!ärt die Ne- 
publit Bern, daß fie zu feinen Zeiten Unterthanen haben 
will. Wenn Streitigkeiten über Auslegung der Verfaſſungs⸗ 
artikel entſtehen, entſcheidet (nach Art. 229) ein Konſti⸗ 
tntions. Tribunal. r 

Iſt das micht liberal und köſtllch? So dachte man fon 
im Jahr 1798 zu Bern, Was will man mehr? Der Ber- 
fafungsentwurf enthält fonft noch viel Löbliches; er Id 102 
Seiten ſtark; ich mag nicht Alles abfchreiben. 

Aber wie beißt der Verfaſſer? — Nur Geduld! Ich muß 
noch ſagen, daß laut Vorbericht, der zu Bern am 19. März 
4798 gefchrieben iſt, dieſer Verfaſſungsentwurf auf Befehl 
der proviſoriſchen Regierung in Zeit von zehn Tagen feriig 
gemacht wurde. Und von Wem? Nun denn, von Karl 
Ludwig Haller . FR 

Was geſchieht? Diefer würdige Demofrat hatt 22 Fahr 
fpäter , nämlich im Jahr 1820, im feinen Buche über die 
fpanifche Konſtitution der Kortes, das bittere Gegen— 
theil don jenen Grundfäsen gelehrt und die Freunde der 
Volfsfreipeit und der repräfensariven Verfaſſungen garſtig 
betitelt , weil gr, (wie geſagt nach 23 Jahren) „dreißig 
Sabre lang“ fagt er, fi) ihren Verläumdungen und Dol- 
hen preisgegeben hatte. 

Was fol man dazu denken? Ich meinerfeits bin neugle⸗ 
tig, wie vieler Freiſinn von 1831, nah 22 Jabren noch 
in manchem Kopf und Herzen übrig fein werde? — 
Aber ſel's auch, daß bis dahin die Liebe des Lichts, des 
Rechts und der Freiheit in hundert Seelen verdorrt iſt, die 
noch heut damit prangen; fie wird dagegen in hunderttau- 
fend Gemürhern friſch hervorgeblüht fein, die heut fie noch 
nicht kennen und verfichen. r 

Das wird ſelbſt Hr. von Haller glauben müſſen, wenn 
er die Schweiz von heut mit der Schweiz des Jahres 1798 
vergleicht. 





5. Der Shmwetzerbumb. 
Es iſt nun Ans und Amen mit der Bundesverbefferung! 
Sa, Ans und Amen!“ rufen die Leute. Die Einen lachen 
Iufig dazu; die Mndern brummen. 








Der erſte Bundesentwurf, der in Luzern loßgelaſſen 
wurde, fuhr, wie ein Luftball, hoch in die Wolfen empor. 
„Zu doch! zu hoch!“ fchrie ein Theil der Zufchauer: „Wir 
feben ihm nicht mehr; wir haben nichts davon für unfer 
Geld!“ — Andere hingegen Tärmten eben fo toll und wüſt, 
und fchrien: „Zu tief! viel zu tief! ® 

Alſo füllte man den Luftball zum andernmal in Zürich. 
Er follte diesmal nicht zu body, nicht zu tief geben. „Pfui, 
das it Juſte⸗Milieu!“ fchrien die Radifalen: „Weg mit 
ibhm!“ — „Und das Befte daran fehle!“ fchrien die Klöſten 
linge: „Geht doch, es iſt nicht einmal das Kreuz daran. 
Meg mir ihm!“ 

Bei der letzten Tagfagang in Zürich machte man ſtch 
noch einmal an das Ding. Wie die Herren ihm aber füllen 
wollten , zerrten fie den Ball ärgerlich bin und her, daß er 
zerplaßte, Nun ſchleifte en ſich ſchwerfällig, wie eine Gams, 
mit ſeinen Lappen am Boden hin und ſank zuſammen. 

„Aus und Amen!“ ruft der große Haufe, Ich aber 
fage: foweit find wir noch nicht. Dem Unausmweichlichen 
entweichen wir nicht, Die Schweiz bedarf fo nothwendig 
eines beffern Bundes , als ein neugebautes Haus einen Dad 
ſtuhl Haben muß, damit das Junere nicht zerfalle. Alle 
blsherigen Erfabrungen und Vorbereitungen find keinegwegs 
umſonſt geſchehen. Sie werden benutzt werden. Sit baben 
ſchon genügt. Der Gedanfe von der Nothwendigkeit eines 
fräftigern Eidsgenoſſenthums ift heut fchon weiter in der 
Nation verbreitet worden, ſchon tiefer eingedrungen, als vor 
wenigen Jahren. Selbſt Zug, felbit Bafel, wenn es heut 
auch noch ein wenig grollt ‚ anerkennen dad Bedürfniß und 
die Wohlthat einer zweckmäßigern Bundeseinrichtur.g ſo 
gut, als Glarus, oder Graubünden, oder Bern, 
oder Thurgan. Noch ein Paar Jahre, und es wird man⸗ 
ches Mißtrauen erlofchen, mancher Zorn getillt fein. Dann 
nähert man fi. Auch Liebesleute geben nicht gleich nad 
einem Gezänt zum Bfarrer , um fi Trauen zu laſſen. 

In jedem Kanton einzeln haben es die Leute täglich und 
unmittelbar nur mit ihren eigenen Obrigfeiten, Gefegen und 
Einrichtungen zu tbun. Sie halten natürlich diefe für die 
Hauptſache. Sie finden nur in diefen allein der Grund 
und Schup ihrer Freiheit, und ibred Rechts, Daber find 
ihnen bie Verfaffungen in andern Kantonen Nebenfache, 
gleichgültig und fremd, Auch die gute oder fchlechte Bun 
deseinrichtung ift ihnen daher nicht gar wichtig, fondern 
gleichfam etwas Auständifches und Fremdes. Man fpricht 
ihnen von den Fehlern und Nachtheilen des jetzigen Bundes. 
Sie verſtehen nichts davon. Viele denken wohl gar, ihrem 
Kanton möge es einerlel fein, ob ein Bund mif den andern 
da fei, oder nicht. "Sie find mit der Freiheit in ihrem 
eigenen Kanton binlänglich zufrieden. 

Aber wenn man folchen Leuten erß begreiflich gemacht 
baben wird, daß ohne feſte, innige und weile Verbindung 
aller Kantone, in gegenwärtigen Zeiten, der Beſtand aller 
Dprigkeiten, Einrichtungen und Freibeiten fein Vierteljahr 
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ficher iſt; daß einzig und allein ein guter Bundesvertrag 
die ftarfe Grundlage der jetzt beſtehenden Schweizerfreiheit 
und der fchmweizerifchen Wuabpängigfeit fein wird ; daf 
anfferdem Uri, Schwuz und Unterwalden fo gut, wie Bern, 
Waadt und Zürich oder Bünden binnen drei Tagen durch 
fremdes Kricgsvoik Über den Haufen geworfen werden fünnen, 
wie im Fahr 17985 — erſt dann wird die ganze Schmwei- 
zernation einmürhig einen vernünftigern Bund fordern und 
‚die Herren dazu nöthigen, wenn fie nicht wollen, 





9, Ueber die Stärfe und Schwache der Parteien. 


ch habe nichts gegen unſere Parteien einzumenden, aber 
Alles gegen ihre Narrheiten. Die erſte Spur von Verſtan⸗ 
desverwirrung geben fie gewöhnlich darin gu erfennen, wenn 
fie eine Meinung für eine Bosheit halten und ihre 
Gegner für eine Rotte von Verrücdten und Schelmen. 

Die Partei der Freifinnigen it in allen Kantonen an 
Zahl die größte; denn alles Voll liebt und win Freiheit. 
Uber diefelde Partei war von jeher an Macht die (hwädhite, 
weil jeder fich unter Freiheit etwas anderes denft, Die 
Einen verftchen darunter gewohntes Herfommen, die Andern 
feine Abgaben zahlen, Die Einen wollen noch dies, die 
Andern noch jenes: dazu. Die Liberalen find nie in ihrem 
Zweck, noch weniger in ihren Mitteln einverſtanden. Sie 
wiffen nicht, was de wollen. Darum müßen fie häufig dem 
Kürzern ziehen. 

Die ariftofrariiche Partei iſt In allen Kantonen an Zahl 
Die Fleintte, denn Be verlange Vorrechte für ſich, melde 
das Wolf nicht haben fol, weil, wenn Alle gleiches Necht 
baden, kein Worreche mehr beiteht. Aber dieſelbe Partei 
it an Mache die ſtärkſte, weil fie überall gleichen Zweck 
bar und im dem Mitteln niche fchwierig ik. Was ein Bolt 
für fein Recht wagt, das wagt die Ariſtokratie für ihr 
Borrecht. Sie opfert dafür Alles auf, weil fie ohne Vor⸗ 
recht nicht Ichen mag. Wer ihr dies raubt, den haßt fe 
mit mit unverfühnbarem Haß. 

Die Schlange ward von einer Wespe anf den Kopf ge- 
ſtochen. Da froh die Schlange fort und legte ihr Hanpt 
unter das Rad eines daher rollenden Wagens, damit die 
Wespe anf ihr zerqueticht werde, Die Wespe fagte: das 
Rad wird dir aber den Kopf zermalmen. Die Schlange 
fagte: Mir glei, wenn du nur fie! 

Alles mache im der Welt zuletzt einen Ring und die 
äufferten Zipfel fnüpfen ſich wieder zufammen, Die Ery 
radifalen und die Erzarifofraten reichen fich zufege Immer 
die Hand, Sie brauchen Gch gegenfeitig als Mittel, um bie 
Maſſe der Friedlichenden, oder Gemäßigten, zu bezwingen. 
Sie hoffen dann hintennach mit einander fchon fertig zu 
ne denn jede von beiden Parteien verachtet Die Andere 
zu ſehr. 





10 Die Budligten. 

Es gibt noch eine Bartei, die ziemlich groß iſt, aber anf 
welche niemand achtet, Sie befteht ans ämtliluſtigen Ben- 
ten, die für ihr Brod forgen und dafür allen Parteien die- 
nen, Die Spaniolen nennen folche pfiffige Schluder, Ser- 
vile , oder Knechtiſche. 

Die Bortugiefen geben Ihnen einen noch viel beſern 
Namen, und beißen fie Eosenndas oder Budligte, 
von dem demüthigen Bücklingen und Krazfüßen, die fie 
jeder obfiegenden Partei machen, um Stellen zu befommen, 

Wir haben in der Schweiz viele Coscundas, die fich 
immer frümmen und den Buckel zeigen. 


4. Nicht zu viel, nicht gm wenig! 

Das Schweizervolk will nicht, was ed nicht keunt; and 
nicht mehr , ald es braucht, 

Die helvetiſche Republik gab den Schweizern mehr Frei, 
beit als fie Fannten und brauchten, darum warfen fie bie 
ganze beiverifche Republik wieder aum Tempel hinaus. 

Dann fam Bonaparte und gab ihnen in der Mediation. 
afte nicht mehr mad nicht weniger, als fie brauchten, Er 
batte den Nagel auf den Kopf getroffen; der Nagel bielt, 
fo fange er nachliopfen konnte. Als dies nicht mehr ge» 
ſchah, riß die Mriftofratie wieder Alles ans einander. Das 
Volk hatte weniger, als es brauchte, darum Murren und 
Surren, Aber die bochwohlgebornen Herren waren für 
Warnung ohne Ohren geboren, Go nahm fich das Volk 
endlich 1830 wieder von der Freiheit fo viel es brauchte. — — 
Die Feblgriffe der Regierungen haben ihren Völkern immer 
erſt den rechten Griff gezeigt. 


— — — 


Vaterlaändiſche Nodhridten 
Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Freiburg. — Bir haben in unſerm Kan- 
ton achtungswürdige Staats⸗ und Geichäftsmänner , welche 
wohl in jedem Staate eine ehrenvolle Rolle fpielen würden, _ 
und Großes Teitten Fünnten, Bei uns if dies aber kaum 
möglih, Sie müfen, und wenn fie noch fo fehr wider- 
fireben und emporſtreben, mit der Menge der Andern ab» 
wärts geben ‚ die fich nicht, und das Wolf nicht, au einer 
böbern Bildungs. und Wohlſtandsſtufe erheben wollen, weil 
fie nicht fünnen. Das Volk wäre durch feine Fähigkeiten 
und durch fein ‚regfames Weſen zu allem Guten vermögend. 
Es If leitſam, und würde aus den Händen feiner Magifrate 
eben fo willig das Löbliche aufnchmen und bewahren, als 
das was feine Öfonomifche und geiſtige Verarmung berbei- 
geführe, Ich bin aber nun der Ueberzeugung geworden, 
es wird und muß im jeder Rückſicht weit binter den Fort- 
ſchritten der Machbarfantone zurücdbleiben und etwa nur 
noch mit Wallis wetteifern. 

Das Uebel ſtammt nicht von geftern ber, Es iſt ein Erb. 
ſtück der ehemaligen Ariſtolratie, welches diefe unferm Zeit- 
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alter binterlied. Die Regierung des Testen Jahrhunderts 
geſtattete der Geiſtlichleit, und beſonders der Ordensgeift- 
lichkeit, ein Uebermaß von Macht und Einduß, den fie ſich 
neuerdings , feier 1814, durch Schule und Kirche, Werf- 
geuge ihrer Herrichaft , ſicherte. 

Es iſt fchwer, ja fat unmöglich, dieſe Herrſchaft ab- 
fireifen zu können. Sie bat ſich, durch den frommen Sinn, 
durch die Leichtgläubigkeit und den Kenntnißmangel unfered 
Volks und der Stellvertreter deſſelben, zu tief in das Öffent- 
liche und Häusliche Leben der Einwohner des Kantons rin- 
gewurzeit, Gie wird vielmehr wachſen, nicht von Fahr. 
schend zu Jahrzehend, fondern von Jahr zu Fahr. 

Es war unlängk darum zu thun, wenigſtens Beſchlüſſe 
der Borfahren gegen die zunehmende Bevölferung der Dr. 
densgeiftlichfeit zu handhaben, Man fonnte auch das nicht 
einmal mehr, Als man im Jahr 1818 die Linorianermöncde 
im Kanton aufnahm, ward ihre Zabl geſetzlich auf 11 
Vrieſter und 5 Lalenbrüder beſtimmt. Jetzt bar fie fich un. 
vermerlt und geichwidrig verdoppelt, was man fchon 1815 
mweifagte. Es kam darauf an, jench Geſetz aufrecht zu bal- 
ten, und zu ‚vollüeeden. Es ging nicht. Die Regierung 
befchlog ‚ den frübern Beſchluß, auf unbeſtimmte Zeit bin, 
nicht zu vollziehen. Das geſchah mit einer Mehrheit 
von 9 gegen 2 Stimmen. Es iſt gut, daß es der Eidsge⸗ 
nofenschaft nicht unbelannt bleibe, 

Es ift Dies ein neuer Beweis der politiichen Ohnmacht 
gegen die geiſtliche Macht, wie es im Fahr 1831 mit der 
Geſtattung eines neuen Nonnenfiohers u Montet bei 
Stäfis war, welches dort unter dem Vorwand des Be— 
dürfniſſes einer weiblichen Erziehungsanſtalt errichtet warb; 
— erſt vor drei Fahren errichtet ward ! 

Dagegen gebt es mie der Verbeſſerung des Öffentlichen 
Unterrichts ohne Glück. Untere Stadtprimarſchulen nchmen 
den Krebsgang, da die Gefundarfchule der Knaben, wegen 
gãnzlichem Mangel an Zöglingen, eingeteilt werden 
mußte. — Aber die Jeſuiten helfen nach! — Ja wohl; fie hel⸗ 
fen! Sie Seiten die höhern und reichern Familien mit inimer 
fefterer , wenn gleich ſanfter, Wacht, wie die Ligerianer 
ihrerſeits die tiefern , und unbemitteltern. Alle dieſe geiſt- 
lichen Volkslenket haben, verſteht fich , bedeutenden Einfuf 
anf die fünftigen Wahlen; und nun wollen ed Stand: 
männer, Dänner des Vaterlandes, nicht mit dem Volk, 
das beißt mit den Leut ern defelben verderben. 

Unterdeſſen belugigen wir nnd in unferer Art mir fei- 


lichen Borbereitungen zur Einmeibung ber neuen Drasb- | 


brüde, die am 19. und 20. Oktober cröffner werben foll. 
Schon am 5. Oltober ließ Hr. Chaley, ihr. Erbauer, fie 
sweimal des Morgens mit einem zweiſpäunlgen Wagen Be 


fahren. und am Abend fuhren zwei Diligenzen hinüber, 
während fich bei 200 Berfonen auf der Brüde befanden. 
Diefe it in der That das prächtigſte Bauwerk der Art im 


der Schweiz. Mit einer ‚Breite. von 2 Echnb (6. Meter 
45 Gene ) ſchwobt ſie in einer Strecke von 925 Schub (274 


Met. 91 Eent.) ansgeipannt, über einen Abgrund von 178 
Schuh Bernmaß (54 Met.). Die Brüde it ſchön; aber 
wer wird die noch fchönere bauen, die Über dem Abgrund 
des Öffentlichen Aberglaubens und der Unwiſſeuheit sur Er- 
bebumg des Volks in wahrer, chriftlicher Meligiofirär, im 
Befittung und Gewerbigleit führt ? 

Kanton Bafellandfhaft. — Ale die, melde um. 
ferem Ländchen wegen der Nevolution fchon längk die ern. 
fen Strafnerichte Gottes verfündigt haben, ſehen fib bis 
dato wenigſtens noch im ihren Erwartungen getäuſcht; im 
Gegentheil waltere in dem vergangenen Sommer nnd diefem 
Herbite ein folcher Segen zu Berg und Thal, daß wir Gott 
nicht genug dafür danfen fünnen, Die Weinberge find gr 
füllt mir fröhlichen Winzern ; in den Keltern wird fchon 
feit drei Wochen Tag und Nacht gearbeiter, mnd die Strafen 
ind beftändig von mit Sträußen gefchmüctn Weinmazen 
befahren. Den meiften Nebbergbefitern fehlt es fogar on 
binfänalihem Geſchirr, um die Fülle des gewonnenen Ge 
tränkes aufzubewahren, und zudem iſt dieſes letztere vor fo 
vorzüglicher Qualilät, daß der heurige Wein dem der be— 
rühmteſten Jabrgänge früherer Zeit an Die Seite geſetzt wird, 
Der Saum Bein wird gegenwärtig mit 25 bis 30 Fr. ie 
jablt. Nach einer Berechnung von Sachkundigen it ber 
Gewinnſt diefes Herbſtes für die Landfchaft allein weir über 
eine Million Franfen anaefchlagen. — Aber noch weis 0% 
dener als der neue Wein dünkt mich der wieder zur ück ge 
tehrte friedfiche, ordnungsmäßige Zuſtand. Die Bramız 
gewinnen immer mehr Öffentliches Zutrauen, auch im Armen 
Gemeinden, welche nah dem 3, Auguſt des vorigen Zabres 
unfreiwriltg zu der Landfchaft hinzutraten. Man befürchsem 
von mehreren Seiten. Widerſtreben gegen die durch das nem 
Orgauiſationsgeſetz aufgeſtellten Bezirksgerichte, weil bei der 
früheren Einrichtung, da im Kanton über zwanzig Zivil 
gerichte befanden, viele ihr Intereſſe gefunden hatten, weL 
ches fie nur ungern aufgehen, Aber auch diefe weientliche 
Verbeſſerung in unferm Staatsweſen ging ohne Störung der 
Ruhe vor fih. Vorigen Monat wurden in den früber an- 
"geordneten Berfammlungen von Waplmännern ſowohl die 
neuen Bezirfövermalter, ald auch die Bezirksgerichte meiß 
zur allgemeinen -Zufricdenpeit ernannt, und treten num in 
Thätigleit. Ein fchlimmes Dina if es noch Immer mir om 
ferm Regierungsrath, der verfaffungsmäßig aus nur fünf 
Mitgliedern beitehr, welche Zabl für die Wermaltung fo 
zahlreicher Geſchäfte am gering iſt. Dieſer Ueberladung von 
Arbeiten id es zuzuſchreiben, daß der Landearh bei dem 
Austrit zweier Mitglicher ans dem Negierungsrathe fanm 
: Möyner finden konnte, ‚welche Die. Austreteuden erſeten 
tmollten, Glücklich dit aber nun auch dieſer Anſtand gches 
} ben , ladem zwei anerfannt brave und tüchtige Männer, Ds, 
Jöry von Waldenburg und Hr. Brodbed von Lieal fi 
‚endlich dem befchwerlichen Dienfte unterzogen. Noch Rcbs 
ung, wie es heißt, ein Verluſt bevor, indem auch Hr. Re 
gierungspräfident Meyer and jener Behörde treten wid; er 








ne: 


333 


wrruuwsse 


iſt ein thätiger Arbeiter, — Mit unferm Schulweſen will 
ed noch immer nicht vorwärts, indes der Landrath unbe, 
greiflicher Weile die Berathung eines Schulgefckes ver- 
zögert. Warum? Das ficht man gar nicht cin, denn von 
Sildung und Aufklärung it in unferm Ländchen fein Veber- 
fluß, und die Unordnung in dem Schulweſen, wie fie genen. 
wärtig beſteht, darf nicht mehr länger dauern, wenn unfere 
Jugend nicht in Rohheit und Verwilderung verſinken fol, 
Den einzigen Nupen, den diefe lange Verſöumniß etwa 
bringen mag, if der, daß die Beſtimmungen des Schulge- 
ſetzesentwurfes um deſto reiflicher erwogen werben fünnen, 
Diefes geſchieht zumeift von den Schullehrern, welche In 
{pren Konferenzen und in unfern öffentlichen Blättern, dem 
onerfchrodenen Rauracher und dem freien Baſelbieter, fort 
während jenen hochwichtigen Gegenſtand berathen und be. 
fprechen. Auch Dr. Ludwig Snell, der ausgezeichnete Pi. 
dagog, bat eine Kritik jenes Eutwurfes geliefert, welche 
ihm fcharf zu Leibe acht, was nicht ohne günſtigen Erfolg 
für die Sache ſelbſt bleiben wird, — Go eben Tefe ich in 
dem Amtsblatt eine Aufforderung der Regierung an alle 
Gemeinden zur Sammlung von Steuern an den Kirch 
thüren für die Wafferbeihädigten in Uri und Graubünden, 
Obgleich gerade diefe Kantone der Gache von Baſelland⸗ 
ſchaft niemals günſtig waren, ſo bemerkt man doch jetzt 
Überall bei uns einen ſchönen Eifer, denſelben in ihrem 
Unglück beizuſtehen. Wan vergift, daß fie policifche Gegner 
mwarcn und ficht in ihnen nur die bartbedrängeen Mitcids- 
genofien. — Wahrhaft lächerlich ift es, wenn wir and jetzt 
noch immer in sinzelnen Blättern Schilderungen von dem 
Eittenzuftande tu Baſellandſchaft leſen, welche dem Aus— 
Lande und der Schweiz wollen alsuben machen, daß bei 
uns gränelvoße Anarchie berriche, Go liefert Die Kirchen, 
zeitung für die evangelifihe Schwelzerfirche, welche In Zürich 
beraus fommt, einen Aufſatz worin cd unter Anderm beißt: 
Der Gottesdienſt liegt an manchen Orten noch ganz danicder, 
wird auch wobl mitunter joei causa von durch alle Unfittlich- 
£eiten gebrandmarkten Laien verfeben, Straßenrand und Dieb- 
abi gehören an manchen Orten zur Tagesordnung; ſelbſt 
die Landräthe können nicht ohne Gefahr zur Rathſitzung 
erifen. Statt der abgelegten Religion komme der abſcheu— 
lichſte Aberglauben an Hexen uud Spuckgeiſter auf, und 
bald werden Kapuziner und Teufelsbefchwörer unter dem 
Bolt, defien Kinder „geſcheit find ohne die Bibel * vollauf 
zu thun haben, Das Uebermaß von Unglauben und Nuch- 
loſiglelt mir feinen grell hervortretenden Früchten bat übri- 
gend Manchem die Augen geöffner, und Verlangen nach dem 
exweckt, was früher nicht gefchäge wurde, (Nro. 24 vom 
42, Sept. 1834.) Von jener font ſehr werthvollen Zeit- 
ſchrift fünnen wir es nicht begreifen, das fe ſich ſolche 
Mäprchen aufbinden läßt, oder folche Verleumdungen über 
An Wolf, das im Kern ſehr religiös it, weiter ausbreitet. 
Dan fagt, ſolche Aufſätze rühren von entfehten Bafeler 
Landgeißlichen ber , die fih au der Landſchaft dadurch 


rächen wollen, daß fie diefelbe in der Öffentlichen Meinung 
jernichten. Iſt das wahr, mas ich faum glauben kann, fo 
würden fie dadurch der Welt nur um fo mebr beweifen, wie 
gur es war, daß man fie von ihren wichtigen Stellen eut. 
fernte, — j 


Bermifhtee. 


— Darım fol man denn nur von großen glängenden Ankalr 
ten reden, und nicht auch von der Töchtere Arbeitsichule eines 
Dorfes, wie der zu Dornef im 8. Solothurn? Hätte jedes 
Dorf eine fo gut eingerichtete Schule, es würde fegenvoller für 
Land und Volk fein, als eine Akademie für Gelehrte. Für dieſe 
Herren findet man allenthalben Fürſorge; aber nicht fo für die 
ländliche Jugend. — Genug die Schule zu Dornek beflcht noch, 
feit fünf Jahren, durch Privat-Unterfübung wohlthätiger Me 
fchen , woblthuend. Laut gedruckter Rechenſchaft barte fie, unge 
rechnet Befchente von Materialien, im Laufe des Babres (Ruli 
1833 bis‘ Yuli 1831) die mäßige Einnahme von 67 Fr. und beſfteht 
dennoch, obgleich von CO Mädchen ein Drittel arm war. Sr. 
Pfarrer Propit ermirbt bier feinen wahren Gotteslohn. Don 
feiner „Gefchichte der jchmeizerifchen Eidsgenofenichaft,* Deren 
ſchon einmal in diefen Wlättern erwähnt murde, iſt num eine neue 
fehr verbeiferte Auflage, Corfies Bänden, Eurfee bei Schnyder 
1835) erfchienen. 

— En dem Artifel des Schweigerboren wegen Mechtsbetrieb in 
Schuldenfachen im K. Hargau, (Siehe: Vermifchtes in Nr, 29,) 
veranlafte der ganz unpaſſende Ausdrud „Unteriuſtiz⸗Bebörden“ 
die Auslegung, als wären die Bezirfsgerichte Bremgarten und 
Laufenburg, Kolofationsbebörden, und als wären fie in Volk 
giebung ihrer Bflichten faumfelig. Da aber im 8. Aargau Rechts- 
triebfachen Angelegenbeit der Semeindsrätbe find: fo Fan 
ia von feinem Bezirfsgerichte Rede fein. Soviel zur Pr 
richtigung der Sache und zur Verhdutung jedes Mißberſtandniſſes. 

— ehr beiehrend if, zumal für das Do’tvon Solothburm 
mie auch für Die übrige Schweiz, der erite Nechenichaftsbericht des 
kleinen Nathes an den großen Rath des Standes Eolotburn 
über das Rebnungsjahr 184. 

Dir entbeben demfelben, zur näbern Kenntniß vom argenmär- 
tigen Zuſtande dieſes Freiſtaats, einige wiffenswärdige Angaben. 

Der Kanıon Sobothurn hat, auf einer, Oberflache von 
14Y%0 Geviertmeilen (gleichbedeutend mit 227,236 Auch. zu 40,000 
IESchuh) 9,122 Einwohner, (nach Bäbfung von 1829) darunter 
5891 zur reformierten Kirche gehören und 49 zum mofaifchen Glau⸗ 
ben (in Dornet). Der Kanton zählt 18,654 Grunmdeigentbämer, 
melche 117,066 Brundfüde befigen. — Die Befammtzahl des Vich- 
beftandes am Pferden (61), Rindrieh (27,779, Sctafen 
(13,949), Biegen (5942), und Schweinen (16,400) beläuit ſich auf 
65,525 Stück jedes Alters. — Die Anzahl der Gebäude in der 
Brandverficherungsanflatt betrug 11,558 ; darunter befunden ſich 
noch 5205 mit Stroh und Schindeln gededt. Die Schapungs- 
ſumme für alle beläuft ſich auf 15,137,370 Pr. Der bemobnten 
Häufer im Kanton find 7675. 

Bu den vorgäglichern Gewerbs-Anflalten gehören Fabrir 
fation von Kottonseng (in Solotburn und Diten), von Eki- 
denmaaten (in Shönenmwerd und Golvtburn), von Strum⸗ 
pfen und Kappen (in Trimbach und Diten), von Borden (im 
Balsıhal und Mimliswoh, von Spielfarten (in Mimlıse 
wol), von Fayance (in Mabendorf), Bapiee (in Krieg» 
fetten und Mimliswyf). Auſſerdem find Hammerfkmieden 
(in Gerlafingen) und Eifenfhmeljen (in Gänsbrunnen, 
Mabendorf und Klus) vorbanden, eine Blashätte (in @ols 
bentbal), ein Drathzug tin Diten), 26 Deblmüblen, 7 Ber 
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bereien, 6 Wierbrauerelen, 13 Gyrebruche und die Steinbrüche zu 
Solotburn und (für Mühlfteine) in Schnottmyl®), 

Die ordentlihen Staatseinfünfte des Kantons belan- 
fen ſich auf ungefähr 267,000 Fr., ungefähr gleich find die Gtaats- 
bedfirfutfie. Die Salj-Ronfunmtiom if auf 20,000 Bentner 
jährlich gefiegen ; der Salzhandelgewinn auf 56,340 Fr. — Die 
Bölle tragen ungefähr 19,500 Fr. nad) Abzug aller Kofen: — 
bie Getränkverbrauchteuern hatten einen reinen Ertrag 
von 85,556 Fr. — (Die Einfuhr in den Kanton Sols- 
tburn von Mein betrug im Mechnungsiahr 1,313 316 Maß, von 
geiſtigen Getränken 67,789 Maß, von Weingeift 2572 Maß, von 
Dier 3152 Maß.) Der Kantonsarmenfomd ik auf 9.20 Fr. 
angewachſen. Es befinden fih im Kanten 364 Fonds, als Ber- 
mögen im tobter Hand (Korporarionsgäter aller Art) auf 
einen Werth von 12,350,000 Fr. angefhlagen. 

Der Kanton Solstburn bat, auſſer der höhern Lehranffalt 
in ber Hauptfadt, und den Stadefhufen dafelbft, (mit As Schul- 
findern) fo wie der Stadtſchulen zu Olten (mir 2io Kindern) 
Überhaupt 126 Brimarfchulen in 108 Schulgemeinden, von weichen 
noch 16 feine eigenen Schulgebäude befiben. Einige Schullehrer 
baben bei 120 bis 150 Kinder zu beauffichtigen und ju unterrichten. 

Dan muß ehrlich geſtehen, die Megierung von Solothurn hat, 
bei großen Schwierigkeiten, bie fie ju belegen harte, feit 1831 
fchon viel Verdanfenswerthes geleitet. Aber Biel id uoch zu Ice 
ſten übrig. Ein anderes Mal mehr darüber ! 


Yusländifhe Nachrichten. 


— Baris, 11. DM. Es beißt jcht, die Amnefliefrage 
fel endlich zu Fontainebleau bejabend entfchieden morden. 
Die Herren Buizor und Perfil folen aleim ſich diefer 
Entfcheidung widerſetzt haben, und, deßwegen Nachfolger er 
balten. Marſchall Gerard wäre nach diefen Angaben in feinem 
Verlangen nach einer Amnehie von Udmiral Jakob, Hrn. v. Migny, 
Graf Duchatel und fogar von Hrn. Thiers unterdützt worden. 
Aufferdem hätten , mie der Konfitutionnel berichtete , noch die 
Heu. Pasquier und de Cazes auf das gleiche Biel hingewirkt. 

Baris, 12. Dft. Man behauptet, eine geſtern bier angefom- 
mene telegrapbifhe Devefche melde neue Ummälzungen in Grie 
chenland; doch erzählt man nichts beffimmtes; fo daß die Behaups 
tung felb# noch feine Zuverläſſigkeit bat. — Die fpanifche Kammer 
bat die Unleibe von 400 Millionem Menlen mit 109 Stimmen be 
milligt; 5 enthielten fi des Stimmens; Feiner war dagegen, 

— Seit die Abberufung Rodils offiziell befamnt it, Heben 
die beiden Parteien obme ein Gefecht einander gegenüber. Die 
Truppen der Königin befeſtigen fich im dem günffigfien Gtelungen; 
bie Inſurgenten Durchflreifen das Rand In allen Richtungen, erher 
ben Kontributionen und nehmen alle Männer von 20 bis 50 Bahr 
gen freiwillig oder mit Gewalt unter ibre Fahne auf; fie feinen 
nah Mina’s Wiederberfielung einen gefährlien Feind zu erwar- 
tem, gegen ben fe ben gegenwärtigen fcheinbaren Waffenfildand 
benußen, um fich zw rüften. 

— Bayonne, 7. Dft. 30 junge Burſche des Baftanthals 
baben fi freimillig unter die Garnifon von &lifonde aufnehmen 
laffen. — In Folge des Treffens vom 25, find 100 Mann vom 5. 
Bataillon von Navarra, unter Gagaflibelja defertirt. Zumala- 
sarregug fol 2 Mitglieder der Bunts von Navarra und 3 Beig- 
liche haben erfchießen laſſen; dies wäre ein böfes Beichen für feine 
Bartei, 

— Sn Birmingbam wurde fürzlich ein Zwerg, der fich um 
Geld fehen ließ, Namens Don Santiago de los Santes, mit einer 
Swergin, Namens Anna Hiplius, getraut. Der Bräutigam war 





) Die männliche Züchtltuge im Arbeitähauſe werden für. die Tug- 
fabrifatiem verwende, biöber aber ohne Verthell für den 
Staat. 


J 8— alt und 25 Zoll boch; die Braut 28 Jahre alt und 40 
oll boch. 

— Kiverpol, 7. Ott. Eines der fchänften Dampfchiffe, die 
Thetis, die den Regierungedienſt zwiſchen Kiverpol und Dublin 
machte, gerietb durch Nachiaſſigkeit in Feuer, und es erfolgte eine 
Erplofion. Glüdlicherweife wurde Niemand ſchwer verwundet; 
doch ging ein anderes Schiff mit zu Grunde, Der Schaden be 
trägt etwa 20000 Bf. Sterl. (350,000 Franf en.) 

— Trief, 4 Dft. Den neueſten Briefen aus Alexandria 
sufolge, fol Mebemed Al, aufgebracht da der Sultan die Abs 
ficht gehabt, die Unruhen in Sytien ju benuben, um ihm biefe 
Provinz micder gu entreifen, fih num für unabhängig vom ber 
Dforte erflären wollen. Er fol fich darüber ganz offen ausgefpror 
hen baden; die Flotte murde eilig ausgerüßet, und follte am 23. 
Dft. in Eee geben. 

—#obleng, 10. Oft, Bu unferer ganzen Umgegend if man 
mit der Weinlefe befchäftigt. Un der Mofel wird die Lefe erfi in 
der Mitte diefes Monats beginnen; bei einem geröhnlichen Herbſte 
barf man den Ertrag an Mofelmein, von der Koblenzer bis zur 
Konzer Brüde, auf 100,000 Fuder anuehmen. Gehen wir bas 
Fuder durchſchnittlich auf 100 Thlri, fo gibt dies einen Wextb 
von 10 Mid, Zhlr.; hiernach kann man die aufferordentliche Ber— 
mehrung am Kapital des Gtantsvermögens berechnen, welche in 
einem guten Weiniahre am Mhein und deifen Mebenflülfen (baupt« 
ſachlich Neckar, Main, Mabe, Mofel, Ahr find Ju nennen) er 
wäh. — Seit dem Bahr 1800 waren die Gewäſſer nicht mehr fo 
niedrig , als in diefem Fahre. An der Eisbreche zu Trier if ein 
Stein zum Vorſchein gelommen, der die Muffchriften 1749 und 
1800 trägt, alfo in vierumddreißig Fahren nicht über's Waffer ber« 


borragte. Zroß dem geht die Schifffahrt iherm geregelten Bang, . 


fowobl auf der Mofel, mie auf dem Rhein. Nur können die 
Schiffe faum halbe Ladung einnehmen. Huf dem Oberrhein if die 
Dawmpfſchifffahtt eingekeilt. 

— Aus Lahr im Vreisgam heißt es: Bon vielen Gegenden 
ber fommen bereits Werichte, daß Lirfchen-, Mepfel- und wilde 
Kaſtantenbdume diefes Jahr zweimal geblüht haben. Diefe Gel 
tenbeiten alle übertrifft folgende Exrfcheinung, welche Hr. Kunſt ⸗ 
gartner Metzger in Lahr beobachtet, und zur öffentlichen Befannt« 
machung bieher angezeigt bat: In dem voriges Zabr neu ange» 
legten Mebberge des Hrn. Fabrifanten Schott, in welchem die 
Zugreben von dieſem Jahr auf 5/ Höbe abgebrochen wurden, jelg« 
tem fich an dem darauf erfolgten zweiten Triebe völig auegewach⸗ 
fene Erauben in einer Höbe von eirca &. An diefem sum zwei⸗ 
tenmal abgefneipten Trieb hat fich ein dritter angereiht, woran 
fi gegenwärtig eine Menge Bluͤthen befinden. 

—— — — —— ne 
Anzeige. 

Die Shönfte Ausgabe auf weißem feinem Schwelzer⸗ 
Drudpapier if num auch volitändig in acht Bänden und in 
grobem Druck von den Stunden der Andacht, 17te Auflage 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen a fl. 9 oder 6 Thlr. 
vorräthig zu haben; Diefelbe 17 te Auflage auf balbweißem Papier 
koſtet 7 I. 30 fr, oder 5 Thlr., jedoch if davon der Vorrath nicht 
mebr beträchtlich. Seit mehreren Fahren war biefes treffliche 
Werk nicht mebr- gleich voliiäudig zu haben, und wir maden 
baber die Freunde deifelbem auf diefe Ausgabe befonders aufımerffam, 
bie vorzugsweiſe empfohlen zu werden berdient. 

Die ſechszebute und wohlfeiliie Auflage in Bibeldruf- 
format und in einem Band if ebenfalls volftändig zu dem äufferfk 
billigen Preis A 3 fd. 45 fr. oder 2 Thlr. 12 gr. in allen Bud 
bandlungen vorräthig zu haben, umd findet befonders bei den un» 
bemittelten Ständen einem fehr bedeutenden Abſatz, da fie num 
erſt allgemeiner befannt wird; aber auch nom biefer Ausgabe iſt 
ber Vorrath nicht mehr beträchtlich. . 

Morau im Dftober 1834. 








O. R. Sauerländer, 
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X 
Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
anzeige. 2üdi des Mülers fel. Wittwe von Heimis-Ifafturmaaren en gros befchäftigt, einen Kommis; 
voll rum Tale ET" ende 1, Omen 
Hier» €: el ven sn ta ’ zunne — A. Donnerfags den 13 wäre. In nämlichen Haus würde ein junger 


Andividuen deiche zu biefem Dienfte Fä. Die Müble zu Heimismwpl, beftebend in/Menfch von bonetten Eltern als Kebrling ange 
bigfeıt und Kuft fühlen, baben fich deshalb anjrinem geräumigen mohlgebauren Weobnbaufe,Inommen. Frantirte Briefe mit N. bezeichnet 
* ei Stelle zu wenden, mo zugleich — —— * Müple von wei Er befördert die Expedition diefes Blattes, 

ve näbern Bedingu erf — aufen und einer Rennle, dann einer «der; * — —— er 
Bafel, = Orrober en - Stampfe, Echleife und Wafchbaus, in einem Eine Berfon welche deutfch und fratzöſiſch 
ommando der Standes-Truppelbeiondern Gebäude und folgeiwem Erdreich, foricht und fhreibt,, im Kochen wohl erfahren 
des Kantons Dafel-GStadztheil. ſammthaft oder in Stucken und in allen möglichen Hausgefhäften fehr ge» 
See et, 4. Den Gerber» Ader und Schafrein 3 Yuch. übt if, wunſchte wiederum placırt zu werben, 
Bublifation. 2 Den Mübl- und Kildader mit Nnbi-Mätteli . Franfirte Briefe mit Z. bejeichnet befördert 
> Der feit mehr als wansig geben von bier), = mn... 85 — die Erbedition dieſes Blattes. 
MWeſende r en|3. Den Altenber a ucharten. 
—— ——— born" Das Wever: Ader Heimmefenmit der ganzen) Die Rebrvorträge an ber bäbern Behranfialt 
der, Sohn des Hobannes Morell und der Maria) Bisclen 16 Yucharten, mit einem neu erban,| IM Kusern werden am 16, laufenden Weinmonats 
Margaretha Keifer , oder deffen ebeltche Defien- ten Wobnbaus und Scheuer. wieder ibren Anfan nehmen N und zwar k j 
denten werden anmit aufgefordert, binnen o Dis · 5. Die Roſche oder Balmoos-Matte mit dem| Am Gpmnafium: Weberfeligiond ebre; 
naten von datoan, beidem biefigen. Stadtearhe) Rain 35 Qucharten, beutfche, ateinifche , griechiſche und franzöfl- 
felbi zu erfcheinen, oder von feinem oder ihrem|6- Das fogenannte Hofernbölzli 3 Bucharten. {he Sprache; Arithmerif und Wlgebra ; Ge 
Leben demfelden Kenntniß zu geben; mwidrigen« 7- Das Lenfenhölzli 1°, Qucharten. {Kite und Geographie; Naturgeſchichte; Meder 













alls na r B. Freitag den 14. kunt und Boefie 

fals nach Werfluß Diefer anberaumten Talen, wen Dintelader den 24 gucharten. Am Bozäum: Heber Bbilsfopdir; Bhf; 

rende in Sanden des lobl. Stadtratbes liegende 2. Die Lebmatt — Mathematik allgemeine Volker⸗ u. Baterlands- 

Erbe wird verfügt werden, mas Rechtens if. 3, Die Doneren» Matte, 114 » Gefchichte; Naturgeichichte; — grie · 
Gegeben vor Kantonsrath dens Herbfim. 1834 4. Das Rüglenbölzli ii» hifche und bebräifche Sprache und Kiteratur, 


"15, Die Lindenmweid 10» Nebenbei wird noch öffentlicher Unterricht in 

6. Seas Hbtheilungen Tannmwald im Steini- ie und den gymnaſti · 
am. n ut e 

7. Swei Bergrechteinder Gemeinde Sumiswald.| Kuzern, den 8, Oft. 1834 


Kanzlei des Kantons Bug. 


fin Folge der von dem tit. Amtsgerichte Har- 
wangen der Elifaberb Chriſten, geb. Küfcher, von 





. Fü interried. Aus Auftrag des Ergiehungsraths: 
net. zu Kölliten, Kantons Yargan, üb E ur : leben Eehbenbübl- Weib. Das Altuariat defielben. 
a ek Diefeibe Dierburch Ihren] ,, Ehenfais fammtdafs oder Im verfchicdenen —— 

Ehrmann Hans Nlrich Chritten vou Ounttenberg, Abrbeilungen um Kauf angetragen. 


welcher He im Zahr 1516 obne ibre Einwilligung 


Zu der Müble mürden im Fall der —— Ein in gutem Stand ſith befindliches und 
verlaflen, gleich darauf in ein Schweigerregiment lien 


a Ra SORTE ARE 
in bollä i ir]! 4 Li ! u dem zeu ittwe Graͤnicher in ber IZgelwe n 
ber eeee eitraliter] Wafhdaus, das Dazu dienende vorbandene Ge: har : 


arau. 
‚3jfhirr. 
vorladen, Samfags den 22 Wintermonat 1834 Dar der Gteigerung werden bie Gedinge e 












Bormittagg um 10 Uhr vor bem wohlebrenden! . 4 h QBublifatiom 

öffnet, die Übrigens vom 1. Wintermonat bin« A 
Amtsgerichte Sarmangen in der“ Bericefchteiberet Heimisnul,| no Alben ger ochulbetet werden bie 
lige abermalige Ausbleiben urgdorf ein geſehen werden Fönnen. einiger Beit vermißter uldtitel werden bie» 


, Die Steigerung wird auf der Müpfe feld mit aufgefordert, diefelben bis den 10. Winter» 
Becfertigung Defriben, en side ßen, abgebalten, ns OR monat ER —— — 
laſſung quafifigiren und als Folge dieſes gefeglich Geben in Burgdurfben 11. Beinm 1831 — 9 N Ib 23 ern Y e ed 
bettimmten. Ebefheidungsgrundes zualeich auf 8: illigt * ng ur —— Beiti N nat 3 Be le: 
bie Eoefcheidung anıragen wird, unter Folge Bewillig eg a add L. sin auf told‘ & eher, Dantelen a 

* Eine Familie der oſtlichen Schweiz fucht ei-|im Boland bei Mexrenſcwand gegen SD. S- 
Namens der Frau Ebriften geb. Lüfcher. Unterricht ju ertbeilen bat, Deutfche, franıd- 2. Gult auf Bofeph Meier, Schmied, in 
Friedrich Kläfiger, Dberräti, geoen I 2. Kuhn von Bünzgen, an» 

Motar und Nechtsagen € 


to t. (5) monat 1831. per Kapital 
Berilligt Leib und Gurt, Vicepräfdent. |fung und — Befoldung wird sutgefichert. |123 Tree 


en, 
Ein Ebi tder deutfchen Schmel Id = Butwyl de — Fr — 
n Thierarzt der deutſchen Schweiz, welcher gebſt Beilage der Zeugniſſe an di edition Butwyl⸗/ gegen uhn von Bunzen, an- 
ſchon mebrere Zoͤglinge in feinem Fach gebildet —— ed at fe mr gegdnaen den 4. Mai 4532, per Kapital 512 Fr. 
bar, märde auf funftigen Wintermonat einen|ters befördern wird. . Gült auf Peter Fifcher, Färber, in Muri» 
mit gebörigen Borkenntnifien verfebenen Büng- — — Egg, gegen $. 8. Kubn von Bünzen,ange⸗ 
ling zu Diefem Bebufe annehmen. Franfirte An-|_ Mn der Gewerbſchule zu Agrau iſt Die Lehr. Hangen den 20. Auguft 1833. ver Kapital 258 Fr. 
fragen wird die Expedition diefes Blartes, unter|jtelle der Phnfit, Chemie und Technologie erie-] 9: Bült auf Balob Leonz Bin — Keßler/ 
der Adreife F.I.G., an den Einfender befördern. |digt worden. Der Lebrer bat in diefen Fachern in Bünzen geaen Bleger Dietri Itenfpühl, 
20 bis 24 &tunden wöchentlich Unterricht zu|von Muri Wei, angegangen mit bi. Martini 

Sid noch zum 201" Weinmonat ertheilen und kann vor feiner definitiven Anſtel⸗ 7 2 Kanu ‚und —— Traneit N 
And gu der am 15. Weinmonar flattfindenden hr dee Direktion gu einer Brobegeit Don 225 —— catdaten BU cv⸗ 


bis zwei Jahren verpflichtet werden. Die] I. 
Berlofung des prachtvollen Hotels zur Stadt iä liche De oldung beträgt swölfbunde 6, Bült 
h : r@hm.|. 6. auf Beter Hausher, des untern Hü- 

—— in — —A A000) Feanten für hie Seit der vropiforifchen 2— fers von Rottenichmpl, gegen Ib. Leon; Wohler, 

ur —*5 Grennb Den Duni Blafhet in ehnbundert fürdie definitive Anftellung. Schreiner in Woblen , angegangen den 1. Bunt. 
Schafbaufen —* tien iu Fr, 45 Rap und beil! "pie Bewerber um biefe Zebrftelle haben ihre] 1915. ver Kapital i00 Franfen. 
gend —— echste graris, ſo wie ynmeldungen, fammt Beugniffen über ihre] Muri, den 6. Weinmonar 1831. 
Blanc zu besieben. Der Gefammtbetrag auer Siubien und bisherige Zeitungen, längftens Der Berichtspräfident, Müller. 














13,296 Bereinntie erfieigt_ die Summe von fl.|r: j i 
225,00. — 2. Coith i Sohn u. E. in Be — en in —— 
Kauf-Steigerung EEE Heahbene ac Orwerbiguß-Diretion,|  Hebr penrhibene Bareer Sims: 
. ; r Bräfdent der Gewerbſchu teftion, ’ 
Donnerkag den 13. und freitag den 14. N Hunzi werte id an der gangbarden Enge an br 


nziter. nenn E 2 ganeberen a = der 
— reienfiraße beim Kaufhaus im Baſel 
br binmeg, mırd die refv. Erbfchafz der Km einer Hauptfladt der deutfchen Schmeizleine Hausflur mit zm Ami A 
felig verforbenen Frau Eltfaberh Ei geb.\fucht ein Sandeis aus, weldyes ſich mit Dan uk — mit oder ine peinbaren Bl 


demder nächffünftig, bes Nachmittags von 1 
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wersussE 


mer ju bermietben; mäbere Austunft ertheiltjlichen Verwaltung im Auslande angefellt iik,.men , die ältele Fabrik, die amölf Anoel, das 


Her W. Merian in Rafel, münfcht auf nächnfünftiges Frübiabr oder An-vertorne Varadies. Ferner die Ferientage oder 


f — h rangs des Zahres 1835 bei einer Adminiuration beſchloſſene Ser für Echuldenberreibungen ım 

Die Brivarlebreräelle zu Eubr if durdh Mer/oder als —R in einem Dandlungsbamie'den Kantonen Yargau und Luzern. Dann unter 
fignarion erlediget. Bewerber biefür baben fichl feines Manrons angeſtellt zu werden, mo er beider Mubrit Wüerler Nuhliches fur den Bürser 
bis zum 25. dich Monats in der Gememdfchrei-)der deutichen ‚ ttalieniichen und frangöfichenjund Landmann: Erfühmitrel fur Megen, Br 
berei dafelbi anzumelden , mofelbri ihnen die ndr|Korreivondenz mefentliche Dienite leiten könte. mwahrung des Kobls gegen den Zieluch der Has 
hern Bedingungen und Erfordernife, fo mie die Briefe mit N. R. beseichnet, befördere dielfen, Numweilung, ben Ertrag der Kartofeln um 





Eebrgegenflände, im denen Unterricht erthetlt|&rpedition des Schmelserbote d —* 
n. as fechsrache au verin⸗shren und jabrelanz au 
werden foll, werden befanrt gemacht Werden, Eroediti 4 - anriubewabren , zuserlaſſiges Seilmuttel ertren 
——— Bekanuntmachung. ner Glieder, Kun den Ertrag des Weindads 


Sonntags den 19. Weinmonat nächfilänftig i 
! ie Unterseichneten haben i Or inldurdy eintache Mittel ſeht bedeurend zu nerm 
Ar um 10 Ihr, allgemeine Ber- a tere lee de a ci he und die Neife zu befordern. Unter ur Ro 
minng im Schüßenbaufe in Mur prompter und billiger Bedienung empfehlen jejbrits Allerlei Scherz und Ernſt in müßi 


ten. Das untergeichnere Comite wird den An- i 
HR n . Bubi 3, h 
—— eg Fortgang der Unterfchriften« ir eher ee Enle 1834, Schneiders, der Arwitterfihaden, Bergleidt un 
mmiung und über den dermalinen Stand des Ludmwig Frei, Advofat. der unmwıjlende Bauer, das bimmtilche Hader 


Unternebmens der Juragewaſſer Correktion Ber mabl, der Uuge Saarfrausier , de Abbirte,m 
Dealnagatten, ma bren Mach Aber Bi fernern ob. Bat. Brei, Gemeindſchreiber tief der De Yale fann, berbiente Abm 

y raid Merden, laut) Mein befannter Geſundheits ⸗Senf in Töpfen gung, erbauliche Legende, der Ortfinn, Ze 
—— ——— Abgeordnete der Regie su 10 und 6,Baben wird zum Verkauf beftens rechte des Adels, Dankbarfeıt, Aurfchneden, 





Fung bon Bern fic einfinden , um in näbere Er-\cmpfoblen , bei Abnahme von t0 Fr. und mehrjder dere und fein Diener, Kußrwerte, der 
er. = der Derfommlung vorzulegenden|peifeiben werden 10 Broc. nadhgelaffen. gene Dauer, Unmenfchlichleit, Der Dersmaie, 
or =. eintreten zu fönnen. HR Sevin, es bar Eile, nıcht obne Urſache, ein fdlimmer 
© Be eiinebmer an dem vaterländifchen Apotbeler in Brngg, K. Aargau. Druckfehler. Werner ben Vefchluß der ir der 
erte Bud aufs By undichaftlichde eingeladen, un zwei fräbern Jahrgangen dieſes Kalenkri win 
Das Eentral-Eomiteder Unzgeige getheilten intereilanten und unter dem Ballard 
Yurageräfer Eorreftion. Ein Reifender. welcher oft Belrgerbeit hatte, ſun wenig befannten Ge chichte Zienhar) und 

Gertrud von Peralozzi mit eımerm Kupfer Dana 








Gefchäfte i irer 
Bam g. Ihc u Fönneu ee a Mnefdoren: ine ande Enitite, 
Das Ersiehungsdepartement der Mepublit|Haufe veeländiaen zu fönnen Briefe mir A. [Mundhbaufen , der offene Simmel, Erumakt, 
Bern bringt biermit zur allgemeinen Kenntnik, bezeichnet, befördert Die Erpedition des Schwei-j Solvit , der lange Talar, Zıfl gegen Eiä, fernen 
baß die Eröfnung, der 80 fänle in Bern und jerboten. ——2 —* — —3 
rt audı ung der Boriefungen in a ET ee — 
Fatultaten im Läufe des Monats ungen in allen PAR BREVET dINVENTION. in Icıner Besnaen aah In Babe, Em Ze 
fes Kahres flatt finden mırd. Der nächliens er, PATEPECTORALE urtbeil und feine Sinrichtung, mit feinem Bild- 
fpeinende Kekrions-Katalog mird über die be- DE REGNAUL mn niß, und zuleht Beſchrerbung des arrken eidge · 
fondern Vorträge, weiche dan deit eingeltien Pro- Sehr wirft, aD AINE. Ratarep ‚nö lichen Freufchteßens in Zurich den 13.bi6 19. 
Dee ande actanen angefändigt Haferkeit u. Dal JO 1917 mit 3 Abbildungen. 
F Gegeben in Sera den 3. Weinmonat 1824. F I ae As RER rear, Ga Rokitra für das 9u und use 
2 y3 - r n reito» ur A er fü . 
nzlei d. Erziehungs» Departements No. 1640, untere Freienfiraße, in Varel. "| Tand, vor einem Vereine der ausgejenbnetiten 


ber Nepublif Bern. — Manner 
— Ein junger Mann, der mit beiden Spradheniih fo cben das erſte Heft etichlenen und an ale 
Wo = ze * V * ſfreigerung. vertraut/ und gute Zeugniffe, fo mie in ee — an H R. Souer⸗ 
Büchern % ie — ung von meitens neuen Figenfchaft, bauprfächlich als Reifender belbt ‚lander) verfandt, allmo auch austübrliche Brae 
225 1 em bei intergeichnerem gratisjrände in einem Sandelshaufe der deunchen fpette zur Einficht offen lirgen. 

u ic —4 febr billig angefchla- Schweiz Blah. Franfirte Wriefe mit R. Bl Der Preis für den Vabegeng von 12 m 
g Die Me tden nächhen 45. November dafelbit|deseichwet, berördert die Expedition des Schrpei-natlichen Heften jedes zu circa 5 Wagen 8. if 
an die — Tr 7: jerboten. 15 Schw, Franfen. 

2. eafried, i — — ni \ 
Buchbandier und Antiquar in Zürich. Dei Unterzeichnetem iſt zu erfragen, mo Dein; im —J — Sodr. 
—nn ein, in fehr gutem Stande befindliches mir neuem —— * 
Der Unterſchriebene wünſcht ein oder zwei * bezogenes Billard zu kaufen if. An Hartleben's Verlags-Expedi— 
Mädchen im Alter vom 12 bis 16 Jahren von arau, ben 1. Dftober 1334. tiom in Beivaig il im Kommiffiom erfchienen 
techtichaffenen Eltern aufein oder mehrere Sabre Gb. Siebenmann, Tapezierer. und in der Schmeis durch 9. R. Sauerlän- 





in Benlion zu nehmen; mebit Unterricht ın der —— ten; 
————— Geſundbeits⸗Soblen, Das Ganze ter Heilfunf mit faltım 
sogranbie in den biefigen Etadtfchuleu würde ®. F. Faulmüller, in Augsburg, Waffer oder deutliche Anmeifung, bie mer 


von 
meine Frau fich befonders bemüben, den MAd-|rtn rübmlichh befanntes Mittel gegen rbeuma-| fen und acfäbrlichtien Kranfbeiren der Mete 
as mögliche Anleitung in werblicher Hand- Itifche Leiden, Gicht und Sodasre > as Baar A] fchen auf die icherfte Werte durch den Gebteauch 
A Te fo wie auch in Befbäfttaung| id Baden, zu baben in der Hauptniederlage für] des kalten Waffers ichnell und grümdlıc zu ber 
Du Se Ferne. — Ar die mäberen und ſeht die Schmeir, bei len. Nebft einem Anbanae, enthaltend cim 
RER Sanbitionen beliche man ſich direkte zui Chriftonh von Chriſfkoph Burgbardi. Husmabl, son ——— Kür 4 
’ 1 ; } bildet Stände daraeftellt von Dr. 
Zurian-Tihang in Rolle, Kant. Waadt. In OL III LER RUM SNER: brieius, “Sieite verbeflerte Auflage. 8. 3 
20 


ra Bei 8, 9. Chriften in Agrau bat die] brofch. 
Lebranfiellungsgefud. |Breile ae it bei allen Buchbändlern] Die Medicin mırrde in der geue ten Zett eu 


Ein gefehlich eraminirter Sefundarfebrer,,und Bucbindern der Schweiz su haben: facher und auf Grundfäge einer wernunrtia® 
bewandert in Sprad.-, Real: und matbemetitcien] Schweiserboten * alender Erfabrung begrundet und allgemein in die He 
Kenntriffen, müntcht feine gegenwartige Bri- auf das Babr 1535. berzenaung von der Heilkraft der Natur. Man 


Er enthält auffer dem Kalender ein möglichhbrilt Keanfheiten durch anfcheinend geringe 
benden Lchranfichlung zu vermechfeln, 180 deifen|volltländiges unbe De es Verjeichnif ber in«| Mittel, die man font für unwirfiam bielt. € 
Gattiu als Zebrerin am Klavier, Guittarre ‚und ousläntiichen Meiten und Jahrmärfte mit|find Tauſende von Menichen durch drm innera 
Bejang und IR weiblichen Handarbeiten zu glei-befonderer Berückſichtig ung der inder Schweisjumd äußern Gebrauch des Falten Walfers gene 
cher Seit Eelegenbeit fände, nebenbei Brivar |frifch bemilligten Kabrmärkte, nebenan die Anef-Ifen und noch weit mehrere baden burid den Lüge 
Unterricht in benannten Fächern geben zu fonien.doten: Vater und Tochter, die perfonifisirte Be-Jlichen Gebrauch deffelben idre fchmäcliche Ge 
NRübmliche Beugniffe fönnen vorgelegt werden. techtigleit, der Mlune Bäder, wie aemonnen follundbeit erhalten und genärtt. Wie man dabeh 
Auch läßt man ſich eine beliebige Brobegeit nerigerronnen, Troſt, Vergeltung, Nepublif, dielumiugehen, lehrt bier ein erfabrner Arzt um 

fallen, frantirte, wit 1. sehchaneıe Bricfeiten pie, der Wunſch des Ehuldi en, ein/bemübt fich zugleich au zeigen, daß das kalt⸗ 
befördert die Epedition diefes B ur uß ‚ feine Brabfieine, die unterbrochene|Waijer allein dem Menfchen von der Vorfebum 
; — Predigt, die verdorbene Fran, der unanwend-|jum Gebrauch angemiefen ſei. Echen ma 

Ein Hargauer , der frit mehreren Babren undibare Borfchlag, Antwort auf Weltfragen, dielmenigen Monaten murde eine zweite Ausgabde 

dato noch alg Reinungsrubrer bei eıner öffent-'Noten uud der Zufch, Müdkgabe des Genommer'diefes treflichen Wertes nötbig! 


— — 


vpatanfteliung mit einer felchen dentiven, blei- 





altes. 














Aarau, Im Berlag dom Heinsid Bemigius Sauerlänbder. 


Stunden , folgende Anehosten: Murb ui | 





Es ericheint dieſes Voits · 
einmäl 


werden nicht geuannt, ober 
fie verlangen es ausdrildflich, 
oder eine richterliche Behörde 
in Klagfäuen verlanat es, 
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Mo. 43 Donnerfag, den 23. Oktober 1834. 
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Eine Reglerung, welche das Volk in weiter Entfernung von den öffentlichen Angelegenheiten bes Staats hält, endigt damit, daft 


fie es für dieſelben ganz gleichgültig macht. 





| Der Kanton Zürich, wie er jetzt iſt. 


— — 


Von ijeher iſt der Konten Bü rich durch Wiſſenſchaft, Kunſt, 
Anbau, Oewerb und Handel einer der ausgezeichnetſten und einfluß— 
reichften Kantone der Eidsgenoffenfchaft gewefen. Er ift «8 jetzt 
noch. Und mas wird er noch durch die erhöhte Freiheit feiner Bür: 
ger werden können ? — Es ift der Mühe werth diefen Freiſtaat ger 
nauer zu kennen, nicht etwa nur für feine Bewohner, mein, ſondern 
für die Gefetzgeber, Megenten und Verwalter in den 
übrigen Kantonen, daß fie den Zuſtand ihrer Länder mit dem 
vom Fürichlande vergleichen , und erfennen mögen, wohin man zu 
ſteuern habe —V ss ’ 

Dazu hat in diefen Tagen Dr. Gerold Meyer von Knonau, 
durch feine vortrefflicht Schilderung des K. Zürich, hilfteiche Hand 
geboten. Es ift dies dus umfaffendfte, genauefte und vollendetfte 
Werk der Art, was wir über irgend einen Kanton der Eidsgenoffen, 
ſchaft befigen ). Der auſſerordentliche Fleiß, in Sammlung einer 





2) Es if (bei Yuber und Memp. in Gt. Gallen ind Bern 183) um 
ter Doppeltem Titel erfihienen : „Der Kanten, bifterifh , geogra 


obiſc Natiirch gefhildert, u. f. w. Ein Hand» und Yausbuch für 
Kantensbürger und Reifende,* und unter dem Titel: Hiflerifch-geo- | 





Es kann dann zwar noch ein Band baden, aber ein Vaterland nicht mehr, 


Zafob Neder, von Genf. 





Terz 
Maffe von Materialien, deren viele ganz meu find, und binwieden, 
die Sorgfalt bei ihrer Auswahl, die Klarheit in Anordnung und 
im Ebenmaß aller Theile, machen das Ganze zu einem muſterhaft 
ten Gemälde des Staates. Leicht ift der Wunſch, ein ſolches von 
jedem Kauton zu beſihzen z ſchwer es fo zu liefern, wie Hr. Meyer. 

Der Schweizerbote, indem er dem Verfaſſer öffentlich für die ger 
fungene Arbeit dankt, iſt weit entfernt in Beintheilung derſelben 
näher einzutreten. Er Begnügt ſich Einzelnes herauszuheben aus 
der Fülle dir Grgenflände, um die Mufmerffamfeit der Leſer dahin 
zu lenken. a Bine. 


Auf der Oberfläche des Kantons Zürich, welche 32 
geographiſche Schweizermeilen betragen mag, wohnte im Fahr 
1533 eine Benölferung von 226,855 Seelen; auf äne’ Ge 
vieremeile kommen alfo 70389 Menfchen. In der Schmelz 
in nur Appenzell A. Rh. bevölkerter. Die gedrängtefe 
Boltsmenge ift in den wohlpabendern Fabrifgegenden.- Im 
Durchſchnitt von 19 Jahren (von 1805 bis 1824) fanden 
ſich jährlich im Kanton 224 uneheliche Kinder geboren, (im 

oraphiſch · ſatiſtiſches Gemälde ber Schweiz. Erfies Heft, der Ran 

ton Züri,“ 
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Jahr 1533 nur 153); die meiſten iu den Bezirken Zürich, 

Bülach mund Wintertbur, die weniaiten aber in den 
Seebezirken. Yährlich werden ungefähr 5000 Kinder 

geimpft. — Im Fahr 1834 zählte man 970 Schweizer aus 

andern Kantonen (meiſtens Thurganer, Margauer und St. 

Galler) und 235 Ausländer bier anſäßig in 8 Städten, 137 

Pfärrdörfern, von denen viele ganz ſtädtiſch gebaut find und 
d gu welchen eine Menge Weiler und Höfe gehören, 

Im Fahr 1825 beirag die Zahl ſämmtlicher Gebäude 
in der Brandverficherungsanitalt 45,499. Man berechnet, 
das jährlich bei 400 neue gebaut werden. Im Fahr 1830 
waren 1636 derſelben mir Blitableitern verfeben, In 
Zürich und Winterthur find noch manche Hänfer, aus 
alter Zeit, mir ſeltſamen Namen verfihen, 4. B. Schafs- 
kopf, Sauköpfli, Laufebürfe, Strumpfband, Ratzenneſt 
u, dal. m. Hauſer mit Strobdächern zu bauen iſt gefeglich 
verboten. In den Dörfern wird größere Neinlichkeit, mit 
zunehmender Gefittung, immer jichtbarer, 

Der Werthſaämmtlicher Gebäude im Brandfataiter 
betrug (ſchon im Jahr 1532) 111,836,864 Fr. Wobl chen 
fo boch mag der Werth der Güter fleigen. Das Handlungs 
tapital ſchlägt man auf 50 bis 60 Millionen Franfın an; 
die arundverficherten Schulden im Lande aber auf 90 
Tillionen, 

Zum Feldbau gehören unmführ 133,000 Juch. (zu 
36,009) Aderland, 87,000 Juch. Wiefelaud, 14,697 Zuch. 
Rebland. — Die Stantd-Gemeinds - and Korvorarionswal- 
dungen (Bartifufarwälder ungerechner) betragen etwa 55.700 
Juch., davon ‚gebören dem Staat 5,525 45 Juch. Die 
meiiten Gemeinden behandeln, zu ihrem großen Schaden, 
die Waldungen ziemlich unveritindig- 

Der Viehſtand Fit fehr bedeutend. Jährlich werden 
im Durchſchnitt geichlachtet: 4500 Stück Rintwich, 7000 
Kälber, 18,000 Schafe, 2000 Schweine. Die Jagd if 
Fedem gegen Löfung eines Parents (zu 8 Frk.) geitatter; 
im Jahr 1833 wurden 350 Patenre ausgegeben. 

Mit Banmmoltenfpinnerei find ungeführ 5000 
Dienichen befchärtigt , die jährlich einen Arbeitslohn von 
509000 fl. unter ſich theilen; mit Bandmeberei auf 
8000 bis 12,000 Webſtühlen im Kanton ungefähr 16,000 
Menſchen, deren mittlerer Arbeitslohn anf 700,000 Gulden 
angefchlagen wird. Die Seiderfabrikation mag bei 
11,300 Perſonen befchäftigen. Der Werth der jährlich 
fabrizirten Seidenwaaren beläuft fih auf 3,200,000 Fr. 
wovon wenigitens ein Fünftel für Arbeits. und Färberlohn 
im Lande bleibt. Wollen, und Leinwand manufakturen 
find nicht mehr fo Bühend, als vor Alters; auch das 
Strobgeflechtarbeiten hat felt mehreren Jahren abge- 
sommen. Der Rorbgerbereien zählt man bei 60. 

Im Kanton find 159 Sägwerfe und Müblen aller Art, 
7 Buchdrudereien mit 20 Preſſen; 4 Steindrudereien; 3 
Fayance⸗, 8 Seifen-, 10 Kerzen. und eine Menge chemi- 
{cher Fabriken. 


Während benachbarte Staaten den Tranfitbandel fehr be« 
günſtigen, nimmt er feit Jahren in der Schweiz durch die 
hoben Zöle und Weggelder auffallend ab, dap im Kanton 
Zürich viele Menfchen dabei ihren Erwerb verloren baden. 

In gewöhnlichen Jabren baut der Kanton 4 feines Ger 
treidebebarfs felber ; Erdäpfel überall zur Genüge, 


Eine folhe Gewerbsſthätigkeit iſt nur durch höhere Ver- 
ſtandesbildung und Unterricht des Volls in allen nüßlichen 
Kenntniffen hervorzubringen und weiter gu befördern, Längf 
fchritt darin Zürich andern Kantonen voran, 

Der in 162 Schulfreife eingerheilte Kanten bat 378 
Schulgemeinden mit 429 Lehrerſtellen, 29,689 Alltags⸗ 
und 19,195 Repetir. und Singſchülern. Es haben 262 Sch» 
fen mehr, ald 50, und 167 Schulen weniger, als 50 Kim 
der, Auſſerdem bat der Kanton 50 Sekundar⸗-Schulkreiſe; 


"ein Schullehrerfeminar zu Küßnacht; ein Gnmnafium; 


eine Induftrieſchule und eine Univerfität, Can welcher im 
März 1834 die Zahl der Studenten 209 betrug; die Uni 
verfität Petersburg batte voriges Fahr 206 Studtrende.) 
Gefangfchuien und Sängervereine find fat überall. 

- Zürich bar, neben zablreichen Öffentlichen und Privat- 
fammfungen für Kunt und Wiſſenſchaft, eine naturfor- 
fchende, mathematiſch⸗militäriſche, vaterländifch-hiftorifche , 
medizinifch-chirnrgifche, moralifcher asfetifche, eine Mu 
ſeums⸗ eine Hilfs-, eine Bibel-, eine Mufif- eine Künſt- 
lergeſellſchaft und feit 4833 eine für vaterländiſche Alter- 
thümer. 

Der Kanton bat jetzt 148 reformirte Kirchgemein— 
den, die auf Dreiervorſchlag des Kirchenrathes ihre Prarr- 
geiftlichen ſelhſt wählen; eine Einrichtung „die durch die bis— 
herigen Erfahrungen gerechtferrige wird.“ Weife iſt, daß 
die Befoldung der Pfarrer mir dem Dienſtalter derielben, 
von 6 zu 6 Jahren ſteigt. Auſſerdem befinden fich im Ka 
ton Separatiiten oder Neugläubige in 64 Gemeinden 
zerſtreut, (ungefähr 500 an der Zahl); Herrnbuter 
(ungefäpr 450) uud Katholiken, Cungeführ 1600 Per- 
fonen). 

Wenige Kantone befisen fo vielfache Anſtalten für dis 
Verpflegung der Armen, Die Städte Zürich und 
Winterthur zeichneten fich darin und durch die Mildthätig- 
feit ihrer Bewohner längſt and. est wird im allen Ex- 
meinden für die Hitfsbedürftigen mehr Sorge getragen, fei 
es durch Armendäufer , Kirchenalmofen oder Armentaten. 
Im Jahr 1833 waren der Almoſengenöſſigen im Kanten 
7033, (die meiſten im Bepirt Hinweil and Pfäffiton); 

und der verforgten armen Kinder und Walſen waren 1288 
die meiften im Bezirk Hinweil). 

Unter den werentlichen Verbeſſerungen, welche feit t831 
durchgeführt wurden, muß die Reform im Finanzweſen 
bervorgehoben werden. Die Herabfepung des Losfaufprei- 
fes der Zehnten und Bodenzinfe, der Getränfabgabe, des 


| Satzpreifes, die Aufhebung der Landjägerſteuer, der Han 
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deidabgabe m. f. m. verarfachten eine bedentende Lücke in 
den Öffentlichen Eiunahmen. Aber fchon die Mbichafung 
oder Verminderung jener indirekten Steuern, welche am 
meiften und fchwerften auf die Landleute und minderbemit- 
telten arbeitfamen Bürger laſleten, während bie Reichern 
wenig oder nichts zahlten, war Wohlthat für's Voll. Es 
ward deßwegen eine direkte oder Bermögensiteuer 
eingeführt, die allerdings gerechter und billiger it. Frei— 
‚lich Hat die Aulegung derfelben ihre große Schwierigkeiten, 
zumal in den eriten Jahren ihrer Einrichtung. Und doch 
werden die öffentlichen Lafen dadurch auf alle Bürger, 
nach Maßgabe ihrer Vermögenskräfte billiger vertheilt, als 
bei jeder indirekten Abgabe, 

Die jährlichen öffentlichen Einnahmen des Kantond 
von Ötaatsgütern, Regalien, Steuern, Bußen, Gebühren 
0. f. w. find (im Jahr 1834) auf 1,333,380 Fr. , die 
Staatdausgaben auf 1,181,433 Fr. angefchlagen. Das 
Stammpermögen des Staats an Kapitalien, Grund- 
und Erbiehnzinfen, Gebäuden, Domänen, Waldungen ıc., 
wird auf 13,308,751 Fr. (im Jahr 1834) berechnet, 

Die größten Einnahmen des Staatd hat er vom Zins 
der Staatöfapitalten (294,420 Fr.), vom Salz (125,000 Fr.) 
amd der Vermögens⸗, Erwerbs - und Einkommenſteuer 
(405,000 Fr.), 

Die gefammte Bermaltung des Landes, mit In— 
beariff vom ganzen Bauwefen (142,430 Fr.), vom Land, 
jägerforps (46,070 Fr.), allgemeinen Militärausgaben 
(70,333 $r.), Kirchenwefen (185,151 $r.), Schulweſen 
( Kantouallehranftalten 70,430 Fr. , Vollsſchulen 132 602 
Fr.) koſtet 1,110,367 Fr. — Das gefammte Gerichtsweſen 
koſtet 85,766 Fr. 





Der Kanton Zürich if einer der fchönften, reichten 
und blühenditen der Eidsgenoffenfchaft. Im Gennfe feiner 
jegigen Freiheit, unter einer weifen, großfinnigen und folge 
rechten Verwaltung, wird er, bei fortichreitender Volks bil⸗ 
dung , feinen Rang behaupten und wicht bald von eincm 
andern übertroffen werden können. 

Wodurch ward er dad? — Allerdings wohl anch durch 
die vortheilhafte Lage der Stadt ſelbſt, die von eier rüh⸗ 
rigen, freien und daher aufgeflästen Statbürgerichaft fchon 
in frühern Zeiten flug beuupt wurde, Uber die Lage bon 
Basel, Luzern, Schaffhauſen, Ehur u. ſ. w. war 
fie nicht ebenfalls vortheilhaft? 

Allerdings, Zürich hatte fchom im frühern Zeiten reiche 
Dilfsguellen, Über fehllen fie andern Städten, wie z. B. 
Bafelund Bern? 

Doch Eins fehlte ten meiſten: Liebe und Eifer für 
Wiſſenſchaft und Kun. Darin metteiferte Zürich von je- 
ber mit Bafel uud Genf. Baſel verlor diefen Ruhm 
in fpäterm Zeitalter, Genf und Zürich, wenn auch un- 
Hleich am Üebier, glänzen noch heut wor alen andern in 
Kenutuiß, Indußrie und Wohlkand, 


Bon Zürich aus verkreitete fich allmählig, felbR ohne 
befonderes Zuthun der Stadt beffere Einfcht und Kennmid 
über ihre mächite Umgebung ; am meiflen längs beiden Gee- 
ufern, wegen des leichtern Verlehrs mit der Stadt, Es 
kann eine Zeit kommen, da der ganze Zürichſee wie 
von einer einzigen Stadt umringt zu fein ſcheint. — Hier 
weiß man fich zu helfen. Die Aufgabe der Regierung bleibt, 
Mittel zu entdeden, um in abgelegenern Theilen des LZan- 
des die Hinderniffe der Ziviliſation zu befiegen. 


— — — — 


Vaterlaͤndiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Bafellandichaft. — Folgende kurze Mit 
theilungen aus Staat, Schule und Kirche können cin Zeugs: 
niß fein über Are und Weile der Entwickelung unferes 
Volkslebens. Nah Anslofung eines Dritiheild der Mir 
glieder unferer drei oberften Landesbehörden, iſt Landrath, 
DObergericht und Regierung wieder ergänzt, Menishänsli , 
Frei und Meier find Prälidenten biefer drei Behörden, Die 
Bezirföverwalter, Bezirks» und Geficheidsgerichte und die 
Gemeindräthe find gemäblt, und zum Theil in Thätigkeit 
getreten. Die Herren Gutzwiller, 9. Blarer und 
Schaub von Sifach fchlagen die angebotenen Negierang 
rathsitellen ans. Der erſtere melder fich für die Gerichts 
ſchreiberſtelle des Bezirks Lieſtal, der zweite wird Gerichte“ 
präfidene im Bezirk Birdeck, der dritte bleibe wieder euer. 
wählter Besirföverwalter in Siſſach. Hr. Landrath Brodw 
bed nimmt die Negierungsrarböftelle an, und nenicht beim 
Bolt Bertrauen. Organifationsgefehe des Landrathes, des 
Dbergerichted und des Regierungsrarhes Liegen in Berarhung, 
ein Schulgeſetzes⸗ und ein Kirchengefchesentwurf liegen bir 
zeit, Dan wünfcht auch cin Geſetz über Einrichtung fitten- 
richterlicher Behörden, Ueber Verwendung der am dritten 
Yuguf in den Kirhen für die Verwundeten gefam- 
melte Liebeöfteuer erwartet man eine baldige Rechnung. Die 
Negierung veranfialter durch einen, in würdiger Sprache 
abgefaßten Aufruf, Sammlung von Liebesfteuern für die 
mwaferbefchädigten Kantone, Yu dem Klingelbentel einer 
feinen Gemeinde finden fich zw diefem Zwecke am Bettag 
Nachmirtags 50 Fr.- Der Präfident des Kirchen. und Schul 
wefens ſetzt fich mit der englifchen Bibelgefellichaft in Ver⸗ 
bindung , und verfender an einige Pfarrer neue Teſtamente 
zur Verbreitung. Die Pfarrer beabfichtigen die Errichtung 
einer Bibelgeſellſchaft. Aus Mangel an Weifungen von 
Seiten der Kirchenfommifion , und in Folge aus einander. 
laufender Anfichten der Pfarrer , laden mehrere von diefen, 
fiart auf den 4. , auch auf den 2,, andere auf den 3. noch 
andere auf deu Aten Sonntag im Herbiimonat zum Genuß 
des heiligen Abendmahls cin. Murren darüber in mehreren 
Pemeinden und Walfahrten vieler Kommunifanten nach 
Benggen. Ein Landrathemitglied if der Meinung, man 
fünute den deutichen Fürſten, wegen den BVBolldverfamm- 
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lungen am genannten Orte, Genennoten zukommen laffen. 
Ohne die gebräuchlichen Begrüßungen beim Ortspfarrer, 
nehmen’ die Geiftlichen im der Stadt aus mehreren Gemein- 
den der Landfchafr Konfirmanden bei fih auf, Daber Aer- 
gernig und Zmwierrachtsverlängerung in den Gemeinden, von 
Seiten der Tandfchaftlichen Pfarrer; einenrheild der Wunich, 
ed möchte gegen diefen Unfug von Seiten der Behörden 
ernftlich eingefchritten werden, anderntheils Erklärungen sur 
Beobachtung der verfafungsmäßigen Gewiſſens⸗ und Lehr⸗ 
freiheit. Ueber einen Anzug, der auf Einſchreiten dringt, 
gebt der Landrath zur Tagesordnung. Das Gerücht, als ob 
Hr. Bfarrer Walfer im Berreff feines Amtes eimerfeits und 
der Herausgabe des „ Freien Bafelbieterd * andernfeits ein 
Entwederoder geſtellt werden wolle, erweiſet fich als 
ungegründet, Einige Pfarrer fommen beim Landrath mit 
dem Antrag ein, ed möchten, zu größerer Betbätigung der 
Seelforger , diefe zur Ertheilung von 12 bis 18 Stunden 
Schulunterricht verpflichtet werden. Andere wünfchen die 
Zufammenberufung eines Firchlichen Verfaſſungrrathes Der 
Rfarrerverein, am 8. Weinmonat verfammelt, erhält durch 
mwürdige Wiederansföhnung zweier feiner Mitglieder böbere 
Weihe und neue Kraft. Ein (reifendes) Brautpaar, lan. 
desfremd , wünſcht bei einem Pfarrer Bollzichung der 
Trauung. Er verlange eine bafellandichaftliche Heiraths- 
bewilligung. Diefe wirb von der Landeskanzlei alfobald und 
ohne Anitand ertheilt, und, drei Stunden nach der erften 
Meldung beim Pfarrer , if das Paar Mann und Frau. 
“Der Regierungsrath unterläßt den Drud eines Bertagsge- 
betes wegen zu großen Unkoſten. Der Landrath beichlicht 
den Drud, weil das Volk daran gewöhnt fei, das Volk 
empfängt diefeiben zur Privarerbauung für feine Kranfen 
und Altersfchwachen. Auſer in Muttenz, find alle Schu- 
fen mit Lehrern verfeben , bie und da mit ungeprüften oder 
folchen , die in der Prüfung durchgefallen. Die Lehrer ent- 
falten im Ganzen eine rege Thätigfeit, die fich in der Ich- 
ten Zeit befonders auf das fehnlichtt - gewünfchte Schulgeſetz 
bezog. Am erſten Weinmonat war die Generalfonrerens der 
Lehrer von 34 Mitgliedern und 4 Zubörern beſucht. Ein 
Mitglied verläßt diefelbe wegen der damit verbundenen Opfer 
für die Lefegefellichaft ; ein anderes führt unter den Grün. 
den des Austrittes die Deffentlichfeit der Verhandlungen 
an; ein drittes erflärt, darum die Stelle des Konferenz. 
vorſtehers nicht annchmen zu fünnen, weil der Briefwechiel 
in Bafelfandichaft Fehr unregelmäßig fei, und ein Brief die 
Reife von Lieſtal bis zu ibm zuweilen erſt in 8 bis 14 Tagen 
vollende: Das fait aänzliche Zurücziehen der Lehrer aus 
dem Reigoldswylerthal will man mit einem $. der Statuten 
ihrer Separatkonferenz erflären , welcher die Beſtimmung 
enthalte, mit den übrigen Lehrern der Landſchaft in feine 
amtsbrüderliche Verbindung zu treten, Bon anderer Seite 
wird das Vorbandenfein diefer Beſtimmung in Abrede ge— 
ſtellt, und die Hoffnung ausaedrüdt , daß, bei freund- 
ſchaftlichem Entgegenfommen von beiden Seiten, die «in. 


getretene Entfremdung , zur Zufriedenheit Aller, befeltigs 
würde, — 


Vermiſchtes. 

— Die durch den Druck bekannt gemachte tabellariſche „Dar« 
ellung des geſammten Schulweſens im K. Aargau,“ 
welche der Schulrath dieſes Kantons durch drei feiner Mitglieder 
(die Herren Pfarre Schuler, Profefor Nauchenfein 
und Direftor Mabbolz) bat entwerfen laſſen, if gewiß eine eben 
fo werthvolle als mühfame Arbeit. Beſaßen wir von jedem Kam 
ton der Schweiz eine mit gleicher Umfaſſung und Gewiffenbaftig 
feit gegebene Weberficht: fo würden wir dann erit mit Buverläffige 
feit entfcheiden können, welcher von dem eidegen. Freiſtaaten im 
Sachen des öffentlichen Unterrichts bisher am meiften geleiüet habe, 
und den andern voranttehe; oder wo bie Berwahrlofung der Bolfse 
bildung am größten fei. 

Wenn man fich erinnert, daß der Kanton Margau erfi ein 
Alter von 30 Yabren bat, dag vorber die Megierungen für das 
Schulmefen diefer Gegenden wenig, oder eigentlich nichts ge 
than batten; und nun aus jener Darſtellung, als aus einer ch 
lichen Rechenſchaſt, erficht, wie Großes ſchon geleiſtet worden 
it, und als Seugniß der im allgemeinen rafch vorgefchrittenen 
VBoltsbildung, das Aufblühen Diefer fchönen Gegenden, 
ihre Gewerbigfeit, Hablichfeit und Orbnungsliebe wahrnimmt: fo 
wird man ohne Bedenken zugeſtehen müflen, dal der Aargau, 
in Rückſicht des Schulweſens, nur hinter wenigen Kantonen, vie 
leicht Binter feinem zurüdgeblieben ift 

Bugleich aber ertennen wir aus jener offenen Darficlung , wie 
Vieles noch zu Schaffen und zu verbeſſern übrig geblieben if! — 
Der Hauptgrund ber vorhandenen Uebel beftebt tbeils wobl in den 
Mängeln vom Organismus des Geſammtſchulweſens, tbeils in deu 
Schlaffheit und Unverfländigkelt vieler Gemelndsvorſteher, theils 
und bauptfächlich aber in der Geringfügigkett der Schulfonds, ober 
der vom Staat bisher geleifeten-Beldunterküßung zu angemeffener 
Befoldung der Volksſchullehter. 

Der Kanton Aargau bat eine Bevölkerung von 171,968 See- 
len ; (im Dabr 1829 wurde Be, zum Bebuf der Vertheilung einer 
Vermögensiteuer, auf 133,865 Seelen angegeben ; beide Zahlen 
find wohl nicht genau). 

In 246 Gemeinden wohren 9,305 Reformirte, 73,573 Katho⸗ 
Tifen und ungefähr 1090 Zuden. 

Die Reformirten baden für 19,510 Schüler 244 Schulen; 
bie Ratbolifen für 14,160 Schüler 190 Schulen; die Juden 
für 218 Schüler 3 Schulen. 

Bon 02 Schulbäufern find noch 23 bloß gemietbet, 73 
mangelbaft und nur 48 fchlecht. 

Von fämmtlicyen 32,686 Schülern leſen 23,5% ; fteiben 
23,262 ; rechnen 21.1745 fingen 11,955, 

Bon 413 Behrern und 24 Lchreriunen find noch 320 am 
geſtellt, ohne eigentlich für ihren Stand befonders gebilder mom 
den zu fein. 

Die 45 Schulen der Städte baben 146,573 Fr. Shul- 
gut; die 392 Landfchulen aber 369,130 Fr. Schulgut. Davon 
beſttzen die Meformirten 277,159 Fr. die Katbolifen 238,844 Fr. 

Bon fämmtlihen Brimarfchullehrern, deren Zahl eben ange 
geben if, baden nur 64 über 200 Fr. Befoldung, und von die 
fen find 47 in den Städten | 

Hm Kanton ſind 9 Sekundarſchulen, einAgute Nealſchule (zu 
Yarburg) und eine böbere Privatſchule (zu Reinach im Be 
sirf Kulm) an welchen 32 Hauptlebree, und 20 Hflfislebrer, Un 
terricht für 573 Schuler ertheilen, und zufammen 39,342 Fr. Br 
foldung empfangen, woran der Staat 12,300 Fr. zablt, 
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Die ausgedehnten , trefflihen Privatlehranſtalten, wie -die 
Rippeiche im Schloß: Lenzburg , oder die ausgezeichnete Be» 
werbsfchulevon Haran find bier nicht mit aufgezählt. . 


An der Kantonsfhule in Karaıunterrichteren (im Hahr 
1832) 7 Bauptlehrer und 3 Hilfelehrer, mit.12,600 Fr. Befolbung, 
80 Schüler, davon 59 Aargauer, und von dieſen wieder 45 refor⸗ 


mirt und nur 14 farholifch waren. 
Bm gleichen Jahr wurden im Schullebrer-Geminar zu 


YMarau, von 7 Lehrern 39 Schüler (18 Meformirte, 20 Katholi- 
fen umd 1 Bude) unterrichtet. Die Gefammtausgade für das Se⸗ 


minar betrug 7,200 Fr. 


— Eine an Üch für die übrige Schweiz unerbebliche Geſchichte 
in Solothurn, die Wabl eines Dome Bropfes dafelbft, mird 
als neuer und marnender Beweis vom Machteinfluß der römifchen 


Aurie auf die Schweizer» Regierungen, der öffentlichen Nufmerf« 


famfeit würdig fein. 

Als nämlich der Dompropſt Gerber zu Solothurn am 10. 
Mai diefes Babres geflorben mar, wurde dr. Anton Kaifer, 
von Robn, bisher Profeſſor der Theologie, am 17. Mai durch die 
Wahlbehörde der Regierung an defien Stelle ernannt. Dies Mecht, 
einen Propft inner und auſſer der Mitte des Kapitels zu mählen, 
batte ber päbilliche Stuhl ſchon, urkundlich im Babe 1520 der 
folotburnifchen Regierung abgetreten; dies Recht war von je 
ber (laut Ratbeprotofsllen) vom Stift anerfannt worden, wel. 
es feit dem Ichten Babrbunderten allenfalls mur bittlich bei der 
Megierung einfam, ihm einen Propft aus feiner Mitte zu wählen; 
bies Mecht ward noch im Zahr 1823 durch die Hebereintunft ber 
Diösefanftände mit dem paͤbſil. Nuntius, und durch die Bulle Er. 
Beiligfeit beſtatigt. 

Heer Drof. Kaifer alfo war erwäblt. Mächft ihm batte Hr. 
Domderr Konrad Bluh die meilten Stimmen gebabr. 


Am 3. Bunt wurde dee neugemählte Bropfi, den verfammel-' 


ten Domberen nach üblicher Weiſe vorgeſtelt durch eine Ab⸗ 
ordnung der Regierung, und die Domberrn erflärten, daß dic 
fer Wahl fein fanonifches Hindernif entgegenfiche. Darauf 
grag der Zug unter Geldut aller Glocken in die Kirche, wo ein 
Te Deum laudamus die Feierlichfeit beichloß. Der Neuermäblte 
empfing am nämlihen Tage vom Hrn. Siſchof von Bafel dir einſt⸗ 
weilige Bewiligung , die Verrichtungen eines Propfles zu befor» 
gen, bis er ſich anf eigene Koften die päbftliche Behätisung ver⸗ 
Schaft haben würde, um in’s Kapitel aufgenommen zu werden, 
been Mitglied er bisher nicht geweſen mar. 


Plotzlich ändern ich die Dinge. Die Stadtgemeinde Sols- 
tburn, die im der Sache nichts zu fagen bat, mendet fh, mit 
Uebergehung der Megierung und oberſten Randesbebärde, geradegu 
an den aboſtoliſchen Stubl nah Rom und macht Einfprache gegen 
die Wahl. — Vieleicht war das ein bloßer Formfebler. Aber 
nein! — Der apofoliihe Stuh! in Rom nimmt eine folche Ein- 
fprache von der Ortsgemeinde an. Noch mebr, der Nuntiug zu 
Ruzerm bebt fogleich die vom Biſchof an den Dompropit ertheilte 
einfiweilige Amsführumgs- Bewilligung auf, durch einen Befehl 
vom 8. September, bis der heilige &tubl in Mom über die Sache 
swifchen der Gemeinde und Regierung entſchteden babe. Mad der 
Herr Biſchof zicht die gegebene Bewilligung wirklich zutuck 

Dan wird fragen: wie koömmt die Ortsgemeinde Solothurn 
dazu, den Schritt zu thun? Ei nun, die Korporation des ebema« 
ligen &t. Urfen-Stifts in Solothurn und die Stadtgemeinde (ſeit 
1509) haben das Recht Stiftsberrem zu ernennen. Über der 
Randesregierung gehört das Mecht zu, aus diefen Stiftsherren, 
die Domberren zu ernennen, Viellticht wird daraus n Vorwand * 
gemacht. Was aber hinter diefer Vorwand ſteckt, werden mir 
mobl noch erfahren. 


Die Regierung bat die tirfunden und „Beiträge zur Ber 
leuchtung der Rechtmäßigkeit der am 17. Mai 18334 
aetroffenen Propftwabl (Solothurn bei Bogelfang- Graf) 
zu Zedermanns Kenntnis drucken laffen, worauf wir alle Regie 
rungen aufmerffam machen. 


— Der Kalender ift für alle Haushaltungen ein wichtiges Büc 
lein, darum fol er richtig, mannigfaltigen Inhalts und über 
allerlei Dinge Iehrreich fein. Dies if nun wirklich der Ruzer- 
ner Dolfsfalender für das Jahr 1935. Er gebörr zu 
den beffern, die wie in der Schweiz haben; und gibt nicht nur das 
Gewoͤbnliche, mas alle zu geben pflegen, Nützliches für Haus und 
Landwirthſchaft, fchöne Denffpräche und Gefchichten , fondern auch 
manches, woran fonft feiner gedacht bat, „So 5. B. findet man 
bei allen Mamen der Heiligen in diefem Kalender jedesmal auch, 
mer und was fie gewefen find? Das if fogar den meiſten 
Katholiken, und geifllichen Herren nicht befannt. Eben fü findet 
man bei jedem Tag im Bahr, mas fi an demfelben Mertwürdi- 
ges in der Schweiz ereignet bat. Darum nenn’ ich diefen Kalen- 
ber bier vorzugsweiſe. Wer ibn Fauft, bereuet gewiß nicht feine 
Paar Kreuzer dafür. 





Boden» Chronik. 


— Mebr, als mit aller in- und ausländifchen Bolitif, find 
gegenwärtig die Bura-Kantone noch immer mit ihrer großgefeg- 
neten Weinärndte befchäftigt; die Alpen-⸗Kantone mit Ausbeſſerung 
bes ihnen durch die Woltenbrüce amgerichteten ungebeuern Scha- 
dens. Jene fammeln, fo wie die zwiſchen bridem gelegenen Hans 
tone, reiche Hilfsfiewern für die unglücklichen Bundesbrüder im 
Gebirg. 

Die ausländifhen Befandten in der Schmerz bezeugen ibre 
Empfindlichkeit gegen Bern’s Eprödigfeit auf diplomatifche 
Weile dadurch, dan fie nicht in Bern Wohnung machen wollen, 
Die Gefandten Frankreichs und Englands bleiben in Bern; der 
Geſandte Oeſterreichs wird dagegen in Zürich, derjenige Rußlands 
und Sardiniens in Laufanne überwintern. 

Neuen Stoff zur Empfindlichkeit hatten ihnen die Vereine votl- 
tifirender Handwerksburfihen aus Destichland gesehen. weiche fich, 
Hart beim Leiſten zu bleiben, in Bern, Bürih und St, Bal- 
len etwos laut machten. Die Herren Gefandten von Defker« 
reich und Baiern batten von der Negierung Berne verlangt, 
biefelbe folle die öferreihifhen und baieriſchen Gefellen ans dem 
Rande weifen. Die Mepierung von Bern Ichn’e natürlich diefe 
Sumutbung eben fo von fich ab, als die Minifierien vom Oeder. 
reich und Baiern es ohne Zweifel abgelehnt baben reisden, auf 
Berlangen der Eidsgenoſſenſchaft Schmeiser aus jenen Länder 
wegzuweiſen, welche etwa in Wien oder München beim Weinglaſe 
„Es lebe der Kaiſer! Es lebe der König!“ gerufen und die Unab 
bängigfeit und Freibeit ihres Vaterlandes verwünſcht bätten. — 
Angemeffener handelte vffenbar die föniglich preufiiihe Geſandt⸗ 
ſchaft, welche unterm 15. Oftoser in den BZettungen befannt machte, 
die Handwerkageſellen aus den preuß. Etaaten im ®. Bern follten 
fich bei ihr einfinden, um Weifungen der preuß. Megierung zu 
erhalten. 

Daß deutfche Regierungen gegen dag Treiben ihrer volitiffren- 
der Handmwerfsburfche nicht gleichgültig And; daß man deutfchen 
Studenten den Befuch ſchweizeriſcher Hochſchulen erfchwert, oder 
verbietet ; daß im öfterreichifchen Htalien den Aeltern und Bor- 
mündern brfoblen wird, ihre Kinder und Pilegföhne nicht in aus. 
ländifche Schulen zu ſchicken; daß im Tyrol und Vorarlberg, mie 
es beißt, fogar Maurer. und Simmergefellen unterfagt wird, big 
auf Weiteres, ihr Brod nicht im Kanton Beru zu verdienen; — 
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daß fogar italienifchen Lufireifenden dev Beſuch der Schweiz fchwie- 
rig gemacht merden mag — das Alles läßt fich Teicht erflären, und 
wenn man null, fogar entfchuldigen. Die Monarchen jener Staa 
ren wollen in Ruhe leben. Sie fehen das Gühren von unmonare 
chiſchen Adeen im ihren Völkern; das Drängen und Treiben, ber 
fonders der Jugend, nach größerer Freibeit. Dem mollen fic ent⸗ 
gegenftreben. Weder die Freiheit von Amerifa, noch von Eng- 
land, nod von Frankreich ſcheint ihmen fo gefährlich, als die 
Freiheit der Schweiz ; denn bier ſpricht fie in beutfcher Zunge. 

Nechnet man noch dazu, daf jene Monarchen vom jehigen Zu · 
hand der Schweiz üble Vorſtelungen empfangen haben mögen; 
theils durch Berichte ihrer Geſandtſchaften, tbeils durd die lei» 
denfchaftlichen Artikel, melche von inländifchen Feinden der Wolfs- 
freibeit in deutfche Zeitungen eingerückt waren, theils durch ein · 
jeine, traurige Thatfa.ben, durch deu revolutionären Savoierzug 
der Rtalicner und Polen u. f. w. fo darf man ſich faum wundern, 
daß die Nenierungen der benachbarten Mächte noch die Schweiz 
für einen Zuinmeiplaß von Mevolugern anfeben, wo es mit Zucht 
und Ordnung zu Ende fe. — Daher ihre Beforgnife, ibre un« 
freundlichen Vorkehrungen. Ob diefe nun Immer für ihre Abſicht 
die zweiimäßigiien fein mögen, follten fie beſſer wiſſen, als wir 
Andern. Wir ader miffen, daß wir, als Schweizer, unſere Pflich · 
ten gegen Nachbaren und ihre Mube ehren, aber auch die Pflichten 
gegen unfere Selbäländigkeit und Ehre nicht darüber derfäumen 
ſollen. — 


— * Yargan. Alle politifchen Flüchtlinge, welches Landes 
und welcher Meinung fie feien, finden bei uns Unterfommen und 
genießen ciner freundlichen Behandlung, fobald fie die Freiffätte, 
welche ihnen der kleine Rath im Sinne und Geift des aargauiſchen 
Boltes gerne gewährt und gegen auſſern Andrang behaupten mürde, 
nicht mifbrauchen. In welchem Intereſſe gefchieht es denn, baf 
fich öffentliche Biätter über die Wegweiſung und endliche Berbaf- 
tung und Abführung „Feins“ beflagen? Fein batte ſich in 
Sürich durch Mobbeiten gegen einen anders denkenden Lehrer an 
der Hochſchule und durch feine Tbeilnabme an Gefellenverbinduns 
gen daſelbſt fchuldig gemacht. Sogar während feines Aufenthaltes 
in Drbmarfingen, munfelt es, babe eine gebeime Zuſammenkunft 
anderer Flüchtigen bei ihm Statt gefunden , die nicht ohne Veſorgniſſe 
von Nubeitörungen gegen das Ausland betrachtet werden fonnte. Nie 
wird wohl die aargauiſche Regierung, nicht bie Stimme ibres Volles 
Aberhörend, ibre Pflicht gegen die Schweiz, das gefammte Da- 
terland fo ſchwer verlegen , daß fie frechen Parteimännern zu lich 
friedliche, völferrechtlihe Verbaltniſſe zu Nachbarflaaten aufs 
Spiel fehte. Oder erbebt ſich nicht ein Schrei des Unmillens und 
der Entrüfung aus dem Munde aller rubigen, gewerbfleißiger Bür- 
ner nicht nur im Aargau, ja wohl duch die ganze Eidsgenoffen- 
fchaft gegen die Unbefonnenen, welche, indem fie entweder durch 
verbrecherifche Regſamkeit gegen das Ausland oder mittelbar buch 
Berheimlichung und Begunſtigung derfelben fremden Botfchaftern 
und, wenn es derem gibt, ihren Ausfpäbern im Bnnern wie ge- 
fliffentlich Anlaß geben, der Schweiz immer Ärger zuzuſehen, und 
gerade die voltsthümlichen Verfaffungen im ihren Grundfeſten er» 
füttern? 

— Auch der Fürk von Schwarzburg + Sonbersbaufen 
in Deutfchland bat fämmtlichen Unterthanen den Beſuch der Uni⸗ 
verfitäten Bern und Züriſch unterſagt. 

— Die Regierung von Bern bat, mie wir ans zuderlaſſiger 
Quelle erfahren, das Fortbeſiehen der Hanbmwerkerverfammlungen 
unterfagt, mebrere Tbeilnehmer an benfelben vor die Bolizel ber 
fAieden und ihnen andeuten laſſen, daß fie, im Fall der Verſuch 
gemacht würde, die Berfammiungen auch ferner zu halten, auf ber 
Stelle aus dem Kanton entfirnt werden würden. 





— In Boewyl und Murt im". Aar gau haben die Bfar- 
ver Infanger und Reuſch, beide Kapitularen des Kloſters Muri, 
um die Raupen zu vertifgen, welche: ich auf dem Kraute der 
weißen Rüben eingefunden, das Ungeziefer mit geweihtem Waſſer 
befprengt, mit dem Erfolg, daß fich die Raupen bedeutend ver- 
mebrt haben. 

— Die Staatsrehnung des K. Glarus für das Jahr 1832 
auf 1833 zeigt 32,247 Gulden Ausgaben umb 29,657 Gulden Eins 
nabmen ‚ fomit einen Rückſchlag von 2560 Gulden. Bon den Ich- 
term ift einzig die direlte Steuer mit 19,401 und der Salzgewinn 
mit 5500 Gulden von Erbeblichkeit. 

— Man kennt nun das Gewicht, welches in Freiburg bie 
neue Drathbrüde am 15. d. M. zu tragen batte, nämlich: 4 Acht⸗ 
pfünder , zu 32 Sentner, 128 Zentner; 4 Haubigen von 24 Pfun- 
den, zu 22 Sentner, 88 Bentner ; 3 Gehspfünder, zu 20 Bentner, 
60 Sentner; 1 Smölfpfünderbaubige, zu 416 Sentner, 16 Zentner; 
2 Vierpfünder, zu 14 Bentner, 28 Bentner; 180 Perfonen, zu 130 
Bfunden, 238 Zentner; 35 Pferde, zu 8 Zentuer, 0% Beutner ; 
zufammen 918 Sentner; während den verſchiedenen Bewegungen 
famen noch dazu 180 Perſonen, zu 130 Pfund, 233 Zeutuer; To 


tal 1156 Sentner. 





Ausländifhe Nachrichten. 


— Sn einem Schreiben aus London vom 17. Oltober beißt 


es: Oeferh war ich Zeuge von einem furchtbaren Brande; in der 
Nacht vom 16. wurde das Dber- und Unterhans mit eininen Wü, 
reaus und mehreren fleinen Häufern größtentheils ein Raub der 
Flammen; ich war mehrere Stunden auf der Branditätte, aber 
das Feuer war Morgens um 5. Uhr noch nicht gelöfht. Das Ge 
dränge der Volfsmenge war fürchterlich und man behauptet , daß 
einige erdrückt worden, andere beim Köfchen getödter worden feien. 


— An dem miniteriellen Abendblatt von Baris vom 18. b. 


wird gemeldet: Eine Devefche aus Ealais vom 17. berichtet, dag in 
der Macht vom 16, der größte Theil der Gebäude der Pairs- und 
Gemeindefammer zu London abgebrannt fein. Das Feuer fei 
Abends fechs hr ausgebrochen, und babe nach Mitternacht noch 
nicht aufgehört. Es babe im Kaffeehaus junächk der Bairstanımer 
angefangen, und man glaubt, es fel durch Unvorſichtigleit beim 


Einheizen der verfchiedenen Sppartenients enthanden. Veßminfer 
Hall fei aber gerettet. 

— Rom, 11, Dit. Heute Vormittag reiste Don Miguel 
plöglich mach dem Norden vom Btalien ab, um, mie einige fagen, 
fih in Modena mit der Tochter des Herzogs von Modena ju ver 
binden. Ich möchte eben fo wenig für die Authentizität diefer An- 
gabe, als für ein anderes Gerücht bürgen: Don Miguel fe nad) 
Genua gegangen, um von dort aus einen Verfuh, ſich in Port 
gal der Herrfchaft wieder zu bemächtigen, zu wagen. Die leuten 
Devefchen aus Liſſabon follen neben der Nachricht von Don Pur 
dro’s Tode dem Don Miguel bie Einladung feiner Anhänger zur 
Näückkehr gebracht haben. 

— Stodbolm, 12. Oft. In der Naht vom Sonnabend 
auf den Sonntag iſt die Stadt Wenersborg in Werl · Gothland 
durch eime furchtbare Feuersbrunſt in einen Afchenbaufen verwan- 
delt worden. Mur die Kirche, das Hotel des Gouverneurs und 
40 bis 12 Heine Häufer am Ende der Stadt blieben verſchout. 


Auflöfung des Raͤthſels in- No. 25. 
Das Auge. 


Rätbſel. 

Ich kenn' einen Wundervalaſt; ihm baute der allergröäte Bau⸗ 
meifter nur aus 3760 gleichen Steinen. Drinnen machfen zmölf 
Biume, jeder mit ungefähr dreißig Bweigen und an jedem derſel⸗ 
ben hängt eine weiße und ſchwarze Traube. 
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WISEISEH 


Aligemeiner Schweizgerifher Anzeiger. 

An ber Gewerbſchule zu Harau iſt bie Lehr Ponnitag und Freitag den 27. und 28. 0 Es wird aus freier Hand von Stund an zum 
itelle der Pont, Chemie und Technologe erle · vemder Formen befichtiger und Samtag-den 29. Dertauf angetragen, das am Hauptmartt, einem 
digt worden. Der Lehrer bat in diefen Fächern November den Meiffbietenden überlafen werden :'der Schönen beledteſten läge der Stadt Schafe 
20 bis 24 Stunden wöchentlich Unterricht zu 21d8 Mumero alter und newer Bücher tnverfchter baufen Hebende Haus zum Simmelring, 7 
ertbeilen und kaun vor feiner definitiven Anftels|denen Sprachen , jurtitiiche , mediiinifche, ama|Gonbof zut Krone gegenuber ; dasfelbe EntBeNT 
lung von der Direftion zu einer Brobejeit von tomilche, birurgifche, emifche, Botanit, Aue- in Border- und Hinter» Haus & beisbare und 
einem bis imei Vahren verpflichter werden. Diettores Classic, Maturgeichichte, Theologie ,junbeizbace Zimmer, eine ſchon eingerichtete 
jährliche Beſoldung beträgt zwolfhundert Schw. Geſchichte, Geographie, Reifebefhreibungen Kunfipandiung, deren Lokal aber auch zu einem 
Franten für die Zeit der propifortichen und vier-|ichöne Willenfchuften, Romane, Kinder» und|Comtoie mit Gewölb leicht einzurichten märe, 
sebnbundert für die definitive Anſtellung. Erziebungsichriften, welche ich zu Newiabrsge-|2 gewölbte Keller mit 220 Satım meingrüne alle 

Die Bewerber um diefe Lebrfielle baden ibre,fchenten eignen, und in mehreren Fächern derjin Eiſen gebundene Süßer, eigenes Waihbaus 
Anmeldungen, fammt Seugnifen über ibre|@elchrfamteit. und Holsplak, ferner noch ein gefchlofiener Holz⸗ 
Stedien und bisherige Keilungen, Sängitens, Ferner Mufifalien, Atlas und Randfarten, (ent aufer dem Haus, 2 j * 
bis zum 15. Chrifimonar bei dem Unterzeichneten Kupferwerke und Kupferitiche, 2 große Tablenug as Näbere ift täglich bei dem Eigentbümer 


einzugeben. in Rabm und Slas von 3. Fren, 3 Delgemälde]Lonis Bleuler im Schlotz Kaufen zu vernehmen. 
Ver Bahr : —— —* Direltl — ee ——— Ein iunger empfeblungsmwertber Mann, mel 

r 5 . e , . ‘ , w 

ar Hunzife * — — — — — cher im Badiſchen feine mercantiltſche Sebrzeit 


Briefe und Geld franko. Abgeſchliffen Geld vollendet, wünfchte um feine bereits erworbene 

Eine Berfon welche deutſch und franzöfifch|mird nicht angenommen. Baben und HalbbabenKeieniffe gu erweitern, im einem Handlungs- 
fpricht und fchreibt, im Kochen wobl erfabren|sur Ausgieihung der Rechnung. Franz. Thaler hauſe der Schweiz, vorsugsmeife in der franıd- 
und in allen möglichen Hausgefchärten fehr ge-|mie Brabanter a 39 Bapen. |fichen eine Anflellung zu finden, er wurde mebr 
ubt ih, wünfchte wiederum placirt zu werden.|_ Die Auftion, welche Morgens IUhrden An-!auf gute Bebandbına, als auf bedeutendes &o- 
tanfirte Briefe mit Z. bezeichnet befördert/fang nimmit, wird Öffentlich abgebalten in Sü-|lariuım feben. Näbere Auskunft ertheilt 9. &. 


die Expedition diefes Blattes, —5 und — Es ausgegeben beiid. Schweißer in Orbmarlingem 
——— $ onnen: — — 
Meßlokalvermiethung. Kb, In ber@ranfensad, ander fica Abt 0.12. Ein rechtfchaffener, in allen Bmeigen ber 


Wierbrauerei erfahrener und gefchicfter junger 
da Ude PevasBebende Dnfeler —— gu Mann, der dabei Jeitig, ereu And thätig, auch 
32 — — — —— — * Bafal Bei DI. Shmuziger, Schreiblchrer inlın Hinädır feiner Sitten untadlich wure , fönnte 
—— 3 — au u ic © |Haran, ericeinen unter dem Namen : in einer woblaccreditirten Braßerie der Schweiz, 
a a a nager Einrichtung iuischmeizeriihe Schreib-Borfchriftenlunter Schr vortheilbaften Oedingen, auf lange 
ec Au Dermnerhen: a ahbarem Sim lim 4 Heftchen guer 5. und einer Anleitung zum|eit Wnfellung finden. Wo? fagt die Nedattion 
Herr ©. Mertau in Wafel ustunft ertheilt gebrauch derfelden, welche entbalten:: dieies Blattes, 
‚Merian in Bafel. AR DUEE brntrene ———— AIzuz. 
Sonntags den 19. Weinmonat nachſtkänftig A aLAater Mall Sieganzem Huelag A 7 OR. &>Pastilles fortifiantes. 
Vormittags um 10 Uhr, allgemeine Ber- HE Bett Sp.i, Vieliäbrige ſehr alülliche Erfahrungen ha 
fammlung im Shübenbaufe ın Mur-| ,, Heft Kanzlei mit Kurrentfchrift, entb.: |pen den Werth diefes, mit Mecht fo genannten 
ten. Das untergeichnere Comite wird den An- 1% Blättermitelegantem Umfchlag a 31, 8y.|Kunfvrodufres als vorzänlichrs Belebungsmit- 
wefenden über den Kortäang der Unterfchriften- 46 Heft Züge von freier Hand enthaltend: "Itet, befonders aber des orrminderten minnlicen 
ammlung und über deu dermaltaen Stand des] "arärter mit elegantem Amfchlag a 2 By | Strualfutems in Auwendung nebracht, und fich 
EI ann un eor 8 
4 Schwäche bedatigt, obneauhnuriment« 
ET m  tntekennufeinsoberhusanbercuinde 
A ' | pi } tbeilig einmgumırjen, Sie veruriachen ein 
Gun des Der erenmlang werben au) einen ch mahıbär nes Oel aurdag Mügemeincs 
r * rper efeitigen au [4 im angebenden 
Korreftionzplancs — ae ee rn —* desManncs ade Untodtigfeit der Kcidenden 
rgane, und verbinden gleichzettin mit drefen 
Werte find aufs Freundfafiliätte eingeladen. —— — dieſer Vorſchriften Vorsigen einen hohn angenehmen Geſchmacku. 
— “omärdber win ich dadurch mobi am depen erweifen, dag] @-ruch. An Krirall - Mlacans, aa fl. 30 fr. 
neagemäßier Gprreftion, die allgemeine Einführung ‚derfelben von dem| Oder 670%. , mir Oebrauchsanmeifung. Brife 
Ein it ‚„[föbl. Kantonsiculratb für die Schulen des g,|4. Welder werden franto erbeten. 

Date =: PR Arc eng Yargau befchlofen wurde, — Auch in mehreren AH *8 bei Ebrifkoob Burckbard 
— u rer bei einer öffent: / ; z rittoph von riffon urdhardt, 
lichen Verwaltung im Wuslande angeitellt il, —— Kantemen finden fie bereits Dinge ac Nro. 1640, untere Freienäraße, in Bafet. 

wunſcht auf nächflünstiges Frübiabr oder An: z ee 


fange des Jabres 1835 bei einer Adminitirat 2 N 
ober als Bucbalter in einem ee Im einer Zabaf und Gpegereibandlung ber —— 


D'un apprenti sommellier pour um bötel de 
vr 5 angeflellt zu werden, wo er be en an Saas 1 35 * la ———— de — respectables 
A ey ur —— dletunden in frantirten, mit S. S. beleichnetenſet qui fut Inı m&me de mogurs“ honnes 

Briefe mit N..R. beieichnet, befördert die] Driefen durch die Expedition des Schmeizerba.)et Tun carnetöre doux, lequcl, outre son 

















Expedition des Sähweiserboten. tem an beirehendes Kanblungsbaus gelangen] Arc lefrancdis Sadresser.Tettresallrahr 
y _——— ‚ Ichıes a Vexpedition da Journal qui indi- 
Se ur —— nt u un & iolıa —3*8 ———————— * fon|anera- 

’ n n n nden Lebr N $ —— 
Gelchäfts-Bürcan errichtet; unter Suödenen — fh, noch —— —— —— — Mecanifus Chrigian Schenf älter in Bern, 
Drompter ne Bedienung enıpleblen elim diefelbe aufzunehmen, deren Eintritt fogleih|DAt Befhäftigung für einige gefchiefte Media. 
ſich einem €. Publifam beitens. gefheben faun. Die Böglinge erhalten Anleitung, fer Arbeiter, auch fönnte er einem Mefing- 

Mellingen am 8. Öftober 1834. in alem, welmen Standes fie immer fein mo. leder und einem erfabenen Eifen-Bießer, der 

gung Feet, Advofat. en, mag man von einer guten weiblichen An.mit Errichtung von Kuppelöfen und gietzen im 

Bob. Yak, Frei, Bemeindfchreiber. halt nur fordern fann. Wefonders wird die ver⸗ Schwmelztiegeln umzugehen meiß , Arbeit geben. 
— anbildung in den HGausbalrsgefchäften,, frangö- 


* ei n — eige 18 7 — ſo a eat Bere * — ri —— n * — * 
gReiſender/ m get. ern u ormünder € ie on der freien &ta ranffurta. M. bat 
Grit: in Einen: u en asia Be, für interefliren, Föunen das Näbere bei Tit. Hn-Jbereits die S7 He @eldlotterie die habe Be» 
chen - en, wünfchte fich vehfallsmit einem Dfr. Kepler in Siſſach und bei ung felbf er-|nebmigung und Garantie erhalten » Die &olidi« 
rer Ba —X 17 y- di Briefe mir A.jiR Wohnbaft in as “eh Age re —— 

tber| . „170, ergegan · 
Jerboten. # die Eryeditlon des Schwei Freiburg im Breisgau den 4 Dft. 1834, genen Lotterie ganz gleichgeſtellt, aus einem es 
pital von Einer Million 499,650 Bulden befle 
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hend, 21,000 Looſe, wovon 10.450 Gewinne bei der lobl. Regierungs-Kommilfion Wefchwerbe/unter ber Firma „Edrler uber und Gomp.* 
an Pramicn nein 16,300 Freiloofe enthaltend, ,darüber, daß ven Nöslimierb —X = Kuß-|behebendet —I —— — aufs cbo⸗· 
—* — rt die ſebt anfehnlichen Treffer: nacht in Gefelichaft mit einem gewiſſen Yos.|ben fein. 
von 400.000 — 1 von 50,000 — 1 von 25,000 —, Huber von Stallıfon Kanton Sürih, und Nur Kanzlei ve Kasten! Schwyr,/ 
12 t : 


2 von 20,000 — 2 von 15,000 — 1 von 12,000 --|dolf Haab von Meilen, i 
pi , 2 Ä Hleichen Kantons, feit e: 
oe Ban 1 von YO — Avon GO00 — Kurzem eine Zotterie gehalten werde, die, in Reding, Kantonsfchreiber. 
A von 5000 — Ti von A000, 3000, 2000 bi$ ab» einer Summe von 353,630 Schw. Franken befte- Ah tandiau 
q 6- 


mwärts 1000 — 71 von 650 bis abwärts 2350 — und'bend, Iwar in der Gcmeinde Walchw 
— * ylausger 
vn ATOO von 200 bis abwärts 100 Gulden, nebitifpielt werde , deren Direktion und Bureauaber.] An der Meyer' ſchen Buhdrudereiin 
. — groben I Heinerer Breite, Io dab es unter der Firma: — „Eurler, Huber u. Comp.“ Sudern in erichienen und zu baben: 

Ada ichfeit liege, vermittelt der Freiloofeientgegen dem vom boben Kautonsrarbe mit ibm, Augeruer Boltsfalender 
3— wenigen 6 fl. die große Summe von 292,000|— Herren Wh, — abgeſchloſſenen Kotieriever- auf das Zahr 1535 

“au gereinnen. ß i trag, lich in Küfnacht befinde. . Diefer neu bearbeitete, aroge, auf ſchönes 

In eriier Kliie, welche den 17.und 18. Chrid-] Die £öhl. Negierungstommiffion, mach Brü-)Bapier gedruckte Woltstalender empfiehlt ſich 

—— Vahres gezogen wird, erſcheinen fung der vorgelegten diekfälligen Belege, fand, befonders durch die Meichbaltigkeit feines me 
Kos ie bedeutenden Breife von 10.000, 3000, fich perantaht, unterm 23. Sulı laufendes Babrs daltes und durch eine beigelegte Steingeichnung 
2000, 1000 @ulden u. f. w. Die Einlage in die folgendes darüber zu beichlioßen: der Gtaufacdherin. 
selbe beträgt nuc 6 fl. in alle o Alafen aber or.) Cs folle, gedliht auf dem vorermähnten Eot- Anbalt. 
RB. Hir ein ganzes Loos; zur Dequemliwleit terievertrag, der w. m, Be irfsrarb von Rüß-|, Ueber den Kalender; Erilärung der eichen 


der verehrten Theilmebmer werden auch halbe ‚nacht brauftragtfein, diedafelbitbenebende imSalender. Der Kalender felbR nach den Mona» 
ten. Bei jedem Monat feht die fortlaufende Zar 


Drittel» und Quart⸗Looſe abgegeben. Blane, Diretti i i 
. | ion und BureaweinerXotterie 

* Bedermann gratis zu Befebl; gütige Be⸗ſofortaufzuheben.— Wos binmwieder ri elen 0 bes ganien Nabres; bei den Heiligen eine 
rang fo wie gefällige Sendungen der Ein» Aufenthalt der bemeldeten Huber und Daab ın kurse Belhreibung ihres Charakters und ibres 
ageır birte mir franfo sufommen zu laffen. bietigem Kanton betrifft, fo int gleiche BebördelZodesiahres ; der aftronomilche Kalender ift auf 
Bob. Heinrich Nänelki, Haupt-Kollelteurjeinuladen , Lehrern, da im Yabre 1329 vom dasßemerkenswertbeiie befchrantt; ein Geſchicht · 
in Schaffhauſen. Obergericht des Kantons Zarich wegen v telfa.Ifalender entbält auf seden Tag des Monats eine 
Ausfchreid — jbenWerrüger erenein Keiminalurtheil überfan diefem Tage vor Yabren gefchebene wichtige 
usfreidung einer Lehrerſtelle. ibn erging» ohne weiters su entfernen, und den Begebenbeit, fatale aus er&chmelsergefchtchte; 
An der höbern &ebranftalt in Luzern it die im Erliern, — Huber, — fats er nicht genügendejder volitifhe Kalender bezeichnet die im jedem 
ofge Reignation erledigte Stelle eines Brofel- Ausmeisichritten bei ber Boliyeibebdrde in Kuß-IMomat erfheinenden wichtigen politifchen Tage 
ors der Mberorik wieder ku befeben. nacht binterfegt bat, nleihfalls wegzu-jund Hehe, fo 4. B. werden die Tage der Bezirts 
Derfelde bat wöchentlich sirfa 20 Stunden werfen. gerichtsfigungen angegeben; dann folgtein Lands 
Unterricht in der deutfchen, lateimtfchen und| Mir getreuen Musiug aus dem Protofoll: |Saus- und Mirtbfchaftsfalender, der angiebt, 
was in jedem Monat auf dem Lande oder im Gars 





ariechnisen Sprache, in der Mortorif und voee Schmpz, 13, Oktober 1534 

fie zu ertbeilen, und die mündlichen und fchrift» Der Kantonsfchreiber: |tem zu thun int umd verfchiedene Mittel entbäls 

lichen Urbungen der Studierenden in Borfie u. (Signe) Anobel. für Die Hausreirtbichaft; eigefügt ind bie dab 

Pro a zu leıtem. — märfte und verfcyiedene religiöfe, ſittlicht und 
politifche Sprüche. 


Hiefür beriebt derfelbe einen Jahrgehalt von! " 
mentgiteng 1250 Are en — Bor boch w. antertzat⸗ den .DFto]" Hann folgen: die Zeitrechnung, Feſtrech 
Alrälige Bewerber für diefe Lchrerfiche ; ek a nung, die wier Rabresseiten, von den Finfier- 
find eingeladen , ich bis den 26. kächſten Win- Zit. bochgeachteter, renierender Herr Land-Inien, von dem Komet. Dom Aderlafmänniein 
terinonats auf der Manzlei des Erpiebungsenrbs Ammann erfattet Bericht über ein in Küfmahtiund vom Aderlafen,, von der Gefundbeit, und 
aniumelden, und dafeldfi ihre Seugnifle u. f. m.ihu befteben gefomnenes Kotterie: Bureau unter|den Kranfbeicen im Allgemeinen, Nückblic au 
‘der Firma: „Ehrler, Huber und Comp.” , und die Benebenbeiten des Nabres 1533 und bis Yu 


abjugeben. , : 
&uzern, den 19. Dftober 1834. die Dießfals von der Regierungstommanlion ae» 4831 im eidgenoſiſchen Batsrlande. Der beilige 
Aus Auftrag des — Schritte, nnd läßt fodann die dabin be|&rodegar und vom Staareigill des Kantons Eu- 

Das Aitwariat deifelben- ‚süglichen Hitenftüce verlefen, nebi den von bierigern. Der Pfarrer in Berübrung mit der Regie» 

h — aus in diefer Sache an die Behörde in Kupnachtirung. Die Taublummenanftalt in Menjnau, 

Für Rechnung löbl, Direktionen nimmt In-abgefandten Schreiben, und fo nm. — Die Boldquellen im Kanton Uri. Notiz über die 
Nach bieruber angebobener Weratbung undifirmenptlege im Kanten Lujern. Einhuß des 


terzeichneter gegen gef. frantirte Einfendung der er 
Einlage, Bellehungen an, auf: genommener Einficht don dem mit Heren Hein-| Mondes aufdie Erde. Hüdblifaufdre Berband · 
ganje Var Yar Var /5 Loo'e 1 Krafle 87. Frant.iFih Wo am 4. März d. 9. abgefchlofenen Ber-|lumgen der Stellvertreter des Iugernerifchen Vol · 
furter, das ganze a 6 fl. -— Siebung 17. Ebrifl-/trage ; Sentens des Obergerichts des Kantong kes im Habe 1833-im Großen Rathe. Grsäbluns 
monat; gause und Y% Koofe 1. Klafle 5. Chbaamer Zurich vom 8. Yult 1829, nad welchem Rudolfigen, Bedichte und Anekdoten als; der Eimled- 
Lotterie, Sichung Chriſtmonat, das ganje Baab wegen Vetrügereien au neunmonatlicherifer; dieedle Schmeizerin Staufacherin von Stei · 
1 Ethmeiterfranfin; ganze nnd ', Boofel Klaft Suchtbausrafe und febenslännlicher Ausfchlief-inen, (mit Steingeihnuag); die Bienenfamilies 
5. Ereinbaufer Lotterie, Siebung 17. Winter-\'ung vom Artiv-Bürgerreche verurrbeilt, w.ibmidad Vaterland , von Zaver Schnyder von War 
monat, das aanje a 2 Gchmweiserfranfen, Dieliudemdte Betreibung jeden Handels füralleltenfee; der Bundesfchmur im Grütli 107, von 
Gewinnftmafa diefer Lotterien: Eine Willion Sufunft gänglic, verboten ward, und weiteran. Alois Bufinger ; od !i sieh’ das Kärvli ob ; Ärzte 
und 409,650 Bulden und 368.000 Sdhmeizeriran-|gebörten Schreiben und Seugnifen, modurchliiche Macht und Tröfung ; das Einfl und x 
ten find aufs Vortheilhafteſte vernbeite , mie über Karafter umd Handelweide der Ge-Ider Raucher umd Schmupfer; meumodifche Beir 
dies die edermanı gratis a0 Wefehl Hehenden|brüder Kobann u. Heinrich Huber Aufſchluß geritungspruderei; Brerdemitletd; die Familtenan« 
Blane zeigen. Schneller und pünftiicher Bedie laeden wırd, und in endlicher Erwägung, daßjgefegenbeit; der verreiste Bierdelichhaber; die 
nung darf man verichert fein._ diefe (Mudolf Haab und Jobannes Huber) feine Helehrun . Zugernerifcher Botkurs. Sin rede 
David Blafchef in Schaffha ufen |fufentbaltstewilligung im_bieligen Kanton er-nunastarel. Berehnungstabelle der franıötifchen 
Br — balten haben, deren fit zu Ausübung eines Ber] Funfrranfenküde in Schweigerfranfen und Lu⸗ 
Unmwiderruflih am 21. Februar 1855| merbes dafelbit beduriten. = jernergulden,, und umackehtt drr &ugernerguls 
findet Hatt die Siebuma der Verloſung des fchö- Ward befchloiien: den in franzöflfehe Fünffrantentäde. Das Ein 
hen Saufes No. 70, Borkant Bumpendorf in!, 4 folle die Verfügung der b. Negierungs-Imal Eins. " * 
Dien (Ablöfuna 24,000 Std Dutaten) wobei tommifion für Wegmwerfung des Saab und|  Hpiger Kalender iſt im Kanten Aargau zu 
geronnen werden muſſen f. 300,000 oder fl Kobann Huber aus dem Kanton. vollfommenlpaben: ) TUE, 
370.090, 1. 30,000 , 13.000, 11,250, 10,000, 5000 gurgebeihenfetn, v.felbeineer Zimal24 Stun · In Yaranı bei Heven Bu vbinder Wafner.. 
se ec. zufammen 1.620,000%0 morunter.m,oog|den von dem Zeitpunfte der Anieige an volio-) , Baden: „, Buchdeuter®.B.Dichold: 
von diefem Vefdhiufie der Bepiefsratb von| " Birmenderfz „ Buchbinder Bebnöer. 


tuct Dufaten,. Der Vreis einer Altie in 9 Fr.|Aen 
ya 3 Ienacht in Kenntntf gefcht werden, und Die] Bremgarten: m Sceugiſſer. 





Dir, und auf 5 Stuͤck erfolat eine gratis Gr f 
foliz. Aufträge auf Aftıen und Plane erbitten Gentral: Boligei-Direkrion beauftragt fein, den| „ Brungiim um’ „ t 
wir us feanto Schafbauten unter Adreſe un- felben durch die Bolizeibehördein Kußnachtvoll| " Frid: „ m. 3 Moͤſch. 
fers dortigen foliden Freundes Hrn. Davıd Bla jieben u laſſen. „ Rauffenburg; :m Ren) Schlageter. 
fehet , dur.n deifen Vermittlung ieder Betbeiliü- Defgletchen tolle dem Heineich Huber aus] ” Keniburgim m Buchbinder Galler. 
te vom Ergebniß ver Siebung unterrichrer mer.[gleichen Gründen wie feinem Bruder Yohann| ” Muri: m m “ Rx. Eflcrmahn.. 
die wird. D. Zinner und Comp. in Wien. Huber der dufenthaltim biefigen#am-| ” Rbeinfelden: m Meilen... . 
— un ton unterfagt, und tn-Wetraht des Anbaltes] J Bofingen: m je Dilafer. . 
des mit derru Heinr. Wyß von diefer Webörde > Burjadin = br Üttenbofer. , 







——— 


$. 
Bere Korterier Direktor Heinrich Wu führterabgef:lofenen Lotterieverttages das in Küknacht 
— — — 


Yorau, Im Berlag von Heinrich RKemigius Sanerlänber. 















Es ericheimt dieied Woird. 
Hart wöchentih einmal am 


aus allen Kantonen unent 
seldtiche Hufnahmr; die Ein» 
dender baden Namen und 


oder eine richterliche Behörde 
in Klaafälen verlanat «#, 

















Bekanntmachunge 
Ameigen werden im 


gen die Einruckungs ebũ 
von 1 ©. für bie gedrockte 
Seile aufacnommen. Das 
Abonnement fürdenedhwei 
serbesen toren Jährlich 59 
BG.» halbjährlich 25 BE. 
Man abonnire id bei einem 
zunäcn gelrgenen Polamt 
ober bei den betaauten Hrn. 
Kommifionärt, 





Mancherlei Sorgen und mancherlei Schmerzen 
Qualen uns wabrlich aus eigener Schuld. 
Hs. Gaudenz Salis» Geemis. 





Der gefürftete Kanton Neuenburg 
von 1830 bis 1831, 





Herr ulpffes Guinnand von les Brenets im K. Neuen 
burg, ift Profeffor der Gefchichte zu Laufanne, wie er es chemals, 
und während‘ der bürgerlichen Unruhen, in der Stadt Neuen: 
burg war. Obwohl von Herz und Ginn ein ganzer Eidsgenofi , 
warm für Volksrecht und Unabhängigkeit der Schweiz, mifchte er 
ſich doch nicht im die politifchen Händel, weil er weder das übers 
fpannte Treiben der liberalen Partei, noch, von Seiten der Regie: 
zung, die Misgriffe ihres feigen Stolzes billigen konnte, Er lebte 
feinen Berufspflichten und MWiffenfchaften. Damals Hieß «6 bei der 
Ötegierung von Neuenburg: „wer nicht für uns iſt, Per iſt wieder 
uns!“ — Er ward befchimpft, verdächtigt. Der Er.ichungsrath 
wurde feinetiwillen zufammenberufen. Von 18 Gliedern ?effelben ers 
fhienen 5; und von 5 Mitgliedern befchlo,,c 4 fein Wöfegung. 
Er wer alfo adgefegt. 

Jetzt tritt er, und Dank fei ihm dafür, als Zeug 1a Nah: 
beit auf Im zweiten Heft feiner neuenburgifchen Krag- 
mente *) gibt er mehrere merfwürdige Aufflärungen über die blirs 


*) Der Titel des Werks, beffen erfles Heft ſchon einmal in biefen 


gerlicyen Verwirrungen jenes Kantons, oder Fürftenthums, oder wie 
man’s nennen will, Diefe Aufklärungen find um fo nüßlicher, weil 
in der Schweiz nur wenige Perfonen, felbft wenige Regierungen, 
vom Hergang der Dinge recht Mare Vorftellungen haben. Man 
fannte fie bisher nur größtentheils aus Sagen, Briefen, Zeitungen 
und Parteibfättern, 

Ich will verfuchen, von der Trauergefchichte, die feider noch 
lange nicht beendigt fein dürfte, einen kurzen Abriß zu geben. 


Bor Zeiten befaß das Volk in den Kaftellaneien und Ge⸗ 
meinden des Fürſtenthums Neuenburg mehr Rechtfame und 
Freiheiten, als in fpätern Tagen. Schon vor 300 und 400 
Fahren batte cs dafür Bündniffe mit den Kantonen Solo—⸗ 
tburn, Bern nnd Luzern gefchloffen, Wis fein Für- 
ſtenhaus endlich ausgeftorben war, wählte es fich den König 
von Breufen im Jahr 1707 zum Fürften, mit Vorbehalt 


Blättern erwähnt worden IR, lautet: Fragmens historiques, on 
€ssai historique sur le droit public neuchatelois , sur la 
domination —— et sur les événements de 1830 4 
1832. Par Ulysse Guinand. (Laufanne, bi Marc Du- 
elour 1834,) i 
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aller Rechte und Freipeiten. Gerade hundert Sabre fpäter 
(1507) trat es der König von Preußen dem Kaifer Napo- 
leon, im Tilſiter Friedensſchluß ab. Napoleon aber fchenfte 
das Fürſtenthum dem Bringen Bertbier, 

Der Staatsrath, oder die Regierung in Neuenburg, ſah 
diefe Veränderung ungern, Die Regierung befand aus ge— 
adelten und reichen Leuten, die ihre Aemter fait uncntgeld- 
lich bekleideten, daber eine wirkliche Ariſtokratie fich blei— 
bend über das Volk erheben konnte, Das Voltk fparte da- 
bei freilich etwas Geld, aber verlor deſtomehr von feinem 
Recht durch den berrfchlufigen Ehrgeiz der Ariſtokratie, die 
ſich nebenbei vieler Gnaden und Gunitbezeugungen von Kb, 
nigen erfreuen fonnte, 


Als die Nachricht amtlich eingelaufen war, Neuenburg 


fei von Preußen an Franfreich abgerreten, (am 9. März 
1505) ſchrieb die Negierung einen rübrenden Brick an den 
König von Preußen, vol Ausdruck des lebhafteſten Schmer, 
zes; und am nämlichen Tage noch einen Brick an den 
Kaifer Napoleon, mit dem Ausdruck der brennendilen Be— 
gierde, ibm angenehm zu fein. 
Prinz Bertbier ward mie Schmeicheleien umringt und ber 
wogen, nichts im Regierumgsperfonal, nichts an 
den Einrichtungen des Landes zu ändern. So blich 
Alles, wie ed geweſen; die Aritofrarie mir ihren Familten 
oben an. Berthier dachte, dic Einrichtung tit ganz vor 
trefflich, wo die obern Beamten obne Befoldung dienen, 
bloß um regieren zu fünnen. Er befahl; fie aeborchten 
willig. Die Stände des Volks aber wurden nun bis 1814 
gar nicht mehr zujammenberufen. Salzweſcu, Poſtweſen, 
Loͤbergerechtigkeiten, alles mußte vom Volt Geld einbringen; 
dem Volk dancgen, Damit es miche zu viel Arbeitszeit ein- 
büße, ward die Jagdireiber entzogen. Es mußte Soldaten 
für Napoleons Kriege liefern; die adelichen Familien be 
famen Difisierfiellen. Doch war auch cin Gutes dabei. 
Die Frauzoſen brachten befjere Ordnung in die verschiede, 
nen Zweige der Verwaltung; legten gute Landſtraßen an, 
fchafften den allgemeinen Weidgang ab u. dal, m. 

Dem VBolfe gefiel der neue Deſpotismus noch ſchlechter, 
als der frübere ; es warf daher mit Freuden im Jänner 1814 
die frauzöſiſchen Kolarden weg und fiedte die preußiſchen 
an. da Napoleon befiegt war, und die ſiegbeglückten Trup- 
pen der verbünderen Mächte in's Neuenburgiſche einrückten. 

Neuenburg war num ein vom König von Preußen eigent- 
lich erobertes Land, Als Eroberer schrieb er auch die 
künftige Berfafung vor, worin ſich Grundfäge monarchiſcher 
Gewalt und Volisfreiheit paarcn follten; ein geſetzgebender 
Nath gegen willführliche Auflagen Sicherheit gab; Kathor 
tifen und Proteſtanten aller Orten freie Religionsübung 
empfingen; Handelsfreipeit und perfönliche Freiheit geſetz- 
Lich gefichert wurden. — Ju folcher Gehalt fam Neuenburg, 
als ein neuer Kanton, zur Schweiz, doch nahm ihn 
die Eidsgenoſſenſchaft nur unter der ansdrüdlichen Bedin- 


un Forte und Freuden, 


gung auf, daß in Bundesfachen ausſchließlich die in 
Neuenburg beiichende Regierung zu bandeln babe, obne du 
für einer weitern Genchmigung zu bedürfen. 

Das Miles fchien gut. Aber die Ariſtokratic wollte fich 
gegen den alten, demofratifchen Geiſt des Volks verwahren, 
Darum begünſtigte fie mit ganzer Krafı monarchifche Grund. 
füge; Lebenslänglichkeit der Memter, und Einführung von 
Beamten im den gefepgebenden Rath, damit die Regierung 
darin immer Meiſter bliche, Ban murrte zwar im Boif, 
Man ſchickte Deputationen an den König, Man mußte fich 
aber zufricden geben. 

So fand alfo der politifche Staatsbürger da mit doppel- 
tem Geſicht; wenn das. cine lachte, weinte das andere. Das 
Volk wäre licher frei und eibsgenöſſiſch geweſen: die Re— 
gierung hingegen mit ibrem Anhang ſah fich lieber preußiſch 
und dienſtbar. Das Vollk hielt au den Feilen, Freiſchießen 
und Gefellfchaften der Schweizer; die Negterung, Adel und 
Aritofratie lieber zu dem, was in Berlin für fie war, Das 
Voif bedanerte die Geldfummen, die dem Füriten zugefchide 
werden mußten; die Aritofratie den Aufwand, der jur Er. 
füuung der Pflichten gegen die Schweiz gemacht werben 
mußte, Am ſchlimmũen fam immer dabei das Volk weg; 
denn es mußte ſowohl links ald rechts zahlen, 

Der geſchzgebende Rath fand marärlich ohne Selbſtheit 
und Sirafı. Der Staatsrath machte ohne ibn geſetzliche 
Verordnungen im Einverſtändniß mir dem königlichen Gou— 
verneur. Die Zenſur verhütete Volksbelehrung und Deifent- 
lichkeit. Man druckte zu Neuenburg nur Kalender, Gebet- 
bücher und BVilitenfarten. Aus fremden Zeitungen erfubr 
man erit, was im Lande ſelbſt vorging. Wenn etwas Lob. 
liches von oben herab geſchah, fam es weniger von der Re— 
gierung , als vom menfchenfreundlichen König ber. Fried» 
rich Wilhelm All meinte ed immer gut. Er war es, 
der die gerichtliche Folter, oder die Tortur, (am 21. Juni 
1815) aufbob, Er war es, der die Strafgefeggebung des 
Ländchens verbefferte. Urtheile, die zu mehr, als vierjüb- 
tiger Einfperrung verdammten, mußten zur Nevifion nach 
Berlim geichiett werden, wo die harten Sprüche der Ein- 
heimifchen immer gemildert wurden. Freilich wer wurden 
eben damit auch die Neuenburger ihrem natürlichen Richter 
entzogen, und des Vortheils ihrer alten, vaterländifchen 
Geſetzgebung beraubt, 

So verging der Zeitranm von 1814 bis 1830, Das 
Doppelweien des gefürketen Kantons Fonnte ihm felber in 
feinem Zunern nicht wohlthun. Es mußte ſich mancherlei 
Hoffnung und Furcht, Haß und Reibung, Drud und Gr 
gendruck erzeugen. Drei Dinge, fagt Ouinnand, beitanden 
zu Neuenburg im Jahr 1530: Ein fchon ſehr entwickelter 
und kräftiger Schweizer. Sinn ; ein König, geliebt wegen 
feiner Wohlthaten; eine Regierung, allgemein verachter , 
verabichent. 


* 
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Als die Zuliustage von 1830 Europa erfchütterten, war 
der preuß. General Zaftrom, Gouvernenr von Neuenburg 
eben erit geſtorben. Bon nun am fchieden fich Freifinuige, 
und Ariftofraten fchärfer von einander, In Familien, in 
Wirthsohäuſern, endlich auf öffentlichen Plägen fprach man 
von abzufchaffenden Mißbräuchen. Ein Pfarrer Buille- 
bert riet von öffentlicher Kanzel: „Freiheit, Freiheit! dich 
su fchänden iſt größeres Unglück, als dich einzubüßen!“ — 
Die Schmwelzerfantone veranftalteten Reformen ihrer Ber. 
faffungen; feIbt der Kanton Bern, Preßfreiheit machte fich 
überall Luft, 

Zu Neuenburg wohnte feit einem Jabr ein Franzoie , 
Namens Armand. Er fing an eine Zeitung beranszune- 
ben, „der Neuenburger Bore“ (inessageur neuchüiclois.) 
Die Radikalen machten mir ibm gemeine Sache. Man nannte 
verächtlich ihre ganze Partei nach ibm. Das fchadere gleich 
anfangs der guten Sache, Die meiten Liberalen zogen fich 
von den Wühlern zurüd, Anderſeits and ihnen der Stadt. 
fchreiber Georg Frieder, Gallot fröftig gegenüber, cin 
thätiger,, kenntnißvoller, arbeitfamer und durchaus recht- 
ſchaffener Gefhäftsmann, der allen Neuerungen Feind war. 
Er veranitaltere eine Berfammlung von Deputirten der vier 
Bürgerfchafeen Neuenburg, Balengin, Zanderon 
und Boudrn, die, chemals bedeutfam in dem Kleinen 
Ötaate, mit feierlicher Erflärung für die jetzt beſtehende 
Ordnung der Dinge, allen Staatsveränderungen einen Damm 
enrgegenfegen follten, Aber weder eine erſte, noch eine zweite 
Berfammlung (20. u. 25. Fünner 1831) mochte beiſtimmen ˖ 
Gallot ward vielmehr im Lande der Gegenfand allgemeinen 
Hohns und Haſſes. Was er hatte hindern wollen, fam 
durch ihn erit zum Ausbruch. 

Eine Deputirtenverfammlung von 7 großen Gemeinden, 
su Zocle, vereinigte fih für den Antrag der Gemeinde 

Zahaurdefonds, (am 3, Febr) daf man nämlich einen 
direkt vom Volk gewählten gefeuaebenden Rath verlangen 
folle, deſſen Mitglieder wicht lebenslänglich, deſſen Sitzun⸗ 
gen nicht geheim fein ſollten. Auſſerdem ſollte man Freiheit 
der Preffe fordern. — Diefer Antrag, den zuerik der Mdvo- 
far Bilte in Zachaurdefonds netban, fand bald darauf in 
einer neuen Berſammlung su Valengin (7. Febr.) allge 
mein Beifall, wo 76 Deputirte ans allen Gemeinden, unter 
Borfig des Baron Chambrier, (Bruder des auf der 
Taglagung 1833 befannt gewordenen Generalprofurators) 
erichtenen waren. Einzelne Gemeinden drangen noch anf 
Abhilfe anderer Mißbräuche. Selbit 246 Bürger von Neuen- 
burg, bie im Thal Travers zerſtreut wohnten , ſchloſſen fh, 
u Couvet (14. Febr.) verfammelt , den Anträgen von 
Balengin an, und fanden cine Deputation, in der man” 
auch den Dr. Bepitpierre von Travers bemerfie, am die 
vier Miniitraten, oder VBürgermeifter der Stadt Neuenburg, 
um fie zum Bettritt zu bewenen. Diele, zwar im Herzen 
der Sache abgeneigt, gaben doch die feurigſten Zufagen , 
für eine Verbefierung der Staatseineichtungen, 


Bon nun an fah man in allen Thälern unrubigere rim. 
mung. Zu Bevaiz verlangte man cinen Berfafungerarb; 
zu Buttes pflanzte man einen fFreibeitsbaum ; zu Cou» 
ver riß man einen Befehl des Staatsraths ab, der die Ber 
baftung der Baſeler Fnfurgenten- Häupter gebot, wenn fie 
ſich im Lande blicken laffen würden. Nur gu Landeron, 
und in der Hanptitadt, wo die Bürger in ihren Bewerben 
abhängiger von den reichern Geſchlechtern waren, verbielt 
man Üch fill und ſchweigend. — Die Varteiblätter führten 
indeffen ihren Vieinungsfrieg fort, Es wurden Gemeinde. 
verfammlungen, und amtliche Zufammenkünfte der oben er« 
mwähnten vier Bürgerſchaftsvorſtände schalten, um über das 
einig zu werden, was man vom König von Preufen, dem 
Landesfürſten, erbitten wolle, Die Zufammer! yung des ge— 
fepgebenden Rathes machte die meiſte Schwierigleit; denn 
Neuenburg und Landeron mollten die Vorrechte des 
Königs dabei nicht ganz vernichten laſſen, fondern nur be. 
fihränft ſehen. 

Wirklich vereinigten fich endlich , zu einem Vorfchlag in 
diefem Sinn, die Ausgefchoffenen der vier Bürgerſchaften 
in einer Verſammlung (am 24. Febr.) zu Neuenburg. Der 
Vorſchlag folte den Gemeinden des Landes zur Abſtimmung 
vorgelegt, die Abſtimmung (am 3. März) unterfucht, und 
dann das Ergebniß davon der Negierung übergeben werden. 

Nun Überall Bewegung dafür und damider, Die Radi. 
falen fchrien über Hochverrath. Der Franzoſe Armand 
durchzog die Gemeinden, Zu Travers und Couvet ward 
er, als Häuptling der Radikalen im Triumph empfangen, 
In der Hauptſtadt hingegen flellte man Leute an, ibn auf 
der Straße derb zu züchtigen, Seine Freunde warnten ibn. 
Die Obrigkeit gab ihm den Rath, fich fo fchnell als mög. 
lich davon zu machen, Er floh alfo (am 2, März) aus 
Neuenburg, und erlich von St. Aubin und Bevaig-- 
Broffamationen an das Volk, im Ton eines Hauptes und 
Führers. — Die Abſtimmung warb bunt genug berrichen ; 
der Vorſchlag vom 24, Februar faft überall verworfen; der 
frühere Antrag von Balengin durch eine große Mehrheit der 
Gemeinden angenommen; der Wunfch des Volks dem Lan— 
desfürften in aller Ehrerbietung zu Berlin vorgelegt. 

Während man die königliche Entiheidung erwartete, 
rauften fi die Stimmführer der Parteien in den Zeitun. 
gen. Die Radifaten fingen an, Trennung von Preußen zu 
predigen. Das eidsgenöſſiſche Kreuz ward Nevolutionssei- 
hen. Freipeitsbäume ſtiegen in den Dörfern auf, Hier 
rief man: „der König fol leben!“ — Dort: „Hoch die 
Eidsgenofienfhaft!* — Der Gtaatsrarh , furchtſam und 
unentichlofen, blieb unthätig; hinderte nichts; unterflügte 
fogar die Vollswünſche zu Berlin und mußte fich nicht zu 
beiten, — 





Die Antwort des Königs erfchien endlich (20. April 
1531). Der Monarch bewies fach geneigt, dem Werlangen 
des Fürſtenthums zu entfprechen. Die nahe Ankunft des 
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Generals von Pfuel, ald Lönigl, Kommifarius, ward zu⸗ 
gleich verfündet. — Noch che er eintraf , wurden fchon ei. 
zelne, beſonders drüdende Lehenslaſten theils aufgehoben 
tbeilg durch Megierungsbefchlüffe fostänftih erllärt. — 
Dies verbreitete aller Orten Freude, Zu Travers fchrieh 
“man an den Freiheitsbaum: „ Er trägt feine Früchte!“ 
Die Gemürber berubigten fih. Nur der Franzoſe Ar- 
mand fuhr mir feinen Umtrichen fort, Bevaig, die radi. 


kalſte Gemeinde, ſchenkte ibm ihre Bürgereccht; die Regie. 


rung aber verweigerte ihm die Eriheilung des Staatsbür- 
gerrechts, 

Der General Pfuel fam an (13. Mai). Er bereifete 
ſogleich alle Gemeinden z-börte alle Befchwerden, alle Wünfche, 
Zu Bevair empfing ibn, Namens der Gemeinde, Armand. 
Beuel machte ibm Vorwürfe wegen feines Treibens, und 
drei Tage nachher verwich ibn die Negierung aus dem Lande, 
Als aber Bevair drobte, ihn mir Wafengewalt in Schuß 
zu nehmen, und die Negierung ſah, daß cin Truppenanfge- 
bot ihrerſeits ſchlechten Erfolg haben dürfte, fing fie am au 
unterhandeln. Der Voricher von Lachaugdefonds ſchlug fich 
endfichb in's Mittel, Armand befam 2000 Frances, feine 
Schulden zu zablen und reifen zu können. Go sing er 
nach Frankreich zurück, von wannen er gefommen wär, 

Generat Pfuel fandte feinen Adjutanten Kufrow 
nach Berlin, die letzten Verhaltungsbefehle einzuholen. Am 
22, Juni kam diefer zurüd, Der König batte den dringend. 
fen Beichwerden Rechnung getragen. Selbſt die Jagdfrei— 
beit und eine neue Verfaſſung der Landſtände ward verkün— 
der, der zufolge der König 10 Deputirte, das Volk aber 78 
im geſetzgebenden Rath haben folte, der zugleich das Necht 
von Gefesesvorichlägen hatte. Die Amtsdauer der Mitglie- 
der ward auf 6 Jahr beilimmt. 

Die Borfchaft erregte aller Orten die böchite Freude, 
Nur die Republikaner beffagten fich über Manches, das in 
der Verfaſſung mangelhaft oder unbeſtimmt aelaffen war. 
Pfuel antwortete ibmen: „organifche Geſetze, folche, die deu 
monarhifchen Grundfag, gefeugebenden Rath, Kor- 
porationen» Gemeinden u, f. w. betreffen, ſtehen nod 
dem Petitionsrecht frei,* 

Die Wahlen wurden gemacht; der neue gefeugebende 
Rath trat, unter Vorfis des königl. Kommifarlus, zjufam- 
men; entwarf fein Reglement; wählte feinen Bräfidenten 
felber, fo wie den Tagſatzungsdeputirten; befchloß Oeffent- 
lichkeit feiner Sitzungen und gab ein Geſetz Über die Preſſe. 
Herr von Piel trachtere nach Ausſöhnung der Gemütber, 
Er Iud radifale und artitofratiiche Deputirte zu feinen Gaſt— 
mablen. Man ward milder geſtimmt. Er wollte ſelbſt £i- 
berale, Lieblinge des Volls, in den Staatsrath anfnch- 
men, die es aber abichnten. Um den unbefriedigten Radi- 
falten und allfälligen neuen Unruben entgegen au ſtehen, be- 
fahl er in allen Bemeinden aus rechtlichen Männern Bür- 
gerwachten zu errichten. Am 4. Auguſt reifere darauf der 
General nah Berlin zurück. Sein Werk war vollbracht, 


Der gefeggebende Rath hatte ihm eine Deukmüne fchlagen 
laffen, und eine Unterwürfigkeitsadreſſe an den König von 
Preußen befchloffen, 2 

(Bortfesung folgt.) 


— — — 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Bern, — „Schon ſeit geraumer Zeit muß das 
vorzüglich aus Bürgern der Stadt Berm zufammengefeht 
fein follende fogenannte „Juste-milien,* das heißt die Menge 
der Freiheit aber auch Ordnung liebenden Bürger zur Ziel 
fcheibe ungerechter Ausfälle von überfpannten Partei. Kim 
pfen dienen. Erſt kürzlich noch iſt ihr in einem die biefige 
Leſegeſellſchaft betreffenden Artifel im Hr, 121 des ſchwei— 
zerifchen Beobachterd der Vorwurf gemacht morden, al 
bärte esdas liberale Syſtem verlaſſen und fchwarg 
u feiner Leibfarbe erkohren. 

„Einfender diefes, zwar nur ein einfacher Handwerks. 
mann, der fih aber von jeher um fo unbefangener bat äuffern 
dürfe, als es ihn weder unter dem alten noch unter dem 
neuen Regimente je mach Amt oder Würden gelüfter hat, 
kann nicht umbin, auf jenen Vorwurf zu entgegnen, daß 
wenn auch in der That die jeder politischen Webertreibung 
abbolden Liberafen , gegenwärtig dem Überbandnehmenden , 
Nude und Sicherheit des Landes geführdenden Nadifalis- 
mus nach Kräften zu feuern fuchen, die meiſten derfelben 
vor der Reitaurarion eben fo unerfchroden dem damals noch 
mächtig überwiegenden Ariſtokratismus entgegengetreten find, 
während damals noch mancher Pöſtlijäger, der num nicht 
laut genug in die radifale Negimentstrompete blafen kann, 
fich hinter den Kouliffen verſteckt hielt. 

Des gemäßigten Liberalen Wabliprah ik Ordnung 
und geſetzliche Freiheit. — Nice Nenderung ber Na, 
men oder des Kleiderfchnittes auf dem neuen Rathhausſaale 
erwartete er von der Reſtauration; fondern Willtühr und 
Mißbrauch der Gewalten follte einer gefeplichen Freiheit 
weichen, — Gleich fremd den verbrecherifchen Reaftionsver- 
fuchen, wie den das Feuer der Zwietracht immer wieder an. 
fhürenden Schugvereinen , fucht der gemäßigte Liberale den 
Geiſt der neuen Verfaſſung, aldpraftifhe Wahr. 
beit in's Leben trerem zu laffen, jedem millführlichen Ge- 
waltſchritt einer Üübermächtigen Faltion, fie mag aus Arifto- 
traten oder Radikalen befichen, mit allen geſetzlich erlaub⸗ 
ten Mitteln fich widerſetzend. — Weir entfernt, das Alte 
zu billigen « weil es alt iſt, haltet es der fo oft der Schwäche 
und Halbheit befchufdigte Juste-mikeu feiner eben fo un— 
würdig, ſich unbedingt in die Arme der berrfchenden Bar- 
tei zu werfen, und zu jeder Neuerung ergebenft ein ſerbiles 
Hoſtanna“ mitzufchreien. — Prüfer alles und das Beſte 
bebaltet ! — —— 

Möge daher der freiheitsliebende Bürger ſich weder durch 
Spott noch Drohungen aus feiner zur Ruhe des Landes fo 
wichtigen Stellung verdrängen Taffen, fondern den einge- 
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ſchlagenen Weg mit unparteiiſcher Feſtigkeit ver 
folgen, und nie müde werden, jeder unſere jetzigen Ver— 
faſſung und ihre Geſctze gefährdenden Faktlon, in welchem 
Gewande fie auch erſcheinen möge, die Spitze zu bieten; 
das Gleichgewicht, wo es zerflört, wieder herzuſtellen; die 
aufgeregten Gemüther zu beruhigen und endlich eine anf 
das Geſetz geſtützte Annäherung der ſich nun verfolgenden 
Parteien ansubapnen. 

Dann erit werden Friede und Eintracht in unfer durch 
Barteiungen zerriſſenes Vaterland zurücdzufchren und die 
dunge Pflanze der Freiheit wird bei und, wie in andern 
Kantonen, recht aufblühen und erſtarken. 

Kanton Zürich. — Es if nicht umintereffant , das 
Leben der Juſtizpflege im 8. Zürich während dem Jahr 
1833 zu beobachten, Im Ganzen wird von den richterlichen 
Behörden nicht nur weit mehr, als ehemals, fondern auch 
mit größerer Sorgfalt und Genauigkeit gearbeiter, 

Durh die Friedensrichterämter murden, von 
6746 Geſchäften, 4120 durch Vergleich erledigt. 

Bei den Zunftgerichten wurden von 1822 Füllen 
340 appellirt, und von 1054 Polizeiprogeffen nur 88. 

Die eilf Bezirfsgerichte, deren Verrichtungen im 
Ullgemeinen vom DObergericht, als fehr nut, bezeichnet mwer- 
den , behandelten 1240 Zivilprozeſſe, 1746 Polizeifälle, 318 
Eheſachen, 249 Baternitätsfälle, in 695 Sitzungen, unge- 
rechnet 359 Konfurfe und gerichtiche Nachlaßverträge. Bon 
319 Zivit-, 35 ebegerichtlichen Prozeſſen und 599 Polizeis 
fällen ward an das Obergericht appellirt. 

Das Kriminalgericht behandelte 299 Fälle; und 
136 gingen, ald unvollender zum folgenden Jahr über, 

Das Obergericht beurtbeilte in 139 Sitzungen von 
411 vorbandenen Appellationen, die eingelaufen waren, 304, 
Bon diefen wurden nur 45 an die untere Juſtanz zurüdge- 
mwiefen, Bon 79 Appellationen der Angefchuldigten wurden 
15 begründer gefunden, 64 unbegründet, 

His Nekursbehörde in Formenfachen hatte das DOberge- 
richt 343 Rekurſe au erledigen umd zwar 19 gegen das Kri— 
minalgericht , (wovon 41 begründet, hauptſächlich wegen 
Kompetenzbeitimmung) ; 192 gegen die Bezirfögerichte (da- 
von 80 begründer) 5; 132 gegen die Bräfidenten der Bezirk, 
gerihte (wegen Schuldberreibung und andermeitiger Ver 


fügungen , davon waren 80 Begründer.) 


Kanton Aargau. — Am 23. Dfrober verfammelte fich das 
Generaltapitel der reformirten GBeiftlichfeit, nun zum erſtenmal 
öffentlich. Den Tag vorher gefchaben, in Gegenwart der Ka— 
yitularen, Verſuche mit neuen Kirchenliedern, mit deren 
Anordnung Üch hauptſachlichſt Here Proftſſor Fröbplich beſchäf⸗ 
tigt bat. Diefer Auftoh zum Beſſern in einer Kirchengenoffen- 
ſchaft, welche übertriebenrer Eifer im früherer Zeit jedes Schmudes 
beraubte, um fie dafür mit Eintönigfeit zu emtfchädigen , verdient 
alle Anerkennung. Da es bei Vollsgefängen, wie Kirchenlieder 
es fein follen, befonders auf den Gefang felbfi anfommt, fo wollen 
wir, da ohnehin Beit und Raum zur Ausführlichkeit gebricht, vom 
Bnhalt und dem Versbau der Lieder felbi nicht reden ; font 
müßten wir manchen eine gewiſſe Härte der Sprache zum Bor 


wurf machen, ohne bingegen ihre gemeine Faßlichkeit fürs Volk, viel 
lelcht gerade deßhalb/ zu mißlennen. In VBezichungen auf das Muſi⸗ 
kaliſche hätten wir manchem Liebe einen mehr fortichreitenden, 
einen belcbtern und belebendern Bang gewünſcht. Für die Zur 
funft möchten wir uns bauptfächlich die Einführung von Wechfel- 
gelängen, (Antipbonien, Antiennes) mie fic die lateinische und 
buzantinifche Kirchenfeier munderlar befeelen, ba diefe Gefangform 
tief im Grunde des menfchlichen Weſens wurzelt, erbittn. Wer 
wollte vor den Schwierigkeiten der Einführung folder Gefänge 
surüdbeben, da man biefelbe obnehin von dem beranmachlenden , 
in Echulen jum Gefang vorgebildeten Geſchlechte erwartet. In 
Verbindung mit der Beretelung des Kirchengefanges wurde neuere 
lichſt im reformierten Kirchenrathe, freilich von einem bloßen Laien, 
auch eine VBerfchönerung des kirchlichen Mmtsfleides, und Entfer 
nung mancher unfchidlicher Bierden, mie der Mofestäfelchen, ber 
bürftigen Mäntelchen u. f. w. verlangt. Möge auch diefe Stimme 
nicht verballen! Bor ein Baar Tagen las man in öffentlichen Blät- 
tern, daß eine ähnliche, trefflihe Neuerung im Heffenfafielfchen 
ſtatt fand. Dafelbt folen nun bie Geiflichen bei Berrichtungen 
in der Firche in weiten, auf die Füße berabwallenden Gewandern 
(Talaren) erfcheinen ; auch follen fie ſtatt des dreiedigen Hutes, 
jenes Ungetbüms auf prieflerlichem Haupte, ein Baret tragen. So 
viel für einmal, 


Vermiſchtes. 


— Eine Züricher Zeitung „Konfitutionnel® beginnt einen Aw 
tifel über das Lager von Tbun mit böchſt unſchicklicher Ber- 
fpottung der Randesregierungen, Die er „Beberrfher ber 
Shmeiz* nennt; und ſtellt dann namentlich. als ganz unge 
übte Eruppen, die Kontingente „von Schwyz, Bern, Yar« 
gau und Unterwalden“ in gleiche Linie zuſammen. Die 
„Aargauer-Zeitung“ gefällt ib, dergleichen aus offenbar unlaw- 
term Bemütb bervorgegangene Ausfäle, mit dem Zuſatz wieder’ 
abzudrucken, daß fie wehl eine „nicht ungegründete Bemerkung“ 
enthalten. 

Sachklundigen DOffisieren, oder auch nur verikindigen Männern, 
fpringt von felbit in die Augen, Daß es in jenen Blattern nicht 
darum zu thun war, um zus belehren, fondern um zu beleidigen 
und gegen bie beflebenden volitifchen Verbältnifie durch Hobn und 
Epott aufjuregen; es fpringt von ſelbſt in die Augen, daß es da 
nicht um Wahrheit gm thun mar, mo man bie Kantone Schmp 
und Unterwalden, in denen befannttermaßen nichts für das 
Militärwefen gefüieht, mit den Kantonen Bern und Aargau, 
in denen regelmäßiger Militärunterricht ertheilt wird, im gleiche 
Rinie Helle. — Es wäre fchlmpflih für Kantone und Zruppen, die 
ihre Bundespflichten in guten Zreuen erfülen, mie noch jüngſt 
dad Yahr 1333 zum großen Verdruß gewiſſer Leute bewies, wenn 
man fe gegen Plattbeiten im Ernſt vertbeidigen wollte, mie jene 
Seitungen ihren Leſern freudig auftifchen. 

Aber die gemeine Talktik vermerfend, Truppen einzelner Kan- 
tone in abfprecherifchem Zone berabjufehen, möchten wir, flatt 
deſſen, die Frage aufmerfen: Ob denn wirklich auch die kurz zuge 
meflene Zeit in Ebun wohl angewendet, ob im Bebicte des mili- 
tärifhen Willens das Zweckdienliche, befonders aber auch das, 
mas in den Kantonen, wegen Befchränfung der Hilfsmittel, nicht 
vorgenommen werden fann, gejelat wurde, und ob über 
baupt diefes Inſtitut im Sinne einer militärifch » praftifchen Hoch» 
fchule gewirkt babe? Wohl fehwerlich unterblich daſelbſt fo manches 
Mefentliche aus dem Grunde, weil die Kontingente aus den Kan» 
tonen Bern und Aargau das Einmaleins nicht fannten; und 
man muß «8 fomit manchem Offizier und Unteroffizier zu gut bal« 
ten, wenn er erflärt im Militärfache in Thun nicht vie 
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Meues gefehen, noch viel weniger eimas gelernt, fondern eben 
nur das Einmaleing wiederholt zu baben. Wir wollen die Schuld 
davon Feineswegs der bochverdienten Direftion des Lagers beimefien, 
fondern fie if da zu fuchen, mo der geübte Blick des praftifchen 
Militärs diefelbe bald autfinden mußte. Am allerwenigfiern aber 
wird wohl Mangel an Vorfenntniffen bei den Berner» und Yars 
gauer» Eruppen Anlaß zu einem durch ganz andere Urfachen ver- 
anlaften, einfeitigen und unvellfommenen Unterricht gegeben baben. 
Die Berner und die aargauiſchen Trupven haben fchon oft und die 
lehtern namentlich auch Jin einem kurz vor dem Thunersfager hatt 
gefunderen mebrtägigen Sufammenzuge bewiefen, daß fie kel⸗ 
neswegs zu den Ungeübten gebören. Die Miltzen beider Kantone 
baben Fein unparteiifches Uetheil zu fcheuen, und fe werben es 
ſich zu jeder Beit angelegen fein Taffen, mit Ebren in den Meiben 
eidsgen oͤſſſcher Wehrmanner zur erfcheinen. Damit iſt übrigens 
nicht gefagt, daß fie nicht von Zeit zu Beit, gleich allen übrigen 
Miligen der Echmels, zweckmäßiger Hebung bedürfen, mas auch 
Schon der periodifhe Wehfelder Mannfchaft erfordert. 
Wir merden daher auch Hets jede motivirte Bemerkung vom Ken» 
nern ehren. 

— Bor einiger Beit kam ich auf meiner Befc;äftsreife in der 
mweilichen Schmeig in mehrere Häufer, deren Magazine voll ge- 
Bopft waren mit franzöfifchen Waaren, welche wir Schweizer eben 
fo fchön und eben fo mohlfeil fabrigiren, deren Einfubr uns aber 
in Franfreich verboten ih. Ich, von dem gleichen Artikeln fäb- 
rend, machte meine Anträge, aber umſonſt, ic) bot gleiche wo 
nicht beſſete Qualität und Preife an, alles vergebens. Da dachte 
ich bei mir felbit, warum fperrt denn die Schweiz nicht auch, da- 
mit ihre Bereobner den Berdienh haben. Auf diefe Art ſaugt der 
Fremde das liche Vaterland auf allen Seiten aus; wir dürfen die 
nämlichen Waaren, welche iene einführen, nicht aufführen, müſſen 
uns auf unſet Feines Landchen befchränfen, melches immer ärmer 
werden und fediglich mit dem Zitel feiner fogenannten Freiheit 
vorlieb nehmen muß. Die Blutfauger lachen uns tüchtig aus und 
machen uns bei unferer Magerleit, deilo leichter noch nach ihren 
Noten tanzen. 


Wochen⸗Chronik. 


— Auf einen vor dem katholiſchen Mathe des Kantons Bla» 
zus gemachten Vorſtand der Verwandten des Hrn. Altratbsherrn 
Ehr. Zichudi , welcher mit feinen fämmtlichen Kindern von der fa 
tbolifchen zur reformirten Kirche übergetreten ift, befchloß derfelbe, 
ein Schreiben an dem evamgelifchen Matb zu erlaffen, um lehtern 
aufzufordern,, „den Hrn. Witratbsberen Tſchudi anzubalten, feine 
noch mindertährigen Kinder der katholiſchen Schule nicht zu ent« 
sieben, fondern diefelben in der Religion unterrichten zu laffen , 
in weicher felbige getauft worden feien.“ Der evangelifche Rath 
erfannte aber in diefer Sache feine Stelung und befchloß, „die 
fes Anfinnen abzulehnen, und den Hrn Matbsberen Tſchudi als 
nunmehrigen NReformirten bei feinen väterlichen Rechten zu fchüßen. 

— Die Gemeinde Stäfa bat in ibrer Verſammlung vom 06, 
db. dem Hrn. Brofeffoe Schönlein das MWürgerrecht geſchentt. 
Sie ebrte Üch, indem fe, frei von Spiehbürgerei, den Verdienii- 
“ vollen ehrte! 

— An den Zirkeln der Bundestagsgefandten zu Frankfurt 
mwirb davon gefprochen , die biplomatifchen Verbindungen mit der 
Schweiz ganz abzubrechen, menn bie Schweizer nicht die, befon» 
ders in Bern beftebenden Klubbs der deutfchen Revolutionare auf 
löfen, und dem Unweſen der von ihnen geflifteten Handwerkerver⸗ 
eine ein Ende maden. 

— Am 12. Sept. wollten Bürger des Kantons Neuenburg 
ben Hahrestag der Vereinigung dieſes Kantons mit der Schweiz 


dadurch feiern, daß fie einige Flintenfchäffe abfeuerten. Häfcher 
und Späber durchzogen die Gegenden, aus denen man die Schüffe 
vernommen. un fcheint es, bat man Mebrere die geſchoſſen haben, 
ausmitteln fönnen, denn das Regierungsblatt verfündigte am 13. 
Dft., daß ſich die Belrafung der Nubeflörer nicht lange verzögert 
babe; fünf davon, drei aus Locle und zwei von Couvet, find ver ⸗ 
baftet , und ein Fremder, der ebenfalls Mitantbeil genommen, if 
von Polizeiwegen aus dem Kanton vermiefen worden. Es muß in 
einen Lande, das ein fchweigerifcher Kanton fein follte, mit den 
eidsgenöfüfchen Geſinnungen ſchlecht Heben, wo man die Vereini⸗ 
gung mit der Schrei; nicht einmal feiern darf. 


Yusländifhe Nachrichten. 

— Man liest, im miniferiellen Abendblatt eine Devefhe von 
Bayonme: Mach einem Briefe der alles Zutrauen verdient, mar 
Zorenjo den 14. Dft. in Pampeluna, mo er die Operationen dire» 
aterte. Allo findet ich die Uusfage, welche die Karliſten megen Dem 
Gefecht su Abarzusa, mas diefen General anbelangt, fhon miderlegr. 

— Don Karlos bat bei Bilbao gegen Espartero einen Angif 
verfücht, allein vbne Mefultat; er war den 15. ın Funica, — Dir 
baben gaeftern die Entfegung Havaia’s gemeidet- an verfichers 
beute, daß Baldespina das gleiche verfucht bat, und Daß er durch 
Erago erfcht wurde. 

— Paris, 23. Oft. Die Erfehung des Dels durch Bas zur 
Beleuchtung , die vor zehn Yabren fo viele Intereſſen aufgeregt» 
und eine wahre Revolution im Erleuchtungsigneme in alen großen 
Anſtalten gemacht bat, ıcheint auf dem Bunfre, eine neue Verän⸗ 
derung zu bewirken. Nouen fol vor dem Ende dieſes Winters mit 
Gas beleuchtet werden; zu Marteille find mit rınem neuen aus 
Schwerelfäur: gemachten Bas Verſuche angeikellı marden, und 
orgleich der Verfuch nur bato gesungen il, fo mird cr doch die 
Munisipaldebörde veranlaſſen, neite Unterfuchungen zu srranflalten. 

Man ſchreibt aus Kon, das die 9. H Dante und Volad da». 
ſelba nachſtens die Beleuchtung durch Mans von Haetz probiren 
werden, urd ein belanntes Haus aus Marferle will in dieſte 
Stadt durch die Unternehmer der Erleudtung von Belevile Wer- 
fute anttellen laſſen. 

Bei einem Berfuche, der gefern in dem Hotel der Boufflers 

emacht worden tt, bat das Koblengas, vermittelt eines_Drudes 

in der Heintten Rohre, erlaubt, in einer Entfernung von 11 Schritten 
zu lefen. Harıgas dagegen, vermitteld des namlien Drudes 
und in der namlichen Robre, gab dem Leſer in einer Entfernung 
von 25 Schritten roch ——I Richt. . 

— Darmiiadt, 25. Dft,_ Bm der heutigen Sthung der 
zeiten Hammer der Stände follte mit der geffern begonnenen, 
durch einen Ausfal des Abgeordneten von Gagern auf Die Staats- 
tegierung unterbrochenen Beratbung ; die Unadhänginfeit dee Riche 
teramtes betreffend, fortgefabren werden. Der Bräüdent eröffnete 
der Kammer; „Wir werden die Fortſehung der geſtrigen Bera- 
thung einen Augenblick verzögern müfen, da ung durd Ge. Er. 
den | Pas Staatsminiser fogleich eine Eröffnung gemacht werben 
mird.* Gictbare Spannung in der Kammer und ber Bubörer- 
fchaft! Um 10°, Ubr traten Se. Erc. ein, betraten die Tribüne 
und verlafen ein allerböchiies Dekret, weiches die Yuflöfung ber 
gegenmärtigen Gtändeverfammlung und die unperzügliche Anord« 
nung von neuen Wablen verordnet. Nach Vorlefung diefes Deltets 
fügten der Here Staatsmimiter noch diefe Worte binzu: „Ich er» 
fläre biermit die Ständeserfammlung des Großbersogtb_ Heilen für 
aufgelöst.“ Mach dem geitrigen, hochſt ebrenwürdiben Angriff auf 
die Staatsregierung, der durch einen darauf folgenden Beſchluß 
der Kammer billigende Anerfennung fand, war die Kataitrop be des 
bentigen Zages mit grofier Wabrfiheinlichfeit_vorauszufeben. 

— 8 beiftl, Karl X mode Prag verlaffen und Bräß zu felr 
nem fünftigen Wobnorte wäblen. Man weiß mod nicht, ob Die 
Herzogin von Berry auch ihre Mefidenz verändern, oder ihren gegen» 
mwärtigen Aufenthalt beibehalten merbe. 


Auftoͤſung des Räthfels in No. 25. 
Das Bahr mit Monden, Bagt- 
und Nachtjeiten. 


Rätbhſel. 


Die erfte dient zum Leuchten bir 

Bum Heilen und zum Gpeifen ; 

Die siwert' if in der Schweiz gemein, 
Erfchwert das Gehn und Reifen; 

Sie macht die ganze Gegend ſchon, 
:Meit bis zum Himmelsranbe, 

Wil aber du das Ganze fehn. 
Such s im gelobten Bande. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Früchte chriſtlicher Nächftenliebe. Kantonggerichtefuübſtituten serie Mein befannter Geſundhbeits ⸗Senf in Toöbfen 
R Fortſehung. Myheen Schwyh, verbeittändet durch feinen zu 10 und 6 Batzen wird zum Verkauf veiicns 
Mir ebendenſeiden Empfindungen von Hodı- Devolmachtigten, Herren Fürfprec Theirjempfoblen, bei Abnahme von 10 Fr. und mest 
fhägung und Dankbarkeit, und mıt den gleichen lervon Einsiedeln, enzgegen Hr. Frierjdejjelben werden 1 Broc. nachgelajien. 
Wünfcen fur das Wobi der tbeilnebmenden,densrichter Kaſpar Ebrier von Küsiacht 
Menfchenfreunde, womit ids die bis zum 15.!Üüber die Frage: Fann Herr Friedensric 
Herbfimonar für die biefigen Brandbefchädtgien| ter Kafpar Ehrler angehalten werden, dem 
eingegangenen Liebesgaben angeigte, mache ih|Perın Kantons-Beridhtsfubflituten 
nun aud) Die fettber noch binzuactoinmenen be Deinrih WipBß, Über Die — laut der vor dem 
fannt. A, Geranmtäeuern: Eine erwelche An« Friedensrichter geführten Klage — in mebreren 
jabi_von Einwohnern der Stadt ofingen, die deitungen u. f, f. verbreiteten Zulagen, welche 
E. Gemeinden Granichen, Reunau und Wplt-)dte Bar gets Nuf des Hertn Wor und die 
berg , Köllifen, febr verdantensmwertbe olletren redliche Führung des oberfeitlich garantirten 
in baarem @eld. B. Brivartieuern; Dreunbe- |Kotteriegeichäftes hochlich gefährden , Beweis, 
fannte Wobithäterinnen in Bern, Fr. 4., Fr. 4,,0der gehörige und erforderliche Satisfaftion und Kunftoandlung, deren Lotal aber auch zu einem 
Fr. 8. B. 9. W. in Bern, ı Fr. M.U,G. #.Entfhädigung zu leiten, oder nicht ? Sat: In Comtoir mit Gewolb leicht enzueichten wäre, 
in Bern, 2 Ir 9.8. in Bern, 1 Fr. Eimelhe Erwägung 1. da laut neueftem Vertrage vom 2,|2 gemölbte Keller mit 220 Saum weingrüne alle 
Menfchenfreunde in Bafel, 9 Fr.5 BB. DH. 2. März laufenden Habres Herr Woß die fchmy- in Eifen gebundene Fäter, eigenes Wafıpbaus 
in Bern, 6 Baar Strümpfe. Fr. R. St.in Bern|tertiche Geldlotterie wieder überrommcen undund Holiviah, ferner noch ein gefchlofster Hotz 
‚15.586. Fr. & Sc. in Bern, 3 Fr. 5 3. feitmehrjäbriger Fübrung diefes@efchäftes niche|fbopf außer Dem Haus, j i 
Bwo Familien, und Kaf. S. &. in Bern, 30 Fr. die minde fie Klage gegen felben ermiefen wor-)_ Das Näbere int tägtich bei dem Eigenthümet 
MN. N. aus 8., 14 Fr. in Gold. N. N Nachtrag den, 2. da Hr. Friedensrichter Kafpar Ehbrier Louis Bleuler im Schlotz Kaufen zu verne une. 
dur Steuer von Narau,S fr. VBontrrin Bern, in Verbindung mit Andern, unter dem Namen 7 
Fr. ©. Nr. W.von E. bei Bern, 16 Fr. in „Ebrler, Huber und Compagnien in miebrecen Tabaft- Anzeige, ® 
Bold. Bu Handen der lebten Brandbefchädigten offentlichen Blättern, Sirkularen, Korterie- und] Rauchtabak, (achter bolländıfcher in vorzüg« 
der uunlucdlichen Gemeinde Suhr, ganz unbe Gewinnsliften fich erlaubt den Herrn Wys Iıchen und abgelagerten Gattungen.) 
tannt, 7 fr. 8.9.8. ein Baden Kleider mirjaldBerläumder, Lügner, Ebrer, Wrod-, Kredite) Dfiener, zu 6, 8, 10,12, 16,24, 32, 40, und 
einem ſchwarzen Filsbute. |Dieb und Bolfsberrüger u. f. f. zu befchimpfen | 60 BB. das Bd. An Paquets, zu 6, 3, 10, 12, 
Ev haben wir denn in dieſem Jahr neben 8 da näch aufgenommenem faufmänniichem Seu-| 10, 20 und 24 Bp. das Prod. 
mancher traurigen Erfabrung auch die fehr/genverböre mir den Hochgeachteten Herren Land» Mauchrabaf, deutiches Fabrikat; efener, à 
er’reuende gemacht, das Wobltbatigkeit gerjanmann Kammensind, Hrn. KantonsrichterYof.] 4,6, 3, 10 umd 12 Wb. das Pro. In Bagıtets, 
gen Unalüfliche, diefer ſchöne Zugim Charaf-|Ant. eg in Gerfau, und Hrn. alt Kate Ar 1, 1%, und2 Btz. das Baquei. 
ter des Menfchen, der den bisweilen fintenden|tonsfädfelm. Kaftell in Schwyz bei Handelsge|Schitupftabad, aus der belichten Lot bed« 
Lauben an eine bejiere Menichbeit wieder bebt ſchaften — morunter auch die Kotteriegeichäfte) ſchen Fabtike: St. Bınceut, a 6 und 10; Gr. 
—D Färft, unter uns noch feine Seltenberr ‚|derkanden — die Kompagnie reife bandelndel DOmier, 5 und 12; PBarifer, 5, 10 und 12; Hol» 
und manchem edlern Menfchen fogar ern jeinem|Fırma, Einer für den Andern und Alle für] länder, 5, 10 und 12; Marino, 7%, und 12; 
Derjen moblrhuendes Gefchärt und Bedürfnif|&inen zu haften haben, 4. da Steiner der vorge-, Doppil-Mops, 14; Marokıo, 12umd is; Zeal: 
it, und wie follte es anders fein fonnen! Woht,|nannten Firma, an deren Epige Hr. Friedens-| ten, 16; Dunkerqmue, 16; Bırginie, 17; de 
thun , iſt ja wie ein gefegneter Garten, der nicht tichter Ehrler in alien Heitunas-Anferaten, Bir) la ferme, à 8, 10,11,12,15, mund 239;.2.Pr. 
blos leibliwen Nußen bringt, fondern dem Em. tulären, gotterie- und Gewinnus Linen figu-|Macuba, gu 30 und TU BB das Bin, 
Pfangiichen noch reınere und höbere Freude der⸗diert und zum voraus bezeichnet iſt, bemeidtel@igarren, in Fikden a 250 Stud, a3, 4, 
fhertt, und die Arüchte der Barmherzigkeit find Beh himprungen im Beringiten erwiclen, 5.| 3, 7,9% Al und 16 Kranken; tn Kurichen a 1u0 
nit vorübergebend , He bleiben ewiglich. Ei da dergleichen Ehmäbungen, Beſchimpfungen, _ &tud, a 22 und 25 Batzen bri 


8 N. Sebin, 
Apotheker in Bengg, K. Aargau. 


Es wird aus freler Hand von Stund an zum 
Bertauf angetragen, das am Hauptmarft, einem 
der Ichöniten beiebreiten Bläde der Stadt Schaff 
baufen lebende Haus zum Simmelring, dem 
Gofhof zur Krone gegenuber; dasjeloe enthalt 
in Border und Hınter- Haus 5 heizbare und 6 
unbreigbare Zimmer, eine fchön eingerichtete 

















rach, A1,17. _ |Berläumdungen und Berdächttaungen dem Hn.|Ebrifoub von Enrifonpb Burckhardt, 
&ubr, 2. Weinmorat 1834, Br unmsuderehnerden Machtbeil und) Po. 1610, untere Freienttraße, in Bafel, 
Drarrer Strahl. |Zchaden verurfachen fonnen, um fo mehr, da — 
— felbe durch die Veröffentlihung tm Zeitungen, Sum Kauf angetragen. 
Unıgeige. SirPtlaren und andern Blätreru von Ebrier und ! 


R ‘ h Ein in gutem Stand fich befindlichet und 
In Folge meines Ver lorech ens in öffentlichen] Mitoniten verbreitet, ohne von felben im Beelfg yiel als neues vollländiges Kammacheriwert 
Blättern bringe ichdasgerichtlihelßerbeintinn ten etwas ermiefen zu baben, mitlir j { . in 
sur Kennen bes chr: nben Sie tbetlver Kontumaziaın (da der Bitirte vom a le — 
Die unten benannte wohlm. Behörde, dem 16 Nechte füch enfernr) erfanntundgefpro- 5 — 
Diches Monats, ın meiner Ebrenflreitfache gegen chen: a) Es fei dr. Friedengrihterfaf- Bet nt 
Kalpar Ebrier ais Mitglied der Gefelfharr; par. Ebrier fhuldig und verbunden ag mr " ac ung. , 
„Ebrler, Huberund Comp. zum Rösti indem Herrn Kantonsgerichtsfubfitu-,, uf Dienfag den Li. Wintermonat nächt- 
Kuͤtnacht“· — Antheitbaber und WVerbreiter meh. tft Wyß öffentliche und gendgende fünftig mird unter gemeindratblicher Aurficht 
rerer geaen merne Ebre und auten Ruf in Zei |Tattsfaktion ju leiten, b) fei der verlufnigeltim Wirtbsbaufe zu Ebiton, bei Luzeen Abends 
tungen , Bewinnsilen und Plänen erfchienenen! Tbeil im alle diefes Handels wegen erloffenen zur gefchlichen Zeit, aus freier Hand; ein an der 
Önferaten, gern! bat rechtlichen und auferrechrlichen Koften|Fanditrage von Lutern, nah Zürſch, und der 
Noch titge drefer Bekanntmachung bei, dapjverrällt, c) fe: ıbm, falls er gegenwärtige Kon. fahrbaren Reuß nahe gelegener, mit ausge-vadh- 
auch gerichtliche Klage gegen Hobann Huber !Umayurtbeil zu löfen und zu purgirem gedenke, fenem Zannen- und Buchenbols reichlin beiiell- 
von StallitonKantonAhrihinshefon,itin fataler Termin von drei Wochen anberaumt.|ier Wald an den Meiſtbietenden verfleigert mer 
dere, regen uber meıne Berfon in öffentlichen Küßnacht, den 16. Weinmonat 1834, den, wozu Rauflufige eingeladen find. — Das 
Blättern erfaubien Befhimpfungen eingeteitet (L.S.) Die Gerihtsfanzlet alld Andot iſt 5000 Schmeizerfranfen. — Dienähern 
und deren Anbringung vor dem löblichen Be- 8. 3 a. Bedingniſſe können inzwiſchen bei Herrn Ber 
sirfsgericht Kufnant Kanton Schmys auf den A i meinderarbepräßbent &) Widmer in Ebiten, 
16. dieſes Fefigefcht war — als mittlermeile der n ze gs“ und in Po. 221 zu Luſern vernommen werden, 
bohweife Kantonsratbsbefchluß vom. Ditober, für&benifen,Lakiereru.Bipsmabler. — 
welcher den benannten Jobann Huber (fo wie Firniſſe-beſter Qualität von Ebenift Hopfen ·„Beit DI. Shmuziger, Schreiblehrer in 
den Heinrich Huber und Haab Blatemann ) aus) Adrtner eiaener Fabrifation, find Maftweife pr. |Harau , erfheinen unter dem Namen : 
dem Kanton Sschrayg entfernte, felbes unmög- [20 , tn Kleinern Bortionen aber pr 5085. die Schmweiseriihe Schreib-Vorfchriften 
lich machte, indem Huber bereits in Folge ob.) Maß zu haben bei Buchbinder Halder Mo. 65 anjim 4 Hefthen quer $ und einer Anleitung zum 
ger sarfüsung den Kanton Schrong verlieg. der Marktaniie, oder im Hopretgärtnerifchen| Gebrauch derfelben‘ welche enthalten: 








ch glaube fomit dasjenige Magazin felbt, im Margiele in Bern, 18 Heft deutiche Rurrentichrift, entbaltend: 
Bar mic meine verfönlik — Fe Eendafelbf befinden dich —8 Berlauf: 21 Blätter mit elegantem Imfehlag a ARE, 

9, und bierauf eigends gemachteWerpflichtun. Klaviere, alt Homard’fce. 26 Heft fransölfche Kurrenticheift, enth. : 
gen verbinden fonnten. — zu 47 und zu 6 Oltaven, theils im Mabagont, 21 Blätter mit elegantem Imfchlag aA Bp. 

Schwnz, den 17. Weinmonat 1834, tbeils in fhönen Nußb. Kafen im Breife von] 38 Heft Kanzlet mit Kurrentfchrift, entb.: 
Heinrich Wos, 160 — 210 Fr.; daneben auch drei folche von nur 18 Blätter mit elegantem Umfchlag a 31, 8;. 

urtbeil. „Oftesıe a a. Menden inmäglihk * He —— ir — 
Das Zezirkagericht von Küfnacht a NER VENEN NG ana vum Wehe en 2 000. 

} verringerten Breifen. Die Anleitung zum Bebran 

Santon®& dan! In Streitfachedes Herrn v ver für Rebrer nd Im Hy F 
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Ein 58_Heft engliſche Frafturfchrift, wird Beinklelder, Ueberſträmpfe Raputrdcde und ſtatt finden wird. Die Cataloge werben gratis 
bis Opfern 1835 fertig werden. Halsbinden, für das Wedurfniß von cirka 350 bisjabgegeben. In diefer ren befinden 56 

Von diefen Borlaren werden auch einzelneluso jahrlich eintretender und neu zu betleivender|baupıfächlich gutemedipinifhe, theologifhe ua 
Wiätter & 2 Sr. abgegeben. Dei partbieweiter] Mıltsprluchtigen, ferner die Kicretung der erfor: |pbifiologiiche se Werte, meifens neu und gut ge⸗ 
A Dusend das 13. Exem⸗ —*** Mantelfäde und Saiteldecken ausge dunden. 

} 4 ſchrieben. 

Die Gemeinnubigkeit dieſer Vorfchriften] Diejenigen, welche geneigt find, dieſe Xie- nu eig © 

gr er er 48 meta; daß ferung * —— biermit —— un: a nn 
ine Einführung derfelben von dem den, ihreniedrigftenfinträge in verfhloifenen Zu ⸗ ; \ 3 i 
1öbf. Kantonsichulrach für die Schulen des K. — Weide auf der Horeffe mit dem Worte] Mit der leherjeugung, Daß Die bomöopathifä 
YHargau befchlofen wurde. — Huch in mebreren|„Devis“ bezeichnet fein follen, bis den 30. Win- Hergte der Schmeis ibre Nranel e —— 
andern Kantonen finden fie bereits häufige Nach⸗ termonat d. J. an die Militärfommifton desjmit de Untoßen von De f7 a, tag, 
frage. Kantons Margau einzufenden. Die Muiter für 8 gelaleht, ba eo t m Kon 
. fämmtliche obtge Gegendande, morin die Quasj Met Beit eine ſolche hom. Apotheke au 
4*8 zu — Suuereihonbinns der —* —Ax des gie —— im ben Ki f 
entfchen nördlichen Echweiz fucht man einen|dungsläden verwender werden lol, Fonnen Im 
tüchtigen Zebrlıng. — 8 mögen re ner Nontirungsmagann dabier, ——— ſchen Nersten fo wie ſammtlichen Freunden 
etungen ın franfırten, mit S. S. bejeichneren dingniſſe aber auf der unterietchneten Kanzie 

iefen zn die Expedition des Eümeneche: eingefchen und abichriftlich erboben werden. Srufung, eig and ut Atnabme m. 

ten am betreffendes Hantlungsbaus gelangen] Worläufig wird bemerkt, daß Die Kieferung thefen / welche Artifel alle in vorzüglicer Bit 














lajien. * der Tfchalos auch defonders übernommen werden / t 
— v i ; und biligem Preife fiets vorräcbig zu baks 
BumPBerfaufangetragen. * iron ben — n .U. Ebrenzeller, Arothelet 
Die ehemals Siegfried’icdye Mühle No. 302, Die Kanzlei der Militärfommifion St. Balllen, im Oft. 1834, 
be en genannt, mit drei des Kantons Aargau. Am 21. Februar 1855 
ablgängen und derdagu gehörigen Gtal- Titati untiderrufliche Siebung der Berlofung sid 


lung Do. 303. A. inder Heinern Städt Bafel Bublifation. * 
beim Klin eutbal pelsaen, febr aus treier Hand) Machdem Herr Gemeindfcbreiber 3.8. Kubn, a er De, zo in Bin A 
zu verkaufen und it ich megen derfelben Befich-'von Bünzen, unterm f1, Januar 1831 zur öf- 0 * te 10,000 & DE Dafıte. 
tigung im der Müble fetbil, wegen den Kaufsbe- Fentlichen Kenniniß gebracht, daß er für fern Unf Be —— ⸗ Stü Da 
Ningungen aber zu melden bei: Belchärts- Burcan binlängliche Garantie gelet- 8 het Schafdn ee en 2. * 
afel, am 27. Dftober 1334. det und die daberige Bürafchaftsverpflichtung f Beh 2 * har Er nen 1o$t 
Herzog, Notar. |beidem biefigen Bezirfsamte deponirtiAi; b eher Bate Re, ui übert 
— babe, läßt biermit Here Med. Dr. Ammann |. Fr, zu beſter were 743 * 
Beldstags-Bublitatton- von —2 — in Haran, öfentlich be: Biuner N. in mir 
ueber das Verm aunt machen, daß er die damals tür das Ger 6 irefti i 
ebraer Sir Ben: von en BCE Imärte-WBurcan Kubn von Düngen, gelcifiete — —— 
encad Woog, von Dufchwnler, im Elias, Reacheargſhaft gänzlich zurucgesogen, diefelgintage, Verellungen an, auf: 
ee —— der Firma Eins Er Nachburgſchaft alfo zu erikiven aufgebörkigange, 54, Y3, Ya, vs Koofe 1. Klafle 87. Frank 
Scwc uud Mess in Kungntbe, Befandene DE, a,. einer Binwieer von Sen. 9. alte, Bit dani 0,8, 7 Bihan 1 dt 
Beldstags richterlicherfennt und gu fchriftlicher Kubn dem dafigen Wezirfsaerichte vorgelegten |gorrerie, Siebung 1. Chritmonat, das ganje d 
Eingabe der An und Begenanfpradhen, wie auch, ld!mirtenAbfchrift der dießfälligen Dürgichafter|, Shwei erfranlen : ganze und !4&oefet Klafie 
der aliähtgen Vurgfchafts « Echulden in der urfunde bat derfelbe unterm 17. Yunt 1B44 fat]; Ereindaufer Kotteric; Siebung 17. Winter 
Amtsgerichtichreiterei Martwangen Termin der deg ra. Dr. Ammann einen andern Nachbitt |mpnat das ganje a 2 Emeizeriranten. Die 
fimmt morden bis und mit dem 18 Yanuar|gen aeelt, und die Namen der Haupt. wie derigeminnimafen biefer Zotterien: Erme Milien 
nächhlünitig. melches bierdurch au Serermans Nacbürgen fönnen von dem dafigenBeyirfsamte,| ‚nd 409,650 Bulden und 568.000 Schweijerftan, 
Berbalt, uuter Bedrobung gefehlicher Folgen inter dem die Burgſchaftsurkünde liegt, ver Ifen find aufs Vortbeilbaftente vertbeilt , mit 
im Fall Ausbleibens, bekannt gemacht wird, Nomen werben. = dies die Bedermann gratis zu Wefebl ſtehenden 
Geben den 22. Oft. 1531. 5 Dem Verlangen des Herrn Med. Dr. Am̃añ Blane jeigen Ehncher und püntrlicher Wedie- 
Amtsgerichifchreiberei Narmwangen. zufolge ge ee A er nung darı man verichert fein. 
i } — eten, / r ’ 
unterzeich * | —— — David Blafherin Schaffbauſen 
ntergeichnete Indaberinnen einer ſchon Rechte und Reklamationen irgen, *iner Artauff Bei €, Fifcher u. E. in Bern if fo eben tm 
längii beftebenden Lebr- und Erziehungs-Anstalrjihn geltend zu machen gedenten, au Irdert ſchi ' R. i 
edlen Ka „106 mehrer meistie Shaltneieike innert ber peremtosifhen si von \ ———— bei 9. R. Sauerlander in Aatas 
n diefelbe aufsunchmen. deren Eintritt fogleich Monaten, von dato angere net, der Bericht: . 1 1. 
gefcheben fan, Die Böglingeerbalten Anke tung fanzlei Muri wohlbefceinigt und bei Berluf TE 
in alem, welnen Gtandes fie immer fein mo-/Iedes Nüdariffrechtes"auf ibm — den Nachbür-) Nindviches. Bon 8. 8 Röchner. gr. 3 Br 
38. 





— mas man von einer guten weiblichen An«jacıt — zu Brotofoll anfchreiben zu laffen, fo wiel geb. 

alt nur fordern fan. Belonders wird bie Ser. denn auch allfall ig andere Bürafchaftsanfprecher; — — 

anbildung ir den Hausbaltsaefchäften, frangö- die unter irgend einem Titel Bürgfchaftsrechte Neuiabrsaefhent. 

ffche Sprache, fo wie firtliche Bildung berud-Jauf Herrn De. Ammann geltend machen zu Fön- Bei fd. R. Ringier, Buchdruder in goim 

Ächtinet. Eltern und Vormiider, die fich bie! hen alauben, ebenfalls bei Verluſt Nechtens auf.\gen it .eden erfchienen und in allen Buchand 

für interefliren ‚ fonnen das Näbere bet Tit. Hn.ı gefordert find, diefelben innert gleicher Beitfei lungen Y Yaram bei 9. R. Sauerländer und 

Br. Keßler im Siach und bei uns felbfi er. der Berichtsfanglei Muri anzusrigen. Ehriden) zu haben: 

fahren. Catton und Babette Braun.| Muri, dem 13, Oftober 1831, Yabrbuclein des Republikaners. Bo 
Wobnbaft in der Grünmwäldergafie No. 176.| Der Gerichtspräfident: Müller. Dr. B. U. Eoremans. Breis PT #3 
Freiburg im Breisgau den d- Oft, 1831. Der Gerichtsſchreiber: Weibel. Dieb Werklein it unzmweifelbaft das mut" 


——— —— digfte Neuiabrsgefchent, welches ein ädter 
, . Demande Bon dem höchft angenehmen Ligueur Republikaner feinen Freunden macen fann. 
D’un appreati sommellier pour un hötel dei <&>NETTARE di NAPOLI, Es gebört zu den gelungen«« ——— 


la suisse francaise de ectables ielf, „nes Mannes, deffen Name allbefaunt {fh 
f parens respectablesieln vielfältig erprobtes Mittel gegtn Magen]. dem erh jüngtt ein entfaiedener Begaer fir 


et qui fut lui meme, de mocurs honnes'y ervenfchmäche i eichtetem mie h 
et Jun caractere doux, lequel, outre ne Pe gen re Preig, ues politiihen Syſtem⸗ im „Allgemeinen AePLT 
*tat aurait les plus grandes facilites d’ap- die DOrigtnalflafte, 8 Schw.fr., und 5 Wh. farjtortum der beutfchen Kitteratur" «dabr, ! $ 
prendre le frangais. S'adresser, lettresaflran-ıBerpadung. Briefe und Gelder werden franfo 2ten Wandes Iteg Seit, &. 215) anbırte, De 

chıes a l'expddition du Journal qui indi-'erbeten, „ihn die Verfabikität feines Geiftes , fein Reiche 
CHrifionb von Chriſtopb Burdharde,|bum an Bildern, Dendungen, — 


quera, 3 
Betanntmasung Oro. Ah, untere Grein, in Date Rn nen 
Es wird hiermit die Lieferung der vom Stante Büher-Steigerum Eicher wird jeder freie Schmelser Beh 


u 
anzufchaffenden milttärıfchen Stleıdungstlüde u. welche den 22. Wintermonat 183% bei & D. Za fall soden dem ihm von dem freien Belgier ge· 
anderer Effekten als: Zfchates. Uniformröfe,imitich, Antiquar , Epitalgaffe No. 133 in Bern, Imeibten Büchlein. 







Aarau, im Berlon von Oeinrich Remigius Sanerlänber. 

















Es eriheine Diele Bois: 
bları wochenrfih einmal am 
Denuecnag;z es finden dar 
in vaterländiiche Kabrihren 
aus allen Kantonen zament 
geidtiche Uufnabnıe ; die Ein: 
vender haben Namen umd 
Wehnert beiswiügen ; fir 
werden nicht genannt, oder 
fie verlaagen ed aubyrädiich, 
oder eine richreriiche Behorde 
ia Riaafälen verlanar es, 


No. 45. 


Betann: machungen 
Anzeigen werden im 
echweiseriichen Umeiae 
jnen die Einvh.fungsach 
von 1 ds. für tie gebre 
Selle aufgenommen. Dat 
Abonne ent finden drwei 
kerboren Toren jährlich ay 
Btz., bhalbjabrlich 25 Big. 
Wan atonnire ich bei rinem 
zunäcn adiıuenen Toftamı 
ober bei den befaanten Hra. 
Konmifionars. 








Donnerfog, den 6 Rovember 1834 





Rus Boll hat num erfahren, mie gefährlich es fei, den unreifen Vorſchlägen Einzelner, oder Teidenfchaftlichen Mufregungen zu 
folgen, &s hatte gelernt, daß es dem Abgrunde zueile, wenn es in feinen Wahlen rohen Volksihmeichlern den Vorzug vor 


befounenen, das Vaterland aufrichtig liebenden Männern gebe. 


Dob. Kafpar Zellweger, von Erogen. 





Der gefürftete Kanton Neuenburg 
von 1830 bis 1831, 
(Bortfegung.) 





Kaum war der gewandte Gefchäftsmann abaereift, fanden 
ſich die alten Parteien wieder fchroff gegenüber, obne Ber 
wittler. Die Berrammiung des Schloſſes von Neuenburg, 
weiche von der Regierung angeordnet ward, erregte Arg- 
wohn. Sie zerſtörte damit, was die zahlreichen königlichen 
Bewilligungen Gutes bewirken follten, Die radifalen Res 
prblifaner fchiugen neuerdings Lärmen da Flugichriften. 
Sie verlangten nun Unabbängiafeir von Preußen. » Hören 
wir auf, riefen fie: den preufifchen Adier mir den eidsgen, 
Farben vereinigen zu wollen! 

Der. Adoofar Humbert von Lacangdeionds trich am 
cifrigſten, turzweg bewaffneten Aufıtand zu wagen. Er war 
einer von den Radilalen, die mit allem, was die muthigſten 
Vatrioten biöper gethan, unzufrieden waren. Er felbı) barte 
jedoch, fogar als Pfuel durch feine Erftärung den monar- 
chiſchen Grundſatz in Frage gefest hatte, nie 


offen eine Trennung von Preußen verlangt, Er und feine 
Freunde wollten diefe Trennung nun aber mit Gewalt er. 
zwingen ; bielten geheime Verſammlungen; warben im Stillen 
Mannfchaftz und der Lieutenant Bourquin, von Cor 
celles, übernahm ohne Weigern mit Vergnügen den mili- 
tärischen Oberbefehl einer Expedition gegen Neuenburg. — 
Verſtändige Männer fuchten vergebens, das tolle Wagſtück 
zu hindern , das felbit im Lande feinen allgemeinen Anklang 
finden konnte, wenn man auch wohl die gänzliche Befreiung 
von preugifcher Herrſchaft wünſchte. 

Der Staatsrath vernahm, was vorging. Unentichloffen, 
wie immer, wagte er weder zu widerfichen, noch zu weichen. 
Am 13. September zog Bourquins Landſturm beran, Der 
Staatsrath Lich eilfertig Sturm läuten und brachte zur Ver- 
theidigung des Schlofes etwa 100 Mann zufammen, Er 
ſchickte, als Bourquin mir ungefähr 300 Dann dor dent 
Schloß Halt machte, den DOberft Bonrtales ab, um mit 
ihm zu unterreden. Bourquiun verlangte trotzig Uchergabe 
des Schloſſes. Eine halbe Stunde nachher zog er, mit fei- 
nem Fieinen Haufen die Parifienne fingend, darin ein, Das 
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Zeughaus ward aufgefprengt, um Kanonen daraus zur VBer- 
tbeidigung des Schloffes aufzuführen. Alle Bedürfniffe des 
Lebens und Wohllebens mußte die Stadt von nun an täg- 
lich und im immer größerer Menge liefern, meil täglich 
Bourquins Schaar durch neue Zuläufer anmuchs. 

Der Augenblick konnte für das Schickſal des Ländchens 
entfcheidend werden; aber er ging unbenuge für die Juſur— 
genten verloren, Es mufte obne Zögern eine proviforiiche 
Regierung zur Zeitung der Befchäfte aufgeſtellt werden ; 
aber fein Mann von Fäblgkeit, oder Rechtsgefühl, wollte 
die Hand zu einem Werke bieten, das ohne Befounenheir 
and obne Rath unternommen war, Bon nun an fhwanfte Alles. 

Der Staatsrath hatte ech nach Ballengim geflüchtet. 
Die dortige Bürgerfchaft, welche Anfangs wohl lieber au 
Bourquin gehalten hätte, ließ fich nach und nach bewegen, 
Waffen für die Regierung zu ergreifen. Man warb mit 
Geld und bildere ein Meines Lager zu Valengin. Der ge 
febgebende Rath ward zuſammen berufen. Er verfammelte 
ih am 15. September, wenn auch in geringer Zahl. Schon 
barte die Regierung fich an die cidönen. Tagfagung gewen— 
der; ſchon won Bern und Solothurn Waffen und Munition 
erbeten. Was Bern fandee, ward aber von den Ynfur- 
genten aufgefangen, Zu Solothurn ſchlug der große 
Rath die Bitte ab, 

Der Regierung mußte Alles daran liegen, Zeit au ge— 
winnen. Gie ernannte eine Kommifion, am mit den In— 
furgenten im Schloſſe einen Waffenſtillſand zu unterban- 
bein. Er ward gefchlofen. Die Kommiſſion ſchlug (am 
16. September) der Beſatzung des Schloſſes endlich allge- 
meine Amneitie, Niederlegung der Waffen von beiden Bar- 
teien , und Zufammenberafung der Urverfammlungen des 
Volks vor, um fih über die Trenunngsfrage von Preußen 
auszuſprechen. — Bourquin verwarf aber im Uebermuth 
ſelbſt dieſe Vorfchläge, deren Annabme bätte das vortbeil- 
baftefte Ergebniß des Aufſtaudes werden fönnen. Hatte 
doch wenige Tage vorber noch der Vräfident des Staats. 
raths, Sandoz. Rollin, zu einem achtbaren , gemäßigt 
tiberalen Dann, Erbard Borel gefagt: „Warum Hr. 
Borch, haben Sie nicht fchon früher offen und 
frei die Scheidung dom Breußen verlangt? Hr. 
von Pfuel hatte Bollmachten bei fih zum un. 
terbandeln?“ 

Unterdeſſen vermebrte ſich im Lande die Anarchie. Die 
Stadt Neuenburg, Anfangs nicht Übel geneigt, mit Bour- 
quin gemeine Sache zu machen, betrachtete ihn bald als 
ihren Feind, heimgeſucht von täglichen Brandichägungen , 
geſchreckt durch feine wiederholte Drohungen, die Stadt zu 
beſchießen, das Schloß in die Luft zu fprengen. Weberall 
berrſchte Ungewißheit. Die Sache Bourguins verlor vice 
Anbänger. Die Schaar der Preubifchaefinnten vermehrte 
uch im Lager zu Balengin. Dan fparte fein Geld da. 
für. Mehrere Soldaten empfingen des Tags 5 Fred, Beſoldung. 


Fest erichienen eidsgenöffiiche Kommiſſarien, Sprecher 
und Tillier. Slie machten den Männern des Schloffes 
die nämlichen Anträge, die ſchon von der Regierung getban 
worden waren, und fügten noch eidsgenöffifche Gewährlei— 
lung dafür bei. Jene aber verbarrten in ſtolzer Verblen. 
dung und fliehen abermald das Anerbieten zurüd, Als die 
Kommiffarien wahrnabmen, bier fei fein Ausſöhnen mög- 
lich, ließen fie eidsgenöſſiſche Truppen herbei rufen, Die 
erfien Schlachtvaufen derfelben rüdten am 24, September 
Abends in Neuenburg cin, und am 27. September ward mit 
der Schloßbeſatzung die Kapitulation gefchloffen, daß fie, 
unter gänzlicher Vergeſſung alles Geſchehenen und mit Ab- 
lieferung des dem Gtaar gehörenden Kriesinaterlald, das 
Schloß räumen folle, 

Bon Einberufung der Urverfammiungen mar feine Rede 
mehr. Zwar erklärte der Staatsrath noch am gleichen Tage, 
wenn der gefeggebende Rath Die Frage über Trennung von 
Preußen behandeln wole, werde die Regierung dem Laut. 
werden der Volkswünſche, und deren Mittheilung an des 
Königs Majeſtät, Fein Hinderniß in den Weg legen. — 
Als aber Bourguin mir feinen entmurbigten Leuten das 
Schloß verlaffen hatte (29. Sept.) fam dem Staatsrath der 
Muth zurück. 

Bon nun an bießen die Infurgenten Rebellen und Raub- 
gefindel. Die Regierung ward in gleihem Grade bochfah⸗ 
rend, wie fie vorher demüthig und nachgiebig geweſen. Sie 
fchien das nagende Bewußtſein bisheriger Karakterloſigken 
und Furcht durch Rache an den Liberalen erſticken zu mürfen. 
Ungeftrafte Befchimpfung derfelben , Mißhandlung der Schul 
digen und Unfchuldigen , auch nur der Beargwohnten, ward 
Tagesordnung. Der geſetzgebende Rath vermwarf, nach 
beftiger Berathung, die Einberufung der Urverfammlungen, 
wegen der Trennung von Preußen, mir 47 Stimmen gegen 
31, alfo bloß mit einer Mehrheit von 16 Stimmen (am 
12, Oftober), 

Bald erichien auch der bevollmächtiate Kommiffarins des 
Königs von Preußen , General v. Pfuel, wieder in Neuen- 
burg, (22, Dftober); jent aber, wie man erwarten konnte, 
zu andern Zweden, denn früber. eine Proflamation 
(vom 1, Mov,) erklärte jede Gcmeinde, welche wicht ihre 
Unterwürfigkeit gegen die Regierung und den Landesfüriten 
erklären würde, in Rebellionszuſtand. Alsbald kamen Adreſſen 
über Adreſſen geflogen; alle rühmten bebarrliche Ergebenheit, 
alle tiefen Abfchen gegen die Inſurreltion. Nur die Ge- 
meinde Bevait erflärte offen ihren Wunſch nach Trennung 
von Preußen; font war Alles plötzlich erzpreußiſch aewor⸗ 
den. Die Liberafen verſuummten. Selbſt Bourquin be 
gab fich verfönfich zum General, erflärte ihm feine völlige 
Unterwerfung ; verbieh Alles zu thun, feine Partei zu be- 
rubigen und binnen acht Tazen die dem Staat noch geboren. 
den Waffen auszuliefern. — Wegen der legtern machten die Pa- 
trioten wohl noch bin und wieder Umſtände; aber fie neborchten, 
als die eidsg. Kommiſſarien mit Erelutiondtruppen drobten. 
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General Pfuel, melcher die füniglibe Genehmigung 
der geſetzlichen Befchlüfe über Preßfreiheit, Über das Recht 
des geſetzgebenden Rathes zur Ernennung der Tagſatzungs- 
geſandten verkündete, (früher ſchon hatte der Monarch ge- 
billigt, daß das neuenburgiſche Kontingent im eidsge— 
nörfifchen Dienft die Kolarde des Kantons, gelb und 
roth, zu tranen habe,) organifirte, nun zur Mufrechtbaltung 
der Nude eine bewaffnete Macht; fchuf (3. Nov.) einen 
neuen Staatsrath ans entfchieden Lönialich -nefinnten Män— 
nern, und befeſtigte die Hauptſtadt mit Pfahlwerk und Erd- 
mwällen. Die Verfolgungen der Liberalen dauerten indeſſen 
fort ; ihrer viele flüchteten. Als die eidsgenöffifchen Truppen 
den Kanton verliefen, fie, die felbit von den Preußiſch- 
Geſinnten täglichen Schimpf erfahren batten, wagte fich 
fein ſogenannter Patriot mehr, ohne Dolch und Piſtole, 
aus dem Haufe, Auch Bourquin hatte den Kanton ver- 
laffen und zu Yberdon im 8. Waadt wieder mit den 

Übrigen Ansgewanderten Hand in Hand gefchlagen, 
(Berfdluß folge) 


Das heutige Spiel unferer Barteien. 

Fa wohl! Sie treiben ihr Spiel noch; aber etwas be- 
fonnener und Hiller. als ſouſt. Die große Mehrheit im 
Schweizervolf hat durch nüchternen, ernten Sinn für Frei- 
beit , Ordnung und Rechtlichkeit, beiden Parteien, den 
Ariſtolraten, wie den Radikalen, warnende Lehren gegeben, 





Es liegt im Karakter des Parrelgeities, unmäßig zu fein, 


und für feine Sache immer das Uebertriebene zu for- 
dern. Das will der gefunde Menfchenverfand des Dolls 
nicht, — 

Als im Fahr 1833 die ariftofratifirende Faltion ihren 
Plan zum Umſturz der Volksfreiheit durch Landsfriedens- 
bruch gewalttbätig ergwingen wollte, gab das Schmweizervolf 
diefen politischen Wühlern und Stürmern eine derbe Lektion ; 
und — zweille Niemand! — es ſteht bereit, wenn's noth 
thut » fie jeden Tag zu wiederholen. 

Nun erhob fich jubelnd die radifafifirende Faktion, und 
übertrieb es von ihrer Seite; verböhnte, befchimpfte , ber 
drohte Tagfagungen und Megierungen, die nicht wollten, 
wie fie; begünſtigte, oder entichuldigte das revolutionäre 
Treiben politifcher Flüchtlinge genen auswärtige Staaten; 
überfchritt das Maß der Klugheit , der Gerechtigkeit und 
des Anſtandes. Das befonnenere Bolt fagte fich aber von 
den Stürmern loß; that nicht, was fie verlangten; ließ die 
politifchen Vercine unbefucht und fogar unbeachter. 

Diefe Demürbigung der Radikalen freut die Aritofraten. 
Ste erbeben nun das Haupt, und bilden fich ein, die Reihe 
fei wieder an ibnen; das Volk ſtede ihnen zu. 

Sie irren ih; lafen fi; aber in ihrem Spiel nicht irre 
machen, und meinen, fie wollen es diesmal aefcheuter an- 
fangen. Gie wollen nicht mehr geradesu das Wolf und 
fein Recht mit dem Degen in der Fauſt anfallen; dabei 
würden fie gewißlich den Kürzern sieben; das willen fie 


wobl. Uber fein langſam und bedächtig die Pfeiler, Stägen 
und Bruſtwehren des Volfsrechts zu untergraben, daran zu 
rütteln und eins nach dem andern hinweg zu nehmen, bis 
endlich das ganze Gebäude der Nationatfreipeit vom felbft , 
oder erwa durch einen Windſtoß von aufen zuſammenſtürzt, 
— ja das fcheint ihnen rathfamer. 

Cie fahren fort die vom Volk ermählten großen Räthe 
und die Regierungen bämifch zu belächeln, verächtlich zu 
machen, Mißtrauen gegen fie zu erregen, bald im Namen 
der Religion, bald im Namen der Finanzen, bald in Sachen 
des Militärs, bald im Verhältniß zu fremden Mächten. — 
Sie geben zu verſtehen, daß ehemals alles beffer gemacht 
worden wäre; aber das Wolf gibt ihnen zu verfichen, es fei 
jetzt zufriedener, als chemald, Das macht fie aber nicht 
irre, — 

Befanntlich war das umter Sieben aroßen Kantonen ab- 
geſchloſſene Konkordat, zur feſten Gewährleiſtung der freien 
Verfaſſungen der eutſcheidendſte Schlag, durch welchen die 
Hoffnungen der Arifiofratie zerſtört wurden. Dies Siebnet- 
konkordat ift ihmen noch heut. der ſchwerſte Stein des An- 
ſtoßes; könnten fie es doch vernichten! Sie verfuchten es 
fchon in der letzten Tagſatzung. Uri wollte fogar nur un. 
ter der Bedingung bumdesgemäß die freien Verfaſſungen in 
Gewährleiſtung aufnehmen, wenn jenes Konkordat aufgelöst 
würde. Aber die Gelandten der ficben Kantone wieſen im 
Namen ihrer Stände das Anſinnen der Urner und ihrer 
Sleichgefinnten, mir Recht und mit Unmillen, ab. Nun 
fangen fie aber an, einzefne Regierungen und große Räthe 
zu ftebkofen und zu fchmeicheln, man möchte doch von dem 
Schutz⸗Konkordat der freien Verfafungen zurück treten, Es 
fei ja jetzt nicht mehr nörhig. Gie hoffen, wenn ein ein. 
zelner Kanton davon fich losfage, würde das Ganze aufye- 
löst werden. Sie irren ſich; aber laſſen ſich in ihrem Plan 
nicht irre. machen. 

Zwifchen dem Borore Zürich und Bern fcheint jetzt 
verfchiedenartige Anficht der öffentlichen Angelegenbeiten und 
der Geſchäftsbehandlung obzuwalten. Männer, mit reiner, 
ebrlicher Vaterlandsliche würden ungern unter diefen beiden 
Ständen einen Zwieſpalt ſehen, der für Würde und Wohl. 
fahrt der Übrigen Eidsgenoſſenſchaft nie nachtbeiliger werden 
fönnte, aid in gegenwärriger Zeit. Männer von reiner, 
ehrlicher Barerlandsliche würden bier fich bemüben, zw ver- 
einigen und auszugleichen. — Aber nicht alfo der Partei- 
geit! — Er iſt geichäftig, aus dem kleinen Funken eine 
Flamme aufzublafen. Man reizt Zürich gegen Bern, Bern 
gegen Zürich mir tüdifch. frommer Schadenfreude, insge: 
beim, wie in öffentlichen Blättern. Die Parteimenſchen 
boffen in der Zwietracht des bisherigen und des fünftigen 
VBorortes ihr Spiel zu gewinnen. Gie irren ſich. Edel— 
müthiger Großfian, und kluge Vorſicht wohnt noch , die 
Eidsgenoffenichaft zweifelt nicht, im den Rathsſälen beider 
Vororte. Aber die Parteiführer Linfs und rechts fahren 
fort; laſſen fich in ihrem Spiel nicht irre machen. 
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Die oberſten Behörden des Kantons Bern, täglich ge 
neckt, gereizt und Überreist von Patriziern und deren dienit- 
baren Mnbang, mehr, denn in jeden andern Kanton der 
Schmelz, — (wie weit edler betrugen ſich z. B. in Zürich 
die abgerretenen Regierungsglicder! ) diefe Behörden, fag 
ich, Schritten ihren Gegnern zum Trotz, in vielen Maß— 
° regeln weiter, als fie es zu andern Zeiten getban hätten. 
Das ward zum Triumph der Ariſtokratie. Die befeidigte 
Diplomatie des Auslandes verläßt Bern; bebt feine Ber 
bindungen mit diefem Stand auf, oder droht fie aufzuheben. 
Das it newer Sieg: neue Freude der Nriitofratie, Gie 
hofft: Bern werde fünftiges Jahr nicht Vorort werden kün- 
nen; nicht von auswärtigen Mächten dafür anerfanns wer- 
den, Sie irrt fi. ' 

Der Vorort der Eidsgenofenfchaft, ſihe er in der Stadt 
Zürich, oder in der Stadt Bern, oder in der Stade 
Ruzern, ift nicht der Kanton, und nicht die Kantonal- 
regierang, fondern die durch den Bundesvertrag auf. 
geſtellte Behörde der Eidsgenofenichaft, beauftragt, deren 
Anordnungen und Willen zu volitreden, Er darf nichts 
gegen den Willen fümmtlicher Kautone thun. — Den Sitz 
des Vorortes von Bern wegnehmen wollen, beißt den Bun— 
desvertrag abändern und zerſtören wollen, Die auswärtigen 
Staaten haben weder Fug noch Recht, den Schweiger 
Ubänderungen im Bund vorzufchreiben oder aufzu— 
dringen, fo lange die Mehrheit der Schweiz ihren Bund 
befichen Saffen milk, mie er it. Wollen fie feinen Berfehr 
mir dem Kanton Bern, fo ſei es; mit dem Borort der 
fchweizerifchen Eidsgenoffenfchaft haben fie aber zu verfch- 
ren, fo lange fie nicht feindielig gegen die Eidsgenoſſen- 
ſchaft fichen wollen. 

In dieſem Sinn fprachen ſich noch vor wenigen Mona- 
ten, als Graubünden im der Tagſatzung (14. Auguſt) 
auf Einrichtung eines Bundesrathes, ſtatt eines Norortes, 
anteng, die Kantone aus, felbt Uri, Schwuz, Unter 
walden, Teifin und Wallis, Man mollie feine Ab- 
Anderung des Bundes; man trug Beforgniß wegen der Ruhe 
der Schweiz ! Man beſchloß alfo (mir 161% Grimmen) 
isnen Antrag für fünftiges Jahr in den Abſchicd fallen zu 
laſſen. 

Aber Varteimänner beachten nichts mehr, als ihren und 
ihrer Partei Brivanwed, Schon treiben fie und Länten fie 
die Zeitungsglocken, um eine auſſerordentliche Tagſatzung 
einberufen zu laſſen. Sie laſſen fih in ihrem Spiel nicht 
irre mahen. br Herren, wabrer Euch! Milzufcharf macht 
ſchartig. Das alte Schweizervoll it auch noch da und häft 
die Augen offen. +? 
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Vaterländiſche Kadridten 


Aus Briefen und Einſendungen. 
Kanton Baſellandſchaft. — Der gelehrte und gewiß 
verdienfvolle Hr. Brofeffor Dewette zu Baſel bat im feiner 
Meltoratsrede gegen den Liberalismus von Frankreich, von Deutich- 


land, endlich von der Ehmeiz, zuleht von unferm Ranfın, auf 
eine Weiſe geſprochen, die darthut, zu melchen einfeitigen Urtbei 
ten ſelbſt ein gelebtter Mann durch täglichen Umgang und Äuffere 
Verbaͤltniſſe bewogen werden fann, 


Er bürdet dem frellinnigen Streben, bem Ringen der Menſch- 
beit nach Befriedigung ihres beffern Bekürfniſſes, dem Unwillen 
ber Völker, die unfreitig feit einem Jahrhundert in der Erkennd- 
nif vorgefchritten And, und die engen, demütbigenden Formen 
der Rindbeit beibehalten ſolten, — alle mögliche Lader und Bränel 
auf, Er fpricht von den in der Schweiz Hatt gefundenen bürger⸗ 
lichen Reformen, ganz in Ton und Sinn, mie etwa zur Beit der 
kirchlichen Meformen ein Zelot der Altgläubigen gegen den Bros 
tefantismus, Er weiß nichts mehr vom Entwickelungsgang det 
menschlichen Gefchlechts ; er Fcht micht mehr das Heil und das 
Heilige defelben , fondern nur das mit großen Bewegungen um 
vermeidlich verbundene, doch vergängliche Unheil. Er überßcht 
die bekannteſten Thatfadien der Geſchichte, fehreibt dem liberalen 
Gein und der „entÄttlichenden Macht“ deffelben, die Eittenverm 
wilderung in Frankreich (doch wohl nicht der ganzen Nation ?) zu, 
erinnert fich nicht, daß Defpotismus, Ueppigkeit und Schlechtige 
feit des Hofes und dev Vornehmen in Frankreich das Verderben 
des vermabrlofeten Volks verurfacht hatten, — Er fenat nur 
die Heiligkeit des hiſtoriſchen Rechts, des Herlömmlicen; er has 
feine Ahnung mebr vom ewigen, göttlichen Recht, das ben Völ- 
fern wie einzelnen Sterbiichen, zugehört. Er würde auch, mis 
feinem bißorifchen Hecht, die Leibeigenfihaft felbit noch ehr⸗ 
mürdig finden, umd die Verzweiflung der Sklaven verbrecherifch 
beißen müfen. 

Und wozu dies Alles? — Um die Liberalen in der Schweiz 
gu verlaͤſtern. Sind unter ihnen denn feine tugendbafte Männer ? 
feine eben fo redliche, als Here Brofefor Dewette, die mer, 
als er, Urſach haben, ihr angebornes Vaterland zu lieben? „Wie 
konnten,“ fragt er: „die neuen Bollsfübrer der Schweiz fo ven 
biendet fein, die im Uebergemwichte ber Städte befichenden, 
fo beilfamen Schranken gegen die Pobelberrſchaft nieder 
reiſſen?“ — Er denkt nicht daran, daß die alten Bollsführer 
fo verblendet waren , das, mas Bedürfniß der Beit war, den Tate 
fenden zu verfagen, bie ein Recht hatten, es zu fordern. Und 
wo And die Pöbelberrfchaften rings um den Kanton Bafel? Sm 
Sürtch? oder Aargau? oder Solotburn? ober Bern? — 
Sind die Kantone Glarus, Appenzell, oder die Urfantons 
auch Pöbelberrfchaften,, weil fie noch demofratiicher find? — Oder 
meint er unſern Kantons-Theil, Bafellandfchaft allein? — 
Sollte, im Berhäftniß dee Vollszahl denn auch mehr Pöbelgeiit 
in der Landſchaft, als in der Stadt Bafel, wirklich vom 
banden fein? — Dies wäre zu ermeifen! — Und wenn es erwiefem 
wäre, wer trüge davon die fchwerite Schuld > Nichs vieleicht die 
ehemalige Staatseimeichtung? nicht das ehemalige Uebergewicht der 
Stadt, in deren Arbeit und Dienti bie Landſchaft Ichter Nich 
vielleicht das auf dem Lande ju wenig geförderte Schulweſen, 
neben dem herriſchen, unpeeträglichen Geiſt des Pietismus mehre _ 
rer lieder der Geifllichfeit? DO, daB Here Demette mehr ge 
recht, als leidenfchaftlich urtheilen würde! 

So wide er dann vermuthlich auch nicht den Voͤltkern in Den 
Rantenen and den Freunden freierer Staatgordnungen, „leichte 
Erregbarfeit zu Empörungen, Wortbrüchigkeit md 
Rügenbaftigfeit“ vormerfen. Er mürde ſich erinnern, daß 
es den politiſchen Aitgläubigen weder zn Bafel, nohzu Bern 
weber im Aargau noch Thurgau, oder irgend fonft mo gelum- 
gen if, weder durch zablreiche Flugfchriften und Beitungen, noch 
durch Befchenfe, Beſtechungen, Berfhmörungen ober Bürger ⸗ 


krlegsverſuche, zu Empörungen gegen bie jehigen Kan 
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tonalverfaffungen gu verführen Er würde ſich an bie 
„Wortbrüchigfeit* und „Lügenbaftigfeit“ jener Städte und-Pes 
gierungen erinnern, welche im Bahr 1813 und 1814 dem Wolfe 
eine Freiheit, ein Recht entwinden fonnten, welches fie ibm 16 
Habre vorber förmlich zugeſprochen hatten; ein Mecht, eine Frei 
beit, welche das Belt doch mie mißbraucht hatte! Er mürde mit 
dem gelehrten und chrmürdigen Meyer von Knonau, biefem 
greifen Staatsmann, überzeugt fein! „daß ein eilf Bahre lang 
unter glüdlichen Folgen beitandener , durch Eide geheiltgrer Staats» 
verband, unverlebliche Rechte gebe. * 

Hr. Demette wirft dem Volle, Cvermuthlich der Landſchaft) 
Undanfbarkeit vor, Es iſt möglich, dab Einzelne gegen Brie 
vatwohlthätigkeit undankbar find. Iſt diefe Untugend in Baſel 
ſchon ganz ausgeſtorben? — Über ein Volk empfängt vom Staate, 
noch wentger von Beamten des Staats, aus deſſen Kaſſe, Wohl⸗ 
thaten, fondern Pflichterfällungen. Was ber Staat dem 
Wolfe gibt, it nichts anders, als mas das Wolk dem Staat zu ⸗ 
Bor gegeben hat, am die öffentlichen Bedürfniſſe zu beſtreiten. — 
Ee wirft „Frevelgegen Beiflihfeit und Kirdhe* vor; 
wahrfcheinlich weil die meilten Gemeinden der Landfchaft ihre 
Bfarrer nah Bafıl zurückſchickten, um vor ihnen und ihren poli« 
tiichen Umttiebhen, ihren unfrommen und unflugen Acuſſerungen 
auf der Kanzel, Ruhe zu haben. Weiland bier aber wirklich ein 
Frevel, fo ging, was Hr. Dewette nicht bätte vergefen follen , 
ſchou eim Frevel der Geilichen voran ,„ welche ihre amtliche 
Etellung zu rolitifchen Sweden für ibre Vaterſtadt Baſel gegen 
dag Dol? mißbrauchten, umd die Kanzel oft mit politifchen Kontro- 
verſen entmweibten: Der Geitliche fol geiſtig und geiflich, aber 
nicht meltlich fein und das fautere Gotteswort, wie der Hei» 
land und feine Zünger lehren, nicht aber Pietiſterei einer menfch- 
lichen Sehe; nicht Zwietracht und Gedäſſtgkeit in Familien und 
Dörfern, fondern Verſöhnung befördern überall und zu aller Zeit. 

Hätte der würdige Meltor der Univerſütat Wafel, Hatt jener 
Leidenichaftlihen Ausfälle, Calls fie micht für einen Theil feines 
Yuditoriums eine vorhmendige captatio benevolentize fein follten,) 
bochfinnige Worte der Verſoͤhnung geäuffert, es märe feines Her 

geng und Geiſtes, wie feines Amtes und der guten Sache, mie 
uns bedünft, wurdiger gewefen. Pie gute Sache aber iſt der 
Friede der Gemuther! 


Vermiſchtes. 

=> Gelt vier Zahren ſchreckt man uns Immterfort mit Ankün⸗ 
Digungen gefebrdrobender Unfhläge des Auslanden, 
Worin fie eigentlich beiieben, fagte man uns früber nicht; num 
aber hat es Here Beat von Kerber in Weinlättern zum fchweij. 
Beobachter deutlich ansgefprochen : „Wir Daben , verilchert er, mäch · 
tige und feindliche gefinnte Nachbarn die uns gerne erobern und 
dertheilen möchten.“ 

Gewaͤhrs manner oder Bewelſe für feine ®ebanptung führt Hr. Beat 
von Kerber feine an: worauf fie fich gründe, in mir alfo unbefannt. 
Bis auf weitern Beweis glaube ich nun gerade das Gegentheil. 

Seit den Auliustagen boten ich den europätfchen Fürften Bor- 
wände über Vorwände zum Sriege dar, und dennoch blich das 
Schwert fiets in ber Scheide. Warum das? doch mohl darum, 
meil fie durchaus feinen Arieg wollen. Ob aus Schonung für ihre 
Ungebörigen, oder aus F-rcht vor den möglichen Folgen eines 
allgemeinen Krieges, das if für uns Schweizer gleichgültig. Ge 
mug, es Liegt am Tage, daß fie um jeden Preis ben Frieden zu 
erhalten trachten. Nun liegt aber auch am Tage, daß ein Angriff 
auf bie Schweiz, von weicher Seite er fomme, nothwendig einen 
enropäifchen Krieg üerbeifübren müßte, mo alle an bemfelben 
theilnehmenden Mächte ihre Rube, ihre Wohlfahrt, ja vieleicht 





ibre Eriffenz aufs Spiel fehten, und dies in der ungewiſſen 
Hoffnung eines unbedeutenden Gewinnes. Bib nach dem obenge- 
fagten die geringfie Buprfcheinlichkeit days vorhanden? Gewiß 
nicht: das eigene Intereſſe unferer Nachbarn bürgt uns demnach 
dafür, daß feiner von ihnen an Eroberung oder Berilücdelung ber 
Schweiz denft. 

„Und dieſe diplomatiſchen Noten, bemeifen denn biefe nichts?“ 
Nach meiner Anſicht baden einige unferer Machbarn im der Polens 
angelegenheit nicht fo gehandelt und gefprochen, wie es fich gegen 
einen zwar Meinen aber unabhängigen Staat gebührte: allein felbit 
darin febe ich zwar wohl Neuerungen einer unfreundlichen Miäftim« 
mung, nicht aber den Beweis feindfeliger Geſinnungen. 
Faffen wir den ganzen Hergang der Sache in's Muge. Seit der 
Buliusrevolution las man in mehreren unferer Zeitungen beitige 
Schmähungen gegen alle monardifche Reglerungen und hämiſche 
Nusfälle gegen ihre Agenten. Männer die um auftührerifcher Im» 
triebe willen aus ihrem Baterlande fich in bie Eidsgenoſſenſchaft 
retteten, fanden daſelbſt nicht bloß einen Surluchtsort, fondern 
freundfaftliche Aufnahme; endlich fam denn noch gar der Polen 
ang nach Saboyen. Diefem batte offenbar mehr als ein ſchweize⸗ 
rifcher Angehörige gefäligen Vorſchub getban, und fein Mißlingen 
ward von den angeblichen Sprechern des Volkes betrauert; ja es 
Aufferten ſich in gefeßgebenden Räthen einzelne Stimmen: „Man 
müſe fih mit den Bölfern beireunden, nidıt mit den Fürſten,“ 
mas auf fchweizerbeutfch nichts anders beißen kann, als, man folle 
mit den Empdrern gegen ibre Fürſten gemeine Sache machen. 
Das dis alles bei unfern Nachbarn böfes Blut erzeugte, iſt wohl 
gang natürlich; nur Hätten fie nicht die rollen Aeuſſerungen einiger 
Schwärmer und Unrubefifter mit der Stimmung des Schweiger 
solls verwechſeln, die Megierungen für völferrechtsmidrige Hands 
ungen Einzelner verantwortlich machen, und nich die einem un« 
abbängtgen Staate gebäbrende Achtung verichen follen. Daß fie 
es thaten, darüber fonnten fich die Schweizerrrgierungen mit Fug 
und Recht befchweren; allein daß Ach aus den berüchtigten No« 
ten auf feindfelige Geſinnungen, auf Eroberungs- und Their 
lungsplane fließen laſſe, iſt Jrrthum. Wer ihren Inbalt 
unbefongen erwaͤgt, wer dancbden Die Lage der Schweiz und Eure 
vas bettachtet, dem wird Far, daß wir von unfern Nachbarn 
nichts zu beforgen baben, fofern wir nur nicht freiwillig unfer 
Land zum Waſſenplatz auswärtiger Nevointionsmänner machen, 
und nicht denienigen Vorſchub hun, die unter unferm Schuße 
die FadeldesAufrubrsinumliegende Länder ſchleu— 
dern möchten, 

Genf, im Dft, 1544. H. v. B. 

— Kanton Aargau. Sibung des großen Rathes vom & Nov. 
Bei Verlefung des Protofolls vom Iten veranlaßte ein Artikel 
deſſelben, kraft welchem eine Bittſchrift um Masregeln gegen 
fremde Krämer dem Fleinen Rath einfach zu autfindender Berück⸗ 
üchrtigung zugewiefen erfchien, zweierlei Anträge, von denen dere 
ienige des Hrn. Großraih Döffelel, den Heinen Ratb an die bal- 
dige Vorlegung eines Gewerbspolizeigeſehhes zu erinnern, zum Bes 
ſchluß erhoben wurde. Der zweite Vorſchlag hingegen, bis zum 
Erfcheinen diefes Befehes dem Heinen Rath die Ertbrilung von 
Wirthſchaftsbewilligungen zu unterfagen, wurde als verfaſſungs · 
widrig und beleidigend gegen die Vermaltungsbebörde, alſogleich 
verworfen. Einem Entwurf, Verkommniß zwiſchen den Kantonen 
Margau und Solothurn, wegen Uebernahme der heimathloſen Fa— 
milie Brutſcht, nah welchem Aargau dieſe Familte gegen eine 
Entſchadig ung von 500 Fr. von Seite Solothurns übernimmt, 
wird die Genebmigung ertheilt. 

En die Nechnungstommiffion wurde Hierauf an Hrn. Troxlers 
Stelle ermählt: Hr. Berichtspräfident Blatter; und als Mitglieder 
des Dberacrichts wurden auf 6 Babre beilätigt: dic Herren Bert 
finger, Plüh, Suter und Baldinger. 
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Sitzung vom 5. November. Es ward mach erfolgter Beana- 
digung eines Falſchmünzers zumächit eine Wittfchrift mehrerer Orts⸗ 
vorſteher aus dem Freienamt befprochen,, welche auf eine Erklärung 
deingen, daß Gemeinde» und Kreisverfammlungen, um politifche 
Bitten abzufaſſen, nefehlich nicht verboten feien. Da diefe Ein- 
gabe mit einer andern, über welche bee Ausſchuß in Betreff der 
kirchlichen Bittfchriften Bericht erilatten fol, nabe verwandt if, 
fo ward fie für einmal bloß auf den Kanzleitifch verordnet. Jener 
Hauptbericht wird nun von Heren Bezirkſamtmann Schmiel alfe- 
gleich vorgetragen, und von der Verfammlung im tiefer Stille 
mit gefpannter Nufmerkfamfeit, dba er durch Gründlichfeit und ans 
gemeifen milde Behandlung des Gegenitandes fich auszeichnete, 
angebört, Die Kommifion triat Übrigens theils auf Berwer- 
fung der fchon früher befannt gewordenen Begehren der angebs 
lich im Namen der Meligion Bewegten an; theils zeigt fie eine 
leuchtend, wie ganz überflüfig einige der Begehren fein. 

Mitglieder begüchtigten überdies den Mezirfsamtmann von 
Muri unverzeiblicher Halbheit, fo wie den Dekan Groth als der 
Urbeberichaft der Umtriebe. Beinebens wurde auch das Benehmen 
der in die Bezirke Bremgarten und Muri abgefendeten Megicrungs- 
abgeprbneten tadelnd berührt, mogegen aber Hr. Negierungsrath 
Feher mit fichrlicher Bewegung die Erwiderung übernahm. 

Die Wlbernheiten der Geiſtlichteit, meinte Hr. Dr. Berner, 
bringen dem Katbolizisinus offenbar mehr Gefahr als das Badener 
fonferenjprotofol. 

Für jetzt, fügte Hr. Gerichtfchreiber Feher hinzu, mird die 
bloße Annahme der Unträge der Kommiffion genügen. Sollte aber 
von nun binmeg der Friede des Zandes wicder gehört werden 
wollen, dann walte die Bemalt, und die eigenen Wehrmänner 
des Kantons, oder die Heeresmacht der Eldsgenoffen fchaffe um die 
xlöfter berum einmal Ordnung auf Geſchlechter hinaus, 

Nachdem dann noch die Herren Hürner und Tanner, jeber nach 
feinem Standpunkt, ernübaft gefpruchen, wurde der Kommiſſional - 
antcag mit einer an Einmuth grenzenden Mebrbeit zum Beſchluß 
erhoben und das Wort der Dunkelbeit und prieferlicher Aufſtif⸗ 
tung männlich abgefertigt. Nach diefer auf die unbedingte Hand: 
babung des Plagetumsgefches und des Badenerfonferenzprotofolls 
bezüglichen Verfügung eniſchled der große Rath, den Borfichern 
der aufgeregten Gemeinden die aeritliche Buße für ungefenliche 
Berfammlungen mtcht nachzufeben , vielmehr ihnen vor Gericht 
einen Verweis ertbeilen zu lafen, wobei zugleich über die Ein 
gangs erwähnte Bittichrift vom ähnlichem Belange zur Tageso-d- 
nung gefchritten wurde. Der Bericht der Kommiſſion auch über 
dieſen Gegenſtand erlangte nah Form und Bebalt den vollden 
Beifall der Subörer und bewies zugleich Bas Verſchwinden aller 
nabmbaften Parteien in unterm stoßen Rathe, fobald wahre Frei- 
beit, Geſeh und Ordnung Unterſtützung erbeifchen. 

Ebendeäbalb , da beide Merichte nur Belehrung gewähren , 
wurde endlich deren Veröffentlihung durch den Druck beichloffen. 
Huf diefelben, fo wie auf die in edler Sprache abgefaßte Sufchrift 
über den gleichen Gegenſtand aus dem Frickthal werben wir fpäter, 
um daraus das Bemerkenswerthefte anzufübren, zurückkommen. 

— Dafi endlich von J. E. Bellmegers „Geſchichte des abpen⸗ 
jellifchen Wolfe“ der zweite Band (Erogen bei Bob. Schläyfer) 
erſchienen it, wird allen Kennern und Freunden ber vaterlänbi- 
fchen Vormwelt im Mittelalter, die angenehme Botfchaft werden. 
Es if dies Wert unfreitig das vollendete, treueſte und größte 
Geſchichtsgemalde von einer der Meinten, europätfchen Völkerſchaf⸗ 
ten, dereu Sebenslauf und Eigentbänlichkeit auziehender, als von 
manchem größern Volk iſt. Die Belchichre. umfaßt in dieſem 
Bande nun den Seitraum vom Nahr 1452 bis 1513, das beifit, von 
Appenzelle Aufnahme, ale augerandter Ort ber Eidsgenofenfchaft, 
bis zur Aufnabme in den Bund, als wirkliches Glied deffelben. 


Wochen Chronik. 


— Bern, indem es dem Worort Zurich wiederholt erflärt, 


(unterm 29, Dft.) daß es auf feinem Gebiete feine ruheftörende 
Verſuche von Seiten polit. Flüchtlinge gegen Nachbarſtaaten dulde, 
aber menen individueller Meinunasäuferungen von Handimerfsbur- 
ſchen eder Andern , nicht obne Verlehung der Werfaflung, obne 
Bernichtung alles Aſylrechts ſtrafend einfchreiten fonne, ‚verlangt 
mieberholt vom Vorort, daß derfelbe, wegen der neueften Bor 
februngen fremder Geſandtſchaften gegen den Kanton Bern, an 
gemeffene Schritte thue. Es fei bier nicht um das Recht Berns 
allein, fondern um ein Recht aler Kantone zu thun, daber eine 
Angelegenheit des Vorortes für die Eidsgenoffenichaft. 


Die Handmerksburfche im Steinhölzli bei Bern hatten ſich 
beim Glaſe Weins unſchickliche oder robe Aeuſſerungen gegen Für . 
fien erlaubt, deren Untertbanen fie find. Dies war cine Tolpelei, 
faum ein wahres Polizeivergeben, Frage: Wenn Echmeijerfiuden- 
ten in Münden, Heidelberg, Wien u. f. mw. beim Glafe Weins 
auf Untergang ber vaterländifchen Obrigkeiten ein Bereat gefchrien, 
oder Dinge gegen bie Eidsgenoffenikait vroflamirt hätten, wie 
jumweilen im beutfchen Blättern verleumberifh erfcheinen: hätte die 
Scmeis völferrehtmäßig von jenen Küchen die Beſtrafung 
oder MWegmweifung der Studenten verlangen dürfen? Würden bie 
Fürften fogleih aus Pflichtgefühl Folge geleiſtet haben? Und 
wenn Solches wirklich ein allgemeiner Brundfab in Eurova 
würde, mwären dann die Völker mehr, als Reibelgene ihrer Ge— 
burtsländer? Hätte dann noch ein einiger Staat in Europa wirk- 
lich Erlaubniß, das im zuftebende Aſhlrecht auszwüben? — Wenn 
jene Handwerlsburſche ihre Tolpelei datt im Steinbölzli bei Bern, 
im Brater bei Wien, oder im Tbieraarten bei Berlin ber 
sangen, dann aber fich in die Schmeiz geflüchtet bätten. Frage: 
Wäre dann die Schweiz ohne Befugnis und Mecht geweſen, fol 
Ken Flüchtlingen bei ſich Zuflucht su geſtatten ? 


— Mir haben in der Schweiz wegen Ebedifpenfen und 
Schliekung semifchter Eben zwiſchen Katbolifen und Neformirten 
noch manderlei Span achabt Jeht ift Hoffnung, daß dies auch 
bei uns ſich mildere, Denn der heilige Vater zu Rom bat im 
Königreich Baiern die Schliefung und Verfündung der gemifchten 
Ehen von den Berfonen der Fatboliichen Kirche auch dann zu voll« 
sieben geſtattet, wenn dabet nicht ausbedungen wäre, daß die aus 
folcher Ehe zu boffenden Kinder im der katbholiſchen Lehre erzogen 
werben. 


— Den Kanton Benf bat bie fardbinifhe Reglerung einen 
merfiwürdigen Beweis nachbarlichee Freundfchaft gegeben , und 
einens Theil ihrer eigenen Untertbanen Beweis väterliher Für 
forge. j 

Am Kanton Benf leben nämlich ungefähr 650 Familien, melde 
Untertbanen des Königs von Sardinien find und dort ihr Brod zu 
verdienen fuchen. Die ihnen von ihrer Megierung bisher ansge- 
Hellten Bälle lauteten dahin, daß fe zw Federgeit in ihre Geburts ⸗ 
gegend zurücdtehren könnten. Plöplic Ändert fich die Sache, und 
allen im Kanton Genf gebornen Kindern ſardintſcher 
Interthbanen wird felt dem 1. Bänner 1334 das Heimathsrecht 
in Savoyen und Piemont damit entjogen, daß für fie, zur Müde« 
kehr im ibr eigentliches Murterland fein Bat mehr ausgeitellt wer⸗ 
ben darf, Die armen, unfchuldigen Kleinen find feine Genfer, ſind 
auch feine Saboher mehr, als beimarblos gemacht, und 650 Fa» 
milien werden für Genf die Quelle genferifcher 
Seimatblofen. 

Die Negierung von Senf dadıte zu menſchlich, ale die In« 
glücklichen fogleich aus dem Rande zw treiben. Sie bielt bisher 
nur die Aeltern an, dafür zu forgen, daß ihre Kinder immer anf 
favonifchem Boden, in einer Gemeinde des Königreich, geboren 
würden. &o haben num fchom viele Saboyarden ihre armen Frauen 
nach Savoyen ſchicken müſſen, um dort ihre Niederfunft zu balten! 
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. R — ar, : . 
Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 

En einer Tabal- und Specereibandlung der ſonders aufmerffam auf die Anwe bung dieſes ucter das ganze a6 fl — Biebung 17. Ebrifl- 
beutichen nördlichen Echmerz Sucht marı einen berrlid; bel benden Kosmerilums. Es iarkı das;monat; ganze und , Koo'r 1. Klalfe 5. Chaamer 
tüchtigen Lebtling. Liebbaber mogen ıbre Aner- er epidernifche Euflem, und das Hautgeme- Lotterie, Biebung 1. Ehrifimunar + das ganje a 
bietungen ın franfırten, mitt S. S. beeichneren be überhaupt befomamt durch d, tereWrederbolung!i Schmetzerfranten; ganze und "5 Xoofeı Stlaffe 
Briefen Durch dre Erprdition des Ehmeigerbo: der Bader mit arsmatıfchem Wajler den bochitenf5. Sreinbaufer Lotterie, Ziehung 17. Winter 


un; a rad efchmeidiateit, Imonat, das ganze a 2 Smmeiserfranten. Die 
Fr Yoga Deirchented Denblunztbend ge! — — DEE: Gewinnſtmaſſ⸗ n diefer Lotterien: Eine Milion 
— —* Demand, der feit 6 Jahren in einem der er-|und 499,650 Gulden und 565.000 Schweizerfran · 
Beldstaas-Bublifation. fen Sandiungsbäufer Genua’s arbeitet, eimelten find aufs Vortbeilbafteite vertheilt , wie 
Meder das Vermögen und die Schulden der|vollfändige Kenntuiß des Manutalturmaaren-|dies die Jedermann gratis zu Befebl Hebenden 
Hebrace Elias Kereil. von Hegenbeim und geichäfts fo wie der italienttchen Bläbe deſitzt, Blane zeigen. Schneller und punttlicher Bedie 
Meinrad Woog, von Vuſchyler, im Eliak ‚\fertig italtenifch, Frangofiich und deuttch ſoricht/ nung darf man verlichert fein. 
und der zwifchen ibnen unter ver Firma Elias funmt eıne Free als Reifender für Ftalien. David Blafhel in Schaffbanfen. 
Keweil und Woos in Langenthal berandenen) YAurnefdlige Anfragen giebt Hr. Dd. Schmiltz, j — 
ee if die Verfuhrung, eimes| Direktor des Handels-Anfıtuts in Murten, nd | Unmwiderruflid am 21. Februar 1835 
eldstays richterlich erfennt und au Ichriftlicheribere Auslunft. finder Batr die Ziehung der Verlofung des fchö- 
Eingabe der An und Begenanfpracen, wie auch BEE ——— J nen Hauſes No. 70, Vorſtadt Gumpendorf in 
der alfälınen Bürgfchafts - Echnlden in der) Ein im jedem Zweige des Handlungsfaches Wien (Ublöfung 24,000 Städ Dufaten) wobei 
Amtsgerichtichreiverei Marwangen Termin ber/fchr bewanderter junger Mann, der die deutfche,/gemonnen werden nıäffen fl. 300,000 oder fl. 
Nimmt morden bis und mit dem 18 Sanuarjfranzofichew.italtenifche Sprache gründlich ver- 270,000 fl. 30,000 , 15.000, 11,250, 10,000, 5000 
nächlfünstig. welches bierdurch au Berermans|Hebt, wünfcte in der Eimer eine Anfelunalze zc. zufammen f1.620,000 W., morunter 40,000 
Berbalt, unter Bedrohung geiehlicher Folgen als Kommis oder als Meiiender uerbalten. Auf Stuck Dutaten. Der Breis einer Mitte un 5 
im Ball Husbleibens, befannr gemacht wird. Anfrtagen in franfirten Brteren ertbeilt näbere/20 fr., und auf 5 &tud erfolgt eine gratis. Ge 





eben den 22. Oft. 1534, Ausfunft die Expedition diefes Blattes , fo mielföllige Auftraͤge auf Aktien und Plane erbitren 
Amtsgerichifchreiberei Narmangen. Anweiſungen, wo man lic des Nabern über die wir uns franto Schaffbaufen unter Adreſſe un⸗ 
Kifling, Motar. Rechtlichkeit und Tauglichkeit des Anſtellung ſers dortigen foliden Freundes Hrn. David Blas 

— Suchenden erfundigen kann. ſchet, durch deſſen Bermittlung jeder Betheilig⸗ 

Deinande te vom Ergebnif ver Ziehung unterrichtet wer⸗ 


D’un apprenti sommellier pour un hötel de, In eine Aporbefe wird cin Lehrling geſucht, den wird, D. Sinner und Comp. in Wien. 
la suisse frangaise de parens respectables|der fogleich eintreten fönnte. Die Bedingunaen j 
et qui fut Ju meme de moeurs honnes werden billıa achellt. Aranfirte Briefe mit H.|- Unwiderruflich am 21, Fetruar 1835 erfolgt 
et dun carnetere doux, lequel, outre son)A. H. beieibret, befördert die Erpedition des die Ziehung des Hotels Mo. 70 oder 270,000 fl.; 





£tat aurait les plus grandes facilıtes d’ap-|Schweizerboten: insgefammt 26,121 Treffer von 304, 15%, 10%, 5, 

prendre le frangais. S’adresser, lettresallran- — und 1000 fl., Die Mftie au 9 Fr. 20 Rp, aufs 

chıes a l’expedition du Journal qui ındi- Musfündi 8 ung Aftien eine gratis, die Ernlagen erfachen wir 

quera. Zn der Wiedereröffnung der tbeolog, Lehtanſtalt franko an unfern Banauier Herrn Mathias Zol- 
ae . des Kantons Luzern. lifgfer in St. Gallen zu feuden. | 

Echtes orientaliftes Rofenöl An Folge Detrets des Gioken Ratbes vom| Demeter Sinneru.E.. BanquiersinWien. 


von Droguid g G. Grärer aus Keivtigy Ir, verflonenen Weinmonats, und der bierüber 

erbalt ınan in Batel während der Meile am yom een Ratbe am 25. daraufbin nacıträg- Zwei Pracht · Gebäude No. 32 und 53 iu Hüt⸗ 
Shluflelberge, sm Hrnterbaufe des Herrn Satt-\jjd) geraßten Berchlünfe , werden die tbeol. Vor-|teldorf bei Wien oder H. 20.000 Dann fl. Zur, 
lermeitters Martort, den Flacon, in Ichonem|fefungen an der böbern Gentradebrantalt des| 15", 10 6 ‚dr. 2000, 1000 u. f. m., insgefammt 
aeihlifienem Krıflalglas, zu 10, 12, 15, 20, 25,Igantons mit dem 5. lautenden Wintermonats|22.005 Treffer mit fl. 550,000, —dre Aftic Auffr. 
30 und WO BB ; desgleichen, den Flacon im för lim Euzerm mach einem erwerterten Blane wieder|2U Mp., bei Abnabme von 5 St: dieötegratis, 
nem goldenem Etui , zu Su und 100 Bapen. eröffnet werden. fo lange vorrätbig der cher geiuinnenden, die 

Diefes neue orsintalifche Parfüm wırd von) Die förmtiche Immatrifulation der Kandi-|befonders begünfkiget. Die Srerinafe Neuden · 
demfelben nur inganz reiner, umperfälfch Ipprem ver Tbeolonie wird am 5. Mov. auf der ein oder 6000 Duk., insgelammt ar Prämien 
ver Waare abgegeben, und erbält man eolpräretrur Hart finden, was anmit den Gtudi«|13,088 Duf. gewinnen, daber diefe eine beeilte 
in diefer Eigenichaft ‚ fo ubertriffe Diele Fonfiche renden, die jene Vorlefungen zu befuchen Wil-JNachfrage erbalten um davon au erhalten; die 


eng alle andern. feitb.r vefannten, Wohlge|jens find, befannt gemacht wird. mir gefälltgft zu errbeilenden Auftrege bitte 
rüche, wenn man fie genau nach der jedem Fa i Bupern, den © * 1834. feante an Sen. Mathias Boliforer in &t. Bal- 
ne Bu Aufn ee sebungnae mw Fo verinm 
ol, .aß man Kleider, Baſche und Zimmer meb De RER, ———— — 
rere Zahre im fchönften Rofengeruche erbalıen! Der Kandidat der Medizin Fohann Hu: Anygei t 


9 
fann; die fl inern Flacons, obne Eturs, rei-iber aus Bafel, im Rabe 1832 in Würjburg,Jan die Derren Lehrer und Schwlvorficher. 
hen zudemfelben Gebrauch ein ganzes Jabraus daun auf der Univerfität Freiburg im Breisgau 
Auffer obigem Artitel finder man auch dafelbit:|mwird kiermit erfucht, — — — Der Drud der neuen verbeſſertenauf⸗- 





Droguiß Bräfers ort der Redaltion Diefes Blattes anzugeben , da| "ar Des 
a ee ee ee le ee A 
das Blas zu 16, 21 und 32 Batzen. isgerung für ıbrn nachtheilig werden könnte, ge ® 
Diefes vortrefliche —— — eu. macht werden follen. , 8 —* ſtens in 3Wochen ausgegeben werden 
Wirte Aatdar Kane — —— auf Bas _ Ein Knab von braven Eltern und Ergiebung| Bürich, den 30. Oftober 1834. 
Drgan der Haut. Es erbält und befördert nicht könnte bei einem Buchbinder, wo er zugleich in Schultvehthe Buchhandlung, 
alleım eine harte, weiße undebene Haut, ſondern Futteral- und ZTapeziers Arbeit unterrichtet — 
bringt feld die, nur dem ingendlichen Alter|mürde in die Kebre treten. Mranfirte Briefe Recenfion 


eigenthümlich blühende Frifche inderfelden wie, | mit R. bezeichnet befördert die Erpedirion diefes itieraturzei 3 
ber bar — —— der Blattes. umb Der EN —* = een 
bene fleden und die von Ochärfe der Säfte ent. In einer Baummollen Zeug · Fabrick⸗ der Xarau, bei Sauerländer: Vollfändige 
fiebenden Bläschen in der Haut, verfchminden deutfhen Schmerz if cın Platz für einen gebilde| Anleitung zur franzöfifhen und 
durch den Gebrauch des aromatischen Wafchwaf- ten, jungen Mann offen, welcher ſowohl fabtg—ſ deusfchenUnterbaltungsfprade. V. 
fers gänzlich. Koprfchmergen und Augenfchmäche wäre feine Beichäftsreifen in der deutfhenu.) M. ®. Fries, Grofefler u varis. 1833, 


ibt ma durch diefes Brävarat in fur frangöftichen Schweizals auch vorlomende 1 1.20 fr. — 20 BB, 
er —— pi —* befannten Kompror-Arbeiten zu beforgen. Der Berfafer fibe an der Quelle der echten 
Rapntintturen. Bon Zabnfhmerzen fann man| Oferten durch tranfirte Briefe mit A, G.|feargofiichen Umsangsfprache. und ifi demnach 





h bei Anıvendung diefes Mittels in einigen |begeichnet befördert die Etpedition diefes Blattes. |vor vielenandern dazu geeignet, in diefem Stüde 
Drlnuten befreien. Aus in es mit vielen Nutzen B einen —*5 — Lehrmeiſter ahzugeben. Das 
beim Baden ju gebrauchen, und da nichts die] Für Rechnung löbl. Direktionen nimmt un ; Sprechen wird aber befanntlich weniger durch 
Erbaltung der Gefundbeit und die Weförderung/terzeichneter gegen gef. franfirte Einfendung der|bloßes Einüben unverfiandener Megeln, als 
der Ehünbei fo febr unterftüßen kann, als eine/Einlage, Berellungen an, auf: durch die Icbendige Sprache felbft erlernt, und 
inelmäßige Hautkultur, fo macht man noch be+/gange, Ya, Ya, "4, Ya Booie 1 Kaffe 87. Frank-|deshalb wird auch diefes Buch Allen ein millfom- 
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mener Wegweiſer fein, welche die Umgang<fsıns|mer verunftaltet, if männiglich bekannt; aber, Die 9 omöopatkie im Lichte des gefunden 
che recht erlernen umd fi darin vervoßtumuen|dem Hrn. Verf. gebührt das Lob, zu denen zul Menfchengrandes von Dr. D& lin, Oben 
molen, &s if darin auf die mannichiaftigitenlgebören , melde auf Vereinfachung dringen , Amts-Arzr in Nürtingen. Preis 488, 
BegenHände des menfchlichen Lebens, der Eit-Imelche die Schönheit bedingt, welche freilich Eine Harte Doſis für die Verbünnerer! 
ten; Gebräuche, Berobnbeiten, Bedurfnife u.) Viele durch Meberladung erzielen mollen. Möge Wenig Worte, die aber zum Schrecken der 
f. m. Rüfliht genommen worden; und Leheer Ht. G. auch ferner, feinen Fleiß einem Gegen omdoparben bomoopatifch wirken undibre ganze 
fowohl als Schüler dursten von dem taglichen ſande zumenden, für welchen er fo unverkentbar aſſe durchdringen, fo, daß die äbende Kraft 
Bebrauce diefes Buches dald die beften Folgen|res Geſchick beit; mögen aber auch die Kebrer much nad) nach einer Decillionfahen Auflöfung 
verfpüren, den forgrältigien Gebrauch von einer Arbztjsu derfpürem fein möchte, Der Herr Verfafler 
EEE machen, weldye fo febr er geeignet in, Wilen-|yimmt das Tuch an vier oder eigentlich an fünf 


Neceniion (haft und Unterricht auf das Swedmäßianie zu ipfeln, nachdem ex mit vieler Kaune dargeibamy 

aus der Fitteraturzeitung für Volfefchulleprer.\fördgrn. Drud und Papier Hud gut und der daß eine wiſſenſchafftliche Widerlegung der Hor 
1834. 38 Deft Breis fehr billig. moopatbie mic fie als monfirdfes Syſten wirllich 

3 — auftritt: 1.) aberfluſſig/ 2.) nutzlos, 3.) zweck⸗ 


Yaran, b. Sauerländer: Deutſche Sprach Neue vergleihende Bcograpbieirdrig und 4.) unmöglich fei, welt er fie_vor 
Iebre fur Echuten von Marimilian Wil-|_ Bei 3. Dalv in Bern, als Berleger, ifjden Rıchteritubl des gefunden Mentchenverilame 
beim Gökınget. Siocıte völlig umgear-|[fo eben erfhienen und Durch alle Bucbandlun|des und beweist, durch ein einjadyes Nechenegem- 
beitete Nuflage. 1833. 1. — 15 Dh. nen des In und Yuslandes zu berieben: vel, daß ie vor demfelben nicht befteben fonns 

Das vorliegende fchähbare Werk, melhes|pandbub der vergleichenden Erbberlund dad die Gutmütbigkeit eines deutfchen Bub» 
fHon bei feinem erfien Erfcheinen die Nufmert | Ichreibung. Won fr. von Rougemont.ilifums dazu gebörr, um auf Treue und®lauben 
ſamzteit der Spra nlebres erregte „ erfcheint tept) Deutfc bearbeitet mit vielen Zuſatzen undlerwas binzunebmen deſſen Nichtigkeit beigenaue- 
voltg umgearbeite und in einer ganz neuen Ger| WBerichtigungen von Eh. S. Hugendubel, Kebrirer Beratung ſogleich in dic Augen fpringen 

— — 
zhite, Daß er die wiſſenſchaftliche Ber] der Kealſchule gu Bern. Preis Sb. ; 

bandiurg inc Gegenſtandes mir Harer Dardel-| Diefes ansgerelnete Wert, welches ım 8 Bfennig-Eboral-Buc. Einbendert und 

lung und prafzifcher Brauchbarkeit zu verbindenjd>3t au Neuenburg erfdhien , ai durch die tiber bres um „acornig Ehorale mit zebnsauiend 

wine tu Mader ſich dies noch mebr in dervorlie-jaus günftige Beurtbeiſung Karl Ritters ın Dee | Bwilhenfoielen von @. ©. KlıpHeim. 
geaden weiten beffätigt. Die wefentlichen Ver-|lin, fo mie Lurch den Nuben, dem es bereits in Das Klipieinfce Choralbuch ul, als eiu 
eferungen und Beranderungen aber befiebensmivielen Lehransalten geniftet bat, zu befammnt, enpfeblungswertbes und brauchbares Wert, von 

Folgenvem. Wag den Stoff anlangt , Jo it Bie-jals Daß mir noch nötbig hätten, feine Vorzüge der öffentlichen Krittt lange anerfannt, Es ber 

les, namentlich in der Kaut- und in der Wort-|vor ähnlichen Werten auseinander zu feben. Mur rücfichtigt eben fo fehr des Beduriniß des au⸗ 

lehre, wegaelaſſen oder abgefürzt worden, Man»das glauben wir bemerken zu follen »_ du mus gebenden, als das bes fertigen Drgelfpielers, 
ches dagegen ‚ namentlich in der Sabe undinder|fein Handbuch zu Orlichte gefommen if, welches Durch die Dienge 2 ntertunten und den Bow 

Bersichre, iſt neu binzugefommen oder bat me-|dte fchwierige Aufgabe einer Berbindungder po rath von Ideen su Vorjpieien u. jur Ausführung 

nieftens Erweiterungen erbaiten. Die ausjlitifchen mit der natürlichen Geogranbre fo glüd- der be ie die «8 enzbält , {N es beim Ger 

Earrfebellerm entlchnten Belege und Beifpielejlich gelöst und Bölier und Länder in ibren Wech · brauch in vorfommenden Fällen eine reichhaltige 

zu den Regeln find in den ichten Büchern bedeu- ielverbältnilien fo trefflich haratzerifier bärte — Quele — rer iusblfe. 

iend vermehrt worden. — In dem eigentlichen! Was nun die deutfche Augyabe beurfrt, fo hatl,, Diefe Ausgabewird zueinemmwirke 

Zerte findet man die lateinifche Terminologie,I(bemertt ein Sachtenner) der Bearbeiter brrjel» u. Biennignreife darachorben; 

daneben aber auch nicht feiten die gangbaren;den zwar die gedrängte Schreibart des Originals, er en nemiie 2 Bopen Noten» 

deurfhen Namen. — Was die Unordnung desimeldhe ed moglich machte, einen foldben Schah ld FU NUT Zn.) r. ober 25085. (ever Bios 

Gtofek beirifft, fo And pierbei cbenfaßefehrberlvon Kenneniffen In einem Band von 30 Wogen|dEn alfo nur 3 Pfennige.) Es exigirt noch Fein fo 

deutende Veränderungen vorgefallen, Manceizu faffen, meittens beibehalten, aber dabei ınan- woblfeiles Muſi Bu hᷣbandl 

Moterie il jetzt woanders zu suchen, als in deriche Stellen mebr ing Klare gebracht und über- rm Y "Comp. i I 

ange: un betrufft ‚ide a baupt * Deulichteit der —A * Voſet Nari. Somp. In Deesien 

4 eren Umfchmelsung hinſichtlich Um die Brauckbarfeit des Buches sur Sihulen, i i 

der Ordnung Seren G, praftifche Müdichten!namentlich für vaterländriche Unterrichtsanftals —— na nad oBen beei Btehhen 7 
bewogen. — Das 1, und 2 Much find in eines|ten, au erhöben, wurde die Schweiz auf) Aaumann dearbeiret von Dr peintid 
verfchmolgen worden; Kaut- und Enibenlebrejfübrlicher bebandelt, den fremden Namen die Gräfe. Hm 12 bis 14 Herten in groß Dfteo 
geboren obnedem jutammen, Vieles was früber|äusfprace beigefünt und ein umfallendes Regi jedes 5 Bogen tiarf zu 8 AV MB. 
ichon in der Gp:benlebre abgehandelt war, tl|fier von 3 Bogen mit aler Sorgfalt ausgearbei) "Mon biefer für alle Stinde berechneten Nas 
jept in Die Versiehre verwiefen worden, mo ales|tet. Die tnpograpbifche Austattung läßt michts] rurgeſchichte find fo eben die eriien beiden Hefte 
erit feine echte Bedeinung erbält. Die Gelehelju mwünfchen nörig. Wir glauben daher diefe shkienen und werden dieje den Verweis liefern 
der Rechticreibung und der Interpunftion find| Schrift allen Kebrern , welche fich mit der willig welcher Umficht und Sorgfalt die Herren 
jeht ats 6. Buch zuſammengeſeüt worden. Daslfenfhaftliben Behandlung der Geographie bel gerfaffer aus dem großen Schade natucw iſſen· 
ganze Paragrabhengebaude it niedergeriffen und|freunder haben, mir Recht empfeblen zu lonnen. ſaftilcher Fotſch - dos Were und Bewähr« 
ein neues aufgeführt worden, Der Hr. Berf. — ehe für ibr Bert benußten u Bune den 
nennt ſelbn die frübere Ordnung foffematifcher, Anzeige für praftifche Mufifer und Difettanten. Bnforberungen der Bidagogit überhaupt fomis 
die jeßige aber praftiicher, dem Schuibedürfnille] Am Verlage des Unterzeichneten iſt ein Werk'icpes Bebtldeten insbefondere zu genü en In 
angeneſſener. Eine bedeutende Veränderung inlerfchienen, das Fedem, der ein mufkuliiches jeder Buchhandlung (in Yaran bei H.R autm 
der Anordnung des Ganzen befiebt darin, dab |Anfirnment fpielt, nicht anders als milllommen); änder) werden die fertigen Herte gerne jur 
die Aufgaben nicht mebr einen befondern Theillfein mird, da vorauszufeßen iii, daß Kederiämicht gegeben. 

ausmadyen, fondern gleich nach den betreffenden nicht nur gern die Befchichte feines Gnfirumen« Ä — — 

Paragraphen eingeſchaltei ind. Damit nun nicht tes, fondern auch der neuern und neueften, wel⸗ Bei Lud wig Schumann in Leipzig if fo 

das Auge im der Ueberſicht gelort werde, re wenig befannt find, deren das Wert, auffer|eben erfchienen: 





bei diefer neuen Nurlage verfchicdene Schrittarr|den gewöhnlichen und gangbaren, gegen bunderr Johannis Chrysostomi de Sacerdo- 
ten angewandt worden; eine größere für den ei-Jan & | entbält Run — —— kennen zu! tio Libri VI, Ex recensione Bengelii cum 
gentlihen Tegt, eine mittlere tür die Aufgaben]iernen wünscht. Das Wert führt den Titel: ejinsdem prolegominis, animadversionibus 
und eine Heine für die Veifpiele umd Belege. — Hiforifch »technifche Wefchreibung der mußfa- integris et indıcıbus edidit, suasque no- 
Meberichen wir num das ganje im diefer neiten]* Kifchen Snürumente, ihres Alters, Tonum-| tas adjecit Aenotheus Eduardus, Leu. 


Auflage von dem Hrn. Verf. Geieifete, fo muß d Vaues, ibr > ‚Preis 36 BB. 
man den großen Fleiß, mit welchem er fein fanges Birtuofen FH et ee Durch Herausgabe diefes Werkes des Chry⸗ 
Merk der Vollendung näher gebracht, dantbar| Wilb. Schneider. Breis 3134 Bp.|Noflomus hat fich der Herausgeber aeriß sin gro- 


ses DVerdienit erworben, da feit mebr als bun« 


anerfennen. Denn ertidann wird es möglich fein, t ü . 
glich fe Da dem Werte Tontabellen über alle Blas Bert Babren nichts Erbebtiches fr Daficlbe ger 


daf mir eine qute allgemeine deutfche Sprach-|infirumente beigegeben find, dürfte daſelbe ben 
lebre haben, wenn erit noch mehrere ſo treffliche gem tatmudtern he tban worden ift. Die Noten des Herausgebers 
Vorarbeiten geliefert worden find, mie es dielbefonders angenehm fein, find thelis kritiſche⸗ tbeils erflärende, und es 
vorliegende unter anderm iſt, mo das Hinarbei- Meitfe, 1534. Theodor Hennings, if von demfelben Alles aufgewendet worden, um 
ten auf dag wahre Ziel, die feite und fichere Bes Jden Tert auch obme Ueberſetzung verfiändlich zu 
gründung der prachregeln, fo ühtbar bervor-) Km Verlage der Brod bag’fchen Buc-jmachen. Die Noten des gelebrien®engel mer 
teitt, Wie viel Unficheres und Echmantender|bandlung inStuttgart if erfchienen und den gemifi Fedem eine willfommene Zugabe fein. 
in unferm Gpractmieme noch immer ſtatt fin-|in allen foliden — (18 der Schreisj Die Herren Beillichen und Kaydidaten des Brer 
det, umd mie mancher umnötbige Schnörfel das|bei 9. R. Sauerländer in Aarau) zu bar Digtamtes werden befondersaufmertfam auf die 
cho ane Gebäude unferer Nationalität noch ims|ben: Ifes Werk gemacht. 














“Aarau, Im Berlag von Heinel Remigius Suuerlänber. 
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Es ericheimt dieſes Woitd- 
blatt wöchentlih einmal am 
Donnerkas; es finden dar 
in varerländiiche Nadrichten 
aus alien Kantonen unent- 
seldliche Aufnanme; bie Eim 
fender baben Namen und 
Wohnort beiswfüsen ; fie 
werben nicht genannt, ober 
fie verlangen es ansbrädiich, 
oder eine richterliche Behord 
in Klagfälten verlangt es, 

— 0-1 — 






Belannt nachungen 

Anzeigen werden in 
Echmeiseriicheningeiaera 
sen die Einrikfungszebühr 
Ivon 1 ©. für die gebrauchte 
Deile aufgenommen. Das 
| Abannement ſur den Schwei⸗ 
erboten toner zahrlich 50 
\88:, balbjabelich 25 Be. 
| Man abennirf ich bei rinem 
‚sundaf aelenenen Poſtamt 
oder bei den bekaanten hen. 
Kommifiomass, 





D, zu welchem Nachtheil des gefellfchaftlichen Wohls wurde das Heiligiie unter ben Völkern fo oft gemißbraucht! 
Thaddäus Müller, von Luzern.‘ 





Der gefürftete Kanton Neuenburg 
von 1830 big 1831, 
(Berdluf.) 





Baıd vernabm man, dab Bourauin, untreu feinem ge 
gebenen Ehrenwort, friſcherdings Leute ſammle, um aber. 
mals Aufſtand im Neuenburgiſchen zu verſuchen, ungeachtet 
Bern und Waadt kräftige Maßregeln ergriffen, ſowohl gegen 
dergleichen Werbungen, als gegen den Durchzug von Bewaff⸗ 
neten über ihr Gebiet. Er batte aber von Lachaurdefands 
Gerd bekommen. Im Thal Travers und in den Gemein. 
den des Weinlandes prangten noch immer die eidsgenöfjifchen 
Farben. Das gab ibm Muth. Dazu verhießen ibm, bei 
Bein, und Feitgelagen , feine radikalen Freunde Taufende 
von Tapfern aus der Schweiz zum Beiſtand. Aber mit 
Verbünftung des Maufches war, wie häufig, der Tafel-PBa- 
triotismus 'wicder verflogen. 

Dennoch, mit etwa 150 fchlechtbewafneten Leuten, ohne 
anlitäriſche Organiſation, abentheuerte er fih, auf Um- 
men, im zerſtreuten Haufen, am 17, Dezember in’s Neuen- 
burgiiche hinein. Er fand nirgends jene Begeiſteruug der 


Gemeinden für fich, die er erwartet hatte, 
ſellten fich ibm nur einzelne Menfchen zu. 


Man fennt den Musgang des Übelberechneten Wagſtücks. 
General Pfuel, der über einige taufend Mann und über 
zahlreiches Geſchütz verfügen fonnte, und von allen Bor, 
gängen genau unterrichtet war , 309 den Eingedrungenen 
noch felbigen Tages entgegen; griff fie anz fprengte fie aus 
einander. Mehrere wurden getödter und verwundet; mehrere 
gefangen. Bourquin entkam nur durch eilige Flucht. 
Sämmtliche Gemeinden wurden auf der Stelle entwaffnet. 
Binnen acht Tagen war Alles vollbracht, Am 24. Dezember 
Abends kehrte General Beuel ſchon wieder, durch Eprem 
pforten, In. die Hauptſtadt zurück; und am nämlichen Tage 
war im der Negierungs-Zeitung zu leſen: „Zwei Monate 
Bürgerfricg find fah mehr werth, als zwei 
Tage eidsgenöfiifche Dazwiſchenkunft!“ Diele 
Worte bezeichneten den damaligen Geift der fiegenden Bar- 
tei, deren Wuth und Rache gegen die Liberalen nun ent- 
zügelt tobte, 


Was die eingedrungenen Radikalen den Preußiſchgeſtun⸗ 
tem zugedacht hatten, wie man ans den bei ihnen befindiichen 


Hie und da ge- 
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Bapieren erkannte, nämlich Schrefensherrichaft, Kriegsge⸗ 
richte, Brieferbrehungen Hausunterfuchungen u. 1. m. das 
Aıles widerfuhr ihnen nun felber. Ein Kriegsgericht ward 
-niedergefegt , die Gefangenen zu verurtheilen , von denen alle 
Kerker wimmelten. Die Breßfreipeit ward aufgehoben. Bis 
zum 20, Jänner 1532 waren die Häupter des Aufſtandes, 
obwohl landesflüchtig, zum Tode verdammt; ebem fo drei 
andere, Namens Peritpiere, Boltoug und Röſin— 
ger. Andere wurden zu längerer oder fürgerer Gefangen- 
ſchaft verurtheilt. Selbſt der Advokat Bille dem nichts 
Augeſchuldigtes bewieſen werden konnte, denn daß er, als 
Mitglied des geſetzgebenden Rathes, fih für die Freiheit 
des Landes mit Muth ausgefprochen hatte, entging dem 
Strafurtheit nicht, Wergebend übernahm der edelmüthige 
Gallot, obgleich Bille's politiſcher Gegner, des Unglüd- 
lichen Bertheidigung vor den Richtern. Ein zweijähriger 
Kerker war Bille's Loos! — Röfinger ward vom Könin 
dahin begnadigt, daß er in ein ausländifches Gefängniß gt- 
bracht wurde. . 

Die Freunde der Schweizerfreiheit ſammt umd ſonders 
blieben von da an der allgemeinen Verhöhnung im ſchweize · 
riſchen Kanton Neuenburg preisgegeben. Aber die Treuge⸗ 
bliebenen empfingen ſilberne Denkmünzen, ſelbſt Auguſt 
Matile, der Mörder eines ganz unſchuldigen Jünglings, 
Polybe Nicolet, dem er auf der Straße su Lachaurde⸗ 
fonds mit dem Gewehrkolben das Gehirn zerfchmettert hatte. 
Vornehmere erhielsen andere Auszeichnungen, Ebrenſtellen⸗ 
Orden. Der General Beuel, weicher. als Diener feines 
Monarchen, mir Klughelt und Kraft feine Aufgabe gelöst 
batte, ward zum Gouverneur von Neuenburg erboben. 

Seitdem herrichte tiefe Stille im Neuenburgiſchen; aber 
verbiffener Schmerz In der zahlreichen Partei der Liberalen, 
welche ſich unter Beleidigungen und Zurückſetzungen, die fie 
duldeten, vermehrte, micht verminderte, trotzige Verachtung 
der Eidsgenoſſen von Geiren der Breußifchgefinnten, war 
die Folge dis ſchwankenden Betragens der Tanfagung. 

Am 16. Februar 1832 verlangte der geſetzgebende Rath 
von Reuenburg, daß der König von Preußen die Verbin- 
dung feines Fürſtenthums mit der Schweiz aufheben möchte, 
Am 12, März vermeigerten Chambrier, der Generalpros 
£urator, und Junod, als Deputirte an der Tagſatzung zu 
Zuzern, den Bundeseid zu feiften. Im Auguſt deſſelben 
Jahres wurde Verſchwornen, welche die Regierung der 
Berner zu ſtürzen hofften, aus dem Zeughaus von Neuch- 
burg heimlich Munition durch den Artikeriemajer Morel 
zugeſchickt. Jener Chambrier, den die Tagſatzung von 
Luzern vertrauensvoll in die Kommiffion zur Verbeſſerung 
des Bundes gewählt hatte, tänfchte diefe mir feiner Kunſt 
fo fange , bis das Werk vollendet war. Dann warf er die 
Haste ab und verweigerte Zuftimmung und Unterfrift; 
denn er hatte indeſſen Einverftändnig mit den Sarnerftän- 
den gepflogen. — Als, nach Vernichtung des Sarnerbundes, 





auch Neuenburg Gefandte zur Tagfagung fenden ſollte (im 
August 1833), weigerte es ſich, bis die Eidsgenofenfchaft 
mit Exekutionstruppen drohte. Dann, am 28. Auguſt dei- 
felben Jahres, erhielt,ed der Staatsrath vom gefeggebenden 
Rath, daß abermals eine Depuration nach Berlin geichidt 
wurde, um, den König zu bewenen, Neuenburg von der Eids- 
genoſſenſchaft Loszureiffen. Im Jahr 1834 wandte fich die- 
felbe Regierung mit demfelben Verlangen nach Trennung 
fogar an die Eidsgenoſſenſchaft. Sie nahm gegen die Eide— 
genoſſenſchaft für ihren Kanton den Titel des Fürſtenthums 
an, und eidsgendffiichen Ordonnanzen zuwider, ſchickte fie, 
nach langem Zögern , ihre Soldaten mir preußiſchen 
Kotarden in's ſchweizeriſche Uebungslager von Thun. 

Die neuenburgiſche Adelſchaft, unverföhntich mir der 
Vollsfreiheit der Schweizerfantone , fieht zitternd in deren 
Aufblühen ihren Untergang. Daher ſtammt ein Haß, der 
nicht nur Nechte und Plichten, fondern fogar die einfach» 
ten Klugheitsregeln vergeſſen kann. Die liberale Partei 
bat dort gefehlt, aber micht minder die arittofratifche, Mil, 
der und weifer, als beide, handelte der König von Preußen, 
der Landesfürſt. 


Die Armuth im Amt Signau. 


Neun Gemeinden des Amtsbezirks Signau im Kanten 
Bern baden dem großen Rath eine gedruckte „ Dariellung 
des Armen und Telmefens * ihrer Gegend übergeben. Diefe 
Darflellung verdient nicht nur von den Geſetzgebern Berns 
die höchfte Aufmerkſamkeit, fondern auch von andern Kan 
tonen erwogen gu werden, welche an gleicher Noth leiden. 

Die Urfachen der zunehmenden Berarmung find bier um. 
gefähr diefelben , wie in andern Gegenden der Schweiz. 
Abgerechnet die durch Kranfbeit, Gebrechlichkeit und andere 
befondere Unglücksfälle der Perfonen verurfachte Armuth, wird 
fie ergengt und befördert 1) durch ſchlechte Erziehung 
und ſchlechten Schulunterricht der Jugend. Denn Unwiſſen⸗ 
beit und Rohheit führen zur Hilfsloſigleit, zum Reichtfiun » 
zum Mangel an Ehrgefühl, zum Bettelſtab; 2) durch un» 
befonnenes Almoſen-Austheilen, womit man At- 
beitsſcheue Faullenzer zum Müßiggang und Bettel gewöhnt ; 
3) durch Un verſtand der Gemeindsporgelcehten: 
welche auf das Armenweſen und die örtlichen und häuslichen 
Urfachen der Vermehrung der Armen nicht aufmerf- 
ſam genug find; 4) durh mangelbafte Landes⸗ 
geſetze und Gemeindseinrichtungen, welche ſtatt 
der Dürftigkeit abzuhelfen, fie noch mehr hervorrufen. 

Im Amtsbezirk Signau, wie in andern Thälern ded 
Berner- Öberfandes, kömmt noch ein anderes Hebel dazu: 
die angewachſene Bevölkerung. Unvermögende Leute, melde 
fi in den rauben Bergthälern nicht ernähren Fonnten , 
ſehten fich in andern Gegenden des Landes an, als Dient- 
feute , Lehenleute m, f. w. und verheiratheten fich dort. Ber 
armen fie daſelbſt und fallen fie mit Ihren Kindern jur Bat, 
ſchickt man fie in ihre Heimath zurück. 
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So hatte im Zahre 1832 der Amtsbezirk eine Bevölte- 
rung von 19,374 Einwohnern. Aber die Zabl derer, die 
Dafeıb Bürgerliches Recht zu genichen haben, belief fich auf 
42,258 Seelen, von welchen alfo 22,854 answärts wohn- 
ten. Auch von diefen mußten viele von ihren Gemeinden 
noch unterflügt werden, nämlich 1197. Berfonen. — Unter 
denen die in ihren Heimathen beſteuert wurden, waren, 
auffer 798 Gebrechlichen, und 528 chelichen Kindern , 
auch 351 unehbelihe Kinder! — Im Gangen mufte 
man A118 Perfonen unterſtützen; und die Koften dafür ba 
rugen im benannten Jahre 74,240 Fr. 5 Rp, 

Je Länger man mit Hilfs-_und Mettungsmaßreneln zu. 
wartet, je furchtbarer muß das Uebel wachen. Man fol 
nicht vergeffen, daß bie wohlbabendern, ober moch etwas 
vermöglichen Einwohner der Ortichaften felber dabei von 
Kräften fommen müfen, und durch die Armen ausacfogen 
werden, 

Die bisherige Abgaben» und Befenrungs-Ein- 
richtung in den Kantonen bat viel zur Verarmung der 
Gemeinden beigetragen, Diefe Einrichtungen waren zur 
Erdrüdung des Landmanns und zur Schonung der Kapita- 
litten und reichen Leute gemacht, Man fchmeichelte überall 
die indiretten Abgaben ein, die großen Theils von 
der arbeitenden Volksflaffe getragen werden, — Dan nötbigte 
war die Gemeinden, ihre Armen zu erhalten, aber erlaubte 
ihnen nicht, zur Beitreitung ihrer Urmen- und Gemeinde, 
lafen, alle inner ibrem Bezirk befindlichen Lie- 
genfchaften gu beſteuern, fondern nur die, welche 
ihren eigenen Bürgern gehörten, Wenn nun die Hälfte, 

oder mehr von den in der Gemeinde liegenden Gütern aus. 
wärtigen Kantonsbürgern, oder Hinterfaßen gehörten, ſchlüpf⸗ 
ten diefe meiſtens durch und die Einnahme der Gemeinde 
ward verfünmert, — Die Ungerechtigkeit zu vermehren 
mußte der, welcher die Hälfte feines Landes ſchuldig war, 
und verzinfete, ſoviel von der FZuchart Abgabe zahlen, wie 
der, welcher nichts fchuldig war, Jener Mermere ver. 
sinfete alfo doppelt, erit feinem Gläubiger, dann 
auch dem Staat oder der Gemeinde das, was ibm, weil 
er es ſchuldig war, wicht wirklich gehörte. Nicht der Reich- 
thum, fondern die Schulden mußten Mbgaben entrichten ! 

Es fehlt in den Gemeinden auch am nöthlger Zucht 
und Ordnung. Fu dem meilten weiß man noch nichts 

von freiwilligen Erfparniätaffen; noch weniger von 
Zwangs-Erſparnißkaſſen für junge Arbeiter auf 
Tage ber Krankheit, oder des Alters berechnet. — Viele 
Ortſchaften baden noh ſchlechtbenutztes Gemeingut, 
das durch Ausleihung an arme Familien mehr Ertrag geben 
würde; aber bie reichern Bauern benugen es für fich und 
denken nicht, daß, bei zunehmender Verarmung der andern 
fie felber micht rafch vorwärts fommen fünnen; daß hingegen 
dei allgemeinem Wohlſtand fie felber mehr gewinnen und 
verdienen werden, 

Boch hat in der Schweiz Feine Regierung an Anlegung 


von Armenfolonien gedacht, Hrn. Kaſt hoöfers meife 
Rarbichläge find unbemerkt geblichen. Keine bat noch an 
Errichtung von Anftalten gedacht, wo den Arbeitslofen Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, durch Handarbeit ihren Unterhalt 
zu verdienen; feine an Zmwangsarbeitsanftalten für 
Müßiggänger, Zagdiebe und handfeite Bettler, Des edelm 
Fellenberg Arbeit. oder Wehrli⸗Schule ik in 
den wenigften Kantonen nachgebilder, Wir hatten ehemals 
viele Regenten, die von dem Allen nicht wußten, und fich 
nicht darum befümmerten; umd leider, wir haben derfeiben 
noch heutiges Tags viele, 


— — — 


Vaterländiſche Nachrichten. 
Aus Briefen und Einſendungen. 


Kanton Bern. — „Hat feiner der rechtöfundigen 
Berner binreichend Liche zu feiner Negierung , oder Nechtie 
fenntniß , um gegen den Tadel, welchen diefelbe in öffent, 
lichen Blättern erfährt, meil fie fih nunmehr den vielbe— 
fprochenen Handwerfsburfchenvereinen zu Bern widerſetzt s 
auszuführen :. 

»Es fei etwas Werfchiedenes, wenn man fich feiner Rede 
freiheit bediene, um Über jeden Gegenſtaud feine Mbfiche 
auszufprechen , und wenn man mit Wort und That Vereine 
bilde, welche die Abſicht ausdrüdten, Angriffe auf die Ber 
fafung eines beftebenden Staates berbeiuführen ;| 

„ſolche Vereine wird die Regierung von Bern trotz aller 
verfafungsmäßigen Sprechfreiheit auch gegen fich ſelbſt in 
ihren Grenzen nicht dulden follen ; 

vferner die Regierung von Bern fei ihren Bürgern ſchul⸗ 
dig, ſich nicht ohne North ald andern Staaten feindfelig 
zu zeigen, weil das für ihre Bürger mancherfei Nachtheile 
erzeugen müſſe; — und fie ſei ferner andern Staaten, die 
ipren Freipeitstreis refpeftirten und ihre Verfaſſung nicht 
antafteten, das Reiprofum zu Teiften fchuldig, und dürfe 
alfo ihr Gebiet nicht zu Beindfeligfeiten gegen dleſelben 
berleiben 7* 


Kanton Aargau. — Die verfafungsmäßigen Ernene- 
tungswahlen von der Hälfte des großen Raths find durch 
die Ur» oder Kreisverfammlungen im ganzen Kanton voll 
bracht , und, mit fehr weniger Ausnahme, überall in gefeh- 
licher Ordnung. Ein guter Theil der im Austritt befind- 
lichen Mitalieder erfreute fich des Zutrauens feiner Mitbür- 
ger und wurde wieder ermäblt, Mur die Namen einzelner 
achtbarer und kenntnißvoller Männer , weiche fich bisher im 
großen Narbe ausgezeichnet harten, werden mit Bedauern 
vermißt, Wenn fie, den Bedürfniſſen einer geſetzgebenden 
Verſammlung, und den Forderungen des Baterlandes ent- 
ſprachen, fagten fie wahrfcheinfich nicht in Allem und inımer 
den politiſchen Anfichten des Volls, oder der Parteien, 
ihrer Gegenden zu. 

Der blinde Eifer der politifchen Parteiung hat ſich im 
Kanton Aargau fchon fehr gemildere, wenn freilich auch 
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noch nicht in dem Grade , daß man Männern von Verdienſ 
und Vaterlandsliebe, auf welcher Seite ſie ſtehen mögen, 
immer Gerechtigkeit widerfabren ließe. Hätte nicht der 
tbeofratifche Stolz einiger Prieſter, in den katholiſchen Be- 
zirken an der Reuß, einen Theil der dortigen Einwohner, 
und zwar den unwiſſendern und baber leichtgläubigern,, in 
Unruhe und lärmerifche Bewegung gefegt, und fogar Orts⸗ 
vorfteher verleitet , verfafungs- und geſetzwidtige Gemeinds⸗ 
verſammlungen zu halten *): fo würde überall die tiefſte 
Ruhe geherrſcht haben. 

Bekanntlich wurden dort Umtriebe gegen die Rechte des 
Staats in weltlichen Verbältniffen der Kirche gemacht, und 
Unterzeichnungen zu Birtfchriften gegen die Badener-Konfe- 
rengbefchlüffe und das Plazet veranflaltet. Die Bittſchriften 
find offenbar von Geiſtlichen verfertigt, und ſelbſt mit Dro- 
Hungen, wie mit Berwahrungen, gegen den Staat verbrümt. 
Der große Nach ging mit Unwilen über folche Begehren 
zur Tagesordnung, und zwar geſchah dies mit folder Ein- 
müthigfeit, das faum 6 Perſonen der zahlreichen Verſamm⸗ 
Yung dabei fehlten, 

Jene Umtriche hatten Bolfsverfammlungen von ganz ent- 
gegengeſetztein Geiſte In den Bezirken des Frickt hals zur 
Folge gehabt, wo man längſt ſchon, wie im ganzen katholi— 
{hen Deutſchland, die Rechte des Staats und des Bürger 
thums neben den Nechten der Kirche und des Prieſterthums 
zu chren verſtand. Die Bittſchtift des Frickthals, mit 
vielen Unterfchriften, ward dem großen Rathe ebenfalld vor- 
gelegt. 

Ucberhaupt findet der Prieſter-Rumor der Freiämtler 
nirgends Anklang im Lande. Ein Glück, daß dort die Auf. 
wieglerei keinen rohern Ausbruch nahm; er würde für die 
irregeführten Ortſchaften den ſchlimmſten Ausgang genom- 
men, und für einige Geiſtliche, wie befonders für Muri, 
mochte es nun fchuldig oder unſchuldig in dem gefährlichen 
Handel frin , die betrübteſten Folgen berbeigeführe haben. 

Die ausgetretenen Mitglieder des Obergerichts (4 an der 
Zadl) wurden vom großen Rath wieder betätigt. Die Er- 
nenerung des kleinen Raths, zur Hälfte feiner Glieder, 
wird noch im Laufe dieſes Jahres geſchehen. 

Im allgemeinen läßt fich, wie überhaupt im Volke, fo 
im großen Rathe defielben wahrnehmen, daß ein freibritd- 
liebender und rechtlicher Sinn darin vorberrfchend iſt, wel- 
cher gefegliche Ordnung gehandhabt wiſſen will und ſich den 
uebertreibungen entgegengeſetzter Parteien nicht anfchließen 
mag. — 

Bei einer folhen Stimmung mird der Kanton Mat- 
gam, der bisber vergebens nach Verbeſſerung des eidsgen. 


*) Die Staatsverfaflung unterſcheidet ſcharf die Verſammlungen poll · 
tiſcher Vereine von Gemeindevberſommlungen. Dieſe letztern werben 
zu den, vom Geſet beſtimmten Sweden, und au feinen andern ge 
halten; auch iſt dabei bie Minderheit der Bürger verpflihtet, ſich 
dem Beſchlug der Mehrheit zu unterwerfen , was bei polltiſchen 
Vereinen nicht dee Ball iſt, und jeder Einzelne frei und unabhängig 
von Allen Nicht, 








Bundes rief, in Verbeſſerung feiner innern Einrichtungen 
fortfchreiten, wenn auch langfamer, als gewünſcht wird, 
Rückſchritte find einftweiten noch nicht zu fürchten. Es fichen 
in der geſetzgebenden Verſammlung der helichauenden , frei- 
finnigen und Fraftwollen Wächter genug ; und wenn da nie 
mand wachen würde, das Voll ift wach. 





Vermiſchtes. 


— Wie ſich doch Zeiten und Sitten ändern! Es find noch nicht 
fo viele Sabre, daß die Ehrbarteit der Stadt Büricd teineswegs 
duldete , inner ihren Mauern ein öffentliches Theater zu haben, 
oder wohl gar ein eigenes wobleingerichtetes Schaufpielbaus. Man 
batte hundert Einwendungen dagegen; Furcht vor Berörderung 
des Reichtfinns, der Verſchwendung, ber Religionsverachtung, dei 
Eittenverderbniffes u. f. m. Aber fonntäglich und altäglich nad 
Baden zu wandern, zu reiten, zu fabren, um dort fh an den 


‚oft armfeligen Darkelungen einer wandernden Zruppe zu ergöben; 


und größere Summen auszugeben, oder ſich unbeobachteter luſtig 
zu machen , fonnte und wollte man nicht verhindern. 

Das mahnte an die ehemalige, fogenannte, oft fomifhe Sit 
tenfirenge der Baſeler vor etwa 50 Jahren, da es noch Fraum 
zimmern verboten mar, lich durch „DManngbilder* frifiren zu laſſen, 
ober nach 10 Uhr Abends in einer Kutfche durch die Stadt zu fab · 
ren; ober inner den Ringmauern der Stadt zu tanzen, bei 10 fl. 
Buße für jeden Tänzer u. f. m. Allein man mußte ſich auch bier 
zu helfen, und tamzte auſſerhalb der Stadt vor dem Thor. 

Zetzt haben Sürich und Baſel ibre eigen geſchmackvoll 
und dequem, felbi mit Luxus, eingerichteten Theater, wie Bert 
Genf und andere Schweizerlädte füngf fihon befafen ; aber ſcho⸗ 
ner und großartiger, abs die zu Bern und Genf. Wiewohl einige 
Pfarrer und Matronen noch den Kopf dasm fchütteln; bagegen, 
wenigſtens im Stillen, eifern und feufjenz — wahrlich weder Mor 
ligion, noch Sitte wird darunter zu Grunde geben, fo wenig , alts 
in andern Schweigerflädten, oder in deutſchen Städten, Frauf- 
furt, Hamburg u, ſ. w. 

Es ift möglich, daf Anfangs freitich manche minderbegüterte 
Haushaltung, mande Arbeiter und Dienſileute ibre Paar Bahen 
ins Schaufpielbaus tragen, die fie wohl bätten beſſer benuten 
folen, Uber die Frage iſt, ob fe diefelben bisher wirklich beffer 
benugt baden, um ſich einen Freudengenuß zu Schaffen , im Wirth 
baus, am Spleltiſch, beim Weinglas :c.? Kit einmal die erite 
Luft der Neugier und des ungemobnten Vergnügens gefättigt, wird 
der Beſuch des Schauſpiels von felbit feltener werden, mie mir 
dies in Zürich febon feit einigen Jahren zu bemerken Gelegenheit 
hatten. — 

Ganz ohne Einfluß aber wird das Tbeater nicht auf die Sit⸗ 
tem bleiben; deffen (ind wir ficher, Es wird neue Begriffe und An 
fihten in’s Leben werfen; deu Kot mancher alten Spiefbürgerei 
abfchleifen, und das ſicherne Mittel fein, dem trüben Mokisie 
mis und Frönmiergeit das Gegengewicht zu balten, der in Bo 
fel, nicht immer zur Weförderung der chriſtlichen Eintsacht ober 
des häuslichen Glüds beigetragen bat. Die Schaubübne, in ibrer 
Bollfominenbeit, veredelt den Geſchmack, züchtigt die Thorbeiten 
der Menfchen, und macht die Folgen des Laſters, den Gegen der 
Zugenden anſchaulicher, als irgend eine wohlgemeinte Ermabnung. 

Dazu aber if, von Seiten der Direktionen, eine ſorgfältigt 
Auswahl der Thratertüce norhwendig. Wir möchten fie auf den 
grotzen Einfluß aufmerkſam machen, den ſie in ihrer bedeutenden 
Stelung, auf Sinn und Geſchmack des Publifums baden. Bon 
ihnen hängt es ab, durch Berbannung des Gemeinen, Böbelhaf- 


365 


TIISISAIR 


ten und Zweideutigen, und durch Aufführung der Meiſterwerle 
unferer großen Dichter, die Schaubuhne zu einer wahren Git- 
tenfchule zu machen, mie fie es in Republiten fein 
fol. 

Aber dies zu leiſten, iſt nur vermittelt einer Schaufpielerge- 
ſellſchaft möglich, deren Mitglieder eben fo ſehr, als wahre Künf« 
ler, wie als nıoralifche Menfchen, Hochachtung zu erwerben willen. 
Das iſt micht immer bei mwandernden Truppen der Fall. 
Weder Sürih, noch Baſel, noh Bern, nod irgend eine 
Schweizerftadt, fann jedoch Jahr aus, Jahr ein, eine Schauſpie⸗ 
lergeſell ſchaft bleibend bei ſich erhalten. Könnten, oder wollten 
ſich die Theater-Unternebmer dieſer Städte nicht, zum Beſten des 
Vublikums, unter einander verſtändigen, gemeinfchaftlich eine 
folche Geſellſchaft zu unterhalten, die, während der Sommermonde 
in irgend einem der größeren Badeorte der Schweiz Beſuch genug 
finden würde? Dder muß auch felbit bier bartnädiger Eigenmwille, 
Mißgunſt, Eiferfucht und Stolz das Beſſere verhindern und 
lene felbjiverfchuldere Kraftiofigkeit bewirken, durch die wir Schmeis 
ser fchon alzuberähmt find? 

Ein Theaterfreund, 


— Daß im Steinbölzli bei Bern Bläne zur Revolutionie 
rung Deut/chlands und zum Umfurz feiner Fuͤrſtenthrone geſchmie⸗ 
det, oder der wirkliche Anfang Ju volitifchen Hntrieben gemacht 
worden fei, wird wohl fein vernünftiger Mensch glauben: auf ber 
andern &eite aber wird ſich auch fein vernünftiger Menſch meiß 
machen laſſen, man babe ſich dort bloß zu fröblicher Unterbaltung 
beim Weinglafe verfammelt. Die Zufammenberufung an und für 
ch feld, die gebaltenen Meden, der Bnbalt der abgefungenen 
Bieder, das Aufpflanzen der germanifchen oder teutonifhen Fabne, 
das in Etaub treten der öfterreichifhen, würtembekgifchen, baieri- 
(chen ıc. Fahnen, dies alles zufammen genommen bemeifet, die 
Unfifter jener Berfarimlung haben es darauf angelegt, dem beut- 
ſchen Handwerfshurfchen revolutionäre Gedanken und Grundlähe 
einzutrichtern , im der Hoffnung diefelden würden über furg oder 
lange Früchte bringen. Solchts konnte natürlich ihrem refpeftiven 
Bandesfürften nicht gleichanftig fein: fe wendeten ſich alfo mit 
Veortellungen an die bernerifche Megierung. Die Antwort lautete 
in Subſtanz: Es feien im „&teinbölzli feine geſetzwidrige Ebat- 
fachen vorgefallen: aegen bloße Meinungsäuferungen aber fünne 
meder die Megierung noch die Bolizei «infehreiten ohne die Zanr 
desverfaffung zu verlegen.“ Mit andern Worten beißt dies: wenn 
es früher oder fpäter einem politiihen Schwärmer einfalle, die im 
Kanton Bern befindlichen deutfchen Handwerksburſchen zu verſam ⸗ 
meln, um ihnen Aufruhr und Empörung gegen ihre Landesberren 
zu predigen,, fo könne die Regierung dies nicht bindern. 

Nun baden allerdings bie deutfchen Fürften fein Recht, von der 
bernerifchen Negierung zu fordern, daß fie die Landesnerfafung 
verleße. Es bleibe thnen demnach nichts übrig als zu fagen: Wenn 
ſich die Sache alfo verbält, fo müſſen wir unſern Angebörigen 
einfimeilen den Befuch des Kantons Bern unterfagen. Denn wir 
können nicht rubig jufeben, daß Ne dort zu Aufruhr-Apoſteln ge» 
bilder werden. Ein folches Verbot ärgert natürlich die einbeimis 
fchen fowob! als die von aufien bergelaufenen Revolutionsbrediger 
im Kanton Bern; für die Regierung aber liegt darin nichts belei⸗ 
digendes. Sie bat ja die Steinhälzli- Berfammlung nicht zufanı- 
men berufen ; fie bat auch über das dort vorgefallene feine Billie 
gung ausgefprochen: und findet fie im demfelben michts ſtrafwürdi⸗ 
ges nach den beftebenden Gefehen, und glaube ſich micht berechtigt 
gegen ſolche Verſammlungen einzufchreiten. Bm übrigen laßt fich 
mobl denken, daß die Werner» Regierung fo wenig ale irgend eine 
andere Regierung es billigt, daß tolle Schwärmer unerfabrne Aus- 
länder um fich ber verſammeln, und ihnen Orundfähe vorpredigen, 


welche den gewaltfamen Umſturz der in ihrem Baterlande beſtehen · 
den politiſchen Einrichtungen bezwecken. 

Mas läßt ſich bieraus folgern? Doc wohl ſoviel, daß bie 
deutſchen Fürſten mit ihren in Rückſicht auf den Kanton Bern ge» 
troffenen Maßregeln nichts anderes beabüchtigen, als zu verhin⸗ 
dern, daß ihren Landesaugehörigen durch Steinbölzli « Berfamm- 
lungen das Revolutionsfieber inokulirt werde. Wer könnte ihnen 
dies verargen? War doch mehr als einmal die Rede davon, den 
Schweizerjünglingen den Beſuch deutſcher Univerſitäten zu verbie- 
ten, unter dem Vorwand, fie laufen Gefahr dort monarchiſche 
Grundfüge einzufaugen: und doch babe ich mie gehört, daß in 
irgend einer deutfchen Univerfität die Profeſſoren uniere Schmei« 
serfludenten verfammeln, um fie zum Umfiurg unferer republifani- 
ſchen Verfaſſungen zu ermabnen. 


Den 10. Mov. 1834. H. von 8. 


Wochen⸗Chronik. 


— Denn in der Regel die Länder bes abendländiſchen Euros 
va's die zlücklichſten ind, vom welchen man am wenigfien 
swerzäblen weiß, fo, fcheint es, if die Schweiz auf gutem 
Wege. Ausländifche Zeitungen fangen an von uns zu ſchweigen; 
und die meiſten inländifchen füllen ihre Spalten immer weiter und 
breiter mit Hiforien aus Spanien, Portugal, Aegyrten und Sy 
rien, oder mit Fleinen Angelegenheiten ihrer Kantone, die auſſer 
diefen Kantonen wenig intereifiren. 

— Die fremden Höfe fahren fort, die Meglerung des Kantons 
Bern zu Äcten. Huch der nenpolitantiche Gefchäftsträger, Baron 
v. Tſchudi fol nicht in Bern wohnen. Hingegen die Befandten 
von England und Franfreich bleiben dort. Bis jetzt mar das allein 
Kantonalſache. Db die auswärtigen Mächte zuleht, durch Nichte 
anerfennung Berns, als eidsgen. Vorort, daraus eine Sache ber 
Eidsgenoffenihaft machen wollen, Ücht dahin. Es if dies aber 
unmahrfcheinlich, weil es in aller Rückſicht bedentlich feim dürfte, 
die Schweiz, deren Handel uud Verkehr fie ohnehin auf's äuferke 
bedrängen , noch mehr von fich abzulloßen, und mit eigener Hand 
an das Zutereſſe Frankreichs zu fnüpfen. Daß einige Schweizer 
regierungen und Ecmeigerblätter ihre Meine Schabenfreude über 
Bern micht verbergen können, darf uns gar nicht wundern Wo 
man von einer großartigen Gtaatstlugbeit Feine Regung fühlt, 
verteitt deren Etelle nothwendig eine Härfcherifche feige Frau-Bar 
fenpolitit. Ich bedaure die Familie, in welcher Brüder und 
Schweſtern, wenn einer der Abrigen, und mär es auch durch ei» 
gene Unbehutſamkeit, Händel mit einem Fremden befümmt, ſtatt 
freundlich auszugleichen und für den Bruder das Wort zu nebmen, 
Bartei mit dem Fremdling gegen den Bruder machen. Sie if 
verloren, 

— Daß in der Stadt Lifabon Don Pedro, der mit bem Babil 
im Kirchenfachen zerfallen war, geſtorben iſt, erllärt num die 
fatbol, Kirchenzeitung von Luzern geradbesu ihren Lefern für 
Wirkung des pabſtlichen Bebetes; für Gtrafgeriht Gottes, 
Wie albern müſſen Leute fein, die fo etwas drucken lafen, wenn 
#e fich einbilden , es gebe fo alberne Keute , die dergieichen Unſinn 
glauben. Das Gebet eines Pabiles oder Königs gilt wahrlich wo: 
Gott nicht mehr und nicht weniger, als das Geher der armilen 
Wittwe. Und dag unendlich größere Unglück der Wolkenbrüche 
über Bünden,, Walid, Uri und Teſſin, wer bat denn das berab- 
gebetet? Wer nennt das ein Gtrafgericht des Himmels? — D des 
beuchlerifchen Pbarifäergefchlechts diefer Zeit! ; 

— Sei Berfonen, deren Namen dem Vaterlande immer che 
roürdig und bleibende Bierde fein werben, farben im den lehten 
Wochen. Am Kanton Neuenburg farb am 22, Dftober eine 
der meifehen Woblthäterinnen der Armen ihres Geſchlechts, Bafe. 
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Marie Anne Ealame, Stifterin der großen und vortrefflichen 
Urmen» und Erziehunasanftalt für verlaffene und verwahrlofete 
Mädchen, die bier, im Hrenger Sittlichkeit und Arbeitfamfeit, oft 
mebr denn 100 an ber Zahl erzogen wurden. Nur in wenigen Kan 
tonen fand diefe Menfchenireundin eine Machabmerin, ‘wie etwa 
in Hofwyl die Frau von Fellenberg — Und in Büridh 
flarb am 5. Nov. Hr. Hofrath Horner, an ben Folgen einer 
Brufwaferfucht. Es if genug den Namen diefes berühmten und 
verdiennoollen Mannes zu nennen, um bie @röße des Verluſtes 
au bejeichnen, dem durch feinen Tod Vaterland und‘ Wiſſenſchaft 
leiden. 

— Am 1. Nov. bat der große Rath von Ehaffbaufen bie 
Kusbefierung feiner Staatsverfaffung vollendet, 

— Um 6. und 7. Nov. fand in Bürich zum erfienmal eine all» 
gemeine Verfammlung der Echullebrer des Kantons, als Schulſy⸗ 
node, Batt. Es Icheint, daß zwiſchen den Lehrern höherer Wiſſen · 
fchaften und den Lehrern der allgemeinen Anfangsgründe in Kin« 
derfchulen ſich Feine rechte Vereinigung machen laffen wollte; viel- 
leicht, daß beide Thelle, ald Staatsbürger, und mit der gleichen 
Aufgabe, Beredlung ihres Volks, auf allen Bildungsfiufen des- 
felben gemeinsam zu erfireben , nody nicht den wahren Mittel- 
und Bereinspunft dieſes Strebens für alle zu finden wußten. Das 
Belle that die Negierung zur Sache. Sie überfandte 400 Pr, die 
zur Hälfte für Vermehrung der Schulbibliothek, zur Hälfte für 
Verbreitung guter Volfsbücher befimmt find. 

— Am 10, Nov, verfammelten ſich fämmtliche Brofefforem der 
Hochſchule in Bern zur Wahl eines Rektors umd eines Sekretärs. 
Es waren 28 Anweſende. Zum Sefretär wurde erwählt: Hr. Pro» 
fefor Jahn. An der Wahl zum Rektor der Hochſchule waren: 
Hr. Brof. Wild. Snell, Hr. Prof. Trorler und Hr. Prof. Luhh. 
Im zweiten Skrutinium wurde mit 15 gegen 43 Stimmen (melde 
auf Hrn. Brof. Lutz fielen) erwählt: Hr. Brof. Wilhelm S nell. 

Sum Direktor des Gymnafiums wurde erwäblt: Hr. Prof. Dr. 
Mülter, und zu einem Sekretär: Hr. Prof. Dr. Kettig. 

Beriht und Aufruf. 

Die Berfammlung der Abgeordneten der fchweiz. gemeinnübigen 
Gefellihaft, welche aus t5 Kantonen am 20, Dft. in Bürich zur 
fammengetreten,, um fich über die Mittel zu beratben, mie eine 
möglichft zweckmaßige Vertheilung der vielfachen und ſchöͤnen Opfer, 
welche die Bundesbrüder auf den Altar der Menfchenliebe für ihre 
bedrängten Miteidsgenoffen miebergelegt haben, zu bemwerffchigen 
fei; bar es einkimmig aefüblt, daß die möglichde Sentraltfation 
diefer Baben wohl allein der geeignere Weg fel, der gu einer billi» 
gen Vertbeilung führen könne. Bm diefem Sinne baben fi auch 
nicht bloß einzelne Kantonalabtheilungen der gemeinnübigen Ge- 
felifchaft, fondern auch felbft mehrere Kantonsregierungen zu Han- 
den jener Berfammlung ausgefprochen, und zur befondern Ermu- 
tbigung mußte es ibe dienen, daß der bobe Vorort, von der glei» 
chen Iieberzeugung befeelt, diefer Bereinigung feine fo wünfcens- 
merthr Unterfühung zugefichert bat. Wohbltbätig belebt durch die 
fen Geiſt bundesbräderliher Hebereinfiimmung,- glaubte fe nun 
kräftig das vorgeſteckte Biel verfolgen zu dürfen und mählte zu die 
fem Behufe eine Kommiſſton, bie fie mit der Ausführung diefes 
"Schönen Werkes beauftragte , indem fe nicht unterließ, die Haupt ⸗ 
geundfähe ihres Wirkens zu bezeichnen , welche vor Allem aus num 
dahin geben, eine genaue Ausmittelung ‚des Schadens in den ver- 
ſchledenen mwafferbefchädigten Kantonen, und auf diefe gegründet, 
eine billige Bertheilung einzuleiten. Weber diefe Arbeiten erwartet 
nun jene Berfammlung die Berichte und Anfichten ihrer Kommif- 
Kon, bevor diefe zur Ausführung der Vertbeilung begmwältigt wer⸗ 
den fol; wobei indeffen den dringenden Bedürfniſſen zur Stunde 
ſchon die nötbige Brrüdfichtigung dennoch zu Theil werden fol, 
was um fo eber möglich if, da die Mittel, welche die gemein“ 
nübige Befellihaft ibren Kommittirten von ſich aus angewielen 
bat, die Abordnung von Erverten und alle nöthigen Maßnahmen , 
welche zu einer genauen Sachkenntniß führen können, möglich 


machen, ohne bie geipendeten Woblthaten dadurch Im Mindeften 
gu verfümmern, — Diefer Bericht iſt es, welchen de Rommittin 
ten jener Verfammlung vor Allen aus allen ihren Miteidsgenoffen 
ſchuldig zu fein glauben ; befonders aber ſprechen fie gegen diejeni« 
gen Kantonsregierungen, welche bereits auf eine fo verdankens ⸗ 
werthe Weife theils ihren Butritt zu diefen gemeinfamen Beſtre ⸗ 
bungen ausgefprochen ‚, tbeils bereits bedeutende Einfammlungen 
benfelben zur Verfügung geheilt haben, öffentlich ihren herzlichert 
Danf aus. An ale dieienigen Stellen aber, welche füh auf eine 
edle und gemeinnäßige Weife der Sammlung von Beiträgen une 
tergogen und in ihrer Stellung meder auf amtlihem Wege noch 
durch jenen gemeinnützlgen ſchweizeriſchen Verband die Gelegenheit 
gefunden haben, ſich mit feinen Vehrebungen freundichaftlich zu 
verbinden, richtet das Komite feine angelegene Einladung, die ibm 
fo erwünſchten Verbindungen mit ihm anzulnüpfen, denen es mit 
der ihrem fhönen Werle angemeſſenen Freundlichkeit und Zuvor 
fommenbeit entgegen zu fommen bereit iſt. 

Mit vollem "Vertrauen blickt die Kommiffion auf das redliche 
Beftreben fo vieler Eidsgenoffen , im diefem fchönen Werfe das 
Möglichite zu erzielen, und fie wird fich micht täufchen, wenn Be 
bofft, daß bie und da noch mandye Babe des Mitleids den viel- 
fachen Dpfern der Liebe ſich anreiben wird, dag noch manche acdh« 
tungsmwerthe Eidsgenoffen, melde thatig ın Sammlung von Gaben 
üch ihrer unglüclichen Brüder angenommen baben, ſich mit feinen 
Velrebungen vereinigen werden, im der feiten Ueberzeugung, daß 
vereinigte Kräfte zu jenem fchönen Biele führen, das der Einzelne 
nie zu erreichen bermag, = 

Bon diefen Hoffnungen belebt und ermutbigt, empfiehlt das 
Komire feine Arbeiten der Theilnahme aller edlen Herzen und dem 
Segen des Kllmächtigen. Im Namen des Komite; 

Das Alruariat. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Paris, 8. Dit. Das Zournal de Paris meldet: Samala- 
carregun bat eine Proklamation errichtet , in der er einen Wernich- 
tungstrieg anfündige. Er bat ſich nad) 205-.Nrcos gewandt, um 
diefen Ort ansugreiren,. Aber Korenzo bar ſich fogleich dahin bege» 
ben. Bu Echaio bat Ichrrer ein karlifiifches Bataillon überrascht 
und in die Flucht geichlagen. Der Moniteur vom 9, Nov. enthält 
nichts offizielles, und das Nournal des Debats zeigt an, es wife 
nidyts neues über die Bildung des Miniteriums — Man fo 
auch dem Marichal Molıtor, jedoch vergeblich, dag_Kriegsmini- 
ſterium angetragin haben. Gehera Nachmittag mar Minifkerrath,. 
bei dem auch Mrgout fol erfchienen fein. — Souit ik nicht nach 
Baris gelommen. 

— Baponne, 4. Nov, Mina ift geſtern durch eine Depefche 
von Madrid zum Oberbefehlshaber fämmtlichere Streitfräfte in 
Biscana und Navarra ernannt worden. Heute fbon molte er die 
Dperationen beginnen. — An dem Gefecht vom 27. und 28. Okt, 
zwiſchen Salvatierra and Witoria, war Befehlgbaber der Föngli 
ben Truppen General Figuera, unter ibm die Brigadiers Bernuy 
und Boil. 2ebterer batte fi feine Abtheilung durch Hülfstruppen 
zu 4000 Mann verſt arkt. 

Bumalacarreguy hatte 8000 Mann unter feinen Befehlen; er griff 
guerit am 27, eine vereinzelte Kolonne von 2000 Mann an, und 
teug einige Wortbeile über fe davon; am 23. überfiel er eine 2te 
Abtheilung. Die fämmtlichen Truppen der Königin im diefen Ge— 
fechten beitanden aus 2 Bataillonen von der Linie, 2 von Karabir 
nieen , einem von Afrifa, zweien von Karabimiern-Miligen, und 


4160 Barde-Lanziers. 

runter , @. Dit. Es zeigt fich einige Oppofltion neack 
bie Bermählung der Königin mit dem Hersog don LZeuchtenberg. 
Befonders fol die Infantin Bfabela Maria lieber für Ausgleichung 
mit Don Miguel gelimmt ng Der Herzog, und feine Schwefer, 
die Kaiferin, werden fch m Klugheit benehmen müllen, um alle 
Untriguen des Hofes ju vereiteln. — Der Herjog von PBalmella 
bat der Kammer vorgefchlagen, das Defret Don Bedros, modurch 
Don Miguel und feine Nachfommen auf immer nom Thron ausge 
fcyloffen , und erfterer mit Sodesſtrafe bedrobt wird, menn er dem 
Fuß auf das Gebiet des Singh febt, zu ratifigiren. 

— Franfentbal, in Rhbeinbaiern,, 6. Nov. Am 80. D. 
DM. fand bier ein febr wichtiger religidfer Mt Ratt. Der febr fe 
achtete Handelsmann Bernier dabier hat feine fämmtlichen Epröß- 
linge, wovon 4 Knaben und 2 Mädchen, dem mofaifhen Glauben 
entjieben, und jene dem evangelifch- vroteflantifchen. unter den ge 
möhnlichen Formalitäten übergeben laſſen. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 


Herrn Yoh. Monbardtin Naran, Brä-jlicen Arztes, des würdigen Geiftlichen und des] In eine Aootheke wird ein Lehrling gefucht, 

arator am hieügen Mufeum, mird auf IE edein Mannes in Ringenseichen , deren Namen! der fogleich eintreten fönnte. Die Bedingungen 
Besen von der natutforfchenden Bejell-Ijumennen die Befcheidenheit verbietet. Die Tbrd-| werden billig geiiellt. Frankirte Briefe ınıt IL. 
fchaft im Aargau das Zeugniß ausgeitelt, dafnen des Dantes der getroſteten Wittwe und Bai-|A. H. bejeichnet, befördert die Expedition des 
le dem —— — —— In bee fen ae für jie, un der —— mie Schweizerboten. 

eiden befindlichen Saugethiere un get aus ihnen lohnen, mas fie am denfelben gethan bar Fra 

efopft oder dent, au andere Dräparatelben. — Dissen andere utbeile wie de mol (Sex aus Bafelr im Sabe 1002 ln Wicibhtnr 
n Weingeift verfertigt, und durch feine un-/mir wenigiien as Andenken der menichen- * * 

gen vonfemmen befriedigt babe. freundlichen Thurgauer Hetstbeuer und ich werde daug auf der Untverfität Freiburg im Breisgau 


Marau, den 6. Nov. 1634, ihren Namen mie obne Achtung nennen und ich TO biermit erfucht, feinen jegigenlufentbalte- 
Namens und aus Auftrag der Aargauiſchen fuͤhlte mich au unwiderneblich gedrungen, den. ade Pe eh en, da 
—— een eg —— —X —— alle 1ögerung für ka Aachtpeilig werden fönnte, ger 
er Brätident: FreicHerofee. ihrer freundfchaftlichen Theilnahme öffentli 
Der Sehretär: R. Füchsiim. auszjufprechen, macht werden follen. 


Auf obige ebrenvolles Beuaniß genügt, em-| Ein Verwandter des veriorbenen Aargauers. Gin Knab von bravem Eltern und Erziehung 
eblt Ich Endesuntergeichneter auswärtigen EEE könnte bei einem Buchbinder , 100 er zugleich in 
reunden und Sammlern für Naturgefchichte. Befundbeits-Sohblen, Furteral» und Tapeſier⸗ Arbeit unterrichtet 
v_flopft die Bälge der Saugethiere, Vogel, ein bewährtes Mittel gegen rheumatiſche Leiden, würde im die Lehre treten. Frankirte Briefe 
ifche und Amphibien fünklich aus, daß He in Gicht und Podagra. mit R. begeichnet befördert die Erpedition diefeg 
ver Bchalt und Stellung den Lebenden glei- von ©. F. Faulmüller, in Augeburg.| Blattes, 


en. Bhre offnen Rachen bofftrt er naturgetreu . 
in Wachs. Auch Fifche und Amphibien in Wein- a De Seinen Re| Hm einer Baummollen » Seug« Fabride der 





geift aufzubewahren, forat er, daß die Bldfer Preis, das Baar h 13 8b deutschen Schweiz in ein Plaß für einen gebilde · 
abre lang den Weingeift bewahren, ohne dafi 4 jjtea, jungen Dann offen, weldyer ſowobl fäbt 
Biefer fobald verdünget. i de en für die gefammte Schweiz] märe feine Geichäftsreifen in der Deutfchen w. 


Huch finder man bei ihm jederzeit von fo ber Ehrinonh von Chrifloph Burdbardt franzöfifhen Schweiz alsauch vorfoiitende 
reiteten Säugetbieren, Bögeln und Infelten ® 'Rompror-Arbeiten ju beforgen. 
in billigem Beeis zum Kauf Sf Re. 1640, untere Freiendraße, in Wafel, Offerten durch Hranfirte Briefe mit A, G. 
Aaran, den iO, Nov. 1534, In ein Handelshaus der deutichen Schmeisjbejeichner befördert DieErpedition diefes Blattes. 
ob. Monbardt. fönnte ein geſitteter und binlänglich gebildeter — 
— junger Menſch als Lehrling aufgenemmen wer, Beldstags-Bublifation. 
Belanntmahung. den. Anmeldungen unter Adreſfe L, befördert) Ueber das Vermögen und die Schulden der 
Da der diesjährige biefige Martinsmarkt In|die Expedition des Schweizerboten. Hebraer Elias Lemeil, von Hegenbeim und 
einigen Kalendern unrichtig angefeßt worden 3 
wir t befannt gemacht, daß desfelbe Befanntmadung. 
fe DE ee Tale RL a Me u. Da die nächfifolgenden Nillaus- und Hoban: Leweil und Woog in Langenthal berlandenen 
ben mird, nisMärfte auf Samtage falen(_fo werden die t 
Diten, den 10. Wintermonat 1834, felben, und jwar der erflere —— den/Beldstags rigterlich erkennt und gu ſchriftiicher 
Namens des Gemeinderatber 10., und der letztere auf Mittwoch den 31. f, 


























ucht, dem diefes Etablijfement an die Hand ge- al dshut, den 6. Nov, 1831, im Fall Ausbleibens, bekannt gem,ucht w 
Belt werden könnte. Dem gleichen Mann wurde Gemeinderath Baht. non Marwangen. 


bübr, ein vorzüglich in den Sommermonaten an —— 9. AR Gb Franke * ißling, Motar. 


farf beſuchtes Pintenfchent zur Beſorgung an⸗ Homooparbie. R Die Ruf efenfähaft vou Bulle Lim Bauten 
\ it dee fleberseunung daß 1dopa Freiburg münfchte mit einem guten Mufifiebrer 
—* binfänglicher Garantie wird annoch BEL... der riengung Pine gen in Hebereinfanft u treten, fr den Unterricht 
perlangt., daß der fragliche Mann von gefunder| ni, weniger Unfolen von bier besieben, als esjin der Vofal- un — — —— fo mie 
Keibesfonflitution und nicht über do abre yon Zerpsig geſchleht, babe ich fchon feit geram [die Direttion des Orcheiters und der Militär 
—* eine brave Frau befihe, feine farfe Haus nn, Bein ae folhe hom. Anothefe aufs Bon.|muff zu übernehmen bätte. &8 wäre yugleich 
Iasung, und feine Kinder unter fünf Vahren ſtaͤndigſte eingerichtet. (ehr —— ger Jon, wenn er le Stele des 
dieſe allen bomdopathi.|Oraanillen verſehen fönnte, 

Nähere Auskunft ertheilt auf franfirte Ein⸗ fh Daber empfehle ich biefe N i i 

en Aerzten fo wie fämmtlichen Freumden der ih bei Hrn. Geinez, Kapitular, in Bulle 
fragen Here Danıcl Märkin Haran, emgopatdie funk! jur eigenen Anühk und su wenden. 

Ein, geftteter Mann fände Belellung Prufung, als auch zur Abnahme diefer Mittel) mer unterjeichnete Batob Hilfifer, Binten- 
als Buchhalter ın_ einer en gros andives — gi —— Daus- a ke feepe: fchent und Bierbrauer, von Sarenwyl, zu Ya- 
ber Schweis, in fofern er der deutichen und]. a A er ife Reis in 364 ' en rau mohnbaft, wird auf Montag den 24. 1. Mo» 
framzöhiben Sprache fundig if, und die dopr im h N BE 16 e Bart 9 su er Minats des Abends von fechd Ihr an im Batrhaufe 
velte Buchhaltung ju führen verflebt. Ballen td rad votbefer um Schmerdt ju Yarau an eineofentliche Ber- 

Briefe mit N. N. bejeichnet, befördert die Ballen, im Dft. 1531. fauffleigerung bringen: 

Expedition diefes Blattes. 1. Sein fo viel als neues gut gebautes Wohn- 
baus auf dem Rain zu Yarau, gegenüber dem 
Sa hofe zum Wildenmann, if vier &tod hoch 
und entbaltet jehn ** Zimmer, vier Kür 








Anſzeige. 
Der unerwartete Todesfell des aargauiſchen für&benifen, Rafiereru.@ipsmabter. 


Wirtds zu Neuticch, bei Arbon im Kanton Sirniffe, beier Qualität von Ebenift Hopfen- 
Eourgan, fehte deiien von ihrer beimatblichen|dfrtner igener Fasrıfation, And Maßmeife vr.\hen, vier Kammern nebfieinem Fleinen und gro- 
Gemeinde fo meir entfernte Wirtwe amd Kin.In, Im Heineen Portionen aber vr. 5036. dielgen gemölbten Meller, im Mrandfadafter per 
der in tere Trauer und Beflürzung. Wber wie] Maf su baden bei Yuchbinder Hader No. 65 an| Srapı A“ 1i unter No. 649, ferner eine haben 
wetteiferte man durch die ibr von allen Seiten bet Marttaaffe, oder im Hopfengäetnerifhen|per Liegehre und anoßende Mirrbraueret und 
hugemendete Liebe und aufrichtige Theilnab-|Maganin feleH, im Harsiele in Bern. IMäderei und unter denfelben einen urofen ze⸗ 
me ibre Rage zu erleihtern und den erlittenen| Sbendafeibi befinden Ach zum Vertauf: mälbten Keller , mit Mo. 69 beieichnst. 
Verluf gelaifen ju ertragen. Nührend under] _, Klavisre, alt Homard'fche, e ſes bisher zur Wirthfchaft benupte Etabliſ 
teifend war bas Keichenbegängniß. Eine Menge] sl 3/2 und zu 6 Dftaven, tbeils in Mabagont,|pement, meldhes au zu jedem andern Gewerbe 
Dienfen im Umfang mebrerer Stunden, unditbeils in ihönen Nußb. Karten im Breife von penfich wäre, Legt am einer fehr angbaren 
unter Diefen die erfen Beamten wohnten dem») 160 — 210 Fe ; Daneben auch drei ſolche von nur Straße nach Schönenwertb; neh d fem ente 
felben bei. Nie fab der unterzeichnete äbnfiche ,DFraven A 100 Fr. 


0 Iten diefe Gebaude binlänglich Blab fü 
Berveife von Eröfung und liebevoller Zbeilnahe) So wie Auswahlen von Meubeln inmögtichk und Bälle und in den en * * 


me, beſonders auch von Seſte des menſchenfreund. verringerten Brefen. können circa 00 Saum Faß placirt werden. 
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2. Ein Gebäude mit doppelter Behaufung ‚jdend, 21,000 Looſe, wovon 10.450 Gewinnde; Bon Dr. Friedrich Groos, Großberzogf. 
Scheune und Stallung und Plak vor demfelben, und Prämien neh 16,300 Freitoofe entoaltend,.| Wad. Hofrath und dırigirender Arzt ber See 
bei der Kaferne, neh laufendem unter übliiner|bietet folche die fehr anfebnlıhen Treffer: renanflalt in Heidelberg ar. 12 broc. 2088. 
Form erideiltem Brunnen vor demſelben, im!2 von 100.000 — 1 von 30,000 — 1 von 25,00 —| _ Zn drefer in meinem Verlage erfhienenen 
Brandfadaiier mit No. 99 bezeichnet, 2 von 20,000 — 2 von 15,000 — 4 von 12,000 —|Scherfr, der Frucht des gereifteren Denfens im 
3. Ein neues noch nicht ausgebautes Wohn |2 von 10,000 — 4 von 4000 — 1 von Kun —|nrau gewordenen Verfaſſer, Nreote derfelbe das 
baus auf dem Main, bei der Schanze, mit wei 4 von 5000 — Ti von 4001, 3000, 2000 bis ab- bin, durch fparerbin gemonnene«igentbümliche, 
t-r Ausjicht. j wärts 1000 — Ti von 65V big abwärts 250 — und|ganı neue Bufichten feinen in fruberen Schrif- 
4. Ein Sräd Erdreich und Steinbruch eben-|über 7UO von 200 bis ab warts 100 Qulden, nebit|tennidergelegten@roanten über das&eelenleben, 
fans auf dem Rain ander Strade nach Schönen-|einer großen Anzabl Heinerer Breife, 10 daß es,vorzuglich auch in Benehung auf das Weſen 
mwerth, zu Hauspläßen dienlich, entweder ganziimder Moglichkeit Inegt, vermitteln der Freiloofe, der Geifteshörungen; — über bie per 
oder ın wel Mörbeilungen nebſt einem auf demelmit wenigen 6 fl. die große Summe von 22,000 |! önlice Fortdauer nahdem Tode, — 
felben nen erbauten Scheurchen, haltet circa ei-|H. zu gewinnen. jüber Traummelt un d wirkliche Welt; 
ne Jucharte. . — Sin erſter Klaſſe, welche den 17. und 18. Chriſt· id wie über moraliſche Freibeit und 
5. Eine Reute in vierAbtbeilungenam&chang.|monat dieſes Jahres gezogen wird, erſcheinen N otbmwendigfeitunddiedamitineng- 
rain, oben an die Straße nach Echonenwertblichen die bedeurenden PBrerfe von 10,000, 3000, Her Verbindung febende, prattifch 
und unten an den Gleken Hokend , circa 245 Qu+]2000, 1000 Gulden u. f. wm. Die Einlage in die |fo mie wichtige Frage über Burche 
harten, fammerbaft oder in d Abtbeilungen. jlelbe berräge nue 6 . in alle 6 Klafen abergon.|numgs fäbigfeit, — ein durchaus neues 
6. Ein Stüd Holsland auf dem jogebeihenen N. B. tur eın ganzes Loos; zur Bequemlichteit|boberes Gepräge aufzudrüden. umd fie, geläus 
Sedel zu Ober-Erlisbach, "4 Bud. der verehrten Theilnehmer werden auch balde,!tert von manchem fruber Srerbümlichen in den» 
7. Dbngefäbr drei Qucharten Holzland auf Dritiel- und Quart-Loofe abgegeben. Blanejfelden, fo wie vertbeidigt gegen neuere An tie 
dem Hard, Gemeinde Ober-Erlisbach. eben Jedermann gratis zu Befebi; gütige Be- zumal von materialinifcher and pantbei ifcher 
5. Bwei Aucarten Holjlond in der Gugen-|tellungen fo wie gefallige Sendungen der Ein- Seite ber, Kar umd für jeden Gebildeten leicht 
balden zu Unter-Eclisbah, Kt. Solotburn. lagen birte mir franfo zufommen zu lafien. verfiändlich vorzutragen. 

Sodann wird auf Freitag den 28. gleichen| Bob. Heinrih Nageli, Haupt-Kolelteuri &$ mochte daher das fleine Buch, als eine 
Monats des Abends von fünf Uhr an im Taver-, in Schaffbaufen. in ihrer Art ganz meue Erfheinung, dem pin 
nenmwirtbshaufe zum Hirfchen in Safenmenl auf _— chifchen Arıte, fo mie dem Bhiloiopben u. dem 
genugfame LZofung Heigerungsmeife veräußer| Neue Verlagsbücher von Frans Barrentrapp Eriminalıfen reichlihen Etof jum Forſchen 
werden: in Franffurt a.M , welche durch alle Buchbandund wohltbätigen Streben und Wirfen darbie 

9, Ein neues folid erbautes Wohnhaus mitjlungen zu bejieben find: ten; den befcheidenen Smweifler an der Unſterb⸗ 
mei Blumen» und einem Gemüsgarten und fon-/Gervinus, De. G. G, Hiforifche Schriften, [lichkeit der Seele beihämen und berubigen, den 
igem Brlanzland zu Safenwol, an der Straße) enth. Seſchichte der Florentinifchen Hiftorto- [entfchiedenen Laugner derfeiben aber entmwaffnen; 

von Strich nach Bern, für jeden Bewerb, befon:| granbie bis sum 16. Nabrbunderr , nebi eitter und für die dentende Klaife von Menſchen aller 
ders aber für einen Fabrifanten gutgelegen; auf] Gharafteriftit des Machtavell; Berfucd) einerj@tände eine eben fo fafliche, als zum ernſten 
—— —— noch mehr Grundeigentbum) ſunern Geſchichte von Atragonten bis zum — ———— abgenn. 

azu gegeben werden. usga iſchen Königelammes. anabeim, den 30. Zuli. 1834° 

10, Gırca 13 Yucharten Waldung ebendafelbit Buägang des Varceloniſch ia ale BB Zeinrich Hoff. 


L h gr. 8. ; 
und der Gemeinde Dftringen in verichiedenen +8. der um- 
Stüden ganz oder tbeilmeifr. —— ahee Wnonograpäle Mit Neuefhöngeifine Schriften. 
I ni er telartungen 2 Abbildungen. ar. 8. geb. 13, Dh. | DI. 8, Mürnberger, Erzählungen 2 zu 
ich eingerfaden und die Bedinge fonnen an ft, i 35. s BR e 
der Steigerung oder inzwiſchen bei dem Eigen- art Basel! *8 —— F. Manufen, der Schwedenkönig Suftat 
thümer felbR vernommen werden. g‘ Dereferund. M.U.Schols. 2zuzber| Adolvb. Nom. friegerifches Gemälde in amet 
Yarau, den f1. November 1534, ies 3r Band: die Bücher Tobias, Yudırb,) Zhrilen- so Be. 
Bakob Hilfiker, Vierbrauer.] Güber und Hiob. 2. verb. Aus. gr. 8. 758 Wi, — Verfaſſer erſchlenen im vori⸗ 
Bekanntmachung. — yet zus In ee Des Echmaltaldifcden Bundes Untergang und 
210,000 fl. + 180,000 fl. , 50 000. , 25,000 f.,I Derickden in Theiles ir Wand; der Propner) Rächer. mit d Rh . 
2 mal 20,000 fl., 2 mal 15,000 fl., 12,000 d.,) Nefalag. 2. verbeiferte Musgabe, gr. 3. 21 BB. Der Herjog von R....... Mit deſſen = a. 
2 mal 10,000 f}., 9000 fl.» 6000 jl., A mal 5000) Damit tft diefes Wineimerk wieder vollän heile. cammtliche Schriften. Karch * 
fl., 4000 fl., 3 mal 3000 fl., 9 mal 2000 fi.dig und foñet das alte Teftament, 4 Theile in 4. v. Tromlitz, fümmtlidhe Schriften. Talhen- 
55 mal 1000 f., diefe Saupttreffer, undiı3 Bänden 59 Fr| Ausgabe. Zweite Sammlung. Ir —9r Band, 
noch viele andere, werden gewonnen im der ber/pas meue Teftament in Bänden 18 Fr. 4, Öh.| 2 BH. Bon der eriien Sammlung von 


dorſtehenden Srren Frankfurter Stadt Lotterie !!Siebold, E. U. v. ir @eburtshälre,] Wänden Und no Exemplare zu 37 Fr. s DB. 
aa le allein 2000| en aenretrunfgeiten.ssa| If alen Budbandiungen ju befemmen, DEP 
Breifeentbält, beginnt den 17. und 18. Dei. Bandes 38 Heft. Mit 2 Abbildungen. gr. 8) fpätere Ladenpreis iſt 5 Fr.6Bb. 
d. 8., wovon ganze Driginal-Loofe Bü fl., va] ach. a6. Notb- und Silfbuch für alle Stände. 
asf., 4 und Y; Eoofe, nach Diefem Berbält-/ympfenbac, Dr. 9. Praftifche Beomerrteiel Won der öten fehr vermehrten und verbeflet- 
niß — fo mie Loofe, für alle 6 Klaifen gültis| Theil, die Keldmeßfunftentd. Mir st Kupfer.iten Auflage von 





a 90 fl. — unter prompteiter Bedienung und] tafeln. ar. 8. 50 %p.!%. &. Berri, Handbuch der Fremdwörter in 
firenatier Verſchwiegenheit — zu baben find ‚Iver . Band wird im September d. J. fertia. : deuticher Schrift» —— — zum 
bei Karl Höchbera, Hauptfollefteur| - Reheruch der ebenen und ſphatiſchen Tri» Verfieben und Vermeiden derfelben it. 
Fobraafe, Litt,. A No. 170,1nF eanffursa.M.| gomomerrie und der Bolygonometrie mit beion- ift das ste Heft erfchienen und in allen Buchbande 
Briete und Gelder werden franfo erbeten, derer Berücdlichtigung der Unwendungen her. lungen zu befommen, 
- * felben auf die Feldmepfund. Mit 3 Frauıen- Das Ganze befiebt aus 8 Heften in 2 Biän- 
Am 21. Februar 1855 . tafeln._gr. 8. 27 B9.|den, welche bis Michael diefes Yabresvoldänd! 

ummiderruftiche Ziebung der Berlofung des fchör An Kuriem wird fertig: ericheinen werden. Bis dabin ıfl das Bud n 


nen Borfadt- Haufes No. ro in Wien mıt Ablo-)Schloffer, F. Eb. Univerfalbitlorifche Ueber für 677%, BB. zu befommen u. auf 10 Eremplare 


fungsiumme und Prämien von jufammen fl.| ficht der Gefchichte der alten Welt und ibrerimird das Lite Frei gegeben. Der fpätere Laden 





630 000 W. morunter 10,000 Stud Dutsten]| Kultur, In Bandes Ate Abrhbeilung, entb. dielpreig beträgt - . 12 Fr. 11a BB, 
Ünferm befarnten foliden Freund Hrn. David) oftgorbifche Beit nebſt einem volflandigen Ne Dresden. Leipsig, den 15. Duni 1534. 
Blafchet in Schaffbauſen ir die Yurnabme von| giter über das ganze Werl. Nenoldifhe Buchhandlung. 


gef. Berrelungen aui Plane, und Attten kFr. 
20 fr. zu briler Beſorgung von ung übertragen, 
D.Binneru Ein Dien. 


u nRgaufedicles‘ res EEE ’ 
ZRRNN ——— Bei Flor. Kupferberg im Mainz it fo 
das befannte Barrentrapp'ichegeneniogiichejeben erihienen und in der Schwen bIH-R. 
und Staatsbandbuch. Hhter Habrgang in 2]Sauerländer ju boden: 





— 


Kotterie-Anfündigung. Adrbeilun der 6öt u tl Achrtjehn Wandrafeln für Volfsihulen nebä 

Bon der freien Stadt Frantfurta.M. batlaeg NER Staatsrach Klüber en Habe rg Anleitung zum zwedmaßigen Gebtauche der 

bereits die ST fe Beldlotterie die bobe Be Ifhieneh in ſelben nach der Kautmethode. te verb. Ausg. 
nebmigung und Garantie erbalten « die Solidi⸗ - 1 





r. 8, ar $- 
tät diefes Unternehmens if binlänglich befannt,| Bm meinem DBerlage it erfchienen und in #fenler, Dr. A. Geſchichte der geifilichen 
und die Einrichtung deifelben der vorbergegan-Jallen Bubbandlungen zu baben ; Birdungsankalten, mit_einem Bormworte, 
genen Kotterte ganz alerchgeitcDt, aus einem Ka |Die guihiee Matur des Menfchen,| entbaltend acht Tage im Geminar zu &t. Eur 
vital von Einer Million 499,650 Gulden befie ; Bruchiiude jueiner vincyiichen Anthropologie. feb in Rom. gr. 8. ah 
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Aarau, Im Berlag von Seiurie Remigius Sauerlänber. 
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den 20. November 1854 


Im meiden Schoog , 
Der Trägbeit wohnt nicht Tugend. 


Chrilian Bamier, von Chur. 





Der Schulmeifter vor der Landkarte der 
Schweiz. 





‚Lieber Schmeizerbote! 

Ich mußte neulich, als Mitglied des Erziehungsrathes, und 
aus Auftrag deſſelben, die Schule einer muferer arögıen 
Landgemeinden befuchen. Gegen den Oberlebrer derfelben , 
der übrigens das Zeugniß chen jo großer Geſchicklichkeit, 
als Rechtichaffenbeit, genieft, waren fchon mehrmals Klanen 
von Seiten des hochw. Hrn, Pfarrers eingegangen, Diefer 
nämlich befchwerte fich nicht nur im Allgemeinen Über Neue- 
rungen im Unterricht der Jugend, Sondern auch, daß man 
damit die heilige Religion in Gefahr bringe und den farho- 
liſchen Glauben in den Kindern wanfend made. Zwar 
Himmten dem Herrn Pfarrer mehrere Familien des Dorfes 
bei; allein die meiften Hausväter und ſelbſt der Gemeinde- 
rath nabmen doch des Schulmeiſters Partei. 

Somobt der Herr Pfarrer, als zwei Glieder des Ge— 
meinderaths, begleiteren mich in die Schule. Der Lehrer, 
ein Ältlicher , lehhafter Mann, empfing uns fehr freundlich, 


lieh fich aber im feinem Unterricht, durch unfern Befuch, 
nicht im mindeften hören. 

Es ift bier der Ort nicht, über diefen Unterricht, den er. 
ſehr zweckmäßig gab, und wobei er immer die Aufmerkfan«- 
feit der Kinder befchäftigt bielt, zu fprechen, Am meiiten 
aber intereffirte mich fein Vortrag, ald er Nachmittags mit 
den größern Anaben die Erdbefchreibungder Schweiz 
vornabm. Hier war es auch, wo mir der Hr, Bfarrer am meiſten 
bald durch Blicke, bald durch leiſes Anſtoßen mit dem Elien« 
bogen fein Mißfallen über den Schulmeifter zu verfichen gab, 

Diefer brachte nämlich eine mächtig große. Landkarte 
der Schweiz hervor und ftellte fie an einem Gerüte auf. Er 
batte fie wabrſcheinlich ſelbſt gezeichnet, und die 22 Kantone 
durch Farben unterfchieden. Aber dann fanden fih noch 
darin, umd quer durch, fo. vielerlei rorhe, grüne, ſchwarze, 
blaue und gelbe Banden und Streifen, krumm und gerade, 
gemalt, daß ich Lange nicht begriff, was der Dann damit 
wollte , bis er nachher felber Erklärung davon gab, Wie 
zuvor , ſchrieb ich auch jegt meine VBemerfungen auf der 
Stelle in mein Tafchenduch. Ich laſſe ihn felber reden. 
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Habt Acht, Buben! — ſagte er: — Heut mach' ich mit 
dem Schweizerland fertig; Gott bewahre es noch viel tau- 
fend Fahre. Seppli, halt dich grade! 

Ihr wißt ſchon, es wohnen viele Leute drin; man (pricht 
von zwei Millionen, Ich babe fie nicht gezählt, mags aber 
wohl glauben. Und der liche Bott forge für Alle, und 
macht fie Me fat, wenn fie arbeiten wollen, und ihren 
Verdienft zu Rath halten. Das thun nicht Alle, Es gibt 
überall Zumpen, wie ihr wißt. 

Das meiſte Volk lebt immer da, wo es am meilten Brod 
zu verdienen gibt. Man verdiente aber das meiſte Brod, 
nicht, wo es am beiten wächſt, fondern wo man am. beiten 
gelernt bat, es ehrlicher Weife zu gewinnen, Verſteht Ihr 
das, Buben? — Zum Beilpiel, Appenzelt it fleiner, 
als Uri und nährt doch drei» bie viermal fovich Leute, 
Neuenburg ik Heiner und wohl unfruchtbarer, als 
Schwyz, und bar doch mehr Wohlhabenheit, Genf 
iſt Meiner, als Zug, und hat doch Reichthum und Anſehen, 
mehr, als Zug. Woher fümme das? Weil die Kinder in 
den Schulen was Rechts Ternen, Merkt Ench das, fan’ ich! 

Nun fchaut ber, da feht Ihr den gelben Gtrid, 
der fchneider die Kantone St. Gallen, Appenzell, 
Thurgau, Schaffbanfen, Zürich, Bafel, Solo— 
tburn, Margau, Freiburg und, ſchaut ber! auch das 
fleine Genf von der übrigen Schweiz ab, Diefe Kantone 
find die volfreihften in unferm Vaterland. Das beißt, 
nach Verhältniß des bewohnbaren Bodens, wohnen da die 
meiften Menschen beifammen, Wenn Berm unter allen 
Kantonen die größte Zahl der Einwohner bat, fo if er da- 
gegen auch von allen der gröfere an Umfang. 

Greitich auf den Umfang kömmt's auch nicht immer an. 
Ihr wißt fo gut, als ich, das man auf kahlen Felfen kein 
Heu machen , und anf den Eisbergen aus Schneebällen fein 
Brod baden kann. Drum fprech ich vom bewohnbaren Bo— 
ten! Da ſeht Ibr die T Kantone Wallis, Teifin, 
Graubünden, Berner Oberland, Uri, Glarus und 
Unterwalden, die baben mehr unbewohnbare Gebirge, 
als fie nöthig haben, wie Ihr wißt. Meinetwegen thut auch 
Neuenburg, St. Ballen und Appenzell bin; ich 
mag’s wohl leiden. Es ändert an der Sache nichts. Der 
Boden allein macht die Leute nicht reich, fag ich Euch noch 
einmal, fondern Kenntniß, Verſtand und Arbeit. Käm cs 
auf die Güte des Erdbodens an, fo müßten Thäler von 
Wallis, Teffin, Bünden und Schwyz reicher fein, 
als viele Thäler von Aargau, Zürich oder Schaff- 
baufen, 


Nun will ich von der Religion im Schweiserlande fpre- 
chen. — Rudeli, putz dir die Raſe! — 

Wir Haben im der Schweiz gmeierlei Religionen, 
nämlich die jüdifche und chriſtliche. Die Juden bewohnen 
nor ein Baar Gemeinden des Kantons Harganı und werden 
auch, meines Willens, im der Stadt Baſel gelitten, Sonſt 


it Alles chriſtlich; es denkt aber nicht chriſtlich, wie man 
oft erfährt und jo weiter, 

Die Chriſten in der Schweiz find, wie Ibr wohl willen 
folltet, in zwei Kirchen, oder Slanbensbefenneniffe, 
gefchieden; in Neformirte und Katholiten. Betrachtet auf 
diefer Landfarte den bimmelblauen Strich, er fondert 
die katholiſchen Kantone von den reformirten ab, und wo 
er zum Theil, oder mitten, durch einen Kanton gebt, if 
diefer paritätifch, d. 1. da mohnen Karholiten und Nefor- 
mirte friedfam beifammen, wie Chriſten ſollen. In der 
Schweiz find nur zwei Fünftheile des Volls katholiſch, 
und drei Füaftheile hingegen reformirt. Aber fie hal 
ten darum doch, als gute Eidsgenofen, zuſammen; wie 
recht und billig, Zaverli, fig fill und nee den Joggi 
nicht! — 

Unter den Neformirtem gibt ed noch allerhand Selten, 
das beißt Feinere Glaubenspartelen, die in einigen Lehren 
von einander abweichen, Allein diefe Sekten baben nicht 
viele Bekenner; 4. B. die Wiedertäufer, fehr rede, 
fchaffene, arbeirfame Leute, die auf den Bergen des Bis— 
thumg im K. Bern wohnen; oder die Merhodiften und 
Momtiers in Genf und Waadt; oder die Herrubuter 
in Bünden, Aargau, Basel und andern Orten zerſtreut. 
Ich habe Euch von ihnen ſchon bei den Kantonen etwas er. 
zählt, Sie wollen frömmer fein, als ihre Übrigen Refor- 
mirten; aber es fehlt leider dabei oft am Bellen im Herzen 
und Wandel, In den Klöftern bei und machten auch nicht 
eitel Heiliae, font wäre der Kalender längſt für alle Na 
men derfeiben zu eng geworden, 

(Hier warf der Herr Pfarrer einen böfen Blick auf den 
Schulmeiſter, und winkte mir dann ernithaft mis den 
Augen zu.) 

Unter und Katholiken leider fängt auch fol ein Unter- 
fchied an; die einen wollen römiſchkatholiſch, die ander 
chriſtkatholiſch heifen. Die fogenannten chriſtkatholiſchen 
ſind der Anzahl nach die ſchwächern, und leben in 
allen Kantonen zerſtreut. Aber ſie ſcheinen ſich überall zu 
vermehren, beſonders ſeit man ihnen den Krieg durch einen 
fogenannten farhotifchen Verein machen läßt, den man bei 
uns im Dorfe, wie ihr wißt, den Krautlürgelverein nennt, 
ich weiß nicht, warum ? 

(Hier ward der Herr Pfarrer ſeuerroth; er fchien den 
Schulmeiſter unterbrechen zu wollen, nahm aber nur eine 
Brife Tabak.) ." 

Das if leider der Fall in dem Kanton Luzern und Golo- 
burn, Aargau und Freiburg, St. Gallen und font. Bas 
beide Parteien nun eigentlich verlangen, weiß ich einmal 
felbit nicht genau. Obgleich beide gegen einander über Ber. 
derbnig und Gefahr unferer heiligen Religion ſchreien, iſt's 
ihnen doch, wie ich merfe, nicht um die Religion zu 
tbun, fondern um etwas Weltliches. Soviel ih ver, 
fpüre, mollen die Römiſchkatholiſchen den Pabſt, Biſchof, 
Pfarrer und Geiſtlichteit nicht nur im der Kirche regieren 
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laſſen, fondern fie auch aufer der Kirche zu Herren und 
Meitern in Staats-, Gemeinds⸗ und Hausfachen machen. 
Die Eprifitarholifchen bingenen wollen das micht leiden, fon- 
dern verweifen auf das Beifpiel Jeſu Chriſti, feiner Jünger 
und aller Heiligen, die in Demuth lebten und mwandelten , 
wie andere gute Bürger, 

(Der Herr Pfarrer fchüttelte den Kopf mir fichtbarem 
Unmillen.) 

Und nun, Buben, babt Ahr genug daran, und ſchon 
mehr, als der Zehnte von Euch verficht. Ich Könnte Euch 
wohl noch auffer den Religionen und Glaubensparteien noch 
andere nennen, die in der Schweiz find; aber da die Leute 
fich doch äÄnferlich zum Chriſtenthum befennen und getauft 
find, wollen wir fie für heut laufen laſſen. Ich meine die 
Heiden. welche ziemlich zahlreich in allen Ständen, hohen 
und niedern , fein follen, wie ich denn felbit erwelche Tenne, 
Heiden ſehen aus, wie unfer eins; aber fie haben gar feine 
Religion , fondern entweder Aberglauben, wo fie Stein und 
Holz anbeten, oder Unglauben, wo fie gar nicht beten. Bott 
verleibe beiden Belehrung , daß die Einen zum Gebrauch des 
Verſtandes kommen , den fie noch nicht hatten, und die 
andern zum Gebrauch der Vernunft, den fie abgelegt haben. 

Fest paßt auf! Wir Fommen zum rorhen Strich! 

(Beldluß folgt.) 


— 


Baterläöndifde Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Solothurn. — Die Wahl eines Propfies In 
Golothurn, melde nicht nur Solothurns Publikum, 
fondern die ganze Didzefe Basel Belange, zieht billig die 
Aufmerffamkeit aller Berheiligeen auf ih. Die Anftände, 
die deßhalb obmwalten » mögen zum Beweis dienen , tie 
weientlih und erwünſchlich auch anderwärts eine richter- 
liche Behörde wäre, die in Streitfachen zwifchen Reglerun- 
gen , Gemeinden und Korpsrationen zu urtheilen hätte, 

Für diefen Fall if es der römische Stuhl. — Was über 
beſagte Wahl in Mr, 43 des Schweizerboten angebracht wor. 
den, fol durch Folgendes gezlemende Erläuterung und Be, 
rihtigung erhalten. 

Am 10. Mai d, J. farb Hr, Dompropft Gerber, Im 
Zeitpunfte, als die neue Einrichtung des Bisthums Bafel 
sur Volzichung fam , war er Chorherr und Propſt des 
Kollegiarttifts in Solothurn, Durch die feierliche Belannt- 
machung der Bulle Leo Allam 13. Juli d. J. 1828 wurde die 
bisherige Collegiatkirche zum hl. Urs und Viltor zur Domfirche 
erhoben, der damalige Propſt zum Dompropſt, und die Chor: 
berren gu Domherren erklärt, Ebenerwähnte Bulle, fo wie 
auch die Vebereinfunft der Didsefanflände Tanten überein. 
ſtimmend dahin, es foll Insfünftig die Wahl des Propſt's und 
der Domberren auf die bisher beobachtere Weife au 
fcheben, Wie aing es aber bis aujeht damit un? — Durch 
ein päbflliches Breve v. J. 1520 ertbeilte Leo X auf wie 





derboltes bittliches Anfuchen dem Schultheiß und Narh der 
Stadt Solothurn das Recht für die erledigte Propflenſtelle 
in Zufunft eine tangliche Berfon vorzuſchlagen. 
Bon diefer Zeit wurde fein Propft in das Stift aufgenom⸗ 
men, dem nicht fchon eine Chorherrenftelle zugebörte, und 
die Ichten 16 Pröpſte nah einander waren fchon län 
gere Zeit Ehorberren, da fie zur Propiten- Würde befördert 
wurden. Es murde auch von Gelte der Megierung dem 
Stifte fchon früber die Zuficherumg negeben, fie werde 
anf deffen Begehren den Propft aus der Mitte der Chor. 
berren wählen, — Eben diefed Begehren ftellten nach dem 
Tode des Propſtes Gerber die folothurnifchen Domberren an 
die Wahlbehörde des Kantons, mit der Bemerfung verbun, 
den, es Tiege folches im Sinne der Bisthums. Verträge, 
Doch, nachdem inzwiſchen der große Rath beſchloſſen, es fol 
die Propſtenwahl nicht durch Prätention , fondern durch freie 
Wahl vorgenommen werden, wurde am 47, Mai Hr. A. 
Kaifer, feit fe hd Monaten Profeffor der Theologie, zum 
Dompropft ernannt. Neben ihm hatte Hr. Domberr Konrad 
Glutz, feit vielen Fahren Stiftfefretär und feit 1830 bi- 
ſchöfl. Math, eine bedentende Anzahl von Stimmen, 

Auf den 3. Juni wurde die Vorſtellung des erwählten 
Propſt's angeordnet: Bor wen? Bor 9 Domberren aus 
21 *), die zum Domkapitel gehören. Woher das? — 
Es erhoben fih Einreden gegen die gehörige Zufammen- 
rufung des ganzen Kapiteld. Ya ſelbſt die gegenwärtigen 
Domberren durften fih nicht vollfommen frei ausfprechen , 
bloß über die vorhandenen fanonifchen Hinderniffe 
fund ihnen die Erklärung offen. — Was mird aber unter 
diefen verflanden ? Nichts anderes, als folche Fehler oder 
Bebrechen einer geiſtlichen Perſon, welche diefe zur Ueber⸗ 
nahme eines jeden Firchlichen Amtes unfähig machen. Derlei 
Hinderniffe fanden die anweſenden Domberren feine vor, 
Eine höchſt einfache Felerlichleit in der Kirche folgte obiger 
Vorſtellung. Im Drang der Umftände, wie aus defien aus 
gefellten Schreiben ſelbſt ſich ergibt, ertbeilte dann Gr. 
biſchöfl. Onaden dem Neuerwählten noch an demfelben Tage ' 
die proviforifche Bewilligung, die VBerrichtungen eines Prop⸗ 
fies der Karhedrat- Kirche von Bafel auszuüben; jedoch 
behielt Hr. Biſchof die enticheidende Eonfirmation Gr, Hei. 
figkeit vor, vermöge welcher der Erwählte Hr. Kalfer von 
den Nechten eines Bropit’s — dem aber unter der feſtgeſetz⸗ 
ten Zahl von Kapirtels-Bliedern feine Stelle zu— 
gehört — Beſitz nehmen fünnte, — Inzwiſchen wählte die 
Stadtgemeinde von Solothurn am die durch Gerbers Tod 
lediggewordene Domberren- Stelle am 25. Mal den 
Hochmürdigen Hrn. Fr. Joſ. Weiſſenbach, feit mehreren 
Zahren Brofeffor der Theologie. Diefes Recht murde Ihr 





*) Huch bis jegt if dem gefammten Domkapitel noch Feine off 
ziele Anzeige von Hrn, Kalſera Erwäblung gemadht worden; dem 
gefammten Domkapitel Feine Anzeige, daB es wieder einer Propft 
babe!! — Wirklich ein Propft ganz eigener Ark, deffen Wahl man 
feinem Kapitel anzuzelgen nicht für gut finber!! — 
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Anno 1512 vom römifchen Stuble übertragen. Seit 1509 
aber übee fie es vertragsmähig mit der Regierung abmech- 
ſelnd aus, Teptere barte auıh am 15. Mai den Stadtrath 
aufacfordert einen Domberrn zu ernennen. Allein gegen 
alles Vermuthen erklärt der kleine Rath die getroffene Dom- 
herrenwahl für ungültige Da er nämlich gegen uralte 
Uebung einen Propſt aufer dem Kapitel gewählt, fuchte er 
fo auf dem allerkürzeſten Wege das vorhandene Mifverbält- 
niß, daß zwei weue Perſonen gewählt waren, zu hebtu 
Die Stadt. Gemeinde, die demnach im dem gieichartigen 
Collator den Nichter lab, wandte fich dann mir einer Denf- 
fchrift vom 29. Zuni zur Vertheidigung ihrer Rechte an 
die Hauptparscien , die den Bisthumsvertrag befchloffen, an 
deu römifchen Stubl und die Diözeſanſtände. 

So fanden alfo die Dinge — Wie 16 feine Stellung 
geboth — barrıe, ſoviel befannt, Hr. Kaifer auf die Ge— 
nebmigung feiner Ernennung durch Sr. Heiligkeit den Pabſt- 
um die er zur Zeit angehalten hatte. — In Bezug auf das 
unserdeffen in Rom angelanate Memorial der Stadtgemeinde 
tonnten eben von daber Vorfchriften an die Nuntiatur in 
Eugern eingerroffen fein. Da aber die Worte Anno 1534 
noch diefelbe Bedeutung baben, wie Anro 1823, als die 
Bisthumsverträge abaefchlofen worden ; fo fonnte der bl. 
Stuhl das Verlangen der Stadt nicht unbeachtet lafen. Es 
war ibm ja befannt , dag man nie gewillt war an der frü- 
ber beobachteten Wahlart der Kapitularen an der St. Ur 
fen. Kirhe etwas abzuändern, und daß der Regierung 
einzig das befondere Mecht zuerkennt worden, aus der Zabl 
der ſolothurn. Domberren drei als Senatoren oder bi. 
fcböft, Räthe zu begeihnen. Demgemäß mag der Nun- 
zius beauftragt worden fein zu ſorgen, daß, bis zum fürm. 
lichen Entfcheid über diefes Geſchäft, nichts Neues vorge- 
nommen werde; denn, fich, am 8. September erbält der 
Bifchof von demſelben die Weiſung, die dem ermäblten 
Trovit gegebene proviſoriſche Bewilligung zum Funftioniren 
zurückzuzichen , und diefes geſchieht, — zum Beweiſe, wie 
beachtenswerth und erheblich die Gründe der Stadtgemeinde 
befunden worden, 

{Befbluß folge.) 

Kanton Baseltandfhaft. — Unfer Landratb if 
letzte Woche in feinen den Sommer über mir Thätigkeit fort- 
geſetzten Arbeiten, welche hauprfächlich die organifche Geſttz- 
gebung betrafen, endlich auch an die Beratbung bes vielbe- 
fprochenen Schulgefeges gefommen, Eine derartige Ber 
handlung gibt gewöhnlich einen Maßſtab an die Hand, mit 
welchem die Bildungshöbe einer geichgebenden Verfammlung 
ſelbſt ziemlich genan beſtimmt werden tann, und wobei ſich 
dentlich fund gibt, ob bloßer Wortpatriotismus oder wirk⸗ 
licher Ernſt für die Freibeit, die Repräſentauten des Vol— 
les beſtele. Der Landrath von Baſellandſchaft iſt im dieſer 
Vrüfung ziemlich wobl befanden, indem die Berathung mit 
großer Umſicht und Gründlichkeit geſchah (bei jedem Artikel 
4. B. wurden die Bemerkungen der über das Schulgeſetz bei 


fchweizerifchen Pädagogen eingebolten Gutachten, chen fo 
bei einigen 99. die dahin einfchlagenden Beſtimmungen bes 
vorzüglichen Zürcher - Schulgeieges verlefen und in die Br 
rathung verflochten) und meiſt Nefultate bervorbrachte, die 
eben fo freifinnig, als dem wiffenfchaftlichen Standpunkte 
unferer Zeit angemeſſen find. Dazu mochte wefentlich bei« 
tragen, daß die vorzüglichiten Nedner der Berfammlung Gug- 
willer, Emil Frey, Blarer, Menispänstt, Brodtbeck, die 
Sache ſelbſt mit Liebe erfaßt hatten , und auch in den 
Hauptpunkten immer übereintimmten, was font nicht immer 
der Fall if. Nicht zu läugnen if, daß auch einzelne miß- 
fällige Stimmen laut wurden, befonders wenn von Befol- 
dungsverbältniffen die Nede war, Die von ziemlicher Un- 
wiffenbeit im Erzichungsfache zeugten, doch biichen dicke 
ters in der Minorität, Von ariftokratifcher Tendenz, day 
Schulweſen von vornenberein zu verbungen, um das Zand- 
volf in untertbäniger Dummbeit zu bewahren, war feine 
Epur zu bemerken, Zwar find während der zweitägigen 
Berbandlung erit 11 8%. des Entwurfes zur Berathung ge- 
kommen, doch enthalten diefe allerdings Mehreres, das ah 
gemeiner befannt zu werden verdient. Zuerſt wurde ein Er 
itebunasratb von 7 Mitgliedern, frei aus allen Ein. 
wohnern des Kantons vom Kandrathe zu wählen beſchloſſen; 
ein Mitglied des Regierungsraths fol immer auch Mit- 
glied, nicht Präfident des Erzichungsrarbes fein, zur 
Erfeichterung des Geſchäftsganges. Diefe Erziehungsbehörde 
bat die Oberaufſicht und Leitung des geſammten Schulme- 
fens, beforge namentlich auch die Schullehrerprüfungen, die 
Vorſchläge für Wablen an die Gemeinden u, ſ. w. Ihr Bol 
ziehungsbeamter ift ein einiger Kantonalfchulinfpek. 
tor. In andern Kantonen (Aargau, Züri m. f, w.) ti 
die Mittelbehörde awiichen Erziebungsram und Gemeinde 
ſchulpflege ein Bezirksſchulrath. Diele Einrichtung bar ſich 
nach vielfältiger Erfahrung, ald unpraltifch und ge— 
fäbrlich für die Volfsbildung bewieſen; unprafeifch, weit 
ein Kolkgium nicht mit folcher Kraft und Leichtigteit han» 
deln kann, als cin Einzelner, (mas läme z. B. dabei heraus; 
wenn der VBollziehungsbeamte der Regierung, alfo der Bw 
zirfsammmann, nicht ein Einzelner, fondern ein Kollegium 
von 5 big 7 Verfonen wäre?) gefährlich, weil bei der Wiche 
zahl der Mitglieder diefer Behörde gewöhnlich Untennen’g 
des Schulweſens waltet, und, da aus derfelben die Fnfpek- 
toren gewäble werden, die Inſpektion entweder gar Nichts 
oder etwas Unrichtiges wird; fchlechte Juſpeltion aber iR 
das Verderbniß des Schulweſens. Die Errichtung eines 
einzigen Schulinſpektorats im K. Bafelandichaft wird dar 
ber eben fo fcgensreich für unfere Schulen , als auch beich. 
rend für uufere Nachbarfantone werden. Ju Bafelandfchaft 
find ungefähr 70 Schulen; der Inſpektor if zu sweimaltgem 
Befuche derſelben während eines Jahres verpflichter und bat 
aufterdem Mufficht über die Schuipflegen au führen, den 
Lehrern auf Beranfaltung des Erziehungsratbes von Zeit 
zu Belt einen Lehrkurs zu ertheilen, und als beratheude 
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Mitglied jener Behörde die Lehrerprüfungen zu leiten. Es 
iſt natürlich, dab fehr Vieles von der Wahl eines ſolchen 
Juſpektors abhangen wird, jedoch if vorantjufeken, daß 
eber ein Dann, als wie biöber fechs Männer mit den ge— 
börigen Erforderniffen ausgeſtattet, zu finden fein wird, 
Die Befoldung beträgt 1200 Fr, fie und 5 bis 6 Franfen 
Zaggelder, Beauffichtigung des Erziebungsweiens ſoll fein 
ausſchließendes Gefchäft fein, neben welchem er fein ande- 
red Amt mehr beflciden darf. — Ein drittes Inſtitut, wel 
ches vom Landrathe im feiner legten Sitzung befchloffen 
wurde, it die Kirchgemeindsfhuipflege, deren 
Mitglieder von den Gemeindsverfammiungen gewählt wer. 
den. Der Ortsgeiſtliche kann Mitglied derfelben fein, darf 
jedoch nicht Vräſident werden, Bei dieſer Berathung äuſſerte 
Gh in der Verſammlung der Volfdrepräfentanten überhaupt 
großes Mißtrauen gegen die Pfarrer, daher auch feine weis 
tere Beſtimmung über das Verhältnis des Pfarrers zur 
Schule aufgenommen wurde, Wird alſo der Vfarrer fünf 
tin nicht in die Schulpflege erwählt werden, fo bat er durch- 
aus fein Brauflichtigungsrecht über die Schulen feiner Be. 
useinde mehr, fondern iſt ganz in feinen kirchlichen Wir- 
kungskreis zurückgewieſen, es wäre denn, daß der Vorſchlag 
(der Herren Pfarrherrn Rab und Nülperlin), den 
Vfarrer zu Ertheilung von 12”,mwöchentlichen Schulſtunden 
anzubalten, im Verlaufe der Berathung angenommen würde, 
Das iſt jedoch fehr zu bezweifeln; die öffentliche Meinung 
pricht fich dagegen aut, 

Das Weitere diefer intereffanten Berbandlungen fol fol- 
gen, fobald wieder Sitzung des Landrathes geweſen fein 
wird, * 


Wochen -CEChroenit. 

— Eine Hochzeit am ſich in michts beſonderes in der Welt; 
intereffirt auch darum nicht im mindeſten mehr, wenn Könige und 
Königinnen dabei tanzen und die Beitingen davon fchmagen. Wenn 
aber ein ganzes Volk freimilig daran Theil nımmt, freimillig 
mitiubelt; wenn daraus der Freudentag eines Landes wird und 
das Hochzeitgaar ein zwar liebenswürdiges, aber beicheidenes, bür« 
gerliches Paar if, dann mag's doch der Mühe werrh fein, davon 
zu reden. So etwas gehört zu den Seltenbelten und iſt auch wohl 
aur in einer Mepublit möglich. Die Machricht von der Vermäb- 
fung des Hrn. @erichtsfchreibers Stepban Gutzweiler mit 
ber Bungfrau Robert von Lachaurdefonde, und von ber 
AUnkunft diefes Paars aus dem K. Solothurn in den Kanton Ba: 
felandichaft Cam 17. Movember) ſehte Alles in feöbliche Berne 
gung, von ben ſolothurner Grenzen bis Lieſtal. Bon Dorf au 
Dorf Feilichteiten , Mufit , Gefang , Ehrenpforten ‚, freudiger 
Donner des Geſchüthes, Anftalten zu Beleuchtungen. Mit folcher 
derzlichen Tbeilnabme ift wohl noch ſchwerlich von einer- ganzen 
Boͤllerſchaft die Hochzeit eines Schuftheißen, oder Bürgermeifters 
gefeiert worden. Und billig gift in einem Freiftaate der verdienf- 
sole Dann böber, als der böchſte Beamte. Uber ehrenwerth ers 
ſcheint auch das Volk, welches das Verdienſt feines Mirbürgers 
anerkennt und mit dem Wellen zu lohnen weiß, mas der Menſch 
bat, mit — Riche. 

— Der große Rath von St. Ballen zeichnet fich vor vielen 
audern durch maunlichts und folgerechtes Handeln ans. Bn’feiner 


Winterſihung befchlo® er die Annahme der, von ber Ichten Tag- 
fatung entworfenen, Maß- und Bewicht Drdbnung, felbil 
wenn feine Mehrheit der Kantone beitreten würde; — ferner, ge— 
mäß den Babdenerlonferenz -Artikeln, daß in Zukunft alle Kapu« 
siner, melde im Kanton zur Musbilfe in der Seelſorge Ders 
richtungen übernehmen wollen, fich, gleih Weltgeilichen, einer 
wiſſenſchaftlichen Prufung zu unterzieben haben. Weber eine mit 
3184 Unterfchriften verfebene Birtfchrift des „katholiſchen Vereins* 
gegen Alles, mas bisher im kirchlich -weltlichen Dingen verfügt 
worden fri, aing der grobe Nath zur Tagesordnung. 

— Man berechnet den durch die Wolkenbrüche im Auanit die 
fes Zahrs in einigen Gebirgskantonen geftifteten Schuden auf 2 
Milionen. Wenn Th nun auch die Hilföheuern aus der ganzen 
Schweiz auf 200,000 Fr. beliefen, wie Wenigen würde damit 
geholfen! 

—S Leider iſt es in der Schweiz noch immer nothig, ſchöne 
Büge chrillicher Duldung zu erzählen. In dem katbolifchen Bönd— 
ner» Dorfe Tamwerfch Marb neutich ein Mädchen, das zum xeiore 
mirten Blaubensbefenntmig gehörte. Ohne nur den mindeflen An- 
fand zu nebmen, ward die Meformirte unter Glockengeldut, und 
unter Begleitung der Gemeinde, wie des Pfarrers in feinem prie⸗ 
fierlichen Amtsſchmuck, und mit Beobachtung der üblichen Kir 
chenfeierlichkeiten, zur Muhbeflätte der fatbolifchen Chriſten gebracht. 

— Von den vor etwa 12 Babren nah Süd-Rußland 
ausgewanderten Schweizern befindet ſich eine Kolonie bei 
Hlierman in Beffarsbien. Ein unternebmender Dann von 
Bevar im. Waadt gründete fe im Zahr 1822, nachdem er von 
der rufischen Menierung dazu fcheinbar vortbeilhafte Bedingungen 
erbalten batte. BZede Schweizerfamilie, die dahin ausgewandert 
war, erbielt wei Difitinen Mebland und 60 Diſſatinen Steppen⸗ 
land. Auſſerdem ward den Angelommenen ein Dorf eingerdumt, 
MHamens Ebaba, Die bisherigen Einwohnet deſſelben, Bulgaren, 
Rufen und Moldasser mußten, auf Beſehl der Regierung, den 
Schreizern ibre Häufer überlafen, und wurden anderswo entſchaͤ⸗ 
digt. Den neuelen Berichten zufolge befinden ſich dieſe Nieder - 
Inffung der Schweizer In betrübren Umüd iden. Bon 30 Familien 
leben nur roch 15; die übrigen find in dee ungefunden, fumpfigen 
Gegend getorden. Denn das Dorf Chaba liegt am Daielerfluß, 
wo er einen 2 Stunden breiten See bilder. Zudem vernichten bie 
unglüciichen eure ihre Xebenskeäfte durch das Branntemeinfan- 
fen. Man rieth ibnen, die Suümpfe trofen gu legen, oder das 
Dorf in eine andere Gegend zu verfehen. Über durch tbre ewige 
Uneintgkeiten, Feindieligfeiten und Zanfereien unter fih famen fie 
gu nichts. Die Menichen verwildern. Die Kinder And ehne Uns 
terricht, die Erwachfenen obne einen Geitklichen. Um ich durch 
zubringen, find die Leute gezvungen, ihre Aerndten ſchon ein Bahr 
voraus an die Zuden zu verpfänden oder zu vertaufen. Der dich» 
jabrige Mißwachs dis Gerraides in Rußland wied das Elend 

eigern. 

i * Es if unmöglich, der wirklichen Freibeit des Volls treuere 
Riebe, ſtarkern Schutz gegen Anfechtungen , größere &icdjerbeit 
gegen Husartungen und höhere Kraft zu verſchaffen, dem ganzen 
Bande fegensvoll zu werden, als durch Belehrung und Huf 
Färung des lebenden Geſchlechts. Das füblten miürdige 
und angefeberte Männer im bermifchen Autsbezirk Schwargeu« 
burg. Sie lichen es wicht bei biefem Gefühl. Ste vereinigten 
fih unter Dorftand des Hrn. Regierungsdatthalters Kohli und 
flifteten eine DVolfsbibliothek von lebhrreichen Bucern für Famt- 
lien ihres Bezirks und zugleich für der Echullebrer wiſſegnſchaft · 
liche Bedürfniffe. 

— Su Gamaden im K. Bünden, mo er im Bahr 1757 
geboren war, farb am 8. November Hr. Gaudens Blanta, 
Altbundespräßdent , im einem Alter von 77 Babren. Er mar unter 
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den Etaatsmännern der Bündner einer der Ausgegeichttetiien durch 
Kenntniß, Sarafterflärte, hohe Thätigfeit und von jeher freifinnt- 
gen Grundfähen gemefen. 

Das Herunterlürgen ber Gebirgemaſſen, die immer gefpalte 
ner und drobender über dem Dorfe Felsberg, zwei Stunden 
von der Stadt Ebur vorbängen, wird von Tag zu Tag wahr- 
ſcheinlicher. Man muß bei farken Megengüften oder Schnee 
fall als unvermeidlich befürchten. Aber die Einwohner hoffen vom 
blinden Zufall das Beffe für ſich und verlafen ihe Dörflein nicht, 
troß allen Warnungen. 

— Die man vernimmt, bat die Regierung von Solothurn 
angeordnet, daß Novizen, welche im Kloſter Mariaftein aufge 
nommen merden wollen, aber feine Kantonsbürger find, vorber 
einer Prüfung unterrorfen werden follen. 

— Am 15 Nov. (am Lage ber Schlacht bei Morgarten) hatte 
die feierliche Eröffaung*der Hochſchule in Bern flat. roh der 
falten Witterung batte fich ein zahlteiches Publikum in der Beil, 
Beiflfirche eingefunden. Auch einige Mitglieder des großen Narbe, 
der Mrgierungsrath, das Dbergericht und andere Behörden mohn- 
tem der Feier bei. Eine Symphonie eröffnete diefelbe. Nachher 
bielt der Bräfident des Erziehungsdepartements , Hr. Regierunge- 
rath Neubaus, eine dem Gegenſtande würdige und gebaltvolle 
Nede in franzdfifcher Sprache und übergab nun dem Rektor, Prof. 
Wilhelm Snetl, die Stiftungsurfunde der Hochfchule, welcher 
einige herrliche und begeifterte Worte im Namen der Brofefforen 


und Kchrer ſprach. Nach einem Gefange hielt darauf Hr. Prof. 


Trorler, dem ibm ertbeilten Muftrage gemäß, die eigentliche 
Snauguralrede, wovon mir aber, da der Mebner mit gedbämpfter 
Stimme ſprach, leider nicht viel verſtehen Fonnten. Sehr fchla- 
gend ſchienen uns die Worte, mit denen derfelbe feine Mede Schloß, 
indem er nämlich die vom deutfchen Wunde ausgefprochene Acht 
und Bann über das noch nicht geborne Kindlein berührte und 
fagte: „Herr, verzeibe ihnen, denn fie wiſſen nicht mas fie thun.“ 
Mit Mozarts Duvertüre zu Figaro’s Hochzeit mar die Feier ber 
endigt. Ein Mittaggsmahl, welches die Profefforen und Lehrer 
unter fich veranftaltet hatten, fo wie ein von den Studirenden 
arrangirter Ball im Kafino ſchloſſen die Feierlichfeit des Tages. 

In Freiburg wurde die Winterfifung des großen Matbes 
mit der üblichen Feierlichfeit des Hochamtes zu St. Nitolaus er- 
Öffnet ; bernach hatte die Ableſung der Gefehesentwürfe fatt, mor- 
unter die Abſchaffung der Galgen, und endlich murde die Anwer⸗ 
bung der erforderlichen Mefrutenzabl für den küniglich,neapolitani- 
fchen Kriegsdienf, glorreichen Andenkens, bemilligt, der bis zum 
Zahr 1356 dauern fol. : 

- Herr Schultheiß Schaller fellte den Antrag auf Gewährung 
ber vollen Gewerbsfreibeit, mit den einzigen Beſchränkungen, 
melche die Vorſicht ‚für öffentliche Gefundpeit und Sicherheit er» 
beifcht. — 

— Hr. v. Sellon in Genf, Gründer der Friedenggefell- 
fchaft in Genf, bat die genferifhe gemeinnüßige Gefelfchaft er 
ſucht, die Butbeilung eines Preifes von 200 frz. Fr. zu beforgen, 
welche ewdemienigen ausfcht, der die geeigneten Mıttel angeben 
merde, um eine Wafferverbindung zwiſchen dem fchiffbaren Rhein 
und Lyon über Genf herzuſtellen. 

— Bon dem im K. Eeffin von ber Regierung beftellten Kom- 
mifarius des Bezirkes Kivenen if dem Staatsrath die Schäbung 
des durch die Ueberſchwemmung vom 27. Auguft verurfachten Scha« 
dens eingegeben worden. Der Ueberblick begreift 14 von den im 
Bezirk ich befindlichen 20 Gemeinden. Die Totalfumme deffelben 
beläuft ſich auf 1,305,448 Lyres. Dn einigen Gemeinden find zwar 
ale Schädigungen, fomohl az Gemeindsweiden, Erblehen, Domä- 
nen, Brüden und Straßen angegeben, in andern aber nur Dieje- 
nigen , welche Bartifularen betreffen; fomit wäre im dieſer Bezle⸗ 


bung bie Arbeit noch unvollſtaͤndig, obſchon durchgängig bie ber 
dürftigften und minderbedürftigfien Familien bezeichnet find. Bm 
Faido und Mairengo find eine bedeutende Anzahl von Familien, 
melche 10 000 bis 20,000 Lyres, fomit viele ihr ganzes erhebliches 
Vermögen verloren Gaben. An Faldo müſſen die Serlörungen 
fürchterlich gewelen fein. Die Bezirke von Ambri, Sopro, Sotto 
und Piotta litten vorzüglih durch Berldrung der Dämme und 
ihrer ſchönſten Pflanzungen von Erlenbäumen, Bedretto ſchäht 
feinen Schaden auf 22,000 Lytes, ungerechnet denjenigen an Gr 
meindegut. Mairengo, wo viel Land entweder durch den Zelfin 
überfäwemmt, oder durch die Seitenbache mit Befchiebe überſchüt · 
tet wurde, bat felt 1811 in vier verfchiedenen Eyochen über 100,000 
Ryres eingebißt, ohne je einen Erfah erbalten zu baben. Dieſe 
Angaben laſſen noch Manches unvolkommen und unklar, beflo 
münfchensmwectber if die Ankunft der eidsgenöſſiſchen Epperten, 
Hrn. Direktor Beflalozzi» Hirzel von Bärih und Hrn. Iſelin von 
Bafel, welche bereits dafelbih ihre Arbeit werden begonnen haben. 


Yusländifhe Nachrichten. 


— Bari, 16. Nov. Doch if über bie neue Geſtaltung bes 
Kabinets nichts Beſtimmtes befchloffen ; der Moniteur entbält feine 
Anzeige von politifcher Wichtigkeit, als die, daß fich der Vairshof 
am 24. Nov. verfammeln wird, um den Bericht über die durch 
feine Beſchlüſſe vom 16, u. 30. April angeordnete Anfruftion ans 
zuhören; mas wenigſtens einigermaßen der erwarteten Anineflie 
zu niderfprechen ſcheint. Dagegen enthielt das Bournal de Baris 
gefieen Abend folgende Nachricht: „Diefen Morgen hat der König 
die Herren Rigny, Tbiers, Gutzot und Duchätel berufen laſſen, 
die um 11 hr im den Zuilerien erfchienen. &e. Mai. bat auch 
Hrn. Marfchall Mortier, Herzog von Trevifo , berufen laffen- der 
um 12 Uber anfam. Der Hr, Marſchall, Herzoa von Trevito, bat 
das Kriegsminiſterium mit der Präſidentſchaft des Konfeils ange 
nommen. Ein Kurier ift an Hrn. Humann abgefertigt worden, 
der ſchon nach Straßburg verreif'e war.“ Alſo ware das ganze 
alte Minifierium beibehalten, aufer dem Admiral Bakob, und der 
Ernennung Mortierd. Warum man deshaib fo große Erſchütte · 
rungen in den letzten 8 Tagen verurſacht bat, iſt unbegteiflich, 
und fann ſchwerlich in etwas anderm als einer Yutrigue, oder in 
dem Verlangen des Königs, nicht felbiidändige Miniſter, fondern 
gefchmeidige Diener um ſich zu haben, geſucht werben. 

An Herrn Breffon bat man diefe Nacht einen Kurier abgefandt, 
um itn jur Nüdtebr nad Berlin zu bewegen; es iſt Die Frage, 
was derfelde tbum Merde, da er dort, ganz ohne jeine Schuld, 
etwas lächerlich ericheinen wird, Wemerfenswertb it, daß die 
Anzeige des dreitägigen Dinifterlums dem Minillerium des Aeuſſern 
in Zondon gar nicht offisiel gemacht wurde, fondern nur die eng« 
iiſchen Blätter, und zwar mit Beifall, diefelbe enthielten. Auch 
Bien denret der febr exdisterie eg — gie daß der 

n zum Boraus_befchlofen fi ; 
. 3 —— IT Nov. Das Bericht” bei Zerin iſt weniger 
wichtig , als man es Anfangs gefchildert. Cordova fommandirte 
die königlichen Truppen, die er im Hinterbalt gelegt hatte ; und 
als die Karlifen in Lerin eindringen wollten, erfotgte ein fo nach- 
drucliches. Feuer, daß 300 auf dem Platze blieben. Die Babl der 
mitgenomnienen Bermundeten ift undbefannt. — In Sarragoffa er» 
eigneten fich am 2, ermfllıche Unruben. Ein Arzt von der farlifii« 
fnen Bartet barte einen Schuß in's Bein erhalten, Der Beneral- 
fapitän ließ defbald 3 Gtadtmiligen verbaften; fogleih verfam- 
melten fich 3000 von diefem Korps, umd forderten unter Drobuns 
gen deren Freilafjung. Am folgenden Zage aber, auf bie Mad 
richt von des Karliften — ge en Näbe, beradig- 
und machten auf, ihn zu 
- is, * —— diachmittag um 2 Ubr find 
&e. Maj. der Kaifer von Nuklaud, in Begleitung Se, kaiferl. 
Hob. des Groffürften Thruntolgers, zur boben Freude Sr. Mai. 
des Kont 6, Oise — der 2— * —————— 
ontgl aufes, au t. Bete 

U e Bring Dübeen Bruder 6. Mai. dit 
Königs) in von Mainz bier angelommen. 

— —— 
unt zu. In dieſen Tagen find : eine m 
900,000 Ntblr., mobei das Banfierbaug F. und E. allein 50,000 
Nthlr. verlieren foll) banterott geworden. 





+ 


385 


www... 


Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Huf eine im Kt. Bern zu errichtende Feine) 2. Ein Gebäude mit doppelter Behaufung,) Ein junger Mann von 29 Babren wänfcht in 
Bleiche mit Walte und Sehte (Bauche) wird Scheune und Etalung und Blah vor demfelben, einem guten Haufe (mo möglıdhHinzinem Manu 
ein erabrener und moblbewanderter Mann ge:;bei der Kaferne, nebit laufendem unter übliwer fakturwaaren Geſchaft) eine.&tele als Reifen» 
fucht, dem diefes Etablifement an die Hand ge-|Form ertderltem Brunnen vor demfelden, im|der oder auch als Eomproiein au erbalten. Dar 
Relie werden könnte. Dem gleichen Mann würde Örandfadaiter mit Mo. 99 bezeichnet. rauf Neflektirende wolen ihre Wriche franfo mit 
auch gegen eine angemeilene Vermirthungsge-| 3. Ein neues noch nicht ausgebautes Wohr- j4. B. begeiamet, der Expedition diefes Blattes 
bubr, eım vorzüglich in den Gommermonaten|baus auf dem Rain, bei der Schanze, mit wei-/ußlelen , worauf jede gemwünfchte Nuskunft er- 


fast befuchtes Pintenfchen? zur Beforgung an-/t’r Ausiicht. _ theile werden wird, 
pertraut werden. 4. Ein Srüd Erdreich und Steinbruch eben- — 
Neben binlänglidher Garantie wird annoch falls auf dem Rain ander Straßenah chönen- Aufforderung. 


berlangt, daß der fragliche Mann von geſunder werth, zu Hauspläen dienlich, entweder gan! Da vermutbet wird, es me . 
£eibesfonititution und nicht über 40 Kabre altjoder im mei Abtheilungen nedt einım auf deme|furg liegende — Elias Pr in 1 
fel, eine brave Frau befige, Feine flarfe Haus-/felben neu erbauten Schenrchen , halter eiren ei-/Woog zu Langentpal bier und da noch ihm ge» 
haltung, und feine Kinder unter fünf Bahren/ne Qucharte. . börende Waaren oder andere Bermögenfüde 
abe. , 3. Eine Reute in vierAbtbeilungen am&chang-|Liegen baber , worüber dıe Falliten, die fichent« 
Nähere Auskunft ertheilt auf franfirte Ein-|rain, oben an die Straße nach Schonenwertblfernt baden, nicht vernommen werden fönnen, 
fragen Herr Daniel Markin Aarau. und unten an den Gießen Hoßend , circa 21, uelfg erläßt andurd) die Beldstagsbebörde auf of. 
en harten, fammerbaft oder in 4 Abtbeilungen. fentlichem Wege an diejenigen, welche derglei« 
Ein gefitteter Mann fände Beſtellung 6 Ein Stud Holsland auf dem logebeißenen|cen Gegenfande binter ich haben möchten ; die 
als Buchbalter in einer en gros Handlung; &edel su Ober-Erlisbadh, "4 Auch. Aufforderung, ſolches ungefäumt der Unterjeich- 
ber Schweiz, in fofern er der deutfchen uno! 7. Dbngefähr drei Nucharten Holzland aufineten ansuzeigen. 
er abi A die dop · dem Hard, —— ee pi Marmangen, den 15. Nov. 1831 
€ g rem ve ; J. 9: Bmei Qucarten Holjland in der Gugen: ’ 
Briefe mir N. N bezeichnet , berördert die! balden au unter-Erlisbach, Kt. Soletburn. umtsger Hilhreiberet Aarwangen. 
Erpedition dieſes Blattes. Sodann wird auf Freitag den 28, gleichen Kaufbegebren einer Kirdenorg el. 
Monats des Abends von fünf Ubr an im Taver- Für eine Kirche wird eine gutgebaute Orgel 
In ein Handelshaus der deutſchen Schmeisineumirthstaufe zum Hirfchen in Safenwdi auf von circa 40 Regiftern zu mäßıgem Brerfezut 
fönnte ein — und bintänglich gebildeterigenugfame Loſung Reigerungsmweile veraußezk|fen begehrt. Gorporarionen aper De — 
junger Menſch als Lehrling aufgenommen wer werden: welche folche Anerbietungen ju machen im Falk 
den. Anmeldungen unter Adreije L. befördert) 9. Ein neues folid erbautes Wohnhaus mit|änd, belichen diefelben 44 Befcreib 78 
die Erpedition des Schweigerboten. und on ———— = —* franfirten Briefen mit 8. A. be eihueh an die 
— — em zafenwyl, ander Strafe 
ee a do aan ori 
erau alel, im Bis ucrg / ders aber für einen Fabrikanten autgelegen; au i 
dann auf der Unwersität Freiburgim Breisgau erlangen Fönnte noch mehr Orundeigentpum Schweizerifhe Witiwen⸗ Waiſen⸗ und 
wird biermit erfucht, feinen jegigenAufenthalts-| dazu gegeben werden. , Alters. Kaffa, 
ort der Redaktion diefes Blaties anzugeben, da 10, Girca 13 Nucharten Waldung ebendafelbfil ,„ Dieienigen Tbeilmchmer dieſer Anſtalt, wel- 
ıbım einige wichtige Mirtbeilungen, deren Ber- und der Gemeinde Dftringen in verfchiedenen| Fe für das laufende Yabı Anfprächean Nupnief- 
sogerung für ihn nachtheilig werden könnte, ge⸗ Stücden ganz oder tbeilmeife, fung zu machen fih im Fall befinden, und die 
macht werden follen. ; — And iu Bieten, Gtelasrungen en a rohe Ynmoekfungen mach nit 
r 5 i öfiich eingeluden und die Bedinge fonnen an en, me eingeladen, fol» 
In einer Baummollen » Beug- Fabride der der Steigerung oder ingmwifchen bei dem Eigen- Ss gegen die üblihen Ausweife zu thun, zur 





deuiſchen Schmerz in cın Platz tür einen gebilder ermeid ; 
‘ € me vernommen werden. idung des im $. 46 erwähnten Nactheils. 
Eu * Ans om; ei fowoht fäbıg a Rs den iR November 1831, Zugleich ergebt hiemit —* — * fl 
te feine Beichäftsreifen ın der Deutfchen u. Fatob Hilfiler, Wierbrauer,|Entrichtung der jährlichen Einlagen an diejents 
Pi anzöfifhen Echmweizalsaucd vorfomende ee ve Far bei welchen foldes unablicht- 
— zu —3 iefe mit Ar Gm, Für einen Walſenknaben, welcher ſich dem lich unterblieben fein möchte, . 
Dferten durch rranfirte Briefe mit A, Gi Yerufe eines Burtlers widmenmöchte, wirdein Gt. Ballen im November i834. 


begeichner befördert dieEgpedition diefes Blattes, geeigneter Lebrort gefucht. Die darauf Reflek: 


i tirenden And erfucht, ibre Bedingungen, die ic 
—— — ern einer auf eine Ajäbrige Lehrzeit gründen follen, frantd 


ın Hebereinftunft zu treren, der den Unterrichej an Unterzeichneten einzufenden, 

in der Bofal« und Inteumentalmußt, fo mie] FRrau, u er — er 

die —— — ——— Er der —— ar... ka 

mufit zu übernehmen bätte, Es wäre juglei } 
febr vorcheilbaft für ihn, wenn ersicÖtelledes ie —— 
———— derfeben fönnte. derlage für die fümmtlicdhe Schweik von meinem 


ich bei Hrn. Beinez, Kapitular, in Bulle Aromarifchen Brüfeler Wafch-Waffer, 


Aus Auftrag der Berwaltungs-Wehörde, 
BrorgKafpar Scheitlin, Verwalter. 


., MAISON d’ EDUCATION, 
dirigee parMr. J. D. Girard a Genöre, 
Branches speciales d’enseigneient: L.a lec- 
tue, l’eeriture, les langues francaise, alle- 
mande, grecque, et latiue, la rhetori ue, la 
litterature, larithmetique, lJatenuedeslivres 
'es eldinens des matheinatiques, le dessin, la 















, €ographie, l'histoire, les princi i 
zu wenden j „ Die Preife find dafelbft 16, 24 und 32Bahen Ei erde droit commercidl. — 
Der unterzeichnete Jakob Hilſiker, Pinten-|fürs Glas mit Bebraudsanmeifung. Geneve oflre dans les coursdel’Academie 
chen? und Bierbrauer, von Sarenwpl, zu Na- 3. 8. Bräfer, Droguint, in Leipzig. at dans ceux de l’Ecoled’industrie de gvands 
rau mobnbaft, wird auf Montag den 24. 1. Mo» — avantages,tant pour les jeunesgensquisuivent 


nats des Abends von ſechs Ihr an im Ganbaufe] Freiwillige Verſteigerung einer i j 

Ba Samen ‚U Narau an eine ofenclicje Ber. . K, artie Rbein- Weine, ne ein if —Â— 

auffeigerung bringen: e den fünftigen 12. Dezember Nachmittags 2) Le prix de la pension est de 600 £; 

—— — En — Der auf Ebren, Bunft ju Schmidten, in Barel, Suisse, payable — par ee 
# fi ti 

Garihofe zum Wıldenmann, id vier God boch A a Kr in folgenden vier verfchiedenen —— mentionndes cı-dessus se payent 


und entbaltet zehn beigbare Rimmer, dire Kürleirca 600 große DriginaleffI. 1827. Rheinwein.| Nous nous charge ns i I 
en, vier Kammern nebileinem Hernen und gro» „ 1250 v 5 : T 18157 Nierfeiner. lance et de la Direction ——— 
fen gepoldten Keller, im Braudkadaſter der) 7 700 „ 2 » 1926r Hettenbeim. |l’on voudrait placer A Geneve pour le com- 


Stadt Aarau unter No. 615, ferner eine dabin- ».50 „ “ „ 18!6rMbeinmein.|merce ou lindustrie. Le prix de la pension 
ter liegende umd anſtobeude Bierbrauerei umd| "&oldye werden in Loofen, von aber nicht wer serait pour ceux de 450 Fe Ils Kourfont re- 
Bacerei und unter denfelben einen „roßen ge- niger als 12 Bouteillen gegen daare Bezablung cevoir chez nous les lecons dout ils auraient 
wölbten Keller , mit So. 619 bereichnet, an den Meifbietenden abgegeben, und Hr. Falch, encore besoin. 

Dieles bisber zur Wirtbfchaft benuhte Etabllſ. Stubenverwalter auf obiger Labl. Zunft, wird ‚ Pour toutes informations on est prie de 
fement, welches auch zu jedem andern Öemwerbelpeun aus Auftrag des Verkäufers und auf fran»|s'adresser a Mr.J. D. Girard, rue du Rhöne 
dienlich wäre, liegt an einer febr gangharen|firge Anfrage bin, näbere Ausfunft geben, auch|No. 94 A Genere. 

Etraße nach Scönenwertb; nebfl diefem entelbegehrenden Fales Mufler gegen verbältnißmär — 

balten dieſe Gebaude bin!ängtich Platz fie Holz hige Vergürung eutweder in Bouteilen oder Bei SI. Nobs, Gerber in Aarau, ſiud meh ⸗ 
und Faſſer, und in den obenbenannten Kellern|Pteinern läfchchen abgeben, tere Hundert Stũc weiße, trodene Kalbfelle, 
Tonnen circa 6 Saum Ma placırı werden, im Gewicht von 3 a5 Brp,, vorräthig; dieſen 
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Artikel kann man bei ihm immer in Menge ba⸗ Franffurter,Rotterie, 


Der geſammten Geſchaͤfts und Lefewelt fahr 
ben, fo wie auch Stiefelfchäfte, dto. VBorichude, 


ISeinfıus Wörterbum der deutihen Gpracs 
v ah ur STten Franffurger » Stadt + Lotterie? wur mn ea 
Ye a — deren ste Rlaffe den 17, And 18. Dejember gejo- Mana Tuner gr. acc Dal 
- gen wird, ind bei Unterjeichnerem ganze Und ugs ein unentbebrliches ouifsmitcel beim Stu⸗ 
Gefundheite-Soblen, getbeilte Loofe zu den im öffentlichen Vlärtern u. dium der deutichen Sorache, bei der Lektüre bei 


* im PBrane ſelbſt angezeigten Preiſen fortwaͤdrend nd milienichartiicher Werte, als 
ch —— Ir bung! gegen|;y baden. Ä ——— allen iue Arbeiten und jur 
——— er Porn Bodogra haben ih) Plane Heben unentgeldlich zu Dient. Briefe igjein als Verdeutihungs- und Sacerflärungk 
nifen am ger Wü Sch —— laut Zeugeerbite ich mir franto. — Meber den Wetrag der|inprterbuc mm fo mebr emproblen werden, BA 
Zur: NNIRED wir Siehe Cobien angewendet — gr ider ——) et 4 
8 e tr, rbältnıfmäßıa fo_bo illig i 
——77 
Gebraucks-Anweiſung eingewacht, und mit; Kür Rechnung löbl. Direftionen nimmt lin 7». — alfe das Banze, 353 Bogen Hatt, 7 Sr. 
des Erfinders Bereichaft K. W. und eigenhän-iterzeichneter gegen gef. frantirte Einfendung nr En (und 36 Fr. auf Schreibpapier) 
Sn Diefen Bopten IB Die einzige Wicherlageloceiniane, Dehelungen ar le tl 2, ẽ el 
Ph Ay. © ! ganzes Var Yar bar va Koofe 1. Klafte anf In der Dtto Wigand’fhen Verlage 
ir rre Schmeis in Yarau bei Herrn Widler fürter, das gunie a 6 fl., Ziebung 17. Ebriimor u 
Bimver, olliso das Paar gegen portofreie Ein re ganze er 1, A Klafe 5. Ebaamer —— im Reinätg I erfchlenen and 3 
rn ungum fl.30 ft, odet 2215 BB. zu haben ‚woıterie, Btebung 4. Coriimonat, das ganze a Bilder und Suflände ans Verlin von 8. 
‚Hl , t Schweizerfranfen. Die Gewinnſimaſſen dieſer Bacobp. 8. 1831. 2 Bde. broic. BE 
. K. Diller u |Kotterien: Eine Miliom 499,650 Gulden und Anhalt des eriien Bandes: 
in Zurzad) in ver Scomweiz und Mühl: [211,000 Schweizeriranten ind aurs Vortheilbaf Verordnung wegen der Mepräfentatiom des 
bauten im Ober-Elfaß, brevetirt d Irefte wertbeilt, wie dies die Kedermann gratis Bolfs. Der dritte Hugul. Der Herzog von 








. D Ludwig Phbilipp,/ König deriiu Mefebt Hebenden Blaneseigen. Schneller und 
Branjofen,____ Ipuntlicher Wedtenung Bart man verächert (cn. Melant, Die De en yeupıfhe Sem 
Die Bebrüder Siegler aus Rubla, David Blafchefin Schaffbhufen.) zimenzalität. Werlinifher Liberalismus. Ein 





melden Sr 9 ng dm SE gorgene mn ia 5 6. Gauerfän| Alkank Nacken Baia, Fan 
— on — Tr Ra nt Ber E. Kanalots in Buradorf ifi er] fhauung und Yerliner Studentenleben. Die 


n und Wir, 
er Magazin if Im der Kramgafie Schattfeite —— und durch ale Buchhandlungen zu be- a Tr Des amelten Kanpee. 
v. 18%. : 


M j 6. Auguf 1532, oden " 
— Defpräce über Emanuel vonFellen⸗/ Faruingt Poeten Um b. —* 
Unwiderruflich am 21. Februar 1835| berg und feine Zeit- von Ern Stog ————— 
findet Bas die Biehnng ber Berio/ung des fchö- bolj. Vreis, geb. 6 Bb. 866 ir dem bieligen Tolbaufe. Minifter. 
ren (ablöfung 2000 Brad — Bei Lud wig Schumann in Selvgig if fo zus ae nes Die 
gewonnen meiden mülfen fl. 300,000 oder geben erfchtenen: f m. Briefe. Biflon £ 
270,000, #1. 30,000 , 15.000, 11,250, 10,000, 4000 Braftiiche Beiträge im Gebietedersomdopatbie. — — 
— kufammen fl.620,000 W., worunter 40,000 erausgeneben von den Mitıliedern des Lau —— € unferer Zeit. Politifche Charak- 
Era Dutaten, Der Breis einer Aitte u 9 Fr.| MBh-@chleichen Vereins bomoonarbifcher! F fingen “in Eopien und Originalen von Dr. 
20 fr., und auf 5 Stud erfolat eine gratis Öe dere tu 2. DR Eboren. 1eion Men MD heymann. 16 Heft, entbaltend: Korb 
ige ufrdge auf en und Blaze chin 1 yas Giitbisvenkren der Somöopatnier.| Brausban, Gahmit Yızlr. DILL, ERE 
fers dortigen foliden Freundes Hrn. Davıd Ala-| Bon einem praftifchenduriften. Geb. Pr. 733. Die lätın Hefte merden folgende Minncı 
> som Erpeoniß der Birbung. —— nr Empfehlung für Mitter, die ihren Töchtern |entbalten: een te 
den wird. D. Sinner und Comp. in Wien.) ein argenehmes Fefcent nahen wollen. vond. Dupin. eo. Walmerfien. Gannıng 
er ea ö | Bei Friedrich Wilmans Berlagsbandlunginel. Wellinytan, re Ancidon. £in- 
Rn —— No. 32 8 53 ij Hüt- 9 — nr = and gi haben: —— Water Ben Bermuder. Martinez de la 
telbort brı m oder fl. 20.000, Dann fl. 20r,\aflen Butbandlungen Deutichlands zu ba 1 16. 
15%, 10,6, a 2000, 1000 1. f. 10., Insgefammti Niemeyer, o. 3 Vermächtniß am Helene Rofa. Toreno. Nefielrode. Vozzo di Worgo. ie 
22,005 ee fl. — Attieay Fr. 2er ibrem zu 5 *1 ——n lea Neue Reiſe⸗Taſchenbücher. 
20 Np., bei Abnahme von 5 Stuck diebte aratie elinpapier aedruckt, mit elenantemiim 2 " 
fd lange vorrä:btg der ficher gewinnenden, die und einem Fitelkunfer. Preis a7 ab, Tafchenbuch tür den Beta ber a er 
befondere beaunfliget. Die Derrfchait Neuden-| Diele ste verbeiferte Auftage seuat dafür, daf böbmifhen SSwen und Wiemans. Mü 
Hein oder LOW Duk., insgrfammt an Brämien,das Buch nicht obne Einfluß blicb auf den Geiͤl lage Bon Binden u De, wirst ku 
13,088 Dut. gewinnen, daber eiltge Weielunglund anf das Herz deutfcher Töchter. Dies viel-| Kupfer und ee: eig 17 
vor deren DVergreirung erfordern: die mir ge |nelefene und vorrrefffiche Buch bedarf daher kei-| vfern von 2. Richte 


älioft su ertheilenden Aufträge bitte franfoluer weitern Empfeblung. Tharand und feine Umgebungen, bon B —— 
= Sen. "Mathias Bollifofer inet. Ballen zu — — Mir Kupfer und einer neuen Karte nz 
fenben. Deibnahtsgefhent. rand und der Umgegend. Taſchenfortgo Fr 
Franz Hueberin Wien. Die MWerfüätten ber Sünfter und ein —— — 

yes — d u 14 hd 
Belauntmadung. ken Ein Beier und Die fähfifhe Schmeis, ein großes Matt 


210,000 fl.* 100.000 fl. , 50.0008. , 25,00 f.,| Wilderbuch für Iernbegierige Enaben von Bu-| mit I9großen und Fleinen Anfibten, von ®. 
2 mel D0,O00 8. — Eeberiih, Mit 6 fein dduminirten BUL| Widter. 6 WB. , nach der Natur calannt 
mal 10,000 f., ! fl.» 6000 J., 4 mal 5000 . gr. Duodez. Ebend. ön und bauer- 
fl., 4000 f., 3 ma! 3000 fl., 9 mal 2000 fl., haft een. dr 5 13 88. Dresden ımd feine Umgebungen, din Bm, 
55 mal 1000 R., diefe Haupttretfer, und) Mor vielen andern Qugendichriften jeichnet| MWlatt mit 18 großen und kleineren 8 
noch viele andere, werden aemonmen im der be. ach die aegenmwärtine aus: 1. durch einen febr, von Br. Richter 21% BB. 
vorfiehenden STten Franffurter Stadt: Botterie \unterrichrenden, praftifch nüßlichen, gut vorge | mach der Natur folorirt r *5 
Die Siebung eraer Mae, weiche allein 2000| rragenen Anbalt. 2. Durch einerfreuendes, Fehr) Won ber öten febr vermehrten und v 
Breifeentkdit, beamnt den 17. und 18. Des. |amfprechendes Heuferes. (Nurallein aufden ſchon ten Driginal-Auflage von der Chemie, In das 
d. 8. wovon ganie Driginal-oofe ah fl., Valgehochenen fartonnirten Umfchlag find MHand⸗e 8. 9. Berselius Kebrbu —— 
aafl., “und Y, Kopie, nadı diefem Verbält-|merfeniedlichen miniature abgebildet). 3. Durch) Deutfche übertranen van Dr. h its 11 Hefte 
nin — fo wie Loofe, ftir alle 6 Klaſſen gultialfechs febr artige ungewöhnlich fein und freund-|find von den bier eriten Bänden it uch die 2te 
a 00 fl. — unter promptefler Bedienung und|tich folorirte Munfertafeln, die auf den erflenjerfchienen. Mit dem 16ten Hefte i * — — 
firenaer Verichmienenbert — zu baben ſinde bie für das Gange einnehmen, 4. Durch ei-|Bränumeration von 27 Granfengangget ie 
bei Karl HSöhbera, Sauptfollektewut.Inen aufferardentlich billigen Breis, denn oft fo-| Der nachberige Ladenpreis beträgt . — 
Fabraafe, Lau, A Ne. 10. mE ranffurt aM. ten Kinderfchriften mehrere Thaler und leiſten Arnoldifhe Buchbandlung 
Briere und Gelder werden franfo erbeten. |micht fo viel, mie Diefes. H in Dresden nnd Reipsig. 














Aaran, Im Berag von Heinrid Remigius Sauerländer. 
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Es erfbeine dieſeſ Moin. 
blatt wocearuch einmal ar 
Donnerhas; es finden dar. 
in Harerländtiche Nachrichten 
aus allen Kantonen umen 
seldtsche Aufnahme; die Ein: 
iender buben Manten um 
Wohnort beiswlügen ; fie 
werden nicht arnannt, oder 


Ae verlangen eb ausdräctich, 
oder eine cicaterliche Behor de 
In Aagiauen vertanat e?, 





Betana:machungen umd 
Iaunjeicen werden in den 
Schroe zeriſchen inteiserae 
ara die Einrikfunas.ekutr 
von 1 Se. rar Lie gedructte 
Frile aufarnonınen. Dat 
Atvunement fin den Schwei · 
Feeboten toner jährlich 34 
B., batbjährlih 25 Be. 
man abonnirt ſech hei rinem 
unacha gelegenen Folume 
oder bei den betaanten or 
Konmifienärs, 





Bemerkenswerth it noch, daß man bei allen diefen Dörfern ſchöne Ausfichten, aber Feineswegs bei ihren Bewohnern fchöne Ein, 


fichten findet. 


Bob. Nud. Woß, von Bern. 





Der Schnlmeifter vor der Landkarte der 
Schweiz. 
u (Beſchluß.) 





Seht diefen rothen Strich! Bor etlichen Fahren hätt’ 
ich ihn noch , wie einen Faß- Reifen beinah um die ganze 
Schweiz gezogen. Jetzt geht er fchom ziemlich durch die 
Mitte hin, wie Ihr wohl ſeht, wenn Ihr die Augen auf- 
fperrt, Ä 

Ihr wiſſet, die Liebe Eidsgenoffenfchaft beſteht dermalen 
genau aus cinem viertelhuhdert Republifen. Ein Viertel. 
hundert machen bei und zu Lande 25 und nicht 22. Und 
eine Republik it, wo die Bürger des Landes von Ihres— 
Gleichen regiert werden und feine Ungebörige eines Kai- 
fers, Königs, Herzogs und Fürften find. Aber Republiken 
find darum Loch nicht immer Freiftaaten, fo wenig alle Kir- 
chengänger wahre Epriften find, 

Hans UMi Hofenpfyfers da am Ofen, du baft mir vor 
vierzehn Tagen geantwortet, Republik fel zu deutſch ein 
Freit aat. Das iſt nicht wahr, Haſt etwas aufgeichnappt, 


eingeſteckt, und nicht gewußt, ob Leblüchli, oder ein Stück 


Salva venia. 


Alſo Republik iſt ein Land oder Gemeinweſen, das von 
einem Theil feiner Bürger Geſetze empfängt und regiert 
wird. Wo aber Land und Leute von einem Kaifer, König 
und Fürften, das Geſetz empfangen und regiert werden, da 
ist eine fogenannte Monarchle. 


Ein Freiftaat aber iſt ein freies Land und Voll, Es it 
aber fein Land frei, wo nicht jcder Bürger gleiche Pflich⸗ 
ten gegen das Vaterland und gleiche Mechte in demfelben 
mit allen Bürgern gemein bat, Verſteht Ihr das? Ein 
freies Land ift, wo jeder freie Hand bat, ohne Schaden 
feines Mitbürgers, zu lernen und zu Ichren, zu bandthieren 
und zu verfchren , zu werden oder micht zu werden mas und 
wie er will und, Notabene! kann, je nachdem er Mittel, 
Wege und Gaben dazu bat, Ein freies Land iſt, wo jeder. 
mann gern und mit Nuten wohnt, wes Standes und mes 
Glaubens, arm oder reich, gelehrt oder unmwifiend er fein 
mag. Ein freics Land if, das jedem Bürger nicht nur 
Sicherheit leiſtet, für das, was er bat, fondern auch Mit 
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tel und Gelegenheit aller Art gibt, für Leib und Geiſt noch 
mehr Güter zu erwerben, 

Alſo fann ein Königreih ein freies Reich fein, mit 
gleichen Pflichten und Nechten aller Einwohner, Nur der 
Megent macht Ausnahme; er befigt feine obrigkeitliche Stelle 
erblich; darum iſt er Fein Bürger, fondern ein Fürf, 
Und alfo fann eine Republik fein freies Land fein, fm 
bald einzelne Hausbaltungen, oder Sefchlechter , oder Städte 
darin erbliche Vorrechte voraus haben genen das übrige 
Bolt; oder fobald nicht jeder Bürger darin ohne Schaden 
der Andern lernen und lehren , bandıbieren uny verkehren 
und werden darf, was er will und fan, fondern nur fv- 
viel ihm von denen erlaubt wird, bie ihr Vorrecht haben, 

Alſo war die Schweiz vordem fein freics Land, wie Ihr 
Euch an den Fingern abzühlen Fünnet. Dein Vater, Dof 
tors⸗Peterli, wäre fein Lebrage nicht Rathsherr geworden; 
er hätte fein Licht fein demüthigtich unter den Scheffel ſtellen 
müſſen; und in unferm Dorf wäre nicht Bewerb und Handwerf 
geworden, wie in einem Städtlein. Wir hätten, nad, wie vor, 
das Salz theuer bezahlen und Abgaben entrichten müſſen, 
ohne Rechnung davon zu chen, weil die Herrn in der 
Stade für fih und ihre Haushaltung forgeen. 

(Hier ichielte der Herr Pfarrer nach mir, vermuthlich 
um zu ſehen, welches Geficht ich dazu machen würde?) 

Nun befinne Euch einmal! Ich babe Euch gefagt, was 
für Sandeseinrichtungen jeder Kanton har, Welche Kantone 
find alfo nun Freiſtaaten und welche find es nicht? 
Bo find für die Bürger Die meiiten und beiten Auſtalten 
für Unterricht, Verkehr, Gicberpeit, Armenpflege, Bater- 
landsſchutz, Verhütung der Beitelei, Beſtrafung und der- 
gleichen ? i 

Warum gafft Ihr mich bei der finderleichten Frage an, 
wie die Kub das neue Thor? — Belinnt Euch doch! In 
welche Kantone möchten wohl freie arbeitfame Schweiger am 
liebften binzieben, wenn es ihnen in ihrem Heimarbsfanton 
zu enge würde ? Meiner Ihr denn, Fabrikanten und Kauf. 
leute, gelehrte und aufgellärte Männer, Künftter oder reiche 
Kapitaliften aus den Kantonen Zürich und Margau, Gt. 
Ballen und Bafel, Bern und Thurgan u. f. w. 
möchten gern unterbalb diefem rorben Strich, da zwiſchen 
Waadt, Bünden und Zug anſäßig werden? — Dürfen re- 
formirte Eidsgenoffen denn überall in Fatbolifchen Nepublifen 
wohnen, fo frei wie in Farboliichen Fürftenreichen? Oder 
finden umgekehrt mehr Leute aus den Ländern, den kleinen 
Kantonen, aus Wallis, Teſſin u, f. w, in den Kantonen 
oberhalb tem rotben Strich Glaubensduldung und Ge- 
legeuheit zu Unterricht, zum Erwerb und jur Sicherung 
ihrer Rechte vor unabhängigen Richtern? 

Denkt zu Haufe nach, Nicht alle Schweizerrepubliken 
ſind Freiſtaaten. Jetzt machen wir uns über den grünen 
Strich ber. 


Ya, Ihr Buben, der hängt, wie Ihr ſchauen könnet, 
faft überall bier fo nah am rothen Strich, wie der Bad 
an der Quelle, wie die Frucht am Baum, oder mie das 
Wohlſein des Schweizermannes an der Ächten und rechten, 
alfo nicht fchlechten, Freibeit- Denn , wie in Allem, gibt 
ed auch in der Freibeit Aechtes und Schlechtes; das be 
greift fi. Freibeit zu Raufereien und Ganfereien, zum 
Berteln und Vüßigaang, zum Gelärm und Gebrül gegen 
Beleg und Obriafeit, zu Aufwieglung des dummen Pöbels, 
in Namen der Religion oder des Geldfads, kurz, Frei- 
heit zu ſchlechten Dingen ift ſchlechte Freibeit, 
Das iſt klar, wie zweimal zwei vier iſt. 

In Ländern wo ſchlecht e Freibeit iſt, — ſchaut unter, 
bald dem grünen Strich! wird auch Fein Handel uud Wan- 
dei grünen, feine Kunſt, fein Gewerb, feine Kenntniß und 
Wiſſenſchaft, fein treues Recht, Feine ſonderliche Ordnung 
der Dinge, Wenn Ihr einmal auf Reiſen gebt, fo habt 
wohl Act. In ſolchen Zändern fteben taufend unreinliche, 
ſchlechte Hütten neben einzelnen hübſchen Hänfern; elende 
Dörfer bei einer prächtigen Stadt ; einige haben übergroßen 
Reichthum, aber die meilten Leute haben Armuth und Schul- 
den. Da forget man auch für das liche Vich beſſer, als für 
die liebe Zugend. _ i 

Ich will Euch was fagen: Freibeit it ein edler Baum 
im Garten Gottes. Seine Wurzeln beißen Verftandesbil- 
dung and Frömmigkeit. Sein Stamm beſteht aus gleichen 
Geſetz für Alle. Seine Zweige grünen, als Hanbeltverfehr, 
Wiffenfhaft und Kunſt. Seine Früchte find Wohlſein, 
Woblſtand und Wohldenkungsart der Bürger. 

In der Schweiz waren bisher die Früchte der Freibels 
noch febr ungleich vertheilt, weil die Freibeit ehemals fehr 
ungleich vertbeilt war. Die Haupiſtädte harten für fich den 
Baum mit den Früchten unter ihren Mauern; und 
liefen davon dem Volle rings umber allenfals etwa den 
Schatten zukommen. — Heutiges Tages grünt er für uns 
Alle , fowobl in Bern, als Zürich; in Schaffhan- 
fen oder Genf, wie in Bafel; im Aargau und Thur- 
gaus in St. Galten wie in Solothurn; in Luzern 
und im Waadtland; in einem Theil von Freiburg 
und im einem Theil von Appenzell, oder Bünden und 
Glarus. 





Nun denn, paßt aufs Buben; jetzt will ich über dit 
Schweiz das Facit und Summe Summarium machen. 

Die Schweiz, fan ich Euch, it aus 25 Republiken zu- 
ſammengeſetzt; die theilen fich in zwei große Familien. Die 
einen ind Republiken ſchlechtweg, wie Neuenburg, Schwyj, 
Uri, Mid. und Obwalden, Zug, Appenzell Inner Rhoden, 
Teſſin und Wallis, Die andern find nicht bloß Repubti- 
fen, Sondern auch Freiſtaaten. 

Dieie beiden Familien baben in ihren Haushaltungen 
Beichäftigungen , Bedürfniſſen, Denkarten, Geſchicklichkei- 
ten und Kenntniſſen wenig Aehnlichkeit mit einander, vit 
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gar feine, Uber doch ftellen fie nenen das Ausland cin 
Ganzes vor, oder einen Staatskörper; aber, Bott fei bei 
uns! denft nur, einen Körper mit 25 Köpfen. Diele Köpfe 
beiffen einander mehr, als fie einander küſſen. 

Sie haben jedoch einen Bund mit einander, zum gemein- 
ſamen Schutz nach aufen und zum Frieden im Funern, 
Allein diefer Bund, der nun 20 Jahre alt it, bat feit 20 
Fahren weder gebörigen Schuß von auffen, noch gebörigen 
Frieden im Innern gegeben. — Da werden die Klügiten 
von Euch fagen: nun fo fol man einen beffern machen, Fa, 
Ihr Buben, wicht jeder Rathsherr if fo Hug, wie Ihr. 
Unfere meijten Freiſtaaten möchten wohl; aber die übrigen 
Republifen wollen gar nicht dran. Was iſt zu thun? Es 
bleibt wahres Elend. Gibts wicder einmal Krieg zwiſchen 
Oeſterreichern und Franzofen; fo werden fich die 25 Köpfe 
unter einander anbellen, mehr, ald den Feind, der zu und 
in’s Haus einbrechen will, Gott wolle uns bebüten ! 

Seht, ich denfe ed werde wohl beffer fommen, als man 
jegt denft, Erſt wird man damit anfangen, dab unfere 
Freiſtaaten mit einander ausmachen, wie fie ed mit einan- 
der fünftig am lichten haben möchten zum Wohlgedeiben 
und Mugen aller. Gind fie unter fich einig, fo werden fie 
dann die übrigen Nepubliten börlich begrüßen und fprachen : 
die meiſten Kantone und der größte Theil der ganzen Schweiz 
möchte es io und fo haben, Wolle Ihr mithalten? Zar 
oder Nein? — Antworten die Mepublilen mit Stein, fo 
werden die Freittaaten ſagen: fo bleiben wir mit Euch, als 
treue Schweiger, im Bund, wie vor Alters, zum Schuß 
des Ganzen gegen das Ausland und zum Frieden im Innern, 
Wir andern aber ziehen nun das Bundes. und Freundichafts- 
band enger um uns im diefen und jenen Dingen jufammen, 
So wird's halt am Ende fommen müſſen. Bis dabin haben 

witr das Schickſal vom babylonifchen Thurmbau, Gott er- 
löfe ung vom Uebel! Amen, 

Sıper Nil, Buben, wir wollen jetzt beten! 


— 


Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einfendungen. 
Kanton Solothurn. GGeſchluß.) 

Freilich Sucht man jetzt geſchäftig die Meinung zu ver 
breiten, als ob das Stift von St. Urs und die Stadige- 
meinde fich bloß deßwegen der Wabl Hr. Kuifers wider. 
fegen, weil er ab dem Lande fe. Ein Mittel, durch 
welches man feine Wahl um fo viel populärer, und Gtift 
und Ötadtgemeinde um fo verbafter machen möchte; ein 
Mittel, zu welchem eine gute Sache nie ihre Zuflucht neb- 
men follte. Ein Vorgeben, durch welches fih aber auch 
fein vernünftiger und in der Sache umnterrichteter tänfchen 
lafien wird. Wäre Hr. Kaifer vorher auf gebörigem Wege 
zum Domberrn und als folcher dann zum Propft erwählt 
worden, fo hätte feine Ermwählungsart nicht beftritten wer. 
den. können, fo mie im. Gegentheil diefelbe beſtritten werden 





mußte, auch wenn flatt feiner ein f. g. Ariſtolrat anf die 
nämfiche Art gewählt worden wäre, wie Hr, Kaifer ge 
wählt wurde, 

Denn wer Bulle und Vertrag, wer dad Memorial der 
löbl. Stadtgemeinde aufmerkſam und unbefangen Liest, wird 
unmöglich begreifen können, wie in aller Welt man darauf 
fallen fönne, eine folche Wahl zu vertheidigen; denn 

a, find die alten folorb, Stiftspfründen in 
Dompfründen verwandelt oder nicht? 

b. Müſſen diefe fo verwandelten Dompfrün. 
den. aufdie bisher übliche Weife befest werden 
oder nicht? 

e. Iſt Hr, Weiſſenbach aufdiefe bisher übliche 
Weiſe zu einer folden Dompfründe gelangı 
oder nicht? 

Alle diefe drei Fragen müfen mit Ja beantwortet wer. 
den, Uebereinkunft Art, 2. 12, te. — Defmwegen, 

1) Wenn ausdrücklich feſtgeſetzt iſt, daß Solothurn 
sehn Domherren haben, und daß dieſe gehn Dom. 
berren aus feinen zehn ehemaligen Stifts— 
pfründen hervorgehen ſollen; ferner, daß diefe 
zehn GStifts- nun Dompfründen aufdie bisher 
übliche Weife beſeht werden follen, und wenn 
nun, wie jedermann weiß, Hr. Weiffenbahauf 


diefe bisher übliche BWeife recht» und vertrags- 


mäßig zu einer ſolchen Dompfründe ermäblt 
worden if; — fo möchte man doc gerne ſehen, 
wie man nun berausdemonftriren fünne, daß er 
nicht Domberr fei. — Daß die Korporation der folo- 
thurn. Domberren, wie auch die Stadtgemeinde mirffich 
nur noch das Recht babe, „Stiftsherrens zu ernennen, wie 
in Nro. 43 des Schweizerboten vorgebracht wird, davon 
ſteht in allen Verträgen Feine Sylbe. Diefe Art geilt- 
licher Memter find die Geburt eines überbobenen Kopfes , 
welchem zu der Kühlung, die ibm bereits recht paffend 
verfchrieben worden , gegen andere ſchwere Gemürbsübel 
eben fo paſſende Mittel höchſt zurräglich fein könnten. — 
Es wird ſich auch Niemand beifallen laſſen, irgend einen 
„Vorwand“ daber zu nehmen, fo lange feierlich gewährlel- 
ſtete Mechte unverlept und treulich bewahrt bleiben } 

2) Und wenn alfo Hr. Weiſſenbach rechtmäßig erwähL 
ter Domberr it, und Solothurn nun mir ihm feine zehn 
Domberren (die ibm mit Einichluß des Propſt's zugetheilte 
Anzahl) ſchon befigt ; fo möchten wir feben, wie man be- 
weißen könne, daß man im Einflange mit den be- 
Rebenden Berträgen und den feierlich gewähr— 
leifteten Rechten der Stadtgemeinde und des 
St. Urfenfiftes, befugt gemefen fei, einen 
Propſt auffer dem Stifte zu fuhen, und dann 
denfelben bloß wegen feiner Wahl ipso facto 
als Domberrngu erklären, da doch der Propſt 
aus der Zahl der Domberren genommen werden 
muß. — 
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3) Daß übrigens das der Regierung beſtätigte alte 
Recht, den Bropi, wie bisher üblich, zu ernen- 
nen, nichts anders bedeuten fönne, als daß die 
ſoloth. Regierung auch nach dem Bischumsver 
trage noch immer das Recht babe, den Propſt 
zu ernennen, wie ihr dies Recht vor dem Bis. 
tbumsvertrage zuſtand, Doch fo, daß fie das- 
felbe nicht auf eine mit den Beſtimmungen der 
Bulle nnd des Vertrages im Widerfprude 
ftebende Weife ausüben dürfe, — (welches aber 
vielfach der Fall wäre, wenn fie einen Propſt auffer dem 
St. Urfenfift wählen dürfte) muß jedes Kind ein- 
feben. 

Vebrigens wäre ſehr zu mwünfchen, die Urfunden in den 
„Beiträgen zur Beleuchtung der Propſtwahl ic.“ möchten 
allgemein geleſen und erwogen werden; es möchten fich aber 
auch jene, die nicht Katein und Franzöfifch verfichen, die 
in tiefen Sprachen vorfommenden Artifel, gerade die 
wichtigen, in's Deutfche überſetzen laſſen. 
etwas geſunde Augen bat, wird dann leicht einſehen, woher 
die obwaltenden Anſtände erwachſen find, — Es wäre recht 
fehr zu wünfchen, jene Beilagen möchten aufmerffam und 
unbefangen gelefen werden, denn fie find ſelbſt auch ein 
neuer Beweis für die Nechtmäßigfeit der Sache, die fie be- 
kämpfen follten, Deßwegen, weil nach ihnen, wenn man 
fonfequent fein will, in Solothurn Domberren und überdies 
Griftöberren fein fünnten (p- 9.), wovon Bulle und Ver 
rag nichts wiffen; ferner, weil fie ſelbſt fangen, daß die 
Kegierung die Domberren aus den Stiftsherren gu be 
zeichnen habe, p. 9, if nun Hr, Kalfer, der als Propſt 
auch Domperr fein muß, aus den GStiftsberren bezeich- 
nat? c. ꝛc. — — Die Sache it fo Mar, daß man nicht 
begreifen kann, wie man Zweifel dagegen erheben könne, 
und darım auch bat die Stadtgemeinde, im Vertrauen auf 
ihre nerechte Sache und in’ der Zuverliche des Sieges, durch 
ihr Memorial nichts anders gewollt, als bloß eine Unter 
fuhung bervorrufen , die nothwendig zu ihren Gunſten aud- 
fallen muß. — j 

Kanton Bern — Much aus unferm Kanton wird 
eine reichliche Hiffsiteuer für die armen, waſſerbeſchädigten 
Gebirgsfantone fließen; und jene Kantone werden fi über 
zeugen, daß wenn fie in Noth gerathen, fie denn doch nur 
von ihren woblhabendern Mitſchweizern in den größern und 
reichern Kantonen etwas zu erwarten haben, bingegen vom 
Austand nichts. Ich denke, das werde fie endlich gegen dies 
felben Kantone milder fimmen , und endlich auch deren 
Wiünfchen gencigter machen, den Schweizerbund, nad ber 
ſtändig dringender werdenden Zeitbedürfniſſen, zu verbeffern, 
Man fche z. B. nur das jegige Unweſen zwiſchen dem alten 
und neuen Vorort, und wie unfere Nriofraren und Radi— 
talen gefchäftiger, als jemals, find, die Spannung zwifchen 
beiden zu vergrößern, ſtatt, dächten fic ächt nationalſchwei⸗ 
zeriſch, zur Eintracht zu helfen, 


Feder, der’ 


Daher , glaub’ ich, Fümmt der Antrag des Standes Sr, 
Ballen, wozu der freifinnige und biedere Landammanı 
Baumgärtner die kräftige Anregung gab, noch vief 
zu früh, nämlich, daß der Vorort ſämmtliche Stände ein» 
laden folle, einen Verfaſſungsrath zur Entwerfung einer 
Bundesrevifion zu bewilligen, und ihn einzuberufen, ſobald 
fich die Mehrheit der Stände und der fchweizerifchen Bevöl- 
ferung dafür erflärt, Die Mehrheit der Stände wird 
fhwerlich von den Erflärungen abgeben , die fie in der Ice 
ten Tagſatzung gab, wo nur Bern, Bafellandidafs 
Margau und Thurgau für einen cidsgen. Verfafungs- 
rath ſtimmen Fonnten, fo wie NMargan und Thurgau das. 
mals die einzigen Kantone unter allen waren, die liberal 
genug dachten, jeder rechtlichen Art und Weife beizupflich- 
ten, wenn man dadurch nur zu irgend einer Vervollkomm⸗ 
nung des Bundes gelangen könnte, 

Bei den gegenwärtig in der Schweiz gegen Bern ver 
breiteren Vorurtheilen, und da Bern binnen kurzer Zeit 
ſelbſt Vorore fein wird, mag der Gedanfe an Verfammlung 
eines eidsgen, Verfafungsrarhes noch weniger Beifall finden, 
als vorber, Zu dem Vorurtheil gegen unſern vermeinten 
Radikalismus, tritt noch das allgemcinere Vorurtheil genen 
einen Verfaſſungsrath Überhaupt, den man, als etwas Aw 
volntionäres , betrachtet, und darum nicht will. Wenn dies 
aber auch insgeſammt nicht der Fall wäre, was doch um 
läugbar vorhanden iſt: fo liegt ſchon in der Idee eines Ver⸗ 
faſſungsrathes ſelbſt eine petitio prineipii, die ihn ſcheitern 
macht. Er nimmt ſchon im feiner Zuſammenſetzung that- 
fühlich und als ausgemacht dasjenige fchon an und auf, 
was doch erſt durch ibn ausgemacht werden follte, 
nämlich eine dereinftige Repräfentarion der Kantone nad) 
dem Maßſtab ihrer Bevölkerung. Sch wünschte ſehr, St. 
Ballen hätte zugleich einen beiſtimmbaren Vorfchlag gi 
geben, durch welchen der alte und ewige Grein des Anſtoßes 
aus dem Wen gefchoben worden wäre, 

Dem Regierungsrath von Bern iſt dad gegen ihn anfılım 
pfende Vorurtheil in vielen Kantonen nicht undbefanat; die 
parriorifche Adreſſe von den Bafcllandfchaftern , welche 
fich am 16. November in Laufen verfammelt hatten, tik 
für ibn, im Berbäleniß der Unbill die er von am 
dern Seiten erduiden mus, ein ſehr mäßiger Troſt. Geht 
einigen Wochen äuſſert fich in ihm fichebares Streben, ci 
zufenfen und dem gemefienen Gange und Schritte der übri 
gen Stände näher zu kommen. Es liegt darin freilich ein 
ſtilles Geſtändniß, daß er bisher in manchen Dingen zu raſch 
zu Werke gegangen fein möge. Ein ſolches Geſtändniß IB 
indeffen weit ebrenvoller , als die Konfequenz und Hartnäcdig 
feit anderer Stände, in ihren Stabilitäts-Bißarifen gu ver- 
barren und hinter den Forderungen der Zeit zurück zu blei— 
ben. Auch maren manche Maßregeln bei und, die zu raſch 
ergriffen ſchlenen, gewiß. in ihrem Zeitpunfe nicht Freimillig, 
fondern ergwungen und jur Erhaltung fomohl der Wolksfrei- 
beit, ald der öffentlichen Ordnung und Ruhe durchaus notd» - 
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wendig, Darüber Tann niemand, als ein unbefangener 
Ungenzeuge des biefigen Frechen und rüdifchen Treibens der 
ontinationalen Faftion, mit Zuverläffigkeit urtheilen. Oder 
was wäre aus der ganzen Gchweis, was wäre aus allen 
Fegenerirten Kantonen und volfsfreien Verfaſſungen gewor- 
den, wenn es der biefigen Ariſtokratie gelungen wäre, fich, 
wie im Fabr 1814, wicderum durch irgend einen Streich , 
der Oberperrlichkeit zu bemeiitern? Volk, großer Rath und 
Regierung von Bern, find nicht ohne Verdienſt um die be- 
freite Schweis. Laßt uns gerecht fein ! 

Det Regierungsrath ſcheint, fag’ ich, feit einigen Wochen 


wieder etwas einlenken und mit der übrigen Schweiz Schritt 


balten zu wollen. Aber ich kann mich dabei nicht der Furcht 
erwehren, daß er auch bier und diesmal ohne Noth, wieder 
su weit u geben drohe. Daß die Bolizei die politifchen 
Handwerföburfchen zum Thor hinaus wies, war recht. Daß 
fie ein gleiches mir einigen deutſchen Schwärmern that, die 


bei und Zuflucht fanden und dann unfer Ehrgefühl beleidig- 
sen, indem fie und zu bofmeitern anfingen, und bei uns 
die rechtſchaffenſten und verdienftvollten Männer in Zeitun- 


gen und Flugichriften mißhandelten, war billig. Wenn ich 
einen Flüchtling bei mir in’s Haus aufnchme, und er fich 
gegen mich Freiheiten beransnimmt, die fich wohl meine 
Frau und Kinder, aber fein Fremder, erlanden darf; wenn 
er fogar aus beiliger Freibeitsliche grob gegen mich wird, 
fo werf ich den Kerl zur Thür hinaus, und ihm gefchieht 
echt, Er? 

Daß ferner der Regierungsrath unmittelbar, durch die 
Ichweizerifchen Gefchäftsträger in Wien und Paris, den 
dortigen Höfen den Sachverhalt rein und flar dar 
Bellen läßt, derentwillen man gegen Bern Noten und Bann 
ſtrahlen gefchlendere bat, iſt recht und Hug. Es hätte dies 


Lingt vom Vorort Zürich gethan werden ſollen. — Din, 


gegen, dag der Nepierungsrarh fogar eine Verordnung er- 
läßt, worin er gefehgeberifch Gefängnißſtrafen von 8 bis 
SO Tagen, oder Verbannung aus dem Kanton auf cin Vier- 
tel» oder ganzes Fahr, über diejenigen verhängt, welche in 
Schriften und font, (alfo wohl auch in traulichen Gefprä- 
Gen) die den Bebörden gebührende Achtung verlegen — das 
iR, unter und gefagt, ein Schritt zuweit gethan — nicht 
ein Schritt voran, fondern zurüd, Zwar die Schamlofig- 
feit, mit weicher beutiges Tages die fchweizerifche Zeitungs. 
literatur gefchänder wird, verdient endlich einmal nezügelt 
au werden. Aber am Ende will ich fie doch lieber dulden, 
als eine ſolche Preüperordnung fehen, die zu allen 
willführlichen Handlungen einer Regierung brauchbar fein 
würde. 

Ih ſehe aber voraus, der große Nath wird dieſen Miß— 
griff mißbilligen und vernichten ; ich beforge ärgerliche Sze— 
nen. — Auf jeden Fall it's ein neues Jubelfeſt der ariſto⸗ 
Tratifchen Faftion, Es fehlt der Mehrheit unferer Liberalen 
nicht an vorzüglichen Talenten, nicht am Willen des Guten 
und Gerechten, aber mitunter an politifchem Takt, an fefter 
Beſonnenbeit, an Falter Berechnung, Uebrigens fee fich 
in der Schweiz Feine Regierung neben uns auf die Zehen 
and mache fich groß. Wir irren allefammt, nur jeder irret 
anders, — Im größern Staaten, mit berühmtern Staat. 


nen Ausbleibens vieler Mitglieder. 


männern, fah und ſieht man Aehnliches; nur bei und fcha- 
der es weniger, als bort, 


Vermiſchtes. 

— Die Entſumpfung des Linthbodens zwiſchen dem Wallen- 
und Zürichfee bleibt das erfie, große und ewig dentwürdige Matior 
nalunternebmen der Eidsgenoffen. Dazu ſteuerten Brivatperfonen, 
Körperfchaften und Staatskaſſen der Kantone eine Million Fran» 
fen. Der edle Eſcher von der Linth erwarb dabei feinen Tod 
und feinen unvergänglichen Ruhm. 

Ein ähnliches, großes, nicht minder Fühnes und fegenvolles 
Unternehmen iſt gegenwärtig im Werl, Es iſt die Entfumpfung 
des fogenannten Seelandes zwifchen dem Neuenburger⸗, Murt 
ner», Bieler⸗See und der, ducch verheerende Meberfchmwemmun. 
gen jener weiten Landfiriche furchtbaren Mare; es iſt die Trocken- 
legung jenes großen Moofes, welches ſich vom Wieler- und 
Dlurtnerfee bis Aarberg und Walpers wyl in einer Ränge von 
beinab 5 Stunden Weges, und in bedeutender Breite, unwirth- 
fam und öde ausbreiter, Schon früher einmal hat der Schweier 
bote von dem Entwurf des riefenbaften Werkes, von der uner⸗ 
fhrofenen Thätigkeit jener Manner und Gemeinden geſprochen, 
welche, für ſolch ein gemeinnütziges Unternehmen, Geld und Kraft 
und Zeit zu opfern bereit Üchen. Nun bleibt zu erzählen, wie 
weit es damit gebieben ſei. Eine unter der Leitung des Hrn. Pros 
feifor Trechfel in Bern, vom Feldmeſſer Sen. 9. Oppifofer 
entworsene „Beneral-Eharte der Fura-Gewäſſer,“ fo wie der vor 
treffliche „Bericht des ebemaligen polnifchen Genie Oberſtlieutenants 
Hrn, Bob. Lelewel an das Baudepartement der Nepublit 
Bern, über die Trodenlegung der Sümpfe des Seclandes,“ haben 
Regierungen und Gemeinden der weſtlichen Schweiz in Stand ge 
ſetzt, die ganze Größe des Werks und des dafür erforderlichen 
Aufwandes zu Überfchauen. Diefe Iehrreichen Arbeiten verrienen 
die Hufnterfiamfeit aller Sachberſtändigen *). 

Ein Theil des ungebeuren Gumpflandes von Walperswyl 
bis zwifchen Ins und Gallmik macht einen Flächenraum von 
230 Milionen 770,000 Fuß im Geviert. Diefe Strecke kann zu 
jeder Zeit entfumpft und zum Anbau fähig gemacht werden. Sin» 
gegen ein anderer Tbeil des großen Moofes, der von Ballmik 
fich did an den Wielerfee ausdebut, in einer Länge von 49,000 
Schub, und in einer mittlern Breite von 5,366 Schub, kann 
nicht verbeifert werden, wegen der Seen, wenn diefe nicht tiefer 
gelegt würden. a 

Der Boden beſteht da aus einer 2 bis 6 Fuß tiefen Torflage, 
darunter fich ein mit feinem Sand gemengter Lebmarund beinder, 
Aber Erfahrung hat ſchon gelehrt, daf diefe meite Eindde durch 
zweckmatzige Mittel urbar und dur Feldbau fehr einträglich ge⸗ 
macht werden konnte. Das Waſſer des Heinen Fluſſes Brove 
dafelbä ſteht 36 Fuß niedriger, als das Moos unterhalb Walpers— 
myl; und die Neigung des Bodens felber gibt auf je 7000 Fuß 
Ränge 7 Soll Fall, 

(Befhluß Felge.) 


Boben- Chronik 
— In mehreren Kantonen find die großen Rathe verfammelt, 
ihte übligien Winterükungen zu balten, oder fe haben ihre Arbeit 
ſchon vollendet. In Laufanne war der große Math von Waat 
einige Tage unvoländig und gefhäftslos, megen pflichtvergeife- 
Necht belufligend, oder recht 


*) Iene Eharte it nun litegraphirt und Ken. Lelewels Bericht 
kanzößfeh, fg wie von Hm, Stäpli in Nidau, deutſch überfeht, 
(bei €, %, Jenny in Bern) gedruft, 
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betrübend, ſind ziemlich überall die Berichte, melde von den Ge⸗ 
ſandtſchaften an der lehten Tagſatzung über ihre Verrichtungen ab» 
geflattet wurden. Faſt alle Hagen, daß fie nichts haben verrich« 
ten können, weil ſie mir ihrer Infrufiton gegen die unter ſich 
ganz abweichenden und bedimmten Inffruktionen der übrigen Stände 
nichts vermochten. Und das Flagt man da, mo man es überall 
doch nicht beſſer aemacht, fondern den Gefandten unabänderlich 
vorgefchrieben batte, mie fie Himmen follten. Unvereinbarfeit Aller 
mufte ganz matärlıdı die Folge davon fein. Da iſt nichts zum 
Vermundern! Wenn wird man doch endlich Überall einfeben, daß 
rür dag gemeine Wohl der Eidsgenoffenichaft eine Veränderung 
des Inſtruktionsweſens dringend nothwendig mird, und daß der 
Bundesvertrag von 1815, durch feine unverfländigen Bellimmun« 
gen, die Schweiz fo gewiß in’s Verderben fallen laffen kann, als 
das bunte Bunderweſen vor 1798 fie fallen lieh! 

— Einige Schbeizerzellungen fangen an, vermutlich aus Man- 

gel unterbaltenden Stoffs für ibre Leſer, ihnen ihre böfen Träume 
4. B. von Plänen zu erzählen, welche Oegerreich und Frankreich 
jept zur Theilung der Schweiz machen foßen. Andere ergreifen 
bartig den Antaß , das tbörichte Gefhmäh ermihaft zu widerlegen. 
&o vertreibt man fich die Rangemeile ein wenig. 
2 — Der dem großen Nath des Kantons Aargau von der Me 
gierung übergebene Voranſchlag der mahrfcheinlihen Einnahmen 
und Auszaben für das Yahr 1835, ſehte beide auf die Summe von 
711,140. Wie gewöhnlich find unter den Husgaben die für das 
Bauweſen (mit 127,700 fr.) , für das Militärmefen (mit 108,740), 
und für das Kirchenwefen (mit 105,740 Fr.) am bödhften berechnet. 
Für den öffentlichen Unterricht find 54.710 Fr. angeſeht. — Inter 
den Einnabmen wird der reine Ertrag der Salsbandlung mit 
148,000 Fr. angelchlagen ; die Geldzinſe auf 170,760; die Boden- 
sinfe anf 91,600 Fr.; die Zebnten auf 69,400 Fr. 

— Bm großen Rath zu Bern machte Hr. Kalborer am 24. 
Nov. den Anzug, dem Negierungsrath zu befeblen: Alle diplomati« 
fchen Agenten fremder Mächte, melche durch Umtriche oder Dro⸗ 
bungen die Ehre, Sicherheit und Unabhängigkeit des Schweizer 
Bolfes ferner antaden würden, aus dem Gebiet der Republik Bern 
zu verweilen. Unvermweilt für Anſtellung eines erfabrnen, von 
fehmweizerifcben @efinnungen befeelten, Generals zu forgen, um 
demfelden das Kommando der Werner» Truppen zu übertragen und 
unfere Webranflalten zu ordnen und zu vervolfommnen. Im Falle 
die disponiblen Finanzquellen der Republik biezu nicht binreichen 
foflten, die nothigen Summen durch Berpiändung der Staatd- 
domänen aufzunehmen. Wenn ferner eidsgenöfüfche Mebungslager 
auf dem Boden ber Nepublif abgebalten werden ſollten, dafür zu for- 
gen, daß derfelbe nicht von Truppen betreten werde, welche die 
Kolarden fremder Fürften tragen und das bernerifche Kontingent 
urüdzugieben , menu das Lager in andern Kantonen abgehalten 
und diefer Fall eintreien folte u. f. w. 

— Die ruffifhe Geſandtſchaft macht num in der allgem, 
Schweizerzeitung auch belannt, daß dielenigen ruſſiſchen Haudwer · 
fer, welche uch etwa in der Stadt Bern oder auf dem Bebicte die» 
fer Republäf befinden ſollten, dasfelbe augenblicklich zu räumen baben. 

— Der Kanton Sr Gallen, aus einem Chaos von Länder 
füden zufammengefeht, die früher unter ſich obne Verbindung 
waren, tft jetzt, gleich dem ſchönen Aargau, bon vortrefflichen 
Straßen durchichnitten. Eine der wichtigften iſt unfreitig die von 
Kichteniteig nach Feldkirch und Trieft, 1827 begonnen und 
jeht vollendet, Sehr vortheilbafe mird auch die über den Rup- 
ven, von Altflätten nah St. Gallen werden, welche durch 
Speicher und Trogen führt. Einige Gegner diefes Strafßen- 
baues meinten, dann würde der Hauptbandel nah Trogen lom · 
men; eine lacherſiche Beſorgniß, wenn man bedenkt, daß, neben 
dem reichen, gemerbigen Heriſau, dennoch St. Ballen immer 
Stapelplag und Hauptniederlage des Handels biteb und bleiben wird. 





Yusländifbe Nachrichten 


— Barma, 6.Nov. Sieben Berfonen, melde Don Michael, 
als er duch die Stadt reiste, ausgegiſcht batten, find jede zu 
dreimomarlichem Mefänaniß , einer Belditrate von 300 Sranfen und 
in die Brozelfoften verurtbeilt worden. Bu Gaviago, bei Reggio 
im Modenefifchen) ift ein Anfchlag, mit Drobungen gegen Don 
ichael, angebeftet worden, worauf in dem Drte das Kriegsgefch 
verkündet, und eine Abtgeilung Draaoner bei den Einmobnern 
einguartirt murde, melde bleiben ſolen, bis der Werfaſſer des 
Aniglag! entdeckt if. 
,— ®on der ferbifden Gränge, 8. Nov. Zie ottoma- 
nifche Flotte war thei!weiſe entwaffnet, und alle Kriegsbeforgnif 
verfhwunden, Die Landtrupven wurden jedoh fortmäbrend ber» 
flärkt, und die Nefruren, fobald’jie erwas eingeübt, nach Koniah 
veg wo Reſchid ge fortwäbrend fein Sauptquartier bar, 
ie Pforte fiheint aber Mangel an Waffen gu Iriden, und daber 
2. Antäufe von allen Waffengattungen im Auslande zu beab« 
tigen. i 
_ — Bei Seligenſtadt murde von eimem KHagdfreunde auf 
offenem Felde ein Fuchs erfchlichen und geſchoſſen⸗ der fich gerade 
eng mit der Mäufeiagd beſchäftigte Wei dem Definen des Fuch- 
fes fand fich, daß er 27 frifch verfihlungene Mänfe im Magen batte — 
wohl ein deutlicher Beweis, wie febr diefe Thiete ım Felde zu 
Guntien des Ackerbaues Echonung berdienten. 

— D.$8 Rournal de Paris vom 23. Nov. meldet aus Evanien: 
General Liander bat das Kriegsminiteriim angenommen, und in 
Folge deifen ein edles und freimüthiges Schreiben an Mina abae- 
fandt, in welchem er unbedingte Eraebung der Sache der Königin 
sufagt und verlangte, Mina dagegen bar als Rückantwort eine um« 
fändliche Auseinanderfegung feiner Lage nach Madrid geiandt, 
worauf beichloften murd- ‚ ihm in allem was er für nothig erachte, 
fräftig au unterfingen. Garatola if am Blap von Dsma, tum 
Kommandant der basfiihen Provınzen unter dem Dberbefehl Mi- 
na’s ernannt worden. — Der Gefunpbeitszufand Mina’s beſſert 
fi tänlich, fo daß er im Stande in, die groste Thatigleit zu 
entwideln. j 

— Baris, 23. Nov. Durch eine beut erfchienene Ordonnanz 
ift der Admiral Duperre sum Minıter der Marine und der Kolo- 
nien ernannt. welche Stell? er endlich angenommen bat. 

— Einige Rourmale verbreiteten dieſen Mornen die Nachricht, 
dak in Folge eines Kabinetsrath 206 Referue- Bat, jedes zu 2000 
Mann gebiider werden follen. Das mentflerielle Nournal beut 
Abend hbergebt dirfe Machriche mir Stillichmeigen, wodurch alfo 
weder Befläriqung noch Verneſnung ausgefprochen if 

. — London, 0. Nov. In mohl unterrichteten Befelfchatten 
mird davon geferochen, es fein an alle europai'chhn Märhte Kur 
riere abarganaen, um_fe zu benachrichtigen, daß, obſchon das 
Berfonelle der Adniniſtegtiön gewtchſelt habe, die neuen Minider 
dennom bdikfelbe Volitit befolgen merden mie ihre Vorgänger. 

Big jeht hat feine neue miniferielle Menderung flattgefunden, 
und es ſcheint vor der Rıickkunft Sir Robert Peel’s werd: wirf- 
Lich nichts beſftimmt merden. 





„*, Mit der heutigen Nr. 48 des Schmeizer-Boten wird als 
Beilage eine gemeinnuͤtzige Nachricht an das gefammte ſchweize 
rifche Bublitum ausgegeben, betreffend den neuefien Supplements 
band zum geograpbifchen Hand-Kerifon der Schweiz, vön M. Zub; 
es iſt dabei nur noch zu bemerfen, daß der Druck diefes fünften 
Theiles morgen beendigt ik, und daß bis zum 8. Dez. vollländige 
Exemplare zu haben find. H. R. Sauerländer. 


Auflöſung des NRüthfels in No. 44. 
Der Del-Berg. 

Rätbſel. 

Stets geſchieht, mas mir gefallt; 

Ich aebiete ganz im Stillen, 

Taglich Neues; und die Welt; 

Eiler freudig, meinen Willen, 

Wenn fie Geld bat, zu erfüllen. 

Diele Männer baffen mid, 

Weil die Fraun mich zu febr lieben. 

Doch in meinem Dinſte üben, 

Zreiben, und bereichern fich 

Zaufende und taufend Männer, 

ad befonders meine Kenner. 

Weißt da noch niht mer ich bın? 

Eine Bauber- Königin. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Ein Igefitteter Mann fände Befellungſenthoben haben, werden biemit eingeladen, fol-,menen Anferate über eine bei feinem Vorkand 
als Buchbalter ım einer en gros — es gegen die üblicen Äusweiſe au tbun, jur|den 30. Oftoberangebiichvondem@erichts- 
der Echmweiz, in fofern er der deutſchen und Vermeidung des im $. 46 erwähnten Nactbeiis. peäfitiumerlirtene ichimprliche Be- oder Miß- 
franzöfifhen Sprache fundig if, und die dop Zugler ergebt bremit eine Erinnerung für|bandlung — über geäußerte oder volljogene Ge⸗ 


pelte Buchbaltung N" fübren verfiebt. Enttichtung der jährlichen Einlagen an dieienir| fangenichafts- oder andere Drobungen u. f. w. 
Briefe mit N. beicichner, berördert die gen Theilnehmer, bei welchen folhes unabjicht« su fagen ich erlaubt, reine Unwanrbeitif. 
Erpedition dieſes Blattes lich unterblieben fein möchte. Da 88 auffer dem Bereiche dieſer amtlichen Er ⸗ 
——— Et. Ballen im November 1834, Harung, die blos Bewahrung des jeder Partei⸗ 

In ein Handelshaus der deutfchen Schmeis Aus Auftrag der Verwaltungs-Behörde. gereiztheit ausgefeßten Gerſchtsvorſtandes vor 
fönnte ein gefitteter und binlänglich gebildeter GeorgKafparScheitlin, Verwalter.| Berunglimpfungen u. Berdächtigungen bezweckt, 
junger Dienich als Zebrling aufgenommen mer — liegen muß, auf Indalt und Abſichten des frag- 


den. Anmeldungen unter Adreſſe L. befördert] Bei &I. Nobs, Gerber in Maran, find meb- lichen Zeitungsartifeis weiter einzutreten — fo 
bie Expedition des Schmweizerboten. rere Hundert Etüd weide, trodene Kalbtelle, mir" die Anzeige hinzugefügt, daß feiner Zeit 
—— im Gewicht von 3 a 5 Pfd., vorrätbigz; dieſen der Entſcheid der Gerichtsbeborden in der gegen 
Freiwillige Derfteigerung einer |Hrritel kann man bei ihm immer ın Menge ba-/den Bfarrer Mrentang Moretto dabier wegen 








j Bartie Rbein-Weine. ben, fo wie auch Stiefeifchäfte, dro. Borichube, | Ichmerer Injurtrung verfchiedener Beborden an« 
Die den fünftigen 12. Dejember Nachmittags 2|Wichsfelle und fchwarze Bugfele um fehr billigelbängigen Unterfuhung, worın fein jüngies In- 
Uhr auf Ehren. Zunft su Schmidten, in Bafel, | Breife. ferat vom 7. November in der „Neuen Hargauer 
Hart finder, und in folgenden vier verfchiedenen — Zeitung“ ein neues Beleg liefert — öffentlich be⸗ 
Sorten befiebt: — Geſundheits⸗Sohlen, tannt gemacht werden wird. 
eirca 600 große Driginale Fl. 4827 Rbeinwein.jein bewahrtes Mitrel negen rheumatifche Leiden, | Diele gerichtliche Erklärung fol zu ben be 

„1250 5 er „ IBlörMierkemner, Gicht und Bodagra, treffenden Unterfumungsatten gelegt und durch 

.„ 70 „ “ „ 4826r Hettenbeim Icon ©. F. Faulmüller, in Augsburg. die Gerichtsfanglei auf geeignete Weife zur öf- 

„_50 — n 18:6 Rheinwein.| Genchmiger von der Königl. Baierifhen Me. |fentlihen Kenniniß gebracht werden. 

. Solche werden in Loofen, von aber nicht mer gierung des Ober- Donau Kreifeg.) Kaufenburg, den 13. Mov. 1534. ’ 
* * —— 433 — Preis, das Baar a 13 8. un. Bub Auftrag —— 
an den Meiſtbietenden adgegeben, und Hr. Faſch, 7 7 n i €; Berichts befannt gemacht. 
Stubenvermalter auf obiger Lobl. Zunft, wird — * — — Die Gerichtskanzler Saufenburg 
——————— —— — * nn Chritond von Chriſtoph Burkhardt, Engelberger, Brrichtsfchreiber. 

itte Anfrage bin nabere Auskunft geben, au N er Tee 
begebrenden Falles Mufter gegen verbaltnifmär Ro. 1640, untere Freiendraße, ın Baſel. Erprobres ( 
eine Vergütung entweder in Bonteillen oder —Anzeise Schweizer: Kräuter:Del, 
einern Fläfchchen angeben. an homöovathiſche Kerze und Freunde der |hur Berfhönerung, Erhaltung und sum Wachs. 

— Homoopathie. thum der Haare, wie auch wur — einiger 
Für einen Waiſentnaden, welcher üch dem] Mitderileberjeugung dar die bomdoyarhifch. [Arten Koprfchmerien , bauptfählich derjenigen, 


Berufe eines Bürtlers widmen möchte, wird ein|Yerste der Schweiz ibre Arzneicn leichter und ſo von gefhmächten Nerven herrühren erfunden 
geeigneter Zebrort gefucht. Die darauf Neflel-\mit weniger Unfoien von di —32 als esjvon K. Wıller, in Zurzach in der Schweiz- 
tieenden And erfuhr, ihre Bedingungen, die ich von Leiphig aefchiebt, babe ich ſchon feit gerau und Müblbaufen im Ober-Eifaß. 

auf eine jährige Lehrzeit gründen follen, franfolmer Seit eire folche bom. Apotbete aufs Vol Für diefe fo wichtine und nügl’che Erfindung 
an Unterzeichneten ein zuſenden. Händigiie eingerichtet. if der Erfinder von S. M. Ludwig Pbilıny, 
Yarau, den 16. Nov. 1834, Daher empfehle ich dieſe allen bomsopatbi.| König der Frangofen, neulich mit einem Erfin- 
Rotbhpich, Armenpfleger, fchen Aerzten Yo we fammtlichen Freunden der pe N pe > geist a ven + 

nn R , omoopatbie wobl zur ei undlvoräualt en Menttna oJegien Europa > ru 

Ein junger Mann von 29 Fahren münrcht in ze ni — — uw een unfchädlich und zweckmäßiqg anerkannt worden. 
einem guten Haufe (mo mözlich in einem Manu fo mie auch für Zafchen-, Daus- und Reieapo-| Dieſes Del verdient wohl mit vobem Recht 
fafturmuaren- Geſchaft) eine Stelle als Reifen Irpeten , welche Artıtei alle in vorzüglicher Gürelvor allen andern entdeckten buarwachfenden Mit 
der oder auch als Eomproirifi iu erbalten. Da-umd villigem Breife lets vorräthig du baben|tein den Vorzug, movon der auſſerordentliche 
rauf Refleftirende woden ihre Briefe franfo mitliing bei €. 4. Ehrenzeller, Apotbefer Abſatz mach allen Gegenden Europa’s den beiten 
B. bejeienet, der Expedition diefes Blattes] Er. Ballen, im Dft. 1531. Beweis liefert, und die beinahe täglich einlau« 
sußiehen , worauf jede gewünfchte Auskunft er- fenden erfreulichen Berichte von autem Erfolg 
tbeilt werden wird. Eın 5*8 Ubrenmacher bieñgen Kantons und fchneller Wirffamteit, entbeben jeden Zmwei- 
F - Aargau, welcher Zeugniſſe uber Moralund Zreuelrel Die Bebrautssaniweilungenentbalten Zeua- 
Aufforderung. jvoriumeifen bätte, mwiünfchre fogleid in einer|nife Ichr achrbarer Berfonen, felbil von e 

Da vermutbet wird, es mochte das in Mon. Werkllätte des An- oder HuslandesaufRabillanelrunasheborden — 

furs liegende Handeisbaus Elias Keweil m Arbeit zu erbalten. Alrallige Nachfragen in] üm allen Verrälfhungen binfänglich vorzu⸗ 
Boog zukangentbal bier und da noch ıhm ge-|FranforBriefen mit J. U. begeichnet,, berördertlbeugen, und damit nicht etwa die nadhaemachten 
börende Waaren oder andere Vermögennuce die Expedition des Schmeigerboten. Kräuter» Dele mit dirfem ädıten vermechfelt wer» 
htegen baben, wotüber die Falliten, die ſich ent · B 77 den id jede⸗Fläſchchen von dieſem achten Del 
fernt baben, nicht vernommen wersen fönnen, etfanntmacd un 9 mir des Erfinders Mamilien-Bertihaft K. W., 
fo erläßt andurch die Beldstaasbeborde auf or», Bie Unterzeichneten bringen hiermit zur öf-|fo mie die folgenden Sendungen mit dem König« 
fenlihem Wege an dierenigen, welte derglei- Fürlıhen Kenntnig. daß ıbre feit 1852 unterderllichen Wrevet-Bertfchait, und die ummidelten 
hen Gegenſtande binter fich baben möchten; dielFirma: Scheyard und Küttel beflandene Han! Gcehrauchsanmrifungen nebn Umfchlag, mir dem 
Aufforderung, foldyes unge faumt der Interzeich- dels Socieräe, welche in fabricirten Blumen \Könraltchen Mayven und twız nemöhnlich mit 
neten aniugeigen. maaren beitund, nun feit dem verfloffenen Monat des rAnbergeigenbändigenflamentgug verfeben. 
HKarmangen, den 15. Nov. 1534, Merz aufgelost if. Demnach wird Herr Scho Von diefem Del if die Hauptniederlane für 
Amtsgerichtichreiberet Aarwangen, pard Fünftig unter feiner eigenen Adreſſe; Nile|die gefammte Schweiz bei Den. Ebriliopb non 
laus Schopard, und Herr Kurtel unter feiner: Chrittovb Burd’bardt in Bafel, alıwo das Fläfch- 

Kaufbegebren eimer Kirchemorgel, |Yakob Küttel, in getrennten Geſchäften die Fa-|chen geaen portofceie Einiendung zu 2 fl. 30 fr. 











Keyie- 





Für eine Kirche wird eine gurgebaute Orgel brikation fortführen; die Liquidation aber bis|(37'4 Baben ) zu baben it. K. Miller. 
von circa 40 Reniftern zumäßigem Breufe zur fan. zu bemeldtem Monat Merz wird von Herrn Scho⸗ ( Zur Bequemlichkeit des Bezugs find noch 
fen begebrt. Gorporationen oder Orgelvauer, pard beforgt werden nachſtehende Filial Devors errichtet warden, 
welche folche AMnerdietungen gu mochen ım Falle], , Duden fe nun ibren Freunden für das ae-jals: In $ 
iind, belieben diefelben mebit Beſareibung ın benfte Sutrauen beiens danten, empfehlen fiel Kürich bei Mesdames Vielle beim Storchen. 
franfirten Briefen mıt 8. A Beieichnet an die ſich Beidfertig rür die Sufunfe. Aarau bei Hrn. 9. Bär, Coiffeur. 
Expedition diefes Blattes zu adreifiren. Olten, den 15. Nov. 1834, Bern bet Hrn. €. 9. Rennt, Antiquar. 

— Vitlaug Schopard, Blumenmachet Solothurn bei Mesdames N. et C. Peier. 
Schweizerifhe Witwen, Baifen- umd Bafob Kütrel, "ı Kuzern bei Hrn. Voſeph Huggenbühler. 


nn 3 i Hrn. GB. Nppengeller. 
Alters⸗Kaſſa. Das Bezirksgericht Laufenburg er Eu — 

Diejenigen Theilnebmer diefer Anſtalt, wel · lärt bierme dafi Ales at mas eben eben Be ae Bebr. 
he fur das laufende Yabr Unfprüchean Nusnueh|Nobann Nepomuf Brentano Morerto,| Neuenburg bei Hen. E. d. Wolfrath. 
vn machen fi im Fal befinden, und dielBrarrer dabier, im feinem von der „Neuen Zaufanne im Bazar Vaudois, 
petreffenden Yabrgelds-Anweifungen noch nicht Hargauer Zeitung“ in No. SO aufgenom-| Genf bei Hrn. Konis Buez.' 
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. Ein guter Steindrucker münfchte in Balde nicht m eigte dieß · teſte vertbeilt, wie dies bie Kebermann gratis 
* * 343 — — 1, ve. es 5 ja — r aaa ⸗ vu Bere iebenden * —*8 —— 
dert die Exp. d. Schwztbin. um fo Ichnell wie mö u veräuffern ‚Ipünktlicher Bedienung darf man ber! 

e werden 8 zu dem ———— oder er David Blafhefin Schaffbaufen. 


Do einer Köchin im einem Bafbof, die mitir f 
tbeoretifchen und praftifchen Kenntnifen verſe — abgegeben. Der Unterzeichnete macht anmit befannt, daß 


ben ; wie nicht weniger einer Kellnerin mit gleich, Lippe, Drechsler, No. 4 für foldhe, die fich in Fönigl. griechifche Dieniie 
ausgerüfteten Capicitäten, und annoch Ichtere cr Dtbeinbrüi n-Wafel, launebmen lafen wollen, tolgende BGeſtimmun⸗ 
der franzöfifchen Syrache fundig — ——* * * bec in Srein BRIEF gen berieben: Das Mınınum der Förperlicen 
äbe offen ſtehen, kann bei der Erpedition dre- MEDAILLE d’ARGENT. Größe ift beſtimmt wie folgt: Bnfanterie 5’ 77%, 
fes Blattes vernommen werden, an wen manfich) - Maux de Dents, Kavallerie und Fubrmefen 5’ 5%, Dupries und 
ju wenden bat. La _Creosote Billard essayde par! Biontere 5 5 ad gmwölftbeiligem baperifchem 
—— l’academie Royale de medecine de Paris, en-Normal» Längen » Maaß. Keute von Heinerm 
Haud-Gteigerumg. love A Iınstant la douleur de dent lajManbe werden nicht angenommen. demeß 

Mit oberamtlicher Bewiligung werden am|plusviveetdätruitlacarie, Batz i4le Für dıe Kavallerie un fit * de m * 
Donnerfag den 11. December 1534 Abends um Br ‚en verre bleu avee l'instruction. De- werden nur Leute, die fcdhon et * 
uhbr die refneftiven Geſcawiſter Halbeifen püt chez Christophe de Christophe Bourcard, dienten , oder doch das Reiten fehulgerecht en 


2 no. ans freier Hand öffent'ich auf biefigem|a Bäle. N TE BILLARD en mit Pferden umzugehen wiſſen, 
gern Laden: NN RER: Für —— der König edipinifcen Kür die Bionter- und Ouvriers Gompagnien 


Das denfelben angebörcnde, in den @reiben|äfademie zu Paris geprüfte und anempfobtene| ind Binmerleute, Schreiner, Wagner, Maurer, 
dabirraelegene fogenannteerberifcheWobnbausMittel gegen die beftigſten undanbal- Steinmejen, Steinbrecer, Gdmicde, © plafiet, 
99.144. grünes Quartier mit mehreren Simern|tenditen Babnfchmergen, wie audı zur Saifieute, Etraßen- u par eitet/ 
ad Küchen, einem Garten, Mättelein, nebflgerfiörung der Fauiniß der Bühne, dann Bergleute vorzugsweiſe w — 
laufendem Brungen, wozu die Kaufsliebbaberſwurde dem Hrn. A. Billard eine Medaille zuer- Alle in dieſe Waffengattungen eintretenden 
Fre ndfibait:ıch eingeladen werden, fannt. Leute, haben die Erlernung ihres Handwerkes 

Solothurn, den 21. November 1834, Das Fläfhchen in blauem Glas a 14 8b. durch Echrbriefe oder wenigkens durch Zeugniſſe 





Der Amtsfchreiber von Solothurn, mit Gchrauchsanmweifung. längerer Arbeizsgeit in ihrer Profeflion, in ihren 
i i i i „Wanderbüchern nachjumeifen. 
— RER, — a Eorinopb von Ehrifiopb Burdt Zu der Büchfenmacher- Abtbeilung Finnen 
Frictions» oder Streichzündhölzch 77 nur Leute nach beflandener firenger Priifung in 
In miaTiBen Sanarelden, Cm BOn?| nmiteratiheSichung her Bedtungocsgö-'n men he fepohlam Feue als an dr Want 
i i f Junwiderrufliche Ziehung der Berlofung des ſch |» Mr n 
IR ef Ju npe in pa nen Borfadt- Haufes No. 70 in Wien mit M5lo-|oollfommen geübt find. 


i i mie fanımen N. Sn die Anfanterie fonnen eintreten: Däger , 
End vi Unterzeichnetem in bedeutenden Sen —88 a Feifcher: Euttler, Kakierer, Riemer, Tatcınck 
u ra raid und Zartleweiſe Fehr Didi Unferm befannten foliden Freund Hrn. Davıdlund alle übrigen Handwerter, fa wie Aderleute 
A Yedhte sm. e Blafchef in Schaffbaufen if die Aufnahme von u. f 1. Bemerlt wird, daf für jede Eompagnis 
onen eng (hen weißen Senfſaamen, gef. Berellungen auf Plane, und Aftten àVFr. der Pioniere eine geri e Anzapl Verbeiratheten 

€ 


, (Sinapis alba). üb n.langenommen werden fann. 
das Pfd. a 15WB. udhia ı nt Eu: Bien " Nähere Auskunft über ales giebt der Unter 
Papier d’Albespeyres, — elanche ‚ fo wieer über die Annahme von Büch⸗ 
zum Unterhalt der Vificatorien (vesicatoires), Befanntmahung. enmachern diefen noch befondere Vortheile mit- 


bie Schachtel a 10 Bo⸗ bei 210,000 ff, * 100,000 fl. , 50.000. , 25,000 f.,|tbeilen fanır, 
Ebriltovb von Chridoob Burdbardt, — BE fl., 2 ma 15,000 gr "2,000 Par Rotbe, Büchfenmacher in Schaffbaufen. 
No. 1649, untere Freienftraße, in Baſel. |2 mal 10,000 fl., 9000 f., 6000 fl. , A mal 5000 WVB 
eg ; fl, 4000 fl., 3 mal 3000 fl., 9 mal 2000 fl.,| Bm Verlage des Unterzeichneten if fo eben 
Babntinetur genen Fäulniß und|ss mal 1000 d., diefe HSaupttretfer, undlerfhienenn. bei p.R.Saucrkänder in Aarau 
Echmergen der Bäbne, fo wie gegen bdem| noch viele andere, werden gewonnen im der besjät baben: j 
Scorbutdes Sabnfleifches nach der Erfindungiyorfichenden rten franffurter Stadt- KotteriellGefchichtedesanpenzellifhenBolfes. 
ns föntgl. ſachſ. Hofzabnarztes Dr. Schul Hie Siebung eriter Klaffe, welche allein 2000| Heu bearbeitet ron Jobann Kafpar dell 
bei Unterzeichnetem dem Verfertiget derfeli pr eife entbäit, beginnt den 17. und 18. Dez. weger, Mitglied der fchweizerifchen und Ebr 
en, fo wie in Kommiffion bei Hrein Erifiopbly, S., wovon ganze Driginal-Loofe a 6 f., Val renmitglicd der bundnerifchen gefhichtforfchene 
von Chriſterh Burdbarpt in Bafel und Hr. Ae⸗ 3 f., 14 und Yi Koofe, nad) diefem Brrbält-| den Befellfchait. weiter Band, In umſchl. 
arrier in Bern Die Flaſche a 16 Btz. zu baben. ni — fo mie Zoofe, für alle 6 Klaſſen gültig! brofch. 3f. 18 fr. 
Hinſicht lich idrer ausgezeichneten Wirfung,n go fl. — unter promptefter Bedienung und, Der vorliegende zweite Band ——7 Werk 
gegen oben bemerkte uebel, fo wie sur Eonfervarlitrengiter Verſchwiegenheit — zu baben ſind/bie zum Jabre 1513, als Appendell in die Reibe 
bei Karl Söchbern, Hauptfollefteur.|der fchmweizerifchen Stände aufgenommen reurde, 
Fabrgafie, Litt. A No. 170.tnFranffurt a. M.|rort, und beleuchtet demnach die gan e Beriode 
1“ t Briete und Gelder werden franfo erbeten. deffeiben als zugewandter Ort. Die Burgundes 
ich angelegentlich den Gebrauch diefer Babntinc» — Kriege, bie Zeiten des Stanzer Vertrags, der 
tur und garantireibre Wirkſamkeit) will ich mich Franffurter- Lotterie Rloflerbruch uno der Schhmwabenfrieg treten ald 
nur auf das Beugniß des Herrn Meferichmied| Sur Siten Franffurter « Stadt « Lotterie ‚|die bedeutendfien Momente auf und der Kefer 
Kappeler im Frauenfeld, des Herrn Pater Buareiperen ste Mlaffe den 17. und 13. Degember gepoimwird fi Überzeugen. wie es dem würdigen Herrn 
dian im Sapusinerklofer dabier, des Herenigen wird, find bei Mnterzeichnetem ganze und|Berfaifer durch jein raflofes Quclenfudium 
Statthalter Bachoren in Iter und des Heremigerheifte Roofe zu den in öffentlichen Blättern u.|mieber gelungen if, micht blos die Befchihte 
Brrichtsfchreider Hofmann in Präffiton im Kt. lim Pianefelbit angezeigten Preifen fortwährend|von Appenzell mit einer Menge neuen Bereire- 
Zurich berufen. Eben fo iſt bei mir und obge⸗ zu baben, rungen auszuflatten, fondern auch bie weitere 
nannten 2 Herren zu haben; Acht englifches| Diane fiebemunentgeldlich zu Dienk. Briefel@efhichteder Eidaenoffen überhaupt in 
Gictpan ier oder Sparodran der Mogenlerbitte ich mir feanfo. üeber den Betrag der|diefem böchkt wichtigen Beitraume mit mandeın 
a4 Dp. CPartbieweife nach billiger); €8 in dies|pefiellten Koofe werde ich verfünen. interefanten Funde zu bedenfen. 
mohl von dem in Schwaben nachgemachten zu eter Schneider. Diefem Bande wird nun um deu geringen 
unterfcheiden. General Agent in Franffurta. M.|Breis’von 1.45 fr. beigegeben eınf olorirtes 
Karl Stein Apothefer in Frauenfeld. — Gemälde der von Appenzelleroberten 
——— — Für Rechnung löbl. Direftionen nimmt Un- Fabnen. 
Anzeige * Itergeichneter gegen gef. franlirte Einfendung| Es enthält ale nod; vorhandenen Fahnen 
- Willens, mit meinen Waaren, befiebend in|der Einlage, Befellungen an, auf: und Banner, welche die Appenzeller erobert ha⸗ 
allen Arten; Breifen,, Dojen, Kämmen, Stor ſganſe Yar Yar Ya, Ya Roofe 1. Klaffe87. Franf-|ben, unter denen die von Montfort fchmarzer 
den, befle Einfiierfprigen se., und allen gedrech⸗ furter, das ganze a 6 fl., Biebung 17. Ebriftimo-| Fapne oder Feldtirch, von Wintertbnr, das Ban« 
felten Arbeiten, fomob! in ordinärer als polir-|nat; ganze und %, Roofe 1. Klaſſe 5. Chaameriner von Konkanz und vom deutſchen Orden it. 
ter Waare, baldiat aufzuräumen, um einem|Zotterie, Biehung 4. Ehrifimonat, das ganze älfehr kenntlich ind. 
andern Sefchärte mich widmen zu können, ladelt Schweizerfranten. Die Beminnfmofien diefer| Trogen, im November 1831. 
hiemit allenfalige Xiebbaber zu dem Banzen,|Lotterien: Eine Million 499,650 Gulden und 8. Schläpfer, Buchdruder. 
‚oder zu Partien und Stuck weife ein, sw belie- 244,000 Schwelgerfranfen find aufs Bortbeilbafe —— 








tion der Zahne, (mer angejtefte Zähne bat und 
dem Hebel Einhalt thun, fo wie demjenigen der 
feine Zahne gefund erbalten mödıtz, empfeble 











Aarau, im Werag vou Helarich Remigius Sauerlänber. 
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Gm Herzen nur und im Verflande if fein Platz; 
Und für die Zukunft find die arndtereichſten Saaten 
Nur fromme, nüpliche und wohlbedachte Thaten. ‘ 
Bob. Konrad Pfenninger, von Bürid. 





Mas find artefifhe Brunnen? 


Man fpricht viel von artefifhen Brunnen, von ihrem 
Nutzen, von ihrer Woblfeilheit, in Vergleichung mit andern 
Brunnen ‚ die erft gegraben werden müfen, wo man ſonſt 
fein Waſſer hat. Man arbeiter bei Genf, bei Biel, bei 
Aarau und fonft anderer Orten in der Schweiz, artefifche 
Brunnen zu machen, Welches Bewandtniß hat ed mit ihnen ? 

Artefifhe Brunnen find nichts Neues; nur ihr Name iſt 
bei ung nen, der aus einer Gegend von Frankreich, dem 
Lande Artois, kömmt, mo man viel dergleichen angelegt hat, 
Es find kurz und gut Bohrbrunnen, 

Aber was ind Bohrdrunnen? — Es find Löcher, 3 bis 
5 Zol breit, die man mit einem aus Eifenftüden zuſam⸗ 
mengefchrobenen , ſogenannten Erdbohrer ‚ tief in den Boden 
binab, durch alle ümterirdifche Thon »- Sand - Steinfager 
u. f. w. bohrt. Iſt man damit glücklich: fo fpringt das 
Waſſer oft mächtig und viele Schub hoch aus dem Koche 
bervor,, 





Im Würtembergifchen bat man mehrere Bohrbrunnen. 
Bei dem Ort Waldenbuch werfen 3 Bohrlöcher, die 60 
bis 70 Fuß tief find, in einer Minute zufammen A Eimer 
Waſſer aus. Bei Kannſtadt bohrte man fchon im Fahre 
4773 am Gulgerrain ab, um Steinſalz unter der Erde zu 
fuchen. Aber ald man 106 Schub Tiefe hatte, brach eine 
gewaltige Quelle hervor, die in der Minute bei 20 Kubil- 
fuß Waſſer Liefert, in manchen Fahren noch weit mehr, 
Aber es war Mineralwafler und fo ift da jetzt ein Gefund- 
brunnen angelegt. Es find dergleichen Bohrbrunnen bei. 
Kaunſtadt noch mehr befindlih, Man zähle derſelben über 
ein Dugend, Der Brunnen bei der Zaisfchen Fabrik bat. 
ein 66 Fuß tiefes Bohrloch, und Liefert 120 Maß Waſſer 
in einer Minute, 

Aber freilich, man kann auch 200 und 300 Fuß tief 
bohren , und im Trocknen bleiben, und fein Waſſer finden ; 
oder doch nur, daß es nicht über die Oeffnung des Lochs 
bervorfteigt. Man muß fich daher nicht einbilden, daß man 
überall, oder jedesmal in einer gewiſſen Tiefe, Immer eine 
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Harfe Waſſerfülle auffchliegen könne. Es if gut, daß man 


Gch vorber ein wenig um die Natur des Gebirgs und im 
Ullgemeinen um den Zauf der umnterirdifchen Ge 
wãſſer befümmere, damit man micht blindlings an’s Werf 
gebt, — 


u Seen, Flüfen, Bächen, ja auf dem Grund des 
Meeres, wie auf den böchften Bergen, und in Ebenen und 
Thälern find unzählige Klüfte, Spalten und Riffe der Erde 
und der Felfen, worin fih von allen Seiten eine Menge 
Waſſers verliert, Vermöge feiner Schwere firömt und rinnt 
und fidert das Waſſer fo lange abwärts in die unterirdifche 
Tiefe, bis es durch Felſen⸗, oder Thon. oder andere un. 
durchdringliche Stein. und Erdarten aufgehalten wird. Da 
fammelt es ih an. Da bilder es gleichlam unterirdifche 
Sen, — 

Auch Schnee und Regen liefern anf folche Weife ihren 
Beitrag zu den Waflern der Tiefe; ſelbſt Thau umd Nebel 
auf hoben Gebirgen, zumal wo noch Gebüfche und Wälder 
fieben, und die Feuchtigkeit nicht fonleich verdunſten kann. 
Da zieht fich diefe in den Boden; da rinne durch die Stein. 
riffe ein Tröpflein zum andern , da fommen endlich mehrere 
Heine Wafleradern zufammen, und vereinen fich zu einer 
größern, und laufen weiter unten am Berge, wo fie irgend 
Definung finden, wieder an’d Tageslicht, als Brunnquell, 
beraus. 

In jenen großen Höhlen und Behältern unter der Erde, 
wo fih das Wafler anhänft und durch immerdar nachrin- 
nendes vermehrt wird, muß es fich wieder in Felsriſſen 
Ausweg bahnen. Und geben diefe Riſſe aufwärts, flatt ab. 
märts, fo wird es von der ungeheuren Laſt der in großen 
Höhlungen gefammelten Waſſermaſſe in die Höhe gedrückt 
und gedrängt, mit unglaublicher Macht, bis es irgendwo 
an's Tageslicht hervor ſprudelt. 

Finden fich feine Spalten und Riffe: fo find doch zwi⸗ 
ſchen den fonit feiten Felfenlagern, die übereinander liegen, 
mie Blätter eined Buchs, Ablofungen, oder Feine Zwifchen- 
räume, welche gewöhnlich mit einer weichen Erdart ausge- 
füllte find. Diefe über einander gelagerten Felſenblätter des 
Gebirgs, bald von Sandſtein, bald von Kalf, bald von 
Thon, bald von Schiefer u. f. w. Liegen gemeinlich an der 
einen Seite der Berge fchräg. Zwiſchen ihnen ſteigen alfo 
die unterirdifchen Waſſer bergauf gedrängt. 

Wenn man nun eine Reihe diefer Blätter , oder Gebirgs⸗ 
lager, mit dem Bohren durchſticht, und dem Waſſer swifchen 
ihnen irgendwo Luft macht: fo wird es gewaltfam hervor. 
forudeln, durd Gewicht und Laſt feines Sammlers getrie- 
ben. Auf den Sammer anderfeits drücdt wieder eine Waf- 
ferfäünfe des nachrinnenden Waſſers, von welchem er aus 
böhern Begenden der Erdoberfläche, durch Nebel, Thau und 
Degen, immerfort unterhalten und gefpeifer wird, 





Zum Bohren bedient man fich des Bergbohrers, mie 
man ihn in Bergwerfen gebraucht, wenn man die Befchaffen» 
beit der Felslager in der Tiefe unterfuchen wid, Er beftebt 
aus geichmiedetem Eifen, und zwar aus einem Oberſtück, 
mit einem Ring, um den Bohren damit an einem Hebel, 
oder Haspel befeflinen zu können; — aus dem untern, 
eigentlichen Bohrſtück, das bald wie ein gemeiner Bohr- 
meißel der Maurer, für barted Geſtein, geflalter ift, bald 
wie ein fegelförmiger, bobler Löffel, für Thon- und Lerten- 
grund; — endlich aus Mitteltüden, oder Gewinden, die 
man zwifchen dem Ober» und Unterſtück zufammenfchranbt, 
eind ums andere, je nachdem das Bohrloch tief wird, — 
Ein Bergbohrer, mit allem Zubehör, der bei 100 Schuh 
tief gebt, und ein 3 bis 6 Zoll weites Loch macht, fann 
400 bid 500 Fr. follen. Es it gut getban, wenn mehrere 
BVerfonen in einer Gegend, wo man Mangel an Brunnen 
bat, zufammentreten, um die Bohrgeräthe, wenn man fie 
nicht irgendwo -zum Gebrauch Teihen Tann, amzufchaffen ; 
und überhaupt einen fachverfländigen Bergmann zu dem Ge- 
fchäft anzuſtellen. 

Denn che man mit dem Bohren felbft anfängt, muß 
man zuvor einen kleinen God oder Schacht abgraben , um 
erit feiten Grund zum Bohren, und den Platz zur Anlage 
des Bohrgerüfles zu erhalten, Eine Röhre wird dann im 
Boden ſenkrecht angebracht, damit der Bohrer durch diefelbe 
gebe, alfo immer fenfrecht niederftampfen fünne, und nicht 
fchiefe Richtung annehme. Am Haspel, oder Hebelbaum, 
giebt man den Bohrer auf, und läßt ibn wieder fallen, um 
das Geſtein unten zu zermalmen. Ein Mann fist am Bohr- 
loch, der die Bohrflange bäft und drebt, Das Bohrmehl 
wird, von Zeit zu Zeit, durch einen, an der Bohrftange 
unten befeiligten, Räumer berausgefhafft. Kömmt man bei 
der Arbeit durch lockere, zerbrödelnde Gebirgslager: fo 
würde dies immer nachfallen und das Loch unten wieder an- 
füllen, Man muß diefes Uebel durch Einfchiebung feſter 
Röhren verbüten, die den lofen Grund an den Seiten feſt⸗ 
halten. Hat man endlich gutes Waſſer in binreichender 
Menge erbohrt, ſo muß das ganze Bohrloch mit eigentlichen 
Brunnenröhren von oben bis unten ausgefüttere werden, da- 
mit theild das Waſſer nicht durch Spalten feitwärts wieder 
vermindert, oder nicht von weichern Erd- und Steinichich- 
ten verunreinigt werde. 

Man fieht wohl, bag zur Anlegung folcher Bohrbrunnen 
Sachkenntniß gehört. Doch kömmt man damit wohlfeiler 
und tiefer in den Erdengrund, ald durch das Graben von 
bioßen Sodbrunnen auf Gerathewohl. Die Unkoſten find 
aber fehr ungleich, je nachdem man barte oder weiche Ge- 
birgsarten vorfinder. Bei Mußberg im MWürtembergifchen 
fofteten 3. B. 4 Boprlöcher, deren jedes 50 bis 60 Schub 
tief iſt, und die zufammen 43 Kubiffchub Wafler in einer 
Minute geben, 269 fl. — Der fchon erwähnte Bohrbrumnen 
des Hrn. Zais, für feine Spinnerei gibt in einer Minute 
120 Maß Waffer, iſt 66 Fuß tief und koſtet ungefähr 100 f,— 
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Hingegen der Bohrbrunnen bei Steinbach , ebenfalls im 
Würtembergifchen,, der im der Minute mur 2 Maß Liefert, 
78 Schuh Tiefe hat, und 132 Tage Arbeit erforderte, 
koſtete 600 fl. 

Gewöhnlich erreicht man das Waller, menn es in der 
Ttefe üder einer Schicht von Letten , oder Thon , oder Thon. 
ſchiefer und andern Lagerungen ſteht, die fein Waſſer durch" 
laſſen. — Wenn diefes im Bohrloch unterhalb zu einer ge⸗ 
wiſſen Höbe fleigt, und nicht gang berauf lboͤmmt, ift es ein 
Beweis, daß dort an der Stelle, feltwärts, ein Abfluß it. 
Noch fchlimmer iſt's, wenn der Bohrer abbricht, unten 
ſtecken bleibt, und man ibm micht wieder heraus bringen 
fann, Dann waren Geld und Arbeit vergebens und man 
muß anderwärts bohren, 

Erfahrung lehrt übrigens, daß das aus großen Tiefen 
erbohrte Waffer nicht nur im bedeutender Menge, wie ein 
Strahl, bervorfprudelt, fondern auch Sommers und Win. 
terd immer den gleichen Wärmegrad behält, 

Fu Frankreich , in Nord. und Süddeutſchland, in Ita⸗ 
lien, bar man eine Menge Bohrbrunnen. In Ehina bat 
man dergleichen, um Salzwaſſer zu finden, fchon längſt ge⸗ 
babt , und einige bis zu der erflaunlichen Tiefe von 2000 
bis 3000 Fuß. 

Das beſte Buch zum Selbſtunterricht Über dieſen wich 
tigen Gesenftand It Bonners volltändiger Unterricht über 
die Anlage der Bohrbrunnen (Münfter 1831) oder Spetz⸗ 
ters Anleitung zur Unlage artefifcher Brunnen (Lübef 1832). 


—— 


Baterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 
Rom, den 10. Nov. 1834, 

In der Nacht vom 8. auf den 9, diefed Monats verloren 
wir bier urplöslich, in Folge eins Schlagfluſſes, einen 
wadern Randsemann , den Kommandanten der päbſtlichen 
Schweizergarde, Hrn. Karl Pfyffer von Altisbo— 
fen, in einem Alter von beinahe 73 Fahren, Geliebt von 
feinem Fürfen, dem regierenden Oberhaupte der Kirche, fo 
wie von einer Reihe von deffen Vorgängern , feit Bius VI, 
— bochgeſchätzt von dem erften und angefehenfien Familien 
Roms, bei denen er ſtets freien Zutritt hatte, — geehrt 
von feinen Landsleuten, deren Helfer und Rathgeber er 
war, fo oft es Noth that — fo ging Karl Pfyffer in ein 
befieres Leben Über, beweint von allen, die ihn näher fan. 
ten. Weit entfernt , die Gunſt, deren er auf feiner Tangen 
Laufbahn, unter vier Päbſten genoß, nach Höflingsart, die 
font auch in Rom zu Hanfe ift, au feinem Wortheife zu 
mißbramchen, fuchte der fel. Pfyffer vielmehr, oft mit Hint- 
anſetzung des eigenen Intereſſes, aus feiner günftigen Stel⸗ 
lang nur Nutzen zu sieben, für diejenigen, die, was nicht 
felten geſchah, feine Dienfverwendung in Anfpruch nahmen, 
Birderfinn und Unbeftechlichkeit waren die Grundzüge im 
Charakter des alten, ehrwürdigen Kommandanten der päbſtl. 
Schweizergarde in Rom, Er pinterläßt 3 Söhne und eine 





Tochter, Lebtere hat, vor Fahren ſchon, den Schleier ge⸗ 
nommen, und lebt in einem firengen Orden, im Königreiche 
beider Sizilien. — 

Es iſt dir vieleicht nicht unlieb, Lieber Bote, wenn ich 
dir bei diefer Gelegenbeit, über diejenigen Schweiger, bie 
in Rom der Kunf leben, und von denen mehrere bier In 
fehr hohem Anſehen ſtehen, einige Nachricht gebe. 

Zuförderft, und gewiß mit Recht nenn’ ich Hrn. Im- 
hof aus Bürgeln im K. Uri; geiſtvoller Bildhauer, der 
wacker fortfährt, Gediegenes zu liefern und defien Kunfl- 
lelſtungen gebührende Anerkennung finden, felbit in Rom, 
wo ein Thorwaldſen lebt! Der König von Baiern hat, bei 
den Künſtlerviſiten, die er kürzlich abſtattete, anch die Werk. 
fätte unſeres Imhof, nicht unbefucht gelaffen, und eine 
Marmorbüfte bei ihm beſtellt, zur Aufſtellung im königl. 
Muſeum au München, 

Ein zweiter, böchtt talentooller Bildhauer , iſt Hr. Kai. 
fer aus Stanz, der in Wien und München eine fehr 
gründliche Borfchufe gehabt bat. Hr. Peter Großmann 
ans Brienz, ebenfalls Birdhauer- Diefer junge Mann 
bezieht von einer Behörde in Bern, feit ungefähr 2 Fab- 
ren, ein nicht unbeträchtfiches Stipendium, — umd ſtudiert 
mir lobenswerthem Fleiße, unter der Leitung des großen 
Thorwaldſen. Großmann hat von der Natur glücliche An- 
lagen, und kann, an der Seite eines fo ausgezeichneten 
Meifters, wenn er in feinem Fleiße ausharret, mit der Zeit 
den Baterlande Ehre machen, — 

Einen vorsüglihen Play nimmt unter den Dlalern ein, 
Hr. Eduard Kafpar Haufer aus Bafel, ein junger, 
geiftreicher Mann, dem eim glängender Ruf als Künkter, 
nicht fehlen kann, fobald er vollender haben wird, fein küh⸗ 
nes, Eolofaled Gemälde, „die Zerfiörung der Familie Ntobe“ 
woran er feit anderthalb Fahren, mit eben fo vielem Glücke 
als Fleiße , arbeitet. Und Bafel, die Vaterſtadt Hol» 
being, läßt einen fo genialen Mitbürger, wie Hr. Haufer, 
völlig ohne Aufmunterung , während früher fremde Mäze⸗ 
naten, namentlich der edle Fürſt Gallizin, fich gleichfam 
bingeriffen fühlten, des wackern Künftlers fich großmütbig 
anzunehmen ! 

Ein braver Porträt. und Genremaler,, it Hr. Kaſpar 
Beidemann aus Winterthur; — Hear Eduard 
Steiner ebenfalld aus Winterthur; — Hr. Zeller, 
ein fleißiger Schüler Vernets, Direltor's der franz. Afa- 
demie, Hr. Conſtantin aus Genf, it einer der andge- 
zeichnetſten Porzellan» und Emaillen - Mafer. 

Zu feiner Ausbildung in der biftorifchen Landfchafte- 
Malerei , lebt feit bald einem Fahre, ein junger talentvoller 
Genfer bier, Hr. Babriel Beaumont, der die Grund» 
Tage einer Haffifch-wiffenfchaftlichen Bildung in Hofwyl 
gelegt hat, — und der in jeder Beziehung au den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigt, — 

Es liefern bereits recht werthvolle Sachen in der Land. 
fchafts.- Malerei die Herren Eorrodiaus Zürich und 
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Suter aus Hottingen, zwei junge Künfifer, deren vor 
treffliche Arbeiten, auf verfchledenen Kunſtausſtellungen in 
der Schweiz, mit Recht fchon allgemeinen Beifall gefunden 
baden, — Ein fehr gewandter Landfchaftsmaler iſt Herr 
Knebel ans dem Waadtlande, Neffe des berühmten, ver 
ftorbenen Frauz Keiſermann. — 

Bor wenigen Tagen überraſchte uns ein Veterau unter 
den Schweizer-Künfllern, Hr. Joh. Stähli aus Brienz, 
der in Gefellfchaft feines Freundes, Bolmar, fihon im 
Zapr 4507, in den Kunſtſälen Noms einpeimifch war. Hr, 
Stähli wird den Winter bei und zubringen und dann wahr- 
ſcheinlich wieder mach feinem gelichten Berner Oberlande 
zurückktehren, — dem ſchönſten, reichſten und klaſſiſchſten 
aller Kunſtſäle, wo es dem Talente eines Stähll, an Inter- 
eſſantem Stoffe zu neuen Meiſterſchöpfungen nie gebricht. — 

U. Bs. aus dem Kanton Aargau. 

Obwalden. — Bir vernehmen aus fiherer Qucle, 
daß P. Tobias, Mitalicd des Kapuyiner - Ordens, durch 
einen Regierungsbeſchluß, von Sarnen entfernt murde, 
weil er irgendwo im K. Obwalden nicht ganz vortheilhaft 
über Hochſelbe fich äuſſerte. Es fei ferne das Benehmen des 
genannten Vaters in allen Theilen zw rechtfertigen, obwohl 
die Regierung von Obwalden in ihrer Beicheidenheit ſchwer⸗ 
lich die Behauptung aufſtellen wird: daß fie in allen ihren 
Unternehmungen feblerlos ſei! — 

Wir wollen alfo das Vergehen und mas es an und für 
fich iſt, gelten laſſen, können aber das Verfahren der Re 
gieruug von Obwalden uns nicht erklären, Hr. Nikod. 
Spichtig ſteht als Landammann an ihrer Spike, der, f0- 


bald ihm die Meuferungen des genannten Vaters zu Ohren 


tamen, ibm, dem Pater, das Ausgeben vom Kloſter ſo— 
gleich unterfagte. Hier bandelte der Hr. Landammann ans 
ſich — ob väterlich, laſſen wir dabiu geſtellt, — und 
mußte feine Meinung , mie gewohnter Magen, bei der Res 
gierung durchzufegen, Pater Tobias wurde für den Kanton 
Obwalden wirfungsios gemacht, indem man auf feine Ent. 
fernung drang und felbe erhielt. Solches — erfcheint und, 
- als würdiged Seitenſtück zur Geſchichte Alexanders, 
weiland Leftors auf dem Wefemlin, die einit ſehr großes 
Aufſehen machte. 

Wir hegen die Vermuthung, und mit und noch viele 
Unbefangene, daß man in dieſer Sache etwas leidenſchaft⸗ 
lich zu Werke ging, wozu die Furcht des Hru. Landammann, 
der ſogleich Aufruhr und Empörung wittert, auch das Ihrige 
mag beigetragen haben. Oder, will man etwa ein ſolches 
Beuchmeu durch edle Sorgfalt für das Vaterland rechtfer⸗ 
tigen? — Wäre das, fo möchte man mit Ernſt fragen; FR 
man denn in Alulem fo värerlich beforgt? Schreitet man 
gegen Alles fo ernithaft und kräftig ein, was das Wohl des 
Banzen gefährden könnte? — Begünſtigt die Regierung die 
Landkultur, das Forſtweſen, und muntert ſie zu ſolchem 
anf? Sorger fie durchgreifend für die Armen; hält fie die 
faulen Tagdiche und armen, mäßigen Familien zur Arbeit 


an, oder dulder fic den häufigen, äuſſerſt machtheiligen Bet- 
tel 12 Undwie hebt es mit der Gerechtigkeitſpflege? 
— Wie mit dem Schulunterricht? — Bird dieſer 
nach Kräften befördert , die Zugend für das bürgerliche Le— 
ben erzogen und der Keim des Guten, Frommen und Edeln 
in ihr Herz gelege? — Kepteres dürfte man öfters in die 
ſem gut Farholifchen Ländlein ſehr bezweifeln, indem noch 
vor einem Fahre ein gewiffer Geiſt licher zum Rektor des 
Gymnaſiums in Sarnen gewählt wurde, der unter dem 
Schein der Helligkeit aber ein Verführer des weiblichen 
Geſchlechts ward, und auf welchem die Firchliche Sufpenfion 
damals und gegenwärtig noch laſtet! — 

Wer ging weiter, die Regierung von Obwalden in 
der Wahl eines folchen Rektors, oder Die Regierang von 
Luzern in der Fuchfifchen Gefchichte ? Und welch unglci 
ches Schickſal hatten dieſe Männer ? Hätte fich die Gefchichte 
von Fuchs in Obwalden zugerragen, und wäre Fuchs etwa 
ein Verwandter von einem Herrn Landammann gewefen, die 
Sache würde fich vieleicht für ihm günftiger geftaltet haben; 
denn die Erfahrung Ichrt genug, was Konvenienz und In— 
tereffe in Obwalden vermögen. — 

Ob das dortige geiſtliche Kommifarlar gegen ſolchen Un- 
fug ſich anfichnte, oder ein Auge zudrüdte, wollen wir für 
diesmal unentichieden laſſen. Vielleicht gibt man nur 
Anlaß näheres und umfaſſenderes Licht über ſolche und an. 
dere Grgenflände zu verbreiten und einmal den Schleier 
zum Wohl des Volkes zu lüften. — 

Kant. Solothurn. — Nur noch einige Worte *) über 
die vielen in No. 47 m. 45 des Schweigerboten, die Bropk- 
wabl in Solothurn betreffend: 

Der Berichterftatter in jenen Nummern meint, für die 
VPropſtwahlſtreitigkeiten fei die richterliche Bebörde der römi- 
{he Stubl, Allerdings mag diefem Stubl die Auslegung 
feiner Bulle zukommen, — welche aber bier unnörhig, da 
fie nicht deutlicher fein könnte, — aber niemals die rich“ 
terliche Gewalt, befonderd in Gegenſtäänden auffer- 
bald feiner. Sphäre, was bier nach dem Urtheile jedes un. 
partelifchen Mannes zugeſtanden werden muß. 

„Wie ging ed aber bis anjetzt mit der Propfimahl zu?* 
fragt der Einfender, und fegt hinzu: „Es wurde auch fchon 
früher von Seite der Regierung dem Stifte die Zuficherung 
gegeben, fie werde auf deſſen Begehren den Propft aus der 
Mitte der Chorberren wählen.“ Wofür cine Zuficherung, 
wenn die Regierung es obnehin muß? Wofür die Bitten 
ded Kapitels alsdann immer? Doch es find ja Thatfachen 
da, die geradezu der geichmeldigen Antwort wideriprechen. 
Dan denfe nur an die Wahlen des Felix Hämmerlim, 
AHebtim. fi w. die alle zu den verfchiedeniten Zeiten nicht 
aus dem Chorberren-Schoofe gewählt; freilich war bortziu- 
mal diefes fchwerer als jeht, die Stadt war die Regierung. 

Freilich als wirklicher Propſt, nach den noch geltenden 
Vorfchriften, kounte der Neuerwählte dem Kapitel nicht vor- 
geftellt werden, da ihm die Konfirmation des Pabſtes fehlte — 
hoffentlich aber wird fie nicht ausbleiben ? - 


) Und in diefen Blättern bie legten Worte über diefen frommen Streit, 
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Es wird gefegt: „Selbſt Me gegenwärtigen Domberren 
durften fich nicht frei ansprechen , bloß Über Die vorbande- 
nen fanonifchen Dinderniffe ſtund ihnen die Erklärung offen.“ 
Hätte man fie etwa fragen follen, wie er ihnen gefalle? 
Der VBernünftige verlange nur dad Mecht, welches ihm ge 
bührt, was darüber acht beißt Anmaßung. 

„Die Feierlichkeit in dee Kirche war einfach!“ Hätte 
man Theatralifcher fein oHen! „Im Drange der Um. 
Hände eriheilte Sr. biſchöfl. Onaten die proviforifche Be— 
ſtätiguug.“ —! — Bil der Hr. Schreiber des Obigen den 
Hrn. Tıfchof als einen Schwachen Menichen darſtellen? 

Zur Hauptſache: Es iſt wahr , die Stade hatte das Necht 
in gewiſſen Monden erledigte Domberrenftellen zu ver- 
geben und bat es noch, aber einen Propſt zu wählen war 
nie an ihr, dies Mecht gehörte und gehört noch der Ne- 
gierung an, doch wohl bemerkt mit der damtt verbundenen 
Chorherrenpfründe. So beißt es im 12, Artikel der Ueber⸗ 
einkunft S. 9: „Die Regierung von Solothurn ernennt den 
Propft anf die bisher übliche Weiſe.“ Wie die frü- 
bere Weiſe war, wurde oben gefagt. Daß es auch Gr. 
Heiligkeit der Pab fo für wahr hält, erbellt aus feiner 
Bulle Inter praecipua wo er das folorburnifche Kapitel nur 
als aus nenn Domherren und einem Dompropfte beſtehend 
betrachtet, da er ſchreibt S. 15: „Unter diefen ſiebenzehn 
Domberren, Sollen nebit dem Dompropite noch neun — 
{chreibe nenn — andere Domberren ans der Geiſtlichkeit des 
ebemaligen, nunmehr aufgebobenen Kollegiatilifted 10. ge- 
nommen werden. Somit hätt alfo auch der Pabſt feld, 
der Sache gemäß, Kanonifar und Propſtwürde verbunden. 
Ja, merker es wohl, Großrütbe der verbundenen Kantone! 
er geht noch weiter und schreibt ©. 47: „Der foloth, 
Regierungaber betätigen Bir das — alte — 
Recht, den Bropit und neun nach bisheriger 
Beife einzufegende Domberren zu ernennen,“ 

Und die Stadtgemeinde appellirr nah Rom! 

Zu dem Sag „dab die Stadtgemeinde feit 1512 das 
Recht gehabt babe, ohne die Negierung , die Ehorberren zu 
mwäblen® fehlt aller Beweis, Gerne möchte man nur ben 
Beweis ſehen, daß fie ed abwechfelnd mit der Negierung zu 
jener Zeit fchon hatte; mohl bat jie letzteres ſeit 1809, aber 
auf weiche Weiſe erhalten ? Uebrigens möchte man fich 
irren, wenn man glaubte, Hr. Kaifer bätte, im Sinne 
des Verfaſſers, bei Nom um die Genehmigung angehalten; 
fo wie wenn man glaubte, es bramchte immer erbebliche 
Gründe , um bei Rom retliche Priefter anzufchwärzen. Wie 
behandelte c8 den edlen Weſſenberg? und warum? 

Doch zum Befchluffe, wo die Masfe loſer gebunden if, 
&0? weil er ab den Lande in, fast man, wollte man 
ibn nicht! Beweifer der Gage Unmaprbeit! Melas, 


Vermiſchtes. 

— (Beſchluß.) Zur Trockenlegung des Mooſes ſchlagt Hr. 
Belewel einen großen Durchſchnittskanal vor, von 48,300 Fuß 
Ränge, 10 Fuß mittlerer Tiefe, 10 Fuß unten, 30 Fuß oben 
breit. Auſſerdem müſſen noch mehrere Swifchen » und Nchenlanäle 
gezogen merben. Huf gleiche Weife kann auch das Brüttelen- und 
Trüffelen» Moos, meldes nur Fortfehung des großen Moofes if, 
wieder Trockenheit und Anbaufaͤhiglelt empfangen, 


Sollten aber auch die Seen tiefer gelegt merden, um den 
übrigen Theil des aufferdem unentmäfferbaren Sumpfes für den 
Landbau zu erobern , fo müßte ibe Wafferfpiegel wenigſtens um 
5 Fuß niedergedrückt werden. Dazu märe notbwendig ſowohl der 
Broye, mit Hufwand von 83,933 Fr. als der oberen Sihl, mit 
Aufwand von 106,889 Fr., desgleihen der untern Zihl, mit 
Aufwand von 374,209 Fr, einen verbefferten Lauf in Durdfchnitts- 
fandlen zu fchaffen, die dann ſelbſt zur Beſchiffung dienbar wür- 
den, — Über dies Alles wäre noch nicht genug. Auch die Mare 
nrüßte durch Berichtigung ihres dortigen Zaufes, durch Verthel- 
lung ihres Gefälles, um ibr einen gleihmäßigern Lauf zu geben, 
und durd Eindämmung gegen ibr Austreten bedeutende Korte 
tionen erbalten, 

Die Hare bat von Narberg bis Büctigen auf eine Ränge 
von 40,300 Fuß einen Fal von At Fuß 6 Boll, 

Don Büetigen bis Meyenried, auf 13,500 Fuß einen 
Fall von 15 Fuß. 

Don Meyenried bis Solothurn auf %,150 Fuß einen 
Fall von nur 11 Fuf ı Boll. 

Den Solstburn bie Artisholg auf 13,790 Fuß einen 
Fall von 7 Fuß 9 Bol. 

Doch zur Volendung des Ganzen märe endlich auch noch 
dringend nötbig, die Mündung des Emmenflufes nach derienis 
gen Etelle zu verfehen, wo Die Mare mit größerer Schneligfeit 
fließt, und Felsfhutt und Grien fortwälgen kann, welches die 
Emme bei dem Anſchwellen ihrer Gewäſſer jäbrlich herbeiſchwemmt. 

Dies Alles nun gibt vom Umfang bes ganzen Unternehmens 
einen ungefibren Begriff, Es ik vom Hrn. Lelewel berechnet 
worden, daß die gefammte Arbeit in einem Beitraum von 9 Yab« 
ten vollfommen zu bewerkftelligen wäre, 

Der dazu erforderliche Koſtenaufwand mürde im Ganzen 
1, 796, 886 Fr. betragen; nämlich für bie Austrodnung bes Moofes 
104,518 Fr; für Tieferlegung der Seen 570,310 fr.; für die Kor 
reltion der Yare und Emme 1,122,337 Fr. 

Damit wären 18,391 Auchart Landes für den Anbau zu ge 
winnen. j 

Unlängft, nämlih am 19. Dftober diefes Jahres waren aus 
60 Bemeinden der Kantone Freiburg, Bern, Waadt und 
Neuenburg Mbgeordnete und Vartikularen, zur Berarbung, im 
Schüpenbaus« Saale zu Murten verfammelt. Auch Hr. Regie⸗ 
rungsrarb Kobler fand fich dabei ein, abgeorbnet bon der Ric 
gierung von Bern, in deren Mamen er zur Verfammlung er- 
munternde orte fprach. 2 

Aus dem Bericht des Hrn. Art Schneider, über den Er. 
folg der Unterfchriften zu Geldbeiträgen ergab ſich, daß überhaupt 
und in verfchiebenen Beiträumen zahlbar, für einen Betrag von 
etwa 87,300 Er. unterzeichnet war *). Doch befinden fich darunter 
nec nicht die Beiträge aus dem Meuenburaifchen und dem 
Waadtland, fo wie von einigen Gemeinden des Kant. Bern, 
welche zufammen ebenfalls bei 80,000 Fr. betragen. Allein was in 
Geldwerth faum geringere Summe beträgt, find Leitungen ander 
rer Urt, zu denen ſich viele Berfonen aus vielen Gemeinden fchrift- 
lich perpflichter haben, nämlich zu 51,215 Hand» Tagwerlen, 3150 
Fuder Steinen, At Schiffetentteinen, 97,000 Fafchinen, 150 ein- 
fpännigen und 9230 zweiſpännigen Fubren. 

Die Berfammlung zu Murten, dieſer wahrbaft ebrmär- 
dige Schußverein, beauftragte feinen Bentralausfchuß, die 
Regierung von Bern zu bitten, ifobald als möglich eine Konfı- 
geng ber, bei diefer hochwichtigen Stationalangelegenheit betheilig- 

*) Das erfie Berzeldniß der Subffribenten für bie Ent: 
fumpfung des Geelandes If (bei €, Langleis In Burgdorf} 48 Seh 
ten Bor im Drud erfhlenen, 


— 


ten Stände der Schweiz zuſammen zu berufen, und die Regierun⸗ 
gen von Waadt und Freiburg eiusuladen, die Ausdehnung des 
vom Hrn. Lelewel entworfenen Korreltionsplanes auch auf Ihr 
Gebiet zu veranfialten, nämlich von Fferten bis Entreroches 
und von Salavaur bis Berterlingen. Dies zı erbitten von 
ihren Negierungen, follten auch die Kommite’s aller jener Gegen» 
den und die dortigen Gemeinden ermuntert werden. 

Wirklich bat fhon das Kommits von ferten an bie Regie⸗ 
zung bes Kantons Waadt eine des großen Gegenflandes wür⸗ 
dige Bittſchrift erlaſſen; und es iſt zu hoffen, nicht ohne Erfolg. 
Denn in der Regierung des Kantons Waadt lebt für Alles, mas 
Ehre und Wohlſtand ihres Landes betrifft, ein reger, unternch- 
mender Geifl. 

Nicht ganz fo ſcheint es im K. Freiburg ber Fall zu fein. 
Hier wird viel Bedenklichkeit geäuffert,, und, nach pielem Wenn und 
Aber, für die edle Angelegenheit nichts gethan, wie zu fürchten if. 

Denn denn aber ber Stand Freiburg bei feiner Weigerung 
bebarren follte, wie Fömmt es, daß Bern nach gögert, bie längft 
eingeleitete Konferenz, wenigſtens mit den zußimmenden Kantonen 
abzuhalten ? 

Schließlich ſollen bier noch die Namen derienigen ächtlöblichen 
Gemeinden und Bürger genannt werden, welche im erſten Unter» 
terfchriftenuergeichniß , als folche erſcheinen, die zur Unterkügung 
des fchönen vaterländifchen Werkes die bebeutendiien Summen 
dargeboten haben. Solche Namen glänzen in einer eidsgenöffifchen 
Ebrencheonif, Don den Gaben der Stadt- und Bürgemein- 
ben zeichnen wir auf: Midau mit 10,000 Fr., Brüttelen 
mit 100 $r., Burgdorf 1600 $r., Grenchen im K. Solothurn 
10,000 $r., Murten 10,00 $r., Or be 800 $r., Müntfche- 
mier 400 $r., bie Gefellfchaft zu Mebleuten in Erlach 600 Er, 
Twann 100 $r., En 100 Fr., Kappelen bei Harberg 200 Fr., 
Neuveville, WBürgergemeinde und Stadtrath 800 Fr., &ife- 
len 500 Fr., Finſterbennen 400 $r., Bofadh 1500 Fr., 
Drpund 500 Fr., Lattrigen 00 Fr., Schwabernau 200 
Fr., Bieterlen 1000 $r., Lengnau 2000 $r., Ins 10u Fr, 
Erlad 500, und die Gefellfchaft zu Filchern dafelbfi 300 Fr., 
Tſchugg 100 Fr. , Büfcherz 100 Fr., Bals 15 fr, Su 
und Rattrigen 1000 $r., Meinisberg 1000 Fr, Teufelen 
und Berlofingen 1000 Fr., Epſach 500 Fr. 

Bon der Menge der einzelnen Bürger heben mir die Namen 
aus: Vom Schultheiß Lerber mit 1000 Fr., Regierungsrath v, 
Zavel in Bern mit 800 Fr., Em. Fellenberg in Hofwpl 
1000 Er. , Bat. Engel in Ewann 400 Fr., F. Saldhli, Arjt 
in Yarberg 100 Fr., NMegotiant Küpfer in Bern 40 Fr, 
Buher-Bernen daſelbſt 500 Fr., Kohler, Regierungsrath 
400 Fr., 4. Simon 300 Fr., Dbergerichtspräfident u, Wattem 
wyl 00 Fr, C 8.» Wattenmwpyl 300 $r., alle zu Bern; 
E. v. Grafenriedb v. Engelberg zu Emann WO Fr, D. 
Hofmann zu Lattrigen 600 Fr., Regierungsſtatthalter M üls 
ler zu Nidau 600 Fr., Geſchwiſter Müller daſelbſt 500 Fr., 
Abr. Engel, Altſtatthalter zu Biegerz 400 Fr. Wieler andern 
tönnen wir bier nicht erwähnen. Auch das Schürflein der Wittwe 
märe- bier nennensiwertb: 


Wochen-⸗Chronik. 

— Die vom K. Aargau gefammelte Steuer für bie waſſer⸗ 
befchädigten Kantone, beſteht in 18,91 Fr. 5114 Mr. Durd Be 
ſchluß des großen Rathes ward. die Summe mir 2000 Fr. aus ber 
Staatskaſſe heut vermehrt. 

— In der Sitzung des großen Matbes gu Bern vom 1. Dep. 
ward ein Belchesentwurf über die Organifatiom des biplor 
matifchen Departementes, vorgelegt, nad) welchem. alfo in 
den Habren, mo der Stand Bern der eidsgenöſſiſche Vorort if, 
dasfelbe unter der Benennung „vorörtlicher Staarsrath* alle Gr 


fchäfte vorberathen fol, welche dem Vororte in diefer Eigenſchaft 
auffallen. Ale vorörtlihen Gefchäfte, die ſich bloß auf einfache 
Gegenflände besichen und feine Anträge an die löblichen Stände 
erbeifchen, ferner dieienigen, welche ihrer Natur nach eine Be» 
bandlung in möglichſt engem Kreife-notbivendig machen, kann das 
bipfomatifche Departement, als vorörtlicher Staatsrath, zufolge 
der biesörtigen Hebung im eidsgenöflfchen Geſchäftegange, von 
ſich aus befeitigen. Alle übrigen Wngelegenbeiten dagegen find, 
nad) gefchebener Vorberathung gutachtlich vor den Megierungsrath 
zu bringen, der ſodann, als obere vordrtliche Webörde, das Wei» 
tere darüber verfügen wird. Das biplomatifhe Departement fol 
fortan befieben: aus einem Präfidenten, einem Wizepräfdenten und 
fieben Beiſthern. Der Schultbeiß if von Amts wegen jeweilen 
der Bräfident und fein Stellvertreter ber Visepräfident besfelben. 
Bel Einführung dieſes auf unbeſtimmte Dauer erlaffenen Gefches 
fol eine neue Bufammenfehung bes biplomatifchen Departements 
fatt finden. — Hierauf wird folgendes Schreiben des Hrn. Forfl- 
meiſtere und Brofeffors Kafkbofer verlefen: 

„Der Anzug, den ich rüdfichtlich der volitifchen Lage bes Ba- 
terlandes in ber Sihung des großen Nathes vom 24. v. M. ger 
macht, febt zu gründlicher Behandlung Erörterungen vorams, deren 
Nothwendigkeit erſt feither eingetreten und die ich bei deſſen Ab⸗ 
faſſung nicht vorausfehen fonnte; da überdies derfelbe einige MIß- 
verländniffe veranlaßt hat und wegen der Vielartigkeit der darin 
enthaltenen Gegenſtaͤnde nicht wohl in dieſer Form behandelt mer» 
ben fönnte, obne gegen den Sinn des Berathungsrealements zu 
verfioßen, fo bitte ich ehrerbietig, aus dieſen Gründen denfelben 
nicht in Berathung zu bringen. Wei geeignetem Anlaffe werde ich 
die Freiheit nehmen , die von mir vorgefczlagenen Maßnahmen und 
ausgefprochenen Grundfäße einzeln in befondern Motionen oder in 
einfacherer Form der Berathung der böchtten Behörde zu unterziehen.“ 

Die fämmtlichen Delanatswahlen an der biefigen Univerfität 
find jeyt beenbigt und zwar fo ausgefallen, dad die Herren Bro» 
fefforen Schnell ber juridifchen, &u $ der tbeologifchen, Mohl 
der medizinifchen und Zrechfel der pbilofopbifchen Fafultät vor- 
fieben. Für lehtere waren noch die Herren Profeſſoren Erorier 
und Perty im Vorfchlag. 


Ausländifhe Nachrichten. 


— London, 26. Nov. Das radilale Kournal, die Trueſun, 
meldet; Ale innern und äufern Angelegenbeiten werden für den 
Augenblid weniger beachtet, und man unterbält fc im der City 
nur von den Heufferungen , die auf allen Punkten des Landes gegen 
Wellingtons Verwaltung erſchalen. Unſere Torys fangen an den 
Mutb zu verlieren, und die Hoffnung ‚ die fe bis zum Anfang der 
Moche befeckte, ift jeht Fark erlofchen. Die liberale Bartei trium- 
pbirt, und betrachtet Bellingtons Fall als gewiß. Allgemein glaubt 
man, Die Abweſenheit Beel’s ſei nur ein Vorwand, um geit = 
babem, der Nation an den Puls zu greifen. Man bebauptet auch, 
die Entlafung des Miniferiums fei frei aus dem König felbfi ber- 
Kun en, und die Tory's hätten fc derfelben eben fo wenig 
als die Whigs verfehen, 

— Paris, 28. Nov, Das Zournal de Paris meldet: Eine 
Depefche aus Bayonne vom 24, Nov. zeigt an, Sinares babe das 
9. Bataillon von Navarra im Thal Abescon überfallen; nur 300 
Dann find entfommen; die Hebrigen wurden getödtet oder gefan- 
Ben oder baben fih unterworfen. Der Anführer Mancho tü er⸗ 
hoffen worden. Die Bulvermüble der Anfurgenten, zu Burguette, 
if gerlört, und mebrere Arbeiter erfchajien worden. 

— Die Nachricht, daß Mina einen bedeutenden Werluft erlitten 
baben follte, bat fih nicht beſtaͤtigt. Der Brief, in welchem fie 
enthalten, war aus Banonne vom 24. Nov. batirt, bingegen ver 

ern Briefe vom 25. bon „geusmärdigen Perfonen , mit Be 
immtbeit, daß fein ernflliches Sufammentreffen firtt gefunden babe, 

— Aus einer andern Sichern Quelle haben mir erfahren, daß 
bedeuiende Verflärfung, und was noch notbwendiger, fünf Milligr 
nen Meale, dem Beneral Mina gefandt worden, defien Gefundbeit 
fich zu beffern fcheint. Man kann jcht erwarten, daß ex feine Un» 
ternebmungen mit berfelben Kraft und Ordnung betreiben wird, 
von der er ſchon mehrere Beweiſe gegeben bat. 


— Der Shweiserdoate und Machläufer erfheinen wie bitber 
auch im nächften Jahr 1835, und zu denſelben Preiſen halbjährlich A 
25 BE; für Beide a 50 De 9, R. Sauerländer. 
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X 
Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Bekanutmachung. ſelbſt aber zu Wahrung ihrer Mechte perfönlih] Solche werden in Zoofen, von aber nicht we⸗ 


i oder Durch Benollmäctigte zu erfcheinen ; alles|niger als 12 Bonteillen gegen daare Bezablun 

PR —— ae au En unter Androbung , daß Echuldner, Die ihre @in-|an den Meifbietendenasgegeben, und Dr — 

efen und 100 Stüd Leintücher für einfchläf-[gaben zu machen unterlaffen , angeme ſſene Nach-| Stubenverwalter auf obiger Köbl. Zumft, wird 

ige Berten ausgefhrieben. theile zu gewärtigen bätten, fäumige Anfprecher|denn aus Auftrag des Verkäufers und auf fran« 

Die wollene Dede fol 3%, Aarguer Elen|dagegen mit ihren verfpäteten Eingabenauf Bers|firte Anfrage bin, nähere Ausfunft geben, auch 

lang, 23/4 Ellen breit und circa 5 Bid. Marfge-jlangen der übrigen Gläubiger ausgefchlofen ‚|beaehrenden Falles Mufter gegen verbältniimd- 

wicht Schwer fein. Die Länge des Keintuches and Die am Verrechtfertigungstage Ausbleiben: ßige Vergütung entweder in Bonteillen oder 
34 Ele und bat aus 2 Blatt %, breiter Kein. —— at allfälligen Einwendungen gegendie ib kleinern Flaͤſchchen abgeben, 
n —_ 


* der Auffallsbeſchreibung angewieſene 
—— geneigt find, dieſe Lie Stelle verlufi —— u ’ Bei SI. Nobs, Gerber in Maran, find meh» 
ferungen zu übernehmen, find eingeladen, ibre] Seſchehen Bü rich den 22. Nov. 1834, tere Hundert Stück weiße, trodene Kalbfelle, 
niedrigen Anträge mebit den Leinwandmufiern, Bm Namen des Bezirksgerichtes Negensberglim Gewicht von 3 A 5 Pfd., vorräthig; diefem 
bis den 15. nähffünftinen Monat Dezember dem die Notariats- Kanzlei Neuamt, Artikel kann man_bei ibm immer in Menge ba- 
Zit. Blahtommandg von Haran fchriftlich ein- Kandfichreiber Ulrich. ben, fo wie auch Stiefelfchäfte, dto. Borihube, 


— — Wichsfelle und ſchwarze Zugfelle 
N Die mwollenen Decken ſywobl als auch die Qua), , Do einer Köchin in einem Bafthof, die mit Beeife, ee — 
Lität der Leinwand, die für Die Leintücher erfor, |tbeoretifchen und praftifhen Kenntniffen verfe. —— 
dert wird, und welche ganz oder auch nur halb dent; wie nicht weniger einer Kellnerin mit gieich GeſundheitsSohlen. 
ebleicht fein fann A h der Kaferne beim ausgerüfleten Sapacıtäten, und annoch Ichtere Don allen bis jetzt entdeckten Mitteln gegen 
un. Kaferne-uffeber eingefeben werden ber tranzöffchen Sprache fundig — annebmbarelftpeumatismen, Gicht und Bodagra baden ch 
Aarau, den 25 Raten 4834 : Blähe ofen Heben, kann bei der Expedition die-dfe Willerfchen Befundbeits- oblen laut Seun» 
k Aus Auftrag der Ranglei | Blattes vernommen werden, an wen man fchlnifen am vorztiglichfien bewiefen, 8 
der Militär-Kommifion, ju wenden bat. Zur Kenntnig wie diefe Soblen angewendet 
Haus-Steigerung werden follen, und zum Beweis der wahren 
In einer der ten Srädte am Bodenfee] mit pheramtlicher Bewilligung werben am ein aeeieiben, it jedes Paar mit einer 
— —— U Ne get Donnerfag den 11, December 1834 Mbends um|yes Erhnders Bettfhe war, ze un 
— —* 98 DD A ar Py ide 4 Uber, die refpeftiven Gefhwilter Halbeifen digem Namenszug verfebe . W. genbän« 
an men gewacfen ih. Beuaniie)yon hier, ans freier Hand öffentlich auf biefigem 


ben. 
und Briefe find an Hrn. Halbbeim-flacdı im Marttsiehe unter billigen Bedingungen derſte fee Shmeir ee i 86 
uf 


echt in St. Ballen zu fenden, welcher auch nd-| ern : 
der Auskunft eribeilen wird, as Denfelben angebörende, in den Greiben — amd. Ober 221, 88, ju baden 








Alfoceie-Gefud. dabier gelegene fogenannte®erberifcheWobnbaus| ig, 
Su einer — — abren im gutem Kredit —8 1, grünes Quartier mit mebreren Bimern 8. Willer 
fiebenden Kun» und Zeichnungsmaterialicn- ‚m ——* einem Garten, Anäutiein. nebfl in Zurzach in der Schweiz und Mühl- 
Handlung in der Schweiz wird ein Aocie ge — nen wein die Raufelichhater baufen im Ober-Elfaß, brevetirt v, 
furcht, welcher, jur arößern Ausdehnung der freundſchaftlich einge aden merden, zu . m. Rudwig Bhilipp, König der 
Handlungsgelhäfte, circa 3— 400 Bulden.cim]| Geolotburn, den 21. November 1334, ranzofen. 





legen kann, Franfirte Briefe mit den Buchfia- Der Maniofepeeitre von Solothurn , 


ben B. G. bezeichnet, befördert die Expedition _Bogelfang, Notar. Es wird in einem biefigen Gaſthof auf Weib. 
dieſes Blattef, Aechte und feinfte Thee-Sorten nacht eine geübte Zimmermagd gefucht, nike 
Edittal-Ladung. find bei Unterzeichnetem lets zu haben: mit guten Beugniffen verfeben fein muß und 


„|Berien Tee, A 54 ®b., Becco, a so,|Rufderen Treue man ich verlaffen fönnte, Briefe 
2 serien ... A Poudre A canon, ä &, — 142, Soar.|Mit H. begeichnet befördert die Expedition diefes 
eiwefenen Mecanilus in Bern, if das amtliche schon, 8338 — Mita fein, & —5 — 4 

terver ! 3r nat à 20 BB. das Pfd. Pouchong, in Drigi- EEE 
— erh Sara) a BEL DR CE: Porn, EEE at Grein de an Docten Franc 
den. Durch diefe Edifral-Ladung num werden „Vanille, die Echachtel A francs de Fee. 3 oder 21 Bp. 
alle Dieienigen aufgefordert, welche aus irgend]Iu 30, 20 und 15%. das Koh. Malagaund Ya-|iu haben bei 
einem Grunde eine Anforderung an den Exblaj- maifa Mbum, die Bauteile zu 15 Bp., und al) Ebrinopb von Chrifionb Burkhardt, 


fer zu baben vermeinen, fo mie auch die, gegen [tt Cuttungen Ebofolate. No. 1649, untere Freienitraße, in Vafel. 
welche derfelbe in Bürgfepeftsverpflichtungen Ehrifionb von Ehrifonb Burdbardt, Anzeige. 


anden, ibre daberigen Anforderungen an No. 1640, untere Freienfirage, in Baſel. : _ 
ae bis und mit ven 28. Nenner 13 als ne , Die oberfie Jufiisbebörde des Kan— 
der nach Borfchrift der Ss. 646 zu Weranflal- Nahriht für IndienneFabrifanten. tonsöchmns bat in meiner fchon früber — 
tung des Gütervergeichnifies oberamtlich beim. |_ Ein Eslorit, zugleich aud febr erfahrner durch Bekanntmachung des untergerichtlichen 
ten, fechszigtägigen Frift, in die Amtichreiberei Delinateur, der 16 Yabre lang in Rouen und|Hrtbeiles zur Kunde des refpektiven Bublitumg 
Bern einzugeben , mit bier beinefügter Anzeige; deſſen Umgebung in verfchtedenen Andienne-Fa-|Jelangten Ehrenflreit: Sache gegen Rößlimireh 
daß die Unterlafung ‚ diefer Auforderung zujdrifen ſowohl die Direktion derfelben , als be |Rafpar Ebrler in Küßnacht als Mitglied der 
entfprechen, als eine Versichtleiftung auf ihr/fonders die Beforgung der Farben und der Def Geſellſchaft: „Ehrler Huber und Comp.“ 


echt ausgelegt werden wird, fing gebabt bat, wünfchte als Eolorit oder ais nachſtehende Definitiv-Gentenz erlafien, 
s Bern, den 25. Wintermonat 1631, Babrif-Borfieber inder Schweisoderin Deurfch- | Welche ich anmit tbeils hie ru Durch Keßtere berech- 
Amtfchreiberei Bern. lano unterzulommen. Er if 40 Nabre alt, einitigt, tbeils eigener Verpflichtung gemäß df- 


Brötin, Amtfchreiber, gebildeter, gefitteter und verdiennvoller ann,|Fenllich befannt mache. j 
rg ui und von dentfcher Mutrerfprache, Fir ummänds) Es liegt nun klar am Tage, in wie ferne die 
Gegen den rechtlich ausgetriebenen Kaſpar lichere Nachrichten über ibn, fo wie für Mictpej.|von meinen Begnern mir angedichteten Befchul« 
Manag, Schmied, Schmieds, Feliren fel. Sohn, lung der etwa ihm zu machenden Vorfchläge be, digungen gerechtferriget erfheinen — 
von Dberglatt, Kantons Zürich, bat dag Ver/jiehe man ich an die Erpedition des Schweizer.[mebr bierüber zu bemerken erachte ich fiir über» 
gisfögericht Negensberg Aufallsverhandlung er- boten, in franfirten Briefen mit H. V, bezeich-] düßig; und da Ich num alle rechtlichen Wege ge. 
annt, und zur Berrechtrfertigung auf Mittwoch|ner, zu adreſſiren. wandelt, die mir verfaffungsgemähi offen dusn. 
den 31. Dezember 1834 Morgens 3 Uhr Tag anı — den, meine angetaſtete Ebre zu fhüben, fo finde 
eich: Freiwillige Verfeigerung einer lihuntermeiner Würde rernerbin den benannten. 
ergebt daber an ale Gläubiger und Schuld. Partie Rbein- Weine, Ebrler Huber und Compagnie auf 

ner des in Konkurs Gerarbenen die veremtori-| Die den fünftigen 12. Dezember Nachmittags 2lwas immer für eine allfülige Herausforderung 
fhe Hufrorderung , über ibre dieffaliigen An-|Ubr auf Ehren. Zunft su Schmidten, in Baſel, zu antworten und eriläre dadur Öffentlich: 
» forachen oder Berbindlichfeiten, unter Deilegung)Hatt finder, und in folgenden vier verfchiedenen weder von Kafpar Ebrier no von ftir 


der darauf besüglichen Bemetsurlunden in Ort-| Sorten beitebt: nen Gefährten berrüßrende Beichimpfungen 
ginal oder beglaubigter Abfchrift, der unterzeich- circa 600 große Driginal- FL, 4527 Rheinwein. und Verläumdungen, wel Anbalts und Da» 
neten Kanzlei genaue Eingabe auf Stempelva-| „ 1250 „ n „ 8157 Mierfleiner. mens fie fein möchten — zu beachten, indem diefe 
vier bis fpätefiens den 22. Ehrifimonar nag „ 700 „ » „ 18267 Hettenbeim. |Menfchen durch befannte gerichtliche Urtheile 


fünftig zuzuſtellen, am DVerrschrfertigumgstagel „ 500 „ * 1826r Rheinwein. hinlanglich gualifizier find, und nach meinen | 
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Anüchren, meiner Ehre feinen Nachtbeilchluffesaufgeho ben, daabaus dem Lande in förmlicher Ausfertigung zugufichken und er be ⸗ 
zuzufagen im Stande find. derwiefen und dem Jobann Huber wegen;rechtiget , dafjelbe auf Konen des Appelaten 
Schwyz, den 20, Wintermonat 1834, Mangel an gefegliden Schriften derin alle jene Zeriungsbiätter einrücken zu laſſen, 
Heinrich Wye. jAnfenthalt in biefigem Kanton nicht in melden früber die Verläumdungen und Ins 

Irtbeil, ferner geflattet Alles Ddiefes, Dercjiurien gegen denfelden entnalten waren; 6. Sei 

des hoben Kantons Appelationsgerichts in |IBu51 if erlo gen; ıc.* als eine freche Ver⸗ dieſes Hriberl auch dem Bezirksgericht Küßnacht 
chwyz / den 17. November 1834. läumdung erfcheint, fo mie auch die Stelle: mitzutbeilen. Hm Namen des Kantonsgerichts 

In Sahen des Herrn Kanzonsge- „Wahret Eu aber, daß Jdr nihr wie-l(L.S.) Franz Meding, Kantensfcreiber. 
tihts-Subfituten Deinrid Wp$ vonder lüget, denn wißt, Qudber und Haab —— / 

my 3, Kläger und Nppellanten gegen Heremifin d im Befige fo guter Leumunbdzeug: Bekanntmachung. 
tiedensrichter Kaſpar Ehrler von ügnacht,iniffe und Ausweisfhriften, als Ihr ju 210,000 fl. * 100,000 fl. , 50.000, , 25/000 fl., 

klagten und] Appellaten, betreffend Berläum-/baben vorgebt.“ durch den genannten eigen. 2 mal 20,000 f., 2 mal 15,000 A., 12,000 fl. , 
dung und Deicimpfung Baiurte) durch die'bändigen Vrief von Job. Huber und durch das|2 mal 10.000 fl., 9000 H., 6000 fl., A mal 5000 
Druderpreße, bat das Kantonsgericht auflermwähnte Strafurtbeil des Obergerichts Zürtapyf., 4000 f., 3 mal 3000 fl., 9 mal 2000 fl,, 
Bo der erflinfianzlichen Alten bezüglich über Haab eine Verläumdung begründet ; 55 mal 1000 I. diefe Haupttreffer, uno 
auf die Klage des Aupellanten ' e) in dem eriten Theil von der „Firma Ehbr. noch viele andere, werden gemonnen in der be- 

In Erwägung: 1) dad in der Verbrei⸗ ler Huber And Compagnie“ im der No. 34 des borſtehen den Srten. franffurter Stadt · Lotterie ! 
tung unmabrer Thatſachen, welche, wenn ſie freien Schweigers ausgelelten „Erklärung * Die Biebung erfier Klafe, welche allein 2000 
begründet wären, den Angeichuldigten als eimenleine falfche Sepenpinäg: ferners eine Ber ⸗Preiſeſcatbalt, beginnt den 17. und 18. Der. 
bürgerlich frafbaren, fittenlofen oder pflicht- läumdung umd eine Reibe von groben Befchim-|d. 8, wovon ganze riginal-Loofe a 6 fl., '% 
vergeffenen Menfchen darıtelen, und in der gu-/pfungen durch Husdräücden der Beratung ge) a3 H., “und Yı Koofe, mac Diefem DVerhält- 
ten Meinung feiner Mitbürger perabfehen wurs|aen den Anvelanten enthalten And, mofür vonniß — fo wie Koofe, für alle 6 Klafien gültig 
den, jedesmal eine Verläumdung liegt; 2)daf|Seite des Appellaten nicht der geringfte Beweis? 90. fl. — unter prompteter Bedienung und 
binwieder jede Erklärung einer politiwen Vere weder geleiftet noch anerbotem worden ifl ; frengiter Verfchwiegenheit — zu baden find, 
achtung des Andern als Menfchen oder Bürgers] f) im einem vom 5. Hugur datirten, gedrud-| dei Karl Höhberg, Hauptfollekteur. 
durch Wort oder Danblangen, eine Belchtms/ten Eirfniar die Behauptungen der unterzeich,Babraafe, Litt,A.No. 170.10 Frankfurt a.M. 
Bing CAnfurie) Ir 3 A aß * bei Damen: —* Birms „Ehrler, Huber a” —— Briefe und Gelder werden franfo erbeten, 

seier Orundfähe auf den vorlicgenden Fallais Verläumdung und Belhimprun- AI — 

8 in den Ausdrüden des unter Der Firmalagen der frechiten ker ericheinen, weil von], — Pract-Bebäude No. 32 und 53 iu Sat 
„Erler, Huber und Compagnie“ in der Beilagel&eite des Anpellaten biefür der Weweis nicht is 9 pe ir ader fl. 200,000. Dann fl. 20, 
due No. 60 des Schwelzeriſchen Nepublitanersleinmal anerboten , wobl aber vom Apvellanten 52 os Fl Bag 2000, 1000 u. f. —54 eſammt 
diefes Jahrs enthaltenen Inferats; Wir er-|das Gegentbeil dieſer Behauptungen dargethan] 2. teffer mit fl. 550,000, die Aftie ag r. 
flären ibm affo Fury, daß die bielmworden li; 20 Rp., bei 25 von 5 Stüdfdiestegratis, 
frehfe Lüge und Verldäumbung if, wol g) der ganze Nachtrag zur Gewinnstifte 2*5 vorrathig der licher gewinnenden, die 
er fagt, das der Haab oder Job. Huber,läwenter Klaife der weiten G@eldlotterie von nlamders begünfliget. Die age Neuden- 
ber in Steinbaufen fpielte, in unferer)Walcisylen vom 20. Augufi diefes Jahrs in 2 22 60 Duf., insgefammt an Prämien 
Birma inbegriffen fei“ — offenbar eimelBezug auf den Arpellanten, aus VBerlaundun- —g Duf. gemwinneh, daber eilige Betellung 
Derläumdung liegt, weil durch den Appel⸗ gen und Beſchimofungen beitebt, indem für die HH eren Bergreifung erfordern; die mir ger 
lanten der Beweis geleitet morden if, daß fo-ldarin aufgerellten Bebanptungen vom Apvella|f * zu ertheiſenden Auftrage bitte franfo 
wohl der dort genannte Haab als.temmichr nur feinerlei VBeweife geleitet worden At Hrn. Mathias Bolliforer in St. Ballen zu 
Dr Sehr in nie —*8 gurariitenländ, fondern 55* Weile Burn die — enden. van; Oueber in Wien. 
Diefe Fixmaſeinfachgebraucht baben; Erwägungen angeführten Beweiſe, tbeils dur —— 

b.) aus den von der udmlichen Firma in derjamtliche Zeugniſſe zu Guniten des Appellanten!,,,, Unmibereuff! Bau SE Gelege 2685 au : 
Beilage Ro. 63 des Schweizerifihen Revublifas/das Begenibeil auf das beitimmtente bervorgebt ufanıme 2htzt Treffer von 30%, 15r, 10%, 5, 
nerd gebrauchten Meußerungen: „Wir bleir) 5) der Nachtrag sum Plan der dritten Bald-(uny 1000 fl "die Aktie wog 20 nv aufs 
ben dei unferer ihm fhon gemadtenimpler-Geld- Lotterſe vom 13. Herbäm. dieſc yprien eine aratis, die Einlagen erfuden wie 
Erflärung und betrachten ibn als Lüg-Nabrs, unterzeichnet von „Ebrler, Huber und franfo an A TE uier Dem Marbias Sols 
33 ra — bis —A Compagnie" fon — — in St. Gallen ni * 

wie er Haab, Ivo in Steinbau-die Verahtung der Verfaſſer gegen den Appel» — 
fen fpielte, od ‘es ob. Huber in unfererllanten und ein urtbeil, daß Lehterer der Ver—⸗ Demeter Zinneru.C., Banguiersin Wien, 
Birma mit einbegriffen feie*“ — aus denlahtung würdig fei, ausdeüdt und fomit nach Lotteric-Nnkfündigung. 
in Litt, A enthaltenen Sründen eine wiederholte, Ermägung 2 ebenfalls eine Sniurie enthält. Bon der freien Stadt Franffurta.iM. bat 
bosbafte Verläumdung bervorgebt; Das die Behauptung des Appellantenzibereits die Site Beldlotterie die babe Be» 
©) Inder Steledesgleihen Inferats: „Munldie Firma „Ehrler, Huber und Compagnie“ bas/nebmigung und Garantie erbalten » die olidie 
genug, wie hoffen, ein geebetes Pubelbe ibm durch die genannten —565 und Beritär dieſes Unternehmens int binlänglich befannt, 
ffum werde aubin@ud, Heintih Woß, tanntmachungen in feiner Bef 
ben Wolf im Schafspely ecbliden, denn/ Direktor der Schwyzer ſchen Geldlorterie fcha Igenen Lotterie ganz aleichgeficht, auseinem Aa» 
gewiß wird jedermann wohl einfeben,|denmwollen, fchon dadurd als gegründet erfcheint,|pitat von Einer Million 499,650 Gulden beite- 
daß dieß mihts anders if, alt cin elenejraeil durchaus fein Grund vorliegt, anzunehmen, hend, 21,000 Zoafe, wovon 10 450 Gewinne 
daf Hppellant dayu Veranlafung gegeben babe -/und Prämien nebit 16.300 Freiloofe entbaitend, 




















gen des Appellanten über Haab durch das vom|ters wegen für aufgehoben und Sl ers 

Jurcher ſchen Dbernerscht unterm 8. Juli 1829) flärt und Herr Wyß anmit feiner E 

erlaitene Strarurtbeil begründet And; fernerivermabre; 2. Habe ae Ebrlerbie erfle und jweit · R.V. für ein ganzes Loos; zur Bequemlichfeit 
t 





ärtsführung als und die Einrichtung defelben der vorbergegans - 
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Der rechte Anbau des Verflandes und der Einfichten geht überall bei den Völkern dem rechten Anbau ihres Landes und 


der Bermehrung ihres Wohlfeins voraus. 





Gefpräch über Gemeindsfteuern. 





Baſchi. Nur nicht fo Higig drein gefahren, Ui! du 
ſchimpfſt ja auf Miles, was miche deiner Meinung iſt, wie 
ein Zeitungsfchreiber. Gib Gründe, gegen Gründe, fur; 
und gut! 

Urli, Kurz und gut alfo, man foll nicht mehr Ge- 
meindsbann ſagen; fondern Gemeindsbezirk; denn’ Ge— 
meindsbann Fingt ariſtokratiſch. Gemeinden haben feinen 
Gerichtszwang, feine Privilegien mehr, alfoauch feinen Bann, 

Baſchi. Lieber Freund, das alte Wort Bannen heißt 
nebieten; daber Bann ein Gebiet, und verbannen beißt, 
aus dem Gebiet verweifen. Nun bat jede Gemeinde über 
das von Alters ber zu ihr aebörine Land, wenigſtens noch) 
pollzetlich , etwas zu gebieren, folglich einen Bann. Und 
das Wort verſteht jeder fo gut, wie unſer Baunwart. 

ulli. Go halt es meinerhalten mit deinem Bannwart. 
Bir wollen wieder auf die Hauptfache zurückkommen. 

Baſchi. Ich fage alſo: Zedes Vermögen iſt ſteuer⸗ 
pflichtig/ wo... 


- Rafpar Häfeli, von Bonſtetten, im K. Zürich. 


ullti. Halt! Vermögen iſt eine todte Sache, und todte 
Sachen haben feine Brlichten auf fih, Nur der Menfch 
bar Pflichten. Alſo ift der Dann ftenerpflichtig, und nicht 
fein Vermögen; dies ift beſteuerbar. 

Baſchi. Streng genommen haſt du diesmal recht. Doch 
auch in guten Schriften finder man dieſen Ausdrud, Es 
gibt folcher umeigentlichen Nedensarten viel, wo der Theil 
für das Ganze, das Unbelebte für das Lebendige lebt, 

ulli. Bleib mir mit deiner Gelahrtheit ſechs Schritt 
vom Leibe! Ich will für die eigentliche Sache das eigent- 
liche Wort, font gibt's Verwirrung der Begriffe. Wir aber 
fprechen bier von Gemeindsiteuern.. Nun gibft du felbft zu, 


daß der Befiger des Vermögens fteuerpflichtig ift, aber nicht 


fein Vermögen. Alſo it er pflichtig, an feinem Wohn 
und Aufenthaltsort von feinem gefammten Vermögen die 
Steuer zu entrichten, liege es, wo es molle. 

Baſchi. Das folgt darans nicht Alles. Der Mann 
zahlt nicht Steuer von feiner Berfon, fondern von feinem 
Vermögen Nun, fag ich, in welcher Gemeinde fein 
verftenerbares Vermögen liegt, an die Gemeinde foll er es 
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auch von rechtswegen zu ihren Gemeindsausgaben verſteuern, 
weil die Gemeinde ihrerſeits Ausgaben und Laflen für ibn, 
feines Vermögens wegen, zu beftreiten bat, 

Ulli. Was für Ausgaben ? Lab doch hören ! 

Baſchi. Hat nicht der Gemeindsrath, Namens der 
Gemeinde , alle Arbeit und Verantwortlichkeit bei Fertigung 
von Käufen, Taufchen, Ganten u. f. mw. bei Liegenfchaften, 
fie mögen einem gehören, der aufer der Gemeinde wohnt, 
oder in derfelben? Muß die Gemeinde nicht Wege und 
Stege, Brüden und Wuhren ic. fo gut für die Benugung 
der Güter auswärts wohnender , wie der Einwohner erbal- 
ten und beforgen ? Sind die Feueranitalten der Gemeinde 
nicht eben fo wohl für Gebänlichkeiten des Auswärtswob- 
nenden, wie für den Einwohner des Orts da? 

ullti. Larifari! Das Meifte wird davon befonders be- 
zahlt; und weil ſich alle Gemeinden gegenieitig das- Gleiche 
leiten, gebe eins mit dem andern wert auf, 

Baſchi. Nice alſo. Nach deinem Grundfag könnte 
ein Fremder, der bei uns in einer Gemeinde an Liegen- 
fchaften 100,000 Fr. befäße, aber im Auslande wohnte, 
frei von jeder Gemeindsſteuer bleiben. Der: Be 
wohner eines andern Kantons fünnten in einer unferer 
Grenzgemeinden die Liegenfchaften anfaufen und blieben da- 
mit fewerfrei gegen unfere Gemeinde, Oder: Bürger einer 
Gemeinde faufen das meiſte Grundeigentbum einer andern 
Gemeinde an fich, und überlaffen diefer das Kunittücd, alle 
Ausgaben für die Gemeinde zu beitreiten, obne daß fie einen 
Kreuzer dazu ſteuern, weil fie nicht in der Gemeinde 
wohnen. 

uUlti. Warte, ich fchre den Spieß um! — Nah dei- 
nem Grundiag, daß alles Gut da verſteuert werde, wo ch 
kiegt, wäre nur Gemeinden gedient, die einen großen Ge— 
meindsbezirk befähen. Sie künnten viele Liegenfchaften aus- 
wärtiger Eigenthümer beſteuern; das würde ihnen ganz 
recht fein. 

Baſchi. Kleine Gemeinden haben doch wohl felten 
einen großen Gemeindsbann. Große Gemeinden aber haben 
auch größere Bedürfniffe und Ausgaben, darum find 
ihnen größere Mittel noͤthig. 

Ull i. Schweig und laß mich erjt ausreden. Was follen 5. B. 
Gemeinden anſtellen, die einen fo engen Gemeindsbezirt haben, 
daß die Bürger ibr meiſtes, oder alles Laud in den benachbarten 
Ortſchaften befigen müſſen. — Wenn diefe Bürger nun den 
größten Theil ibres Bermögens an eine fremde Ge- 
meinde verftenern follen, womit, frag ich, fünnen fie dann 
noch die Ausgaben ibrer eigenen Gemeinde beitreiten ? 

Baſchi. Fa, dann fichts freilich ſchlecht, und gerade 
fo fchlecht , wie in dem fleinen verlumpeten Dorfe "wo; wie 
ich vorhin ſagte- Auswärtige das weite Land, und Orts 
dürger das Wenige im Gemeindsbann beſitzen. — Eur. 
weder muß für ſolche gar au kleine Gemeinden. cine Aus. 
nahme von Geſetz gemacht werden; das würde aber eine 
Ungerechtigkeit des Geſetzes gegen die Nachbargemeinden 


fein; oder, da die Leute im ſolchen Dörfern nicht Mittel 
gehug haben , cine ſelbſtſtändige Gemeinde auszumachen , 
ſchließt he das Geſetz, als Ortschaft, irgend einer andern 
Gemeinde an, 

ulli. Das darf fein Gefeh! das wäre hart; das mär« 
ungeredit! Begreifſt du das nicht? 

Baſchi. Nein. Das Geſetz darf es, fag ich; fo gewif 
darf es das, als es Drtfchaften von andern Gemeinden 
trennen und zu eigenen Gemeinden machen fann. Ich ſebe 
darin feine Ungerechtigkeit; oder wäre es gerecht, wegen 
ein Baar fleinen Gemeinden gegen das ganze Land einen 
unrichtigen und unfingen Grundfag, in Erhebung von Ge- 
meindsſteuern, beisubebalten ? 

Ulli. Unrichtig? unklug? — Nein unrichtig und un- 
flug iſt umgekehrt der Grundfag, nicht die Verfon wo fie 
wohnt, in ıbrem Gefammtvermögen fondern das Bermögen, 
wo es theilweis Liegt, zu befteuern. So fünnten fich die 
reichen Leute nur binfegen, ihre Kapitalien auſſer Landes 
bingeben , und, fie wären dann bei ung ſteuerfrei, Eine fan. 
bere Geſchichte, wenn die größten Kapitalien auswanderten 
und die reichiien Leute nichts an die Gemeindslaſten Neuern 
ſollien! — Sich du, ich gebe dir deinen vorigen Einwurf 
umgelehrt zurüd, 

Bali, Fürchte du nur weder das Eine, noch das 
Andere, Die Kapitaliſten legen ibr Geld gewiß nur da an, 
wo fie die beite Hypothek, die größte geſetzliche Sicherheit 
und den meiften Zins dafür empfangen. — Glaubit du das? 

Ulli, Sch kann dir das zugeben, 

Baſchi. Wohn nun der Kapitaliit bei uns im Lande: 
fo har er nicht fein Kapital, aber doch. fein Gewerb und 
Einfommen zu verſteuern. Gein Gewerb aber it, guten 
Geldzins aus feinem Kapital zu fchlagen, leg’ er’s in der 
Fremde an, wo er wolle. 

Ulli. Donner! Alfo wenn er im Ausland das Kapi- 
tal verſteuern muß, fol er wieder bei und den Zins davon 
verfieuern ? Alſo doppelt von derfelben Sache Abgaben. ent- 
richten ? 

Baſchi. Das mag er, es if feine Schu. Wären 
feine Kapitalien bei uns im Lande geblieben, würd’ ihm 
das nicht begegnet fein. 

ulli. Ei freilih, du Narr, Gefegt, ich ſäße in der 
Stadt, triebe da cin Handwerk, und bätte Liegenichaften 
in einem Dorf: fo müßt' ich doppelt ſteuern, einmal am dic 
Stabrgemeinde für mein Gewerbe, und wieder an dir Kand- 
gemeinde für meine Liegenichaften. 

Bali. Nun ja, an zwei Orten, aber nicht zweimal 
für ein nnd dieſelbe Sache. In der Stadt rechnet man dir 
nicht deine Liegenichaften an, meil fie niche im Dortigen 
Gemeindsbann find, und auf dem Dorf nicht dein Stade 
Hewerbe. Und cs iſt natürlich, daß du auf ſolche Art ge— 
rechter beſteuert wirſt, als auf andere Weiſe. 

uUlli. So? Ich möchte doch wiſſen, warum ge— 
rechter? 
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Bafchi. Aus dem einfachen Grunde, weil man in der 
Stade, wo du handthierſt, den Gang deines Geichäfts und 
Gewerbes beffer ſchäthen kann, als im Dorf; und weil man 
im Dorf Werth und Ertrag deiner Grundflüde genauer 
tenut, als in der Etat. 

ulti. Einmal ich finde doch dabei nichts , als Schere- 
rei! Man kann das Vermögen eines Mannes gewiß am 
beiten ſchätzen, wo er anfäßig ik. Man fieht da überhaupt: 

wie er lebt, wie viel Kredit cr bat, wie viel Aufwand er 
macht, was für Einnahmen er haben mag u. dal. m. 

Baſchit. Van weiß am beiten, was man wirklich 
weiß und ſieht. Ein Geizhals macht feinen Aufwand; 
hingegen ein loderer Zeifig. oder ein Großtbuer macht ihn. 
Der Eine bat Einkünfte, die er verbeimlichen kann, der 
Andere prahlt damit. Der Eine wohnt gern in einem fchd- 
nen Hanfe, mit fchönen Möbeln, der Andere iſt reicher, als 
er, und wohnt fchlecht und recht. Man kann alfo aus dem 
Berbrauh und Aufwand einer Perſon nichts Gicheres 
folgern. 

(Beſchluß folgt.) 
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Vaterländiſche Nachrichten. 


Aus Briefen und Einſendungen. 

Kanton Aargau. — Auch in unferm Kanton niſtet 
in mancherlei dunfeln Winkeln noch viel Aberglauben, den 
fich fchlaue Tangenichife zu Nup machen, um andere, ein- 
fältige Leute um ihre Geld zu prellen. Aber nicht immer 
wird die Prellerei fo angemeffen belohnt, mie vor einigen 
"Wochen in der Nachbarfchaft des Städtleins Klingnan. 

An einem Sonntag Abend- verfammelten fich einige Ber- 
fonen im Haufe eines Alıfchuidenboten, und tranken bei 
ihm einige Schoppen Weins. Diefer Altſchuldenbote, kein 
Daun des befien Rufes, war früher Landjäger, bernach 
Schuldenbote, dann fogar Gemeindsrath. Jetzt iſt er nichts 
mehr; oder vielmehr, moch mehr. Denn er it Präfident 
von dem fogenannten Farbolifchen Verein in Klingnau 
und zeichnete fich noch neulich bei einer VBerfammiung des. 
felben aus. Denn da eröffnete er die Sitzung im Namen 
Jeſu, bog das Knie dabei tief zur Erde, faltete die Hände 
über den Kopf, ſprach viel von der wahren römiſch-⸗katholi— 
(chen Religion und bewies feinen Zuhörern, daß die vom 
großen Rath des K. Aargau genehmigten Befchlüffe der 
Badener - Konferenz und das Geſetz über das Plazetum, 
der Religion Gefahr bringe, 

Ich weiß nicht, wovon fich die Schöppli - Trinfer am 
Sonntag Abend bei ihm unterbielten. Aber fie gingen erit 
Nachts um 11 Uhr aus einander; einige nach Haufe, an- 
dere, unter Anführung des frommen Altſchuldenboten, der 
fogenannten Bärfchelen - Trotte gu. Bei letztern befand fich 
auch ein Dann aus der Auw, und feine Frau, die den 
Bafenplag in Klingnan innen haben. — Als fie mit ein. 
ander zur einfamen Trotte famen und die Thür verfchloffen 


fanden , fchlüpften fie unter einem Thor, das nicht den Erd⸗ 


boden unterhalb aanı berührt, hinein. Darauf zündeten 
ſie Licht an, und beteten ſie das Chriſtophelgebet, um 
den Satan oder andere böſe Geiſter zu beſchwören, ihnen 
ihre reichen Schätze reichlich mitzutheilen. Dies Chriſtophel- 
geber enıhält wahren Unfinn, und wird von betrügerifchen 
Schaggräbern oder vielmehr Lumpen gebraucht, die dem Bet» 
telſtab nahe ſtehen und abergläubige, dumme Leute um’s 
Geld prellen wollen, 

As fie mir dem Gebet fertig waren und fich weiter für 
fie nichts zeigte, befchloffen fie ihre Andacht und Frochen 
wieder auf dem Bauch zum Loch unter dem Thor binans, 
Aber noch lag die obenerwähnte ehrbare und andächtige 
Fran darunter, desgleichen der Präfident des katholiſchen 
Vereins. Das Loch war ermas eng; aber Died war noch 
nicht das Schlimmfte von der Sache, Sondern, indem beide 
nicht vorwärts nicht rückwärts fonnten, bagelten innerhalb 
der Trotte, auf ihrem Hintern, Schläge über Schläge ber. 
ab, fo mächtige und durchfchlächtige, als jemals auf ein 
menschliches Hintertbeit gefallen find, Nie befanden fich 
fromme Leute nach einem Chriſtophelgebet in einer unfelt- 
gern und fchmäligern Lage, als diefe beiden unter der engen 
Oeffnung und dem Plagregen von Hieben, der gar fein 
Ende nehmen wollte, und von dem man gar nicht wiſſen 
konnte, aus welchem Himmel er herabfalle. 

Verzweiflungsvoll zogen fie endlich ihre Hintertbeile ans 
der Schlinge und kehrten heim, mir Wehklage und Seuf- 
zen. Der Altſchuldenbote kounte ſich kaum fortfchleppen. 
Man ließ auch ſogleich daheim den Geiſtlichen, und von 
Döttingen den Hrn. Dr. Keller holen. Als dieſer 
Lehztere voller Granen und Erſtaunen das blaue Wunder 
mit den rothen Schwielen erblickte, und fragte: Woher 
das? Seufzte der Schmerzenreiche antwortend: „Von 
unfichtbaren Geiſtern!“ — Der Arzt ſchüttelte den 
Kopf und meinte: das Schlimmſte von dieſen Geiſtern müſſt 
an den Haſelſtauden gewachſen fein. 

Er hatte Recht, Denn einige Bürger der Gegend, welche 
den abergläubigen Unfug jener Chriſtophel-Beter ſchon 
mehrmals in der Trorte beinerft hatten, waren mit einander 
eins worden, diefe Thoren zu bekehren. Sie batten fich alfo 
zeitig im die Trotte begeben, die Thüren vernagelt, daß nur 
unten der enge Weg übrig blieb, und mir Weidenruthen 
verfeben , fich Hinter den Trottſtanden verboraen Behalten , 
bis die beiden letzten Mndächtigen halb zum Loche binaus 
weren, Dann hatten fie wohlgemuth den befannten Zapfen- 
ſtreich geichlagen. | 

Kanton Freiburg. — Geht einiger Zeit haben fich 
einige biefige Profeffioniten und Meiſter freiwillig verbun- 
den, um arme Jünglinge, auf 3 oder 4 Fahre, unent- 
geldlich im die Lehre zu nehmen, wofern die Ortsbebörde 
ihnen die erforderlichen Kleider verfchaffe, und ihnen (dem 
Meiftern) die Dauer der Lehrzeit gewährleiſte, die. vom 15. 
bis 19, Altersjahre angefegt wäre. Zu diefem Ende find 
dem Stadtrathe die erforderlichen Eröffnungen und Anträge 
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gemacht worden, bie wohl verdienen anderwärts auch nad 
geabmt zu werden, da man daturch eine große Zahl 
von fremden Handwerks-Geſellen entbebren 
könnte, die der Schweiz am Ende nur läſtig find, befon- 
ders wenn fie politifiren und fafeln wollen, 

Der große Rath bat die Galgen abgefchafft, und einen 
Gefepes - Entwurf über die Heimarhlofen berathen , deren 
Schidfal in Bälde fehr verbeffert werden dürfte, da man 
fie wahrfcheinlich vertheilen wird, damit fie nicht länger im 
Freiftaate eine untergeordnete Menfchenflafe bilden ,„ die 
nicht beirarben darf, fich aber nichts deitoweniger auf an- 
derm Wege täglich vermehrt, 

Die Errichtung von Ober» oder Selhmdarfchulen bat 
auch guten Anklang nefunden, und fo wandert man Tang- 
fan, aber reiflich und mohlbedacht auf dem Wege der Ber- 
beiferung fort. — Der Straßenbau wird auch thätig betrie- 
ben, und dadurch die Verbindungsmittel fehr erleichtert, 


Kanton Baſellandſchaft. — Die Verhandlungen 
des Landrathes Über das neue Schulgeſetz wurden im Laufe 
der letzten Woche mir einem Eifer fortgefegt, welcher be- 
weifet, mie lebendig unfere oberfie Behörde von der Noth- 
mendigkeit einer beſſern Vollobildung durchdrungen fei. 

Demnach wurde der Kirchgemeindſchulpflege die 
Beaufſichtigung der Ortsfchulen aufgetragen. Die Mitglie- 
der befuchen abmwechfelud die Schulen, damit Lehrer und 
Schüler ihre Pflichten getreu erfüllen. Schulverſäumniſſe 
von mehr als drei Tagen im Monat, welche nicht entfchul- 
digt find, werden dem kompetenten Gerichte angezeiat, da- 
mit es diefeiben nach dem Geſetze beitrafe, Die Schulpflege 
bar ferner für Errichtung von Arbeitsſchulen für Mädchen 
in der Gemeinde zu forgen. 

Viele Schwierigkeiten boten die Befoldungsverbäftnife 
der Lehrer dar, Bisher erhielt der Lehrer aufer Wohnung, 
Hol und Land als Gemeindsbefoldung von jedem 
Alltagsſchüler 6 Rappen per Wolhe, und von jedem Repe— 
tierfchüler 1 Batzen per Manat; dazu ald Staatsbefol. 
dung aus dem Sirchen- und Schulfonde böchftens 250, 
mindeſtens 100 Frk. Da nun gegenwärtig die Landfchaft 
einen rcformirten Kirchen» und Schulfond beſitzt, deſſen 
jährlich verwendbare Zinfen 68,000 Fr, berranen, fo fann 
die Summe von wenigſtens 20,000 Fr. auf das Brimar- 
ſchulweſen verwender werden (unter Bafel wurden nur 14,000 
gr. für die landſchaftlichen Schulen gebraucht). Die Be— 
foldung kann daber für jeden‘ Scullehrer auf wenigitens 
250 oder 300 Fr. erhöht werden, Jedoch it bierüber noch 
nichts beſtimmt, bis der Megierungsraty fein Gutachten ge- 
geben hat. Der Beitrag von Gemeinden konnte auch noch 
nicht regliert werden , jedoch wurde die Bildung eines 
Schulfonds in jeder Gemeinde beichloffen, und für denfel- 
ben auſſer mehreren zufälligen Einkünften ein Beitrag von 
25 Basen per Fahr für jedes Schulkind ‚ von defien Meltern 
zu bezahlen, feſtgeſezt. Es tritt durch diefe Maßregel eine 


nicht unbedeutende Erfeichterung für die Gemeinden und 
Privaten ein. 

Wenn eine Schule bis 120 Schüler zählt, wird die 
Schule getrennt und ein zweiter Lehrer angeficht. Gegen. 
mwärtig befinden fich mehrere Schulen im Kantone, in denen 
über 160 Kinder unter einem Lehrer ſtehen. — Der Lehrer 
wird von der Gemeinde auf Borichlag des Erziebungsrarhed 
gewählt für fünf Fahre. Nach fünf Fahren ift jedoch der 
Lehrer nicht unbedingt einer neuen Wabl unterworfen, fon- 
dern nur wenn bie Mebrbeit der Gemeinde eine folche in 
einer Petition verlangt, Auferdem wird die Amtsdaner 
nicht unterbrochen. Kein Lehrer darf wihrend der fünfjäh- 
rigen Amtsdauer feiner Stelle entſetzt werden, auffer durch 
gerichtliches Urtheil. — Die Stellung ver Lehrer if 
ganz mnabhängig vom Pfarrer, Kirche und Schule find 
vollforımen von einander getrennt. Der Echullehrer bat 
fi nur an die Schulgefege und die durch dieſe gerechtfer- 
tigen Weifungen des Fufpektors zu halten. Er darf auch 
fein anderes Amt mehr beffciden, wenn er dadurch in fel- 
nen Schulgefchäften gehöre wird, Wirthſchaft, Kramer 
u. dal. darf er durchaus miche betreiben, GSämmtliche 
Schullehrer find verpflichtet zu ihrer Weiterbildung von Zeit 
zu Zeit einen Unterrichtskurs, den der Schulinfpefror er- 
theilt, zu beſuchen. — Acltern find gehalten ihre Kinder un— 
ausgefege zur Schule zu ſchicken oder ihnen Brivarınter- 
richt erteilen zu laſſen. Geſchieht Letzteres nicht, oder 
nicht auf genügende Welfe, worüber der Schulinfpeftor 
Aufficht führt, müſſen fie die Kinder in die öffentliche Schule 
ſchicken. SFabrifperren find von dielen allgemeinen Ber- 
pflichtungen nicht ausgenommen; es gilt fein Borrecht mehr, 

Zu den weſentlichſten Vorzügen des neuen Schulgeſetzes 
gehört unftreitig die Beſtimmung über die Schulzeit, Bis. 
ber nämlich mußten die Kinder nur bis zum zwölften 
Airersjahre die Schufe befuchen, und den aus der Schule 
Entlafenen wurde mm in zwei Stunden der Woche cin 
Repetitlonskurs ertheilt. Daß dabei aber die Bildung des 
Volkes Feine großen Fortichritte machen Fonnte, indem das 
Kind bis zum zwölften Fahre noch zu unentmwidelt it nm 
viel zu Ternen, und die Meperierfchule nur zur Noth dad 
bis zum zwölften Jahre Erlernte bemabren fonnte, liegt am 
Tage. Der Landrarb bat daher fih und das Bolk geehrt, 
daß er dagegen befchloß: Das Kind foll vom 6. bis zum 
44. Altersjahre die Schule täglich beſuchen. Die Frucht 
diefer Beſtimmung wird in fpätern Fahren an der erhöhten 
Bildung des Volkes erkannt werden; die Freibelt wird erſt 
dadurch eine volllommene, Die fähig erachteren Schüler 
erhalten bei ihrem Austritt aus der Elementarſchule zur 
Ermunterung für ihre Weiterbildung ein Fähigkeitszeugniß 
zur Aufnahme im die höhere Bezirksſchule. — Unter den 
Unterrichtögegenitänden find zu bemerken; Kenntniß der bi» 
liſchen Geſchichte und der Bücher des alten und neuen Teita- 
mentes; varerländifche Geographie und Gefchichte; Kennt 
niß der Berfaffung und der vorzüglichiten Geſetze des Lan 


397 


wruosesste 


des; Belchrungen über allgemeine Geographle, Weltgefchichte 
und Naturgeſchichte. Auſſer den gewöhnlichen Schulſtun— 
den (fünf im Tage) find die Kinder beiderfei Gefchlechtes 
dverpflichter bis zum 16, Altersjadre einen wöchentlichen 
Singunterricht zu befuchen, Es wird hiermit ein befferer 
Kirchengefang für den reformirten Gottesdienſt eingeleitet, 
— Einen beiondern Abſchnitt des Schulgefebes bilden die 
Beſtimmungen über Bezirksſchulen. Bisher befanden feine 
böbere Schulanftalten auf der Landfchaft mir Ausnahme 
einer Realfchule in Lieſt al unter einem einzigen Lehrer, 
est follen in jedem der vier Bezirke, nämlich in den Drt- 
ſchaften Lieſtal, Wallenburg, Gelterfinden und Terrwyl 
Sefundarfchulen mit jwei Lehrern errichtet werden, Dazu 
fol der Univerfitätsfond, deſſen jährlicher Zinsertrag 10,000 
Gr. beträgt, verwender werden. Jedoch hierüber waltet noch 
die Berathung des Landrathes; das nächſtemal das Weitere, 
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— Hr. Dr. Karl Franz; Euffer bat uns, als viertes Heft 
bes „Bemäldes der Schweiz“ (in St. Gallen und Bern bei Hu- 
ber u. Komp. erſchienen) die Befchreibung des Kantons 
Uri geliefert. Hr. Dr. Luffer, der in Uri 20 Zahre lang, als 
Arzt, wohnte, follte daſſelbe befier, denn viele Andere, kennen 
dein bier iſt es nicht, mie in den Kantonen Zürich, Freiburg, 
Bern, St. Gallen u. ſ. w. mo die Regierung das, was fie ju 
verwalten bat, genau kennt; bier befümmert man ih um viele 
Dinge nicht, die wiſſenswürdig wären, weil fie nutzlich zu wiſſen 
find. Hr. Luſſer gab uns alfio nur, was er irgend in Erfahrung 
bringen konnte, und auch das iſt allgemeinen Dankes werth und 
wird feiner Arbeit Beifall erwerben. 

Uri if ein Kändlein von ungefähr 30 bis 39 Gevlertftunden 
Flähenraums, und bat umgefäbr 12,500 Einwohner. (Set 
1311 bakaman feine Vollszäblung mehr vorgenommen.) Uri alfo 
ib, nad feiner Vevölferung, der Fleinfie Kanton der Schweiz. 

Er beftreiter feine allgemeinen Rantonalausgaben mit 
etwa 30,009 bis 46,050 Fr, Die Hälfte derfelben (die er aus den 
Bölen von Hosventhal umd vom Solantheil bei Dazio grande 
ſchopft) wird in die Schuldentilgungsfaffe zur Abzablung der wegen 
dem Gotthardsäraßensau aufgenommenen Summen, getban. Mit 
ber andern Hälfte werden die Wefoldungen (der Rantonsbeamten 
8717 Fr. Die Sufangefelten 1200 Fr. Sitzgelder bei Näthen 
und Kommifionen 1920 Fr. Kandiägerfoflen 9v4 Fr.) m. f. m. 
befritten. — Die Kantonaleinnabmen fließen vom Gewinn 
am Salz (etwa 14,000 Fr.) am den Poſten (2000 Fr) Sufgebüd- 
zen (4390 Fr.) Ravitalzinfen, Bußen, Stempelvapier, Patentge» 
bübren u. f. m. (alles zufammen faum 2000 Er.). 

Über damit iſt's im diefer Fleinen Staatshaushaltung noch Tange 
nicht abgethan. Die Unkoſten zum Unterhalt von Strafen, Brücken, 
Bubren, Schuien, amtlichen Gebäuden der Beztrke,’ Wefoldungen 
ber Bezisksbenmten u. f. w. find auf die Bezirke vertheilt, 
und ziemlich bedeutend. Mur der Bezirk Uri muß dafür jähr- 
lich 17,000 bis 18,000 Fe. verwenden. (Für Straßen, Brüden, 
Wuhren ungefähr 5000 Fr. Weloldungen 912 Fr. Schulen nur 
405 Fr. Unterhalt der Findellinder 5a Fr.u. f.w) Der Be 
zirk fchönft dies Geld aus Binfen (von einem Kapital von 93,157 
Fr.) Böllen von Flüelen und Wafen (etwa 9724 Fr.) Dbmgeld, 
Ertrag von Alpen, Allmenden, Rotterie, Holg», Sand» und Ge 
tränf« Ausfuhr u. f. w. 





Im Banzen find die Einwohner des Landes nicht fehr der- 
mögend; vielmehr arm. Leute mit 20,000 bis 30 000 fl. Kapital. 
vermögen gelten fhon für reiche Leute. Wie könnte es auch an · 
ders fein? Die Haupteinnahme des Volks if von Alpenwirthſchaft 
und Wieſenbau. (Der Bezirk ri zahlte im Fahr 1533, alfo ohne 
Urferen, 1558 Dich Eigenthbümer.) Ber ganze Kanton bat im 
Durdfhnitt 330 Pferde, 10,200 Stück Nindvieh, 10,600 Schafe, 
und 15,000 Biegen. Fabriken find nirgends; felbh das Baummol- 
lenfpinnen und Eridentämmen bat abgenommen ; eben fo der Wan 
rentranfit über den Gotthard. Mit dem Söldnerdienſt im Aus 
lande gebt's nicht mehr. Von infändifchen Erzeugniſſen if noch 
der Handel mit Holz am einträglichſten; aber an Forfibau dentt 
feiner: man Überläßt die Fortpflangung der Wälder vertrauende 
voll der Natur. — Die Schulen find meißentheils fchlecht; bie 
Regierung befümmert ſich wenig um diefelben; fie werden auch 
nur im Winter gebalten. Arbeite- und Suchtanflaften feblen noch 
ganz. So muß die Armuth durch Unwiſſenheit der Menfchen eher 
machen, als abnehmen. Man bat wohl den bäufigen Stratzen- 
bettel abfchaffen wollen, Nemenpflegen eingerichtet, — alkin Hr. 
Dr. Luffer ſagt: Es bleibt da noch viel zu wünfchen übrig ! 

— Das ausführliche und genaucfte Wert sur Renntniß des 
Schweizerlandes if und bleibt unfreitig das Werk des verdienft⸗ 
vollen und fleißigen Hrn. Pfarrers Marfus Rus, in Eäufelffn- 
gen. Eeine vollfändige Befhreibung des Schmeijer 
landes in 4 Theilen, die jedem Geſchüftemann, von melcher Art 
er ſei, zum täglichen Hausbrauch faR unentbehrlich geworden if, 
bat nun noch einen neunen Ergänzungsband erbalten, der durch 
vielerlei Veränderungen in den Kantonen nothwendig gemorden 
id. Nicht nur etwa find die feit 4830 veränderten Stantsverfal- 
fungen und innern Ubtheilungen der Kantone, und eine Menge 
feitdem erſt befannt gewordener ſtatiſtiſchen Nachrichten und Merk: 
mürdigfeiten von Städten, Dörfern ımd ganzen Gegenden nodıe 
getragen, fondern auch eine fehr beträchtliche Zahl früher ganz 
übergangener Heiner DOrtfchaften, Weiler und Höfe find in biefem 
Ersänzungsband aufgenommen. Erſt jeht verdient das Merk, als 
eine vollfändige Beſchreidung feinen Titel mit allem Necht. 

Freilich bätte, in einer neuen Nusaabe des geſammten Wer- 
feh, das Alles in ein Ganges alpbabetifch sufammengeordnet wer» 
den Fönnen. Aber wir willen dem Verleger, Sr. Sauerlündber 
in Marau, Danf dafür, daß er dieſen Erginzungsband befonders 
abdrucken lieh, damit die frübern Bände für bie sahlreichen Bes 
figer derfelben brauchbar blicden; und auch Dank dafür , daß er 
das ganze, nun aus 5 Binden befiebende Werk, in dem niedrigen 
Preis von 75 Batzen erläßt, (Der Ichte Ergänzungeband allein 
foßet 1 fl. 30 fr.) So wird das Buch, welches auferdem Vielen 
su koſtſpielig geworden fein mürde, eine Menge neuer Freunde finden. 


Wochen⸗Chronik. 

— Das Krelsſchreiben von Schultheiß und Regierungsrath 
von Bern, (21. Nov. 1831) an alle Stände, ertbeilt denselben 
die Zuverfiht und Beruhigung, „daß auf dem Kantonsgebiete 
von Bern wie bis dahin, auch Fünftig nichts geduldet werden 
wird, mas die Rube der Nachbarn Hören fönnte, und daß die Ne 
gierung der Mepublif ſowohl als Kantonsregierung, als dereind in 
ber Eigenschaft eines eidegenoſſiſchen Vorortes, Mich ſtets befreben 
wird, ihre völkerrechtlichen Verpflichtungen in guten Treuen zu 
erfüllen, und freundliche Berhältniife mit den Nachbarſfaaten, fo 
viel an ihr, beſtmöglichſt umd forgfam zu wahren. * 

— Im Kanton Thurgau, namentlich im Ant Weinfel« 
den, il die Wutb unter den Füchlen ausgebrochen; im Kanton 
Solothurn fait gleichzeitig unter Hunden; deutſche Beitungen 
fprechen von tollgewordenem Nindvieh im Preutiſchen. 
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— Bon ben alten bandfchriftlichen Schweiperchroniten iR nun 
auc des Melchior Ruß des Jüngern, Ritters, und Gr 
richtfchreibers zu Zuſern, eidsgenöffifche Ehromit im Druck erfhie- 
nen, die der Verfaffer im B. 1492 beendigte. Diefer bieß eigent« 
li „ Melker de Rubeis“ Er ward zu verfchiebenen Geſandt ⸗ 
fhaften nach Freontreih und Ungarn gebraucht, und Hark, im 
Schmabentrieg, ben Tod für's Vaterland, 1499 bei Rheinegg. 
Merkwürdig il, daß er, der etwa 150 Bahr nach der That 
Wilhelm Tells lebte, fie abweichend von dem meinen Übrigen 
Geſchicht ſchteibern, erzäblt. Namlich, Tell, als er im Sturm, 
mir Gehler auf dem Schiffe zur Felsplarıe fam, „biefelb Blatt 
beißt noch büt 59 tag Wilhelm Tellenblart, nam fin Armbreſt fo 
hinden off dem Wort Ing, vnd fprang vff die Blatten, vnd fpien 
uf, (pannte auf) vnd erſchoß den Laundvogt.“ (Alſo nicht 
bei Küßnacht, ſondern auf dem Schiffe.) ; 

Dies liche ich erflären. Die Sage von Wilhelm Tel un 
Geßlers Tod fonnte ſich nach anderrhalbhundert Babren wohl auf 
allerlei Art ändern. — Allein auffallender if, dat Melchior Ruß, 
ein Beitgenoß von Niklaus von ber $lue, in &ugern, 
alfe in der Näbe von Stans, felber lebte, und dennoch in fe» 
ner Gefchichte meldet, Niklaus vom der Flue ſei nicht yerfön- 
lach in der verfammelten Tagſatzung aufgetreten. — Uber zufällig 
gerade im Yabr 1481, zur Beit biefer berübmten Tagſahung, bes 
fand fih Ruß mit dem Luzerner Schuitbeiß Kafpar von Herr 
tenfein, als Gefandter in Frankreich, beim König Ludwig XL. 

— Die Stadt Liehal bat dem Hrn. Gteyban Gutzwil⸗ 
ler, wegen feiner Verdienſte, ihren Bürgerrechts-Brief zum Ber 
ichent gegeben. 

— Der Großherzog von Helfen» Darmfabt bat befanntlich 
feinen Äudirenden Landestindern den Beſuch (ämmtlider 
Shmweizger-Univertitäten, und nunaud den warn- 
dernden Handwerlsburſchen feines Landes den Aufentbalt in fümmt- 
tischen Schmweizerfantonen, bei firengen Strafen, verboten. 
Zegreres muß allen Schweisern wohlgeiallen, theils darum, weil 
noch vor mehreren Yabren allgemeine Klage in der Schweiz über 
die Menge der berumziehenden deutſchen Handmwerksburfchen war, 
die fchaarenmweis auf allen Laudſtraßen bettelten; theils darum, 
weil nun viele junge Keute zu Stadt und Land bei uns fich auf 
Erlernung und Berreibung nüplicher und einträglicher Handwerke 
legen werden. 

— Die Regierung des Etaudes Luzern if durch Hrn. Dr. 
Trotler vor den Kriebensrichter gerufen, um als Erbin der 
ehemaligen Regierung ıbm, wegen feiner Abſetzung durch diefe im 
Bahr 1521, und dadurch empfangenen Schadens, Rede und Unts 
mwort zu geben. 

— Das Gefammivermögen der Stadtgemeinde Bern beläuft 
Ach beinab auf 12 Miltonen. 

— Es if ganz fürfilich getban, daß der Hr. Fürſt von Thurn 
und Taris, als Bürger von Schaffbaufen, und als Schmeizer, 
feinem Kanton zu mwohltbätigen Beiimmungen 6000 fl. ſchenkte, 
oder den Wafferbefchädigten im Gebirg 1000 Fr. Bndeifen zählen 
wir auch Bürger, die noch fürflicher getban haben. Mehr, als 
ein Für fühlte ſich fchon dur Empfang bes republifanifchen 
Würgerrechts geehrt; aber bisber mard noch fein Schweiger mit 
dem monarciichen Fürfenrccht beebrr , und mancher hätte es doch 
vieleicht nicht ausgefchlagen. 

— Der Schaden welher durch die Wafferflutb in Graubün- 
den (mit Ausnahme des Berichtes Meyenfeld), an öffentlichem 
und Brivarcigentbum verurfacht wurde, beläuft Sch auf 1,620,050 
Bundner Bulden, zu 12 DB. 

— Appvenzgella. R. fleuerte für die Wafferbefchädigten bie 
Summe von 7275 f. 57 te. 

— Bei der am 6. u. 7. Des. in Bern flatt gefundenen Kon- 
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fereng zwiſchen den Ständen Freiburg, Neuenburg, Solothurn, 
Waadt und Wern, betreffend die Tieferlegung der Duragemäßer, 
fam man überein, bei den betreffenden Ständen dabın zu wirken, 
daß diefelben für die Husführung diefes gemeinnügigen Unterneh 
mens nach dem Verbältnife des jedem Stand zu gemärtigenden 
Nuten beizutragen und mirzumirken ſich verpfluhten möchten. 

— Der König dom Preußen bat für die Warferbefchädigten 
vom 27. Nuguf die Summe vom 840 Pranfen unterzeichnet. Die 
Summe ſammtlich eingeganaener Steuern von Neuenburg be 
trägt num bis jeht 33,599 Franken. 


Ausländifbe Racrichten. 


— London, 3. Dei. Der Eourier emtbält die Nachricht, 
die beiden Dampfſchiffe Rogal-Wiliam und Noyal-Tar, welche zu 
Shernees dor Anker gelegen, und eine Anzahl Spanier, neh 
Waffen und Munitien, rür die Königin Regentin befimmt, an 
Word batten, feien benachrichtigt worden, daB die Douanen den 
Befehl haben , ihre Mbfabrt zu verbindern. Auf diefe Kunde bia 
begaben ich die Spanier vom William ſchnell auf den Royal-Zar, 
überluden auf lehtern fo viel Waffen und Munition, als in der 
Eile möglich war, und fegelten fogleich davon. 

Diefe Thatſache, bemerkt der Courier, Hößt uns große Be 
forgniffe ein über den Gang der Bolitit, welchen ber Herzog d. 
Wellington in Bezug auf das Ausland befolgen wird; denn fie 
bilder den ſchroffſten Gegenfah mir den Prinzipien des lehten 
Miniſteriums. 

Hr. v. Talleyrand if am 6. in Varis eingetroffen. Er be 
gab fh um 3 Uhr in die Tuillerien, mo er bis nach 6 Ufr blieb. 

— Warſchau, 30. Rod Se. Mai. der Raifer brachten ben 
vorgeſtrigen Tag im der Fellung Modlin zu, und es hatten fich 
viele Generale und Beamte aus Warfchau dortbin begeben. Leber 
die Weiterreife des Katfers melden die hieſigen Zeitungen noch nichts. 


— Als ein wohlgeeignetet Weibnahts. oder Neur 
japrs» Geſchent bleibt vorzugsweiſe die auf fhönem 
weißem Papier erfchienere meuefte fiebengebnte Auflage 
von den Stunden der Andad t in acht Bänden und in 
großer Drucſchrift febr empfehlenswerth. — Ich babe davon 
mehrere Eremplare in ſchönem Einband vorräthig, fo daß auch 
dos Heuffere wohl gefallen wird; ich erlaffe von biefer Ausgabe 
auf weißem Popier ein Eremplar in acht Bänden eingebunden & 
18 Fr. — oder 12 fl. — netto. — Bon der Ausgabe auf 
balbweißem Papier findet man bei mir ebenfalld fauber einge» 
bundene Eremplare in acht Bänden à 16 Fr. — oder 10 fl. a8 fr. 
netto vorrätbig; es wird dieſe Audgabe mehr begehrt, ba ſolche 
etwas wohlfeiler Äft; wer aber wit diefem trefflihen Werf ein 
wertbuolles Geſchenk zu machen, und etwad Schönes und Butes 
zu wäblen wünſcht, dem würde id rathen, ben Unterſchied im 
Mreige von 2 Fr. — nicht anzufehen, uud bie wirklich fdöne 
Ausgabe auf weißem Papier A 18 Fr. — zu wählen; umeinges 
bunden koſtet fie 9 fl. — im Ladenpreit. 

Bon der ganz wohlfeilen fehözebnten Auflage in Bibel: 
format und ini reinen Drud in einem Band find ebenfalls 
gut eingebundene Eremplare h 6 Fr. 8 Btz. metto bei mir vor 
rätbig zu baben; uneingebundene Eremplare koſten tim @adenpreis 
3 fl. a5 fr. oder 5 Fr. 6 Btz — Es bat indeffen diefer unge 
mein bilige Preis zur größern Verbreitung des beliebten Wer, 
des felbft unter den unbemittelten Ständen viel beigetragen, fo 
daß innerhalb drei Jahren zwei Auflagen in vielen tanfend Erems 
plaren in ganz Deutfchland wie in ver Schweiz davon abgefegt 
worden find, und zwor and zur Beruhigung bed Wald ſtaͤtter· 
Boten ſei es nur bemerft, haben viele aufgeflärte Katholiken, 
trotz allem Geſchrei dieſes aͤchtchriſtliche Werk ſich angeſchafft, 
und ed wird täglich noch begehrt, fo daß im nächften Jahre wie, 
der eine mewe Auflage, und fomit bie acht zebnte, veranftals 
tet werden muß. Im Peterdburg wird ed, den nenern Berich⸗ 
ten zufolge, nun aud in die ruſſiſche Sprache überfegt. 

9. R. Sauerländer in Maran. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 
Der Unterzeichnete if geſonnen, feine febr,daß die Unterlafung , Diefer Aufforderung au Belanntmahung. 
vortbeilbaft gelegenen, nur eine B:erteldundejentforecen, als cine VBermichtlaflung auf iör] Wegen den auf Freitage eintreffenden S 


vom Flecken Herilau entfernten und mır binreis, Hecht ausgelegt werden wird. 


Weinachts » Nachtrag und Bechtolds- Tag, find 
chendem Waffer verfebenen beiden Baprermüblen ri 8 9, 


Bern, den 25. Wintermonat 1834. Ih e dieß-fäligen Korn und Wochenmärkre in bier 
in der Teuffe genannt, zu verlaufen oder zu der · Amtfhreiberei Bern. auf die beiden vorberaebenden Dienlitage, nam⸗ 
vachten. Brotin, Amiſchreiber. Uch den 23. und 30. Dee. a. c. verlegt worden, — 

Hr der obern Müble , deren Bebäulichfeiten Ein in allen Theilem der Ubrmacherfung| Va zu jedermanns Kenntniß anmit öffentlich 





er kürzlich auf das Beſte nem renopirt murden befannt gemacht wird. 
befinden 3 5 Log Siampfgeſchirt/ ein Hollän- ——A Arbeiten, der ——c8c = Pius Auftrag des Stadtraths Kürich. 
der mit 13 Fuß Fall, und ein gemölbter Keen; ran ge ri plinderubren = em — € Die Stadtlanzlei, 
u derfelben geboren ferner Gcheuer, Birke , —— onnte ſogleich eine febr vortbeilbafte A 
Dei und etwas Waldung. nfellung in einer der erten Städte des Dber| Eine feit 15 Jabren beſtehende Kithograptrie 


Au lſaſſes finden. Um näbere Auslunft fich in fran · ; ; 
Die unter: im Nabr 1826 ganz neu erbaute € wird ſammthaft oder in zwer Abıbeilungen zum 
und nur 50 Schube von der obern entfernte Ba- — En * — Lob. Trog, Uhrenma · gaufangetragen; c3 befinden fih in derfelben 4 
De —— — einen Holländer mit n Haran, ju wenden. ———————— — 85* 
ob Stampfgeſchirt. über 1000 größere und Feine litbogrop 
Kaufe oder Bachtliehbaber werden eingeladen, in SBeimbapifien — are Steine, ein bedeutender Vorratb von Kunk- , 
obgedachte zu Wetreibung des Bapiermacerbe N yanpgur, mit ee Gekaupen und laufenden) Sbreib und Drucdpapieren, fo wie ein Beriag 
Tufes jeden ne möglichen Vorrbeil gemabrendelgrunnen, nabe bei einem weflrreicen Folio. (von Kunfigegenkänden und andern currenten 
ziegenfchaften zu beüchtigenumd fic desfalls, folpenden Fluffe alles —— Zubritt urgelegen Arritaln ‚ reruers eine Kupferdrugerpreße mie 
mie auch über die Kaufs- oder Bachtbedingniffel sy yerpachten, gu Derfaufen. oder mom aus an Mefallenr Waize, einem Sternrud und Berfer 
direfte zu wenden an den Eigentbümer derſelben dere Fonditionenzu erbalter, wird dom Veiiper, dung mit eifernen Kammrädern, nebdfi den nö- 
Herifau, den 29. Nov. 1834, auf franfirte Briefe mit A. B. bejeichner, mel. thigen Berärbichaften. — Die Liebhaber find 
Bob. Schäfer im Oberdorf. ——— in (höflich erfucht fich bis den 1. Janner 1335 am die 
—— de der Expedition zur Beförderung an den ES ugerfche Buchdeudkerei in Bern ju Menden: 
In ein Handlungsbaus einer gewerbreichen —— eg Bern; ne anal einem foliden Käufer würde man billige Condır 
VBrovinzialladt der deutihen Schweiz if eine|Ausfunft ertbeilt, Da num Badens Anflug an nen machen. 
Stelle für einen Commis, welcher nebit den|den großen Bollverein beranjunaben ſcheint 10 











EComptoir-Arbeiten auch Reifen in die frangön-Dürfte diefes Dffert für Fabriklufige im diefem Anzei ge. 
iche Echmerz gebörig zu beforgen im Stande if, Beitpunft mit unangenehm fein. In eine der gangbarilen Aporbelen der nord» 
offen. Freanfirte Briere mir E. W. begeichnet, Hlihen Sch 


} ö ij Ionnte unverzüglich em Jüng · 
2 en 5. Degemder Abends ift ein mittelgroßer| [ing von gut an in hogchre Br 


o rboten. an 
befördert die Expedition des Schweizerbot rothbraum tigrirter Stellhund männlicher Art, men werden. Hräßtg ſich meldende werden das 
Die eitfte Reife von Havre de Grace mit Aus- mit halder Federruthe von Yaraufortgefommen; Nähere dei der Erpedition des Echiwerjerboten 
wanderern bat Unterpeichnerer den 18 np. sm [auf der Straße nach Entfelden wurde derfelbe| erfahren. 
alüclich surüdge'cat und it Willens die-12rej@l® Begleiter einer einfpännigen Ebaife gefeben; |. _— 
Meife, wiederum mit Nırsmanderern,ousgebendsjtr trug ein ledernes Halsband mit mefiingener Sub ffriprions-Anjeige 
Benner ober Hornung 1835 anzutretn Were nale: Das Misch, auf welchem der Mameden) Der Unterseichnete aiebr Nch biermit die 
nun geännt if, lich doribin —— beneben, und mt Sisenchämers Re t / war lofe, und fann abge-| Ehre, feinen verehrten Gonnern und Freun en 
mir die Reife antreten will, kann fich bei mir fireift wor eb bei Wer fichere Nachricht oder anzuseigen, daß er Durch Aufrabme einer Mir 
anmelden, fo wie men auch das Mäbere bei mirjden Hund ſelbu bringt, erbält grgmeffene Be jap Zöglinge ın feine am 1. But dd. eröffnete 
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felb vernehmen umd die Zeugniffe einfehen fann. obnung. J €. Suter. Erziebungs-Antlalt verbindert merdım tik, jet 
d 8 1834 fpreit: äß fchon bief b 
a HIN a 32 ER Es mird ein junger wobl beisanderter und fe, |TM Berfpreiven gem on biefes ZJahr dıe 


diger Bdrıner gefucht, der auf 1. Merj 1835 ein.| De usanbe a ans drei Ebcılen buchen. 
i „|teeten follte. Don dieiem Gärtner, den man das| DE Wertes zu deforaen: 
re Sn m Ta ea ahnen 
Srefien und mit allem Augebör, ıB sum Kaufe,lanat dag er dich auf die Werlelung der Bemür eg Yafla € > BERER . e 
angetragen. Mlrslige Kiebbaber haben fich in|fadrten, das Pfropfen und Dfuliren der Bäume] 5 @y ement u demfeiben enthält die Ber 
franfirten Brieren an den rintiweiligen &rgen: Fr ehe a eh a a eichrigung der fehlerhaften Borafen.. 
tbümer, 8.8. Diebold, jgr. zu wenden. — — ee — der jrangöfiichen 
Einem guten und wohlbewanderten Wagner, |funft ertbeiit auf frankirte Briefe pr. Daniel "pieies Wert 4 im allen feinen Theilen von 
= a grade Sausbeltung Bat, wird ın cımer|Märkin Yaran. der Beihlichkeit des Aura-Berickes belobt, und 
Gala mengmellenide man Befunbpeits-&obten, um Stade sen Gap mpftl ner 


nebſt einer freundlichen und marmen Behauſung ein bemährtes Mittel gegen rbeumatifche Leiden, RE 1835 —— tim Kaufe fom: 


um biligen Bine angetragen Der Eigentbumer Gicht und Bodagra. i erfonen, weide darauf re . 
der &otalität wiirde gleich beim Eintritt des Wag-jvon ©. F. Faulmüller, in Augsburg. ME —— ihte 28343 
ners ſelhũ im Falle fein, demſelben mehrere (Genehmiget von der Königl. Baieriſchen Mer lan noch vor dem 15. Februar einzugeben, indem 
nicht unbedeutende Arbeiten ju übertragen und gierung des Ober Donau Kreifes.) 'päter der Kadenpreis um '/ erbobe fein wird. 
für die Zukunft im̃er einen jährlichen Konto mit Preis, das Baar a 13 BE, Der@ubffriptionspreis, obneBorau-briablung, 
demfelben zu verredinen haben, , Hauptmiederlage für die gefammte Schweiz'peträgt 3 Fr 25 Gent. oder 22%, By. i 
Mäbere Augkunft ertbeilt auf frankirte Briefe und Umgegend bei | Der bisberige zuntige Erfolg vieler Sub · 
Hr. Daniel Märkin Aarau. Ehrinopb von Chriſtoph Burdbardt,iffeiptions.Erofnung bat den Berfaller veran- 
sit ——— A No. 1640, untere Freienkraße, in Baſel. laßt. bag Süert merttih au Sermebren, obne te» 
= . N - don den Vreis su erhöhen an kann auf jeden 
Den vermurblichen Erben des letzthin ver- —— ————— einzelnen Toetl jubſtridiren, und zwar in Gent 
Horbenen TChri ian Schent, von Sianau, Ein Kolori zug € grins febe erfabrnerine; IM, Sherbulieh in Barıs bei demielben; fo 
gewefenen Mecanitus in Wern, it das amtliche] Dellinateur, der 16 Nabre lang in Rouen und|nyie m allen guten Buchhandlungen Frantreihs 
Büterveraeihnd (Benchsinm Invenrarii) üder|deien Umgebung in verfänerenen Indienmer Fa ud der Achmoii, 
defielden Berlaffenfcbart richterlich geiiattet wor. driten ſowohl die Direktion Derielben, a's be | ur dicker Atündıgnng verbindet der Ver— 
den. Durch diefe Ediftal-Ladung nun werden fonders die Beforgung der Farben und der Di faffer Die eretene Anzeige, daß ın feinem Kna- 
alle diejenigen aufgefordert, welche aus irgend Ins geben bat, münfcte als Eotorif oder Aölnenemiirue roch 5 — 6 Borlinge Mufnabm- fin- 
einem Grunde eine Anforderung an den Erblaj. Tabrıt-Vorileber in ser Scheisod ern Deuzich Ipen Fonneu, Retp. Eltern und Vormunder, na. 
fer zu baben vermeinen, fo mie auch die, gegen lausd unterzufommen. Er id 40 Yabre alt, einimerticch Satche , meiche jung“ Beute jur Erler- 
melde derfelde in Bürgihaftsverpflichtungen gebildeter, gegtteter und verdienfvaller Mann, nung derfranzefifchen Sprache einer@rgtehbungs- 
eanden, tbre daberigen Anforderungen an Und von deuticher Mutierfprache. Fur umdän janflalt übergeben wollen, und weiche hierauf ber 
enfelben bis und mir dem 28, Nenner 1455, —A Nachrichten über ton, to wie fur Murder iche nähere Auskunft gu erbulten mwünfcen, 
der nach Borfchrift der SE. 646 u Veranfial- lung der eriwa inm au machenden Dorfbläge ber wollen fich gerältig ın Neumateı In Herrn Ba- 
tung des Burervergerchutiles oberamtlich bea im̃ · iede man fich am Die Expedition des Schweirer· or und Profeſſot Guil-derr, ın Krufanne an 
ten, fechsgigtägigen gr. ım die Amtichreiberei! Poren , im franficten Briefen mit 1 V. beseichel Seren Diarrer und Brot. Monnard, in Bafel 
Bern einzugeben, mit bier beigefügter Anzeige: Met, su adrefiren. an Herrn Baier und Brofeior Ebroy und Herrn 
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‚Neuenburg, am Seren Michard und Verbed‘, bis vor 5 Monaten im Büreaudesfreimü: 
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Bafor und Brofeffor Vinet/ in Genf an Kern Anzeige Verleger , alle refp. Bolämter Beftellungen anz 
Brofeffor b i i * zeige. ger, eſp. an; 
for Humbert, in Montmirail, unden Der Unterjeichnete bat ſich entfchloffen, die diefe, 


ng. 
Burgdor kn Dece ber 1834. 
EUER 


Direftoren des Benlionats v ; 

Neuennadt en ee ih rhigen in St. Ballen erſchienene Monat- — ansglois. 

an Herrn Batior Amer und Warllif oder an din] @TIfL: 

unterzeichneten Direktor des Pentlonats felbii Schmweizger,dlätter n allen ſchweizeriſchen Buchhandlungen iß 


ui felbi) 3 o 
enden, und von diefen Herren den ausführlie/Fortfeßen zu Taffen. Hierzu veranlaßte ihm einer- BO amelsere Mivendoen. Gedichte 


hen Profpeftus ın Empfang nehmen fe e 
* its der vielfach ausgefprochene Wunſch frübe- > — 
—__ 1 Berer. [ver Ylonnenten , die jene Monatgabe ungerne —— er kun 
Orfun d beits:Soptlez, er Bis Seint JobhannGrob, einem bderbriten Schi. 
Bon-allen bis jebt entdeckten Mitteln gegen | Gehilpereren der Ecmeisernation jeht dringen. I‘ des dein Schwan von Boberfeld, if in 
Mbeumatismen, Gicht und Bodagra baben fihlder afs je ausfpricht Die Erbelteruugen unferm näbern Vaterlande fein Sänger aufge 
die Willerfchen Befundbeits Sohlen laut Zeug: ne längR erioichen; felbR die Mipe are njtreten, der fich einigermaßen über das Gemöhn« 
niſſen am vorzüglichtten bewieſen. baben yet Bahrgange ihr Wiederaufblüben ver- liche erboben bätte. Mit wahrer gene bernche 
Sur Kennimd wie diefe Sohlen angewendet geifen — nirgends findet fich in der Schweiz ein| Te Mir daher die Klänge aus Schweizers Al« 
mirden follen, und zum Bewe 8 der wahren gewerbtes Pläbchen, mo die Blintben unferer penborn. Heimelig, fantt und kraftig, oft in feb 
Hechibeit derielben, iM jedes Paar mit einer | Boeiie mo überbaupt jene Erjeugnifle des Bei-| Ten doch ungelünftelten Variationen dringen 
Bebraubs-Anmeiftug, eingewacht, und mitltes ausgeielt werden könnten, welche, einer|üe, in Dbr und Gemürh. Ws Dichter hatte fich 
des Erinders Bertichaft K. W, und eigenhän.tiefern Tendenz huidigend, das An cnebme mit der Verfaſſer ſchon in Henne's Schmweizerblät- 
digem Namenszug verfchen, dem Nuplıchen verbinden. — Sol denn, imjten Vertrauen und Liebe erwotben. Seine Mufe 
„Fon diefen Soblen if die einzige Niederlage Hırcmarr politifcher Karpfe und Sänfereien it mebe Tochter der Natur als der Kun — at» 
für oe Schreif im Aarau bei Herrn Widler|oujes Schöne bei uns untergeben? Sollen wir Hebend durch autike NMativerär, minniglichen 
Ramper, ollmo das Paar gegen portofreie Ein inanı vergellen, taf wir in einer großen Natur Liebreiz, Reinbeit, Gefalligkeit und ein pet 
fendung um ı fl. 30 fr. oder 221, BB. zu baben;auf dem Woden bober gefchichtliner Erinnerun. inniges, tiefgemütbliches Weſen, — Die erfie 
il. gen leben, als in der Heimmarb? Kollenwirtatr/ und größere Abthrılung des Brichleins enthäls 
r 8. Willer hubören, nie Fremdlinge mit Entzüden unfer| cute in verfchiedenen Formen und von gro« 
In Zurzach in der Schmeis und Mühl Vaterland, mi Begeifterung die Ebaten unferer SC Mannigfaltigleitder Gegenflände; die zweite 
baufen im Dber-Elfaß, brevetirt v. Diter preiten? Dit nichten Abrbeilung giebt Lächt alpinıfch) Winterlieder, 
ut Porlipp, König der| Der Verleger beatnnt dies Unternehmen mit een nr Den und sum Schluß 
. H H ; „fein r 
— der freudigen Suverficht, deß es durch die Tbeıl &t. Gallen, im November 1534, 


Befanntmahbuna. nabme des Publilums ſchon ım Voraus gefichert Huber und Comp. 
Stuttaart. 


210,000 fl.“ 100,000 ff, , 50.000 34 25,000 f1.,|fet ; für die Dauer dieſet Tbeilnahme iff battens 
sus re 2 a. 12,000 fl. „‚durd) Die gute in bon * ger 
2 ma ‚00 f., 000 FA... 6ooo fl., A mal Souotachteriten heiftffelern der meig, mit denen i iarfü 
fl., 4000 fl., 3 mal 3000 fl., hl 2000 f.,|die Medattion der Schweizerblärter in Derbin- — gt pr 1, a roh Freunde⸗ 
55 mal 1000 f., dieſe Haupttretffer, und dung getreten it, fotrwährend werden eingefandt Englifche Seitung für Deutfchland. 


noch viele andere , werden gewonnen in der berjtmerden. Diele Beiträge beichlagen ungefähr: , 
vorfichenden STten. ftanffurter radt- Kotterie, a) Kürgere rigimafgedichte jeder Art; b)| ,Bom 4. Ranuar 1835 an erfcheint, der Boli- 
Die Biebung eriter Mlafie, welche allein Zuouältere Vollslieder; eJältere Schacht» u. Sport-jtif, Literatur, Lund und Unterhaltung ge 
Breifeentbält, beginnt den 17. und 18. Dez. lieder nach guten Duelen; u) Bolksfagen aus widmet, unter dem Zitel: ‚ 
d. 9., wovon ganze DOrininal-Loofe a6 fl., y|der Edmeis und deren nabern Umgebungen; e)| EVENING.POST 
asf., und %; Loofe, nach diefem Verbält- Schilderung motbologifcher Weberbleibfel_ undlin Stuttgart eine englıfche Beitung ‚-welche um 
niß — fo m.e Zoofe, für alle 6 Klajien gültigjerbaltener eberrente von Alterthümern; 1) Er den zwölften Theil des Breifes, den 
a 90 fl. — unter prompteiter Bedienung uno)säblungen, befonders aus der Altern beivetifchen|die woblfeiltte englifhe Beitung, Galignanis 
Nrengier Verfhimiegenheit — zu baben find, und deutichen Befchichte in Berfen und Brofa:/Mefjenger, mit ihren Beilaaen forlet, das Widh 
bei Karl HSöchbera, Hauptfolleftenr.ZNahrıchten tiber altfchmeizerifche und dDeurfche, tigne und nrereflantefte aus den Riefem Evlon« 
Babrgafie, Lit, A.No. 170.1n Frankfurt a..|fo wıe romanische umd altfranzöfiiche Eprache ;Inen der englifchen (und franzölifchen) Beitungen 
Briete und Gelder werden franfo erbeten, |h) bioaranbifche Notizen über berubmte Schwei⸗ liefern, nur das fur deutfche Lofer unaeniefbare 
* — — jer; ) Charafterfchilderungen fhrmeizerifcherjbefeirigen und wöckentlich viermal (einmal als 
2000 Prämien im Betrage von fl. 218, 400 oder verwandter Volfslämme, Dartielungen|nt hrpolitifches Blatt unter dem Titel 
n'mlich 1 a fl. 40,000, 1 & fl. 10,000, 14 9.5000, Jaus dem Volfsieben überhaupt; k)forrefpondenz, A Ibion), in einem amedhmößigen und acfäl» 
1a fl.3000, 6 à fl. 1000, 10 A fl. 400, 20 & fl.Jüber Leben und Treiben in den einzelnen Schwei-ligen Format; erſcheinen wird. Das Albion 
20 26. ꝛc. find zu erlangen in der jerlädten, Geginden, Lebt: und Erjiebungselwird, aus den enalifhen Revlews fchöpfend u. 
am 2, Kanuar 1835 anftalten, Bädern, Nebungslagern, Gefelichafr;Welebrendes mit Unterhaltendem verbindend, 
in Darmilade Hatt finvenden 9ren Prämien ⸗Zie⸗en, Schatzen⸗, Sänger und andern Feſten; guch eine Muterung der wichtigften neuen 
bung der@roßb. Heffiichen Anleihe. Aktien day, !) Mecenflonen von Schwerzerwerfen und won Erfheinungen der enaliihen Kitera- 
8 A fl. 6 Nva., und bei Zufammennobme von ee —— I A unse tur —— Dhne * re — ——— 
tůͤck eine fe atl i > nabbängtg von den Schweiger ern, wer-Ining- Bol nicht ausgeneben; da ion dage» 
ine fechste gratis zubegieben tun Haupt-|, he feit mebrern Rairen in meinem Verlage gen ı auch befonders zu haben. Wiertels 


Büreau von HR. Tri f . 4 
Der ae — —— erfcheinenden, und mit fo vielem Beifall aufge: ſahrlicher vreis der Evening.Bont fammt Albion 


ausschlichlich franfo an Hrn. DavidWlafcgerjNommenen ber dem Konigl mürtembergifchen Sauptpoftamte 
Mann. | Wöcenttien Mittbeitungen |Cirigart un sr den Dige er Burbanpee 
Am 21. Februar 1835 fortgefeht. Diefe Ichtern unterfcheiden Ab von pierteljäbrlich 54 Er. oder 15 Sar. Buchband« 
unmiderruffiche Bichung der Berlofung des fchö- den eritern namentlich dadurch, dab_fie vorzüg- (ungen wenden fich an die Buchhandlung v aul 
nen VBorkadtsHaufes A en mit athro, LNich ein Summarium des Begten aus dermeff in Stuttgart, Alle Porkdmter und 
fungsfumme und Brämien von zuſammen fl deutfchen, franzöfifchen und englifhen Bour- Buchhandlungen Drutichlands, der Kaiferl, 
620,000 W. worunter 40,000 erlid Dufaten maliRif bilden, während die Echmeizer-lörtreihifhen Gtaaten, der Schweiz und des 
Unferm befannten foliden Freund Hrn Danıpblätter ausichliehlihd Driginalbeiträge Yuslandes nebmen Aufträge an. 
Blaſchek in Schaffbaufen ifi die Aufnahme vo bringen. ‚ | „Da es nur eine gerinae Zab! von Eremplar 
af. Behelungen auf Blanc, und Aftırm u Der Breis der Schweizerblätter,, melde mitiren über die Babl der beieliten gedruct wird, 
29 fr. zu beiler Belorgung von uns übern: dem Neujahr 1835 in Monatbeiten von 4 Bogen fg Hirter man um fchleunige Beflelung. 
i 8 Teer . in wen] n ar. 8 im eleganter Nusttattung erfcheinen , Expedition der Stuttgarter 
: * en hrüch 6 Schweigerfranten, wofür man ich englifchen Seitung. 


i | bei all r ämt vB ndlungen AP Fark 
— —— —— — Bei C. A. Benni Sohn in Bern if erſchle ⸗ 


dem Tage der Ziehung, merden Beñellungen i öchentlichen Mittbei-nen: 

auf ganze, 1,, Y4,%;, und !s Koofe 1. Klafel; Der Preis der wöent en en: 

S : a; nn. ungen aber (ieden Sonntag ein Bogen in 4) B. C.. dh e und 

Bu ste Etui a Data BEN, Gore Bet Iren in, Pfline Shmeyafinner. drnc. 88. 

prompt ausgeführt von Ergebenflem vente 8 tonen Bern, Freiburg und! Vorſtebend anaezeigte Bücher find immer 
David Blafchet in Sqaff hauſen. Sejorpuem, une Für foldhe A dem bei 9. R. Sauerländer in Yaran zu baben? 
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Aarau, Im Verlag von Helarich Remigius Sauerländer. 


8 eriheint diefed Bolft: 
blatı wöchentlich einmal am 
Donnerkag; es finden darı 
in varerländiiche Nachrichten 
aud alien Kantonen ament- 
geldliche Murnahme; die Eins 
fender baten Namen und 
Wehnert beiswlinen; fie 
werben wicht genannt, oder 


Donnerfag, 

















Belauntmachungen und 
Anzeigen werden Im den 
Bdwseiseriishen Anyeiaer at« 
gen die Einrilunarzehiibr 
\vont BB, fir tie Xdruckte 
Drife aufncnommen. Das 
Abonnement 





jerhoten toxer jährlich 54 
185:, balbiätelih 25 By. 
— abonnirt ich ber inem 
zunacha aelsgenen Para 
ober bei den brtaanten Hru. 
[Konami fionärs, | 
—— han he 


den 13. Dezember 1834 





Es if leichter, gegen Andere gefällig und gütig zu fein, als gerecht gegen Alle zu handeln, Zur Güte gebört nur eine geroifie 
Gutmätbigfeit oder gute Raune; jur Gerechtigkeit aber wird eim richtiges Urtbeil und oft Nufopferung des eigenen Vortheilg 


und Borurtheils erfordert. 


Chriſtoph Girtanner, von St. Ballen. 





Gefpröh über Gemeindgsfeuern. 
(Befdluf.) 
Uri. Sag, was du win, es it und bfeibt Plagerei für 
den Bürger, wenn er an jede Gemeinde Steuer von dem 
entrichten fol, was er in ihrem Gemeindsbezirt bat und 
treibt, So kann ein Mann von Vermögen am fechs fieben 
Drien zu den Gcmeindsitenern zahlen müſſen. 

Baſchi. Ach, herzallerliebſter Ulli, ich möchte mir gern 
die Plage gefallen laſſen, wenn ich an fechd oder fieben 
Orten im Lande Liegenfchaften hätte, oder ausſtehende Ka- 
Pitalienz wenn ich am achten Ort eine große Fabrik be- 
füge, und am neunten Ort mit Feuer und Kicht anſäßig 
wäre, als cin gut befolderer Beamter mit 2000 bis 3000 Fr. 
Bepalt. Aber dergleichen gibt's im Lande nur wenige; und 
kr Wenigen willen und ihnen eine kleine Blagerei zu er- 
fparen, fol man Fein unvolltommenes Steuergeſetz machen. 

ulli. Was? der Beamte fol fich von der Gemeinde 
fogar feinen Gehalt beiteuern laſſen? Das wäre ein wenig 
arg. — 


Baſchi. Ich möchte doch wiffen, warum? Der Bauer 
bat fein Einfommen vom Ader, und muß es verſteuern; 
der Handwerker hat feinen Erwerb von feinem Handwerk 
und muß ihn verfieuern; der Beamte bat feinen Erwerb 
durch die Befoldung, — und er fol davon nichts an die 
Gemeindsbedürfnifie entrichten? Das wäre höchſt ungerecht ! 

Urli. So wirkt du am Ende noch fagen, der Staat 
müſſe auch zu den Ausgaben der Gemeinden beifteuern, wo 
er Liegenfchaften bat, Gelt? 

Baſchi. Nein, das folgt daraus nicht, Der Erwerb 
und das Einfommen des Bürgers iſt gang verfchicden vom 
Einfommen und Befig des Staats. Der Bürger fivt an 
einem Ort im Staat; aber der Staat iſt das ganze Land 
feld. Wenn es geftattet wäre, daß Gemeinden die in ihrem 
Bann gelegenen Staatsgüter beiteuern könnten, fo befleuer- 
ten fie im Grunde den aanzen Konton und alle Gemeinden, 
Denn wenn die Einfünfte des Staates durch dergleichen 
Abgaben vermindert würden, müßten fie ihm wieder vom 
ganzen Kanton, von allen Gemeinden erſetzt werden, um 
die Husgaben für alle Gemeinden, für das ganze Land ber 
fireiten gu können. 
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ulti. Höre, du biſt ein Fuchs und willſt den Staat 
aus der Schlinge zieben, daß er micht einer einzelnen Ge—⸗ 
meinde zinsbar fei. Aber das Hilfe dir nichts, Denn es ift 
ein Grundgefeg unferer Verfafung: Alles Vermögen, ohne 
Ausnahme, und jeder Erwerb im Staatsgebiete find ſteuer— 
vflichtig. Gegen die Verfaſſung darf niche gehandelt wer- 
den. Sind die Gemeinden dem Staat fteuerpflichtig, fo fol 
billig auch der Staat es gegen die Grmeinden fein. Ber 
ſtehſt du deutlich? 

Baſchi. Ja wohl. Wenn du aber die Verfaſſung ſo 
verſtehſt, ſo würden nicht die Gemeinden das meiſte gewin— 
nen, in welchen etwa Domänen, Rebberge, alte Schlöffer, 
Waldungen oder Geld, Koran und Wein von Bodenzinfen 
und Zebnten Tiegen, die dem Kanton gebören: fondern die 
Haupritadt befände ich am beiten dabei. Denn weil da die 
Staarsfafa if, worin alle Einnahmen des Staats zufam- 
menfießen, würde fie die Einkünfte welche der Staat vom 
ganzen Lande erwirbt, für ihre Stadtbedürfniffe verfafunge- 
mäsig beitenern müſſen. 

Ulli. Dummes Zeug! Nun ja, das geht nicht. Uber 
dann iſt's ein Fehler der Verfaſſung, die fo etwas fagt. 
Hler iſt ſie; Mies nur ſelbſt. 

Baſchi. Du haſt mir von dem Artikel nur geſagt, 
was in deinen Kram dient. Lies ihn aber ganz: fo wirſt 
du feben, dag darin allein von Steuerpfiichtigfeit alles Ver- 
mögens gegen den Staat die Ride iſt, und daß „ Diele 
Steuerpflicht nur dann auferlegt werden ſolle, wenn die 
Einfünfte des Staats nicht hinreichen , die Bedürfniſſe dei- 
felben zu decken.“ — So heißt's wörtlich! 

Ulli. Richtig! — Ich will dir alfo dies zugeben, und 
den Staat aus dem Spiel laſſen. Allein du haſt damit für 
deinen ungerechten Grundſatz im mindeſten nichts gewonnen, 
dag man Kapitalien, Liegenſchaften und Gewerbe immer 
nur und ansfchlichlich am diesenige Gemeinde verfenern 
ſolle, in der fie fc) befinden, Denn, zum Beifpiel, wenn 
ich meine Kapitalien im Lande her und hin an Zins gelegt 
hätte, und fie dort in den Gemeinden veritenerte; aber ans 
diefen Zinfen wieder einen Theil nähme und in einem an. 
dern Ort damit cin Gewerb irgend einer Art berriche: fo 
müßt ich offenbar einen und denſelben Zins doppelt verfteuern, 

Baſchi. Da kömmſt immer anf beim altes Lied zurüd, 
Wenn du aus deinen fchon einmal verſteuerten Zinfen ein 
neucd Kapital machſt, das dir durch Handel, Verkehr und 
Gewerb neue Zinien und Einkünfte abwirft: fo veritcht-es 
ſich wohl von ſelbu, daß dies neue Kapital oder neue Ge— 
merbe fo gut Steuer enirichten muß, wie das alte, 

Ulli. Gut. fo ſetz ich einen andern Fall, Ich babe 
mein Geld auf Grundſtücke hie und da in verichiedenen Ge- 
meinden ausgethan, nnd vergehre meine Ziufen in der Stadt, 
wo ich font nichts beige, als Fine gemiethete Wohnung : 
meint du denn, die Stadt wird mich, weil fie mich für 
einen reichen Kauz hält, nicht noch einmal beitenern wollen, 
mit wenigftens nicht ein tüchtiges Einfaßengeld abfordern ? 


Bafchi. Wenn das Geſetz gebietet, das Vermögen fol 
nur da für Gemeindsbedürfniffe verfteuert werden, wo «6 
liegt , fann und wird man dir von dem, mas du nicht haſt, 
und wo du nichts befikeit, feine Steuer abfordern. Kann 
du der Stade beweifen, daß du der reiche Kauz nur durch 
das im Land befindiiche , fchon befteuerte Vermögen bift, 
wird fie nicht die zweite Steuer begehren ; kannſt du das 
nicht beweilen , fo bat du alſo Kapitalien auſſer Landes 
und fie beitewert rechtmäßig denn auch dies Dein Einfommen. 
Hinterfaßengeid aber mußt du natürlich zahlen, weil du von 
allen Vortheilen genießen Fannit, die dir die Stadt, als 
einem reichen Kauz, anbieter. Warum bleibſt du micht in 
deiner Bürgergemeinde? Wer nicht in feinem eigenen Haufe, 
fondern in einem andern wohnen will, zahle auch im au— 
dern Miethe. Und Einſaßengeld it im Grunde nur Mierbe 
für Benugung eines andern Hauſes, oder Wohnortes. 


utlti. Schwas doch, wie du willt, es gebt nicht, 
Was gäbe das für Schreibereien, und wie füme der Ge- 
meinderath zuweg, wenn er die Steuer von einem Grund. 
ftück forderte, woran der Eigenthümer nur einen Theil be- 
zahlt, das übrige an 2 bis 3 Orten fchuldig wäre und ver- 
zinſen müßte? Soll er überall binfchreiben und das Geld 
verlangen? 

Bali. Bar nicht. Ihm if niemand ſchuldig au zab⸗ 
len, ald der namhafte Eigenthümer des Grundſtücks; diefer 
zahle Steuer vom Ganzen, alfo au für das darin Tic- 
gende Kapital feines Gläubigers, dem er natürlich nachher 
das, mas er für denfelben gefeuert bat, vom Zins abjn- 
sieben berechtigt fit. 

ulli. Proſit! Und wenn der Herr Kreditor zum Schulb- 
ner fagt: das will ich nicht, Du Haft mein Kapital in 
Händen zu deinem Gebrauch, alfo verftenre du es auch! 

Baſchi. So fagt der Schuldner: das Kapital iſt nicht 
mein fondern dein Vermögen, deffen Gebrauch ich dir ver, 
zinſe. Solt’.ich’s dir noch verftenern, fo wäre mir der Zins 
zu fchwer, Zablſt du mir alfo die für dich ausgelegte Steuer 
nicht zurück: fo nehm ich dich vor den Richter. fünde dir 
die Schuld ab, und leibe mir das Geld von einem rechtli- 
hern Dann, der fein unbefchnistener Zude if, wie du. 

Ulli. Ich fage dir, das nibe noch viel Händel, Und 
ferner: foll denn das Armen-⸗, Schul- und Kirchengut der 
Gemeinde auch zu den Gemeindsſteuern beitragen ? 

Baſchi. Wenn es die Bürgerichaft will, und dies Gut 
für feine Beftimmung fo reich ift, daB «6 Weberfiuß bar, 
dann allerdings, ja. Es iſt kein unmirtelbares, fondern 
nur mittelbares Vermögen. it es aber nicht binreichend: 
fo würde es thöricht fein es zu beftenern, denn die Ge— 
meinde müßte es ihm doch wieder erlegen, weil «6 zu den 
Kirchen», Schut- und Armenausgaben nicht binreicht. j 

ulli. Wie num aber, wenn der Gemeindsbezirf ein 
iſt, und das Vermögen des Kirchen“, Schul» und Armen 
aute in andern Gemeinden angelegt it. 
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Baſchi. So zaplt es andern Gemeinden Steuer, wie 
anderes Vermögen. 

wit, Et, das wäre die größte Härte und Ingeredh- 
tigfeit gegen arme Gemeinden mit einem kleinen Kandbezirf, 

Baſchi. Nicht ungerecht, aber, das geb ich zu, 
drückend wär es für folhe Gemeinden, Doch wie gefagt, 
eutweder muß das Gefet für fie eine Ausnahme machen, — 
oder eine Gemeinde, die zu arm und Flein iſt, um die Aus. 
gaben einer Gemeinde zu beftreiten, muß fich als bloße Ort. 
{haft einer andern anfchließen, Wer nicht Geld genug bat, 
eine eigene Küche zu halten, vereinigt fich mit 2 bis 3 An- 
dern und focht gemeinfchaftlich und wohlfeiler mir ihnen 
vom gleichen Holy, am gleichen Herd. 

UIti. Wer darf einer Gemeinde ihr altes Gemeinde. 
recht rauben ? Das wäre Tirannei! 

Baſchi. Allerdings, nämlich die Tyrannei der 
Nothwendigkeit und Armuth, welcher Gemeinden 
und ganze Länder, fo gut unterworfen find, mie einzelne 
Familien und Menſchen. — Aber beffer fo, als daß man 
den Bürger an feinem Wohnort, wo er vielleicht wenig Beſitz 
bat, für ein Gefammtvermögen beiteuern will, das im Lande 
jerfirent Tiegt, und man nicht einmal kennt. Das kömmt 
bloß den Neichen und der Kapitaliften gu Gunſten; den 
Aermern zum Schaden, deren Weniges man kennt, Das if 
eine ungenaue, ungerechte Befkeurungsart; und Ungerech- 
tigfeit iſt Tyrannei des Geſetzes gegen Alle, 


Baterländifdhe Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Bern — Gh weiß nicht, durch welchen 
Zufall fih in dem Artikel des Gchweizerboten über bie 
Seelands - Eutfumpfungen einiges Irrige einge 
fchlichen bat. Wenn von 18,391 Juchart Landes Hefprochen 
wird, welche durch ſolche Entfumpfung für den Anbau ge 
wonnen werden fünnen, fo beträgt das ganz werthloſe Land 
fo viel eigentlich im 8. Bern allein, In den vier übri— 
gen Kantonen aber zuſammen möchte die für den Anbau er- 
oberungsfäbige » jet werthloſe Landesſtrecke wohl eine zwei⸗ 
dis dreimal arößere Ausdehnung haben, 

Auch verdient ed wohl der Eidsgenofienfchaft gefagt zu 
werden, daß die bisherigen Geldbeiträge einiger Gr 
meinden faum den zwanzigſten Theil ihrer Geſammtbe i— 
träne ausmachen, Go z. B. betragen die letztern von den 
Gemeinden En und Kappelen allein einen Geldiwerth 
von etwa 23,000 Fr, Auch bat Hr. Hoffmann in 
Lattrigen nicht 600 fondern 1000 Fr., ebenfo Hr. Re- 
gierungsftsttbafter Müller nicht bloß 600 Fr. ſoudern 
wenigſtens 4000 fr, 

Ja,, bier if es um ein großartiges Unternehmen zu thun, 
das jede Natlon, jeden Fürſten ehren würde; aber hier iſt 
auch im Volk ein großartiger Geiſt dafür! — Und es war 
ein eben fo wahres, als edles Wort, was der Schultheiß 
non Freiburg, Sr. Schaller ausrief: „Der Volle 





wille hat fich in diefer Sache auf berrliche Weile andge- 
fprochen ; fie kann daher nicht fille ſtehen. — Wir müffen 
vorwärts!“ 

Regierung und großer Rath von Freiburg, von wel 
chen Anfangs befürchtet wurde, fie dürften ſich genen das 
aroße Werk vieleicht etwas gleichgültig zeigen, nehmen fich 
deffelden mir mehr Wärme an, ald erwartet worden war, 
Auf Antrag des Hrn. Chattonan von Murten ver 
langte der aroße Rath einen Bericht von der Regierung 
über ihre Verhandlungen mit Berm rücfichtlich diefer An— 
gelegendeit, und ertbeilte hierauf derfelben einmüthig (mit 
Ausnahme einer einzigen Stimme), die Weifung, der Ein- 
fadung Berns zu entfprehen, Abgeordnete zur Konferenz 
zu bezeichnen und überhaupt in die Anträge und Wünfche 
des Standes Bernd einläßlich zu fein. 

Bekanntlich fand die auf den 6. Dezember ausgefchries 
bene Konferenz der bei der Seelands - Entfumpfung zunächſt 
betbeiligten Stände wirklich ſtatt. Die Abgeordneten der- 
felben kamen darin überein, daß jede der betreffenden Re— 
gierungen einen Ingenieur bezeichnen ſolle; daß von diefen 
fünf Ingenieurs die vorhandenen Pläne und Koftenanfchläge 
geprüft werden ſollten; daß im jedem Kanton das Ber 
fumpfte mad den Ueberſchwemmungen ausgeſetzte Landesge- 
biet beförderlichit aufgenommen und das Ergebniß davon 
durch eine aus allen Kantonen zuſammengeſetzte Kommiffion 
geprüft werde; dab ferner jedes Mitglied der Konferenz 
fich’8 gern zur Pflicht rechnen wolle, feine hohe Regierung 
zum Beitritt zu bewegen; daß fodann jede der Regierungen 
den Stand Bern von ihren Entichliefungen fogleih in 
Kenntniß ſehen wolle, daß Bern und Freiburg fich über 
die Frage wegen einer Straße durch das große Moos und 
wegen dortiger Kantonsgrenzen unverweilt verländigen wollen; 
(am 7, Des. wurde dazu eine befondere Konferenz abaebal- 
ten); und daß dieſe beiden Stände auch. nun Waadt und 
Neuenburg zu einem Bufammentritt, wegen Theilmma 
des großen Mooſes, einladen, 

Kanton Freiburg — Mit den Gefundarfchulen iſt 
es den Krebsgang bei uns gegangen da fie an der drtli. 
hen Selbſtſucht fcheiterten, Die Stadt Freiburg, 
fatt die ihrine zu beben, mas edles Beiſpiel für Alle gewe- 
fen wäre, ließ fie ſinken und völlig eingeben, Als im großen 
Narbe ein Abgeordneter ſagte: „Die Gefhichte als 
Lebrgegenſtand, frei gefährlich“ (für wen?) rief 
eine Stimme in meinem Bufen, was am 6. Fuli 1415 
Huß auf den Sceiterhbaufen u Konſtanz fante, 

— Der Hader, wegen cin Baar Erdfchollen auf dem- 
großen Moore bei Murten, zwiſchen den Ständen Bern. 
und Freiburg, dauert fchon feit 1518 und 1575, und 
er fonnte, aller Konferenzen, Korrefpondenzen, Reveren⸗ 
gen rc, ungeachtet, bis zur Stunde noch nicht beendigt- wer- 
den, obſchon, nach Engelbards Ehronif der Stadt 
Murten (S. 188), die vorhandenen Urkunden Klar, deut. 
fich und beſtimmt fich austrüden Es wäre wahrlich eir 
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Mal Zeit dies alte Geſchwür radilal zu heilen; und wenn 
man fich nicht verständigen kann oder will, fo follte man 
den Entjcheid eines Schiedsgerichts eintreten laſſen; es iſt 
doch- gar nicht Schön, daß freundnachbarliche Regie— 
rungen das Beiſpiel einer fo andauernden Unfreundfchaft 
geben, \ 


fanton Solothurn. — Daß man die Kapuziner 
von den, Geiſtlichen Überhaupt vorgefchriebenen Prüfungen 
ausnahm und fie bei und gleichſam wieder privilegirte , iſt 
eben fo auffallend, als die dafür vorgebracdhten Gründe 
durchaus unbaltbar find. Viele Geiſtliche find eben fo gut 
nur Bilarien und zur Aushilfe, als die Kapuziner, nur 
mit dem -Unterfchied noch, daß die Kapuziner an vielen 
und verfchiedenen Orten und ohne beiondere Auflicht der 


Pfarrer, und mit befondern Privilegien vifarifiren und, 


Ausbilfe Leiten , daber der Prüfung am fo eher bedürfen *). 
Ein anderer und ſehr wichtiger Grund zur Prüfung derfel- 
ben it der Zuitand ihres klöſterlichen Studieuweſens und 
dic Art und Weife, wie vlele in deu Orden und Vrieſter⸗ 
fand treten. Bei den Sekulargeiſtlichen kann der Studien 
ort augewiefen und überhaupt das Studienweſen beaufjich- 
tigt werden, nicht fo bei den Ordensgeiſtlichen; fie find 
wie vom Bifchof fo vom Staat durch ihre Zufliturionen und 
Stellung bisher immer noch exemt. Wer aber die Geſchichte 
alter und nener Zeiten keunt, möchte ehem defwegen die 
ſtrengſte Wachſamkeit empfehlen. Die Norbwendigfeit der 
Prüfung der Kapuziner, wie der andern Geiſtlichen erhellet 
daber aus der Natur ihrer klöſterlichen, kirch— 
Yichen und politifchen Stellung und es iſt unbe 
greiflich, wie man noch da und dort nur halbe Maßregeln 
ergreifen kann oder gar aus Konvenienz und Feigheit Uebeln 
nicht abbilft , deren Folgen vor uns Fliegen. Den Geil, 
tichen muf es in jedem Falle auffallen, wenn Kapuziner 
ihaen vorgezogen und gleichſam privilegirt werden? 


Vermiſchtes. 


— Le länger Me ſchweizeriſchen Mobiltarverfiher 
rungsgefellfbaft ibre Wirffamfelt fortfcht,, (nun ſchon feit 
8 Hahren) um fo mehr vervollfommt fe ihre Stiftungen; um fo 
größere Sicherheit gewährt fe ihren Theilmehmern; und um fo 
ausgebebnter wird ihr näplicher Einfluß. Benenmärtig feige der 
Verrag der in 19 Kantonen durch fie verficherten Summen über 
33 Miltonen 49,874 Fr. — Sie jablte im letzten Jahr (bis 1. guli 
483D im 9 Kantonen an 51 Gefelfchaftsglicder für Brandentfchädi- 
gungen 69,936 Fr. (Die fämmtlichen Brandentichädigungen in 
8 Nabren beliefen ſich auf 413,708 Fr.) Bemerkenswerth if auch, 

daß die drei eimpigen Kantone, in denen ſich keine Theilnahme an 
dem NRutzen diefer Stiftung zeigt, Urt, Wallis und Zeffin 
find. — j 


— Wohl ein wenig foät, und doch za guter Zeit für gute 
Menſchen und gebildete Familien, erſcheint die von Hrn. Karl 


" Und find die Kapupiner in ihren Klöfern nur Bifarten ? haben ds 
nicht oft mebe als andere bie Stelſorge 71 


Rudolf Bagenabach in Bafel geſammelte und tm Druck jter- 
lich ausgelattete „Weibnachtsgabe zum Beften der Wa 
ferbefhädigten inder Schmeiz Bafel, Schweigbaufer'fcye 
Buchdruderei). Der Zweck der Babe ifi edel; ihr Zuhalt aber 
deffelben würdig; ein lieblicher Blumenſtragug ans Dichtungen 
von Wilh. Wacker nagel, Abel Burkhardt, Emanuel Fröb 
ich, Daniel Sraus und K. R. Hagenbach, gemwunben. 


— Neujahr rädt heran. Man muß daran denfen, mas man 
auch den Kleinen geben will. Ich rathe zu einem niedlichen „Ka 
lender für Kinder auf das Jahr 1835,* von 3. 8. Bär 
(Zürich in ber Schultheß'ſchen Buchhandlung) mit ſchönen Bil 
bern, Ersäblungen und Verslein, eben für gute Kinder in gebil 
beten Familien berechnet. Das Bildniß des lichen Kinderfreundes 
B. Gregor Girard Ächt, ſehr wohl getroffen, voran, und die 
kurze Gefhichte feines Kebens dazu. 

Bon einem Manne, wie Girard, bören micht mr Kinder, 
fondern auch Männer gern im ganzen Schweizerlande ; ausgenom 
men etwa einige blöde Köpfe (Beier möchte ich fie nicht einmal 
beißen) in Freiburg, wo ber hochwürdige Mann am 17. Den 
4763 geboren wurde. Vielleicht feht dem im Beben dort Werbräng« 
ten die Nachfommenfchaft des beutigen Freiburgs ein Denkmal, 
um ibn wenigſtens noch humm und - Beinern unter fich zu baben. 
Vieleicht hätte man ihn im Bahr 1523 nicht verdrängt, wenn er 
die Tugend gebabs hätte, ſtumm und gegen bie verwahrlofete Di 
gend des Landes Aumm und feinfalt zu fein. 

Noch etwas vog unferm Girard aus dem bübfchen Kinder 
Ralender! Fr 

Sein Vater war ein Handelsmann zu Freiburg, amd feins 
Mutter eine vortrefflihe Mutter, die alle ihre 15 Kinder felbf ge 
file, gepflest und erzogen bat. Im Dabr 1731 trat Birarb zu 
Ruzern in den Drden der Franzisfaner, Er batte zwar ſchon in 
Freiburg Latein gelernt, aber das muß wunderliches Batein gewe 
fen fein, was Cicero, Horaz oder Living gewiß in ibrem Leben 
nicht verfianden hätten, Denn als Girard zum erfienmale diefe 
Schriftſteller in Augernm fand, verhand er fe mit feinem Freb 
burger Batein auch nicht. Er Bubdirte dann auf der Hocfchule 
von Würzburg; ward dann Vrofeſſor am Gymnaſſum zu Lebe 
lingen, darauf Prediger und Profeffor in feiner Vaterſtadt, fam 
im Zahr 1798 im das Bürcau des Miniffers der Wilfenfchaften nad) 
Zuzernz wurde darauf Fatholifcher Pfarrer zu Bern, und ging 
im Bahr 1804 in fein Kloſter nach Freiburg jurück um dort die, 
Sculverbefferungen des Kantons zu unterflügen. — Wem if um 
befannt in Freiburg was er leitete; wem unbefannt, was er mod 
leiten fonnte und wollte, Aber, aber) 

Es waren’nach dem Nabre 1814 andere Zelten gemorden; bes 
Dberfehrer. Miet ſchi in Luzern nennt fe im Kinderfalender, wo 
er Birards Leben ergäblet: „Zeiten der Engberzigfeit und Züge, 
wo man dem gemeinen Wanne fein geiſtiges Gut, ſelbſt die be 
fiheidenfle und möthigfle Auftlärung nicht gönnte.“ — Der Het 
Biſchof von Freiburg fellte bei der Megierung daſelbſt Klage im 
Damen der Religion (o, zu wieviel Dingen mußte doc ſchon die 
heilige Religion ihren Namen berleiben!) und Pater Birard, 
als Streit und Zank wegen des beffeen Unterrichts aufs höchſte 
fliegen, legte im Bahr 1323, willig, dem Frieden zu lich, fein 
Lehramt nieder, fchättelte den Staub von feinen Füßen und ging 
in feine Kloßerpelle zutück, dann im Zahr 1824 in's Kloßer nad) 
Zugern, wo ihn die Wegierung 1827 zum Profeffor an der höhern 
dehranſtalt machte. Nun der Wirren des Lebens müde, If er 
aber am 29. Sept. 1534, der ein und Bebenzigiährige Greis, in feine 
Heimath Freiburg zurückgekehrt. 


— unter den vielen ruhmwürdigen und mohlthAtigen Erik 
kungen Bürtchs ih die dortige Unterrichts» und Erzichungsan 
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Balt Für blinde und taubfiumme Kinder eine der Ausgezeichnetiien. 
Für die Taubſtummen beſteht fie feit 9 Babren, für die Blinden 
fhon ein Vierteljahrhundert. — Ihr gegenmärtiger Vorſteher, Hr. 
Dberrichter Heiner. von Drell, einer ihrer Mitflifter, der bis⸗ 
ber aliährlih dem Publikum über den Bang der Anfalt Nechen- 
fchaft gab, benußte den großen Zeitabſchnitt, nun das MWelent« 
Ude, feit 25 Jahren Oefagte, zu fanımeln, in ein Ganzes zu 
grönen und öffentlich befannt zu machen °), Er verdient Dant 
dafür. eine Schrift wird nicht etwa nur die Theilnahme ber 
Beltern erregen , deren Kinder irgend eines der chleın Sinne ber 
caubt find; oder jener Inſtitute in Dentfhland, Frankreich, Enge 
Land und Mordamerifa, mit denen das Inſtitut von Zürich in 
Berbindung flebt: fondern auch durch eine Menge eingeilreuter 
feiner Beobachtungen über die Vorſtelungekräfte der Bebörlofen 
and Lichtlofen das Intereffe des Weltmeilen und Denkers. 

Die Anſtalt ward im Babe 1809 zuert durch die Mühen bes 
ebrwärdigen Acchiater Hirzel gegründet, — Segen über der 
Uſche des großen Menfchenfreundes, des Stifters der Hilfsgefell« 
(haft, der gemeinmnügigen Geſellſchaft! — Seit 25 Hahren nun 
wurden darin Si Blinde geiſtig und gu mühlicher Thätigkeit ge 
bildet, ans den Kantonen Hürich, Aargau, Bafel, Glarus, St. 
Gallen, Appenzell, Genf, Scafbaufen, Ari, Thurgau, Bern, 
Buzern, aus Deutfchland und Frantreih. Binnen 9 Hahren cm. 
gfingen 37 taubliumme Kinder aus den Kantonen Bürich, 
Graubünden, Thurgau, Apvenzel, Bern, Margan, Schaffbaufen, 
and Solothurn Unterricht im Befen, Schreiben, Rechnen, 
in ber Religion, im Sprechen, in andern Kenntniſſen. Auf 
olängende Weife zeichnete ſich dabei Zürichs Wobhlthätigkeits— 
liebe auch gegen dieſes guſtitut aus, Dom Zahr 1809 bis 1834 ber 
trugen fümmtlihe Einnabmen ber Anftalt sine Summe von 
430,350 fl. 26 6. (Der Zowisd’or zu 10 fl.) Die Musgaben bin« 
gegen 111,773 8.196. — (Es ih bier vielleicht nicht auſſer Drt 
für manche Meltern, die diefe Machrichten leſen, gu bemerken, daß 
für Kofi, Wohnung, Unterricht und Pflege eines blinden oder 
taubſtummen Kindes jährlich 20 bis 30 Lowisd'ors bezablt werben; 
daß ſolches Kind, auſſer Taubheit oder Blindheit Fein anderes 
Gehrechen haben darf umd im der Megel 8 bis 10 Hahr alt fein 
fol.) 

Mebrere der in der Ankals unterrichteten Knaben verdienen 
geht ihr Brod, als Handwerker, als Künfiler, ſelbſt als Hilfe 
lebrer. 

Es befinden fich gegenwaͤrtig in der Schweiz noch zmei andere 
Faublummenantalten , eine im Kanton Waadt zu Hverdon, 
gegründer von dem im Bahr 1832 verſtorbenen Hrn. Maf, jcht 
duch Hru. Wad der dafelb fortgefeht, beide vom K. Zürich; 
— eine zweite zu Einfiedein, im K. Schwyz, durch Hrn, 
Sakob Weidmann gegründet. ine dritte fol im K. Zur 
serm errichtet werden, 





BohbensEhronit 


— Alſo auch der in varerländifhen Angelegenheiten vielthaͤtig 
gewefene und um das Gchulmefen des Kantons Luzern verdienft. 
solle Staatsrath Eduard Pfyffer trat noch im Laufe des zu 
Ende gebenden Jahres von der Bebensbühne ab. Schon zu Karls 
ruhe, mo er fi in Befchäften befand, fühlte er fich unmohl. Er 
litt an der SGeichtsrofe. Demungeachtet Fehrte er in bie Schweiz 
über Baſel zurüd. In Olten aber vermehrte ſich fein Mebelbe» 





*) Unter bem Titel: Die Blinden“ und Saudftummenanfalt in Sürlb 
von deren Errihtung Bis zu Ende des Jahres 1834, Dorgefiellt 
von bem Präfidenten diefer Anſtalt, Deinrich von Drel. Zum 


Dehen der Anhalt, (Iürih, in dee Schultheß'ſchen Buchband. 
tung.) 


finden, Er farb dafelb am 11, Dezember vom Schlage getroffen, 
nachdem eben feine Gattin noch zu ihm gerilt war. 

— Hm der zweiundzwanzigſten Sitzung des großen Mathe au 
Bern vom 15, Dr. wurde mit 104 Stimmen Hr. Atregierungs- 
rath Rohner von Then zum Landammanı erwählt. Hr. Land⸗ 
ammanı Mebmer wird hierauf als Wizenräfident des gr. Raths 
für 1835 erwählt. — Mit 135 Stimmen wird Hr. Regierungsratb 
von Tavel zum Echultbeißen erwählt. Im einer kurzen aber 
fräftigen und würdigen Nede verdankt derfelbe das ihm durch diefe 
Wahl gefchenfte Zutrauen und erregt durch feine Neuerungen bie 
ſchönſten Hoffnengen für feine Zeitung als Bundespräfident, — 
Su einem Vizepräſidenten des Menierungsrathes wird Hr. Schult⸗ 
beiß Tſcharner mit 143 Stimmen erwählt. — In der Rad 
mittagsſſhung wurden als Mitglieder des diplomatiſchen Departe« 
ments (der vorberatbende vorörtliche Staatsrath) erwählt: 1) Hr. 
Negierungsrath MReuhaus mit ss Stimmen; 2) Hr. Regierung 
rath Schnell mit 121 Stimmen; 3) Hr. Forfimeiler Kalbo- 
fer; A) Hr. Dberfilieutenant Wäber; 5) Hr. Nathsfchreiber 
Stapfer; 6) Hr. Sentealpolizeidirefter Blumenſtein; 7) Sr. 
Fürfprecher Jaggil. 

— Zürich, 13. Des. Heute wurde von Hrn, Präfdent Das 
wid Ulrich der große Rath eröffnet und auf bie bevorfchenden Ge— 
fchäfte hingewieſen, namentlich als wichtige Befehesentiwärfe ber 
zeichnet derjenige betreffend die Immandlung ber Strafen, bes 
treifend den Stempel und betreffend die Baurechte. Sodann wur» 
den bie Bunftwablen genehmigt, die neuen Mitglieder beeidiut und 
num zu den Wahlen gefihrirten. Folgendes iſt das Ergebniß der 
felben; Won ber Stadt wurde zuerft im erſten Skrutinium gewählt 
Hr. Oberrichter Schultbeh, ſodann dom der Kandichaft Hr. Negr. 
Brändii und Hr. Fürfprech J. Furrer, wieder von der Stadt Hr. 
Oberrichter Gefner und vom Lande Hr. Statthalter Hegetſchwei⸗ 
ler und Hr. Kantongr. Meter; wieder von der Etadt Hr. M. Ef- 
linger, belannt durch feine Ueberſehung des Berzelius in's Fran- 
zöſiſche und feit Fahren in Paris chend ganz dem radifalen Brin- 
zip ergeben, vom Kande Hr, Gerichtspräffdent Veidmann und Hr. 
Bezirkörath Etäubli; ferner wurde aus der Stadt gewählt Dr. 
Staatsfchr. Meyer, ab der Landfchaft Hr, Bezirksr. Boller von Egg. 

Hr. Bürgermeiſter Heh, welcher mit den Herren Hegetſchwei- 
ler, Pienninger , Ed, Euler, Zehnder, Bürgt, Haufer, Fiers, 
Schäppi am 11, d., als es ſich um den befannten Antrag Et. Gals 
lens, die Auftlellung eines eidsgen. Verfaffungerathes betreffend, 
handelte, die Minorität bildete, wird, gegenüber dem Antrage des 
Negierungseatbes um Abweifung des St. Onllifchen Gefuches, dem 
großen Narbe folnenden Antrag vorlegen: 

Obgleich der Stand Zürich nach den vielen fruchtloſen Berfu- 
chen zu Veränderung und Verbeſſerung des Bundesvertrages von 
1815 wenig Hoffnung beget, daß in diefem Augenblicke ein neuer 
Versuch glüdlicher zum erwänfchten Biele führen werde, fo erflärt 
er dennoch Fonfequent mit feinen Anfichten und in Nebereiniiim- 
mung mit feiner Kantonal-Berfafung ($. 43), melche „eine fräfs 
tige und für die gemeinfanien vaterländiichen Bedürfniſſe befrit ⸗ 
digende Vereinbarung der eidsgen. Kantone“ verlangt: — daß er 
jeder Einleitung und jedem Antrage zu einer ganzen oder theilwei⸗ 
fen Neviſion des Bundeevertrages beiflimmen wird, welche eine 
Mebrbeit der Stände fur ſich vereinigt. 1 

— Aus Kehl vom 12. Dez. berichten die Unternehmer Folgen«- 
des: Mir And mit unferm Dampfboot beute endlich nach unend- 
lichen Schmiertgfeiten, bie uns feit unferer Abfahrt von Mann- 
beim durch feichten Waſſerſtand, Nebel, fchlechte Kohlen begegne⸗ 
ten, bier eingetroffen. Sammtliche Steuerleute befennen, daß es 
keinem andern Dampffchiffe des Rheins möglich märe, ſolche Strös 
mungen anzufämpfen und zu bezwingen, wie das unſrige. Bei 
Freiſtadt fuhren wir während eines ſfürmenden Gemitters auf eine 
Kiesbank fo feit auf, daß wir erfi des andern Tages, nadıdem wir 
für circa 600 fl. Seile eingebüßt baben, die alle ruinirt wurden , 
wieder flott werden fonnten. Morgen if der entfcheidende Eng, 
ob wir mach Baſel beim gegenmärtigen niedrigen Wafferland vor- 
dringen fünnen, da wir morgen über bie feichtefien Stellen zu fah- 
zen haben, Raspar und Limlim. 


406 


— Die Arbeiten im K. Teſſin zur Herſtellung der durch die 
Molfenbrüche zerflörten Straßen betragen einen Kofenaufwand 
von 197,500 Kite, 


Yuslandifhbe Nachrichten. 

— Baris, 12. Des. Das Hournal de Baris meldet: Am 7. 
jog Mina nad) Lanz, um die Ankunft einer Geldſendung zu decken. 
Kein Gefecht bat Hart gefunden. Am folgenden Tage zog er wie 
der in Bampeluna ein. Am 7. war Don Carlos zu Escura, und 
Zumalacarregay war auf dem Marfch nadı der Borunda. Aus 
Barcelona fchreibt man, am 6. fei Llander nach Madrid abgereif't: 
fetn Stellvertreter Alava ſei angefommen. 

— Noch immer Gerüchte, ohne beſtimmte Nachrichten, über 
Auflöfung des englifchen Unterbaufes. 

— London, 10. Des. Heute um 1-Ubr legte Sir Robert 
Beel den Eid ab als Lord des Schatzes und Kanzler der Schatz- 
fammer, Der Herzog von Wellington bat den Eid als erfer 
Staatsfefretär der äuffern Angelegenbeiten geleiftet, Kord Lynd-⸗ 
hurſt, nachdem er feine Demiffion von der Stelle eines erfien Ba⸗ 
vong gegeben, in als Lordkanzler beeidigt. An Lord Lyndhurſt 
Stelle folgt Sir James Ecarlert ald erſter Baron der Schabfam- 
mer. Keine andere Ernennung wird befannt werden bis zur Ant» 
wort des Lord Stanley, den man dieſen Abend erwartet. Man 
glaubt, derfelbe werde, obgleich er das Miniſterium Eräftig unter 
fügen wolle, doch fiir den Augenblick ausfchlanen, in's Minifte- 
rium gutreren; dagegen bofft man, Gir 9. Grabam werde auf 
Sureden des Lord Stanley eintreten, (Standard) j 

— Die Times, Organ der Geldmacht in London, rät den 
gemäßigten Whigs, fih an die Torys anzuſchließen. 

— Heber die mutbmaßlihe Witterung im Babre 1835. Zur 
Berublguag für dieienigen, welche glauben, mit der Erfcheinung 
eines Kometen fei auch notbwendig eine ungewöhnliche Hihe ver 
bunden, und deßhalb fürchten, im fommenden Sommer werde 
diefe noch größer werden, als im verfloſſenen. — Derienige Som⸗ 
mer, melcher dem Halleyichen Kometeniabr (1632) vorausgieng, 
alfo der Sommer von 1651 war fehr warın und troden, fo daß in 
ulm alle Schöpfbrunnen ausgingen, (mas in dem verfloſſenen 
Sommer ebenfalls der Falk war) und erſt am Et. Gallitag, alfo 
wie im Jahr 1834, am 16. Dft. gab es wieder Waſſer. Ob auch 
damals diefer Veränderung in der Witterung ein Erdbeben unmit- 
telbar voranging, mie diefes Jahr am 15. Dftober in Ungarn, 
in nicht bemerkt. Der Eommer von 1682 dagegen mar febr naß, 
und es gab viele Ueberſchwemmungen. An Deutfchland und Hol- 
fand traten alle Flüffe aus ihren Ufern und im September und im 
Dftober regnete es 6 Wochen lang; im Dftober erfchien der Hal- 
leyſche Komet, welcher im Yabr 18'5 nach Damifier am 16. Nov. 
erfheinen fol. Der Sommer im Zahr 1653 war in Deutfchland 
febe troden, im Dftober fieng der Negen mit unbefchreiblicher 
@tärke an, und dauerte bis ins Frübjahr 1654 fort, 





Erwicederung. 


— 5 bat mir der Tadel ein mitleidiges Lächeln abgenöthigt, ald ich 
in der Zuccher Scirung No. 100 von einem Ungenannten las, daß ich 
aus dem nenern Gemalde des Kantons Zurich bon Gerold Meyer im 
neueiten Supplementdband zum Schweizer-Lerifon einzelne Stellen auf · 
genommen bärte. Es ſchien mir Mar, daß nur Eigenliebe ober Eigen · 
up ſolche Aeuſſerungen hervorgebracht haben können. Wie oft hätte ich mich 
feit 42 Jahren auf gleiche Weiſe auch öffentlich beklagen müffen, da nicht 
nur einzelne Stellen, fondern banditarfe Audjüge aus meinem Lerifon 
feither abgedrudt erfhienen find. — Und daß daffelbe zum Behuf folder 
vaterländifchen Matiftifhen Arbeiten allerdings des Stoffes genug darbies 
ter, gibt eben diefes neueſte Gemalde vom Kanton Zũrich mannigfache Zeug · 
niffe. Wenn ich daher zur Berichtigung der einzelnen Artitel über Zürich 
einzelne Stellen daraus mitebeilte, fo bielt ic mich auf gleiche Weiſe 
dazu derechtlget, da dofelbe von Andern aus meinem Handlexiken 
Hiäber ebenfalls gefhab. Und warum deswegen eiferfüchtig oder engberzig 
darauf hindeuten wollen? Was Ic feit mehr denn vierzehn Jahren. gg+ 
(ammelt und ven einer großen Anzahl vaterländifcher und uneigennügl- 
ger Freunde in vielen bunderf Briefen als Beiträge zu meinem Werke 
feither erhielt , das if zum Nutzen unb zur Belehrung aller Eidsgenofr 


en darin öffentlich mitgetbeilt, und ich werde deßwegen Keinem grollen, 


wenn etwas zur weitern Belchrung daraus geihöpft wird, und mich ge ⸗ 
wiß nicht darüber in beleibigenden Ausdrüden vernehmen laffen. Wenn 
die Herren Herausgeber der Gemälde von den zwelundpwanzig Schiweis 
er: Rantenen auch etwa zwölf Jabre voller Anfirengung und Mühe auf 
ibre Arbeiten verivendet haben, fo werden fie wohl mebr einfehen, daß 
ibnen bie Vorarbeiten derjenigen als Hilfsmittel unentbehrlid waren, die 
ihnen dadurch gewilfermafen den Weg gebahnt baben. Anteilen barf 
man wohl abwarten, bis fie das Ziel ihrer Beſtrebungen erreicht, 
und ihre Aufgabe vollendet haben; dazu wird beinahe ein Jahrzehend 
füc 22 Kantone erforderlih fein, und dann iſt allerdings zu beffen, 
daß umjere Schweizer-Birtecatur mit einem fofibaren Wert für Bide 
liorbefen und Gelehrte und reiche Leute bereichert werden wird, bas 
aber Feinesiwegs die gemeinmügige Berimmung für ale Unbemittelte 
erbalten Fan, da es mad feiner Wollendung wobl mehrere Louisb’ors 
often wwicd, während mein von jenem gang verfbiedenes Werk völlig 
geeignet if, daB es durch feine eigenthümliche Befchaffenheit und Reich» 
haftigfeit fo wie Durch eine ungewöhnliche Woblfeilheit des Preiſte von 
Jedermann angefhaffe werden kann, wie es bereits geſchieht. 
Ldufelfingen, den 16, Dez 1831. 
Martus Lug, Pfarrer, 





Auzeige. 


Es iſt nun der neue Supplement-Band von der „vohlſtän⸗— 
digen Befhreibung des Shweizerlandes — oder 
des geographifcheftatiftifhen Hand» Lerifonls über alle in ge 
faommter Eidsgenoffenfhaft befindlihen Stantone, Be⸗ 
zirke, Kreife, Aemter, fo wie aller Städte, Flecken, 
Dörfer, Shlöffer, Klöſter, auch aller Berge, Thär 
ler, Seen, Flüffe, Bäche und Deilauellen, nad alpha- 
betifher Ordnung, herausgegeben im Vereine mit mehreren Vater⸗ 
fandöfreunden von Pfarrer M. Lug in Länfelfingen« in allen 
Buchhandkungen zu ı fl. 30 Pr. oder 22% Btzz. zu haben. Es 
ift dieſes waterländifche Wert unftreitig eine fehr zeitgemäße und. 
erwünfchte Erfcheinung, welche der allgemeinften Verbreitung in 
den Gemeinden und in allen Kantonen würdig ift, da dieſes 
Merk nicht nur den Schulen, fondern auch den Eltern und 
Erwahfenenald einvaterländifhes Lehrbuch vorzüglich 
empfohlen zu werden verdient, und jeder Band einzeln 
nad und nach zum Durchleſen in den Familien darge» 
boten werden fann. 

Zu diefem Endzweck ift dann auch ins befondere die Anſchaf⸗ 
fung dieſes inbaltreihen Werkes möglichſt erleihtert worden, indem 
der Endsunterzeihnete den Preis von 7 fl. 30 fr, oder 11 Fr. 
2%, Btz. noch billiger berabgefegt bat, und nunmehr 
das ganze vollſtändige Werk mit dem neweften Supr 
plementband, aus fünf Bänden beftebend, um den äufs 
ferft billigen Preis von 5 fl. oder 7 Fr. 5 Btz., in allen 
Buhbandlungen der Schweiz »orräthig zu haben iſt. 

Es können auch an den endäunterzeihneten DBerler 
ger die Beftellungen auf diefed Werk direk gemacht 
werden, und wer an benfelben den Betrag von 7 franzöflihen 
Fünfftankenthalern oder 70 Batzen vorber einjendet, der erhält 
ein Eremplar des volftändigen Werkes in fünf Bänden, Der 
eine Anzahl von günf Eremplaren auf einmal beftellt, und 
dafür den Betrag von 35 fr. oder 10 Fünffranfenthaler einſen⸗ 
det, dem wird ein Exemplar umentgeldlic beigefügt, und 
erhält alfo um folhen beifpiellos billigen Preis fedh& 
volltändige Eremplare, oder dreißig Bände im 
Banzen, Diefes vortbeilbafte Anerbieten kann jebod nur wähs 
send. kurzer Zeit gebalten werden, jo wie dann überhaupt von 
nun an mur ganz vollſtändige Eremplare in fünf Theilen, und 
feine Eremplare mehr in vier Theilen eriaffen werden fönnen, 
— Bir glauben daher bie löblihen Gemeindräthe, Saul» 
bebörden, Pfarrberren und Kanzleien auf dem glns 
ftigen Anlaß für die wohlfelle Anfhaffung diefes umfaljenden 

eograpbifhen Handlerifon der Schweiz dierdurch 
Befonderd aufmerffam machen zu müljen. 
Yarap, den 9. Deyember 1834, 


H. R. Sauerländer, 
Buchbändlher in Jarau. 
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Allgemeiner Schweizeriſcher Anzeiger. 
Der Unterzeichnete in geſonnen, feine febridem großen Solperein Daesınnages ſcheint, 10] MAISON d’EDUCATION, 


vortbeilbaft gelegenen, nur eine Viertelflundeldärfte diefes Offert für Fabriflufige im diefem] dirigee parMr. J. D. Girard a Geneve, 
vom Fleden den au entfernten und mıt hinrei⸗ Zeitpuntt nicht unangenehm fein. Branches speeiales d’enseignement: La leo- 
chendem Waffer verfebenen beiden*Bapiermirblen — tue, lecriture, les Jangues frangaise,, alle- 


in der Teuffe genannt, zu verlaufen oder zuder) Empfehlung eines Kommiffions- Imande, greeque, et latine, la rhetorique, la 
vachten. mabdi Gedaulichkei Lagers. —— be la — * ia 

In der obern Mühle, deren Gebäu eiten q, a⸗ es elömens des mathematiques , le dessin, la 
erit Fürzlich auf das Befte nen renoviert wurden, De era Ihn ge&ographie , !histoire, les prinzipes du droit 
befinden üch 8 och Stampfgeicirr, ein HollänISrraßen der Stadt befindet, empfiehlt fich zujcivil et du droit commercial, j . 
der mit 13 Fuß Fall, und ein gewölbter Keller; yehernadme von Commifiong» Waaren, und|  (seneve oflre dans les coursdel’Academie 

u derielden gehören ferner Scheuer, Wicfeiyerfpricht für deven Verkauf unter billigen Be-jet dans ceux de l’Ecole dindustrie de grands 
eid und etwas Maldung. \dingun en beiens beforgt ju-fein. Diejenigenjavantages,tant pourles jeuneszensquisuivent 

Die untes im Bahr 1526 ganz neu erbaute, derten Fabrikanten u. Kaufleute, welche hierauf la carriere —— que — ceux qui se 
und nut 50 Schube von der obeen entfernte Par) yeleftirem, belichen "Ach in frantirten Briefen'vouent au commerce ou & industrie. 
pıeemüble enthält ebenfals einen Holländer mitlyurer Aurfcheift P. Z. an den Verleger diefes] Le prix de la pension est de 600 francs de 
4 20h Stamprgefäirr. . Blattes ju wenden. Suisse, payable d’avance par trimestre. Les 

Kaufe oder Bachtliebhaber werde eingeladen, ——— lecons non mentionndes cı-dessus se payent 
obgedachte zu Betreibung des Bapiermacherbe) Kine Eattun-Drucerei am Sürichfee, mürde]® part. 
rafes jeden nur möglichen VBortbeil gemabrendeleinen guten Drudermeilter gu placiren willen] Nous nous chargeous aussi de la surveil- 
Liegenſchaften zu befüchtigenumd fich desfals, fol Franfirte Briere mit I. H. begeiihnet befördert] lance et de la Direction des jeunes gens que 
mie auch über die Kaufs- oder Barhtbedingniffeinie Erpedition diefes Blattes. l'on vondrait placer a Geneve pour le com- 
direfte zu menden an den Eigentbümer derfelben u merce ou lindustrie. I.e prix de la pension 

Herifau, den 20. Nov. 1534. % — serait pour ceux de 450 Fr. Ils pourront re- 

od. Schäfer im Oberdorf. on ur 8. „. leevoir chez nous les lecons dont ils auraient 
_—— An Folge eingefommener Aufrechnung überlencore besoin. 

Einem guten und moplbewanderten Wanner,|die Gebrüder Joſerh, Kasbar, Alois, Bobann) Pour toutes informations on est prie de 
der keine große Hausbaltung bat, wird ın einer ſund Jakob Lang aus dem Grüth der Oemerndrls’adresser A Mr. J. D. Givard, ruedu Rhöne 
Randitadt, mo dermal keın folcher vorbanden iſt, Gundwyl, lehterer Krämer, haushäblich in|No. 94 a Genere. 
eine mobleingerichtete und geräumige Werkfatte Münfer, Kanton Zusern, bat der Gerichts 
neh eıner freundlichen und warmen Brbaufangpräident von da den Konlurs eriennt, umd den. Bublifation. 
um billigen Zins angetragen Der &igentbümerljelben auf Dienitag den 30. Ehriimonat Bor-| In dem Beldstag der Hebräer Elins ke» 
der Kofalırär wurde gleich beim Eintrist des Wag-|mittags 9 Ahr im Bafbausbeim Dchfen in Münc| nei und Wo 09 su Langenthal ergscht es üch. 
nes felbit im Falle fein, demfelben mebrrreider abzubaltenfegefeht. Schuldner und Blau-|ygg diefelben wegen einer 211 Fr. betragendeu 
nicht unbedeutende — übertragen und biger werden daber, unter Androhung gefehli- Forderung an Hafob Diener Handelsmann ju 
für die Zufunft imer einen jährlichen Eonto mitjcher Folgen aufgefordert, ihre Anfprachen und Stein, Besirts Brugg, mt demfelben in einem 
dirufelben ju verrechnen baben chuldigteiten aetreulih an das Konkurs inrueh geflanden, der bis jur Beurtbeilung vor- 











Näbere Auskunft ertheilt auf franfirte Briefeißrorofol Hellen zu laſſen. 4 . h \ 
9x. Daniel Mär ın Haran u ee Beide 
mn Der Gerichtspräfident, Hof Ant. Kopp. i 8 a 
Edifral-Ladung. Der Gerichtsfchreiber, 4 tager verlangt nun von der Geldetagtbehörde 


ich ael Herzog. noumadt zu Fortführung und Beendigung des 
Den vermuthlichen Erben des letzthin ver Brogefles, diefelbe finder Ach ber von fich ans 
Hordenen Ehriitan Sgent, von Signau, Berfaufsangeige u Austtelung einer folchen nicht beroogen, ın- 
gerefenen Mechanikus in Brrn, il dasamtlihe) Huf erhaltene Bewilligung des b. Landratbesidem fie dadurc den Proyeß mit allen feinen Fol- 
Güterveriihnd (Benefigtum Zuventarii) Über|mird Lie Verwaltungstommiliton des Kirchen-Igen zur Sache der Maſſe mahen, und bei un- 
deffelben Verlaſſenſchaft richterlich geſtattet wor | Schul u.» ArmengutesderfandihartBafel, Sam-[günftigem Ausgang deſſelden die erfiberechtigren 
den. Durch diefe Ediktal Ladung nun merdenifags den 20. dieles Monats nachbefchriebene Lie- | Zlaubiger bedeutenden Nachtbeil erleiden wür— 
alle dieieninen aufgelordert, welche aus — — aenfchaften auf dem Natbbaufe u Lieftal, Öfelden ; zudem auch bei der nunmehrigen Intolna: 
einem Grunde eine Anforderung an den ErblafrIfentlich aufrufen, und an den Meikbietendenpitträt desSchuldners und@eaners in jedem Fall 
fer au baben vermeinen, fo wie auch die , gegenleigentbümlich überlaffen, als; fein Bortbeil voraussufchen it. Die Geldstagg · 
welche derfelbe in WVürnichaftsverpflihtungen|i Sect. A. No. 8. Eine fhöne, aroße und forIpehärde bringt Daber diefen Sachverbalt andurc) 
—— ihre daherigen Anforderungen an) lid gebaute Wohnbehauſung auf dem untern zur Kenntnif der Elias Leweil und Woogiſchen 

enfelben bis.und mir dem 28. Jenner 1935, als) Gerladed zu Liehal, fammt 2 zu Wohnungen) Yläubiger mit der Erflärung, dab wenn bis den 
der nach Vorſchrift der Car. 646 zu Beranftal-| eingerichtetenNtebengebäuden, einer Scheune,|3. Senne nächibin feiner derfelben in der unters 
tung des Butervergeichniifes oberamtlich bediim-) Stallung, Wafhbaus und fhönem gemölbtem] zeichneten Gerichtichreiberei fchruftlich begehrt, 
ten, fechszigtägigen Frift, in die Amtfchreibereil Seller, Sämmtlich durch Mauern verbunden ‚daß der fragl. Proseh auf feine Gefahr und Ko» 
Bern einiugeben , mit bier beigefügter Anzeige:| mit Brdlgr. No. 119 bezeichnet, und einen aerijten fortgefebt und zu Ende gebracht werde, — 
daß die Interlafung . diefer Hufforderung Au] räumigen Hof mit laufendem Brunnen in ſich isdann die Hreitige Forderung mit allen damit 
entfprechen, als eine Versichtleitung auf ihr) faffend- fodan eine Wafergerechtfame für zwei, derbundenen Prozeßrechten lediglich unter die 





Recht ausgelegt werden wird. aweizöllige Teuchel Waſſer, von dem nebenbeirfrivfchulden aufgenommen und die Bldubiger 
ern, den 25. Wintermonat 1834. flieffenden Mübleteich, für einen Springbrun-|dem Rang nach darauf werden follosirt werden, 
Amtfhreiberei Bern. nen und MWener. | Yarmwangen, den 15. Dezember 1831. 
Broͤtin, Amtfchreiber. |2, en * 198, 2.0 63! ar ren Berichtsichreiberei Narwangen. 
Ein in allen Tbeilen der Ubrmacherfung) liegender, fhöner mit Mauern umgebener Der ——— 
woblerfabrener Wrbeiter, der bauptfächlich das], Müfegarten. — Jucharten 1120 62° ‚Creosote-Billard. 
Rabilage der Enlinderubren aus dem Brunde|s Sest AM, m 2 Fu rien Ein auf Erfahrung gegründeteg ſicheres Mit- 


ü r i vom beiten Mattland mir Wälferungsreht n. Sulni n 
yerhümde tonnte fealeic sine Gebr vorzbeilbafte| fianen Doßsdumen verfeben , ebenfalsneben secgoren, wie auch Die beftighen und anbaltend: 
Elfafıs Anden lm näbere Mustunft fc infran.| den Gebäuden und dem Warten liegend. Her Schmersen gu itillen , wornr dem Berferti- 

irten Briefen an Hrn. Bob. Trog, Uhrenma- — Whpcee) fiel PL ger Hrn. A. ——*— in Paris, auf die nn 
ash Lage befüchtigen , oder die dießfalliaen Kaufbeding- ee ee 


Wo im badischen Oberlande nabe der Schweiz, nie su vernehmen münfden, Fonnen ſich dafür] "spreis, das Fläfchchen in blauena Glas 2 Fr. 


in einer frobmütbigen Gegend, ein gefhloffenesjan nter zogenes menden. de Fr., oder 14 Ob. , mit Orbrauchsanmweifung. 
Landgut, mit (hönen Gebäuden und laufenden] Kielal, den 5. Dezember 1834, + Zurdıterfennung Derfechtbeit d eimjedesgläfe: 
Brunnen, nabe bei einem walerreichen fallha Auf Auftrag: Das Sekretariat. den, fowohi auf dem Blate felbft, wie auch auf 





benden Fluffe, alles zu einer Fabrike gutgelegen : == z dem Berrichaft. ver Name Billard abgedrückt. 
zu verpachten , ju ee oder er auf an. Aechte Grains de sante du Doctenr Franck |Beie britonbvon@brifovb®urdbarde, 
ere Konditionen zu erhalten, wird bomBefiber,| die Echachtel A francs de Fee. 3 oder 21 Bh. No. 1640, untere Freienfiraße, in Bafel. 
Ce Ser Envebition ı ur Beford *82* er Terre Es wird ein junger wohl bersanderter und le 
nun en lange.) Cbritonb von Ehriflonb Burdbardt, diger Gärtner gefucht, der auf 1. Merz 1835 ein. 


entbümer übermacht merden, jede verlangte i fe 
ustunft ertbeilt, Da nundadıns Anfhlußan| 7% 00, untere Freienfiraße, in Baſel. ien folte. Mon diefem Gärtner, den man das 
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ganze Zahr bingen würde, wird vorzüelich vers: i on A. 218,4001böchft intereffanter und nüglicher Unbang, ent- 
langt, daß er ch auf die Benellung I Bemi- 200. © H art —— A — baltend: 1) Wergleichende — a ru 
fegärten, das Pfropfen und Dfuliven der Baume af. 3000, 6a fl. 1000, 10 a fl. 400, 20 a fl. Maße und Bewicte , fi gu H ai € 
und den Unterhalt Eleiner Anlagen vericbe, und|zuo ze, ze. find zu erlangen in der maße, ec) Hoblmaße für 8 * on ich 
aufler der Seit des Werufs lich zu übrigen —* am 2, Januar 1835 Hobimaße für Hünige Begennän (am —— 
weenen Arbeiten gebrauchen lafie. Nähere Rus. garmiadı Hart indenden Hren Prämien-gier|s) Meberücht der yorzüglichhen Ih etaczifchen 
ganft gebe auf franfırte Briefe Hr. Danteligung der@rofb. Heiiifchen Anleihe. Aktien dazu n —FF Gchaltes an feinen 
rin Yaran, find a fl. 6 Noa., und bei Sufammennabme von Gold oder Silber, ıbres gelehlich vorge» 
Dffene Rgbelinganette in einer nee eine fechste gratis zu begieben im Haupt-| hrjebenen Gewichts, und des Werthes 
uchbandlung. 


ürean von 8. N. Zrier ın Frankfurt a iM. einer jeden Münze in Schmeizerfranten, die 
In einer Hauptſtade der weiilichen Echmelz 
und in einer dafeibit befindlichen, lebbatt be 








Der Bequemlichkeit wegen find die Beſtellungen fofni Mark fein Silber zu 34 Schweizerfran⸗ 
aue ſa licltich franfo an Hrn. David Blaſchet en u. das Verbältniß des Gold⸗ 





triebenen Eortimentsbumbandlung, kann ein|in Schaßtauſen zu richten. werthes zum Gilberwertbe wie 15% ju 1 anges 
tunger Mann ‚ welcher die für diefes Gefchäft Am 21. Februar 1855 uemn. Der Bold» oder Sulbergebalt der Maple 
nothwendigen Schulfenntnisie erlangt bat, Dar ummiderrurliche Sicbung der Berlofung des fctö-Jif in Taufendtbeilen, umd das Gemicht derfel« 


bit von guter Familie und Erziehung if und Saufes No. z0 ın Wien mit Ablo-|ben in Neichspfenningen , deren 65,536 auf eine 
Nic) durch Nrtliden Charakter upfiehſt, unter — —5— von suramnren f./tölnifche Mark geben, angegeben. A) die Ferien. 
sünfigen Bedinaungen zu Anfang Merz oderisau,o00 WW. worunter 40,000 Etüd Dutaten.|tage oder befchlofiene Zeit far Echuldbetreibun. 
Diüern 1835 in die Kebre treten. — Bortofreielnferm befarnten foliden Freund Hrn. Davidjarn in den Kantonen Yargau und Zujern. 5) 
Anträge unter der Ehiffer K. F., befördert dies Giaſchek in Schaffhauſen in die Aurnabme von Ein volfändiges und richtiges Verzeichniß dev 
Errrdition Diefes Blattes an die Adreſſe obbeſag · def Befellungen auf Blane, und Aktien A 9 fir. Babrmürfte, — 
ter Buchbandlung. 20 fr. gu beiler Belorgung ven uns übertragen.| Don diefem geſchahten Schreibfalender, dev 
j 2. Sinn er u. 6. in Wien.Ifchon feir 9 Yabren erfcheint , foflet 1 Egemplas 
Erledigte Lebrerinfielle. - — —7 auf Poſtpaper in Eafftan gebunden, 20 —V 
An den Töchterſchulen in der Stadt Zugerm| ' Bis noch zum 18. Chriſtmonat Safıan mit Papier durchſchoſſen 23 ya 
ift eine durch Reiianation erledigte &ebrerinftele,|pem Tage der Siebung, werden Beftellungen Safltan mit ergamenttafeln et, 33 * 
mit eınem Vahrgebalt von vierbundert Schrwei- lauf ganzes !ar var da, und is Koofe 1. Klafe]15 Bp.; im Leder mit Sapier dur a 
gerfranfen , wieder zu befehen. Memerberinnen's7, Frankfurter Lotterie, das ganze a 8 Fr. 90 Dh.; in Leder mit Yergamenttaie n F ib. 
tür diefe Stelle werden biemit eingeladen, chip. gegen frankirte Einfendung des Betrages Huf Echreibpapier in Leder ut pe u. = 
Si Ju unbe uf bc Reme,begrichunse [bt 
ra erur au melden, worouf He ann am abi aſchet in anba J 4 h 
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“atau, im Verlag von Heinrig Remlgius Sauetländer. 
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den 25. Dezember 1834 





Ohr Märtyrer für Menſchenwürde, 
BVertraut der Wahrheit und der Zeit! 
» Vergänglich it des Drudes Bürde, 
Doch ewig die Gerechtigkeit. 
Bob. Gaudenz v. Salis-+Scewis, von Ehur. 





Rückblick auf das Jahr 1834, 


Januar. Zürich Vorort. Scheinbare Frühlingswitterung. 
Die ſchweiz. Handelskonferenz in Zürich ſiellt dem 
preußifchen Zollverein gegenüber den Grundfat fchweigerifcher 
Handelsfreipeit auf, 

6. In Speicher vereinigen ſich 300 Appenzeller um 
Me Schmah der Hundwyler Landsgemeinde vom 3. März 
1833 zu tilgen. 

8 Luzern beruft den Pfarrer Huber von Ufſilon wegen 
unerlaubter Verkündigung eines päbſtl. Bücherverbotes ab, 
Im Zürcher Am Regensberg beginnt ein von reformir- 
sven Geiſtlichen geleiteter Vollswiderſtand gegen Einführung 
des neuen Schulgeſetzes. 

41. Der Patriot Beritpierre ſtirbt im Neuenburger 
Rerter. 

21. Zu Baden verfammelt fich die Konferenz von 
T Ständen zur freifinnigern Anordnung der Fatholifchen 
tirchl. Verhältniſſe. — Der Domdechant Aloys Bod 





widerruft feine frühern liberalen Grundſätze. In Waadt 
Berathungen Über das Schulgeſetz und über religiöſe Frei- 
beit. Kortwährende Aufregung in Untermwallis, 

25. Der Dichter Salis ſtirbt. 

Februar (3,) ine Schaar polnifcher und deutſcher 
Flüchtlinge im Kanton Bern verfucht von Genf aus, unter 
General Ramorino, einen Einfall in Savonen. Das 
Unternehmen wird von fchweiserifchen Regierungen vereitelt. 
Großes Aufſehen in Europa. Bei Baſel wird ein Werb- 
depot für Griechenland errichtet. Die Polen in der Kaferne 
Ehantepoulet, Bern verfagt den Flüchtlingen die Wicder- 
aufnahme; Frankreich gefattet ihnen den Durchmarſch. 
Die Bolen weigern fih, die Schweiz zu verlaſſen. St. 
Ballen gibt 800 Heimarhlofen das Bürgerrecht, Mord. 
brennereien des Pfarrer Werlti im Aargau. Fürfprech 
Zaggi Elagt das bernerifche Obergericht an, Konfidenziche 
Note des Fürften Metternich, ; 

22. Ein Kreisfchreiben des Vororts verlangt Entier- 
nung der Savoierzügler aus der Schweiz, 
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26. Verſammlung von Abgeordneten der Schußvereine 
in Zofingen. Furcht im Großherzogthum Baden, wegen 
‚eines Einfalld der Polen. 

März. Die Noten fremder Fürften wegen bes 
Savoierzuges langen an. Die Kantone ſtimmen dem vor. 
örtlichen Kreisichreiben bei, mir Ausnahme Berns, das 
fich den Anmaßungen des Auslandes nicht fügen will. 

4 Bern befchlieft Gründung einer Hochſchule. 

12, Erſtes Antwortfchreiden des Vororts an die frem- 
den Füriten. — Der Bifchof von Solothurn miderfegt 
fi der Berufung des Chriſtophorus Fuchs anf den theolog. 
Rebrfiubt in Luzern, Neue drohende Noten des Aus— 
landes. 

April. Spannung zwiſchen Bern und dem Vororte 
wegen der polit. Flüchtlinge, Vermittlung wird verfucht. 

7, Verſammlung sgraubündifcher Patrloten in Grono 
wegen Berfafiungsänderung. — Appenzell. R. be 

ſchließt eine neue Nevifion der Verfaſſung. Neuenburg 
verlangt feinen Austritt aus dem Schweizerbunde, Noten 
von Preußen und Rußland, Die Bolen verlafen 
allmäblig die Schweiz. — Baslerfchlägerei bi St. Ja— 
fob, Fortwährende Schmähartikel über die Schweiz in 
ausldudifchen Zeitungen, Dr, Bluntſchli in Zürich wird 
als deren Verfaſſer befchuldige. — Inventariſirung des Klo- 
tervermögens im 8, Aargau. 

Mai (4.) Tumultuariſche Landsgemeinde bei Nochen. 
thurm, veranlagt durch Schmids Streit mir Diethelm. 

4, Wüſter Lärm an der Landsgemeinde zu Zug. 

6. Der große Rath in Bern beſchließt Wegweiſung 
der Theilnehmer am Savoierzuge, — Solothurn geilat- 
tet die Errichtung einer reform. Kirche in der Stadt, — 
Die Bafpladereien genen die Schweiz beginnen. Es 
wird mir Sperre gedroht. 
renden Schweizerjünglinge fortſchicken. Kafimir Pfyf— 
fer dringt Auf Wegweifung des ruſſiſchen Gefandten. 

14. Helverifche Gefellfcyaft in Zofingen und Stif— 
"sung eines Schweiz. Vereins für Vollsbildung. 

15. Konferenz mehrerer Staatsmänner au der Kreuz—- 
ſtraße, 8. Aargau, welche dem fünftigen Vororte Bern 
einen Repräfentantenrach beigchen wollen, 

17. Zweite Antwort des Vororts an die frem- 
den Fürſten. — Teffin befchließt in Unterhaudlung mit 
der lombard, Regierung Wegweiſung aller Flüchtlinge ohne 
Unterſchied und Beſchränkung der Preffe, 

25. Die Landögemeinde von Glarus nimmt die Nichtland- 
leute zu Bürgern an, 

26. Berm erläßt cin rechtferrigendes Kreisfchreiben 
wegen der Polcnangelenendeit an die Stände, Bon Wet- 
tinnen und Muri aus reist man das Vollk wider die Bor. 
ſchläge der Badenerlonfereuz auf. — Starker Heunebel in meb- 
reren Gegenden des Vaterlandes. 

uni. K. Bafcllandichaft organifirt feine Gerichte , fo 
wie die Bezirks» und Gemeindsverwaltungen, — Die frem. 


Ju Baiern will man bie fiudi- 


den Gefandten verfaffen Bern. Die Gperranftalten gegen 
die Schweiz werden in's Werk geſetzt. Der aargauiſche 
große Rath befchlieft Zurückſendung von Päſſen, worin 
die fremden Gefandten die Regierung verantwortlich machen 
wollen. — Das Volk von Schaffhauſen ſtimmt für Re 
vifion feiner Verfaſſung. 

17. Freiburg befchließt Freiſtellung feines Schulme- 
fens von Brieitergewalt und Gt. Gallen die Gründung 
einer Beſſerungsanſtalt für Verbrecher, 

19, Bern entdeckt und verweifer ein revolutionäres 
Kommire dentfcher Flüchtlinge, 

20, Neue Noten der fremden Fürfen mit dem 
Berlangen der Wegweiſung aller Flüchtlinge, welche „direkte 
oder indirefte die Ruhe der Nackbarſtaaten Hörten.* Der 
Vorort ordner eine Depntarion zur Begrüßung des Königs 
von Sardinien nach Ebambern ab. 

22. Große Berfammlung des Krautftirzelvereind in den 
aarg. Freienämtern wider die Badenerkonferenzbeſchlüſſe. 

23. Das thurgauiſche Saͤngerfeſt. 

24. Dritte Antwortönote des Vororts, welche in das 
Begepren der fremden Fürſten zum Theil einwilligt. 

27, Die Sperre und Paßbeſchränkung gegen die Schweiz 
wird aufgehoben. 

Juli (7.) Feierliche Eröffnung der Tagfagung. Eine 
Verſammlung im Klettgam petitionirt für einen eidsgen. 
Verfaflungsrarb, . 

I, Die Tagſatzung wird öffentlich erklärt. — er 
neuenburgifche Staatsrach gibt der Bürgerfchaft die 
1831 genommenen Waffen zurüd, 

14, bis 19, Eidsgenöffifches Schützenfeſt in Zürich. 
Vollsverſammlung in Zürich proteſtirt gegen die letzten 
Antwortönoten des Vororts. 

22. Die Tagfagung billigt die Antwortsnoten mit 15 '% 
Stimmen. Große Hise und Trockenheit. Wallis verdie 
tet die „Worte eines Gläubigen.“ Zufriedenheitsnoten der 
fremden Fürſten. 

27. Die Steinbölslt- Berfammiung bdeutfcher 
Handwerker in Bern, 

29. Das Trennungsbegehren Nenuenburgs wird von 
der Tagſatzung abgemwiefen, 

31, Dem Bert Schwyz werden % der vorjührigen 
Beſatzungskoſten erlafen. 

Auguſt. Es mahnte Schwyz in einem Kreisichreiben 
die Stände zur Befchränfung der Vreßfrelheit. 

3, Jahresfeier des Brattelerfieges in der Land» 
ſchaft Bafel. 

4. Die Tagſatzung unternimmt den dritten Verſuch einer 
Bundesrevifion, der wiederum mißglüdt, Drei Stände er- 
flären ſich für einen Verfaſſungsrath. 

9, Das eidsgen, Webungslager in Thum beginnt, 

14, Graubündens Antrag zu Aufitellung eines Bun. 
desrarbes fälı durch, — Dr. Trogker will zum Theil das 
aarg. Schulweſen der kathol. Kirchenaufficht unterotduen. 


www 


18. Dentfche Handwerksburſchen Berfammlung in ZÜ- 
rich. — Das eidsgen. Schiedsgericht in den Basler - Thei- 
Innasfachen wird von Aarau nach Zürich verleat. 

26. In Bafel wird die Jahresfeier der Trennung von 
der Landichaft gefeiert. Dr. Trogler Tader die Regie 
rung von Luzern vor den Friedensrichter. Unrube im Lager 
von Thum wegen den preußifchen Kokarden der Neuen- 
burger. 

27. Scredlihe Baffer - Berbeerungen in den Hocdhage- 
birgen von Uri, Graubünden, Teffin und Wallis. 

31. Die Landsgemeinde in Trogen nimmt die revi- 
Dirte Verfafiung an, 


September, Noten des öflerreichifchen Gefandten 
wegen der Handwerksburfchen » Vereine. Berm weiſet fie 
zurück. 


4. Pfarrer Welti wird in Baden bingerichtet. 

6. Die Tagſatzung wird beendet. St. Gallen be— 
rathet das Schulgeſetz für den kathol. Theil und hebt das 
Frauenkloſter von St. Georg anf, Der Nuntius prote- 
ſtirt. — Luzern läßt das Vermögen feiner Klöſter inven⸗ 
tarifiren. Aufrufe und Koleften für die Waſſerbeſchädigten 
beginnen, 

12, Neuenburg beſtraft die Bürger, welche den 
Gedächtniftag der Vereinigung mit der Schweiz feiern. Die 
vom aargauifhen kathol. Kirchenrath entworfenen 
Bertagsgebete werden vom Bifchof von Solothurn zu 
balten verboten. Neue Handwerferverfammlungen in Bern. 
Biel Wein und guter Wein. Neue Noten wegen der 
Steinbölzliverfommlung. - 

Oktober (1.) Ausſchüſſe der gemeinnügigen Geſell— 
fchaft aus der ganzen Schweiz, mit Ausnahme von Baſel, 
vereinigen fich zur Unterſtützung der Wafferbefchädigten. 
Brof, Chriſtoph Fuchs verläugner feine liberalen Grundfäge, 

6. Baſel eröffner fein Schaufpielbaus. Der Gonver- 
neur der Zombardei geftattet einem Flüchtling den Aufent- 
balt in Teffin, mit der Bedingung , daß er fich nicht in 
Bolitit miſche. Bern beſchäftigt fich mit der Tieferleaung 
der drei Seen. Lebhafter Briefwechfel zwiſchen Bern und 
dem Vororte wegen ber Handwerföburfchengefchichte,. — Der 
Borort weifer die Proteftation des päbſtl. Nuntius in Bezug 
auf die Aufhebung eines Nonnenkloſters in St. Gallen, 
als eine ibm nicht zuftändige Einmifchung im fchmeiz. An- 
gelegenheiten zurück. — Die entflobenen Neuenburgerpatrio- 
tem finden Zuflucht im Kanton Bern. — An die deutfchen 
Handmwerköburfche ergebe der Befehl ihrer Regierungen den 
Kanton Bern zu verlaflen. 

19. Einweihung der neuen Dratbbrüde iu Freiburg. 

November (3.) Der Naturforfcher Horner ſtirbt. 
— Die Gemeinde Stäfa fchenft dem Dr, Schönlein 
das Bürgerrecht. i 

5. Der aarg. große Rath verwirft das Begehren 
des Krautſtirzelvereins die Badenerfonferenzbefchlüffe zurüd- 
zuziehen. 


6. Erſte Schulſynode in Zürich. 

7. St. Gallens kathol. Großrath ordnet die Bid 
thumsverhältniſſe. — In Freiburg großer Zufluß von 
Studenten in das Yefuitentollegium. — Die fremden Gr- 
fandten weigern fich mit Bern in Verfehr zu treten, bis ed 
die Ruheſtörer fortweifet. 

15. Feierliche Eröffnung der Berner Hochſchule. 
Neuenburg weigert fich feinen Titel „Fürſtenthum“ auf- 
zugeben. 

21. Der Regierungsrath von Bern erläßt ein Ach— 
tungsgefch gegen Ruheſtörer. — Landammann Baum. 
gartner in St. Gallen ſchlägt einen eidsgenöſſiſchen 
Verfaſſungsrath vor, 

24. Radikaler Vorſchlag Kaftbofers in Bern, den 
er jedoch mach einigen Tagen zurüdzicht. 

Dezember, Der Landrath von Baſellandſchaft 
beratber ein neues Schulgeſetz. — Die Feitungswerfe von 
Bern werden abgetragen. Die fremden Füriten verbieten 
ihren Unterthbanen den Befuch der fchmweis, Hochſchulen. 

14, Eduard Bfyffer ſtirbt in Olten. Schnee und 
Winterfroſt. — Das eidsgenöffifhe Schiedsge- 
richt ender fein Theilungsgefhäft nah 13 monatlicher 
Sitzung; Foftet 60,000 Fr. — Zum Gchluffe des Jahres 
viele Hoffnungen und Befürchtungen in den Schweijerber- 
sen Über die Zufunft des lieben Vaterlandes. Vertrauet auf 
Bott, er wird uns alles zum Beiten leiten} 


Vaterländifde Nachrichten. 
Aus Briefen und Einfendungen. 

Kanton Bern — Lange Zeit bab’ ih nichts Er. 
quidlicheres gelefen, als die Ausbrüche eines ungezügelten 
Zorns, welche einige politifthe Querföpfe gegen Regierungs— 
rath und großen Rath unferd Kantons In verfchiedenen Zei. 
tungen ausleerten. Es gibt feinen entichledenern Beweis 
für die Verblendung diefer Perſonen, in der fie Alles, was 
geſchah, mißverftanden. Sie dringen Bern , das fie durch 
ihre Lobeserhebungen, mit denen fie freilich nur fich felber 
loben wollten, im In- und Ausland verfchrien hatten , 
wieder in Achtung durch ihr Geſchimpf. — 

Glauben Ste mir, man will in Bern, mie in der gan- 
sen Schweiz, mit dem Ausland freundnachbarliche Berbäft- 
niffe bewahrt willen, aber — ohne Niederträchtigfeit, die 
felbit das Ausland nicht ehren mag. Dan will in Bern, 
wie in vielen andern, leider nicht in allen Kantonen, einen 
befiern Bund, aber will darum nicht — Bundesdruch und 
Innern Krieg. Aber es Tag chen fo fehr im Intereſſe der 
ariftofrarifchen Partei, alles was Bern that, wozu fie felber 
reizte und Anlaß gab, aufs ärgſte in Briefen und Dent- 
ſchriften zu übertreiben, als im ntereffe der ultra. 
radifalen Partei, das Gleiche zu thun, um aller el 
vorzufpiegeln , wie mächtig fie ſchon geworden fei. 

Daß die etwas martiatifchen Anträge unfers Kaſt ho— 
fers, die er felber nachher milderte, im großen Rath 
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fchlechten Wicderhal gefunden baden , ift aus allen Zeitun— 
gen befannt. Dies Ergebniß Lich ſich voransfehen and vor 
ausfagen. Aber lächerlich war.cs, daf man, ohne den Er- 
folg ſelbſt abzuwarten, dasjenige ſchon für Gefinuung und 
Geiſt des großen Raths und der Regierung anfab, mas ein 
edelfinniger Dann, entflammt für Rarionalunabbängigfeit 
und Natiemalmürde, aber in krankhafter Gereischeit, begehren 
fonnte, 

Dichr Glück wird der St, Gallifche Antrag zur Einbe— 
rufung eines eidsgen. WVerfafungsraches machen, um auf 
dieſem Wege zu einer vernünftigern Bundesordnung zu ge- 
langen. Man ſtimmt fchon ehrenhalber dazu, weil das längſt 
Bernd Antrag geweſen if; man flimmt aus Weberzeugung 
dazu, weil man doch anf den bisherigen Wegen au 
feinem Ziel gelangte, Aber gewiß tt, daß bei uns cine 
große Mehrheit im großen Rath überzeugt iſt, micht die bis- 
berigen Wegt feign untauglich gewefen, fondern durch 
die ſtarrſinnigen Leidenſchaften der politiſchen Parteimänner 
untauglich gemacht worden. Died würde gewiß auch 
der Falk heut noch mit dem Verfaſſungsrath werden, unge- 
achtet fach die frühern Aufregungen ſchon beträchtlich gelept 
baden, und die eingetretent Rube der Schweiz gegenfeitige 
Verſtändigung anzubabnen beginut. Man, wird alfo, fag’ 
ih, man wird für St. Gallens Antrag flimmen, obgleich 
man die Vergeblichfeit vorausfieht, und obgleich man aner⸗ 
feunt, daß der Untrag des wahrbaft freifiunigen Bürger- 
meitterd Heß von Zürich der weifere fei, jeden Weg der 
Buudesreviſion zu belieben, für welchen fih eine Mehrheit 
der Stände erflären würde. Allein auch der Anırag Zürichs 
wird noch in der Schweiz einftweilen fein Glück machen, 
Bisger war dich allein die Anficht und Ertlärung der Kan- 
tone Hargan und Thurgau geweſen. Zürichs Bei. 
tritt enticheider dabei wenig. Doch ſtanden Glarus, 
Sreiburg, Solothurn, Schaffhauſen und Genf 
folcher liberalen Geſinnung bisher am nächſten. 

Dan wird fich einfiweilen damir begnügen müfen, der 
Zeit zu überlaffen, die Vorarbeit zu machen, bas beißt, 
erbitterte Gemürber zu befänftigen , hitzige Köpfe abzuküh— 
Ion, und den Verſtand vieler Unverſtändigen aufzullären 
über das Eine, was noth thut. — Unterdeſſen verbeſſern 
und konſolidiren wir unfere Kantonalangelegenheiten. Hier 
bieibt des Guten noch viel zu thun übrig, Vielleicht auch 
(im Bertrauen gefagt) wird bei und auch emdlich dazu ein 
großes Verfühnungsfeit geboren, Amnefic- Erflärung des 
großen Ratbes über die politifchen Verirrungen, Vergehun⸗ 
gen und verbrecberifchen Pläne einiger Schwindler von der 
ariftofratifchen Partei. Doch laut will neh Keiuer davon 
fprechen. 

Kanton Luzern. — Seit der Befepung des Lehrſtuhls 
der Kirchengefhichte und Moraltbeologte durch Hrn. J. U, 
Fifcher, einen auch im katholischen Deutſchland anerfannt 
tüchtigen Gelehrten in diefen Fächern, find bie vier Pro- 
feſſuren der Theologie am biefiger Zentralanſtalt ſämmtlich 


dem, 


wohlbeſtellt. Wie die Univerfitäten Zürich und Bern in 
ber reformirten Schweiz, werden nun in den katholiſchen 
die 3 theologischen Hochfchuien von Luzern, Solothurn 
und Freiburg wicder mit einander wetteifern, Man klagt 
mabrlih vergebens, daß die einzelnen Kantone fo reiche 
Kräfte für einzelne Stiftungen gerfplittern, ſtatt fie zu einem 
großen und guten Werke für gefammte Eidsgenoffenfchaft 
zu verbinden. Das liegt in der Natur der Dinge ober 
vielmehr in der Gewohnheit, die ihre Wurzeln in der Ge— 
ſchichte unferer Meinen Freiftaaten bat. Luzern, Solothurn 
und Freiburg werden wieder, wie vor Zeiten, ihre Eigen. 
tbümlichkeiten entwideln, und vickeicht oder vielmehr wahr⸗ 
ſcheinlich noch größere MVerfchiedenpeit, als ehemals, zur 
Scan fielen, Das bringt ſchon unfer Zeitalter mit ſich. 
Aber ſoviel läßt fich mit hoher Gewißheit vorausfagen, daß 
die Schule Luzerns menigitens von feiner andern in der 
Schmweis an gründlicher Gelehrſamleit und Wiffenichaftlich- 
feit übertroffen werden wird. Und dies iſt's, was bei jept- 
ger tbeologifcher Halbwiſſerei am meiſten Noth thut, weil 
im Grunde die oberflächliche Halbwiſſerei und die daraus 
zuletzt entfpringende Allesalauberei an vielem Unheil in der 
Kirche Schu it. — Geben wir nicht beutiges Tages den 
NReformirten das Schaufpiel größerer und leidenichaftlicherer 
Zerwürfniffe unter uns, als bei ibneg feit langem im ihren 
Kehenicinungen beilanden? Wie bei unfern fchweizerifchen 
Staatslünſtlern die einen das zerriſſenſte und zerreiffendite 
Bundesiwefen bebalten, die andern mehr Zentralität und 
Bereinigung des Bandes wollen, um Selbſtſtändigkeit des 
Vaterlandes zu erhalten: fo geht's auch in katholiſchen Kir- 
chenangelegenheiten, Die Einen fordern bier mebr Einkeit, 
um Innern Frieden zu befommen; die Andern mehr Ferrifien- 
beit unter und und Einfluß der ausländifchen Kirdenpoli- 
tie. Es liegt aber im gefunden Menſchenverſtand unferer 
farbolifchen Schweizer , daß Lebtered am Ende doch micht 
obfiegen fann, Man will die Religion; aber man will 
auch das Vaterland, 

— Zu wünfchen wäre, daß zur Ablegung ber Klofler- 
gelübde nicht zwanzig fondern vierundzwanzig Fahre gefor- 
derr würden, wie diefes beim Einerite in den Prieſterſtand 
fanonifch gefordert wird. Ein anderer Fall träte aber ein, 
wenn feine ewige Gelübde abgelegt werden, wie z. B. bei 
den barmperzigen Schweitern u. a. Eine Hauptſache jedoch 
it, daß man die Klöſter Überall unter die Jurisdiktion des 
Biſchofs ſtelle, und die Negierungen durchaus nicht mehr 
dulden, dag die Klöfer von einem General, der über 100 
Stunden und in einem und fremden Lande iſt, regiert wer- 
Die Erxemprionen baben zu viel Unbeil angefifter , 
um felbe nicht aufzuheben ; im unfereg Zeit haben fie fich 
obnedem überlebt. Daß manche fich unbelehrbar gegen zeit⸗ 
gemäße Verbefferungen ſträuben iſt ein tharfächlicher Beweis 
ihrer Blindheit und inneren Verfalls. 
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Vermiſchtes. 


— An Mo 99 des bernerſchen Volksfreundes Liest man unter 
Artilel Aargau: „Die bernerſchen Inſaßen im Aargau hätten 
Gc bei ihrer heimathlichen Regierung über eine von der aargati« 


ſchen Megierung ihnen auferlegte — und bis dato jährlich berablte 


Abgabe zu Handen des Staats beſchwert, und um Einfchreiten 
sur Abhilfe angefucht ;“ dieſe Abgabe betrifft jährlich 20 Wh. für 
leden · Einzelnen, die von ber betreffenden Gemeinde gegen Entrich« 
tung einer Extra Gebühr für Ausfertigung einer auf ein Fahr 
Iimitirten Wufentdalts-Bemilligung gefordert wird, 
und Areiter fhnurfirads gegen den Zubalt des eidgenöfifchen Kon⸗ 
kordats vom 10, Juli 1819,, betreffend das Niederlafungsverbältnif 
unter den Eidgenoffen, dem auch der Kanton Aargau beigetreten 
IR: Der 2te Art. diefes Konkordats fagt deutlich: „Um die Mie- 
derlaffung zw erhalten und die damit verbundenen Rechte ausüben 
su Fönnen, muß der Schweiger, der ſich im einem andern Kanton 
uieberlaffen mil, einen Heimatbſchein vorfegen, der für feine 
Gültigkeit auf Feine Fahre befchränft fein foll* und der 
Kte Art. — „Das Niederlaffungsreht darf durch feine 
Berfonal- oder Geldbärgfchaft oder andere beſon— 
bere Laf oder Abgabe befhwert werden, und die Kanz« 
lei,Bebübr für die Niederlaffungsbewilligung 8 Frans 
Pen nie überfieigen.“ Der Tte Art. „Gegen die nicht beige» 
tretenen Kantone wird unbedingtes Gegenrecht und Konventenz 
vorbehalten. * 

Es ih alfo im diefem Konkordat weder von einer jahrlich zu 
ernetternden Nicberlafungsbewiligung die Mede, neh von einer 
jährlich zu begichenden Finanzgebühr zu Handen des Staats. Let⸗ 
tere if durch den 5. 4. fogar beſtimmt unterfagt und fonfordat- 
midrig, und mird auch vom feinem der 11 übrigen dem Konfordat 
beigetretenen Kantone gefordert, folglich iſt auch zu hoffen, der 
Santon Hargau werde fürobin den Bezug diefer Fonfordatswibris 
gen Abgabe fallen laſſen umd ihren in andern Kantonen angeſeſſe ⸗ 
nen Angehörigen feine auf Gegenrecht begründete Abgabe aufbir« 
ben wollen, die fonft wo fein Schweizer bezahlt. 

Die Einfendung einer Beſchwerdeſchrift der bernerifchen Ins 
faßen an ihre beimatbliche Regierung bat übrigens ihre Richtigkeit; 
fie geihab aber erft, da die im Bezirk Bofingen und Aarau 
angefehienen Berner Ach an dem großen Math des Kantons Aargau 
um Mbhilfe gewendet, und nicht mußten, daß die Regierung vom 
Yargam dem großen Matb wirflih fhom einen Gefchet- 
entwurf vorgelegt batte, der aber zurückgewieſen wurde, 
meil er zwei verschiedene Gegenſtande umfaßte, nämlich die 
Vertheilung der Gemeindelaften auf Bürger der Ertfchaften und 
Gemeinden, und das Verbältniß der Einfaßen zu den 
Gemeinden. 


— Daß wir nun im Bahr 1835 einen der gröften Rome 
ten, ben man den Halley’fchen beißt, am Himmel zu erwarten 
baben , melden ſelbſt die guten, und daber empfeblungswärdigßen 
Kalender ber Echmeiz (zu denen wir mit Recht auch den in Win 
terthur erfcheinenden Haus» und Wirtbfchaftsfalender 
bes ſchweizeriſchen Republikaners zählen) nur kurz, 
oder gar micht. Ind doch iM’S eine der wichtighen und fchönften 
Himmelsericheinungen, die eim Kalenderprophet zu melden hätte, 
Sch will alfo denn doch das mieder erzählen, mas barliber der ber 
rähmte Direktor der Sternwarte zu Berlin, Hr. Enke, verfün. 
det bat. Bch glaube, dieſer Here, defien eigener Name fogar 
an einem Kometen hängt, (an dem Enke'ſchen, deffen Ankunft im 
Bahr 1819 er vorausberechnet, und von dem er dewleſen hatte, 
daß er der naͤmliche, wie der im Zahr 1505, mar) ich glaube, fag 
ich, diefer Herr verficht fich beifer darauf, als irgend Einer. 

Alſo ber Komet bes Bahres 1835, (melchen unfere Großväter 


* 


und Großmätter auch fchon im Frühjahr 1759 geſehen haben) wird 
fi, wenn er nicht auf feiner T5tährigen Reiſe etwa Querfpränge 
gemacht bat, am 31. Dftober, oder doch in den erfien Fagen 
fünftigen Novembers ganz ficherlich einfiellen. Wenn einer 
nicht das Unglück Hat, irgend einen alten Thurm im dunkeln für 
einen Kometen anzuſehen, (mie dies leider doch ſchon einem Paar 
Herren, mit font fdharfüchtigen Augen, begegnet iſt,) fo wird ihn 
niemand fräßer erbliden. 

Im Anfang Oftobers, wo mir ibm aber in unferer Gegend 
noch nicht feben fönnen, wird er doch unferer Erde am nach⸗ 
hen fein, das beißt aber, immer noch fünf Milionen Meilen 
weit, alfo mehr, denn zehnmal fo entfernt vom uns, als der 
liche Mond, 

Das ließe man wohl noch fo hingehen; aber er wird auch 
nicht größer für uns erfheimen, und micht beiler leuchten, als 
etwa ber Morgen» umd Abendſtern, Coder die Wenus,) und Vieh 
leicht laum · ſo groß und bel. Man erwarte alfo dach nur gar kei · 
nen Rieſenſtern am Himmel, etwa von der Majeflät und Größe 
eines Trommelfells. s 

Was das Verdriehlichkte bei der Sache ih, fo werden wir in 
Europa, (die wir doch bier su, Sande gewifi des Lidtes fehr ber 
bürftig find,) feinen Lichtfchmeif micht in fo voller Glorie 
fehen, wie die Leute auf der Güdhälfte des Erdballs, die Herren 
Patagenen, Hetentetten, Neufeeländer und Konforten. Die ſchauen 
ibn, wenn er mit feinem Lichtſchweif eben von der Gonnennäbe, 
prangend und flattlich aufgepußt zurücktehrt. 

Dies Bergnügen hatte man auch im Jabre 1546; aber die Beute 
damals batten, bei aller Freude, endlich den größten Schreck da— 
von, als der glühende Lichtnebel ſich, wie ein &tcabl von der 
Känge beinab bes halben Himmels, ausftreckte. Die sanze chrid- 
liche Welt gerietb im Furcht und Anal. Alles flüchtete in die 
Kirchen. Viele Leute verkauften Saus und Sof, in der Mei⸗ 
nung, ber jüngfte Tag fei num da; molltem ſich vorber doch noch 
einmal recht gürlih thun mit einander; aßten alfe von Morgen 
bis zum Abend Kuchen und Braten und tranfen vom befien Wein, 
ber irgend feil war. Pabſt Ealirtus IV u Nom lich fogar 
mit allen Glocken dazu Iäuten » in Beglaubigung, daß der Komet 
die Eroberung aller Zander durch die Türfen bedeute, während fidh 
dod der ehrliche Komet gar micht in die Volitik miſchte Er mag 
fich wohl über den Vabſt gewundert haben, fo wie über die Dien- 
fhen, die den Schreien im Leibe hatten, weil fe fo unwiſſend 
waren. Wie wird er Ach aber nun eri wundern ‚ wenn er wieder 
fümmt, und ficht, daß fich feiner mehr vor ihm fürchtet; daß un« 
fere Schulfnaben mebr verfichen,, als damals der Vabſt; und dag 
Heren und Bauern nur friſche Weinfäffer beielen, weil fie auf 
Kometen- Mein bofen und fpefuliren! 





Wochen-⸗Chronik. 


— Eine Wehllage von Bafel über den Ausgang des Theilungs- 


prozeſſes ertönt in der Karlöruber- Seitung, aber von der Mittel- 


Mar datirt. Das ganze Schmweizervoif wird darin verläfert. In» 
beffen glaube doch niemand, daß die rohe Wuth des unbefonnenen 
Einfenders, wenn biefelbe auch von Einigen gebilligt werden mag, 
Gefühl und Einnesart aller Bürger vom Baſel fri. Die Mehrheit 
derſelben trägt die großen Verluſte der Stadt, zwar micht ohne 
Schmerz, aber mit mannlichem, darum edeln Stolz, um fo mebr,; 
da viele das Unglädf vorausfaben, doch vergebens gewarnt batten, 
als es noch möglich war, ihm auszumeihen. — Man fchreibe alfo 
nicht der ganzen Stadt den Wahnfinn des Einfenders zu; der am 
Schluſſe fagt: Wer nun den Ausgang diefes Brozefies als eine 
unbebentende Sache anfehen wollte, weil ja nur die reiche Stadt 
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Bafel dabei leide, der würde fehr wenig Scharfünn beweiſen. Die 
fer Rechtsfreit iſt ein redender Beweis von dem gegenwärtig in 
der Schweiz mangelnden Rechtsgefübl. Die ganze Nation 
bat Antbeil an diefer empörenden Ungerchtigfeit, deren 
Volftreder Hr. Di. Keller ih. An einer Zeit, wo die Vreſſe 
Drgan des öffentlichen Zebens if, bat fich Fein Schrei des Im 
willens über diefe VBerböbnung bes Rechts inder Schwei; 
fund getban; nur Gleichgültigkeit oder Schadenfreude And ſichtbar 
geworden Wenn nun in einem Bunde, der zum Schutze des 
Rechts Aller gegründet ward, das Wohl des Einzelnen mit Filßen 
getreten wird, fo if dies ein ſcheres Seichen der Auflöfung. 
Der an Bafel begangene Treubruch umd die Ihamlofe 
Recht «verletzumg wird der Eidsgenofienfchaft berbe Früchte 
bringen. ° 

— Heber die feelforgliche Aushilfe der Kapuziner Im Kanten St. 
Ballen bat das katholifche Großratbsfollegium eine, bereits mir 
der Staatsfanfrion befräftigte, Verordnung erlaſſen, daß ihnen 
das Einfammeln von Haus zu Haus umterfagt wird, daß fie beei- 
digt werden müffen, umd erſt nach beflandener Prüfung ihrer Fä 
bigfeit, Kirchliche Werrichtungen antreten fönnen. 

— Die Barifer Akademie der Wiſſenſchaften für Phoſik, Ehe 
mie, Aderbau und Bndufrle ernannte Hrn. Karl Wilh. Easpari 
in Wiflisburg zw ihrem forrefpondirenden Mitglied am 12. 
Dez; — und im ihrer öffentlichen Sibung vom 8. Dezember er- 
fannte die Ukademie der Wiſſenſchaften in Paris dem Hrn. Doftor 
Matthias Mayor in Lanfanne eine Belohnung von 3000 Francs 
für fein vortreffliches (num auch ins Deutſche überfehtes) Werk, 
über den hirurgifcher Verband, zu. Anerkennung des Verdienſtes 
unferer Mitbürger von Seiten des Auslandes find Ehrenbezeugun. 
gen für ihr Vaterland. 

— Die fih erwarten ließ, ſtimmte der große Math vom Kan- 
ton Thurgau zu dem Antrag St. Gallens, in Betreff eines zu 
berufenden Berfaffungsrathes, wenn fch dafür eine Mehrheit von 
12 &tänden erflären würde j 

— Auch no eine andere Heine Weibnachtsgabe zum Beten 
der Wafferbefchädigten if erfchienen; ein Dramas „bie 
Waffernorh im Schmweizergebirge,* (Bürih, bei Er. 
Schultdeb und Höbr); eim einfaches ländliches Gemälde vom 
Schickſal einer einzelnen Familie inmitten des großen Unglücks. 
Schon jmeimel ward dies Drama auf einem Liebbaberthenter im 
Bug gegeben, mo man die Heren 9. Uttinger amd Ferd. Kai⸗ 
fer als Verfafer nennt. Möge diefes gelungene Bild frommer 
&eelengröße im Leiden, bei vielen Schweizerfamilien Aufnahme 
finden, um durch ihr Scherflein noch die Summe zu vergrößern, 
welche den verunglüdten Brüdern im Bebirg geweiht ih, mo nur 
im Wallis der Schaden armer Landlente 814,000 Fr, Überfleigt, 
wäbeend der Gefammtfchade auf 1,137,0009 Fr. geichäpt if. 

— Beim Vorort Zürich fol eine neue öflerreichifche Note in 
Betreff des Berner Memorandums, welches man in Wien durd + 
aus nicht befriedigend finder, eingelanfen fein. Der Staats- 
rath nahm diefen Gegenfand beute zur Berathung; etwas Nähe: 
res heben mir noch nicht erfabren. 

- _ Ku den verfchiedenen Sıyungen des Großen Rathes von 
Bern liefen zablreiche VBirtfcheiften gegen die Schußpereine und 
die Wranntmeintrinfer ein, unter andern 11 aus den Bezirken 
Thun, Oberhasle und Meiringen mit 391 Unterfchriften. 

— Die Gaben an die Wafferbefhädigten werden im Kanton 
Zupern gegen 20,000 Franfen betragen. 

— Der Entwurf des berniſchen Staatsbudgets für das Yabr 
1835 zeigt eine mutbmaßliche Einnahme von 2,272,198 Fr. Die 
Summe der muthmaßlichen Ausgaben beläuft ſich auf 2,207,943 Er., 

ſomit bleibt ein murhmaßlicher Meberfhuß von 64,255 Br. 


— Die Steuer im 8. Thurgau für die waſſerbeſchädigten 
Eidsgenoffen beträgt im Ganzen die Summe vom 18.274 Fr. 


— Hm 17. b. erflärte der Gr. Math von Waadt auf Anlaß 
von 28 Petitionen, welche aus verſchiedenen Theilen des Karatons 
eingelaufen waren , fich feierliay für die Aufrechterhaltung dee Un» 
abbängigfeit, wie der Ehre der Schweigernation. 


Ausländiſche Nachrichten. 

— Paris, ©. Des. Das Journal de Varis meldet: Eine 
telegraphifhe Depeſche von Bayonne zeigt Folgendes an: Es if 
gewiß, daß am 12, Mina und Lorenzo zu Carascal die 3 Bataillone 
Erazo’s gefchlagen und zerfireut haben, und ihn genen Urroz der« 
folgen. Am gleihen Tag baben Lopez und Oraa zu Eorlada Zur 
malacarregun und feine Streitfräfte gänzlich aefchlagen ; dieſe 
Nachricht ift offiziell von Pampelung am 14. hierher gelommen. — 
Eine smeite telegrapbifche Deveiche von Bayonne vom 13. Dez. 
if durch die Nacht unterbrochen worden: Ach babe das offisiehe 
Bulletin der beiden Siege der Föniglichen Truppen. Erazo's Erup- 
ven find im Zreffen von Garascal gänzlich zerfireut worden. Der 
zweite Sieg war lang unentfchleden. Die Abmwefenbeit.... 

— An einem offisiellen Bericht des General Mina aus Bam- 
veluna vom 14. Dez. beißt es: Die Karliften ließen mehr ale 200 
Todte auf dem Schlachtfelde, und floben nach allen Seiten von 
vanifchem Schrecken ergriffen ; er meldet folgenden Tages, baf man 
7A —— Flucht verfolge, und dad ihr Verluſt noch beträcht ⸗ 

er ſei. 

— Der Pairéhof bat ſich am 19, in der Angelegenheit der des 
—— Angellagten mit 133 Stimmen gegen 5 für kompetent 
erllärt. 

— Madrid, 12. Des. Die Procurabores haben am 9. eine 
Bittſchrift um Anerkennung der amerifanifchen,, von Spanien ab» 
gefallenen Staaten angebört. Es liefen ſich Stimmen dafür und 
damider hören; die Miniſter zeigten im Ganzen günflige Gefinnune 
gen; doc erklärten fie, die Regierung könne nicht die erſſen Schritte 
tbun. — Mina fol an die Regierung gefchriehen haben, er brauche 
mwenigfens noch 12 bis 15000 Mann Verflärfung und beträchtliche 
Beldfummen. Lebtere können ibm durch das Anlciben merden; 
erflere dagegen nicht, ohne die übrigen Gegenden von Truppen zu 
febr zu entblößen. Doc fichen, im Fall Don Larlos je einen 
Steg erringen folte, demfelben wohl 120,000 Stadtmiligen in gang 
Spanien entgegen. 

— Die Erklärung, melde Sir R. Beel erlaffen, bat einen 
allgemein gänfigen Eindruf gemacht. Er fast in einer Adreſſe 
an feine Wähler von Tamworth, daß er das Miniterium nicht 
übernommen babe, um von feinen Grundfäßen abiufallen ; allein 
er fei auch nie vor oder nach der Meformbill ein Verkbeidiger von 
Mibbräuchen oder ein Gegner vernünftiger Meformen geweſen. Die 
Neformbill ſelbſt verreffend , fo betrachte er fe als endliche und 
unmiderrufliche Loſung einer großen fonflitutionnellen Frage, 
welche iein Freund des Friedens und bes Landes MWobls durch 
irgend welche Mittel zu Ändern verfuchen werde. Bn Beziehung 
auf die auswärtige Politif verforicht er „die Erhaltung des Fries 
dens, die gewiffenbafte und ehrenvolle Erfüllung aller beſtehenden 
Berbindlichleiten gegen die auswärtigen Mächte, obne Nüdficht 
auf ihren politifchen Urſprung.“ 





— Mit der heufigen Neo, 52 in dieſer Jahrgang bed Gchipeiger- 
boten heendigt. — Mit Neo. 4 des Jahres 1835 feitt derfelbe feinen 
zwei und breißigfien Jahrgang an, wofür der Abonnementspeeis mit 
25 Dagen halbjährlich fefgefegt bleibt. — Der Nachläufer wird ebenfalls 
im wädhten Jahr, wörentlih zweimal und wie bisher a 25 Bapen halbe 
jährlich, fortgefegt- Die — —— ** ger —— den — 

oflämtern einzugeben, um in ber Zufentung nicht verfpätet zu werben, 
dr ae 9. R. Sauerländer. 


Anflöfung des Räthfels in No, 48, 
a Die Mode. 
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Allgemeiner Schweizerifher Anzeiger. 


Ren erfundenes und vielfältig er»jdität diefer fämmtlichen Artikel werden michR. ®. Für Reifediät bei amtlichen Funktionen 

probted Mittel, weißen, graue almeinen Bönnern und Abnehmern jeder Zeitjbegiebt er deli 3f. 

undgebleihten, ſowie hochblond — ee ke beweifen, daß keine Eoncur- * Bewerber ——— erg —— 
eiſten vermag. eldungen innert vier Wochen bei der unterfer⸗ 

Daaren in kurzer Zeit eine fhöne — tigten Bebörde fehriftlich einsureichen. 





dunkle Farbe zu geben. In einer Hauprfladt der deutfchen Schweis| &t. Ballen, den 17. Des. 1834. 
Endlich irt es dem Unterzeichneten nach viel⸗ verlangt ein Uhrmacher fobald als möglich einen Für den Erziehungsrath kath. Konf. des 
fahen Verfuchen gelungen, aus verfhiedenen gerandien Arbeiter von guter Nufübrung; ich Kantons St. Gallen. 
Banzenfioffen ein Mittel zufammen zu fepen ‚tm Franfirteu, mit L.. begeichneten Briefen an die Der Bräfident deifelden;Y.2%. Schmitt. 


durch welches bei richtiger Anwendung die Daare, | Erprdition diefes Blattes zu wenden. i 
—— jet es durch * Krankheiten, Par — “— a nd ns ———— 
urch was immer, grau oder weiß geworden ind,| Ein Mann melcher ergewerd unmet u an einen 

in Bert von mentgen Wochen eine fchöne. natür-|gemact bat, der ae engen bin tüchtigen und in allen Bexiehungen foliden 
liche duntle Farde erhalten. Zugleich wird durdliralienifchen Sprachen mächtig if » wünschte in Mann Franfirte Briefe mit Adreſſe 8. G. ber 
biefes wine die Bnarmursel geiärtt , und for|dieier Etgenfchaft bet einem Handlungsbaufejtörderr die Erpedition diefes Blattes. 
mit der Haarwu edeutend befördert, wieder angefellt zu werden. Er wür i 

Indem ſich Unterjeichneter aller weitern 2o- billige re ber dieſes —* —— —— In einem Partikular · Hauſe des Kant. Kern 
beserbebungen deſſelben entzält, und die Erfabr)firte Wriefe mit Z. bereichnet beforgt die Erpe- fände auf LichtmeR eine gute Kügenmagd An- 
zung vernebmlich genug dafür fprechen wird, dition des Schweizerboten. Hellung. Dbne die beiten zeugniſſe it es unno» 
erlaubt er fich unter vielen nureinige Zeugniffe — tbig, ich au melden. Auskunft ertheilt die Er⸗ 
beigufügen, Benefizium Inventarii. |9Plkion diefes Blattes. 


Fe aan —————— Auf gefielltes Unfuchen des Gemeinderarbs| _ Ein Schreinermeitter in einem Berirkstädt- 


von Mein, Namens der Erben des Bob. Bab-Ichen des Kantons Aargau münfchte unter billi» 
ee De bievon Dieigeg fel., gemefener Lederbandler im Wiücl beilaer Bedingung einen Geftteten Knaben in die 
Ebrinonb von Ehrikopb Burdbarbt Rein, um deifen Bermögensnachlap ins Reine Lehre zu nehmen; das Päbere iſt in franfirten 
Mo. 1640, untere Freienfraße, in Wafel ‘au bringen, bat der Gerichtspräfident von Ro⸗ Briefen mit IT. Z. bezeichnet durch die Erpedir 

! ns. Beon bardi,  |tbrnburg über deſſen Nachlaf ım Liegenden und |tıon des Schmeigerboten zu erfahren. 

in Fräiber in Sachfı , Fabrenden das Benefizium Inventarit bemillt- } ns 

3 achſen. ger, und felbes auf Donneritag den 15. Kenner Bir einen Waifenfnaben, für den es smed- 
Abſchrift) Exſtes Zeugnib. 1835 Morgens 9 Ubr im Wirths haufe in Mein|mäßig erachtet worden in, auſſerhalb feiner He 
Daß die Haartinftur des Herrn Beonbardı abzuhalten feligefeht, mobei fomobt Echuldnermarbigemeinde ergogen zu werden, wird einge» 
von ausgezeichneter Wirkung if, babe ich anlals Anfprecher, unter Androtunggefehlicher Fol-|eianeter Aufenthaltsort gefucht, mo er zugleich 
mir felo in Erfahrung aebracht, mas ich bieslaen zur getreuen fpegıfisirren und beglaubigten| Schul» und Religionsuntersicht genießen fonnte; 
mit zur meitern Empfebiung diefes vortrefflichen Angabe aufgefordert werden, ihre Echuldigfeiten|vorzuasmeife würde man denfelben einem Kand« 








Mirtels der Wahrheit nemäß defcheinige. ſowobl als ihre Forderungen, entweder felbiälfchullehrer anvertrauen. 
Freiberg, den iv. Auguſt 1sad. 5 oder durch nebärige Bevollmädtigte ans Alan Die darauf Reflefttrenden find gebeten, ihre 
r Alegander GrarzjurkXippe, jfoll teilen zu fallen. Bedingungen dem Untergeichneten beförderlic Hi 
Kaiferl Königt. Ocherr. Rimmerer- Nitterse) Rotbenburg, den 15. Chriſtmonat 1534, [eimsufenden. 
‚der Heitz. Freiberg in Sachfen. Der wierichtsprädent , 8, Suter Lenzburg, den 10 Der. 1834. 
(Abſchrift) Smeites Zeugniß. Der Gerichtsfchreiber, A. Burgiffer. Dr. Hünermadel, Waifenpfleger. 
Don einem hartnäckigen Mervenfieber gene- — = 
fen, ward mein ttarfes fchwarges Haar auf ein- Unterzeichneter it Willens, megen vorgerüd- Eifig-Fabrifatiom. 


mal fehneerweih. Alle Mittel, die von meinem|tem Alter und aus Mangel an Zerbeserben fein Obgleich die nenerfundene Schnell · Eſſig ⸗ Fa: 
febr achtbaren würdigen Arzte dagegen verwen- Gewerb unter bill igen Gedingungen feit zu bieten |brifation feit mehreren Jahren nicht allein ın 
der wurden, als: Abſchneiden der Baare, ölige] a Das Wirthöbaus zum Ochten dabier, in| Deutfchland, fondern auch tn den meiñen an« 
Eiareidungen u. f. f., blieben fruchtlos und ich ganz gutem Zuftande, fammt mebreren Betten, dern Ländern jur Yusfübrung gefommen tft u. 


wear durch diefen Nebelitand in meinen beten Bah-Jund Faſſer mit Wein, fich überall durd) ihre Vorzüglichkeit bewahrt 
ten zu einem Brcıle geworden. Da mendere ih] b. Exheuer, Stalungen und dabei ein großer|bat ‚ fo iind dennoch bis jeht nur diejenigen Fa⸗ 
endlich die von Deren Kronbardi erfundene Haat⸗ Grmüsgarten. brifen, welche die Mittbeilung unmittelbar von 


Trnftur an, und Ichon nach zwet Wochen, nad) c. 3 utichen, 3 Chaien ‚ 2 gang neue Büter-|dem Erfinder baben, im Beſttze der großen Bor 
Bebraud, von 2 Flacons, war mein Haar nicht wagen mit breiten Rädern, A Heinere Wagen. |rbeile, welche diefes Verfahren vor allen übrigen 
nur fo fihmarz mie zuvor fondern esmuchsau| d. 10 Bferde fammt Befchirr undübrigem Zu |und überall gewährt. Mebrfache Anfragen ver- 


weit Fräfti>er und Härfer. behor nebä Heu. anlaffen den Untetzeichneren ergeben anzuzeigen, 
Aufgelordert von Hr, Leonbardinun nehme] e_5 Maad gutes Wiesland. daß er — Verſonen, welche dieſe Er 
ich nicht nur feinen Anfland, ibm dieſen Errolal Die Lieb haber ind eingeladen, ſolches in Au⸗ indung interellirt und die darauf reftettiren 


feines Mittels der Wahrhbeit gemäß gu befcheirgenfchein zu nebmen, und die fehr billigen Ber\möchten, auf gefällige franfirte Anfragen, mit 
nigen,, forder« ich halte es ſogar für meine Schul |dinae vom Eigentbiimer felbit zu vernehmen. |Bergnügen näbere Auskunft und die Bedingun: 
Digfeit, dies zu thun, damit auch bierdurch Diele] Sreina.R. im Des. 1334. gen des Erfinders mitzutbeilen bereit if. Die 
fo nübfihe Mittel immer mebr Vertrauen ge» &oofer, Ochſenwirth. Imefentlichen Bortbeile des neuen Bertabrens be 
winnt und allgemeiner befanmt wird . — ſtehen in folgenden: 
Pfarchaus Hordbeim , bei Freiberg, den9| Um der Lirbogranbie und Kunfbandlung der|i, in dem geringen Raume, in dem eine große 
Juli 1837. Gebrüder Eglin in Luzern if erichienen:; KFabritation Hatt finden kann. 
mM. Ch. G. Gruner, Dberpfarrer |Woblgelungenes Porträt des verewigten Herrm|2 in der Woblrerlbeit der Einrichtung. 
— Ar-Schultheiß&@duardPBfvfferin&ugern,|a, im der fañ gänzlichen Erfparung alles Brenn · 
Fran Anne Dardı 1 Gänelder + geb. \in balb Bogen Größe a 10 BE. ' Materials. * gei Krbe 
u, Beburtsbelterin in Narmangen, Kantons , re 4. in der großen Erfparung an Seit und Arbeit. 
ern, empfiehlt fich zu Aufnahme und forafälr Feine Strumpfweber-Nadeln, 5. in der bedeutend Arößeeh Ausbeute an Eſſig 
tiger Beſorgunq ſchwangerer Frauenzimmer in Fabrifpreifen. aus gleichem Mareriale, und ' 
in Kof und Logis um möalicht biigen Preis. No 3 und A, A 26 Bh., No. 5, 6, 7 und 8, 316. im der Borsüglichfeit des Produftes. 
24 BB. das Taufend, Eduard Frenberg in Murten. 
J. Dinger neben der Wodierſchen Apo· beiChriſſopbvoön ChrifoobBurckhardt, Anzeige 
tbefe in Yarau macht E E. Bnblitum zu No, 1640, untere Preientlraße, in Bafel. z } 3 yo. 
Stadt und Land bekannt, dank er beändig mit — Es wird hiermit zur öffentlichen Kunde ge» 
einer bedeutenden Auswahl Velsmaaren vırfe-) Ausſchreibung der Stelle eines Kantonale bracht, daß der fünftige Eolotburner Neujahr 
ben, als: Pallatinen, Pellerinen, Boas, Col: chulinfpeftors, Marit, welcher in verfibiedenen Kalendern irrig 
liers, Etlafvelge, Belgröde, Fuffäde, Mans Für immermäbrende Sentralaufficht und.auf den 6, Fanuar angefeht, den 13. Yanıar 
telträgen, Winterfappen in der gröſten Aus-|Bilitationen der katholiſchen Schulen des Kant 11835 abgebalten wird 
wahl nach neuertem Geltmad. @t. Malen fol ein Rantonalfhulınfpeksor auf, Ärberei- Bert n 
Neuetes in für Damen erfchienen:\iechs Jahre aufgeſtellt werden. Er batjede Schule! Färder ertant. 
Sacs 4 manchen fowohl ats Colliers in ver⸗ des Babres wenigftens einmal zu befuchen , und| In Beringen, eine Stunde von Schaffhau 
ſchiedenen gen neuen Formen; ich genau an die Ibm zu ertbeilende Antiruftion/fen, an der Zandfirade von da nach dem Schmar 
Die Biligkeit der Breife fowohl als Soli«!jw halten, Die Befoldung defeiben if 1000 f.'malde, if eine neu eingerichtete, in einer fehr 
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portbeilbaften Lage erbaute Färbereinehft Wobp.,Belder, für 40 Jahre ohne ollen Genuß, vor-j chrifllich gebildeten Laien fo großen Beifall 

baus und Gemiiegarten aus freier Hand sk geichoffen an es Diele Korterie, Die den — daß fie wonl feiner weitern Eme 

Derfauf angetragen. j wid bat, die Zbeilpaber an diefem wichtigen! pfeblung bedarf, zumal da lich Zedermann 

abere Auskunft erteilt gegen franfirte Briefeldau, menigiieus in etwas zu emtfchädigen,| durch den erflen Jahrgang von der Reichbaltig« 

Das allgemeine Gefchäfts-Bureau [Beifall finden wird, keit ihres Anbaltes überzeugen kann. Sie ers 

in Schaffbaufen, Das grode Zoos der exſten Lotterie gewann] ſcheint auch im Bahr 1835, wie bisher , ir 

& —— ein biefiger Parritular. Benes der jmeiten ein| chentlih einmal, am Bretag, einen halben 

Achte Grains de santd du Docteur Franck ar Trryin Bene ar en gs Genfer. Degen, kart 7 - ; * > 3 ul 8* var n 

t ” ch. ” an + 4 

es 2 tel à francs de Fr. 3 oder 21 Bb. A 7 Haupt» Koetter, Daler. ne bleibt derfelbe, A Schw. Fr. 

Chraſtoob von Chrittobb Burkhardt, 200 Prämie im Betrag fl. 218,400 Su 3 —X —— 
. 164 ' rämien trage von fl. 218, e Buhbandlung 

No 10, untere Freienſttraße, in Baſci. nämlich ta fl. 40,000, 1 A .10,000, ih 1.5000, Beitelungen an. Sammler von Sub⸗ 


Bertfaufsangeige 1 af. 3000, 6& f. 1000, 10a 5.400, 20 2 f.| feriptionen erhalten auf acht Er- 
——— Bewilligung des 5. Randratbes 2UD 26. ꝛc. (ad au langen in J emplare ein Freiegemplar. 

ie Verwaltungstommuflton des Kirchen. am 2, Januar 1835 chienen . 
Echul u.-MrmengutesderkandfchafrBafel, Sam-|in Darmfadı jatt indenden dien Prämien-Bir- —— ae und in alin Bud 


flays den 26. diefes Monats nachbeihriebene £ie-\bung der@roßb. Heiiüfchen Anleihe. tien dazu s h ; 
enfchaften auf dem Natbbau e u Kietal, if and a fl. —— De aaa 2 dolphe et Eugenie. Sctnes zuissen:. Par 
: ’ eiibietenden|5 Stud eine feste gratis zu bezie hen im Haupt- L. Corhard. teis Fr. Bb. 
1 Set. A. ——— große und fo Der Beauemliat — hub Bee Dehehun gen on Nwiabr 1835 an erfcheint bei 8. D. 
. . A. Mo. 8. n +) Der Bequemlichkeit wegen find die Beitellun : 

Iid gebaute Wohnbebaufung auf dem untern|ausfalichlic franto an den. DavidWlafwel Sauerländer in Frankfurt a. M.: 


Phsonir. 

eingerichteten Aedengebauden/ einer Scheune, rählingszeitung für Deutfhlanb, 
SraBung, Wafhhaus und (hönem gewöldtemUnmwiderruflih am 21. Februar 1855 ————— für Noveltikit, Bes 
eder , fämmtlic durch Mauern verbunden ‚ändert flatt die Biehung der Berloofung des (hd Fichte, Drama,Leben, Sitte, Böl« 
mitBrdigr. No. 119 begeichnet, und einen ge-|ten Haufes No. 70, Vortadt Gumpendorf im| perfunde, Literatur und Kunf, für 
räumigen Hof mit laufendem Brunnen in ich Wien (Ablöfung 24,000 Städ Dulaten) mobei welche ch die Mehriabl der ausnehtiche 
faſſend, fodan eine Waffergerechtfame für zwei,/gemonnen werden müſſen f. 300,000 oder fl. netetten deutfchen Schriftieler vereinigte. 
amelsöllige Teuchel Waifer , von dem nebenibei-| 270,000, fl. 30,000, 15,000, 11,250, 10,000, 5000) Die Medaetion defelben Seitet Herr De 
Hieffenden Müplereih, für einen Springbrun. if. sc. Jufammen fl. 620,000 W., worunter 40,00) &, Duller, die des Kiteraturblattes Here 
Stüd Dufaten. Der Breis einer Attie iſt 9 Fr.| Sr 8. Buhlom. — Brofverrus und Pro 
— — fo a — 7 8 = =. —2 Sur 2 = ee . —* beblätter Ind durch alle Buchhandlungen und 

+» Schöner mit Mauern umgebener®e räge au ien u a t : 

mälegarten, s ioir uns franfo Scaffbaufen unter Adreile un- — gratis zu bezichen. Preis ee 


vom beiten Mattland mit Walferungsrecht u. ſchel, durch deifen Bermittlung jeder Getheiligte Taſchenb üde: e e für 1835, 


W 
nie su vernehmen mi öunen Hch dafür Kalender für Kinder TE re y 3 
Riehal, den s. — 1834, auf das Babr 1835. Herausgegeben 25 B:lFrauen los. Mit 6 Krfın. Wien. 35. 
3 i inderfalenders r 3 
Wo im badiſchen Oberlande nahe der Schmeig, ee Beifall pin Sabrbud —— Hatte hy ae 
in einer frobmätbigen Gegend, ein gefchlofenes ie Verlagsbandlung ſich darauf be ale * hr fei ter f Breis 9 fl. 
andgut, mit (dönen Gebäuden und laufenden|fcränfen kann, das Ericheinen des 2teu Yabr«] „SAFT, AO Tbre berahgenhit 3 
eunnen, nabe bei einem waflerreihen fallba-|gangs anzuzeigen, welcher dem erßen an Anhalt er = ch "5 rausgegeben von Cha = 
benden Fluß, ales zu einer Fabrifegutgelegen,\und Yus attung volltommen gleich fommt. ifte —* Pi Per > 8 2 f 
— verpachten, zu verkaufen, oder noch auf an⸗ Die Blinden» und Zaublummen-Un- —* 4 9 N ficd mit? Kpf 
ere Konditionen zu erbalten, wird vomWefüher,| Aaltim Bürich vom deren Einrichtung bis FA Mi — — af. 30 fr. 
auf franfirte Briefe mit A, B. bepeichnet, wels) iu Ende des gab - . 
de der Expedition jur Beförderung an den Ei- 5 











räfidenten dieſer Anhalt S.von Drell, 





entbiümer übermaht werden, jede verlangte, Hberrichter. Mit 1 Kupfer, 3. elegant geb, 
Kustaut ertbeilt. Da nun Badens Anfdıluß an ———— ei ’ Pr. AA— der Liebe und —— 
großen Zelvereln beranzunabem fcheint ‚fo (Sum Behen der Anſtalt) fhaft. mit Kpfen 2 fl. 42 fr 
dürfte diefes Dffert für Fabriffuftige in diefem — fſeibe in Matsautneinband 4 fl. i0 fr. 
Beitpunft nit unangenehm fein. Hu allen Buchbandlungen iſt zu haben: Ta 3, genealogifches. Gen Fr. 
fl is fr. 


’ Allgemeiner Haus. und Wirtbfchafts- 
Vierte Freiburger Klaſſen-Lotterie. (eb oder der Reichthum unferer Hausbal- ats bifforifches. Von St..». 
Bu Bunften der daſelbſt erbauten 903 Echub) tung. 
fangen, in einer Höhe von 10 Schuhen aber de Ein allezeit hülfreicher und erfahrener FZatheſu vonie mit 6 Stablttichen. Leipzig. 3 fl 36fr. 
Saane hängenden Drabtbrüde. geber für Hausväter u. Hausmärter in der Stadtin ,rgißmeinnicht. mit Kpfen. 4 fl. 12 fr. 
Kapital 200,00 Fr. Schweizer Währung jund auf dem Lande, enthaltend: 1002 erprobteinefta, mit 7 Rofen. Wien. sH.6. 
g eu —— Roofe, wobei obo Beminer u. Recepte/ Anweiſungen und Bcheimmittel ger Aovellen»-Almanach. Herausgegeben von 
reibuets. — 
Erfie Bichung den 12. Jenner 1835, Einſatz ſwirthſchaft. Bon Dr. S. Dietrich. NMeu⸗ 


en. B . 
1 sur Bränumeratiam. Biel leoaen, gg * 
t 


5 
te in Zürich erſcheinende, won Privatdozent/ abe a s Etabiftichen Afl 12 fr. 
jeine Lobie gegen vortofreie Einfendung des Be- W- 9. Schims rebigirte ara kiost ae biorif » Hatiflifcher Alma- 
rags von 307. für alle 5 Klafen abjugeben. _|Rirhenzeitung für Diefchmeiserifchel mad. 12r Dabrgang. fl. 36 fr, 

a diefe Sehr gemaate, über alle Begriffe evangelifche Kirche wirdaucd imnächkien — 
ß abr 1535 fortgefeßt. Die Rirchengeitung bat Vorſtehend angezeigte Bücher find bei 


its I ibres Erfcheinens in 
Benvesfiebenhen Zee ————— H. R. Sauerländer in Aarau zu 


nicht nur bei Geiilichen, fondern auch beilhaben. 
—— a — — — — — — — —— ——— 


Aa rau, im Beolag von Helnrich Remigius Sauerlänbder. 
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Erläuterungen —— 


er 


er Propfiw abt, „aus dem Schweizerboteir Ro. 47 und 38, mit Ntengum Lest, 









Die im then, wel. 
% * nur. —* P die ganze 
Diözefe Baſel belangt, zicht a die Aufmerkſamkeit 
aller Die Änſtaͤnde, die deßhalb 


obmalten , Er zum ‚Beweis dienen, wie weſentlich 
und erwwinfchlich auch anderwärts eine richterliche Bes 
börde wäre, die Per treitfachen zwiſchen —— 
Bemeinden und tionen zu urtheilen hätte. ! 
Für dieſer Fall iſt es der römifche Stuhl. 2) — 
Bas über befagte Wahl in Nr, 43 des Schweizerbo ⸗ W 
ten angebracht worden, ſoll durch Folgendes gezie 
mende Erläuterung und Berichtigung erhalten, 
Am 10. Mai d. F- farb Hr. Dompropft Gerber, 
Im Zeitpunfte, als die neue Einrichtung des Bis— 
Mums Bafel zur Vollziehung kam, war er Chorherr 
and Propſt des Kollegiatſtifts in Solothurn. Durch 
die feierliche Bekanntmachung der Bulle Leo XIL am. 
13, Zuli d.. J. 1828 wurde die bisherige Collegiatkir⸗ 
be zum. bi. Urs und Biltor zur Domkirhe erhoben, 
der damalige Prapft zum Dompropſt, und die Chor 
— 5 ji. Domberren erfläut.. Ebenerwähnte. Bude, 
ie auch die Uebereinkuuft der Didzefanftände lau⸗ 
ten übereinfimmend dahin, es foll inskuͤuftig die Wahl 


pſtes und den Damberren auf die bisher be⸗ 


Fer En En 3) gefchehen. "Wie ging es aber bis 


een nicht das Recht des Eut- 
affen mollen, in dem er als 
ntrabenten ge F ya 
r mit Ynanber überein, fo ma 


fir enge ” ech das 








mi 16 a als — dieſes Necht der Regie» 
Seite des Stiftes fireitig gemacht werden wollte, fo 
ran deffen werwabrt und die Prorſtwahl ohne 
es Stiftes mit der beffimmten Erilärung vorge 
do ibm die Wohl immer oder auſer der Mitte des 
zlomme (Marbsprotololl vom ISten, 10ten und 2often 
nat 1676). In ven Ben noch beitchenden Stifte. 
Sen 1706 wurde für den Fall, daß die Regierung dem 
auſſer der Mitte des Kapstels ernennen würde, Bor 
—— denn es ii darin in mehrern Artikeln feſtge⸗ 
e ein Bropfl gebalten werden foll, der nicht noch eine 

ce Chorberrerißräbende beiibe (liche Statuten.) Auf 
vr Be dag Stift bei Ze Bropiimahl bittlich 
Fan ibm einen Brovjt aus feiner Mitte aeben möchte 
vorofolle 172 #ol. 255, 1735 fol, 339, 1765 fol. 1233) 
5, 1786 fol. 900, 1909 (ringe, 1824 fol. 1100 ) 


% 






anjest damit zu? — Durch eim- pänfticies- Bine . 

1520 ertheilte Leo X. auf wicderholtes bittliches 

fuchen dem Schultheiß und Rath der Stadt 

das Recht, für die erkedigte Propſtenſtele im. 

eine taugliche Perfon BEN SH ann de 

diefer Zeit wurde fein Propft in — 

men, dem nicht ſchon eine Chorherrenſtelle 

und die legten 16 Proͤpſte nad einander 

fon längere Zeit Chorherren, da fie —* 
Würde befordert wurden.5) Es wurde auch 

der Regierung dem Stifte fchom früher die Sur 





vung gegeben, fie werde auf defien —— den — 2 


aus der Mitte den Ehorherren wählen. 6). — Eben die- - 
fes Begehren ſtellten nach dem Tode des Propftes Ger _ 


ber die folothurnifchen Domberren an die Wahlbehörde 


des Kantons, mit der Bemerkung kr es fi 
foldres im Sinne der Bisthums-Berteä — 
dem inzwiſchen der große Rath befchlofen es en die 
Bropftenwahl nicht durch Prätention, fondern dur 
freie Wahl vorgenommen werden, wurde am 17. Mai: 
Hr. 9. Kaifer, feit ſechs Monaten Profefor der 
Theologie, zum Donmropft ernannt. 7) _ Neben ihm 
Der um etwas bittet, erkennt das N * —— alt, 


die Bitte zu geſtatten oder felde abſchlag Dies 
that das * Kl in gegenwärtigen re “ach 34 


vom eten Min 
4 Baare Kam abebeit man mie fi no fchärfern Aug» 
deudes bedienen, Surh die Urkunde Funde “ : erbielt de 
Negierung das Ag patronatus und pracsen nepositum, das 
beißt das Wabl- uud Vorſtellungsrecht d topiies. Wie cs 


num mit der Noritellung gebaften werden folle, fagen bie 
Statuten, nämlich? „Der eehtmäßig erwäblte, von abaeord» 
„Heten, der Regierung dem verchrlichen - Kapitel vorgciellte 
„Beopi foll> wenmteine kanentiche Hinderniſſe entgegen Neben, 
„vom befagtem Kapitel mit Beenden aufgenommen ‚werden. 
(Staturent706 Caput Otum $ 2.) 
ſehe Note 3, 
ch einmal eine Angabe, die mict wird ermiefen werden F 
formen. Fruhere aefabene Untetbandfungen wegen dem Did« 
sefanverband geden fein Recht. Wo det die Beute ng 
urehrmals die Bensigrbeit an den Tag gelenkt, den Bronit in- 
ner der Mite des fa and, ale" zu a und zwar im gegen» 
märtigen Sabre » als fie ben Hocmw. Sen. Domberen 
BirkegumPropft Moäbtte, welcher die W te von ich ablehnte. 
Dan rielle fich nun einericits vor ‚dns Stift babe unter fich 
ausgemacht, dieſer oder jener unter ſeinen Kapitnlaren fol 
Bropit fenm; falle die Wabl-nicht auf ibn, fo fol_die Üblch- 
nung vor füch geben, und mas verfpricht man hicht um Ber. 
folgunaen zu entgeben!! Anderfeits deuke man ſich Diefer Er- 
forte beſihe am wenigiten das Zutrauen der Regierung; was 
ware der Erfolg?? die 0 sent würde zulest nach einer 
Neihe vergebener Wahlett do gern t ſeyn / ibn zu ermählen. 
Undseine ſolche ur wollt 3 uch authun lafren, Bbr 
Negenten von 463 Ihr Väter I Baterlandes!! 
+) Hr. Maton Kaifer war ihon im Habe 4815 Brofeffor der ceriien 
Mbetorit; —** ſeit beinahe 20 Vabren öfrentlicher Lehrer. 
Dagegen War Hr. Konrad Gluh nur ſechs Jahre Brofeffor 
in der.untern Klaſſe; freilich fchon feit 4815 Chorberr, aber 
noch im verfloffenen- Winter und war unmittelbar vor der 


datte Hr. Domberr Fonrad Glus, feit vielen Jahren 
Stiftſekretaͤr und feit 1930 bifihöfl. Rath, eine bedeu— 
tende Anzahl von Stimmen. 

Auf den 3. Zuni wurde die Vorſtellung des er 
wählten Propſt's angeordnet: Vor wen ? Bor 9 Dom» 
herren aus 21 *), die zum Domkapitel gehören. 
Woher das? — ES erhoben ſich Einreden gegen die ge 
hoͤrige Zufammenberufung des ganzen Kapitels. Ja 
felbft die gegenwartigen Domberren durften ſich wicht 
vollfommen frei ausfprechen, blof über die vorhandenen 
tanonifhen Hindernife fund ihnen die Erflü- 
rung offen. — Was wird aber unter diefen verfianden? 
Nichts anderes, als foldhe Fehler oder Gebrechen einer 
geiftlichen Perſon, welche diefe jur Uebernahme eines 
jeden kirchlichen Amtes unfabig machen. Derlei Hin» 
dernife fanden die anwefenden Domberren feine vor. 
Eine hoͤchſt einfache Feierlichfeit in der Kirche folgte 
obiger Vorſtellung. 8) Im Drang der Umftände, 0) 
wie aus deſſen ausgeftellten Schreiben felbft fich ergibt, 
40) ertheilte dann Ge. bifchöfl. Gnaden dem Neuerwählten 
noch an demfelben Tage die proviforifche Bewilligung , 
die Berrichtungen eines Propfles der Kathedral»Kir- 
he von Dafel auszuüben ; jedoch behielt Hr. Bifchof 
die entfcheidende Confirmation Gr. Heiligkeit vor, ver 
möge welcher der erwählte Hr. Kaifer von den Rechten 
eines Propſt's — dem aber unter der feflgefesten Zahl 
von Kapitels-Glicdern Feine Stelle zugebört 11) 
— Beſitz nehmen könnte. — Inzwiſchen wählte die 
Stadtgemeinde von Solothurn an die durch Gerbers 
Tod ledig gewordene Domberren » Stelle am 25. 
Mai den Hochmwurdigen Hrn. Fr. Zof. Weiſſenbach, 
feit mehreren Jahren Profefor der Theologie. 12) 


Dapl in einem folden phyNfchen nnd geiſtigen Zuftande, der 
feine Garantien darbot, daß er ciner ſolchen Würde mit An« 
fand und zum Nuhen der Kirche und des Staates werde vor. 
fieben fönnen. 

Note des Einfenders. 

”) Auch bis jest iſt dem 





PART 


h i efamten Domfapitel noch feine 
offizielle Anzeige von Hrn. Kaiſers Ermwäblung gemacht mor- 
den; dem gefammten Domkapitel feine Anzeige, daß es wie⸗ 
der einen Bropf babe !! — Wirklich ein Propft aan eigener 
A en Wahl man feinem Kapitel anzuzeigen nicht fürgus 
ndet!“— 


Gegennote. Di unwahr, ſiehe Note 3. 

5) Eine Reihe von Unwabrheiten, die durch die Erklärung des 
ochw. Hrn. Domdehans Vock von 2öten Zum iS14 im der 
irchenzeitung hinreichend niderlcat find. Das Kobl, Doms, 

fapitel bat 4. B. die Anzeige von der getroffenen Bropimmahl 
nicht nur erhalten, fondern am 28ten Mai 19831 verdanft. 

9) Wer wird die Behauptung wagen wollen, daß der Sochwür⸗ 
digite Herr Biſchof nur im Drange der Umfände und nicht 
nach feiner vollen Heberzeugung bandelte, dies märe eine Der 
läumdung, welche gedachte Erflärung des Hrn. Domdechant 
Dod, die auch im den „Beiträgen zur Veleuchtung ze.“ abge 

druckt if, ins wahre Licht feßen würde. j 

. 30) Bi noch einmal nicht wahr. Kein Wort ficht Davon weder in 

dem bei den Akten liegenden Schreiben , noch in der bifchöfli» 
chen Interims Bewilligung felbft. Und durch folche Mittel 
will man did, irre leiten, deine Socdachtung und dein Ders 
teauen zu dem in Seelenbirten untergraben ,_ o Bolt! 

11) Keine Silbe von diefem Zwifchenfabe if in dem bifchöflichen 

“ Schreiben an die Regierung zu finden. . 

12) Die Stadtgemeinde Solothurn hat gegen den beilimmten Be» 

fehl der Regierung, obne vorherige Erläuterung, ohne fich 


Diefes Recht wurde ihr Amo 1512 vom römifchen 
Stuhle übertragen. 13) Geit 1809 aber übte fie es 
vertragsmäßig mit der Regierung abwechfelnd aus; 
leztere hatte auch am 15. Mai den Gtadtrath aufge 
fordert einen Domherren zu ernennen. 14) - Allein 
gegen alles Vermuthen erflärt der Kleine Rath die ge 
troffene Domberrenwahl für ungültig, Da er nämlich 
gegen uralte Hebung einen Propft auffer dem Kapitel 
gewaͤhlt, fuchte er fo auf dem allerfürzeften Wege das 
vorhandene Mifverhältnig , das zwei neue Perfonen 
gewahlt waren, zu heben. Die Stadt-Gemeinde, die 
demnach in dem gleichartigen Gollator den Richter fah, 
wandte fich dann mit einer Denkſchrift vom 29. Juni 
zur DBertheidigung ihrer Rechte an die Hauptparteien, 
die den Bisthumsvertrag befchloffen, an den römifchen 
Stuhl und die Diözefanftande. 15) 

So fanden alfo die Dinge. — Bie es feine Stel: 
Inng gebor — barrte, foviel befannt , Hr. Kaifer auf 
die Genehmigung feiner Ernennung durch Se. Heilig: 
feit den Papſt, um die er zur Zeit angehalten hatte. 
— In Desug auf das unterdefien in Rom angelangte 
Memorial der Stadtgemeinde Fonnten eben von daher 
Vorſchriften an die Nunziatur in Luzern eingetroffen 
fenn. 16) Da aber die Worte - Anno 1834 noch die— 
felbe Dedentung baben, wie Anno 1828, als die Bis— 
thumsvertrage abgefchloffen worden, fo konnte der Bl. 
Stuhl das DVertangen der Stadt nicht unbeachter af: 
fen. 17) Es war Ihm ja befannt, das man nie ge: 
wilt war an der früher beobachteren Wahlart der Ka— 


im Beſchwerungsfall an die oberfie Landesbebörde zu menden, 
——— weßhalb auch die Wahl für null und nichtig er⸗ 


unmwabr. Die fraglichen em Für dc find nicht der Stadt 
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ft 
Seh (oppido) als einem für fich getrennt dafichenden 
Gemeindeweien, fondern der damals befianderen Regierung 
der Stadt (sculteto et consulibus), melche auch für die Ban 
ſchaft gefeht war, Wo. 1520 abaetreten worden, und diefe als 
ten Mechte bat die pärfliche Bulla von 1823 nicht etwa der 
Stadtgemeinde Solothurn, fondern der ſolothurniſchen MBegie« 
1 Gnbernio Soledorensi) übertragen. 
48) Als die Wahl zum Bropit auf den Hochm. Hrn. Domberrn Wir 
. Mel, fo hatte die Regierung nichts Dagegen , daß der vom der 
Stadtgemeinde zu ernennende Eborberr fogleich in die Meibe 
der Domderren eintrete , weil eine Stelle erledigt mar. Als 
aber Hr. Wirk die Würde als Brobit ausiching und in weis 
der Wabl des Hrn. Kaifer Caufer der Mitte des Kapitels 
feine Domberrenfielle zu veraeben war, fo ſchrieb die Negie- 
rung ber Stadtgemeinde am 24. Mai, alfo vor der Mahl des 
Hrn. Wiffenbachs vom 26. Mai, daf ihr unter den obmalten- 
den Umftänden nicht mehr die Ernennung eines Dombderrn, 
wohl aber die Miederbefesung der Präbende eines Ehorberrn 
laut Uebereinkunft von 1809 Jufonme. — Die Stadtgemeinde 
. mar ungehorfamz; diefes verſchwieg der Here Einfender, vich- 
leicht nicht ohne Mbficht. g © 
15) Die Etadtgemeinde hat feinen Theil an dem Diszefanverbande, 
und die vom Stande nn mit den übrigen Didscfan« 
ftänden und dem Ayoflolifchen Stuhle geſchloſſenen Verträge | 
eben fie nichts an. , . 
16) Ser Regierung von Solothurn iſt unbefannt, ob dergleichen 
Vorfchristen an die Nunziarue eingelangt fernen. Man muß 
es förmlich in Abrede fielen, wenn man annimmt, daß dich- 
alls der bei der Eidgenojienfchaft affreditierte römifche Legat 
ce folothurnifchen Regierung Mirtbeilung gemacht hätte. 
47) Der Einfender muß cine Bulla in der Tafche haben, von der 
die Regierung nichts weiß. Er ride hervor; menn er das | 
nicht kann, fo fpricht er unmahr. 


pitnlaren an der St. Urſen⸗Kirche etwas abzuän: 
dern, umd daß der Regierumg einzig das befondere 
Recht zuerkennt worden , aus der Zahl der folothurn. 
Domberren drei als Senatoren oder bifchöfl. Raͤ⸗ 
the zu bezeichnen. 18) Demgemäß mag der Nun 
stud deauftragt worden ſeyn zu forgen , daß , bis zum 
formtichen Entfcheid über dieſes Geſchaͤft, nichts Neues 
vorgenommen werde ; 19) denn, fichr am 8. Sentem- 
ber erhält der Bifchof von demfelben Die Weifung, die 
dem erwählten PBropft gegebene proviforifche Bewilli— 
gung zum Funftioniren zuruͤckzuziehen, und diefes ge» 
fchieht, — zum Beweife, wie beachtenswertd und erheb» 
lich die Grunde der Stadtgemeinde befuuden worden. 20) 

Freilich fucht man jest gefchaftig die Meinung zu 
verbreiten, als ob das Stift von St. Urs und die 
Stadtgemeinde fidy bloß defwegen der Wahl Herrn 
Kaiferd widerfegen, weil er ab dem Lande fen. 21) 
Ein Mittel, durch welches man feine Wahl um fo 
viel populärer , und Gtift und Stadtgemeinde um fo 
verhaßter machen möchte; ein Mittel, zu welchem eine 
gute Sache nie ihre Zufiucht nebmen-follte. 22) Ein 
Borgeben, durch welches fih aber auch fein vernünfti» 
ger und in der Sache unterrichteter taufchen laſſen wird. 
23) Waͤre Hr. Kaifer vorher auf gehörigem Wege 
zum Domherrn und als folcher dann zum Propfi er: 
wählt worden, fo hätte feine Erwaͤhlungsart nicht ber 
firitten werden können, fo wie im Gegentheil diefelbe 
befiritsen werden mußte, aud wenn flatt feiner cin f. 
g. Arifiofrat 24) auf die naͤmliche Art gewählt wor: 
den wäre , wie Hr. Kaifer gewählt wurde. 

Denn wer Bulle und Vertrag, wer das Memo: 
rial der loͤbl. Stadtgemeinde aufmerkfam und unbes 
fangen liest, wird unmöglich begreifen können , wie 
in aller Welt man darauf fallen könne, eine folche 
Baht im vertbeidigen ; denn j 

= find die alten ſoloth. Stiftspfrunden 
in Dompfründen verwandelt oder nicht? 25) 


19) Wenn der pänftlihe Stuhl an der früher beobachteten Wahl« 
art der Capitularen nichts abändern wollte , fo mar dies ge« 
wiß auch bei_dem alten Mechte der Negierung , den Drop 


inner oder aufer der Mitte des Capitels zu ermäblen, der Fall. 

19) Noch einmal, wo if der BVeweis? 

2) Der Regierung von Solothurn it noch micht befannt, ob in 

zn die Gründe der Stadtgemeinde auch nur berathen mor« 

en fenen. 

20) Dieß bat die Negierung nie getban, obfchen die Cache aller 

dings wahr ſeyn möchte. ß 

22) Die Regierung bedarf in einer gerechten Sache feiner Ehlei 

mege. Sie will folde den Gegnern überlaften, welche fats 

tifch ermielene Unmahrbeiten auf Unmahrbeiten in die Welt 
bımaus werfen, — — marum?? O Bolt! 

2) nn} Vernünftiger wird 47 über die een der Gegner 

i .. Iafen melche ſich folcher Mittel bedienen , wie der 
err Einfender. 

21) Es wäre zu wünfdhen, wenn im Kanton Solothurn nur foge 
nannte Ariftofraten beitänden. Leider aber giebt es Männer, 
melche nnter der Masfe der Kiberälität allem Guten binderlich 
Hud ; — doc, 0 Volk! ich frage dich , was haben diefe Män« 
ner feit 1830 für dein Wohl getban??? 

35) Mein, feine Ummandlung fand Hatt. Mach der Hebereinfunft 
unter ben Didzefanffänden vom 28jtem März 1828, & 417, fichert 

die Megierung von Solothurn ihren Domherren den fortwäb- 

renden Genuß ihrer damals beſeſſenen Bräbenden, das heißt 


s 


1. Müffen diefe fo verwandelten Dom, 
pfrunden auf die bisher ublihe Weife beſezt 
werden oder nicht ? 26) 

...e Iſt Hr. Weiffendbah auf Diefe bisher 

übliche Weife zu einer folhen Dompfründe 

gelangt oder nicht? 27) 

Alte diefe drei Fragen muͤſſen mit Fa beantwortet 
werden, Hebereinkunft Art. 2. 12. 1. — Defiwegen, 

1) Wenn ausdrüdlich feſtgeſezt iſt, daß Solothurn 
sehn Domherren haben, 25) und daß diefe zehn Doms 
herren aus feinen zehn ehemaligen Stiftspfrunden 29) 
hervorgehen follen ; ferner , daß diefe zehn Gtifts > 
nun Dompfrunden 30) auf die bisher ubliche Weife 
befest werden follen, nnd wenn nun, wie Jedermann 
weiß, Hr. Weiſſenbach auf diefe Bisher übliche Weiſe 
recht» und vertragsmaßig zm einer ſolchen Dompfründe 
erwählt worden iſt, — fo möchte man doch gerne fe: 
ben, wie man nun berausdemonftriren könne, daß er 
nicht Domherr ſey. 31) — Daß die Korporation der 
foloth. Domherren, wie auch die Stadtgemeinde wirk: 
kich nur noch das Recht habe, „Stiftsherren,, zu er» 
nennen, wie in Mo. 43 des Schweizerboten vorge: 
bracht wird, davon ſteht in allen Berträgen Feine 
Snibe. 32) Diefe Art geiftlicher Aemter find die 

der Etiftspfründen, zu. Das folothurnifche Etift, welches 

auch in dieſem Augenblicfe noch unter diefem Titel mit der 

Regierung korrefpondiert, bat nie als eıne Korporation aufs 

sehort , weiche neben ihren firchlichen Pllichten das. Necht zu 

beitimmten Pfründen und Collaturen san: 

26) Die Stiftspfründen find alfo ihrem Wefen nach nicht ver- 
wandelt worden , denn fie haben noch die gleichen Collaturen 
und die gleiche Beſfimmung; auch ſpricht der Franzöfiiche Ur⸗ 
tert, der Convention nur vom prebendes, das beißt Breünden. 

27) Noch nie if weder ein Chorberr , noch ein Domberr gegen 
den ausdrüdlichen Befehl der Megierung ernannt morden. 
Die Stadtgemeinde batte fein anderes Recht für ſich, als den 
Vertrag von 1809, umd folglich bloß das Recht, einen Chor» 
herru zu ernennen, 

23) Eolothurn bar allerdings 10 Domberren, morunter der Propik 
begriffen ih, welcher nach den Statuten ein präbendierter Ehors 
bere jenn fann oder nicht. Canonicus oder Dombherr ‚ abgeſe⸗ 
ben von den Ebrenmitgliedern, it derienige, welcher Sitz und 
Etimme im Kapitel bat, umd diefe Eigenfchaften beſiht der 
jerseilige Provſf ſchon an und für fich felbit, ſowohl mach den _ 
Statuten, als nach der Convention von 1828. Wenn nun der 
Bropt Domberr ih, auch ohne. präbendierter Chorherr zu feyna 
fo zerfällt diefe Einwendung in nichts. j j 

29) Wer wird behaupten wollen, daß nur zehn chemalige Stifts- 
pfründen fenen, da deren urkundlich wirklich noch zwölf beilc« 


en, als: 
’ 40 befezte Ehorberrenpfründen , wenn man die Wahl des 
Hrn. Wetiienbach als Chorherr für gültig anfeben wid. 
4. Die Broviipfründe, welche nad der Erilärung, des 
Stiftes vom id, Mai 1934 von den Ehorherren-Prrün« 
den immer getrennt war, f 
1: Das nicht beiehte fogenannte Schwallerifche Kanoni- 
kat, welches wohl auch wieder eine andere Belimmung 
erhalten wird. 
umma 12 Gtiftspfründen. 

— Deder Fonkordat, noch Bulla befagt, daß der Bronit zwei 
Bfeünden beſthen müfle, oder daß das —— — Kanoni⸗ 
fat nicht mehr deſeht werden folle. as Konkordat ſorach 
nur von sehn Pfründen, weil zur Beſehung der folotburnis 
ſchen Domherren mehr micht möthig waren. . 

0) Die ——— Dompfründen find laut Vertrag wirflich 
nod Stiftspfründen, weil das Stift in feinen Collaturrechten 

* und ren gewäbrleiftet worben. 

iche Note 27. 
3 Eon weil keine Silbe davon die Rede war, fo gilt bie nach 


% 
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i * 
eines überhobenen Kopfes, welchem zu der Uebri os wie —— die Urkunden 
ühlung, die ihm bereits vecht 1 Ayrieben in den „. ‚sur Beleuchtung der Bropfiwa hf 
worden , gegen andere ſchwere 30 eben fo ꝛc.“ möchten gelefen und erwogen werden ; 
möchten x auch. jene , die nicht —— — 


* Mittel hoͤchſt zutraͤglich — 33) Es e⸗ 
beifallen 


irgend einen 


wird ſich auch Niemand 
lich ge⸗ 


—— daher zu nehmen, ſo lange 
-währleiftete Rechte unverlest und tre bewahrt 
bleiben! 34) 

2) Und wenn alſo Hr. Beifenbad; zehtmäßig 
erwaͤhiter Domherr ift , und Solothurn nam mit ihm 
feine zehn Domherren Cdie ihm mit des 
Propf’s zugerheilte Anzahl) ſchon — — 
wir fehen, wie man beweiſen nne, daß 
Einklange mit den beftehenden Verträgen aud Bund mi 
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ertich gewährtfeifteten Rechten der Stadtgemeinde und i | 
des &t. Urfenfüftes, befügt: gewefen fen ‚seinen Propk Gy. 9 woron Bulle und Vertrag: nichts vigen; fer» 
auſſer dem Stifte jur fuchen, und dann denfelben bI of mer, weil fie elbſt ſagen, daß ei die: 
wegen feiner Wahl ipso facto als Domherrn zu erftä- Domberren aus den Eitisperen m | ha⸗ 
ten, da doch der Propfi aus der c Zahl Dar Doumperren, B, 99, Al nun Hr. als Bropft auch 
genommen werden 88) Da ne den Gti | hnet % 
3) Dah übrigens das der Negierung beitätigee st..cc. 37) — — Die Sache ik fo Mar» daß man. 
alte Hecht, den Pronit , wie bieher uͤblich zu ernen nicht begreifen kann, wie man Zweifel dagegen erhe- 
men , michts anders bedeuten Tonne , als daf die fol ben könne, uud daram hat auch Die ‚Stadtgemeinde , 
turn. "Regierung auch nach dem Bisthumsvertrage im Vertrauen auf ihre gerechte. Sache und. in der Zur 
noch immer das Necht habe , den. Propft zu ernennen, verſicht des GSieges , durch thr ‚nichts ans 
_ wie ihr dies Recht vor dem Bislhumsvertrage zuſtand, ders’ gewollt , als bloß eine Unterfücheng y 
> fo , daß ſie ref gr * eine * * —— die motfanendig- su-ühven Ganften ausfallen: muß. — 
immungen der Bulle und des Bertvages im Wider Tgoübarite, die freie ü Band 
foruche febende Weife ansüben dirfe, —- (welches: au Sic ; at Ami van Ir 
aber vielfach der Fall wäre, wenn fie einen Propf eo scan *— rn — 
aufer dem &t. Urſenſtift wählen diirfte) muß jede® fließen ehe der Su an die — * lar- 
Kind einfehen. 36) 2.5 Wreotenn —* a una noch 
ey ud Rule ‚Semiweigfenert übliche Weife (mode wsi- Argemd — wo ie — aus sen — 
33) & (eins... —* 9 8 * sine der überhobenen ih, a Km auch ien — Baba ERS ze u, 
er, jmas feiner gublang mob! aber mehr Kenntniß in der 5 . 
ra vhle — der fagaraus der Nachbarſchaft nicht —* 6. 
weiß daß Fee burg im Breisgau-und andere Kapitel derglei- das done ‚Der - 
nd Baht —— —— beiiken. Dee Has äde be er den 
eit der weich * a. zum: Drgamandes en. eR 
— Ren ließ Nö lie Kaifer zu 
”s * follen unverlebt umd tremlich — bleiben / die lange und Gtimne 
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Januar 183%, 





Em Derfag dei Heinrich Remigius Sawerländer in Sara, 





Schweiz. 

— Im Erzädler beißt ed: Man will Spuren haben, daß 
«8 ſogar im Kanton Teſſin thutnundtaxerlt. Die Schritte dien 
Kantond ir Emanzipation feiner Polen find befannt, und Wei⸗ 
teres arhört wenigſtens nicht zu den Unmöglichkeiten. Mit der 
Arrondirung der Voftfreife iſt's wie mit gewiſſen Länderarrondir 
rungen, Man findet felbit dad Edige rund und arrondict überall. 
In Scafitaufen feßte der Junkers Fuͤrſt feinen Fuß auf ſchweize ⸗ 
riſchen Boden; bei der Bündner Zeitung wird er Mittag bals 
sen; follte cr endlich nicht am Montecenere fein Nachtlager auf: 
ſchlagen fönuen ? . 

Aus Bafel vom Zr. Da. wird im der Allgem. Zeitung Tolr 
gendes mitgetbeilt: Diefe Woche wurde von unferm großen 
Nathe die biäherige Dandeld» und Gewerbäabgabe für dad Jahr 
3834 beflätigt. Da ſchwerlich eim anderer Staat eine ähnliche 
aufweiſen wird, fo verdient mohf eine nähere Beleuchtung der⸗ 
felben eine Stelle in Ihrem Blatte. Diefe Abgabe befteht näms 
id) ‚darin, dei jeder Kauf⸗ umd Gewerbömann 14, Prozent vor 
dem Brutto-Betrage feiner Verkäufe (wenige andgenommen, die 
auf ein 1% reduzirt ſind) entrichten muß, er mag bei dieſen 
Verkaufen gewinnen oter verkeren; fo dab alfo derjenige, der 
im Jahre für 400,009 R. Waaren verfanft (wie viel Vermögen er 
befig!, wird mit in Betracht gezogen), dafür den Staate 1000 fl. 
direfte Steuern zu zablen bat, Auſſer dem laften noch auf dem ⸗ 
felben die bedeutenden indiveften Steuern, wie Stempel, Polt, 
Kauitaus u. ſ. w., Die ſich bei einem Geſchäftsmanne, der jähr- 
lich für 200,000 Hl. Waaren umfelst, and; wieder auf 1000 fl. 
belaufen fönnen, Der Kapitaliſt zahlt dagegen 2 1, Prog. vom 
Netto. Ertrag feiner Einfünfte, mithin von einem Vermögen von 
200.000 A., das ihm, zu a Prozent angelegt, 8000 #. Zins 
abwirft, im Ganzen die Simme von 120 fl. Der Staat zieht 
demnach vom Kawfmanne, der für 400,000 N. Waaren jähr lich 
verfülbert , und angenommen, ein Vermögen von 200,000 fl. bes 
fist, 2000 f., vom SKapitaliften mit dem gleichen Vermögen 
1207 Wenn mar nun noch berücdfihtigt, Daß durch den Far 
britanten, Kauf» oder Gewerbömann viele Unbemittelte ihr Uns 
terfommen finden, fo muß es faft unbegreiflih fibeinen, wie 
ſich ein ſolches Abgabenſyſtem fo viele Jahre hindurch behaupten 
konnte. Es ift diefed gewin ein dinläuglicher Beweis, wie frieds 
liebend unfer handelndes Publitum it, deſſen Laugmuth mar 
jedoch aicht immerfort mißbrauchen folte. Faſt überafi wird als 
richtiger Grundſatz angenummen, daß der Kaufmann höher ald 
der Sapitaliſt beftewert werden müffe; indeffen bat doch Alles 
feine Grenzen, und wenn man mit Recht über die Unbilligfeiten, 
die und von Geite ber Eidsgenoſſenſchaft zugemutbet werden, 
Hast, fo fellte man dagegen vor Allem mit Ernſt darauf dens 
fen, daß im eigenen Daufe keine ähnlichen Klagen geführt wer deu 
tönnen. Zu wünfcher wäre es geweſen, daß bei ber diedmaligen 
Beratung des Budgetd der große Rath mehr Kroſt gezeigt, und 
. glei) eine Kommiſſion zur Bebendiung diefed wichtigen Gegen 
Nanded niebergefegt bitte, denn wenn fon triftige Eimwenduns 
gen gegen dad Beſtehende gemacht wurden, ſo möhte leicht, wie 


bidher, Dad Ende ded Jahres 1934 ohne Erreihung eines zweck⸗ 
mäfiigen Vorfchlage ron Seite der Regierung berannaben, damit 
dann feine Wahl mebr bleibe dab beliebte Alte wiederum auf 
ein Jabe zu beftätigen. Wir wollen und indeſſen neh einmal 
der Hoffnung bingebeh, daß eine bobe Perſon, die im v. 9. ald 
Grofrath wiederholt darauf antrug, D’efe höchſt ungerechte Ab» 
gabe in ein Gleichgewicht zu ſtellen, bald die feſte Uebergen- 
gung andfpredhen wird, es fei nun der Zeitpunkt da, dieſen Ge: 
genftand in Betracht zu nehmen. Wir wollen zugleich hoffen, 
daß alsdann ein Jeglicher nach feinem Grwiſſen, und nicht nad) 
feinem Privatintereffe Mimmen wird. 

— Zufolge newer Eröffnungen vom Seite Fraukreichs ereignet 
ed ſich, Daß viele Polen abreifen, nur'diejenigen nicht, welde 
mater dem gewaltigen Einfluffe des fogenannten Ebrenfo: 
mite zu Biel fteben. Die in Burgdorf wohnenden trete ſaͤmmt⸗ 
lich ach Frankreich zurüd, 

— Don Trubfhadher meldet man umftändlic dad jems 
merwürbige Ereignif, das fih mit der Fra Vogel von Eſcholz⸗ 
matt, Mutter von nem Kindern, wovon die jüngiten Froilinge 
von drei Monaten find, am 18. Dez. in der Iſſis zugetragen 
bat. Das Losfpringen des den bintern mit dem vordern Wagen 
verbintenden Hebenageld war Schuld, daß der leßtere rüdlinge 
in den angelaufenen Waldſtrom roflte, weil feine Abmebr: 
ftangen am Mege amgebraht waren, Der Mann ift fbeild 
derrdy eigene, theils durch fremde Anftrengung gerettet, die Frau 
aber nur todt duch eimem beberzten Emmenthaler dem Fluthen 
entriffen worden. Hoffentlid wird dieſes beifpiellofe Unqlück die 
Behörden und Beamten amtreiber, die gefährlihen Pille ges 
fahrlos zu machen, 

— Aus Zürich wird gemeldet: Die Handelsfommifflon bat 
fih aufgelüft, nachdem fie ein Gutachten über alle Dantdelevers 
hältniffe im Allgemeiner und Befonderm abgegeben. Sie ſoll das 
bei ten Grundſatz feftgehaften haben, fih durch fofal- und mor 
mentane Antereffen nicht gu Schritten verleiten zu laffın, melde 
de Unabbängigfeit gefäbrden fünnten und —2 der Grund⸗ 
lage möglidfter Handelsfreiheit treu geblieben fein. Gleichzeitig 
wird Hr. Gonzenbach als Kommiſſaͤr fir merkantiliſche Verbälts 
niſſe ſowohl in Baden als in Würtemberg und Baiern akkreditirt. 

— Der Eidogenoſſe berichtet Folgendes aus dem Kant. 


Luzern: Ws bei Beratbung des Staatsbüdgets für das Jahr 


1834 ter Meine Rath zu Danden der Militärfommiffien einen 
aufferordentlichen Kredit von circa 21,000 Franken, für Anſchaf⸗ 
fingen in daß Zeughaus, daß feit den Jahr 1803 bereit# eine 
halbe Million verſchlungen hat, begehrte, wurde dieſer Kredit 
verweigert. Nun aber ſoll ber Meine Rath, in der Zahl ven 
eilf verjammelt, unter Widerfprud von vier Mitgliedern, den; 
noch beſchloſſen haben, jene aufferordentli‘yen Ausgaben and dem 
für die ordentliden Militsrbeduͤrfniſſe geftatteten Kredit zu ber 
ſtreiten, und diefe Handlung dann bintenmach durch den großen 
Rath genebmigen zu laffen. Der Meine Rath dürfte ſich täufchen, 
wenn er glaubt, eine ſolche Gutbrifung fo leicht zu erhalten. 
Wenn der große Rath eine Aufgabe von 100 Fr. für einen 
Rachtſchreiber micht der Sache, fondern nur der verlegten Zorm 


2 


wegen nicht admittirte, fo würde er fehr Infonfrauent bat: 
dels, ine unbefugte Ausgabe von 21,000 Fr. zu billigen. Nach 
ton Gruntfogen eines Budget wird bei Ueberihreitungen deffels 
ben, nicht unterfuht, ob Gründe für die Ausgabe vorhanden 
freien, fordern wad ohne Erlaubniß ausgegeben wurde, wird 
ſchlechthin geftrihen, Gründe, melde für eine Musgabe ſtritten, 
find blofi geeignet, die Bewilligung eines Kredits nahzufuchen, 
nicht aber die Ausgabe ohne Bewilligung zu bemwerfftelligen, Ins 
zwischen bat die Sache nicht fo viel zu bedeuten; es wird am 
Ende dem fieben Mitgliedern ded Meinen Raths, melde die Aus— 
gabe befretirten, jedem nur 3000 Fr. zu bezahlen treffen. Frei⸗ 
lich können in einem folben Kalle, gemäß dem 5. 9 des Geſetzes 
vom 19. April 18553, die betreffenden Mitglieder des fleinen 
Raths auch noh im Anklagezuſtand verfegt werden, was zu er 
warten iſt. 

— Die Blarnerzeitung fagt: Im allen, die Forderungen und 
Bedürfniffe der Zeit ertennenden Kantonen werden von ben Ans 
Aruftiondbrbörden die von dem Vorort bezeichneten Bundesrevir 
fionsfragen bebandelt. Nur in unferm Kantone fhreigen die Bes 
börden. Der Vorort wird unfern Stand gewiß nicht vergeffen 
oder übergangen haben? Sollen wir aber dem Gerücht Glauben 
ſchenken, dab der gemeine Rath aus eigener Mahtoolltommens 
beit das biedfallfige Schreiben des Vorortes bei Seite gelegt 
babe? Wir können und dies nicht vorftellen. Wär: ed aber der 
Full, fo fragen wir: War der gemeine Rath dazu befugt? Iſt 
er nicht pflichtig, ſolche höchſt wichtige Fragen ungefäumt 
dem dreifahen Yandratbe vorzulegen? Märe ed nicht febr wün—⸗ 
fhenswertb geweſen, daß Blarud ald bemofratifcher Kanton, der 
fi gerade in diefer Angelegenheit die Achtung und das Zur 
trauen der Mititände erwarb, feine Meinung ausgeſprochen 
bitte? — 


England, 


— tondon, 22. Dez. Bei der gänzlihen Abweſenheit wid 
tiger innerer Begebenbeiten ift die öffentliche Aufmerkſamkeit ganz 
brionderd auf den bevoritcbenden Kongreß zu Bien gefrannt. 
Selb die Honfersativ » Journale, melde bie Befchränfung des 
Liberalismus auf dem Kontinente gern ſehen würden, bauptfäds 
lich in Frankreich, deſſen Beifpiel jo mächtig auf unfer Publifum 
gemirft hat und noch wirft, blicken jener Berfammlung mit Mißs 
trauen entgegen, indem fie fih fouderbarer Weiſe bereden, fie 
könne zum Theil auf die Jerſtückelung der Türkei abgefeben, fein. 
Unfere Rannengießer haben ſichſs nun einmal in den Kopf ge 
fegt, daß allıs Streben des ruſſiſchen Kabinets dahin gebe, Ah 
in den Belt von Konftantinopel zu fegen, und das fhmarze 
Meer zu einem Binnenfee feines ungebeuern Reichs zu mahen, 
wo e6 in volllommener Sicherbeit feine Flotten bauen, und dann 
feine Polupenarme weiter ausſtrecken fünnte. Defterreih und 
Preuffen, meinen fie, melde fih fonft berufen fühlen würden, 
fih mit dem übrigen Europa diefen Niefenplanen zu wiberfeßen, 
feien zu febr durch ibre Furcht vor politiſchen Neuerungen ge: 
bunden, und würden ſich dader um fo bereitwilliger finden laj- 
fen, für einen Untbeil an der Beute, Rußland im Süden nad 
Willkür gewähren zu laffen. Unter folhen Umftänden feben die 
Lıberalen mit Freude die Einigkeit zwiſchen unferm Sabinette 
und dem franzöflihen, und felbit unfere Tories (obgleich fie es 
niht gern gefteben) erkennen, daß es eine große Macht auf dem 
Kontinente gebe, welche in diefem Falle aleiches Intereffe mit 
England babe, und bereit zu fein ſcheine, mit und dem ruffifchen 
Eorgeige entgegen zu arbeiten. Wirklich berrfht große Thätig- 
feit in unfern Häfen, und in Kurzem werden wir wohl 16 bis 
18 Linienſchiffe im der Levante baden; ein Beweis, daß unfere 
Regierung Die Beforgniffe des Publikums einigermaßen theilt, 
und eben fo wie bie framzöflihe auf das Schlimmſte gefaßt 
‚ fein will, 

— Aus England wird dad Gerücht erwähnt, von einem zwi. 
(hen Fraufreih und England abgefhlofen fein folenden Ver: 
trage, deſſen Beftimmung it, dem ruſſiſch⸗türkiſchen das Bergen: 
gewicht zu halten, 


— Bor Kurzem murte ein irlänbifher Handwerks geſelle zum 
Tode verurtbeilt, weil er in dee Trunfenbeit feine Tochter, ein 
fleined Madchen, batle erfäufen wollen, Die Jury hatte die 
Trunkenheit als einen mildernden Umſtand angefeben und den 
Angeflagten der Gnade ted Königs anempfohlen; der Richter 
verwarf aber die Bitte der Jury, und der Berurtbeilte wırde 
hingerichtet. Im Uugerblid ter Dierihtung bradte man ibm 
feine Tochter, Die er weinend füßte, und dad Kind, das noch 
zu jung war, um die Szene zu verftchen, lächelte feinem Vater zu. 


Frankreich. 


— Man ſchreibt aus Bonlogneſur⸗mer, vom 21. d.: Wieder 
iſt zu der furchtbaren Liſte der Unfälle, die unſer Hafen dieſes 
Jahr erlitten, eine neue ſchreckliche Kataſtrophe binzugefommen, 
So eben wurde ein Dreimaſt von einem fehr beftigen Nerdweſt⸗ 
wind und von den empörten Wogen an die Hüfte verſchlagen, 
und fheiterte einen Kanonenjhuß weit von dem Hafen, Man 
kann nicht erkennen, welcher Nation er angebört, da bie Flagge 
vom Winde weggeriffen worden it. Es ift a Udr Nachmittaas; 
fo-eben bat die Mannſchaft die Maſte abgeſaägt. Ale Boote aus 
dem Hafen, die von den kühnſten Seeleuten geführt wurden, 
machen unerbörte Anftrengungen, um zu jenen Unglüdlichen gu 
gelangen. Die Wellen erheben fi? bo über das Schiff, und, 
verbunden mit der Gewalt bed Windes, werfen fie die Rettungs— 
boote weit zurüd. — So eben hat das Schiff ſich gefpaltet: die 
größte Befümmerniß ſpricht ſich in den Zügen von mehr ald 2000 
Zuſchauern aus, die dad Ufer und den Damm bededen und für 
Rettung der unglücklichen Mannfhaft diefes Schiffes fleben ; man 
fängt aber jegt an zu verzweifeln. Fünf Uhr. Man bemerft 
nur noch Dad Bugfpriet, worauf 12 oder 15 Unglüuͤckliche ſich 
geflüchtet haben und ſich antlammern; die Rettungsboote verdep: 
peln ihre Anftrengung und ibren Muth, um diefen traurigen 
Trümmern nahe zu fommen, fie werden aber immer mit der naͤm⸗ 
lichen Gewalt von den Wogen zurüdgefhlagen, gegen melde fie 
mit bewundernswürtiger Unerſchrockendeit kümpien, auf: Gefahr, 
von dem Flutben verſchlungen zu werden, und in ber Heffnung, 
daf die Unglüflihen, die am dem Mafte, dad einzige, was noch 
von dem Stiffe fihtbar ift, angeflammert find, fih in's Waſſer 
werfen werden, um ſchwimmend eined der Bote zu erreichen, die 
durch zahlloſe Waffermaffen verhindert werden, bis zu ihnen zu 
gelangen. — Ah, die Fluth hatte ihre volle Döbe noch nicht 
erreiht, und dad Meer fleigt immer noch mebr; es fängt an 
dunfel zu werden, der rettende Maſt verfchmindet; der Mond 
erhellt diefe ſchreckliche Syene, umd die Bergen aller Zuſchauer 
find mit Verzweiflung erfült. Sechs Uhr. Jablreihe Trüm—⸗ 
mer werden an die Hüfte gefchwenmt; man bat no feinen 
menfhlihen Leichnam bemerkt. Dan bat mebrere Feuer am Ufer 
angezündet, Tragbetten berbeigebraht. Die Marine, die Douane, 
die bürgerlihen und militärifhen Behörden, alles it am feinem 
Poſten. — So eben ift ein Koffer gefunden worden, man glaubt, 
daß er dem Kapitän gebört. Er entbält Papiere, aus denen 
man fchlieft, daß das Schiff ein ſchwediſches fein müfe, daß es 
mit Eifen, welches nad) London beftimmt war, beladen gemwefen 
frei. Nachſchrift. Es if von dem Schiffe und der Mann: 
fhaft nichts mehr fihtbar; Alles it verfchmunden. 

— Toulon, 21. Des. Die unmittelbare Husrüftung det 
Montebello, eines Linienſchiffs mir drei Verdecken und 120 
Kanonen, beftätigt fich feit zwei Tagen immer mebr; man bemerft 
eine große Anzahl Arbeiter, die auf dieſem Schiffe beſchäftigt 
find. Die auferordentlihe Regſamkeit in dem Arfenal läßt nicht 
nah. Die Aushebung von Geeleuten, vie gegenmärtig vorge, 
nommen mird, möchte wohl auf diefe Rüftungen Bezug babeu. 
Man fast rinftimmig, dab die Levante der Zweck tiefer Vewafl- 
mungen fei, und daß wir ums bereiten, gemeinſchaftlich mit Eng« 
land gegen Rußland zu agiren. Die Abfahrt des Einienfhiffs 
le Suffren und der Fregatte l'Artemiſe fcheint indeſſen wieder 
vertagt zu fein. Die Fregatte la Victoire, die von dem Drau. 
Fregattenfapitän Decoffre fommantirt wird, it nach Dron abge: 
fahren mit Truppen für biefe Kolonie. Gen. Desmichels fol 


neue Verſtaͤrlungen für feine Garniſon begehrt haben, die durch 
die häufigen Erpeditionen gegen die umliegenden feindlihen Stämme 
täglich mehr geſchwächt wird. 


— Hm 27. bends, im Uugenblide, wo bie Sigung der 


Deputirtenfaamer beendigt war, ſtärzte der große und ſchöne 
Luͤſtre, weicher deu Saal erleuchtet, mit großem Geräuſch herab 
und zerbrach auf den Bänfen, die glücklicherweiſe ſchon leer wa⸗ 
ren, in tauſend Gtüde, 

— Die franzöflfhe Regierung bat dem Präfidenten von Haiti 
anzeigen laſſen, da der legte Vertrag von ihm micht vollzogen 
worden, fo fei wieder der Dertrag von 1825 (der befanntlid 
eine Bezahlung von 150 Millionen von Haiti verlangte) aflein 
gültig; zur Shliefung eines Definitiotraftatd werde Frankreich 
neue Kommiſſäre abjenden, und im Fall der Weigerung Haiti's 
die Unabhängigkeit des letztern nicht mehr anerkennen. Anf das 
Anſuchen des framzöfifhen Shiffsfopitäns, Kommandanten der 
Brigg Küraffier, baben die ſpaniſchen Behörden ihm Guatamana 
angemiefen, um fid; dafelbit im Fall einer Blokade von Haiti zu 
verproviantiren. 

— Der Eonftiutionel, im einem fehr gemößigten Artikel, be 
leuchtet den preuffifhen Mauthoerein, und erklärt ihn für dem 
Jutereſſe der Theilnehmer angemeffen. Er fucht aber auch Daraus 
die Notbwendigfeit für Feankreich zu beweiſen, von dem bisheri— 
gen engherzigen Mauthſyſtem nachzulaſſen. Ale Schweizer müſſen 
wünfhen, Taf dieſe Ermahnungen mebr Eingang bei ben Franz 
* finden mögen, als leider döchſt wahrſcheinlich der Fall fein 

rd, 


Syanien 


— Madrid, 17. Dez. Zwiſchen dem Marquis Amarillas 
und Jea it auch fletd die gleihe Zwiſtigkeit; befonderd wird ald 
die Perfon, melde biefelbe immer anfhürt, der Minifer Burgos 
betrahtet, der zwar febr viel Talent und Geſchicklichkeit hat, 
aber allen Parteien wegen feined Charakter verbähtig iſt. Amar 
riſlas felbit befigt zu viel Feſtigkeit, ünd kennt fein Uebergewicht 
im Regentfhaftörath zu gut, um fo bald nachzugeben. Uebri— 
gend, möge Zea bald geſtürzt werden, oder fih noch einige Zeit 
kalten, in jedem Fall fheint der Liberalismus des Siegs ſſchet 
u fein. — Ein Korps Miqueliften war in fpanifhes Gebiet ges 

rungen, und bafte einige Dänfer im Flecken Herrera geplüntert. 

Der Gonoerneur von Nlcantara bewaffnete die am der Gränze 
befindlichen Pedriften, die, von Spaniern verftärkt, im der Nacht 
in portwgiefliches Gebiet einrüdten, und fih am Worgen der 
Städte Marvao und Port Allegre bemädtigten, wo jeht alſo 
Donna Marias Autorität anerfannt if. — Geſtern Abend feät 
find 1000 Lancierd aus Madrid außgerüdt, die die Feldzulage 
erhalten haben, deren Bellimmung 
Einige laffen fle zu Uaterdrüdung eines Farliftifhen Aufſtandes 
in der Umgegend, andere zur Lnterdrüdung der Liberalen in 
Barcelona beftimmt fein; aber zum legiern wäre die Jahl der 
Truppen viel zu gering. — Die Regierung hat die offizielle 
Rachricht erhalten, Don Carles befinde fi zu Chaveß, und 
Seneral Rodil habe die früher um denfelben befindlihe Innta 
gefangen genommen. Der Pfarrer Merino fol fi mit einigen 
Anhängern nach Portugal geflüchtet haben und bie Mönde des 
Klofters,, wo er ſich biß za felner Entweihung verſteckt gehalten, 
auf Befehl der Regierung verhaftet worben fein. 

— Bayomme, 25. Dez Der bier von Vittoria angelangte 
Kurier bringt Nacht icht von einem ımbedeutenden Treffen, wo 
die Rarliften nah den erften Schüffen Hohen. — Gardfield war 
zu Borunda, und ein Tbeif der Junta vom Navarra war mit 
der Deputation durch Wfpeitia gefommen. — In Aragon fol 
große Bäbrung herrſchen. 

— Baponne, 26. Des Ein Erpreffer aus Vittoria if 
geftern Abend bier angefommen; Dittoria war ganz rubig. Am 
24, batten einige Infurgenten aus Navarra und die aus Guipos— 
coa Tolofa gegen 2 Uhr Morgens angegriffen; dad Fenern dauerte 
bis 10 Uhr. Im der Abweſenheit von EI Paſtor fhlugen 2 
SKompagnien Lintentruppen und Die Bürger- die an 2000 Maun 


aber gang unbefanut iſt. 


ſtarken Karliften ab, ie fih nah Ravarra zurückzogtu. — Ein 
Brief aus San Sebaſtian meldet die Ankunjt zweier Dermunte: 
ten auf dem Treffen bei Buarnica. Died Treffen, tod mon 
Unfangs fo mörterifh geſchildert, bat dem Königlichen nur 6 
Todte und 15 Verwundete gekoſtet, auch fheint nur der Vor— 
trab derfelben fih geſchlagen zu haben, der, 50 Mann zu Fuß 
und 14 zu Pferde ſtark mar, und deifen Anführer, eim Riente- 
nant, fih unbehutſam vorgemaat hatte. Sobald bad Dauntforns, 
odgleih nur 400 Mann, nachrückte, floben tie 1500 Infurgenten 
in die Berge, — Am 16. war Madrid noch ganz rubig; Das 
Luſtſchloß der Königin, Duita Derared, zwiſchen Segovia und 
La Granja iſt, vicheiht im Einverftändniß mit den Daudbedien- 
ten, angezündet worden. N 


Kralien. 

— Mom, 19. Dep Von dem vielbefprochenen Staatenbunde 
der italienifhen Fürften iſt jetzt es wieder ganz ſtill. Bedenkt man, 
daf Drfterreih dem Welen nach von Allen als Protefter aner: 
kaunt iſt, fo ſcheint es fait, als ſei jener Vorſchlag ganz über: 
flaſſig geweſen. Die Italiener haben ſich gewiß nicht über die 
Politik Deſterreichs zu beklagen, Denn fein uneigennugiges und 
parteilofed Betragen in den legten Zeiten kann nur Vertrauen 
einfläßen. — Der an ih unbedeutende Vorfall bei Anfona, wo 
General Enbieres fih über das Feilungsgebiet mit feinen Trup: 
pen hinaus begeben batte, bat jetzt, treg der Entſchuldigung des 
Grnerald, dad Verlangen nah igrer Entfernung wieder aufge 
wet. Neapel hat dem Dernehmen nach ſchon mehrere Male 
lebhafte Vorftelungen bei dem Pabfte gemaht, und ihn ermun— 
tert, auf idre Entfernung zu dringen; von den übrigen Fürſten 
Staliend ward ein Gleiches audgefproden, aber aus Rückſichten 
gegen Fraukreich geſchah bisher nichts. Jetzt aber fol ter beitige 
Pater, im Verein mit den andern italienifhen Döfen, bauptſäch⸗ 
(ih aber mit Sardinien, in einem Schreiben an Ludwig Pbilipp 
ihren Abzug dringend verlangt haben. Wir können in farzer Zeit 
der Antwort der franzöfifhen Regierung entgegen fehen. 


Brenuffen. 

— Bon der prevffifden Grenze, 24 Des. Dem 
Vernehmen mach lauten die Nachrichten von Paris befriedigender, 
Man fcheimt fih dort mit den politifihen Unſichten der nordiſchen 
Döfe mehr befreunden, und micht unbedingt dem Impuls folgen 
ju wollen, den das englifhe Sabinet fo gern in Partie, befon: 
ders bei der orientaliihen Frage, geben möhte, Man fängt in 
Sranfreih an einzufeben, daß Die Erhaltung der Rube allen 
Epmoathien vorzuziehen und ed micht immer Hug ift, fih von 
der Öffentlihen Meinung treiben zu lafen, mie es in England 
geſchieht. Das englifhe Minifterium ſchelnt unter Dem Joche 
der Journale zu fteben, denn alle mit ber Lage dieſes Bandes 
und feinen Intereffen vertrauten Perfonen find der Meinung, es 
zeuge entweder von Unerfabrenbeit oder von Schwäche des engli- 
(hen Miniſteriums, daß eb ber rufflfhen Regierung wegen Des 
türfifhen Traktats fe berb entgegengetreten iR. Au Parid bei 
obachtet man mehr Vorficht, und fcheint ſich in ben orientaliihen 
Angelegenbeiten auf derfelben Linie gegen Eugland halten zu wol: 
len, wie diefes fih gegen Frankreich bei den fpantihen Wirren 
beuahın , dad beißt: zu laviren ohne vinen entjapeisenden Schritt 
za thun, und von der Zeit dad Weitere abzuwarten. Dies fol 
wenigſtens ein ousgezeihneter Staatsmann dem Könige Ludwig 
Mbilipp geratben haben, indem er nad ziemlich verlaßiihen Un: 
gaben änfferte: Ou'il me fallait pas sienzager dans ıme 
affaire a propos de bottes, weihes Thema er dann benutzt 
haben fol, um dem König zu überzeugen, wie fehr man eine 
entfernte für Frankreich fefuntäre Froge mit Vorſicht behandeln 
müfe, obne gerade dad Vertranen und die freuntichaftlihe Aus 
meigung Englands zu verfchergen; daß eh Daber Der Rage und Sen 
PBerbältniffen Frankreichs bei den orientalifchen Steeitigteiten at: 
gemeffener wire, wo möglich vermittelnd zu wirfen, ald rückſicht⸗ 
lo8 das ganze Gewicht der Nation in eine Schale der Wage zu 
werfen. Wird dieſer Rath befolgt, und die franzöſiſche Hegier 
zung verſucht die Rolle eines Vermittlers in den orientaliſchen 
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Angelegenheiten gu übernehmen, fo können dieſe ſchneller und 
freundſchaftlicher ausgeglichen werten, ald man allgemein glaubt. 


Deterreid. 

— Peſth, 78 Dez. Antländifhe Blätter melden, daß der, 
König eine Audhebung von 25 000 Maun von Ungarn gefordert 
ditte, und dag Dalmazien mit Ungarn einserleibt werden folte. 
Die erite Nachricht if ganz ungegrumder, und von ber Ichfern 
dürfte, wenigſtens ſebald, nicht die Netz fein. 

— In Ungarn mimmt der Uebertritt der Katholiken zur 
proteſtantiſchen Meligiom ſehr überband, Im heweſcher Komitat 
allein ſollen ſich gegenwärtig au 200 katholiſche Familien zu Dies 
fem Schritte beceit halten. 


Deutfdland. 

— Dom Mein, 29. Der Bei Kaſpar Hanfer’® 
Reihenöffnu-g zeigte ſich, daß das zmeiichneidige Mordinitrument 
vier ZoU tief eingedrungen war. Durchſtochen waren das Der, 
an der Spige, das Zwerchfell, die Echer, der Magen. Die 
Yerzte und der Wundarzt erkiärten einftinmig die Wunde für 
ſchlechthin tödtlicdh, und die Richtung derjelben für fo beſchaffen, 
daß der Stoß nur von fremder Dand geführt fein kounte. Große 
Blutanfülungen fand man in den beiden Bruſthöblen, die Leber 
war auffallend groß. Bei jo ſchweren Derlepungen iſt unerflärs 
bar, wie Daufer noch dem weiten Weg and tem Dofgarten nad) 
feiner. Wohnimg bei dem Lehrer Mayer eilend machen, und mit 
diejem, Doc nur bis an das Schloß, zurüdfebren konnte, um 
ihm den Ort der That zu zeigen. Bolle 78 Stunden überlebte 
er die Ibat, meift bei vollem Bewußtſein, ohne über dem That: 
beitand mehr, ald in dem früheren Berichten gemeldet, und über 
feine frügere höchſt rätbfelhafte Geſchichte mehr, als ſchon ber 
kannt iſt, anzugeben, woraus zu ſchließen it, daß er fein eiges 
ned Wiſſen über beite vollſtändig eröffnet babe. Behr wahr: 
ſcheinlich wird alſo feine Geſchichte eim unauflösbares Räthfel 
bleiben. Die Radıforfhungen der Gerichte und Polizeibehörden 
hatten bis an den 25. Dezember, alfo in zehmmal 24 Stunden, 
fein Refultet geliefert. Um na. Dez. geſchah die Beerdigung, 
im Gegenwart einer großen Menſchenmenge, welde Zeichen ber 
tiefſten Rührung gab, denn Dawfer war allgemein geachtet und 
geliebt. Die Trauerrede hielt jein Neligionslehrer, Pfarrer 
Fuhrmann; auf vielfeitiged Verlangen iſt fie gedrudt erſchienen. 
Man findet darin Bericht von Dauferd Heufferungen anf feinem 
Strantenlager. „Ich bin müde," wiederholte er oft, mfehr 
müde, alle Glieder werden mir zu ſchwer! Ich babe eine weite 
Reife zu machen.« Ye mehr er ſich feiner Auflöſung näherte, 
deſto öfterer faltete er jeine matten Hände zum Gebet. Leine 
fepten Worte waren: mWBater, nicht mein Mille geſchehe, ſon⸗ 
dern der Deinige!» Den innigften Donf gegen feine IBohfthäter 
fprad) er wiederholt and. Ale Menſchen,“ fprad er, die 
ich kenne, babe ich um Verzeihung gebeten.» Huf die Entgeg« 
nung, Chriſtus fordere, dag man auch Anderen vergebe, erwies 
verte er: Warum follte ih Groll eder Zorn haben, da mir 
Riemand Etwas (zu Leid) getban bat. . 

— Das badiſche Volksblatt vom 29. Dez. enthält aus Karlds 
rube vom 26. Dez. Folgendes: "Die feit lange verflungen ges 
weſene Seſchichte Kaſpar Daufers bat feit der Ermordung des 
unglücklichen Findlingb wieder das lebbafteite Intereffe gewedt 
und liefert dem Tagesgefprach einen jich fortwährend ernenernten 
Stoff, wozu bier befontere Uriſtaͤnde Das Ihrige beitragen. Es 
geben fenderbare Gerüchte über die Spuren, welche mad) öffent ⸗ 
lichen Blättern gerade iu der dem Morde zunãchſt vorangeganges 
nen Zeit zur Entdeckung gefommen find, und in deren (Folge die 
Heimath Hauſers, fo wie der Urjorung des Verbredens nicht 
mehr in der Richtung ron Böhmen oder Ungarn, fondern weit 
lich zu ſuchen fein fol, Bei dem natürlichen Reize ded Geheims 
nißcollen und dem Antereife, welches Kriminalgeſchichten zu er⸗ 
weden pflegen, iſt ein folder Gegenſtand ein zw reiher Stoß 
far Sie Phanteſie, als daß er nicht zu vielfachen Bearbeiten und 
Andmalen dienen follte, Wenn übrigens jene Spurem mehr fein 
ſodteu, ald ein bloßes Gerucht, und jo vielſagend, ald man fie 


dorſtellt, fo wäre auch zu ermorten, daf man demnächſt zu einer 
velftändigen Loͤſung arlangen und die Damd ter Gereihtigfeit 
endlich ein Verbrechen entſchleiern würde, welches zum Dobn 
derfetben fo lange im ein ſchauerliches Dimfel verbirflt geblieben. 

— KHarlörube, 29. Der Die Beförderung bed Staat! 
rathe Winter zum Graatdminifter wurde überall mit großer 
Frende aufgenommen, Die kiefem würdigen und verdienten 
Staatsmanne gewordene Audzelchnung fand um jo mehr die allges 
meine Theilnahme, old jept bekannt if, daß ©. f. Hoheit die 
Abficht batte, ihm gleichzeitig in Den Udelditand zu erheben, 
was Winter jrdoch auf das Beſtimmteſte zurückgewieſen habe 
felle, — 

— Heidelberg, 239 Dez. Die Witterimg fit wieder auf 
Megen verfallen, Ueberall ſtrecken die erften Zierden des Früb: 
dinge bie Köpfe hervor, Märzvellhenr fürder man in Üienge, 
Ju mehreren Gärten blühen Pfirſiche, Mandeln, WBeinblumen , 
Mofen m. f.w. Roc kurze Zeit, umd die fonft hörtefte Zeit des 
Winters farlih fih düfter und gelind vorüber. Roc Neben die 
Gercalien aufs Belle, im Feld und zu Daufe ift an Futter fein 
Mangel, | 

— Köln, 17. Da. Drnte Morgens war die Rheinhöhe an 
dem bicfioen Prezel, Kölner Maß, 27 Fuß 10 Zell. Die gegen 
wirtige Weberfhwenmung zeichnet fih dur lange Dauer und 
die mit ihr verfnüpft geweienen beftigen Stürme aus, Die 
Beinpfade ſtehtn num ſchon 19 Tage unter Waſſer. Es if zu 
vermuthen, daß der flarfe Wellenſchlag bei fo babem mud flrör 
mendem Waſſer die Ufer fehr befhädigt haben wird. Der Dans 
def erleidet durch dieſe lange Ueberfchwemmung unberechenbare 
Verlufte, beſonders in den Staaten, welde am 1. Jan ber 
Zoflvereinigung beitreten, und wo man gehofft hatte, fehr ber 
deutende Partien Waaren, welche im Schiffen geladen, allermärts 
auf dem Rhein und in dem Däfen verhalten worden, vor dem 
Pereinigungstage noch einfuͤhren zu fünmen, wad nun nicht mehr 
möglich if. Der Hafen von Emmerich it mit Schiffen fo amger 
fült, deS feine mehr einlaufen fönnen. Die Ryeinbrüdfe bei 
Weſel wurde am 18. Nachmittags zwifhen 2 und 3 Uhr von 
dem beftigen Sturme fortgeriffen ; es befanden ſich mehrere Mens 
ſchen darauf, welche glüdlih and Land gebracht wurden. 


Afien 

— Briefe aus Verfien melden den Erfolg, den die Waffen 
ded Prinzen Abbas Mirza im Choraſſon gehabt. Die Unterwer⸗ 
fung dieſes Landes iſt vollitändig, denn Mebamed Chan Karai, 
des eingige der Anführer, der ſich nicht völlig dem Prinzen unters 
werfen batte, it befiegt worden, umd hat fi mit dem Prinzen 
nad) Teberam begeben. Das Rärkite feiner Forts wird zerflört, 
md die Regierung ded Landes anderen Händen anvertraut mer 
den. Der größte Theil der Truppen ift nach Aſerbidſchan zurück- 
gefehrt. Im nächſten Frübjahre wird mabrfheinlih ein neuer 
Feldzug eröffnet werden. Der Ruf, den fi der Prinz unter 
den Glaäubigen durch die Befreiung der perfifhen Sflaven In 
Sirakbs erworben dat, wird ihm, vereint mit anderen Gründen, 
wabrſcheinlich veranlaffen, auch die Befreiung der Gefangenen in 
Ehiva und Bochara zır verfirhen. Am dieß auszuführen, wird 
er wahrſcheinlich mit Dont beginnen, um fih den Weg von Te 
gend nach Meroe zw eröffnen. — Der König von Perfien hat 
die Abfiht, vor dem Früblingd-Hequinoctium von Teheran abzu: 
reiſen, um Den rufifhen Befandten, den er zw einer Audienz im 
einem Diſtrikte von Nieder: Taurus eingeladen bat, dort zu 
empfangen. j 

Belgiem. 

— Im vIndepenbantu liedt man: Wir zeigen mit Bedauern, 
allein auf eine Weife, die feinen Iweifel mehr übrig läßt, an, 
daß Dr. Goblet, welder jede Hoffnung aufgeben mußte, ſich 
mit gewiſſen Ceuten, melde ibm in der legten Zeit indbefondere 
angegriffen haben, wirder zu vereinigen, dem Könige feine Der 
mijion ald Minifter der auswärtigen Angelegenheiten angeboten, 
und daß Se. Diaj. fie angenommen hat. 
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England, 

— Man fchreibt and London, daß die große Intrigue, welche 
in Diefem Ungenblicte in London in Bewegung ift, dahin geht, 
den Raifer Don Pedro zu entfernen und an feine Stelle ald Res 
genten den Derzog von Palmella zu bringen, deffen Sohn, der 
auch ein Neffe des Derzogs von Cataval it, die junge Königin 


deiratben würde, Der Sohn Palmella’s ift 15 Jahr alt. 

— London, 24. Des. Die Reibungen mit dem rufflfchen 
Hofe werden feine Folgen haben, wenigſtens ift Lord Palmerfton 
angemwiefen worden, ſich nicht zu jehr über die ruſſiſche Antwort 
zu formalificen, und auch unferem Bevollmächtigten in Gt. Pe: 
tersburg einzufhärfen, daß er im dieſer Ungelegenheit leiſe aufs 
treten, ſich nicht übereilem foll. — Fürs Erfte wären alſo bie 
Beforgniffe, welhe man mit Recht wegen des Diplomatifchen Kons 
flikts über den Drient begte, zeritreut, Inzwiſchen dauern Die 
Rüftungen im unferen umd dem franzöſtſchen Däfen fort, wad feis 
ueswegs befremden darf, wenn man von der Geringfügfgfeit der 
Streitfräfte, bie mir biäber in den mittelländifchen Gewäſſern 
unterbielten, unterrichtet it, und fi nicht über die Verhältniſſe 

taäuſchen wild, in denen der Drirnt befangen it. Bon dem Leben 


des Sultand fheint die Dauer des ottomanifchen Reichs abzu⸗ 


bängen ; mit feinem Tode bat er höchſt vermutlich eine der ernit 
lihften Kataſtrophen zu beftehen, denen ein Land im neuern Jeis 
ten ausgeſetzt war. Sollen wir alödann unvorbereitet da ftehen, 
und mit diplomatifhen Künften einfchreiten wollen, wo nur eine 
impofante Militärmaht Gehör fintet? Deshalb ward es für 
tattiam gehalten, die Koften der Rüſtungen nicht zu ſcheuen, und 
in der nähften Parlawentsſitzung offen zu erflären, doß es die 
theuerften Intereſſen des Landes erfordert bätten, wohlbewaffnet 
den Hugenbli zu erwarten, wo anfferordentlidhe Ereigniffe unfer 
Dagwifchentreten im Oriente verlangen fönnten, 

— Zu Portéwenth ift das Dampfboot. Jaqıcd Wyat ange 
langt, das Liſſabon am 23. Dez. verlich. Damald wußte man, 
bat am 15 Di. 5000 Migueliften einen Angriff auf Oporto 
gemacht batten, aber mac biutigem Gefecht abgetrieben worden 
waren, Die Pedriſten hatten 100 Todte, worunter einen Obers 
fen. Bor Santarem batte die pedriftifhe Armee immer noch 
die gleichen Stellungen inne; aber in der Marine berrjcdhte große 
Tbatigfeit; man behauptete, Kavitän Elliot befhäftige ſich mit 
Autrüfung eines Gefhwaberd für Don Miguel, und es jeien 
zu dieſem Zwed ſchon 3 große Schiffe zu Plieffingen, fo wie 
mehrere China- und Dikinvienfahrer, gefauft worden. 


Spanten. 

— Madrid, 18. Des Mit jedem Tage fommen neue 
Buerillad unter dem Einfluß und den Befehlen der Mönde zu 
Stande. Wer fih fellt, wird im Namen von Don Karlos ans 
genommen, Die Geiftlihfeit übernimmt die Organijarion ber 
angeworbenen freiwilligen Verteidiger ibred Prätendenten, Die 
Klöfter find zu Zeugbäufern und Bleigießereien umgeftaltet. In 
der Provinz Wanda werden täglih 4 Nealen für den Mann 
gegeben. Ein gewiffer Locho, als Dieb berüchtigt, beſorgt das 
Dauptgefhäft der Anwerbung. Der Gouverneur vom Aramjuez 


und die andern Gefangenen, welche bei Gelegenheit der letzten 
biefigen Bewegung aufgeboben worten find, erwarten jet ibr 
Urtheil, und befinden fi im unſern Mauern unter Schloß und 
Hegel. Die fönigl, Schagfammer hat Hrn. Gorgollo zum einjts 
meiligen Direktor. Die Mönigin ift diefen Morgen auf ibr Yuite 
ſchleß bei St. Ildeſonſo geſadren. Die Straße dahin ift ganz 
mit Schnee bededt. Der Regierung, fheint ed, machen die ins 
nern ausbrechenden Unruben und Bewegungen nicht viel Sorge, 
ibhr Gang iſt regelmäßig. Endlich ift man darauf bedaht, Das 
Deer auf einen reiweftabeln Fuß zw ftellen; Stade daß ber 
ſchlechte Zuftaud feine bedeutendere Kraftäuſſerung geftattet, 
meldye allein geeignet wäre, dem Treiben der Rebellen ein Ente 
ju machen, 

— Die Fehde zwiſchen Ze und Amarillas ift endlich auch im 
die fpanifhen Zeitungen übergegangen, und wird, was ein Zei— 
hen der wachſenden Freiheit iſt, im denſelben beftig verfochten. 
Das minifterielle Journal, die Eitrella, fucht zu beweiſen, der 
Regentſchaftsörath babe durchaus feine andere Beſtimmung, als 
ber Königin, wenn dieſe ed verlange, feinen Rath zu geben, 
während die andere Partei in der Dandeldzeitung beweist, das 
im Gegentheil die Königin denfelben bei allen wihtigen Geſchäf⸗ 
ten zu Rathe zu ziehn verpflichtet fei, freilich ohne daß ſie dem 
gegebenen Rath zu folgen brauche. Uebrigens haben die Mit: 
glieder ded Regentſchaftsraths bei dieſem Streit dem bedeutenten 
Bortpeil, unabfegbar zu fein, and alfo immer nur gewinnen zu 
fonnen, fo. daß ihr Dringen auf liberalere Maßregeln ſchwerlich 
ohne Erfolg bleiben wird. Die unangenehme Lage Zea's wird 
noch durch den Ungeborfam der Generalfapitäne vermehrt, die 
aus eignem Butdünfen Beamte abfegen und bei ihrer Erſetzung 
alle Befehle des Miniſteriums verachten, mie dies jüngft Genes 
ral Rotil in Eftremadura getban dat, Eben fo unumfchrinft 
bandeln Klander in Statalonien, Morillo in Galizien ıc, Dagegen 
balten die fremden Gefandren eifrig Fead Partei, und bödhit 
waht ſcheinlich wird die Königin, im Fall der Noth, lieber Frank⸗ 
— * Dazwiſchenkunft anrufen, als ſich ganz den Liberalen hin— 
geben. 

— Madrid, 22. Dez. Man ‚fpricht mit großer Angſt da; 
von, Karlos und Miguel hätten vor, in Spanien mit 12,000 
Mann einzurüden, und geradezu gegen Madrid vorzudringen. 
Das fpanifche Deer iſt fo ſchwach, und auf allen Punften, wo 
es zerſtreut ift, jo nothwendig, daß ed fchmer halten würde, 
ihnen auch nur 4 — 5000 Man entgegenzuftellen. Merino ft an 
der Grenze von Portugal angefommen , die gegenwärtig der Sant: 
melplatz der Karliften ift. — Zu Barcelona fährt Llander fort, 
ungeachtet der entgegengefeßten Befehle des Miniſteriums, Die 
Freimilligen der Königin zu bemaffnen, j 

— Bayonne, 26. Des. Den Alcaden Biscaya’d iſt unter 
Androhung frenger Strafe befoblen, am 24. Des nah San 
Sebaſtian zu fommen, um der Königin den Eid der Treue zu 
leiten. Der Anfüdrer der Infurgenten , Lardizabal, bat feiner: 
ſeits befannt gemaht, jeder Alcade, der den Eid leiften würde, 
foll erfchoffen werden. Cine folhe Stellung iſt freilih unange: 
nehm. — In Arragonien ift eine Verſchwörung entbedt worden, 
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bie in Verbindung mit dem jeht unterdrüdten Aufruhr zu Mos 
rella ftant. 

— Der Baron Herved, ber die Empörung von Morella leis 
tete, fein Sohn und einige andere Anführer find im Diſtrikt Jes 
ruel von Bauern verhaftet worden, wodurch die Ruhe Urragos 
niens gefihert wird. Eine neue Empörung im Hönigreih Das 
lencia durd einen Advokaten von San Felipe, Namens Magras 
net, der im alten Klofter der Ritter von Montefa einige Bau— 
ern zuſammengebracht bat, flößt feine Furcht ein, befonderd da 
fhon Truppen gegen ihn ausmarfhirt find, — Uebrigens behaup⸗ 
tet man, die Möndepartei werde erſt auf Ditern ihre game 
Kraft entwideln, wo Die Beichte ihr fo viel Macht über die 
Bauern verleihen wird, Daß fie fchaarenmweife zu ben Fahnen 
« »Don Carlos berbeiftrömen werden, — Aus Caceres ſchreibt man, 
General Rodil fei zu Miranda de Duero in Portugal eingedruns 
gen, und habe zwei Batailloue gegen Braganza abgefandt, 


Frankreich. 


— Straßburg, 29. Dez. Das fortwährende Anſchwellen 
und Uebertreten unſerer Flüſſe und Bäche, bie in verſchiedenen 
Richtungen das Elſaß durchziehen und ſich faſt alle in den Rhein 
werten, verbreitet bier tiefe Betrübniß und lebhafte Beforgniife, 
Untere Seraßburger wandeln feit einigen Tagen häufig auf den 
Minitertbunm, von deifen Höhe herab das Land einen klaͤglichen 
Anblick darbietet; man fiebt beinabe mehr Waller als Erbe, Res 
ferent begleitete einen Fremden binauf, der von biejem ergreifens 
den Schaufviel fo fehr getäufht wurde, dab er den Rhein am 
He der Vogeſen zu erblicken glaubte, Täglich berichtet man 
und neue Unglüdsfälle; im mehreren Dörfern müſſen ſich die 
Leute in ibre Dadfammern flücht weil das Waſſer beinahe die 
D-ushöge erreicht, Ang und Screden herrſchen rings um und 
ber; stellt man fih auf die Brüdfen, nahe an den Thoren, wo 
die vereinigte JÜ und Breuſch wie ein unbändiger Maldftrom 
bereinbraufen, fo erblidt man von Zeit zu Zeit Gebälfe und 
Dausgerätte,- welie die Fluth heranſchwemmt, man bemerkte 
unter denfelben foger eine Wiege. Mor einem unferer Tbure 
muß man über die Landitrage im Schiff fahren, um amd der 
Stadt oter in diefelbe zu Fönnen. Da der Regen und der befs 
tige Bine nicht nadjlaffen, fo ſchmilzt der Schnee in unferen 
WVogeſen immer mehr; ändert ſich Die Witterung nicht in wenig 
Tagen, fo muß auch der Rhein übertreten, und dann bürften 
ganze Dörfer den ſchrecklichſten Unglüdsfällen preiögegeben wers 
den, Wir baben Durch dieſe Natarcreigniffe für dad Frübjahr 
Theurung au befürchten, Verarmung vieler Landleute und zahle 
reihe Krankbeiten. Jetzt bereits, verfihern die Aerzte, baben 
wir bier viele Kranke. — Es follen ſich bier wieder, feit einiger 
Zeit, neue republikaniſche Gefelfhaften gebildet haben. 
— Zu RNivelles war ein Kaabe von 15 Jahren, unebelicer 
Sohn eines Barond D,, fo von feinem Vater vernachlaͤſſigt, daß 
er fih ald Kubbirt verdingen mußte, Cent bei feinem Abſterben 
erinnerte ſich der unnatürliche Vater feiner, und fehte ihm zu 
feinem Urinerfalerben ein. Als man dem jungen Menfhen bie 
Nahriht brachte, fonnte er ed nicht glauben, fondern fürdtete, 
mans wolle ibn ind Gefangniß bringen; nur mit Mübe fonnte man 
ion bewegen, feine Hube zu verlaſſen, und die Erbihaft in Bes 
fig zw nebmen, Durch Die er aus einem armen Dirten, Cigens 
tbümer von 30,000 Fr. jäbrliher Einkünfte geworden iſt. 
Baris, 31. Des. Bub guter Duelle will man willen, 
dof fih gecenmärtig ein engliſcher Gefandter zu Berlin aufbalt, 
mit dem Auftrage, zu erforfchen, welche Mittel England zu 
Gebot Heben könnten, um vortbeilbaft mit Preuffen zu unters 
handelt, um daß neue Zollſyſtem, dad Preuſſen in den Heinen 
deutſchen Staaten eingeführt bat, zu feinem Vortbeil zu benutzen. 
Wenn dieſes Vorbaben gelingt, wie jehr wird Frankreich dann 
bedauern, Preuffen oder England nit zuvorgelommen zu fein, 
um einen Dandelövertrsg mit einem dieſer beiden Ränder oder 
mit ellen beiden abzuſchlieſſen! 

— Dad JZonrnal des Debatd vom 31. Dez. entbalt über die 
türfifchsruffifche Frage einen langen und drohenden Artikel. Nah: 


dem die Kabinette von Paris und London ein Ultimatum mad 
Peterdburg iüberfandten, wie Parifer Blätter verfihern, fo 
fommt der Artikel in ben Debats man weiß nicht ald Belräfs 
tigung oder ald Schluß des Ultimatums darauf, Nach englifhen 
Winken war die ruſſiſche Antwort in ftarken Ausdrücken abgefaßt, 
und ed blieb darnach den Regierungen von Frankreich und Eigs 
land feine andere Wahl, ald meiter zu geben oder einzulenfen. 
Statt diefer Wahl bört mar von einem Ultimatum, und Eng— 
land Scheint fh vor der Hand micht weiter eingulaffen, «sährend 
der Theil des franzöſiſhen Miniſteriums, der in den Debats 
ſpricht, fih die Miene gibt, Die Streiffrage auf die Spige zu 
ftelen. Das Journal tadelt die deutſchen Blätter über Die Auf 
nahme der Artikel über jerte Frage, und erflürt dieſe ſammtlich 
fir ruſſiſche Artitel, Der allgemeine Beifall der Seeruftungen 
in England müfle auf dem Feſtland ernftlid beachtet werden, 
befontern von jenen Staatdmännern, für mwelhe bie Epimäre 
eines Prinzipienfriegs verſchwunden ſei. Der ruſſiſch- türfiiche 
Dertrag vernichte die türfifhe Unabhaͤngigkeit, und der Vospo: 
rus fei ein ruffliher Dafen, Es ſei eine findiihe Behauptung 
(puerile argumentation), daß Mähte mit einander Verträge 
ſchlieſſen fönnten, wenn fie darin nicht namentlich die Intereffen 
Dritter verlegen Im Gegentpeil babe jede Macht dad Recht, 
gegen Verträge zu profefliren und ihren Vollzug zu bindern, 
mwedard fie fih mur im Beringiten beeinträchtigt glaubt, „Greper 
Gott, rufen die Debats aus, wie find doch feit drei Jahren alle 
Meinungen gemaltfam verkehrt, alle Grundſatze verwirrt, alle 
Antereffen dur zeinander in ein Chaos widerſprechtuder Lebrfähe 
eworfen worden, daß wir eine fo einfahe Wahrbeit noch fehl 
Heilen mäfen! Glüdlicher Weiſe iſt fie gleich anfangs von zwei 
Mächten begriffen worden, deren Mleinung in Europa etwaë ailt, 
deren Vorftelungen erf&üttern, Deren Drobungen anfbolten und 
deren Handlungen zurück brängen, a Es jei Franfreich und Eng— 
land michtd. vorzumerfen, ald vaf fie fo fang Gedultd gebabt bäte 
ten; ihre weifen Erörterumgen gegen Rußland babe man fogleih 
zu Kreuzzügen geftempelt und weiſe Deflerreih und Preufſen die 
Rolle an, den Rhein zu deden, während es am Bosoorus los 
gebe. Gemiß werde man in Mich nud Berlin über folde Dläne 
lächeln, dort verftche man bie allgemeine Politik anders. Mögen 
die beiden Staatämänner jener Nabinette (Fürſt von Metternich 
und Ancillon) wohl darüber nachdenken, es bandelt fi um Die 
Erinnerung , die ihr Namen in der Geſchichte zurücklaſſen wird » ıc. 
— Paris, 2. Jam. Heute ven halb 12 Uhr an empfing 
der König die Glückwünſche der verfchiedenen Deputationen, Am 
Namen des diplomatiſchen Korps ſprach Graf Pozzo di Borge, 
von dem man früher geglaubt hatte, er werte bie Anrede nicht 
übernehmen, und drüdte Münihe und Doffaungen- für Die Er: 
baltung des Friedend aus, — In der Drputirtenfammer wurde 
der Adrefienentwurf, zur Antwort auf die Threnrede, verlefen. 
Da derfelbe von Hrn. Etienne berräbrt, fo lobt ibm natürlich 
der Konſtitutionnel, mit dem letztree in Verbindung ſteht, aufler« 
erdentlih, und bebauptet, auch die Mebrzahl der Deputirten 
feien mit Ddemfelben zufrieden geweſen. Wir fünnen denſeiben 
nur im Auszug geben. — Mit Anerkennung des wahfenden Wobl: 
Manded und imnerm Friedens wird jedoch einerjeits der Wunſch 
nach fräftiger Unterbrüdung der karliſtiſchen Unruben in Welten, 
amderfeitd Unwille gegen die republifanifchen Umtriebe ausgeſpro⸗ 
hen. Frankreich will die konſtitutionelle Monardie, mit Ab: 
ſchaffung aller jener Privilegien, die wieder einzuführen die vorige 
Dymafiie verfuchte, und dafür geſtürzt wurde. Die Kammer 
wünfht eifrig alle Verbefferungen zu Hebung bed Wedlſtandes 
zu unterftügen,, und wird bad erwartete Mauthgeſetz ei - auf: 
merffamen Prüfung unterwerfen. Gebr ſtark dringt fie auf Ders 
ſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben, 
and auf Entbaltung ven allem Ueberfitreiten der bewilligten Gel: 
der von Geiten der Miniſter. Die Jufiherung des allgemeinen 
Rriedend nimmt die Hammer mit Dauf an; aber fie will feinen 
Frieden, wenn Derielbe auf Moften der Rechte und der Gore 
Franfreichd erfauft werden müßte, nahdem man fo große Opfer 
für Kriegsrüſtungen gebraht. In Betreff Spaniend werden die 





Mafregelu der Regierung gebilligt, und für Belgien die Hoff: 
nung audgeforohen, dag durd die Verbindung mit Großbritans 
nien, bei ber Erfhöpfumg der Völfer, ein endliher Abſchluß 
herbeigeführt werde. » Der Schweiz Wohl,n beißt ed ferner, 
» intereijiet und lebhaft. Ihce Unabhängigkeit ift am die unfere 
—— und wir freuen und, daß die Feſtigkeit und Weisheit 
brer Regierung über Die im ihrem Innern vom Feinden ibrer 
Freiheit angefhürten Jwiftigfeiten geflegt hat. Ew. Maj, haben 
einer edeln und großmütbigen Eingebung gefolgt, indem. fle ihr 
olle Ratdſchlage einer wohlmollenden und uneigennügigen Freund⸗ 
Schaft anbeten.n Die Beitleunigung eines Friedens in der Türs 
f:i wird im Intereſſe der europäifhen Rude gefunden, und das 
Verfprehen, aus allen Kräften zu Erhaltung desfelben au ar 
beiten, mit Danf angenommen. Frankreich will die ihm aufer: 
legten Derträge, fo fällig fie auch ferien, handhaben; aber eben 
desbalb dann es auch feiner andern Macht dad Recht zugeftebu, 
obne feine Einwilligung am Beftehenden Nenderungen vorzunehmen, 
— Unter den ſechs über die Adreſſe gehaltenen Reden ft befons 
ders Die des Hrn. Beranger, eines fehr gemäßigten Deputirten, 
bemerfeusmertb, der für Die Adreſſe ſprach, aber bei dieſer Ger 
learmbeit ſich fehr nahrrüdlicd, gegen die von ver Megierung ae 
füprten politiihen Prozeſſe ausließ. Befonderd rügte er die 
Neuerungen des Generalprofurators Perfil gegen die Jurg, und 
erinnerte daran, daß die Meſtauration dur Taufende von polis 
tifhen Verurtheilungen doch nichts gemonnen habe, 


Oeſterreich. 


— Bien, 30. Dez. Die vrientaliſche Frage hatte in letzter 
Zeit eine Rihtung genommen, welhe die europaiſchen Ungelegens 
beiten nur noch mebr verwiceln, und für den bis jetzt fo forg« 
fam bewabrten Frieden dbrokend werden fonnte. Der Traltat ter 
Pierte mit Rußland Hatte bereits Sorge bei England erweckt, 
deijen Politik ſteis im Intereſſe feines Weltbandeld geleitet wird, 
und Frankreich, welches feit der Yuliusreoolution fd) fo febr 
bie ũdt, menigftend einen Teil feines früher geubten Einwirfend 
in der Auffern Politit wieder zu erlangen, wurde Durch dieſen 
Vertrag, welher Rußland allein tie Verteidigung der P orte 
gegen innere und äuffere Feinde überlieh, jenes Einfluffes im 
SKonftantinopel beraubt, welchen ed durch dad energifche Aujtreten 
bes Aömirald Rouſſin erlangt hatte. Daber die Kalte und Span 
nung, welche in meuefter Zeit, zwifhen Ruhland einerfeits, und 
England und Frankreich ſtattſand. Darum ſprach ſich die Preife 
in Paris, und vorzüglih im London im jenen Blättern, welde 
ald Drgame ded Minifteriums erkannt find, fharf gegen Rußland 
aus, Ju gleiher Tendenz fanden in den frangofifhen und eng⸗ 
liſchen Serzäfen Ausrüſtungen zur Vermehrung der Flotten ſtatt, 
ald Entgegnung der ungewöhnlichen Thätigkeit, welche in Odeſſa, 
Sebaſtovol ꝛc. bemerft wurde, Gleich einer Lauine, welche in 
ibrem Sturze mächtig wachſt, führen die erſten Rüfungen ſtets 
zu größeren, und ſtehen dann die Mächte bewaffnet fih gegen: 
uber, fo nehmen die Unterbandlungen auch einen ſchwierigern 
Gang. Diefem, freilih entfernten Honflifte zu begegnen, bat 
ſich das öſtreichiſche Kabinet, deſſen mächtige Stimme in den letz⸗ 
ten ſchwerbewegten Jahren ſich ſtets jo wirkſam für die Aufrecht⸗ 
baltuug des Beſtehenden und des allgemeinen Frieoens erhob, an 
den ruſſiſchen Yof, mit welchem es feit den Verhandlungen von 
Munchengraͤtz in jenem innigen Verhältniſſe ſteht, welches an die 
Jabre der Befreiung von der Napoleoniſchen Derrfhaic erinnert, 
gewendet, und die befricdigendften Verfiherungen über dieſen 
Gegenftend empfangen. In Folge diefer Rüdjprahe fol zwiſchen 
beiden Doien ein Traftat abgeſchloſſen worden fein, vermöge 
deſſen beide Regierungen den Fortbeftand des türkischen Reihe, 
felbit für den eventuellen Fall des Außiterbend der gegenwärtig 
regierenden Donaflie, und zwar mit Ausſchlieſſung Mebemed 
AS, garantirt haben. Dem Vernehmen nah bat Aürft WMerters 
nich vor zwei Tagen dem britifhen Botſchafter, Sir Frederit 
Lamb, bievon iu Kenntmiß geſetzt, welcher feine volle Beilinmung 
zu einer Verbandlung gab, die nur fegendreidhe Früchte des Fries 
dend bringen fann, und dem erbabenen grofen Staatdmanne, 


welcher die enropäifchen Angelegenheiten mit eben fo weiſer Mär 
Bigung ald würtiger Kraft leiter, und Eurova im unjerer ſturm⸗ 
bewegten Zeit vor den gleich ſchweren Leiden der Anarchie und 
des Krieges bewahrt bat, neuen Anſpruch auf die Dankbarkeit 
aller Freunde der Drönung und des Friedens erwerben muß. 


Preufſen. 

— Bon der preufſiſchen Gränze, 28. Dez. Obgleich 
die Münchengräger Beſchluͤſſe binlänglich befprogen, und die in 
Paris deähalb gemahten Eröffnungen zum Ueberdruſſe wieterbeit 
worden find, fo glaube ich doch einen Augenblick darauf zurück— 
kommen zu müſſen, um Ihnen zu fagen, daß nah den fegten 
zu Paris ftatt gebabten Verhandlungen das franzöſiſche Kabinet 
vor feiner erſten Erflarung an die Nepräfentanten der drei Kon: 
finentalmächte zurückgekommen ift, und fih dabin ausgefprochen 
bat: es wolle dad neuteale Gebiet Belgiens und der Schweiz 
unter allen Umftänden refpeftiven, wenn ein gleiche® Betragen 
von der andern Geite eingehalten werde; man erachte ed aber 
für überflüfig, über das Interventiondrcht im Bezug auf Pies 
mont im weitläufige Koutroverfen einzutreten, da ed nie die Ab; 
ſicht Frankreichs gewefen, noch fein werde, willkuͤrlich zu vers 
fabren, fondern ed, mit Berudfihtigung der Umſtände und des 
Rechts, bei feiner Politik feit dem Reyierungsantrirte ded Könige 
Ludwig Philipp beharren werde. Nah dieſer Erflärung zu ur: 
theilen, fcheint man in Paris die audwärtige Politif nicht mehr 
inter einem beftinmten Geflhtäpunfte aufzufaſſen, jondern ſich 
entweder mit den in Munchengrätz ausgeſprochenen Prinzipien . 
befreunden , oder nach Zufälligkeiten handeln zu wollen, Borerft 
ſchelnt demnach nichts vorhanden zu fein, wodurd bad framzälliche , 
Mintfterium in DBerlegenheit gerathen fünnte, um jeine wahren 
Befinnungen über dad Juterventiondreht bethätigen zu müſſen, 
in dem es im Piemont in Folge Der von der Regierung getroffes 
nen Mafregeln nicht leicht zu innern Zerwüriniffen, melde von 
Hufen zu befämpfen wären, fommen wird, und bie etwanigen 
Verſuche der Propaganda, Frankreich in einen auswärtigen Krieg 
u verwidelm, fruchtlos bleiben werden. Ulſo it faum mehr eine 
Beforgnif vorhanden, die Mächte wegen der Mündhengrägerber 
fchlüffe udeinig zu feben, fobald man ſich in Petersburg und 
Wien mit den zu Parid erbaftenen Ausfünften eben fo zufrieden 
zeigt, ald es im Paris der Fall zu fein fcheint. Nah dem bie; 
berigen Gange, den die nordiſchen Döfe gegen Frankreich eins 
bielten, ju urtbeilen,, iſt es wahrſcheinlich, daß es au feinen leb⸗ 
baften Diekuſſlonen über die Interventionsfrage weiter fommen 
wird, fo fange nicht aufferordentliche Ereigniſſe, welche die bes 
ſtehenden DVerbältniffe überhaupt ändern fönnen, eintreten. 

— Berlin, 26. De. Morgen werden endlich unfere Diplor 
maten zum Miniiter-Songreh mach Wien abgeben, Man will 
wiffen, daß die Juftruftionen unferd Gefandten in Betreff vieler 
materieller Einrichtungen fehr dahin zielen follen, die Gemütber 
in Deutfchland zufrieden zu ftelen, und namentliä iſt in Diejer 
Dinfihr der Einfluß des Kronpringen, wie man jagt, thätig ge- 
wefen. Die Abreife des Miniſters Ancillon würde nämlih ſchon 
vor aht Tagen flattzehabt haben, wenn man nicht die Rückkeht 
Sr. 8.9. des Kronprinzen von feiner Neife abgemartet dätte, 
weil diefer mebrmald gefchrieben haben fol, er wünfdhe dringend 
vor Abgang ded Minifterd noch einige mündlihe Unterredungen 
fowodl mir diefem, ald mit Sr. Maj. dem Könige zu baben, 
Dieie Unterredungen nun follen die obenerwähnten materiellen 
Verbefierungen betroffen haben, melde der Kronprinz, wie er 
Ah auf feiner Reiſe überzeugt, für Deutſchlands Wohl für um 
umganglich mötbig bält. Als die Dauptounfte, Die in diefer Bes 
iebung, indörfondere auf preaffifhe Anregung, in Wien zur 
Sorache acbraht werden fellen, nennt man Maßregeln zur Er— 
leichterung des Verkehrs und Dandeld durch ganz Deutſchland, 
wozu der Zolleerbaud die Grundlage gegeben bat; Sicherſtellung 
des geiſtigen Eigentdums Durch völige Abichaffung des Nachdrucks 
und Nachſtichs Sicherſtellung des dramatiihen Eigenthums inds 
beiondere, welde bis jeßt noch im gang Deutichland fehlt; ins 
führung eines möoglichſt gleihen Münzfußed in ganz Deatſchland, 





namentlich auch im Bezug anf die Scheidemünge, Auch könnte 
vielleicht Die Sprzial: Zenfur für den Bücerdrud in den einzel 
nen Seaaten abgeſchafft und eine Bundes: Fenfur eingeführt wer: 
den, der Art, daf die Drudvermeigerung in einem Staate auch 
die in allen übrigen Etaaten nad ſich zöge. 

— In Dber : Arndtorf in Schleſien Nürzte bei dem jüngſten 
Sturm ein Theil des Mohnbaufed auf dem Dominialbof ein. 
Eine Familie, aud einer Mutter und vier Kendern beftebend, 
wohnte auf der Eeite, von wo ber Orfan fam, Der älteite 
Knabe, ein Kind won 7 Jahren, Nand am Fenfter, als er ein 
fürchterliches Krachen hörte; er rief feiner Mutter zu: dad Dans 
ftürgt ein, und feraug ſchnell zum Fenſter binauß, während bie 
Trümmer neben ihm niederfchlugen. Die Mutter faß mit den 
andern Rindern, von benen fie das jüngfte an der Bruft hatte, 
an einer Mauer. Dicht neben ibr fhürzte Alles zufammen, nur 
ein Meiner Winkel, im welchem fie fa, und wo ſich ihre Rinder 
am fie fhmiegten, blieb frei, Die übrigen Bewohner des Hauſes 
eilten berbei und retteten fle, Steined von Allen war auch nur 
im Minveften verfehrt. 

' Holland. 

— Amſterdam, 30. Dez. Tagtäglich hört man bier von 
Seeſchäden; auf ıllen Meeren richten Orkane die ſchrecklichſten 
Verheerungen an, An allen Hüften treiben Schiſfe an, deren 
Befogungen ſich wahrscheinlich auf ihren Schaluppen retten woll- 
ten, und den Untergang fanden. Ein bolländifcher Grönlandfah⸗ 
rer ift an der jütländifhen Küſte geitrandet. 

— Haag, 23. Dez Der Hönig Großberjog bat dem Bunde 
feinen förmlichen Entwurf zur Abtretung eines Theils von Lurem- 
burg vorgelegt. Er bat fih darauf befchränft, zu erforſchen, 
wie die Gefinnungen des deutſchen Bırndestaged bei dem eintre- 
tenden Falle fein würden, und weldye Haltung derfelbe nehmen 
fonnte, wenn die Zerftücdelung des Bundesgebietd von ibm ges 
fordert würde, — Der König Großherzog bat ſich wohl gebütet, 
feinen Eharafter zu Pompromitiiren und ſich felbit fo weit zu 
vergeffen, daß er felbft, aus freiem Willen, vorgefchlagen bätte 
fih und Deutſchland zum Mutzen Belgiens und zum Bortbeile 
Frankreichs zu berauben. Wie dem auch fei, gewiß iſt «8 und 
unftreitig, Dafi der Bundestag ſich auf eine MWeife erklärt bat, 
die den unefhrodenften Sänıpfen Bılgiend jede Hoffnung eines 
Erfolgs in Betreff diefer Abtretung rauben muß. Der Bundes: 
tag weiß genau, und der König Wilhelm au, welhe Oppofition 
der Yufrchtbaltung der Jutegralität der Bundesbefigungen zu 
Hilfe fommen würde, Nicht in den Agnaten des Haufes Naſſau 
allein hätte man daß unbeſiegbarſte Hinderniß gefunden, Andere 
Füriien, die vielleicht minder perfönlich an dad Territorialintereife 
von Ruremburg gefnüpft find, deren politifches Uebergewicht aber 
mehr in der Wagſchale der deutſchen Mächte wiegt, haben dad 
kraftvollſſe Veto vernehmen laffen, 


Belgien 

— Brüffel, 23. Der. Die Arbeiter von Waerſchoet baben 
folgende Bittfhrift an die Nepräfentanten des belgischen Volkes 
gerichtet: « Erlauben Sie, daß die arbeitende und leitende Klaffe 
von Waerſchoet, bie bisher ihren Unterbalt in der Baummolls 
meberei fand, ihre Zuflucht zu Ihnen nimmt, damit Sie ihr 
unter den traurigen Umftänden, woriu fie ſich jegt befindet, zu 
Hilfe kommen. In unferer Gemeinde gibt es unter 7000 Ein- 
wohnern ungefähr 2000 Weber; hört dieſer Induſtriezweig auf, 
fo wird mar in unferer ſchönen, ſtark bevölferten Gemeinde, 
mit Inbegriff der bereits vorhandenen, ungefähr 3000 Bettler 
söblen ; fle wird auf diefe Meife ein ſchreckliches Gemälde für Die 
Winterzeit darbieten, dad alle menſchlichen uud achtbaren Bürs 
ger erſchreckt; denn ihre Mittel, diefen Unglüdlichen wirffame 
Tröftungen zu bringen, werden unzureichend fein. Vor drei 
Jahren hörte man dem fröblihen Gefang der Weber, das Bes 
räufh der Schießfpulen; jetzt bleibt ihnen nur eine traurige, 
beunrubigende Ausfiht. Bor Kälte zitternde Kinder, ohne Klets 
dung, ohne Nahrung!,.. Ein Bett obne Dede, die Verjmeifs 
lung im Herzen, eine von Allem, was die armſeligſte Eriftenz 


beflreiten kann, entblößte Hütte, dies if batjenige, was wir zu 
erwarten haben! Was verlangen wir? Nrbeitli... mr Ar⸗ 
beit. Unjere nervigen Urme werden fih nie ausſtrecken, nn ein 
entehrended Almeſen zu empfangen; Feige mögen ſich dazu ent, 
ſchließen. Nein, mie! lieber den Tod, als unfere Mitbürger 
beläftigen, fo lange wir noch Sraft genug zur Arbeit haben. 
Dort, wo ed Wrbeit gibt, gibt ed Brot. Ihnen ſtebt es zu, 
bie nötbigen Vorſichtsmaßregeln zu nehmen, und zu Dilfe zu 
kommen, Anordnungen zu ireffen, Die und unbelannt ſind, und 
dad Mefultat ihrer Beratbungen fegn werden. In Ihnen berubt 
unfere Doffnang, am Ihnen ıft es, fie zu befärken, und fi auf 
diefe Weiſe den Titel von Vertretern eined edeln und geduldigen 
Volkes zu erwerben, (Folgen die Unterfhriften.) 


Jtallen. 


— Neapel, 21. Dez. Der Prozeß der Verfhmörer gegen 
dad Leben des Könige iſt feit Kurzem beendigt, Die beiden 
Mädeldführer, Aucelotti und Roffarol, erfterer Lieutenant, der 
andere Korporal im 1. Garde Regiment, wurden zum Tode ver 
srtheilt, fleben Andere, worunter ein gewiller Dalentini, Kauf: 
mann und Eigenthümer, erhielten die Freiheit, leben aber unter 
polizeiliher Anfſicht. Um 14, d. war der für die Erekution be, 
ftimmte Tag, Schon am frühen Morgen begegnete man den 
Geiſtlichen, melde mit ihren Geldbüchſen umberwanderten, um 
für die sante messe dei poveri condannati Beiträge zu fam- 
mein. 10 oder 12 Bataillond aus den Garnifenen von Neapel 
und Rola gerogen, bildeten einen Dalbfreid um die Blutbühne. 
Die geringe Theilnahme des hieſigen Voifed an dergleichen Schau: 
fpielen iR eine auffellende Erſcheinung. Auch Ddiedmal erblidte 
man im Verbältnife zu Der groden Berölferung nur wenige Zus 
ihauer, die ernſt und ſchweigend den Aug mit den Nugen vers 
folgten. Roffarol betrat bad Schaffot mit feltem Schritte , furdt: 
los und frei umber fchauend. Ancelotti, Vater von fünf Kin— 
bern, fonnte ſich kaum aufrecht erhalten. An ihm ſollte das Urs 
teil zuerſt volljogen werden. Schon hatte er die legte Stefe 
der Guillotine betreten, als plöglihd General Salluzzo, der Ad⸗ 
jutant des Königs, mit einem Vegnadigungäfchreiben Ferdinande 
bervortrat, Der Jubel war ollgemein, und der Ruf: Evyviva 
Ferdinando! evviva il Re! fam aus vollen Derzen. Der 
König wurde an demfelben Abende im Teatro de’ Fiorentini von 
einem febr zablreihen Publifum mit lange anbaltendem rauſchen ⸗ 
dem Beifalle empfangen. 

— Die Gazetta di Milano fhreibt: Das erite Kriegkgericht 
gu Zurin bat den 4, Dez, den General Pietro Guillet zur 
Todeöftrafe verurtheilt, weil er Uneinigfeit unter den won ihm 
befehligten Truppen zu verbreiten geftrebt und fie zum Bürger- 
frieg aufgereist habe. Der Staetsrath bat jedoch unterm 18. 
biefe Strafe in die ber Degradation und zehnjäbrigen Gefäng- 
niſſes verwandelt, 


Deutſchland. 


— Aus Hainidhen, im Könichreiche Sachſen, wird unterm 
24. Dez, gemeldet: Durch den Sturm am 18. d. ward auch bie 
ebrwürdige Gellert⸗Linde entwurzelt. Das Holz derfelben 
fand feine eifrigen Liebbaber, und diefe werben ed zu Mobilien 
verarbeiten laffen, um ihnen einen befondern Werth geben zu 
fonnen. Man wird dem Undenfen Gellerts wieder einen jungen 
Baum pflanzen. 


Schweiz. 


— Der St. Galler Erzähler giebt ein Dekret vom erſten 
April 1854 zum Bellen, worin von einer auf den Ruf des 
Vororts auſſerordentlich verfammelten Tagfagung in 22 Artifeln 
die Aufitellung eines eiddgendjfifhen BVerfaffungdratbes angeord» 
net wird, nm eine neue ſchweizeriſche Nationalverfaffinng unter 
Gottes radifalem Beihand zu entwerfen, — Als eine Faftnachts⸗ 
poſſe erfheint des Produft wohl zu früb, und es dürfte noch 
PA gelingen, dad Schweizervoll danrit in den April zu 
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England. 
— London, 30. Dez. Es iſt merkwürdig, daß gegenwär tig 


ale Geſellſchaftsinſeln durch Frauen beherrſcht werden. Sie 
führen den Vorſitz in den Volksverſammlungen, am welchen alle 
Einwohner der Anfel ohne Unterfhied Antheil nehmen und ihre 
Meinung äufern Dürfen. Wenn eine Mafregel durdgegangen 
it, fo wird fie ald Geſetz in den feit Anmefenheit der Miffios 
näre erbauten Sapellen verfündet. In den Berathungen zeigen 
die Frauen im Allgemeinen einen höhern Verftand und vorzügs 
lihere Talente, ald die Männer. 

— Die englifhen Blätter bringen und die Botſchaft des Prüs 
fiventen der vereinigten Staaten, bei Eröffnung des Rongreffes 
am 3. Dez. Es ift darin unter andern aud) die Rede von einem 
Handeldvertrag zwiſchen den vereinigten Staaten und Belgien, 
Der Eourier bemerkt in feinem Kommentar zu diefer Botfchaft, 
daß fie zwar nichtd von dem zwiſchen den nördlihen und fübli: 
hen Staaten eingetretenen Zwiefpalt enthalte, glaubt aber, daß 
eine Trennung der beiden großen Theile der Republik doch frü— 
ber oder fpäter, wenn auch auf eine friedlihe Art, flatt finden 
werde, 

— London, 31. Dez. Eine Korrefpondenz des Morning: 
Herald meldet aus Lifabon unterm 22., daß am freitag vorber 
die migueliftifche Frezatte Princefa Real in dem Tajo mit mi— 
gueliftifcher Flagge einlief, Die Forts zogen die pedriftifche 
Flagge erſt auf, ald die Fregatte ſchon ziemlich den Strom bin: 
aufgefegelt war, dann, ald alles in Bereitfchaft gefegt war, um 
dad Entwifchen ded Kriegsſchiffes zu verhindern, begrüßte man 
ed mit einigen Schüfen, und ed mußte fih ergeben. Die Fre- 
gatte fam von Goa in Oftindien und war 211 Tage unterwegs 
gewefen ; fie bringt eine Ladung von Reis, Thee, Gewürze und 
ungefäbr 20,000 Pd. Sterl. an baarem Gelde, Cie hat jept 
die Karben der Königin aufgeſteckt. Don Pedro fol feine Flotte 
von Neuem verftärfen wollen, Einige meinen, eine Unternehmung 
gegen die Juſeln werde beabfihtigt; Andere wollen wiſſen, in 
Bließingen werde eine Flotte für Don Miguel audgerüftet, und 
diefee bereite man einen fräftigen Empfang. 

— Londen, 2. Jam Die Times enthalten wieder einen 
beftigen Artifel gegen Rußland. Es wird darin gefagt, Rußland 
babe nicht nur im ſchwarzen Meere 25 Linienfhiffe und 30,000 
bis 40,000 Mann Landungsteuppen, fondern auch 27 Linien- 
Schiffe im baltifhen Meere, welhe in 14 Tagen in Hull fein 
fönnen. — Die Regierung bat einen Diplomatifhen Agenten an 
die Eingebornen von Neufeeland abgeorönet. — Aus Eorfu ers 
fährt man, die dortige englifhe Regierung fei neuerdings, feit 
von einem möglichen Bruce mit Rußland die Rede, fehr darauf 
bedacht, fih bei den Einmohnern der Infel, mehr ald bisher 
geſchah, beliebt zu machen; mamentlid begunftige fie die Anfnü: 
pfung enger Verbindungen mit Griechenland. 

— Eonden, 4, Jam. Der Fürft Talleyrand, begleitet von 
den Derzoginnen von Pino und Verigord, bat feinen Wohnort 
in Dannover-Square heut morgen verlaffen, um den König zu 
Brighton zu befuhen. Man vermuthet, Diefer Beſuch habe Ber 


zug auf die orientalifhen Angelegenheiten, beſonders weil Fürft 
Lieven und einige Dinifter zu gleicher Zeit mit dem franzöfifchen 
Gefandten nach Brighton eingeladen find, 


Spanien 


— Bayonne, 1. Jan. Zwifhen Arragonien und Valencia 
eriftirt blaß eine Bande von 50 Mann, wovon jeder aufs höchſte 
fompromittirt it, und an Vergebung verzweifeln muß. Diefe 
Bande hat einen gewiſſen Cormier zum Anführer. Lorenzo ftebt 
bei Zafalla mit 2000 Streitern, und der Parteigänger Ora bei 
Dfite mit 1000 Mann, Mat erwartet frifhe Truppen, um 
drei Kolonnen zu bilden, welde binreichen werden, die Inſur⸗ 
genten zu zerftreuen, Katalonien genießt fortwährend der tiefiten 
Ruhe. Die Infurgenten von Navarra fteben bei Ejtella, man 
gibt ihre Zahl auf 5 bis 6000 Mann an, melde mit jedem 
Tag ein befjered militärifches Anſehen gewinnen. Sarsfield ift 
in Pampeluna. Die Infurgenten halten fih in Biskaya, und 
Valdez bat Guernica, dad es wohl verdient hätte, nicht im Aſche 
verwandelt.- Denn in diefem Drte iſt es den Infurgenten mit 
Beibülfe der Einwohner gelungen, einen großen Theil der 1500 
Mann Regierungstruppen auf dad Graufamfte —— 
In Santander iſt man über die von Queſada genommene Maß: 
regel, den übelgefehenen Gouverneur wieder einzufegen, aufs 
Döchfte erbittert. Die fonfultative Negierung bat der Königin 
die Notbwendigfeit der Aufhebung der Klöſter vorgeftellt; es iſt 
aber diefer Bitte durch die Bemühungen des Hrn. von Rayneval 
und Den. Zea fein Gehör gegeben worden. 

— Abeudbülletin. Man fchreibt aus Bayonne, am 30. Dez. 
babe General Lorenzo in einem beftigen Treffen die navarrefifchen 
Infurgenten zu Los Arcos geſchlagen, und diefe haben ſich gegen 
Logrono zurüdgezogen, 

— Baponne, 2. Jan. Nordfpanien it fortwährend vom 
Bürgerfrieg zerriffen. Froft und ftarfer Schnee madyen die Ope- 
rationen ſchwieriger, und die Wege werden immer unficherer. 
Ein franzöfiiher Kurier, der feine Depefchen gegen die Karliften 
vertheitigen wollte, foll getödtet worden jein. Nah Berichten 
an General Hariöpe find in Navarra 4000 wohlgerüftete Infur- 
genten. Eine geheimnißvolle Perfon in Moͤnchſstracht, von Don 
Karlos gejandt, fell bei Zabala angefommen fein, um mit ihm 
den Kampf gegen die füniglihen Truppen zu befteben. — Einer 
der beftigften Anführer der Inmfurreftion in Biscaya, Oberft 


Unceta, iſt nebft einigen feiner Offiziere‘, auf Antrieb Jeas und 


der Geiftlichfeit, begnadigt worden. In Valencia haben fi die 
Empörer von Montefa mit den aus Morella Entlommenen ver: 
einigt, und find zahlveih zu Alcira, 6 Stunden füdlih von 
Balencia, erfhienen. Das Refultat eines ihnen von Truppen 
and Balencia gelieferten Treffens fennt man moch nicht. 

— Madrid, 22. Dez Colorado, ein berühmter Straßen: 
räuber in Andalufien, der in der leßten Zeit ald Anführer der 
Karliften aufgetreten war, ift gefangen und erfchoffen worden ; 
eben fo der Buerillaschef Barba in der Mancha. — Bürger von 
Ponaranda nahmen dur einen mächtlihen Ueberfal im Dorf 
Boreda mehrere Mönche und Soldaten vom Gefolge Balmafeda’s, 
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nad) einem verzweifelten Ausfall des legtern, gefangen; Balma- 

feda rettete fih zu Pferde, wurde aber am folgenden Tag ver: 

baftet. Der Pfarrer Merino it noch im weſtlichen Spanien; 

er bat nur etwa 20 Meiter bei fih, worunter 8 Geiſtliche und 

die fogenannte Junta der proviforifhen Regierung, Er ſchweift 

ohne einen Plan unftät herum, und wird fo eifrig verfolgt, daß 
man feine baldige Verbaftung hofft. 


Frankreich. 

— Paris, 6. Jan, Die beutige Sitzung, in der endlich 
die unnügen allgemeinen Reden über eine ziemlih unnüge Adreſſe 
gefhloffen wurden, mar Dadurch merkwürdig, daß Die beiden 
Deputirten, Die durch ihre Unterfchreift jener Proflamation, wos 
rin Robeöpierres Grundfüge ald das Ideal einer Geſetzgebung 
angepriefen wurden, beigetreten waren, fi über dieſe Handlung 
zu verantworten fuchten. Ihre Reden enthielten im Ganzen 
nichts Reues, fondern die befannte Auseinanderſetzung der Be— 
griffe ihrer Partei, und eine Verſicherung, daß fie durdaus 
Aufrechthaltung des Eigenthumdredhtes wollten. Daß fie, troß 
ihrer offen bekannten Deeinungen, dennoch den üblichen Eid auf 
die Verfaffung geleiftet, erklärten fie daraus, daß dieſelbe die 
Souveränität des Volkes voranftelle, die alſo die Möglichkeit 
aller fpätern Berfafungsänderungen Durch das Voll in ſich ſchlieſſe. 
Ein dritter Derr von Qudre erklärte ihren Meinungen vollfom: 
men beijuftimmen. — Bei der Diskuſſion über Die einzelnen 
Artifel der Adreſſe wurbe vorgefhlagen, der Feſtigkeit und Un: 
abhängigfeit der Magiftrate und Gefhwornen ald Stüpen des 
Staats ja erwähnen, Died Amendement wurde von der Oppo— 
fition und einem Theil ded Tiers parti angenommen; aber vie 
Mehrheit verwarf ed. Dr. Dupin der jüngere erflärte ſich ge 
radezu gegen dad Verfahren der Jury. 

— Nahrichten aus Paris melden, daß mar ſich im fönigl. 
Konfeil mit einem großen Plane beſchäftige. Man will nämlich 
die Armee in Afrika auſſerordentlich verftärfen und den Herzog 
von Orleans, unter der Keitung des Generald Guilleminot, au 
die Spige derfelben ſtellen. uerft fell Konftantine erobert wer: 
den und ſich dann der franzöfifhe Waffenruhm über ganz Korb. 
afrifa verbreiten. Man will dort ein neues Tochterreich von 
Franfreih ſtiſten. Die Ausführung diefed Planes foll der Haupt: 
puntt der Verbandlungen im Eonfeil fein, und der General 
Bırilleminst arbeitet Tag und Nacht darüber, 


Deutſchland. 

— Mainz, 5. Jan. Geſtern Mittag trat, nachdem inner 
balb mehrerer Wochen öfters beftige Stürme geherrſcht, plötzlich 
ein fo furchtbarer Orkan ein, wie man einen ähnlichen in länge 
ver Zeit bier nicht erlebt bat. Es mar ein furchtbar ſchönes 
Schaufpiel, die Naturgewalt der Elemente in Aufruhr zu feben. 
Wogen thürmten fih wie auf dem offenen Meere, und zerſtoben 
in ibrer Brandung mit furdtbarem Rauſchen. Die Brüde war 
in höchſter Gefahr, und Dr. Brüdenmeifter Morig, der den 
Brückendieuſt bereitd am der Berezina erprobt hatte, entfaltete 
auch bier am Rhein mit fämmtlihen, unter feiner Anordnung 
ſtehenden Leuten, eine folhe Thatigkeit und Einfiht, wodurd 
allein die Brüde vom ibrem Untergange gerettet wurde Meh— 
rere Rbeinmübhlen waren ſchon feüuber weggetrieben; die legten 
riſſen geftern (od und eine derfelben ſchien unwiederbringlich ver: 
loren!: es war die ded Deren GG, auf welcher ſich defien 17 
jähriger Sobn allein befand. Din und her von der größten Hö— 
de bis zur tieſſten Tiefe von dem Sturm auf und ab gepeiticht, 
verlor der junge Mann nicht einen Augenblick die Gegenwart des 
Geiſtes. Schon waren die Gemächer mit Waller angefüllt; 
mehrere Male verfuchte er ed, Anker zu werfen, bis ihm endlich 
auch dieſes glüclid gelang. Trog dem mußte er augenblicklich 
die ganze Zeritörung der Mühle, und mit diefer feinen Tod erwarten, 
Die Gefabr, ibm zu retten, war groß, aber ed wagte der Vater des 
jungen Mannes mit mebreren entichloffenen Männern aus Mainz und 
Kaſtel die Rettungsfahrt, dem drohenden Elemente zum Troß. 
Unter Derzflopien und Gebeten begleitete dad Auge des Zus 
idauerd das Mettungdihiiihen, Das man bfterd wegen Der 


Hide der Wellen aus dem Geſichte verlor, und dad man 
für untergegangen bielt, Aber Gott fläplte ihren Muth und 
fegnete ibr Beginnen, fo daß fie glüdlih and Ziel kamen, und 
ihren balbverlornen Schüpling retteten. in Jubelruf begleitete 
fie auf der Müdfaprt. — Daß die Mpeinbrücde nicht berftete, ift 
ein Beweis von ihrer auſſerordentlichen Haltbarkeit, fo wie eine’ 
Folge der forgfältigen Beaufſichtigung und augenbliclichen zwed; 
mäßigen Nachhilfe der bedrohten einzelnen Theile, wobei bie 
betreffenden Beamten feine Mühe und Gefahr fcheuten. 

— München, 4. Januar. Se. Maj, der König baben auf 
erhaltene näbere Rahriht von der Art umd den Einzelnheiten 
des am 14. v. M. in dem königlichen Dofgarten zu Ansbah an 
Kajpar Daufer verübten Mordes allergnädigit gerubt, aus 
der Staatöfaffe für Jene eine Belohnung von zgebntaufend 
Gul den fellzufegen, welche den Gerichten hinreihende Be: 
weidmittel an die Dand geben, um eine beitimmte Perfon als 
den Urheber oder Theilnehmer des gedachten Meuchelmordes zu 
verbaften und zu verurtheilen. 

— Bom Main, 29. Dez. Der verftorbene Feuerbach batte 
den Weg gebabnt, der gegründete Hoffuung gab, zur Ent: 
ſchleierung ded Geheimniſſes wegen Kafpar Hauſer zu fü 
ren. Der Nürnberger Magiftrat beauftragte zwei bafige Mdoo+ 
Paten, dieſen Weg zu verfolgen. Sie waren von ihrer Reife, 
die fle zu Diefem Zwecke unternommen, zurückgekehrt, und das 
Refultat ihrer Nachforfhumgen war von der Art gewefen, daß 
man an der Entdedang fait nicht mehr zweifelte, Es war aber 
nöthig, um Alles völlig zu fouftatiren und zur Gewißheit zu 
bringen, Danfer jelbft an Ort und Stelle zu bringen, Damit er 
dort, wo er aller Vermuthung nach früher im der Befangenfhait 
zugebracht, die Kofalitäten mit eigenen Yugen wieder erkenne. 
So war, wie man behauptet, die Lage der Sache, ald Daufer 
duch Meuchelmord aus der Welt gefchafft wurde. . 

— Leipzig, 2. Januar, Punkt zwölf Uhr Mitternachts 
am 1. Jannar fielen alle preußiihen Shlaabäume in der Um— 
gegend Leipzigs, hinter Taucha, bei Lügen, Schfendiz u. f. w. 
Es war ein allgemeiner Sploeiter» Jubel an den Gremplägen , 
wo fid Die gegenjeitigen Anwohner die Dand ſchüttelten, und 
ſich fröhlichen Schmaufereien überließen. Der Sachſe flebr den 
Preußen ſchon jegt mit ganz andern Augen an, wie wird ed erſt 
zar Dftermeffe werden! — Die projeftirte Eifenbahn iſt fein 
leeres Dirngefpinnft, allein fie fann fobald nicht zu Stande kom— 
men, gewiß nicht unter zwei bis drei Jahren. Wie Vieles 
muß vorher — befonderd auch im fähfifhen Poflwefen — auß: 
geglihen fein! 

— Dresden, a. Jan. Eutlih iſt auch die preußiſche Ge: 
ſandtſchaft von Berlin hier dur zum Kongreſſe nah Wien ge: 
gangen. Der Stoatöminifter Dr. Uncillon, der vorzüglich 
die Urſache gemgefen fein ſoll, warum der Kongreß nicht [don im 
Dezember eröffnet wurde, weil er zu ſehr im feinem Departement 
mit Gefhäften überlaftet war, bat num endlih doch für jeine 
Perfon die Keife aufgeben müfen, da ein jhmerzbaftes Geihmür 
am Rüden ibm das Fahren für jegt unmöglich macht. An der 
Spige der Gefandtjhaft fteht aljo num der Graf von Alvendle- 
ben, derfelbe, weldher von Seite Preußens die neue Ordnung 
in ber Freiftadt Krakau einrichten half; ihn begleiten der ge: 
beime Staatdrath v. Bülow, Schwiegerſohn des Staatsminiſters 
v. Carlowitz in Dresden, und Hr. v. Le Coq. Die Kanzlei iſt 
ſchon am 31. Dez. bier durch nah Wien gegangen, Man ſcheint 
auf eine längere Dauer ded Kongreffes gefaßt zu fein. 

— Deffentlidye Blätter enthalten aus Adeindsefjen unter 
andern folgende Beobachtungen: Seit mebreren Jahren entbebr: 
ten unfere Gegenden den proportionellen Bedarf an Regen. Die 
Erde war immer höher herauf aufgetrodnet; in Rheinbeſſen fingen 
ſelbſt einige Quellen an zu verfirgen, und gırge Gemeinden be+ 
fürdteten in Beziebung ihres Treinkwaſſers auf die Zukunft eine 
bedenflihe Noth. Erit vor ein paar Tagen verſtärkten ih diefe 
Dnellen; nun ift die Erde nach Beobachtung bei tem Ausreuten 
von Bäumen au in die Tiefe durchnäßt, und es iſt zu ermar- 
ten, dab aud die unterirdifhen Walfermagazine ſich jo füllen, 
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daß ımfere Bache und Flüͤſſe für nächſten Sommer ihre Dienſte 
thun können. So denkt es den älteften Leuten in Rdeinheſſen 
nicht, daß die Mühlbäche fo ſpät bin, und auf fo viele Regen 
doch noch mußten gefhmellt (geflaußt) werden, um auf ein paar 
Stunden den Müplen das erforderliche Waſſer zu liefern, Die 
Spätfaat dat bei dem milden Wetter fid beftauden fünnen; das 
Breanmaterial wurde gefpart, Die Feldfräuter fonnten, wie 
bäufig geſchah, ven der ärmern Klaffe noch immer fir ihr Dich 
gewonnen werden, was bei dem großen Futtermangel unfhägba- 
ven Vortheil gewährte. Miedere MWieiengründe werden wieder 
durch ſchlammigtes Waſſer bedüngt. Die Feldmänfe, die ſich auf 
eine drobende Weiſe vermehrten, fanden in ber tiefer, als ihre 
Löcher find, eindringenden Näffe ihren Tod. Wenn doch mad 
dem Laufe der Natur die Regenzeit in folcher Dauer bei une 
eintreffen ſollte, fo geitehen wir, daß diefe Jahreszeit dazu Die 
unſchaͤdlichſte war. 

— Einiges Auffeben machte ein fait balb offigiell ausſehender 
Artikel der Kaſſeler Zeitung über die beworftehenden Kongrefver: 
bandlungen,, in weldhem von der gewünſchten größern Einheit im 
Kriegewefen des Bundes ausgegangen, und ſodann entwidelt 
wird, wie ein dem Bundestag eingeräumter Einfluß auf die Ans 
fteflung der höhern Befehlshaber bald auch weiter herab ſich aus: 
debnen, die Unterordnung der Militäradminiftration unter einer 
Zentralftelle die natürliche Stufe zu gleiher Unterordnung auch 
anderer Adminiſttations zweige werden, dad Bedürfniß von Nom: 
miſſarien, um über die Vollziehung aller diefer vom Mittelpunft 
aug gehenden Anordnungen zu wachen, fih daran anreiben, und 
zuletzt die Sprache, welhe die Organe eines mit folder Macht 
u Bundes führen möhten, doch hie und da Anſtoß geben 
„durſte. u 

— Worms, 5. Jan. Durch die fhon zwei volle Monate 
andauernden heftigen Stürme und Regengüſſe iſt der Waſſerſtand 
des Rbeines aufferordentlih hoch, bat weit hinaus jeine Uier 
überitiegen, und große Ueberfhmenmung*gebraht. Zegt iſt die 
Wafferböbe fait 22 Fuß am Pegel, und noch immer im Steigen 
begriffen. Die nah dem Rhein hin gelegene Vorſtadt, Wiefen 
und Felder ſtehen unter Waifer; in unferer Stadt felbit wird in 
vielen Straßen die Kommunikation nur mittelft Nahen unter: 
balten, während Die Bewohner in die oberen Stockwerke ihrer 
Häufer Aüchten mußten, um dem in die Erdgefhofe einftrömen: 
ben Woſſer auszuweichen. Die ganze weite Gegend gleicht einem 
großen, durch anhaltenden Wind, ſtets aufgeregten See, umd 
es ftebt zu befürchten, daß die Ueberſchwemmung wohl gar wie, 
ber die Höte von 1924 erreichen werde. Auf der rechten Rhein: 
feite daben mehrere Dammbrühe flatt gefunden. Die Roth üt 
groß, die Zerftörung der Winterjaaten auf beiden Seiten de# 
Stromes von Bafel bis in die Ni:derlande böchft bedeutend, 
Laßt jedoch dieſe Ueberſchwemmung zeitig gemug nach, fo kann 
diefer Verluſt dutch Sommerfaat erſetzt werden. 

— In dem Pfarrgarten in Tiefenbronn waren am 1. Januar 
folgende Blumen und Blüthen in fihönftem Flor: 1) Gefüllte 
Relfen jeglicher Art. 2) Viele Leofojen, gefüllte und einfache. 
5) Sogemannte Blutströpfhen. „4) Vergißmeinnicht. 5) Stlüf: 
felblümchen. 6) Aurifelhen. 7) Blaue Veilchen. 8) Gelbe 
Veilchen in Menge. 9) Strobblümhen. 10) Die fhmargen Jo: 
baunisbeerftanden find am Aufbrehen zum Blühben. 11) Soge: 
nannte Dreifaltigfeitsblümdhen. 12) Im einem nade liegenden 
Woldchen zeigen ſich die Palmkätzchen ſchöner ald im Frübjahr. 

— Die Mannheimer Zeitung meldet, daß auf den Feldern zu 
Heidelberg die in der Merute ausgefallenen Gerftenförner in Hal: 
men aufgefhoffen und bereits Aehren angeſetzt haben. 

— Aus Münden vom 8. Januar wird gemeledet: Unfere 
Diebe haben fih einen eigenen Erwerbszweig anserfehen. Sie 
bolen in den Vorftädten, mamentlih in der Marvorftadt, feit 
einiger Zeit die kupfernen Dahrinnen von den Häuſern, die 
meffingenen Belhläge von den HDaußthüren berab. Blecherne 
Rinnen laſſen fie fteben; ja letzthin waren fle fo gewiſſendaft, 
eine ſolche blecherne, roth angeſtrichene Rinne, die fie geſtohlen 
hatten, in der darauf folgenden Naht wieder zu bringen; dafür 


aber ftiegen ſie in das Gehöft ein, und bolten von demfelben 
Haufe, innerhalb eines verſchloſſenen Hofraumes, eine fupferne 
Rinne herunter, An einem anderen Haufe in jpöter Nacht eben 
befchäftiget, vermittelft angelehnter Leiter dafelbe Handwerk aus, 
juüben, wurden fle von einer Magd des Daufes bemerft und 
befragt: was fie da machten? Die Diebe antworteten: Es fei 
doch nicht erlaubt,. müde Arbeitsleute noch in der Nacht zu pla- 
gen. Einer der Dauseinmwohner habe durch den Abguß einen fil: 
bernen Löffel in die Rinne fallen lafen, den müßten fie jegt 
noch ſuchen; ald ob Died nicht Zeit hätte bis zum fommenden 
Morgen u. ſ. w.« Die Magd zündete ein Licht an, und wollte 
den Dieben zu ihrem Gefchäfte leuchten, was ſich jedoch dieſe 
verbaten, weil fie gleich fertig feien, Beruhigt ging die Magd 
in ihre Kammer. zuruͤck; andern Morgens aber war bie kupferne 
Rimme am Haufe verfhmwunden. 


Greuffien 

— Bromberg (im Nezbiftrift), 28. Dez. Im dem Gtädt« 
hen Golancz, im Bezirke der biefigen Regierung belegen , trug 
fi) unlängft eim fehr betrübendes Ereigniß zu. Die Mönche 
eined daſigen Klofterd waren bis auf Einen audgeftorben, und 
diefer verſah noch den Gottesdienſt in der zum Kloſter gehörigen 
Kirche, Da indeß nur fehr wenige Katholifen in Gollancz und 
der Umgegend wohnen, eine größere Anzahl evangelifcher Chriſten 
aber an diefem Drte und der Umgegend biöher eine Kirche ent: 
behtten, fo war die Einführung des SimultanBottesdienftes in 
der zum aufgebobenen Klofter gehörigen Kirche genehmigt worden. 
Diefer num ſollte an dazu beftimmten Sonntagen ftatt finden, als 
aus etwa vierzig entfernt wohnenden Gemeinden, der größere 
Theil ihrer Glieder, wohl an taufend Menfhen, zum Beſuch 
der Kirche in Gollancz herbeigeftrömt war und nah beendetem 
katholiſchem Gottesdienſte die Kirche nicht verlaffen wollte. So 
behindert, den evangelifhen Gottesdienſt anzufangen, verlieh der 
Prediger der evangelifchen Gemeinde die Kirche. Als ihn indeß 
die jhon aufgeregte Menge erblickte, mißhandelte man ihm durch 
Schläge, bie es ibm endlich möglih wurde, zu entfommen. Run 
zog der fanatifhe Haufe mach dem Städtchen, in welchem viele 
Juden wohnen, und erlaubte fih die größten Zügellofigfeiten 
gegen Juden und Deutfche, ja ſogar gegen foldhe ihres Glau— 
bend, Alles was deutih ſprach, fah fih gemißhandelt oder be 
droht; verrammelte Thüren und Fenftern wurden aufgebrodhen 
und in den Wohnungen Verwüftungen aller Art vorgenommen. 
Ber da weiß, mie der fonft gutmüthige polnifbe Landmang Un: 
duldfamfeit in Religionsfahen gar nit kennt, wie er ruhig 
neben evangelifchen Epriften und Juden wohnt und mir ibnen 
verfebrt, der begreift wohl, dab Die nächfte Veranlaffung zu 
diefem Vorfalle nicht im jenen zügellofen Volkshaufen aufgelom- 
men it, fondern ganz andere Triebfedern vorhanden fein muß: 
ten, um ein Ereigniß vorzubereiten, wozu ed Diefen Leuten an 
aller direften Veranlafung fehlte. Jetzt find die am ſchwerſten 
infulpirten Individuen gefänglich eingezogen, und eine befonders 
niebergefegte Kommiſſion if unausgeſetzt mit der Unterfuhnng 
der Sache beſchäftigt. Möge es ihr gelingen , die verftedten Ur: 
beber dieſer Gräwelfsene auszumitteln ! 
— Berlin, 2. Jan. Die Pofener Zeituug vom 30. v. M. 
liefert einen ausführlihen Artitel über den früheren Aufenthalt 
der polniſchen Flüchtlinge in Oft» und Weftpreufen, der, mie 
fie fagt, am beten geeignet ift, die vielfachen Berleumdungen 
des Auslandes zu widerlegen, und zu zeigen, daf der preußffche 
Staat zwei Jahre hindurch eine fehr bedeutende Yudgabe aus 
feiner andern Rüdfiht, als der der reinen Menfchlichfeit, ſich 
aufgebürdet hatte, und der mit folgenden Worten fließt: 
" Rad Ausweiſung der Kontrafte belaufen ſich die Ueberfchiffungs: 
Koften der 602 Polenandwanderer (nad Amerifa) auf 82,000 
Rthlr. Die denfelben bei der Abfahrt verabreichte Kleidung von 
3 Demden, ı paar Schuben, ı Tuchhoſe, 1 Tuchjacke und ı 
Tuchmantel beträgt mindeſtens per Mann 10 Rthir. — 6020 
Rthle. Die Verpflegung und theilweife Bekleidung derfelben auf 
preußiſchem Gebiet während zwei Jahren nad den niedrigften 
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Saͤtzen per Kopf und Jahr 50 Riblr,: 60,200 Rihlr. Wenn 
gleich zw hoffen ſteht, daß alle 602 Auswanderer fih während 
der Ueberfahrt nach Amerifa tadellos betragen werden, und fos 
nad Anſpruch auf den böchften Satz des fünigl, Gnadengeſchen⸗ 
kes haben, fo wollen wir diefen Satz — nämlih 60 Rtöle. — 
doch nur für 500 Mann, und für die übrigen 102 Mann den 
niedrigften Sag von 30 Rtplr. annehmen, macht zufammen : 
33,060 Rthlr, Die Gefammtfumme ſtellt fih demnah auf 
181,280 Rtblr., macht per Kopf über 301 Rthlr. 

— Berlin, 3. Jan. Das Blutgefhwür, woran Dr. Ans 
eillon leidet, iſt zwar nicht ganz fo unbedeutend geweſen, ald 
ed einem der behandelnden Aerzte anfänglich fhien; indeſſen be 
findet fih doh der Minifter auf dem Wege der Befferung. Man 
erfährt , daß Lie Wahl eined Vertreters für ibn bei den Wiener 
Zufammenktünften auf einen febr jungen Staatsbeamten, den geb. 
Zuftigratb Brafen v, Alvenöleben, gefallen it. Der Graf 
fol ein Mann von vielem Geiſt fein, der jedoh erft vor weni⸗ 
gen Jahren fein drittes juriſtiſches Eramen machte, und fodann 
faft unmittelbar in das Minifterium der Zuftiz eintrat. 


Jtalien. 

— Pompeji erweitt ſich fortwährend als eine unerſchöpfliche 
Fundgrube von Gegenſtänden der Kunſt. So bat man ganz 
kürzlich wieder in einem Haufe hinter dem Tempel der Fortuna 
verfchiedene Wandgemälde entbedt, welche fait alle früber ausge— 
grabenen an Schönheit übertreffen. Sie find mebaillonartig auf 
ſchwarzem Grunde aufgetragen, und ftellen meiſtens Opfer vor. 
— Der Veſuv, ber ſchon feit Monaten nie ganz ruhig iſt, wirft 

* wieder feit einigen Tagen Lava aus, 


Defterreid. 

— Bien, 4. Jan. Bon den Miniftern zum deutfchen Sons 
greife find ferner bier eingetroffen: von Seite Baierns, Frhr. 
v. Giefe; von Würtemberg, Graf v. Beroldingen; von Medlen- 
burg. Schwerin, Dr. v. Pleſſen; von Oldenburg, Dr. v. Berg; 
von Baden, Hr. v. Retzenſtelnz von Braunfhweig, Dr. v. 
Marfhall; ed fehlt alfo mur noch der Vertreter der gzehnten 
Stimme und der Bevollmächtigte Preußens, Dr. Andllon, 


Türtei. 

— Konſtantinopel, 19. Dez. (Durch aufferordentlicde 
Belegenbeit.) Die Geſchwader Frankreichs und Englands find 
aus dem Archipel im ihre gemohnlihen Winterftationen nad 
Toulon und Malta zurüdberufen, und diefe Mafregel iſt auch 
bereits dem Divan auf diplomatiſchem Wege cröffnet worben, 
Der Eindrud, den dieſe Mittheilung auf die Bewohner der 
Hauptitadt gemacht bat, war um fo günftiger, als fehr beun— 
rubigende Gerüchte vom der Verſtärkung beider Eöfadren unmit- 
telbar voraus gegangen waren. Da Diefe Gerüchte auf fo ent: 
fchiedene Weife duch Die That widerlegt find, fo überläßt ſich 
num Jedermann mit voller Zuverfiht der Hoffnung des innern 
und Auffern Friedens, und fiebt darin für die Megierung das 
wichtigſte Hinderniß weageräumt, womit ihre beilfamen Veſtre— 
bungen für die Steigerung der Kraft und der Wohlfahrt des 
Reiches bedroht waren, 


Nußlaud. 

— Bon der ruffifhen Grenze, 20, Dez. Die Theu— 
rung der erften Lebensbedürſniſſe im Innern des ruffiihen eis 
ches if, aller von Seiten der Negierung zu ihrer Übwehrung er 
griffenen Maßregeln ungeahtet, uch immer im Öteigen, und zu 
Moskau felbit wie auch in den füdlihen Provinzen macht fid 
dieſes Ungemad; mit jedem Tage füblbarer. 

Die neulidhe Auweſenbeit Sr. May. des Kaiferd Nikohaus 
in Moskau hatte ohne Zweifel zum Zweck, fi) von dem bafeibit 
und in dem angrenzenden Provinzen berrfhenden Nothſtand in 
boͤchſt eigener Perfon zu überzeugen und auf die Mittel zu deren 
Abhilfe Bedaht zu nehmen. Allein für den Yugenblid durfte 
biezu feine menſchliche Macht hinreihen, weil nicht fofort zu ger 
mältigende phyſiſche Dinderniffe im Wege fteben. Es gehört dar 
bin beſouders die ſchlechte Beihaffenbeit der Landſtraßen, die zu 


Anfang und zu Ende bed Winters unfahrbar find und beinahe 
keinerlei Transport vom Getreideoorrätben auß einer Gegend, 
wo folche etwa noch vorñndlich, nad einer andern, wo es daran 
mangelt, geftatten,. — Auch der Kartoffelbau ift in den meiſten 
Gegenden Kuplandd gänzlih vernadläffigt, indem bei ben Alt: 
gläubigen der griechiſchen Kirche eine gewiſſe Abneigung dagegen 
vorhanden ift. 
Dänemarf. 

— Stiel, 28. Dez. Im der jüngften Zeit hat fi bei mehr: 
fachen Veranlaffungen eine fihtbare Annäherung ber drei flandir 
navifhen Reiche zu erkennen gegeben; von einem Nationalhaß 
wifhen Dänen und Schweden it nicht mehr Die Mede, Die 
Idee einer ſtandinaviſchen Nepublif zählt in Dänemarf, Rorwer 
gen und Schweden mandhe Anhänger, und fiheint befonderd unter 
der Jugend die Gemüther ergriffen zu haben. Die gegen viele 
Studenten ber biefigen Univerfität eingeleiteten Unterfudgungen 
wurden von der deutihen Bundesoerfammlung veranlaßt ; fie 
find nunmehr beendigt umd die Alten von bier an die Zentral: 
Unterfuhungsfommiffion in Frankfurt geſchickt worden. 


Shweden. 

— Aus Lioköping liedt man folgenden merkwürdigen Urtifel . 
vDoffümmerer Agrelius bat diefed Jahr fehr bedeutend die Zahl 
der audländifchen Gewäcfe in feiner Gartenanlage bei Sjoͤkumla 
vermehrt, welcher Drt auch im Sommer lebhaft von Reiſenden 
befucht worden, Unter andern Merfwürdigfeiten hat er dafelbft 
volreife Trauben von Rubes aurenm (aud Kartagena in Ame⸗ 
rifa mit febr ſchönen goldfarbigen Blumen) erzielt, und daraus 
vier Bonteilen Bein von ganz vorzugliher Güte gewonnen, wos 
von Proben nah Stofholm gefandt worden. Diefer, zu ber 
weißen Art geredimete Wein bat ben volltommenen Beifall der 
Kenner und kann in allen Stüden dem beiten, ben man aus 
den Weinländern erhält, verglihen werden, Diefed iſt ganz 
merfwürdig und vermuthlic die erſte Weinfelterung in Schwe— 
den, wenigftend doch gewiß aus einer Traube, die aus Amer 


rifa ftammt. 
Shwein 

— Künftigen Dienflag d. 14. d, wird fi in Glarus der drei: 
fahe Sandrath beim Eide verfammeln, um vorzüglich die wich 
tige Frage der Bundesreviſſon zu behandeln. Wir wollen gerne 
bie Anfihten des Landrathes vernehmen. — Von Niederfegung 
tines Verſaſſungsrathes wird wohl feine Rede fein; für Total 
reoffion wird ter Moment ſchwerlich als günflig betrachtet wer: 
den; partielle Revifion dürfte zu nichts führen und große Schwierig. 
keiten darbieten. Dennoch jelte ein Schritt vorwärts gethan werden. 
Luzern, 9. Januar. Geftern bat der Heine Rath be: 
ſchloſſen: den Drn, Pfarrer Anton Huber von feiner Partei 
in Ufſſkon abzuberufen; die erledigte Pfründe fogleidh wieder 
auszufhreiben, den bifgöfl, Kommiflarius einzuladen, bis zur 
nähften Wiederbeſetzung einen Pfarrverwefer zu beſtellen, und 
dem Hochw. Biſchef von Bafel von dem Gefhebenen Mittheilung 
zu maden, Pfarrer Huber unterftund fih namlih, am 24. Wins 
termonat letzthin im der Kirche zu Ufſſikon die Kirchenzeitung 
während dem Gottesdienft öffentlich abzulefen, und eine darin 
ſtehende angeblihe Bulle des Pabites, ein Buͤcherverbot euthal⸗ 
tend, zu verfünden; aus den aufgenommenen Derhören ‚und dem 
eigenen Geitäudniß des Hr. Huber ergab fid die Richtigleit der 
Thatfahe, fo wie daß derfelbe über diefe vorgeblihe Verdam— 
mungsbulle einen eigenen Vortrag bielt, indem er den großen 
Kirhenbaun weitläufig erflärte, und daß nur der Pabſt vom 
demfelben loſsſprechen könne. Er felbft gefiand, daß ihm Die 
Bulle nicht biſchöflich mitgetheilt worden, ſchien aber nicht zu 
wiſſen, daß peoſtliche Bullen und Breven, fo mie biihöfliche 
Hirtenbriefe, fogar wenn fie ädt find, ohne bie Geneimigung 
der Regierung nicht publizirt werden dürfen. Solche Eingriffe 
in die Rechte ded Staatd von Seite der Geiſtlichkeit hat vie 
Regierung des Kantons Luzern nie geduldet, und wird ed auch 
fernerbin nicht dulden. Via facti muß aber verfahren werden, 
fonft gelangt man zu feinem Ziele, 
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aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 


Nr. 





4. Den iA Januar 1834, 


J 
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Spanien. 


— Madrid, 25. Dez Der Streit zwiſchen Hrn. Zea und 
dem Regentfchaftsrath if auf eine Meinlihe Weile ausgeglichen 
worden; einige äuffere Ehrenbezeugungen und ein Zahrgebalt von 
20,000 Schweizerfranfen (größer ald es irgend ein nicht geift- 
licher Beamter erbält) haben Die Mitglieder des leßtern zum Mache 
geben gebracht. Deshalb ſteht freilich dad Minifterium noch nicht 
mächtig da, ein großer Geldmangel hemmt alle feine Unterneh: 
mungen, befonderd die militärifhen,, und macht-nur die E 
ralfapitäne noch unabhängiger; in Katalonien find 40 Bataillone 
bewaffneter Liberalen, und in Andaluflen hat man ebenfalls die 
Bildung von Freiwilligen zugeben müſſen. Valencia ift rubig, 
und feinen unfähigen Generalfapitän Vives hat man dur Mars 
tinez de San Martin, von dem man fi aber ebenfalld nicht viel 
verfpriht, erfegt. Carl Victoria, Ergouverneur von Morella 
und Präfident der karliſtiſchen Junta von Valencia, ift erſchoſ⸗ 
fen worden, Don Migueld Einfall fürdtet man in Eftremadura 
nit, da man ihm zu begegnen die Kraft bat. 

— Madrid, 28. Des Ein Defret vom 27. ernennt Hrn. 
Burgos zum interimiftifhen Finanzminiſter an die Stelle des 
entlaffenen Hrn. Martine;; man vermuthet, wirfliher Minifter 
werde Dr. Gorgollo werden, ber beftändig dafür geftimmt hat, 
die auswärtige Schuld fallen zu laſſen. Zedenfalls iſt aljo ein 
Anfang zu einer Minifterveränderung gemacht. 

— Madrid, 29. Dez. Die portugieflfihe Grenze bietet noch 
ſtets Beunruhigungen dar. Merino, fein Gefährte Balmafeda 
(deffen Gejangennehmung wir jedod von anderer Seite vernoms 
men haben, jo daß man ſieht, wie unguverläffig alfo folde Nach- 
richten find) und andere Anführer der Empörer haben ſich dorts 
bin gerettet, uud ihr Plan it, ſich mit Carlos und Miguel zu 

‚ verbinden, und dann in Spanien einjufallen. Die Ernennung 
des Hru. Burgos zum interimiftifhen Finanzminiſter bedroht die 
Popularität der Königin febr; bei allen Verbeſſerungen, die ders 
felbe bis jegt ald Miniſter des Innern eingeführt, erinnert man 
ſich Boch mod) zu deutlich daran, wie er ſich bei Gelegenheit des 
letzten Anleihens in Parls fo aut betaht bat, daß er aus einem 
unbemittelten Mann plöglih ein Millionär wurde, Das eigent- 
liche Votk it in der Sache der Sönigin gauz gleihgültig, und 
die gebildetere Klaſſe, die Liberalen, find müde, Opfer zw brins 

„gen, die gar nicht anerfannt zu werden fcheinen. 

— Bayonne, 4. Jan, General Lorenzo hatte zu Eitelle 
in Navarra etwa 3500 Mann zufammengebradt, Bon dieſen 
vertheilte er nachtlicher Weile 2000 in den Wäldern der Umge 
gend, und am Morgen ded 29. Dez. rüdte er mit 1500 gegen 
die auf den Döben aufgeitellten Karliften. Beim Anblid der 
Schwäche feines Korps verliefen die Letztern ihre Stellung; os 
renzo zog ſich wor ihnen in guter Ordnung zurüf, bis an ben 
Drt, wo er feinen Dinterhalt aufgeftellt hatte. Als nun diefer 
vorbrach, wurden die Karliſten gänzlich gefchlagen; 800 follen 
todt, 800 gefangen fein. Der Reſt wird lebhaft verfolgt, und 
von Pittoria find Truppen audgejogen, um ibm den Rückzug abs 


Frantreid. 


— Paris, 6. Jan. Der König von Großbritannien hat die 
Fürften Tufleyrand, Lieven und Lord Palmerfton nah Brighton 
berufen lefien, um fih mit den Angelegenheiten des Orients fpes 
ziel zu beſchäftigen. Es gab einen Yugenblid, wo die Noten 
der beiden Kabinete von London und St. Peteröburg eine fo feind⸗ 
lihe Wendung genommen hatten, daß man den Krieg für nahe 
und unvermeidlich hielt. In diefem Moment fam Talleyrand nad) 
London zurüd, und ihm gelang es, in diefen Styl ber diplomas 
tifhen Noten eine Yenderung zu bringen. — Man fpriht vun 
einem Memorandum, welches Ludwig Philipp und Fürft Talleys 
rand ald Antwort auf eine Reihe von Fragen abgefaßt hätten, 
die von Lord Palmerfton aufgeftellt worden wären, und unter 
welchen fi folgende befänden: 1) Wil Franfreich ſich verpflich⸗ 
ten, die von Großbritannien an das ruſſiſche Kabinet gerichteten 
Noten zu billigen, oder Noten nemlihen Inhalts nad St. Per 
teräburg fhiden? 2) Würde dad Kabinet der Tuilerien in dem 
Fall, wenn Rußland feinen Betfhafter in London abberiefe, feine 
Derbältniffe mit diefer Macht unterbrehen? 3) Würde Frank: 
reich im Fall eines Kriegs ebenfalls Rupland den Krieg erflären, 
und weldes würden dann die Streitkräfte zur See fein, über 
melde es zu dieſem Behufe verfügen könnte? — Auf diefe Reihe 
von Fragen haben Ludwig Philipp und Fürft Talleyrand geant» 
mwortet, daß die Intereſſen Großbritanniens bei weitem mehr 
fompromittirt wären, ald die Frankreichs; Franfreih würde ſich 
begnügen, neutral zu bleiben, wenn nicht irgend eine neue Roms 
plifation es möthigte, an dem Kampfe Theil zu nehmen. Man 
fügte noch hinzu , daß ſich der Dof der Tuilerien beftreben werde, 
die Harmonie zwiſchen den beiden Mächten wieder berzuftellen. 

— Paris, 7. Jan. Im der heutigen Sitzung der Deputirs 
tenfammer war bloß die Rede des Hrn, Bignon bemerkenswerth, 
die ein deutliches Bild ber auswärtigen Politif Frankreichs ent- 
bält, und daher von und im Auszug mitgetheilt wird, 

Der Redner begann zuerſt mit Widerlegung der Aeuſſerung 
des Drn, von Ramartine, Frankreich folle, befonders in Bezug 
auf den Drient, nicht bloß auf fein Intereffe fhauen, fondern 
eine der allgemeinen Pbilantropie angemeffene Politif verfolgen; 
er bemerfte, daß gegenwärtig ein ſolches Verfahren einzufchlagen 
gefährlih wäre, da ed von den andern Mächten durchaus nicht 
befolgt würde. Dann ging er zum Schluß des politiſchen Theils 
der Adreſſe über, welcher alfo lautet: „Frankreich, ats theilneh⸗ 
mend an dem großen europäiſchen Verträgen, bat mit feltener Um 
eigennügigkeit den jo läftig zu feinem Nachtbeil feitgeftelten Beſſtz 
ftand ertragen, und erträgt ibn; es bat feinen Schritt zu deſſen 
Yenderung getban; aber eben deshalb fonnte und kann es feiner 
Macht das Recht zugeftehn, obme feine Zuſtimmung das mit feis 
ner Hilfe Geordnete oder in Folge einer frühern Einwilligung 
beftebende zu zerſtören. Es verläßt fih anf die Weisheit Em, 
Majeftät, bereit alle Opfer zu bringen, die die Wahrnehmung 
feiner Intereſſen und die Vertheidigung feiner Rechte erheiſchen.“ 
Hier, fagte er, flellt die Kammer einen Grundfaß auf, der die 
Regierung zu Reiner ihr mißbelielnzen Folgerung zwingt, aber 
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ber Die mweitfehendften Folgen heben fan, wenn die Regierung 
fie ihm geben wid, und deifen Anwendung au; mannigfaltige Art 
Start finden kann, durd Handlungen, Worte, felbit durd Stil» 
ſchweigen. Frankreichs Intereſſen find in Posen verlegt worden; 
fie fünnen ed auch werden in der Türkei, in Deutſchland umd 
Stalien, überall wo mit unferer Theilnebme gefhloffene Berträge 
verlegt werden, ift jener Grundjag anwendbar, der fih auf Vers 
gangenheit und Zufunft eritredt. In ter Vergangenbeit betrifft 
er Polen, deſſen Name nur deöbalb nicht ausdrücklich ſich in Der 
Adrejje findet, weil auch andere Mölfer mit Veränderung von 
Berbältnien oder Begränzungen bedrobt find, die Franfreih laut 
erfliren muß, ald vertragswidrig miht anerkennen zu können. 
Ülegen Polen hat die Regierung ihre Gleichgefinntheit mit und 
fhon durch frühere Fafta Dargetban, durch Zuftimmung zu einem 
Amendement, daß ich im einer frübern Seffion mahte, und durd 
ihr feitheriged Verfahren. Hd am 9, Juli Hr. Fergufon im 
englifhen Parlament eine Adreſſe zu Gunſten Polens vorſchlug, 
erflärte das britiſche Minifterium, ed babe ſchon mehr getban, 
ald von ihm verlangt werde, und mehrmald gegen die gegenmärs 
tigen Anordnungen in Polen proteftirt, die zu treffen Rußland 
fein Recht gehabt babe. Unſer Minifterium bat fih fo ſtark 
nicht ausgeſprochen, obgleich ic; ibm durch mein Amendement die 
Gelegenheit dazu dargeboten hatte und wünfdhe, es mödte fie 
noch jet ergreifen; »nber doch bat ed im Moniteur feinen Anz 
ſchluß an die Gefinnungen Englands erflärt. Alſo iſt der ger 
enwärtige Zuftand Polens nur ein Faktum, das fein Recht fon« 
itwirt, und wenn Died Land einft feine Ketten felbft oder mit 
Hilfe anderer Völker brechen wird, dann erft ift wieder ber 
Rechtszuſtand eingetreten. Aber auffer Polen erheiſchen noch ans 
dere Gegenden unfere Aufmerkſamkeit. Bei fo vielen Verbands 
lungen, Zufammenfünften von Monarchen, und dem gegenwärtis 
gen Minitterfongreß, die um fo ernfthafter find, ald England 
und Frankreich daran feinen Theil nehmen, {ft motbwendig auch 
Frankreichs Ehre und Wohl einigermaßen aufs Spiel gefeßt. 
Mean ficht im der Zufunft Gefahren für die Türkei, die Meinern 
Deutihen Staaten, und Italien. Im der Türfei fpielt Rußland 
die Rolle eined Beſchutzers, wie einſt in Polen, Aber aud ohne 
dies Beijpiel läßt uns die Erfahrung für Die Uneigennüßigfeit 
jenes Verfahrens Rußlands fürdten, Zur Zeit der engen Ders 
bindung jwirhen Franfreih und Rußland, vor dem Kongreß zur 
Erfurt, bemühte ſich Kaiſer Mlerander, Napoleon für das Pros 
jeft einer Theilung der Türfei zu gewinnen, er bot ibm uners 
meßliche Vortheile, die Ueberlaffung des ganzen weltlichen Eus 
ropa's, und den arößern Theil der europäifchen Türkei, indem 
er fih nur den öſtlichen Theil derfelben, Konitantinopel und die 
Dardanellen vorbebielt. Aber Napoleon fah ein, daß, einmal 
Meifter der Dardanellen, Rußland alle andern Nationen davon 
ausſchlieſſen würde, und wollte lieber deffen Freundſchaft aufs 
Spiel fegen, als in ein fo gefährliches Bündniß eingehen, (Bes 
merfendwerth ift, daß der freilich nicht zuverläffige Segur gerade 
im Gegentheil Napoleon die Theilung vorfhlagen, uud Rußland 
fle verwerfen läßt.) Jetzt würden wohl mebrere Mächte im eine 
ſolche Theilung willigen, wenn ihnen ebenfalls ihre Entſchädigung 
zu Theil würde, und vielleicht würden diefe zum Theil anderdmo 
ald in der Türfei genommen werden. (Diefer Sag fheint 
zum Theil durch dem freilich nicht authentiſchen Vertrag Oeſtreichs 
mit Rußland für Aufrechthaltung eines tirfifchen Reiches wider: 
legt zu werden; f, NRadläufer No. 2.) Oder hätte Deftreid 
ohne Uebereinfunft mit Rußland feinen Plan gegen Italien vers 
folgt, und verftünde fih mit Preuſſen zu einer Herrfchaft über 
die deutjchen Mebenftaaten, mie denn ſchon lang behauptet wors 
ben it, die Unabhängigkeit biefer legtern hange von einem ders 
einftigen Einverftändnig Preuſſens und Oeſtreichs ab? ahr⸗ 
ſcheinlich wird in Deutſchiand zwar Feine Gebietsänderung Statt 
finden: aber iſt es micht zu deutlih, daß der Minifterfongref 
zu Wien zum Zweck bat, die Untermürfigfeit der deutſchen Mes 
benftaaten unter Deftreih und Preuffen feſter zu ftellen, und 
ihnen nur ein materiele® Dafein zu lafien? Wenn nun die 
Unabhängigkeit derfelben zu Gunſten der legtern Mächte befchränft 


würde, wäre das frühere Gleichgewicht zerſtoͤrt, und Franfreih 
dürfte dieſe Anordnungen wenigſtens nicht anerfennen, wenn es 
auch nichts weiter thum wollte. Webnliches wäre in Italien der 
Bel. Doch wollen wir hoffen, im Fall dad Gerücht von einem 
italienifhen Bund unter Deſtreichs Schutz wahr wäre, der Papſ 
werde die gleihe Standhaftigfeit zeigen, wie fein Worfahr 
Pins VII, der lieber einige Provinzen, ja fein ganzes Reid 
verlieren wolle, als zu einem ähnlichen Vorhaben Napoleons die 
Hände bieten. Doc iſt ſchon genug, daß gegenwärtig Deftreich 
allen Böltern Italiens ein fnehtifhes Stilljchweigen, unter Ans 
drohung militärifher Exekution, auferlegt. . Weiter darf Frant- 
rei nicht gehn laffen ; dies ift ar Staatöintereffe jetzt wie zu 
Ludwigs RIV Zeiten, — Bergebend würde — — 
die Vertrag verletzende Macht werde ſich an die tanerfens 
nung ibrer Handlungen nicht kehren. Diefe Beratung wird 
nur anfheinend fein. Wo zwei Mächte, wie England und 
Franfreih, jufammen proteftiren, if wahrlih nod immer kein 
vollendetes Faltum. Unfer Minifterium kann ung über Die Abe 
fihten der öftlihen Mächte nicht beruhigen, denn dazu reihen 
allgemeine Verfiherungen derfelben nicht bin, Auch iſt es zu 
heũſehend, um fich mit einer augenblidlihen Sicherheit zu be 
grügen ; wir müffen für bie Zufunft forgen. Frankreich, das 
1815 fo unterdrüdt worden, kann feinen Wunfd für die Hort 
dauer der damaligen Verträge hegen; aber wenn wir aus Liebe 
zum Frieden und diefelben gefallen laffen, müffen wir aud vers, 
langen, daß die andern Mächte ſich in den für fie fo vortheils 
baft geftellten Grängen halten, und wenn fie dieſelben übers 
ſchreiten, wenigftend unfere Zuftimmung zu den nenen Aumaßun—⸗ 
gen verweigern. Damit nun die — —— zum Voraus die 
Geſinnungen der Kammer kenne, haben wir in der Adreſſe einen 
jener Grundfäge niedergelgt, den ein Volf zu feinem eigenen 
Fortbeitehen fefthalten muß. Ein Minifter bat ſich geäuffert, 
im Fall einer allgemeinen Bewegung Europa's würde Frankreich 
sicht abwarten, daß man ihm feinen Play anwieſe, jondern ihm 
fest Ih wählen, Wir zweifeln nie, dieſes Verſprechen wird 
gebalten werden; im welcher Urt, bat die Kammer nicht vorzu⸗ 
ſchreiben; wir haben das Unfere gethan, wenn wir der Regierung 
erflären, in allen Fragen, wo Frankreichs Epre und Wohl auf's 
Spiel fäme, könne fie auf unfere Unterftügung zählen. 

Diefe Rede wurde mit großer Aufmerkſamkeit von der gams 
zen Kammer angehört. Der Minifter des Aeuſſern erhob ſich, 
und erflärte, die Regierung ftimme in alle Bunfte der Adreſſe 
ein, und werde ſich beftreben, vorfommenden Falls allen den vom 
Redner geäufferten Wünfchen zu entſprechen, ba er nicht® gejagt 
babe, das nicht die völige Zuftimmung derfelben babe. 

— In der Sitzung der Deputirtenfammer am 8, erflärte Dr. 
Lamartine feine Aeuſſerung meitläufiger; er zeigte die Schwäche 
des türfifchen Reiches, den Mangel an einer zufammenhängenden 
Nationalität in einem Lande, wo die herrſchende Nation bei wei: 
tem die Minderzapl ausmahe, und wünfdhte, Frankreich möge 
darauf bimwirfen, daß zivilifirte, chriſtliche Regierungen am die 
Stelle einer barbarifhen Macht träten, Die ihr Lebensprinzip in 
der freilich unbändigen Zanitfharenmaffe felbit vernichtet. Diefen 
Erfolg werde auch eim friedliches Benehmen mit der gehörigen 
Klugheit nothwendig haben. — Bemerfendwerth war fpäter bie 
Rede des Hrn. Odilon»Barrot, Die zum Theil gegen bie von 
Hrn, Bignon gerichtet war, Er tädelte dabei ganz befonderd bie 
Idee eined unthätigen Miderfpruch®, der gegen einen ſo thätigen 
Ehrgeiz, wie den Rußlands, zu michts führen könne. Den Vers 
frag zwifchen Rußland und der Pforte wollte zwar der Minifter 
des Heuffern, von Broglie, nicht für eine Offenſio⸗ und Defen- 
floalliany gelten laffen, aber er gab ſich dabei mehrere Bloͤßen. 
Hr. Ddilon » Barrot floh damit, daß er feine Juverfiht auf 
nichts anderes fege, ald auf den Patriotiämud des frangöfifchen 
Volfs, und die enge Verbindung Frankreichs mit England. Der 
Dandelöminifter Ipierb trat mit einer Vertheidigung des biöhe- 
rigen politifhen Verfahrens auf, worin er befonderd die im ber 
poremäifhen Dalbinfel, in Belgien und der Schweiz gewonnenen 
Bortpeile hervorhob. Beſonders des letztern Landes fhien er 
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fih fehr zu freuen, und behandelte es auf dad Ausführlichſte, 
ald wenn alle in demjelben vorgefallenen Ereigniſſe bloß dad Ers 
gebnig der Augen franzöfifhen Politik wären, 

» — Paris, 9. Ian. Heute wurde entlih die Diskuſſion 
über die Adreſſe gefhloffen, die im Ganzen wenig Intereffe ges 
habt hatte, Roh vor der Abftimmung bielt Dr, Dupin d. ä, 
eine Rede, in der er neben beftigen Ausfällen auf die republifas 
niſche Partei, befonders daraus die Wapl Ludwig Philipps zum 
Thron als cine wahrhaft populäre darzuftellen fuchte, Daß zu 
jener Zeit, wo dad Volk in den Waffen und in Aufregung war, 
gewiß feine andere Wahl, ald eine demfelben genehme, hätte 
getroffen werden fünnen. Die Adreſſe felbit wurde mit 268 
Etimmen gegen 43 angenommen, — Es fcheint, Hr. v. Broglie 
fei in der geftrigen Eigung, in der er fih etwas linfifch bes 
nahm , nicht ganz wohl gewefen; gleich nad der Gigung ließ er 
fih Blutigel anfegen, und heute erſchien er nicht in der Depu⸗ 
tirtenfammer, Es beißt, eine flarfe Bewegung aus politifden 
Gründen babe feine Krankheit verurfaht, — Man verfihert, 
der Kriegdminifter, in Vorausſicht der heftigen Angriffe, die 
bei der Disfuffion des Budget gegen die dur die Nordarmee 
verurfahten Koften erhoben werben würden, habe beſchloſſen, 
Diefe Armee fogleih aufzulöfen. 


Belgien, 

— Am 30. Dez. waren die Bewohner der flandrifchen Küſte 
Zeugen fhredliger Unglüdöfäle: zwei unbelannte Schiffe gingen, 
nachdem fie dem furchtbarften Wetter widerftanden, auf der Banf, 
genannt Paerde-Marft, mit Mann und Maus zu Grunde, 
Die unglüdlihen Mannfhaften kaͤmpften mit unerhörten Anftrens 
gungen gegen den Tod und mußten zulegt unter den für Men, 
ſchen unbeſiegbaren Dinderniffen unterliegen. Die See, ungeſtüm 
und mütbend, wie man fie mie bei Menſchengedenken gefehen , 
dat Alles verfhlungen. Am folgenden Morgen gewahrte man 
feine andere Epur eines fo betrübenden Unglücks, als bie 
Epigen einiger Maften. Man vermu‘bet, daß die beiden Schiffe 
amerifenifhe waren, allein man konnte feinen Beweis in biefer 
Dinfiht erhalten. 


Breuffen 


— Berlin, 2. Jan, Der Minifter Ancilon iſt fehr frank, 
Geſtern fürdhtete man für das Leben diefes hochverdienten Staats» 
manned,. Heute hofft man Beiferung. - 

— Berlin, a. San. Als den fiherften Beweis der hohen 
Ahtung, mit welher dad Publikum die ausgezeichneten Eigen: 
fhaften unſers Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, Den, 
Ancillon, anerfennt, gilt die große Theilnahme, welche alle Stände 
unſrer Dauptitadt in dieſem Augenblick an feiner gefährlichen Krank: 
beit nehmen. Diefer bobe Staatöbeamte gab, veranlaft durd) 
die Borboten feiner Krankheit, ſchon am 20. v. M. die beabfid: 
tigte Reife zu dem Miniſterkongreß in Wien auf. Ge, ?. Hoh. 
der Stronpring vermeilten mit der größten Theilnahme vorgeftern 
drei Stunden an dem Kranfenbette Ihres geliebten ehemaligen 
Lehrers. — Uebrigens ift die Bedeutſamkeit der Juſammenkunft 
der verſchiedenen Diplomaten in Wien, fo wie die Erwartung , 
die man von denfelben begt, durch wichtige Verbältniffe, welche 
eiſt in der neueſten Zeit wieder fehr ficht am politiihen Do: 
rijont beronrtraten, ganz befonder® gefteigert worden; und mebs 
tere hohe Dffigiere, welde vor wenigen Tagen aus Wien zurück⸗ 
febrten,, forachen von dem dafelbft laut gewordenen Aeuſſerungen 
eines hohen Monardhen, die fih auf die vollfommenfte Uebereins 
fimmung Defterreihd mit den Anfihten , und auch fogar mit den 
Derbandlungen, die Rußland in Bezug auf dem Orient fortzus 
fegem im Begriff iſt, beziehen. 

— Berlin, 5. Jam. Der Awiefpalt, welcher in neueſter 
Zeit zwifhen Rußland, Franfreih und England obmwaltet und 
dem politifhen Dorizont trübt, beſchäftigt auch bier die Gemü⸗— 
der ; allein felbft im äufferften Falle ift faum zu vermuthen, daf 
Preuſſen einen andern ald bloß vermittelnden Antheil nehmen 
würde, Wenn Englands und Franfreihs Handel beim Kriege 


feiden, fo würde es der der übrigen Ränder eben fo febr; Pros 
bibitiomaßregeln drüden anerkannt am Gtärfiten auf die Geber, 
und Englands offened Thor, Dannoyer, würde nicht obıe die 
ſtärkſten innern Bedürfnilfe , obne einen deutſchen Bürgerkrieg zu 
fperren fein. Wie man hört, follen Preuffen und Defterreih 
lebhafte Verſuche mahen, Urfahen aufzuheben, von denen fie 
verderblihe Wirkungen erwarten. — Die Strenge der Bücher 
verbote vermehrt ſich feit einiger Zeit fehr. — In der Nähe von 
Perleberg verfhwand vor vielen Jahren ein englifher Geſandter, 
ald er eben in ven Wagen fteigen woßte, und troß der eiftigften 
Rahforfhungen war nichtd zu entdecken; jetzt bat man in einer 
Mergelgrube ein Geripp aufgefunden, welches nad den Dimens 
fionen die Reſte des unglücklichen Mannes zu fein feinen. Dies 
fer war Lord Bathurſt, deffen Tochter fpäter in Rom bei einem 
Spazierritt in die Tiber ſtuͤrzte. Er batte damals beimlih Ty— 
rol infurgiren helfen. — Mit dem Befinden des Minifterd Ans 
cillon ſteht es beute bedeutend fhlimmer als geitern. Man ber 
fürchtet ein Zehrfieber. 


Oeſterreich. 


— Bien, a. Jan. Die vorgeſtern aus Konftantinopel vom 
15. Dez. bier eingegangene Nahriht von der Zurüdberufung 
der franzöfifhen und englifhen Gefhmwader aus dem Archipel hat 
an unferer Börfe ein Steigen fümmtlicher Kurfe zur Folge ges 
habt. Aus dem Grade dieſes Steigens läßt ſich beurtheilen, 
wie drüdend die Verhältniſſe im Driente biöber auf die Börfe 
gewirft hatten, Die Beranlafung diefer Zurüdberufung iſt höchſt 
vermuthlich eine beftimmte Erflärung Rußlands binfihtlic feiner 
Politit in Bezug auf die Türkei. Nicht weniger aufrihtig ald 
unfer Kabinet huldigt ed dem Grundjage der Erhaltung, und 
welhe Bürgichaft würde genügen, wenn man an der Aufrichtige 
feit einer dies befundenden Verfiherung zweiftin wollte? Was 
wären dann ſelbſt Traftate und Bündniffe von Souverainen, 
wenn man einer jolhen MVerfiherung, die überdies durch Die 
freundſchaſtlichen Verbältnifte der ruſſiſchen Regierung mit ber 
öfterreichifchen eine Bürgfchaft hat, fein Vertrauen ſchenken fünnte, 
Diefem nad; dürften wohl ale Beforgniffe, die der rufifchstürkis 
ſche Allianzvertrag erzeugt bat, ſchwinden und im biefer Hinſicht 
nichts zu befürchten fein. Aber die innern Verhältniſſe der Tür— 
kei laffen noch immer dem Gedanfen Raum, daß der Beſtand des 
türfifchen Reiches nicht mebr von langer Dauer fein werde. Noch 
immer fpredhen für das Dafeln einer gefährlihen Verſchwörung 
in der Hauptſtadt die fortdauernden Brandlegungen, während 
fi) aller Orten Unbehaglichkeit, Unzufriedenheit und Gährung 
deutlih an den Tag legen. Zudem ift die Regierung weder ger 
liebt, noch gefürchtet, ja fie iſt veradhtet, und fo läßt ed ſich 
wohl erklären, wie namentlid die von der Dauptftadt entfernten 
Provinzen micht vergebens bemüht find, immer ausgedehntere 
Selbftitändigfeit gu erlangen, wie namentlich Albanien, Bosnien, 
die Moldau und Wallachei mit rafhen Schritten dem Ziele zus 
eilen, welches Griechenland und Serbien bereits erreiht haben, 
und wie ein eroberungsfüchtiger Paſcha fih zum Deren des hal» 
ben türkifchen Reiches machen konnte, der nur ded günitigen 
Zeitpunfts barrt, um feine Eroberungen fortzufeßen , ‚oder wenig. 
ftend dem Schein von DOberhoheit, welchen die Pforte dermalen 
noch behauptet, vollendö zu vernichten. 

— Trieft, 25. Dez. Geftern hatten wir bier einen furchts 
baren Orkan, der auf unferer Rede große Verheerungen anrids 
tete. Eine griehifhe Brigg, an einem einzigen Tau gehalten, 
widerftand lange der Gewalt der Mellen, endlich aber zerriß auch 
no diefes Tau, und das Schiff flog gegen das Ufer, zerſchellte 
und fanf unter, ein Werf weniger Minuten. Theils (dmims 
mend, theild am zugemworfenen Seilen bielten fih die Menſchen 
über dem Waller, bis berbeieilende Boote fie retteten. Das 
Waſſer war gan mit Trümmern bedeckt, fünfzehn Schiffe find 
untergegangen, wenige waren, bie nicht bedeutenden Schaden ges 
litten bätten, Don dem vielen außgefegten Booten erbielt ſich 
faum ein Viertel; nad den Trümmern zu urtpeiten, muß eine 
ſehr große Zahl untergegangen fein, Der Orkan bielt drei Stun 
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den an. Das größte Glück, daß bei dem Ausbruche bed Bindes 
eine auſſergewöhnliche Ebbe herrſchte und das Waller gegen das 
Land hinbedeutend feiht war. Bei Fluth, fo verfihern Ser 
leute, würten fih wenige Schiffe babeı: retten können. 

— Bien, 5. Ian, Wegen forttauernder Abweſenheit eines 
preuſſiſchen Bevollmächtigten haben die eigentlichen Kongreßver⸗ 
bandlungen zwar noch nicht ihren Anfang nehmen können, inzwis 
(hen machen die bier verfammelten Diplomaten häufig ihre Auf 
mwartung bei dem Staatöfanzler, Fürſten v. Metternich, der ihrer 
jeden Tag mehrere in feinem Rabinette empfängt. Auſſerdem vers 
einigen fle ſich zum Deftern untereinander felbft in engern reis 
fen, deren ih vornehmlich zwei bemerklich machen. Der Zentrals 
punft des Einen biefer Kreiſe fcheint der Miniſter eines füddeuts 
ſchen Königreichs zu fein, indeffen der Leitſtern des andern ber 
Geſandte eined norbdeutfhen Dofes ift. Uebrigens darf man mit 
Eiherbeit annehmen, daß über die eigentlichften Dauntfragen: als, 
Befeftigung des monarhifhen Prinzgipd in den Bundesſtaaten, 
Drganifation ded Bundeöbeerd und Preßgeſetzgebung, die Megier 
rungen bereitd ein vorlänfiged Abfommen unter einander getrof- 
fen haben. Es dürfte fih fomit eine etwaige abweihende Anſicht 
nur bei andern Frasen von minderem Belange, wie z. B, bet 
Requlirung der Dandelöverbältnife und des liniverfitätöwelend ; 
äuffern, die, fo wichtig ſolche an ſich auch find, doch vergleiches 
weije nur eine untergeordnete Rolle jpielen möchten. 


Deutfhland, i 


— Franffurt, 8. Jan. Die mit Anfang diefed Jahre ein: 
getretenen neuen Jolls und Dandelöverbältaiffe, durch melde die 
Verkehröftrafen mit mehreren am unfer Gebiet angrenzenden Bun: 
deöftaaten unferem Danterspublifum faft gang unzugänglid; gewor⸗ 
ben find, greifen dermaßen viele der verfchiedenen biefigen Pros 
Duftionsbartlmigen za ibrer ferneren Exiſtenz an, daß diefelben 
genöthigt find, ihren biefigen Wobnort, wo fie in Woblftand md 
GSlück feityer noch befanden hatten, zw verlaſſen, und fid in 
Nachbarſtäͤdte, Die in bem Zollverbande liegen, überzufledelm, 
Unter biefen nennt man bie vorzüglichften Hieflgen Wein, Leder— 
und Tabafdbandlungen ıc. 

— Die Mindhner politiihe Zeitung vom 7. Jar. enthält fol« 
gende Mittheilung aus Rußlands Hauptſtadt: Gt. Peteröburg, 
21. Dez. Die engliſchen Höflihkeiten gegen Rußland fcheinen 
anderwärts mebr, ald bier im Lande beadjtet zu werden. Mit 
Rube und Vertrauen blift Alles auf den angebeteten Kaifer, an 
deffen edler Daltung auch biedmal die Plane der Feinde des 
Reichs fheitern werden, Wenn eine fremde Seemacht den Enz 
ländern zu mächtig wird, fo waren fie von jeher bei der Dand, 
Mißvelligfeiten bei den Haaren herbei» und daraus Ihren Vor— 
theil zu ziehen. Da aber die feitber von Rußland befolgte Pos 
litik ftetö die der Ehre und Poyalität war, fo werden alle Bor: 
wäude, welche man gegen biefelbe aufzutreiben ſucht, bald in ihr 
Nichts verrauchen, während amdersfeird ein Staat wie der ruffis 
fhe, der zw einem furdtbaren Weltreich aufgetbürmt daſteht, 
leere Drohungen zwar zu überfeben, aber Tbätlichfeiten auf eine 
Welfe zu ermiedern vermag, von der bie Geſchichte mehr ald 
eine Probe fzuweiſen bat. 

— Von Fimburg wird gemeldet, daß unterm 8. Jan. Seine 
Dohmwärden der Dr. Domfapitular und Geiftlihe-Ratb, Wils 
beim Bauſch, als Biſchof zu Limburg erwählt und proflamirt 
worden ift, 

— Köln, 8. Januar, Aus dem Giegfreife meldet man 
unterm 6. Januar: Wir feben einer traurigen Zufunft ent» 
gegen. Die Fluthen der Sieg, vereint mit jener der Agger, 
baben wufere beten mit MWinterfaat beitellten Aecker vermüftet, 
und zwar anf eine Strede von circa 6 Stunden Länge, im Bes 
reich jener Flußgebiete bid zum Roein. Mebr denn 120 Mor: 
gem ded beiten Vodeus find für jeve Aulrurart verdorben, vom 
heben Ufer abgerifen, im Flußbett verwantelt, Mehrere taufend 
Morgen Saatbeſtellung fin? tbeils fehr beſchadigt, theils gänzlich 
verdorben. u 


Rußland 


— Dbdeffa, 22. Rov, Die allgemeine Noth fängt an, and 
bier beunrubigend zw werden, und es ift unmöglich voraus zuſehen, 
wo bad ein Ende nehmen werde. Dad harte Korn Foftet bier 
31 Rubel und daß weiche von erfter Qualität 56, Mais ı7, 
Roggen 25; zu Taganıog foltet es fhon feit lange a2 Rubel. 
Bled, was zur menfhlihen Rahrung dienen kann, wird aflmälig 
theuer, nur Fleiſch iſt wohlfeil, weil man ſich beeilt, dad Dich 
zu ſchlachten, dad man nicht mehr füttern kann; allein das wird 
bald aufgezehrt fein, und dann wird man fi mit Gelb helfen 
müflen. In der Umgegend von Odeſſa, der gümftigkt gelegenen 
Stadt, um fih aus dem Lande mit Lebenömitteln zw verforgen, 
gibt es ganze Dörfer, die von den Einwohnern verlaffen ftehen, 
weil diefe anderdwohin ausgewandert find, um Brot zu finden, 
Binnen kurzer Zeit wird auch unfer Dafen den Schiffen nicht 
mehr zugänglid fein, und dann muß das Elend feinen Gipfel: 
vunkt erreihen, indem die Jufubr auf den Landwegen durch den 
Mangel am Zugvich äufferft erſchwert fein wird, Graf Werens 
* iſt gleich nah ter Ankunft eines Kurierd aus Gt. Peterös 

urz in aller Eile nach Jekatherinoslaw abgereiöt, wo in 
Folge ter Hungersnoth bereit® traurige Dorfälle ftattgefunden 
hatten. 

Schweißz. 

— In einer der letzten Sitzungen bed Genfer Reprüſentativ⸗ 

Rathes wurde gegen die Behauptung in der Thronrede des Hör 
nig6 von Franfreich, dab der Schweiz Math und Hilfe ertbeil wor⸗ 
den, Proteſtation eingelegt und zwar von Bontems, einem ber 
Genfer Deputirten an ber lebten Tagfagung; er fagte unter Uns 
berm: Je proteste que la Diete aupres de la quelle j’etais 
depnte n’a jamais rien sü de cette influence. L’ambassa- 
deur francais, il est vrai, se trouvait present a Lucerne, 
mais les conseiis qu'il a bien voulu donner Aä Ira Diete 
n’ont pas été suiris. (Ich betbeure, daß die Tagſatzung, bei 
der ih Deputirter war, von biefem Einfluß nie etwas gewußt 
bat. Es if wahr, der frangöflihe Gefandte fand ſich damals 
in Luzern anmwefend , allein die Katbihläge, melde er der Tag: 
fagung gerne hat ertheilen wollen, wurden nicht befolgt.) 
Im Schwäbifhen Merfur wird aus der Schweiz vom 
?. Januar gemeldet: Die feüber ſchon angedeutete Konferenz der 
am Bisthum Bajel Theil nehmenden Stände mit Beizug St. 
Gallend und Braubündens ift nun bereit auf den 21. d, M. 
ausgefchrieben, und nach Baden im Aargau einberufen. Die Ein: 
figtigern unferer Staatsmänner katholeſchen Bekenntniſſes dürfe 
ten bezüglich auf einen berzuftellenden Oberbisikums » CDietropos 
litan:) Verband ihr Auge vorzüglich auf einen Oberbisthumsſitz 
in Deutſchland in ber Vorausfegung richten, dieſes Land fei im 
kirchlicher Dinfiht der Schmelz um ein halbes Jahrhundert ber 
reits voraus, und namentlich in demfelben jener, die abentläns 
difhen Kirchengeſellſchaften trennende, ortbodore Fanatismus bei 
Fürft und Volk faft durdygängig erloſchen, dafelbit alfo die Emans 
sination von Rom ſchon in wünfhbarem Grade Durdgeführt, von 
diefee Seite ber folglich daß meifte Heil zu boffen.. 

— Die Abgeordneten des Kantons St, Ballen zur Badener 
Divzefan:Honferenz find die Herru Regierungsrath Baumgartner 
und Adminiftrationsratbepräflident Goplers. 

— Gemis dem Tagfagungsbefchlufe vom 15. Weinmonat v. 
J., bat der Vorort eine Kommiffion zur Revifion des eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Drilitärreglementd anf den 27. Januar nah Zürih einbes 
rufen. Sie beitebt aus fleben Mitgliedern, den Herren Jeugherr 
Schindler von Glarus, Oberft Dufour von Genf, Zeugherr und 
Dberft Hirzel von Zürich, Oberft Dirzel von Thurgau, General 
Rotten von Walid, Oberſt Dofmeier von Bern und Oberftlieus 
tenant Lug von St. Gallen, Es iſt zu hoffen, daß alle den 
eirenvollen Ruf zu biefer wichtigen Angelegenheit annehmen werden. 

— Der, Erzähler meldet aus Lem Aargau: Mit Mielen bes 
trauern and wir den Dinübergang ber frommen und gemüthlichen 
Louiſe Egloff (der blinden Dichterin) , Die am 3, ju Baden flarb, 
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Schwelz. 

— Jura. Am 10. Januar bat der Kantonkrath beſchloſſen, 
dafı alles Yorteriejpielen in dem Kanton Zug für die Zukunft 
verboten fein fol, Er bat fogleih einen Ausfhuß miedergejeht, 
welcher fraftige Maßregeln vorberatben folle, wodurd alles Eins 
fchmwärzen oder Einbringen von Fotterieloofen in den Kanton vers 
hindert werde, 

— Bafetlandfhaft. Laut Beſchluß des Regierungsraths 
vom 11. d, werden die, in folge des 3. Aug. o. 3. den Be: 
mobnern der damals Baſelſſodt zugethanen Gemeinden der 
Landſchaft abgenommenen Gewebre und fonftiges Maffengeräthe 
wieder zurũckgeſtellt. Tag für Tag find zwei Gemeinden anges 
wieſen, das ihnen im biefer Beziebung Jufommende, in Lieſtal 
abzubolen. ° 

— Der König vom Preuffen bat durch ein Schreiben vom 
15. Der. den Staatsrath beauftragt, denjenigen, welche gegen 
den Trennungäbefhluß des gefehgebenden Rathes vom 28. Aug. 
bei ibm petitionirt batten, anzujeigen, daß er aid Wunſch des 
Furſtenthums von Neuenburg und Valangin nur den anfchen 
könne, welcher ibm geſetzlich durch dem gejetgebenden Rath auds 
gedruckt werde, 

— Der unglütlihe Dr. Petitpierre, Märtyrer für die einſt⸗ 
weilen noch nicht errungene neuenburgifche Freibeit, unterlag vor 
wenigen Tagen in dem Serter feinem Schickſale. Er farb 
in einem Alter von dreißig Jabren, Gatte einer troftlojen 
Gemahlin und MWater einer zarten,‘ vermögenölofen Walfe, 
fhmerzlih vermißt von feinen Freunden, geachtet ald Arzt und 
old Bürger, Dad Vaterland wird fih der Hinterlaffenen an: 
nehmen, 

— Biel, 3. Jannar. Am Nenjahrstäge batten wir bier 
einen fonderbaren Zufall. Die fiebenzig bis achtzig öffentlichen 
und häuslichen Brunnen börten auf Mar zu fließen und gaben 
eine gelblicht weide dicke Fläſſigkeit im folder Menge, daß Die 

runnentröge überflofen. Man fand die Quelle wie mit einem 
dicken Brei bedeft und aufwallend. Neben derfelben ergeß ſich 
ein Strom, welder die untere Gaffe überfhmemmte, Geftern 
war alled wieder wie gewöhnlich. Die andere Duclle vor der 
Stadt blieb ganz ungetrübt, und Jedermann war genötblgt, 
feinen Waſſerbedarf dafelbit zu holen. Man vermutbet, daß 
dies Ereigniß durd ein Erdbeben verurfaht worden fei, da ſeit 
demjenigen von Liſſabon im Jahr 1755 die Quelle niemals ges 
übt worden ift 

— Glarnt. Der dreifahe Landrath verfommelte fih den 
13. d WM. wegen der Frage der Bundesrevifion und genehmigte 
wit Einmuth Das ihm von der Standeskommiſſion vorgelcate 
Ontachten. Die Dauptarundfäge desfelben find folgende: der 
deeifache Landrath bezeugt feine Bereitwillialeit zu Fortfetzung 
der Reoifiondarbeiten,, qeftüßt auf frübere Lantsarmeindbefdlüffe 
und Gtandesooten, immerbin bleibt aber die Natififation der 
Fandegemeinde für Die zu Tage zu fördernden Mefultate vorbe— 
balten, Glarus tbeilt Die Anſicht, daß eine Fotalreviflon ber 
theilweifen weit vorzuziehen wäre, fojerne eine zwedmäßige und 
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fonfequente Durchführung der erftern möglih wäre, Da aber 
gerade Die jüngfte Vergangendeit diefe Unmöglichkeit durch den 
vorliegenden ungüunftigen Erfolg dargetban hat, fo abilrabirt 
Glarus eindweilen von dem Grundjage der Totalreviſſon, fpricht 
fid) aber für partielle Revifion auf, Da fih nun fon mehrere 
für Y»'e legtere erflärten und Glarus von der Anſicht audgebt, 
die Stande follten fo viel möglich zur Revifion Hand bieten, um 
ein günftiges Nefultat zu erzielen, fo ſtimmt Glarus auch aus 
diefem Grunde für tbeilmeije Reoiſſon und wünfht zugleich die 
Punkte derfelben möglichft befhränft. Glarus will daber: 1) Re— 
vifion des Militärweſens, dasfelbe 2) au zur Reviflon anderer 
Punkte Hand bieten, fobald fid mehrere Stände dafür aus ſprechen. 

In Bezug der Trage: wie foll revidirt werden, wurde 
die Ueberzeugung ausgefprohen, daß ein Verfaſſungsrath nah 
der Volkszahl mit dem jegigen Verbältniffen der Eidögenoffenfchaft 
nicht vereinbar und daher abzulehnen fei. Dagegen jchlägt Gla— 
rus einen andern Weg vor und wünfdht, daf das von der in 
Kolge Tagfagungsbefhluffed vom 15. Okt. einberufenen eidäg. 
Kommiffion audgearbeitete Gutachten über Revifion des eidäg. 
Militärwefend anf einer Konferenz von Gtändeabgeordneten (im 
März oder April) vorläufig berathen und bei diefem Anlaffe die 
Reviflon weiterer Punkte des Bundesvertragd ebenfalld beipros 
den werde. Auf diefe Weife dürfte eine freundſchaftliche Mid: 
fpradıe eher zum Ziele fübren, ald Kreisſchreiben und Korrefnons 
ben; der Stände, Uebrigens foll der Vorort verfichert fein, daß 
Blarırd ftetd au Allem Hand biete, was geeignet fei, die Ehre 
und die Wohlfahrt der Eidsgenoſſenſchaft gu fördern. 

Diefe HauptgrunFfäpe und deren Unterſtützungsgründe mir: 
den von dem Standesprafldenten, Hr. Bandammann Heer, wins 
faſſend, klar und treifend beleuchtet, In der Diskuffion wurde 
dargetban, daß Kerifion des Militäarwefend das erſte Erſorder⸗ 
niß ſei, wenn wir in Zeiten der Gefahr Die Neutralität gegen 
die Kahbarftaaten bebaupten, wenn wir mahre Schweiger fein 
und und Achtung und Zutrauen verfhaffen wollen. Die Aufs 
ftellung eigener Bundesbebörden und die mäbere Bezeichnung des 
Begriffes von Garantie der Kantonatverfafungen, welche von 
einigen Ständen ald Reviſſonspunkte bezeihnet worden, feien 
früher oder fpäter zu befprehen, Im aegenwärtigen Augenblide 
aber türfte man noch mit vielen Schwierigkeiten au fampfen ba— 
ben, denn in Betreff der Garantie der Verfaſſungen babe 3. B. 
der neue Bundedentwurf gefagt, eine Verfaffung fei mit zu 
garantiren, wenn ein Theil der Bevölferung eines Kantens dem 
andern untertban oder der volitifhen Rechte beraubt fei, wenn 
aber der ganze Kanton, wie z. B. Neuenburg einem fremden 
Rüsiten unterworfen fei, fo verweigere der Bundedentwurf die 
Garantie niht, Neuenburgsd Verhältniſſe feien aber ncd) 
inımer dieſelben. 

Die Auffellung eigener Bundeöbebörden werde zur frage 
verwebrter Reprafentation führen und in diefer Beziebung ſprach 
ein Mitglied die inbaltfehwere Anfiht aus, ed wäre vielleicht im 
Intereſſe fowehl der kleinern Kantone ald des Gefammivater: 
landed, wenn Die fleinern Kantone darauf dächten, mit den 
größern Kantonen auf die Grundfüge der ald wohlthätig erjun: 
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denen Mebiationdafte Die Repräfentationsverbäftniffe ſeſtzuſtellen. 
Vermebrte Neoräfentation fei der Zielpunft der größern Kantone, 
Verfaſſungsrath u. d. gl, nur die Mittel. Die fleinen Kantone 
fanden vfelleiht gegenwärtig einen günftigern Zeitpunft als ſpä⸗ 
terbin. Es fei nicht klug, daß man den Kopf in die Federn 
ſtecke, um bie drobende Gefahr nicht zu feben. Sorge man viel 
mehr dafür, daß diejelbe abgemendet werde. 

Am 18. Jan. Morgens gegen ſechs Uhr hat es zu Yarau 
metreremal ftarf gedonnert und gebligt, und gegen zebm Udr 
Morgens vernahm man wiederholten Donner, mit Regen und 
Weſtwind begleitet, 


Spanien, 


— Baponne, 7. Januar. Dad neulihe Treffen in Nas 
vorra begann um halb 9 Uhr Morgens, und dauerte bis fieben 
Uhr Abendd. Die Infurgenten waren in Schlachtlinie aufgeitellt. 
Dras eröffnete den Angriff mit dem 9. Finienregiment, und hatte 
die Infurgenten von Yvala unter Drauga gegenüber; mit 
den erften Flintenfhäfen gingen diefe auseinander, Zimua Las 
carreguy ruckte dann mit dem Bajonet auf fie ein, Die unter 
ibm ftebenden Bataillone (dad 2. und 4.) vollführten den Ans 
griff mit vieler Derzbaftigleit. Nun ward das Gefecht allarmein. 
Die Infurgenten zogen fih mit vieler Ordnung in der Richtung 
nah Nacar zurüf, wurden aber von Lorenzo und Oras mit Uns 
geſtuͤm verfolgt; von Nacar nahmen fie ibren Weg nah St, 
Groir ta Campena, fortwährend von Lorenzo gedrängt, Es iſt 
vief Blut vergoffen worden. Lorenzo allein zäbit 500 Verwun— 
dere ,"man weiß nichts von der Anzahl der Todten; eben fo we: 
niz keunt man den Verluft der Infurgenten. So viel aber ift 
fiber, das 2. und a. Bataillon erifiren nunmebr blod dem Ra: 
men mad; Dad 6. leichte Regiment hat viel gelitten, jo wie die 
Kavballerie, deren Odriſt verwundet worden. Es ift wahrſchein— 
lich, Das nach Diefem beißen Kampfe ein anderer ſtatt gefunden, 
weil die Neiterei der Imfurgenten zu Puenta und Manneca, 
ihre Infanterie in dem Dörfern rechts auf der Straße, im der 
Richtung gegen Salinat bin, aufgeftellt war, und Lorenzo und 
Dras zu Eiella ftanden. Die Infurgenten haben tapfer audges 
balten. Diefer neue Sieg überhäuft Lorenzo und Dras mit 
Ruhm, denn fie baben mit ihren 3000 Mann 6000 Infurgens 
ten auf's Daupt geſchlagen. Es verdient bemerkt zu werden, 
daf bie Rebellen diedmal wenigftend niht in Unordnung geratben, 
fondern in geſchloſſenen Reihen ihren Rückzug angetreten haben, 
Im Pampeluna find 5300 Betten für Verwundete bereitet wor— 
den. Nah dem aus Vittoria datirten Kriggsberichte über dies 
Treffen find die 500 Gefangenen nah Logronne hin geführt wors 
den. — Rolofano bat im Dorfe Dlavarrie ein Sharmügel ger 
babt ; mit einer einzigen Kompagnie gelang ed ihm, 500 Jufurs 
genten, welhe in's Dorf dringen wollten, in die Flucht zu 
fhlagen. — Die neueſten Briefe aus Barcelona beftätigen zum 
Tbeil die fonflitutionelle Bewegung in Katalonien. Nur hat das 
Volk an diefer Ertlarung nod feinen Antheil genommen, fons 
bern die Beweaung ift von den Generalfapitänen Llander, Dues 
fada und Morillo ausgegangen, 


England 


— London, 7. Ian. Die Vereine der Fabrifarbeiter, um 
böbern Loba zu ertrogen, fangen an, die Gemüther mit Beforg: 
ih zu füllen Der Courier bemerkt, daß dieſes Uebel der Ges 
ſellſchaft ſchen ſeit 20 Jahren entftanden, aber noch nie fo alls 
gemein und drobend geworden fei, wie gegenwärtig, wo es bei 
ber ackerbaueuden Klafe eine ſchreckliche Nachahmung findet, ins 
dem Die vitlen Mordbrennereien auf dem Lande davon eine 
Folge find. 

— Die Times kündigen an, daß Lord Althorp die Abſchaffung 
der Thür» und Fenfteriteueru beim nächſten Parlament beantca- 
gen und fosicih ausführen wolle. Der Ausfall foll durch feine 
neue Steuer, fondern durch Vermehrung der Staatöfhuld ge 
beit werden, indem man eine entjprehende Summe an Etapı 
fammerjheinen ausgeben will, 


— London, 9. Januar, Die preußiſchen Zollmaßregeln find 
gewiß vorzüglih gegen England gerichtet. Uber während tie 
fromzöfifchen Zeitungen faum Husdrüde finden fönnen, um Preufs 
fend Herrſchſucht und Ungerechtigkeit zu ſchildern (der Rationas 
von beute gibt davon ein Beifpiel in einer angeblihen Korrejpons 
deng aus Conden, die übrigens aud viel Wahres enthält), waͤb⸗ 
rend fie ganz und gar vergefien, von wo dad Ausichliefiumges 
Syſtem aufgegangen ift, urtheilen die englifhen Journale mit 
großer Kälte und Unparteilichfeit. Der Courier gefteht beuter 
geradeju ein, man werde Preußen gewähren müffen, wad mir“ 
einer Partei im Parlamente ſtets verfagt babe, man werte Die 
Einfuhr von Korn und Zimmerholz erleichtern müffen. Er gibt 
an, dof 35 von dem in Damburg auß- und eingeführten Waaren 
(die er vom 1. Sept. 1852 bis 1, Sept. 1833 zu 15,000,000 
Pf. Sterl. [hägt, englifche gewefen feien, und. ſpricht ſodann 
die Ueberzeugung aus, daß der Aftiohandel Englands mit Deutſch⸗ 
land noch zunehmen werde, wenn man auch die Produkte diefes 
legtern zulaſſe. Die freie Schifffabrt durch die Dardanellen, 
fagt er, it für den Dantel ganz vollfommen unwichtig im Vers, 
gleich zur freien Schifffahrt auf der Elbe. Man babe fih darum 
nicht ohne Unrecht über die hoben Eibzölle beſchwert, obgleich fie 
oberhalb Damburg den englifhen Dandel nicht mehr unmittelbar 
trafen. Uber ein Zoll, der diefem Dandel in hohem Grade läflig 
fei, werde von dem nächſten Bundesgenoſſen Englands , von 
Hannover in Stade aufgelegt und in der drüdendftien Weiſe 
erhoben, ⸗ 

— Diele Enaländer fpefuliren jest auf Landanfäufe in Gries 
henland. Sir Pulteney Malcolm hatte vor einigen Jahren ein 
Landgut bei Athen angefauft, und daſelbſt ein anſehnliches Haus 
bauen faften, welches er feitdem mit großem Vortbeil an König 
Dito verfaufte, und dafür bie fieben petalifchen Infeln ſüdweſt⸗ 
lih von Eubda anfaufte, die an fih fruchtbar find, aber jest 
unbebaut liegen. Miele Maltefer zieben als Lanbleute und 
Handwerker nach Griechenland, was für beide Länder vom mohls 
thätigen Folgen fein muß, da auf Malta wegen der Uebervölte: 
rung große Noth herrſcht. 


Grantreid. 


— Paris, a. Ian. Die Rede Drn. Bignons wird mit 

bie bedeutendfte unter den bis jet gehaltenen angeſehen; Durd 
that ſachlichen Inhalt und praktiſchen Wi iſt fie unendlich über 
alle antern erbaben, fie zeigt, wie ſelbſt ein Oprofitiendmitglied 
das Minifferium dem Sluslande gegenüber unterftügen kann. — 
Das Minifterium bat mit der Famtlie Bonaparte Unterhandlun—⸗ 
gen angefnüpft, um fie zu bewegen, Korfifa zu ibrem Bunftigen 
Aufentbalt zu mählen. Madame Patitia fol ſich jedoch aufs Bes 
ſtimmteſte gemeigert haben, Stalien zu verlaffen. 
u Baponne it am 6. Januar Iherefita Daltaren aus 
Madrid angelommen. Diefe aus Franfreih von niedrigen Ael: 
tern ftammende Frau hatte, obgleih nur Kammerſrau der Könt- 
gin von Spanien, doh einen wichtigen Antbeil an der Regie 
rung dieſes Landes; Ferdinand war ir fehr gewogen, und zog 
fie immer zu Ratte. Durd, große Geſchicklichkeit war es ihr ge 
lungen, ungeabtet der Verſchiedenheit des Karafterd des Kö: 
nigd und der Königin, doch beider Vertrauen zu befigen. Ihr 
fhreibt man die Abſchaffung des ſaliſchen Geſetzes zu, und zum 
Dank dafür machte die Königin Fe fo febr zu ihrer Vertrouten, 
daß fie z. B. dem framjöflfhen Abgefandten, Hr. Mignet, Mus 
bieny im ihrer Gegenwart gab. Die Ungefebenften vom Hofe 
fanten fid bei den Lever® dieſer Vertrauten ein. Aber plöglic 
wurde fie auf Zea's Deranitaltung eines Briefmehfeld mit Don 
Carlos, dem fie wieder den Thron verihaffen wolte, beſchuldigt, 
und auf ziemlih unbeftimmte Beweife bin aus Madrid verbannt. 
Dod behauptet man, da fie zu viel Geheimnife fenne, werde 
fie wohl bald wieder zurüdbernfen werden, 

— Toulon, 7. Jan. Es wird wieder lebhaft auf unferer 
Rhede. Der Montcbello mit 120 Kanonen und der Dreideder 
Trocadero werten in Bereitihaft gehalten. Der Ercipion mit 
79 Kanonen muß ebenfalls bald fegelfertig fein. Der Neftor 





wird morgen auf die Rhede kommen. Auſſer dieſer Thätigfeit 
im Seewejen bemerft man viel Leute in den innern Verwaltungs⸗ 
jweigen. Die Renigfeitäfrämer baben vollauf gu thun. Seit 
einigen Tagen ſcheint ed die Polizei auf etwas abzufehen; man 
bat aber nicht Die geringfte Vermuthung über die mwahce Urſache 
ihres Nachforſchens. 

— Paris, 10. Jan. Der Meſſager ſchreibt aus Barcelona 
unterm 31. Dezember, die Generalfapitäne Duefada, Morillo und 
ander haben die Entfernung Zeas von der Regentin verlangt. 
Minder nomentliih überfandte durch den Bataillondfommandans 
ten Ganz im Namen Sataloniend an die Regentin folgente „Er 
pofition,« welhe eigentlih für eine Kriegserklärung gelten kann: 
„Katalonien will eine Velksrepräfentation im Verein mit den 
übrigen Provinzen Spaniens und auf jeden Fall bat ed feine 
alten Rechte und Freiheiten (lueros y libertades) wöthig.« Die 
Difiziere und bürgerlihen Beamten haften diefe Erkfärung un— 
terjhrieben, und gefhworen, entweder eine Erledigung ihrer 
Beſchwerden auszuwirken, oder ſich von der Megierung zu frens 
nen. Un demfelben Abend wurden mehrere Verdächtige in Bar: 
celona verhaftet, andere mußten ibre Päffe nehmen, Der Brief 
im Meſſager fließt fo: Die Megentin fagte in ibrem legten 
Schreiben an Llander, ed fei übe, wegen Zea Bermudez und der 
Gefandten, unmöglich, alles Gute auszuführen, was fie wünfde, 
wenn nicht der Generalfapitän ſich den Anſchein gebe, ald zwinge 
er fie dazu, 

— Straßburg, 11. Jan. ine bier erfhienene Flugfchrift, 
betitelt: „Die Daupturfahe des Verfalles der kalholiſchen Res 
ligion im Elfaße, oder einige Worte über die Mißbräuche unfes 
red boben Klerus, erregt viele Aufmerkſamkeit. Ihre Tendenz 
ift katholiſch.religiös, fie verlangt von den Vrieftern vorzüglich 
Bildung, Kenntnife, Sittlichteit. Unfer Biihof wird darin 
beftiy angegriffen; man wirft ihm mamentlih Mangel an der 
fo nöthigen apoftoliihen Würde vor; er war früher Kavallerie 
offizier, und fol jept noch, behauptet jene Schriſt, troß feines 
bohen Alters, in violettem Ueberrode über die Landſtraße und 
durch bie Dörfer gallopiren, 

— Paris, 13. Jan. Heute Mittag verfommelten fih die 
Minifter der Juſtiz, des Innern, der öffentlichen Arbeiten und 
des öffentlichen Unterrihtd, bei Marſchall Soult. Die Konferenz 
dauerte andertbalb Stunden, und Darauf begaben ſich die Drn. 
Barthe und Thiers ins föniglihe Schloß, wo fih Hr. Sebaftiani 
fhon befand. (Man bemerfe, daß der Minifter ded Aeuſſern, 
Broglie, nicht genannt wird, und daß Hr. Gebaftiani Died Mis 
niſterium fchon ſelbſt verſehn bat, und vielleiht wieder übernehs 
mer wird) Alle auf ein Zabr Benrlaubten find unter die Wafs 
fen berufen worden. Ein großer Theil folher Soldaten hat feine 
Marichroute nah dem betreffenten Negimentern beute erhalten. 
— Der Divifiondgeneral Carra:Saint:Cyr, aus der Zabl der 
nopoleomijchen Krieger, iſt am 5. zu Vailly geftorben. 

— Der Temps und Meffager und nad ibmen andere Blätter 
bringen und Gerüchte von Veränderung des Minifterium®, mo 
nach Guizot und Broglie ihre Entlafung angeboten hätten und 
Dupia ein neues Kabinet bilden würde. Der Courier ſchenkt 
diefen Sagen feinen Glauben, obaleidh er zugeſtehe, daß Broglie 
in Bezug auf Bignond Rede ſich fompromittirt habe, indem er 
zuerſt ibe Beifall gab, und ald er die Unzufriedenheit ter Diplos 
maten bemerkte, feine Erflärung zurüf nahm. Das Abendbülles 
tin erklärt ebenfalls dieſelben als völlig unwahr. 


Greufien 


— Berlin, 10. Ian. Die Verordnung des Juſtizminiſters 
Mübler wegen Wealaffung der bisher nblihen Titulaturen in ven 
fhriftlihen Werbandlungen der Gerichte unter einander wird bofr 
fentlid; nicht ohne mohltbätigen Einfluß auf allgemeine Abfchaf: 
fung dieſer Unfitte bleiben. Die unbefannten Uniformen der 
preuſſiſchen Offiziere find in Stalien mehrmals für franzöſſſche 
angefehen morden, und ein ſolches Mifverftändnig bat dert 
Aeuſſerungen von Fraternität und Hufforderungen zu Dilfe und 
Beiſtand für Das unglückliche Italien» veranlaßt, 


— Berlin, 11. Ian. Das heutige „Berliner politiſche 
Wodenblatt w enthält einen vom 9. d. datirten Artifel, aus 
welhem wir Folgendes entnehmen: « Weldjud geringe Gewicht 
wir, bei dem dermaligen inneren Zuſtande Englands auf Die 
Rüfungen legen, die es macht, um feine Stationen im Mittels 
meere zu verſtärken, baben die Leſer bereit aus einem früheren 
Berichte entnommen; indeß läßt der Gegenftand verfchicdene Ans 
fihhten zu, und es fcheint nicht uninterefjant, einige betfelben 
mitzutbeilen, Während reyaliſtiſche Blätter in Franfreih bie 
ſpöttiſche Bemerfung binwerfen: dieſe Nüftungen feien der Piſto— 
lenfchug des Grafen Grey,“ faßten andere das gefpannte Ders 
haltniß aus einem bei weitem ernfteren Gefihtöpunft auf. Ruf: 
land bege feine babfüchtige und ehrgeizige Plane auf das türfifche 
Neid, Konftantinopel fei ruhig, und der Streit zwifchen Mebes 
met Ai und der Pforte beigelegt, die ruſſiſche Flotte werde abs 
getafelt, und der Beſehlshaber derfelben fei auf einer Urlaubs» 
Reife, Aber der engliihe Egeismus finde ſich tief verlegt durch 
den großmütbigen Schuß, welchen Rußlands Beherrſcher dem 
geihrähten Dämanen -Reihe zu Theil werden lafe, und fein 
Muißtrauen werde befonderd durd Die, unter den obmaltenden 
Verbältnifen vollig naturgemäfe Stipulation des ruſſiſch- türkis 
ſchen Nlianzvertrags erregt, die den Sriegdfahrzeugen fremder 
Mächte die unbefugte Einfahrt in das ſchwarze Meer verfagt. 
Screite jegt das Ungeſchick der engliihen Diinifter in leidens 
ſchaftlicher Haft zu drohenden Demenftrationen, fo ſei es nicht 
unmöglich, daf gerade diefe den ruſſiſchen Dof bewegen könnten, 
duch ernfthafte Maßregeln der Bertheidigung die Dardanellen vor 
jeder plöglihen Ueberwältigung gu fügen u. f.w. Welche von 
diefen beiden Anſichten aber auch der Wahrheit am nächſten kom⸗ 
men möge, die Doffuung derer, die Die Erhaltung des Friedens 
wünfhen, beruht darauf, daß Englands finanzielle Kraft zu febr 
gebrochen, und die Verpflichtung ded Parlaments zur ſtrengſten 
Delonomie zu oft und laut audgefprochen fei, ald daß die Durdı- 
führung des Planes, den die Rüftungen in ben englifhen Däfen 
zu verrathen feinen, im Ernfte zu beforgen wäre, Jedoch vers 
dient auf der andern Seite nicht vergeffen gu werden, Daß bei 
der heutigen Stimmung ber großen Mebrheit des engl. Volkes, 
feindfelige Mafregelm gegen Rußland allerdings den größten An: 
fang finden, daß fie vielleicht große Opfer verfhmerzen,, und 
große Ummandlungen in der enzlifchen Verfaſſung mit Leichtig: 
keit durchführen laffen würden. 


Holland. 

— Rotterdam, 6. Jan, Die Berichte, welche gu Nom: 
wegen, von Ubbergen, Beaf, Don, Erfelom und anderen 
Dörfern der Umgegend eingehen, find äufferft traurig. Die 
Dörfer Don, Lauth und Kerlafam find durchaus überſchwemmt, 
Biel und Ubbergen zum Tbeil, fo wie aud viele Dörfer und 
das Städtchen Kranenberg in Preuffen. Die anhaltenden Stürme 
baben die im Waſſer ftebenden Häuſer fehr bejchädigt; durch den 
Sturm von Dienftag Abend find viele Häuſer eingeitürgt; viel 
Vieh, weldres auf Gerüften ftand, it umgefommen; au anderen 
Häufern Nürzten die Grundmauern ein; fle wurden dadurch uns 
bewobndar, und mußten von den Einwohnern mit Lebendgefabr 
verlajien werden; fein Daus iſt unbefhädigt geblieben, und die 
Koth ift im jenen Gegenden allgemein, 


Belgien, 

— Die in England fo aud) in Velzien, bat die Mede des 
Hrn. Bignon fehr großen Eindrud gemacht; obgleid die derſel⸗ 
ben noch mehr Gewicht verleibende Zuftimmung des Minifterd 
des Meuffern nahber fo furdtiam wieder zurückgezegen wurde, 
Seit Langem enthielt feine Rede in Franfreih fo viel mihttge 
Gegenftände, Das fpätere Betragen der franzöflfhen Regierung 
nimmt aber um fo mehr den Schein einer furchtſamen Bor- 


fit an. 
Deutfhland. 


— Franffurta M., 8. Jar. Bon Tag ju Tag wird 
die Lage Frantjurtd ald Handelsſtadt bedenfliher, und mögen 
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auch die, welche zeither einer Anfhliefung an dem preußischen 
Zollverband widerfprahen, Gründe entwideln, die der Stadt 
im Falle des Anſchluſſes bedeutende Verlufte vor Augen fteflen , 
fo tömmen;dod nicht Thatfahen wegräfonnirt werden, deren 
Eriftenz ſchon dem größern Theile der Einwohner zeither ſchmerz⸗ 
liche Nachthelle bradite, Der Speditionshandel bat größr 
tentheils aufgehört, und nach den Gegenden, nach melden er 
noch eriftirt, 3. B. der Schweis, Frankreich, England, ift er 
mit fo großen Schwierigkeiten verfnüpft, daß wohl auch diefer 
fih nach und nah auf Null ftellen wird, indem fih wohl nicht 
leicht Fuhrleute finden werden, die an ber Örenze der Stadt 
Moden lang mit der Deklaration der geladenen Güter zubringen 
wollen. Merliert der Kaufmann nun in Diefer Dinfibt bedeus 
tende Summen, fo entbehrt die ärmere Klaſſe dabei einen febr 
audgedehnten Erwerbszweig. Die Meſſen in Franffurt eriftiren 
nur dem Namen mach, indem die Waarenlager von engliſchen, 
franzöftfhen und ſchweizeriſchen Manufakturen gleih reichhaltig 
auch auffer den Meffen affortirt find, Im letzterer Zeit bezogen 
mod ‚die ſächſiſchen Fabrikanten die Meffe, allein auch dieſe wer⸗ 
den mun ausbleiben, umb die zu Offenbach beyieben, 

— Münden, 10. Jan. Der Pflegevater Kafpar Hauſers, 
Graf Stanbope, befindet fidh feit at Tagen bier, und batte 
bereits eine Audienz bei Sr. Maj. dem König. Zur Entdeckung 
des Mörders bat auch der edle Ford einen Preis von fünfr 
taufend Gulden ansgefeht. 

— Mainz, 10. Januar. Die Koften zu unferem beabſich- 
tigten Guttenbergs Denfmal fommen nur langfam zufams 
men. Dad Meifte taben bis jegt die Einwohner unferer Stadt 
getban, indem diefelben durch freiwillige Beiträge über 5000 fl, 
zufanmengeihoffen haben, Am wenigften haben ſich die Doffnuns 
gen verwirfliht, die man auf die Buchbandlungen und deren 
Matadore, fo wie auf die Reichen und Großen der zioilifirten 
Welt gebaut hatte. Dagegen bat fih einer der größten lebenden 
plaſtiſchen Künſtler, der Bildhauer Thormaldfen, von einer 
äufferft fchönen Seite biebei gezeigt, indem’ er Plan und Modell 
zu diefem mweltbiftorifhen Denkmal freiwillig und unentgeldlich 
übernommen hat. 

— Stuttgart, 11. Jannar. Much bei und war im der 
Naht vom 31. Dez. auf den 1. Jan. ein fo beftiger Sturm, 
daß die Wächter auf unferer Etodtfirhe den Ihurm verliefen, 
indem fie fih nicht mehr für fiher hielten. Sie tbaten dieſes 
erſt dann, nachdem fie fi von wirklich vorhandener Gefahr über 
zeugt hatten, indem ein Glas Maffer, das fie zur Probe auf 
den Tiſch ſtellten, durch das heftige Schwanken des Thurmes 
(der ganz von Stein und etwa 200 Fuß hoch iſt), bis zur 
Hälfte audgefhüttet wurde. Jedoch hört man nicht, daß diefer 
Sturm bedeutenden Schaden angerichtet habe. 

— Stuttgart, 13. Jan. Die warme Witterung dieſes 
Minterd (vor zwei Tagen wurden in einem Meinberge in dem 
Kriegabergen blühende Dyacintben gefunden) führt zu Vergleichun⸗ 
gen mit früheren ähnlichen Jahren, deren wir bier einige anfüh 
ren. Gteisibofer erzählt in feiner MWürttemb, Ehronif vom Jarre 
1280: In ermeldetem 12“°9r Jahr war fo ein warmer Winter, 
daß nicht ein einiger Schnee vermerfet worden, um Welhenach- 
ten grüneten die Bäume, im Dornung hatte man zeitige Erds 
beer , die Raiger, Hätzen, Düner und dergleichen Geflügel ſchlaif⸗ 
ten Junge, im Aprilen hatte man blübende Trauben gefunden ; 
aber zu Anfaug des Mapen it wider alles Verboffen erit Schnee 
gefallen, und fo falt worden, daß die Weinberge, hobe und nie- 
dere, famt dem Obs erfroren; doch, weil ed nody früh in dem 
Jahr, haben die Weingarten wieder ausgefhlagen, und es bat 
noch an Frucht und Bein, eine gute Notbdurft gegeben. Es 
war alles fo wohlieil, daß ein Schäffel Roden ı2 Pfenning, 
ein Schöffei Dünfel 10 of., ein Schöffel Habern 8 pf., ein Eis 
mer Wein 5 Schilling oder 10 fr. a bir., eine alte Denme 3 pf., 
vierzehn Eier ı pf. gegolten. Einem Taglöbner, wie man in 
alten Rechnungen gefunden , iſt zu diefer Zeit für Alles 4 pf., 
wenn er aber das Een gehabt, allein 2 pf. gegeben worden, « 


— Ebenderfelbe fagt vom Jahr 1420: "Im diefem Jahre war 
aberniaal fo ein warmer Winter, daß den 20. März die Obb- 
bäume ausgeſchlagen, im Aprilen die Trauben geblühet, um 
Pfingſten Ernd, und um Bartbholomäi Derbft worden, Iſt alfo 
dieſes ein gutes und reiches Jahr, von Frucht und Mein, ger 
meien. Bon A. 1421, bis A. 1429, alfo 8 ganter Jahr, war 
Frucht, Wein, Dbs, Rüben und Fraut und dergleichen alles 
wobl gerathen. 

— Frankfurt, 15. Jan. An bieflger Börfe bat fih heute 
das Gerücht verbreitet, der Mörder von Kaſpar Hauſer fei 
entdeft und in Stuttgart arretirt worden. Es fol eine Mili- 
tärperfon fein, 

— Hanau, 7. Jan, Der Sohn des vormaligen ifraelitifchen 
Banfierd F. dabier, der an einer Wiribötafel in Mainz fih um: 
überlegte Aeuſſerungen über die in Baiern übliche Abbitte vor 
dem Bildniß des Königs erlanbt hatte, darauf in Aichaffenburg 
auf der Durcreife verbaftet und durch einen Genddarmen nach 
München transportirt wurde, iſt nunmehr nach zweimonatlicher 
Haft in dortiger Frobnvefte wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 

— Speyer, 14. Ian. Der heutige » Rheinbaier » berichtet 
aus Kalferslautern unterm 9. d., daß in der vorhergehenden 
Naht der feined Amtes entfegte Pfarrer Dohbdörfer von 
Zweibrüden, in die Strafanftalt zu Kaiferdlautern gebracht wor⸗ 
den iſt; fein Kopf wurde ihm abgefhoren und er mußte Sträfs 
lingstleidung anziehen, Buhdruder Koblbepp von Kaiſers⸗ 
lautern, der fi dem ihm angewiefenen Arbeiten anfangs nicht 
unterziehen wollte, mußte, (mie gleichfalld der Rheinbaier berich⸗ 
tet), durch allmähliches Abbrechen an Nahrung dazu gendthigt 
werden, — 


Nordamerifa, 


— Der amerifanifhe Staatsmann Hr. Buchanan, der zugleich 
britifcher Konſul für Neuyork iſt, bat dem englifhen Staats— 
fefretär für die Kolonien, Herrn Stanley, eine vom ihm verfahte 
Broſchüre zur Prüfung überfandt, worm er den Plan zur Bil: 
dung eined Depots in Dberfanada, um die ganze Armenbes 
völferung von England aufgunebmen, entwidelt. Die Times 
belobt die Vorfchläge deöfelben fehr, weil erftend der Nation, 
melde die Koften des jeßigen Armenſyſtems tragen müffe, eine 
bedeutende Maßgabe dadurch erfpart werden, und weil zweitens 
die Armen felbit, die ſich jegt im einem gedrüdten, verderbten 
und entarteten Auftande befänden, Dabei weit beffer fahren wür« 
den. Am Schluß der Brofhüre wird eine Koftenveranidlagung 
beigefügt, woraus fih ergibt, daß aus jedem beliebigen Theil 
von Großbritannien im Laufe von 5 Fahren die Verſchiffung 
und Anfiedelung von 5000 Armen mit 60,000 Pfd. würde be⸗ 
ſtritten werden fönnen. 


Endesunterzeichneter bemachrichtigt anmit das E. Bublitum, 
daß er ſich wieder in Kenzburg niedergelafien bat, um Deich feine 
ärztliche Pragis fortsufehen. Während er im Folge vieljäbriget 
Studien und vielfeitiger Erfabrung fich im e befindet, insbe ⸗ 
fondere auch den Kranfberiten des weiblidhen Gefchlehrs 
und des findlichen Alters feine angelegentliche äritliche Für ⸗ 
forge zu reidmen ‚ bleiben dagegen wie früberbin die onerative Wund- 
arzneifund und Grburtshülfe aänzlıch von feinem praftifhen Wir . 
fungsfreife ausgeſcaloſſen. Mit diefer Anzeige verbindet er iugleich 
die Erflärung , daß, follte auch ie — mas die neutonftituirte aar- 
gauifche Landesregierung verhuten möge — eine neue Geſetzgebung 
durch. die im Wurfe fiegende algemeine Wiedergenattung ber 
Sclbüdiipenfation der Merite dem fo — Inntute der 
Öffentlichen Apotbefen den Rrebsgang und fomit einer tationellen 
Medisinalpolisei den Zodesttoß bereiten, er von einer folchen Kon 
seffion nie Gebrauch machen, fondern fortwährend im wahren 
Hnterefie der ärztlichen Wiſſenſchaft und Kunſt des achtunasiwer- 
tben vbarmazentifchen Etandes, fo wie des Arstlicher Hulfe bedirfr 
tigen Bublitunts die fo mefentlihe und beilfame Trennung des 
#ritlichen und Mpotbeferberufs fefihalten, d. b. in öffentlichen Moe 
tbefen reieptiren, auch feine Medifamentenrehnungen ausfelen, 
fondern ausichlieflich für ärgtliche Hülfeleiiungen NRezepte, Kon: 
faltetionen ’ ig —— machen wird. 

e ur en 1. Januar 
a A de Dr. Albrecht. 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerlander in Aarau. 





Schweiz;. 

— Ein Herr Lafitte aus Paris bat am die Regierung ded 
Kantons Yargau das Anſuchen geftellt, in den Bädern zu Baden 
ein Konverfationds und Spielhaus errichten und zu diefem Zweck 
ein meued Gebäude mit einem Koftenaufmand von wenigſtens 
100,000 Fr. aufführen zu dürfen, weldes nach einer beflimmten 

ahl von Jahren unentgeldlih dad ausſchließliche Eigenthbum der 

tadt Baden werden fol. Die Regierung bat hierüber die Eins 
vernahme des Gemeindrathed von Baden beſchloſſen. 

— Am 16. Jan. fand, nah durch das Medium der beibfeis 
tigen Kantondregierungen getroffener Einleitung, die Konferenz 
der Erziehungsrathd-Ausfhüfe von St. Gallen und Thurgau in 
Weinfelden ftatt, um die gemeinfame Errichtung einer höher 
Lehranftalt, mit wiffenfchaftliher und technifcher Abtheilung und 
damit verbundenen Pehrerfeminar, zu befprechen, 

— Hr. Prafident Gonzenbach, Abgeordneter im dem fchweize: 
rifchen Dandeldangelegenheiten, bat den badiſchen Dof verlaffen 
und befindet fich gegenwärtig in Stuttgart. 

— Im großen Rath ded Kantons Zürich iſt der Anzug des 
Hr. Di. Snell, dahin gehend, daß der Kanton Zürich fih an 
die Beftrebungen der andern Kantone zur Beredlung der fir» 
lien Berhältniffe der katholiſchen Schweiz anfchlieffen ſolle, mit 
125 gegen 22 Stimmen angenommen worden, 

— Der große Rath ded Kantons Wadt befchäftigte ſich in 
ber verfloffenen Woche mit dem Geſetz vom 20, Mai 1824 gegen 
die Momierd, dad der Staatérath durch eim anderes, der 
Religiondfreiheit günftigere®, zu erjegen vorſchlug. Da aber in 
dem Leitern immer noch bedeutende Einfhränfungen vorberrfchen, 
fo verlangte eine große: Partei die einfahe Äbſchaffung jenes 
einen freien Staat entehrenden Geſetzes. Diele Stimmen wur: 
den laut für eine umabbängigere Stellung der religiöfen Glau— 
benöbetenntniffe, aud für Einführung der bürgerlichen Deirath, 
fo daß die firchliche Sanftionirung vom freien Willen jedes Paas 
red abhinge. Anderſeits waren viele Stimmen für die Beibes 
baltung des Religionszwanges. Im Bittfchriften waren 8000 
Unter ſchriften gegen, und nur 3000 für Religiondfreiheit eins 
gefommen. Nach dreitägiger lebhafter Diskuſſion wurde endlich 
dad Geſetz vom 20. Mai 1924 für abgefhafft erflärt, und nur 
einige Beihränfungen gegen Proſelytenmacherei feftgeftellt. So 
bat Waadt wenigſtens einen bedeutenden Schritt zu der wahren 
Gemwiffensfreipeit gethan. 

‚ — Das Schiedögeriht in Aarau hat, Gamftag den 18. d. M., 
in Betreif der fpeziellen Forderungen von Bafel,Stadbt an den 
Smoalidenfond erfennt: 1. Es fei der Kanton Baſel⸗Stadttheil 
mit der erften Forderung (ed gehören ihm zwei Fünftheile dieſes 
Fonds zum Voraus) abgewiefen: 2. Sei derfelbe mit der zwei⸗ 
ten Forderung (daf die Soldaten, welche fi einen Anſpruch auf 
eine Jmvaliden: Penfion erworben haben, dabei geſchaͤtzt werden 
follen) angebrachter Maßen abgewiefen. 3. Selen drei Penflonen 
als Pafjivum auf das Inventar des Imvalidenfonds zu tragen, 
4, Geil dagegen der Kanton;Bafel»Stabttheil mit den übrigen Theis 
len der Forderung (fieben son. der Landſchaft beftrittene Penflo- 


nen, bie fowohl dem Zeitpunkt und den übrigen Umftänden ihrer 
Ertheilung nah, als auch rüdfichtlich ihres allgemeinen Rechtsgrun⸗ 
deö und der fpeziellen Auſprüche der betreffenden Individuen, mans 
gelbaft bezeichnet find) angebrahter Maßen abgewieſen. 

— Uffifon, 19. Jan. Geftern Abends wurde unfer abge 
feßter Pfarrer durch den Amtsftatthalter von Williſau im Begleit 
ded Oberlieutenants Johann Winfler auf Befehl der Regierung 
verhaftet, Es hatte fih namlih Hr. Huber ungeachtet feiner 
Abberufung erfreht, die kirchlichen Funktionen fortzufegen, wozu 
ihn der Biſchof aufgemuntert haben fol, und fo ſich gegen bie 
Belhlüfe der Regierung aufgelehnt. Er erlaubte ſich die größten 
Umtriebe, um feine Pfarrfinder zu fanatiſtren. Es ift ihm aber 
nur bei den Weibern und einigen Lumpen gelungen. Diefe ums 
ftellten das Haus bed Pfarrers, ald der Amtöitatthalter und 
Lieut. Winkler mit ihrer Kutſche anlangten, umd erhoben einen 
furdtbaren Lärmen, und jhoben den Pfarrer in die Kirche, aus 
welcher fie ihn nicht fortlaffen wollten. Der Pfarrer lächelte 
fiegeötrunfen bei dieſen Vorfällen, die er angegettelt hatte; wagte 
aber die Leute nicht offen aufjumuntern, berebeie fle aber eben 
fo wenig, den Befehl der Regierung vollziehen zu laffen. Der 
Amtöftattbalter waudte fih fodann an den Gemeindrath und ver: 
langte Derftelung der Ordnung. Diefe ftellte ſich fogleih auch 
ber, die Prreftation ging vor fi. Gegenwärtig figt dieſer Pfar- 
rer bei den Patern Franziskanern in Luzern gefangen, und er 
wartet die Ueberweifung an die Gerichte. 


Spyaniem 


— Der Kanonikus Don Gregorio Alvarez 9 Perg, Schap- 
meifter der Kirche von Burgos, der wegen Rebellion zum Tode 
verurtheilt war, befand fih fhon in der Kapelle, und follte bald 
bingeridhtet werden, als ein Kurier zu Balladolid mit jeiner 
Begnadigung ankam. Dieſes unerwartete Glüf machte einen 
folden Eindrud auf ihn, daß der erfte Gebrauh, den er von 
feiner Freiheit machte, darin beftand, in einer Schrift alle ver: 
derblichen Intriguen, die ihn dem Tode nabe brachten, ausführ- 
lich zu beſchreiben, und alle Spanier aufzufordern, ſich unter die 
Bahnen der rechtmäßigen Königin zu verfammeln, 

— In Behobie ift der Dandelöfurier Lauriol augefommen , 
nachdem er große Gefahren beftanden. Bon Vittoria aus hatte 
er eine Eskorte von 30 Reitern erhalten, die fih von Ort zu 
Ort ablößten; mehr oder weniger bedeutende Abtheilungen von 
Infurgenten zeigten fih bie und da auf der Straße, bald um 
die Edforte anzugreifen, bald um fle mur zu beobachten. End⸗ 
lich gegen Tolofa wurde die Gefahr immer dringender, Obgleich 
die Esforte verdoppelt wurde, geſchah der Angriff der Inſurgen- 
ten mit folder Macht, daß die Reiter, von allen Seiten um- 
ringt, theild zufammengehauen, tbeild gefangen wurden. Wäh- 
rend des Gefechts war jedoch: Lauriol entwifht. Ein anderer 
Kurier dagegen iſt während des Kampfs feiner Esforte mit den 
Inſurgenten erfhoflen worden, Alles dies zeigt, wie groß. die 
Unſicher heit auf dem geraden Weg nach Madrid wieder iſt. 

— Die Rahrihten, die-wir aus dem Meffager in der legten 
Nummer des Nachlaufers gegeben hatten, waren. eine —— 
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für umwahrfcheinlich gebalten worden, bis das Journal des De; 
bats fie ebenfalld mittheilte, und Niemand mehr an der Wahr: 
beit derfelben zweifelt. Jetzt theilt der Meijager folgenden Brief 
aus vom 7. Jan. mit: Alle Generalfapitäne der Pros 
vinzen find eimflimmig gegen die Politif Zeas, und verlangen 
eine mehr dem Bolf günftige Regierung, und die alten Gefege 
und Freiheiten Kaftiliend. Die Ausführung des Dekrets vom 
4. Mat 1814, die Llander verlangt, ift nichts anderes, als die 
Korted nah Ständen, wie fie fi bi8 zu Kaifer Karl V ver 
fammelten. Spanien hat Garantien genug, wenn bie Regierung 
die Mißbraͤuche abfhaffen und zu den gefcriebenen Grundgefegen 
zurüdtebren will. 

— Bayonne, 9. Jan. Die vor drei Tagen in Aſtigarrage 
eingerüdten Karliften baben, nachdem fie Lebensmittel gefaßt, 
die Richtung von Villabona eingeſchlagen. Lorenzo war den 5. 
zu Puente la Reyna, Juralacarregui mit der Dauptmafle der 
Karlitten zu Santa Cruz da Campezu. Leßterer hatte die ſeit 
dem 29. heimgefehrten Karliften wieder unter feinen Waffen, 
und zwar unter Tobeöftrafe für die Wiberfpenftiger, Die Anum: 
tamientad werben zur Derantwortlichfeit gezogen. — wei frans 
zöflfhe Offiziere, welche mit ben Karliſten gefochten haben, find 
gefangen — und nad Burgos gebracht worden. Sie ſiud 

nwärtig bier; der Eine bat einen Bajonettftich erhalten, ein 

t Landsamann foll von den Spaniern erſchoſſen worden fein. 

— Als die Daupturfahe der freiwilligen Dienftentiagung des 

Finanzminifters Franzisto Martinez wird berichtet, toß er um 

Mitternacht beim Deraudtreten and dem Palafte von adıt wer: 

Meideten Männern angegriffen wurde, bie jeinen Kollegen ea 

Bermudez vor ſich zu haben glaubten; nachdem fle ihrem Arethrim 
erkannt, entfhuldigten fie fih und lieffen ihn frei abgeben, 

— Aus Ravarra fInd 600 Karliften anderthalb Stunden von 
Bera eingetroffen, um den Durchzug von 500 Paar Schuhen 
und 800 Demden, welche bier ein Agent von San Efteban ein: 
getauft hatte, gu befhüken. 

— Der Erzbifhof von Tolede hat fi geweigert, ber Köni— 
gin, ob er fle gleih amerfenne, zu ſchwören, da nur die Kortes 
einen Eid von ihm verlangen fünnen, — Dem Erzbifhof von 
St. Jago di Eompoftella hat Generalfapitin Morillo geſchrieben, 
er werde ihn aufhängen laffen und jeine Stadt verbrennen, wenn 
er feinen (des Generalfapitänd) Befehlen im Geringften fih wi: 
derſetze. 

— Madrid, 8: Jan. Auf Llanders Schreiben, worin er 
bie Cortes per estamentos verlangt, hat die Königin troden, 
Zea böfli, beide aber verneinend geantwortet.” Man erwartet 
nun in Ungit, welchen Erfolg diefe Weigerung in Katalonien 
baben wird, Schon hatte fih das, obgleich falſche, Gerücht 
verbreitet, Llander habe ſich an der Spitze von 45,000 Mann 
empört. edenfalld wird bier Diejer Ausbruch als voreilig ſelbſt 
von den Haͤuptern der liberalen Partei betrachtet; aber alle ihre 
Anftrengungen werden die ſchlimmen Folgen ſchwerlich verhüten 
fonnen. — Auch die übrigen Beneralfaritäne fteben in Oppofl: 
tion mit dem Minifterinm ; Quefada, Morillo, Valdez und Es— 
pelata follen im Sinn haben, um ihre Entlaffung einzufommen, 
wie Died Llander ſchon mehrmals getban hatte. — Bei den Bu 
fürdtungen, die Katalonien einflößt, foricht man viel von einer 
Intervention Fraukreichs; aber dann würden ſich wahrfcheinlich 
tiberale und Karliiten gegen den auswärtigen Feind vereinigen, 
und Frankreich, fhon fonit bedrobt, kame im die mißlichſte Lage, 
— Auch Portugal beunrubigt die Regierung fehr; Don Miguel 
und die ſpaniſchen Flüchtlinge droben beftändig mit einem Ein- 
brud, und doch will Zen Donna Maria nidyt anerkennen, Um 
Spanien zu berubigen, werden jedenfalld England und Frankreich 
in Portugal Rube fliften müflen. Wenn diefe beiden Mächte, 
mie England zu thum geneigt fheint, dann Zea noch fallem laffen, 
fo kann vielleicht durch ein andere Miniſterium auch bier ber 
Friede befeftigt werden. . 

— Uus Perpignan erfährt man ganz zuverläßig, daß am 11. 
Jan. Barcelona und Katalonien noch ruhig war. Bemerkenswerth 
iſt, daß and Belgien noch nicht von der ſpaniſchen Regierung 


anerfannt wird. Die lehtere, fo ſchwankend fie auch jelbit if, 
ſcheint alio doch fidy ihrer beftrittenen Tegitimität ſehr zu über: 
heben, Doch das fonftitutionelle Spanien wird wohl bald Bel; 
gien die Anerkennung nicht verweigern. 


Franfreid. 

— Der Konititutionel fagt: Seit einiger Zeit läßt ſich im 
den fremden Blättern elır befonderer Zug von Uecbelmollen und 
Bitterfeit wahrnehmen, Frankreich bat feit feiner glorreicen 
Revolution eine beftändige Ehrfurcht für Die ihm durch den Sieg 
aufeilegten Verträge, und eine große DVerläugnung feiner Ins 
tereffien, ja felner Sympathien und Gefühle gezeigt, fo daß die 
unumjhränften Mächte ihm feine Maßigung hoch anrechnen fünns 
ten. Cine mächtige Nation, die Europa zu ihren Füßen gefehn 
bat, muß doc einiged Gewicht bei den gegenwärtig vorwalten- 
den Interejjen anfpreden können. — Bor allem die deutſchen 
Zeitungen zeichnen fi in diefer Polemit aus. Der Zenfur und 
dem Einfluß Preuſſens oder Defterreich® unterworfen, haben fie 
Partei gegen Franfreidh genommen, und befonders Deſterreich 
fheint zu vergefien, daß allein Rußland feine Zukunft bedroht, 
und Beihwerten gegen Frankreich aufjzufuhen, um jene falfche 
Politit, Kraft deren es fih mit dem Kabinet vom Peteröburg 
verbunden bat, zu verbergen. Diefes Uebelwollen rührt aus zwei 
Gründen; der wichtigertz ift in der Julindrevolution, Regieruns 
gen, bie die Fortjdritte der Zeit und bad Bedürfniß der Völker 
nach Freiheit zu erkennen nicht mweife genug find, fönnen gegen 
eine Nation, die fi ihre Umabhängigfeit durch den ſchönſten aller 
Slege errungen hat, nur Daß fühlen.  Diefe Abneigung führt 
ibre Politif irre, und bringt fie auf einen ihren Intereſſen ſchäd⸗ 
lichen Weg. Sie find mit nichts ald der Furcht ver Revolutio⸗ 
nen beichäftigt, ald ob die Regierungen nicht ſelbſt durch Der: 
weigerung aller Zugeftändniffe gegen die Völker, diefelben verurs 
fachten. Der zweite Grund liegt in der engen Verbindung Frank: 
reichs und Euglands. Seit Diefe gefchloffen worden, find die 
nordiihen Höfe und befonderd Rußland erbittert. Dieb letztere 
war gewöhnt, bie erfte Rolle zu Paris zu fpielen, mo es jur 
Erhebung der ältern Linie fo viel beigetragen hatte; und num 
bat Die Julireoolution dieſes angebliche Recht und den Einfluß 
ber beil. Allianz, diefer Stiftung Alexanders und der Frau von 
Krudener, gebrochen; zwei zgivilifirte umd freie Völker haben fid 
einander genäbert, Die Whigs hatten zu unjern großen Tagen, 
die Patrioten Frantreihd dem Mbigs zu der Parlamentsreform 
lauten Beifall fund gegeben; und Durch dieſe Annäherung find 
olle alten Vorſichtsmaßtegeln der heil, Allianz zu nichte gewor: 
den. Daber jener tiefe Verdruß, jener fchleht verbehlte Daf 
eye die Ereigmiffe, die jenes Refultat hatten. Die abfoluten‘ 

achte irren ſich in Franfreih, wenn fi glauben, die hochfah⸗ 
vende Sprache ihrer Zeitungen fünne auch nur die geringite Furcht 
einflößen; fle beurtheilen daſere Gefinnung ſchlecht, wenn fie fi 
einbilden, die Ration fei einverflanden mit den mehr ober we 
weniger demüthigen Noten, die unfer Kabinet an fie richtet. 
Zwar bat das Volk Vertrauen zum Prinzip feiner Regierung; 
aber die Sprache der verantwortlichen Minifter iſt nicht immer 
die der Nation. Wenn diefe leptere fih hören lieſſe, würde fle 
tönen, wie jene Bolfsblipe von 1785 und die Siege des Hair 
ſerreichs. Die nordiſchen Döfe mögen fih im Acht nehmen; nicht 
bittere Schriften, ungerechte Befhuldigungen fonnen die Rube 
wieber ind Land bringen, und den Frieden der Bölfer vorbereis 
ten. Befonders Defterreih hat andere Gefahren, ald die Grund» 
fähe der franzöfifhen Revolution: möge es fehen, wie Rußland 
fig in Konftantinopel feit fellt und die Plane Katharina's ver- 
mirfliht! Jener gebeime Vertrag, der das ruſſiſche Proteftorat 
über die Türkei fanftionirt, iſt wahrlich nicht ohne Bedentung ; 
man muß blind fein, um Das nicht zu feben. Unſere Minifter 
endlich follten doch einmal bie einem großen Volt zulommende 
Rolle übernehmen, das den Frieden wünfdht, aber Darüber mod) 
die Ehre und die Würde des Landes ftellt, 

— Bari, ı2. San, Man liedt in dem Patriore de la 
Eotesd’ Don allen Seiten treffen Beitrittderflärungen zu 
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dem Dijoner Berein gegen die Yuflage der Getränte und bes 
Saljed ein Schon baben Straßburg, Ranzig, Marieille, Aus 
rilac, Befancon, Arboid, Couches, in dem Departement Saones 
etsRoire, Beaume, Nuits, und Dofumente jugefandt, aus denen 
erhellt, dag der Verein an jenen Orten rafche Fortſchritte macht. 
In der Gegend von Dijon, und im allen Kantonen der Cote: 
d'Or, unterfchreiben in diefem Augenblide die Gutebeflger , die 
Hantelsleute und die Nebleute die Afte des Dijoner Vereins. 
Ein jeder will badurz) zeigen, wie ſehr er drüdente und unmoras 
liſche Auflagen mißbiligt, die das Volk zu Grunde richten, und 
deren Eintreibung eine reihe Quelle von Berfolgungen aller 
Art if. 

— Paris, 14. Jan. Es find Briefe aus Wien in dem 
Minifterium ber auswärtigen Angelegenheiten eingetroffen. Sie 
haben eine Minifteroerfammlung bei dem Marfhall Soult ver: 
anlaft. Man verfihert, daß die italienifhen Angelegenheiten 
ein Gegenſtand erniter Erplifationen geworden feien, und daß 
man auf der Räumung der Stadt und Zitadelle Ancona durch 
die framgöfifhen Truppen bebarre. 

— Paris, 15. Ian, Heute Nachmittag ſtand das Thermo: 
meter auf 15° Reaumur, eime zw diefer Jehreszeit wohl uner⸗ 
börte Temperatur. — Bon allen Seiten hört man von Unglücks⸗ 
fällen auf der Ser. Die Küften find voll Leihen und Trümmern 
aus Schiffbrühen. Die Fregatte Eircde, die von Tonlon aus⸗ 
gelaufen war, mußte wieder zurüdtehren, nachdem fie einen Maft 
gebrochen und andere bedeutende Befchädigungen erlitten hatte. 

— Harre; 13. Jan, Das Transportſchiff Wrons:Elifabeth, 
dad 150 Polen aus Preuffen mach Amerifa ſchaffen follte, wurde 
genötbigt, vor Davre beizulegen. Geftern Abend um halb 11 
Uhr befanden. ſich viele junge Beute auf dem Theil des Quai der 
Quarantäne ein, der dem Schiff am nächſten war. Die Polizei 
war zu ſchwach, ſich ihnen zu widerfeßen, und dreimal famen 
Nahen bei dem Transportſchiff an, die voll Polen zurückkehrten. 
Erft dann war die bewaffnete Matt beiammen, und die Polen, 
von den Rinientruppen umgeben, wurden auf die verſchiedenen 
Stadtpoften: geführt. Alles gefhah ohne Gewalt; doch wurden 
drei Perfonen von den Bayonnetten der Soldaten verletzt, als 
diefe fih am Urer ſchnell aufftellten. Der Maire hat num ans 
geordnet, daß die fo gelandeten Polen, etwa bundert an ber 
Zabl, zwar auf dem Schiff noch ſchlafen follen; aber jedenfalls 
werden fie nicht mehr dazu zu bringen fein, ſich nah Nordames 
rifa einzuſchiffen, und ihre Wünfche werden lebhaft von der Eins 
mohnerfhaft von Havre unterftügt. — Sämmtliche Polen des 
Trandportſchiffes haben eine Bittfehrift an die Deputirtenfammer 
eingegeben , worin fie um Aufentbaltsbewilligung in Franfreih an: 
ſuchen, und dabei von der in deutfihen Blättern fo ſehr gerühm, 
ten preuffifhen Gaftfreundfhaft gar nicht auf Die ehrenvollſte 
Beife forechen. — 


England. 

— London, 11. Jan. Der neue Kommandant der Armee 
Don Migueld hat beſchloſſen, eine Expedition nah Gt. Ubes zu 
unternehmen; er bat desbalb eine hinlänglihe Garnifon in Gans 
tarem zurüdgelaffen, den Tajo mit 7000 Mann überjhritten und 
iſt in die Provinz Alentejo gezogen, um St. Ubed anzugreifen, 
Die Pedriften haben zwei aus Fifabon angefommene Batalllone 
und andere Truppen nah dem bedrohten Punkte abgefhidt, Die 
Miqueliften haben vorher ihre Truppen aus Vendad:Rovas und 
Montemor nah Elvad gezogen und nur 100 Mann in Alcacer 
do Sol gelaffen. Es wäre möglid, daß ihre Erpedition mad 
dem Süden nur eine Liſt if, um die Pedriften von Gantarem 
wegjuloden; doc iſt die allgemeine Anfiht, daß file den Sriegds 
fhauplap nah Süden verlegen wollen. 

— D’Eonnellane, Bei einer der legten Vollsverſammlungen 
in Irland gegen die Union ließ Daniel O'Connell folgende Prie- 
gerifhe Rede vernehmen: „Wenn wir im Kampfe Mann an 
Mann fteben,, fo fann feine Macht auf Erden unferm Bsgehren 
widerfteben (Beifall), ja ich wiederbole, wenn wir feſt Mann an 
Mann fteben, fo kann die vereinigte Macht der Rufen, Preuſſen * 


Deutſchen, Spanier und Franzoſen feinen Fuß breit unſeres ſch— 
nen und gehelligten Landes gewinnen (lauter Beifall), Wir find 
acht Millionen (wiederholter Beifall), wir haben zwei Millionen 
Kriegslente (anhaltender Beifall), vier Millionen find Weiber, 
zwei find Stinder und zwei Millionen find Streiter, Daher wie: 
derbole ih, daß und Feine Macht überwältigen fann, wenn wir 
zufammen halten (Beifall). Leider find wir uneinig, das hat und 
zur Beute umd zum Spott unferer Feinde gemacht.“ (Dublin 
Evening Pol. Das Blatt lacht den D’Eonnell mit feinen zwei 
Millionen Soldaten und feinen Tollheiten aus, ed feinen diefe 
Uebertreibungen aber von feiner Seite berechnete Vorbereitungen 
für die nähfte Parlamentsflgung zu fein). 

— London, 13. Jan. Gefterm ftarb, 75 Jahre alt, Lord 
W. Grenville, Kanzler der Univerfität Oxford, einft Sprecher im 
Unterhaus, und noch fpäter erfter Lord der Schaßfammer. Man 
bebauptet, er habe allein den Namen ded Verfaſſers der berühm- 
ten Briefe von Junius gewußt und verlaufen laffen, man werde 
benfelben in feinen Papieren finden. 

— Das englifhe Blatt Sun behauptet: in vornehmer Eng: 
länder, der neulich aus Aegypten angefommen, berichtet, daß in 
einer Unterredung, die er mit dem Baffa gehabt, ald bad Ge: 
fpräh auf die Rüftungen Rußlands auf dem fhwarzen Meere 
geführt hatte, der Baſſa erflärt habe, die Regierungen Franfs 
reihs und Englands hätten ſich in diefer Hinſicht durch die Er: 
Härungen des St. Peteröburger ſtabinets völlig hintergeben laffen. 
Er, ber Bafla, babe ummiderlegliche Bemweife von ben Plänen 
Ruflands, und dad einzige Mittel, das die beiden befagten Re: 
gierungen ergreifen fönnten, beſtehe darin, eine Flotte in bie 
Darbanellen zu ſchicken. Sollte, fügte er bei, was id indeffen 
nicht glaube, dieſe Maßregel eine Kriegserflärung von Geite 
Ruplands nach ſich ziehen, fo wäre ih Freie, Großbritannien 
mit 100,000 Mann vollfommen ausgerüſteter disziplintrter Trup⸗ 
pen, fo guter Truppen, ald ed deren in Europa geben kann, 
beizuftehen. 

SRherreicd. 

— Mien, 13. Jan, Nachdem in vergangener Wohe Graf 
Alvendleben ald Stellvertreter des Drau. Ancillon, und geftern 
ter fürftlih reußifhe Aanzler, Dr. v. Strauß, ald Vertreter 
der fechözehnten Stimme bier angefommen, und der königlich ban- 
növerfhe Minifter, Baron v. Ompteda, aud durd die Regie 
rungen von Braunfhweig und Naffan ald Bevollmächtigter be 
glaubigt worben ift, fo wurde auf heute Nachmittag um 5 Uhr die 
erfte p Ei feſtgeſetzt. Vermuthlich wird man fih im diefer 
nur mit Vorarbeiten befchäftigen. Nah Beendigung derfelben find 
fümmtlihe Minifter bei Sr, Durchl. dem Fürften Metternich zum 
Diner geladen. . 


Preufſen. 

— Berlin, 11. Jan. Der Hr. Miniſter Ancillon iſt uns 
ſerer Zukunft erhalten, Nach einer ſchmerzhaften vom Profeffor 
Dieffenbach vollzogenen Operation (er litt an einem Karfunkel) 
bemerft man eine fihtlih fortfchreitende Geneſung. Vielleicht 


iſt der Minifter bald im Stande, wieder Im volle Thätigfeit zu 


treten. 

— Berlin, 11. Jan. Das unrubige Drängen der in unſern 
wehtlihen Provinzen verfammelten Stände um Einführung einer 
allgemeinen Reihsrerräfentation bat ſich diedmal wieder eingeltellt, 
und fogar mehrfache Klagen über zwei unferer Minifter zur Un: 
terflügung des Geſuchs aufgeboten. Man muß geftehen, daß diefe 
Erfahrung um fo unermwarteter fommt, ald durd die Anmwefen- 
beit unferd Kronpringen in jenen Provinzen nichts fo feſt geichlof: 
fen ſchien, ald der fchöne Bund ded wechſelſeitigen Dertrauens 
zwiſchen Fürft und Voll. Wir wollen die rbeinifhen Provinzial. 
fände wegen ihred Ungeftümd, der dem Huslande nur immer ein 
Schaufpiel und Veranlafung zu böswilligen Ronfequenzen gibt, 
nit mit dem vollen Tadel belegen, dem fie zu verdienen ſchei⸗ 
nen; aber was berechtigt fie, in den guten Willen unſers Staats: 
oberhauptes Zweifel zu fegen? Warum geben ſich bie in Frage 
RRebenden Provinzen einer trüben Anfiht über die Meinungen 
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und Abfichten bin, welche dieſſeits gehegt würden? Wer hat 
auf alle jene unberufenen Stimmen, welche von bier aus über 


Repr ‚ freie Preife, Zeitgeift ertönen, den Stempel 
einer offizie Bültigkeit gedrüdt? Sind die trüben Anfihten 
einiger Stubengelehrten und gewiſſer Provinzialgenie’s 


je zur Nachachtung empfohlen worden? Nein, wir find micht nur 
in dem sngefränften Befige vieler Güter, welche wir der weiſen 
Vorſicht unferd Königs ſchon verdanken, fondern werden noch in 
die von andern treten, weldhe und für die Zukunft verfprocden 
find. Der preuffiihe Staat iſt durd feine bifterifhe Stellung 
berufen, „in großartigem Stole regiert zu werden. Die allges 
meinen Reichtſtaͤnde gehören dazu, und die Zeit wird eintreten, 
wo die deshalb ſchon lange getroffenen Vorbereitungen in Aus⸗ 
führung fommen werden. Nur glaube man nicht, daß es beifer 
wäre, auf die noch nicht nad) allen Seiten vollendeten Grundlas 
gen, fhon jet, im dieſem Augenblide umuhigen wechfelfeitigen 
Mißtrauend, das Hauptgebäude zu feßen, — Bei den Wiener: 
Konferenzen wird fi dem Vernehmen nah Preuffend Iheilmahme 
bauptfählich auf die, in Dinficht der innern Polizei Deutfchlands 
zu treffenden Maßregeln befchränfen. Auch wird, wie man hört, 
dort über das Schidjal mehrerer Gefangenen entſchieden werden, 
welche mit Parifer Klubs, zum Theil aud mit frühern franzöfls 
fen Minifterien, Verbindungen unterhalten haben follen. 

— Berlin, 12. Jan, Mebrere füddeutfche Blätter baden 
einen Artikel, angeblich aus Brüffel aufgenommen, wornach Preufs 
fen ſowohl Belgien ald auch der Schweiz Auträge wegen Bei— 
trittö zu dem großen beutfchen Zollverbande gemacht haben foll. 
Aus zuverläßiger Quelle kann verfihert werden, daß dieſe Nadıs 
richt durchaus ungegründet iſt. 

— Rierenftein, in Rheinpreuffen, 7. Jan. Der untere 
Theil unferes Orts bietet durch das Austreten des Rheins einem 
traurigen Unblid dar, um fo mehr, da diefer Theil meiftens von 
der ärmeren Klaſſe bewohnt if, Die Wohnungen von mehr ald 
60 Familien mit vielen Kindern ftehen feit vierzehn Tagen im 
MWoffer, ihre Bewohner mit den größten Nahrungsforgen fänıs 
pfend, da ihnen Mittel und Erwerb fehlen. Die Häuſer find 
meiftend niedrige Gebäude, und ihre Bewohner ſitzen auf ben 
Heinen Speichern zufammengedrängt; fo follen in einem Spet: 
herfämmerhen von 9 Fuß lang und 10 Fuß breit vierzehn ganz 
arme, brotlofe Menfchen eingepfercht fein. Wenn nur nicht nach⸗ 
folgende Krankheiten das Elend noch vergrößern. Die Ehauffee 
ſteht an manden Stellen 415 Fuß unter Waffer, in Nierftein 
felbft findet man eine Stelle von mehr als zehn Fuß Tiefe, wo: 
duch die Durchfahrt auf diefer Straße gänzlich gehemmt ift. 
Möchte doch enblih die ſchon lanae beabfihtigte Chauſſee-Erhö⸗ 
bung vorgenommen werden, wodurch fo vielem Elend und Uns 
glüd vorgebeugt werden würde, 


Deutſchland. 


— Frankfurt, 14. Jan. Alle Verhältniſſe, durch welche 
und unter welchen die deutſchen Berathungen in Wien entitanden 
find, zeigen und ganz deutlich, daß bier die Unabhängigkeit der 
einzelnen deutihen Staaten unter fid) fo vollfommen gewahrt ift, 
daß es vielmehr unfer Augenmerk fein muß, dieſe Unabhängig« 
keit auch vor fremdem Einfluffe zu bewahren. E8 kann und da- 
ber nur freuen, daß bei diefem deutſchen Kongreife, wo es ſich 
lediglich von deutihem Jutereſſe, und von der fräftigen Stellung 
Deutfhlands, dem Uuslande gegenüber, handelt, den. fremden 
Mächten feine Stimme zuftebt. — Nach allen von Berlin einge» 
benden Briefen darf man ſich froben Doffuungen über die Reful 
tate jener Zuſammenkunft bingeben. Die Sicherung des Redts: 
zuſtandes, übereinftimmende Preßgefege, ein Achtung gebietendes 
Bunbedheer, dies find ohne Zweifel die wichtigften Gegenſtände 
der Berathung. Bald mird der Schleier gelüftet werden, und 
wohl und, wenn die Hoffnung, daß für alle Bundeöglieder mög: 
lihfte Gleichheit der Geſetze, der Münge u. f. w. eingeführt 
werde, ſich verwirfliht, und der deutihe Bund dem Auslande 
gegenüber ald Deutihland, als eine große Macht auftritt, 


durch Eintraht und Wohlſtand ftarf im Innern und mächtig 
nah Auffen! — 

— Münden, 13. Jan. Wenn mar Baiern durchwandert, 
fo ſtößt man nicht ſelten auf ungeheure Flähen, welche, unbe 
wohnt und ohne Spur von Aderbau und Viehzucht, ein trauris 
ges Bild für den denfenden Menfchen darftellen, Diefes ift vor 
züglid der Fall in der Umgegend der königlichen Daupt- und 
Refidenzftadt München. Indeſſen thut es dem Menſchenfreunde 
wohl, wenn derfelbe wahrnimmt, daß einzelne Männer fih ans 
firengen, diefe widrige Erfcheinung nad und nad zu entfernen, 
und die Benügung folder verödeten Grundflähen zum Vortheile 
der Menfchheit und zur Ehre Baiernd herbeizuführen. Ein fol 
ches Beifpiel fanden wir, als wir vom legten Oktoberfeſte nad 
Haufe gingen, auf dem ungebeuern Freiſinger- und Erdinger: 
moofe, wo Dr, geb. Rath von Utzſchneider das Landgut Erding 
mit einer Grundflähe von 1500 Tagmwerfen befigt. Diefed Land 
war ganz verfumpft und nun, nachdem die Goldach tiefer gelegt 
und dem Waſſer durch mehrere taufend Klafter Abzugögräben sms 
gebinderter Ablauf möglid) geworden ift, vermehrt fi allda ber 
Anbau der Getreidefrüchte und der Wieswachs fo, daß vor der 
Hand Stallungen für dreipundert Stück Rindvieh und nebenbei 
auch für eine Schaferei vorgerihtet werden mußten. Alles wird 
in Bewegung gefegt, um viel Dünger zu erzeugen. Ueber ſechs— 
hundert Tagwerke Wiefen werden gewäffert; der Mergel, woran 
das Oberland Baiern einen Ueberfluß hat, wird gehörig benußt, 
Knochenmehl wird mit Vortheil angewendet. Obftbäume werden 
bundertweife gepflanzt, und die foftbaren Holzzäune mit Weiß- 
dorn erfept. Dieſes alles geſchah in drei Jahren. Ueberdies 
bat Hr. von Ugfchneider auf dem anftoßenden Erdingermoofe eine 
Torfftecherei angelegt, mwodurd das nöthige Brennmaterial für 
die ganze Umgegend im Meberfluß gefihert ift, Hr. von Utz⸗ 
fchneider beabfihtigt auch, in Erching eine Schule für arme Ana» 
ben zur Beförderung des Aderbaues anzulegen, und wie wir 
von ihm vernahmen, denkt er, nachdem die ganze öde Fläche mit 
großem Fleiße in jeder Beziehung unterfucht wird, auf Mittel 
und Wege, derfelben in ber Größe von 75,000 Zagwerfen — 
eine andere Geftalt zw geben, und zu veranlaffen, daß fi dort 
zwei bis breitaufend Familien, jede mit 25 bis 30 Tagwerfen 
Grund und Boden verfehen — anfällig machen, und nebenbei 
durch Leinwandfabrifation, wozu eine eigene Flachsſpinnerei, 
um wohlfeiler zu fabriziren, eingerichtet werden folle, wohl näh- 
ren fünnen. 

— Freiburg, 16. Ian, Geflern wurde Den. Dofrath v. 
Rotted von einer Deputation der Stadt ein prachtvoll gearbei- 
teter Schranf zur Aufbewahrung feiner empfangenen Becher ıc, 
feierlichft übergeben. Derfelbe ift meifterhaft gearbeitet, von 
ſchwarzem Holz mit gothiſcher Verzierung, der Boden von rotbem 
Sammt. Der Schlüffel von maſſivem Golde trägt die Inſchrift 
dad Badiſche Daterland zum neuen Jahre 1834; 


Nordamerifa, 


— Die Vermehrung der Bevölferung der vereinigten Staaten 
von Rorbamerifa während der letzten 60 Jahre ift beifpiellos. 
Im Jahre 1770 war die Bevölkerung: 1,500,000; im Jahre 
1794: 3,929,226 ; im Jahre 1800: 5,319,782; im Jahr 1810: 
7,320,903: im Jahr 1820: 9,654,915; und im Jahr 1850: 
12,858,154, 





x> Gefhichte des Kaifers Napoleon von U. Huga 


Bon diefem mit fo vielem Bela aufgenommenen intereffanten 
Merte, melches fich bei eleganter Husftattung nach befonders durch 
feltene Woblfeilbeir emprieblt, find bei dem Unterzeichneten 
wieder Eremplare eingetroffen, und fogleih an die refp. Herren 
Subffribenten verfandt worden. s - 
Der Subffriptionspreis von 24 Ws. für & Lieferungen mit 
Kupfern behent noch Zurze Seit fort, und ich empfeble mich zu. 
fecnern zahlreichen Aufträgen. Bei Abnahme von 10 Er. gefatte. 
ich ein Freiegemplar. 
HR: Sauerländer in Aarau— 


Der Racchlaͤufer 


sum 


aufridtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 








Nr. 7. Den 25. Januar 1834. 
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Bm Berlag dei Heinrich Remigius Gauerländer in Aaranu. 





Schweinz. 


— Die aargauiſche Regierung überwies dad Anerbieten zur 
Erxrichtung eines Spielhauſes in Baden ohne alle Empfehlung 
an den Gemeindrath daſelbſt. Diefer wählte eine Neunerfoms 
miffion, um darüber zu berichten, Am 17. trat diefe Kemmiſſion 
zuſammen, um vorlänfig die Sache zu betaflen, und es zeigte 
fit), daß tur eine — aber freilih eine ſehr gewichtige — 
Stimme dagegen war, Die materiellen Vortheile loden; aber 
die guten Leute Pennen die Aufunft nicht, die ihnen ein fo luftis 
ged Haus bringen wird, ir baben Gelegenheit gehabt, durch 
längern Aufenthalt an rohen Epielbantplägen die Wirkungen zu 
beobachten, welche aus folhen Spielbaͤuſern hervorgehen, und 
swir erbeben warnend unjere Stimme. Micht zu gebenfen der ans 
dern Unſittlichkeiten, die fih ar ein ſolches Juſtitut fnüpfen ; 
sicht zu gedenken, daß ein ſolches Inſtitut einem regelmäßigen 
a5jährigen Geldrderlaß, ter der Schweiz beigebradgt wide, 
gleih fäme; deuten wir beſonders auf Die zerſtöreuden Wirfuns 
gen bin, die dergleihen Anftalten auf dad Glück der Familien 
ausüben, Wie mandher Hausvater, der frob und zufrieden mit 
feinem Weib und feinen Kindern lebte, gerät zur böfen Stunde 
in das Soielhaus, und nun ift er in einen Zauberkreis gebannt, 
dem er nicht eber emtrinnt, biß er zum Bettler geworden iſt. 
Bir fünnten Städte nennen, wo die meiften Familien moralifch 
und öfonemifh durch ſolche Unglücks häuſer cuinirt worden find. 
Vorzũglich in Zuͤrich würde der kLindwurm, den man nach Vaden 
ſetzen will, feine Verwüſtungen anrichten, — Bleiben wir in der 
Schmelz bei unjern einfaden republikaniſchen Sitten und büren 
wir und, ſolche Auswüchſe mongarchiſcher Staaten auf unfern 
Boden zu verpflangen. Bleiben wir um eine gefährliche Leidens 
fhaft — Spielſucht — ärmer, und um einige Tugenden reicher, 
als unfere Nachbarn, (Eidgenoffe ) 

— Die Dodyfhule in Zürich bat bei ihrer Konftituirung an 
ibre deutſchen Schweſtern Begrüßungsfhreiben erlaffen; Die bas 

diſche Umiverfität gab bald eine freundliche Erwiederung. Nuns 
mehr iſt auch vom der Univerfirät Berlin ein Antwortfhreiben 
eingelanfen. 

— Die Konferenz in Baden it mr von 7 Ständen beſchickt. 
Für Thurgau erfchlen Hr, Regierungsrath Anderwerth. Am 
Mentag war Begrüßung mit Darlegung der Punkte, die befannt. 
Dr. Ed. Pinffer fol die Sache ausführlih und gut bargeitellt 
Haben. Am Dienftag bebendelte man den erften Bunft über den 
Metropolitannerband) und erſt am Mittwoch wurde dad Begehs 
ren eined Rational, Erzbistbums in die erſte Linie geftellt, und, 
wenn cin ſolches nicht erhältlich wäre, auf Unfhliefung an das 
Erzbisthumd Freiburg im Breisgau angetragen. Geftern hatte 
die Beratbung über Die Jura circa sacra flett, und morgen, 
glaubt man, werben die Prn. Deputirten wieder heimziehen. 

(Republifaner.) 

— Leber die Urtbeile des Schiedögerihtes am 13. d. iſt noch 
Folgendes nachträglich mitzutheilen: Das Schiedsgericht beftimmte 
den Parteien verihiedene Friſten am ihre einlaͤßlichen Ertlärums 
gen vorzutragen: fo den landſchaftlichen Aubſchüſſen den 27. Ian. 


1833 für die Erflärung über die mitgeteilten Rechnungen der 
Birsederverwaltung und der Yandarmenfammer; den 3. Februar 
für ihre Bemerfungen über die Staatarechnung und das Zeug— 
bausinventar ; den 10, Febr. für diejenigen über die Rechnungen 
der Kirchens und Schulgutsverwaltung und ber Univerfliät; 
alles Died in der Meinung, daß die bis zu dieſen Terminen nicht 


vorgebrahten Einwendungen alB verwirft anzufehen fein. Für 
die Verhandinng der Pofts und Zollverhältniſſe wird der 27. 
Sanuar angefeßt, Den Ausſchüſſen ven Stapt Bafel wird als 
peremtor. Friſt gefeßt, für Einreihung der Arbeit, betreffend 
die Waldungen, der 1. Febr., für Die Rechnung über den Ins 
validenfond und die noch offen gebliebenen Anfprüce auf dieſen 
Fond ten 27. Februar, 

Ueber die Prattelerentfhätigung wurde in der Sitzung am 20. 
Folgendes eröffnet; 1) Die Beklagten (Bafel» Stadt) jellen den 
Dänferfhaden mit 21,516 Fr. 67 Rp. erjegen, unter Vorbehalt 
der Unterfuchung, ob dieſe Summe mit den Brandlageıbüdern 
übereinftimme. 2) Die von einigen Bürgern auf 580 Pr. ange: 
färlagenen, noch nicht in’d Brandlagerbach aufgenommenen Baus 
ten oder Baureparationen follen die Beflagten ebenfalls bezabten, 
nachdem Die Betreffenden dieſe Angabe von 550 Fr. eidlich ale 
gewiffenbaft werden beitätigt haben. 3) Die Kläger find in ihren 
auf den Mebrwerth der abgebrannten Gebäude geſtützten Forde⸗ 
rungen abgemiefen. 4) Die Raumungsfoften follen durch bie 
Erperten zur Schägung der Gtaatögebäude, mit. Räckſicht anf 
die Brauchbarfeit und Anwendung der wegjuräumenden Gegen⸗ 
fände bei den neuen Bauten, gefhäßt werden. 5) Die Beftag- 
ten find verpflitet, den Mebiliarfchaden nach eidfiher Schazung 
der Betheiligten zu erfeten. 6) Bon ben Häuferenifhädigungss 
ſummen follen die Berlagten Verzugszinien bezahlen A 4°, vom 
18. Sept. 1933 am gerechnet bis zur Bezahlung; die Forderung 
aller übrigen Verzugszinſen iſt abgemwiefen. 7) Die Berlagten 
flnd in ihrer Gegenforberung wegen gefülltem Baubolz aharmies 
fen, jedoch iſt ihnen überlafen, bie Forderung anderweitig vor 
der fompetenten Behörde geltend zu machen, 8) Da diefe Vers 
bandfungen vor dem eidägen, Schied&gerichte zu den Thrilunges 
angelegenheiten erledigt werden, fo kann hier von befendern Dres 
sehfoften feine Rede fein, 

Ueber das Sammergut warb entſchieden: 1) Das Hammer: 
gut gebört nicht zu dem in Thellung fallenden Staatsvermögen. 
2) Die Parteien find über die weitere Kompetenzfrage noch 
weiter zu vernehmen. Tür dieſe weitern Vernehmungen, na 
mentlich über die Kompetenz zur Entfheidung, wwen daß Eigen 
tbum am Kammergnte gehörte,“ wird der 27. Januar angefebt. 
Bezüglich etwa ned einzugebender, vom 3. Auguſt herrübrender, 
Entihädigungsfordernngen wird eine Friſt von drei Wochen ge 
fattet , dergeftalt,, daß alle fuäter eingegeben verwirkt jein follen, 

— Geeland, 20. Januar. Unfere Gewäffer droben eine 
furchtbare Höhe zu erreichen. Mon geftern bis beute fliegen fie 
um 5 Zoll, und fteben nun 7 Fuß 4 Zoll über dem niedrigiten 
und bei 4 Fuß über dem mittlern Wafferftande, Die drei Seen 
Haben fih in Einen verwandelt und ihre überihmenmten, Mader 
Ufergegenden bieten ein mitleiderregendes Bild der traurigen 
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Verwüftung dar, Die unandbleiblihen Folgen find und von 1816 
und 1851 no im allgır frifher Erinnerung. Der Dimmel er 
barme ſich des Seelandes ! 


Spanien 


— Folgendes iſt ein Auszug aus ber vielbefprohenen Vors 

ftellung Llanders an die Königin von Spanten; +» Schon am 4. 
Mai 1814 hatte der König, den ſich die von den Miniſtern ver: 
ratbene Nation wieder erobert hatte, erflärt, er verabfhene den 
Defpotidmus, ald mit deu Unfprühen der Zeit umangemeffen ; 
er werde Die Corted nad Art feiner Ahnen aufammen berufen, 
und ibnen die Gefehgebung und die Gteuerbemiligung anver: 
trauen; die Merfprediungen der Könige ſind heilig, und ihre 
Erfüllung fol unfehlbar fein, wie die der göttlichen Weiſſagun⸗ 
gen. Daher rufen wir, die wir nichts ald das und Gebührende 
und Verfprocdhene verlangen würden, dieſe Erklärungen unfered 
Königs, geſchehen im einem Augenblick, wo er aus unfern Hän— 
ben eine mit bem Blut einer Million wieder eroberte Stone zus 
rücerbielt, in Ew. Mai. Gedähtnig zurüd. Der Wille des 
verftorbenen Königs bat Iſabella IL zur Königin gemacht; aber 
Lad Dekret von 1814 hat er nicht widerrufen, und die Nation 
kann den daraus für fle bersorgebenden Redten, bie fo innig 
verknüpft mit den Rechten Ihrer Tochter find, nicht entfagen. 
Welche Verantwortlihfelt laſtet nun auf treulojen Rathgtberu, 
die zu einem Bruch des föniglihen Wortes oeranlaſſen wollten ? 
Wir können und während der 15 Jahre der Minderjährigfeit 
nicht auf eine Obrigkeit obne Verautwortlichkeit verlaffen, beſon⸗ 
derd da wir die ſchmachvollen Intriguen von la Granja im Jahr 
1852 vor Hugen haben. 
feine Neuerung, wie fon diejenige beweifet, die wegen der Ei: 
desleiſtung ftatt hatte. Marum follte fie ed aljo fein, wo ed ſich 
von den Rechten des Volks handelt? Ravarra hat feine befondern 
Freiheiten und Eorted; warum felen fie denn andern Provinzen 
verfagt fein? Die Reifungen des Minifteriums find geringer, 
ald Die Verbeifungen Des |Prätendenten Don Carlos. Diefer 
verfpriht eine Verfanmlung der Cortes nebſt anderen Garatıs 
tien. Daber beihwöre ih Em. Ma. Ihr Miniſterium zu vers 
ändern, und eind zu wählen, bad dem Land Vertrauen einflößt, 
fo wie die Cortes zu berufen, Sch ſchließe mit der Verfiherung 
meines feſten Entfchluffes, meine Provinz in der Treue gu ers 
ep‘ ‚die fie umferer unfhuldigen Monarchin Iſabella II faul 
dig iſt.« 
— Eiudad»Rodrigo, 29. Dez Carlos bewohnt Villas 
real mit jeiner Familie; Merino, Eueoilas und Balmajeda find 
bei ihm, aber fie haben nur 200 Mann bei fih. Sie erwarte: 
ten, daß Miguel ihnen 3000 Dann geben würde ; aber. wie 
Könnte er Died, da er ſich felbit kaum halten kann? 

— Die Sentinelle des Poreneed vom 14. Jam. enthält Fol⸗ 
gendes: Graf von Negre, Kammerherr des Infanten Don Car- 
los, welder, als Diener verkleidet, nach Portugal reiste, iſt 
noch am der portugieflfchen Grenze, indem man ihn für einen 
verfappten Mönd bielt, feitgenommen und nad Ciudad Rodrigo 
gebracht worden, um dort Die weitere Verfügung des Generald 
. Duefada zu erwarten. Durch Privatbriefe aus Balladelid und 
Zamora erfahren wir, daß er erihoflen worden iſt. — Einer 
der Pagen des Iufanten Don Karlos in Portugal wurde erſchoſ⸗ 
fen, weil er den Verſuch machte, dieſen zu ermorden. 

— Madrid, 11. Yan. Letzte Nacht wurden cine große 
Zabl Verbaftungen in der Umgegend des Palaſtes vorgenommen, 
und man verbreitet Dad Gerücht, ein Mordverfuh gegen die 
junge Königin und ihre Schwefter fei ſeblgeſchlagen. Die Köni⸗— 
gin Regentin bat die Gefahr ald fehr Dringend anerfaunt, und 
der Miniiter Ita bat verfichert, man ſei auf dem Punkt gemes 
fen, die Daupsrädelsfübrer feſtzunehmen. Bid jetzt bat man nur 
untergeordnete Perſonen verhaftet, der, welcher das Verbrechen 
andjühren fellte, ift, wie es beißt, unter der Verkleidung eined 
Studenten ergriffen worden. Das Bolt ift in Aufregung; von 
einem Augenblickſ zum andern droht Etörung ider MRube, die 
das Militar zu umterdrüden wicht ſtark genug if, Auf Zen 


Die Zufammenberufung der Cortes ift- 


gebt vorzüglich der Unwille; alles Uebel wird feiner unfldern 
Leitung zugef&rieben. " 

— Zelegrapbifche Depefhe von Banonne, 20. Jan, Mad— 
id, 15. Jan. Der franzöfifhe Geſandte an den Minifter des 
Heuffern. Das fpanlihe Miniſterium ift theilweiſe geändert. 
Dr. Zea iſt eriegt durd Dre. Martinez de la Roſa, und der 
Suftigminifter durch Hrn. Garelli. Marineminifter ik Dr. Bas 
que; de Figueroſa, interimiftifher Finanzminiſter it Dr, Urnalde. 
Die andern Miniſter find beibehalten. 

Endlich iſt alfo das lang Erwartete eingetreten: Zea ift durch 
den freien Willen der Regentin, die dem Wunſch des Volks 
nachgab, umd nicht auf die Forderungen einer bemaffueten Em; 
porung hin -gefallen, und Katalonien bat feine Rüſtungen micht 
gegen ihm anzuwenden gebraucht. Wahrſcheinlich it Burgos auch 
entlaffen, und fo zwei verbaßten Männer Dur die ehrenwerthen 
NMamen Martinez und Garelli erſetzt. Daß Amarillas nicht, wie 
man erwartet, an Die Spige des Minifteriums getreten iſt, rührt 
mobl bdaber, daß er lieber eine unabhängige ehrenvolle Stelle im 
Regentfhaftsratb bebanpten will; feine Freundfhaft mit Marti» 
nez iſt genügende Bürgfhaft fur die in Zukunft zwiſchen deu 
beiden hoͤchſten Bebörden herrſchende Eintracht. Alles dieß läßt 
nun freilich noch ungewiß, ob und wie der wichtigſte Wunſch 
Kataloniens, die Verſammlung der Kortes, in Erfüllung geben, 
und welches in jedem Falle die Haltung diefed Landes fünftig 
fein wird, 


Granfreid. 


— Paris, 16. Jan. Der Fürſt Tallegrand bat an den Kö— 
tig ein Schreiben uber die gegenwärtige Rage ded englijhen Kar 
binets übermaht, in weldiem bervorachen fol, daß die einzelnen 
Mitglieder desielben nicht viel einiger unter einander ſiad, als 
die unſeres Miniſteriums. 

— Maris, 17. Jan. Man liest in der politiſchen Chronik 
ber Revue des deur Mondes: "Man kenut jept Die Urfade 
der Mißbelligkeiten, die jwifhen Fraufreih und dem König von 
Schweden eingetreten find. Die politiihen Männer, und die 
befonderd, die mit König Karl Sobann Umgang gebabt haben, 
konnten nicht glaubeh, dat die Mbneigung, die er feit einiger 
Zeit gegen die franzöflfche Regierung bewies, von einer fo Meins 
lien Urſache, wie die Huffübrung eines Vauteoilled, worin er 
fi beleidigt fand, berrühren follte, In Vorausſehung eines 
etwaigen Kriegs mit England oder mit Aranfreich, oder vielleicht 
mit beiden Mächten zugleich, bat Rußland ſich durd feinen Trak⸗ 
tat mit der Türkei ſchon gegen die Einfahrt einer Flotte in das 
ſchwarze Meer gefihert. Man weiß jegt, daß einer der Ürtäfel 
dieſes Traftats den Rufen die Bertbeidigung der Dordanellen 
anvertraut, und Die Tüurfen möthigt, die Meerenge von Hon- 
ſtantinevel den Kriegäfhiffen aller Mächte zu verſchließen. SKais 
fer Nikelaus, der nun anf der Seite von Odeſſa und bed fü» 
lihen Rußlande rubig war, wollte fih in dem baltifhen Meere 
aleihe Sicherheit verfhaffen, und fidy von jeder Beforgnig wegen 
Kronſtadt und PVeteröburg befreien. Weber die Meerenge des 
Sunds iR aber Schweden Weiter, gleich mie die Türkei über 
die Dardanellen Dieifter it, und man mußte um jeden Preis 
die eine Dand auf König Karl Jobann legen, während man bie 
andere uber Mahmud ausitrefte. Wan verfihert, de ein wir 
(hen Schweden und Rupland unterzeichneter Iraftet den Bund 
bekraftigt und erneuert, Der zwiſchen diefen beiden Mächten be 
Hand, und daß eine ber eriten Bedingungen dieſes Vertrags Die 
iſt, dab die freundſchaftlichen Werbältuiffe, die vor und feit dem 
weitphälifihen Frieden Schweden mit Frankreich verbanden, abge 
brochen würden. # 

— Paris, 18. Ian. Die Geſchichte mit den Polen im 
Havre gibt der Regierung unangenehme Fwilchenfälle. General 
Dwernicki erfläct beute In den Debatd, Die Dolen des Schiffes 
Elifabetb ‚hätten ihre eingegangene Verbindlichkeit gegen Vreuſſen 
nicht gebrechen, denn jeder Billige werde einfeben, daß fle genen 
Preuſſen feine Verbindlichkeit baben fonnen Uebrigens bätten 
bie Polen fhon darauf abgejehen, daß jie bei der Ueberfahrt an 
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der Küfte Frankreichs landen würden, das fie als ihr zweites 
Vaterland betradten. — Die Deputirtenfammer wollte geftern 
ſogleich über die Petition der Polen berathen, damit dad Minis 
ſterium ihr nicht duch irgend einen Befhluß zuvorfomme Da 
erflärte der Minifter Argaut, er widerfege fih der Berathung 
uicht, aber ed wäre beſſer für die Polen, wenn fie verſchoben 
würde, und gab zu verſtehen, daß die Polen mit Gewalt in 
Havre eingedrungen feien. Vor acht biß zehn Tagen würde über 
fie feine Entſcheidung erfolgen. Ibierd fügte bei, daß die Res 
gierung dem Beſchluſſe der Kammer nicht vorgreifen werde. 


England, 


— fonden, 11. Jan, Es verbreitet fih dad Gerücht, 
Don Pedro babe bei der englifhen Regierung das Anſuchen ges 
ſtellt, mit gemaffneter Dand den portugieflihen Streitigkeiten 
ein Ende zu mahen. Der Herzog von Braganza glaubt eine 
folde Einfhreitung turd den Umftand motivirt, daß die fpanis 


fhen Truppen im Verfolgen Don Karlos die portugiefifhe Grängze, 


überfhritten haben. Das britifhe Minifterium dat über diefen 
Untrag Berathſchlagung gehalten, aber noch feinen Beſchluß gefaßt. 

— tonton, 16. Januar, Man fchagt Die Kauffahrteifchiffe 
jeder Art, die zmifhen den Dünen und Portömouth in Folge 
der großen Ctürme, welche diefe Küften heimgeſucht, Davrie und 
Schaden erlitten, auf mebr ale 1200. 

— London, 16. Jan. Die Regierung der vereinigten 
Staaten bat erklärt, daß fie dem Reſt der Unleihe von 1% % 
am 1. Mai 1834 einlöjen werde; die Summe, welde 1835 an 
der öffentlichen Schuld abbezahlt wurde, beträgt 2,372,240 Doll. 
Der Werth der Ausfuhren im legten Finanzjahre, dad mit dem 
30. Gert. zu Ende ging, ſchatzt man auf 90,663,405 Dell., 
von denen 7ı Mill. für Fandesproduftionen und 20 Mill, für 
fremde Urtifel, Die Einfuhren betrugen 100 Mill, Doll. 

— Londen, 15. De. Der Globe mwiderfpridt auf das 
Entſchiedenſte allen von den Torys audgeitreuten Gerüchten über 
baldigen Ruderitt ded Lord Grey aus dem Minifterium, und 
ebenjo den Behauptungen, daß man fi zur Intervention im 
Portugal züfte, 


Belgien. 


— Brüfjel, 16. San. Die Konferenz der Miniſter in Par 
ris, nad der Unkunft des Herzogs von Drleand, der Brüffel 
fo plötzlich verlaffen, wie die große Thätigkeit im Minifterium 
der auswärtigen Umngelegenheiten :n Daag, geben wieder Anlaß 
zu verihietenen Konjefturen. Es beißt einerjeits, die Londoner: 
Konferenz wurde nächſtens zufammentreten, um den definitiven 
Treunungetraftat zwiſchen Doland und Belgien zu entwerfen; 
andererjeit$ aber wieder, Frankreich fei entſchloſſen, eine gang 
andere Stellung anzunehmen, und durd ein energiſches Eingreis 
fen im Die belgifhen Angelegenheiten der Anfang, Man ſchreibt 
diefer legten Meinung die Ankunft der fünf Dandelöftaffetten zu, 
die vorgeitern bier eingeteoffen, und eine bedeutende Einwirkung 
auf Die Fonds gehabt. Es ficht allerdings aus, als ob bie 
Reife des Herzogs von Drleand etmad mehr, als ein bloßer 
Familienbejuh geweſen; dech ift ed nicht wahrfcheinlih, daß 
Frantreich nah jo vielen Yufopferungen mannigfaher Art jept 
plöglih fein Syſtem verändern, und eine Stellung annehmen 
molite, die eben fo überrafchend, wie unvorbereitet wäre, Eben 
fo wenig glaubt man, daß bie Londoner Konferenz fo bald wie 
der jufammentreten wird, um einen definitiven Traftat zwiſchen 
Doland und Belgien abzuſchliehen. Holland iſt zu weit gegan⸗ 
gen, um jetzt plötzlich umzuſattelnz und wohl erwägend, wie 
eine politiſche Exiſtenj dann unmöglih würde, wie notbwendig 
bedeutende Reformen im Junern ded Landes vorgenommen wers 
den müßten, ſobald man durd das Abfchließen des Aeuſſern feis 
nen Vocwand mebr hatte, die Ordnung der Dinge fo zu erhal 
ten, mie fie jegt feben, ift ed rein unmöglih, nur baram gu 
denfen, daß der König von Delland es fi je anders, als durd 
die größte und legte Nothwendigkeit gezwungen, einfallen laſſen 
wird, einen Trennungdtraftat mit Belgien abzufchließen. 


— Yrlon, 15. Jan. Der Finangminitter batte dur Uns 
ſchlage bekaunt gemaht, am 13, d. M. werde Die Verfteigerung 
der Schläge in den Ötaatöwaldungen ded Grunmwaltt ftatt fins 
den. Der Gouoerneur der Feſtung Luremburg ließ dem belgis 
ſchen General Tabor fagen, er werde ſich diefem Verkauf nöthi⸗ 
genfald mit Gewalt widerjeßen, und dieſes Einfommen dem 
rechtmäßigen Fürften erbalten, Deffenungeadhtet {it man zur Bers 
fteigerung gefhritten, jedoch mit Borbebalt der Genehmigung 
der höchſten Bebörde, und fonderbarer Weife find Einwohner von 
Luremburg ſelbſt die Erfteher gewefen. 

Breuffien 

— Aus Breslau wird, ald eine feltene Erfheinung in 
neuerer Zeit, gemeldet, daß am 15’ Dezember dafelbit eine Ka— 
ravane ruifijher Fubtleute mit Potraiche für tortige Handlungs: 
bäufer eintraf, welche ald Rückladung Tranfitoartifel mitnehmen 
wollte. Der Fuhrenentrepreneur iſt auß der Gegend von Has 
luga ber. 

— Berlin, 17. Ian. Das allgemeine politifhe Geſpräch 
bilten jegt die Verhandlungen des » Kongreffed der Miniſter zu 
Wien.n Bid jegt ſcheint die Verfammlung ſich mit Vorarbeiten 
befchäftigt zu haben, Wie ed beißt, dürfte die Drdnung, in 
welcher die Gefhäfte vorgenommen werden, folgende fein. Den 
Anfang werden die allgemeinen Beſtimmungen mahen, wodurd 
das Verbaltniß der fonititutionellen Staaten zum deutſchen Bunde 
feitgeftellt werden, und die Beſtimmungen getroffen werden jellen, 
in wie weit die organischen Inſtitutionen eined Landes ſich der 
Bundesafte opponirend gegenuber ftellen dürfen, Es ſcheint, daß 
dies der wejentlihfte Punkt ift, weßhalb der Kongreß zunächſt 
berufen worden; die übrigen Beftimmungen werden Konzeifionen 
in geringern Punkten fein. Dann wird die Frage über Preß- 
freiheit, befonder® der Zeitungen, behandelt werden. Nach die: 
fer wird man zu den fhon erwähnten Verhandlungen ſchreiten, 
welche den materielen Zuſtand der Völker verbeffern follen, Da 
bin gebören auch die Dandeldverbindungen der Deutfhen Staa: 
ten, für die jegt fo viele Intereffen aufgeregt find. Die Dauer 
des Kongreſſes dürfte nach Diefen Nufgaben wohl lange fein. — 
Daß Dr, von Ancillon, der nun aus aller Gefahr und auf 
dem beiten Wege der Geneſung iſt, ebenfalls noch nah Wien 
geben wird, ift beſtimmt beſchloſſen. Indeſſen wird auch ber 
Graf von Alvensleben dort bleiben und dem Miniſter als 
Gebilfe zur Seite ftehen. 

— Allgemein hört man, daß feit der Reife Sr. 8. 9. in 
feinen Anfihten eine bedeutende Umwandlung vorgegangen fein 
fol und er die Ueberzeugung unverbolen audfprehe, Daß ber 
Geift der Zeit Inititutionen für jedes Volt fordere, und die 
Klugbeit fordere, diefer Stimme Gehör zu ſchenken. Daß die 
Meinungen ded Kronprinzen auch einen Einfluß auf die Berband: 
Iuagen zu Wien üben werden, infofera Dr. Ancillon jegt fein 
ganzes Vertrauen befigt, iſt micht zu bezweifeln, 

Deutſchland. 

— Dannenberg, 11. Jan. Unſere Stadt, melde in Folge 
des Nudtretend der Elbe und Jetzel ſchon ſeit dem 3. d. M. 
von Fußaängerm nicht mebr zu erreichen mar, iſt ſeit vorgeſtern 
vom Woſſer in einer ſolchen Höhe umgeben, daß jelbſt mit Fuhr⸗ 
werk nicht mehr hinaus oder herein zu kommen iſt, und jede 
Verbindung fo auch der Poſtengang, nur mit Kähnen unterhal⸗ 
ten werden kann. 

— Stuttgart, 19. Jan, Das mebizinifche Korrefpondenz- 
blatt enthält in feinen meueften Nummern mebrere Falle von 
Dundswuth, welche bemeifen, wie ndthig die größte Vorfiht bei 
der fo ſeht großen Anzahl von Dunden if, Zugleich erzablt es 
einen Fall vom Febr. 1833, dad im Oberamt Garldorf ein der 
Wuth böchft verbähtiger Hund follte todtgeſchlagen werten, Ein 
Mufltant aus Beine, in diefem Geſchaͤfte geübt, verrihtete 
die Tötung und nahm den Hund im Büchſenranzen mit. Zu 
Haufe wurde der Hund gereinigt, die Eingeweide weggeworfen, 
das Fleiſch aber theils friſch gefocht, eine Fleiſchſuppe davon zu: 
geriet, und das Fleiſch mit Sauerkraut gegelen, thtils wurde 
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ed eingeſalzen und geraͤuchert. Die Familie des Spielmanne, 
Mann, Kinder und Schwägerin, zjufommen 9 Perſonen, ofen 
mit Appetit von dem Fleiſche, dad Weib nur von der Fleiſch⸗ 
fuppe. Inzwiſchen murde vom Dberomt nah dem Hunde ges 
fahudet, und endlich dieſe tragische Geſchichte außgemittelt, So⸗ 
ſert wurde die Familie durch Hrn. Oberamttarzt Dr, Boden 
müller von Gmünd unterfucht, und eine angemeffene ärztliche 
Behandlung, mit Entferming ades deffen, was ihr Schrecken und 
Bngft einfloͤßen fonnte, angeordnet. Mon dem geräuderten 
Fleiſche war auch fchon ein Theil verfpeißt, der Reſt wurde na⸗ 
turlih vertilgt. Es zeigte ſich bei der ganzen Familie weder 
damald noch biöher in zehn Monaten die geringfte Störung der 
Geſundbeit, und es erfcheiut ald höchſt wahrfcjeinlih, daß das 
Gift durd dad Hoden zerfört worden fei, Denn. daf der Dund 
wirflih die Hundswuth hatte, ſcheint auſſer allem Zweifel, da 
anbere Thiere, die er gebiffen hatte, unter Wutbfontptomen Rarben, 

— Das bibliograppiiche Inftitut in Dildburgbaufen jagt in 
einer Anzeige, daß bie Popierfabrifen in Bajel, Anuonay, Dü⸗ 
ren und im Badiſchen jährlich mindeftend 150,008 Jentner feis 
nere Papierforten in die Länder des jegigen Zollvereins geliefert 
bätten, umd fordert daber bie Fabrifanten der Bereindlande auf, 
jest feinere Papiere fertigen zu laffen, weil die ausländiſchen 
jurüdaedrängt würden, 

— Frankfurt a. M., 18. Jantar. Wie es in Bublifum 
beißt, fo wäre von Seiten der an dem großen deulſchen Zolls 
und Dandeidvereine Theil nehmenden Regierungen eine gewiſſe 
nicht ſehr lange Zeitfriſt anberaumt worden, innerhalb deren fih 
unfere freie Stadt, über ibren Beitritt zu eben jenem Vereine 
ummmmunden zu erklären hätte, mit dem Beifügen, daß ſolche 
nah Ablauf der Friſt, innerhalb der nächſten adıt Jahre nicht 
werde zugelaffen werden, 

— Mainz, 21. Jan. Unfere Stadt bat einen ſchwer zu er 
feßenten Verla erlitten! Der große Menfhenfreund, der fürſt⸗ 
Tihe Wohlthäter und Helfer aller Bedrängten, Herzog Ferdis 
nand von Württemberg f, Hob., P. f. öfterreichifcher Genes 

- ral: Feldmar ſchall und Geuverneur der biefisen Bundesfeſtung, 
iſt nicht mehr! geſtern Abend gegen 10 Ubr rief ibm der Tod 
in eine beſſere Welt * Wiesbaden, welchen Aufenthalt der 
hohe Verblichene feiner Geſundheit und größerer Ruhe wegen, 
ſeit einiger Zeit gewählt hatte. Unſere Stadt hat ihren größs 
ten Urmenfreund, Se, Moj. der Kaiſer vom Defterreid einen 
ausgezeichneten Feldherru, und die Welt einen ächt deutſchen 
Biedermann in ihm verloren. 


Zürfet, 

— Konftantinopel, 31. De. Dier ift Alles rubig und 
zur alten Ordnung zurüdgelebrt, Die Uebungen der Truppen 
sieben die ganze Nufmerfjamfeit des Sultans auf fih, Er er- 
wartet mehrere Inftruftoren aus Frankreih und Stalien, uud 
will als dann in den Provinzen Aushebungen vornehmen. Im 
hiefigen Hafen lief eine Fregatte ein, auf welcher fih der Roms 
mandant der ägnptijchen Erpeditionsflotte vor Caudia, Osman 
Vaſcha, befindet, der fih nun dem Gultan unterworfen hat, 
Dieſes Ereigniß verfegte die Dauptladt im froben und eine nicht 
zu befchreibende Bewegung. Die Nachricht drediflog in wenig 
Stunden die Stadt, und die game Benölferung drängte ſich 
nah dem Dafen, am fi mit eigenen Mugen von der Wahrheit 
der Sache zu überzeugen. AZualeich verbreitet ſich das Gerücht, 
daß auf ven ägpptifhen Schiffen bei Eandia eine erufllihe Meus 
terei audgebroden fei, in deren Folge vielleicht die ganze Flotte 
dem Beifpiele Osmans felgen würte, Diele find nicht Diefer 
Meinang, fordern wollen in dieſem Ereiguiife einen Kunftgrif 
des ſchlauen Wizefönigs erbliden, der in ber Uebergeugung, der 
Verrätber werde vom Sultan ſehr qnädig aufgenommen werden, 
ſelbſt einem Paſcha den Befehl zum verftellten Abfalle ertpeilt 
baben follte, um to, eine Veranlaffung zum Bruce mit der Pforte 
zu erdichten, und im nächſten Frübjahre von Neuem mit dem 
Gultan Krieg anzufangen; ja fie ſuchtn weit im Welten den 
Impuls zu Diefen Benehmen des alten Mebemed. Died dünft 
amd bo za weit hergepolt uud höchſt unwahrſcheinlich. — Aus 


Alerandrien laufen feine guten Rahrihten ein. Der Bipefönig 
bedrückt das Land anf eine Art, dafi eine ernfte Reaktion zu bes 
fürdtem it, die ſchon längft eingetreten wäre, wenn nicht eine 
bedeutende Urmee zw feiner Verfügung ſände, Lie anf often 
des Bandes genäßrt wird, In Gandien if der Berfolgungögeift 
an der Tagesorduumg; Die Hegpptier geben jhonungdiod mit den 
armen Candioten um; täglid bört man von Dinrichtungen. Die 
Verjolgten fuhen fih in Die Gebirge zu verſtecken, wo fie aber 
theils aus Mangel an Nahrungsmitteln umtommen, tbeild- von 
ben ägyptifchen Fägern wie Bild verjagt werden. Die Beſchwer⸗ 
deu der Einwohner werden nicht berückſichtigt, und Niemand 
wird aus zuwandern geftattet, was die Mehrzahl von Aunfaug am 
gewünfdt batte. 

— Briefe aus Aleppo vom 25. Rov. enthalten folgende Rats 
sihten, anf deren Wohrheit man vwrlftäntig vertranen kann: 
Ibrahien Paſcha rüdte am 25. Dit. da unfere Stadt ein. Er 
brüdt beitändig die beften Gefinaungen gegen Syrien and; um 
glüdlicherweife waren bisher feine Thaten im Widerſpruche wit 
feinen Worten. Ntsbald nad feiner Untanft erdeb er die Mu— 
baremie genannte Stener, die Scherif Bey aus Mitleid, da er 
dad Elend der Einwohner fab, aufgeboben hatte, Ge. Hoheit 
forderte dann 1000 Mann, um ein Regiment zu bilden, deſſen 
Drift er fein mil, Nachdem er die Söhne Der erften Familien 
requirirt hatte, mehr um Beifeln ald Diffiziere zu erhalten, ärs 
gerte er ſich nicht wenig ald er jab, Daß ale jungen Männer 
über 15 Jehre fih ans der Stadt geflüchtet oder verborgen hat⸗ 
ten. Die Soldaten ber Barntfon, ibren Befehlen geborfam, ere 
brachen währeudb der Nacht Lie ibren von der Spionen bejzeich— 
meten Däufer und bemädhtiaten fih der Einwohner im Schlaf, 
Die größte Verwirrung hecrſchte in ter Stadt. Weiber ran 
ten wie wahnſinnig durd Die Strafen, und fihrien nad ihren 
Mannern oder Kindern, und Kinder vweinten und riefen um 
ihre Väter. Die ältern Männer und Grelfe erhielten erbars 
mungslos die Baftonnade, bis fie entdeckten, mo ihre Söhne ſich 
verborgen hielten. Wir batten auf Diefe Weiſe mebrere Tage 
die berzerreiffendften Szenen vor Augen. Groß dieſer barten 
Maßregeln gelang es nit, die geforderte Anzahl zufammen zu 
bringen, morauf die Melteften der Stadt gejwungen murden, 
jeder fein Kontingent zu liefern. 

— Bon der ferbifhen Grenze, 9, Jan, Fürſt Mi— 
loſch will fein ganzes Land reorganifiren, und bat damit in mehr 
teren Zweigen der Adminiſtration begennen, Vorzüglich bat er 
fein Augenmerk auf das Steu⸗ſyſtem gerichtet, bad er ganz ums 
zwändern gedenft. — Aus Konftantinopel erführt- man nichts, 
died bemeij’t den rubigen Zuſtand der Hauptſtadt. Die Gemüs 
ther füblen fih ab, und man feheint fo ziemlich zur alten Orb, 
mung zurüdzufehren. Man weiß, daß bid auf einige Kriegbſchäffe 
die enalifhen und franzöfifhen Esladren ſich zurudgezogen nd 
ihre Winterftationen aufgefuht haben, — Uebrigens wird jetzt 
eim bedeutender Dandel mit Feuergewehren nach Konftantinopel 
getrieben. Die Infanteriegewehre, melde das gemöhnlihe fram 
söfiiche Kaliber Haben müffen, werben im Durcfdmitte von ber 
Pforte mit 7 fl. Konv. M. bezahlt, — ein ſebr niedriger Preis, 
der aber ber Güte der Waare wohl angemefen fein mag. Die 
Arfenate in Konitantinopel follen von jeder Waffengottung ent 
biößt fein, auch die Shifsbaumaterialien und Taue gänzlich ab 
geben. Died möge der Spefulation zur Nachricht dienen. 

— Ulerandria, 13. Novo. Die Provinz Mofla in Ara 
bien ift in Mebemed Alis Gewalt gefallen, fo daß die Levante 
diefem für den fo beliebten Mokka⸗Kaffee tributär wird, 

Amerita. 

— In den vereinigten Staoten bat die Zurückzichung aller 
Öffentlichen Gelder aus der Banf, im Folge der zwiſchen dieſer 
und dem Prafldenten herrſchenden Zwiſtigkeit, ein gewiſſes Stos 
en in den Gefcäften beroorgebraht. Der Präfldent hat im 
Senat eine Mehrheit von 6 oder 8 Stimmen gegen, in ber 
Repräjentantenfammer eine van eima 20 Stimmen für ſich; 
eine fo ungemife Stellung kann leicht eine Aenderung hervor⸗ 
zujen, amd laͤhmt Die Unternehmungen, 
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granlreid. 


— Paris, 20. Jan, Schwache Börfe, nur viel Tebbaftigr 
keit in fpanifhen Papieren, warum? Das Journal des Debatd 
enthält zum Erſtaunen einen Urtitel über den brobenden Hubs 
brud eines Staatäbanferottd in Madrid. Es if zwar der Hubs 
zug aus einem Blatte von Bordeaur, aber man vermuthet, er 
fei bier in bösmilliger Spekulation gemacht. Das ift nicht wahr, 
ſcheinlich, deun die Regierung bat eben die Abſicht, mit ſolchen 
Artikeln ihre Schritte bei dem Kabinet in Madrid zu unterflügen, 
Sie bat nämlich auch die Vorftelung Llanders abdruden laſſen, 
was in Spanien großed Auffehen erregen muß, das alles foll dazu 
dienen, die Königin zu vermögen, in etwas dad Minifterium ja 
ändern, und Drn. Jea, wenn auch mur vorübergehend, zu eut⸗ 
fernen. Diefer Antrag fol vor drei Tagen dem Hru. v. Rays 
neval zugegangen fein. Man fürdtet aljo eine weitere Ausdeds 
nung des fonftitutionellen Petitionsweiend, was der biefigen Res 
gierung doppelt unlieb iſt, weil es Spanien in den vollſtändigen 
Strudel der Revolution wirft, uud auf dem Umflurz.der franz 
söflihen Wahlgeſetze dem größten Einfluß haben würde. Ob das 

nje Kabinet bier einig denft über diefe Zuftände, if ſehr zu 
ir weifeln. Soult, Argout, Tbierd und Barthe ſtehen den Doks 
rindrs Broglie, Guizot und Humann flärfer gegenüber, wie je, 
and nur Rigny verhält fi ueutral wie immer, Derfelbe Zus 
Mand im englifchen Staatdrath, Lord Grey hat wieder einmal 
feine Entlaffung begehrt, fle iM ihm nicht geftattet, und die Aus⸗ 
föhnung und Bereinigung wieder bergeitellt worden, fo lang ed 
acht. Da nun der Globe jugleich mit dieſer Nachricht auf die 
förmlihfte Weife verfihert, England werde in Portugal nicht ſich 
einmifden, fo ſieht man daraus, daß Palmerfton eine andere 
Meinung durhfegen wollte, aber am Widerſtande des Lords 
Grey gefheitert it. Man darf ed als einen Beweis aufeben, 
daß Englands Politif zur weiſen Mäßigung zurüd kehrt, daf 
Balmerflond Deftigfeit Diesmal unterlegen if. Diefer Minifter 
bat die Blofade gegen Dolland durdhgefept, die fein Refultat ges 
babt und viel Geld gefoftet hat, er ließ die Eroberung Antwers 
pend zu, er möhte den Durdgang der Dardanellen erzwingen, 
wo er ſich ebenfallß zurückziehen mußte. Als eben fo deſtigen 
Gegner Rußlands hat fih Palmerfton mehrmals bemiefen, und 
feine Handlungen. zeigen, daß er dem ganzen Europa eine eng« 
iiſche Oberberrfchaft auferlegen mödte, wozu weder die Zeit ift, 
noch England zu diefem Riefenwerfe die Kräfte bat, Schwerlich 
iſt zu berechnen, wie viel die Leidenfhaft dieſes Minifterd in den 
eurspäifchen Angelegenbriten verdorben bat. 

— Paris, 20. Jan. Bel dem politiſchen Gaftmable, wel: 
ches am 14. d. in einem Saale nahe dem Parijer Hotel de Bille 
Ratt fand, waren ungefäbr hundert Perſonen von ſiebzehn ver: 
fhiedenen Nationen anwefend, fhien daB Feſt vorzugdr 
weife den Polen gewidmet. Der Anerdaer und Präfident des 
Bantetts, Marc Antoine Zullien, eben von einer Reife durch 
England zurüctgefehrt, wo er einen Aufruf am die britiſche Nas 
tion zu Guuſten des beftebenden Bündniſſes herausgab, drüdte 
in bersdter Jmprovifation feine Wünſche für dad Wohl aller Läns 


der und für die Zufunft Polens aus. Ihm antwortete der greife 
polnifhe Dichter Niemcewicz, der mit Hrn. Ferguffon aus Fon« 


dom bicber fam, im gefüblvollen ergreifenden Worten, Lafanette 
erhob fid) dann, und gab den Wunſch zu erfennen, daß Volen, 
und zwar dad frühere große Polen, bergeftellt werde, Graf Dlar 
ter ſprach von Danf für Großbritannien und Ferguffen für Franfs 
reich und Ddillons Barrot für Deutfchland, wo bei der Beroͤlke⸗ 
zung die polnifhen Auswanderer eine fo gaſtfreundliche Auſnahme 
gefunden. Einer von Den anmwefenden Engländern antwortete, 
obwohl faum von einer fünfmonatlihen Krankbeit genefen, im 
einer ausführlihen Improvijation. Die Ztaliener ſchwiegen, ein 
Deutfher antwortete bebutfam und verftändfich, ein anderer Deuts 
fer aber ſpielte God ſave de King, franzöfliche Nationalppmnen 
und ein deutſches Volkslied. Das Banfett danerte beinahe bis 
Mitternacht. Beim Weggehen drüfte General Lafaneite dem 
General Dubourg die Hand, umd lobte deffen Scharfblid, Unter 
ee = auch Pe eg Dorr, welcher 

du fpät den Polen zu Dilfe silen wollte, und tiſche 
— — f ‚ der britifch 

— Paris, 21. Zar. Das neue Mauthgefeg wird troß dem, 
daß ed in der Thronrede verſprochen war, während diefer Sitzung 
ſchwerlich mehr an die Kammern fommen. Man will wien, das 
Minifterlam brauche zu feiner Beendigung vielleiht mod zwei 
Monate, au wolle man mod des Ergebniß der mit der Schmelz, 
Belgien und Preuffen im dieſer Beziehung angefnüpften Unters 
bandlungen abwarten. Einftweilen wird man wohl Der Kammer 
einige minder wefenlihe Veränderungen vorſchlagen. 

— Paris, 24. Jan. Das Budget von 1855 fol wenigſtens 
mah dem Vorhaben des fogenannten Ziersparti ein Anlaß zu 
beftigen Angriffen gegen das Minifterium werden. Obne Zweifel 
iR es ein bedentlicher Umftand, daß im fünften Jahr der Regie⸗ 
zung Ludwig Philipps, im vollen Frieden, eim micht zu tilgendes 
Defizit von 70 Millionen franz. Franken fi dacbietet; und die 
Vermuthung Einiger, daß Minifterium wolle durch zu hohe Hs 
fäge uur den Deputirten Anlaß zu Derabfegungen geben, und fo 
ihre Popularität anf die bevorftehenden Wahlen bin fihern,, ſcheint 
doch etwas gewagt, Um nun ſich auf alle Art zu verſtaͤrken, 
bat der Tieröparti der eigentlihen Oppofltion die Hand geboten, 
und im Folge der vorübergehenden Verfühnung durchaefegt, da 
in die Kommiſſion zu rg des Budgets zwoͤlf Oppofltions- 
glieder gewäblt worden find. Die Reduftionen würden bauptfächs 
lih den ——— betreffen, der ohnehin wegen zu bober 
Forderungen beftändig im Krieg mit dem Finanzminifter if, Auf 
ferdem fol aber auch der Doftrinäre Theil der Regierung mißs 
vergrügt, und Hr, v. Broglie vom Andtreten nur durch die Bits 
ten feines Meinungsgenofen Guizot abgehalten worden fein, 

— Die Uenderung des ſpaniſchen Miniſterinus hat viele, Ber 
wegung da der Diplomatie veranlaft. Alle Botihafter haben 
die Nachticht an ihre refpeftiven Regierungen abgefhidt. Es 
läßt fih leicht muthmaßen, daß das vor einigem Tagen in Mas 
drid entdedte Komplott, deifen Zweck bie Ermordung der jungen 
Königin Marie Zfabelle gewefen, endlih Marie Epriftine zu dem 
Entſchluß gebracht hat, dem Willen der Ration nachzugeben und 
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Zea Bermudez zu entlaſſen. Jetzt erwartet man mit Ungeduld, 
welche Wendung Die Angelegenheiten unter den Händen des Hrn. 
Martinez de la Mofa nebmen werden. Er war ſchon Minifter 
der auswärtigen Angelegendeiten im Jahr 1822, und neigt ſich 

gemäfigten Liberaliämus bin, Wie lernten Here Martinez 
ennen, ald er als Flühtling in Paris erſchien, und ald dramas 
tifher Schriftfteller auftrat, Wir hörten ibn mehrmals jeine 
Seen über die Lage der Stimmung in Spanien entwideln, und 
wir glauben, wenn fih nur feine Anſichten nicht geändert baben, 
daß er ein progreffived Syſtem verfolgen wird. So hofft mean, 
daß fein Gelangen in dad Miniiterium das Signal zur Eis 
fübrung des fonftitutionellen Evftems in Spanien fein wird. Grin 
erfter Akt muß die Zufammenberufung der Kortes fein. Dies 
it eine Zeitnotywendigfeit, welcher er fih unterwerfen muß, 
Weigert er ſich, jo mird er bald in ben Mißfrebit geraten, 
in dem fih Hr. Zea Bermudez befand. — Man bat viel über 
die Motive gefprohen, melde die Königin Regentin verbindert 
hatten, fih von ihrem Bremierminifter, den fie eben fo ſehr vers 
abſcheute, wie fie ihm fürdtete, zu befreien, Die einen faben 
darin dem Einfluß der Doktrinäre des Kabinets der Tuilerten und 
Die anderen ben ber nordiſchen Diplomatie. Wir willen nicht, 
ot Die Doftrinäre in der That eine, Den Anterejien Frankreichs 
fo widerftrebende Politik befolgt baben. Bebauptet wird aber, 
der ruſſiſche Botſchafter in Madrid habe die Königin Chriſtine 
mit Anerkennung ded Don Carlos bedroht, wenn fie fih in die 
Arme der Konſtitutionelleu würfe. Um Den. Zea die Gemalt 
gu erbalten, verzögerte man bis jegt die Anerkennung der Köni⸗ 
gin Marie Iſabelle. Wie fih jegt, wo die liberale Partei in 
Madrid den Sieg davon getragen hat, die Sache geftalten wird, 
laͤßt fih ſchwer beſtimmen. 

— Paris, 24. Ian, Der Conſtitutionnel triumphirt ſchon, 
indem er in folge der Ungeneigtheit der Kammer, ein fo ums 
gebeured Budget zu bewilligen, vom NRüdtritt mehrerer Mis 
nüter fpriht, fo daß von den gegenwärtigen nur fünf am 
Ruder blieben. Es frägt fih, wie weit der König diefe Hoff. 
mungen erfüllt, und eb ſelbſt das neu vrganifirte Miniſterium 
in Dinfiht der Erſparniſſe viel wird thun wollen, ja felbit für 
den Augenblick auch nur fünnen. 

— Strafberg, 23. Ian. Geſtern Nachmittags ſtürzte 
eine von bier mach Obernai abgegangene Diligence in der Gegend 
ber boben Wart von der Landſtraße in dad Waſſer, das in Folge 
der aljemeinen Ueberſchwemmung ben größten Theil unferer 
Landſtraßen in Dimme umgewandelt bat, teren Boden unter 
dem Druck ſchwer beladener Wagen weiht. Die Diligence war 
mit Reifenden angefüllt, Die alle gerettet wurden, mir Ausnahme 
eines Kindes, Das ertranf, und deffen Leichnam noch nit ges 
funden wurde. Ein Landmann, der trop ber Ueberſchwemmung 
mit einem Karren über die Straße fahren wollte, welche längs 
der Metzgerau binführt, wurde von dem Waller fortgeriffen; es 
gelang ihm, ſich zu retten; fein Pferd aber fan in dem Waller um. 


Spanien. 


— Don Karloß, der fih noch ftef gu Villa-Real befindet, 
nimmt dafelbit große Vorfichtsmaßregeln. Peſten Neben bit zine 
balbe Stunde um den Flecken, und ter Palaſt iſt von Wachen 
und 2 Canonen von Meinem Kaliber vertheldigt. Beine einigen 
Befährten find Merinod und der Biſchof von Leon, und die dis 
mariſchen Hoffnungen fangen an zu verſchwinden. Miguel ſoll 
ihm die Räumung des portugieflihen Gebietd anbefohlen haben; 
doch iſt Died noch fehr ungewiß, da man feine Anſtalten zur 
Abreite bermerft. Die ſpaniſche Gränze it wohl bewacht, und 
bie Portugiefen der anliegenten Gegend find fehr für Iſabella A 
geſtimmt. 

— Aus Madrid hat man bis jetzt noch feine näbern Rad 
richten über den Miniſterwechſel, nur erfährt man noch von der 
Dippofition mehrerer Generalfapitäne gegen Das alte Minifterium, 
Die Armee ſelbſt ſoll noch weit eraltirter fein als ibre Anfübrer, 
j — Enelih fommen nähere Nachrichten uber den Miniſterwech⸗ 

fel in Spanien, der van Seiten der Regentin wenigftand den 


Schein hat, nicht abgedrungen zu fein. Der englifhe Gejandte 
bat fih bei diefer Gelegenheit r Bunften ver liberalen Partei 
allein tbätig gezeigt; der franzöfiihe, Dr. von Nayneval, bat 
ihn für fih handeln laffen, und it neutral geblieben. Der ges 
genwärtige erfte Minüter, Hr, Martinez, ft auf Unratben von . 
Amarilad und Eaftannos eruennt. Im Minifterium des Innern 
bleibt jedoch Burgos, deſſen große Geſchaͤftskeuntniß, wie es 
fheint, feinen übeln Ruf binfichts der Ehrlichkeit übermegen bat. 
Diele nennen jedoch ſchon jebt Dad gegenwärtige Minifterium nur 
eined des Uebergangs; doch läßt fih hoffen, ed werde Spanien 
mit liberalen Inflitutionen beichenfen, 


England. 

— Die nächſte Parlamentsfikung wird fi mit einer Bill, 
welche bie Ehe alö einen reinen ZivilsDertrag betrachtet, bes 
fhäftigen. ’ 

— Man kann fih kaum einen Begriff von dem Merlufte mas 
hen, den die engliihen Schiffe ſammt ibren Paſſagieren erleiten, 
Mebr denn 500 Schiſſe, bie bereit waren, in die See zu geben, 
mußten und müffen neh in den zwiſchen den Dünen und als 
mouth befindlichen Däfen zurückbleiben. Sie feben fih genöthigt, 
der heftigen dafelbft webenten Winde wegen 7 biß 9, ja 12 
Boden lang vor Anker zu liegen, jeden Tag mußten fie für den 
Unterhalt der Schiffdmannfchaft beinahe 20 Pd, Sterl. (500 Fr.) 
andgeben. Dieje Reifenden ſaben fih am Ente in einen fo elens 
den Zuftand verſetzt, daß mehrere ihre Koftbarfeiten und Effi 
ten um ein Spottgeld verfauften, nur um ihre Privatfoften bes 
ftreiten zu fönnen. 

— Das englifche Miniſterium ſieht fih nad) und nad) im bie 
Nothwendigkeit verfett, im der portugtefifhen Angelegenheit einen 
beftimmten Entfhluß zu fallen. In dem alten Bündnig mit 
Portugal läge zwar Grund genug zu dieſer Mafregel, aber zwis 
fhen Die Anſeindung der Torys uud die Gleichgültigfeit ber 
Ratifalen geitellt, it ed um fo viel mehr gehemmt, ald auch in 
feiner eigenen Mitte über Dielen Punkt bauptfahlih Meinungs⸗ 
-verfchiebenheit berrſcht. In Portugal felbit ſteht Alles noch ims 
mer gleich ungemiß. ‚ 

— London, 19. Jar, Das Chronicle beflagt fih, daß fo 
viele Ariftofraten mit ihrem Gelde England verlaffen. Doriges 
Jahr haben die zwei erften Wechfelpäufer am Weſtende über Die 
Hälfte mebr an Geld auf bad Feftland für reifende Engländer 
geſchickt, als noch irgend ein Jahr vorber. 

Belgien, 

— Brüffel, 22. Jan. Die Dandelöfammer von DOftende 
macht befannt, fle habe won der Megiernng die offizielle Nach⸗ 
richt erhalte, daß die belgiſche Flagge unter den Bedingungen, wel⸗ 
hen die englifche und feanzöfifhe Flagge unterliegen , im bie egyp⸗ 
tifhen Däfen zugelaffen werde, wenn der Kapitän des belgijchen 
Schiffes fih unter den Schub einer biefer Mächte begebe. 

— Aus dem Luremburgifhen, 20. Jar. Man flcht 
in unjerem Großherzegthum ber endlichen Löſung der hollaändi ſch⸗ 
belgifhen Frage, in foferne folge auch das Schickſal diefed Lam 
bed entjheiden muß, mit der gefvannteften Erwartung entgegen, 
indem deſſen gegeumärtiger Zuſtand mit jedem Tage unleidlicher 
wird, Amar iſt im dieſer Dinficht Die öffentlihe Meinung und 
fobin auch der Ausdrud ihrer Wünfhe fehr verfchieden, Allein 
biefe Verfchiedenbeit beftimmt fid weniger nad den bürgerliden 
Klaffen der Berölferung, als vielmebr nah den Abſtufungen bed 
Lebensalterd, Da die, welche der jungen Oeneration angebören, 
baufig die Vereinigung unſeres Landes mit Belgien wünfchen, 
wogegen die älteren Leute meiftentheil® zu gut Draniſch gefinnt 
find. Das Schlimmſte bei der Sache Hit, daß durch die politiſche 
Meinungsverjhiedenheit jehr häufig die Eintraht im Schoofe ber 
Familien felbit fi geftört befindet, und der dadurd entitandene 
Bruh nur deſto unbeilbarer wird, je länger unfere bermalige 
Lage noch dauern möchte. 

— Das Dandelsblatt von Autwerpen fagt, daß fih Zeichen 
des Mifvergnügend auf verſchiedenen Punkten Holland! , nament: 
Lich in Amſterdam, Rotterdam und im Haag bliden liefen; die 
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Regierung habe aber ein wachſames Auge auf die Komplotte, 
bie gejchmiedet werden fönnten, und fei im Stande, jede Ber 
weguug in der Geburt gu erſticken. 


Brenffen 


— Berlin, 18. Jan Durd die Vermittlung, welche das 
8. k. öftreihifhe Kabinet zwiſchen den Döfen von Gt. James 
und St. Veteröburg übernommen, möchte die orientalifhe Frage 
erledigt, und bie von daher fih aufthürmenden Gemitterwolfen 
zertheilt fein. Das Refultat der Schritte des öftreichifhen Bots 
ſchafters in London iR gemeien, daß am 22, Dez. ». 3. das 
englijhe Minifterium eine Rote nah St. Peterdburg gefendet 
bat, in der es dem DVernehmen nad jagt: "Es babe freilich 
Kuftungen für das Mittelmeer angeordnet, weil von Konftantinos 
pel aus die beunrubigendften Gerüchte über die Rüfungen Rußs 
lands eingelaufen feien. Es babe bierin der allgemeinen Stims 
mung madhgeben müffen, weil befonders feit einiger Zeit bie 
Journale Europa’s die Abſichten Rußlands als fo gefährlich ger 
ſchildert hätten, Da aber jetzt dig Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel als übertrieben anerfannt worden, fo babe es auch Befchl 
gegeben, die Ruſtungen einzuftellen, und man werde fi auf die 
Erneuerung der englifhen Station im Mittelmeere befchränten. 
Das enzliihe Minifterium baue hinſichtlich der türfifhen Frage 
einzig auf die Copalität des Kaiſers Nifolaus u. ſ. w.u Wie 
Präftig Die beiden Staaten Deitreih und Preuffen zur Erhaltung 
bes allgemeinen Friedens in Europa bei jeder Gelegenbeit beis 
tragen, wie gebalten ihre Sprache und wie zwedmäßig und 
wahrhaft vermittelnd fie ſtets die beften Auskunftsmittel zu wäh ⸗ 
len wien, davon bat Diefe Unterhandlung über den Drient wies 
ber den beutlihiten Beweis geliefert. So if denn jegt auch 
Granfreih im Betreff der. Zufammenktunft der Monarchen in 
Shmtt und? Mündhem:Gräg, und über den jetzt begonnenen 
Miniſterkongreß beruhigt worden. Der Zweck dieſes Kongreſſes 
I Wien ift wohl gewiß fein anderer, ald die Völfer Deutfch⸗ 
ands von dem unbeiloofe Zuftande, in melden die revolutios 
wäre Partei fie zw Mürzen ſucht, zu bewahren, und über die 
—— Mittel dazu zu berathſchlagen; keineswegs das 
onftitutionelle Leben im den deutſchen Staaten, wo es bereits 
berrjäht, zu unterbrüden, fondern mur dem wilden Geiſt der Uns 
—— und Anarchie, wo er auszubrechen und die Autorität 
er Regierung zu untergraben droht, einzudämmen. 

— Reuerdinge in Danzig eingegangenen Nachrichten zufolge, 

waren von den mit polniihen Auswanderern nah Nordamerika 
abgegangenen Schiffen am 27. Dez. die Marianne (Sapitän 
Elaafen) und bald darauf auch bie Elifabetb (Kapitän Wilfon) 
glůcklich von Margate aus bei Deal in Enzland angekommen, 
um Die ringetretenen beftigen Stürme dort abzuwarten. Das 
dritte Schiff, die Union (Kapitän Wienhold), war bei dem Ab: 
gange des Berichts zwar mod nicht angefommen, wurde jedoch 
fündlich erwartet, da ed micht weit von den andern entfernt 
fein fonnte, Die Mannfhaft auf den erwähnten Schiffen war 
gefund und wohl, und die Fahrzeuge batten, auſſer einigen Ber 
ſchaͤdigungen an den Segeln, nit gelitten. 
r — Bei dem Ausbau ded vormaligen Bernardiner Möndäflos 
ers zu Wartenburg in Ofpreuffen, welches zu einer Gtrajans 
ſtalt beiftimmt if, fanden die Arbeiter bei dem Legen neuer Funs 
kamente im Kreuzgange meun Gerippe, fleben männlihe und zwei 
weiblihe, 2 bis 3 Fuß tief unter dem Fufboden unurdentlid 
derſcharrt. Um das Schienbein des einen Gerippes befand ſich 
ein eiferner zufammengenieteter Ring. Neben tem einen weibs 
lihen Gerippe lag dad Gerippe eines meugeboraien Kindes. Die 
Berippe befanden fih unordentlid untereinander , indem der Kopf 
des einen nah Diten, mährend der andere nach Weiten zu lag. 
Ein Beripve lag mit der Bruft nah unten und mit dem Rüden 
nach oben gefebrtt. Bon Gärgen umd Kleidern war feine Spur 
aufjufinden. Nah dem vorläufigen Urtheile ift aus der Beſchaf⸗ 
fenheit der Kuchen anzunkdmen, daß die Berippe länger ald 
50 Habre im der Erde gelegen baben mögen. 

— Berlin, 22. Jan. Der Handel Hamburgs hat im vorigen 


Zahre ein Kapital von 15 Millionen Mund Sterl, umzeſetzt; 
eine Gunme, an welher England 35 Antheil bat, 


.Defterreid. 

— Aus dem Defterreihifhben, 18, Ian. Die Obforge 
für die Aufredthaltung der öffentlichen Nube in Ungarn Scheint 
die Aufmerkſamkeit unferer väterlihen Regierung dermalen in 
bobem Grade zu bejchäftigen, Namentlich wacht fie darüber, daß 
in jenem ande, wo dad Vorbandenfein von mannigfahen Gaͤh⸗ 
zungsitorfen eine unläugbare Thatſache if, diefer Stoff durch 
fremde Emmiffäre oder mordbrenneriſche Schriften nicht noch vers 
mehrt umd zur Erplofion gebraht werde. So ward fürzlih der 
Gefhäftsreifende einer füpdeutfhen Buchhandluug, der ungebins 
dert Böhmen und die deutſchen Provinzen der Monarchie batte 
befuchen bürfen, von der Paßpolizeibehörde zu Wien mit feinem 
Gefuche um die Erlaubniß abgewiefen, ſich von Dort nad Preßs 
burg und Dfen zu begeben. Auf fein Anfragen um die Urfache 
aber ward ihm unverbolen bemerft, dab in Diefer Dinficht höhere 
Befehle vorlägen,. die ohne Zweifel Durch die Rüdfiht auf den 
gegenwärtigen Zuftand Ungarns bereorgerufen wären, 

Türkei. 
— Die Nachrichten aus Bagdad haben der Pforte große Ums 
ruhe verurſacht; Ali Paſcha war, nachdem er von den Inſurgen⸗ 
ten eine völige Niederlage erlitten, genötbigt fi in die Zitas 
delle einzufchlieden. Es iſt wenig Wahrfcheinlichfeit vorhanden , 
daß ihm Die MWiederberitelung feines Anfebens im Paſchalik ger 
lingen werde, da der Gultan feine verfügbaren Truppen ibm zu 
Hülfe zu fenden bat, und die Truppen unter feinen eigenen Bes 
fehlen feine 2000 Mann betragen. Der englifche Gefandte bat, 
in Folge des unböflihen Benehmens dieſes Paſcha's gegen den 
englifhen Mefldenten zu Bagdad, deſſen Entlaffung gefordert. 
Der Paſcha bat nämlih dem Dolmetjcher und den Bedienten des 
Refidenten die Baftonnade geben und fie einferfern laffen, und 
den Dbriften Tanlor gezwungen, 11000 Piaſter zu erlegen, che 
er fie wieder freilaffen wollte. So gering iſt jedoch die politifche 


Bereutfanfeit, welhe bie Engländer jet genieffen, fo aroß bie 


Verachtung, welche ibr tbörichted Benehmen ihnen zugezogen bat, 
dag man Lord Ponſonby's Begehren kaum der NAufmerffamfeit 
der Divand: Mitglieder für wertb balten wird. Namentlich in 
der letzten Zeit feinem felbit bei Fragen der geringfügiaften Art 
die türfifhen Beamten gefliffentlih alles im ihrer Matt Stes 
bende gethan zu baben, um die Engländer von der wenigen Rüds 
fiht, die man ihnen ſchenkt, gu überzeugen. — Ein Kurier aus 
Perfien, mit der Nachricht von dem Tode des Kronprinzen Abs 
bas Mirza, fam am 12. d. M. bier im Hotel des englifchen 
Konfuld an. Im Perfien wüthet gegenwärtig eine fehr beftige 
Epidemie, Sie bat, da fie faft allezeit tödtlich iſt, bereits grau⸗ 
liche Verbeerungen angerichtet, Der Schad lag: beim Abgange 
ded Kurierd, fo frank darnieder, daß man an feinem Auffom: 
men verzweifelte.. Die größte Beftürzung beerfchte im ganz Perflen, 

— Der öftreihifche Beobachter enthält aus Konftantinopel vom 
31. Des.: Den neueften Nachrichten aus Perfien zufolge war 
dort die öffentliche Stimmung von der Art, daft, nahdem Abs 
bad Mirza, der ältefte Sobn des Schahs mit Tod abgegangen 
und der Schab felbit gefäbrlich frank war, fo daß man der Nach-— 
richt von feinem Dinfcheiden täglih entgegen ſah, man dennoch 
feine unrubigen Auftritte deshalb befürdjtete, und Alles zur 
Hoffnung berechtigte, daß der Sohn des Abbad Mirza feinem 
Großvater ohne die geringfte Ummälzung auf dem Throne folgen 
würde. — Die Nachrichten, die fomobl aus dem ſchwarzen Meere, 
als aud dem Archipel über die während des furdhtbaren Mord: 
fturmd am 15. Dez. Nattgefundenen Schiffbrüche fortwährend 
einlaufen, lauten fehr betrübend, Unter Andern wurde ver Has 
pitin des alle Monate von Konftantinonel nah Sunytna jahren: 
den engliihen Sutter Spitfire fammt einigen auf dem Ver deck 
befindlichen Relfenden von einer Welle in die Fluthen geworfen 
und von denfelben verfchlungen, der Sutter felbit fam mit einem 
Theile der Mannſchaft aͤuſſerſt beſchädigt und mit zerbrochenem 
Mafte bier an. 
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Deutſchland. 


—— Hus Baden, 19. Ian. Dem Vernetmen nach bat uns 
fere Regierung Befehl gegeben, aus jedem Amtsbezirk ded Grch- 
berzogtbums Kaufleute und die aröften Getreidenroducenten, bie 
ietzteren ald Bertreter der Urproduftion, nach Karlsruhe zu bes 
rufen, um deren Anfihten über den Anfchluß Badend an dem 
deutfchen Dandelsverein Fennen zu lernen, Die Wabl der zu Bes 
rufenden ift, wo micht die Regierung die Perfonen ſelbſt bezeich⸗ 
net, den Vorftebern der Amtöbezirfe überlaffen. Jeder Gewählte 
erhält die Reifekoften vergütet und überdies 5 Gulden täglich. 

— Kenzingen, 20. Ian, Die Sturmglode wird fo eben 
angezogen, und indem fie den biefigen Einwohnern die Waller 
notb unbeilbringend verfündet,, ruft fie Diefelben auf zur Arbeit 
und zum Schuß der Dümme. Die Gewäſſer find mit einer 
Mächtigfeit wieder angelaufen, die jener vom 11. v. M. beis 
nabe gleihfommt. Durch mehrere Häufer umd Scheunen ftrömt 
dad Waſſer in die Straßen. Die Heller der an der Elz liegen 
den Wohngebäude find wieder hiermit angefüllt, und Die Ber 
wohner des Wonnetbaled fünnen nur noch zu Schiffe ihre Woh⸗ 
nungen verlaffen, die Kommunifation mit ihnen iſt unterbroden. 
Died tft mum die vierte Ueberſchwemmung in einem Zeitraum 
von 4 Moden, und um jo verderbliher, da die Felder faum 
vom Waffer befreit, nun um fo ftärfer hiermit übergojjen find, 
und die Saaten volltändig verborben werden. Nur langſam 
wird es jetzt, weil der Boden hiermit überfättiget, verlaufen, 
wodurd bei der immer feuchten und regnerifhen Atmoſphäre bie 
Felder verfumpfen. Mit und find die Nachbargemeinden minder 
oder mehr wieder in Schaden gebracht, auf gleiher Linie mit 
und fteht aber gewiß die Gemeinde Ruft, dem die obern Ges 
wäffer größtentbeils zuftrömen und den Ort und die Gemarkung 
werbeeremd überziehen. Möge doch bald dad einzige Rettungss 
mittel — der Rotbfanal — in das Leben treten. 

— Karlörube, 25. Jan, Am 25. Jan. 1833 hatte die 
Kälte ihrem höchſten Grad erreiht, nämlih 10,5 Gr, unter O, 
beute zur mämlichen Beobachtumgszeit ftebt das Quedfilber 11 Gr, 
über 0, alfo eine Differenz ven 21,5 Gr. Bon jenem Tage an 
brach fich die Kälte, die Stürme des Februars begannen zu tor 
ben; nur am 22. Februar ſank das Thermometer ned einmal 
auf ı Grad unter 0 herab. — Bei dem mehrfahen hoben Wafr 
ferftande mag es interefiant fein zu wiſſen, daß bier im Jahr 
1853 die Menge des gefallenen Regens 4748 Kubikzoll betrug 
oder eine Döhe von 2’ 7° 10 P. M. erreichte, Im Dezember 
fielen 855%, im Mai nur 103% Sonſt iſt die mittlere Höbe 
der Megenmenge 2’ 17° 5° mit 3677 Kubitzoll P. M. 

— Franffurt, 21. Jan. Die Angelegenheiten Euremburgs 
dürften eine, den Erwartungen Englands und Franfreibd ganz 
widerſprechende Wendung bei dem deutſchen Bunde nehmen, da, 
wie man verfihert, nicht nur von Geiten Naſſau's der Abtre- 
tung auf dad Beftimmtefte widerſprochen wird, fondern auch von 
einem großen deutfchen Dofe bereits eine Erflärung ergangen 
fein fol, die eben fo beftimmt ald würdevoll für die Integrität 
des deutichen Bundesgebietes ſich aus ſpricht. — Ueber die Wie 
ner Konferenzen verlautet nur fo viel, daf die Preffe und die 
deutſchen Univerfitäten unter dem Danptgegenftänden der Bes 
rathung ſich befinden; Dagegen wird ſehr bezweifelt, ob bie Han⸗ 
deldangelegenheiten in Wien zur Sprache fommen. Anderer. 
ſeits will man aus guter Quelle willen, daß nun auch in Deiters 
reich die Frage wegen des Beitrittes zu bem deutſchen Danbeld» 
vereine Gegenſtand der Beratpung if, und daß fogar deshalb 
bereitd Gutachten erfordert worden find. An mehreren Orten 
foQ fi der Kaufmannsſtand fehr für ben Beitritt ansgeſprochen 
haben. Diefe Rachricht if gewiß von der höchſten Wichtigkeit, 
und geeignet, überall Freude zu erregen. Wenn Defterreih und 
Preuffen ſich zu feld’ hochwichtigem Werke die Dänd, bieten, 
dann darf man zuserfihtlich boffen, daß auch nicht eim deutſcher 
Staat zurücdbleiben werde , dem Vereine beizutreten, und Preußen 
und Vaiern haben dann das fhöne Ziel erreicht, das fle ſchon 
fo lange verfolgen. 


_ Sranffurt, 23. San, Die vorige Woche wurde durch) 


» die biefigen öffentlichen Blätter befannt, daß auf unferem Theater 


22 ruffifche Mufitfünftler, unter Leitung ibres Kapellmeiſters 
Koslof, mehrere Vorftelumgen geben würden. Diefen Künſtlern 
ging ein fehr großer Ruf aus London und Paris, wo fie ſich mit 
vielem Beifall hören ließen, voran. Boswillige Müfigaänger hats 
ten aber das ganz falfhe Gerücht ausgeſtreut, die ruſſiſchen Hünfte 
fer würten (meil fie Rujfen ſeien) im‘ Tbrater ansgepfiffen wers 
den. Als daher geftern Abend Die erſte Dorftellung jener Künſt - 
ler fattfand, fo war unfer ſammtliches Linienmilitär, fo wie das 
Deflerreichiicge im deutichen Daufe zu Sahfenhaufen, in den Mar 
fernen tonflgnirt, die Hauptwache über das Doppelte verftärft, 
mehrere Hundert Mann an mehreren flillen Plägen in der Näbe 
des Ipeatergebändes mit geladenen Gewehren aufgeftellt, in das 
Innere des Theaters felbt etwa 60 Mann auf das Parterre, 
die Gollerien und ſelbſt die Bühne vertbeilt, und preuſſiſches und 
Öfterreichiiches Militär machte Patronille vor den Thoten der 
Stadt, Etatt eined Auspfeiffend wurde aber den ruſſiſchen Künfte 
ferm verdientermaßen von Eeiten umjeres Annitfienigen, gerech⸗ 
ten und friedliebenden Publikums ein ſtürmiſcher Beifall zu Theil, 
— In unfern Dandelöverhälinifen bieten fih noch immer gar 
betrübte Ausfidten dar; gewünichte Abbülfe fiebt man nicht ers 
folgen, ſondern Alles verfälimmert ſich mod) mehr. Vorgeſtern 
bielt wegen biefer bedrängten Verhältnife unfer Senat eine Des 
ratbung, und abermald wurde jur weitern Erwägung die Sache 
einem weiter abzugebenden Gutachten der biefigen Dandelötammer 
übergeben. Auch bat, wie es beifit, eim ausgezeichnetes Senatds 
mitglicd fein Gutachten dem Senate in einer gedrudten Flug⸗ 
ſchrift mitgetheilt,, die fl für den Anſchlug an den Zollverband 
ausfpribt. Und democh will man fortwährend bebaupten, daß 
ein Anſchluß unferer Dandelsitadt an diefen Verband noch nicht 
fo bald erfolgen dürfte, indem man andere Maßregeln erwarte, 
— Der Tod des berzogl. noſſauiſchen Staatsminiſters, Freiherra 
v. Marſchall, dürfte jedod in dem von Naſſan biöber befolgten 
Spiteme vielleicht ſchnell eine Aenderung herbeiführen, befonder® 
da, wie man bört, Die Unterbandlungen ded Grofikerzogtbumd 
Baden wegen Anſchluß an den allgemeinen Zollnerband jehr weit 
gediegen fein follen. 

— Mainz, 25. San. Die junge Saat auf den Feldern 
ſteht vortrefflih,, ja zu fhön und üppig für Die Jahbreszeit; 
eben fo tie Weinberge, welhen des gelinde Wetter zu einer 
vermehrten Reife und Stärfe des Stocks fehr günflig it. Menn 
diefer Winter, wie es faft zu vermutben iſt, nicht noch feine 
Tücke im Frübling ausläßt, — dann lebt und ein fehr Frucht: 
bares Jabr bevor. Diefe Ausfihten ſprechen fih denn auch jepf 
fhon mehr oder minder in den Preiſen der Produfte aus; mit 
den Früchten gebt «8 flau, und unfere Pfälzer Weine haben auch 
nicht die geringe Nachfrage, fo dab fih aus diejen Urſachen 
bei den Landbewohnern große finanzielle Verlegenbeiten jetzt ſchon 
berausftellen und für die Zufunft, wenn bierin fein Wechfel eins 
tritt, noch mebr beraudftellen werden. — Sofort hatte auf uns 
ferm 'geftrigen Fruchtmarkt folgendes Ergebniß ftatt: Unter 520 
Malter Waizen war der Mittelpreid 6 f.; 02 M. Korn a fl. 
25 fr.; TOM. Gerfte 3 fl. 28 fr.; 85 M. Hafer 3 fl 16 Pr,; 
aM. Spelj 2 fl. 20 fr.; Weißmehl 5 fl. 30 fr.; Roggenmehl 
a fl, 30 fr.; Weißbrod 9%, kr.; Roggenbrod 71, fr. 

Amerita. 

— In den vereinigten Staaten find gegemwärtig 800 
Katholiken. Ihre Biſchoͤfe erhalten vom Auslande, ie Finger 
Rom, beträptlihe Summen, die jeder Bifhof, je nachdem er 
ed für die Intereſſen ded Katholiciumus am angemeffeniten hält, 
in feiner Diögefe vertheilt. Allein der Biſchof von Die erhält 
jährlich über 25,000 Dollar (gegen 90,000 Schmfr.), — Es 
ſcheint, ber Religionseifer der dortigen Katholiken jei bei weitem 
wicht fo groß, ald derjenige der Proteflanten, die nit mur ibre 
Geiſtlichen aus jährlihen Beiträgen felbft erhalten, fondern noch 
bedeutende Mifionen unternebmen. Alſo muß au die Schweiz 
mittelbar einen Zufchuß zur Unterhaltung des Katholicidmus- in 
dem reihen Rordamerifa liefern. 
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Schweinz. 


— Die zu Baden flatt gehabte Konferenz; der katvoliſchen 
Stände wird ohne Fweifel gute Reſultate bringen. Die Bes 
ratbungdgegenflände waren von der allgemeiniten und bödflen 
Wichtigkeit, nnd werden eheſtens auch öffentlich umd ausführlich 
zur Epradye gebraft werben. 

— Ueber die Parijers Projefte zur Verbreitung der Spiel 
fucht und Unzeert auf vaterlandifhem Boden, erbebt fi von 
vielen Seiten ein lauter Ausdruck der tiefiten Indignation, und 
es gefhehen in wadrhaft eivdgendffiichem Beifte für Sitteneinfalt 
die regſten Wünſche, daß von den. Behörden folher Gräuel nicht 
öffentlich geduldet, und ein fo verwerflihes Gewerbe zur Shmadh 
und Schande des ſchweiztriſchen Karakters nicht audf von einer 
Staatsbehörde noch öffentlich privilegirt werden möge, was man 
keineswegs beforgen wild. Diögen im Uuslande die reichen Prafs 
fer und Schlemmer ihr Gold an folden Orten vergeuden, wir 
bedürfen dergleichen Etabiifements niht, um allem Unflathb der 
öffentlihen Sittenverderbuig nod vollends. Thor und Thüre zu 
Öffuen. 

— Mit Freuten melden wir das chen im jetzigen Augenblick 
wichtige Dervortieten im Luzern. eined noch febr jungen Pater 
Kapuzinerd, der im gebildeter , kräftiger Sprache und mit bereds 
tem Munde ſich zum reinern Chriſtenthum erhebt. Die ädıte 
chtiſtliche Liebe, prebigte er neuerlichſt, aibt ih Im guten Thaten 
fund; den Mangel an diefen erſetzt tie Frömmelei, auch bie 
nit, welhe ten Teufel beſchwört. — Man überzeugt ſich, 
daß diefer Prichter mit anderm, ald dem gewöbnlichen Geifte, 
feinen und feiner Genoſſen Beruf erfaßt, und mit andern vater 
fäntijhen Doffnungen in die Zukunft blickt, ald der einft eben⸗ 
falls fo bochſtrebende und böchſt verehrt gewefene Pfarrherr, der 
nun ald Domdefan fi wieder völlig an Rom hingeneigt fühlt. — 
Und wie hoch ſteht der Kapuziner über jenen waadtländifchen 
Mozxierd, die Cab Freie und Gemeinverftändliche ihrer Kirche 
verfümmernd, Zwietracht unter die Bürger und im die Familien 
fäen, melde nicht wie fie den Geiſt durch den Buchſtaben tödten, 

— Der Erzäbler meldet: Franfreih mil wirklich einige 
Konzefiionen zy Ounften des Handeld machen; man fpricht 
von Zellreduftionen auf dad Vieh, Uhrmacherarbeiten und Leins 
wand; Geiden » md Baumwollenfloffe fellen aber wie biöher bes 
fegt bleiben. 

— Aus dem Jura vom 23. Jan. wird im Schw. Merfur 
unter anderm Folgendes gemeldet: Der Eindrud, den ber neu: 


liche Beſchluß des Berner großen Rathes in Betreff der Bun⸗ 


des reviſton gemacht bat, iſt weniger nachtheilig und von gerin 
gern Folgen geblicben, als allgemein erwartet wurde. Die an 
Abneigung granzende Gleichgültigkeit, mit welcher jetzt die große 
Meprpeit der Kantone felbft eine leichte Veränderung der bes 
Rebenden Bundesafte betrachtet und der emtfchiebene Widerwille, 
der fih durch die ganze Schweiz gegen dad Einheitsſyſtem aus⸗ 
ſpricht, müffen jedem unbefangenen Schweizer die Mebergeugung 
aufbringen, daß Die Zeit noch fern liegt, im der die Plane der 
Beutralifationdmänner ihre Verwirklichung finden. Es if in 


der That eine merkwürdige Erfcheinung, daß die Schweiz mitten 
im Starme politifder Reidenfhaften, in einer Zeit, wo in den 
einzelnen Kantonen mit einem Schlage jo vieles dafellft Beam 
dene vernichtet worden iſt, noch nicht zu Veränderungen in ihren 
Bundesverbältniffen fib bat binreifien laffen. Es ſcheint, als ob 
fie biebei von einem Erbaltungdtriebe geleitet werde, der immer 
fiherer fübrt, als die überdadtefte und berechnetſte Politif, Der 
Föderalisanus der Schweiz ift dad Werk von Jahrhunderten, ift 
fo zu jagen Die eigentlihe Natur des Schweizerthums. Man 
bebe fie auf, und die Schweiz, wie fie-weltgefhichtlich daftebt , 
wie fie einen eigenthümliden Werth in der europäifhen Stans 
tenfamilie bat, wie fie allein für Die Dauer befteben kann, if 
vernichtet, Aber diefer Föderalismus läßt fih eben nit zerflö- 
ren, wird allen ihn befeindenden Theorien und Auſchlägen Trog 
bieten und fih erhalten. 


Srantreid. 


— Paris, 23. Jan, In Marfeille fielen feine neuen Un: 
tuben vor. Mas das dort vorgefallene Ereigniß mit den Polen 
betrifft, fo läßt fih aus den widerfprehenden Berichten kaum 
ein feſtes Urtheil fällen. Eo viel ift aber gewiß, daß die Er; 
bitterung der Polen erflärliher wird, wenn man die Aufnahme, 
die fie auf frangöfifhem Boden fanden, vergleiht mit den Bors 
ſtellungen von feiner Gaftfreundfhaft, welche fie, ſich bieher ges 
macht haften. , Fürſt Ezartorpsfi machte wegen feiner Landsleute 
mehrere Beſ⸗he bei dem König und Herrn von Argout; Erfie 
rer fol jedody erflärt haben, dringende Gründe, übrigens mehr 
der innern al® der äuſſern Politif angebörend, mahen Die Huf 
nabme jener Polen in Franfreih unmöglich. 

— Paris, 24. Jan. Hr. Boerio, Ordonnanzoffizier Lud⸗ 
wig Philipps, it aus Neapel Hier angefommen. Der Zwed feis 
ner Sendung fol gewefen fein, die dortige Regierung zu einer 
Annäherung an die Spaniſche zu bewegen, und ihr begreiflich zu 
machen, daß ihr eigener Vortheil ihren Anſchluß an ein Bind⸗ 
niß der füdlichen Staaten gegenüber den feit verbunde-ım nörb- 
lichen erfordere. Deſterreichiſcher Einfluß fol übrigens bei alleu 
Miniftern, den Volizeiminifter andgenommen , vorberrfchen. 

— Paris, 25. Jan. Ih habe Hrn. Martinez be fa Roſa 
bier kennen lernen und fehließe mid dem Urtbeile derjenigen am, 
die ihn für zu ſchwach halten, um in jegigen Umftänden das 
Staatöruder in Spanien zu führen. Sit er dadurch mad) aller 
Wadbrſcheinlichkeit nur der Uebergang zu einem andern Spftem, 
fo ift kaum zw zweifeln, dad nah ibm ein uftraliberaferes Mini- 
fterium eintreten werde, Dadurch wird Spauien der Revolution 
angeführt, aus der es fi fobald nicht berausziehen fann, weil 
bei dem Eparafter feiner Berölferung und feiner abgejonderten 
Rage das Ausland wenig Einfluß auf die innere Entwidlung 
baben wird, 

— Paris, 26. Ian, Der Minifterratp ift heute in der 
Budgetslommiſſion erfchienen, und im Namen desſelben hat der 
Sinanzminiiter erflärt, er ftimme mit den von der Kommifflion 
kund gegebenen Gefinnungen gan) überein; er willige ein, das 
Budget von 1835 auf dem Fuß vom 1834 zu reduziten. Diefe 
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fo ſchuell Hingeopferten 36 Mill. Ir., bon denen man im Anfang 
erflärt hatte, nichts ablaffen zu koͤnnen, erregten große Verwun⸗ 
‚derung, und machten einen ungünftigen Eindrud in Betreff der 
Zuverläßlgkeit der Regierung; ed wird aber ſchwerlich biefer 
Nahlof Hinreichen, fondern im Gegentheil zu noch größern Ans 
griffen reizen. — Man behauptet, Dr. von Rumigny werde als 
Gefandter nach Frankreich gehn, und in der Schweiz burd Orn. 
von Ratour:Maubourg, bisher Bevollmächtigter im Rirhenftaat, 
erfebt werden. Der biöberige Gefandte in Madrid, Dr. von 
Rapneval, würde nah Bien verfeßt. 

Die Befagung von Ankona ift, zum großen Mißvergnügen 
des Papſtes, am 13. Jan. mit 165 Dann verftärft worden, 

— Paris, 25. Jan. Rah Mittheilungen aus Holland find 
dert Befehle gegeben worden, in der möglichſt kurzen Zeit alle 
disponibeln Kriegsfhiffe zu bewaffuen. Es beißt, daß fie nach 
Oftindien unter Segel geben follen, wo, wie man voraudjegt, 
ſchnelle Dülfe nothwendig if. 

— In der Raht vom 27. auf den 28. Yan. Pam eine Dili- 
gence vom Paris über die Brüde von Beſons. As fie fih im 
der Mitte der Brüde befand, ſtürzte diefe ein, und bie Dili— 
gence — im Waſſer. Zwanzig Perſonen ſollen umge ⸗ 

ein. 
England, 

— Der Globe erzählt, Don Miguel laffe dem ſpaniſchen Kar⸗ 
liſten alle möglihen Unterſtützungen zu Theil werden; fo zwinge 
man die mie gewöhnlih aus Gallizien kommenden Tageloͤhner, 
unter die Fahnen des Prätendenten zu treten. Dadurd werde 
{don zum Boraud jede Iutervention Spaniens in Portugal ges 
rechtfertigt. 

— Auf einer Eiſenbahn von Mancheſter hat letzthin eine Dampf⸗ 


kutſche 30 engl. Meilen (13 2; Stunden) in einer Stunde zus, 


rüdgelegt. Der Ingenieur, Stepbenfon, hat behauptet, er werde 
diefe Geſchwindigkeit bis zu 100 Meilen (5314 St.) in einer 
Zeititunde erböben ; dod würde dann ber Widerand ber Luft 
ſchon fehr betraͤchtlich werben. 

— Die englifhen Drinifter ſellen vorhaben, In dem auf dem 
a. Febr. zu eröffnenten Parlamente (indem fle ihre Anbänger 
durch ein Zirkular dringend gebeten haben, ſich fogleih einzufin⸗ 
den, weil gleih von Umfang am fehr wichtige Gegenflände ver: 
bandelt würden) zwar die Fenfterfteuer, die für Krämer, denen 
Ladenfenfter nöthig find, ſehr drüdend if, abjuihaffen, aber 
die Däuferfteuer beizubebalten, 

— London, 23. Januar. Die Nachrichten aud allen Ge 
genden aus dem Güden und dem Diten Irlands lauten höchſt 
traurig in Folge der Stürme und des feit zwei Monaten ohne 
Ünterbredung anhaltenden Regens, Das ganze Küftenland if 
überfwemnt, 8 

Spanien. 

— Bordeaur, 22 Yan. Ja Folge des gegen die Rönigim 
gemachten und entderften Mordoerſuches find in Madrid viele 
* Berhaftungen vorgenommen worden. Es jollen in dieſer Sache 


drei Bifhöfe und mehrere Mönde fompromittirt fein, Das neue, 


Minifterbun gewinnt Zutrauen, obſchon der etwas fanfte Ede, 
ratter des erften Minifters zu große Rahgiebigfeit befürchten läßt. 
— Madrid, 15. Yan. Merino, den Jedermann in Ports 
gal glaubte, befand fih mad der Eſtrella noch am 5. im der Um 
gegend von Baladofid. Das gleiche Blatt, ald Drgam des frür 
dern Miniſteriumg wichtig, fazt, in Folge der Yusiagen jenes 
Studenten, der den Mordoerfuch auf die beiden Prinzeſſinnen 
machte, feien Perfonen vom höchſten Rang fompromittirt, 

— Hldudes, 20. Jan. Mahdem von den mavarrenflfhen 
Ynfurgenten, wie fie ſelbſt geſtehn, bei Gantar@ru am 2000 
Mann auffer Gefecht gelegt worden, und biefelbes im Thal Bus 
runde noch einige Berlufte erlitten, Meben fie jegt Dicht am ber 
irampöfligen Gränze, nur drei Stunden von unſerm Ort, mir 
1200 Maun zw Fuß und 500 Pferden; fle führen 12 Gefangene 
und 250 — 300 Maufefel mit Gepäd mir fih, Sie baben 
gute engliidie Gewehre, aber font find fie Auferft ſchlecht aus 


Militär getheilt wurde. 


gerüftet; ſelt 20 Tagen haben fic feinen Seld mehr; auch ſteb⸗ 
len fle Alles, was ihnen unter die Dände fonmt. 


Jtalien. 

— Schon ſelt längerer Zeit ließ die Stellung der Regierung 
des Königreichs Sardinien zu, ihren Unterthanen einen Ausbruch 
vermuthen, Die fehlerhafte Politik, die die frübern Könige bes 
folgten, mar wenigſtens durch eine perfönlihe Güte und einen 
achtbaten Privatcharakter einigermaßen gut gemacht; dagegen Karl 
Albert wird, troß ſeines anfcheinenden Eiferd für die Religion 
für einen zweiten Ludwig XV gehalten. Weberdied bat das tor 
rannifhe Verfahren in den legten Zeiten, durch Hinrichtungen 
und Einterferungen, alle Maßen überfchritten. So berricte nah 
Nachrichten aus Turin eine allgemeine Gährung, bie felbit vom 
Nah Gerüchten in Bern fol nun diefe 
endlich zw einem Aufruhr im Gavoien geführt, und die ſtädtiſche 
Obrigkeit von Chambery fih an die Spige desſelben geftellt har 
ben. Sicher ift, dab die italienifhen Flüchtlinge fih ter Gränge 
genäbert haben, und mehrere ſchon in Saveyen eingedrungen 
find. Das Journal de Geneve meldet: Man verfisert, in 
Savoyen und Piemont feien heftige Unruhen ausgebrochen. Die 
Nähe bed Landes wird und bald etwas Gewiſſeres mitzutheilen 
vergönnen. (Die Europe centrale vom 30, Jan. enthalt feine 
Nachrichten über Saunen.) 

— In Parma wurde am 19. Jan. der Gemeralpolizeitireftor 
Staatöratb Divarto Gartorio ermordet, Nah einem Schreiben 
ward bderfelbe beim Heraudgehen aus bem Theater niedergeftoßen. 

Hollamd. 

— Haag, 23. Jam. Alles iſt in der Politif rublg. Die 
Konferenzen in London find mod nicht wieder eröffnet wor» 
ben, und follen es auch nicht werden, fo lange nicht die Genech« 
migung des deutſchen Bundestages in Betreff der ganzen oder 
theilweifen Abtretung von Luremburg eingetreten ift. Uebrigens 
ſind ale Augen auf die Reife des Prinzen von Drarien mad. 
Deteröburg gerichtet, ° Der Prinz wird vor dem fommenden März 
wicht zuruderwartet, Bis zu diefem Zeitpunkte iR alfo auch 
fein Ereigniß von einiger Wichtigkeit vorauszuſehen. Der Er 
folg der Wienerfonferengen wird vermuthlid im fommenben 
April bei ber MWiedererö 
befannt werden. 

— Dos Handelöblad von Amfterbam fordert dringend alle 
Kaufleute Dollands au), mit Bittfhriften um Perftellung der 
Kommusnitation mit Belgien einzufonmen. 


Rublaud. 

— St. Petersburg, a. (10.) Jan. Man fühlt fi bier 
febr befremdet durch die abentheuerlihen Nachrichten, welche feit 
einiger Zeit im engl. Blättern über die angeblichen riegsrüftuns 
gen Ruplands enthalten find. — Die willfährigen Korrefponden- 
ten der Times und anderer Londoner Zeitungen behaupten , daß 
fi eine Erpedition nah dem Driente vorbereite; alle älteren 
Schiffe, fagen fle, würden ausgebeflert ; in Schaftopol, Nitole 
jew und andern Däfen des ſchwarzen Meeres fowohl, als wir 
auch auf den türfifhen Werften wäre man wnaufbörlih beſchäf⸗ 
tigt ; in den Bouvernements Odeſſa () und Diſchakow (!!!) 
wurden bedeutende MUrmerkorpd zufanmengejogen u. f. m. Us 
allen diefen Ungaben Hit aber nur das Eine wahr, bap fie in 
engliihen Blättern Aufnahme gefunten, um belacht und vergef 
fen zu werden. — 8 verhält fid bamit, mie mit der angebil- 
en Einverleibniß ſechs wallachiſcher Regimenter in die ruſſiſche 
Urmer, und wie mit dem nahe bevotſtehenden Feldzuge der 
Rufen nah Indien, über den befanutermaßen die Mostaner 
Zeitung in einem fehr gereijten Tone geſorochen haben fol, obme 
dag men bier und in gan, Rußland auch mur dad mindeſte Dar 
von veraninmen bäfte. 


ung ber Gigung der Generalflaaten 


Täürtet. 
— Ronftantinopel, 7. Jan. Den meweflen Radırihten 
and Cmprna zufolge datte Die franzöflfche Esfatre unter dem 
Befehl des Admirald Dugon die dortige Rhede am 17. d. ver⸗ 





laſſen, um fih mad Toulon zu begeben, Die englilche Estadre 
water Admiral Malcolm war am 8. deffelben Wonats von 
Bourla nah Malta abgefegelt. — In biefiger Dauptitadt herrſcht 
die tieffte Rube; bie in früherer Zeit fo häufigen Brandftiftuns 
gen haben aufgehört, und feitdem die Wolfen, welche den poli⸗ 
tifhen Porigont verduntelten, verfhmunden find, haben Dandel 
und Werkehr ein neues Leben gewonnen; Jedermann überläff 
fi gern der froben Ausfiht auf eine glüdlihe Zufunft. — Der 
aus Eandia entwihene Dsman Paſcha lebt bier im der größten 
Zurüdgejogenheit,, und e8 wird wenig Kunde von ihm genommen. 

— Ronftantinonel, 7. Jan. Aus Kandia find feine 
neuen Nachrichten bier ; über Syra meldet ein Dandelöfchreiben, 
daß ſich die Angelegenheiten immer ernfthafter geftalten, und daß 
deshalb jeder —— der Zeuge blutiger Szenen fel. Osman Paſcha 
wäre, biefem Brief zufolge, nur darum aus Mebemed Alis Dien⸗ 
ften geflohen, um nicht länger der Richter und Henker der armen 
Kantioten fein zu müffen, und man möchte diefem Schreiben um 
fo eber Glauben beimeffen, ald Odman Pafcha ein Mann von 
audgejeidneter, in Europa erworbener Bildung und unbeſcholte⸗ 
nem Charakter ift, 


Defterreid. 

— Bien, 20. Jan. Am 14. d. war der erfle große Dofs 
ball im Ritterfaale. Die Zahl der Anweſenden betrug bei 1200 
Perfonen. Diefer Ball war äufferft glänzend; die Derren ers 
ſchienen fümmtlih in Uniformen; man bemerkte mehrere baierifche, 
englifhe, franzöftfhe Offiziere darunter. Bon allen Regimen: 
tern der Bürgermilig waren Offiziere eingeladen, welde tanzen, 
mit wem es ihnen beliebt; aber wir ſetzen es nicht im die Zei⸗ 
tungen, wie dad im Paris geſchleht, wenn unfere Prinzeffinnen 
mit Bürgerfoldaten walzen. — Eine englifhe Dame wurde bier, 
als des Carbonarismus verdähtig, verhaftet, 

— Bien, 22. Jam. Bis heute war mod feine zweite 
Dauptfigung des deutfhen Miniſterkongreſſes; es fheint dag die 
Minifter, ehe dieſe Matt findet, von ihren refpeftiven Höfen 
Antworten auf ihre Mittdeilungen erwarten. Dann aber wers 
den fi die Komferenzen ohne Zweifel rajhen Schrittes folgen. 
Unterdeſſen verfammeln fi die HH. Miniſter beinahe täglich zu 
Privatbeſprechungen bei dem k. k. Bundespräfidialgefandten, Gras 
fen von Münd » Bellingbaufen, oder bei dem königl. baieriſchen 
Minijter Freiderrn v. Giefe, wodurd unferem verehrten Staatd, 
Panzler, dem Fürſten Metternih, der überdies in dem lehten 
Tagen durch. eine leichte Krankheit das Bett is büten gejwungen 
war, bei der großen Laſt feiner Gefchäfte ge — 
verſchafft wird. 


Breuffen 

— Ein Schiff, weldes im Nothhafen von Pillau angefommen 
iſt, war vor Memel vom einem Gturme überfallen worden. Es 
fonnte feine Segel führen, und fein Menfh auf dem Verde 
bleiben, weil eben fo viel Waffer über, als unter dem Schiffe 
war. Der Bord, ben folde Schiffe haben, iR faum 10 Zoll 
bodh. In diefer Noth ging der Kapitän mit feinen Leuten, ei» 
nem Steuermann und einem Jungen von 16 Jabren in die Ka» 
jüte ded Schiffes, verfeilte Diefe, daß das Waſſer nicht eindrins 
gen konnte, gab jedem einen Dufaten, dem fle zu ſich ſtecken 
mußten, damit fle für denfelben, wenn fle als Reihen an das 
Land .gefpült würden, begraben werden fönnten, und fie ließen 
nun, machdem fle vorher. noch dad Rohr feſtgebunden hatten, dem 
lieben Derrgott umd den Sturm walten. Go faßen dieſe Leute 
49 Stunden in Erwartung des gewilfen Todes, aber nicht ganz 
obae Unterbredung. Die Macht der Wellen batte den einen 
en, woran dad Rohr befeftigt if, berausgerifen, und durch 
bad dadurch entftandene Loch, etwa 114 Zol im Durchmeſſer, 
Arömte fo viel Waffer in die Kajüte, daß die darin befindlichen 
Beute zu ertrinten befürdten mußten, Um dieſem Nothſtande 
abzubelfen,, band ſich der Junge im der Hajüte fe, und fügte 
den Kapitän und Eigner ded Schiffes, der auch ſeſtgebunden 
war, an ben Füßen, biefer wiederum ftügte den feltaebundenen 
Steuermann, und nun verſuchte Repterer unter dem Toben ber 


über fie bingehenden Wellen, tab Loch von Auffen zu verftopfen, 
da von Innen, der doppelten Wand der Kajüte wegen, nicht 
Dazu zu fommen war, Es gludte, und Schiff und Menfhrn 
waren für dem Uugenblid gerettet. Nach der zweiten ewig loms 
gen Naht legte fid) der Sturm etwas, fle wagten, die Klappe 
zu dffnen, und erblidten Pillau, wo fie dann auch anfamen. 


Deutſchland. 


— Freiburg, 20. Jan. Das badiſche Volksblatt, das 
biöper ſehr gegen den Anſchluß Badens an den großen Zolls » 
vereim gewejen war, enthalt beute zum erftenmale eine Stimme 
dafür. Daß der Anſchluß wirflid erfolgen werde, batte eö ſchon 
laͤngſt als ein gewiß eintretendes LUngiint verbreitet. Run aber, 
je näber dieſes Unglüf beranrüde, werden die Gemüther damit 
vertrauter, umd' tbeild gegen die wirklihen und vermeintlichen 
Nachtheile gleihgültiger; theils aber erbebe fi) auch lauter bie 
Stinime der Induftrie, die ibren Vortheil darin finde. Denn 
das ſei unwiderſprechlich, unfere Fabrifen und größeren Gewerbe 
werden unter dem jebigen Drang der Umftände immer enger und 
enger durch undurdöringlihbe Mautblinien zufammengeträngt, 
und die einzige Definung, nach der Schweiz, gebe in ein Land, 
in dem die Induftrie der unferigen längft vorangegangen, daber 
für diefe auch dort fein Markt zu hoffen feie. Es ſchlafen ader 
In unferem Lande, und namentlih im Wieſenthal, noch mancht 
berrliche Kräfte, die, zur rechten Zeit gewedt und zweckmäßlg 
verwendet, noch fhönen Doffnungen Raum geben. Bon biefer 
Seite betrachtet, würde jonah ein Beitritt zu einem großen 
Zoloerband, der die nothwendige Gelegenheit zum freien Abfag 
geben würde, feine unverkennbaren Vortpeile darbieten, Diefe 
Rüdfichten haben nah und fern ſchon ihre Betrachtungen gefuns 
den, und ſchon feien im Wiefenthale mehrere Rahfragen nach ges 
eigneten Eolalitäten für Anlegung von Pabriten von Perfonen 
gemacht worden, die im Fall eines Anſchluſſes Badend an den 
Zolverein ihre aufferhalb der ZFolllinie liegenden Etabliffements 
bicher verlegen wollen. Sodann geht der Aufſatz auf den Grenz 
biftrift über, und weiſet nad, daß derfelbe für Boden Im feiner 
ganzen Strenge nicht anwendbar fei, bei feinem großen Mißver- 
bältniffe von Grenzmarken zur Landesflähe, da bei ter ſtrengſten 
Ausdehnung des Grenzdiſtrikts alle bedeutenden Gewerbeſtädte 
im diefen fallen, umd dadurch in ihrer Thaͤtigkeit geläbmt werden 
würden. — Sedann wird ein projeftirter „Stapelplog am Ober. 
Mbein⸗ auf der Schuiterinjel gegenüber von Hünningen berührt , 
welher Punkt, wenn er Freiheit von lältigen Förmlichkelten er 
balten könne, für den Dandel zwifhen Franfreid und der öftlis 
den Schweiz ıc. große Vortheile darbiete, und auf welchem 
Pape mehrere ins und auslandifhe Dandelöhäufer Kagerdäufer 
und Komptoire anzulegen Willens feien, 

— Baden, 28. San. Am 25. d. wurde in dem biefigen 
Meinbergen ein Vogelneſt mit jungen Rothſchwänzchen ausge: 
hoben, ein Fall, deſſen fich in biefiger Gegend nicht ein Menſch 
erinnert. - 

— Frankfurt, 23. Jan. Geſtern Abend gewährten die 
BVerftärfung der Dauptmache, die Aufftellung des Linienmilitärd 
in den Rafernen, die häufigen Patrouillen, weldhe die Stadt 
durchzogen, ein ziemlich bedentlicdes Anſehen. Selbſt auf nnferer 
Bühne war eine Militärabtdeilung hinter den KHouliffer anige: 
Melt, und die binter dem Schaufpielbaufe befindliche Reitbahn 
war mit Soldaten angefüllt. Der Grund zu diejen energifden 
Mafregeln lag in einem, an die Dberbebörde unferer Statt ge 
richteten Schreiben, daß man einer am Abend flatt ſindruden 
Hornmufif auf der biefigen Bühne, die von frübern. Keibeigenen 
des Fürſten Dolgorudy, in Abwechslung mit ruffifsen National: 
aefängen, aufgejübet werden folte, den Garaus machen weile. 
Der anorpme Schreiber batte ald Urſache dieſes Verfahrens ben 
Umftand angegeben, da, da von obrigkeitliher Seite der Der: 
trag polmifher. Rativnallieder auf der Bühne unterj:gt wor: 
den d. man nun von Beiten des Publitums den rufjifher 
Natlonallieder nicht dulden werde, Der Dropbrief blieb indes 
ode alles Reſultat, das Publifum nahm die Aonzertanten mit 
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ver lebhafteſten Theilnabme auf, und ſpendete ihnen reichlichen 
Beifall. Es liegt am Tage, deß ein ungeitiger Spaßmacher 
bier die Hand im Spiele gebabt, und die Behörden ſolchergeſtalt 
beuntuhigt dat. Mad die Horniſten betrifft, fo find es biefels 
ben, weldye in Erigland und Franfreih mit vielem Beifall aufs 
getreten find. Jeder derjelben gibt auf feinem Inftrument mir 
einen Ton an, und dad Enſembleſpiel läßt ſich füglih am 
Beten mit dem der Drgel vergleihen, Die zingebeure medhani« 
ſche Fertigkeit it hier om Meilten zu bewundern. 

— Franffurta. M., 25, Jan. Der Streit über Lurems 
burg dürfte den Kabinetten von London und Parid noch manche 
Note koſten. Man darf wohl annehmen, daß diefe Sache bei 
den Wienerfonferenzen zur Spradje fonımen, und der gewandte 
v. Verſtolt nicht umſonſt dabei gegenwärtig fein wird, Mittelſt 
Gewalt möchte bier nichts auszurichten fein, weil nicht allein 
gegen den König von Holland, fondern gegen den deutſchen 
Bund verfahren werben müßte, und ein Angriff auf ein Bun— 
desmitglied die ganze deutſche Konföderation in’d Feld rufen 
würde, Dazu wird man aber in Parid und London nicht ges 
neigt fein, fo lange ed mit dem Wunſche, Den Frieden zu er 
balten,, ernftlich gemeint it. Auf welde Weiſe nun eine Aus— 
gleihung zu bewirken fei, in ſchwer zu beantworten, wenn, wie 
verfihert wird, das Haus Naſſau eine Indemniſation weder ans 
ſprechen noch annehmen will. Das engliſche Minifterium dürfte 
bejonderd mißmuthig über diefe Wendung der Dinge fein, da 
bei der bevorſtehenden Parlamentseröffnung die delgiſch- holländi— 
ſchen Differenzen abermals als unerledigt erſcheinen, und in ber 
Ponigligen Mede wenig über ihren günfligen Erfolg gefagt werden 
kann. Man hat wohl von London aus Alles in Bewegung ger 
fept, um ein Endrefultat zu erreichen, aber nach den Anſichten 
derjenigen zu urtheilen, die über den fraglichen Gegenftand zu 
entfcheiden haben, möchte es verlorme Mühe gemefen fein. — 
Ueber die Wiener Konferenzen verlautet bier nichts. Die deut: 
chen Bevollmächtigten fellen iuſtruirt fein, das tieffte Schwei⸗ 
gen über alle Verhandlungen zu beobachten. Man wid bloß fo 
viel wißfen, daß fie ſich im mehrere Seftionen geteilt haben, 
deren jeder elm zw beratender Gegenitand zur Ausarbeitung 
überwiefen if. Der Bundespräfidialgefandte wird vor bem 
Schluſſe der Konferenzen hier nicht zurück erwartet. 

— Der Rheinbaier fhreibt aus Rheinzabern vom 17. 
Januar: Wie groß dermalen die Dungerdnoth in einigen füdli» 
ben Gouvernements von Rußland jein müfle, gebt aus folgens 
dem Briefe eines biefigen Auswanderers vom 24. Dei. v.9., 
der im der Umgegend von Odeſſa wohnt, binlänglid hervor. Er 
lautet wörtlich wie folgt: 

Vielgeliebte Mutter und Geſchwiſter! Ich habe ſchon etliches 
mal an Tuch gefchrieben, Daß es mir gut gebt; aber wirflid find 
"wir Alle arm. Leider fhon drei Jahre baben wir nicht mehr 
Früchte gemaht, ald die Gaat wieder befommen, aber dieſes 
Zahr gar nichts won Früchten und Futter für da6 arme Dich zu 
füttern, und wegen dieſem Mamgel it das Vieh fo mwohlfeil, 
dag man ſchon vieled Dieb hat wegen Mangel verfaufen mülfen, 
eine Kud um 5, auch 5f. Das Brod if fehr theuer, und die 
armen Reute bei und fhon zwei bid drei Monate beinahe ohne 
Brod, mithin könnt Ihr leicht denken, wie groß die Armuth bei 
uns it, und fo if es auf 60 Siunden weit, und wer noch 
Bieh hat, der macht es todt und tbut ed effen und Waſſer dazu 
trinten. Liebe Mutter! Ad bitte Euch, beift mir doch fo viel 
und gefhwind ed Euch möglih if; denn ich habe drei Finder 
und aud fein Brod noch Geld zum kaufen, Mein Vieh babe 
id ſchon verfauft oder verzehrt... . Darum wende id; mid an 
Euch uud bin der Hoffnung, daß Ihr mir im diefer dringenden 
Roth beiftehen werdet, Rettet und mit einer milden Beifteuer, 
daß wir dem Dungertode nicht preiögegeben werden, benn die 
Hand ded Deren liegt bart auf und u. f. w. 

— Zweibrüden, 22. Jan. Deute waren bier die Namen 
Säüler und Saveye an dem Pranger angeſchlagen. 

— Dom Main, 27. Jan. Im Betreff der erſten Sihung 


des zu Wien verſammelten deutſchen Minifterfongrefied erfäbrt 
mon Folgeudes: Im diefer Sitzung fand durchaus feinerlei Bes 
ratdung flatt; webl aber ward in derſelben ein Wortrag des 
Hrn, Fürften won Metternid) vernommen, worin bie Gegenftände 
bezeichnet wurden, zu deren Erledigung der Kongreß berufen fei. 
An Betreff der Preſſe, beißt ed, babe man die Abficht, deren 
Migbrauch namentlich durd eine kräftige Strafgefeggebung zu 
fieuern. Es wird auch verfihert, dah im vorerwähnten Bor 
trage überhaupt- ein milder und verföhnender Geiſt hertſche, man 
fomit von den nunmehr eröffneten Verhandlungen des Kongreifes 
die erfprießlichften Früchte für die Beruhigung und Einigung 
Deutjchlands erwarten dürfte. 

— farlörube, 37. Januar. Am 22. d. M. wurde auf 
dem Auguſtenberg bei Durlach Rapgras, dad über einen 
Schub bed war, fo wie aud Dafer, der im deu Achren fand, 
jum Futter abgemäht. 

— Die b, Nat. Zeitung ſagt: » Nah dem neneften Gerüdhte 
über Kaſpar DHaufer fol der Polizei» Direltor von Gotha ben 
gebeimnißeollen Schleier, der über bes Perblihenen Familie 
ruht, gelüftet haben.“ (Dieſer Dr. Polizei : Direftor beißt 
Eberbardt, und iſt eim tüchtiger Polizei- Mann, bat ſchou 
viele Schleier geläftet.) . (Baier. D. Zeitg.) 

— Dem großen Zolverbande gehören nun folgende deutſche 
Staaten an: A. Bermöge der verfündigten Dauptverträge : 
1) Daß Königreih Preußen; 2) dad Königreih Baiern; 3) dab 
Königreih Sachſen; 4) dad Königreich Würtemberg; 5) das 
Kurfurftentpum Heſſen, mit einftweiliger Ausnahme der Graf- 
fhaft Schaumburg ; 6) das Greßderzogthum Defien; 7) das Große 
berzoathum Sadhien:Beimar:Eifenah; 8) dad Derzogtdum Sach⸗ 
fen. Meiningen. Hildburghauſen; 9) bad Derzogthum Sachſen⸗ Stor 
burg, Gotha; 10) daß Derzogthum Sacfen: Altenburg; 11) das 
Fürſtenthum Scwarzburg » Sondershaufen; 12) dad Fürftenthum 
Schwarzburg Rudolftadt ; 13) das Fürſtenthum Reuß » Scleig ; 
13) das Fürftenttum ReußsGreig, und 15) das Fürſtenthum 
Reuß  Lobenftein umd Ebersdorf. B. Vermöge fonfiger Beis 
treittöverträge: 1) dad Fürſtenthum Hohenzollern » Sigmaringen, 
vermöge Vertrags mit Würtemberg vom 28, Juli 1824 ; 2) dab 
Fürftentbvum Hohenzollern: Dediingen , vermöge Bertrags mit 
Mürtemberg vom 28. Juli 1824; 3) dad Fürftenttum Lippe 
Detmold für die vom preußifhen Gebiete umgebenen Landes⸗ 
theile, Kappel und Grevenbagen, vermöge Vertrags mit Preußen 
vom 9. und 17. Juni.1826; 4) dad Großberzogtbum Mecklen⸗ 
burg. Schwerin für die von Preußen umſchloſſenen Gebietätbeile , 
Roffow, Regeband und Schönberg, vermöge Vertrags mit Preußen 
vom 2. Der. 1826; 5) dad Derzogthum Anhalt» Deffau für. bie 
Hemter Sonderäleben und Grofaldleben, vermöge der Verträge 
mit Preußen vom 50. Märg und 5. April 1827; 6) das Ders 
zogthum Anhalt +Nötben, und 7) das Derzogtbum Anhalt: Defau, 
vermöge Vertrogd mit Preußen vom 17. Juli 1828; 8) die 
Landgrafibaft Heſſen Homburg für daB Oberamt Meiſſendeim, 
vermöge Vertrags mit Preußen vom 31. Dei. 1829; 9) dab 
Oerzogthum Oldenburg für dad Fürftentbum Birkenfeld, vermöge 
Vertrags mit Preußen vom 24. Juli 1850; 10) das Grofber- 
zogthum Baden für die vom würtembergifhen Gebiete umſchloſſe⸗ 
nen Orte Schluhtern und Ruchſen, und die Kontominatsorte 
MWiddern und Etelfingen, vermöge Vertrags mit Würtemberg 
vom 12. Xoril 1831; 11) dad Fürſtenthum Waldeck, vermöge Ders 
trag6 mit Preußen vom 16. Noril 1831; 12) das Herzegthum 
Anpalt s Bernburg, vermöge Vertrags mit Preußen vom 17. 
Mai 1831. 


Südamerifa. 


— tima, 26. Sept. Die Etadt Urica in Peru wurde den 
18. Sept. durch ein Erdbeben beinahe gänzlih zerſtört. 6 — 700 
Menfchen verloren dabei ihr Leben. Auch anderömober hört man 
von Unglücköfällen in Folge diefed Erdbebens; mehrere Erdfäße 
werden berichtet; wei Lleine Infeln wurden verfenft. 
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Am Berlag bei Heinrih Remigius GSauerländer in Aarau. 





. Schweiz. 

— St. Ballen, 17 Hbarorbnete der fatbolifhen acht Kar 
pitel des Kantons baben Dienftag den 28 ſich über die firdlichen 
Augelegendeiten beratben. Der Vormittag war den Wahlen und 
Morberatbungen gewidmet. Defan Blattmann, Senior der Mer: 
fammlung und Konvokator, eröffnete die Konſerenz mit einer 
rübrenden Dede, die ganz geeignet war, dad nochmals jugendlich 
gewordene Gemüth des greifen Prieflerd ben Bradern abzufpies 
geln. Er, der ehemalige biihöflihe Kommiſſarius unter Kons 
ftanz , lenfte die Blicke der Zubörer zurück im die Tage Dalbergs 
und Weſſenbergs und begrüßte die Gegenwart ald eine erfreu⸗ 
liche Ruͤckkehr im jene Zeiten des Drimmebs und der Sehnfuht 
für beilere Schweizer Katholiken. Mit fcharfem Blicke mies er 
ganz bejonderd nach, dei die Yeit von der Sr. Galliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit nnd Kirche Beſſeres verlange, als feit der Trennung von 
Konſtanz dem fatbolifnen VoH- gegeben worden, Auf dad »Vor⸗ 
wärtd« drang des Meonerd Wabnung, auf fortwährende Reuges 
Faltung, und zeigte, Daß man des Namens wegen miht mebr 
erſchrecken Fole, da jr mach dem Worte des aroßen Dem 
kers von Verulom die Zeit felbit der größte Neuerer ſei. “ 
Nahdem man erfabren, dab Hr. Blattmarn Tas Präfivium abs 
feinen wide, fiel Die Wahl auf den muthigen und umfichtig ger 
wandten Drn. Kommifjarius Brägger Durd eine Abordnung 
dreier Mitglieder wurde dad Standeöbaupt begrüßt. Eimftimmig 
wurde beſchleſſen, der kathol. Adminiftratiom zu Danden des 
kathol. Grofratbäfollegiumd Dank und Anerkennung über die 
wichtigſten Puntte des dermaligen kirchlichen Strebens auszu⸗ 
drücken, namentlich über dad Auſhören des Doppelbisthums, 
über erzbistbũmlichen Verband, über Ennoden und meue bis— 
hümliche Organifation. Zur Erdaurung des leßtgenannten Ger 
genftanded wurden für metere Veautachting am die Kapitel die 
verfchiedenen Anfihten und Münfhe einem leitenden Ausſchuſſe 
übergeben. Dur eine Jufchrift an den Hrn, Bistbumdvermefer 
beſchioß die Verſammlung die Gefinnungen der Geiftlihfeit und 
ernfted Anfhliehen an den würdigen Wann audjufprehen. Bäns 
gere Beratbungen fanden flart, über zweckmäßige Baflrung gleich» 
förmiger Kapitelsſtatuten. Die Refultate der Verſammlung mir 
fen aufs neue gemiffe Unfeinder der neueſten kirchlichen Evreigniffe 
befhämen und das katholiſche Volt wird die einftimmigen Er: 
Härungen feiner angefebenften und größtentbeil® älteften Prieſter 
uw würdigen willen. Hud die apoftolifhe Runtiatur könnte aus 
Fr amtlichen Huftreten beſſer, ald durch einfeitige Berichte 
gewiſſer überdienfifertiger Korrefpondenten, ſich belehren laffen. 


(Erz) 

— Kat den neuern Nahrichten aus em Wallis, wo ſich 
die Regierung zu einem Aufruf für Aufrehthaltung der Mube 
bewogen arfunden, find eigentlih beide ſtreitenden Theile mur 
auf Privilegien bedocht. Die des Oberwallis will gern ihr Vor⸗ 
recht ardßerer Repräjentation beibehalten; die im Unterwallis 
jener Entgegenſtehende mill aber eben fo wenig ein anderes ab; 
geſchaftt willen, kraft deffen nur Rotare und Dffigiere aus auße« 
wärtigen Dieniten Mitglieder des Landtags werden fönnen, Run 
geht das Berücht, man habe im Sinn, aus jedem Zehnten ur 


2 Deputirte zu berufen, und auf diefem regelmäßigen Land⸗ 
tag jedem der ftärter bevölferten Zehuten einen oder zwei Abs 
geordnete mehr zuzutheilen. Es frägt fih, ob eine folde Mens 
derung ftatt der durch fo mannigfache Mängel der Verfaliung 
notbwendig gemachten Reorganifation,, hinreihen wird. 


— In der Sitzung des eidég. Schiedbtgeridts in Yarau am 
31. Jan, ward folgendes entfhieden: Der Klingenthaldof fell 
nit nad) dem Flähenraum, fondern ald Zugang und Platz vor 
den Gebäuden gefhägt werden; die Keller bei der Slingentbal: , 
Gnadenthal» und Blömlinfaferne find mit den Bebänden zu fhür 
ben, der Ertragdwerth aber fol fapitalifirt und auf das Jen: 
tar des Kirchen» umd Schulguts gefegt werden; die Mauer um 
den Klingenthalbof gebört zur Befeftigung und fällt nicht in Die 
Chäßung, fo wenig als die zwei Krahne auf der Schifflände, 
der am Lagerhaufe befeftigte iſt hingegen zu fhäben. Der Be: 
richt der Hrn, Experten über bie von der Pratteler Gemeinde 
geforderten Räumungsfoften wurde verlefen; diefelben erflärten, 
fie bätten die fünmtlihen Räumungsfoften, ſowohl für dad Weg: 
geräumte, ald für den noch wegjuräumenden Reit, nah einer 
im weiten Ginne vorgenommenen Berechnung auf 1608 Fr. an—⸗ 
geichlagen, wozu ein Theil der Erperten noch 300 fir. mehr an: 
fegen wolle, wegen des noch wegguräumenden Schuttes. Der 
Entiheid ward auf die nächfte Sigung angefagt, Bezüglich Vie 
Berbandlungen über die Waldungen, theilt Safel-Stadt mit, daf 
ed Hen. Dr. Feer ald redrtlihen Beiftand ermählt babe, 

— Eine vorörtlide Mittheilung vom 50. Jan. an die Stände 
bringt zur Kenutniß, daß der größere Theil der noch in den 
Guragegenden zurücgebliebenen Polen plöglih, ohne Neifepäffe, 
einzeln oder truppweife den Weg mad) dem Kanton Waadt eins 
gefhlagen babe, um mit bemaffneter Dand einen Einfall in das 
ſaveyiſche Gebiet zu verfuhen. Der Vorort, durch diefe neue 
unglückliche Verwicklung der Schweiz im die Beſchwerden tes 
Auslandes betroffen, glaubt die Stände auffordern zu follen, fos 
mwobl von den Beftrebungen der aus Bern fortgejogenen, jo wie 
andrer in der Schweiz befindlichen fremden Flüchtlinge den Vers 
ort zu unterrichten. 

— Braunbünden Endlich if von Wien die Faiferliche 
Ratififation jener Uebereinkunft, welche zwifchen den beidfeitigen 
Konmiffarien zu Entfhadigung der bei der Veltliner Konfiska 
betbeiligten Bündner abgefhloffen wurde, bier eingetroffen. Die 
faiferliche Ratififation datirt fih vom 16, Januar und ift am 
28, bier angelangt, Wenn -in einem Zürcher Blatt die Summe 
der Reflamationen auf 2,128,000 Lire auftriaci angegeben wird, 
fo if darin ein Irrthum, Die Forderung beträgt dad Zwiefacht 
und mehr. Augeflbert find von Seite Deftreiha 11, Milienen 
öftreihifcher Lire, aufier der Erftattung des noch in Natura vor⸗ 
bandenen und unbeſchadet der Unſprüche auf allfällig Verheimlich⸗ 
tes oder unter nichtigen Titeln ſich angeeigneted Bermögen. Da 
Deitreih die Kanventien vom 25. September ald ihr Ultimatum 
erflärt und auf baldigen Auttaufh ter Ratififationen fo wie auf 
Pereinigung der andern Anſprüche dringt, fo ſcheint aud bie 
Quelle, aus welcher die Entfhädigungdgelder fliegen follen, nun 
abe Zögerung eröffnet ‚werden zu 


dachlaͤufer — 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Shweigerboten. 
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— Mm 23, Jan. Morgens ſtarb zu Maland ber ala Menſch 
und Dichter gleich gefchägte General von Salit:Geemiß. 

— Genf, 1, Febr, Auf erbaltene Nachrichten von den Be: 
mequngen der Polen hatte man Befehl gegeben , die biefige Mann⸗ 
fchaft fole auf den erften Trommelſchlag fih bereit halten, 50 
Mann von ber Garnifon waren zu Dermance, ganz an der 
Grenze gegen bie favoyifche Küfte, aufgeftelt. Deute Morgen 
fom eime Barfe mit etwa 150 Polen, die man aus dem Kanton 
Maadt weggewieſen; e8 wurde ihnen der Eintritt in das Gebiet 
von Genf unterfagt, dody entlid in Erwartung einer Antwort 
des Staat grathö, die Pandung zu Vézenas erlaubt; Die zweite 
Barfe, mit ihren Waffen, mabm die Richtung auf Genf zu. 
Unterdeffen wurde ein Batalllen der Elite, eine Schwadron 
Ehaffeurs und mebrere Feldftüde aufgeboten, Die übrige audı 
zufammenberufene Miliz fand fih faum zum Drittbeil ein, und 
zeigte ſich überhoupt gar nicht geneigt, die Polen vertreiren zu 
belfen. Auch die Ausſchiffung der von den Polen getrennten 
Warfenbarfe konnte nicht bewerfftelligt werden; das Volk wider: 
fegte ih, und machte fie im den See zurüdfehren, wo fie bie 
zum Abend blieb. Eudlih gegen Abend hatte der Gtaatdrath 
einen Entichluß gefaßt; er befabl den Polen fi wieder einzu 
feiffen, und die Miliz com Kontingent, die unter ſtrengerer 
Tisziplin als die andre Miliz ftebt, gehorchte, wiewohl unter 
dem Ruf: Es Ichen bie Polen! fo doß diefe letztern fih ohne 
Haften um balb 6 Ubr einſchiſſen mußten. Die Waffenbarte 
ſellte nun gelandet und audgeladen werden. Aber das Nolf be; 
mädptigte ſich derfelben, und vertbeilte die Waffen zu Carouge 
unter die daſelbſt verfammelten faropifhen Flüͤchtlinge. 

Am 31. Jan. Nachts waren mit Unterflügung von Caufanner 
Bürgern 14 Polen zu Ouchy eingefchifft worden. Durch widtige 
Winde wurten fie nah Thonon, fa in der Mitte der faoopi- 
ſchen Kälte verfhlagen, von mo fie fih zu Fuß auf fauonifdem 
Gebiet weiter begaben, bis fie nad fehöftüudigem Marſch zu 
Genf anlangten. Daß fie fo allen ſardiniſchen Wähtern entgans 
gen, bat allgemeine Bermunderung erregt. 

— Die zu Degenad gelandeten Polen waren mit andern etwa 
250 im Ganzen, mehr ald acht Tage in Der Umgrgend von Nyon, 
im Kanton Waadt, verſteckt, und wurden von ben Einwohnern 
verpflegt. Als endlich Die Regierung Nahriht davon erhielt, 
fandte diefelbe den Kommandanten bed Diftriftd Laufanne, Den. 
Bein, ab, um fie zu nöthigen, einzeln, Diann für Mann, dad 
mwandtiäntiihe Gebiet zu verlaffen, Er drobte ihnen im Weis 
gerungdfall Gewalt zu brauhen mit der aufgebotenen Miliz 
Aullein ald nad breimaliger Aufforderung wirklich Gewalt ger 
braucht werden folte, weigerte fih die Miliz, zu folgen, und 
die Polen mußten ruhig gelaffen werden. 

15 Polen wollten über Rolle ihren Weg nah ber Secfüfte 
von Waadt fortfeßen, als der dortige Präfelt, Dr, Pecar, 
ibnen die Rückkehr befabl, Da fie aber nur einen Ummeg um 
Rolle durch die Gemeinde Burfind nahmen, um aldtann ihren 
Meg fortzufegen, wollte der Präfeft die Miliz daſelbſt aufbieten, 
um Gewalt zu brauchen. Uber der Vorfteher der Gemeinte weis 
gerte fi mit den Worten: Ich werde das Land nicht in Alların 
fegen, um einige von der gefammten Polizei Europas verfolgte 
Ungfädtihe zu plagen. Cine andere Gemeinde, Lunis, war 
folgfamer; die Polen wurden in der Nihtung nad Jverdun zus 
rüdgefübrt; aber zu Echallens befreite fie dad Belf, 

— Geaf, 2. Yan. So eben erfährt man, daß eine Inſur—⸗ 
reftion zu gleicher Zeit auf verfdhiedenen Punkten des Chablais, 
ber Fauciany und der Inteudanz St. Zulien in Savehen ausge 
broden fei. Ein Bataillon unferd Kontingents ift in aller Eile 
um) Ein Uhr Morgens auf die Gränze gegenüber von St. Julien 
abgejandt worden. 


Frankreich. 

— Paris, 27. Jan. Das Journal des Debats ſetzt der 
Dopvoſttkon ſtark zu, und bebauptet, dad Munfterium merde 
eben fp wenig vor den nahften Wablen zurückbeben, mie es ih 
vor der jrtzigen Kammer fürdte. Beweife davon feien tie Drei 


jet obſchwebenden Gegenftänte, das Geſetz über die öffentlihen 
Audrufer, die gerichtlihe Verfolgung des Deputirten Cabet we⸗ 
gen Preßsergeben und die Nichtgewährung der Wahlreform. Das 
Minifterlum babe fih hierüber frei außgefprohen, und «8 wird 
fih zeigen, ob die Kammer dasſelbe verläßt oder nidt. — Man 
bebauptet, Dad Minifterium wolle die Kammer glei nah der 
Bewilligung ded Budgets auflöfen. 

— Paris, 28. Jan. Das Hotel Pafitte, deſſen Verſtei⸗ 
gerung beute vor fih gebn folte, bat nicht verfauft werden fürs» 
nen, weil weder auf die zwölf Looſe einzeln, neh auf das Ganze 
aufammen ein Gebot geſchah. Der Anfchlagäpreis für Alles war 
974,000 Fr. geweien. ' 

— PDarisd,.29. Jan, Der Marſchall Maifon fheint in Per 
terdburg nicht auf gutem Boten zu fleben. Freilich war für 
feine Stellung die gleichzeitige Ankunft ded Prinzen von Dranien 
ein großes Hinderniß. Maifon foll Durch eine Depeſche ſich bes 
Mlagt haben, daß der Prinz in vielen Punkten ter belgiſchen 
Streititage den Kalfer für das bolländifche Intereſſe gümftig ge: 
flimmt habe, ohne daß Maiſon einen gegentheiligen Einfluß babe 
geltend mahen können. Da der Prinz von Dranien nächſtens 
nach dem Daag und von da nad Mien fi begeben wird, fo 
glaubt. man, werde die Luremburger Frage auf den Wiener Kon 
ferengen zuletzt vorlommen und ia MWebereinftimmung mit dem 
nordifhen Maͤchten entichieden werden. Gegen einen foldhen Bes 
fhluß wird England, wegen feiner Verbältniffe zu Deutfhland, 
weniger ſich ſtrauben, als Franfreih, welches Dadurd im mebr- 
facher Hinſicht fompromittirt it. Es leidet feinen Zweifel, daß 


Luremburg bei Deutfchland bleibt, wenn Deutfhland will, aber 


mie Franfreih, Velgien und England mit guter Manier ſich 
darein fügen können, iſt noch nicht abiufeben. 

— Paris, 50. Ian, In dem Duell zwifhen den Herren 
General Bugeaud und Dulong fichten ſich die Gegner auf 30 
Schritte, und ald fle faum einige Scheitte gegen einander ger 
macht, [hof General Bugeaud und die Kugel traf Hru. Dulong 
über dem linfen Auge und blich in dem Kopfe ſtecken. Ale 
ärztliche Dilfe, fo ſchnell fie auch angewendet wurde, war fruchtlos. 

— Paris, 50 Ian. Am 25. Jan. batte fih der Deputirte 
Dulong beleibigente Heuferungen gegen Grneral Bugeand er 
laubt, ben er einen Kerfermeiiter nannte, Da er nicht, wie er 
Anfangs verſprochen batte, einen Widerruf in die Zeitungen ein 
rüden lafjen wollte, fo erfolgte geftern ein Duell, in dem Herr 
Dulong fo in den Kopf getroffen wurde, daß er hefinnungslos 
miederfanf , und im diefem Zuftand heut Morgen um halb 7 Uhr 
geftorben if. 

— Der englifche Courier erzählt: Auf ein Schreiben des is 
nige von Schweden am ben König der Frangofen, worin Jeuer 
fih darüber beflagte, daß man in Bari Karikaturen auf ibn 
verfertige, antwortete Ludwig Philipp: » Mein Better! Ich 
fende Ihnen zwei Padete mit Karrikaturen. Dan fagt mir, fie 
folen mid vorftelen. Ich weiß nicht, ob dem fo iſt, und ic 
fümmere mid auch mern'g darum. Auf jeden Fall müſſen ſich 
gut gelaunte Leute beluftigen. Ich bitte Sie, der Karikatur 
Rr, 5 Ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ich denke, fie iſt ko⸗ 
miſch genug. Der Küͤnſtler muß ein Mann von Geiſt fein.“ 


Spanicen. 


— Baponne, 25. Jan. Am 21. befanden ſich die Generale 
Valdez, Lorenzo und Dran mit 8000 Mann in der lUmgegend 
von Pampeluna. . Durch eine combinirte Beweguug baben fie 
fi) gegen das Dauptforps der Infargenten, dad fh an den 
Grenzen Nragoniend befindet, in Mari gefept. Bei ben letz⸗ 
tern foll fih der früher ald liberaler Berbannter bekannte Oberſt 
Baiched befinden, 

— Llander fol ſich mit einem dritten Schreiben an die Kür 
nigin befhaftigen, indem er ſich mit der Bildung des neuen Mi: 
nifteriums nach nicht zufrieden erflärt, befonderd weil dab des 
Janern noh von Dre. Burgos bejegt ſei. 

— Ein auferordentlider Kurier bat am 25, Jan, nah Bors 
beaur bie Nachricht gebracht, «8 feien Befehle von der fpanifchen 
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Regierung gearben, um bie Kortes per estamentos unverzüg- 
lid) eimzuberufen, 


Bortugal, 


— fiffabon, 18. Jan. Am 15. Jan. bat Saldanba dad 
von den Migueliſten beiegte Leirla eingenommen. Von 1500 
Mann find nah dem offiziellen Bericht nur 3 Dffiztere nad 6 
Reiter entfommenz dad ganze Gepäck iſt in den Händen der 
Sieger, Bei der Wichtigkeit Diefes Punktes, der ſich zwiſchen 
Liſſabon und Coimbra, etwa 30 Stunden vom erftern, 10 Stun: 
den vom letztern, befindet, ift wahrſcheinlich, daß bald auch 
Eoimbra, die dritte Stadt ded Königreichs, in die Dände der 
Pedriften fallen wird; dann wäre die Verbindung zwifhen Oporto 
und Liſſabon gänzlich gefihert, und Miguel bliebe nichts übrig, 
old Santarem zu räumen, und fih mit feinen Truppen nad) 
dem Süden zu ziehn, ſtets verfolgt von den 11,000 Manır, 
die ald Beobachtungsforps ihm jegt gegenüber ſtehn. In Sanr 
torem raffte die Cholera täglich bid am 80 Menj..n weg; fie 
mwütbete um fo ſchrecklicher, als die Barnifon von Dungeränoth 
geplagt war; aud Pferde farben täglich biß zu 20 and Mangel 
an Futter. 

In feinem Privatſchreiben am den Kriegsminiſter erzählt Sal- 
banba, es feien vom der 1500 Mann ftarfen Barnijon nur 150 
entlommen, aber deffen ungeachtet mur wenige Gefangene gemacht 
worden, weil der Durft nach Rache unter den Giegern jo aroß 
war, daß man fie lange micht bewegen konnte, Pardon zu geben. 


England 

— Pondon, 29. San. Pürft Talleyrand iſt feit drei Tagen 
ernitlih franf. Er will Riemanden mebr vor fi laffen. Man 
gab an, er fei febr befchäftigt; dieſer Vorwand täuſchte jedoch 
Riemanden. Haft alle Glieder ded diplomatijhen Korps haben 
fi bei ihm einfhreiben laffen. 

— Pondon, 25. Jan, Der Globe bat große Hoffnungen 
von dem neuen Mirifterium in Spanien. Nach ihm bar die dreis 
fache Linie der defpstifchen Staaten, wie er fie zu nennen bes 
liebt, von Deſterreich, Preuffen und Rußland ein vierfaches Gleich⸗ 
gewiht an England, Franfreih, Spanien und Portugal. Das 
werde von unendlihem Einfluß auf Europa fein. Welch' eine 
plöglihe Revolution feit 1829, ruft der Globe aus, damals 
waren noch die Toried in Enaland, Karl X in Frankteich, Fer 
dinand VII in Spanien und Dom Miquel in Portugal am Ruder. 

— London, 25. Jam. Mor Gravefand liegt fortwährend 
ein Pedriſtiſches Kriegsſchiff, wie mar glaubt, um die Bewegun⸗ 
gen der Migueliften zu bewachen, welde gegenwärtig Darauf aus⸗ 
geben, fih eine neue Scemaht zu fihaffen, Auch zwei Häfen 
auf ber gegemüberliegenden Küfte werden, wie man bört, auf 
ähnliche Weife bewacht, 

— London, 25. Jan. Briefe aus Jamaika melden, daß 
die Emanzipation der Negerfflaven die Keloniolpflanzungen mit 
Untergang bedrobe. — Briefe aus Bombay verfpreden eine Ins 
Bigeärndte, die dad Doppelte der vorigjährigen liefern wird. — 
Die Mornings Por fündigt bie Ankunft des Marſchall Bours 
ment in England an. _ 

— Felmoutb, 30. Jam. Es beißt, daß die Pedroiſten San: 
tarem mt Erfolg angegriffen hätten, und daß die von ihnen 
gemachten Kortfchritte in tiefem erflen Angriffe die Einnahme 
Santarems wahrſcheinlich machen. 


Belgien. 

— Brüffel, 26. Ian: Vertraute des Königs behaupten, 
daß derſelbe einen mambaften Theil feines ſonſt micht unbedeu⸗ 
tenden Vermögens den belgiſchen Interefien bereitk; geopfert babe. 
Befonterd Dana ging er mir gutem Beifptele voran, wenn ed 
galt, den Gowerben aufzubelfen. Webrigend lebt König Kropold 
mit der Fönigl. franz. Familie im anfrichtiger und gegenſeitiget 
Zuneigung. Der dÖftere Befuch, den Die frang, Prinzen bier 
mahen, wird blos durch erfreufiche perfönlihe Derbältniffe ver⸗ 
anlaßt, nie durch politiſche Jwedt. 


Türhkei. 

— Der Moniteur Egyptien vom 19. Ott. hatte, wie ſchon 
früher erwähnt, nach einer pomphaften Lobrede auf die Regierung 
Mebemed Ali's, ſich mit folgenden Worten an dem Bizefönig 
gewendet: » Gewiß, entweder find wir ganz verblendet, oder £8 
flud diefe Nefultate großartig genug, um nicht an einem ande 
zu verzweifeln, das Em. Dob. ſchon fo Vieles verdankt. Auch 
bören Sie den unenbiihen Beifall, der von den Ufern des Nils 
wie von den europälfchen Geſtaden Ihnen entgegen tönt. Ya, 
Fuürſt, Alles dies iſt groß, Alles dies iſt ſchön. Und doch — 
wir wagen ed Ihnen zu fagen, weil wir gewiß ſind onen nicht 
zu mißfallen — bleibt noch etwas Schönered und Größeres ıu 
erfülen — dad Glüd des Ihren Geboten untermorfenen Velte. 
Sie haben ſchon viel für dasfelbe gethau; Sie baben es mit ers 
weiterten Infitutionen beſchenkt; Sie haben es von den Erpref- 
fungen, Die ed niederdrüdten, bejreit; Sie haben ed zu bem 
Rang einer Nation erhoben, Aber noch ſchmachtet ed in Elend; 
bie Leiden bed Kriegs haben zu fehr auf ihm gelaftet, als daß 
ed anders fein könnte. Die Zeit iſt endlich gefommen, alle Fhre 
großhergigen Abſichten für dasfelbe zu verwirklichen. Bewirken 
ie, daß ed aus dem Zuſtande der Roth, in die es verfunfen 
iſt, fih erbebe, fo wird der Ruhm nicht Kronen genug haben, 
Ihre Stirne zu ſchmücken, unfer Mund niht Worte genug, Sie 
gu ſegnen.« Die, wenn aud noch fo fehr mit Rofen ummuns 
dene Freiheit diefer Sprache In einem rein despotiſchen Staate 
ſcheint viele Senfation unter der europälfchen Bevölferung von 
Ulerandria gemaht zu baden. Das Gerücht ging, der Moniteur 
Egyptien werde unterdrüft werden ıc. Indeſſen erfchien er un⸗ 
gebindert fort, und bie Medacteurs erklärten im nächſten Blatte: 
„Uns ward die Pflicht anvertraut, Die Dandlangen feiner Res 
glerung zu verfünden; und liegt daher auch die Pflicht ob, dad 
Gold, dad er verarbeiten will, in den Ziegel der Ränterung gu 
werfen. Mebemed Ali duldet die Döflinge, die auf den Anieen 
vor ibm reden; aber liebt nur Die, welde aufrecht ſprechen, auf 
den Rippen Die Wahrheit. » 

— Konftantinopel, 7. Jam. Ungeachtet der Bahfamfeit 
der um die Inſel Candia kreuztuden Kriegsſchiffe war es febr 
vlelen dortigen Familien gelungen, nah Griechenland auszuwan⸗ 
dern. Die Eskadre Mehmed Alis Ing fortwährend im Hafen 
von Suda vor Anker. ; 

— Dad Smyrnaer Yournal enthält neut klägliche Berichte 
aus Candia bid zum 6. Dez. Nach denfelben wird bie ganze 
Inſel auf Befehl Diepersed Alis militärifch befrgt. Seine beiden 
Baſſas rüden in dad Innere der Juſel vor, alle Verbindungen 
ſind von ihren Truppen gefperrt, dennod erfahren die Griechen 
Alles. Das Verbot der Auswanderung troß ber entgegengejeßs 
teiten Verſprechungen erbittert die Einwohner mehr ald je, und 
befonderd die ſehr entfhiedenen Sphafioten. Diefe haben fi be 
waffnet auf die Gebirge geflüchtet, find aber dort, ven den He 
gyptiſchen Soldaten verfolgt, dem Dunger und allen Eutbebrun: 
gen preißgegeben. Am 2. begannen in Eanca die Dinrichtungen. 
Mam berechnet Die Zahl der Opfer in den verjdiedenen Theilen 
der Inſel auf 100, mie gewiß iR, wurden über 40 in der Ge— 
gend vom Ganea bingerichtet. Die verfhiebenen auswärtigen 
Konfuln werden fortwährend mit den bringenditen um 
ihre Verwendung beftürmt. Der franzöfifche Konſul vderſuchte 
aud im Namen feiner Kollegen bei den beiden Baſſas, weldye in 
ihrer Refidenz Dffrey ſchwelgen, eine Verwendung für die un 
glücklichen Einwohner, mie ed aber ſcheint, ohne großen Erfolg. 


Oeſterreich. 

— Bien, 27. Yan. Ein k. k. Patent macht heute eine 
Mebereintanft befaunt, welche mit den Höfen von Peteräburg 
und Berlin megen Behandlung und Yuslieferung der Staatsver⸗ 
brechen getroffen worden if. Dieſe Uebereinfunft ſcheint einen 
Theil der bereitd in öffentlichen Blattern beiprogenen Stipula, 
tionen im Betteff Polens zw bilden. Die deutſchen Minifterial: 
bonferenzen werden tyätig betrieben ; Die verſchie deuen Husjchuife 
serjammeln ſich ſaſt täglıh, Man erwartet mod immer den Dem. 
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Minifter Ancilon. So fehr der Gang der Berhandlungen ger 
Beim gebalten wird, fo dürſten hingegen die zu faſſenden Bes 
ſchlüſſe Die größte Deffentlichtert erhalten. 


Deutſchland. 


— Stuttgart, 28. Jan. In dem benachbarten Kanſtadt 
in die dortige Heilquelle, befannt als einer der reichhaltigſten 
Heilbenunen, ganzlich ausgeblieben, und es werten nun Bobrs 
oerjahe gemacht, um dieſe oder eine neue Quelle dieſes heilſamen 
WMineralwaſſers wieder aufzuſinden. Schon einmal trat der Fall 
ein, daß die Quelle ausblieb, jedoch kam fie im kurzer Zeit wies 
der zum Vorſchein, Diesmal jedoch iſt fie ſchon längere Jeit vers 
ſchwunden, bie Kanftadter find daher and im großen Gorgen, 
da fie, im Fall das Waſſer ausbliebe, fait gang ruinirt wären, 
intem die Hauptquelle ihres Wohls von ihrem Mineralwafier 
abhängt. 

— Mannheim, 28. Jan. Es ift bereits früher Im öffents 
lichen Blättern beſprochen worden, die badiſche Regierung werde, 
bevor fie ihr Ultimatum gebe, Männer aus allen Gegenden bed 
Landes nad) Karldrube berufen, und die verſchiedenen Anſichten 
in dem Betreff des Beitritts oder Ausſchluſſes zum preujſiſch-⸗ 
befiifhen Vereine zu hören, um alsdann erft Die weiteren Schritte 
fo viel ald möglih im Sinne und zum Deile des Volles zu thun. 
Diefe Sage it nun in Erfüllung gegangen, indem bereitd geftern 
an fechd hiefige Bürger, bie aber audichlichlih nur dem Dan 
deiäflande angehören, von der Kreisregierung die Weifung ers 
tbeilt wurde, fih am 19. Febr, bei dem Finanzminister v. Böckh 
in Karlörube zu melden, und bafelbft das Weitere zu vernehmen. 
Rum iſt aber nidyt zu längnen, daß ed bier, und wenn ed überall 
fo geſchah wie bier, wahrſcheinlich auch im ganzen Lande einen 
ublen Eindruck madte, dah Diänner berufen wurden, die ſich 
bereitd entfchieden für den Zollverein ausgeſprochen haben, deren 
bürgerliheß Gewerbe Diefelben ſchon für die Vereinigung fin 
men muß, da dieſelben nur Fabrifanten und Großhändler find, 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß die Vereinigung für Manns 
beim einen entjdriedenen Ruten berbeiführen wird, Vortheile, 
die um fo Mlarer bervortreten, ald dieſer Stadt vor allen am 
dern Gegenden ded Bandes der freie Verkehr mis bem bemadh 
barten dinten Rheinufer, ald unfre vorzüglichſte Nahrungsgegend, 
durch bie flörenden Jollverhältniffe äuferft erſchwert wird. Dem 
Beobachter hingegen fanın ed nicht entgehen, daß Dagegen unfer 
Dberland, welches feiner ganzen Ringe nah die gefordertwer: 
dende doppelte Zolllinie bilten müßte, in ein Labyrinth von Zoll 
ſchwierigkeiten verfegt würde, aus dem Niemand mehr ſich zu 
winden im Stande fein wird, Sollten nun diejenigen Staats 
angehbriger der übrigen Landestheile, melde wahrſcheinlich um 
kiejelbe Zeit ch in Karlsruhe eingefunden haben werden, gleich 
entichiedener Meinung fein, wie die unfrigen, fo ſteht dem Beis 
keit von Seiten Badend wahr ſcheinlich nichts mehr im Wege, 
als — Die äffetlihe Meinung. Wir find in der traurigen 
Lage, zwiſchen zweien Hebeln wählen zu müfen, welches nun das 
tleinfte jei, wicd die Zukunft uns enthüllen. 

— Frankfurt, 27. Ian. Geftern. Abend wurde neuer 
dings die Ruhe der Stadt auf einen Augenblick durd den Frevel 
eines den Störenfrieds verlegt. Wan hatte am Eingange 
in die fchenbeimergaffe, der Zeil zu, einen Kanonenſchlag ge 
feat, ber ſich unter der beftigiten Erplofion entlad, und, da 
fih die belebteſten Straßen und Pläge unferer Stadt dafelbft 
begegnen, einen nicht gewöhnlichen Auflauf erregte. Die öfter 
reſchiſche Wache am Thuru-⸗ und Taxis'ſchen Palais in der Eſchen ⸗ 
heimergafie, fo wie die von unſerem Linienmllitaͤr gebildete Haupts 
wahe, trat fofort unter's Gewehr. genauerer Nachfor⸗ 
ſchung ergab ſich der Grund des Spektakels, der fo heftig war, 
daß man hätte glauben follen, es wäre eine Kanone abgebrannt 
worden, ° Dergleihen Schritte fünnen nur dazu dienen, DaB 
Treiben einiger wenigen Parteigänger, die, eben well fie ihre 
Chwähe füplen, zu den jänmerlihften und verbrecheriſchſten 
Anſchlagen ihre Zuflucht nehmen, in das gehörige Licht zu ftellen, 
Es fanden durchaus teine weitern Störungen ſtatt. 


— Damburg, 27. Jan. Nach einer, in der hieſigen Abende 
zeitung eingeruͤckten Anzeige if es namwabr, daß das Haus Sm 
linger suce. follirt hat; es dat miht eine Stunte feine Zabten« 
gen eingeftellt, da die ritterfhaftlihe Bank von Pommern augens 
biitich, durch den Nachweis der volliten Solvenz des Dauſes 
überzeugt, vermittelnd eingeſchritten iſt, wodurch die Jirkula⸗ 
tionsmittel erbalten worden find, und die Geſchäfte eine ruhige 
Abwickelung erfahren. . 


— Aus dem Grofiberzogtbum Didenburg, 27. Jam, 
Allen Untertbanen ded Großberzegthums Didenburg, männlichen 
Geſchlechts, jol künftig, ohne landesher; liche Dispenfation, nicht 
geſtattet werden, vor dem 21. Lebensjahre zu beiratben. Denn 
fid) Jemand vor zurüdgelegtem 21. Jahre aufferhalb Landes vers 
beiratbet, fo bleibt die Ebe zwar gültig, doch wird der Dann 
bei feiner Rückkehr 4 Wochen lang in das Gefängnif gelegt. 
Männer, welche aus Armenfonds nutertügt werden, erbalten 
gar feine Erlaubniß zum Heirathen. . Verbeiratben fle ſich im 
Huslande, fo wird bie Ehefrau zurüdgemwiefen, und der Maun 
3 bis 6 Wochen in dad Gefängnig gefegt. 


Breuffen 


— Berlin, 24. Jan. Man bört jetzt von mehrern, auf den 
Zoliverband gegründeten Spefulationen, welde großen Gewinn 
gebradht haben ſollen. So fol ein Hamburger Haus vor ber 
Vereinigung eine Maffe von englifhen Waaren nad) Leipzig ges 
worfen haben, Die mum feine Steuer in Preuffen zu zablen brau—⸗ 
hen, maß jenem Haufe einen Gewinn von 300,000 Tblr. brins 
gen fol. Anfänglih werden bei und mandıe Etablifementd durch 
die wohlfeilern Fabrifationstoften in Sachſen gedrüdt werden; 
doh wird Died mur, wie bei: Einführung der Gemerbefreibeit, 
ein vorübergebender Mebelftand fein, und mad z. B. die Hattume 
fabrifation betrifft, fo herrſcht darin gerade in diefem Augen 
blide große Ihätigkeit hier. 2 

— Aachen, 27. Jan, Worgeftern iſt die bei Bardenberg 
gelegene fogenannte Welfchen: Koblengrube der Schauplatz tines 
gräßlihen Unglücks gewefen. Durch den Durchbruch eineh Deis 
ches if eim Gang, in dem mehr ald TO Urbeiter beſchäftigt 
waren, mit einem ſolchen Ungeitüm überfchwenmt worden, daß 
teog der von den Behörden mit dem amgeftrengteften Eifer ges 
feiteten Rettungtanftalten, bisher nur ein Theil der Unglädlihen 
bat gerettet werden fonnen. Man fpricht von 30 Perfonen, die 
noch vermißt werden. Wir haben die Doffnung, daß fpätere 
Nachrichten die Zahl ver Opfer geringer angeben werben. 

Bom 29. Jan. Nah den geftern von der Weiſchen ⸗ Kohlen⸗ 
grube eingegangenen Berichten wurden noch 59 Arbeiter vermißt. 
Rur 11 baben fih gleih Anfangs bei diefer geäßlichen Kataſtrophe 
retten können, Man war fortwährend mit neuem, über alles 
Lob erhabenem Eifer befhäftigt, alle Mittel zur Rettung der 
Verunglükten zu verſuchen, doch hatte man des Waſſers noch 
sicht Derr werden fönnen. 


“merita 


— Hamburg, den 26. Jan. Unfer Handel mit den vereis 
nigten Staaten von Nordamerifa verjpricht immer mehr an Leb⸗ 
haftigkeit zu gewinnen, Bisher war ber Verkehr mit diefem über 
alle Beihreibung an Woblitand und Produktion fortigreitenden 
großen Lande bauptfählic im den Händen vom Bremen geweſen. 
An Nordamerika bietet ſich ein großer Markt für ben Ablag 
deutſcher Wabeifate dar, und man üft bier der Meinung, daßß 
jener Marft fi ſtets noch vergrößern wird, wenn viele Deuts 
ſche dort fih anfledeln, Go bat 4. B. die Nachfrage nach Nuͤrn⸗ 
berger Waaren in Remporf- ungemein —— ſeitdem einige 
Deutſche im jener Stadt ſich miedergelafien baben, die ſich mit 
dem Abfag von Nürnberger Waaren⸗Artikeln befaßten und bald 
fehr eimträgliche Geſchäfte darin machten, Die deutſchen Fabel 
fanten follten qguoerläffige Leute nach Umerifa fenden, um bost 
Kommanditen zu errichten, wie Die Engländer thun. 
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Im Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aarau. 





Schweiz. 

— Ueber tie Sitzung des Schiedsgerichts in Aarau v. 3. 
Februar wird Folgendes gemeldet: Das Urtheil über die an— 
geiprochenen Invalidengehalte geht im Weſentlichen dahin: 1) die 
Snvalidengehalte der am 2. Auguft 1851 bei Liſtal vermundeten 
a Imaliden Hasler, Bleifer, Dof und Walder find anerkannt 
und ſollen ald Paſſiven auf dad Inventar gebradht werden. 
2) Die Forderung von Invalidengehalten für die bei Gelterkim 
den am 7. April 1832 Verwundeten ift abgemwiefen „ fo wie auch 
diejenige von 1000 Fr. Entfhäadigung für 4 Individuen wegen 
langer Dienftzeit. — Wiewohl diefer Tag zur Mittheilung der 
Auſprüche von Bafel» Stadt auf die Hoch- und Gtaatdmwalduns 
gen angefegt war, [ud doc der Obmann, weil Hr. Eder ab» 
weiend war, Bajel» Stadt ein, feinen einfäßlihen Vortrag zu 
valten. Demgemäß trug Dr. Dr. Feer im Namen von Bajels 
Statt nur die Schlupforderung vor: ed möchten ſämmtliche 
Hech- und Stoatöwaldungen für Staatögut erflärt und gefhäht 
werden, und alddann ber Werth der, einigen Gemeinden auf 
diefe Waldungen zuftehenden,, Rechte (welche fle zu ermeifen hät 
ten). durch Schägung ebenfalld audgemittelt werben. Damit 
legte er au das Inventar der Maldungen und dad Verzeichniß 
ber Beweismittel ein. Bafellandfchaft begehrte Mittbeilung der 
Einlagen auf 2 Monate; Dad Schiesgericht hingegen ſetzte Tag 
en zur fontratiftorifhen Verhandlung über die ftreitigen Punkte 
auf den 1. März 1854 und erfannte Mittheilung des Juventars 
und unferer Anſprüche. 

— Die Nahriht, daß die Negierung des Kantons Aargau 
den Antrag eined Spielhauſes in Baden einhellig verworfen 
babe, wird in der ganzen Eidsgenoſſenſchaft mit allgemeinem Be: 
faß vernommen, - 

— Ueber das tollkühne Unternehmen in Savoyen mit bewaff⸗ 
meter Dand eine Infurreftion zu bewirken, mögen folgende Pros 
flamationen, die man im Nachlaß Romarino’s gefunden haben 
will, mobl einigen nähern Kuffhluß darbieten, infofern ſolche 
authentiſch find, was jedoch noch nicht verbürgt wird. Die fol⸗ 
gende Proflamation üt in franzöfifher Sprache abyefaßt: 

Freigeit! Gleichheit! Menſchlichkeit! Unabbängigkeit! Einigkeit! 

Die proviforifhe injurreftionelle Regierung. 
Im Namen des Volks: 

In Betracht, daß überall, wo der Deſpotismus herrſcht die 
Anfurreftion die beiligfte Pflicht it, dab wenn der durch bie 
Uaftände gereifte Augenblick gefommen ift, ed ein Verbrechen 
it, fih nicht unter dem Panier der Infurreftion ju verfammeln:; 
daji diefer Augenblick gefommen if, daft jede zu einem velf&tbüms 
lichen Zwecke beſchloſſene Inforreftion durch das Volk audgefübrt 
werden mußr daß ein allgemeiner, freiwilliger und auffallenter 
Ausbruch das mächtige Mittel ift, Dem zweifelhaften Zuitand abs 
zufürzen, der die Inſurrektion angefüntigt: 

‚ beidließt: 

1) Don diefem Augenblick an ift die Anfurreftion proflamirk, 
2) Die Bürger find angerufen, die Waffen zu ergreifen, von 
welher Urt fie fein mögen; ſich auf den öfentlihen Pläben zu 
verfammeln; fih um Männer zu vereinigen, welche die öffent 


fihe Meinung und die Infurruftion felbit ald die der Sache tes 
Volks ergebenften bezeichnen wird, 3) In jeder Stadt, jedem 
Flecken oder Dorf wird die Sturmglode geläutet, 4) Die Pas 
trioten werden die Ihäler und das Land durdeilen, um die Ju—⸗ 
furreftion zu verbreiten. 5) Jedes infurgirte Land wird Die 
Inſurretion durch die auf den Anhöhen angezundeten Feuer bes 
fannıt madjen. 6) Ueberall wird die Fahne der Regierung ab- 
genommen, und duch die Fahne der Juſurrektion erfegt werden. 
7) Die infurgirten Länder werden unverweilt fchnelle Verbin—⸗ 
dungsmittel zwiſchen ſich aufftellen. Sie werden Kouriere nad 
den Orten abfenden, die ihnen durch das öffentliche Gerücht ald 
von PVefreiungstoloınen befeßt, bezeichnet fein werden. Sie 
werben von Märſchen, Bewegungen von Jufammenziehung vom 
Truppen, oder ihren andern Bewegungen Nachricht geben. 
8) Jede Unannehmlichteit zwifchen dem Volle und den Truppen 
wird auf das Eorgfältigfte vermieden werden. Man wird vor 
Allem alle brüderlihen und freundſchaftlichen Mittel verfuhen, 
ebe man zur Waffengewalt Zufluht nimmt. 9) In den Städten 
wird fi die Juſurreltion des Gemeindehauſes bemädtigen, fo 
wie der Thore und der wichtigften Poften der Stadt; fle wird 
diefelben in Gemeinfhaft mit dem Militär behaupten, wenn dies 
fed fraternifirt hat; gegentheiligen Fald, allein. 10) Nach⸗ 
ftehende öffentliche Beamte, nämlih: die Kafenbeamten, vie 
Salz: und Tabal: Einnehmer, die Einnehmer der Infinuationen, 
die Bewahrer der Oypotheken, die Pofdireftoren oder Poflvers 
mwalter, die Forftbeamten und alle Inſpektoren dieſer verſchiede⸗ 
nen Parteien, die Gemeindefhreiber und alle Rehnungsbeamten 
jeder Art, find verpflichtet auf ihren Poften zu bleiben, unter 
Bedrohung ald des Vaterlandéverrathes ſchuldig erflärt zu wer: 
den. 11) Die Bemeindevorfleber find nicht allein verpflichtet , 
an ihren Poften und in ihren Verrichtungen zu bleiben, fondern 
fie müſſen aud unter ihrer Verantwortlichkeit über die unmittel⸗ 
bare und vollftäntige Vollziehung dieſes Defretö wachen. Die 
Regifter, Archive, Papiere, Adminiſtrationskaſſen find unter ihre 
Obhut und Verantwortlichkelt geftelt. 12) Wenn feindliche 
oder zmweifelhafte Truppen bei den infurgirten Orten ſtehen, fo 
wird man auf den öffentlihen Plätzen und an dem Ende der 
Hauptftragen die möthigen Materialien zu den Barrifaden fan: 
mein. 13) Die Infurreftion einmal zu Stande gebraht, wird 
jede Provinz, jede bedeutende Stadt eine ſtarke Bande bewaff: 
neter Patrioten nah dem Hauptquartier der Befreiungdarmee abs 
fendeu, 19) Das Feldgeſchrei der Infurreftion wird fein: Es 
Lebe die Republit! 15) Die Weiber, Kinder, Greife find- 
unter dem Schuße des Volkes. 
St. Julien, dem 1. Fehr. 1834. 
(Unterfhriften): Soferp Mazziniz Amedens Melm 
gari; Johann Nuffini; Rubinz. ..... 
Folgende Proflamation it in franzöfifger und italieniſcher 
Sprache abgefaßt: 
Soldaten! ; 
Der große Tag Saroyens it endlich augebrochen. — Ein zu 
fange unterdrüdted Volk wird fih ver Euch, auf den Nuf des 
Vaterlandes und der Freiheit, erheben. — Diefen Ruf bringes 
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Leglonen verbannter Brüder, braver Polen, bie Söhne Frank: 
reihd und der Schweiz im diefe Gegenden. Diefer Ruf wird 
von beute am jenfeitd der Alpen von euren Candsleuten, bald von 
dem ganzen Stalien wiederhallen. 

Soldaten! mas werdet Ihr thun? Auf das „Mer bau 
des aufgeftandenen Volkes, werdet Ihr «Freund« oder 
„Feind« antworten ? 

Die wir, jo feid Ihr unterdrüdt. Wie wir, feid Ihr der 
niedrigften Wilführ unterworfen. Wie wir, zu der Rolle dul 
dender Werkzeuge berabgemürdigt, eſſet ihr dad Brod der Skla— 
verei und ded Elends, ohne daß ein Weg des Ruhms und ded 
Gluͤckes Euh durch Euer DVerdienft eröffnet würde, Erbebet 
Euch wie wir, Erhebet Euch im Namen der Unfern. Erhebet 
Euch um die gleichen Feſſeln zu brechen. Seid Soldaten » Bür- 
ger, wie wir Bürger: Goldaten fein werden. 

Mir waren feindfelig, mißtrauiſch, verdachtävoll. Man fagte 
und, daß Ihr unſere Feinde ſeid. Man fagte cud, daß wir 
die rurigen wären, und Euch ald ſolche behandeln würden, Man 
verläumdete und Ale Man trennte und um deſto beffer zu 
unterdrüden. Man wollte und vereinzeln, aus Furcht die 
Wahrheit fomme an den Tag. — Aber, wenn wir Feinde waren, 
warum fuchte man und zu vereinzeln? Was hatte man’'von un: 
ferer Vereinigung zu befürchten ? 

Feinde, wir! Soldaten! Göhne des Volkes! Höret feine 
Etimme! dad Volk täufht nie; es ft freimüthig und rechtlich, 
denn ed iſt machtig; mädtig um feine Freunde zu beihügen, wie 
um diejenigen zu erdrüden, die ihm hartmädig witerfiehen, Es 
it dad Volk, das Euch fagt: wir find Brüder; wir wollen 
Brüder fein. Das Volt Savoyens öffnet Euch die Arme, wie 
das jenfeits der Gebirge fie in diefem Augenblid unferer Brigade 
Öffnet, welhe, wir wiſſen ed, diesmal ihres Namend würdig 
fein wird. 

- Soldaten ber Brigade von Acqui! erinnert Euh on 
Alerandrien, 

Soldaten von Savonne! dad Ders, daß unter der Uniform 
der Braven fhlägt, kann nit dad Herz von Meuchelmdrdern fein, 

Bern unfer Ruf ertönt, werdet 30 ihn einſtimmig wieder 
bolen und miteinander werden wir marjchiren, ‚die freiheit, die 
Bleihheit und die Brüderfchaft gu erobern, 

Sapvoyen, 31, Januar 1834. 

— Genf. Die Europe centrale vom 5, Febr. fhreibt das 
Miplingen der Unternehmung in Savoyen dem General Ramo⸗ 
rino größtentbeild zw. Dbne ihren Behauptungen unbedingten 
Glauben beizumeſſen, wollen wir jedoch einiges davon im Yußs 
zug mittheilen. Die Truppe, die am Abend des 1. in Savoyen 
einbrah, beftand größtentheild aus Stalienern; nur 60 Polen 
waren dabei. Nun hätte man fogleih den Hauptort St. Julien 
angreifen follen, in dem fih nur etwa 400 Mann farbinifcher 
Truppen befanden, und wohin alle Patrioten fid) dad Stelldichein 
gegeben hatten, Das gefhah nicht, und Die während der Nacht 
von allen Seiten Herbeiftrömenden fanden nur fardinifche Poften, 
Am folgenden Mittag ſtellte fi die Kolonne zu Villagrand auf; 
ed geihah Fein Verſuch, weder die Nahbargegend zu inſurgiren, 
noch fi dem See zu nähern, um den Polen zu Eoppet einen 
Landungsplat zu verfhaffen. Den ganzen Tag blieb man zu 
Bilagrand, zur Schau ber Genfer; Emiffäre der Polizei ftreus 
ten nun die abfurdeften Gerüchte aus, von anrücenden großen 
Truppenmaffen, während fih nur in Entfernung einer Stunde 
250 Dann zeigten. Dann näberte man fid wieder der Grenze; 
und der General Ramorino hielt einen Kriegdratb, worin er 
die ungünftigften Umftände übertrieb, und rierh, fih aufzulöfen, 
Auf das Gerücht davon entftand ein fo allgemeiner Unmille, daß 
Ramorino fi mit Mühe retten konnte; die Folge aber mar der 
Nüdzug auf das Genfer Gebiet. Damald war die Truppe noch 
160 Mann ſtark; eine Zeit lang hatte fie mehr ald 400 ausge⸗ 
maht, ungerechnet mehrere fleinere Abtbeilungen, die ſich anzus 
ſchlieſſen ſuchten; auf 25 Stunden weit befand ſich fein ftärkeres 
feindliches Korps ald das ihre; und die Venölferung war für 
den Aufltand geftimumt. (Das find die felbittäufchenden Anſichten, 


Die in der Wirklichkeit nichts Wahres zeigen, aber wodurch viele 
Hunderte abermals in Unglüf und Elend gebracht werden.) 

Als der General Ramorino fih flüchtete, binterlich er cis 
nen Brief, in dem er feinen plöglihen Entfhluß duch ibm 
allein befamite Hinderniſſe erflärte. — Die Kompagnie Eougs 
nard / Baumard, die die Polen zu Eoppet zu bewachen batte, ließ 
denfelben von ihren eigenen Lebenämitteln, und durch eine 
Kollekte unter fih 165 Fr. zufommen, Die Polen waren am 4, 
Abends mod zu Mole, fie folten daſelbſt die Nacht zubringen, 
und am 5. Morgens nad) Coſſonay, von da nach dem Stanton 
Bern abgeführt werden, (Nad einigen Berichten will aber Letz⸗ 
terer diejelbem nicht mehr aufnehmen, fondern fie Waadt übers 
laffen. Die Staatöräthe La Darpe und Jacquet find defhalb zu 
Bern am 6. Febr. angelommen.) 

— Zu Genf ift allen Privatleuten verboten, von den Flücht⸗ 
lingen aufjunehmen, und dem leßtern tie Kaſerne Ehantepoulet 
ald Verfammlungsort angewiefen. Doch baben fie einen Auf⸗ 
ſchub bis zum 8. Febr. erhalten, Sie felbft haben fih an ten 
Sroatdrath gewandt, Damit derfelbe ihnen freien Aufenthalt im 
Kanton Bern auswirke. In einer Anrede an dad Genfer Volt 
erflären fie, nie Unrubeftifter in der Schweiz gemefen zu fein, 
noch ed gewollt zu haben; ihr eigened Vaterland ſei es, das fie 
durd jenen Einfall fi hätten erobern wollen. — Der Staats: 
rath von Genf hat für alle feine Maßregeln tie vollfommene Billis 
gung ded am 5. Februar verfammelten Repräfentanten »Ratbt 
erhalten. 

— Die Bündner Zeitung vom 5. Fbruar entbält am 
Schluſſe ibred Berichts über die Vorfälle in Waadt und Genf 
folgente Heufferungen: Mag ein Einfall in Earoven wirklich 
ſtatt finden oder nod zu rechter Zeit verbindert werden, für die 
Beurtbeilung vom Standpunfte des befonnenen Schweizers iſt 
der Verſuch eben fo viel ald die Ausführung: unfer neutraler 
Boden ift von fremden Abentheurern verlegt worden. Mögen 
diefe Stürmer in Savoyen einfallen und gemeinfhaftlid mit eis 
nem Theile dortiger Bevölkerung die Fahne des Aufruhrs erhe⸗ 
ben, — was wird bie nächſte Folge fein? Die Antwort ift leicht: 
Deſterreich wird aus der Tombardie eine hinlaͤngliche Streitmach t 
einrinten laffen, und wenn dann nicht Frankreich mit einer 
Hauptmacht zu Dilfe fommt, was ohne Umſturz der jegigen Me: 
gierung nicht gefcheben fan, — fo vermag dad arme Bölflein 
im Murmeltbierland nichts audjurihten, die Meuterer werden 
entweder auf’d franzöfiihe Gebiet oder zu und gurüdgemorfen, 
Mag von alle dem gefheben, wad will, die Gchmweis kommt 
dem Auslande gegenüber in eine mißlihe Stellung, Dad alles 
hätte Bern — ber f. g. moralifhe Vorort der Schweiz! — 
verhindern können, hätte er Kraft und Weisheit gehabt, alle 
Polenflüchtlinge ohne Verzug und nöthigenfalld mit Gewalt nad 
Frankreich zu ſchaffen, als ihnen unlängft die Rückkehr geitattet 
worden war, Wir haben vom Anfang an bebauptet und werden 
nun noch im unferer Anfiht beftärft: es war Sache der Eids— 
genoffenihaft, und micht bloß eine Partitular » Angelegenheit 
Bernd, die Polen aus unfern Grenzen nah Frankreich zurückzu⸗ 
ſchaffen; aber die engberzige Beſorgniß, es bringe died auch die 
Berpflichtung zur Theilnahme an den Koften und eine Binde um 
Auge und Derz, (niht die Binde der unparteiifhen Juſtitia 
und des rüdfichtölofen Gemeingeiftes , fondern das Hoſenband der 
Epießbürgerel) hielt und befangen, 


Frankreich. 


— Paris, 28. Jan. Der Tiers parti will und will niht, 
fonn und kann nicht. Er will did Doftrinärd flürgen; er will 
fi mit dem Marfhall Soult zum Sturze der Doftrinärd ver: 
binden; er will fih aber nicht mit Doillon-Barrot und mit 
Maugnin vereinigen. Wenn er fih mit Odillon-Barrot und 
mit Maugnin vereinigt, fo. kann er die Doftrinärs flürgen; aber 
wenn er durch die befagte Allianz fie untergräbt, fo untergräbt 
er ſich felbft damit, Der König will nicht mit Odillon⸗Barrot 
fapituliren; er kaun auch nit; denn jener hat Grundfäge, welche 
die Monarchie radifal aufheben, den König annulliren würden. 
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Im Notbfalle hoͤbe der Aönig eher die Kammer auf, ald daß er 
Odillon⸗Barrot im fein Diinifterium nähme. Daher it der Tiers 
parfi unvermögend ein Miniſterium zu bilden; das weiß Dupin, 
dad weiß Beranger, und deswegen find fie in allen ihren Hand: 
lungen, wenn es zur Entfheidung fommen fol, vollfonmen paras 
Ipfirt. Aus eigner Mitte kann der Tierd parti eben jo wenig 
ein Minifterium gebären. Er hat mur drei Männer; Dupin, 
ber höchſtens zum Juſtizminiſter taugt; Beranger, auch ein Fur 
Rizminifter, mit etwas mehr Liberalität in den Gefinnungen als 
Dupin, aber ebenfals ohne Kenutniß der Welt und der großen 
Derpältnife; Vaſſp der zwiſchen Dupin und den Doktrinärs 
ſchwebt, bis jest übrigens wenig perſoͤnlichen Ehrgeiz bewieſen 
bat. Man rübmt deſſen finanzielle Einfihten; “an lann aber 
nicht fagen, daß er fih ala Mitglied der politifhen Intrigue 
beurfunde, durch weiche fih der Tiers parti im den Sattel 
ſchwingen ‚möchte. Paſſy bat mebr Neigung zu Odillon-Barrot 
auf der einen, zu Guizot auf der andern Srite, ald zu Dupin; 
er it in Kordamerifa gewefen, uud obgleich mit Bonapartijchen 
Reminiszenzen „ iſt er doc das gerade Gegentheil von den eng: 
brüfligen Anſichten unferer Cegiften. Die wahren Männer des 
Tiers parti, die ähten Dupiniften, die Eigenthümer des Eon. 
ftitutionnel, diefe kann Dupin gar ı%.ht produziren; ein Mint 
fterium, in dem 5. B. Etienne eine Dauptftelle einnähme, würde 
außgepfiffen werden. Das iſt noch nicht Alles. Die Regierung 
bat Mittel genug, um Dupia und feine Freunde zu zwingen, 
fi von der Opvofition zu fondern. Die Oppofition fleht im 
den Polen, Epaniern, Stalienern u. f. w., die Franfreich zu: 
Mrömen, eben fo viele Hülfsforps für propagandiftiihe Abſichten 
aufs Ausland; bie Republifaner feren in eben diefen Männern 
Dülfstorps für revolntionäre Bewegungen im Inland; Dupin 
aber, der für Revolutionen im Innern und Propaganda im Aus⸗ 
lande weder Muth mod Willen befigt, if durch feinen Geift 
wie durch feine Stellung zum Könige, jedeömal, wenn ſich die 
Frage über die Befolsung der in Frankreich anwefenden Frem⸗ 
ben aufthut, gezwungen mit der Oppoſition rund zu brechen. 
Eben fo iſts mit Alem, was die repwblifanifchen Gährungen 
und Tendenzen betrifft. Die Oppofition will feine Stempelab: 
gaben für Die Wolföpreffe, will Leine Verfolgung des Gabet 
u. ſ. w,, nicht als ob fie nad Aufruhr im Innern lechze, fondern 
weil fie wohl fühlt, daß fo lauge die Bolfspreffe, Cabet und 
Kollegen demagogifh haufen, fie, die DOppofltion, im Kontraft 
biefer Beftrebungen als milde, fänftigend, faft als philippiſtiſch 
erſcheint, und fo Ausſicht haben kann zu Einnahme der Miniſter⸗ 
poſten. Wenu aber Cabet, die Vollspreſſe u. ſ. w. verſtummen, 
ſo muß die Oppoſition eine kräftige Stellung der öffentlichen 
Meinung gegenüber annehmen, und mit ihrem Eompte vendu und 
ihrer Urt von republifanifhen Regierungstheorien von Neuen 
bervortreten, Dinge, die ihr keineswegẽ behagen, indem weder 
Ddilon:Barrot noqh Mauguin, moc Lafitte u. f. w. zu eigent⸗ 
lichen Faftionschefs taugen; dazu find fle zu falte, abgezirfelte 
Raturen; es fehlt ihnen das Feuer, die Rafchheit, die Dermwes 
gendeit, die Thatkraft. Aus allen bdiefen Gründen fann man 
die Aufrehthaltung des heutigen Kabinets, wenn nicht unerwar: 
tete Umftände dazwifchen treten, im voraus verfünden. 

— Straßburg, 2. Febr. Die politiſchen Flugſchriften 
fangen an, bei und häufig zu werden, Es erfchien fo eben bei 
Schuler ein Werkchen, betitelt: Mäubereiem der Bursaur, mit 
einem Briefe an den gnädigen Orn. Humann, Finanminifter des 
Dürgerfönige, von Dauzas. Diefe Schrift, mit Geift aber vie 
ler Bitterkeit gefhrieben,, enthält Angriffe gegen zahlreiche Miß. 
bräuche in dem Mautd: Devartement und ft zum Theil perfonlic 
gegen Hrn. Humann gerihtet. Schon lange fand" feine politiſche 
Blugfhrift bei und einen fo ſtarken Abfag, mie die bei Schuler 
erfhienene DVertpeidigungdrede ded Bürger Vergers, aus Dar, 
Kommandanten der Rationalgarde zu Pferd dafelbf, Es it 
eine Ueberfegung aus dem Frangöflfden, fie ift ganz im republis 
kaniſchem Sinne abgefaßt und enthält bochſt fübne Stellen, — 
— Die no verhafteten Artillerie⸗Lieutenants foßen nun naͤch⸗ 
ſtens vor ein Kriegẽgericht geftellt werden; unfere gefchicteften 


Adoofaten ſehnen ſich mach der Vertheidigung derfelben, Man 
iſt ſehr begierig auf die öffentlihen Derbantlungen Diefes Pro— 
zeſſes, der die Aufmerfjamfeit von ganz Franfreih auf ſich zicht. 

— Straßburg, 3. Febr. Die Befreiung der neun noch 
bier im Doit gewefenen Artillerie: Offiziere bat ungemein viele 
Freude gemacht, fowebl bei der Vrfapung ald der Bürgerſchaft; 
von allen Seiten bezeugte man ihnen die lebbafteite Tprılmabme, 
und nur ihre Befcheidenbeit, ihre Umſicht bat. fie öffentlichen 
Feſtlichkeiten entzogen. Der Befreiungsbefehl wurde durch eine 
telegrapbifche Botſchaft bierber befördert. Die Nahridt war um 
fo auffallender, da in den legten Verhandlungen der Abgeordne⸗ 
tenfammer der Kriegsminifter, Marfhall Soult, von gar feiner 
Nachgiebigkeit bören wollte, ja fogar bebauptete, Recht zu haben, 
und in einem zimlich barfıhen Ton blinden Gedorſam verlangte. 

— Am 12. Ian, ift der franzöſiſche Admiral Hugen dem eng» 
liſchen Geſchwader des Atmiral Pulteney. Malcolm beim Kap 
Daffare in Sicitien begegnet; am 13. follte dasfelbe zu Malta 
ver Anfer legen, wo alfo die fammtlide britiſche Seemacht in 
der Levante überwintern mird. 

— Bei dem Leihenbegängniß des unglüdlihen Dulong if 
alled friedlih von Gtatten gegangen, und die erregte Furcht bat 
zum Bü Feine Beftätigung gefunden, In der ganzen Runde 
von Paris flonden nahe an 60,000 Mann, bereit, einem etwai: 
gen Auirubr die Spitze zu bieten. Im Ganzen herrſchte in der 
Stadt durch die weifen Anordnungen der Regierung ein vollftän: 
diges Sicherbeitdgefühl, General Rafanette wurde ohne befondere 
Begrüßung und faft mit Gleichgültigkeit betradhtet. Der Kirch⸗ 
bof des Pore de la Chaise war ganz voll vom Soldaten, Auf 
den Dauptplägen waren Bpfündige Kanonen aufgeftellt. Weber: 
haupt mar alles in Bereitfchaft, um einem Ausbruch zuvorzu⸗ 
fommen, oder ihm mit einem fräftigen Schlage gu erdrüden. 
Solche Zubereitungen hatte Paris nod nie gefeben, aud war 
alles mäushenftil, Bei dem Leichenzuge fab man nichts als 
Leidtragende, 

— Parts, 3. Febr. Der Meffager meldet in einem‘ und 
demfelben Blatte, in einem Artikel, die Eorte® würden ſchwer⸗ 
lich im nächften Vierteljahr zufammenberufen werden, in einem 
andern, dad Defret über Verfammlung der Cortes fei fertig; 
es folle beinahe einer Konftitution gleihfommen. Jedoch ift die 
erfte Nachricht wahrfcheinlih auf Antrieb des Bankiers Agnado 
eingerücdt, der über das gegenwärtige fpanifche Miniſterium febr 
aufgebracht ift, weil es feine Anleihe bei ihm, zu ben von ibm 
geforderten unbilligen Bedingungen, eingehn will.‘ 

Spanien. 

— Madrid, 23. Jan. Der vom vorigen Minifterium allein 
noch beibehaltene Minifter des Innern, Burgos, ſteht ſehr 
fhmwanfend; der von ihm vorgefchlagene Finanzminiſter, Ban: 
queri, ift verabfchiedet, und am feine Stelle Aranalde gefommen. 
Diefer hat, unter andern gegen Burgos gerichteten Dekreten, 
auch das erlafen, es follen alle Finanzoperationen feit 1823 uns 
terfucht werden, befonder aber das auswärtige Anleihen, wo 
Burgod eine für ihn fo einträglihe Rolle fpielte. — Da ber 
Amneftietermin für die basfifhen Provinzen verflofien it, find 
diefelben in Belagerungszuftand erklärt. Die Koften der Unter 
baltung des nunmehr nothwendigen Deered, dad mit 7000 Mann 
verftärft werden, und, wie c# heißt, Dueſada zum Dberanfühs 
rer erhalten fol, werden Die Provinzen felbit tragen müffen. — 
Zur Entwerfung einer Verfaffung für Spanien ift, nah Be: 
bauptung Einiger, eine Kommiſſion niedergefegt worden, ber 
ſtehend aus dem Minitter Martinez de la Roja, Garoli und 
Elemencin, ehemaligem Präfidenten der Cortes. 


England 
— London, 31. Jan. Im der City iſt in einer großen Ber: 
bindung gegen die Korngeſetze, welche die Aufmerkſamkeit aller 
Blätter erregt, Dr. Crawford, Abgeordneter der Eitp, mit einer 
Rede gegen die gegenwärtigen Mißbräuche aufgetreten. Er be 
wies, daß der jährlihe Werbraud Englands für Betraide im— 
Durchſchnitt 80 Mill. Pf. St. (1360 Mill, Er.) betrage, wäh 
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rend der Preis desſelben Quartums in Paris 47 Mil, und in 
den Dftfechifen 54 Mil. wäre, fo deß alfo über 30, Mid, Pf. 
500 Mil, Fr.) jährlih zum Vertbeil einiger großen Grundsis 
genthümer vom der arbeitenten Klaſſe bezahlt werden müſſen. 


Deutihlanmd, 

— Einen Dauptfloff zum Toygeögeioräh in Weimar gibt 
jest der übereus intereſſante Fall, do ein am 24. v. M. an 
der Haldbräune verflorbened 17 jähriged Mädchen, die Tochter 
eine Seilers, bis heute noch micht hat begraben werden koͤnnen, 
weil ſich in Dem äufferit zwedmäßig eingerichteten Leichenhaufe , 
wohin man bie Leiche gebracht, mehrfache Zeichen, daß fle nicht 
todt , fondern blog vom Starrframpf befalien fei, ergeben haben; 
jedech bet auch mod micht der geringfte Anſchein von der Mögs 
lichteit eines Wiedererwachens fih bemerken laffen, und es iſt 
deüpalb die Anordnung getroffen, den Körper jo lange, als nicht 
die untruglichſten Zeiten eines Leichnams fih am demfelben dar⸗ 
thun, nid;t dem Grabe zu übergeben, 

— Bamberg, 25. Jam Der große dentfhe Zoll» und 
Handelsverein, welcher in allen deutſchen Staaten die freudig⸗ 
fen Hoffnungen für die Nationalwohlfahrt begründet, und auch 
bereits Lie höchfte Aufmerkfamfeit des Auslandes erwedt, iſt für 
Bamberg vom ganz vorzügliher Wichtigkeit. Hier treffen alle 
Hauptbandelsitraßen aus Nord», Süͤd⸗ und Mitteldeutichland 
zufammen, und vereinigen fid mit der großen Waſſerſtraße des 
Maind und Rheines bis zum Meere. Dier an dem Anfangs 
punfte der ſüd- und mitteldeutihen Schifffahrt, welche ven bier 
an größere Laſten übernehmen kann, muß jedenfalls die Vhin⸗ 
dumgslinte fi anfnüpfen, welche die Donau mit dem Rheine 
vereinigen fol, gleidyeiel ob durch Kanäle, Eifenbahnen oder ans 
dere Kunftftraßen: das großartigfte Unternehmen, deſſen Bol: 
führung täglich von böberem Intereffe, dem eben fo großartigen 
ald bebarrlihen Geifte und Willen unferes Königs vorbehalten 
ift, Bamberg muß dann der Mittel» und Gammelpunft aller 
Spedition Rhein aufs» und abwärts, der Daupthafen des Mains 
und ein Dandelöplag erften Ranges jebdenfalld für ben Binnen 
handel Mitteldeutſchlands werden, 


Oeſterreich. 

— Mien, ı. Febr. Der deutſche Kongreß dürfte wodl noch 
mehrere Monate tauern, obgleih emfig gearbeitet wird. Geftern 
war wieder eine Plenarfigung unter Vorſitz des Hru. Gtaatd- 
kanzlers Fürften von Meetternih, Die Angelegenheiten der pyre⸗ 
näifchen Halbinfel fird jetzt, nachdem der Orient mieder be: 
rubigt ſcheint, Die einzigen von Wichtigkeit und Intereſſe. Durd 
den Minifterwechfel in Spanien haben die dortigen Verhältniſſe 
unerwartet eim anderes Auſehen erhalten, und bie fo nahe ges 
glaubte Anerfennung der faftiihen Regierung von Seite ber 
nordifhen Mächte dürfte leicht dadurch verzögert werden, Indeſſen 
wird biefe Anerkennung dennoch erfolgen, fobald es ſich erweifet, 
daf dad neue Mintiterium Kraft und Vertrauen genug beſitzt, 
um dem Bürgerfriege. ein Ende zu machen, dabei aber das bis— 
ber beobachtete gemäßigte, auf dad monarchiſche Prinzip gegrüns 
dete Spftem nicht verläßt. 


Preufſen. 

— Berlin, 25. Jan, Der Minifterfongreß in Wien bat 
feinen Anfang genommen, und damit regen fih Wünſche, Hoif- 
nungen und Beſorgniſſe! Was die Doffnungen und Beſorgniſſe 
betrifft, fo möchte nichts Entfhetdendes und Wichtiges durd den 
Kongrefi bewerfitelligt werden, was aber die Wünſche anbelangt, 
fo find diefe bier fehr entgegengefeßter Art. Eine Partei, durch 
den Rang und den Einfluß ihrer Mitglieder nicht anwichtig, 
möchte Krieo, und zwar Krieg um jeden Preis. Daß diefe Par: 
tei imäbefondere döbere Militärs zu dem ihrem zählt, bedarf kaum 
griagt zw werden, denn Krieg it die Beſtimmung des Soldaten; 
aber gu Diefer Kotterie gebören auch einige Staatöbeamte, denen 
dad Sönfgtbum Ludwig Philipps und das Sonftitutionelle in 
Frankreich noch immer ein ergerniß gewährt, wozu jetzt noch 
die Furcht koumt, daß auch in Spanien bie Konſtitutionellen 


ihr Haupt mächtig erheben, und wohl dem Sieg davon trage 
möchten, welches allerdings auf Europa'k Staatenbund einen 
mächtigen Einfluß andüben müßte. Eine andere Partei will durch 
den Kongreß die konftitutionellen Verſaſſungen in Sutdentihland 
eingefhränft oder gar aufgehoben feben, — zum Glüf eine 
Heine und in jeder Rüdfiht inferiore Parteh; ihre Angebörigen 
meinen, daß das Ronftitutionelle zwar in Frankreich fortbeſtehen 
müffe, allenfalls auch ohne Nachtheil könne, doch aber und nicht 
zu nahe fommen dürfe, — Bir wollen jedoch die Wünfche der 
keberfpaunten auf fidh beruben laſſen; der Vernünftige und Cr: 
bildete erwartet vom der Weisheit der im Wien jet verfammels 
tem Staatömänner, daß fie dad Bebürfniß und dem Geiſt ber 
Zeit genau erwägen, und nichts beſchließen, wodurch die Yufres 
gung mur größer und unheilooller werden fünnte. Wo Konftitıt- 
tionen befteben, wird man fie gewiß rubig fortbeiteben laſſen 
doc aber dafür forgen, daß nicht leidenſchaftliche Andbrühe und 
anarhifche Grundfäge die Kammern überfhwemmen, in wildem 
Strudel mit fi fortreifen, und Unglüd und Unzufriedenheit 
über das gefammte Daterland bringen; eim ſolches Beginnen 
dann und darf Deutſchlands Fürftenbund nicht dulden, und daß 
bierin nicht allein zwedmäßige Mafregeln genommen, fondern 
au ausgeführt werde‘, das ift der Wunſch, die Hoffnung 
aller bravem und rubigen Bürger, die zum Glüd doch wodhl die 
Mehrzohl in Deutſchlond ausmachen! 

— Berlin, 1. Febr. Nach den von den koönigl. Miniſterien 
erlaffener Beſtiumungen iſt hinſichtlich der Reifen ber Studiren⸗ 
den Folgendes angeordnet worden: Auſſer den Ferien ſoll in 
der Regel feinem auf einer dieſſeitigen Univerfität Stubirenden 
von den Univerfitätsbehörden die Erlaubmig zu einer Reife er 
teilt, und diefe Erlaubniß ald Ausnahme vom der Regel nur 
dann gewährt werden, wenn ber Studirende nachweiſ't, dag fein 
Mater oder Vormund die Reife, welche fowohl der Zeit ald den 
zu befuchenden Gegenden nad beftimmt anzugeben it, genehmigt 
und die dazu erforberlihen Geldmittel bewilligt hat. Studirens 
den, wehhe am geheimen Verbindungen Theil genommen baben, 
oder diefer Theilmahıne verbädtig find, wird vom den f. Univer⸗ 
fitäͤtobehorden nur die Reife nad ihrer Heimath nadgegeben 
werden, und fönnen ſolche Stubirende nyr eine befchränfte Reiſe⸗ 
eute mit Dermeidung aller Univerfitätäorte erhalten. Ausläns 
der, welde auf aufmärtigen Mniverfitäten ſtudirt haben, loͤnnen 
in die preußiſchen Staaten nur eingelaffen werben, wenn fie mit 
einem diedfeitigen Minifterislpaffe, oder wenn ihre audwärfigen 
Paſſe mit dem Viſa der betreffenten königl. preuß. Geſandt⸗ 
ſchaſt verſehen find, 

Türkei. 


— Alexrandria, 24. Nov, Mehemed Ali iſt noch Immer 
zu Cairo, mo er mit unglaublicher Ttätiyfeit die Rüftungen zu 
feiner großen Erpedition gegen die Empörer von OHedſchas bes 
treibt. Angeblich wohlunterrichtete Perſenen verſichern, die Ab⸗ 
ſicht des Paſchas ſei weiter zu gehen: nad Untermerjung bed 
berüchtigten Turfe:Bilmez, wolle er in Demen eindringer, und 
fih Meotfas bemädhtigen, Die aus 16,000 Mann beitebende 
Erpedition, die Anfangd von dem Kriegaminifter Abmed-Pafdıa 
befebligt werden follte, wird nun, beißt es, Abdas⸗Paſcha, den 
Reffen des Vizekdnigs, zum Anführer erhalten. Die Sorgen, 
welche die Rüftungen gu diefem Feldzuge erforberm, haben Mehe⸗ 
med Ali vom der Reife nad Oberägypten abgebracht; er hat für 
den Yugenblid darauf verzihtet. Die Schiffsbauten werben fort, 
gefeßt, und went man dann und wann etwaß weniger Thätig- 
keit in dem Wrbeiten bemerft, fo geſchieht es, weil ed am Geld 
fehlt. Aber der Paſcha mährt immer dem Wunſch, eine große 
Anzahl Schiffe zu befigen, obgleich er feine Seeleute bat, bie 
fi mit wie die Soldaten werben laffen. Nachdem er bie Dar: 
feite zurüdgemicfen, die ibm das Haus Rothſchild angeboten 
batte, weil ibm die Bedingungen allzu beſchwerlich ſchienen, ſteht 
Mebemed Ali auf dem Punkte, die Anträge des Hauſes Agnado 
—— anzunehmen. Es handelt ſich um 20 Mil, Franken, 

nen Jahredfriſt im aͤghptiſchen Protuften zahlbar. 
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Schweinz. 


— Im Er, Baller Erzähler wird gemeldet: Der Dr. Bis— 
tbumsvermeier erbielt am 4. Februar das am 23, v. M, zu Nom 
anögetertigte Faſtenindult und bat num auch, nah eingeholtem 
Plecet, dad übliche Faftenmandat erlaſſen. Es iſt aber mur der 
Form neh nblih, dem Geiſte mad ift e8 und neu. Im Geiſte 
chriſtlicher Liebe, und chriſtlicher Lehre geichrieten, vol Salbung, 
Wärme und Wahrheit, iſt ed der erbaulihfte Dirtenbrief, der 
noch je im Stanton St. Gallen erfhienen. Das ganze Volk möge 
der würdigen Kurie für dieſe erfte Gabe danfen! Leider erlaubt 
und der Raum nicht, mehrere Stellen auszuzichen, aber eine 
Dürfen wir unſern Leſern nicht vorenthalten. „Es ſolle dos all: 
gemein angeordiiete Kirchengebet, fd lautet unter anderm bad 
Mandat, w befonderd auch in der Abjiht verrichtet werden, daß 
der heil, Vater und recht bald felhe bisthämlihe Einrichtungen 
vermwillige, bie den Satzungen der fatpelifhen Kiche, wie ben 
befondern Umftänden und Bedürfnifen unferes Landes und den 
Wünſchen aller Frommen und Verſtändigen angemeſſen feien, 
Einrichtungen, mittelft welcher die geiftiichen und weltlichen Ob⸗ 
tigteiten friedblih und einträhtig neben einander fichen und wir⸗ 
ten, befonders aber die Geelforger in den Stand gefept werden 
mögen, mit vereinter Kraft und Thätigkeit Durd Unterricht und 
gortestienftlihe Mebungen das Seelenwohl der fatholifchen Lan- 
defangebörigen zu befördern, « 

— Folgenden Indalts ift die Proflamation an das Volk von 
Savonen: j . 

„Saroyarden! Dad Ende des rohen und ſtumpfſinnigen 
Desrotismus, den ibt jo lange Jahre ſchon erduld t, iſt endlich 
gekommen. Heldenmätbige Söhne Savogeud, Italiens, Polens, 
Franfreihd und der Schweiz eilen herbei, um eure Ketten zu 
brechen. Savoyarden, möchtet ihr wohl befreit werden, obne 
dazu mitzumirfen? wollter ihr nicht auch einen rubmoollen Tag 
in der Geſchichte haben ? wolltet ihr allein unter der Bevölke— 
rung dieſes Tbeild von Europa verfänmen Die Babır der Zivill⸗ 
ſation und der Freiheit zu betreten? Macht euch einer Fücklichen 
Aufunft würdig, indem ihr unferm Rufe Gebör lebt. Eure 
Sadıe ift auch tie Sache der vaterländfjchen Solvaten, welche 
unter euch in Geſatzung Negen. Sie werben nicht fo blind fein, 
daß fie gegen diejenigen ſechten ſollten, melde nichts andered vers 
langen, ald was ihre Väter, ibre Brüder, ihre Waffengefährten 
ici eben diefem Augenblide jenfeitö der Berge fordern. Gavoyars 
den, es ift genug gelitten und gewartet. Vorwärtd, der Gieg 
iſt nicht zweifelbaft; er wird uns mit Glüd und Ehre krönen. 
Es lebe bie Freiheit, die Gleichheit, das Vaterland! Erbebet 
euch auf den Ruf diefer wahren Brüder! fließt eure Reiben 
und zieht ihnen entgegen! Euer Muth wird euch Waffen zeigen, 
In der Stadt und auf dem Lande habt ihr genug Streitwerfs 
zeuge zur Dand, die weit beijer find als die Pflaſterſteine des 
Yulius. Es gilt um die theuerften Güter der menſchlichen Ge: 
fellſchaft, euch von einem ſchimpflichen Joche zu befreien, euch 
Freipeit und efn Vaterland zu geben, Euere Leiden find mans 
nigfaltig und ſchmerzhaft; le werden ein Ende babzn, fobald ihr 


Derfhlieft das Dbr den Fügen 
Die Revolution Eos 


den Muth habt, es zu wollen. 
eurer aufd äufferfte getriebenen Feinde. 
vdyens kann nicht mißlingen; fle wird begleitet und unterftüge 


von der Btevolution Staliend. Von allen Seiten zucken rädende 
Blige über den Däuptern der Iprannen, und die Beireiung Sa— 
voyens zäblt noch befonderd auf die Ehre umd Dad Im ereſſe der 
freien Völfer, am die es gränzt. w 

— Die Europe centrale meldet: Die im unſerer Nähe ges 
machte Demonftration {ft nicht ohne Erfolg geweien, auf mebies 
ven Punften Europas ift die obrigfeitlihe Gewalt erfchättert; zu 
Thonon wollte man eine Bürgergarbe bilden, um den einige hun⸗ 
dert Mann ftarten Truppen mehr Freiheit in ibren Bewegungen 
au verfhaffen; aber man bradte fle nicht zufanmen. Medhrere 
andere Lmftände zeigen, daß im Chahlais Alles an einem Faden 
bängt. — Man verfihert diefen Abend, die an den Gränzen 
der Sfere gebildete Schaar habe ſich bis jeht in Savoyen gebal- 
ten, wo fie nah zwei Scharmüßeln eingedrungen; dieſe vom 
Precurfeur enthaltene Nachriht if von einem Einwohner von 
Seyſſel befätigt,, der fogar behauptete, 500 Inſurgenten lägen 
vor Ichterm Städthen. Einige Beflätigung dafür gibt, daß ein 
Theil der bis St. Julien und Bonneoille vorgerückten ſardiniſchen 
Truppen ſich wieder auf Annecy zurückgezogen bat. 

— Genf, 7. Febr. Nah zuverläffigen Nachrichten waren 
die Infurgenten, als fie fih, ohne etwas anderes ald die Mer- 
brennung der Dowanenregifter vollbracht zu haben, in der Nacht 
vom 2. auf den 3. Febr. auf Genfer Gebiet zurückzogen, mir 
neh 80 Monn flart, Bekanntlich wurden fie am Morgen von 
der Vollsmaſſe befreit, ald man fie, um fie nah dem Kanton 
Waadt einzujhiffen, an die Ujer des Sees führen wollte. Sie 
begaben fib in das Städtchen Earouge. Huf den Befehl, ſich 
in der Kaferne Ehantepoulet einzufinden, gehorchten fie nicht. 
Alsbald wurden alle Miltzen des Kantons anfgeboren, um fie in 
allen Schlupfwinkeln zw verbaften; Earouge Inöbefondere fehlte 
cernirt werden. Während dieſer Zurüftungen verliehen etwa 30 
Italiener dem Kanton; die Polen, etwa 40 an der Zahl, bega— 
ben fih, ohne Zwang abzuwarten, an den anzewiejenen Drt, 
wo fie von einem militärischen Poften bewacht werden. Ale diefe 
Vorfälle hatten in Genf eine gewiſſe Aufregung berworgebradt. 
Aber fhon inner 24 Stunden verſprachen Denutationen von allen 
Ständen dem Staatsrath ihre entſchiedene Unterſtützung (bie 
Europe centrale erwähnt diefelben auch, behauptet aber, fie feien 
zum Theil febr Palt geweſen). Am 7. wurde eine allgemeine 
Mufterung der Milizen veranftaltet, bei.der 5500 Mann (eine 
größere Zahl ald jemals, erſchienen. (Die Europe centrale jagt, 
fie jei im der Abſicht gehalten worden, um ſich zu verfihern, ob 
auch keine Milizen ihre Waffen ‚weggegeben hätten.) Sie def: 
lirten vor dem Staatörath, und vernabmen mit Enthuſſakmuß 
folgenden Tageöbefeül: Soldaten von der Miliz! Die Regie: 
rung, gemäß den vom Morort erhaltenen Initruftionen, und 
um den ihr durch die Lage Genfs, ald eines neutralen unabbän- 
gigen Staatd, auferlegten Pflichten zu genügen, bat Befehle zu 
Aufrehthaltung der Unverleptpeit und Neutralität des Gebiets 
ertheilt. Die Regierung hat auf die Miliz und auf die Zuſtim⸗ 
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mung der Bürger gezählt, um ihren Befehlen Achtung zu vers 
Ihaffen; Fe hatte das Vertrauen, daß diefe Macht ihr nie feh— 
len würde; eure Anmefenbeit zeigt, daß fie ſich nicht geirrt bat, 
Euer Betragen wird der Schweiz zeigen, daß wir Meifter bei 
und find. Eure Regierung ift nicht von einer Partei geleitet; 
fie bat feine andern Intereſſen, ald die Genfs und der Schweiz; 
auch ihr jeid nur die Soldaten der Schwelz und Genf, Sol 
baten der Miliz! Die Regierung war der Meinung, die beften 
Stützen der öffentligen Ordnung felen die Bajonette und die 
Herzen der Bürger ; ihr werdet nötbigenfalls zeigen, daß fie nicht 
umfonft auf eure Dülfe gerechnet bat. Seit acht Tagen habt 
ihr Beweiſe eined Pflichteiferd, über jedes Lob erhaben, gezeigt; 
die Regierung, die euch kennt, iſt nicht erftaunt darüber; fie 
dankt euch im Namen ded Staats. 7. Febr. 18541. Im Namen 
der Syndics und des Staatsrathes: Gallatin. 

Sehr betroffen iſt man darüber, daß Bern die Polen nicht 
mebr aufnehmen will, und daß fie aljo an den Gränzen Savoyınd 
bleiben follen; man wunſcht, daß der Vorort fid eifrig der Ans 
gelegenheit annehme, mod mehr, daß Frankreich fih für die Fluͤcht⸗ 
linge öffnte, 

— Der Federal meldet aus Genf, 6. Febr: Man hat Nach- 
richten erbalten, daß in der Naht vom Sonntag auf den Mon: 
tag, 5. d.,. ein Angriff gegen den Poſten von Echelles ftatt fand; 
ed liegt dieß am der fauoyifchen Gränze auf der Seite ded Des 
partementd der Yere. Die Solonne, aus ungefähr 200 italies 
niſchen und andern Flüchtlingen beftebend, würde von den dafelbit 
befintliden 40 Soldaten zurüclgewogfen, und ließ einen Todten 
und mebrere Gefangene zurüd. Ob die Schaar noch zuſammen 
bält, und wohin fie fih gewendet, darüber konnten wir nichts 
erfahren. 

— Die Flühtlinge in der Kaſerne Chanteponlet find bafelbit 
unter Obbut eined Auditenr und einer Kompagnie Miliz; fie 
werden ald gemeine Soldaten gebalten, obgleih die Meiften von 
böbern Graden find, und dürfen nur zu 4 und auf febr befihränfte 
Zeit audgeden. Beſuche werden nur mit großen Schwierigkeiten 
erlaubt. Was fie auffer der Nation, Die ihnen zu Theil wird, 
wollen, müjfen fie ſich durch ibren Gefangenwächter (darunter iſt 
wohl der Auditeur gemeint) verfchaffen, der ed ihnen zu weit 
böhern Preifen verfauft. — Mehrere Italiener, die fih mit riche 
tigen Paͤſſen nah dem Kanton Waadt begeben wollten, find zu 
Coppet aufgehalten worden; felbft einen Franzoſen bat das gleidye 
Schichſal betroffen. Man bat fie mit Gendarmen nah Verfoir 
zurücgeführt, Noch ftrenger ſoll man in Franfreih verfahren; 
mebrere Verbaunte jollen im fort l'Ecluſe arretirt fein, 

— Nachdem Uri und Teffin infolge einer Uebereinfunft den 
Anforderungen Genüge zu leiften verfproden, welche die Sons 
fereng der, am Tranfitbandel -über den Gottbard betbeiliaten 
Stände geitell: hatten, fo dringt num Quzern Darauf, daß Baſel 
den Anordnungen beſagter Konferenz feine Zuitimmung ertbeile, 
und ſich Darüber audprehe, an welhen awei Wohentagen die 
Verführung der Haufmanndgüter zwifchen Bafel und Luzern, in 
Verbindung wit der Schifffahrt über den Vierwaldſtätterſee ftatt 
baben fol, Die Autwort möchte leicht den Zufammentritt einer 
neuen gemeinfanen Konferenz mad ſich ziehen. 


— Der Große Ratd ded Kantons Solothurn bat in Sahen 


der Meuterei beim Bataillon Brunner gänzliche Amneſtie aus. 
geſprochen. 

— Der freiburgiſche katboliſche Klerus iſt für eine zweite Mer 
formation völig reif, daß beißt für die Abſchaffung aller Miß— 
bräudhe, die fih um des lieben Geldes willen in der Stirde ein» 

eſchlichen haben, wie z. B. die Fabrik der Fegefeuers, das 
ieh + und Stallſegnen, die Diſpenſen für Heirathéaufgebote, 
und noh viel dergleichen Stolgebüpren mehr, die den Prieſter 
zum Miı.frfchreier derabwürdigen. Den Unfang werden wabr- 
Isbeinlid, die Klöſter machen, um vorzuleuchten, ju welchem Ende 
fie nicht mehr unmittelbar unter Rom fteben wollen, fendern unter 
dem Biftofe, damit er fie beifer beauffihtigen und leiten fönne, 
deu man ſelbſt einftweilen unter den Metropolitan ven Befangon 


bringen will, wohin zu dieſem Ende der Generaloifar mit dem 
Kanzler reifen wird. Zw diefer Sendung eignet ſich der Rektor 
Gottoſrey gang beſonders, da er ſich durch feine Leutſeligkeit 
und Freiſinnigkeit, ohne Hehl noch Rückdalt, ſowobl bei tem 
bifhöflihen Hofe, als bei dem einflugreihiten Witgliedern Der 
Regierung febr beliebt zu machen gewußt bat. Es iſt zu min 
fen, daß alled Gute, weldes im Wurfe it, gedeihen umd dag 
dazu der Himmel feinen Segen geben möge. 

— Die Prozeffion zu Ehren des Brüdermorded zu Billmergen 
wollen die Ehorherren zu St. Niklaus nicht mebr halten, und 
derfelben auch Peine Schultheißen, Ratböberren u. ſ. w. mebr 
beiwohnen, da fih die frommen Leute darüber ſchon längft ges 
ärgert baben. 

— Aus dem Jura. Den 6. Januar dieſes Jabres ward 
die reformirte Schule zu Deldberg eröffnet, Die betreffenden 
Hausväter ſtrömten in großer Anzabl derbei. Es war cin Tag 
des Jabels für Die reformirte Gemeinde. Die Kinder muchien 
auf wie dad Ibier auf dem Felde. Einige Väter, um ibre 
Kinder nicht ganz umbefhäftigt zw laſſen, ſchickten dieſelben bis— 
ber in die datholiſche Schule. Doch fie wurden grauſam ger 
täufcht. Die Kinder, um daſelbſt zugelaffen zu werden, waren 
gezwungen, fih den Oebräuchen der Katholiken zu unterwerfen. 
Ya, man hat Beifpicle von Kindern, die ehne Vorwiſſen ihrer 
Eitern gebeichtet. Welcher Danf verdient daher die oberile Er: 
zievungsbebörde, daß fle ſich beeiferte, dieſem Bedücfniſſe, fo: 
bald fie bievon in Kenntniß geſetzt, abzuhelfen. Seit dem Früb 
ling 1833 war die reformirte Schule defretirt, konnte aber nitt 
feüber eröffnet werden, der Intriguen halber, welde im Spiele 
waren und dabin abzweckten, die Eröffnung derfelben zu verbins 
dern. In dem geräumigen Schloßgebäute war Plap für Alles, 
nur nicht für ein Schullofal, Da die Stadtbehörde um ein Lo: 
fal angefragt wurde, da bliefen gewiſſe Leute fo ſtark ind Dein, 
daf jene, von dem Gefchnatter aufgeſchreckt, für die Sicherbeit 
des Schloſſes forgend, ihre Einwilligung für ein und alle Mal 
verfagte. Daber ift begreiflih, welche Freude die reformirte Gr« 
meinde empfinden mußte, nad achtmonatlichem Darren ihre Wün— 
fhe einmal erfüllt zu feben. Diefe Freude ward ein wenig ges 
Nört. Denn einige junge Leute umringten anfangs zu verſchie⸗ 
denen Malen das Daud, mo die Schule gebalten wird, erſtiegen 
die Mauer, welhe Dasfeibe umgibt, lürmten und fuchten auf alle 
möglihe Weife dem Schulbeſuche binderlih zu fein, jo daß man 
zur Notbwebr feine Zuflucht nehmen und Gewalt brauchen mußte, 
um jenen Störungen zu begegnen. Huch während der Predigt 
follen allerlei Unortnungen und Crörungen vorfallen. Diebrere 
Male feien Steine, Doljflöge gegen die Kirdthre geworfen wor 
den, Dieſe Verfolgungen fheinen folematifch betrieben zu mer: 
den. Der Daß der Kathboliken gegen die Reformirten wird ned 
überdied Durch Brofhüren new angefaht, welche in der gebeimen, 
ultramontanifihen Druderei im Pruntrut fabrizirt, gratis unter 
dad Volk vertheilt werden und dabin gerichtet find, die tom 
ferenz in Moden zu verdächtigen und zu entfeäften. Auch ſchei⸗ 
nen gen’Me Leute ſich zur witramontanifchen Partei zu Schlagen, 
von denen man es vor drei Jahren nicht vermutbet hätte. 

— AHarau, 11. Febr. Diefen Morgen vernimmt man zur all» 
gemeinen Betrubniß den im vergangener Nacht erfolgten Hinſcheid 
des Deren Friedrich Frei. Der Kreid Aarau verliert am ibm 
einen einſichtigen, beiondersd in Kommiſſienen tbätigen und braut- 
baren, im großen Rath algemein beliebten Vertreter; dad Ober 
gericht einen durchaus redlichen und unermüdeten Gebülfen, die 
Mitbürger einen Freund, Unglüdlihe einen Tröfter, 


Frankreich. 


— Paris, 2, Febr. Die 'Befelfchaft der Menſchenrechte 
fol ſich aller Theilnahme om dem Leichenzuge Orn. Dilongs ent: 
balten baden, md im ihren Sälen verfammelt geblieben fein. 
— Den Brief Dulongs bat nun dot ein Provinzialhlatt befannt 
gemacht; mar muß nah Leſung defelben um fo mebr bedauern, 
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baf er nicht zu rechter Zeit veröffentlicht wurde; man bat ſich 
von beiden Seiten fo viel im der Sache vorzumerfen, dap man 
fi lieber gar nichts vorwerfen ſollte. Die Mlgrorbneten ber 
Dppofition boben ein Troftjhreiben an Hrn. Vupont de l’Eure 
gerichtet, ter in nech mäberem als Freundſchafts oerhaͤltniſſe zu 
dem Berftorbenen Rebt. — Während des ganzen fangen Reichens 
zuges ging der greife Lafayette zu Fuß hinter dem Sarge feines 
Jungen Freundes einher, Vielfach hörte man den Ruf: Es lebe 
Lafayette! Es lebe bie Dppofition der dreiundvierzig! Wah⸗ 
rend bed Zuges fagten die Dffiziere und Soldaten oft untereim 
ander: Laßt und langfamer geben, wir ſchreiten zu fahnel für 
General Rafapette. Unter den Reden, melde an dem Grabe 


gehalten wurden , find befonders die des Abgeortmeten Garrel‘ 


umd Advokat Dupont zu bemerken. Erſterer fprach daran, mie 
Dulong gefallen ſei, ein Dpfer feined Haſſes gegen den blinden 
militärifgen Gehorſam, weicher, tie Stelung der Difiziere ers 
niedrigend, von dem Defpotidmud des Kaiſerreichs gegründet, 
von der Reftauration angelegentlich benüßt, auch der Julius 
Reoolution nicht gewichen fe. Dupont fproch daren, wie in 
aufferordentlihen Zeiten im Kampf der freiheit gegen die Des 
walt aud friedliche Männer fi bewaffnen müffen. m Wir chen, 
fagte er, in einer Zeit der Verderbniß, wo der gemwilfenbajte 
Mann, wenn er ber Wahrdeit nicht untren werden will, einen 
Degen baben muß zum Dienfte feiner Jder, Dulong begriff dies, 
Sein Leben gehörte ihm eben fo menig, ald und das unfrige, 
Es gehörte der Wahrheit, und ald die Wahrbeit es ihm abiors 
derte, volljog er den Vertrag und gab es dahin. Beim Ders 
ausgeben auß dem Kirchhofe wurde Bafanctte von Neuem begrüßt, 
und als er fih in einen Wagen gefeht, fpannte dad Veit die 
Pferde aus und zog ihm ſelbſt. Bald fprengten berittene Mus 
nizipalgarden herbei; ehe fie jedoch anlangten, batten einige 
Freunde des Generald dad Volk berogen, die Pierde wieder 
einzufpannen, Fortmäbrend jedoeh folgte es dem Wagen des 
Generals, wie einem Triumphwagen. — Der Kourrler ſchließt 
feine Erzählung mit folgender Betrachtung: "Die Regierung 
wird glauben, fie habe ſich heute fräftig und gewandt gezeigt. 
Wahr it es, eine bedeutende Truppenmacht bat fle entfaltet. 
Aber kann eine Regierung ſtark beiffen, wenn fie glaubt, feinen 
Abgeordneten beerdigen laſſen zu fönnen, ohne alle Dauptpoiten 
durch Fußvolk, Keiterei und Kandnen mit brennenden unten 
ja beirgen®o 

— Paris, a. Febr. Die Börfenleitte find im großer Ber 
ſtũrzung über die Vorfälle in Savohen, welche der Meſſager jur 
ern gemeldet hat, und die feittem beflätigt find. Es hängt mäm- 
lich daran die Frage ber franzöfiigen Einmiſchung, Indem Deſter⸗ 
reich) einer Revclution in Piemont nicht gleichgültig zufehen und 
Frankreich dadurch genötbigt wird, feiner früheren Erflärung ges 
mot, Savonen zw deſetzen. Es iſt nicht abzufehen, wohin fo 
etwas führen kann. Daß die Polen fo fehr mit tiefer Geſchichte 
berbeiltgt find, ſchadet ıbrer Sache fehr und verringert die Theile 
aabine an ihrem Schidjal; denn mit fo ausgemachten Rerolu— 
tionars will Niemand etwas zu thun haben, der Ordnung und 
Brieden liebt, 

— Paris, 5. Febr. In Folge des Reihenbeaingnifis des 
Deputirten Dulong fol ſich Lafayette fehr unwohl befinden, — 
Ja der heutigen Deputirtenfammer gab Hr, Duront te i’Eure 
feine Entlaſſung ein; er führte ald Gründe an den Tod Dus 
leng's, und die Unmöglichkeit, dem Land noch etwas mügen zu 
fönnen, nachdem Regierung und Hammer einen dem Geilt der 
Julinsreeolution fo ganz entgegengefepten Gang genemmen. 

Dr. Dupont de Ü’Eure bat auffer dem an die Kammer geriche 
teten Briefe noch einen andern am feine Kollegen gefchricben , wo⸗ 
ein er ihnen auch in feiner Zurückgezogendeit feine Mitwirkung 


verfpricht,, und jagt, daß wenn jemals nene Anftrengungen zur 


Wiedererlangung der Freiheiten ded Landes zu machen wären, 
mar für immer auf feine gänzlihe Ergebenpeit zählen fünne, 
Ueber die ſardiniſchen Ungelegenbeiten fagt der Conſtitutio⸗ 
nel unter anderm jelgendes: In Der gegenwärtigen Lage Pier 
montd winfht Deſtreich „und begünfttgt vielleicht Unruben, um 


die fhon lange mit 60,000 Mann bemanten Gränzen zu befeben. 
Schon hat «8 eine ähnlike Politik im Kird;enftaate befolgt; aber 
würde es fi dasfelbe in Piemont erlauben? Wenn Deftreich, 
auf den letzten Verſuch der Flüchtlinge geſtützt, fih anf fardints 
ſches Gebiet berbeirufen lieffe, könnte fraui - ih eine ſolche Be: 
feßung unter feinem Vorwand zugeben. Die Neutralität Piemonts 
ift eine Garantie für unfere Grängen; fobald fie verlegt wäre, 
wäre Frankreich bedroht. 


Spanlten. 

— Folgender Brief ift am Lloyd frangaiß angeftlagen: » Mads 
rid, 28. Jan. Der Grof Toreno ift fo eben nad Santarem 
abgesangen, um Don Miguel im Namen der Königin Regentin 
zu erflären, die Anweſenbeit von Den Carlos im Portugal werte 
ald ein Uft der Feindſeligkeit gegen Spanien betrachtet und bes 
bandelt werden. Von Salamanca melder man fogar, zwiſchen 
den voringiefifhen und fpanifhen Trupren fei es ſchon zum Ges 
feht gefommen. Diefe feintfeligen Demonftrationen find bie 
Kolge der Feindfhaft, die zwifchen den Einwohnern von Eiires 
madura und dem Anhängern ded ſewohl wegen feiner Graufams 
feit ald wegen feiner dem Prätendenten geleifteten Unterſtützung 
verbaßten Miguels herrſcht.« 

Dies bängt wohl mit folgenden Berichten ſpaniſcher Zeitun— 
gen zufammen: Nach der von Barcelona, El Vapor, ift Gene 
ral Rodil in feiner Verfolgung des Don Karlos zum zmweitenmal 
ouf portugiefifches Gebiet und zwar bid nah Caſtro vorgedruns 
gen, Karlos floh mac Chaves, aber aud von dert mnäte er 
entweichen, weil General Moriflo auf diefer Seite einflel, und 
bis Braganza kam. Bleich nach Karles Abreife erklärte ſich die 
Stadt Miranda für Donna Marie. Fünf Pferde des Präten- 
denten wurden erbeutet; er irrt befländig vom einem Drt zum 
andern, und dat im Gefolge nur einen Pfarrer, einen Jeſuiten, 
und einen Franzofen, ehemaligen Garde-du Corps. Die Reviſta 
meldet nach Briefen aus Corunna, Don Miguel und feine Mer 
ierung baben ſich nad; Balencia te Mino aurüdgejogen, in 
Folge der Bewegung der fpaniften Truppen gegen Gantarem, 

— Mabrid, 29. Jan. Der Generaltireftor des öffentliden 
Schatzes hat der Regierung das fih im diesjährigen Budget ers 
gebende Defizit fund gethan, mit dem Belfügen, Dasjelbe könne 
nur durch eine Anleihe im Ausland gederft werden. So wäre 
alfo eine der Danptfragen des gegenwärtigen Minifterinms beis 
mabe gelödt, und wahrſcheinlich nicht zur Zufriedenbeit des Volkes. 

— Die Dame Tperefla Baltaren, die Lieblingin der Regen 
tin, weldhe während des Minifteriumd Jeas verbannt worden 
mar, ift num nah dem Minifterwechfel wicder nah Madrid zus 
rüdberufen worden, 

— Gt. Jean-Pied⸗de- Port, 1. Febr. Geſtern mur: 
den von Aldudes folgende Parliftifche Anführer bieber gebracht: 
Kavalleri» General Dianuel Martinez; Anfonterie:Dberft Martin 
Bengoccha, und Kavallerie, Pirutenont Timotes Solderilla. Deute 
find fie unter militärifher Begleitung nad) dem Innern Front: 
reichs abgegangen, 


Enaland. 


— Am 7. Februar wird das englifhe Parlament eröffnet wer: 
den. In der Diplomatie und unter den Börſenſpekulanten bericht 
eine große Untube in Betreff des Inbaltö der Rede des Königs 
von England. Diefen. Morgen ift auf London ein Keurier mit 
Depeſchen des Fürften Tallenrand eingetroffen, welder, mie es 
beißt, den Tert der Paragraphen mittbeiit, Die von dem eng⸗ 
lichen Miniſterium bereits anaenommen werten find. Die zwei 
wichtigften, nämlich die auf Rußlaud une Portugal brjnatihen , 
find noch nicht bekannt; denn dad Miniſterinm Grey iſt ſelbſt 
noch nicht über Lie Abjaſſung dieſer bedeutungévollen Stellen in 
Uebereindimmung. Es iſt indeſſen die individuelle Anſicht des 
Fürften Talleyrand, daß es gerade nit die Poragraphen find, 
dıren enblidyes Reſultat den Kal des Moi;fabinettes beſtimmen 
fönrte. Da man ſich über tie Örunblagen biefer beiden wicht 
tigen Angelegenheiten nicht verftäntigen kann, jo wird man ſich 
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mit einer boppelfinnigen Abfaſſung befriedigen, welche die beiten 
Fraktionen des Miniſteriums wenigſtens theilweife zufrieden ftellen 
wird, Was aber für die Eriftenz der Adminiftration Grey zu 
befürdten it, find die Interpellationen , welde von einer großen 
Anzehl Mitglieder" der beiden Häuſer des Parlament? an die 
Miniſter werden gerichtet werden, Wellington, Aberdeen, Peel, 
Hume und Eobbett und deren Anhänger werden alle bewegenden 
Fragen der Epode in Anregung bringen, und wohl fünnte es 
fein, daß Cord Grey micht jtarf genug wäre, um einem fo all 
gemeinen Angriffe zu widerftehen. Diele Mitglieder des Parla— 
mentes baben einen Verein geblidet, um über die politijdien 
Angelegenheiten gemeinfhaftlid zu beratben, Diefer Berein kann 
mit dem verglihen werden, was wir in Frankreich den Tierds 
part! nennen, Ihr Plan würde fein, dad Minifterium in allen 
Angelegenheiten der inneren Politik zu unterflüben, dasfelbe aber 
binfihtlid) der ganzen äufferen Politik anzugreifen, 

— Fondon, 1. Febr. Ungefähr 1000 Belgier, welde für 
den Dienft Don Pedros angemorben find, werden demgächſt an 
ben Drt ihrer Bellimmung abgeben. — Der Globe ſchreibt: 
Als der Tod ded Marquis Funchal (ded gewefenen Gefandten in 
London), in Rom befannt wurde, erhielt der dortige portugieſi— 
ſche Gejhäftdträger von der päpſtlichen Regierung den Befehl, 
dad portugiefiihe Wappen von feinem Daufe abzunehmen und 
feine Archive der Obhut der päpftlihen Regierung zu übergeben, 
Der Gefdäftöträger proteftirte nachdrücklich gegen diefe Verlegung 
des Völkerrechts, und bat einftmeilen den franzöfiihen Gefandten, 
alle im jenen Archiven befindlihen Papiere zu verflegeln, 

— London, 4. Febr. Heute wurde dad Parlament eröff: 
net; bie Mede des Königs ift in Betreff ded Innern fehr ent» 
ſchieden; ftreng ſpricht fie fih gegen die Umtriebe wegen Auf⸗ 
bebung der Union zwiſchen Großbritannien und Irland »us, 
nnd in Beziehung auf die Korngeſetze deutet fie auf vollitändige 
Beibrhaltung des alten Zuftandes hin; von einer Aufhebung der 
Thür- und Fenftertare it nicht die Rede. Gang nichtsſagend 
ift fie in Betreff der äuffern Angelegenheiten; die Beibebaltung 
der biäherigen Politif in Belgien, Portugal, Spanien wird ver: 
beißen, jo wie Wachſamkeit darüber, daß feine Aenderungen im 
Verhältniß der Türkei zu den andern Mächten eintreten, durch 
welche der erftern zukuͤnftige Feſtigkeit geflört werden löunte. 
Ueber Die enge, ſtets wachſende Verbindung mit Frankreich wers 
den die befriedigendften Verfiherungen ertveilt. 

Im Ganzen aber, und trog dem, daß große Erfparniffe 
verbeiffen werden, wird die Rede vielen mißfallen. Dies Miß— 
veranügen kann um fo mehr wachſen, ald in der mum folgenden 
Eigung des Unterhaufed Lord Althorp ausdrüdlih erklärte, 
ed fei die Abfiht des Miniſteriums, fich jeder Aenderung der 
Korngeſetze auf dad Entfchiedenfte zu widerfeßen. 

— Der «Leeds Mercury enthält die merfwürbige Erzählung 
von einer durch eine wiffenfhaftliche Gefeljhuaft in Singapore 
aufgemunterten Erpedition, welche im Jahr 1832 eine Kolonie 
weißer Menschen im nördlichen Auſtralien entdeckt hat, Man 
vermutber, daß diefe Kolonie aus Abkömmlingen einiger Hollän- 
der befteit, die vor etwa 170 Jahren bier Schiffbruch gelitten 
haben. Adıt Männer und ungefähr 10 Weiber bilden den Kern 
daven. Die gegenwärtigen Coloniften feinen fehr unwilfend in 
Beziebung auf dad Datum ihrer erften Niederlaſſung, und man 
ift fehr erftaunt, daß hei den Gründern wie bei ihren Nachkom— 
men fi) weder ein Buch nod Papier vorfindet. 


Belgien, 
— Brüffel, 5. Febr, Die Königin von Franfreich wird bier 
auf den 18. erwartet. Sie follte erſt am 23, anfommen, aber 
fie hat ihre Reiſe befcleunigt. 


Rußland, 


— Bon der polnifhen Grenze, 26. Ian, Die unter 
‚der ruiſtſchen Armee im Polen vor nicht gar lange noch umlaus 
fenden Kriegogerüchte find allmählig verſtummt; auch babem feit 


dem November kelne weiteren Truppenverlegungen ftattgefunden, 
tie denfelben einige Paltbarkeit verleiden könnten. Bielmebr 
find in den Kantennfrunge:Quartieren alle erforderlichen Anftals 
ten getroffen, um die Verpflegung der Truppen bis gegen Mitte 
Aprild zu fihern. Uebrigens erzöplen Reiſende, welde vie ruf 
ſiſchen Dftiee-Provingen kürzlich beſuchten, es lieſſen ſich bafelbit 
an den Küſten eben biefelben militäriihen Borfihtsmaßregeln 
wahrnehmen, die tafelbft in den Jabren 1828 und 1829 getrofs 
fern wurden, und deren DVeranlaffung zw jener Zeit Durd die 
Stellung Rußlands zu den Seemädten gegeben ward, j 


Dcherreid. 


— Mien, ı. Febr. Dur Handelsſtafette ift die Nachricht 
von Jaſſy eingegangen, baf die rujjifhen Truppen die Fuͤrſten⸗ 
tbümer zu räumen angefangen haben, und der Präſident des 
Diwand, General Graf Kisleff, nah Petersburg abgereist iſt. 
Diefe Nachricht hat den günftigfen Eindruck auf unferer Börfe 
gemacht, weil man dadurd neuerdings bie Ueberzeugung erhält, 
daß bie ruſſiſche Regierung bie eingegangenen Verträge treu 
volzieht, und Feine Nebenabfihten auf die Fürſtenthümer bat, 
wie man gern glauben madhen wollte, 

Heute hatten die dentfhen Minifter eine Sitzung in der fals. 
ferlihen Staatöfanzlei; man glaubt, daf fie jetzt bänflger fon« 
feriren werden, und daß man bald etwad Näheres über ihre 
Beratbungen erfahren wird, 

— Wien, 3. Febr. Die durch Handeldbriefe eingegangene 
Nachricht von dem angefangenen Abzuge der ruffifhen Truppen 
aus den Fürftenthümern ift noch nicht offiziell bieber gelangt, und 
ſcheint zu vworcilig geweſen zu fein. Jedenfalls {ft ed unzweifel- 
baft, daß bei den rufllihen Truppen in den Fürftentkümern Ans 
falten getroffen werden, damit fie auf. den erften Befehl ind 
Innere von Rußland zurüctehren können, was leiht den Glas 
ben veranlaßt haben mag, daß der Abmarfch ſchon augeord⸗ 
net fei. 


Deutſchland. 


— Mainz, a. Febr, Dieſe Naht war an nicht weniger 
ald an 4 Drien bier und in unferer Nahbarfhaft Fewerlärm. 
In unferer Stadt kam zwar dad Feuer nicht zum Ausbruch, 
weil es glüdliherweife im Entftehen noch erjtit wurde; iu Ca— 
ftel aber, der Stadt gegenüber, brannten drei bid 4 Däufer 
mit Stellung und Scheuer ab; ebenjo wurde dad Wirthähaus 
in Koftheim, an der Mainüberfahrt, von den Flammen verzehrt, 
und in Bifhoffshbeim fab man von bier aus dad Feuer, obne 
noch zu wiſſen, welchen Schaden es daſelbſt angerichtet bat. 
Kaum ſiud deute acht Tage vorüber, dah bier ein Brand aus, 
brah und zu derfelben Zeit in Hechtöheim, eine Stunde von 
bier, das Feuer mehrere Gebäude zerſtörte. Richt mit Unrecht 
fucht man bei diefem in unjerer Gegend unerbört häufigen Braud⸗ 
unglüde die Urfachen in den auswärtigen fFeuerverfiherungsan- 
falten. Dem aufmerffamen Beobachter fan ed nicht entgehen, 
daß die Beibülfe bei dem Löſchen und Retten, die früber mit 
fo viel ehrenveller Aufopferung und menfchenfreundlicher Bereit 
milligfeit gefhab, jetzt fait ganz erlahnrt ift. Diefer Umftand 
möchte felbit einigen Einfluß auf die erforderlihe Fürforge und 
Auffiht bei Feuer und Licht haben. Noch wollen wir nicht glau« 
ben, obgleich ed möglich ift, daß eb bei und fo verruchte Men: 
ſchen geben könnte, die mit eigener Dand den Brand in ihr 
Daus legen follten. 


Breuffen 

— Berlin, 2. Febr, Die beiden Oberlandesgerichtprä⸗ 
fidenten von der Rede in Frankfurt a. d. DO. und Manteufel gu 
Magdeburg baben gegen die durch das Juſtizminiſterium angeords 
nete Abfaſſuug der Titulaturen förmlichen Proteft eingelegt. Es 
wird erzäblt, daß Ausſicht vorhanden fei, die Thronſolge in ge: 
rader Linie auf die dritte Generation übergeben zu feben, indem 
die Kronprinzeffin in gefegneten Leibesumſtaͤnden fein fol. 


Der 


Rachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerbote) 


Nr 13. Den 15. Februar 1834, 


Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Yaram, 





Shmei, 


— In ter Sitzung des Schiedsgerichts in Aarau am 8. d. 
ward unter anderm entjebieben: um Verfuche einer gütlichen 
Auseinanderfegung uber das Zeughausmaterial obne Schatzung 
geftattete das Schietdgericht Friſt bis zum 15. Febr. Ueber tie 
von Baſel⸗Landſchaft ald Staatdeigenthbum angefprochenen zwei 
Kanduhen ded Marſchall Bouflers und die Romaine, fo wie 
über die voa Lieſtal und Waldenburg geforderten fünf Heinen 
Kanonen, gebt Das Urtheil im Wefentliben dahin, daß alle diefe 
ftreitigen Gegenftänte für Staatdgut erklärt feien. — Ferner in 
der Sitzung vom 10. Febr. trug Bafel»Landihait feine Entſchä⸗ 
Digungsforderungen, vom 5. Äuguſt berrübrend, vor: 1) Für 
die am diefem Tage Berwundeten verlangt es ald Entihädigung 
nadı dem Maße ibrer Befdädigung 13,550 Fr.; für die nicht 
mehr Arbeitäfühigen und die Dinterlaffenen zufammen an jährli— 
Sen Penflonen circa 2000 fr. 2) Für an bie landidaftlicen 
Truppen am 3. YAugut verabreihte Wunition, (640 Kanonen» 
ihufe, zwiommen 1463 Fr., Scharffhägenpatronen 1542 Fr., 
193,000 grwötnlide Patronen 7720 Fr) 10,725 Fr. 5) Für 
Verpflegung der landſchaftlichen Truppen vom 5, bis 14. Auguſt 
a 3%, BE. pr. Tog, 4175 Br. 4) Kür Verpflegung der eids⸗ 
gendffifken Truppen, welche in den Kanton eingerudt, (deum die 
Durch die Eidsgenoſſenſchaft vergüteten 3 BE. laglich für jeden 
Mann Einguartirung reichten nicht bin) täglich noeh 21%, Btz., 
jufammen 1918 Ar. 5) Für gefalene und in Requifition geſtan⸗ 
dene Pferde 1552 Fr. 6) Für Beloldung und Verpflegung der 
am 3. urd 4. Auguſt unter den MWoffen geftandenen landfhaft: 
liden Truppen, a ı fr. pr. Tag, 4290 Fr. 7) Für Entſchä⸗ 
Digung von Partikularen wegen erlittener Verlufte, in Folge der 
Zreigniffe, 22,665 Fr. 8) Auslagen der Staatäfaffe in Foige 
der Ereignife, 6000 Fr.; alled zufanımen bildet die Summe von 
64,875 Fr., die obigen Penfionen noch nicht einbegriffen. Bas 
jel-Stadt ftellte folgende Gegenforderungen: 1) Für dem von Der 
Landihaft am 7 April durch Brandfiftung in @elterfinden ver: 
urfohten und dur die Brandaffefuranz vergüteten Schaden an 
Gebäuden, 20,500 Fr. 2) Für Mobiliarfhaden buch Plündes 
rung oder Jerftörung, mad Abzug der 14,800 Fr., welde bie 
ſchweizeriſche Miobiliarverfigerungsanftalt vergütete, 33,920 Fr. 
3) Für den am 3. Auguft dem Hrn, Altrathäherrn Wirz zuge: 
fügten Mobilierfhabden, 1936 Fr. 4) Für Beſchädigung ber 
Hartwaldung durch die Gemeinden Muttenz und Pratteln, 
1165 Fr., zuſammen 58,521 Ar, — Für die Bebhanklung der 
beiderfeitig vergebrachten Forderungen ward für über 3 Wochen 
Tag angeirht. 

— Im großen Rath zu Bern wurde am 10. d. folgender Be: 
ſchluß in der Angelegenheit ver Polen, welche Genf und Waadt 
wieder abzugeben wünfhten, gefaßt: Der Gr. Math der Repub: 
ft Bern, auf angehörten, mir der Webermeifung des Regie: 
rungdrathed verſehenen Vortrag des diplomatiihen Departements, 
befhließt: 1. Der Kanton Bern verweigert jede Wiederauf⸗ 
nabme Dei heimlich aus feinem Gebiete getretenen polnischen 
Flüchtlinge, in jo weit diefelben, wie biöher, als eine bloße 


Kantonallaft der Mepublif Bern angefeben und behandelt wer⸗ 


ben follen. 2. In fo weit aber deren Verlegung auf dad Ge— 
biet der Republif Bern als eine in den Jutereſſen der Schweiz 
liegende und dringende, allgemeine eidtgenöffifhe Angelegenheit 
anverlangt und von den hohen Ständen Waadt und Genf ſchrift⸗ 
lich erklärt wird, daß die Polemangelegenheit, in Erwartung der 
eidögeröflifhen Verfügung, als eine gemeinfhaftlide Angelegen: 
beit der Drei Dabei betheiligten Kantone Bern, Waadt und 
Genf in allen Beziehungen betrachtet und behandelt werden folle, 
wiligt der Kanton Bern für einftweiles in deren Mirderanf: 
nahme ein, ohne fih jedoeh zu Beiträgen aus der Staatälafie 
für deren Unterbalt- anheiſchig zu mahen. 3) Jedoch in dem 
Verftande, dag durch gemeinfhaftlihes Mitwirken der genannten 
drei Stände, die Entledigung des ſchweizeriſchen Gebieted von 
deryenigen Polen, welhe an der Unternehmung gegen einen Nadı: 
bartaat Theil genommen haben, — bald möglichit bewirft werde. 
— Im der Bündner Zeitung find folgende Anfihten ge: 
äuflert: Jeder Eidögenoffe, dem der ungefchmalerte Beſtand 
einer wahren ſchweizeriſchen Neutralität am Derzen legt, muß 
wünfhen, und darf mit Zuserfiht erwarten: erftlih, daß der 
eidsgenöffifche Vorort nun auf's fräftiafte einfchreiten werde, um 
die Flüchtlinge, welche Die ihnen bewiejene Gaſtfreundſchaft jo 
(handlich mißbrauht haben, ungeföumt und mit allen der Be: 
börde zu Gebote ftchenden Mitteln anzubalten, daß fie die Aus, 
wege benußen, die ihmen ſchon früber geöffnet waren, die anzu: 
nehmen fie aber dazumal mit ftraflihem Uebermuth verfchmähten ; 
zweitens dann, daf auf die Zufunft über Aufnahme, Duldung 
und mothwendige Beaufſichtigung politifher Emigranten von der 
Gefammsheit aus folhe Grundfäge aufgeftellt werden, melde 
bie Eidsgesoffenfhaft vor ähnlihen Verwidelungen und Gefap: 
ven zu fihern vermögen umd am melde alle Stände ſich gewiſſen⸗ 
baft balten folen. Es dürfen aber auch die Grenz: Kan: 
tone begebren und‘ erwarten, daß wenn einer oder der andere 
fid je wieder im der Nothwendigkeit ſehen fellte, wie neulich 
Waadt und Genf, in einer fo entfhleden gemeimeiddgendf: 
fifhen Ungelegenbeit Truppen aufjubieten, er dafür nah an: 
gemefjener Prüfung, auch aus gemeineidägenäfjifcher 
Kaffe entſchädigt werde, 

Die hier aufgeftellten Anfihten und Forderungen werden der 
Eidsgennffenfchaft durh eine gefunde und reblihe Politik gegen 
ihre Nachbarn diftire; fie werden es aber nicht minder auch durch 
bie Stimme menfhenfreundlihen Antbeild gegen ſolche Unglüd: 
liche, welde aud in Zufunft auf dem freien Schweizerboden eine 
Zuflucht vor politifher Verfolgung ſuchen möchten. Mit Recht 
betrachten es mir Schmeizer ald eine bobe_ berrlihe Beſtimmung 
unferer freien Bergthäler, ald ein unfhagbares Vorrecht vor 
allem andern Ländern der alten Melt, zur umverlegbaren reis 
fätte zu dienen für die politifh DVerfolgten aller Staaten, aller 
Parteien und aler Zeiten. Dit Recht waren wir von jeber 
ſtolz auf diefen ſchönen Vorzug; folten wir ihm num felbft leicht: 
finniger Weife dahin geben ? Und doch — ihn binzugehen, diefen 
foitbaren Vorzug, auf lange oder auf immer beraudzutreten aus 
dem hohen menfchenfreundlichen Beruf, der und mitten unter 
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den Großen der Erde angewieſen] it, das wagen wir je 
desmal, da mir e# dulden, daf diejenigen, welche bei und eine 
Freiftätte fuchten und fanden, diefelbe zu unmittelbaren oder 
mittelbaren Angriffen gegen ausländifhe Regierungen mißbraus 
hen, mie vielmehr noch, wenn wir da, wo wir dad vermerfliche 
Beginnen einmal nicht hindern fonnten, nicht jedem neuen Ders 
ſuch aufs Fräaftigfte vorbeugen! Machen wir und folder Miß- 


griffe nicht ſchuldig, dann liegt es in der eigenen Konvenienz der 


kleinen und großen Fürften Europa's, unfern Schweizerboden als 
gebeiligte Freiftätte für politifhe Sünder anzuerfennen; wol: 
ten fie diefed aber auch nicht, fo follen wir felbit gegen den 
Mächtigiten Alles daran fegen, um und das fhöne Recht nicht 
entreißen zu laſſen. Laſſen wir bingegen dad Heiligtbum des 
Aſyls ungeftraft mißbrauchen, dann falt für die Fürften Die 
Konvenienz weg, folde Freiftätte ferner anzuerkennen, und 
für und dad Net, ihre Unverlegbarfeit zu behaupten. Jene 
find offenbar. die Stärferen; mie follten wir Shwädere 
dann in einem Streit befteben, wo dad gute Recht und nicht 
mehr zur Seite fünde ? 

Darum fei unfer Grundfag: jeder um politiiher Meinung 
willen Verfolgte foll eine Freitätte bei und finden und die fo 
lange unangefohten genießen, als er fih, wie aller Vergeben 
gegen unfere Gefege, fo aud aller- Feindfeligfeiten — und zwar 
mit Thaten oder Worten — gegen das Ausland enthaltet, aber 
auch feinen Hugenblid länger, Nur bei ftrenger Befol- 
gung die ſes Orundfages, werden wir auh im Zukunft noch 
vielen Taufenden von Unglüdlihen Zuflucht und Schuß bieten 
Fonnen, und jeder Schweizer, der diefen Grundſatz vermwirft, 
meint ed nicht wahrhaft gut, weder mit dem eigenen Vaterland, 
noch mit bem weiten Kreis der Bürger aller Nationen, aus denen 
früh oder fpät unglüdlihe Flüchtlinge mit feoher Zuverfiht ſich 
nad dem freien Schweizerboden wenden möchten. 

— Rah den vielen Nahrihten über den Einfall in Gavosen 
dürfte folgende Darftelung der amtlihen Zeitung von Piemont 
nicht ohne Intereffe fein, da fie zeigt, wie zuverläffig ſolche amt: 
liche Berichte find: Nachdem zuerit erzählt wird, daß bie Re: 
gierung feit einigen Monaten fchon Kenntnig von ſolchen feind- 
lihen Zurüftungen batte; beißt ed, die Polen hätten den Kans 
ton Bern am 26. Febr. verlaſſen. „Die Regierung nabm ſogleich 
die nötbigen Mafregelm, um diefen thörichten und ftrafbaren Ans 
griff abzutreiben; wirklich fanden fih die Polen an der Schmweis 
gerfüfte ein, aber ihre Genofjen hatten von den energiſchen Maß» 
regeln in Saroyen gehört, und weigerten fid nicht nur, ſich ein- 
zufhiffen, fondern auch, die im Depot von Vevay befindlichen 
Waffen den Polen abzuliefern, ja fogar ihnen die Einfhiffung 
auf den gemietbeten Barken zu geftatten. (Wer kann bier mit 
diefen Gefährten gemeint fein?) Die Polen marſchirten nun 
nah Noon, wo fie fi einfhifften; aber ftatt auf der Küfte von 
Chablais zu landen, thaten fle dies auf dem Genfer Gebiet, 2 
Meilen von der favonifhen Gränze. Die Kantonalregierung, 
davon benachrichtigt, hatte die Miliz die Waffen nehmen lafien, 
und am +. Febr, meldete der Syndik dem Kommandanten von 
St. Julien die Verbaftung und Entwarfnung diefer Bande von 
ungefäbr 300 Mann, « j 

Die Europe centrale bemerkt hiezu: Man bat nie daran ger 
dacht, von Vevay aus anzugreifen; aber man batte dieſe faljche 
Nachricht einem Oberoffizier der Unternehmung gegeben, der feit 
einigen Monaten durch feine beitandige Unbehutiamfeit den leb: 
bafteften Argmohn erregte. Es gab aud feine Maffenniederlage 
zu Vevay, und die Polen baben auf diefem Punkt nicht fünnen 
jurückgewieſen werdenge da fie gar nicht einmal dajelbft ſich ein, 
fanden, — Ueberbaupt, behauptet fie, nur der Umftand, daß 
man einen General zum Anführer wollte, und die geringe Der: 
fhmwiegenbeit derer, an die man ſich gemandt, baben dieſe fonit 
aufs Beite fombinirte Unternehmung ſcheitern gemacht. 

— Folgendes find offizielle Rahrichten über den zweiten, von 
Grenoble aus gemahten, Einfall in Savoyen: Etwa 50 Mann, 
größtentbeil® Savoyer, die zu Grenoble und in der Umgegend 
As Knechte u. ſ. w. angeftellt find, vereinigten fih in der Nacht 


vom 2, auf den 3. Febr. zu Voreppe, mit Flinten bewaffnet. 
Am 3. um 6 Uhr Morgens fegten fie fih in Marſch, und ent 
falteten die dreifarbige italieniſche Fahne. Zu St. Laurent ans 
gelangt, hatten fie fih unterwegs um etwa 20 Dann verflärft. 
(E8 war ein Franzoſe dabei, der gegenwärtig vor Gericht belangt 
it). Um 6 Uhr Abends drang die Bande durd den Engpaß 
led Echelles in Savoyen ein, überrafihte einen Poften von Douar 
nierd, und machte ihn gefangen. Dann drang fie weiter auf der 
Straße nah Chambery vor bis etwa 10 Minuten von Echelles. 
Um Deitternaht erſchien eine fardiniihe Kompagnie, und mad 
kurzen Gemwebrjeuer wurden die Eingefallenen zur Flucht auf 
feanzöfiiches Gebiet genöthigt. Der Maire der benahbarten Ge: 
meinde ließ fle entwaffnen; feitdem baben fie ſich zum Theil zer—⸗ 
freut, der Reſt iſt verhaftet. Sie batten 53 Todte und Gefan: 
gene (worunter einen Dffizier) verloren. — Zu gleiher Zeit 
waren in der Gegend von Pondara 50 Mann, theild mit Stöden, 
tbeild mit Flinten bewaffnet, auf den Douanierspoiten losgerückt, 
aber von diefem in die Flucht getrieben worden. Doch fann dies 
legtere auch nur eine Schmugglerunternehmung gewefen fein (ift 
aber wirflid ein fombinirter Angriff). 

— Dberft Bontems erflärt in einem Schreiben an den Fedes 
ral, es ſei eine irrlge Behauptung, ald ob er dem General 
Ramorins daB Leben gerettet babe; es fei Died von einem Ans 
dern gefhehn, den er nicht nennen wolle, um ibn nidt der 
Rache derer außzufegen,, Die in feiner eigenen Gegenwart bedauer« 
ten, den verrätberifchen Anführer, wie fle fagten, lebendig aus 
ihren Händen gelaffen zu haben. — Ramorino hatte verfproden, 
fhon am 13. Jan, in Genf einzutreffen, und fam erft am 31. 
Abends an. 

— Luzern Die Regierung von Franfreih bat auf den 
Grofratböbefhluß wegen Katharina Elifabetba Hartmann in 
Luzern gedroht, alle Verbindung mit der Regierung Luzerns 
in fofern fie den Beſchluß des großen Raths vollziebe. 
Regierungen großer Völker machen gegen Regierungen Meiner 
Bölferihaften immer dad Fauftreht oder das Recht bes Stär: 
fern geltend. Peider behauptet ed größtentbeild nod den Sieg 
über das Recht und die Pflicht der gegenfeitigen Treue in Ver— 
trägen, Dagegen haben Zürih, Freiburg, Solothurn, Bafel: 
Lansfhaft, Graubünden, Thurgau und Teffin den Beſchluß Lu: 
zernd als rechtlich anerfannt, 

— Uri. Der engere Ausſchuß, welcher zur Morberathung 
eined Almendtpeilungsentwurfed niedergefegt worden war, hat 
am 26. Januar feine Arbeit vollendet. Nah diefem Entwurfe 
follen jedem Landmann 200 Klafter Allmend zugetheilt werden, 
der Diehbefiger zahlt dann für jede Kuh einen Batzen an eine 
Kaffe, welche zu dem Zwede zufammengelegt werden fol, damit 
daraus dem Armen Land angelauft werden möge. Landammann 
Lauener zeigte im einer Anrede die Ungerechtigkeit der bisherigen 
Benukungsmeife der Allmend, fchilderte das Ueberhandnehmen 
der Armutd, die ſchlechte Bewirthſchaftung des Landes und em⸗ 
pfahl den ausgearbeiteten Entwurf. Büchſenmacher Franz Aſch⸗ 
wanden bewies, daß jährlih 60,000 Gulden für Bodenerzeug⸗ 
niſſe aus dem Lande geben, welche bei einer Allmendbenützung, 
wie fie num vorgefchlagen werde, im Lande bleiben werden; daß 
durch Anlegung von Gärten der Viehſtand nicht vermindert wers 
den müſſe; und daß der Eid, dem gemeinen Nupen zu fördern 
und den Schaden zu wenden, jeden Landmann verpflichte, dem 
Entwurfe beizuftimmen. . 

Die Armen find in gefpannter Erwartung, ob ber Randrath 
den Entwurf genehmigen werde. Die Glieder deöfelben follen 
bei 600 Kühe auf die Allmend treiben und dadurd jährlich bei 
jwöljtaufend Gulden gewinnen. Allein der Landrarh iſt miht 
feinetwegen, fondern für dad Wolf da und vorzüglid zum Schuthze 
der Armen, Denn die Reichen belfen fih ſelbſt. 


Enaland. 


— London, 4, ehr. Aus Batavia meldet mar v. 6. Aug, 
daf die bolländifche Regierung alle Truppen, die fie entbehren 
konnte, nad Padang bat fenden müffen, um den Feindfeligfeiten 
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der Padried zu begegnen. Hollands Angelegenheiten find, wie 
man behauptet, zu Padang in einer äufferft fritifhen Lage. 

— Die Cholera mwüthet noch immer fürdterlih in Indien ; 
in Lucknow allein fol fie bei 30,000 Menfchen getöbtet haben. 

— London, 5. Febr, Dad Minifterium fcheint jetzt Die 
Reform im Großen ald beendigt zu betrachten, Ob wirklich feine 
Wünfhe erfüllt find, ob es ſich durch die Thätigfeit der Radis 
kalen hat erfchreden laffen, bleibt dahin geftellt. Gewiß ift, daß 
es fih auf die Verwaltung zurücdziehen und die Geſetzgebung 
den Kammern überlaffen will, die fih mährend der Reformper 
riode gänzlid der Leitung des Minifteriumd bingegeben hatten. 
Die Tbronrede und die erften Verhandlungen find durchaus im 
Simme der Konfervativen (Torris) autgefallen, 


Franfreid. 

— Paris, 7. Febr. Die favopifchen Angelegenheiten haben 
in der Diplomatie viele Bewegung verurfadht, Der öfterreichiiche 
Botihafter hatte eine Konferenz mit Hrn. v. Argout und dem 
Derzog von Broglie, in Folge deren ein Kurier nah Wien und 
ein anderer nad Turin abgefertigt worden if. Das franz. 
Minifterium bit ihm, mie man behauptet, neue Entdeckungen 
mitgetbeilt, melde die franz. Polizei gemacht, und nah denen 
die Erpedition Ramorino's mit einer großen Anzahl der anges 
febenften Familien in Piemont und Savoyen verabredet gewefen 
wäre. Man befürchtet neue Berfolgungen von Seiten des Ab- 
nigd Karl Albert, ; 

— Paris, 8. Febr. Bei Hofe berriht volle Thätigkeit, 
Zalleyrand ift, wie es fheint, die Daupturfache der zunehmenden 
Geſchäftigkeit. Es iſt dem alten Diplomaten gelungen, die 
leichte Mißhelligkeit, die zwifchen Ludwig Philipp und Lord Grey 
entitanden war, zu ſchlichten. Jetzt arbeitet er an noch widhtis 
gern Dingen, über deren wer und Gehalt das größte Gebeims 
niß befteht. Dr. v. Broglie nimmt nur geringen Antheil an dies 
fen Vorgängen, er dient, fo wie die meiften feiner Ymtäbrüder, 
mebr als verantwortliher Deraudgeber. Das iſt ed auch, mas 
den Dingen mit Einemmale einen änfferft gefäbrlihen Karatter 
geben kann. 

— Paris, 11. Febr. Die Krankheit ded General Rafayette 
fol ſich ſehr verfchlimmert haben. 

— Es werden franzöfifhe Truppen an der Güdmweft » Grenze 
der Schweiz verfammelt; 6 Kompagnien find theild abgegangen, 
theild zum Abmarfıh beordert. 


Holland. 

— Amſterdam, 9. Februar. Im Allgemeinen war unſer 
Fondsmartt heute wieder willig. Span. Perp. bei geringem 
Dandel preiöbaltend, In Cortes war der Markt angenshmer, 
als geitern. — Wir haben Nachrichten aus Curacao bis zum 
30. Nov. erhalten. Aus Eoro, einem Curacao gegenüber ge: 
fegenen Hafen, wird mitgetheilt, daß fih General Camarra, 
Prafident von Peru, zum Kaifer von Peru bat ausrufen laſſen 
und mit einem Deere von 15,000 Mann gegen die Republik 
von Reugranada im Unzuge mar. Bon Bolivia melder man 
nichts, aller Wahrfcheinlichkeit nah wird auch diefe Meine Res 
poblif in die Gewalt Camarras gefallen fein. Das Heer diefes 
Eroberers kann nicht nach Granada gelangen, obne das Gebiet 
bed Mequatorftaated zu durchziehen;, umd fo glaubt man denn, 
daß General Flores, Präfident ded Aequatorſtaates, im Eins 
verftändniß mit jenem Eroberer iſt. 


JItalien. 

— Rom, 30. Jan. Man ſprach vor Kurzem davon, daß 
die Anerkennung der Königin von Spanien nicht mehr fern ſei, 
und daß man au zu boffen Urſache babe, der König von Nea— 
pel werde fih ebenfalls dazu entſchließen. Die neueſten Nach 
rihten von dem Minifterwechfel in Spanien haben daher bier 
einen fhmerzlihen Eindrud gemaht, da man fürchtet, es ſtehe 
der ganzen Dierardie ein harter Schlag bevor, ter für Rom 
auch rüdmirfend fein wird. Briefe aus Katalonien ſchildern die 
Furcht der Geiſtlichkeit für die nahe Zukunft als fehr groß, fo 


daß viele Priefter und Nloftergeiftliche beſchloſſen hätten, in Rom 
eine Freiftätte zu ſuchen. Man ift dort und bier ſehr ungebalr 
ten über Don Carlos; man Magt, durd feine Furchtſamkeit fei 
alles Unglück über Spanien gefommen; er könnte längft König 
fein, wenn er gleich aufgetreten wäre, wo er dann Die ganze 
Geiftlifeit mit ihren noch unberührten Hilfömitteln zu feiner 
Verfügung gehabt hätten; jegt aber fei Staat und Religion vers 
loren. Auch der legte ſpaniſche Kurier für Nom ift ausgeblies 
ben, man erwartete dur ibn viele und wichtige Papiere, fo 
wie eine bedeutende Summe Gelb. 


Brenffen 


— Aachen, 7, Febr. Leider baben wir unfern Cefern die 
traurige Nachricht mitzutbeilen, daß jede Hoffnung verfhmunden - 
ift, den auf der Gouleg:Örube verunglüdten 60 Perfonen Rets 
tung zu bringen. Die aus Bergmwerfäbeamten, den, mit den 
Dertlichfeiten am meiften vertrauten Grubendireftoren der Um: 
gegend, Polizei», Verwaltungs» und Gerihtöperfonen zufam- 
mengefeste Kommiffion hat einftimmig befchloffen, die Nettungs” 
verfuhe ald durchaus erfolglos aufzugeben und fi darauf 
zu beihränfen, die eingedrungenen Wäſſer mittelft der vorhande* 
nen beiden Dampfmafdinen zu wältigen. Scautererregend ift 
allertings der Gedanke, daß ein Theil der Verunglüdten im 
Stande gewejen fein kam, r.ch längere Zeit ihr Leben zu friften; 
indeffen tröftet bei fo fihredlihen Bildern einigermaßen die bes 
gründete Wahrfcheinlichfeit, daß die Leiden dieſer Unglüdlichen 
nicht lange gedauert haben mögen, und daß Gotted Barmher: 
zigkeit denfelben theild ein augenblidliches, theils ein Lewmußtlofes 
und fanftes Ende gewährt haben werde. 


Deutfhland. 


— Saffel, 2. Febr. Das Projekt über die Gründung eines 
Reu:Deutjhland in Nordamerika, von dem bereits feit ein paar 
Jahren die Rede war, fcheint der Ausführung näher zu rüden, 
Es wird vom mehreren Seiten mit Eifer batrieben, und bat auch 
in Rurbeilen Anklang gefunden. 

— Die von der königl. Polizeidireftion zu München ver 
fügte und vom der Pönigl. Regierung des Iſarkreiſes fortgefehte 
Beihlagnabme des fünften und fechöten Theiled von Börne's 
"Briefen aus Parida wurde durd eine jüngite Entfhliefung 
bed Minifteriumd ded Innern, unter Anordnung der Konfis— 
fation und ded an alle k. Polizeibehörden ausgeſchriebenen Ders 
botes der Verbreitung jener Schriften, beitätigt, 

— Franffurt a, M., 9. Febr. Im diefen Tagen wurden 
unter der biefigen Einwohnerfhaft viele hundert Eremplare einer 
etwa einen Foliobogen füllenden Drudfchrift mittelft der Stadt: 
poft vertheilt, weldhe „Betrachtungen über Franffurts Gegen: 
wart und Zufunft betitelt if. Diefelbe if in Frage» und Ant: 
wortiorm abgefaßt und bezwedt, Frankfurts Bürger aller Klaſ⸗ 
fen einedtbeils über die Vortheile zu belehren, die ihnen aus dem 
Anſchluſſe an den preußifchdeutfhen Dandeld » nnd Mautboerein 
erwachſen würden, anderntheils aber die Nachtheile und Gefah— 
ven zu zeigen, die der Stadt in Folge ihres längern Berbarrens 
bei der bißherigen Wereinzelung bevorftehen. 

— In der Münchener Zeitung wird bei Anlaß des Polen: 
Einfall nah Savoyen bemerft: Dbne Zweifel wird dieſes Ers 
eigniß von auswärtigen Mächten ald Unloß ergriffen werden, um 
von der Schweiz diejenigen Garantien zu erhalten, welche jene 
im Imtereffe der öffentlihen Ruhe der Nachbarftaaten zu fordern 
nicht nur berechtigt, fondern jogar fchuldig find; um vom der 
Schweiz zu verlangen, daß fie nicht länger einen Revolutionsheerd 
in ihrem Innern dulde umd rubig zufebe, wie fremde Demagogen 
in ihrer Mitte am Umſturze der Regierungen ſolcher Länder ar⸗ 
beiten, mit welchen fie in freundfchaftlihen Verbältniffen ftebt. 
Namentlih aber muß die Schweiz angehalten werden, diejenigen 
Individuen aus ihrem Gebiete zu entfernen, die die Revolutiomis 
rung aller Länder ſich zur höchſten Aufgabe geftelt haben und 
ſich als unbedingte Werkjeuge der Propaganda gebrauchen laffen ; 
id) meine die Polen. Diefe gefährlihen Leute, die bei Nacht 
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und Rebel in die Schweiz eindrangen, um von da aus, geman 
der öffentlihen Angabe eines franz. Miniſters, die Schreden des 
Aufrubrs über die friedlichen Bauen Deutfchlands zu verbreiten, 
diefe Leute, folltem fie nach mißlungenem Plan in Sapoyen wie: 
der nach der Schweiz zurücktehren, fie können nicht länger in 
einem Rande geduldet werden, im welchem es feine Gewalt gibt, 
die im Gtante wäre, dad Getriebe einheimifcher und fremder 
Revolutionsmänner zw fontrolliren, geſchweige niederzubalten. 

— us dem Badenfhen wird gemeldet: Näber und immer 
näher rüdt ber entjcheidende Nugenblid, der über die große 
Frage wegen Badens Beitritt zum Zollverein entfcheiden foll, 
Die Notabeln des Landes find, die erfte Klaſſe, Fabrikanten 
und Großbändler, auf den 19., Die Detailbändier und Land, 
wirthe auf den 23. d. MM, einberufen. 


Deiterreid. 

— Mien, 5. Febr. Durd eine Reihe von Jahren waren in 
Schemnig (bekanntlich unferm größten Goldbergwerfe) bedeuteude 
Beruntreuungen, fowobl an Golöftufen, ald auch an Goldbarren 
sorgefallen, Die Initruftion diefed Prozeſſes, worin auch mehr 
rere Beamte verflochten waren, dauerte febr lange; jet iſt die 
Sache beendigt umd ter Spruch erfolgt. Das Urtheil, nach un: 
ariſchen Geſetzen geſprochen, verhängt über neun Schuldige die 

odeöftrafe, wovon der Eine zum Schwert, die übrigen zum 
Strick verurtheilt wurden; mehr oder minder frenge Kerkerſtrafe 
it dad Boos der übrigen. Die Zahl der in Strafe verfallenen 
Individuen fteigt auf 92, und es find, in folge diefes Unter: 
ſchleifes, mehrere Beamte Lurch andere erfegt worden, Der 
Nachtheil, der dem Nerar dadurch zuging, iſt freilic, nicht zu bes 
rehnen, mag aber für jeden Kal fehr bedeutend fein, da dieſe 
Betrügerei durch mehrere Jahre fortgefegt wurde, der Gewinn 
in fo viele Dinte floß, und unter den Umftänden, welde Ber: 
dacht erregten, aud jener id befand, daß mebrere Goldarbeiter 
in Ungarn ibre Fabrifate unter dem Einfaufspreife des roben 
Metalld verkauften. Die Urtbeile liegen jegt dem Kaiſer zur 
Beititigung ver, und man glaubt, daß Se. Maj, alle Totesur: 
theile mildern werde, 


Schweden 

— Stodbolm, 31. Januar, Aus der Mede Sr, Majeftät 
des Königs bei Eröffnung tes Reichttages (vorgelefen von Gr. 
f, Hob. dem Kronpringen) entbeben wir folgende Stellen: 

„Die Vorſehung ſchützte Die Rube beider vereinigten Königs 
reihe umter dem Schirm Lee, die allgemeine Ordnung und das 
Recht bewabrenden Gelee. Die Borausfiht der Regterenden 
bat bisher mehrere befürdteie Uusbrüde zurüdgebalten und Men; 
fhenblut ift gefpart worden. Laffen Sie und boffen, daß ein 
ımgeltörter Friede immer mehr die Jutereſſen der Nationen ver: 
binden wird; er bietet dem MWirfungsvermögen Aller zu große 
Entwidelung dar, um auf das Wagfpiel gefeßt zu werden, umd 
dad Recht ver Menihbeit fordert Ausgleichung der Anfichten , 
Bereinigung der Denkweiſen. 

» Dad ſchwediſche Volt hat fhon einen Grad allgemeiner 
Kultur erreicht, worin fib wenige Nationen den Vorzug zurech- 
nen fünnen. Die Bortbeile diefer Kultur find über alle Klaſſen 
der Geſellſchaft verbreitet. Die ſchwediſche Freiheit it eben fo 
uralt, ald der Königsthron. Unſere rubmreihen Erinnerungen 
geben bis in die Nacht der Vorzeit zurüd, Allein diefer Ruhm, 
die Stüße der Rreibeit, fann nicht obne Selbſtſtändigkeit erbals 
ten werden; dieſe ftebt wiederum im aenaueften Zuſammenhange 
mit ber Anwendung ver Macht, melde der Unabhängigkeit Ach— 
tung erwirbt. Die Erfahrung aller Zeiten zeugt davon, daß 
auch die Prieggewohnteiten Völker im den Anftrengungen des 
Krieges ermüden. Uber Staaten, welche die Kroft der Waffen 
gegründet bat, fünnen nicht beleben, wenn nicht deren Eiawoh⸗ 
ner, fih ihres Urfprungs erinnernd, ftetd bereit find, wieder zu 
den Waffen am greifen. Unſer Kriegäbeer, das vom Wolfe aus: 
gebt, und, mit dem fünf Klaffen der Bewehrung, über 100,000 
Mann beträgt, kann wicht anders aid Vertrauen einflöpen, denn 
#4 tebt feinen Mitbürger. Diefe Rügen fih fowohl auf bie 


Denfweife des Heeres, ald auf deffen Bewußtfein des eigenen 
Intereffe. 

»Die erjte Pflicht der Regierung und der Volfärcpraientatios 
nen Äft, jedem Bürger den friedlihen Genuß feiner Rechte und 
die ungeltörte Benutzung feines Eigentbums zu fihern. Allem 
mangelt Gedeiten, weun die repräfentatioe Münze nicht einem 
beftimmten Werth bat. Eilen wie daher, denen, welche etwas 
befigen , Sicherheit für die Erbaltung deſſen, was fie erworben‘, 
zu geben. Deffnen wir der Aemſigkeit, der Thätigfeit und der 
Sparfamfeit neue Ausfihten. Bereiten wir allen erlaubten Ger 
werben Yufmunterung und Unterftügung. Erkennen wir Die 
MWahrbeit, daß ein gutes Finanzſyſtem eine der Dauptgrundlagen 
ded Beſtehens der Staaten il. Verbeffern und unterfingen wir 
den Pandbau und den Bewerbäfleif. Dann werden wir, im 
Audtaufche gegen unfere Erzeugniffe, und die.aneignen,, die jens 
feitd ded Meered hervorgebracht werden. } 

" Das irdiſche Ziel des einzelnen Menſchen ift der Tod; ein 
fortdauerndes Reben erwartet dagegen die Nationen. Wenn dem: 
nad der Menſch für fi arbeitet, arbeitet er mehr für die Ge— 
felfhaft, der er angehört. Als ih vor bald einem Bierteljahr:- 
bundert Ihre Grundgefene beſchwor, äufferte ich gegen die Stände 
ded Reiches: daß ed nicht die Ausdehnung eined Staates allein 
fei, die deifen Kraft und Selbiftändigfeit bilde, fondern auch 
feine Berge, fein Dandel, fein Arbeitöfleig, und vor allem fein 
Natioralgeit. Ich wiederhole Ihnen jept Diefe Wahrheiten, Die 
Uebereinftimmung zwifhen meinen und Ihren Anſichten bat dem 
Vaterlande die erhaltene Ruhe und die ungeflörte Ordnung be; 
reitet, deren Früchte ed mehr ald 22 Jahre hindurch geärndtet. 
Selbftftändigkeit, Friede und freundfchaftlihe Berbindungen tm 
Heuffern; Stille und Gehorſam gegen die Gefege im Junern: 
das if das Gemälde, was die vereinigten Reihe Schweden und 
Norwegen jegt Europq darſtellen. 

— Sothenberg, ı. Febr. In dem bieflgen Vorratbs. 
baufe der Krone berrfcht eine ungewöhnliche Thätigkeit, und iſt 
man täglich mit Abſchiffungen von Materialien und Effeften nah 
Marftrand befhäftigt, Die bier zum Theile aptirt werden, Bei 
dem Beſuch des (nah Marftrand abgegangenen) Oberſten d' Orchi⸗ 
mont foll er fih genau über alle Munition, Vorräthe n. ſ. w. 
unterrichtet haben, die bier vorfindlih. und deren er vielleicht 
für die Feſtung Karlſtäͤn bedürfen fünnte; und, nah dem Spä— 
teren zu ſchließen, und den zufriedenſtellenden Ausfünften, die 
aegeben worden, müſſen bier wahrfheinlih größere Vorräthe 
fein, als Mancher fid) bat vorftellen können. Die frage von 
Abſendung von Diefem allen fol doch, wie man behauptet, auf 
fi) beruben bleiben, bis nähere Befehle höheren Orts eingegam- 
gen jein werden, was einigermaßen tröſtend ift, denm nah den 
Forterungen der Bootfhiffer für Frachtfahrten nach Marftrand 
zu urtheilen, follte man glauben, es läge ſchon eine feindliche 
Flotte vor dem Plage, 


Türtei. 


— (Bazzetta di Firenze) Seodra in Albanlen, 5. Jar. 
Man gibt und folgende Nachricht ald balb offiziell: » Die Albe- 
nefen baben aus ihren vorzüglichſten Sradten und bedeutendſten 
Dörfern verfchiedene Mepräfentanten erwäblt, die fih tem Sul: 
tan mit einer Supplif vorgeftelt und gebeten baben: 1) daf 
die Regierung Albaniend von der Pforte denjenigen Jndividuenr 
anvertraut werden möge, welche die Berfammlung der Repräfens 
tanten erwählen werde; 2) daß die den albaneflihen Landeigens 
tbumern von Ali Pafcha von Janina eingejogenen Güter den. 
rechtmäßigen Befigern zurüdgeftellt werden, 3) daß die Truppen 
des Großberrn Albanien räumen, und man die Feſtungen fomobl 
ald die an dem Engpäfien der Gebirge gelegenen Koſtelle albane- 
fifhen Soldaten übermwelfe. Die Repräfentanten erflärten Sr. 
Hoheit, nur unter dieſen Bedingungen würden fie fih der Zab- 
lung des jäbrlihen Tributd unterwerfen. Die Albawefen rüfen 
fÜh zum Widerftande gegen die Pforte, und der größere Theil 
der zu Monaflir verfammelten albanefiihen Truppen ging zur 
Partei der Empörumgsluftigen über. 
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aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Bm Verlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 


— Im St, Galler Erzähler wird richtig bemerkt: Was bie 
Schweiz jetzt trifft, feitdem das Unternehmen in Genf total 
mißglüdt, befhränft fih auf die Derlegenheit der Unterbringung 
der noch im der Schweiz befindlichen Polen. Tür diefe wird 
Rath zu ſchaffen fein. Man denke fi aber die Rüdwirtung auf 
die Schweiz, wenn ber Meine Infurreftionshaufe Boden gemons 
nen hätte! — Eine allgemeine Aufregung der weftlihen Schweiz 
wäre die erfte Folge gewefen; in Genf felbit war ed auf Mebres 
res abgefeben, als auf bloßen Polenfhug, und es galt den Zus 
fitutionen felbft. Der überall ausbrechende Brand hätte noth⸗ 


wendiger Weiſe wenigftens eine fehr ftarfe Grenzbeſetzung gefors 


dert, mit ihr die Einberufung der Tagſatzung und anderer eids⸗ 
genöffifher Behörden! Welde ungeheure Opfer, ohne direkten 
Nutzen für die Eidsgenoſſenſchaft, würbe dies alles gefordert 
haben! — Rednet man die Möglidfeit großer Zufälle hinzu, 
vieffeiht den Ausbruch des Krieges, fo iſt die Rechnung bei jes 
dem Eidsgenoſſen bald gemacht. Unfer Beruf fol es nicht fein, 
von ſchweizeriſchem Boden aus die Fahne der Infurreftion in 
Nachbarſtaaten aufpflangen zu laffen, — und wer an derartigen 
PVerfuhen einen Gefallen finten mag, ben nennen wir obne 
Scheu und ned gelinde einen Schwindler. — Dem Unglüd 
wollen aud wir Rechnung tragen, aber den Spighübereien nicht: 

— Die Resiflonsfommiffion für das eidg. Militärftrafgefegbucdh 
bat fih nun aufgelöfet und bearbeitet, flatt eined, zwei neue 
Geſetzbücher. Segen überallher! Die Kommiffion war in Zürid) 
vorzüglich wegen ihrer Uneinigfeit zum Gegenftand allgemeiner 
Aufmerkfamfeit geworden. Die 9. Maftd und Luvini fangen 
Rofinifhre Lieder; Koh, Pfiffer und Ulrich fämpften bebarrlich 
für ächt ſchweizeriſche Arbeit und ließen mande Klage hören über 
Me wenige Nachziebigkeit des Hrn. Mafje bei den Berathungen, 

— Im großen Rath gu Bern am 11. dies fand der Mortrag 
des Regierungsrathes allgemeinen Anklang, dem unglücklichen 
Meuron, der duch unfere Schuld in die Hände unferer Feinde 
fam, zum Behufe feiner Erlöfung aus dem Kerker und einer 
Reife mit feiner Familie nach Amerika die Summe von 2000 
Franken verabfolgen zu laffen, Keine Stimme erhob fid dagegen. 
Romang wollte, wie May, nur 1000 Fronten aus der Staats⸗ 
taffe bemilligen, aber au bei den Mitgliedern des großen Ras 
thes felbit eine Subſkription eröffnen. Kaftkofer trug auf 
4000 Franken an, um fo viel ald möglich dem Flecken der neuen 
Berner: Befhichte zu tilgen. Der Untrag des Regierungsrathed 
wurde mit großer Mehrheit angenommen. 

— In Berihten aus Genf vom 11. d. heißt es unter anderm : 
Ih glaube, eb fei lehrreich zu bemerken, daß auch die bei und 
jurüdgebliebenen Polen gleihfam umgewandelt und befehrt wors 
den find, Sie find zu bedauern, die Meiſten ſprechen ſich mit 
Erbitterung über ihr eigened Unternehmen aus und verabſcheuen 
die Jutriguanten, durch welche fie in das finalofe Beginnen vers 
leckt worden find, Am erbittertitem fahren fie über ihre italier 
niſchen Mitfchuldigen los, für deren Feigheit und Prablerei fle 
taum Worte finden koͤnnen. Der dunfle Schleier, welcher auf 


diefem ſchaͤndlichen Gewebe lag, iſt nun gelüftet, in wenigen 
Tagen wird von unjerm Gouvernement ein Memorial an den 
Vorort und alle fhmweizerifhen Regierungen gelangen, worin der 
Yusgangepunft und die ganze Verzweigung in daß hellſte Licht 
geftellt werben wird. Das Projekt und große Summen Geldes 
gingen von Franfreih aus, von ebendaher follte e8 durch bewaff⸗ 
nete Einfälle unterftüßt werden, auch ſchweizeriſche Klubbs follen 
eingeweiht gewefen fein und der Revolutiondplan weiter nod als 
bloß auf Savoyen und Piemont ſich erftredt haben. Unſere 
Glutföpfe wiffen nun, daß nebft der Schmah der Niederlage 
nun auch mod die Schande der öffentlichen Verachtung ihrer 
wartet, um deſto größer iſt ihre Niederlage und fhwerlid fan, 
melt fie fobald wieder Muth zu einer neuen Schilderbebung. 

— In Zürich wird fih die Kommiffion zur Berathung der 
fhweizeriihen Dandelöverhältnife den 17. dieß verfammeln ; 
an die Stelle des Herrn His, der feine Abbitte eingegeben, hat 
ber Vorort zum Kommiffionsmitgliede Drau, von der Müblls 
Burkpardt von Bafel gewählt, 

— Die Sadhe wegen der Widerfpenftigfeit des Pfarrers Hu⸗ 
ber con Uffifon folte am 12. vor Bezirksgericht bebandelt_.mers 
den, ald Polizeigeriht — weil zu wenig Stoff vorhanden, um 
fie feiminel zu behandeln, Pfarrer Huber verweigerte die Eins 
läffigfeit, weil er die Vorladung zu foät erhalten. Das Gericht 
befreite ihn derfelben für bermalen, Nichts ald was das Recht 
mill, das bie Stelle des Bellagten ehrt und verfügt, dab jedem 
Beflagten die Vorladung drei volle Tage vor anberaumter Ers 
fheinung befannt gemacht werden foll, auf daß er auf feine Ders 
t.eidigung finnen möge. Man fchlebt die Schuld der verfpäteten 
Vorladung auf die Staatdanmwaltjihaft, die die Klage dem Ber 
flagten fhon früher mitgetheilt babe. Damit ift aber dem Ges 
fege nicht Genüge gethan. Der Bellagte muß Zeit haben, fi 
vertheidigen zu fünnen, und dieſe Zeit mit Rüdfiht auf den 
Tag der Erjheinung abmeffen. Das Gericht hat daher gut 
geſprochen. 


Portugal. 


— Liſſabon, 23. Ian, Der portugieflihe Schooner EB: 
cudella meldet, die Garnifon von Faro in Algarvien babe am 
3. Jan., 700 Mann ftarf, einen Ausfall auf 1000 zu Boaviſta 
poſtirte Migueliften gethan, ihnen 3 Kanonen genommen, und 
fie mit Verluft von beinahe 100 Mann Todten, Verwundeten 
und Gefangenen in die Flucht getrieben. 

27. San. Geftern ift der Graf Saldanha in Torred novas, 
6 Stunden morböflih von Santarem eingerüdt, nachdem er alle 
Streitkräfte des Feindes, die ihm ſich entgegenfegten, in unors 
dentliche Flucht getrieben. Nur wenige founten entfommen; es 
wurden 78 Gefangene gemacht, und 72 vollitändig equipirte 
Pferde, bie zur Kavallerie von Chavés gebörten, erbeutet. 
Diefe legtere, eime Dauptftüge des feindlichen Deered, bat Sals 
danba faft gang vernichtet. Auch aus Faro wird eim nener am 
5. Yan. errungener Vortheil gemeldet. — 51. Jan. Geftern 
wurde dab Kotps des Herzöge won Terceira von den Migueliften 
anoreriffen, die ſich aber im kurzer Zeit wieder über den Tajo 
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zurüchzogen. Um 3 Uhr Nachmittags aber erſchallte eine lebhafte 
Kanonade von der Seite der Straße von Pernes nach Santarem, 
Dafelbit hatte Saldanha den Feind angegriffen, und nad einer 
Stunde im die Flucht getrieben; 800 Gefangene, worunter 13 
Dffiziere und 4 Fahnen find die Siegeszeihen. Saldanha fteht 
nun zu Val⸗de⸗Lobes, eine halbe Stunde von Santarem, 

Aus allen diefen Nachrichten ſcheint bervorzugehen, daf wohl 
bald der entideidende Schlag geiheben wird, in Folge deifen 
Miguel zur Fluht auf Portugal wird gezwungen fein. Denkt 
man ſich die feindliche Stellung Spaniens gegen tenjelben, fo 
muß feine Rage ald hoffnungslos erfheinen, — Am 17. Jan. 
bat er durch eine Proflamation allen pedriftifhen Truppen voll 
ftändige Amneſtie verſprochen. — Am 22. zeigte er in einem 
Schreiben feinem Bruder den Tod feiner Schweſter Maria de 
v’Afompeion an; aber diefer wollte den Brief nicht öffnen, und 
durchaus in feine Verbindung mit Diiguel treten. 

Syanien, 

— Paris, 10. Febr. Den Blättern, Briefen und Gerüd: 
ten nach ift dad Minifterium Martinez de la Roſa noch in voller 
Popularität. EI Vapor, ein Journal von Barcelona, bad früs 
ber der Verwaltung Zea's günftig war, enthält jetzt Oben und 
Sonnette an den neuen Minitter, Eine Ode fängt fo an: 
o Bieblich iſt meiner Seele der Gefang der Vögel beim Anbruch 
ded Tages, erfreulich iſt ein Pühlender Wind am heißen Mittage, 
beglückend ift dad erfte Ja der Geliebten‘, aber mehr ald alles 
biefed bat das taufendfahe Eho von Roſa's Ernennung zum 
Premier »Minifter mein Herz entzürt!a Weiter habe ich nicht 
gelefen, man fieht, das Minifterium it noch im Donigmonat ; 
vermuthlih aber werden die Klagen anfangen, wenn über bie 
Anleihe entfchieden ift. 

— Paris, 11. Febr. Briefe aud Madrid vom 29. Jan. 
melden Die Niederfeguug einer Kommilfion unter dem Vorfige 
des Erzbifhofs von Merifo, betreffend die Reform der Geiſtlichkeit. 

— Madrid, 2, Febr. Die zu bildende Derfaffung fol zwei 
Kammern aufftellen; in der erften werden fih die ſammtlichen 
Mitglieder der Grandezza, etwa 120, dann eine etwa gleiche 
Anzahl, gewählt aus der Geiftlichfeit, den hoben Militär» und 
Eivilwürden, und dem übrigen Adel, befinden; im der zweiten 
Kammer die 74 Abgeordneten der 37 früher beredhtigten Städte, 
und eine bei weitem größere Zahl Bürger, die dad erſte Mal 
durch die Krone beitimmt werden. Welches aber auch die Zus 
fammenfeßungsart fei, wird man die Kammern gewiß nicht anders 
als fehr liberal finden, Sie werden fih obne Zweifel das Recht 
eines Verfafungdratbes, dad man ihnen fo eifrig zu entwinden 
ſucht, ſelbſt verſchaffen; fie werden über die Thronfolge einen 
Beſchluß faſſen müffen, (der höchſt wahrfheinlih zu Gunften der 
weiblichen Erbfolge ausfält), und auf irgend eine Weife auch 
den Finanzen ded Reih8 Ordnung verfhaffen. — Man ſpricht 
davon, Burgos im Minifterium ded Innern zu erſetzen. Der 
Finanzminifter befchäftigt fih mit einer Anleihe, die im Ins 
land abgeſchloſſen werden fol, Die fogenannte Nationalanleipe 
bat aber bis jegt micht mehr ald zu 20 Mil, Realen (5 Mil, Fr.) 
Unterfhriften gefunden, was ein Tropfen ind Meer if. 

Frankreich. 

— Paris, 9. Febr. Die Kommiſſſon, welche die Augelegen⸗ 
beiten Algiers zu unterſuchen hat, bat ſich dahin entſchieden, 
daß nicht nur dieſe Beſtitzung beibehalten, ſondern auch die dors 
tige Truppenmacht verftärft werden ſolle. 

— Straßburg, 11. Febr. Im Gemäßpeit eined Befebls, 
ber in voriger Naht von Seiten des Kriegsminiſters, Marſchalls 
Soult, bier eintraf, muß das 15te, bei uns in Garnifon lies 
gende, leichte Infanterle:Regiment morgen aufbredhen und fi in 
Eilmärfhen nad Lyon begeben, um dort die Stelle eined Regis 
ments einzunehmen, welches ſchnell an die italienifhe Grenze bes 
prdert wurde, 

— Paris, 11. Febr, Die Nachrichten aus Spanien find 
trog des neuen Minifteriumd nichts weniger ald berubigend. 
Man weiß jegt beftimmt, daß die großen Eifenwerfe zu Drbai⸗ 


cette, welche ber R gehören, den Karliften in die Hände 
gefallen find, welche dadurch eimen großen Waffenvorrath gewon⸗ 
nen haben. Died war um fo weniger zu erwarten, als gemel⸗ 
det wurde, daß vom allen Geiten königl. Truppen gegen die Ans 
bänger des Don Carlos im Anzuge waren. 

— Paris, 11. Febr. Briefe von der piemontefiichen Grenze 
theilen mit, daß fhon eine große Anzahl angefehener Perfonen 
in Ehamberi und Turin, der Theilnahme am der Polenverfchmös 
zung angeflagt, verhaftet worden feien, Die fardinifce Megies 
sung bat, wie es beißt, Korrefpondenzen aufgefangen, welde 
viele Einwohner der Städte in Savoyen und Piemont fompros 
mittiren. — Da mehrere piemonteflihe Flüdtlinge, die ſich noch 
in Frankreich befinden, gleichfalls fompromittirt find, fo foll der 
fardinifhe Botſchafter in Paris verlangt haben, daß fie in das 
Innere ‚gebraht, oder gar nach Algier geſchickt werden möchten. 
Rod fenut man nit die Antwort des Kabinets der Tuilerien. 

— Paris, 12. Febr. Da num die Freuden des Karnevals 
vorüber find, wird man vermutblih ernfteren Sinnes werden, 
und ben großen Angelegenheiten der Gegenwart wieder Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken. Das Miflingen des tollfühnen Angriffs der 
Polen und des Häufleind aufammengeraffter Flüchtlinge bat bei 
ber biefigen Preife, ohne Unterſchied der Farbe, wenig Wirkung 
beroorgebraht. Die Einen liefen die Sache abfichtlich fallen, 
um den unglüdlihen Polen nicht mehr zu fhaden; die Andern 
bielten es für Hug, fein Auffehen zu machen, um die Nadlaffig- 
keit der betreffenden Regierungen nicht noch mehr ind Licht zu 
ftellen., An Moralität hat die Propaganda nicht gewonnen, 

— Paris, 13. Febr. Deute wurde die Diskuſſion über die 
alte Zivilliſte geſchloſſen. Mit ſtarkem Widerfireben der minis 
fteriellen Partei, die ihre Zuflucht zur Sentimentalität nahm, 
und von Mitleiden für Wittwen und Waifen fprah, wurden 
endlih die fämmtlichen Penflonen für die, welche einft die Waffen 
für die Bourbons gegen ihr Vaterland getragen, geſtrichen, mach: 
dem fie mehrere Jahre beibehalten worden, um nicht in der 
Vendee neuen Zündftoff zu verbreiten, 

— Nachdem der Konflitutionel den Wunſch ausgedrüdt hat, 
das franzofiihe Minifterium möge fi, in Folge des Einfalld im, 
Savoyen, um Milde bei Karl Albert verwenden, fährt er fo 
fort: Geit jwei Jahren iſt die Schweiz dem Joch der heiligen 
Allianz entgangen, die dur den Bundeövertrag von 1815 einen 
Ir materiellen Einfluß auf ihre Regierungen ausgeübt hatte; die 

orfihtömaßregeln gegen neue Verlegungen ihrer Neutralität, 
wie fie 1814 und 1815 flatt gefunden, haben die großen Kabi— 
nette in Unzufriedendeit geſetzt. Sie fahen mit Verdruß, wie 
fid) die Bande zwiſchen Frankreich und den Kantonen feiter fhlof: 
fen. Bird nun nicht die beilige Allianz von dem legten Ereig- 
niſſen Vorwand nehmen, ihren alten Einfluß zu gewinnen? Wird 
fie nicht ihre gewöhnliche Phrafe vorbringen: „der gegenwärtige 
Zuftand der Schweiz biete der Ruhe und Sicherheit Europas 
nicht genügende Bürgfhaften? u Im diefem Fall muß bie fran- 
zoͤſiſche Regierung mit Kraft die für unfere natürliche und unver: 
wundbare Gränze, die Schweiz, 1815 feitgeftellte Neutralität 
in ihrem ganzen Umfang. handhaben. Was Piemont betrifft, 
wird Deitreih ebenfalls wieder eine militäriihe Beſatzung ver: 
ſuchen. Man erinnere ſich aber des in den eriten diplomatiſchen 
Noten nad der Zulirevolution feftgeftellten Prinzips: Die Ber 
fegung Piemontd durch Deftreih würde die Savopens durch 
Fraukreich berbeiführen. Uebrigens wird der deutlich audgeforo: 
chene Wunſch Frankreichs felbit feinem gegenwärtigen Minifterium 
die ihm jo oft fehlende Feftigfeit bier gewiß geben. 

— Acht Perfonen, bejhuldigt, am Angriff bei dem Edles 
Theil genommen zu haben, find am 5. Abends in die Geſäang ⸗ 
nife von Grenoble geführt worden, 


- England. 

— London, 11, Febr. Die gefürdteten Tage der Parlas 
mentderöffnung find glüdlich vorübergegangen, und die propbe: 
tifhen Drohworte der Toried zu Waſſer geworden, Die Mini: 
fter waren niemald fo einig als fie gegenwärtig find. Der be 
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drobliche Eintritt der Ronfervativen in den Stantörath ift daher 
eben fo unwahrſcheinlich, als er gefürchtet wird. Bon Srieg ift 
feine Nede mehr, die gemachten Dorfehrungen werden nah und 
nad) aufgegeben, kurz alles iM wieder im die gewohnte Ordnung 
getreten. Die Angriffe der Oppofltion in beiden Däufern haben 
bis jegt wenig Widerball gefunden, die Aufrichtigkeit Lord Greys 
aber hat allgemeinen Beifall erhalten. Man bedauert aber, daß 
Lord Altborp fo wenig Rednertalent befigt und daher auffer 
Stand ift, dem Andrang der mit Kraft ſich bewegenden Torys 
sppofltion MWiderftand zu leiften, Bei Dofe gelten feine Intri⸗ 
gen der alten Partei mehr, feitdem man einer gewiffen Berbin: 
dung mit dem Feftlande auf die Spur gefommen, und man zur 
feften Ueberzeugung gelangt ift, wo das Alles hinauslaufen fol (?). 
Eine Menge Hoffnungen find getäufht worden ; dadurch befümmt 
aber dad Minifterium Zeit und Ruhe, über vorzunehmende Ders 
befferungen Rath zu halten, 


Oeſterreich. 

— Wien, 5. Febr. Der Abſchluß des großen Zolloereins 
bat bier denſelben tiefen Eindruck, wie überall in Deutſchland 
emacht. Es ift gewiß, daß Preuffen, indem es fih an bie 

pitze des Vereins ftellte, einen großen Schritt gethan, und 
ein wichtigered Ereigniß hervorgerufen hat, ald vielleicht ſeit dem 
europaifhen Kriege vor 20 Jahren ftatt gefunden. Was in früs 
bern Zeiten unmöglich ſchien, oder nicht ohne einen verheerenden 
Krieg bewirkt worden wäre, tft bier im friedlichen Wege in's 
Leben getreten, Man möchte fagen, es fei ein Dandelöftaat von 
25 Millionen Menfhen gebildet worden, Die von nun an nur 
ein und daſſelbe Dandeld» und AderbausIatereffe habe, und bin: 
nen wenigen Fahren fo im einander gefettet da ftehen werben 
daf ihre Treunung micht leicht möglich fein mag. So wie jedod 
jedes große Ereigniß Einzelme machtheilig trifft, wenn e8 auch 
dem Ganzen unberedhenbare Vortheile bringt, fo werden auch 
bier Einzelne, wie die Zeit bald lehren wird, in ihrem Ermerbe 
verlieren. - Jene Manufafturen oder Fabriken in dem großen 
Vereine, welche entweder unvollfommene oder zu theure Arbeit 
liefern , oder welche nur, durch die frühern Probibitiofpfteme ers 
muntert, entitehen fonnten, oder auch fih am Orten befinden, 
wohin fie ihrer Natur nach nicht hätten verpflanzt werden follen, 
alle ſolche Unftalten werden mothwendig entweder ju Grunde ger 
ben, oder doch mehr und minder verlieren. Dagegen werden 
jene Fabrifen, die im günftigen Lofalitäten errichtet ind, und 
mit Intelligenz und Wirthſchaft betrieben werden, einen bedeu- 
tenden Auffchwung erhalten, wie dies beſonders in dem verfläns 
digen und betriebfamen Sachen der Fall fein wird. — Die Ins 
duftrie in der öſterreichiſchen Monarchie ſcheint heute mod micht 
auf dem Punkte zu fein, um fih dem großen Vereine anzufchlies 
fen, Indeß wurden auch bier im dem letzten Jahren bedeutende 
Fortſchritte gemacht, wie ed der Abſatz der biefigen Induftries 
Erzeugniffe in Leipzig und auf andern auswärtigen Plägen bins 
länglid bewies, + re minder bekannte Umftand dürfte ein 
Beleg bieroon fein. Die Einfuhr der fremden weißen Baums 
wollengarne nämlih, Mule Garn über Nro. 30 und Waſſer⸗ 
Garn über Nro. 12 mußten biöher einen Eingangszoll von 30 
Öl. oder 20 Thlr. pr. Centn. Nettogewicht entrichten, und bie 
niedrigen Rummern biervon zahlten nod mehr. Im September 
1832 machten die Eigenthümer der niedersöfterreihifhen Spin⸗ 
nereien der Staatsverwaltung den Vorjhlag, diefen hohen Zoll 
berabzufegen, indem felbe, mad ihrer Erklärung, dieſes auſſer⸗ 
ordentlihen Schutzes micht mehr bedürfen, Hierauf wurde die 
Einfuhr aller weißen Baumwollengarne von jeder Rummer gegen 
einen Zoll von 20 Gl., und vom 1. März 1854 an gegen 15 
Gl. geitattet, der Zoll auf robe Baumwolle aber, welcher bie: 
ber 5 Gl. 50 fr. pr. Eine. war, if vom 1. März an auf 
1 Gl. a0 Kr. berabgefest. Inzwiſchen würden unfere Spinnes 
reien bei einem Eingangdjolle von 2 Thlr. pr. Etnr,, mie er 
von Preuffen beftimmt ift, nicht befteben können. Es fehlt den 
biefigen Spinnereien theild an tüchtigen Borftebern und Mehas 
nifern, theild auch an dem Betrieböfapitale zu einem billigen 


indfuße, nachdem der Handel mit Staatspapieren den größten 

heil des Geldes verzehrt hat. 

— Bien, 8. Febr. Ich babe die türfifche Poſt nicht erwähnt, 
weil fie auch nicht das geringfte Neue brachte. Ueberhaupt fängt 
der Orient an, langweilig zu werben. Defto mehr Abwechſelun⸗ 
gen bietet der Weiten dar. Wir leben in einer Zeit, wo das 
Altäglihe nicht genügt, und finden allein nod in großen Ereig⸗ 
niffen einige Reigmittel. Mit Spanien befhäftigt man ſich bier 
alfo hauptfählih, und hat über Zea's Entlaffung die Türkei 
vergeffen. Wahrſcheinlich hängt aber auch damit eine ganzliche 
Umgeftaltung der Dinge in Spanien zufammen. Der Liberalid- 
mud bat mun feine Fahne auf dem königl. Schloffe zu Madrid 
aufgeſteckt, die leicht eben fo wirffam fein dürfte, als je auf dem 
Zuilerien, Dan augurirt bier wenig Quted für die Königin; 
fie wird, fagt man, von Kongefflonen zu Konzeſſionen geben 
müffen, und man weiß, wohin das führt, Ohne Zweifel wer: 
den ihre Vorftellungen von verſchiedenen Seiten gemaht werden, 
damit fie nicht durch einen umüberlegten Schritt zuletzt der Res 
volution förmlich anheim falle. Geftern erft ging ein Kourier 
über Paris nah Madrid ab. Mit der Anerkennung Ziabellens 
wird es ſich daber wieder verzögern, bie Mächte werben erft 
fehen wollen, wie die Sachen ſich geftalten. Wäre Zea im Ka— 
bimet geblieben, jo würde ‚man ſich leichter dazu verftanden haben, 


Brenuffen 

— Berlin, 8. Febr. Obgleih unter den hieflgen Studirens 
dem eim zu guter Geiſt herrſcht, ald daß jenes auf anderen Unis 
verfltäten Deutſchlands wurzelnde Uebel der geheimen Verbin: 
dungen mit politifhen Zwecken aud auf der biefigen Univetfität 
zu — wäre, fo befindet ſich dennoch eine bedeutende Ans 
ahl junger Leute bier in Verhaft, welche auf andern Hochſchu⸗ 
en ſich der Theilnabme an jenen bedauernswerthen Verirrungen 
ſchuldig gemaht hatten, Noch vor Kurzem fanden einige Vers 
baftungen der Met flatt, — Die angekündigte Meife des Drn. 
Eoufin nad) Berlin, fo wie der angeblid durch Krankheit ver: 
längerte Aufenthalt des Marſchalls Maifon; wird bier mit einem 
Mane in Verbindung gebracht, welchen der ſeauzbſiſche Hof Yine 
fihtlih feiner Bamilienverhältniffe hegen foll, der aber bier ab» 
gewieſen worden jei. — Wie man vernimmt, iſt die Regierung 
nicht abgeneigt, dad bei Einjhiffung der Polen aufgenommene 
Protofol der Deffentlihfeit zu übergeben, um die Behauptung 
derfelben durch ihre eigenen Ausfagen zu widerlegen. Die Ab: 
neigung der Polen, ſich jetzt nah Umerifa einzuſchiffen, wo man 
fle ohne Zweifel mit Mitgefühl aufnehmen würde, mag aus dem 
Widermwillen gegen jede Art von Arbeit herrühren, welche auch 
die übrigen Ausgewanderten mit wenigen Ausnahmen in Franfs 
reich binlänglich gezeigt haben. 

Deutſchland. 

— Mainz, 15. Febr. Seit mehreren Tagen hat ſich etwas 
Kälte eingeftellt; such find die Felder mit Schnee bedeckt, ohne 
daß ed jedoch fo ſtark fröre, um Schaden zu tbum; im Gegen: 
teil hält man diefe Witterung für ſehr zuträglich, fle hält die 
üppige Vegetation zurüd, ohne ihr nachtheilig zu werden, und 
iſt doc ſtark genug, um die Raupen und anderes fhädlihes Uns 
geziefer zw töbten, Sm Mebrigen dürfte und bie vorgerüdte 
Fahrszeit vor einer ftärfern und anhaltenden Kälte (hügen, und 
fo fehen wir, nach dem Urtbeile vieler aufgeflärten Landwirthe, 
einem gejegneten Jahre entgegen. 

Griechenland. 

— Trieft, 8. Febr. Wir haben durch ein bydriotifches Schiff, 
welches vorgeftern bier einlief, Nachrichten and Griechenland bis 
zum 12. Jan., welche von den großen Unfällen melden, die in 
Folge der unerhörten Stürme auf jenem Meere, wie die frem: 
den, fo aud die gricchiſche Marine getroffen babe. Bon Hy— 
drioten find 180 Familienväter untergegangen, mit ihnen das 
größte Handelsſchiff, das Griechenland noch befaß, und viele 
Fleinere, da die Armuth diefen Infulanern nicht geftattet, größere 
Fahrzeuge wie früber au bauen. Das it der legte Schlag, der 


56 


— — — 


die verlaſſene Inſel vollends am bärteften trifft. Aus Nauplia 
nichts vom Bedeutung. Die Briefe find von einer den Griechen 
gewöhnligen Schweigfamfeit über die äffentlihen Dinge, und 
fagen nur, daß die Rube an allen Orten ded Landes fortdaure. 


— Syra, 9. Jan. Ich fhreibe Ihnen im großer Bedräng⸗ 
wiß. Unfer Handel, ſchon durd die Duarantaine gedrüdt, iſt 
durch die legten Stürme von großen Verluften getroffen worden, 
Wir haben nie einen folden Aufruhr des Meeres geſehen, die 
älteften Leute erinnern fich feiner folhen Wuth der Stürme, und 
ed ſchien, als ob fi das ganze Meer umfehren, und über die 
Gipfel unferer Berge auffchäumen wollte. Unfre Affefuranzgefell- 
{haften find dadurch noch mehr erfhüttert worden, Mir wären 
aber gänzlich verloren, würde die Verordnung vom 14, Nov., 
die Dandeläömarine betreffend, ausgeführt, welhe von allen 
Schiffdeigenthinmern den dritten Theil des Werthes ihrer Fahr⸗ 
zeuge als Bürgſchaft bei der Regierung zu binterlegem gebietet z 
doch ift fie unausführbar, und bleibt deshalb auch unausgeführt. 
Schon ein Verſuch, ihr Folge zu geben, würde die Einftellung 
der Gefchäfte und die Auswanderung der beifern Däufer zur 
Folge haben, bie ſich ſchon fehr über die Duarantaine beflagen. 
Para und Chios laden die alten Eiuwohner wieder ein, 


Türkei. 


— Smyrna, 10. Des Eine Armee von 18,000 Mann, 
welche Mebemed Uli zu Unterdrüdung eines Aufftandes im den 
Hedfcha’s an der Küſte des rothen Meeres abgefhict hatte, fol 
geihlagen worden, und 2000 türfifche Kandioten zu den Auf⸗ 
rührern übergegangen fein. Mehemed Ali fol fich jegt mit Ors 
rein einer andern Armee zur Erneuerung bed Angriffs bes 

äftigen, 


Amerita. 


— Philadelphia, den 2. Jan. (Autzzug aus dem Schrei⸗ 
ben eines dort anſäßigen Deutſchen.) ie werden ſich erinnern, 
in den Zeitungen die Nachricht geleſen zu haben, daß ein ſehr 
reidier, im Yovember 1851 ald achtzigjähriger Greis verſtorbe⸗ 
ner bieflger Einwohner, ein geborner Franzos, Stephan Gi- 
rard, fein ganzes großes, auf mehr ald fünfzehn Millionen 
Dollars ſich belaufendes hinterlaffenes Vermögen in feinem Te 
ſtament größtentpeild, nämlich blos mit Ausnahme einiger Les 
gate zu Gunften der Stadt NewYork und einer Eumme von 
10,000 Dollar am mehrere bier lebende Neffen und Richten, 
der Stadt Ppiladelpbia vermaht hat. Zwei Millionen find uns 
ter Underem zur Stiftung einer äffentlihen Schule audgefegt, 
und zwar umter der ausdrücklichen Bedingung, daß fein Geilt: 
liher, von welcher Sekte er auch fei, dabei angeltellt werde. 
Der Verftorbene war überhaupt ein Sonderling eigener Art, 
der ganz unbemittelt von Bordeaux nah Amerika gefommen, 
durch Induſtrie und Glück fi jenes ungeheyre Vermögen ers 
worben ‚hatte und bid an dad Ende feiner Tage von einer uns 
ermüteten Betriebſamkeit gemwefen, aber felbft in dem Beflte 
großer Reichthümer von feiner früheren einfachen Lebensweife 
nicht abgewichen war. Bis zum Jahr 1511 beſchränkte fih Gis 
rard, machdem ihm mebrere Gpefulationen gelungen waren, 
auf Waarenpandel, ald aber der Kongreß in gedachtem Jahre 
die Erneuerung des Freibriefs der alten Bank der vereinigten 
Staaten in Philadelphia verweigerte, errichtete Girard in dem 
Lofal deſſelben Anftituts ein Banfierhaus mit einem Kapital 
von 1,200,000 Dollars, welches ſich fpäterhin auf 5 Millionen 
Dollars bob. Beine Mechfel galten bald auf allen Handels— 
plägen als eines ber erften und beften Papiere. Reben dem 
Dandel nad dem Bankiergefhäfte betrieb er auch mit gleich glüds 
lichem Erfolg die Landwirthſchaft. Banf, Grundftüde, Däufer, 
Schiffe, Früdte, Gemüfe, Blumen, Alles verwandelte fid in 
Girards Händen in Gold und diente ihm zu fteigender Vermö⸗ 
gensanhäufung. Dabei war er ein ungemein rechtlich gefinnter 
Mann, der das allgemeine Wohl nie aus ben Hugen verlor. 
Die Stadt Philadelphis ift durch die patriotifhe Freigebigfeit 


biefes Mannes im eine fo aufferorbentlihe Lage verſetzt worden, 
wie wohl feine Stadt in der Welt. Es läßt ſich faum berech⸗ 
nen, zu welher Stufe der Wohlfahrt Philadelphia durch gute 
Verwaltung und Verwendung eines fo bedeutenden Kapitals, 
daf ihr ald DVermächtniß zugefallen, fi erheben wird. 





Der Entefhe und der Halleyſſche Komet. 


Herr Domfapitular Start macht über diefe beiden Kometen 
Folgendes befannt: Keiner derfelben wird im gegenwärtigen Jahre, 
1854, fihtber erfcheinen, fondern erſt im Jahre 1855. Der 
Ente’fde Komet fümmt in die Sonnennähe den 28. Zug. 1835, 
bann den 23. Dej. 1858, den 18. April 1842, den 12. Aug. 
1845, und fo fort fpäter nah Maafgabe feiner berechneten Ums 
laufözeit von drei Jahren und etwa 116 Tagen, fo daß er im 
Sabre 1878 den 14. Dft, wieder in die Sonnenmähe gelangt. 
Der Enke'ſche Komet, welcher Mein und ſchwach if, bleibt in 
feiner rechtläufigen Bewegung von Welt nad) Dit, von der Erde 
immer mebrere Millionen geograpbifhe Meilen entfernt, wodurd 
gar fein Nachtheil für diefelbe zw befürdten iſt, auch haben die 
Störungen vom Planeten Merkur, bei welhem ber Komet mäber 
als bei den größern Planeten vorbei kommt, durchaus feinen 
Einfluß auf unfere Erde, — Der Halley'ſche Komet fommt in 
feine Sonnennähe am 16. Rov. bes Jahres 1835; er wird aber 
fhon vorher zu Anfang des September befielben Jahres des 
Morgens im Gternbilde des Stierd zu beobachten fein, und und 
dann gegen die Mitte Septemberd mit zugenommenem Licht und 
fhönem großem Schweife erfcheinen. Die Bewegung diefed Hal⸗ 
ieh ſchen Kometen it rüdläufig von OR nad Welt in feiner 
elliptifchen Bahn, in welcher feine ftündlihe größte Gejhwindig- 
feit über 59,500, feine fleinfte über 080 geograpbiihe Meilen 
beträgt. Seine Entfernung von der Erde ift zu Anfang Sep: 
temberö bei 40, in defien Mitte 18, Anfang Oktobers 6, und 
dann am 6 Dft. nur 31, Millionen geograpbifhe Meilen, mo 
der Komet nady der Berechnung bed Herrn Profeſſors Bogus⸗ 
lawéti der Erde am nächften fommt. Er wird dann einige Tage 
im fhönften Glanz und Größe mit pradtoollem Schweife zu 
fehen fein, der vom dem Haupthaare der Berenice bid zu den 
Dorderfüßen des großen Bären reichen wird; ſelbſt noch nad 
Untergang des Kometenkern' wird der Schweif über dem noͤrd⸗ 
lihen Horizont fihtbar bleiben, und die ganze Nacht den Lauf 
ded unter dem Dorigont ſtehenden Rometenternd bis zu deſſen 
Aufgang bezeichnen. Bom 6. Oft. an entfernt fi der Komet 
von der Erde, wird nach und nach unſichtbar, und näbert ſich 
der Sonne, der er am 16. Nov. am nächſten fommt. Bon dort 
an bleibt er unfihtbar bis nach dem Anfang bed Jahres 1856, 
wo feine Annäherung gu und wieder zunimmt, und er am 1. 
März 1856 der Erde zum zweitenmale am nähften kommt, vor 
welcher er dann mach Hrn. Profeſſor Bogudlawsti 25 Millionen 
Meilen abfteben, und des Morgens in den Öternbildern des 
Raben und des Bechers ſichtbar fein wird. Hierauf entfernt fich 
der Komet mit fehr raſch zunehmender Geſchwindigkeit von der 
Erde und Sonne, bis er feinen Umlauf von 76 Jahren und 82 
Tagen (infofern er nicht durch die Störungen der Planeten Uras 
und und Saturn etwas länger zurüdgebalten wird) vollendet bat. 
Er wird dann im Jahr 1912 auf feiner Rüdfehr wieder auf der 
Erde fihtbar werden, und am 6. Febr. deffelben Jahres im feine 
Sonnennähe kommen. — Obwohl diefer Hallen'fhe Komet den 
Ente ſchen Kometen an Größe ungemein übertrifft, und bei fels 
ner erften Erdnähe nur 3%, Millionen Meilen von uns abſtebt, 
fo ift dennoch feine Gefahr für unfere Erde zu befürdten, auch 
nichts von ben Störungen, melde er von den Planeten Uranus 
und Saturn zu erleiden hat, Die ganze elliptifhe Bahn des 
Halley’fchen Kometen liegt noch innerhalb der freisförmigen Bahn 
bed äufferften Planeten Uranus, und die Größe, eiförmige Ge: 
ftalt und Lage der ganzen Bahn dieſes Kometen iſt fo beſchaffen, 
daß er ſelbſt der Erde niemals näher kommen kann. Dierdurch 
maß alle Beforgnig vor nachthelligen Folgen für unfere Erde 
vollfommen verſchwinden. 


Der 


aufridhtigen 


Nr. 15. 


Rachlaͤufer 


und wohlerfahrnen Schweizerboten. 


Den 22. Februar 1834. 
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Schweinz. 

— Wiflieburg (K. Waadt), 18. Februar. Heute gegen 
Abend wurden fämmtlihe, bisder in Peterlingen bewachte Polen, 
angeblid meunzig an der Zahl, hieher gebradht, und ihnen das 
Schloß zu ihrer Wohnung angemiefen. Die Gaftböfe zum Mob: 
ren und zur Krone fpeifen die verirrten Flüchtlinge für Rech— 
nung ded Gowvernementd, und die Eskorte berfelben, aus zwei 
Kompagnien beftehend, wurden theils in ber Stadt, theils in 
den nachſtgelegenen Ortſchaſten, bei den Bürgern einquartirt. 
Wie large ihr Aufenthalt bier fein wird, ift noch unbekannt. 

— a der Gipung ded Schiedsgerichts in Aarau vom 15. 
Febr. erklärt Bafel: Stadt in Betreff ter Regulirung der Pol: 
verhältutffe: es fei pwiſchen dem beiderfeitigen Abgeordneten 
ein PoRvertrag unter Vorbehalt der Natiflfation der Landesbe⸗ 
börden abgeſchloſſen worden, zu deren Beibringung dad Schieds⸗ 
gericht einen Termin feitiegen möge. Baſel-Landſchaft ftimmt 
damit überein, uud ſchlägt dazu den 1. April nädfttünftig vor; 
ed ergreift auch den Anlaß, um die Frage jur Sprade zu brin 
gen, auf welche Art der Poſtertrag feit dem 15. März bis jegt 
unter beide Parteien zu vertheilen ſei, und begehrt feinen Ans 
theil an dem Poftertrage nach dem bereits feſtgeſetzten TIheilungs: 
verhältniffe von 56 und 64. Bafel»-Stadt erwidert: Der Gegen: 
Rand Fönnte füglich bie zur Behandlung der Schlußrehnung ver 
fchoben werden ; die Reflamation der Gegner fei ungegründet, 
weil die Landfchaft ihr Poftregal feit dem 15. März 1852 felbft 
ausgeübt babe, und demnad feine Abrechnung Matt finde; übris 
agent geben nur die Poften von Olten und Langenbrucd dur die 
Laudſchaft, melde eimig auf Anfuchen der eidägenöffiihen Kom⸗ 
miſſarien fortgefeßt worden, denm bei beiden fomme für den 
Stadttheil nur Verluſt beraus. Der Anfprud der Landſchaft 
fei Daher nad firengem Redte ohne allen Grund; allein um eis 
nen Beweis von Billigfeit zu geben, wolle man ſich dazu ver 
Reben, den abgeſchloſſenen Poſtvertrag auch auf den Zeitraum 
vom 15. März 1852 bis jegt anzuwenden. Das Schiedsgericht 
erfannte: 1) In Betreff des eingelegten Porvertragd -jei auf 
den 1. März Tag angefept, um die beiderfeitigen Ratififationen 
vorzalegen, oder falld die Vorlage micht ftatt finde, in eine 
fontradiftorifhe Verhandlung über die Poftverhäftniffe einzutre: 
ten. 2) Ueber die Reflamation der Landfchaft wegen Bertbei- 
lung des Poſtertrags feit dem 15. März fei nad den Poſtver⸗ 
kältniffen felbit zu verhandeln. Zur gütlihen Verftändigung 
über die Zoll» und Tranfitverhältnmiffe ward ben Pars 
teien noch zwei Tage Zeit gegeben. Dinfihtlid Der Schatzung 
der Zeugbausgegemitände zeigt Baſel Stadt an, dah mir 
fhen den beiderfeitigen Abgeordneten in Bafel ein Berfommniß 
zu Stande gefommen, worin bie meiften ftreitigen Punkte güt- 
lid beigelegt feien; ed fordere daher zu gänzliher Erledigung 
der auf das Zeughaus bezüglihen Gegenſtände die Feſtſetzung 
eines Termind von 19 Tagen, Die bafellandichaftlihen Aus— 
fire erflären: fle könnten fi die im eidögenöfllfhen Inventar 
enthaltene Schagung gefallen laffen, nicht aber die im Verfomm« 
niffe ſtehenden Anträge unterflügen, da ihre Abgeordneten gar 
nicht den Yuftrag gehabt hätten, felbit eine Schagung vorzaneh- 


men. Das Schiedogericht erkannte: beide Theile follten ſich 
innert 14 Tagen gütlih über die Schagung der Zeughaus gegen⸗ 
ftände verftändigen, oder zum Behufe der Schatzung zwei Erper 
ton, näulich jever Theil einen, bejeihnen und ald bereit zur 
Uebernahme erklären, 

— Nachdem der Peine Rath zu Shaffbaufen dem Geſuch 
des Fürſten Marimilian von Thurn und Tarid um dad daſige 
Kantond » Bürgerrecht entſprochen, (jedoch vorbebalten. bie Feft« 
fegung ded Modus durch den großen Rath) und der Stadtbehörde 
die nachgeſuchte Ertheilung des Stadt » Bürgerrechte empfohlen 
bafte, wurde vom großen Stadtrathe an die zwölf Bejellichaften 
und Fünfte der Antrag geftellt, Dem Fürſten das Ebrenbürgerredjt 
biefiger Stadt zu ertheilen, Um 16. d. fand die Abſtimmung 
ſtatt, und einftimmig ward entſprochen. 

— Die Erridhtung eined Dampfichiffed auf dem Hürdyeriee 
bat Wurzeln gefaßt und man jagt, Rapperſchwyl werde jeim 
Stapelplaß werden. Schon find fünfjehe Aktien von fünfzig, 
deren e8 bedarf, abgenommen. Wir wollen boffen, daß auch 
bie übrigen ihre Eibnehmer finden werden. Betrachtet man die 
blühenden Ortſchaften Stäla, Männedorf, Richterſchwyl, Wäden 
ſchwyl und Horgen, und zudem bie 2 Städte, Die am gleichen 
See liegen: jo muß man nur flaunen, daß die Dampfboore, durch 
welche Die Schiffiaprt erft ipre wahre Bedeutung und Ausdehnung 
echalten wird, nicht ſchon eingeführt find. 

Am Gelingen der Unternenmung zweifelt Niemand mehr, An 
iprer Spige fehen wir mit Vergnügen den im Fache bewanders 
ten Drn. Franz Karl Kaspar, von Rorſchach. Ein gepflogener 
Unterſuch über die Beſchaffenheit des Züricher» und des Wal 
lenſees, fo wie des Linthkanals bat gezeigt, daß. die Dampf: 
fchifffahrt die ganze Linie von Wallenftadt nad Zürich befaſſen 
fan, Die Koften werden auf 36,000 fl. angefihlagen, jede 
Aftie beträgt 500 fl. 3. W. Ss fol in Bälde der Bau begon: 
nen werden. Dindernife von Seite der bisherigen Sciffbereih- 
tigten find nicht eruflich zu beforgen. Wo der Dampf und die 
Privilegien fh im Kampfe begegnen, unterliegen die leßtern uns 
feolbar, Man rechnet, dad Dampfboot werde den Weg von 
Wallenftadt nad Zürich in 4%, und den Weg von Züri nad) 
Wallenftadt in 6 1% Stunden zurüdlegen, 


England. 


— tondon, 12. Febr. In der Sigung des Dberhaufes am 
11. d, richtete Lord Strangford an den Grafen Grey eine Frage 
über die Verhandlungen wegen der Dandeldverbindung mit Frank: 
reih, Diefer antwortete: Man habe beiderjeits Unterſuchungen 
über die in beiden Ländern geltenden Dandelögefege und Nor— 
men anjtellen laſſen; zw Unterhandlungen fei es noch nit ges 
fommen. Zwei Kommiljäre feien ernannt, einer von englifcher 
der andere von frangofifher Seite, Die die erwähnten Unter 
fuhungen anftellen und iprer Regierung Bericht abftatten follten, 
Ein ſehr ſchatzbarer Bericht fei dem Minifterium auch ſchon ein⸗ 
geliefert und werde wahrfcheinlih dem Daufe mitgetheilt werden 
fönnen. Mit den Planen des frangöflfhen Handelsminiſteriums 
fei er volfomasen unbefanmt, aber er geſtehe, daß er feine be 
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fondere Hoffnung bege, dag man bedeutende Kenderungen in den 
Dandelöverhältnifen beider Nationen werde erzielen fönnen, Der 
Paragraph in der Thronrede über die fortgefeßte Uebereinftimmung 
Frankreichs und Englands beziehe ſich nur auf Politik, nicht auf 
das , was den Handel angehe. Man werde einfehen, daß dies 
äwei ganz verſchiedene und von einander unabhängige Dinge 
feien. Die Miniſter würden Mafregeln zu ergreifen baben, 
wenn Frankreich übermäßigen Zol auf britiihe Waaren lege, 
aber mit der allgemeinen Politif babe died nichts zu thun. Man 
könne leicht begreifen, daß die Regierungen dem Anforderungen 
der Nationen an fle im biefem Punfte felten genügten, wenn 
man die Maffe der verfchiedenartigiten Einflüffe, der Hinderniſſe 
und der abweihendften Anſichten, die fid den Miniftern entge: 
rg in Betradhtung zöge. Den fteigenden Dandel des 

eichs würden bem Haufe näcftend vorzulegende Dofumente 
bemeifen, und er hoffe, daß trog aller Hinderniffe die Zunahme 
des Dandeld andauern werde. Diefe Dofumente würden auch 
neue Beweife für die Vortheile des freien Handels liefern; er 
boffe, fie werden beitragen, beide Nationen zur Aufnahme beffe- 
rer Orundfäge nnd die franzöflfhe Regierung zur Aufgebung 
ihres Ausſchließungs ſyſtems zu bewegen. 

— London, 135. Febr, Der Präfldent der mexikaniſchen 
Republif, Santa Anna, hat in einem unterm 14. Des. erlaffes 
nen Aufrufe feinen Mitbürgern angezeigt, daß er, ermattet durch 
die Beſchwer lichkeiten der zwei lebten Jahre, von dem Kongreſſe 
feine Entlaffung verlangt und erhalten habe, Er erklärt, nur 
in einem Winfel der Republif, in Ebilapa, glimme noch ein 
Zunfen des Aufrubrs, es feien aber Anftalten zu deffen fchleuni- 
ger Unterdrüdung getroffen, Der an der Spike des dortigen 
Aufitandes ftebende General Bravo bat feiner Seits ebenfalld 
einen Aufruf erlaffen, worin er dad Volk zum Umſturz der ge 
genmwärtigen Regierung auffordert und die Uebertragung der fous 
veränen Gewalt an eine Rationalverfammlung vorfhlägt, In 
diefelbe follen aus jeder Provinz; 4 Mitglieder, ein Offizier von 
Kapitänds oder noch höherem Range, ein Pfarrer, ein Rechts: 
gelebrter und ein Randeigenthümer durch das Roos gemählt wer: 
den. Bravo bietet fodanı noch eine allgemeine Amneftie an. 

— London, 13. Febr. Der Sun fchreibt; Wie wir hören, 
bat fih Discount Palmerfton geweigert, irgend einer meitern 
Berathung über die niederländifchen Angelegenheiten beizuwohnen. 
Man fagt, diefer von Sr. Lordfchaft den Vertretern der norbis 
fhen Mächte förmlich mitgetheilten Erklärung fei die Zurüdbe- 
rufung des Barons v. MWeffenberg dur den Deſtreichiſchen Hof 
zusufhreiben. Die fremden Diplomaten werden ſich jetzt bei dem 
ruffifhen Botfhafter verfammeln, 

— London, 13. Februar. Der Herald fehreibt: Sir John 
Campbell, welcher früber unter Don Miguel gedient hatte, und 
feäter im die Dände der Pedriften gefallen it, fißt noch immer 
auf dem Schloffe St. Georg gefangen. rüber erlaubte man 
ibm viele Freiheit ; feit er aber einmal zu entwifchen verfuchte, 
wirb er ftrenge gehalten. Auſſer dem iſt noch eine Anzahl fchots 
tifcher und iriſcher Soldaten auf dem Schloſſe gefangen; fie find 
gefeffelt,, und merden zum Wafferführen und anderen niedrigen 
Arbeiten verwendet. 

— Eondon, 19. Febr. Im Unterhaus legte Lord Althorp 
eine allgemeine Ueberfiht der jäbrlihen Einnahme und Ausgabe 
des britifchen Gtaated vor. Er zeigte, daß feit 1831 um 
3,555,000 Pf. St. (56 Mill. Fr.) jährlid Abgaben abgefchafft 
worden, und daß fich dennoch im dieſem Jahr ein Ueberfhuß 
der Einnahme von ı 1, Mil, (26 Mil. Fr.) ergeben werde. 
Da nun aud im bevorftehenden Budget bedeutende Erſparniſſe 
eintrelen werden, fo iſt das Minifterium im Stande, ungeachtet 
von, nun an für die Befreiung der Gflaven eine jährliche Aus— 
gabe von 800,000 Pf. St. (13,600,000 Schw. Fr.) zuzurech⸗ 
nen iſt, dennoch für das nächte Büdget eine Abgabenerleihterung 
von 1,200,000 Pf, St. (über 20 Mill, Fr.) eintreten je laffen. 
Dabei aber bat ed erflärt, obgleih die HDäufertare abgefchafft 
werde, dennoch die eben fo verbaßte Fenftertare beibehalten zu 
müffen, weil die Lüde im Schage fonft zu bedeutend würbe. 


Spanien. 

— Madrid, 1. Februar. Von dem verhafteten ehemaligen 
föniglichen Freiwilligen find 73 zum Tod, bie übrigen zu lebens» 
länglicer Zuchthausarbeit verfällt worden. — General Robil 
bat an der portugieflfchen Grenze 8000 Mann verfammelt, und 
man glaubt am eine baldige Intervention Spaniens in Portugal, 

— Endlid find die Gefandten nad Paris, London und Life 
bon ermannt, ber Derzog von Frias, Graf von Floridablanca 
und Eufebio Barbagi h Ayara; dieſe drei Namen dienen als 
Gewäbrleiftung ; erfterer ift feines Liberalismus und feines offe- 
nen Rarafterd wegen befannt; für den andern ſpricht die Denf« 
fhrift gegen daß Syſtem Zea's; legterer endlih war im Jahr 
1820 Minifter und genießt einen unbeſcholtenen Ruf. 


Bortugal, 

— Man meldet aus Sutabel vom 26. Januar, daß alle 
Milizen Don Miguels, die fi in Simes befanden, ihn ver 
laffen haben und nach Haufe gegangen find. Eine Schwadron 
Don Miguels, die in der Nähe von Marvao ftand, iſt zu Dona 
Maria übergegangen. 

— Die Siege der Pedriften haben den Migueliften zu Ganı 
tarem einen folhen Schreden eingeflößt, daß, wie man feat, 
Don Miguel eine Proflamation erlafen hat, worin er fe 
Armee mit der Nothwendigkeit, die Schaubühne des Kampfes 
nach der Provinz Alentejo zu verlegen, befannt macht; hier hoffe 
er, mit Dilfe feiner zahlreihen und treuen Untertanen in Kurs 
gem zu fliegen. Ein großer Theil feiner Armee, die Artillerie 
und Bagage , haben den Tajo überſchritten. 

— Der Standard bringt fpätere Nahrihten aus Liſſabon, 
wonad die legten Siege Don Pedros ſich anders herausſtellen. 
Er war nämlich genöthigt, wegen ber wachjenden Unzufrieden: 
beit im Liſſabon irgend einen Hauptſchlag zu verfuhen, um feine 
Partei zu halten. Da wurde der Gtreifzug nad Leiria unter 
nommen und gelang für ben Hugenblid; aber Galdanha wurde 
von Povoas wieder geworfen und zog mit bedeutendem Derlufte 
nad) Torred novas zurüd, 


Frantreid. 

— Paris, 16. Febr. Die Minifter hatten, als fie fih in 
pleno in die Sigung der Büdgetfommiffion begaben, zwar von 
der Forderung eined Deerd von 370,000 Mann bis 310,000 
nachgelaffen, aber erflärt, unter diefen Beftand nicht herabgehen 
zu wollen. Man vernimmt nun, dab die Kommiſſion durchaus 
nicht nachgeben, und nur die von ihr gleih Anfangs zugeftans 
denen 281,000 Mann gewähren will; und man ift fehr gefpannt, 
was die Minifter tun werden, wenn die Kammer eben fo hart 
nädig wäre. 

— Zn Lyon find feit einiger Zeit wieder Zwiftigfeiten zwi⸗ 
ſchen den Geidenfabrifanten und ihren Arbeitern —— Die 
erſtern, zum Theil durch den boben Preis der rohen Seide, 
zum Theil durch die Konkurrenz der Schweijerfabrifen bewogen , 
wollten den Arbeitslohn herabfegen, und follen nad) einigen Zeis 
tungen in dieſer Beziehung eine Verbindung geftiftet haben. 
Alfobald ftellten die Urbeiter derfelben eine Verbindung unter 
ſich entgegen, und feit einigen Tagen ftehen die meiften Werk 
ftätten ans Mangel an Arbeitern ſtill. 

— Man liest im Courrier de Lyon vom 13, Februar: Es 
laufen beunrubigende Gerüchte in ugferer Stadt; man fpricht 
mebr ald je von Verbindungen unter den Arbeitern, von Werk⸗ 
ftätten, die in Verruf erklärt find, von einer allgemeinen Ver⸗ 
ſchwörung gegen die Fabrikinduſtrie. Es liegt in dieſem Gerede 
allerdings viel Uebertreibung, das allgemeine Urtheil hat ed vor 
und fohon gefagt; es bat fih aber etwas ſehr ekniter Art zuges 
tragen, und unfere Pflicht iſt es nicht, zu verſchweigen. Die 
Anführer der Arbeiter berietben nämlich geftern, ob man elle 
Werkſtätten in Verruf erflären wolle oder nicht; alle Däupter 
waren zufammenberufen, und Die Mafregel wurde in jeder Self: _ 
tion berathen. Um 6 Ubr fannte man dad Refultat der Beratb- 
ſchlagungen der Anführer noch nicht, die Bebörden find aber von 
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Allem umterrihtet und auf alle Ereigniffe gerüftet. Diefe Bes 
wegung hängt mit der Infurreftion von Savoyen zufammen; 
der Vorſatz, die Lyoner Arbeiter in Unthätigkeit auf die Strafe 
zu treiben, wurde zugleich mit dem Invaflonsplan in die fardis 
wifhen Staaten genommen; biefer Plan wurde aber durd die 
Rothwendigkeit vereitelt, im welche fich die Flüchtlinge verfegt 
faben, die Ausführung ihred Komplotts um zehn Tage vorzurüs 
den, und befonder& durch die aufferordentliche Schnelligkeit, wo⸗ 
mit diefer Auftritt endigte. 

Da die Arbeiten in allen Merfftätten, felbft mo die Be 
gablung diefelbe geblieben war, auf einmal aufgehört haben , und 
bie gutwilligen Arbeiter zur Tpeilnahme an der Widerſehzlichteit 
durch Mißhandlungen gezwungen worden find, fo bat der Maire 
von yon, Prumelle, am 15. Febr., im einer Bekanntmachung 
das Vorhaben der Arbeiter eine Empörung genannt, und mit 
den fhärfften Mafregeln gedroht. 

— Die minifterielen Blätter haben den Empfang, der dem 
Marſchall Maifon in Gt, Peteröburg zu Theil geworden, auf 
folgende Weiſe berichtet: Wir können einen Umftand anzeigen, 
welder den Empfang unferd Gefandten begleitet hat, und wel 
her bemeifet, daß der Kalſer von Rußland gegen bie Zuliuds 
monarcie jenen bittern Daß nicht hegt, den man ihm zuſchrieb. 
Als Falſer Nifolaus ſich bei dem franzöſiſchen Gefandten mad) 
dem Befinden Gr. Moj. Ludwig Philipp befragte, antwortete 
biefer, ber König der Franzoſen befinde fi ganz wohl, zum 
Gluͤck für Granfreih; Ge. Maj. der Kaiſer erwiederte —* 
Zum Glück für Frankreich, Dr. Gefandter?... Sagen Gie 
vielmehr zum Glüd für Franfreih und für ganz Europa, 

— Der Rational behauptet, der Schließer auf dem Stirchhofe 
bes Pere Lachaiſe fei abgefegt worden, weil er während ber 
Beerdigung Hr. Dulong& dem ermüdeten General Lafanette 
einen Stuhl angeboten habe. 

— —— von * Bo bat fih einftimmig an die 
rs von Borbeaur um Erleichterung ded Maut ‚ 
enrälen | chterung boeſetzes 

— Die freien Farbigen der Inſel Martinique haben ſich an 
den Deputirten Ifambert mit der Klage gewandt, daf ihnen 
noch immer in Folge ihrer Hautfarbe unverdiente Zurüdfegung 
in ben bürgerlichen Rechten zu Theil werde, Died Verfabren 
Frankreichs in um fo auffallenter, wenn man es mit den Opfern 
vergleiht, die England für Freimachung feiner Sflaven eben 
jest bringt, 


Oeſterreich. 


— Bien, 12. Febr. Der kaiſ. öfterreichifche Staatöminifter, 
Graf ». Buol»Schauenftein, der bis zum Jahre 1852 als 
faif. oͤſterr eichiſcher Geſandter am Bundestage deſſen Praſidium 
führte, iſt nach einer langwierigen Krankheit mit Tode abgegan ⸗ 
gen, Der Kaiſerſtaat betrauert im ihm einen feiner werdienft, 
vollſten Diener. — In Folge der Nachrichten von den murhwillis 
gen und ftrafwürdigen Einfällen der Polen aus der Schweiz nad) 
Savoyen hat man im dem legten Tagen unter der biefigen Diplo» 
matie eine aufferordentlihe Gefchäftigfeit bemerkt. Obgleich 
dieſe Verſuche vereitelt worden, fo ſcheint dieſe Angelegenheit 
doch noch die volle Aufmerkſamkeit der Regierungen in Anſpruch 
3 — a ne —— — nicht 

gehöriger Vor und Energie dabei zu Werke ge 

find, eo. —— Anſicht. ———— 

— en, 12. Febr. Die noch ſehr junge Tochter eines 
biefigen griehifhen Waarenfenfald hatte ein Fiebesbündnig mit 
dem Sohne eines juͤdiſchen Kaufmanns geſchloſſen. Die Aeltern 
der Liebenden waren ihrer Verbindung ungünſtig. Die Ver ſchie⸗ 
denheit der Religion, die Jugend ded Mädchens, der Reichtfinn 
des Jünglings ftanden entgegen. Da fiel es Letzterem ein, fein 
Mädchen aufzufordern, mit ihm zugleich zu fterben. Er ſchickte 
ihr eine Doſis Scheidewaſſer, und die Verabredung ging dabin, 
daß Beide, jedes im feiner Wohnung, mit dem Schlage der 
Mitternahtöftunde am Abende vor dem Fafhingsjonntage das 
Gift nehmen follten. Das Mädchen befolgte pünftlih den Rath 


. Brodpaus» in Kenntniß gefeßt worden. 


des Liebhabers, und ftarb mach zwei Stunden unter unfäglichen 
Schmerzen, nahdem fle nod vor ihrem Verſcheiden ihren Aeltern 
dab ganze Verhältnig mitgetheilt hatte. Man ſchickte ſogleich in 
die Wohnung ded jungen Menfhen, den man lebend und unver: 
lebt in feinem Zimmer fand, Seiner Ausſage nad hatte auch 
er den Berjuch zur Vergiftung gemacht, aber im entſcheidenden 
Augenblide folden Efel und Abſcheu empfunden, daß ed ihm 
fhledhterdings unmöglich gewefen, feinen Entfhluß zu vollziehen. 
Der leichtſinnig⸗ feige Jude fol nunmehr lebenslänglich einge: 
fperet werden, damit von ihm kein anderes Mädchen mehr vers 
führt werde. 

— Aus Adeldburg in Illyrien wird unterm 2. Febr. gemels 
det: Diefen Morgen um 9 Ubr wurde bier und im der Umges 
gend eine heftige Erderſchuͤtterung verfpürt. Sie begann mit 
einem leichten Stoße, auf welchen ſchnell ein ftärferer, von einem 
unterirdifhen domnerähnlichen Rollen begleitet, nachſolgte, wos 
bei Tpüren und Fenfter erbebten, die Meubles ſchwankten, die 
Spiegel an den Wänden fi bewegten und Gläfer und Geſchirre 
in den Wanbfäften Flirrten, Die Bewegung war mehr rüttelnd 
ald ſchwingend, ihre Richtung von Norden nad Süden und ihre 
Dauer ungefähr 20 bis 30 Gefunden. 


Bolen 

— Bon ber polnifhen Grenze, 6. Febr. Man ver: 
nimmt aud Warfhau, daß im diefen Tagen in der Unterfuchung 
wider die Anftifter der Nevolution vom Jahre 1829, und bie 
in Haft gehaltenen damaligen Dauptperfonen das Urtheil ergans 
gen if, Bon ihnen ift Peter Wyſozki zum Tode verurtbeilt,, 
ſhm aber gegen die Vollſtreckung des Urtheild Berufung an den 
Kalfer nachgelaffen worden. Man glaubt daher, daß feine Strafe 
gemildert werden dürfte. Die Strafen der Uebrigen kennt man 
noch nicht genau, Als Wyſozki in Gegenwart feiner ehemaligen 
Unterfähndrihe vor ben Richtern feine Mertheidigung führen 
ſollte, befchränfte er fid allein darauf, dem Geriche zu zeigen, 
daß diefe, ald feine Untergebenen, feinen Befehlen unbedingten 
Gehorfam fhuldig geweſen, und daß er daher der Alleinſchuldige 
fei; er ſehne fih, nach langen Leiden, endlich. der ihm wohlbe⸗ 
Pannten Strafe entgegen zu geben, ine düftere Stimmung 
foriht fih noch immer ſowohl in Warfhau ald an andern Orten 
des Königreihs Polen au, und es zeigt fih no wenig An« 
näberung zwifhen Polen und Ruffen. Dabei fallen die Abgaben 
den Einwohnern, in Folge ihrer Erfhöpfung durd die Revolu> 
tion, febr fhwer. Inöbefondere haben die Einwohner von Wars: 
(hau nod die beträchtlihen Summen zur Befeftigung der Stadt 
aufbringen müffen. rüber ftand ein Theil der Garde in War: 
ſchau als Garnifon; durd ihre wohlhabenden Dffiziere wurde 
viel Geld in Umlauf geſetzt. Jetzt bilden dreizehn Regimenter 
Infanterie und vier Regimenter Kavallerie, etwa 15,000 Mann, 
die Garnifon. Die unbemittelten Offiziere find aber bei ihrer 
befchränften Befoldung faum im Stande, ſich Die notbwendigſten 
Bedürfniffe in der theuern Dauptftadt zu verfchaffen; Durch fie 
wird alfo der Erwerb nicht fehr befördert. 


Deutſchland. 

— Der unterzeichnete Theilhaber der Buchhandlung F. A. 
Brockhaus in Leipzig iſt durch ſeine Behörde von einer in ganz 
Deutſchland und befonders in Sachſen verbreiteten Ankündigung 
eines Bauern⸗Konverſationslexikons « mit der Unterſchrift „Fr. 
Da ihm derſelbe gang 
fremd it, und die in dem Probeartifeln angedeutete Tendenz 
diefes Werks höchſt verabſcheuungswerth erfcheint, fo erflärt er 
Öffentlih, daß weder er noch die Buchhandlung F. U. Brockhaus 
an jener Anfündigung den entfernteiten Antheil baben, und daf 
bereitö von Geiten der höchſten Behörden, fo wie vom ihm felbit 
die geeigneten Schritte gethan find, um dem Verfaffer und Ber: 
breiter jenes Machwerks, welches nur Bodheit und niedrige Ges 
meinbeit erfinnen Ponnten, zu entdeden, umd zur gerichtlichen 
Verantwortung zu ziehen. Friedrich Brockhbaus. 

— Kannftadt, 16. Febr. Unfere Mineralquelle am Sal: 
zer⸗Rain neben dem Kurſaale, welche feit einiger Zeit ausgeblle⸗ 
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ben war, fprudelt und ſtrömt wieder munter feit geftern, und 
gibt eine menigftend eben fo große, wo midt größere, Sauer: 
waffermenge von gleihem Gehalte, wie früher, worüber große 
Freude in unferer Stadt ift. Der Grund ded Ausbleibens war 
Berfhüttung und Verftopfang der Röhre, in welher das Mai 
fer emporfteigt, durch von der Seite berabgeftürgte Erde und 
Schutt, was fih dadurch beweist, daß man bisher allein mit 
Heraufziehen von Schutt befchäftigt war, und das Bohren felbit 
noch gar nicht begonnen batte. Die Kraft des Waſſers jelbit 
durhbrad; dann zulegt den nod in der Röhre befindlihen Schutt, 
und geftern Abend gegen 4 Ubr itrömte in Gegenwart des die 
Arbeiten leitenden Deren Bergratbd Schübler von Gtuttgart, 
die Duelle wieder in aller Fülle, und alle Brunnen um fie ber 
fprießen ihr beilfräftiged Waſſer nun wieder aus. 

— Beinbeim, an der Bergftraße, 10. Febr. Der bad, 
Finanzminifler v. Boͤckh, und der großberzogl. heſſiſche Präflvent 
von Hofmann, melde bier eine mebrtägige Juſammenkunft gehabt 
batten, um die Jollsereinigung zwifchen beiden Ländern gu Stande 
zu bringen, find geitern früh nach Karlärube und Darmiladt zus 
rũckgereiſet. Ueber dad Ergebniß verlautet zwar nichts, indeffen 
zweifelt Niemand, daß Die Hinderniſſe bejeirigt fein dürften. 

— Es beitätigt fih, daß die Handelskammer zu Franfjurt 
am 11. Febr, dem Beihluß gefaßt bat, bei dem Senat und dem 
sefehgebenden Körper den formlihen Beſchluß einzureihen: Frank: 
furt möge fih an den preuſſiſchen Mauthverein anjärliegen, wenn 
es in Berlin ſolche Bedingungen erhalten fonne, die feinen Fir 
nanzen nicht zu läftig fallen. 

Shweden 

— Stockhohm, 7. Febr. In gewiffen reifen der Haupt 
ſtadt ift vertraulich gefagt werden, das ſchwediſche Kobinet babe 
eine Erflärung an andere Kabinette des Inhalts erlaffen, daß, 
mie ſich auch der Zwift zwiichen zwei großen europäiſchen See— 
mächten löfen möchte, Schweden den Grundſatz einer ftrengen 
Neptralität nicht aufzugeben denke. 


Türfei. 

— Der Monitenr Ottoman vom 17. Jan. ſchreibt: Ale un: 
längit aus Ulerandria eingelaufenen Briefe reden von einer An—⸗ 
leibe von 25 bis 50 Deillionen Franfen, die Mebemed Ali mit 
dem Agenten eined Banfiers von Paris, Hrn. Aquado, abjus 
ſchlieſſen auf dem Punkte ftebe! Den legten Nachrichten zufolge 
war dieſe Finanzunterhandlung beinahe abgeihlofen, und es 
handelte fih nur noch mn Beſtimmung der Pfänder, die der 
Boffa von Aegypten zur Sicherheitsleiſtung auditellen würde, 
Der Darleiher verlangt, daß nicht nur die Einkünfte, ſondern 
auch der Grundbeſitz Aegyptens ibm ald Pfänder für die Erfül: 
lung der Bebingungen haftbar feien. 





— Man wird die jeder bed vielverehrten und geiftreidhen 
Zeitgenofien bald erkennen, der folgende Skizze eined Nekrologs 
über Schleier macher zu verdanfen ift, die in öffentlichen 
Blättern mitgetheilt wird: 

„Seit dem ı2, d. M. it Schleiermaher nicht mehr 
unter den Lebenden. Ein Wort der Trauer um dieſen feltenen 
Mann darf auch in diefen Blättern Play finden, da ed im der 
Schweiz in tanfend Bergen mwiederflingen wird. Geit 20 Jab- 
ren baben die jungen Theologen uuferd Baterlandes in feiner 
tbeologifhen Schule, die übrigen Studirenden im feinen philoſo⸗ 
pbifchen Borträgen Diejeniae Anregung gefunden, die nur Er 
durch feine eigenthümlihe Lebrart — ein Gebeimniß feines ein: 
zigen Geiſtes — zu geben wußte. Was Schleiermacher für die 
Wiffenfhaft geweſen, kann vielleicht jetzt noch nicht gebörig gt- 
würdigt werden. Es wird für den Augenblick noch Manchem 
zw viel geſagt zu fein ſcheinen, wenn wir ſagen, daß er unter 
den proteitantifhen Theologen dicht binter Melancht hon und 
Caloin zu ſtehen kommt, indem er tie evangeliſche Glaubens ⸗ 
lehte, die dieſe Männer zuerſt geſtaltet, mit ſchöpferiſchem Geiſte 
umgeſtaltet, und ihr zuerſt den wiſſenſchaftlichen Karakter aufge⸗ 
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druͤdt bet. Er, durch eine ſeltene Vereinigung gleich groß an 
Verſtaͤndes, nnd Gemüthbekraft, bei dem ſrommen Herrubutern 
fromm erzogen und in alle Geheimniſſe der Wiſſenſchaft einge 
weiht, ein hriftliher Plafo, war es, der die chriſtliche 
Frömmigkeit von der Verachtung der Wiffenfhaft und Bildung 
rettete, und ihr die Anerfenaung eines böbern Bewußtſeins vers 
ſchaffte. Wer im Jahr 1799, wo die „even über die Religion 
an die Gebildeten unter ihren Verähtern« erſchienen, in einer 
Semlerifh«Rantifhen Schule Tbeologie ſtudirte, erinnert ſich, 
wie wunderbar anziehend ibm diefe Erfchrimmy war, der Miors 
genftern einer neuen Sonne am theologifhen Simmel. Wer in 
einer ältern Schule fludirte oder ſchon die Bahn der friſchen 
Bildung verlaffen hatte, merfte freilih faum darauf: Andere 
ichüttelten den Kopf darüber, Alle neuern Theologen, melde 
den Weg Marer und hriftlich-gläubiger Wabrbeitdlicbe wandeln , 
ſchliehen um ibn, den Einzigen, einen Streis bemundernder Uns 
erfenmung, freier Nachfolge; alle find feine Schüler. Cr bat 
durch feine ganz unnababmlihen Kanzelvorträge in Berlin einen 
großen Kreis gebildeter Eprifins » Derebrer um ſich verfammelt, 
und fie im einer drang⸗ und gefabrvollen Zeit mir Glaubensmuth 
und Begeifterung erfüllt. Dadurch und durch jein unmittelbares 
perfönliches Wirken in einem ausgedehnten ftreife von Freunden 
bat er für die politische Wiedergeburt Preußens und Deutſch⸗ 
lands umermeflih viel gethan, und fein Denkmal follte neben 
dem Blaͤchers ſtehen, um zu bejeugen, daß das Schwert des 
Geiſtes eben fo viel und nod mehr, ald das Heldenſchwert, 
vermocht bat. Wenigftens hoffen wir, daß wo nicht die Meiſter⸗ 
band Rauchs, (der fhon eime herrliche Büſte von ihm geliefert 
dat), doch die des Verfaſſers der biographiſchen Denk 
male (Barnbagend) der Nahmelt ein würdiges Bild von 
ihm, zur ewig Danfbaren Anerkennung, überliefern wird. Was 
er feinen Freunden und Geliebten ald Menſch war, jeine Ger 
mütblichfelt , feine Deiterfelt und Milde, feine aefellige Anmuth, 
feine attifhe Reinheit, feine Vielſeitigkeit, feine unbeſtechlicht 
Wabrbeirs+ und Freiheitäliebe, fein erhabener Sinn, fein une 
erftütterliber Karakter, bleibt in unauslöfhlichen Zügen dem 
liebenden,, trauernden Andenken eingegraben. Glücklich, wer ihn 
fannte umd erfannte ; glücklich und beneidenswertb aud in jenem 
Schmerze, im Gefühle eined unermeßlihen Verluſtes. 





Die 
Bafeler Theilungsiade 
Nach den Aften dargeſtellt. ö 
Drei Abtbeilungen in einem Band, ı 3 fl. 45 fr. 


Dieſes von einem auégtzeichneten Mechtögelebrren in der Schwein 
bearheitete Werk, ift von wiſſenſchaftiſchem und hiſteriſchem Werd; denn 
ſchen els blußer Rechtsfal betrachret , ift vorliegender Tbellungerroseh im 
böchften Maße merkwürdig. — Das Schiedsgericht bat es fih von Anbeginn 
zur Pflicht gemacht, in allen feinen Uetbeilen die Entſcheid ungegründe, aus 
Wiſfenſchaft und Geſetzgebung geihöpft, ausführlich ausguipreen und fo 
wird es möglih, von dem ganzen Berfabren und den Refultatem desfelben 
ein wahres und volfländiger Bild zu entwerfen, und dadurch ben Reit. 
genoffen und Nachkommen ein umſſchtiges und unbefangenes Urtbeil über 
die Thätigfeit und den Werth biefes inappellabeln ezislgerichtt zu 
fibern. Und dies if die widrigfte Aufgabe des Heren Derausgeher dies 
ſes MWerfer ; nicht eine Vertbeitigung ber einen Partei gegen die andere, 
audı nicht eine Rechttertigung Der fhiedsarrichtlihen Urrbeile g’gen alle 
Einwendungen oder gar Schmäbungen, fondern eine genaue und 
wabrbafte Mitrheilung deſſen, was man oft au verhüllen ſuchte, alfe 
eine gründliche Darfielung bes wahren Sadpverbalts, 
wie er in ben Aften ſchwarz auf weiß, niebergelege if. 

Die erfte Abthellung dieſes Werkes hat eben bie Preffe verlaffen , 
und die aweite und dritte werden unmimelbar nocfolgen. Man findet 
in fämmtliben Buchhandlungen ber Schweiz verrätbige Eremplare ; ein» 
jelne Hefte werben jedoch nicht abgegeben, fondern man verpflichtet ſich 
bei der Abnahme der erften Adebeilung auch für die folgenden, und ſomit 
für das pollfländige Werk, 

Aarau, im Februar 1834, 

9R. Sauerländer, 
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Der Nachlaäufer 


aufridhtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 


Den 25. Februar 18534. 


Rt. 16. 





Dm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer it YMaram, 





Shwei, 


— Die franzöftfche Regierung bat ſich bereitwillig erklärt, den 
polnifhen Flüchtlingen den Durchpaß dur Frankreich nad einem 
ihrer Geebäfen zu geftatten, von wo fie fih nad Belieben und 
auf Koften der Regierung entweder nad England oder nah Ame⸗ 
rita einfhiffen können. Demzufolge erließ der Vorort an bie 
Stände Waadt und Genf nahfolgendes Schreiben : 

Tit, „Mir beeilen und, Euch tie Antwert mitzutheilen, 
melde uns ber franzöflfche Gefhäftäträger unterm 17. I, M. in 
Erwiederung der Rote ertbeilte, die wir den 9. Febr. am dems 
felben richteten, und in welcher wir die Wiederaufnahme in Frank⸗ 
reich der im der Schweiz ſich aufhaltenden Polen nahgefuht hatten. 

„In Gemäßbeit der Eröffnungen des Hrn. von Belleval las 
den wir Euch ein, die in Eurer Gewalt ſich befindenten Polen 
zu den Unterſchriften anzuhalten, welche für ihre Durchreife durch 
Franfreih nothwendig find, und diefelben nach Erfüllung jener 
Bedingungen anf dem fürzeften Wege Eis am die franzöflfche 
Grenze eöforticen zu laſſen. Dieß if das einzige Wiitiel, um 
die Eiddaenoffenfhaft von den Polen zu befreien, welde unter 
feinen Umitänden länger in der Schweiz bleiben fünnen, 

"Wie erfuhen Euch ferner, und die Erklärungen der Polen 
mitzutheilen, nad welden Ländern fie übergefhifft zu werben 
mwünfhen, Eud über die Vollgiebung dieſer Mafregel mit der 
franzöfifhen Geſandtſchaft einzuverftehen und und über die Ber 
fügungen in Senntniß zu feßen. « 

Der Vorort hat eine Note vem öſterreichiſchen Hofe erbalten, 
worin dieſer im Allgemeinen das Benehmen der Bunded: und 
Kantonalbebörben bei Gelegenheit des unvorgefehnen Einfals in 
Savohen ald völferrehtsgemäß anerkennt; aber zugleich fein Ber 
dauern ausdrückt, daß einige Kantondregierungen nicht Kraft ger 
nug befeffen, um ihren Beſchlüſſen gehörigen Rachdruck zu geben, 
und einige andere nicht Die wünfhbare Vorſicht bewieſen hätten, 
Die öftreihifhe Regierung verlangt daher zur Berubigung der 
Rahbarftaaten Garantien, damit künftig äbulihe Vorfälle nicht 
zu befergen feien, und von dem Aſylrecht kein die Rechte und 
Intereffen Dritter gefährbender Mißbrauch gemacht werde, 

— Die Erben des Hrn, 3. Ule. Walfer in Livorno, eines 
gebornen Appenzellers, haben die Gemeinde Heiden mit 10,000 
Glen. bedacht, fo daß derjelbern binnen ſechs Monaten nunmehr 
von zwei Brüdern 110,000 Gldn. zugeflojfen find, Der Kan 
tendichule haben fle 4000 Gl. zugewiejen, und zudem die Ge: 
meinden Lugenberg, Wolfpalden und Rütli mit kleineren Ber- 
maͤchtniſſen beſchenkt. 

— nnfangs des nächten Monats treten erſahrne ſchweizeriſche 
Kavallerieoffiziere an der Kreuzitraße im K. Aargau zuſammen, um 
zu rathſchlagen, wie die dermal nußlofe aber jäbrlid 36,000 Sl. 
verjehrente Kavallerie für dem vaterländifhen Dienft zweckmaͤßig 
umgeftaltet werden fann. 2 

— Die Sigung des großen Raths zu Bern am 20. war gleich 
enfangs fehr zablreih. Der Anzug von 8ı Mitgliedern, bie 
Schanzen von Bern zu ſchleiſen und dem MRegierumgsrath mit 
Derbeifhaffung von Plan und Deois noch für diefe Winterfigung 


zu beauftragen, wird nad furzer Beratbung — kurz, weil der 
Präfldent überrafhend zur Abftinmung fhritt — unter beiondes 
rer Empfehlung des Hrn. Staatdihreiberd May einftimmig ers 
beblich erklärt, ebenfo beinahe einftimmig die Mahnung des Den. 
Dr. Morlot, daß man einen ſchon vor zwei Jahren genehmigten 
Anzug jur Beltimmung des Staatdvermögens nah Mitgabe von 
5. 24 der Verfafung dem Regierungsrathe zur Beförderung 
empfeble. 

— Nachſtehender Artikel findet fih im der Mündner tg. 
vom Oberrhein datirt; e8 wird jeder Leſer jelbit die eigenen 
Randgloffen dazu mahen, Ne hellſehenden und unbefangenen 
Schweizer haben in dem plöglihen Erfheinen der polniichen 
Flüchtlinge auf dem Schmeizerboten im vorigen Jahre dad Wert 
der Propaganda gefeben und mit großer Beftimmtheit die ſchlim⸗ 
men Folgen vorausgefagt, welche ſich daraus früher oder fuäter 
für die Schweiz ergeben müßten, wenn die Eiudringlinge im 
Lande geduldet würden. Die warnenden Stimmen diefer ähten 
Patrioten erftarben in dem Gelärm der Reidenfhaft, ihre Mah⸗ 
nungen wurden mit ſchnöder Verachtung zurückgewieſen, ihre Be: 
forgniffe mit Hohn umd Spott behandelt. Jetzt iſt das Vorauss 
gefagte eingetroffen, jet die Beforgniß gerechtfertigt und jet 
die Schweiz gegenüber dem Auslande fompromittirt. Aber in 
fo feäftigen Irrthũmern find die meiften Schweizer befangen, fo 
verblendet iſt der Verftand der Maſſen, fo groß die Verwirrung 
der einfahften Begriffe in dem fonveränen Volke, daß die Ge: 
fahr, in melder Die Unabhängigkeit der Schweiz ſteht, nicht ein 
geſehen, die dem Nationalcharakter aus den neulihen Ereigniffen 
erwachſene Schmad nicht gefühlt, der begangene Fehler nicht 
erfannt wird. Anftatt, daf die Schweizer bis auf den legten 
Mann fih hätten erheben follen gegen die ſchaͤndliche Verletzung 
der Gaſtfreundſchaft, welcher ſich die Polen in voriger Woche 
ſchuldig gemacht haben, und anftatt daß dieſe von der ganzen 
Eiddgenoffenfhaft ald Feinde des Daterlandes erflärt worden 
wären, fompathifirt noch der größte Theil der Schweiz mit die: 
fen undantbaren und gefährlichen Menſchen, ja preißt derem blut: 
fhwangeres und völferwiderrechtlicheß Unternehmen als herrlich 
und menfhenfreundlih an, und die Regierungen, denen zu ihrem 
Leidweſen die Flühtlinge in die Dände fielen, müffen ihre gegen 
biefelben genommenen Maßregeln noch demüthigt vor dem Schwei⸗ 
jervolf entſchuldigen. Wie muß es im einem Lande ausſehen, 
wo dergleihen geſchieht? Es liegt gewiß in dem Intereffe der 
Schweiz, mit allen Staaten Europas — mamentlih mit ihren 
Nachbarländern — in gutem Einvernehmen za fteben, und abges 
fepen von dem Völferreht, erfordert es eine gefunde Politik, 
daß die Schweizer felbft jeden Schein vermeiden, als mifchten 
fie fi auf mittels oder unmittelbare Weiſe im die Angelegenpeis 
ten fremder Staaten. Was gefhieht aber ? Der einflußreicdite 
Theil der Schweijerpreffe ſcheint es ſich zur eigentlichen Aufgabe 
geitellt zu haben, die Eidsgenofenfhaft im Muslande dadurch 
verhaßt und verdächtig zu machen, daß fie deſſen Regierungen 
auf bad, Gröbfte verunglimpft. Doc über dieſes eben fo unfluge 
als entehrende Benehmen könnte vielleicht noch weggefehen werz 
den, aber unendlich ernftpafter iſt die Thatſache, daß die Schwei: 
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— — 


“jedem politiſchen Abentheurer ein Aſyl gewährt, bereitwillig den 

Abſchaum aller Länder in ſich aufnimmt, e# rubig geföhehen läßt, 
daß in ihrer Mitte gegen auswärtige Staaten Berfhmörungen 
angezettelt werden, kurz gegenüber dem Auslande ſich fo benimmt, 
ald liege ihr vor allem andern am Herzen, fid gegen dasſelbe in 
bie feindfeligfte Gtelung zu feßen, und es babia zu bringen, 
daß der Schweizer name in Europa geächtet und gleichbedeutend 
werde mit dem eines Ruheſtoͤrers umd Empörerd, und daß die 
benachbarten Staaten fih von der Eidsgenoſſenſchaft abſchließen, 
als von einem verpeſteten Lande. Es fit in der That unbegreifs 
lich, wie ein ‚Doll, welches feit Jahrhunderten feine Intereffen 
fo wohl zu würdigen verftand, daß es deshalb ſprichwoͤrtlich ges 
worden ift, wie eim foldes Dolf, fage ih, in eine Derblendung 
fallen fonnte, die ibm früher oder fpäter fo theuer zu fleben 
fommen wird. — Alles ift mum geſpaunt, wie die Großmachte 
Europa's über die legten Ereigniffe in der Schweiz fih ausſpre⸗ 
chen und ob fle es ſich gefallen laſſen werden, daß biejed Land 
fortfahre, ein Stapelplag revofutionärer Ideen und Stützpunkt 
der Propaganda zu fein. 

— Bon Ehambery, 17. Febr., wird gemeldet, daß daſelbſt 
die zwei bei Echelleb gefangen genommenen Flüchtlinge Hingerich- 
tet worden find; der eine ging mit bewundernswerthem Muthe 
in den Tod, 

— In Dlten ift eine ſcheußliche That begangen worden. Am 
20. fand man die Wirtbin zum Kreuz ermordet. Scheuflicher wäre 
die That, wenn ter Schwiegerfohn der Mörder wäre. Gtarfen 
Verdachts wegen ift er auch bereits in Verhaft. 


Spanien 

— Madrid, 5. Febr. Mam fagt, feit Zea's Sturz haben 
bie mordifhen Mächte fehr drobende Noten eingegeben, nicht nur 
gegen jede politifhe Wenderung, fondern and gegen jeden Vers 
ſuch auf —— Gebiet, deſſen Verlegung ſie als eine 
Beintzeligkeit betrachten würden. Zu dem projeftirten National⸗ 
anleihen follen, wie es beißt, ale Beamten, fo wie aud die 
Geiſtlichteit, wenigſtens dem Betrag eines Monatsgehaltes bei⸗ 
tragen müſſen. Go hofft man etwa ao bis 50 Mil, franz. Fr. 
gufammenzubringen, 

— Madrid, 8. Febr. Geſtern ift eine meue Verfhwärung 
der Karliften eutdeckt worden. Man wollte fih des QDuartierd 
eined Regimentes Nationalmiliz, von dem einige Goldaten und 
Gergeanten gewonnen waren, bemädhtigen ; dann die verurtbeils 
ten Freiwilligen frei mahen, und einen Aufruhr in den Mor: 
ſtädten verfuden: Geftern aber nahm die Polizei Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, und bewachte die Jugänge zu dem Quartieren der unters 
ſten Vollsklaſſe mit zuverläffigen Gendarmen , zerftreute einige 
Haufen, und nahm mehrere Derbaftungen vor, fo daß die Rube 
nicht geitört wurde. 

— Derpignan, 15. Febr. Au des Finanzminiſters Aranalde 
Stelle it Imaz, der dad Minifterium fhon 1818 in den Däns 
dem hatte, gefommen. Diefe Wahl hat einen ſchlechten Eindrud 
gemacht ; demm Imaz ift 80 Jahr alt, ohne Talent und Karafter: 
feftigfeit,, und eifriger Anhänger jenes altem verderblichen Finanz: 
ſyſtems. — Die Epronica, die fi einige ſchwache Bemerkungen 
über dad Verhaͤltniß der Königin zu ihrem Liebhaber Munoz er 
laubte, ift unterdrüdt und ihre Redakteure nad Toledo verbannt 
worden. Man erzählt fih über dies Verhältniß eine Menge 
ffandalöfer Anekdoten. Auch die Amneftie mit Ausnahmen bat 
viel Mißvergnügen erregt. 

— Paris, 17. Febr. Der Herzog von San Fernando 
iſt geftorben. 


Granfreid, 

— Paris, ı7. Febr. Das Journal de Smyrne fhreibt, 
eine ruffifhe Kriegsbrigg, welche in die Dardanellen habe eins 
ſegeln wollen, fet von dem Befehlshaber des erften Schloſſes 
zurüdgemiefen worden, weil fie feinen German babe aufweiſen 
fonnen. — Nach demſelben Blatte find in Perſſen, obgleich der 
en Schab noch lebt, bereits Thronfolge⸗Streitigkelten ausge⸗ 

rohen. 


— Maris, 19. Febr. Die beutige Sitzung ber Deputirten 
iſt dadurch merfwürdig, daß fi in berfelben mehr ald je früber 
eine bedeutende Oppofition des Tierdparti, der eigentlich ſtets 
bei den Entjheidungen das Zünglein der Wage nad feinem 
Sinn neigen kann, zeigte; was für die Diskufflen über das 
Budget den Miniftern ziemliche Beunrubigung darbietet, Gleich 
Anfangs war die Beftimmung, ed dürfe im Friedenszeiten fein 
Marſchall mehr ernannt werden, obgleich fle nur mit einer ſchwa⸗ 
hen Mehrheit angenommen wurde, ein Donnerfdlag für General 
Gebaftiani, der ſich ſchon fo lange danach fehnte, Friedendmars 
{hal zu werden. Auch ertönten darüber ſchadenfrohe Bonmots, 
und der Präfident fuchte Durch nochmaliges Wiederholen der Be: 
ftimmung und ihrer Folge dem armen General feine Niederlage 
gleihfam recht anfchaulih zu madhen. — Bei einem zweiten 
Amendement, die vorgefhlagenen 100 Generallieutenants und 
200 Marchal:Decamp auf böhftens 30 ber erſten und 160 
der zweiten. zu reduziren (General Demargay wollte gar nur 50 
und 100), fuchte der Handeldminifter Thiers dem übeln Aus 
flag zuvorzukommen, er beflieg baber plöglih die Tribune, 
um mehrere ug a fremden Inhalts vorzubringen. Run 
baben dur die Charte bie Minifter dad Met, jederzeit ange: 
bört werden zu müſſen; aber der Kunftgriff war bier fo offenbar, 
daß er heftigen Unwillen erregte. Der Präfldent drückte biefen 
feldft im nicht ganz abgemeffenen, obgleich keinesweges beleidigen, 
den Worten auf; der Minifter berief fih auf die fönigliche Präs 
rogative, und fo entftand zwiſchen dem beiden Derren ein bes 
tiger Streit, an dem auch der Groffiegelbewahrer Antbeil nahm. 
Die Anhänger der beiden Parteien überboten fi in Audrufen ; 
die eigentlihe Oppoſition dagegen ſah dem Tumult mit innerer 
Freude zu. Don beiden Seiten unterbrab man fih, und ver; 
bat fi jede Unterbrechung, und der Präfident erklärte, jeden 
Minifter, wenn er gegen die Ordnung ter Kammer ſich verftoße, 
jur Ordnung rufen zu wollen. Nach endlich bergeftellter Rube 
verlad der Minifter 17 verfchiedene unwichtige Geſetztvorſchlaͤge, 
und dann wurde in der Diskuſſion fortgefahren, Dr. Viennet, 
der eifrige Anbänger des Miniiteriums, erflärte dad Amendement 
ald beſchimpfend für die Regierung, ald einen Eingriff in bie 
Charte, und drüdte die Hoffnung aus, daß Gefeg werde nicht 
angenommen werden, fo daß alles auf ben Fuß der königlichen 
Ordonnanzen zurũckkehre. Ungeachtet diefer heftigen Erklärung , 
die großen Unwillen erregte, wurde dennoch dad Amendement, 
fo wie nachher no ein anderes, dem Wunſche der Regierung 
entgegengefeßteß, wo aber ein großer Tbeil ber Kammer nicht 
ftimmte, angenommen; und bei der geheimen Abitimmung über 
das ganze Gefeg fanden fih 185 Stimmen für, 120 gegen das- 
felbe. — Auch gegen die Vorfcläge über dad Mautbgeſetz läßt 
fi der Konftitutionnel, dad Organ des Tierdparti , ziemlich hef⸗ 
tig aus, Befonders tadelt er, daf der Minifter bei fehr vielen 
Zoͤllen die Schaͤdlichkeit erflärt, und dann unter nichtigen Be 
weggründen doch mur eine unbedeutende, michtsfagende Herab⸗ 
fegung vorfhlägt; fo bei der ungeheuern Auflage auf Schlacht: 
vieh, bie einen bedeutenden Theil der Bevölkerung aller Mögs 
lichkeit, Fleifh zu efen, beraubt. Er fpricht fi im Allgemti⸗ 
nen für Die Derabfegung aller Zölle aus, melde einen erweiter⸗ 
ten Verkehr mit den andern Völfern zur Folge haben würde, 
indbefondere aber für bie der Zölle auf Baummollengefpinnft, 
Schlachtvieh und Brennmaterial. 

— Folgendes ift ein Auszug aus der Daritellung des Temps 
von der Verbindung der Arbeiter zu Lyon: Die Seidenarbeiter 
zerfallen in Gefellen, und Meifter oder Inhaber von Werkfläte 
ten, Gene arbeiten bald in dieſer bald in jener Werkſtätte; 
diefe find die eigentlichen Arbeiter, die 3 — 8 Stühle baben, 
und von dem Lohn des Gefellen die Hälfte für ſich behalten, fo 
dag z. B. die Ele Plüfch den Fabrifanten 3 Fr. koſtet, wovon 
der Gefelle nur 30 Sous erhält: dafür bat ber Meifter freilich 
alle Auslagen für die Arbeit zu beftreiten. Die Meifter und 
die Geſellen bilden jede ihre eigene Verbindung; die der erſtern 
beitebt aus 122 Logen, jede von 20 Meiftern mit einem Vor—⸗ 
fteber; fie bilden 12 Zentralslogen, von denen jede drei Abge⸗ 
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ordnete zur Vollziehungstommifion wählt. Diefe leptern 36 
Mitglieder wählen das Generalfomit& von 3 Perfonen. Am Tag 
feiner Aufnahme zahlt jedes Mitglied 5 Fr. im die Zentralfaffe, 
und nachher monatlih 1 Fr. Aus dieſen Beiträgen wird die 
Zeitung der Gefellfhaft: »l’echo de la fabrique » unterhalten, 
und den durch Aufbörem der Arbeit Dülfsberürftigen Unterftüßung 
ertheilt. Aehnlich iR die Geſellſchaft der Geſellen. Die beiden 
Verbindungen fuchen bie andern Dantwerker an fi zu ziehn, 
und ibre Anführer find eifrige Republifaner. Auf den erften 
Ruf hatten fie in wenigen Stunden 25 — 30,000 Arbeiter auf 
einem Punft zufammen. 

— Paris, 20, Febr. Die Kammer betrug ſich heute wie 

“erfhroden über ihre geftrige Frechheit. Ed war dad Geſetz über 
Drganifation der Seekadres am der Tagesordnung. Mit Aus- 
nahme der Beſchränkung der Admiräle auf wei, wurden alle 
Vorſchlage des Minifteriums, das ſich durch den Hrn. Rigny 
drohende Aeuſſerungen erlaubte, angenommen. — Eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche meldet aus Lyon, die Urbeiten ſollen heute wies 
der beginnen, obgleich ein Theil der Geſellen ſich dem Beſchluß 
der Meiſter widerſetzte. Die Fabrifanten haben ſich in feine 
Zugeftehungen eingelaffen. Am Abend ded 19. mar eim republis 
Panther Auflauf, am dem die Arbeiter feinen Autheil nahmen ; 
18 der Ruheſtörer wurden verhaftet. 

— In der Garde national wird folgendes berichtet aus Ma'r 
feille, 13. Febr. Nur allzu lange fon wird die republifanis 
ſche Faktion durch Straflofigfeit fühn gemacht. Frech äuffert fie 
vor aller Welt ihre anarchiſchen Demonftrationen; die Earmagnole 
and der Ehant tu Depart ertönen im unfern Etraßen, in wel 
hen die miedrige,, die beillofe rothe Mübe mehrere Male öffent 
lih mit einem umverfhämten Eymismus zur Schau getragen 
wurde. Gollen denn die Gtaatöbehörden alle dieſe republifanis 
ſchen Aufzüge, wodurch die Maffen über die Macht der öffent 
lien Gewalt irre geführt werden, und melde Abfchen und 
Schrecken unter ber Einwohnerfhaft verbreiten, länger dulden! 
Wir leben in einer tonftitutionellen Monardie. Die freiheit 
beftebt nicht darin, daf der Äbſchaum der Parteien, auf unferen 
öffentligen Plägen fih berumtreibend, jeden Augenblid die Ger 
fege , ihre Vollſtrecker und ſelbſt den König mit Koth und Schimpf 
bedecken. Mit welcher Stirne wird man ed wagen, und zu far 
gen, es fei eine Tirannei, dergleichen Ausfchweifungen zu unters 
drüden? und welbe Regierung wäre wohl fhmwahlöpfig genug, 
fie zu dulden? Wenn die öffentlihe Macht einen Vorwurf vers 
dient, jo ift es ganz beftimmt eher der einer übertriebenen Milde, 
ald einer unmäßigen Strenge ; ed hat aber Alles fein Ziel, und 
wir loben die Regierung , daß fie es verwichenen Mittwod ein- 
fab. Wir müffen es frei beraußfagen, zu feiner Zeit war bie 
Kühnheit der Faftionen größer; man rief mit einer Art von 
Buth: mes lebe die Republit! u zahlloſe abſcheuliche Schimpf- 
reden wurden gegen den König und unſere erflen Beamten aus⸗ 
geftoßen; unmwürdige Bürger empfingen die Truppen mit Gtein, 
würfen, unter dem Rufe; nieder mit Philipp! nieder mit dem 
Präfetten, mit dem General, mit dem Maire!a Die Polizei: 
fommilfarien, deren Betragen das höchſte Lob verdient, wurden 
befhimpft und mißhandelt. Wir wiederholen ed noch einmal, 
ed if feine Regierung in der ganzen Welt, welche dergleichen 
Vergehen gegen die Geſetze dulden würde, und unfere heutigen 
Republifaner willen gar zw wohl, wie ihre Vorgänger in ähns 
lihen Fällen fi benabmen. Sie mögen fih daher fügen und 
ihren Naden unter das allgemeine Gefep beugen. Sie werden 
gar leicht begreifen, daß ihr Geſchrei, „eB lebe die Republif, 
und ihre unedle Garmagnole, in Zukunft die Rache des Per 
aufrufen müfen, und ba die Gtrafe nicht lange audbleiben 
würde. Diefes it der Wunſch aller friedlihen Bürger, bie 
ſchon längft fagten,, die Staats gewalt fei zu nachſichtig und äuffere 
zu wenig Kraft. Wir baben num aber die Ueberzeugung, daf 
die Staatsgewalt diefen Wunſch endlich begriffen bat, und wüns 
fen, daß ihm die Unrubefifter aud begreifen möchten. 

— Rah den Tagsblättern von Marfeille vom 15,, iſt die 
Rube dafelbft wieder volllommen hergeſtellt. 


Srenffen 


— Berlin, 15. Behr. Deute wurde bie fterblihe Hülle 
Schleiermachers zur Rube beftattet. Nachdem im Leihen 
baufe der Hof⸗ und Domprediger und zeitige Rektor der Unis 
verfität, Brofeffor Dr. Strauß, dem DVerftorbenen eine Gedächt⸗ 
nißrede gehalten, febte der Zug ſich langfam nah dem Kirch⸗ 
bofe vor dem Dallefhen Thore in Bewegung; voraus ein Mufll- 
forpß , dann der mit vier Pferden befpannte Leichenwagen, bier: 
auf ein zweited Muflftorpd, das abwechſelnd mit jenem geift- 
liche Lieder fpielte, darauf der von Studirenden getragene Garg, 
oben auf bie heilige Schrift und frifhe Blumenkränze. Ihm 
ſchloſſen fih im einer langen Reihe die zablreihen Freunde und 
Verehrer der Verftorbenen, fämmtlih zu Fuß, fo wie die Stu 
direnden, nach den Fakultäten, demen fie angehörten, unter Bor: 
tritt der vom itnen gewählten Marfchälle und den ſchwarz um« 
florten Stäben, dann die Prinzlichen und eine umabfehbare Menge 
anderer Equipagen an. An der Gruft wollte noch der Prediger 
an der ©t. Nifolaifirhe, Profeffor Piihen, und unmittelbar 
nad) ber Beitattung der Profefior Dr. Steffens in der großen 
Yula der Univerfltät dem Andenken des dem Staate und ber 
Wiffenfhaft zu früb Entrifenen eine Rede halten, 

— Berlin, 15. Febr. Die Berbaftungen unter den Gtur 
direnden haben fid fo vermehrt, daß gegenwärtig mehr als 60 
eingezogen find. Die wenigften find von der biefigen Univerfität, 
die meiften von verfchiedenen Auswärtigen; fie wurden an bie 
Unterfuchungstommiffion abgeliefert. Es handelt fi um die Ent: 
dedung einer neuen Burſchenſchaft, welche fehr verzweigt fein 
fol, Ein Minifterialreffript befiehlt die genauefte Unterfuchung ; 
an der Spige der Kommifflon ſteht der Kammergerichtärath 
Discs, dem mehrere andere Mäthe beigegeben worden find. 
Die Dausongtei ift durch den Anfauf des dabei liegenden Schul⸗ 
follegiums vergrößert worden, deſſen Räume zu Inquirentenzim: 


mern u. f. w. umgewandelt werden. 


, Die Trauer über den unerwarteten 
Tod Schleiermachers ift bier allgemein. Auch diejenigen, welche 
dem Berftorbenen ferner ſtanden, und vielleicht ihr eigenes Stre⸗ 
ben mit dem feinigen nicht immer in Einklang fanden, fühlen, 
wie Unerfeglihes wir verloren haben, da ein fo feltner Geift 
aus unfrer Mitte ſchied, in welcher er eine lange und bedeutungs« 
sole Zeit hindurch für die höchſten Jwecke der Wiſſenſchaft und 
des Lebens durch Wort und That großartig gewirkt hat. Das 
Leihenbegängniß, welches geftern Nahmittag ftatt fand, gewährte 
einen eigenthümlichen und erbebenden Anblid. Wohl mebr ald 
30,000 Menſchen waren auf dem langen Wege vom Gterbehaufe 
nad dem Kirchhofe in Bewegung; Männer und Zünglinge von 
jedem Stande, Range und Alter folgten, wie nur der Zufall 
fie mifhte, im feierlihem Zuge der Bahre, bie von den Schü— 
lern des Verftorbenen getragen wurde. Allerdings mögen Tau: 
fende nur durd bie Seltenheit ded Zuges berbeigelodt, gefolgt 
fein, aber ihre Gegenwart zeigte zum mindeften, daß fle mußten, 
wie die Theilnahme andrer —* dad Leichenbegãngniß zu 
einem feltnen madhen würde. fragt man, durch melde Geite 
feines öffentlichen Wirkens Schleiermadger dieſe allgemeine Theil 
nabme bervorrief, fo fann man wohl fagen, daß Mancher den 
Gelehrten, ein Anderer den Geiftlihen, ein Anderer den Freund 
vorzugdweife betrauerte; aber im Ganzen kuũpften wohl die mei: 
ften ihre Theilnahme am feine einzelne Richtung ſeines Mefens 
und Wirfens, fondern an die ganze geiftige Erſcheinung des 
Mannes. Ausgeſtattet mit tiefem Forſcherſinn, ſcharfem Urtbeile, 
lebendigem Gefühle, reichem Willen, fühnem Muthe und über» 
wältigender Beredſamkeit, und in jenem Sinne wirkend in Wif: 
fenfhaft und Religion durch Schrift und Rede vom Katheder 
und vom der Kanzel, im Amte und im Umgange, und in allen 
diefen Richtungen nicht zerfplittert, ſondern durch bie Einpeit 
ſeines Strebens überallpin, wie er mar, auch ungetbeilt und 
ganz, mußte er auch denen, die fein Wirken nur von ferne be 
rübrte, und felbft denen, bie fein Streben verlegte, Achtung ges 
bietend vor Augen ftehen. Die Größe feines Geiſtes, das Edle 


— Berlin, 16. Febr 
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feines Strebens, die Spannfraft feines Willens, bie Vieljeitigs 
keit feines Wirfend, die Seltenheit der ganzen Individualität, 
die ſich aus diefen Zügen fomponirte, die ift es, welche alle 
der Leiche Folgenden mehr oder weniger fannten, und welder 
fie durch Bekundung ihrer Theilmabme buldigten, 

— Der verftorbene Profeffor Dr, Schleiermacher bat, wie mir 
auf fiherm Wege vernehmen, auf feinem Sterbebette den Drir, 
Prediger Jonad am der hiefigen St. Nikolaitirche beauftragt: 
1) feine Kollegienpefte zu ordnen und nebft dem, mas ibm fonft 
nch aus feinen Papieren dazu geeignet fiheinen möchte, dem 
Drud zu übergeben; 2) bald nad) feinem Tode in feinem Namen 
öffentlich zu erflären, daß, was etwa ohme feiner Hinterlaffenen 
Wittwe und bed Hrn. Predigerd Jonas Bewilligung irgendwo 
unter feinem Namen gedruckt erfheinen möchte, nicht für das 
Seinige anzuerkennen fei, 

Belgien, 

— Brüffel, 18. Febr. In ber Nacht vom Sonnabend auf 
den Sonntag hat eine Abtheilung der Barnifon von Luxemburg 
einen Ausfall bis Bettenburg gemacht, welches auſſer dem ges 
wöhnliden Feſtungsrayon befindlid iſt, und den Diftrittsfommifs 
fär Hanno verhaftet umd im die Feſtung geführt, Diefer Vor: 
fall wird wohl zu vielem diplomatiſchen Briefwechfel Anlaß geben, 
und it um fo auffallender, je eifriger feit einiger Zeit die freies 
Densserfiherungen waren. 


Deterreicd. 

— Dien, 3. Febr. Die Errihtung der Dampffhifffahrt 
auf der Donau bis ind fhwarge Meer und nah Konftantinopel 
rüdt vor, chne Laß man davon viele Worte madt, Wahrjihein: 
lich ift fie von jetzt am gerechnet in 2 Jahren im Gange. Diefe 
Unternebmung ift gewiß von hoher Wichtigkeit, zunächſt zwar für 
die öfterreichifchen Staaten; allein Einfluß auf Nachbarſtaaten 
muſſ ſtatt finden, und namentlich wird fie Kultur in Gegenden 
fordern, die zu Denen gehören, wo Gewerbe, Kunft und Willens 
ſchaſt tiefer chen, ald irgendwo in Europa, 

— Dien, 15. Febr. Die Vorfälle in der Schweiz bilten 
noch immer dad Tagesgeipräh; auch unfre Regierung feheint ſich 
damit ernftlich zu beſchaſtigen, und dahin wirken zu wollen, daß 
die Schweiz nicht länger der Sammelplag aller Unzufriedenen 
und politiſchen Ehmwärmer bleibe, von deren Umtrieben die übris 
gen Staaten jeden Augenblick beunruhigt werben fünnen, Es 
folen deshalb Noten mit dem Schweizer Vororte, mit der frans 
zöflfhen und fardinifhen Regierung gewechfelt werden, Wahr: 
jbeinlih dringt man darauf, daß die Polen die Schweiz ver- 
laſſen, und im Zufunft alle pelitifhen Abenteurer dafelbft unter 
firenge polizeiliche Auſſicht getellt werden, Erſt geftern ging ein 
Kourier nad Turin ab, 


Deutſchland. 

— Im Groeßherzogthum Baden vernimmt man viele Klagen 
über bie immer weiter um ſich greifende neue pietiftifhe Sefte, 
welche bei dem legten Landtage auch fhon mehreremale zur Sprache 
fam. Der Pforzheimer Beobahter vom 10. Febr. fazt in dem 
Schreiben eines Gelſtlichen aus Linkenheim: Auch der rechtgläus 
bigite Theologe der alten Schule findet vor ihnen feine Gnade; 
denn, wenn er auch in der Dauptfache mit ihnen übereinſtimmte, 
fo febt er mit den Füßen doch noch im Gefeg; haben fie ja doch 
ibre eigenen Brüder, die älteren Pietiften, verdammt! Ihre 
Prediger predigen oder fatehiflren 3 bis 4 Stunden lang; fie 
geben niht von der Kanzel ald in Schweiß gebadet. — Die ba: 
diſchen Blätter beſprechen fortwährend den projeftirten Anſchluß 
an den großen Zollverein. So eben wird ein bei Silbermann 
im Straßburg gedrudter Auffag an die in Karlsruhe verfammel- 
ten Rotabeln von Kehl aus verbreitet, aus dem daß badiſche 
Doltöblatt einen Auszug liefert. Diefer it ganz gegen den Ans 
Schluß; durchgeht die ſaͤmmtliche Produftion und die Gewerbe 
Juduſtrie Badens, und findet bei allen Zweigen, mit Ausnahme 
der MWeinprodugenten vom Kaiferftuhl umd der Ortenau, daß fle 
den Anfhluß wicht wünfhen dürfen, weil fie ihm nicht möthig 
hätten! Indeſſen lauten bie ſpeziellen Stimmen der Produzen 


ten und ®ewerböleute,, welhe fih bier und da vernehmen laffen, 
ganz anderd, und dringen unbedingt auf Unfhluß. Der Dans 
delsſtand allerdings ift größtentheild Dagegen: 

— Frankfurt a. M., 19. Febr. Man verfihert, es fei 
endlich von Seiten des b. Senats befhlofen worden, wegen des 
Anſchluſſes von Frankfurt am den preufflfch- deutihen Dandels- 
und Zollverein die erften Schritte zu thun. Zu dem Ende follcn 
Beyollmädtigte ernannt werden, die fih nah Berlin zu begeben 
baben, um dort Die diedfälligen Unterbandlungen zu eröffnen. 
Man bezeichnet für diefe Sendung unfern bermaligen Bundes: 
tags·Gefandten, Otn. Syndikus Thomas, und den Senator Dr. 
Harnicr. Da indeſſen der Beitritt Frankfurts, fo erſorießlich 
derfelbe auch einerfeits fein dürfte, doch andererfeitd wieder mit 
fehr großen Nachtheilen, zumal für daß öffentliche Uerar verfnüpft 
iſt, fo ſchmeichelt man fih im Publikum, es werde unfern Bes 
volmähtigten ‚gelingen , für denfelben Bedingungen ju erlangen, 
wobei billige Rudfihten auf die befondern Verhältniſſe unferer 
freien Stadt genommen würden. 

— Stuttgart, 20. Febr. Dermöge Regierungs » Erlafles 
des Donaufreifed vom 8, Febr. follen nah Mittpeilungen königl. 
preuff. Behörden die preufflfhen Unterthanen, Anton Olzewsky 
aus Neife und Better aus Poſen, ald Emiffäre der in der 
Schweiz fih aufhaltenden deutſchen und polniſchen Revolutionärs 
im ſuͤdlichen Deutſchland, vorzüglih in Würtemberg und längs 
ded Schwarzwalded wirfen, und es wurden die Umtäftellen ans 
gewiefen, anf diefe Individuen forgfältig zu fahnden und bie 
felben im Betretungsfolle wohlverwahrt einliefern zu laſſen. 


Nordamerifa 


— Die geſetzgebende Verfammlung ven Rouiflana hat das Ver: 
bot der Eflaveneinfuhr für ihren Staat zurüdzenommen. Dies 
gibt dem American Advertifer zu folgenden Bemerfungen Anlaß: 
v Diefe Maßregel bat und tiefed Bedauern erregt, denn wir kön— 
nen wenig Unterfchied fehen zwifchen dem afrifaniihen Sflaven: 
bandel und demjenigen, der zwiſchen den Ufern der Chefapeafbay 
uud dem Miffifippi-Delta geführt wird. Das Prinzip iſt das- 
felbe, mit dem einzigen Unterfchiede, daf im erften falle die 
Freien geftoplen und ald Sflaven verhandelt werden, mäbrend 
im legteren der Eflave aus einer mildern in eine jchlimmere 
Knechtſchaft gerätb; im beiden Fällen aber werden bie heiligiten 
Familien: und Verwandtfhaftäbande aufd fchmählichite zerriffen. 
Eine furdtbare Verantwortlidyfeit laflet auf der amerifanifhen 
Nation wegen der Sflaverei, und dieſe Verantwortlichkeit theilt 
fih unter die Sflavenbändler und diejenigen Leute im Rorderr, 
welche jenen bebilflih find, indem fie fih dem einzigen vernünfs 
tigen und praftifhen Plane, Dad Uebel auf;urotten, ohne das 
Land in noch größeres Unglück zu ftürgen, aus allen Kräften 
widerfeßen. # 


Bei Bed, Buchdruder, in Aarau if erfchienen und in allen 
Buchhandlungen der Schweiz broichirt a 12 Dh. zu baten: _ 
Verbandiumngen Über die Theilungsfrage in Betreff der 

Univerfirät Baſel., Erſtes Heft. 

Die bier angelündigte befondere Ausgabe der Verbandlungen 
des cıdsgenofüfchen Schiedsgerichts über die Univerfitdt Baſel (un 
abhängig von einer gleichzeitig, von anderer Seite, ericheinenden 
Darielung der Baſeler Tbeilungsfahe überhaupt) iN_dasu bes 
Kimmt, alles dahin Einfchlagende in möglichher Vollftandigkeit 
jufammenzufellen, und umfaßt daber, für einmal in dieſem erſten 
Heft immer mit Ausfchluß aller andern Tberlungsargenftände, 
aufer dem einleitenden Tagſatzungsbeſchluſſe, den Mechteverrrägen 
der Parteien, den Anträgen oder Abſſimmungen der einzelnen 
Schiedsrichter und dem Obmannsfpruche vom 9. Wintermonar 1533, 
auch alle und ſede von den Ben angeführten Belege aus Kan» 
desgefeßen, Urkunden und Gelchichtwerfen , nebit andern, jur Hufe 
tlärung des Sachverhaltes dienlichen Ungaben. 

Ein Fünftiges jweires Heft wird den Fortgang und Schluß 
diefer Verbandlungen, mehr oder minder umständlich darlegen , je 
ee *8 Intereſſe des Publikums am dieſer Streiifahe es zu 
erheiſchen fcheint. 

Abnehmer des erſten find jedoch keineswegs zur Unterze ich⸗ 
nung für das gweite verbunden, deſſen Erfcheinung erſt durch den 
noch ungewiſſen Beitpunft jenes Echlufes beffimmt werden fann. 

Yarau, im Hornung 15H. 
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England. 


— London, 13. Febr. Ein vor Kurzem bier eingetroffener 
Agent des Don Karlos bat mit Lord Palmerfton einige Unters 


redungen gehabt. Man glaubt, er habe dem edlen Ford’ bie 
Nothwendigkeit darzuthun geſucht, feinen Einfluß zu bemügen, 
damit in Spanien nicht der Bürgerkrieg verewigt werde, zu 
welhem Ende das Dekret, wodurch Ferdinand VII dad Erb: 
folgeredht der männlihen Linie entzog, aufgehoben werben müßte. 
Man begreift nicht recht, wie Lord Palmerfton biebei nützlich 
fein, und wie man fid, überhaupt an ihn wenden könne, nachdem 
er fo oft feine Gefinnungen Öffentlih audgefprohen, und aud 
in dem portugiefiihen Streit, fo weit ed von ibm abhängt, Pars 
tei gegen den Abfolutidömus ergriffen bat, deifen Sache in Spa⸗ 
nien durch Don Karlos repräfentirt it. Indeſſen ift fein Agent 
angebört worden, und man möchte daraus fhlieffen, daß der 
ſpaniſche Prätendent fih zu Konzeſſionen verfteben ‚einigermaßen 
mit dem Zeitgeifte geben würde, wenn er Gehör findet, weil es 
fouft abjurd von ihm wäre, dem heftigften Verfechter der Whig⸗ 
grundfäge in fein Intereffe ziehn gu wollen. In Kurzem dürfte 
man darüber näher unterrichtet werden. Cinftweilen bleibt der 
Agent ded Don Karlos hier und forrefpondirt mit Parid, wo er 
viele Verbindungen zu haben fcheint. Daß man die Rube ber 
Halbinfel bei und wünfht, und daß es uns an fidh gleichgültig 
it, ob eine Frau oder ein Mann in Madrid regiere, iſt nicht 
beftreiten; daß mir aber ohne gewiſſe Garantien für unfere 
terefien, die ohne ein liberales Regierungsfpitem auf der Halb⸗ 
infel wicht leicht geleiftet werden können, gegen Epriftinen und 
für Don Karlos und erflären folten, ift wohl fehr unwabrſchein⸗ 
lid. Don Karlos hat verſucht bei den verfhiedenem europäiſchen 
Höfen Gefandte zu affreditiren; es ift ihm aber nicht gelungen, 
ſich irgentwo öffentlich repräfentirem zu mahen. — Der Wiener 
Minifterlongreß befhäftigt unfere Minifter ebenfalld , fie fcheinen 
aber bis jetzt nicht in dad Gebeimniß der Berathungen eingeweiht 
zu fein, obgleib der König, ald Souverän von Hannover, ſelbſt 
dur einen Gefandten an den Beratbungen Theil nimmt. Auch 
über das fih immer mehr ausdehnende preuſſiſche Jollſyſtem 
wurde mebhrmald fonferirt, und ed wäre nicht unmöglich, daß 
naͤchſtens einer unferer erfabrenften Gefchäftömänner ‚nah dem 
Kontinente ginge, um deſſen Refultate zu prüfen, und in Ber 
(in Vorſchlage zu machen, die eine Annäherung zwiſchen unfern 
Danteldintereffen und denen des deutfchen Follvereind berbeifüh- 
ren fönnten. Es iſt gewiß, daß bei Airenger Ausübung des 
neuen beutfchen Tarifd der Dandel Großbritanniend empfindlich 
beeinträchtigt werden muß. 
— London, 19. Febr. Dad Nemcaftle Journal fchreibt: 
Dem Bernehmen nach foll von den Dandwerferverbindungen nicht 
Hop in England, fondern auh in Franfreih und Deutſchlaud 
an Einem Tage eine gemeinfhaftlihe Mapregel ausgeführt wer: 
den. Die Handwerker, Verbindungen werden fih nämlich mit dem 
politifden Unionen verbinden. Wir wiffen, daß die gr nn 
von den Umfländen unterrichtet ift und daß ein fehr lebbafter 
Briefwehfel zwiſchen dem Innern Amte (Minifterium ded Innernl 


und dem Sriegäminifterium und dem verfciedenen militärifchen 
Stationen in dem vereinigten Königreiche ftatt finder. 

— Der balboffizielle Globe äuffert ſich folgendermaßen über 
die Ereigniffe in Luxemburg: Die Gefangennebmung bed Herru 
Hanno, die beſtimmt ſcheint, Belgien mit dem Bundedtag zu 
entzweien, bat nicht wenig Auffeben erregt Die Vorwände zu 
diefer willfürlihen und aufferordentlihen Maßregel find noch 
nicht ausführlich befannt; aber man weiß webl, daß fle die 
lächerlichften Gründe haben, und daß möthigenfalld Erflärungen 
von mehr ald einer Seite verlangt werden, 


Frankreich. 


— Paris, 22. Febr. Es gebt aus dem Berichten des bel. 
giſchen Minifteriumd hervor, daß Danno verbaftet wurde, weil 
er geges das Verbot des Generald Dumoalin die Ausbebung 
der Rekruten im Bezirk der Feſtung batte öffentlich anſchlagen 
laffen. Der Minifter wollte ibn damit entihuldigen, Hanno 
habe nichts vom der Ordre des Generald Tabor in Arlon ges 
wußt, der die Refrutirung im Feitungsbezirf einftweilen aufſchie⸗ 
ben wollte. Diefer Vorfall macht in Belgien und Frank— 
reich vieled Auffeden, und die Repräfentantenfammmer in Brüſſel 
fußt darauf, daß halbe Luxemburg fei Belgien zugeitanden und 
diefed babe allegeit die Rechte des deutſchen Bundes vorbehalten 
und gewahrt. Dad legte it mur dem Namen nach wahr, der 
Tpat mad wurde dad Bundesgebiet von Belgien bis jept micht 
rejpeftirt. 

— Paris, 22. Febr, Die beutige Sitzung war mebrern 
Petitionen in Beziebung auf Napoleon geweibt. Die Bittfieller 
verlangten theil®, daß man der Familie Napoleons den Aujents 
balt in Frankreich geftatte, tbeild daß man feine Gebeine in 
Frankreich begrabe, und endlich, daß ſein Bildniß auf Den freu: 
zen der Eprenlegion angebradht werde. Noch einer febbaften 
Disfufion; in der ſich befonders die miniiterielle Partei allen 
Anträgen abgeneigt zeigte, wurde doch der zweite Derjelben an 
das Minifterium überwiefen, über die andern aber zur Tageds 
ordnung gefhritten. 

— Paris, 22. Febr. General Rafayette it völig wieder 
bergeftellt. Mit Lyon befhäftigt man ſich beinahe gar nicht 
mebr; die Nachrichten geben noch nicht fo weit, ald die geftern 
mitgetheilte telegrapbifche Botſcheft. Die neuen Verwidelungen 
in Luxemburg verurfaben dem Minifterium große DVerlegenbeit. 
Heute Naht erhielt Marſchall Soult Borfhaiten aut Brüffel, 
welhe er al&bald auf das Schloß brachte Noch in der Naht 
und dann wieder heute Morgen fanden Minifterberatbiingen Matt, 
denen auch mehrere fremde Diplomaten beimobnten. Man fagt, 
der von der Befagung im Luremburg aufgevobene belgifde Kom⸗ 
miffär, Dr. Danno, ſolle in der Feftung vor "in Kriegägericht 
getellt werden. — Nachſchrift. Um vier Ubr. Im diefem 
Augenblide verbreitet fih dad Gerücht, daß ernitlihe Uneuben 
in Brüfel ausgebrochen feien. Durd die ausweihende Antwort, 
melc)e König Leopold auf die Adreſſe der Nepräfentanten ertbeilt 
babe, fol im der ganzen Stadt große Erbitterung entflanden 
fein. Das Bolt fol ſich verfammelt, die Stadt unter dem Rufe: 


66 





Nieder mit Leopold! Nieder mit den Miniitern! durchzogen 
usd die Bildniffe der Minifter Meulenaere und Lebeau verbrannt 
baten. Es joll bereits zu Reibungen zwiſchen den verfammelten 
Haufen und der bewafneten Macht gefommen jein, (Meder dis 
tefte Briefe mod Zeitungen beftätigen dieſe Nachricht bis jept.) 

— In Straßburg, 23. Febr. üt folgende telegraptijde 
Deveihe aus Paris, 23 Febr., 7 Ubr Abents, bekannt ges 
macht morden: Der Minifter des Innern an den Den. Präfel: 
ten bed Niederrheind, Einige Republikaner, welhe die Voll— 
ziebung des Geſetzes über die öffeutlihen Ausrufer verhindern 
oder die zur Störung der Ruhe in Lyon und St. Etienne ger 
machten Verſuche benugen wollten, fuchten heute die öffentliche 
Drdnüng zu flören, Die Verſuche, welche dad Publikum mit 
Verahtung ermiederte, wurden ſchnell unterdrüdt. Saum hatten 
fih einige geringe Detaſchements von Finientruppen und Ratios 
nalgarben gezeigt, fo ergriffen die Meuterer überall die Flucht, 
und wagten der bewaffneten Wacht auch nicht den geringiten 
Widerftand entgegenzufeben. Es wurden ziemlich viele Verhaf- 
tungen vorgenommen; die in Arreſt gebrachten Indivituen wer: 
ben mit der größten Strenge beftraft werden, Die Webſtühle 
find wieder in voller Thätigkeit. Lyon genicht der vollfommens 
fen Rube. Die Urbeber der Emeute von St. Etienne find in 
den Danden der Gerechtigkeit. Die Ruhe ift bafelbit wieder 
volfommen- bergeftellt. 

— Der Indicatenr von Bordeaur vom 20. Febr. meldet: 
Nah der Liſſabonner Zeitung vom 3., und nah Privatbriefen 
it Don Migueld Heer zu Fernes, eine halbe Stunde von Sans 
tarem, vom Derjog von Terceira und dem Grafen Ealdanba 
gänzlich gefhlagen worden. Bon 8000 Mann, feiner biöherigen 
Etürfe, bat ed 3000 verloren. Alle Linien,, Miliz⸗ und Ma; 
rinetruppen, unter Rapiers Befehl, batten fih am 4. in Ber 
wegung gefegt, um die Flüchtlinge aufjufangen. — Die englir 
fhen Zeitungen enthalten jedoch von dieſem Ereigniffe noch nichts, 

— RNaͤch einer telegraphifhen Depeſche aud Coom vom 23. 
Febr. find die Hädelöführer des Auflaufs zu Gt, Etienne ver: 
bafter, und Lyon felbit iſt vollfommen rubig. 


Spanien. 

— Madrid, 13. Febr. Der Erzbiſchof von Toledo mel: 
her als das Daupt der karliſtiſchen Partei betrachtet wird, hat 
ben Befehl erhaiten, ſich auf der Stelle aus dem ſpaniſchen Ger 
biete zu entfernen und fih nad Rom zu begeben. 

— Bordeaur, 18. Febr. Die Cortes find wirflih auf 
dein 15. fommenden Monats einberufen; durch ein anderes De: 
kret werden 25,000 Mann ald neue Audbebung verordnet. Die 
Camarilla iſt endlich gefallen und Burgos mird fie nicht lange 
überfeben. Diefe Nachrichten find auf feinem amtlihen Wege 
angelangt. Durh ein Dekret vom 30. Jan. wird Evariite Per 
red de Caſtro zum römifhen Gefandten ernannt. 

— Von der franzöflfhen Gränze von Aragonien, 13. Febr. 
4000 Rarlilen find 2 Stunden von Jacca feit wenigen Tagen 
anselangt; der Gouverneur der Stadt hat bie Thore verrammeln 
laffen, mit Autnabme defien der Eitadelle, dem einzigen, zu dem 
man binausgeden kann. Geſtern Mittag haben die Bauern-der 
Umgegend die Waffen ergriffen, was hoffen läßt, die Infurgens 
ten werden nicht zu Jacca eindringen, wo föniglihe Truppen 
von Saragoffa angelangt find, und noch 1000 Mann von eben 
bajelbit erwartet werten. 


Bortugal 
— Liffabon, 9. Febr. Nah dem Treffen bei Pernez am 


29. Jan., wo Saldanha den Sieg davon trug, iſt derfeibe nicht” 


mur nicht weiter vorgedrungen, fondern fogar in feine früberen 
Stellungen zurüdaefehrt. Urſache davon iſt Die zwiſchen ihm 
und dem Anführer des andern Korpo, Herzog von Terceira, 
bert ſchende Uneinigfeit, weil feiner Befeble vom andern annchs 
men wollte, Der leptere iſt deöhalb am 5, vom Heer zurückge⸗ 
fommen, und fein Korps ſteht nun untbhatig. Unterdeilen bat 
Miguel feine Truppen wieder gefammelt und mit Zazügen aus 
Alentejo und dem Nosden verilärft ; fo daß er, ungeachtet er zu 


Leyria, Torred, Novaz und Pernez zuſammen wobl 3,500 Mann 
verloren, doch jetzt über 7000 Mann um ſich hat, mebt ald vor 
Beginn der Angriffe Saldanha's. An des Derzogs von Terceira 
Stelle iſt nun General Stubbs gefommen, der im beiten Eins 
verftändniß mit Saldanha il. Aus Den angefommenen Belgiern 
will man ein Korps von 1500 Mann bilden, um im Süden des 
Tajo zu operiren. Admiral Napier wird fih nächſtens nad Fir 
gueira begeben, um dieſen Platz wo möglich einzunehmen, yoor 
die Migueliften ibm Verflärfung zugefantt. Mia erwartet von 
den neuerdings errungenen Vortheilen ber Pedriften großen Fin: 
drud ſowohl dort ald zu Coimbra, 
Türkei. 

— Nach den neueſten Berichten aus Alexandria vom 20, 
San. ſcheint der Vizekönig den Dienfteifer bed Generals Dems 
bindfy nicht gebilligt zu haben; denn lepterer bat feine Dimif- 
flon gegeben, die von dem Vizekönige angenommen wurde. Ueber⸗ 
haupt ſcheint Mehmed Alt entjhloffen, die Polen ſich ferne 
u balten; denn ein bloßer Wink aus Marfeille, daß 150 diefer 
Beute ie Abfiht bätten, fih nah Aegypten einzuſchiffen, bes 
ftimmte ihn zur Weiſung an die Dafenbebhörden, fle nicht zu 
empjangen, aber ihnen die Mittel zu geben , fogleid wieder ab⸗ 


6. Dei. 18355. Was ih Ionen im meinem 
legten Briefe ald Vermuthung gab, ıft nun fhon ernfte Wirk: 
fihfeit geworden. Mehmed Ai bat beſchloſſen nicht nur dem 
ganzen Hedſchas, fendern audy die reihen Provinzen von Demen 
feinem Scepter zu unterwerfen ; 20,000 Mann größtentbeiis res 
guläre Truppen find im Laufe diefer Woche dabin abgefhidt 
morden. Achmed Paſcha, bitheriger Ariegeminifter und Neffe 
Mehmed Alis, bat den Dberbefehl über die ganze Armee erbal« 
ten, und iſt am 2. d. von bier nah Suez abgereiöt, wo er fih 
nah Djidta einſchiffen wird, um daſelbſt das Dauptquartier zu 
bilden. Ibrahim Paſcha, Ahmed Paſcha's Bruder, iſt fhon zum 
Gouverneur von Memen ernannt, und wird beib aus Syrien 
zurüdtehren, um jeinem Bruder zu folgen. Die Eroberung der 
Küften des rotben Meered wird wohl feine großen Anſtreugun⸗ 
gen erfordern; ſchwerer möchte es werden, weit in's Innere zu 
dringen, und die dortigen friegerifhen Stämme zu unterwerfen. 
Bekanntlich if Demen eines der reichten Länder bed Drientd, 
daher auch defien Beſitz dem Paſcha von Aegypten die glänzend» 
ffen pekuniären Vortheile verfpricht. 


Rubland. 

— St. Petersburg, 12. Febr, Wie man aus guter 
Quelle verfihert, bat Achmed Paſcha, welcher unfere Dauptitadt 
wieder verlaffen bat, den Zweck feiner Miſſion völlig erreicht, 
und die bereits früher angedeuteten Wünfhe und Erwartungen 
feined Monarden mit dem aünftigften Erfolg gefrönt geſeben, 
wodurch er in der Gunſt deifelben nur noch böher fleigen dürfte. 
— Dem Vernehmen nah, find nun die momentan ohmaltenden 
Differenzen gehoben, feitdem die Kabinette von London und Par 
ris die Ueberzeugung gewonnen, daß fie die ruf, Politik in den 
orientaliihen Angelegenbeiten aus einem falfchen Gefihtönunfte 
beurtheilt , und ihre Befürdhtungen auf irrige Prämiffen gegrim- 


bet hatten. 
Defterreid. 

— Wien, 20. Febr. Die hieflgen Konferenzminifter beras. 
then ſich täglich in den verfchiedenen Ausſchüſſen, und e8 dürfte 
faum früher eine Generalſitzung abgehalten werden, als bis die 
Berichterflatter jener Ausſchüſſe ihre partiellen Ausarbeitungen 
beendigt baben, — Man ſpricht von einer Reife, die Se. Mai. 
der Kaiſer mit Anfang ded Frühlings im Innern des Landes gu 
machen gedenke. — Unfere Nachrichten aus Italien find fehr bes 
friedigend , und man bat fih von dem guten Geifte der Piemons 
tefer bei Gelegenheit der polnifgen Ehauffoure überzeugen fün« 
nen. Nichtsdeſtoweniger fcheint es nöthig, daß die Polen aus 
der Schweiz entfernt werdeg, damit Diefe läſtigen Bäfte nicht 
naaufporlih die Aufmerffamfeit der Bebörden in Anſpruch nebs 
men, und die rubigen Bürger mit Beforgnig erfüllen. 
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Greuffen 

— Berlin, 18. Febr. Im Belreff der Minifters 
Verhandlungen zu Wien ſcheint es auffer Zweifel, daß ihr Ger 
genftand ein doppelter fei: einmal politifhe Maßregeln im Sinne 
des Ponfervativen Eoftemd, dann aber auch materielle in Bezug 
auf die merkantiliihen und gemwerblihen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands. Diefe dürften bauptjählih die Zollverbindungen ber 
treffen und feitzuftellen furhen, im wie weit Deſterreich fi dem 
Zollverbande anfhliehen fünnte. Aus einigen Anzeichen will man 
ſchließen, daß die politifchen Maßregeln von fehr erniter Urt 
fein müſſen. So bemerft man, daß die obſchwebenden Unter: 
fuchungen wegen der Ereigniffe vom 3. April v. 9. in Franffurt 
und der fonitigen auf den Univerjitäten entdedten Umtriebe und 
Verbindungen jegt beſonders thätig betrieben werden, Es ſcheint, 
daß der Kengreß in Wien großen Werth darauf legt, ein Reſul— 
tat diefer Unterſuchungen noch mährend feiner Berfammlung zu 
erhalten, um politifhe Maßregeln darauf zu begründen, 

»— Berlin, 18. Febr. Wie man bört, find auch auf ans 
dern Univerfitäten viele Derbaftungen vorgefallen, und felbit bei 
Auswärtigen Requifitionen geſchehen. Bis jetzt bat man jedod) 
durchaus nichts weiter ald eine geheime Verbindung unter Stus 
direnden entdeckt, und obgleih aud mehrere ſchon Angeftellte 
eingezogen worden, fo find die Gerüchte, daß auch angefrbene 
Männer darin verwidelt wären, bis jet ganz opme Grund. 
Uebrigend wird mit großer Strenge verfahren, 

— Berlin, 20. Febr. Wie man hört, fol die Ausglel- 
hung zwiſchen Holland und Belgien auf die Grundlage des ganz 
nafurgemäßen und für dem Handel beider Staaten fomohl als 
für die Nachbarſtaaten höchſt günfligen Austaufches von gan 
Limburg gegen gang Furemburg, womit, wie man hofft, aud tie 
Weigerung der naſſauiſchen Agnaten befeitigt würde, Ausfiht 
auf günftigen Erfolg gewähren. Es wäre dann mod der Schei ⸗ 
dezollpunft zu reguliren. An eine Wiedereröffnung der Konfer 
renzen in London fol nicht eher zu denfen fein, ald bis die Ans 
gelegenheit reif zum Abfdluffe fe. — Der Buchhändler Reimer 
bat der Wittwe Schleiermaher für deſſen literarifchen Rad: 
laß 30,000 Thlr, geboten. Daß ihm der Verlag von Schleier: 
machers Werken in jedem Falle werden wird, ift obnehin aus 
dem böcft vertrauten Berhältniffe, in welchem der Verewigte 
mit ibm geftanden, gar nicht zu bezweifeln. 

— Um 9. Februar, gegen 5 Upr Morgend, wurden die Be» 
wobner der beiligen Geiftftraße in Elbing durd ein ungeheus 
red Krachen, dem eine Erfhütterung der Häuſer und ein lautes 
Dilfsgefhrei folgte, aus dem Schlafe aufgefhredt. Zwei Häu— 
fer waren plöglich fo eingeftürgt, daß die Vordergiebel derfeiben 
beinahe bis auf den Grund und bis am die gegemüberftebenden 
Hiufer binan, eingefallen, die Dintergiebel aber zum Tbeil und 
die Dinterhäufer ganz ſtehen geblieben waren. Von 23 Perfonen 
(16 Erwadhfenen und 7 Kindern) welche fih in den beiden Häu— 
fern befanden, find, auffer einer Frau, Baumann mit Namen, 
melde tobt unter dem Schutte bervorgezogen worden ift, ihrer 
Toter, welche, merfwürdig genug, nicht von den auf fie gt: 
fallenen Trümmern befhädigt , fondern von einer Rage, mit der 
fie zufammen unter Ziegelm und Holzſtücken begraben war, im 
Gefiht ftarf zerbiffen wurde, alle übrigen -Perjonen gefund und 
beinahe obne Berlegung davon gefommen, Die fait wunderbare 
Rettung jo vieler Menſchen iſt nur dadurch zu erflären, daß die 
Einwohner des einen Daufeb , dab befonderd baufällig gemwefen 
zu fein fcheint, und wohl nur dad andere mitgerijfen bat, fdhon 
are Zeit diefen Zuftand des Daufes erfannt, und ihm durch 

tugen abzubelfen gefucht hatten, gewiffermaßen alfo auf Die 
Kataflcophe vorbereitet waren, und fi bei Zeiten in das Din: 
terhaus gerettet hatten, 


Deutſchland. 

— Franffurt, 21. Febr, Vie Mautpfrage wird bier ſort⸗ 
während mit großer Feidenfchaftlichteit betrieben; Die Anbanger 
des Weitritts ſchildern Frankfurts Lage ald verzweifelt; fo weit 
iſt es aber noch feinedwegd; denn mern auch nicht zu läugnen 
iR, daß viele Gefääfte, und mamentli die gewerbtreibende 


KHlaffe, dur die und umgebenden Mauthen und ganz befondser 
durch die Art, mie ſolche mitunter gegen uns gebandhabt wer» 
den , große Bedrüdungen erleiden, fo bat Frankfurt noch immer 
nicht mötbig, ſich auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. Uebri— 
gend unterliegt ed wobl feinem Zweifel, daß auch im unjern 
böditen Behörden die Anfiht für ven Anſchluß jegt die über: 
wiegende iſt. 

— In Konftang wurde eine Gemeindeverfammlung abaes 
balten, in welder befchloffen wurde, daß man fih zum Beitritr 
am den neuen deutſchen Zollverband bereit erfläre,, jetod unter 
der Vergünfligung,, doß diefer Stadt ein Freibafen in der 
Bedeutung, wie Trieft ihn bat, gewährt werden möge. 

— Aus Franken, 24. Febr. Am 17. d., Morgens um 6 
Ubr, wurden die beiden Juden Gebrüder Sichel von Hocftadt, 
gwifchen Somborm und dem baierifhen Hofe Fernbügel von drei 
unbefannten Mannern angegriffen und ihnen 400 preuß, Thlr., 
60 Friedrichsdor und 60 Gulden Sceideinünge geraubt, 

— Am 22. d, erfchlug der Blitz dem Kaplan Keller zu Kretſch⸗ 
ftadt, während ded Botteddienfted, am Altar. 


Belgien 

— Brüffel, 21. Februar. Wir glauben als eine faft ber 
ſtimmte Thatſache melden zu fonnen, daß 15,000 bis 20,000 
Mann Beurlaubte unverzüglich wieder unter die Waflen berufen 
werden fellen, 

— Man verfihert und, daß daB 5. und 6. Tinienregiment 
unter dem Sommando des Generald Narp fo eben nad) der 
Provinz Luxemburg aufgebrochen ift, 


Befindien 

— San Domingo, 5. Jan, Es berrfht bier eine große 
Unruhe unter den Einwohnern, denn man verfihert, Lie frans 
zoͤſiſche Regierung babe einen Seezug gegen Haity befihloffen , 
und wolle alle Häfen diefer Infel biofiren laſſen. Alles bereis 
tet fi zum Widerftande vor, und bei diefen Verhältniſſen ift 
ed mehr ald je zweifelhaft, daß unfere Regierung mit der franz 
zoͤſtſchen einen Dandelövertrag abſchließen werde, 


Schweiz. 

— Um mit Genf und Waadt unter Ratifikationsvorbehalt 
in Betreff der Polen einen Vergleich abzuſchließen, wurde Mons 
tags Hr. Alt⸗Schultheiß von Lerber nah Lauſanne geſchickt. 
Man glaubt nicht, daß der Regierungsrath einwilligen werde, 
—* Unglücklichen mit Waffengewalt nach Frankreich ſchleppen zu 
aſſen. 

— Sonntags iſt der polnifhe General Roziski nah einem 
Aufenthalte in Bern von anderthalb Zabren und kurzer Krank⸗ 
beit zum Bedauern oller derer, die ihn gekannt haben, beim Dis 
ſtelzwang geftorben. 

— Im fhmäb, Merkur beißt ed aus dem Jura, 21. Febr. 
Da dad Werk der politiihen Umgeflaltung Hrlvetiend nun leider 
fhon zu lange liegen geblieben it, fo bat das in Luzern nieders 
gefegte Zentral,Eomite der eidsgenöſſiſchen Schuvereine ſich vers 
anlaft gefunden, eine Urt von Neichdtag auf den 26. d. IM. 
auszufhreiben, und Abordnungen befagter Vereine, wie aud) 
alle fonftigen patriotifhen Notabilitäten der Schweiz darauf eins 
zuladen. In diefem Aufrufe, der, im Dorbeigeben gefagt, ein 
Meifterftüd publiziſtiſcher Beredfamfeit if, und in melden eine 
fräftige Phrafe die andere drängt, wird auseinandergefegt, mie 
die Schweiz mit einer Reoifion des Schmachwerks von 1815 fi 
nicht begnügen koͤune, obne einen Verrath an fi jelbit zu bes 
geben, und mie fie Alles thun müfle, damit die von dem Ber- 
ner großen Ratbe zum Erſtenmale amtlich ausgeiprodene berr» 
lihe Idee ihre Verwirklichung finde. Died iſt nun aber nicht 
das einzige Lebens zeichen, weldhes die Schupvereine von fih ges 
ben. Die wenigen Blätter, welche von dem Einfluß der w weis 
ben Ariftofratie bis jetzt moch ſich frei erbalten haben, find im 


"gegenwäriigen Augenblicke beinahe ausjhlieplih mit Rezepten für 


eine Radifalfur der kranken Eidögenoffenfhaft, wie aud mit 
Bannſtrahlen gegen alle diejenigen angejullt, welche den Predigeen 
ded neuen politifhen Eoangeliumd nicht unbedingten Glauben 
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ſchenken, und es wagen, am dem Haupt⸗Lehrſatze besfelben zu 
weifeln, der alled Heil der Schweiz in einen eid&genöffifchen 
Verfaffungsrath ſetzt. Was und betrifft, fo wiederholen wir 
unfere frübere Behauptung, daß trotz aller Schutzoereine, troß 
aller Anftrengungen der radifalen Preffe, im Jahre 1834 feine 
Rede von einem eidsgenöſſiſchen Verfaffungsrath fein wird, denn 
die Mehrheit des Volkes will mihts davon, und verlangt nun 
nad jo vielen politiihen Stürmen wieder Ruhe, Weife, auf 
eine biftorifh-rehtlihe Grundlage fih ftügende Verbeſſerungen 
eidögenöfifher Staatdeinrihtungen werden nicht ausbleiben, wenn 
die Schweiz dur politifhe Raͤnkeſchmiede und falfhe Freiheits⸗ 
freunde nicht im ihrer Unabhängigkeit bedroht wird, wozu «8 
jegt leider einigen Anfchein hat. 

— Das Sciedsgeriht zu Aarau pflog am 22. Febr. feine 
Bera*bung über folgende drei ftreitigen Punfte, 1. Aufferordent: 
liche MilitärsHusgaben vom Unfange des Epriftm. 1850 bis zur 
Mitte des Märgm. 18352. 2. Jährliche Penfionen, 32 an der 
Aabl, im Betrage von Fr. 6494 Rp. 52, 3. Entſchädigungs⸗ 
forderung für dem Bezirf Birſeck, betragend fr. 56,793. Die 
Schiedsrichter waren über alle drei Punkte unter ſich zerfallen; 
baber hatte der Obmann zu entfheidben, Der am 24. Febr. er: 
öffnete Eutſcheid fiel im allem drei Beziehungen zu Ungunften der 
Landſchaft aus, hauptſächtlich auch aus dem Grunde, weil dad 
Schiedsgericht, ald Tbeilungsfommifion, bloß das auf tem 15. 
März 1831 vorhandene Staatdaut zu theilen, und auf frübere 
Dandlungen oder Verfügungen der oberften Behörden des Kan- 
tond Bafel nicht einzugeben babe, 

— Ian Zofingen waren am 26. Febr. die Ausſchüſſe ber 
Shußoereine zahlreich verfammelt. Durch Belehrung auf das 
Volf zu wirken, war der erfte einmütbige Befhluß. Dann wur⸗ 
den Grundlagen einer Bundesverfafjung vorgelegt und indem die 
Verfammlung den Entwurf gutgeheißen hatte, ernannte fie eine 
Kommiſſion, melde die Aufgabe bat, die meunzehn Artikel im 
einer populären Sprache aneinander zu feßen und zu entwideln. 
Diefe Unterweifung fol dann unter das Volk aufgetbeilt werden. 
In die Kommiffion wurden gewählt Pfarrer Bornbaufer aus 
dem Thurgau, Staatöratb Drücn aus der Waadt, Profeflor 
Trorler in Aarau, Oberförfter Kaftbojfer von Bern, Statt 
balter Stodmar aud Pruntrut, Wilhelm Snell, Profeſſor 
in Zürih, Staatsrath Hegetſchwyler von Zürih, Doktor 
Kafimir Pfoffer von Luzern und Vrofefor Niederer in 
Sferten. Das Loos bezeichnete diefe Reihenfolge, Eine Dank⸗ 
adreffe un den großen Rath des Kantond Bern für fein Beneh⸗ 
men in Sachen der Reoiflon der Bundesverfaffung wurde beſchloſ⸗ 
fen, und eben fo eine Eirladung an die Kantonal:Schutvereine, 
ihren reſpektiven großen Räthen eine Erklärung einzureidhen, 
durch welche von dem übel unterrichteten großen Rathe an den 
beffer zu unterrihtenden apelirt wird. Ferner follen die Schuß: 
vereine eingeladen werden , fi zu erweitern und für einen Ver⸗ 
faffungsrath zu wirken, Endlich befhloß die Verfammlung, auf 
den Antrag Niederers fih als ein Nationalverein für Schule, 
Kirhe und Staat zu erflären. 

— Ueber die öfterreihifihe Note wird in diefem Augenblid in 
der ganzen Eidsgenoſſenſchaft viel geſprochen und geurtheilt, und 
wir liefern daher ebehfalls den ganzen wörtlihen Inbalt deſſelben, 
damit Jedermann darüber. zu urtheilen im den Stand gefegt ſei. 

Depefhe des Fürfen Metternih an den Den. Grafen 
v. Bombelles, 

„Ich babe mach und nach die Berichte erhalten, die Sie mir 
die Ebre erzeigten, unter der Nr. 1 und 2 am mich zu richten, 
Sch habe daraus dem verbrecherifhen Verſuch kennen lernen , der 
von einem Trupp Abenteurer projeftirt war, deren Ronfpiratior 
nen die ſchweizeriſche Regierungen nur zu lange duldeten, Ich 
danfe Ihnen für den Eifer, mit welhem Sie den ſardiniſchen 
Gefandten unterrihteten. — In dem Augenblick, wo ih Ihren 
zweiten Bericht erbielt, bat mir ber ſchweijer. Gefcäftöträger 
ein Reffript des Vorortes mitgetheilt, vom 31. Jan., in wels 
dem er ihn von dem unverholen außgefprodhenen und fhon aus⸗ 
geführten Projeft der Polen, die ſich bis jetzt im Jura aufbiels 
ten, in den 8. Waadt zu dringen, um ſich dort mit flüchtigen 


Stalienerm zu einem Einfall in die Staaten Ge. Majeftät des 
Königs in Garbinien zu verbinden, in Kenntniß ſetzt und zu⸗ 
gleich, benachrichtigt, daß er dringend Die an Stalien und bie fars 
dinifhen Staaten grenzenden Kantone aufgefordert habe, tie 
nöthigen Mafregeln zu ergreifen, um foldhe Unternebmungen , 
melde die Ruhe der Nachbarſtaaten flören, zu. verbindern, bins 
zufügend, Unternehmungen der Art könnten, trotz des Aſylrechts, 
welches man unglüdlihen Flüchtlingen gewährt, auf feine Weiſe 
geduldet werden. . 

„Wir nehmen Senntniß von dieſen lobenswerthen und bes 
rubigenden Verfügungen ded Vororts, die indeſſen die ftraf- 
bare Nachſicht (coupable tolerance) der Lokalbehörden auf 
feine Weife gut machen, in deren Nahläffigkeit oder Mitfhuld 
(eomplieite) die Urſache liegt, daß man fo öffentlich ein Komplett 
anzetteln fonnte, deſſen Felgen die Schmeis mehr ald ihre Nach— 
barn fompromittiren können. — In der That, wenn dad uns 
finnige Projekt jener Uunglülömenfhen (hommes de malheur) 
einen momentanen Erfolg gebabt hätte, jo würde auf ihr bie 
ſchwere Verantwortlichfeit laften und die Nahbarftaaten wären 
sollfommen gerechtfertigt, wenn fie alle Maßregeln ergriffen, um 
fi vor einer Gefahr zu fihern, Die bei dem gegenwärtigen Jus 
fand (dtat actuel) diefed Landes fie jeden Augenblick bedroben 
fan, ber felbft in dem Fall, daß das Projeft aufgegeben oder 
durch die Gewalt unterdrüdt worden, find Die Nacbarflaaten 
berechtigt, zu erwarten, daß die Eiddgenoflenfhait niht bloß 
Menfcen, melde fo fehr dad empfangene Gaſtrecht mißbrauch⸗ 
ten, von ihrem Gebiet entfenne, fondern auch, daß der Vorort 
und die Kantonalregierungen für Lie Zukunft fireng darüber 
wachen, daß fih nigt von neuem zur Gefährdung ihrer Rach⸗ 
barn Verſammlungen von Menſchen bilden, deren Beruf Revos 
Intion und Verbreden find. 

„Der Vorort muß einfehen, daß die erfte Pilicht eines 
Staated gegen feine Nahbarn if, für fie midt ein Gegenftand 
der Unrube zu werden, und er wird eben fewobl begreifen, Daß 
die iunere, dieſem Staat eigentbümlihe Gejeggebung, nie als 
Grund kann angeführt werden, um eine fompromittirente Hands 
lung zu erflären oder zu entichuldigen (expliquer ou excuser), 
die von ihm gegen diefelben Nachbarn ausgeübt worden ift; daf 
endlich alle Maßregeln, welche die leptern ergreifen wärden, um 
ſich gegen dieſe Dandlung gu fhügen, von dem legitimften Recht 
der Nothwehr genehmigt wären (avouds). 

"Ich erfuhe Sie, Derr Graf, den Inbalt diefer Depefche 
dem Hrn. Präflventen des Vororts mitzutheilen, « 

— Der Regierungdrath zu Zurih hat die Wegweifung derje⸗ 
nigen fremden Studenten befhleifen, melde an dem Einfoll im 
Savopyen Theil genommen haben. 

— Laufanne, 25. Febr. Unterm 22. Febr. bat der Staatd; 
rath an Bern geihrieben, in folge ter vom großen Rath er- 
theilten Vollmachten nehme er die von Bern vorgefhlagenen Bes 
dingungen für die Polen an, die fih mit im die Vocſchläge 
Frankreichs fügen wollen; umd zugleich gebeten, es möchten die 
nothwendigen Befehle zu deren Aufnabme ertheilt werden. Bern 
bat dem Altſchultheiß Kerber nad; Lauſanne abgefandt , wo fi in 
gleihen Angelegenbeiten der Genfer Eyndic Fatio befindet. Die 
Polen haben übrigens alle ſich geweigert, im die Bedingungen 
Franfreihd einzugeben. 

— Reuenburg Rad dem Auflauf vom 16. zum 17. Febr. 
batte der Staatsrath alle nächtlichen Verſammlungen zu religiös 
fen Zweden unterfagt, Da fid aber noch immer eine bedeutende 
Gährung zeigt, und ſich ſchon wieder in Drohungen äufferte, 
bat der Staatsrath in einer Proflamation am 25. alle Ruheſtö⸗ 
rer mit firenger Strafe bedroht. - 

— Bern. Am ar, Febr. wurde im großen Rath die Bes 
freiung aller Zeitungen vom Stempel zum beftändigen Gefeh er 
boben, der Eingangeftempel auf’ fremde Zeitungen bedeutend ers 
mäßigt, und vollfländige Freiheit von demjelben für alle Kantone 
audgeiproden, wo die Berner Blätter der gleihen Begünftigung 
geniefien, 

— Hr. von Rumigny wird am 25. Febr. Paris verlaffen haben, 
um feinen Poſten in der Schweiz wieder einzunehmen. 


Der Nachlaiufer 


und wohlerfahrnen 


aufridhtigen 
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England 


— London, 20. Febr, Die Gährung der Geifter in Ir⸗ 
fand fängt an, fih zu beruhigen. Die Ultraproteftanten laſſen 
in ihrem nutzloſen Daffe gegen die Regierung bedeutend nad), 
und cben fo augenfällig it es, daß die Partei, welche Derrn 
D'Connel zum Daupte bat, fih In die Waffe der Katholiken 
verliert; bie leptern treten ohne Ausnahme irgend eiues Stan- 
des oder einer Klaffe auf die Seite der Adminifiration des Mars 
quid Wellesley. Uns find bie Diittel nöht unbefannt, Die der 
Lordlieutenant in Anwendung gebraht hat, um diefe wohlthätige 
Deränderung bervorzubringen. Er fannte den Zuſtand Irlauds 
binlänglih, um einzufeben,, welchen Vortheil er aus der Popıs 
larität eines Privatmannes in Verbindung mit der Würde, die 
feiner Stellung anflebt, zichen fünne, 

— Londen, 21. Febr. Bekanntlich bringt man feit einiger 
Zeit Zimmerbolz and der Oſtſee erſt nad Kanada, um ed ſodann 
mit niedern Zöllen in England einzuführen. Zett fell durch einen 
fönigl. Ratbäbefhluß die Einführung von Ditfeeholz ganz untere 
fagt werden, wie man überhaupt dem Follfrieg gegen Das Aue 
land wieder beginnt. 

— London, 22. Febr, In der geftrigen Sitzung ded Un— 
terbaufe® verlangte ter Seeminifter, Sir Jamed Graham, für 
das Marinebudget 1161, Mill. Fr. Als einige Mitglieder über 
die Größe des Budgets ſich beflagten, antwortete der Minifter: 
Ich würde glauben, meiner Pflicht gegen mein Yand und gegen 
bad Vertrauen ded Königs etwad zu vergeben, wenn id in ber 
gegenwärtigen politifchen Lage Englands Erfpanıngen bei dem 
& wichtigen Geeberartement in Vorſchlag bradte. (Hört! hört!) 
Ach Hoffe, daß die Kammer mid verſtehe, und daß Seiner mid 
auffordern wird, Kffentlid; die Beweggründe meiner Uebergeugung 
in diefer Dinficht mitzuibeilen. Größere Reduktionen im Mar 
rinebudget würden dem Rande nicht ben geringfien Vortbeil brin: 
nen, aber wohl feine Intereſſen und feine Stellung als erite 
GSermaht der Welt gefährden. Ach erfuche- daber dad Haus, 
obne Widerftand die geforderten Summen zu bewiligen ; denn 
fein Votum kann unter dieſen Umfländen einen großen moralis 
ſchen Einfluß auf die äufferen Verbältsiffe von Großbritannien 
haben. Die Hammer wird die Beweggründe anerkennen, welche 
mich verhindern, mich weitläufiger über den Gegenftand auszu⸗ 
forehen. Der Minifter floh feinen Vortrag, indem er bie 
Kammer aufforderte,, für dem diesjährigen Seedienft 27,500 M. 
zu bewilligen. Die Summen mie die Mannfaften wurden mit 
einer überaus großen Mehrheit gutgebeiſſen. 

— London, 25. Febr. Geit einiger Zeit faben die Minis 
fer mebrere ihnen widrige Anträge vom Unterhaus dennod ent« 
weder angehommen oder wenigftens fo flarf unterſtüht, daß ihr 
Sieg zweifelpaft ſchien. So die Motion auf Unterfuhung des 
Berragend des irifhen Oberrichters Smith, die dad erftemal mit 
ſtarker Mehrheit angenommen , und nur in einer fpätern Sitzung 
mit geringer Mehrheit wieder abgemiefen wurde; kiejenige auf 
Unterfuhung der Penfionen wurde von einer fo impofanten Min: 
derheit unterflüßt, daß legtere dies unerwartete Nefultat wie 


einen Sieg betrachtete. Um diefer unangenehmen Stellung abs 
zubelfen, bat dad Minifterium ein Zirfular am alle Freunte pros 
areffiver Verbefferungen, die nicht etwa den öffentlichen Kredit 
fompromittiren wollen, ergeben laſſen, und etwa 240 Witglieder 
des Unterbaufes find zuſammengekommen, denen Lord Altborp 
die Unmoöglichkeit audeinanderfegte, nah Abſchafſung ter Haus— 
freuer für jegt noch in bie der Fenſter- und der Walzileuer eins 
zugehn. Eine bloße Derabfeßung der letztern wäre überdem nicht 
von großem Nuten, und die in einem der folgenden Jahre vor⸗ 
nenommene aänzlihe Abfhaffung weit vorzuziehn. Nah dieſen 
Andeinanderfegungen ftellte er die Frage an die Verſammlung, 
ob fie das gegenwärtige Minifterium ferner zu unterflüßen ges 
denke, und die Antwort derfelben fiel einftimmig bejahend aus. 


Franfreid. 


— Paris, 20. Febr, Das Tagesereigniß it die Suspen⸗ 
fion der Arbeiten in den Lyoner Fabrifen durch jene immer wie: 
der erftebenden Koalitiomen der Arbeiter, die über einen großen 
Theil der Städte Frankreichs ſſch erftreden. Die Regierung mag 
noch fo oft wiederholen, daß diefe Sache feinen politiichen Grund 
babe, fo iſt Died doch ein Irrthum. Diefe Aufammenrottungen 
der Arbeiter, die fih wie Ein Mann bewegen, diefe Abtheilum 
gen in Zenturien, Dekurien, mit einem Worte, biefe ganze ges 
beime Verwaltung der Arbeiter ſtimmt mit der republifaniichen 
Faftion überein, die fid der Proletarier bedient, um zu ibrem 
Zwede zu gelangen. Die Empörung von Lyon würde vielleicht 
dad JZeichen zu einem umfaffendern Komplotte fein, und man 
muß bedenken, daß diefe Stadt im Jentrum der Departemente 
liegt, die am meilten dem vepublifaniihen Grundfäßen anbängen. 
Grenoble einer« und Ehalons fur Saone andererfeit® find wäch— 
tige Mittelounfte für die republifanifhe aktion. Inzwiſchen 
wide fie ſich ſehr täufchen, wenm fie jetzt auf eine entſchloſſene 
Art handelte, da ſich diefe Ideen in dem übrigen Frankreich noch 
feine folhe Bahn gemaht baben, Daß anardifhe Prinzip kann 
feinen nur etwas felten Fuß gewinnen, wenn es ſich nicht mit 
den legitimiftiichen Departements des Südens verbände. In 
diefen beiden Prinzipien liegt aber zu große Antipatbie, ald daß 
fie fih je einander felbit gegen ihren gemeinfhaftlihen Feind, 
die Regierung, nähern könnten. 

de Indicateur von Bordeaux vom 22. theilt mit: Der 
Vizefönig von Naverra bat im einer Proflamation befannt ges 
macht, daß die Büter aller Familienväter, die in einer Arift ven 
acht Tagen ihre mit der aktion vereinigten Söhne nicht zum 
Niederlegen der Waffen veranlaßt bätten, kenfiszirt werden fol» 
len. Für den, welcher den Charakter der Bewohner von Ras 
varra kdennt, iſt es ouffer Zweifel, daß diefer Beſchluß, meit 
davon entfernt, die Wirkung, melde der Wirefönig won ihr err 
wartet, beroorzubringen, die Gährung der Gemütber nur noch 
fteigern wird, Butron ift nah St. Sebaſtian zurüdgefchrt. 

— Paris, 23. Febr. Glüdliherweife ft ber geſtriae Tag 
obne Blutvergießen vorübergegangen, obſchon ed den Anſchein 
batte, als follte e8 gu ernfllihen Auftritten fommen, Die Ta: 
geöblätter find diebmal ganz der Waprheit treu geblieben, mit 


‘ 


fe) 


— — 


Ausnahme der Tribune, für die ein folher Tag zu erwüͤnſcht 
kmmt, um niht den größten Nuten daraus zu ziehen, Um 
balb 12 Uhr rückten die Truppen in ihre Kafernen ein. Als 
Emeute faun eigentlih Die Begebendeit nicht bezeichnet werden; 
jwar find viele junge Leute verhaftet worden, allein von einem 
Widerſtand war feine Rebe, Nie find fo viele liberale Sonn: 
tagöblätter verfauft worden; man riß fih den Bon Gens und 
den Porulaire aus den Händen, Auf den Straßen wegten Maſ— 
fen von Reugierigen auf und nieder, ein Fremder hätte glauben 
follen, der Karnaval fei noch nicht zu Ende. Furcht berrjchte 
keine, Die Kaufläden waren alle offen, wie an ben Werktagen, 
an den Fenftern flanden Derren und Damen. Die Studenten 
mifchten ſich wie gewöhnlich unters Bolt, verfuchten aber nirgends 
zu baranguiren, Im politifher Hinfiht iſt demnach gar nichts 
vorgefallen. Bon Rationalgarden war feine Rede; dad Betra: 
gen der aufgeftelten Truppen war muſterhaft, auch die Munizi— 
palgarden verhielten fi ganz rubig; nur die Gergend de Wille 
zeichneten fc abermals durch Ausbrücht von Zorn, Ungebunden; 
beit und Robbeit aus. An manchen Orten mußten fie ibre Rors 
eiligfeit ftreng büßen, Dente werden die ſtummen Verkäufer de6 
Bon Sens bis in die Dauptthüren verfolgt, man geflattet ihnen 
nit mehr, in einer Uniform zu erfcheinen, Ih war fo eben 
Zeuge eines folden Vorſalls. 

— Paris, 25. Febr. Geftern Abend hatten wieder einige 
Derfucdre von Unorduungen auf den Boulevards St. Martin 
uad Gt, Denis ftatt. AJufammenrottungen bildeten fib; man 
fing an die Straßenlaternen zu zerſchlagen, allein die Gruppen 
wurden ſchnell und mit Nachdruck zerſtreut und mehrere Verhaſ⸗ 
tungen gemacht. Etwa 60 republifanifche Klubbiſten und befannte 
Unrupeitifter hatten fi in einem Kaffeebaus vereinigt, wo fie, 
nachdem man ed umsingelt batte, felgenommen wurden, Auch 
beute dauern die Derbaftungen der Däupter der „Aftionr, einer 
Abtheilung der Befelfhaft der Menfhenrechte, fort. 

— Paris, 25. Febr. Keine Spur mehr von Uuruben, 
Straßentumult oder andern Auftritten des vorigen Sonntags. 
Die Reihe der Aufregung kömmt nun wieter an Die Abgeordnes 
ten und fle werden es wohl nicht fehlen laſſen, über den zu ers 
wartenden Gefegentwurf binfihtlih der Verbindungen und poli« 
tifhen Geſellſchaften viel Larmen zu machen. — Auf den Straßen 
iſt's um vieles ſtiller, feittem man Der Schreier led it. — Bas 
fonft allgemein beiprodhen worden wäre, ganz Paris getheilt, dem 
fpaltenreihften Blättern Stoff gegeben hätte, das geftern von 
den Deputirten angenommene Edeſcheidungsgeſetz iſt ganz unbeach⸗ 
tet gelafien worden, Uebrigens zweifelt Niemand, baf die Paird- 
kammer dieſen Wechſel wieder mit Proteſt zurückgehen laſſen wird, 

— Nachtraͤglich gibt der Moniteur Berichte von St, Etienne 
vom 21. d, Als man die Meuterer verhaftet batte und ind Ber 
fingniß brachte, warf die Maffe Steine auf die Truppen, um 
die Gefangenen zu befreien. In diefem Wugenblid wurde der 
Dolizeiagent Epraud mit einem Dolche erſtochen. 

— Bari, 25. Febr. Die Blätter aller Meinungs »Schat: 
tirungen, die minifteriellen ausgenommen, tadeln die Art, mie 
man legten Sonntag die verfammelten Haufen auseinandertrieb; 
die minifteriellen Blätter verhalten ſich ganz ſtill darüber, Diefes 
Verfabren, bei welchem von der Polizei angeftellte Leute mit 
Stöden auf Jeden, der ihnen nabe fam, auch auf die Unfchuls 
digiten,, losſchlugen, obme daß die dabeiſſehenden Stabt-Gergeans 
sen Miene gemacht hatten, dagegen einzufcreiten, bat auch die 
Gemaͤßigſlen aufgebraht. So fprict fi z. B. die Gazette bes 
Tribunaux, fonft ein höchſt gemäßigted Blatt, mit kräftigſtem 
Machdruck gegen diefe Gewalttkätigkeit aus. Es mar biefelbe 
um jo unnöthiger, da die Grupven nirgends beinahe ſich ald 
gefährlich erwiefen. Sogar viele Stadt: Gergeanten follen, ber 
(himt über Die Rolle, welche fie bei diefer Gelegenheit zu ſpit ⸗ 
len batten, ibre Entlaffung genommen haben. 

— Paris, 26. Febr. Das in der Kammer gegen die Aſſo—⸗ 
eiationen vorgebrachte Geſetz bat biegen Wortlaͤrm in den beutis 
gen Oprofitionsblättern,, ſonſt aber nicht das geringste Auffeben 
erregt, Der Mißbrauch freigelaffener Verbindungen, die Umger 


bung des Art. 291 des peinlichen Geſetzbuches, bat, wie natürr 
lih, Veranlaffung gegeben, nachdrücklichere Beftimmungen einzur 
führen. Der National und die Tribune laffen fib höhnend dar 
rüber vernehmen, der Gourrier francaid findet das Prinzip der 
Freiheit dadurch angegriffen, und ſtellt einige Gegengründe euf, 
fie find aber fo einfeitig, daß fle feiner Widerlegung von mints 
fterieller Seite gewürdigt werben dürften. Da das ganze jehige 
Staatsjgftem auf Empirismus berubt, fo it ed immer nad voll 
brachter Thatſache, wenn die Noth firenge Maßregeln gebietet, 
Ludwig Philipp und fein Syſtem bleiben ganz aus dem Spiele. 
Das Gefep der Erhaltung ſpricht lauter ald alle Theorien. Man 
darf daber erwarten, daß ber minifteriele Antrag von beiden 
Kammern angenommen werbe, dem Parteien bleibt freilich als: 
dann das Mittel übrig, dem Geſetz Trog zu bieten, und gebeime 
Befellfihaiten zu bilden, Damit die fogenennten freifinnigen 
Syſteme des National und der Tribume ind Leben treten 
lönnen. 

— Bayonme, 23. Febr. Die Harliften ſcheinen wieder einige 
Vortbeile errungen zu baben. Bei ihrer Annäherung gegen Irun 
find die Dbrigfeiten diefer Stadt auf framyäftfches Gebiet gefloben. 

— Parie, 28. Febr. Der Kriegdminiter begab ſich geftern 
wieder in die Budgettommiffion, um feine Geldforderungen zu 
vertbeidigen. Bei feiner Rahbhaufefunft ward er unpäßlich, und 
in Folge eines beitigen Blutſturzes fonnte er feine Belucher em: 
pfangen. Man ſchreibt died dem Nerger über die Widerſetzlich⸗ 
keit der Kommiffion zu. — Aus St. Etienne und Poon bat man 
ganz beruhigende Nahridhten; in Chalons berrfchte einige Ber 
wegung, jedoch ohne Daß fie zum Ausbruch fam. 


Spanien 

— Paris, 25. Febr, Die Einberufung der Kortes, welche 
auf den 15. März angefündigt war, foll num wieder auf unbe: 
ſtimmte Zeit vertagt worden fein. In Folge deifen, beißt es, 
baben Martinez und Gareli ihre Entlafung eingegeben, und dad 
Gerücht Davon in Madrid große Gäbrung verurſacht haben ; doch 
bedarf Dies Alles noch der Beſtätigung — Das Defret über 
Errichtung von Stadtgarden ift nun erſchienen. Wer in diefels 
ben eintreten will, muß, je nah dem Orte, deſſen Einwohner 
er if, 100 bid 300 Realen (121% bis 371; Bulten) Steuer 
bezablen. Die Regierung behält fih die Ernennung der Difi: 
jiere vor. 

— Man fchreibt von den Ufern der Bidafioa: Auf der Grenze 
bat fi da® Gerücht verbreitet, daß Saarsficld, deffen Betragen 
in den fetten Reiten ziemlich zweideutig erſchien, auf Befehl des 
Generald Daldes wegen Verraths verhaftet, und fogleich erjchofr 
fen worden fei, Mehrere Verbaftungen batten im verſchledenen 
Stätten flatt, und die Generale der Königin folen entſchloſſen 
fein, die größte Strenge gegem Die Verſchwoͤrer zu entwideln. 


Belgien. 

— Brüffel, 26. Febr. Drei Bataillone des 11. Infanterie⸗ 
Regiments, in Getniſon zu Namar, geben om 25. d nah Ars 
lon ab, 2 Schwadronen des 2. berittenen Zäger-Regimentd bres 
dem am 26. nah Martelange auf; 2 Bataillone des 1. Linien: 
Regiments treffen am 26. zu Ramur ein, um am 27. über Einep 
nah Marche zu geben. — Um 28. fommen zu Ramur 2 Schwa⸗ 
dromen Des 2. RanzenreitersRegiments an und brechen am 1. März 
nach Saint-Dubert auf; eine reitende Batterie trifft am 1. März 
je Namur ein und geht am 2. nad Einey. — Die beiden Partei⸗ 
gänger » Korps werden zufammengefhmolzgen und werden in Zus 
funft aur ein Korps unter dem Kommando des Majort Captan⸗- 
mont bilden. Die Parteigänger von Flandern, ‚melde das 2. 
Korps bilden , find auf dem Marfche nah Philippeville, mo fle 
zum erften Koros ſtehen werden. Man vermutbet, daß bad 
ganze Korps von dort nad dem Luxemburgiſchen aufbreden werde. 

— Als die Nahriht von der Hufpebung Drau. Hannos nach 
Arlon fam, ſchrieb General Tabor, der Militärfommandant der 
Provinz, aldbalt an den Kommandanten der Feftung, den Gen. 
Dumeulin, und proteftirte mir Nahörnd und Würde gegen jene 
Gewaltthat. Kaum war dieſes Schreiber abgegangen, ald der 


* 
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belgiſche General einen Brief des preuſſiſchen erhlelt, worin ihm 
diejer, anjeigte, Dr. Danno fei verhaftet worden, als Einer ven 
denen, welche den unmittelbarften Antheil an dem Bewegungen 
der Miliz in dem Feitungsbezirfe genommen haben; zugleich war, 
obwobl in undeutlihen Ausdrüden, ausgeſprochen, daß dieſer 
Bezirk ſich bis auf vier Lieues ausdehne. General Tabor batte 
bierauf noch nicht geantwortet, ald er ſchon eim zweites Schrei⸗ 
ben erbielt, im weldem der Feltungdfommandant ihm jeine Ber: 
mwahrung als nicht zu berüdjichtigen zurüdjandte. Dr. Hanno 
bot in der Feſtung ein ziemlid quted Jimmer und wird von 
swei Unteroflizieren bewacht. General Dumoulin fol folgende 
Bedingungen für die Freilofjung feines Gefangenen geflellt haben: 
Amtliche Zurucknadme aller Verordnungen in Bezug auf die Bes 
Ps in dem Feſtungsbezirke, und Zuſicherungen für die 
ufunft, 


Italien. 


— Rom, 18. Febr. Die Verfuche der italleniſchen Flücht- 
linge und ihrer polniſchen Bundesgenoſſen in Savohen haben bier 
fehr geringen Eindrud gemacht; man ſpricht davon im Publikum 
mit einer Gleichgiltigkeit, als fei ed am entfernteften Ende von 
Europa vorgegangen. Im den Provinzen, mo die Sache mehr 
Anklang fand, hielt man fid dennoch weislich ganz rubig, und 
bie Berihte von dort find für die paͤpſtliche Regierung ganz bes 
friedigend, ‚ Indeffen feinen unfern Revolutionsireunden die 
Dorgange nicht ganz fremd gemefen zu fein; ihre Blide und Ges 
ſpraͤche waren befländig auf Piemont gerichtet; von dort ber ers 
warteten fie ihr Deil, und einige ihrer Aeufferuagen laſſen ver 
mutpen, ibre Verbindungen in und auffer Italien feien von 
größerm Umfange, ald man ſich vorftellt. Unter den jegigen 
Verdaltniſſen iſt aber jeder Verſuch dieſer Art nur Mittel, das 
wmonarchiſche Prinzip zu verftärfen, — Die Berbältniffe des dies 
figen Hofes mir Spanien verwideln fih immer mebr. Man er 
innert fih noch fehr wohl der Maoafregelu der Kortes vor zwölf 
Jahren, und wenn aud die jegt zu verfommelnden, wie zu vers 
mutben, gemafigter auftreten, fo weiß der römifhe Hof doch 
zeht gut, mas er in der Folge zu erwarten bat. Berichte aus 
dem Norden ‚batten Die biefige Regierung geneigt gemacht, die 
Sache der Koͤnigin zu unterſtuͤtzen, vordusgeſetzt, daß Jea am 
Ruder bliebe. Jetzt aber haben ſich die politijhen Berbältniffe 
febr geändert, und alle Bemühungen Fraukreichs, dem päpitlichen 


Dof für die Königin zu gewinnen, dürften vergeblid) fein. Man " 


fol von Frankreich bie Räumung von Aufona ald Präliminars 
bedingung verlangt baben, dieſe betradtet aber bie franzöflfche 
Regierung als eine Gefälligkeit gegen den Papit , für melde fie 
Grgenbewilligungen erwarter. Ueberbaupt bat lange fein Gegen, 
ſtand bier die YHujmerffamkeit fo auf ſich gejogen, als jetzt Spa: 
nien; feiner macht den Römern mebr Sorge für die Zukunft ale 
diejer, da con dortber die Ereigniffe fo ruͤckwirkend für Le ders 
malige Eriftenz der Kirche fein fönnen, 


Rußland. 


— St. Petersburg, 15. Febr. Nah dem neueſten bier 
eingebenden Briefen aus Moskau, dad, ald der Zentralpunft 
Im Reihe, mit allen ſüdlich belegenen Provinzen im ſtets leb- 
‘ baiten Verkehr ſtedt, waren die Preife auf Roggenmebl in den 
legten Tagen dafelbit wieder bedeutend gefalen,, überhaupt traten 
wieder guͤnſtigere Konjunkturen für den inneren Betrieb ein, 
welder mit dem Winter eine lebhafte umd thätigere Geſtaltung 
du gewinwen bezanı. Aus den Modkau benachbarten Provinzen 
waren gleih günftige Rachrichten vom Fallen der Kornpreiſe eins 
getroffen, was unftreitig aud bald wieder günftiger auf die in 
Stockung gerathene dortige Manufakturindiiftrie influiren muß, 
— Rad eben jenen Briefen baten fi unterdeflen in den zwei 
letzten Monaten kes abgeſchiedenen Jahres die Brodpreife auf 
einer enormen Höhe erhalten, was die armen Voltsflaffen in 
Modkau hart bedrängte, den inneren Dandeläbetrich fehr löhmte 
m den Abſatz vieler dortigen Manufatturen in Etodung 
rate, 


Deutſchland. 


— Frankfurt, 25. Fehr. Die Luxemburger Angelegenheit 
wird äufferft verwicelt; wie man hört, wird bei der Bundetver: 
fammlung diefer, für Deutſchland und feine Rechte jo wichtige 
Gegenftand fortwährend beraten, und bie Verhandlung mit der 
Mürde geleitet, die file erbeifht. Da die Konferenz in London 
ſich überzeugt bat, daß obne vorberige Föfung dieſes Knotens Die 
bolländifce » beigifhe Sache ibre Erledigung nicht finden kann, fo 
wird mahrfdeinlih der Schauplag der Verhandlungen nah Wien 
und Frankfurt verlegt fein. — Wie man aus glaubmwürdiger 
Quelle vernimmt, werden die deutſchen Handelsverhältniſſe ebens 
falls in Wien beraten werden, und unfere frübere Mittheilung 
märe hienach gegründet. Das dieſe Angelegenbeit in Wien zum 
Ziele geführt werden fann, unterlient feinem Zweifel, und da 
wahrſcheinlich ale Beihlüffe der Miener Konferenzen gleichzeitig 
erlaffen werden, fo Dürfen wir hienach früher, al® man biäber 
erwartete, dem Ende der feitherigen Hemmungen und Beläftigun: 
gen, Diefer Haupturſache der an fo vielen Drten bemerklichen 
Unzufriedenheit, entgegenfeben. 

— Mainz, 26. Febr, Leider treten die gepriefenen Bor: 
tbeile, die auch und der deutſche Zollserein gewähren follte, bis 
jest wenig bervor; und die Aufregung in unferm Handel mödte 
mehr den Hoffnungen zuzufhreiben fein, die man von jenem Ins 
ſtitut begte, old dem fchon gefhmedten Nutzen deffelben. Mainz 
it und bleibt unter dem gegenwärtigen politifhen Verhältniſſen 
und bei dem Mangel größerer Kapitalien — In Beziehung auf 
Kelonials und Fabrifaten » Handel eine Provinzial: Hauptitadt, 
d. b. it, aufer dem Verkehr mit ſich jelbft, auf den Verkehr 
mit der Provinz befhränft, die ed beberriht; es iſt fein Hafen 
des Welthandels, wie Leipzig, Zranffurt a. M. ıc. Allerdings 
Pönnen Zufälligkeiten, wie jegt ein die Hälfte feiner Bevölferung 
überfteigendeds Militärkorps, ein rege, innered Treiben bewir: 
fen, aber, als ſolche, eben fo leicht verfhmwinden, und dann fei- 
nen Handel wieder zurücdmwerfen, Nur für die Urprodufte un: 
ferer blos damit gefegneten Provinz — Frucht und Bein — 
wäre Mainz ein quägebreiteter Handel geſichert. Seit der Eris 
ftenz des Zollverein hat ſich der Fruchtbandel nicht erweitert; 
den Handel mit Weinen unferer Provinz, der früher fremden 
angebörte, und jegt nur zum Theil Mainz angehört, flört Die 
Konkurrenz der baierifchen Weine. 


— Bom Main, 26. Febr. Bereits feit dem 1. Jan. 1834 
find die Verträge, die dem meiſten deutſchen Stämmen einen 
gänzlih freien Verkehr untereinander fihern follten, in Kraft, 
und zum Theil auch, wenigſtens was die Erböhung der Ver, 
brauchsſteuer betrifft, zur Anwendung gefommen. Auch bier 
mweiht, mie in fo vielen andern Fällen, tie Theorie anf eine 
auffallende Weiſe von der Prarid ab, denn wer follte wohl glau⸗ 
ben, daß die Vollyiehung der Verträge, welche doc auf völlig 
freien Verkehr gerichtet waren, und die Erfüllung der darin zwi: 
fhen den betreffenden Staaten eingegangenen Verbindlichkeiten, 
es durchaus erbeifchen würde, den ganzen Verkehr Deutichlands 
neuerdings unter Zols, Ziel: und Militär-polizeiliche Aufſicht 
zu ſtellen? Die Ausgleihungsabgaben, die von manchen Pros 
duften und Fabrikaten der verſchiedenen zolluerbündeten Länder 
an ihren Grenzen erhoben werden, erfordern, daß zum Schuß 
gegen etwaigen Unterfhleif um jedes Bereindland ein Ring, 
mehrere Wegitunden breit, gejogen werde, innerhalb deſſen alle 
Waarenverjendungen und Frachtführer unter befonderer Aufſicht 
ſtehen. Es werden daber die Worte: Deflaration, Fegitimation, 
Revifion, Defraudation, Arreftation und Eonfisfation aus um: 
ferer Handelsſora he ſobald noch nicht verfhwinden, da ein jeder 
Verdacht die drei erflem, ein jeder Irrthum fie alleſammt auf 
eine nicht ganz angenehme Weife ind Gedähtniß zurüdrufen 
würde. Schlöffe Franffurt ſich dem erweiterten preuffifchen JZoll⸗ 
vereine an, fo möhte ſchwer abzuſehen fein, mie fein bedeuten: 
der Broßbandel fih unter Liefer beſtändigen polizeilichen Aufſicht 
und den daraus entioringenden Derationen, denen ed ald Brenz: 
ſtadt niht würde enfgeben fünnen, zu erhalten vermöhte, wenn 
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eB auch dem unreblihen Dandelömanne nie an Gel eit 
würde, fi einen unerlaubten Gewinn zu —— ven 


— Kaſſel, 23. Febr. Jetzt erſt, nachdem beute gerade vier 
Wochen vorüber find, erzählt man in einem öffentlichen Blatte, 
daß Sonntag den 26. Jan. in Paderborn eine von allgemeinem 
Unglüd forcirte Infurreftion ftatt hatte, Es verliefien an dies 
fem Sonntoge die Bauern aus fieben umliegenden Ortfchaften 
ibre Wohnftätten, umd zogen in Maffe, mit Defonomiegeräths 
fhaften bewaffnet, in die Stadt, um ihre Bedrängniß, in welche 
fie ducch die neue Gleichheitsſteuer und die immer häufiger ers 
folgenden Yutpfändungen verfegt find, Luft zu machen. Wer 
nämlich früberpin monatlich 1 Rıblr. direfte Steuer gab, ber 
gibt jegt 233 Rtble. Die Bauern famen alfo im die Stadt, 
verjagten viele Beamten, oder es waren dieſe wahrſcheinlich ſchon 
geflũchtet. Endlich ſchritt das Militär, die Kavallerie, aber nicht 
mit dem Schwerte, fondern verfühnend ein. Man fapitulirte 
mit den Bauern, nahm ihre Beſchwerden alle pünftlih auf, und 
fo zogen fle mit der feiten Verfiherung, daß ihre Beſchwerden 
fofort am den König zur Abpilfe gefickt würden, wieder ruhig 
nad Daufe, 

— Karlörube, 25. Febr. Bor einigen Tagen batten wir 
bier eine Kleine Arbeiter. Emeute nad Parifer und Lyoner Weile. 
Es waren einige Schneidergefellen, von ihrem Meifter verklagt, 
aus der Stadt gewieſen worden; zwei derfelben febrten zurüd, 
und follten abermald die Stadt räumen. Da verfammelten ſich 
fämmtlide Genoſſen, 85 an der Zabl, in der Herberge und ers 
Mlärten, fünmtlih das Schidjal ibrer beiden Gefährten theilen 
zu wollen. Die Werfftätten waren leer, die Meifter in Vers 
legenheit. Die Verfammelten wurden mebrmald von Geite der 
Polizei aufgefordert, zu ihrer Arbeit zurückzukehren. Vielleicht 


wäre ed gejcheben, wenn man fih nicht in der Wahl des Koms . 


miſſars vergriffen hätte; allein Ddiefer erfreute fih micht des all: 
gemeinen Vertrauens, er wurde verhöhnt. Man lied Militär 
ausrüden; 60 Mann von der Garde nahmen die Schneider, 
welche ſich noch vorfanden,, etwas über ao, in die Mitte und 
bradıten fie auf den Rathhauſthurm. Die Ausländer unter ihnen 
wurden obue Verhör, mad und nad, in Begleitung ihres vers 
fiegelten Sündenregifters, auf den Schub in ihre Helmath erpes 
dirt. Von den Inländern figen nod mehrere, theild im Fin: 
fern, tbeilß gefhloffen, weil fie ſich gegen den Polizeiamtmann 
unziemlich benommen batten. Auch verdient bemerft zu werden, 
daß in der Herberge und fogar no im Thurme, Freibeitälieder, 
zum Theil der anftößigften Urt, gefungen wurden, 


— Zu Münden verfarb am 26. Febr. der berühmte Er, 
finder der Cithograpbie Aloys Senefelder, fönigl. Inſpek⸗ 
‚tor bei der Steuerfatafterfommilfion, im 63. Jahre feines Lebens, 


— Frankfurt, 1. März. Das Journal de Francfort theilt 
aus Verlin die Nachricht mit, daß nicht allein der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Hrn. Ancillon völlig wieder hergeſtellt ift-, ſondern 
daß beute, am 1. März, Se. Erj. abreiſen wird, um den Wie 
ner Konferenzen beizuwohnen. Das erwähnte Jonrnal fügt no 
—— es ſcheine dieſe Nachricht aus einer offiziellen Quelle zu 

ommen, 


Schweiz. 


— Durch Kreisſchreiben vom 4. Febr. erbielten die Stände 
die unerſreuliche Anzeige, daß die großber jogl. badische Regierung 
fih durch genaue Kalfulationen, deren Refultat zum Nachtheil 
des dortigen Fiskus ausfielen, bewogen gefunden babe, im pros 
viſoriſchen Zols» und Handelövertrage vom 9. 1926 einige der 
Schweiz nacht heilige Veränderungen zu treffen, deren Annahme 
durch die Eidégenoſſenſchaft um fo fiherer erwartet werde, ale 
fonft die badifche Regierung von ihrem Abfündungsrehte Ge: 
branch machen würde (Unterbantlungen mit der Pillole auf die 
Bruſt!) Jene Veränderungen find, daß Kaffee, Zuder und Ges 
wucze, dann Fabrifate von Leder, Seide, Wolle, Baumwolle 
und Leinen, fo wie neue Kleidungdftüde, bie bisherige Zolljreis 


beit (wenn fie nämlich in Quantitäten von bloß 10 Pfd. Gewicht 
eingeführt —— nicht ferner genießen fellen ; und daß der Eins 
gangszoll von Fabrifaten von Seide, Floretſeide, Baummolle, 
Wolle, Leinen, fo wie von Lederfabrifaten in verpadtem Zuftand 
von 6 fl. a0 fr. auf 10 fl, pr. Jentner, von unverarbeitetem 
Leder von ı fl, a0 fr. auf 5 fl. erhöht wird, fo zwar, daß bis: 
berige Dergünftigungen ganz aufhören und das badiſche Zollgeſetz 
für jene Gegenftände auch gegen die Schweiz gilt, 

— Thurgau. Die neulih im obern Thurgau entitandene 
wiedertäuferifhe Sekte fheint vom Bolfe nit wohl gelitten zu 
fein. Die Erbitterung machte fih in einem Auflauf Luft, zu 
dem etwa 400 bis 500 Mann, meiltend aud den Dörfern von 
Uttwpl und Büttingen jogen, am 20. nad Gizenhaus ftürmren, 
dafelbft Fenſter und Laden einbraden und das dort verfammelte 
Haufchen, das aus 56 bie 40 Perfonen befteben mochte, zerſtäub⸗ 
ten. Wenn wir aud) dem Separiftenwefen nit bold find, fo 
hoffen wir wenigftend, daß die Regierung das Voll an den 5. 21 
der Verfaffung erinnere, der da jagt: walle hriftlichen Konſeſ⸗ 
fionen find im Kantone geduldet. » 

— Bei der am 28. Febr, fattgefundenen Ziehung der Polens 
lotterie hat Hr. Regierungsrat von Tavel Dad große Loos ges 
mwonnen, welches befanntlich im dem Reiſe-Neceſſaire von Napos 
Icon beftebt und an Werth auf 2000 franzöfiihe Franken ange 
ſchlagen ift. 

— Burgdorf, 1. März. Bolfsverfammlungen find Erperls 
mente über die politifhe Stimmung der Nationen, in deren 
Mitte fie abgebalten werden, und in diefer Beziehung ftetd won 
der höchſten Wichtigkeit, auch abgefeben von ibren pofitiven Res 
fultaten. Die Verfammlung von Schmweizerbürgern in Zofingen, 
am 20. verfloffenn Monats, bat diefe Erfahrung in mehr ald 
einer Dinficht beftätigt, die Zuſammenſetzung dieſes Vereines, 
feine Zabl und der Geift, der ſich darin sroffenbart, haben dem 
Beobachter verfündet, wad zur Zeit von ber Einführung eines 
eidägenöffifhen Verfaffungsratbed in unferm Vaterlande zu er 
warten ſei. Es war einleuhtend, daf die Theilnahme an Dies 
fem Werke feine warme und feine weit verbreitete fei; einleuchr 
tend, da der Schweizergeift vom Kantonalinterefje abforbirt und 
einftmeilen der Egoismus zur groß, Einfidyt und YAufopferung zu 
gering feien, um diejenige Ibatfraft zu entwideln, die einzig zum 
Jiele führen fann; daber war denn auch das Nefultat des Zo—⸗ 
finger Dereines ein bloß negatived, nämlich die ziemlich allgemein 
gefiiälte Nothwendigkeit mehrerer Aufklärung, und die an Ein 
beliigkeit gränzende Beſchlußnahme, auf diefem Wege, und einzig 
auf diefem, dem gewünfdhten Ziele näher zu fommen trachten 
gu muͤſſen. 

— Schaffhauſen. Den 21. und 22. Febr. war der große 
Rath mit dem Budget für 1955 befhäftigt, welches einen trauıs 
rigen Anblick darbot. Die Sunme der mutbmaflihen Ausgaben 
belief fih auf 73,493 Gl., die der Einnahmen dagegen nur auf 
59.995. Alſo ein Defizit von 14,548 Gl.! Ein Mißverbält: 
niß zwifchen Ausgaben und Einnahmen, wie es ſich faum in den 
ſchlechteſten monarchiſchen Staaten findet, Zur Deckung Diefes 
enormen Defizitd beſchloß der große Math eine Vermögensitener 
einzuführen, als deren Grundlage Eind vom Taufend angenom⸗ 
men wurde. Die Gewerböfteuerpflihtigen werden in 17 Klajfen 
eingetbeilt, von welden die erfte 22 Gl. 30 Kr., die letzte 24 Ar. 
bezahlt. Die, welche Befoldungen berieben, zerfallen in drei 
Klaffen; die Befoldungen unter 100 Gl. bleiben unverfteuert, 
die über 600 Gl. geben 2 Gl., die zwifhen 300 und 600 Gl. 
ı Gl. 21 Kr., und die zwiſchen 100 und 300 Gl. zahlen as Fr, 
— Hierauf fam das Krimimalgeieg zur Sprache, und wurde 
ohne alle Diskuffion auf 4 Jahre angenommen, 

— Genf, 28. Febr. Auf dem Grenzen Garopend bänfen 
fi immer mehr Truppen ar; noch geitern find 300 Mann zu 
St, Julien augelommen, 

— St. Gallen. Aa 19. Febt. ift der berübmte Portrait: 
maler Diog in Rapperſchwyl geftorben. Die Kunft verliert an 
ihm einem ausgezeichneten Meiſter feined Fades. 


Der Nachlaͤufer 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmeizerbote 
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England. 

— Der englifhe Kurier fchreibt: Wir bedauern, melden zu 
müffen, daß der Miniſter Burgos, unterflügt von dem Sriegds 
minifter, mit Erfolg der Zurüdberufung Minas fih widerſetzt 
bat. Wir bedauern dieß um fo mehr, wenn es wahr ift, dafi 
man dieſe Maßregel indbefondere den Ränfen des franzöflfgen 
Botſchaſters, Orn. Rayneoal, und dem Umtrieben des Marſchalls 
Soult, der eine perfönlihe Abneigung gegen Mina bat, zujus 
fhreiben habe, Ed wäre dieß ein bed Repräfentanten einer 
großen Nation unmürdiged Benetmen. Dr. Vilierd übrigens, 
der engliſche Gefandte am fpauifchen Hofe, bat, wir melden e# 
mit Vergnügen, fein Bedauern über jenen Schritt ausgedrückt. 
Mina iſt gegenwärtig nod der einzige Spanier von Bedeutung, 
welhem dad Betreten feines Heimathbodens verwehrt wird ; aber 
auch noch andere Männer von Talent, auf welde die Aınneitie 
außgedehnt ift, Auguftin Arguelles, Alava und Quadro, weigern 
fi, anderd ald mit Ding zurüdzufehren. 

— Rah dem „Sun«a heißt ed in der Eity, Saldanha babe 
refignirt und allein Dadurch fei Don Pedro verhindert worden, 
Santarem anzugreifen, wie er beabfihtigt hätte. Don Miguel, 
fügt man binzu, bereite fih vor, Die Kinien Don Pedro's an 
der Spitze von 23,000 Mann anzugreifen, es herrſche übrigens 
eine große Noth im dem miguelitifchen Deere, Dem Gerüste 
von einer Niederlage der Pedriften bei Satoiterre wird von dem 
Sun widerfprocen, 

— Ein englifches Blatt änffert ſich höchſt mißbilligend über 
das Fortſchreiten der franzöfiihen Regierung zu Gewaltmaßre⸗ 
geln, Die Regierungen, jagt ed, können unter einander unei⸗ 
nig fein ; aber gegen ihr Bolt dürfen fie feine feindliche Stellung 
nehmen, ober die Revolutionen werden mie zu Ende geben. Wir 
fangen an, zu befürchten, daf Ludwig Philipp feiner Regierung 
täglich mehr jened Gepräge der Feindjeligkeit gebe, welches die 
Dertreibung feine® Vorgängers berbeiführte, 

— Einer der polniſchen Flüchtlinge, der bisher von fremder 
Unterflugung gelebt hatte, beiratbete fürzlich eime junge Englän« 
derin, welche ihm ein Deirathsgut von 150,000 Pfd, mitbringt. 

Frantreid. 

— Paris, ı. März. Die Verurtbeilung Eabetd kann durch 
die Zufammenfegung des Gefhmwornengerichtd Niemanden Buns 
der nehmen; allein die um ſich greifende Einführung der Schlä⸗ 
ger ſetzt wahrlich Jeden in Erflaumen. Sonſt ift die Sache ganz 
zubig abgelaufen, man fpürte geſtern, die Patronillen abgerech 
met, auch miht die geringite Aufregung, Zum Glüd erleben 
wir weder Schredenstäge noch Schredendnähte. Durch das Ges 
feg über die politiihen Geſellſchaften werden ſich aber die Dinge 
ganz amderd geftalten. Dad aufgegebene gebeime Weſen wird 
wahrſcheinlich wieder eingeführt werden, weil es ſchwer iſt, den 
beftebenden Gefelfhaften ihre Exiſtenz zu friften, ohne daß fie 
abermald® Namen, Zweit und Verfammlungsweife ändern. — 
Die Rolle der Kammern wird bald ausgefpielt fein, vielleicht 
dauern fie faum einen Monat mehr. Dann geht dad Alleinrer 
gieren wieder an und der Federkampf gewinnt friſches Intereſſe, 


mofern niht nad folgerichtiger Steigerung auch den Journalen 


das Denken und Sprechen verboten wird, Die Stimmung der 
überfpannten Nechten Mittler läßt alles erwarten. Das Polf 
nimmt vor der Hand feine Partei weder für noch gegen Die Res 
glerung, weder für mod gegen die Oppofition. 

— Das Geſetz über die Affociationen wird angenemmen, Es 
iſt ſchwer ausführbar, und findet verfchiedenartige Brurtbeilune 
gen. Indeffen erregt es bei Allen Sorge für die Zufunft; es 
it eine offene Schilderhebung gegen die jchon fehr mächtige Op- 
pofition, und dürfte weder ihren Eifer abfühlen,, uoch ihre Kraft 
beugen. Der Dof ſelbſt ſchwankt zwiſchen Freude und Beforg- 
niß. Er traut den Glüdwünfhen nit, er bört nicht auf Tadel, 
aber was die Dauptſache iſt, er verbarrt bei dem nunmehr bes 
fhloffenen Syiteme der Energie gegen die Republikaner. 

— Die Gazette triumphirt über die Vorfälle des letzten 
Sonntage, „Die Stöder — fagt file — wderen ſich die Aſſom⸗ 
meurd bedienen, find aus Fifchbein, am welhem unten eine 
Bleikugel befeftigt if, So hat denn mach 3 Jahren eine im 
Namen der Freiheit vollbrachte Recolution für dad Volt von 

arid die Anutenberrfhaft berbeiaeführt. Mie, meit it 2A doch 
= diefen Schritten bis zu ben Bindebrhden bed Burger: 
tönigtbums! 

— Paris, 3. März. Im der beutigen Deputirtenkammer 
wollte Hr. Saloerte feine zum Voraus im dem Zeitungen anges 
fündigten Fragen an dad Minlfterium, wegen des ſchändlichen 
Betragens der Polizei am 23, Febr. thun. Aber der Miniſter 
ded Innern war wehrſcheinlich abſichtlich, nicht anmefend , fondern 
in der Pairdfammer; auch auf morgen, kündigt fein Kollege an, 
werde er nicht ericheinen können. Da nun bebauptet wurde, 
nur der Minifter des Innern könne auf Die Frage antworten, 
fo mußte Dr. Salverte für jegt mod abſtehen. Waghrſcheinlich 
will die Regierung den Unwillen etwas ſich abfühlen laſſen, und 
vielleicht von der Hammer noch etwa eine Geldbewilligung erhal⸗ 
ten, bevor diefe kitzliche Angelegenheit auf's Tapet fommt. 

— Man fpricht wirflih davon, daß Franfreih dem Vertrag 
der nordifhen Mächte beitreten wolle, künftig alle politifhen 
Verbrecher ſich gegenfeitig aus zuliefern. Die Derhandlungen des 
Drn. v. Broglie mit dem Hrn. v. Werther ſollen darauf 
Bezug haben. 


Spanien. 


— Madrid, 20. Febr. Das drohende Bemitter hat ſich 
gertpeilt; die Zwiſtigkeiten zwifhen Martinez und Burgos find 
wenigſtens im fo weit beigelegt, daß man deutlich aus der Bes 
wegung in der Stadt feben fonnte, vom Bleiben des erftern im 
Miniterium hange Die allgemeine Ruhe ab. Dätte die Ungewiß—⸗ 
beit mur einige Tage fortgedauert, fo wäre fie unbedingt von 
dem gefäbrlihften Folgen gewefen, denn da man ſchon Martinez 
zum Vorwurf macht, fib mit Burgos zu einem Minifterium 
vereinigt zu haben, wie viel weniger fünnte nur, troß der Ber 
günftigung des franzöflihen Hofes, daran gebaht werden, das 
Ruder des Staated ganz in Burgos Dände zu geben! — Ueber 
die projeftirte Staatsverſaſſung verlautet jegt, fie werbe zwei 
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Kammern feitiegen, won denen die erfte aud 20 bid 30 von ten 
Grandes aus ibrer Mitte gewählten, aus Biihöfen und andern 
angefcheren Männern, die zweite aus 200 Abgeordneten von 
Städten und Dörfern beftehbn wird, — Eine Intereention in 
Portugal ſcheint beſchloſſen, ſobald es nur möglich fein wird, 
etwa 10,000 Mann zu diefem Zweck zufammenzubringen. 

— Paris, 1. März. Der Karliſtendäuptling Zabala bat 
mit 5000 Mann die 200 Mann ftarfe Bejagung von Guernica 
eingefhloffen. Diefelbe bat fih in dem feften Doipitale der Stadt 
verfhangt, und iſt durch 1500 Mann verflärft werden. CI 
Paſtor ziebt ihr ebenfalld au Hülfe. Sonft find die Truppen 
des Letztern mit Geleitung der Kuriere befchäjtigt. 

— Bayonne, 27. Febr. Aus Villareal vernimmt man, 
daß Karlos fih noch immer mit etwa 50 der Seinen in Liefer 
Etadt befindet. — Die fpanifche Regierumg rüftet ſich, in die 
basfifhen Provinzen 15,000 Mann zu ſchicken, um mit einem 
Mal mit den Empörern fertig zu werden. Nah Briefen od 
San-Sebaftian find die Karliften, Die Guernica umringren, vom 
Brigadier Eüpartero gänzlich gefchlagen werden, An Todten, 
Merwundeten und Gefangenen hätt man ihren Verluft auf 1500 
Mann. Jumalacarregui und Erazo mit der Dauptmaffe ter 
Empörer, an 7000 Mann, ſtanden am 22, zu Olagne und im 
Thal Aran; Lorenzo und einige andere königliche Anfübrer fans 
den mit 2500 Mann zu Efiefa, Sie rüfteten ſich, die Empö— 
rer anzugreifen; ab’r als dieſe Kenntniß von der Bewegung er 
balten, flüchteten fie nach Roncal, wo fie micht angegriffen wers 
den fönnen. 

— Das Defret wegen Errihtung einer ftädtifchen Miliz in 
Spanien iſt böchft beengend ausgefallen, Nur die Etädte mit 
mehr ald 700 Feuerbeerden fünnen eine foldhe haben; und amar 
nur im Mafitab von 1 auf 100 Einwohner, fo daß ſelbſt Mad» 
rid mit feinen 150,000 Einwobnern nicht mehr qle 1500 Mann 
Stadtmiliz baben fol. Auch follen alle, die im dieſelbe aufge: 
nommen werden, mwenigftend 100 Nealen (17 Schw. fir.) Steuern 
bezablen, fo daß vielleiht in vielen Gegenden nicht einmal jener 
miannine Maßfiah Deechzuitiheen wäre. Milan fiebt, Burgos, der 
bauptſachlichſte Deranlaffer dieſes Geſetzes, will den Anforderun⸗ 
gen der liberalen Vartei, binſichtlich einer Rationalgarde, nach⸗ 
zugeben feinen, und fie dennoch eben ganı unfrafrig machen, 
damit fie ja der Negierung nicht ſchaden fönne. Nun boben 
aber, beionders in Katalonien, viele Orte ſchon obne das Mis 
nifterialgefeg abzuwarten, in einem weit größern Maßſſab eine 
Bürgermiliz gebildet, es frägt fih nun, ob fie auf die Vor— 
fhriften des Miniſteriums eingeben werden. Wenigſtens unzus 
frieden ift man in Barcelona fehr mit denjelben, 


Bortugal, 

— Die Zeitungen von Liſſabon bis zum 15. Febr. find 
obne Intereife; ed fcheint alio ald ob die Gerichte vom einer 
Riederlage der Mizueliiten ganz ungegründet wären. Nach der 
Times batte am 8. Febr. Don Miguel zu feiner Dispofition an 
20,100 Mann Infanterie und 2,250 Mann Kavallerie, wovon 
ein Drittel zu Santarem, der Reit im übrigen Königreich zers 
freut war. Die Vedriften batten vor Santarem 13,600 Mann 
Infanterie und 800 Mann Kavallerie, zu Dporto und auf den 
übrigen von ihnen befepten Punkten batten fie noch über 20,000 
Mann Infanterie und uber 600 Mann Savallerie, 

— Der befanntlih wegen migueliftifher Umtriebe abgefegte 
Patriard kam fürzlih um eine Unterftügung ein, da er nichts 
befige,. wovon er leben fünne. Die Regierung bewilligte ihm 
etwas weniger ald 200 Pf. St. 

Belgien. 

— Brüffel, 27. Febr. Der Erzbifhof von Meheln und 
bie andern Biihöfe Belgiens baben Hirtenbriefe erlaſſen, worin 
fie die Pfarrer auffordern, Beiträge zur Errichtung einer fatbol. 
Umiverfität im Belgien zu fammeln. Sie tadeln darin die Febr 
ven und die Unterrichtömetbode der jegigen Univerfitäten und 
verfprehen, daß die neue Univerfität ein Brennpunkt theologi⸗ 
{ber Kenntniſſe und Wiſſenſchaften werden folle, 


* 


— Franffurt, 1. Merz. Rad Briefen ans Brüſſel hätten 
bie Regierungen von Frankreich und England zu Berlin, St. 
Petersburg und Wien, auch bei der deutſchen Bundesverjamms 
lung nachdrückliche Befhwerde darüber geführt, Laß der Kommau—-⸗ 
dant der Bundesfeſtung Luremburg, General Dumoulin, am 15. 
Februar um Mitternacht durd ein Militärfommando in dem 
aufferbalb des Fehungsrepon gelegenen Flecken Bettenburg, ben 
dortigen fünigl. beigiihen Civilkommiſſär oder Unterpräfeften 
Hanno nad gewaltfamer Eröffnung feined Webnhauſes, babe 
abholen nnd in der Feſtung Luxemburg in Berbaft ſetzen laſſen. 
Die angrgebene Urſache fei ein bloßer ivil-Aft, kein militäris 
fher, geweſen, und dur folden gegen Niemand mit Zwang 
oder Gewalt vorgefhritten worden. Wäre durch denfelben Migs 
fallen bei dem bejagten Kommandanten oder bei irgend einer an— 
dern Bebörde erregt worden, fo babe deshalb zuvörderſt Ber 
ſchwerde bei der belgifchen Regierung um fo mehr geführt werden 
miujfen, da mit einigem Verzug feine Art von Gefahr verbunden 
gewejen ſei. Demnach werde ungefäumte Freilafung des verhaf⸗ 
teten beigijhen Staatöbeamten und Genugthuung wegen ded mie 
litäriihen Einfalld in dad auſſer dem Feſtungsbezitk gelegene 
Gebiet verlangt. Auch werde von dieſem Morfall, der und 
deſſen gleichen die öffentlihe Ruhe ſtören und leicht bedenflihe 
Dermwidelungen unter den Mächten zur Folge haben fünnten, 
Anlaf genommen zu dem Antrag: die belgiſch-hollaͤndiſchen Dans 
del nunmehr mit zweckgemäßem Nahdrud zum Ende zu führen. 
— Die belgifhe Regierung bat einftweilen 3000 Mann Truppen 
in der Näbe des Feſtungs-Rahons aufgeftelt und ein Korps vom 
20.000 Mann in marſchfertigen Stand fegen laſſen. — Die 
Bundesverfammlung ſoll vorläufig dem Feitungdlommandanten 
angemwiefen baben, ten verbafteten Civil-Kommiſſaͤr ungefäums 
auf freien Fuß zu ftellen, 

— Luremburg, 1. März. Geftern Morgend um 8 Uhr 
it Dr, Danno wieder in Freiheit gefeßt worden. Nachdem er 
feinen Vater und feine Mutter befucht, if er nah Betten 
burg abgereifet. Ein Dffizier bat ihm bid auf eime ziemlich weite 
Strede von der Feſtung begleitet. Eine in der Racht vom 77. 
bis 28. Febr. aus Franffurt angefommene Deveice bat die durch 
das Militärgsuvernement ergriffenen Maßregeln gänzlih geneb: 
migt. Die Operationen der Miliz. Yushebung werden im itrates 
giihen Rayon nicht ftattbaben. — Es iff nun alſo nod immer 
nicht entjchieden, ob Die größere Ausdehnung des Feilungsranend 
wirflih Statt finden fol. Zwar einige belgiſche Blätter melten, 
der General Dumoulin fei von bdiefem Berlangen abgeflanten; 
aber dad minifterielle Journal, das ed dodh am beiteft milfen 
müßte, foriht mur eine unbeſtimmte Hoffnung aus. Webrigerrd 
fammeln fih nod immer belgiſche Truppen in Limburg. 

— Ueber die Freilafung des Orn. Danno fagt der Gonftitutions 
nel: Diefe ift gewiß nicht, wie fih dad Jourmal des Debars 
rübmt, den emergifhen Vorftellungen Frankreichs zu verbanten, 
denn die Energie ded Hrn. v. Broglie it befanntlih nicht groß, 
und die Meflamationen Belgiens an dem englifhen und franzöſi⸗ 
[hen Minifter in London waren ganz unbeantwortet geblieben. 
Belgien verdankt ed der Kraft feiner Diputirtenfammer, teren 
mutbige Yeufferungen einige Zeitungen fih das Anſehn geben, 
zu verlachen. Es zeigt ih von neuem die Unmdglichleit eines 
Krieges, die dem gegenwärtigen Zuſtand fo charakteriſirt. 


Oeſterreich. 


— Wien, 26. Febr. Die Verbindung zwiſchen bier und 
Konftantinopel durch Dampffhiffe auf der Donau und dem ſchwar⸗ 
gen Meere, wird nun froß der Echmwierigfeiten, melde jener 
Strom bietet, bald regelmäßig bergeitellf jein. Ein große® 
Damrffhiff, wozu man die Mafhinerie in England gefauft bat, 
wird gegenwärtig in Trieft gebaut. Dieſes wird durch den Archi— 
vel nah Nonftantinopel, und von da über das ſchwarze Meer 
die Donau ſtromaufwärts bis Gallacz feine erfte Reife machen, 
und ſodann zwiſchen Gallacz und Konftantinepel eine regelmäßige 
Verbindung unterhalten, während die Meinern in Wien gebauten 
Dampfſchiſſe, die bisher regelmäßig nur bis Semlin und zjurüd 
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gingen, fünftig ihre Fahrt bis nad Gallacz fortfehen, und fi 
mit jenem großen in Kommumnifation ſetzen werden, da die ger 
fabroollen Stellen der Donau für Diefe kleinern Schiffe weit 
leichter zu paffiren find, 

— Dien, 27. Febr. Aus dem Oriente verlautet nichts Er- 
beblihes. Die Porn aus Konftantinopel vom 4. d. iſt ohne Ins 
tereſſe. Man meldet, daf die Pforte fih noch immer mit An— 
leibeprojeften befhäftige; wie weit fle aber gediehen find, wird 
nicht gejagt. Sollte der Sultan jegt noch eine Anleihe aufneh» 
men, wo ihm der größte Theil der ruffiihen Kriegsfontribution 
nachgeſehen ward, fo würde fie ſchwerlich über zwölf Millionen 
Gulden oder 30 Milionen Fr. betragen, Man war in Kom 
fantinopel von dem Alt großmütbiger Nachſicht, die der Sailer 
Nikolaus abermald der P orte angedeinen ließ, unterrichtet, und 
fd;ien nun binlangiih aufgeflärt, um allem gegentheiligen Ein— 
flũſterungen das Gehör zu verfagen. Der Sultan wie der Di 
ran find auch von dem Gefühle wabrbafter Erkenntlichkeit durchs 
Drungen, und fprechen fie laut aus. Wer den Karakter der 
Türken tennt , weiß, daß bei ihnen dergleihen Verſicherungen 
nid;t leerer Wortprunf find, Die gute Aufnahme Ahmed Par 
ſcha's in Petersburg und die glückliche Beendigung feiner Mijs 
fion, haben das Serail mit Freude erfüllt, 


Breuffen 

— Berlin, 25. Febr. Es if nunmehr entfhieden, daf 
Hr. Ancillon in nächſſer Woche nah Wien abgeben wird; 
fein Begleiter it der früber ſchon zu tiefer Reife defignirte Les 
gationdratb Lecoq. Der Minifter iſt in der Irgten Zeit zwar 
taft gar nicht aus dem Zimmer gefommen, bat aber doch zabls 
reihe Zufammentünfte mit dem Kronptinzen gebabt, indem Sr. 
fönigl. Dob. ſich bäufig zu ibm verfügte. — Die politiſchen Pros 
geile, mit denen man ſich jegt im gang Deutſchland, vorzüglich 
aber bier, auſſerſt lebbaft befhäjtigt, nehmen einen rafchen 
Bortgang, Man fol bereits den fammtlichen Verzweigungen 
volitiſcher Umtriebe fo weit auf der Spur fein, daß wenig ar 
der völligen Darlegung der Thatſachen fehlt. Sehr gefördert hat 
dabei ein Zufall die Sache; indem man, wie man erzähl®, im 
ben Papieren eines erft vor 4 Wochen verbafteten Gtudirenden, 
ber ſich durchaus ſicher glaubte, da ſeit dem 3. April noch nicht 
die mindeſte Nachfrage in Betreff feiner Verbindungen gefheben 
war, die merfwürdigiten Aufſchlüſſe und Beweiſe gefunden haben 
will. Nah einer andern Verſion wären dieſe Papiere nicht das 
Eigertbum des verbafteten Stnöenten, fondern nur das einch 
Komilironen, der unter dem Vorwande, eine weite Reife ans 
treten zu müffen, dieſelben feinem Freunde ald Depofltum geges 
ben habe. — Der Striegäminifter, Generallieutenant v, Wis 
le ben fol fih mit einer großen Arbeit befchäftigen, welde 
eine durchgreifende Reorganijation unſtres Militärd, theilt in 
Betreff der Dienſtdauer, theild der ökonomiſchen Einrichtung 
zum Zwede bat. Man fühlt nämlich, daß Die Ausgaben für 
bas Heer, bie fih in den letzten drobenden Zeitumftänden fo 
fehr vermehrt hatten, zu unverbältnifmäßig auf dem Budget 
laften, Namentlid) glaubt man, daß eine Reduktion der Infans 
terie ſtatt finden werde, weil bei diefer Truppe ein ftarfer Ber 
Rand, der einer größeren Menge zur längeren Dienfljeit nötbig 
wäre, nicht fo erforderlich iſt, ald bei allem übrigen Truppen 
Battungen. ’ 


Deutſchland. 

— Frankfurt a. M., 28. Fehr. Für unſere Oſtermeſſe 
begt man, was den Großhandel betrifft, fanguinifhe Doffnuns 
gen, Man bofft, daß ſich aus Dolland, Baten, der Schweiz 
viele, und felbit aus Amerika einige Käufer eintreffen werden. 
Für die eine Meffe, den Detailpandel, bat man wenig Doffs 
nung, da er ſich, mie leicht begreiflich, nach Difenbach gezogen 
bat. Er aber befonders ift ed, welder früher während der Mei: 
fen in unfer bürgerlibed Leben eine fo gewinnreihe Bewegung 
brachte. Durch den Wegzug dieſes Detailbandels ift der Werth 
ber Wohnungen, Däufer ıc. gefunfen, die Frequenz bat einer 
ungewohnten Stille Platz gemacht, umd dies tit auch der Grund, 


warum ber größte Theil Frankfurts unter zwei Uebeln das klei⸗ 
nere, den Anfhluß an den großen Zollverein, gemählt 
willen will. 

— Leipzig, 27. Febr. Profefor Krug dabier macht bes 
kannt, daß er feine Entlafjung nachgeſucht babe, und auch 
wahrſcheinlich erhalten werde; daß er aber in Leipzig bleibe , 
und feine Worlefungen ald Magister legens fertfeße. Die Gründe 
diefed Entſchluſſes möge man nicht im irgend einer Rränfung 
ſuchen, am Wenigiten von Eeiten der gegenwärtigen Regierung, 
die ihn fietd chrensoll und woblwollend behandelt habe. 

— Mainz, 2. März, Se, Moj. ter König der Franzoſen 
bat zum Beſten des Monumentd für Guttenberg die Summe 
ven 800 Gulden auf Seine Cioillite angewiefen, und befohlen, 
daß diefelbe fogleich ausbezahlt werde, 


gFtelten 

— Rom, 72. Februar. Der Marfhall- Bourmont, den 
engliſche und franzöflihe Blätter auf feinen Serfabrten bald 
in England, bald in Genua landen laſſen, iſt vorgeftern mit 
feinem Sobne bier eingetroffen, und von allen framoͤſiſchen Le⸗ 
gitimiſten auf das herzlichſte empfangen worden. Er erzäblt gern 
von feinem legten Feldzuge in Portugal, ſpricht den Portugies 
fen den Muth nicht ab; nur fünnen fie, feiner Anſicht nad , 
nicht in geordneter Linie fehten. Er gibt die Hoffnung für 
Don Miguel keineswegs auf. Der bifannte General der Chouans 
Larochejacquelin ift ebenfalld bier durchgereist. 


Bolen. 

— Von der polnifhen Grenze, 22. Fehr. Es iſt die 
Rede von Erweiterung ded Ammeities Defrets in Betreif 
Polens. Bereits früber fol dieſe Sache Gegenitand von Vers 
bandlungen zwiſchen den drei großen, bei dem Schidfale Polens 
befonders betheiligten Mächten geweſen, in Folge davon aber 
fetgefegt worden fein, daß die jeither deßhalb beftebenden Vers 
fügungen, bis auf einige individuelle Ausnahmen, in der Art 
ausgedehnt würden, daß fümmtliche, dermalen im der fremde 
befintliden Polen nah ihrer Deimatb zurückkehren fünnten, obn? 
weitern Beläfligungen audgefegt zu fein. Da man indejfen mit 
diefer Maßregel ganz befonders den Zweck verknüpft, die Rube 
der übrigen europäifhen Staöten vor den abenteuerlihen Unters 
nebmungen der polnifchen Flüchtlinge ein für alle Mal zu fihern ; 
fo it von dem in ihrem Betreff gefaßten Beſchluß Mittheilung 
an diejenigen Regierungen gemaht worden, nnter deren Schu 
fie feitber febten, und die man dahin zu vermögen ſucht, ihnen 
diefen Schuß nur unter Bedingungen fortan zu gemwäbren, die 
jeden Verfuh der Rubeftörung ihrerſeits vollfommen unmöglich 
machten, Es fcheint jedoeh, ald fei mar, um zu dieſem Ziele 
zu gelangen, bis jeßt auf mancherlei Schwierigkeiten geſteßen, 
die man endlih, nah dem letzten Attentat auf die k. fardinifhen 
Staaten, zu befeitigen Hoffnung bat, — Uebrigens wird vers 
ſichert, Die kürzlich ſtattgehabte Reiſe des Fürfien Gineralgouver: 
neurd von Polen nad Petersburg bezwecke, deſſen Gutachten 
über die Ausführbarfeit der vorbriragten Generalamneitie zu ver« 
nehmen, deren Berfündigung man auch demnächſt entgegenfeben 
dürfte, fofern nämlich im der Zwiſchenzeit die mit den fremden 
Regierungen angefnünften Unterhandlungen dad beabfihtigte Res 
fultat erzielen möchten. 

Türfei, 

— Der Moniteur Egpoptien vom 25. Jan. bat Folgen» 
des angezeigt: "Die ägpptiihe Regierung bat mit Bedauern 
vernommen, daß mebrere Polen, durch Artifel in einigen jran— 
zöflihen Blättern getäuſcht, nah Mlerandria kamen, um in 
Mititärdienite zu treten, und daf viele antere im Beariffe fteben, 
fih in Marfeile und Toulon zu dem gleichen Zwecke einzuſchiffen. 
Se. Hoh. hegt Theilnahme für das Unglück, und wünſcht mo 
möglid), zu erleichtern; da dies aber in dem vorliegenden Falle 
nicht möglich it, jo bedanert er fagen zu müſſen, baß er bie 
Polen nicht in feine Dientte aufcrbmen fanı. Da der Friede 
wieder bergeftelt ift, jo fann er auf feine Weiſe fo viel Fremde 
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in feine Armee aufnehmen. Es iſt zu beklagen, daß öffentliche 
Blätter fo ungegründete Hoffnungen genährt haben. Bon freunds 
licher Geſinnung für die Polen befeelt, bat der Wigefönig bes 
foblen, daß alle, Die bereits amfamen, oder innerhalb einer ge: 
wiſſen Zeit noch anfommen werden, in Stand gefet werben 
ſollen, auf feine Koften nah Fraukreich zurüdzulehren.n 


Shmeiz 

— Don Bern iR Poligeidireftor und Oberftlieutenant von 
Bürem abgereiöt, um die polniſchen Flüchtlinge, nach gefchlofs 
fenem Vertrage, den Ständen Waadt und Genf auf gemeinfame 
Koſten abzunehmen, Durd Verfügung des Regierungsrathes 
werden fle in verfchiedenen, vorzüglich ftädtifhen, Depots tm 
Kanton vertbeilt werden. Idre Unzabl iſt etwa 150. 

— Verhandlungen des großen Raths von Bern. 4. März. 
Auf eingereichte Begehren bat der große Rath mit 92 gegen 
18 Stimmen dem Drau. Fellen berg die Eutlafjung ven der 
Stelle eines Landammanns im allen Ehren und unter Berdans 
fung geleifteter Dienfte ertheilt und befchloffen, die neue Wahl 
Dienftag den 11., im einer bei Eiden zufammengebotenen Vers 
fommlung, vorzunehmen, Berathung des Hochſchulgeſetzes: ob 
man eintreten wolle, 124 Stimmen gegen 0. 

— Der Shw. Merkur meldet folgendes aus der Schweiz 
vom 1. März: Bei der Vereinigung von Eidögenoffen in Zo— 
fingen befand fi auch der im Erziehungsſach befannt gewordene 
Dr, Riederer. Wir melden es gerne, daß feine Heufferuns 
gen vorzuglid gemäßigt waren, und dab die heftigere Sprache 
Trorlers weitaus miht den Anklang fand, den man erwarten 
mochte. Die Idee einer volfägemäßen Vertretung ift übrigens 
fo urmwabrbeitlih, daß fie einit, fo lange die Schmeiz fih ent: 
wickelt, fiegen muß. Wenn im Einzelnen, wie im Munzfoftem, 
im Deere, im Zollwefen u. f. w. allgemeine Mebereintünfte mehr 
und mehr flatt finden, fo mag nach ein paar Jahren der Zeit: 
punft nicht mehr ferne fein, wo dad Bute radilal dDurchgreifen , 
d. b. im der mweitverbreiteten Weberzeugung von demſelben tiefe 
Wurzeln jhlagen muß und in das Leben übergeben faun. Gerade 
jegt wirft z. B. Die vom Vorort zufammenberufene Dandelss 
Kommiſſion ihre Blide auf eine imeinandergreifende Vereinfahung 
und Derabfegung der Durchgangézölle auf den Haupthandeld: 
Straßen. — Der aargauifhe große Rath führt jebt die ber 
ſchloſſene Inventarifirung der Kioftergüter aus. Ausgezeichnete, 
über allen Verdacht erpabene Männer find zu dem Werke 
bezeichnet. 

— In der Allg. Zeftung beißt ed in einem Bericht aus 
der Schweiz: Der Vorort wird fih, wie man vernimmt, 
vorerft an Franfreih wenden, und darum anfuchen, daß daſſelbe 
bie Polen auch ohne vorherige fhriftliche Erklärung wieder aufs 
uchme. Dadurch wird der Entfheid aber nur verfhoben. Geſetzt 
. auch Frankreich wilige in dieſes Begehren, fo werden die Polen 
doch nicht geben mollen. Und ed bleibt nichts übrig, ald fie durch 
phyſiſche Gewalt zu zwingen. Hoffentlich werden die Regierun— 
gen diefen nothwendigen Schritt, der freilich manchen Radikalen 
mißfallen wird, doch wagen, und meber Die genferifche Ration 
ed dulden, daß 30 Polen fie verhöhnen und gefährden dürfen, 
noch der Stanton Waadt fih von 92 Polen meiſtern laſſen. Es 
nehmen ſich der Polen auch die von Schweijern redigirten libes 
ralen Zeitungen nicht einmal befonderd an; wohl aber erheben 
bie andern von Audländern bearbeiteten Journale (4. B. die 
Neue Zürders Zeitung , die Europe centrale ıc.) zu ihren Guns 
ften einen gewaltigen Lärm. Dem Gaſtrechte der Schweizer wird 
ober dad Dausreht berfelben eine Grenze fteden müfen. Es 
wird einmal die Frage klar entfheiden müffen, ob wir Schwei—⸗ 

r oder bie Fremden in der Schweiz Meiſter feien, Führen ſich 
—— in unſerm Hauſe unanſtändig auf, verwickeln fie uns in 
gefäbrlihe Händel mit unfern Kahbarn, vergelten ſie unſere 

Milde mit Dobn und Beleidigung, fo werden wir fle zum 

Daufe berausitellen, oder am Ende fie ald unfere Dausberren 
„ anerfennen müfen. » 


— Unterm 27. Febr. Hat der Borort durch ein Rreißfchreiben 
fänmtlihe Stände auf den 17. März zu einer Konferenz nad 
Zürid eingeladen, um einen Entwurf der Dandelstommifflen 
zur Erleichterung des Tranfitd zu berathen. 


— dr. Pfr, Cheiſt. Fuchs hat am 3. März durch eine feier⸗ 
liche Antritisrede fein Profefforenamt begonnen. Die freudigfte 
Aufnahme von Seiten aller Männer, die zu ftolz find, einem 
Staliener die Schleppe zu tragen, ward ihm im Luzern zu Theil. 

— In der Sigung des großen Raths zu Luzern am 5. 
März legte ber fleine Rath nachſtehenden Gejepeövorjhlag über 
das landesherrliche Placet und Erequatur vor: 2 

% 1. "Dem Placet des Staats find unterworfen: a) rös 
mifhe Bullen, Breven und fonftige Erlaffe; b) die vom Erjbis 
fhofe, vom Biſchof und won den übrigen kirchlichen Dberbebörs 
den ausgehenden allgemeinen Anordnungen, Kreisfhreiben, Rund 
machungen u. f. w. am bie Beiltlichleit oder an die Biätbuads 
angebörigen , fo wie die Spnodal- und beſchwerenden Verfüguns 
gen jeder Art gegen Individuen und SKorporationen; c) Urtpeile 
firhliher Ober, infomeit deren Ausfaͤllung nah Landesgeſetzen 
überhaupt zuläffig ifl. 

Von folhen kirchlichen Erlaffen darf feiner befannt gemacht 
oder auf irgend eine Weiſe vollzogen werden, es ſei denn bers 
felbe zuvor mit dem, von der Staatsbehörde zu ertheilenden 
Placet verjehen werden, obme welches Diefelben weder Verbind⸗ 
lichkeit noch Vollziedung erbalten. B 

Die Kundmachung des Dauptafts, der immerfort der Regie 
vorgelegt werden muß, und ber dad Placet enthaltenden Erfläs 
zung der Staatöbehörde foll gleichzeitig geſchehen. 

Beiftlihe Untergebene find verpflichtet: was immer im Wis 
deripruch mit dieſen Beſtimmungen ihnen zukommt, nicht nur wur 
beachtet zu laffen, fondern fogleih dem Umtöftatthalter zu Dam 
den der Regierung mitzutbeilen, 

15. 2. Geiſtliche Erlaffe dogmatifcher Natur find der Regierung 
tung ebenfalld umd inſoweit mitzutheilen, als Diefelbe zu unters 
ſuchen hat: ob ihnen nichts beigemifcht fei, Dad nicht dogmatiſch 
wäre, und unterliegen desnaben zu ihrer Belanntmahung der 
Bewilligung der Regierung unter der Form des Visum. 

6. 3. Das Piacet, fo wie dad Visum, wird Namend des 
Staatd vom Heinen Ratbe ertheilt. pe 

5. 4. Die Nichtbeachtung der im gegenwärtigen Befepe ent: 
baltenen Vorſchriften wird ald Widerftand gegen die Obrigkeit 
angefehen, und fol am dem, der fich deſſen fhuldig macht , abe 
gefehen von dem Anhalte eines ſolchen, von kirchlichen Behörden 
audgegangenen Akis, wo derfelbe ſich nebenbin noch gegen die 
Berdältntffe zum Staate verftoßen follte, mit einer ein« 
fehöjährigen Gefängnißftrafe gebußt werden. « 

Es beichloß der große Rath, in Beobadhtung des gewohnten 
Weges den Gegenftand an die Geſetzgebungskommiſſion zu übers 
weiſen. 


— Bern In der Sitzung vom 1. März behandelte der 
große Rath das Anſuchen des Hälfspfarrers zu Gt. Imier, 
Dru. Eduard Beſſon, eines gebornen Neuenburgers, um bie 
Naturaliſation. Der Bericht des Regierungsraths und des Ju— 
ſtizdepartements war dem Anfuchen günftig, und es ſchien feiner 
Genehmigung nichts im Mege zu ſtehn, als fi ein Abgeordneter 
and dem Jura erbob, mit den Morten: Dr. Pfarrer Beſſon in 
ein viel zu eifriger Unterthan des Königs von VPreuffen, um je 
ein guter Bürger eines Freiſtaats zu werden; ich flimme gegen 
den Antrag. Beim Stimmenmehr fanden fih -uh wirklich ar 
Stimmen gegen und nur 19 für dad Anſuchen. Gleich darauf 
wurde einem gebornen Preußen, einem Juſtrumentenmacher zu 
Bern, die Naturalifation ertpeilt. — Am 5 Mär find die Pos 
len aus Wiflisburg auf Bernerboden angelangt; fie waren von 
2 Kompagnien Waadtländer begleitet; aber auf unferm Gebiet 
ließ man fie fogleih frei. Jetzt find fie zu Bern, Thun, In: 
—— Burgdorf, Aarwangen, Nidau, Cerlier und Reuveville 
vertheilt. 
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Nr. 20, Den 11. Mär; 1834. 





Bm Bertag bei Heinrih Memigius GSanerländer in Baram, 





Schweiz. 


— Es ſollen zu der Zollkonferenz nur eilf Kantone, nämlich: 
St. Gallen, Appenzell, Thurgau, Glarus, Zürih, Yargau, 
Solothurn, Freiburg, Bern, Waadt und Genf eingeladen wors 
den find; da diefelben das nächſte und erfte Intereſſe am Maas 
rentranfit auf der Dandelöftraße von Rorſchach ‚nah Genf haben, 
Das dermalige Stonfordatsprojeft if von der zu Zürich verſam⸗ 
melten eiddgenöjjishen Erpertenfommiffion entworfen worden, 
und enthält im Weſentlichen folgende Beltimmungen. Die Kauf- 
maundwaaren, welhe dur einen der fonfordirenden Kantone 
geführt werden, bezahlen die Jollabgabe für den Kanton an einem 
einzigen Ort, und zwar böchftens 3, Rappen für jeden Zentner 
und Gtunde, eins Sufts und Kaufbausgebühren ausgenommen, 
welche beſonders bezahlt werden müſſen, falls irgendwo abgelaten 
"wird. Das Gewicht wird zu Zentnern von 50 Silogrammen, 
die Stunde zu 16,000 Fuß (von 3 Dezimetern) gerehnet. Am 
Orte der Ladung find genaue Ladkarten auszufertigen, wofür 
20 Kr. zu bezahlen find. Wenn zwifhen dem erſten Aufladungss 
und dem legten Abladungsort Waaren aufgeladen werden, fo 
möüfjen biefelben auf der Ladkarte madhgetragen werden. Es wers 
den in allen fontordirenden Kantonen Anſtalten getroffen, daß 
Tranitfuhren, die in einer Stadt weder aufs noch abladen 
möüfen, auch an Sonn, und‘ Feiertagen, mit Ausnahme der 
Zeit des Gottesdienftes, duch folhe Städte fahren und Die 
Zölle entrichten fünnen, ferner, daß felbit im dem Städten, wo 
dad Schließen der Thore nod für mötbig erachtet wird, Laſtwa- 
gen von Morgens vier bid Abends zehn Uhr ohne Errichtung 
eined Sperrgeldes aus: umd einfahren können. Bon Waaren, 
die nicht länger ald vierzehn Tage im einem Kaufhauſe oder in 
einer Suſt liegen bleiben, dürfen alle betreffenden Gebühren 
fumulatio nirgends 6 Kr. oder 15 Rp. überfteigen. "Die Waas 
ren der nicht Ponkordirenden Kantone find aller Bortbeile des 
Konfordates tbeilbaftig, wenn ihre Fubrleute im erftes Kaufhaus 
der Konfordatäftraße abladen, und fih mit einer autbhentifchen 
Ladfarte verieben. Das Konfordat wird auf fünf Jahre abge: 
ſchloſſen. — In feiner Grundlage ift diefer Vorſchlag weitaus 
gerechter, ald die vor 1850 abgefchloffenen aber niht zur Voll 
ziebung gefommenen Konkordate. Er berubt auf der Grundlage 
gleihen Bezugs für alle Kantone, nicht aber auf denjenigen des 
Beſitzes, und ſteht mit den Follrevifionsprojeften in Uebereins 
Rimmung, die in der fhöniten Zeit der Mediationsepoche ver« 
faßt, aber auch nicht zur Ausführung gebraht wurden, 

— Bern Verhandlungen ded großen Rathes. Am 7. d. 
wurde der Gefegedentwurf über Oymnafium und Hochſchule, 
worin aud der Beſchluß entpalten if, eime höhere Induſtrie⸗ 
fhule für diefe wichtige und zahlreiche Klaffe der Gewerbetrei⸗ 
benden zu errichten, zu Ende beratben. Ein Dozent erbält bie 
300 Fr., ein aufferordentliher Profeffor bid 1600 Fr. und ein 
ordentliher Profeffor von 2 — 3000 Fr.; überbied der Refror 
eine Zulage von 200 Fr., der Borfleber ded Gymnaſiums wird 
Direktor, derjenige der Hochſchule, Rektor genannt. Rad fünf 
zehnjahriger Dientzeit kann ein ordentlicher Profeſſor mit wenig: 


ſtens dem Drittel feiner Befoldung penfionirt werten. — Diefe 
wichtigen Unſtalten werden möglihft bald ind Leben tıeten, Die 
Matritels und Kollegiengelder für bernecifhe und nichtberneriſche 
Stubdirende find gleich, ‘ 

Aeuſſerſt erfreulich erfheint der Geift, mit welchem der große 
Rath die Gefegesentwürfe über das Gymnaſium und tie Hoch— 


fhule vom Anfange bis and Ende behandelte. Richt wenig bat, 
nach des Verfaiferd Meinung, die vortrefflihe Beriäterftattung, 
womit der Präfident des Erziebungsdepartements, Dr. Regies 
rungsrath Neubaus, die Entwürfe begleitete, dazu beigetragen. 
Der Eintritt ind Gymnaſſum kann erft mit vollendetem 15., 
derjenige in die Oochſchule mit vollendetem 18. Alterdjabre Statt 
finden. Wenn inen verlangten Kredit für die Hochſchule eins 
getreten worden wäre, fo fämen beide Anftalten (Hochſchule 58,000, 
Gpmnaflum 11,000) auf 69,000 Fr., etwa 20,000 böber als 
die bisherigen Anftalten, zu ſtehen. Der große Rath fand aber 
gut, dem Regierungsrath aufjutragen, dad Bedürfnif der Summe 
für die Hochſchule noch näher prüfen zu laffen, wobei es fi 
vielleicht erjeigen wird, dab 58,000 Fr. zu ben beicloffenen 
Zweden nicht völlig dinreichen möchten, befonders wenn, was 
Verfaffung, Pflicht, auch Klugheit erheifhen, auf dem neuen 
Kantonstheil mit feiner franzöſiſch ſprechenden Bevölferung Rüd: . 
ſicht genommen wird, Auf den Winter dieſes Jabres ift Lie 
Eröifnung der Hechſchule definitio feſtgeſetzt. Mit Gemwifpeit 
läßt ſich bebaupten, Die bödhite Behörde werde für Hebung der 
Volksſchulen, ſowohl mit Primar + ald GSefundarunferriht, und 
für die böbere Induftrie » oder Gewerböfhule noch bedeutendere 
Summen und zwar mit aller nur möglichen ‚Beförderung aufs 
fegen, ald wozu das Erziehungsdepartement die nöthigen Forde⸗ 
rungen in Antrag zu bringen bereits beſchloſſen baben fol. 

— Die Bündnerzeitung meldet aus Chur, 8. Mär. Ein 
Zürcerblatt berichtet, es fei Die Urkunde, über die Anerkennung 
der Trennung ded Bisethums St. Ballen von dem von Chur, 
von Seiten ded Papſtes wirflih bier angelommen. Wir erflären 
diesfalls, daß auf eingezogene Erfundigung bin dieſe Angabe ſich 
nicht beftätigt hat. 

— Der Baarentrandport auf der Waſſerſtraße zwifhen Zürich 
und MWallenftadt ward biäher durch eine aus den vier betheilig— 
ten Ständen Zürich, Schwyz, St: Gallen und Glarus gebildete 
Schiffergeſellſchaft als ein ausſchließliches Recht geübt, und uns 
terlag einer aus vielerlei einzelnen Anfägen beſtehenden, ziemlich 
boben Frachtbeſtimmung. Nah vielen vergeblihen Verſuchen, 
auch bier einer angemefjenen Gemwerböfreibeit die Thüre zu öffnen, 
fol nun, wie wie vernebmen, der neulich ftart gebabte Zufams 
mentritt von Abgeordneten in Züri ein völlig befriedigendes 
Ergebniß darbieten, Möge, wenn dem fo if, dasſelbe doch ja 
die Ratififation ver betreffenden großen Nätbe erhalten, und 
möge dad gute Beifpiel der Eidögenoſſen an der Linth, doch auch 
an den Quellen des Rheins eine Rahabmung finden! 

— Berbandlungen ded großen Raths des Kantons Lujzern. 
Den größten Tbeil der Eigungen vom 7, und 8, März nahmen 
firhlihe Verbältnife in Anfprud. Der in unferm leuten Blatte 
mitgetheilte Entwurf über dad landeöherrlihe Placer hinſichtlich 
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der Publizirung von päpflliden Bullen oder andern Erlaffen, 
biihöflichen Dirtenbriefen zc. wurde mit zwei Mbänderungen mit 
62 gegen 19 Stimmen angenommen. Die erite Veränderung 
betrifit den $. 3., wo fatt dem Ausdruck » Das Dlacet, fo wie 
dad Viſum wird Namens des Staatd vom Fleinen Rathe ertbeilt “ 
— geſetzt wurde: "Der Meine Rath darf und foll das Placet 
und Bifum ertheilen, wenn die geiſtlichen Anordnungen und Ers 
laſſe nichts enthalten, welches die Nehte des Staates gefährden 
fonnte.u Die zweite Veränderung betrifft die Dauer der Ges 
fangnißitrafe, ſtatt » Ein bis fehsjähriger Gefängnifitrafe, » beißt 
ed nun: Wer die im gegenwärtigen Geſetze enthaltenen Vors 
fhriften nicht beobachtet, begeht dad Verbrechen des Widerſtands 
gegen bie Obrigkeit und ſoll mit einer Gefängnißftcafe von 6 
Monat bid 6 Jahre gebüßt werben, 


England, 

— Aus London fhreibt man: Im der vorigen Mode batte 
in Worswoth eim entſetzliches Unglück ſtatt. Bei dem Einjabren 
einer Menagerie in Den Dof einer Derberge daſelbſt ſtieß mams 
lich eine ſchwer mit Dolz beladene Karre gegen die Staften, wos 
rin fid der Löwe und die Tigerin befanden und befchätigte dies 
felben merklich. Die Wörter thaten fogleih, was fie konnten, 
um die Kaſten wieder füher ju mahen, doch fcheint ibnen Died 
nicht gut gelungen zu fein, da man ded Nachts durch ein befti 
ges Gebrüll fand, daß der Löwe und die Tigerin entkommen 
waren. Der Löwe hatte fih fogleih auf einige Kübe geworfen, 
verfchiedene verwundet und eine getödtet und dieſe über drei bis 
vier Stüde Land weggeſchleppt. Die Tigkrin batte drei Schaaſe 
getödtet und war aud davon gelaufen, Eimseber beeiferte ſich 
alsbald, zu verfuchen, wieder der Thiere DEM zu werten. Der 
Löwe wurde auf dem Felde gefunden, beichäftigt, feine Beute 
zu verichlingen und man mar gegen den Rath und den Willen 
des Märterd unverfihtig genug, auf ibm zu fchleffen und ihm zu 
verwunden, wodurch er reütbend ward und einen feiner Werfols 
ger angriff und jerriß. Hierauf fprang er in einen Kubilall und 
bier hieß er fih, ohne ferner Unbeil anzurichten, durch feinen 
befannten Wärter fangen, Die Tigerin hatte indeſſen einige 
Leute getroffen, die am ihre Arbeit in den Ziegelbädereien gin— 
gen und eine Frau, die ein Mind auf dem Arme trug, nebit 
einem Knaben von eilf Jabren, angegriffen und getödter, ebe cd 
möglih war, ibnen zu Hülfe zu fommen, Wle Anftrengungen, 
dad Tbier zu fangen, waren vergeblih und erſt, nachdem c# 
febr gefäbrlih verwundet war, fonnte man ſich desfelben bes 


mächtigen. 

— Der Globe fhreibt: Ehe die fpanifchen Minifter den Ges 
nerol Mina aud der werbannung zurüdcufen, würden fie ver 
geblih auf die Zuneigung des engliihen Volkes boffen. Gei es, 
daß fle auf Furcht, fie möchten ihre militärifihen Diftatoren, 
die Generol:ftapitäne, beleidigen, aus Nachgiebigkeit gegen die 
Afranceſados, aud einen fehr Meinliht aritofratifhen Wider 
willen gegen den Mann des Volkes, oder aus Eiferfuht über 
feinen Einfluß in den jegt farliftifchen Provinzen (ein Grund, 
der eben feine Zuruckberufung berbeifübren folte) ibm nod län: 
ger in der Verbannung ſchmachten laſſen wollen; ihr Benehmen 
bleibt gleich unverantwortlih und die Grundfäge und der Geiſt, 
von demen file fid leiten laſſen, rauben ihnen alled Zutrauen. 
London, t. März. Eine Anzahl von Paflagieren des 
brittiihen Schiffes Clio, welche auf ten Falflandöinjeln gelans 
bet batten, um biefelben im Beſitz zu nehmen, wurden den 26. 
Auguſt 1855 von einigen frübern Bewohnern der Eilande, meift 
Spaniern, ermordet. Die Anführer der Mörder waren zwei 
Engländer, 


Franfreid. 

— Paris, 23. Febr. Die Polizei umd der Pöbel der Jas 
Pobinerflubts find wieder einmal auf einander geftofen. Soult 
bat ed mir Kanonen, Lobau mit Sprigen und Gidquel mit Prü— 
geln verfuht; Kanonen, Gprigen und Prügel haben Hrn. Soult, 
Hrn, Lobau und Hrn. Gisquet Recht gegeben, weil im Grunde 
keine einzige Partei, Die des National, Lafayette's, Odillon— 


Barrotd, eben fo wenig als der Tiers parti, ihre Rechnung bei 
dem efelhaften Unweſen der Klubbs finden, wo Spione und 
Karren, und Wütbende und Dungerleidende in abgeſchmacktem 
Gemifche ihre buntſcheckige Volitif durcheinander wirren, Diefe 
Menfihen bedrohen Jedermann; fie reden von nichts old Rus 
beöpierre und Marat, und machen den Dunkeln und engherzigen 
Robeäpierre, den ſchweiniſchen und niederträchtigen Marat zu 
weiß Gott maß für hoben Naturen, indeſſen Hr. Cavaignac ſich 
fon om der Spike eined neuen Konvented wähnt, mit :Maraft 
ald Erekutor feiner abftrufen Theorien, alle böbere Bildung zu 
gleicher Zeit mit den gefammten höhern Etänden in den Roth 
tretend. Carrel, Lafayette, Dupont, de l’Eure, würden dieſen 
Leuten ald Staatöverbreher erfheinen, ihnen, die fogar den 
Danton einen Moderirten nennen, und feinen Sturz beflatjhen, 
au gefhweigen von den Girondiften, die nah den Anſichten die 
fer Menſchen nichts ald verkleidete Ariftofraten waren. Die 
Klubbs haben zu früh gejauchzt; in Lyon, in Saint Etienne, in 
Rouen, zu Marſeille ıc. baben fle verſucht unter der Dandwertd: 
klaſſe Verbindungen anzufmüpfen; fie ſtehen in genauem AJufam» 
menbange mit dem verrüdteften Theile italienifiher und polnijcer 
Erilirten, dad heißt mit jenem Tpeile der Erilirten, ver ſich 
nah den Muftern der Zafobiner zu bilden verfuht, und der ja 
nicht zu vermechfeln iſt mit der gebildetern Maſſe jener Derbann; 
ten, denen Die Klubbs ein Gräuel find, und melde denu auch 
von den Klubbs aufs wütbendfte angefeindet werten. Da fie 
auf ein Auflodern aller Elemente öffentliher Unruhen tm Süden 
und Oſten von Frankreich bofften, mit Nebesausfihten auf die 
Schweiz und auf Piemont, it ihnen der Kamm jo arwaltig ge 
ſchwollen und die Zeit fo lange geworden, baf fie wähnten, im 
Berbote des Audrufs der Volfsjournale einen tüchtigen Steff 
zu einer neuen Julinsrevolution zu finden; aber die Pariſer Bes 


"völferung war nicht einmal erfhroden., fondern ſah mur mit 


Neugierde dieſem verähtlihen Balgen der Aatobiner und der 
Polizei zu, wo rothe Müpen und Affommenrs in Konflift"gerie: 
tben, jo daß die rothen Mützen den Nachtheil hatten. Alle Tiefe 
Unruben, Die mur gefäbrlih werden fonnten bei verlängertem 
Stoden der Fabrifen, bei Mißwachs u. ſ. w., nimmt die legir 
timiſtiſche Parsei viel zu bob, und baut auf tiejelben gar zu 
ſchnell enttäufhte Doffnungen ihres endlihen Sieges. Sie wähnt 
noch immer, wie vor 35 Jahren, die Republik ſei da6 mahre 
Mittel zur flegreihen Wiederkehr der alten Bourbone, Indeſſen 
befinven wir und bier fortwährend in der Klemme zwiſchen zwei 
Gerabren: dem Jafobinerunwejen, und dem Unmefen der Polizei 
und aller im Sinn and Geiſt der Polizei denfenden königlichen 
und Generalprofuratoren. Es iſt der alte Kampf zwiihen Ros 
bespierranidmud und Bonaparriämud, wider die ſich entlid eine 
mal die vernünftigen Leute aller Parteien gründlich zufammen tbum 
follten. Uber das ift eben das Urge: Keiner wagt ſich zu er» 
Mären, Lafayette, Earrel, Dvillon - Barrot, eimerfeitd ; Broglie, 
Guizot, das Journal des Debats antrerfeits feben, die Erſtern 
dem Yafobinerfpufe, Die Andern dem Volizei» und Profuretoren: 
fonf geduldig zu, die Erftern nicht wagend, Die Klubbs, Die 
andern nicht wagend oder nicht vermögend, die Polizei anzugreis 
fen; und fo wahlen Anarvie und Despotiömus zufammen, fo 
gebt eine würdige Freideit, bei ter alle Parteien anf gleiche Weife 
intereffirt find — die Ariftofraten, die Geiſtlichen, Die ächten 
Ciberalen, die Gelehrten, die Rechtlichen aller Klaſſen und 
Rüancen — durchaus zu Schanden. 

— Paris, 5. März Als Dauptbegebenbeit der beginnenden 
Woche fann die Eröffnung der Kunftausitellung bezeichnet wers 
den, Geſtern frömte eine ungeheure Menſchenmaſſe nah dem 
Louvre. Einige begünftigte Liebhaber und Kunſtrichter haben 
überdied aufferordentlihen Zutritt, daher fümmt es, daß bereits 
alle Tageöblatter ziemlich; gediegene Aufjäge über die ausgezeich⸗ 
netiten Darftellungen enthalten. In politifcher Dinfiht ift alled 
in fo fern rubig, daß nichts nah Auſſen ſich drängt, obſchon es 
keineswegs an Unternehmungdgeift feblt, dem Beſtehenden durch 
einen jhnelen Wechſel ein Ende zu mahen, Das Spionenweien, 
bad feit der Julirevolution, mit Ausnahme der Junitage, ganz 
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verzefen war, fängt mieder an in Ganz zu kommen. Beſonders 
aber wird das Wiltär aufs ſtrengſte beobachtet und von Ber: 
trauten umgeben, Bei den Artillerieweſen dürfte dies nicht ohne 
Nugen fein, denn dieſes Korps ift ganz von den Anfihten der 
Bewegungtpartei angefleft, Eoult it feſt entſchloſſen, aud die 
dritten Bataillone bei dem Infanterieregimentern auf die Hälfte 
berabzufegen. Kaum iſt die Rede von Dem Verbote der Geſell⸗ 
ſchaften, fo bilden ſich ſchon geheime Zufammenfühfte, die wahr 
fheinlid eben fo vielen Einfluß erbalten werden ald die unter 
ber Reſtauration, worin der jegige Juſtizminiſter eine fo bedews 
tende. Rolle gefpielt hat, 

— Bordeauxr, 28. Febr. Ein Kourier, welcher dieſen 
Mergen um 1 Ubr bier durchkam, meldet tie Abdankung des 


Minifterd del Fomento Hrn, Burgos, fo daß nun Dr. Martinez - 


de la Rofa nicht von der Verwaltung austreten Dürfte. Sn 
Kolge der Anmeſtie ſchicken fich vier bigher in Bordeaur wohn- 
bafte Eorteömitglieder zur Müdkehr in die Heimath an. 

— Tonlon, 27. Febr. Die franzöfijhe Regierung hatte 
in Erfahrung gebraht, doß ein aus dem Dalmatiſchen audgelaus 
fenes öſterreichiſches Fabrzeug die polnifhen „Generale Linski, 
Caminsli und Crawnisfi an Bord genommen, und aus Beforgr 
nig, dab Dad Fahrzeug auf der Küfte ded 5. Seebezirks anlans 
den möchte, ertpeilte fie den Befehl, fih der Yandung des Sees 
kapitäns Martin Orlod, der das Schiff Pe Conftant befehligt, 
zu widerſetzen. Da ſich die polnifhen Generale nicht abſchreden 
zu laſſen ſchienen, und durchaus nach Tonlon kommen wollen, fo 
iſt Befehl gegeben worden, jenem öfterreihifchen Fahrzeug, anf 
dem fi Polen befinden, die Annäherung des Dafend zu vers 
mweigern. 

— Paris, 5. Mär, Auch der Handelsitand von Rochefort 
bat fih an die Voritellungen beiten vom Daore angeſchloſſen. 
— Aus Algier vernimmt man, daß Ahmet Dey von Conſtan— 
tine den Feldzug gegen Die Franzofen eröffttet kat, immer in ber 
Hoffnung, die letztern hätten niht im Sinn, Algier zu behalten, 
Verſchiedene Araberſtämme, die fih idm widerfegen wollten, bat 
er gänzlich gejhlagen, und 290 Befangene , fo wie die 230 früs 
ber erhaltenen Geiſeln, entbanpten laffen. — Man wünſcht in 
Algier fehr, daß die franzöſifchen Truppen nicht fein Anrücken 
abwarten, fondern ibm entgegen ziebn möchten. 

— Paris, 6. März Heute fanden endlich die Fragen an 
dad Minifteriam, über die berüchtigten Vorfälle auf Dem Bör— 
fenplag,, Statt. Hr. Saleerte eröffnete Die Diskuſſion mit Rube 
und Würde; mit den Dokumenten in der Dand, wo eine Menge 
glaubwürdiger Ueberfcriften die begangenen Frebel bejeugten, 
ſtellte er die fhändlihe Thatſache ganz auffer Zweifel, und vers 
langfe eine parlamentarifhe Unterfuhung, wenn die Erfläruns 
gen der Miniſter nicht genügend wären. Nur cine gewagte Bes 
bauptung fam in feinen ZJeugniſſen vor, nämlich daß einige Men: 
fhen unter den Händen der Affommenrd ihr Leben verloren. 
Diefe ergriff der Miniſter, um wenigſtens in etwas fid) genügend 
vertheidigen zu fünnen; aber ungeachtet feiner Deflamationen 
konnte er die übrigen gebäfjigen Thatjachen doch nicht weglaäug ⸗ 
nen. Die Disfuffion nabm eine für die Minifter ungünftige 
Mendung, ald Dr. Eabet (der befannflic zu zweijähriger Gefäng- 
nißftrafe verurtheilt iſt, aber auf Kaffation angetragen hat) durch 
eine Menge übertriebener Behauptungen den Eindrud des wirk⸗ 
lich wahren verringerte. So fand der Generalprokurator Perſil 
günitige Gelegenheit , zu Buniten des Miniſteriums aufzutreten, 
und theils diefe Behauptungen abzulehnen, theild überbaupt im 
Bezug auf die fämmtlihen Ereignife zu bemerken , daß bis jegt 
noch feine Stage Mißpandelter vor Geriht anhängig gemacht 
worken fei. (NRatürlih, weil mar niht wußte, wen anflagen, 
und mit der Megierung jelbit ſich anzubinden nit getraut.) Da 
er num auch erflärte, ed fei eine gerichtlihe Unterfuchung einge 
leitet, fo 309 Dr. Salverte feinen Antrag auf eine Unterfuchung 
dur die Deputirtenfammer zurück. 2 

— Straßburg, 4. März. Man verfihert, der Kriegs— 
minifter Soult bedrohe die ſammtlichen biefigen Artillerie: Offiziere, 
meil fie den, auf halben Sold gefegten, neun verhaftet zewefe: 


nen Pientenantd bie übrige Hälfte des Soldes ergänzen wollen, 
mit disciplinarifchen Strafen. Diefen Nachmittag verliefen uns 
legtere, um, dem Befehle des Miniſters gemäß, in ihre Drimath 
zurückzukehren. Es wurde ihnen eim feitlihes Geleite o:ranltals 
tet, Sappeurs der Natlonalgarde eröffneten den Aug, dann kam 
die Muſit der Artillerie derfelben, auf dieſelbe ſolgten nun die 
abreifenden Lieutenants, einem Jeden ging, ihm den Arm ums 
ſchlingend, ein Offizier der Rationalgarde zur Seite; aud ber 
Dberft und Maſor derfelben waren im Gefolge; nad der Nas 
tionalgarde kamen etwa fehszig Studenten, bie immer vier zu 
vier gingen, ann eine ungebeure Neibe von Bürgern. So bes 
wegte fid) der Zug Durch einen großen Theil der Stadt; auf der 
Straße, von den Fenftern wurde ihnen glüdliche Reife zugerufen, 
in der Nationalvorftabt waren fait alls Dänfer mit dreifarbigen Fah⸗ 
nen gefhmüdt; häufig erfhallte der Ruf: Es lebe bie Freibeit! 
Es leben die braven Artillerie Offiziere! Die und da ertönte aber 
aud der Ruf: Es lebe die Republik! Weg mit Soult! Die 
Mufit börte nicht auf, dad ca ira, Die Carmagnole ıc, zu ſpie⸗ 
len. An der Baunſcheide unferer Stadt, wo die Abreiſenden 
den Parifer Eilwagen erwarteten, wurde unter den wärmſten 
Umarmungen Abihied genommen, Man will dad gefammte Ges 
folge auf wenigftens fünf Taufend Derfonen berechnen: 


Portugal, 

— Liffaben, 25. Febr. Die Konftitutionelen haben am 
18. neue Vorteile errungen. Die Migueliften batıen alle ihre 
Kräfte gefammelt, um dur einen entjheidenden Schlag die 
Lantitrede zwiſchen Santarem und Liſſabon wieder zu geminnen. 
Sie waren 8000 Manu ſtark, unter dem beften Feldherrn Don 
Miguels, dem General Lemos. Aber Saldanha, der nur balb 
fo viel Streitfiäfte hatte, ſchlug fle mit Verluſt von mehr als 
1200 Mann, worunter der Oberſt des zweiten Chaffeurregiments, 
während er felbit nur 300 Mann einbüßte. Als Mefultat dies 
fed Vortheils wurde eine eroberte Fahne dem Kaiſer überbradt. 
Seit diefem Sieg macht dis Defertion reiffende Fortichritte in 
der Armee Miqueld, Man bereitet mit großer Thätigkeit eine 
Erpedition mach Alemtejo, mit 4009 Mann unter dem Derzog 
von Terceira, Leirla it nunmehr den Konſtitutionellen geſichert. 
Kurz, alles nimmt eine günftige Wendung für die Sache Donna 
Marias, — Der bier angefommene jranzöjifhe Gefandte, Mars 
quis Mortier, bat, fo mie der englifhe, Lord Domard, jein 
Beglaubigungsfhreiben wegen Unpäglihfeit Don Pedro's noch 
nicht überreihen konnen, 

— Der englifhe Courier ſpricht, wiewohl ungläubig, von 
einer zu Liſſabon entdeckten Derfhmwörung, die zum Zweck hatte, 
diefe Etadt wieder für Don Diiguel zu gewinnen, — Bei dem 
legten Treffen follen fih die Migueliften fehr tapfer gebalten, 
> lange ein wohlunterhaltenes Feuer auf ihre Gegner gerichtet 
haben. 


Jtalien. 

— Rom, 27. Febr, Man fagt, die Regierung beabfihtige 
Bologna mit feinem Gebiete an Toscana, Ferrara mit feinem 
Gebiete an den Derzog von Modena, gegen Geldentfhädigung 
abzutreten. Unftreitig find dieſe Gerüchte fehr unwahrſcheinlich, 
ob fih gleid nicht läugnen läßt, daß der heilige Stuhl fobald 
noh nicht auf Ergebenbeit der Romagna rehnen kann, Das 
Derbältnig der Regierung zu dem Unterthanen ift dort fo unnatürs 
lih, daß man bei einem Abzuge der öſterreichiſchen Truppen 
augenblidlih neue Unordnungen vorausfeben kann. Dieſe Pro- 
vinzgen wieder mit Juneigung an den päpftlihen Stuhl zu fnus 
pfen,, müßten Schritte von der Regierung ausgeben, zu welchen 
der Klerus ſich mie verfteben wird, Auch koſten Diefelben, ſtatt 
etwas einzutragen, der Reglerung jährlih 5 bis 600,000 Scudi, 
welhe Summe bei der Schuldenlat, die wir fhon baben, immer 
drüdender wird. Diefe Mehrausgabe rührt von der großen Fabl 
des Militärs ber; Die beiden Schwelzerregimenter, die Legion 
von Spirren und Spionen foiten mehr, ald man irgend vorber 
berechnen konnte. Diefe Provinzen, feüber die einträgliditen 
bes ganzen Sirhenitants, geben einer gänzligen Berarmung ent 
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gegen, welche zu verhindern man keine Mittel weiß, Die Preiſe 
ihrer Erzeugniffe find fo miedrig ald nur möglich, daher die Ab» 
gaben unerſchwinglich; dad gute Geld verſchwindet, und ſchlech⸗ 
tere fremde Geldforten fommen in Umlauf. Die Abtretung , 
wenn fle zu Stande kommen fünnte, würde den Kirchenſtaat bes 
beutend verfleinern, aber ihn in finanzieller Hinſicht aus feiner 
Stuldenlaft reifen. Ein anderer Vorſchlag, um die Schulten 
zu tigen, Veräufferung eines Theild der Kirchengüter, bat fols 
den Widerſtand von Seite der Geifllichkeit gefunden, daß daran 
nicht zu deufen if. Ein anderer Gebietstauſch fol mit Neapel 
im Werke fein, nämlich Beneoent, weldes ganz- vom Gtaate 
abgefondert liegt, gegen cin Stüd Gebiets bei Rieti abzutreten. 
Diefer Vorſchlag fol ſchon feit längerer Zeit von Reapel aus 
gemadt fein, und wäre vielleiht für beide Theile gleich vortheils 
baft. — Seit Marfhall Bourmont bier if, bemerft man eine 
große Regſamkeit unter den franzöfifhen Legltimiſten; am ihm 
baben fle einen Unhaltepunft gefunden. Im einer Audienz, die 
Bourmont bei dem beiligen Vater erhielt, hat diefer ſich über 
zwei Stunden mit dem Marfhall unterhalten. 


Deutfhland. 


— Stuttgart, 7. März Dem Veruehmen nad) bat unfer 
Danneder das-Modell feines berühnten Werkes, des Chriſtus— 
bildes, der biefligen Stadt zum Geſchenk gemacht, mit der Ber 
Nimmung, daß es im Chore der Hojpitalficdhe verwendet werde, 
in deren Nähe er feine frühere Jugendzeit verlebt und in mels 
Her er den Religiondunterriht empfangen bat Das Poftament 
will er auf feine Koſten anfhaffen und der Stadt mur die Aus— 
gabe für das eiferne Gitter überlaffen, womit das Standbild, 
feinem Verlangen gemäß, umgeben werden fol, 

— Vom untern Redar, 3. Mär, Man will willen, 
bie zu Karlörupe verfammelten Notabeln hätten ſich mit großer 
Stimmenmehrheit für den Anfhluß an den vreuſſiſch· deutſchen 
Dandeld; und Mauthverein ausgeſprochen. Zugleich wird verſi— 
chert, die inmittels zwiſchen der großh. badiſchen und k. preuffi⸗ 
ſchen Regierung angeknuͤpften Unterhandlungen ſeien ſchon fo 
weit gediehen, daß der betreffende Vertrag bereits bis zum naͤch⸗ 
fen Monat Sept. zur Ausführung kommen werde, Endlich wird 
ald foezielle Beftimmung Diefes Vertrags fogar angeben, daß 
mon fidy wegen der Naditeuer bereits in der Art vorläufig vers 
einigt, daß foldie von Manufakturwaaren überall nicht werde 
erhoben werden, von Kolonialwaaren aber mur infoferm ald es 
eoident fein würde, man babe Davon in der Zwifchenzeit alles 
billige Maß überfteigende Vorräthe im Großberzogipum eingeführt, 
Es muß fih bald ausweilen, in wie weit diefe Behauptungen 
gegründet find. (Geftern aus Karlsrupe, Manndeim und Heis 
beiberg hier in Franffurt angefommene Briefe beflätigen dieſe 
Angabe, und verfihern, daß der Anſchluß Badens zum großen 
Mauths und Dandelöverein zuverläfig beſchloſſen fei.) 

— Münden, 3. März. Wenn aud zu erwarten iſt, daß 
die in Deutſchland beftehenden Berfaffungen durch Beſchlüſſe des 
Wiener Kongreſſes eine gemeinfame, in allen Bundesilaaten auf 
gleichförmige Grundfäge gebaute und auf die Beſchwichtigung 
ber neueſten Zeitverbältniffe berechnete Grundlage erhalten wer— 
ben, jo dürfte doc jedemfalld auf dem dießmaligen Baier'ſchen 
Landtag ein derartiger Einfluß nicht ausgeübt werben, da ders 
felbe wahrſcheinlich eher zu Ende geben wird, als die Befchlüffe 
der deutihen Beoollmächtigten zu Wien definitiv gefaßt find. 
Man it begierig, welches Bild die diefjährige Verfammlung dars 
bieten wird, von der man übrigend eine andere Stimmung, als 
jene war, die auf der vorigen herrſchte, und feine flarfe Dppo— 
fifion erwartet, da die vorzüglichſten Stimmführer derfelben, wie 
man jagt, auch der Advokat Coulmann, nicht zugegen fein werden, 

— Münden, 8. Mär, Geſtern war feierliher Gottes: 
dient zur Eröffnung des Landtages und heute iſt die große Huf 
fabrt im Ständehaus. — Erſter Präfldent bei der Staͤndever⸗ 
fommlung ift der f, Juftigminifter Freiherr v. Schrenk, zweiter 
Prafldent: der f, Appell, Direftor Hr. v. Korb. — Gefretäre 
find: Hr, Profefor Stunt und der Abgeordnete Dr, Wind- 


wart, — Man fagt, dem Herren Landtagsdeputirken zu Liebe 
wird die neue Oper: „Robert der Teufel» bald wiederholt und 
während des Landtags oft gegeben werden. — Die Aftiengejell» 
fhaft zur Errihtung einer Eifenbahn zwifchen Nürnberg und 
Fürth bat nun das erbetene ansfchlieffende Privilegium auf 30 
Sabre erhalten ; muß jedoch binnen 5 Jahren mit der Derftellung 
der Eifenbahn fertig fein. , S 
— Beimar, 5. März Bir können (meldet die biefige Zeis 
tung) die beftimmte Nachricht mittbeilen, daß nun aud) die Der: 
zoglich Sochſen ⸗ Koburg-Gothaiſche Regierung wegen des Fürftens 
thums Lichtenberg, die Fürſtlich Waldeck ſche Regierung wegen 
des Fürftentpums Waldeck, fo wie Die Derzoglic Anhalt: Deſſaui⸗ 
ſche und die Derzoglih Anbalt: Köthen'ſche Regierung ihren Bei⸗ 
tritt zu dem Zoll:Hartel vom 11. Mai 1855 erflärt haben. 


Türkei. 

— Konſtantinopel, 11. Febr. Briefe aus Smyrna bes 
baupten, daß die enqliſch⸗franzöſiſche Station im Arcipel mieder 
beträchtliche Verſtärkungen erhalten ſolle. Da man feinen poli 
tifhen Grund für eine folhe Maßregel kennt, fo muß Diefelbe, 
wenn fie ſich beftätigt, allerdings fehr überrafhen, — Die eng 
liſche Regierung kommt auf ihre früheren Prätenflonen zurück, 
wenigſtens wird davon laut in allen Salons von Pera gejpros 
den ; fte ſcheint es ald eine Art Eprenfache anzufeben , in diefem 
Falle Recht zu behalten, und fol unter verfhiedenen Vorwäns 
den von der Pforte verlangt haben, fih den gegen Rußland eins 
gegangenen Verpflichtungen zu entziehen, Diefe Nachricht fand 
Anfangs feinen Glauben, fcheint aber dennoch wahr; nad ben 
frühern fruchtlofen Verſuchen fol England einen böbern Ton ans 
geftimmt und von dem Sultan fat peremterifh einen Entſchluß 
verlangt baben, wozu er fih nicht gutwillig verfleben will noch 
kann. Man behauptet, der englifhe Botſchafter babe unlängft 
der Pforte eine Denffchrift überreiht, worin er die Anfichten 
feiner Regierung gegen den Traftat vom 8. Yuli nochmals aus⸗ 
einanderfegt, und deren Berückſichtigung verlangt. — Man ver» 
fihert, daß in der Divandoerfammlung, wo dad neue Anmuthen 
des englifhen Minifterium zur Sprache kam, eine ungewöhnliche 
Bewegung geberrſcht, und die bedähtigen Muſelmänner Yuse 
brüde der bitterften Unzufriedenheit gegen die fonft fo hoch vers 
ehrte englifhe Nation hätten laut werden laſſen. Ohne Zweifel 
werden diefe Unterhandlungen im enaglifhen Parlamente beruhrt 
werden; ed dürfte daber nicht unnütz fein, fie im Voraus oͤffent⸗ 
lich zu befprehen, damit daB engliihe Publitum in den Stand 
fomme zu beurtheilen, ob die gegenwärtige Adminiſtration Die 
Intereffen der Nation wahrnehme, wern fie Alles .thut, um ihr 
Die Zuneigung der übrigen Bölfer zu entziehen. z 

— Franzöfifhe Blätter melden: Die Einfünfte des Paſcha's 
von Yegypten betrugen 1850 die Summe von 81,441,350 Frans 
fen, die Ausgaben 78,384,250 Fr. Die Einnahmen beitehen 
größtentbeild aus feinen Monopolien. Die Einfuhr im Jahr 
1831 betrug 39,200,499 Fr. Deiterreih und Toffana hatten _ 
daran den größten Theil auffer der Türkei. Die Ausfuhr war 
41,251,443 Fr. 


Das gefammte Publikum wird biermit auf zwel ſehr 

Pr A — wieder neu erſchienene, ugentbehrliche Hande 

bücher aufmertfam gemacht, welche durch jede Buchhandlung, ſtatt 

in einzelnen — J gleich ganz vollſtändig zum fofortigen 
ebraudye zu haben find: 

. “ die te —232 und ſehr vermehrte Auflage von: 

Dr. P ®. Bolger’s Handbuch der Beograpbie, mit Ta⸗- 
been und vollfändigem Regiſter (modurd das Wert zugleich als 
Beitungsterifon zu benußen ıft). 2 Wände, circa 50 Bogen fein 
Bellubradnen. gr. 8. Pannover, ın ber Habnſchen SR 

andlung. . : ‘ . 
’ 2) die öte verbefferte und mit mebr als 3700 Wörtern abermals 
vermebrre Auflage von; , R F 

Dr. 8. C 9. Heyfe’s allgemeinem Fremdwörterbuche, 
oder Handbuche zum Verſteden umd Vermeiden der in unferer 
Sprache nichr oder minder gebräuchlichen fremden Ausdrudfe, 
mit Bereihnung der Ausſprache, Betonung und der nötbigften 
Ertlärung. 2 Bände. 56 Bogen. Belinpap. gr. 8. *3* 


Der Rachlaͤufer 


yum 


aufribhtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 


Nr. 21. Den 15. März; 1834. 





Bm Verlag bei Heinrih Memigius Gauerländer ın Aarau. 





Granfreid, 


— In Havre iſt ein Prozeß in Betreff der zurüdgebaltenen 
Polen vor den Gerichten anbängig, der zwar nicht ſchwierig zu 
entfdeiden ift, aber midtödeltoweniger mit zur polnifhen Ges 
ſchichte newer Zeit gehört, Es handelt ſich mamlid darum, zu 
beflimmen, wer die Verföftigung der in Daore gelandeten Flücht- 
linge übernehmen fol, der preuſſiſche Seehauptmann oder bie 
framzöflfhe Regierung. Ein großer Theil der Polen wird zum 
Gluͤck von mildthätigen Bewohnern der Seeftadt unterhalten, fo 
daß die Summe der Schuld von nidıt großer Bedeutung ift. 

— Der „Batriote du Puy de Domen berichtet, dafı zwölf 
piemontefifhe Flüchtlinge, welche wegen Theilnahme an dem let: 
ten Einfalle in Savoyen aus Frankreich verwiefen worden, durch 
Clermont gefommen find, um fi nach Calais zu begeben, wo 
fie auf Koften der Regierung nah England eingeſchifft werden, 

— In einem Bericht aus Paris findet fi folgende übertries 
bene Behauptung: Man fürdtet allgemein, daß dem Buchban: 
del und noch mehr den Drudern eine gefährliche Krije bevorſteht. 
Die Unternehmungen aller Art im diefem Geſchäfte find bis zu 
einer ſolchen Döbe getrieben, wie fie fdhwerlic je iſt geſehen 
worden; jede Einzelndeit in Wilfenfchaften, Künſten nnd Hand⸗ 
werfen fuhen wöchentlich. neu in das Leben zu treten. Größere 
Werke werden in Lieferungen ausgegeben, die man bis ouf zwei 
oder drei Bogen beruntergebraht bat, Schulbüͤcher werden zu 
Hunderttaufenden ftereotypirt, und bis im bie vergeffeniten Wins 

. ke der Wilfenfhafren waat ſich die Spefulatton, um Folianten 
und Quartanten zum Wiederabdruf aufzufinden. Es iſt deut 
lich, dag Liefer große Debit nicht naturgemäß ift, daß er auf 
der Mode beiubt, Durch die unbedeutendften Ereianiffe erfhüttert 
werden und den Untergang der Unternehmer herbeiführen ann, 
Eine andere Seite des Uebels if, daß dieſer ganze foloffale 
Verkehr, dieſe beifvielloje Büherfabrifation, faft ganz und gar 
und mebr ald jeder andere Verfebr in Paris centralifirt it. Der 
Buhbdandel it in diefem Augenblick in Paris der bedeutendſte 
SDaudel, Die Buhdruderei die bedeutendfte Fabrifation und die 
Arbeiter in Drudereien in Paris find die bedeutentfte Arbeiter 
Haie. Bei euer Stockung der Geſchäfte, wodurch dieſe Arbeiter 
auf dad Pflaſter gefegt wurden, wie man bier fagt, mürde das 
Pflaſter ſchwerlich lange ruhig bleiben. Unter deu republikaniſch 
glinnten Arbeitern fteben die Seßer und Druder oben an durch 
ihren Verkehr mit den Journalen u. f. w. 

— Paris, 10. März. Der Schneider Lechevallier, der am 
23. Febr. Abends verwundet wurde, iſt geftern nach 13 tägigen 
fchredlihen Leiden geftorben. Er war von den Aſſommeurs ars 
gegriffen und zu Boden geftredt worden. Mit Mühe ftand er 
wieder auf und fam mit einer Wunde in der rechten Geite aus 
risk, die von einem in die Runge gedrungenen fdhneidenden In— 
frumente berrührte, Gelbft dad Ubendbületin muß zugeben, 
daß derfelbe durchaus ruhiger Zuſchauer geweſen war, 

— Der Eonftitutionnel fagt: Dr. von Talleyrand fommt, 
wie es heißt, nad Paris zurüf, Dr. Pozzo Di Borgo befucht 
fat alle Tage den Diinifter des Aeuſſern. Diefe beiden Umftände 


find bemerkenswerth; fie beftätigen, was wir ſchon gefogt haben, 
daß fih im gegenwärtigen Kabinet einige Tendenz zeigt, fih von 
der feit der Julirevolution befolgten Politif der Verbindung mit 
England zu entfernen. Frankreich iſt hoch genug geftelt, um 
felbiftändig zu verfahren; es iſt begreiflih, daß es einige For: 
derungen des einen Kabinetd abweifen will, und die Zuvorkem-— 
menbeit eined andern fi zu Gunften maht; unfer Soſtem if, 
durch weifed Erkennen unferer wahren Intereſſen die zu läſtigen 
Bedingungen, welde und die andern Mächte auflegen möchten, 
ein Gegengewicht zu halten, Aber nicht weniger wichtig iſt es, 
fi nit durch betrügerifhe Juvorfommenbeit binterg: un zu laſ⸗ 
fen. Seit den legten drei Jahren bat Rußland feinen Einfluß 
ungemein vermehrt, und die Unzufriedenheit aller großen Mächte 
erregt. Was ihm zur Erreichung feiner ebrgeijigen Jwede im 
Wege Nand, war die enge Verbindung Frankreichs und Englands, 
die um fo furchtbarer war, weil fle auf gemeinfchaftlihen Grund⸗ 
ſatzen berubte. Die Taftif Ruplands beftand darin, die beiden 
Bölfer zu trennen. Zuerſt wandte e4 ſich an England, dem es 
mit Dandelsnachtheilen drohte, und die früber Statt gefundene 
Verbindung in Erinnerung zw bringen fuhte, Weil das MMbig: 
minifterium unbeweglih war, gaben die Zeitungen unter Ruß» 
lands Einfluß lange Deflamationen gegen dasfelbe, und brhauns 
teten, Ford Paimerfton verflebe feine Stellung nicht. Mu bat 
Hr, Pozzo di Borgo Befehl erhalten, Frankreich zu ſendiren; 
Ales wurde verſprochen, eine Familienverbiudung dur Fine 
Prinzeſſin von Würtemberg, alle Verführungen wurden ange: 
wandt, Dan will Franfreih um jeden Preiß von Enalınd Iren: 
ven, weil man das Gewicht der beiden Völker durch ihre Ber 
bindung nur zu qut fennt; und wenn dad Reſultat wird erreicht 
fein, fo ift zu fürdten, Frankreich werde vereinzelt, mit mehr 
Hoffnung auf Erfolg, von der beil. Allianz angegriffen werten. 
— Wir find zu patriotifh, um je zu wünfden, daß man für 
unfere Berbintungen mit Großbritannien dad gerinaite Opfer 
von Franfreich® Ehre oder Anterefjen bringe, aber fornen wir 
vergeilen, daß wir Diefen Verbindungen aroßentbeild den Arleden, 
und dad Gewicht unferer Worte gegen Auen verdanten ? Zwei 
freie Dölter find natürlihe Bundesgenoffen, die es mohl unflug 
ift, in der großen Sache der Völker zu trennen. Aebnliche Be: 
trahtungen mögen ohne Zweifel die Reiſe des Din. won Talleg: 
rand veranlaffen. 


Syanien, 


— Paris, 7. März Der Befehlähaber von Buipusfoa, 
Gen. Butron, hatte fürzlih zu Bebobie eine Zufammentunft 
mit dem noch in Franfeeih ih aufbaltsnden Ponftitutionellen 
Gen. Edpinofa, Er will denfelben, wie man bört, beſtimmen, 


ein Kommando im Norden Spaniens zu übernebmen, — Butren 
bat fürzlid der Geiftüchleit der Provinz eine monatlibe Eim;,, 


von 30,000 Realen auferlegt, deren Bezablung bis zu Ende des 
Kriegs fortdauert. So if fie dann felbit für Beendigung des 
Kriege intereffirt, während bisher fie eb war, die ihn anfarhte 
Bis jetzt baden übrigens bie Karliſten in Buipuzfoa bei weitem 
mehr Streitkräfte, ald die Königin; Brigadier Espartero, der 
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bie von den Karliſten belagerte Beſatzung von Guerniea entfegt 
batte, mußte bald, won feindlider Ueberzahl gedrängt, Diele 
Stadt mwieter verlaffen und nah Bilbao_ urüdgehen. — Don 
Karlos bat Geld in Fülle; er organifirt fih mit deſſen Hülfe 
ein Heer. Er bat ſchon mehrere Defrete in feiner Eigenſchaft 
ald König von Spanien erlaffen. Durch eines derfeiben ernennt 
er ben Bifchof won Leon zu feinem eriten Minifter; Durd ein 
andered wird die Königin fammt ihren jepigen und künftigen 
Miniftern, mehreren Generalen und allen Nichtern, durch bie 
feine Anhänger verurtheilt werden, ald auflerbalb des Geſetzes 
ſtehend erflärt, — Die Zahl der ſpauiſchen Branden wird gegens 
wärtig auf 91 berechnet. Bloß neun von diefen find des Stars 
lismus verbächtig, die übrigen gelten alle für liberal und für 
eifrige Anbänger der Königin. — Man fagt, am die Stelle des 
Finanzminiſters Imaz fole Hr. Remifa treten. 

— Madrid, 1. Mär. Hier und befonterd in tem Pros 
vinzen berrfcht große Gäbrung, dad Geſetz über die Stadtmiliz 
bat einen ſehr ſchlechten Eindrud gemacht. Zu Valencia, Gars 
tander, Valladolid, Badajoz, Caceres, überall woher man Nach⸗ 
richten bat, iſt die öffentliche Umgufriedenbeit deutlich geworden. 
3u Sevilla hat man geborht, aber. die Erflärung gegeben, es 
werde Niemand in sine Miliz treten, gegen die Die Menierung 
fo mißtranifh ſcheine. Mit Bangigfeit ſieht man den Naechrich- 
ten auß Barcelona entgegen (mo jedoh biß jegt mod Alles rubig 
it.) Das Defret über die Eortes, deſſen Verzögerung großen 
Argmobn erregt, wird, wie man fürchtet, bei feinem Erſcheinen 
noch fchlimmern Eindruck machen. Es beißt, die Sitzungen ders 
felben follen geheim fein, und bie Verhandlungen fid nur uber 
drei Fragen, die Thronfolge, dad Budget und eine noch nicht 
genannte, erftreden. Wenn Hr, Martin ſchwach genug fit, zu 
einem folhen Defret feine Einwilligung zu geben, wird unbe: 
dingt eine Revolution drohen. Die Königin bat alle Poputarität 
- verloren; fie bringt ihre Zeit mit Jagen zu, und verſäumt Das 
ruber die Beobahtung alter Hofgebrauche, wodurch fie fih viel 
Ungunft zugieht. 

— In der Nacht vom 2. auf den 3. März brad zu Madrid 
eine karliſtiſche Bewegung aus. Yufrübrerifched Geſchrei wurde 
in der Toledeſtraße ausgeſtoßen. Zwei von ben Theilnehmern 
wurden auf der Stelle getödtet, mehrere andere verwundet; 
Ale, deren man ſich bemächtigen fonnte, wurden ind Gefaängniß 
aefübrt, Die Königin bat die Bildung einer Militärfommiffen 
angesrönet, um Verbrechen diefer Art zu richten. Soweit find 
die Nachrichten aus der offiziellen Gaceta von Madrid; aber 
eine andere Zeitung gibt den Unruben einen weit ernftbaftern 
Anſtrich; es fell ein ziemlich langes Geſecht zwifchen ven Truppen 
und den Aufrührera Statt gefunden haben. 


England. 

— London, a. Wär) Der Derald bemerft, daß gegen: 
wärtig gegen 70 Paird im Oberhauſe figen, die zwifhen 70 u. 
80 Jahren alt find. Das ältefte Mitglied .ift ter Lord Wode— 
boufe von 93 Jahren, nach ihm fommen noch 10 Paird von 50 
bis 90 Jahren. 

— Lendon, 6. März ir lefen im Albion: Die eng- 
liſche Flotte unter dem Rommando des Sir Pulteneg Malcolm 
ſcheint bei Malta irgend ein wichtiges Ereignig abzuwarten. Eie 
beftebt aus fünf Rinienihiffen, einer Fregatte und mehreren Meis 
ven Fahrzeugen. Konſtantinopel fheint eine voßfommene Rube 
zu genießen, während Die Friedeus- und Kriegäfrage die Gemüt: 
tber in Paris und London noch immer vorzugsweiſe beichäftigt. 

— Der Courier meldet nad Privatbriefen aus Liffabon 
vom 13. und 19. v. M., daß dafelbit eine bedeutende Verſchwö⸗ 
rang entdeckt werden fei, wodurch Die Proflamirung Don Mis 
gueld am 22. in dieſer Dauptftabt bezweckt werden ſollte. 

Belgien 

— Brüffel, 7. März. Dan fhreibt aus Gent, daß vor: 
geſtern Abend wieder ein Auflauf vor dem Palaſte des Biſchofs 
geweſen it, mobei man auch geſchrien babe: à bas la calotte! 
Reunzehn von den Rubeflörern wurden verhaftet, aber am an 


dern Morgen wieder freigegeben ; doch fell gerichtlich gegen fie 
verfahren werden. 

— Der Meffager von Gent verfihert, daß bei der Rosen: 
muſik, die dem Bifhof gemadgt wurde, die Truppen dad Wolf 
mit blanken Waffen angegriffen, und mehrere verwundet baben, 

— Brüffel. Dad minifterislle Blatt, ter Independant , 
enthält folgenden Brief aus Parid rem 4. März: Der Mint: 
fter des deutſchen Bundes in Franfreih bat geftern dem Drn. 
von Broglie eine Note des Präfldenten bed deutſchen Buntes: 
tazd, old Antwort auf die zu Franffurt am 26. Febr. einge: 
gangene Reflomarion Franfreihs überreiht. Diefe Note, Die 
auch Yord Pelmerfton gleichfalls mitgetheilt werden fol, lautet 
folgentermaßen: Der Bundeitag habe weder direkt noch indie 
reft tem General Dirmoulin Befehl ertbeilt, Drn. Danno zu ver 
baften ; diefer Dffizier babe diefen Akt nur in Folge einer fal- 
ſchen Deutung der militärifhen Vorſchriften, in Bezug auf die 
Buntedfeftung Luremburg, vorgenommen; gleih auf die Rekla— 
mation Englands umd Frankreichs in Bezug Diefer Ueberſchrei⸗ 
tung der Vollmachten von Seite eined Beamten des Bundes jei 
demſelben ſogleich Befehl ertheilt worden, Hrn. Hanne zu ent 
loſſen, und ihm eine Edforte bis zur Grenze bes Feitungeranend 
zu geben. Diefe Antwort, am 26. Abends, mur einige Stun—⸗ 
den nach der Erflärung des franzöſiſchen Miniſters zu Franffurt 
audgrfertigt, iſt nach Parid dur einen aufferordentlidien Kurier 
gebracht worden. 

— Brüffel, 7. Märg Folgende in der heutigen Deputirs 
tenfammer abgegebene Erklärung des Hrn, Pirſon tft tbeils Durch 
die Indiskretion, von der fie zeugt, merfwürdig: „In Degen: 
wart des Marquis von Chaſteler, unferd Sollegen Hrn. Vous 
aueau, und, wie ic glaube, aud des Grafen Bailler, foate 
und der Marfchall Gerard in feiner Wehnung, Die franzöſiſche 
Regierimg babe Beweiſe in Händen, daß mehrere Monarchen, 
unter andern der König von Dollard, einen gemeinſamen Fontd 
geſſiſtet, in 2 Abtheilungen, die eine beſtimmt, in Frankreich 
Uaruben zu erregen, Die andern, um fib Ludwig Bbilipps auf 
alle mögliche Yieife zu entledigen. Er nannte jegar den An: 
theil König Wildelmd 300,000 für die Unruben, und 200,000 
für die Angriffe auf Ludwig Philiop, Diefe Worte waren ſo 
ſtark, das Hr, Bouqueau und ih nicht an Die völlige Wahrheit 
der Thatſachen glauben wollte, wir machten dem Marihall Gerard 
mehrere Einwendungen, aber er beitand auf jeiner Brbaurtung. 


Holland. 

— Daag, 9. März Konſtant Carara, auch Polari genannt, 
ift durch den Ausſpruch des Affifenbofes geitern für des Diebs 
ſtahls fchuldig , und demnach zu einer balbiländigen Ausſtellung 
auf dem Schaffot im Daag, zu einer 12 jährigen Zuchtgauditrafe 
und in die Koften verurtheilt worben, 


Dcherreid. 

— Peſtb, a. März. Diefer Tage it ein Kourier bier durch⸗ 
paſſirt, mwelher nah Siebenbürgen die Anzeige zu überbringen 
bar, daß Ge. M, der Kaifer die Einberufung eines Yandrags , 
nahdem die Vorarbeiten vollendet fein, gedachtem Lande ver: 
wiligt babe, Jedoch beißt ed, daß ftatt Elaufenburg für die Zu⸗ 
kunft Deremannftadt von der Regierung zum Berfammlungsorte 
vorgeihlagen werten, und daß fobald biefer Puntt nad dem 
Wunſche der Regierung georbnet fei, Se. f. Hoh. der Erzberzoq 
Ferdinand von Eite fid ald FKommiſſär des Kaiſers unverzüglich 
nah Herrmannftadt begeben werde, um daſelbſt ben Landtag 
perfönlih zu eröffnen. — Die neulich gemeldeten Senen in 
Elaufenburg waren übrigen® feineswegs volitiſcher Natur, euch 
baben diefelben durd Das ganze Band keinerlei Folgen gehabt, 
vielmehr herrſcht überall Rube, 

Ftralten i 

— Neapel, 18. Febr. Der Geburtätag des Nönigd int 
ohne die fonft gewöhnlihen Promotionen, Gnadenbereugungen 
und Dekrete vorübergegangen ; wie es foeint fell dieſer alte 
Brauch gänzlih abgefhafft werden. in neues Greg, weiches 
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die Verkauföbedingungen der, Klöftern und audern geiftlihen, 
Stiftungen angebörenden Guter beitimmt, bie Zeit ber Ver: 
vachtung derjelben auf drei Zabre befchränft, umd überhaupt der, 
Regierung einen unmittelbaren Einfluß bei jedem abzufdlichens 
den Kontralte gibt, bat mit wenig Auffehen erregt, und dürfte 
vielleicht zu Reklamationen von Seite des heiligen Stuhls Ans 
laß geben. 

— Die »Mailänder Zeitung meldet aud Como, daß am 19. 
Febr. ein Theil des Dafend von Menaggio plöglih in einer 
Länge von etwa 33 Metern in den See verjanf; zugleich ſank 
das anftoßende Geftade von der Wüntung des Dajend an 50 
Meter weit ein. 

— Am 14. und 15. Februar find an mebreren Orten von 
Oberitalien, in Genua, Turin, Parma, Mailand, Neggio. Mos 
dena, Yucca, Sarzana ıc., mehr oder minder bejtige Erderſchüt⸗ 
terungen verfpürt worden. Beſonders beitig war tad Erdbeben 
in Pontremoli, wo der Glockenthurm des Doms einftürgte, und 
mehrere Kirchen und andere Gebäude ftark beſchädigt wurden, 


Deutſchland. 


— Bonderuntern Murg, den 7. März. Mit einem 
glänzenden Bankett entließ des Finanzminiterse Exz. am fetten 
Sonntag den Ausſchuß der zur Berathung fer Die Zollfrmge 
nad „Harldrube einberufenen Notabeln, und fomit find diefe Bes 
ratbungen, bei denen geb. Neferendär Goümeiler dem Minifter 
der Finanzen zur Seite ftund, beendigt. Auch die Gegner des 
Vereins geben berubigt nach Hauſe, nachdem fie die Verſicherung 
erbalten, Daß auf feinen Fall eine Doppelte Zolllinie errichtet, 
fein fremder Zolbeamter die Landesgrenze beauffihtigen und uns 
fer Derbältnig mit Frankreich und der Schweiz fhonend berüd: 
fihtigt werden fol, Endlich vertrauen fie dem oufferordentlihen 
Landtaze, welcher fiherem Bernehmen nah bald einberufen wer» 
ben wird. Dad aus den drei Komite's gewählte Generalfomite 
beſtand aus zwölf Mitgliedern. Ein Wit des Zufalld brachte 


in dieſen Ausſchuß gleihe Stimmen für und gegen die Mauth—⸗ 


vereinigung mit Preußen, 

— Leipzig, 28. Febr, Die Judenfrage iſt bier am der 
Tagedorönung. Dem Vernehmen nah lift einer der eriten 
Kaufleute für unfern und den überfeeifhen Handel, ne ein 
Zirkular berumgeden, um Unterihriften für die Aufnahme von 
einem Dutzend großer jüdiiber Däufer in unfern Greẽbandel 
zu fammeln, Die großen Spediteurd find natürlih alle dafır. 
Aber es fehlt auch nicht an entgegengefegten Zirfularen. 

— Ein Schreiben aus Frankfurt vom 7. ‘Waärz tbeilt Fol: 
gendes mit: Unter allen Angelegenbeiten , melde in dem gegen: 
wärtigen Augenblide die Aufmerkſamkeit der Sabinette in Ans 
fprud) nebmen, feinen die Verbältniffe der Schweiz oben an zu 
ſtehen. Nicht der Umftand, daß die wegen politiſcher Meinun— 
gen aus ihrem Vaterlande Berbannten dort ein Alyl fanden, 
gibt Anlaß zu den Verhandlungen, welche gegenwärtig zwiſchen 
den Kabinetten gepflogen werden follen, mobl aber der, doß ed 
möglich war, daß obre alle Verbinderung von Seiten der Regies 
rungen Fremdlinge dad Unternehmen gegen Savoyen ausführen 
konnten, fo offen fie auch die Sache betrieben batten. Diefe 
Verbandlungen folen nım fhon weit gedieben fein, und man 
darf in kurzer Zeit einer deßfallfigen Erklärung von Geiten der 
deutfchen Bundesregierungen entgegen feben. Wan glaubt ins 
deiien, daß diefed im Wege der Uebereiutunft mit der Schweiz 
gefdyehen werde, da die Kantone zu gut ihre Stellung gegen 
Die übrigen eurepäifher Staaten erfennen, und ſchon jegt von 
den meilten Regierungen der Kantone anerfannt wird, daß es 
in ibrem Intereſſe felbit legt, zwar jedem fremden gaftfrei ihr 
fchönes Land zu öffnen, aber feit darauf zu balten, daß diefe 
Säfte das Aſyl nicht mißbrauhen, um von da aus in andere 
Länder die Fadel der Empörung zu tragen. Die Regierung in 
Genf würde zuerft die Erfahrung gemaht haben, melde Geſin⸗ 
nungen die eingedrungenen Aufrübrer gegen jede beftebende Res 
gierung begen. In der Schweiz wie in ganz Europa mill die 
große Mehrzahl feine Revolution, feinen gewaltfamen Umſturz 


der beftehenden Regierungen, fondern nur rine Reform, ein 
Fortjchreiten zum Beſſern. Und aus diefem Gefihtöpimfte dürj: 
ten auch wohl die an die Schweiz gelangenden Anfragen und 
Erklärungen ihre Beantwortung und Erledigung finden. — 
Wenn aud die Luxemburger Angelegenheit im Wefentliden keine 
meitern Folgen baben dürfte, fo it ed doch möglih, daß die 
großen beigiihen Rüftungen, und der Einmarih der belgischen 
Truppen aud von Seiten der angrenzenten deutſchen Buntes; 
ftaaten einige Truppenbewegungen berbeifübren. Sollten dann 
im Luremburgifhen Die Angelegenbeiten ein Einfchreitin rerans» 
laffen, dann wäre hier allerdings ein Konflift möglich; indenen 
fol nad der Meinung unterrichteter Perſonen nah den lekten 
Erklärungen dieſes nicht zu befürdren fteben, — Die in biejiger 
Gegend enttedte Falſchmünzergeſellſchaft ſoll ſich befonders mit 
der Verfertigung preußiſcher Drittel» und Sechstelthalerſtücke 
beiihäftigt haben; mebrere Perfonen find bier verbaftet, und Die 
Pragmaſchine unmeit biefiger Stadt aufgefunden worden. 

— Münden. folgender Artifel wurde am 1. Febr. von 
der Zenſur geftrihen, vem f, Miniſterium des Innern aber als 
ganz unbedenflih zur Beröffentlihung gefunden: 

„Das größte Ereignis, bad nicht nur Baierns, fondern ganz 
Deutſchlands glückliche Zukunſt, mehr wie jedes andere feit 20 
Jahren gefhebene, befördern wird, if der große deutſche Zoll 
verein, der faſt 24 Millionen Deutfche verbindet, Die Neinlie 
chen, egoiflifben Meinungen dagegen find verftummt, meil fie 
feben, daß endlih jene fremden Mächte, welde und niemals 
fragten, wenn fie ibr Zolgefeg erhöhten, num mit Bedauern auf 
ihre Kaffe feben, indem file erkennen, daß mir Deutſche dadurch 
gejwungen werden, deutſche Waaren zu kaufen, flatt das 
Geld nach Frankreich und Eng -ıd zu ſchicken, woher ed niemals 
zurückkehrt. Mit jedem Jahre werden die deutſchen Gewerbs⸗ 
leute mehr empfinden, wie wobltbätig ein folder freier Verkehr 
im Innern, bei Schuß gegen fremde Waaren, wirft, Erit vor 
Kurzem gaben die engliſchen Zeitungen die jährlihe Einfuhr eng- 
lifher Waaren nah Deutſchland auf’ay Millionen Pf. Sterl. 
Cungefäbr 153 Millionen Gulden) an, währeud Deutſchland im 
J. 1924, wo die Ausfubr nah England am ftärfiten war, noch 
für feine 25 Millionen Gulten Waaren dabin verfaufte, Baden 
wird und fann nicht mebr lange fih ausſchließen; bie öffentliche 
Stimme in Hannover, Meflenburg und Oldenburg wird bald 
auch fle zwingen, dem Bruderbunde beizutreten, und Naſſau, 
das nur Waſſer nach Frankeeich liefert , während ed Wein, Dolz 
u. ſ. w, nad Deutjchland fendet, wird fon darum beitreten 
müjen. Aber nod größere Vortheile wird dieſer Berein von 
England und Frankreich felbit erhalten. Was immer nur gejagt 
murde, Das werden fie ihm jetzt aus eigenem Intereſſe zugefleben 
müfen. Ebenfo Nord» und Güdamerifs, Schon fimmen fle 
ibre Saiten anders; fchon. reden fie von Mobdififation des Tas 
rifd und Verminderung des Zold auf deutfche Waaren, Sie 
müffen den Zoll auf Getreide, Wein, -Rübfamen, Holz, Fein 
waaren ıc, herabjegen, wenn fie nicht zurücbleiben wollen. Bir 
zwingen fle, es zu tbun, und unfer wird der Mortheil fein; 
denn mit jedem Jahre fünnen wir auf Modes, Eriden:, Baums 
wollen: und Wollenwaaren, obne daß fie bei und tbeurer oder 
ſchlechter würden, den Zoll erböben. — Ein großer Vortheil 
wäre der Beitritt Belgiend, Seine hohe Induftrie erbielte einen 
ungebenern Markt, und die unferige hat Seiten genug zum Auts 
tauſche für fie, wobei wir und noch der Verbeſſerung befleißigen 
müßten, um jenen gleich zu fommen. Holland bliebe dann jchwer- 
lid — ſchon der Handelseiferfucht wegen — zuräd. — Die 
Schweiz, ein Fabrifland, wie Belgien, gäbe und die weißen 
Baumwollenwaaren,, die Ubren ıc. ftatt dem franzöfiihen, und 
ibr Beitritt könnte ihr felbft nur nüplid fein. Dänemark, Ader: 
bau» und Handelsſtaat wie Holland, wäre nidht jo unklug, ſich 
auszufhließen, wenn die Rhederei Vortheil verſpräche; fo wie 
ohnetem die Hüftenländer Deutſchlands. Deſterreich maßte dann 
wenialend eine enge Allianz mit dem großen Berbande eingeben, 
und jo fönnte dieſe wodlthätige Schöpfung ihren Gegen über 60 
Millionen Menjhen ausgiefen und dieſe Länder zum fehlten 
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Kern Europa's machen, vor dem ſich das ſtarre Aus— 
fhfiegungefpitem der Ruffen, Franzoſen und Engländer beugen 
muäte. — Unfer deutfher Zollverband, fonfequent durchgeführt, 
mug als Zölle der Melt mildern und die Monopole der rem: 
den bredem, Alle Segnungen, welche daffelbe über Baiern 
und ganz Deutfhland hervorrufen wird, baben wir vornämlich 
unierem erbabenen , gerechten und weifen König Ludwig zu vers 
banken. Er war der erite Begründer des großen deutſchen Zoll⸗ 
und Handeldoereind unter Deutfchlands Fürsten ! 


Rußland, 

— Der Hambg. Korrefp. fhreibt aus St, Petersburg 
vom 22. Febr.: Ein öffentliches Blatt meldet, daß im Jahre 
1632 160,105 Soldaten» und Rekrutenkinder auf Koften der 
Krone erjogen wurden. Gm einem Zeitraume von acht Jahren 
wurden 4343 zu Schreibern, 2308 zu Unierwundärgten, 4527 zu 
Landmeſſern, 586 zu Schiffdgimmerleuten, und 120 zu Mufls 
fauten ausgebildet. — Vor Kurzem war bier in Gegenwart der 
faiferl. Familie eine große Parade, alle hier in dem verſchiedenen 
adeligen Korps fih befindenden Hadetten, welher 20600 dieſer 
jungen Leute beimohnten. Als fie fih nah beendigter Parade 
nit ungezwungener Heiterkeit der faiferl, Familie mäberten und 
die auf Koſten Ler Krone erjogenen polnischen Waiſen fih um 
ben Kaiſer verfammelten, fagte dieter zu dem dabei gegenwärti— 
gen jrauzöſiſchen Botihafter: „Hier, Dr. Marfhall, find Die 
polniſchen Waifen, die ih, wie man in Frankreich ſagt, ald 
Coteletten gejpeist haben ſoll. 


Schweiz 
— Das Schreiben des großberzoglih badishen Berirfdamt 
Lörrach an ein hochlöbl. Poliz.toepartement des eidsgenöſſiſchen 
Kantons Aargau ik folgenden Inhalts: 

Tit.! Nach verläßigen Nachrichten aus Zürich wird von dem 
Revolutionsmännern aler Nationen, welde auf dem Gebiete der 
Eiddgenofienfhaft eine Zufluchtsſtätte gefunden haben, nunmehr 
beabjihtigt, die Schande ihres verunglüdten Zugs nah Saveyhen 
durch einen baldigen Einbruh in dad Großherzogthum Baden 
zu tilgen; ſchon folen im Zürich eine Menge fremder unbelanns 
ter Perſonen fih fammeln, 


Wir geben uns die Ehre, bei einem dochlöbl. Volizeideparter 


ment dienftergeben anzufragen, ob dortjeitd Maßregeln getroffen 
worden find, den Durdzug folher Banden durch den Kanton 
Aargau gegen diesſeitige Landesgrenze zu verhindern, und ob 
ebenfo, wenn flatt eined Durchzugs in Maſſe, Einzelne an uns 
ferer Grenze nach und nah zu Gefelfchaften und Daufen fih 
fammeln wollten, polizeilidy Dagegen eingefchritten und jedem 
flüchtigen Nevolutionär, deutfcher, polnifcher oder anderer Abs 
“ kunt, der Aufenthalt an unferer Grenze dortfeit® unterfagt wird. 

Geneigter Rückantwort entgegenfehend haben wir u. f. w. 

Lörrach, ben 18. Febr. 1654, 

Der Geheimerath und Oberamtmann: 
(Sig) Deurer, 

— Ein vorörtlihes Kreisfhreiben datiet: Zürich 21. Dors 
nung 1834, unterzeihnet Hirzel, Amtsbürgermeifter und Dr. 
Bonzenbah, eidsgen. Staatöfchreiber, welches obenftehende 
Zufhrift mittbeilt, lautet alfo: 

"Bir laden Euch dringend ein, ungefäumt alle diejenigen 
polizeilihen Anftalten zu treffen, welche geeignet erfheinen, um 
ein Unternebmen, wie ed in diefem Schreiben bezeichnet iſt, gu 
vereiteln. Obſchon wir Hierortd noch feine Anzeichen haben, als 
werde ein Einfall in dad Großberzogtbum Baden wirklich beab» 
ſichtigt, fo iſt nah der fürzlih auf einer andern Grenze der 
Schweiz gemahten Erfahrung Grund genug vorbanden, alle ber 
ruflos in der Schweiz ſich aufbaltenden Flüchtlinge unter firenge 
polizeilihe Auffiht zu ftellen. 

„Uebrigens benußen u. ſ. m. u 

Darauf ermiederte der Regierungsrath des K. Baſellandſchaft, 
unter dem 26. Febr., an den b. Vorort: 

Tit.! Im Beſltz einer, und mit verehrl. vorbrtlichem Schrei⸗ 
ben vom 24, dieſes gemachten abſchriſtlichen Mittheilung des 


des Bezirkgsamts Lörrach an das Polizeidepartement des Kantons 
Aargau vom 18. I, M., laut welcher daß fro;lihe Bezirksamt, 
infolge des verunglüdten Zuges nach Savohen, nunmehr einen 
gewaltfamen Einfall in das Großberiogtb. Baden Durd bie in 
der Schweiz befindlihen Flüchtlinge anfündigt, oder wenigftend 
abren zu müſſen und dad aargauiſche Polizeidepartement an bie 
von fegterm zu treffenden Mapregelm anbalten zu follen fih bes 
mogen findet, fo glauben wir um fo mehr es einfach bei der 
Eimpfangsanzeige jener oberamtlihen Note bewenden laffen zu 
müffen, als einerfeits blos die Dienftpfliht und Dienftbereitz 
willigfeit ter mit dem gejhilderten Gejahren wahrfheinlic einzig 
oder zunãchſt vertrauten aargauiſchen Polizei in Anſoruch ges 
nommen, anf der andern Seite und aber niht das Mindeite 
befannt ift von einem, in dem augedeuteten Ginne drobenden 
Meberfal. — 

Wir können alfo das Ganze blos als eine in ängftliher Ber 
forgnip erzeugte Folge betrahten, und benugen biefen Anlaß :c. 
Im Sinne des fhiedärihterlihen Soruches vom 18, Nov. 
iſt zwiſchen den Theilungſausſchüſſen von Bafl: Stadt und dem 
jenigen von Baſel-Landſchaft eine Uebereintunft am 10. d. ab- 
geſchloſſen worden, laut welcher die Laſt der Unterhaltung der 
Rbeinbrüde mit allen damit verbundenen gewöhnlichen und 
aufferordentligen Ausgaben dem Stadttheil zufallt, gegen eigens 
tbämliche Weberlafung an denſelben von den fruber erwähnten 
Gegenftänden mit Ausnahme des Werthes des Pilanzgeländes im 
Stadtgraben. 

— Hm 11. wurde mit 111 Stimmen von 202 Stimmenden, 
neben Hrn. Alt-⸗Reg.⸗Rath Lohner, Dr. Meßmer, bisherigen 
Vizepraͤſident, zum Landammann ermählt; erbielt aber nach feis 
nem Wunſche Bedenkzeit bis Donnerftag den 13., um fih über 
die Annahme oder Nidhtannahme zu erklären, 

— Bern, ı2. März. Deute fam im grohen Matb die Antı 
wort vor, die dem Vorort auf fein Schreiben wegen Vertreibung 
der Polen gegeben werden follte, Dad biplomatiihe Departe: 
ment hatte einftimmig eine Antwort folgenden Indalts vorgeſchla⸗ 
gen: «Der Vorfülag ded Vororts könne nicht angenommen 
werden, weil er 1) unausfübrbar fei, da Franfreich Die Polen 
nur ald Freimilige aufnehmen wolle; 2) die Ebre der Schweij 
durch der Unabhängigkeit des Bundes und den Grundfägen der 
Menfhlihfeit zumiderlaufende Zwangsmaßreqgeln leiten würde; 
3) Die von den angränzenden Staaten zu forbernden Garantien 
dur Die Megierungen von Bern, Waadt und Genf vollfommen 
geleitter feien, Weiter zu achn, und den Anfinnen der fremden 
Diplomaten zu weichen, würde Kleinmuth zeigen, und nod fer 
nere Forderungen bervorrufen, Die man mur durch eine feite 
Antwort abmweifen fünne.» Bei der Disfufjion zeigte ſich, daß die 
Noten Defterreihd, Sardiniend u. f. w., Die zum Zweck hatten die 
Schweiz gefügiger zu maden, in Bern die entgegengefegte Wir: 
kung bervorgerufen hatten. Der Etaatörath felbft war im feuter 
Meinung febr getheilt gewefen; für die Annahme der Antwort 
in jener Faſſung ſtimmten nun Schultheiß Lerber, die Regies 
rungsräthbe Tavel und Reubaus, Adoofat Jaggiumd Kafts 
bofer. Alle gingen von dem Grund aus, daß man ben frem- 
den Wiächten nicht nachgeben folle; dabei wurde noch bemerkt, 
daß, da Morort und Tagſatzung, die Polenfahe früber, ba 
es fih um Geldopfer handelte, ald Kantonalſache behandelt hät: 
ten, ed jept nicht an ihnen fei, fie plöglich zur allgemeinen Uns 
gelegenbeit zu machen, und dadurch Eingriffe in Bern’d Souve⸗ 
ränität zu thun. Anderer Meinung waren Die Megierungsrätbe 
Derrenihwand, Lerber, Koh, Major Sinner, Wattenwpl von 
Maleſſert und Alt-kantammann Simon. Sie wünſchten wenig» 
ftend, Daß, wenn man auch die Einmiſchung der fremden Mächte 
abmweife, und erkläre, die Iwangsmaßregeln für jegt nicht an⸗ 
wenben zu wollen, man ſich doch für die Zukunft nicht binde; 
und einige auch, doß man den Wunſch ausdrücke, die Polen los 
zu werden, Uber eben bie Dinweijung auf das Ausland, melde 
dabei verfucht wurde, war ibren, ſonſt verſchiedentlich modifizir- 
ten Anträgen fhadlih, und mit 108 Stimmen gegen 16 wurde 
der Vorſchlag ded Diplomatifhen Departements angenommen. 


Der 


Rachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 





Ar 22. Den 18. Mär; 1834. 





Bm DBerlag dei Heinrih Remigins Gauerländer in Baram. 





Frankreich. 


— Paris, 9. März, Fortwährend wird bie ſpaniſche Rer 

gierung an einer thaͤtigen Einſchreitung in Portugal darch Eng: 
land verhindert. Lord Palmerfton ließ im dieſer Beziehung fol« 
gende Note an den Matriderhof ergeben: «Vermöge alter 
Berträge mit dem Fürften des Hauſes Braganza verbunden, bie 
Unabbängigteit der portugiefliben Nation zu verbürgen, fanm 
das britiſche Kabinet ohne offene Werlegung feiner hriligften 
Derpflichtungen nicht dulden, daß die Truppen einer Macht, 
Fe fei welche fie wolle, und was aud ihr Vorwand fein möge, 
vd wagen, auf portugiefiihem Gebiete einzudringen.. Denn fo 
wie fih Se. Maj. der König son England in dem Kampfe, der 
in langer Dauer dies reihe Land verheert, die Beobachtung der 
Arengfien Reutralität zur Pflicht macht, ebenfo fünnte der Car 
ſus föderiß (der Fall, in weldem vermöge des Bundes einge⸗ 
ſchritten werden muß) mit Erfolg geltend gemacht werden, wenn 
die fparifhen Truppen fortfahren, den friedlichen Gegenden, 
welche dem Szepter 3. getreueften Maj. gebörden, Unruhe ein— 
un Spanien kann befontere Remegaründe baben, um u 
eindlichen Handlungen, welche im Weſen gerecht, aber —* 
fübrbar find, ſich berechtigt zu glauben, Die englifhe Regierung 
bofft jedoch, getreu, wie fie ift, den Orundfägen, welde dem 
enropäiihen Rechtszuſtande zu Grunde liegen und das Gleichge⸗ 
wit der Mächte aufrecht erhalten, fle hofft, daß die Regierung 
3. fathol. Maj. im der Folge foldhe Demonftrationen vermeiden 
werde, welde am Ende das gute Einverfändniß gefährden fünns 
ten, dad Se. britt. Maj. immer in den diplomatiſchen Verhält⸗ 
aiſſen beider Höfe erhalten zu fünnen glaubt. « 

— Paris, 9, Mirz. Briefe, welde die Oppofltiondblätter 
erhalten haben wollen, berichten über die Aufführung der Köni« 
gin beinahe umglaublihe Dinge. Nach ihnen vernadläffigt fle 
bie Regierungögejchäfte gänzlih, überläßt fih mit ihren Lieblin ⸗ 
gen allen möglihen Uusfhweifungen, hält mit denfelben, woruns 
ter au ihr Koch, geheime Abendeifen, betriuft fih, und dann 
fallen Scenen vor, die feine Feder befhreibt. Die andern 
Prinzen der königl. Familie find gezwungen fih aus dem Schloſſe 
gu entfernen, dad nur ein Sig der Schamloflgfeit if. Zwar 
war bis zum 7. März zu Madrid wieder änffere Ruhe; aber 
bie Verſchiebung der Korteöverfammlung bid in den Mpril, die 
nah einem döchſt glaubwürdigen Gerücht beſchloſſen fein folte, 
L wie manche andere Umſtaͤnde brachten beftäntige Gährungen 

eroor. 

— Paris, 13. Mär. Es war die Rede davon geweien, 
daß beigifhe Kommiſſarien zur Abſchlieſſung eines Handelstrak⸗ 
tates mach Paris kommen ſollten; aber vorher war Dr. Bafle, 
(vermuthlih Präfldent der Dandeldfammer in Brüfel) bier ers 
fhienen, um das Terrain zu fandiren, und er ift mit der Ueber; 
zeugung abgereiöt, daß bie Kommiffarien nichts Nützliches wir, 
ben leiten können. Gie werden alfo zu Daufe bleiben. — Je: 
doch fol die Rommifion zu Prüfung des Geſetzentwurfs über 
die Mauth verfchledene Derabfegungen, bejonderd für Zuder, 
Steinkohlen, Eifen uud Baummollengefpinuft, angebracht haben, 


Der Eonftitutionnel fagt: Nah Briefen aus Konflantinopel 
bis zum 15. Febr, waren die Unterhandlungen zwiſchen der Pforte 
und Rußland noch niht zu dem befiniticen Refultat gediehen, 
weiches die deutſchen Blätter anfündigten. Man bemerfte dafelbft 
befonders, daß der franzöfifhe Geſandte, der bid jegt mit dem 
englifhen gemeine Sache gemacht hatte, feinen thätigen Antheil 
mebr an den Unterhandlungen nahm. Nur England protrftirte 
noch laut und energiſch; und wenn unfer Gefantte dDemfelben 
Beiltand leiftete, wire es wohl genügend, um die wadfenden 
Fortſchritte Rußlands in der Herrſchaft über die Türkei zu hem⸗ 
men, England fühle die Wichtigkeit des letzten Vertrags; es 
vertheidigt nicht mur ein politifcyed Intereffe, fondern die Abs 
faßpläge für feinen Gewerböfleig. Aber auch Frankreichs Inbur 
ſtrie ift dabei betheiligt, daß Rußland ſich nicht ganz allein des 
Handeld im Drient bemächtige. Warum vergißt dies unfer Mi— 
::ifterdum ? j 

— Zu den Bemühungen des Handelsſtandes von Borbeaur 
um größere Mauthfreipeit hat, mie es beißt, ſich aud beries 
nige von Rantes, Rouen, Boulogue und andrer Drre gefellt. 

— Folgende Stelle aus Bignons Rede in der Dept.:Rammer 
gegen dao ©rfep hber bie Aferiationen {ft merfwürtig: » Begew- 
wärtig regiert die Furcht Europa. Die unumfihränften Kabirerte 
find befeelt von der Furcht vor dem freien Regierungen nnd dem 
Völkern, Idrerſeits find die freien Reglerungen befeelt von ber 
doppelten Furt vor ihren eigenen Völkern und den umum» 
fhranften Regierungen. In Mitte diefer allgemeinen Furcht fit 
ein Fürft eines ſchwachen Staated, der Europa jeden Augenblick 
bewegt und beunrubigt und unanfhörlich, was man fhanfür ent- 
ſchieden hält, im Frage ſtellt, weil das Uebel der Furcht micht 
zu ihm gedrungen ift — der König vom Dolland, . 


Deutſchlaud. 


— Ueber den Zollverein befindet ſich in der Karlscuher eſtung 
vom 14. Merz eine belehrende Darſtellung, aus der folgendes 
mitgetheilt wird: 

Der Anſchluß des Großberzogthums Baden am dem großen 
deutfchen Zollverein und befonderd die Verſammlung von Far 
verfländigen, mit welden darüber beratben wurde, baben feit 
einiger Zeit Stadt und Land lebhaft bewegt. Da den Berufe 
nen bie Geheimhaltung des Verbandelten niht zur Pflicht ger 
macht wurde, fo wird elne kurze Darftellung desſelben in öffent: 
lichen Blättern ebenfalls geftsrtet fein. Manche wollten in dier 
fer Verſammlung fahverfländiger Männer eine Repröfentatien 
der verfhiedenen Intereſſen Der einzelnen Landedtbrile und ber 
Dauptzweige der Betriebjamkeit erblicken, fetbit Einyelne ter 
Berufenen gingen von Diefer Anſicht ‘aus, ſprachen mie'Neprä- 
fentanten von ihren Kemmittenten und glaubten, weniger ibre 
Anſicht als die der wohl oder übel unterrichteten Menge und be 
fonderd derjenigen außfprechen zu mülfen, welche — vom befon- 
derem Intereſſe getrieben — für ibre Meinung zadlreiche An: 
hänger fuchten. Diefe irrige Auſicht if inteifen mit ber Erdffs 
mmg der Verfammlungen verfhwunden, Indem er Dr. Finanz: 
ainifter von vorn herein mit dürren Worten erklärte: wed jei 
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ſei aicht zu berathen über bie Frage — ob, ſondern nur über 
die Frage, wie?; die erſtere habe die Regierung bereits bejahend 
eutſchieden, uber Die leptere fei Denmmähit zu umterhandeln und 
das Finanzminifterium beauftragt, über die dabei zu beachtenden 
Antereffen Aufllärung zu juden bei Männern, die Dem wollds 
wirtbfhaftlihen Getreibe mäder Ründen, als die Beamten. a 

Die Berufenen famen den Organen der Regierung mit ver 
trauendovoller Offenheit entgegen, nichts fRörte den rubigen mobl 
bemeijenen Gang der Berbantiungen, aus denen beide Theile 
mannigfaltige Belebrung über die Intereſſen ded Vaterlandes und 
Berubigung über manche Zweifel und Befürdtungen ſchöpften. 
Die Schluͤßverhandlungen wurden in einem Zentralfomite ges 
flogen, deffen Mitglieder, 12 an der Zahl, von den Romites 
der Landwirthſchaft, der JInduſtrie und des Dandeld gemählt 
worden. waren. Sie beurtheiiten die in den einzelnen Komitis 
aufgeitelten verfihiedenen Anfühten won dem böbern Gtandpunfte 
der Verbindung Liefer drei Zweige der Bolfdwirrkfhaft zu einem 
Banzen, Erfreut über die Sorgfalt der Regierung im Erwägung 
aller Berbältniffe,. weiche bei der Vereinigung im Anterelfe des 
Landes zu wahren find; vertrauend, fie merde dielelben geltend 
zu machen wien, verliehen die Mitglieder ded Zentcat-Komites 
die Reſidenz mit dem Borjag, ibre Mitbürger über die Sache 
aufjufläaren umd die unbedingten Gegner der Zolloereinigung, Die 
der großen Sache aus Gründen eutgegenftreben, welche fie nicht 
aussufpreden wagen, und unter andern zu verbergen fuchen, mit 
der Straft der Wahrheit und der Ueberzeutag zu befümpfen, 

In der Freibeit des Verkehrs mir etlich und zwang Millio— 
uen Destihen liegt ein großes Mittel, den Woblſtand aller 
Siaaten, die den Verein bilden, zu erböben, fie zu verbinden 
iu gemeinfhaftlihen Zweden, die auch Meinecen Staaten nicht 
fremd find, die fle ader im Zuſtande der Iſolirung nicht errei. 
hen koͤnaeuz In der Vereinigung liegt dad Mittel, Deutſchland 
von dem Dandelsjohe zu befreien, das ibm andere Nationen 
auferlegten, da® es feit einer langen Reihe von Jahren geduldig 
ertragen mußte, weil es die goldenen Worte: „Eintracht maht 
ſtark« vergeſſen batte; es liegt darin miht nur das Mittel, dem 
Bortichreiten der bisher erduldeten Unbilden Daft zu gebieten, 
fondern auch den Zuitand, ber allgemein gemünfht wird, ers 
feichrerten Verkehr zwiſchen Deutfhland und andern Kationen 
unferer und auderer Welttheile ſchneller herbeizuführen. 

Eine ſtrenge Zollbewachung gegen Frankreich und die Schweiz 
iſt für die Bewohner am der Moeingränze unitreitig unangenehm, 
Damit ift aber auf einer mehr ald doppelt fo großen Bränje Das 
Yufpören der eigenen Folbemahung und der der angränjenden 
Staaten verbunden, die für die Bewohner an diefen Gränzen 
viel läftiger ift, denn am der Rheingränze befchränft fih der 
offene Verkehr auf die Orte, no Bruden ımd Fähren find, 
Uebrigend wickt die ſtrenge Gränzbewachung zunächſt nur auf die 
elgentlihen Kaufmanndgüter, die im verpackten Zuſtande einges 
führt werden; file bemmt den Gränzverkehr nicht, am allerwenigs 
ften aber den mit landwirtpihaftlihen Produften, da fie nah 
dem Vereins zolltarif feinem Ausgangszoll unterliegen, Daß mor 
raliſche Verderbniß des Schwärzens, das ulle rechtlichen Leute 
von unferm vaterländifhen Boden verbanut wünſchen, muß ſich 
ſowohl durch das Nieverfallen der Zollſchranken an zwei Dritt- 
tbeilen der Randesaränze, ald durch eine ftrengere Zolbemahung 
an dem übrigen Theile derfelben in bobem Maße vermindern, 
Die hoͤhern Zöle auf Manufafturwaaren fünnen und werden 
und nicht läftig fein, weil fie nur Diejenigen zu bezahlen baden, 
welchen der Kuaſtfleiß von 20 Millionen Deutfhen nit genügt; 
die höhern Zöle anf Kolonialmaaren müſſen den Verluſt decken, 
der durch das Wegfallen beinahe aller anderen Zöle entſteht, 
und ed gibt in der That feine Gegeuſtände, Die fih mehr dazu 
elguen; jedenfalls find fie jeder andern Steuer, die fonft nicht 
aur in andern Staaten, ſondern aud bei und mothwendig ge 
morben wäre, unbedenklich vorzuziehen. 

— Frauffurt a M., 12. nur Ein hober Senat tiefer 
freien Stadt hat, wie man mit Beflimmtheit werfihert, meuer: 
dings oerſchoben, einen definitiven Befhluß in Betreff des Un 


ſchluſſes von Franffurt am den preuſſiſch deutſchen Dandeld » und 
Zoüverein zu faſſen. Odue Zweiſel um in einer fo bodwichtigen 
Sage nichts zu übereilen, ſoll die fernere Erörterung der dies» 
fälligen Frage im fo lange vertagt bleiben, bis die Refultate dee 
Miener-Kongreß-Berbandlungen auf amtlihem Wege jur dffents 
lihen Kunde gelangt fein werden. Man will willen, daß ſich 
für den vorerwäränten Aufihub ſämatliche Mitglieder des Se⸗ 
natd, mit Ausnahme von zwei, erklärt haben, 


— Aud dem Raffauifhen, 13. März. Es iſt neuer 
dings und mit vieler Wahrſcheinlichteit einzd Erfolgs davon bie 
Rede, daß Ge. Durdl, der Herzog die allgemeine Stimme des 
Landes, welche einen Auſchluß Nafſau's an den großen Zollser- 
ein wänfiht,, im eine abermalige ernfte Berathung gezogen babe, 
und bieje Frage demnächſt den verfammelten Yandilinden vor 
lezen werde. Man will wien, daß ter mit Frankreich beftehende 
Separat: Vertrag dem Beitritt Naſſau's zu jenem großen Ders 
trag müht binderlih fei, Die Verwicklichung dieſer Nachricht, 
indem fle die YBrinproduzenten vom font unvermeidlihen Unter: 
gang retten würde, lönnte nur Freude im ganzen Großherjog · 
toum und Gegen auf dad Haupt des Fürflen hervorrufen, 


— Folgendes iſt der Juhalt eines in der Allg. Itg. befreug- 
ten Shreibens aus Franffurt a, M., ı2. März Briefe 
aus Bien wollen wien, dad man fih daſelbſt viel mit den 
Stweljer-Ungelegenpeiten beidhäftige, und wegen der Fortſchaf⸗ 
fung der Volen, wie wegen der andern in der Schweiz berums 
irvenden Erilirten, einen Befhluß faſſen werde, Diefer Befhlud 
dirjte Daun oon der Bundetverfammlung fanftionirt und im Na: 
men aller deutſchen Regierungen der Shmeizer KHonfoderation 
kund gethar werden. Der Eidgenoſſenſchäft kann eine dergleihen 
Eröffnung nur w’lfommen fein; fie wird daher gut aufgenommen 
werden, da ihr feibit daran gelrgen fein muß, in freundfhafts 


lichem Einverfäinenife mit den Rachbarſtaaten zu bleiben, und 


fih der laſtigen Gäfte zu entledigen, welche im ihrem Innern umd 
über ihre Grenzen binaus Störung und Zwietracht zu verbreiten 
fuhen. Mn aher die eidgenöjfifhe Regierung Kraft gemag befigt, 
um ihr Terciterium reinigen zu können, oder ob fle unter dem 
Terroriemus einer Faktion ſtebt, die Den Polen die Schweiz zum 
Upl angewiefen bat, muß fih freilich erſt zeigen. Waͤre fie 
wirflid fo ſchwach, daß den völferrehtlihen Wiünfhen der Nach- 
barftasten wie Dem eigenen nicht Folge gegeben werben fürute) 
und die freundfhaitlich nahbarliche » Verhaſtniſſe darunter leiten 
müßten, fo foll man in Wien Die Meinung haben, daß es beffer 
fei, allen Verkehr mit einem Laude abzubrehen, wo eigentlich 
feine Regierung beitebe, und die Parteien allein zu berrihen 
ſcheinen, als mit unnügen Vorftelungen die Zeit zu verlierem, 
Es würden dann, wie du foldhen Fällen gemöhnlid, zuerſt die 
diplomatifhen Berbindungen mit der Schweiz aufgegeben, fpäter 
aber allenfalls ein Militärfordon gezogen werden, um eln der 
Anardyie nabed Band aus dem täglichen Verkehre mit andern, in 
gefegliher Drdnung lebenden Bölfern zu ſtellen. Diefe Maßregel 
möchte ihre Wirkung nicht verfeblen, da fle die materiellen Ins 
tereſſen tief treffen würde, welche dem Schweizer fo gut wie 
jedem andern Volke am Herzen liegen, und die eidgendiflice 
Regierung würde Gelegenheit erhalten, an den gefunden praftl« 
fhen Sinn ihres Volks zu appelliren. Indeſſen ſteht zw hoffen, 
daf man zu ſolchen Ertremitäten nicht wird fchreiten müſſen, 
wenn wirtlih in Wien fo auiferordentlihe ZJwangs- und Ab» 
webrungsmittel gegen Cie Schweij zur Sprache gefommen fein 
follten, Sedenfalld muß etwas gefhrben, um Die mißlihe Stel- 
lung der Schweiz abjuäntern, und ben in ihrem Schoohe um 
ſich greifenden Propaganda⸗Geiſt zu erfliden, Die Genfer haben 
ih überzeugen fönnen, was die Gegenwart eined Daufend frems 
der Abenteurer bei ihnen für Witkung bafte, und wehln eine 
übel serflindene Philanthropie führen kaun. — (Es wird Immer 
deutlicher, duch welche Einflüfterungen folhe unt ichtige Vor: 
ftellungen von der heutigen Schweiz im Ausland hervorgebracht 
werben, und fle erfordern alle Aufmerkiamkeit und ktuge Beſon-⸗ 


aendeit, aber auch eine Präftige wahrbeitsvolle Begenfprage. 


* 
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— Münden, 11. März. Dem Vernehmen nach bat die 
baieriſche Regierung an die Schweij⸗riſche Eidögenoffenfchaft eine 
Note gerichtet, die fih auf die von Denfelben werfaßten , vielfach 
serbreiteten und aud nad Baiern geſchleuderten ehrenrübrigen 
Schriften über Beiern beziehen ſoll. 

— Aus Freiburg findet fid im der dafigen Zeitung Fols 

gendes vom 14. Merz. Einige Schmweizerblätter haben fid neus 
lid darüber aufgehalten, daß die badiſche Regierung die mehr. 
feitigen Unzeigen berüdfihtigt hat, wouach ein Theil der Flüchts 
linge in der Schweiz einen Anfchlag auf das badifhe Oberland 
gefaßt hätte. Jene Blätter ſcheinen davon feinen Begriff mebr 
gu haben, daß eine Regierung ihre Pflicht erfüllt, wenn fle bei 
folden Anzeigen nicht forglos it, namentlich einem Lande gegen, 
über, worin fih mande Abenteurer and anderes Geſindel bers 
umtreibt, gegen melde eine gefhärfte Gremauffiht niht nur 
für unſern Staat nothmwendig, fordern aud für die Schweiz 
sortbeilbaft it, um fie vor neuen Verwickelungen durd) ihre uns 
danfbaren Gaſte gu bewahren. 
— Bern allerdings die Rerbandlungen in Mien felbit mit dem 
grösten Gebeimniffe betrieben werden, fo weiß man doch fo viel, 
daß der Dauptgegenitand dieſer Berarbungen entfchiedene Mafir 
regeln gegen die revolutionäre Prepaganta und alle Mittel, wel 
her diejelbe ſich biöver bediente, fein werden. Der Erfolg wird 
zeigen, daß dieſes Wahrheit if, und mad den legten Briefen 
aus Wien werden die Beſchlüſſe fhneller ergeben, als man bid: 
ber glaubte, Der mißglüdte Verſuch in Gavoyen und der Ume 
Hand, daß die Propaganda durch dieſes abermalige Mißglücken 
keineswegs entmutbhigt if, die fortmährende Verbreitung revolus 
tionärer Schriften, und fo mande andere Zeichen ihrer unaus⸗ 
gelegten Thätigkeit, können nur dazu beitragen, jene Mapregeln 
zu beſchleunigen, und einen Zuſtand zu beendigen, der bei län» 
gerer Dauer für alle Klaſſen der S’aatöbürger, fogar für die 
Aufregenden felbit, unerträglich werden müßte. Mit großer Er, 
wartung ſiedt man daber den von der Donau ausgehenden Wers 
fügungen entgegen, und man darf boffen, daß in dem Rathe der 
eriten Staatdmänner unſeres großen, ſchönen Vaterlandes die 
gemeinfamen Bedürfniffe des Volkes erwogen, und mit Ernft 
und Kraft dann dasjenige angeortnet wird, was die Ruhe und 
Drdnung in Deutfhland dauernd ſichert. Gern werden ju dies 
fem Zwede die Bürger die Hand bieten, denn nur im Schutze 
ber Geſetze kann die Freiheit gedeihen. Wenn man auch über 
zeugt iſt, daß der geſunde Sinn des Deutſchen den Planen der 
revolutionären Partei unüberfteiglihe Dinderniffe entgegen ſetzt, 
fo muß doch aud dem Verfuhen und Nederrien dadurch ein Ende 
gemaht werden, daß alle Hoffnung irgend eined Erfolges abge 
fhnitten wird. Und fo darf man denn, obne gerade ein Pros 
abet oder in die Kabinetögebeimmiffe eingeweiht zu fein, zuver⸗ 
ſichtlich vorausſagen, daß neben den Maßregelu zur Befämpfung 
der Aufmwiegler aud die Beförderung des materielen Wohles aller 
Bürger Gegenftand der Verhandlungen if. 


England. 


— London, 11. März. Im Unterhaus erhob ſich OConnell 
gegen die gegenwärtige Urt, wie der Eid beim Eintritt ins 
Parlament geleitet werden muß. Er erklärt, daß demfelben 
noch fo viel von dem alten religiöfen Andihliefungsgeiit beiges 
misht feine, daß wenn feinem Antrag nicht folge geleiftet 
würde, er glauben müßte, den von ibm geleiteten Eid falfch 
verflanden zu baben, und nmiht ferner Sin der Kammer bleiben 
fonnte, 

Der Courier brachte geftern folgende Nachricht: 

Balmoutb, 9. Macz. Der u Pie» fommt- fo eben an; 
er hat Piffabon am 4, Nachmittags verlaſſen. Die Nachrichten, 
welche er bringt, find für Die kouſtitutionelle Sache befriedigen: 
ker, als die früberen. Am 2. Nachmittags gerieten die Borr 
poften beider Armeen an einander, und bald wurde daß Treffen 
allgemein; ed entigte fih mit ter Niederlage allee Migurlüten, 
die mod außerhalb Santarem waren, Die wenige, dem furchtr 
baren Gemegel entgangene Mannfhaft flüchtete ſich im die Mau⸗ 


ven der Stadt, die allem Vermutben mach bald angegriffen wer⸗ 

dem dürfte, da Don Pedro mit dem Derjog von Terceira Liſſa— 

bor verlaffen bat, um fih zur Armee zu begeben. (Über ter 

Eourier von heute fagt, diefe Nachricht fet ungegründet.) 
Holland. 

— Arlon, 5. Mär), Trog der Drohungen des Generals 
Dumoulin und der Abfiht, dem ſtrategiſchen Rayon der Feſtung 
bis auf 4 Stunden auszudehnen, find die beigifhen Zolwächter 
und Gendarmen noch auf ihren Poſten. Der General ®Dlivier 
befuchte geftern die Dorpoften und ließ in den Kantonnirungen 
der Truppen die zu ihrer fchnellen Vereinigung nötbignen Ber: 
änderungen vornebmen, Diefen Morgen kamen zwei Bataillone 
vom ten Infanterieregiment von Neufchateau bier durch, welche 
fih in mehrere Dörfer links von der Straße von Fongwo in 
Kantonirung begeben. Die Truppen find voll Enthuſiasmus 
und wünfhen nur bandgemein zu werten; fie bedauern bloß, 
daß {bre auf Urlaub befindlihen Kameraden ihre Zapl nicht vers 
Bären. 

— ſchreibt uns aus Antwerpen vom 10. März: 
Divien Morgen iſt in Untwerpen von weiter nichts die Rede, 
ald von einem Angriffe, den verwihene Naht die Dolländer 
von Lilo auf die Belgier in den Kantonnirungen von Doel ges 
macht hatten, Man jprah vom Tobdten und Verwundeten. Fol: 
gendes aber iſt der Verlauf der Sahe: Während der legten 
Nacht überfhritten die Holländer von Lilo 7— 800 Schritte 
weit Die boländifc +» beigifhen Grenzlinien und zeigten ſich dem 
alten Doel gegenüber. Sogleich entftand Lärm; die Poften ga: 
ben Feuer auf Die verfhiedenen bolländifchen Fahrzeuge, die ſich 
ſogleich zurüdzogen, obne zu erwiedern. Sie erfchienen eine 
Stunde fpäter abermald, Der Kommandant des linken Schelde⸗ 
ufers, Major Stroykens, eilte felbft herbei, ließ alle Poſten 
verdoppeln und ließ nod einmal auf die Schiffe feuern, bie 
aldbald auf das holländifhe Gebiet zurüdgingen und ſich nicht 
mehr feben ließen, 

In Folge der Inftruftionen des Kriegsminiſters gab General 
"Dlivier den Befehl, daß die belgifchen Truppen, fo oft Pa: 
trouillen der Feſtung Luxemburg über den ftrrtegifchen Rayon 
von 2 Ötunden hinaus, welhe Grenze durch die Konvention 
vom 20. Mai 1851 feitgeftellt worden ift, erfcheinen, diefelben 
mit Gemalt der Waffen zurückdrängen follen. 

— Ein Füttiher Blart erinnert bei der Audgleihung der 
Differenzen zwiſchen Belgien und dem deutfchen Bunde durch die 
Freilafung des On. Danno an die nachſtehenden Worte, die der 
feanzöfifhe Oppofitions: Deputirte, Baron Bignon, vor einiger 
Zeit in Being auf die belglſchen Angelegenheiten äußerte: «Ich 
muß Darauf aufmerfjiam mahen, daß ed noch einen Fall gibr, 
der einen Fall herbeiführen könnte, und den man im deu le’; 
denftajten und in der Uncorfihtigteit der Belgier ſelbſt ſuchen 
muß: es iſt died der fhleht begründete Anfpruch auf das Groß⸗ 
berzogtbum Luxemburg. Ich! führe diefen Fall namentlih an, um 
einen Jretbum, der nur zu allgemelm Wurzel gefaßt bat, zu be: 
fanpfen, und um iu verbindern, daß die perlodiihe Preſſe die 
Unabbängigkeit der Belier nicht fernec dadurch aufs So el fee, 
daf fie Diefelben zu einem Ufurpationdfgiteme ermuthige, das 
zwiſchen ihnen und Drurfchland lelcht einen Konflidt herbeifäh: 
ren Pönnte. Das Unreht if auf Seiten der Belgier; den 
Freunden der Freiheit gebührt es, fle hieran zu erinnern.“ 

-.. Streits 

— Die Piemonteferzeitung enthält aus Turin vom 18. Febr. 
Folgendes: „Unter den bei den Mitgliedern der Bande von 
Led Echelled weggenommenen Papieren befand fih auch eine mit 
vielen Bermünfhungen angefüßte Eidesformel, mittelt welder 
jeder der Revolutionäre ſchwören mußte: 1. die Ungleichheit 
unter Individuen deffrlben Landes auf alle möglihe Weife zu 
beftreiten; 2. die Erziebung der Italiener jur Freiheit und zu 
der unfterblid machenden Tugend durd jedes Mittel zu befür, 
dern; 3. auf alle mögliche Weiſe gu traten, daß die Männer 
vom jungen Stalin die Beitmug der Gtantögefhäfte erhalten; 


— — 


a. ben Befehlen und Inſtruktionen der vorgeſetzten Mitglieder 
dieſes Brudervereins zu gehorchen; 5. bie Tyrannen und. bie 
politifhe, bürgerlihe priefterlihe, inländifhe oder auswärtige 
Tytannei durch Thaten zu vertilgen, und mit Worten zu bes 
ſchimpfen und verbaft zu mahen. Diefer letzte Artikel wird 
von ben Verſchwornen ald ihre Hauptpflicht betrachtet. 


Breuffen. 


— Berlin, 7. Merj. Die ganze Correſpondenz und fammt: 
liche Aftenftüce bezüglich auf die Ruremburger Angelegenheit war 
. von Frankfurt aus hierher geſchickt worden, und der Befehl zur 
fofortigen Freilofung des belgiſchen Diſtrikts Commiſſärs war 
die Antwort. Dbne daß der General Dumsoulin durch fein 
Verfahren Inftruftionen überfhritten hätte, läßt es ſich dech 
vielleicht nicht eben fo volltommen mit dem, was und im jeßis 
gen Augenblide febr wünfhenswertb ſcheint, in Einklang bringen, 
nämlich Befänftigung der Leidenfhaften, damit eine endlidhe Ans 
ordnung zwifhen Doland und Belgien bei der Erbiskerung ber 
beigifhen Liberalen und der holländiſchen Reflanratii. Männer 
glücdlich zu Stande fomme, Huch weiß man bier recht gut, daß 
England dad Verfahren des Generald Dumoulin nicht mit gleich: 
gültigen Augen anfleht. 


Türkei. 


— Das Journal de Emprue ſchreibt unterm 1. Februar: 
Briefen aus Canea auf Eamdia zu Folge find alle in Folge 
der leiten Ereigniffe verhaftet gemefenen Griehen auf Befehl 
Mehemed Ali's freigelaffen worden. — Dan theilt und, ald auß 
auter Duelle kommend, folgeude Nachticht mit: Die Ungele 
genbeit von Samos wird nächſtens beendigt werden, vielleicht 
it fie es fogar ſchon. Die Grundlagen der Vereinigung beftän- 
den darin, daß der Großdberr der Inſel die Macht überliche, 
ſich felbit zu regieren, übrigend gegen Entrichtung einer jährlichen 
Abgabe von 500,000 Piafter; da jedoch Turd die Unruhen der 
legten Peit die Einfünfte der Anfel bereutend geſchmälert wor; 
den find, fo. würde Ge. Hoh. diefe Abgabe für die drei erſten 
Jehre gnädigft erlaffen. j 


KRordamerifa. 


— Ein In Berlin eingegangenrd Prioatſchreiben aus einem 
ber weſtlichen Staaten Nordamerika's ſprit von der großen 
a der Einwanderung ber Deutſchen in jene Provinzen. 

n St. Louis allein waren Ende November 250 Deutfche ans 
gefommen, und in einigen Gegenden wohnen jest ſchon faſt mehr 
Deutſche ald Ameritaner, welde leßtere ihre Güter ihnen ver: 
faufen, und noch weiter weſtlich zichen, neue Weiden für ihr 
Died auffuchend. Diefed Schreiben erwäbnt aud daß am 13. 
Nov. in jener Weltgegend bemerkte große Sternſchieſſen. Es 
war fo hell, Daß man eine Nabel auf dem Boten ſehen fonnte. 


Schweiz. 


— Char. Seit einigen Tagen war man bier für unſere 
Rahbargemeinde Feldberg In aroßer Beforgnif. Doc über dies 
fen Dorfe erheben ſich am Galanda fenfrehte Felswände, die 
nah oben in zerriffene Köpfe aublaufen. Ju diefen Felſen bes 
merkte man. feit dem 4, dieß einflurgdrobende Bewegungen, und 
von Zeit zu Zeit rollten Meinere und größere Gteinblöde herab. 
Bei mäberer Unterfuhung entdedte man fehr weithin laufende 
Sprünge und Ablöfungen in ben Felsmaſſen, wahrſcheinlich weil 
fie gemeinfchaftlid auf einer verwitterten Gruudlage fußen, welche 
unter der aufgethürmten Weberlaft zu weiden begonnen hatte, 
Da die Sprünge und Ablöfungen immer drohender wurden, fo 
war der größte Theil der Einwohner in eine Rachbargemeinde 
geflüchtet. Am 13. früb Morgens um 4 Ubr erfolgte dann der 
Einfturz einer der Dauptpartbien jener Feldwände, zum Theil 
ald Maflen in der Gröge Fleiner Däufer, und shürmte ſich aufs 
ferbalb des Dorfes zu einem furdtbaren Wale auf, der wahr⸗ 
fheinlih gegen die noch uahfolgenden Maffen eine Abwehr 
für dad Dorf bildet. Roh if-wemli erft der geringere Theil 


der Mblöfungen: zur Tiefe gewaͤlzt und die andern werden wer 
furz oder lang ihnen nachſvigen, doch, wie man num bofft, ohne 
das Dorf felbft zu treffen. . 

— Das Kantonsgericht des Kantons Gt. Gallen vernrtbeilte 
am 12. den Mörder Römisberger (einen Deimatblofen) zun, Tode. 
Ueblihermaßen ward nod vor Aufbebung der Eigung das aus⸗ 
gefällte Urtbeil dem verfammelten Publitum feierlid) vorgelefen, 
der Unglücliche aber ind Gefängniß zurüdgefübrt. Mit diefen 

eſetzlicgen Vorſchriſten obne Zweifel mit unbefannt, mag Ders 
—* den Grund feines Abführens geahnt baben, Vormittags, 
den 13. erfolgte amtlihe Mitteilung des Urtbeild an den kleinen 
Rath, der in Ermangelung ven Veranlafjung und Gründen, bei 
dem arofen Rath auf Begnadigung anzutragen, die Vollgiebimg 
des Urtheild beſchloß und die biermit zu beauftragenden Derjo- 
nen bezeichnete. Eine halbe Stunde fpater erfolgte die Anzeige 
des SKantonkgeridtöpräfidenten an den Landammann daß Das 
Kantondgericht den Urt. 510 bed allgemeinen organifchen ‚Ge: 
ſetzes überfehen babe, durch welchen der Art, 181 des rechtlichen 
Verfahrens aufgeboben und vorgefhrirben worden iſt, daß ar 
Ausfälung des Todedurtheild acht Stimmen erforderlich feien. 
Es hatten nämlih, fo lautete die Anzeige, mur fieben Möitglier 
der für den Tod arflimmt. Der Mleine Rath bat hierauf das 
Rechtsmittel der Kaſſation ergriffen. — Der Raum mangelt 


"und, über diefen tragifomifchen Vorfall Betrahtungen anzuftel 


fen. — Hm 13. entwich bei heiterm Tag der Kettenſtrafling 
Samuel Kobelt, der nämliche, dem der große Rath jüngſt die 
Todeöflrafe erließ. 

— Neuenburg. Durd die fünfjährigen Bemühnngen det 
Den, Ib. Suhard von Neuenburg fol auf dem Neuenburgerfee 
bis künftigen Mai wieder ein Dampfichiff in Tbätigfeit gefept 
werden, welches zugleich auch den Bieler⸗ und Murtnerſee regel» 
mäßig beſchiffen und den Verkebr der verschiedenen Städte jener 
Gegenden bedeutend beleben wird. Alle Tage gebt es zwiſchen 
Keuenburg und Sfferten hin und ber; drei Mal wöchentlich im 
den Diurtner » und Treimal in ten Bielerfee. 


— Ein gewiffer Wendling von Wolgaſt it zu Stettin ver, 
baftet worden, weil er falfche pommerfche Banfnoten in Umlauf 
feste. Die für jenen Zweck gebrauchte Supierplatte if, mach 
feinem Geftänönif, vom Kupferſtecher Eplinger in Zürih, einem 
der berühmteflen Künftler feines Faches, geſtochen und vom 
Supferdruder Foppert gedrudt worden. Der preufifbe Ge— 
fandfhaftöfefretär fam mit einem Auslieferungsgeiuch des preuf: 
ſiſchen Geſandten nah Züri, worin zugleih Dausfuhung amd 
fchnelle Einvernahme begebrt wurde. Dieß iſt unverzüglich durch 
die Staatsanwaltfhaft gefcheben; die gefundenen Papiere find 
nebſt den Verhören abgeliefert, hingegen die beiden Angefhuldig- 
ten dem biefigen Kriminalgericht überwiefen worden, Eflinger 
bat eingeftanden, 480 Gulden für den Stich der Platte erbal, 
ten, jedocd den Zweck der Arbeit nicht gefannt zu baben. Be, 
niger wahrjcheinlid iſt, daß Foppert wiffentlihe Hülfe leiſtete 

— Die Regierungstommifftoen von Schwyz bittet mit Kreis, 
freiben vom ı2. März aus Auftrag des Kantondratbs für den 
Bezirk Schwyz um Nachlaß der dieſem durch Tagfagungsbeihlug 
auferlegten Dffupationdfoften. » Wären wir nicht überzeugt , 
daß im Euch Eidgendſſiſche Herzen ſchlagen, » beißt ed in diefem 
Shreiben, „die au bei fremden Unglüde nie ungerührt bleiben, 
beim Beiden der Brüder aber jederzeit thatkräftiger Theilnahme 
fib dingeben, fo würden wir und im dieſer Sache nicht fo offen 
und vertrauendvoll an Euch wenden.n — Epäter heißt ed: „bie 
Tagſatzung bat ja im Auguſt vorigen Jahrs den Landleuten des 
Berirts Schwyz fund getban, daß die Truppen ald Brüder, zur 
Rettung ded Kantons erfheinen werden; wir glauben beute noch 
gerne jenen Worten; darum aber, ©. I. E., dürfen wir erwar« 
ten, daß der födtende Schlag nicht erſt hintennach dem Lande er⸗ 
folge, welched man dir die meue Ordnung der Dinge ju retten 
boffte./ — Zur Durdführung der nenen Verfaffung bedürfe-es 
noch mancher öffentliher Anftalten, welche den armen Kanton 
ormebiis fchwer drünten mülßen, \ 
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8m Berlag bei Heinrich Remigins Sauerländer in Lartau. 





Schweiz. 

— Folgendes iſt das Schreiben des Regierungsratbs ber Re— 
publit Wern an den eidögenöffiihen Vorort : L 
Oochgeachtete Deren! Getrene, liebe Eidägenoffen ! 

Unter ausführlicher Darftellung der vom Euch als eidsgenöſſt⸗ 
fhem Vorort, bei Anlaß der lebten Ereigniffe an ber faoopifhen 
Grenze bei den betreffenden dohen Stränden durch verfhiedene 
Zufcriften in Anregung gebrachten Moßregeln, babet Ihr, ges 


treue, liche Eidegenoſſen, am 22. Dornung fümmtlihe Stans 


Deöregierumgen eingeladen: - 

"alle diejenigen fremden Flüchtlinge, welche an dem Unter 
nehmen gegen Savoyen wirflih thätlihen Antheil geupimmen 
haben, des fernern Aſyls in der Schweiz ald nnmwürdig zu 
erklären, und die betreffende Standedregierung aufsufordern, 
biefelben von dem ſchweizeriſchen Gebiete entfernen zu laffen, 
indem auf biefe Weiſe allein unfern Nachbarſtaaten die gebüs 
rige Barantie gegeben werden fünne, daß ihre Rube nicht 


ferner von ter Schweiz aus durch diefe Flüchtlinge geſtört 


werbe, « 

Bir fönnen mun, getreue, liebe Eidögenoffen, biefen Euern 
Unfihten keineswegs beipflichten, und Die angetragene Maßnahme 
weder für ausfübrbar, noch der Würde und Ebre 
eines freien Volkes angemeffen eradten. 

Unausfübrbar Tir. if die angerafbene Maßregel, meil 
Frankreich (der einzige unferer Nachbarftaaten,, webin jene Flüchts 
linge gebracht werden Phnmten) denfelben den Durdpap nur in 
fo fern fie ibn freiwillig verlangen, geftattet, und fie micht in 


Ketten und Banden von den ſchweizeriſchen Behörden annehmen ' 


mürte. Much werden Wir Uns im fepigen Augenblick nicht zu 
gewaltfamer Erpulfion der politiſchen Flüchtlinge, und nie 
mals durd fremden Einfluß dazu verſtehen. Nun iſt Euch Tit, 
aber hinlanglich befannt, Daß die Verfuche der waadtlaändiſchen 
und genferiihen Regierungen, die polniſchen Flüchtlinge dabin zu 
vermögen, die von Geite Framfreihd geforderte Erklärung zu 
unterzeichnen, fruchtles geblieben find, wie früberbin Die unſeri— 
gen, Dbalsih wir die Berblendung biefer Leute bedauern und 
fein Mittel unbenutzt laſſen werben, tiefelben über ihre Lage 
und Die unvermeiblihen Folgen idrer flarren Entſchloſſenheit zu 
belehren, fo fünnen wir nicht einfeben, wie dermsl, cbe fie zu 
befierer Geſlugung gelangt, ihre Entiernung vom fAhmeijerifhen 
Boden einzuleiten wäre. 

Adein, getreue, liche Eidbgenoſſen, ein anderer und böberer 
Geſichtspunkt — die Ehre und Würde ſchweizeriſcher Nation — 
muß und zur Ablehnung Eures Antrages beſtimmen. Sollten 
bie Regierungen der eitögenöffifhen Stände zu ohnmächtig fein, 
daß einhundert und vierzia entwaffnete Männer nicht in Ord⸗ 
nung gehalten und unfere Nadbarkhasten vor ſtrafwürdigen Un— 
ternehmungen derſelben ſicher geftellt werden förnten? — Würde 
die ſchweireriſche Eidsgeneffenfhaft darch Ss Geſtändnißß, daß 
fle»dies nicht zu leiſten vermöge, nicht eine bedauerliche, ihr Ans 
feben im Husland gefährdende Schwäche beurfunden? — Uler: 
Ding® haben die angrenzenden Länder das Recht, Garantien geaen 
feindliche Angriffe ju fordern. Diefe Garantien haben die Re; 


gierungen der betreffenden Stände in vollem Maße geleiſtet, im: 
dem Waadt und Genf, ald Grenzfentone, alle bei dem Einfalle 
in Savoyen betpeiligten Flügtlinge gefangen nahmen: und militäs 
rifch bewachten, Bern aber, deſſen Gebiet fie ohne Vorwiſſen 
der Behörden unbewaffnet und einzeln verlaffen, — durch Wie 
deraufnahme derfelben im Intereffe gefammter Eidsgenoſſenſchaft 
ibre Entfernung von den fardinifhen Grenzen bewirkt, und durch 
fteenge Polizeiauffiht gegen Wiederholung der jünglten Auftritte 
moͤglichſte Vorforge getroffen bat. 

Hiebei, getreue, liebe Eidsgenoſſen, follte aber die ſchweize⸗ 
rifhe Eidsgenofenfhaft, unfered Erachtens, Neben bleiben, und 
weder durch übereilte und unausführbare Schlaßnabwen eine 
Nengſtlichkeit verrathen, die wenig geeignet fein kaun, ihr Ach— 
tung zu erwerben, noch durch unverzügliche Befolqung jedes 
diplomatifhen Winkes, ihre Stellung gegen fremte Staaten ver: 
geben, und deren eben fo ungegründete ald unfreundlihe Bes 
fhuldungen durch auzeitiges Zuvorkommen rechtfertigen, ſondern 
vielmehr im Gefühle ihres guten Rechtes und genauer Erfüllung 
ihrer Pilichten gegen die Nachbarn, die Würde eines freien und 
unabhängigen Landes behaupten, + 

Diemit wollen wir, getreue, lebe Eidsgenoſſen, unter er 
neuerter Verfiherung unferer Hochachtung, Euch fammt Uns 
göttliher Obhut getreulih empfehlen. 

Bern, ben 13. März 1334. 

. Namen von Schultheiß und Regierungs- 
rath der Republik Bern: 
(Sig.) Tfharner, 
Der erſte Staatsſchreiber: 
(Sig.) I.3.Stapier _ 

— Hutwort bed Standes Bajel:-Landpfhaft auf dad vor- 
Örtliche Kreisſchreiben, betreffend Die, in Folge des nah Eaveven 
verſuchten Einfalls der polniſchen Flüchtlinge zu treffend:n Diap- 
nabmen, 
„Mit Beziehung auf die Kreisſchreiben vom 2., a. und 5. 
d. M., wodurd und Tit. von dem. Derlauf und dem endlichen 
Ausgang ded, durch verſchiedene, politifhe Flüchtlinge von Fer 





Schweiz aus heabfihtigten Einfalld in die königl, fardimijrhen 


Staaten Keuntuiß ertbrilt hatten, gaben und Tit. mit reis: 
fhreiben vom 22. d. eine getreue Darftellung derjenigen Ynord- 
nungen, melde Sie, als eidsg. Vorort, in fragliher Angeles’. 
beit im Intereſſe des gemeinfamen DVaterlandes zu turen ſich 
veranlaft fanden. — Schließlich werden wir erfucht, uniere Wei: 
enngsänfferung über diefen Brgenfland beferderlichit abingehen , 
Pamit je nah Maßgabe bderjelben bie fernern Schritte getben 
werden fünnen. Indem wir vor allem Tit. biefe ausführliche 
Berichterftattung beſtens verdanken, fünnen wir, was die Sache 
felbnt betrifft, alle bereit? ab Seite des db. Vororts dehſells ae» 
troffenen Derfügungen nur billigen und erbliden darin, vorzüg: 
li das durd Die gemeinfamen Intereſſen unfered Baterlandes 
erzeugte Beitreben, die Schmelz in ihrer nnabhängigen Stellung 
gegen das Unsland zw fihern und zu befefligen, — Bir begrei- 
fen aber bei afler Theilnahme, die wir an Dem unglücklichen und 
unverbienten Scidjale der in der Schweiz befindlichen Fluͤcht 


90 


— 


linge netmen, die Gefahr, welche unferem Baterlande aus Ans 
laß des in die fardinijhen Staaten projeftirten Einfalld hätte 
erwachfen fünnen. Nicht dab mir damit eine ängſtliche Bejorg- 
ai andeuten wollen, die uns ohne anderes bätte befallen mülfen, 
'nfolern dad Ergebniß jenes Verſuchs ein anderes ald dad gegen: 
mwartige geworben wäre, ſondern weil überhaupt von den, unjerem 
Snftitutionen entfremdeten Mächten des Auslandes gerne jede 
Gelegenbeit benüßt werden dürfte, einen wenn auch unjceindas 
ven Anlaf zu finden, Die unabbängige und felbitftändige Schweiz 
auf irgend eine Weiſe in dieſen ihren Grundfeſten zu fhwäcen, 
ein Fall, deffen Eintreten zu verbindern, fomohl die Klugheit 
gebietet ald auch die Bedingung, daß jede derartige Verbütung 
vor fogenannte Verantwortlid;feit gegen Auſſen, in eigener Ueber: 
jeugung von Kraft und obne anderweitigen Einfluß oder wohl 
gar Befehl erzielt werden müfe. Diefes lettere bat zur Ehre 
der Schweiz bei den erwähnten Worfällen ftatt gefunden, Den 
Beweid biefür geben die in Tit. Berichterſtattung erwähnten Au— 
ordnungen ab Geiten des h. Vororts ſowohl, ald ber beiten 
Mitſtände Waadt und Genf. — Was nun die Vorkehrungen 
betrifft, welche gegen die Flüchtlinge in Anwendung gebracht 
werden wollen, die am jenen Verſuchen Theil genommen baben, 
fo fcheint und, daß ein Bezug anf die Polen, deren Angelegen: 
beit nah unferem Dafürhalten und dedfallfigen Anträgen, zu ei: 
ner gemeineidsgenöffifchen fih eignet, alle mögliben Schritte bei 
der franz. Regierung gethan werden follten, denſelben den Eins 
tritt nah Fraukreich wieder zu erwirfen, was um fo cher ers 
zielt werden dürfte, fobald fih der h. Vorort Namens ber 
Eidögenoffenfchoft biefür verwenden wird; — jedenfalls aber, 
und beſonders wenn diefed nicht erbältlih fein follte, glauben 
wir, daß biefer Gegenſtand ald gemeineiddgenäfifiher in die 
Tractanda für die mächte ordentliche oder aufferordentlihe Tags 
fatung aufgenommen, und biefür die Stände zur Ertbeilung fols 
her Inftruftionen angegangen werden möchten, wodurd dieſe 
Sche auf eine, zur Ehre der Schweiz gereihende in republifas 
ulſchem Mitgefühl erzeugte Weiſe erledigt werden kann. — 
Dem Untrage: walle jene Flüchtlinge, welche an dem fraglichen 
Meberfalle Theil genommen baben, ald des Liber genoſſenen 
Afplrechtd unmwürdig zu erflären und aus der Schweiz zu entier- 
nen,“ können wir nicht beiftimmen, fondern glauben, dieſes 
lieber dem betreffenden Santondregierungen überlaſſen zu ſollen, 
mit dem Antathen jedoch , jene Flüchtlinge unter befondere Auf— 
ſicht zu ſtellen, umd zw verbüten, daß im Zukunft äbnlihe Ders 
fuche äbnlicher' Art Matt finden. Dem ungewiſſen Schidjal diefe 
Menfhen preisgeben, welche denn doch mur dasjenige zu erſtre⸗ 
ben bemübt gewefen find , deffen wir und ald der höchſten natios 
nalen Güter erfrenen, wäre unmenſchlich und ließe ſich mit uns 
feren gefeierten Ynftitutionen- miemald rechtfertigen. Diefelben 
aber anzuhalten, ihr Afol in der Schweiz auf eine folde Art zu 
benügen, daß u.fer Baterland in feinen Verpflichtungen gegen 
dad Ausland nicht kompromittirt werde, liegt in der erlten 
Yufgabe jedes Staates, und iſt Die Pflicht der ganzen Eidsgenoſ⸗ 
feufchaft. « 

— Folgende Note des dDeutfhen Bundes am bie ſchwelze⸗ 
riſche Eidögenoffenichaft ift bei dem Vorort angefommen : 

. Hochachtbare Herren! 

J Beſonders liebe Freunde und Nachbarn! 

Bern der deutfche Bund aus der Ermiederung des eidägen. 
Bororts Zürih vom 22. Mat v. J. auf das, am die Eidsgenoſ⸗ 
ſenſchaft wegen Ergreifung geeigneter Maßregeln zur Verhütung 
der Durch das Eindringen der Polen in die Schweiz für die deut ⸗ 
fen Nachbarſtaaten beforgten Nachtheile gerichtete Begehren nur 
mit großer Genugtbuung die freundſchaftlichen Yeufferungen und 
die Zufiberung entnommen hat, daß fih fämmtlihe Kantonds 
Regierungen gewiß eben fo aufrichtig als eifrig beſtreben wer» 
den, die beftehenden Berbältniffe nahbarlihen Woblvernehmens 
mit allem die Schweiz begrenzenden Staaten gleihmäßig aufrecht 
zu erhalten, fo konnte ed nur Befremden erregen, daß deſſen 
angeachtet Fluͤchtlluge und. Werfhmörer aus allen Ländern ſich 
die Schweiz zu ihrem Sammelplatze auderjehen konnten, und daß 


von dort aus, durch offened und gehelmes MWirfen einer alle 
Fänder umfangenden revolutionären Propaganda, die vielfahen 
Anreijungen und YAufforderungen zum Füritenmorde und Bölfers 
teraufſtand ausgeben fonnten, melde im der meueften Zeit im 
Deutſchland und Italien werbreitet worden find; es fonts nur 
Beiremden erregen, deß von dieſem Zentralpunfte aus der in 
den erften Tagen des Monats Februar in Saveyen ſtott gefun« 
dene Einfall der Polen, Italiener und mehrerer deutſchen Flüͤcht- 
linge heſchloſſen, vorbereitet und geleitet werden fonufe, und 
Daß eben dortdin Die tollfübnen Leiter und Tbeilnehmer dieſes 
frevelbaften Attentates ald in eine Keeiftätte zurückkehren fonnten. 

Feſt eutſchloſſen, nicht zu geitatten, daß auf deutſchem Grund 
und Boden ſich ein -Deerd Der Verſchwörung gegen die Nachbar⸗ 
Naaten bilde, erkennt fih auch der deutihe ‘Bund dad npliz 
Recht zu, die getreue Erfüllung allg-mein anerfanut vöfferredht 
licher Verpflichtungen eines Staated gegen den andern von Tre, 
den deutſchen Bund begrenzenden Staaten zu fordern. weit 
entfernt, dem friedlichen Hufentbalt inojfenfiver Fremder in ver 
Schweiz nahe tretzu zu wollen, ift der deutſche Bund der Uebers, 
zeugung, daß ed nicht im der Abfiht ter Eidsgenoſſenſchaft lie, 
gen könne, mit Gleichhgültigfeit zuzuſehen, daß Diefe Vergünſti⸗ 
gung von anerkaunten Verſchwörern und den Tbrilnebmern au 
idren fträflihen Plänen in Anſeruch genoamen, and bie Schweiz 
von ibnen nicht bios ald Zuflucht, fondern als Werkſtätte für 
ibre, die Ruhe und Eriftenz der Rachbarſtaaten bedropenden Un 
ternehmungen mißbraucht werde, 

Andem daber der beutihe Bund mit vollem Vertrauen au 
bie Eidsgenoſſenſchaft dad Anſiunen ſtellt, Daß Diefelhe, jun Ber 
thätigung ihrer Eingangs. erwähnten freundihaftliben Juflheruns 
gen, micht mir alle im’verfleffenen Frnbjabre aus Kranfreich In 
die Schweiz eingefallesen Polen, fofern fie ſich daſelbſt noch aui: 
balten, aus der Schweiz ausweiſe, fontern auch dieſelbe Moß⸗ 
regel auf alle Disjenigen deutſcheu Flüchtliuge ausdehne, melde 
auf direkte oder indirefte Weife zur Störung der Rube Der Nach- 
barftaaten hinwirfen ; bezweifelt der Bund wicht, daß von Seite 
ber Eitsaemoffenfhaft einem Unſuchen entſprochen werde, weldıes 
nicht allein dem friedlichen Belande und der Moblfabrt der Nach⸗ 
barflaaten zufagt, ſondern welches auch im woblverflandenen eis 
genen Intereſſe und im Einflange mit der eigentbümlichen 
Stellung iſt, welde die Schweiz im europäiſchen Staatenipiteme 
einnimmt, 

Der deutſche Bund ſiebt daber einer befrietigenden Aufnahme 
dieſes iu allen Bezienungen den Grumbfagen der Erbals 
tung des polittihen Friedens und der gefelligen Ordnung 
eutfprehhenden Begebrend um fo zuver ſichtlicher entgegen, ald Der» 
felbe ſich onſonſt mit wahrem Bedauern gendtbizt feben müßte, 
diejenigen Mapregeln zu ergreifen, welde die Bundesverſamm ⸗ 
bung im ibrer Note vom 15. Mai v. 3. anzulündigen fidy in 
ber unangenebmen Nothwendigteit geſehen bat. 

Frafkfurt, den 6. März 1834, 

Der deutfbe Bund, und in deffen Namen der im 
Präfldio der Bundesverjammlung jubfituirte fönigl. 
preugifhe Bundestagtgefanbte: . 

(4) von NRagler. 

— Der d. Vorort hat fowohl auf diefe Rote, ald auf die ou 
Seiten Bürtembergd und Baden u, f. w. erlaffenen Noten 
eine Erwiederung ergeben laffen, und zwar gleidlautendem Ja- 
balt&, an Jede befoader® gerichtet, die ungefähr" in folgenden 
Ausdrüden abgefoßt IM: 

Der von verfchiedenen politifhen Flüchtlingen Anfangs des 
verfloffenen Monats vom ſchweizeriſchen Gebiet aus verfuchte 
Angriff auf die f. fardinifhen Staaten bat die deutfche Bundes- 
verfanmlung te. veranlaßt, an den eiddgenöffifhen Borort das 
motivirte Begehren zu itellen, Die geeigneten Maßregeln zu ers 
greifen, damit alle diejenigen Flüchtlinge aus der Schmelz ent: 
fernt werden, melde gu Störung der Rube in den Nachbarſtaa- 
ten gewirkt haben, oder noh wirken, Bereits che ibm dieſed 
Begehren zugefommen, bat der eidgeu. Borort Zürih alle die, 
jenigen fremden Flüchtlinge, welche an dem erwähnten Unterneh. 
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men gigen, Savoyen tbätigen Authell genommen, ber in ber 
Bdjweiz genoffenen Galtireundihajt unwürdig erlläet und die bes 
treffeuden Rantone aufgefordert, tiefelben vom dem ſchweiz. Ges 
biet entieruen zw laſſen. Der eidagen. Vorort it bei Anprönung 
einer jolden Maßregel von der Ueberisugung ausgegangen, dafi 
dem, einem jeden elbilitändigen Gtoat umweifelbaft zuſteheuden 
RNecht, ſremde Flüchtlinge aufjunebmen, einem Rechte, daß bie 
freie Schweiz ſtets zu bebanpten mußte, und auc ferner unges 
ſchaialert zu behaupten wilfen wird, die Pflicht zur Seite ſtehe, 
ſelche Klüchtlinge, melde Das idnen gewabrte Yin! mißbrauchen 
um Die Kube anderer Ötaaren zu flören, in die Unmöglichkeit 
zu verfeßen, fünitig ähnlihe Störungen zu verurfacen, 

Durd Die ihm zugekommenen, an Einmürbigfeit grenzenden 
Eiflärumgen der Kantons Regierungen, bezüglich der erwähnten 
Berfugung, bot Dieje letztere eine böbere Sanftion erbalten. Der 
eidegendiltiche Morert bat demnach ale Kantone wiederholt zu 
deren ſchleunigen Vollziebung oufgefordert, Es werden Daber 
jene Flüchtlinge, melde vom ſchweizeriſchen Gebiete aus am der 
Beunrubtgung anderer Staoten wirflid tbätigen Antheil genom:- 
wen baben, fofort aus der Schweiz weggrwieſen, fobald die 
auffer dem Bereich der ſchweigeriſchen Behörden befinklichen Hin⸗ 
derniſſe weageräumt find, welche ihre Entfernung bis jept um 
möglich; gemaht haben; inzwiſchen wird ber eitägen. Vorort wie 
bis andin ſich fortgefegt dahin verwenden, daß jene Dinderniffe recht 
bald beſeitigt werten, 

Das in's befondere die von jenen Flüchtlingen beabſichtigte 
Störung der öffentlihen Nube In ben königl. fardinifhen Gtaas 
ten anbetrifft, fo bat Der eidsgen. Dorort das vollendete Ber 
wujtjein, von dem Augenblick an, ald er die erfte Runde von 
deu Beiteebungen jeuer Aliimtlinge erbalten hat, alles getban zu 
baben, mas die völterrehrlihen Pilichten gegen Staaten erbeis 
fen, mit melden Verdaltniſſe eines gegenjeitigen freundnach⸗ 
barlihen MWoblvernchmens unterhalten werden; gleihmaßig iſt 
er vollommen überzeugt, daß auch die Megierungen aller an 
Saveyen angrengenden Kantone auf die erſte Nachricht des bes 
beabfichtigten Unternegmend, alle Ihnen zu Gebote ſtedenden 
Mittel ergriffen haben, um einen gewalttbätigen Verſuch, auf 
das Gebiet eines Machbarſtaates, zu verbinders und wirklich ift 
es der Regierung ded Kantons Benf gelungen, einerfeits eine 
Schaar Flüchtlinge feitnchmen zu laffen, nad) ehe fie dad Gebiet 
von Savoyen betreten konuten, anderſeits diejenige Abtheilung 
verfelben ‚weldie der Wahſamkelt der Vehörden Anfangs ent⸗ 
saugen war, bei ihrer baldigen Hüdfehr auf ſchweizeriſches Ber 
biet, entwaffnen und ebenfalls in Gewabrfam bringen zu laffen, 
Endlih wurden alle jene Flirhtlinge von dem Schauplatze ibrer 
Gewalttpätigkeit entfernt und in's Junere der Fchmweiz abgeführt, 
wo fie dermalen unter ſtrenger poilzelliher Auffiht Neben. 

Diefe Maßregeln find ohne Zweifel geeignet, jeden Unbefan 
genen von dem entſchledenen kräftigen Wilen Der ſchweizeriſchen 
Behörden volfommen zu überzeugen, alle Diejenigen völkerrecht⸗ 
lichen Beziehungen forgfältig wahrzunehmen, auf melden das fo 
e:ädlih beftehende gegenfeitige Wohloernehmen zwiſchen gleichmä⸗ 
Fig ſelbſtſtaͤndigen und freithätigen Gtaäten beruhet, und konnte 
auch deſſen ungeachtet dem beabfihtigten Einjalle in Savoyen 
siht vollfommen vorgebogen werden, fo ift ‘gewiß den tiejen 
Einfihten der beutfhen Bundesoerfanmlung ıc. nicht entgangen, 
wie leicht eine jede Regierung einem ähnlichen Schidfal ausgefeut 
werben kanu; haben ja in dem letzten Jabren verſchie dene mädy 
iige Staaten, welche welt mehr Diittel als die Schweiz befigen, 
om folden bebauerlicdien Unordnungen zu begeanen, vun ihrem 
Bebict aus unternommene ähnliche Einfälle fremder Flüchtlinge 
aicht immer verhindern fünnen, und demnach Dürfte ein jeder 
dedwegen verſuchter Vorwurf von Nahläfigkeit in Erfüllung 
allgemeiner völferrehtliher Verpflihtungen oder gar von Mit 
ihuld eben jo wenig gegrüntet fein, als ein folder im vworlies 
genden Fall die Eiymglg treffen fann. Gegen eine jede Inmu— 
thung diefer Art fol der eiddgenöffiihe Vorort Zürich Namend 
der Eiddgenoffenfhaft ſich feierlich verwahren, gleich wie er ges 
gen eine jede den Rechten tiucs ſelbſtſtaändigen Staates im Ai 
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deflen zu nahe tretende auf die eigentbümlide Befeggebung 
der Schweiz bezügliche Folgerung ſich erklären fol, melde aus 
den flattgefundenen Ereigniffen etwa bergeleitet werden wollte. 
Ondem der eidsgendſſiſche Verort fih auf tie vorſtebende Erwie⸗ 
derung beichränft, — maht er ber teutihen Bundes ver⸗ 
fominlung ıc. die Kuzeige, daß er Die betreffenden Noten ſammt⸗ 
Uchen Kantonen witgetheilt hat, welche‘, glei wie ber eitäge 
eölifche Vorort, ſowohl einzeln, als fpäter auf der Tagſatzung 
vereinigt, zu allem thatkräftig mitwirken werden, wad daß Wohl 
vernehmen Der felbftitindigen und neutralen Echweiz mit allen 
Apr beireundeten Staaten zu erbalten geeignet ift. 

— Man bat in mehreren Schw. Vlattern über die verfchiete, 
nen Noten des Audlandes ſchon gar manderlei Meinungen ges 
äuffert, die zum Tbeil fehr übertrieben, ober völlig unwabe find. 
— Wenn nun in folchen Blättern vollends in den ung⸗meſſenſten 
Ausdrücken über die Maßnahmen Der europäiſchen Kabinette oder 
über ibre politischen Syſteme fo derb losgerogen wird, doß folde 
Sprahe im Nusland felbit vas größte Auffehen erregen, und 
gegen die Schweiz in ibrer heutigen Stellung nur noch mehr 
erbittern muß, fo dann Dies, gelinde gefagt, bei und im Allge- 
meinen mur ald etwas höchſt Unkluges und Tadelwürtiges beurs 
tbeilt werden, Wenn man feht bei dem Grundſatz balten will, 
daß wir im eigenen Daufe Derr und Meiſter bleiben wollen, fo 
fol man ſich auch im wahren, neutralen Geiſte Ulleb deſſen ent» 
baten, mas in den benahbarten Staaten Anlaß zu Beſchwer den 
erregen könnte; wir folen und dann miht über ihren Dausbalt, 
der und gar nichts angeht, In einem änfferft beleidigenden Tone 
ausſorechen, fondern fie ebenfalld bei fi Derr und Meilter fein 
loffen, — Als die Pol r Zeit der Frankfurter Auftritte zum 
Theil plögich ihren Aufenthaltsort in Frankreich verliehen und 
in die Schweiz eintraten, fo hatte Died Ereigniß bei und, ober 
noch mehr in den benachbarten Staaten, ein großes Auſſeden 
erregt, Wir durften ed den Rahbarn nicht verargen, daß fle 
dagegen Vorſichtsmaßregeln ergriffen, denn e8 hätte den Polen 
aut gefallen fönnen, von und weiter über den Roein und in 
die deutſchen Bande vorwärts zu geben, wenn fie dazu ermuntert 
worden wären, 2 

As aber die Polen die Gaflfreundfhalt in der Schweiz fo 
weit mißbrauchten, daß fle mit andern Flüchtlingen vem neutra 
len Boden der Schweiz einen bewaffneten Ausfall in ein Nach 
barland unternahmen, dann war dieſer Schritt als eine döchſt 
vermeffene That zu betrachten, wodurch ſie ſich aller meitern 
Duldurg in der Schweiz felbit verluſtig machten. Wer wollte 
auch fo unrnb'ge Köpfe im eigenen Dauje beberbergen, die bald 
mit diefem oder jenem Nachbar beute oder morgen Handel und 
Streitigfeiten anfangen? — Wie fünnte man eb daber den 
Nachbarn verargen, wenn fie dringend verlangen, daß man biefe 
Gaſte entferne? — Und dieſe Anſicht leitete auch ſchon deu Yo> 
ben Vorort, ehe noch auslandiſche Noten eingegaugen waren. — 
Die Regierungen in der Schweiz ſtimmten auch durchgehende 
diefen Anfichten bei, gleichwie die größere öffentlihe Meinung 
in ollen Stinden. Nur Bern und Pajeliand/hajt wollen nichts 
von Fwangsmaßregeln wiſſen, Lie fie verwerfiid finden. Aller⸗ 
dings find die Polen ismer Uuglüdliche, Die zwar in jüngiter 
Zeit ſich in fremde Händel verleiten liefen, die aber als Der, 
irste In verzweiflungsvoller Rage immer noch Theilnayme ertegen, 


und die man niht an Stetten oder Gtriden gebunden wieder über 


die Brenge führen kaun. Es bleibt alfo nur ein Mittel übrig, 
die Polen fetbft zu überzeugen, Daß fie durd Ihre unbefonnenen 
Handlungen das Aſylrecht in der Schweiz felbft verwirkt baben, 
dat man fle fhon allein Darum, auch ohne Berückſlchtigung ver 
ausfündifhen Roten, auf dem neutralen Boden der Eibägenoflen, 
fhaft nicht länger verweilen laffen könne, und daß fie das Ge: 
biet unvermweigerlih und qutwilliig wieder zw räumen baben, da 
überhaupt son der mählten Tagfagung zu erwarten flebe, ba 
fle in allen Beziehungen die Bedinzniffe und Schranlen des Min 
rechts für die gefammte Eidägenoffenfhaft mäber fehfepen werde. 

— Folgendes in der Befhluß des großen Raths von Goio. 


tdarn über den neuen Bundsdoertrag: Der Derfefiungsratt 
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wird vermorfen. Dagegen billigt er eine Reviſſon durch die Tag ⸗ 
ſatzung mit Anftruftionen, oder durch eine Konferenz obue Inr 
firuftionen. Dabei ſoll ftetd auf Aufrechthaltung der Volksſouverä⸗ 
wität und größere Zentealifirung geieben werden. Sanı die Res 
orflon anf feinem der gebilligten Wege geſcheben, fo wird die 
Gefandtfhaft alle ihre Kräfte aufbieten,, um einen Vertrag auf 
dem Mege eines Konfordats zwiſchen den Kantonen, die unter 
den angedeuteten Grundlagen beitreten möchten, zu Stande zu 
bringen. 
- Spanien 

— Madrid, 8. März. Man fagt, der franzöfifche Ges 
fandte, Dr. v. Rayneval,, gewinne großen Einfluß bei der Kö— 
nigin; man fagt, auf fein Anrathen fole Burgos durd den 
Grafen Toreno erſetzt werden, Letzterer wird, wie ed beißt, dad 
Amt nicht annehmen, wenn nidt unverzüglih die beim Sturz 
Zea's geſchehenen Verfprehungen gebalten und die Cortes zus 
fammenberufen werden, Sein Eintritt in dad Minifterium würde 
auch noch andern Perfonenwechfel nah ſich zicehen. — Zwiſchen 
der Königin und ihrer Schweſter herrſeyt immer noch Mißhellig- 
feit. — Es ift ein Abgefandter Don Pedro's bier angelangt, um 
die Anerkennung Donna Maria’d zu beichleunigen. 

— Den 20. Febr. wurde zu VBittoria Don Johe Arbalo, 
Ehorberr des Stifts von Vadillo de Trias, ben die Truppen 
ded Dberften Ichafo mit den Waffen in der Hand gefangen bat: 
ten, in feinem Amtsornat erfchofen. 


Frantreicd. 

— Parié, 15. März. Vergangenen Dienflag, fo ſchreibt 
man aus Granville, ereignete fih bierganah einem Streite jwis 
fen enalifchen umd franzöſiſchen Fiſcherleuten, ein trauriger Fall, 
der ale Gemüther in Aufregung brachte. Englifhe Fifherbeote 
datten ſich nämlih über die ibnen erfanbten Gränzen gewagt, 
und dadurch den bierländifchen ind Dantwerk gegriffen. Ed wurde 
ihnen ein Staatsboot nadygefandt, um fle zur Ordnung au weis 
fin. Der befeblende Offizier bemächtigte fih in der That eines 
der Boote, allein als man fid einem andern näbern wollte, 
webrten fih die Enaländer, fo daß von beiten Seiten mit den 
Rudern darein gefhlagen wurde. Der engliihe Schiffspatron 
wolte dem Dinge ein Ente machen, und um dem gemilfen Un, 
tergamge auszuweichen, mabm er plöglich ein mit Schtot gelades 
ned Gewehr und ſchoß auf den franzöſiſchen Schiffspatron. Die 
fer firl nieder, und rief, obſchen nur leicht verwundet: » Freunde, 
fie haben mic gerödtet! Rächet mih!a Der Dffisier, dies ges 
wahr werdend und börend, erareift eine ſcharf geladene Alinte, 
und ſtreckt den englifhen Schifföpatron und einen ihm zur Seite 
febenden Mann tedt zu Boden. Huf den Varın diefed Unglüdss 
falled verfammelten ſich alle Heinen englifhen Schifferboote, und 
nur der erflaunlichen Eile, mit welcher das franzöflihe Staats⸗ 
boot tem Küftenfchiff, das in großer Entiernung war, zuflog, 
danft die Mannfchaft ihre Rettung. Die Sache it nun vor den 
Gerichten andaͤngig. 

— Die Debatd Magen darüber, daß die Politik auch im bie 
Schüler der Gymnaſien gefabren it. Mehrere Gymnaſiaſten der 
4, und 5. Klaffe, unterlügt von Jurſten Des erſten Yabırö, 
geben alle 14 Tage ein Blatt heraus, „die Preffe der Schulen“, 
fie haben ihren Gejchäftsführer, ihre Kaffe, ihre Geſchwornen, 
ihre Abnebmer im den Lyzeen und Penflonaten. hr Spftem 
iſt einfach diefed: "Tod der Univerfitätia Sie verachten bie 
Borzeit, mod mehr die Gegenwart mit wenigen Ausnahmen, 
und fprehen fib gang unbefangrır dahin aus; „Die finder 
werden Leute, weil die Leute finder geworden find.“ Gie 
feinen jedech unter einer gebeimen Yeitung zu feben. j 

— Lille, 135. Mär. Vor einigen Tagen entdeckte man 
folgende Schmuggelei: Ein Magen mit 5 Pferden fam von 
Tournay an die Gränze und war mit behauenen Steinen beladen; 
els mar diefe zerſchlug, waren fie innerhopl und mit engliſchen 
Tirfled und Baummollenmwaaren angefült.: 

— Paris, 18. März Der Moniteur:zeigt nach eirem dem 
feanifchen Befkhäftsträger in Paris zugefommenen Schreiben an, 
die einzige noch beitchende Ausnahme von der Amneftie beftehe 


noch für’ diejenigen, die im Spanlen als Anführer bemaffneter 
Schaaren gegen bie Rechte Seiner Majeltät (mobl die abſolut⸗ 
Herrfchergewalt, eingedrungen feien. (Alſo ſcheint wirklich foft 
nur Mina unter den Liberalen, aber diefer beinahe namentlid), 
außgefhleffen zu fein.) 

— In Neapel it Madame Malibran mit 100,000 fr. 
Fr. für 50 Abende engagirt worden. (So viel koſten die Bolts: 
fhulen des ganzen Königreihs nicht!) . 


Deutſchland. 
— Aus Sachſen vom Merz. Am 4, bat die zweite Kam, 
mer der Stinde nad) fehötägigen ſehr lebbaften Beratbungen bie 
Verbandlungen über die Verhaltniffe der Juden geſchloſſen. Der 
Antrag der Deputation: dem Beſchluſſe der erſten Kammer beis 
zutreten, wonach die Regierung erfudt werden fell, nad Revis 
fion der gegenwärtig beftebenden geſetzlichen Vorſchriften über 
die jürifhen Glaubensgenoſſen, zur Verbefferung ibres bürger, 
lichen Zuflandes und zur Befeitigung ihrer gegründeten Beſchwer ⸗ 
deu einen Gejegentwurf im Sinne des $. 535 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde den Ständen vorlegen zu laſſen, wurde mit einer Mebr: 
beit von 41 gegen 22 Stimmen verworfen. Dagegen beſchleh 
die Kammer mit 61 gegen 2 Stimmen, nah dem Antcag Des 
Abg. Eiſenſtuck, die Regierung zu bitten, nah Revifion der jegt 
beftehenden gefeßlichen Vorſchriften, der nädften Ständeverfamm« 
lung zur zwedmäßigen und zeitgemäßen Berbefjerung des flttlir 
hen und bürgerliden Zuftandes der Iſraeliten einen Gejegent- 
murf mit Belliımung ihrer Rehtöverbältniffe vorzulegen. Den 
Beiſatz, daß bis Labin die Einwanderung und Nie der laſſung 
fremder Juden unterſogt werde, nahm Aba. Eiſenſtuck ſelbſt zu 
ruf. Auch beſchloß die Kammer, die Regierung zu erſuchen, 
daß neh vor der Bearbehung jened Gefeßed (dad Wort Eman: 
jipation wurde verworfen) mebrere, den Juden auferlegte Be 
fhränfungen, z. B. die in den BVergftädten herrſchende Sitte, 
fie mit Polizeidienern begleiten zu loffen, Lie erihmerte Erler— 
nung von Dandwerken, die von dev Judenfhaft in Dresden bei 
jeder Feueröbrunft zu zablende Abgabe, dad Verbet, in den 
Morftädten Dresdens zu wohnen ıc., fofort aufgehoben werben 


mögen. 
Breuffen. 


— Don DOflern an wird, bei dem großen Andrange junger 
Leute zum Studiren, ein Gefeg in Kraft treten, nad welchem 
ber Abgang zur Univerfität nit anders, ald nad zweijährigem 
Kurfus in Prima ter Gymnaſien, und zwar aud dann nur Den 
Schuͤlern geftattet wird, die das Zeugnih Nr. ı erhalten; min 
deſtens wird eim ſolches Zeugniß künftig die Anftelungsfähigfeit 
ausdrüden. 


Belgien. 


— Brüffel, 14. Mir. Ein Arjutant ded Generald Mag: 
man iſt geſtern bier angefommen, und hat dem Kriegsminiſter die 
Nachricht überbraht, daß die Holländer ihre Truppen an Der 
Grenze von Zelzaete verflärten. Der Udjutant reidte glei ä 
wieder zuruͤck. 


Zürfei, 


— Belgrad, 6. März Nah Briefen aus Buhareit som 
1. d. fiebt man dafelbft täglich der Bekanntmachung der Belhlüfe 
entgegen, welche von der ruflifhen und türfıjygen Regierung ae 
meinfhaftlih, und im Einvernehmen mit dem Divan der Fürs 
ftentbämer , zur definitiven Regulirung deren künftiger Verbaͤlt⸗ 
Als Kompetenten für die Hospodaren⸗ 
[27 


Für das zweite Duartol vom 4. April bis Ente Juni werden noch 
Abonnements fir den Schweizerdoten A 12%, Dy., fo wie für den Nach. 
läufer & 12%, By. angenommen. 9. R. Sauerländer in Aarau, ‘ 
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Schweiz. 

— Auf den 11. April wird das katholiſche Großratbskollegium 
in St. Gallen zur Beratbung der Badener Stonferenzialanträge 
aufferordentlid einberufen. Man vernimmt, der fatholifhe Ads 
miniftrationdrath werde auf unbedingt: Genehmigung antragen, 

— Bofel, 18. März Mit dem Beginne des Frübjahres 
iſt auch wieder die Auswanderungsluft in der Schweiz erwacht, 
und es ziehen bereits täglich viele Familien durch unfere Stadt, 
welche jenſeits des atlantifhen Ozeans ihr Glürf verfuchen wollen. 
— Der Waarenzug durch unfere Stadt iſt feit einigen Monaten 
fo bedeutend, daß man fich eines folden feit vielen Jahren nicht 
erinnert. Die Straßen find beinabe den ganzen Tag mit Wagen 
verfperrt, welche Guter bringen und abführen, Letztere befteben 
bauptjählih in Baummolle und Farbfioffen. Die Thatſache, daf 
allein für Zürüher und Wintertburer Däufer in den legten Wo⸗ 
chen 20,000 Ballen jenes Stoffes von bier aus verführt worden 
find, beweist den Umfang, melden die fhmeizerifhe Induſtrie 
trog oller fie beicränfenden Mautben gewonnen bat. — Im ums 
fern biefigen Seidebandfabrifen berrfcht ebenfalls eine aufferordent: 
liche Ipätigfeit, und fie find fo vollauf beſchäſt, daß faum alle 
Beſtellungen ausgeführt werden können. Es iſt beſonders Nords 
Amerita, welches ihren Erzeugniſſen einen vortheilhaften Markt 
darbietet. Brüber wurden bier nur einfarbige Bänder verfertigt, 
jept aber liefern unjere Manufatturen ale Arten von Modebäns 
tern, und daß diefer Indufteiegweig einen beben Grad von Voll: 
fommenbeit erreicht haben muß, beweiöt der Umftand, daß, troß 
des boden Zolles, unfere Fabrifanten noch mit Vortheil mad 
Fanlteich rerkaufen, alſo mit Lyon und St. Etienne konkurriren 
fönnen. In welchem Maße ſich die Fabrikation erweitert, fann 
man daraus abnebmen, deß im vorigen Sommer vier neue Band: 
fabrifen erbaut worden find, und feit zwei Jahren die Zahl der 
Arbeiter um 2000 fid) vermebri bat. Unter ihnen befinden ſich 
auch Franzoſen aus Lyon und Et. Etienne, 

— In der Mündener Zeitung findet fid folgender bumorifti- 
(her Artikel aus der nordweſtlichen Schweiz, 15. Mär. Mit 
jedem Tage wird Marer, daß Bern es planmäßig darauf anlegt, 
die Schweiz in die unfeligften Werwicdlungen init den europälfchen 
Mädten und namentlih mit ihren Nachbarſtaaten zu ziehen. 
Einen ſchlagenden Beweis bievon liefert wieder die Sigung did 
Berner großen Rathes vom 12. d. M., in melder die dem 

von außmwärtigen Mächten zugefommenen Noten in Ber 

tu des Savoyerzuges und der politifhen Flühttinge bebantelt 
Es machten ſich im derfelben die unfinnigften Anſichten 

geltend , und es zeigt fih auf Seite der einfußreichiten Mitglier 
der der Berfammlung” ein fo großer Mangel an allem politifchm 
Verftande und eine fo gänzlihe Unbekanntſchaft ſelbſt mit den 
eriten Elementen des —— Dölferrechtd,, daß man beinahe 
glauben möchte, der große Kath von Bern molle fih abſichtlich 
jum Gegenſtand des Spottes oder des Mitleidend von ganz 
Europa mahen. Metternihs Zumuthungen müffen mit Entfchies 
denbeit abgewieſen werden, hied es, und man dürfe dieſem Mi; 
das europäifbe Dberauffichtsreht nicht zuerkennen, übers 
babe die Schweiz mit Seſterreich nichts zu ſchaffen. lm 


Savoyen babe fih Bern vollends ganz und gar nichts zu befüns 
mern, denn von feinem Gebiet aus fei auf jenes Land ja fein 


"Angriff gemacht worden, Bas die polnischen Flüchtlinge betreffe, 


fo dürfe fie Niemand vertreiben, fo lange diefelben ibnen, den 
Bernern, A feien und auf die Jumutbungen der fremden 
Mächte bin fünne fogar Feine Rede mebr davon fein. Nod einer 
Menge äbnliher Pnabenhafter und bramarbafirenter Phraſen nahm 
endlich der große Rath mit einer Mebrbeit von 10% Gtinmten 
folgenden von dem vorigen Landammann Simon geftellten Antrag 
an: Statt aller Erklärungen und Manifeite fol dem Vorort 
zu eröffnen fein, daß Bern, dur fremden Eirfluf veranlaft, 
nie Gewolt gegen die unglücklichen Flüchtlinge gebrauchen merde 
und in diefem Hugenbli kein Grund und feine würtigen Mits 
tel zu deren ehrenvoller Entfernung vorhanden feien. Diefe Er- 
Märung beißt, in verftändliche® Deutſch überfegt, michts anderes, 
old; Wir großer Rath von Bern erfennen fein europäiſches 
Volkerrecht mebr an, befümmern und um bie von den Groß 
mächten der Schweiz gewährte Neutralität nicht im Mindeften 
und handeln lediglich nach unferem Gutdünfen. Ein foldes Be— 
nebmen ‚von Seite ded größten Kantons der Schweir kann nice 
fehlen, die ernfthaftefte Aufmerffamfeit der europäiſchen, befon- 
ders der deutfchen Kabinette auf fi zu ziehen, und dieſe end- 
lich zu Schritten zu leiten, welde geeignet Ind, idre Ehre und 
Intereſſen zu wahren, (Rad) Durchleſung dieſes Berichts wird 
wohl Mancher meugierig fragen, wer mag auch das in eine fremde 
Zeitung gefchrieben baben ®) 

Das Dbergeriht des Kantons Bern bat an den großen 
Rath das Begehren geftellt, daß ihm eine angemeffene Friſt zur 
Widerlegung der Beihuldigungen eingeräumt werde, Hm zo. 
bat nun der große Math dem Dbergeriht eine Zeitfrit von 
einem Monat gegeben, um feine Vertheidigung einzureihen. Die 
Alten felbit folen inzwifhen auf der Staatöfanzlei, ald in uns 
parteiifhen Dänden,, liegen bleiben. 

— Der Eıdögenoffe meldet: Man fängt im Uri aub om zu 
tenfen, umd jagt, unfere Väter waren doch andere Männer. 
Sie waren frei, wir aber find Sflaven. freie Männer will man 
Liberale fhelten, aber Walter Fürft und der Wilhelm Tel und 
der Arnole Winfelried waren auch Liberale und fie Duldeten die 
Knechtſchaſt nicht. Woblan, wie wollen dad Gleiche tbun. — 
Bereits nennt man jeht Sieben Geſchlechter, welche an der fünfs 
tigen Maien Landsgemeinde auftreten wollen, um eine Abände- 
rung zu verlangen. — Allein dies Siebengefchleht fol ſich im 
Acht nebmen, wenn es feiner Sahe nicht gewiß iſt, oder ſich 
auf andere Kantone nicht verlaffen fann, Denn obſchon es die 
Landesgefege geftatten, daß fieben oder mehr GBefchlechter vor 
eine Landsgemeinde einen Vorſchlag bringen, und daß jrder Das 
freie Recht hat, nah der Ordnung feine Meinung zu fagen, fe 
ift ed immerbia gefäbrlib, etwas vor⸗ umd anzubringen, mas 
mit den Köpfen der gnadigen Herren in Uri nicht übereinftimmt, 


Belgien. 


— Berihte aus Brüffrl enthalten von den politifchen Parteien 
und iprer Eintheilung in Die fat;olifhe, liberale und orangiftifce 
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folgendes: Die beiden erfteren vereinigten fih, um die Revolu⸗ 
tion gu bewirfen; aber dermalen bat fib, bei der allzu offenba- 
ren Divergenz ibrer Grundfäge, dieſe Allianz aufgelöst. Die 
fattbolifhe Partei bildet in ben Kammern die Majoritat. Die 
liberale Partei, die Minorität der Kammern, wirft auferbalb 
der legiälativen Epbäre, und trachtet (jedoch mit Audnahme der 
Eraltirteften) fi der Orangiftenpartei zu mäbern. Dieje letztere, 
die ſich auf fein eigentliched Prinzip ſtützt, ſondern nur die ger 
drückten materiellen Intereffen vertritt, bat auch ihre Unterab: 
theilungen. Die Einen wünihen eine Art Berihmeljung mit den 
Ciberalen zu dem eingeftandenen Zwecke, vor Allem das Ueber 
ewicht des Klerus zu befämpfen; die Andern balten on der 
Dofnung auf Rüdfehr der alten Regierung bed Königs Wilhelm 
feſt, und geftatten feine Einmifhung in irgend eine Staatöhands 
lung. Ihr Syſtem it „dad Schiffchen, wie fie fagen, geben zu 
laſſen, und es, fo viel ald möglich, nad den Klippen hin zu 
ftoßen, damit es baldigft zerſchelle.“ Kurz, fie erleühtern vie 
Feblgriffe der neuen Ordnung ber Dinge, damit eine Berände: 
rung nötbig werde, So, während bie Drangüten nach Lürtid) 
zu den Wahlen geben, und dort vereint mit den Libtralen vie 
Fatbotifhen Kandidaten zur Niederlage bringen, während fie ſich 
durch Die nämlihe Verbindung der Gemeindeangelegenbeiten bes 
mädhtigen, uud den, Anſtalten der Geiſtlichteit jede Bewilligung 
entzieben, laſſen fle im Brüffel rubig Alles gefchehen, und zeigen 
fidy nirgends. Der politiihe Einfluß rubt In den Handen der 
Katholifhen. Das Deinifterium ift, wenn fhon nicht ausfclichs 
ih aus den Ibhrigen zufammengefegt, doch ganz und gar ihr ges 
borfamer Diener, Wenn ed im Defige der Geidalt iſt, wenn 
es darin bleibt, fo gefhieht ed, weil es die Katbolifchen wüns 
ſchen, weil fie noch micht entſchloſſen And, ſelbſt die Zügel der 
Gewalt zu ergreifen, fo lange die auswärtige Frage nicht gelöät 
fein, fo länge die Berlegenpeiten der diplomatifhen Unterbauds 
lungen und der im ihrem Gefolge befindlichen Verantwortlichteit 
beiteben werden, Bid dabin vernachläſſigen ſie nicht, Alles ihrem 
Sinne gemäß zu organificen. Sie flehen im Begriffe, tie Pros 
winzials und GemeindesInftitutionen nah ihrer Bequemlichteit 
und in der Art zu begründen, um ſich dadurch die größte Summe 
von Gewalt im Innern zu verſchaffen. Sie werben ihren Ans 
fihten gemäß den öffentlihen Unterridt organifiren, der für fie 
ein Gegenitand von bögfter Wichtigkeit ift, weil der Unterricht 
ihnen ald Mittel dient, die beranwahfende Generation nach den 
Gefinnungen zu modeln, die ihnen gegenwärtig die Herrſchaft 
fihern. Wenn die Katholifen jegt die Majorität in den Kammern 
bilden, fo baten fle dad dadurch erreiht, daß fie fih ein Wabl- 
geſetz verfchafften, das den Wahlcenſus auf dem Lande auf einen 
‚ äufferft niedrigen Fuß ſtellt, demzufolge der kleiuſte Pächter und 
Landeigner Wähler it. Die Pfarrer, die auf dem Lande Ales 
find, üben auf bie Bauern einen unumfhränften Einfluß, Wenn 
es ſich um Wablen bandelt, erhalten fie die Weiſung ded Bis 
fhofd, und die Wablzettel mit dem darauf gefchriebenen Namen 
des vorausbeitimmten Kandidaten. Diefe Zettel werden an bie 
Bauern vertheilt, und fie legen fie, fo mie fie find, in Die 
Wahlurne, ohne auch nur zu wiffen, wen fie benennen, — Um 
auf dad Deinifterium zurückzulommen, fo iſt jeine Exiſtenz wirt 
lich mierfwürdig. Bei jedem politiſchen Stoße fheint ed über 
den Haufen geworfen zu ſein; aber plöplich geben ihm bie Kar 
tbolifhen, die es in ihren Reden getadelt, durch ihre abgegebe: 
nen Stimmen wieder die Abfolution. Das 
zermalmt, bleibt nichts defloweniger im Belige ter Gewalt.. Was 
zum? weil jene Partei glaubt, daß für fie der Augenblid noch 
nicht gekommen fei, ſich ungebindert und ohne Bloßftellung ihrer 
Volksquaſt auf die minifteriele Bank zu fegen. Bei dem letzten 
Borfalle, ber fih zu Luremburg zutrug , der Aufhebung ded Hru. 
Hanno, vereinigten ſich die Katholiſchen Anfangs mit den Libe⸗ 
ralen, um ibrer Sache Nachdruck zu geben; als fle aber faben, 
dag dieſe kriegetiſche Aufwallung fie zu weit führen werde, ſtan⸗ 
Den fie auf dem Punkte, fi zurũckzuziehen. Drn. Hanno's Freis 
lafurg tam fehe gelegen, um fie auß der Verlegenbeit zu er: 
löjen, und fie eine Allianz abſchütteln zu laſſen, vie um fo 


Miniſterlum, ganz 


tätiger war, als fle die Abſicht ber Liberalen gewahr wurden , 
bei der Niederlage des Minifteriums fih zur Regierung zu Dräns 
gen. Der vom Sriegsdepartement verlangte Kredit von 2 800,000 
Franken zur Vermebrung des Effektlvſtandes des Deered um 20 
Mann auf die Kompagnie wurde bewilligt, und für den Augen- 
blick ift die minüterielle Kriſis nod einmal verübergegangen. 


Holland. 

— Amfterdam, 18. Mir, Man fprah an der Börje von 
Beridten aus dem Daag, nad welchen wegen der Aurüdtunft 
des Prinzen ren Dranien aus St. Peteräburg die Hoffnung auf 
gelebt war, daß Die Luremburgiſche Angelegenheit nah Aufnahme 
der Unterbandlungen bald beendigt fein würde. 

— Amſterdam, 20. März, Wir haben kürzlich nad belg. 
Blättern berichtet, Die Doländer aus dem Fort Liejfensboet bar 
ten einen nächtlichen Verſuch gemacht, das belgiſche Gebiet zu 
uberſchreiten. Ein Schreiben von der Schelde meldet darüber 
Folgendes: Das Ueberfihreitem des belgifchen Grundgebiets durch 
die Holländer aus dem Fort Kieffenähoet iſt wieter einer von den 
taufend Bemeifen von Wahrheitöverdrebung und feiger Eudıt, 
um dem Feinde, dem man nicht ind Angeliht fehen darf, durch 
ganz grundiofe Märchen Nachtheil zu bringen, deren fih bie 
Blätter der belg. Patriotenſchaft fo oft fhultig machten und noch 
täglich ſchuldig mahen, Es if binreihend erwiefen, daß die 
Boote, auf melde die Wahe am Del; Deiche, Lie übrigens 
aufer einem Bereihe fland, um ven der Beantwortung Ted 
Feuers etwas zu fürdten zu baben, fo tapfer feuerte, nidt vom 
Fort Kieffendhort, fondern von Galloo famen und feinen andern 
Zwed batten, ald aus den unter Waffer ſtehenden und verlaffınen 
Pleinen Däufern Alles mitzunehmen, wozu fle Luſt harten; daß 
einige belg. Blädsritter (chevaliers diindustrie) zu dieſem Ende 
von der Seite von Ealloo längs dem Deibe mir den erwähnten 
fleinen Booten berabgefommen mwaren, melde Erpebition a la 
Pontecontant jedoch dur die ungewöhnliche Tapferkeit und 
Wachſamfeit der Deichwache mißgluckte — Nun mußte man ſich 
aber nach einer Urſache umfeben, melde die Kriegsluſt der Deich- 
wache jo plötlich entflammt hatte, da man gemerft hatte, baf 
bie Bote, die diefen nächtlichen Verſuch verfuhen wollten, den 
Weg nah Calloo zurückgenommen und daun weiter nad) Antwer: 
pen zu binaufgefabren waren. — Ga, nun waren es Die Feinde 
gewefen, die Delländer, die dieſes tbeure Gebiet hatten forciren 
wollen, aber durd die Auge Deichwache gehörig in Furcht gebal- 
ten und abgemiefen wurden. 


Enalanıd. 

— fondon, 15. März. Geltern Abend wurbe in dem Unter⸗ 
baufe die Bil für die beifere Regulirung der Hemter bei Dem 
Shake vorgebradht; durch dieſe Mapregeln werben die jährlichen 
Ausgaben von 41,900 Pfund Sterl. auf 11,000 vermindert. Ein 
anderer Gegenſtand, welcher noch die Aufmerkſamkeit bed Dau- 
ſes auf fih zog, war die Motion des Majors Fancourt für Die 
Ybihaffung der körperliden Züchtigung in bem Deere. Diefe 
Motion mwurte mit 227 Stimmen gegen 94 verworfen! — 
Lord Bre# bat rorgefern fein 70. Lebensjahr vollendet. 

— London, 16. März. Der Globe fügt: Bei'der angr- 
Fündigten Räumung der Moldau und Wallahei find wir neugit ⸗ 
rig, zu erfahren, ob Nikolaus ben Vorfap bat, Stadt und Fer 
fung Siliftria befegt zu behalten. Durch diefe legtere würde bie 
ganze Räumung böchſt unwichtig. 

— london, 16. Mari Die legten Nachrichten aus Ja—⸗ 
dien bringen folgende gräßlihe Befhreibung. Sie ift dem Brirfe 
eines Beamten der oftindifchen Kompagnie entnommen, auf deſſen 
Mabrboftigkeit man unbedingted Vertrauen fegen darf. Elore, 
die Stadt, aus der der Brief kommt, liegt in ber nörblidyen 
Abtheilung , und bat gegenwärtig dad azſte Infanterie Regiment 
Eingeboraer von Madras jur Garnifom. Der Brief ift vom 15. 
Sept. und lautet: w Die gegenwärtig in einem großen Theile Zus 
diend berrjbente. Hungersnoth iſt ſchrecklich. Das Volk in Enge 
land Magt uber Noth; ich möchte nur einige der in England am 
ihlebieften Genabrten auf einen Tag nad Ellore verfegen lön⸗ 
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nen. Ich übertreibe micht, wenn ich fage, dab ih Morgens 
mein Haus nicht verlaffen kaun, ohne uber den Leichnam eines 
während der Nacht Beitorbenen fchreiten zu müfen. Die Stadt 
in beftreut mit Todten, Die dem Dungertodte unterlagen, Vor 
etwa vierzehn Tagen ward eine rau verbafter, Die ihr eigs 
ned Kind lebendig bratete. &s flarb fat unmittelbar 
darauf, nahdem man ed ihren Dänden entriffen batte, Das 
Kind war ungefähre ſechs Jahr alt, und konnte wegen feiner 
Größe und Starke ſich fehr wehren und ſchreien, was einige Leute 
derbeizog, aber zu foat, um fein Leben zu reften. Ich zweifle 
nicht, dab dad Kindereſſen gegenwärtig etwas ganz Grmöhns 
liches iR. Bon unjern Scapoy-Linien» (den eingebornen) Trup⸗ 
pen raffte der Tod jeden Tag zwiſchen 12 bis 30 binweg. Es 
iſt jammervbll, Lie armen Sfelette berummanfen zu feben; fie 
fine nur noh Haut und Knochen. Das Landvolk diefer Gegend 
iſt faſt gang andgeflorben; eben fo das Dieb, aus Mangel an 
Waſſer. In der legten Zeit jedoh hatten mir wieder ziemlich 
Megen, was einige Ausſicht auf eine erträglihe Ernte gibt. 
Diliebe der Monſun aber wieder aus, fr würde unbeſchreibliches 
Eiend erfolgen. 


* 


Fraunukreich. 


— Die Follbeamten zu Beſancon baben dieſer Tage einen 
neuen und wahrhaft ſchwarzen Betrug entdeckt. Bei Unter: 
fuhung eines Leichenwagens, deſſen Führer ſchon längere Zeit 
im Verdachte ded Schmuggelnd fand, wurde nämlich eine große 
Zuantität Dammelfleiih entdeckt, das, unter dem Leichentuche 
verbergen, fih den Eingang in die Speifefammern der Stadt zu 
verſchaffen geſucht hatte. 

— Paris, 16. März In der katholiſchen Geiſtlichkeit zeigt 
fih in diefem Augenblicke große Thätigkeit, aber leider faſt gänzs 
liher Mangel an Studien und Talent, felbit an Geſchicklichteit. 
Um vie Kirchen während der Falten zu fülen, wird förmlich 
Alles in Anwendung gebradyt, was bie Theater, um das Publis 
Fuat anzuzieben, erdacht baben, Selbft die Unzeigen in den Zeis 
tungen fehlen nit; z. B.: «Seit langer Zeit iſt Die Audacht 
nicht mit folhen Eifer audgeubt worden, wie in dieſen Falten, 
die Kirchen werden von Glaͤubigen mit leer, und die Predigten 
stehen Die Menge am. Unter der Zahl der chriſtlichen Redner, 
welche die meiſten Zubörer vereinen, bemerft man den Hru. Abbe 
Bruguiere, der jeden Sonntag um a Uhr im der Kirche St. Lau—⸗ 
reut, Faubourg St. Martin, predigt. Diefer Prediger vereint 
mit den Vorzügen eined ſchönen Organd und einer überzrugens 
ben Rebe dad Feuer und bie Lebbaftigkeit einer ‚Langwedor' chem 
Beredtjamfeit.. Sole Anzeigen nimmt jedes Journal für 6 
bis 10 Franken auf, die obige findet fih im Renbvateur. 

— Paris, 19. März. Die Berbandlungen über das Geſetz 
gegen bie Afociationen ziehen ſich auferordentlih in die Länge, 
Jedoch ſcheint dad Minifterium den Sieg davon zu tragen. Alle 
bis jegt vorgefchlagenen Abänderungen , die das ganze Gefeh 
freilich ſeht geihwäht haben würden, find verworfen, und eines 
der Häwpter der Tierd parti, Beranger , bat ſich von feiner Par⸗ 
tei ger ſchlecht unterftügt gefehn. Welche Gründe Dupin- und 
. fein Anbang zu einem folden Verfahren haben mögen, iſt bis 
jet nicht deutlih, aber Dupin ſcheint ganz neutral zu bleiben. 
Dazegen dad Organ feiner Partei, der Eonftitutionnel, eifert 
lebbaft gegen Dad ganze Geſehz. ' 

— Daris, 18. März. Perfonen, welhe fürzlih die Veudée 
befugt haben, verfihern, dag im Banzen bie Sachen dort eine 
friedfichere Wendung nehmen. Die religiößsariftofratifhe Partei 
der Prieſter und Edelleure nimmt allmablig wahr, daß fle ihrem 
Einfluffe durch Aufreizungen , die ſtets nur Unglüd über die Ders 
leiteten gebracht, fehr geihater haben. Die Dinrihtung zweier 
Unglüdlichen mitten in der Bender, deren Berführer man allge 
mein nannte und fannte, die aber von der Jury freigefproden 
waren, bat namentlih auf die miedere Klaffe einen ſtacken Ein, 
druct gemacht. i 

— Paris, 19, Mär. Die Unnabme des Geſetes gegen 
die Geſellſchaftzn und Berbindungen unterllegt nun nicht dem 


geringften Zweifel mehr; bei erfler Gelegenheit wird ed aber um« 
gangen werden, und Die Vorſichtsmahregel wird, wie fo viel 
anderes Geſchriebenes, unnüperweife die Gemütber in Yufregung 
gebracht haben. — So wichtig und lebhaft auch die Verhandlun⸗ 
gen in der Abgeordnetenfammer find, fo erregen fle dod wenig 
Anflang mehr von Auſſen; das ift ed auch, mad ben Miniſtern 
Vertrauen einflößt, und fle alled wagen läßt. Nichtsdeſtoweniger 
bilden find jegt ſchon Geſellſchaften, deren Organiſation wohl 
jevem Eingriff der Behörden vorbeugt, und deren Treiben man 
nichts anhaben fann. Mit der Preßfreibeit find, wie Dr. Jouf⸗ 
froy richtig bemerft Hat, alle Berbindungen unnüh und zmed: 
widrig. Wer aber die Spredluft fp vieler Leute kennt, den 
wird ed nicht Wunder nehmen, daf fie ed vorzieben, fid mehr 
bei Zufammenfünften ald durch den Druck mitzutheilen. 


Spyanten, 


— Nah Briefen aus Madrid bis zum 10. März bat fih bie 
Königin mit ihrer Schweiter verfühnt, und um Dies offenfundig 
ju mahen, baben beide zufammen gejpeidt, Der Erzbiſchof von 
Toledo bat endlich der Königin Iſabella den Eid geleiftet, mas 
auch auf bie übrige Beiftlichfeit guten Einfluß haben wird. Ein 
Eomite von Notabeln, beſtehend aud Granden, reihen Eigen 
tbimern u. ſ. w., befchäftigt fi mit Bildung der Bürgergarbe 
zu Madrid, und wacht darüber, daß nur Famillenväter und ebr« 
bare Bürger im diefelbe aufgenommen werben, Diefe Milig wird 
etwa 6000 Mann betragen, was zu Aufrehtbaltung der Did» 
nung genügend if, Das Defret uber Zufammenberufung der 
Cortes per eftamentoß war gang redigirt, und dem Regentſchafts— 
rath zu feiner Billigung vorgelegt, 

— Reifende von Bibao melden, dad die Infurgenten ihre 
Kräfte um diefe Stadt concentriren., Dad Gerüht batte ſich 
verbreitet, Merino fei zur förmlihen Belagerung erwartet. In 
einem der bis jetzt gelieferten Scharmügel wurde der Oberſtlieu—⸗ 
tenant Baruttia gefangen, nach Bilbao geführt und am folgen» 
den Tag erſchoſſen. 

— Ja den Baskiſchen Provinzen feheint die Wagfhaale des 
en gegenwärtig auf die Seite der Königin zu finten, 

a Bilbao find viele Gefangene eingebraht worden. — Unvet ⸗ 
bürgten Börfen-Gerühten zu Folge follen die Eortes einberufen, 
Burgos durch Moscofo erfeßt, der Infant Francisco mit ber 
Regentin ausgeföhnt, und von dem Erzbifhofe von Toledo feine 
Unterwerfung eingefandt worden fein. — Man jagt, die jran- 
oͤſiſche und engliſche Megierung haben gegen Don’ Carlos ſich er- 

oten, ihm eine jährliche Penflon von 12 Mill, Realen und den 
Genuß der Einfünfte von allen feinen Bütern zu fihern, wenn 
er fih nah Rom begebe. 


Breuffen 

— Berlin, 14. Mär, Die jüngften Debatten im engliſchen 
Unterhaufe über die Aufbebung der Kornbill Haben bier. den eb: 
dafteſten Antbeil erregt, da Preuffen mehr als jedes andere Fand 
babei betheiligt iſt. Die Däfen von Danzig umb Stönigäberg , 
einſt fo reich und lebhaft, find ſeit jemer Bıll verödet, der Werth 
der Büter im Lande it auf ein Biertpeil und mebr noch gefun: 
fen, und da auch der Binnenkandel nach Bolen durch die firenge 
Sperrung vernichtet iſt, fo kann die zumehmnde Verarmung einer 
Prooinz, die font durch dem ibr nun entriffenen Handel fo reich 
und blübend war, wicht befrembden, ie fehr auch die Regie⸗ 
rung fich befteeben mag, die verlornn Quellen ded Wohlſtandes 
durch andere zu erfepen; zu leicht iſt es einzuſehn, daß, da Kage 
und Produfte fi nicht ändern laffen, die alte Blütbe nur wie: 
derfommen wird, wenn die Husfuhr nach England und ber freie 
Derkchr mit Polen bergeftellt find, — Wer der Rachfolger Schleier: 
maberd werden und feinen Lebrſtuhl einnehmen fol, ift noch nicht 
entſchieden, und nicht leicht möchte auch diefer eines fo großen 
Vorgängers würdig zu betrahten fein. Im diefen Tagen hörte 
man, baf der Profeffor de Wette in Balel in Borfhtag gebracht 
fei; ob mit Erfolg, iſt jedod febr unzewiß, da eine mädtige 
Dppofition ſich Dagegen erheben fol. 


— — 


Ocſterreich. 

— Wien, 18. März. Der königl. preuſſiſche Miniſter des 
Aeuſſern, Dr. Ancillon, iſt geſtern Abends bier eingetroffen. 
Er batte biefen Moraen eine mehrſtündige Konſerenz mit Sr. 
Durchl. dem Fürften Metternich. Es beißt, daß übermorgen die 
Minifter der deutfchen Konferenz eine Plenarfigung balten wer⸗ 
den, wobei wohl Gegenſtände von großer Wichtigkeit zur Ente 
ſcheidung kommen dürften. Die Furemburger Frage foll aud) in 
der legten Zeit viel berathen worden fein, und man überläßt 
fi der Hoffnung, daß fie nun bald zur Zufriedenheit der meift 
Betbeiligten gelöst werben wirb. 

Der Marſchall Marmont, welcher fi feit der Zulint-Revos 
Intion bier aufbält, ift Willens eine wiſſenſchaftliche Reife nad) 
dem Orient zu unternehmen, Er wird, von einem biefigen Ge 
lebrten begleitet, im fünftigen Monat die Reife antreten, und 
über Konftantinopel durd Syrien und Aegypten geben, wo er 
in feinen jüngern Jahren an Bonaparte's Erpebition Theil ges 
nommen bat, 


JItalien. 


— Rom, 8. Mär. Dem Vernehmen nach bat ein Theil 
der katholiſchen Geiſtlichteit im der Schweiz bei dem Papfte ein 
Geſuch wegen Ernennung eines Erzbifhofs oder Metropelitand 
überreiht, um im Zukunft nicht unmittelbar von Nom abzubäns 
gen. Gie ftellen es ganz in den Willen bed h. Vaters, welchen 
Bifhofsfis er wählen wolle, gleichviel ob im oder aufferbalb der 
Schweiz, nur wünſchen fie ihn nicht allzu entfernt. Ge, Deil, 
fol nicht abgeneigt fein, diefe Bitte zu gemäbren, und bat dad 
Anfuchen der Gongregazione del coucilio zur Prüfung übergeben. 
Sollte ed Genehmigung finden, fo würde die Schweij mit Frank: 
reich und andern Ländern gleichgeftellt fein, benen frübere Päpfte 
die ſelbe Bunft haben zu Theil werden laſſen. 

Dad Budget des vorigen Jabres if entlih in dad Publikum 
arfommen. Es ift günfliser, als man erwarten follte, da Alles 
volfommen gebeft, und Die biefige Negierung im Stande zu fein 
ſcheint, fih nad und näch aus ihren Schulden berauszureiſſen. 
— Man ſpricht ſchon von einer ſtarken Erniedrigung der ſehr 
bohen Eingangszölle und einem neuen Zollivitem, was dem Kauf— 
mannsſtande febr erwünſcht wäre, — Die Koſten für den päpft« 
lihen Orf betrugen im letzten Jabre faum 600,000 fl. Freilid 
find auch die meiſten Hofamter von Biftöfen befept, die ſchon 
anderweitig ihre Andfommen. baben. 


Deutſchland. 


— Man ſchreibt aus Rheinheſſen, daß ſich die Mänfe aller⸗ 
warts auf eine ſehr beunruhigende Weiſe vermehren. Die Klee⸗ 
und Saatfelder aller Art feien voll dieſer gefräßigen Thiere, 
und wahrſcheinlich babe man ſchon mit der zweiten Generatien zw 
tampfen. Es fei die höchſte Zeit, dies mit aller Anftrengung zu 
tbun. Giftkügelchen werden befonder® empfohlen, Auch bei uns 
baben ſich jene ſchädlichen Thiere im areßer Menge eingeftellt. 
Ein Schreiben des Kreisraths von Friedberg an die Bürgermeis 
fter des Kreiſes macht auf bie Gefahren aufmerffam , weldye die 
Maͤuſe bei ihrer befannten fchnellen Vermehrung (ein Paar foll 
ſich durch mebrere Generationen in einem Jahre bis zu einem 
Baar Taufend (F) vermehren) einer gefegneten Ernte droden, 


und verordnet im allen Gemeinden die fchnelle gemeinfame Ver⸗ 


tilgung derfelben. Die Wabl der Dertilgungsmittel bleibt ben 
DOrieoorfländen überlaffen. Ein beigefügter Anhang empfiehlt als 
ſolche dad Eingraben von inwendig glafirtem tiefen Töpfen, das 
Bohren von 1%, Fuß tiefen Löchern in Feldern und Wiefen und 
die Vergiftung. 

— Franffurt a M., 19. Mär) Mit der geftern bier 
eingetroffenen Amfterbamer Poſl erhielten wir einige nähere Aus⸗ 
funft über das mewe bolländifhe Anleihe-Prejekt. Hiernach 
würde ſich dieſe Anleihe auf 32 Millionen Gulden belaufen und 
zu a Prozent jährliher Zinfen megogirt werden. Jnudeſſen foll 
nur ein Pleinee Theil davon zur Beſtreitung der lüngſt eingetres 
tenen anffsrortentlihen Regierungsbebürfniffe verwendet, ber bei 


‘ 


frübern, mit Ynfang des 


il der 
weitem größere aber zur Tilgung Aue sign 


nachſten Jahres füligen Oprogentigen Unleibe 
Türtei. — 
— Das Marſeiller Blatt Peuple Scurerän fagt: Wir leſen 
in einem — Alexandria vom a. Jan.: Das Anfhwellen 
bes Nils iſt keineswegs befriedigend, und nad) allen Anzeichen 
find wir auf die Monate Mai und Juni von einer "Dungerenoth 
bedrobt. Der Flachs und einige einbeimijbe Erzeugniſſe werden 
gänzlich fehlen, und die Baummellen: Ernte weit hinter der in 
gewöhnlichen Jahren zurüdbleiben. — Der Finanz Minifter Db« 
man: Dabari, der Minifter des Yuswärtigen und Ibrabim Baſſa 
haben Befehl erhalten, ſich nad) Cairo zu begeben. Diefe Fu: 
fommenfunft, zu der fich auch der fürzlih mit Botſchaften ange 
tommene Befehläbaber einer englifhen Koroette verfügen fell, ers 
regt lebhaft die öffentliche Aufmerkfamfeit. Der General· Konſul 
von Fronkreich, der von Griechenland, und der engliſche Oberſt 
Camphell find auch abgereist, um ihr beizuwobnen. — Dan un⸗ 
ternimmt in Alerandria bedeutende Arbeiten und Verſchoͤnerungen, 
unter andern legt man im Quartier ber Franfen einen pradit: 
vollen Epaziergang am, zu deffen Koſten mehrere europäiſche Se 
fhäftsleute durch Eubffription beigeftewert haben. — Das Ge: 
ruͤcht ifl allgemein verbreitet, der Parteigänger-Däuptling ‚ Turfis 
Belmef., deifen Streirfräfte beträchtlich find, babe ſich Hagiars 
bemachtigt. Gewiß iſt es, daß feine, bis nach Cairo grüruns 
genen Proflamationen die Argyptier , unter Dem Verſprechen der 
Steuer Aufhebung, auffordern, ſich mit ihm zu vereinigen. 
rn 


Neue Auflagen von guten Schulbüchern 


zu den billigfien Breiten. 

Gökinger, M. W. Deutfde Spradlehre für Schu⸗ 
len. Zweite ‚völlig umgearbeitete Anflage 
gr. 12. — — fl. — 1 
irgel, ©, praftifhe franyo € rammatif. 
lan von Dr. ' Prof. von Orell nochmals verbeiferte 
Auflage, gr. 12. aa — 15 gr. 
Hirzel, E, neues franzbfifhee Lefebud. Dritte von 

Hr. Prof. von Drell veroolitändigte Auflage. gr. 12. 
a 45· ke. — — 
— — Dietionnaire frangais-allemand und deutid- 
frangdfifhes Wörterbuch zum Schulgebrauch. Dritte 
vermehrte Auflage. gr. 8. ünt 
Feller, Exercices dn genie de la langue francaise. gr. 8. 
i aıf. — 10. gr. 
Fries, Anleitung zur franzöfifhen und deut ſchen Eon: 
verfationsfprade. gr. 12. Aıfl 20 fr. — 20 gr. 
G. v. Drelt, fleine frangdfifbe Spradlehre für 
Anfänger. Zweite verbefferte Auflage gr. 12. 


hal. — 7 gr 
Ziäoffe, 











9. Des Schweizerlands Geſchicht en für 

das Schweizervolt. Fünfte mit einer Fortfehung 

der neuern Befhihte vermehrte Auflage. gr. 12. 

Ah. — 9 gr 
(Die beiden letztern Schulbücher werden im naͤchſten Monat 

Mat tie Preſſe verlaffen,) 

Histoire ds la — suisse par Mr, H. Zschokke, 
traduite de lallemand pr. Ch, Monnard ; nourelle 
edition en 12, aa fl. * 16 gr. 

Zihofte, D., das Boldmaderborf. Eine Geſchichte für 
gute Laudfchulen. Bünfte verb. Auflage. 12. & 24 — 


ar. 

Bronner, Fr. £., ausführlihes Rehenbud, umfafend 
die ne und ihre Anwendung im den Gefhäften des 
Lebens. gr.8. Atlas fe — ı Tolr. 4 gr. 
Sämmtlihe obige Schulbücher find durch alle gute Buchhand⸗ 
lungen um die beigefegten Preife zu haben, fo wie bei dem Ber: 


berfelben 
—— H. R. Sauerländer in Aarau. 


fl, 30 fr. — 20 gt. - ' 


Der 
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Rachlaͤufer 





. Bm Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





England. 


— London, 18, März; Der «Albion« fagt, daß die por« 
tugiefiihe Frage ein Gegenftand ernfler Berathung im Kabinette 
geworden iſt. Nach diefem Journale hat Don Pedro ein Hülfe- 
forpd von 5000 Mann, oder, follte Died zu viel fein, 2000 
Mann verlangt, um Liſſabon zu befeben, während feine eigenen 
Truppen im offenen Felde ftehen. Die Lords Grey, Palmerfton 
und Doland find für den legterwähnten Vorſchlag, während 
Fürft Talleyrand und Lord Durbam den erftern unterflügen. 
‚(Gegenwärtig bat ed die Regierung fürd befte gehalten, feine ö 
von beiden zu gewähren.) 

Die Nachrichten, welche der Pike aus Liſſabon überbracht 
bat, melden aufjer dem vorne fhon Mitgetheilten noch, daß eine 
Divifion der migneliſtiſchen Armee unter dem Kommando des 
General Bourmont nah der Provinz Alentejo marfdirt ift. 
Man behauptet, Saldanha jei über einige Heufferungen des 
Ariegeminerd, die cinen Tadel über die Ichten Hımecbeweguns 
gen. enthielten, ſehr unzufrieden; Ler Kriegsminfter hat nämlich) 
tem Marſchall urrgeworfen, daß feine Dperationen den Migues 
litten Gelegenheit geboten haben, fih aus dem Norden in San— 
tarem zu werfen. Seitdem bat Saldanha öfter angehalten, nad) 
der Dauptitatt zurücdberufen zu werden, aber ohne Erfolg. Man 
bat jegt die befkamte Kunde, dab in der Schlaht vom 18. ein 
ſpaniſches Bataillon in den Reihen der Migueliften gejechten und 
tag Don Karlod von Villa-Real nah Valencia ſich begeben hat. 
Er bot unlängft den politifhen Befangenen in Almeida, deren 
Zahl ſich auf 900 beläuft, die Freipeit an, wenn fie die Waffen 
geoen die Königin ergreifen wollten; fie fhlugen Died YAnerbier 

m aus, 

— london, 18. März, Dad mit Verbredern nah Ban 
Diemensland abgegangene Schiff Lady Monro it in der Nacht 
nom 11. Dft, v. 
Nraliim geſcheitert, wobel 28 Dfigiere, Pafagiere, Frauen und 
Kinder, 15 Diener, 28 von der Mannfhaft und 80 von den 
Verbrechern umgekommen find. Nur ein Dffizier, der Arzt, ein 
Verbrecher, 4 Diener und 14 Matrofen retteten fih an das 
Land, und wurden von einem amerifanifhen Schiffe aufgenommen. 

— London, 26. Mär. Wir leſen im Globe: Es if, 
wie es beißt, durd das Paketboot Carron die Nachricht über: 
bradt worden, daß Don ‘Miguel, welher abermals einen Aus— 
fol aus Santarem machte, gänzlich gefhlagen und in die Gtadt 
zurückgetrieben worten ſei, und daß Villaflor mit einer Trup: 
penabtheilung von 5000 Mann auf dem Marfche nach Alentejo 
war, um dieſe Procinz von den Feinden der Sache ter jungen 
Königin zu fünbern. Diefe Gerüchte nun, wahr oder falid, 
baben allgemeinen Glauben erhalten und eine bedeutende Ders 
befferung in portugiefifhen und fpanifchen Effekten veranlaft. 
(Die Bellätigung verfelben it bis jegt mod nicht eingetroffen, 
fie feinen aljo unwahr zu fein.) 

— Liffabon, 2. Mär, Bis jept ift fein neued Treffen 
vorgefallen; doch macht man bier große Ruͤſtungen. Don Miguel 
ugrguößert feine Macht ebenfalls taͤglich. Aus England. bat er 


J. in der Gegend der Anfel Amfterdam in Au⸗ 


eine große Zabl Offigiere, 100,000 Pf. St., und neus Kleidung 
und Schuhe für 12,000 Mann - erhalten. Lord Howard ven 
Wolden üt am 8, März offiziell ald englifher Gejandter vorge: 
ftelt worden. Bemerfendwerth iſt, daß er feine Rede nicht an 
den Kaifer ald Regenten, fondern an die Königin richtete. 


Spanien 


— Madrid, ı2. Mär. Die Königin Regentin wollte 
durdiaus beim Einfhreiben der Stabtmiligen zugegen fein, um 
ten Anbäuflern der Rechte ibrer Tochter Muth einzuflößen, allein 
der Minijterprafident bielt fie davon ab, und zwar aus Dem 
Grunde, weil zu befürdten fand, daß die Mevolutionären von 
der Gelegenheit Nuben zögen,, und unangemeffene Bitten machen 
würden. Im Allgemeinen weiß man diefer Vorſicht feinen Dart, 
weil man fo verhindert worden, die Anmeldungen um zwei Dritt- 
theil zu vermehren. Der Kriegsminiſter hat Befehl ertheilt, für 
die Stadtmili 8000 Gewehre und 10 Stücke Geſchütz (2 Hau⸗ 
biren und 8 Kanonen) In Bereitihaft zu halten. Dad Dekret 
wegen Zufammenberufung der Corte iſt vorgeftern an dem Re— 
gierungs tath abgegangen; die Bekanntmachung deöfelben mug bald 
erfolgen. Die Königin begibt fih den 15. nah Wranjuej, ob» 
fhon ale Minifter gegen Diefe Reife geftimnt baben. Hr. Gas 
relli allein ift zum Begleiter auderfehen; auch glaubt man, \uß, 
im Falle eine Minifterialveränderung vor ſich geben follte, Diefer 
allein feinen Poften behaupten dürfte. Der Präfident des Kabi⸗ 
netéraths hat mad einer Unterhandlung mit dem portugiefifcden 
Gefchäftäträger drei Eilboten nad der Graänze diefes Königreichs 
abgefandt. Es heißt, die Auriere feien Meberbringer einer Er: 
Härung, nad welder die Nichteinmiſchung aufbören, und ummits 
telbar zu Feindfeligfeiten geſchritten werden jollte, 

Abends. Unſere bewaffnete Einmiſchung in Portugal ſcheint 
entfhieden. Die Kriegsfanzlei hat Befehl erhalten, in 10 bie 12 
Tagen eine bedeutende Anzahl Patronen verfertigen zu laſſen. 

— Rach Briefen aus Madrid bis zum 10. war diele Eindt 
in den legten drei Tagen in einer fehr drobenden Gihrung. Ir 
Abmefenbeit der Königin ‚und eined Theil ded Minifteriums 
wurde der Eorregider von Madrid von den in die Stadtmiliz 
Eingefhriebenen befdrimpft; Wahen wurden vor dem Daus des 
Hrn. Burgos aufgeſtellt, gegen dem fi der Vollshaß ganz bes 
fonderd richtet. Patrouillen durchziehen die Statt. Cine Be 
wegung im liberalen Sinn iſt zu Saragoffa ausgebrochen; eine 
andere zu Toledo zwiſchen zwei Bataillonen der föniglihen Garde 
von entgegenjchten Gefinnungen. 

— Baponne, 20. Marz. Die Karliften griffen vor einigen 
Tagen Vittoria an, Die föniglihen Truppen zogen ib in Die 
feſtern Punfte des Ortes zurück, und mit Wegführung von -115 
Gefangenen zogen die Aufrübrer, nachdem fie noch viele verwun: 
det, wieder ab. Jetzt vernimmt man, Daß fic alle. Diefe Gefan— 
genen, fünf zu fünf, baben erſchieſſen laſſen. — Lorenzo ift num 
con der nänlihen Schaar zu Eilela eingeſchloſſen. Die baski— 
[hen Provinzen find im einem folden Zuftand von Hufrubr, tap 
ohne neue Verſtaͤrkungen es fchwer fein wird, mit ihnen fertig 
gu werden, 
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— Die Sentinelle ded Poreners vom 18. März berichtet: 
Leder Geiſtliche In Epanien, welches auch feine Würde fei, wel 
der die Qegitimität der gegenwärtigen Regierung anzuerkennen 
Anſtand nimmt, wird, mie es beißt, aus dem Königreiche vers 
bannt und fein Eigentbum fonfisziet. Jedes kirchliche Kapitel, 
welches eim abweſendes Mitg:ied unter den Infurgenten zäblt, 
wird aufgelöst. Jedes Kloſter, welches eine Berbindung mit den 
Faktionen unterhält, wird ſogleich gefchloffen, ohne Präjutiz für 
die, dem fhultigen Theil gebührende Strafe, 


JItalien. 


— Reapel, den 15. Mär. Die Verbindung bes Pringen 
Leopold, Bizefönigd von Sizilien und zweiten Bruders bed Kö— 
nigs, mit der Pringefiin Marie, Tochter des Königs der Fran 
gofen, ift feinem Zweifel mehr unterworfen, und Die Hochzeit 
- fol im Laufe diefed Frübjahrs gefeiert werden. Man verfpricht 
fi viel Buted von dem regen, lebendigen Geifte der jungen 
Rürftin, deren Erziehung die geiftreihe, verftändige Schweſter 
Ludwig Bhilipn®, Drinzeffin Udelaide, ſich ganz beſonders bat 
angelegen fein laſſen. In Palermo, wo das fürſtliche Epepaar 
fünftig refldiren wird, bat dieſe Nachricht Die fremdigfte Usrbers 
rafhung erregt, um fo mebr, als die Pringeflin dort geboren 
ift, und bald bürfte die Schweiterftatt eine gefürdhtete Nebens 
budlerin Neapeld werben. Wie verlautet, wird bie Hönigin der 
Frangofen ihre Tochter felbit bieber begleiten, umd fpäter erwar⸗ 
tet man auch die Derjoge von Drleand und Nemourd zum Be 
ſuche bier. ’ 

Belsien, 


— Brüffel, 23. Maärz. Wir lefen im Independant : Zwei 
Sournale von Brüffel baben von der Eoncentration zweiler bols 
ländifher Urmeetorps in dem nördlichen Brabant geſorochen, die 
zufammen 35,000 Mann fkark wären und unfere Grenje bedros 
beten, Man fprah auch vom 10 Urtilleriebatterien mit ihrem 
ganzen Perſonal und Diaterial, melde vor Einthoven und Wär 
fhot angefommen waren. — Ehe wir von dieſen, unter dem 
Yubllfam allgemein verbreiteten Gerüchten fpräden, molten wir 
wiff>n, Im wie weit fie gegründet wären, Nun aber, obgleich 
die dolländiſchen Journale in dieſer Dinfiht fhmeigen und unfere 
Antwerpener Horreipondenz nichts davon fagt, glauben wir ver- 
fihern zu können, doß ed wahr iſt, daß aufferordentliche Ttup⸗ 
penbemegungen an unferer nördlichen Örenje bemerkt werben, 
In mie weit dieſe Bewegung cine nahe Jurcflon unferes Hein 
des voraudfagt, Pönnen wir micht fagen, Daß aber fünnen mir 
verſichern, daß Die Megierung aled, mad vorgeht, webl weiß, 
und daß fle ihre Vorkehrungen gegen einen Ungriff trifft, wel 
Ser nur durch eine Verlegung ber Verträge ſtattfinden könnte, 


grantreicd,. 


— Parié, a1. März. Mit jedem Tage laufen aus den Pror 
Bingen Nachrichten ein, melde den großen Effekt beihreiben, den 
die Derbandlungen über den neuen Gefegesoorfhlag, der num 
bald in die Pairsfammer fommen wird, hervorgebracht bat. Es 
wurden und werden an mandıen Orten Derfammlungen gebalten, 
die fih unummunden gegen Das Verbot ber politifhen Geſell⸗ 
(haften erfläten, und das im bedroblihften Tone, Die Juſtes 
milieus ihrerſeits waren nie fo erbittert, fo terroriſtiſch gefinnt, 
ald in diefem Augenblid, Die heftigen Reden der Minifteriellen, 
welche gewiß die der Dppofltion weit zurücgelaffen, und dadurch 
in den gebeimen Zufammenfünften, die eigend& beroorgerufen zu 
werden fcheinen, haben viele Bäbrung hervorgebracht. Obſchou 
man im gefellihaftlihen Leben noch keinem Unterfchled wahr 
nimmt, fo bildet ſich doch im Gtillen eine Gegenwirkung, die 
miht auf dem Auge zu verlieren if, Möge nur der beginmende 
Frühling 'und der 2 
Unruber werden. Mit zeitgemäßen Verſtändniſſe läßt fit ned 
#lles ir Debrung bringen. Die Regierung wird von ihrer Par» 
tel aujs Menferfte getrieben. Letztere möchte mit aler Gewalt 
den Ärekpeizäfiam weraihten, und allen R:publifansın den Gar⸗ 


we 


nabe Sommer micht Zeuge son bedeutenden. 


aus maden. Die Flucht des Drn. Cabet, von welcher heute ſtark 
die Rede ift, wird Daher auf diefe wuthenden Mäßigen feinen 
günftigen Eindrud machen. 

— Der Patriote de Saone et Loire enthält die Befchreibung 
einer Molfsnerfammlung, Die am 26. d. im Devartenient auf- 
einer Wieſe oon St. Some flattgefunden. Ale Seftionird ber 
Geſellichaft der Menſchenrechte, 1200 an der Zahl, kamen tort 
Aufammen, um gegen dem Gefepntmurf, die Vereine beireffens, 
fih andinfpreben. Das Komita oon Chalont hatte nur 2 Tage 
dieſe Verſammlung berufen, fonft wäre fie viel ſtärker geworten, 
kenn Die entjerntern Seklionen konnten richt alle erfiheimen, 
Gegen Mittag ſtrömten die eingetroffenen Eeftionen auf den 
Platz, fangen Die Marfeilarfe und das Abſchietslied, man bil. 
dete einen großen Kreis, und der Vorfleber deg Komité, Diefr 
faud, bielt eine ſearige Mede für die repuhlifanifhen Vereine, 
die einen großen Eindruck machte. Einſtiwmig wurde folgente 
Proteflation befhloffen: " Die Geſellſchaft der Menſchenrechte 
von Saone und Loire, vereinigt im algemeiner Verſammlung 
auf der Wieſe von St. Come bei Evalond fur Saone am 16. 
Maͤrz 1839. Im Betracht, daß das Recht ver Bereinigung auf 
der freien Husübung unferer Kräfte berubt, daß es in der Ra 
tur begründet iff, woraus Familie und Staat bervorgeben, — 
in Betracht, Laß jede Verlegung dieſes naturlichen Rechts eime 
abſcheuliche Uiurpation und ein Verbrechen ber brleidigten Menſch⸗ 
beit iſt; — in Betraht, daß jeder freie Menſch die Pflicht bat, 
gegen einen folhen Raub zu kämpfen — beſchließt: 1) Die obem 
genannte Geſellſchaft der Vienfhenrehte proteftirt gegen jedes 
Geſetz, mweldes die freie Husüubuna ded Vereinizungsrechtes bin» 
bert. 2) Diefe Geſellſchaft wird ihre gegenwärtige Einrichtung 
beibehalten, und wird ſich auch ferner verfammeln wie bisber. 
5) Sie wird fih in jeder Verfolgung betbeiligt (eben, die gegen 
einen Bürger aus dem runde einer Geſellſchaft unternommen 
wird, und wird einer folhen Verfolgung durch alle Mittel wider 
ſtehen, bie fie im ihrer Macht bat, 

— Paris, 22. Mari. Vorgeſtern und geftern bemerfte man 
auf gewiſſen Straßen zablreihe Patrouillen und Ordonnaczen, 
denen, wie ed fhien, Eile anempfodlen war. Es war ſchwer, 
ſich tiefe ungereöhnlihe Thetigkeit zu erflären; wohl dachten 
Diele, die Polizei fei hinter einen Schlupfwinfel der Menſchheite 
rechtler gekommen, bie, wie bekannt, nur im äufferft geringer 
Zahl Verfammlungen und Rückſprache halten; noch mehr fprad 
für diefe Dermuthurg die von Den. Perfll in der Abgeordneten⸗ 
fammer gegebene Erflärung, daß man 80,000 Patronen aufge 
fuuden babe, mur ſchien die Zabl eime Uebertreibung zu felm, 
Seit geſtern Abend Hat es ſich beraußgeftellt, daß eıne bedems 
tende Dienge Augeln und Patronen in den Betten von Frauen: 
zimmeru leichten Schlages entördt worden, Dies. hat zur Vers 
baftuna befagter Frildirnen Veranlaffung gegeben, Nicht genug. 
Geftern wurde durch Zufall in Gt. Pelagie, wo die politifchen 
Befangenen fipen, Dousjuhung gehalten, und der ganze Orga 
nifationsplan ver Geſellſchaft der Menſchenrechte, fo wie befom- 
bere Rotijen über die einzelnen Mitglieder aufgefunden. Man 
weiß jetzt Ulles, ja meht als zu wiſſen nötbig wer. Es find 
Diele tompromittirt, die ſich gen; fiher glaubten, well es ihnen 
nicht im Traume einfallen konnte, daß der Verrath ſich zw iſchen 
fle ſchleichen würde, Und de verhält es ſich fo. Die Polijei 
bewacht die geringe Derabredung; wahrlich, fle bätte ded meugn 
Befrges gar nicht bedurit, denn jeder rechtlich Befinnte weiß es 
{vr Danf, wenn fie ben Unruheſtiſtern auf die Spur fümmt. 
Noch ſcheint es ſchwer zu kalten, das Beflebende durch eine Dem 
Ihmwörurg umzuflürgen. Noch find die Gemößigten in großer 
Mebrheit, wenn nur die Regierung mit Aufrichtigkeit ze Dee 
gebt, und fein überfeines Spiel treibt, 

— Der Conſtitutionel beflagt fi immer mehr über die Tau 
beit, die zwiſchen England und frankreich eingetreten iſt. 
Urſachen fügrt er dofüt an: das franzöſiſche Mautbfpfiem, an 
dem troß des Zuoorfemmend Englands Feine Menderungen nor 
genommen werden, woburd Frankreich das engliſche Minifterkem 
feinen Bot gegaalber in Verlegendeit bringt; aber befonders 
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bie orientalifchen Umgelegenbeiten. Es mar gu Parid angefragt 
worden, ob Frankreich gemeinihaftlih mit England zu Peterds 
burg und Konftantinopel gegen den letzten Vertrag mit der Pforte 
Borkellungen eingeben, und gu Unterftügung berfelben feine 
Blotte vor den Dardanellen verftärfen, und mit der britifden 
vereinigen wolle? Diefe Frage wurde gu eimer Zeit, wo ſich 
Hr. ven Talleyrand auf dem Lande befand, bejabend beantwor⸗ 
tet; aber nach des Letztern Rückkunft fügte man die Mopififation 
bei, Frankteich werde ſich zu feiner bewaffneten Demonitration 
verſteden, weil dies einen allgemeinen Krieg herbeiführen könnte. 
Als nachber Denreih durch feine Bermittelung den zmeiten, 
eiwaß gemilderten Vertrag auswirkte, erflärte ſich frankreich 
völig- zufriedengeftellt. Enqland dagegen fah ein, dah die Ge 
for taturd nicht gehoben fei, und verflärfte fein Geſchwader in 
den Dardanelengewöffern. Daß nun Frankreich fih fo zurücges 
gogen hat, muß nebſt dem Betragen des ruffifhen Gefandten zu 
Paris, und des Marſchalls Maifen zu Peteröburg, nothwendig 
den Urgmobn erzeugen, Frankreich ſei von Rußland gewonnen, 

— Paris, 25. März. Auf dem Minifterium des Innern 
befhäftigt man ſich mit der Einrichtung einer neuen Polizei fürs 
Königreih. — Sehr viele Proteftationen gegen das Aſſociation⸗ 
geieh von Seiten der republifanifhen Vereine find erſchienen. 
Geitern meldete die Tribume, ale Mitglieder der Volfdgefellichaft 
ga Nevers datten gefhmoren, dies verrucdte Geſetz nicht zu bals 
ten. — Lord Drabam ift zu Paris angelangt, Man fhreibt dies 
fer Reife einen doppelten Grund bei, die Ungelegenbeiten des 
Orients umd die des Dandeld, Die Kuriere find gegenwärtig 
febr beihäftigt; vom 18. bis zum 20. find 6 dur Meg gefoms 
men. — Borgeitern it Marſchall Clauzel im Paris angelangt. 

Um 18. März södtete ſich eim junges bübfhes Frauenzimmer, 
Bictorine, aus Liebesverzweiflung mit einer Piſtole in der Wobs 
mung ihres Liebhaberd, Schon am Abend vorher hatte fie Diefem 
den Plan eines doppelten Selbſtmordes im Boulognerwäldchen 
mitgetbeilt, und als er ihr denfelben ausgeredet hatte, fam fie 
aun zu ibm, um heimlich feine Piltelem zu nehmen und fi allein 
umzubringen, Sie endite Ihr Beben nad Purzem Kampf, indem 
fie die Dand ihres Geliebten drüdte, 

— In der Sitzung der Deputirtenfammer vom 24. März, 
auf welde mum wahrfheinlih die Schluffigung über das g 
nah dem Wunſch der Eentren aszenommene Affociationsaefeg 
folgen wird, ſchlug Dr. Teile vor, dasfelbe mur bis 1839 gültig 
zu laffen. Seit Langem habe er die Nothwendigkeit eines folden 
Geſetzes erkannt, ohne das die 1830 eroberte Freibeit untergedn 
würde; die Geſellſchaft ſei dabei betheiligt, daß die gefäbrlihen 
Berbindungen, durch welche Frankteichs Heil, die repräfcutatioe 
Monarcyie, geftürzt werden folle, und welche alles Beflebende 
vernichten wollten, unterbrüdt werden; aber die Krifis fei nur 
vorübergehend. Der oufrũhreriſche Geift fünme ſich micht lang Im 
Branfreih halten, und Daber feien aud feine Dorfchriften auf 
immer nöthig gegen ein Uebel, das nicht immerwährend fein 
Fonne, und das aufhören werde, fobald bie Regierung mit bins 
reihenden Maßregeln bewaffnet fei. — Das Schickſal des Amen 
dements follte erft in der folgenden Gigung entichieben werden. 

— Der Moniteur berichtet, doß die Nachricht von einem Nach⸗ 
laffe von 75 Diillionen eines gewiſſen Bonnet, der ald König vom 
Madagaskar geftorben fein ſolle, nad allen Nachfor ſchungen der 
Behörden in Madagaskar, in den Kolonien, in Indien und im 
England rein erdihtet fei, und daß man gar feine Spur von 
einem ſolchen Intioiduum, viel weniger von feinem Nachlaſſe, 
gefunden babe, 


Breuffen. 

— Berlin, 17. März In verflofener Ra nd wieder 
drei Studfrende in Haft genommen morden, rg — Ans 
dern fol ein Gleiches bevorfteben. — Drei der bedeutenderen 
biefigen Spmnafien hatten dem Minifterium den Antrag gemacht, 
Die jährlihen Öffentlühen Gpmnafiel: Prüfungen abzuſchaffen und 
Katt deifen die Einrichtung zu treffen, jährlich auf acht Tage dem 
Poblitum dem Zutritt zu dem Klafen zu Öfinen, indem dieh dem 


blitum elme richtigere Idee von dem Unterricht geben würde: .. 


Pu 
Das Miniſterium if aber auf dieſen Vorſchlag alcht einge ⸗ 
gangen. 

Deutſchland. 

— Die Mäünchener Zeitung enthält Folgendes von ber Güd« 
aränzge Badens, 17. März: Unfere Nachbarn, die Branzofen, 
find mit Zorn und Aerger gegen den deutſchen Zollverein erfüllt, 
und fürdten ihn immer mehr, je näber er ihren Grängen rückt. 
Man weiß oft wirklich niht, ob man über ihre Deflamationen 
gegen denfelben laden oder ſich ärgern foll; denn während fie es 
ganz natürlich finden, daß Deutichland von ihrem Markt fo gut 
US ausgeſchloſſen it, fchreien fie gewaltig über die Engberzigr 
feit und das Ausihliefungsfgftem der vereinigten deutſchen Staa⸗ 
ten gegen Franfreih. Im ihrem Findifhen Verbruß werfen fie 
alle Schuld auf ihre Minifter, und behaupten im vyllem Ernſte: 
Süddeurfhland bätte ſich mie am dad preußische Zollſyſtem ange. 
ſchloſſen, wenn ihre Regierung tätiger gewefen, und ihren Ein 
flaß mit mehr Eifer auf Staaten geltend gemacht haben würde, 
welche fle natürliche Verbündete Franfreihs zu mennen belieben. 
In diefe Kategorie ftellen fle namentlih Baiern und Würtems 
berg, von welden Rändern fie ed gar nmicht begreifen fürmen, 
daß ihmen deutfches Intereſſe höher ſteht, als das framzöflfche: 
Indem dieſe Leute fo kopflos find, denken fie wahrfheinlid an 
eine Zeit, die leider nicht mehr fo fehr in frifhem Andenfen 
ftept, als fie es follte, und die jeden Deutfchen, nenne er ſich 
Preuffe, Würtemberger oder Baier, mit ſchmerzhafter Sham und 
tiefgefüblter Entrüung erfüllen muß. Es find aber nicht ſowohl 
die materiellen Intereſſen, welche die Franzoſen gegen den deut⸗ 
ſchen Dandeldoerein ſtimmen, als vielmehr die politiſchen Folgen, 
die ſich mit der Zeit nothwendigerweiſe daraus ergeben müſſen. 
Denn in eben dem Maße, ald bie deutfhen Staaten ſich enger 
an einander fließen, und ihre Intereſſen verſchmelzen, mwähst 
ihre innere Unabhängigkeit und ihre Bedeutung und Gtärfe nadı 
Aufen. Dies fehen unfere ehrgeizigen Nachbarn nur gu deutlich 
ein and hine lacrimas, Die Brangofen, die in ihrer Eitelfelt 
wähnen, an der Spitze der europälfdhen Bildung zu fteben, und 
das erfte Volk der Erde zu fein, mollen deshalb audı Europa 
geiftig und phyſiſch beherrſchen, und betrahten mit der ſcheelſüch⸗ 
tigften Eiferfuht jeden Fortfhritt einer Nation, die mit Ullem 
aufgerüftet iſt, um in dem europälfchen Volkerleben, in moralt. 
ſcher wie in materieller Beziehung, eine große, æd nicht die erſte 
Role zu fpielen, und Frartreich in den Schatten m fielen. 

— Münden, 20. März. Dem Vernehmen nah wird bei 
dem Minifterium ded Innern für die böbere Polizei eim eigenes 
Bureau, eine Art von Polizeiminifterium errichtet, dem Die 
ſammtlichen Polizeittreftionen des Königreiches unmittelbar unters 
geordnet fein und im deifen Bereih vorzüglih die Dauptleitung 
der aus politifhen Rüdfihten ju treffenden Dorfebrungen gebis 
ren fol, Der bieflge k. Polizeidireftor, Hr. v. Meng, der [dom 
feit einem Jahre im Minifterium, wie man wiſſen will, zu die 
ſem Bebufe verwendet wird, ſol Vorſtand eines folgen Koller 
giumd von nod ſechs andern Beamten werben. Man fagt, dag 
eine folde Einrihtung, bie In andern Ctaaten bereits befche 
ober getroffen werben fol, Die Folge einer Beſtimmung des 
Bundestagd und ein Artikel jenes Maßregeln ſei, melde ſchon 
vor längerer Zeit gegen die politifhen Umtriebe in Deutſchland 
gemeinſchaftlich getroffen worden wären. 

— Frankfurt, 23. Wir. Rab dem legten Berichten aus 
Baris fheinen Die Diplomatifdhen Berichungen zwiſchen den euros 
päiichen Broßmägten wieder demierfenswertie Momente darzu⸗ 
bieten. Wenn auf der einen Eeite eine Unnäberung Franfreide 
an Rußland ſich täglich mehr beramdftelle, jo werben bagegen bie 
Bande loſer, wel.ze Wranfreih und England biöher vereinten, 
und die legtere Macht möchte im Ummurd über dis im Orient 
erlittene diplomatifche Wiederlage im gegenwärtigen Hugenblide 
gegen Rußland nit die fremndlihften Befinnungen begen. Blaub» 
bafte Nachricht en aus London theilen und mit, daß England fort 
während bemüht fei, aicht nur ben Ginfluß, den Raßlaud in 
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Arnftantimopel durch feine Maͤßigung und Klugheit erlangt bat, 
zu (hmähen, fondern fogar alte Verträge geltend zu machen, 
die dem zwifchen Rußland und der Pforte eingegangenen Traftat 
Hinderniſſe in den Weg legen, und nah Englands Meinung den 
Vollzug derfelben nicht geſtatten. Man folk daher in dem Kabir 
nette von St. James den Entfhluß aefaft haben, in Dem euros 
päifhen Angelegenheiten eine nachbrüdlicere Sprahe zu führen, 
und befonderd fih den Anfihten Rußlands entgegen zu ftellen, 
In diefem Sinne würde denn and; Belgien jept, beſonders wegen 
der Luxemburger Angelegenheit, an England eine noch thätigere 
Stütze finden, ald an Franfreih, und wirklich ſoll die in dieſer 
Dinfiht von England ausgegangene Erklärung in ziemlich ſtarken 
Ausdrüden abgefaßt, aber vom Seiten des deutſchen Bundes 
fräftig und würdig beantwortet worden fein. 

— Bon 1. Ypril an tritt eine zweite Poftserbindung gwifhen 
Franfreih und Baden im Wirkjamfeit, Von jenem Tage am gebt 
die Briefpoft nicht nur über Straßburg, fondern auch über Düningen, 
was die Storrefpondenz ber Öftlidyen u. füblihen Departemente mit 
Baden, Würtemberg und Baiern um 48 Stunden beſchleunigt. 


Dänemark, 

— Kopenhagen, 15. März. Seit ein paar Tagen bört 
man bier von nichts Anderm ſprechen, ald von der plhlichen 
Entfernung des jumgen Prinzen Frederik. Diefer ift nämlich 
mad; Jägersprüs, einem abgelegenen königlichen Schloffe, andert: 
bald Meilen von bier, gebracht worden, um bafelbit, unter Auf 
fiht des Majors von Emald (eined Arfutanten Gr, Maj. des 
Könige, der den Prinzen früher [hen nach Genf begleitete) zu 
verweilen, bis die Ausrüſtung eines Tinienfhiffs beendigt fein 
wird, mit weldiem Hochderſelbe Dann — menigitend auf ein bals 
bes Jahr — ind mittelläntifhe Meer gehen fol, Es wird all 
gemein bedauert, daß die Grünte tiefer plöglihen Trenmung 
von feiner Gemahlin, der allgeliebten Vrinzeffin Wilhelmine, 
und der gämzliden Entfernung aud der Mefidenz und demnächſt 
aus tem Lande, bid jegt nicht befannt gemaht worden find, 
weil fih num das Publitum in den mannigfaltigiten Bermptbuns 
gen erfhöpft. Eben fo allgemein ſpricht fi aber Die Hoffnung 
aus, daf durch dieſes, gewiß nit ohne, Roth ergrifferre Mittel 
der Zweck erreicht, Dad beißt, daß tem allverehrten Monarchen, 
wie ter ganzen fönigl. Familie und der gefammten Nation, die 
Freude werden möge, jedes Mißverhältnig mit dem jungen Fürs 
fen bald wieder geebnet zw fehen. 

Türkei, 

— Der Moniteur Ottoman meldet: J. Hob. die Prinzeſſin 
Galide, Tochter des Gultans, Die das beirathefähige Alter ers 
reicht. bat, bat vom Großderrn den Palaft zu Neschadabad, auf 
der europalfhen Hüfte des Bodrhorus, ald Geſchenk erhalten. 
Zwar bat Se. Hoheit, darin feiner gewöhnlihen Verſchwiegen⸗ 
beit folgend, noch den Namen beffen, dem er die Ehre biefer 
Verbindung beftimmt, nicht befannt gemacht; aber der Zeitpunft 
der Verbeicathung iſt auf den Frühling feitgefeßt worden, — 
Da den Gebrauch zufolge Die Sultaninnen einen Minifter des 
Reichd ald Intendanten haben, it El Hadji Veli Agha, Inſpek⸗ 
tor der @ebendmittel, zu Ddiefem Poften ernannt worden. Am 
19. Chaban (30. Dez.) wurde ihm feine Ernennung angezeigt, 
und derfelbe im Serail mit dem Darvani (Mantel), ald Zeichen 
feiner neuen Würde, befleidet. Nach der Audienz beim Sultan 
wurde er von 2 Dffisieren zum Datuffaade Ucherife Aghaſi (Daupt 
ter Verfhnittnen) begleitet, der ihn in die Gemächer der Pringeffin 
führte. Diefe empfing fie, dem Gebrauche nad, verſchleiert, und 
Hadji Deli Agha wurde zur Ehre zugelaffen, ihr feine Eprerbie- 
tung ald Intendant ihres Daufes zu bezeugen. 


Schweiß. 
— Aus Lujzern wird berichtet, daß es im Ganzen 22 Stu⸗ 
denten der Theologie waren, welche in Bezug auf die Vorlefun 
gen des Hrn, Chr. Fuchs dem Meinen Ratte zwei Bittfhriften 
einreihten. Diefe waren aber feinedwegs in einem troßigen und 
witerfpenfliaen Geiſte abgefapt, wie ‚folgende Worte zeigen: 
„Mit jeder Vorlefung des Drau, Profeffor Fuchs ſteigert ſich 


unfere Liebe und unfer Danf für ihn und dadurch auch für Sie, 
Bir glauben in ibm den Leiter und Lebrer gefunten zu haben; 
der und für Die Wiſſenſchaft, für religiofen und vater ländiſchen 
Sinn alljeitig ausbilden nnd feine Begeiſterung für ten wichtig ⸗ 
ften Beruf aud und mittbeilen fünne, Wir werden und befire, 
ben, den Geiſt unſers vieloerehrten Lehrers in feiner Tiefe zu 
erfaſſen, und mit kindlichen Bertrauen an feiner bildenden Hand 
zur Wahrheit hinzuftreben. u Hierauf drüden die 17 Studenten, 
von mwelhen die eine Bittſchrift unterzeichnet iſt, ihr tiefes Be— 
dauern aus, daß nad einer fihern Nachricht der Biſchof feinen 
weihen werde, welcher bei Den. Fuchs die Religionswiffenihaft 
gehört habe, und bittem den kleinen Rath inftändig, den Bifdof 
zu einem andern Entſchluſſe zu vermögen. Einftweilen nun. wür⸗ 
ben fie gar feinen Lehrer der Religionswiffenfhaft anhören, weil 
alle Fächer derfelben ein Ganzed bildeten. Die fünf andern 
Studenten baten den Meinen Rath zwar gleihfald, den Willen 
des Biſchofs ändern zu wollen, fprahen aber aus, daß fle fort 
fahren würden, die Vorträge ihrer Lehrer zu befuhen, und mißs 
billigten das millfürlidye Ausbleiben ihrer Mitſchüler. 

— Der Rauracher meldet: Nächſtens wird der h. Landrath 
ſich genötbigt feben, die in vergangenem Jahre befcloffene Ber 
wahrung gegen den vom eidög. Sciedögerichte aufgeflellten Thei⸗ 
lungemodus zurüdzunehmen. Denn dad Schieds gericht wird zur 
Auslieferung von Gtaatsvermögen ferner feine Dand bieten, che 
der betreffende Beſchluß gurüdgenommen, und vom Landrat die 
Befugniß ded Schiedsgerichtes refpeftirt iſt. 

— Den fortgeſetzten geſalligen Bemühungen der frangoͤſſſchen 
Geſandiſchaft im der Schweiz iſt ed gelungen, von der Fönigl 
Regierung die Erlaubniß zu Ertbeilung von Päffen nah Franf- 
reih für Diejenigen Polen, welde am Zuge nah Savoyen nicht 
Theil genommen, auszuwirken. In Folge diefer minifterielen 
Verfügung baben fih von den in dieſe Klaſſe fallenden Flüchte 
lingen nicht nur die meiften entſchloſſen, nach Fraufreich zurüd ⸗ 
zukehren, fondern einige find auch ſchon abgerelst, und die au⸗ 
dera werden ihnen unmittelbar nachſolgen. Durch dieſen Abgaug 
erleidet die Zadl der im Kanton Bern befindlichen Polen eine 
bedeutende Verminderung. 

— Zürid. Der Negierungsratb bat auf ein Geſuch des 
Zhtrallomite des eidägendfiiihen Schüpenvereind beihloilen , 
demfelben als Beitrag und Uyterftügung zur wichtigen uud ehren, 
vollen Feier des am 12. Deumonats beginnenden großen Freie 
fhießens in Zürich die Summe von 6000 Frtn., zur Dälfte auf 
den Kredit des Staatsrathö, zur Hälite auf deu freien Kredit 
des Regierungsrathes, anzumweijen. Wie verlautet, werden auch 
die verſchledenen Korporationen und Gemeinden des Kontend 
durch Ehtengaben und Beiträge ein Feſt zu verherrlichen weit: 
eifern, weldes den einzigen Anlaß bietet, alle Schweizer ald nur 
Ein Volt zu erfennen, von ber gleichen Begeilterung für die 
Freibeit beſeelt. 

— Für unſere Induſtrie find ſehr aufmunternde Berichte aus 
England eingegangen. Dort bat ber Handel nad China einen 
ganz ungewöhnlichen Auffhwung genommen, und ift Alles in der 
größten Thätigkeit. Diefes wirft fehr woblthätig auf Die Schweiz 
jurüd, und ſwar, wie Männer vom Fach behaupten, in folder 
Weiſe, daß der preuſſiſche Zollverein bald darüber zu verfchmers 
jen fein werde. Erfreulich iR auch, zw vernehmen, daß in ver 
fhweizeriichen Zolfonferenz dahier ein Konkordat zu Stande ge 
fommen fei. j 

— Im Patriote ſuiſſe, der nun aufbört zu erfheinen und 
fih mit der Helvetie vereinigt, wird noch am Schluſſe eine Mach ⸗ 
richt mitgetpeilt, die wohl fer der Beſtätigung noch bedarf: 
daß der f. preuß. Gefchäftsträger Herr von Dijerd am 26. März 
einen Kurier nah Neuchatel abgefandt habe, mit der Nachricht , 
daß die Polen Waffen und Munition aufgefauft, und fid zu 
einem Einfall in das Fürftentpum vorbereiteten. — Der Gerichts⸗ 
bof zu Chambery hat am 22. März den Gda. Ramorino, Rubin, 
Forr, Elavel, Bürnier, Farin, Gardy, Baudry, Dupenloup, 
Bürnet, Delpino, Piaget und Laufrey, des Majeätsverbrehens 
und des Aufruhré ſchuſdig erflärt und in contumaciam verurtpeili, 
an einem zu errihtenden Galgen aufgehängt zu werben, 
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aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Schweiz. 


— Die Karlsruher⸗Zeitung liefert wieder einen Korreſpondenz ⸗ 
artifel aus der Schweiz und zwar folgenden Inhalts direfte aus 
Bern, 25. März. „Eb verlautet, daß die Antwort des Vororts 
auf Die Rote der auswärtigen Mächte bei dem diplomatifchen 
Korps einen fehr übeln Eindrud hervorgebracht habe. Einmal 
iſt der Vorwurf, der auf der BernersRegierung laftet, durch 
nichts entfräftet, dann find die Berfprehungen fo allgemein und 
unbeſtimmt, daß darauf nichtd gebaut werden kann. Was ließe 
ſich aud von Regierungen erwarten, welde gegen die eigenen 
Bundesglieder Die gefhmornen Eide gebrohen haben? Endlich 
will der Ton, im welchem die Antwort abgefaßt it, Vielen faft 
lãcherlich fcheinen, melde die gegenwärtige Rage unferd Vaters 
londes nicht durch die Brille vadilaler Zeitungen betrachten, 
(Dier hat der Korreſr. folgende Note beigefügt: Sollte man meinen, 
Dad der Med, des St. Galler Erzählerd, ebemaliger Schneid erge⸗ 
fell, negenwärtiger Pandammann, den deutihen Bund eine Macht 
unterften Ranqes nennt, und keck Die Streitfräfte des gefammten 
Bundes zum Rampfe berauäfordert? Das iſt derfelbe, welcher im 
tenten Sommer zitterte, wenn cin öfterreih. Dragoner mehr in 
Bregenz ſich aufbielt.) An einer Zeit, wo die gröbllen Ver. 
fegungen unaufbö:lid das öffentliche Rechtsgefühl beleidigen, mo 
der zügellofefte Faktionsgeiſt am Ruder figt, wo die talentooll: 
ften Männer als Ariftofraten alles Einfluffes beraubt find, wo 
die Militärverfafung in einem fo elenden Zuftande ift, daß fie 
wahres Mitleiden einflönt, im feld einem Jeitpunkt fpriht man 
von Behauptung der Reutralität durch Waffengewalt. Bott ber 
büte und, daß wir micht auf diefe Probe geitellt werden, die 
Folge würde eine furdtbare Verwirrung und eine allgemeine 
Meaftion fein, Aber dahin wird ed noh nicht fommen, Eollten 
wirklich einige Regierungen fo finnlos fein, den gerechteſten For— 
Derungen des Auslands nicht entiprechen zu wollen, fo mwürte 
Dasfelbe Volt, welches biß jet die neuen Verfaſſungen geduldet 
bat, feinem Willen auf unverfennbare Meife darthun. Nament: 
lich im Stanton Bern verliert die Regierung mit jedem Tage 
on Porularität, und ed dürfte die Zeit nicht mebr fern fein, 
wo man frob fein wird, fih von ſolch einer Behörde mit Ehren 
zuräczieben zu fönnen, u 

— Die Mündyener politifche Zeitung entbält folgendes unterm 
26. März: NRNeuerdings bat fih wieder das Gerücht verbreis 
tet, daß die im der Schweiz befindlichen Polen, im Verein mit 
einigen andern politifchen Abenteurern, in die deutſchen Nachbar— 
ftaaten einzufallen, und befonderd beabfihtigten ſich in ten Bes 
fry der Stadt Pindan zur feßen. Obwehl num ein ſolches Unter: 
nebmen an und für fi als rein wahnfinnig und fächerlich erſchei⸗ 
nen muß, auch Finden ſich obnedied vollkemmen im Stande ber 
findet, einem ſolchen Angriffe nah Gebühr zu begegnen, vernebs 
nen wir dod) aus ganz zuverläffiger Onelle, daß für jeden mög- 
lichen Fall die Lortige Garnifen nod eine binlänglihe Verftär: 
fung erbalten bat, und Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden 
find, welche einem Unternehmen der angedewteten Art noch ein 
ganz anderes Ende bereiten dürften, ald das, meldet der fans 


bere Zug gegen Savoyen genommen. Wie lange-aber wird man 
ein Paar Schweizerfantonen noch verftatten, die Mube aller au— 
grängenden Staaten auf ſolche MWeife täglich au bedroben, fie im 
tiefiten Frieden dem Einfällen einer räuberifhen Horde von Meu— 
tererm bloßjuftellen, und alle Grundfäge des Volkerrechts, auf 
melchen das foriale Gebinde von Europa berubt, böbmiih mit 
Füßen zu treten? « — (Bir fragen: wie lange wird man noch 
einigen müßigen Köpfen geftatten, durch ſolches unfinnige Ge— 
fhreibfel in ausländifchen Blättern die Schweiz und ihre Regie 
nungen zu verdächtigen, und was tft die bögwillige Abſicht, Daß 
ſolches fortwährend geſchieht? Während der Vorort wacht, nd 
alle Regierungen den gefaßten Maßnahmen beipflidhten, auch bes 
reitd eim Theil der Polen im Kanton Bern mit franzöfifchen 
Diffen denfelben verlaffen, und die. meiften nachfolgen werden, 
fobald Frankreich fie wieder aufnehmen will, werden ferner die 
Grenjfantone ihre Auffiht verdoppeln, daß auf feinem Punkte 
der Eiddgenoflenfchaft feindfelige Einfälle in ein Nahberland je 
wieder ftatt finden fünnen, Ei wird fomit die Schweiz ibre 
neutrale Stellung gegen Dad Ausland zu beachten, und jeder 
dbeöfallfigen weitern Beſchwerde durch fernere Mafnabmen zu be: 
gegnen wiſſen ’folglid; zu ähnlichen Beſorgniſſen kann fid durch⸗ 
aus feine Veranlaſſung mehr darbieten,, da auch der bobe Stand 
Bern nicht verweigern wird, dem allgemein ausgefprodenen Mile 
len beiiupflihten, Daß durch fremde Flüchtlinge und ihre toll- 
fübne Unternehmungen die Nachbarſtaaten feine Urfabe mehr 
finden, der Eidsgenoffenfchaft gerechte Beſchwerden desialld ma: 
en zu müfen. — freilih wird dad Husland eine Art Garantie 
verlangen, daß dergleichen Auftritte micht mehr zu beforgen ſeien. 
Und die Schweiz ift ed allerdings ſchuldig, folhe den Nachbar— 
ftaaten anf irgend eine Weiſe zu leiften, da nun einmal diefer 
Einfall nah Savoyen flattfand, Aber was fol man mit den 
Polen tbun, die Franfreih nicht pafiren laffen will, wenn fie 
am Savoyer-Zug Theil genommen? — Man fann fie dann nicht 
nad Sralien oder ind Tyrol, oder nah Baiern, MWürtemberg 
und Baden auswandern laffen, denn überall wären fie zurückge— 
mwiefen. Man kann fie auch nicht tödten und wie Gotteletd 
tranjhiren, und geräuhert nad Rußland zurüdfenten. Daber 
bleibt es eine arge Zumuthung von Seiten des Auslandes , fie 
ohne weiterd aus der Schweiz hinausſchaffen zu follen, was bei 
ſolchen Umftänden bis jegt nod zur völligen Unmöglichkeit wird, 
— Rur Eines möhte alfo übrig bleiben für die Schweiz, daß 
im gegsmmwärtiger Zeit eine allgemein eidsgenöſſiſche Maßregel 
feitgefegt werde, vermittelt welcher jeder Fluͤchtling, fei er Pote 
oder Staliener, oder Karliſt oder Deutſcher, unter eine ſpezielle 
Aufſicht dedjenigen Kantons geftelt werde, in welchem er einen 
sefiherten Nufentbalt findet, und daß dieſe Hantondbebörden ge: 
gen gefammte Eidsgenoſſeuſchaft verpflihtet find, Dafür zu ma: 
hen, daß vom folhen Individuen auf Peinerlei Weile etwas 
Feindfelige® gegen einen Rachbarſtaat unternommen werden fünne, 
Dozu aber wird allerdings auch erforderlid fein, Daß die an 
Aralien und Deutfhland angränzenden Kantone inöbefondere fhre 
Gränzen bewachen, Damit nicht Wahnſinn und Tolfühnheit ferner 
in Verſuchung gerathe, vom neutralen Boden der Eidsgenoſſen— 


— 


fFoft ber ſolche Unternehmungen autubruten, welche bie ganze 
Eit ogenoſſenſchaft felbit offenbar in die größte Verlegenheit und 
(Gefahr dringen müßten. Man ſollte fih dann nicht wundern 
ürer eingrbende Noten, bie durch Taktloſigkeit und unvorſichtiges 
2 enebmen Einzelner gewiffermaßen provorirt würden!) 

— Ueber den Earoperjug enthält dad Aournal de Paris Fol: 


qrudes: Unterm 50. Januar ſchrieb Hr. Mazzini, bekanntlich 


einer der Üüberfpanntellen unter ten Flüchtlingen, und einer der 
Sarptlinse ter Gefelfhaft „tat junge Jralien« an Gererst Ra— 
worine: # Wir find nun alfo entfhleffen, in ter Naht vom 
Eamflag auf Sonntag bandelnd avfjutreten, Wir haben 300 
Mann von Carouge und der Umgegend an der ſavoyiſchen Grenze. 
Mir haben 60 Polen zu Genf und beinahe 104 in ten Kantos 
ven Waadt und Genf; ferner 100 Italiener bier oder in Nyon 
und 150 bi 200 Deutfche und Schweizer. Rechnen Sie, wenn 
Sie wollen, mindeſtens auf 150 Mann. Alle diefe Berechnun— 
gen bilden dad Minimum; weit entfernt zu übertreiben, vermins 
dere ih. Jeden Tag kommen 10 — 12 Soldaten zu und, Lie 
und anbieten, fie wollen ausreiffen und mit uns ziehen; ſo iſt 
es beinahe überoll mit den Befagungen, General! Ich, wir alle 
verbürgen mit unferer Epre die Wabrbeit diefer Thatſachen; ich 
beihwöre Sie, alsbald abzureifen.«a Die Generale ©. .... und 
E..... fübren die nämlihe Sprahe. Nach ſolchen Zufiherungen 
entfhließt ib Ramorino, und meldet folgendes in feinem Bericht: 
"Zu Trembliered übermältigt man die Zollwache, welche durch ihren 
Widerſtand bewied, daß fie non den ſaveyenſchen Patrioten nicht 
vo:bereitet war, weil fle gegen Dad Freiheitögefhrei taub blieb. 
Der Marſch gebt weiter bid Annemaſſe, wo wir 15 Zollwächter 
überwältigen, von denen fein Einziger in unfere Reiden eintre- 
ten wid. Zu Aunemaſſe, ungeachtet aller mir gemachten Zuſa⸗ 
gen, fein Mitgefühl, feine Ergebendeit. Wir brauchen drei 
Stunden, um bie zum Transport der Waffen nöthigen Wagen 
und Pferde zu erhalten, Während dieſer Zeit verbreitet die 
provijoriſche Regierung ibre Yufrufe. Das Bolf bört zu, aber 
Niemand verlangt Waffen. Endlich, während dieſes Halts von 
drei Stunden Pommt nicht Ein Patriote aus Bonneoile, la 
Roche, Ehöne, um ſich uns anzufhließen, und wir erhalten feine 
Rahricht von der Ryoner Kolonne, Nach allen dieſen Taufhuns 
gen fonnte ich den Verfprechungen der Kommiſſäre niınmer trauen; 
ich fab bei mir 200 Mann, darunter 50 Staliener, die nie ges 
dient hatten, nicht einmal den Gebrauch eines Gewehrs kannten, 
dena mehrere von ibnen verwundeten fih mit ihren Waffen ; fer, 
ner 80 bis 90 Savevarten, welde, meiftend taub gegeit alle 
Kriegszucht, fih in den Schenken betranfen und ungefähr 60 
Poten, von denen faum zwei Drittheile Militärs gemefen was 
ren. 3b fab alfo nur noch eine Diljäquelle vor mir, tie Ko— 
lonne der Polen und Deutſchen, deren Zahl ih nie genau fannte.» 
In Erwartung biefer Abtheilung ſtellie fih Namorino zu Cara 
auf. "Um Mitternacht laſſen ſich einige Flintenſchüſſe hören, 
fei ed von den Bauern berrübrend, fei ed, daß unfer Vortrab 
aud unbefannter Veranlaffung gefhoffen. Nun war Lärm im 
Lager. Ich benupte diefen Vorfall, um meine Leute daran zu 
gewöhnen, immer auf dad Werda! zu ahten. Ich laffe zu dem 
Gewehren greifen — 42 Gewebre bleiben in den Poramiden 
zurück. Wo find die Leute, denen dieſe Waffen gehören? ie 
baben ſchon unfere Reiben verlaffen. Rad der Ruͤckkehr der. Par 
trowilen und nachdem fie Bericht erflattet, werden von Neuem 
die Gew bre in Poramiden geftelt und Die Mannihaft geht in 
ibre Bivouals zurück. Um 13 Ube fagt man mir, einige poln. 
Offizlere jeien verihmunden und baben den Weg nadı Genf ein« 
geihlagen. Mau fchmäbt fehr über diefe Defertion. Da laſſen 
mir die Polen, durd Vermittlung des Oberften Antonint, fa: 
gen, fie wollen abzithen; Jeder fönne, wenn fie fi unmerklich 
auf deu Nebenwegen zerftreuen, fih nad Genf begeben, ohne 
dap man es merfe, und auf Diefe Weiſe Feindfeligfeiten von 
Seiten des Genfer Kontingents ausweichen. Ich befeble den 
werihiederen Kommandanten einen namentlihen Aufruf bet ihren 
Nocos anzuftcen. Die Geſammtzahl der Anwefenden, mit Eins 
ſchluß der eben Dienſtthuenden, beträgt 150. Run eine neue 


Kriegsroth. 


Erklaͤrurg der Polen; fe verlangen, abzuziehen. Ich wartete 
neh immer und vergeblih auf Nachrichten von der Kolonne, 
welche allein durd ihre Gegenwart und phyſiſch und moraliſch 
verſtärken fonnte, In Liefer Page der Dinge berufe ich einen 
Zuerst laſſe ih Mazzini befchiden, um ihn von Dies 
fer Verſuaung zu benachrichtigen. Mazzini, bettlägerig und in 
Linnen gewickelt, läßt mir fagen, er fei frant, Ich fhide nady 
dem erſten jarepiihen Aommilfar (dem Advokaten R....) er 
batte fchen Abends feinen Bellen verlaffen.n.... Wan begreift 
obne Wäde, tap Ramerine ſich num beeilte, Die Auflöfung einer 
felchyen Armee aniuerönen, und daß dieſe Maßregel feine Schwie⸗ 
rigkeit darhot. Mögejeben von den perförtiben Anlagen, melde 
die Dänptlinge gegen einander erbeben, mas gebt and dieſem 
betlagenwerthen Verſucht bervor? Es iſt ein mehr als je kla— 
rer Beweiſ, daß einige verirrte Köpfe auf aufrübrerifhen Abs 
fihten, auf thörihten Gedanfen ven unaudfübrberen Nevolurior 
nen bebarren, daß aber die Välfer fein Vertrauen zu Diefer 
Handvoll zuchtloſer Abenteurer baben. 

— Das GSciedögeriht zu Aareu bat am 31. März durch 
Entſcheid des Obmannd in der Entſchädigungs⸗-Anſprache Des 
Stadtrbeild für Die vertriebenen weltliben und geiſtlichen Beam; 
ten erfennt!: „Es fei der Kanten Bafel Stadtthell mit feiner 
in ber Rechtöfrage bezeichneten Forderung -abgemiefen. »Es bat 
fih diefe Anforderung für den Doppelgebalt der Zahresbefoldung 
etwa auf eine Summe von fr. 162,000 zujammen belaufen. 


Franfreicd. 


— Daris, 24. Mär. Die fremden Verhältniſſe nehmen 
feit einiger Zeit einen weit größern Umfang ümder biefigen Welt 
ein, ald gewobnlich ſtatt findet, denn man giebt es vor, fo lieb 
auch Lie Veränderung iſt, ih in Demfelben Kreiſe zu bewegen. 
England und Rußland (?) ſuchen die Freundſchaft Franteeiche, 
und was auch gegen Die Anweſenbeit Des klaſſiſchen Militärfprift: 
ſtellers und Deukers Jomint and Tageslicht fommen fann , fo 
genießt er doch, trotz dem Scharffinn des Lords Gramville, 
freien Zutritt im Schloſſe. Nun beißt es, der engliſche Kriegs— 
miniſter Elliſe (Schwiegerfohn Lord Greys) und Lord Durham 
fümen eigends über den Kanal, um dem im Werden begriffenem 
ruſſiſchen Bunde entgegenzumirfen, weil fie, mas gerade nicht 
ſchwer war, bemerft haben, daß Talleyraud ganz dafür geſtimmt 
iſt. Geſtern, als durch ein Privatihreiben aus Penden bie 
NRachricht von ber Abreiſe jener zwei Dauptlügen des liberalen 
Woigismus befannt worden, fügte man binzu, es bandle fid 
blos darum, einer gefürdteten Ueberraihung vom Geiten des 
Prinzen von Dranien in Belgien zuoorzufommen, ja man theilt 
fein Deer in drei Dauptdieifionen, um glauben zu machen, er 
wolle mit einem Schlage Belgien wegnehmen, und es dadurch 
den Franzoſen unmöglih machen, zur Hüife und zum Schuß ber« 
beizujpringen. 

Der Geift im franzöſiſchen Deere wird mit jedem Tage 
fhlimmer ; die meiſten Dffiziere neigen fi dem Karlismus, die 
Unteroffiziere aber den Republikanern zu. Soult ſcheint durch 
feine Maßregeln das Mißoergnügen aufs döchſte fleigern zu wollen; 
unter dem Vorwance, die Kammern zeigen feine Bereitwilligkeit 
für dad Deer, werten Diefem alle Vortpeile entzogen. Die Dit 
glieder der Geſellſchaften ſuchen indeh von diefer mißlichen Lage 
den größten Nutzen zieben zu wollen, Die Mitglieder der Ge: 
ſellſchaft für Menfcheurehte werden ein Journal berauögeben , 
damit fie ald Tbeilnehmer und Intereſſenten ſich verfammeln 
fönnen, oder denuoch wenigſtens ald Ausihuß ihre bitberige 
Aufgabe zu löfen verſuchen. Dian ift begierig, wie die Regie« 
rung —— Fer — wirken wird. 

— Paris, 26. Marz Die Verbaftungen werden ſortgeſetzt; 
bie entdedten Liſten geben der Polizei Belegenbeit nn 
ften Sergängen nachzuſpüren und fo bie Freunde der Menichen: 
rechte einftweilen gegen ihre eigenen Tollbeiten in Sicherbeit zu 
beingen. Betrachtet man die Jugend der eingebradhten Stuben. 
ten, io if mar, fo fehr fi der Derftand gegen foldie Berkebrt. 
beit ſträubt, zur Nachſicht gehimmt, und fucht die Schuld gauz 
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anderzwo els in dem jugendlichen Gemüthern. Die hieflgen Hoch⸗ 
fouler, wenn fie gerade nicht durch Die Noth zu einem Brod⸗ 
fudium gezwungen werden, finden in den Dörfälen eine Leerheit, 
von der man fi im Ausland keinen Begriff machen kann. Die 
Profefforen baben weit mehr ein aus MWeltleuten zuſammengeſetz ⸗ 
tes Auditerium im Auge, ald der Miſſenſchaft befliffene Jünglinge. 

— Paris, 26. März. Wenn die Schweiz mit fo vielen 
Roten beftürmt wird, ift Rußland oud bei den andern Mächten 
nicht untbätig. 
ein Zirkular des Kabinetd von Petersburg an die verſchiedenen 
europaͤiſchen Döfe verlefen, worin ter Wunſch ausgedrückt wird, 
fie möchten die polniſchen Verbannten nicht aufnehmen, und den 
auf ibrem Gebiet Erſcheinenden keinerlei Unterſtützung zukommen 
laſſen. Zwar bat Lord Palmerſton geantwortet, England fei 
nichts Aehduli des zugekommen, vaber,» fagt der Eonftitutionnel, 
„Hrn. von Broglie bat Dr, Porzo di Borgo eine Note ungefähr 
im dieſem Sion, umd zwar eine ſebr dringende eingerei%t; hoffen 
wir, bie Antwort ded erſtern werde ſchuell und würdig erfolgen. 
Frankreichs Gebiet ift frei, und nie ungaftlih gewefen. Rußs 
land dat beflandig die Augen auf den Suͤden Europas gebeftet; 
während ber 14 Jahre der Neftauration ift fein Einfluß größer 
gemeien, ald man gemöhnlicd glaubt. Die Yulirevolution batte 
ihm bdenfelben genommen, indem fie jedes Volk in feine eigen 
tbümliäe Unabbängigkeit verfegte. ZJegt wo Rußland mit ben 
Unterhandlungen im Orient fertig it, und Polen unterjodt bat, 
wendet ed wieder feine Hufmerkfamfeit gegen Süden, es zeigt 
ſich überall, in der Schweiz, in Paris, in Madrid; fein Ries 
ſenarm will Europa umfaßen und es mit Gewalt zu den Grunds 
fagen der umumfchränften Monarchie binftoßen. Nur der Bund 
Englands und Franfreihs faun ibm einen wirffamen Damm ents 
gegenitellen. 

Die Deputirtenfammer verwarf geſtern das Amendement des 
Hrn. Tefte, jedoh nur mit geringer Majorität. Bei der Bera- 
tbang führte Hr. Garnier: Pages bie Ausdrücke des berühmten 
Bor bei Gelegenheit eines äbnlihen Vorſchlages Pittd an; aber 
da Die ganze, freilic heftige Stelle zu treffend auf die Dermalige 
franzöfifhe Deputirtenfammer paßte, um nicht Die Zentren im 
bödften Grade zu ärgerm, wurde er, ober vielmehr For, von 
benfelben zur Ordnung gerufen, mas große® Gelächter erregte, 
Bei ben Auddrüden von Fer: "Rur eine proftitwirte Majoris 
tät fann in das Recht zu Verbindungen Eingriffe tbun!» welche 
damals Lord Grey und die ganze liberale Oppofltion Englands 
unterflügt batten, meinte General Bugeand: »die englifche 
Rammer müßte wirklih eine proftitwirte fein! Uns fo etwas au 
fagen, würde man ſich micht unterftehn!s Das ganze Geſetz 
wurde nachher mit 246 gegen 154 Gtimmen angenommen. — 
Ein merfwürdiger Zwiſchenvorſall waren die Erflärungen zweier 
Minifter in Betreff eines Artifeld im Moniteur, Marfchall 
Eoult nämlich, aufs Heufferfte ergrimmt über die Reduktionen, 
welche die Budgetskommiſſion in feinem Departement anbringen 
will, muß ſich doch vor denſelben beugen. Run erfhien im Des 
morial bordelaid ein langer Artifel, der Alles das enthielt, mad 
der Miniſter Denfen mochte, aber nicht zu fagen wagte, und 
deſſen Tentenz (dien, die Armee gegen die Minifter wegen ibrer 
Sparfamteit aufzubringen, Ein Auszua dieſes Artikels erſchien 
im Meniteur, und erhielt dadurch offiziellen Charakter. Vom 
Vrafidenten der Budgetskommiſſion, Hrn. Paſſy, aufgeſordert, 
erftärte ſich Soult ſehr verlegen, anerkannte bald ben Urtikel 
zum Theil, und dam verläugnete er ihn wieder gan. Während 
mm alfo der Prafident des Minifterinmd von fi perfönlic res 
bete, ſtand Dr. von Broglie auf und erklärte im Namen des 
ganzen Kabinets, der Artikel im Moniteur fei bemfelben ganz 
fremd und ed dedanonire den Inhalt deöfelben vollſtändig. Aus 
diefem fonderbarem Gegenſatz ſcheint beroorzugehn, daß der Kriegs⸗ 
minifter wohl mächftens fein Praͤſidium aufgeben wird, nur um 
doch fein Portefenille noch beizubehalten. Bon der Erfegung 
Drn. Barthe's dur Den. Perfil wird nod immer gefproden, 
obgleich das geftrige Abenpbülletin alle Gerühte von Aenderun⸗ 
gen im Kabiner für falſch erklart. 


Im englifhen Parlament hat Lord D. Stuart. 


— Paris, 28. Mär Die Aukunſt Lord Durkams iſt feit 
einigen Tagen Gegenftand aller politifhen Unterbaltungem. 
Sein Kabinet it unbedingt fehr gedrängt; went Lord Grey nicht 
binnen Kurzem über die beiden Hauptfrogen, den Drient und 
Portugal, feinem Parlament genüigende Refultäte vorweiſen fann, 
wird er dad Gtaatdruder verlaffen, und einem ultraliberalen 
Minifterium Plog machen müflen; ſchon denken die Torys, nahe 
ber ein gemäßigted Torgminifterium, unter Peels Reitung, zu 
Stande zu bringen. Lord Durham foll dieſe Gefabr aus einans 
der feßen, fo wie die Folgen, die fi daraus für Frankreich er- 
gäben; unbedingt würde ein Torgminifterium wieder ein Bind- 
nig der vier Mächte gegen dasſelbe berbeifübren. Er fol auch 
die Anfhläge Ruplands für die Zukunft auseinanderfegen, von 
denen England Durch feine geheimen Agenten genau unterrichtet 
iſt, beſonders bat er, wie man fagt, Dofumente, aus denen die 
Unredlichkeit Ruklands in Betreff Belgiend, bed Drienis und 
ber framöfifhen Julirerolution hervorgeht, Dem Czaar foll haupt: 
fählih die feindliche Stellung Hellands zuzufhreiben fein; und 
noch heute, wo Dr. Pozzo von den freundihaftlihen Geſſnnun⸗ 
gen feines Kaiferd fpricht, verheißt er Holland bei einem Angriff 
auf Belgien Preuſſens und Rußlands Begimfligung. Mit ber 
Türkei beiteben geheime Stipulationen, wodurd ſich Diefelbe un: 
ter eine gleihe Abdaͤngigkeit von Rußland geftelt hat, wie ed 
mit Perfien der Fall if. Meber die Julirevolution zeigen meb- 
rere Documente micht nur die Verachtung ded Kaiſers, fondern 
vollftändige Plane zur Derbaltung gegen Franfreih, um ben ge 
genwärtigen Zuſtand nur ald vnrübergehend zu betrachten. Alles 
diefes foll Die Wahrheit ded Spruchd bemweifen: So lang Franf: 
reih und England vereinigt find, IR der Welt Friede und Frei- 
heit geficert. 

Spanien. 

— Baponme, 23, Mer. Bir erhalten fo eben die offizielle 
Nachricht von ber Niederlage, die die biscayiſche Faktion erlit: 
ten bat. Der General Eöpartero, Gouverneur von Bikcaya, 
bat fle geichlagen und 300 Gefangene gemacht, unter denen ſich 
mehrere Dffigiere und der Parteigänger Simon Torres befinten. 
Diefer Berluft dat, wie man fogt, Jumala co:rigny beftig erbit- 
tert, und er bat die Abſicht, fi dafür an Vittoria zu rächen. 
Wir glauben dagegen, madı dem Bewegungen feiner Truppen, 
er denke auf einen Schlag gegen EI Paftor. 


Belgien 

— Der Independant fagt, die Nachrihten, melde am 23. 
von der Gränze des nörblihen Brobantd eintrafen, erlaubten 
ibm nicht mehr, daran zu zweifeln, daß Holland mit etwas Auſ⸗ 
ferordentlidiem umgebe; die Truppen desſelben feien bereit, ſich 
auf den Marſch zu begeben, eben fo die Artillerie und dieſe 
Armee feine nur nch die Ankunft ihres Chefs zu erwarten, 
um eine vorgängige Bewegung zu wachen. 

— Brüffel, 24. März. In ber Sigung ber Repräfentanten 
fammer vom 24. d. gab der Kriegäminiiter folgende Aufſchlüſſe: 
Die frifchen Nachrichten, welhe id; aus Norbbrabant erhalten 
babe, erlauben mir zu fagen, Daß Die Rantennirungen der bol: 
ländifchen Armee biefelben find, wie bei der Aufdebung ber dar 
ger von Ryen und Dirſchot. Indeſſen ift es gewiß, daß tiefe 
Armee durch den Wiedereintritt der Beurlaubten verſtaͤrkt id, 
und daß die Urlaubsertheilungen, welche am ı. März ftatifinden 
follten, befhränft worden find. Mas uns anbelanjt, Die wir 
auf den Dertrag vom 21. Mai vertrauen, jo baben mir doch 
nicht aufgehört, und im Stande zu balten, den Ereigniffen ge 
wachfen zu fein. Go baben wir die im vorigen Jahr errichteten 
Lager beibehalten lajfen, und fie werben im Frühling von neuem 
befept werden. Die Kammer fan verfihert fein, daß die Res 
gierung wacht, Die Maüregeln , welche fle getroffen, find niet 
der Urt, daß fie auf der Rednerbübne ausgeftreut werden fonn 
ten; allein Sie können verfihert fein, Laß wir auf jedes Er 
eignig vorbereitet find. Die beigifhe Armee ift im Stante, 
jeden Anfall zurüdzumeifen. — Sind wir wohl unterrichtet, fo 
haben mehrere Minifterwerfammlungen flattgefunden und Befehle 
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find ſchon audgefertigt werden, Die belgifhen Truppen au der 
nörtlihen Gränze jufammen zu ziehen. Mian beeilt die Rüͤcktehr 
der beurtaubten Miligen unter die Fabnen. (Emancipation.) 

— Nutwerpen, 24. März Fortwährend find Gerüchte 
im Umlaufe über die Borbereitungen zu einem Einfalle, den die 
Holländer beebfihtigen folen; bier glaubt indeſſen Nirmand das 
ron. Die Holländer baben zwar zwiſchen Boid le Dac Tl 
burg, Eyndhoben, Dirfbet und Helmont ein Armeeforpd vom 
ungefabr 17 bid 18,000 Mann, Hrtilerie und Sanallerie mit 
einbegriffen,, verfammelt , allein nicht in eh nd Ubſicht, fons 
dern nur megen des Beſuches und der Anfpiftion der holländ!- 
Then Prinzen, die naͤchſtens erwartet werden. — Deute iſt bier 
dad 2. Bataillon des 2. Jägerregimented zu Fuß angefommen. 
Uebermorgen begiebt es an die Grenze Man erwartet noch 
mehr Truppen, die vor Antwerpen und in dem Lager von 
Schilde fantenniren werden, 

— Lättich, 25. März. Deute ging wieder ein? Batterie 
leichten Gefhüged vom bier in der Richtung nah Brüſſel ab, 


Holland. 

— Das «Handelöblada- drückt fein Erſtaunen darüber aus, 
wie einige belgiſche Journale nur auf den Gedanken hätten kom— 
men fönnen, daß Dolland auf einen Einfall in Belgien finne und 
dad Heer nur die Ankunft feines Chef erwarte, nm vorwärts 
ju geben. Die Vorbereitungen, melde zu einer Heerſchau, die 
ber Prinz Feldmarſchall wahrfheintih balten wird, getroffen wer⸗ 
den, bätten höchſt wehrfheinlih Weranlaffung zu diefem friegeri- 
ſchen Gerüchte gegeben, mit welchem man in Belgien ſowohl 
Bürger wie Soldaten in Todedangft verfegt habe, 


Deutfhland. 

— Urneberg, 18. März. Den 16. d. erlebten wir einen 
fd;auderoollen doppelten Kindermord. Ein im Kreiſe Lippſtadt 
ifolirt wobnender Yantwirtb, deſſen Familie aus einer ſchwach⸗ 
finsigen, aber gutmürbigen Ehefran und aus einem Sohn von 
11 Jahren und einer Tochter von 9 Jahren beftand, gebt nad 
Benninghaufen in die Hochmeſſe. Bei der Nüdtehr vermißt er 
feine finder, fragt nad denjelben feine Frau; dieſe fast ihm 
ganz rubig, es lagen folde binter dem Den und fhliefen, und 
ald er tabin gebt, findet der Unglüdlihe feine Rinder binter 
den Dfen ganz entfleivet und enthauptet liegen. Die Köpfe 
hatte tie Mörderin im einen Topf getban und zum Kochen an 
dad Feuer gefegt, Wie die Wabnfinnige auf den Gedanken fam, 
ihren Kindern die Köpfe abzuſchneiden, und mie Diefelbe ſolches 
obne Gegenwehr, ehne daß menigitend eins ber Kinder ſich 
durch Die Flucht gerettet, vollfähren founte , bat bei dem Schwach⸗ 
finne der Mutter, — weiche ganz in Abrede ftellt, Kinder ges 
babt zu baben — mod nicht ermittelt werden können. Jeden: 
falls iſt es eime fhaubderbafte Warnung: blödfinnige Menſchen 
nicht obne Auffiht, und namentlich bülflofe Weſen den oft fo 
fhredlihen Wirkungen des Wahnſinns nicht ausgefegt zu laffen, 

— Münden, den 26 Merz. Auſſer der nenlih erwähnten 
Note bat die Baierifhe Regierung neuerdings eine folde, und 
jwar ernfterer Art, an die Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft ger 
richtet. Auch haben fih die Befagungen von Augsburg und 
Dillingen in marfchfertigem Stande zu erhalten, und jene von 
Lindau wurde bedeutend verftärft. Ebenfo hat unfere Regierung 
mit jener von MWürtemberg und Baten gegen möglihe Fälle 
die geeigneten Vereinbarungen getroffen. 

— Die aligemeine Zeitung entbält folgenden dreifah befterns 
ten Artifel aus Berlin vom 24. März. Bel allen Negeciationen, 
welche Die franzöfifhe Regierung macht, it ein wefentliher Punkt 
in Betracht zw zieden — der Mangel an Konſiſtenz dieſer Mes 
gierung, und das Treiben der Parteien, welches auf Ale, und 
aanı beſonders auf die Verhältniſſe mit dem Auslande, den 
aröften Einflug ausübt. Nah unferm Dafürbalten find bie 
Dottrinäre die einzigen und legten Leute, mit denen eine diplo⸗ 
matiſche Verftändigung möglich if; und follten ſie, bei ben neuen 
Wablen, aus dem Minifterium ſchelden müffen, fo wäre miht 
adzuſehen, auf welchen Boden für die Folge die Verhandlungen 


mit dem Audlande ſteßen würden, Nichtsdeſteweniger Darf man 
es fih nicht verbeplen, daß die Doftrinäre gegenwärtig zwiſ Aen 
dem Auslande und ben franzeſiſchen Parteien nur die Vermittler 
machen, und ihre Bemalt und ihre Einfluß wie im Innern fo 
nah Hufen auf das beſtimmteſte begränzt find. Die Partei, 
welche obme Unterlaß hinter ihnen lebt und fle gegen das Ande 
land treibt, find die Imperialiſten, gleih mähtig durch ihre 
Erfahrung in Grfhäften, mie durd ihren Einfluß, namentlich 
auch in den Bureaur, und heute noch überdies geſtüzt durch ben 
ihmen mäher getretenen Tierd Parti. Zu biefen Lenten gebören 
fat alle militairifhen Umgebungen des Königs, der Baren Fain, 
der Herzog von Baſſand, dem der Miniſter der auswartigen 
Angelegenheiten noch immer im Kopfe ſteckt, Etienne uf. ww, 
Diefe Partei, welche, wohlverftanten, noch gar nicht bie dei 
Mouvementd ift, will den Juliusthron auf Koſten des Auslar. 
des im der öffentlichen Meinung der Nation fonfolidiren. Der 
König fish iM ganz im dieſen Ideen, und der Optimismus auf 
dem Schloffe der Tutlerien iſt fo groß, daß die Kabinette ſich ges 
wiß täufchen würden, wenn fie nicht Die Ueberzeugung feſt diel⸗ 
ten, daß Ludwig Philipp, ſobald ibm nur Die Wahl zwiſchen 
eigener Exiſtenz und dem Kriege blicbe, den letzteren unfehibar 
erflären würde. Bor dieſer äußerften Linie ift mar indeſſen heute 
noch niht angefommen. Der König der Franzgofen wird fid fo 
lange als möglich fträuben, ein rein imperialiſtiſches Miniſterkum 
anzunehmen, Er wird auf die bieperige Weiſe, umgeben von 
onftitutionellen Illuſtonen, fo perföntih ald möglich fortregieren. 
Vlein früber oder fpäter werten zwei Wechſelfälle eintreten: 
entweder eine Revolution, melde den Juliusthren unter ihren 
Trümmern bearäbt, oder eine Veränderung ded Regierungsfoftend 
wider den Willen des Königd und zu Gunften der Imperialiften. 
Nur wer über die Schwähe der jebigen framzöfifhen Regierung 
die Augen ſchließt, einer Regierung, welche von allen Seiten ges 
hemmt und überflügelt , im ihren eigenen verderbligen Prinzipien 
befangen und verſtrikt, ohne Achtung und Anfeben, nichts weiter 
als eine Adminiftration iſt, geſtützt auf eine Meine Kotterle und 
umgeben von republifaniihen Juſtitutivnen, Geſetzen und Sitten, 
nur der, welcher mit einem Morte glauben kanun, daß Frauk⸗ 


„reich nach vierzigjährigem Revolutionswechfel, Europa eine Ga: 


rantie feiner Exiſtenz fihern koͤnne, mag in fFranfreid einer 
Konfelidirung entgegen ſeden. Einftweilen fcheint die franzöftfche 
Regierung einen gebeimen Strieg mit dem Auslande zu führen, 
indem fie die Propaganda begünftigt, worin fie die Bedingung 
ihrer eigenen Exiſtenz dem Autlande gegenüber ſieht, denn, 
wohr oder nicht wahr, fle bält die Propaganda für eine ihrer 
vornehmſten Schutzwaffen, um die auswärtigen Mächte im eige⸗ 
nen Rande zu befhäftigen und zu beunrwbigen. Diefes Kabinet 
will zwar feine Revolution von unten, wobl aber den Sturz 
des Adels, der Geiſtlichkeit und alles Beftebenden durch den 
Mittelftand, Vergebend würde man einwenden, daß bie fran: 
zoͤſiſche Negierung ja felbft am meiften von der Propaganda und 
den Affociationen zu leiden hate; in ihrem Optimidmus iſt fie 
blind Dafür, daß beute Die Gefahren der Demagogie für alle 
Mächte gemeinfhaftlid und folivarifch find, Ueberdies, je mehr 
fie ſelbſt bedrängt wird, deflo mehr wüniht fie die auswärtigen 
Mächte in bie eigene Stellung zu bringen. Enblid geben bie 
falfhen Anfitutionen, mit denen fie in Europa ein Monopol 
treibt , ihr die größte Doffnung, Gefahren —— denen 
die andern Mächte, weder durch revolntionäre Mittel noch durch 
eine vierzigjährige Erfahrung, im der Bahn der Gewalt begeg⸗ 
nen fünnen, 

— Ein Spanier bat berechnet, daß der Ertrag ber Hoblen- 
minen in England fih auf 150 Mill. Franken jährlih belauft, 
während das im Umerika gewonnene Silber und Gold bloß 
220,500.000 franfen beträgt, fo daß alfo Englantd Kohlen 
einträglicher find, als die amerifanifhen Geld» nnd Eilberminen. 


Für Dos ziweise Quartol vom 4. April bie Cude Juni wuden noch 
Abonnements fie den Scuoeigerboten A 12", Btz., fo wie fur den Mach 
laufer a 124, Bg. angenommen. 9. R. Eanerländer in Aacan, 
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Enaland, 

— London, 26. März Im der geftrigen Sitzung des Uns 
terbaufes wurde ven ungefähr 100 Polen, die ſich in England 
aufbolten, eine Petition eingereicht, in welcher fie Unterflügung 
aus Lem üffentlihen Schatze verlangen. Lord Palmerfton erflärte, 
daß eine ſolche Uuterftügung weder den Polen, noch andern 
Blüdtlingen gewährt werden fünne, O'Connell benußte abermals 
diefe Gelegenheit, um gewaltig gegen die ruffifhe Regierung zu 
donnern. 

— London, 27. März. In der vorletzten Woche wurde 
am Sonnabend in der Königin Grafſchaft in Irland ein Haus 
angezündet, meil die Befiterin gegem einen Meuchelmörder am 
Morgen gezeugt bafte; am Sonntag murde einer der Brands 
fifter ergriffen, am Montag vor den Richter gebracht, und da der 
Gerihtöbof gerade in der Graffhaft fah, am Dienftag verurs 
theilt umd allem Vermuthen nad noch am Donnerftag aufgehängt. 

— In ten Häfen von England werden nicht blef die von dem 
Eourier gemeldeten Rüftungen vergenemmen. Nebnliche Befeble 
jur Ausrüſtung von Kriegsſchiffen find nah Portsmouth und 
Piymeuth abgegangen, und in London Transportfchiife gemietbet 
worden. Beifofhiffe find mit dem Brfehle abgegangen, Alles, 
mad an Schiffen jenſeits Gibraltar disponibel if, zufammen zu 
sieben, und mebrere Schiffe find aus dem Dafen von Gibraltar 
nad Malta, wojelbit eine aufferordentlihe Bewegung berrict, 
abgefegelt. Man berichtet, daß die Flotte unter Sir Malcolms 
Kommando ſchon aus 4 Dreideckern und aus 6 bis 7 Schiffen 
von 74 bi 90 Kanonen heftebe. 

— Der Epeftator erlaubt fih folgendes Urtheil über das 
franzöfüihe Verbindungsgefeg: Wenn ein feldes Geſetz dem 
Unterbaufe vorgelegt würde, fo würde von allen feinen Mitzlies 
dern ein, in der ganzen Nation ein Echo findendes, Gelicter 
biß jenſeits des Kanais hinüberſchallen, und eine unterthänige 
Adreffe würte an Se. M, abgehen, des Inhalts, daß das Daus 
bedaure, einen Miniſter im einer fo Mäglihen Stellung vor ſich 
gefeben zu haben. 

— Ungeachtet Korb Palmerſton ben Antrag des Dberften 
Evans für Unterftügung der bülfsbedürftigen Polen fo fehr falt 
aufgenommen hat, fündigte doch Dr. Budingbam an, er‘ werde 
am 24. April eine Motion zu Gunften derfelben maden, 


Srantreid. 

— Parid, 27. Mär. Die Polizei bat bis jegt mehr ala 
150,000 Patronen nnd eine beträchtlihe Menge Waffen mwegges 
nomm, Dem Beſitz derPatronen eine gute Urfache unterzulegen 
iſt unmoͤglich, dagegen ift man aber auf einen äufferft ſinnreichen 
Gedanten verfallen, um das Dafein fo vieler Waffen’ im gewiffen 
Däufera zu erflären. Man jagt mämlih, Waffenſchmiede, bie 
auf dem Punkte fleben, ibre Zoblungen einzuftellen, hätten fle 
Dafelbit verborgen, um fie ten Nachforſchungen ibrer Glinbiger 
u entzieben. Das Mittel if neu und die Erfindung fo ziem ⸗ 
ich geiftreich. = 

— Paris, 28. Märd Wie fehr dem Minifterium darum 
gu than if, dem in der Hammer angenommenen Geſetze Kraft 


zu geben, beweist die Eile, mit welcher Hr. Bartbe ed der 


Pairbkammer überreihte., Schon denkt Niemand mehr daran; 
denn die ald Mitglieder der Gefellihait für Menjchbeitörechte 
feftgenommenen jungen Leute wären auch ohnedies in Unterſuchung 
gefommen; alled bemweifet demnah die Unnötbigkeit der durch Die 
beftigen Gegenreden bervorgebradjten Parteiung der Gemuther. 
Hoffentlich wird fih die Maͤßigung mererdingd in die Mitte 
ſchlagen, und den Fehler der Regierung, fo wie ihre ſiſtemati— 
{hen Widerfaher neutralifiren. 

— Paris, 28. März. Der aufferordentlihe Bevollmächtigte 
des britifchen Kabinets, Lord Diryam, war feit feiner Ankunft 


"gu Parid mehrmals im ſtundenlanger Unterredung bei Dofe, und 


mit den hauptſächlichen Mitzliedern des Minifteriums, Ohne 
bisher dad Ergebnifi feiner Bemühungen genau zu kennen, und 
bei den geredhten Zweifeln gegen die Mittel, deren er fid; den 
biefigen Journalen zufolge bedienen fol, glaubt man doch den 
Zweck feiner Mifion vermutben zu Dürfen; man findet darin 
Aehnlichkeit mit andern Sendungen, wobei fhon früber Lord 
Durbam der MWbig- Verwaltung Dienfte leitete, Wie in St. 
Petersburg, fol fih ver Lord auch bier mit der orientalifchen 
Angelegenbeit befhäftigen ; aber aud) zualeih, wie in Everburg, 
mit der Dowanenfrage. Wenn es ihm nun gelingt, in Gemein— 
ſchaft mit Lord Graneille den König und die Mebrzahl ded Mir 
niſteriums zur Fortſetzung des Auftretens gegen den Traftat vom 
8. Quli zu vermögen, und wenn zugleih auf die Forderungen 
Franfreichd einige neue Konzefionen im dem Dandeläverbältniite 
zugeftanden werden, fo bitte allerdings die Sendung Lord Dur: 
bams zum Ergebniffe, die nach gewiſſen Behauptungen ſchwankende 
englifchefranzöfiibe Allianz zu befeftigen. 

— Varis, 29. März. In den minifterielfen Salons erzäblt 
man fih von einer fehr lebhaften Verbandlung, die zwiſchen 
Hrn. v. Beoglie und Marftal Soult ſtatt gefunden haben fol, 


„weil Gegterer bereit Truppen an ber belgifhen Grenze zuſam⸗— 


menzog. Dr. d'Argout war es diefmal, welcher die Aufgeregten 
berubigte. Dieber gebört, was der Temps in feinem gefltiger 
Blatte jagt: Der König vermeidet fo viel mie möglich allgemeine 
Perjammlungen feiner Winifter, weil fie fat immer mit Wore⸗ 
wechſeln endigen. Vom 23. Februar bis zum 25. März wur: 
den bloß drei große Minifterratböverfammlungen gebalten, aber 
im Einzelnen arbeitete der König mit Graf Argeut 25-, mit 
Marſchall Soult 10:, mit Hrn. Bartbe 9», mit dem Herzog von 
Droglie 7, mit den HH. Tbierd Gr, Guizot Ir, v. Migup 3», 
Human mal, mit Drn, Sebaitiant feinmal, und endlich mit 
Herrn v. Montalivet 6mol. Die Null bei Drau. Sebaftiani if 
nicht ohne Bedeutung. 

— Paris, 29. März Die «Juliuniona, die geitern unter 
dem Morfige des Generals Lafayette eine Gereralverfammläung 
bielt,, bat gegen Dad Geſetz wider die Aſſociatiouen proteftirt und 
fih verbindlih gemacht, ſich demſelben nicht zu fügen. Mac 
der „ Tribunew waren bei dieſer Verfammlung mebrere Depw 
firte zugegen, Dr. Lafitte foll unter denen gewejen fein, die am 
energifhiften für den Widerſtand ſich erflärten. 

— Paris, 31. März Die Deputirtenfammer verhandelt 
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argermwärtig den fhon lang bingesegenen Entſchädigungsvertrag 
mit den Vereinftaaten Mordamerifos, vermöge deſſen Bürgern 
ter legterm für während des Kontinentalfpitemd erlittene Vers 
luſte an Schiffen dur Sonfistation, 25 Dil. Fr. bezahlt wer⸗ 
den follen. Vorgeftern ſchien die Kammer ziemlich günftig ge 
flimmt; das erftemal waren die Miinifteriellen und Lafayettüten 
eined Cinnd; man fprad von den großen Vortbeilen aus dem 
Sandel mit Nordamerika, u. f. w. Deute batte ſich diefe Ges 
finnung, wie es fheint, etwas gewandt; tbeild wurde num nach⸗ 
gewiefen, daß Die angeführten Verlufte größtentbeild felbitvers 
fhulbet feien, tbeild lief dad Gerücht, ed ſeien die meiften bier 
fer Reflamationen nicht mehr in den Dänden der Amerifaner, 
fondern zu 12 oder 15 Prozent von franzöfifhen Spekulanten, 
uud zwar von hohem Rang aufgefanft, Die nun durch ihren Kre⸗ 
dit died Eutfchätigungsgefeh und damit großen Gewinn für fi, 
durchzuſetzen traten. (Bekanntlich it der König von Frank⸗ 
reich, wie der von Dolland, fehr eifriger Spekulant in allerlei 
Staatäpapieren.) Selbſt Lafayette jheint fih der Sache deshalb 
nicht mehr annehmen zu wollen; er hält fih, als unpäßlih, noch 
immer von der Sammer fern, und fein Sohn erklärte für ſich, 
er finde die Summe viel zu bod. 

— Paris, 1. April. Ein minifterielles Blatt meldet aus 
Madriv vom 26. März: So eben bar die Minifterkonferenz 
beſchloſſen, ein Trupvenforps in Portugal zu Unterflügung Den 
Pedro’s einrüden gu laſſen. Die Miniſter von Deſtreich, Preuf: 
fen und Rußland follen gegen dieſe Maßregel proteftirt haben, 

— Aus Bougie in Afrifa find mieder Berichte über einige 
errungene Vortbeile eingelaufen. 

— Der Derzog Karl von Braunfhweig fol fih in Paris der 
renublifanifhen Partei angefhloffen und deren Propaganda bei 
medrern Gelegenheiten bedeutende Summen haben zufließen laffen. 

— Der Eonfitutionnel enthält in einem Schreiben aus Frank: 
furt vom 27. März Folgendes: Die vom Vorort der Schweil 
an den Bundedrag ertheilte Antwort bat dem letztern nicht ber 
friedige. Man verfihert, eine neue Note ſolle abgefandt werden, 
in welcher der Bundestag vorfhlägt, die Polen auf feine Koften 
Den Rbein hinunter über Meer führen zu laffen. (Dieſer Vor⸗ 
flag iſt durch ie legten Anerbietungen Franfreihs gar nicht 
mebr mötbig) Würde dieſem Anfinnen nicht entſprochen, folle 
ein Militärfordon aus Öftseihifhen, badifhen und würtembergis 
(den Truppen an den Grängen der Schweiz; aufgeitellt, und in 
Folge deſſen alle Kommunitarion mit derjelben aufgehoben werden. 


Belgien 

— Brüffel, 27. März General Daine if in Brüffel an: 
getommen. Die Infanterie feiner Diviſion marfhirt von Mond 
nah Brüfel. Die gesen die Gränze gerichteten Truppen werben 
3 Distflonen Infanterie und eine Brigade Kavallerie bilden. Vor 
Bruffel auf der Straße von Cortenberg fol ein Lager gebildet 
werden. — Briefe aus Thionville und Longwy ſchlagen auf 
10,000 Mann die franzöfifhen Truppen an, die ſeit der Ber 
baftung ded Hrn, Han auf diefem Punkte der Gränze im Ge: 
beinen zujammengejegen worden find. 

— Brüffel, 28. März. Die Guiden bes Könige baben 
Befebl erhalten, fih zum Marſche bereit zu machen. Don allen 
Seiten marfhiren unfere Truppen nah der belländiihen Grenze. 
Auf die Klagen der belgifhen Zolbeamten über die häufigen 
Streifereien der Garnifen von Maeſteicht bat der Keiegsminiſter 
einen Srabsoffizier abgeſchickt, um ein Protofol über alle Be: 
fhwerden, zu den die Erfurfionen der Maeftrigter Garniſon 
Beranlafjung gegeben haben, aufjunehmen, 


Holland. 

— Man darf den von den belgifhen Blättern verbreiteten 
Gerüchten über das Waffıten Holands und über die feindlichen 
Arrangements bei der Armee feinen Glauben beimefien. Ale 
dieſe Nochrichten find durchaus falfe, Die Regierung bat fo 
eben einen neuen Beweis ihres aufrihrigen Wunſches gegeben, 
dıe dollandiſch⸗belgiſche Frage ſchleunigſt zu erledigen. Um die 
Dindernüffe zu befeitigen, welche aus ber vermeigerten Zuflim- 


mung des Herzogs von Naffau zu der Abtrelung dedjenigen 
Tpeild von Luremburg, welden bie 24 Artifel Belgien zuſpre⸗ 
den, entiteben könnten, bat dad Danger Kabinet fo eben ben 
ebemaligen Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, Grafen 
W. F. de Meete, nach Biberich gefendet, mit dem Huftrage, 
über die Zuftimmung ded Rebenzweiges des Haufes Yiafau zu 
unterbandeln. Diefe Maßregel gefhieht in Mebereinftimmung 
mit Deiterreih und Preuffen, Man darf boffen, doß dieſe 
Miffioun einen ſchnellen Erfolg haben wird; auf jeden Fall iſt 
damit ein neuer Beweis von dem feiten Wunſche ded Könige 
gegeben, fobald wie möglih den Trennungsvertrag zwiſchen Hol 
land und Belgien zu unterzeichnen, 


Deutſchland. 


— Bremen, 21. März. Im biefigen Dandel iſt es feit 
Anfang des Jahres recht ftille, der preuſſiſche Zoll, welcher auch 
in den bieflgen Blättern viele Federn im Bewegung fept, greift 
bei vielen Sachen ftörend ein, er legt dem für Bremen fo wid, 
tigen Weingefhäfte Feſſeln an, er läßt unfere font fo blübenden 
Zucker und Tabaffabriten fränfeln, fo daß bereits eine Menge 
Arbeiter hat entlaffen werden müfen, und mehrere Fabrifanten 
von bier ziehen. Dagegen ift unfere Stadt auf andere und zwar 
traurige Weife belebt, indem aus allen Gegenden Deutſchlands 
Tauſende fleißige, wohlhabende Männer mit Frauen uns Rindern 
bieber und zu den vielen auf fie wartenden Schiffen eilen, um 
nach Nordamerifa audjumandern, Yuffer vielen Schiffen nad 
Baltimore, Nemyork ıc. iſt geitern das bieflge, etwa 500 Laſten 
große Schiff Diberd mit etwa 700 Auswanderern nah ReuDrs 
leand gefegelt; mach Baltimore liegen aufs Neue 8 Schiffe im 
Ladung, deren Raum bereits fait ganz jum Transport von Mens 
ſchen verftellt it. 

— Frankfurt, 27. Märi. Unfere gebegten fanguinifchen 
Hoffaungen für die Diedjährige Oſtermeſſe haben ſich nicht realis 
firt. Für den Großbandel mangelte ed fowohl an Verkäufern 
old an Käufern; fogar von englifhen Manufafturmaaren war 
wenig vorhanden, was ſehr auffiel, Die Dffenbader-Mefe, 
welde zu gleicher Zeit mit der unjrigen abgehalten wird, bat 
bis jegt im Großbandel günjtigere Nefultate geliefert. Diele 
Artitel waren nicht in Menge genug vorhanden, um alle Käufer 
zu befriedigen, — An allen Daupttvoren it nicht mur ein Polis 
—— auſſer der Die Thore, wie immer, beſetzt haltenden 
Militairwache, aufgeſtellt, jondern auch ein kontrollirender Polis 
zeioffiziant für Die Dauer der Meſſe vorbanten, welcher die Rei— 
fenden und deren Papiere nöthigenfalld noch vor dem Eintritt 
in die Stadt zu infpiziren bat. Diefe Maßregel kann ald eine 
Garantie für die Rube unferer Stadt angefeben werden, dem 
ein, wohl im ſchlimmer Abſicht verbreiteres Gerücht jprah von 
ber Annäherung aus der Schweiz entwichener Polen und anderer 
Revolutionäre, welche bei Deranfommen ded 3. Aprild einen 
zweiten Aufzug ded blutigen Dramas aufführen wollten. Unſere 
politifhen Gefangenen fprehen fait alle eine tiefe Neue über die 
Handlungen, die fie ind DVerderben geführt, aus, und befennen 
often, daß fie blinde Werkzeuge einer Faktion gemwefen fläd. 
Das Ende der über fie verhängten Unterfuhungen iſt noch nicht 
vorauszufehen, und Die Berwidelungen derfelben häufen ſich ſtets. 
Ramentlih follen die Verböre in München neue Ergebniffe ge» 
liefert baben, welche wegen der Dambacher: Ungelegendeit noch 
mande Perfonen Fompromittiren, Die fih noch auf freiem Fuße 
befinden, Dan jagt auch, daß die im meuefter Zeit vom bier 
und aus biefiger Umgegend nad Amerika übergefhinten Perſonen 
zum Tbeil durch Verlaffen ibres Varerlandes den ferneren Umans 
nehmlichfeiten unäberlegter Dandlungen zu entgeben fuchen. 

* — Darmitadt, 29. März. Zmei bieflge Mechanifer, die 
Hrn. Weenber und Jordan, baben den Plan zur Errichtung einer 
regelmäßigen Dompfwagenfahrt auf der Gtraße von Bajel nad) 
Franffurt entworfen und auch bereitß einleitende Schritte zu 
deffen Ausführung getban. Indeſſen fragt es fih, in wie fern 
biefe Schritse von Erfolg fein bürften, zumal da im Großer: 
zogtbume, wie auch im Königreid Würtemberg das Poftweien 


107 


ald Erbthronleben dem fürftlihen Daufe Thurn uud Taris übers 
tragen it, dieſem aber durch Die Einrihtung der beabfihtigten 
Danpfmagenjobrt eine wejentlihe Beeinträchtigung erwachſen 
urtte. 

— Die Rein: und Mofelzeitung berichtet aus Koblenz vom 
27. März: Nachrichten aus dem Rafauifhen melden den Ans 
fhluß dieſes Staates an den großen Follverband als febr nabe 
beoorftedend. Fur umfere Stadt, ald Breibafen und Stapelplag 
für den Verkehr Naſſaus mit Dolland und dem Rpeine, würde 
diejer Auſchluß von großem Vortheile werden, 


Breufien. 

— Mau fhreibt aus Danzig: Bei dem beftigen Sturm am 
12. März, welcher die See doch auftrieb und den Beichfelftrom 
in fein immer höber anfhmellendes Bett jurüdtrieb, worauf ders 
felbe die ganze Straße am Ufer überfhwernmte, war die Paſſage 
nah Neufahrwaſſer fehr gefahrlich. Viele Fuhrwerke ſchlugen da⸗ 
ber bie Landwaſſerſtrahe ein, Unter andern kam auch ein Kaleſch⸗ 
wagen mit einem Geſpann von zwei ſchwarzen rüitigen Pferden, 
ein Eigenthum des Lobnfuhrmanns Weiber in Langefuhr. Auſſer 
dem Fuhrknechte befanden ſich noch der Kabnfiſcher Schubert aus 
DMarienburg, zwei junge Mädchen, die Geſchwiſter Dombrowoki 
aus Neufahrmwaffer, und ein noch unbekanntes Frauenzimmer, als 
Paſſagiere auf dem Magen. Bon der Legan aus, linfd der Minds 
miüble gegenüber, irrte der Fuhrmann mit den vier Paffagieren 
von der Strafe ab und gerieth in den Weihfelftrom. Aus meh» 
vera Wagen, die vom entgegengefegten Ende famen und ſich dicht 
an diejer gefübrlihen Stelle befanden, waren die darin figeuden 
Derfonen Augenzeugen Liefer jammervollen Degebenbeit. Eine 
berjelden erzählte: » Ed war in einem Nu, ald wir die Unglüds 
fihen noch beforgnißvofl umberblicten, und dann auch fon mit 
Blitzes ſchnelle unterfinten ſahen. Eine ſchreckliche Pouſe entſtand. 
Da ſaden wir plöglic den Beifteßgegenwart jeigenden Knecht mit 
dem Dbertheil des Körpers NH emporwerfen und bod die Peitfche 
Iheingen. Jetzt ſteckten auch die Plerde ſchnaubend die Köpfe 
beroor, und verrietben ihre Anftrengung — Rettung zu gewinnen, 
Dod tab Gewicht des Wagens rif die Emportaubenden eben fo 
ſchaell wieter abwärts, Der laute Freudenruf der Zuſchauer ver: 
wandelte ſich jetzt in einen Schrei des Jammers, Crft mach eints 
gen Minuten tauchte eine blaue Vutzſchachtel aus dem Waſſer⸗ 
grabe auf; ihr folgte der Kahnſchiffer Schubert. Mit dem todt⸗ 
lichen, ıtm ſonſt vertrauten Elemente verzweiflungdvoll fünıpfend, 
ftreckte er die Arme in die Döbe und rief nad) Rettung. Dod 
dam dieſe, fe jchnell fie auch berbeigeführt wurde, zu fpät. Von 
ben übrigen Verunglürtten zeigte fih mad ihrem Unterfinten feine 
Sour. Am mächrten Morgen wurden die Reichen des Schubert 
und der 15jäbrigen Dombrowäfa aufgefunden. Donneritag wurde 
der Vordertheil des Wagens aus der Weichfel gejogen; Die drei 
mod) fehlenden Leihen aber hat man bis jegt nicht gefunden, 


Defterreid. 

— Bien, 26. März Man glaubt, daß die Herren Roms 
ferenzgefandten im Laufe diefer Woche eine Beneralverfammlung 
balten werden, welcher auch Hr. Ancillon beimohnen wird. Es 
Dürrten alsdann Beſchlüſſe gefaßt werden, die alle nachtheiligen 
Seruchte, welche Die franzöfifche Preiſe über die Abſicht der deut⸗ 
ſden Regierungen und über Die zur Beurtbeilung und Beratbung 
der Konferenz vorgelegten — verbreitet baben, thatſaͤch⸗ 
lich widerlegen werden. Es if unglaublich, wie der Parteigeift 
fih ebmütt, um überall Mißtrauen zu faen, und wie rüdfichtes 
106 uͤber Dinge geurtt: it wird, Die man wicht fennt, und bie 
nur der Zukunft angebören. Die deutfchen Regierungen find ind- 
gelammt für bad Wohl ibrer Untertbamen redlih beforgt, umd 
wenn ſie darauf bedadır find, fir gegen den ſchlecht verflandenen 
und noch ſchlechter benügten Beil ver zei zu verwahren, fo 
werten fie dafür den Danf aller Woplgeflnnten ärnten, gerade 
wie Die feargöfiihe Regierung nur an Achtung des In: und Yus- 
landes daurch itre neulich eingebrachten Geſetzoor ſchlage gewinnen 
kana. Niemand verkeunt hier das zwedmäßige Verfahren des 
framzöfiihen Miniſteriums gegen tem aufs Dede getriebenen 
MWißbrauch der politiihen Aforiationen, Jedermann fuͤhlt, daß 


fo lange politifhe Korporationen fi organifiren und umgeört 
beiteben können, die ſich Öffentlich für Gegner der Staatsgewalt 
auf Leben und Tod erklären, dies ein unbelibarer Zufland der 
Dinge iſt, der zur völligen Auflöſung der gefellfhaftlichen Ords 
nung führen muß, Dies bat denn auch die Mebrzabl der frans 
zöflfhen Deputirten richtig bemerft, und es den Alfociationen 
zum gerechten Vorwurfe gemadt, daß in ihnen allein Die Dinder: 
niſſe zu ſuchen find, welde der Befeltigung des Friedens und 
einer allgemeinen Entwaffnung entgegen leben. Sind einmal die 
Beforgmijfe verſchwunden, fo werben fih die Regierungen leicht 
über die Eutwaffnungsfrage verfländigen können, und die Völfer 
einer Laſt entheben werden, die fie im tiefllen Frieden ertrüdt, 

— Bien, 26. Mär. Seit der Arfunft des preußiſchen 
Miniſters Ancillon ift größere Bewegung in bie Kongrefangelegens 
beiten gefommen. Dan hofft binnen Kurzem wichtige Nefultate- 
zu erfahren. Die Schweiz, Anfangs im zweiter Linie ſtehend, ift 
jegt in die erfle der Berathungen getreten. Allgemein iſt die 
Ucberzengung, dad Europa, und Deutjchland indbefondere, Fei- 
nen wahren Frieden finden fünne, fo lange es im demfelben einen 
Punft gibt, wo Verbannte und Ausgeftoßene den Meifter fpielen 
dürfen, und ſtatt bejheidene Gäfte zu fein, ſich an den Tiſch 
des Deren ſetzen. — Was von einer bald erfolgenden Anerken 
nung der jetzigen Faktiſchen er. in Spanien durd die öſt⸗ 
lihen Mächte in Wort und Schrift behauptet wird, gebört in 
bad Reich des Fabelbaften. Die Ereignife im jenem Lande haben 
ſich jeit Ferdinands Tode Feinedwegd fo günitig geftaltet, da 
eine der damald zaudernden Mächte jegt Aulaß fände, von dem 
Spitem der Zurüdpaltung fih zu entfernen, Spanien befindet 
fid) in einem Gäbrungsprozef ; die Elemente des Abfolutismus 
find in Don Carlos, jene ded Republifanismus (?) in dem Mir 
nifteriom Martinez de la Rofa vorhanden; keines von beiden 
fheint in der Nation eine ollgemeine Sympathie für ſich zu bas 
ben; vielleicht iſt diefe eine Nüance von beiden — aber gewiß 
nicht Dem, was man in Frankreich Zuftemilieu nennt — vorbes 
halten. Roc fann aber Niemand berechnen, wer oben fhmims 
men, wer unterfinfen wird, und vor diefer Berechnung ift feine 
Unerfennung von Seite jener Mächte zu erwarten, Die nicht heute 
zerſtört fehen wollen, mas fie geitern fanftionirten. 

— Die Mannheimer Zeitung enthält folgende Mittbeilung : 
Es find und einige Lichtvuukte aus Wien zugekommen, die wir 
den Freunden unſerer Verfaffung zur Dfterfreude mittbellen : 
1) Die Konftitutionen der deutſchen Staaten bleiben befteben. 
Bür ibre Gebrechen flebt der Rechtsweg zur Verbeiferung offen. 
2) Es iſt feine Reduktion der Landftände auf Brovingiafftände zu 
befürdten. 3) Die Fürften und Regierumgen bleiben in ihrer er« 
worbenen Candesfouneränitat und Umabbängigfeit für ſich und ihr 
Gebiet, fönnen jedoch nicht Anordnungen teeffen oder zulafen , 
welche ihren Buntespflihten entgegen Arebes, und den Bund 
und feine Verfaſſung mit fib und der Randesverfafung in Wis 
berfpruch bringen. 4) Den Stinten entfallen jene Nehte, die 
fie ſich in der neueſten Zeit anzumaßen fuchten, aber früher nicht 
befeffen, und bie auch nıht in den Tharten außgedrüdt find, mie 
3. B. Nichtanerkennung proviforifher Ranbesgejene und Verord⸗ 
nungen, Steueroerweigerung, Entzug und Schmoͤlerung der Zis 
villiften, Verfügung über die Staatsausgaben u. ſ. w., worunter 
jedoch nicht zu veritehen iſt, dab ſie nicht Die Budgets prüfen 
dürften. Wir beffen nähftens auch Nachrichten über die Mile 
törorganifation und Vorſichtsmaßregeln zur Sicherung Der Buns 
desſtaaten im Innern und nah Auffen zu erhalten, 


Türfei, 


— Behr erfreulich find die Berichte, welche über dem guten 
Fortgang Lanfafterfher Schulen zur Uuterweiiung der Turfen 
vorusmlih Dr. Gochbell, Mifionär des amerifanifhen Miffiond: 
Amts, erſtattet. — Nahdem bie Einrichtung einer Vet zum 
Behuf regelmäßiger Briefbeförderung durch die ganze Turfei bes 
fhloffen worden, wurde Hadi Eifendi legtbin zum Generaldiret 
tor ded Zentral,Poftamts in Konſtantindpel ernannt, Indem 
die Regierung eine Anftalt ſtiftet, die von unfihägbarer Wichtig⸗ 
feit für faßt jede Klaſſe des Volles werden wird, öffnet fie ſich 


108 


anch eine Einnahmenquelle, die ihr jährlich mehr als 6 Millionen 
Piaſter bringen muß. 


Schweiz. 


— Aus Bern wird gemeldet, daß die 120 Polen, welche an 
dem Unternehmen gegen Savoyen Tbeil genommen, nun in ver 
ſchiedene Umtsbezirke des Kantons eingegrängt find, und dert 
unter ſtrenger polizeitiher Aufſicht Neben, Ohne Erlaubniß des 
Megierungsratbet dürfen fie fi nicht von ihren Kantonnements 
entfernen. Sie baben num Päſſe bei der frang. Geſandtſchaft zu 
. nehmen und fortjugeben. Für ihre Reiſekoſten und ihren beques 
men Trantport ım guten Poſtkufſchen iſt von ber franz. Regie 
rung auf eine fehr. großmütbige Weile geiorgt, und wenn fle 
Vale verlangen, fo werden ihnen ſolche gegeben werden. In 
England, bis wohin fie foltenfrei trausportirt werden, ift ihnen 
tie Aufnahme zugeſichert. 

— Benf. Der durd feinen verbähtigen Brief an den Beicht⸗ 
vwoter des Vizefönige der Lombardei, zu Danden des Fürften von 
Mierternih, befannte Oberſtlieutenant Pinon hielt am 31. Marz 
mit dem Oberſten und Staatsrath Kunkler, Inſpeftion. Eine 
Schützenkompagnie befilivte um 10 Ubr; als nun die gewöbniiche 
Frage gefhah, ob Jemand eine Reklamation zu machen babe, 
antwortete der Korperal Dbörner: Ja, und verlangte von dem 
Liſten der Miliz ausgeſtrichen zu werden, fo lange ſich Oberſt 
Pinon darin befinde, er würde dieſen Wunſch in einer andern 
Form ausgedrückt baben, wenn in Genf dad Vetitiondrecht bes 
flänte. Oberſt Pinon lud ihn darauf in fein Bureau ein, um 
ibm genügende Erfiärungen zu geben Diörner aber, als ob er 
die ganz friedliche Aeuſſerung nicht verſtanden hatte, antwortete, 
er ſei febr bereit, dem Hra, Oberſten Genugthnung zu geben, 
wenn er ed wünfdhe. Auch andere Mißbilligung der öftreichlichen 
Gefinmung iſt bei dieſem Anlaß laut gemordten. Es wird darü—⸗ 
ber aus fuhrlicher in der Europe centrale berichtet. 

— Der NRepublifaner melder folgented aus Jurih: Der Per 
gierungsraih bat im feiner Sitzung vom +. April in eiter eln⸗— 
fäßliben und lengen Disfurfion mit großer Mebrheit beſchloſſen, 
die Herren Bürgermeiiter Dep und Reg. Ratb Degrtichweiler mer 
gen der Polcnangelegenheit nach Bern zu fenden und biefen Ans 
laß zugleich zu benützen, um ein freundfchaftlidies Werbältniß mit 
Bern im politiiher Beziebung zu gründen. Diefe Sendung fann 
von beilfamen Folgen für dad gefammre Vaterland fein, und ed 
ſcheint uns bobe Zeit, Daß Diefe beiden Kantone ſich verſſehen 
und einträchtig feien; Denn man war auf dem gefährlichen Wege 
der Spaltung, und der übermüthige Konflitutionelle bat fein 
" Möglichited getban, um ed dobin zu bringen, am Ende dech nech 
an der Spitze von 30,000 Mann gegen ben Kanton Bern ald 
General zu Felde zu ziehen. 

Am 3. d. wurde dem Regierungsratb von dem vordrtlichen 
Staateratbe ein vom 26. v. M. Datirted Kreisſchreiben des 
Staatdrarhd von Neuenburg mitgetbeilt, worin es beißt, es babe 
in neuerer Zeit Die Unfiht Wurzel arfaft, und Nenenburg mit 
Schmerz bemerfen müſſen, daß ſich in den meiſten großen Räthen, 
ja in der Tagſatzung ſelbſt, eine feindfelige Stimmung gegen 
feine Inftitutionen erhoben, und bebaupter worden fei, daß Neuen⸗ 
burg mit feinem monardiihen Prinzip nicht zu freien Republiten 
in Einen Bund paffe, daß ed daber die Verbindung mit feinem 
Fürſten abbrechen und ein Kanton wie die übrigen werden, oder 
ſich von der Schweiz trennen müſſe. 

Diefe Idee fei endlich Im Schoofie der Tagſatzung in einen 
förmlichen Antrag übergegangen , diskutirt und einzig von 7 ans 
toren beftritten und zurüdgemwiefen worden, und doch babe Neuen» 
burg mit feiner gegenwärtigen Verfaſſung die Hufnobme in dem 
Bund nachgeſucht, und fle auch erbalten. Jene meue Idee miders 
ftreite nun offenbar dem abgefhleifenen und befhwornen Bunde; 
oftein fie berriche jett einmal, mache täglich Fortſchritte und 
erzeuge maufbörlich feindfelige Geſinnungen, bie fih bald laut, 
bald leiſe, gegen Neneuburg auffern, und die dem größten Tpeil 
ter Schwrit in febbafte Bewegung bringen. 

Unter diefen Umftinden und da fih die Eidsgenoſſen gegen 
tie eibebaltung der Verbältnife vom Jahr 1815 ber ausge⸗ 


ſorechen, fei der andern Partei nichts übrig geblieben, als jene 
einer Veränderung zu unterwerfen und fie wieder fo zu prönen, 
mie fie Jabrbumderte hindurch glüͤcklich beflanden ; d. b. der geſetz⸗ 
gebende Rath babe fih, ols Organ des Landes, au feinen Eow 
verän gemantt, und Im Folge deſſen von ihm die Vollmacht erbals 
ten, mit der Tagſatzung in diedfällige Unterbantlungen zu treten. 

Angleich mit dieſer Ermächtigung babe aber der König erflärt, 
daß er unter feiner Bedingung die Reuendurger verlaflen noch 
feine Rechte auf das Land aufgeben werde, Dewnach jrien vie 
Grundlagen der Unterbamdiung ſehr leicht. Auf der einen Eeite 
fönnen, wollen und dürfen die Reuenburger, getreu Ihrem Erde, 
belehrt über ihre wahren Intereffen und mit Leib und Seele 
ihrem Souverän zugetban, fih von ibm nicht trennen, Auf der 
andern Seite babe eine Minderheit von nur 7 Ständen aner- 
kannt, daß jene Gonveranirat mit Der Eigenfhaft Neuenburgs 
ald ſchweizeriſcher Kanton vereinbar fei, mäbrend die Mehrheit 
eine Menderung verlange. Somit bleibe nichts anders übrig, als 
über neue Grundlagen einer fur beide Parteien dienlichen Ver⸗ 
bindung einzutreten, Neuenburg bilde einen integrirenden Tbeil 
der Schweiz, die Schweiz das Vaterland ber Neuenburger, ale 
Schickſale theilen beide zufammen. 

+ der ea daß diefelben Beflnnungen feine Mits 
eidgenoſſen beleben, erſuche Neuenburg den Vorort, alle Stante 
zu Infteuftionsertbeilung auf Die beooritehende Tagſatzung bebufd 
der definitiven Negulirung der vorliegenden wichtigen Ungelegens 
beit einzuladen. " , 

Sälieplih ſei Newenburg überzeugt, daß die Art des fernern 
Merbandes, wie vr angedeutet worden fei, die Genehmigung jeis 
ned Souveränd erhalte, der im Jutereſſe der dafigen Souverä⸗ 
nität wünfhe, daß die vorgefdlagene Ausgleihung von beiden 
Thellen angenemmen werde, und der aud nicht zweite, daßz fels 
bige von den Mächten, melde feiner Zeit die Neutralität ter 
Schweiz gerantirt, nicht werde anerkanut werden. 


— Teffin. Bei der auf den 7. April nach Luzern einberus 
fenen Konferenz zwiſchen dem betteilisten 6 Stinten om Gott 
bardspaß, ſollen bie teſſiniſchen Deputirten mit allem Nach druck 
beim Kanten Uri darauf antragen, daß einerſeitt die dort bes 
ſtedenden Fubrladungd, und Schifffahrtöprivilegien‘ g» :, abgeſchafft 
werden, indem biefelben — weit mehr ald ben Ver dienſt des 
Volts zu ſichern, ihn ſchmaͤlern und zerſtören ; anderſeits dann, 
daß die Stroße von Flüclen am Ufer des Sees bis Altdorf in 
beifern Stand geſetzt, aud die Euft von letztem Ort an erfteren 
werieht werde, Eudlich ſchmeichelt man ſich mit. ber ‚Doffrung, 
daß Die neu beworftebende Errichtung der Dampfihiffiahrt auf 
der Mafferftraße von Zürih nah Wallenſtatt bald auch eime 
ahnliche auf dem Vierwaldſtätterſee ins Leben rufen werde. 

— Die Bündnerzeitung berihtet: Die Nachricht einiger Schwer 
gerblätter: im der Lombardei wermehrten ſich die oͤſterreichiſchen 
Truppen ungewöbnlich ſtark, und die äuſſerſten Gränzen an den 
Kantonen Braubünden und Teſſin feien mit Militär beſetzt, fefen 
wir um fo mehr mit Derwunderung, ale wir bei täglichem Betrbr 
mit jenen Gegenten davon nicht das Mindefte gehört haben und 
fein Wörtlein davon glauben können. 





— In der gegenwärtigen Jabredzeit find Huften und jebrende 
Krankheiten fo häufig umd im wedhlelfeitigen ®efolge, daß dage⸗ 
gen ein febr angenebmes Erleihterungsmittel old ſebr erprobt em» 
pfoblen zu werden verdient, befonders als näbrendes Getränf für 
ſchwache Kinder, die ohne Muttermild - erzogen werden. Robe 
Berfte wird nämlich rein geflaubt und gemafchen. Noch einmal 
fo ſchwer, als die Portion Gerſte ift, wird Meli zucker gut ge 
läutert, dann in dieſem Zucker die Gerſte fo lange geröftet, bie 
die Moffe ganz did if. Rum erft werden aus biefem mit einem 
Blech⸗ oder Silber: oder Holzloͤffel Feine Kugeln geformt, diefe 
auf einen maßgemahten Porzellan: oder Steinteller getban. Eine 
folhe Augel iM nun im einem balben Maaß Waſſer fo lange zu 
fieden, bis die Gerfte aufgefprungen ift, Iſt dieſes Waſſer ges 
mug erfaltet, jo wird es ald Getranf, aber au zur Einderung 


tes Duftend, mit ſchnellem beftem Erfolge gebraucht. 
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Spanien. 


— Man fhreibt aus Madrid vom 10. März: Die täglich 
fih erneuernden Bewegungen mahen 3. M, der Königin Regen: 
tin viele Sorgen, Allnächtlich läßt DaB niedere Volk den Ruf: 
Es lebe Karl V! Nieder mit der Königin! hören, und nicht Die 
ffärfite Befagung vermöchte dieß zu hindern. Es iſt dedmegen 
bereits ernftlih davon Die Rede gewefen, die Refidenz nah Ses 
rıla zw. verlegen, deffen Einwohnern man mehr Unbänglichfeit 
an tie Rechte Iſabellas TI zutraut. — In Saragoſſa fchreitet 
die Einrichtung der Stadtmiliz raſch vorwärts, bereitd find uns 
arläbr 1000 Milicianss bewaffnet. In mebrern Klöfern dieſer 
Stadt find bedeutende Pulverniederlagen eutdeckt worden. 

— Man it nicht ohne Beſorgniß wegen ded Infanten Don 
Sarled. Er befindet fih adch immer in Billareal, und man 
verſichert, er babe mehr denn 2000 Spanirr angeworben, bie 
bereitö in Regimenter abgetbeilt, gut bewaffnet, gefleidet und 
ergamifiet find, Man fagt, die franifche Regierung babe beim 
franzöflidien Kabinet anfragen laffen, ob man, im Fall Don Stars 
18 in Spanien einrüden würde und man Truppen mötbig hätte, 
auf den Beiſtand der framzöſiſchen Armee zur Unterſtützung ber 
Königin Iſabella IL zäblen fünne. Die Antwort fol bejahend 
und obne Zaudern antgefertigt worden fein. Vermutblich wurde 
diefe Antwort in Uebereinftimmung mit England gegeben, Sie 
wurde, wie verlautet, von einem an Hrn. Florida Blanca von 
Paris abaefertigten Kurier überbradt. Man wollte Den. Eos 
lombi das Gebeimniß nicht anvertrauen. 

— Madrid. Die Gaceta vom 25. enthält mebrere Defrete 
der Königin Negentin, vom 24. März. Das erfte fufpendirt den 
Staatsrath während der Minderjäbrigfeit Iſabella II, weil an 
feine Stelle ein Regentfhafteratb von Ferdinand VII eingefegt 
fei. Das zweite bebt den Rath von Kaflilien und den Rath von 
Indien auf und fr&t an feine Stelle ein Obertribunal von der 
Art des franzäflihen Kaffationdgerichtes; ähnliche wichtige Aen⸗ 
derungen enthalten tie übrigen Defrete; fo daß 5te die Abjchafs 
fung des hoben Rathes der friegerijiben Orden, wenn mar vom 
Papſt die daju nötbigen Bullen erbalten baben werde. 

— Madrid, 24. März Endlich erfennt unfere Regierung 
Donna Mario an. Der Gefandte Pedros, Sarmiento, bat vor- 
geſtern jeine Beglaubigungdfcreiben überreiht. Im Minifterratb 
it entfchieden, 10,000 Mann follen in Portugal einrüden, und 
gwar eine Divifion unter General Morillo von Berin in Gals 
licien , die zweite unter Rodil von Cindad⸗-Rodrigo aus, Gie 
werden ſich gegen Porto wenden, batfelbe entiehen, und dann 
alle Migueliſten und Karliften vor fih gegen Santarem treiben, 
wo fle fih zum Dauptfchlag mit den Pedriften vereinigen werden. 
Zum Tag des Einrüdens it der 1. April beftimmt. — 27. März. 

Faftenzeit und Der frübgeitige Frübling haben dem Karl'ſten 
neue Macht gegeben. Unterragonien ift von einem Bandenchef, 
Namens Earnicer, beunrubigt, der Darofa eingenommen und den 
Kommandanten von Calataynd gänzlich geſchlagen bat. Ju mebs 
rera Prooingen vereinigen fih die Konffribirtem lieber mit den 
Banden, befonderö in Leon und Galicien, bie au Portugal 


gränzen, — Katalonien ſetzt feine Rüftungen fort. 
daſelbſt ſchon mahe an 40,000 Mann unter den Waffen, und die 


Man zäble 


Zahl nimmt täglih zu. Dberarragonien folät dieſem Beifpiel; 
an Sarroqoſſa find ſchon 1600 Mann aufgeftelt. Aus dem Kö⸗ 
nigreich Nalenzia werden die Truppen zu ber Erpedition gegen 
Portugal in aller Eile biebergegogen. — Unter den Miniſtern 
und mit dem Volk find noch immer die gleichen Reibungen. 


Vortugal. 

— Liſſabon, 16. März. Mehrere Aufſtände zu Gunften 
der Königin bereiten ſich im Norden vor, von verſchiedenen Punk⸗ 
ten bat man von der Regierung Hülfe verlangt. Daher iſt das 
Dampfboot Georg IV mit Waffen, Munition, Geld und Uns 
fübrern nah Oporto abgegangen, von wo es ſich in verſchiedene 
Meine Hafen des Norden begeben wird, Der größere Theil dies 
fer Unternehmungen wird wohl gelingen, und daturh Don Mis 
guel gezwungen fein, einen großen Tbeil ſeines Heeres abzuſen⸗ 
den, um bie wichtige Feſtung Almeita und andere bedeutende 
Punkte für fih zu erbalten, Im feinem Deer fährt die Defertion 
fort. —- Alles zeigt, daß er die Abfiht bat, fein Glück im off: 
nen Felde zu verſuchen, aber obgleih er bedeutendere Streit: 
fräfte hat, wird er Doch eine gleiche Aufnahme wie am 18. Febr. 
finden. Miguels Deer wird gegenwärtig vom Brigadier Lemos 
und einem franzöflihen Dffigier fommandirt; der General Po: 
vdas, angeklagt, Freimaurer zw fein, bat feine Stelle nieder 
legen mũſſen; einige freiwillige, die fo eben Migueld Heer vor 
Santarem verlaffen haben, ſchätzen dasfelbe auf 17,000 Mann, 
Die Etelung der Pedriften ift noch immer diefelbe ; Dagegen bat 
ſich Bernardo de Sa in Beflg einiger Punkte geſetzt, melde die 
Ouadlana beberrfchen, damit Miguel feine Zufubren auf derſel⸗ 
ben erhalte. Der Admiral Napier batte ſich mit dem Kapitän 
Rurton zu Fand nach Getubal begeben, von da wollte er nad 
Faro mit Verfärfungen für de Sa abgeben. 


England. 

— London, 77. März. Man will wiſſen, daß die preuf- 
ſiſche Regierung nicht geneigt ſei, den Reciprocitäts:Dandelds 
Vertrag mit England, ber im nächften Monat zu Ende läuft, 
zu erneuern, tbeild wegen der von engliſcher Seite fortwährenden 
Einfuhrbefchräntungen von vielen, unter dem Ramen der — enus 
merirten, befannten Artifelm, tbeild auch, well bie Beltimmuns 
gen jenes Vertrags zu Gunften preuffiiher Schiffe, die fih nur 
auf direfte Fahrten von und mac Preuffen beziehen, jenem Lande 
nicht dasfelbe Maß von Bortheilen gewähren, welde unfere 
Schiffe in feinen Däfen genieffen. j 

— Ein junger Mann mit einer gang eigenen firen Idee durch⸗ 
giebt gegenwärtig England. Gein Name ift Hofer. Er glaubt, 
bie Königin Elifabeth zu fein, Da er den Berichten feiner Weir 
nifter mit traut, fo bereiät er felbft das Land, um zu feben, 
ob feine Unterthanen glüdlih find. Er glaubt 60,000 Mann 
bei Tilbury ſtehen zu baben, mir denen er einen Angriff der 
Spanier zurinfweifen will, die ihm dem Krieg erklärt baben, 
weil er ihrem Könige einen Korb gegeben bat. Er hat mehrere 
Perfonen verfihert, das Gerücht, ald ſei er im Leiceſter oder 
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Eifer verliebt, fei durchaus falſch. Auf den Kopf Daniel O’Cons 
nells und anderer irifher Ruheſtörer bat er einen Preis von 
100 Pf. gefegt. Gegen bie Armen iſt er febr wohltbätig, er 
wünfht, daß fie ibn ald ihre Mutter betrachten. In vielen 
Spitälern bat er fhon Anweiſungen an den eriten Lord der 
Schatzkammer, Burleiab, unterschrieben: Eliſabeth, binterlafen. 
Tiefe Trauer bemächtigt fid feiner, wenn man von Schottland 
forit; die Dinrihtung Maria Stuarts fcheint ihn febr zu reuen. 

— London, 50. März Gehen Nachmittag fpät fam ein 
Erprejier in der City mit Berihhten aus Liſſabon am, welche 
Durch Die Brigg Savage, die Liſſabon am 16. März verlich, 
überbradt wurden, Diefe Berichte lauten für die Sache der 
Königin ungünſtig, indem bie Mimeliften zu ‘Santarem eine 
for drobende Haltung angenemmen haben. Sie hatten auſſer— 
batb der Stadt Verfbanzungen aufgemorfen und madten ſich 
bereit, Die Truppen der Königin anyugreifen. Don Miguel bat 
300 Mann aus der Nabe von Oporto anrüden laffen, um das 
mit feine Armee bei Sautarem zu verllärfen. — D:r Globe 
erflärt das Gerücht, die Einigfeit Englands nub Frankreichs 
ſei ibrem Ende nabe, für ungegründet. — Die Bauten und 
Ausruftungen von Kriegsſchiffen in Plymouth werden mit Tbätig- 
feit berieben. Der Evinburg von 74 Kanonen it am Dons 
rerftage mach dem mittelländifchen Deere unter Segel gegangen. 
Dev Rod pn nnd der Uneroberte_ von 104 Kanonen ermarten 
ibre Inſtruktionen. 

— Malta, ı2. März Im unſerm Dafen liegen 13 Dreis 
decker, 5 Schiffe von 84 Kanonen und 3 Korvetten; täglich 
erwartet man and England 3 Schiffe von 74 Kanonen und 2 
Korvetten; Dies bildet zuſammen eine große Seemacht für jedes 
vorfommende Ereigniß. 

— Der Blobe meldet über die von und früher berichtete Ent: 
ferrung des muthmaßzlichen Ibronfolgerd von Dänemarf vom 
Hefe folgendes: Dicfe Maßtegel iſt durch feine ſchändliche Auf 
fübrung nidhr nur in Betreff feiner Gemahlin, der Tochter des 
Königs, die er prügelte, fondern auch gegen dem König und bie 
Königin, genen die er ſich nicht gefcheut bat, die Dand zu erbes 
ben, bervorgerufen worden. Der Schuldige ift durch ten Ver— 
luft feiner Epanletten und eine Verbannung nah Aland von 
noch unbeilioimter Dauer beitraft worden. (Befanntlio bot ders 
felbe wirrend feines Aufenthalts in Genf durch ein döchſt bizars 
red und anmahented Betragen, fo wie durch feine Liebfchaften 
mit einer englifhen Dame, Auffehen gemad;t.) 


Frankreich. 


— Paris, 31. Mär, Der Oſterſonntag if mit vieler Feier⸗ 
lichkeit begangen worden, Die Hirhe St. Node war ganz ange: 
fült und zwar mit eigentliher Wioies und Prahtwelt. Diefen 
Umftand benugend, fchlihen fid eine ganze Bande oon Dieben 
unter die Menge, und fingen mit großer Geſchicklichkteit, Beben- 
digkeit und Frechheit, tretz der Deiligfeit des Orts, an, ihr 
Gewerb andzuführen, Wie im Na wurden die Naden der reich: 


gepußten Damen ibrer Shawls entledigt, und mur die Küble‘ 


bed Tempels machte auf den Verluſt aufmerfiam. Die auf frir 
ſcher That ertappten Diebe flritten um bie Habe; einige Damen 
ſollen ſelbſt empfindlich verlegt worden jein. < Die Wade bemeis 
fterte fih der Schuldigen. 

— Paris, 1. Hpril. Geſtern fand, nad eifrigen Unftrens 
gungen beider Parteien, den Sieg zur erhalten, die Abſtimmung 
über ben Vertrag mit den Vereinftaaten Statt. Sie war eine 
geheime, vielleiht weil die Lafayettiſten dem Minifterium eine 
Niederlage beibtingen wollten, ohne deshalb mit Ihren alten 
Freunden, den Amerikanern, zu zerfallen. Als num die Kugeln 
gezäblt werden jollten, erbielt Dr. Ganneron die Urne, in der 
die Jedem von der Abftimmung übrig bleibende Kugel gelegt 
wird, und meil bier Die Zabl der weiffen großer war, als die 
der fhmarzen, glaubte er dad Geſetz angenommen, und tbeilte 
dies einigen Befannten mit. Sogleih ging Hr. von Argout aus 
dem Saal mit dem Zeichen der lebhafteſten Zufriedenheit; um 
fo mehr wurde man nachher betroffen, aid der Präfident anfün- 


digte, die Kammer babe mit 176 Stimmen gegen 168 die Ber: 
werfung ausgeipreden. Die Berfammlung teennte fih in großer 
Bewegung; Hr. von Bıroalie, der ſchon in Privatunterbaltungen 
feinen Vorſatz angefündigt batte, zur refigniren, wenn der Ge 
fegetvorihlag duriilcle, batte ſogleich den Saal verlaffen, beftirg 
einen Wagen mit Hrn, Guijot, und man fah Die beiden in lebs 
bafter Unterbaltung, jo daß letzterer dem eritern etwaß abzu⸗ 
ratben ſchien. Um balb adır Uhr Abendd wurde ein Miniiterrat 
veriammelt, der erft um Mitternacht auseinanderging. Die beis 
ten Miniſter Broglie und Sebaſtiani (welcher legtere 1851 als 
Miniſter ded Heuffern den Vertrag gefiblofien hatte, baben ibre 
Stellen niedergelegt, ibre Erfagmänner find noch micht ernannt, 
doch foricht man von Orn. v. Riany ald Miniſter des Aeuſſern, 
fo daß alsdann Hr. Duchatel Marineminiſter würde, 

— Daris, 1. Horil. Morgend um 6 Ubr fab man im der 
Zempel:Vorftadt ungefähr 14 Republifoner in eleganter Kleidung, 
con denen jeder einen Lumpenfammler am Arme führte, — 50 
Mitglieder der Gefelfhaft der Menfhenrechte wurden nad einis 
gen Verhören geftern frei gelaßen, nachdem fie einen Menat lang 
verhaftet gewefen waren, Fünf Undre wurden in bie force ger 
bracht; eine Dienge weiterer ſitzt noch in abgefonderten Kerfern. — 
Bei der Armee an der fpanifhen Gränge geben Bewegungen gegen - 
das Innere franfreichd vor fit, — Am Oftertag empfing ber König 
die Hof⸗Fiſch⸗ und Eierbändlerinuen und den Hof-Garkoch, Mit: 
glied der Ehrenlegion. Die erſten boten Ditereier bar und der 
Garkoch einen fhönen Bayonner⸗Schinken, alles mit Lorbeeren 
befränzt. S. M. nahm dieſe Geſchenke mit großem Vergnügen an. 

— Paris, a. April. Der Monitent meldet über die Mini— 
ſterernennung nichto; Dagegen das Journal des Débats faat, 
men babe geſtern zum Erſatz des Drn, von Broglie den Den. 
von Rignp, und für den Letztern Atmiral Duperre, oder Ad⸗ 
miral Jafob beſtimmt; eine definitive Entfheidung ſei jedoch noch 
vertagt, was es fehr bedauert. Dr. von Broglie bat die Schlüfr 
fel feines MiniNerialarbäuded noch nicht abgegeben, ſondern noch 
geftern Mittag Lord Granville Audienz ertbeilt. — In der Nacht 
vom 2. auf den 3. April fanden viele Berbaftungen flatt. — Am 
2. gab der ruſiiſche Botſchafter Graf Pozze Di Borgo dem ren: 
angekommenen Ford Durbam zu Ebren ein diplomattihes Diner. 
Datei fanden fih ein Hr. Dupin d. ä., Argout, Thiers, Mignn, 
Sebaftiani, Graf Apponyh, Ford Granville, Baron Mertber, 
bie Gefandten von Dolland, den Vereinitaaten und mebreren 
fleinen deutſchen Staaten, im Ganzen 25 Galle; dad Diner 
fing um 7 Uhr an. Der Derzog von Drleand hatte verfproden, 
der Solrce beizuwohnen. Uebrigens beftreitet der englifhe Globe 
durkaus, daß Rord Durbam'd Reiie einen politifchen Jweck babe, 
ed fee nur eine Vergnügungsreife, 


Holland 

— Der amfterbamfche Courant meldet: der Dberftfieutenant 
Bake befindet fih Praft der bollandiſchen und preuſſiſchen Sons 
zeſſion zu einer Eifenbahn in Amſterdam, und dad Refultat ver 
Meffungenr für Die Anlage der Bahn von Amſterdam nah Köln 
ift Für die Richtung derſelben Folgendes. Fur die Eiſenbahn 
wird in der Regel überali eine neue Straße und diefe fo gerade 
wie möglih gebaut; bie erfte Station gebt von Amfterdam nad 
Amerdjort, die zweite nah Arnhem, bei Gendringen fommt die 
Bahn über die preuffifhe Grenze, gebt an Weſel vorbei, berührt 
Dindiafen, Duisburg und Müllheim an der Ruhr, wo bie fünfte 
Wechſelſtation errichtet wird, von dba an den Freihafen von Düfr 
felderf, verbindet fih hierauf mit der Eifenbahn nah Elberfeld, 
lauft ferner durch Müllheim am Rhein und endigt zu Deuß. 
BSimmtlibe Koſten find auf 11 Millionen Bulden berechnet, die 
jährliche Unterbaltung auf 700,000 Gulden, der Ertrag auf 
1,300,000 @ulten, alfo auf 55 Proz, weldes aber turd Ders 
mebrung der Zirkulation wohl auf 8 Prozent fteigen würde. 

Belgien 

— Audenarde, 28. Mär. Ein ſchreckliches Ereigniß, das 
taufend Wutbmaßungen, die eine fonderbarer ald die andere, 
veranlaßt, bat fi in dieſer Stadt zugetragen. Haufen Schief- 
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pulver waren im verſchiedenen Vierteln, und namentlic in den 
dur die Urmen bewohnten Etrafen und Gaffen niedergelegt 
worden. Der zum Schmelzen gefommene Schnee gab tiefem 
Pulver eine Beftaltung, äbnlid, jener ter Kedlenaſche. Einige 
Arme, weldhe den Ueberreft der Hoblen in den Straßen aufzu⸗ 
leſen pflegen, batten einen großen Vorrath dieſes Brennftoffet, 
den fie als Aſche geſammelt batten, aufgebänft, ine dieſer ars 
men Familien mahre davon Gebrauch; eine furctbare Erpfofien 
batte ftatt; dad Feuer ergriff. die Kammer und drei Perfonen 
wurden fchredlic verwundet und verſtümmelt; fie find in einem 
beunrubigenden Zuſtande nah dem Spitsl gebracht worden. 

— Brüffel, 2. Abril. Auch die frangöflihe Regierung läßt 
Trupven an die Örenge rüden, indem jle gleichfalls den Fall 
einer Invaſſen von Seite Drllenda nicht für unmöglich zu balten 
fheint, Man fchreibt namlich aus Gibet vom 29. v. M.: Das 
9. Ehaffeurregiment bat dieſen Morgen unfere Stadt verlaſſen, 
um ſich nah Valenciennes zu begeben, wo es garnifoniren wirt; 
das 2. Regiment diefer Woffengattung if con Sedan nah Maus 
beuge abgegangen, und ward vom 4. erfeßt. Zwei Feldbatterien 
mit ihrer Munition und ibrem Train find bier angekommen, 
Man beſchaͤſtigt ſich eifrig mit der Verforgung der Rebensmittels 
magazine unferd Plapes, 

— Dan fchreibt und aus Gent vom ı. Hpril: General Daine 
wird beute bier erwartet. Er wird die dritte Diviflon, deren 
Hauptquartier in Aloſt errichtet wird, befebligen; unter ihm fies 
ben die Beigadegenerale Elump und Langermann. Der erfte bat 
fein Hauptquartier in Gent, der zwsite im Bruges. — Gene 
ral Magnan, welcher vorgeitern im diefer Stadt angefommen, 
ift geitern nach Brüffel abgereist. Er wird fein Hauptquartier 
nah Dieſt verlegen und eine Brigade des Vortrabs fommankiren, 
ie aud 4 Linienregimentern, dem 2. Jägerregimente zu Fuß, 
——— und zwei Schwadronen leichter Kavallerie 

eſtedt. 


Deutſchland. 


— Münden, 31. März. VBrivatnahrichten melden folgens 
des aus Nauplia;: Die Regentichaft jegt die Entwirrung des 
Coaos, das ſich bei der Ankunft der Baiern in allen Gteatbr 
verbaltatjien vorfand, und die Begründung eined ıwuen Zuſtan⸗ 
des eifrigit fort, und zwar der edle Graf von Armanſperg felbſt 
mir Hufopferung feiner Gefundteit. Dabei ift baufig der uners 
"börteite Undank ibr Lohn für fo riefenbafte Anftrengungen, denen 
von manchem Elenden abfichtlich entgegengearbeitet wird, da fie 
felbit am Ruder fein möchten, und dazu zwar keinen redlichen 
Wilen und feine Befähigung, aber eine große Habfucht mitbrin« 
gen wurden. Auf Das Megentfhaftämitulied Den, v. Maurer 
fol auch {hen ein Schuß gefallen fein, der ihm aber nur leicht 
geitreiit habe. Wenn man nah einer Bürgſchaft der Ruhe frägt, 
fo liegt fie in dem größeren Theile der Natien, und jwar in dem 
arferbauenden , gewerbtreibenden und ſeefahrenden, der der neuen 
Ordnung aus Erfahrung recht herzlich zugetban if, Uebrigens 
stahen Die Umtriebe bir Varteien fortwährent eine Hauptjorge 
ber Regierung and, Der König iſt alyemein geliebt, und aud) 
fo fiher, daß ibn bei feinem Spatierritte nah dem drei Stums 
den entfernten Argos nur noch einige Ublanen begleiten, wah⸗ 
rend früber eine halbe Schwadron in feinem Gefolge, und eine 
größere Abtheilung von Infanteri: obne Willen des Königs an 
mebrern Punkten aufgeftelt war. Die balerifhen Soldaten felbft 
giengen biöber meilt nur im Anzahl aut, zumeilen felbit von 
mesrern Griechen angefalen und ausgeplündert, Die öffentliche 
Sicherheit wird mod immer häufig gefährdet, obwohl ein Gend. 
Darmerie:Rorpd, vom ungefähr 1000 Mann, meift auf ehemali— 
gen Straßen, und Geeräubern, gebildet, die nach der Zabl ihrer 
Leilungen bezadlt werden, einen bemundernäwürdigen Dieniteifer 
an ten Tag legt. » Um Geld (wird ferner gefchrieben) it der 
Grieche zu Allem zu bringen, zum Guten, wie zum Schlechten; 
wielleicht iſt die biäherige Mube nur das Werk des Anlehens von 
60 Millionen; wie aber, wenn daſſelbe erfhöpft und die Eins 
mahme mo midt fo ausgemittelt iſt, daß fie ‚zur Deckung der 


Bedürfniffe ausreicht? Und dann baben wir auch mod feine 
öffentlihen Straßen, Peine Schulen, feine Gerichte, keine 
Armee. u 


Italien. 


— Rom, 22. März. Wenn man nah den römiſchen Zei— 
tunadblättern , Die befanntlid, unter frenger Auffiht fleben, ur⸗ 
theilen darf, fo fcheint and ihrer Unparteilichkeit in den Nat 
richten aus Spanien und Portugal zu folgen, daß bie biefige 
Regierung feinem der ftreitenden Theile einen Vorzug geben will, 
Man erwartet, mic die Sachen fih dort gehalten, um darnadı 
mit en nordifhen Höfen vereint Entſchlüſſe zu fallen. Daß 
man aber dabei von bier aud thatig wirft, um das ch! der 
ſtirche nicht finfen zu laſſen, iſt ganz naturgemäß, fo mie der 
Wunſch fih auch ganz offen ausfpriht, daß man auf der pnrer 
näifhen Halbinfel die frübere abfolute Negierungsiorm der neuen 
vorziehen möge. Uebrigens, wie man fih an fo Mendes ge 
wöhnen muß, weil es die Zeiten mit fih bringen, fo wird man 
auch in Zukunft fih mit dem Gedanken vertraut mahen, in der 
pyrenãiſchen Halbinfel fonftitutionelle Regierungen zu fehen, vor: 
ausgeſetzt daß tiefelben micht fo rückſichtelos verfahren ‚ als die 
Gorted von 1821 bei Aufhebung der Klöfter, Die päpftliche 
Regierung barmonirt jet auch beifer mit Franfreih als früber; 
man fiept am Ende ein, daß es doch wünfhendmerther fei, Lud⸗ 
wig Philipp am Ruder zu ſehen, als irgend eine aktion, die 
gewiß nicht fo feledtiebend auftreten würde Nach den Julius: 
tagen machte jede Nachricht aus Franfreih Auffeben, bei jeder 
Emeute glaubte man bier, es ſel um Lugwig Philipp — 
und Karl X fei fhon auf dem Wege nad Paris. Jebt, ba 
man fih überzeugt bat, daß der ruhige Bürger und überhaupt 
der größte Theil der framöflfhen Nation feine Beränderung 
will, it man zufrieden, mern nur feine fhlimmen Nachrichten 
aus Frankreich kommen. Die Liberalen in ganz Italien denken 
natuͤrlich nicht ſo von dem Könige der Frauzoſen; mit Recht 
oder Uarecht wird ihm ihr ganzes Unglück aufgebürdet; er ſei 
ed gewefen,, der fie bintergangen, er habe fie au den Revolutionds 
verſuchen verleiter und mahber ohne die veriprodhene Dilfe at 
faffen. Ueberbanpt babem die Franzofen im Italien jegt jo viele 
Giger, ald früher Freunde. Keiner wil den Lockungen von 
Paris her mehr Glauben fhenfen, und man fängt an zu reflef 
tiren, wie viel Unheil den Italienern von Frankreich feit der erſten 
Revolution zugrgargen ſei. s ' 

— Rom, 25. März. Seit zwei Tagen haben wir den Kö: 
nig von Neapel nebſt feiner jungen Bemablin bier, die bergefom: 
men find, um der, fih ſchon längere Zeit bier aufdaltenden os 
nigin Mutter von Neapel einen Beſuch abzuftatten. (Ran glaubt, 
fie werden vom bier in Familienanzelegenbeiten nad) Turin ge⸗ 
ben.) Die Königin Mutter, melde auf einer Reife zu ibrer 
Tochter der Großhetzogin von Todfana begriffen if, gefällt ſich 
bier ſehr gut. Man erwartet den Prinzen von Saierno, ſo wie j 
audy den Prinzen Karl von Neapel, fo daß wir, Da jept auch 
die Prinzeffin won Leuchtenberg mit zwei Töchtern bier it, eine 
Menge furſtlicher Perfonen bier befigen werden, melden zu ge— 
fallen auch die berühmte Girandola, d. d. das Feuerwerk auf 
der Engelöburg, fett baben fol, ein Shaufotel, deffen wir feit 
der Bolognefer Revolution entbehrten. Die Ausgaben für biefes 
Feuerwer? betragen fehr viel; es bietet aber aucd dafür dem er 
babeniten Anblid dar. — Die Stadt ift fo voller Fremden, daf 
man feine Zimmer mehr zu vermiethen Andet, und allgemein er- 
wartet man noch eine Menge Fremder, von den hieſigen Diter- 
feierlihfeiten angezogen, ankommen u ſehen. EA heißt, ber 
König von Ungarn, Schwager des Königs von Neapel, folle 
auch bieber fommen, obgleich dieſes — unverbürgt il, — 

olitifh Neues baben wir bier gar michts. i 
—— Schreiben aus Como berichtet, der Befehl fei in 
Mailand angefommen, in diefer Stadt und der Umgegend Duar: 
tiere und Lebensmittel für eine bedeutende Anzabl öſlreichiſcher 
Truppen, welhe bie auf dieſer Linie ſchon ſtationirten verflär- 
ten werden, in Berritſchaft zu fegen. 


“ 
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R — Der Erzäbler bemerft über dem befarnter Artikel in der 
Münmsner: Zeitung folgendet: Die Polenfurde Kinnen wir Nies 
menden nebmen. Dieſe ober ift bei näberer Kenntniß der Sode 
in feinem ter benachbarten Staaten mehr möglih. Solche Ers 
flörungen in offiziellen Blättern, mie die Münchner pelitifhe 
Zeitung, müſſen demmad) einen andern Grund und andere Zwecke 
baben, Die wir unſeres Ortes leicht au entziffern vermögen. 
ern man von Auſſen ber der Schweiz mit Tod und Untergang 
brobt, fo muß doch wohl auf gleicher Seite in anfändiger Meife 
"„Gefabr gefpielt werden.“ Dergleiben Verläumtungen 
müffen ausgeheckt, gedrudt, andpofaunt werden, Damit dad wer 
niger geſchaͤftskundige Publikum vor Schreden in Etiefeln zu 
Bette gebe, bis jene Gefahr vorüber ift, und demit ber fried- 
liche Deutihe mur nie zum Glauben komme, alt malte in der 
eben fo friedlihen Ecdmeiz Ruhe und Ordnung. Wir find das 
rum wenig verlegen, jenen Artikel ald eine Ausgeburt der aus⸗ 
geſuchteſten Bocwilligkeit zu qualifiziren und will fih der Redak⸗ 
tor dieſes Urtheil nicht gefallen laffen, fo würde er den Bei— 
namen eine Tropfs verdienen. In ber Richtung von Lindau 
einwärt# in die Schweiz if 50 bis 40 Etunden weit fein ein 
siger Pole zu feben, die Deutſchen waͤren leicht zu zählen und 
find fo unbedeutende Eubjefte, daß fie im täglichen Leben nur 
nicht bemerft werden. Baiern bot daher eben fo wenig von der 
Schweiz zu beforgen, ald die Schweiz megen etwaigen Einfalld 
baierifher Schweine zu zittern Urſache bat. — Dabei gefteben 
wir gerne, daß ed doch nicht ganz unvaſſend wäre, wenn bie 
Reraftionen eined &t. Galliſchen, eines —— und 
eines Thurgauiſchen Blattes ſich weniger Mühe gäben, ihre 
ſchweizeriſchen Leſer mit Oppofitiontartifein über dentſche 
Verbältniffe zu langweilen, die die Schweizer rein nichts angeben. 

— Ueber die Neuenburger Berbältniffe üt In ber Bündner Zeis 
tung folgende Stelle binfidtlih der angetragenen Costrennung 
von der Eitögenoffenfhaft wohl beadhtentwertb: Go mie ber 
König fein Fürftentpum nicht einer Bölferfhaft von Gans: 
Schweizern überlaffen will, jo will die Eidgenoffenfhaft in ihrem 
Vereine fortan auch feine Halb: Schweiger mehr dulden, und 
willigt lieber in eine Totaltrennung und Auflöfung aller und 
jeter Bande, als in bie Verbindung des Fürſtenthums ald zu: 
gewandter Drt, Diefe Löfung der Frage möchte großen Wider⸗ 
ftand in der Schweiz, und noch größern im Ausland antreffen, 
und mus gemiffer ald jeder andere Weg zu bedenfliher Verwi⸗ 
ckelung mit der europäifhen Diplematie führen. Oder, bie 
übrigen Stände genehmigen dem vorliegenden Antrag, und ftatt 
eined zmwelundzwanzigften eidgendffifhen Standes zaͤhlt die Eid⸗ 
genoffenfhaft num wieder einen aitlegitimen zugewandten 
Drt, Diefer Vorſchlag dürfte jedenfalls der außführbarfte fein, 
und went er zwar allerdings feine fehr bedenflihen Geiten bat, 
fo wäre binwieder ed auch benfbar, daß gerade diefe Wendung 
ber Sache zwei ſehr heilfame Refultate herbeiiühren würde: das 
eine, daß bei der, dannzumal unausweihlihen Verändernng 
in unfern Bundedverbältnigen, jener blinde Widerfland gegen 
jede rt von biesfälliger Reform einen Dauptvorwand,, den der 
Unastaftbarkeit des ıgı5ner MWertragd, verlieren würde; dad 
andere, daf Die gerechte Beforgnig wegen Berufung irgend 
eined andern Kantons auf das bedenkliche Beifpiel Reuenburgs, 
in allen übrigen 21 Ständen viel allgemeiner und viel lebhafter 
ald biäher dem Wunfh mach einer engern Verbrüderung hervor» 
‚rufen müßte. 

Wir wären darum auch weit entfernt, dem vorliegenden An: 
trag von vora herein fo entſchieden von der Dand zu weiſen, 
wie ſolches von mehrern Schweizerblättern bereits angerathen 
wird. Nur büte.die Eidgenoffenfhaft fih davor wohl, daß ‚in 
einen dießfälligen Vertrag nit eine Giibe einfließe, die in 
der Folge zu Einmifhang ded Auslands im umfere innere Ans 
gelegenheiten aud nur dem allerentfernteten Vorwand liefern 
fönnte. Beobachten wir in diefer Dinfiht die nöthige Vorſicht 


und zeigen die nötbige Entfeloffenbeit, Tann fünnte die nem; 
liche Arife, von ter bente ſich eielleicht beite Ertremparteien 
mit vereiliger Schadenfreude eine gemaltfome Rataftronbe ver« 
foredhen, vielmehr om mwirffanflen dazu beitragen, um tod 
Refultat berbeiguiübren, das zwor fie nicht berbei wuniden, 
wohl aher jeder redliche Eidaeneſſe und mit ibm die aroße Mebrs 
gabl der ſchweizeriſchen Völkerſchaften: eine enarre Derbindung, 
eine fertüchreitende Entwidelirg auf arfeglihem Wege im Innern, 
und eine nicht weniger felbfiftäntige ats friedliche Etellung gegen 
dad Nutland ringsum. 


— Folgendes wird im fhmwäbiften Merkur gemeldet and dem 
Sura, vom ?. April. Wie es ſcheint, fol die Schweiz noch 
nicht fo bald zur Ruhe fommen; denn iſt eben eine frage erle⸗ 
Digt, fo treten gu newer Föfung zehn andere an ihre Etelle. Dr 
von Neuenburg mit Aufimmung des Königd von Preuffen am 
28 ve. M. dem Vororte gemahte Eröffnung, daß es entjaleiien 
fei fih von der Eidgenofienichaft abzutrennen, if eine That⸗ 
fohe , tie zu den wichtigen Ereigniffen der neuern Zeit gebert, 
und die nicht verfeblen kann, Das lebbaftefte Jutereſſe aller 
Schweizer in Anſpruch au nehmen, Diefe Katienalangelegenbeit 
wird auf der fünftigen Tanfapıng enticieden werden, und, wie 
faum zu zweifeln it, auf eine Weiſe, wie Neuenburg ed wünſcht. 
Denn, wenn man fih erinnert, in welchem Einne die gelefenften 
Zeitungeblärter, Die Mehrheit der großen Raäthe, ja manche 
Stinme auf der Togfapung in Bezug auf die Stellung dieſes 
Kontond zu der übrigen Schweiz ſich ausgeſprochen baben, jo 
kann man, darf überhaupt auf Konſcquenzen noch ein Werth 
gelegt werden, an dem angedeuteten Ergebniffe nicht im Min, 
deften zmeifeln, Allein trop der in der Schweiz ziemlich allges 
mein verbreiteten Meinung , ols ob dad zwiſchen ibr und ‚dem 
Fürſtenthum Neuenburg beftehende Verbältniß ein unnatürliche® 
und füe Die Dauer ein unmögliches fei, jo möchten doch, mern 
es fi einmal ernftlid um die Auibeburg dieſes Derbantes bon» 
deit, Fragen fi erbeben, die, namentlich wenn ſich Leidenſchaft 
und Parteigeiſt in ibre Erörterung miſchen ſollten, leicht zu Vers 
midlungen führen Pönnten, an bie man im gegenmarttgeit Au⸗ 
genblicke faum denkt, und welche einen bedeutenden Einfluß auf 
die Zukunft der Eidgeneffenfhaft ausüben dürften. 


— Nah privatbrieflihen Mittbeilungen hätte ih nun daB 
über dem unglüdlichen Kaſpar Danfer gemaltete Geheimniß 
dabin aufgeflärt, daß derfelbe durch feine Geburt, flatt zur 
Celebrität eined unbefannten Findlings, zum greßberzoglich badi« 
fben Fürftentbron wäre berufen gewefen, und daß ein badiſcher 
Dffizier den ſchändlichen Auftrag übernemmen hätte, den Faden 
dieſes Romans mit meuchelmörderiſcher Hand gewaltſam abzu- 
ſchneiden. Wir möchten nun zwar dieſen Berichten um fo we⸗ 
niger unbebingted Zutrauen ſchenken, ald die neueſte Algemeine 
Zeitung derfelben mit feinem Worte erwähnt ; bingegen erfheinen 
fie dadurch wieder einigermaßen headtendwertd, dab — laut 
ebenfalld ganz neuer priwatbriefliher Mittbeilung aus dem Bas 
bifhen — man dort einem fein augelegten Gaunerftreih auf der 
Spur fein will, der eben eine Benugurf der Dauferfhen Ger 
fhichte zu einer Kabale gegen den großberzoglihen Hof bezwecken 
follte. Räthfel gegen Rathſel, — virleiht aud: Lüge gegem 


Lüge ! 

— Aus Bern wird die Ankunft der Gefandtfhaft von en 
gemeldet, und daß zwiſchen derfelben und dem franzöflichen Deren 
Gefandten bereitd eine Unterredung fett gefunden babe, auch 
bofft man, daß die Angelegenheiten wegen den Polen umd ans 
dern Flüchtlingen, welche fih auf neutralem Boden ber Eidger 
neffenfhaft nicht rubig verhalten, auf eine zwecmäßige und ge» 
nügende Weiſe entſchieden werde. Man verfihert, def Frank⸗ 
reich den Polen ohne Ausnahme die nöthigen Reiſepäſſe ertheilen 
werde, daß fle ſich jedoch nicht länger ald 19 Tage auf fran⸗ 
zöflfhem Gebiet aufhalten dürften, und daß fie in den Dili- 
gencen freie Pläge und täglich zwei Fraucs am Reifegeld erhal⸗ 
ten fellen. 


Der 


Rachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 


Nr. 29. 


Den 12, April 1834. 





3m Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





Schweiz. 

— Dad Anzeigeblatt für den Obertheinkreis im Großherzog⸗ 
thum Baden vom 5. April enthält eine Bekanntmachung der 
Kreidregierung, welche den Verkehr nach und aus der Schweiz, 
in Bezug auf Reifende, folgenden VBefhränfungen unterwirft: 

1. In Zufunft fol fein Reifender aus der Schweiz in bie 
Nachbarſtaaten zugelaffen werden, welcher nicht mit einem Paſſe 
der Repräjentanten Defterreihd, Baiernd, Sardiniens, Würs 
tembergd, Badens u, f. w. für die Staaten ihres refp, Souve⸗ 
rind verfehen ft. 

2. Eingebornen Schweizern darf nur dann der Eintritt in dad 
Großbergogttum geftattet werden, wenn fie mit Päſſen der bes 
treffenden Stantonsregierungen verfehen find, 

3. Deutfhen und Stalienern, aus Staaten, deren Regleruns 
gen Feine Gefandtfhaften in der Schweiz haben, werden nur 
dann von den Nepräfentanten des Grenzftaates, in welden die 
jelben zuerft eintreten wollen, Väffe ertheilt werden, wenn dies 
ſelden fi mit legalen Dofumenten ausweifen fünnen, daf ihre 
Untunft und ihr Uufenthalt in der Schweiz von ihren refp. Gou— 
vernementd autorifirt geweſen fei. 

4. Der Polen wird der Uebertritt aus der Schweiz nur dann 
zugegeben werden, wenn fie Meifepäffe der Paif. ruffiſchen Ges 
ſandtſchaft vorzumeifen vermögen, welhen dad Bifa einer der 
obgenannten Gefandtichaft beigefügt fein muß. 

5. Der Uebertritt deutfher und italienifcher Reiſender in die 
Schweiz; wird von den Greimzauffihtöbebörden nur dann geftattet 
werden, wenn dieſelben ſich mit legalen Pälfen der Regierung, 
beren Untertbanen fie find, audjumeifen vermögen. 

Es verſteht fid übrigens von felbit, daß diefe Vorſchriften 
den gewöhnlichen gegenfeitigen Grenzverkehr nicht beeinträdtigen 
joflen, und daß es im dieſer Dinfiht zwar bei der bisherigen 
Uebung zu verbleiben babe, daß aber zur Vermeidung aller Inter: 
ſchleife auch der Grenzverkehr ftreng ins Auge gefaßt werden muß. 

— Die newe Zürder-;Jeitung vom 9. d, meldet: Die Hrn. 
Bürgermeifter Heß und Negierungsrath Degetfchweiler find von 
Bern zurückgekehrt, haben indeß ihren Zweck, binfihtlid der 
Bebandlung der Polenangelegenbeit nur theilweiſe erreicht. Bern 
will zuvörderft im Einverhändniffe mit Waadt und Genf handeln, 
um die Sache zu einem befriedigenden Ausgang zu führen, wo- 
bei Zürih ald Vorort aufs Praftigfte mitwirken wird. Gelingt 
der Schritt nit, den die genannten Stände unternehmen wollen, 
fo ift auch Bern einverftanden, alädann die Sache ald eine eids⸗ 
genöffifche zu behandeln, und ald folde zu Ende zu bringen, 

— Der Berner Volfäfreund meldet: Es diene zu willen, 
daß die von Zurich mach Bern abgeordneten Deputirten, die 
Hen. Vürgermeifter Hep und Staatsrath Hegetſchwyler, nicht 
nur Peine unfrenndlihen und drobenden Aufträge bed Vororts 
on den Stand Bern überbraht baben, fondern im Gegentheil 
haben dieſe beiden hochgeachteten Eidsgenoſſen, wie von ihnen 
ju erwarten fand, die berzlicite Geneigtheit bed Vororts aus: 
gefprochen, mit dem Stand Bern in den freundſchaftlichſten und 
brüderlihften Verhältniffen zu Neben, was Bern cbenfalld jeder 


zeit fehnlic gewünſcht hat. Bezüglich auf die Polen find die beis 


deu Stände im Zweck einverftanden, und werden mit der Zeit 
and ein Mittel finden, worüber fie fi werden einverfteken 
fönnen. Bern will die Unglüdlichen nicht erbarmungslos ins 
Elend ſtoßenz der Vorort und bie übrigen Stände werben es, 
in ihrem chriſtlichen Sinn, auch mit wollen. Bezüglich auf die 
Unabhängigkeit unſers Vaterlandes herrſcht bie innigfte Ueber: 
einftimmung, und wie follte fle es nicht? Welcher Schweizer 
von ähtem Schrot und Korn fünnte fremden Einfluß dulden? 
Mer fih bat erfhreden laſſen, berubige fih! Die Vororte fammt 
und: fonders ftehen im beiten Vernehmen zu Erhaltung und Bes 
fetigung volksthümlicher Rechte und Freiheiten, und zwar zum 
großen DVerdruß und Herger der reaftionären Faktion! 

— Die Kantone Waadt, Neuenburg und Solothurn haben 
Abgeordnete zu der von Bern angeregten Murtnerfonfeveng für 
Niedrigerlegung der drei Seen ernannt, dagegen freiburg bat 
erflärt, durch dringende Umſtaͤnde verbindert zu fein, Daran 
Teil zu nehmen. 

— Der ſchweizeriſche Republifaner enthält folgende Privat: 
korreſpondeng: Der Zürder Rreuz-Storrefpondent in der allgem. 
Zeitung hat wieder einen [hönen Beweis feiner Wahrbeitsliche 
gegeben. Das Wichtigſte, berichtet er, was dem Berner⸗Ober⸗ 
gericht. in dem Kommiffionalberiht vorgeworfen werde, beſtehe 
darin, daß der Dbergerihtöpräfident die Prozeßakten feinem 
Sobne, einem Ariftofraten gezeigt, und ihn ald Juriften pris 
vatim über feine Rechtsanſicht in diefer Sache befragt habe. 

Bon allen im vorlegten Blatte des Republifanerd erwähnten 
andern, in dem Stommiffionalberiht angeführten Fehlern und 
Mängeln des Dbergerichts kein Wort, insbefondere wird weis— 
lich verfchwiegen, daß der Dr, Obergerichtspräſident nicht bloß 
die Akten feinem Sohne zeigte, fondern daß diefer diefeiben mit 
Randgloffen zu Gunſten der Inquifiten zu verfehen beliebte, und 
daf der Dr. Prafivent fie im dieſem Zuftande ohne weitered von 
fih geben ließ. Das ſteht doch auch in dem Kommiſſionalbe⸗ 
richte! Aber nicht wahr, dad hätte dem unbefangenen Mäßi« 
gungähelden nicht in den Aram gedient ? 

Tritt immer leife und befheiden auf, auch wenn bie größte 
Leidenfhaft und der giftigfte Aerger Cbejonderd über eine eigene 
Mißrechnung oder einen dummen Märzenftreich) in Dir müthet, 
Berläumde, befeinde die, welhen Du fo eben ald Freund bie 
Hand drüdteft, aber thue ed böflih, mit geledten Worten und 
fo, daß Du immer eber durch feine Andeutungen, Verſchweigun⸗ 
gen, Nerdrehungen, ald mit groben Worten lügſt. Auch barfit 
Du nie ermangeln, Religion und Gittlidfeit im Munde zu füb- 
ren und bäufig zu fagen, ed komme nicht fomohl auf den Ver— 
ftand, ald auf Derz und Gemütb an. Beſonders aber ſchicke 
nötbig befindende Unfdwärzungen deines Vaterlandes in fremde 
Zeitungen, das bat ven doppelten Vortheil, daß der Same auf 
fruchtbaren Boden fült und daß man die Uumahrheiten weniger 
merkt, befonder6 da jene eime Präftige Ermiederung gar nicht 
aufnehmen dürfen. Go wirft Du den Preis der Mäfigung (die 
Du ald Kofarde trägf) ernten und dereinit vor Deſtreichern und 
Rufen Gnade finden — fobald fie fommen, 
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— Der Eidsgenofje meldet aus dem Kauton Uri: Es ver: 
ſammelt fih wie wir bören nächſtens in Luzern eine Kommiſſion 
wegen der Gotthardſtraße. Wir wünſchen amgelegentlih, daß 
idre Beratpungen praktiſche Vortheile bringen. Möglichtte Wohl; 
feilbeit des Tranfits iſt da das Erfte und Letzte. Go lange 
aber die Zölle und Gefälle Dionopolien und Privilegien find, 
mie fle leider find; fo lange eine Polizei und Juſtizpflege und 
Schiffsordnung it, wie fie it, — fo lange haben wir dem alten 
Schaden und er wird nur immer unbeilbarer; einige nur werden 
BVortbeile haben, Alle aber ed büßen. Dierin muß in Gottes 
Namen radifal, d. b. in der Wurzel gebolien werben, und man 
muß einmal anfangen! Ob ein Dampficiff eriftiren fönnte oder 
nicht, darf man weder geradeju annehmen noch verwerfen; aber 
Sachkundige follten Alles diedfald genau prüfen und unterfuchen 
und dernach ein Gutachten abgeben. Eben fo nöthig wäre aber 
wegen dem Tranflt aud den Kantonen Zürih und St. Gallen 
endlih einmal eime fahrbare Straße vom ZJürderfee durch bie 
Kantone Zürich, Zug und Luzern. Wie lange wird fo etwas 
erwiefen Nuͤtzliches und Nothwendiges noch unterbleiben und wir 
immer zum Ractheil der innern Induſtrie vom Musland übers 
fliigele werden? 

— Die Bündner Zeitg. enthält folgendes über affeftirte politifche 
Befpenflerfeberei. Ald wir vor etwa 14 Tagen Die erften Berichte 
lafen uber vorgebliche Beforgniffe wegen eines von der Schweiz aus 
drobenden Angriffes polnifcher Flüchtlinge auf die Stadt Lindau, 
ſtelte ſich ums Diefe königlich bayerifhe Polenfurdt, wie kurz 
vorher bie großherzoglich badifche, einzig nur won der laͤcherlichen 
Seite bar. Geit wir aber das ums Anfangs Unglaubliche felbit 
burh die Münchener politifhe Zeitung betätigen hören, 
bad nämlid die Pöniglih bayerifche Regierung diefem Gerücht 
wirflih Glauben beigemefien, ja fogar ernftlihe Maßnahmen da« 
raufbin getroffen babe, ſcheint uns die Sache, mit all ihrer Lü- 
cherlichkeit und Erbaͤrmlichkeit, gleichwohl auch eine eruſthaſte 
Seite darzubieten. Dat man in den Hof» und Sriegsräthen 
Seiner bayerifhen Majeftät an ſolch alberned Mähren wirklich 
suh nur einen Augenblif geglaubt, oder will man etwa bloß 
daran zu glauben feinen, hat es vielleicht feibit erfunden, nur 
um mit der Schweiz, was man fo beißt, Dändel zu fuchen ? 
Diefe Alternatiofrage könnte man allerdings ftellen, wenn die 
Unbegründetgeit und der Unſſun nicht gar fo flar zu Tage lägen, 
und jomit nur noch leßtere Erflärungsart offen ließen. Oder ift 
es etwa nicht notoriſch, liegen nicht feit etlihen Wochen im fünfr 
Hg Öffentlihen Blättern Erörterungen zur Genüge vor, aus des 
nen bervorgebt, wieniel Polen ſich noch in der Schweiz befinden, 
mo fie fih aufhalten, wie fie beauffictigt werden? Und au was 
bält fih denn ber König von Bayern eine Gefandtfchaft in der 
Schweiz, wenn fein allerhöhftes Minifterium von ben offenfuns 
digften Verbältniffen ber Schweiz nicht beffer unterrichtet iſt, ala 
von dem, was bei dem Gegenſuͤßlern (mir meinen bier micht die 
politifhen fondern die geographifchen) vorgeht? Wie glauben 
alſo füglih annehmen zu dürfen, es ſei der Lindauiſche Belage⸗ 
rungözuftend nicht fo fait darauf berechnet gemefen, einen Angriff 
von polnifhen Bajonetten auf Lindau abzumehren, als vielmehr 
einen Angriff vom fönigl. baier. Diplomatengefhüg auf die Schweiz 
u unterftügen. Wenn die Höfe aber zu folhen Bormänden ihre 
Doug nehmen můſſen, was mag dann dad unbefangene Publi» 
fum auf die Rehtöbegründung ibred u Befremdend, Mißfallens » 
u.f. w. für Gewicht legen? Schade, daß die Münchener polit, 
Zeitung niht um 14 Tage früher erfchienen iſt! — fie hätte 
eine prächtige Beilage zu der Antwort des Vororts auf die Ros 
tem, wenigftend auf bie bayerifhe, abgeben können. 

— Es iſt mothwendig und belehrend, dem größern Publikum 
in der Schmelz, das wenig ausländifche Blätter Kef’t, aus dies 
fen die heftigen und leidenfhaftlihen Artikel mitzutheilen, melde 
von der Schmelz aus im deutfhe Zeitungen verjandt werden, — 
Die Karlaruͤder Zeitung oom 9. Koril enthält wieder einem bes 
erg —— som 5. d, datirten Artikel, der be grellſten 

von Parteimu t, wodurch jed t 
Ei Salt ur d reigt, ch jedoch ſicher nichts Beſſe⸗ 


Eine merkwürdige Veränderung bat ſich ſeit einiger Zeit im 
unferm Baterlante fund getban. Die Mare Erfenntuiß, daB 
binter den Bergen auch Leute wohnen, bat wie eine beiljame 
Arznei auf das Schirm Dieler gewirkt, und fle fangen an, ernit: 
li) über die Lage der Schweiz nachzudenken. Das erfte Reful, 
tat dieſes Nachdenkens war die Enthüllung der doppeljüngigen 
franzöflfhen Einwirkung und. ihred beillofen Strebens. Mit 
Schrecken gewahrt man den Abgrund, an welhen uns die fran- 
zöflichrgefinnten Ratifalen geführt haben; ſie wollten bie Schweiz 
in einen Freihafen für die franzöſiſche Propaganda verwandeln, 
um von da aud mit Aufruhr und Empörung zu droben. Für 
den trügerifchen Beiftand von Franfreich wollten fie uns in Mi: 
verhältnig mit den deutfchen Nachbarſtaaten bringen, deren wir 
für unfern geiſtigen und materiellen Verkehr viel mebr ald der 
Franzoſen bedürfen. Diefer elende Plan iſt nun gefheitert, und 
die beiliofen Urheber fühlen fib ploglih ifolirt und verlaffen. 


Freilich das Unheil, was bereits gefliftet worden, befteht fort. 


Der Kanton Bern ſeufzt unter der Derrihaft einer Pöbelrotte, 
wie fein Staat der neuern Zeit fie gefehen. In Genf und 
Waadt ift die Thätigfeit der Negierungen fortwährend durch bie 
aufrührerifhen Tendenzen der Patrioten gelähmt. Im Luzern 
bedroht der bübifhe Mutbmwille einiger litterariflrenden Räuber 
die katholiſche Geiſtlichkeit und Die Rechte der Kirche. Der Kom 
ton Thurgau empfindet die Wirkungen einer von Eder und 
Bornbaufer aftivirten Verfaffung. Bafel endlich wird durd ein 
fogenanntes eidsgendffifhes Schiedögeriht, oder vielmehr durch 
den Dbme-n deöfelben fortwährend gebrandfhagt, fo daß ſelbſt 
nad dem Urtheil eines fehr liberalen Blatted das Theilungsge⸗ 
fhäft in eine wahre Beraubung ber Stadt Bafel ausgeartet til, 
Welche Früchte eine ſolche Verlegung alles Gerechtigkeite/ und 
Biligfeitögefübls für die Zufunft bringen muß, iſt leicht zu 
erachten, Die Unzufriedenheit, der Unmurb und die Erbitterung 
fleigert ſich täglich; eine einzige äuffere Veranlaffung, und die 
Flamme der Zwietracht bricht überall empor, und die neuem 
Herridlinge, bie fo fhnöden Mifbrauh von. ihrer Gewalt ma» 
en, ſinken im ihr Nichts zurück. — (Dies alfo find die gehei⸗ 
men Doffnungen, Wünfhe und Erwartungen, daf Zwietracht 


"and Bürgerkrieg und Anardhie autbrehen möge!) 


Deutſchland. 


— Vom Main, 3. April. Die luremburgiſche Angelegen⸗ 
beit zieht mod immer die Aufmerkſamkeit auf ſich. Es befinden 
ſich dermalen Abgeordnete von Deftreih, Preußen und den Ries 
derlanden in Biberih, um dem Derzog von Naſſau zu bewegen, 
feinen Konfend zu den Vorſchlägen des Königs der Niederlande 
in Betreff Luremburgs zu geben, Die frübern Vorſchläge des 
Daager Kabinets befanden wie befanmt darin, baß der mwallomi- 
ſche Theil ded Großberzogthums Buremburg nah dem Traftate 
vom 15. November 1831 mit Belgien, das biefür im Limburgir 
{hen zu gewährende Nequivalent aber mit den Niederlanden vers 
einigt werde. Hiernach würde der deutſche Bund ben walleni- 
fhen Theil des Großherzogthums Luxemburg ohne Entihäbigung 
abzutreten, und der Derzog von Naffau- auf feine eventuellen 
Succeſſiondrechte im diefem Theile des Großherzogthums zw wer 
sichten haben. Wir möchten vermuthen, daß die Vorſchläge, be 
ren Ueberbringer Graf Rede iſt, bievon nicht weſentlich verſchie⸗ 
den find, Da Deftreih und Preußen die Wünfche des Königs 
der Niederlande unterftüßen, fo fann angenommen werben, baf 
man, fobald die Einwilligung des Herzogs von Naſſau vorban- 
den iſt, von Seite des deutfhen Bundes feine weitern Auftände 
voraubſieht. — Die Frage von der Ausweiſung ver politiſchen 
Flüchtlinge ſcheint noch feine großen Fortihritte gemacht zu har 
ben. Die Eidsgenoffenfchaft bezeigt ſich hierln, mie ed ns von 
einer Vereinigung Peiner Republifen kaum anders ermarten Heß, 
fpröde und wenig entgegen fommend. Es fehlt gerade an Der 
Hauptfahe, mömlih am Vollzug ber im Allgemeinen gegebenen 

uſicherungen. Die politifhen Flüchtlinge follen ausgewiefen wer: 
ben, wenn fir deren Weiterkommen geforgt ift, wenn fie ſich 
freiwillig zum Fortgehn bewegen laffen, wenn der Kanten Bern 
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fih dazu verflebt, dieſe Gäfte weiter zu fpediren. Es iſt erin⸗ 
nerlih, daß ganz diefelben Fragen durch Hru. v. Tillier mit der 
Bunbeöserfammlung früher verhandelt worden find, und daß bie 
desfallfigen Verhandlungen ſcheiterten, weil die Schweiz ſich ihrer 
unwilfommenen Gäfte wohl entledigen, nicht aber die Mittel ers 
greifen wollte, die dazu mötbig waren, — In Liefer Beziehung 
erfheint und die Autwort, welche die Eiddgenofienihaft auf 
die an fie gerichteten Noten ber benachbarten Staaten erlaffen 
bat, ziemlid unbefriedigend, weil fie im Grunde nichts als fromme 
Wimfhe, nicht aber beitimmte Zufiberungen und die Einleitung 
zu Erfüllung dieſer Zuſicherungen entbält. Es läßt fih voraußs 
feben, daß die Schweiz ſich durch dieſes ſchwaukende und wenig 
energijhe Benehmen immer tiefer verſtrieden, und daß fie ed viel: 
leicht bereuen werde, nicht auf die zu feiner Zeit dem Hrn. v. 
Tillier gemahten Vorfhläge eingegangen zu fein. 

— Franffurt, 1. April, Die Spannung, welde das bis 
berige Einverftändniß zwifhen dem Kabinetten von London und 
Paris zu gefährden droht, bat nach den leiten Nachrichten aus 
Paris noch zugenommen. Es find micht nur die Dandelöverhält: 
niffe, welche ftörend auf das feitherige gute Dernehmen einwirs 
fen, aud die gg > welche die Angelegenheiten in Spanien 
nebmen, trägt dazu bei. Hieraus kann aber eine in der Ges 
ſchichte der Politik merkwürdige Erſcheinung hervorgehen: eine 
Erneuerung der Kontinentalpolitit, Frankreich feheint ſich näm⸗ 
lich immer mehr zu den drei Großmächten des Kontinents bin- 
zuneigen, während ſich England mehr ifolirt, wie das in ber 
legten Zeit von den beiden fonftitutionellen Großmädten bei der 
orientalifhen Frage eingehaltene Benehmen zeigt, wobei England 
num ganz allein handelt, während Frankreich fi bei den Zufiher 
sungen berubigt. * Don der andern Seite ſieht man, daß die drei 
öftlihen Grofmähte num die beigifhe Frage zu beendigen würts 
ſchen, indem man die Differenz wegen Luxemburg zu löfen ſucht, 
und alle Hoffnung vorhanden üt, daß ſolche bald befriedigend zu 
Ende gebracht werde. Dierim liegt aber mehr ald wie im allen 
andern Verhandlungen eine Bürgihaft des beiten Einverftändniffes 
zwifhen Franfreih und den übrigen Kontinentalmächten, welde 
durch dad feitherige Benehmen der franzöfifhen Regierung gegen 
die revolutionäre Partei die Gewähr für die Erhaltung des mo: 
narchiſchen Prinzips finden. Wird unter diefen Umftänden eine 
Intervention mit Spanien nötbig, fo wird folde Frankreich nur 
im Einverfländniß mit Deftreih, Preuffen und Rußland eintres 
ten laſſen, und die etwaige Proteflation Englands feine Dinder: 
aife veranlaſſen. 

— Karlörube, a. April, Die Poligeibebörden wurden von 
dem Minifterium des Innern angewiefen, ale auf dem Rheine 
gebenden Schiffe auf dad Strengfte zu durchſuchen, weil vers 
* Gegenſtaͤnde den Rheinſtrom hinab verſendet werden 

en. 

— Lindau, 2. April, Dad Resimentsfommando des k. k. 
Öftreihlfchen Infanterieregiments B. WB. Koller, welches in Bre- 
genz ſtationirt iſt, ſchickte am legten DOftermontag 216 Mann 
Unteroffigiere und Gemeine proteftantifcher Religion, geführt von 
drei Unteroffigieren, nad Lindau zum Empfang des heil. Abends 
mahls, da diefer heilige Alt im dem durchaus fathol. Lande Vor⸗ 
arlberg nicht vorgenommen werden fonmte. Diefe Mannfchaft 
wurde nah dem Botteödienfte von dem Stadtmagiftrat in Lindau 
mit einem Frübftüde, fo wie auch von vielen Bürgern gaftfreunds 
lich bewirthet. 

— In der baierifhen Dorfzeitung finden fi folgende politis 
ſche Späße: Ein deutfches Blatt jagt, daß man entdeckt haben 
will, daß Dr. v. Rothschild im Beſitz des Oelkrügelchens der 
MWittwe zu Rain ſei. — Das Del diefer heiligen Reliquie über: 
trifft felbft jenes des berühmten Flaͤſchchens von Rheims, fo, daß 
felbft Se. Helligkeit nicht verfhmäht hat, fih mod einmal dar: 
aus falben zu laffen. Huch der Großfultan dat fi nunmehr eine 
Portion zu einer legitimen Galbung beftellt. Daß Hr. v. Roth: 
fchild dieſes Delfrügelhen beflgt, glauben wir micht, daß er aber 
eine herrliche Schneiderwerfitatt bat, im welcher die Löcher ber 
Finanjhofen fo mander Staaten zugeflidt werden, dad iſt gewißß 


nur Magen Manche, daß beim Retzen das Tuch fo ſtark eingeht. 
— Auch vom Neapolitaniihen Dofe bat der Schweizerifhe Vor⸗ 
ort eine Rote erbalten. Werden die Schweizer die Menge Ro: 
ten einftudiren, die man ihnen von allen Seiten zuſchickt, fo 
werden fie unftreitig die erften Mufiter in der Welt; — wenn 
fle nit den rechten Ton verfeblen. 


S$renffen 

— Ein Schreiben aus Berlin im Hamburger Korrefpondenten 
gibt die wohl noch der Beflätigung bedürfende Nachricht, es fei 
von Wien ein Kurier an die framzöfiihe Regierung mit der Er; 
Märung abgegangen, daß, wenn ber Kanton Bern, ungeachtet 
des vom Schweizeroororts erhaltenen Befehls, die polnifhen und 
andern Revolutionärd nicht fofort vertreibe, der deutſche Bund 
alsbald eine nambafte Armee Bundestruppen in die Schweiz ein: 
rücen laffen, und daß eine fremde Einmiſchung im dieſe Angeles 
genbeit vom Bund ald Kriegderklärung angefehen werben würde. 
Man glaubt, daf der König Fudınig Philipp Alles aufbieten werde, 
damit jene Flüchtlinge aus der Schweiz entfernt werben. 

— Koblenz, 25. Mär), Wenn in den letztoerfloſſenen Mor 
naten die Gewäller zu einer bedeutenden Höhe geftiegen waren, 
wie fie im folder Jahreszeit felten ift, fo iM feitdem gerade Dad 
Gegentbeil eingetreten. Mehr noch ald die Mofel und die Lahn 
ift der Rhein fortwährend gefallen, und tft jegt auf einem fehr 
niedrigen Stande. Die trodenen Nordoftwinde dauerm fort; in 
der Schweiz foll, wie wir vernehmen, nur wenig Schnee liegen, 
fo daß für dem bevorftebenden Sommer die Schiffer fehr Meines 
Waſſer prophezeihen. Schon jept ift diefer Stand für vie Schiff: 
fahrt, namentlich) auf der Stromftrede zwiſchen bier und Main, 
bemmend. Die rbeinifhen Dampffchiffe haben in ihrem geregel: 
ten Dienft noch feinerlei Störung erlitten, wiewobl fie ſich jegt 
nur auf den Paffagiertransport befhränfen müffen, und von bier 
aufwärts beinahe feine Fradtgüter führen fönnen. Bel St, Goar 
wechſeln die Dampfichiffe mit andern Meinern, welde den Dienft 
dann weiter bis Mainz verfehen. Die Mofel und Lahn find noch 


ziemlich hoch. 
Dchterreid. 

— Schreiben eined Reifenden aus dem Riefengebirge, 
28. März, Seit 13 Tagen fomme ih von einer ſchönen Schlit⸗ 
tenbahn im die andere, In Ungarn fand id in den Karpathen 
Schnee in Maffe, und bier iſt deffen feit dem 11. d. M. jo 
viel gefallen, daß es vollfommen audfieht, ald wäre übermorgen 
nit Oftern, fondern Weihnachten, Die Menge des Schnees iſt 
bie und da fo groß, daß Die weniger befuchten Wege für ben 
Augenblit nicht zu pafliren find. Zudem bat der fortmährende 
Sturm ihn bie und da zu einer ungebeuren Höhe zufammen geweht. 
Der Orkan am 9. bat diefen neuen Winter herbeigeführt. Jedoch 
fand ich, je weiter ich gegen Rorden vorrüdte, auch feine Wir: 
ungen weniger verheerend. In Steyermark und Ungarn batte 
er am beftigften getobt. Unglücklicherweiſe bradı während deſſelben 
an einigen Orten Feuer aus, welches dann fürdterlid um ſich 
griff. Im Unsarn brannten einige Ortſchaften faft ganz ab, Die 
Bauart der Ortfhaften Ungarns zeigt bei dem erjien Aublicke 
fhon, wie furdtbar dort Feuerdbrünfte, befonderd bei Stürmen, 
fein müffen, — Die Feldfrüchte fangen durch den Nachwinter an 

u leiden, auch berrfcht unter der Kälte große Trockenheit. — 
In Ungarn herrſcht am einigen Orten die Grippe, in Deutfh: 
land hörte ich wenig davon. 

— Aus dem nördlihen Böhmen, den 25 März. Unfere Ger 

end wird ſchon feit einiger Zeit vom einer Räuberbande in 
Furcht gehalten, derem Anfübrer, ein gewifer Babinsfp, eine 
angemeine Rühnheit und Frechbeit zeigt. Nach gegen ihn ergan« 
genen Stedbriefen foll er ein Invalide des K. K. Militärs fein. 
Diel wahrfheinticher aber ift Die Vermuthung, daß er ein zurüd: 
gebliebener Pole von jemen fei, welche vor einiger Zeit das Land 
durchzogen, Seine Hauptſtreiche führt er gegen die Geiſtlichkeit 
und gegen die Juden, Ganz im ritterlihen Geifte des Räuber: 
thums übt er auch zumellen Großmuth, und man erzählt fo viele 
wahre umd falfhe Aneftoten von ihm, daß ich mehrere Blätter 
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damit füllen könnte. Seine Hauptthaten find biß jet meift naͤcht⸗ 
licher Einbruch gewefen, denn von Beraubungen auf Straßen hat 
nod wenig verlautet, Bei dem DVolte gilt er für einen Derem 
meifter, denn feine Gewandtheit, ſich überall aus der Klemme 
zu beifen, bat er (don mebreremal auf eine unbegreifliche Weife 
gezeigt. Diele Diebftäple kommen jedoch auf feine Rechnung, 
bie von anderem Gefindel verübt werden, und fobald irgend et» 
was der Art gefchieht, fo fürdtet man ſogleich, ed mit Babinsky 
u thun zu haben, Er bat bis jept feine Verbrechen auf den 
eitmeriger und Jungbunzlauer Rreid befhränft, und nur zuwei⸗ 
—— —— Bee — Kreiſe gemacht. Allen Be⸗ 

gen unſerer Polizei iſt ed bis jetzt noch nicht gelungen 
feiner habhaft zu werben, N = j 


grantreid. 

— Der Eorfaire de la Mediterannee meldet: Seit acht 
Tagen bat der Telegraph angezeigt, eine neapolitaniihe Fregatte 
werde bier ge Tonlon) anfommen, mit einem Gefandten an 
Bord, um Ludwig Philipp um die Hand der Prinzefiin Mas 
rie für den Vizefönig von Sizilien anzubalten. Befehle find 
erteilt, um denfelben mit der größten Feierlichkeit zu empfangen. 


Wer zahlt dad Pulver und die Gaftereien? wer zablt die Aubr 


fteuer und Mitgift der Prinzefin Marie? Das Bolf, immer 
dad Voll. — Die Fregatte Urtemifie fol mah Neapel einen 
Gefandten Ludwig Philipps bringen, um beim König beider Si⸗ 
zilien um eine neapolitanifhe Prinzeffin für den Derzog von 
Orleans anzuhalten, Man bereitet an Bord derfelben acht neue 
Zimmer, mit der größten Pracht deforirt. Wer zabft diefe im 
Brivatintereffe der Dynaftie gemachten Ausgaben? Das Volk, 
immer das Volt. — Ndes zufammen beträgt mehr ald eine Million. 

— Die beiden Stellen, welde die HH. Barthe und v. Argout 
bei ihrem Ausgang aus dem Minifterium erbalten haben, find 
die fhönften Netraiten, Die Stelle ald erfter Präfldent des 
Rechnungs gerichtes, deren Inhaber unabſetzbar it, trägt 40,000 
Fr, ein, diejenige ald Verwalter der Bank, obgleich derfelbe ab» 
fegbar ift, 60,000 Franfen. 


a. Belgien. 
— Das ournal de Francfort macht darauf aufmerffam, daß 
die franzöfifhen NRepublifaner ſich jegt häufig nach ah flüch⸗ 
ten, weil fle den Wirkungen bed neuen Geſetzes gegen die Vereine 
entgeben wollen. Ihre Abſicht ſei, zunächſt ihre Plane der Res 
pablif in Belgien durchzuführen, deffen Verfaſſung ihrem Treiben 
freies Spiel läßt, und um dahin zu gelangen, arbeiten fie ſchon 
jegt daran, daß der Wahlcenfus in Stadt und Land gleichgeftellt 
werde, woburd bie Republifaner Die niedere Volksoklaſſe in dem 
Städten zu ihrer Verfügung erhalten, und der Geiſtlichkeit ihr 
Einfluß auf das Landvolf nicht mehr den Ausſchlag gibt. Der 
Eourrier beige ift ganz im Intereſſe der Republif, und bereitet 
für fle eine neue Revolution, mie er bie alte vorbereitet, bage: 
gen erbebt fih das geiftlihe Blatt, der Courrier de la Meufe 
mit aller Macht gegen die Plane der fcanzöflichen Propaganbiften. 
— Brüffel, 5. April. Der Courtier Belge meldet: Die 
Kabinette von Berlin und Wien haben ihre hiefigen Gefandten 
mit der Meberreihung von zwei Noten beauftragt, im denen fie 
erklären, der gefehlihe Rayon Luxemburg fei durch einen Vers 
trag zwifchen König Wilhelm und dem deutfhen Bundestag auf 
3 Stunden feftgefeht; der deutſche Bund fei gegen Belgien weder 
dur den Vertrag vom 21. Mai, nod durch den vom 15. Nov. 
gebunden, dennoch habe Belgien nicht mötbig, Lie ibm durch letz⸗ 
tern Vertrag zugefiherte Hälfte von Luremburg militärifh beſetzen 
zu laffen, weil der Bund, ungeachtet er bie Anfprühe Belgiens 
nicht anerfennt, es in jenem Beſitz nicht ſtören wolle; wenn bie 
Befepung des Theils von Luxemburg, wo gegenwärtig die belgi⸗ 
{hen Truppen ftehn, fortdauerte, würbe bied den nachtheiligſten 
Eindrud auf den Bundestag maden, und wenn fie nur ein Bors 
bote zum Einrüden in den deutſchen Theil des Großherzogthums 
er follte, fei der Bund feſt entſchloſſen, fein Recht mit Gewalt 
f tend zu machen, und nöthigenfalld das ganze deutſche Gebiet 
efegen zu laffen; General Dumonlind Verfahren werde nie wie 


- geladen worden, und fand dabei Steinhütten,, die, 


eb England und Fraukreich verlangen vom Bundestag gemißbil« 
ligt werden, da eb ganz mad deſſen Vorſchriften geweſen fei. 

— Brüffel, 6. April. Geſtern Abend nach Beendigung ded 
Theaters wurden durch Provofationen ber Orangiſten einige Un- 
orbmungen veranlaßt. Eine DVerfammlung von 2 oder 300 Ins 
dioiduen eilte, nachdem fie bei dem Freibeitöbaume die Brabans 
gonne gefungen hatte, In die Rue de VEoeque und zertrümmerte 
die Fenſter eines Hauſes welches der Sammelplap einer oran- 
giftifchen Geſellſchaft ift. Ob fonft noch ärgere Unordnungen ftatt« 
gefunden haben, wiſſen wir nicht; an diefen haben wir aber ſchon 
mehr, ald genug. — (Ein, in Frankfurt befannt gewordenes 
Privatſchreiben aus Brüfel gibt als Urſache jener Unruben bie, 
von dem Grafen v. Urfel veranflalteten Subferiptionsfammlungen 
für den Kauf der Pferde ded Prinzen von Dranien an, mweldes 
den Pöbel fo erbitterte, daß er des Grafen v. Urfel Haus ber 
molirte. Man fürchtet nod weitere Unruhen; das Militär jedoch 
blieb ruhig.) 

Spanien 

— Madrid, 28. März. Die Erpedition nach Portuaal 
wird Immer eifrig betrieben. Der Termin muß jetoh, wegen 
der Berftändigung mit Don Pedro, etwas über den 1. April 
verfchoben werben. Die Einberufung der Kortes iſt noch nicht 
angefündigt. Hr. Martinez fol vorhaben, die Unabhängigkeit 
bes fpanifchen Amerifa anzuerkennen, und Befehl gegeben fein, 
die Flaggen der neuen Staaten zuzulaſſen. 

— Die Gazeta von Madrid vom 1. April enthält dat Dekret 
wegen einer Unlelbe von 200 Millionen Realen (35 Mid. Scmwir.). 
Bemerfendwertb iſt daffelbe auch dadurch, daß ed zum erſtenmal 
das beftimmte Verfprechen der Zufammenberufung der Eorted enthält. 


Dänemark. 

— Ropenbagen, Rad einem in der Gefellfhaft der Wif- 
fenfhaften erfatteten Bericht über die Unterſuchungen des Haut, 
der Pharmazie, I. Vabl, in Grönland, iſt diefer tiefer in das 
Land eingedrungen, ald die Naturforfber vor im. Er mar von 
einigen Grönländern zu einer Rennthierjagd tiefer im Lande ein- 
nach Ausjage 
der Grönländer, von den alten Normännern gebaut waren und 
nun von den Grönländern auf ihren ZJagdreifen benugt werden. - 


England. 

— Der Albion gibt die Abfiht zu erfennen, daß die bekann⸗ 
ten Geſinnungen ded Herrn v. Rigny irgend eine Demonftration 
gegen die ruſſiſche Herrſchaft in den Darbanellen berbeiführen 
fünnten. Jedoch, fügt diefed Journal hinzu, fpäter wird ed noch 
einmal Zeit fein, von dieſer Angelegenheit zu reden, 

Nordamerita. 

— Neuyork, 8. März. Die Repräfentantenfammer hat, auf 
den Antrag des Hru. Polk, folgende Befhlüffe gefaßt: 1) Der 
Freibrief der Banf der vereinigten Staaten fol nit erneuert 
werden. 2) Die öffentlihen Gelder dürfen Liefer Bank nicht 
zurüdgegeben werden, 3) Aud in Zufunft folen die öffentlichen 
Gelder in den Staatenbanken niedergelegt werden ; der Kongref 
wird Bellimmungen treffen, um die Art der Auswahl, die Ei 
herheit ded Niedergelegten und die Art uud Weiſe der Anwen 
dung deöfelben zu regeln, a) Um die Urſache der in verſchiede⸗ 
nen dreffen beflagten Verwickelungen im Handel zu erforichen , 
um zu unterfucen, ob der Freibrief der Banf der vereinigten 
Staaten verlegt worden, und welde Mißbräuche bei Anwendung 
deffelben vorgefommen find; ob fie ihren Einfluß ald Körperſchaft 
oder ihre Gelder angewantt bat, um die Preſſe zu leiten, in 
die Politif oder in die Wahlen fih einzumifden ; ob fie entlich 
durch die Dandhabung ihrer Gelder auf die Dervorbringung ber 
gegenwärtigen Bebrängnife eingewirkt habe; fol ein Ausſchuß 
niedergefeßt werden, um bie Bücher und die Handlungs weiſe 
beſagter Bank zu prüfen. Derſelbe ſoll auch ermädtigt fein, die 
Verdaltniſſe der Hauptbank oder ihrer Verzweigungen zu unter⸗ 
fachen, und von ihren Büdern, ihrem Brieſwechſel, ihren Rech⸗ 
nungen und andern Papieren Einſicht zu nehmen, und bat dab 
Ergebniß feiner Unterſuchung baldmöglihft vorzulegen. 


Der Nadlänfer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Im Berlag bei Heinrich Remigius Gauerländer in Aarau. 





Belgien, 


— Die Kölner: Zeitung meldet folgendes aus Brüffel, 6. April: 
Diefen Diorgen war üh Zeuge der ſchrecklichſten Unordnungen ! 
Sie turften nicht unerwartet fein, weil feit medbrern Tagen 
ſchon die niedrigite Volkoklaſſe dDurd Getriebe aller Art aufgeregt 
worden war, um in der Dauptftadt Belgignd den Drangidmud 
zum züchligen. Aufammenrottungen aller Art hatter darauf geftern 
Abends auf den öffentlichen Plägen flatt, und man erzählte alls 
gemein, es fei auf die Demolirung vor 15 Dänfern abgeſehen, 
als den Wobnungen der Dauptuntergeichner ber Lite für den 
Rudtauf der Pferde des Prinzen von Dranien. Nachts begab 
fih der robe Haufen nad einem bieflgen Gejellichaftslofale, wel- 
med ald Berfammlungsort ter Drangiften bezeichnet ift. Dieſes 
Haus wurde gänzlich verwültet und die Möbel zum fFenfter bins 
audgeworjen. Bon da begab man ſich zur Druderei des Lynx, 
wo ed jedoch den Bemüdungen des Bürgermeifters gelungen fein 
fol, das Gebäude und die Preffen vor gänzliher Ferflörung zu 
bewadren. Diefen Morgen fette der Pöbel feine Nafereien fort. 
Mir meinen Augen fab ih die Schändlichfeit an, mie aus allen 
Fenitern der drei Stockwerke des Palaſtes des Prinzen v. Ligne 
die Poitöaren Gemaͤlde, Pendulen, Spiegel, Betten, Tiſche, 
Stüble, furz Alles, was der Palaft enthielt, auf die Straße 
flog, und bier der Defe des Volkes zum Raube ward, Dieln 
Abichen ſteigerte fih bei dieſem ſchrecklichen Anbiit um jo mehr, 
als mit diejer teufliſchen Arbeit baurtfählih Kinder von 10 bis 
12. Jabren befcäftigt waren, Das Haus des Herzogs von Urfel 
it gleichzeitig und in ähnliher Weiſe ebenfalls beimgefirht wors 
den. Im dem Augenblick, wo ich dieſes ſchreibe, it dad Haut 
des Marquis von Trazegnies an der Reibe, Wie ich böre, geben 
Die näulichen Gräuel auf ben Boulevards vor ih, woman zwei 
Aagenfabritanten, die auch die gefagte Liſte unterzeidner haben, 
ale Bogen zerſchlagen, weggejübrt oder in bie Kanäle geworfen 
daben ſell. A 
7. April. Als Folge der vor zwei Tagen im allen Wirtbb: 
baujern andgetbeilten Kufforderung zer Rache gegen die Drangt. 
fen, welche für den Rücktauf der Pferde des Drinzen von Dras 
nien unterichrieben haben, wurden Samflay in der Nadıt zwei 
bedeutende Da-'er im der Larbener:Voritadt rein ausgeplündert 
und bis auf die Mauern zeritört; gefterit um 7 Udr Morgens 
zogen verjihirdene Banden ven Volt mit einer dreifarbigen Fahne 
ind mehrern Männern von nicht gang gemieinem Unfcben und 
mit eifersen Stangen bewaffnet, in den meiſten Bezirken der 
Stadt derum, dann wurde zuerſt Das Dotel des Duc d'Urſel 
geſtürmt und alled zu den Fenſtern hinaus: auf die Strafe ger 
werfen, wo dad Volk alles zertrümmerte; aegen 10 Ubr wurde 
auf Diefelbe Art das Dotel des Furften de ligne rein von Allem 
geleert; dort heioff fi die Bande mit den jeinſten Weinen auf 
kanmbalifhe Weiſe. Der König Keopold fam zu Pferde, fab 
einen Augenblid au und rirt langſam vorüber. Kurz nachher 
bewegten fih einge Truppenabtheilungen in den Dauptitraßen, 
So wurden dann von 11 bid 4 Udr (im Beiſein der Truppen 
vatrouillen, die fid) jededmal ganz paſſio bei den Däufern aufitel; 


ten, wo die Gränel begannen, und unbewrglic blieben) die Dos 
teld ded Vicomte te Bethune, des Grafen © Dultr-mert, des 


Marquid de Trazegnied (ganz nabe am Könige, Pa'at nd neben 
ber Dauptwache des Palais) geplündert und bid auf die Aufbos 
den gänzlich zerflört, olle Koftbarfeiten, Möbeln, Grmälde ıc., 
furz Alles auf der Straße zertrümmert, — Grld und Gefäße 
von Silber wurden von den Plünderern weggeſchleppt und das 
Ale im Angefiht der Dffigiere vom Generalftabe, der Adjutans 
ten ded Königs, der Marechauſſee, weldhe vor und nah von 
Zeit zu Zeit die Gräuelfcenen amzuſchauen kamen. lm 6 llor 
wurden die Däufer des Lirbograpben, Drn, de Wasme Pletindr, 
des Gaſtwirtos zu dem vier Winden an dem Place ronale, tes 
Hrn. Eovenaes an der Borfladt Schaerbeck und daß prädtige Dos 
tel des Banquierd Meeus am Boulevard auf diejelbe Art ges 
plündert und Alles bis auf die vier Mawern zerſtört, ebenfalls 
im UAngefiht und rubigen Beiſein von Itarfen Abtbeilungen der 
Guides du Roi, der Infanterie, die vom mehrern Generälen 
und Atſutanten ded Königs fommandirt wurden. Bir 12 Uhr 
in der Naht börte man im ber ganzen Stotr nur das Geſchrei 
der betrunkenen Kannibalen, welche bandenweile mir den Lior 
pbäen ihrer Ferflörungen berumgogen, Keine Teuppen vintericn 
diefe ſcheußlichen Ausſchweiſungen, die im der Geſchichte fen 
Beijpiel baben, Die Zerftörungen börten nur dann auf, ald vie 
Kannibalen vor Trunkenheit und Müdigkeit nicht mebr konnten, 
Alddanıı zogen durch alle Straßen Patrouillen von Linieniruppen, 
und brute Morgen erblidt man Kanonen auf allen Plägen, cin 
Regiment vor dem Königdrlag, und an allen Dauptpailagen Üb⸗ 


theilungen von Kavallerie und Infanterie, aber vom Raubervelf 


feinen einzigen mehr! Die Rache iſt volloraht, und erwieſen iſt 
durch die Ipatfache des geitrigen Tages, daß die Regierung biefe 
Grinel tolerirt bat, Diefes ift die ſchwarze Skizze unfered bes 
bauerndmärdigen Zuſtandes. 

Zu dem geitrigen Berichte über die vorgefallenen Verwüſtungs⸗ 
fcenen fügen wir mod ten Berlauf der ſpätern Brgebenbeiten. 
Um 3 Uhr Radymittagd ward der Generalmarſch geſchlagen und 
bie Bürgergarde zu Fuß mund zu Pferde trat unter die Waffen. 
Die Stadt ſchien rublg; doch hörte man in der ferne ein dum—⸗ 
pfed Gemurmel, dad neue Störungen der Ruhe befürchten ließ. 
Die Polizeingenten zeigten fih auf dem bedrohten Punkten und 
wurden von Goldatenabtbeilungen unterſtützt, die Bürgergarde 
verfammelte fid auf den verſchiedenen Plätzen der Stadt und 
ftarfe Patrouillen durchzogen die Straßen, Um 5 Ubr mwurben 
einige Munitionswagen auf den Blacid vor dem There nah Nar 
mur aefahren und 2 Eskadrons Lanciers und ı Batterie rüdten 
von Miechein nah Brüffel, um 9 Uhr kam ebenfalld. dad 19. 
Infanterieregiment aus Mecheln an. Um 6 Uhr ritt der König 
von einigen Offizieren begleitet aus dem Palafte über den Könige 
plag; eine zabllofe Menge umringte ibn bald und zeigte ihm 
überoll die größte Liebe, Uchtung und Dantbarfeit für feine Be 
mühungen, die Ruhe wieder herzuſtellen. Am Abende und troh 
allen Vorſichtsmaßregeln, bildeten fih vou neuem DB Iföpenien 
und verwületen Die Weinfhenfe zu den vier Winden. Wine 
Estadron Lancierd eilte dorthin und vertrieb die Verwaͤſter. Es 
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it 10 Uber. Die Rube Scheint olmalig zurückzukehren. Ja den 
Strafen lagert überoll Militär, fo daß eine Erneuerung. der 
Unruben nicht mehr zu beforgen if. 

— Die Brüffeler Biätter melden über obige Auftritte Folgen⸗ 
des: Die Befanntmachung der Subffriptionsliften für den Rück- 
fauf tu Pferde des Prinzen von Dranien jhien unter der arbeis 
tenden Klaſſe viele Erbitterung erregt zu haben. Schon geflern 
Abends hatten bei diefer Gelegenheit einige Unordnungen flatt. 
(dm Morgen des 5. wurden mehrere Taufende gedruckte Exems 
plare eined Aufrufd mit der Aufſchrift: — Belge!“ 
in den Straßen ausgegeben. Dieſer Aufruf enthielt alle Namen 
derer, die auf der von den Drenaiften verbreiteten Subffriptionds 
lite unterzeichnet waren, Die Einleitung fhleg: Vive Leo- 
pold! Vive la Belgique! Guerre d’extermination aux 
ennemis de Ja patrie! Noms des Infämes. - Dier folgten 
die Namen, und man endigte mit diefen Worten: Tous ces 
infämes sont livres ä la vengeance des vrais amis de la 
patrie! Vive Leopold! guerre aux ennemis (de la patrie! 
Es lieh ſich hieraus deutlich genug fihliefen, wie man die Der 
monitration der Drangiften aufgensinmen ) Rad Beendigung des 
Schaujpield, wo einige Perfonen mit großem Geſchrei die Aufs 
führung der » Etummen von Porticiu verlangt hatten, bildete 
fi eine Rotte von etwa 60 Werfonen auf dem Müngrloge um 
den Freipeitöbaum, und die Hnfunit-einer großen Anzahl Nens 
gieriger vergrößerte bald diefe Norte fehr. Die jungen Leute 
und die Arbeiter, die einen Kreid um den Freibeitäbaum gezogen 
batten, zogen nah Abfingung mehrerer pateiotifcher Lieder, unter 
andern der Brabanconne und des Marſches der Belgier, nad 
der Straße de l'Eoeque, wo fle vor dem Rofal einer Geſellſchaft 
bielten, die, wie man ſagt, erft kützlich geſtiſtet ward; Steine 
wurden bald unter dem Rufe: Nieder mit den Dranailten! nies 
der mit dem Klubb der Landesfeinde! nah den Fenſtern des 
Etdgeſchoſſes geihleudert, und nahden die Scheiben mit großem 
Grpraffel gertrümmert waren, Hetterten einige mit Stöcken und 
Haͤmmern bewaflnete Arbeiter durch Die Feniter des Erdgefhof: 
fed in dad Daus und zerſchlugen die Aronleuhter und Spiegel 
bes nach der Stroße audgebenden Jimmers. Es ſcheint, daß 
ale Auitrengungen der Truppen, bieje Ausichweifungen zu vers 
bindern, ohnmächtig gewefen find, Die nämlichen Szenen hatten 
am Dotel des Herzogs von Urfel flatt, deifen Wagen gertrüms 
mert word und deffen Möbel man zum Theil in die Straße warf, 
Ein Polizeikommiſſaͤr, der biefen Morgen erſchien, um die Grup: 
pen aufzufordern, ſich zu gerfireuen, ward ausgeziſcht und ges 
nötbigt, ſich zurückzuziehen. Uber gegen 10 Udr beute Morgeud 
zwang ein Detaſchement Infanterie Die Anſtiſter dieſer Unords 
ungen zum Rüdmge Um die mimlihe Stunde waren etwa 
10 Hinter und einige Weiber in Mäntelheir vor dem an der 
Ede der rue Ducale und Strafe de la loi gelegenen Dotel 
des Füften von Ligne verfammelt und warfen Steine in bie 
Fenfter. Diefe Rotte vergrößerte fih bald durd eine Menge 
Reugieriger und Menichen aus tem Pöbel, und in wenigen 
Augenblicken war dad Daus genommen und der Zerflörung Preis 
gegeben. Man fab Tiſche, Spiegel, Pendulen, Stühle, Sefre: 
täre umd fegar ganze Betten aud den Fenftern werfen. Alle diefe 
Möbel wurden, als fie in die Straße fielen, durch Menſchen 
aus dem Pöbel im taufend Stüde zertrümmert, Diefe Verwü— 
ftumgsfcene mwährte ſchon einige Zeit, ald eine im Trott anfom- 
mente Eskadren Guiden und 2 Bataillune ded 5. Regiments, die 
im Sturmſchritt marfhirten, die Räumung ded Daujed bewirkten. 

Gegen halb 12 Uhr, im dem Augenblid, wo das ganze Vier: 
tel des Parks mit Neugierigen und Menfhen aus dem Pöbel 
angefüllt war, flieg der König zu Pferde und verließ unter Bes 
dedung von 4 oder 5 Dffigieren des Generalſtabes feinen Palaft ; 
er durdrits die Rue Ducale in ibrer ganzen Ränge; ver und 
binter ıtm ließ eine ungebeure Menge ben Ruf: Es lebe Reos 
gold! Nieder mit den Drangiften! Tod den Dolländern | ers 
tönen. Nachdem der König fih von den zum Schutze des Hotel 
des Fürften ven Eigne getroffenen militäriihen Maßregeln übers 
zeugt tatte, ritt er über den Boulevacd du Regent, wo er vor 


der Bataille Fronte des Regiments Guiden paffirte, und, ſtets 
von einer anermeßlihen Menge umgeben, nad feinem Palaft zus 
rüdfebrte, Der König war blaß und ſchien äufferft ergriffen; er 
verfuchte mebreremale zum Molfe zu ſprechen, allein feine Worte, 
die der Tumult und der um ibm herum ertönende Ruf: Es lebe 
Leopold! erſtickte, konnten niemals getört werden. 

Dreimal erjhien der wüthende Daıfın vor dem Daufe des 
Hrn. Dewasme auf der Plaine Et, Gudule, zweimal gelang es 
der bewaffneten Madt, dasſelbe zu fhügen, und man durfte 
boffen, daß kein Zerſtörnngsverſuch mebr gegen Dasjelve unters 
nommen werden würde, Diefe Erwarlung wurde jedoch getäufht, 
— Zu bemerken ift bei allen diefen betrübenden Aufteitten die 
Auswahl, die dabei vorherrſchte. So griff das Volt mur -bie 
Däufer der Unterzeihner an, und Biejenigen, in Denen ſich Miethä— 
leute, die mit unterzeichnet hatten, befanden, wurden verfchont. 
Dies ereignete fih namentlih bei Drn. Demwasme und bei dem 
Schuſter Allard, auf ber Rue des Frippiers, deren Magazine 
gefhont wurden, während bie erfle, vom Baron von Üverfchin 
bewohnte Etage gänzlid verwüftet wurden. — Hr. Rogier, Mi: 
nifter des Innern, Durdeilte zu Perd die Stadt, um zu dem 
Boif zu reden und diefe räuberifhen Dandlungen zu fhmäben ; 
und beinahe wäre er dad Opfer feines murbigen Eiferd geworden, 
Ale er auf der Plane St. Gudule zu der Volfämenge ſprach, 
erbielt er mit einem Stecke, an dem fih ein Daden befand, mit 
dem man ibn vom Pferde berunterreiffen wollte, einen beftigen 
Schlag über den Kopf uhd über die Schwitern. Einige Perſonen, 
bie in feiner Nähe waren, vertbeidigten und ſchützten ihn ver 


Geſahr. — Es verfammelte ſich indeffen ber Miniſterratb, um 


uber Die Mafregeln zu beratben, melde ergriffen werden müntem, 
um dieſen Unordnungen ein Ende zu machen. Am Abende wur— 
ten foljende Proflomationen in deu Straßen augeheſtet: Der 
Miniterratb, in Betracht der fhmeren Exzeſſe, welche in dieſem 
Hugenblide in Bruͤſſel begangen werden; im Betracht der drin: 
genden Nothwendigkeit, denfelben ſchnelle und wirkſame Unter: 
drüfangdmaßregeln entgegenpirfehen, ermächtigt die Militärbes 
börde, überall, wo Gefahr fid zeigt, und felbt ohne die Mit: 
wirfung der Wunicipalbebörde da zu bandeln, wo deren Thätigr 
feit nicht ausgeübt werten kann. Brüfel, 6. April. (Folgen 
bie Unterfchriiten der Minifter.) — Un die Einwohner von Brüfr 
fel! Da mid die Regierung mit den Vollmachten befleitet bat, 
die jur Mitwirfung für die Wiederherſtellung der Drönung in 
der Dauptitadt nothwendig find, fo fordere ih die Einwohner 
auf, an feiner Zufammentottung Tbeil zu nehmen und Abends 
in ihren Wobnungen zu bleiben. Ale die, welde fih nicht eut⸗ 
fernen, jobald fie von der Civil» oder Militärbebörde dazu aufs 
gefordert worden find, alle die, melde an Erceffen gegen Pers 


ſonen oder dad Eigenihum Antbeil nehmen, werben fofort vers 


bajtet und im falle des Widerſtandes werden die Truppen von 
ihren Waffen Gebrauch machen. Brüffel, 6. April. Der Divis 
fionsgeneral und Chef des Genersiftabes, Baron Hurel. 

Die Truppen find den ganzen Tag und die Nacht dindurch 
auf dem Füßen. Die Patrowillen gingen ununterbrochen auf den 
Straßen bin und ber. Geftern Ubend find dad 10. Kinienregis 
ment nnd zwei Schwadronen Panciers mit der 4, Artillericbattes 
rie in Brüffel angefommen. 

— Unter die Perjonen, welde geftern Abend am meiſten zur 
Wiederberftelung ter Ordnung beigetragen haben, gebört auch 
Ben, Niellon, der vor dem Daufe des Deren Claeſſens-Moris 
fih mit dem Dolche in der Dand unter einen Volfähaufen ſtürzte 
und audrief: Ich bin auch Patriot, auch ich will feine Dolländer 
und Naſſau! Ich bin Niellon, ic; babe mit euch im September 
gefämpft; aber feine Plünderung, feine Berwühtung! Ihr ſollt 
nur über meine Leiche in dies Haus eindringen! 

— Der Monitenr enthält einen Artikel über diefe Verheerun—⸗ 
gen, worin er bedauert, daß in Folge der Zufammenziehung der 
Truppen nah der Bränze bin die militäriihen Gtreitfräfte zu 
Brüſſel unzureichend geweſen feien, um alle bedrodten Punkte zu 
beſetzen. Die große Anzahl Häuſer, wohin ſich das Volf ent⸗ 
weder gleichzeitig oder nach Merfolg begeben, habe die Wirkſam⸗ 


teit der bewaffneten Macht ſehr geſchwächt, beſonders vor ber 
Ankunft der Verſtärkungen. Geit geftern Morgen, berichtet der 
Moniteur ferner, waren Stafetten nah Medien, Löwen und 
den benachbarten Drten geſchickt worden, um Die bdisponibeln 
Truppen nah der Dauptitadt formen zu laffen. — Begen 4 Ubr 
fonnten Maßregeln im Zufammenbange getroffen werden, Stadt⸗ 
viertel wurden von dem Truppen umzingelt; ſtarke Abtheilungen 
fationirten auf dem wichtigfien Punkten; Patrouillen zogen im 
allen Richtungen umber. Diele Berfuche, um in andere Däufer 
einzudringen, wurden vereitelt. Das 5. Linienregiment und die 
Buiden führten mehrere Bewegungen aus, die wirfiamen Erfolg 
batten. Die Wachſamteit der obern Bebörde ließ feinen Augen— 
blick nah. Wenn die Husführung auf allen Punkten ihrer Gorgr 
falt nicht entfprad , fo würde man wenig Gerechtigkeit zeigen, 
molte man teöhalb gegen fie Beſchwerde führen. ; 
— Im Eourrier Belge liedt man: Die während des Nahmits 
tags geplünderten Diufer flnd jene ded Hrn. de Wadme Ple— 
tindd , des Hrn. Weemaels und des Grafen Vinck von Weit 
wezel. Ein Peloton Bürgergarden der 7. Sektion unter dem 
Kemmando des tapfern Kapitänd Bryas hat vergebend verfucht, 
den Plünderern vor dem Daufe ded Hrn. de Masme Pletinde 
Die Spitze ju bieten: dad Haus ward genommen, geplündert und 
elle Bilder, die man im Magazin. fand, wurden zum Fenſter 
binaudgeworfen. Die Plünderung währte ſchon einige Zeit, als 
ein Detafchement Guiden im Galopp berbeieilte und die St. 
Gubulaftraße mit vieler Entidloffenheit und Kraft reinigte, Die 
Verwuͤſtung des Hauſes ded Hru. von Bind von Weitwezel war 
‚ebenfalls fchon weit vorgerüdt, als plöglih eine Schwadron 
Buiden unter dem Kommando des Majord Caffel und geleitet 
durd; ten General Durel anfam, den Boulevard reinigte, und 
mercere Plünderer verbaftete umd der Polizei überlieferte, Ger 
neral Durel redete bierauf im der rue ropale zum Volke und 
erfläzte laut, daß er emtjchloffen fei, den Geſetzen Achtung zu 
verjhaften und die Ordnung zu Beüffel wiederherzuftellen. Diefe 
energifhen Worte fanden bei einer großen Anzahl Perfonen Betr 
fal, Ein Plünderungdeerfuh batte bei Orn. Claeſſens-Moris 
Statt, Aber dieſer ehrenmwerthe Bürger flieg auf einen Stein 
und erklärte den Gruppen, die fih vor feinem Haufe gebildet 
hatten, Daß er fein Orangiſt fei und daß er Bürgfchaften von 
. feiner Anbänglihkeit an die Rationalfahe gegeben habe. Eine 
im Galopp angefommene Schwadron Lanciers zerſtreute Die Nots 
ten. Dieje Lanciers zogen bierauf mad) dem Boulevard und nad)» 
dem fie dem Haufe des Grafen de Marnir Achtung verſchafft 
batten, kehrten fie nah dem Münzplage zurüdf, wo fie meue 
Ehargen machten. Ueber das fefte Benehmen dieſes Korps bericht 
zu Beüffel nur eine Stimme; feine Manöver wurden fämmtlid 
‚mit eben fo viel Kraft als Einfiht geleitet ;' diefed Norps bat 
unftreitige Unjprühe auf die Dankbarkeit der Stadt Brüſſel. 
Als Die Autorität einmal anfing, mit Kraft zu handeln, ſah 
man mit Vergnügen, daß die Unorönungen nicht von langer 
Dauer fein würden. — Der Anblick, dem die Plünderungdicenen 
barboten, war ſcheußlich. Eine Menge Weiber und Sinder 
trieben ſich hinter den Plünderern ber, um ihren Antheil an 
ber Beute zu haben, Die Plünderer zeigten an mehrern Orten 
Liſten, Die ihnen gegeben worden und welde die Bezeichnung der 
“ja plündernden Häuſer entbieiten. Man bat mehrere ganz Bes 
trunckene in der Straße des Bouchers, in den Gräben des Bou: 
levard, des botaniihen Gartens und in den Höfen dei Drn, 
Hoorickt gefunden. Andere zogen mit feidenen Gardinen, woraus 
fie Fahnen und Scärpen gemaht, durch die Strafen, Die 
Daltung der Bevölferung war ſtill und beftürzt. 

— 8. Yorll. Zahlreiche Verhaftungen find worgeftern vorges 
nommen worden, Man zählt im Gefängniffe des Petits-Carmes 
37 Öefangene, im Amigs befindet fi ebenfalls eine große Ans 
zabl. Die meiften waren, als fie verhaftet wurden, in einem 
Zuitande völiger Truntenbeit. Bel den verfhiedenen Angriffen 
der Truppen find, wie ed heit, viele der Ruheſtörer verwundet 
worden, und einige blieben sobt, @lüdliher Weife war feiner 
ber Eigenthümer der gerflörten Däufer während dieſer Auftritte 
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zu Haufe. Alle bedrodten Perfonen fcheinen am Samftage von 
dem ihnen bevorftebenten Loeſe unterrichtet worden zu fein. 
Nur der Derjog von Urfel wollte, als fein Dotel angegriffen 
wurde, zu dem Bolfe reden; doch rieth man ihm, füh zu ent 
fernen und weislich folgte er dieſem Matte. 

Wir find fo glüdlic, mittbeilen zu können, daß geftern ben 
Tag und Abend über feine neue Unordnung vorgefallen, und 
im Augenblicke, we wir dies fchreiben (1 Uhr Morgens) ift alles 
ruhig und ſtill in Bruͤſſel. 

— Da bie Regierung benachrichtigt worden, daß Die Urheber 
der Verwüftungen fih nah Watermel Boisfort und Irelles be⸗ 
geben wollten, mm dort die Häuſer mehrerer Unterzeihner zu 
zerflören, fo find Truppen nadı diefen verfhiedenen Hrten ab» 
gegangen, — Die jet in Brüffel verfammelte Truppenmadhr üft 
impofant. Sie beſteht auffer den Soldaten der Garnifon aus 
3 Bataillonen des 9., aud 3 ded 10. und aus 2 des 12 Linis 
enregiments, aud 4 Schwadronen Lancierd und aus 2 Feld 
batterien. 

— Die „Emanzipations fagt: Das Haus der Gräfin de Ca; 
lafng in der rue ducale war bedroht. Ihr Sohn, der feit 2 
Tagen von Wien eingetroffen und im Dotel de Belle Due ab: 
geftiegen war (in welchem Lande verunreinigen bie politifhen 
Zwiſte nicht die Familien!) eilte zu feiner Mutter, bie er, wie 
man fagt, miht mehr beſucht hatte. Schon waren mehrere Men: 
fhen aus dem Wöbel im Haufe, Er nannte fid und fagte zu 
ihnen: „Ich bin Patriot, ih babe Euern König zu Wien reprä- 
fentirt.u. Die Plünderer zogen fih zurüd. — Der Kampf vor 
dem Hotel de Bethune mar lebhaft; auf dem dortigen Plage 
eb Sablond) liefen 2 Generale, Nopeld und Bandermeer, Ges 
fahr, fie hatten Anfangs blod mit einigen Gendarmen den gans 
zen Plab gereinigt, Als die Ruheſtörer faben, daß die Generale 
nur durch eine Beine Anzahl Soldaten unterflügt waren, ums» 
zingelten fle diefelben und ſchickten fih an, fie von den Pferden 
berabzureilfen. General Nypels ftieg ab umd redete zu den Wür 
thenden, bid eine größere Anzahl Gendarmen eintraf und ihn 
und die Seinigen befreite. — General Gerard ſtürzte im Galopp 
an der Spige eines Piquetd Guiden über die Motte her, welche 
dad Dotel des Marquis de Trazegnied zerſtörte. Bei dieſem 
Angriff ſchrien einige Gruppen: nieder mit den Orsngiften! nies 
der mit den bollindiihen Dffigieren! Der General nahm feinen 
Hut ab, zeigte ihnen feine Kokarde und rief ihnen gu: wid trage 
die beigtichen Farben, und ich werde ihnen Achtung zu verſchaf⸗ 
fer wiſſen.“ 

— Unter den Schrednifen der Plünderung am 6 bat man 
einige fonderbare Züge gefammelt: Eine Gruppe in Bloufen 
trat im ein ſehr ſchoͤnes Dotel um es zu vermülten. Einer fagte 
ihnen, die Frau Brafin von..—Meide fi an — Sagen fie 
ihr, ermiederte einer der Plünderer, daß fie ſich eile, wir mer: 
den in 20 Minuten mwieterfommen, — und mwirflih famen fie 
zurüd. — Während man die enter bed Doteld d’Urfel durch 
Steimwürfe zertrümmerte, blicb eine Dame, bie das mittlere - 
Haus bewohnte, in ihrem Fenſter, das faum eine Elle von je: 
nem entjernt war, mo man die Scheiben zerſchmetterte. Da 
diefe Dame Dad Opfer eimes ungeſchickten Wurfs werden konnte, 
fo rief einer dee Plünderer ihr zu: Madaue, begeben Eie jih 
dech weg; fie ftellen fih der Gefahr aus. — Menfhen traten 
in dad Haus der Matam Adard und fliegen auf den erfteu 
Sted, — Fit dies dad Quartier bed Drn. von Dverdie? fragte 
einer, — Rein, mein Derr, er bewobut den zweiten Stod. — 
Ah! Derzeihung, Madame! — Und fie fliegen in dem zweiten 
Stod, wo bald Alles geplündert war. — Bei der Plünderung 
ded Herrn de Bethune achtete mar Die Gemälde, weil ein Menſch, 
der ſie in Schutz nahm, ſagte: dieſe Dinge ba ſind nigt, wie 
Möbel, man fan feine neue machen. — 

— Dom 9. April. RNichts, ſagt der „Indevendant-, bat bie 
geſtern und vorgeſtern von uns wiederbolten Verſicherungen von 
der volltändigen Wiederherſtellung der Ordnung widerlegt, Nicht 
ein einziger Störungsserfuh it feit Sonntag Abend gemacht 
worden, Die Truppen haben auf unſeren Plägen bivouakirt, 
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die noch von ftarfen Detaſchements beſetzt gebalten werden; wir 
fonnen jedoch verfibern, daß auch diefe Verfichtämaßregein von 
am au unröthig find, Bir haben nur noch den Wunfch, taf 
fle nid;t mehr durch neue Provofationen veranlaßt werden mühten. 

Man ſprach von vielen Auswanderungen. Bir können jedoch 
verfihern, Daß mehrere der Perfonen, deren Mobilien am Sonn⸗ 
tag vernihtet worden und geilern in Brüffel umbergingen, ehne 
irgend bedroht zu werden, und daß feiner von denen, deren Nas 
men auf Den Ellen der orangiftifchen Subffription fleben, im 
biefem Augenblide Die geringfte Beleidigung für feine Perfon 
befürchtet. Wir fügen noch hinzu, daß feine einjige englifche 
Familie die Stadt verlaffen hat, 


Defterreicd. x 


— Bien, 6. April. Es beißt bier allgemein, daß fohald 
innerbalb einer zu fegenden Frift die polnifchen und andern, durch 
den Anfall auf Savoyen fompromittirten Flüchtlinge micht aus 
der Schweiz entfernt fein follten, der deutfche Bund und die 
nördliden italienijhen Staaten die diplomatifhen Verbindungen 
mit der Eidgenoffenihaft abbrechen, und falld diefer Schritt uns 
wirfjam bliebe, fpäter noch andere Koörzitio-Mafregeln ergreiicn 
wollten. Dan fügt hinzu, daß in diefem Einne Eröffnungen 
in Zurid gemacht werden follen, und die bieilgen Konferenzmini: 
ſter ſich eruftlih mit diefer Angelegenbeit befchäftigen. Niemand 
kann mehr on der Erhaltung der Rude und Ordnung der Schweis, 
als den eidgenöfliihen Behörden jelbft und der franzoͤſſſchen Res 
gierung, gelegen fein. 


Deutſchland. 


— Fraukfurt, 10 April. Der dieſige Senat bat ſich mm. 
mebr zum Anſchluß an dem allgemeinen deutſchen Zollverein 
entjchieden, und. befchloffen: es folle die K. Baleriſche Regierung 
durd eine nach Münden abzufendende Deputation um befondere 
Verwendung zu baldiger Erreihung diefer Abfiht gebeten wer⸗ 
den. Man glaubt, der Senat boffe durch die Verwendung 
Baiernd, bei der Preußifchen Regierung, unter annehmlicen 
Bedingungen in den Zollverein aufgenommen zu werben. 

— Der Drganifatiou unferer Polizei-Bebörden fol, wie es 
beit, eine wefentliche Deränderung bevorfteben, über deren Nüs 
beres jedoch die dermaligen Angaben ſehr verfchieden lauten. — 
Auch beißt ed mit großer Glaubwürdigfeit, der Dberbefebl und 
die Verfügung über unjer Pinienmilitär werde <em K. Oefterei: 
chiſchen General Major v. Piret ganz in der Kürze mit übers 
tragen werden; fobin würde diefer eigentliher Militär Comman⸗ 
dant von Frankfurt und der ſeither mit diefer Stelle befleidete 
Oberſt Schiller demfeiben untergeordnet fein. 


Frantreid. 


— Baris, 9 April. Das Woendbületin entbält folgende Ans 
feige: „Heut Mirtwoch follten zu Lyon die Mutuelliden vor Gericht 
erfheinen. Auf telegraphiſchem Weg bat man zu PBarıs Nachricht 
erbalten. Die Mufırtegier batten die Unruben vom 5. ju erneuern 
verjucht, und einige Barrıfaden errichter, die fogleich von den 
Trupren. genommen rourden Wir werden bald nähere Berichte er⸗ 
hatten, Hebrigend find die Maßregeln ergriffen, und jeder ernliche 
Verſuch wurde machpdradlicher niedergelchlagen. — Halb 6 Uhr. 
Eıne Depeche melder, alle Stellungen, meice die Nubellörer zu 
‚bebaupten verfucht, feien von den Truppen eingenommen morden; 
4 —* der größten Kraft bandelten. Das Geſed bat die Oberhand 

ebalten, * 

— Folgendes find_die Nachrichten der Europe centrale: Seit 
Mittwoch bald 5 uhr Abends fehlen aus alle Mitrveriungen aus 
Avon; die Verwaltung der Diligencen glaubt, man babe ihre Wagen 
su Bartikaden gebraucht, da feiner angefommen ik. Meiichde, die 
vor jenem angegebenen Seitpunft abaegangen find, berichten fo wich, 
daß es fcheind, ein ſehr ſtrenges Urtheil gegen die Muruellinen fei 
die erfie Urfache des Tumults geweſen. Die eriten bedeutenden Zu⸗ 
fan-«enatrungen fanden Kart auı dem Cöchınerplap; eine Kom« 
Dagnie Eintentruppen gab Feuer und murde fonleıch von den Arbei- 
tern entwafiner; darauf rüdte eine neue Mbr * und mit ihr 
Kavallerıe vor, es entſtand, eın beftiger Kampf, mobel es viele Todte 
sb. Alles meiteve ım diefer Beitung in ungerwiß , und wohl Ueber» 
teeıbung, wesbald wir es weglaſſen.) Am 11. Abends um A Uhr 
dounerten die Kauonen noch immer von den Borts auf dig Stadt, 


in der das Volk ganz Meifter gu fett fcheint, auf mehreren Bunter 
war Feuer ausgebrochen. In der Borfindt Er. Etarr waren die 
Truppen fo gedrängt, daß man die Beudarmen don Beutg ae 
Hülre berbeigeruien bat; das Thor jedoch mar noch ın der @rmalt 
des Milttärs. Nach Berichten ans dem Savoyiſchen if dagark 
die Borftadt Guılotiere gans ın der Gewalt des Bolls, und vie Nur 
tionalgarde des Aferedepartemerts ſteht su Bunien desfeiben auf, iD 
Noch dem Abgang eines Theils der Garntſon von Grenoble foll au 
dirfe Stade sich ſogleich emport haben. (2) Bedenfalls maren am 
Eonnapend in @enf noch feine Bolten aug Lyon und dem aanırh 
füdlichen Frantreich eingetroffen , und die Obrigkeiten der franzolie 
chen Umgigend harten keine Nachrichten erhalten, während fie gewiß 
nivt in Ungewißbert gelaffen wurden, wenn der Bang der Ereign'ife 

ünftig newelen ware. Am 11. um 9 Uhr Abends war nach direften 

achrichren das Gefecht noch febr lebhaft. Republikanıfche Fahnen 
find aufgerflanzt. . 

— Paris, 10 April, In der gefirigen Deputirtenfammer ber 
Hagte fich die Budgerslommuifion; daß ihr die Regicrung die nor 
tbigen Dofumente uber Algier vorentbüften babe. Anf ver fchiedene, 
zum Theit Hücmiiche Aeuſerungen fah fich der Miniſter Rigny 

enotbigt, eine Erklärung su geben. Anfangs behauptete er, das 

initterium felbft babe noch nıcht Ales gehörig gefammert, um 
es der Aammer vorzulegen ; da ibm aber von Kundigen erwicdert 
rourde, cs fei im Gegentheil Alles für die Kanımer geböri vorbe» 
reitet. erklärte er ich. es feien in dem Akten mehrere Beamte 
ſchwer befhuldigt, und man wolle ihmen Brit geben, fich zu recht» 
fertigen. Am Ganzen ging aus der Diskuſton hervor, dak der 
Beſißz von Algier, von einem grosen Theil der Sammer als lätig 
betrachtet wird. — Der Ariegsminifter rbeigert ſich noch immer , 
troß der perfönlichen Aufforderung des Präfidenten der Deputir- 
tenfammer, die verlangten Dokumente zu geben. Die Kammer da» 
ee en * fein Budget nicht eber votiren wollen, als bis fie die ⸗ 
elben bat. 

— &ebr Anaftlich befchäftigte man fich überall mit Lyon. Eine 
telegrapbifche Deveiche , die eim Minifter einigen Deputirten mit⸗ 
tbeilte, meldete, man fchlage ſich noch immer, aber nur um einige 
Häufer, in denen Ach die Arbeiter verfchanst hätten, das Gremebr« 
feuer nehme ab. Dies berubiate in etwas. Man bemerkte, nudeln 
Heiner Theil der arbeitenden Bevolkerung müſſe ſich empört baben, 
weil fonit die Barnifon, die Anfangs nur aus 8000, fpäter aus 
15,000 Mann beiamd, unfehlbar hätte unterliegen müſſen 

— Das Abendbülletin meldet; Gerlern hatten Einige der Auftüb- 
ver dverfucht, durch Serlörung des Borens von Lyon die telegra« 
pbifchen Mittbeilungen zu Hören; die Verbindung if ba'd wieder 
bergeele worden, und fo fonnte die geſtern von ung mitartheilte 

achriche nach Baris kommen. — Heute if das Weiter nnr einen 

ugendlick aünfig. Eine einsige Depeicke if angelangt, ie mel⸗ 
det, der General, an der Spide feiner Truppen, ſei Meier von 
von und allen Stellungen. Die Rırluraenten batten fib in die 
heinen Straren im der Mitte der Stadt swrücfgejoaen (Mar ber 
merke iedoch Die etwas zmerdeutinen Ausörüde. Es fHebt 4... 
nicht, ob dieſe Depeche direft von Lyou aus angelommen fei.) 

— Paris, dt. Boril. Der Eonflirutionel fagt; Wenn wir ſchon 
oft behauptet baben, es werde Friede bleiben, weil derfelde ein 
Bedürfn B der arofen Mächte in, fo folgt daraus nicht, daß man, 
um dem Krieg Ja vermeiden, micht nur in dem, was gerecht in, 
fondern Selb ım dem, mas die Ehre und dıe Antereffen des Lan» 
des betrifft, nachgeben müſſe. Es ſcheint guverläf:g, daß während 
1000 Yerriguen Die ſchweizeriſche Neutralität umipinnen, Bene» 
Hungen von Trupven ıbr Gebiet von den ätterreichiichen Beubune 
gen und von Gavopm aus bedrohen. Wozu diefe Nülunaen ? 
Mus fünnen Dettereich und die b. Hilianz mit einem unabhängigen 
Land wollen, deifen neutrale Selbttändigkeit vom Wienertongreß 
anerfannt 11? Der Grund. den Dettereich geltend macht, und 
morm es brfonders das Organ Rupkands if, -beitebt darın, daß 
bas alte gofifreie Hrlvetien auf feınem Gebiet die von der Tirannek 
des Ezars vertriebenen Polen aufntinmt; man überbäuft die Kan» 
tone mir immer drobendern Moten, fchreibt ihnen demüthlaende 
Bedingunger vor, umilebt Ne mit einem Truppentordon, damit 
fie das eriie Geich der Voller vergeſſen / daß einem politifcher Notb- 
wendigkent wegen aus feinem Lande Berbannten mit die Erde une 
ter feinen S tritten entioaen werden dürfe. Wir hoffen, Aranf» 
reich werde Ah aus allen Krärten den Korderungen der großen Ras 
binette widerſehen; die fchmeizerifche Neutralität deckt eine unferer 
Gränyen; lc darf Meder direft noch indirekt werlcht werden, obne 
unfere eigene Unabhängigkeit anguareifen; der Wunſch nach Frieden 
darf nicht gu demutbigenden, ja geräbrlichen Zugenandniſſen verleiten. 


Schweinzj. 


ril. Die patriotiſche Gefellichaft des Inter 
walli⸗ hatte im Einn, ch beur zu Martınach zu verfammeln, 
in der Zadl, von 300 noulbemaffneten und geyen jeden Angriff, 
wie der vorjährige, jyn Widerſtand entfchlofenen Männern. Hof 
fentlich werden fie nicht zw dieſem Aeuſſerſten greifen müſſen. 


— Genf, 41 April, 


der 


Nadlaufer 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen Shmeizerboten. 
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Frankreich. 

— Paris, 10. April. Wenn das Beiſpiel von Lyon ſich 
verbreitete, was würde aus der Juliusdynaſtie und ihrem Sy— 
ſteme werden? Es iſt gu fürdten, daß jener Widerſtand der 
Mereine fich fehr verbreite, wenn das Affoclationdgefeg angewen: 
det werden fol. Was jetzt in Lyon geſchieht, wird ſich jaft ums 
vermeidlich überall wiederholen, wo wirklich politifhe Geſellſchaf⸗ 
tem beſtehen. Welche Unruhen können daraus entfleben, felbft 
wenn die bewaffnete Macht überall fiegreich bleibt! Deswegen 
wollten befonnene und gemäßigte Männer, daß dieſe politifche 
Maßregel, wenn man fie eimmal nehmen zu müffen glaubte, von 
andern begleitet wärde, die num unvermeidlich geworden find. 
Ich meine bier zunaͤchſt ein Prefgefeß, das dem Gfandal eine 
Scranfe zoͤge, und der Megierung eine gemwiffe Kraft gäbe gegen 
jene Frechbeit, jened Meberftrömen ſchlechter Beflnnungen und 
fhlehter Worte, So lange ed öffentlide Blätter gibt, die jeden 
Schritt der Regierung zum Schlimmen kehren, fo lange ed eine 
Jury gibt, die fie fortwährend freifpricht, wird jede Repreſſiv⸗ 
maßregel erliegen unter jenem Aufruhr der Rede, jenem täglichen 
Diurren und Gefhrei, dad die ſchlechten Abfihten und Entwürfe 
argen bie Regierung mährt. Geht man in eine beflimmte Vahn 
ein, fo muß man fonfeguent fein. 

— Depefhe von Lyon, 12. April, 11 Upr Abende, audges 
fertigt von Villefranche, am 13. April, Dee Unterpräfelt von 
Bilefranche an den Minifter des Innern: Lyon ift befreit; die 
von dem Infurgenten eingenommenen Vorftädte find in unfere 
Gewalt gefallen ; die Verbindungen find überall bergeftellt. Die 
Poften haben diefen Abend ihren Dienf wieder begonnen, Die 
Anarhiften find in der größten Unordnung. 

— Paris, 149. April, Dem ganzen geftrigen Tag ſchien Par 
ris volftändiger Ruhe zu genieſſen; alles ging feinen gewöhnlichen 
Gang. Gegen Abend nah 5 Uhr bildeten ſich zablreihe Ders 
Yammlungen in den Kreuzſtrahen der Quartiere St, Denys und 
St. Martin, und mar fing an, Barrikaden gu machen. Sogleich 
wurde Appel gefchlagen; und Linie und Nationalgarde famen 
* zuſammen. Alle Hauptplätze wurden mit Truppen beſetzt. 
Zugleich nahm man mehrere Derbafiungen vor, und die Drucke 
rei der Tribune, des revolutionären auptbfättes, wurde ger 
bloßen. Um 11 Uhr war der Yufrubr gang von den Streit: 
maffen, die Paris durchſtreiften, umringt; in den Straßen, wo 
man die Laternen zerfhlagen hätte, erleuchteten die Bürger ihre 
Fenfter. Bei allen Unternehmungen zeigten Linie und National 
garde die volftändigfte Eintradht. Bei der Einnabme der Barris 
kaden im der Strafe Beaubourg um 8 Uhr, wurde der Oberft 
der Nationalgarde, Chapuy verwundet; mar machte dabei eine 
Menge Gefangener, bei denen man Dolche, Piſtolen und viele 
Muniton fand, Während der Nacht zeritörte die Brigade Bus 
zeaud viele Barrifaden. Um 4 Uber Morgens wurde im ber 
Banlieue von Parid Appel geſchlagen, umd von allen Gegenden 
*römte die Nationalgarde bei. Alle Straßen, die zum Quartier 
St. Merp, dem Zufluctsort der Aufrübrer, führten, wurden 
befegt; von 6 Ubr am wurden bier, während es font überall 
zamz rubig war, Flintenſchüſſe gewechſelt; einzeine Däufer, aus 


denen Schüffe gethan wurden, erbrah man, und machte dabei 
mebrere Gefangene, Da der Aufruhr fo wenig Anklang in Paris 
gefunden batte, fo war man um 9 Uhr, obgleich noch fein ent: 
fheidender Angriff Statt gefunden hatte, übergengt, daß er bald 
unterdrüdt fein werde. Bis dahin fprah man mur von einigen 
Todten, die er) gefoftet hatte. — Der Eonftitutionel ſpricht wies 
der fehr angelegentlid von der Nothwendigkeit, [pie Schweiz ge 
gen bie vielfahen Nedereien der öfligen Mächte zu fhügen ; 
dabei erwähnt er das Gerüht, daß der König von Preuffen fein 
Fürſtenthum Neuchatel von der Schweiz trennen wolle, in der 
Art, daß er glaubt, Fraukreich dürfe ed micht zugeben, daß ſich 
bier Preuffen an einem fo verwundbaren Punkt der franzoͤſiſchen 
Gränge feſtſtelle. Er fpriht von der Aufſtellung des badiſchen, 
mwürtembergifchen und öſtreichiſchen Kontingents, um jeden Ber: 
kehr der deutſchen Lande mit ber Schweiz zu hindern, auf eine 
Art, daß ſich faſt vermutben läßt, es feien in diefer Hinſicht 
Eröffnungen zu Parid gemacht worden; obwohl er im Lebrigen 
über die Innern Vorgänge der Schweiz ziemlich irrig berichtet if. 

— Paris, 19. April, Als um 6 Uhr Morgens der ron: 
prin; und der Herzog von Nemourd mit den Truppen zum Ans 
griff auf die Empörer ſich begaben, wurde beim Zug durch die Straße 
St, Martin mehrmal auß dem dritten Stockwerk eines von den; 
felben befepten Daufes auf fie geihoßen; eine Kugel fuhr zwi⸗ 
{hen dem Herzog von Orleans und feinem Adjutanten durch in 
den Tſchako eines Soldaten neben ihnen, während zugleih ein 
Dlafterftein aus dem gleihen Daus meben dem Prinzen nieder: 
fiel. Darauf drangen die denfelben begleitenden Pelotons in da& 
Haus ein, und mehrere Aufruͤhrer, Die. man affnet jand, 
wurden erſchoſſen. 

Nachdem mar, um die Truppen in ben engen Gaſſen nicht 
eimem nächtlichen Geſecht auszuſetzen, den Kampf eingeftelt hatte, 
ſuchten ſich viele der Aufrübrer, an einem glüdlichen Erfolg ver: 
zweifelnd, zu flüchten, man verhaſtete mebrere, die ihre Waffen 
verbärgen und fih vom Kampfplatz weggeſchlichen. Um ı Uhr 
Morgens kamen die 4 Regionen der Banliewe an, und um 5 
Upr begann der Angriff, Rad einander wurden alle Barrifaden 
genommen; bie Aufrübrer vertheidigten diefelben größtentheils 
it, fondern in Dänfern mit doppeltem Audgang verrammelt, 
ſchoſſen fle, felbft gededt, aus Fenfteröffnungen, und töbteten 
viele ihrer Gegner. Die Truppen gerietben dadurch in ſolche 
Wuthb, daß fie Die Thüren einſchlugen, und Alles, mas ſich nicht 
batte flüchten fünnen, miedermadhten. In 2 Stunden war aller 
ernftliche Widerftand vorbei; man hatte mur noch in den Däufern 
nadjufpüren, von denen and, obme Hoffnung auf Sieg, Ber; 
borgene zuweilen einige Soldaten erihofen. Um o Uhr trafen 
die a Generale, die den Angriff fnmmandirt hatten, aufammen, 
nachber gab es auf dem Kampfplag nur nod eine Menge Neu— 
gieriger, die ſich Glück zum Sieg der Regierung wünfdhten. Um 
11 Uhr bielt der König Deerfhau im Dof der Tullerlen umb 
auf dem Earouffelplag, über die 4 Pegionen der Bannmeile, die 
Kavallerielegion der Ratiomalgarde, und alle dienſtthuenden 
Schwadronen, die fih auf dem Plap vereint befanden, Lieberafl 
wurde er von großem Jubel auf feinem Wege begleitet, 
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Der Hauptmann Kerfoft und Lacombe, beide fhom früher in 
politische Prozeſſe vermicelt, find verhaftet worden, während fie 
bie Hufrübrer anführten. Von dem geflerm und beut werbafteten 
Perfonen fürzten fi zwei, im gleihen Augenblick, wo fie über 
den Vont-Neuf geführt wurden, in die Seine hinunter, Auf 
der Barrifaden fand man Fahnen mit Krepp bebangen, wo bie 
drei Farben anders geordnet waren. Sie hatten zur Aufſchriſt: 
Geſellſchaft der Menſchen- und Bürgerrechte, 6tes Arrondiffement, 
ated Quartier, Das Loſungswort war: Republikaniſche Revo: 
fution, Uater den Vermundeten nennt man vorzüglich den Sohn 
des Deputirten Baillot, der, ald Schwadronähef beim General: 
ſtab der Nationalgarde, von in einer Alee verſteckten Männern 
getroffen wurde, ald er der 12ten Region einen Befehl ded Ge 
neralftab® überbrachte; den DOberfllientenant Ddiot, der im Anz 
fang der Nacht, noch vor Beginn des Gefechtes, drei Wunden, 
wovon zwei in den Arm, erhielt; im Dotel:Dieu find 24 Vers 
mwundete aufgenommen. — Ein Bataillenähef der Rinie, der, 
nahdem er 18 Stunden in Waffen geftanden, nad) beraeftellter 
Ruhe fih in feine Wobnung begeben wollte, wurde gerade vor 
derfeiben meuchlerifh von einem Piltolenfhuß niedergeftredt. — 
Der Deoutirte Breſſon wollte eben einen feiner Söhne in das 
Kollegium zurüdbringen; fie wurden angehalten, der Magen zu 
einer Barrifade benugt, und fo befanden fie fi in großer Ges 
fahr , mitten im Gewehrfeuer. 

Die Kammer hatte ſich beute frub verfammelt; die Mitglies 
der der Dppofition waren in fehr geringer Zahl erfhienen. Nach 
einem Vortrag ded Den, Guizot über die Ereigniffe des geitrigen 
und heutigen Tages fhlug der Präſident, auf Verlangen vieler 
Mitglieder vor, fih indgefammt zum Könige zu begeben, um 
ihre Anbänglichfeit zu bezeugen. Dies gefchab fogleih, alle ver⸗ 
fammelten 288 Mitglieder, mworunter auch mehrere der Oppofl: 
tion (andere, wie Dr, Lafltte und Andere famen erft im Saal 
der Deputirten an, al die Kammer ſchon ſich mwegbegeben batte) 
‚„‚urden vom König und feiner Familie im Thronfaal enipfangen, 
und der Prafident hielt eine Rede, welhe der König mit Danf 
an die Deputirtenfammer für ihre Geſinnungen beantwortete, 
Aehnliches that aud) die Kammer der Pairs, 

— Paris, 15. Horil. Geftern Abend waren alle Straßen, 
{m denen gefämpft worden war, illuminirt. Heute ift Paris fo 
zubig, ald ob gar nichts vorgefallen wäre, 

— Gtraßburg, 15. April. Heute ift folgende telegraphi: 
fhe Depefhe angefommen: — Paris, 15. Upril, 1 Uhr: 

Paris genießt der größten Rude. Die Ordnung in Lyon ift 
durchgängig bergeftellt. St. Etienne, Chalond fur Saone und 
Dijon find in größter Ruhe, — Der Prüfeft ded Doubs hat 
dem biefigen offiziell gemeldet, daß am 12. Mittags 3 Uhr die 
letzten Barrifaden zu yon von den Truppen genommen, und 
alle bewaffnete Mannſchaft, welche man bei Durchſuchung der 
Häufer fand, erfchofen wurde, 
— Genf, 15. Hpril, Die Zeitungen aus Borbeaur und 
Glermont von früberem Datum find angefommen, aber nidyt über 
Coon, fondern theild über Bourg, tbeild über Belley. Bon 
Lyon ſelbſt bat man nur fehr wenige Briefe, mod dazu verfpäs 
tete. Die Truppen follen fehr viel Leute verloren haben; in den 
Kompagnien, die am wenigſten litten, zäblt man bi 15 Mann 
auffer Gefeht. Die Infurgenten hatten Kanonen weggenommen 


und von denfelben Gebrauch gemacht. Nach Behauptung der Eu-⸗ 


rove centrale fhoß die Artillerie der Truppen gegen alle Häufer, 


aus denen FFlintenfhüfe famen, und wenn die Truppen eindrans 


gen, bebandelte man die Einwohner, ald ob fie alle Theil am 
Gefecht genommen hätten. Frauen und Kinder follen aus dem 
Fenfter geworfen worden fein (?), Nur in der Vorftadt Guillos 
tiere zählte man am 12. April 26 ganz miedergebrannte Däufer. 
Die Diligence von Lyon if viefen Abend um 10 Uhr angelangt. 
Dan hatte ihr micht im die Stadt zu fommen erlaubt, fondern 
am Thor Et. Clair wurden ihr die Briefe abgenommen, die erit 
morgen vertbeilt werden. Unter den Neifenden befand fi ein 
junger Mann, den man zu Bellegarde verhaftete, Es ift fehr 
ſchwer aus Lyon zu kommen; man darf nur mit Erlaubnißſcheinen 


berumgeben. — Aus dem Ausbleiben der Zeitungen von Cbhalons 
fchließt die Europe centrale, auch dieſe Etodt und eim Theil von 
Burgund babe fih zu Gunſten Lyons empört. Daß in legterer 
Stadt die Feindfeligkeiten am Eonntag und Mentag mit neuer 
Hitze begonnen bätten, deute auf den Empörern zugekommene 
Verftärtungen (9). 


Belgien. 


— Brüffel, 9 April. Die Ordnung ift gänzlich wieder ber; 
geftelt. Seit Sonntag Abend 6 Ubr iſt nichts mehr vorgefals 
len. Die Gefandten von Deftreih, Preußen und England ba; 
ben ſich über die Vorgänge am 6 d. ſehr unzufrieden bejeist. 
Lebbaft haben fie ihren Unmillen an Tag gelegt, und ibr Er: 
ftaunen über die von der Mesieriung bei diefer Gelegenheit as- 
zeigte Schmähe audgedrüft. Der englifhe Geſandte bat ven 
feinem Fenſter ans die ganze Plünderung des Palaftes des Für— 
ften von Ligne, der feiner Wohnung gegenüber liegt, mit ans 
geieben. Desdgleidhen ſah er dann die Verwüſtung bed Palaſtes 
des Marquis v. Trazegnies. Jetzt verfügte er fih zu dem Könige 
Leopold, um ihm die dringenditen Vorftellungen zu machen. Lebs 
bafte Worte wurden, beißt ed, von beiden Seiten gemedfelt. 
Sir Ndair, der englifche Gefandte, war um fo aufgebrachter, 
ald er die Adeligen, deren Eigentyum man geplündert bat, fehr 
genau fannte, und fie oft beſuchte. Man bat diefe Gelegenheit 
ergriffen, um ihm deswegen Vorwürfe zu mahen, worauf er 
geantwortet haben fell: „Menn ich Perfonen meined Ranges 
nur bei der oranifhen Meinung finde, fol ih mid aller gefeh- 
fhaftlihen Beziehungen zu ihnen enthalten? « — Das Miniites 
rium wird wegen feiner Sorglofigfeit bei den legten Ereigniſſen 
ſtark angegriffen werden. Man fpricht fogar von feinem Sturze. 
Ich glaube nicht daran, Die fatbolifche Partei, melde tie Mas 
jorität bildet, und die allein dad Miniſterium flürzen kann, will 
die Gewalt noch nicht, fo lange die auswärtige Frage'nicht ge— 
löst it, und die Leitung der Gefhäfte mit Verantwortlichfeit 
und Verlegenbeit für fie begleitet fein würde, So wird fie denn 
durch ihre Abftimmung die Minifter freifprehen, und fie aleicdy» 
mehl in ihren Reden tadeln. Dad beißt die Logik nad) feiner 
Bequemlichkeit einrichten. Es wird alfo viel Lärmen abfeten, 
man wird die Oppofition aus allen ihren Batterien feuern laſſen, 
aber, wie gewöhnlich, wird nichts erfolgen. Der durch die Plün— 
derungen angerihtete Schaden wird von dem Biatte, welches 
das Organ der Drangiitenpartei it, auf fünf Millionen Fronten 
angefhlagen. Man bat in einigen Hotels fonbare Gemalte 
erſtört. 

— Brüffel, 10. April. Geſtern wurde im Theater zonal 
die Oper Fauft aufgeführt, es fiel nicht die geringfte Unortnung 
vor, Nicht nur der Fürst v. Ligne, fondern aucd die Familie 
von Trazegnicd, die Gräfin Lalaing, die Derren Bethune, Vater 
und Sohn, baben Brüffel verlaffen. Dr. 9. G. Schovaers, 
Eigenthimer des verwülteten Daufes in der Rue de l’Evraue 
Nr. 18., in welchem die ald orangiftifch verſchriene Societe du 
Eercle ſich vereinigte, erflärt im Journal de la Belgique, Bag 
er nie Anhänger des Daufed-Dranien, noch weniger Unterzeichz 
ner der prinzlich "oranifchen Pferde war, und daß er erſt nach 
abgefchleffenem Mietbvertrag erfuhr, daß man die genannte Ge: 
feufhaft für orangiftifh halte, Das Haus wurde zweimal an: 
gegriffen und verwüftet, und Hr. Schovaers behauptet, daß Die 
Angreifer nicht bloß zerſtörten, fondern eben fo viel ftablen und 
plünderten. Er verlor Silbergefhirre, eine Summe Geld, Edel: 
fteine und Stoffe von Werth. Seine Tojäbrige Frau mußte vor 
den Mißbandlungen der Banbditen über das Dad) in ein Nahbar- 
baus flüchten. Seine zwei Söhne, melde muthigen Miderftand 
leifteten, wurden entlid zu Boden gefhlagen und [hredlih miß⸗ 
bandelt. Truppen, die vor dem Daufe aufgeftellt waren, blie— 
ben ruhige Zujhauer diefer Derwültungen. Dr. Vinf van Wet: 
wejel, ein Kunftfreund und Gemäldefammler, deſſen Muſeum 
geplündert wurde, fordert von ber Stadt 1,100,000 Franks 
Entihädigung,. — Man fchlägt den durdy die Plünderung veran⸗ 
laßten Verluft auf 4 Mil, Frks. am, 
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— Brüffel, 13. April. Im einer, geftern Abend anf dem 
Straßen angebefteten Proflamation an die Bürgergarbe geigt der 
Bürgermeifter Rouppe an, daß er, ba abermals drobende Schrifs 
ten verbreitet und amgebeftet worden wären und bumpfe Gerüchte 
neue Unorönungen befürdten laffen könnten, von dem, Durch 
das Geſetz ibm übertragenen Vorrehte Gebrauch gemaht und 
den Dberbefeblöbaber der Bürgergarde von Brüffel aufgefordert 
babe, die vier Legionen diefer Garde disponibel zu halten, Eine 
Proffamation bed Miniſters des Innern, Hru. Rogter, ebenfalls 
on bie Bürgergarde vom Brüffel gerichtet, ermahnt diefe, tie 
Erwartungen des Vaterlaudes zu rechtfertigen und fid zu erins 
nern, daß ihr das Gefep die Sorge für tie üffentlihe Ruhe 
und für das Eigenthum anvertraue, — Die Behörde ift geftern 
davon in Kenntniß gefeßt werden, daß am Freitag auf dem 
Barrifadenplaße Patronen an Leute aus den niedern Volfskiaifen 
ertbeilt worden waren, daß neue Auftritte von Unorönung, Plüns 
Derung und Verwüſtung, wenn nicht am Samſtag Abend, doch 
En der Naht vom Samſtag auf den Sonntag ftattfinten follten, 
und daß die Urheber diefer Verwüſtungen vor Allem beabſichtig⸗ 
ten, dad Gefaͤngniß des Petitd Carmes anzugreifen, um ihre 
Mitfchuldigen zu befreien. Maßregeln find getroffen, um diefe 
neuen Auftritte zu verhindern, 


Syaniem 

— Madrid, 1. Hpril. Earnicier ift mit 800 Mann in 
Lie Stadt Saudon, 14 Meilen von der Dauptitadt, eingerüdt. 
Ein Tbeil der Madrider Garnifon war abgegangen, um ihn ans 
dieſer Pofltion zu vertreiben, kehrte aber geitern, obne einen 
Schuß getban zu baben, zurüc, weil ihm dad Provinzialregiment 
von Granada fhon zuvorgefommen war. — Vor brei Tagen 
wäre die Königin, ald ſie einen Ausflug vom Aranjuez machte, 
beinahe im die Dände Loos, des furdtbaren Däuptlings der 
la Mandha, gefallen. In Folge diefes Vorfalls wird der Dof 
in Kurzem nach Madrid zurückkehren. 

— Madrid, a, April, Die Unternehmung gegen Portugal 
iheint aufgefhoben; fle wird fih auf einen Verſuch gegen Vislu, 
den gegenwärtigen Zufluhtsort ded Don Sarlos, beſchränten, 
obgleid die Gefandten von Franfreih und England, zwar obne 
die Unternehmung anzuratben, Ihren Erfolg mit Freude gefeben 
bätten. Durch die Andeutungen ded Generals Rodil ift man 
auf eine Verfhwörung gefommen, bie über Die ganze Halbinfel 
verbreitet war. — Eine Deputation aus Navarra ift angekom⸗ 
men, um, mie ſchon früber die Provinz Nlaca, darum amzufır 
ben, dab man franzöflfche Truppen zu Dülfe rufe. Cie wird 
nicht gut aufgenommen werden, weil man unbedingt nur im äufs 
jerften Nothfall zu diefer Maßregel ſchreiten wird, 


England 

— London, 10, April. Wir entbehren feit mehr ald einem 
Monate die fonft fo häufigen überfeeifchen Nachrichten. Unſere 
Aufmerffamfeit wird aber um fo mehr durch die auf dem Feſt-⸗ 
lande fi begebenden Ereigniffe in Anſpruch genommen. Unſer 
Bunbdeögenofje Ludwig Philipp fcheint feine große Bereitwilligkeit 
zeigen zu wollen, das Freundſchaftäband felter zu knüpfen. Er 
laßt uns in Konftantinopel allein handeln, in Madrid wird um 
fern Anficten entgegen gearbeitet. Die Toried rufen mit triumphi⸗ 
rendem Tone aus: „Da habt Ihrs, der übrige Kontinent ſieht 
euch mit fcheelen Augen an, Pranfreih habt ihr auch nicht ges 
mwonnen.« Daß Lord Durham bis jet feine günftige Reifeberihte 
bieber geſchidt, iſt jetzt befannt, feine Doffnungen find minder 
günftig., Deshalb iſt auch ſtark Die Rede davon, ein Fräftigeres 
Miniſterium zu bilden, jedod mit Beibehaltung der jegigen 
Hänpter, Es fol der Verſuch gemacht werden, die Meinung 
der Franzoſen zu gewinnen, und dad Minifterlum zu näberm 
Anſchließen am die eugliſche Politif zu zwingen. Der Stand un: 
ferer Konſols if ſehr ſchwankend, die Abrechnung des laufenden 
Monats dürfte eine der ſchwierigſten werden, weil febr viel auf 
Zeit gemacht wird und man großen Creigniffen entgegen flebt, 
bie bedeutende Kursoeränderungen berbeifübren werden. Die 
Wdoigs find nun feit geankert, fle ſchreiten cher vor: ald ruds 


wärts, Die beigifchen Unruhen erregen bier großes Aufſehen, 
werben aber durd die weit wichtigern Vorfälle, mit denen Frank: 
reich bedroht wird, bald aus dem Gedaͤchtniß verwiſcht werden. 
Man it aufferordentlich gefpannt auf die Folgen der Bekannt: 
mahung ded Geſetzes gegen die Verbintungen, 


Ftalten 

— Von der italienifhben Gränze, 7. April, Die far: 
diniſche Megierung hat Rochrichten aus Spanien erhalten, welche 
dem Vernehmen nad ſehr machtbeilig für dle Königin lauten. 
Die Unzufriedenheit fol in den Probinzen und ſelbſt in Madrid 
bedeutend zunehmen, und der Parteigeiſt überall bereorbrechen, 
Man glaubt, daß die Königin mit dem jeßigen Syſteme nicht 
durhlommen wird, fondern eine beftimmtere Farbe annehmen 
muß, um nur einigermaßen Kraft zu gewinnen, Gie fürdtet 
aber eben fo ſehr Konzeffionen in liberalem Sinne zu maden, 
ald mit den Karliften zu unterhandeln, und doch wird fie ſich 
mit den Liberalen verfländigen. müffen, weil felbit bei den beiten 
Abfihten für den Adel oder die Geiſtlichkeit es ſchwer fein wird, 
diefe Alaffen zu gewinnen, welche in Don Carlos allein den legis 
timen Derefher anerkennen, in der Ueberzeugung, daß er ihren 
Borrehten nidt zu mabe treten wird, Unter ſolchen Umftänden 
iſt Schwer abzufeben, wie die Angelegenheiten in Spanien ſich 
noch geftalten werden, und man iſt in Turin auf dad Yeußerite 
gefaßt, hegt aber die beften Wuͤnſche fir Don Carlos, der, wie 
man behauptet, nicht ohne Grund zurückhaltend verführt, und 
den günitigen Augenblick zu handeln abwarten mil. Die Königin 
fol mit Zittern an die Notbwendigfeit denken, fih in bie Arme 
der liberalen Partei zu werfen, weil fie glaubt, daß ber erfte 
Schritt im rein liberalem Geiſte andere mad fich ziehen müfle, 
und feine menſchliche Vorausſicht die Gefahren zu beftimmen vers 
möge, welche die Einführung eines fürmlic Liberalen Syſtems, 
wie früher unter den Cortes, nach ſich ziehen fünne. Gie fol 
in einem Schreiben an einen ihrer wertrauteiten Berwandten dar: 
über unbefangen geiprohen, und die Verlegenheit angedeutet 
haben, im der fle fi befinde, Dadurch wäre daB paffive Der 
fahren des Madrider Kabinets zu erflären, dad, trotz der Ent: 
fernung des Drn. Zea , unbemeglih fiheint, und weder vorwärts 
noch ruͤckwaͤrts zu fchreiten wagt. Diefe Unſchlüſſigkeit fann aber 
nur der Sache des Don Carlos nüglih fein, und bie Königin 
dürfte bedauern, ſich nicht mehr Haths bei Hrn. Zen erholen 
zu fönnen, der wenigitend bei den nordifhen Höfen, und auch 
wohl in Paris, ald Bürge für die Erhaltung des monardifhen 
Pıinzipd augefehen werden darf, und dadurch tie Anerkennung 
Iſabellens erleichtert haben würde, woron man jeßt weder in 
Stalien, noch in Deutſchland oder Nufland mehr etwas hören 
wil, Ueberbaupt möchte es fo der Königin ſchwer fallen, ipre Regent: 
fchaft glücklich zu führen, da fie weder im Lande noch audmärts 
Vertrauen geniegt, Dad fühlt man in Turin, und ſcheint felbft 
mit dem Gedanken umzugehn, der Königin einen vortheilhaften 
Rüdzug zu fihern, wenn fie fi gutmilig verfiehen würde, bie 
Regierung niederzulegen, und Don Carlos nicht länger feine 
Rechte auf die Krone ftreitig zu machen. Es iſt moͤglich, daß 
in dieſem Sinne von Turin "and Unterhandlungen angelknüpft 
würden, mo man ſich am meiſten mit den Ungelegenbeiten Spa, 
niens beſchaͤfſtigt. Es beißt fogar, daß mähftens ein fardinifcher 
Agent nah Madrid gehn und dad Terrain fondirem folle. Zus 
gleih verfihert man, daß Don Carlos mit einigen Perfonen 
von Einfluß in den Tuilerien in Verbindung ftehe, die eine Fa- 
milienverbindung in Vorſchlag gebracht hätten, welche den fpants 
ſchen Gefandten dem König Ludwig Philipp näher ftellen würbe, 


Defterreid. | 

— Bien, 10. April, Deute ift ein öfterreihifcher Kourier 
nah Zürich abgegangen, um dem Vororte auf feine legte Ant: 
wortönote, welche durch bie Allgemeine Zeitung bereits zur Def: 
fentlihfeit gefommen ift, neue Mittheilungen zu bringen. Der 
Ton und Geiſt, welche im jener Rote vorherrſchen, werben bier 
allgemein gemißbilligt. Man fleht mit ein, wie bie Schweiz 
ihre Reutralitätörechte woranfellen fann, um fid der billigen 
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und gerechten Forderung der Nachbarflanten zu entziehen, und 
einem Haufen Abenteurer, die, Andere bedrobend, ihr zur Laft 
werden, Schuß zu geftatten. Die Eidgenoffenfhaft darf fi nicht 
wundern, wenn gegen ſolches Merfahren beftig reflamirt wird, 
und mar ihr zulegt die Wahl läßt, entweder mit den politifchen 
Flůchtlingen ſreundſchaſtlich zu verkehren, und ihre anderweitigen 
aäuſſern Verhaltniſſe geſtört zw ſehen, oder jene zu entfernen, 
und mit den befreundeten Regierungen, wie geither, im gutem 
Einverftändniffe zu Ichen. Sie wird am Ende Letzteres thun, 
und darin Flug bandeln, denn die Vortheile, welche ihr die Vor— 
but der Propaganda zeither gebracht hat, find wahrlich nicht bes 
neidenswerth, hingegen die Nachtheile unverfennbar,, die für den 
betriebfamen Theil der Schweizer aus einer Störung der Ber 
baltniffe nad auffen erwachſen müffen, 


Breuffen 

— Berl in, 8. April. Wenn ſich auch die vielfach verbrei⸗ 
tetem Gerüchte eines höchſt verbreherifhen Attentats, das fi 
aus der hier eingeleiteten Unterſuchung ergeben haben follte, als 
umgegründet ermiefen, fo baben fih doch allerdings die fichern 
Spuren eirer —— Verzweigung verbotener Vereine auf 
faſt allen deutſchen Univerfltäten daraus beroorgethan. 

— Die Leipz. Ztg. enthält Folgendes aus Berlin, vom 8. 
April: Die fo fehr verwidelten und bedrohten Schweizeranger- 
legenheiten möchten wohl bis jegt den Hauptinhalt der Verband: 
lungen in den Wiener Minifterialtonferenzen ausgemacht haben. 
Die ernfle und gehaltene Sprache in den Mittheilungen des deut 
fen Bundes an das franzoͤſiſche Gouvernement fcheint die Ver: 
anlaffung zu fein, daß dieſes endlih das Verfprechen gegeben 
baben fol, die im der Schweiz befindlihen Polen und übrigen 
Flüchtlinge und Revolutionärs durch Franfreih und fodann von 
da auß dem Davre nach Amerika geleiten laffen zu wollen. Die 
Bortfhaffung der Polen wird milder und bequemer gefheben, als 
die der dentſchen und itelienifchen Unrnbeftifter. Ob Bern jedoch 
nachgeben wird, bleibt ſtets noch die Frage, und die deshalb viel- 
fältig gemachten eufferungen des Derzogs v. Broglie fcheinen 
auch gar nicht geeignet, friedliche und nachgiebige Gefinnungen 
bei der Berner Regierung hervorzubringen. 

— Berlin, 9. April, Es fol bei den Wiener Konferenzen, 
dem Dernebmen nah, im Merle fein, Die Privatdocenten auf 
den Univerfitäten abzufhaffen, weil diefe als. die Pflanzfchule 
des Ultraliberalismus betrachtet würden. Um ſich nämlich defto 
mebr Zuhörer zu verfhaffen, fo ſchließe man, befleißigen ſich 
bänfig die Privatdocenten, ultraliberale Anſichten zu verbreiten 
und in biefem Sinne ihre Vorträge einzurichten. Andererfeits 
fei man jedoch gewiffermaßen moralifch genöthigt, nur ſolche Pro: 
fefforen anzuftellen, melde das Talent, fih Zuhörer zu erwer⸗ 
ben, mithin ihre Lehrfähigkeit beurfundet haben. Die biefigen 
Privatdocenten beabfihtigen, wie man erzählt, bereits beim Std: 
nig einzufommen, um diefer Maßregel vorzubeugen. Für die 
fünftige Befegung der Lehrftüble follte alsdann das franzöſiſche 
fogenannte Konfursverfahren eintreten. — Das Prefgefeh, wo⸗ 
mit fi gegenwärtig die Konferegzminifter befhäftigen, foll viel 
Schwierigfeiten finden. 

Deutfhland. 

— Leipzig, 11. April. Bei meiner biefigen Ankunft war 
id) erftaunt, fhon zu Anfang der Meſſe fo viele Einkäufer vor: 

finden. Die Frage nad Waaren aller Art und die höberm 
Dreife derfelben fheinen durch dieſe ftarfe Frequenz herbeigeführt 
worden zu fein, umd die Waaren find fo aufferordentlicd begehrt, 
daß höchſt wahrfcheinlih ſich mander Einkäufer auf die Dälfte 
feines Bedarfs wird befhränfen müffen, 

Dänemart, 

— Yus Kopenhagen vom 8. April wird im einem Schreiben 
an ein Dandeldbaus in Luͤbeck unter anderm gemeldet: Der Prinz 
Friedrich von Dänemark ift bekanntlich mit einer leiblichen Prinz 
sein Tochter Gr. M. vermaͤhlt und lebte ſchon lange eben nicht 
verträglich mit ihr. Mißhandlungen, welche diefe erfuhr, erfor 
dertem ſchleunige Abpilfe. Der König begab ih in Begleitung 
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des Pringen Chriſtian noch ſpät Abends in die Wohnung des 
Prinzen Friedrich und beide hohe Perfonen fanden leider die Prins 
zeſſin in einem Zuftande , der eine ſtrenge Abndung nötbig machte. 
Mährend der Prinz Chriſtian mit der unglüdlihen Prinzeffin bes 
(Häftigt war, fol Prinz Friedrich im feiner Geiſtesabweſenheit 
fo weit gegangen fein, ſich an der gebeiligten Perfon unfers Kö: 
nigs, der ihn, wie billig, zu Mede ftellte und ihm feine Unthat 
verwieß, zu vergreifen. Der Prins wurde ſogleich verhaftet und 
auf ein Schiff gebracht, welches ihn definitiv nach der Infel 38 
land, dem Drte feines fünftigen Erild, trandportirt. ‚Anfangs 
bieß es, viefed Schiff fei bloß beffimmt, ein Vierteljahr lang 
im mittelländifchen Meere zu kreuzen. Diefe allerhöchſte Ordre 
it indefien abgeändert worden, Der Prinz Friedrich fol, wie 
man vernimmt, für geiſtesabweſend erklärt, und zugleich die Ehe: 
fheidung von feiner Gemahlin und feine Unfähigkeit zur Thron: 
nachfolge audgefprochen werden. 
Schweiz. 

— Im Frankfurter-Journal findet fih Folgendes 
aus Zürich, 12. Hpril. Hr. von Severime, wirflidher Staats: 
rath und Gefchäftäträger Gr. Maj. des Kalferd von Rußland, 
bat an die Bürgermeifter und den Staatördth ded Kantons von 
Züri, ald an dad Yundesdireftorium, eine aus Bern vom 28. 
März (9. April) d. 3. datirte Note erlaffen, worin er erflärt, 
daß die vom fardinifchen Minifter am 27. Febr. an dab Bunded- 
direftorinm gerichtete Note, die Principien, welde biefelben dit: 
tirt haben, die Ausſprüche, welhe fie umfaffe, die Wünfhe, 
welche fie autdrüde, und die Mafregeln, melde fle anempjchle, 
die entfciedenfte Adbäflen und Beiftimmung ded Kaiſers, feines 
erhabenen Deren, erhalten haben. Der Kaifer bofft, daß tie 
Regierungen der Kantone dein Boden der Schweiz von den Aus: 
lindern, melde diefen fompromittirt haben, definitiv reinigen, 
und durd fräftige Maßregeln. die Wiederkehr ähnlicher Vorfälle 
verhindern. Unter der Zohl diefer Maßregeln erklärt der Ge: 
fhäftöträger, auf die foͤrmlichſte Welfe auf der Auflöfung der 
Comitẽs der revolutionären Propaganda zu bebarren, welche ſich 
unter verfchledenen Namen und Borwänden, alle aber im der 
nämlihen feindlichen Abfiht gegen die Ordnung und bie befte- 
benden Rechte in Europa, in der Schweiz gebildet haben und 
mit eben fo vieler Kuͤhnheit, als Ungeftraftheit zu verfahren 
fortfahren. 

— Am 16. d, wurden aus dem Hitzkircherthale, aus der Gr 
gend von Willifau und von Witishofen mehrere Adreſſen abgele: 
fen, melde dem Gr. Rath zu Luzern dankten über fein feſtes 
und unerfchrodened Benehmen, bei Erlaß des Geſetzes über das 
landeöherrlihe Placet, und zugleich ihm beten, im gleichen Sinne 
und Geifte, gegen alle fernern Anmaßungen zu verfahren. Dier 
rauf fam an die Tagesordnung eine von Deren Altpfarter Du: 
ber in Uffifon eingebrachte Bittfchrift, welche auch dem Mitglie- 
dern gedrudt mitgetbeilt wurde; biefelbe verlangte Wiederein ⸗ 
fegung in feine Pfarrei, 

Gleich nachher folgte der Bericht des Kl. Raths über die Abs 
berufung des Pfarrer Huber von Uffikon, welcher mit einer ſtaats⸗ 
rechtlichen Abhandlung fchloß, und die zwei Bragen beantwortete: 
Erſtens fteht der Staatögewalt überhaupt dad Recht zu, Geil: 
liche von ihren Pfründen abzuberufen, und zweitend, wenn der 
Staat dab Recht. hiegu hat, welchem Zweige der Gtaatögewalt 
fömmt die Abſetzung und einfache Abberufung derfelben zu, Das 
Recht des Staatd wird fonnenflar nachgemwiefen, und ebenfo, 
daf über Verbrehen und Vergeben die Abfegung und Beilra 
fung der Geiftlihen dur den Richter, über Untauglicfeit der: 
felben aber die einſache Abberufung durch Regierungsfchlußnabme 
zu erfolgen habe. — Diefer Beriht, mwelder die Freunde Dur 
bers fehr darniederfhlug, wurde an eine Korsmifion gemiefen, 

— Die Europe centrale meldet: Ein Kurier ift bei Lord Gran: 
ville (dem englischen Gefandten zu Paris) mit Depefchen ange 
langt), und .fogleih nach Berlin abgegangen. Er bringt, wie «8 
beißt, dem preußiihen Kabinet eine energiſche Proteflation des 
Lord Palmerfton gegen jede Maßregel, die zum Jwed hätte, die 
Verbindung bed Kantons Neuenburg mit der Schweiz zu löfen. 
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Frantreid. 

— Aus Paris, 13. April, wird folgender ausführlicher Ber 
richt über die Vorfälle am 13. und 14. mitgetbeilt: Die von 
der Polizei feit einigen Monaten eingejogenen Nachrichten liefen 
fließen, daß die Republifaner einen Handſtreich vorbereiteten. 
Seit acht Tagen waren die Gefellfchaftsfeftionen permanent vers 
fammelt. Man wußte, daß fid in ihnen eine Meinungdverfcier 
denbeit erhoben batte, daß die Einen zu derfelben Zeit mit den 
Lyonern einen Auffand verſuchen wollten, die Andern dagegen 


ben Zeitpunkt wicht für günflig hielten, Durd die Lyoner Vor⸗ 


fälle beunruhigt, batte die Regierung fo viel Truppen ald mög« 
lich zufammengezogen, Die Befagung der Houptftadt war geflern, 
die Nationalgarde ungeredhnet, welche aufferordentlihermweife zus 
fammen berufen worden war, auf ſechszig bis fiebenzig’aufend 
Mana gebracht. Die neueſte telegraphiſche Botihaft aus Lyon, 
des Inhalts, daß dort Alles beendigt, wurde ben Truppen gleich 
nad) der Mufterung, die der König er fle hielt, mitgetbeilt, 
ebenfo den Porifern im Anfhlägen und auſſerordentlichen Beilagen 
zum Moniteur. Die Republitaner dagegen fuchten gefliffentlid 
ausjuftreuen, daß jene Nachricht wngegründet fe. Bis halb 5 
Upe war die Rube nicht geNört worden. In diefem Augenblide 
aber fammelten fi Arbeiter an der Ede der neuen Straße, der 
Straße Beaubourg und auf dem Plage Chatelet, und durchilefen 
die Strafe St. Martin mit dem Rufe: ER lebe die Republik! 
Es lebe die Linie! Nieder mit Ludwig Philipp! Alsbald wur 
den it den Straßen. St. Martin und St. Denis alle Buden ge: 
ſchloſſen. Der erfte Flintenfhuß fiel zwiſchen 5 und 6 Upr im 
der Pleinen Straße Montmorency,. Dieß war dad Zeichen für 
die Republifaner, ſich zu vereinigen. Altbald fam ihrer eine 
ſtarke Anzahl aus einem großen Daufe auf der Geite ber Gtras 
ben Aubry le boucher und St. Merry bervor und fuchte fi der 
Bäßcher in der Nachbarſchaft zu bemädtigen. Wie es ſcheint, 
hatten fie feit mehreren Monaten in jener Gegend Wohnungen 
emiethet” umd Wrbeiter augeworben. Um 6 Ubr bildeten fi 

ruppen von Yrbeitern bei der Brüderſchule im der Nähe de& 
Klofters St. Merry, Jetzt wurde im allen Stadtviertelm Appel 
gelhlagen, fogar in denen, in welchen die tiefite Rube herrſchte. 
Im Viertel St. Merry jeboh, dem Hauptpunfte des Aufflans 
bed, wagten es die Rationalgarden nicht, ihre Däufer in Unis 
form di verlaffen, da fie fürdteten, fie mödten vereinzelt ans 
gegriffen werden. Wirklih wurden zwei Rationalgardiften in 
jenem Gäßchen getödtet. Um. halb 7 Uhr begann man am ber 
Ede an der Straße Wohn 6 boucher Barrifaden zu errichten. 
Uber eine Abtheilung der Municipalgarde zerftreute bie dert fie 
beuden Haufen, worauf dann die Republikauer ſich in die benach⸗ 
barten Straßen zerfireuten und in die Däufer drangen, um von 
deu Bewohnern zur Bildung von Barritaden dienliche Geräthe, 
Tiihe, Stühle u, f. w. zu erpreffen. Bis 7 Uhr war nirgends 
ein ernſtlicher Kampf vorgefallen. Einige Barrifaden waren ohne 
Schwierigkeit von der Linie genommen worden, im Augenblicke 
wurden aber immer neue in einiger Entfernung errichtet. Den 
Republitanern war es gelungen, fih in den am die Strafe Gt, 


Martin angrenzenden Straßen feftzufegen. Geht wurde der An 
griff auf ihre Stellungen ſchwieriger. Denn ald die Laternen 
Anzünder ihre Pflicht thun wollten, wurden 108 Laternen zer 
broden, und als die von der Straße St, Martin herbeifamen, 
wurden fie zurüdgetrieben, fo daß eine große Anzahl der Pater: 
nen umangezundet blieb. In dem Theil der Strafe St. Martin, 
ber von den Truppen und der Nationalgarde befegt war, erleuch⸗ 
teten die Einwohner ihre HRäuſer. Um 8 Uhr entfhloß ſich dis 
ate Legion der Nationalgarde, die Republifaner anzugreifen, die 
fi in der Straße Beaubourg verbarrifadirt hatten. Diefelben 
fanden dort zwar bloß 50 Mann art, jedoch in fehr vortheii: 
bafter Stellung, zu deren vollfommener Befeftigung ihnen aber 
nicht Zeit gelaffen wurde, Mit einem Bajonet-Angriff wurde die 
Barritade bald, jedoch nicht ohne Derluft, genommen. Der 
Oberſt wurde ſchwer verwundet. Mehrere andere Kämpfe hatten 
Statt, bid um Mitternaht, und man ſpricht davon, &B felen 
mehrere Dffiziere getödtet oder verwundet. Während dem 
man fi im Viertel St. Martin flug, hatten die Repubs 
lifaner ed verfucht, in dem lateinifhen (LUmioerfitätd) Vier⸗ 
tel eine Diverfion gu machen. In der Giraffe Gt. yintbe 
entjpamm fi ein Kampf zwifchen einer Patrouille des Lanzier⸗ 
zegimentd und einem Daufen Arbeiter, unter denen ſich auch 
Studenten befanden. Der die Patrouille befehligende National: 
garte. Major wurde tödılih verwundet. Um 11 Uhr erhielt 
Graf Lobau von Hrn. Thiers dem Befehl, die ganze National: 
garde zum Dienfte in Paris aufzurufen. Die Artillerie von St. 
Denis war die erfte, die, mit Poftpferden, anfam. Auch meb: 
rere Rinienregimenter famen herbei. Bon halb ı Ubr an blieb 
das Diertel St. Martin ziemlich ruhig. Bis a Uhr Morgens 
hörte man feinen Flintenfhuß. Die Regierung wollte zu Been- 
Digung der Sache den Tag erwarten. Indeſſen war das ganze 
Diertel St. Martin umzingelt, und die Truppen bivouafirten 
auf den öffentlichen Plägen und den Boulevards. Br, Ihierd 
blieb während der ganzen Nacht mit Gen. Bugeaud bei der Ras 
tionalgarde und leitete fogar mehrere Angriffe auf Barrifaden, 
— Bir theilen jegt, Stunde für Stunde, die Nachrichten des 
beutigen Tages, wie fie und zufommen, mit. 5 Uhr Morgens. 
Dad Gewehrfener beginnt wieder, Ein Regiment der Pinie umd 
mehrere Rationalgarde.Bataillone halten die Republifaner umjin: 
gelt, welche fih in den an bie Straße Gt. Martin grängenden 
Strafen verbarrifadirt haben. Die Barrifaden werden nad ein: 
ander, jebod nicht ohne Verluft, genommen, Wir hören, bloß 
Eine Sektion der Gefelljdaft der Menſchenrechte, die der Phry— 
gifhen Müge, babe fih für den Kampf entfchieden; die andern 
haben alle die Zeit für ungünftig zum Losfdlagen erflärt. Jene 
Sektion habe auf diefe Erklärung geantwortet: Nun, fo wollen 
wir euch fterben Ichren! und babe bierauf den Kampf begonnen, 
unterflügt von einigen andern Republifanern. Die Geltion der 
phrygiſchen Müge fol ganz vernichtet, nur Ein Man entronnen 
fein, — 6 Uhr. Alle Stellungen der Republifaner find genom: 
men; dieſe baben fi zerſtreut, man hört nur noch hie und: da 
Shüfe in ter Ferne. Die Artiderie, die in der Straße Et. 
Martin amfgefahren war, zieht fih gegen die Boulevards zurüd. 
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wei Kinienregimentre und bie 6te Legion der Nationalgarbe find 
Meitter über alle Barrifaden. Der beiderfeitige Verluſt läßt 
fih nech mit fhägen. Die Zabl der Gefangenen beläuft ſich 
ouf dreibundert. Seit geitern wurden mehr ald 800 Feuerge⸗ 
wehre bei Seftiond:Epefd der Gefellfhaft der Meuſchenrechte mit 


Beſchlaz belegt. 

— Paris, 14, April. Nichts kann niederfhlagender fein, 
old der Anblif und die Stimmung von Patis. Die Unruben 
ſind bis jegt unbedeutend, aber die Rotbwentigfeit, fein Leben 
und Eigentbunm täglich aufd Reue grgen den Angriff der Parteien 
zu vertbeidigen, und die endlofe Reide von Zerrüttungen der 
Bejelfhaft, die bevorftehen, erfüllt Die Stadt mit einer tiefges 
fühlten Trauer, Die Republifaner find noch immer in zwei Par, 
teien getheilt, deren eine feine gewaltfamen Mittel will, fondern 
durch die Preſſe, und durch den paffiven Widerftand gegen un» 
vepuläre Gefeße oder illegale Eingriffe der Negierung diefe zu 
etichüttern ſucht. Ihre Zahl iſt Mein, und kommt numeriſch im 
gar feinen Betraht, aber ihr Einfluß auf die umentfhiedene und 
gemäßigte Maffe des Publikums ift fehr bedeutend. Sie dient 
der rerublifanifhen Partei im Ganzen zum Schild, obgleich fie 
von der beitigern Majorität derfelben bitter gehaßt wird. Diefe 
iſt militariſch organifirt, beitebt in den Affeciationen, und iſt, 
obgleich felbſt in verſchiedene Parteien geteilt, einftimmig über 
tie Notbwendigfeit, die Gewalt mit den Waffen an ſich zu reif 
fen. Idte Plane find fanatifh, halb auf die Eehren von 1795, 
bald auf Gt, Simoniftifhe Grundfäge über Eigenthum bafirt. 
Sie find ohne allen Zweifel die Anfifter der Cyoner Unruben, 
und glaubten ſich in diefen Tagen des Siegs gewiß. Man fagt, 
daß ihr NRegierungsplan ganz detatlirt vorbereitet fei, deſſen erfte 
Mafregel fein fol, die gemäßigte Oppofltion in der Deputirten⸗ 
fammer, von Deilon-Barrot bis Mauguim, zu deportiren. Diefe 
Lehren find in einer Stadt wie Paris nicht populär. Die Aſſo⸗ 
ciationen ffoliren ſich dadurch von der Maſſe der Bevölkerung, 
und der Ausgang des Kampfes, wenn er ermflhaft beginnen 
follte, kaun nicht einen Moment zweifelhaft fein. Die Rational 
garde iſt nicht jegr eifrig für vie Megterung, doch binlänglic, 
um fid) diefen Planen zu mwiderfegen. Allein die wahre Gefahr 
liegt darin, daß dad Gouvernement die momentane Mat, die 
ihm dleſe Ereigniffe geben müffen, nicht mit der nothwendigen 
Mäpigung gebraude. Die wahnfinnigen Angriffe der Parteien 
werfen e# faft wnausbleiblih im eine Art Diftatur, deren Ausb: 
gang nicht vorherzuſehen iſt. Die natürlihe Bewegung der Ger 
ſellſchaſt, die vor allen Dingen einen Umiturz verhindern will, 
treibt die Regierung dazu, und man hört von allen Seiten, daß 
man einen Despotidmus diefem Zuftande vorziehe, Allein fobald 
die Ruhe wieder bergeftellt if, verlangen diefelben Stimmen die 
NRüdkehr zur Regalität und Mäßigung, Die niht immer leiht, 
und vieleicht nicht möglih if, Dazu fommt die neue Rage, in 
welde die Regierung durch daß Geſetz der Affociationen geſetzt 
wird, und Die fle unglüdlicherweife nötbigt, fih durch ganz 
Franfreih zum angreifenden Theile zu machen, welhed immer 
für ein Gouvernement eine .gefährlihe Stellung iſt. Die Regie: 
rung kann allen Angriffen, wie die, melde in biefem Augenblide 
gegen fie gemacht werden, widerſtehen, weil die Maſſe der Nas 
tion mit {br iſt. Aber die Verfolgung von Affeciationen, fo ger 
fadtlich dieſe auch fein mögen, iſt wie populär, fo lange diefelben 
feinen Anfang zur Ausführung ihrer Plane gemacht haben. 

— Bari, 15. April. Dem neuen Gefege gemäß iſt heute 
um 4 Ubr der Befehl des Königs am die Pairskammer gelangt, 
mwoburd ihr aufgetragen wird, ald oberfted Gericht über die Anf- 
rührer am 13. d. zu entfheiden. Es treten jept eine Menge 
ingelnheiten über jene Szenen beroor, melde ein helles Licht 
auf. das Unternehmen werfen. Auf mehrern Schanzen fah man 
dreifäarbige Fahnen mit der Inſchrift: Geſellſchaft der Rechte des 
Menfhen und des Bürgerd, Hter Bezirk, 2teb Viertel, Die 
drei Farbenftreifen waren borizontel, Das Lofungswort war: 
republifanifhe Revolution. Die Blätter der Orpofition find fehr 
beftürgt über den tolfühnen Angriff ihrer Partei und bringen 
Züge von Schonungslofigfeit yamı Vorſchein, die wahr fein mdr 


gen, um die Chemütber son der Regierung abzumanten, weil fie 
ihren Eieg auf eine unmenſchliche Weife grbraucht babe, Se ſei 
3: B. in einem Daufe Alles nirdergemadt worden, weil der 
Ibürfbließer erklärt babe, eine Perſon ald Frauenzimmer verr 
leidet babe aus einem Fenſter geſchoſſen. Es it nicht au bezweir 
feln, daß es in folden Augenbliden jhonungslos zugeht, allcım 
jene Blätter folten doh ach fragen, wer den Unbängern der 
Republif, fobald fie mit gewaſſneter Maht zur Schlacht heraus, 
fordern, irgend ein Recht auf Schonung gebe, um fo mehr, old 
die Regierung ihnen offen voraus erflärt bat, fie würte Ernit 
o:ne Schonung gebraugen? Die Unihuldigen, die ind Unglid 
famen, find zu bedauern, die Schuld dieſes Unglüdfs fiegt aber 
auf jenen, die es fo muthwillig berbeigeführt haben. No ift zu 
bemerfen, das am Tage des Auftudtée 38 Stud Geſchütz Bißre: 
nibel waren. Bon Lyon lauten die Nachrichten fehr hetrüben?. 
Man fpriht von 6000 Todten und Verwundeten, woren. 1700 
auf Die Linientruppen kommen. 

— Varid, 16. April. Heute um 12 Ubr verfammelte ſich 
die Pairdfammer, um fi als Gerichtähof wegen der Empörun- 
gen in Lyon, Parid und St. Etienne zu fonftituiren, Die Ber 
fammlung war fehr zahlreih, und ed erſchleuen foldye, Die man 
fhon lange mit mehr geſehn hatte, unter dieſen mehrere legiti- 
mitifhe, 4. B. Hr. vom Noailles. Der Derzog von Orleans 
mar nicht dabei, obgleich die königliche Verordnung die Anweſen⸗ 
beit aller Pairs verlangte. 

— In Arboid vertrieben beim Durchgang eimed Kurierd, der 
die Berlängerung des Kampfs zu Lyon meldete, die Genoſſen der 
Gefellfhaft der Menfchenrechte die ſchwache Beſatzung, riefen die 
Republif aus, vermwüfteten dad Haus des jrübern Maire, wähl- 
ten fich eine mewe Munietpalität, und errichteten ſich eine Barri- 
fade auf der Brücke. Mber bald rüdte ein Drigonerregiment 
und eine Batterie gegen die Stadt; die Empörer wurden gefan- 
gen oder flohen, und der Generalprofurator leitet gegenwärtig 
die Unterfuchung über den Aufruhr. 

— Der junge Baillst IR an den Wunden, bie er am 19. 
erhalten, geforben; fein Bater ift zum Pair ernanut worden, 
Der an demfelben Tag getöttete Hauptmann von der Unie, Gis 
bert, wurde heute unter Begleitung vieler Offiziere umd Gemeis 
ten der Nationalgarde beftattet, — Der Karlift, Dr. von This 
fibeaucourt, if verhaftet worden, weil er ben Empörern Geld 
auẽgetheilt. 

— Paris, 19. April. Geſtern war bie Deputirtenfammer 
auf die Gegenflände der Diskuffion ſehr unaufmerkſam; man an— 
terbielt fih ſtatt deffien von einer Menge Neuigkeiten, dir einen 
lang vorbereiteten —— zwiſchen den verſchiedenen Auf⸗ 
rühren, und eine Verbindung der Karliſten mit dem Auarchiſten 
vermutben ließen. Dabin redinete man die Anmwefenbeit des jun⸗ 
gen Bourmont und des Sapitänd des Earlo-Alberto iu Lyen; 
ouch folle der größere Theil der dafelbit gemachten Gefangenen 
aus Garden, Genuefen, Ztälienern, Deutfhen und Schweljern 
beſtehn, unter dieſen eine Zahl aus der ehemaligen föniglichen 
Garde. Man verfihert auch, Hgenten der unumfhränften Mächte, 
befonders derjenigen, die einft mit ihren Schäpen die Unterneb- 
mungen der Derzogin von Berrp in der Vendee unterflügte (Muß- 
land), hätten feit einigen Monaten zu Paris und Lyon tätig ger 
wirft, und man verfolge in diefem Augenblick ihre Spuren. — 
Bei mebrern Chefs der Geſellſchaft der Menſchenrechte bat man 
eine Korreſpondenj zwiſchen dem Homitd von Paris und denen 
von Lyon, Grenoble, Dijon, Nancy und andern großen Gtäd» 
ten, feit einem Monat ber, gefunden, in der über eine allgr- 
meine Infurreftion auf allen Punkten Franfreihs nah Befannt- 
mehung des Aſſociationageſetzes gehandelt wird. — Der König 
bat den Wunfh ansgedrüdt, fein Geburtötag möge dies Zabr 
mit gefeiert, dagegen die fonft dafür verwendeten Summen au 
Unterftügung von Wittwen und Waifen der am 13. und 1a. 
—— — werden. 

— Unter den zu Lyon am 11. Morgens Verhafteten befanden 
ſich auch ein Sohn des Marſchals Bourmont, und Gala, Rom, 
mandant des befannten Carlo Alberto, der einft die Derzogin 
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von Berri landete. Mau zog daraus die Dermutbung, die Kar: 
litten feien bei dem Aufteitten im Lyon nicht untbätig geweſen, 
morauf auch der Tom, im dem die Parliftifchen Blätter kurs vors 
ber die Arbeiter von Loon angeredet hatten, führte. Beide Ders 
fonen find aber am 15. freigelaffen mordem, ohne daß ſich irgend 
Beweife gegen fie gefunden bätten. Gala befindet ſich gegenwär- 
tig zu Senf; Beurmont wurde ans Bellegarde wieder angebals 
ten, aber da ibm der Präfekt von Lyon feinen Paß viflet zuge 
ſchickt bat, wird er wohl auch im Freiheit geſetzt fein. 

Die Europe centrale fhreibt: Die Zahl der Opfer zu Coon 
iſt Meiner als man Anfangs geſagt hatte. Man ſchätzt die der 
fampfunfabi gewordenen anf 1500, moron etwa 500 Todte 
wären. Art ba'-n nie mehr ald 4000 thätigen Antheil ger 
nommen die im Ganzen nicht 1200 Flinten, und fo wenig 
Duloek batten, daß fie ſich ſelb weldes machen mußten. Der 
Hauptanführer war ein gewiſſer Ingenieur Lagrange, Zögling der 
volgtehnifhen Schule, ein St. Simonift; er fol nit gefangen 
worden fein, fondern fih nah Erftürmung der Kapuzinerkirche 
eine Kugel durch dem Kopf geiagt haben. — Der materielle Scha⸗ 
dem iſt ungebeuer; an 70 Däufer find entweder gänzlich zerflört 
oder ſtark beſchaͤdigt; man hat Lyon wie eine im Starm einge 
nommene Stabt bebandelt u. f. w. 

— tpon, 15 April. Welches ſchreckliche Schaufpiel bietet 
Loon dar! Häufer verbrannt, andere mit anomenfugeln zufams 
mengejhoßen. Auf dem Platz St. Eome find alle Magazine erbros 
hen, die Ullee der Argue miedergehauen, die Däufer, aus denen 
man auf die Soldaten geſchoſſen, find fehe mißhandelt, ihre 
Bewohner niedergemaht worden. Keiner ber befanntern Repu⸗ 
biifaner ift an der Spige der Infurgenten erſchienen. Der 
Schaden an Effeften aller Art beläuft ſich vieleicht auf 50 Mi Fr. 
Srgenmärtig durchziehen die Soldaten das zuletzt eingenemmene 
Quartier Eroir-Rouffe in allen Richtungen, nehmen die Waffen, 
deren ſie habhaft werden, und verhaften die Leute, die verdäch⸗ 
tig find, fi derjelben bedient zu haben. Geftern noch war Lyon 
überall ganz wie betäubt; heute nad) vollitändiger Beflegung der 
Uufrübrer ift die Beoölferung froh, der ſchrecklichen Auftritte los 
zu fein, und äuſſert auch ihre Freude gegen die zahlreichen Trup- 
pen, die ſich nod bier befinden. — Unter den, Verbafteten befins 
den fich zwei Geiftlihe, die man zu Gt. Nizier überraſchte, als 
fie mit Verfertigung von Patronen befhäftigt waren. 

— Folgendes find vie Einzelnbeiten des Aufruhr zu Gt, 
Etienne: Um 14 April um 6 Ubr Morgens vereinigten ſich et⸗ 
wa 3000 Arbeiter, und zogen, ohne Waffen, je fünf und fünf, 
in. der Straße For vor dem Rathhaus auf und ab; mie es 
beißt, um den Truppen au imponiren, und ibre Stärke gu zeigen. 
Dabei riefen „fie: Es lebe die Linie, nieder mit der Polizei! 
Rad) einer Stunde hörte diefer Umzug auf. Um 6 Uhr Abends 
geſchah ein Angriff auf die von einigen Kompaquien der Linie 
bewachte Maffenfabril. Die Truppen und die Gendarmerie be: 
gaben fi dabin; die gefeglihen Aufforderungen wurden gethan; 
ein Hagel von Steinen und Flintenſchüſſe waren die Antwort, 
Darauf vertrieb ein Pelotonfeuer den Auflauf, nahdem von bei⸗ 
den Seiten Derwundete, auf Seiten der Arbeiter auch Todte 
erfallen waren. Zwei Barrifaden wurden zjerftört, 85 Perfo- 
new verhaftet, die Nacht und Die folgenden Tage war Alles 
ru 


VG nein Bourmont und Sala haben in ber Europe Een 
trale einen Brief einrüden laffen, indem fie erflären, an der 
re zu Lyon micht im Geriugſten Theil genommen zu 

en 


— Die Gazette meldet, Lafayette habe gefagt, Die republifas 
nifhe Partei it todt, aber man wird die Republik nicht tödten 
konnen, denn fie if in der Charte. Daffelbe Blatt bemerkt, 
dur die letzten Kämpfe gegen die Republikaner habe fid bie 
monarchiſche Stellung des Königs verändert, auf ben Barrifaden 
fei er erhoben worden und gegen bie Barrifaden habe er num 
gefämpft. Die Träume der Volksſouveranitaͤt feien fomit that 
fachlich widerlegt. Der Aufruhr, die Verachtung der Geſetze, 
die Derrenlofigkeit m. dgl., was Alles der Julirevolution jur 


"Grundlage dienen mußte, fei jetzt im feim Nichts zurückgefunten, 


amb man femme wieder zu dem Ideen der Ordnung, und er: 
greife ſelbſt Maßregeln, weldhe die Diinifter Karl X nah Dan 
gebracht hätten, 

— Die Tribune meldet, daß der König Karl Albert bei dor 
erften Nachricht von ber Lyoner Infurreftion in die Schweiß eins 
gefallen fei. — Der Meffager und nach it mehrere Journale 
laffen die Deſtreicher in die Schweiz eingerüdt feim und deutſche 
Truppen eine Bewegung gegen Die Gränze im Norten machen! 
— Der Rational bat Nachrichten and Baſel erhalten, die Fine 
ariftofratiihe Bewegung im Luzern verkünden — Die Unmotr- 
heit aller dieſer Nachrichten liegt am Tage. 


Belgien 


— Brüffel, 12. April. Borgeftern Morgens fand man a 
der Mauern von Brüffel, namentlich in der Herzogsſtraße, fol: 
genden Zettel angefchlagen: „Die Rache des Volls ift nicht ber 
feiedigt, Weil man bie Niederträhtigen zu fhüßen fcheint, muf 
man fie vertilgen. Die Urheber diefes aufreigenden- Zettels find 
unbefannt. 

— Brüffel, 13. April, General Buzen iſt durch fönigli- 
den Beichluß zum Militär⸗Gouverneur der Stadt Brüffel ernannt, 
— Die Regierung glaubte unter dem gegenwärtigen Umftänten, 
dad Gefeh vom 28. Vendemiaire, Jahrs VE, auf einige Fremd- 
linge anwenden zu mülfen, von denen es allgemein befannt ift, 
daß fie zum Umſturz der durd die Revolution gegründeten “ne 
ftitutionen anreijten, und hat diefem Perfonen befohlen, unvers 
güglicd; das Königreich zu werlaffen. Die meiften diefer Fremd— 
linge unterzeichneten für den Ankauf der Pferde von Teroueren, 
— Mehrere Palaftbediente Gr. Maj. find verabihiedet worden. 
— Im Laufe des geftrigen Tages erhielten alle Korpädef Befehl, 
die Truppen unter die Waffen tretem zu laſſen, und Patronillen 
in alle Richtungen, befonders in die Nähe des Gefängniffes aus: 
zuſenden. Die Bürgergarde if nicht untbätig geblieben; eine 
febr große Anzahl Garden folgten dem Aufrufe und befegten ver 
ihiedene Punfte, Die Polizei lieg während der ganzen Nacht 
Runden durch ihre Agenten mahen, 800 Mann fanden vor dem 
Stadthaufe; 300 auf dem Plage Petit Sablon; die Pollen des 
Gefängniffes und des Amigo waren verdreifacht. Alle möglichen 
Eicherheitömaßregelm waren ergriffen und die ftrengiten Befehle 
ertheilt. Ueberall herrſchte die größte Ruhe. Keine einzige Ver 
baftung fand ftatt. 

— Brüffel, 14. Mpril. Der Druder der aufrühreriſchen 
Schrift, von ber man feit acht Tagen fo viel geſprochen hat, 
und welche der Volksrache die orangiftifhen Unterzeichner ber 
ftimmte, ift endlich entdeht worden. Es if died der Druder 
ded „Knout/x und der „Jeune Belgiquen. Bei einer vorgefterm 
Abend in feiner Druckerei angeftellten Nachſuchung fand man bie 
materiellen Bemweife, daß der Drud bei ihm flattgefunden bat. 
Er wurde verbaftet und in dad Gefingnig des Petitd Carmes 
gebracht. Mehrere Perfonen, beſchuldigt, dieſe Schrift abgefaßt 
oder vertbeilt zu haben, find geftern gefängli eingezogen worden, 
— Ein Gerücht, dem wir feinen Glauben ſchenken, ift zu Lut: 
tih im Umlauf. Geftern und heute Morgend fprah man von 
einem Attentat gegen dad Leben unferd Königs. Alles läßt uns 
glauben, daß die Thatſache ganz grundlos tft, Es bleibt und zu 
wünfchen übrig, daß dieſes Gerücht nicht in. ftrafbaren Abſichten 
verbreitet worden fei. 

— Brüffel, 15. Mpril, Mehrere ausländiſche Flüchtlinge 
find im dad Gefängniß ded Petits Carmes gebracht worden. 

— Brüffel, 16. April, Der föniglihe Beſchluß, welcher 
dem Hrn. Maruel de fa Boiffere, Redakteur des ons, befieblt, 
Belgien zu verlaffen, lautet, wie folgt: w„Reepold ıc. Auf den 
Bericht unſers Juſtizminiſters und auf das Gutachten unferes 
Staatörath ; nach Einfiht des Art. 7 des Gef. vom 28. Den» 
dem. 3. VI. baben wir befchloffen und beſchließen: Art. 1. Es 
wird den nachbenannten Individuen ı. Maruel de la Boiffere, 
wehnhaft zu Brüffel, ıc. Ausländer, befoblen, in Zeit son 2a 
Gtunden mad Borzeigung des gegenwärtigen Beſchluſſes Belgien 
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za. verlaffen; Urt. 2. Zu Ermangelung bed Gchorfams gegen ben 
gegenwärtigen Beichluß follen fie dur die Gensd'armerie nad 
der Gränze, die fle bejeichnen werden, gebracht werden. Art. 3. 
Zeigen fie felbit die Bränge, nach welcher fie gebracht werben 
wollen, nicht an, fo follen fie nach der ihrem Wohnorte zunaͤchſt 
gelegenen Bränge gebracht werden. ic. — Derr Froment, Re 
dafteur des „Meflager de Gand-, bat ebenfalls gefterm den Bes 
fehl erhalten, Belgien in 24 Stunden zu verlaffen. — Herr 
Gabet ift auß Belgien verwiefen; er bat eine asftündige Friſt, 
um unfern Boden zu verlaffen. Dr. Jobert, Redakteur der 
Voix du Peuple, hat ebenfalls den Befehl erhalten, Belgien 
ju verlaffen. — Man ſpricht vom mehr ald 100 Perfonen, gegen 
welhe die Derbannungdmaßregel angewendet worden fel. — Ges 
flern hat die Militärbebörde noch immer die firengften Vorſichts⸗ 
maßregeln geteoffen. Die Truppen halten bie —— be⸗ 
ſetzt. Auf dem Boulevard du Regent ſteht eine Batterie von &, 
Gefhügen; etwas weiter 10 Wagen, jeder mit 10,000 Patros 
nen für Infanterie. Die Patrouillen ziehen unaufhörlih durch 
die Straßen, 

— Aus Well fhreibt man vom 10. April: Seitdem die Hol« 
länder an die äufferfte Gränge vorgerüct find, bat die Verbindung 
mit Rordbrabant durchaut aufgehört. Die Poften find zahlreid 
und die Schildwahen find in geringer Entfernung von einander 
aufgeſtellt. Es ſteht idnen ohne Zweifel frei, folhe Maßregeln 
treffen, doch gibt folgender Vorgang ſogar der Vermuthung 

aum, daß fie den Traktat vom 21. Mai anzutaften Luft haben. 
Zwei mit Kalk beladene, nah Gennep beftimmte Schiffe fuhren 
die Maas hinunter. Zu Maashees befahl ihnen der bollaͤndiſche 
Moften zu landen; die Gchiffer, auf ihr Recht geftügt, fegten 
ihren Weg fort ; die Soldaten feuerten, ohne Jemanden zu trefs 
fen. Man bat feitdem erfahren, daß 2 Douaniers bei dem bol- 
ländifhen Pollen waren, welhe die Schiffe für gute Prife er- 
flären wollten, wenn fle and Land gefommen wären. Die bel 
giihe Regierung wird ohne Zweifel gegen dieſe feindfelige Bes 
bandlung unferd Dandeld die geeigneten Reprefalien ergreifen. 

Bortugal. 

— Liffabon, 27. Mär). Vianag iſt erobert, und die mir 
gueliſtiſche Befagung hat fih mit den Ronftitutionellen vereinigt, 
bie ebenfalld mit 2000 Mann Braga befegt haben. (Braga ift 
die Dauptftadt der Provinz Entre Duero e Minbo, des nbrds 
lihften Theils von Portugal, in dem and die Serfladt Diana 
liegt.) Es beißt, vor Santarem fei ein Treffen vorgefallen, in 
dem fih Miguel nur durch Schwimmen gerettet habe. — Nach 
der Ehronica hat Bernardo de Ga (fonftitutioneller Befehlähaber 
in Algarvien) 2150 Migueliften zurüdgetrieben, 60 Mann ges 
tödtet und eine bedeutende Zahl Gefangener gemacht. Obgleich 
felbft im Treffen verwundet, {ft er dennoch vorwärts in Alentejo 
vorgedrungen, und mad geftern erhaltenen Nachrichten bat er 
am 25. März Beja, (die zweite Stadt in Alentejo, mit 9000 €.) 
ohne Widerftand befegt. — Liſſaben und Oporto find zu reis 
dafen erflärt, was große Freude erregt bat. — Die Ebronica 
vom 25. enthält Die Husfage eined Sergeanten vom Bataillon 
von Caſtro Eeldellad im Dienfte Don Karlod, Diefer foll 3 
Bataillone fpamifher Truppen, unter fpanifhen Offizieren, baben, 
die während einiger Zeit, mit Beibehaltung der ſpaniſchen Far 
ben, für Miguel fritten. Daraus gebt alfo aud das Met für 
die Königin Regentin heroor, den Pedriften beizuſtehn. 

Spanien. 

— Madrid, 8. April. Endlih iſt Burgos durch Toreno 
im Minifteriom ded Innern, und Zarko dei Balle durch Llander 
in dem des Kriegs erſetzt worden. Toreno, zugleich geſchmeidig 
und feſt, iſt der geeignetſte Mann, mm Burgos zu erſetzen, deſ⸗ 
fen Geſchickllichteit wenigſtens anerkaunt werden muß. Llander 
bat ſich als Geueralkãpitaͤn von Katalonien fo ausgezeichnet, daß 
er der Regierung zuweilen Beſorgniſſe erregte, und wohl kaum 
auf einem andern Weg aus diefem Amte fommen fonnte, An 
—* u Tünmt der bisherige Generalfapitän von Arragonien, 

öpelata. 


Jtallen. 


— Reapel, 7. April, Geſtern wurde bie Rube der Haupt- 
ftadt dur ein ungewöhnliches, betrübendes Ereigniß geftört. 
Bon einem einfachen Wortwechſel zwiſchen einem Gendarmen und 
einem Soldaten der bier in Garnifon liegenden ſiziliſchen Regis 
menter fam es zu Thätlichfeiten, am welden fobann mehrere Has 
meraden der beiden Parteien Theil nahmen. Zuleßt entbrannte 
ein hitziger Kampf zwifhen den Marinefoldaten, den Gendarmen 
und den Gizilianern, und ohne die fräftigen Maßregeln der Po- 
fizei und des Plapfommando’s hätte dieſes Ereignig — dab ger 
rade in einem der bevölfertiten Theile Reapeld, im Dafenquar 
tiere, flatt fand — die traurighen Folgen baben fünnen. Alte 
Butilen in jener Straße wurden gefhlofen, und erft mad zwei 
Stunden gelang ed den Behörden, die Wüthenden aus einander 
zu bringen, und die Schuldigen zu verhaften. Don beiden Sei 
ten wurden einige und zwanzig Soldaten mehr oder weniger ges 
fährlih verwundet, und drei blieben auf der Stelle todt. — 
Die Energie und der Geit der übrigen Befagung von Neapel 
bei diefer Gelegenheit fünnen nicht genug gerühmt werden ; ibr 
hat man ed hauptfählic zu danken, daß die Szenen der Unord; 
ung ſich mur auf eine Straße befchränften, und jeder Verſuch 
zu einer Erneuerung derfelben erfolglos fein würde, 

— Zwiſchen Maroffo und Neapel droht ein Krieg (nämlich 
wie ihn die Seeräuber treiben) auszjubrehen. Maroffo fol vier 
Briggs rüften, um gegen die neapolitanifde Flagge auszulaufen. 
Die Marine von Neapel ift im einem fehr ſchlechten Zuſtande, 
und kann daher ihren Handelsſchiffen nicht viel Schuß gewähren, 


Breuffen 


— Berlin, 15. April. Ans Königsberg ſchreibt man: Die 
hieſigen Schiffämätler find durd dem franzöflfhen Vizefonful von 
der Derfügung feiner Regierung in Kenntniß geſetzt worden, 
wonach fein Schiff, bad einen polnifhen Flüchtling an Bord 
hat, Hinführe in einem franzöflihen Hafen zugelaffen werden fol. 


Schweiz. 


— Bern. Die an den Gavoper-Erelgniffen unbetheiligt ge» 
bliebenen Polen fahren fort, nah Frankreich zurüdzutehren; zur 
Stunde ift die Hälfte derfelben abgereidt, Diejenigen, welde 
dem Zuge gegen Savoyen ſich angefchloffen, ſtehen, im verfhies 
denen Bezirken eingegrenjt, unter ftrenger poligeiliher Aufſicht; 
fangen indef an, Pälfe nah England zu nehmen und die Schweiz 
zu verlaffen, — Bern, 15. April 1834. 
Kanzlei des diplomatifhen Departements. 

— Bei dem MWetiturnen am 18. zu Berm erbielt unter den 
act ausgetheilten Preifen Derr Liebe von Thun den erſten und 
Ders vom Greierz den zweiten. 
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Frankreich. 

— Der Conſtitutiounel fagt: Als wir dad Peteräburger Ka⸗ 
binet fo ſehr zuvorfommend gegen unfere Regierung werden ſahen, 
haben wir den geheimen Zwed einer fo fonderbaren Annäherung 
angedeutet. Zept 


unabbhängigfeit, fondern and in der moralifchen Freiheit feiner 
Regierung, Wie kann denm der deutſche Bundestag vom Vor⸗ 
ert die Vertreibung der Polen verlangen? Was für ein Ders 
trag begründet eine fo ungewoͤhnliche Zorberung? Die Schweiz 
ift ein neutrales Land, d. h. von allen Grenzmächten garantirt, 
weniger dem Wechſel ded Krieges unterworfen, weniger in allen 
Diplomatifhen Verhandlungen behelligt; dieſer Zuftand iR ihr 
durch zwei Verträge und durch den Wienerkongreß zugeſichert. 
Dbne Zweifel wird das franzöfifhe Miniſterlum die Einflüfteruns 
ger der Kabinette abmeifen. Es will den Frieden, und Europa 
—2—— die Feſtigkeit, wenn fie gerecht iſt, als den Klein 


achten. 
(Einige biefer Aeuſſerungen des Eonftitutionmel find etwas 
md unhaltbar, wie ed ſchon fo Vielen ergangen ft, die 


f 
k-Musiaude über die ſchwetigeriſchen innern Ungelegenpeiten eim 


Allerdings Fönte der deutſche Bun⸗ 
dedtag und feine Macht in Europa bie Vertreibung der Polen 
aus der Schweiz verlangen, in fo ferm ſich diefelben den Ges 
fegeh der Neutralität gemäß benommen hätten. — Da mun aber 
einmal biefe Thatſache nicht mehr ungeſcheben zu machen ift, jo 

bat die Schweiz ans folder Urfache die Wirfung fremder Yins 
" und Yufinuationen zu beleben. Der Eonfitutionnel würde 


Urtbeil abgeben wollten. 


ſprache 

eine weit zwedmäßigere Sprache führen, wenn er feinem Bous 
vernement auf öffentlichem Wege vorftellte, wie es dinſichtlich 
der eigenthumliden Lage der Sch dringend nötbig geworden, 
daß eine umnbedingte Rückkehr der Polen nach Frankreich feine 
Dinderniffe mehr fände, und dadurch Die Gchweis aus jeter 
fünftigen Berlegenheit gezogen würde, Wenn fie aber Brants 
reich wicht mehr aufnehmen will, oder doch mur unter barten 
—— wo foll die Schweiz einen Ausweg für fie finden, 
ohne fie in 


gereht, wenn Frankreich dies igert, 
nur ?. fer Meinem Zahl Irrgeführter, die ſich noch in der Schweiz 
befindet, und die fonft anf keine andere Weiſe einen Ausweg 
pr hoffen hat. Und diefer Umftand Könnte der Schwciz mod mei» 
rere Roten zuführen.) 

— Parisé, 16. April. Eblih iM’s 
fange übermirtbige Drohung, Drobung gegen Jedermann, ſeldſt 
gegen Hru. Earrel, den man bereits einen ondiften mannte, 
um ibm unter diefer Firma fpäter aufjufnüpfen, während mam 
Hrn, von Lafayette ald Briftofraten laterniſirt hätte, ohnt vom 
ben Doftrinärd zu reden und dem vornehmen Legitimiſten, weil 
deren Tod ſich von ſelbſt verftanden haben würde. Man wollte 
dad Bolt beraufhen umd ihm ein gräßlihes Mahl bereiten a la 
Robeöpierre. Die jungen Leute, fo wie die Unteroffijiere wollte 
man durd Ehrgeiz en men, dem nen Manne Güter ver: 
thellen, einen Weltkrieg beginnen, vaignat, Guinard, ers 
ſoſt, Planel urd Andere wären unſere Diftatoren geworden. 
Das war die Geburt der Nacht, unter Kanonendonner emtbun« 
ben und zerftoben. Den Menfhen muß mar das Handgreiflichſte 
auf das Handgreiflichite lehren amd dennoch lernen fie nichts, 
Der Unwille  faltblütige Böfewidzte verfliegt bier leicht, 
weil man mehr zu thun bat ald das Böfe zu baflen. Die Par: 
teien muͤſſen ſich um dad Miniftertum ftreiten md dergleichen 
Dinge, welde für fle alle bier die Danptfache find, Go war «6 
unter den Bewrbonen der ältern Linie, Da war fteiner anf den 
eigentlichen Feind bedadt, fondern um Decazes, Laini, Pas: 
quier, Rideliew, Deferre, Billele, Gorbiere, Chateaubriand, 
Labourdonnep*, Peyronnet und Polignac drehten ſich bie Ge: 
danfen. Co bentzutage., Da fümmert man fich um den Beimd 
nicht viel, fondern um Perrier, Lafltte, Odilon Barrot, Dupin, 
Gnijot, Breglie, Barthe und tulli quanti, Solche Ehrfüdte- 
leien haben nur dann ein Ende, wenn biefem Lande ein Dawpt 
2* iſt, an Umficht und Audſicht höher als alle. Nicht 
v 


Es war riıe 


niger Rouerie, 
Geſinnung. Bürger und 
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und nicht, was eure Eigenliebe in Journalen, in Salons oder 
am Dofe kitzelt und ſchmeichelt. 

— Zn der Sigung der Deontirtenfammer vom 19, wurde 
unter andern auch eine Bittfchrift von OHrn. Dubief, verabfcies 
detem Dffisier ‚;worgelegt, weldher darauf anträgt, Daß die Bes 
feſtigungen feiner Bateritadt Diüningen wieder 
bergeftellt werden möchten. Die Kommiſſion fhlägt die Ta- 
arsordnung vor; Dr. Andreas Köchlin Dagegen verlangt die Ders 
weifung an den Kriegsminiſter. Marſchall Clanzel lebhaft: es 
iſt unmöglich, dab man die Wille von Düningen miht wieder 
anfrichten will; unmöglich, daf man ſich dem Vertrage von 1815 
unterwerte, Dr. Larabit: Hüningen liegt auf franzöſiſchem Bo— 
den, und gehört und; bei und: find wir Derren tretz dem 
Vertrage von 1815; alle Welt weiß, daß unfere Grenzen von 
der Seite der Schweiz offen find; wenn ein Krieg ausbräche, 
würde der Feind wicht ermangeln, fih über Baſel einen Eins 
gang zu eröffnen; im Diefem Augenblick hat der deutſche Bund 
die Abfiht, Truppen in die Schweiz rüden zu laffen; ich boffe, 
daß die Regierung diefes Attentat verbindern werde, und daß, 
wem mm eim einziger deutfcher Soldat feinen Fuß auf Schweis 
zer Boden feßt, unjere Truppen den Mhein überfhreiten wers 
den” Ich verlange, daß die Petition an den Miniiter des Stries 
ad und dem ded Auswärtigen verwiefen werde. Dr. Pairbans 
zuſſert ſich, daß Hüningen von feiner fonderliden Bedeutung 
für die Vertheidigung des Landes jei, daß er aber glaube, der 
Vertrog von 1815 fei durch die Julirevolution aufgehoben wor: 
den. Er verlangt die Verweifung an den Präfldenten des Con— 
feild. Gutgeheißen. 

— Die erften offiziellen Berichte fprachen von 6000 Todten 
in Lyon, worunter faſt eim Deittel. Soldaten. Gegenwärtig 
ſcheint es offiziell ausgemacht, daß die Zadl der geführlid, ver- 
wundeten und todten Soldaten nur 258, die der Arbeiter 600 
beträgt. (9) 


Spanien. 


— Die neue Verfaſſutig Spaniens beſteht nach dem endlich 
befannten Dekret aus 2 Sammern, von denen die erſte aus den 
Erpifhöfen und Bifhöfen des Reichs, dem Granden ald erblichen 
Mitgliedern, und einer nah Belieben vom Könlg auf Lebenäzeit 
zu ernennenden Zahl fogenannter Kaſtiliſcher Betitelter, biöheris 
ger Gtaatd: und angefehener Geihäftsmänner beftzht, die zweite 
aus den. Deputirten des Landes, die von fvanifhen Aeltern 
in ‚Spanien geboren fein, ein Einfommen von 12000 Rea— 
len (2000 Shmweijerfranten) haben müffen, und nur auf drei 
Jabre gemäblt werden. ie theilen mit dem König die Ge: 
fegaebung, baben aber ulcht bie Initiative, fondern nur bad 
Recht, dem Sömig ihre Wünfche undjudrüden. Sie Mimmen über 
die Muflagen, und zwar können dieje nur immer für 2 Jahre 
bewidizt verden. Der König kann nah Gutdünken die Ver⸗ 
ſammlung der Kortes fuspendiren, und die. Deputictenfammer 
auflöfen, deren Vollmachten dadurd ſogleich auiboren. Jede 
Kammer beratofchlagt getrennt, und Niemand darf für feine 
Yenferumgen im derfelben verantwortlih gewacht werden. — Nir⸗ 
geade iſt dagegen außgefprohen, dab Die Korte jahrlich cinber 
rufen werden muͤſſen. . 

— Auf der Gränge von Portugal it am 2. April folgende 
fonderbare Entdeckung gemaht worden: ! 
Sevila hatte, wie er angab, Chofolade nach Portugal zu fpedis 
zen, und verlangte wegen der Räuberbanden eine Escorte da» 
für, die ihm ohme Anitand gewährt wurde... Ein Soldat deriel: 
ben’ wußte eine der iften zu erbreden, um Täjelhen daraus zu 
nehmen, und fand in jedem derfelben einen Quadrupel. Er teilte 
feine Enfdedung feinen Chefs mit; man unterfuchte die Kiften, 
und fand 8 Mill. Realen (2 Mil. Fr.), melde die Geiſtlichteit 
md andere Harliften Sevilla's dem Brätendenten zuſchickten. Dies 
iſt Die dritte Prife diefer Urt feit Kurzem; die beiden frühern 
betrugen jufommen etiva 540,000 Realen. 

* Rad dem Hihenäum, einer Madrider Zeitung, fol, man zu 
Sopina: heim Graben eine Kanald einen verfteinerten Menfihen- 
körper gefunden haben, auf deſſen Gebeinen nod einige Adern 


Ein Dandelömamm von... 


* 


zu erkennen waren. Derſelbe it 18 ſpaniſche (15 ſtauzoͤſiſche) 
Fuß lang; fein Kopf bat ip Durchmeſſer 2 Fuß und die Bruſt 
3 Fuß Breite. Mehrere Gllehrte glauben, es fei Died ein ante» 
diluoianifcher (vor der Sündfluth ſchon eriftirender) Körper. 


England. 

— London, 16. April. Der Standard fchreibt: Letzten 
Montag fand eine Prozefion der Arbeitervereine zu Conventry 
ſtatt. Nachdem ſie durh die Stadt gezogen, bielten fie bei 
George Jun ſtill und befhlofen die Voriegung einer Bittſchrift 
an das Parlament um Abſchaffung des Geſetzes, vermöge deſſen 
die Arbeiter von Dorcheſter verurtheilt worden waren, Die Bitts 
fhriit foll dem radifolen Parltamentsmitgliete, Hrn. Bulwer, zu: 
geftellt werden, Die Verfammelten waren ungejähr 2500 Mann 
ſtark. Dan erblickte gegen 60 Flaggen mit allerlei Injhrijten, 
wie z. B. mit folgenden: Bereint Rechen wir, getrennt fallen 
wir! Sie haben vergrifen unſchuldiges Blur! Eine Nation 
braucht nur zu wollen, um jeei zu fein! Verflucht fei, wer 
den Armen beeinträdgtigt! u. j. w. 

— Der Courier meldet: Folgendes Bülletin ift und durch das 
Dampfboot, „ber Graf von Pembrodes das Liffabon am 10. umd 
Vigo am 12. verlaffen bat, zugefommen: "2000 Spanier find 
zu Ehaved eingedrungen und bid zum Dorf Villaringo de Ribeira 
vorgerüht, um 72 Spanier und 4 Franzoſen, fo wie etwa 20 
ſpaniſche Oſſiziere, die fi eben mit Don Carles vereinigt. hats 
ten, zu verfolgen. Die fpanifcen Truppen: ‚baben- die Bande 
Raymundo's (eimed miquelififchen Anführerd) yeritrent und ihm 
alles fein Gepäck und feine Munition ‚genommen, ' Raymamis 
ſelbſt bat ſich Müchten können, obne mebr ald zwei Feldſtücke 
mit fid zu führen. Die Stadt MonteKlegre, in Trazosı Mon: 
ted, bat fih am 8. zu Bunften der Königin erhoben, und diefe 
ift am 9. feierlich) dafelbit proflanrirt worden, 

— Loudon, 19. April. Anf neues Aneringen Don Pedro's 
folen die Dinifter beſchloſſen haben, in Portugal zu interveniren, 
befonders weil der Einmarſch eines fpanifchen Korps für Eng- 
fand Die Pflicht mit fi bringt, Portugal zu befhügen. Es fol 
ein Entwurf der nothmwendigen Uebereinkunft mit dem portugies 
ſiſchen Gefandten aufgejegt fein, und darüber eine Zufanımens 
funft mit Talleyrand Statt gefunden haben. Man verfihert, 
daß ſelbſt die nordiſchen Döfe die Intervention nicht ungern ſehn 
würden, weil fie flatt Pedro's wahrfheinlich Palmella and Ru: 
ber brääte, und Miguel doch als verloren zu betrachten iſt. 


Greuffen 

— Der Hamburger Korrefoondent entbält folgende® Schreiben 
aus Berlin vom ı2. Hpril: Daß wir bidher über die hier vor: 
genommenen Verbaſtungen geſchwiegen, findet einen ſebt matür« 
lihen Grund darin, daß diefer wichtige Gegenftand fih noch nicht 
zur Deffentlichkeit geeignet hat; jegt jedoch fehen wir und, durch 
Die vorzeitige Medfeligkeit anderer Blätter und durd die Darin 
enthaltenen lügenbaften Gerüchte veranlaßt, einige Worte Darüber 
zu fagen, Mit der Erzäblung von dem entjeglihen Attentate 
verbalt es fih wie folgt: In den birnverbrannten Köpfen einiger 
Studenten it in der Schwelz die Rede davon gewefen, und zwar 
bei Belegenbeit der Erörterung der Frage: was jeßt zu fbum 
fei, um Deutſchland zu revolutioniren ? Einige junge leute meins 
ten darauf, man müffe nur mit Preußen anfangen, und bei dies 
fer.Belegerbeit wurden verruchte und blutige Vorſchlaͤge gemacht. 
Mit üertriebenen Farben und lügenbaften Dinzufügungen fam 
die Sache nun bier ind Publifum; wie und auf melde Weife it 
uns nicht bekannt ; eine Birge reihte ih au die andere, und fo 
entitand ein derartiged Mährchen. Bis jet. haben nur unter 
Studenten Verkaftungen ftattgefunden;, fein Beamter, fein in 
andern öffentlichen oder Privatverbältnüfen,, lebender Maun hat 
an dieſen jugendlichen kraukhaften Verirrungen Theil genommen, 
— Verirrungen freilich, die nicht mehr —* bleiben durf⸗ 
ten, Die Vergehungen der bier verbafteten Studenten find noch 
im Zulammendange mit den Franfiurter Blutijenen opm April 
1833 und beziehen ſich aub auf die durch, Behörden verbotenen . 
und unerlanbten burfhenfhaftlihen Verbindungen, melde, aus 
juroften Die Regierungen nun elomal den feften Entfhluß, EX 
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‚gewiß mit Recht, gefaßt baben. In diefer Beziehung find be 
Rimmt jhon die intereffanteiten und mihtigften Ausfagen ges 
-maht und Feſtſtellungen und Hufflärungen über die Frankfurter 
Auftritte gegeben, welche für die Ruhe umd Sicherheit der Unter 
thanen von großer Wichtigkeit find, 


Dcherreid. 

— Wien, 15. April, Es ift alle Hoffnung vorbanden, die 
Dampiſchiffſahrt binnen Kurzem zwiſchen bier und Konſtantinopel 
eingerihtet zu ſehen. Nah den neueſten Nachrichten aud With 
follen die Schwierigkeiten befeitige fein, welche feitber der Bes 
ſchiffung der Donau jenfeit® Belgrad entaegen fanden. Bid zum 
Zulius ſoll das erfte Dampfboot von bier nah KRonfantinopel 
abfahren, man wird alsdann regelmäßig in zehn Tagen von Wien 
nah Konitantinopel, und vom dort zurück in achtzehn reifen füns 
nen. Welcher ımberehenbare Vortheil daraus für den Daudel 
erwahjen muß, kann nur der ermeſſen, dem die Schwierigfeiten 
befaunt fine, denen die Verfendung von Waaren nach Könſtan— 
tinopel bis jeßt unterworfen war. Die deutſchen Minitteriatlonz 
ferenzen feheinem ſich mehr in die Längk zu zieden, als man vers 
muthet hatte. Es wäre möglih, daß einige der Konferenzmits 
glieder von bier abreifen und provifürifch durch andere erſetzt 
werden. Megen der Schmelz wird immer noch lebhaft unterhans 
delt; erft geftern ging ein öfterreichifg;:r Aurier nah Turin ab, 
deifen Depefhen, wie verlautet, die Schweizerangelegenbeiten bes 
trafen. Auch ging ein ruſſiſcher Kurier nah Italien, mit wel: 
em Lande überhaupt der diplomatifche Verkehr an Bedeutjans 
feit zu gewinnen ſcheint. 

— Bien, 17. April. Die Pot aus Konftanfinopel vom 
26. März ift eingetroffen. Gie iſt ganz ohne Intereſſe, und 
zeigt bloß Die Vermählung Halil Paſcha's mit einer Tochter did 
Eultand an, — Ueber Norditalien haben wir auch Nahriht von 
den Vorfällen in Lyon bis zum 9. Abends, die ziemlid beunrus 
bigend lauten. Die Fonds find bierauf gewichen. Es ſcheint, 
dag 3. f. 9. die Derzog'n vom Berry auf ihrer Melfe nah Prag 
über Wien gehn wird, Sie fol am 26. bier eintreffen, aber 
fhon am 277. früh wieder abreifen. Ihr Gemahl, Graf Luchefls 
Bali, wird fie begleiten. Die Herzogin will in der Naͤhe von 
Prag ein Schloß beziehen. — Die Konferenzminifter halten ſehr 
banfige Sigungen, und hoffen bis zum 24, d. ihre Arbeiten bes 
endigt zu haben. Bis jest ſcheint noch fein Beſchluß gefaßt zu 
fein, was wohl erit nah Erfchöpfung aller der Berathung unters 
legten Fragen gefchehen wird, 

Shmwei, 

— Da die an ‚bie Eiddgenofenfhaft von Geiten des preuffis 
ſchen und ruſſiſchen Kabinets gerichteten Noten fo verfhiedenartig 
in den Schweizer: Blättern beurtheilt und auch öfter® ſchief, uns 
wahr und falſch ausgelegt, ja jogar im heftigften Parteigeiit öffent⸗ 
lid bejpöttelt werden, fo mag es für das größere, rubig prüs 
fendere Publikum in der Schweiz mejentlih wichtig fein, den 
Daustiubult beider Roten näher kennen zu lernen. 

Folgendes find wörtlid die wichtigern Stellen auß der Note 
bed k. preuffiihen Geſandten, Drn, von Dlierd, aus Bern vom 
6. April datirt, - ıd an die Derren Bürgermeilter und Staats; 
tath des eidögenöflihen Vororts Zürich gerichtet: 

Die Thaͤtſachen reden zu flar, als dan üter die Notbwendige 
feit, eine fchuelle Nenderung in den beſorglichen Berbältniffen ber 
beisufubren, noch irgend ein Zweifel fein könnte. Für jeden Wohl 
mwollenden fonnte es nicht anders als ſchmerzlich fein. bemerken zu 
miüyfen, daß eın Staatenbund, deifen Neutralitdt von 
ganz Eurova garantirt war, einen Angrıiffspunft für 
alle angrensenden Länder bildere, daß ein ſolches Land den 
Feinden aller beitenenden Regierungen willig nicht nur einen 
Zuftuhrsort, ſondern Fogar die Mirrel zudem ſchmah⸗ 
fichften Ungriff auf mit der Schweiz felbfi befreun« 
dete, ja auf in die Rentratigdt mitbegriffene Staa» 
sen mirten imallgemeinen Frieden darbieren fonnte, Wenn 
die Schweiz ſſchon ſeit längerer Beit dem wegen politifihen Verbre⸗ 
chen Berfolgten eine nuc ju bereite Aufnabme gewährte, fo if 
nicht zu vertennen, daß diefe bei dem gegenwärtigen Beitumfiänden 
einen ganz andern Eharafıce angenommen bat als früher. Man 
fann nit mebr fagen, daß ee ann nache 
»;:ı fteibze palitifhe Bedeutung im Baterlande der 
Ifın, fi4 nady der Schweiz wenden, um dert ihre 


n unvermerfter Ruhe zu verbringen, oder bie 
ze in ihrer Vergebungen zw erwarten. Weit entfernt 
bievon, zieben die erfläcten Feinde aller redhtmaßıgen Gemalt,, 
nachdem ihre frevelbafren Uniernehmungen in der Heimath mi 
lungen find, mach der Schwoeig in der begründeten leber» 
jeugung, daß fie dort eine Menge Bleihgejinnteran. 
treffehe und alle Unterlügung finden werden, um mık 
eben fo vieler Frechbeit als Fergbeit aus ıbrem fichern Schlupf- 
mwinfel. unter dem lauten Veifalle der revolutionären Bar» 
tei des Landes, lüre A heimlichen äinfein- 

> Anteiguen fortzufepen. - 

- ie Lok; Unverträgftchfeit eines folchen Zuſtandes mit einem 
freundnambarlicen DVertebre itberbaupt, und mit den eigentbrimli- 
chen Verbältnifen dee Shwein insbeiondere, konnte der Weisheit 
d-8 boden Vorortes nicht entgeben. Der Befdyluß, ale tha— 
tigen fremden Theilnebmer des Savonifchen Raubıu» 

es vom eidgenoffifhen Boden fortiufhaffen, fprıcht 
Verär »eutlich genug; ed Nebt nur zu wünſchen, daß diefem Be— 
fhluffe die nrengiie Ausführung fchnell Folge, und van 
derfeide mit gleiiber Sırenge auf alle Flüchtlinge nausr 
gedehnmt werde, melche von dem neutralen Boden der Schweiz 
aus direft oder Inbirzit jur Grlrang Bi inbe der Nach⸗ 

ten gewirfe baben und no re . 

a Day lebhafte Sinrerefie, welches die boben Mächte an der 
Aurrechtbaltung der Nube in allen beiteundeten Staaten nebnien , 
und die überaus wichtigen Folgen, melche aus dem jepigen veforg" 
lichen Settande bervorachen konnen, würden Brenfen jur dringend» 
ten Unterküßung des obigen Antrages auffordern, mern nicht auch 
die Stelung defelben als Theilnebmers am der Barantie der ſchwei⸗ 
jerifchen Neutralitäc und als Plirgliedes des deutichen Bundes ibm 
zur Bıl-cht machte ‚ feiner Seits fein Mittel unverſucht zu laflen, 
um die auf andere ———— meht ſich haufenden Verwickt lun⸗ 
friediich löſen zu beiten. 
* Die —26 Eidgensitenfhaft durfte mit Met erwarten, 
von dem Monarchen, beifen lange Megierungsiabre, mie die feiner 
allerböchiien DVorfabren, nur mit Woblmollen gegen die Schweiz 
bejeichnet And, in fo fchmierigen und bedauerlichen Berbältniiien 
die Stimme freundlicher Warmung zu bören.“ , 
Bei ruhiger umd befonnener Prüfung des -Gefammtinhalts die; 
fer Rote müßte man bauptſächlich nur allein die Stelle, daß bie 
Schweiz einen Ungeifföpuuft für alle angrenzenden Ränder biltete, 
ald eine ungerechte Beſchuldigung gegen gejammte Eiddgeneffen: 
(daft betrachten; wenn wir aber annehmen, daß mat dem benti; 
gen weit umfalfendern Polizei Syſtem die großen Döie von Fur 
ropa etwas genauer unterrichtet ind, mad die politiſchen Fluͤcht⸗ 
linge vorhaben, und was unſere ſchlichten, unbefangenen repubs 
litaniſchen Regierungen nicht willen fünnen, fo wird diefe Stelle 
un fo erflärbarer, - febald man den in der heutigen Nummer 
diejes Blattes aufgenommenen Vericht aus dem Damburger or: 
reipondenten gelejen haben wird, woraud jegt erft erſichtlich 
wird, dah eine Verabretung und Aufammenfunft von and: 
wirtigen Studenten in der Schmeiz ftattgehabt baben muß, nad 
welcher das kürzlich beiprohene Attentet in Berlin ausgeſührt 
werden folte. Es ſiad obne Zweifel durch die erfolgten Arreti— 
rungen auch Papiere und Horrefpondengen in die Hande der bb: 
bern Polizei gelangt, die Daraus nähere Keumtniß von Manchem 
erhalten haben muß, woron man in Der Schweiz ſelbſt nichts 
wußte noch davon etwas abnete, —- Brareiflid, wird es alfo den 
Schmeizer Regierungen felbft daran gelegen fein müffen, von 
ſolchen Verdähtigungen nicht mehr angegangen zu werden, fondern 
eine größere Aufmerffamfeit auf das Treiben eingemanzerter 
Flüchtlinge zu verwenden. — Denn, tie Eibégenoſſenſchaft fan 
und wird nie von dem alten Grundiag laſſen, ih auf kein: 
Weiſe in fremde Ungelegenbeiten zu mifchen, und würden im die⸗ 
fer Zeit num vollends einzelne Rey’erungen dason abweihen, io 
würden die Folgen gefammte Eidsgenofenfhafs treffen, wenn fle 
nicht felbit jedem Unfug der Art auf ihrem Boden abbilft. 

— Folgendes iſt der vollitändige Inhalt der von Seiten des 
f. rnfiihen Gefandten, Hr. ven Severin, an Den kidegenöſſiſchen 
Vorort gerichteten Rote: 

„An Folge der Mote, melche der fardinifche Miniſter unterm 
27. Febr. an den fchweigerlfchen Borort gerichtet bat, und welche 
die Höfe von Dereich, Breuyen und der benachbarten deutfchen 
Staaten, von Sieilien, fo mie der deutiche Bund mit-ibren nad 
und nad) ausgelprochenen Erllärungen (leurs oflices successifs) 
unterfüßr baben, bat der unterz. wirkliche Staatsratb uad Ge- 
fhäfrsträger &. M. des Kaifers aller Reufien den Beſehl emoram- 

ibreũ Mach den 58; Bürgermeißern und dem Heinen Nach 
I Kantons Zürich , als eidsgendfiihen Vororts zu erklären, daß 
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biefe Mote, die Brincipien, welche fe einaenchen haben ; die An» 

fichten, welche fie emıbält, die Wünfche, * che fie ausfpricht umd 

„die Mabregeln, welche He anempficblt, nicht Vertebien tonnten, 

die Beiiſmung und beflimmtene Unterlüßung des Kaifers, fei- 
nes erlauchten Heven+ ju erhalten, 

Ausland, welches feit einer für immer denfwärbigen Epoche 
ber Friedensſtiftung alle feine Sorgfalt der Aufrechthaltung der 
Verträge gewidmer bat, weiche fie vegründer baden, bat fo eben 
im Eintfang mir feinen Alüirten und im tbewerden nrereile der 

wen es Ich ſiete angelegen fein laffen, das Brineip der Neutra- 
Intät Diefes Londes überal von außen, mie durch fie felbit in ch« 
tung zu erbalten, ſelbſt unter Schwierigfeiten , welche die lehtere 
Beit in Europa herbeigeführt bat. Daber fonnte der Railer, mie 
der Vorort fih demfen wird, mur mit ermilicher Aurmerkjamkeit 
ben erſten Berfuch vernehmen, tmeldher gegen dieles Brincım vor 
einem Yabre durch das Ericheinen einer zum Theil bemafineren 
Bande auf ſchweizeriſchen Woden gemacht wurde. Wenn mun der 
Kaifer damals fhon im feiner Beforgniß die Folgen eines folchen 
Einfals für die Schweis vorausfab, um Mic viel ınehr mußte @, 
M. mecht die Fortfchritte eines foldhen Komplottes beilagen , defien 
ich eine Mafe von Berfchwornen unter dem Echuße einer Neutra- 
Intät fchuldig gcmacht bat, welche ibnen bloß Sicherheit gemwäbren 
folte, anitatt fie zu deraniafien, ein bemachbartes umd befreumdstes 
Sand anzugreifen, und zwar auf einer Bränge, welche deileiben 

chuhes ausnabmsmeiier Sicherheit genieht. 

„Ein folches Ereigniß bat die gerechten Beſchwerden S. M. des 
Se von Sardinien hervorrufen und von einem europdifcen 
Belihteyunfıe betrachter , eine gleiche Anicht der Mächte erzeugen 
müfen, melde das lebbafteite Anterefie an der Würde feiner Krone 
und dem Woble feiner Staaten nebmen., j 

Billig, wie diefer erlauchte Souverain in der Anwendung fei- 
nes Urtheils gegen die Kantomnsrenierungen, von welchen ‚die eine 
die gegen Sabohen angeiponnene Verfchwörung bis auf dem lebten 
Augenblid unbrachter geleffen but, während die andern, wenn gleich 
unglädlicherweile in ſehr befchräniten Gränzen, ich bemübten, 
ıbre völlige —— zu verbindern; erlenut S. M febr gern 
it dem Geiſte/ welcher die vom Vororte ausgenangenen NRundfchreir 
ben und Maßregeln befeelt, die been Verfügungen, melde ibm 
möglich wären, um das Gewicht des Uebels zu vermindern, das 
die Schmelz ergriffen und beichwert bat. Der Karfer fchmeichelt 
fih daber, dag die Kantonsregierungen in dem Benebinen des Zus 
tiner-Mabinets eine fchäbtare Gelegenbeit finden werden, fir das 
Geſchict ihres Baterlandes der Mube und dem Glacke neue Garan- 
tien zu ſchaffen, indem fie endlich den Woden der Schwert von ben 
Fremdlingen fäubern, melche ibm bloßgeneht baden, und durd) 
drenge und gegenfeitig verpflidtende Vorfichtsmaßregeln die Wie 
derfrbr ähnlicher Uebel verbüten. 

‚ Hinter der Zahl diefer Maßregeln glaubt der Umerzeichnete auf 
die Förmlichiie Weile auf der Yurlöfung der Komites der rer 
volutionären Propaganda beiichen zu müſſen, welche unter 
verfchiedenem Namen und Vorwand, aber alle in demfelben Feind» 
lichen Sinne gegen die in Europa beſtehende Ordnung und Rechte 
ich im der Schweig gebildet baden, und fortfahren, gleich verwe ⸗ 
gen, wie ungentaft ju handeln. . . 

Dies find die Wünfche eines Monarchen, welcher bisher der 
ſchweizeriſchen Eidsaenoffenfhaft ein ererbtes Woblwollen ermichen 
bat. enn Die Schmeiz fe mach ibrem wahren Wertbe würdigt, 
ihnen unmittelbar und entfchieden willfahrt, wozu diefelbe ein 
Aufammentrefien von befondern Umfänden auffordert, melche mit 
ıbrer :igentbümlichen Rage eng verbunden nd: dann mich fie mies 
dee den Etandpunft einer nationalen Erifen; einnchmen, immer 
mebr und mebr von iedem fremden Eınfuie frei werden uud im 
seder Lage die wichtige und begunftigte Stelüung behaupten , welche 
ibe die Borfebung, deren treue Auslegerin hie nie den eine reine und 
unmanbelbare Botitif zu fein ſtrebt, im dem europäiichen Staaten- 
follem aufbemwabrt bat. j 

Auch im diefer Note finden bie augenbliklih getroffenen Maß: 
nabmen bed eiddgendfiihen Vororts beim Ausbruch des Savover- 
zuges eime gerehte Anerkennung, und bei unbefangener Beurs 
tbeilung ihres Gefammtinhalts wird man Frineswegs die übertries 
benen Urtheile in einigen Schweizerblätten billigen fünnen, bie 
im umgemeffener Sprahe darüber ergangen find, — Es mird 
au darin Diefelbe Beſchwerde über den Einmarfih der Polen in 
die Schweiz und deren Ausfall nach Savoyen geführt wie in allen 
andern Roten, und wie mag dies auch noch Befremden erregen ? 
— Man durfte do micht erwarten, daß Diefe fümmtlicen 
Mächte dem ganzen Vorfall nur ald einem Spaß oder als eine 
revolutionäre Bagatelle betrachten, und darüber fein Wort weis 
ter verlieren würden? — Wir find überzeugt und balten es für 
eine entſchie dene Wahrbeit, daß die große öffentlihe Meinung im 
gefammter Eidsgenoffenfhaft diefen ruchloſen Vorfall als bödhft 
irewelbaft beursbeilt, und daß ed im dem Wunfche aller wadern 
Citögenoffen. liegt, es möchte dieſer unbefonnene Auftritt auf 


Schweizerboden nicht Matigefunden baben, und ed möchten Moß- 
nahmen ergriffen werden, die folhem Unwejen auf immer vor« 
beugen, Wir glauben bingesen nicht, Daß bie Stelle in obiger 
Rote wegen Auflöfung der Armit#ß der revolutionären Fropas 
ganda im mindeflen einigen Bezug auf die in der Schweiz ders 
malen beftebenden vaterläntifhen Schußoereine babe, ſondern 


daß fie bauptfählih auf Die Theilnebmer der Propaganda bes 


Yudlandes fi bezieht, von der die böberen Polizeiminiflerien 
aud einzelne Bergweigungen in der. Schweiz vermuthen, oder 
als vorhanden fernen. Ummdalid fürnen wir aber dem Gedans 
fen Raum geben, daß ſich der wahre Schweizer ald Ihellnchmer 
einer audwärtigen Propaganda bingibt, und fih ald Wertjeug 
für fremde Zwecke gebraucden läßt; er würde eine Untreue an 
feinem Baterlande begeben. 

— Aus einem Kreisichreiben des Vorortes vom 15. vernimmt 
man, dof er am 21. Marz an die Regierungen von Würtemberg 
und Balern Anträge zu unvergügliger Wiederaufnahme ber foms 
merziellen Unterhandlungen geſtellt, von MWürtemberg aber bis 
dabim mod feine, von "Baiern eine ablehnende Antwort erhalten 
babe, die fi zum Theil mit Verpflichtungen gegen bie Zollver⸗ 
einftaaten und mit den neueften politiihen Erfheinungen im der 
Schweiz entſchuldiget. — Für die Einberufung der eidögenöfis 
fhen Urmee-Eadred find nun doch 12 volle Stimmen abgege- 
ben worden; die Koften follen zur Dälfte von ben eidsgenöſſi⸗ 
fhen Hafen, und zur Hälfte von den Ständen geiragen wer» 
den, In Brüfel wurden „oud Mißverftändniß“ aud dem 
St. Ballifhen Dandelshauſe Eprenzeller und Kunz für 15,000 
Gr. Waaren geplündert, der ſchweizer iſche Konſul beeilte ſich, 
von der Stadt Erfah zu verlangen, nicht ohne Doffuung güns 
ftigen Erfolget. 

— Aus Freiburg im Uechtlande wird Folgendes gemeldet: 
Der diterreihifche und der fardinifhe Gefandte baben unjerer 
Regierung von den binfihtli derjenigen Schweizer, welche die 
Dfterreidyifchen ,„ baierljhen, würtembergifchen und fardinifchen 
Staaten betreten wollen, genommenen Maßregeln Kenntnig ges 
geben. Die Maßregelm ſehen einer Kriegserflärung nicht unähne 
ih, Die Regierung bat hierauf beſchloſſen, sollfommene Re: 
preffalien anzuwenden, und den Gefandten angeieigt, dak fünf 
tig, bis auf meitere Ordre, den Uutertbanen befagter Maͤchte 
nur dans der Eintritt im den Kanton Freiburg geftattet werden 
Fönne, wenn fie mit einem Paſſe von der Zentralpolizeidireftion 
dieſes Kantons verſehen find; eim folder foll jedoch nur auf be 
fonderes Verlangen und unter Berantwortlichleit der betreffen 
den Regterung verabfolgt werden. 

— Der Berner Bolföfreund meldet: Ein Offizier unferer 
Milizen, welder lettoerfloffene Woche bie Oberämter Sonn, 
Dber- und Nieder-Gimmenthal, Prutigen, Interlaken und Ober, 
basti in amtlicher Stellung bereifet hat, bezeugt: daß der beffe 
Geiſt die Miligen diefer Amtöbezirke beſeelt; daß umbedingte 
Anbänglichfeit am unſere volföthümlihe Verfaſſung fi laut aus⸗ 
fpriht und daß die große Mehrzahl der Einwobner diefer Berg 
gegenden,, im Fall der Motb, bereit ſtehe, Diefelbe gegen immere 
und äuffere Feinde ftandbaft zu vertdeidigen, ungeachtet der uns 
zäbligen Lügen und Aufbegungen, welde fei: einigen Wochen 
von den Feinden der neuen Dednung der Dinge gegen dieſelbe 
verbreitet werden. 

— Lieſtal, 23. April. Eine Rauchfänle gegen Norden were 
fündete, um 11%, Uhe Vormittags, einen bedeutenden Brand; 
auf dem Dachboden der neuen Mafchinenmeberei des Drn. Gtebes 
tin, im unterm Schönthal, war Feuer ausgebrochen, melhes im 
Kurzem den ganzen Dachſtuhl verzehrt hatte. Die Feuerfprigen 
der umliegenden Orte Füllinsdorf, Frenfendorf, Lieſtal, Biber 
mach, Lonfen und Pratteln waren, mebit einem genügenden , eifrie 
gen Dülfäperfonale zum Theil aus noch entferwterer end, 
und jeden Standes und Geſchlechts, noch zeitig gemng zur Stelle, 
fo daß das euer bald bemeiftert wurde, ohne daf der Dachboden 
durcbrannte. Den Mafdinerien dat das Feuer nicht gefchader, 
was das aus dem gan mahe vorbeifließenden Bade beinabe im 
Uebermaße verwendete Waſſer nicht verdarb, wird größtentt |® 
wieder bald im brauchbaren Stand zu ftellen fein. 
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— London, 12. April. Der Paſcha von Aegypten hat end⸗ 
lid, einen lange genährten Wunſch durch die Eroberung von Des 
men erreicht, Die beiden Häfen von Mofa und Dodelfa, fo 
mie die ganze Küfte von Demen find in den Dänden der ägyptis 
" fhen Trppen, und ber Baſſa iſt nad den legten Nachrichten aus 
Alerandrien befhäftigt, fein Monopolſyſtem auf den Handel mit 
Kaffee audzubehnen. Er wird dabei nicht wie in Aegypten den 
Anbau, fondern nur die Ausfuhr ſich ausſchließlich vorbehalten, 
und fid die möthige Quantität von Kaffee durch Verträge mit 
den Landbefigern verfhaffen, die er als der einzige Käufer mas 
türlich bis auf das Minimum berabdrüden kann, wo die Kultur 
ipre Koften nicht mehr bezahlt, während er ald der einzige Ver 
fäufer den Preis gegen das Ausland fteigern fann, bis zu dem 
Punfte, wo Niemand mehr die Waare nehmen will, Zu gleicher 
Zeit wird er den Anbau durch Saffeegärten, die er anlegen und 
unmittelbar kultiviren laffen will, ausdehnen, ° Die bisherige 
Ausfuhr, beträgt 30.000 Ballen, jeden zu 305 engliſchen Pfunden, 
Der Preis eined Ballens im Hafen von Mofa war in der leß« 
ten Zeit vor der ägpptifchen Eroberung 52 — 35 deutſche Kro- 
nen. Der Dandel war. bis jept fait ausſchließlich in den Händen 
ber Amerifaner, welche mit Balaft nah Vioffa gingen, ben 
Kaffee mit baarem Gelde bezahlten, und nach Marfeile, Livorno, 
Indien, Baffora und Java braten, wo fie den Ballen um 80 
bis 100 Kronen verfauften. Diefer unmäßige Preis fommt das 
ber, daß die ganzen Koften der Reife von diefer Fracht bezahlt 
werden müffen, indem Arabien feine fremden Produfte verzebrt. 
Die ägpptifhe Eroberung wird diefen Gang des Handels völlig 
ändern; der Vizefönig will allen Kaffee, der für Europa und bie 
Türkei beſtimmt ift, nach Wlerandrien ſchicken, wo die große 
Riederlage desſelben fein fol, während von Molfa aus direkt 
aur der Dandel ind indifhe Meer fortbeftehen wird, 

— London, 15, April, Die biefigen Arbeiter: Vereine haben 
eb ſich feit a bis 5 Moden zur Megel gemacht, jeden Sonntag 
ein Begräbniß zu haben, woran es im dieſer ungebeuren Stadt 
nicht fehlen kann. Sie bilden dann immer einen Zug von meb» 
tern Taufenden, die, mit allerlei Abzeichen verfeben, ſtill, rubig 
und ernft, zu acht, Arm in Arm gefchlungen, dahin marfchiren, 
umd auf Diefe Weife oft eine Strede von mehr ald einer halben 
Stunde Wegs ausfüllen. Sie weihen dabei Niemanden aus, 
fondern laffen ſich dur Leute mit langen Stäben von Wagen 
und Pferden Plag machen. Zwar haben mehrere Vereine jeit 
der Derurtheilung der Arbeiter von Dordefter fi aller Beeidis 
gung begeben; damit es ihnen aber Niemand für Furcht oder 
Achtung vor dem Geſetze auslege, bat cined ihrer Dauptorgane 
erflärt, daß es deswegen gefcheben fei, weil Eite nutzlos befuns 
ten worden, um ſchwachen oder treulofen Mitgliedern dad Ger 
deimniß beilig zır machen. Um diefer Erfcheinung willen fühlt 
man unter allen wohlhabenden Klaffen mebr Unruhe, ald fonft 
bie Bewegungen unter dem gemeineren Volle bei und zu erregen 
pflegten. 

— London, 21. April. Heute war der feilgejehte Tag, 


um Lord Melbourne, Minifter des Innern, die Petition zu 
Gunften der verurtbeilten DVereindmitglieder von Dorchefter zu 
überreihen, Die Bittfhrift hatte 250,000 Unterfchriften, Die 
angelündigte Berfammlung hatte große Bewegung erregt. Alle 
Mafregeln zu Unterdrüdung etwaiger Unordnungen waren ergrifs 
fen worden; zugleich aber, um micht muthwillig einen Conflict 
bervorzurufen, batte man Befehl ertbeilt, es folle fi Fein Sol; 
dat oder Polizeidiener in den Straßen bliden laffen; aber fie 
waren in der Nähe aufgeftellt, um beim eriten Signal zu erfchei: 
nen. Auſſer den gewöhnlich zu London fafernirten Truppen (des 
ren Zahl weit geringer ift, als zu Paris und in andern Refl- 
denzen) hatte man 4 Savallerieregimenter, 8 Infanteriebataillsne 
und 29. Vierpfünder fommen laffen. — Die Menge, bie auf 
dem Copenhagen⸗Fields zufammenfam, war fhon um 8 Uhr un- 
zahlbar ; doch ging Alles in der beften Ordnung und ohne allen 
Zumult ber. Jede Korporation hatte ihren beftimmten Plag 
und gehorchte ihrem Anführer pünktlich. Zum Ueberbringer der 
Bittfchrift wurde Hr, Dmwen ernannt; dann befhlog man, die 
Prozeſſion vor White: Hal (Palaft des Miniſters des Innern) 
vorbeiziehn zu laffen. Damit feine Unordnung vorfalle, durfte 
weder vor nech mac) derfelben irgend eim geiftiged Getränf ge 
noffen werden; was pünftlid gehalten wurde. Es waren 33 
Verbindungen auf dem Plage, deren anweſende Wtitglieder , 
70,000 an der Zahl, alle eim rothes Band Im Knopfloch trugen; 
die Zahl der gefammten Menfhenmenge betrug etwa 120,000. 
Die Bittfhrift, eime ungeheure Rolle aud einer Menge zufams 
mengebeiteter Bogen beftebend, wurde Auf einem @erüfte von 
8 Männern getragen. Um 9 Uhr machte fih die Prozeſſion auf 
den Weg; 15 verſchiedene Dandwerfe marfchirten fir Se in 
Pelotons, in ber größten Ordnung; unterwegs ſchloſſen fih eine 
Menge von den Verbindungen benachbarter Orte an. Um zwölf 
Uhr fam die Spige ded Zugs vor WhitesHall an; Hr. Owen, 
in der Tracht eines Geiftlihen, trat mit der gewählten Depu⸗ 
tatiom beim Minifter ab, Dann dauerte dad Vorbeizichn der 
Pelotone an diefem Punft zwei volle Stunden; um ein Uhr Pa- 
men die erften des Zugs auf dem Plake an, wo die Antwort 
des Minifterd abgewartet werden follte, und um drei Uhr dauerte 
dad Defiliren der bintern Züge noch immer fort. Endlich bildete 
bie Maffe ein Quarre, und ermartete mit Wengftlidfeit die 
Rüdtehr der Deputation. Daranf bewogen die Anführer die 
Derfammelten, fih rubig zw tremmen, weil die Antwort des 
Lord Melbourne am Abend in den Logen werde befannt gemacht 
werden. Lord Melbourne bat ſich geweigert, die Bittfhrift ans 
zunehmen, wie bie Regierung zum Voraus dies angekündigt hatte: 

— Als die Prozeffion au Kenfington- Common, dem Ort, wo 
fie die Antwort ded Minifterd abwarten wollte, angefommen, 
erfhien Hr. Brown, Sefretär der Union, und flellte fih in 
Mitte ded Platzes, wo die Unfükrer ſich um ihn drängten, Er 
hielt folgende Anrede: "Brüder! Die Antwort Lord Melbourned 
auf unfere Bittfchrift iſt, er werde fie nicht annehmen in der 
Form, Die wir gewählt haben, fie ihm vorzulegen, aber wenn 
fie ihm auf eine paffende Art überreicht werde, werde er fie felbft 
wor den König bringen. Nun, Brüder, it ber Befehl des Na: 
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thes, ihr jollet euch Alle feierlich zurückziehn zu euren Logen, um 
daſelbſt zu berathſchlagen, mas weiter zu tbun ſei.« Diefer an 
mebrgen Diten des Plages wiederholten Nede folgte feine un: 
willige Aeuſſerung, die Unioniſten bildeten rubig wieder Die Pros 
zeſſion, und begaben fi im ihre Logen. (Alſo einige Derfdies 
denpeit in dem Bericht über den Verlauf.) 

Die Angaben über die Zahl der Individuen, welche an dem 
Zuge theilnahmen, wird verjhieden angegeben; mad) den einen 
maren ed 0000, nad anderen 12.000, Seinenfald aber über» 
fieg Die Anzahl 15,000. Die meilten, welche zufammenberufen 
worden waren, bielten fih, durch die weifen Rathſchläge der 
Preſſe nech zur Zeit belehrt, entjernt. 
fein, daß fie ihren Lohn erhalten werden, und daß die Regierung 
Er. Maj. nur Geduld und Zeit bedarf, um allen Klaſſen des 
Moltd Genuͤge zu leiften, 

— Im Unterhaus wurde am 21. die Motion Lord Althorps 
in Betreff einer Umwandlung der Zebnten, mit 256 Stimmen 
gegen 140 angenommen. Derfelben hatten fi befonderd DEons 
nel und Hume ald einer ungenügenden widerfegt. — Am 22. 
war dad Daud fehr zahlreich verfammelt, weil OConnel, wie 
bied der Gebrauch iſt, vor acht Tagen für die dermalige Sikung 
den Ramensdaufruf gefordert hatte. Wer dann nicht anweſend 
it, und feine genügende Urſache anführen fann, ald Krankheit 
u.f.w. (die Abmwefenheit wegen Reife wird nicht angenommen), 
wird verhaftet und muß eine ſtarke Geltbuße zahlen, Der Ans 
fang der Sigung wurde mit Verlefung einet Menge Bittfchriften 
um Aufhebung der Union aus Irland und felbit aus England 
aufgefüllt, von denen eine einzige 35,000 Unterfchriften batte, 
Um 8 Ubr Abends, erwartete man, werde DConnel felbit das 
Mort für feinen angefündigten Antrag wegen Aufhebung der 
Union nehmen, Den fernern Verlauf der Gigungen fennt man 
noch nicht, 

Belgien, 

— Brüffel, 22. April. Die beiden Kammern waren beute 
oerfjammelt. In der Repräfentanteufammer flattete Derr Rogier 
einen Bericht über die Ereigniffe des 5. und 6. ab. Er erins 
nert an bie Umitande, welche denfelben vorangingen, den Ver: 
kauf der Pferde des Bringen von Dranien, die Spracde der orans 
sitifhen Journale, die Komplette, die Mafregeln der Behörden 
und der Reglerung. Endlich erflärte er die Untbätigfeit der 
bewaffneten Macht; dieſe glaubte, ohne fpezielle Requifition nicht 
einfhreiten zu dürfen; "die Menge der Punkte, auf melden die 
Unordnung ausbrach, ließ diefe Requifitionen nicht zu. Er gibt 
zu, daß Fehler gemacht wurden; die gerichtlihe Unterfuhung 
wird fie enthüllen. Den durd die Vorfälle angerihteten Scha- 
den gibt er auf 300,000 Fris. an. — Hr, Lebeau, Juſtizmini⸗ 
fer, ſprach von der Verbannung der Fremden, von denen, wie 
er fagte, einige fih zu den Organen der -orangiftifhen Partei, 
die übrigen zu Organen und Hgenten der Propaganda gemacht 
baben. Er behauptete, Preßprozeſſe würden die Gefahr, in melde 
ihre Umtriebe dad Land geftürst babem, fmicht haben abwenden 
fönnen, Er weigerte fih, Die Beweggründe jeder einzelnen Vers 
bannung anzugeben. Die Diskuſſion dieſer Berichte wird übers 
morgen fatt haben. 


Frantreid. 

— Bari, 2t. April. Bon allen Seiten Franfreichs erfährt 
man, daß die ald Mitglieder der republifanifhen Gefellfhaften 
befannten Perfonen mit größter Strenge verhaftet werden. Schen 
lange hatte die Polizei die Liſten derfelben in Händen; jetzt haben 
fie fih noch öffentlich felbft angegeben, indem fie ihre Proteftas 
tionen unterzeichnet öffentlich befannt machten. Es fcheiut, das 
Minifterium gebe darauf aus, Alle feſtnehmen zu laffen oder fie 
dur umaufbörlihe DVerfolgungen fo weit zu bringen, bis fie 
Frankreich von felbft verlaffen, 

— Paris, 22. April. Wenn aud die Beſtimmungen gegen 
bie Dereine nicht ſeht wirkſam fein werden, fo haben fie doch 
dazu beigetragen, dem Rrankpeitäftoff ans Tageslicht zu fördern, 
und die Deilungsmittel an die Dand zu geben. Man kann jett 


Sie konnen verfihert , 


zu einer ganz neuen Maßregel greifen, wodurch die erftere um: 
geſchehen gemacht würde. Die Folge bat und das Trägerifdhe 
der politiihen Vorausfid;t kenntlich gemacht, nun ift es zu fpät, 
dem Uebel abzuhelien, Nicht was im Lyon und Paris fih zus 
getragen, fondern wie es dabei bergegangen, läßt für die Zus 
funft bange werden. Die Barteien find daturd fo getrennt wor⸗ 
den, daß es über furz oder lang zum Kampfe auf Yeben und 
Tod kommen muß. Von Verfübnung will nah den lezten Bor» 
füllen fein Parteimann mehr bören. Gelbit in den Familien 
berrfht Zwieſpalt. Die Regierung ſteht nicht mehr da als Mitt: 
lerin zwiſchen den Parteien, fle wird ſelbſt ald Partei angegrifr 
fen, fobald fie eine Blöße gibt. Es ſchwebt ein tiefes Duntel 
über den legten Ereigniffen, die eingefleiihteften Redtenmittler 
zuden die Achſeln, und trauen fid nicht, die Vertheidigung einer 
gewiffen Fabrläffigfeit von Seiten der Regierung auf ſich zu neb: 
men. Das Urtheil der englifhen Preffe über diefe Angelegenheit: 
ten bat bier einen tiefen Eindruf bervorgebraht, und um fo 
mehr, da jenfeitd des Kanals ähnliche Verbältniffe ſtatt finden, 
und man mit jeder Stunde wichtigen Neuigkeiten aus London 
entgegenfieht. Bewunderung erregend ift ed aber, daß im Ger 
fhäftsleben fein Stillſtand eingetreten, und überall eine rege 
und nußbringende Thätigfeit fih zeigt. Der Verbrauchshandel 
nimmt mit jedem Tage zu, die Bauten werden fortjefept, der 
ganze Krieg fheint ein Ideenſtreit, der freilich oft in Pulver 
dampf ſich verwirklicht, und zuletzt wohl alles in Auflöfung brin⸗ 
en kann. Die Proteftationen grgen das Verbindungsoerbot bas 
en mit einemmal aufgebört. ‚Die in Lyon entwidelte Energie 
bat den Mitgliedern der Geſellſchaft für Menfchenrehte Schreden 
eingeflößt, fie verzichten augenblicklich auf rechtliche Proteftatto: 
nen, arbeiten aber im Stillen und um fo gefährliher gegen die 
Regierung. Die Verbaftöbefeble find noch immer im Zunebmen, 
es figen bereitd über 150 Studenten, bie mehr ober weniger 
fompromittirt find, 

— Paris, 23. April, Die Unterfuhung der Pairdfammer 
gebt ohne Unterbrehung vorwärts, wird aber ihrem Ende ſchwer⸗ 
lich bald nahe fommen, weil die Zahl der Derhaftungen mit jedem 
Zage zunimmt, und bie verwideltiten Verbältniffe entfteben, an 
welche Niemand früher mag gedacht haben. Indeſſen nimmt bie 
ganze Verhandlung die Theilnahme nicht im Geringften in Anſpruch, 
die Urt, wie die Gefangenen während des Kampfes behandelt 
wurden, wird allgemein als fattfame Strafe für das toßfühne 
Unternehmen betradhtet, Der Geift des Jahrbunderts, fo bes 
baupten Viele, ift, daß wegen politifcher Vergeben feine Daupk 
ſtrafe mehr verhängt werden darf. Mit diefer Meinung ſtimmen 
faft alle Parteien überein, Manche betrachten felbft die mit fo 
vielem Pomp begonnene Unterfuchnng als einen Auswuchs des 
parlamentarijchen Syſtems. Wer weiß, ob niht, noch ehe die 
Pairdfammer die gehörige Einleitung getroffen, ganz andere 
Begebenheiten ſich zutragen. — Die Erbitterung der Parteien 
wird menigitend durch langwierige Unterfuhungen um nichts 
vermindert, und die Wahrbeit in einer Sache, wo alles abſicht⸗ 
lich verdreht wird, zu Tage fördern wollen, heißt beinah das 
Unmöglihe fordern. — Die Depitirtentammer verlebt ihre legten 
Tage im Ruhe, Niemand fümmert fih um fie; auch die Pairs; 
fammer ift auf dieſe Kategorie berabgefallen. 

— Der Prozeß der Mutuelliften, der den Enoner Unruben 
jur Deranlaffung gedient hatte, it am 21. April dabin entfchie: 
den worden, daf alle Uingellagten verurtheilt worden find, aber 
nur zu 14 Tagen bis 3 Monaten Gejängnißftrafe. Zur Beihüs 
Kung ded Gerihtö waren einige Truppen aufgeboten; aber Alles 
lief im der größten Ruhe ab. 


Vortugal. 


— Nahrihten aus Liſſabon bis zum 14. April beftätigen Die 
günſtigen Nachrichten für die Pedriſten; auch die Unterbandlun- 
gen zwifchen den beiden Brüdern follen aufs Neue angeknüpft fein 

— Am 12, madıte eine bedeutende Abtheilung Miqueliften, 
die von Gantarem abgegangen war, einen Angriff auf Getubal, 


(bedeutende Serftadt fürönlih von Lifabon), wurde aber mit 
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anfchnlihem DVerluft zurüd getrieben, Dabei zeigte ſich großer 
Eifer in der Garniſon von Liſſabon, auch bei den fremden Trups 
pen, die feit einiger Zeit in Ungnade ſtehu. — Die Fortſchritte 
des Generald Avillez im der Provinz Trazos-Montes dauern 
fort; man vermutbet, in Kurzem werde der ganze Norden Pors 
tugald von den Migneliften gereinigt fein. 


Spanien 
— Madrid, 15. Aprü. Die fpanijche Regierung bat Donna 
Maria förmlich onerfannt, und Hru. Pered de Eaftro zum auffer: 
ordentlichen Gefandten zu Liſſabon ernannt. 


Fralien 
— Die Gazette du Midi von Marfeille meldet, nah ber 
Ausfage eines Kauffahrers, welcher Larrache am 15. März vers 
laſſen, daß der Kaifer von Maroflo dem Könige von Neapel 
ben Krieg erflärt habe, und daß zu Larrache und Tanger vier 
Meine Kriegöfchiffe fegelfertig lägen, um gegen die neapolitaniſchen 
Handelsſchiffe zu kreuzen. 


Oeſterreich. 

— Wien, 19. April, Man war in der gefpannteften Er⸗ 
wartung über den Yusgang des Kampfes zu Lyon, und beforgte 
die ſchrecklichſten Folgen. Auch war die Börfe in heftiger Bes 
mwegung, und die Fonds fielen bedeutend, bis eine Parifer teles 
grapbijhe Depefche von Straßburg dur Kuriere bier eintraf, 
und berubigendere Nachrichten brachte, Die Truppen haben Died, 
mal wieder über die Emeute geflegt, fle waren fhon zweimal fo 
glücklich; werden fie e8 aber immer fein, und wird die franzöfls 
ſche Regierung das Geſetz gegem die Affociationen vollftändig aus- 
führen fönnen? . Man zweifelt hier daran, fürdtet, daß man in 
Paris feine Kräfte überihäge, und Frankreich abermal eine Kris 
ſis zu überfteben haben werde, die leicht nachtheiliger auf das 
übrige Europa zurüdmwirfen fann, als alle biäherigen Ereignifie 
in Franfreid. So ift es nicht zu verwundern, wenn man mit 
der Entwafnungsfrage nie zu einem Ende kommen kann, und 
fi gegwungen flieht, umaufbörlih auf Sicherheitsmaßregelm zu 
denten, die zulegt den Anarchiſten zu gute fommen, weil der 
damit verbundene Koftenaufwand alle Länder, ale Klaſſen be 
drüdt, und fie ſyſtematiſch erſchöpft. Man fellte diefen Zu: 
fand doch um jeden Preis beendigen. Wire ed nicht möglich, 
baf alle Regierungen ſich vereinigten, den Radifaliemuf zu vers 
nihten, und Europa den Frieden und die Sicherheit wieder zu 
geben, deren ed fo dringend bedarf? Alle Blicke find im diefem 
Augenblicke wieder auf Frankreich gerichtet, von dem der erfte 
Impuld für die Beruhigung der Gemüther ausgehn muß, um 
endlich ein wahres Friedensfpftem überall Wurzel fallen zu fehn, 
das bis jetzt nur illuſoriſch erfchien. Gelingt e8 Ludwig Philipp, 
die republifanifhen Affociationen zu fprengen, und bat er Ehas 
rafter genug, fih dem Anforderungen der Revolutionärs obne 
Rüdfiht der Perfonen zu erwehren, woju er entſchloſſen ſcheint, 
jo würde endlih wohl ber alte Zuftand wieder eintreten, wo 
freundfhaftliche Beziehungen und Vertrauen unter den Völkern 
berrfhen. Er müßte aber dann von feiner revolutionären Jllur 
fration mehr Notiz nehmen, fondern jeden nad feinen Handluns 
gen dem Geſetze unterwerfen. Verfäumt er dies, fo darf er 
auf feine Transaftion mit der Revolution rechnen. 

— Durch aufferordentlihe Gelegenheit eingelaufene Nachrichten 
and Konftantinopel vom 6. April melden, daß die Ernennung der 
Dodpodare der Moldau. und Wallahei von Seite der boben 
Dforte volljogen worden if. Zum Dodpodar der Moldau ift 
Fürſt Michael Stourdja, und zum Dospodar der Wallahei der 
Fürſt Alerander Ghika ernannt worden, 

— Dien, 20 April. Durch Kurier iſt die Nachricht aus 
Konftantinopel eingegangen, daß die Wahl der Doßpodare nun, 
mehr ftatt gefunden hat, Die rufifhen Truppen werden num die 
Fürftenthümer räumen, und Graf Kiſſeleff, ztitheriger Brafident 
des Divans, wird nach Peteröburg zurüdtehren. Es ſcheint noch 
aicht beftimme, ob die Inveſtitur der Dodpodare durch einen 
türkifchen Kommiſſair vorgenommen, oder ob der Graf Kiſſeleff 


allein damit beauftragt werden wird. Rad) den wihtigen Funfs 
tionen zu urtheilen, mit denen der Graf in ‚den Fürſtenthümern 
befleidet war, möchte wohl Lezteres geſchehen. Die Ernennung 
der Hospodare in den beiden Fürſtenthömern ift ein wichtiges 
Faktum, um die Beforgniffe zu befeitigen, welhe man in Eng- 
land und Frankreich wegen ded Drientd hatte, fie liefert ben 
Beweis, daß die rufifche Regierung feine Vergrößerangsabfihten 
begt, und nicht, wie man vorgab, die Fürftentbümer in Beſitz 
behalten will, 


Deutfhland. 


— Dom Main Das ſchmachvolle Plündern der Däufer in 
Brüffel hat der Sache des Königs Leopold großen Schaden ge: 
than, Zwar iſt nicht zu verfennen, daß die Vorfälle in Brüjfel 
diefelbe Quelle haben, wie der Einfall in Savoyen und die Auf: 
fände in Lyon und Paris, allein eben fo gewiß ift es auch, daß 
die belgifche Regierung das höchſte Intereffe hatte, bei Unter 
drücdung der in Brüffel ausgebrohenen Unruhen feine Schwäche 
und fein Zaudern zu zeigen, vielmehr durd ein männlides und 
feed Benehmen zu bemeifen, daß fle von dem Umfange ihrer 
Plihten durchdrungen, und würdig fei, im die Reihe der von 
ganz Europa anerkannten Staaten zu treten, Es follte uns 
nach dem Vorgefallenen keineswegs wundern, wenn der König der 
Niederlande aufs Neue Hoffnung fchöpfte, die Refultate der bel; 
giſchen Revolution rüdgängig zu mahen, und wenn auch diejenis 
jenigen Staaten, welche bisher den König Leopold nicht anerkannt 
haben, ſich mit der Anerkennung deffelben unter den gegenwärti: 
gen Umftänden nicht beeilten. Joſofern betrachten wir die Vor: 
fälle in Brüffel ald ein neues Dinderniß, das fi der Beendigung 
der beigifhen Angelegenbeiten entgegenftellt. Uebrigens wird der 
Pozeß gegen die Anarchiſten in Paris und Lyon, nicht aber in 
Brüffel entſchieden, und da die franzöſiſche Regierung mit Ernft 
und Nahdrud verfährt, fo liegt bierin die Bürgfhaft, daß die 
vom König Leopold begangenen Mißgriffe ohne weitere Folgen 
für die Erhaltung der Rube und Ordnung im übrigen Europa 
fein werden. AZugleih ergibt ſich auch das Refultat, dag an 
Entwaffnung dermalen nihr zu denken it, und daß Frankreich 
insbefondere gerüftet bleiben muß, um feinen innern Feinden die 
Spitze zu bisten. Eine nothwendige Folge dürfte ferner fein, 
daf Frankreich fi den übrigen Kontinentalmähten wiederum mehr 
nähern wird, indem es fi durch die im Innern angeordneten 
repreffiven Maßregeln von der Baſis der Quliusrevolution und 
von der englifhen Allianz entfernt. Don der Marime, daß man 
aud Freiheit Macht (haffen müfe, bis zu dem Rechte der Bar 
jonette und der Megeleien in Lyon iſt ein weiter Weg, und dies 
fer Weg iſt von der frangöfifhen Regierung im unglaublich fur: 
zer Zeit zurücgelegt worden. Man wäre verfuht zu fragen: 
Welcher Unterſchied zwifhen Penronnet und Perfil, zwiſchen Pos 
lignac und Soult, zwiſchen den berühmten Ordonnangen und bem 
Afociationdgefeg fei, und man wird faum eine andere Antwort 
zu geben willen, ald daß das dermalige Minifterium eben fo vor: 
fihtig, Mug und fräftig daffelbe durchfüßer, was vom Minifter 
rium Karls X ohne Borfiht, Kraft und Klugheit durchzuführen 
unternommen wurde. Der Zwed war damals wie gegenwärtig 
Unterdrüdung der Faftionen, welhe Ruhe und Eigenthum in 
Frankreich unabläßig bedrohen; der Fehler beftand nur darin, daß 
Polignac die Sache mit Tinte und Papier mahen wollte, waͤb⸗ 
rend Soult nur in Paris 40,000 Mann unter den Waffen hält, 
um jeden Aufitand fofort zu unterdrüden, 

— Leipzig, 20. April. Unfere Meffe bat begonnen, und 
lebhafter als jeit langer Zeit eine. Ihre Refultate kann jept 
uch Niemand mit Sicherheit berechnen, aber fo viel ſteht fe, 
dag fie am Rebendigfeit dur die Maſſen der Menſchen und der 
Daaren fih auszeichnet. Was fih bis beute mit Beſtimmtheit 
fagen läßt, ift wohl, daß ſehr große Geſchäfte nicht, dagegen 
aber febr viele gemacht worden find. Unſere fähflfhen Fabris 
fanten find fehr zufrieden, befonders ſtark iſt der Abſatz in 
Baummwollenwaaren und zu gutem Preife, In Tuchen if »iel, 
aber zu miedern Preifen gemacht. Geidenwaaren gehn fehr leb⸗ 
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haſt ab, aber ſaſt mehr als Alles Galanterieartikel, in denen 
Diele ganz aufgeräumt haben ſollen. Den Lederhandel begrüßt 
unfer Leipzig feit langer Zeit zum erftenmale wieder, — Die 
DOrientalen, die man ald Stügen der Meſſe anfleht, fehlen micht, 
es find alle Sorten da, Griechen, Jaſſyer, Brodyer u. f. w., 
und dem Leben in ben Straßen, auf den Wegen und dem neuen 
Etabliffement der Packkammern nah, mo diefe Leute ihre Waa⸗ 
sen unter Auffiht der Steueroffiziale verpaden, muß Vieles ges 
macht worden fein. Gider aber ift, daß Polen u. f. w, weſent⸗ 
lich fehlen. j 

— Franffurta.M,, 23. April. Die Bekanntmachung des 
im Verlauf unferer Dftermeffe gefaßten Senatsbeſchluſſes, den 
Beitritt Franffurtd zum großen deutſchen Dandeldverein betrefs 
fend, bat bereits ihre guten Früchte getragen. Die fonft hier 
feil haltenden Sachſen und Thüringer nämlih, die ihre Stand» 
orte gefündigt und fic nah Offenbach übergefiedelt hatten, haben 
diefelben neuerdings in Mietbe genommen, jedod unter der Be- 
dingung, dafür nur eine Prämie in fo lange zu zahlen, bis fie 
diefelben wirklich wieder in Befig nehmen würden, 

— Münden, 20 April, Geftern find von bier auf Lohn: 
mägen mit mehrern Weibern und Kindern 117 griedifche fFreis 
willige abgezogen, benen in einigen Tagen nod hundert Mann 
folgen werden. Es ift der Auftrag der Regentſchaft bier einge 
troffen, die Werbung für den griehifhen Dienft fortzufegen, um 
ein ganzes Bataillon Schügen zu gewinnen, Die Werbung foftet 
feit ihrer Eröffnung ſchon mehr ald drei Millionen Gulden, die 
in die Dände der biefigen Gewerböleute und vieler baierifchen 
Fabrifanten floffen, und die zerrütteten Verhältniſſe Mebrerer 
wieder ordneten. Die Auswanderungsluft wandelt num auch 
viele junge fatholifhe und proteftantiihe Geiſtliche am, deren 
Mangel unfere Landsleute in Griehenland allerdings empfindlich 
fühlen; man würde fie dort mit’ offenen Armen empfangen, be: 
fonders wenn fie Schulen zu übernehmen oder Privatunterricht 
zu ertheilen geneigt wären. 


Breuſfſen. 


— In Schleſien reifen gegenwärt®, mebrere Engländer, welche 
bedeutende Aufkäufe an feinen Leinen machen, wodurch die Preife 
etwas geftiegen find. Die Saaten fteben gut, und die Bauern 
Magen über zu niedrige Kornpreife. Im einigen Gegenden Schle, 
fien® zeigt ſich ein auffallendes Schaffterben, was um fo nad: 
theiliger einwirft, ald man feit einigen Zahren in Schleflen viel 
zur Veredlung der Schafzucht gethan, feine Koften zur Anfchafs 
fung feiner Böde geſcheut, and mancher Gutöbefiger einen Daupts 
erwerbjweig daraus gemacht hat. 


Shmweden, 


— Man fpridt von einem Miniſterwechſel, wobei der 77jäb: 
rige Zuftizminifter Graf Rofenblad, die Grafen Lagerbielte, 
Mörner und Lömwenbjelm audtreten würden. — Der Gtaatds 
ausfhluß bat bei dem Konftitugiondausfhluß eine Anklage ges 
gen die föniglihen Rtygeber [Minifter] beſchloſſen, weil für die 
Sarderegimenter eine Summe von 18,000 Thaler, welde der 
vorige Reichötag nicht bewilligen wollte, verausgabt worden iſt. 


Schwelz. 


— Der franzöflihe Geſandte hatte in feinem Schreiben vom 
19. April die Regierung von Freiburg gebeten, ſechs von ihm 
fignalifirte Perfonen, gegen die der Zaftruftionsrihter von Lyon 
Verhaftsbefehle erlaffen hat, betreffenden Falls zu verhaften. Der 
Staatsrath von Freiburg hat nad den diefen Perfonen zur Laft 
gelegten Verbrechen gefragt, weil er mad den bisherigen Vers 
trägen in eine Auslieferung wegen politifcher Vergehen nicht ein 
willigen fünne, 5 

— Die Mündener politifhe Zeitung bringt folgenden Artikel 
aus der nor dw eſt lichen Schweiz vom 16. Mpril: „Die Zeit 
bürfte nicht mehr ferne liegen, wo Bern der Schauplaß von Bes 
waltthaten fein wird, wie man fie in der Schweiz biöher noch 
nicht gefehen hat. Die radiale Partei diefed Kantons macht feit 


einigen Wochen von allen nur möglichen Mitteln Gebrauch, um 
deffen Bevölferung den tödtlihften Daß gegen die fogenannten 
Ariftofraten einzuflößen, was man vorzugsweiſe dadurch zu bes 
werfiteligen fucht, daß über dieſe die ſchaͤndlichſten Gerüchte vers 
breitet und ihnen die abſcheulichſten Plane öffentlich angedichtet 
werden. Es ift namentlich der Berner Volksfreund, der biefe 
jafobinifche Tendenz am unverbüflteften ausfpridt, und jeßt von 
Köpfen und Hängen redet, wie nur irgend ein Gansculotenblatt 
von 1793. Diefe ruchlofen Beftrebungen fcheinen leider von gus 
tem Erfolg zu fein, denn viele Berichte aud dem Bernerlande 
verfihern, daß die Maffen dort im bödhften Grade aufgereigt 
und geneigt feien, ſich gegen Gemwaltthätigfeiten gegen die alte 
Regierungepartei gebrauchen zu laſſen. Vorerwähntes Blatt 
felbft, indem es dem guten Geiſt rühmt, der unter ben nad 
Bern neulid einberufenen Truppen herrſche, fübrt an, daß von 
ihnen häufig die Heußerung gehört werde: ed wäre einmal Zeit, 
den Donnern (den Ariftofraten) den »Brind« (Kopf) herunter 
zu machen. Die radifalen Blätter der übrigen Schweiz bleiben 
natürlich auch nicht zurüd, dad Feuer der Leidenſchaft und des 
Parteihaffed noch mehr anzufhüren, und Gerüchte zu verbreiten, 
melde darauf berechnet find, den in Bern beabfidtigten Ge: 
waltftreichen allen Borfchub zu leiften. So läßt man die Stadt 
Bern mit Kriegsbedürfniſſen ſich verſehen, die Berner Patrizier 
in Neuenburg fih zu einem Angriff auf ihren Kanton rüften, 
Bafel durch fein Geld die Meinen Stantone beſtechen ıc. Leicht 
könnte man Bogen mit Aufzählung ähnlicher lügenhafter Gerüchte 
füllen, die jegt vom einem Ende der Schweiz bis zum andern 
berumgeboten, und von ber leidtgläubigen Menge als baare 
Münze angenommen werden. Aus allen diefen Madinationen 
gebt deutlich die Mbficht der jebigen Machthaber in Bern hervor, 
möglichft ſchnell ihre eben fo gebaßten ald gefürchteten Gegner zu 
Grunde zu rihten, von der Anſicht audgehend, daß nur von 
Todten nichts mehr zu fürdten it. — Nachſchrift: So eben 
erfahren wir, daß im bermifchen Theil des Basler Bisthums Die 
Truppen aufgeboten werden. u 

(Der obige Artifel aus Bern zeigt Furcht und Beforguiß vor 
dem aufgereisten Volfe, und iſt von Parteihaß erfüllt. — Es 
fcheint, man bemüht fi immer mehr, diefen Daß zu fteigern, 
und bedenft nicht, daß man fein eigenes Vaterland dadurch im 
Ausland auch immer mehr herabwürdigt. — Man will den Ber. 
ner Volföfreund anflagen, und verfhmeigt , daß die Berner allg. 
Zeitung bei jedem Anlaß tadelt, ſchimpft und läftert. — Es 
wäre Zeit, davon zurüdzufommen, und folder Parteiwuth zu 
entfagen; man wird in der Schweiz müde, ſolche Gebäffigfeiten 
ferner anzuhören, und iſt über mande ungeziemende Heufferungen 
im Volföfreund eben fo indignirt, als über die leidenſchaftlichen 
Ausfälle in der allgem. Berner Zeitung. — Daß die Gefandten 
von Deftreih, Preuſſen, Rußland und Sardinien fih von Bern 
nah Zürich begeben, ward im Berner Bolföfreund Fürzlih im 
fehr befeidigenden Ausdrüden gemeldet, die allgemeinen Unwillen 
erregen müffen. Die Schweiz liegt in Europa, nicht in Amerifa ; 
wir find von monarhifhen Staaten umgeben, und follen fie micht 
geflifentli beleidigen, — Die Preßfreipeit kann dazu nicht ges 
mißbraudt werden, wohl aber wird fie dadurch untergraben, und 
wer fih auf ungeziemende Weiſe fo weit vergißt, einen umge . 
ſchickten Gebrauch davon zu machen, der fol durd die öffentliche 
Meinung zuredhtgewiefen werden , denn er verfündigt fich an dem 
köſtlichſten Gut, dad man nicht auf fo fhnöde und plumpe Weiſe 
wieder verloren gehen laffen fol, und deifen Verluſt Alle, nicht 
die wenigen Schreier allein trifft.) 





Unterzeichneter nimmt fortwährend Beſtellungen an auf : 
ben Berbreiter gemeinnüßiger Kenntniffe, 
wovon fo eben die vierte Zieferung (Mpril) erfchienen und an die 


refp. Abonnenten verfandt if. 

Der ſehr billige Preis bon 25 bi. für 12 monatliche Bieferum- 
en in gr. 8. macht die Anſchaffung diefer empfeblenswertben be» 
onders über alle Theile der Kand- und Hausölonomie handelnden 


itfcheift Bed öglich. 
eitfheift Bedem möglich 9. 8. Sauerländer in Kara. 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten. 
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3. Mai 1834. 


Bm Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Baram. 





Eugland. 


— Man ſchreibt aus Portsmouth vom 19. April, daß das 
Kriegsſchiff Durham von 22 Kanonen aus dem mittelländiſchen 
Meere mit dem Admiral Sir Pulteney Malcolm dafelbft ange: 
fommen if. Im mittelländifhen Meere war alles rubig; nur 
waren bie ruſſiſche Flotte zu Sebaſtopol und die türfifche zu 
Konftantinopel jeden Augenblid bereit, alfogleih unter Gegel 
zu geben, WIE Beſtimmung der letztern gibt man eine Fahrt 
nah Samos, Tunis und Tripolis an; dagegen iſt auch die eng» 
liſche Flotte völig autgerüftet und jeden Augenblid bereit, nad) 
den Umftänden zu bandeln. 

— London, 25. April. Das englifhe Minifterium befürch: 
tet, zwei oder drei Giege der franzdflfhen Regierung, wie der 
iegte zu Lyon errungene, würden diefelbe flürgen. Lord Grenr 
ville dat die Inftruftion erhalten, alle mögliden Gelegenhelten 
zu benugen, um Ludwig Philipp im diefer Dinfiht Vorftellungen 
zu machen. — Lord Brougham und Lord Palmerfton haben ſich 
wegen ber portugiefifchen Frage entzweit; man bat ſogleich das 
Gerücht verbreitet, Lord Durham werde Minifter des Aeuſſern 
merben, und obgleih derſelbe micht das volle Jutrauen feines 
Schwiegervaterb, Lord Grey, beflgt, bat er doch viel Ausfich, 
ten auf Eintritt ind Minifterium. — Der neue Vertrag wegen 
der pyrenälfhen Halbinſel wird als ein febr nünftiged Ereigniß 
für das Mbigminifterium betrachtet, da dasfelbe ohnedem beftis 
gen Unfällen über fein Betragen in diefer Angelegenheit audges 
ſetzt geweſen wäre, Roh einige Augeftändniffe Frantreig6 in 
den Dandeldangelegenbeiten, und ed wird ganz feſt ftrbn. 

— Lendon, 25. pri. In der Sitzung des Unterbaufes 
von geitern Abend widerlegte Dr. Spring:Rice in einer audführ« 
lihen Rede, die mit Beifalldlturm aufgerrommen wurde, den Uns 
trag dei Drn. D’Eonnel, und wied nah, daß eine Aufbebung 
der Union bald eine völlige Trennung Irlands und Englands 
berbeiführen und aus erfterm Lande eine Republik madhen würde, 
Der Redner trug darauf auf folgende Adreſſe an: "Wir, bie 
Bemeinen, Ew. Majeftät geborfamfte und fopale Untertbanen, 
im Parlament verfammelt, balten es für unfere Pflicht, Em. 
Maj. zu nahen, um auf die feierlihfte Weiſe unfern feften Ent: 
fhluß wiederholt zu erflärem, die kegislative Vereinigung zwiſchen 
Großbritannien und Irland, die wir zur Erhaltung der Madıt 
und Stabilität des Reiches, zur Fortdauer der Verbindung beie 
der Länder und gum Frieden und Glück aller Klaffen der Unter: 
thonuen Em. Maj. für nothwendig erachten, unangetaflet und ums 
geftört zu erhalten u. f. w.» 

An feiner aeftrigen Abendſitzung war das Unterhaus baupt⸗ 
fählid mit Debatten über tie Auſhebung der Union beſchäftigt. 
Die Fortfegung derfelben wurde wiederum auf beute vertagt. 

— Ein an allen Douptpunften zu Mancefter angeſchlagener 
aufreitenter Aufruf bat große Aufregung verurſacht. Gruppen 
von Arbeitern lefen ihn; die Vebörden haben Anflalten zur Er: 
baltnng der Ordnung getroffen, die Polizei und die Truppen ſtehn 
bereit, um auf erhaltenen Befehl augenblicklich bandelnd aufzus 
tietem, — Zu Dlöham hat die Woronerdjurg ihr Urtpeil über den 


Tod Bentleys, eimeB Arbeiterd, der unter den Angreifenden auf 
die Fabrit Dr, Tompfond gewefen und dabei erfchoffen worden 
war, gefält. Es lautet: „Geſtorben durch unvorfeglichen Tod⸗ 
fchlag.» Das Volk umgab dad Gerichthaus während der langen 
Berathung der Jury beftändig. Truppen mußten zu ihrem Schutze 
anfgeboten werden, 


Frankreich. 


— Paris, 21. April. Die jakobiniſche Verſchwörung um⸗ 
griff inbeſondere Frankreich und mochte einen Theil Staliens 
umfaffen ; in Spanien und Deutſchland hat fie fein Terrain; in 
in der Schweiz hegte fie Erwartungen; in Belgien rechnete fie 
auf den Impuls von Franfreih aus; in England hing fie auf 
etwad vage Weiſe mit dem Radifaliämus zufammen. Die Häup⸗ 
ter hatten ein Syſtem, mweldes den Syſtemen Benthams, Robes⸗ 
pierres und Eondorcetd flidwelfe nachgemacht war. Ganz insbes 
fondere verftanden fie ſich auf ben Terroridmus, Hier hatten fie 
einen großen Vorgang in dem Konvent und in einer bie napo⸗ 
leonifhe Bebördenverfaffung aufs Alerftraffite anziebenden Ad⸗ 
miniftration. Der Plan war, die Individuen arm im machen, 
die obern ind mittlern Stände in dad gemeine Volt unterzutans 
chen, die Geiftlichkeit ald Stand aufzuheben, und zu oberſt eine 
robespierre:napoleonifche Diktatur zu organifiren. Dadurd wäre 
natürlib bie ganze Nation foldatifch geworden; die Tribunen 
wären die gebornen Dffigiere eines folden Drered. Man wollte 
den Staat durch Konfistationen reih mahen, bad Streditfgitem 
aufbeben, aus den Staatögütern gewilfermaßen dad Volk befol- 
den und ibm feine Gefchäfte anmeifen — Alles nach den Grund- 
fügen der abftrafteften Demofratie. Eine ſolche Republik ertöd⸗ 
tet alles Selbſtbandeln und Eigendenfen; fie fonfißzirt jeden ſelbſt⸗ 
ffändigen Willen und Bedanfen im Ramen der Staatseinbeit durch 
die Staatödiftur, Es iſt ter alte Traum, den in Athen umd 
Rom die Demagsgen oder Volksführer dfter, aber vergebens, 
zu verwirklichen verfüht haben; den in der chriſtlichen Kirche die 
Montaniften, die Wiedertäufer, die Quäfer einführen wollten , 
den bei den Perfern unter den Saſſaniden die Anhänger bes 
Mazdak ind Leben riefen; dem die Wechabiten und andere Set: 
ten unter den arabifhen Muhamedanern nachſtrebt: und welcher 
im Namen böhfter Staatöfreiheit und Souveränetät der geſamm⸗ 
ten Maffe oller Individwalität ein Ende machen würde. Diefe 
Geiftesfranfpeit in allen ihren politiihen, religiöfen, moraliſchen 
und pbilofopbifchen Phaſen müßte eigentlich in ihrer ganzen Tiefe 
und Weite ftudiert und begriffen werden, daher fie ſich, in ver- 
bängnißvollen Zeiten, unter verfhledenartigen Himmelsſtrichen fo 
feint produzirt — fo febr die Menge aller ungebildeten, na 
wiſſenſchaftlichen Menſchen wie mit einer füurdtbaren Gewalt er 
greift umd aus ihren Dabuen ſottſchleudert — fo leichten Eingang 
findet bei unreifer Jugend und ebrgeizigen Eoldaten — und dar 
ber immer auß ihr eine cäjariihe, muͤbamedaniſche, robedpierris 
fe, cromwelliſche, napolebniſche Soldatenberrjgaft erwachſen 
muß, wo dann dieſe höchſte Anfpanmung, eben weil fie ihren 
Gipfelpunkt erreicht hat, zufammenplagt und Die ganze Phantab- 
magorie, diefe Mirage in ter Sandwufte, ſich in ihr baares Ges 
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gentheil verläuft, — An Disziplin bat es der jafobinifhen Ver» 
ſchwörung mit gefehlt, aber an Köpfen. Die wahren Däupter 
dachten und redeten wie im Jahre 1793; aber andere Bewerber 
flochten [don fogenannte Saint: Simoniftifde Ideen binein und 
verwirrten ihnen den Kram. Auſſerdem zerfeßte man den jafor 
binifhen Spiritus mit romantifhen Effenzen und Delen, mit 
einem frauen Wirrwarr aller Gedanken. Befonders die jungen 
Leute waren in einer folhen Konfufion, daß bei vielen aus dies 
fer Ueberfpannung,, Yufz und Durcheinanderrührung ein wahres 
Geiſteſchaos fih entwickeln mußte, 

— Paris, 29. April, Die Gazette enthält folgendes Witz 
wort des legitimiftifhen Abgeordneten Berrper: Ald am 14. Apr, 
die Mehrbeit der Kammer aufbrah, um dem Könige ihre Glüd: 
wünfche über die Unterdrüdung der Unruhen darzubringen, blieb 
Dr. Berryer an feinem Plage figen und fehrieb einen Brief. Dr. 
Dumann, der died fah, fragte ihn, ob er nicht auch der Depus 
tation ſich anſchließen wolle? ob er bier etmas zu ſchreiben habe? 
Ja, mein Herr, antwortete Dr. Berryer, ich babe zu ſchreiben; 
ih melde an Karl X, daf feine Ordonnanzen vollzogen find. 

— Paris, 25. April. Der Eourrier fhreibt: Die Unter 
fuhungöfommilion des Pairsbofs ſetzt täglich ihre Arbeiten fort. 
Sie müfjen natürlih langfam von Statten geben, und man bes 
rechuet die Dauer der Unterfuhung auf drei Monate, Die bie: 
berigen Verböre follen nur unbedeutende Ergebniffe und bei meh⸗ 
rern der Kommiffiondmitglieder die Leberzeugung zur Folge ges 
habt haben, daß gegen die Befannteiten der DVerbafteten durch⸗ 
aus feine Befhuldigung vorliegt, und daß es beinahe Unmoͤglich⸗ 
feit wäre, gegen Andere ald gegen die mit den Waffen im ber 
Hand Ergriffenen ein Verbrechen eifen. So wird fid 
die Sache nicht mehr auf die zuerft von dem Miniſterium ges 
wünfchte Art behandeln lafen, Anfangs hatte man nämlicd im 
Sinne, vor Allem eine bei einer gewiſſen politifhen Partei bes 
ſteheude Derfhwörung zu fonftatiren, und dann unter dieſe all⸗ 
emeine Kategorie gewiffe Anhänger jener Partei unterzuordnen. 

e eriten Verböre aber gaben für diefes Verfahren durchaus 
feinen Stoff. Der Angriff mit den Waffen in der Hand wird 
die einzige Befchuldigung bilden, fo daß ſich auf diefe Weije die 
Anklage auf eine Anzahl unglücklicher Arbeiter befhränfen würde, 

— Die Afociationen der Menfchenrehte in Paris find feit der 
fegten Emeute, welde fie im unferer Stadf zu erregen verfuch 
ten, micht wieder zufammengefommen. Die Mitglieder des all- 
gemeinen Eomites find größtentheild auf der Flucht oder verhaf⸗ 
tet, Ale Sektionen find dedorganifirt. Einige ihrer Chefs für 
den zwar, fle wieder zu vereinigen ; Died mag ihnen aber nicht 
gelingen. Die Storrefpondenz mit dem Departementen iſt gängs 
lich unterbrohen. Die Anzahl der Seftionsmitglieder, melde 
fih von der Gefellichaft zurückgezogen haben, wird auf mehr als 
ein Drittheil geſchätzt. Das Gefeg wider die Affociationen hat 
alfo, wie man flebt, fhon Früchte getragen. Die Auflöſuug der 
amerif, Gefellfhaften hat begonnen,  H ebe die Regierung das 
van gedacht hat, jened Beleh am;.... ..dven. Diefe Auflöſung 
macht täglih fchnelle Fortfchritte und im kurzer Zeit wird von 
den Volksgeſellſchaften nur jene geringe Unzabl eraltirter Köpfe 
übrig bleiben, die noch von einer baldigen Errihtung der Rer 
publif träumen: und nur gegen dieſe wird die Regierung ihre 
Thätigkeit zu entwideln haben, die, wie bie Verbältniffe jept 
Reben, nur von Erfolg fein kann. Ju den Departementen, 
überall wo die Geſellſchaft der Menfhenrechte micht, wie im 
Eon, Paris und in einigen andern Städten, auf der Straße 
aufgetreten iſt, berrfcht mur moch unter den Sectiondmitgliedern 
eine große Gährung. Allein deshalb braucht man feine Beforgs 
sie zu begen. Die Republik dat im allen Cofalitäten, mo fie 
fih ein wenig fräftig fühlte, ihr Va tout gefpielt. Anderswo 
Fönnte fie ſich jetzt mur mehr lächerlichen, ald gefährlihen Mani» 
feftationen überlaffen. 

— Paris, 26. April. Man behauptet feit zwei Tagen in 
einigen minifteriellen Empfangfälen, daß die Regierung ſich beims 
lich damit befhäftige, Mittel zw Anden, um die Urſachen, die 
zur lehten Kataftroppe in Lyon beigetragen haben, zu heben, 


Man fagte zu gleicher Zeit, daß eine Urt Ronmiffion, welche 
aus aufgeflärten Männern beftebe, ſich ſchon mehrere Male bei 
dem Minifter des Innern verfammelt habe. 

— Paris, 29. April. Man glaubt, die Deputirtenfammer 
werde mit den Budgeis bis zum 10. oder 15. Mai fertig wer⸗ 
den, und etwa 12 Tage zum Durdgehn der verfhiedenen Ge⸗ 
fege in der Pairdfammer nöthig fein. Es würde alfo Alles bis 
zum 25. Mai beendet, und dann die Wahlfollegien ſchon gegen 
Ende Juni zufammenberufen werden, wohl um den Eindrud der 
legten Vorgänge noch moͤglichſt bei den Wahlen zu bemugen, 


Spyanien, 


— Die Madrider Zeitung vom 19. April enthält endlih die 
offiziele Anzeige eines Miniſterwechſels. An die Stelle de#, 
wie es darin beißt, um feine Entlaffung eingefommenen Hrn. 
Burgos ift nicht der bei den Parifer Blättern fo beliebte To: 
reno, fondern Moscofo, einft während der Kortedregierung Kol: 
lege von Martinez im Minifterium, gefemmen. 

— Die Gazeta von Madrid vom 22. April bringt in einem 
Supplement die Nachricht, bei Annäherung des meulih über bie 
Gränge gedrungenen ſpaniſchen Korps babe fih die Benölferung 
von Almeida, einer bedeutenden Feſtung im öſtlichen Theil der 
Provinz Beira, in Maffe erboben, und Donna Maria proflar 
mirt, deren Fahne feit dem 18. auf den Mauern der Gtadt- 
webe. Dies würde auch wohl die LUmgegend bewegen, dem Bei⸗ 
fpiel zu folgen, i 


Aegypten, 

— Eairo, 5. Maͤrz. Ih babe Sie ſeit geraumer Zeit ohne 
Nachrichten von mir gelaffen, weil ich wenig bemerfendwertbe 
mitzutheilen batte. Seit meiner Rüdfebr aus Syrien bat ſich 
bier nichts Intereffantes zugetragen, alles gebt feinen gewöhnli: 
hen, fchleppenden Bang; Die Kaufleute Magen wie früher, und 
fo viel ich verftehe mit immer mebr Grund — über die Abnahme 
des Dandeld und die ſlets wachſenden Bedrüdungen von Seite 
ber Regierung; bie armen Einwohner erliegen unter den unge: 
beuren Erpreffungen, und durch die fortwährenden Refrutirungen 
wird dad Land immer mehr entoölfert; kurz es fleht in diefem 
Land fehr traurig aus. Die Ernten aller Arten von Landes» 
produften werden jährlich geringer; mebrere find gänzlih aus 
dem Handel verfhwunden, weil man dem Aderbau zu viel Hände 
entrifen bat; die Einfünfte der Regierung nehmen folglid ab, 
und es wird ihr unmöglich ihre Iumgebeuren Ausgaben zu beitrei« 
ten. Ihre Finanzen find gänzlich erihöpft, und eb kann nicht 
fange fo fortgeben; Mehemed Ali iſt ein zu befebender Für, 
um nicht bald emergifhe Maßregeln zu ergreifen, feinem Lande 
wieder aufjubelfen, 

— Eairo, 5. Merz. Der Franzöfifhe und der Engliiche 
Konful haben dem Balla vor einiger Zeit Reklamationen wegen 
der UAngelegenbeiten Candiens gemacht, worauf er ſogleich feis 


„nem dortigen Statthalter Befehl gegeben haben fol, die Ber: 


wiefenen zurüdzurufen und ihnen ihr fonfiscirted Eigenthum zus 
rüdzuftellen, Man ift bier allgemein der Meinung, daß wenn 
jene beiden Konfuln gleih anfänglich bei Ausbruch der Unruben 
in Candien dem Baſſa energifhe Vorftellungen gemaht bätten, 
da ihnen die Befehle, die er Osman Baffa gegeben, gewiß mit 
unbefannt geblieben, der blutigen Rataftrophe vorgebeugt worden 
wäre. — Wir baben dem Vater Enfantim mit mehreren feiner 
Anhänger no immer bier, er lebt fehr zurüdgejogen; die Gt, 
Simonifen find fehr beftürzt, daß ihre Voraudfegung, fie 
würden im Jahr 1835 die Mutter im Driente finden, nicht in 
Erfüllung gegangen if, fie müffen fih nun ſchon mit dem Vater 
altein begnügen. Mehrere diefer Schwärmer haben ihre auffallende 
Kleidertracht abgelegt, und ſuchen fih dutch Beſchaͤftigung ihr 
Brod zu verdienen. Dr Fournell iſt bei dem Baſſa als Ins 
genieur der Minen angeftelt, und Dr. Lambert fol Direktor 
der polytechniſchen Schule, die man hier * errichten beabfichtigt, 
werden. Diefe beiden Männer find Zöglinge der polptehnifchen 
Schule io Paris, u... 
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Rußland. 

Zu Petersburg traf man bereits Vorfehrungen zu den 
Seftlichfeiten, womit der am 29. April eintretende Geburtötag 
des Großfürften Ipronfolgers begangen werden fol. Sein ers 
lauchter Dater wird ihn, bei der Zurücklegung feines 10ten Les 
bensjahrs, unter befondern Feierlſchkeiten jur Majorennität er 
heben, und feinen erften Eid der beftehenden Reichsverfaſſung 
ſchwoͤren laffen. 

Nordamerika, 

— Yhiladelphia, 24. März (Auszug eines Schreibens 
an ein Dandeldhaus in Bremen.) Wenn man in Europa die Streits 
fchriften, die in den Amerifanifhen Journalen über die vom 
Präfldenten angeordnete Maßregel der Zurüdziehung der Fonds 
und Gelder der Schatzkammer aus der Bank ber vereinigten 
Staaten feit einiger Zeit gewechfelt worden find, und die leiden: 
ſchaftlichen Debatten im Senat und in der Kammer der Reprär 
fentanten zu Washington ließt, und die Beſchlüſſe erfährt, 
welche in zablreihen meetings (Bürgerverfammlungen) in den 
einzelnen Bundesftaaten in diefer Beziehung gefaßt worden find; 
dann werden vieleicht Diele glauben, daß bei uns Alles drunter 
and drüber gebe. Die Sache iſt indeffen in der Nähe nicht fo 
fhlimm, wie fie in der Ferne ericheint, Alles gebt feinen ordents 
lichen gefeplihen Gang. Da überall in Nordamerika die unbe: 
ſchraͤnkteſte Rede: und Preßfreipeit berrfht, und dem Volke 
das Recht zufteht, fih in öffentlihen VBerfammlunger über öffent: 
lihe Angelegenheiten zu berathſchlagen; fo giebt das freilid die 
äuffere Erfiheinung einer großen innern Bewegung (gerade wie 
in der Schweiz), aber Niemand denft daran, gefeßwldrige Hands 
lungen zu begeben, Alles wird vielmehr auf verfaifungsmäßigen 
Wegen verfohten. Auch unterliegt es feinem Zweifel, daß die 
vielbefprohene, und troß alles zu befeitigenden Widerftandes 
sermirflichte, Maßregel des Bräfidenten den bei weitem größten 
und zahlreihften Tpeil der Bevölferung für fih, und nur dies 
jenige, freilich wegen des Beſitzes großer Geldmittel und zahl⸗ 
reicher Anhänger mädtige und einflußreihe, Partei gegen ſich bat, 
welche bei der Erbaltung der großen Privilegien der fogenanns 
ten Nationalbank interreffirt iſt 


Deutſchland. 
— Homburg (im baler. Rheinkreiſe), 26. April. In Folge 
des Wegelagerer⸗Streiches, welches in der Naht vom 22. auf 


den 23. d. M. zur Befrelung des Dr, Wirth verfuht worden 


it, wurden geftern auf Befehl der Staatsbehörde bier arretirt: 
ein gewiſſer Simon, Debmig, Eouturier, Rheinheimer und Cru—⸗ 
flus; Studart und eim Bruder ded Eouturier find entwichen. 
Bon Zweibrücken find entwifht: der Piarramtölandidat Kurz, 
Marfhal und Zöler, gegen die ebenfalld Verhaftsbefehle aus» 
geftellt find, Kurz fol in Saargemünd fehr gefährlich franf an 
den erhaltenen Wunden darniederliegen. Man glaubt, die franz. 
Regierung werde die Auslieferung von Individuen, melde des 
Strafen: Morts befhuldig« find, nicht verweigern. 

— Folgendes iſt eine Darftellung des Befreiungsverſuchs für 
Dr. Wirth vom ganz anderer Art: Wie ed fheint, wurde das 
Amtögeheimnig von irgend einem treuloſen Diener verlegt; denn, 
als die Kutſche, gegen ı Uhr im der Naht, eine Stunde dies⸗ 
ſeits Homburg, an dem fogenannten Bruchhof anlangte, fprang 
auf einmal ein Individuum binten auf die Kutfche umd feuerte 
ein Piſtol im diefelbe ab, wodurd Dr. Wirth in den Rüden ges 
troffen wurde, Da jedoch die Kugel beim Durdfahren in den 
hintern Theil ded Wagens, wie matürlih, ihre Kraft verloren 
hatte, fo wurde der Betroffene nur, «ſtark blau davon gemacht. « 
Dr. Wirth fol num dabei gegen Hru. Reumann geäuffert haben: 
"diefe Kugel war für Sie beftimmt, Dr. Lieutenant!n Kaum 
war diefer Schuß gefallen, fo ariff, wie die Sage geht, ein ver 
dorbener Kandidat der Theologie aus Zweibrüden, Namens 
Kurz, den Pferden im die Zügel, und ſuchte durch rafches Um; 
drehen derfelben die Kutfche zum Fall zu bringen, was ihm jes 
doch micht gelang, da Dr. Neumann augenblidlid aus dem Mas 
gen fprang und dem Frevler mit dem Gäbel über dem Arm bieb, 


In demfelben Augenblic hatte auch der Brigadier die Kutſche 
mit der Drohung an Dr. Wirth, der krank und leidend if, 
verlaffen, daß, wenn er nicht rubig bleibe, er ihn zuſammen⸗ 
ſchleßen würde. Die beiden Gendarmen faben ſich nun von eimer 
Rotte von circa 16 Indibiduen mit Flintenfhüffen begrüßt, wo⸗ 
von einer Drn. Neumann in den Arm traf, obme den Knochen 
gu verlegen; zwei Schüffe flogen tem Brigadier durd den Tſchako 
und fünf durd den Mantel. Auch des Fieutenants Mantel wurde 
durchloͤchert, und er fiel getroffen nieder, Dr, Neumann, am 
rechten Arm verwundet, faßte den Säbel mit der linfen Hand, 
verfegte dem Kandidaten Karz noch einen Dieb in die Geite und 
einen andern über den Hopf, und es gelang den Anftrengungen 
der beiden Braven, wovon einer, wie die N. Sp. Zeitg. febr 
naio fagt wfih zur Wehre ſetzen wollte, die Mörderbande in 
die Flucht zu jagen. So fchnell ed gehen fonnte, fuhr man nun 
mit dem einen Pferde weiter; indeß dauerte ed nicht lange, fo 
gefhab, von einem Berge herab, ein zweiter Angriff mit Flin- 
tenfhüffen, welche jedoch glüdlicherweife nicht trafen; chnehin 
wäre ed biefer — Bande nicht leicht gelungen, den Wagen 
einzuholen, weil das eine Pferd, durch das Schießen ſcheu ge⸗ 
macht, und ebenfalls durch einen Streiſſchuß berührt, in geſtreck 
tem Galopp davon raunte, Aus obiger Aeuſſerung des Dr. 
Wirth gegen Hrn. Neumann, fo wie aus einem andern noch er 
zählten Umftande, daß nämlih Erfterer, der zur Linken im Wa— 
gen faß, mährend der Fahrt im Letztern drang, ben Pla zu 
wechſeln, wollen mande Leute ſchließen, als fei Dr. Wirth mit 
mit den Angrelfenden, wegen feiner projeftirten Befreiung, in 
geheimer Berbindung geftanden. Wie dem auch fel, fo dürfte 
es nicht ſchwer fallen, der ganzen Sache auf den Grund zu kom⸗ 
men, da mehrere der Frevler ſowohl von den Gendarmen, als 
auch von dem Kutſcher erfannt wurden, und die Meuchler zuvor 
auf dem Königsbruch, einem MWirtböhaufe, gezeht haben follen. 
Sie hatten, wie ed heißt, eine ſtutſche bei fih, und bei dem 
erften Schuffe, der, mie man boffte, den Mechten getroffen haben 
follte, lief der Kutſcher in den Stall, um die Pferde herauszu⸗ 
holen und den Dr, Wirth ſchleunigſt über die Grenze zu bringen, 

— Münden, 25. April. Pricatnahridhten aus Griechen⸗ 
land melden, daß demnähft die Unterhandlungen or Berlos 
bung des Königs Otto mit der älteften Tochter des Kaiſers Ni— 
kolaus, die 14 Jahre zählt, in Gt. Peteröburg eröffnet werden 
ſollen. — Früher ſprach mar Im diefer Beziehung von Unterhand⸗ 
lungen mit einem großen weſtlichen Dofe, die aber jegt jedenfalls 
abgebroden zu fein fcheinen, 

— Münden, 27. April. Der Vergünftigung, die den polis 
tiihen Gefangenen in der Frohnveſte am Anger dahier in Bezier 
bung auf den täglihen Genuß der freien Luft ſchon feit längerer 
Zeit zu Theil wurde, baben ſich nun auch die im Neuthurm am 


Koſtthor befindlihen Studenten zu erfreuen, indem fie in dem 


nahen Zwinger des königl. Dofbräubaufed, und zwar jeder ein 
zeln, täglich eine Stunde bei einer Pfeife Tabad von zwei Gent: 
barmen auf: und abgeführt werden. 

— Wärzburg, 28. April, Zu Sulzbach, Landgerichts Oberns 
burg geriethen am 19. d. M. einige Nachbarn, wegen Einleiten 
des Waſſers zur Wiefenbewäflerung in Streit. Die Frau des 
Einen fümmt dazu, miſcht ſich nach MWeiberart in den Streit, 
wird aber ergriffen und in bad nächſte Wehr geworfen. Der 
12jahrige Sohn derfelben wirft, um feiner Mutter zu helfen, 
einem der Gtreitenden einen tüchtigen Siefelftein an den Kopf, 
daß biefer bewußtlos nmiederftürgt. Unterdeifen aber war die Frau 
wirflid ertrunfen, Die Polizeibebörden ſchritten ein, arretirten 
die Streitenden, und die Sache iſt bereitd den einfhlägigen Ges 
richten übergeben, 

— Aus dem Derzogtbum Naffau,. den 27. Mpril, Wie 
man vernimmt, fo hätte ſich kürzlich eine ſehr hohe Perfon voll» 
fommen zu Gunſten des Anfchluffes von Naffau an den großen 
Deutihen Dandeld.-Bereim geäuſſert. Man darf daher 
wohl hoffen, daß, fobald mur die Aufnahme Franffurts in dieſen 
Berein nicht mehr — ſein wird, auch von Seiten unſerer 
Staatsregierung die zu dieſem Behuſe erforderlichen Schritte 
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gethau werben dürften, obſchon ed Thatſache iſt, daß der Derr⸗ 
zoglichen Domänen-Kafle ein nambafter Verluſt daraus erwachſen 
würde, ſoſern dieſelbe, in Folge des Anſchluſſes, auf die Erhe⸗ 
bung des Mainzolles bei Hoͤchſt zu verzichten haben möchte. 

— Franffurt a, M. den 24 Upril. Ueber die Verband» 
lungen in Biberich erfährt man, Daß, da die Anträge des Kö— 
nigs der Niederlande von dem frübern jur Deffentlichfeit gefoms 
menen wenig verfchieden waren, ber Derjog von Naſſau aud 
bei feiner erften Erklärung bebarrt, und der Hollaͤndiſche Ber 
vollmäctigte fi veranlaßt gefehen bat, im Daag um neue Ins 
fruftionen zu bitten. Es ift num ſchwer vorauszuſehen, welche 
Weifung dem Freiberen v. Reeden zufommen wird; man glaubt 
aber, daß die Verhandlungen doch zu einem glüdlihen Ende 
führen könnten, und die Bevollmächtigten ſich nicht eher trennen 
werden, ald bis man über gewille Punkte übereingefommen ift, 
bie bei andermeitigen Unterbandlungen die Ausgleichung der belg.s 
boll, Territorialfragen wenigften® erleichterten. Die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Ogfireide und Preufens fellen Vorſchlaäge gemacht haben, die 
annehmvar fcheinen, und die agnatifche Zuftimmung erhalten dürften. 


Schwelz. 


— Es find abermals nicht weniger als fleben Noten an den 
Dorort gelangt, und eine achte dürfte vielleicht in wenigen Tagen 
eintreffen, Ale find Rüdantworten auf die Note des Mororts 
vom 18. März, und enthalten, mebr oder weniger derbe, die 
gleihen Forderungen, Zumutbungen und Dormürfe, wie bie 
früberen. Die färffte in Forderungen und Eprade ift abermals 
diejenige von Sardinien. Sie beflagt fih, daß die Schweiz 
nicht wie Frankreich alle Theilnehmer an dem Zuge nach Savoyen 
in Urterfuchung gezogen, Die Fremden meggewiefen und die 
Einpeimifhen beftraft habe, Sie verlangt, Daß dieſes unvers 
weilt gefchehe, und droht, wenn nit bi Ende Mai die Frems 
den, melde Antbeil genommen baben, von tem Schweizerboden 
entfernt feien, die ſtrengſten Moßregeln zu Demmung des Vers 
kehrs felbft mit denjenigen Kantonen der Schweiz zu ergreifen , bie 
fonft zu Savoyen in freundſchaſtichſten Nachbarverbältniffen leben. 

Deftreih, Balern, Würtemberg und Baden beklagten ſich 
ebenfalls, daß man ihren Vorſtellungen und Wünſchen fo wenig 
Gehör gegeben, und verlangen, daß bis Ente Mai alle Flücht- 
linge, weide an jenem Zuge Theil genommen haben, entfernt 
werten, Die Noten bivergiren in einzelnen Punkten; einige 
wellen: Alle, weldye Direft und indireft Antheil genommen baben, 
andere: Alle, welde mit der Abfiht, benachbarte Staaten von 
der Schmweis aus au beunrubigen, biebergefommen feien, oder 
welche mit dem Frankfurter Ettentat ebenfolld einverftanden ges 
weſen feien (wie 3. B. die Polen) fortgeſchickt willen, Diefen 
Forterumgen find Drohungen der Demmung ded Verkehrs und 
des Abbruchs freumdfchaftlicher Verbindungen und andere Andeus 
tungen beigefügt. Endlich erflären fih Rußland und Preuffen 
mit der Forderung und den Münfcen Sardiniens itc., binfichtlich 
der Entfernung der bezeichneten Fremden einverftanden, jedoch 
ohne Drohung und mit freundlicern Worten ald auch etwa ſchon 
gefheben if. 

Der Vorort hat num aber angemeffen erachtet, auf alle diefe 
Noten noch nicht zu antworten, fondern diefelben allen Ständen 
mitzutbeilen. Er beharrt in der Anfihf, den des Aſyls würdi⸗ 
gen Flüchtlingen ferner Schutz angedeiben zu laffen (und dieſes 
Recht wird von den meiften fremden Mächten ausdrücklich auch 
anerfannt) und glaubt, Daß die unmürdigen Flüchtlinge, die an 
dem Zuge nach Savoyen Anteil genommen baben, unabbängig 
von fremdem Einfloffe, mad eigenem Rechtögefühl, weggewiefen 
werden. Da nun in der letzten Zeit Hoffnung auch von Bern 
gemadht wurde, diefen von der großen Mehrheit der Eiddgenoffen 
gebilligten Anfihten und Wünfchen zu entfprehen, fo wurde 
durch eim Kreisſchreiben den Stantonen beliebt, den definitiven 
Entjhiuß Bernd zw gewärtigen und, wenn mon dann diejen 
feunt, entweder Durch den Vorort die Roten würdig beantwor- 
ten zu laſſen, oder aber in einer Tagſatzung Ende Mai ausju: 
ſprechen, was die Eids;enoffenfhaft zu thun geflant fei. 


— Selbſt der Republifaner meldet, daß nicht nur die Polen 
fondern Alle Flüchtlinge, welche den Savoyardenzug mitgemacht 
haben, fortzumeifen find. Wie läßt fih, wenn man mämlic mad) 
Prinzipien verfahren will, ein Unterfchied zwifchen einem Polen, 
der dad Aſylrecht verlegt, und einem Deutichen, der Died gethan 
bat, rechtjertigen? Alſo darauf muß mam ſtrenge halten und das 
rum bätten wir auch gewünfht, Bern würde die in unferm 
legten Blatte mitgetheilte Aufforderung nicht bloß an die Polen, 
fondern an alle jene Außzügler gerichtet haben, Und es follen bes 
ſtimut einer oder mehrere Deutſche diefer Qualität fih in Bern 
aufhalten. Werfährt man bierin nicht ganz Ponfequent, d. b. 
eben nach Grundfägen, fo entfteben daraus zwei fehr gefährliche 
Folgen: 1) Der Rotenregen dauert fort und endigt mit einem 
Hagel, 2) Unfer Bolt wird dur das unſchlüſſige Benehmen 
der Regierungen über dad Kapitel der Fremden forrumpirt und 
die Anficht verbreitet fi immer mehr, was haben wir vom dem 
Fremden, was follen wir um ibretwillen geplagt fein? So wird 
der Widerwille gegen alle Fremden wachſen und die große Maſſe 
weiß zuletzt nicht mehr zu unterfheiden, was es fagen will, 
einem Lande das reine Aſylrecht zu retten, und alle mögliche Un: 
vernunft und Unortnung der dad Afpl Genießenden leiden zu 
wollen. Wir würden daher auch, um eben dem Volke zu zeigen, 
daß die Regierungen ten großen Unterfchied wohl kennen, mit 
diefer ganzen Sacoyerklaſſe eine durchaus Andere Sprache führen. 
Vorftelungen find nun zum Ueberfluß an fie gemacht werben; 
es iſt höchſte Zeit, daß Befehle nun folgen und Erekuzion, wie 
fie jeder verdient, der einer vernünftigen Anordnung einer volfds 
thümlichen Regierung fi zu widerfegen wagt, Thun die betrefs 
fenten Regierungen dies nicht, wollen fle ferner den Pfad väter 
licher Gnade und Unterbandlung, fomit ein Juftesmilien zwiſchen 
Recht und Unreht erwählen, fo verlieren fie, das fit unfere 
volftändige Ueberjeugung, ihre Popularität. Wer dies beyweifelt, 
der erforfche die Volksſtimmung. — 

— Der Erzähler meldet aud Appenzell A. Rbh.: Die ber 
rüchtigte Dundweilerei ift ehrenvoll verwiſcht. Die Landdgemeinde 
in Trogen, am 27. d., bat mit der volleften Rube über die ihr 
vorgelegten Fragen entſchieden und die Bahn ded Fortfchreitens 
nachdrücklich wieder eingefdlagen. Die verlangte Entlaffung 
wurde nur den Hrn. Landammann Nef und Landethauptmann 
Zuberbübler erteilt; aufferdem batten fie alle übrigen Randess 
beomten binter der Gitter nachgeſucht, denen fle aber verweigert 
wurde. Dr. Landfertelmeifter Schläpfer von Derifan, der mächfte 
Geifteßverwandte des vielverdienten Randammann Nef, wurde 
an deſſen Stelle ernannt: an der feinigen erjegte ihn Dr. Raths⸗ 
bere Laur. Meier von Derifau, eim gediegener junger Mann. 
Den Hrn, Landshauptmann Zuberbühler, deffen Sochtenntniß und 
unermüdliche Ihätigkeit für dad gemeine Wefen eine beffere An- 
erfennung verdient hätten, erfeßt der bisherige Landsfähndrid 
Leuch, und 9. Dr. Heim, deffen neulihe Flugfchrift zur Em: 
pfehlung ber Berfaffungdrevifion fehr vortbeilhaft gemirft haben 
fol, ift Landöfähndrich geworden. — Die gefürchtete Reviflons- 
frage wurde mit feierlihem Ernfle, ohne daß ein unfreundlicher 
Laut die Ruhe geitört hätte, verhandelt. Eine fehr große Mehr: 
beit entſchied fogleih für die Revifion überhaupt und eine faft 
eben fo große Mehrheit au fogleih für vorangehende Reviſion 
der Verfaffung. Länger waͤhrte die Abmehrung, ob die 1852 
angenommenen Verfaflungsartifel ſchon jegt wieder an die Rande- 
gemeinde gebraht oder ob fie zu nachmaliger Ueberarbeitung 
einer Kommiſſion zugewieſen werden follen; endlich fiegte ber 
obrigkeitliche Vorſchlag nochmaliger Prüfung. Die Reviſſons arbeit 
wurde einer Kommiſſion von 25 Mitgliedern übertragen, deren 
jede Htirchhöre eines ernennen fol umd die Landsgemeinde fünf 
ermwählte. Die Gewählten find die Drn. Landammänner Ragel 
und Schläpfer, Landsfähndrih Deim, Landfedelmeifter Meier 
und Yltlandammann Nef. — Das Landredht wurde den beiden 
Petenten gegen eine Einfaufäfumme von 500 fl. ertbeilt, und 
nad vierthalbitündiger Dauer der Landögemeinde truzen 14 bis 
15,000 Anmwefende nad allen Seiten die ſchöne Kunde, daß das 
Vol! von Aufferrhoden feiner Freiheit werth ſei. 
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England. 


— Die Timed meldet aus Liſſabon: Der Papft hat Don Per 
dro und alle feine Anhänger in den Bann gethan. Diefe Ers 
fommunifation ift nicht in der gewöhnlichen Form angezeigt wor: 
den; aber Pedro hat dem römiihen Hof erklärt, wenn diefe Daß» 
regel nicht fogleidh widerrufen würde, follte nicht nur die jährlich 
von Portugal nah Rom bejahlte Summe von 40,000 Pf. St. 
(700,000 Schw, Fr.) eingezogen, fondern aud jede Verbindung 
mit Rom uufgeboben werden. 

— Der fühne Meifende Sander if, nach einem Briefe aud 
Fernando.Po vom 6, Febr., auf einem neuen Streifzug ins ins 
nere Yfrifa ermordet worden. 

— London, 1. Mai, Dorgeflern hatten die Schneidermei- 
fter eine Berfammlung, wobei man ſich feſt entfhied, den Fer: 
derungen der Gefellen nicht madjugeben. Es waren an dreibums 

bert der bedeutendſten Sleidermader anmwefend, Mehrere der 
Meifter nahmen dad Wort. Eie fparten feinen Ausdruck des 
Unmillen® über die verwegenen efellenvereine. Jedesmal er: 
(hof lauter: Beifall, Ein Dr. Reid lief fi am ausführlichſten 
aus, Wir geben einen (gewiß ungureidhenden) Yusjug der fchars 
fen Rete biefed Eprenmannes: „Die Gefellen troßen auf ibre 
pbofifhen Kräfte — laßt und ihnen moralifhe entgegenfeßen. 
Englands Augen ruben jetzt auf und; ja, des Landes Geſchicke 
bangen von unfern Befhluffen ab, (Großer Applauß.) Lot fie 
aur ihre Drobung in Ausführung bringen! Laßt fie alle Meifter 
werden! Sie mögen verfuhen, wad das heißt; welche BVerants 
wortlihfeit, welche Sorgen fie auf fih nehmen. Wabrlich, bie 
Leute willen nit, was fie wollen — Riemand weiß ed, Wollte 
man ibnen den Willen thun, dad ganze Schneiderbandwerf müßte 
zu Grunde gehen. Die gefellfhaftlihen Bande würden ſich löfen 
— ein Chaos müßte entfteben, Das fo noch nicht da geweſen. 
Ich boffe, meine Herren Mitmeifter (Eollegen) werden nidt nur 
Beiclüffe faſſen, fondern auch, wenn fie wieder an den Merk: 
Rätten fliehen, fühlen, daß Feftigkeit Roth thut.“ 

— london, 1. Mai. Der Drefted, welder Liſſabon am 
22. und Oporto am 25. April verlaffen bat, it in Falmuth ans 
gelommen, Die Mittheilungen aus Liffabon berichten, daß bie 
militärifhen Operationen fufpendirt find, und zwar im Folge 
eined ſtillſchwelgenden Einverftändniffed von beiden Geiten dar: 
über, daß die diplomatiihen Urrangemend, welche jetzt unterban- 
belt werden, jede weitere Feindſeligkeit unnöthig machen fönnen. 
Diele Perſonen von Auszeichnung baben den Ufurpator verlajfen; 
unter diefen find die Benerale Santa Martha und GSilveira, 
nah andern auch noch Obriſt San Lorenzo und Vicomte von 
Santarem. — Am 20. iſt eine Abtheilung migueliitiiher Trup⸗ 
pen bei St. Ubes zurüdgefchlagen worden. — Bon Baron Sa 
baben wir feine neuern Nachrichten; er erwartet, wie man glaubt, 
in Algarbien DVeritärfungen von bier. — Die Stärfe der migues 
liſtiſchen Trupsen in Gantarem wird auf böhftens 6000 Mann 
geſchaͤtzt. In dem Deere Dow Miguel berrfhen fortwährend 
Krankpeiten und Defertion. — Die Erfolge der Waflen des Me: 
genten im Rorden Portugald find entſcheidend. Don Miguel 


bleibt hier nur mod der Dafen Figueirad, und auch biefer muß 
balp in die Gewalt Napiers fallen. 

— Aus Portugal erfahren wir noh, daß am ga. April im 
Malafte von Neceffidades ein Konfeil ftottgefunden, pm eine dem 
engl. Botihafter, Bord Doward de Walden, gemahte Mitthei: 
lung Don Digueld in Betracht zu nehmen, welcher geneigt ſcheint, 
fih in eine Unterbandlung einzulaſſen, am melher England 
theilnähme. 


Srantreid. 


— Paris, 2. Mai. Die Wichtigkeit des In der Kammer 
genonamenen Eutſchluſſes, Wgier zu behalten, wird —2* an⸗ 
erfannt, und dieſe Maßregel nur von dem oberflachlichen Urtbei- 
lern bekrittelt. Hr. Dupin Der ältere iſt einer nom degen, Die 
and bei diefer Gelegenheit Beweiſe von Leichtſing umd Auyrzs 
fiötigfeit gegeben. Daß gange Zentrum, permpthlih um ni 
aus der gewohnten Gedantenloſigkeit zu gerathen, erflärte un, 
ummunden feinen Widerwillen gegen die Beibehaltung des fo. 
foieligen und mit Menfchenblut erfauften Befiged. Zum Blude 
fab ein Theil des Kabinets, und zwar ber rein boftrinäre, Die 
Intonfequenz, Gefahr ynd Schmach eines ſolchen Schrittes zeit: 
li genug; Diefen verrufenen Männern, Die fih für einen Au; 
genblid mit ihrem Erzfeind verbanden, dankt Frankreich, daß es 
nicht bei der Eutfheidung diefer Frage dem Dobne von gan 
Europa preidgegeben worden. ‚Die Doftrinärd find eb jetzt, 
welche bie liberalen Grundfäge vertheidigen mit aller Gewalt 
gegen ben andringenden bis zur Uebergebübr Strenge fordernden 
Tiers parti. Diefer liegt doch in dem legten Zügen, und bat 
ein für allemal feinen Einfluß verloren, Daher it das vom Temps 
genährte Dirngefpinnft einer Koalition zwiſchen Ddilon Barrot 
und dem leidtfüßigen Dupin zu Wafler geworden, Bor ber 
Hand ift feine Beränderung im Staatsſyſten möglid; die Stra: 
ßenpolitiker brauchen Männer wie Perfil, Martin (aus dem Nor: 
den) um im Reſpekt zu bleiben, denn gebeilt find fie nicht, und 
Ponnen ed mur dann werden, wenn beffere Tpeorien in Umlauf 
fommen. 

— Paris, 4, Mai. Die Druder und die Redaftoren der 
Tribune find ſchon feit längerer Zeit in Verhaft; erftere bat 
man mehrmald verbört, aber die meiften der legtern find num 
fhon feit 20 Tagen in firengem Gefängniß, fo daß ſelbſt ihre 
nähften Derwandten fie nur nach vorber ergangener Unterfuchung 
ihrer Kleider befuchen dürfen; und dennoch haben fie noch fein 
—* beſtanden, ja fle wiſſen noch nicht den Grund ihrer Ber. 
baftung. 

— Paris, a. Mai. Die biefige Regierung bat ſich endlich 
zu einer fonfequenten Maßregel entſchloſſen, indem fle der Europe 
centrale den Eintritt ind franzöfifhe Gebiet verfagt. Die Der: 
audgeber der Tribume hätten mit Recht über Unbilligteit fchreien 
fönnen, wenn man ihrer würdigen Schweizer: Schweiter nicht 
ebenfalld für Frankreich mwenigftend den Lebensfaden abgeſchnitten 
bätte. Daß dieſe beiden Blätter der Freiheit mehr Schaden als 
Nugen gebracht, weiß ganz Europa. Dr. Facy, Derausgeber 
bed verpönten Genfer Blattes, war vor 1830 Redakteur bes 
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Pour et contre (für und gegen die Revolution), wo er als 
Vertpeidiger der letztern auftrat ; bernad gab er die Revolution 
von 1830, ein überfpanntes, talentlod gefhriebened Blatt, ber 
aus, das bald aufbörte, und ald ein im bonapartifhen Sinne 
von Lenor birigirte® Organ wieder aufwachte. Fary zog ſich 
jurüd und begab ſich nah Genf, wo er befanntlid an der Epige 
der Europe centrale flebt, und als würdiger Kampfgenoffe bed 
Zürderd Fein feine Anfihten polemifict. (Kariörhr. Atg.) 

— Befancon, 3. Mai. Der Retaftor des bier ericheinens 
den republifanifhen Blattes, der ſich Miran nannte, follte ver: 
haftet werden; man fand ibn endlich, im Demd, auf dem Eſtrich 
verſteckt. Nahforfhungen zeigten, Daß er derielbe fei mit Anton 
Martin Gilbert, wegen Verfälſchung von Edriften zur Ketten: 
ftrafe verurtheilt, und bei der Ankleidung fand fi dad Brands 
marfungszeihen auf feiner Schulter. Da er fih jedoh, nachdem 
er feine erfte Frau durch feine ſchlechte Behandlung umgebradht, 
zu Gray unter tem jalfben Namen Miran wicter verbeirathet 
bat, will er feine Identitat mit Gilbert durchaus nicht einges 
ftehn, weil ihn der erwähnte Umjtand zu Icbenslänglider Ketten⸗ 
ftrafe brachte. 

— Man hatte fi gewundert, warum den „bern Offizieren 
der Truppen zu Lyon feine Beförderung oder Orden zu Tbeil 
geworden feien: einer derfelben erklärt ed jegt dadurch, doß fie 
zum Voraus angezeigt hätten, wegen fo trauriger Ereigniffe 
keine annehmen zu wollen. 

— Der Generallieutenant Aymar, welcher dem fonflitutionels 
len Throne Ludwig Philipps fo große Dienſte geleiftet, ift aus 
Leſignan bei Rarbonne im YAudebepartement gebürtig; fein Das 
ter war Schullehrer daſelbſt. Zur Zeit der Regierung ded Dis 
reftotiumd den Rekrutirungkgeſetzen unterworfen, entging er 
denfelben, indem er fih mit Orn. Carion Niſas nah Paris bes 
gab, der ibn nah dem 18. Brumaire in die Konfulargarde aufs 
nehmen ließ. Ohne befantere Inftruftion erbalten zu haben, 
brachte er es doch zum Offizier. Im Jahre 1807 war er Bas 
tailenschef im 8. Linienregiment, und wurde nah der Schlaht 
von Eylau zum Dberften det 32. ernannt, an teilen Spike er 
die Feldzüge von Epanien mitmahte, Nah feiner Nüdtehr nad) 
Frankreich wurde er den 12. April 1813 zum Brigadegeneral er» 
nannt. Als Ludwig XVIII den Toron beflieg, ernannte ihn 
diefer zum Stommandanten ded Deraultdepartementd. In den 
100 Tagen trat er, wie die Armee im Algemeinen, unter die 
Fahne der Nation. Als er nad 1815 reformirt wurde, ſchlug 
er, nebſt feiner Gattin, einer Tohter des Er-Sonventioneld 
Milhaus, feine Wohnung auf einem feinen Gute auf, daß er 
im der Näbe der Stadt Earcaffonne gefauft hatte, Rah 1850 
wurde er nad Avignon gejhidt, um dad Kommando im Depar: 
tement der Vaucluſe zu übernebmen, und im Jahre 1852 wurde 
er zum Generallieutenant und Befchlöhaber der 7. Militärbivis 
fion, wooon Lyon der Hauptort iſt, befördert. 


Spanien. 

— Madrid, 23. April. Der General Llander bat der Geiſt⸗ 
lichkeit eine Kontributien von 2 Milionen aufgelegt. Auf näds 
ften Sonntag, ald den Geburtötag der Königin, ermartet man 
die Befanntmahung des Eötatutd real und die fofortige Zus 
fammenberufung der Cottes. 

— Der Indicateur von Bordeaur bat aus Madrid vom 24, 
die Nachticht erhalten, ein Aurier wäre dort aus Eſtremadura 
mit Depeſchen eingetroffen, welche berichteten, daß ſich die Trup⸗ 
pen des Gencrald Rodil der Perfon des Infanten Don Carlos 


bemädtigt hätten. 
Oeſterreich. 


— Mon der Donau, 30. April. Man verſichert aufs 
Neue, auch der Defterreihifche Kaiferftaat werde dem großen 
Zoll: und Handelöverbande, der bereits den größten Theil der 
deutfhen Bundesländer umſchlingt, nicht fremd bleiben. Deſſen 
Beitritt zu demfelben, fügt man hinzu, würde fid jedod nicht 
auf fämmtliche deutfhe Provinzen der Monarchie erſtrecken, fon 
dern fich auf diejenigen beſchränken, die im Nordew der Donau 


liegen, Wien mit eingefhloffen. Als Beftimmungtgrund für diefe 
Abmarfung werden Rückſichten auf ten dermaligen Zuftaub der 
Fobrifinduftrie in den reipeftiven Rantestpeilen angegeben. Hier 
nad nämlich bätten Böbmen, Wiabren und der befagte Theil des 
Erzherzogtbums Defterreich bereits jenen Dodpunft der Fabrik 
induftrie erreiht, daß fie feinerlei Nachtheile mebr von der Kons 
kurrenz mit den Eizeugniffen ter preuſſiſchen und fühfifhen Ins 
duftrie zu beforgen bätten, während in eben Diefer Beziehung 
bie füblih der Donau gelegenen Kandesrbeile noch zurückſtänden. 
Sicherlich haben dieſe Angaben viel Wobrſcheinliches für ſich, 
weibolb man ihnen denn auch um fo eber Glauben zu ſchenken 
geneigt it, da felbit in der f. Baieriſchen Ibronrede eine Stelle 
vorfommt, die zu diesfallſizen Hoffnungen berehtigt. 


Deutfdhland. 

— Münden, 2. Mai. Giaubmwürdige Privatbriefe aus 
Dien vom 26. Hpril verfihern, daß der Kongreß no längere 
Zeit dauern werde, indem von den der Beratbung unterftellten 
Gegenfländen nit viel über die Hälfte erledigt ſei. Folgendes 
aus einem jener Briefe verdient vorzüglihe Beachtung: » Die 
Verfanmlung der deutſchen Bevollmächtigten wird nun auch durd 
die Straßenfimrfe in Franfreih in die Lange gezogen, und zu 
ibrem urfprünglihen Zwede geſellt fih nod ein jweiter, ber 
für Europa um fo größere Bedeutung bat, Das dürfte das 
Hauptrrgebniß fein, daß Deutſchland von nun an die Europäl- 
[hen Fragen wird zu entſcheiden baben, In Betreff Fraukreichs 
ift man der Ueberzeugung,, daß man demfelben imponiren müfe. 
Es macht fi bier die Anfiht geltend, daß die revolutionäre 
Partei niemals ruhen werde und Hei quter Gelegenheit einen olls 
gemeinen Brand verurfahen könne. Dazu fommt nod der deuts 
jhe Zollverein, deſſen Folgen Die Fabrifſtädte in Frantreih all 
mäblig tiefer fühlen und der ibre Lage ſehr verfhlimmern farın. 
Ale fpätern Barrifadenfhlahten werden erbitterter und bedemfs 
liher fein. Der Kongreß faßt nun einen möglihen Fall ins 
Auge und trifft Vorkehrungen dagegen. Manche wollen wiſſen, 
daß das Militärwefen ded Bundes umgeitaltet werten werde, 
im Falle der Motbwendigkeit werde eine daibe Milion Bundes. 
truppen ſchnell auf den Beinen fein. Dinfihtlih der Feſtungen 
in dem einzelnen Bundesflaaten feien fhon Befclüffe gefaßt wor» 
den, die fih demnächſt äuffern werden, und mwodurd namentlich 
in Ingolſtadt eine Tdaͤtigkeit entwidelt werden fol, die jener in 
Linz gleihfomme.u 

— Aus Münden vom 5, Mai wird folgendes gemeldet: Am 
29. April erhielten mehrere in Münden ſtudierende junge 
Schweizer Befehl, auf dem Polizei:-Pafburesu zu erſcheinen, 
wo ihnen eröffnet wurde, daß fie binnen 24 Stunden in aller 
Etille die Haupt» und Reſidenzſtadt Münden und in 3mal 24 
Stunden, dad Königreich Baiern und zwar nad einer ihnen vor 
geſchriebenen Reijeroute zu verlaffen hätten. Den nah der Un 
ſache einer ſolch eiligen Wegmweifung verwundert Fragenden wurde 
mit Achſelzucken erflärt, man wiſſe es felbft nicht, der Befehl 
fomme von Oben berab, fie follten, um nicht beftraft, d. b. auf 
dem Schub fortgefchafft zu werden, dem Beſehl ja pünfılih nach⸗ 
fommen. « Den Betheiligten gefiel eigentlih an Liefer Pränfenden 
Behandlung nur die große Eile nicht, durch welche ihnen ziem⸗ 
liche Unfoften verurfacht wurden, befonderd aber weil fie nit 
nicht einmal ibre Ungelegenbeiten in Ordnung bringen fonnten 
und bedbalb Mebrered von ihren Effelten und Büchern aufs 
Eiligfte verkaufen mußten. Daß num auc die übrigen ſich bier 
aufbaltenden Schweizer, fomohl Studenten ald Afademifer, auf 
einen ſolchen Befebl auſmerkſam wurden, läßt ſich um fo eher 
begreifen, da in der Stadt felbft ein Gerücht entitand, ed müfr 
fen alle Schweijer portionenweije fort, und zwar 
fomme diefer Befehl von Suͤdoſten. Auch erbielten wirklich wie- 
der ungefähr 14 von ihnen eine ganz gleihe Einladung auf die 
Polizei, ziemlih derb abgefoßt. Eines jeden Gedanfe war na, 
türlih auch der einer ibmen bevorflehenden Schnellreife. Allein 
ald fie den folgenden Morgen, feines Vergehens fi bewußt, 
guten Muthes auf der Polizei erſchienen, erbielten fie feinen 
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Reifepları, fondern, nachdem der Name eines jeden Erfheinenden 
gu Protofol genommen worden war, vorläufig ungefähr die var 
terlihe Mahnung: Sie follten nur rubig nah Daufe — geben, 
ed fei jept fhon — gut, Wenn num aud die Geſohr über Nacht 
porübergegangen zu fein fheint, jo it es dod gut für die in 
der Schweiz lebenden Freunte der auf der Univerfität oder 
Kunftafademie ftudirenden Jünglinge, daß fie fih auf eine etwaige 
plöglihe Rüdtıhr derfelben gefafit halten. 

— Franffurt, 5. Mai, Der betrübende Vorfall, welder 
fih am Abend des 2. Mai bier ereignet bat, "giebt den auswär⸗ 
tigen Blättern wieder Stoff zu irrigen oder entftelten Nachrich-⸗ 
ten. Student Nubener iſt nit, wie Anfangs die Rede gieng, 
durch einen Schuß oder eine fonft vom fremder Hand ihm zuge: 
fügte Verlegung geftorben ; die Legalfeftion bat ergeben, daß er 
an den Folgen eined Falled — beim Herablaffen — mobel er 
auf den Kopf geſtürzt und die Hirnſchale verlegt batte, geflors 
ben ift, und daß er gar feine andere Munde erbalten hat. Eben 
fo unwahr ift tie Ungebe, daß ein zweiter der Gefangenen durch 
einen Schuß in den Leib tödlid verwundet, eim dritter Durch 
Bajonetftihe und Eäbelbiebe übel zugerichtet worden fei; zwar 
find zwei ebenfalld berabgeftürgt, und baben, ber eine den Fuß 
gebrochen , der andere den Fuß beſchädigt, eine andere Verlegung 
oder andere Derwundung baben fie aber nicht erhalten, 

— Franffurt, 5. Mal. Die Bevölferung unferer Stadt 
bat ſich noch keinetwegd von der Beftürzung erholt, in welche 
Der unfelige Zwiſchenfall von Freitag Abend fie verfehte, in defs 
fen Betreff ih Ihnen nun noch nachträglich einige Einzelumftände 
Die ich feitdem in Erfahrung brachte, mittbeilen will. Daß das 
Entweichungsprojeft der Geſangenen auswärtige Beförderer hatte, 
iſt nicht zu bezweifeln. Der Barbiergefelle und der Schüge, des 
ren Gtedbriefe in den biefigen Zeitungen fleben, gehören allem 

 Mermutben nad zu der Zahl jener Beförderer. Erfterer rafirte 
die Gefangenen, und fol, wie erzäblt wird, ihnen die zur Aus⸗ 
führung jenes Projekts erforderlihen Werkzeuge zugeftedt haben; 
der Soldat aber entwih im Augenblide des Herabfteigend der 
Urreftanten von feinem Peſten. Geftern Abend wurde verſichert, 
beide bier befagte Individuen feien auf zwei benachbarten Ott: 
ſchaſten eingefongen worden. Ihre Ausſagen Lürften viel Licht 
über den gangen Vorgang zu verbreiten dienen, fo wie auch bie 
des Schüßen, der die Schildwache warnte, und der bereitd zur 
Daft und Unterfuchung gejogen worden ift, 

— Bel der Lotterieziebung zu Frankfurt a. M. am 26. April 
lachte Fortuna einmal mit Rindern, welhe fonft nit in ihrem 
Schooſe fpielen dürfen. Fünfzehn arme Leute gewannen die hun⸗ 
Derttaufend Gulden und ed freute fi jedermann. 


Belgien. 

— Die Kölner Zeitung berichtet aus Ruremburg, 30. April. 
Eines der erften Diufer Belgiens bat einen Entfchluß gefaßt, 
der einen Begriff von der dort berrfhenden Ordnung und ben 
Bürgfhaften geben fanın, bie dad Eigentum in jenem Lande 
findet. In Folge der zu Brüffel ſtatt gebabten Verwüſtungen 
bat der Fürft von Ligne Befehl gegeben, fein fämmtliches Land: 
eigentbum, fo wie fein Dotel zu Brurelled, zu verfaufen. Der 
Fuͤrſt, deffen Beifpiel von 11 der achtungöwertheſten und größten 
Familien nachgeahmt werden wird, zieht fih nah Deutjchland 
jurüd. Dort wird er vor Gemaltfamfeiten und Plünderungen 
seihügt fein, die, wie man weiß, fih von einem Augenblick zum 
andern unter einer Regierung erneuern fönnen, die ohnmaͤchtig 
ift, ſolche Unordnungen zu unterbrüden. 

Schweiz. 

— In der Sitzung des großen Raths zu Bern am 5. Mai 
ward die Sache des Dbergerihts behandelt; die Mehrheit des 
großen Raths, an deren Spitze Reg. Rath Schnell ald Wort: 
führer fland, war der Meinung, daß dad Obergericht tadelnds 
werth, ja ftrafbar ſei, aber da bie Merantwortlichleit der Bes 
börden, mie fie die Verfaffung fordere, noch durch fein Geſetz 
beftimmt fei, da der Grad ter Strafe für Mißgriffe, Amtöwils 
für, Parteilichkeit sc. mo nirgends auf beſtimmte Fälle andge- 


dehnt umd fpezifizirt fe, fo dürfe ber große Ratb — eben in 
Ermangelung eines folhen Strafgeſetzes, feine beſtimmte Straſe 
ausſprechen. Man folle die Anträge der Spezialkommiſſion in 
Bezug auf Vervollfommnung und Erweiterung unferer Gefepges 
bung für erbeblid erflären, den Regierungdrath mit ter Vorles 
gung eined Geſetzentwurfs über die Verautwortlichkeit der Bes 
börden und Bramten beauftragen, und für diedmal fih damit 
begnügen, daß die oberfte Landesbe hörde dem Dbergerihte vmohls 
begründetes Mipfallen mit den nachdrücklichſten Worten» zu ers 
kennen gebe, mit der „verdienten Barnungs ſich künftighin vor 
ſolchen DBerflößen zu hüten. Die Beratbung dauerte an adt 
Stunden, und mit Rube und Würde wurde der wichtige Grgens 
ftand verbantelt. Die Abftimmung zeigte folgendes Refultat: 

Das Obergericht abzuberufen 24 Stimmen Den Präfidenten 
von Wattenwyl abzuberufen 55 Stimmen, Vorſchlag ded Hrn. 
Reg. Ratte Schnell 130 Stimmen, Nicht weiter zu geben 36 
Stimmen. Weiter zu geben große Mebrbeit. Dem Prafidenten 
v. W. das Mißfallen auszuſprechen über die leitenfhaftlihe Weife, 
wie er fid in feiner Vertdeidigung ausbrüdte, 129 Stimmen, 
Davon zu abftrahiren 48 Stimmen. 

In der Sitzung vom 6. Mai ward die Bade der Polen und 
anderer Flüchtling behandelt. Ale Bänke des Verfammlungds 
foaled waren angefüllt, die Gallerie gedrängt vell, man zählte 
197 Grofräthe, Die vielerlei Schreiben des Vororts forderten 
dringend einen beſtimmten Belhluß, und da man aus den Ber« 
bandlungen anderer Kantonsrätbe und Zeitungen bereits die Stim⸗ 
mung und den Wunſch der übrigen Schweiz unzweideutig kenne, 
fo müfe Bern jegt auch eintreten. — Ein Vortrag des Reg. 
Ratbö faßte alle diefe Rüdfihten zufammen und ſchloß mit dem 
Antrage: „le diejenigen Fremden (feien es Polen ,„. Deutfche 
oder Italiener) welche an dem Zuge nad Savoyen Theil genom: 
men, feien des Aufentbalt8 im Kanton für verluftig erklärt, und 
bätten inherbalb 8 Tagen (bid zum 15, Mai) das Gebiet der 
Republit Bern zu verlaffen, 

Waͤre nit Schultpeiß Tſcharner befonders damit bervorge 
treten, daf man die Anforderungen des Vorortes nicht überhören 
dürfe und unmöglich fih in dieſen bedrohten Zeiten der ganzen 
Eiddgenoffenfhaft feindfelig gegenüber ftellen fönne, fo wäre der 
Untrag des Negierungsrathed ſchwerlich durchgegangen. Immer 
noch blicben 64 Stimmen, die nichts wilfen wollten von harten 
Mafregeln — 104 flimmten dem Antrage des Neg,Raths bei. 

— Kanton Schwyz. Wir haben leider im Schweizerboten 
No. 17 nur zu richtig die traurigen Vorfälle voraudgefagt, die 
fid) im Kanten Schwyz vorbereiteten. Diethelm, wirklich im Amt 
ftebender Statthalter des Kantons bat unglüdlihermeife dad 
DOpfer der ſchändlichen Intriguen werden müffen, die feine Feinde 
gegen ihn angefponnen hatten. Als er an der Kantondgemeinde 
am a. died dad Wort nehmen wollte, ſchrien die Einen, er folle 
fhmeigen, mährend die andern ihm mit Gewalt nöthigten, auf 
bie Tribune zu fteigen, und dort ben Plag einzunehmen, ber 
ihm in feiner Eigenfhaft ald Umtd.Statthalter gebührte. Den 
Bitten feiner Freunde nachgebend, befteigt er diefelbe, oder wird 
vielmehr von einem Theil feiner Landleute binaufgefhoben ; faum 
aber bat er die Tribune betreten, fo folgt ihm Landammann 
Schmid. Den nämlihen Augenblid entfteht ein Gemurmel; und 
bald das laute Gefchrei: Hinunter, binunter mit Diethelm. 
Andere rufen eben e laut die Geſetze zu Gunften Diethelmd an, 
und verlangen in Folge derfelben, Diethelm folle bleiben und 
fpreden. Schmid verläßt die Tribune; Diethelm bleibt einen 
Augenblid unentfhloffen, aber da er die Unmöglichkeit einfiebt, 
ſich auf derſelben zu behaupten, zieht auch er fih zurüd, Rum 
wird er aber, ungeachtet aller Unftrengungen feiner Freunde, 
ihren Dinden entriffen, mit Fäuften und Stöden gefhlagen, und 
bat Mühe auffert den Kreis der Verfammlung zu gelangen. Er 
benüßt einen Hugenblid, während dem feine Freunde oder wenig. 
ſtens unparteiifche Perfonen Die tobende Maffe aufzubalten trach⸗ 
ten und fliebt; allein er wird neuerdings verfolgt umd amgehal, 
ten; man fchlägt mit Stöden auf feinen Kopf, tie Daare wer- 
den ihm audgerifen, und nur mit der äufferfen Anfhrengung ger 
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lingt es ihm, ein mabed Daus zu erreihen und hinter aufge 
ſchichtetem Dolz feinen Kopf zu bergen, während einige brave 
Männer mit ihrem Körper jenen des ungludlihen Diethelms 
ihügen. Dod aus biefer traurigen Rage will er ſich ſelbſt mit 
Gefahr feines Lebens reifen, und er flieht neuerdings und wird 
mal& verfolgt. Die vorige abſcheuliche Szene erneuert ſich. 
adlich bemaffnen ſich einige redlihe unpartelifhe Männer mit 
Hagſtecken, nehmen ihm in ihre Mitte, und bringen ihn fo auf 
die Stroße nah ter Schindeleggi. Mar behauptet, auch auf 
der Straße fei er noch aejchlagen und mifibandelt worden. Wäh⸗ 
rend dieſen traurigen und empörenden Gcenen war ein großer 
Theil des Dolls parteilofer Zuſchauer, aber mißbiligte doch das 
gräßlihe Tranerfpiel. Andere fuhten die Fortjegung der Bera; 
thungen der Laudsgemeinde zu verhindern, durch bingemorfene, 
ſich wider ſprechende Anfihten und Forderungen. Der Lantams 
mann kann nicht einmal ind Mehr fegen, wer fein Nachfolger 
fein fol. Kaum konnte er fein Amt wieder in die Dände des 
Bolls miederlegen. Die Lanbögemeinde wurde daber von ihm 
als aufgelößt erflärt,. Ein großer Theil des Volkes, der auf 
dem Platz zurüdgeblieben war, verlangte, man möchte die Lands: 
gemeinde fortfegen und Die Gefchäfte vornehmen. Aber die Ber 
amteten hatten bereits Die Tribune verlaffen. Alles ging num 
auß rinamder, Dan dit noch ungewiß über Dietbelms Schickſal, 
und diefe gräßliche Szene endete für alle Unparteiifhen mit all 
gemeiner Befürzung. Weber Die nähere Umflände herrſchen nur 
Bermuthungen, die aber die Zeit aufflären wird, denn der Tu 
mult war fo fürchterlih, da Niemand fogleih die Schaufpieler 
in Diefer abſcheulichen Scene unterſcheiden fonnte. Dod glaubt 
man wicht, daß Die Derbeiführung dieſes neuen Unglüls für das 
ganze Land, dem Landammann Schmid beigemeffen werben köune. 
Denn man hatte gehört, er und Diethelm hätten ſich verfühnt, 
und ibe Streit fei durd die Dazwifchenfunft und Die Vorſtellun⸗ 
gen einer Perfon von Einfluß beigelegt worden. 

— Genf, 5. Mai, Im der heutigen Berfammlung ded Re: 
präfentatiorathed, ter aub ber preuffifche Gefchäftäträger von 
Diferd auf der öffentlihen Tribune beimohnte, gab der Staats» 
‚rarh Kenntoig von den Noten Sardiniend und Deſtreichs, und 
feinem Qutachten darüber, indem er erklärte, Alles, was im fei- 
nen Kräften fand, gethan zu haben, jobald aber die Ehre des 
Volks auf dem Spiel ftebe, müffe man der vom Ausland gu er: 
geeifenden Maßregeln gewärtig fein, ohne irgend fich in umge: 
echte Forderungen einzulaſſen. Ed murde die Autwort des 
Gtaatöratb nicht nur allgemein gutgeheiſſen, fondern auch erflärt, 
daß die Sefinnung bed Volkes weit weniger zurückhaltend ſei; 
man wied darauf bin, daß fih Preufen gegen Pelen, Sardinien 
gegen Hrantreih bei den Unternehmungen der Derjogin von 
Berry weit feindlicher benommen babe, ohne daß man dedhalb 
über Verlegung der Neutralität ſich beklagte, Zugleich drückte 
man den Wunſch aus, die Schweiz aud für jeden Fall kriege 
rifch gerüftet gu ſehn. 

— Die Zufammenziehung der Eadres wird Anfangs Auguft 
in Thun beginnen, und zwar juerft für Die Vorbereitungss, mad: 
ber für die Applikationsſchule abgedalten werden und im Ganzen 
etwa 5 Moden andauern, Oberſtdirektor ift Dr. Oberartilleries 
infpeftor Dirgel, Inſpektor: Dr. Generalquartiermeifter Dufour 
— höcdft verdienitoolle Männer. Die Zabl der einzuberufenden 
Dffiziere fol nicht ganı 700 betragen, worunter 8- eidg. Dber- 
Ren, Mannſchaft an 6000, Pferde 600. 
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en A ee 4. — 
Mir hoffen, dieſe im ‚größerm Umfange, ats biöher ſtatt ge⸗ 
fanden, vorgunchmende Anteurihtöweife werde die Hebung des 
»aterländifchen Wehefkandes umd die Erbübung eldgemdflifcen 


Sinnes mächtig befördern. Ohne Zweifel wird unfere Realerung 
und werden die betreffenden Gemeinden bierin nad allen Fräften 
mitwirken, (Bern, DVoltäfr,) 

— Der Vorort bat ben eidögendffifhen Ständen felgenden 
Ausdzug aus einem Schreiben ded Drau: Freiherrn von Effinger 
von WBildegg, ſchweizeriſcher Geſchaftsträger am k. f. öftreichifhen 
Hofe, dat. Wien 21. April 1854, an Pürgermeifter und Staatt, 
rath des eiddg. Vororts Zürich mitgetheilt : 

Dinfihtlih der plemonteflihen Flüchtlinge in der Schweiz bat 
die erwartete Plenarfigung der deutſchen Miniſterialkonferenz bis, 
ber nicht ſtatt gefunden, obwohl abermals eine Note des deut, 
[den Bundestags vorbereitet wurde, welche nur kurz, aber fehr 
Präftig fein fol. Die neuen Noten der Nahbarftaaten werden 
Euer Ercellenz bereitd zugegangen frin. Ic erfuhr zu fpät, 
daß zugleich mit denjenigen der Großmähte Noten ber Nachbarı 
ftaaten erlaffen werten würden, um Ener Tit. davon im Voraus 
ebrerbietigft in Kenntniß zu fegen. 

Ueberhaupt fheint man ſich feit zebm Tagen in Wien auffer: 
ordentlich mit den ſchweizeriſchen Mngelegenbeiten und namentlich 
mit den befcloffenen Goercitiomoßregeln befhäftigt zu haben; 
allein unter den gegenwärtigen Umftänden ift es für einen ſchwei⸗ 
zerifhen Geihäftöträger noch ſchwerer ald zuvor, ſich gemaue 
Notizen zu verſchaffen. Anteffen glaube ih mit Beſtimmtheit 
verfihern zu können, daß von Militärkordons bisher feine Rede 
war, und Die Enercitiomafregeln fih auf Demmungen des Der 
kehrs und ber ſchweizeriſchen Juduſtrie befchränten follen, mit 
denen vielleicht polizeiliche Pladereien von untergeordneten Bebör: 
den verbunden werden dürften. Was die Beläfligungen ded Der 
kehrs betrifft , foll zwiſchen allen deutfchen Regierungen, Das Groß. 
berzogthbum Baden mit eingefhloffen, dad volltommenite Einver ⸗ 
ſtandniß herefhen, Von Seite der Lombardie und des WMemontd 
möchten aber Beranftaltungen gu gewärtigen fein, einer abfoluten 
Sperre nahe fommend, und mit dem befonderu ZJwecke, die Aus 
fuhr der roben Erzeugniſſe, deren die ſchweizeriſchen Fabriten und 
Manufafturen bedürfen, unmöglich zu machen. 

Aufferordentlih wünfde ih, daß die Entihliefungen ber 
(hweizerifhen Regierungen biefe für die ſchweizeriſche Eidgenof- 
ſenſchaft fo ſehr demüthigenden Eoerzitiomoßregeln abwenden möch⸗ 
ten, «be diefelben vollitredt werden. Ih winfde es um fo 
mehr , ald diefe Mafregeln, mit Strenge in Vollziehung geſetzt, 
ihren Zwed kaum verfehlen dürften. Sollten felbige übrigens 
nicht binreihen, fo zweifle id feinen Augenblick, daß, nach den 
Borfällen von Lyon, die KHabinette feinen Unftand nehmen wür · 
den, mod; weit energifcher aufjuireten. Man behauptet nämlich 
Bemeife zu befigen, daß, wäre der Hufitand in Lyon gelungen, 
die ganze Kraft der revolutionären Propaganda ſich auf Genf 
und Savoyen geworfen haben würde, in der Doffnung dießmal 
glüdliher zu fein ald vor gehn Wochen , und man will der Reunt- 
niß dieſes Projekts die Derzögerung der Abreife der Polen beimeffen. 

Man will ferner wiffen, daß die biäher von Frankreich an 


" Betreff der Schweiz beobachtete Politit in Kurzem eine mejent- 


lihe Mopdififation erleiden werde. In wiefern diefe Dermutbuns 
gen gegründet, bin ich nicht zu beurtheilen im Stande, balte es 
jedoch für meine Pfliht, fie Er. Exz. nicht vorenthalten zw fol 
len. Ueberhaupt ift feit einigen Wochen die Stimmung gegen 
die Schweiz ungünftiger als ich fie noch jemald wahrgenommen , 
wozu freilich viele fhmeizerifhe Zeitungen, die in jüngfter Zeit 
mebr als vorher gefhab, beachtet werden, durch ihre Angriffe auf 
das Negierungdprinzip der Nachbarſtaaten und ihre zumellen all 
jufeden und jedenfall® are se Herausforderungen der Kabinette 
nicht wenig beitragen. Weberbaupt deuten manche Symptome 
unverfennbar darauf bin, daß die Mächte entfchloffen find, 
jeden Preis, jedoch obme der Selbittändigkeit der Schweiz 
neutraler Staat zu nabe gu treten, zu bewirken, daß von 
Schweiz aus fernerhin weder direfte noch indirefte Angriffe 
die Rube der Nachbarſtaaten geſchehen fünnen. 

— Die Regierung des Kantons Aargau hat den Hrn. Auguſtin 
Keller von Sarmenſtorf, bisherigen Profeffor der Philologie in 
Luzern, zum Direktor ded aargauifchen Schullebrerfeminar® ernannt, 
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aufrihtigen und mwohlerfabrnen Schmweizerboten. 
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Nr. 38. Den 13. Mat 1834 


Am Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aarau. 





Schweiz. 
Den 7. Mai beſchäftigte ſich der Gr. Rath 
Die zwei Anfihten, der 
Revifion derfelben durch die Tagſatzung oder duch einen 
Derfaffungdratb, traten einander gegenüber. Vorkämpfer 
der erften Meinung war Eduard Pfoffer; Vorkämpfer der 


— Luzern. 
mit der Frage der Bundesverfaflung. 


zweiten Meinung Rafimir Pfyffer. Der erftere berief fih 
darauf, daß die Eidgenoffenfhaft ein Bündniß fouverainer Staas 
ten fei, mo bei einer Menderung jedes Glied feine Einwilligung 
ertbeilen müffe; er berief fih auf den Urfprung der Eidgenoffens 
ſchaft und die Geſchichte derſelben bis auf die jüngften Tage, 
wobei er einflieffen lief, man mwerfe dem Bundesvertrag von 
1815 mit Unrecht vor, daß er und von den Fremden aufgedrungen 
worden fel; er machte aufmerffam auf die widerfprechenden Ans 
ſichten, die verſchiedenen Intereffen, welche obwalten, und der 
fruchtbaren Berathung eines Verfaſſungsrathes im Weg treten, 
und ermabnte, nichts zu thun, was die Eintracht ftören könnte. 
Der zweite gründete feine Meinung darauf: daß das gejammte 
Schweizervolt eine Nation bilde, woren der Beweis ſchon in 
dem Namen Schweizer liege; wenn die Schweiz nur in einer 
Allianz ganz unabhängiger Staaten beftünde, fo würde man nur 
von Luzernern, Zürhern, Bernern u. ſ. w. ſprechen, gleichwie 
wenn England Franfreih, Spanien u. f. w. ein Bündnig mit 
einander ſchlie ſſen, wodurd noc feine Nationalität erzeugt werde, 
Daß fei aber gewiß nicht dad DVerbältniß, fondern in der Bruſt 
eined Jeden liege dad Gefühl, daß die Schweizer ald ſolche eine 
Ration bilden. Um eine Verfafjung für diefe Nation aufzuftels 
len, fei ein Verfaffungsratd der matürlihfte, der einzig ange 
meffene Weg. Die Beſcheidendeit follte die Anhänger der Idee 
ber Revifion der Bundesverfafung durch die Tagfakung bemes 
gen, endlich ein Bißchen zur Seite zu treten, nahdem man ih» 
nen bereits einmal gewährt und nachdem fie ihre völlige Impo⸗ 
ten; an den Tag gelegt haben. Die Einwürfe wegen den vers 


fhiedenen Anfihten, Intereſſen u. f. w. feien Einwürfe gegen die 


Reoifion überhaupt, nicht aber gegen den Modus der Reviſion, 
denn die Verſchiedenheit würde in der Tagfaßung wie in dem 
Verfaſſungsrathe zum Vorſchein treten. Wolle man von dem 
Grundfag ausgehen: Alle müſſen ſtimmen, fo werde man auf 
feinem Wege etwas zu Stande bringen. Dan werde aber 
doch das Schickſal der Schweiz nicht von einem geringen Theil 
der Schweiger, fondeen naturgemäß von ihrer Mehrheit abhängig 
maden wollen. Un der Eintracht fei gegenwärtig wahrlich nichtẽ 
zu verderben.” Was den Bundesvertrag von 1815 betreffe, fo feie 
zu diftinguiren: den damaligen Gewalthaber- Regierungen möge er 
ht aufgedrungen worden fein, aber die Gewalthaber in Wer: 
bindung mit den Fremden baben ihn dem Volke aufgedrungen. 
Daffelbe habe niemald, weder unmittelbar noch mittelbar, d. b. 
durch feine Repräfentanten die Zuftimmung zu jenem Vertrage 
erteilt. Im Kanton Luzern z. B. feien die Repräfentanten des 
Volts mit Gemalt befeitigt worden, um den Bundeövertrag von 
1815 einzuführen. Der ‚Redner fhloß mit den Worten: »Nod 
einmal alfo, ich ftimme für. einen eldgenöfifchen Verfafungsrath! 


Wird dieſer nicht beliebt, fo iſt mir gleichgültig, was geſchehe. 
Die Schweiz wird entzweit und zerriffen im Innern, verachtet 
von Auffen, im Siechthum fih dabinfhleppen bis zu einer gros 
ben, gewaltigen MWelterfhütterung, aus welder fie neugeftaltet, 
gleihfam ein Phönix aus der Aſche erftehen, oder dann auf im« 
mer untergehen wird. Möge Gott das Legtere verhüten, und er 
in feiner unerfhöpflihen Güte dem Volke die Febler feiner Vor: 
fteber nicht anrechnen. · — Es wurde dahin abgeftimmt, daß für 
die erfte Meinung 42, für bie zweite Meinung 37 Stimmen fies 
len. Einige Mitglieder, melde dad Gleichgewicht der Meinun: 
gen bergeftellt haben würden, waren im Augenblide der Abitims 
mung abmwefend, und eim anderes hatte fein Botum für den Vers 
faſſungsrath fchriftlic eingefendet, welches aber nicht gezahlt wer: 
den konnte, 

— In der Sitzung des Berner Gr. Rathed vom 7. Mai 
wurde über die Frage diskutirt, ob der dermalige Gr. Rath am 
15. Ienner 1851 während feined Proviforiumd befugt gemefen 
fei, dem angeblihen und vermeintlihen burger lich en Anftalten 
der Infel und des äußern Kranfenhaufes 11% Mill. Fr. 
zu fhenfen oder nicht, und ob im letzten (Falle diefe Summe 
wieder am die Staatdfaffe zurüczulegen fei. Nach einer Bera- 
thung, welde durch die ganze Sitzung bis Abends 4 Uhr dauerte 
und an der einige und zwanzig Redner Theil nahmen, von denen 
einige alle Argumente fpießhurgerlich » capacitirter Rabuliftif aufs 
marjchieren ließen, wurde nach dem Antrag der auſſerordentlichen 
bierzu niedergefegten Kommiſſion, unter dem Praͤſidlum des Den, 
Fürfpred Jaggi, mit rı3 gegen 22 Stimmen die Nihtbeiug: 
nif des abgetretenen großen Rathes und die Zurüdnahme der 
angemaften Schenkung ausgeſprochen und befchloffen, jedoch fol 
die Vollziehung nicht eher erfolgen, als bid die gleihe Kommife 
flon unterfirht haben und von dem Gr, Rath ein Bejchhluß-ge- 
faßt fein wird, wem eigentlich die Infel und dad äuffere Krau— 
kenhaus gehören, ob dem Staate oder der Bürgerfhaft von Bern. 
Man will nämlich trachten, dieſe wichtigen Anftalten zu erweitern 
und zu verbeffern, damit micht immer fo viele arme Leute abge» 
wiefen werten müffen. — Einen ſehr intereffanten Yuftrag, ber 
aber aus guten Gründen ſchwer verftanden werden mollte, erhielt 
die gleiche Kommiflion darin, zu unterſuchen, ob die Ausfteurung 
der Stadt Bern durch die eidgenöſſiſche Liquidationskommiſſion 
im Anfang der Mediation 1803 nun noch gültig fei, da die Burs 
gerfhaft von Bern 1815 die Mediation mit allen ihren Folgen 
gewaltfam und einfeitig aufgehoben habe, Da wird's noch zu 
rechnen geben. 

— Aus Ehur vom 10. Mai wird gemeldet: Auf die Anzeige 
von neuen Erweiterungen der: Sprünge und Genfungen der 
Bordermaffen ob Feldberg hat, wie wir vernehmen, der Kleine 
Rath den Kantons » Ingenieur Hrrrn Major Lanicca an Ort 
und Stelle gefendet, um die Größe der Gefahr durch genau—⸗ 
ere Unterfuhung. audmittelm zu laffen. Herr Lanicca konnte 
mit den frübern Angaben nicht ganz übereinitimmen, fand die 
Gefahr für den. dermaligen Augenblid weniger nabe, und gab 
alſo inſoweit eher einen berubigenden Bericht. Uber im Hllge: 
meinen. fand auch. er, daß. bei einem allfällig erfolgenden os: 
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bruch der gerflüfteten Maffen allerdings eine Zerſtörung bevor: 
ftebe, die jede menjhlihe Berechnung überfteige, Um bie 
Bewegung der Felſen zu beobachten, wurden Anftalten getroffeng 
wodurd eine fortihreitende Deffnung der Spalten und Senkung 
dr Maſſen alfobald erfammt merden mögen. Für den Fall 
glaubte Herr Lanicca, daß alsdann der Verſuch zweckmäßig fein 
dürfte, die Vordermaſſen durch Puloergewalt zur gänzlihen Lö— 
fung zu bringen, 

— In Genf ging das Gerücht, 6000 Sardinier follten zur 
Verſtärkung der in Savogen befindlihen Truppen anrüden; bie 
Zurinerzeitung erklärt dies ald unwahr. 

— Rus Bafrl vom 6. Mai beißt ed: Das biefige Publikum 
befhäftigt ſich jegt viel mir einer Erbihaft von 4 Millionen 
Schweizerfranken, die fo eben einigen eben nicht reihen Baslern 
zugefallen it. Sie rührt von einem Kaufmann Rapp aus bieflger 
Stadt gebürtig ber, welcher ohne großed Vermögen vor langer 
Zeit nad England ging, umd durch feine Thätigkeit eine fo ber 
trähhtfihe Summe erwarb, Diefer Mann ftarb vor +4 Tagen 
In Conton. 

— Der aargauiſche Saͤngerverein bielt am 8. d. feine Ders 
fammlung in Schöftland. Bel 300 zogen mit Blumenfträußen 
geihmüdt, von einer ungäbligen Menge umgeben, in die Kirche, 
um da gu zeigen mas vereintes Wirken vermöge. Mit Recht 
ward zuerit der Gefang Gott Jehovah geweiht und ſedann des 
Vaterlanded gedaht. Indeß, fei die Bauart der Kirche, eder 
etwa mangelhafte Einrichtung der Bängerbübne die Urfahe — 
die Wirkung des Gefanged war nicht Die, welche man von fol» 
her Anzahl Sänger, worunter viele trefflihe, hoffte. - 

England 

— Den 1. Mai verfpürte man um 2 Uhr des Nahmittags 
ganz unvermuthet eine beftige Erfhütterung zu Birmingham in 
der Gegend der Kirche von St. Philipp, Die ganz einem Erd 
beben äbnlich war. Der Eigentbümer ber Taverne, der Schwärs 
mer, ift Feuerwerfer und fein Haus enthielt einen großen Vors 
ratb von Pulver; ſeit einigen Tagen arbeitete man in, demſelben 
an einem großem Feuerwerke. Ein Zufall veranlafte die Ent 
yindung deſelben und verurfachte ein fürdterliches Unglüd, Drei 
Däufer wurden gänzlich zerflört. Fmöli Dandeldleute, die mit 
einander zu Mittog fpeidten, verfhwanden unter den Trümmern, 
ohne daß auch nur eine Spur won ihnen übrig geblieben wäre. 
Der duch diefen Vorfall entſtandene Brand mwährte nicht lange, 
richtete aber deſſen ungeachtet fchredliche Verbeerungen an. Die 
benachbarten Straßen waren mit Trümmern von Meubeln gleich: 
fom überdedt, ine Frau wurde von einer Seite ber Strafe 
auf die andere geworfen, obne verlegt zu werden, Dem arges 
richteten Schaden ſowie die Zahl der gefallenen Opfer kaun man 
no nicht genau angeben. 

— Zufolge neuern in England angefommenen Nachrichten aus 
Portugal, jheinen die Unterhandlungen mit Don Miguel ent: 
fhieden begonnen zu haben, und man bofft, daf fie obne ar ya 
Verzug beendigt. jein werben. Die Ungelegenbeiten Don Mis 
gueld baben ſich in einem ſolchen Grabe verſchlimmert, feine 
Doffunagen, feine Dülrsquelien. find jo fompremittirt, daß bie 
Rätbe ded Ufurpatord über die Motbwentigfeit, nachzugeben, 
fait” einftimmig- gewefen find, Es will jedoch ter Pratendent 
von Portugal weder oon jeinem Bruder, noch von den Minis 
ſtern Dome Marias etwas bören; er unterhandelt nur mit Eug- 
land und der britiſche Borfhaiter iſt gendtbigt, alle Unterhand- 
lungen auf ſich zu nehmen, wie feine Regierung ale Garantien, 

Spanien 

— Um, mie es in dem Defret beißt, die von Kart EIE bes 
gonnene kirchliche Referm fortzuführen, bat die Hönigim Regen- 
fin eine Junta, zur Hälfte aus Prälaten, zur chdern aus Ber 
amten beitebend, niedergefegt, Diefelbe fol die nöthigen Hender 
rungen iu Der Beſetzung der Biſchefſitze Präbenden n. f. w. vor 
ſchlagen, wobei über eirzelme flreitige Punkte eine Mebereintunft 
mit dem Papft vorbehalten wird, Auch iſt allem Hlöftern ver 
boten, ohne befondere Erlaubniß Novigen anzunehmen. — Das 


neue Anleihen war am 1. Diai noch nicht abgefchloffen. — Eine 
in Paris am 6. Mai Abends verbreitete Nachricht von der Abs 
reife Don Karlos nad England berubte zwar auf einer telegra⸗ 
phiſchen Depefhe, aber dieſe meldete nur ein in Madrid um— 
laufended Gerücht. Don Karlod war zu Chamusca bei Santa 
rem angelangt, und nahdem er ſich Dafelbt mit Don Miguel 
beſprochen, war er gegen Eoora bin abgereidt. — Die ſchon 
einmal widerjprogene Nachricht von einer völligen Niederlage _ 
Merino's in Altfaitilien wisd von Neuem mitgetbeilt ; fein Neffe 
foll dabei umgelommen fein. Ein anderer Guerilladanführer, ver 
nad) einander aus der Mancha und aus Ejtrematura vertrieben 
worden, bat fih nach Portugal geflüchtet. 


Frankreich. 


— Man erwartet in Paris den, aus der Geſchichte der letzten 
Jahre in Polen jo bekannten Fürſten Lubezki, der vom bamali: 
gen Diktator Eplopizfi befanntlid nach Petereburg zu Unter: 
dandlungen geſchickt wurde, und feit der Zeit dort verblieb. Die 
ganze poluiſche Emigration iſt deshalb in Bewegung. Der An: 
kunft dieſes gewandten Staatsmannes werben. zwei verfchiedene 
Zwede beigelegt. Der eine, und vielleiht Der oſtenſible, if die 
Wieberanfnüpfung der durch Die legten Kevolutionen im Frank⸗ 
reich und Polen unterbrochenen Unterhandlang wegen Bezahlung 
einer ältern Schuld der frampöfifcen Regierung am die des Kö— 
nigreichs Polen. Die Schuld datirt fi noch vom den Zeiten 
bes Katferreihs, und non deſſen Verhältniß zu Dem Derjogs 
tyume Warſchau her. Die franzöſiſchen Truppen mußten, nah 
einem Bertrage mit dem Grofherzogthume Warſchau, ven Pos 
len verpflegt werden, und im Parifer Frieden wurde die Schuld 
Frantreichd gegen Nupland völlig anerfannt, Dieje Eutſchadi⸗ 
gungögelder waren für die Edelleute beftimmt, melde die Lies 
ferungen in Ratura geleitet. Durch die Verzögerung der Aus: 
zahluug gendthigt , verkauften viele ipre Horderungen für Spott 
preife an einzelne Spekulanten, wie am die Hauſer Lubezfi, 
Lubiensti, Puslowöli u. ſ. w. Da die legtern ſich die Gunft 
der ruſſiſchen Regierung wieder zw erwerben gewußt (der von 
dem Gefechte bei Nur ber befannte General Thomas Labienski 
3 B., Theilnehmer eints Baukierhauſes, it er kürzlich fogax 
Adjutant ded Kaiſers geworden), fo wird bie ruſſiſche Regie: 
rung die, eigentiih mehr Privasperfonen betreffende Angeles 
genheit unterfugen, Die Forderung ſoll ſich auf etwa dreißig 
Millionen polnijher Gulden belaufen. Der geheimere Zweck ver 
Reife des Füriten Lubezfi aber foll die bereorragentern Männer 
der pelnifgen Emigration betreffen. Man fol in Pererdburg 
deren Küdkehr in ihr Vaterland wünſchen, da mam fi durch 
tie Demonftcation, welde die Auswanderung fo vieler angefehe 
ner und reicher Leute bilder, fortwährend unangenehm beruprt 
fühle. Lubezti fol mir feinen altern Freunden, zu Denen befens 
ders der Fürſt Czartorysti gehört, unterbandein, Ob er glüdlid) 
darin fein wird, iſt fait zu bezwetjeln. Es find meit Männer, 
die der Gefchihte anheimjallen, und Lie großentheild ſchon zu 
bo in Jahren find, ald Cap fie nicht germ einew con Dem Tas 
det der öffenrligen Meinung gang unbefletten Nahen einrın 
kurzen behaglichern Leben vorziehen Dürfen. ber möglich 
wäre ihre Rucktehr jedoch, wenn die mit immer größerer Zuver⸗ 
fiht ſich vwerbreitenden Geruchte von einer nahe beuoritegenten 
allgemeinen Amneftie für jammtlihe polaifhe: Aus gewanderte 
fid) beitatigten. Man fagt, daß die Epoche ter Mundigkeits⸗ 
Erflärung des Großfürſten Thronſolgers Dazu beuutzt werden 
fole. Wenigſtens ſchreibt man aus Podolien, dag auf den 
Bunfh der ruſſtſchen Regierung Deputationen des Dortigen 
Adels mit der Bitte um eine Amneſtie nad; Peterdburg abgeben 
würten. Es merden fogar Die dazu aufgeforderten Perjonen 
namentlich bezeichnet. 

— Paris, 3. Mai. Die gegenwärtige Zujfammenfegung ber 
Armee if folgende: 1) Ein Drittheil Dffigiere der Keftauratiom, 
Gardes ta Eorps, Pünigliche Garde, welche die königliche Regie: 
rung ald eine Thatſache ohne irgend eine moraliſche Anbänglich- 
feit unterftügen; 2) ein Drittheil alter Offiziere des Kaijer: 
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reichs ohne irgend eine Meinung, aber mit der Idee des paſſiven 


Geborfamd gegen die Staatsgewalt, auf welche man daher zäbe 
len fan; 3) das legte Drittheil enblih find Kinder der Revdo⸗ 
fution des Julius ; die nach den Barrifaden zu Offizieren gemacht 
wurden, und ſonach diefen Geſchmack für Tumulte bewahren, den 
man fo jhwer aus dem Herzen derer, die ihn einmal fo tief ge 
foftet baben, verwifchen kann. Diefe heterogenen Elemente leben 
im Ganzen mit einander und geborhen am Ende den Befehlen 
der Regierung; das Korps aber, dad Beſorgniſſe einflößt, das 
Korps, das wahrbaft Elemente der Unordnung und der Rebellion 
Darbietet, find die Unteroffiziere, junge unterrichtete Leute voll 
Ebrgeiz, mit dem Getanfen an das riefenhafte Glückmachen uns 
ter der Republif und dem Kaiferreiche aufgewahien, vom nice 
ald von Krieg und Generald-Epauletten träumend. Diefe jungen 
Leute laffen fih num leicht von der republikaniſchen Faktion, die 
fie unter der Hand bearbeitet, füdern. Mar mag noch fo ftrenge 
Maßregeln gegem fie erareifen, fo eriftirt einmal dieſer Ferm in 
den Regimentern, die Afflifationen dauern fort, umd ed wird 
fi) in einer Zeit, Die man noch nicht genauer vorausſehen kann, 
ein wahrer Kampf im Schooße der Armee ſelbſt entſpinnen. — 
Mas die Gewaltömoßregeln betrifft, bie man gegen die Unters 
offigiere ergreift, fo find ſie bei der großen Intelligenz der Ras 
tion weit entfernt, Furcht einzuflößen. Man könnte vielmehr 
fagen, daß fie in der Armee tiefen Groll auöftreuen. Die repus 
blifaniihe Partei ift thätig; man darf micht glauben, daß man 
fie bei den legten DVorfällen ind Herz getroffen babe; fle it ge 
reigt, ohne überwunden zu fein. Die Prozedur der Pairsfammer 
wird nicht einmal ein Komplott bemeifen. Man weiß dies ſchon 
im Minifterium und in den Tuilerien. Die wahren repablifanis 
ihen Aſſociationen affilieren fich im geheimen Gefelfchaften. Wenn 
auch die Tribune nicht mehr eriftirt, fo bat man den Bon Send 
und taufend andere Blätter, melde in die Kafernen fommen, 
und es iſt jetzt Ponftatirt, daß mehr ald hunderttaufend Erem- 
»larien eined von dem Bon Gens befannt gemachten Liedes an 
bie Truppen, worin ihnen eingeprägt wird, nicht auf das Volt 
zu feuern, vertbeilt worden find. 

— Daris, 6. Mai. Auf der Börfe ift vom Nichts Anderm 
die Rede, ald daf Don Earlod und Don Miguel die ihren 
gemachten Bedingungen angenommen. Der Stand der Kurſe {ft 
ganz für die Wahrheit diefed Gerüchte, 

— Die vielbefprohenen Dentihriften, welche Ehateaubriand 
nad feinem Tode herausgeben wollte, find nun fhon in Bruch— 
Rüden bekannt geworden, melde Die Revue des deux mondes 
und daraus der National aufgenommen haben, Diefe Mittheilung 
iſt nichts geringeres als eine Propbezeihung über die Zukunft der 
Welt (avenir du monde) mit manchen geiftreihen Sätzen, ers 
babenen Gedanken, und fchöner Sprache, was aber feinen Eins 
druck binterlaffen wird, weil der religiöfe Standpunkt, den Cha⸗ 
teaubriand genommen, feine Wirfung auf die leitenden Parteien 
in Franfreih hat. Rah ihm geben alle europäifchen Staaten 
der Demofratie zu, und die Geſellſchaft ift in einer völligen Um: 
mwandlung begriffen. In Frankreich umd England iſt diefe Ber: 
änderung fat ſchon vellendet, fie arbeiten zufammen dahin, das 
alte Gebäude auh in Spanien und Portugal umzuſtürzen. Die 
Preſſe, Die man nicht mehr zerbrechen kann, zeritört die alte 
Welt, fie it, fo zu fagen, das erfte Wort der eriten Macht. 
Im Frankreich fheint es feit dem. Morde Ludwigg XVI unmögs 
lich, daß fih em König behaupte; Napoleon ward geftürzt, Lud⸗ 
wig XVII mußte fliehen, Karl X ward entthront, Ludwig 
Philipp fan ſich micht halten. Es ift aus mit tem Königthum 
in Frankreich, feit a0 Jahren haben ſich alle Regierungen dieſes 
Landes durch ihre eigenen Fehler geftürgt, Die jeßige alleim befigt 
eine große Kunſt ihrer Selbiterhaltung, aber fie muß vorwärts 
f&hreiten, und wird durch Entwidelung der Ereigmiffe untergebm. 

— Unter den Banfierd der Dauptftadt bat ſich beute das Ge, 
rücht verbreitet, daß das Haus Rothſchild, Fürzlih zum Ban: 
kierhaus des: jpanifchen Dofes ernannt, der Madrider Regierung 
auf das neue Anlehen, welches erft in einigen Monaten unters 
bandelt werden wird, 12,500,000 fr. vorgefchoffen babe. 


— Tonlon, 1. Mat. Ein tragiſches Ereigmiß bat ſich heute 
bier zugetragen. Es liegen zwei amerifanifhe Fregatten bier 
vor Unter, die Eonftellation und die vereinigten Staaten. Lep: 
tere, vor einigen Tagen angefommen, nachdem fie unfere Fahr⸗ 
jeuge in der Rhede auf die gemöhnlihe MWeife begrüßt hatte, 
{hof mit Kanonenfugeln auf das franzöfifhe Schiff Suffren und 
machte fieben Seeleute unfähig zum Dienſte. Es war Mittags, 
Eine Kugel drang gerade ind Schiff, ald man den Reuten Lebens» 
mittel andtheilte, einer von ihnen wurde in zwei Hälften zer: 
ziffen, zwei andere tödtlih verwundet, und vier mehr oder wes 
niger befchädigt. Einer der Seeleute gab gleich den Geiſt auf, 
nah einigen Stunden folgte ihm ein anderer. Der Komman— 
dant ded Guffren war auf dem Lande, ald dies unglückliche 
Ereigniß eintraf. Er fam bald mit dem Rbedefommandanten 
auf das Schiff. Der Lieutenant und eim Seezögling der ames 
rikaniſchen Fregatte „die vereinigten Staaten« famen, um ihre 
Entfhuldigungen anzubringen, und begabem fih unmittelbar zu 
dem franzöftfhen Admiral. Man kann fir vorftellen, welchen 
Eindruf die Gegenwart diejer Fremden auf die Seeleute ber: 
vorbradhte, welche die noch warnen Leichname ihrer Brüder vor 
Augen batten, Cine andere Kugel, ebenfalld von einem ameris 
kaniſchen Schiff abgefhoffen, erreichte ein im Lazarett liegendes 
Schiff. Um etwaigen Kollifionen zwiſchen den erbitterten fran: 
aöfiihen Matroſen und dem amerikaniſchen Seeleuten audzuweis 
hen, wurde den vor dem Dual befindlihen Booten Befehl er: 
theilt,, dad Weite zu nehmen. Die auf dem Lande befindlichen 
Rordamerifaner wurden von ihrem Konful bis auf ihr Schiff 
begleitet, 

— Toulon, 3, Mai. Der Präfekt bat ſich heute, begleitet 
vom Major: General der Marine zu Toulon, an Bord der 
amerifanifchen Fregatte begeben. Der Kanoniermeiſter derfelben, 
auf dem alles Unglück gewälzt wird, weil der Kapitän felbit 
abwefend war, ift in Ketten gelegt und wird vor Gericht geftellt 
werden. 

— In Folge"der von den Engländern mun eingeführten Dampf; 
pafetboote zwiſchen Indien und dem mittelländifhen Meere über 
Suez und Aegypten, fit ein Brief, der am 1. Febr. von Boms: 
bay abgieng, am 18. April in Toulon und am 20. in Marjeille 
eingetroffen. Wenn die Landenge Suez durcfchnitten würde, 
wie Mebemet Ali ed vorbat, Pünnten die Woaren ungefähr in 
gleiher Zeit an ihren Beltimmungdort gelangen. Käme biezu 
noch die Eifenbabn zwifchen Marfeille und Havre, fo fünnten die 
Waaren aus Indien durch Franfreig nah England in 21% 
Monaten gefhafft werden, Der Transport um dad Borgebirge 
der guten Hoffnung erfordert 5 bi 6 Monate. ’ 

— Straßburg, 6. Mai, Unjere Stadt ift fortgefegt der 
Schauplag der traurigiten Unordnungen. Geftern Abends hatte 
wieder ein fehr beunrwbigender Auflauf Statt. Das ı9te Re; 
giment war in feine Kaferne fonfignirt, allein die Hanoniere 
wollten auf dem Wege ded Duells Genugthuung haben, viele 
Bürger der niedern Stände gefellten fih au ihnen; es war ein 
eigentlihe8 Jagdtreiben auf dad 19. Inf. Rsjiment; alle Verſuche 
der Polizei,. ie Unprönung zu hemmen, waren vergebens, die 
Polizeitommiffarien und ihre Diener wurden bid in die nächſten 
Däufer verfolgt; ein Batailonschef dieſes Regiments wurde miß« 
handelt, einem Adjutanten deijelben, der den Säbel 409, wurde 
derfelbe entriffen und er erbielt Damit einen Dieb auf den Kopf, 
blutend murde er weggeführt. Diefe legtern Auftritte hatten an 
der Kaferne des ı9ten Inf. Regiments ftatt, welche die aufge 
regte Maffe ftürmen wollte, was jedod durch das feſte und kluge 
Benehmen der Artillerieheft verhindert wurde. Viele Verbaf: 
tungen baben heute ftattgefunden. Wir find fehr beforgt für 
diefen Abend, 

— Straßburg, 8. Mat. Seit geftern Abend ift der Friede 
zwifhen den Regimentern unjeter Beſatzung und damit die Ruhe 
in der Stadt wieder bergeftellt. Die Vorgeſetzten dieſer Regi— 
menter, fo wie ein Mann aus jeder Rompagnie, vereinigten 
auf der fogenannten Finfmatte, mam verftändigte fi und gelobte 
ſich zulegt Eintraht und Freundfhaft. 
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Deutſchland. 

— Leipzig, 1. Mai. Die dießſährige Jubilatmeſſe hat im 
Ganzen nit völlig den Erwartungen entſprochen, welche Viele 
von bderfelben hatten. Die Eiberfelder ſchienen gleihwohl mit 
Ihrem Abſatz zufrieden, weniger die Wols und Tuchhändler. 

— Beimar, 7. Mai. Die Altersoormünder der Göthe’fchen 
Enfel, fo wie die Cottaifhe Buchhandlung in Stuttgart, haben 
in der Allgemeinen Zeitung vor einem Nachdruck gewarnt, wel: 
der von der Gefammtausgabe der Göthefhen Werke in der 
Schweiz und an andern Orten veranftaltet werden fol, und 
deffen Verbreitung auch in Deutfhlaud verfucht wird, Sie erins 
nern dabei auch an die Privilegien des durchlauchtigſten deutſchen 
Bundes und erklären, daß fie alles aufbieten werden, um dieſem 
Werke dem zugefiherten Rechtsſchutz zu verfhaffen. (9m ber 
Schweiz ift von einem folben Vorhaben noch nichts befannt.) 

— Münden, 7. Mai. Die aufferordentlihen Maßregeln, 
welche feit mebrern Tagen biß heute, in unferer Dauptftadt von 
Seite der Volizeis und Militärbebörden getroffen wurden, und 
unfere Bevölferung in einiger Spannung erhielten, dürften auds 
wärtd leicht zu irrigen Vermuthungen führen, und mamentlich 
von franzöflfhen Blättern entitelt und vergrößert werden. Es 
wurde fhon den 4. d. Nachts, die Wahe an der königl. Refl- 
denz verftärkt; ebenfo erhielt die Dauptwache eine größere Mann: 
fhaft, fo wie auch die Ihorwahen und die einzelnen Poften 
verflärft und vermehrt wurden. Die Soldaten wurden mit 
fharfen Patronen verfehen. Zahlreihe Patrouillen mit geladenem 
Gewehr durchzogen die Straßen, befonderd den engliſchen Parf 
und die Umgebung der Stadt. Die übrige Mannfchaft der 5 bies 
figen Regimenter war in die Kafernen fonfignirt. In der Bors 
ftadt Yu, wo eben Dult gehalten ward, und in der die beuns 
rubigendften Gerüchte gingen, wurde die Nationalgarde aufgebo- 
ten, Die namentlich das dottige große Zuchthaus in Aufſicht zu 
nebmen hatte, Ueber die eigentliche Urſache diefer Vorkehrungen 
ift man im Dunkeln. Man jagt, daß man einen Verſuch zur 
Beireiung der in der Frobnfelte und im Neuthurm befindlichen 
Studenten und politifhen Scriftfteller befürchtet habe. Unters 
richtete Perſonen verfihern, es fei eine größere Anzahl frangds 
fiiher Repubtifaner, fo wie einige Polen u. A. aus der Schweiz 
bier eingetroffen. So viel ift gewiß, daß eine Anzahl von Frem: 
den von der Polizei verhaftet, aber auf böchſten Befehl aldbald 
in Freibeit gefegt wurde, und die Weifung erbielt, in 24 Stun 
den Münden und in drei Tagen Baiern zu verlafen. 


Defterreid. 

— Aus Böhmen, 30. April. Die Stadt Brandeid, drei 
Meilen von Prag, ift zum künftigen einftweiligen Aufenthaltsort 
der Herzogin von Berri beitimmt, und ed wird zu dem Ende 
dad daflge, dem Staats-Aerar gehörige, ziemlich geräumige Schloß 
bergeitellt, Man jagt, Karl X babe fi ihrem Wohnen in Prag 
darum widerfegt, weil er ihren Gemabl nicht im folder Nähe zu 
baben wünjche. — Man erzählt ſich feit einigen Tagen, es feien 
20 bis 12 Polen aus der Schweiz im das öfterreihifhe Gebiet 
eingedrungen, um darch dasſelbe unerfannt nah Rußland zu 
dringen und dort einen höchſt verbreheriihen Plan aufzuführen. 
Es follten diefe zu einer Verſchwörung, melde 60 Mitglieder 
zähle, gehören. Die Sache ſieht etwas fabelbaft aus, obgleich 
verfihert wird, die Landesbehörden hätten dad Signalement jener 
PBahnfinnigen und gemeffenen Befehl, fie, wenn ſie entdedt wür: 
den, im flrengen Verwahrſam zu nehmen, 


Nordamerifae. 

— Rew:Dorfer Zeitungen bis zum 2. April melden, daß die 
Nartei des Generals Yadion neue Schlappen befommen hat. 
Mehrere der vorzuglihften Anhänger diefer Partei haben fie ver- 
laffen, und in dem Senat hat fie eine Niederlage erlitten. Den 
28. März nahm der Senat einen Beihluß mit 28 Stimmen 
gegen 18, wodurch er erflärte, dah die von dem Sekretär des 
effentlihen Schatzes augegebenen Gründe zur Rücknahme der 
Staatögelder, die in dee Bank der vereinigten Staaten und ihren 
Rebenzweigen niedergelegt waren, unzureichend gefunden worden; 


auf den Antrag des Hrn. Clay befhloß derfelbe ferner mit 26 
Stimmen gegen 20, daß der Präfldent, durch die legten Bes 
fhlußnahmen der ausübenden Gewalt in Betreff ded Staatsein- 
fommens fi eine Autorität und eine Macht augemaßt, die ihm 
weder die Konftitution nod Die Geſetze verliehen, und die jogax 
in grellem Widerfpruche mit denſelben ſtehen. Die Kollifion iſt 
fehr ernfter Art, Der Streit im Publitum und die Polemif im 
dem Zeitungen find ebenfalls higiger als je. 

— Hapre de Örace, 5. Mai. Bei ber Abfahrt des Pas 
ketboots Sully, welches den 11. April Neuyorf verlieh, fanden 
dort in Betreff der Präfldentenwahl (?) die größten Unordnurts 
gen ftatt. Die Unzufriedenen der Jadfonfhen Partei hatten ſich, 
nahdem fle einige beftige Streitigkeiten mit ihren Gegnern ges 
habt, des Zeughauſes und der darin befindlichen Waffen bemäd- 
tigt. Nur mit Mühe gelang ed dem Stadtmagiftrat, durch einige 
der Menge gemachten Zugeftändniffe die Nube berzuftellen, und 
trog dem, daß die erfte Magiſtratsperſon perfönlic erfchien und 
bandelte, berrfchte noch im Hugenblide, wo die legten Schiffe in 
See gingen, die größte Unruhe in Neuyorf, Die mitgebrachten 
Zeitungen ſprechen bloß vom einigen frübern zwifchen den Par- 
teien fattgefundenen Gemaltthätigfeiten. Dad bier Mitgetheilte 
haben wir aus dem Munde der Paffagiere des Sully erfahren. 

— New-York, 2. April. Zu Philadelphia hatte am 30. 
März eine durch feine Unordnungen und durch fein Einfchreiten 
der dffentlihen Macht gehörte Derfammlung von wenigitens 
45,000 Menſchen Statt, im welcher die beftigften Beſchlüſſe ges 
gen den Präfidenten Jackſon und feine Maßregeln hinſichtlich der 
Bank gefaßt wurden. 

— Rew-MYork, 8. April. Die Repräſentantenkammer zu 
Washington hat mit einer Majorität von 15 Stimmen beſchloſ⸗ 
fen, die öffentlihen Einkünfte folten nidt mehr in die Banf 
niedergelegt werden, und ſteht Dadurch wieder offen dem Senat 
entgegen, der, von den verfhiedenen gefeßgebenden Derfanmlun« 
gen der einzelnen Staaten, alfo von den Ungefebenflen und 
Wohlhabendſten gewählt wird, während bei der Repräfentantens 
fammer jeder einzelne Bürger wählt. Je weiter man in den 
Ständen beruntergebt, um fo größer ift immer der Anbang, den 
der Präfident hat, da ganz befonders die Arbeiter von der Un» 
uverläffigteit ded Papiergeldes zu leiden hatten, während bie 
Reichen fih dabei, zum Theil dur betrügeriihe Bankerotte, 
große Summen erwarben. Würde alſo je die Gegenpartei des 
Präfidenten ungeſetzliche Mittel verfuchen, wäre fie ihrer Nieders 
lage gewiß. — Die Unruben zu New-VYork waren von mebrern 
Sälen, wo die Wahlen zur. Praäfidentihaft vorgenommen wurden, 
aufgegangen; die Miliz unter General Morton verfammelte ſich, 
1200 Mann ftarf, und bivonafirte, die Infanterie beim Feng» 
baus, die Kavallerie beim Rathhaus. Mit der Nacht börte alle 
Unordnung auf. — In Birginien follen in mebrern Grafſchaften 
die Wahlen günftig für General Jackſon ausgefallen fein. 


Südamerifla, 


— Deneyuela Ein in 16 Tagen von Laguayra in Phila- 
delpbia angelangte® Fahrzeug bringt die Nachricht, daß der in 
Caraccab verfammelte Kongreß den 2a. Jan. folgendes Dekret 
angenommen bat, meldyed den 18. Februar durch die vollziehende 
Gewalt gutgeheißen wurde: „Im Anbetradht des 218ten rt. 
der Verfaffung, welcher alle Fremden einladet, fih in der Res 
publit Venezuela anzufiedeln; — in Anbetracht, daß die Religion 
ein wefentlicher Theil der bürgerlichen Freiheit iſt, welche die 
Berfaffung allen Einwohnern von Venezuela und ben in ber 
Republit wohnbaiten Fremden zufihert: jo baben wir verordnet 
und verordnen: — Einziger Artifel. Die Freiheit des Botted- 
dienftes iſt in der Republif Denezuela nicht unterfagt.« Schon 
ift der proteftantifhe Gottedader diefer Stadt im Beifein aller 
öffentlihen Beamten von dem Biſchof Coleridge aus bem Bar- 
baden eingefegnet worden. 

— In Brafilien follen, Blättern von Rio Janeiro zufolge; 
Dlane im Werke fein, um in den Freiſtaaten von Südamerika 
monarchiſche Verfafungen einzuführen, 
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Om Berlag bei Heinrih Memigius Gauerländer in Baram. 





Schweijz. 

— Der Erzähler enthält Folgendes: Es mag Manches im dem 
Benehmen der auswärtigen Mächte unerklärbar fein. Dingegen 
treffen wir bei daberiger Unterfuhung auch auf Punkte, die und 
Licht zu geben feinen. Mit oder ohne Grund beforgten die 
Mächte fhon feit der Juliusrevolution, daß die Schweiz in Folge 
ihres zwar eigenthümlidyen aber keineswegs mit den Beränderun: 
gen Frankreichs auffer moralifhem Zuſammenhange ftebenten Ent» 
mwidelungdganges in eine gewiſſe Abbängigfeit von diefem Nach⸗ 
barftaate fallen werde. Daraus machte felbft der preußifche Pres 
meerminifter fein Depl, und es wird begreiflih, warum Preußen 
ſich fo leicht nicht zu einer Emanzipation Neuenburgs verftehen 
wird. Ohne und nun in dad Ob und Wieviel einer franzöflichen 
Influenz einzulaffen, wollen wir nur darthun, daß bie öftlichen 
umd nordifhen Mächte an ihrem dipfomatifhen Mißgeſchick felbft 
die alleinige Urſache find. — Die Schweiz hat feinen Grund zu 
wirklicher Vorliebe für Frankreich? feit Jahren ſtört und lähmt 
ed dem fchmweizerifchen Dandel; die materiellen Intereffen der Eid» 
genoffenfhaft wurden baruberhin tief verletzt durch willkürliche Auf⸗ 
hebung der Militärfapitulation; aud als Bundedgenoffe von 1803 
bis 1813 hatte Frankreich ſchwere Opfer von der Schweiz gefors 
dert, und die Wunden, Die ed ihr während der Revolutiondzeit 
geihlagen, find no nicht vernarbt. Gegen die Freundſchaft 
eines ſolchen Rachbarſtaates wäre einiged Mißtrauen mindeftens 
zw entfchulbigen, Allein Frankteichs gewandte Diplomatie bat 
fhon mande Schweizerrunzel geglättet und noch jegt vermag fie 
mehr über die Schweiz, old die Gefammtzeit aller übrigen Mächte, 
Seit Jahren her find deren Geſandte (dem britifhen ausgenoms 
men) in alleiniger und intimer Verbindung mit einer Kafte, bie 
nicht erft feit vier Jahren, ſondern feit einem Jahrhundert vers 
abſcheut wird, und deren Hartnäckigkeit auch jegt noch beharrlichen 
Kampf erfordert. Die Erifteng dieſer Kaſte iſt aber mit einer 
freien Staatd: und Bolfteritwidelung unvereinbarlih und mußte 
daher einmal ihr Ende erreichen, wenn ſchon die Fremden ed nicht 
uen wollen. Bon viefer Verbindung ber datiren ſich alle 
Anfihten und Begriffe der genannten auswärtigen Diplomaten ; 
fie baben ſich in den Kopf gefeßt, daß die Beftrebungen ihrer 
Höfe mit den Zweden jener Kaſte identiſch feien (maß aber troß 
des trügerifhen Scheins der Fall nicht if); fie feben Gewinn 
oder Nachtheil ihrer Höfe bloh im Gewiht oder im Miffredit 
der ſchweizeriſchen Dligarchenfaftion; fie find dergeſtalt zu bloßen 
Protektoren der letztern herabgeſunken und haben aufgehört, die 
Mister zw fein zwifhen den Staaten, die fie repräfentiren, und 
demjenigen, mit denr fie Friede und Freundichaft unterhalten fol 
len. Umd eine ſolche Diplomatie fol nun Zutrauen und Einfluß 
genießen, foll ibren Höfen bei der Eidgenoſſenſchaft Gewicht ge: 
ben, fell franzöfifhe Influenz zäbmen?? — Wenn Dad Veßtere 
in Den Bünfdyen wie in den Intereffen der andern Mächte liegt, 
fo iR wenigſtens offen am Tage, daf fie ihre Mittel nicht un⸗ 
glüdlicyer hätten wählen fünnen, und daß fie noch zu lernen has 

ben, wie Schweizer bepandelt fein wollen, 
— Folgendes it der Inhalt der Note des kaiſ. ruf. Geſand⸗ 

ten, Derin vom Geverine:; 


An Seine Ercellenz , den Deren Bürgermeifter Hirzel, Präflden 
ten des eidögenöflifhen Vororts. 
Bern, den 27. April 1934. 

Das Schweigen, welches der eidsgendſſiſche Vorort dinſicht⸗ 
li derjenigen Stelle meiner Note vom 28. März, welde bie 
Komites der revolutionären Propaganda betrifft, beobaditen zu 
müffen geglaubt hat, fo mie die verfhiedenen Auslegungen, melde 
die Preffe darüber täglich liefert, veranlaffen mid, die Aufmerk⸗ 
famteit Eurer Ercellenz auf diefen Gegenftand zu lenken, und 
Ir die Grundſaͤtze meined Kabinets über denfelben mad ihrem 
vollen Gewicht auseinanderzuſetzen. 

Wir ftehen nicht an, mit der erwähnten Benennung zuerſt 
die fogenannten Polen:Komites zu bezeichnen, melde ſich feit 
zwei Jahren im der Schweiz gebildet haben, nnd namentlid das: 
jenige von Bern, welches fid den Namen des Zentralfomites 
beigelegt bat; ferner das ſich fo nennende Ehren-Komitd, welches 
auf dem unabhängigen Boden der Schweiz aus Fremdlingen zus 
fammengefegt, ſich micht geſcheut bat, Die Handlungen und das 
Benehmen der vor einem Jahr im Kanton Bern erſchienenen 
Bante zu leiten, 

Wenn Gründe eines umüberlegten, aber entſchuldbaren Mit: 
leidens bei Errichtung der Komited der erften jener Kategorien 
vorwalteten, fo ift ed notorlih, daß fie ſich in mehrern Kantos 
nen alfobald im wahre pelitifche Feuerheerde umgeftalfeten, bei 
denen der Dorwand der Wodlthätigkeit nur noch eine Nebenrolle 
fpiefte, umd dem Ehrgeiz einiger Individuen Platz machte, die 
fi) das Privilegium anmaßten, ungeadhtet der age und ber 
Entfernung der Kinder, allen Staaten, vorzüglih aber Rußland 
zu ſchaden. Bon diefen Komiteß ging, wie man gefeben bat, 
die vorzüglichfte Anregung zu jenen periodifhen Feierlichkeiten. 
aus, melde in Solothurn, in Biel und auf andern allgemein 
befannten Punkten ded Kantons Bern das Andenfen an die um: 
beilbringendften Tage der polnifhen Geſchichte erfhwert haben. 
Die Ortöbehörden, von Regierungen ausgegangen, welche im 
Frieden und Freundſchaft mit Rußland zu ſtehen behaupten, 
wohnten diefen verabjdeuungewürdigen Ceremonien, Erinnerm: 
gen des Aufruhrs und Meudjelmordes, nicht allein bei, fondern 
räumten ihnen fogar amtlihe Schaupläge ein, und unterflüpgten 
fie häufig mit ihren eigenen Reden. Von dort gingen jene tau—⸗ 
fende von Adreſſen und Flugſchriften aus, welche Aufruhr, Kir 
nigemord und allgemeinen Krieg predigen, Und gerate die neu: 
trale und inoffenfive Echmeiz iſt e8, die foldhe Angriffe gebulder 
bat! Und ihr folte man bei ähnlſchen Verſuchen noch Unge— 
ftraftheit verbeifen! Ehe ih die Schilderung dieſer Komités 
endige, bemerfe ich nur noch, daß Die erften derſelren im Bafel 
und Genf entftanden find. Gleichzeitige Thatfahen ſprechen je 
laut, daß ich mid enthalten kann, die Art des Dankes näher gu 
bezeichnen, melde eine Folge diefes unbefonsenen Schußes ge: 
wejen ift. 

Ich würde auf gleiche Weife der Einſicht und der Daterlands; 
liebe des Vorortä Unrecht zu thun glauben, wenn id mich bei 
ber Beurteilung der längft zugeſtaudenen Grgenwart und Tpi- 
tigkeit eines bewaffneten und militärifgen fremden Komits im 
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Bit nod länger aufhalten wollte. Seit dem Ereignig in Gas 
vogen ſcheint ed aufgelöst zu fein, und ebenfo kann es ſich mit 
deu übrigen Kemités verbalten, von denen die Rede ift; indefr 
jew felte eine vorfihtige Gefeßgebung dahin ftreben, ihr erlofcher 
ned Daſeln mit Ehande zu bedecken und ihre Erneuerung in 
Zukunft zu verbindern, Die Ehre der im der Schweiz beleidigs 
tea Staaten gibt ihnen bad Neht, jene Gefeßgebung anzurufen. 

Es biiede mir mod zu unterfuchen übrig, im wie weit das 
von der radifalen Preſſe ausgeſtoßene Geſchrei gegründet ift, 
welche den zur Charafterifirung der revolutionären Propaganda 
von mir gebraudhten Titel auf die fogenannten Schutzvereine bes 
tiebt. Der Schmeiz ftebt ed zu, über dad mebr oder minder 
Gefetmäßige jener Vereine zu entſcheiden, bie ſich fat in jedem 
Kanton den beſtehenden Behörden gegenüber finden, Wenn in- 
deffen iht Wirkungsökceis Die Grenzen der nationellen Intereffen 
der Eidsgenoffenihaft überfhritte, und fie Grundfäge proflamirs 
ten, oder, noch ſchlimmer, fih Dandlungen erlaubten, wodurd 
die Ordnung und die beftebenden Rechte der auswärtigen Mächte 
bedroht würden, fo wären Diefe ohne Zweifel berechtigt, alle 
zweddienlihen Borftelungen zu mahen, um die Abhülfe und das 
Aufbören folher Unordnungen zu erbalten. 

Der Wachſamkeit der oberſten Bundesbehörde fcheint ferner 
bie Sorge obliegen zu müffen, dad Band zu entderfen und zu 
jerreißen, welches die Komited der revolutionären Propaganda 
in der Schweiz mit denjenigen Vereinen verfnüpfen könnte, welde 
einer gerechten Verfolgung in einem wichtigen Nachbarlande aus: 
geſetzt find, 

Borftebende Betrahtungen in ihrem Zuſammenhange rechtfer⸗ 
tigen vollfommen den Nahdruf, womit ic die Wünſche feiner 
Majeität beim eidgenöfiihen Vorort zu unterftügen beauftragt 
bin, und ich brauche wohl nicht hinzuzufügen, daß die Höfe, des 
reu Sprache fih im der legten Zeit in Züri vernehmen ließ, 
indem fie fümmtlih mit gleiher Ueberzeugung die Entfernung 
der Wirkungen verlangen, kelnen geringeren Werth auf bie end- 
liche Ferfiörung der Urfachen fegen werden, welche ber Schweiz 
das Unbeil einer Verwickelung jugezogen baben, das ihre wahr 
baften Freunde nicht genug beflagen konnen, 

Ian Erwartung einer Antwort, melde die Befehle des fals 
ferlihen Minifteriums fo volftäindig und befriedigend als 
möglich zu verlangen gebieten, bitte ih Euer Exzellenz bie Vers 
herung meiner Hochachtung zu genehmigen. — (Unterz.) Geverine. 

— Folgendes if die neuefte Note ded deutjhen Bundestags 
an den Vorort: "Un die hochlöbliche Eidgenoffenfhaft der Schweiz. 
Dohahtbare Herren! Befonderd liebe Freunde und Nachbarn! 
Die deutfhe Bundedverfammlung hat die Erwiederung des eid⸗ 
genöffifhen Borort8 vom 18. März d. J. auf das am die ges 
fammte Eidgenoffenfhaft gerihtete Anfinnen des deutſchen Bun- 
des wegen Ausweiſung aller Flüchtlinge fremder Nationen, welche 
direft oder indireft zur Störung der Ruhe der Nachbarſtaaten 
gewirft babem, zu empfangen die Ebre gehabt. Es find auch 
demnãchſt von den Regierungen von Deftreih, Balern, Würtems 
berg und Baden der Bundesverfammlung Mittbeilungen gefheben, 
welhe ibr die Ueberzeugung gegeben baben, daß auf die von Dies 
fen hoben Regierungen in derfelben Angelegenheit und mad) den» 
felben leitenden Grundfägen der fhmeizerifhen Eidgenoffenfhaft 

emahten Erdffaungen gleidlautende Erwiederungen ergangen 
find. Die Regierungen der genannten Staaten haben nothwen» 
dig hierin Anlaß finden müſſen, den deutſchen Bund fomohl mit 
dem Geſichtepunkte, aus welchem allein fle den Inhalt diefer 
Erwiederung des boden Vororts betrahten fünnen, ald auch mit 
"den weitern. Schritten befannt zu mahen, zu welhen fie ſich, 
um eine genügend Erfüllung ihres, auf voͤlkerrechtlichen Grunds 
fügen beruhenden, Begebrend zu erreichen, gemöthigt ſehen. Der 
deutfhe Bund theilt nicht nur vollkommen die Anfiht der ges 
nannten vier Höfe über den Jubalt der jenfeltigen Ermwiederung, 
— eine Anfiht, melde der hohe elögenöffifhe Vorort aus den 
mittlerweile dahin gelangten Antwortönoten der Döfe von Wien, 
Münden, Stuttgart und Karlsruhe erfeben haben wird, — fons 
dern derfelbe it auch, im Intereffe der Geſammtheit des deut 


ſchen Bundes, fo wie in jenen der einzelnen, biebei zunächſt ber 
tbeiligten, Bundesglieder verpflichtet, für den Fall, daß, wider 
alle beffere Erwartung, von dem boben Vororte dad wiederholte 
Anfinnen der deutfhen Nahbarftaaten eine entiprechende Aufnabne 
nit finden follte, die Ausführung derjenigen Maßregeln, zu 
melden ſich die Letztern gegen die Schweiz genöthigt ſehen wur» 
den, im ihrer voliten Ausdehnung und mit aller Kraft zu unter» 
lügen, Der deutſche Bund hat es den freundfhaftlihen Bezie⸗ 
bungen, in welchen berfelbe zu feiner großen Genugthuung bi6s 
ber mit der Schweiz geftanden bat, nnd welde dauernd und ums 
getrübt zu erhalten fein lebhaftefter Wunſch iſt, fhuldig an fein 
geglaubt, durch ihre Bundes verſammlung, als fein verfaſſungs⸗ 
maͤßiges Organ, dieſe offene und unummundene Erklaärung zu 
geben, um den hohen Vorort über feine Geſinnungen und über 
feine Entfhlüfe nicht im Zweifel zu laſſen. Rranffurt, den 1. 
Mai 1854. — Der Deutſche Bund ıc. ıc. (Umt.) v. Ragler.« 

— Am 13. Mai ift in der Sitzung des großen Raths zu Bern 
folgender von 5 Mitgliedern unterfriebene Antrag verlefen 
mworden: 

"Da der Grofberzgog von Baden und der König ven Würs 
temberg feit Jahren in freundfhaftiihen Verhältniſſen zu der 
Schweiz ſtehen, und fih überdieh zu fonftitutionellen Grundfägen 
befennen, nichts deitomeniger aber an den dem ſchweizeriſchen 
Verkehr hoͤchſt nachtheiligen Beſchränkungsmaßregeln Tbeil nebe 
men, uud nicht beachten, daß ſich eine nah Verhältniß große 
Zahl ihrer vefpeftiven Unterthanen des Dandeld und ded Bros 
wegen in die Schweiz begeben, fo wird der Antrag geftellt: 

E5 möge der große Rath der Kepublif Bern zur Wabrumg 
ihrer Intereſſen beſchliehßen: Daß künftig fein Badenjer und Wür⸗ 
temberger den Boden der Republit Bern betreten folle, wenn 
er nicht einen von dem eidgenöfifhen Gefhäftsträger zu Wien 
oder Parid audgeftellten und unterzeichneten Paß aufweist.= — 
Dir theilen in diejer Hinfiht die Meinung des Erzäblers, der 
folde Pladereien als ter Schweiz blod Schaden und Spott brine 
gend verwirft. in andered aber ift ed mit den Hauſtrern jeder 
Art aus den Nachbarländern, die fchon oft die Sicherdeit des 
Landes Aörten, Diefe, und ganz befonders die nur vom Fechten 
lebenden Handwerksburſchen auszuſchließen, wäre vieleicht zu 
jeder Zeit nüglich geweſen. 

Am 14. Mai ward dem Reg. Rath ein Kredit von 20,000 
Fr. bewilligt, um fogleic; die Abtragung der großen Schanze — 
. Unternehmen, dad reihen Gewinn abmwirft — beginnen zu 
affen, F 

— Es ift unridtig, daß die Großfürftin „Konftantin«, melde 
feit Langem ihren Landfig bei Bern bewohnt, vom Kaiſer Ries 
folaus den Befehl erhalten, dad Gebiet der Republik Bern zu 
verlaffen. Das Gerücht ihrer bevorftehenten Abreife nah Cor 
burg, wo fie alle 2 Zabır einige Monate zuzubringen pflegt , 
mag jene irrige Nachricht veranlaßt haben. 

— Lieſtal, 15. Mai, Geftern wurde der Kirchenſchad in 
Bafel in Natura geibeilt. Das goldene Altarblatt wurde ver 
Nleigert und um 8875 Franken der Landſchaft zugefchlagen. Bon 
den Monitranzen find die zierlichſten im ſchönſtem, gothiſchem 
Style gearbeiteren ebenfalls der Landfchaft zugefallen. Der Am 
theil der Landſchaft befindet fidy bereits bier, und wird ſobald 
ein paffendes Lokal ausgemittelt iR, difentlih zur Schau geſtellt 
werden. 

Nah dem 15. März 1852 wurden mehrere damalige Bürger 
aus Bafel, — welche ald Verfechter der demofratifhen Grund⸗ 
fäge in den Strom der politifgen Händel zwiſchen der Landſchaft 
und der Stadt Bafel geriffen worden find, und der erfteren bei 
ihren vielfohen Unftrengungen um Erwerbung eined freiem 
Staatölebens, mit treuer Huͤlſe zur Seite flunden, — von bem 
Verfaſſungsrathe einftimmig in das bafellandfhaftlihe Staatsbür- 
gerreht aufgenommen und mehrentheild auch mit Gemeindsbür- 
gerrehten beſchenkt. Da ed mad dem noch in allen Theilen be 
ſtehenden Gefegen über Erwerbung und Ausübung von Bürger 
rechten in biefigem Lande nicht geftattet iſt, verfchiedener Bür⸗ 
gerrechte zugleich theilhaft zu fein, fo verlangten mehrere ber 
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Beſchenkten folgereht ihre Entlaffung aus demjenigen der Stadt 
Bafel vom dortigen kl. Rate. 

Rah Einfiht der ‚geftellten Begehren und des eingeholten 
Gutachtens löbl. Staatékollegii, betreffend die Entlaffung and 
dem Bürgerrehte der Stadt Bafel beſchloß nun der M. Rath 
unter dem 26. April abhin, die Herren Debary, Dug, Frei und 
Banga des gedahten Bürgerrechtes förmlich zu entlaffen, und 
ihnen diefen Beſchluß gegen Recipiffe zuzuſtellen. 

— Die Regierung vom Luzern maht an alle Mitftände ben 
Vorſchlag, gegen Sardinien und die deutfchen Staaten das Gr- 
genrecht zu gebrauchen. 

— Die belvetifhe Geſellſchaft, fo berichtet ein Theilpaber ders 
felben, verfammelte fih am 14, Mai im Zofingen auf offnem 

latze unter freiem Dimmel ziemlich zablreih. Herr Pfarrer 

leys Fuchs eröffnete fie mit einer Mede, worin er zuerft im 
kurzen Umriffen die Gefhichte der beivetifhen Geſellſchaft feit 
ihrem Entfteben fchilderte. Die edelite Freundſchaft hochverebrs 
ter Eidsgenoſſen gab’ ihr dad Entitehen und bezeichnete ihren Eharafs 
ter. Eintracht und Freumdfchaft im riftlichem Sinne allein feien 
im Stande, dem Vaterlande Feſtigkeit im Innern und Achtung 
vor dem Auslande zu verfhaffen. Katholifen und Proteftanten 
follten ſich vereinigen, da Chriſtus über beiden fei, und beide 
Sum angehören, 

Hierauf nahm Dr. Denne aus St. Gallen das Wort, Er 
beflagte den engberzigen uneidögenöffifhen Geift, wodurd jeder 
Kanton nur ſich lebe, und ald vereinzelte Säulen da ftänden, 
Lie den allgemeinen Tempel einer gemeinfamen Eidsgenoſſenſchaft 
nur ahnen ließen, nicht im der Wirklichkeit darftellten. Zeichnete 
dann in kurzen, bezeichnenden , bumoriftifhen Umriffen in mehren 
Aufzägen, — wie er dieſe Darftellungen nannte — die Ges 
fchihte der Jahre der Volfäbewegungen in unferm Baterlande, 
Miewohl er viele Namen beider, der ariftofratifchen. und libers 
alen Partei anführte, war dennoch dad Ganze mit ächt eidöges 

aðſſiſchem Geifte behandelt, fo daß ed Jedem erfichtlid fein 
wußte, der Redner babe ſich der Perfönlicyeiten nur des Eolos 
rits und der Lebendigkeit der Darftellung wegen bedient, keines⸗ 
wegs aber diefelbe in dem Vordergrund geftellt und zur Haupt⸗ 
ſache erhoben. 

Die Darftellung der Verbältniffe der Schweiz zum Auslande 
wurde von beiden Deren Rednern anf eine fehr gerechte und 
würdige Weife behandelt. - E3 wurde gezeigt, daf gute Fürften 
aud jedesmal mit Guten Republitanern ſich wohl vertragen hätten. 
Monarhien gebe ed mit ſehr glüdlihen Untertbanen, in Repus 
bliden wohne dagegen oft auch Unfreiheit durch eine Menge Heis 
ner Herrfher, gegen Despotismus babe der Schweizer zu käm— 
pfen, nicht gegen ungleiche Staatsformen. Die Reten dauerten 
ungefähr drittyalb Stunden, dann fchritten die Mitglieder der 
Geſellſchaft zu den Wahlen. — Hr. Dr. Denne aus St. Gallen 
Äft zum Präfldenten der Gefelfchaft für das mäcite Jahr 1835 
erwählt worden, und der Berfammlungsort iſt im Bade zu 
Shinzuad. 

— In Folge des, in No. 36 des MWaldflätterboten anf den 
Drau. General Huf der Mauer gerichteten Ausſalls hat derfelbe 
der Redaktion jened Blattes nachitehende Antwort eingefandt, 
die wir bier buchftäblich aufnehmen. / 

An die Redaktion des Waldftätter Boten. 

In der, in ihrem Blatte Ro. 36 enthaltenen Relation über 
die Kantond,Landsgemeinde vom 4. dies, beliebt es Ihnen, in 
Bejug auf den unglüdtihen Vorfall, der diefelbe bezeichnete, die 
Porafe einzurücken: "Das ganze ärgerlihe Spiel aber, foll in 
legten Tagen, und definitiv noch den 4, Died am Rothenthurm 
von Diethelm und Huf der Mauer audgebrütet worden fein. 
Bir werden auf diefed Ereigniß zurüdfommen. « 

Denn mit diefem Auf der Mauer meine Perſon bejeich⸗ 
met werden foll, fo erfläre ich öffentlich al® eine grobe Unmahr« 
heit, diefe in Ihrem Blatte enthaltene Anfhuldigung. Der Ein 
fender des bezeichneten Artikels muß fo lange ald ein niedriger 
Berläumder betrachtet werden, bid er mir ben Beweis leiftet, 
daß ih am jenem umglüdlicen Ereigniß irgend einen Aautheil 


batte, oder einen Schritt gethan hätte, der auch mur im ent 
fernteften Sinne den Charakter einer Intrigue hätte tragen können. 

Doß ih, im den fhmierigen Zeiten, in denen mir leben, 
Friede, Rube und Eintracht, niht nur für unfern Kanton, aber 
auch für die gefammte Eidsgenoffenfhaft, ald die erſten Beding⸗ 
niffe unfered fünftigen Glückes betradte, und ftetd alles thun 
werde, unferm ohnehin armen Lande, diefelben, fo weit es von 
mir abhangen fann, zu erhalten; daß id finde, man follte der 
Sorge für den Wohlſtand feiner Bewohner, jedes leidenſchaftliche 
Treiben, alle NRebenabfihten aufopfern, um Hand in Hand nur 
an ihrem Glüde zu arbeiten, dieſes Geftändnig lege ic öffent« 
lich ab, und menn der Einfender jenes Artikels in folhen Ge: 
fühlen den Geift der Intrigue erblicen will, fo fönnte died wahr 
lid nur die Vermuthung erregen, daß friedlihe Gefinnungen 
einer wirklichen Intrigue im Wege handen. 

Uebrigend müßte man gewiß einen mehr als befdränften 
Kopf baben, um der abgefhmadten Lüge Glauben beizumeffen , 
daß zwei Perfonen fih zu einer Jntrigue verfländigten, von 
welcher die Eine das Dpfer werden follte. Der Herr Einfender 
bätte in feiner Erfindung glüdliher fein follen, fonft möchte aud) 
ein Blinder die trübe Abſicht durchſchauen. 

So viel ift gewiß, daß, durch meine Vorftellungen über die 
traurigen Folgen folher unglüdlihen Zerwürfniffe gerührt, die 
DHerren Landammänner Schmid und Diethelm, eine Stunde vor 
Eröffnung der Landsgemeinde, ihre Bereitwilligfeit zur Ausglei⸗ 
hung und DVerfühnung ausgeſprochen hatten, was Derr Landam- 
mann Schmid gewiß felbft, jeden Augenblid zu bezeugen bereit 
fein wird, und wovon id fogleich den Herrn Landammann von 
Reding in Kenntniß fepte. — Kann man nun allenfald in dies 
fem Streben zur Berfühnung, und befonderd nachdem Die Landes 
gemeinde vom 15. Dftober vorigen Jahres einen fo augenfceine 
lichen Beweis geliefert bat, daß ih im unſerm Kanton feine 
Anftelung will noch fuhe, den Geift einer Intrigue erbliden, 
fo fann ich diejenigen mur bedauern, die feinen Sinn für Ems 
pfindungen haben, melde allein dad Glück aller Bewohner des 
Kantons begründen fünnen, 

Ueber die Frage ob Herr Kantonsd:Statthalter Diethelm das 
Recht gehabt hätte, an der legten Kantond:Landsgemeinde jeine 
Stelle in die Hände ded Volkes niederzulegen, entſcheidet der 
Artifel 34 unferer neuen Verfaffung, der alio lautet: 

„Ohne gerichtliched Urtheil kann kein Beamter vor Ablauf 

„feiner Amts dauer feiner Stelle entjegt werden.w 
und diefe Berfaffung iſt bereits in das eidgenöſſiſche Archiv nies 
dergelegt, und von der Mebrheit der Kantone garantiert. 

Daß ich finde, es könnte in diefer Verfaßung manches beſſer 
fein; es hätten in derfelben die Rechte des Volkes mehr berüd- 
ſichtigt, demfelben Feine Befugniſſe entriffen werden follen, die 
es früher befaß, Dies ift eine Privat: Anfiht, die meine Mit 
landleute, weldhe fih wohl erinnern werden, wie oft ich für die 
Aufrehthaltung ihrer Rechte handelte und ſprach, bei mir ohne 
bin voraudfegen werden. Doc mir baben nun diefe Berfaffung, 
und die Beſtimmungen bderfelben dürfen daber miht verlegt 
werden, wenn die Bewohner des Landes nicht der Spielball der 
Willkühr werden wollen. 

Wo ih um meins Meinung, in folhen Angelegenheiten ber 
fragt werde, kann ich alfo nur Die Gefege beratven, und Freund 
oder Feind, werde ich nie anders beurtheilen, ald Im Siune 
bed Rechts und der Gerechtigkeit. 

- Genug für diedmal; wenn ed dem Deren Einfender beliebt, 
wie er ed und verbeißt, auf daß von ihm erfundene Ereigniß 
zurückzukommen, wozu ed wirflid einiger Ueberlegung von feiner 
Seite bedarf, fo folgt dann das Weitere, 

Schwyz, den 8. Mai 1834. j 
Yufder Mauer, General. 


Frantreid. 


— Maris, 9, Mai. Geftern wurden wieder viele Arreſtan⸗ 
ten frei gelaffen, ohne daß ihre Unfhuld erfannt worden wäre. 
Die Pairstemmer fept ihre Unterfuhungen mit Fleiß und Ge⸗ 
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rechtigleitsliebe fort, fo fern es ihr mur möglich iſt, ſich Auf⸗ 
Klärung zu verſchaffen. Sonſt iſt alles ſtill und ruhig. Das 
Ausland ziebt weit größeres Intereffe au ſich, beſonders aber 
erregt die Quadrupelallianz vieles Rachdenken und zwar nicht um 
ihrer ſelbſt willen, ſondern wegen der Art ihrer Abſchließung. 
Dr. Pozzo di Borgo zeigt vielen Unmuth über Diefen weit auf» 
febenden Plan feined Gegners Tallenrand. Die andern Gefands 
ten haben bis jegt nichts dagegen beroorgebradht, 

— Die neapolitanifhe Regierung bat jo eben einen Gefandten 
ernannt, der nah Madrid ſich begeben, und bei der Regierung 
der Königin Iſabella affreditirt werden foll, 

— Paris. Am 9. fand, mach der Europe centrale, eine 

“Konferenz der Minifter von Rußland, Preuffen, Sardinien und 
Baiern mit dem frauzöſiſchen Minifter des Aeuſſern, Rigny, 
Statt, in ber dieſer letere eifrig die Partei der Schweiz nahm; 
doch fol er Damit geringen Eindrud gemaht haben, weil man 
an der Energie Frankreichs zweifelt. 

— AKürzlich wollte ſich ein politischer Gefangener in St. Pers 
bagie Thiers Geſchichte der franzöfiihen Revolution fommen lafs 
fen, erhielt aber von bem Aufſeher feine Erlaubniß dazu, weil 
das ein ſchlimmes Buch ſei. Als man dem Aufſeher vorftellte, 
Hr. Ipierd fei ja Minifter, erwiederte er, er fei ed aber noch 
nicht gewefen, ald er jene Geſchichte gefhrieben habe, 

— Barid, 10, Mai. Das Journal des Debatd fagt in 
Bezug auf die dem fohmeizerifhen Bundesdireftorium von den 
Minittern Deftreihs und Sardiniend mitgetkeilten Noten: Wenn 
in der That die Anforderungen von Auſſen im Verhältniſſe mit 
den Bemühungen, welche die Schweiz, um redhtmäßige Beſchwer ⸗ 
den zu erledigen, aufrichtiger Weife gemacht bat, zunehmen folls 
ten, danu würden wir beginnen, und mit dem Gchidjale der 
politifchen Beziehungen der Schweiz zu den andern Regierungen 
bauptjählich und ernftlicy zu befhäftigen, und jedermann weiß, 
welchen Untgeil Diefe Beziehungen an der Aufrechterhaltung der 
Ruhe Europa’s gehabt haben und ftetö haben werden. 

— Paris. ı2. Mai. Auf Berichte ded Minifteriumd Hin 
batte der Gerichtshof der Pairs auch die Unruhen von Elermonts 
Ferrand, vom 10. bis 14. April, in feiner Unterfuchung begreis 
fen wollen, der dortige Gcmeindrath erflärt num aber einftimmig, 
daß es dafelbft gar feine Unruhen gegeben, 

— Baponne, 6. Mai. . Zamalacarreguy fol in einer Pros 
flamation die basfifhen Provinzen für unabhängig ſowohl von 
Don Karlos als von der Königin erllärt baben. 

— Eeit den legten errungenen Vortheilen vermehrt fih Za— 
malacarregng’d Macht in Navarra beftändig, fo daß er bereits 
8000 Mann hat, Quefada, ber fehnlih wünfcht, feine Scharte 
andzjumweßen, erwartet mit Ungeduld Verftärkungen, um von 
Renem anzugreifen. Der Karliftenhef Goroſtidi, früher Kano⸗ 
nifus in Eantiago, berübmt durh Graufamfeit und Muth, ftebt 
in Biscaya mir 1000 Mann, In Guernica hat er den Anführer 
der füniglihen Truppen, Espartero, eingefhloffen, ber dedbalb 
El Paſtor um Unterhüßung angegangen bat. — Die Karliſten 
baben ihre Dauptfräite am Ebro fongentrirt. Auſſer in Pampe⸗ 
luna ift die Regierung der Königin nirgends in Navarra refpets 
tirt; überall wird der ZoU im Namen des Don Karlos bezogen. 


England 


— London, 5. Mai, Der Globe meldet, daß zu Sheerned 
s Lintenfhiffe zum Auslaufen bereit liegen. Der Haſtings von 
74 Kanonen gebt mach Liſſabon, umd wird die Flagge des Ober 
befeplöbabers tragen, 

— fondon, 8. Mal. Es follen, fagt ber @lobe, durch 
den „Lord Nelfon», welder Liſſaben am 1. d, verlaffen bat, 
neuere Nachrichten aus Portugal eingetroffem fein. Es wirb mitges 
theilt, daß ſich Eoimbra und Figueras zu Gunften der jungen 
Königin erklärt haben, und daß das Land zwiſchen Lifabon und 
Dporto gänzlich frei it. 

— Am 3. Mai tiefen am eimem Tage mehr ald 100 Geefhiffe 
im Dafen von London ein, die 30,000 Briefe mis fi brachten, 

— Die Gtreitträfte des Herzogs von Terceira zu Coimbra 
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belaufen ſich auf mehr ald 10,000 Mann, wozu noch menerding® 

500 migweliftifhe Ueberläufer geftoßen find, Die Städte Bra» 

ganza, Ehaves u. a. haben fi für Donna Maria erflärt, 
Greuffen 

— Berlin, 5. Mai. Das Paßweſen bat im feiner anfäng 
lien Strenge jegt fo weit nachgelaſſen, daß unverdächtige Reis 
fende nicht mehr genau die Reiferoute zu befolgen brauchen, welche 
im Paffe felbft verzeichnet ſteht. Nur Studenten mahen eine 
Audnahme, wie überhaupt den Univerfiräten Veränderungen bes 
vorftehen follen, — Eine glaubwürdige Nachricht aus Wien ſpricht 
von einer fehr energifhen Note der drei großen Mächte, die vor« 
züglih an Frankreich gerichtet wäre, und gegen eine jede Eins 
mifhung in die Verhältnife der pyrenäifhen Dalbinfel, fowie 
gegen ein Bündniß Franfreihd und Englands mit jener, weldeh 
bie Einmifhung zur Folge haben föunte, proteftire. Der ven 
breitete Glaube, daß Fraukreich fi inniger den Kontinental 
mächten anzufchließgen gedenfe, wird dadurd als ein fehr irrthüm 
licher widerlegt, wie überhaupt wohl Niemand, der die wider 
firebeuden Negierungsgrundfäge der betreffenden Staaten fennt, 
an eine innige Vereinigung bei fo heterogener Geftaltung denten 
kann. — Die neue Unleipe Deſterreichs von 25 Diilionen hat 
bier viel Auffehen gemacht. Man hört, daß fehr bald eine am 
dere von 60. Millionen folgen fol. Defterreih hat feit dem 
Frieden 170 Millionen feiner Schulden getilgt, feit 3 Jahren 
aber 191 Wiillionen angelichen, ohne daß die großen materiellen 
Kräfte des Staats irgend eine aufjergewöhnlihe Auftrengung er 
fahren bätten, 

— Berlin, 7. Mal. Die franz, Reglerung wird duch die 
Stellung, in der fie fi ſtets zufolge ihres Urfprunges befindet, 
abgehalten, dem Beifpiele aller übrigen europäifden Staaten zu 
folgen , und die flüchtigen Polen laut für Feinde der beftehenden 
Ordaung zu erklären. Hinlänglihen Grund dazu wird man ihr 
wenigftend nicht abſprechen, wenn mau weiß, daß vorzüglich Po⸗ 
len die Auſtiſter und Leiter des unglüdlicden Yufftandes in Lyon 
gewefen find. Fıanfreih, welches diefe Polen mit offenen Ars 
men empfangen und Millionen für ihre Unterhaltung vergeudet 
bat, erntet jegt die bittern Früchte dieſes Schutzes in der Aufs 
wieglung feiner Untertbanen und in der Zerflörung feiner Städte. 
Ja, es iſt feinem Zweifel unterworfen, und alle offizieflen Bes 
richte über die Lyoner Rebellion beftätigen ed, daß fie vorzüglich) 
von anderthalb hundert Polen, die zum Theil aus der Schweiz 
zurücgefommen waren, geleitet worden it. Ihr Anführer war 
der ehemalige polnifhe Ingenieuroffizier Chasſort, ein Mann, 
ber nm fo tadelnämeıther erfheint, als er, durd feine große 
Geſchicklichkelt in Aufnahme militärifher Pläne, die Aufmerkjans 
keit des Marſchalls Soult auf fi) gezogen, und von demfelben 
ben Auftrag erhalten hatte, Lyon mit feinen Forts und feiner 
ganzen Eircumvallationdlinie genau aufjunchmen, Diefe Arbeit, 
für die er reichlich belohnt worden, hat ihn in den Stand ges 
fegt, beim Ausbruch des Aufruhrs dieſen, nach allen Regeln der 
Talktik kunſtgemaͤß zu leiten, und dem Gefüge und dem Ges 
wehr feuer der Infurgenten bie vortheilbaftene Richtung zu geben, 
und fo den gegen fie anfämpfenden Truppen den möglich größten 
Schaden beizubringen. Uller angewandten Bemühungen unges 
achtet, iſt es dem framgöflichen Behörden bis jegt noch nicht ge 
lungen, den befagten Ehasfort zu ergreifen; er foll, mie man 
fagt, nah der Schweiz entfommen fein; wabrfcheinliher aber ik 
ed, daf er mod, irgendwo in Frankreich ſelbſt verfiedt it; demm 
die Feinde der beftehenden Ordnung find zu zahlreich und zu mach⸗ 
tig, ald daß es irgend einen ihrer Häupter an einem fihers 
Aſyle mangeln follte. 

Nordamerika, 

— Den meueften Nachrichten aus New: Dorf vom 15. v. M. 
sufolge bat die demokratiſche Partei des Praͤſidenten Jackſou ger 
gen die Geldariftofraten der Banf bei der Bürgermelftermapl den 
Sieg davon getragem. Herr Eorneliud Lawrance war zu diefer 
Stelle ermwählt worden, die Ruhe bereit® vollfommen wieder her⸗ 
geſtellt, und die Gefchäfte gingen ihren gewöhnlichen Gang. 
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Granfreid. 


— Paris, 10. Mal, Rad den fürzlich bekannt gewordenen 
neuen Roten der Diplomatie, und den Bemerkungen halbamtlicher 
ſowohl als anderer Journale hat es den Anſchein, daß bie ſeit 
Jahren ſtill anwachſende helvetiſche Differenz, neben dem Londos 
ner Quadrupeltraktat, wieder in den Vordergrund treten ſoll. 
SH verweiſe nur auf das heutige Journal des Debats und das 
Sewicht, welches in feinem Hauptartikel auf diefes Verhältniß 
gelegt wird, ‘Die Sache bietet zwei Geſichtspunkte. Einerſeits 
fheint ed, daß bei dem allgemeinen Friedenswunſche die Schwie⸗ 
tigkeit mehr in der Einbildungsfraft der Parteien und der Jour⸗ 
nale liege, und daß man jene Roten zu fireng audlege; andrers 
feits pis ſich Bebenkliches in der Sache, indem ed keineswegs 
nur die Polen mit ihren Gefährten beim Savoyerzuge, und des 
ren Entfernung, fondern vornehmlich die in der Schweiz herr⸗ 
ſchende Bewegung gilt, Die mit den Bereinen und der ganzen 
dortigen neuen Geftaltung zufammenhängt. Wie foll ſich dieſer 
Knoten entwickeln laffen? Will der Turiner Hof am 31. Mai 
"teitriftiven Maßregeln nehmen? Dieb könnte für feinen Staat 
eben fo nachtheilig fein, ald für die Eidägenoffenfhaft. ZBenig: 
ſtens würden plöglühe Verkehrsbefhränfungen den Grenzbezirken 
der Staaten, die fle anordneten, zum mindeften eben fo vielen 
Schaden bringen ald dem Lande, gegen das fie angeordnet würs 
den, abgefeben davon, daß Franfreih — mie fi wenigftens in 
der Schweiz Manche fhmeiheln — beabfihtigen fol, für den 
Schweizerhandel in dem Grade Erleichterungen zu gewähren, ald 
er von anderer Seite Beſchränkungen erführe. Freilich laffen 
ſich Dandelsverhältniffe nicht fo leicht, heute nach diefem, mor: 
gen nad jenem Syſteme ändern, Der endlich, würde zuletzt 
eine Invaflon nah der Schweiz drohen, wie e8 bier von liftigen 
Spekulanten umbergetragen wird? Diefe Meinung kann wohl 
geradezu ald umgegründet bezeichnet werden. Läugnen fann man 
zwar nicht, daß feit vier Fahren mehr ald Eine Invaflen ftatt 
fand, Die Holländer find in Belgien, bis nahe an die Haupt⸗ 
Made eingezogen; was haben fle aber dabei erreiht: ald die Eins 
nahme der Antwerpener Eitadelle durch ein franzöfihed Heer? 
Was bat man in Stalien anderes erreiht, als die Beſetzung 
Ankona's? Wozu hat die Danno’ihe Expedition geführt, als 
zu neuer Darlegung des brittifchsfranzöfiihen Einflange., Rur 
Die ruſſiſche Invafion nad der Türkei blieb ohne weitere Erwies 
Berung, als diplomatifche Proteftationen, und jegt die Abichlief- 
fung der Quadrupelallianz. Allein ungeachtet der Rückteht des 
ruffifchen Deeres aus der Türkei und der abgeläugneten Mich: 
tigfeit ded Dardanellen Vertrags ift diefe Angelegenheit doc noch 
keineswegs zu Ende. Bekanntlich bat die franzöfiihe Megierung 
unter dem Minifterium ded Herzogs von Broglie wiederholt ers 
Härt, fie werde im folder Beziehung die Verbaltniffe dreier Lanz 
der, Belgiend, Piemontd und der Schweiz, mie ihre eigenen, 
wie die franzöfiihen Berbältniffe amfehen. Hier glaubt man in- 
deffen an feinen Krieg, alfo auch nit an die (von den Mächten 
keineswegs angedrobte) Invaflon des Schweizergebietes. — Jeden 
Tag benugen die Staatömänner Franfreihs und Englands. eine 


Gelegenheit, ihre innigen Verbindungen darzulegen, Wie im 
Parlamente neuerdings wieder Lord Grey der franzöflfhen Die 
plomatie, ohne fih auf die frühere Dandlungsmeife des Botſchaf⸗ 
terd einzuloffen, Gerechtigkeit widerfahren ließ, fo beftrebt ſich 
das biefige Minifterium, in den Handelsſachen eine weitere Aus⸗ 
gleihung mit England zw bewerfftelligen; Hr. Duchatel fol da⸗ 
bei weniger die Abneigung vieler Abgeordneten, und die Privats 
intereffen einer Minderzapl in Franfreih fürchten, ald früher 
Hr. Thierb. 

— Paris, 11. Mal, Geit einiger Zeit hat in Paris, wie 
man fagt, feine Konferenz mehr wegen der ſpaniſchen Ungelegen- 
beit ftatt gefunden, und ſelbſt Graf Pozzo di Borgo foll die bes 
gonnenen Einwendungen neuerlich nicht fortgefeßt haben, Die 
YAufmerffamfeit der Döfe und ihrer Stellvertreter ſcheint fi dem⸗ 
nad) vorzugsweiſe auf die Schweiz zu fongentriren. Es gilt dort 
eine aufferhalb des fpeziellern Inhalts der Noten liegende. allger 
meine, tief eingreifende Angelegenbeit  e8 frägt fih, für melde 
Seite der europäifhen Staaten das Schwelzergebirge im eintres 
tenden Falle ein Bollwerk bilden, und zumädft welde Seite Eus 
ropa’s dort den überwiegenden Einfluß üben folle. Deshalb die 
YAufmerffamfeit, womit die franzöfifhe Reglerung, Graf Rigny 
wie vordem der Derzog von Broglie, diefe Angelegenheit betreibt, 
und worin das franzöfifhe Kabinet durch den Eifer feiner Dir 
plomatie unterflüßt, und durch den Beifalleuf faft aller Drgane 
der dffentlihen Meinung von Frankreich unterftügt wird, — Dr. 
v. Rumigny, der franzoͤſiſche Botſchafter in der Schweiz, ift ein 
Bruder des fünigl. Adjutanten, und genießt wie letzterer eines 
befondern Zutrauens des Könige, Es wäre möglid, daß in 
furger Zeit, wenn bie Umftände es erbeifhten, in Diefem oder 
jenem Nahbarftante der Schweiz einige Henderungen In der franz 
zöfifchen Diplomatie getroffen würden, falls das Verhalten der 
Befandten dem Wunſche des Kabinets nicht mebr binlänglic ent⸗ 
ſpraͤche. Mit ähnlichen Gedanfen geht man in London um. In 
den legten Jahren genügte mander, von Gefandten, die durch 
Lord Wellington und feine Partei ernannt worden, unternoms 
mene Schritt dem Abfihten Cord Grey's nicht volllommen, und 
der brittifche Premierminifter fcheint für die Zukunft befonders 
fräftigere Unterftügung durch feine Diplomatie zu wünſchen. 

— Paris, den 12 Mai. Es macht fid) feit einiger Zeit in 
der Sprache der Englifhen Journale über. Franfreih eine auf: 
fallende Meränderung bemerflih. Bieber gebrauchten die haupt: 
fählihften Journale, welhe dad Engliide Minifterium bei 
allen neuerlihen Krifen unterftügten, vorfichtige, fogar wohl« 
wollende Ausdrücke gegen Franfreih, indem fie oft ihre ftrengen 
Grundfäge bei Seite feßten, um eine mit ber ihrigen verbun« 
dene Regierung zu fhonen. Seit zwei biß drei Dionaten aber 
bat ſich dies gänzlich geändert, Das Streben unferer Regierung, 
fih den nordifchen Mächten zu nähern, das Syſtem der pboflfhen 
Gewalt und der Spisnerie, das ſie befolgt, die zunehmende 
Verlegung gefellſchaftlicher Garantien, deren Deilighaltung dem 
Engliſchen Votfsleben eingeprägt it, Alles dies bat der englifchen 
Preffe eine ſolche Feindjeligkeit gegen die Perfon Ludwig Philipps 
ebenjo fehr wie gegen feine Kegierung eingeflößt, daß man 
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fagen möchte, fie bereite ſich wieder zu berfelben Polemik gegen 
die franzöfifche Regierung, bie fie während der napoleonſchen 
Derrfchaft ausübte, Der Globe allein hat es feit dem legten Ers 
eigniffen noch gewagt, einige DVertheidigungen des Syſtems vom 
7 Auguſt aufzunehmen, und es bat ihm dies in der öffentlichen 
Meinung fehr geſchadet. 

— Paris, den 12 Mat. Uebermorgen bat der eilfte Bes 
sirt von Parid einen meuen Abgeordneten an Deren Barthes 
Stelle zu wählen und obgleich die Kammer wahrjheinlic im Laufe 
der nachſten Woche aufgelödt werden wird, fo find die Bewer: 
bungen doch ſehr eruftlih, da man glaubt, dem allgemeinen Wah ⸗ 
len einen SFingerzeig zu geben, wenn man jegt in ber Daupts 
ftadt ſelbſt an eined Miniſters Stelle ein Oppofitionsmitglied in 
die Kammer bringt. Der Kandidat der Oppofition ift Derr 
Beroille, eriter Subſtitut ded Königl. Anwalts, welcher während 
der Reſtauration Paul Louis Courier ohne Erfolg vertheidigt 
batte und jept als öffentliher Ankläger jededmal feine Sache 
fo gut gemacht bat, daß die Geſchwornen die Ungeflagten, gegen 
melde er auftrat, freigefprochen haben. Dadurch hat er ſich mit 
der Oppofltion in gutem Vernehmen erhalten, und ed würden 
auch vieleiht von den entfchiedeneren Anhängern der Regierung 
für ibn, ald eim Mitglied. des Königl. Anklageamts, flimmen, 
wenn nicht gerade der Maire des Bezirks, Dr. Demontd, ald 
fein Gegner aufträte. Die Sahe befcäftigt in gewiffen Streifen 
aufferordentlich. 

— Paris, 12. Mai. Die beute aus der Schweiz eingetrof⸗ 
fenen Journale feinen das Gerüht von der Zurückberufung des 
Hrn. v. Rumigny zu beflätigen. Wir glauben. jedoch verfichern 
zu können, daß im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
noch niht die Rede davon gemefen il. Es müßten wichtige 
Motive vorliegen, um einen neuen Botſchafter unter den gegen 
wärtigen fchwierigen Umſtanden, im. denen ſich in dieſem Augen: 
blicke die Derhältniffe der helvetiſchen Kantone befinden; nad 
Bern zu fenden. 

— Paris, 13. Mat, Geftern fol ein diplomatifcher Agent 
von bier nah London abgegangen fein, um zu Gunften Den 
Earlod und Migueld gemeinhaftlih eine Anleihe zuſammenzu⸗ 
bringen, in der ein argefebened Haus von Paris um eine ſtarke 
Summe interejfirt fein fol, Died würde wieder an einer bal; 
digen Beilegung der Striege jenfeit# der Pyrenäen zweifeln laf: 
fen. — Der Vorſatz der Legitimiften in Fraukreich, bei den neuen 
Deputirtenmahlen zu erfheinen, beunrudigt das Juſtemilieu, 
und den Tierts parti beſonders, fehr. Folgendes. iſt eine Ers 
Märung, die mehrere Legitimiften über foren Entfhluß, den Wahl: 
eid zu leiften, gegeben haben: Im Erwägung, daß wir megen 
der ſchwierigen Lage Frankreichs ein und eigenthümliches Recht 
benugen wollen, das und niemand beitreiten kann, erflären wir: 
Indem wir die und vorgefchriebene Eidesformel ausſprechen, die 
dem Urfprung der gegenwärtigen Negierung ganz fremd iſt, be- 
geben wir einen bloßen Verbalaft, den unfer Gewiſſen nicht zurüds 
weist, und dad Intereſſe ded Vaterlandes und. gebietet. 

— Paris, 13. Mai. Man behauptet, im Jahr 1820 habe 
Franfreih ber öfterreichiichen Regierung zu ihrem Zuge gegen 
Neapel 25 Mill, Fr. vorgefhollen, die jebt von derfelben zuruͤck⸗ 
verlangt werden. Die Antwort fei geweſen, da die Summe ans 
den perjönlihen Einkünften des Königs bergerührt babe, fo werde 
ouch der Zins regelmäßig an Karl X ausgezahlt. . 

— Paris, 15. Mal. Man verfihert diefen Abend, der 
General Builleminot jei zum Generalgouverneur von Algier ers 
nannt, — Der Geſandte in der Schweiz, Dr. von Rumigny, iſt 
bier angelangt. 

— Der Epnftitutionel fagt: Der Wiener Kongreß, der fih 
eben trennen wollte, bat feine Beratbungen noch um einen Mo— 
nat verlängert ; natürlich mußte eim jo wichtiges Ereigniß, wie 
der Londonertraktat, der alle öftlichen Mächte vom Einfluß auf 
der pyrenaiſchen Halbinſel ausihließr, die deutſche Diplomatie in 
Bewegung fegen. Auch ſcheint beſchloſſen, fih nicht nur mit 
Tofalfragen ,- ſoudern mit allgemeinen europäiſchen Gegenſtänden 
zu befchäftigen. Es iſt dies, was man ſchon lange vermutbet, 


was aber biöher beftändig geläugnet wurde. Dabei hat Frank: 
veih nur darauf zu fehn, daß die Mittelftaaten Deutſchlands 
nicht unterdrüdt werden. Der deutfhe Bund ift nicht bloß im 
Intereſſe Deſtreichs und Preuffens gefhloffen, fondern zur ges 
meinfhaftlihen Vertbeidigung ; es bieße ihn verlegen, wenn man 
feine Kräfte zur Unterftügung despotiſcher Launen auwenden 
wollte, Die Heeredmaht ded Bundes fol auf den großen Krieges 
fuß von 450,000 Mann gebradt werden; man braucht ohne 
Zweifel Soldaten, um die in Deutjchland drohenden Keime Der 
Gährung zu erftiden, Aber um dieſen Befhluß auszuführen, 
muß Deftreih Anlehen mahen, die kleinen Staaten werden 
mit Abgaben beinahe erdrüdt, und doch follen dieſe noch vers 
größert werden. Will man etwa damit England und Frankreich 
bebropen? Man weiß ſeht wohl, wie. man biefe aroßen Zahlen 
reduciren muß, wenn ed Daran geht, ins Feld zu rüden, und 
Befagungen zur Bewahung ded eigenen Volkes nöthig werden. 
Wil man eine Bewegung gegen bie Schweiz verfuhen? Dinter 
diefer Frage wäre, vielleicht. ein allgemeiner Krieg verborgen, den 
ganz Europa nicht wünfdhen darf, denn, einmal begonnen, wer 
weiß, was der. Krieg, für Revolutionen mit ſich bringen würde? 

— Lyon, 10. Mai. Ein hieflges Blatt, berichtet: Heute, 
um 10 Uhr Morgens, war ein politifher Gefangener am fein 
Fenfter getreten, um einen Brief zu lefen, den er eben von feis 
ner Familie. erhalten hatte. Die Schildwache, die einen balben 
Flintenſchuß weit. von da ftand, zielte auf ihn. Die Kugel fuhr 
dur den Kopf; ſechs Stunden naher war der Unglüdlihe noch 
nicht wieder zur Beflunung gelommen; man wartete jeden Aus 
genblid auf feinen Tod, Mehrere Gefangene, die den Schuß 
gehört hatten, und die wir nöthigenfald nennen werben , verfüg« 
ten fih zu dem Offizier ded Poſtens, um ihm ihre Entrüftung 
zu äuſſern. Es waren nachdrückliche Vorftellungen möthig, und 
Hr. Verne de Bachtlard, Rath am königlichen Gerihtähoi, mußte 
ſelbſt einfhreiten, um die Schildwache zu verbaften, 

— Rah dem „Üourier de Lyon«- vom 10, find wieder 11 Pers 
fonen ald Tbeilnehmer der legten Jafurreftion verhaftet worden. 
Bei mebreren fand man Waffen, — Diefes Journal bebauptet , 
der von der Schildwache erfhoffene Gefangene habe dieſe unger 
buͤhrlich und mehrmals beleidigt, und babe ſich der Aufforderung 
derjelben, fi vom Fenſter zu entfernen, widerſetzt. 

— Mande behaupten, dad Lager, das bei Lyen errichtet wer⸗ 
den fol, ſtehe eben fo in Bezug auf die Berwidlungen in der 
Schweiz, ald es Verhütung fünftiger Unruhen zu Lyon bezwede, 


England. 


— London, 13. Mai. Heute überreihte der Lordfanzler 
dem Dberhaus eine Petition con 4800 Diffidenten, die volltän- 
dige Trennung von Kirche und Staat, Aufhebung jeder Staats- 
religion und der Abgaben zu Gunften irgend einer Klaſſe der 
Geiftligfeit verlangt. Die Bittſchriſt wurde von demfelden in 
einer glänzenden Rede vertheidigt, und gab Anlaß zu eimer leb- 
baften Disfuffion, nach welcher beſchloffen wurde, fie in der 
Kanzlei niederjulegen. 


Spanien. 

— Madrid, 6. Mai, Die Abdanfung oder die Vertreibung 
ded Ufurpatord von Portugal wird fofort dem Unruhen ein Ende 
machen, melde den fpanijhen Theil der Dalbinfel noch bewegen. 
Don Miguel, welder feine. Tyrannenrolle bid zum Ende ipielt, 
bat fürzlich feine Schwefter, die Prinzefiin Iſabella, unter dem 
Namen Regentin mehr befannt, unter einer Estorte Guerillas 
von der niedrigften Kaffe aus feiner Nähe entfernt, Man be 
forgt, daß in folden Händen ihr Leben nicht. ungefährdet iſt. 
Der portügiefiihe Minifter Sarmiento hat geftern in Bezug auf 
diefen Gegenftand ber fpanijchen Regierung eine Rote mitgetbeilt. 
— Ein Rabinetöturier iſt angelangt. Er überbringt die Ratis 
fifation ded Vertrages der vier Mächte von Seiten Frankreicht 
und Englande. Die Ratifitation Spaniend hat ebenfalld ftatt- 
gebabt, und es fehlt alfo nur noch die vom Portugal, wenn fie 
etwa nicht ſchon ertheilt iſt. Es it, im Falle dieſer Vertrag 
erft nach dem Eintreffen aller Ratififationen eine offizielle Defs 
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fentlichkeit erhalten folte, nicht obne Intereffe, wenn wir Ihnen 
mittheilen, daß der anerfannte Zweck bdesfelben die fchneflfte 
Miederberftellung des Friedens in Portugal und Spanien iſt. 
Da er in London unterbandelt worden ift, fo ift die Vertragd:- 
urfunde mit den Unterfchriften bes Lords Palmerfion, ded Fürs 
ften Talleyrand, ded Hrn. Sermiento und ded Grafen von Flo— 
rida Blanca als ber Mepräfentanten der vier contrabirenden 
Tbeile verfehen, Dat Dperationdfpftem, welches bei der Aus—⸗ 
führung des Vertraged angenommen werden fol, ift in Dem Dos 
kumente felbit nicht detaillirt. Allein die Beſtimmung iſt getrof⸗ 
fen, dab die hauptſächlichſfe und unmittelbare Aufmerkſamkeit 
der boben contrabirenden Theile zuerſt auf Portugal gerichtet 
fein, wird. Und England verpflichtet fi pofltiv, durch eine Flotte 
die Unterhandlungen zu unterftügen, die in Folge dieſes Der: 
trages ſtatt finden fönnten, während fih Frankreich feinerfeits 
anbeifchig macht, zu, dem naͤhmlichen Zwecke eine Armee auf die 
Halbinfel zu fenden, allein nur auf das collective Verlangen 
Englands, Portugals und Spaniens und nicht anders, 


Sralien. 

— Rom, 5. Mai, Der Papft iſt vorgeftern in feine Haupt⸗ 
ſtadt zurüdgefehrt. — Man hat im legterer Zeit mehrere Papiere 
und Briefe aufgefangen, welche in Zifferſchrift abgefaßt find, 
und, wie man vermutbet, von der Propaganda in Parid berrüb- 
ven. Man hat aber die Entzifferung noch micht zu Stande brins 
gen fünnen, weil fle auf eine bisher noch nicht gefannte Art ges 
Ichrieben find, 

— Ehamberp, 12. Mai. Ein Lager von 4 — 5000 
Mann fol in einigen Tagen in den Ebenen der Semine, zwiſchen 
den Städten Rumihy, Aır-led:baind und Annecy gebildet werden, 
wo der König felbit die Muflerung balten wird. Man bebaups 
tet, diefe Entwidelung von Deereöfräften, verbinden mit den 
Derftirkungen, welche mehrere Garnifonen Savoyens erhalten 
baben, folle die drobende Note Sardiniens bei der Schweiz uns 
terftügen. Wenn eine Schweizerzeitung von 50,000 Piemontefen 
forah, Die in den erften Tagen Juni's in der weſtlichen Schweiz 
eindringen follten, fo it zu wilfen, daß der König Karl Albert 
nie mehr ald 55,000 Mann unter Waffen hatre. 


Deutfhland. 

— Münden, ı2. Mai. In Bezug auf einige Notizen der 
Leipzigerzeitung bemerken wir zuerſt, daß die Nachricht von den 
in Baiern ergriffenen Maßregeln in Betreff der Verbannung 
aller ledigen Schweiger, Polen und Franzoſen eine Erfindung iſt. 
Eben fo verhält es ſich mit der Angabe von einem gefundenen 
Briefe, der die jüngst gemeldeten militärifhen Maßregeln verans 
laßt haben jolte. Man muß willen, daß bier feine Woche ver 
gebt, in der man nicht einen folchen religiöfen oder politifchen 
Brief gefunden haben will, Auch find bier nicht alle altdeutihen 
Trachten ftrenge verboten, fondern mur den Studenten gewiſſe 
burſchenſchaftliche Auszeihnungen unterfagt. — Unfere neulide 
Mittheilung, in Betreff der biefigen Vorgänge am 4. bied und 
an ben folgenden Tagen, beftärigt fi in allen Theilen. Es ber 
kamen die tabier ergriffenen Vorfihts- Maßregeln eine längere 
Dauer und eine ernithaftere Geftalt durch die vielfahen Gerüchte, 
welhe die am 2 Mai erfolgte Ankunft von ungefähr dreißig juns 
gen Leuten aus der Schweiz und Frankreich dahler veranlaft hatte. 
Diejelben follen mit regelmäßigen Papieren und vielem Gelde 
verfeben geweſen fein. Indeſſen fheint nichts Beitimmted gegen 
fie vorgelegen zu baben, da man ſich aufferdem ſchwerlich damit 
begnügt haben würde, fie aus München und Balern fortzuſchaffen. 
Dat nun die vielen bier lebenden Schweizer betrifft, fo iſt zu 
bemerfen, daß fih an der hiefigen Univerfität, die früber von 
300 Schweizern beſucht war, nicht viele mehr aus diefen Lande 
befinden, und daß diefe bisher in fpezieller politischer Hinſicht 
noch zu feinen polizeilihen Einfhreitungen Anlaß gaben. Die 
Handwerfögefellen aus der Schweiz ftehen hier wegen ihres rus 
bigen und foliden Benehmens in Adtung, und find wegen ihres 
Fleißes gerne gefuht. Bon «einer Austreibung der Schweizer 
kann alfo im diefer Hinficht micht die Rede fein, Auch darf man 


boffen, daß ſich die Derbältniffe Balerns zu der Schweiz demmächit 
friedlich ausgleichen werden, 

— Münden, 13. Mai. Zur Ergänzung der früheren Mit: 
theilung über die bier getroffenen Maßregeln diene noch die No, 
tig, daß die am ber Hauptwache befindlichen Kanonen geladen, 
und im der Leibregimentds und Türfenfaferne Kanonen, und 
jwar in jeder zwölf aufgepflangt wurden. Die Soldaten durften 
in jenen Nähten nicht zu Bette, und wurden gut bemirthet, 
Ale jene Vorkehrungen berubigten die Benölferung und vereitelten 
einen Anſchlag, der, wie man fagen will, wirklich vorbereitet 
und zwvörderit auf die Befreiung der Studenten und der Zücht⸗ 
linge im Straf:Arbeitöbaufe gerichtet geweſen fein fol. Die 
Patrouillen von Seiten des föniglihen Militärs ſind feit vor 
geftern zu Ende, dagegen finden noch folhe von Geiten der 
Gendtarmerie ſtatt. Es follen ſich noch einige verdächtige Fremde 
bier herumtreiben, die aus Baiern nicht leicht entwiſchen können, 
da am alle Polizeibehörden die geeigneten Verhaltungebefehle er— 
gangen find. Die in unferm geitrigen Briefe enthaltenen Atı: 
gaben, namentlih in Betreff der Schweizer betätigen ſſch voll: 
fommen. Ungegründet ift das zewere Gerücht, als ob die am 
4, Mai in den deutjchen Staaten getroffenen Maßregeln durch 
einen zu Frankfurt gefundenen Droh⸗ oder Warnungdbrief vers 
anlaßt worden wären. Ein folder Brief mag in Frankfurt, wo 
ed viele Muthwillige gibt, allerdings gefunden worden fein. Mau 
verſichert wiederholt, daß eine Mittheilung aus der Schweiz einen 
Plan verratben- haben folle, der am 4. Mai ausgeführt werden 
follte und an welchem den Polen der gebührende Antheil zuer- 
fannt war. Es ift die Nachricht bier eingetroffen, baf die den 
5, d, fortgefchafften franzöfiichen Mepublifaner und andere Indi— 
viduen Balern bereits verlaffen und die Schweiz betreten haben. 
Aus begreiflihen Urſachen waren den politifhen Gefangenen da. 
bier während der zwei legten drüdend beißen Wochen die Spas 
jlergänge in den fchattigen Zwingern nicht verftattet. Doch hofft 
man, daß die Gnade ded Königd wieder die frübere Bergünili- 
gung werde eintreten laffen. Die revolutionäre Partei rajt ge 
gen ſich felbit; es it ibe nicht genug, einen großen Theil der 
gebildeten Jugend ins Elend geführt zu baben, file will fle durch 
das fortgefegte Wirken zur Verzweiflung bringen. 

— Münden, 14. Mai. Nachrichten aus Tyrol zufolge fol 
die bisher Dort ſtehende Truppenmacht, beftebend in zwei Divi— 
flonen Infanterie, jede zu 10,000 Mann, und 5000 Mann 
Kavallerie, in neuefter Zeit durch 8 Linieninfanterieregimenter 
vermehrt und auch die dort vorhandene Artillerie bedeutend vers 
ftärft worden fein, fo daß fih, die Garnifonen in Tyrol abge: 
rechnet, von Indbrud aus bis gegen die Schweiz bin eine Trup- 
penmaht von 41,000 Mann aufgeitellt befindet. — Die polizei« 
lihen Vorſchriften binfihtlih der Fremden find im ganzen Kö: 
nigreihe gefhärft worden, Jeden bier angefommenen Fremden, 
er fei In» oder Ausländer, hat der Wirth augenblidlid anzu: 
jeigen und jener ſich felbit alsbald bei der Polizei zu ftellen. 

— Franffurt, 14. Mal. So viel im Publikum befannt, 
batte der Barbier, welcher den Studenten die Inſtrumente zutrug, 
für dies Geſchäft 1000 fl. Belohnung erhalten; die Arreitanten 
folen durch gebeime Zeihen, angebradt in Büchern, die ihnen 
aus der Leihbibliothef zufamen, von Allem, was ihnen zu willen 
Roth that, unterrichtet gemefen fein, auh für ihre Päffe war 
geforgt. Die arretirten Perfonen werden als die Beforderer 
diefer Befreiungöplane bejeihnet., Da man vermuthet, daß bei 
dem Attentat vom 2, Mai mehrere Perfonen verwundet wurden, 
die ihre Bleffuren verheimlihen, jo hat man alle Wundärzte und 
Barbiere auf den Römer befchleden und ihnen einen leibliden 
Eid darauf abgenommen, feine Bleffirten heimlich zu behandeln, 
fondern die von ihnen Behandelten anzuzeigen. Was ich Ihnen 
fhon geftern gemeldet, daß der von feinem Poſten entwichene 
Soldat Schäfer auf dem franffurtifhen Dorfe Bonames verhaf- 
tet worden fein folle, beftlätigt fih volltommen, Dem Verneb: 
men nach, it auch über Lieutenant Suſenbeth, weldyer an jenem 
verbängnißoollen Abende dad Kommando auf ber Konſtablerwache 
batte, eine ftrenge Unterfuchung verhängt worden, 
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— Aus Frankfurt, vom- 15. Mai, mirb gemeldet: Die 
feuer in öffentlichen Blättern befprochene Mebertragung der bies 
figen Polizei an die Defterreiher,, wie die Unterordnung unferd 
Militärs unter die Befehle ded Bundes ift durch die Ereigniffe 
vom 2. Mat u. f. f. aufd Neue angeregt und lebhaft betrieben 
worden. Der Bund fordert, daß die Stadt ihr Militär unter 
öfter. Oberfommando ftele, damit im Nothfall Einheit im Ber 
fehlen ftatt finde. Der Senat und der gefekgebende Körper bar 
ben aber vorgeftern beſchloſſen, daß fle lieber rühmlich zu Grund 
geben, ald unrübmlih befteben wollten, and daß fle demnad) das 
Anfinnen des Bundes ablehnen müßten. Es fol und muß den 
Bundesgefegen nah nun zur Erefution fommen, (8. 3.) 

— Gtutigart, ı7. Mai. Schon feit mehreren Tagen fins 
det man bier und in der Umgegend an warmen Gtellen reife 
Erdbeeren. Deute wurden bie erften reifen Kirfchen zu Markte 
—** Geſtern wurden (in den oberen Kriegkbergenj bie erſten 
fübenden Trauben, Silvaner, getroffen, In dem Weinberge 
des Hru. Holzfaktors Eller in Bietigheim wurde am 13. Mai 
beim Anpfählen an einem eingezogenen Elblingitod eine vollfom, 
men verblübte Traube, deren Beeren die Größe eines großen 
Stecknadelknopfs haben , angetroffen. 


Breuffen. 

— Aus Preußen, 10. Mai. Man erwartet den Gran. 
Miniſter Ancilon bis zum 21. im Berlin zurüd, Der Suriers 
wechfel mit Wien und Petersburg iſt fehr lebhaft. Der Einfall 
ber Spanier in das portugleſiſche Gebiet fcheint ibn zu veran⸗ 
laffen; man fofl mit diefem Verfahren fehr unzufrieden, und uns 
fer Gefandter Hr, v. Liebermann befehligt fein, Madrid zu vers 
laffen. Die Einberufung der Eortes bildet einen fehr wichtigen 
Moment für Spanien; fie ift der erfte öffentlihe Schritt der 
jegigen Regierung in entſchieden liberalem Sinne, Die Königin 
Regentin hat mit der Berufung der Cortes dem unbedingt mo» 
narchiſchen Prinzive entfagt, umd wird mwahrfheinlib mit ‚der 
Zeit die Wichtigkeit dieſes Entſchluſſes durch die Erfahrung 
fenunen lernen. Sie ift von verfdiedenen Seiten ber gewarnt 
worden, Diefe Bahn nicht zu betreten; bätten die Mächte eine 
Garantie gehabt, die man in der Perfon des Hrn. Jea-Bermudez 
zu erbliden glaubte, daß die alte Regierungsform in Spanien 
aufrecht erhalten bliebe, fo würden fie die Königin Yfabella an: 
erkannt haben. Die Entfernung ded Hrn. Zea zeigte aber, um 
ter welchem Einfluffe die Regentin fand, und diente zur Wars 
nung, ſich nicht mit der Anerkennung zu übereilen, weil gewöhn⸗ 
th, von Konzeffionen zu Konzeſſionen ſchreitend, zuletzt die er- 
tremen Köpfe and Staatdruder gelangen, Das fönnte leicht auch 
in Spanien gefheben, und da die Mächte dabei auch nicht den Schein 
einer Verantwortlichkeit auf fih mebmen wollen, fo hatten fie, 
wie man bört, vorläufige Bedingungen aufgeftellt, und die Ans 
erfennung der Königin von Orn. Zea's Beibehaltung abhängig 
gemacht, deffen befannten Eharafter man als Bürgen für die Ers 
baltung der amgeerbten Inftitutionen der Spanier betrachtete, 
Run die Eortes einberufen find, und man den Weg des Der: 
fümmlihen in Madrid zu verlaffen anfängt, fcheinen die Mächte 
der Königin den legten Fingerzeig geben, und fle vor größeren 
Konzeffionen dur die Zurüdberufung ihrer diplomatifhen Agen⸗ 
ten warnen zu wollen. 

Defterreid. ü 

— Bien, 11 Mai. Morgen wird bei Hofe das Frühlings: 
feit durch ein Dejeuner danfant im den Treibhäufern des faiferl. 
Burggartend gefeiert. Alle deutihen Minifter und das Diplo, 
matiihe Korps find dazu eingeladen. Die meilten deutſchen 
Minifter haben fchon um Abſchiedsaudienzen bei dem allerhöc- 
ften Derrfchaften gebeten, was dann den baldigen Schluß der 
Konferenzen vorausſetzen läßt. 
ir Amerika. 

— Der Senat und die Repräſentanutenkammer bes Freiſtaats 
Hayti haben einen Rural:Koder angenommen, der zum Zwed 
hat, dad Volk zur Arbeit zu nöthigen und den Müffiggang zu 
beſtraſen. Der Art, 180 z. B. verfügt, daß jeder Aderſsmann, 


welcher an Werktagen und mäbrend der Arbeitäftunden unbe» 
fhäftigt oder auf der Straße fpazierend angetroffen wirb, als 
Müßiggänger behandelt, feRgenommen und 24 Stunden einges 
foerrt und im Wiederholungsialle zur äffentlihen Arbeit verur 
theilt wird. Art. 190 verfügt, daß, da die Samflage und Sonn 
und Feſttage gänzlich zur Verfügung der Arbeiter fleben, den⸗ 
felben bei Strafe verboten if, möäbrend der übrigen Tage ihre 
Arbeit zu verlaffen, und, fei ed Tags oder Nahtd, zu tanzen. 

— Lima, 29 Nov. 1333, In Lima in Peru ftreiten ſich 
vier Präfldenten um die Dbergemalt, ein furdtbarer Aufftand 
iſt zu Truxillo ausgebrochen. Das allgemeine Elend ift auf dem 
böchften Punkte, die Regierung bat weder Geld noch Kredit. 
Dennod; fümmern fi die leihtfinnigen Creolen nicht. Sie to 
gen und fingen, und geben fid allen Arten von Vergnügungen hin. 


Schweiz. 

— Genf, 18 Mai. Nicht unwichtig, gegenüber den drohen⸗ 
den Forderungen Sartiniend, fdeint und der Umftand, daf bie 
Flüchtlinge weiche an dem Unternehmen gegen Savoyen von Franf« 
reich and Antheil genommen batten, und die desbalb mad ber 
Anklageafte zur Verbannung verurtkeilt werden follten, 15 am 
der Zahl, am 15 d. von der Jury freigeiprohen worden find, 
Jedoch verlangte der Generaladvokat, daß dieſe!ben wieder ins 
Gefängniß zurücdgeführt würden; um zur Difpofition der Polizei 
zu bleiben. Mehrere find fhon nah Calais abgefandt worden, 

Ueber die Trennungsfrage meldet die Europe Eentrale: Der 
Gefandte einer Großmadht zu Wien fragte Hr. Ancillon, ob die 
preuſſiſche Regierung den Schritt des neuenburgerifhen Staats⸗ 
raths billige ; Died wurde verneint. Der Fürft Metternich ging 
noch weiter; dad Kabinet von Berlin müffe den unflugen Schritt 
der newenburgerifchen Regierung förmlich mißbiligen. In Folge 
deffen fol wirflih zu Berlin Die unverzügliche Abberufung des 
Deren von Pfuel befhloffen worden fein, weil er feine Boll. 
machten überfchritten. 

— Weſtliche Blätter verfünden, daß der perfönlihe WVerfehr 
mit den fardinijchen Staaten feinen Schwierigfeiten unterliegen 
werde, Gleihe Verficherungen von ungetrübtem Bortbeftand 
nachbarliher Verbältnife gingen im Kant. St. Gallen aus Tirol 
und Borarlberg ein. ‚ 

— Es wäre Irrthum zu glauben, daß der Vorort für Beant⸗ 
wortung der legten Notenlieferung die Erwiederungen der eidge⸗ 
nöfifhen Stände abwarte, Er zögerte bloß, um vorber noch 
den Beihluß des Großen Rathes von Bern zu erfahren. Wie 
wir vernehmen, wird der Vorort nun nächſtens jene viel befpro 
denen Noten an alle reflamirenden Höfe beantworten, und es iſt 
zu hoffen, daß den Erwartungen der Freunde ungetrübter Nati— 
onalfelbftftändigfeit dadurd Genüge geleiftet werde. — Die Por 
len u. f. w. werden noch diefen Monat dad Feld geräumt haben. 

— Bern, 15. Mai, Unter Anwefenbeit von vielen See⸗ 
ländern wird der Autrag des Reqg.⸗Raths, eine Straße von Biel 
über Twaun, Ligerz nah Nenenftadt längs der linfen Seite des 
Bielerfeed zu erbauen — in einer Gegend, bie durchaus feiner 
Fabrftrage ſich erfreut und worin Leute wohnen, die in ihrem 
Leben no kein Pferd gefehen haben — behandelt und nad) ſechs 
ftündiger Berathung im Großen Rath mit großer Mehrheit ger 


-_ gen 11 Stimmen (unter denen einige Bürger von Nidau) ent 


fhieden, der Regierungsrath folle eine folhe Straße maden 
laſſen. Die intereffirten Bemeinden bezahlen daran ‚etwa 62000 
Fr, Dem Gtaate werden etwas über 100,000 fir. auffallen. 
Mir freuen und berzlih, daß es dem Gr. Ratbe gefallen bat, 
einer verwahrlofeten, dem Staate mit Zehnten und Bodenzinfen 
ſchwer verfchuldeten, von einer fehr arbeitfamen Bevölferung bes 
wohnten Gegend, die ſchon feit 1200 Jahren angebaut iſt, endr 
lih eine Straße zu verfhoflen, und fomit eine Handlung ſowohl 
ber Gerechtigkeit ald wohlverftandener Staatswirtbſchaft durch 
Beförderung Innern und äuffern Tranflts zu begeben. 

— Amtlihen Mitteilungen zufolge haben nur 30 Polen, 
welde am Savoyer Zuge Theil genommen, noch feine Päſſe ge- 
fordert, unter denfelben befinden fi aber mehrere, die franf 
find. Wenigfiend 51 haben die Grenzpoften bereitä überfhritten. 


Der Nadlanfer 


aufrihtigen und wohlerfahrnen 


Schweizerboten. 
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England 


— London, 13. Mai. Die durd den „Afrikan« überbradhs 
ten Nachrichten, fagt der „GOlebe, find ungefähr diefelben, wie 
bie ſchon von uns berichteten. Die Deere find noch immer tms 
thäatig, indem fie wabıfheinlih dad Reſultkat ded Don Miguel 
gemadten Vorfchlaged abwarten, Bis jegt baben ſich die Ans 
gaben über eine Vereinbarung in Portugal noch nicht beftätigt. 
Die Depefhen, melde die Regierung erbalten bat, ſiad mod 
nit befannt geworden. Nah ter Eile zu ſchließen, mit welder 
der Nirifan abgeſchickt wurde, muß etwas Wichtiges vorgefallen 
fein, und es ift jebe wabrſcheinlich, daß der zweite Beſuch des 
Lord Howard de MWalden in Gantarem einen günftigen Erfolg 
gebabt bat. Der Etag batte zugleich Befepl erhalten, ſich ſchleu⸗ 
nigſt zum Abfahren fertig zu machen, 

— London, 15. Mei. Das Dampfboot ber Regierung, 
Flamer, ift aus dem mittelländifhen Meere in Falmouth anges 
kommen, Es ·verließ Malta am 30. Upril, Gibraltar am 7. d. 
und Cadir am 8, Es überbringt die Nachricht, daß Figueiras 
am 8. vom Atmiral Napier genommen worden war, Diefe Mit: 
theilung erbielt ed am 9. von ter City ef Edimburab, mit weis 
chem Schiffe es fommunicirte, ald es Liſſabon paffirte. Die City 
of Edimburgb überbrasste der Regierung Don Pedros die officielle 
NRahriht von Diefem Ereigniffe. — Der » Euna theilt aus Liſ⸗ 
fabon vom 5, d. mit: Der Vertrag der vier Mächte war eins 
getroffen, von der Regierung genehmigt worden und verbreitete, 
ald deiien Subſtanz bekannt wurde, die größte Freude in der 
Stadt, Die Ratıfifatiernen verlangen nur nod einige Formalis 
täten; fie werden am 8. abgefhidt werden. Der » Sun“ glaubt, 
daß nach deren Eintreffen eine Proflamation erlaffen werden wird, 
in welcher alle Engländer aufgefordert werden, Don Miguels 
—* verlaſſen. Der Vertrag behandelt den Infanten als 

ebellen. 


’ Spanien. 

— Madrid, 9. Mai. Der Dertrag der Quadrupelallianz 
mar bier am 5. Mai angefommen. Die Königin Eprüline batte 
ib fogleih unterzeichnet, und noch an Dem nemlichen Tage mit 
der Ratififation nad) Paris zurüderpedirt. Am 7. Morgens 
wurde Don Evarifto Perez de Cadro, der fürzlih zum auſſer⸗ 
ordentliben Grfandten der Königin von Spanien bei Ihrer ge— 
treuen Maj. ernannt worben war, in den Palaſt von Aranjuez 
beſchieden, wo er febr lange Zeit in einer Konſerenz mit ber 
Königin verweilte, Die Dinifter Englands, Franfeeihd und 
Portugals haben fortwährend Inſammenkünfte mit Herru Mars 


tinez de la Roſa. — Man glaubt, daß die Operationen der beis. 


ten Deere von Spanien und Portugal jo fombinirt find, do le 
die migueliſtiſchen Truppen uazingeln und zur unbedingten Les 
bergabe nöibigen, — Man erwartet Die Befanntmahung des 
Dekretes für Die Jufammenberufung der Cortes in wenigen Te: 
gen, Das Eftaturo real bat in allen Städten der Procinzen 
einen großen Enthuſiaßmus dervorgebracht, und an vielen Orten 
haben öffentlike Kufbarkeiten und Illuminationen ſtattgefunden. 

— Madrid, 135. Mai. Der Herzog von Terceira iſt zu 


Coſmbra eingerüdt. — Mon fpriht von einer -minifteriellen Aen⸗ 
derung; die Winifter der Finanzen und des Kriegs folen erfegt 
werden, — Geltern wurde beſchleſſen, das Dekret für Zufammen» 
berufung der Certes folle am 22, d. befannt gemaht, und die 
Kortes auf den Epriftinentag (28. Juli) einberufen werden. 


Grantreid. 


— Bari, 15. Mal, Das Beleg gegen bie Vorentbalter 
von Maffen und Munitionen ift beute nah langer und leiden: 
fhaftliher DVerbantlung in der Drputirtenfammer mit 250 ge⸗ 
gen 88 Stimmen angenommen worten. 

— Hier folgt ein merfwärdiger Artifel aus dem Journal de 
Saone und Loire, einem in Macon eriheinenden minifteriellen 
Blatte: " Seit den Ereigniffen vom April verbreiten eine große 
Anzadl Fabritanten von Seidenwaaren von Lyon fih in den bes 
nahbarten Departementen, und fuchen günftige Orte, wohin fle 
ihre Induſtrie verlegen könnten. Medrere von ihnen halten ſich 
in Mocon auf, und wir ⸗ zweiſeln nicht, def bald dad Departe: 
ment der Gaone und Koire dem der Rhone einen Theil feiner 
Reihrbimer nebmen wird, Wir würden und für unſere Mit 
bürger dieſes Refultates freuen, wenn nicht traurige Beifpiele 
uns überzeugt baften, Daß bei der gegenwärtigen geſellſchaftlichen 
Drganifation die Induſtrie nur Entfirtlihung, Unordnung und 
Elend erzeugen kann. Kann die Verbreitung einer größern 
Menge Geldes einem Rande den Verluſt feiner Rube erfegen ? 
Died glauben wir durchaus nicht; oud ſehen wir diefe Wande⸗ 
zung der Kapitalien und Arme mit völliger Gleihgültigkeit.“ 

— Der König bat aus feiner Privatkaſſe zur Unterftüßung 
der unfhuldigen Opfer ber legten Unrupen in Eyon 10,000 Fr. 
bewilliget. 

Man erwartet, daß die Deputirtenkammer ihre Geſchäfte am 
22. d. beenden und die Pairbkammer am 28. geſchloſſen wird, 
Der Schluß der Seſſion findet dann am 29. ftatt, Der König, 
beißt ed, werde in der Kammer perſönlich erfdeinen und bei Dies 
fer Gelegenbeit eine Tbronrede balten, 

Der regierende Paſcha von Trirolis lebt im Begriffe, unter 
dem Einfluffe Rußlantd und der Piorte mit einem unferer er« 
fen Däufer ein Arleben abzufhlirßen. Graf Friedrich von Brüc, 
Dbereffizier, welcher unter Napoleon gedient, bat bad Oberfom« 
manbo über die Truppen des Paſchas angenemmen, der gegen 
feinen eigenen, an der Epige einer rebelifhen Partei ftehenden 
Neffen feit länger ald einem Jabre einen regelmäßigen Krieg führt. 

— In der Eigung der Abgeordnetenkammer am 10. Mai, bei 
der Beratbung über tie für die während der Mprılunruben zu 
Lyon Befhädigten verlangte Summe von 1,200 000 Fr. fam 
auch zur Eprade, Daf die Nationalgarde von Lyon bis jept 
noch vicht organifirt fei, Sr. Thiers futhte dieſe Dergögerung 
dadurch zu bearünden, bof er behauptete, in Lyon gebe e6 
feine Mittelflaſſe, welche in andern Städten den Kern der Na— 
tionalgarde bilde; von den Fabrifanten zu den Arbeitern fei ein 
zu großer Sprung, als daß fie ein feitgefhleffenet Ganzes bilden 
önnten, — Die verlangte Bemiligung wurde übrigend mit 189 
ſchwarzen gegen 109 weißen Sugeln verweigert. 
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— Parié, 17. Mai. Jedermann, die Abgeordneten vlelleicht 
ſelbſt, findet die Abitimmung in der geftrigen Sitzunqg, wodurd 
den Lyonern Entihädigung verweigert wurde, unbegreifich, Ale 
Sournale, vom Journal de Paris bis zum National, find darin 
einig, daß fie diefe Verweigerung tadeln. — Der, Minüler des 
‚Innern bat vom den Direktoren und Infsefteren der Gefängniſſe 
einen Bericht über die im denfelben befintlihen Gefangenen vers 
langt, nach welchem er die bei Gelegenbeit der Juliusieier zu 
Begnadigenden ausm'hlen wird, Man befft, daß auch politiſche 
Grangene auf dieſer Liſte ſteben werden. — Auf den Boulerarts 
und im der Vorſtedt Et. Denis wor man deute febr über bie 
zoblreihen Watrowillen verwundert, die man vorbeisichen ſah, 
esne einen Grund Datur angeben zu können. 

— Paris, ı8. Mai. Das Pairsgericht bielt geſtern wieder 
eine Sitzung. Die Inſtruktion ift bereit ſehr weit vorgerüdt, 
die auf Lie Pariſer Brgebenbeiten bezügliche it jogar [ton bes 
endigt; man erwartet nur noch das Reſultat der nah Lyon, 
St. Etienne, Bejancon u. f. w. geihidten Verbördanträge, um 
fie zu Bersolftändigen. Nah ofen Anzeigen wird die Sache in 
Kurzem zur Verbantiung vorgerüft fein, und die Debatten mes 
nige Tage nah dem Kammerſchluß beginnen können. 

— Toulon, 14. Mai. Die Nahriht ven ber Konzentris 
rung aller mordamerifanifhen im Meittelmeere freugenden Fahr, 
zeuge in unierm Daten beſtätigt ſich volkommen. Bereits bat 
dad amerifaniihe Schiff Galarmay bier Auker geworfen. Diejer 
g:0be Seefabrer ift geſtern Abends eingetroffen, und bat die 
Msede und Die Stadt, und diesmal ohne Schaden und Unglüd 
mit 21 Stanonenfhüfen begrüßt, Der Gallarmog fommt von 
wabon. — Die Brigq Eclipfe, den 10. in Toulon angeiangt, 
bringt die friſcheſſen Nachrichten auß der Levante mit, doch er» 
fährt man noch michtd über die Annabme oder Richtannabme bed 
Minifteriumd dur den Admiral Rouſſin; doch follen Briefe ta 
fein, nah welchen Noufin ſich mweigere, dad ihm angetragene 
Minifterium der Marine zw übernehmen, befonders im jeßigen 
Augenblick, wo Rußland neue Verſuche mahe, die Unabbängigs 
feit ter Pforte gang zu vernichten, und feinen fogenannten Schuß 
in eine eigentliche Oberberrfhaft zu verwandeln, Es iſt neuer: 
dings die Rede vom einer ruſſiſchen Erpedition nach Konſtanti⸗ 
nopel. Im Dafen von Toulon werden ftarfe Zubereitungen ae» 
macht, man weiß aber nichts Sicheres über den Zweck. — Die 
Brigg der Gremadier ift den 5. Ypril von Smyrna ausgelaufen, 
nm im aller Eile nad; Konftantinopel zu fegeln; vermutblih war 
diefelbe Weberbringerin der Ordonnanz hinſichtlich des Admirald 
Mouſſin. 

— Paris, 19. Mat. Der König und die Königin der Bel⸗ 
gier find beute angekommen, und fogleih nah Reuiliy abyegans 
gen, wo fih auch bie Königin von Franfreih mit ihrer Familie 
befindet. — Die in einigen Blättern verfündigte Ankunft des 
Hrn. v. Rumignp iſt ungegründet; derfelbe hat feinen Poften 
in der Schweiz niet verlaffen. 

And einem Bericht dreier Aerzte gebt hervor, daß in bem 
Danfe in der Straße Transnonain am 14. April Morgens um 
6 Ubr, mahdem es den Truppen, „im Namen bed Geſetzes u 
geöffnet worden, 12 Perfonen verfhietenen Geſchlechts und Als 
terd theils durch Flintenſchüſſe, theild durch wiederholte Bajons 
netftiche getödtet wurden; unter mehreren noch lebenden Bermuns 
detem ift ein ajähriges Kind, dem ein Schuß den Eübogen zer⸗ 
ſchmetterte, und zugleich den Vater, der eb im den Urmen hielt, 
töötete. 

— Paris, 20. Mat. Heute früh um 5 Ubr ift der Gemes 
ral Lafayette geitorben. Er batte vorber den Schmerz gebabt, 
zu febm, wie durch die Ungebundenheit der Einen, und durch 
die Engberjigfeit der Andern, die Julirevolution alle feine Heff⸗ 
mungen täufhte, und mit Autnabmögefegen und größern Abgaben 
für Das Bolf endigte; feine legte politiſche Dantlung war des⸗ 
halb aub, gegen das Affociationdgefeg zu proteſtiren, weldes 
den wirflih aufrübrerifhen geheimen Geſellſchaften fo wenig Din- 
derniffe in dem Weg legt, ober jede gefrplihe Gefammtbemübung 
für Libſchaffung der politiſchen Mißbräuche hemmt, Weberhaupf 


bat er während feines pollteſchen Cehentlaufet, den er wor beinade 
fechzig Jabren, erft zwanzig und etiihe Jahre alt, mit dem Kampf 
für die Freiheit Nordamerika's begann, fa immer das Schhljal 
gebabt, der Betroyene aller Parteien zu werten. So wurde er, 
der ald Mitzlied des boden Ldels fih über ale Vorurteile bin 
wegſetzend, bed Volkes jo eifrig fih angenommen hatte, zuer ſt 
von feinen Ranggenoſſenn dann von ben Jakobinern verfolgt; 
ein aleited Schickſal traf ihn in feinen legten Tagen, wo ihn 
zugleih die Minüteriellen und die Yafobiner der Tribune und 
der Geſellſchaft der Menfchenrechte haßten. 

— Der beutige Moniteur enthält die Ernennung des Viccad⸗ 
mirald Jakob zum Marineminitter, weil Admiral Rouffin lieber 
Gefandter zu Kouſtantinepel bleiben wollte. 

— Der Greßſiegelbewahrer, Perfil, der ih einer Wiederers 
wäblung ald Deputirter unterzieden mußte, bat den Sieg mur 
mit 111 Stimmen gegen 92, die Der legitimütifhe Derzog von 
St. James erpielt, Davon getragen, : 


Belgien 

— Brüffel: 15. Mai. Der Juſtizminiſter bat in der heu⸗ 
tigen Sigung der Deputictenfammer einen Gefegesuorfhlag mit, 
getheilt, der zum Zwecke bat, bie Reprefliondmittel gegen bie 
Meinungsäuferungen ja Gunſten der Familie Dranien-Rafau 
zu vermebren und dad Defrer vom 24. Ten. 1850, welches das 
Haus Roffau vom beigiihen Throne ausſchließt, zu vervolflän 
digen: Act. 1 beftraft Jeden, welder die Familie Naſſau zurüds 
beruft oder deren Zurüdberufung verfuht oder befördert, mit 
ı bis 5 Jahren Gefaͤngniß und mit einer Geltbuge von 500 
bis 10.000 Fr. et, 2 beflrait Jeden, der in feintlicher Mb: 
ſicht gegen Die Regierung ſich öfentlih zu Guniten derſelben Far 
milie äuffert, mit Gefängnißſtröfe von 6 Monaten bis 2 Jabren, 
und mit einer Gelöbuße von 200 bid 509 Fr. Art. 3 belegt 
mit denfelben Strafen den, der eine Fadne, eine Kofarde, oder 
die Infignien einer fremden Nation öffentlich trägt, oder aufs 
pflanzt, Wer odne Eclaubniß ded Königs einen fremden Orden 
trägt, wird mit Gefängnig von ı Monat bis ı Jabr, und mit 
einer Geldbuße von 50 bis 500 Fr. beitraft. Der legte Artitkel 
beſtimmt, daß dies Geſetz auffer Wirkjamkeit gefrgt werden fol, 
fobald ein befinitiver Friedenstraftat mit Holland. abgeſchloſſen 
worden it. Der Gefegesoorfhlag war mit algemeinem Beifall 
aufgenommen, 

— Brüffel, 17, Mat, Geftern Abend ftarb, im Alter von 
9 Monaten 23 Tagen, der junge Kronprinz von Belgien. 

— Antwerpen, 194. Mat Ein Shreiben aus Dolland 
meldet, daß die Eingebornen von Sumatra fih gegen die Herr⸗ 
fhaft von Batavia aufgelehnt, einen eingebornen König gewählt 
und bie Holländer aus den Befigungen biefer großen Juſel ver» 
jagt haben. Man fügt hinzu, dag man in Holland Vorbrreitun. 
gen treffe, um Teuppen dortbin zu bringen. Ein von Bataria 
nad einer Fahrt von 160 Tagen zu Amſterdom angefommenes 
Schiff hat dieſe Nachricht überbrabt, Der gange Generaiftab 
und die boll, Kaufleute won Sumatra waren zu Batarla angekom⸗ 
men, wo man in großen Beforgnifen war. 

— Vom 15. Wir erhalten folgende neue Details, die mit 
der Empörung auf Sumatra in Verbindung Neben. In Holland 
find 13 Schiffe aufgerüftet, um Truppen nach Vatavia zu füh- 
ren. Jetes Schiff wird bei 100 Mann am Bord nehmen, Auf 
Zava berefcht große Beflürgung ; nur 500 Mann waren bitpos 
nibel und mar beforgte einen Angriff auf die Oſtküſte von Java. 
Man nennt einen General und zwei Obriften, die auf Sumatra 
von den Iufurgenten getöttet worden find. Die game Infel 
war im der Gewalt der Letztern. Acht Tage vor dem Abgange 
des Schiffs, meldet dieſe Nachricht nach Amfterdam brachte, war 
der Generalgouverneur von Sumatra zu Batavia angefonmen. 
Vorfiebende Angaben wurden uns von einem SKorrefpondenten 
mitgetheilt, deſſen Wahrbeitslicbe unverdaͤchtig if. 


Deutſchland. 


— Münden, 17. Mal. Die nunmehr beendete Dult in 
biefiger Vorſtadt Au hat das Ergebniß geliefert, daß bie Kauf. 
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leute aus den im deuſchen Zollverbande beariffenen Staaten, 
von denen die meilten ans Sadfen und YWürtemberg waren, bie 
beften Gefhäfte mahten, während die inländiſchen Dandelöleute 
mit Ausnabme der Leinwandfabrifanten über Mangel an Ubſatz 
flagten. Beſonders bat fih der Umitand bemerklich gemacht, daß 
in Baiera nur eine einzige Fabrik beſſeht, welche die feinen Tür 
her liefert, Aus einigen Theilen Baſerns ſchreibt man, daß 
olele Tuchmacher, die nun auch für den Bedarf der griechiſchen 
Freiwilligen nicht mebr fonfurriren fünnen, fo wie mebrere grö— 
Gere Tuchfabriken ſich bereitd nicht mebr halten fünnen. Buch 
beißt ed, daß Dr. o. Ugfihneider zu Münden feine große Tuch— 
manufaftur wolle eingeben laſſen. Dad Emperfommen der Far 
brifen Dürfte bei und, mie in manden andern Örgenden Baiernd 
ber Umftand bindern, daß die Preife der Arbeiter zu bob find, 
und Diefe ſich lieber dem Müffiggange ergeben, als daß fie um 
niedrigern Lohn arbeiten wollten, 


Nordamerifa 


— Einer Privatlorrefpontenz aus Philadelphia vom 7. April 
1834 entnehmen wir folgendes: Unſerem dermaligen Präfidens 
ten Zadfon ift es eingefollen, das Machtwort auszuſprechen: 
“Die Bereinigte:Staaten:Banf muß binnen zwei Jahren auſhö— 
ren, und während Biefer Zeit alle im Beſitz babenten Gelder, 
vorzüglich jene vom Auslande, an dasfelbe zurücbezablen, «a Diers 
durch geben ungefähr 35 Millionen fpanifche Thaler, jeder zw 
2 fl. 30. fr, ch. betragend, aus tem Lande, wovon der bedeu⸗ 
tendſte Theil nah England, Pleinere Theile aber nah Deutfchland 
und Frankreich fommen. Da die vereinigten Staaten Mangel 
an eigener klingender Münze baben, fo entfteht bieraus Geld» 
mangel, wedurdh Sammer und Elend, Miffredit und Noth ents 
fteben ; bereit jegt ſchen find rinige Dantlungdbänfer gebrochen, 
mehrere werten nachfolgen müffen, und jegt fhen find mebrere 
taufend Perfonen brodloe. Der Handel und die meiften Gewerbe 
uehmen ab, und wenn feine Aenderung erfolgt, werden Jammer 
und Elend allgemein. — Noch bat man zwar rine, jedoch ſchwache, 
Hoffnung, dab Jackſon durch Genattbeihlüffe von feinem Ent 
ſchluſſe ab;uflehen genötbigt werde; allein im Senat wie im Volf 
bat Jachſon bedeutenden Anhang; man fürdter alfo ungeachtet 
ber vielen Vorſtellungen, welche von den Dandeldilädten Dem 
Senat zur Beachtung übergeben werden, der Machtſpruch Jack- 
fonds möchte in Kraft bieiben. Das Volk ſieht nit ein, mas 
ihm que iſt. 

Eine ſeltene Witterungs:Rehridt vom jüngfiverfleffenen Wins 
ter it: Mährend mir bier und in der Umgegend Ptiladelphias 
einen äufferit gelinden Winter batten and Schnee und Froſt eine 
Seltenheit waren, fagt ein Liefer Tagen von einem Deutſchen 
eingetroffenes Schreiben, welher im Staate Miſchigan um meh 
rere Grade fütlicher wohnt, daß er dieſen Winter eine fo firenge 
Kälte auszuftehen hatte, dergleiten er in Deutfhland nie erfahs 
ren harte; fein dreijährige Söhnchen mußte, um nicht zu ers 
frieren, vierzehn Tage lang im Bette erhalten werden; der Schnee 
fl 8— 9 Fuß tief gelegen, fo daß 16 Tage lang Niemand aus 
dem Haus fommen konnte, audgenommen er felbft fei vom Dach 
beruntergeflettert und babe ſich mit unentliher Anftrengung einen 
Weg zu dem nahen Holiſtoß gebabnt, um das benöthigte Holz 
gu der unaudgefeßten Teuerung ind Haus zu fhaffen. Und nun 
— der Brief iſt 9 Tage alt — fei die Hitze des Tages über 
ſchon fo groß, als fie gewöhnlih mitten im Sommer in Deutfd: 
land fein kann. 

— Times, Auszug eined Briefs aud Rem Dorf vom 7, April. 
Begte Woche kamen bier von Triet zwei öftreidifhe Fregatten 
au mit polnifhen Flüchtlingen an Bord; fie wurden, ohne daß 
es Aufmerkſamkeit erregte, and Land gefegt. Uuter den Gebils 
deten hat ibre Lage Mitgefühl gefunden, und man bat zw ihrem 
Beten Subitriptionen eröffnet, die jedoch, wie id glaube, nicht 
fehr erniebig find, was indeifen auch niht febr nörbig iſt, da bei 
ihrem Landen jeder Dann vom öftreibifhen Konſul ao Pi. (?) 
außgezabit erbielt, Auch ward, höre ih, jedem von ihnen, der 
feine Arme und Hände zu gebrauchen Geſchick und Wilden bat, 


alsbald eine anmehmbare Belobnung feiner Mrbeit angeboten; 
einige baden Etellen als Gärtner oder fenfiige Grchülfen erbalten, 
andere verſtehen ein Gewerbe, und finden ald Schumader, 
Schmiede u. dal. ſogleich Belhäftigung, wieder andere baben ſich 
zu je gehn oder zwanzig zufammengetban und Lehrer genonimen, 
um fid in der englifden Eprachr unterrichten zu laffen, cbe fie 
mit Vortheil irgend eine Anſtellung annehmen können, Die Ofr 
firiere ber Fregatten find meiltend Benetianer und fprehen nur 
italienifh. Sie fhildern die Polen, d. b. die gemeinen Solda— 
ten, als ordentliche Leute, melde ihr Brod durch reblihe Arbeit 
ju verdienen münfhen und infofern mit der bier gefundenen Auf 
vahme gewiß wohl zufrieden ſeien. Dagegen baben Die Offiziere, 
an fein anderid Gefchäft ald Die Dandbabung des Degend ge— 
webnt , und jeder Urt von Urbeit abgeneigt, bier ſehr ungürftige 
Ausfihten, und entichließen ſich wahrſcheinlich ale zur Rückkehr 
nach England und Franfreih, in der Erwartung, im den euro⸗ 
päifchen Deeren eine Verwendung zu finden. Einige haben ſich, 
wie ich böre, bereit# wieder eingeſchifft. 


Schweiz. 


— Die Antworten des Dororted auf die verfchiedenen legt 
eingegangenen Roten find ausgefertigt, Wie allgemein auch ges 
wünſcht wurde und zu erwarten land, fo find fle nit, gleich 
den frübern, im eine grmeinfame Zirfularnote zufammengefaft, 
fontern je nad dem bärtern und dringlichern Tone, der in tem 
verfhiedenen Schreiben der betreffenden Staaten herrſchte, mehr 
oder weniger fräftig und abmeifend aufgefallen, 

Alervörderft folgt bier Diejenige: 

An den Drn. Baron von Severine, Geſchäftträger Sr. Mai. 
bed Kaiſers von Rußland bei der Eidsgenoſſenſchaft. 
Zürih den 17. Mai 1854. 

Bürgermeifter und Staatdrath des Stanton Zürich, ald eids. 
genoflifher Vorort, haben ſich beeilt, den Regierungen der fous 
veränen Kantone ber Edyweiz die Zuſchriften mitzutheilen, tie 
fie unterm 27. April von dem Deren Baron von Severine, Gr 
fhäftsträger Er. Maj. des Kaifers von Rußland, erhalten haben. 
Ohne die ziemlich nabe Zufammenfunft ter Tagſatzung abjumarr 
ten, bie fi vielleicht zu einer weitern Antwort veranlaft ſehen 
dürfte, glauben fie, es nicht länger anſtehen laffen zu ſellen, dem 
Seren Baron von Geverine nachfolgende Erflärung abzugeben. 

Ein Theil der Flüchtlinge, melde, die Gaſtfreundſchaſt, Die 
fie in der Schweiz gefunden, mißbraudend, die öffentliche Ruhe 
und Ordnung in den Staaten Sr. Mej. des Königs von Sar— 
diniew auf der Grenze gegen die Schweiz zu ſtören ſuchten, ift 
in Folge ber von der Mebrbeit. der Kantone gefaßten Beſchlüſſe 
aus dem eidsgenöſſiſchen Gebiete entjernt worden, mie es der 
Vorort bereitö unterm 17. April dem Deren Gefhäftäträger am 
zuzeigen bie Ehre gebabt hat. Seitdem haben die Beſchlüſſe, 
nah welchen ‚alle Fremden, die das Aſylrecht mißbraucht baben, 
vom fhmeizerifhen Boden entfernt werden follen, die Zuftimmung 
fämmtlicher Kantone der Schweiz erbalten; in wenig Tagen wer: 
ben fie vollzogen und die Schweiz von Leuten befreit fein, bie 
fih Hantlungen erlaubten, wodurch leicht Die freuntnachbarlihen 
Verhaͤltniſſe, welche die Eiddgenoffenfhaft fo gerne mit allen ihren 
Nahbarftaaten unterhält, hätten geNört werden fünnen. In Folge 
jener Maßrezel haben die Fremden-Komites, derentwegen Hert 
von Severine befonder& zu reflamiren für gut befunden, natür⸗ 
fih von felbit aufgebört. 

Der Vorort erklärt neuerdings, daß die Eidögenoffenfchaft 
allen Berpflihtungen ein vollflommened Genüge geleiftet, die ihr 
das Völkerrecht auflegte, und alled getban bat, was man unter 
fo ſchwierigen Umftänden von ihr erwarten fonnte. 

Indem Bürgermeifter und Staatärath des eidégendſſiſchen 
Vorortes ihre Proteftation gegen alle und jede Zumuthungen 
und Eingriffe in die Rechte der Schweiz, bie. im ibrer Innern 


Verwaltung und Gefehgebung unabhängig if, wiederbolen, haben 


fie die Ehre, dem Deren Baron von Geverine, Faif. ruſſiſchen 
Gefchäftsträger bei der Eidsgenofenfhaft, die Verfiherung ihrer 
Oochachtung zu erneuern. 
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— Der Antwort an Sardinien entbeben wir Folgendes: 

Dpne die nabe bevorftebende Zuſammenkunſt der Taafagung 
abzuwarten, welche fid vielleicht nod zu einer weitern Antwort 
veranlaft feben türite, glaubt den Vorort nicht länger anfteben 
su folen, Sr. Erellenz dem Deren Baron von Vignet nachiols 
gende Eröffnung zugeben zu laffen. 

Indem der Vorort laut eine Unternehmung mißbiligte, bie 
zum Theil von fhweizerifhem Boden aus verfucht worden war, 
indem er das Bedauren der ſchweizeriſchen Eidsgenoſſenſchaft über 
die Runde jenes Ereigniffes ausſprach, durfte er mit Recht ers 
warten, daß man Lie von den Örenjfantonen ergriffenen Maß— 
regein, und Die von idm in dieſer Sahe an Die Kantone erlaf- 
fenen Einladungen, befier gewürdigt und die Eldgendſſenſchaft 
mit fo vielen bittern Vorwürfen, Drobungen und Pladereien 
verfihont bätte, Diefe Erwartung war um fo begrünterer, ale 
die Schweiz von fih aus alles griban, was völferrechtlich von 
ibr verlangt werden Durfte, und die Nachbarſtaaten, melde fie 
vielleicht von der drehenden Gefahr hätten benachrichtigen fönnen, 
dieſes zu unterlaffen für qut befanden, . 

Indem der Vorort feine Proteftation gegen jederlei Zumu— 
tbung und Eingriffe in die Rechte der unabbängigen Schweiz 
wiederholt, bat er Die Ehre, den Deren von Vignet zu benach⸗ 
sihtigen, daß ſammtliche Kantone nunmebr die Wermweifung als 
Ter Flüchtlinge erfannt baden, melde, dad Aſylrecht mübrauchend, 
an dem Einfall in Saoryen thätigen Antbeil genommen, Diefe 
Wegweiſung, Die in Folge ber frübern Befchlüffe der Mehrheit 
ber Kantone bereitd zum Theil flatt gefunden und wevon der 
Vorort unterm 198. März den Derrn Baron von Dignet in 
Kenntniß gefegt bet, wird, in Folge der allerneneiten Beſchlüſſe 
verfhichener Kantenalregierungen, in wenigen Tagen vollitäntig 
erfolat fein. 

Was bie gerihtlihe Verfolgung der Shweizerbürger betrifft, 
die an obgedahten Creigniffen tbätigen Untdeil genommen baben 
möchten, fo ift Dem Vorort wirklich nicht befannt, daß ſolche mit 
den Flüchtlingen, welche ded Ahlrechtes in der Schweiz unmür« 
dig erflärt worden find, in Verbindung gelanten; auch bat er 
in der Tbat fein Recht in Dad Gerichtsweſen fib einzumiſchen, 
und muß Lader lediglich auf die Beſchluſſe verweilen, welche die 
Behörden der fonveränen Kantone in der Sache faffen dürften, 

Der Borort lebt der Doffnung, daß Ge. Erzellenz der Dr. 
Baron von Vignet, bevollmahtigter Diinifter und aufferordents 
liher Gefandter von Sartinien , ſich überzeugen werden, daß er 
feinerjeits fletd alled artban dabe, was von ibm unter dei obs 
maltenden ſchwierigen Umftänden Bebufd der Erbaltung und Ber 
feſtigung der freundnachharlihen DVerbältniffe zwifchen den betrefs 
fenden Nationen verlangt werden fonnte. Er ermartet Dagegen, 
daß die letzthin von der Mrgierung Se, Mojeltät ded Königs von 
Sardinien: im Widerfprud mit jenen Verbältwiffen, ausaahmds 
meife gegen die Schweiz ergriffenen Demmungsmaßregeln und 
Plackereien fofort aufbören werden, and verlangt Demzufolge Die 
formlihe Aufbebung jener Maßregeln. 

— Dem Bundestag erflärt der Vorort rückſichtlich des ſavohiſchen 
Zugs, der angeortneten Demmungsmaßregelm und Der Rechte Der 
Schweiz im Weſentlichen Daffelbe, was bereit# in obigen Ants 
worten enthalten it, Ebenſo finden fih Diefeiben Gedanken in 
derjenigen Note, welche an Deſtreich, Würtemberg und Baiern 
in gleihlautenden Eremplaren gerichtet wurden, ausgedrüdt, 

— Dem Großbergogtbum Baten wurde rückſichtlich ſeiner Ies 
remiaden wegen Unfiherbeit vor feindlichen Einfälen durch die 
in der Schweiz fih aufhaftenden Demagogen geantwortet: „Was 
aber Die in dem großberfdalich badiſchen Mimnerialſchreiben aller 
girte Notorietät eines beabſichtigten Einfalls in dad ÖGrcfberz. 
Baden beteifft, fo iſt diefelbe dem eidg. Vorort ned keineswegs 
erwiefen, indem weder demfelben nod den Kantontregierungen 
Thatſachen befannt geworden, aus mweihen ſich eine ſolche Äbſicht 
präfumiren liche, oder wodurch auch nur von ferne die Begründt 
beit anderer eben fo gewaater Bebauptungen, deren ed in dem 
ongeſuhrten Miniſterialſchreiben mebrere gibt, wermutbet werden 
tonnte.« Dierauf folgt „die Verwahrung gegen Alles, was bie 


Mechte der unabbängigen Schweiz gefährden Fönnte,n nnd bie 
Erwartung wird außgeiproden, wtaß alle henmenden Mafregeln 
fofort gurüdgenommen werden. u , 

— Die Wündner politiihe Zeitung, ein balboffizielle® Blatt, 
nernt den Beihluß des Berner großen Rathes vom 6. Mat, 
wonach alle bei dem Savoyerzuge betbeiligten F ühtlinge auß dem 
Kanton ent’ernt' werden follten, nur eine halbe Maßregel, welche 
Peinetwegd Die zwifchen der Schweiz und dem Auslande obfhmeberts 
den Differenzen auszugleihen geeignet fei. » Denn fährt jenes 
Blıtt fort da die audmärtigen Mächte mit Recht auch auf bie 
Entjernnng folder Individuen dringen, welche ibren Aufentbalt 
in der Schweiz da ju benußt baden oder noch benugen, auf näher 
oder entjernter liegende Staaten in reooluriomärer Abfiht einzu⸗ 
wirfen, und @eute dieſer Art vorzugsweiſe unter den Flüchhtlin— 
gen fi befinden, die an der Saveger Demonitrotion feinen uns 
mittelbaren Antheil nabmen, fo ift leicht voraudinfeben, daß biefe 
Stabinette mit dem Vellzug der von Bern befhloifenen Maßregel 
keineswegs fih begnügen, und olfo die vom ihnen angedrebten 
Merkebr: Befhränfungen bald eintreten werden, Obgleich es fehr 
zu beflagen iſt, daß die Schweiz durch unfinnige Barteibäuntlinge 
in ſelche fatale Bermiciungen geſtürzt werden muß, fo ſteht doch 
zu boffen, daß dieſe ſelbſt auch wieder dazu führen werden, das 
unglüdlihe Land von der Herrſchaft der Reeolutiondmänner zu 
erlöfen.« — Diefe Worte betürfen feine Kommentars, um die 
freundlihen Ablihten der auswärtigen Mächte gegen die Schweiz, 
und ten Gang, den fie von eier Forderung zu der andern rim 
zuſchlagen gedenfen, Deutlich zu erkennen. 

— In der Sigung des großen Matbes des Kantons Teffia 
vom 9. Mai wurde eine Note des Grafen van Dartig, Gouober⸗ 
neur der Lombardie, verleien, morin die Wegweifung von 56 
namentlich angeführten italieniſchen Flüchtlingen aus dem Kanton 
verlangt wird, Unter jener Zabl befindet fib auch der geborne 
Mailander Jakob Ciani, welcher, obwohl Grflühteter, im Bier 
gnorhale zum Mitgiied Des großen Ratbed, und von Diefem zum 
Mitglied des Staatsrechnungsausſchuſſes gemählt worden mar. 
Katürlich erregte jene Forderung Defterreichs eine lebbafte Did, 
fallion, Der Pfarrer Fumsgelli bemerfre unter anderm; "Bei 
einer fo klaren und päterlihen Zumuthung föıne man bie 
Zeit nicht mit Berethungen verlieren; wenn man nicht nachgebe, 
müßten alle Teffiner, die in der Lombardei wobnten, dieſes Land 
joaleih verlaſſen.« Wirklich war in der Öfterreichifchen Note eine 
folde Drobung enthalten, Uebrigend erfolgte auf jene Aeuſſerung 
Fumagelid von menrern Seiten der Ruf zur Ordnung. Die Ber 
fommlung beſchloß, daß der Staatsrath über daß erwähnte Schrei» 
ben zuvor einen Bericht abilatten ſolle, warauf aldtann der große 
Rath entjhreiden würde, In der Minerität blieb ber Autrog, 
daß die Beantwortung bloß dem Staatdrath ambeimzuftelen ſei. 

Der Stastdrath will den Oberſten Rudca wegen mebrerer im 
Teffinfhen Beobachter abgedruckter Actikel, worin er fih über 
die Noten und die Politik der auswärtigen Mächte im Allgemei⸗ 
nen audgefprohen bat, in. Unklageſtand verfeßen, Da nun aber 
grmaß dem Artikel 10 des Preßgefeped nur der beleidigte Theil 
ſelbſt zur Klage berechtigt ift, fo tat der Staattrath beim gro⸗ 
fen Rath darauf angetragen, jenen Artitel dahin zu mobdifigiren, 
daß die Regierung megen Beleidigungen gegen fremde Mächte 
von Amts wegen einfhreiten dürfe, Bon lehteren ſelbſt iſt mod 
Reine Klage gegen den Dberiten Rusca eingelaufen, 

— Der Eonititutionel Neuchatelois fuhr fih durch Wortklau⸗ 
berei aus der DVerlegenbeit zu beifen. Er erklärt, ter König 
von Preuffen babe austrüdlih feine Einwilligung zur Unterdands 
lung um Mopifitationen in den Verhältniſſen zwiſchen Neuenburg 
und der Schweiz gegeben; dies iſt num freilich noch immer fein 
Trennungdgefuh autorifict, 
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Bei Saver Mever, Buchhand!et in Luzern if krſchienen 
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England, 


— London, 15. Mai. Die Gchneidergefellen haben angefan 
gen unmittelbar für's Publifum zu arbeiten. Ihrem Manifefte zus 
folge haben fie «ein großes Lokal gemiethet, worin mehrere hundert 
Prrfonen arbeiten fönnen,- fie haben Materialien gelauft, umd wer 
den ‚mehrere Läden micthen, wo fir fertige Kleider verkaufen oder 
nach -dem- Maße verfertigen wollen. Daß ‚alle 20,000 Gefellen, 
welche ihre Meifter verließen, Theil an diefem Unternehmen haben 
fönnen, ift nicht wahrfcheinlih, da «6 kaum zu denfen ift, daß bei 
aller Liebe zur Gleichheit die Führer deffelben den Trägen und Un— 
geſchidten fo vielen Vortheil dabei gewähren werden wollen, als den 
Fleifigen und Gefchidten gebührt. Vielleicht überlaſſen fie jene den 
Meiftern um biligern Lohn. So viel ift gewiß, daß viele der klei⸗ 
nern Gchneider. keinen Stillſtand in ihrem Geſchäfte gehabt haben; 
wie fie fagen, weil ihre Zeute nicht zu der Union gehörten, während 
die Unloniſten behaupten, diefe Meifter hätten ſich zu den Bebinguns 
gen der Union beuemt. Die großen Schneider jedoch bleiben feit, 
mmb ivie man verfichert, bat unter Andern der berühmte Stuly eine 
Rabung von 300 Gefellen aus Deutfchland Herüber verfchrieben. In⸗ 
zwoifchen hertſcht unter den  WUrbeitern in allen Theilen des Landes 
eine ungeheure Thätigkeitz Omen fcheint einer großen Anzahl ders 
felden die Idee des Zuſammenwirkens eingeimpft. zu Haben, und diefe 
mebft denen, welche Wortheile für fich ſelbſt daraus zu ziehen fuchen, 
derbeeiten diefelben num in Schriften aller Art, in großen und Fleis 
nen Berfommlungen, mit einem Eifer, der, wenn die Musführung 
derſelden micht nothwendig am der Ummiffenheit und Gelbfifucht ber 
Menfchen fcyeitern müßte, jede Schwierigkeit Überrwinden würde. 

— Bonbon, 20 Mai. Die Regierung bat die offizielle Nach- 
richt erhalten, daß der Traktat der Duadrupelolliany auch von Don 
Pedro ratifizirt werden wird. Die darin ſtatt gefundene Werzöge: 
zung fommt daher, daß mac der portugiefifchen Verfaſſung der Me: 
gut feinen Traktat vatifizieren darf, ohne vorher die Einwilligung 

Staatsraths erhalten zu haben. — Die Sironifa von Liffaben 
bis zum achten Mai enthält noch nichts von der Einnahme Eoims 
bra’s (die am 7, nach Nachrichten über Madrid ſoll ftart gefunden 
haben; Übrigens wäre es auch micht möglich, daß die Nachricht fe 
ſchnell nach Liffabon Hätte kommen können); dagegen enthält fie eine 
=. von 36 Städten, die bie Regierung Donna Maria’s anerkannt 
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Eim ehrbarer Kaufmann hier, Hr. Banks, war nach eimer meh: 
rere Jahre dauernden Leidenſchaft endlich mit feiner Geliebten, der 
Tochter eines diffidieenden Geiſtlichen, getraut worden. Zwei Tage 
nach der Hochzeit hatten die Wermählten zuſammen einen heftigen 
Streit über religiöfe Gegenflände, und in Folge desfelben vergiftete 
te ſich aur gleichen Tage mit Berlinerblau. 


Spanien 
— Der Londoner Kurier fhreibt: Mir erfahren heute, daß bie 
**8 von Spanien beſchloſſen hat, Braſilien anzuerkennen, und 
daß bereits der Befehl ertheilt iſt, die Braſiliſche Flagge in den 
ſpaniſchen Häfen zuzulaſſen. 


— Ein Defret der Königin erklärt alle Novizen der Mönche: 


Möfter für rekrutirungspflichtig. Man hält diefe Maßregel bloß für 
geeignet, den Farliftifchen Korps Truppen zuguführen, da fid die 
Nosizen licher werden diefen anfchließen, als gegen fie kämpfen wollen. 

— Madrid, 14. Mai. Die Einberufung der Eortes ift auf 
den 24. Juli feihgefent. Im Wolge deffen hat der Generaffapftän 
von Neufaftilien die nöthigen Worbereitungen, befonders für das 2o- 
fal der beiden Kammern, gemeinſchaftlich mit den Municipalbehörden 
von Madrid zu treffen. — Seit einiger Seit dat man die Spur 
Merino’s verloren; man glaubt ihn krank und verborgen. Auf einige 
Anzeichen vermuthete man, er fei im Klofter ©. Yuan d'Ortego vers 
borgen; aber ungeachtet der forgfältigften Nachforfchungen hat man 
nichts gefunden. 

— Madrid, 16. Dal. Man erhält immer noch unangenehme 
Nachrichten aus den infurgirten Provinzen; die Empöruf nimmt 
immer zu, und der Krieg wird durch die gebrauchten Repreffalien 
mit der größten Graufamfeit geführt. — Die Nachricht von der 
auf den 24. Juli feitgefegten Iufammenberufung der Kortes iſt als 
offizielle Mittgeifung an der Börfe angefchlagen worden; das Dekret 
ſelbſt iſt noch Heute micht erfchienen. 


$rantreid. 


— Paris, 20. Mal. Dieſen Morgen mn 5 Uhr ift General 
Pafapette orben. Der Toderfall war unvorhergefehen,, weil man 
geſtern Mbends nach die Nachricht hatte, daß es beffer mit ihm 
gehe. Er Hinterläßt 18 meibliche Nachtommen, Töchter und En: 
Selinnen ıc., woburdy die HH. Laftenrie, Ebarles de Lautour Maus: 
Bourg, Eoreelles, Remuſat, Adolphe Perier, Tracy, Brigode mit 
ihm verwandt find. Er war am 1 Geptember 1757 geboren, alfo 
fat 77 Jahre aft, vor 10 Tagen fchien er wieder gam bergeftellt 
von der Unpäßfichfeit, die er ſich bei dem Leichenbegängnif des De: 
putirten Dufong zugezogen hatte. Geit ben Iehten 3 Tagen war 
fein Zuftand den Aerzten fehe bedenklich. Er verordnete, neben ſei— 
ner Frau und der frau v. Noailles begraben zu werden. Diefe 
ruhen in der Kirche des ehemaligen Klofters Picpus in der Vorſtadt 
St. Antoine, wohin auch die Leiche Rafawette's gebracht wird. 

— Paris, 21. Mai, Nach dem Schluß des bei dem Könige 
abgehaltenen Minifterratys haben fich die Minifter indgefammt zur 
Mohnung des Generals Lafayette begeben, wo fie von deifen Sohn 
bei dem Leichenbette empfangen wurden. Das Ceficht des ehriwür: 
digen Todten trögt feine Spur von feinen Leiden mehr; es hat 
ganz die ehemaligen Züge, umd eine nur wenig blaffere Farbe. — 
Eine Menge Perfonen begaben ſich immer im die Wohnung, um den 
Todten noch einmal zu fehen; man bat darunter eine Deputation der 
fih in Paris aufhaltenden Amerifaner bemerkt. 

— Hr. v. Rumigny, unſer Geſandter in der Schweiz, hat 
fürzlch von Geite der franzöfifchen Regierung die förmlichften In— 
ftruftionen erhalten, worin ihm anbefohlen wird, den MWorort und 
bie Kantonafregietungen in allen Mafiregeln, die fie für die Auf— 
rechthaftung der Unabgängigkeit und der Rechte des eidgenöffifchen 
Staatenbundes dem Auslande gegenüber zu ergreifen für gut finden 
würden, auf's machörlickfichfte zu unterflügen, 
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— Varis, 22. Mai. Bon 7 Uhr Morgens am waren Trup⸗ 
pen in den an das Haus Lafayettes anſtoßenden Strafen vertheift ; 
vor dem Hans felbft ſtand eine Schwadron Lanciers im Schlachtord⸗ 
mung. Eine Menge Menfihen ging bin und her. Das Haus war 
auswendig ſchwatz ausgefchlagen. Um 8 Uhr fingen die Säle an, 
fit zu füllen, und eine Menge Generale und Deputirte fanden fich 
ein. Auf den benachbarten Plägen ſtellten fih 5 Bataillone ber 
Nationalgarde von Paris af. Um Halb zehn endlich begann der 
Zug in folgender Ordnung: Boran der Leichenwagn, die Bipftl 
des Leichentuchs wurden vorn zur Linken von Jacques Lafitte und 
Eugen Lafitte, zur Rechten von ben Generaſen Aſtrowski und abs 
vier gehalten, binten links vom mordamerifanifcen Geſchäftsträger 
und einem Wähler von Meaur, woſelbſt Lafayette in die Deputir 
tenkammer trmammt worden war, zechts von den Den. Obilon:Barrot 
und Galverte; dann Abtheilungen von Linientruppen und National _ 
garden aller Waffengattungen; hinter diefen die Familie; die Depu⸗ 
tirten in großer Bapl; einige Pairs, die zu Paris wohnenden Une: 
rifaner; die Schulen; eine Menge ‚andern Molke; drei Bataillone 
der Notionalgarde, mit Mufit voran; die Nationalgarden ohne Ge— 
webr, aber legionsweife geerdnet; dann wieder mehrere Abtpeilungen 
Polizei: und Linienmilitär; der Marſchall Lobau, Kommandant’ der 
Nationalgarde von Paris, mit dem General Jacqueminot und feinem 
Genezatftab, und den freiwiliz dem Leichenbegängnif mur in Unis 
form beiwahnenden Nationalgarden, 3000 an dere Bahl, mehrere 
Drputationen; dann wieder eine bedeutende Waffenmacht, und end⸗ 
lich drei Wagen des Könige, und einer des Kronprinzen; die Ab: 
jutanten des Königs und der Prinzen waren ebenfalls bei dem Zug. 
Um 10 Ube gegen das Todtenhaus abgegangen, bewegte fidy der 
‚Zug laugſam gegen die Kirche de ’Affomption, aber un mars 
ſchirten pie Zruppen plößlicy ſchneller und deckten die Seiten nicht 
mehr, fo daß einige MWerwirrung der Reihen, doch Feine Unordnung, 
entfiand. Bei der Kirche wurde der Sarg, wie es die polniſchen 
Flüchtlinge verlangten, qusgehoben, und im die Kirche gebracht, wo 
eine Todtenfrier bis faft zwolf Uhr gehalten wurde. 

Daun fehte ſich das Gefolge etwas ungeordnet in Bewegung; 
bei dem Pag Vendome wollten etwa 100 junge Menfchen, von 
denen einer eine Fahne mit den 3 farben, aber anders geordnet 
(wie dies die Aufruhrer in dem leiten Zeiten auch gehabt hatten), 
und mit der Aufſchrift: „Die Schulen von Paris“, trug, dem Zug 
unterbrechen. Es fiheint, der General Laborde hatte ihnen den Pla 
hinter der amerifanifchen Deputation angeroiefen, den fie auch eins 
nehmen wollten. Aber fie wurden abgetrieben; ein Munizipalwäch⸗ 
ter warf ſich auf den Fahnenträger umd zerriß die Fahre. Huf dem 
Boulevard wurde die alte Ordnung gang wirederhergeſtellt; einige 
Zeit nachher aber verbreitete füch ein unbefkimmtes Gerücht und eine 
Bewegung ohne äuffere Beranlaffung, was einige Verwirrung ber 
vorbraihte. Bald nachher verurfachte das Drängen der Menge und 
der Fall eines Zufchauers von einem Baum eine Ähnliche Bewegung: 
won nahm die Flucht im Werkſtätten und Alleen; jedoch hörte dies 
bald auf. Bei der Picpusfteaße angelangt, die von einem Bataillon 
Infanterie bewacht war, ſtellten fich die Truppen auf einem benache 
barten Pat. Schon von Morgen an war der Eintrit in biefe 
Straße Jedermann unterfagt geweſen; die Barrieren von Picpus und 
Meuilly waren gefchloffen. Nur etwa 500 Perfonen fonnten die 
Leichenwagen bis zu der Thüre des Privatbegräbniffes begleiten, mo 
der General an der Seite feiner votrefflichen Gattin beigefekt zu 
werden gewünfcht hatte. Es war halb 4 Uhr, als die Verwandten 
des Todten und einige gute Freunde die Muheftätte ſelbſt betraten, 
und fi ihrem Schmerz hingaben. Während deffen erwieſen die 
Truppen in der Umgegend dem Zodten bie militärifden Ehren. 
Volfsreden wurden bei der geringen Babl, die in dem engen Raum 
Platz finden Konnte, Feine gehalten, was auch der Wunſch Lafayette's 
geweſen war, 

— Die teueften Briefe aus Toulon melden, daß das Linlenſchiff 
Meſtot, Kapitän Luncau, das einige Tage zuvor ausgelaufen, und 
defien Miffion geheim gehalten ward, am die afrifanifche Küſte ge: 
fegelt ift, um ſich dem Fleinen neapolitaniſchen Geſchwader amzu: 
fliegen, das kürzlich ausgelaufen ift, um Genugthiung von dem 


Kalſer won Diaroffo zu erhalten, über den ſich Be. ſtziliſche Maf. 
zu befchiveren hat. Alles verfünder zu Toulon Bewaffnungsentwurfe. 
Man fchreibt aus diefem Hafen, daf das Linienfhiff Triten, das 
unverzüglich erwartet wird, 300 Matrofen der Kiaffe bringt: Man 
zähle Überdies ‚zu Lande bei diefer Divifien mehr als 800 Matrofen 
und eine neue Aushebung von beinahe 300 if in dem fünften Be 
zirke befohlen. 

— Mersrelsftebir. Den 16. April, um 2 Uhr Nachwit⸗ 
tags, wurden wir eine Menge Beduinen gewahr, die von den Berge 
gipfeln auf die unferer Feflung zunächft gelegenen DBlodhäufer zus 
eilten. Unſere Trompeter bliefen zum Auffigen, allein bei mäheree 
Befichtigung bemerften wir, anſtatt furchtbarer Feinde, 500 bis 
600 Weiber, deren Rüden mit Zelten, Kindern, und ihren Bären 
beladen waren; fie fließen ein dDumpfes Klagegeſchrei aus, und wein 
ten ohne Unterlaß. Oegen Nacht flieg ihre Zahl auf 800, Man— 
ner befanden ſich nur 100, und zwar verwundet, im ihrer Mitte. 
Es find die Duares, dem großen Stamm Muftaphas unterworfen, 
welcher in einem mit dem Abel-Kader, unferm , 98 
habten Treffen gänzlich vernichtet wurde. Behterer war anfangs 
fhon anf den Müczug bedacht, es wurde ihm von den ffranyofen 
Hülfe jeder Art angeboten, er nahm fie aber micht an, mit dem Bee -· 
deuten, daß er ihrer nicht Gebürfe; Übrigens fei fein Streit paztie 
tulärer Urt, und flehe mit den Franzeſen im keiner Berbindung. 
In der That überfiel er nach einigen Tagen feinen Gegner mit Ye: 
bermacht, und vernichtete ihn. Der fchunbebürftige Meine Stamm 
wirft ſich nun im unfere Arme. Wir empfangen fie auch gaflfreimd- 


Lich; fie ihrerfeits führen zahlreiche Heerden mit ſich. Damit abır 


der ſiegberauſchte Moeck Kader die Hirlfsbedürftigen nicht Überfalle, 
werden fle von einer Rompagnie Boltigeurs bewacht. Möglich bap 
dadurch unfer gutes Einverftändnig mit dem Abel⸗Kader aufhört. 


Deutſchland. 


— Sermers heim, 20 Mai, Der Wachſamfteit der hieflgen Wotlzei 
iſt es gelungen, geſtern Abend einen, wie man fagt, zur Bewaſ 
nung dee Polen in der Schweiz beflimmten Transport Sewehre, 
mit Baionetten und zum Theil ſchon mit Eteinen verfehen, 600 an 
der Zahl, in Befchlag zu nehmen. Sie famen zu Schiff vom Nie 
derrhein, und follten nach @enf gebracht werden. 

— Wiesbaden, 17. Mai. Es find, wie man hört, haupt⸗ 
ſachlich drei Ungelegenheiten, die den Cxgenfland der Unterhandiun 
gen bilden, mit denen der von Kaffel hier eingetroffene und noch 
immer in unferer Gegend verweilende fonigl. preuf.. Diploma, Bo 
von v. Canik, von feinem Hofe beauftragt if. Die eine iemer Mn 
gelegenheiten, im welcher er er mit einem ka ſerlich oͤſterreichtſchen 

tigten gemeinfchaftlich Handelt, betrifft die definitive Dei: 
legung ber Gtreitfrage wegen Wbtretung eines Theils des Zurem- 
burgiſchen Gebiets an Belgien, wozu die Zuflimmung dee Agnaten 
des regierenden Haufes Naffau-Oranien und mirhin unfers Herzogs 
erforderlich iſt. Die zweite geht die Unfchlichung des Herzogthums 
Naffau an den Zollverband an. Die dritte Angelegenheit, welche 
preuffiicher Seits im Biberich betrieben wird , beftehe in dem Plane 
zu einem gegenfeitigen Gebietsaustauſch zwiſchen Preuffen, Naſſau, 
und Heſſen⸗ Homburg. Letzteres iſt nämlich geneigt, das auf dem 
linfen Rheinufer beiegene, durch den Wiener Kongreß ihm yugefak 
lene Amt Weiſenheim mit 16,000 Einwohnern, nebſt einer doppelt 
fo großen Bevölterung als das Hauptland felber, da die Landgraf 
ſchaft Heffen-Homburg nicht viel mehr als 3000 Seelen zählt, an 
Preuffen abzutreten, jedoch nicht gegen eine Geldentſchädigung, wo ⸗ 
zu ſich Meklenburg hinſichtlich feiner überrheinifchen Befigungen bei 
der Abtretung an Preuffen verftanden hat, fondern gegen eine äguie 
valente Enfchädigung an Land und Leuten und zwar durch ein &ex 
biet, das an das HeffemHomburgifche unmittelbar angränzt. Cine 
ſolcht Eutſchadigung iſt mun allein durch Mbtretung eines Naſſaut- 
ſchen Gebiets am Taunus zu bewirken und Preuffen fell fidy erbatem 
baben, falls der Herzog im eine ſolche Abtretung wilige, an Nahe 
fan zur Entfhädigung die Stadt Werlar mit ihrem Gebiett, weldye 
von den übrigen preuffifcyen Landestheilen auf dem rechten Rheinufer 


ser 


my gefrenne Tiegt und eine won Lauter fremden Gebieten umfchloffene 
Enrlave bildet, abzutreten. Wie man Hier verfichert, ſoll die Uns 
terhandlung der erſten Ungelegenheit bis jetzt Fein Mefultat 
gehabt haben, die wegen der zmeiten auf Schwierigkeiten geftofen 
fein, die erft beſtitigt werden müffen, bevor ein günftiger Ausgang 
zu erwarten, dagegen fol bie wegen der britten noch am cheflen 
tete faffen, zu dem gewünfchten Rejultate zu führen, 


Defterreid. 

Unter denjenigen Gegenftänden, deren Erledigung auf dem 
Miniftertongreffe bereits bewirtt worden fein fol, macht man 
drei fpeziell namhaft. Diefe wären: das deutfche Univerfitäts: 
een, Beflimmungen über die monarchifchen Rechte gegenüber den 
den in den Ponftitutionellen Bundeeſtaaten, und den Anfchluf 
des größten Zheils der deutfchen Provinzen des öfterreichifhen Kate 

lecſtaates am den allgemeinen Mauth: und Handelsverein. 


Türkel. 


— Konſtantinopel, 22. April. (Nach der Times.) Der 
Sultan erwartete mit der größten Ungebuld den am 18. März fälll: 
gen Tribut, aber ſtatt deffen erhielt er eime Depefche von Mehemet 
Ali , derfelbe werde ihm nichts bezahlen, bevor er micht förmlich auf 
den Tribut der zwei Jahre vor der Schlacht bei Kiutahia Werzicht 
geleiftet habe. Bei dem Eparakter der beiden ®egner iſt nun ein 
maber Krieg zu erwarten. 

— Korfu, 1. Mai. Man ſchreibt aus Komftantinopel, daß 
Sei der Armee Ibrahim Pafcha’s große Beränderungen im Pers 
fonal , befonders in dem hoͤhern, vorgenommen, und eine neue Die 
tofation anbefohlen worden fe. Dan will diefer Mafiregel wichtige 
Gründe unterlegen und glaubt, daß mehrere Militärchefs in geheis 
men Merbindungen mit Osman Pafcha fichen, da dieſer feit feiner 
Entweihung Alles aufbiete, um die ägyptifche Armee rd ai 
abwendig zu machen. Es ſcheint gewiß, daß Ichterer ohne 
Beforguiß über die Treue feiner Truppen ift, daß er geheime Agen⸗ 
ten im Lager hält, um vom dem Geifte der Offiziere und Soldaten 
genau unterrichtet zu fein, und daß er für möthig eradıtet hat, Die 
meften Regimentsfommanbanten zu verfehen und die Truppen fe 
viel als lich zu befchäftigen. Zu diefem Ende find Märfche 
angeordnet worden, welche im Frieden die Zeit ausfüllen und dem 
Goldaten zerftreuen; indeffen könnte es fein, daß dies Mittel nicht 
enfhlüge, und man ſich gezwungen fähe, ihm ernſtliche Beſchäfti 
gung anzuweiſen. Im diefem alle würde der Sultan neuerdings 
in einen Kampf gezogen werden, unb gezwungen fein, ſich gegen 
feinen rebelliſchen Bafallen zu vertHeidigen. Man fcheint aber dar 
auf im Konftantinopel gefaßt zu fein, und während man ſich in der 
Stile Müpe gibt, die arabifche Armee umter die Fahnen ihres ei: 
genrlihen Her; zurüdzuführen, werden die ottomannifchen Streit: 
kräfte zu Waſſer und zu Land möglichit verfiärft. Kommt «6 wie 
Der zu einem Brucht zwiſchen dem Sultan und Mehemed Ali, fo 
iſt für dem einen oder den andern eine ernflliche Kataſtrophe unver⸗ 
meiblich, und jeder ſpielt um feine Exiſtenz. Der Sultan wie Mes 
hemed Ali machen fich darüber feine Illuſionen; beide fuchen daher 
ſich in der Fremde Freunde zu erwerben oder au erhalten. . 

Die Armee Mehemed Ali’s, fonft der ottomanifchen überlegen, 
iſt nicht mehr ganz zuverläffig; das Mißtrouen, welches fie ihren 
eigenen Führern einflößt, kann daher allein den ſchlecht dieziplinirten 
und Friegsunerfahrnen türfifchen Truppen einige Glüdschancen ver. 
forehen. Gicht ſich Mehemed veranlaft, das Schild zu erheben, 
#9 droht ihm mehr Gefahr durch Meuterei als durch Krieg, und «6 
‚kommt Alles darauf an, ob die Treue feine Truppen ſich im Felde 
Deffer als im Frieden erprobt. Jedenfalls ſteht dann dem Orient 
eine gänzliche Umvälzung bevor, die, nach der gemachten Erfahrung 

während der letzten Feindfeligfeiten zwiſchen Mehemed Ali und dem 
.. ‚ van den allerrichtigfien Folgen auch für Eurapa fein 
uf ‚dem Peine der Mächte, welche für einen oder den andern der 
Rümpfenden Partei nimmt, fann, wie es bisher geſchah, bloß Zu ⸗ 
Mauer bleiben, und. ihre Theilnahme auf gute Mathichläge befchrän: 


fen. Daß 6 alfo dann zu einer thätigen Theilnahme Europa’ 
kommen müßte, wird jeder zugeben, der nur awas vom den tur 
päifdyen umd orientaliſchen Berhäftniffen unterrichtet if, und die En 
gagements kennt, die in der leiten Zeit zwiſchen dem verſchiedenen 
Höfen eingegangen worden find. 


Nordamerika. 


— New Dort, 14 April. Den im MIO pe Zu 
öftreichifigen Kriegsfahrzeugen angelangten, in Trieſt an ge 
nommenen Polen ift das Unerbieten geſchehen, in norbamerifanifchen 
Mititärdienft zu treten. Falls fie ſich dazu verfichen, follen fie die 
Beſtimmung erhalten, unfere Cränzen im Weſten gegen Einfäle dee 
Indianer ficher zu ſtellen. Wuffer Gold werden fie auch dert käns 
dereien zur Bearbeitung und zur Erzielung ihrer Lebensbedürfniſſe 
eingeräumt befommen. 


Schwelz 


— Ein Artikel aus Zürich vom 22 Mat in der Allg. Zeitung 
entpält folgendes: Der Worort hat tefchloffen, wegen der Paf: 
Verfügungen Reklamationen an die Mächte zu machen. Da nun 
geftche ich offen, fcheinen mir auch diefe Maaßregeln Auferft demü: 
thigend, ermiedrigend, Ein Meiner Staat, ich wiederhole bad, was 
man nie genug fagen kann, muß in feiner Politif gerade und chr 
lich Alles thun, was ihm das Mölkerrecht gebietet. We andere 
Staaten ſich auf das Recht ſtũtzen können bei Ferderuugen, die fie 
am ihn ſtellen, iſt es ihm nicht Schande, offen feine Berpflichtun: 
gen anzuerkennen, und fie tedlich zu erfüllen. Dagegen wo feine 
Stellung verfannt wird, folk und darf er fich entſchelden wehren 
und feine Ehre ängftlich bewahren. Das nun aber fiheint mir bei 
diefen Paßverordnungen geſchehen zu fein. Ich anerfenme, daß jeder 
Staat berechtigt if, wie ruhigen verfolgten Fremden ein Aſyl zu 
geben, fo auch Fremde im feine Staaten nicht hereingnlaffen, gerade 
fo wie ein Hausherr Niemand, der ihm mißfält, in fein Haus 
bereingufaffen gezwungen werden fann. Mithin it ein jeder Sraat 
auch befugt, wenn er gegen einen Machbaarftaat micht freundiih 
fein will, ſtrenge BRequifite von allen denen zu fordern, die ihm 
von diefem Gtaate zue Aufnahme empfohlen werden, Aber bite 
num find die Forderungen einiger Fremden weiter gegangen, und 
weiter als bie Ehre eines beftchenden Staates es vertragen kann. 
Sie fordern nämlih, daß man bei ihnen Päffe Holen foll, dafi nur 
von ihren auf ihr Papier gefährlebene Päffe gelten: Sie viſtren 
alfo Feine ſchweizeriſchen Päffe mehr, fondern ertheilen von Anfang 
an, mitten im unferm Bande, fremde Paſſe. Wenn fie ine Mila an 
nod fo viele Bedingungen fnüpfen, fo find fie dazu befugt, aber 
bie Ausftelung des urfprümglichen Paſſes ift Sache des —— 
Staates. Sie kann nur dann beſeitigt werden, wenn der empfeh— 
lende Staat nicht mehr als Staat betrachtet wird, Hier iſt mit: 
hin eine Ehrenfrage, die das Dafein des Staates ſelbſt betrifft. 
Und da muß man den ſchweizeriſchen Regierungen, die zuweilen am 
unrechten Drte eine gereiste Empfindlichkeit zeigen, wenigſtens den 
meiften unter ihnen, den Vorwurf maden, fie Haben ſich im die 
fem Ehrenpunkte zu wenig empfindlich gejeigt. Hätten fie da die 
unbillige Forderung abgelehnt und Fräftig Herftellung bes Rechts⸗ 
zuſtandes gefordert, jo wäre ungweifelhaft auch von andern Staaten 
die billige Forderung berũckſichtigt worden. ” 

— Die Ehurerzeitung vom 25. d. meldet Folgendes: "Wir mei 
den mit tiefem Abſcheu aus ficherer Hand den Erfolg der Umterfis 
dung gegen den verbrecherifchen Er: Pfarrer Peter Melti von Woh⸗ 
lenſchwyl. Dieſer ift gebürtig von Ittenthal im Frickthal, Kauton 
Aargau, 36 Jahre alt, ſtudirte vor etwa 16 Jahren die lateiniſchen 
Schulen zu Baden im Aargau, und zeichnete ſich als fehe talent: 
voller Schũler aus. Nachdem er fih dem geiſtlichen Stande gewit⸗ 
met hätte, wurde er alfogleich feiner Seſchicklicht eit halber in Röhr- 
dorf als Kaplan angeficht, und war dort auch feiner guten Auf⸗ 
führung wegen vom Jedermann geachtet. Nach einiger Zeit abır 
änderte er feine: Lebensart, und eim Hang zur Wolluft bemäichti 
fi) feiner, daß er ſchen auf allerlei ſann, die brave 16 jäs 
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rige. Bochter eines in Rohrdorf angefehenen Bürgers zu verführen, 
Dieſe wußle er fo zu beipören, daß fie ſich Herbeigelaffen, feine 
Dauskältssin zu werden. Nachdem der Pfarrer von Wohlenſchwyl 
geſtorhen war, wurde ex anf fein Anſuchen als Pfarrer, dorthin ges 
wäpft. Die Einwohner Rohrdorfs entliehen ibm am feine neue Stelle 
recht germ. Da er in Wohlenſchwyl ohne genugfame Hausgeräth: 
ſchaften ſich Vieles aufchaffen mußte, fo wurde er dadunh in Schul: 
den verfeht. Diefer Umfland und die wochfende Leidenfchaft zur 
Woluß, zum Spiel und nächtlichem Schwelgen, wodurch er ſchon 
als Kaplan fi in Rohrdorf die Geringſchähung der Einwohner 
zugezogen, "trieb. ihm endlich zu dem Entſchluß der Brandftiftung 
und Deranbuug des Pofhragens. Dreimal zundete er mit felbfteige: 
ver Hand. Gebäukichkeiten in Wohlenſchwyl und Mägenwyl ar, 
ohne dad je im Mindeften ein Berdacht auf ihn gefallen wäre. 
Nah jedem Brand hielt er fogar die fogenannte Abdankungsrede, 
und beflagte mit anfcheinend tiefem Mitleid die verarmten durch den 
Brand Verunglüdten, die ihre Hab und Gut verloren hatten. 

Den Poflwagen von Yaraw mach Zürich hat er dreimal gewalt⸗ 
thätig angefallen, und immer Nachts in Lenzburg zugewartet bis 
aus Zeit feiner Durchfahrt, dann eilte er demfelben auffer dem Städt: 
den voraus. und wollbrachte feine ruchloie That, einmal fo günfig, 
daß, er-.1100 Schweizerfranken baares Geld enmwenden; fonnte, wo— 
für. der Kondulteur am Züricher Poftamt haften mußte. Geine früs 
her ſchon verführte- Magd, von der wir gefprochen, mußte er wegen 
Scwängerung im Kanton Luzern, zur Entbindung heimlich unter 
bringen und verkofigelten. 

Das Mof, feiner Sünden ward endlich gefüllt, ‚als. ex eines 
Abends fpär im MWirthehaufe mit Schweintreibern fpielte, fich wäh⸗ 
send dem Spiel auf kurze Zeit entfernte, dann wiederfehrte und Feuer 
in einem nahen Haufe entfiand. Diesmal; firl der Verdacht auf ihn. 
Er wurde durch Landjäger im Pfarrhauſe ergriffen und nach Baden 
abgeführt. ‚Dort vernahm ihn erfi mehrere Wochen der Oberamt: 
mann, dem er aber ſtandhaft alles ihm zur Laſt Gelegte wegläugs 
nee Men unterſuchte nun auch dem. Pfarrhof in Wohlenſuohl, 
wo in,bder Küche eine mit gelber Barbe, verfehene Art gefunden 
wurde. .» Yuch- van Diefer wollte. Welt nichts wiſſen. In Badın 
wurde er dann ins Bezirksgericht im feiner. ſchwarzen Kleidung von 
Zandjägern begleitet zwifden einer großen Menſchenmenge bin und 
her geführt. Späterhin wurde der Gefangene im Zwilchkleide und 
fdwearzer Kappe mit gufchloffenen Händen ins Gericht gebracht. Meh⸗— 
zere Verſuche, aus dem Kerker zu entrinnen, miplangen ihm. Auch 
das dritte Mal, als er ſchon eine Mauer im -Gefüngniß beinahe 
durchgebzochen hatte, wurde er vom Gefangenwärter entdedt. Da 
er nicht bekennen wollte, ſo follte er mit - körperlicher Züchtigung zum 
Geſtändniß gezwungen werden. Diefe würde den Tag nad feinem 
Iepten Werfuch zum Entweichen ihm appligiet worden fein; allein 
bei der Befihtigung des Kerkers durch die Gerichtsperfonen begehrte 
er endlich cin Verhoͤr mit der Anzeige, daß er fich eutſchloſſen habe, 
Alles. zu bekennen. 

Samſtag, den Tag nachher, bekannte er vor dem Dezirkegericht 
folgende fchaudererregende Thaten: „Er fei wirklich Brandflifter und 
Räuber, er babe die Häufer in Wohlenſchuyl und Mägenwyl ıc. 
angezündet, und ‚zwar mit freude, ‚er babe den Poftwagen von 
Aarau dreimal beraubt. Er wife und kenne feine moblverdiente 
Strafe, nady dem Gefch babe er das Schwert des Henlers verdient, 
er bitte mur, die Strafe am ibm ſchnell zu vollziehen, damit er 
nicht in Kleinmüthigkeit und Verzweiflung verfale, er fei die vers 
worfenfle . Menfchenferle, und. ſolche Thaten „ die er in feinem Stande 
als Griſtlicher begangen, ſeien unerhört. Sein ſchlechtes verborbenes 
Derz,i,feine Neigung zue Molluft, und Schmelgerei haben ihm zu 
den en, verbresherifchen Thaten verleitet, er bereue alles und 
verabfchene ſich ſelhſi, befonders darum als der uirdrigfte Boͤſewicht, 
weil er nach jedem Brande, den er ſelbſt gefliftet, mit dem Merbres 
den beladen, noch die Abdanfungsrede gehalten, die Verunglückten 
bedauert und dem Mitleiden empfohlen habe, - Nur eine Gnade bitte 
u ſich noch wor dem ‚Ende feines Lebens aus, daß man ihm Schreib: 

terialien- im ſeinen düſtetn Sister geben, möchte, damit er ſeint 
Rubınsgeishichte vom Kaahenalter an, ſo weit er ſich aurüsferinnen 
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möge, zum warnenden Deifpiel für alle Menſchen miederfchreiben 
felde im Drud Herausgegeben werden möge.“ So weit dürfen wir aus 
und ſicherer Duelle den Dergang und den Erfolg der Unterfuhung gegen 
Er: Pfarrer Welti mit Gewißheit dem Lefern berichten. 

— Tefſin. Das vom Staatsraty vorgefchlagene firenge Wer 
fahren gegen alle fremden Flüchtlinge, und die Beratung uber die 
auf die fremden Noten zu ertheilenden Antworten gaben in den St 
kungen des großen Rathes vom 12., 14., 15. und 16. Mai Stoff 
zu fehe lebhaften Debatten, deren Ergebniß dapin ging, am die bee 
treffenden Minifter im Weſentlichen folgende Erklärungen und Zuſa— 
gen zu richten: 1) DBetreffend die politifhen Vertine von Fremden, 
erflärt der große Rath, daß ihm deren Exiſtenz im Kanton micht 
befannt fei, in vorkommenden Fall er aber alle ihm zu Gebot fire 

enden Mittel anwenden werde, damit diefelben weder dort, noch 
überhaupt in der Übrigen Eidsgenoffenfchaft geduldet werden. 2) Den 
flühtigen Polen war früher ſchon der Eintritt in größerer Zahl ms 
terfagt, und fol ihnen nun auch im Einzelnen nicht mehr geftattet 
werden. 3) Ale fremden Flüchtlinge, die nicht mit Päffen verfeben 
find, ſollen entfernt, zugleich; das Geſetz über die Fremden umgear: 
heitet werden. 4) Gegen Sardinien wird die Zumuthung der Der 
firafung eigener Angehöriger abgeſchlagen. 5) Um. dem, Mifbrand 
der Preſſe zu wehren, foll das. diesfällige Gefeh einer Abänderung 
wuterlegt werden, - 6) Die von der Mailändiſchen Regierung gegen 
Eiani, Mitglied des großen Rathes, vorgebrachten Bejchwerden find 
nicht als erwieſen zu betrachten, und jedeufalls müßte der große 
Rath fich diesfalls die geeigneten Schritte vorbehalten. 7) Die 
Beantwortung der an den großen Rath gerichteten Mailändifhen 
Mote wird dem Staatsrath Übertragen. 8) Ju Folge der bier aufs 
geflelten allgemeinen Grundfäge können befondere Befuche um längern 
Aufenthalt niche in, Bettacht gezogen werden, indem der Befehl zur 
Moreife innerhalb 3 Tagen, vom Tage der amtlichen MittHeilung 
an, nur im Falle erwieſener Krankheit eine Ausnahme leidet. — 
Der Oſſervatore macht zu dieſen Beſchlüſſen des großen Rathes fol: 
gende treffende Bemerlung: „Nichts — die Nationalehte, nichts 
für den Anand, Alles für die Not Vendigkeit. Wenn in dieſem 
feitifchen Beitpunkt die Ehre und Selbftländigkeit- der Schweiz nicht 
zu Grunde geht, fo hat nicht Teſſin das Werdienfk davon; denn 
ihm lag nur an Rettung. feiner materiellen. Intereſſen, um anderts 
kümmerte man fich nichts, * 

Ston unterm 22. April Hat der Meine Rath des Kantons 
eine Befanntmachung wegen. der nady dem Oeſterteichiſchen, Preunſi⸗ 
ſchen, Baleriſchen, Wurtembergiſchen, Badiſchen und Sardiniſchen 
aus zuſtellenden Päffe für Kantonsangehörige erlaffen, und ein For 
mular ‚mitgeteilt, wonach die ©emeinds: und Gerichtsvorſteher der 
nen, die einen Paß verlangen, zu beztugen haben: „daß fie ſich 
bieroris Acts untadelpaft aufgeführt, und weder in moralifcyer, mod) 
im politifcher Hinficht jemals zu Klagen Anlaß gegeben haben. “ 
Diefe Wohlverhaltungs⸗Zeugniſſe werden alsdann von der Regierung 
befräftigt, umd umter ihrer Werantiwortlichkeit und mebft ihrer Em: 
pfehlung den beireffenden Gefandten zum Behuf der auszuftelenden 
Pälfe uberfandt. 

— Genf, 23. Mai. Wie vor einiger Zeit die Schneider, fo 
haben jeht auch die Schloſſer, aufgereist von einem aus Paris zu: 
rücgefehrten Genfer, inegefammt von den Meifteen Erhöhung Des 
Arbeitsiohnes verlangt. Zwei Meifter gaben nad; die andern aber 
beſchloſſen, fidy.nicht zu fügen, und etwa 20 Geſellen fiub aus dem 
Kanton, weggewieſen worden, mit dem Beifügen im Wanderbuche, 
daß dies wegen verabredeter Werlaffung der Werlſtätten gefchehen fei. 





Walter Scott's fämmtlihe Werte 


Die belichte Bmicfauer Tafchenansgabe diefes klaſſiſchen Schrift- 
Acllers iR nun volldändig erichıenen,, und ich fan die ganıe aus 
6o Tbeilen beiichende Sammlung, fauber in Rıid- und Ed 
eingebunden, gegen baare Bezahlung ju dem duifern Mligen 
von 72 Schnweizerfranten exlaſſen. — Da ih nur dies eine 
ei befibe, fo überlafe ich es der erten Nachirage, und 

ufteäge können nur im LKadenpreife a 103 Franken au 


Frag 9.%. Sauerländer in Kara. 
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Rr. 43. Den 31. Mai 1834 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aarau. 





England, 


— Frauenauswanderung in England. Am 8. Mai 
gieng ein Schiff von 500 Zonnen, mit mehr ald 270 unverheira- 
theten Frauensperſonen, nad den ozeanifchen Inſeln unter Segel. 
Es iſt für Mes geforgt worden, fo daß es diefer Auswanderung 
neuer Urt an Bord weder am Möthigen, noch felbft am Angeneh— 
men fehlen wird. Jedes Schlafgemach hat eine Größe von 6 Qua⸗ 
deatfuß, und fol nicht mehr als vier der Reiſenden aufnehmen. 
Ein gefchidter Arzt, ein Intendant und feine Frau find befonders 
beauftragt, für Alles zu forgen, was die Gefundheit betrifft, auch 
ſollen fie befonders darauf fehen, da gute Ordnung erhalten werde, 
welche den Reiſenden zu einer Hauptbedingung gemacht worden war. 
Uebrigens wird die Ruhe leicht zu erhalten fein, indem die Mehr— 
heit der neuen Koloniften ſich durch eine anftändige und gefehte Hals 
tung bemerkbar machte; man fieht, fie fühlt die Wichtigkeit der 
Sendung, der fie ſich von freien Stüden unterzogen, und die Hoff: 
nung einer glüdlichen Zukunft fcheint ihren Muth erhöht zu haben. 
Die englifdye Regierung , welche zu dergleichen Unternehmungen germ 
aufmunteen möchte, bezahlte nicht nur die Koften der Ucherfahrt und 
der Reife, fondern bewilligt noch obendrein jeder der Auswanderin— 
nen eine Summe von 12 Pf. St. (300 Fr.), die nach der Lan: 
dung auf den Infeln ibe von einem Damenlomite ausbezahlt were 
den, das zu diefem Zwecke beficht und dafür forgt, daß die An- 
koumenden ſogleich, jede nad ihrer Kunſt oder fonftigen Fähigkei— 
ten, Beldyäftigung finden. Hr. Marſchall, Hauptagent des Aus: 
wanderungsfomite in London, war bei der Einfhiffung diefer Fraus 
ensperfonen gegenwärtig, und gab ihnen alle Beweiſe feiner lebhaf⸗ 
ten Theilnahme. 

— London, 23. Mai. Der Einzug des Herzogs von Ter— 
ceira zu Coimbra war ohne Schwertreidh vor fih gegangen, teil 
die Migueliſten fon am Abend vorher abgezogen waren. Das 
Eorps des Generals Rodil, 5000 Spanier, hat ſich mit feinem 
Herere vereinigt; es find alles wohl dıszipliniete und tapfere Golbda: 
ten. Miguel war noch zu Santarem, aber er machte Morbereituns 
gen zum Rüdzug, und hatte zweihundert Wagen zum Transport 
des Gepäcks zuſammengebracht; aber wohin foll er fliehen, da jeht 
durch Eroberung von Figuriras die ganze Küfte in den Händen der 
Pedriſtenn ift, die immer größere Wortfchritte im Junern machen, 
und ſich der Anführer der Diigueliften auch fihon aus Algarvien 
wieder nach Evora in Alentejo hat zurüczichen müffen? Das Xo: 
röblatt „der Standard‘ tief betrübt über das Unglück feines Lich 
lings, behauptet, er gedenke fih nach Elvas zu begeben, um von 
dort aus mit Don Carlos gemeinſchaftliche Sache gegen Spanien 
zu machen. 

— London, 22. Mal. Fürſt Lieven, welcher ganz unerwartet 
abberufen worden if, wird den erften Geſandtſchaftsſekretär Rußlands 
in Yaris, den Grafen Medem, zum Nachfolger haben, micht aber 
in der Eigenfchaft eines Botfchafters, fondern in der eines Gefchäfts- 
trägers. Wir erfahren, det der Globe hinzu, daß Fürft Lieven zum 

Hofmeifter des jungen Großfütſten beſtimmt iſt. 

— London, 24. Mai. Das Court Journal, das man als 
offizielle Pofzeitung betrachten Tann, fpricht nochmals von der Wer: 


mählung des Herzogs von Nemouts mit Donna Maria, mit den 
Worten: Alles läft glauben, daß diefes Projekt vorwärts fc;reitet. 
Die Times enthalten heut einen Artikel, worin der Fürſtin von 
Lieven politifche Intriguen und die Sucht, alle Höfe von Europa 
zu cegieren, vorgeworfen werden. Diefer in fehr beiffenden und uns 
anfiändiaen Ausdrüden gefchriebene Artikel ift von allen Abendzei- 
tungen lebhaft getadelt worden. — Die Schneidergeſellen find zur 
Vernunft zurüdgekehrt, fie haben ihre Arbeiten wieder angefangen. 


Frankreich. 


— Paris, 22. Mai. Als man ſich geſtern von allen Seiten 
zuritf, der alte Lafayette ſei um 5 Uhr Morgens geſtorben, eilte ich 
nach der Kammer zu, den Eindruck zu beobachten, den dies Ereig⸗ 
niß dort Hervorbringen würde. Die Sitzung hatte bereits begonnen, 
Ich bemerkte nichts Ungewöhnliches, nur etwas weniger lärmende 
Unart als 3. B. geftern, wenn ein Medner gegen das Minifterium 
oder die Kommiffion fpracdh;- reeniger Neigung zum - gewöhnlichen 
Privatgemuemel; dann fiel mir auf, daf man Mauguin ungeftört 
ziemlich heftig die Skandale der Monopolifirung angreifen lief, und 
ibm mit ungewöhnlicher Stille zuhörte; und daß er fogar ziemlich 
glücklich im Durchfegen zweier Amendements war. Da erhob ſich 
Dupin; und las das Schreiben Georg Lafayette's iiber den Tod 
feines Baters vor- Eine zwei Sekunden dauernde Anftandstobten 
file war die Antwort der Kammer. Aber gleichſam, als wäre das 
ſchon zu viele Ehrung, erbat ſich der Präfibent ſogleich die Erlaub- 
niß, den Kondolenzbeief im Namen der Kammer zu leſen. Welch 
ein Mann! In einem foldyen Augenblicke ſelbſt eine fo konventionelle 
Dandlımg zum Hebel von Partelausfällen und Seitenbliden zu mar 
den! Die Kammer, hieß es umter Anderm, habe den Beneral La— 
fayette mit Vergnügen in den Juliustagen an der Spike jener Na— 
tionelgarde von Paris gefchen, „die wicht aufgehört habe, fich mit 
Aufopferung als die eifrigfte Vertheidigetin der Ordnung zu bemei- 
ſen!“ Sie, die Garde alfo nur, nicht ihe fo bald entlaffener Chef! 
Ferner merfen Sie das: von Paris; Jedermann weiß, daß Lafayerte 
abtrat, weil er der Kommandant der Nationalgarde von Frankrtich 
war, und nicht blos der von Maris bleiben wollte. Werner ward 
gelagt, es fei Lafayette's Hauptverdienft gewefen, daß er bie kon— 
ftitutionele Monardyie Ludwig Philipps bei ihrem Erſcheiuen mit 
den lauteſten Jubelrufe begruft habe. . . . Dies fagt man ihm, 
der noch im Anfange der letzten Seſſion mit einem Blicke auf Ame 
zifa erflärt hatte, dab es ihm nicht eingefallen fei, die nad) dem Zu: 
Tiustagen damals für nöthig gehaltene Kombination „fir die beſte 
der Republiten“ auszugeben, wie man ihm fälſchlich untergelegt habe. 
Und wie nun Dupin die unterfiricenen Stellen hervorzuheben wußte, 
ohne fie doch eigentlich zu betonen. Die Kammer, im der übrigens 
die nähern Preunde des Generals, Barrot, Kofitte, Demarcen, 
Glauzel u. f. m. fehlten, fühlte meiſt das Unſchicklicht dieſes Briefe; 
nur Menige waren fühllos genug, fid) anzuftofen und boshaft vor 
ſich hin zu lächeln — diefe Menſchen, die jeinem Muthe, Der um 
eigennüßigen Opferung feiner damaligen diktatorifdyen Gewalt, Alles 
mas fie jetzt find, verbanfen. Ich gieng hierauf an fein Haus; 
auch dort war Alles ſtil und todt, nur an der Pforte hing cin 
kleiner Zettel: Maison a vendre! -(Rafayeite nämlih war nur 
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zur Miethe gewefen, und der Eigenthümer ſpekulirt jet auf den 
Eindruf von deffen Tod, um fein Haus theuer zu verfaufen.) 

— Paris, 25 Mai. Der Eonflitutionel fagt: Das mini: 
fkerielle Abendiournal widerforicht der Machricht, daß die franzöfifche 
Megierung die politifchen Flüchtlinge in der Schweiz habe teffamiren 
laffen; das will mur heißen: Auf die richtigen Bemerkungen des 
Hm. von Numignn babe diefelbe diefem zu ſchreienden Widerfpruch 
mit ihren Grundfären entfagt; wodurd die Entlafung des Geſand— 
ten und die Reife nach Paris vermieden worden ift. 

— Etrafburg, 28. Mai. Folgende königl. Ordonnanz if 
eben von Paris hier angefommen: 

Ludwig Phitipp, König der Franzofen it. Nah Einfiht des 
Art. 42 der Staatsurkunde und des Gefehes vom 19, April 1331, 
auf den Bericht unfers Minifters Staatsſekretär des Annern, haben 
wir verordnet und verordnen wie folgt: Met. 1. Die Deputirtens 
kammer if aufgelöſet; Art. 2. die Wahlfolegien find auf den 21. 
des nüchſten Monats Juni zufammenberufen, jedes um einen Depus 
tirten zu wählen. Die zwei Wahlkollegien von Korſika find zu giei- 
chem Zweck auf den fünftigen 5. Juli zufammenberufen; Art. 3. die 
Kammer der Pairs und der Deputirten iſt auf den fünftigen 5. Juli 
aufanmenberufen; Art, 4. unſer Miniſter Staatsſekretür des Innern 
iſt mit Boll ziehung der gegenwärtigen Ordonnanz beauftragt. 

Gegeben im Palaſte der Tuilerien, den 25. Mai 1834. 

Zudwig Philipp. 

Durch eine andere Ordonnanz mird der Stadt Straßburg bie 
Etrichtung einer Erfparniffaffe bewilligt. Das ganze niederrheiniſche 
Departement kann darin Summen miederlegen. 

Die heutige Feierlichkeit zur Verſinnlichung des Beichenbrgäng- 
niffes Lafavettes if mit vieler Ruhe, Ordnung und Schicklichkeit 
begangen worden. Der lange Zug, aus fait taufend Nationalgarden 
in Un’form, und beinahe eben fo vielen Perfonen in bürgerlicher Klei⸗— 
dung beſtehend, ift vom Gaſthof zum Geiſt ausgegangen, und bat 
ſich nach der Fruchthalle begeben, die zu diefem Zweck im Janern 
befonders deforirt worden. Hr. Advofat Lichtenberger hat dort eine 
fräftige, ergesifende Rede gehalten, wonach die Verſammlung fich 
getrennt. Das Linienmilitär und die Mitglieder der Regierungsbe— 
börden haben an diefer öffentlichen Bezeugung feinen perfönlich thä— 
tigen Antheil genommen. Im Münfter swird nächſten Tags ein gro 
Ges muſitaliſches Todtenamt zu Ehren Lafayettes gefeiert werden. 
Man will das Requiem von Mozart aufführen, worin die vorzüg— 
lichften Sänger und Sängerinnen Straßburgs fih werden hören laſſen. 

— Der Indicateur von Bordeaur fchreibt unterms2i. nach einem 
Briefe aus Bavonne vom 10. Folgendes, der Beflätigung wohl fchr 
bedürfende: Ein Brief aus Gadir meldet, ein aus Liffaben ange 
fommenes Schiff bringe die Nachricht, Don Karlos und feine Far 
milie haben ſich an Don Pedro ergeben. 

— Folgendes ift die Lebensbeſchrtibung des verftorbenen Beteras 
nen. der Revolution, Lafayette: 

Gilbert Matthien de Lafayette ward im Marquisftande den 
1. Sept. 1757 zu Chavaignac (Departement der Ober⸗Loire) gebo: 
ren. Bald nach feiner Heirath mit einem Fräulein aus der Familie 
Noailles wurde ihm eine Grelle bei Hofe angetragen, die er aber nicht 
onnahın. Schon Teuchtete ihm der Stern, dem er nachher unverrücht 
fein ganzes Leben nachfolgte. Nach Nord-Nmerifa, wo der große 
Kampf des natürlichen gegen das pofitive Recht begann, wandte fich 
damals das Auge aller derer, welche den neu erwachten weltumge— 
ftaltenden Ideen buldigten. Lafayette, mit dem ganzen Feuer feiner 
Jugendkraft diefe Ideen in fich zu Fräftigem Leben verarbeitend, 
mußte in das große politifche Drama, das fid damals entfpann, 
kräftig eingreifen. Er begab ſich nach London, wo er mit allen Häup— 
tern der damaligen Oppoflition in lebhaften Verkehr kam. Auf der 
fleinen Fregatte Bictoire, die er ankaufte, ſchiffte er fich mach ord- 
amerifa ein, Als er aber unterwegs in San Gebaftian gelandet 
hatte, wurde er auf Befehl des frangöfifben Hofes feſtgenommen 

- und nach Bordeaur gebracht; es gelang ihm aber bald, Mittel zum 
Entfommen nach Nordamerifa zu finden, Im Jabe 1777 ſchloß er 
ſich dem Freiheitskrieg Nordamerikas, wider Willen feines Hofes mit 
der von ihm gekauften Fregatte Bictoire an; er erhielt fogfeich eine 
bedeutende Stellung im den Armeen des jungen Freiſtaates und zeich 


nete ſich in den Schlachten von Brandywine und Monmouth aus. 
Im Jahr 1780 befehligte er Washingtons Vortrab und war mit 
der Bertheidigung DVirginiens beauftragt. 

Nah Beendigung des Kampfes Fehrte er (1782) nach Frankreich 
zurüd, machte aber bald wieder eine Meife nach NMordamerifa, we 
ihm und feinem Gohne das Bürgerrecht ertheilt wurde. Bald follte 
die Morgenröthe der meuen Zeit, deren Licht dem jungen Freiſt aate 
des neuen Kontinents bereits heil erglängte, auch für den alten an: 
brechen. In Lafavette, dem Helden der zwei Welten, verkörperte 
fih der Einfluß, den der in Nordamerika neu erwachte Geift auf 
das geſellſchaftliche Leben des damaligen Europa hatte. Er war 
Mitglied der Notabeln, der Generalftände und der Eonftituirenden 
Verfammlung, und war einer der Erſten von dem Mdelsitande, der 
fih dem dritten Sande anſchloß. Im Jahre 1789 fihlug er bie 
erſte Erklärung der Menfchenrehte und die MWerantiwortlichfeit der 
Rathgeber dis Königs vor Mach der Einnahme der Baſtille 
wurde er Präfident der Verſammlung, und den 15. Juli 1789 
Kommandant der Mationalgarden des Königteichs. In diefer Ei: 
genſchaft befahl er die Abtragung der Baſtille, und führte die drei: 
farbige Kofarde ein, von dir er vorausſagte, dafi fie die Reiſe durch 
die ganze Welt machen werde. Am 5. Dftober führte er in Der 
gleitung der Nationolgarde den König nah Paris, wohin auch die 
Nationalver ſammlung firh verpflanzte, Das Feſt der Föderation am 
44. Juli 1790 auf dem Marsfelde war für den General Lafayelte 
ein vollfommener Triumph. Damals wurde fein Portrait in ganz 
Frankreich verkauft. 

Bald jedoch nahmen die Begebenheiten einen Umſchwung, in den 
Lafavettes Wehen nicht mehr paßte. Die Meaftion, welche dem in 
Frankreich vor fidy gehenden Werke der politifchen Wiedergeburt von 
den Anhängern des alten Syſtems, fremden umd einheimifdyen, ent 
gegengefet wurde, erzeugte die Idee, daß völlige Nusrottung des 
Entgegengefigten, nothwendig fei; welche theils das ganze Heer der 
wildeften Leidenſchaften aufregte, theils von unreinen, niedrigsegais 
ſtiſchen Triebfedern ergriffen wurde. Lafayettes reine Sinn mußte 
dur ch diefes Getteibe beleidigt werden; der Glaubensmuth, mit dem 
ee von dem Siege der neuen Ideen Überzeugt war, konnte fich nicht 
in die wilde Kampfesweife des, mit dem Schwert und Feuerbrand 
die neue politifche Religion ausbreitenden Fanatismus fehiden. 

Gortſetzung folgt.) 
Gtallen 

— Rom, 15. Mai. Man fpricht Hier viel davon, daß der 
junge König von Neapel fih immer enger an Frankreich anfchliche. 
Daf man dabei hier nicht ganz gleichgültig bleiben kann, ift natur 
fih, und man richtet daher befondere Aufmerffamkeit auf die Mach: 
richten aus Meapel. Unfere Kaffehauspolitifer geben dann gleich 
weiter; fie wollen willen, PMeapel werde: der Quadrupelallian; von 
England, Pranfreih, Spanien und. Portugal beitreten, um die 
Mube auf der pyrenälfchen Halbinfel herzuftellen, auch werde ber 
König noch im Laufe dieſes Jahres feinem Meiche eine Konftitution 
geben. Diefe beiden letzten Gerüchte dürften wohl viel zu voreilig fein. 

— Briefe aus Neapel berichten, daß man beabfichtigt, einen Theil 
des Eigenthums des regulären Elerus, tie unter der vorigen Regie— 
zung von dem Minifter Medici vorgefhlagen worden war, zu vers 
kaufen. Auch noch mehrere andere finanzielle Reformen, deren einige 
uoch fehr dringend und wegen der Erhaltung oder Vermehrung der 
Hülfsquellen des Landes Anleihen vorzuziehen nd, werden in Bes 
teacht gezogen. Eines der Mitglieder des neapolitaniſchen Kabinettes 
ift mit den Mitteln, den Seehandel zu beleben, befonders befchäftigt. 
Don einer Reform der Douanengeſetze ift ebenfalls die Rebe, 

— Ueber die Maßregeln des Königs von Neapel in Bezug auf 
die Güter der Geiſtlichteit fagt der Eonftitutionel: Sie find bie 
Vorboten zu einem beffern Berwaltungsfoften ; und fobald man fich 
auf diefen Weg einer guten Ordnung im öffentlichen Mermögen be: 
giebt‘, find die freifinnigen Ynftitutionen , die dfefelde beſchützen, eine 
matürfiche Folge, Wer Neapel gefehen Hat, muß anerfennen, daß 
eine der Urfachen, die ſich den Fortſchritten daſelbſt widerſehen, die 
geoße Menge in todter Hand befindlicyer, das heißt, dem Klerus 
gehöriger und deshalb nicht verfäuflicher, Güter iſt. 

Die Geifklichfeit beſigt 2 Fünftel des Bodens des Königreichs, 
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und der Landbefig iſt ͤberhaupt mar nicht werfheilt; woher denn der 
Leichtfinn des Neapolitaners und feine geringe Liche zum Materlande 
rührt, Nun wäre es wohl unklug, den Klerus in einem Land, 
wo er fo mächtig iſt, aufsureisen; aber aufferden, daß die Scräb: 
lichkeit dee Güter in todter Sand ſchon laͤngſt anerkannt iſt, unter⸗ 
handelt man zu Mom, um alle Strupel zu heben. Aſt diefer Punft 
erlangt, dan wird man ſich damit abgeben, ein beſſeres Unterrichts- 
foftem, als erſte Bafis einer pofitifchen Verfaſſung, aufzuſtellen. 
Im allgemeiner ift Hr. von Metternich unruhig über die zwei Rich— 
tungen, die den König von Neapel churafterifiren, feine Freiſinnig— 
feit und feine Neigung zum Militärwefen, die fih ein von Defk 
reichs Einfluß ganz unabhängiges Heer verfchaffen will. 
Belgien, 

— Brüffel, 23. Mai. Heute Hat die Kammer die Anzeige 
des Todes des Kronprinzen mit einem Kondelenzſchreiben beantwor— 
tet, Mehrere Mitglieder ind entſchloſſen, den König au bitten, daf 
er nach dem ihm durch die Verfaſſung zuflchenden Recht im Einver— 
ſtändniß mit den Kammern einen Nachfolger für den Fall feines To— 
des ohme Erben ernennen möge ; in diefer Hinficht foll man ſchon an 
einen Neffen des Königs, einen zwölfiährgen Sohn des gigierenden 
Herzogs von Sachſen-Koburg gedacht haben, der alsdaun feine Er: 
ziehung in Belgien erhalten würde.. 


J Deutſchland. 

— Münden, 22. Mai. Glaubwürdige Privarsriefe aus Maus 
plla bringen die Nachricht, daß die Häupter der Verſchwörung zum 
Umfturz der Staatsgewalt: Griva, Kofofotroni, ſein Schivager und 
der in Minchen als Deputirter geweſene Kotiopoulos Plapoutas zum 
Tor verurtheilt worden Bien. Die Nachricht hievon verbreitete die 
grönte Wuth unter ihren Anhängen. Es geſchah ven Seite chrs 
maliger Palfifaren und ſogenannter Klephten (Bänder) ein Befreiungs— 
verſuch der Verurtheilten, die auf der Feſtung Itzkale finen, wobei 
es blutig hergegangen fein fol, die baieriſchen Soldaten aber die 
Oberhand behielten. Die Aufregung der Parteien ſon acht gering, 
das Land aber fbrigene rahig fein. 

— Mün hen, 23. Mai. Ein Antrag des Hrn. Heinzelmann, 
welcher die Bitte an S. M. den Kön’g bezielte: ;, Allechöchfidier 
ſelben möchten, wie Sie ſelbſt es für angemeffen halten, bei dem 
Bundestage dahin wirken, daft die Bundestontingente allgemein wer: 
mindert werden, damit für Baier, nach Berückſichtigung aller Ver: 
bäftwiffe, ein Pleinerer Militär: Etat herbeigeführt werden Fonne** hatte 
48 Stimmen Für und eben fo biefe Stimmen gegen fit. Da 
aber der Präfldent auf der verneinenden Seite hand, uud Sei dee 
vorhandenen Stimmengleidhheit zu einer zweiten Stimme berechtiget 
war, fo blich das Ergebniß der Abſtimmung die Nihtannahme des 
kr mit 49 gegen 48 Stimmen. — Alle Nahridtn , die wir 
aus Griechenſaud erhaften, melden einftimmig, daß die Regentſchaft 
der möglichften Verbreitung der deutfhen Epradıe in Gricdenland 
— ohne Übrigens die bereits in mehren Schulen mit Eifer gelehrte 
Nationalſprache zu beeinträchtigen — ihre beſondere Sorgfalt zumwen: 
det. Sie Hat durch die Erwerterung und Verbeferung der ſchon 
längere Zeit in Nauplia beftchenden deutfchen Schule diefe Fürforge 
neuerdings auf eine rũhmliche Weiſe beurkundet. 

Man fchreibt aus Nauplia: Acht, von dem hieſtgen Gerichte: 


hof Verurtheilte find begnadigt, und auf ein Jahr unter polizeiliche . 


Aufſicht geftelle, fünf, die zum Tode verurtpeilt waren, fiatt deffen 
mit zwanzigjähriger Kettenflrafe belegt worden. 

— Germersheim, 22. Mai. Die hier von der Poligei in 
Beſchlag gendinmenen Commis: Gewehre waren nicht, wie fruher ge: 
meldet worden, nach Genf, fondern nah Baſel beſtimmt. Auch be 
fanden ſich noch mehrere Tonnen Pulver und Schrot dabei, welche 
gleichfalls weggenommen wurden. Die hieflge Volizei war von der 
Ankunft des Schiffes und deffen Ladung zum Voraus in Kenntniß 
gefegt worden. Ein Herrchen, das ſich auf dem Fahrzeuge befand, 
ſchlug großen Lärm, ale die Beſchlagnahme vor ſich ging, wurde 
aber durch die Drofung, man werde, weun er ſich micht mäßige, 
ihm zu den fequefteirten Waffen einlogiren, zum Schweigen gebracht. 

— Frankfurt, 25. Mai. Im Laufe diefer oder zu Anz 
fang der möchten Woche erwartet man dahler den Präfidenten der 


deutfchen Bundesverſammlung, Hrn. Grafen von Mind: Bellinghau- 
fen, von Wien zur. Die Minifter-Ronferenzen daſelbſt find Keen: 
digt, und nach der erfolgten Anfunft des Grafen von Münch. Bel: 
linghaufen dahier dürfte man, wie mat verfüchert, auch der alshaldi: 
gen Publitkation der, auf jenem MinifterrKonäreß gefaßten Beſchlüſſe 
entgegen fehen. 

— Franffirt, 27. Mai. Ein feltener Fall von Waſſerſchett 
ift uns diefee Tage dahier vorgekommen. Ein junger Handelsmann 
von Mainz, Namens Stirn, iſtaelitiſcher Religion, war vor etwa 
9 Moden in der Mähe von Offenbach zur Nahtzeit von einem 
Hunde wuͤthend angefallen, im Geſichte von demfelben verlegt und 
auch ſonſt übel zugerichtet worden, fo daß er fange auf dem Plane 
fiegen bleiben mufite, ohne ſich weiter bewegen zu können, bis ihm 
Huͤlfe zueilte. Jene withende Beſt'e aber war (wie man erzühlt) 
unterdeffen in den Hof eines Gartenhauſes gerilt, 100 fie eben im 
Begriffe war, eine Hündin, die grade Junge hatte, anzufallen. 
Diefe aber ſtellte fid Im einem fa ebenfalls an Wuth grenzenden 
Buflande ihrem Feinde entgegen, und in demfelben Augenblicke eilte 
audy der Eigenthümer der Hündin herbei, bemächtigte ſich auf eine 
fehe gefchichte, vorfichtige Weiſe des Hundes, und erſchoß denfelben 
auf der Stelle. — Dei verwundete Handelsmann abe ward nah 
einigen Wochen dahier wieder anfcheinlich ganz hergeſtellt, fo daß 
er unterdeffen wieder nah Mainz zuridgereist war, Als er dieler 
Tage jedoch dahler feine Braut befuchte, verfiel er geftern in einen 
Zuftand, am welchem die Aerzte fogleich die Anzeigen der MWaffer: 
fu gewahrten, in deren Folge diefer junge Mann heute Nacht 
zu flerden das Unglüd Hatte. Die zweckdienlichſten fanitätepolizei: 
lichen Maßregeln wurden fogleich angeordnet, 

— Kaffel, 22. Mai. Um Pfingfitage, welcher vorzugsweiſe 
der Beluftigung auf Wilhelmshöhe feit Jahren gewidmet if, ver: 
langte das Volk im Tanzſaale daſelbſt die Marfeilaife von den Mur 
fifanten, welche aber Militär waren und ſich ſtandhaft weigerten, fie 
zu fpielen. Man fleitt (id eine Zeit lang herum, bis verdoppelte 
Gendarmerie im dem Saale die Leute eines Beſſeren belehrte. Uber 
deifen ungeachtet wwurde dee Marſch gelungen, und «6 fiel feine weis 
tere Unruhe wor. Am 3, Feſltage Nachts 12 Uhr ſpielte wicder 
ein Mufifforps die Marſeillaiſe. 

— Leipzig, 25. Mai. Man rechnet die Zahl der — beſon—⸗ 
ders zur Dftermeffe — nad) Leipzig fommenden Verfäufer allein auf 
40,000, und in guten Meffen möchte die Zahl der Einkäufer nicht 
geringer fein. Die Maffe der zum Meßverkehr eingeführten Waaren 
wird im Durchſchnitt auf 400,000 Zentner zu einem Werthe vor 
60,000 Thle. angenommen, worin füdy jedoch der literariſche Ber: 
fehr, der allein im Ganzen 5,000,000 Thle. beträgt, nicht mit in- 
begeiffen iſt. Im Allgemeinen umfaſſen die biefigen Mefgefhäfte 
den Umſatz und Yustaufch der Waaren aus dem Norden, Oſten und 
Weſten Europa's; aus dem Süden langen fat feine Waaren bier 
on, und die Sendungen dorthin find die umbebertendften. 

— Profefor Schuhmacher, königl. däniſcher Aſtronom, meldet 
in feinen aſtonomiſchen Nachtichten (unterm 7. Mai) dab Profeſfor 
Gambart auf der Marfeiller Sternwarte den 8. Hpril einen neuen 
Kometen emdeckt hat. Er wurde fuerft im Sternbilde des Schützen, 
ganz made bei dem Miebelfleden 2064 von Sir J. Herſchel, geſehen 
Der Komet ift blaß, ſehr gerundet, und hat einen Durchmeſſer won 


4 5 Minuten. 
Oeſterreich. 

— Wien, 23 Mai. Den meiften deutſchen Konferenzminiſtern 
find die legten Inftruftionen von ihren refpeftiven Regierungen zu: 
gekommen, und man wird nun bald zur Unterzeichnung des Schluß: 
protofolls fchreiten. Die Beratbungen der Konftrenz find mit reife 
lichſter Weberlegung geführt worden, und man verſpricht ſich die 
wohlthätgfien Wirfungen von dem Hier gefaßten Beſchlüſſen. Die 
Loge Deutſchlands if, wie wohl Niemand in Abrede fiellen wird, 
von der Art, daB nothwendig auf Mittel Bedacht genommen wer 
den mußte, die ohne den, an zein moralifche und gefegliche Be— 
geiffe gefnhipften Bedürfniſſen der Zeit in den Meg zu treten, dem 
unfinnigen Befireben einer Partei begegnen, und es unfchädli mar 
chen können. Das war der Zweck der hiefigen Konferenzen, und 
diefer fol auch, fo weit menfchliche Umſicht reicht, eefain fein. 


172 


— — 


Wir werden alſo keine Eingriffe in die beſtehenden Inſtitutionen der 
verſchiedenen deutſchen Staaten, wie Viele wähnten, machen, wohl 
aber dem Unſuge ſteuern ſehen, den man zum Verderben des ge— 
meinſamen Vaterlandes ſich zeither Hier und da erlaubte, und den 
nicht länger zu dulden die Fürſten Deutichlands feſt entichloffen find. 
Man wird jet alle deutfchen Regierungen einen gleichen feften 
Bang nehmen, und ſich bemühen fehen, auf das nachdrüdtichfte die 
Revolution und ihre Dofteinen unſchädlich zu machen. Infofern fehen 
kann man die hiefigen Konferenzen als äußerft wichtig für die Ruhe 
Deutfhlands bezeichnen. — Die neue Anleihe des kk. Hofs. hat 
einen umgeheuren Aufſchwung genommen, fie ficht feit einigen Ta— 
gen 14 über Pari, ein Beweis, welches Vertrauen in die Regie 
zung gefegt wird. 
Brenffen 

— Berlin, 20. Mai. Man fagt bier allgemein, das auf dem 
Kongreffe zu Wien eine Mofregel in Bezug auf dem deutfchen Buch— 
handel verabredet worden fei, deren Ausführung viele Köpfe, durch 
Schrtiben und Reden, in Bewegung fegen möchte. Es foll nämlich 
jedes zu verfaufende Buch von Geiten der Regierung einen Stempel 
erhalten, für den auch eine Kleinigkeit entrichtet werden fol. Dir 
Stempel, der das Werlaufsreht ertheilt, foll nur im Innern jedes 
Bundesftaates Gültigkeit haben. Go verbreitet das Gerücht bier 
auch iſt, fo wenig Glauben findet «6. 


Amerita. 

— Nah New-HMorker Blättern, bie bis zum 25. April reichen, 
dauerten im Eenate die Debatten über die vom Präfidenten Yadfon 
eingelegte Proteftation gegen die Senatsbefhlüffe in Betreff der Nee 
—— noch fort. Jackſon hatte am 21. April eine zweite 

ittheilung an den Senat erlaffen, worin er gegen die Muslegung 

roteſtirt, als hätte er in der erfien Mittheilung auf irgend eine 
Weiſe deu geſetzlichen Rechten des Senats, oder der beiden, dem 
Präfidenten koordinirten Legislaturzweige überhaupt, zu mahe treten 
wollen. Hr. Poinderter, der befanntlic; den Antrag geſtellt hatte, 
die erfic Proteftation zurückzuweiſen, behartte troß der zweiten Mit 
theilung des Präfidenten auf feinee Motion, Wir bemerken, um 
einen Begriff von der ungeheuern Ausdehnung der Verhandlungen 
zugeben, daß jene Protefiation des Präfldenten in der amerifani- 
ſchen Staatszeitung, die eine fo foloffale Größe wie die englifchen 
Zimes hat, volle neun Spalten engen, Heinen Drudes einnimmt. 
Das Worlefen der Proteftation nahm zwifchen drei bis vier Stun: 
den weg. Indeſſen verfchwindet dieß gegen die Rede, melde neu: 
lih Hr. Benton im KRepräfentantenhaufe über denfelben Gegenſtand 
hielt, und welche vier Tage lang dauerte, wohlgemerft, Eine und 
diefelbe Rede, über einen Gegenftand, der ſchon feit drei Monaten 
berathen worden war. 
Schmelz 


— Die Bündner Zeitung bemerkt folgendes über die Polenflücht: 
linge. Diefe unglüdlicyen Flüchtlinge, die vor wenigen Jahren noch 
die Theilnahme von faft ganz Europa erregten, nun aber überall 
als läftige Säfte betrachtet werden, zerflreuen fich immer mehr nad) 
allen MWeltgegenden. Wohin auch das herbe Mißgeſchick, die Mer: 
folgung ihrer Feinde oder die Folge ihrer eigenen Mißgriffe fie ſchleu— 
dern, Überall geben fie den einzigen Gedanken dody nicht auf, daß 
der Feldeuf des wieder auffteigenden polnifchen Adlets fie einft in 
das heißgelichte Waterland zurücführen werde. 

Eine große Zahl derfelben hat einftweilen in Franfreih Rufe und 
ſelbſt Anfiedlung gefunden; viele derfelben find mit Franzöjinnen ver 
heirathet, arbeiten in Fabriken, im Landbau; viele andere fliehen in 
Algier als Kriegsleute und follen befonders in Bona durd die Hitze 
und die jenem Klima eigenthümlichen Fieberfranfpeiten wegfterben. Ganze 
Schaaren ausgervanderter Polen find in Preußen zurüdgeblichen und 
widmen fic der ftillen Thätigkeit des Londbaus. Andere fuchen in 
Eupland Aufenthalt und Unterflügung. In der Schweiz Ichen einige 
friedlich zu Genf als Arbeiter; wie viele Bern behalten werde, läßt 
ſich dermafen noch nicht fagen. Eine andere Partei fuchte den freien 
Boden Nordamerifa’s, ſcheint fich aber bei dem Falten Spekulationsgeift 
des Kaufmanns: Volkes nicht fonderlidy heimifch zu finden. 

Seltſam M Geſchick und Mahl derer, welchenicht nur die ruſſiſche 
Hertſchaft micht ertragen Fonnten, ſondern felöft ihr Aſyl in dem freien 


Franfreich verlaſſen Haben, mm in die Despotendienfte des Pafcha's 
von Aegypten umd des Kaifers von Maroffo ‚zu treten. Nach Mas 
rolto ift memlich eine große Zahl diefer Flüchtlinge von Marfeille aus 
gegangen, und die im Jenner nach Aegypten fegelten, find nicht 
wieder zurücgefehrt, weshalb man glaubt, der Paſcha Habe fie end⸗ 
lich doch in feine Dienfle genommen. So tragen die Trümmer ber 
zerfprengten polnifhen Nation ihren Haß und ihre Sehnſucht nach 
allen Weltgegenden, in die glühenden Sandſteppen Afrifas wie nad 
den Sümpferr Amerifas, aber wie Vielen derfelben wird es vergönnt 
fein, den einheimifchen Boden und den frei flatternden Adler Polens 
wieder zu fehen ? 

— Es ward num ſchon Wochenlang über ‚die diplomatiſchen No— 
ten in allen Schweizerblättern vielerlei politifirt, auch vom naher 
Abreife der Geſandten, folglich tintm baldigen Ausbruch des Krie« 
ges, u. ſ. w. — Aber an einem DOperationsplan hat es bisher noch 
gefehlt, -der nun im Republifaner angedeutet wird, und der für 
manche Zefer unterhaltend fein dürfte; er iſt folgenden Inhalte : 

Es feine uns allervorderft micht unzwedmäpig, der Worort 
wũrde ſich mit der eidgenöffifchen Militärbehörde Über die Mittel ge: 
gen allfallige Bedtohungen berathen; vielleicht auch eine Gefandt: 
fhaft nach Paris fenden, um wegen der benöfpigten Anleihen zu 
umterhandeln, und bei diefem Anlaf zu erfahren, ob Franfreiih ben 
erften Fußtritt der Deftreicher im Die Schweiz fir das Signal zu 
einem allgemeinen SPrinzipienkriege erklären und fich der Sache der 
Sqhweiz als einer allgemeinen annehmen würde? Man könnte ans 
deuten, wie ein Bufammenzug feinee Armee von 60,600 — 80,000 
Man auf feinee Oſtgrenze eine gehörige Wirkung thun müßte, 
während die Aufftellung eines bloden Detafchements von 20,000 — 
24,000 M. auf der Grenze der Schweiz wenig belfen und den 
Mißtrauiſchen in der Schweiz nur zu dem Glauben Veranlaffung 
geben fonnte, es fei um eine Intervention zu thun. Cine franyo« 
fische Armee, fügte man ebenfalls bei, wäre am furchbarſten 4. B. 
in der Gegend von Grenoble oder Aleſſandria gegenüber, weil dieß 
ganz Italien aufregen und Deſtreich im die abfolute Unmöglichkeit 
verfeßen würde, einen bedeutenden Theil feines lombardifchen Heeres 
gegen die Schweiz zu verwenden. Ebenfo könnte Fraukreich, wenn 
deutſche Bundestruppen ie Schweiz von Norden bedrohen ‚wollte, 
eine wirffame Diverfion machen, wenn es von Kolmar das badiſche 
Oberland, von Straßburg her den König von MWürtemberg im Pete 
zen feiner Staaten bedrohte. Hütte man ſolche und ähnliche Ge— 
danken gegen die befreundete Macht ausgetaufht, ohne die eigene 
Unabhängigfeit zu vergeben, fo konnte man in der Schweiz feinen 
Plan deito beffer einrichten. Die Militärauffichtsbehorde wirfite dar: 
nad ihre Maßregeln vorläufig zu berathen und fih in DBereitfchaft 
zu ſetzen. Jedenfalls wäre nach unferer Anfiht das erfie, daR 
Kriegevorräthe jeder Art angebäuft würden. Würden am Die 
Schweiz von dem deutichen Bunde ftarfe Truppen-Kordons gezogen, 
fo möchte es, damit die Mächte doch fühen, daß wir nicht ganz 
blind Alles gefchehen laſſen, fo daf fie bald glauben möchten, es ſei 
uns einerlei, 06 fir, wie auch fihon, wieder kommen, angemeſſen 
fein, auf gewiſſen Punkten Brigaden (als Kadres zu künftigen Die 
vifionen) von 3000 — 4000 Mann zufammenzuzieben, ungefähr im 
Gleichgewicht mit dem, was jenfeits aufgeflellt wäre: Wurden Die 
jenfeitigen Truppen verdoppelt, fo müßte ınan dies fofort nachahmen. 
Man wird jenfeits flugen, und diesſelts die Natiosalfraft und der 
Glauben an die Negierungen aufrecht erhalten. 

Am ſchwierigſten dürfte es fein, Truppen nah Graubänden zu 
werfen, mo fle leicht abgefchnitten werden könnten; fie follten jedene 
falls zwifchen Trübbach, Wildhaus, Mevenfeld; Nagaz und Sar— 
gans Fonzentrirt werden, der rechte fFlugel an Chur gelehnt und 
bloße Detachements im Prättigäu, Engadin und Splügen, bis es 
Ernſt gelten und das Bündnervolk fih in Maffe erheben würde. 
Dan müßte ſich ferner bei Zeiten der Simplon» und Gotthardpäffe 
verfihern, um von da aus Derfterreich im Derzen der Lombardei be— 
drohen und en echec halten zu können. Frauzöſiſche Hilfe auf 
diefer Seite könnte dm Wall des allgemeinen Losfchlagens gut ange 
braht fein. Ebenfo müßte eine anfchnlice Befagung in Genf Pier 
mont beuntuhigen und die Gefahr in die Näpe von Frankreich bein: 
gen. Die würde ganz gewiß auch die öffentliche Meinung in Frauk⸗ 
reich auf eine zu unfern Gunften fepe twirffame Weiſe Yanregen. 
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Schweilz. 

— Bern. Die öſtreichiſche Geſandtſchaft Hat amtlich angezeigt, 
daß auf Befehl ihres Hofes vom 1. Juni an ihre Kanzlei in Bir 
rich ſich befinden werde. 

Ebenfo-ift von Seiten der preuſſiſchen Gefandtfchaft angezeigt 
worden, daff ihre Kanzlei vom 1. Juni an nach Baden im Aargau 
verlegt werde. 

— Aus Bern wird gemeldet; Auf die Anzeige des franzöfle 
ſchen Botſchafters, daß die noch Übrigbleibenden Savoyer- Flüchtlinge 
alfobald, und ohne Abwarten der früher von Frankreich felbit ange 
festen Termine, abreifen fönnten, hat der Megierungsrath den Por 
figeibehörden den Befehl ertheilt, die Entfernung diefer Flüchtlinge 
auf der Stelle zu veranftalten. 

— Einem Privatbrief aus Bregenz zufolge dürfte die angedrohte 


Eperzung gegen die Schweiz binnen Kurzem in Vollziehung gefent . 


werden, es wäre denn, daf in der Zwiſchenzeit Gegenordte anfäme. 
— Die Europe centrale enthält folgenden fonderbaren Artikel: 
Der große Plan der Mädhte, das wahre Biel ihrer unter eitle Bor: 
wände verfleideten Drohungen, ift im St. Dernhardffofter durch Un- 
vorfichtigfeit des Hrn. S. von Gion verrathen worden. 1. Sardir 
nien foll anfengen; aber man will die Schweiz in die Unmöglichkeit 
verfeßen, zu handeln, und die Waffen zum Angriff auf Frankreich 
fparen; dafür hat mat mit den Häuptern der Nriftofratie verſchie— 
dener Kantone unterhandelt, zu Sion mit S., Staatsrat), und von 
©.; zu Genf mit ***, zu Bern mit F. Die Mafregeln find ge 
nommen, um jede Wertheidigung zu hemmen, Man foll den Anz 
fihein Haben, Peine Feindfeligkeit zu erwarten, und ſich überrafchen 
zu laffen. In dieſer Abficht halten die Heere das Torol und die 
Straße zum Simplon mit einem ungeheuern Material befeht. Diefe 
Here, bis ins Innere Jtaliens aufgeftellt, follen nur handeln, wenn 
der König von Sardinien mit 15 — 20,000 Mann Infanterie 
durch das Chamounythal, den Gt. Bernhard und das Illersthal 
wird gedrungen fein, um eine Stellung zu Martigny zu nehmen, 
die Kommunikation zwiſchen Ober: und Unterwallis abzufäpneiden u. 
f. w. Mit forcieten Märfchen fol Waadt und der Jura eingenom: 
men, und Genf Nachts einem piemontefifchen Korps geöffnet wer: 
den. Wenn fo die Schweiz ohne Widerfkand erobert wäre, ift den 
Berfhwornen von Bern, Sion, Genf, Neuenburg, fo wie den 
Mönchen vom St. Bernhard, die ihre Anhänger rüften, Miederher- 
ſtellung der alten Regierung verfprachen. 2. Bourmont ift zum 
Oberfeldherim der ſardiniſchen Truppen ernannt, Er iſt aus den 
Meinen Kantonen nah) Sion gefommen, wo er mit ©. eine mädht: 
liche Zufammenfunft hatte; zu Martigny tumterhielt er ſich 3 Stun: 
den mit dem Probft vom Gt. Bernhard, und beſuchte den Paf, 
fam wieder nach Martigny, ging ins Chamounythal, und noch eins 
mal nach Martigny; dann verreiste er über St. Maurice und Mon— 
then nadı Genf, und. will nach Ehambery abgehn, wo ihm Karl 
- Albert Titel und Vollmachten ertHeilen fol, 3. Piemontefifche Aus: 
reiſſer kommen an. Alle erklären, es fei allgemeine Mede im den 
Regimentern,, man werde der Schweiz im Vorbeigehen eine Leklion 
geben, und Paris verbrennen. — Man bemerfe, daß dieſer Artikel 
in der Zeitung vom 31. Mai ſteht, und daf damals in Genf große 


Spannung wegen der von Sardinien angedrohten Hemmungs maßre— 


gel herrſchen mochte. Der Marfihall Bourmont erflärt den ganzen 
Artikel für umvahr; Nas Einzige, was dazu Beranlaffung gegeben 
babe, fei, daß er auf einer Reife von Mailand nach Genf den für 
zeſten Meg über den Simplon, genommen babe; zu Genf wohne 
feine Familie ſeit langer Zeit; auch werde er bald wieder in Frank— 
reich feinen Wohnſitz auffdylagen, wohin ihm zu jeder Beit die Müd: 
kehr erlaubt fei. . 

— Das von der Regierung von Bern unter dem 26. Mai an 
die eidsgenöflifchen Stände erlaffene Kreisfchreiben enthält eine prags 
matifche Darftcllung über den Hergang der Polenfache, ihren Eintritt in 
den‘ Kanton Bern, und allın bisherigen desfalls fiattgefundengn Er: 
gebniffen; es iſt eim weſentlich wichtiges Aktenſtück zur Seitgefchichte 
und zur Berichtigung der Urtheile in der öffentlichen Meinung voll 
fommen geeignet, da der wahre Sadıverhalt darin fchlüht und ein 
fach auseinandergefegt iſt; folgendes iſt der intereffante Inhalt diefes 
Kreisfchreibeng:: 

Als am 9. April verfloifenen Yabres und in den nächäfolgenden Tagen 
polnifche Blüchtlinge, vier hundert und achtzig an der Zahl, das Gebiet 
unferee Republif betraten, um Schutz und gafifceie Aufnahme bei ber 
ſchweizeriſchen Eidsgenoflenfchaft bittend, und wir benfelben bis zum Enr- 
ſcheide der eben verfammelten boten Tagfogung den Aufenthalt auf ber» 
nifhem Boden einfimweilen gewäberen, fonnten wir, getreue, liebe Eids- 
genoffen,, "wahrlich nicht vermutben, bap Die obere Bundesbehörde ein 
fo widtig:s , in feinen möglidyen Folgen fur bie ganze Eidegenoflenicaft 
fo bedeurungsoolles Ereignif, als bloße Kantonalfache betrachten; daß 
alle umliegenden Staaten, binnen wenigen Tagen, jenen unglüdlidyen 
Fluchtlingen ibre Grenzen verfperren, Ddoß Frankreich fogar woher fie 
ohne Legitimationsfhriften und Suhfifleugmittel unverfehens gefommen , 
und iwebin fie alſo nadı dem Wortlaut befiebender Nerträge von Rechts. 
wegen zurüdfgewiefen werden durften) daß Sranfreich feldit ihnen den 
Rüdiweg verließen; noch weniger aber daß die eidsgenöffiichen Stände, 
Diefem Beifpiele folgend, den Polen ben Aufenthalt auf ihrem @eblere 
unterfagen würden. — In welche unangenebme Stellung wir durd deu 
angedeuteten Entſcheid der Tagſazung vom 15. April vorigen Jahres und 
die zum Theil durch denfelben bedingten obenerwabnten Umfande verfent 
wurben, baben wir Euch, getreue, liebe Cidsgenofen , unter weirläufi« 
ger Erzählung des ganzen geſchichtlichen Herganges, mittelſt Kreisfchrei- 
dens vom 15. Mai gleidyen Jahres, zur Kenutniß gebracht, und Cuch 
deingend erſucht, Euere Ehrengefandrfchaften auf Die ordentliche eidsge- 
nöfiihe Tapfagung zu begiwaltigen , dahin zu witken, dag die Angelegen- 
beit ter polnischen Fluchtlinge als eine eibögenöfiiche erflärt, und ale 
Mofnabmen, fei es zu Regulicung ihres Aufenthaltes inner den Grenzen 
der Schweiz, fei es zur Auffindung und Eröffnung eines Ausiweges für 
dieſelben, gemtinfam getreffen werden möchten. — Hätte diefer Antrag 
Eingang gefunden, batte die Tagfakung durch ihren beflagendiwertben 
Befcbluß ‚vom 8. Heumonar 1833 micbt die ganze Schaar der polnifchen 
Fluchtlinge definitiv auf unfer Kantonfgebiet gebannt, wo fie in ihren 
engen Kantonnements im feter Berührung mit ibeen unrubigen und ebr 

eizigen Zübrern , leicht zu tolltübnen Unternehmungen verleitet werden 
onnre — wie die Erfahrung feitber nur zu febe beiwiefen — fo wären 
unferm theuern Baterlande große Gefabr und die gegenwärtigen unan- 
genehmen Werbältniffe,, uns aber bedeutende Opfer erfpart werden. Denn 
es liegt wohl klar zu Tage, daf die polnifchen Flüchtlinge in allen zwei 
und zwanzig Kantonen vertbeilt, — jedem derfelben eine faum füblbare 
La — dem überwiegenden Einflufe ihrer verwegenen Chefs enfjegen, 
in täglichem Berfebr mit unferm Wolke über die wirkliche Lage ber Dinge 
beſſer belebrt, fih kaum zu folch tadelnsiwerthem Beginnen, wie der de ⸗ 
abſicht igte Yngriff gegen bie fardiniſchen Staaten, hätten binceiffen laffen. 
— Wenn. wie auf diefe Dinge zurudfommen, fo. if die Abficht ferne von 
und, Euch, getreue, liebe Einsgeneffen, über das Gefchebene irgend 
Vorwürfe zu machen; fondern es liegt uns einzig baran, duch Thatia. 
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chen zu beweifen,, wie ungegrünbet bie ins Publifum geworfene Behaup- 
tung if, als bätte ber Stand Bern den Aufenthalt der Polen anf fei« 
nem Gebiete, politiſcher Zwecke wegen, gewunſcht und begünftigt — 
In Vollyiebung der Schlugnabme der hoben Zugfagung vom 8. Heumo- 
nat wurde nun Mamens der Eidgenoffenfhaft mahrend beinahe ſechs vol- 
fen Monaten fowohl mit Feantreih, - fheils in Paris , durch dem ſchwei · 
serischen Seſchafteträger Herrn von Tſchann, und fpäter buch Herrn 
Rofi, theils in Bern durch den Kanal des franzöfifhen Gefandten in 
der Schweiz, Heren Grafen von Rumignp — als mir den deutſchen Bun» 
desfaaten und Holland, — durch Herren Zilier in Scanffurt und Haag 
— erfolglos unterbandelt, um ben wenigen auf Dem Breibeitsfampfe Po- 
lens zu uns verfhlagenen Kriegern freien Durdpaf nah andern Kindern 
zu eriwirfen. — Wir wollen Eu, getreue, liede Eidegenoſſen, mit dem 
Eingelnheiten dieſer bedauerlichen und langwierigen diplematiſchen Ber: 
bandlungen nicht ermuden; nur fei uns bie Bemerkung erlaubt, dab ber 
deutfhe Bundestag, nachdem er ſich uber ben Aufenthalt der Polen in 
der Schweiz dur eine an den Vorort gerichrere Note deſchwett und ihre 
ng verlangt, nun Seren Tillier von den erſten Tagen 
nat bis zum 13. derbſtwonats auf eine Antwort harren lieg, bis end« 
fich diefelde am legtern Tage, unter unausfubrbaren Bedingungen etr 
folgte , indem Garantie berlangt wurde , daß die polnifhen Bluictlinge 
fib nach Amerifa begeben würden, obgkid; dem Bundestage nicht eni 
geben konnte, daß ben fehweizerifgen Regierungen, uber vieje älucht» 
linge fobald fie das Land verlaffen,, fein Berfügungsreht zuftebe. Uebri- 
gens wäre febon dur bie edle Erklärung ‚dee komglich niederlandıfhen 
Regierung, den Durhpaf und die Einfhiffung der Polen nur in fo fern 
zu geflatten, als feine Gewalt gegen fie geubt werde , Die Annabine dies 
fer Dedingungen unmöglich gewerden, wenn auch die Ehre der ſchwelze 
rifchen Nation die Ablehnung berfelben nicht gebieterifch gefotdett. — Es 
wäre überflüfig, getreue, liebe Erdegenoffen, Euch auf die peinliche Lage 
aufmerffam zu machen, In der wir uns unterdeſſen befanden, und Die 
vielen vergeblichen Verfuche ausführlich auseinanderzufegen , bie wir theils 
bei unfern Mitdnden machten, um fie zuc Aufnahme siner Auzabl_pol- 
nifcher Flüchtlinge auf iheem Gebiete, thells bei Diefen leztern, um fie zu 
einem Schritte gegen das frangöfifche Minifterium zu bewegen, buurit 
ihnen die Rüdfebe nach Fronkeeich wieder eröffner werde. — Erf Aufangs 
Chriftimonats wucben ent lic ven Geire der franyöfihen Geſaudtſchaft 
unfere Wunfche einigermußen berudfichtiger, und jenen Flüchtlingen Paffe 
zur Durdrelie duch Brankreich nach ubsrfeeifchen Ländern, und denen 
unter ihnen, die eine vom franzofifben Miniferium vorgefchriebene Er 
flärung unterzeichnen wollten, auch Bewiligungen zum Aufenthalt in 
Franfreich ertheilt. — Bon der Auſicht ausgehend, es fei jenen Unglüd- 
{chen nunmehr ein ebreneoller Ausweg eröffnet, befchloß unfer Große 
Kath, unrerm 20, Ehrifimonat 1833, Die Polen vom 1, Jenner 1834 
an nicht mebe durdb Gubfivien aus Der Gtautsfaffe zu unterſtugen, und 
fie auffordern zu fuffen, Die Anerbierungen Branfreichs zu benugen, — 
An Folge diefer Yufforderung burten viele Polen Paſſe erhalten, und 
ibee Zabl im Kanton fich beceirs bis auf ungefäbe meeibunderr vermindert, 
ale uns am 25. Jenner unerwarter das Gerücht zur Kunde Pam, es 
werde nächſter Tage ein Anſchlag gegen die fanepifche Grenze amsgeführt, 
und einige ber noch anwefenben polnifden Fluchtlinge feien wahrſcheinlich 
dabei berbeiligt. — Alfogleid, am namlihen Tage, wurde ben hoben 
Ständen Waadr und Genf bievon Kenntnig gegeben, und von den Ru 
gierungeflatihaltern,, iu deren Bezirke ſich noch polnifhe Flüchtlinge be 
fanden, Bericht uber ihre Bewegungen verlangt, — Aus biefen letztern 
ging nun bervor, Dap wirklich viele Polen, eingeln oder zu zwei bie 
vier , ibre Kantonnements, obne Paſſe, unbewaffnet werloffen und ben 
Meg nad dem Woadrlande eingeſchlagen batten, — Abgeleben davon, 
das &6 uns ummöglich geweien ware, ihre Entfernung zu bindern , indem 
fie, ale ung dieſe Nachrichten aufamen, die Kantonsgrenze bereits über» 
fcheiften, fe ware zu gewaltſamer Zuruckhaltung derfelben ducchaus fein 
legafer Orund vorhanden geweien, Breie Leute, damals Feines Berge, 
bens beſchuldigt, vom Großen Rathe aufgefordert, ben Kanton zu ver. 
taten, fand es bei ihnen, fib au degeben, wohin fie wollten, und es 
konnte ihrer unter biefen Umftänden unverdächtigen Abreife Fein geſetz 
liches Hindernif. entgegengeflelt werden, am wenigfien aber wären auf 
ein blefies Geruͤcht ohne ale Indizien ib flugende, mithin ganz unme« 
tipirte Gewaltsmaßregeln zu rechtfertigen geiwefen. Auf den Zall, bof 
etwad Wahre an jenen Gerichten fein folte, batten wir die Stände 
Waadt und Genf, als Die betreffenden Grenzfantone, und ben eidége ⸗ 
nöffifchen Vorort yeitig genug berichtet, dag die zweddienlihen Borfeb- 
ren zu WBerbinderung fMrafbarer Anſchlaäge getroffen werden fonnten. 
Wenn daber Die Anortnungen Der Regierungen von Waadt und Genf 
in der Bollgiedung theilweiſe nicht ganz ihrem Zwede entſorochen, wenn 
die Beamten Diefer hoben Stände, in Befolgung der ihnen ertbeilten 
Befehle, auf unerwartete Schivierigfeiten Mießen , fo lagen biefe Schwie- 
rigfeiren offenbar nicht im ber zu fpäten Anyeige von unferer Geite, wie 
die oderwabnten Daten und Die amtlichen den Großen Nätben biefer 
Stande vorgelegten Berichte binlänglich beweifen, ſondern in der Natur 
der Sache und bauprfächtih in der Sympathie des woadiländifhen und 
genferiſchen Volkes für die unglüdliben, als Märtprer der Zreibeit be 
wunderten Polen, Uebrigens it nicht auffer Acht zu laffen, daß die P. 
fardiniihe BGefandeichaft von dem Anfchlag auf Savepen Kenntnig batte,; 
beror Die fchweizerifhen Megierungen Kunde davon erbielten, umb 
dab defen Auefübrung durch Das Präftige Einfchreiten der Stände 
Baadt und Genf voltommen vereitelt wurde, ſe dbap es wieklich ſchwet 
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wird, einzufeben, was den fremden Gefandten Stoff zu Klagen 
gegen das "Benehmen fehrweiserifher Regierungen und zum Borwand 
da bas Ehrgefuhl der Nation fo tief verligenden Noten geben fonnte, 
inbundert und vierzig der in unferm Kanten gebuideren Polen batten 
an dem Gavoperzuge Theil genommen. Sobald wir zuverlafiige Anzeige 
bievon erbieften, fianden wir nicht an, Mannern, Die das Ihnen gewährte 
Aſpl auf ſolche Weife mißbraucht, basfelbe zu entziehen, und (unterm 3. 
Hornung) allen denjenigen, welche ficb in bieiem Falle befanten, ben 
Wiedereinteitt in den Kanten zu unterfagen. Es grundere ſich Diele uns 
fere Schlufnabme auf das unzweifelbare Recht jedes Staates, remte, 
die deifen innere Rube oder auffere Gicberbeit gefährden, wegzuwelſen, 
ober ihnen den Eintritt in das Land zu verwebren. Die Stellung jener 
Sluchtlinge hatte ſich wwelentlih verandert; fie fonnten nicht mebr als ber 
dauernswertbe Ungludlibe angefeben werben, welde Ail und barmlos 
die Guflfcerbeit eines mir ibrem Scidfale (pinparbifiventen Vuifed genof- 
fen, feit fie durch friegeriihen Einfall in einen friedlihen Nachboötſtaat 
Anlaũ zu ſchweren Klagen gegeben. Ueber unfere Komperen; zu diefem 
Beſchluſſe, den der rdgenöffiihe Vorort biligte, kannte aber um jo int- 
nigec Zweifel walten, als die babe Tagfagung unterm 8. Heumenat 1833 
die Angelegenheit dee polnifben Fluchtlinge ausdrudiih als blofe Kanro« 
nalfache erflart hatte Dennoch beſchwerten fib die beiden erwabnten 
Stände baruber, ſtelten vor, wie der fangere Aufenthalt der nun durch 
ihre Truppen unter militäriſchem Gewabrfom gehaltenen Polen unver. 
balınigmaßige Koften verurfache, und wie die Wohlfober gefammter Eid ⸗ 
genofenfdraft die mögliche Entfernung diefer Fluchtlinge von der fardi. 
nifhen Grenze und ihre Verlegung in das Innere ber ig dringend 
erforder. Diefe Reflamationen wurden Durch den Borort nachbrüdlic 
unterflügt, fo dap wir, in Betracht der ebwaltenden eidgenöffifchen In- 
teceffen,, und gewohnt denfelben jedes Opfer zu bringen, und den Wun« 
fden der betbeiligten Kantone fo wie ber vorörtlihen Empfehlung — 
und den Diefe Tegtern begründenden freunbnachbarlihen Rüdfichten auf 
die innere Ruhe eines Srenzſtaates — billige Rechnung fragend, und 
beeilten am 25. Dornung mit ben Ständen Waadt und Genf in Lau 
fanne eine Uebereinfunft zu ſchlieſſen, wot urch diefen beiden heben Stan · 
den bie Wiederaufnahme der Früber auf unferm Gebiete fantonirt gr 
wefenen Polen zugefichert twurbe. MDiefelden wurden num unter militäri« 
fer Bedetung nah Willisburg gebracht , daſelbſt duch unfere Kommif- 
färien in Empfang genommen , sofort in Beinen Abrbeilungen in ver 
fchiedene Amtsdeziefe des deutſchen Kantonstbeiles eingegrengt und unter 
fcenge Peligeiauffiht der betreffeudeh Regierungrftartbulree geftelle. Die 
war Die Lage der Dinge, als der babe Vorort mittelſt Kreieſchrteibens 
vom 22. Hornung bie eibginöffifihen Stände aufforderte, alle in dem 
ngeiff auf Die Föniglich fardinifchen Staaten beibeiligten Sluchrlinge des Afbl⸗ 
rechtes verlußig zu erflären und fie uns. rzuglich aus Dan Idweigerifhen Gren · 
zen zu entfernen. leichieitig verlangten-Noten fremder Machte doſſelbe. 
Getreue, liede Eidgeneſſen! im Gefuble der Unabhängigkeit unfers Va- 
terlandes , im Gefühle, dop die Eldgenoffenſchaft im allgemeinen und 
die Republif Bern im beſondern, alles getban um füh auf eine ebren- 
bafte Weiſe der ungludiichen Polen zu entledigwi, und daß bei ben zu 
den Ende angefnupften Unterbandlungen, eben Diejenigen Mächte , 
welche jegt über Den ferneren Aufenthalt ber Pelen auf (dveizeriihem 
Boden, Klage fubren, feine Geneigtbeit aeyeigt, unfern Wunfchen zu 
entfprechen:; überzeugt, daß von ben betreffenden fehtweizerifchen Regi“ 
rungen Alles gerban worden, was möglicherweife gu Werbinderung jenes 
unfinnigen Angriffes gethan werden fonnte, daß weit entfernt, Bormuirfe 
ober Mifbilligung von Geite der Füniglich farbinichen Regierung zu ver- 
dienen, den berbeiligten Ständen fir die aus nachbarſchaftlichen Rüd. 
fichten getroffenen, im Ganzen mit dem enticiedeniten Erfolge gefrönten 
ae rn Danf gebühre; dag ferner durch die angeordnete genaue Pos 
ligeiauflicht , gegen jede Wiederholung ſelcher Auftritte Durch Die einbun« 
dert und vierzig bei dem Savojerzuge betbeiligten Polen, umſeten Mach ⸗ 
barflaaten volle Garantie und zwar eine flärfere ale fie je in ahnlichen 
Berhältniffen von iryenb einem Staate verlanat wurde, freiwillig und 
junorfommendb geleitet worden; überzeugt endlich, daß jede zu große 
Nachgiebigfeit gegen unbegründete Forderungen, neue DBegebren und 
Zumuthungen bernorrufen würden, und daß die Ehre und Würde am+ 
ferer freien Nation die beflimmte Ablebuung der gebleteriſchen Forberum 
gen unſers Nachbarn erbeifhe; — mußten wir und bewogen finden , um 
term 13. Muürz die Zuftimmung zu ben vom Vorort angefragenen Maf- 
nahmen Namens des Standes Bern zu verfagen. — Ziwangig Stände 
ſprachen fih im entgegengefegten Sinne aus, die vorörtlichen Anträge 
unbedingt billigend. — Dbgleih innig bedauernd, doß unfere Anfichten 
über dieſen wichtigen Gegenfand bei den Regierungen umferer eibgemöf« 
ſiſchen Mitſtande rinen groͤßern Anflang gefunden, zogen wir dennoch 
vor — in Betracht, daß die feit dem 13, März eingetrefenen günfligen 
Berfügungen Franfreihs, den polnifhen Zlüchtlingen auch den entfern« 
teſſen Borwand henommen, die Anerbietungen biefes Staates abzulebnen, 
und daß bie große Mebrzabl der Kantone idee Wegweiſung vom ſchwei ⸗ 
zeriſchen Boden dringend twünfhe —, unfere Meinung in eibgenöflifchem 
Sinne zum Opfer zu bringen, als den geringfien Anlaß zu geben, Dof 
die in den gegenwärtigen verbängnißvellen Zelten fo unentbebrlide Ein. 
teadıt unter den Eidgenoffen geflört averde, Bon biefem Gefichtspunft 
ausgehend, befchlof unfer Große Rath unterm 6. biefes Monats, bie 
feemden Flüchtlinge, welche den Ganoiergug mitgemacht, aus dem Ge. 
biete der Republif zu entfernen. Und zur Stunde ward biefer Beſchluß 
in Bodziehung gefegt. Aus biefer kurſen aftenmäßigen Darfelung un 
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feres Benebmens in ber Angnelegenbeit der polnifchen Flüchtlinge werdet 
Ahr, getreue, liede Eidgenoffen, entnchmen, wir febr wir Urfache baten 
uber derſchiedene, dei Der ſchweiſeriſchen Eirgenoffenfcoft beglaubigte Ge 
fondte, Deren einfeitigen und unrichtigen Berichte ihre reſpektiven Höfe 
zu iceigen Anfihten uber uniere varerlandiiben Angelegenheiten verleitet, 
— wie aus ben von benjelben dem eidgenbſſiſchen Vorort neulich einge 
reichten Merten zur Genüge erhellt —, beihiwerend aufjutceten. Auf Wi« 
derlegung der vielen Uncichtigfeiten bezüglich anf den Sapejerzug, welde 
jene Noten enthalten, im Eingeinen einzugeben, Hi um fe unndtbiger, 
als biefelben durch Die obige ftreng gefcichtliche Erzäblung-bes Dergan- 
ges binceihend widerlegt find, und als bie Mar herberterentde Tendenz 
die gegenmwartige Regierung des Standes Bern in nactbeiligem Lichte 
darzuftellen,, die Quelle, aus der fie geihöpft wurden, ouffollend genug 
bezeichnet. Ueberbaupr verdient hemerti zu werden, deß feit der Stif- 
rung der von dev boben Tagſatzung als bundesiwidrig aufgelösten Sarner- 
Fonfereng , feiner dieſer Gelandren in der entferntefien Berührung mit 
ben Männern ficht, denen das Wolf Die Leitung der öffentlihen Ange 
legenbeiten anversruur, und feiner gut gefunden bat weder offiziel noch 
tonfidentiell Die mindefle Ausfunft oder Meireheilung über bie Vorfälle 
on der ſavojiſchen Grenze und die bierfeirs, in Betreff der polniſchen 
Flüchtlinge , getroffenen Maßregeln zu verlangen. Indem wir Cuch, ge 
treue, liebe Eidgenoffen, ein ſolches Benebmen diefer Diplomaten — 
welchen wir Die auf unrichtigen Vorausſetzungen berubenden höchſt un- 
freundlihen Vorkehren unferer Nachborſtaaten offenbar zu verbanten ba» 
ben —, zu würdigen uberlaffen, zweifeln wir feineswege,, Ihr werdet Im 
Sntereffe der Ehre und Würde unfers gemeinfamen Baterlandes, bie 
weiteren Schritte, die wir Desfals zu thum und veranlaßt finden bärften, 
jelner Zeit unterlügen, u. f. w- 


Franfreid. 

— (Fortfegung von Lafayetted Leben.) Seit dem Flucht-Werfuche 
der Föniglichen Familie (Juni 1791), deffen Beförderung ihm die 
Jakobiner Schuld gaben, fam er in Streit mit diefer Partei. Im 
Jahr 1782 erhielt er den Oberbefehl über die Ardbennen-Armee. Nach 
dem 20. Juni diefed Jahres bot er dem Könige an, ihn unter die 
Obhut feiner Truppen zu ftellen, feine gute Abſicht fiheiterte aber 
on dem Mißtrauen der Hofpartei. Mom gefeßgebenden Körper ver: 
langte er die Abfchaffung der Elubbs und Aufrechterhaltung des kö— 
niglichen Anſchene. Den 8. Auguſt deewegen angeflagt, wurde er 
mit 466 gegen 224 Stimmen freligeſprochen. Nach dem 10. Auguſt 
aber wurde ein Preis auf feinen Kopf gelegt, worauf er, überzeugt 
von der Unwirkſamkeit aller Werfuhe, die er etwa machen fünnte, 
um in den dermaligen Gang der Dinge einzugreifen, beſchloß, ſich 
in einen neutralen Staat zu begeben. Den 20. Auguft 1792 ver 
ließ er fein Deer und wurde in Flandern mit 3 Freunden von den 
Preuffen gefangen genommen, zuerft nach Mefel, dann nad) Magde: 
burg, zuleht mach Ofmüp gebracht, wo er gefangen faft, bis ihn 
1797 die Bitte des ſiegreichen Generals Bonaparte befreite. Er hielt 
fih nun zu Hamburg auf und fehrte erft nach dem 18. Brumaire 
(1799) in fein Waterland zurück. Er weigerte ſich, eine Stelle an: 
zunehmen, und erklärte ſich gegen das Iebenslängliche Konfulat. 
Hierauf zog er fich auf feine Güter zurück und widmete fich der 
Landwirthfchaft. Nach der Schlacht von Waterloo war er als Ab: 
geordneter einer der Kommiffäre, welche mit den Mlliirten zu unters 
kandeln hatten. Als er am 8. Juli 1815 die Thore des gefehge 
benden Körpers verſchloſſen und von ruſſiſchen Wachen beſeht fah, 
ptoteſtirte er dagegen und zog fich nach Zagrange zurüd, bis er im 
Jahr 1818 als Abgeordneter aus dem Departement der Garthe wie 
der in das politifche Leben eintrat. Mon da an nahm er an allen 
Bitimgen der Kammer Theil, auffer während feiner Reife nach den 
nordamerifanifchen Freiftaaten. Sein Antdeil an der Yulius:Mevoly: 
tion liegt noch Allen im Gedächtniſſe. Er glaubte wohl Anfangs 
in ihe die Verwirklichung feines Ideals einer reinen Revolution zu 
feben, bald aber ſchien ihm das alte Syſtem wieder ſich einzufchlei: 
hen; er glaubte den Egoismus, den Feind feines innerften Weſens, 
der reinften, uneigennüßigfien Baterlandsliche, auf Frankreich wieder 
Einfluß befommen zu fehen. Er mäherte ſich immer mehr der repub⸗ 
likaniſchen Partei, und fogte fich förmlich von der gegenwärtigen 
Regierung los, als er bei Beginn der jehigen Kanmerfigung die 
Acuſſerung, welche ihm viele Anfeindungen von den higigeren Mer 
zublifanern zugezogen, die nämlib, als halte er die Julius:Monar 
hie für die befte Republif, für nicht von ihm gethan und für um: 
terſchoben erflärte. Seit dem Zeichenbegängniffe feines jungen Freuns 
Des Dulong , bei welchem ihm zum lestenmale von der Liche des 
Boltes cin Triumph zu Theil geworden war, kränkelte er, und ers 


ſchien nicht mehr in der Kammer, ſchloß fich jedoch den Protefta: 
tionen gegen das Werbindungsgefek an. in Fieber, das in dei 
legten Tagen ibn befallen hatte, machte feinem 2eben xin Ende. Er 
ftorb im den Armen feines Sohnes Crorg, feines Tochtermanns 
Tracy und feines alten Freundes und MBaffengenoffen von der Natio: 
nolgarde von 1789 her, des Generald Matthien Dumas. Wie Na: 
poltons Name das Lofungswort des fronzöftfchen Wolfes im Ringen 
nah Sieg und Ruhmesglanz ift, fo wird ihre der Lafavettes immer 
vorleuchten, wenn «6 gilt, für die Ideen der neuen Beit zu kämpfen. 

— Lyon, 22. Mai. Es ift Mark die Rede davon, daß cin 
meuer Werfuch gegen die Regierung gemacht werden foll, und men 
rechmet dabei fogar auf eine Menge gunfliger Umflände, die vor ei- 
nem Monate nicht ftatt gefunden Hätten, befonders auf bie Stim: 
mung dee Truppen, die feit den letzten Meteleien immer mehr durch 
Eimverftandene in den Kafernen für die junge Republik gewonnen 
worden feien, eine Stimmung bie auch in andern Theilen des Lan: 
des mächtigen Anflang finde; dann werde fid zeigen, was ſchon 
im November 1831 der Fall war, die Linientruppen würden wei: 
dien, und den Sieg werde man dann beffer benugen, als damals. 
Das Schlimmfte if, daß die Leute, welche fo reden, nicht ganz 
Unrecht haben, und daß die Mepublifanifirung ber Hemer immer 
mehr zumimmt, nicht bei den höhern Offizieren und bei ben ®emel: 
nen, aber bei den Unteroffizieren und Lieutenants, die einem auf 
brauſenden Jugendgefchlechte angehören, das ſchon von der Militär: 
oder polytechniſchen Schule ber, oder fpäter aus den befreundeten 
Affociationen, eine verwandte Stimmung mitbrachte, vor Allem aber 
die alten, guten und glänzenden Militärtage aufferhalb Frankreichs 
allein von der Herfielung der Republik hofft. Mit der Zeit dürfte 
der Einfluß diefer Jugend auf die Gemeinen eindringender und ver: 
breiteter werden, wozu auch von Auſſen allerlei Mittel zur Anwen: 
dung kommen, befonders die häufigen Angriffe auf einzelne Macht: 
poften, Mifhandlung der Soldaten, wenn fie ſich nicht in Anfinmen 
und Willen der Angreifer fügen. MWerbergen wir es uns nicht, bie 
Mepublik ift bei uns das bfeiche, furchtbare, immer mäher tretende 
Geſpenſt, dem das ſittlich und religiös ganz zerrüttete Wolf die 
Schleppe trägt. Zweifeln Sie nicht daran, das ganze untere Wolf, 
das arbeiten muß, nichts glaubt, nichts weiß, nichts überlegt umd 
wenig oder nichts beſihht, aber durchaus mehr befigen will, drängt 
nad) der Republik, als nach dem verfprodenen Eldorado, wo Milch 
und Honig fließen fol; alfo einige Millionen kräftiger, muthiger, 
junger Leute, die befonders in den Hauptſtädten, im dem großen fa: 
brifflädten, in ihren Umgebungen und in den Ynduftriebezirten zu: 
fammengedrängt find; dazu ein immer anwachſender Theil der Ur— 
mer und eine beträchtliche Zahl Avanturiers aus allen Ständen. 

— Paris, 27. Mai. Bon allen Prophezeiungen, die gemacht 
worden, ift wohl feine richtiger eingetroffen, als die, daß eine all 
gemeine Stille und Ermattung auf das rege Leben und Wirken er: 
folgen würde. Fürwahr, ruhiger kann man ſich Feine Page denfen 
als die unfrige. Die von Auffen eintreffenden Bemerkungen, die 
zum Theil von bier abgefchict werden, fommen um Monate zu ſpät, 
denn die ewigen Wiederholungen über die Schweiztrangelegenhtiten 
und die Parifer geheimen und offentlichen Gefellfchaften werden hier 
als bloße Gefchichten Betrachter. Die Hauptftimmung des Moments 
ift Furcht, Gleichgültigkeit und Schlaffpeit. Die Wahlen werden 
auch in diefem Sinne aurfallen. Die von den Oppoſitionsdeputirten 
getroffenen Morfichtsmaßregeln find von feinem Belange, weil das 
Minifterium ſich wohl bitten wird, ſich Illegalitäten au Schulden 
kommen zu laffen. Das tolle Benehmen fogenannter Patrioten bat 
den Freunden der Ordnung mehr Anhänger verfchafft, als die fein« 
ften Gpitfindigfeiten der Machthaber. Ueberdies ſihen im königl. 
Ratbe bewährte Waterlandsfreunde, die ſich von ihren Gegnern, 
melde ſich ausfchlieftich mit diefem Namen bezeichnen , durch erprobt 
anerfannte Talente auszeichnen. 

— Paris, 30. Mai. Die Regierung hat geftern Abend Nach: 
richt erhalten, daf Den Miguel am 18. Mai Santarem geräumt 
hat und fich mit feinem SHeere in geöffter Unerdnung auf Elvas 
zurũckzieht. 

— Der Eonſtitutionel glanbt, die Ernennung des Fürften Lienen 
zum Gouverntur des ruflifchen Thyronfolgers fei nur ein Borwend, 
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um die Zueidzichung des Geſandten aus London zu befchenigen, 
da ja früher ſchon der Kaifer den englifchen Gefandten anzunehmen ſich 
gewei gert. Die unter ruſſiſchem Einfluß fichenden Zeitungen Deutfd;s 
fonds einer⸗, und die englischen Blätter anderfeits, haben ſchon lange 
jene feindfelige Geſinnung geseigt, die der Vorbete ernfterer Ereigniſſe 
zu fein pflegt. Im Mittelmeer befinden fih 25 englifche Linien: 
ſchiffe, ſtets bereit, ſich zu einer Flotte zu vereinigen, ein folder 
Kraftaufwand kann nur durch wichtige Gründe veranlaft fein. Skeis 
nerfeits rũſtet auch Rußland feine fhwerfällige flotte, die ſich im 
der Schlacht bei Navarin gezeigt bat; ober eben won daher iſt deut⸗ 
lid; geworden, daß der Tag, an dem biefelbe ſich gegen England 
aus dem fchwargen Meer Hervorivagte, auch ihr letzter fein würde, 
Der Czar hat ſich ſehr zu befinnen, ehe er fo verdedt mit England 
bricht; das Zurüchziehn des Geſandten kann eine Macht gleidyen 
Ranges wohl erbitterm, aber nicht fchreden; und fo wird wohl der 
Graf Orloff Später zum Etſatz gefhidt werden. Eben fo wenig 
Erfolg zeigen feine andern Bemuͤhungen, das MWpigminifterium zu 
ſtürzen, und England mit Frankreich zu entziweien. Was das erflere 
betrifft, iſt wirklich wahr, daß die Schonung, mit der das Minis 
ſterium die Zories wegen ihrer Werbindungen. bei Hofe behandeln 
muß, diefen immer Hoffnung zum Empotkommen gibt. Man fagt 
fogar, Lord Aberdeen fei faft eben fo gut als Minifter des Auswärs 
tigen. zu betrachten, wie Zord Palmerfton, er habe feine eigene Kanz⸗ 
lei, feine Protokolle ıc., aber der englifchen Nation fiehen die Zories 
zu feindfelig gegenüber. In Betreff der zweiten Abſicht ift die 
Quadrupelalliang die beſte Antwort. 


Spanien. 

— Madrid, 21. Apeil. Ein Dekret aus Weanjuez vom 19. 
verordnet die Unterdrücdung von 4 Beitungen wegen Uitealiberalis: 
mus. Dieß foll eine Gährung erregt haben, die von Privatbriefen 
als ſeht drohend geichildert wird, und die zu Gefänftigen, man im 
Sinn hat, die Einberufung der Cortes baldmoͤglichſt zu publiciren. 


Belgien. 


— Brüffel, 25. Mai. Hente bat dee König die Deputation 
empfangen, welche ihm die Adreffe der Kammer überreichte. Der 
König dankte, aber fchon mach den erften Morten wurde er fo ergrif- 
fen, das er nicht weiter fprechen Fonnte, Alles meinte. Nachdem 
fich der König etivas geſammelt hatte, thellte er der Deputation mit, 
daß die Königin vom Schmerz ganz niedergebeugt fei, und ſprach 
zuletzt die Hoffnung aus, die Borfehung werd Belgien nicht verlaffen. 

— Der Independant meldet aus Aranjuez, def am 13. Mai 
der pottugieſiſche Geſandte dem ſpaniſchen Hof die Ratifitation des 
Quadrupelvertrags Seitens Don Pröros angezeigt habe. Don Pedro 
bat nur ein Wort verändert. In dem Vertrag hieß Miguel Prinz, 
ee hat Infant daraus gemacht. . 


Solland . 

— Haag, 25. Mai. Geit geraumer Zeit werden die Pälle 
verdächtiger franzöfifcher Heifenden, welche ſich an unfern Gränzen 
einfinden, zuerſt biebergefendet, um das Hereinfommen son Emiffären 
der revolutionären Propaganda zu verhüten. Die feanzöfliche Me: 
gierung hat diefe Worfichtsimafteegelm, (welche nicht als beläftigend 
angefeben werden können, da es erwieſen iſt, daß fehr häufig. der 
gleichen Emiffäre in Holland einzudringen fuchten), ungünftg aufge: 
nommen und als Mepreffalie die Verordnung erlaffen, daß jeder 
Holländer, welcher an irgend einem Punkte die franzöſiſche Gräuze 
überfihreiten will, zuerit feine Paſſe nach Paris fenden und fo lange 
an der Graͤnze verweilen muß, bis fie daſelbſt unterſucht worden 
find. Nah vergeblihen Vorſtellungen, welche die niederl. Regierung 
der franz. dahin machte, daß fie durchaus Feine allgemeine Maßre— 
gel, ſondern nur Beſtimmungen für einzelne Fälle erlaffen habe, wur: 
den nunmehr Anordnungen getroffen, alle franzöfifchen Meifenden der— 
felben Behandlung zu unterwerfen, welche die Holländer bei ihrem 
Eintritt in Frankreich erfahren. Wie man verfichert, ſollen Feine 
Franzoſen, aus Belgien fommend, in Holand mehr zugelaſſen wer: 
den. Schon will man vwiffen, daß bie anbefohlene Aufmerkſamleit 
auf revolutionäre Emiffäre nicht fruchtlos war, und daß man vers 
fepiedene derfelden angehalten ugd über die Gränze zurudgbracht hat, 


Ensland, 

— London, 23. Mai. Die geſtern erwartete Veränderung im 
dem englifchen Minifkerium ift wirklich eingetreten, indem das: Pro- 
jeft, das mnverhältniimäßig große Eigenthum ber Anglikaniſchen 
Kirche in Irland zur Dispofition der Regierung zu fiellen, worüber 
ein Bill von Heu. Wrad eingebracht worden war, in dem Kabir 
nete die Oberhand behalten hat. Die Vertheidiger der Kicche, 
welche weniger aus Sympathie mit dem Mißbrauche, als aus grumds 
fagmäfiger Achtung vor der Heiligkeit forporativen Eigenthums gegen 
die Maßregel ſtimmten, und daher austreten, find, Stanley, Era 
ham, Ridymond und Riron. Das fünftige von Grey in feinem 
Sinne ergänzte Minifterium wird die Bahn kirchlicher und politie 
ſcher Reform entichiedener verfolgen. 


Deutſchland. 

— Dresden, 23 Mai. Die früher erwähnten hier getroffe 
nen außerordentlichen Vorſichtsmaaßregeln durch Merdoppelnng der 
Wachen, Patrouillen u. f. w. haben ſich als ganz unnsthig gezeigt, 
folen auch bödhften Orts gemifibillige worden fein. Wenigſtens bat 
fih Se. fönigl. Hoh. der Prinz» Mitregent dadurch nicht abhalten 
laffen, feine Reife durch das Gebirge von Leipzig nach Dresden zur 
rüd ganz ruhig fo fortzufegen, wie es der frühere Plan war. CHeiche 
wohl ſcheinen von Seite der höheen Palizeibehörden noch micht alle 
Beforguiffe verfhwunden, ja es find neuerdings wieder Worfchruns 
gen getroffen worden, die ſchon wegen ihrer Reuheit die in ticflter 
politifcher Stile Ichenden Sachſen — an den Verhandlungen des 
Landtags nehmen Wenige Antheil — befremden musten. Gämmt: 
liche gewöhnlich zahlreich beſuchten ſchönen Punkte der fogenannten 
fähfifchen Schweiz, des Meifnifchen, an Böhmen gränzenden Hoch⸗ 
landes, waren nemlich während des Pfingfifefies mit Militsirtome 
mandos mit ſchatf geladenen Gewehren und Gendarmen befeht, 
und diefe gewährten den zahlreichen Beſuchten neben den greß⸗ 
artigen Felſenbildungen einen ganz eigenen Anblic. ine Geſell⸗ 
fhuft von einigen fünfzig Perſonen muthwilliger Dresdner, welche 
unter einem Anführer und einer weiß und grünen Fahne mit der 
Auffchrift: „es Ichen die Meifenden in der ſächſiſchen Schweiz“ und 
„es lebe Sachſen! “unter Vertragen einer Kindertrommel die fäch- 
ſiſche Schweiz durchzogen, wurden, da man fich feine andere dene 
fen konnte, als Urſache dieſer Maßregeln angegeben. Wenigſtens 
wurde dieſe Geſellſchaft gleichſam von Soldaten eekortirt, und nur 
mit Mühe erlaubte ein Gendarme auf dem Kuhſtall das Schlagen 
der Kindertrommel, Natürlich verlief die Sache, wie fie begonnen, 
als ein bedeutungsloſer Scherz. 

— Dom Main, den 27. Mai. Ya den Rhein: und Maine 
Gegenden fol ſich eine nicht unbeträchtliche Anzahl Fremder aufe 
halten, welche die, bei den reip. Poligeien in Frankfutt, Darm- 
ſtadt, Mainz, u. a. ©. eingegangenen Anzeigen rubellörender Anz 
Schläge in hohem Gade verdächtig zu machen geeignet find. * Jene 
Fremden nämlich find zwar mit ganz regelmäfigen Pälfen verſchen, 
weshalb man ihnen auch unmittelbt nichts anhaben könne; allein 
man will gegründete Urſache haben, zu vermuthen, daß gleichwohl 
dieſe Päffe, was Stand, Namen und Heimath andetrifft, durchaus 
falſch find, ja daß ſich unter den befagten Fremden auch Polen be— 
finden follen, die fich mad) ihren Päffen für Deutihe, Schweizer 
oder Franzoſen ausgeben. Ju diefer Erwägung ohne Zweifel wird 
denn auch die Fremden- Polizei in vorerwähnten Srgenden mit er 
höhter Strenge gehandhabt, die freilich den rechtlichen Mann jewti⸗ 
len behelligt, welche jedoch die gegenwärtig obwaltenden Werbältniffe 
faſt unerfäßlich machen. 

Defterreid. 

— Die Verhandlungen über die Schweiz fcheinen wieder belebter 
zu werden, feit dieſer Tage die vorörtliche Erwiederung auf die legte 
der Eidgenoffenfhaft gemachte Kommunifation eingegangen ift. Zwar 
fennt man im Publitum deren Inhalt noch nicht genau, doch heiße 
es, fie fei nit fo genügend ausgefallen, als man gewuͤnſcht bätte, 
fo daß für möthig erachtet wurde, zu meuen Berathungen zuſammen⸗ 
zutreten. Sollte die Antwort wirklich nicht befriedigend gefunden 
werden, fo würde man vieleicht zue Wollziehung der bereits gegen 
die Schweiz angedrohten Zwangemaßregeln ſchreiten. 
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Schweiz. 


— Die N. N. BürcherrBeitung enthält folgenden intereſſanten 
Artikel über „die Schweizerifchen Regierungen und die fremden Dis 
plomaten“, den wir mit Vergnügen unfern Leſern mitteilen, indem 
vellfommen richtige Anfihten darin enthalten find : 

Es ift in der jüngften Beit vielfah das Wirken der fremden Di: 
plomaten in der Schweiz und der Verkehr fchweizerifcher Regierun— 
gen und Staatsmänner mit denfelben zur Sprache gefommen: Mir 
wollen alle Perfönlichke ten vermeiden, da wir hoffen, es werden die 
getrübten freundnachharlichen Verhältniſſe beförderlich wieder herges 
ſtellt, und fomit frühere DBitterfeiten in Bergeffenheit begraben wer— 
den, und sine ira et sine studio auch einzelnen Eidegenoffen we— 
der Fürfprecher noch Ankläger fein mögen. Dagegen finden wir uns 
veranlaft, über den Verkehr mit den fremden Diplomaten im Allge: 
meinen einige Bemerkungen zu machen. Buvörderft fönnen wir nicht 
umbin, die, Dielen wahrſcheinlich parador Mingende Bemerkung au 
machen, daß die Entfernung einiger Gefandtfchaften von Bern uns 
eine wahrhaft liberale rende erweckt. Ohne Zweifel haben die Höfe, 
deren Repräfentanten oder efchäftsträger jene Geſchäftsträger find, 
nunmehr die volle Ueberzeugung, daß in der Schweiz eine Reaktion 
gegen die in den Jahren 1330 und 1831 fkattgefundenen Merändes 
rungen fernerhim weder möglich noch der Mühe werth fei, Sie wife 
fen, daß die Schweizer insgeſammt holen Wirth darauf legen, wo 
immer möglid; zwifchen Frankreich und Deutſchland ihre Unabhängige 
keit zu behaupten, und mur dann die große Mehrheit zu dem Ente 
ſchluſſe kommen konnte, ſich mit Frankreich als einer Monardyie mit 
freifinnigen Inftiturionen zu verbinden, wenn fie durch die feind« 
felige Stelung der nordoſtlichen Kabinette dazu gedrängt würden. 
Einige beleidigende Sprünge, die fid; der brutale Nadifaliemus, in 
feinen Flegeljahren gegen jede ihm nicht zufagende Gtaatsform und 
benahtarte Regierungen erlaubte, werden von der ſoliddenkenden 
Maffe des Volle, ganz befonders von den induſtriellen Klaffen 
und von allen Gebildeten nach MWerdienen gewürdigt und die nadız 
theifigen Folgen, welche dergleichen Abgeſchmacktheiten für das Mohl- 
fein Aller haben fönnen, find in dem Mafie Far geworden, daß die 
Urheber derfelben recht wohl thun werden, ihr Handwerk in Bälde 
aufzugeben, um nicht etwa der ſummariſchen Juſtiz des gefunden 
Schweizerverſtandes anheimzufallen. Allein eben fo gewiß würde die 
beſonnene Maffe und jeder ächte Schweiger es für eine Feindfeligkeit 
anfehen, weldye das angedeutete Anfchlichen an Franfreich zur nothe 
wendigen Folge haben dürfte, wenn die nordöſtlichen Kabinette durch 
ihre Diplomaten fortwährend in Werbindung mit der rea'tionären 
Partei bleiben und ſich gegen diejenigen Regierungen und Männer, 
Die das Volk zu feinen Stellvertreterin erwählt hat, in eine Mifs 
trauen ecweckende und beleidigende Kälte und vornehme Entfernung 
einhũllen wollten. Der Gedanke, durch fremde Intriguen und Bas 
jonette unter die gallfüchtige und verächrliche Herrichaft einer unpo⸗ 
pulär gewordenen, kraft» und faftlofen Dligarchenkafie gezwängt au 
werden, ift dem Schweizer mo möglich noch verhaßter, als ſelbſt die 
Einverleibung in eine Monardyie. Wenn daher die Kabinette wüns 
fchen, daß ihre Agenten dem allerdings im leiter Zeit fehr geftieges 


nen Einfluffe des frangöfifchen und des englifchen Geſandten einiger 
moßen das Gegengewicht bilden, fo müßten fie diefelben ammweilen , 
dem Zicifpiel diefer Lehrern im fo weit au folgen, daß fie ohne Rüde: 
balt fich mit dee Schweiz, wie fie ift, d. b. mit den beſtehenden 
Verfaffungen und den vom Wolfe gewählten Obrigfeiten in ein bie: 
deres, wahhrollendes und Iutrauen erweckendes Wernehmen fegen und 
das Gegentheil davon, namentlich alle intimen Verbin— 
dungen mit offenfundigen Feinden des Beſtehenden 
vermeiden. Nun betrachten wir die wenigſtens einfhoeilige Ent: 
fernung jener Diplomaten von Bern, wo fie weder alte Verhältniſſe 
plöglic abbreden, nod im Folge mandıer gefloffenen Bitterkeiten 
mit den Männern des Volkes ſchicklich im freundfchaftlichen Verkehr 
treten Eonnten, als den erflen Schritt zu «einer Dichtung, welche 
den beidfeitigen Intereffen gleich angemeffen if. Als dem zweiten 
Schritt werden mit uns alle Eidgenoffen (zu welchen tolle Skribler 
und Wühler nicht gerechnet werden) es erkennen, wenn die fremden 
Diplomaten, madıdem der eingetretene Zuſtand eines quasi feindlis 
en Berhältniffes gehoben if, fortan die weniger gefpannten Ders 
bäftniffe benugen, wm gegründeten Reklamationen, ja ſelbſt begreif: 
lichen Wünfchen ihrer Kabinette Eingang zu verfchaffen, dagegen 
aber ſich jeder unbefugten, wohl gar gebieterifchen Einmiſchung 
in die eigenen innern Angelegenheiten der Schweiz enthalten, wenn fie 
weder durch Inteiguen, noch durch eine die Selbſtſtändigkeit der 
Schweiz verfeende Sprache Werbefferungen entgegentreten,, die weder 
von der Propaganda tingegeiftet, noch gegen das monarchiiche Prin⸗ 
zip anderer Staaten gerichtet, fondern lediglich auf die von der 
großen Mehrheit (wenigſtens der Urtheilsfähigen und Nictindifferen 
ten) Mar erfannten, dringenden Bedüriniffe der Echweiz, und auf 
das Streben gegründet find, nad) dem Beifpiel anderer, felbft rein: 
monarchiſcher Staaten, die jeht mangelhaften Einrichtungen zu vers 
vollfommnen. Wenn für den Einzelnen nicht leicht etwad cmpörcn- 
der fein kann, als wenn ihm die Entwickelung feiner eigenen Kräfte 
und Anlagen gewaltfam verwehrt wird, fo iſt eine folche Bumuthung 
gegen eine Nation die höchfte Herabwürdigung, die von einem Fräfe 
tigen Wolke nicht gleichgültig erduldet wird und zu Vergleihungen 
zwifchen dem Benehmen verfchicdener Geſandtſchaften Stoff darbirter. 
Fragen wir dann aber ferner, was hinwieder ſchweizeriſche Regierun: 
gen und Staatemänner zu beobachten haben, um das gute Mernch 
men mit andern Staaten aufs neue au befefiigen, und die Seltit- 
frändigkeit und otde der Eidsgenoffenfchaft im Verkehr mit den 
fremden Diplomaten zu behaupten, fo müffen wir den Stoff und die 
Form, oder das Eächliche und das Perfönliche unterfcheiden und 
jeden diefer beiden Punkte befonders berandeln. (Fortſttzung folgt.) 

— Bern, 30. Mai. Einigen dewifhen Flüchtlingen wurde von 
des Polizei die Weiſung grgeben, den Kanton binnen fahr Zagen 
zu verloffen. — Die Imriguen gewiſſer Deutfchen gegen gewiffe ihrer 
Mitlandeleute in Bezug auf die kunftige Hochfchule verdienen die 
fhärffte Beachtung von Seite der Behörden, wenn bei der Anftellung 
von Profefforen micht ähnliche Diißgrife wie in Zürich begangen 
werden follem. 

— Jun feine Eifung vom 29. Mai beſchloß der große Rath des 
Kantons Waadt, Theit zu nehmen am der vom Worort vorgeſchla— 
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genen partiellen Reviſien des Bundesvertrags 1. über die eidegenöſ⸗ 
ſijche Milltärorganiſation; L. über die eidsgenöſſiſchen Obrigkeiten, 
beſonders über die Vororte. Dagegen hatten die Hru. Drum und 
Mebicur für einen Verfaſſungerath gefprodien. — Den Beitrag von 
Schwyz zu den Beſahungskoſten beflimmte er auf 3, dis ganzen 
Betrags, mit Ermächiigung zu noch größerm Nachlaß, wenn dies 
zur Erzielung einer Majerität nöthig wäre. 

— Der Mouvelliſte Bandois fprichr von der bevorfichenden Abbe— 
refung des fardinifchen Geſandten, Hrn. von Vignet, deffen Bench 
men gegen Die Eidsgeneſſenſchaft ſeht gemißbiligt worden fei. Seine 
on den poſitiſchen Intriguen fehr thätigen Anthell nehmende Gemah⸗ 
lin fol ausgeſegt haben, er fei nach Chambery zu eineräufammen: 
funft Berufen. (Am 41. Jumi iſt derfelbe durch Senf paffirt.) — 
Der Meife des menenburgifchen Präfidenten des Staate rathes, Hm. 
Pourtales, nach Bern legt der Nouvelliſte als Grund unter, ſich 
bei em franzoſiſchen und englifchen Gefandten zu verwenden, damit 
Meuenburg Bein Kontingent nab Thun zu ſtellen brauche, 

— Neuenburg. Der Advekat Humbert: Droz hat ſich in 


einer Bittfchrift an die Tagſatzung getvandt, fie möchte ſich nach⸗ 


drücklich zu Ounfien derjenigen derwenden, die zuwider der von ihr 
ſelbſt gerantirten Amneſtie in Kerfern und Verbannung gehalten 
wurden, 


England. 


— London, 28. Mai. Es verlautet aus guter Quelle, daß 
Rußlond wirklich grgen bie vierfache Allianz fich erflärt Hat, und 
deshald WVorſtellungen an die engliſche Megierung gemacht worden 
find, die noch dazu beigetragen, die zwiſchen beiden Kabineten here 
ſchende Spannung zu vermehren. Man bedaupter ſelbſt, Fürft von 
Lieven habe fiber feinen geringen Scharfblick bei diefer Gelegenheit 
die Linzufriedenbeit des Kaifers ſich zugezogen. Rußland fol auf 
dem Punkte fichen, fi gan mit Frankreich auszufohnen. Mus 
Paris erfährt man bereits, dab das Gebot, welches den ruffiichen 
Unterthanen befahl, Frankreich au verlaffen, ermäßigt worden, und 
den dorthin Reifenden wieder Päſſe ertheilt werden folen. Die be 
sorftchende Umgeſtaltung des Minifteriums Hat wenig Eindruck auf 
der Börfe gemacht, 
— London, 29. Mai, Das am 14. von Liffaben abgegan— 
gene Schiff Pembrofe überhringt die Ratifikation der Ouadrupel: 
allianz. Man fol in Portugal eine fehr lib ralt Amnertie vorbe⸗ 
reiten, um wieder Einigkeit berbeiguführen. (Die Nachrichten vom 
Kriegafchauplap find früner als die über Madrid erhaltenen von der 
Flucht Minuels nach Elvas) 

— Sichern Nachrichten zufolge wird eine beträchtliche Macht in 
England gerüftet. 10 Kriegsichiffe von 100 bis 110 Kanonen fol- 
ten die ſchon jo mächtige Flotte zu Malta verflärfen, um mötbigene 
falls einen entfcheidenden Streich zu führen. Die in den Ichten Jahr 
rem fo oft fichtbaren, durch des Fürften von Lienen Zurückderufung 
vergrößerten Mißhelligfeiten zroifchen Londen und Petersburg zeigen, 
daß diefe Demonftration gegen jenes liſtige, die freien Bolker bedro— 
bende Kabinet gerichtet if. Die Politit Englands iſt auf dem Punft, 
eine ernftere und entfcheidendere Stellung im Innern wie gegen Auſ⸗ 
fen zu nehmen. Die Bufammenfegung des gegenwärtigen Miniſte— 
ziums fdreint den meilten Organen der Preife nur ein proviſoriſcher 
Vergleich, deſſen unvermeidliche Umftürzung endlich entfchiedenere, 
mit den Tories offen brechende Männer ans R. der bringen wird. 
Diefer Bruch wird täglich nothwendiger: denn der Haß des Dolts 
gegen dieſe Partei iſt fo groß, daß der bloße Gedanke, fie möchte 
wicher ans Ruder fommen, im diefen letzten Tagen die lebhafteſe 
Aufregung bei ben untern Klaffen hervorbrachte, beſonders bei den 
Unionen, die vermöge ihrer Organifatien jeden Rugenblick die öffent: 
liche Ruhe flören können. Man hat felbft einen Augendlick von der 
zu Birmingbam eine gefährliche Bewegung gefürchtet, die aber wegen 
der nenen Zuſammenſetzuig ſich nicht Hat entwickeln können. 


Granftreid. 


— Paris, 2, Juni. Folgende Bildung des englifchen Mini- 
steriums iſt durch einen Kurler gemeldet worden: Dr. Spring:Rice, 


Sekretär der Kolonien; Lord Mulgrave, Direktor der Poften, ohne 
Stimme im Kabinet; Lotd Nufland, erſter Lord der Admisalttär ; 
Lord Carlisle, Bord des Geheimſiegels; He. Ellice behält feine Stelle, 
aber mit Stimme im Kabinet; Hr. Tiompfon, Präfident des Han: 
delaburcanz; Hr. Baring, Sekretär der Schapfammer. Diefe neuen 
Ernennungen geben dem Kabinet eine größere Hebereinftimmung in 
feinen Betathuugen, und einen entſchiedenern Haug zu den nothwen⸗ 
digen Verbefferungen. Allgemein bedauert man, daß Lord Durham, 
der bei den Deformiften fo bellebt iſt, Übergangen wurde. 


Belgien. 

— Brüffel, 22. Mai. König Leopold hatte vor zwei Tagen 
feinen erften Adjutanten, General V’Hone, feinen beingenden Wunſch 
ausgedrüudt, nach dem von iem erlittenen Verluſt für alle Fälle zu 
forgen, und feinen Nachfolger wählen zu laffen, unter Benugung 
des Prüfentationsrehts, das ihm der Artifel der Konilitution ein« 
räumt, Der Köng ſchien nicht ſehr abgene gt, diefe Intention uns 
ter den Mitgliedern ver Kammer verbreiten, ja ihnen ſelbſt bezeich 
nen au laſſen, daß feine Wahl auf den zweiten Sohn feines Brue 
ders Ferdinand won SadjlensKcdurg gefallen fei. General d'Hane, 
deffen Bender Deputirter if, brachte geriern die Nachricht unter die 
Mitglieder der Deputietenfammer. Diele bieten unter fi eine vor 
bereitende vertrauliche Sitzung. Sie befhlofen, ein Mitglied an 
den König zu ſchicken, um ſich unter der Hand zu Überzeugen, ob, 
er wirklich feinen Nachfolger au bezeichnen wünſche. Der König 
betätigte heute Morgen die Sache dem Delegierten, der fid) im 
Namen jener Repräfentanten in den Palaſt begeben hatt. De 
Abgtordnete erhielt fogar die Ueberztugung, daß es dem König an 
genehm wäre, wenn der Wunſch jener DeTgnation von den Kam: 
mern ausgienge. Deswegen wurde eine Wöreffe befchloffen. Die 
dazu ernannte Kommilfion wird eine Stelle vorfchlagen, die einen 
diesfallfigen Wunſch ausdrüden wird, 


Deutſchland. 

— Stuttgart, 2. Junt, Ein eigenthümlicher blauer Dunft iſt 
auch in unferer Gegend fihtbar. Am 25. Mai wurde er auf dem 
Schutwald Hei Hohengehren und Engelbirg von Wanderern am Mit: 
tag das erſtemal als ein die Ferne einhüllender, ſchwefelig riechen: 
ber Nebel bemerkt, Seitdem wird diefer Hoͤhentauch, wahrſcheinlich 
ein dutch lange dauernde Trockenheit ſich entwickelnder Erdbrodem, 
welchen Theoretiket vieleicht friſchweg einen oberflächlichen Vulka⸗ 
nismus nennen dürften, von den bieflger Höhen aus weit umher 
zwiſchen der Alb, dem Unterfande, dem Welzheimet und Scwarz- 
walde wahrgenommen. Die Leute erinneen fi, im Jahre 1811 
ähnliche Nebel beobachtet zu haben, 

— Aus Meiffenfee GRegierungsbezirk Erfurt) ſchreibt man 
unterm 17. d. M.: „Geſtern Abend Hat ein furchtbares Gewitter 
in unferer Umgegend fehr großen Schaden gethan und die Hoffnun— 
gen vieler Gemeinden auf die nächſte Aernte zerftört. In dem Dorfe 
Kupleben ift dee Schäfer Meißner mit 270 Stück Schaafen in den 
Maflerfluthen umgefommen. — Der 75jährige Greis war eben im 
Begriff, feine Heerde mach Haufe treiben zu wollen, als ihn das 
fürdtbare Gewilter erreichte, — In Tenuftedt hat der Blitz einge: 
fihlagen, wodurd von 7 Häufern die fümmtlichen Hintergebäude ein 
Maub der Flammen wurden. Zu dieſem euerunglüd und dem 
ſchreckli⸗a ſten Ungewitter, das Schlag auf Schlag fih durch Blitz 
und Donner von Minute zn Minute zu einer furchtbaren Höhe 
fteigeste, gefellte ſich auch noch durd eine Art von Wolkenb ruch eine 
Waſſersnoth, die eine fo bedeutende Uebetſchwemmung veranlaßte, 
daß ſelbſt die Kommunikation mit den nächſten Straßen unterbrochen 
wurde — In mehren Orten bei Zangenfalza, 3. B. Großwelsbach, 
hat auch noch ein Hagelſturm die Felder, Gärten ıe. verwüſtet. Faft 
in allen Ortfchaften dortiger Gegend, und zwar namentlich im Ur— 
Icben, Bruchſtedt, Kutzleben, Lützenſömmern re. find die Gärten an⸗ 
derthalb Elle hoch von Kies und Steinen gefüllt, und faft alle Gar 
tenmauern, Brüden und Stege zertrümmert.“ 

— Franffurt a M., 1 Juni. Die fo vielfältig beſprochent 
Errichtung einer General-Kommandantfhaft in hieſiger Stadt wird 
mit dem morgenden Tage im das Leben treten, nachdem der Senat 
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in feiner gefirigen Sihung beſchloſſen bat, zu diefer Maßnahme feine 
Eimvilligung zu erigeilen. Gomit wird denn der Oberbefehl über 
das dieffeitige Militär ebenfalls dem die öfterreichifchen und preufis 
ſchen Kontingente fommandirenden K. öſtreſchiſchen Generalmajor v. 
Pirer förmlich übertragen, zu dem Behufe aber ihm noch ein Ad— 
jutant von den Frankfurter Truppen beigeordnet werden. Mon einer 
erwaigen Beeinträchtigung unferer feitber beflandenen ſtattegeſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe iſt übrigens bei der neuen Einrichtung ‚gar feine 
Mebe, indem diefe davon in feinerlei Weiſe berührt werden, und eben 
jene Einrichtung nur bezweckt, die Militärgewalt zu kongentriren, 
um fo für die Aufrehthaltung unferer Ruhe und Sicherheit, in etwa 
vorfommenden Fällen ihrer beabfichtigten Störung , deſto erfolgreicher 
thätig fein zu koͤnnen. 

— Erpfingen, Oberamts Reutlingen, 1. Duni, Lehtzten 
Freitag den 30. Mai wurde beim Wurzelgraben, duch das Ver— 
finten feiner Tabacksdoſe, von dem Schullehrer erfiern Orts eine 
Höhle entdeckt, welche, wenn glei nicht an Größe, doch an Mans 
nigfaltigfeit der in derfelben vorfommenden Gebilde die dem Einfens 
der befannten weit übertrifft. Der bis jetzt entdedte einzige Eins 
gaug zwiſchen zwei Felſen, welcher von oben in die Höhle führt, 
war mit drei großen, forgfältig gegen einander gefeilten Steinen 
verfchloffen. Die Hoͤhle felber, am deren Ende beinahe der Eingang 
ſich befindet, it 515 Fuß lang, und entHält in einer Linie ſechs 
Kammern, welche beinahe gleich lang zwifchen 24 — 32 Fuß Höhe 
und 24 — bis 48 Fuß Breite haben, jedesmal aber durch Erhöh: 
ungen von einander abgefondert find. Neben dieſer Haupthöhle ſtud 
theils in der Höhe, theils in der Tiefe, links und rechts Meimere 
Mebensöhlen. Die merfwürdigfte von diefen befindet ſich gleich beim 
Eingange, und bildet einen 30 Fuß fangen und, den engen Eins 
ſchlupf abgerechnet, 5 — 9 Fuß hohen und 10 Fuf breiten Gang. 
Die andern Mebenhöhlen find zum Theil Mein und niedrig, aber 
wegen ihrer ausnchmend fchonen Tropfſteingebilde höchſt fehenawerth. 
Urberhaupt zeichnet ſich die ganze Höhle durch ihre unvergleichlichen 
noch unverdorbenen und durd; das Ganze in der fchönften Abwechs⸗ 
fung fortlaufenden Tropffteingebilde vor allen dem Einfender befann: 
ten aus. Die vielleicht Jahrhunderte fang verfchloffenen Räume was 
ren früher bewohnt (oder dienten wenigftens Menfchen zur Zufluchts— 
Mätte.) Nicht nur finden id Etüde von zum Theil künſtlich ges 
formten Töpfen, es wurden auch zwei Kämme und einige Ringe 
gefunden. Ueberall, befonders aber in einigen Mebeuhöhlen, finden 
fid viele Geheime, welche Menfchen von ungewöhnlicher Größe an: 
gehörten, ferner zum Theil verglaste und verſteinerte Knochen von 
großen Thieren, und Zähne, deren frühere Beſitzer unfere Maid: 
männer nicht kennen. Much wurde eine Beine Strede eines beſetzten 
Weges endet, fo wie man Spuren von Mauerwerf gefunden zu 
haben glaubt. War diefe Höhle ein Aufenthaltsort unferer in den 
Wäldern lebenden Voreltern? War fie eine Zufluchtsftätte in Krie— 
gen Berdrängter? War fie vielleicht der Ort eines geheimen Ge: 
richts oder gar Räuberthöhle? Möchte fie bald durch gründliche 
Forſcher mäher unterfucht werden, Die Höhle iſt troden, die Tem: 
peratur iſt fehr mild, die Wege werden gebahnt. Sie liegt im Wald 
on dem fogenannten Höhlın: oder Höllenderg, 31%, Stunden von 
Reutlingen, Stunde von Erpfingen und 1 Stunde von Lich: 
tenfiein. 

— Don einer andern Seite wird gemeldet: Die neuentdeckte 
Höhle ift 1%, Stunden von der Nebelhöhle enfernt und ungefähr 
eben fo groß. Unter den aufgefundenen Thiergebeinen finden fich 
Zähne von Bären. Die Höhle wird den 4. von Sachverſtändigen 
beaugenfäreinigt werden. 

— Die Allgemeine Zeitung enthält folgendes Urtheil: Das 
Merkmal unferer Zeit iſt das Unfläte, die Flucht und Jagd aller 
Ideen, Träume, Meinungen, Glauben, Wünfche Was geſtern 
heiß erfchnt, Heute geboren wurde, ift morgen nicht mehr und über: 
bermorgen vergeffen. Eben darum gehört zu dem Merkwürdigſten 
unferer Reit, zu dem Menigen, was die Nachwelt davon wird feft: 
baften können, der Daun, der, unter allen Staatsmännern Europas 
der einzige, feit vielen Jahren etwas Mar Ausgeſprochtnes und Blei- 
bendes darſtellt, Fürft Metternich, Reiche find geworden, haben 


ihre Bahn durchlaufen und find gefallen — Di. Welt iſt erobert 
und aus ihren Ketten wieder befreit worden — Syſteme haben auf 
allen Thronen gewechſelt, Dymaftien find weggeſchwemmt worden 
durch Krieg und durh Aufruhr; aus Often und MWefien, von unten 
und von oben ift das Gedäude Europas bedroht, untergraben, an 
gegriffen worden. Die Revolution hob firgtrunfen zehnmal ihre 
Haupt und erlag den Waffen oder der ſtärkeren Natur der Bahr 
heit; Ereignig ſtieß on Ereigniß, und die Melt zitterfe von einem 
Ende zum andern: Metternich blieb derfelbe in jeder Zuge, blieb 
das, was er war und was er fein wird. Der Spott, die Der: 
läumdung, die falfhe Philanthropie, die Verführung, die Lüge, 
die Drohung, die wirkliche Gewalt haben ſich an ihm erfhöpft und 
ihn nicht um eine Linie aus feiner Bahn gerückt. Die Einen ha: 
ben ihn einen Lügner geheißen, und er ift offenbar der Staatsmann, 
der am wenigſten Geheimniſſe machte, noch feine Denkweiſt verhüllte, 
fondern offen fagte, was er wollte. Die Andırn haben ihm allerlei 
kleinliche Liſten zugefchrieben, vermeintliche Plane von Eroberung 
und dergleichen Erbärmlichkeiten; aber fein Benehmen hat fie Alle 
Lügen geftraft. Wieder Andere nannten ihn einen Finſterling und 
befhuldigten ihm des Hochverrathes an der Bivilifation; die ihm 
aber nahten, ſahen den hellſten Kopf vor ſich, dem eben fo entfchie: 
denen Freund der Kunft und Miffenfchaft, als den entfchiedenen 
Gegner von Traum und Wahn und Götzendienſt des Tages, Hun— 
dertmal wurde ihm der nahe Fall feines Syſtems angekündigt, aber 
die meuchleriſchen Waffen des Lächerlichen ſelbſt fonnten es nicht er— 
füttern, nicht verhindern, daß es im entichiedenen WVortheile und 
als das einzige in ſich gefunde, haltbare daſteht. Wie oft meinten 


die Gegner, er ſchwanke, er zittere in feinen Bewegungen; aber fie 


mußten wohl, daf fie Unmwahrheit fagten, und nicht einer war uns 
ter ihnen, der daran glaubte. Bald hie es „er vergift die näch— 
fien ntereffen Deflreichs; er opfert fie dem Wahne der Bekämpfung 
der Revolution‘ — aber die Intereffen Oeſtreichs blieben geſichett, 
und die Revolution fand ihn immer auf dem Felde des Kampfıs 
gegen fie; wenn ihm die Verbündeten verliejen, fo blieb er allein 
auf feinem Wege; Echrten fie wieder, fo fanden fie ihn dort, wo fie 
ihn verlaſſen Hatten; Kabinete und Völker nahten fih ihm, euifern: 
ten ſich, nahten ſich wieder, und allmählig iſt in Allen die Erkennt: 
nit groß gewachſen: Der ift ein Halt, bei ihm iſt Stärke und 
Dauer! Hat unfere Zeit eine merfwürdigere Erfheinung ? Dennoch 
wird fie erſt von der Nachwelt gewürdigt werden. 

— Bremen, 27. Mai. Die Zahl der deutſchen Auswanderer 
die Hier eintreffen, um fi nad Amerifa einzufhiffen, iſt in diefem 
Jahre geößer, als jemals vorher, Es find bei den Schiffsrhedern 
und Kommiffionären amtliche Nachfotſchungen angeftellt und Erkun— 
digungen eingezogen worden, für wie viele Paffagiere auf Schiffen, 
die nach den vereinigten Staaten im Laufe dies Sommers abfe: 
geln, Beſtellung gemad)t worden ift, und «4 hat das Mefultat ſich 
htrausgeſtellt, daß die Zahl dieſer Auswanderer fih auf nicht me: 
niger als 60,000 beläuft. Merkwürdig ift, daß von Bremen felten 
Jemand nah Amerika geht, um fi) dort nicderzulaffen. Die Ur: 
fache aber liegt wohl darin, daß bier Jıdermann, der thätig ift 
und arbeiten will, Beſchäftigung und fein Auskommen finder. " 


E Preuſſen. 

— Aus Preufien, 29 Mai län ſich folgendes vernehmen: 
Es fcheint, dafi einige Unbernfene ſich ein Gefchäft daraus machen, 
die füc die Sicherheit Frankfurts vom Bunde ergriffenen Maaßregeln 
als zweckwidrig und die Hoheitsrechte der Stadt beeinträchtigend 
darzuftellen, um Kontroverfen herbeizuführen, die im Hersen Deutſch 
lands entfponnen, ein Mittel darbören, zwiſchen den deutſchen Re: 
gierungen Miftrauen zu fürn. Bis jegt warem alle Merfuche, Une 
einigkeit in Deutfchland zu erzeugen. fruchtlos, obgleich won mancher 
Seite feine Bemähung gefpart ward, damit der Bund an Anten: 
fiät verliere und Bloͤßen gebe, die man zur befondern Zwecken zu 
denützen hofte. Es wird audy nun ſchwerlich gelingen, aus einer 
Anordnung, die im Intereſſe der Stadt Frankfurt felbft getroffen 
wird, irgend einen erheblichen Grund Kerauszufinden, der mit der 
Autorität der Bundesverfammlung in diefem Falle nicht übereinkimmte, 
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und wir halten es für vergebene Mühe, wenn man MWeranfaffung 
fucht, entweder direkt oder indireft Vorkehrungen vereiteln zu wollen, 
die erfilicdh von denen verlangt wurden, zu deren Schuz fie dienen, 
zweitens volltommen mit denen Befugniſſen übereinftimmen, welche 
die Bundescharte der Bundesverfammlung einräumt. Wenn ed wahr 
ift, wie behauptet wird, daß Franfreich und England Einwendun: 
gen gegen die militärifche Belegung Pranffurts von Bundes wegen 
machen, fo zeige ſich in diefem Falle eine wahre Uebereinflimmung 
zwifchen biefen beiden Mächten und den Berfechtern, der republifan' 
ſchen Propaganda, da letztere auch eine Moßregel mit ſchelen Augen 
anfieht, die gegen ihre unaufbörlichen ruheftörerifchen Verſuche ger 
richtet iſt, und fich fagen muß, daf fo lange der deutfhe Bund 
beſteht, der für die Erhaltung des Friedens gefliftet iſt, feine Hof⸗ 
nungen für Berrüttung und Krieg, dir wahren Elemente des Radi— 
falismus, vorhanden find. Nun paffen die oft wieberhoften Protes 
ſtationen des Pariſer Kabinets hinſichtlich feiner Antipathie gegen 
die republifanifche Propaganda, wenig mit einer Handlungsweiſe, 
in welcher man bri einiger Befargenheit eine Befreundung mit den 
republifanifchen Prinzipien erblicten könnte. Judeſſen erfcheint dies 
felbe, bei näherer Befanntichaft mit den Marimen der Zuilerien 
Politit, wohl von ziemlich unſchuldiger Matur; fie folk zu nichts 
Anderm dienen, als den Palmerfionfhen Doftrinen vor den Augen 
der Welt zu Huldigen, oder die öffentliche Aufmerkſamkeit zu zer: 
ſtreuen, und der franzöſiſchen Preffe fremden Stof zur Polemif zu 
geben, damit Über die innern Angelegenheiten weniger geftritten werde. 
Dot mag Alles ganz fonfequent fein, zeugt aber vom wenig politi⸗ 
ſchem Zafte für eine Regierung, die bereits wiſſen follte, wohin 
ein unberufenes Einmiſchen im fremde Angelegenheiten führt, und 
welcht Antwort fie gewärtigen kann, falls fie auf förmlich diplo— 
matifchen Wege vorgehen wollte Mir glauben mir apediftifcer 
Gewißheit, doß dann weder von franzöſiſcher, nech von englifcher, 
noch von was immer fir einer Seite ein Einfpruch gegen die Ver: 
fügung angehört werden wird, die der Bund zur Sicherſtellung 
eines feiner integrivenden heile für nöthig erachtet hat, und find 
überzeugt, daß ein folcher voreiliger Schritt fein anderes Refultat 
nach fich zichen würde, als eine ähnliche Burechtweifung, wie fie 
Lord Palmerflon im Jahr 1832 erhalten mußte. 

— Mit ben erften Tagen des Fünftigen Monats werden die geoßen 
Reifen unferer höchſten Herrfchaften beginnen. Einige glauben, daß 
der König und die Fürftin Liegnig Peine andere Reiſe als die ge: 
wöhnliche nach Zöplig, und zwar erft Anfangs Juli unternehmen 
werden. Mach Underen aber wird der König nebſt dem Kronprins 
zen nadı Königsberg gehen, und dort eine Zuſammenkunft mit dem 
ruffifichen Kaifer und der Kaiferin haben. Walls dief auch gegrüne 
det ift, fo hat diefe ganze Reiſe doch zuverläfig feinen pohtifchen 
Zweck. Die Kronprinzeffin reist fpäteftens Binnen 14 Tagen nach 
Petersburg ab, Daß man fidh dort anf eine glänzende Meihe von 
Feſten gefafit macht, mag aus dem Umflande entnommen werden, 
daf die genannte Pringeffin ſich 80 nene Kleidet, und außerdem 4 Staats: 
roben aus Goldflickerei und mit langen Schleppen zu diefer Reife hat 
machen laſſen. 

— Die Münchner-Zeitung liefert folgendes aus Berlin vom 22. 
Mai: Die aus Lyon einfaufenden Nachrichten deſtätigen vollfommen 
die Theilnahme der Polen an dem dortigen Auffiande, fie berichten 
auch zugleih, daß Feiner derfelben bis jest zur gefüngliten Haft 
gebraht worden iſt, teil dieſe Goldlinge der Anarchie die Stadt 
vor der Beendigung des Blutvergichens, von vielen Bürgern mit 
Geld unterftügt, verlaffen haben und nach der Schweiz geflüchtet 
find, Unter foldyen Umfiänden bleibt ‚es um deſto unbegreiflicher, 
daß gerade in dem Augenblicde, wo die franzöfifche Regierung ſelbſt 
fih über den Schuß zw befchweren hat, welchen dieſts Land den 
Aufrührern aller Länder gewährt, fie ſich nicht nur den Metlamatios 
nen der Hbrigen Kontinentalmädte Europas auf diplomatiſchem Wege 
tHätig widerfegt, und die Schweizet in ihrem Widerſtande zu bes 
flärfen ſcheint, fordern auch das Journal des Debuts beauftragt hat, 
öffentlich die Partei derfelben zu nehmen. Miles dieſes trägt dazu 
bei, die bier fehr verbreitete Meinung zu beflätigen, daß nümlidz 
der jeßige franzoͤſiſche Minifter des Innern ein perfönlicher Freund 


der Propagenda nach Auſſen zw fei, und der neue Minifter ber aus ⸗ 
wärtigen Angelegendeiten, um fich energiſch zu zeigen, den gerechten 
Forderungen der fremden Mächte noch mehr entgegenzuwirken firebt, 
als fein Vorgänger. Es ift aber wohl feinem Zweifel unterworfen, 
dad die Mächte Europas fich nicht durch feanzöfifche Noten werben 
irre machen laſſen, fordern die von dem Volkerrechte und der Klugheit 
vorgefhriebenen Poerzitiven Mittel gegen die Schweiz in Ausführung 
zu bringen gedenken, fobald der von ihnen dem MWororte geſetzte Ter— 
min abgelaufen fein wird. Die Schweiz wird dann zu fpät erfabs 
ren, daß weder ihre natürliche Lage, noch der Eigenfinm ihrer Me 
gierungen fie zu einem unabhängigen Staate macht, wofür fie fo 
gern gelten zu wollen ſcheint. Ein Land aber, das vom Manufats 
turfieige und vom Zranfithandel zu leben genöthigt ift, und dabei 
fo mähtige Mar barn Hat, wie den dentfchen Bund, den öfterreichi= 
ſchen Kaiferftoat und das Königreich Sardinien, kann ſich nicht für 
unabhängig anfehen, zumal wenn «6 widerrechtlicher Weiſe fremde 
Mebellen bei ſich aufnimmt, fie auf ale Art befhägt und fie fogar 
in ihren vwerbredherifhen Unternehmungen gegen befreundete Nachbar 
ftaaten thätig unterfiügt. Wenn die Schweiz in der fie jetzt bedr- 
henden Krifis ihre Hoffnung auf Franfreidy richtet, fo macht fie ficher 
die Mechnung ohme den Wirth. Das Juſtemilieu bat feine Truppen 
ſelbſt zu nötbig, um im eigenen Lande dem Ausbruche von Umeuhen 
zu feuern, als daß es große Luft Haben dürfte, den Don Quixote 
für die Schweiz gegen ganz Europa zu fpielen. 
Gralten, 

— Rom, 24. Mai. Die von den Times mitgetheilte Nachricht 
aus Liſſaben, der Pupft habe über Don Pedro und alle Anhänger 
dee Donna Maria öffentlich die Erfommunitation ausgeſprochen, iſt, 
fihherm Vernehmen nad), dahin zu berichtigen, daß eine foldhe Ex— 
fommunifation wohl nach Liſſabon an den päpftlichen Geſchäftettäget 
geichidt wurde, um im äufferfien Falle publiziet zu werden, daß 
ſolches aber weder dort noch hier geichehen it. Don Pedro hatte, 
wie es ſcheint, durch Verrath davon Machricht erhalten, und lief die 
Papiere des Monfignore Euroli in Beſchlag nehmen, worauf deſſen 
Adreiſe von Liſſabon erfolgte. 


Türkeil. 

— Buchartſt, 13. Mai. Die ruſſiſche Verwaltung bat bei 
uns aufgehört. Der bevollmächtigte Präfident, General Kiffeleff, 
iſt nach Petereburg abgereist, und der Dizepräfident, General Lö— 
wenftern, hat bereits dem Divan angezeigt, daß feine Funktionen 
beendigt fein. Der neuerwaͤhlte Hospodar Alexander Ghyka bat ſich 
nur 24 Etunden in Buchareſt aufgehalten, und darauf feine Reife 
nah Konſtant nopel angetreten, um dort feine Inveſtitur zu erhalten. 
Jaſſy und Buchareſt behalten Feine ruſſiſchen Truppen. Im Allge— 
meinen iſt man mit der Mahl des neuen Hospodars zufrieden, mar 
zicht ihm allen andern vorgefchlogenen Kandidaten vor. ine ziem— 
lich zahlreiche Portei war indeffen für den Bajoren George Philiz 
pesko, doch fürchtete man den zu großen Einfluß feiner Gattin, 
welche die öffentliche Stimme der Intriguenzucht beſchuldigt. — 
Die reffifihe Werwoltung bat freilich aufgehört, doch läßt man ihr 
alie Gerechtigkeit wiederfahren. Der Kaifer war glüdlib in der 
Wohl feines Bevollmächtigten gerwefen. Der General Kiffeleff wird 
als Gründer des Wohlftandes der Wallachei angefehen. 

— Aus den verfchledenften Gegenden, aus Belgien, Frankreich, 
Schwaben, vernimmt man in Folge der lang dauernden Hige von 
einem auffteigenden ſchwefligen Dunfte, der ſelbſt das Sonnenlicht 
verdüftert. Die Witterung diefer Jahreszeit iſt überhaupt nugewöhn⸗ 
ih. Mührend der Hshenrauch ein Zeichen grofier Dürre ift ınd 
MWaldbrände einzelne Gegenden werheeren, werden andere Orte durch 
furchtbaten Dagel heimgefucht oder durch Wolkenbrüche mit aufferor- 
dentlich ſtatlem Niederſchlag zerfiört. 








— Der Schweizerbote und Nadläufer erfheinen wie bidber 
auch im nächſten Semelter 1934 und fammiliche refp, Poflamter und Home 
mifftenärs nehmen Beftellungen darauf an zu Den bekannten Preifen von 
25 Dagen für jedes biefer Blatter befonders, ober 50 Bogen für bride, 

Aorau, 7. Juni 183%. 2. R. Sautrländer, 
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Schweiz. 


— Zu Genf verſammelte fih am 6. Juni Abends der Staate- 
rath aufferordentlich; man vermuthet, wegen eingegangener unangte 
nehmer Nachrichten aus Savoyen; ein Mitglied des Staatsraths ift 
alfobald nach Fürich abgereif't. 

— lieber die Abnahme des PafbureamEchildes an der Wohnung 
bes öftreichifchen Geſandten find noch mähere Berichte abzuwarten. 

— Die von Paris durch einen aufferordentlichen Kurier an den 
franzöfifhen Gtſandten, Herrn von Rumignyy, eingetroffenen Deper 
fchen glaubt man von Wichtigkelt, da derfelbe die Badekur in 
Schinznach unterbrodien, und ſich wieder nach Bern begeben habe, 

— Aus Ehur vom 6. Juni wird gemeldet: Das dumpfe Feuers 
Horn gibt und die teaurige Kunde von einem heftigen Waldbrand 
oberhalb Maladers, eine Firine Stunde von Chur, der ſich bereits in 
die Waldungen von Chur verbreitet hat und immer mehr um fich 
greift. Auch in der Nähe von Fillifur ift vor wenigen Tagen ein 
Hold abgebrannt, wobei auch noch mehrere Gchänlichkeiten der neuen 
Schmelzhutte bei Bella Luna eingeäfchert wurden. Es ift, bei der 
anhaltenden beifpielfofen Dürre, die Wiederholung folder Unglücks— 
fälle nur zu ſehr zu befürchten. 

— Aus dem in der N, Zurcher-Zeitung erſchienenen intereffanten 
Artikel über die ſchweizeriſchen Regierungen und die fremden Diplo 
maten entheben wir nachfolgende Stellen: „Die Schweizer, befens 
ders die Ichweizerifchen Degierungen, müſſen redlich und in jeder Hinficht 
ſich aller offenen oder verdeckten SFeindfeligfeiten gegen andere Stans 
ten und Regierungen, gegen welcht fie Frieden halten follen und 
wollen, enthalten, mithin allet vermeiden, was zum Zwecke hat oder 
offenbar haben fann, jene Staaten und jene Regierungen zu gefähr- 
den oder zu beleidigen. Ihre Aufgabe iſt es, zu bewirken, daß 
auch von den einzelnen Schweizern oder Solhen, bie in der Schreeiz 
Ichen wollen, dieſe Pflichten genau beobachtet werden. Die Verle— 
gung derfelben if nicht fo faft gegen das Audland, als noch viel: 
mehr gegen die Eidsgenoffenichaft felbft gerichtet, welche nach völfer: 
rechtlichen Grundfägen dem Auslande für die Handlungen ihrer Bür— 
ger und zeitigen Eimvohner infoweit verantwortlich if, daß fie alle 
Angriffe derfelben gegen fremde Staaten nad; Kräften verhindern, 
und eintretenden Falls auf eine foldhe Weiſe beflrafen muß, daß Mar 
werde, fie habe fein Mohlgefallen daran. Es ift hohe Pflicht ge: 
gen diejenigen Inftitutionen, deren Erhaltung uns lich ift, diefelben 
ohne Kniffe fo anzuwenden, daß die angedeuteten Gewährleiftungen 
den Nachbarftaaten gegeben werden, denn eben weil das Ausland 
nicht berechtigt iſt, uns diefe oder jene Innern Einrichtungen vorzu— 
ſchreiben, fo bat es ſich auch nichts darum zu bekümmern, welche 
Schwierigkeiten unfere Inftitutionen der Erfüllung völferrechtmäßiger 
Forderungen entgegenfeen mögen, Unſere innen Staatseinrichtungen 
find das Gewiſſen unfers Staats, im weldhem andere Staaten nichts 
zu fehen haben; aber die Wirkungen, welche daraus bezüglich auf 
andere Staaten hervorgehen, find die Handlungen, die nach dem 
Koder des Wölferrechtes gerichtet werben. Friedens zuſtand ift Rechts: 
auftand, befonders iſt es das höchſte Intereffe der mindermächtigen 
Staaten, daß das Aufchen des Wölkertechts ungeſchmälert erhalten 


werde. Diefes Voͤlkerrecht aber iſt ſchon von langem her durch die 
Uebereinflimmung zivilifieter Mationen und das Anſehen ausgezeich⸗ 
meter Schriftſteller ausgebildet worden; es gründet ſich weder auf das 
monarhifcde Prinzip und das Eredo der Legitimität, noch auf die 
Molkefouveränität und die Demokratie, fondern allein auf das, was 
allın Staaten, melde friedlidy neben einander deſtehen follen, gemeins 
ſchaftlich iſt; es bezieht fih auf den allgemeinen Begriff des Gtao- 
tes, in welchen die Demofratie, die Fonftitutionele Monarchie und 
die Autokratie als Merten begriffen find, Wenn der Schweiz daran 
gelegen fein muß, den Schuß des allen zivilifirten Mationen heiligen 
Mölferredhtes anzurufen, fo darf fie nicht der Anmaßung Raum ge 
ben, ein neues Volkerrecht nad) ihrer eigenthümlichen Konvenienz und 
von ihrer Erfindung dem Übrigen Orfammt: Europa aufdringen zu 
wollen; und wenn die monarchiſchen Staaten mit den auf Bolfsfou: 
veränität gegründeten (fonflitutionellen oder republifanifchen) Staaten 
ſollen in einem Rechts zuſtande friedlich neben einander beſtehen können, 
fo darf der Koder dis droit international, auf welchem jener fricd- 
liche Rechts zuſtand ſich gründen fol, nicht von vorne herein den 
Belland und die rechtliche Möglichkeit derjenigen Staaten, bie nicht 
gerade dem einen Prinzip huldigen, ausſchließen. Das Prinzip der 
Nichtinterwention nicht bloß einfeitig angewendet, muß bier bie Re— 
gel bilden, Freuen wir Schweiztr uns des glüdlichen Faktums, 
daß unfere Vorfahren mit ihrem Blute, und die gutige Worfehung , 
mehr als unfere bisherigen Verdienſte, uns die fir unfere Bedürf- 
niffe nothwendige Freihelt ermorhen und erhalten haben, die unferem 
Natisnalcyarafter und der mäfigen Ausdehnung unfers Gebiets ganz 
angemeffen ift, wodurch wir mit dem für ein Gebirgeland unerſchwing— 
lichen Aufıwande eines Hofes und den Koften eines fichenden Heeres 
verfchont geblieben find, ohne welche auch unfere Induſtrie nicht ber 
fichen könnte; feien wir entfchloffen und macen wir durch ernſtliche 
Anftrengungen uns immer tüchtiger, diefes Förtfiche Gut nöthigenfalls 
mit unferm Blute zu verfiegein und unfern Kindern zu erhalten. 
Allein überlaffen wir andern Nationen, ihre Werfaffungen und Ein: 
richtungen nach ihren Bebürfuiffen zu beurtheilen und zu werbeffern; 
achten wir ihre Rechte und Regierungen, die fie wollen oder erfra- 
gen; geben wir nicht das Glück unferer Kinder preis, um weit zahl: 
reicherm Volkern politifche Güter aufzudringen, die diefe entweder 
nad) ihren Verhältniſſen und Angewöhnungen nicht für Güter halten 
oder nicht verdienen. Was die Vergangenheit betrifft, fo ſcheint uns, 
es fönne der Schweiz nicht zum Verbrechen gemacht werden, daß 
fie von einer Bewegung, deren Urfachen tiefer liegen, deren Umfang 
fidy über ganz Europa erſtredte, mit fortgeriffen wurde; und wenn 
hin und wieder follte gefehft worden fein, fo ift dich vom beiden 
Seiten gefchehen. IM nicht die an füh für das Ausland inoffenfive 
Negeneration der Schweiz, die Konfisfation einiger gouvernemens 
rabougris zuerft in gewiffen Blättern des Auslandıs angtfeindet 
und verleumdet, die im Ganzen genommen, im WMergleich mit allen 
übrigen Staaten Europa’s, ganz paffabel haufende Schweiz durch 
die Shamlofeften Erdichtungen und die lächerlichſten Uebertreibungen 
als ein Schauplatz der gräßlichften Anarchie gefchildert, einer anti: 
narlonalen Meaktionspartei Vorſchub geleiftet, dem Beftchenden ge» 
dropt, ſelbſt die Gebiets integrität angegriffen, unfere Behörden bei 
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wrrfhichenen Belegenheiten infultirt, die zürcheriſche Hochſchule von 
goruherein weoffribirt worden? Unfere Meinung, und unſer aufeiche 
tiger Wuaft ift daber, daß man beidfeitig, (wie ein fhweizerifdhes 
Sprichwort fagt) eiſe und vergeffe, und künftig ſich thatſächlicht 
Beweiſe, wo nibe freundnachbarlicher Geſinnungen, doch rechtlichet 
Freiedfertiakeit gebe. Hiebei verſteht ſich, daß die Schweiz, wenn 
fie jede Beleidigung oder Reizung gegen das Ausland gewiſſenhaft 
vermeidet, deſto felter und Fräftiger ihre Rechte behaupten und bes 
weiſen fo9, daß fie im ihrem eigenen Haufe Herr und Meiſter fei. 
Die arte Bedingung hiezu it, daß gie ihr bisher fo vernuchläfligees 
Wehrweſen, welches (nah dem Berbultniß ihres mäßigen Gebiets: 
umfanges) Hinter demjenigen aller andern fie wngebenden Staaten fo 
ſeht zurück iſt, mit Anſtrengung vervolllommne, was ohne öftere, 
ſich abloͤſende Zruppenzufammenzüge kaum wird gefchehen können. 
Michts wäre lächerlicher als ſchwuͤlſitge Kraftreden ohne folche Kraft: 
bildungen; wirde man nicht dazu ſchreiten wollen, weil Koften da: 
bei unvermeidlich find, fo wäre es ein Beweis, dag mr auf unfere 
Selbſtſtändigkelt und Freiheit einen geringen Werth fügen, oder vom 
Geize verblender find. 


Frantreid. 


— Paris, 4. Juni, Die Ratifikationen des MWertrags vom 
22. April zwifchen Paris, London, Madeid und Liffabon find am 
31. Mai zu London ausgemwechfelt worden, und die Regierung hat 
Diejenigen der drei andern Mächte erhalten. — In Petersburg ger 
nießt unſer Geſandter die böchfie Gunft, und fheint fogar in den 
engeen Kreis des Monarchen gezogen. Als er die Abſicht geäuffert, 
Hüder in Deutfchland wegen feiner Geſundheitsumſtände zu nehmen, 
erſuchte man ih, au Petersburg zu bleiben, und feitden werben 
ihm die Waller, deren er bedarf, dort zur Dispofition geftellt. Dies 
und eine Menge anderer Artigfeiten Rußlands gegen Frankreich find 
befonders bemerfenswerth bei der engen Verbindung des Ichtern Lan: 
des mit dem fo feindlich gegen den Czar geftimmten England. 

Gegen die befannte Zumuthung des deutſchen Bundestages am 
Sranffurt, fein Militäe dem öfterreidyifchen General unterzuordnen, 
hatten die Geſandten Englands und Frankreichs nachdtückliche Pro— 
teftationen eingelegt, weil dadurch die Souveränität Frankfurts wer 
lept werde; befonders der engliſche Geſandte fol ſich fehr ſcharf aus: 
gedrüdt haben. (DBelanntlid hat fih der Bundestag daran nicht 
gefehrt, und der Senat von frankfurt ſich nach langem Widerſtre— 
ben gefügt.) 

Die mwichtigften Legitimiften, welche bei den nüchſten Wahlen 
ſich bewerben werden, find Ehateaubriand, Villele, Fitz- James, 
Genoude und Ravez. Um ihre Wahl zu fihern, wird ſich jeder 
bei verfhiedenen Wahlfollegien melden. 

— Herr von Ehauteaubriand ſoll drei Wählern von St. Malo 
erflärt haben, er werde die Wahl nur annehmen, um eim einziges 
Mat auf die Zribüne zu fkeigen, und dann fogleich feine Entlaffung 
einzugeben. Natürlich, daß er fo nicht gewählet würde. — Das 
Minifterium fängt in Bezug auf die Deputirtenmahlen eine ähnliche 
Zaftit an, wie fie in Deutfchland geübt wird. General Leydet, 
dem man den Urlaub abſchlug, um fi in ben Lnteralpen wählen 
zu laffen, und der ſich doch dorthin begab, iſt ſeines Kommando’s 
beraubt; General Pelet darf fich micht einmal auf fein Landgut bei 
Meaur begeben, weil man vernommen hat, daß einige Wähler im 
Departement der Seine und Marne ihm die Stimme geben wollen. 
General Subervie hat Befehl dekommen, fich ſtets bereit zu einer 
Infpeftionsreife zu balten, und deshalb Paris nicht zu verlaffen, 
obgleich es unmoͤglich iſt, daß dieſe Meife vor 2 Monaten flatt 
finden fann; aber man will ipm nur für die kurze Zeit vor den Des 
putirtenwahlen zurũckhalten. 

— £yon, 29. Mai. Bu Lamartines trefflichen Aeuſſerungen in 
der Deputirtenkammer über die dringende Nothwendigkeit, künftig 
die Sittlichkeit und Religion zur alleinigen Bafıs des "Molfdunter: 
richte zu machen, gibt nichr bloß Paris, fondern auch maucht Er: 
(heinung im unfern blutigen Apriltagen, den beiten Beleg. Mon 
der Verwilderung unferer Tugend beiderfei Geſchleichts macht man 


fih in Deutſchland ſchwerlich einen Begriff. Daher fpielten Knaben 
und Mädchen im April acht bloi cine fo thätige, ſondern auch eine 
fo abſcheuliche Roße in unſern Sttaßen, und man fah fie zum Zeil 
die Porifer Szenen von 1793 erneuern. Es gibt Fein Bubenftud, 
Fein Verbrechen, Peffen unsere Fabriffinder nicht fähig waren, und 
das fie nicht mit größter Ruhe und Befonnendeit ausführten. Wir 
früher ſehen ſich die Knaben hierin von den Mäddıen hbertroffen. 
Letztert ſah man unirr Kugelregen die von ihren Eitern erſchoſſenen 
Soldaten entkltiden, und unter hillifchem Luchen verfiümmeln. Die 
ſem Geſchlechte von Lernen, Ausbildung umd Sitte zu ſprechen, wird 
mit Koth und Steinwürfen, wenigflens mit den gemeinen Schimpf: 
wörtern beantwortet. 


England. 


— London, 2 Juni. Heute kam die Frage, welche den 
Musteitt dir 4 Minifter veranlaft hatte, wieder vor das Parlament. 
Nachdem Lord Alt:Horp einige Erflärungen uber fein Betragen vor 
4 Tagen gegeben, und verfichert, daß mit Ausnahme diefer Frage, 
vorher völlige Einigkeit im Kabinet gehertſcht habe, ſtellte er an 
Herren Ward die Bitte, für jegt feinen Antrag zurüdzuziehn. Da 
diefer ſich aber weigerte, erklärte er, das Minifkerium fei zwar dem 
Prinzip nach mit dem Antrag einverflanden, finde aber den gegen- 
wärtigen Aug nblid nicht paffend, befondırs da ſich eine deshalb 
ernannte Komiſſion mit den nöthigen Unterfuchumgen befdäftige , 
und fo müffe er auf Verfhiebung dringen, Nachdem die angeichen: 
ſten Mitglieder allee Parteien das Wort genommen, fam es um I 
Uhr Morgens zur Abflimmung, wobei der Antrag des Hen Ward 
396 Stimmen gegen, 120 für fi hatte, 

— Die Times erflären ſich defonders gegen die Ernennung des 
Lords Auckland und des Hrn. Spring-Rice, welche fie für durchaus 
nicht geeignet halten, ihre neuen Funktionen auszufüllen. Dies 
Journal beſchwert ſich darüber, daß Lord Durham und andere Au— 
bänger der politifhen Reformen von dem neuen Minifterium ausge: 
fchloffen bleiden. Aus diefen Grunde ſpricht es fih offen dahin aus, 
daf das fo zuſammengefügte Minifterium der Erwartung dıs Landes 
in keiner Weiſe entſpricht. 

— Das Dampfihiff, die Eity of Edinburg, bringt die Nah: 
richt, daß fih Miguels Heer der Königin übergeben, und Miguel 
felbit eingewilligt hat, ſich nach England einzuſchiffen. Folgendes 
ift der Brief des migueliſtiſchen Generals Lemos an Saldanha; 
„Evora, 26. Mai 1834. Gehe erlaucter Herr! Ich babe die 
Ehre, den Empfang der Depeche Eurer Exzellenz von heute anzu: 
zeigen, in welcher die Abſchrift zweier Eurer Erz. dur die Liſſa⸗ 
bouer Regierung ertheilten Befehle, und ein Paket von Don Pedro, 
Herzog von Braganza, unterzeichneter Proflomationen enthaltın war. 
Als Antwort muß ih Ihnen ankündigen, daß, um weitere Wergief: 
fung portugiefifchen Blutes zu verhindern, die von Ew. Erz. uber 
fandten Vorſchläge mgenommen worden find. Da es Don Miguel 
erlaubt iſt, Mich im einem belichigen Hafen und Schiff der 4 ver 
bündeten Mädıte einzufhiffen, hat er befchloffen, es im Hafen von 
Sines oder einem andern Algarviens in einem englifhen Schiff zu 
thun. Er wünſcht zu wiffen, ob Donna fabella Maria, gegen: 
wärtig in der Feſtung Elvas, ihn begleiten wird. Es bleibt alle 
nur noch übrig, die nöthigen Anorduungen für die Einſchiffung zu 
treffen. Im diefer Beziehung erwarte ich Die Befehle Ew. Erh, 
und bin gany bereit, mich nöthigenfall® auf den Punkt zu begeben, 
den Gie mir zu beſtimmen die Büte haben. Gott erhalte ic.“ 

Miguel und Karlos waren am 27. unter Obhut der Fonflitu: 
tionelen Armee; der Staatsrat war verfammelt, um über die Ber 
dingungen zu entfcheiden, unter denen man Don SKarlos geftatten 
wird, das portugicfifche Gebiet zu verfaffen. Miguel hat alle Krons 
juwelen abgeliefert. Der ſchnella Entfchluß wurde durch die Trup⸗ 
pen des Lehtern hervorgerufen, die die Waffen niederlegen wollten. 


Deutſchland. 


— Frankfurt, 30. Mai. Immer näher rüdt die Periode, welcht 
verfünden wird, was in Der Kaiferfladt an der Donau beratben 
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wurde. O wih ficht jeder Vaterlandsfreund m't Vertrauen den Be 
fchlüffen entgegen, weldye eime Berfammlung der einſichtsvollſten 
Staatsmänner gefaft bat, und durch welche nun das Band, das 
die deutfchen Stämme verbinden fol, in einem ſichern Rechtsver— 
bande befeftige wird, das dem Ganzen die Grärke der Eintracht 
und eine würdige Haltung gegen das Ausland ſichert. Nur in 
diefem Gtaatenverbande werden wir das Heil finden, deffen wie 
Deutſche gewiß würdig find, und die Erfchlitterungen der letzten 
Jahrzehnde werden uns Segen bringen, ohne daß wir den Schref: 
fen des Bürgerkriegs preis gegeben geivefen wären, oder daß wir 
nötig gebabt hätten, durch zahllofe Konftitutionen und Verſuche 
mir Regierungsfoftemen durchzugehen, um am Ende wieder dabin zu 
gelangen, von wo wir ausgegangen waren. Wenn wir nun gerade 
in diefem Staatenbunde Selbiiländigfeit und Unabhängigkeit eines 
jeden Bundes ſtaates erfennen mülfen, und nur die Erreihung des 
Bundeszwedis,, ein Fräftiges Deutfchland dem Auslande gegenüber 
au bilden, ols das Biel anfehen fönnen, wo es möglich ift, daß 
das Wohl des Ganzen vorübergehende Opfer von dem Einzelnen 
beifhen kann, fo müffen wir uns nur freuen, wenn dem deutfchen 
Bunde alle die Mittel gegeben werden, das Geſammtvaterland wür 
dig zu vertreten. Diefes aber wird, wie man aus glanbhafter 
Quelle hört, gewiß der Fall fein, und Hierin finden wie die ſicherſte 
Bürgihaft für den Flor und die geiftige und mattrielle Wohlfahrt 
Deutfhlandd, Wenn es daher wahr fein follte, was man in of 
fentlichen Blättern liest, daß Frankre ch und England fih in innere 
Bımdesangelegenheiten eingemilcht haben, fo könnte diefes bei dem 
wasren Deutfähen nur eim bitteres Gefühl erregen, und man darf 
niht zweifeln, daß beide Staaten die gehörige Antwort auf unbe 
rufene Einwmiſchung erhaften werden. Mögen unfere Nachbarn vor 
Alım ihre Angelegenheiten ordnen, de unfrigen werden ſchon ihre 
Eriedigung finden, und Fein deutfcher Staat würde fremde Ein 
ſprache in varerländifhe Angelegenheit ertragen. Der Rechtszuſtand 
it, Gott fei Dank, bei une noch in vollem Anſeben, und im Be— 
fige eines folchen Gutes bedarf es Feiner fremden Einmiſchung. — 
Die durch die hieſigen Jahrbücher veröffentlichten Verhandlungen 
der geſetzgebenden Werfammlung über unfern Bedürfnißſtand find 
von hohem Jntereffe, da fie uns zeigen, wie dringend nothwendig 
es wird, die Ausgaben mit den Einnahmen in Verhältniß zu brin— 
gen. Die darin erwähnte ſchwebende Schuld, welche befonders durch 
die umvorbergefehenen Ereigniffe der letzten Jabre, 3. B. Auftalten 
gegen die Eholera, Durdzüge der Polen u. ſ. w. begründet wird, 
foll bereite mehrere bunderttaufend Gulden betragen, und wahrſchein⸗ 
lich wird man zu einem Anlenen fohreiten müffen, da man fih wohl 
nit entfliehen wird, unverzinsliches Papier (Scheine) auszugeben. 

— Franffurt, 6. Juni. Im heutigen hiefigen „Amtsblarr* 
wird Folgendes befannt gemacht: „Da wahrgenommen worden, daf 
öfters Kappen und Bänder ıc. mit verbotenen Farben gelragen wer⸗ 
den, nach dem Geſetz vom 2, Juli 1832 I. 4. aber das Tragen 
von Abzeichen und Erfennungszeichen aller Art, fie mögen in Bän: 
dern, Kokarden, oder was es auch immer fei, befichen, mit alleiz 
niger Yussahme des geſetzlich anerfannten Abzeichens des Landes, 
deſſen Angehöriger derjenige it, der ein folches trägt, umerlaudt, 
und IV, A. des nemlichen Geſetzes zufolge, bei 3 fl. Strafe, und 
bei etwaiger Zahlungrunfähigkeit unter entfprechender Gcfängnifftrafe,, 
für Jeden, ber ein ſolches Abzeichen trägt, vwerbaten ift; fo wird 
ſolches zur Warnung hiermit in Erinnerung gebracht. Frankfurt aM., 
den 4. Juni 1834. Polizei⸗Amt.“ 

Huf vertraufichem Wege haben wir erfahren, dab Lord Dur: 
ham als Geſandter nach Paris geben und der jegige engl. Befandte 
in Paris, Lord Granville, zur Admiralität übertreren wird. 

— Dresden, 3. Juni. Nach Berichten aus Töpliz war dort 
am 30. Mai König Karl X nebft dem Herzoge von Borbeaur und 
Gefolge angefonmen, um eine vierwöchtutliche BSadekur zu gebrauchen. 

— Hamburg, 3. Juni. Der hieſige „unpartheiifche Korref: 
pondent‘“ entuäfr folgende Mittheilung aus Petersburg, vom 16. 
(28.5) Mai. „Die Propaganda, die ſich je nah den Umftänden 
mit ihrer Thätigteit brüftet ober ihre Exiſtenz verläugnet, nachdem 
fle in Polen, in Savejen. im Deutſchland, in Lyon und Paris zu 


Paaren getrieben, hat nun endlich auch das Grläfle veripürt, im 
Rußland einige Verſuche zu wagen, um wo moglich den Samen 
dee Empörung in unferm friedlichen und glüdlichen Lande aus zu⸗ 
freuen umd idren Grundſätzen Profelgten zu erwerben. Go erhielten 
in lezter Zeit verſchicedene Perfonen im Junern des Reichs die Sta— 
tuten der Societé des droits de lhomme et du citoyen uud 
andere dem Ähnliche revolutionäre Pamphlete vermittelft der Poſt 
aus Franfreih und aus der Schweiz zugefhidt; dergleichen find 
mehrere Eremplare einer von dam poln. Er:Unteroffizier Schilling 
(3. € Szyling) zu” Ehren der Warſchauer Nebellion vom 29. 
Nov. 1830 in Biel gehaltenen Rede aus der Schrweig eingelaufen; 
einer Mede, von der man vermutben möchte, daß fie von cinem 
Bewohner Eharontens ober der Charite im haͤchſten Fieder Paroxis 
mus gehalten worden fei, indem es unglaublid fheint, daß ein 
menſchliches Hirn in feinem normalen Zuftande eine ſolche Maife 
von Unfinn ausbrüten könne. Das Schriftchen, welches wir Ge 
fegendeit Hatten au lefen, endet mit folgender überaus philanthropi: 
ſchet Phrafe: Peuples! exterminez vosıois, eldtouffez l'hydre 
sans cesse renaissanle Je l'aristocratie. Vive la repablıgae 
universelle, bassee sur le principe indestructible d'une de- 
mocralie radicale!! — Diele hochhersigen Sentiments des Er: 
Unteroffiziers Schilling find in Genf in der Druderei A. 2. Dig: 
nier zum Drud befördert worden. — Der gefunde Sinn der Em: 
pfänger bat fie bewogen, diefe fauberen Produkte der revolutionären 
Preffe den Behörden auszulicfern, und wir glauben der Propaganda 
einen wefentlihen Dienft zu feiften, indem mir fie davon benachs 
richtigen, und ihr die Merfiherung ertbeilen, daß weder ihte Emif: 
färe, wie fidy dies an Zawisza und feinen Genoffen erwiefen, noch 
die Pamphlets, welche fie hier verbeeiten möchten, bei und befon: 
ders Glack machen dürften. 

Geſchehen diefe Sendungen aber in der vwerbrecherifchen Abſicht, 
unſchuldigt Menfchen in den Augen der Behörden zu verdächtigen, 
fo möchte auch dicker Zweck verfehlt fein, indem deshalb Niemaud 
auch nur im Mindeften behelligt werden dürfte, da «8 unirer Regie— 
rung binlänglich bekannt ift, daß die Propaganda, trog all ihrer 
Meglamfeit,, ſich vergebens mit der Hoffnung fihmeichelt, in Muß: 
land ihren Umtrieben günftige Elemente zu finden. — Welches immer 
die Willensmeinung der Propagateurs des principes indestrucli- 
bles d’une dämocratie radicale fiin möge, fo beiorgen ans unfte 
patriotifhen Gefühle zu der Bitte, die allenfalls noch ander beilimme- 
ten Eremplare ähnliber Erzeugniffe gefällig franfiren zu wollen — 
indem fchon die Lectüre derſelben die ganze Langmuth der Empfänger 
in Anfpruch nimmt, und es ihnen deshalb micht mehr wie billig er 
ſcheint, daß die Weisheit der Propaganda ihnen zum Mindeften gra: 
tis adminifirirt werde, 


Belgien. 
— Brüffel, 31. Mai. Privarierichte aus Holland machen 


- eine Mäglice Befhreibung von der Rage jenes Landes; es fiheinen 


fehe viele Holländer entfhloffen, ausyumandern nach frenden Ländern. 
er den Sangmüthigen Charakter jener Nation kennt, der kann fich 
baraus ein Bild ihrer Leidensgeſchichte entwerfen; es iſt überflüffig 
in Details einzugehen. Untereichtete Perfonen behaupten, daß tros 
dee jet fo unerhört flarken Armet die Abgaben um 33 YypEt. in 
Belgien geringer find, als fie es in den ruhigſten Seiten, bei einer 
fehe unbedeutenden Armee, unter Poland geweſen. Man glaußte 
anfangs, Belgien, von Holland getrennt, würde in Tangfamen Mer 
äudungen untergehen. Doc da bat man ſich einem eben fo falfchen 
Begriff von der Lage des Lahdes, wie ebenfalls vom Charakter der 
Nation gemacht. Go wie Holland in ewigem Kampfe mit den Ele— 
menten, fo fieht man die Belgier vom Urfprung ihrer Gefihichte im 
Kampfe mit dem Schidfale, das fie umter fremder Herrſchaft gebal: 
ten. Diefesmal haben ſie ihre Mationalität errungen. Ihr König 
iſt der König ihrer freien Wahl; und das Land licht ihn wie einen 
Eingebornen. 
Stralien. 


— Rom, 29 Mai. Nach Ankunft eines Kurlers von Parts 
reiste vorgeſtern der franzöfifge Botſchafter, Marquis Latous: Mau 
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bourg, nah Meapel ab. Uls oftenfübler Zweck diefer Reife wird 
angeführt, er fei von dem Könige der Franzoſen beauftragt, das 
Portrait der Prinzeffin Marie Epriftine nach Meapel zu überbrin- 
sen, Die wahre Urſache möchte wohl die fein, daß er als außer— 
ordentlicher Botſchafter dahin geſchickt wird, um wichtigen Diplomas 
tifchen Unterhandiungen beizuwohnen, welche dem Wernehmen nach 
dort gegenwärtig gepflogen werden. Was auf einen längern Auf— 
enthalt des Marquis in Meapel hindeutet, ift, daß deffen Familie 
ihm dahin folgen, und nicht, wie fie früher Beabfichtigte, den Some 
mer in dem Städchen Albano zubringen wird. Außerdem find hier 
diefe Woche mehrere Auriere von Neapel kommend, und andere da— 
bin achend, durchnaffirt, worunter fih auch, als öftreichifcher Kur 
tier, der Mitter Obescalbi, Sohn dis Prinzen Girmio, befand. 
Diefer Ichhafte Kurierwechſel beſchäftigt unfer Publifum fehr, und 
Hält die Gemüther in Spannung. Es ift daher nicht zu verwuns 
dern daß ſich die Sage, der König von Neapel wolle feinem Molfe 
eine fonftitutionelle Karte geben, wieder erneuert bat. Mer die letz⸗ 
ten Schritte der neapolitanifchen Megierung beobachtete, wird we⸗ 
nigftens finden, daß das Publifum zu foldyen Vermuthungen einis 
germaßen Anlap bat. Beſonders fallen die gegen einige der befreun: 
derften Mächte verfügten Handelsmanfregeln auf. 

— Stalienifhe Blätter fchreiben Folgendes aus Anfona vom 12, 
Mai, In der verfloffenen Nacht wurden 6 Revolutionäre in einem 
Haufe verhaftet, welches “fie gemiethet hatten, um ungeflört ihre 
verderblichen Plane reifen zu laſſen. Vor einigen Tagen nahm vis 
nee von ihrer Geſtllſchaft ſich felbft das Leben; die Polizei fol in 
feinee Wohnung verfchiedene Papiere mit einem Schlüffel gefunden 
haben, nebſt einer Anzeige, daß derfelbe die Thüre ihres Berfamms 
lungsfaales eröffne, wodurch bie Censdarmen in den Stand gefegt 
worden waren, mit leichter Mühe hineinzufgmmen und die Der: 
fhwornen zu überrafchen. 


Defterreicd. 

— Wien, 20. Nach Nachrichten, welche über Jaſſy angelangt 
find, it das Dampfboot Argo am 23. April zum erfien Male, 
und am 7. Mai zum zweiten Dale in Galacz glücklich eingetroffen. 
Bon Seiten der ruſſiſchen Behörden wird gleichfalls Allem aufge 
boten, um die Dampfſchiffahrt auf dem ſchwarzen Meere inuner 
mehr in Gang zu bringen. 


Nufland, 
— Petersburg, 24 Mai. Das Uralgebirge ift bereits feit 


mehreren Jahren durch feine reichen Gold: und Platinagerölle in - 


Europa bekannt. Jetzt find dafelbft auch reiche Silbererze eutdeckt 
worden. Gie wurden in den Befigungen der Erben des Geheim: 
raths Demidow am zwei Etellen gefunden. Die eigentliche Bear: 
beituug dieſer Erzlager ift noch nicht gehörig im Gange, da fie erft 
im Jahre 1833 entdeckt murden. Indeſſen verfprachen die erften 
Proben reiche Ausbeute, 


Türkei. 


— Belgrad, 26 Mal. Geſtern iſt ein Kurler mit Depeſchen 
für die franzöſiſche und engliſcht Regierung von Konſtantinopel bier 
durchpaſſitt. Es geht das Gerücht, fie enthielten die Meldung, 
daß ein ruſſiſches Mrmeckorps die Gränze von Perſien überfihritten, 
und einen Difteift diefes Landes befept Habe; wenigſtens ſtellt ein 
Handelsſchreiben aus Konftantinopel, das mit auferordentlicher Ger 
fegenhelt hier einging, diefe Behauptung auf. Ob und wie meit 
diefelbe gegründet iſt, fönnen wir micht beurtheilen. Sicher feheint 
es jedoch, daf die Nachricht von irgend einem wichtigen Vorfalle 
an der öfifichen Gränze des türkiſchen Reichs in Konſtantinopel ein 
gegangen war. Mehrere Briefe ftimmen darin überein, und bemer⸗ 
ken zugleich, daß dieſe Nachticht in den Kanzleien der Botſchafter 
von England und Frankteich in Konftantinopel eine ungewöhnliche 
Geſchäftigkeit verurfacht habe. Es iſt aber leicht möglich, daß mur 
die Beſehung des durd) den neueſten Petersburger Vertrag an Ruß: 
land abgetretenen Theiles des Diſtrikts von Akhalzik durch die Ruf 
fen, diefer ganzen Gage zu Grunde liege 


— Ein Koreefpondenzartitel der Limes aus Kairo enthält umter 
anderm folgende Motizen Über Mehemedb Ali; „Mehemed Ali, im 
Sabre 1769 zu Kavala in Macedonien geboren, brachte aus feinem 
Geburtsorte ein Weib, Amina Hanum (d. d. Frau Amina) mit; 
fie gebar ihm vier Kinder, von denen zwei, Zufun Paſcha und 
Iemael, geftorben, zwei aber noch am Leben find, nemlich Ibrahim 
Paſcha, 45 Jahre alt, und Nazſy Hanum, 38 Jahre alt, die fin- 
derlofe Wittwe des Defterdar's Mehemed Bey. Die nun verflorbene 
Amina Hanum wird als eine fehr liebenswürdige Fran geſchildert, 
deren ſanfter Gemüuthsart und mwandellofer Güte Mehemed Ali wich 
zu verdanfen habe. Da das mahomedaniſche Geſetz vier Gattinnen 
und zahlreiche Beifchläferinnen geftattet, fo heiratete Mehemed Ali 
zu verfchiedenen Zeiten noch drei Meiber, die am Leben find, 'nem« 
lich: 2. Shan Shafa Hanum, eine georgiſche Sklavin, die ihm 
vier ſaͤmmtlich bereits verftorbene Kinder gebar; 3. Nurac Hanum, 
ebenfalls eine Georgierin, ohne Kinder; und 4. Selwy Kalfa Dar 
num (Kalfa bedeutet eine Oberfflavin) ebenfalls eine Gesrgierin; fie 
ift die Mutter der jegt meumjährigen Zenab Hanum. Mehemed Mi 
hat mehrere Kinder von Shan Pezent Kalfa aus Abaſſa bei Gıom 
gien, er ift Bater des nun 12jährigen Said Bey, der, heißt es, 
in Frankreich und England für den Seedienft gebildet werden foll, 
Don Manthas Kalfa, einer ruffifden Sklavin, hot er einen Sjähr 
tigen Sohn, Huffein Bey; von Shan Shacher Kalfa, einer cirfafı 
fiihen Sklavin, einen fünf Jahrt alten Knaben Namens Ali Bey; 
von der Georgierin Zetha Kalfa den vierjährigen Halim Bey; durch 
die unlängft zum Range feines vierten Weibes erhobene Zelpha Kal 
fa, melde zu Alexandria wohnt, iſt er der Mater des mach feiner 
Geburtsftadt benannten Iskander, d. h. Alerandır; von einer gro: 
giſchen Sklavin, Namens Zipha Kalfa, hat er einen Sohn Namens 
Mohamed Ali, der im vorigen Sommer während feines Beluches in 
Kandia zur Melt fam, und zwei andere Sklavinnen find von ihm 
in guter Hoffnung. 

Sein Harem iſt auf die prachtvollſte und zugleich regelmäfigfte 
Meife eingerichtet; darin befinden ſich 90 bis 100 der ſchönſten 
Sflavinnen des Orients, 12 Tonkünftlerinnen und 12 Zänzerine 
nen, lauter Mädchen unter fünfschn Jahren, wovon erfiere alle im 
Driente gewöhnlihen Jaftrumente fpielen, und letztere ſich in das 
Koftüm aller Nationen Fleiden und diefem Koftiime gemäß tanzen 
gelernt haben. Wenigſtens 300 Frauenzimmer, nebſt 40 bis 50 
Eunuchen und verſchiedenen arabifchen Zieblingsftlaven, wohnen in 
diefem an feinen Pallaft anftoßenden Gebäude. Wenn er den Divan 
verläßt und den Harem betritt, ficht einer von den jungen Sklaven 
mit einem filbernen Stabe in Bereitſchaft ihn zu empfangen, und 
kündigt nach feinem Erfcheinen feine Ankunft der Verfammlung au. 
Er ſchreitet dann duch eine doppelte Reihe nah feinem Gige, wo 
er fefttich bekomplimentirt wird; eine Sefretoirin, die gut fchreiben 
und Geheimniffe verſchwe'gen kann, hat das Geſchäft feine Depefchen 
zu fchreiben, und bin und wieder leſen ihm andere Ueberſetzungen 
dee merkwürdigſten Artikel aus den Londoner und Parifer Blättern 
vor. Nachts, wenn er fchläft, Hat die Hälfte der ſchönen Skla— 
vinnen beftändigen Dienft: drei ftehen ihm zu feinen Füßen und drei 
zu Häupten, um die Moskito’s oder liegen zu verfibeuchen. Die 
größte Megelmäßigfeit und Ordnung wird hier beobachtet, und Stra« 
fen wie Peitichenhiebe, ſogar Tod durch Erteoffelung oder Erträne 
ken werden von den ſchwarzen Eunuchen vollzogen. Neugieriges 
aus dem Fenfter Schauen u. dgl, gehört zu den ſchwerſten Verbrechen. 

Sein ältefier Sohn, Ibrahim Paſcha, hat zwei Weiber zu Kairo, 
aber feine Kinder von ihnen; von drei Favoritſtlavinnen hat er drei 
Knaben: Achmet Bey 9, Muflapha Bey 7, und Namad By 6 
Jahre alt. Huch in feinem Harem find 50 Sflavinnen. Er if 
bekanntlich feit länger als zwei Jahre in Syrien abwefend, Mer 
bemeb Bi hatte 12 Brüder und zwei Schweftern, die alle todt 
find; von einer der letztern leben ihm drei Neffen. Mehemed Ali's 
zweiter Sohn, Zufun Paſcha, binterfich bei feinem Tode einen 
jest 20jährigen Sohn, Namens Abbas Pafcha, dir auch ſchon wies 
der Water mehrerer Kinder if... . "Die äghptiſchen Gtaatseine 
fünfte, die vor einigen Jahren 5 Millionen Pf. St. betrugen, 
ſollen ſich jeht auf dritthalb Millionen vermindert haben. 
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Schweiz. 

— Ans Zürich vom 10. Juni wird gemeldet: Dem Regierungs: 
rathe find heute Mittheilungen, im Betreff der vom vorörtlichen 
Staatsrathe eventuell angeordneten Begrüfungsgefandtfchaft nach 
Chambery gemacht worden; zu Abgeordneten hat der vorörtliche De— 
fegirte, Hr. Kanzler Am:Rhyn, im Einverftändnig mit den betrefs 
fenden Kantonsregierungen, die Herren Zaharpe von Zaufanne und 
Rigaud von Genf bezeichnet, von welchen zu erwarten ift, daß fie 
der Würde ihrer Kantone und der Eidsgenoffenfhaft nichts vergeben 
werden, fo wie au das eventuell für diefelben ausgefertigte Schrei: 
ben an den König von Sardinien ſich auf unverfängliche Höflichfeits: 
formeln beſchränkt, weldye Iediglich zeigen, daß die eidsgenoffifchen 
Behörden wicht feindfelige Grfinnungen gegen Piemont hegen und 
deffen Könige die gegiemende Unerfennung, wie fie zu jeden Beiten 
von der Eidsgenoffenfhaft, felbft im ihrer heroifchen Zeit, gegen bes 
nachbarte Fürften geübt wurde, nicht verweigert. Wir find geneigt, 
diefen Schritt der Annäherung in Verbindung zu bringen mit der 
von der Europe centrale angezeigten Unterredung des Hrn. von Rigny 
mit dem öftreichifchen und fardinifchen Gefandten zu Paris, mit der 
Anweienheit der Hrn. von Bombelles und von Rumigny in Baden, 
gleichzeitig mit dem Amtsbürgermeifler des Bororts und mit der an: 
gelündigten Neife des Hru. von Bombelles nad Chambery. Es 
verlautet, daß die deutfchen Höfe die freundfchaftlichen Verhältniffe 
mit der Schweiz gerne wieder anfnüpfen werden, fobald Piemont, 
welches durch den Einfall in Savoyen am unmittelbarften betheiligt 
ift, beruhigt ſei. . 

— Der baierifche Gefchäftsträger Freiherr von Hertling hat dem 
Vorort Namens feines Hofes angezeigt, daft man dorkfeits nicht 
mehr auf Ertheilung von Gefandtichaftsräffen beftche, fondern die 
Pälfe der Eidsgenoffenfchaft auf gehörige Zeugniſſe der betreffenden 
Kantonsregierungen reſpektiten werdez im gleichen Sinne hat ſich 
Hr. Baron von Tſchudy für Neapel erflärt. Nach allem iſt zu ver— 
muthen, daß Frankreich und England Fräftig zu Wien fid) für die 
Schweiz verwendeten. . E 

— Im Vorarlberg beforgt das ängſtliche Volt, die Schweiz 
werde fperren; eine lächerliche Beforgniß, aber fie beweiſet, was wir 
von einer jenfeitigen Sperre zu halten hätten! — Dermal beſteht 
noch der freundſchaͤftlichſie und freiefte Verkehr unter dem beidſeitigen 
Nachbarn. 

— Die in Germersheim in Rheinbaiern mit Beſchlag belegte La: 
dung von Flinten gehört weder den Baslern, noch den Genfern, 
noch den Polen, fonden — der Eidsgenoffeufhaft. Der Dorort 
dat bereits die nöthigen Schritte gethan, daß das eidsgenöffifche Ei: 
genthum ausgeliefert werde. R 

— Der Berner Volksfreund enthält folgenden nähern Bericht uber 
den Brand zu Hutwyl: Won einem furdhtbaren Schlag: begleitet 
fuhr der Blitz im der Macht vom 8. auf den 9. dieß im bie foge: 
nannte Zehntfcheuet des Städtchens Huttwyl. Jede Hülfeleiftung 
war unmöglich, da alsbald die ganze Umgebung (gleichfalls lauter 
mit Stroh und Heu angefüllte Scheunen) in hellen Flammen fand. 
Furchtbat wüthete das Element, und von Giebel zu Giebel, von 
Fieft zu Firſt wälzte ſich das Feuer, wie ein wogendes Oluth- und 


Flammenmeer. Mit der Noth umd Gefahr ftieg die Angſt der uns 
glücklichen Bewohner, und kaum noch hatte, als das Feuerhorn durch 
die Lüfte Heulte, jeder Familienvater Zeit ,- feine hüfflofen, jammern: 
den Kinder zu retten: *) Glücklicherweiſe verlor auch fein Menfch 
das Leben, wohl aber find in diefem Augenblicke 370 Menſchen aller 
Fahrhabe, allıs Obdaches beraubt, und felbft der allernothwendigſten 
Lebensmittel entblößt. 28 MWohnhäufer, 4 Gafthäufer, das Rath: 
haus, die Kirche und das Pfarrhaus mit inbegriffen, im Ganzen 
40 Hausſtellen, das Obdach, der Vorrath und die Heimath von 
63 Haushaltungen iſt in einer einzigen, fchredlichen Nacht durch 
des Himmels unerflärlichen Schluß zerflört worden. Selbſt die 
Glocken der Kirche ſchmolzen zuſammen. 

Brüder! Menſchenfreunde! Das Elend und der Jammer dieſer 
Unglüdlichen redet lauter und ergeeifender an eure Herzen; als jeder 
Aufeuf es vermögte. Die Expedition des Molffreundes macht «6 
ſich zur Pflicht, Hüffeleiftungen und Beiträge, von welcher Art fir 
fein mögen, zum Beten diefes Städtchens in Empfang zu nehmen 
und wird von Beit zu Zeit über alle Leiftungen öffentlich dankend 
Rechenſchaft geben. 

Dat Mildthätigkeit Hier am rechten Orte ſei, verſteht ſich. Auch 
find mehrere Ortfchaften bereits mit Unterſtützung, beſonders in 
Kleidern und Eebendmitteln Herbeigeeilt. Ergreifend iſt der Anblid, 
wenn den Unglüdlicen Brod ausgetheilt wird und umter freiem 
Himmel die Unterflügungsbedürftigen aufgerufen werden. Eine zwed: 
mäßige Gabe hat die Stadt Luzern gemacht, befichend in 30 Säf: 
fen Reis, indem für den Augenblick der Lebensmittel genug vorhan: 
der, fpäter aber wenige mehr fein dürften und diefe Nahrung ſich 
aufbewahren läßt. 


England, 

— London, 4. Juni, Der heutige Globe, der, wie man allge: 
mein glaubt, die Meinung Lord Palmerfions ausdrückt, bezeigt in 
Berg auf die Unterwerfung Don Miguels ıc. feine lebhafte Freude, 
daf cr feinen Lefern ankündigen fönne, daß der Vertrag der Qua: 
deupelallianz fchon feine Früchte getragen habe. Es wäre zu be: 
fchränft und oberflächlich, fügt er hinzu, wenn man diefe Ereig- 
niffe als rine bloße Entfcheidung eines Streites zwiſchen Don Mi: 
guel und Donna Maria, oder felbft zwifchen den beiden heilen 
der portugiefifchen Nation betrachten wollte. Die große Schlacht 
im Kriege der Grundfäge Europa’s ift in Portugal geliefert worden; 
es war der Kampf der willführlichen Megierung und der. konſtitu— 
tionellen Inftitutionen, und die letztern baben einen ausgezeichneten 
Sieg errungen. In dem großen Kampfe, der in Europa zwifchen 
den Grundfägen geliefert wird, war Portugal, fo zu fagen, der 


*) Statt feiner Effeften gelang es dem fo oft und ſchwer ——— 
Hrn. Pfarrer Stähli, unterſtügt von zwei wackern Amtéebrüdern. 
Hrn, Pfarrer Bigius von Lügelflühb, und Hrn. Helfer Wolıbard 
von Wafen, die eben auf der Durchteiſe da ubermachtetren — mit 
Lebensgefahr die im Pfarrbauſe liegenden Schlafbücher u. f. w. der 
Gemeinde zu retten, Stärker drüdt dev Schlag, da das abgebrannte 
ſeht Schöne Pfarrhaus nicht dem Staate, fondern der Gemeinde gebörte. 
Dem VWernehmen nad bat die Regierung bei ber erflen Kunde auf- 
ferordentlicdye Kommilfarien auf Ort und Stelle gefhidt, Wir hoffen, 
5 werde nad einem vernünftigen Plane wieder gebaut werden. 
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Schlüffel der Pofition. Diefer Schlüffel ift zum Glück für iede 
Intereffen der Bivilifation gefallen. Aber wie fehr verfchieden wäre 
das Mefultat geweſen, wenn die liberale Regierung in England einer 
Toryverwaltung hätte weichen müffen? So können wir diefes wich: 
tige Ereigniß als einen Triumph des Minifteriums Grey betrachten. 

— Aus Malta wird berichte, man erwarte auf der Inſel ein 
Feines Korps englifcher Zinientruppen, um, wie man fage, eine 
Landung gegen Tripoli zu unternehmen. Hie nach fchiene es faft, als 
wolten die Engländer, gleich den Franzoſen, eine Befigung auf der 
Nordfüfte von Afrifa an fi bringen. Indeffen können auch viel 
leicht die Verhältniſſe im Driente das englifche Kabinet veranlaft 
haben, eine beträchtliche Macht im Mittelmeere aufzuftellen. 

— London, 5. Juni. Die gänzlice Nirderlage der Migueli: 
ften, fo erwartet fie auch war, hat durch die plöplid,e glüdliche 
Yenderung der Dinge einen ftarfen Eindrud hervorgebracht. Be— 
merfenswerth ift, daß nicht die portugiefifchen , fondern die fpanifchen 
Fonds durch die guten Nachrichten eine bedeutende Höhe erreicht has 
ben. Miele trauen dem Don Pedro micht recht, und fürchten, die 
NRuhe in -Portugal möchte auf eine andere Weiſe abermals geftört 
werden. Die Tories gefichen die Wahrheit der eingetroffenen Be— 
richte ein und geben ihren Liebling verloren. — Lord Holland im 
Oberhauſe und Palmerftom bei den Gemeinen haben amtlich die Mit: 
theilung gemacht, daß die Prätendenten auf zwei englifche Fahrzeuge 
gebracht worden find (Don Miguel auf den Stag und Don Garlos 
an Bord des Douglas). 

— Bemerkenswert ift, daß England ſich entfchloffen Hat, den 
volnifchen Flüchtlingen Unterſtühung zu gewähren Das Zufammen: 
treffen diefes Entſchluſſes mit der Zurudorrufung des ruffifchen Ge: 
fandten aus London und den andern Verwickelungen ift wohl auch 
nicht ohne Bedeutung. Anderſeits zeigt die Errichtung einer Na: 
tionalgarde im der Türkei, daß der Sultan, unter Rußlands Ein: 
Muß, alle feine difponibeln Kräfte gegen Aegypten verwenden will. 

— London, 5. Juni. Der berühmte Diktator von Paraguay 
Francia hat nach 20jähriger Ruhe plötzlich, ohne alle Kriegserflä: 
zung, die Provinz Corientes mit 4500 Mann überfallen. Die bra: 
filianifche Regierung bat alle Truppen aufgeboten, um die Feinde 
zurüchzujagen. 

Nah dem „Sun“ hat Don Miguel die Krondiamanten abge: 
gegeben. — Alle aus Portugal erhaltene Briefe beziehen ſich auf 
die Abreife von Don Miguel und Don Carlos. Zu Elvas fand 
man eine bedeutende Summe Geldes, welche beinahe 300,000 Pf. 
St. beirug. 

— London, 6. Juni. Dee Globe meldet, daß die Geſchichte 
der zwei auf Don Pedro abgefeuerten Flintenſchüſſe eine mi: 
gueliftifhe Erfindung fei, welche ſich feit länger als einem Monat 
ber datite. Man bar übrigens feine neuere Nachricht aus Portugal, 
Don Miguel, beißt es, wird ſich nad) Livorno bringen laffen. 


Vortugal. 

— Folgendes iſt der hauptſächliche Inhalt des neuen pottugieſi— 
ſchen Amneſtiedekrets: Vollige Verzeihung für alle politiſche Verge— 
ben iſt denen gewährt, die ſich, 48 Stunden nach Bekanntmachung 
dieſes Delrets in den Hauptftädten der Difirifte, der rechtmäſſigen 
Regierung unterwerfen; die Andern follen nad dir Strenge der 
Geſehe behandelt werden. Die ſich Unterwerfenden erhalten den Ge 
nuß ihrer Güter, dürfen fie aber nicht verkaufen, bis eine weitert 
Entfheidung der Kortes erfolgt iſt; auch erſtreckt ficdh die Amneftie 
micht auf Miedereinfegung in die frübern geiftlichen oder weltlichen 
Aemter, oder in den Genuß von Krongütern ıc., noch auf an einz 
zeinen Perfonen verubte Verbrechen. Die Offiziere dagegen bebal- 
ten ihren gegenwärtigen Rang, und eine demfelben angemeffene Be— 
foldung. ergeben zu Liffaben, den 27. Mai, 


Spanien 
— Baponne, 5. Juni. Die Deputation von Biscaya hat 
dem fpanifchen Honful Folgendes gemelder: Da General Espartero 
erfahren hatte, es ſtehen 500 Karliften zu Jbarra, überraſchte er 
fie um Mitternacht mit dem Regiment von Gerona und 2 auserle 
fenen Kompagnien. Es wurde fein Pordon gegeben, der Präfident 
der Junta von SKaftilien und der Kanonitus Eccita, der größte 


Theil der Anführer und mehr als 300 Manu wurden getötet; nur 
10 ©efangene wurden gemacht, unter diefen ein Oberft. Die ganze 
Korrefpondenz und die Kopie deren von Madrid wurde erobert; 
auffer Wagen vol Gewehren war die Beute fo reich, daf die Gol: 
daten mit Unzen Goldes beladen find. Die Truppen der Königin 
hatten nur 3 Verwundete. 

— Madrid, 31. Mai. Gen. Rodil Hat folgenden, von feinem 
erfien Adjutanten, Don Ramon Zejeiro, aus dem Hauptquartier 
des Herzogs von Terccira ihm libermachten Bericht hieher einge: 
fandt: „vora= Monte, 26. Mai, 11 Uhr Abende. Mein Ge 
neral! Als ich Heute Nachmitteg um 5 Uhr bier aufam, traf ich 
den Migueliftifchen Oberbefehlshaber, der eben die nöthigen Anord⸗ 
nungen traf, um nach der getroffenen Uebereinkunft die Entwaffnung 
feiner Truppen einzuleiten. Graf Saldanha befinder ſich zu dem: 
felben Zwede bier, ebenfo Hr. Grant, Gefretär der englifchen Ger 
fandfchaft zu Liſſabon. Diefer erzählte mir, er babe Heute Mache 
mittag zu Evora mit Don Karlos gefprohen. Don Karlos hatte 
ihn gefragt, wo General Rodil ſich befinde, und auf die, Antwort, 
daß er nicht weit entfernt und vieleicht bereits zu Eſtremoz fei, 
lebhaft gefagt: Sieht es Fein Mittel, um ihn in feinem Marſcht 
aufzupalten? Das einzige Mittel, erwiederte Hr. Grant, ift, duf 
€. Hoh. ſich entfchließe, fich einzuſchiffen, und die Halbinfel zu ver: 
laffen. Ich bin zu Allem bereit, antwortete Don Karfos, ich will 
mich zu Sines einfchiffen. Es ik nothwendig, ſprach Hr. Grant, 
daß E. Hoh. ſich zu Aldea Gallega einfchiffe. Zu allen Borfchlä: 
gen von Hr Grant gab Don Karlos feine Zuftimmung, fo ſeht 
fürdptete er, Gen. Rodil möchte ihn bis Liſſabon verfolgen. 


Franftreid. 


— Paris, 4. Juni. Der Bericht des Handelsminifters, Hr. 
Duchatel, und die im Amtsblatte mitgetheilte Verfügung, finden 
allgemeinen Beifol. Man freut fih, daf die Megierung durch 
ſolche WAbänderungen im Prohibitivfpfteme eine zu lange befolgte 
und für den franzöffihen Handel verderblihe Bahn verläär, daß fie 
bei alle Schonung für vorhandene Privatintereffen wenigſtens alle 
mäblih den Vortheil der Geſammtheit in Anfchlag bringt. Uebri— 
gens iſt man augemein damit einverftanden, daß die völlige Prohl⸗ 
bition fo vieler Dandelsartifel jegt durch Zölle erfegt wird, die zwar 
nod> bedeutend und fomit fchädlich für den Verkehr find, die aber 
wenigftens in Zukunft weiter herabgefeht werden fönnen. Die meue 
Einribtung bar ſchon den Vottheil, daß fie den für Frankreich fo 
verderblichen Schmuggelbhandel erſchwert. Wie der dritte Artikel der 
Drdonnanz fih auf Verhältniffe zu England bezicht und den Wer: 
kehr uber den Kanal fehr erleichtert, fo find die beiden erſten und 
aus führlicheten Urtifel für den Landhandel an dem verfchiedenen 
Grenzen, und insbefondere auf die Verbindungen mit der Schweiz 
berechnet. Ich bemerfe hier zuförderft, daß der Uhrenhandel mit 
Senf jegt aus dem Gebiete des Schleihhandels zu den erlaubten 
Gefhäften übergeht. Man wird wohl auch in Deutfchland wiſſen, 
zu melden Mißbräuchen der Werfauf von Genfer Uhren in Franf: 
reich, wo fie taufendieife in den Handel fommen, geführt, und wie 
vergeblich die Regierung die Schmuggel. Einfuht zu verhindern ge- 
fucht hatte. Wie ſchwer dem Unheil zu fleuern, ergab ſich unter 
Anderm aus einer Reife des Hrn. v. St. Cricq, welcher nach ©enf 
fuhr, um ſich perfönfich von den Schwierigkeiten zu überzeugen. 
Er gieng. dort einen Kauf unter der Bedingung ein, daß man ihm 
die Gegenftände, deren Einfuhr nach Franfreich verboten war, nach 
Paris beforge. Ee hatte die Douanen an der Grenze vorher ber 
nachrichtigt und die ſtrengſte Auffiht empfohlen; dennoch fam das 
Gekaufte nah Paris; Hr. v. St. Ericg fand es beim Abfteigen in 
feinee Wohnung auf dem Kamine. Man erfuhr fpäter, daß der 
Kaufmann, für eine Meine Entfhädigung, die Gegenſtände mit den 
Effeften des Hrn. v. St. Ericq felbft hatte einpacken laffen, welder 
fomit unfebuldig bei diefer Gelegenheit einen Schleichhandel beförderte. 

— Paris, 7. Juni. Die aus England fommenden Nachtich- 
ten gewinnen an Wichtigkeit, nur treffen fie zur ungelegenen Zeit 
ein. Ueberhaupt werden die aus der Fremde berichteten Brgeben- 
beiten erft dann mad Würden berüdfichtiget, wenn fie von andeen 
Seiten Aufmerffamkeit erregen. So ift hier weder von der Schweiz 
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noch von Belgien, und roch weit weniger von Portugal die Rede. 
Die in dem legtgenannten Königreihe und zwar an der Grenze von 
Franfreich vorwaltenden Umflände verdienten im gegenwärtigen Hu: 
genblid die größte Beachtung. Wllein trog aller erdenklichen Mühe 
war es bisher nicht möglich, genaue Erfundigungen über den wah- 
ren Stand der Dinge einzuziehen. Gedruckte und ungedrudte Be: 
richte rühren gewöhnlich von Parteimännern her. Befonders jeht, 
wo der portugiefifche Kampf zu Ende, und Spanien von diefer 
Seite ber durch die Entfernung der Prätendenten nichts mehr zu 
beforgen bat, wird alles ntereffe auf die Proviny Navarra ber 
fhränft. Im Ganzen befchäftigt ſich die Hiefige politifche Melt 
blos mit dem zwiſchen England und Frankreich beftchenden Bünde 
niffe, welche beiden Regierungen mit Biefenfchritten vorwärts geben, 
ohne auf die im Wege fiegenden Hinderniffe Rüdficht au nehmen. 
Im Inlande nimmt durcd das Auftreten bedeutender Namen das 
Leben eine minder drohende Geftalt an. Der Worte und Federkrieg 
iſt zwar angefacht, bat aber durch ewiges Wiederholen derfelben 
Beweisgründe weniger Meizbarfeit als in den frühern Momenten. 
— Paris, 8. Yuni. Der König und die Königin der Bel: 
gier find diefen Abend um halb fechs Uhr in Neuilly eingetroffen. 

Eines der gefchidteften Wahlmanöver, welches diesmal ſchon 
feit 3 Wochen in Anwendung gebracht worden, ift das, jede Art 
von Ernennung an den verſchiedenen Zweigen des öffentlichen Dien: 
fles zu fufpendiren. Diefe Maßregel macht es möglich, jede vafante 
Stelle einem Dutzend Wähler zu verfprechen, und für deren Göhne 
Neffen, Bettern u. f. mw. eine gewiffe Quantität Einnahmen dispos 
nibel zu haben. 

Bemtrkenswerth find die 3 oder 4 Perioden in dir Stimmung 
des Grafen Pozzo di Borgo gegen Frankreich feit der Julirevolution. 
Zuerſt derfelben perjönfich gewogen, erflärt er fie feinem Hof und 
zeigt ſich eifrig bis zur Mbreife Talleyrands nach London, nnd den 
ungünftigen Inftruftionen, die er vom Kaifer erhält. Da verfchlieft 
er füch in einen fofzen Unwillen und Drohungen gegen die Revolus 
tion, Nun empört fih Polen; Rußland fürchtet einen gemeinfchafts 
lichen Angriff Franfrtichs und Englands; da fangen die Schmeiche: 
leien wieder an; man fpricht von Mäfigung, vom Wohlwollen Ruf- 


lands für die Julitevolution, und den durch fie erhobenen König;- 


man verlange nur Unterdrüdung der Propaganda. Polen fällt! 
neue Kälte; Hr. Pozzo en’fernt fih von Paris um nicht das neue 
Jahr zu feiern, und das Wort im Namen des dipfomatifchen Korps 
zu führen. Man will Franfreih von England trennen wegen dee 
orientalifchen Frage: Hr. Pozzo erfcheint alle Abend in den Zuiles 
rien als der cifrigite Höfling, bis die Quadrupelalliany ihn wieder 
ganz erfältet. So modelt fich fein Betragen nad) den Inſtruktionen 
feines Dofes, der mit Verdruß die Verbindung Englands und 
Franfeeihs immer enger werden ficht. 


JItalien. 


— Der König von Neapel fährt fort, ſich auf alle Ereigniſſe 
gefaßt au machen. Seine Armee hat einen Effektivbeſtand von 
45,000 Mann, worunter 5000 Mann Reiterei. Die Netillerie ber 
ſteht aus zwei Megimentern zu Fuß und einer Batterie zu Pferd, 
Die DOrganifation und Ausbildung diefer Warfe füngt an, befriedi- 
gend zu werden, Der nämliche Fall ift es mit dem Genie-Korps, 
welchem eine Abtheilung Pontonniers mit dem erforderlichen Geräthe 
beigegeben iſt. Auch die Seemacht wird nicht vernachläffigt. Am 
20. Mai wurde die große Waffenübung, vorflellend die Belagerung 
Capısas, beendigt. Alle möglichen Operationen wurden angeführt; 
Recognoszirungen, Ausfälle, Wufforberungen zur Uebergabe, Ab: 
fendung und Yuffangung von Spienen, alle Werhfelfälle einer Be 
lagerung wurden dargeftellt. Der König verrichtete immer den Dienft 
eines Oberſten und fchlief unter feinem Belte; ale Forderungen des 
Dienftes vollzog er pünktlich. Die Offiziere wurden alle nah und 
nah zur Tafel gezogen, fowohl die vom Belagerungsforps unter 
General Filangieri, als diejenigen, welche General Begani, dee in 
Capua befchligte, als Parlamentäre an die Belagerer fandte. 

— Rom, 26. Mai. Der franzöfifhe Botſchafter Latour Mau: 
bourg reist heute (mie gemeldet wurde) nadı Neapel ab, wahrſchein⸗ 
lich wegen der Heirath der franzöfifhen Prinzeſſin mit Don Leopoldo, 


Bruder des Könige. Diele Heirath wurde ganz fill durch den Hrn. 
von Schmuckher, einen Wienee und KHammerherrn ber verwittweten 
Königin von Neapel, eingeleitet. Der Prinz iſt ein ſchöner junger 
Mann, der, wie faſt die ganze Familie, blond ift, und dem man 
nicht anficht, daß er ein Italiener if. — Die Gerüchte einer Ans 
fhliefung des Hofes von Neapel an die weftliche Quadrupelallianz 
dauern hier immer fort, und es ſcheint fat, daß mehr an der Sache 
it, als man Anfangs glaubte. Ebenfalls erhalten ſich die Gerüchte 
von der nächſt bevorſtehenden Verfündung einer Gonftitution in Neapel. 


Deutfhland 

— In Altbaiern werden ſchon überall Prozeſſionen veranftaltet, - 
um einen Regen vom Himmel zu erflehen; denn die Hitze dauert 
fort, und die Wieſen und Felder brennen allmählig aus. — Port: 
während gehen grofle Getreide Transporte nah der Schweiz, und 
befonders nach Württenberg. Das Ergebniß der heutigen Schranne 
dabier ift merfwürdig. Es fliegen nämlich die Preife der Getreide 
Sorten um neun Butden, fo daß ber Preis des Scheffels Waizen 
22 fl. und Korn 18 fl. war. Die Einkäufer aus Schwaben fauf: 
ten allen Borrath auf. 

— Gpeier, 10. Juni. Am 8. d. zichtete ein heftiges Gewit⸗ 
tee in verfchiedenen Theilen unferes Zandes, mamentlicy wieder in 
der Gegend von Neuftadt, große Verheerungen an. Im neuftabter 
Thale fiel ein Wolkenbruch. Zu Lindenberg ward ein Haus durch 
die von dem Berge herabſtrömende Waſſermaſſe gänzlich niedergeriffen 
und weggeſchwemmt, fo daf man am der Stelle, an welcher es fland, 
feine Spur mehr davon finden fol. Die Menfchen, die ſich in dem: 
felben befanden, verloren fänmtlid das Leben. Es Heißt, man 
babe erft einen der Leichname gefunden, 


Breuffen 

— Eine traurige Thatfache ift der Umftand, daß man im Laufe 
des Frühjahrs die Bemerfung zu machen Gelegenheit Hatte, daf 
bei der Kriminaldeputation zu Berlin fib die Anmeldungen von 
vorgefommenen Selbftmorden auf eine auffallende Weile vermehrten. 
Unter den vorgefommenen Fällen find auch mehrere ſolcher Unglüc: 
lichen, die fchon im dem fonft harmlofen Alter der Jugend in Fol 
ge von Leichtſinn oder Aufferer Merhältniffe au diefem furchtbaren 
Schritt ihre Zuflucht nahmen. — 

— In den Breslauer Beitungen liest man unterm 2. d. M. 
Folgendes: „Nachdem wir feit 8 Zagen ganz ungewöhnlich kalte 
und unfreundliche Witterung gehabt, hat es im der verfloffenen Nacht 
in dem Umgebungen unferer Stadt fo ſtark gefroren, daß die Hülfen: 
und Gartenfrüchte dadurch bedeutend gelitten Haben, Im Hochge— 
birge muß in diefen Tagen fogar Schnee gefallen fein, denn feit 
geſtern ficht man in der Ferne die Miefenfoppe und dem ganzen 
Kamm des Ricfengebirges ſchneeweis ſchimmern.“ 

Oeſterreich. 

— Bien, 4. Juni. Es find Kuriere nach Frankfurt, Paris 
und London adgegangen, worin man Beftätigung erblidt, daß wich: 
tige Unterhandlumgen mit der franzöſiſchen und englifchen Regierung 
obfchweben. Die deutſchen Minifter Haben abermals eine Konferenz 
wegen der Schweiz gehabt, und man darf in diefer Dinficht bald 
einen definitiven Befchluß erwarten. Die Antwort der Eidgenoffen: 
fchaft auf die an fie erlaffenen Noten ſcheint nicht zu genügen. Die 
Schweizer würden Unrebt haben, «8 aufs Aeuferſte anfommen zu 
faffen; fie können dabei nur verlieren. Auch ſcheinen die franzöſiſchen 
Fournaliften die Zage der Schweiz und die Europa's im Allgemeir 
nen nicht gehörig aufzufaſſen, wenn fie den Schweizern Rathſchläge 
geben, die, wenn fie befolgt würden, nur allgemeines Unglüd here 
beiführen könnten. Die Forderungen an die Schweiz find micht uns 
billig, und weichen wenig vom denen ab, welche unläugft die franz 
zöſiſche Regierung ſelbſt am fie ſtellte. Man muß alfo verbiendet 
fein, um etwas Anderes darin zu fuchen, als die Abſicht in gut 
nachbarlichem Werfehr mit der Eidgenoffenichaft zu leben, und jene 
Elemente der allgemeinen Desorganifation von dem Schweizer Boden 
entfernt zu fehen, welche mit der friedlichen Entwidelung der ges 
gemwärtigen Verhältniffe Europa’s unverträglich find, Man darf 
indeffen das Beſte Hoffen, und auf die Meisheit der Regierungen 
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vertrauen, welche fchon ſchwierigere Aufgaben zu löfen verſtanden, 
und bis jest die. Anwendung von Gewaltmaaßregeln immer zu vers 
meiden gewußt haben. — Man hat Briefe aus Belgrad, melde 
anzeigen, daß die Inveſtitur der Hospodare zu Konftantinopel 
ftatt gehabt Hat. Die neuen Gospodare werden num unverzüglich) 
nach den Fürſtenthümern zurückkehrzu, und ihre Funktionen antreten. 
In Bulgarien fol eine Verſchwörung entbedt worden fein, die von 
Außen geleitet, mit den weit ausfehenden Planen der befannten pie 
vilegirten Muheflörer von Europa in Berbindung gebracht wird. 
Wie überall , fcheint aber die Maffe des Volkes feinen Geſchmack 
an ſolchen Erperimenten gefunden zu haben, fo daß das Unterhche 
men im Keime erfticdt ward. Es find mehrere Nrreftationen erfolgt; 
inzwifchen follen die Beinzichtigten meiftens Fremde und faſt fein 
Bulgar darunter fein. 


Türkei, 


— — Konftantinopel, 20. Mai. Werſchiedene Gerüchte von 

erneuerten Mifnelligkeiten zwifchen den Botfchaftern Englands und 
Frankreichs einer, und Muflands anderfeits, befchäftigen feit einiz 
gen Zagen wieder das hiefige Publifum, Nach Einigen fol die 
Belegung der neuen Graͤnze zwifchen der Türkei und Rußland in 
Aften durch die Ruffen die Veranlaffung fein, indem man behattps 
tet, daß die Muffen weiter vorgerückt wären, als durch den St. 
Petersburger Vertrag ihnen zugeftanden feiz mad; Andern foll der 
Widerrille eines Theils der Einwohner jener an Rußland abgetre— 
tenen Difteifte zu blutigen Auftritten geführt haben; wieder Andere 
beharren bei dem Gerüchte von einem infalle ruffifcher Truppen in 
Perfien. Das lehtere fcheint wohl offenbar grundlos, aber auch Feine 
der übrigen Sagen ift zu verbürgen, fo wenig als die Meinung, 
daß der Kapudan Paſcha, welcher vor einigen Tagen nad) Nicome— 
dien abreiste, eine durch die angeführten Gerüchte motivirte Miffion 
babe. 

— Der Defterreichifche Beobachter meldet ans Konftantinopel som 
20, Mai: Mach Brridhten aus Smyrna war das am 27. v. M. 
unter Haffan Beys Kommando ausgelaufene Gefchwader, aus einer 
Fregatte, zwei Korvetten, vier Briggs, zwei Goeletten und fünf 
Kutters befichend, am 5. Mai vor Samos angelommen und tin 
türfifcher Offizier an das Land gefiegen, um die Bewohner diefer 
Inſel zur Unterwerfung aufzufordern. Man hoffte allgemein, daß 
es nicht nöthig fein werde, zu äufferften Maßregeln zu fahreiten und 
die Unteriverfung ohne Schwertftreich erfolgen werde. Das Journal 
de Smyene vom 10. Mai beftätigt diefes mit Folgendem: Nach 
Berichten aus Samos vom 4. ift der größte Theil der Bevölferung 
äufferft günftig für die Pforte geſtimmt und erwartet blos die Anz 
kunft des ottomanifchen Geſchwaders, welches die Inſel zu Blofiren 
angeriefen ift, um fich zu unterwerfen. Worzüglic Hat ſich die 
Hauptftadt Vathi laut für die Unterwerfung ausgefprochen. 

In der allgemeinen Werfammlung, welche der berüchtigte Ly— 
furg Logotheti jüngft zufammenberufen hat, um die Gefinnungen 
der Einwohner kennen zu fernen, bedeuteten ihm dieſe unumwunden, 
daß fie Feine Luft hätten, fich zu vertheidigen. Was aber das Aus: 
wandern beträfe, fo Fönnten er und die Geinigen cd thun, um die 
Feucht der Mäubereien in Sicherheit zu bringen, auffer ihnen habe 
aber Niemand Luft, das Land zu verlaffen. Alle Umtriebe Logo: 
thetis, felbft die Drohung, die Hauptſtadt zu verbrennen, vermoch 
tem bis jegt nicht, die Einwohner zu einem andern Entſchluſſe zu 
beroegen. Zogothetis ’ Einfluß hat bedeutend abgenommen. Er be 
wohnt fortwährend fein Schloß Tigani, eine Art von Felle, wo er 
mit ungefähr 20 Kriegsfnechten, feiner Leibwache, haust. Man 
glaubt, daß er Anftalten getroffen hat, ſich auf das erſte Zeichen 
aus dem Staube machen zu können. 


“merifa, 


— Newport, 9. Mai. Der Präfident Hat eine Botfchaft an 
den Senat erlaffen, worin er die von diefem verworfenen Bankdirek- 
toren von Neuem ernennt. Der Präfident fügt bei, er werde Nie 
mand mehr zu jener Etelle ernennen, wenn diefelben zum zeiten: 
male verroorfen werden. Die National-Bazette fagt, zu Washington 
ache das Gerücht, der Präfident molle eine unmittelbare Aufforde: 
zung an das Volk ergehen laſſen. 


— Ein Schreiben aus Warren-County, im norbamerifani: 
fchen Staate Miffeuri, vom Ende Merz meldet: In unferer gan 
zen Gegend hörte man diefen Winter faft von feiner Krankheit; über 
haupt fcheint es, daß je mehr die MBälder gelichtet werden, deſto 
gefünder das Klima wird. Die Schriften des Herrn Duden führen 
uns noch immer viele Europäer zu; unter Andern hat fich dee ®raf 
von Bentind vier englifche Meilen von mir vor einigen Wochen ar 
gekauft. Schr viele Amerifaner haben verfauft, und fo bat fich 
eine deutfche Machbarfchaft gebildet, die ſich bereits einige zwanzig 
Miles weit erſtreckt. Viele Deutfche find nach Arfanfos gezogen, 
und mehr noch nach dem Illinois-Staate, allein im Allgemeinen find 
fie weniger zufrieden, als die ſich hier niedergelaffen haben. Es wird 
nicht fange dauern, fo haben wir hier deutfche Schulen und Kirchen. 

— Durch Briefe aus Mem:Dorf bis zum 8. April erfahren wir, 
daß die Debatten über die bekannte Proteftation noch immer fort: 
währen. Mur eim einziger der von dem General Jadfon ermann: 
ten Bankdireftoren ift angenommen worden; die übrigen vier wurden 
zurũckgewieſen. Der Präfident ernannte fie zum zweitenmale wieder, 
und der Senat verweigerte abermals deren Annahme mit 30 Gtim 
men gegen 11. Die dem Püblifum fo aufgedrungenen Perſonen 
waren, wie man weiß, ſehr feindfelig gegen die Banf, Das Gr 
rücht war in Nero: Morf verbreitet, die wahrfcheinlichen Folgen diefer 
Gollifion wären fo ernfter Art, daß der Präfident die Abſicht hätte, 


. von feiner Stelle abzutreten. — Die Weigerung der franz. Geſetz 


gebung, die als Entihädigung für den von amerifanifhen Bürgern 
erlittenen Verluſt in Anfpruch genommene Summe zu bewilligen, bat 
große Senfation gemacht. (Ganz im Gegentheil behauptet der Con: 
flitutionel, man fei darüber fo gleichgültig geblieben, daß die dem 
Präfidenten feindfeligen Blätter ſich diefes Vorfalls nicht einmal gegen 
denfelben bedient hätten.) — Nach den Times hieß es in New: P)orf, 
Jackſon wolle eine direfte Apellation an das Volk erheben. 

— New:Dorf, 14. Mai. Dir Senat hat die Proteftation 
des Präfidenten Yadfon gänzlich abgewieſen, mit der Erklärung, 
diefelbe fei eine Verletzung feiner Rechte, und der Präfident babe zu 
einem ſolchen Schritt fein Recht. Es beißt, die Bank habe ihre 
Regiſter dem zur Unterfuchung ernannten Komite vertveigert. Dar 
gegen haben ihre Direktoren freiwillig eine offizielle Darftelung ihres 
Vermögens befannt gemacht, aus dem hervorgeht, daß ihre Aftiva 
faft 73, die Paffiva fat 62 Mill. Dollars betragen, alfo ein Ue— 
berfhuß von faſt 11 Mill. Dollars (36 Mill. Schw. Fr.) ſtattfindet. 

— Die Unterwerfung dis Generals Bravo ift von der merifani: 
fhen Regierung ratifizirt worden, er ift nicht genöthigt, wie man 
fagte, Amerifa für zwei Jahre zu verlaffen, ſondern bleibt im Land, 
und behält alle feine Aemter. Der Biſchof von Pucbla, Anflifter 
der politifchen Unruhen, hat die Flucht ergriffen. Auf den Vorſchlag 
von Lorenzo Bavala, gegenwärtig merifanifchem Minifter zu Parie, 
baden die Kammern die Aufhebung aller Monchsklöſter und des Zehn: 
ten beſchloſſen, fo daß die Geiftlichfeit von nun an dem Land nicht 
mehr zur Laſt fällt, fondern von dem einzelnen Bekennern ihrer Re— 
ligion unterhalten wird. Alles dies ſcheint den Frieden Meriko's 


zu füchern. 
In einer Hauptfladt der deutschen Schweiz fönnte ein mit gutem 


Beugniffe verfebener Ubrmacher Gebulfe fogleich in Kondition treten. » 
Bei der Erpedition diefes Blattes zu erfragen. 








— Der Shweizerbofe und Nadbläufer erſcheinen wie bisher 
auch im zweiten Semeſter 1834 und ſammtliche refp. Pofkimter und Kom- 
mifionäes nehmen Beftellungen darauf an zu den befannten Preifen von 
25 Dayen für jedes diefer Blätter befonders, ober 50 Batgen für beide, 

Aacau, 7. Juni 1834. 2. R Sauerlänber, 


Der Nachlaͤufer 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerboten: .. 
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Nr. 48. Den 17. Juni 1834. 


Bm Berlag bei Heinrich Remigius Gauerländer in Baram. 





Schweiz. 


— Aus Zürich wird gemeldet, daf Hr. von Duſch Namens der 
in Wien verfammelt gewefenen Konferenz der an die Schweiz ans 
grängenden deutfchen und italienifchen Staaten beſtimmt auf Meg: 
meifung der in Folge des Frankfurter Mttentats im die Schweiz ger 
flüchteten Deutfcyen dringen folle; die Zahl derfelben beträgt einige 
zwanzig. 

— St. Ballen. Die Sitzung des großen Mathes vom 12. 
murbe ganz dem Inftruftionsentwurfe (vom Art. 15 bis 26) gewib: 
met; die Berathung der Bundesrevifion nahm allein mehrere Stun—⸗ 
den ein und endigte mir folgenden Schluffen: 1. Der große Rath 
funme mit Derwerfung einee Partialrevifion auch ferner für eine 
Zetalrevifion (faſt einhellig), und zwar fol derfelben 2. eine vers 
bältnifmäpige Mepräfentation zu Grunde gelegt werden (beinahe eben 
fo ſtatlt Mehrheit); mit 73 gegen 45 Stimmen (welche letztere ſich 
unbedingt für einen eidsgenöflifdyen Berfoffungsrath nad der Wolfe: 
zahl erklären woliten) beſhloß er: 3. daß die Mevifion auch ferner 
noch der Tagſatzung zu überlaffen fei; dann aber, 4. daß falls auf 
biefem Wege das Ziel nicht erreicht werde, auch Et. Gallen zur 
Aufſtellung eines eidsgenöffifhen Werfaffungsrathes ſtimme (für diefen 
legten Sat erhoben fih 98 gegen 20). 

— Luzern, 23. Jun, Hr. Kafimir Pfoffer ift mit einer Mehr: 
heit von 2 Stimmen zum erften, und Hr. Steiger mit einer Mehr: 
beit von 1. Stimme zum zweiten Gefandten auf die Tagſatzung ge: 
wählt worden. 

— Teffin Wir holen von früher noch einige Mittheilungen 
nah, weldye verdienen, allgemein befannt zu werden, da fie am 
beften den Geiſt charafterifiren, welcher gegenwärtig bei den Behörr 
ben jenes Kantons waltet. Im großen Mathe ward der Antrag des 
Staatsrathes, betreffend, „Beſchränkung der Prefifreipeit * an eine 
Kommiffion verwiefen. Dem eidsgenöffilden Oberften Ruska ward 
über feine Auffäge im „,Offervatore ** gegen die auswärtigen Mächte 
das Miffallen des großen Raths bezeugt. Durch eim umfländlices 
Rundfchreiben an alle Ortsobrigkeiten des Kantons fündigt der Staats: 
zath unter anderm die im Werke liegende Befchränfung der Preife 
am, erörtern die Weranlaffung und die Nothwendigkeit diefer Maß: 
nahme, fordert die Vorſteher auf, das Wolf zu verfichern, daß die⸗ 
felbe weder mit der Reform, noch mit irgend einem fpätern Geſetz 
im Widerfpruch ſteht u. ſ. w. Go fchreitet man in Zeffin vorwärts! 

— Folgendes ift ein Brief des teffinifchen Staatsraths an den 
Vorort: „Unſer Kanton finder fih in die ſhwierigſten Umſtände 
verfegt, durch die von der lombardifchen Regierung im Betreff der 
Päfe ergriffenen Maßregeln. Sie Fennen die von uns und unferm 

‚ großen Rath ergeiffenen Mafiregeln, um den forderungen der lom— 
dardiſchen Negierung zu genügen, und alle in unſerm Santen be 
findlichen, von ihr begeichmeten politischen Flüchtlinge zu entfernen. 
Demungtachtet dauern die cinfchränfenden Mafregeln fort, und nach: 
bem, was ıms Se, Erz. der Statthalter der Lombardie kundgethan, 
find unſere Vorfielungen nach Wien gefandt worden, um eine Ent: 
ſcheidung zu erlangen. In einer fo fritifchen Stellung müſſen wir 
pre Unterflügung anfprechen, um die unfern Kanton nhne feine 
Schuld bedrogenden und drückenden Hebel au entfernen, Bellinzena, 


Y 


26. Mai. — Auf dies antwortete unterm 31. Mai der Borort mit 
folgender, vom Kanton Teſſin ſchon längfk verdienter Zuredhtweifung : 
Das Zirfular des Wororts an die Kantone vom 29. wird Gie über: 
zeugt haben, daß wir entfchloffen find, zu gelegener Seit alle weis 
teen Schritte für Mufbebung der von einigen Nachbarftaaten wegen 


der Päffe verhängten Mafregelun zu thun, und wir wiederholen Ih⸗ 


nen, daß der Vorort in diefer Angelegenheit die Sache Teſſins wie die 
der Übrigen Kantone vertheidigen wird. Aber er findet feinen befon- 
dern Grund zu Meflamationen in dere Inhalt Ihres Briefes vom 
26., weil ein ifolirter Schritt den Verbindungen der ganzen Eids- 
genoffenfchaft mit den Nachbarftaaten und der für ihre Verhältniſſe 
nah Wuffen nothwendigen Einheit von Gefinnung und Handlung 
nur ſchãdlich fein Fönnte, befonders in der ſchwierigen Stellung, in 
die fie fich jet verfegt findet. Schmerzlich ift uns geweſen, zu ver 
nehmen, daß neulich diefe Einheit der Handlung auf eine fo betrü— 
bende Urt von den Obrigfeiten Teſſins verlegt worden, die für gut 
gefunden Haben, nicht nur direkt mit ausländiſchen Obrigfeiten über 
Gegenſtände von höchſter Wichtigkeit für die ganze Schweiz, deren 
Behandlung augenscheinlich dem’ Morort vorbehalten bleiben follte, zu 
verbendein, fondern daß auch fürmliche Belchlüffe gefaßt worden find, 
welche die vom Vorort im Einverſtändniß mit den Kantonen vorge 
zeichnere Michtfchnur über die den ruhigen Flüchtlingen zu gevährende 
Gaſtfreundſchaft weit überfihreiten. 

— Nah Ausfireuungen aus dem Meften der Schweiz follen in 
den erfien Tagen Yuni’s fich Haupttheilnehmer am Gavoperzuge 
noh im Kanton Beru aufgehalten haben. ft die Angabe wahr, fo 
dürfte die Schweiz erwarten, daß ihre Entfernung nicht länger wer: 
ſchoben würde. Iſt fie nicht wahr, was unfer Glaube iſt, fo wäre 
es nicht überflüffig,, wenn die Berner Blätter genauere Kunde von 
der wirklichen Abreiſe der Betheiligten verbreiten würden. Es wil 
nun einmal ein Theil der Schweiz nicht glauden, bis ee ficht, und 
wenn er fieht, To ift zu beforgen, daß cr auch alsdann noch nicht 
glaubt, Doc) dienen offene Darftellungen zur Beruhigung Solder, 
die ſich nicht gany in den Panzer des Umwillens und 'ſelbſtgeſchaffe 
ner Unzufriedenheit eingehüllt haben 

— Baftel-Gtadttpeil, Das Urtheil in der Sache, beteef 
fend den St. Jakober Vorfall iſt jeht vom korreftionellen Gerichte 
gefällt worden. ° Die gegen Bafeler ausgeſprochenen Strafen beflchen 
darin, daß mehrere Perfonen folidarifb in die Prozeßloſten, eine 
unter diefen aufferdem noch zu 8 Fr. Buße und ein Soldat überdieß 
zu adjttägigem Gefängniß verurtheilt worden ifl: Die andere Par 
tei hat gegen das Urtheil die Appellation ergriffen. Die Sandfchaft- 
liche Megierung hat ihrerfeits eim Schreiben an die Regierung 'von 
Baſel-Stadt erlaffen, worin fie darauf anträgt, daf die Megierung 
durch ihren Staatsanwald die fragliche Sacıe vermittelſt Rekurs an 
die höchſte Inſtanz bringe. Die Regierung von Bafe«Gtadt hat 
darauf geantwortet, „fie halte es bei dem im landfchaftlichen Schreis 
ben herefibenden Tone ibrr Würde nicht angemeffen, in eine nähere 
Würdigung desfelden einzutreten“, übrigens habe der Fisfal beim 
Rekurseinlegen nur feiner Ueberzeugung zu folgen. 

— Berichte aus Genf vom 14. d. melden die am 13. d. von 
dort erfolgte Abreife der eidsgenöffifchen Deputirten, der Herren Ri: 
gaud, Laharpe und Staatskanzler Amrhyn zur Bekomplimentitung 
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des Königs von Savoyen, der im diefen Tagen in Chambery eriwar: 
tet werde. Die Beurtheilungen diefes Gchrittes im den Schweizer⸗ 
blättern lauten fehe verſchieden, aber es läßt fich erwarten, daß diefe 
Deputation mit Würde, und der Ehre der Eidsgenoſſenſchaft keines— 
wegs nachtheilig, ſich beſfreben werde, dem König die Wahrheit über 
bie eigentlichen dermaligen Derhältniffe in der Schweiz offen und 
Mar bdarzuftellen, und demnach jede weitern Beforgniffe zu verſcheu— 
hen, als ob von den Grenzen der Eidsgenoffenfchaft jemals Feind⸗ 
feligkeiten gegen die Nachbarftaaten zu befürchten ſtänden, was durch⸗ 
aus mie von irgend einer Megierung geflattet werden wird noch kaun. 

— In Folge großräthlichen Beſchluſſes erläßt der Heine Rath ein 
Kreisfchreiben an ſämmtliche Stände, um denfelben einen Antrag 
auf Einfegung einer von allen Kantonalverhältniffen mmabhängigen 
Behörde zur Leitung der eiddgenöffifchen Angelegenheiten vorzulegen 
und fie zu dieafälliger Infteuirung ihrer Befandtfchaften auf die dies 
jährige Togfagung einzuladen. Demzufolge trägt Graubünden da: 
rauf an: Es möchte fi die Tagſatzung ungeläumt und abgefondert 
von allen übrigen Anträgen auf Bundesceevifion, mit der Berathung 
über Aufſtellung einer cidsgenöffifden Bundeshrhörbe, beſtehend in 
einem Bandammann und Bundesrath, wie felce in dem Eutwurf 
einer revidirten Bundesurkunde vom Mat 1833 vorgefchlagen war, 
befdyöftigen und bie nöthigen Cinkeitungen treffen, daß eine ſolche 
Behoͤrde befoͤrderlichſt ind Leben gerufen werden fanne. 


Eusland, 


— Der Standard fhreibt: In Ichter Woche erregte eine frame 
zoͤfiſche Dame, die im Hafen von Dovres ankam, durch ihre unge 
mwöhntice Wohlbeltibtheit die Uufmerkfamfeit der Zollbeamten; man 
war fo unhöflich, fie durdı ein Frauenzimmier in näheren Augtuſchein 
nehmen zu laſſen und fiche da, man fand unter ihren Kleidern 144 
Ellen Spihen, 6 Spitzenſchleier, eine Pelerine, 13 Echarpes, 6 
"Ridieule, 3 Paar feidene Strümpfe, 2 Paar feidene Handichube, 
38 Paar gewöpntide Strümpfe und vice andere franzöſiſche Max 
nufatturwaaren, in «im Geſammtwerthe von 110 Pf. Sterling 
(1320 fl) 

— London, 7. Juni. Zweimel sundert dreifig taufend Mit⸗ 
glieder der Episfopakfirche, meiftens Familienväter, Haben eine Adreſſe 
an Ge Maj. gerichtet, worin fie mm die Handhabung der Medite 
und Vorrechte der befichenden Kieche bitten. Cine Abſchrift dicſer 
Bittſchrift iſt durch eine Deputation den Erzbifhof von Canterbury 
überreicht worben. Bu bemfelben Zwecke werden Verſammlungen zu 
Eretee, Briftel und an andren Piägen gehalten, und eime Unzahl 
in diefem Gelſte abgefaßter Bittichriften iſt bereits beim Parlament 
erngegangen. 

— Die Zahl ber anglikaniſchen Geiſtlichen in Itland beträgt 810 
weiche ein Fährlihes Einfommen von 36 Mil. Fr., alfe 44,000 
per Kopf, badın. Das Einkommen des Bilhofs von Dorf beträgt 
125,000, des von Leighlin 200,000, des von Elpne ebenfoniel. 
Die Peoteflanten bilden nicht den zehnten Theil der Bevölkerung. 
Die katholiſchen Priefter Ieben dagegen, wie ihre Beichtlinder, im 
Aufferften Elende. j - 

— London, 7. Juni. In der geftern im Unterhaufe gegebenen 
Erklärung ſprach Graf Grey ausdrücklich aus, daß die Megierung 
wicht im Sinne habe, einen Theil der Güter der anglifanifdyen Kirche 
in Irland der Farhollichen zuzuwenden. Ueberhaupt richte ſich bie 
Regkerung nach dem Ausſpruche Napoleons auf St. Helena, weldyer 
der Frklärung, er ſelbſt fei gefallen, nicht durch die Alirten, fondern 
met er dem Beitgeift zuwider gehandelt, die Prophezeifung beigefügt 
babe, daß alle alten Megieringen in Europa fallen werden, wenn 
fie ſich richt in Die politifchen Bebürfniffe der Zeit fügen wollen. 

Lendon, 10. Jen. Auf die Motion des Lord Dudlei Stuart 
bat die Kammer 10,000 Pf. St. (170,000 Schw, Fr.) zur lin 
terftügung der poln’fchen Flüchtlinge ausgelegt. — Hr. Mbererom: 
bie iM zum Generaldirektor der Münze mir Eintritt ins Kabinet 
ernennt torden. Diefe Ernennung zeigt, nah dem Kurier, uni: 
derfprechlich, daß das Habinet Fe und fo raſch, als es der gefells 
ſchaftlicht Zuhand erlaubt, im Weg der MWerbefferungen fortfchreiten, 
und bald mögtihft Ordnung und Ruhe in Irland ohne gewalttdä: 
tige und fonflitutionswideige Mittel herſtellin wii. — General Mi: 


na iſt der Benefung nahe; fo bald es feine Kräfte erlauben, will 
er nah Spanien zurüdfehren, wozu ihm die Eridubmß in dem 
freundfchaftlichfien Ausdräden vom ſpaniſchen Gefandten mitgetheilt 
worden iſt. er 


Franafretd. 


— Patis, 8. Juni. General Bugeaud bat fi feinen Wäh— 
fern zu Ereedenil vorgeftelt. Er hielt der verfammelten Bürgerfchaft 
auf offınem Marfte eine donnernde Mede, im welcher er, feiner Et— 
wohnheit gemäß, den Parteien drohte und erflärte, er werde immer 
um den Weg fein, um fie an der Umwälzung Frankreichs zu hindern. 
Mandyer hat gegen diefes Auftreten des Gencrals als eines Mor: 
fämpfers der Regierung Manches einzuwenden. Namentlich will 
man wiſſen, er babe durdy manche Reden und Dandlungen, wie 
3. B. den Zweikampf mit dem unglüdlihen Dulong, der Regierung 
mihe geichadet, als genußt. 

— Europa iſt nicht tief genug in die allgemeine Tendenz der 
Politit von Frankreich eingedrungen Es begnügte ſich mit Ber 
ſorechungen und Proteftationen. Seht ficht man aber. allmählich das 
zum Vorſchein kommen, was die Feinheit der Staats gewalt, der 
man geiihmeichelt, im Stillen ausgebrütt. Man würdigt offenber 
die große Feinheit umd Intelligenz Ludwig Ppilipps nicht gehörig. 
Er iſt nichts weniger als ein gewöhnlicher Geiſt, und weiß redır 
gut, daß durch Temporiſiren Als zu gewinnen if, Was er in 
Bezug auf die Fulimsrevolutionäre gethan, denen er die Hand drückte, 
bat er auch wit den Kabinetten der cutopäiſchen Souveräne gethan, 
um ihre Macht umd ihre Thätigkeit unwirkſam zu machen. Mar 
erwäge nur nach einander das Betragen des Hrn. v. Rumigny im 
der Schwein, und den Traktat der Quadrupelallianz. Aept fommt 
die Meipe an Neapel, Das Ludwig Philipp dem Einfluffe der Kom 
fervativfabinette entziehen, und deſſen jungen König er für fid und 
feine Intereffen gewinnen will. Man würde fich febe irren, wenn 
man glaubte, daß dies duch das Miniſterium geſchehe, denn Lud⸗ 
wig Philipp deiter und deheriſcht die auswärtigen Angelegenheiten 
für fih allein. Er ficht im unmittelbarer Ko:refponden, mit Hen. 
v. Numigny, und während fein Miniſterium das Betragen des Ber 
fandten hei den diplemetiſchen Kores desavourt, ſchreibt Ludwig 
an Den. v. Aumigny, und unterhält cine vertraute Kamilienkorref: 
pondenz mit dem Könige von Meapıl, fo daf er ale Bewegungen, 
welche fein Kabinet desavouirt, leitet, Es würde jeht unmöglich 
fein, diefe verborgene Eiwitlkung zu verhüten. Ber Impuls ift ge 
geben, das Mefultat gewonnen. Man hat die Gewandheit und Frin⸗ 
heit dis Königs unter den Formen der Butmütbigkeit und der bin 
gerlihen Auftichtigkeit überſehen. Auf biefe Urt hat er dem eures 
päifchen Syſtem Belgien enteiffen; die Schweiz ift bedroht; Gper 
nien und Portugat find im feine Allianz geireten. Man darf Über: 
ztugt fein, daß ſich feine ganze Tpätigfeit auf Neapel richten, unb 
ee hier fo gut, wie überall, fein Biel erreichen wird. 

— Unter den Worſchlägen, welche Soult zur Aufnahme Algiers 
entworfen und bereits vorgelragen hat, fol auc der geweſen fein, 
Algier als Königreich zu erflären, und einen Sohn Ludwig Ph 
lipps als Bizcfönig dapin zu fhiden Diefer Vorfchlog gieng aber 
im Mintfterrath nicht durch, und Scheint gerade jegt bei den bevor 
ficheuden Wahlen zur Mnzeit gekommen zu fein. Much wird «er 
ſchwerlich wieber aufgenommen werden, indem Ludwig Philipp nicht 
in eine ſolcht Verbannung eines feiner Söhne eimoiligen wird. 

— Der König der Belgier wird 8 Tagt, feine Gemahlin 3 Wo⸗ 
chen in Paris und Neuilly. verweilen, 

— Paris, 10. Juni. Befanatlib batten auf die Nachricht 
von Lafayette's Tod 5 in St. Pelagie verhaftete Mepublifaner ihre 
Fenſter illuminitt. Ein anderer MWerhafteter hatte darauf zur Ente 
fbuldigung feiner Partei erklürt, dies Merfahren fei von allen übel 
gen einftimmig gemißbiligt worden. Jetzt aber erklären 86 Ber 
haftete, die Mehrzahl ihrer Partei billige die Gefinnungen jener 
Fünf, weil Lafayerte ſteis ein Feind des Wolle, der Reptäſentant 
der Bürgerariftofratie umd ein verderbliches Hindernig für die ger 
fellfchaftlidye Meform geworfen fei. 

— Paris, 12. Juni. Deut um 12 Uhr hatte ber öſtreichtſche 
Sefamdte Graf Appony tine Fehr lange Konferenz mit Sen v. 
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Miguy. Sie foll ſich auf friih angefommene Nachrichten aus Kon: 
fantinopel bezogen haben. — Mach Briefen aus Malta vom 17. 
Mai war die engliſche Flotte am 12. mir doppelter Kriegsmunition 
nadı der Levante abgrgangen. Sie ift furchtbar gerüflet, und das 
Gerücht ſagt, fie folle einen großen Schlog thun. Am 16. fam 
eine framzöfifche Pregatte zu Malta an; die von ihr überbradhten 
Depeſchen an den englifhen Admiral wurden demfelben fegleid, durch 
ein Dampfboot nadhgeihidt. — Ein Journal meldet, Miguel wolle 
ſich uach Defteeich zurüdzichen. 


Bortugal, 

— Folgendes find die einzelnen Punkte in der Amneſtie Den 
Predros, betreffend Dow Miguel: Es wird dem Senhor Don Mi: 
guel (io Heißt er, mie Prinz) in Berückſichtigung feiner hohen Ge— 
burt eine jährlide Penfion von 60 Contos Reis (260,000 Sch.Fr.) 
zugeſichert, und die Werfügung über fein Privateigenthum (welches 
dekanutlich fehr bedeutend ift) geftattet, unter der Bedingung, daß 
er die Edelfteine und alle Übrigen der Krone oder Privatperfonen ge: 
hörigen Grgenfiände zurüderftatte. ... Ex verpflichtet ſich, Portugal 
binnen 14 Tagen zu verlaffen, mie wieder irgend einen den Kronen 
Spanien oder Portugal gehörigen Punkt zu ketreten, und auf feine 
Weife zur Störung bdiefer Königreiche beizutragen ; widrigenfalls er 
die ſtipulitte Penfion verliert, und ale Folgen feines Betragens zu 
bulden Haben wird. 

Dceherreid, j 

— Wien, 8. Juni. Die jüngften Begebenheiten auf der purer 
nöifhen Halbinſel, die fo chen in diefer Hauptftadt ruchtbar gewot— 
den, haben nicht bloß an der Börfe, fondern vornehmlich auch in 
der diplomatifchen Region einen bedeutenden Eindrud gemacht. Ge: 
wiſſe politifhe Kombinationen, die auf ganz andere Unterftellimgen 
ſich ſtũtzten, dürften, eben in Folge jener Begebenheiten, eine wefent: 
lie Abänderung erfahren. Auch bört man in Beziehung darauf 
don Perfonen,, die wohl unterrichtet fein wollen, behaupten, der bier 
verfammelte Minifter-Kongreft möchte fein Beifammenfein über den 
Zeirpunft hinaus verlängern, der früher als deffen Endſchaft ande 
rauit gewefen, und welcher als die Mitte diefes Monats angegeben 
ward. Indeſſen begreift man andererfeits freilich nicht, im wiefern 
die vorerwähnten Begebenheiten den Kongtes, der befanntlidy nur 
mit den Angelegenheiten Deutichlands ſich beſchaftigt, ſpeziell inter: 
effiren fonnen, es wäre deun, daß eben dadurch die europäiſche Po— 
litik des Bundes im europäiiden Staatenſyſteme eine veränderte Rich 
tung erfahren follte. 

— Wien, 9, Juni. Der großherzogl. badiſche Minifter bei der 
Fidsgenoffenfhaft, Pr. von Duſch, wider dem Hrn. von Reizen⸗ 
ſtein bier beigegeben war, ift nad Zürich zurückgekehrt, um dem 
Vororte im Namen der an die Schweiz grängenden deutſchen Staa: 
sen Eröffnungen zu macen, und, wie verlautet, eine Mote zu Über: 
geben, welche wohl als ihre Ultimarım zu betrachten ift. Falls die 
Miffion des Hrn. von Duſch unwirkſam bliebe, follen Koerzitivmaß— 
tegelm eintreten. Die Schweizer Megierungen müßten aber ihre In— 
tereffen ſchlecht beherzigen, wenn fie es fo weit Fomnıen fieffen. Sie 
fönnten, ohne fich der Inkonſequenz »lofzuftellen, leicht alle Klagen 
defeitigen, wenn fie nur offen, ohme Mückhalt handeln wollten. 


Ftalien 

— Rom, 5. Juni. Obgleich wir noch immer Feine beftimmte 
Nachticht befigen von der fo viel beſprochenen Konſtitution, die in 
Neapel verliehen werben foll, fo erbält dennoch, diefee Gerücht Hier 
die ©emüther in Spannung, die noch durch die Sage vermehrt 
wird, als beabfichtige die päpfkliche Regierung, die Truppen an der 
neapolitanifdyen Graͤnze zu verflärfen. Der erfle Vorſchlag fell ge: 
seien fein, ein Lager zu bilden; jeht aber bregnügt man fi, eine 
Abtheilung der Gendarmerie und die Freiwilligen aus den anfloßen: 
ben Provinzen dahin zu beordern. — Ob für Frankreich und Eng: 
land eine Allianz mit Neapel vortheilpaft wäre, ift wohl feiner Fra— 
ge unterworfen, ob aber Neapel Vortheil dabei hat, muß die Beit 
lehren, wenn je eine folche Allianz zu Stande kommt. Die Pri- 
vatbeiefe aus Neapel fagen michts davon, noch weniger don einer 
Konftitution, wohl aber daß man erwarte, ein Theil des Minifieri- 


ums werde feine Entloffung erhalten. Als Erfagmänner der zu 
entlaffenden Minifter werden Leute genannt, welche ſich durch ibre 
liberalen Gefinnungen befannt gemacht haben. Ferner fagen dieſe 
Nachrichten, daß Perfonen, welche wegen Meinungs: Berfdricdens 
heit ihr MWaterland haben verlaffen mürffen, in Neapel von der Poli- 
zei nicht im geringften beunruhigt werden, wenn fie daſelbſt eine 
Freifsätte fuchen. — Die Neife des franzöfifchen Miniftere, Mar: 
quis La Four: Maubourg, foll ihren ®rund darin haben, daß der 
neopolitanifchye Sof, oder eigentlih Prinz Leopold, nicht zufrieden 
fei mit der Ausſteuer, welche König Ludwig Philipp feiner Tochter 
mitgeben will. Der Marquis foll Vollmacht Haben, um jeden Preis 
den Ehefontraft abzuſchließen, um die meue Freundſchaft mit Neapel 
nicht um einer Mikion Franken willen zu verlieren. 

— Zurin, 4. Mei. Die Differenzen mit der Schweiz find 
noch nicht gehoben. Es werden firenge Abfperrungsmittel ergriffen 
werden, wenn der Vorort nicht genligend einſchreiten will ober kann, 
und die Beſchwerden der Nachbarländer unberückſichtigt bleiben. 
Wahrſcheinlich wird noch eine letzte Mufforberung nach Bürich erges 
ben, damit man nicht über zu fchnelles Werfahren der Mächte Flagen 
kann, falls die kommerziellen Swangsmaaßregeln in Yusübung ge 
bracht werben. Nachdem die Schweiz den Mewolutionairen zum Fu: 
fluchtsort und Gentralpuntt ihrer gefährlichen Plane gedient Hat, 
fucht fie fid) das Anſehen zu geben, als wenn die gegen fle gerich- 
teten Klagen unzeitig und unverbient wären, und hat in biefer Mors 
ausfegung ihre diplomatiſche Korreſpondenz im wenig verföhnendem 
Zone geführt; wenigftens geſchah dies nicht in dem Antwortſchreiben, 
das unferm Bevollmächtigten zugefommen ift, worlber er ſich mit 
Rede zu befchweren bat, sie er es auch gethan. Man muß fid 
wundern, daß die Eidgenoffenfchaft ſich fo weit herauswagte, und 
kann fidy matlırlich des Gedankens nicht erwehren, daß Hier feembder 
Einfluß Plot genommen, und auf direfte oder indirefte Weiſe einen 
gewiſſen Impuls gegeben babe. Es foll mum der letzte Verfuch gt: 
macht werden, auf gütlichem Wege die befichenden Mifverhältniffe 
beizufegen, und erufiliche Meibungen zu entfernen. Zu diefem Eude 
wäre es gut, wenn von Geite der Schweiz mit mehr Umſicht vor 
gegangen würde, wenn fle fich weniger refalzitrant, mehr auvorfom: 
mend zeigte, und unferem Hofe eine Art Genugthuung gäbe. Es 
dürfte dies der befle und leidteſte Weg fein, die alten fteundſchaft ⸗ 
lichen Werhäftniffe mit den Gränzländern augenblicklich wieder herge— 
ſtelt au fehen, und Maafregeln zu verhindern, die den Handel und 
Verkehr der Schweizer einpfindlich treffen würden. 


Belgien, 

— Brüjfel, 10. Juni. Das minifteriele Blatt, der Jubepen⸗ 
dant meldet: Wir erfahren nach einem Privarbrief aus Paris, daf 
die fpanifche Regierung die belgifche anerfaunt hat. 

Deutfhland. 

— Dom Main, 1. Juni. Der Stand der Feldfrüchte im 
baierifdyen Untermainfreife, im Grefberzogthum Heſſen, im Hanaui- 
fhen, Fuldaiſchen und überhaupt in ganz Kurheſſen und im Herzog: 
thum Naſſau ift ermänfcht, und verfpriche eine ergiebige Ernte. 
Der feit ungefähr 3 Moden abwechfelnd eingetretene milde Regen 
bat vill zur Kräftigung des Getreides beigetragen. 

— Neufiadr an der Haardt, 9. Jeni. Kaum baf vor 
Kurzem erft ein furchtbares Hagelmetter unfere Ormarfung, wie 
einen großen Theil des baierifchen Mheınfreifes, in feinen beften 
Weinlagen verheerend heimgelucht bat, richtete geftern ein Sewitter, 
von einem großen Wolkenbruche begleitet, aufs Mewe nicht allein 
die Hoffnungen fo manches fleißigen Urbeiters zu Grunde, fondern 
raubte auch Menſchen und Thleren das Leben, und zerflörte Grund ⸗ 
ſtücke auf foldıe Weile, dap an ihre Wiederherſtellung faſt nicht zu 
denken iſt. Nachdem man, der anhaltenden Trodnung wegen, fehn: 
lichſt auf Regen barrte, ſchienen endlich ſich dieſe Wünfche reali⸗ 
ſiten zu wollen. Aber leider mar dieſe Maſſe des gewünſchten 
Regens zu groß, denn geſtern Abend gegen 9 Uhr entluden auf 
einmal nad) einem heftigen Donnerfchlage, der die ganze Umgegend 
erzittern machte, 4 zufammen gefioßene Gewitter auf dem Scheitel 
des Meinbiet, der hödften Kuppe des Haardtgebirges, ihre Fluthen, 
amd fondten im die 8 vom diefer Kuppe aut laufenden Thälet ſolcht 
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Ströme, daß Pelfenftüde von hundert Zentnern Viertel Stunden 
weit gefchleubert, Bäume aus der Wurzel geriffen, Menfchen und 
Häufer, in denen man nicht einmal Zeit hatte, das Vieh loszubinden 
weggeſchwemmt und zertrümmert, Weinberge und Aecker haushoch 
eusgewühlt, Fury in einem Beitraum von einer halben Stunde 
foiche Berwüftungen angericytet wurden , wie ſich die Älteften Leute 
hier feiner ähnlidyen erinnern. Im dem Dorfe Haardt wurden 
drei Häufer gänzlich zerſtört und mehr als 20 mehr oder minder 
bedeutend befihädigt. Ein Bauer dafelbft, Franz Peter Benz, Wa: 
milienwater, wollte noch aus einer Kiſte feinee Schwiegermutter 
300 fl. reiten, wurde aber vom Waſſer fortgefchrwenmt und es ge 
lang ihm erft fpät, ſich an einen Baum zu klammern, wo er dann 
noh mit den Schlüffeln in der Hand, und von den Fluten und 
gefduvemmten Yelfenmaffen auch des fchten Fetzchens ſeiner Kleider 
beraubt und gefhunden, fpäter bewußtlos gefunden wurde. Die 
Strömung des Waſſers war fo bach, daß fie Häufer im zweiten 
Stof mit Sand füllte, und fo ſtark, daß fie die fefleften, gerade 
zum Schutze gegen Mafferfluthen erbaueten Mauern, wie 3. 3. die 
des Herrn Gutsbeſitzers Lang, durchbrach und auseinander ſchleu— 
berte, ſo daß die maffioften Häufer, die ſie berührte, in ihren 
Grundangeln erzitterten. Das %, Stunden von hier entfernte 
Dörfchen Lindenberg, ausfchließlih von armen, aber betriebfamen 
Menfchen bewohnt, die von ihrer Hände Arbeit und der kleinen 
Hufe Landes leben müffen, ift wit feiner ganzen Gemarkung ders 
maffen zerfiört, daß ſich die Bewohner geradezu einen amdern 
Wohnplatz auffuchen können, indem es nicht möglich ift, die nadten 
Felſen wieder fo mit Erde zu bededen, daß fie fermer bebauet 
werden könnten. Das Haus des Arbeitemann Laub verſchwand 
mit ihm, feiner Frau und zwei Kindern fo plögfid, und fpurlos, 
daf man jedt auch nicht einmal den Fleck mehr erfennen kann, wo 
es geftanden. Bon den Beiden ift bis heute Abend, obgleich mehr 
als 100 Menfchen den Schutt durchwühlen, nur erfi die Frau ge 
funden. Der eine Sohn des Laub, welcher in dem I, Gtunde 
davon entfernten Lambrecht war, wurde dadurch gerettet, daß ihn 
das Wetter abhielt, nach Haus zu geben; die Kuh deſſelben wurde 
heute Morgen lebend, mit der Krippe am Halfe, im Krantenthal 
gefunden; diefelbe wurde alfo 1, Stunde weit und zwar fogar 
gegen den Berg Über das Thal gefchleudert. Die Stadt Neuſtadt 
ſelbſt würde gewiß auch bedeutend durch das Waſſer gelitten haben, 
wenn nicht circa 800 Klafter Holz daſſelbe an der fogemannten 
Schliefbrücke im Neuftädter Thale aufgehalten und es fo nur lang: 
fam durchdringen lieü, bis «6 ſich allmälig verlaufen Fonnte; da: 
durch wurden jedod die im dieſem Thale gelegenen Wieſen über: 
fhwemmt und verfandet,, was aber doch immer ein geringerer Nadı: 
theil war. 

— Aus Tann im Untermainkecife wird unterm 5. Juni gemeldet: 
nDeltern Hat ſich in unſerer Mähe bei Wintershaufen ein trauriger 
Fau ereignet. Inden fit die Arbeiter aus einem Steinbruch des 
Majors von dee Tann während eines heftigen Gewitterregens unter 
einen Daum flüchteren, wurden fieben durch den Blitz zu Boden 
geftürgt, während alle zwanzig beinahe bewußtlos zu Boden fielen. 
Dr. Frech, welcher ſogleich nachdem ihm die Kunde hievon wurde, 
erfchien, wandte alle der Kunſt zu Gebote fichenden Mittel an, um 
von den unglüdlichen Opfern fo viele als möglid) zu retten. Drei 
Mädihen waren durch den Blitz getödter, indeſſen gelang es feiner 
Sorge, die übrigen vier Perfonen ins Leben au rufen, odwohl fie 
am Rüden und an den Beinen mit Brandblafen bededt find. 

— Münden, 10. Juni, Nat Anweiſung Sr. Maj. des Ko: 
nigs wurde vorgeſtern, zur Erflehung eines Regens, eine große Pro: 
zeſſien dahier gehalten, bei welchet die Reliquien und die Statue 
des heiligen Benno vorgetragen wurden, mas nur bei aufferordeute 
lichen Noͤthen geſchieht. Auf der letzten Schamne dahier wurde der 
vorhandene Borraty von 4000 Scheffeln Getreide um 53,000 fl. 
aufgekauft. Die Preife des Korns und des Weigens ſtehen ſchon 
auf 20 fl. und werden noch viel höher fieigen. Ja Münden, dem 
Hauptfige des Grtreidewuchers, bleibt bei einer ſolchen -Fünftlichen 
Theuerung der Spefulatioasgeift der Ledensmittelverkaufer nicht aus. 
Es iſt der herzliche Wunſch der hiefigen Einwohnerfhaft, daß die 
Bietualienpolipei Präftiger als bisher gehandhabt werde, zunächſt 
ſchon im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und in Derüdfihtigung 


der großen Noth auf Seite der arbeitenden Klaſſe, die fat nur von 
Brod und Bier lebt. — Die erfolgten fruchtbaren Regengüffe Haben 
bereits ſchon gute Wirkung gezeigt, und die Preife find im Fallen, 
und dem Wucher iſt geftenert. 

— unſere Bud,bandlungen werden mit Nachfragen nah den 
„Worten eines Gläubigen“ beflürmt, die aber immer niht ankom⸗ 
men wollen. Pad; einem Eremplare, das von Paris ſchnell Hächer 
geſchickt morden, veranſtalteten einige junge Leute eine ſchleunige 
Ueberfigung, aus welchen in Berfammlungen vorgelefen wird. Es 
iſt betrubend, daß der Gyrenengefang des doppeltzungigen Abbé 
von einer deutſchen Jugend gerne gehört wird, Man behauptet, 
daß der Hiefige Erzbifhef Schritte gethan habe, um das Verbot 
dieſer Schrift zu ermwirfen, weil fie eine Untergrabung des kathali⸗ 
ſchen Glaubens beziele. 

— Münden, 10. Juni. Der Brand des Dachauer Mioofes 
(zwei Stunden von hier), welcher ſchon acht Tage gedauert und ſich 
einige Stunden meit erſtreckt hatte, bat mach furzer Unterbrechung 
heute wieder begonnen. Der Rauch bringt Bis in unfere Stadt. 
Die am Moofe zerfireuten Koloniften, fehr arme Leute, Haben dar 
durd; den größten Schaden. Der Moesbrand, durch bie große 
Dürre genährt, entfland durch einen Knecht und eine Magd, welcht 
ein Feuer anfhürten und daſſelbe auf einige Zeit verliehen. 

— Weimar, 11. Juni. Ein bedeutender Brand hatte am 
Sonnabend , din 31. Mai in dem wohlhabenden Dorfe Kirchhelligen 
zwiſchen Langenſalza und Ebeleben ftatt- In der Kürze einiger 
Stunden wurden 140 Wohnhäuſer von den Flammen verzehrt und 
nur 30 blieben übrig, Man glaubt, daß der Brand durch das 
Spiel ven Knaben veranlaßt worden fei, die mit Schlüſſelbüchſen 
in einer Scheune geſchoſſen haben follen, 


E Diänemarf. 

— Kopenhagen, 31. Mal. Der berühmte englifhe Reifende, 
Ropitän Rof, welchen wir einige Tage in unferer Mitte hatten, 
Hat in einer Audienz beim Könige Allerhöchſtdemſelben feine Beide 
nungen und Skizzen, bezüglich auf feine Nordpolexpedition, vorzu— 
legen bie Ehre gehabt. Es beabfichtigt derſelbe nun auch eine Süd» 
polexpedition vorzunehmen, und er begibt ſich von Hier nach Finn: 
fand, um dort Schiffe aus Fichtenholz zimmern zu laffen, welche 
der elaſtiſchen Beſchaffenheit des Holzes wegen gegen den Eisan— 
drang größere Sicherheit gewähren. Bon Schweden gedenft er nach 
Petersburg, Berlin und andern Dauptflädten au reifen, wie Die 
Kiöbenbaunepoit bemerkt, in der Abſicht, um mehrere Monarchen 
Europas für die im wiffenfchaftlicher Beziehung fo wichtige Unterneh 
mung zu intereffiren, deren Ausführung größere pecuniäre Hülfse 
mittel erfordert, als diejenigen, welche er in fiiner Heimath zu ver 
ſchaffen fih im Stande ſieht. 


Türhk eil. 

— Ein Brief aus Konſtantinepel vom 14. Mai meldet aus Tap-⸗ 
riz (Perſieu) vom 23, April, daß die perfifche Epronfolge ohne einen 
Bürgerkcieg nicht entfchieden werden würde, indem die vielen Söhne 
des Schachs erflärt Hätten, daf fie ſich nicht ruhig der Erhöhung 
ihres Neffen, Mohammed Mirza, unterwerfen wollten. Der Kaimar 
fom, ober Minifter des jungen Prinzen, wurde täglich in Teheran 
erivartet, um den Streit wo möglich zu Ende zu bringen, und Ruf 
land zu befeiedigen, das, im Fall Perfien den Reſt der Entfchädie 
gungsfumme von ungefige 50,000 Pf. St. im Auguſt nicht bezahle, 
von der reihen und wichtigen Provinz Ghilan Befig nehmen zu 
wollen drohe. Wahricheinlich würde Rufland dies fehr gern ausfühe 
zen, zumal wenn es zu einem blutigen Kampfe zwiſchen den verfihier 
denen Thronbewerbern kommen follte; deun danı wiirde ohne Zwen 
fel eine oder die andere Partei Rußland um Hilfe anrufen, und 
dies Reich die Gelegenheit erhalten und wahrnehmen, ſich nicht 
allein der Provinz Ohllan, fondern auch noch von zwei oder drei 
andern Provinzen zu bemächtigen. Wenn England zu verhindern 
wänfcht,, daf ſich Rußland in feinen Siebenmeilenftiefeln raſch unſe— 
ren indifchen Graͤnzen nähere, fo mülfe es fich einmilchen, am „Die 
Bermittlung Rußlands zu verbüten ſuchen. In Perfien fei mit Selb 
viel zu machen, und 100,000 Pf. St. wären hinreichend, ein: von 
ber Mache gegen Rußsland befeelte perfifche Armet von 100,000 
Dann auszupeben. 


Der 


aufrihtigen und wohlerfabrnen Schmweizerboten. 


Radlaufer En 
— 


Nr. 49. Den 21. Juni 1834. 


— — — — — 


Bm Berlag bei Heinrich Remigius Sauerländer in Aarau. 





England, 

— Das am 30. Mai von Liffaben abgegangene Paletboot die 
Times hatte alles in der größten Ruhe verlaffen. Mur am 29, 
Abends war im Theater M'fvergnügen gegen die milde Behandlung 
Den Miguels durch feinen Bruder geäuffert worden; aber diefe Milde 
macht Don Pedro vielmehr Ehre. Alle andern Gerüchte von Auf: 
Händen u. f. w. waren zu Falmouth im Auftrage von Börfenfpecus 
lanren geichmieder worden. — Don Karlos hat mit ſich nach Eng: 
land feine Familie, feine Schwefter, die Prinzeffin von Beira (Ge— 
mahlin eines Infanten von Epanien, und ein wenig zahlreiches Ge— 
folge gebracht. Als gewiß kann angenommen werden, daß ſich Mir 
guel nah Genua begibt. . 

— Hr. Spring:Rice (Mitglied des neuen Kabinets) ift zu Cam: 
bridge wieder gewählt worden. Obgleich er nur 28 Stimmen mehr 
als fein Nebenbuhler, der ehemalige Generalanwald E: Eugbden, 
erhalten, kann man diefes Ereignig doch als einen wichtigen Gieg 
betrachten, da die Torie's alle ihre Kräfte aufgeboten hatten. Sie 
hatten an allen Straßenecken Emiffäre aufgeftellt, um die Wähler 
anzubalten und fie durch Merfprechumgen und Drofungen zu bee 
gen, ihre Stimme au Hrn. Sugden zu geben. 

— Die Dubliner Zeitung atıs Nordamerika meldet, die Kommif: 
fion der öffentlichen Ländereien habe dem Senat eine Schenkung von 
Land an die 235 Polen vorgefchlagen, die zum Anbau in gleichen 
Teilen unter fie vertheilt werden fol. Die Geldunterflügungen find 
dem Ermeffen des Senats überlaffen. 

— Die Fregatte „Iſis“ von 50 Kanonen, kaperte auf ihrer 
Fahır nach dem Kap der guten Hoffnung zwei ſpaniſche Sklaven⸗ 
fchiffe, von denen jedes 350 Sklaven an Bord hatte. Das eine 
Schiff Hielt nur 75 Tonnen; 180 diefer Ungfüdlichen waren fo zu: 
fammengepadt, daß fie nicht auffichen fonnten. Auſſer ſich vor 
Entzüden, flürzten fie zu den Füßen ihrer Befreier. Ihr Mund 
fand offen vor Durft und ihre Zungen waren geſchwollen. 10 von 
ihnen farben auf der Stelle. Die Mannfchaft beftand nur aus 14 
Spanien, die auf der Prinzeninfel ans Land gefeht wurden. 

— Briefe aus Madeira vom 23. Mai melden, daß eine Polacca 
von Portugal die Nachricht von dem Falle Santarems und Don 
Miguels nach Madeira gebradıt Hat. Die Infel befindet fich in 
einer unzuhigen Lage. Die miqueliftifhe Parthei in England bat 
dem Gouverneur von Madeira die Inſtruktion überfandt, die Inſel 
an die Negierung der Königin zu übergeben. 

— London, 14. Juni. - Don Karlos und fein Gefolge befinden 
fi noch an Bord des Schiffes, das fie nach Portsmouth gebracht 
hat. Er hat um die Erlaubniß zur Ausfchiffung nachgeſucht, aber 
bis jegt ift darüber mod) nicht entfchieden. 


Franfreid. 

— Paris, 13. Juni. Daß eine Famitienverbindung zwiſchen 
dem franzöfifchen und neapolitanifhen Hofe fkattfinden wird, fcheint 
ausgemacht; man hat ſich aber vieleicht au fehr beeilt, daraus auf 
Einfuhrung einer Fonftitutionellen Berfoffung zu fliehen. Wenig⸗ 
Mens bis zum Ausgang der erfien DBerfammlung der fpanifchen Kor: 
tes wird ſchwerlich in Meapel irgend eine Menderung ftattfinden. Die 
Regierung, wie fie jetzt iſt, nicht ohne Kraft und Mittel umd nicht. 


ohne zahlreibe Anhänger, wird vorerft möglichen Morfällen leichter 
widerftchen fönnen, als wenn eine neue Kammer und Merfaffung die 
Loge verwidelte. — In Spanien foll in der Stille eine Parthei 
thätig fein, um die alte Eortes: Verfaffung wieder einzuführen, fie 
fol aber ſehr unbedeutend fein und man glaubt, daß fie von felbft 
verſchwinden werde, fobald die Eortes zufammengetreten feien und 
ihr Einverftändniß mit der gegenwärtigen Verwaltung bezeugt haben 
werden. — Bon einer Einberufung der portugiefilchen Kammern 
weiß man nody nichts, aber man erwartet das Dekret mit dem erflen 
Schiffe, das anlangen wird; Don Pedro hat nun gar feinen Grund 
mehr, länger die Berfammlung auszufegen. 

— Paris, 13. Juni. Alles beftätigt, daß Frankreich und 
England in den orientalifhen Berbältniffen wieder ernfllidye Schritte 
thun wollen. Der nahe Einſturz des perſiſchen Throne,» Die fort: 
während zweifehafte Stellung zwiſchen dem Sultan und dem Vize—⸗ 
fünige von Aegypten, der zunehmende Einfluß des Kaiferhofes in 
Konftantinopel, die fünftige Stellung Griechenlands — lauter Ver: 
wicelungen, an denen die für die mächfte Zukunft wichtigften Fragen 
ſich Fnüpfen. Darauf folen fich die Rüſtungen von Malta bis 
Schottland, die Kuriere nach St. Petersburg und an den Divan, 
die Konferenzen im biefigen Minifterium des Auswärtigen und bie 
ZThätigkeit in Toulon beziehen. — Die öffentliche Meinung in Pa: 
eis wird durch dies Alles wieder mehr angeregt. Niemand glaubt 
jegt ernfilich, daß eim möglicher äußerer Kampf im Innern Grant: 
reichs eine Ummwälzung anfachen Fönnte; die große Mehrzahl reiht 
ſich jet in folchen Fällen inniger um den Thron. Immer allge: 
meiner ſtellt fidy der Grundfag auf, daß zur Wufrechtbaltung der 
Intereffen Frankreichs die extremen Meinungen cher ſchädlich feien. 
Die Wahrheit diefer Anſicht wird fich bald in den Kollegien der 
Wähler darthun, welche in den Erklärungen der Minifteriolfandibe: 
ten das Werfprechen erhielten, daß die Anhänger der Verwaltung 
für Frankreichs Ehre Sorgfalt tragen würden. 

— Paris, 14. Juni. In Folge von Briefen, welche ſowohl 
aus London, als aus dem Haag eingetroffen find, hat fich diefen 
Morgen das Gerücht verbreitet, daf die holländiſch-belgiſchen Ange 
legenheiten definitiv arrangirt wären, und daß die offizielle Nachricht 
in einigen Zogen den Kabinetten von Paris und London fommuni: 
zirt werden würde. Dies wenigfiens ift gewiß, daß man ſich 1hä: 
tiger, als je, mit diefer Angelegenhe't befchäftigt und daß König 
Wilhelm ſich von der Nothwendigkeit überzeugt zu haben fcheint, 
diefen fangen Streit zu beendigen. 

— Der General Mobil ſchreibt aus Badajoz vom 9. Juni, tr 
fei fo eben unter dem Jubel des Volks im diefe Stadt zurückgekehrt, 
und die Brigaden der Erpeditionsarmee rũcken in verſchiedenen Ab: 
theilungen wicder in Spanien ein, um gegen die Empörer im Innern 
gebraucht zu werden. 


Belgien 
— Aus Brüffel meldet man folgenbes: Briefe aus Paris, die 
alles Vertrauen verdienen, ſprechen von neuen dringenden Vorftellun⸗ 
gen der Repräfentanten der nordiſchen Mächte, um Sranfreich zu 
veranlaffen, Algier zu verlaffen und feine Zuftimmung zu einer In: 
tervention im der Schweiz zu erzielen, die von denfelben für dur: 
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aus nöthig gehalten wird, Die Antwort der franzöflfchen Regierung 
hat wieder eben fo Fategorifch abſchläglich gelautet, als die früher 
bei ähnliher WVeranlaffung ertheilte.e Ein wohlunterrichteter Korte: 
fpondent fügt hinzu, das franzöfifche Minifterium habe erflärt, es 
werde unabänderlidy bei feinem Syſtem hinſichtlich der Angelegenheis: 
ten der Schweizer Konföderation beharren, weil es weiß, daß es der 
allgemeine Wunſch der franzöſiſchen Nation ift, die Unabhängigkeit 
der Schweiz aufrecht erhalten zu fehen, und weil «8 durd die Bei— 
bebaltung der Verfahrungsweiſe, die es ſich vorgezeichnet, feiner 
eigenen Ueberzeugung folgt, indem es fo der National-Symputhie 
gemäß handelt, welche im diefem auſſerordentlich wichtigen Punkte zu 
verlegen fehe unpolitifch und gefährlich fein würde. 

— Brüffel, 14. Juni. Mehrere belgiſche Arbeiter find in 
Seeland mit andern Fremden verhaftet, und vor Gericht geführt 
worden, um auf Befehl der holländischen Negierung als Vagabunden 
verurtheilt zu werden. Diefe Maßregel iſt um fo gehäſſiger, da die 
Holländer frei duch Belgien reifen koönnen. 


Spanien 

— Die Empörer in den Umgegenden von Katalonien find gäny 
lich geſchlagen, ihr Anführer Jofe Jover gerödtet, mehrere Offiziere ges 
fangen genommen worden. Der Pfarrer von Burguette, Schaßmeifter 
Bamalacarreguy’s, iſt gefangen worden. Man fand bei ipm etwa 
20,000 ranfen, und erſchoß ihn ſogleich. 

Borruaal. 

— Don Pedro bat ein Defret erlaffen, wodurh alle Möndhsors 
den in den portugiefiihen Staaten aufgehoben und ihre Güter dem 
Staat zugefprodeen find; die Kirchengerätsfhaften follen unter die 
Kirchen der MWeltgeiftlichen vertgeilt werden. Den Möncen wird 
eine Penſton verfprodgen, wenn fie niche die Waffen gegen Donna 
Maria ergriffen, oder Beichtſtuhl und Kanzel zur Unterflugung des 
Ufurpators mißbraudht, oder öffentliche Wemter bei demſelben beffei- 
det, oder Perfonen wegen Unhänglihfeit an die redhtmäßige Regie 
rung denunziet, oder feit Micderherftellung des Anfchens der Koͤni— 
gin im ihrem Diſtrikt ihre Klöfter verlaffen haben. Dieſe Ausnah— 
men aber laffen wohl nur wenigen den Genuß einer Penfion, da 
bekanntlich die meiften Mönche immer aus den von den Prdriften 
befegten Gegenden fortzogen. 

— Ein zweites Dekret befiehlt die Deputirtenwahlen, und jeßt 
die Eröffnung der Kammern auf den 15. Aug. fell. Die Pairs 
jedoch, die fih zu Miguels Partei gefchlagen hatten, find ihres 
Mangs verluftig erklärt. 

— Das Monopol des Weinhandels ift volftändig aufgehoben 
morden. — Der Herzog von Terceira it zum Rang eines Mer 
wandten des koͤniglichen Haufes erhoben worden; Saldanha bat den 
Marquistitel erhalten, und eine Penfion von 100 Eonton Reis (über 
500,000 Scwfr.) mit Borbehalt der Berchmigung der Kammern, 

— Folgendes ift die von Don Miguel an General Freire, Kriegs 
minifter Don Pedro’s, aufgeftellte Erflärung: Um dem Werlangen 
der Marſchälle Herzog von Terceira und Graf Saldanda, die im 
Namen ihrer Regierung handeln, zu genügen, erfläre ich, daß ich 
meder bireft noch indirett je mich in die politifchen Angelegenheiten 
ber Heiden Königreiche und der dazu gehörigen Lande miſchen will. 


Deutfdlanıd. 

— Die gtoßher zoglich heſſiſche Zeitung berichtet aus Etbach vom 
12. Jumi mit der Ueberfchrift: „das Viehhüten durch Kinder, oder 
vierzig Stunden eines Hittenknaben,“ folgendes: Sonntags den 
8. laufenden Monats mußte in einem Cebirgsdorfe des Odenwaldes 
ein firbenjäpriger Knabe eine Wichheerde zur Weide in den Wald 
treiben. Er verirrte ſich und wurde — nachdem er zwei Nächte, 
wovon die eine durch ein ſchweres Hochgewitter zweifah ſchauerlich 
gewefen war, hülflos im Walde zugebracht — erſt am Dienftag 
Morgens, von Näffe, Kälte und Hunger erfhöpft, dem Tode nape, 
wieder gefunden. 


Defterreic. 
— Bien, ı1. Juni. Die Minifterfonferenzen in deutſchen 
Angelegenheiten werden mit der morgen flaitfindenden Sitzung zu 
Ende gehen. Der ummmüdetfien Unfirengung der Bevollmächtigten 
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war 6 bei der nothwendigen Beobachtung gemauer und gemwiffenhaf- 
ter Prüfung jenes einzelnen Gegenftandes n’cht möglich, diefes frü⸗ 
ber zu erreichen. D.e Konferenzen dauerten mehrmals 6 Stunden 
und darüber, wie namentlich jene am letzten Sonnabend von 7 Uhr 
Abends dis nach Mitternacht. — Mit Ende dieſer Woche werden 
wir wohl nur noch wenige der Minifter in unfern Mauern zählen, 
da Diefelben zum größgen Theil von ihren Geſchäften zu Daufe 
dringend erwartet werden 

— Heute unterzeichnen die Konferenzminifter das Schlußprotofoll, 
und im Zoufe der Woche werden die meiften Wien verlaffen. In 
kurzer Zeit werden wohl von Bundes wegen alle für die Oeffentlich· 
keit beſtimmten Beſchlüſſe bekannt gemacht werden. Man verſpricht 
ſich fehr viel Gutes von den hieſigen Berathungen, und wird bald 
ihre Wirffamfeit beurtheilen können. 

— Wien, ti. Juni. Mit den gegenmärtigen Verhandlungen 
des Tiroler Landtags bat die Regierung volle Urfache zufrieden zu 
fein, er Hat eine, 15,000 Mann flarfe Landwehr bewilligt , welche, 
durchaus aus geübten Schügen befichend, im Fall eines Krieges für 
glei nutzlich verwendet werden kann. Diefe Mannſchaſt wird jäher 
lich nur einmal zu den Uebungen zufammengejogen, und kann die 
übrige Zeit ipren Geſchäften nagehen. — Seit Belanntmahung 
der Quadrupelalliany zwiſchen den weillichen Mächten fcheimen bie 
öftlichen ihre Aufmerffamkeit auf dee Folgen derfelben zu verdsppeln. 


° Darauf deutet der umabläfige Kurierwechfel zwiſchen Wien, London, 
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St. Petersburg, Berlin, Paris und Medrid. — Der Herzog von 
Lucca reist diefer Tage wieder in feine Staaten zurüd. 

— Ein merhwürdiger Prozeß, der ſchon mehrere Jahre hindurch 
dauerte, foll jegt zur Entſcheidung gebracht worden fein. Fürſt 
Windifhgräg, als Haupterbe der Wallenſtein'ſchen Cüter, erhob aus 
den Achiven, daß die Konfiskazion der Beſihungen des Hetzogs von 
Friedland mur eine zeitweife gewefen, und diefe daher der Familie 
oder deren Erben wieder erflattet werden müßten. Der Spruch auf 
Wiedererſtattung dieſer hochſt wertvollen Realitäten fol nunmehr 
wirklich erfolgt, binfihtlicd dir Zinszahlung jedoch, melde bereits 
das Zehnſache des Guͤterwerthes betrugen (demn ſeit Wallenſteins 
Zode find gerade 200 Jahre verfloffen), das Mehr der Verjährung 
geltend gemacht werden fein. Die Ungebe einiger Publlziſten, 
als ob von der Entſcheidung dieſes Prozeſſes auch die frage nber 
Schuld oder Unſchuld des berühmten Hrerführers abhänge, ift durch 
aus geundlos, denn darüber wurde und fonnte in diefer Rechtsam 
gelegenheit nicht verhandelt werden, Die, wenn fie fo, wie das Ge⸗ 
rücht fagt, erledigt würde, einen neuen Beweis von der. firengen 
Gereihtigfeiteliebe unfers Monardyen lieferte. — Man ſpricht von 
einem nahe bevorfichenden Verbote des Pfennig: und Heller Mar 
gazins in den öſterreichiſchen Staaten. 


— Sgtraltien. 


— Ehambery, 10. Jun. Am 3. fam unier König bier an, 
um einige Tage unter uns zu verweilen.  Chrenbogen mit Laub 
und Blumen, obligate Infchriften darauf, Anredeu, Kanonendonner, 
Jluminationen u. dgl. verſtehen ſich von ſelbſt, denn dergleichen 
kann gemacht werden; auf Befehl und aus Pflicht rennt ja manch 
mal fogar das legte Licht der Armen. Uber es waren Tauſende von 
Einwohnern aus allen Landesgegenden zufammen geſtrömt. Der 
König hatte gewünſcht, daß die Landleute alle in der Kracht ihrer 
Tholer mit ihren Landerergeugniffen kommen möchten, die fie zum 
Verkaufe ausſtellen, und damit eine Art von Marft bilden follten, 
der ihnen aub für Die aufgewendete Zeit nützlich fein fonme. Dies 
geſchah. Der König, der überall das Beſte an Vich und fonfligen 
Erzeugniffen kaufte oder belohnte, zeigte ſich überell fehr einfach 
und zuthulich, wodurch die günftige Stimmung des Molks noch ers 
böbt wurde, zumal dergleichen Art an unſern, Königen bisher micht 
gerlihmt werden konnte. Auch das Militär verdiente wegen feiner 
fhönen Haltung bemerft zu werden. In Thonon und Eviar Ber 
dauert man fehr, dag der König feinen früsern Vorſatz, zwiſchen 
dem 12. und 15. dabin zu fommen, nun wadtſcheinlich nicht au 
führt. Was aud noch au der guten Stimmung des Volka beitrug, 
wor die Anfunft der Gtaatsrärhe Migaud und de la Harpe von 
Senf und Waadt, welche eintrafen, um den König im der Nähe 
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ihrer Landesgränze zu befomplimentiren, wie dies delt alten Seiten 
fo gertommlich iſt. Jedermann ſah im diefem Schritte der Schwei— 
zer Regierungen nicht etwa eine ihrer unwürdige Kriecherei — wie 
«6 bie franzöfifchen und deutihen Madifaiblätter der Schweiz nennen 
werben — fondern einem Akt der Klugheit und der althergebrad# 
ten Sitte; und da die beiden Abgifandten ſehr wohlwollend vom 
Könige aufgenommen wurden, fo läßt ſich hoffen, daß die von Sar 
dinien gegen die Schweiz begonnenen Coercitiv- Maafregein, mo 
nicht gleich qanz aufgehoben, doch gemildert und verkürzt werden 
dürften. Dabei aber gewinnt Savohen wefentlih, das für die na 
türlihen Erzeugniſſe feiner nördlichen Provinzen den beiten Markt 
in Genf und in den verfchiedenen Serftädten Waats bat, alfo durch 
eine Sperrung gegem diefelbe unendlich mehr verlieren würde, als 
diefe zwei Schweizer⸗Kantone, die ihren Bedarf fünfig von Frank: 
reich her beziehen Fönnten, das ihnen auf jeden Fall offen bleibt. 
Daher ift es auch erklärlich, daß unfere ſavoyiſchen Landwirthe und 


Getreidehändlet bei der Furcht der angedrohten Coetcitiv⸗ Maßregeln 


große Quantitäten von Getreide nach dem Genferiſchen Earouge ges 
bracht, und dort in Magazinen niedergelegt, und daß die Serbar: 
fen von der favopifhen Küfte Thonon, Evian ıc. verlaffen haben, 
um ſich nah Genf und den waadtländifhen Seeorten zu begeben, 
von wo aus fie ihre Frachtgewerbe forttreiben können, was ihnen 
in ihren Däfen verboten fein würde, wenn jene Maaßregeln zur 
Ausführung kãmen. 

Wir erhalten folgende Mitiheilung aus Anfona vom 1. Juni: 
Briefe, die wir von den Grenzen des Königreiches Neapel erhalten, 
theilen mit, daß ein beträchtliches Korps neapolitanifher Truppen 
an der Grenze des päbſtlicen Staates aufgetellt it und fortwäh— 
rend militärifhe Uebungen anſtellt. Mehrere Screeiben aus Neapel 
berichten, daß bald eine wichtige politiſche Aenderung im diefem Kö— 
nigreiche ſtattſinden wird, und zwar auf Verlangen Frankreichs und 
Englands. Man fügt binzu, dieſe Michte fein mit den König 
reihe Meapef allırt. Wir werden ohne Zweifel bald das Richiel 
der Derweilens der Feanzofen in Antona gelöft ſehen. 


Griedhdenland 


— MNauplia, 5. Mai. "Ih babe Ihnen fhon früher zu mie: 
derhoftenmälen geftnieben, daß die Zeit bald herannahen müflte, 
im welcher der von düftern Verwiklungen bewöllte Himmel Griechen: 
lands ſich aufseiteen werde. Tun kenn ih onen zwar heute noch 
nicht den Anäuel völlig eniwirren, in welchen die biefigen Angeles 
genheiten verſchlungen waren; allein das, was in dielen Tagen hier 
vorgefallen ik, gibt uns hinreichende Andeurung, daß die Lörung 

‚ begonnen bat, Sie willen, daß Graf Armaniperg Bis ietzt die 
Repräfentation der Regentſchaft hatte, Due Beſtrellung derſelben 
wurde ihm von feinen Kollegen eine bedeutende Summe ausgefeht, 
und man übertrug fie ihm, theils weil man es für ökonomiſcher 
dielt, wenn einer der Regenten die geſammte Regentſchaft tepräfen: 
titt, als wenn jedes einzelne Mitglied derfelben es thäte, theils weil 
man den Grafen und feine Familie am geeignetfiin dazu glaubte, 
Vor einigen Tagen aber fand die Majoitat der Regentſchaft ſich 
beflimmt , dem Braten Armanfgerg die Mepräfentation durch einen 
rechtefräftigen Beichluß zu nehmen, und dieles den bier anweſenden 
Dipfomaten der fremden Höfe offiziel mittheilen zu laſſen. Zugleich 
wurde der Ptiva ſekreta r des Grafen, welcher bis jet die Stelle 
eines Kaſſiers der Regentſchaftelaſſe bekleidete, diefes Amtes entlaffen. 
Sit können ſich denken, welches Aufſehen diefer Schritt hier gemacht, 
die ganze Stadt ſpricht darüber, und bald wird auch die Kunde 
davon im ganzen Lande verbreitet fein. Is werde Ihnen uächſteus 
beſtimmter und ausführlicher ſchreiden können. In Betteff des Fin: 
drucks, den dieſes Ereignif bier gemacht hat, bemerte ich Ihnen, 
Daß Graf Armanſperg feir der Verſchwoͤrung der Mititärhäuptlinge, 
Die bekanntlich auch eine Menderung der Regentſchaft, uber im ent: 
sgegengefehten Sinne bezweckte, viel von feiner Popularität hier vers 
foren hat. Seine innige Verdindung mit dem englifhen Geſandten 
fand unter den Griechen ſelbſt mannibfahe Mißbiuigung, da Hr. 
Damlins perſönlich verhaßt it. Was mic berrift, fo glaute ich, 
ohne im voraus Jemand preifen oder verurtheilen zu wollen, daß die 
Zukunft ſich glüdlich geflalten werde. Alles Schwanken in Schooße 


der Meglerumg wird nun aufhören, umd das, was früher mit Ge— 
duld erwartet wurde, kaun num mit Kraft erzwungen werden. 


Türkei, 

— Konftantingpel, 28. Mai. Wir lebren in einer der 
Apathie ähnlichen Ruhe, und ſchienen von den Anſtrtengungen der 
letzten Jahre erfbopfr; wir glaubten kaum die Kufmerffamfeit der 
anderen Nationen noh zu beſchäft gen, und gefielen uns faſt in die: 
fen Buftande der Nulirät. Wir find inzwifben aufgeſchreckt und 
wieder zu einer Thärigteit verdammt worsen, die vielſaches Mißver⸗ 
guügen erregt. Die Pforte ward nämlich benachrichtigt, daß die bei 
Malta verfammelte ruffiihe Eskadre dieſe Station verlaffen habe, 
oder im Bigriffe ſtehe, fie zu verlaufen, um in den Gewaͤſſern ai: 
hen Samos und Nauplia zu kreuzen, und daß der engliſche Ad⸗ 
mieal Yafteuftionen erhalten babe, welche nicht gerade die freunds 
ſchaſtlichſten Gefinnungen des engliſchen Kabiners für die Pforte ber 
thärigen würden. Zugleich ift man von einer andern Site in Kenute 
niß gefeht, daß in dem Hafen von Zoulon große Thät gkeit herrſche, 
und eine anfehaliche Zahl franaditscher Keiegsſchiffe nächſtens das 
englifhe Geſchwader im mittelländifhen Meere verflärken werde. Man 
weiß nicht recht, was die Entwicklung ſolcher Streitkräfte im tiefiten 
Frieden bezwiden fol, da die mir Rußland eingegangene Konvention 
wohl angtfochten, aber infofern geduldet war, als der cas echdant 
nicht eingetreten war, der fie formlidh in Frage zu ſlellen veranlaft 
hätte. Zwei Tage hintereinander war in der letzten Woche großer 
Divan, welcher jedesmal ſechs Stunden dauerte. Weber die Beras 
thungen verlautete nichts, aber fie hatten die Abfendung vieler Tata: 
zen ins Inatre des Landes zur Folge, Mehrere Offiziere gingen 
nach den Dardanellen ab, und ein Expreſſer ward nah Odeſſa ge: 
fhidt, um, wie es fiheint, Depefchen für die ruſſiſche Regierung, 
oder Inforınationen an ben ruſſiſchen Generalgeuverneur zu bringen. 
Es iſt dadur h lebhaft, aber keiueswegs beitee bei uns geworden, 
denn man fürchret jede neue Anſtrengung, obgleih die Armee trog 
der ſchhlehten Verfaſſung des Lande undeg-eiflich gut otganiſirt und 
aus gerũſtet iſt, und jene Idrahims wenig an Werth nachgeben wird, 
Don Ibrahim Hört mun nichts. — Es ıt kaum glaudlich, daß die 
englifhe Regierung im Einverfländniffe mit Mehemed Ali fei, wie 
ts die ſtanzoͤſiſche iſt, welche Die Eroberungsſucht dieſes ehrgeizigen 
Paſcha nähren hihft; dennoch wird allgemein behauptet, daß die eng: 
liſche Eskadte bereit ſtände, die Aemee Ibrahins zu unterjlüßen, 
falls er ſich veranlaßt fühlte, dir Fahue der Empörung wieder gegen 
den Sultan aufzupflangen. 


Schwein 

— In der Sitzung des großen Naibs zu Bern am 17. ward 
beſchloſſen, daß die Geſaudten an der Zagfatung auch fernerhin am 
ihre Juſtruktionen gebunden bleiben, und der große Math will das 
Mecht behalten, zu finden, ob fie ihre Pflicht erfüllt haben, oder 
aber nicht, und im letztern Falle den Stand Bern nicht an ihre Voten 
gebunden halten. Mit großer Mehrheit wird die Reviſton des Bun: 
des nochmals an einen Verfaſſungsrath nah der Kepfzahl bedingt. 
Sollte ein folder die Mehrheit der Stände nicht erhalten, fo mag 
die Geſandtſchaft Weiteres anhören, aber nur anhören. Wegen In: 
ner: Schwuz wird beſchloſſen, die Beſatzungekoſten vom vorigen Jahre 
nicht gu ſchenken. 

— Dem Regierungsrath wurde den 18. die Anzeige gemacht, 
daf ein Komird deutſcher Flüchtlinge einen für Dentfihland aufrüh- 
rerifchen Auftuf zum Verbreiten geriftet (man fagt 4000 Erempları 
an die Bürger, und eben fo viel an die Soldaten Deurfchlands) 
und Auftritte in der Abſicht hätten, welche die Schweiz wieder in 
neue Verwicklungen zu führen geeignet wären. Diefe in Bern wohr 
nenden Flüchtlinge (die Brüder Breidenftein, ein Peters, ein Scharpf 
und ein Bath — ih nennend Komits zur Verbindung Deutfchlands) 
wurden ſogleich verhaftet, ihre Mufeufe mit Beſchlag belegt und bie 
Urheber werden mit franzofifchen Pällen aus dem Rand geſchafft 
werden, 

— Der Borort hat von dem Meg. Math von Bern die Anzeige 
erhalten, daß dart cin Komite von deutfhen Flüchtlingen entdeckt 
worden fei, welches durch Proflamazionen aufrührerifhen Inhalts 
auf Deuiſchland zu wirken verfucht habe; daß der Meg. Math die 
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Unterzeichner der Proflamazionen Habe verhaften laffen und fie mit 
Paſſen nach Frntreich weifen werde, 

Die Proflamasionen führen folgende Weberfchriften: bie erfle: 
„Das neue Deutfchland om die Unterdrüdten Deutſchlands „; die 
zreeite: „Das neue Deutfchland an die deutfchen Soldaten.“ Der 
Inhalt ift ganz ähnlich derjenigen von Mazzini und feinen Beglei— 
tern bei dem Zuge nadı Gavopen. 

Der Vorort verdanfre die Mittheilung an Bern und fprach die 
Ueberzeugung aus, daß Bern fortfahren werde, ſolche Flüchtlinge 
wegzumeifen und den Grundfägen gemäß zu behandeln, welche die 
ganze Eidgenoffenfchaft ſchon früher ausgefprohen habe, 

Ebenfo wurde das Geſchehene fämmtlichen Ständen mit Einla— 
dung zur Wachfamfeir mitgetheift. 

Mas wir hier mitgetheilt haben, ift uns aus offizieller Quelle 
zugefommen. Mir haben das innigfte Bedauern mit den Unglüd: 
lichen, die nicht Seelenſtätke genug hatten, um den büftern Schmerz 
über das Edyicdfal jipres Watcrlandes zu bezwingen und ſich verleiten 
liefen, Pflichten des Aſyls einer unbefonnenen Zeidenfchaft aufzuopfern, 

Dieſer Vorfall zu Bern wird wichtige Folgen haben; es ift da: 

durch erwieſen, daß der deutſche Minifterfongeef zu Wien, der 
Bundestag zu Franffurt und die benahbarten deutfchen Höfe wohl 
wiffen, was von gewiffen deutſchen Flüchtlingen in der Schroriz fer: 
ner zu erwarten flchet; fie begehren folglich nicht zu viel, wenn fie 
deren Verweiſung vom neutralen Boden der Schweiz verlangen; es 
ift dadurch erwicfen, daß diefe Leute ſich nicht ruhig verhalten Föns 
nen, fondern die Verhältniſſe dee Schweiz durch tollkühne Wagſtücke 
neuerdings Fompromittiren; es iſt folglich dadurch die Nothwendigkeit 
dargetban, daß die Eidgenoſſenſchaft alle geeignete Maßregeln ergreift, 
um Herr in eigenem Haufe zu bleiben, ud ihren Boden nicht zum 
Zummelplat fremder Leidenfhaften, Intriguen und Kompfotte miß— 
Hraudhen laffen, was dem Aſylrecht ſchnurſtracks zuwider ift, — Die 
Angelegenheiten der Schweiz haben durchaus nichts gemein mit den 
Abſich tem und Plänen ſolchet Hitztöpfe und Abenteurer aus dem 
Auslarıd, die alle diejenigen, welche ſich als Werkzeuge hingaben, 
nur in Elend und Berderben braten. — Da fie ſich nicht ruhig 
zu verhalten wiffen, fo haben fie ſich ſelbſt das Urtheil geſprochen, 
daß fie entfernt werden müffen und daß eine firenge Fremden Polizei 
in allen Karıtonen einzuführen nun eine der nothwendigften Maßre— 
gein ſei. —- Dadurch wird die Schweiz dem Ausland eine Art von 
Garantie Darbieten, daß fie Ruhe und Ordnung im Lande behaup—⸗ 
ten, und ſich nicht in fremde Ungelegenheiten miſchen und noch we— 
niger bulden wolle, daß politifche Flüchtlinge in ihrem Treiben un: 
gehindert und unhewacht das Aſylrecht mißbrauchen, und die Eid: 
genoffenfbaft jeden Augenblick in eine unangenehme Lage mit dem 
Auslande bringen dürfen. Es werden dann alfobald alle Drohun: 
gen und Grenzpladereien wieder aufhören, die man immer zu den 
verroerflichfien Masnahmen rechnen muß, und die Schweiz wird ſich 
feinetwegs an ihrer Selbſtſtändigkeit etwas vergeben, fondern nur 
nach den Prinzipien des Völferrechts handeln. Es verdient desfalls 
das in den rartalen Blättern erhobene Geſchrei, ohne Beſonnenhtit 
und ruhige Ueberlegung, eben fo wenig Beachtung, als die in den 
ultrasarifiofratifchen Blättern gefliffentlich verbreiteten Gerüchte von 
nahe zu erwartender Grenzfperrung gegen die Schweiz, die man 
nicht ohne Umwillen anhören kann. Solde Maßnahmen wären bei: 
foiellos, kaum ausführbar, und ſicher ohme Dauer; fie werden auch 
nur nicht mehr angedroht werden, ſobald die nun durch den Vorfall 
zu Bern begründete Urſachen zu Beſchwerden des Auslandes gehoben 
fein werden. Es ift Übrigens auch für den hohen Stand Bern wich 
tig, daß die dortigen Behörden gewacht und fomit neuen Unfug und 
Anlaß verhütet haben zu weitern Klagen; es it dadurch ermiefen, 
daß man dort keineswegs den politifchen Brauſekõpfen freies Spiel 
zu weitern Wagſtücken faffen will. 

— Der Republifaner meldet aus Zürich: Alle Nachrichten über 
Sperre von Geite der benachbarten Staaten find falfh und abfichts 
lich verbreitet, um Beunruhigung und Unzufriedenheit zu verbreiten. 
Solte ja, gegen das Völkerrecht, im tiefem (Frieden eine ſolche Map: 
regel angewendet werden wollen (was unerhört bleiben würde in der 
GSiſchichte der zivififieten Welt), fo wird wenigfteus vorher noch eine 


Anzeige erfolgen, melde wir ruhigen Muthes und auf umfer gutes 
Recht vertrauend erwarten und aftengemäß fo ſchnell als moͤglich 
mittdeilen werden. \ 

Ueber die Miffioen zu Begrüßung des Königs von Sardinien 
find ebenfalls, fo viel man vernimmt, noch feine offiziellen Berichte 
eingetroffen. Privatnahrichten dagegen ſprechen von ehrenvoller Auf⸗ 
nahme und ehrenhaftem Auftreten und Benthmen der Abgeoidneten. 

— Zu Gefaudten aus Graubündten bei der diesjährigen Tagfes 
gung find gewähft worden: Here Bundslondamman J. U. Sprecher 
von Berneg vom Zehn Gerichten Bund; Herr Landrichter Wieli vom 
obern Bund; und Herr Hauptmann Philipp Ganzoni vom Gottes 
bausbund. 

— Aarau, 21. Juni. Geſtern und vorgeftern verhandelte der 
aargauifche große Rath fat ausſchließlich über die Unträge des klei. 
nen Rathes und den Bericht der Behufs derfelben niedergefehten Roms 
miffion bezüglich auf die Tagfagungeinftruftion. In allen und jeden 
Meinungen ſprach ſich eine gleich lebendige Vaterlandsliebe aus, und 
das Bedürfnif einer witgemäßen Vertretung auf dem Bundestag 
zeigte ſich als den Mittelpunft, um weldyen ſich alle nur im der 
Wahl der zu ergreifenden Mittel abiweichende Anſichten vereinigten. 
Erfreulidy ift diefes, daß das geiftreichfte Organ der f. g. radikalen 
Partei, wenn es auch von der bisher verfolgten Bahn nicht abwei— 
den wollte, doch fidy gemäfigter in den Ausdrüden erwies und daß 
fohin jene rohen Verketzerungen der Andersdenkenden unterblieben, 
mit denen man früher Furzfittige (Freunde zu gewinnen und andere 
einzuſchũchtern verſuchte. Kurz gefaßt, Aargau bleibt hinſichtlich 
der Bundesfrage bei ſeinen allein den Zweck und nicht die Form im 
Auge behaltenden Bevöllmächtigung. In das Trennungsgefuch Neuen: 
burgs wurde nicht eingeroillige, Am Ende wurde ein Artikel beige⸗ 
fügt, welcher die Gefandtfhaft in dringenden, unvorhergefehenen 
Fällen Fräftigft fürs Vaterland zu handeln befähigt. Zu Abgcord 
neten auf die diesjährige ordentliche Tagfakung wurden ernannt, Hr. 
Oberſtlieutenant eher und Hr. Heinrich Zſcholke, Männer, denen 
die Freifinnigen gerne und vollends vertrauen und denen in diefer 
neuen Wahl eine dankbare Anerkennung ihrer Werbienfte auf der Ichtr 
jährigen Tagfagung mit Recht zu Theil werden mußte Hr. eher 
befindet fich gegenwärtig noch in Muri, mit der Wollendbung des 
Verzeichniffes der Kloftergerätbe im Namen des Meinen Rathes be: 
ſchäftigt. Es ift indeß die Nachricht eingerroffen, daß aufgeregter 
Pöbel in jener Grgend ihn, freilich nur im Bildniß, als Lohn für 
fein herrliches Auftreten in der Erörterung über das Geſetz wegen 
des Placet in Kirchenfachen und über das Badenerfonferenzprotofof 
den Tod des Erhängens fterben ließ. Hr. Feher wird natürlich Tür 
hen, die Regierung aber hat zum Schuge des eigenen, - in der Per: 
fon ihres Vouſtreckers verlegten, Anſehens bereits Mafregeln ander 
foßfen, damit die Fehlbaren beftraft und künftigem Frevel vorgebeugt 
erde. 

— Dee des Mordes an feinem Knecht Linzmeyer bezüchtigte Fe 
dernhändler Böhm wurde geftern vom Obergericht als nur des „ unver 
feglichen Mordes“ «fo lautet der feltfame Ausdrud des Geſetzes) 
fchuldig erflärt umd dem gemäß flatt zum Tode zu zmwölfiähriger 
Kettenftrafe verurtheilt. 








Un eig ee 


Die zwei jungen Bernermädchen, Albertine und Eecile Mana 
aus Bern in der Schweiz haben die Ehre anzuzeigen, daß fie au 
den 24 a 25 dieß in Arau eintreffen werden um dafelbft eine muf: 
falifche Abendunterbaltung zu geben, im welcher fie die vorzüglim- 
#en und belichteien fchmeizerifchen Nationallieder, insbefondere die 
fo berühmten des bernerfhen Oberlandes vortragen werden Der 
Beifall, dem fie ſchon an verfchiedenen Orten gefunden, lalien fie 
bofen auch in Marau mohl aufgenommen ju werden; die Woche 
nachber gedenfen fe dann auh Schinznach und Mieder- Baden zu 
befuchen. Dietenigen Tit. Berfonen die die Sammlung der beliebter 
fien von Bhnen vorgetragenen ſchweiger iſchen Narionallieder, mit 
Begleitung des Piano oder der Quitare, oder auc tür das Piano 
allein, oder die Floͤte erngerichter, ferner eine artige Auswahl 
von Schmweizertängen ze. su billigen Breifen zu faufen münfden , 
—2 uch dann jeweilen in ihrer anzıtzeigenden Wohnung anjit- 
melden 


Det Nachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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England, 


— Portsmsuth, 15. Juni. Der Unterflaafsfefretär, Bad: 
houfe, begab ſich mit einer Erlaubniß zur Ausſchiffung für Don 
Karlos an Bord des Donegal, begleitet vom fpanifchen Geſandten 
au Londou. Diefer lehtere iſt allein wicder ans Land gefommen; 


man verſichett, es frei von Dom Karlos eine ähnliche Werpflichtung, - 


fi in die Angelegenheiten Spaniens nicht einzumiſchen, gefordert 
worden, wie fie Don Miguel unterzeichnet bat; Don Karlos aber 
habe ſich entihieden geweigert, fie auszufichen. 

— Das Dekret dis Herzogs von Braganza, weldyes das Mionds 
pot der engliſchen Kompagnie für Portomweine aufpebt, hat in Enge 
laud flott des erwarteten Unwillens Billigung gefunden, weil zwar 
Einzelne dadurd) verlieren, das ganze englifche Volk aber dadurch 
gewinnt. Zwar hat ſich jene Kompagnie durch Anlegung von Stra 


Ben u. ſ. , beſonders aber durch die Don Pıdeo geleifiete Unter: , 


ftüßung bei der Einnahme von Porto große Verdienſte erworben; 
aber dieſe Rückſichten baden dem allgemeinen Landeswohl weichen 


möülfen. 

— London, 17. Juni. Das englifche Geſchwader unter Gir 
3. Rowles ift zu Nauplia in Morea angefommen ; «6 bat. 6 Kiniens 
ſchifft, und Hatte Befehl, ſich mit der frauzöſiſchen Flotte zu ver 
Binden. — Der Eourier fagt: Die Ungewißheit über die Beftimmung 
des Don Karlos ift fo groß, daß der Donegal, an deifen Bord er 


fidy befindet, bereit if, wieder in See zu gehn, und andererfeits 


feit zwei Tagen eine Eprengorde in Erwarcung feiner Landung unter" 


Maffen Acht. Der Globe dagegen will, wie es ſcheint, nicht ger 
ſtehn, daß Don Karlos das verlangte Werfprecben, ſich nicht im die 
fpanifchen Angelegendeiten zu mifchen, verweigert, und fpricht nur 
im Allgemeinen won fChwierigen Unterhandlungen über deffen fünftigen 
Aufenthalt, obwohl derfelbe ein Haus zu Portsmouth fol micthen 
wollen. Dem Beſuch des Sir Badhoufe ſchiebt er nur die Abſicht 
unter, Don Karlos als ſpaniſchen Prinzen zu begrüßen. 


Spanien 


— Madrid, A. Juni, Die Partei, welche den Infanten Don 
Franzesto de Paule zum Regenten erheben will, zeigt ſich ſchon. 
Die Peinzeffin, feine Gemahlin r nimmt das Anſehen an, als ver 
achte fie ipre Schweſter, die Konigin, und verhindert «6 fogar im 
Theater, dag ſich der Infant beim Erfcheinen der Königin Cheiftine 
erhebt. — Die karliſtiſche Partei iſt in Bewegung. Sie ift ent: 
ſchloſſen, bei den Wahlen der Kortes zu erfcheinen, wo fie «ine ſtarke 
erfative Mojorität haben wird. Ihr Plan ift, den. Gang der Re 
‘ gierung zu hemmen. 

— Ban Gebaftian, 11. Juni. Nah Nachtichten aus Bil 
bao find die biscayifhen Empörer fehr entmuthigt durch die Ichten 
Nachrichten aus Portugal; täglich erfheinen fie. zu Dugenden var 
den Obrigkeiten. Die Bande Eaftor's fol ganz aufgelöst und Ca: 
for feldft noch Navarra gegangen fein. 

— Die Madrider:Zeitung bringt endlich den Text der Quadıne 
pelalliauz. Er enthält nichts, als. was fchon fang. vorher befannt 


war, tine Verbindung Spaniens mit Portugal, um die beiben Prä: . 


tendenten aus der Halbinfel zu vertreiben, wobti Spanien feine Trup⸗ 


pen auf eigene Kofien unterhält, und Portugal ſogleich nach Errei 
dung jenes Zweckes zu räumen verfpridt; eine Zuſicherung, daß 
England zur Ser, Frankreich zu Land möthigenfalls Hütfe leiſten 
werden; MWerfprechung einer allgemeinen Ummeftie im Portugal fin 
bie ſich inner eines zu beftimmenden Zeitraums Unterwerfenden, und 
für die beiden Prätendenten (über deren Recht zur Thranfolge durdy 
ans nichts bemerkt if) einer ihrem Mang ängemeffenen Leibrente. 

— Madrid, 9, Juni. Die Wahlen werden meiftens in einen 
uftrafonftitutionellen Geifte ausfallen. Als Kandidaten werden unte 
anderen genannt: in Madrid Hr. Gafpard Aguilera; in Aftwrier 
Graf von Zoreno; in Eftremadura Don Yofeph Ealatreva; in Eor 
dova Don Angel Savedra. Alle diefe Namen gehören Eraltirten der 
liberalen Partei an. 

— Madrid, 12. Juni. Die Gazeta enthält «in ſtrenges Een 
furrebift für politifche Blätter, das allgemein mipsilligt wird, — Ein 
Art Werfhwörung iſt entdedt worden, die durch Verſprechen dir 
Anerkennung durd; die nordiſchen Mächte und den Papft Bea, Etuz 
und Burgos wieder an's Ruder bringen folte; aber die Königin hat 
die Antriguen ihren Minifterm ſelbſt entdeckt. Man hat fich wichti« 
ger Papiere bemüchtigtz das diplomatiſche Korps war bei der Sacht 
feht betbeiligt. Der ruſſiſche GOeſandte, der noch von den drei öfl: 
lichen Mächten allein geblieben war, verläßt jet ebenfalls Spanien, 
— Auf der biecayifdyen Küſte fol ein Meines Geſchwader kreuzen, 
um den Empörren die Kommunifation zur See zu entziehen. Die 
erfte Brigade Rodils marſchirt gegen Navarra, und Truppen aus 
Altkaſtilien find zu Wagen dahin abgtſandt. — Am 12. fol die 
feierliche Zufammenberufung der Kortes erfolgen, und große Pardde 
der Garnifon und Bürgermilig fein; am 13. werben Masferaden, 
Pferderennen und andere Feierlichkeiten Statt finden, — Am 15. d. 
wird der Hof nach Madrid zurüfchren, und wegen der Kortes wohl 
das ganze Jahre hier bleiben, 


Granftreid. 


— Paris, 15 Jun. Große Aufmerkſamkeit erweden bier bie 
Nachrichten von der ruffifchen Gränze. Man hatte fie Übrigens vor 
bergefehen. Dan hatte die Freundlichkeit des Hrn. Pozzo di Borgo 
und des ruſſiſchen Hofs dadurch erflärt, daß man zu Gt. Peters: 
burg fich im neue Wortheile fegen wollte, Jene Avanten und bie 
fheinbare Annäherung haben zuicht nur das feftere Aneinanderhalten 
Srofidritaniens und Frankreichs herbeigeführt. Da beide jent weni 
ger durch Portugal und Spanien in Anſpruch genommen find, und 
da .fonflige politifche WBerhältniffe ſich günſtig für Wefteuropa zu 
wenden feinem, fo ift wohl eine Ausgieichung ſehr möglich, und 
die Demonftrationen werden hinreihen. 

— Diefer Tage ging das Gerücht, der noch übrig bleibende 
Theil der Geſeliſchaft der Menſchenrechte habe abermals einige 
Todeaurtheile aus geſprochen, und mehreren idrer Mitglieder bie Boll: 
ziehung ihres Spruchs aufgetragen. Diefe unerlaubte Verbindung 
beftept aus Sauter hienlofen Menſchen, die nicht im Stande find, 
ihre tolen Gtaatsentwürfe an den Mann zu. bringen; «6 find bie 
Porias der Mepubtifaner, welchen fie geofe Furcht einflößen. So 
weit iſt es nun gelommen, daß jebe Partei ihren Abſchaum weg · 
wirft. Eine fo glͤckliche Umgeſtaliung gibt zu einer baldigen Der- 





* 


11. 


mittlung der beiden Extreme Hoffnung. Die jungen gebildeten 
Legitimiften find den vernünftigen Ziberolen um Mielkes näher gerüdt. 

— Paris, 16. Juni, Wie ſtark aud) die Wahlen gewilfe Ge 
müther befhäftigen mögen, fo nehmen fie doch im Allgemeinen nicht 
fo ſehr den Werftand und die Berechnungekraft in Anſpruch. Die 


. Zeit rückt heran, wo man Ludwig Philipp und feiner gegen die frem- 


den Werhältniſſe bewieſeuen Thätigkeit und Kenntnif von allen Par- 
teien wird Gerechtigkeit widerfahren laffen. Es läßt fih mit Be— 
flimmtheit behaupten, daß das feanzöfiiche und englifche Kabinet den 
einmahl betretenen Weg nicht verlaſſen werden, um fo mehr, da der 
Erfolg der vierfeitigen Allianz fo klar vor Augen liegt. Ya man 
kann der Meinung fein, daß bald noch andere Maßregeln, und das 
in weit größerm Mafrtiabe, zur Oeffentlicht eit gebracht werden dürf: 
ten, die nicht minder gute Wirfung hervorbringen fünnten, als das 
fo belachte Bündnit. Zalleyrand Fann, feine Mole noch nicht aus: 
geſpielt, ef kann und wird feinen Namen am die neueſten Begeben: 
beiten wie an die frühern beften. Die Debats erflären ganz offen, 
daf die Duadrupelalliang gefchloffen wurde als Gegenſatz der Ben 
handlungen zu Mündpengröz und Wien. Zalleyrand Habe fie ent: 
worfen und ausgeführt, fie fei eine Folge der Julitevolution, währ 
rend jene Werhandlungen auf die heilige Allianz und die Verträge 
von 1815 zurüdgingen, Frankreich fei dadurch gehoben, der Krieg 
unmöglich, weil der Welten Europa's als ine fompafte Moffe das 
Ründe, während der Often und Norden in feiner Zerriffenheit müh- 
fam zufanmengeholten werde Darum fei die Quadruptlallianz ein 
fehr wichtiges Ereignif. Frankreich hat dadurch frinen Rüden ficher 
geftellt, jeht kann es gegen Often und Norden aufireten. 

— Die Nachrichten aus Potugal erregen allgemein das größte 
Erflaunen. Mon erwartete im diefem Wugenblide nichts weniger, 
als fo enifheidende Schritte; man glaubte wielmehr, ein Anſchlicßen 
an die Geiſtlichkeit und den Adel werde von Seiten der Regierung 
eintreten. Es ift Elar, daß im dieſen Dekreten faſt die ganze fran⸗ 
zoſiſcht Revolutien Liegt: Einziehung der Kleſter⸗ Güter, Unterdrür 
dung der geiftlichen Orden, Wufpebung der Handels r Privilegien, 
Ausſcheidung des migueliftifhen Adels aus der Pairs Kammer, 
und uach allen dieſen Werordnungen Einberufung der Cortes, denen 
es jet ſchwet werden möchte, noch weiter als die Regierung zu 
gehen. Man behauptet, es fei Don Pedro nichts anders übrig ge: 
weſen, und befländige Verſchwoörungen würden ausgebrochen fein, 
wenn er die Mönche in ihrer bisherigen Stellung gelaffen hätte, Nicht 
zu laͤugnen iR, daf Don Pedro den Augenblid für die Ausführung 
biefes feines Vorhabens fehr vortrefflid gewählt Bat. Denn Den 
Miguel iſt unterdrucdt und feine Anhänger find gedemüthigt, und 
das Ereigmiß iſt med fo neu, daß ſchwerlich Jemand als Gegner 
der Dekrete auftreten Fönnte, ohne für einen Anhänger Dom Miguele 
zu gelten. Zugleich hehe der Regierung in diem Augenblecke noch 
eine flegreiche Armee zu Gebote, die ſchnell alle Dindermiffe nie— 
deriwerfen würde Aber dergleichen iſt kaum zu fürdten; fo leicht 
die Mönche einen Auffland unterhalten Pönnen, wenn die politiſchen 
Leidenfhaften in Bewegung find, fe wenig wird ihrewegen ein 
Aufſtand ausbrehen. Wird man in Spanien dies Beifpiel nach: 
ahmen? Diefe Frage wrd heute von allen Seiten aufgewotfen. 
Man glaubt die Stedung des Miniſteriums Martinez fehr erichwert. 
— Es werden, wie es heißt, alle großen Städte Franfreichs 
eingeladen , eine aus dem Maire, zwei Offizieren der Nationalgarde 
und einem Julidessrirten beflchende Deputation für die Julifeſte nach 
VParis zu ſchicken. Es foll eim DBanfettfaal für wenigfiens 5000 
Perjonen nach einigen auf dem Marsfelde, nach andern in dein Garre 
Marigng erbaut werden, 

— Der Don Sens gibt folgendes als die im dem Tuilerien ans 
den Berichten der Prüfeten entworfene Liſte der Mbgeordmeten nach 
den verſchitdenen Schattirungen, weldhe murhmaßlich werden gewählt 
werden: Republikaner in Anfict und Grundfag 4 — 7; Unfiht 
Lafapettes 15 bis 20; Schattitung Mauguin und Odilon Barrot 
30 — 35; Tiers Parti (Dupin, Berenger 1°) 65 — 80; Legiti— 
miſten nach Urt der Herten Berryer und Herzog Fid James (Yale: 
biten) 48 — 20; Legitimillen vom. der Farbe Lamartine 3 — 5. 
Oeſammtzahl der Oppofition 135 — 167. Berner, Minifkeriele: 


MWüthende Dokttinärs, Verfolger, wie die Hrn. Jaubert, Mahul, 
Vienntt, 30 — 40; ernſtliche Doftrinärs, wie Dr. Royer:Eollard 
45 — 40; Hoher Handelsitand, Furcht vor Ementen vorgebend, 
um Ddiefelbe auszubenten, wie die HH. Deleffert, Lefeore, anne: 
on BU— 85! gehorfemfte Unterthanen, Tiſchgenoſſen des K. Hau 
fee, wie die HH. Vatout und Fain, 15— 20; babe und niedere 
Dienerfhaft, wie die HH. Bugeaub und v. Rumiguy, 30—35; 
Diänner von Ucherzeugung 20—25; Staatsbramte, Ziferanten 106 
—120. Geſammtzahl der Minifteriellen 325—375. 

— Paris, 20. Juni. Da unter Don Miguel die Kommuni— 
kation mit Portugal ganz unterbrohen war, und nur frlten möglich 
wor, über England Briefe zu erhalten, fo kommen jegt mir dee 
Volt aus Spanien alle Pakete der zurückbehaltenen Fricke, zum 
Theil ſchon fünf Jahre und darüber alt; auf der MRückſeite eines 
jeden lebt die Bemerfung, fie feien zur Zeit der Ufurpation erbeo: 
chen worden. — Der englifche Konſul zu Nom ift Hier angefommen. 
Zur Zeit feiner Mbreife von Nom betrachtete man dafeldft den Bei⸗ 
teite des Königs von Neapel zu dem Syſtem der Quadrupelallianz 
als gewiß. 


Deutſchlaud. 


— Man ſchreibt aus Orb, im Untermainkreiſe, 11. Juni: Ge— 
ſtern ereigmete fich Hier eim eigener ſchandlicher Vorfall, der vom 
ben ſchrecklichſten Folgen hätte fein können. Ein Schufterlehrjum: 
ge erhielt nemlich im Walde an der heffifchen Grenze von einem 
vermummten Judividuum ein werfchloffenes Käſtchen, mit dem Huf 
trage, dasſelde dem Submeifter der hieſigen Saline, Rieger mit 
Namen, zu überbringen, aber ja Niemand anders, als gerade ibm, 
in die Hände zu geben. Der Knabe, durch das Werſprechen eines 
guten Zrinfgeldes angefeuert, übergab das Käftchen richtig am den 
Sudmeifter in Segeuwart feiner Gattin und Kinder, Rieger er: 
öffnete fogleich das Härten, ſank ader auch durch einen Tanonen: 
ſchußa nfihen Schlag, und an Händen umd Kopf verwunder, be 
wußtlos nieder. Mebit ihm wurden fein in der Nähe ſtehendes Kind 
und der Schufkerlehrjunge verwunderz zum Glücke Ind die Wun—⸗ 
den aller nicht lebensgefährlich. Der Knall war fo ſtatk, daß die 
Fenſter im- ganzen Haie zerfprangen. Bon dem Thäter bat man 
nicht die mindefle Spur. 

— Münden, 16. Juni. Ws letzthin die Getreidepreiſt durch 
den umerbörtefien Wucher Jo hoch hinanfgetrieben tmorden waren, 


‚hatte Se. Maj, der König befehlen, daß von den Rentämtern Dar 


hau, Preifineg und Erding ein Quantum von 600 Scheffeln Ge 
treide verfauft, und der Tarif der hiefigen Bäder und Meiber (die 
wegen ihres neulichen Verfahrens eine ſtrenge Abndung trifft; nach 
dem Walzenpreis von 15 fl. rektivizirt werde, um welchen Preis 
der Waizen auf den Föniglichen Käften zu haben fe. Zur allges 
meinen Freude befuchte Ge. Maj. der König die vorgeſtrige Schranne, 
wo Aflerböchftderfelbe ſich bei den Landleuten nah ihren VBerhälts 
niffen auf die freundlichſte Weiſe erkundigte. Eines fo großen Vors 
raths auf einer Schranne (6954 Scheffel) erinnert man ſich kaum. 
Die Preife find um die Hälfte gefallen, fo daß der Walzen 13 


und das Koran 9 fl. Foftere, und ſonach die Wudherer, die in Hoff 


nung einer Erhöhung der Preife bis zu 30 fl. Alles aufgekauft 
hatten, im ihre eigene Grube ficlen. Die Maßregeln der Regierung 
find um fo danfenswerther, als bei einer ſoichen künſtlichen Eher 
gung, und der im Allgemeinen großen Noth der unten Klaſſen, 
Beforaniffe gebegt werden mußten. Den Berihten zufolge, ficht 
das Getreide im den unterländifhen Gegenden (der Kornkammer des 
Landes) gut; dem fetten ſchweren Baden hat die lange Trodenpeit 
nicht Eintrag gethan; mur wo leichter oder fandiger Boden iſt, 
wird es eine ſeht mittelmäßige, und im den Kolonien um Münden 
faft gar feine Ernte geben. Doc iſt der Vorrath des alten Be 
treides ungeheuer zu nennen. 

— Aus Bebelsheim, in Aheinbaien, 14. Juni wird ges 
meldet: Der bekannte Ehr. Scharpff, welder ſich eine Zeitlang 
im Meg aufhielt, kam heute durch Saargemünd, um ſich mad der 
Schweiz zu begeben, wo er eine Anſtellung im pädagogiften Facht 
au hoffen Haben fol. Der relegirte Kandidat Kurz (befanat durch 


— 


den miſglückten Befreiungs-Verſuch des Dr. Wirth) fol ſich eben« 
falls dahin geivendet haben, wo er Siebenpfeiffer auffuchen will, 
an deſſen Befreiung aus der Haft er micht wenig Untheil gehabt 
haben fol. 

— Darmftadt, 19. Juni. Geſtern erhielt De W. Schulz 
fein Urtheil vom Krirgegeriht. Es lauret auf Saffation, Entzle— 
bung der Penfion und fünfjährigen firengen ellungsarreft, wegen 
fortgefegten Verſuchs des Hochverraths, als welchen das Ariegsge: 
richt eine Stelle im Werk: „Deutſchlande Einheit durch National 
Repröfentation,“ und eine Stelle im Huffage „Rechnung und Ge— 
geneechnung® des Werks: „Das Teftament des deutſchen Wolks— 
Boten“ bezeichnet. Vom angeſchuldigten Verbrechen der Mafeftäte: 
beleidigung und des Angriffs auf die Amtehre der Staatsbehörden 
it Schulz freigeſprochen. 

— Eine in Zürich erſchienene Flugſchrift unter dem Zitel: „ Ele 
nige Worte Über den Kriminalprozeß gegen Dr. Behr“ iſt in 
München mit Beſchlag belegt worden. 

— Münden, 18. Juni. Die wichtigſte Neulgkeit aus Chrier 
chenland ift, daß durch ein im den erften Tagen des Mai getroffenes 
Ucbereinfommen der Graf v. Armanfperg von nun am nicht mehr 
als Haupt oder Mepräfentant der griechiſchen Regentſchaft allein er 
ſcheinen, fondern daß den zwei andern Mitgliedern die nemliche Eis 
genfchaft zulommen wird, welche der Graf bisher ausſchließlich hatte. 


Jtalien. 

—Rom, vom Juni. Die Gerüchte aus Neapel dauern noch 
immer fort. Dir General Nunziante, Heißt «6, verlaffe das Mini 
firium, und an feine Stelle als Kriegsminifker trete der General 
Filangieri, ein Sohn des berühmten Schriftſtelers, und ein aner- 
konnt Liberaler. — Der König von Neapel, will man wiffen, gebe 
gegenwärtig viel mit Leuten um, die, früher aus Italien flüchtig, 
ſich bisher in Marfeille aufpielten; fo mit dem Grafen Feretti, dem 
Profeſſor Drioli und megrein Andern. — Der päpfiliche Muntius 
in Neapel bat ſich mach Benevent, welches bekanntlich dem Papite 
gehört, begeben; man kennt bier die Urfache noch nicht. 


Dcherreic. 

— Die Regulirung und Wusdehnung der Dampfihifffahrt auf 
der Donau bie nach Gallacz uud mit anfang Anguſts bis ins 
ſchwarze Meer und bis Konftanrinopel, fo daß die Reiſe von Wien 
bis dahin im zehn bis zwölf Tagen zurückgelegt werden wir , muß 
in Kurzem ein umgemeines Leben auf diefem größten europäifchen 
Strome von Ulm und Megensburg bir Belgrad und. Sitiffria ber 
vorbeingen, zumal Oeſtreich dem Bernehmen nach dem Zranfit Feine 
SHinderniffe erregen wit. — Ungarns Matiorafreihthum bar num 
endlich den Tang entsehrten Abfluf. — Man fol fi in Strafburg, 
we Mhein und Rhone, Mittelmerr und Octan durch den Kanal des 
reits verbunden find, ernſtlich damit befhäftigen, auf Rktien, eine 
Eifenbabn von Straßburg nach Ulm, zwiſchen Rhein und Donau 
au Stande bringen ? 


BSrtedhenland. 

— Trieſt, 12. Juni, Italienische Blätter berichten aus Patras 
vom 21. Mai, daß Tags zuvor fänmtliche, von hier mit den bai: 
rifchen Freiwiligen abargangenen Schiffe glücklich angelangt waren. 
Statt aber dort, wie es befhloffen war, zu fanden, erhielten fie 
Befehl na Maina zu fegeln, wo, wie es heißt, einige Unordnung 
zu unterdrüden ift, indem die Mainoten die Entribtung des Zehn⸗ 
ten verweigert haben. — Auch in der Gegend won Salona batte eine 
Hotte von 200 bis 300 Marodeurs Gtraßenraub begangen; bereits 
aber war auch dahin die Genedarmerie aufgeboten worden. 


Meaypten 

— Kairo, 10. April. Unzählber find die Schulen jeder Art, 
die in Aegypten feit dem Friebensichluffe gebildet worden. Im 
Bila (ein Städtchen Alt-Kairo gegenüber) wird eine Kavalleriefhule 
ganz nach dem Mufter der von Gaumur organifirt. Es werden 
dafeldft 25 europaiſche Lehrer und Profefforen angeftelt, und die 
Zeitung diefee Schule ift dem verdienſtvollen franzöſiſchen General 
Seoliman Bey, Schöpfer der äguptifgen Disziplin und nebſt Idra⸗ 
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him Paſcha Anführer der Armee in Syrien, anvertraut. Cine äbn: 
liche Schule für die Infanterie fol in Kanka, einem Gräbtchen 3 
Stunden merdöfllih von Kairo, errichter werden. Dee ſpaniſche 
Drift Sequera, der fhom ſeit medrern Jahren in Zura deinem 
Dorfe auf dem rechten Milufer, zwei Stunden oberhalb Kairo) eine 
Vttillerieſchult ganz auf europäifhen Fuß eingerichtet, Dat, mache 
dem Mehemed Ali ſelbſt dieſe Schule bdeſucht hatte, und mit Allem, 
was er ſah, hochſt zufrieden war, die Deforationen eines Generals 
mit einer Beſoldung von ungefähr 40,009 Franken jährlich erhalten; 
auch bat ibm der Paſcha die Dierftion der großen Elementarfchule, 
Kaffer el Ain genannt, ũb rgeben. Außer der fängft beftchenden me: 
dizinifchen Schule in Abuſabel, ift eine zweite in Alexandria für 
die Marine organifirt worden. Für kameralifiifhe und Werwal 
tungsſtudien eriftirt nun ebenfalls cime Anftalt in Hanfa, welche 
boffen läßt, daß in einigen Yabrın die äguptiihe Abminifitation 
einmal ven den Unorbnungen und Verwirrungen der koptiſchen Kanz: 
Ikien emanzipirt wird. In den Povinzen werden allenthalben Pri— 
mairſchulen erriähtet, wo den Kindern Leſen, Schreiben und Meche 
nen gelehrt wird, Um hiebei die grängenlofe Freigebigfeir Mehemed 
Alis zu würdigen, bedenke man, daß «4 ſich Hier nicht blos win die 
Befoldung der Lehrer und um Anweiſung eines öffentlichen Bebäudes 
handelt, fondern daß fümmtliche Schüfer von der Reglerung Woh 
nung, Kleidung und Koft, und je nach ihrem Stande und Werbdienfte 
noch eine monatliche Geldunterſtützung erdalten, Die zuweilen ſich 
bis auf 1000 Fr. jährlich beläuft, Micht mindere Dienfte leiſtet 
der aufgeflärte Megent Aegyptens dir Zivillſation des ganzen Orients 
durch die ununterbrochenen Uederſetungen wieler vortrefflichen abend: 
tändifchen Werke im die arabifche und türfifhe Sprache. 

Bon underechenbarem Bortheile für Hegppten wird endfich die 
Eiſenbahu zwiſchen Kabira und Suez, wodurh der Merfehr Euro: 
pas mit Arabien, Perfin und Indien fo ſehr erleichtert wird. Alle 
diefe Thatſachen, welche die bitterften Feinde Mehemed Alis nicht 
läugnen können, beweiſen gewiß mehe als alle prumfhaften Lobreden, 
daß Aegypten mit Micfenfchritten ſowohl im moralifcher als in phy⸗— 
ſiſchet Beziehung einem beffeen Buflande entgegeneilt, der dem Urbes 
ber deffeiben einen wnfterblichen Namen zufichert. Noch zehn Jahre 
den frühen ähnlich, und die Eivilifarion Aegyptens wird fo tiefe 
Wurzeln falfen, daß die wideſten Zeirbegebniffe fle nicht mehr er: 
fhätiern fönnen. : 

Unter den enropälfden Sprachen hat die franzöſiſche den Vorzug 
erhalten, und der Pafıha bar einen Profeffor der feauzoftichen Sprache 
in Zura beauftragt, eine franzoͤſiſche Grammatit zum Gebrauche der 
Türken zu fchreiben. Eben fo mie für geilige Bildung der Aegvp- 
tier wird auch fiir ihr materielles Wohl geforgt, Schon haben die 
Arbeiten an den Schleufen begomnen, durch welche die niedern Heer: 
ſchwemmungen in Aegypten unfhädlich werden. In der Agrifultut 
wird die alte Routine verfaffen, indem mar ſich neuerer aus Eure: 
pa kommender Werkzeuge bedient, deren glückliche augenfcheinkiche 
Reſultate ſelbſt beim Volke keinen Zweifel ihrer Wortrefflichfeit lal: 
fen. Das Fabrikweſen macht täglich meitere Fortſchritte; es werden 
jet im Lande befonders viele Kleidungsſtofft fabrizitt, die man bis: 
ber immer aus dem Unslande kommen Faffın mußte. 


Schweiz. 

— Die großherzoglich badiſche Obereinnehmerei (ohne Zweifel dee 
Erefreifen) erlich am 15. d. M. unter der Uederſchrift eines Generale 
an fümmtliche Haupt:, Granz⸗ und Wehrzoller nachſtehende Orden: 
nany: „Es kann der Fall eintreten, daß folgende Werfügung in 
Vollzug gefege werde: 1. Die Einfuhr und Durchfuhr aller aus 
der Schweiz kommenden Produlte iſt unterfagt. 2. Husgenommen 
von dieſem Berbot bleibt: a. der gewoͤhnliche Grenzverfehr; b. die 
Einfuhr und Turchſuhr fohber Produkte und Haaren, welche nach 
kegalen Beugniffen anderer als ſchweizetiſcher Behörden, aus andern 
Ländern abgefandt, und rückſichtlich der Schweiz daher als bloßes 
Tranfitgut zu betrachten find.“ Dee Übrige Inhalt ſchrtibt den 
Zellern ‚vor, fobald fie durch Frperten die Weifung zum Vollzug 
diefes Berbotes erhalten, fofort alle Produkte und Waaren aus der 
Schweiz zurüdzumeilen, fofeen es nicht Grenzverkehrsgegenſtände oder 
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(wie oben) ermeislich aus andern Ländern her durch die Schweiz 
transportirte Waaren find, Es ftchet alfo zu erwarten, daß Baden 
ehefiend dem preuffifchen Zollverein beitreten wird, und vorläufig diefe 
Maßnahmen desfalls angefündigt werden. 

— Hın 20. d. lic der Megierungerath zu Bern vier Mitglieder 
des Komites des neuen Deutfchlands, Dr. Hug. Breidenflein aus 
Heffen-Homburg, Karl Theodor Barth aus Rheinbaiern, Georg 
Peters aus Berlin, und Fr. Dreitenfiein aus Heffen: Homburg, in 
einer Kutfche, unter polizeilicher Begleitung mit franzöfifdren Paſſen 
nach der prumtrut’fchen Orenzt abführen. Das fünfte Mitglied, 
Chriſtian Scharf aus Mheindaiern, hat fih in Bern nie gezeigt. 

Im großen Rath zu Bern ward befchloffen, in das Begehren 
Neuenburgs nicht einzutreten. Effinger in Wien und Tſchann in 
Paris folen als eidsgenöffifche Grfchäftsträger nicht mehr beftätigt 
werden, ald Männee mit feindfeligen Gefinnungen gegen die Dolls: 
fouveränität. Nachdem der zum erfien Geſandten an die Tagfakung 
im erften Sfrutinium mit großer Mehrheit erwählte Hr. Schultheif 
Tſcharner Bedentzeit Über Annahme erhalten, erflärte er diefelbe 
zur hoben und innigen Freude aller Lideralen, welche ihm hiemit ein 
neues Berdienft zu feinen vielen frühern hinzufügen fehen, daß er das 


‚Opfer troß feiner ſchwachen Gefundgeit bringen will. — Zum zwei— 


ten Gefandten dem errathenen Wunſche Tſcharners folgend, wählte 
bie Werfammlung von 161 Anweſenden im erſten Sfrutinium mit 
117 Stimmen Hrn. Prof. Jchann Schnell von Burgdorf, wel: 
her, gerührt Über das fo entfchicden an den Tag gelegte Butrauen, 
diefem zu entfprechen, und nur um den Wunſch des erftern Geſand⸗ 
ten zu erfüllen, die feiner Natur, feinen Gefühlen, Ueberzeugung, 
Neigung und Anfichten widerfircbende Stelle annehmen zu wollen 
erflärte. Zum deitten Geſandten, der aber nur abreifer, wenn einer 
der beiden erften fehlt, wurde im Seichter und fchöner Wahl erforen: 
der chrwürdige, ſinn⸗ und muthvolle Kaſthofer. — Hr. Regierungs: 
xath Schnell reichte am 20. feine Entlafung von der Etelle eines 
Vizepräftdenten des Megierungsrathes ein, Oefundheitsgrunde und 
Privatgefhäfte vorfchügend. Obwohl hochſt ungern, wird dennoch 
ber große Math feinem Geſuche entfpreben müffen. Man fpricht von 
Hrn. von Tavel, (eben im Maadtlande befindlich) um ihm zu erfehen. 
— Am 21. befchloß der große Math einmüthig, mit Ueberweifung 
des Megierungsratbs, auf den verdienflvollen Antrag des Baudepar— 
tements, den Anfang befferer Verbindung des Oberlands durd; das 
Emmenthal mit dem Langenthal, und des obern Emmenthals mit 
dem untern Emmenthal und mit dem obern Yargau u.f. w. dadurch 
wachen zu laſſen, daß bei Lügelflun zu Wermeidung des abſcheulichen 
Ramitberges entweder längs der Wannenfluh oder beifer durdy diefelbe 
ein wenigſtens 18 Fuß breiter Fahrweg errichtet werde. — Um den 
Leuten, ‚welche bei dieſer trodnen Zeit im ganzen Gebitgslande fehr 
leiden, Arbeit und Verdienft zu verfhaffen, hat der große Math be— 
ſchloſſen, die Straße von Zweiſimmen nah Saanen und dem Waadt: 
lande fol mit aller Beförderung gemacht werden. Hoffentlich wird 
man bedacht fein, dem Oberlande im diefer dürren Zeit aufferorbeute 
lich unter die Arme zu greifen. 

— Der zu Arenenberg im Thurgau mwohnende Prinz Napoleon 
Ludwig Buonaparie, der vor vier Jahren die Militärihule in Thun 
defucht Hatte, wünſcht num, weil Thurgau keine Artillerie befigt, 
als Offizier diefer Waffe mit dem bernerſchen Eontingent den Cadres: 
Unterricht mitzumachen, weil Bern — fo foll er ſich ausdrüden — 
durch feine demofratifchen Einrichtungen und «deln Geſinnungen mir 
am meifien Sympathie einflößt. Ich würde es mir zur Ehre rech— 
en, als Freiwilligtt zum bermerfchen Kontingent gezählt zu 
werden. 

— Die bündnerifhe Tagfagungsgefandtfchaft erhielt von ihrem 
großen Rath auch noch die befondere Weiſung: daß in befonders 
dringenden, in der ihr erteilten Inſtruktion nicht vorgefehenen Fällen, 
welche weder ad referendum genommen, noch) bis zur nächſten Tag« 
ſatzung follten verfhoben werden können, die Gefandtichaft für alles 
dasjenige flimmen fol, was fie nach ihrer Ueberzeugung für die 
Wohlfahrt der Eidegenoſſenſchaft und die Aufrechthaltung der Ehre 
und Sslöftftändigkeit derfelden und die Intereffen des Standes Grau 


bünden insbefondere als das Angemeffenfte und Wirkſamſte erachten 
wird. 

— Die Bündner Zeitung enthält folgende Meufferungen, im Yall 
im großen Rath von Bern der Antrag genehmigt werde, daß bie 
Berner Gefandten nicht neben den Garner-Häuptern ſitzen werden, 
Auch wir würden es mifbilligen, wenn Schwyz auf die diesjährige 
Tagfagung feinen Landammann Abyberg fenden und tr biefe Miffion 
annehmen würde; aber das Recht dazu kann man beiden mit Grund 
nicht beftreiten und eine öffentliche Mißfallenbe zeugung im Nomen 
eines Standes wäre eine boftile Beleidigung nicht nur für den bes 
troffenen,, fondern auch für alle übrigen Stände, weil foldhe kecke 
Eingriffe im die Hoheit fonveräner Staaten bei andern Anläßen ſich 
gegen jeden andern wenden könuten. Sollte nun Bern fogar fo weit 
gehen, daß es den Einfig in die Tagfagung verweigern wollte, weil 
Sarnerhäupter im Namen ihrer Stände daſelbſt erfheinen, fo gehörte 
eine folche Handlungsweife vorerft in diefelbe Kategorie, wohin Neuen 
burg fidy geſtellt hatte, als die Energie der vorjührigen Tagſatzung 
ihre bewaffneten Boten ausfenden wollte, um die bundeswidrige Re 
nitenz zu züchtigen. Wie hoffen, der große Ruth von Bern werde 
einen Antrag obenbezeichneter Net, falls ihm derſelbe angemuthet 
würde, nicht bloß aus eidsgenöffifhen Sinne, fondern audy zu feis 
ner eigenen Ehre ernftlich von der Hand weifen. Die Sonne geht 
täglich unter, damit Nacht werde, und unter allen Weſen, bie am 
Lichte leben, Ruhe und Frieden eintreten; wehe, wenn erzürntt 
Brüder oder die Slieder eines verbündeten Volkes nicht einmal im 
Zeitlaufe eines Jahres fo viel Befinnung wieder gewinnen, daß fie 
vermeinte oder wirkliche Fehltritte der Brüder und Pamiliengenoffen 
verfchmerzen können! Es ift eine traurige Rolle, und gehörte wahr: 
lich nicht zur Bluthe eidsgenöffifcher Denkart, behartlich den Zanfr 
und Mordapfel eidegenöffifher Zwietracht unter die Bunbesglicder zu 
werfen und ſich gleichfam an die Spike einer neuen eoftionspartei 
zu fielen, welche das Friedenskorn nicht feimen, die Herftellung alter 
Eintracht nicht will auffommen laffen; trauriger und ruhmlofer ift 
diefe Molle, wenn fie zu einer -Beit ſpielt, wo Einheit und Zuſam ⸗ 
menhang mehr als je zur vaterländifchen Pflicht geworden; fie würde 
endlich für dem Weberbringer chrlos fein, wenn derſelbe auch diesmal 
wieder mit feinen Mifigriffen allein dajtünde als ein Störefrich, mit 
dem fein guter Eidegenoſſe hiezu ſich verbunden will. . 

— Aus Surfee vom 22. meldet man: Geſtern beichädigte in 
mehreren Gemeinden ein furchtbater Hagelſchlag bedeutend. Mir ber 
merken dieſes mit der Aufforderung, man folle es ſich doch nicht 
reuen laſſen, der Hagelaſſekuranz beizutreten. Wahrlich wer Unglüd 
von ſich abwenden kann und es micht thut — der verdient beim Une 
glüd kin Mitleid, 

— Wie verlautet, fo wird durch die Gefandten von Seiten der 
großen Mächte folgendes Begehren an den Vorort gerichtet werben 
Es foll vornehmlich 1. Anerfennung des Grundfages gefordert were 
den, daß, wie auf der einen Seite die Schweiz das Recht habe, 
politifch Werfolgten, wenn fie nad) ihrem Einteitte in die Schweiz 
fortfahren, fich politiſcher Umtriebe gegen das Land, aus dem fie 
geflogen, ſchuldig zu machen, des Afylrechtes für verluftig zu exe 


Hören, aus dem Lande zu weifen und micht mehr aufzunehmen. 


2. Anwendung diefes Grundſatzes auf diejenigen Fremden, von des 
nen es fich nachweiſen läßt, daß fie das Aſylrecht zu Lmtrieben 
mißbraud;t haben. MBürde der Vorort feine befriedigende Antwort 
ertheilen, fo würde die Sperre mit fleigender Strenge fogleich ein 
treten, ſich jedoch nicht auf die Korneinfuhr erfireden. 

Wir gefichen, daß im diefem Begehren durchaus nichts Umbillie 
ges zu finden -ift, ja daß es bereis ſchon erfülit if, indem Bern 
felb die Mitglieder des deutfchen Eomites bereits über die Grenze 
bat bringen laffen. 


Mächkter Enge erfcheint im Verlage der Fr. Egli’fchen B 
bandlung in Herifen, die aus Se hehe — bereite 
befannte, hochtt interefante Schrift: 

Worte des Blaubens, von Abbe de la Mennais, 
Sranzößfchen üderfegt von Ludwig Borne, Preis 
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Im Berlag bei Heincih Remigius Gauerlander in Maren, 





Spanien 


— Madrid, 15. Juni. Wegen des Abſchluſſes dee Quadru⸗ 
pelallfanz bat Martinez de fa Mofa das Großkreuß der Ordens 
Karls LIE erhalten; derfelbe ift auch dem Fürſten Talleyrand, fo 
wie dem portugiefifhen, beim Abſchluß des Traktats rhätigen, Mi: 
niftee Mora: Sarmento das Großkreuz des Ordens Jfabella der 
Katholiſchen, erhellt worden. 

Der General Palafor ift zum Herzog von Saragoffa erhoben 
worden; er und Rodil werden zu Proceres ernannt werden. Die 
Diviffon Rodil wird auf den 17. au Madrid erwartet; vor ihrem 
Abgang nah dem Norden wird die Königin Deerfihau über diefelbe 
baften. — Die Königin bat den größten Theil der Geiſtlichen und 
Mirſiker ihrer Kapelle entlaſſen, weit fie keine andern, als ihrer Zoch: 
ter ganz ergebene, Perſonen in ihrem Dienft haben will, 

Die gauze Bevölkerung Portugals foll jezt Donna Maria uns 
terworfen fein. Dagegen giebt es viele Räuberbanden im einzelnen 
Gegenden, die von den Truppen mit Hilfe der Gemeinden verfolgt 
werden. 

Nach offiziellen Berichten iſt die Cholera über ganz Andaluflen 
verbreitet, und fol bis Manzanares vorgedrungen fein. In folge 
deffen ift der Hof am 10. Juni von Aranjutz nad Madrid zurück- 
gelehrt, wo er erit auf dem 16. erwartet war, / 

— Don Karlos und feinee Familie fehlt es fo fehr an Geld, daf 
die Prinzeffin von Beira genörhigt war, einen Wechſel von 15,000 
fpanifhen Thalern, drei Tage nah Sicht, auf ihren Bankier in 
Madrid zu ziehen, und nur mir vieler Mühe konnte fie denfelben 
verkaufen Don Pedro ſchrieb an fie fowohl, als an Don Karlos, 
am 31. Mai nad Aldea Gallega, um ihnen zu melden, daß es ihn 
freuen würde, ihnen von feinem Privatvermögen jede Summe, deren 
fie bedürfen follten, überfenden zu können. Die Antwort von Don 
Karlos ift im den artigften Ausdrücken abgefaßt und er fhlägt es 
aus mit den Worten, daß ts ihm mur an einigen wenigen Begen: 
fländen fehle, die er ohne irgend eine Unterflügung anfchaffen könne. 


Franfreid. . 
— Paris, 25. Juni. Der Eonititutionnel fagt: Die Wahlen 
find hier, wie vorauszufehen war, zu Gunften der Meglerung aus: 
gefallen; nur in zwei Kollegien ift der Sirg noch nicht entfchieben, 
aber doch nicht zweifelhaft. — Unter der Lifte der Gewählten find 
zum Theil ſchon längſt befannte Namen; aber im ihrer neuen Lauf 
bahn warten ihrer größere und firengere Berpflichlungen, und nun, 
wo der innere Frieden geſichert fcheint, erworten ihre Möhler nette 
Anfieengungen, um die Vervollfändigung unferer Fonftitutionellen 

Freiheiten zu erlangen. a 
Folgendes find die Mefultate der Wahlen zu Paris: 1. Mahl 
Foflegium, General Jaqueminot mit 587 unter 863, Dupont de 
P&ure (Oppofition) hatte nur 188. — 2. J. Lefebure, 920 unter 
1639 Stimmen; LZafitte hatte nur 702. — 3. Odier. — 4. Cam 
neron, 642 unter 931; Obilon:Barrot erhielt 249. — 5. Minifler 
Thies, 508 unter 896; Salverte hatte 374. — 6. Delcffert, 690 
unter 1135; Arago hatte 437. — 7. A. de Baborde. — 8. Paturke 
hatte 295 Stimmen unter 669, aber da fein Kandidat die abſolute 
Mehrheit Hatte, fo muß noch einmal geftimmt werden. Eben fo in 


13., wo jebod die Oppofition nur 103 Stimmen unter 453 fand. 
— 10. €. Dupin, 620 unter 936; der ehemalige Seeminiſter 
Hyde de Meuville hatte mur 179. — 41. Der Maire Demonte. 
— 12, Paris. — 14. Fremicomt mit 265 Stimmen unter 526 ; 
Laffitte erhielt nur 139, 

Die Arbeiter in der königlichen Druckerei mußten feit einigen 
Tagen bis um halb 9 Uhr Abends arbeiten. — Geſiern Abend 
und die ganze Nacht waren der Minifter des Innern und feine erfien 
Agenten beftändig auf dem Minifterium, um den mit grofer Ger 
fchroindigfeit auf einander folgenden Kurieren, Gtafctten u. f. w. ab: 
zuwarten. — Aus 21 Departementen wußte man geftern, baf die 
Wahlen Dir Burcaux zu Bunften des Minifteriums ausgefallen war 
ren, während nur zu Lille und Marſtille die Legitimiften, zu Dijon, 
Eambray und Ehatean- Thierry die konſtitutionelle Oppofition im 
Vortheil war. 

—. Unter den Wahlen aus den Departementen find bis jet ber 
fannt: Etrafburg, Definger und Profeffor Rauter, beides Mini: 
flerielle. Hier Hatte fich die Dppoſttion mit dem Sieg für ihre beir 
den Kandibaren, die gewefenen Deputirten Woper:d’Urgenfon und 
Ddilon-Barrst geſchmeichelt, und ift deshalb "fehr erbitttert. Hage 
nau: von Schauenburg. Zabern: Saglio. Schlettſtadt: Minifter 
Human. Weiſſenbach, Lejoindre. Ale diefe find der gegemmärtigen 
Derwaltung ergeben, Eben fo in Metz, Derfailles, und mehr als 
20 andern Wahlkolleglen. Dagegen zu Lille wurden die Hrn. Bri⸗— 
gode und Hennequin, zu Bauvais, Moranche (Manche), Landernau 
(Finifteere) Mitglieder der Oppofition verfchiedener Muancen gewählt. 

— Im obereheinifchen Departement wurde zu Müplbaufen Hr. 
Niklaus Köhlin, von der gemäßigten Oppofttion, gewählt; die an: 
dern vier Wahlen fielen auf Anhänger des Minifteriums, nur daf 
der Gerichtsprãſident Golbery ſich etwas zur Oppofition neigt. Im 
Mofeldepartement (Hauptort Mes) find alle ſechs Wahlen minifteriel, 
{m Mauthdepartement ebenfalls (auch der Marineminifter Rigny wurde 
gewählt); überhaupt hat allem Anfchein nach das Minifterium einen 
fo entfchiedenen Sieg davon getragen, tie es felbft nicht gehofft 
batte, Selbſt mehrere des Tiers parti, die fich im der letzten Beit 
gegen dasfelbe erklärt Hatten, haben, wie es ſcheint, unterliegen 
mũſſen. Zafitte ii dreimal, Obilon:Barrot und Salverte jeder zwei: 
mal durchgefallen. Im Ganzen wird, mach den bisherigen Wahlen 
zu urtheilen, die Kammer weniger Redmrtalente zählen, als die 
früßere. 

— Paris, 25. Juni. Man mar auf der Börſe erflaunt, flatt 
des in Folge der für das Minifterium fo günflig ausgefallenen 
Wahlen erwarteten Steigens ein Meines Fallen der Papiere zu ber 
merfen. Man glaubt, dies rühre vom der Furcht her, das Minis 
fterium werde feinen Sieg mifbrauchm; und da die gegenwärtigen 
Mablen weniger ein Reſultat der Anhänglichkeit an feine Verwaltung, 
als der Mbneigung gegen die Aufitände find, könnte ein folder 
Mißbrauch doch wieder zu Ummälzung den Anſtoß geben. Odilon 
Darrot und Laffite find wicder gewählt worden; dagegen Galverte 
bis jet noch nicht. Legitimiſtiſche Deputirte find ausgezeichnete . 
mar Hennequin und Berryer; die entfchiedenen Mepublifaner zählen 
noch gar feine Stellvertreter. 

— Die Sentinelle des Pyrentes berichtet von der ſpaniſchen Grenze 


202 


vom 15. d.: Seit länger als acht Tagen befinden ſich die Gene 
role Queſada und Jauregny im Tolofa mit einer vereinigten Macht 
von ungefähr 7000 Mann, deren Hälfte ungefähr aus Föniglichen 
Garden beſteht. In den letzten Tagen ift viele Munition von St. 
Schaftian nach Zolofa abgegangen. Andererfeits bedeckt Zamalacar— 
reguy mit zehn DBataillonen von Navarra, Guipuzkoa und Alava 
feit 8 Tagen die große Straße, die von Pampeluna nach Zolofa 
führt. Man kann fagen, daß ſich jetzt das ganze Eros der Faktion 
von Irutzun und Lecumberry bis Liſſarza, eine Stunde von 
Zolofa entfernt, befinde. — Geſtern früh um 4 Uhe find Rue— 
fada und Pafior mit 5000 Marn, 2 Millionen Realen und 
vieler Kriegemunition nach Wittoria abgegangen. Es hieß in Tolofa, 
Queſada begebe ſich nach Madrid, was annehmen Tieffe, daß er 
durch Modil erfegt wird, — Mach dem Indicateur war am 17. in 
Bordeaur das Gerücht verbreitet, Bamalacarreguy wäre von Que: 
fada geſchlagen worden und dem Karliftenchef nichts anders übrig ges 
blieben, als ſich mit acht oder zehn Offizieren nad Banonne zu 
flüchten. Diefe Nachricht, obgleich wahrſcheinlich, verdient jedoch) 
noch der Beftätigung. Die Truppen, welche das ſpaniſche Opera: 
tionsheer im Portugal bildeten, treffen in Eilmärſchen ein. Die 
kürzlich ausgefchifften englifhen. Flinten dienen zur Bewaffnung der 
Nationalgarde, welche ſich überall organiſirt. 


BEREICH 
— Brüffel, 17. Juni. Handel und Gewerbe werden bei uns 
täglich blühender. Gegenwärtig wird auch durch die Errichtung eines 
Handelsminifteriums der Verbindung mit dem Auslande eine große 
Erleichterung verfchafft, und Belgien, nicht mebr auf Holland allein 
eeducirt; wird ohne Zweifel, begünftige durch feine geographifche 
Lage, wieder eins der blühendfien Länder Europa’s. 


England. . 

— In der Disfuffion Über den Antrag in Bezug auf die Völle: 
rei, welche im Unterhaufe fkattfand, entwarf Hr. Buckingham ein 
furchtbares Gemälde von den unfeligen Folgen, welhe die Gewohn · 
Heit der Ummäfigfeit und der Gebrauch der fharfen Getränke unter 
dem engliſchen Wolfe mach ſich zieht. Er führte ein Zeugniß der 
bei dem Irrenhauſe in Hanwell angefkellten Aerzte an, woraus er 
hellt , daß unter 100 Menfchen, die im diefes Hofpital aufgenommen 
werden, ſich 72 finden, deren MWahnfinn dem Lafler der Trunfen- 
heit zugefchrieben werden muß, Der Medner fehte hinzu, daß, um 
ſich felbſt zu Überzeugen, wie weit diefe Gewohnheit der Unmäßig: 
feit gebe, er die Geduld gehabt Habe, einen ganzen Tag im einer 
Schenke in einer der vornchmften Straßen Londons zu verweilen, 
und 2800 Männer, 1853 Weiber und 289 Kinder habe hinein— 
fommen fehen. Ich erfuhr, fagte er, dat am Sonntag die Zahl der 
Befuchenden faft doppelt fo groß if. Der Wirth erklärte mir, daß 
er wöchentlih eiwa 269,450 Männern, 108,590 MBeibern und 
143,450 Kindern Getränke verkauft. Nicht nur in England er 
gibt das Wolf ſich diefem verderblichen Hange, denn die Trunfen: 
heit ift gegemwärtig in Yrland und in Schottland eben fo gewöhn: 
tih. Man hat mir eine Heine Stadt in Irland genannt, welche 
890 Häufer und darunter 25 Schenken zählt. 


JItalien. 

— Rom, 14. Juni. Man hat hier auf der Durchreiſe nach 
Neapel den Herzog von Modena erwartet, der dem jungen Monar⸗ 
den einen Beſuch in feiner Hauptftadt abftatten wollte, Nachdem 
aber von dorther ein Kurier hier durchgerilt ift, fagt man, der 
König fei gefonnen eine Meife nach Sizilien zu machen, und behalte 
fih das Vergnügen, den Herzog von Modena in Neapel zu fe: 
ben, bis zu einer anderen Beit vor. Privatnachtichten aus Neapel 
find vol von dem Kobe des Könige. Sie rühmen deffen Berwals 
tung, befonders aber wie die öffentlichen Gelder verwendet werden 
umd wie dadurch der Kredit fich auf eine feit langen Jahren nicht 
mehr gefannte Weite ghhoben habe. So foll zu einer vom der Mes 
gierung beabfichtigten Anleihe das Haus Rottſchild ſich mit 105 
erboten, mehrere Gefellfchaften vereint aber das Geld zu 110 bie 
112 der Regierung angetragen haben. Man ſcheint den Zweck diefer 
Anleihe, deren Summe 10 Millionen Ducati betragen fol, nicht 


öffentlich zu kennen. Geldmangel für die laufenden Staatsausgaben 
kann nicht die Urſache fein; wenigftens wird verfichert, die Kafs 
fen feien gefüllt. 

In dem vorgeftrigen Konfiftorium follen fehr wichtige Verband: 
lungen vorgefommen fein. Wie im Publifum verlautet, hätte man 
ſich ſehr ernftlich über Portugal berathen, und «6 dürfte nun doch 
eine Erfommunifation über Don Pedro ausgefprochen werden. Ob: 
gleid, man ſchon lange darauf gefaßt. war, fo bat es doch allgemei- 
nen Unmillen bier erregt, daß die Regierung in Portugal, trog aller 
Gegenvorfichungen, die Kiechengüter veräußert. Don Pedro kann 
die Gegner feiner Regierung beftrafen, aber ein Recht auf Anftals 
ten, welche aum Theil durch MWermächtniffe begründet find, wird 
man ihm nie geftatten. Diefe Anftalten fichen unter der Autorität 
des Papfies, (N welcher ſich auch nie zur Gutheißung einer ſolchen 
Handlungsweife verfichen wird. 


Dänemark. 

— Kopenhagen, 14. Juni. Die beiden holländiſchen Kriege: 
ſchiffe mit dem jungen Prinzen von Oranien liegen noch auf der hie⸗ 
figen Rhede. An ihrem langen Verweilen ift der Umſtand Schuld, 
daß der Eingang in die Oſtſee durch eine Sandbank, Drogden, 
in fo weit verrfperrt if, daß große Linienfchiffe nur darüber gehen 
können, machdem fie ſich durch Ausladen eines Theils ihrer Kane: 
nen erleichtert haben, weihalb das größere obige Schiff 10 Ge— 
ſchutzſtücke und 1100 Kugeln hat ausladen müſſen. Dies iſt na: 
türlicherweife eine zeitraubende Operation, weßhalb diefe Sandbanf, 
die den YHandelsfchiffen Feine Schwierigkeiten in den Weg legt, für 
die BVertheidigung Kopenhagens von großer Wichtigkeit it, indem 
fie einem etwaigen Angriffe von Auffen ber ein Thermopylä entgegen: 
fett, welches, gehörig vertheidigt, nur mit fehr großen Aufopfers 
ungen genommen werden Kann. 


Deutfhland. i 

— Biberah, 20. Juni. Die Ermordung eines Mädchens in 
der Nähe unferer Stadt und die Verfolgung mehrerer anderer Weibs⸗ 
perfonen erregen allgemeines Aufſehen. Dieſes fiebenzehnjährige, in 
jeder Hinſicht rechtſchaffene Mädchen war von ihrem Dienfiberrn in 
Birkendorf am 11. d., Mittags, nah dem nur 1 1, Stunden ent 
fernten Attenweilge gefchidt worden, um Kohlpflanzen zn holen, Als 
fie nicht zurückfam und ausgeſchickte Boten weder in Attenweilet noch 
in ihrem zwei Stunden entfernten Geburtsorte eine Spur von ihr 
finden konnten und alle weitern Nachforfhungen vergeblich waren, 
fo wurde nal -zroei Tagen von ihrem befümmerten Dienfiheern , 
nebft einem Verwandten und 20 Männern aus Birkendorf ein Streife 
zug gemacht, und fie in einem Gebüſche, hart an der Hauptftrafe, 
ermordet gefunden. Die Kleidung war mit geftoctem Blute bedeckt; 
der Hals durchſchnitten durch gräßfiche, bis Hinten durch den Hals: 
wirbel gedrungene Mefferftiche zerfleifht; fie hatte einen Frampfhaft 
verbiffenen Bitkenzweiz im Munde ſtecken; die Hände waren blut: 
rünſtig und durch die wahrfcheinlich im ſchrecklichen Kampfe um ihre 
Ehre von dem Barbaren erhaltenen Mefferftiche zerſtochen, die Beine 
verwundet. . . . Alles, was die Unglüdlihe von Haufe mit fich auf 
den Meg genommen, der Korb und ein Sechskreuzerſtück, wur den 
noch bei ihr gefunden, fo daß jede Bermuthung eines räuberiſchen 
Anfalls ſchwinden muß. Sei cs, daß der Hannibale, in der Wuth über 
den nach allen Umftänden verzweifelt geleifteten MWiderftand, fei es, um 
dem fchuldlofen Opfer auf ewig den Mund zu ſchließen, die verruchte 
That noch mit einem gräßlichen Mord befiegeln zu müffen glaubte. 
Möchten die thätig fortfihreitenden Forfhungen der Obrigkeit, welche 
wie wir hören, bereits einige vielleicht im kurzer Beit auf die Spur 
führende Ergebniffe geliefert Haben, bald den entfprehenden Erfolg 
gewähren, auf den man allgemein im Jutereſſe der mit der ſchamlo— 
feften Verwegenhelt fo grob verletzten öffentlichen Sicherheit beglerig 
gefpannt it! 

— Eoblenz, 23. Juni. Vorgeſtern fing und tödtete ein Sol: 
dat der Hiefigen Beſatzung auf dem Glacis der Feſtung eine weif 
und blau gefledte Schlange, die neun Fuß lang, umd von ver 
hältnigmäßiger Dide war. 

— Leipzig, 18. Juni. Der Student Weber, der bier im 
Gefängniſſe ſaß, bat fih aus dem Staube gemacht und ift bis 


heute noch nicht wieder erlangt worden. Er hat den Kerferfnecht 
elöglic; niedergeworfen und ihn flatt feiner eingeſchloſſen, ſich ſelbſt 
aber durch die geöffneten Thuͤren geflüchtet. 


Schweiz. 

— Das Baudepartement legt in der Sitzung des großen Rathes 
zu Bern den Plan eimr Strafe üher den Mamisberg nad) Sumise 
wald vor, Der große Math gerchmigt diefe Strafe, doch fo, daß 
fie in die Mitte der Waldfluh ſelbſt eingefchnitten und. wenigſtens 
18 Fuß breit würde. Ein Kredit von 25,000 fr. iſt dafür dem 
Departement eröffnet, Leber 1000 Fr. find bereits durch Privat: 
beiträge da, — Eine andere Straße (von Zweiſimmen nadı Saanen), 
deren Koften fi auf 100,000 Fr. belaufen, wird gleichfalls bewil— 
ligt, — Hr. Megierungsratö Tavel wird zum MWizepräfidenten des 
Regierungseathes erwählt, da Hr. Karl Schnell diefer Stelle ent: 
hoben zu fein wünſchte. 

Am 24. beſchloß der große Math die Tieferlegung des Brien— 
zet· Gere. ’ 

— Bafel. Man meldet aus der benachbarten franzöſiſchen Ge: 
meinde Ober-Haggentbal, dat am 23. der Br. Förfter Mobe, als 
er in dem Walde feinen Dienft Geforgte, ein Neft junger Wölfe, 8 
an der Zahl, die mwenigfiens fchen 3 bie 4 Wochen alt find, auf 
fand, und foldhe mit fid nach Haufe brachte. Der Finder ift Mile 
lens diefelben an allfällige Liebhaber käuflich abzulaffen. 

— Der Mepublisaner meldet: Ein allgemeines Gerücht Gefagt, 
daß Herr Dürgermeifter Heß damit umgehe, feine Entlaffung aus 
verſchiedenen Rüdfichten einzureichen. Wir haben feinen genügenden 
Grund, diefes Gerücht zu befireiten und Fönnen nur bedauern, wenn 
der Fall wirklich eintreten follte. Mir wolten alsdann fehen, ob 
ein Nachfolger oder Kollege in den fchwierigen Seiten, im Mer: 
trauen auf ein biederes Wolf und zu feiner Ehre ſo kräftig ſich ber 
nehmen wird, wie Hr. Heß es voriges Jahr als Präfident der Tag: 
ſatzung zethan bat. 

— Im großen Math zu Zurich ſprach Hr. Bürgerwmtiſter Hirzel 
folgendes: Die Schweig befindet ſich in einer gefahrvollen Verlegen: 
heit. Die Nahbarftaaten fkellen im ihren Bufchriften beſtimmte Be— 
gehren an diefelben, unter Androhung eben fo beſtimmter Maßregeln, 
wenn jenen nicht fofort entfprochen werde. Daß diefe Mafregeln 
aber nicht leere Vorfpiegelungen ſeien, beflätigt fid) volllommen durch 
Korrefpondeny. Es fei daher nicht nöthig, erſt noch die Folgen über: 
baupt auseinander zu fegen. In dieſe ernſtlicht Cage ferien wir durd) 
fremde Flüchtlinge gefommen, die nach ihrer Idee und nach al’ ib: 
zen Kräften ſuchen, eine vom der gegenwärtig in Europa beſtehenden 
Drdmung abweichende Herzuftellen. Der Grund nun, warum unfere 
Nachbar durch diefe Fremblinge ſich gefährdet erachten, befiche da: 
ein, daß dieſe Letztetn vieffacher und offener Aufforderungen zur Um— 
kehrung des Beſtehenden, und beitimmter Angriffe auf die Nachbar 
ſtaaten ſich haben zu Schulden kommen faffen. Allein der Krug 
uberlaufe, wenn cr einmal voll fei. Seit Jahren fei in diefem Sinne 
geſchimpft und gehandelt worden. Nun aber wolle man es ab Seite 
der Mächte chen nicht mehr dulden. Ueberrafchend fei das Erfahel: 
nen von 400 Polen gemefen, faſt gleichzeitig in dem Augenblick, wo 
in Frankfurt ein bewaffnetes Attentat begonnen worden fei. Es glaubte 
Deutfchland, es feien diefe Polen auf Deutfchland gerichtet. Einen 
beabfichtigten Ueberfall argtwohnte Baden. Was damals unterblich, 
ift bald gegen Sardinien in Wirkſamkeit getreten. Es haben zwar 
die Regierungen von Waadt und Genf alles angewendet, jenen uns 
finnigen und verbrecherifchen Zug zu unterdrüchen, damit die Folgen 
nicht auf die Schweiz zurüdfallen. Allein es fei zu bedauern, dad 
von Bern nicht Ein Schritt gethan worden fei, jenen Bug au ber 
hindern. Dieſes Mipfingens ungeachtet feien von den Fremdlingen 
dennoch unausgefegte Angeiffe gegen die Ruhe der Nachbarſtaaten 
gefhehen, und namentlich gegen die Verfaffungen Deutfchlands fen 
ſpirirt worden. Dafür ſpreche hauptſächlich die neuliche Entdeckung 
eines ſogenannten Komité des neuen Deutſchland. Allem dieſem 
Treiben ſei das ſchweizeriſche Wolf gänzlich fremd geblieben. Es iſt 
dich dem gefunden Sinn desſelben zu verdanken, welcher der lockenden 
Stimme die Ohren verfhloß, welcher gefühlt hat, daß es nur zu 
einem Stüf Holz dienen follte, an deſſen Flamme ſich vielleicht 
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Deutſchland und Italien hätten entzünden follen. ber auch bie 
ſchweigeriſchen Regierungen find dielen Bewegungen fremd geblieben. 
Nur trifft fie.der Vorwurf, daß ihre Aufficht nicht firenge genug, 
nicht forgfältig genug gewefen. Seit Jahr und Tag hat die Preſſe, 
haben auch andere hohe Stimmen zu jenen Wefirebungen gelockt, haben 
jene Flüchtlinge als die Iebendigen Zeugen des Despotismus bezeich 
net, haben die Megierungen verdächtigt, als wären fie, d. h. alles, 
verrathen und verkauft. Unfere Nachbarn wollen nun aber diefes 
Treiben wirklich nicht mehr und fagen: Entweder ihr habt einen 
guten Willen, aber feine Kraft, oder ihr habt Kraft, aber feinen 
guten Willen; aber wenn ihe mur eines oder gar feines von Beiden 
habt, fo find wir verpflichtet, im Intereſſe unſerer Staaten die er- 
forderfichen Maßnahmen von uns aus zu -ergreifen.‘“ Fordern fie 
etwa, den politiſch Verfolgten nicht aufzunehmen oder ihn auszulie 
fern. Mein! fie wiſſen, daf die Schweizer feit Jahrhunderten immer 
getrachtet haben, diefen eine AZufluchtsftätte zu geben. Gie fordern 
vieimehe, daß, wenn ieſe Flüchtlinge nicht ruhig und ohne Stoͤrun⸗ 
gen zu veruefachen feben wollen, alſo die Zufluchtsftätte geradezu 
mißbrauchen, wir fie wegweiſen follen. Und dazu haben fie das 
Rebe. Sie, Tit., werden nicht ein Werſteck aus der Schweiz ma— 
hen voollen, ass welchem auf die Nachbarn gefchoffen werden kann. 
Sie werden auf die Preffe etwas mehr achten müſſen. Die Berfafr 
fung verbietet die Zenſur, fe verbietet aber auch den Mißbrauch der 
Preife. Wenn wir aber fehen, daß diefer Mißbrauch nach den be 
ſtehenden Geſttzen nicht beftraft werden fann, fo müſſen wir diefe ab- 
zuändern uns entfchlieffen. Wir müſſen aber auch polizeilich auf die 
Flüchtlinge mehr achten als bisher; fie haben ſich daruͤber nicht zu 
beſchweren, denn fie haben nur eine bedingte MufentHaltserlaubnif 
erhalten. Unangenehme Empfindungen werden freilich rege, daß wir 
erſt jene zu dieſen Maßregeln ſchreiten. Es ift die Meinung geltend 
gemadt worden: das feien nur die oftenjibeln Forderungen; es fei 
nicht aus dem Zeeren, daf wohl noch andere Forderungen dahinter 
ſtecken. Es handelt fich aber gegenwäetig nur um die vorliegenden; 
und im diefen findet fih Feine Spur von Einmifhung in unfere An— 
gelegenheiten. Mas haben denn nur auch feit drei Jahren die deut 
ſchen Nachbarſtaaten für Grund gegeben zu ſolchem Mißtrauen ? — 
Wir Haben Stoff zu Mißtrauetn gegeben! Iſt unſer Mißtrauen 
nicht künſtlich erregt worden, und zwar von denjenigen, welche das 
Aſultecht, welche die Preffe mißbraucht haben, weil dieß das Stroh: 
bälnden ift, an welches gewiſſe Leute lich halten. Es ift zu bes 
dowen, daß auch durch die fremden Mächte, ihre Stellvertreter, 
durch Thaten und Linterlaffungen Stoff gegeben wurde zu Miftrauen. 
AU dieß wurde begierig aufgegriffen, um ung in Harniſch zu brin: 
gen. Wir dürfen aber wahrhaftig nicht mit der ganzen Welt has 
dern. Wir können es auch nicht, weil wie unferm gefiheiden Wolf 
blauen Dunft vormachen mußten, weil es diefen Dunft bald durch: 
feben und fehen würde, daß nichts dahinter if. Wenn die Unab: 
hängigfeit der Schweiz, unfere Verfaffung gefährdet ift, dann wird 
das Volk gerne ins Feld ziehen. Legen Sie ihm dann doppelte 
Steuern für den Kriegsbedarf auf, es wird das Wolf diefe, wen 
es nöthig iſt, gerne geben. Dieß alles aber wird das ſchweizeriſche 
Volk nicht über ſich nehmen um einiger Fremdlinge willen, Die mit 
der Welt im Kriege liegen, die in unferm eigenen Haus den. Meiſter 
fpielen möchten. Mein, das will das fchweizerifche Wolf nun und 
nimmermehe! Die große Mehrheit der Kommiſſion bat die Stim: 
mung des Volkes der Schweiz getheilt. Diefe gebt dahin, es fei 
beffer, die Klippen zu umfchiffen, als unbedingt das Schiff mit 
allen Hab und Gut aufs Riff zu treiben. 

Der zweite Punft fei untergeordneter Natur. Unangerehug fei 
es zwar freilih daß unſere Pälfe nicht mehr refpeftirt werden. Mein 
das fei mur eim Kleines gegen das, was beuorflehe, nämlich daß 
die Schweizer aus den Nahbarflaaten, z. B. von Trieſt zurüdges 
ſchidt werden, eben fo das Wich, eben fo die Baummwollen» und an⸗ 
dere Waaren. Es bleibt mur übrig, daß wir mit Gergfalt und 
Klugheit dahin ſteuern, die Quelle al dieſer Unannchmlichfeiten ab: 
zugraben. Dieß ift die Anſicht der Kommiſſion mit Yusnahme eines 
Einzigen, welcher das Benehmen der Regierung binfichtlich der Päſſe— 
eetheilung im der vorgefchriehenen Form tadelte. Allein wenn einer 
3 B. nad Neapel reifen muß, allfälig um einem Falliment vorzu⸗ 
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beugen, und dieſe Reife nur innert einer befiimmten Friſt für ihn 
von Mugen fein fannt — Sie werden ihn mit feinem Paßbegehren 
nicht zurudweißen. Nein, die Mißhelligkeiten, an dena die Flücht⸗ 
linge Schuld find, follen die friedlichen Bürger nicht däuen. Mein! 
gegen 100 Bürger von Stadt und Land haben in diefer kurzen Zeit 
Püffe verlangt und erhalten. Dabii bat die Regierung für Aufhe⸗— 
bung dieſer Paßbeſtimmungen die geeigneten Schritte getban bei Ce: 
fandten und Höfen, Ja, cs werden foldte befeitige werden, wenn 
man dem iehigen Begehren der Mächte enifpricht. Sein Schluß 
gehe daher dahin: daß er jo wenig fürchte als die Andern, die et 
was Auſſerordentlidies in dieſen Mafregeln finden, Diefer Rath: 
ſchlag fei für die ganze Eidgenoffeufhaft wichtig. Zürich, als der 
Vorort, als der Stand, weldyer durch die darüber geführte Korreſ— 
pondenz zur Benrthedung der vorhandenen Verhältniſſe am geeignet: 
fon fei, werde doch nicht dem WUntrage der Minderheit der Kom— 
miſſion folgen, werde doch nicht mit der einen Dand geben, mit der 
andern eine Hinterthüre offen halten wollen. Mein! Jeder, im Ger 
fühl der Pit, als Sprechtt des Kantons werde vielmehr mit 
Mund und Dand dafür ſtimmen, alles zu thun und zu wahren, 
was zur bleibenden Wohlfahrt des Landes dienen kann. 


Die Geſandtſchaftswahlen murden vorgenommen. Im erſten 
Skrutinſum erhielten die meiften Stimmen, Hr. Präfident Keller (51) 
Hr. Hegetſchweiler und Hr. Melchior Sulzer, Regierungerätbe. Alle 
drei fchlugen aus, der erfiere bemerkte, er hätte dafür fo viel Gründe 
als Stimmen, führe aber nur Einen an, daß nämlich die eidgenöſ. 
Gefchäfte ihm jest noch in Harau fefihalten, und daß er, fobald fie 
vollendet, ſich fehe fehne, wieder in den engern Kreis Der Kantonal- 
geichäfte zuruck zukehten. Bu mehreren Malen wurden noch die Stim: 
men auf ähnliche Weile abgegeben und abgelehnt; Hr. Sulzer lieh 
ſich die Wahl als zweiter Geſandter (erfier in ex officio der Bus 
desnräfidene), welche wirklich ibn traf, nicht gefallen. Man ſchritt zu 
nener Wahl, und im zweiten Sfeutinium erhielt Hr. Negierungsrath 
Hegetſchweiler 90 Stimmen (abfolutes Mehr 737 derſelbe fchlägt 
abermals aus; Hr. Bürgermeitter Hirzel fordertsihn auf, anzunehmen. 
Hr. Hegttſchweiler erflärt, daf er nur unier der Bedingung ſich uns 
tergiche, wenn er die erfien acht Tage dem Schügenfefl beimopmen 
fönne. Sogleich ertbeilt ipm Dr. Bürgermeiſter Hirzel zum Woraus 
Urlaub und fomit if Hr. SHrgetfchweiler zweiter Geſandter. Zum 
dritten Geſandten wird hierauf Hr. Melchior Sulzer erwählt, wel— 
der annimmt. 

— In Baſellandſchaft wurden als Geſandte gewählt, bie Herren 
Gutzwiler und Unten Blarer. 

— An ber allgemeinen Beitung wird folgendes mitgerheilt aus 
Basel, 15. Juni. Meulich meldete ih, dag ein Hr. Rapp ven 
hier in London verflarb, der nahe an 300,000 Pf. Sterlin hinter: 
tief; feitdem iſt noch ein zweiter Wafeler, Hr. Gepmüller, in Wien 
init Tode abgeganaen, der ebenfo als junger Mann Baſel verlieh, 
weil er zu unvermöglich war, um feine medizinifchen Studien fort: 
zuſthen, und ſpäter der Grunder eines der gröſten und reichfien 
Banfierhäufer Deutfchlands wurde Auch er Hat indeffen, wie Rapp, 
obgleich Finderlos, nicht einen Kreuzer irgend einer wehlthätigen 
Anſtalt feiner Vaterſtadt vermacht. Daf nicht ale Schweizer alio 
denfen, beweist der unlängft in Meffina verftorbene Hr. Malfer 
aus dem Kanton Mppenzell, der durch fein Teftament über 200,000 
fl. (dem fechsten Theil feines Vermögens) zu gemeinnigigen Zwechen 
feiner Heimat; ſchenkte. Auch aus diefen Fällen iſt übrigens abau: 
nehmen, wie manche Schweizer im Nuslande ihr Glück machen, und 
man muß ſich daher billig wundern, wie häufig noch jedem Fremden 
der Felche Erwerb mißgänne wird, den er bei ums finden will. 

— Aus der Antwort des Hrn, Rigaud auf Anfrage des Oberſten 
Dufoue im Genfer Repräfentantemrath, und aus einem Bericht 
in der Gazette de Raufanne, der wahrſcheinlich von Hrn. Laharpe 
berrührt,, entnehmen wir folgendes: Der Staatsrath von Genf 
hatte durchaus Feinen Schritt fie eine Miffion an den König von 
Sardinien gethan, die erſte Nachricht von einer projeftirten Sendung 
tam durch den eidgenöffifchen Kanzler. Die Deputation fand den 
ausgezeihnetfien Empfang durch Hrn. von Wignet und dem Minl⸗ 


fiee des Meuffeen, General Graf von Sallier. Cie wurde kurz Han) 
ihrtt Anfunft wor den König geführt, der mit Aufmerkſamleit die 
im Namen der Eidgenoſſenfchaft au ihn gerichtete Mede anhörte, 
und eine Antwort voll der freundlidften Arufferungen gegen die 
Schweiz gab. Als diefelbe Abfchied nahm, äufferte er feine Ab— 
ficht, die Hemmenden Mapßregeln zu heben; aber mit andern Staa⸗ 
ten gemtinfam getdane Schritte fünnen nicht ſogleich zurifgenem> 
men werden. - 
— Die Bündner Beitung vom 25. Jumi meldet: Wir haben aus zu: 
verläffiger Quelle vernommen, daß rings anf der Schweizergrenze, 
von Ball übers Tyrol und auf der Südſeite bis Savoyen hin, 
alle Anftalten zu den Sperrmaßtegeln gegen die Schweiz bereits ‚fo 
genau vorgefhrieben und vorbereitet find, daß fie Dberall an einem 
und Ddemfelden Zuge, auf gleiche Weile ins Merk gefet werden 
können, wenn die. Schweiz nicht den Forderungen der drohenden 
Mächte entiprechen will oder kaun. 

Mau kann es nicht genug beflagen, daß eb zu ſolchen Drobun: 
gen dir Mächte gegen die Eidgenoffenfbaft hat fommen müffen, 
woducd die Ehre derfelden auf die empfindtichfte Meile vor der 
Welt kompromittirt wird. Daß die Mächte ſolcht Mittel ergreifen, 
und die Schweiz zu fpreren drohen wegen einiger unruhiger Köpft, 
die fich dahin geflüchtet, und ihre Umtriebe fortgefeht haben, ii 
allerdings beifpiellos in der Geſchichte, umd eine umerhort firenge 
Maasnahme. Aber mit etwas mehr ruhigen und befonnenem Nach- 
deuten hätte fon vor Monaten in der Schweiz felbft duch zwed: 
mäßige Maaßregeln gegen feldhe politiihe Flüchtlinge , die fortwäh 
rend durch ihr Benehmen ſich des Ajyls verluflig machten, al dem 


Uebel, das erfolgen mußte, vorbeugen, fönnen, und man hätte. mir 


Ehren felbft gethan, was das Völkerrecht gebietet, unb es wäre 
nicht zu dem Notenwechſel und den harten Drohungen gefemmen, 
um zulegt nothgedrungen endlich doch entfprechen zu müffen. 

— Im Rauracher Heißt es: Here Landratbevizepräfldent Gutz⸗ 
wiler erwarte nichts ſehnlicher, als wieder einmal feiner Zeit eigener 
Herr zu werden und feinem früheren Gefchäftszweige, dem Motaris 
atsıwefen zuruckzukehhren. Er bielt deßhalb im der Sandrathrfigung 
vom 10. diefes um feine Entloffung von der Stelle eines Beiſitzers 
am Obergericht am und es wurde feinem Wunſche, nach Anhörung 
feiner Beweggründe dazu, entfprschen. 

— An 26. Juni Abends Halb zeha Uhr verfündete abermals 
eine ftarfe Möthe in der Richtung gegen Mellingen bin den Aus: 
bruch einer heftigen Feuersbtunſt, und man beforgte wieder einen 
bedeutenden Brandfchaden im Kanton Aargau. Zufolge eingegange: 
nen Berichten war die Brandſtätte jedoch entfeenter, als man an: 
fünglich wermurhet hatte, indem das Unglück den etwas hoch gele⸗ 
genen Ort Geroldſchwyl im Kanton Zürich betroffen, wo fieben Häus 
fer ein Maus der Flammen geworden,. und 51 Menfchen dadurch 
ohne Obdach find. 

— Die Hohe Negierung des K. Aargau hat die völlig zeitgemäße 
Meifung ergeben faffen, daß die im Kanton ſich befindenden Befiger 
von Buchdrudereien ſich enthalten möchten, etwas ihren Preffen zu übers 
geben, das gegen die benachdarten Staaten gerichtet umd gerechte 
Urfacyen zu Befchwerden geben könnte. — Es ift nicht zu beforgen, 
daß etwas der Art in unferm Kanton gefchehen werde, denn Jeder: 
mann ift wohl davon überzeugt, daf die fremden Händel, und was 
im Auslande vorgeht, Feine Theilnehmer in der Schweiz finder. 
Auch die im Lande rubig Ichenden Flüchtlinge werden ſich durch die 
jüngften Ereigniffe wohl überzeugt fühlen, daß vom meutralen Bo: 
den der Schweiz ans nichts unternommen werden kann, was in den 
Mach barlanden Unruhen veranlaft, ohne ihre eigene Sicherheit au 
gefährden, und das genießende Aſylrecht felbfi zu verſcherzen. 

— Die im $reienamt wegen der jüngften Großtathsbeſchlüſſe in 
Betreff der Badener Konferenz vom fatbolifchen Werein entftandenen 
Unruhen haben die Megierung des Kantons Yargan veraulaft, am 
26. Juni die H.Hen. Ylllandammann Feier und Hürmer nebſt Hrn. 
Meg. Rath Lützelſchwab in ben Bezirk Muri abzuordnen, um weitere 
unruhigt Auftritte zu verhüten, die nur zum Werderben der Theil: 
nehmer und Urheber ausfallen wärden. 


Der Nadlaunfer 
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Franfreid. 


— Paris, 24. Juni. Bier mar bie Kugelung nicht einem ein: 
zigen Mitgliede der Oppofition günftig. Mamen wie Lafitte, Ara 
go, Chateaubriand, Hybe de Meuville haben keing Gnade vor den 
Augen der Mehrheit gefuuden ; der Lichterxicher Ganneron, der Holz: 
bändier Panis , der allen Parteien fremde Maire Desmonts find bie 
Repräfentanten ber großen mächtigen Meltftadt. Dahin hat «6 die 
Oppofition gebracht, fo viel mugten ihr die Mechenfchaftsberichte, 
der. fiolze republifanifche Ton, das ewige Raiſonniren. Mus den 
Provinzen weiß man, bis jet ebenfalls nichts Bünftiges für die Koa⸗— 
litien; im Lille bat fie geglückt und auch in Marſeille dürfte fie das 

erwartete Refultat haben. Mus Rouen ſchreibt man, daß 3 Opper 
Ätionsmänrer gewählt worden. Die Parifer Wahlen geben dem Ge⸗ 
Idhäftegange eine meue Gicherheit. Der fpottende National erregt 
feine Unruhen. Diefes Blatt kann ſich einen Theil des Miflingens 
der Oppofition zuſchreiben. In England dürfte der für jo Manche 
unerwartete Sieg des Minifteriums ebenfalls großes Auffchen erres 
gen umd den Whigiſchen Triumph vermehren. Man braucht blos 
zu hören und zu fehen, um den wahren Stand der Dinge zu begreifen. 
Das Volk nahm weder vorgeftern noch geftern den geringften Antheil 
an dem Wahlgeihäft; es gieng feinen Sonntagsvergnügungen nad. 
Mas dem. Minifterium bei den Wahlen vorzüglich zu flatten kömmt; 
ift der Abſchluf und das Gelingen des vierfeitigen Bündniffes, eine 
Handlung , die felhft die ftärkften Opponnenten des Liberalismus zum 
Schweigen, wenn nicht zum Lobe gebracht bat. 

In Ehanny ift Hr. Odillen Barrot, in St. Quentin Hr. Fould 
erwählt worden. Diefe Stadt ift demnach die erfte, welche aus der 
Mitte der israclitifchen Bürger einen Deputirten erwählt hat. Im 
Brienne wurde erwäbhlt Hr. Dupont de l’Eure, in Evreny Hr. J. 
Zafitte. 

Sonderbar ift der Eharafter der franzöfifchen Parteien; man 
glaubt wit verſchiedenen Nationen zu thun zu haben. eeilich gibt 
es in allem etwas Allgemeines, welches eben das Franzöſiſche iſt; 
aber man blide ins Einzelne: ein Doftrinär, ein Tiers parti, ein 
Mepublifaner,, ein Legitimift unterfcheiden ſich fehmeidend von einans 
der All diefe Leute verfichen fih nicht, denn fie Ichen alle in ver— 
fchiedenen Strudeln, umd es ift ihnen allen rein unmöglich, gerecht 
gegen einander zu fein. Jede Partei meint, fie beftche aus den 
rechtlichen Weuten, fie babe die wahren Grundfäge, fie bilde das 
Bolt. Jede Partei ficht in den Gegnern Immoralitär, Unmahrbeit, 
Mangel an Crundfügen, Feinde der Nationalehre. Wehe der unter 
liegenden Parteit Unbarmherzig wirft man fie aus allen Memtern 
und Stellen. Uber auch welche Koalitionen gegen die fliegende Par: 
teit Die älteften Feindfchaften föhnen fid) aus, Jakobiner und Ultra’s 
ſtinnnen zufammen , kommt «6 nur darauf an, das Juſte-Millitu zu 
ſtũrzen. ZIräten morgen die Doftrinärs vom Ruder, fie würden ſich 

"ebenfalls verbinden mit ihren leibenfchaftlichhien Gegnern zum Sturze 
der Machthabenden. Ein Typus im diefer Hinſicht ift Hr. v. Cha— 
teaubriand; es ift nicht zu fagen, in welche Allianzen er feit zwanzig 
Jahren eingegangen ift! Mit den Ultras gegen die Doftritärs; mit 
den Doftrinäss gegen die Ultras; jegt mit Republifanern und Ul- 
tra's gegen. die Doftrinärs. Ich wüßte feinen einzigen bedeutenden. 


Kopf im ganzen Lande, — es müßten etwa die fleifften Umerifaner 
und Mepublikaner, Lafavette, Tracy, u. f. m. geivefen fi — bie 
ſich nicht in taufend Kombinationen verfiricht hätten, ans denen ber 
Teufel oder die Nachwelt Flug werden mag, wenn fie ſich die Mühe 
geben, diefen Knoten zu entiwirren. 

— Aus Paris vom 25. Juni heißt es: Die in Deutfchland 
2... Bergung im Wollhandel wird Hier ſowohl als in Zom- 

n ftarf berüchfichtiget. Das Handelsminiferium richtet feine ganze 
Aufmerkſamkeit darauf. Man fpridt flarf von einem Handelsvers 
age mit der Schweiz; man möchte von der günſtigen Selegenheit 
der herrſchenden Hanbelsfperre auf deutfcher Seite Nusen ziehen. — 
Die Angelegenheiten der Schweiz finden hier übrigens nicht die ge— 
zingfte Theilnahmte. 

— Paris, 25. Juni. Den Miniftern‘ gebt en jetzt mir den 
gewählten Mitgliedern der neuen Kammer wie den Drientalen mır 
ihren Bräuten, wenn fie zu ſchön find; fie fürchten die Bufunft. Wer 
die Wahlliſte mit Aufmerffamfeit durchlitst, wird viele Fonfliturionelle 
Deputirte aufgeführt finden, die einer gemäßigten Oppofition angt- 
hören. Eine andere Bemerfung dringt ſich felbft dem flächtigfien 
Durchblice diefes Werzeichniffes auf, nämlich daf alle wirklichen Zar 
lente oder andere tüchtige Männer der äufferften Lirfen wieder als 
Abgeordnete auftreten werden. Den berühmten 16 Kämpen der Re 
fiaurationszeit gelang es, wie befannt, das ganze liberale Franfreich 
zu vertreten. Dentt num das Land wie fonft, fo dürften die "Oo 
Stimmen der äuſſerſten Linken mit den der äufferften Rechten hin: 
reichend fein, ein ähntiches Refultat bervorzubringen. 

— Paris, 26. Juni. Nadı dem Konftitutionnel find die ME 
gelegenheiten des Orients noch fiets verwidelt. Wan hat die gewiſſe 
Nachricht erhalten, der Diwan rufe noch eimmal ruſſiſche Interwens 
tion an, und Zataren feien nach Odeſſa gefandt, um Erfüllung der 
geheimen Stipufationen und des Bundes gegen den Paſcha von 
Aegypten. Rußland flelit feine Deere gegen Perfien auf; und au: 
gleich eilt es, die Dardanellen zu befegen. Die Anrufung des Bünd: 
niffes durch den Sultan gibt ihn den Vorwand dazu. Oeſtreich, 
durch Frankreich und England zu gemeinfchaftlichem Einſchreiten 
aufgefordert, bat ſich mit dem Anerbieten einer freundfchaftlichen 
Wermittlung begnügt. Das Syſtem Oeſtertichs, fol Hr. v. Met: 
ternich gefagt haben, ift, Feine Partei zu ergreifen und die Ereigs 
niffe abzuwarten. Diefe Geſinnung will der Eonftitutionnel aus er 
nem zu Münchengrög abgefchloffenen Vertrag herleiten, der den all 
einer Theilung der Türkei berũckſichtige. Wenn die Gelegenheit ger 
kommen, werde man zu Konftantinopel oder in den Provinzen einen 
Aufruhr anzetteln, und mit dem Sultan ein Ende machen. Er äuf: 
fert die Hoffnung, eine Demonftration der Geſchwader Frankreichs 
und. Englands werde die Beſetzung der Dardanellen, als erſten Schritt 
zu der Ausführung diefes Vorhabens, hintertreiben. 

— Man will berechnen, daß im der neu gewählten Deputirten- 
fammer. die minifterielle Majorität 320, die Oppofition 90, die un- 
beſtinunte Bahl 50 betragen wird. 


Spanien, 


— Ein Madrider Dlatt gibt eine betaillirte Ueberficht über die 
Zahl und die Einfünfte der fpanifchen Geiſtlichkeit. Hiernach be- 
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trägt in Spanien die Zahl der Gebäude zu refigiöfen Sweden 28,249, 
die Zahl der Häufer des Klerus 159,322, die der Mönche und Non: 
nen 96,878. Der Geſammtbetrag der kirchlich-geiſtlichen Einkünfte 
iſt auf 50 Milionen Dollars (etwa 120 Mil. Gulden) jährlich ge 
fhögt,. und der von ihnen kouſumitte Theil überſteigt die gefanmmte 
Staatseinnahme um 8 Mil: Dollars. 

— Dee Eonftitutionnel meldet nach einem Brief des fpanifchen 
erfien Minifters, Martinez, die Erfehung des Hrn. Imaz im Mir 
nifterium durch Graf Toreno, bekanntlich der Günftling der Pati: 
fee Journale, und einer der talentvolften Liberalen, aber von nicht 
zuverläffigem Eharatter, 


Belgien. 


— Brüffel, 23. Juli. Schon mehrmals iſt der Vorſchlag von 
Wien und Berlin aus gemacht worden, die Unterhandlungen zwiſchen 
Belgien und Holland wieder anzufnüpfen, und dabei die Frage we⸗ 
gen Zuremburg ganz bei Seite zu faffen. Da aber diefe Ichtere mit 
der wegen Limburg ganz verfnüpft ift, muß die Wertagung der einen 
notwendig die der anderm nach ſich ziehen. Daher hat fidh Belgien 
ſtets geweigert, dieſem Vorſchlag beizutreten, und iſt darin von 
Frankreich und England unterflüst worden. 

— Die Feſtung Maeſtricht ift mit einem vollftändigen Artillerier 
Darf verfehen worden, fund das Hauptquartier des Herzogs von 
Weimar nähert fich der belgiſchen Grenze — Die boländifchen 
und belgiſchen Bonds falen fortwährend. 


Engaland, 


— London, 24. Juni. Das Oberhaus hat mit 130 Stimmen 
gegen 58 die zweite Leſung der Bill für Emanzipation der Yuden 
verworfen. 

Aus Liſſabon bis zum 9., aus Oporto bie zum 13. Juni hat 
das Fönigliche Schiff, der Wilde, folgende Nachrichten gebracht: 
Schr viele Karliften warteten zu Aldea Öallega auf ihre Einfchiffung, 
die meiften wollen ſich nach Hamburg begeben. Die Einwohner von 
Aldea Haben ſich Gewaltthätigkeiten gegen fie erlaubt, und es heißt, 
4 Perfonen fein getödter worden. Don Miguel war am 7. von 
Cascaes: Bey Im Stag nach Livorno abgegangen. (Einige Zeitungen 
behaupten, mach Genua.) Bis zur Küfte hatten ihn 300 Mann 
Truppen der Königin begleitet. Als er fich, zwifchen dem Komman— 
danten des Stag umd dem beittifchen Gefandtfchaftsfefretär Grant 5 
nad dem Ort der Einſchiffung begab, ſtürzte fih ein Mann aus 
der Menſchenmaſſe auf ihn, um ihn zu ermorden; aber Hr. Grant 
ergeiff den Menfchen und warf ihn zu Baden; die Einfhiffung ging 

e Hindernif vor fih. Es ſcheint, der Lifſaboner Pöbel habe ei⸗ 
nige Erzeffe gegen die Anhänger Miguels begangen, denn die Mer 
gierung hat in einer Verordnung dem Prüfelten von Eftremadura 
befohlen, paſſendere Vorfichtsinafiregeln gegen die dauernde Aufregung 
zu nehmen. Sonſt find die Nachrichten fehr beftiedigend, und Zif- 
ſabon, ſowie die Provinzen, gemichhen der größten Nuhr. 

Ein Handelshaus in Hobart Town (Van:Diemensland) beabſich⸗ 
tigt, den Kapitän Stein, der dort der Tasmaniſche Coot genannt 
wird, auf eine Entdedungs: Expedition nach dem Südpot zu fhiden. 
Diefer Offizier Hat in einer Schaluppe von 30 Tonnen Gehalt mit 
nur fünf Leuten Bemannung die Reife um die Welt gemacht. Er 
beakfichtigt, von dee Äufferfien Spitze Van- Diemens gerade fübwärts 
zu feuern; im 7 bis 10 Tagen erreicht er fo die Eisregionen; fhößt 
er alsdann nicht auf den vorgeblicben Kontinent, fo brabfichtigt er, 
in kutzen Längegraden oſtwäris zu ſteuern. 


Dcierreid. 

— Das Ehe, eine in Mailend erſcheinende Zeitfcheift, enthält 
folgende ſchreckliche Ihatlahe: Um 24. Mai d. J. murde zu 
Srecio im Mailändifhen ein Verbrechert hingerichtet, der zu den 
Ihändlicdften gehört, von denen die Munafen der Kriminal Juſtiz 
wiſſen. Baſutini, aus Novata in der Vrovinz Brescia, heirathete 
am 4. Mov. 1512 ein Werd, das ſich immer brav bewies. Er 
hatte mit ihr zwölf Kinder, alle friſch und geſund — und alle 
farben vor dem zweiten Monate. . Bei diem beifpiellofen Unglüd 
zeigte dee Vater nie eine Spur von Gefühl; auf den Jammer des 
Weibes, das Entſetzen der Bekannten antwortete er falt: Es fei 


tinmal im Himmel gefchrieben, daß alle feine Kinder Engel werden 
follten. Er bewies feinen andern Antheil, ald daß er immer ſchnell 
für Sarg und Begräbniß forgte. Die Kinder flarben immer, wenn 
die Mutter gerade abweſend, der Water allein zugegen war. Eines 
z. B. hatte ihm die Mutter eines Abends fir einen Mugenblid zu 
halten gegeben. Er trug es im Hofe herum und brachte «6 ihr 
nach einigen Minuten mit den Worten: Da nimm's, «s iſt todt! 
Und fo war es auch. — Ein andersmal fand man ein Kind tobt, 
als der Mater felbft die Mutter fortgeſchickt hatte. Bei einigen 
wollten Nachbarn, bie ploötzlich in die Stube traten, wo der Fleine 
Leichnam lag, ſriſche Bluttropfen an der Nafe und blaue Flecken am 
Halfe bemerkt haben. Indeß entfernte der häufige Wohnungswech: 
fel eine genauere Aufmerkfamkeit, und der Verdacht, der Water fönne 
alle feine Kinder ermorden, war ohnehin der letzte, auf den ir 
gend ein Menſch fiel, ja fogar, als er fih zu regen begann, ſchien 
die Sache doch durchaus unglaublich, unmöglih. Selbſt in der 
Mutter, welche ſich immer voll Liche für ihre Kinder, vol Schmerz 
über ihren Vetluſt zeigte, fcheint fo ein Gedanke niemals aufgekom— 
men zu fein. Jndeß, da derſelbe Fall ſich fo oft wiederholte, fe 
fand doch endlich Einer und der Andere die Sache verdächtig, und 
als am 15. Sept. 1833 dem Baſurini wieder ein Kmabe geboren 
ward, fo behielt einer der Nachbarn, im inverftändniffe mit dem 
Beamten des Ortes, eim wachſames Auge auf Alles, was mit dem 
Kinde vorgieng, Am 4 Nov. 1833 folte fich endlich das entſetzlicht 
Geheimniß enthüllen, Es war Kirchenfeft in Novato. Bajurini 
war zeitlich aufgeflanden. Gegen 7 Uhr war die Stunde, wo fein 
Weib die Stuben des Hausherren aufzuräumen pflegte. Sie füntgte 
das Kind, brachte es in Schlaf, umd verlieh die Wohnung. The: 
mas, der am Eingang fand, fah fie über den Hof gehen. Nur 
eine halbe Stunde darauf eilte fie wieder zurlick; ihr Mann war 
pfeifend befchäftigte, mit einer Schaufel einen ſchmutzigen Winkel im 
Hofe zu reinigen. Kaum in die Stube getreten, ſturzt fie fchreiend 
in die Ihre: Thomas, Thomas! Der Nachbar hört den Schrei, 
und fehaudert aufammen; eine fürdhterliche Ahnung ergriff ibn, 
er eilte ſogleich herbei, und ſah, wie Baſurini auf das Geſchrei 
rubig feine WUrbeit endete, die Schaufel ſäuberte, und dann mit 
gleichgültigem Schritte nah dem Haufe gleng. Das Weib, auffer 
ſich, erzählte, wie fie auch diefes Kind wieder todt gefunden; Ber 
Dater bewies durch Fein Wort, durch feine Bewegung die geringſte 
Empfindung oder Ueberraſchung. Ruhig in die Stube gehen, wm 
die Sache zu unterfuchen, das Maß der Fleinen Leiche nehmen, 
dem im nämlichen Haufe wohnenden Tiſchler Stüce von alten Bret- 
teen und verbrauchte Nägel bringen, die er vorräthig hatte, auf den 
Heinen Sarg warten, ibn bezahlen, den Leichnam darin vernageln, 
auf der Pfarrei den Todesfall anzeigen, das Nöthige entrichten — 
Alles das hatte Bafurini fogleihb ganz ruhig im kurzer Zeit bee 
forgt. Indeſſen war befannt geworden, auch das zwölfte Kind fei 
gefterben, wie die Uebrigen; der Nachbar Hatte die Umflände er 
zählt; alle alten Erinnerungen, der frühere Verdacht wurden rege; 
laut fprechen ſich Entfegen und Abſcheu aus; der Beamte feßte die 
Prätur in Chiari von dem Vorfalle in Kenntniß. Der Sarg wurde 
geöffnet, die Leiche von Sachperſtändigen umnterſucht? — blaue 
Flecken am Halfe deuteten auf einen gewaltfamen Tod, vier Rippen 
waren zerbrochen, die Zunge auf der linken Seite berabgedrüdt , 
das Herz zerfprungen. Bafurini ward eingezogen. Beinahe auf der 
That ertappt, im Gefühl, von der Obrigkeit beobachtet geweſen zu 
fein, das game Gewicht der laut gegen ibm fprechenden Inzichten 
erfennend, von den Flücen des dicht um feinen Weg gedrängten 
Volkes übermannt — erkannte er ſich ſelbſt als überwieſen, und ges 
ſtand den legten von ihm verübten Mord; hinſichtlich der übrigen , 
wo Feine fihlagendiu Beweiſe mehr zu fürdpten waren, läugnete er 
hartnäckig. Erſt vor der Hinrichtung Hat er dem Priefter, welcher 
ihn zum Tode bereitete, geflanden, und ihn ermächtigt, den Be 
hörden anzuzeigen und befannt zu machen, daß er alle feine zwölf 
Kinder ermordet habe. 


Deuitſchland. 


— In dieſen Tagen ſah im Stadtwalde von Ohlau in Schleſien 
ein Jäger ein zahlreiches Rudel Rehe flüchtig und ängſtlich umher: 


207 


laufen; er nahm feine Mafregeln gegen die vermutheten Wilddiebe. 
Plöglich Hört er eim feltfames Saufen in der Luft, und fieht 10 
Adler, von einem Lämmergeier geführt, auf das flüchtige Wild Jagd 
machen. Der Lämmergeier und einige Adler wurden geſchoſſen und 
. find bereits in Breslau angefommen. Mehrere geftofene ehe 
fand man im Walde. In dortiger Segend ift ſchon ein Adler et: 
was Seltenes, Zämmergeier laſſen ſich faſt nie ſehen. So vice 
Raubvögel aber zufammen zu ſehen, was offenbar gegen ihr eige: 
nes Intereffe iſt, machte diefe Thatfache höchſt merkwuͤrdig. 

— Aachen, 23. Juni, Am Sonnabend Nachmittag ift in 
Limburg, am der Straße zwiſchen Eupen und Verviers, eim fürdh: 
terliches Feuer ausgebrochen, das bis geſtern Morgen bereits gegen 
40 Häufer verzehrt hatte. 

— Friedrihshafen, 24. Juli. Geflern Abend zwifchen 5 
und 6 Uhr, nachdem wir Mittags 2 Uhr eine ſchwüle Wärme von 
25 Grad im Schatten Hatten, entladete fich ein furchtbares Gewitter 
in dieſer Gegend. Dasfelbe glich einem Orfane. Während eines 
balbftüundigen fürdterlihen Sturmes, eines unaufbörlichen Donnerge: 
töſes, Bliges, Hagels und Playregens find Dächer abgededt, Fen— 
ſter zerfchlagen, die ſtärkſten Obſt- und Waldbäume entwurzelt und 
durch den Hagel, welcher glüdlicherweife nur frichweis fiel, die ger 
teoffemen Reben und Bäume entlaubt, die Feld» und Gartengewächfe 
total zerfiört wurden. Die älteften Menſchen wiffen fich Hier nicht 
eines ähnlihen Schaufpiels auf dem See zu erinnern; denn durch 
zwei entgegengefente Winde, Sudweſt, woher die ſchwer beladenen 
und tief geſenkten Gewitterwolken fommen, und Nordoft, wurde der 
See bei dem Zufammentreffen der Winde in eine fo tobende Bewegung 
verfeht, daß große Waſſermaſſen unter ſchrecklichen Getöfe und Bli— 
Ken in die Höhe gehoben und fortgefchleudert wurden. 


Griechenland. 

— Nauplia, 22. Mai. (über Ankona.) Eben komme ich von 
einem Beſuche der engliſchen Flotte zurück, welde groß, prachtvoll, 
wohlgerüftet,, die Rhede von Naupfia erfüllt, Sie beficht aus 10 
Schiffen von hohem Bord, die gleich furchtbar bewaffneten Burgen 
aus dem Waller ragen, und aus vielen Heinern Kriegefahrzeugen. 
Täglich gehen und fommen Segel, die zu ihr ſtoßen, und die fran- 
zöſiſche, dem Vernehmen nach, nicht geringer an Stärke, wird von 
Zoulon erwartet. Mehrere Hutter, die ihre Ankunft anfündigen, 
find von dort ſchon angefommen, und nad dem Ausſagen der Ger: 
offiziere wird die vereinigte Flotte, wenn fie alle Fahrzeuge an fich 
gezogen hat, die ihr zugehören, dem Feinde mehrere taufend Feuer— 
ſchlünde zeigen. Mer diefer Feind ift, wiſſen wir noch nicht mit 
Gewißheit; aber die Seeleute fagen, ihre Beſtimmung ſcheine nadı 
dem ſchwarzen Meere. Die ruſſiſchen Fahrzeuge find ganz aus uns 
fern Oewãſſern verſchwunden. Uns bringe diefe Seemacht zwar viehe 
Gäſte, viele Bewegung und viel Geld, aber auch große Theutung. 
Die Engländer, um ihre Worräthe zu foren, kaufen an Lebens— 
mitteln alles auf, was fie haben fönnen, und die Dauptfiadt von 
Griechenland ift jegt theurer als London und Paris, Kommen die 
Franzofen noch dazu, und verlängern mit ihren englifchen Bundes: 
genoffen den Aufenthalt, fo ift zu beſorgen, daß die beiden großen 
Sceemädhte uns ganz friedlich aufschren, falls nicht Sendungen vom 
Auslande fommen. Was aber thun wir, während der Orient wie: 
der im Bewegung fommt, und fein alter Thron von Neuem zittert ? 
Mir fireiten uns darüber, 05 die Megentfchaft repräfentiren fol, oder 
iht Präfident, und haben das zu ermitteln, vier lange Sitzungen 
gebraucht. 

Amerika, 

— Die Senat der Vereinfiaaten hat mit 25 Stimmen gegen 18 
die dem Präfidenten ungünftigen Borfhläge Hr. Clay’s wegen der 
Banf angenommen. Dagegen bat fih ie Kammer der Mepräfentan: 
ten über die Weigerung der Bank, einem von ihr nichergefehten Cor 
mite die Unterfuhung ihrer Angelegenheiten zu geflatten, ſehr un: 
willig gezeigt und beſchloſſen, die Direktoren vor die Schranfen des 
Haufes zur Rechtfertigung zu laden. 

Schweiz 
— Die von Seiten des hoben Vororts unter dem 24. Juni ers 
Saffene Antwort auf die erhaltenen Noten enthält folgende Stellen: 


„Mit Bedauren hat der eidg. Morort feinerfeits aus den erwähn: 
ten Mitteilungen erfehen, daß Ihre Ereellenzen aus der vom 18. 
März I. I. datieten Mote des Vororts nicht denjenigen Sinn entnom: 
men. haben, welcher von ihm beabfichtigt war. Denn bereits unterm 
18. März Hatte der eidgenöffifche Vorort, geſtützt auf die übereinftim: 
menden Erwicderungen der Kantonsregierungen auf feine ıfterm 22. 
Hornung denfelben gemachte Eröffnung die Wegweifung derjenigen 
Flüchtlinge angeordnet, welche im Monat Hornung letzthin an dem 
Attentat auf Savoyen Theil genommen hatten und gleichzeitig feine 
Anſicht dahin ausgeſprochen, daß dem, einem jeden felbfkftändigen 
Staat unzweifelhaft auftehenden Recht, fremde Flüchtlinge, die fich 
ruhig verhalten, bei ſich aufzunehmen, die Pflicht zur Seite fiche, 
ſolche Flüchtlinge, weldye das ihnen gewährte Aſylrecht mißbrauchen, 
um die Ruhe anderer Staaten zu flören in die Unmöglichkeit zu wer: 
fehen, Fünftig ähnlihe Störungen zu verurfachen. 

„Na diefem völferrechtlichen Grundfage wird die Schweiz nad) 
der Ueberzeugung des eidgenöffifhen Vororis auch in der Zukunft 
ſolche Flüchtlinge, welche das ihmen gegännte Aſyl mißbrauchen, in: 
dem fie die Ruhe anderer Staaten zu flören fuchen, von ihrem Gebiete 
wegweifen und ihnen die Rückkehr nicht gefkatten. 

„Der Vorort hat bereits früher die Kantonsregierungen eingeladen, 
und wird, überzeugt durch ein ganz neuerliches Ereignif von der Dring- 
lichkeit des Gegenftands, die Einladung an diefelben wiederholen, dem 
ausgefprochenen völferrechtlichen Grundfag gemäß, in Bezug auf die 
gegenwärtig oder fünftig in der Schweiz befindlichen Flüchtlinge zu 
verfahren. 

„In diefem Sinne wird er auch die Aufmerffamfeit der Tagſa⸗ 
zung auf diefen Gegenſtand zulenken und er zweifelt nicht, daß es 
diefer oberften Bundedbehörde beim Entgegenfommen der Nachbarfiaa: 
ten leicht gelingen werde, das alte. Vertrauen und das gute Wohl 
vernehmen zwifchen diefen und der Schweiz, geftüst auf gegenfeitige 
Achtung der allgemeinen völterrehtlichen Verpflichtungen herzuftellen 
und au befeftigen. 

„Schließlich fpricht der eidgenöffiibe Vorort gegen Ihre Excel— 
lenzen die Erwartung aus, daft der zwifchen der Schweiz und den fie 
begrängenden Staaten befichende, den gegenfeitigen Intereffen gleich: 
mäfig zufagende Verkehr auf Feine Weile gehemmt vielmehr die außer: 
ordentlichen Anordnungen wicder zurüchgenommen werden, melde in 
der letzten Zeit getroffen worden ſind.“ (Folgen die Unterfchriften.) 

— Die Bündner-Beitung enthält unter anderm folgende’ richtige 
Aeufferungen: Wir follen auf Befugnif unbefchränfter Ausübung des 
Aſylrechtes befichen, aber Werwehrung von Mißbrauch, foweit folche 
in unfern Kräften liegt, aufagen und redlich darauf halten. Mir 
follen bei Abgabe folcher Bufagen hinwieder gegen die Machbarregie: 
rungen die Erwartung ausfprechen, ja auch von ihnen die Bufage 
begehren, daß fie auf die Zukunft im zeitiger Mittheilung ihnen bes 
fannt gewordener, gegen fie gerichteter Umtriebe auf Schiweizergebiet 
offener und in Annahme unverbürgter Gerũchte umfichtiger zu Werke 
geben, als foldyes bei dem letzten Borfallenheiten gefchehen if. Wie 
follen endlich, bezuglich der Preffe, von Behörde aus im Namen 
des Schweizervolks — am beften wohl mit deifen ausdrücklich ein— 
geholter Zuſtimmung — die Ehrenangriffe gegen Perfonen und te 
gierungen (wohl zu unterfcheiden von Meinungsäuffsrungen über po: 
litiſche Grundfäge), welche einzelne Schweizerbürger fich erlauben, 
öffentlich mißbilligen, dabei im all von Klagen firenge und unpar: 
teliſche Juſtiz zufagen (und dann auch angebeihen laffen), hingegen 
feiner fremden Regierung das Recht irgend einer Zumuthung über 
legistatorifche ur im Innern der Schweiz zugeſtehen. 

Halte die Tagſatzung nur fer an diefen Grundfägen, antworte 
fie in diefem Sinne auf die fremden Noten — würdig und offen, 
— mit Entfdyloffenheit in der Sache und mit Anftand im der Form: 
dann wird es ſich bald zeigen, welches von beiden beffer begründet 
it: 06 die Iuverficht, daß die Kabinette, im gerechter Empfindlidy 
feit Über Vergangenes und in wohl begründeter Beforgnif Über Zur 
fünftiges, nur billige Genugthuung für jenes und nöthige Sicher 
ftellung für diefes begehren, oder aber der Verdacht, ald wollten jene 
Regierungen mit uns Händel fuchen, als würden ihnen feine Zufiche: 
rungen genügen, fondern einer jeben Konzeffion won unferer Geite 
soieder neue Prätentionen von der ihrigen auf dem Fuße nachfolgen, 
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— In Hinſicht auf die vom dem benachbarten Staaten angedroh: 
ten Sper Maßnahmen enthält die Ehurer Zeitung folgende Bemer⸗ 
Fungen: Wir fönnen uns des umangenehmften Gefühle nicht er⸗ 
wehren, wenn wir dabei noch einen Blick ıwerfen im die Werhältniffe 
unſers Verkehrs mit denjenigen nachbarlichen Staaten, die wir hier 
beſonders im Auge haben. Wir bezichen für Millionen und wieder 
für Milionen Korn und Salz aus Schwaben und Baicen, was 
wir mit blanfen Thalern bezahlen, und diefe unfere blanfen Thaler 
fließen denn noch direkte oder imdirefte in die Staatskaſſen; Tauſende 
und wieder Tauſende öftereichifcher, bairifcher, würtembergiſcher und 
badiſcher Unterkhanen finden ihre Haupterwerbsquelle in der Schweiz, 
vom Literatoren abwärts durch alle Berufsfächer, als da find, Kell: 
ner, Schreiber, Profeffioniften aller Art, Maurer u, f. mw. bie zum 
Zaglöhner, von welch' letztern wir in Bünden allein zu Tauſenden 
zählen, die am Gchluffe ihrer Kampagne mit fchönen Erfparniffen 
zurück nach Haufe kehren. Wahrlich, für unfere Nachbarn im Oſten 
und Norden ift die Schweiz das unverfennbare Eldorado, und bei 
genauer Nachtechnung und Bilanzirung unferer gegenfeitigen Mer: 
fehrs:Werhältniffe dürfte ſich leicht ausweilen, daß, da wir von ih— 
nen 1, fie von uns 10 beziehen. Dies feinen unſere in Rebe fie 
henden Nachbarn auch wohl eingefehen zu haben; denn es iſt ge 
wiß nicht Humanität, die fie vermocht bat, die Sperrung nicht auf 
ihre Ausfuhr cuszubehnen. Ob aber bei fo bewandten Umſtänden 
die Ehre und das Intereſſe dee Eidgenoffenfchaft nicht erheifchen 
würde, Sperrung mit ©egenfperrung ubzutreiben, wird Hoffentlich 
die bevorſtehende Tagfakung im forgfame Ueberfegung ziehen. Gibt 
es eine Totalſperrung, fo haben wir das Korn etwas theurer, ohne 
fernere weſentliche Nachtheile Heforgen zu müffen. Wie aber bie bai⸗ 
rifchen und würtembergifcdyen Ackersleute ſich geberden werden, wenn 
ihe Korn fein Bug mehr nach der Schweiz bat umd unſert Geldres 
touren ihmen entgehen, und was die Tiroler Mrbeiter, deren Zahl 
Legion ift, für Geſichter fchmeiden und was für Kraftausdrüde fie 
gebrauchen werden, wenn ihr einträglicher Sommer und Herbſtver- 
dienft bei uns aufhört, wollen wir denen überlaffen, bie eine feind: 
liche und unpolitifche Mafregel ins Leben gerufen haben. 

— An den Vorort ift am 24. Juni eine Note des Hen. v. Bom⸗ 
belles gelangt, die anzeigt, daß fernerhin die Pälfe dießfeitiger Ber 
hörde wieder wie früher vifiet würden, und einzig die Jdentität der 
Perfen zu bezeugen fei. Letztere Prätaution Bann wahrlich nicht ver= 
übelt werden, fo lange die innere Ruhe in Europa nicht dauerhaft 
bergeftelle it und notoriſch Verbindungen beftehen und Reifen geſche⸗ 
den, deren Zweck Aufregung und Ungeiff auf die beſtehende Ordnung 
jener Staaten ifl. Denn es üft vielfach gefagt und geftanden, daß 
in den letzten Jahren öfter Polen, Italiener und Deutfche, Päſſe 
als Scveizerbürger erhiehten. Wenn man wünſcht, daß die andern 
mit uns in Frieden leben, fo müffen wie halt eben unfererfeits auch 
den Krieg aufgeben, und fogar den geheimen Keieg; dieß wird un— 
fere Nationalebre nicht befleden. 

Es iſt dem Mororte eine ganz freundfchaftliche Zufchrift des pie: 
montefifchen Kabinets zugefommen, welche anzeigt, «8 feien die Grenz⸗ 
behörden angewiefen, die Schyweizerpäffe wieder zu refpeftiren, wie 
es vor der (dortigen) Verordnung vom 16. April befiand. Hr. von 
Olfers hat, als preuſſiſcher Geſchäftaträger, in gleichem Sinne wie 
Dr. von Bombelles, eine Eröffnung gemacht, daß man Schweiger: 
päffe wieder refpeftizen werde. Man gewinnt übrigens immer mehr 
die volle Ueberzeugung, daß es mit der angedrohten Sperre in vollem 
Ernjie gemeint war. In Waldshut find bereits baieriſche Offiziere 
eingetroffen, und auf den 15. Juli wird baieriſches Militär dort 
eintreffen, indem die Anordnung getroffen ſcheint, daß die Militär: 
fontingente der verſchiedenen deutſchen Staaten wechfelfeitig disloziet 
werden. Wie verſichert wird, ſollen die Reklamationen ber deutſchen 
Regierungen in ihrer Anwendung aufs Einzelne fehe gemäßigt aus: 
fallen; wahrfcheinlich aber werden bie ſchweizeriſchen Regierungen 
denfelben nach Berns Beifpiel durch fpantanes Dandeln zunorzufoms 
men trachten. 

— Durch Kreisfchreiben vom 26. und 27. Juni gibt der Morset 
den fimmtlichen Ständen Mittheilung der von den Geſandten von 
Defieeih, Preuffen und Sardinien eingegangenen Zuficerungen, daß 
fir vom Tage an wirder alle von den Kantonoregierungen an ihre 


Angehörige ausgefichten Päffe, ſoferne die Identität der Perfon be* 
ſcheinigt fei, vifieen werde. Ein an die Renierung von Graubünden 
gerichtetes Schreiben des ruffifchen Gefandten giebt die Anzeige, daß 
auf den Hefriedigenden Ausgang der zwiſchen dem Morort und den 
Gefandten der Machbarftaaten gepflogenen Unterhaublungen, fortan 
die nadı Rußland reifenden Angehörigen dicfes Kantons nicht mehr 
gehalten feien, ſich zu Erhaltung von Keifepäffen perſönlich bei der 
Grfandtfchaftstanzlei zu fiellen. 

— In der Sitzung bes großen Nathes zu Bern warb am 24. 
Juni wegen der Tieferlegung des DBrienzerfers die Anzeige dis Baus 
Departements vernommen, daß zivei Projefte dazu bald werden wor: 
gelegt werden können, durch welche der Weſſerſpiegel wenigfiens um 
6 Fuß tiefer gelegt, aber durch deren eines bloß das Flußbett der 
are verbeffert, während mittelft des andern noch durch einen Kanal 
mit Schlenfen die Schiffahrt zwiſchen dem Brienzer: und Thunerſee 
verbeffert werden Fünnte. Demit die Ausführung dieſes nützlichen 
Werkes nicht aufgefchoben und zugleih den Einwohnern des Ober: 
landes Arbeit verfchafft werde, winfchte der Negierungsratb die Er- 
mädhtigung , zwifchen Beiden Planen zu wählen, die Arbeiten ohne 
Berzug begimmen au faffen umd über die dazu erforderlichen Summen 
vorichußroeife verfügen zu fönnen. (Man befft, 7 — 800 Juchar: 
ten Zand zu gewinnen.) Bei der Berathung wurde, in Anerfennung 
der Wünſchbarkeit des fchönen Unternehmens, von Seite aller Red: 
ner gewinfcht, man möchte dem umfaffendern, großartigern Projekte 
ohne Mücficht der Koften den Vorzug geben (U. Simon), bei der 
Ausführung der Arbeit möchten die Armen aller Thäler des Hoch— 
Landes, indem das Baudepartement in Verbindung mit dem Depar: 
tement des Innern handle, berückfichtigt werden. (Nathsſchr. Siähl), 
und endlich, es fei zu beachten, welchen Einfluß diefe Werbefferung 
auf die Ufer des Thumerfers ausüben dürfe (Gtaatsfchr. May). Be— 
ſchlüſſe: 1) Die projektieten Arbeiten fogleic; anzufangen. 2) Der 
Regierungsrath foll die Art und Weiſe ſelbſt deftimmen in DBerüd: 
fihtigung des Großartigen; ohne Ängfiliche Rüdficht auf die Koften. 
3) Der Nigierungsrath fol vorfhußmweife die Koſten aus der Staats: 
kaſſe beftreiren und im Winter Bericht erflatten. Wöftimmung fire 
diefe Befchlüffe einhellig mit 101 Stimmen. 

— Zu Gefandten hat der Mepräfentantenrath des Kantons Genf 
die Hrn. Rigaud und Prevof:Martin erwählt; für die Revifion des 
Bundes lautet die Inſtruktion auf totale durch eine Konferenz, wo 
nicht auf partielle und auf Theilnahme an den Berathungen über 
allfällige Aenderung der Bundesbehörden; Schwyz fell ein bedeuten 
der Theil der Koſten nachgelaffen werden; hinfichtlich der Zollkonkor— 
datsentwürfe erhielt die Geſandtſchaft unbefchränfte Vollmacht. 

Genf wird auf der Tagſatzung den Wunſch ausdrüden, daf 
in politifchen Angelegenheiten fein Kanton auf Noten des Auslands , 
die an ihn allein gerichtet find, antworten folle, ohne zuvor den Bar: 
vet beraten umd ihm feine diesfälligen Entfchlüffe mitgeteilt zu haben. 

— Am 8. Juni wurde die Erbauung der Straße von Amſteg 
bis Fluelen, fo wie auch des Schirmhaufes am St. Gotthard, dem 
Ingenicur Eman, Müller um die Summe von 110,000 Frt. zur 
gefprochen. 2 

— Nah vorläufigen Berichten haben die unrubigen Bewegung 
im Freien: Amt nadıgelaffen, indem die Herrn Deputirten der Re— 
gierung die Worgefegten der Gemeinden aus den Bezirken Bremgar— 
ten und Muri vernommen, fie belehrt, und fie vor den traurigen 
Folgen gewaltthätiger Auftritte gewarnt hatten, die keineswegs zur 
Erreichung ihrer Abfichten führen würden. Es ift zu bedauerm, 
daß im Wolfe die Meinung angeregt worden, als ob ihre Religion 
gefäßrdet fei, mas jeder Unbefangene als völlig unbegründet einfieht. 
Aud) dem Bezirksamman in Baden ift von Geiten ber Regierung 
diefelbe Weifung zugegangen die Vorgeſetzten zu berufen, und fie 
zu warnen, und vor allen Folgen verantwortlich zu erflären. Ueber 
die am 29. Juni, zu Roth im K. Luzern ftattgehabte Werfammlung 
Hat man noch feine nähere Berichte, 


— Mit der heutigen Mo, 52 beginnt ber zweite halbe Jahrgang diefer 
Blaͤtter, worle der Abonnementöpreis mit 25 Btz fefgefegt bleibt. . 
j 2 R. Sauerländer. 
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Spanien, 


— Die Madrider Zeitung vom 19, enthält in einem Defret die 
Ernennung des Grafen Toreno an bie Stelle des bisperigen Finanzs 
minifters Jmaz; im einem zweiten Defret 86 Namen zu MProcere# 
(Pair) Erhobener, worunter mehrere ehemalige Cortes⸗ Deputirte, 
mehrere Feldderen, Staatemanner und Seiſtliche. 

— Wenn Graf Torens wirklich zum Finanzminifter ernannt iſt, 
fo wird „eines feiner erſten Gefchäfte die Zuziehung der Geiſtlichkeit 
zu den Etaatslaften fein. Man glaubt nicht, daß er, wie Don 
Pedro in Portugal, verfahren werde; es ſcheint aber auch, die ſpa⸗ 
nie: Geiſtlichteit werde den ihr drohenden Sturm zu beſchwoͤren 
wiſſen und, nach den ihr von. Mom zufommenden Rathſchlägen, 
einen Theil der von ihre feit fo vielen Jahren aufgehäuften Schäge 
in die Staatskaffen abliefern. Das Erzbisthum Toledo trägt jähr⸗ 
lich über 2,600,000 Franken, während der Patriarch von Liffaben 
nicht viel über 400,000 Franken hat. Das Erzbisthum Sevilla 
teägt wenigftens 1 Mil., und fo das geringfie Erzbistum wenige 
fiens 250,000 Franken. Das Bisthum Jaen bat ein Einkommen 
von 420,000 Franken, und die Übrigen Diosplins Haben wenige 
fiens 150,000. Die Biſchofe erhalten jährlih 2 Millionen Realen 
von dem Ertrage des Leihaufes zu Madrid. Auf diefe Weiſe ber 
zogen fie feit Stiftung jener Unftalt 45 Millionen Weanfen , wofür 
fie 11%, Millionen Seelen aus dem Fegfeuer lostaufen wollen. Das 
macht beinahe 40 Franfen für die Seele. Die weltliche und regu—⸗ 
läre Geiſtlichkeit befigen % des fpanifchen rund: Eigentfums und 
beziehen von den übrigen % den Zehnten. Diefer Zehnte iſt bei⸗ 
nahe immer nach dem Roh⸗Ertrage, ohne Abzug ber Anbanfoften, 
berechnet, fo daß er aus einem Zehntheil oft ein Drittheil wird; 
und die 8. Domänen, die Militär-Orbden und Commenthureien 
find faft ebenfo angelegt, wie die Büter der Adeligen und Bürger: 
lichen. Wufferdem ift eime große Anzahl von Däufern in den Städ⸗ 
ten und auf dem Lande mit beftändigen Auflagen für die durch die 
Erbauer oder teftamentarifch geflifteten Meffen und Zodtenämter bes 
laftet. Nicht zu gedenken der Stol., Bencbiftion, Paflion®, Er: 
orcismusgebühren, Gaframentsfporteln, ber fteiwilligen Beiträge 
jur Unterhaltung des Mfarrfirdgeneigentfums, ber Almoſen, der 
Begräbnißfoften und fo vieler anderen Einfommens Theile, melde 
ſich nicht überfchlagen laffen und weiche auf allen Theilen der Ein 
wohner zu Gunſten der Geifklichfeit laſten. Der Klerus verzehet 
feine . ungebeurem Einkünfte nicht; feine jährlichen Erfparniffe find 
unermeßlich, und trat der zwei Kriege und des Mbfalls der Kolonien, 
iſt die Menge der in den Kirchen, Kapellen und Kidfter aufgehäufs 
ten koſtbaren Metalle unzählbar. Mittlerweile fehlt es dem Dans 
dei und dem Aderbaue an gemünztem Gelde, Elend laſtet auf dem 
Zandvolfe, und Hei den beiten Finanzmaßregeln wäre es der Re 
gierung unmöglih, die Staatsfoften zu deden, wenn fie nicht den 
Prieftern und Mönchen begreiflih machen kann, welches heutzutage 
ihr wahrer Vortheil fei. 

— Madrid, 21. Juni. Here Bertrand de Lys, Direltor 
einer Unftalt, die zum Zweck bat, Geldanleihen zu beforgen, und 
die nörhigen Fonds zum Bau von Strafen, Kanälen und andern 
nützlichen Unternehmungen zu ſchaffen, iſt ermächtigt worden, im 


Namen der Regierung, und unter ihrer Bürgſchaft 200 Millionen 
Realen (35 Millionen Schw. Franken), aufzunehmen. Dies würde 
großen Einfluß auf die Eirfulation des baaren Geldes in Spanien 
haben. — Unter den Proceres find die erblichen, die Brandes, 
mit Ausnahme von höchftens fechs, Liberale. — Die von der Pro: 
vinz Madrid ernannten 12 Wähler (die die Prokurabores, oder 
Deputirten zu eruennen haben) find fämmtlich liberal, und wieiſtens 
Kaufleute; der Marauis von Eaffa-Miva If ungeachtet feines Weiche 
thums nicht Wähler geivorden, weil er, als Pächter der Getränk: 
fheuer im ganzen Königreich, nicht für unabhängig von ‚der Regie⸗ 
zung gehalten wird. Der Marquis von Ouasdalcagar, Grand ers 
ſter Klaſſe, alſo geborner Procer, der an 500,009 Schw. Franken 
jaheliche Eintũnfte Hat, will nicht im der Kammer der Proceres 
ſitzen, ſondern in der Provinz Cordova, wo er mehrere Städte und 
Dörfer beſitzt, fih zum Deputieten wählen laffen um mit mehr 
u er ge ———— Der Graf 

rreno zu feinen U efeetär SIrlarte, geweſenen 
Seneralintendanten der Finanzen in. Kuba, ernennen leffen; man 


amd bien MORE ben fi Fan ——— ·—“ 
en, aud dee Minifter den fremden Nationen alle möglichen 
Begüinftigungen unter der Bebingung der Reciprocität will zu Theil 
werden laſſen. 


- Der General Rodil ift zum MWizefönig von Navara und Ober 
Befehlshaber in Biscaya ernannt worden; Queſada wird Kommanz 
dant der GBardeinfanterie: Don Joſeph Manſo Oeneralfapitän von 
Altkaftilien; Sarsfield verliert feine Stelle als Generalfapitän ohne 
Erfap. Diefe Dekrete find noch nicht öffentlich, befannt gemacht. — 
Zu Liſſabon ift ein Legat des Papſtes angefommen, um Don Prdro 
alle nur wänfchbaren Bugeftändmiffe zu maden; da der Papft einen 
voliftändigen Bruch der Berbindungen und Uchertragung der päpfl- 
lichen Gewalt am ein Nationalfoncil fürchtet. Die Aufhebung der 
Klöfter geht in ganz Portugal vor ſich umd iſt im portugiefiidhen 
Eſtremadura ( ) und - Ente Duero e Minho 
(Hauptftabt Oporto) fdyom vollzogen. Ein Kurier bringt die Nach⸗ 
zicht,, daß dee Gouverneur von Madeira, Alvar da Eofta, ſich der 
gegemärtigen Regierung unterworfen bat. 

England. 


— Nachrichten aus DOftindien zufolge Tag der Kaifer ber Birma: 
nen gefäßelich krank daznieder, und man fürdhtete, daf fein Tod das _ 
Signal zu einem neuen Kriege zwiſchen der oftindifchen Compagnie 
und den Birmanen fein werde, da erftere wenig geneigt fchiem, den 
zum Thronfolger beftimmten Bruder der Kaiferin als ſolchen anzu: 
erfennen. Zu Ava hatte eine Feuersbrunſt 3000 Häufer Yeingei: 
ſchert 


— Don Karlos geht taglich in Portsmouth ſpazieren, ohnt dafi 
man jedoch, mie der Kurier meldet, Notiz von ifm nimmt. Don 
Karlos befal Fein Geld, als er den Donegal beſtieg, hat jedoch bes 
deutende Summen in England erhalten. Die Familie des Den 
Karlos beſteht aus feiner Gemahlin, deren Schweſier, der Prinzeffin 
von Beira und 3 Söhnen, von denen der ältefte 16 Jahre zäplt. 
Er denft,, ſich in dee Nachbarſchaft von London niederzulaſſen, bis 
er mach Spanien zurüdfchren fann, wozu ee die beſte Hoffnung 
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hat. Seine Familie iſt immer ſo hart von Rodil verfolgt worden, 
das die Prinzeſſinnen und die Kinder ſich mehrere Meilen fang zu 
Fuß auf Seitenmwegen retten mufiten. 

— London, 25. Juni. Der Herald en aus einem Briefe aus 
Liffaben nachträgfich falgende Einzelheiten über die Eihfchiffuiig der 
beiden Prätendenten Don Karlos und Don Miguel: Don Karlos 
wurde von Kapitän Fanſhaw am Bord des Donegal mit den üblis 
hen Eeremonien und dem königlichen Gruße empfangen, der übri- 
gens vom feinem der beitifchen oder portugiefifchen Schiffe erwiedert 
wurde. Der Infant war ſchwarz gekleidet und trug einen Stern 
- und einen abgeſchabten Hut. Geine perfönliche Erſcheinung war 
nichts weniger als einnchmend. Die Infantas Donna Maria The 
reſia, Prinzeffin von Beira, und. Donna Maria -Franzisch, Gemah— 
fin von Don Karlos, mit ihren beiden Kindern und die Damen in 
ihrem Gefolge Tchienen durch Ermüdung und Entbehrungen viel ge 
litten zu haben; ihre ſchwarzſeldenen Kleider waren dutch die Sonne 
ganz roth geivorben; es fah aus, als wären fie feit dange nicht mehr 
im Bereiche eines Schneiders oder einer Puzmacherin geweſen. Mus 
Gründen der Delikateffe war es, um die Gefühle der erlanichten 
Fluchtlinge zu ſchonen, jedem Fremden unterfagt, an Bord des 
Donegal zu kommen, bis. die Liffaboner Schuhmacher, Schneider 
ad Puzmacherinnen die im ihrem Gepäde durch die Eingriffe der 
Rodilſchen Armee entftandenen Lücken ergänzt hatten. Unter den die 
Safantin umgebenden Dümen befindet ſich mandye weibliche Schön: 
heit, welche durch den Mangel an allem Putz noch Intereffanter 
wid. Ms Don Miguel fich Amiciffte, würde ihn das Volk in 
Hackeſtũcke zerriffen Haben, ware er nicht durch britifche Offihttre ber 
fchtzt worden. General Lemos war ſo Angſtlich darauf bedacht, der 
Bolkawuth zu enttommen, daß er zu dieſem Ende bie an die Mitte 
des Leibs in das Waſſer ging. Die Sinwohner drängten ſich auf 
den Treppen an dem’ Quaf, um der Einſchiffung zuzuſehen; Män⸗ 
ner, Weider und Kinder, Mille ſchtiren: Lang lebe die Konftitution! 
Lang lebe die Königin, Don Pedro „die Befreiungsarmee! Tod 
„dem Zieämen! Einige‘ Anſtände Hatten fl im Betreff der 


Benin wa A Dan Me ie Fe 
Händen Gefmbtidyen Abergebem,"tfepe werthmoile Sumelen find aber 
noch nicht zum Vorſchein gefommen, da fie au Paris als Pfand 
für das migueliſtiſche Anlehen verfeht find. — Ehe der Donegal 
die Anker Tichtere, ſandte die Prinzeſſin von Deita ihre Diamanten 
and Merken nad) Liſſaben, um auf diefes Unterpfand Geld zu erfer 
Kerr, mit melden ficr den Unterhalt und die Ueberfahrt der gänzlich 
enfblößten Moaniifären Karkiften. nach —— geſorgt werden fol. 
 L2Hndon, 27. Fund: Die legten Machrichten find ſehr ber 
fricdigehd. : Don Pedro hat Über die verfchledenen. Korps Liffuboner 
Serhoilligen, zaſammen ktıva - 10,000 Mann, 'Heerfchau gehalten, 
und ihnen für ihren Eifer und ihre Mufopferungen in der Sache ſei— 
nee Tochter gedankt. Darauf erteilte er ihnen ihre Entlaſſung, in⸗ 
dem kr feine Zuwverſicht Aufferte, daß fie im Nothfall ſederzeit wieder 
Fr Bertheidigung Bon Gefetz und Obrigkeit zuſammenkommen wür⸗ 
der. Mit Aeuſſerung von großem Enthuflazmus gingen die Frei⸗ 
willigen aus einander. Die Chronika non: Liſſabon vom 14 venthält 
ein Reglement für die Wahlen zu dee Deputintenfammitr — Alles 
weiffagte die Wiederherſtellung giner volftändigen Ordnung in Pors 
fugalsı, Die junge Königin, mit einem. zahlreichen Gefolge, war im 
Degeiff ih mach Porto zu degeben, um * Städt Ben Dan für 
ihre Mufopfetungen auszudrücken. Alle Reaffionen und jede Rache 
bat aufgehört. Die Spahiet, bie Don Karlos nicht begleifen Yonn: 
ten,,. haben Erlaubniß erhalten, ſich einzuſchiffen. 
— m Unterhaus erflätte Lord Palmerſton auf Anfrage des Hen. 
OReily, die Einziehung der Güter aller refigiöfen Korporationen 
in Portugal, die man im Verdacht habe, Miguel begünftigt zu Has 
ben, heine ihm wirklich der durch die Quadrupelallianz verfeiffenen 
Aumeſtie zumider; England Mmerde ſich alles feines Einfuffes bebie; 
nem, um. die Bieling de Unfferiegehen‘ ir Pottuigal fo etträglich afs 
gli machen, 2: — * 
or Der Napiek Wird aus Portsmouth , in Bieſt erwhar⸗ 
vet, um de Oreſtes und die andern Schiffe, volche bei der franzo: 
ſiſchen Erpeditiou gegen, Liffabon dem Don Miguel \weggeiomtnen 


wurden, im Namen der gegenwärtigen Regierung von Vortugal zu: 
rüdzuverlangen. 

— Zondon, 28 Juni. Here Dupin Hatte befchloffen, heut nad 
Franfreicy zurüczureifen, aber auf eine Einladung der Herzogin von 
Kent: (Mutter der Throufolgerin won England) Hat die Mbrcifr 
auf den 30. verfchoben. 


Frantreid. 


— Pasis, 27. Juni. In einigen Zirfeln, welche ſich für gut 
unterrichter“ halten, behauptet mar, daß das Mefultat der Meiffion 


„des Deren v. Lateur-Maubourg mit einer gewiffen Ungeduld hier er⸗ 


wartet wird. Es handelt ſich, heißt es, 1.) von der Anerfenmung 
ber Königin, Iſabella durch den Hof von Neapel; 2.) von dem 
Beitritte Diefes Hofes zum Wertrage der Quadrupelallianz; 3.) won 
der Doppelheirath, von welcher die Jeurnale fdron- gefprochen haben; 


4.) und endlich von der Annahme konſtitutioneller Formen für die 


‚neapolitanifche Nation, nach dem Syſteme, welches die Engländer 


vor einigen Jahren unter der Verwaltung des Lords Bentinck in 
Sicilien eingeführt. hatten. — u 

— Paris,.28. Juni. . Die jüngften Nachrichten aus Madrid 
teilen mit, daß der Infant Don Francisco de Paule nach der Ehre 
firebt, zu der Paciſikation der nördlichen Provinzen perfönfich und 
zwar als Oberbefehlshaber des Operationsheeres beizutragen. Man 
bezweifeht aber fehr, ob die Ernennung eines Prinzen von Geblür, 
welcher nicht das geringfie militärifche Zalent Hat, die gute Wirkung, 
welche man fih davom zu verſprechen ſcheint, hervorbringen wird, 
Die, nämlichen Briefe berichten, daß die Anerkennung der Eorteshons 
jetzt gewiß it, und daß die,einzige Schwierigkeit nur noch drin 
heſteht, die Intereffen, welche gezahlt werden follen,: für die verfal- 
lenen Eoupons zu beftimmen. 

Der englifche Botfchafter hat geſtern Depefchen von Könftanti: 
sopel erhalten, welche von der höchſten Wichtigkeit fein ſollen. Dir 
Kurier, welcher fie überbrachte, fette fogleich feine Neife nach Zon: 
don fort. Lord Granville verfügte; fi, nachdem er die Depefchen 
eingefeben, zu Herrn von uam; mit weldyem er eine anderthalb⸗ 
fintige Kunferung gute, Man behauptet, daß mehrere Noten zwi⸗ 
ſchen dem Divan und Mehemet Ati geivechfelt worden wären, 
und daß die Sprache des Sultans immer mehr und ehr drohend 
würde. Das ruſſiſche Kabinet hätte dem- Berlangen einer neuen 
Intervention-in der Türkei entſprochen und zugleich eine bedeutende 
Trupptnabtheilung nach den, Fürfienthinmern: abgehen: laffen. j 

— Paris, 30. Juni. Man ſpricht von einem Pros der 
Mutter und Geſchwiſter Napoleons, als Erben der Peingeffin Pau: 
line Borghele, gegen den Finanzminiſter, um die Bezahlung von 
anderthalb Millionen fr. Fr., als Ruͤckſtaͤnde dreier Renteneinhebunz 
gen, ‚die vor der Bekanntmachung des Befehes über Berbannung der 
Familie Bonapartıs (12 Jan. 1816) fällig gewefen waren, da das 
— * — —— Eigentbum feine rückwirkende Straft 

en konnte. Uebtigens behaupten. fie ihre Rechte auf das ital 
ſelbſt beſtändig. * 

— Paris, 1. Juli· Der Moniteur meldet, die Kammern ſeitn 
nur zuſammenberufen, um dem Met. 42 der Karte zu genügen, 
und nachdem fie fi) am 31. Juli verſammelt, ‚werde der König fie 
bis zum Ende des Jahres vertagen.. . 

— Der Herzog, von Decazes foll zum: Gouverneut von: Algier 
mit 450,000 fr. Franken Gehalt und 400,000 ‚ Franfen - geheimer 
Fonds ernannt; und. bie definition befchloffene Ernennung: dem König 
zur Mnterzeichnung vorgelegt ſeiinn. ann“ . 

Deutfhtand * 
— Naumburg, 19. Jun. In %. vo. Dinters Menagerie 
hat fidy der feltene, Fall ereignet, daß die geoße Anaconda aus Oftin: 
dien in Wltenburg am 26. April 6, 3. in der Nacht von 3 — 4 
user 36 Eier gelegt bat. Man behandelte die Eier auf das Sorg⸗ 
faͤttigſt· und ſah ſich durch den Erfoig belohnt. E gelang wohl 
zum Etſtenmale, daß geſtern hier in Naumburg die tefie Anaconda 
Schlinge, Morgens zwiſchen 4 linb 5 Uber, zur Melt fanl... Sie 
ficht. der Mutter” ih ihrer Bildung vellfommen hntich, if aber . 
nicht größer als ein ſchwacher Feiner Finger. 
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— Ueber bie Qua wird in der Allg. Zeitung vom 

Main’den 24. Yunt eime fcharf gehaltene Erroiederung gegeben, 
aus. ‚ber - folgende: Stellen mitgeteilt: werben: Das FJoutnal des 
Debdats vom 16. enthält eine Apolsgie det Quadrupelalllanz oder 
vielmehr der MBeispeit,, welche das framgöſiſche Kabinet in dieſem di: 
olomatifchen Werke un Tag gelegt Hat. Durch lange Zeit wird der 
Flimmerglanz dieſes Artikels in den Spalten des minifteriellen Your: 
nals umverdumfelt bleiben Die Oberflädjlichkeit im Grehanten, dir 
kele Leichtſinn im Urtheile, die Unwahrheit in den Zuſammenfi ellun⸗ 
ger und die unbefangene Wergtßlichteit, mit welcher unter anderen 
das. englifche Kabinet darin: behandelt wird, 'madyen ein komifches 
Srüd daraus, das nichts deſto weniger auch feine ernſte Seite hat. 
Es ift dem Journal darum zu thun, darzulegen, wie diefe Allianz 
ausfchlichend die Erfindung und das BVerdienft Tallehrands fei; wie. 
fie ats Antwort auf Müncengräp, Zöplig und Wien, das europäl: 
ſche Gleichgewicht hergeſtellt umd- gefichert Habe; wie fie Franfreich 
einen berrlihen Stügpunft liefere, um feinerfeits daffelde wieder aufs 
zuheben, dazu deffen Rücken decke und ihm eine Angriffsftellung gebe, 
die bis ind ferne Mfien alle Länder als ein Feld feines Ruhmes vor 
ihm herbreite. Das alles Hat die Regierung der Juliuslage ver: 
mocht und gethan, Madrid, London und Liffabon folgen huldigend 
ihrem Wagen, und das Übrige Europa ficht in Furcht und Bewun« 
derung und weiß, daß der Frieden in ihrer Hand liege. Solche Ar: 
titel nimmt im Grunde Niemand dem franzoͤſiſchen Kabinette übel; 
man beklagt es hödhftens, daß es deren bedarf. Sie find fertige 
Paragraphe für einen fünftigen Cervantes, Ihre ernfle Seite bleibt 
aber, daß fle die Noth und Abhängigkeit, den Bettelzuſtand, 
wenn man fo fagen darf, diefes Kabineites aufdecken und au een: 
ſten Betrachtungen über eine dadurch immer näher gerückte Bahr: 
ſcheinlichleit auffordern. — Die Quadrupelallionz iſt dennoch ganz 
richtig die Antwort auf Münchengräg und Wien aber nicht die Ant: 
wort des frango ſiſchen Kabinets, ſondern diejenige der revolutionären 
Faftion, die ſich dieſes Kabinettes als feines Werfzenges bediente. 
Auf ſolcht Weiſe ſchteibt fi der Entwurf diefer Allianz allerdings 
fer den Juliustagen Her. Derfelde Geiſt hat beide erzeugt. Die 
Brauchbarfeit dirfes neuerfundenen 'OTeichgewicht-Syflems, wo auf 
der einen Seite Frankteich und England, gefkünt auf Spanien 
und Portugal, auf der anderen Deftereich, Preugen und Rußland 
erfcheinen, gibt ſich der Attikel die Mühe auf feine Met machyunel: 
feh. er und die Schweiz gehören, fagt er, bereits dein Sy— 
ſteine des Südens an; deren Unabhängigkeit bfeibt eine der Grunds 
lagen der franzoöͤſiſchen Politik ; jeder Verſuch diefe Heiden Staaten 
ins Syſtem des Norden inliber zu ziehen, wäre eine Mricdseeffä: 
eung.“ Wenn dies Heifen fol, daß die Unabhängigkeit Belgiens 
und der Schweiz eben in ihrer Abhängigkeit von Frankreich befkcht, 
fo iſt dies im MWiderfpruche mit ſich ſeibſt und eine lappifche Mer: 
irrung der Oroßſprecherei. Die Meutralität der Schweiz ift unter 
aller europäifchen Möchte Schutz geftellt, und dieſe werden wiſſen au 
verhindern, daß fie in der Abhängigkeit von Frankreich ihe Ende 
finde, j Belgien ſteht gleichfalls unter dem Gchute der Grofmächte, 
und feine Neutrafirät ift eben deßhalb feſtgeſtelit, damit es felbfiftän: 
dig fein und bleiben Fönne. Ob bei diefem Stande der Dinge, den 
umzumwerfen franzöfifche Armeen erſt in Wien und Berlin fichen müß 
ten, die Schweiz und Belgien Werblindete Frankreichs genannt wers 
den fönnen, ergibt fich von ſelbſt. Das Suftem des idee, durch 
dieſe ficheren Verbündeten beſtärkt, rückt num mach Deutfchland vor. 
Da giebt es wieder, ſagt der Artikel, Inſtitutionen zu protegiren, 
im Streite materieller Intereffen den Schiedsrichter zu machen, und 
fremden Einfluß zu befämpfen. Daß die Betheiligten nicht protegirt 
fein, noch franzöſiſche Schiedsrichter Haben wollen — daf men fie 
folde wollten, die Einmifdung nicht gegen das deutfche Bundes 
verhäftnig auffommen würde und die Großmächte Deutfchlands ſtark 
genug find, einen fremden ſchädlichen Einfluß zu entfernen: das hält 
das Suyſtem des Südens in feinem Giegesiaufe nicht auf. 

— Aus Frankfurt vom 29. Jum wird gemeldet: Ganz in 
unferee Nähe, anf herzogl. naſſauiſchein Geblete, ward Biefer Tage 
ein junges Btautpaat (auf dem von Königſtein nad) Camberg führ 
wenden Wege) von Strafenräubern überfallen, ausgepfündert, und 


— 


bierauf, der Mann an den Finen, das Mädchen aber am Halſe, 
an Bäumen 'unfern der Landſtraße aufgehängt. Da Ichteres vermocht 
hatte, fit mit den Händen an über ihrem Kopfe befindlichen Baum: 
äften im: der Schwede zu erhalten, fo lockte ihr Hülferuf einen des 
Wegs vorubirsichenden Fuhrmann herbei, der ihr das Zeben reitete, 
während ihr Zufünftiger bereits den Geift aufgegeben hatte. Schon 
in der zunächftgelegenen Orkfchaft wurden die Uebelthäter in -einem 
Wirthshauſe, wo der Fuhrmann anhielt, von dem Mädchen erfannt, 
und fofort den Gerichten Übergeben. 


u Breuffen 

— Berlin, 25. Juni. Don den wegen der Pferderennen und 
des MBollmarktes Hier verfammelten Landwitthen hört man allgemein, 
daf die Ernte für alle Arten von Getreide und Früchten vortrefflich 
ausfällt. Der Moggen iſt auf vielen Feldern 7 — 8 Buß had 
geſchoſſen, und hat dabei vollförnige flarre Aehren von 7 — 8 Zoll 


Ränge. 
Oeſterreich. 


— Verona, 22. Juni. Dieſe Woche gerieth das Dampfſchiff, 
welches auf dem Garda⸗See fährt, und über 50 Reiſende aufgenoms 
men hatte, in Brand, Alles mußte über Bord fpringen. Da jedoch 
das Schiff ganz nahe am Ufer war, fo wurden fämmtliche Reiſende 
gerettet. 

— Bien, 26. Juni. Die aus Frankfurt verbreitete Nachricht, 
daß der Graf v. Münch-Bellinghauſen eine andere Beſtimmung ers 
balten, und Frankfurt verlaffen werde, verdient feinen Glauben, 
und gehört zu den Erfindungen mühiger Köpfe. Graf Münch bes 
hält den Vorſitz bei der Bundesverſammlung, und wird nächftens 
auf feinen Poften abgehen. — Aus Belgrad fchreibt man, daß die 
beunrubigenden Gerüchte über die Bewegungen der englifchen Eskadre 
im mittelländifchen Meere nachgelaffen, und faft alle darliber geheg: 
ten Beforgniffe aufgehört Haben: — Aus der Schweiz find gute 
Nachrichten eingegangen; die Differenzen mit der Eidgenoſſenſchaft 
werden wohl zur Zufriedenheit aller Betheiligten beigelegt werben. 


gtralien 


— Genua, 25, Juni. Am Iegten Sonnabend flieg unter den 
Geſchũtzſalven der Ftegatte Stäg Don Miguel an das Land, und 
verfügte ſich nach der Kirche, um dem Höchften für die gewährte 
glüdliche Fahrt zu danken. Won da begab er ſich nach dem Al: 
bergo di Landra, mo er feine Wohnung nahm. Sonntag Abends 
voohnte er in Begleitung feines Gefolges der Oper im Theater Earlo 
Felice bei. Morgeflern Abends Fam der Fürſt von Lucca unter dem 
Namen eines Grafen von Stavia dahier an, und nahm feine Woh: 
nung im Hotel delle Quarto Stagioni. Se. königl, Hoheit ftattete 
hierauf Don Migueln einen Beſuch ab. 

— Rom, 24. Juni, In dem gefteigen geheimen Konſiſtorium 
Bat der Heilige "Water vice Kardinäle ernannt. Ferner wurden in 
diefem Konfiftorium gegen zwanzig Biſchöfe ernannt, welche aber 
erft morgen befannt gemacht werden. Jedesmal bei Ernennung von 
Karbinälen geben deren Bekannte an zwei auf einander folgenden 
Abenden den Bewohnern Roms öffentlicdye Mufit, die fremden Ge— 
fandten und die Nobilita erleuchten ihre Palläſte, fo daß wir diefe 
Hohe, mit dem Worabende von St. Peter und Paul, Muſik, Er: 
lenchtung und Feuerwerk vollauf Haben. — Die Erfommunifation 
Don Pedros follte dem Vernehmen nach geftern publizirt werden, 
unterblich aber, wermuthlich, weil die Sachen in Portugal ſich nun 
fo ganz anders geftaltet Haben. Noch vor ein paar Monaten hätte 
eine foldye Maßregel dem Don Miguel vielleicht mehr geninmt, als 
ihm zulegt die Quadrupelallianz geſchadet Hat. 

— Einem Gerichte zufolge follen der König um die Königin 
von Neapel die Abſicht Haben, den Papft um Scheidung zu ers 
ſuchen. Die junge Königin iſt von fehr zarter Geſundheit, und 
ſcheint Peine Heitere Gemütheftimmung zu haben. . 


Schweil. 


— Der Berner Volfsſreund ſagt: Höͤchſt erfreulich iſt es une, 
melden zu konnen, daß die Regierung des hohen Standes St. Gal- 
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fen für die ärmern Brandbeſchäbigten von Hutwhl 200 Fr. Steuer 
gefandt Hat. Mir zweifeln nicht, daß unfere Regierung in ähnlichen 
Fällen gegen die Mitftände ähnlich handeln werde. 

— Leiten Sonntag iſt das große, vor etwa vier Jahren teuer: 
baute obrigkeitliche Salyhaus im MurgentHal durch das Weichen der 
Fundamente dem Einſturz nahe gerathen. 

— Hr. Reg. Rath von Tavel, munmeht Stellvertreter des den 
4. an die Tagfagung abreifenden Hrn. Schultheißen Tſcharner, ift 
aus der Waadt wieder in Bern angefommen. 

— Die Schügen aus Graubünden werden mit Zelten nach Zürich 
an den eidsgenöffifchen Schießen reifen und daſelbſt in der Nähe des 
Shüsenplages unter denfelben kampiren. 

— Die fönigl. bairiſche Gefandfchaft Hatte vor Furzer Zeit die 
Regierung von Bern mit der fonderbaren Zumuthung beehrt, eine 
ihr zugeſandte Citation dem Herrn Siebenpfeiffer anlegen zu laffen. 
Allein der Regierungsrath ertheilte die negative Antwort, daß bie 
Regierung fi nicht mit der Erefution ſolcher Eitationen befaffen 
könne, indem ja hierzu die öffentlichen Blätter zn Dienften flünden. 
— Einige Tage fpäter, den 30. Juni, bat der Regierungsrath den 
Hn. Siebenpfeifer, gew. Landfommiffär in Rheinbaiern mit der prowi- 
forifchen Verwaltung des Zehensfommiffariats der Republick Bern 


beauft ragt. . 

— Folgendes war, faut öffentlichen Blättern die Anrede der vom 
Vorort an den König von Sardinien abgeoröneten Deputation: 

Sire! Die Könige, ihre Vorfahren, Haben nie Ihre an bie 
Schweiz grenzenden Provinzen befucht, ohne daß die ſchweizeriſche 
Eidsgenofienfhaft es fich Hätte angelegen fein laffen, die Verſicherung 
ihrer Anhänglichkeit denfelben auszufprechen. 

Der: eidsgenöffifche Vorort benutzt daher, getreu diefem alten Her: 
fommen, die Gelegenheit des Aufenthalts Ew. Maj. in Savopen, 
um die Befinnungen der Eidsgenoffenfchaft ſowohl gegen Em. fönigl. 
Mai. als gegen Ihr erlauchtes Haus auszubrüden. 

Indem der cidg. Worort dem Hrn. Rigaud und mir dem ehren: 
vollen Auftrag ertheilt, uns zu Ew. Maj. zu verfügen, bat er uns 
zugleich aufgefordert, Ihren, Gire, nebft den Beglückwünſchungen 
über Ihre glüdliche Ankunft feine Wünfche für den glücklichen Fortbe- 
Stand Ahres Reiches und die Wohlfahrt Ihrer Unterthanen darzubringen. 

Die von jeher unterhaltenen freundlichen Verhältniſſe zwiſchen bem 
glorreichen Haus Savoyen und der ſchweizeriſchen Eidsgenoffenfähaft 
haben den täglichen Werfehr und die freundnachbarlichen Beziehungen 
efzeugt, welche ſo weſentlich das gegenfeitige Wohlergehen fordern. 

Der Fortdeftand dieſer Verhältniſſe ift für beide Staaten gleich 
wichtig. Won jeher war die ſchweizeriſche Eidsgenoffenfchaft darauf 
bedacht, die beſtehende Verbindung noch inniger werden zu laſſen, — 
und als biefelbe unlängft einen eben io flrafbaren als unvermünftigen 
Berfuch eines Einfalls in das favoyifche Gebiet zu bedauern hatte, 
hat dieſelbe durch die-Fräftigen Maßnahmen, welche fie aus eigenem 
Antrieb zu deffen Vereitlung ergriff, den deutlichiten Beweis davon 
gegeben, wie großen Werth fie auf genaue Erfüllung aller völfers 
zehtlichen Verpflichtungen lege 

Indem wir Em. Maj. hiermit das Schreiben des eidg. Vororts 
überreichen, bitten wir Sie, Sire, die Werficherungen unferer ehr⸗ 
furchtsvollen Ergebenheit zu genehmigen. 

— Der geoße Rath des Kantons Zürich hat fich für den Grund: 
fa ausgeſprochen, daß fremde Flüchtlinge, die feit ihrem Eintritt 
in die Schweiz zur Beunruhigung der Nachbarftaaten Mißbrauch von 
dem ihnen gewordenen Schuhe gemacht haben, ohne Verzug wegge— 
wiefen werden follen. Im großen Rathe wurde mehrfach geäuffert 
und es ift nicht widerfprochen worden, auch aller Welt ſchon längſt 
befannt, daß noch viele dergleichen Flüchtlinge, felbft ſolche, die am 
Savoyerzuge Antheil genommen haben, fi im Kanton Zürich auf: 
halten. Seither haben wir ungeachtet von Feiner einzigen Weg⸗ 
mweifung gehört. Im Gegenth, wir Haben Grund zu glauben, es 
fei Alles im Alten. Es wird uns fogar werfichert, daf auf die Zeit 
des eidsgenäffifchen Schiefens eine Berfammlung foldyer Flüchtlinge 
in Zürich angefagt fei. Da die Ehre unfers Standes hier ſehr leb⸗ 
haft betheiligt if, da wir der Regierung und uns die Kränfung er: 
fparen möchten, daß man zu“ zweiten Mal im großen Mathe fagen 


möüffe, die von ihm anerkannte MWerpflichtung ſel micht offen, micht 
ehrlich, micht Präftig erfüllt voorden, da wir endlich mit Hrn. Dr. 
Keller (ſtehe die Großratheverhandluugen des vorigen Blattes), es 
bedauern müßten, wenn wieder zugewartet würde, bis newe, ſpezielle, 
für und gewiß immer weniger ehtenhafte Aufforderungen von Auſſen 
fämen: fo laſfen wir nicht ab, dieſe Sache zur Sprache zu bringen, 
und offene, ehrliche, kräftige Erefution der Großrathabeſchlüſſe zu 
fordern. Die Schuld, wenn fie nachgewieſen if, wird am Ende 
auf die höchſte Polizeibehörde des Kantons fallen, indem dieſe bie 
Macht Haben muß, durch ihre Umterbehörden den Vollzug burchzu⸗ 
ſetzen. Präſident derfelben iſt Herz Bürgermeifter Heß, der aber ger. 
zade jet im Baden abweſend iſt. Wizepräfident ift Here Regirrungs- 
rath Hegetſchweiler. (Schw. Konft) 

— Der große Math Hat den Landammann Schmid 
von Lachen mebft Holdener von Schwyz auf die Tagſahung gewählt 
und erfieren als Kantonseichter bezeichnet. Diefe Wahl erregt bei 
Vielen große Unzufriedenheit und man geht felbft fo weit, eine Ber- 
faffungsverlegung darans Herzuleiten. Die Gropräthe von Einſiedeln, 
Serfau und Küsnacht follen Mann für Mann und die Mehrheit der 
ver von der March nach diefer Wahl die Werſammlung verlaffen ba 
ben. Man fürchtet neue Spaltungen für diefes Land. Go ändern 
fi) die Sachen. Voriges Jahr wurde Schmid von derfelben Partei 
auf die Tagſatzung geſchidt, die feinetwegen nun den Math verläft. 
Nach umferer Anficht muß fidy die Minderheit, wenn es ihe auch 
ſchwer wird, der Mehrheit fügen. Für paſſend Halten wir «6, doß 
die Schwyzer micht Abyberg mwäßlten. 

— Die von der hohen Regierung des Kantons Aargau aus ihrer 
Mitte abgeordnete Deputation in die Bezirfe Muri und Bremgarten 
hat, wie man verfichert, im dieſen Gegenden die Gemuther ailerdinge 
aufgereizt gefunden, jedoch war der Sachverhalt in der Nähe ber 
teachtet -und genau unterfucht keineswegs von folcher Bebeutenheit , 
wie fie die ergangenen Gerüchte bereits erhoben hatten Es war 
daher eine wohlbedachte Maßnahme der Regierung, die Verhältniffe 
an Ort und Stelle. zuvördggft näher unterfuchen zu laffen, mit Eenſt 
zu mahnen, und mit Milde zurecht zuwelſen, und dadurch die obwal⸗ 
tenden Bewegungen am nachdrudfamfien zu beſchwichtigen. 

Das vorfihtige und Fräftige Benehmen ihrer Deputation hat 
diefen Zweck auf die entfprechendfte Weiſe erreicht, indem ihre er 
theilte Belchrungen und Ermahnungen an die vorberufenen Perfonen 
den beften Eindruck gemacht, und von benfelben ſelbſt mit allem 
Danf aufgenommen wurden. Auf die an fle gerichteten Fragen über 
die Motive diefen Wufgereigtheit im Wolfe waren die Antworten 
meiftens dahin übereinftimmend, daß. man mit den jüngft gefaßten 
Befchlüffen des großen Raths unzufrieden fei, daß man Beſotgniſſe 
für die Auftechthaltung der Religion gefaßt habe und daß diefe durch 
ſtatke Aeuſſerungen von einzelnen Mitgliedern im geoßen Rath," wie 
man fie in den Verhandlungsblättern gelefen babe, noch mehr hätten 
beftärft werden müffen; von eigentlich beabfichtigtem Aufftand gegen 
ihre Regierung fei jedoch auch gar Feine Rede geweſen, und menm 
von Einzelnen übertriebene und unbefonnene Aeuſſerungen gehött 
worden, fo fei dies nicht der Gefammtheit des Volkes beizumeffen, 
das ſich nach Ruhe fehne, und die Ordnung keineswegs durch Ge 
waltthätigfeit zu flören geneigt fei. In eindringender und würbiger 
Sprache Haben dann noch die Herren Deputirten hauptſächlich auf 
die Folgen unzubiger Auftritte aufmerffam ei und überzeugend 
dargetban, daß folche nur zum Unqlück und Verderben der dortigen 
Gegend ausfallen würden; beſonders muß diefe Sprache im Kloſter 
feld einen tiefen Eindruck gemacht haben. 

Man muß Übrigens der Regierung allen Danf wiſſen für die 
Muge und weife Wahl der Mittel zur Befchwichtigung diefer untu⸗ 
bigen Bewegungen, und daß fie diefe Schritte zu thun vorzog, die 
von fehr gutem Erfolg waren, und nicht zu firengen und militäri- 
fhen Maßnahmen fogleic zu fchreiten für nöthig erachtete, bie freir 
lich wohl zulegt auch dem unfehlbaren Erfolg gehabt, aber den Geift 
des Unfriedens und des Daffes noch lange nicht zu unterdrüden ver: ,,, 
mocht hätten. — Es ift num endlich wohl an der Zeit, daß Fricde, 
Eintraht, Ruhe und Ordnung ſich allgemeiner wieder begründen, 
und mit fiarfer Hand aufrecht erhalten werden. 
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Vortugal. 

Nach Beendigung des Bürgerkriegs geht man nun in Portugal 
mit einer bedeutenden MWerminderung der Seemacht um; man will 
nur die portugiefifche, Bemannung beibehalten; die Offiziere werden 
bei ihrer Verabſchiedung 2 — 4 Jahre Gold, die Metrofen 6 Mor 
nate zur Entichädigung erhalten. 
12,000 bis 25,000 Dann verfiärkt werden. 


j Spyaniem 

— Madrid, 18: Yun, Manı weiß jegt mit Beflimmtheit, 
daß der Hof in aller Eile Aranjuez verlieh, als der Kondufreur 
eines Poftwagens den Ausbruch der Cholera in der Nähe berichtete. 
Sobald fidy diefed Gerücht im der Mefidenz verbreitete, nahm Alles 
Abſchied von feinen Bekannten. Die Einen flohen in Wagen, die 
Undern auf Efeln oder zu Fuß, mit Zurüdlaffung ihrer Habfelige 
keiten. Zehn Goldunzen werden für einen Plag im einem Geführte 
angeboten. Jetzt ift man etwas ruhiger, da die Megierung fichere 
Nachricht zu Haben ſcheint, daß die Cholera Andujar (Jaen) noch 
nicht überfchritten hat. Man glaubt übrigens, die königliche Famiz 
Tie werde ihren Wohnſitz nicht in Madrid nehmen, fondern in Viſta 
Alegre, einem Landhaufe der Königin Mutter, eine Stunde von 
Madrid entfernt, bleiben, und mad der Merfammlung der Kortes 
nadı Oranja gehen. In Andalufien macht die Cholera Fortfchrilte, 
ift aber weniger mörderiſch, als im nördlichen Europa. In Malaga 
fol fie bereits fein. — Das Korps des Generals Rodil Fantennirt 
feit gefieen in der Umgegend von bier. Der General felbft befindet 
fih bier. — Ein Moͤnch aus dem .Dominifanerflofter zu Saragoffa, 
der als Mitglied der Bande des Earajol gefangen genommen worden 
ift, wurde, in Gemäßheit des k. Defrets vom 22. Yan. d. J., vom 
Kriegsgerichte zu 16jährigem Mititärdienfte in den Kolonien verurtHeilft. 
— In Spanien wird zu gelindern Mitteln gefhritten werden als 
in Portugal. Man wird (mwenigfiens fo lange der Geiſt vorherr⸗ 
ſchend iſt, welcher die Amarillas, Martinez de la Mofa und ähnliche 
Männer in den Gchhäften empargetragen Hat) nicht auf völlig wider: 
rechtliche Weife, durch radikale Abolitionen und Konfiskatienen vers 
fügen wollen, obgleich «6 genug wüthende Leidenfchaften in der konz 
ftitutionellen Partei gibt, die dasfelbe anrathen. Wlan wird fuchen, 
den Reformationen Eingang zu verfhaffem durch die Biſchöfe und 
fogar mit Zuziehung des Papſtes. Eine minifterielle Kriſe fteht in 
Spanien nicht zu befürchten, wenn Martinez Charakter zeigt. Lei— 
der ift aber dieſer perfönlich wacere und Ticbenswürdige Mann ohne, 
innere Feftigfeit und Konfequenz; er iſt Schöngeift, mit einer Tinf: 
tur von. fpeiftitellerifcher Eitelkeit und MWerlehbarfeit. Poeten find 
in gewiſſer Hinficht Kranfe, die mur nach zarter Berührung ſchmach⸗ 
ten, während einen der Sturm der öffentlichen Angelegenheiten rauf 
anfaft und einen Wellen erfordert, um ihm die Stirn zu bitten. 
Martinez hat im Grafen Toreno einen chrfüchtigen ränfewollen Ne— 
benbuhler, Hinter deffen letzte Geſinnung noch Niemand recht eigent- 
lich gedrungen iſt. Hart und beſtimmt wie Bea, ift Zoreno mit 


europäifhem Willen weit ausgeftatteter, indem Zea mur aus fubalters _ 


un Bureauverhältniffen aufgefchoffen war Toteno hat Ginn für 
Ideen und deren Ausführung ;. nur ſcheinen fie leider ganz von der 
zeuolutionären. Art, obwohl nicht von der wilden: und fubalternen.. 


[3 3 


Dagegen foll das Landheer von _ 


Wie Toreno ein Uebergewicht in den Megierungsangelegenheiten durch 
die Kammern erhält, ift es aus mit dem Kredit des Martinez, 
deffen zarte Eleganz und licbenswürdige Weichheit niemals Stich 
halten wird vor den entfchiedenen Schritten feiner Gegner, fobald 
diefe jenes bedeutende Haupt gefunden haben werden, welches ihnen 
noch fehlt. 


England, 


— London, 23. Juni, Bei einem, in dem Freimaurerſaale 
gegebenen Diner der literarifchen Geſellſchaft brachte Lucian Bona- 
parte, machdem er der Cefellfchaft für die Ehre, auf feine Geſund⸗ 
beit zu trinken, gedankt hatte, folgenden Zoaft aus: Den politifchen 
Grundfägen, dem heiligen Scage der britiſchen Konftitution „, der 
unverleglihen Wohnung dee Bürger, dem unabhängigen Gefchiwore 
nengerichte, der. freien Preffe und dem unverjährbaren- Affociationd« 
recht! Möchten, meine Herren, bdiefe föftlichen Freiheiten ſtets fort: 
fahren, Ihe Glück zu machen! Möchten fie aber auch aufhören, 
Frankreich fremd zu bleiben, welchts feit 40 Jahren um deren Er— 
haltung kämpft! Möchte die geiftige Bewegung der politifchen Des 
form, welche Europa bewegt, überall, wie bei Jhnen, von dem 
religiöfen Gefühle und von der unverleglichen Achtung. vor dem Ei» 
genthume geleitet werden! Und möchten alle Wölfer fo frei werben, 
wie das gaftliche Volk des alten Englands. 

— Der General Moreno, auf die. Nachricht Hin, daß die engli- 
ſche Regierung die. ſchwerer Verbrechen beſchuldigten Perſonen aus 
dem Gefolg Don Karlos nicht ſchühen werde, hat London heimlich 
verlaffen, und befindet ſich jeht auf dem Weg nad) —— 

— Don Karlos fol für feine Begleiter ſtets die größte Sorgfalt 
zeigen; dagegen Miguel für die feinigen ſtets ganz egoiflifch ge 
finnt fein. 

Frantreid. 


— Paris, 1. Juli. Dee Eourier frangais war gut unterrich⸗ 
tet, als er amzeigte, die Kammern würden auf den 31. Juli der 
Form wegen einberufen, der heutige Moniteur beftätigt diefe Nach: 
richt, — Der König wird beflimmt im Auguſt feine Seife nach 
dein Süden unternehmen. — Da die Wahlen vorüber find, fo wur 
det fich jetzt die ſämmtliche politifche Welt wieder nady Auffen. 
Morzüglich find aber die Schweizerangelegenheiten aller Melt Ge— 
fpräh; dem National, der micht einen Tag feiern will, gibt die 
öfterreichifche Handlungsroeife bei diefer Gelegenheit viel zu fchaffen. 
Andererfeits flößt feit Kundmachung der vierfeitigen Allianz Ludwig 
Philipps diplomatifche Kenntniß bei den meiften vernünftigen, auf: 
geflärten und wuterrichteten Franzofen ein ans Unglaubliche grängen 
des Butrauen ein, ja manche Franzoſen find felbft ſtolz darauf, einen 
König zu befigen, der fo ſchwierigen Dingen gewachfen if. 

— Paris, 1. Juli. Geflern wurden in Neuilly und im In: 
nern von Paris auf den Boulevards mehrere Verfuche mit Dampfe 
wagen angefteilt. Gegen 10 Uhr Wormittags fuhren die HH. Dirk 
und SHerrmann- länge der Boulevards de P’Avenne Hin mit ihrem 
Hagen nah Neuiliy ab. Am Schloffe von Neuilig angefommen , 
fuhren fie zweimal um den Parf herum, und der König fchien mit 
dem Verſuche fehe zufrieden zu fein. Man fagt, er habe den für 
den Dienft dee Dampfmaſchinen angeftielten Perfonen 300 Er. ge: 
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ichentt. Won Entfernung zu Entfernung hatte man Niederlagen 
von MWaffer und brennbaren Materialien errichtet. Die mittlere Schnel- 
ligkeit kann auf 3 Meilen die Stunde geſchãtzt werden. Die größte 
Schwierigkeit, welche diefe Mafchine überwinden mußte, war das 
Hinauffahren an dem vor dem Thore St. Denys befindlichen Ab: 
hange. Der Wagen fuhr unter dem Beifallgeklatſch der verfammel: 
ten Zuſchauer die Anhöhe hinauf. Der Wagen ruht auf 3 Rädern; 
zıoei von ihnen werden von der Maſchine in Bewegung gefcht, das 
dritte dreht ſich durch die Meibung mit dem Boden herum; dieſes 
letztere iſt vornen angebrasht, und dient als Steuerruder, Der Was 
gen fann ohne Mühe angehalten werden; eben fo leicht läßt er ſich 
auf einem Abhange leiten. Freilich fioßt er manchmal etwas hart 
auf, allein er eilt denn doch immer rafch voran, und obfchon der 
mit ihm angeſtellte Verſuch noch Manches zu wünſchen übrig läßt, 
fo erregt er doch allgemeines Intereſſe. Da der erfte Verſuch fhon 
fo gut gelungen if, fo darf man Hoffen, daß diefe Mafchine endlich 
den Grad der möglichen Vollkommenheit erreichen wird. Der Zug 
befland aus dem Bugfirer, einem Omnibus und einer Dame-Blanche 
bie an ihn angehängt waren. In der lofomotiven Mafcyine befan: 


den fid ungefähre 15 Perfonen; die übrigen Wagen waren ſowohl 


im Innern als im Aeuſſern mit wenigfiens 60 Perfonen angefüllt. 

— Paris, 1. Juli. Man will wiffen, dee Quadrupel:Allianz: 
förmlicheren Bundes dienen ſollen. Wenn Neapel fih anfliefen 
follte, fo märe die vorher zu Überwindende große Schwierigkeit 
die Abneigung des jungen Königs gegen die Anerkennung Iſabellens I. 

— Zoulon. Eine telegraphifche Depefhe aus Paris vom 26. 
Juni hat die Ausrüſtung der Korverte Palinurus für eine michtige 
Sendung nad dem Driente befohlen. Vermuthlich werden ihr Die 
im biefigen Hafen verfammelten Schiffe bald nachfolgen. Die Ans 
werbung von Matrofen nnd die Nüftungen im Arſenal werden im: 
mer eifrig fortgefent. e 

— Der Annotateur Boulonnais fhreibt: Paganini hatte in 
London einen Vertrag mit einem Herrn. DM.... abgefchloffen, 
vermöge deffen ihm diefer für jedes Concert eine beftimmte Summe 
bezahlte, dafüt aber auch die ganze Einnahme für ſich behielt. 
Hr. W.... wurde durch diefen Vertrag ruiniert, Aber mod verderbs 
licher follte ihm fein Verbältnif zu dem berühmten Künſtler werden. 
Paganini beredete die Tochter deffelben, ein Mädchen von 16 Jah— 
ten, ihm heimlich auf das Feſtland zu folgen. Das Genie hat 
mächtige Meise für ein 16jähriges Herz; der mufifalifche Dämon, 
von dem diefer Künſtler zur Stunde feiner wundervollen Produf: 
tionen befeffen ift, der feinen Geiſt erhebt, ihm umgefialtet, größer 
macht, allen feinen Zügen einen beſondern Ausdruck verleiht, diefer 
Dämon wurde leicht Sieger über eim ormes Kind, das unfähig 
war, diefen Kräften zu widerſtehen. Nachdem die Flucht ausgemacht 
war, verließ Paganini England, um fie bier (im Boulogne) au 
erwarten. Cinige Stunden ned; feiner Abreiſe verlieh auch Frau— 
kein WB... ihr elterliches Haus. Glüchlicherroeife wurde ihe Water 
zu rechter Zeit benachrichtigt er machte ſich alsbald auf, ſprach in 
Boulogne die Hülfe der Behörden an, und als der ſchoͤne Flücht⸗ 
Sing von dem Paketboote an das Land flieg, war die erfie Perfon, 
die er fah, dein Water, Ttotz des Gefchreis eines von Pagan’ni 
aufgeflellten Emiffärs wurde dem Künftler feine Beute entzogen. 
Auf Paganint ſelbſt fol das Miflingen der Sache keinen großen 
Eindrud gemacht haben. 


Holland. 

— Jaag, 1. Juli Heute find in dieſer Reſidenz die erften 
een Däringe bergebracht worden. Die erſte in Wlaardingen ange: 
kommen Häringsbufe hatte 21 Tonnen von diefem Fiſchen an Bord. 
Jede Tonne ift zu 700 Gulden verfauft worden. 


Deutſcland. 

— Aus dem Naffauifhen, 30 Jun. Wie es ſcheint, 
beabfichtigt S. D. der Herzog eine längere Reile nach dee Schweiz 
und Jtalien, — Wenn unfer ſchönes Land, befonders der Rhein— 
gau, nicht fehr in Machtheil gerathen fol, fo if es dringend er- 
forderlich, daß mir aus dem vereinzelten Zuftande, worin wir uns 
befinden, berausgezogen werden. Die größte Maffe unferer fchönen 


Bertrag Habe geheime Klaufeln, welche zur Grundlage eines neuen, * 


Nheinweine liegt werthlos in dem Kellern oder muß um ein Spott: 
geld verfäleudert werden, weil wir feinen großen allgemeinen Markt 
haben; während dem mur die ausgestichnet guten und Kabinetsiweine 
mit GOold aufgewogen werden. Mittelgut wird zu 2 bie 300 fl. 
verkauft, wobei der Produzent feine Baufoften und Abgaben nicht 
beftreiten fann. Wären wir dem Bollvereige einverleibt, fo würden 
wir in eine fiegreiche Concurrenz mit den andern Wein ergeugenden 
Ländern treten können, und wohl eben fo viel mehr für unfere Weine 
erzielen als jegt die Eingangsgebühren derfelben in das Ausland 
betragen, und diefe Summe ift nicht Flein, denn fie überfleigt 300 
fl. prr Stück. Auſchluß an den Zollverein iſt demnach jeht der bei: 
fefte Wunfd der Bewohner des Rheingaues. — Wenn anders feine 
unglnftige Witterung eintritt, fo dürfen wir an Menge und Güte 
einen ausgezeichneten Herbſt erwarten 

— Der, feit den vorjäprigen Aprilunruhen in Frankfurt verhaftete 
gemüchsfeante Student v. Reitzenſtein ift mach Hildesheim in eine 
Srrenanftalt gebracht worden. 

— Ju Freifing dauern, feit dem Brande der Küraffierkaferne , die 
Feuere drũnſte und Brandlegungen fort. Die Einwohner find dadurch 
in große Beſorgniß verfeht; und halten ſich flets bereit, bei etwa 
ausbrechendem Brande ihre Habfeligkeiten zu retten. 

— Dresden, 29. Juni. Diefen Morgen if bier ein neues 
Dpfer der unfelign Duellwuth, der Wetillerielieutenant K., aur 
Erde befkattet worden. Er fiel im Biocifampf auf Piltolen dur 
den Attillerielieutenant 2, Diefeer war, wegen beabfichtigten 
Duells, nad Entfheidung eines Ehrengerichtse, mit andern Offir 
zieren auf die Feſtung Königsftein gefhidt worden‘, und Alles ſchien 
abgethan. Won dort zurückgekehrt wurde aber 2., der ein feor 
guter Schüge iſt, aufs Neue gefordert. Es beißt, er babe abſicht⸗ 
lich das erfiemaf in die Luft geichoffen, und da ihn des Gegners 
Kugel fireifte, die Sacht als beendigt anſeden wollen; dieſer habe 
aber darauf beftanden, daß mehrmals gefeuert werde; 86 Kugel 
war dem unglücklichen K. durch den Unterleib gegangen, und hatte 
die Eingeweide zerriffen, fo daß er erfi mad fchredlichen Leiden fei. 
nen Geiſt aufgab. 


Grenuffen. 


— Berlin, 30. Juni. Bon dem Werke det Herrn de la 
Mennais: Paroles d'un eroyant wollte eine biefige namhafte 
Buchhandlung einen Nachdruck veranflalten; die Bebörde hat es 
aber verboten, indem der Inhalt des Buchs verdammungswürbdig 
ſti. 

— Berlin, 2. Juli. Se. Majeſtät der König ſind geſtern 
nad) Toplitz abgereiſt. 


Rußland. 


— Petersburg, 25. Juni. Die „Handels- Zeitung“ vom 
heutigen Tage enthält folgende mit größerer Schrift gedrudte Be: 
richrigung: „Man fpricht im einigen ansländifchen Blättern von 
einer ruſſiſchen Anleihe von 300 Millionen (Rubel) Banfı Yffigua- 
tionen. Die Regierung hat weber die Abficht, noch das Bedürfnif 
gehabt, eine neue Anleihe zu machen. * 

Die bei dem Minifterinm des Innern eingegangenen Machrichten 
aus den Provinzen laſſen für diefes Jahr größtentheils eine glöck- 
liche Erndte hoffen. 


Shweden, 


— Stockholm, 17. Kun. Kapitän Lindenberg it wegen feiner 
Scrift an die fHändifhen Juſtizbevollmächtigten, worin er dem Kö— 
nige perföntich einen monopolifirenden Betrieb mit dem Theater 
Schuld gab, von dem Swea-Hofgerichte bekanntlich einftiimmig zur 
Enthauptung verurtheilt worden. 

Das Urteil gründet ſich auf eine, feit 200 Jahren nicht 
mehr zue Anwendung gefommene drafonifche Geſetzesſtelle Man 
haft deshalb Begnadigung von Seite des Königs, falls nicht dus 
höchſte Gericht das Urtheil umſtößt. Die Werkündigung deſſelbera 
an den Angeklagten geſchah bei offenen Türen. Er vernahm das= 
felbe ohne irgend eine Spur von Bewegung, und fpradh mad ge— 
ſchehener Werlefung: „Ach beflage das königliche Hofgericht.“* 
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Falten 


— Rom, 26. Juli. Nachrichten aus Meapef beſagen, daß der 
Vermählung des Prinzen Leopold mit der Tochter des Königs der 
Franzofen noch große Hinderniffe entgegen fichen. Man behauptete 
fogar fhon, dieſe Verbindung fei ganz rückgängig geworden, was 
jedoch der Fall nicht if. Man hofft vielmehr, daß Ludwig Phi: 
lipp ſich entſchließen werde, feiner Tochter die verlangte Ausfteuer 
von drei Millionen Fr. zu bewilligen. Sollte diefe Familienallianz 
zu Stande fommen, fo erwartet man, daß die Königin der Fran⸗ 
zoſen ihre Tochter bis zum Herbſte nach Neopel, ihrem Geburts⸗ 
lande , begleiten werde. — Schon feit mehreren Tagen geht die 
Sage, dad der heilige Water gefonnen fei, eine allgemeine Anmeſtie 
zu erlaffen, welche eine große befreumdete Macht amempfoblen habe. 
Mandıe Familien würden ſich hierdurch glüctich fühlen, die Ihri— 
gen wieder in ihrer Mitte zu fehen, und mander junge Mann, der 
eine etwaige fugendlidye Uebereilung durch alle Leiden der Werkans 
nung auf fremdem Boden lange und theuer gebüßt bat, würde fei: 
nem Baterlande wiedergegeben werden. 


Türkei. 

— Der Kurrier frangais gibt folgendes als angeblich in Briefen 

aus Konftantinopel, Odeffa und Kaffa ihm mitgetheilt: „Die Mür 
lungen Rußlands im ſchwarzen Meere laffen micht nad; die Arſenale, 
Werften, Magazine auf der türffchen Küfte fichen zu Verfügung 
der Muffen. Ihre Agenten laſſen Schiffebauholz fällen und Kupfer 
fammeln; fie reiben Matrofen cin und requiriren Lchensmittel, Auſſer 
den hochbordigen Schiffen und Pregatten, welche melſt ausgebeffert 
und gerüftet in die See gegangen find, fleht eime große Anzahl von 
leichten Fabrzeugen und Kanonen Schaluppen bereit; die nöthige Ar- 
tillerie wird unverweilt herbeigefchafft. Seeleute find vom Baltifchen 
Meere angefommen und eine befländige Werbung findet im Hafen 
von Konflentinenel flatt. Die türkifche Flotte iſt mit erfahrenen 
Seeleuten und Geräthe unterflügt worden, damit auch fie gebraucht 
werden kann. Befondere Aufmerfiamfeit aber bat die Meerenge der 
‚Dardanelien auf fih gezogen. Mehrere Schlöffer find gegen die 
Zandfeite bin befeſtigt. Die Kehle der zwei beträchtlichſten Hatte: 
rien iſt durch regelmäßige Werke geſchloſſen; die Mrbeiten dauern 
noch immer fort. Die beiden Seiten der Maeerenge find mit wenig: 
flens 800 Kanonen und 80 Morfern beſttht. Zwiſchen den Forts 
find regelmäßige Verbindungen hergeſtellt, die Befagungen werden 
vor ruſſiſchen Offizieren befchligt, find ſtärker ole je, und üben ſich 
tãglich. Die ottomannifhe Armee in Sivas (Kleinaſten) ſteht be 
reits mit den in den Händen der Muffen befindlichen Häfen des 
ſa warzen Meeres in Verbindung. Schiffe, die in den Gewöſſern 
von Samfsun liegen, haben Sondirungen angeſtellt, und es if 
wahrſcheinlich, daß über diefen Ort die direkten Berflärfungen ans 
kommen werden, avenn der Augendlick da iſt, um gegen den Taurus 
vorzurüden. Einftweilen hat die türfifhe Regierung mehrere taufend 
Bajonette uud einiges Geſchütz zum Geſchenke erhalten und nach Sivas 
abgeſchickt. Auch find Ererziermeifter dahin beordert; die Nefruten 
des Baffalifs Trebizonde find bewaffnet und equipirt nach Samfoun 
gebracht worden. Ueberall fact die Pforte Soldaten zu befommen. 
In allen Südprovinzen Rußlands entſprechen die Müftungen der 
Zandmaht den WUnftalten zur Se. Aus dem Innern kommen 
Truppen an; die militärifben Bewegungen ind fo Icbhaft, wie im 
vorigen Jahre. Nicht blos regelmäfige Korps werden aufgeboten; 
bei Feldzugen in Aften wird fehr auf die Kofafen gerechnet, deren 
Sorden ſich ziwifchen dem Dnieper und der Wolga fammeln. Gewiſſe 
Mitlitärkolonien baden den ZefeHl erhalten, tinen Theil ihrer Manns 
ſchaft moarfchfertig zu Halten. Endlich bemüht man fih, Lebens: 
mittel und Kriegsvorräthe in den feſten Plätzen, auf welde ſich 
Armeekorps flühen können, anzufammelnz; fo 3. B. im Alkhalzik, 
dae die Verbindung zwifhen Georgien und dem ſchwarzen Meere 
tihert. 

Was Perſſen beteiffe, ſe iſt cs niht blos von Ziflis aus ber 
droht ; im Morden des Kaufofus, in den an das kaſpiſche Meer flo: 
Bender Bezirlen, wird ſeit mehreren Monaten unaufhörlich gerüfter, 
um die Beabfichtigten Operationen zu unterſtützen, welche ſich nicht 
los auf Ghilan beſchränken werden. Die chriſtlichen Einwohner 


find im Allgemeinen Rußland geneigt ; die Mosiemim find -des WBi- 
derftandes nicht fähig. Dee Tod des Abbas Mirza hat das Herr 
feines Führers beraubt und überall Spaltung verurfaht. Sollte 
Rußland ernſtliche Abfichten in Busführung bringen wollen, fo ents 
fände nicht einmal ein cenfllicher Krieg. Die kürzlich nad; Kon: 
ftantinopel gefommenen armenifhen Epione machen kein großes Ge— 
beimniß aus dem Ergebniffe ihrer Forſchungen. Ihnen zufolge den: 
fen der alte König und die Mirzas nicht an Derrheibigung; die 
Priefter fagen, die Weilfagungen müffen ſich erfüllen. 

Nordamerika. 

Bis zum 7. Juni betrug die Zahl der Auswanderer in Quebek 
und Montreal (Kanada) 10,000; nod war die Ankunft von A 
Dampfbooten mit 1900 Meifenden angekündigt. 1000 andere war 
zen im Schiffbruch umgekommen. 


Schweißz. 

— In der Sitzung des Schiedegerichts in Aarau v. 2. Juli 
erflärten die beiden Parteien zu Protofoll, daß fie einverflanden 
feien, das Vorſitzjahr für die Tagſatzung fole jeweilen vom 1. Jan. 
bis Ende Dezember zählen, und ber vorfigende Theil. in dem ber 
treffenden Jahre das Mitglied in den eidgen. Wenvaltungsrath ger 
ben. Mach Anhörung der Parteivorträge und langer Berathung 
eröffnete dann das Schiedsgericht fein Urtheil, dahin gehend: es 
gehöre der Morfig in der Tagſatzung von 1834 der Landſchaft 
Bafel. 

— Die Schügengefellfichaft au Genf hat Hr. Oberſt Dufour 
zum Präfidenten der an das eigen, Freiſchießen in Bürich abzuord: 
nenden Deputation ernannt. 

— Der Repräfentantenrath in Genf bat am 4. nach einer langen Dis: 
fuffion den Antrag der Kommiffion angenommen; demzufolge werden 
bloß die äußern Werke demolirt und der äußerfte Graben ausge: 
füllt, der Wall dagegen, welcher die Stadt umfchlieft, wie alle 
Dalbmonde bie ben erhalten. Der Vorſchlag des Hrn. Bontems, 
welcher die Demolirung auch der innern Werke bezweckte, wurde 
verworfen. 

— Die Churer Zeitung berichtet aus den Verhandlungen dea gro: 
Een Rates von Graubünden folgendes: in Zenfurfturm, den Hr. 
Bürgermeifier 3. B. von Tſcharner, Deputirter von Chur, mit 
Heftigkeit anzurathen fih bewogen fand, erhielt feine Erledigung in 
einer vafijuftemilieugenfur. Der hochl. große Rath hat alle den 
Belchluß gefaßt, die öffentlichen Blätter in Graubünden, deren es 
befanntlih me zwei gibt, nämlich die Bündner Zeitung umd bie 
Eurer Beitung, einer Art von Eenfur zu unterwerfen, Diefen Be 
fhluß tadeln wir um fo weniger, da der hodyl. große Math das 
größte Recht von der Melt befigt, Beſchlüſſe zu machen, wie ex fie 
für gut findet. Allein ein Beſchluß iſt noch fein Geſetz. Und da 
ein organiſches Geſetz, vwermöge unferer Verfaſſung, zuerſt von den 
Ehrſamen Mäthen und Grmeinden fanftionirt werden muß, fo fann 
die Eenfire nur von dem Augenblid an im MBirffamfeit treten, wo 
biefe Sanktion erfolgt ift. i 

(Es ift ſchon oft und hart gerligt worden, daß feit Jahren in 
mehreren Blättern der Schweiz in einem niedrigen und pöbelhaften 
Ton fortwährend über Behörden und Perfonen geläftert und geſchimpft 
wird, und dap bie beiden äuſſerſten Seiten, die Radikalen wir bie 
Hrifisfraten, uner mũdbar fortfahren fi) darin zu übertreffen. Das 
größere Publitum iſt deffen müde und bis zum Edel fatt, und 
ſieht verächtlich auf ſolche Aufhetzungen, boshafte Werläumdungen 
und immerwährende leidenſchaftliche Zänkereien; es wird auch nicht 
lange mehr anfichen, fo werden ſolche Blätter ſich dadurch ſelbſt am 
meiften fchaden und ungelcfen bleiben. Aber defwegen eine Benfur 
wieder aufftellen zu wollen, dünft uns als etiwas völlig Ueberflüffte 
ges und follte zur Ehre der Schweiz nirgends mehr vwerfucht oder 
in Antrag gebracht werden. Immer ift noch eine Zenſur einfeitig, 
parteiifch oder launiſch ausgefallen, ober man hat fie nah Willkühr 
ausgeübt; das ift dann chen fo eckelhaft als verwerflih‘; man läßt 
fliehen, was eigenen Sweden dient oder einer Partei frommt, und 
flreicht unbarmherzig, was diefem zuwider lautet, und das ift ein 
eben fo arges Uebel, als der gröblichite Prefunfug, dem nur durch 
Aufftellung umfaffender Gefehe gefteuert werden fann.) 
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ä * 
— Die Togfahungs-Inftruftion des Kantons Appenzell U. MH. 
megen der neuen Noten will, daß die Schweiz nad Kräften ihr 
Recht verwahre, politiſch Verfolgten eine fichere, unverlehbare Frei⸗ 


ſtätte zu geben, fo lange fie diefelben nicht zu Handlungen mifbrau- 


den, welche den Frieden aubderer Staaten geführden; daß fie aber 
Subjefte, die ſich von dieſem Afyl aus aufrühreriſcher Umtriche 
ſchuldig machen, entferne, ohne jedoch diefe Megmweifung anders 
Rattfinden zu laffen, als wenn dee Mißbrauch des einem Flüchtlinge 
verlichenen Gaſtrechtes notoriſch nachgewieſen ift. — Der Wieder⸗ 
täuferfpudt in Heiden wird lauter, befonders feit einer von den 19 
bisher Micdergetauften wahnfinnig geworden und das Volk dadurd) 
in ſtarke Aufregung gefommen it. Hitzköpfe, denen «6 auch nicht 
an einer Dofis Wahnfinn zu fehlen ſcheint, erlaubten fi, dem 
Spude durch Thätlichfeiten entgegenzutreten, und die Obrigkeit fah 
ſich genothigt, die weitern Verfammlungen zw verbieten. 

— In Ölarus hat der dreifadhe Zandrath größtentHeils fehr 
freifinnige Infteuftionen gegeben, wovon wir das Begehren an Neuen: 
burg ausheben, ſich in allen eidsgenöffifchen Verhältniſſen Kanton 
und nicht anders zu mennen. Zu Cefandten wurden die Hrn. Statt: 
halter Müller und Landsfähndrich Schindler (für erfteren als Erſatz⸗ 
mann Hrn. Landshauptmann Müller) gewählt. 

— De Schwäbiſche Merkur meldet folgendes aus der Schweiz, 
vom 2. Zuli: Nicht nur in. Bern, fondern auch in Biel kam die 
Polizei Verſuchen Deutſcher Flüchtlinge auf die Spur, die Preffe 
zu ihren Zweden zu mißbrauchen. Unerbaulich ift auch ein Feder: 
krieg zwiſchen Siebenpfeiffer und Müller, Profeffor an der Berner 
Akademie, einem andern Deutſchen. Es ift natürlich, daß die all« 
gemeine Abneigung gegen die Ankömmlinge in dem Maße zunimmt, 
in dem es Mar wird, daß jie Übermürhig jede Müdficht auf ſich 
ſelbſt, auf die Lage unferes gaftlichen Landes, und auf die Gefühle 
unferes Volkes verfchmähen. Webrigens befindet fi) die Schweiz 
wieder in der richtigen Stellung ; daß fie diefelbe mie wieder auf das 
Spiel fegen möge, iſt fehnlichft zu wünfhen. Von Kundigen wird 
das neuerliche Benehmen und die Mote des fardinifchen Geſandten, 
Hrn. von Vignet, fehr gerühmt, fo wie denn auch vorzugsmeife 
der englifche Botfchafter wegen feines geraden und wohlwollenden Bes 
mehmens gegen die Schweiz bei allen ruhigen Vaterlandefreunden der 
hoͤchſten Achtung genicht. „Es iſt fuͤr mich Gebot der Religion 
(pflegt er zu fagen), für Erhaltung der Schweiz Alles zu thun, 
was ich in meiner Stellung vermag. * 

— In einem Zürcher Artikel in der allgemeinen Zeitung iſt fol- 
gendes. enthalten: Man bat Grund zu hoffen, daß die freundfchafts 
lichen Verhältniſſe der Nachbarfiaaten mit der Schweiz völlig wits 
derfeheen, Sehr viel trägt dazu bei, wenn die. deutfchen Geſandten 
dem feangöftjchen nicht dadurch das Terrain überlaffen, dag fie ſich 
von aller Berüprung mit den ſchweizeriſchen Staatsmännern zurück⸗ 
ziehen. Da einmol die Schweiz nicht eine Oafe mitten in der Wirte, 
fondern ein Land ift, das vielfach mit allem feinen Nachbarn vers 
kehren muß, fo fcheint uns der Aufentpalt von Geſandten Im der 
Schweiz nothiwendig, wenn er aud im mandyer Beziehung auf die 
Schweiz nicht wohlthätig wirken follte. Am unliebften fehen wir «6, 
wenn eine Macht einen überwiegenden Einfluß ausübt, wie das feit 
einigen Jahren, gewiß nicht ohne Schuld der Geſandten der andern 
Mädıte geſchehen iſt. Ihte gegenfeitige Teilnahme, eim den Be— 
dürfniffen des Verkehrs und den Verhältniffen unfers Staates zu am 
dern größeren angepafter Einfluß der ſämmtlichen Repräfentanten die: 
fer Mächte ſtellt uns im die günſtigſte Lage, indem durch die gegen: 
feitige Einwirkung die Gefahr einer ausfchlieflichen Richtung befei: 
tigt wird. Mir find daher der Meinung, daß das ganze diploma: 
tiſche Korps am beften ſich am Vororte oder im feiner Nähe aufs 
halten ‚würde, BVielleicht wäre es auch zweckmäßig, wenn die Ger 
fandten, die man nach der Schweiz ſchickt, vorzugsieife dem Bür⸗ 
gerftande angehören würden. Da wir in der Schweiz feinen Adel 
baben, und weder im Staats: noch Privatrechte irgendwelche dies⸗ 
fällige Unterſchiede zulaffen (das frühere Berner Patriziat machte hier 
allein eine Ausnahme), fo fcheinen uns bürgerlicht Geſandte, die ſich 
eher, in. diefe Anfichten finden, und ſich nicht höher dünten, als Alle 
mit denen fie verkehren, Hier weit cher am Platze. Da. fle den Ums 
gang mit Leuten aler Stände nicht, zu meiden hätten, fo würde es 


ihnen wohl auch weit leichter werden, die Anfiht und den Sinn 
unſers Volkes richtiger aufzufaffen, als ſolches wohl gegenwãrtig 
manchmal geſchieht. 

— In den bis jetzt bekannt gewordenen Tagfatungs:Inftruftionen 
iſt für die Trennung Neuenburgs nicht nur feine einzige Stimme, fondern 
weit die Meiflen erheben fich mit großem Nachdrude dagegen. 

Selbſt Bug möchte Neuenburg von Preußen getrennt willen. Für 
den eidgenöffifchen Werfaffungsrath ſtimmt umbedingt nur Bern. 
Thurgau, Luzern und vielleicht aud St. Gallen feinen, ohne 
dafür zu ſtimmen, demfelben micht fo abgeneigt, wie die übrigen 
Stände. Eine anderweitige Revifion wänfdhen (außer ebenfalls den 
Sarnern) Alle, dem Zwecke nach ; aber Über die Mittel dazu wird 
ſich wahrſcheinlich feine Mehrheit ergeben. Indeſſen vereinigt das 
wichtigfte und wünſchbarſte eventuelle Ergebniß einer felchen, ein 
zroedmäßig organifister Bundesrath, mehr gerichtige Stimmen als je. 

Uebrigens Tauten,' wie im Betreff Neuenburgs, auch hin ſicht ⸗ 
lich der Verhältniſſe mit dem Auslaude, alle beſagten Inſtruktionen 
in fo fern gieichſtimmig, als ſie ſämmtlich die wahren wichtigften 
Antereffen der Eidgenoffenfhaft forgfamft verwahrt, die gediegenften 
derfelben aber zugleich die wölferrechtlichen Rückſichten gegen das 
Ausland nicht minder forgfam beachtet willen wollen. 

— Nach vorläufigen Berichten von Reifenden iſt gefleen am 7. 
Juli die Tagſatzung mit gewohnter Feierlichfeit eröffnet worden. Die 
wichtigern Verhandlungen in derfelben werden in diefen Blättern im: 
mer mit aller Beförderung mitgeteilt werden. 

— Der Eonftitutionnel von Paris vom 4. Juli enthält folgendes : 
Die Antwort des eidsgenöffifchen Worortes auf die leyten Noten der 
fremden Mächte iſt der Oeffentlichkeit übergeben worden; chen fo 
auch die Zufchrift des öftreichifchen Gefandten, im welchem er die 
Aufhebung der angedrohten Sperrmaßregeln anzeigt. Mir fehen mit 
Vergnügen, daf die Schweiz die freundfchaftlichen Verhältniſſe mit 
ihren Machbarftaaten wieder Hergeftellt bat, und zwar um fo mehr, 
da diefes glückliche Reſultat ohne eine Aufopferung von Ehre oder 
Unabhängigkeit erlangt wurde. — Die Schweiz gefteht mur das zu, 
was fie ebenfalls das Mecht hat zu verlangen, fie will mit ihr 
Territorium zum Zufluchtsort aller Umtriebler gegen die Nachbarn 
machen; aber auch fie ihrerfeits würde dasſelbe von den Nachbarftaas 
ten verlangen, wenn allenfalls Intriguen gegen die Befefligung der 
neuen Kantonalregierungen im Ausland Duldung ober Worfhub fin: 
den würden. 

— In einigen Schweizgerblättern ift die Angabe enthalten, daß 
von Seiten des Erzichungsdepartements des Kantons Bern 3000 
Eremplare von H. Zſchokkes meuefter Ausgabe feiner Schweizerlandss 
geſchichte für die Schulen anzufcaffen befchloffeu worden. Es ift 
diefe Angabe dahin zu berichtigen, daß dritthalbtaufend Eremplare 
von der volftändigen Gefchichte, und taufend Exemplare von der 
neuern Geſchichte zu diefem Behufe angefauft worden find. 








Der im lehten Kant. Blatt unter meinem Namen erfchienene 
Artikel No, 15 rührt nicht von mir, fondern don einem Unberu« 
fenen ber, ber mich dadurch bat im Schaden verfehen wollen. Ue- 
brigens diene dem Publifum zur Macheicht, daß ich zwar Granaten 
verfaufe, aber zu dem wirklich billigen Breis von 1 Bh. das Srüd 
und nicht zu 3 Bb., wie der freche Lügner ausgefkreut. 

8. Beat Häffig- älter, in Aarau. 








Bei H. R. Sauerländer in Aarau if folgendes empfeh- 
lungswerthes Schulbuch erfchienen: 

Sichofke, H. Des Schmweiserlands Gefhichre für das 
Schmweizervolf. Fünfte verbeiferte und mir einer Fort- 
fegung der neueren Geſchichte vermehrte Auflage. gr. 12. 
wohlfeile Schulausgabe auf balbweißem Papier à 36 Kr. — 9 BE. 

Es wird den Freunden der vaterländifchen Geſchichte eine er» 
freuliche Nachricht fein, daß fich der verehrte Herr Verfaſſer ent» 
ſchloſſen bat, diefes Lehrbuch durch eine Fortſetzung der newer 

Geſchichte bis. auf die gegenmärtige Beit zu vervolſtandigen. Es 

find auch bereits ale frübern Ausgaben vergriffen, da die Behellun« 

gen für Schulen, im denen es allgemeiner eingeführt werden, im 

jüngffer Zeit ſehr beträchtlich waren 
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Spanien 


— Madrid, 25. Juni, Den 18. d. M. wurde das Bataillon 
‚von Gerona, 950 Mann ftarf, nebft 280 Mann Kavallerie und 2 
Kanonen zwiſchen den Dörfern Dadlo und Echevarri plöplich von zwei⸗ 
taufend und einigen hundert Mann Infurgenten aus einer vortheils 
baften Stellung überfallen. Es gelang diefen letztern Anfangs, 
einige Wortheile zu erringen, und mehrere Wagen mit Gewehren 
wegzunehmen; bald aber wurden fie wieder zurücgedrängt und ger 
ſchlagen, wobei jedody der tapfere Oberft Laplace getödtet wurde. 
Den folgenden Tag wurden die Flüchtlinge verfolgt, und ihnen die 
eroberten Gewehte wieder abgenommen, auch 122 Gefangene ges 
macht, unter denen ſich der berüchtigte Chef Zavaleta befindet, wel— 
dem ſogleich ein Beichtvater gefchidt wurde, woraus fich fahliefien 
läßt, daß fein Progep nicht lange dauern wird. 

— In Madrid beſchäftigen die bevorftchenden Wahlen zu Depus 
tirten alle Gemüther. Die hieſigen Wähler find übereingefommen, 
den von ihnen Gewählten das Ehrenmort abzunehmen, niemals, fo 
lange fie in ihrem Namen Gortes find, von der Regierung ein Amt 
enzunehnien, wodurd mancher die Ausficht, gewählt zu werden, 
von felbft aufgeben muß. 

Der befannte General Miguel Lopez: Banos, und ber noch aus: 
ge zeichnetere General Don Juan van Hafen, ehemaliger Chef vom 
Generalftab des General Mina find beide geflern in Madrid ange: 
fommen. Auf den Straßen, die jeder von ihnen gereif't iſt, ging 
ihnen die Benölferungsentgegen, brachte ihnen Blumen und Kronen, 
und veranftaltete ihnen Ehrenmahlzeiten an den Orten, wo der Poft: 
wagen anhieht. Ihre Meife bis nah Madrid war ein forhwährender 
Triumphzug. 

Bei der Armee ſcheinen große Beförderungen ſtatt zu finden, die 
jedoch noch nicht genau bekannt find. Mina fol zum Generailieu—⸗ 
tenant ernannt worden fein. — So eben geht die Nachricht ein, 
Duefada fei mit einer bedeutenden Bande Infurgenten zufammenge: 
ſtoßen. Er hat dieſelbe vollfommen geihlagen, und 70 ®efangene 
gemacht, woruater 9 Offiziere, 


England. 

— London, 1. Jul. Kapitän Briscoe, von der Brigg 
Tula, die einem Hrn. Enderby gehört, hat eine überaus wichtige 
Entdeckung in dem füdlichen flillen Meere gemaht. Das von ihm 
entdeckte Land bildet, wie man vermutet, einen Theil eines großen 
Feſtlandes, das ſich von 479 31° öfkiicher Länge nach 699 29° 
wefilicyer Länge, oder von der Länge von Madagascar um das 
ganze füdlihe file Meer herum bis zur Lünge des Caps Horn er 
firecft. Kapitän Driscoe, der ſich wegen der ungünſtigen Witterung 
nur bis auf 30 Meilen nähern fonnte, ſah deutlich die Bergipigen 
mit Schnee dedeckt; er nannte das Land, „Enderby Land.“ Spä— 
terhin eutdeckte et im 690 29° der Länge und 670 15° der Breite 
eine Inſel, nahe, dem angeblichen füdlichen Feſtlande. Er nannte 
fie „Adelaide Jeland‘ und nahm im Namen des Könige Wilhelm 
IV davon Beſitz, fand aber die Juſel ganz öde und ohne ale Spus 
ren von animalifchem, oder vegetabilifdem Leben. . 


Franfreid. 
— Der Eonflitutiouel von Paris-vom 6. Juli liefert aus feiner 


Privatforrefpondenz folgenden von London vom 1. Juli batirten 
tief : 


ief : 

Es iſt Thatfacye, daß Prinz Lubedi in einer Gendung der 
ruffifhen Regierung von Petersburg nady Paris geht. Dies iſt dere 
felbe Lubeckt, weldyer, nach den Novembertagen, burd die polnifche 
National: Regierung zum Kaifer Nikolaus abgefandt wurde, um 
von ihm die Wollziehung der feierlichen Bufagen Aleranders zu verlan: 
gen; und der das in ihm gefehte Zutrauen fo wenig zeihtfertigte. 
Gebfendet durch die Werfprechungen des rufſiſchen Hofes, blieb er 
in Petersburg. Zur Belohnung feines Abfalls erhält er jet eine 
Miſſion in’s Ausland, 

Auf feinee Reife nah Paris ift Prinz Lubedi von Hrn. Tys, 
ehemaligen Berichterſtatter des polnischen Staatsrathes, begleitet , 
welch’ letzterer zu der Zeit, als der Prinz Finanzminiftee in Bar: 
fhau war, fehr vertraut mit ihm war, und der ihm nad dem No— 
vernber 1830, nach Petersburg folgte. Diefe beiden Perfonen find 
jegt eben fo unzertrennlich, wie fie es friiher während der Hohen 
Stellung Lubecki's waren. ' 

Sowohl durch Erziehung als durch feine afademifchen Studien 
war Hr. Tys mit den vorzüuglichften jungen Leuten der polniſchen 
Familien , weldye 1830 an der National: Bewegung Theil genommen, 
und die ſich jeßt an der Spige ihrer unglücklichen Landsleute in der 
Berbannung befinden, genau befannt. Indem er nun den Prinzen 
nach Paris begleitet, ſoll er ſich, nach den erhaltenen Inftruftios 
nen, vorzüglich bemühen, diefe Verbindungen wieder anzufnüpfen , 
obfchon er ſich, durch die Theilnahme an dem Abfalle des Minifters, 
derfelben unmürdig gezeigt hatte. Der Prinz und felbft der ruſſiſche 
Hof Haben ein großes Zutrauen im feine ®ewandtheit; fie hoffen, 
er werde die ganze entflobene polnifche Jugend wieder an ſich zu 
ziehen wiſſen. Prinz Lubedi felbft fol ſich vorzüglich mehr an die ältern 
Perfonen Halten, am den Prinzen Ezartoryski, an die freunde die 
fes edlen Ehefs der National: Regierung, überhaupt an die, welche 
durch den Beinamen der „vernünftigen Partei“ bezeichnet werden. 

Die ruſſiſchen Abgeordneten folen, ihrer Inftruftion zufolge , 
zuerft das Terrain unterfuchen, ſowohl bei den Flüchtlingen als auch 
bei der frangöfifchen Regierung. Wenn die erftern fih dem Wunſche 
bes ruſſiſchen Hofes geneigt zeigen, und das feanzöfifche Kabine 
felöft die Rückkehr dar Flüchtlinge mach Polen wünfden würde, in 
diefen beiden Fällen folen die Mbgefandten eine allgemeine Amneſtie 
zufagen, eine Mafregel, welcher ſich die ruffifche Regierung nicht 
gerne ausfegen würde, ohne fhon zum Voraus gewiß zu fein, daß 
fie ihren Zweck erreicht; nämlich denjenigen, aus fremden Ländern 
fo viele Unglüdliche zu entfernen, welche, bei: fünftigen Uneinigfei- 
ten, fich dem franzöfifchen Leg onen einverleiben fönnten, um Polen: 
zu befreien. — 

Ich komme auf einen pofitiveen. Gegenftand, der in feinen Fol⸗ 
gen ſeht bedeutend werden kannz es handelt ſich um die früher ns 
terbrochenen, nachher zwiſchen Preußen und Rußland wieder aufge: 
nommenen Unterhandlungen in Betreff ihrer Grenzen an der Stelle 
wo, am den fern der Prosna, die: Örenzen des Oroßherzogthums 
Polen, der Provinz Schleſien, und des Königreichs Polen, nad. 
den Beftimmungen des Wiener: Kongreffes und fpäterer Werhand- 
fungen über diefen. Gegenſtand, zuſammenſtoßen. Es blich nur noch: 
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eine Differenz, vom einigen Hufen Landes auszugleichen, auf melde 
weder Preußen noch Rußland irgend ein Gewicht legten, 

Da Fam der polnifche Krieg dazwiſchen. Paskewitſch fonnte die 
Meichfel nicht Überfchreiten, ohne vorher überzeugt zu fein, daß 
Preußen ihm Lebensmittel und: Munition liefern werdez denn fehre 
direkten Verbindungen mit Rußland waren durch die pofnifchen Erup: 
pen abgefchnitten. Die preußifche Regierung täufchte keines wegs bie 
Hoffnung Pastewitfch’e; fie lief an den Ufern der Weichſel, in 
Thorn, Gollup, Preußiich - Straßburg, Magazine errichten; fie lieh 
fogar die Brüde von Thorn ſchlagen, vermittelt welcher allein Pas: 
Reroitfch über die Weichſel fegen fonnte. Die Muffen waren fo ge 
drungen anzufangen, und fo von Hilfsquellen entblößt, daß fie mit 
den preufifchen Lieferanten den Ankauf der Lebensmittel zu fehr 
hohen Preifen abfhleffen. Nah der Einnahme von Warfchau über: 
nahm es die preufifche Regierung, dieſe Lieferanten auszırbezahten. 
Die Summe war fehr beträhtlih. Die ruſſiſchen Finanzen erlaube 
tem es nicht, fie. fogleich zu bezahlen. Mir willen nun beitimmt, 
dat Rußland, unter dem Vorwand der alten Grenzfkreitigfeit einiger 
Hufen Landes, Preußen für das genannte Geldaulchen durch Mb: 
tretung eines bedeutenden Etui Landes emfhädigen will. Die Aus 
gelegenheit ift micht mehr eines Meinen Kommiffion aus den Behör 
dem ber angeenzenden Difiwifte Übergeben, ſondern eine bedeutende 
dipfomatifdre Kommiffion if damit beauftragt, welche umverziglich 
ihre Sitzungen beginnen wird. 

Drei wichtige Thatjachen gehen nun aus dem letztern Theile 
meines Briefes Kervor: i 

1) Es ift erwichen, daß Preußen im polnischen Krieg interoenirt 
bat, und Nutzen daraus zieht. 

2) Rußland, diefer fo gefürditete Koloß, der feinen Einfluß von 
Konſtantinopel bis Liſſabon will geltend machen, Rußland war noeh 
vor dem Mipwachs, welcher voriges Jahr mehrere feiner Provinzen 
teof, zu arm, um feine preufifchen Lieferanten bezahlen zu können. 
Die wichtigſte Thatſache aber, melde aus unfern Angaben hervor 
geht ift bie, daß 

3) Rußland und Preußen auf dem Punkte fichen, den Wiener 
Verttag zu zernichten, indem fie die Tetritorial Theilungen nach 
Belleben Ändern. Wird ihnen dieſer Schritt geſtattet, fo werden ſie 
bafd weiter geben. Wabrlch, diefer Worfall wäre wohl der Auf 
merffamtelt Englands und Frankreichs mürdig. 

— Paris, 3. Juli. Paganini will ein neues Saiteninfieus 
ment erfunden haben, dus Die menſchliche Stimme nachabmen fol. 
Er nennt es Eonteawiola:Paganini. 

Mir erfahren aus Komftantinopel, daß Baron de fa Miue, 
Adjutant des Marſchalls Maiſen, unferes Botſchafters am ruſſiſchen 
Hofe, daſelbſt angefommen it, nachdem er eine Meile durd die 
Krim gemacht und die ruflifchen Häfen am fchwargen Meere beiucht 
hatte. Der Marſchall fol ihm einen beiondern Auftrag gegeben has 
ben. 

— Paris, 3. Jali. Man verfihert, daß beiondere Beweg- 
geünde den König beſtimmt haben, feine Reiſe in die mittägliden 
Departements ſchon in den erften Tagen des Auguſt, nicht erſt um 
20. anzutreten. Der König will die in Toulon zuſammen gezoge 
nen Rriegöfchäife fehen, welche dann, fagt man, unmittelbar abfer 
gein, und ſich mit der, im den Gewäffern des Orients kreuzenden, 
englifhen Flotte vereinigen follen. Unfangs war beftimmt, daß fir 
eeft im September dort auftreten ſollten; meuere Machrichten aus 
Konſtantinopel und London follen aber ihre Abfahrt befchleunigen. 
Weber die Operationen, welche die englifch- franzöſiſche Flotte auffüh: 
een fol, fagt man ſich wieles His jeht ziemlich abentheuerlich klingende. 
In den Bñũrcaux des Huswärtigen und der Marine flüftert man ſich 
zu, es handle fi um nichts geringeren, als die Durchfahrt dutch 
die Dardanellen za erzwingen. Die beiden Geſchwader, die ſich auf 
46 bis 50 Segel belaufen mögen, würden fich vor der Metrengt 
zeigen, und die Gouverneurs der Schlöſſtr zwingen, ihnen den Durd- 
208 zu öffnen; wenn eine gütliche Aufforderung feinen Erfolg hätte, 
würde ınan Gewalt brauchen. Matürlich müßte aber, che es zu bie 
ſen fenbliden Demonftrationen Fäme, vorher ein Schritt von Seiten 
Ruslands eintreten, der zu denfelben Anlaß zu geben ſchient, wie 
3. DB. eine neue Abſendung einer ruſſiſchen Streitmacht ouf das ot⸗ 


temanifche Gebiet. Man fügt bei, englifche und framgöfliche Inge 
nieure feien fürzlich von den Dardunellen zurückgekommen, und har 
ben ganz genaue Plane über die dortigen Befeſtigungswerke mitge 
bracht, im denen namentlich auch die neu angelegten beröckſich tiget 
ſeien. Auf diefe Mittheilungen hin fol cin Angriffsplan bereits ent 
worfen fein; das Glücken deffelben hält man zwar für ſchwer, aber 
niet für unmöglich, Wir geben Übrigens alles diefes, wie es uns 
zugefommen, als Gerücht; gewiß if, daß die Sermacht, Die ſich 
in den Gewäſſern der Levante ſammelt, ſehr beträchtlich fein 
wird, mas auf einen wichtigen Zweck ihrer Abfendung fliegen lafı 
fen dürfte, 
Belgien 

— Brüffel, 3. Juli. Moc lauten die Naheichten von der 
holländiſchen Grenze, wie Vorbereitungen zu einer Friegerifcyen De: 
monftration. Bon der Kavallerie wie von der Aetillerie if Fein 
Mann hier noch auf Reſerve nach feinen vier Pfählen heimgekehrt; 
die Infanterie Hat 46,000 Mann marfhfertig; aufferdem können 
gegen 30,000 Meferoetruppen in 48 Stunden höchſtens bereit fein, 
und neh 25 Bataillon Garde eivique mobilifirt werden. Bon einer 
folhen Macht, konzentrirt im einem fo Meinen Lande, und vom une 
gefäge 34 Feſtungen und feften Päten beſchüht, läßt ſich fchen 
etwa etwas erwarten; wenn man befonders bebenft, daß bie Belgier 
feſt entichloffen find, eine Revanche zu nehmen. &s dürfte dem 
Holändern dieſes Mal daher nicht Leicht werden, Fuß zu faffen auf 
dem belgifchen Gebiete. 

Falten 

— Rom, 1. Juli. Die für die Hiefigen Werhältniffe fo men: 
genehme Nachricht aus Portugal, das Dekret vom 28. Mei, die 
Aufhebung der Mlöfter betreffend, erfüllt auch die Freunde Den Per 
dro's mit Schrecken. Die bisher bewiefene Kangmurh des Papftıs 
war einzig den Vorſtellungen des franzoͤſiſchen Dofes zuzuſchteiben, 
wo marı zu glauben ſchien, man werde in Liſſabon den Vorſftellum 
gegen ein ſolches Verfahren Gehör geben. Da bdiefes nun nicht der 
Fall war, ſo wird wohl faum ein anderes Mittel übrig bleiben, als 
daf der heilige Vater den Bann über die Megierung der Königin 
Maria da GSlotia ausiprehe. Abgeſehen davon, welcht Wirkung 
diefer Schritt haben wird, iſt jedenfalls zu beſorgen, daß daburd 
die Anerkeunung der jungen Königin für lange Zeit, ſowohl von 
bier als von den befreundeten Müchren verſchoben wied. Die Mache 
richten von einigen fpanifdramerifanifhen Republiken, namentuich 
von Merito, wo die Aufhebung der Klöfter ebenfalls angeordurt 
if, machten bier weniger Eindrud. Die Urſache diefer fchrinbaren 
Michttheilnahme beruht wohl darauf, daf man noch Hofft, durch 
Unterhanblungen diefen Schlag abzuwenden. Was Spanien betrifft, 
ſcheint ſich ein Ausweg finden zu wollen, um die Aucrkennu 
möglih zu machen. Gr beficht darin, daß von framgöfifcher m 
befonders von englifcher Seite cine Werbindung zwiſch en der jungen 
— und dem älteften Sohue von Don Karlos vorgeſchlagen. 
ein fol. 

Die Witterung zeichnct ſich diefes Jahr auch bei uns durch 
geoße Trodenheit aus, und die Wärme ift nadı den Beobachtungen 
des Kollıgio Romano am 27. Juni I ſchen bis auf 28. Grade geflirgen. 


Oeſterreich. 


— Wien, 1. Juli. Ein Kourier bringt aus Zürich die Mach: 
richt, daf ale Differenzen mir der Schweiz gefchlichtet find. Der 
Vorort hat ſich zur Machgichigfeit verftanden , und es iſt ein ae 
meinfames Protofell aufgenommen worden worin von Seite der 
Schweiz die Verfiherung gegeben wird, daß fie die gemachten Mes 
Mamationen chne Verzug zu befeitigen fuchen, und die gegen fie er 
hobenen Beſchwerden duch Ausweiſung der gravirten politifchen 
Flüchtlinge und GSicherheitsvorfchrangen zur Abwendung won Unter 
nebmungen wie dir gegen Eavoyen war, heben werde, während vor 
Seite der Nachdardoöfe erflärt ward, daß von diefem Augenblicke an 
alle Mufregeln eingeftelt werden follen, welche dem Merfehre dee 
Schweizer Unterthanen (') mit dein Auslande hinderlich ſein könnten. 
Dos gute Einverfländniß mit. der Schweiz Mt alſo mwicderkergeßielit, 
und unfer Hof fiheint micht wenig zus Erreichung dieſes glücklichen 


— 


Neſultats beigetragen zu haben. Auf die von der Eidegenoſſenſchaft 
bei dieſer Gelegenheit abgegebene Note wird umnverzũglich eine Ant⸗ 
wort erfolgen, bie in dem freumdfchaftlichfien Musdrüden lauten 
dürfte 


u 


Deutſchland. 


— Hamburg, 3. Jull. Täglich erwarten wir — nicht ohne 
Reugier — die 200 Karliften aus Portsmouth, aber man ſprich 
feit geftern von Verweigerung der Aufnahme — von tinem Briefe 
des Don Carlos an den biefigen Senat, die Bitte um gafitiche 
Aufnahme feiner Freunde enthaltend — von der Notowendigkeit dies 
fen Brief dem biefigen Geſandten zu fommuniziren, die dann natliie 
lich für fo umvorbergefehenen Fall erft Infteuftionen einholen müß: 
ten ıc. Wenn die Herren nicht als Korps, fondern als Individuen, 
und Überdies mit guten Mreditdrichen, anfiatt des Empfehlungssrie: 
fes von Don Earlos, gefommen wären, fo würde man wohl den 
biefigen Gaftwirthen die Freude eines ſolchen Befuchs ohne Umftände 
gegönnt haben. So aber kaun es wehl ſein, daß fie, wie früher 
Karl X, nach Altona gehen, wo fie gedif aufgenommen werden. 

— Franffurt, 2. Juli. Die Schweiz bat, wie ſchon neu⸗ 
lich von uns berichtet wurde, den gerechten Forderungen der Nach⸗ 
barflaaten machgegeben , und es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daf 
die Orundfäge der Mifigung in jenem bisher als der Sitz des kraf⸗ 
feften Radikalismus (1!) verichrieenen Lande fo entfchieden obgefiegt 
baden. Diefer Umftand, und der Ausgang der Wahlen in Frank: 
reich, haben aufs Neue die Befürd tungen, daß der Friede Europas 
geſtört werde, beſchwichtigt, und man glaubt aus guter Quelle ver: 
Achern zu können, daß num auch mit allem Erufte die übrigen po⸗ 
Kitifchen Fragen ins Auge gefaßt, und mit deren friedlicher Loͤſung 
auch die Entwaffnungsfrage wieder in Betrachtung gezogen wird. 


Türkei. 

— Trieft, 28. Juni. Nachrichten aus dem Archipel vom 1. 
Juni zufolge war auf der Infel Selo die Peſt ausgebrochen, welche 
mit einem aus Syrien gefommenen Schiffe dapin gebracht worden 
mar. In Aſchesme und üserbaupt auf der ganzen Küfte von Smyrna 
bat ſich trag des befländigen und fehe Ichhaften Verkehrs mit jemer 
Inſel noch feine Spur davon gezeigt, wohl aber in Konſtantinopel, 
wo fi in Wera bereits einige Pefifälle ereigner gaben. 

— Die Times enthaltet folgendes Privarfchreiben aus Konſtanti— 
nopel vom 27. Mai: Der Bruch zwiſchtn der Pforte und Aegyp⸗ 
ten fcheint unvermeidlich. Auf einen Brief von Mehemed Mi am 
den Sultan antwortete dir Divan, daf die türkiſcht Regierung nim⸗ 
mermehr ihre Anfprüche auf den aweijährigen von Aeghpten dem 
geofperelichhen Schage ſchuldigen Zribur aufgeben oder die Bezirke 
von Urfa und Rana, von denen, odgleich fie au dem Baſſalik Di- 
arbefir gesören, Abrabim Baſſa Befig zu nehmen für gut befunden 
bat, der Autorität Mehemed All’s unterwerfen laffen werde. Der 
Sultan dringt auf augenblidiihe Räumung der beiden Orte und 
auf Bezahlung aller Hudfände. Da dir Eineäumung diefer Bes 
dingungen das sine qua non des Tribute ift, fo ift fie auch das 
sine qua non der Untpätigfeit. Beide vertrauen auf das Gläd, 
jeder verachtet feinen Gegner; jeder hat Beſchwerden vorzubringen; 
beide find Nlarrfinnig; beide von Schmeichlern umgeben. &o if 
der Vergleich, welchen Frankreich und England jur Erhaltung des 
euzopälfchen Friedens für nochivendig hielten, wieder im Nichts zer· 
fallen, und, dem Werttag zufolge, dürfte nun eine Einſchreitung 
wavermeiblich fein. 


Griechenland, 


— Anlona, 29. Juni Durch rin geftern bier von Korfu 
eingelaufenes englifches Paketboot erhielt man die Nachricht, daß 
eine daleriſche Trupprnabtseilung mit den Moinotten ein ernfkliches 
Gefecht befianden habe. Bon beiden Seiten ward bipig gefochten. 
(Bis zum 27. Mai hatten die föniglichen Truppen bereits act 
defefligte Zpürme genommen md zerfkört.) Die Baiern verloren 
arm Zodten zwei Offiziere und mehrere Soldaten, außer einer An zahl 
Bexwundeter. Der Verluſt der Mainotten iſt nicht befanmmt. Auf 


die Grenze gewieſen. 


dieſen Votfell beorderte die Regentſchaft 2500 Balern gegen Maina 
zum marſchiren und es zu befehen. Wie es ſcheint, hat die Regie 
rung wittſame Maaßregeln gegen Kolokotroni ergriffen, deſſen Um 
terfuchung am ſchlimmen Entdeckungen führte. Ein Kurier des eng: 
liſchen Minifkeriums ift Hente von London mit Depeſchen von höch 
fer Wichtigkeit am die gricchiſche Regierung bier eingetroffen. Er 
reiste ſogleich nad) Patras weiter. 


Schweiz. 

— Folgende Stellen find aus dem Präſidialvortrag Gr. Erzell. 
des Hm. Amtsbürgermeifters Comad Melchior Hirzel, dei Eröffnung 
der ordentlichen Tagfagung in Zürich, dem 7. Heumsnat 1834: 

Jedem Volke Hat die Worfehung feine Hufgabe geftellt: feuern 
wie darnach, die unfrige zu löfen, unbefümmert, welches das Biel 
anderer Volker fe, Nicht alle Bäume haben die gleiche Rinde, die 
gleiche Frucht; ungleich wird auch die Verbindung der Menſchen, 
die Einrihtung ihrer Gemeinweſen fein müffen. Fremde Händel ge: 


‚ben uns nichts an; bleiben wie neutral, im Frieden, im Mohlver 


nehmen mit allen unfern Nachbarn, auch auf die Gefahr, als Egoi: 
ſten verfchrien zu werden. Mir haben auf dem Hochlande, das der 
Here aller Könige uns als Wölferfcheide zum Wohnſitz angewitfen, 
Schãtze zu hüten, wo es Findifch wäre, ihre Hut aufzugeben umd 
nad Seifenblaſen zu haſchen, dfe vielleicht im nächſten Augenblick 
zerpfagen. — Pochen Fremdlinge am unſern Pforten und fuchen 
Schub und Schiem unter uns, weil fie im Kampf ihrer Hebergem 
gung mit dem, mas unter ihnen Beſtand gewonnen, unterlegen find, 
wohl, die Pforten follen ihnen geöffnet, fie follen nicht abgemiefen 
merden. Ungaftlih, undarmherzig wäre «6, ſolche preis zu geben 
dem Elmde, das ein menfchlicher Sieger felbft licher abwendet afs 
verhängt; aber dann wollen wir and Acht haben, daß der Fremd 
fing ſich in unferm Haufe aufführe, wie es einem Gaſt geziemt, 
daß er nicht die Hausordnung umfehte und die feinige zu der unfek 
gen mache, daß er micht feinen Krieg mit der ganzen belt in um 
fern Frieden mem. Thut er dieſes, fo ſei er weggewitſen un: 
nach fichtlich, denn er hat ſich am unferm Hansrecht, er hat ſich Felbft 
an feinen Unglückegeführten vergriffen. Daß das Schweizervolk zum 
Bewußtſein dicker Verpflichtung gefommen, das bat es an den Tag 
gelegt, als es letzthin, ungeachtet aller Aneeisungen, fremd gebli- 
ben dem Attentat von Fremdlingen gegen einen unferer Nachbarn, 
und fie, mit Unterdrüdung der Gefühle des Mitleids, fofort über 
Wie hier die Eidgenoſſenſchaft gehandelt, fo 
wird fie aud in Zukunft es thun. 

Umwille ergseift uns daher, wenn wir fchen, mie fo Mancher 
ſich Hingibt, das Schweizervolk im einer Leidenfchaftlichfeit, einer 
Feindfeligkeit darzuftellen,, die ihm ganz fremd iſt. Solches Treiben 
mag für das Innere ziemlich gleihguftig fein, bier wird leicht die 
Wahrbeit von der Ummahrheit mnterfchieden. Aber das Ausland 
kann irre werden. Leider gibt es mur zu willige Federn, die fich 
nicht entblöden, dieſes häßliche Bild in ihren Spiegeln aufjufaffen , 
und vergrößert, in die weite Melt hinaus zutragen. Go kann das 
Ausland wãhnen, das Schweiztrvolk ſei feindfelig, während es dach, 
felbft friedfertig, mit Jedermann in Frieden zu leben wünſcht; — 
wähnen, es fei anmaßlich und ohme Adıtung für fremde Ehre, für 
fremdes Recht, mwährend es doch, geredhtigfeit: und ehrliebend, auch 
die Ehre und Rechte Anderer achtet. Hoffen wir, daß auch das 
Yusland immer mehr das wahre Sein von dem Schein unterſchelden, 
daß auch es immer mehr ein wahres freundliches Bild von unfern 
Baterlande gewinnen werde. Ein erfreuliches Anzeichen hiervon et: 
blicke ich im der Anweſenheit aller bei der Eidsgenoffenfchaft affrebi: 
tirten fremden Geſandten bei unferm Fefltage, — ein durch bie 
neueſten Mittheilungen beftätigtes Anzeichen, daß die Differenzen 
zwiſchen dem Aeland und der Schweiz auf eine für beide Deile 
gleich befriedigende Weiſe als gehoben zu betrachten feien. Möge 
durch fir, möge durch die Tagfatzung ein auf gegenfeitige Adıtung 
begründete Wohlvernehmen zwiſchen der Schweiz und ihren Mitflan- 
ten immer mehr befeftigt werden ! 

Noch fleht eine Meine Zahl Schweizer feindfelig oder doch ſcheu 
den Umgeftaftungen des Vaterlandes gegeniiber, erbittert Über etr 
littene Verluſte oder überrafcht des Ungewößnlicyen. Bedenken jene 
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nicht, daß ſelbſt die allgütige Natur nicht ohne verhterendes LUnge: 
witter die Früchte des Feldes zur Meife bringen fann?- und dieſe, 
daß es nicht darauf anfomme, wer das Gute bringe, fondern dafi 
es überhaupt zur Entfichung fomme? Es gibt Wendepunfte in dem 
Entwidelungsgange der Volker, die, unbenußt, nicht wieder fommen. 
Wenn irgend ein Volk Mecht dazu hat, die Idee der Rechtsgleich- 
heit durchgreifend, ohne Ausnahme, unter ſich ins Leben zu rufen, 
fo ift es doch wohl das ſchweizeriſche, dem feine Vorväter fihon vor 
einem halben ZJahrtaufend die Freiheit mit Gut und Blut errungen 
haben. D, daß diefe Schweizer ihren Groll, ihre Scheu fahren 
liegen, daß fie fich mit ihren Gaben: und Talenten der neuen Orb 
nung der Dinge aufrichtig zuwenden möchten! Haben fie doch noch 
fo viele Dantjhulden für taufendfältige Gaben dem Waterland ab: 
zutragen. 

Die da immer an den alten Bundesformen feſthalten wollen, 
möchten fie doch beberzigen, daß, wer Meformen hindert, umvillfr: 
lib Revolutionen begünfligt; wer zu Billigem die Hand verweigert, 
dadurch dem Unbilligen die Thür öffnet. Ihre Furcht, bei einer 
träftigern Sorge für das Ganze werden die einzelnen Theile benach-⸗ 
theiligt, iſt wahrlich irrig. Das Gemeinſchaftlicht allıe Kantone zu 
mehren, zu erweitern, das thut Noth; ihr Beſonderes, das wird 
ſich auch ohne unfer Zuthun herausbilden und in feiner Eigenthüm— 
lichkeit geltend machen. Wo feit Jahrhunderten die Famlie, die 
Genoſſenſchaft, die Gemeinde, der Bezirk, der Kanton fein felbit: 
Nländiged Leben gelebt, da dürfen wir nicht beforgen, daß das 
Streben nach Bentralität alles verflahen, Berg und Thal auschnen 
werde. 

Dog doc bald eine entfchiedene Mehrheit der Stände ſich bil⸗ 
dete, entſchloſſen, auf dem bundesmäfigen Wege, geftügt auf Recht 
und Billigfeit, eine Verbefferung des Bundes in’s Leben zu rufen, 
und fo dem Schweizervolke Beruhigung, Sicherung vor Stillſtand 
und Schuß vor Yebarflürzung gewährte! Einem foldyen Entfchluß 
Hände die ſehr große Mehrzahl der Eidsgenoffen feſt zur Seite, und 
führte zuletzt durch feine Billigfeit und Mäpigkeit felbit die abwei⸗ 
chenden Stände auf ihre Seite. Math: und Thatloſigkeit gereicht 
hingegen dem Waterland weder zum Heif noch zum Ruhm. 

— In der zweiten Sigung der Tagſatzung vom 8. d. fand bie 
Verleſung der Keeditive flatt. Der Antrag von Sr. Gallen, daß 
diejenigen Gefandtichaften, welche nur bedingte Kreditive hätten, ſich 
mit unbedingten Vollmachten verfehen follten, wie ein anderer von 
Zuzern, die Erklärung zu Protokoll zu geben, daß durd; die Cuts 
heiffung der bedingten Kreditive den betreffenden Ständen nicht das 
Recht zuerkannt werde, einzelne Boten zu desavoniren, blieben beide 
in der Minderheit. Sodann ward durch eine Mehrheit von 17 1% 
Stimmen (Zürich, Bern, Luzern, Zug, Solothurn, Schaffhaufen, 
St. Ballen, Hargau, Walis, Genf, Graubündten, Waadt, Thurs 

, Appenzell, Baſel-Landſchaft, Freiburg, Glarus und Schwyz) 
die Deffentlichkeit der Jagſatzungeverhandlungen befhbloffen. Urt 
flimmte dagegen. Baſel⸗Stadttheil, Neuenburg, Teſſin und Unter: 
walden fuspendirtenn ihre Stimmen, Das diesfalls entworfene Meg: 
lement, welches mit dee erſten öffentlihen Sitzung, Donneretag den 
10. in Kraft tritt, iſt ziemlich gleidylautend mit den Beflionnungen 
über die DOeffentlichkeit dee Großrathsverhandlungen in dem einzelnen 
Kantonen. Für Redaktoren der öffentlichen Blätter find, unter den 
üblichen Werpflichtungen, beſondere Plähe im Saale angewieſen. 
Auf Verhandlung bei geichloffenen Thüren kann ſowohl der Präfident 
wie jede einzelne Geſandtſchaft antragen. Während der Berathung, 
ob die Sitzung in eine geheime ſich zu verwandeln habe, find die 
Zuhörer und Redalteurs gehalten, abzutreten, je nachdem der Ent: 
ſcheid, der durch Stimmenmehrheit erzielt wird, ausgefallen ift, kön: 
nen fie alsdann wieder eintreten, oder müſſen drauffen bleiben. — 
Die Sigungen der diesjährigen Tagfagung werden im großen Saale 
des: Rathhaufes gehalten. 

Den 9. fand feine Eiyung flott. Mm 10. wurde diefelbe mit 
den -Werhandlungen. Über den Entwurf, betreffend die Heimathloſen, 
eröffnet, Das Projett, welches bereits won Zürich im v. J. den 
Stränden durdy «in Kreisfchreiben mitgetheilt worden war, wurde mit 
einer umbedeutenden Aenderung von der Mehrheit. angenommen, Des 


rauf ward cin Bericht Über das eidsgenäffifche Archiv erſtattet, umd 
der Archivar auf die folgenden zwei Jahre betätigt. Zugleich wur⸗ 
den hinſichtlich der Wervolftändigung der Mepertorien besfelben die 
erforderlichen Mahnungen an die Erände, weldye von früher deshalb 
Mittheilungen machen önnen, erlaffen. 

— Der vorörtliche Staatsrath theilt unterm 5. Juli den Gtäm 
den eine Anzeige des öfterreicyifchen Geſandten mit, daß ficherem 
Vernchmen nad) Mazzini, einer der Hauptführer des Savoyerzuges, 
ſich gegenwärtig noch mit einem falfchen Paffe verfehen, im der 
Schweiz aufhalte. Der Vorort fordert daher, gemäß früheren De 
fdlüffen, die Stände zu Wegweiſung deffelben auf, — Zugleich 
hat der Staatsratd Nachricht von einer Entdedung erhalten, van 
nach folgende Komites: „des jungen Italiens““, „des jungen Deutſch⸗ 
lands“, „des jungen Polens“, „des jungen Frankreichs“ und fe 
gar „der jungen Schweiz“ erifinen follen. Als Mitglieder 
des Komites des jungen Italiens werden genannt: Giuſeppe May 
zini, S. A. Melegari, Giovanni Ruftini, Mofales, Untomio 
Ghigfioni und Agoftini; des jungen Deutfclands: Dr. DBreiden 
fein, 3. Breidenfkin, Strobmeyger, Dr. Naß und Peters; das 
Komite des jungen Polens foll beftchen aus: Stolzmann F. Die 
bonsey, Eonft. Zalesky, F Gordazewsky, Flx. Novoſilsky. Dir 
Mitglieder des Komitds des jungen Frankreichs und der jungen 
Schweiz weiß man noch nicht zu nennen, vielmehr berichtigen die 
Denunzianten ihre Angabe dahin, daß Mazzini durch befondere 
Proflamazionen diefelben erft zu bilden werfuche, 

— Am 10. Zuli wurden zwei Theilnehmer am Savoyerzuge, 
Autenrieth und Dr. Lunz, verhaftet, um an die franzöfifche Chrenze 
abgeführt zu werden. 

— Der Dorort hat eine Mittheilung des Grafen v. Bombelles 
erhalten, wornach biefer von dem k. k. Hofe die volle Anerfennung 
der in der vorörtlichen Tote am 24. Juni ausgefprochenen völler⸗ 
rechtlichen Grundfäge äußert, deren tree Anwendung die Fortdauer 
feeundfchaftlicher Werhältniffe zwifchen der Schweiz und den Nach 
barftaaten zu fichern geeignet ſei. 

— Der Republifaner meldet: Seit einigen Tagen zirfulirt unter 
den Mitgliedern unferer Regivrung eine Proffriptionglifte, von der 
Niemand willen till, wo fie eigentlich hergekommen. Diefe Lifte 
iſt, wie wir hören, aucd dem Polizeirath „onfidentiell“ witgetpeilt 
worden, ohne daß den Mitgliedern deffelben weiterer Aufſchluß gege 
ben werden wäre. Wir erlauben uns dabei nur die Frage, feit wann 
es in einer wohlgeordneten Verwaltung üblich) ift, daß dergleichen 
MittHeilungen ohme den nöthigen Nachweis und dem gehörigen Yafı 
fchluß gefheben, welche allein eine richtige Einficht in den au behan⸗ 
delnden Grgenfland möglich machen Oder wollte man vielleicht ums 
ter der Hand über die Zahl der Wegzuweiſenden erſt marften, das 
wit man mabher vieleicht öffentlich auf feine Schwierigkeiten mehr 
floße und ſich wohlfeiten Kaufs den Muf eines entichloffenen und 
feften Benehmens verfchaffen könnte? Go weit wir berihtet find, 
war diefe Lifte fhon vor ungefähr 14 Zagen in den Händen einer 
geroiffen hoben Perfon, welche nach den vertrauficheren Mittheiluns 
gen an Mäherfichende ſich erſt entfbloffen hat, im diefen Tagen an 
Regierungsglieder eime vertranliche Eröffnung defigalb gelangen zu 
laffen. Webrigens enthält diefe Profkripzionslinie ungefähr 30 Na 
men, unter denen mehrere Perfonen find, welcht bereits feit einiger 
Seit das Schweizergebiet verloffen haben. 

— Hr. I. 3. v. Tſcharner fagt in der Bündner Zeitung: Wenn 
in: einem gegen mich gerichteten, biffigen Ausfall in dem letzten Blatt 
der Ehurer Zeitung von einem Antrag die Mede ift, welchen ich als 
Mitglied des Großes Rathes in Bezug auf die Zeitungs: Zenſur ges 
ſtellt Haben fol, fo ift diefe Angabe bereits durch die amilihe Err 
Märung als durchaus unwahr erklärt, und dadurch der ganze Aus- 
fall in fein wahres Licht geftellt. — Daher kann ich mich bier ber 
gnügen, die noch weiters daran gekuüpften Angaben und Beläftie 
gungen als eben fo grundlos zu erflären. 

— Der Staateratb von Neuenburg macht offiziell befaunt, 
daß er mit Zuflimmung des preußiſchen Cowverneues befchloffen 


babe, die 1831 mit Beſchlag belegten und weggenommenen. Waffen 
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j Ensland, a 
7 Eonden, 8. Be ultrarad'fale Blatt, die True⸗ 
’ et in einer 2. Huflage, Lord Grey babe feine Ent: 
laffung dem König eingegeben, und dieſelde fei angenommen mors« 
bei. Dies werde beitätigt durd die verlegene Stellung, bie 
den Abend Lord Grey im Oberhaus angenommen, und befonders 
durch den Vorſchlag, die Armenbil für unbeſtimmte Zeit hinaus: 
zuſetzen, obgleich er in einer vorbergrhenden Sitzung erflärt, daß 
Wohl und die Rube des Landes erheifhten, Taf dieſelbe ver 
allem Uebrigen vorgenommen werte. — Der Courier und die 
Sun enthalten nichts ven diefer Nachricht; aber Loc war fhon 
allgemein Die Mede vom einer ſchwierigern Gtellung des Bord 
Brey gegen mehrere feiner Kollegen und einen bedeutenden Theil 
bes Unterbaufes, weil biefe legtern die von ihm für nothwendig 
achaltene iriſche Eoescitiondbill nicht annehmen wollten, 


— re 

—— wird verſichert, es ſei an die in Toulon verſammelte 
—— un De 
geben, wie gewöhnt d, etwad weiter und fprins 

gen wahrfgeimm murr vie ; . 
willen Gerüdhten glauben, fo —S—— — a Us ruen. ef 
Mede, ald von blefen diplomatifhen Unterbandlungen, und der 
Hugenblif wäre nicht mebr fern, wo bie taufend Feuerſchlünde 
der engliſch⸗ franzoͤſiſchen Flotte in dem Archipel ertönen urd an 
die Stelle Der Roten ted Atmirald Reuſſine und des engliſchen 
Ocfandten treten würden, Wir glauben, daß tie Sachen nicht 
fo weit vorgerüdt find, oder balten fie vielmehr für fo weit vor 
erudt, daß es der Anwendung der Gewalt nicht mehr betarf. 
ie Unterbantlungen werden feit 6 Monaten betrieben, und 
mern fie mit Rupland not zu feinem bedeutenden Refultate ge 
führt haben, wenigſtens im Betreff der türfifchen Frage und einer 
Motifitetion des Traftatd vom 8, Jull, fo waren fie mit der 
Zürfei bei weitem nicht fo erfolglos. Der Divan if. dermalen 
ganz bereit, mit Rußland zu breden, und verlangt, um biefen 
Schritt ju thun, weiter nichts, ald gegen die Folgen beifelben 
gefihert zw fein. Die beiden Geſchwader baben ohne Zweifel 
die Beftimmung, ibm die Unterflügung zu bringen, Die er ver 
langt, um feiner Unentfälofienbeit ein Ziel zu ſetzen. Diefe 
Stimmung des Divansd ift Rußland fhon längit befannt; es 
weiß, daß im Gemäßheit terjelben und der That mad) feine 
Allianz mit der Türkei nicht mehr beſteht und daß der Bruch 
eined Traftats, von dem der Name allein noch übrig if, bioß 
dem Einfluffe Fronkreichs und Englands zugefchrieben werden muß. 
— Man liedt im Jeurnal de Sadne et Loire: Die Korns 
und Weizenernte hat feit 8 Tagen ſchon auf dem meilten Punks 
ten des Departements begonnen, Ueberall fündigt bie Aerute 
ſich unter den günftigiten Aufpigien an, und wie cd fheint, wird 
die Duolität dieſes Jahr krineswegs der Duantität ſchaden. 
Die Gere und der Haber werden um ein Spottgeld verkauft, 
was in mehr denn einer Dinfiht die übergreße Theuerung bed 
Dened auf eine vertbeilbaite Weife ergjngen wicd, Auf mebrern 
Misuften wird, man in- der That wohlieiler weglommen und beſſer 


vereinigt. 


beiteben, wenn man dem Zug: und Schlachtoleb Dalmfrüdhte ſtatt 
des Heues ald Futter vorwirft. Einige Eigenthümer baben for 
gar fhon angefangen, ihren Pierden als gewöhnliches Rahrungb- 
mittel Brod zu reichen, und find mit dieſem Verfahren fehr zu 
frieden, Andrerfeitd it das Strcb im Heberfluß vorbanden, 
und kann gewilfermaßen den Mongel an Deu erfegen. Das türs 
füche Korn und die Kartoffeln verſprechen gleichfalls eine reich⸗ 
liche Ernte. — 

— Der Conſtitutionnel ſagt: Wir vernehmen, dag Rußland 
von England Erklärungen über feine aufferordentlihen Rüftungen 
im Diittelmeer verlangt bat, der Schläß der Rote lautet: » Bel 
ten ſreundſchaſtlichen Berhältniffen ter Mächte, und nah den 
loyalen Erfiärungen Rußtands fei ed fhmer, ben. Zweck einer 
fo ſtarken Bereinigung von Kräften zur See zu begreifen. Rod 
iR Lord Palmerfton’d Antwort niht befannt; aber die englifche 
Flotte bat auffer ibrer Bemannung Befebl erbolten, 7 — 8000 
Mann aus Malta und ten joniſchen Infeln an Bord zu nebmen, 
dies verkündet die Abſicht, einen Punft im Bokporns einzuneh⸗ 
men, um die Bewegungen Rußlands beffer zu bewachen. Eng 


a 
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land will, nachdem es lange der Spielball von Rußlanıd Riten 
has, tbun. ine felde Maßregrl wurde Fei 


führen, Rußland würde nicht angegriffen, und die Eouveränität 
der Türkei öunte man rejpeftiren (äbnlic wie die des Papfied 
in Unfona). Rußland könnte fih alio über nichts beflagen, da 
es felbR nicht unverbrüchlich das Gebiet der Pforte heilla gebal⸗ 
ten; «6 mag alddann die Türkei befsüpen, aber eine Befigaahme 
des Landes kann niht Statt finden; und wenn ed den Bekpo⸗ 
rus ſchlieſſen wollte, fo bat England einen Punft, ter im Stand 
it, jede weitere Unternebmung Rußlarndd zu binterm, 

Durdyfegelung des Besporus mit feiner durch ruffifde Ingenieure 
geleiteten Uudrüfung wäre fehr gefäbrlih;, Dagegen wenn man 
einige tanfend Mann vor dem Kanal landet, find Die dortigen 
Perfe leicht im Rüden zu nehmen. Cine militärifde Pefition 
Englands würde diefe Landung fihern. Geſellt fi nun Frank. 
reih den Demonftrationen Englants bei, fo find alle Plane 
Ruflands auf lange vereitelt. Aber, fagt man, Deſtreich garan 
tirt die leyalen Abfihten Ruflants, das keinen Joll breit Cans 
des, und keinerlei größern Einfluß erwerben wolle. Run gut, 
dann it die Beſetzung eined Punktes im Bosporus eine bloße 
Vorfihtämaßregel, veranlsft durch die frühern Dandlurgen Ruß» 
lands. Iſt übrigens Metternich ſelbſt ganz unparteiifih? Wir 
haben den zu Müncengräz verabredeten und ecenturllen Thel 


" fungsvertrag der Türfei drfannt gemacht, mar will durch Be 


fhügung zum Zweit gelangen. Rußland befhügt die Domaumnfer, 
und die Moltan und Malshri find mit feinem Reich ſaſt ganz 
Defterreich fängt an Boſnien zu beſchützen, und bald 
werten einige öfreihifche Regimenter in den befhügten Landen 
liegen. Ratürli müffen aud) Frantreig und England ihre Bor 
fihtsmaßregeln nebmen, 

— Baris, 11. Juli, Darch den Telegrapden erbalten wir 
zuverläßige Nachricht, Lord Grey's Entlafurg ſei angenommen. 

— 42. Juli, Eine telegrapdifhe Depeſche von Galaid vom 
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10. Juli meldet: Die Lords Grey und Kitborp haben dem 
Könige ihre Entlafung eingereicht, der fle angenommen bat. 
©. M. bat Ford Melbourne rufen laffen, der beftimmt ıft, das 
neue Kabinet zu bilden. In der Eigung des Dberhaufes som 
9. Duli erklärte Rord Grey tief gerührt Lie Gründe, melde ihn 
veranlaßt haben, feine Entlafung einzugeben. Diefe liegen zus 
nähft in dem Mißbrauch von vertraulichen Mittheilungen in dem 
Unterbaufe in Hinfiht der Zwangsbill gegen Irland, ſodann 
bauptfählid in der Entlafung ded Ford Althorp. 


Spanten. 

— Baponnme, 3. Juli, Der Bürgerfrieg, welcher jenfeits 
der Porenden drei unglüdlibe Provinzen Spaniend verheert, 
gebt feinem Ende entgegen. Durd einen aufferordentlihen Ru⸗ 
rier yaben wir die Nachricht aus Bittoria erhalten, daf 2000 
Mann von der Uoantgarde des Generald Rodil dort mit der 
Pot ugelommen, und nach einigen Stunden Rube ſogleich wies 
der abgereist feien, um fib nah Navarra und Alaoa zu bege⸗ 
ben; im einigen Tagen beffen wir Die Nahrigt der gaͤnzlichen 
Niederlage der Jaſurgenten zu empfangen, , 

— Bugonne, 5. Yull. Der Kurier der frauzöſiſchen Ge» 
ſandtſchaft, welcher worgeftern hier über Saragoſſa und Dloron 
mit Depefchen für den Miniſter Der auswärtigen Augelegenbeiten 
anfamy bat Madrid am 29. Abends verlaffen. Der ganze Dof 
befand Ni damals in Mio⸗Frid, einem Luſthaus bei St. Ilde⸗ 
fons, 'r2 Stunden won Madrid, wohin er fih, bei Erſcheinen 
der Ehofera, die fih im einigen vom Bo!f bewohnten Dumties 
ren umd im Daupt-Gpftal der Stadt gezeigt hatte, plöpiih ge- 
Hüchtet batte. Die Regierung bat Geſaudten und Bramteien 
die Entfernimg aus der Grade verweigert, und Die Errühtung 
eined Cordons anbeſodlen. 

Jtalfen. 

— Reapel, 26 Juni. Mancherlei, zum Tdell wodl miät 
ungegründete Gerüchte find über die Entſchließung des Könige, 
einige Monate in Gicilien zusubringen, in Umlauf. Die gluͤck⸗ 
lihe Loͤſung der Ereiguife auf der Halbinfel, “ 
des Priñzen venpord mit efier franzöſſſhen Prinzeffin umd ans 
dere dem Scheine nach unbedeutende, aber in der That wichtige 
Deränderungen in den MWeußerungen ter öffentlichen Drgarte 
des Gouvecnements berechtigen zu der Erwartung, die fo tang 
erfebnte Morgenröthe einer gemäßigten, den Bedürfniffen des 
Volts angemeffenen Verfaſſung werde endlih auch für Neapel 
anbreden. Das Sicilien, dieſes durch den hundertjährigen 
Sıhlendrian einer nachläffigen und oft tiranniſchen Verwaltung 
fo tief zu Boden gedrückte Land hauptſächlich die Aufmerkſam— 
kelt des für dad Motl feiner Unterthanen beforgten, von dem 
beiten Willen befeelten Monarden in Anſpruch mebmen werde, 
mar leicht voraußzujeben. Es fheint kaum unglaublich, und üft 
doc eine erwiefene Thatſache, daß die gegenwärtigen Einfünfte 
ber ehemaligen Korhfammer Italiens faum hinreichen, die Mds 
minftrationstoften zu decken. Man mürde ſich indeſſen febr 
irren, wenn man dieſen beklagendwerthen Zuſtand einem Man 
gel on Uufmerkjamteit von Seite des jungen Fürſten zuſcht ei⸗ 
ben wollte. Seine Shuld if ed gewiß nicht, wenn fo mande 
von Ähm angeorönete Werbefferumgen bis jet noch am der Ins 
dolenz der meilten Beamten und am dem Mangel einer vers 
ſtandigen Aufſicht und Kontrolle fheitern mußten, Bei allem 
dem fann man ohne UWebertreibung bebaupten, daß füft täglich 
an der Abltelung der Mißbraäuche gearbeitet Wird, während 
von des Königs milden Sinne auch der Ungläubigfte überzeugt 
werden muß durch die aller Welt befannte Thatfache, daß fo 
viele früher politifh Verfolgte jurücdberufen und zum Thdeil 
auf die bedeutfamften Poften, -namentlih in der Mrmee ges 
Nellt ‚wurden. Kurz überall wird der Grund zu der großen 
politiihen, Veränderung, welche das fo fhön begonnene Werk 
der Regeneration Neopeis volenden fol, immer feier gelegt. 

Den Zeitpunft diefes-für ganz Italien wichtigen Ereigniſſes 
ſchon jegt beftimmen zu wollen, wäre eben fo voreilig al® uns 


Mug. Die Grundzüge der Derfaffung find, mie man aus guten 
Duellen erfährt, re der Konftitutionen einiger ſüddeut⸗ 
fen Staaten, und werben daher den Erwartungen ber byper⸗ 
liberalen Partei ſchwerlich entfprehen, aber dafür den Beifall 
des gröften und beſten Theild der Nation gewinnen. J 

Der Empfang des Königs und der ganzen tönigliden Familie 
in Palermo war fo berzlih und warm ald vor drei Jahren. Ein 
Theil des diplomatiihen zu und viele ausgezeichn· te Fremte 
werden dem Dofe nad Sicilien folgen, 

— — 26. Juni. Die Eruptionen des Veſuvé 
baben in ter letzten Woche einen beunrudigenden Charatter 
angenommen. in breiter Lavaftrom ergieft fi ſchon ſeit 
einigen Tagen in ber Richtung des ſchon fo oft beimgrfüuchten 
Torre del Greco und it mur nod zwei Miglien von den erſten 
Dinfern dieſes blüpenden Stadtchens entfernt. Unftreitig hat 
man feit dem Jahre 1822 keinen Ausbruch gefehen, der ſich mit 
diefem an Dauer und Stärke meſſen köunte. Man bört feldft 
in Neapel die Detonationen deutlich, wie einen entfermten Kanp- 
nerdonser, und Die Maffe der von Minute au Minute ausge 
worfenen,, glübenden Gteine, der mehrere Miglien lange Beuer- 
from, deffen Dunkle düftere Farbe fi im Meere wieder fpiegelt, 
bilden den fhönften Kontraft mit dem klaren Lichte des Mondes 
und der rubigen Bröße ter Landſchaft im Algemeinen, 

— Untona, ä. Jull. Durd ein von der päpflicen ‚Regierung 
an bie Legationen gerihtetes Umlaufihreiben wird ſaͤmmt lichen 
fahrenden Poſten befohlen, Relaispferde für Dom Miguel in 
Bereitihaft zu halten, der fih auf Liefer Route nach Rom ber 
geben wird. — Die Blicke unferer Politiker find jept anf das 
Hönigreih Neapel gerichtet, über welcheß mancdperlei, wiemohl 
ungeoründete Geruͤchte umlauſen. Dennod ſcheint es nah 
Briefen aus Rom, daß dieſe Gerüchte unfere Regierung in 
große Beitürzung verfegt haben. — Ein von Korfu angefom» 
mened Fahrzeug bringe Die Bellätigung, daß Kolokotroni jum 
Tode verurtbeilt, diefe Strafe aber in jwanzigjühriged Befang- 
niß verwandelt worden fein, 


die Annãberung — 


— Sier wunſcht mm ſich Gluttf zu den franzöfifhen Depufir 
tenwablen; man fleht bierin das Mittel gu einer Annaberung 
und Verftändigung mit Frankreich, und dofft die vielgemünfdite 
Entwaffnung endlich realifiren zu fönnen. Febermann fiebt ein, 
daß Die framzöfifhe Megierung nun in die Lage verfept it, nah 
eigener Ueberzeugung zu handeln, daß fie mit mebr die All macht 
der Obpoſſtion zu fürchten dat. Nah allem, was feither ge 
ſchad, und wozu Ludwig Philipp ſich verfteren wolte, if amju- 
nehmen, daß er Peine Mühe fparen wird, um die Be giehuugen 
der fran jöſiſchen Nation nah Auffen zu verbeſſern, und ihnen 
einen geregelteren Rauf zu verſchaffen. Bon unferer Seite wird 
er mit Bereitmflligteit bei diefem lobenswertpen Beſtreben uns 
terflügt werden, da er offen mit der Revolution zur brechen 
ſucht. Von weldem Nupen unfer Kabinet idm fein fann, iR 
leicht zu ermeffen, da es nicht nur bei allen withtigen {Fragen 
eine vermittelnde Rolle übernahm, fondern auch eine Art ſchiedo⸗ 
richterlichen Amtes bei Krieg und Frieden vorzuſtellen bat. Es 
feinen daher in diefem Yugenblid die einflupreihften Perfonen 
den Gang der franzöfifhen Politit zu biligen, und fie würden 
gu einer BVerfchmelzung der franzöfifhen Intereffen mit denen 
des übrigen Europa's ſich jept wohl mit eben fo viel Wirme 
veriteben, als fie unlängft noch tie Märffte Abneigung dagegen 
fühlten. Mit dem Watifieg begann eine neue Zeit für die frans 
zoͤſiſche Regierung. Es frägt fih nun, ob fie in biefer veräns 
derten Page verftchen wird, ein Vertrauen zu erweden, das zur 
Erbaltung des Friedens, zur Befrelung von Laſten, die ein ums 
re Militär-Etat allen ändern erjeugt, unumgänglich 
nöthig iſt. - 

— Die Königbberger Zeitung berichtet aus Danıl : "Die 
Mannfhaft eines biefigen Schiffes, welches diefer Tage opn Be, 
teräburg aus in den Danziger Hafen zurückkehrte, war auf der 
Dſtſee Augenzeuge eines feitlühen Schauſpiels. Die rufifgen 


— 


Daspfeote, welche non Ihren koͤnigl. Mebeiten dem Rrenpringen 
und ber Rronpringefin nelft Deren Broleitung und Gefolge in 
DMemel befliegen wurden „ hatten bereits Die hobe Ere erreicdt,, 
als nen plöglih eine große Unzchl infiifcher Arſegeſchiffe ent 
gegerdam, und Lie Wabrjeuge der hehen Reifemten umringte, 
Wergrere Liefer Krirasichiffe waren ven erſter Grige, an olien 
aber waren tie Daften von der Epige bis zum Deci, und fo 
auch ber ganze Word der Schiffe mit friſchen Blumenkränzen ger 
fGmüdt, während zjeblreide rufiihe, preuffifhe und bair iſche 
Notionalflaggen die Luft durdflatterten, Ranfcende Mufit umd 
tewjentftimmiged Durrabgefdrei begrüßte tie fünigl, Gäfte umd 
warte zur von dem Donner drd Schiffe geſchũtzes unterbroden.a 


Deutſchland. 

— Stuttgart, 10. Juli. Giſern wurden in den ebern 
riegtbergen Die erden weichen Trauben gejunten; tie Blütbe 
dieſer Trauben begann am 15. Mei, (Im vorigen Jabre fan: 
den ſich tie eiſten mweihen Beeren cm 15. Auli.) 

— Vor einiger Zeit wurde von einigen Kenftanzern die Idee 
in Anregung gebrad;t, dem eteln Därsprer Duß in Konflan; an 
ber Eile, wo er tem Tod erlitt, ein Denfmal gu errichten. 
Der Getoanke fand lebhaften Anklona und men legte Dand an 
bad Merk, Der Bürgermeifter und Ormeinderatd, melde mit 
an der Epihe flanden, find zwar von Geiten anferer Regierung 
ih weiß niht auß welbem Grunde, feittem veranloft worden, 
NH tavon zurückzugiehen, aber dab qufommengetretene Comite 
beftebt fort, und man fagt, dafı feine Einladungen zur Unters 
zeichnung von Beiträgen reiclihen Erſoig haben, Mamentliä 
fol fih in Preußen und dem übrigen Norbteutfdland die lcbr 
baftefte Tpeilnagme gezeigt haben und die Eubffriptionen von 
doit bereith auf mehrere touſeud Thaler fleigen. 

„ — dlidburgsaufen, 9, Auli. Das Aufwrandern aus 
Deutſchlaud gebt fort und fert. Get einigen Woden find Züge 
aus Glauchau und der Umgrgend, auf ber Stadt Altenburg und 
ben Umgebungen, aus dom Ymtäbezirt Cabla fortgemantert; 
fie geböcen noch zu der Gefellihaft tes Viareerd Mönch une 
Adoofaten Follenind. Auch aus unferer Nibe, aus Wisfeld, 
Römbild a. J. mw. gebt temnädft eim neuer Zus ab. Die An 
Sledelungen Der Deutſchen im Staate Miffcuri nehmen zu. Die 
Einwopner ſollen fi ta beffer befinden alt in Arcanſas und 
AMinois. 

7 Yutzug ous einen Schreiben aus Frankfurt vem 10. 
Juli. Man ſieht hier ber angrfüntigten naben Ankunft des 
Deren Brafen von Mind Bellinchenfen aus Wien mit Derlan: 
gen entgegen, welder, obgleich in öffentlihen Blättern beſtimmt 
bad Gegentheil verfihert ward, feinen .cben fo ebrenvellen, aid 
einflugreihen Pollen an ber Epipe der hoben Bundednerfamm; 
lung keineswegs verlafen wird, Sogleich nad der Ankunft des 
Pr. Prafidialgefandten, fo beißt es, werten nicht nur bie feit: 
ber unerledigten ſprucht eiſen Privatreflamationen abgem acht, fon 
bern aud Die Wiener Konferenzbeſchlüſſe in die Protofelle der 
Bundesverfammlung aufgenommen , fodanı Diejenigen , meldye jur 
Publizitat beſtimmt find, öffentlich befannt gematt werten. 

— ‚Eine ber bereitd in mekreren deutſchen Staaten in Wirk 
famleit tretenden Unorönungen des Wiener Kongreſſes ſcheint 
die Zenſur der ſrauzoͤſtjchen und Sthuwrier Blätter vor Deren 
Mbzabe an die betreffenden Privat. Abonnenten, Befegefellfcaften 
und Sedaftionen in Deutſchland. 


Deterreic. 

— Bon der Öftereihifchen Grenze som Juli. Auf dem Wir, 
ner Kongrefie find ‚wie es heißt, aud bie deutſchen Freimaurer, 
logen zur Sorache gefommen,, und von mehreren Seiten follen 
Bedenken über das Fortbefteben dieſer gebeinen Geſellſchaften 
geauffert worden fin, Die namentlich auf die Erfahrungen im 
Asnliden Europa gegründet waren. Jadehß fel auch bier der 
‚große Unterfhied der ſuͤdlichen und nördlichen Länder Europa’s 
ie die Wagſchale gelegt worden, es ſeien mehrere ewichtige 

dafür aufgetreten, umd es ſcheiut, daß die Logen nun 
weiter aichts zu befürdten haben, 


— 


Türkel. 

—— Konfkantimopel, 8. Juni. Die ruſſiſche Flette liegt 
gu Sebaſtepol, und 15,000 Mann find zu einer Erprdition auf 
das erſte Signal brreit, Ungefähr 50.000 Mann fhehen an ber 
GBränze der Molkau und Wallachei. Die Nırfunft der englifhen 
Flotte zu Nauplia hat einige Senfaticn hervorgebracht, vorzüg⸗ 
lid weil man weiß, daß fie Vorräte für 6 Monate, eine große 
Unzabl Matreſen und eine zahlreiche Artillerie an Bord hat. 
Die türfifhen Dffiziere, welde Beiſtand wünſchen, um Rußland 
unvermutbet anzugreifen, frogen, wann Die Flotte fih näbern 
weite; allein bie Abweſenheit der franz. Flotte gibt ihnen Zwei⸗ 
fel, und benimmt ihnen die Hoffnung eined unnermutbeten Ans 
griffed. Der Kaiſer von Ruflend wird zu Odefa erwartet, und 
zwar, wie ed beißt, um feine Armee zu inſpiziren, und die 
Diagregein zu ergreifen, welche Die Umflände nöthig machen. 
Man weiß, taß ter Kaiſer ſelbſt, in Beifein feines Diinifters 
Keffelrede, vom türkifhen Botſchaſter, Uchmet Dafha, während 
Teen Mifion zu St. Petersburg, die Übtretung eines wichtigen 
Bezirtd an ben Orängen gwifhen des kaſpiſchen und tem ſchwar⸗ 
zen Virere forderte, ter durch feine Gebirgäfette eine ſehr ſtarke 
Linie gegen die Inraſien Eildete, Jetzt Neben alle Straßen von 
Erzerum und Trapezunt, und alle Ebenen Urmeniens ten ruf 
Jifyen Truppen effen. | 

Die am 31. v. M. zu SKonftantinopel eingelanfene ägnp- 
tifhe Fregatte Babribe batte Daabil Effenti, den Vice Defiayap 
tes Ötotibalters von Aegypten, an Bord. Diefer Gefandte 
in Ueberbeinger der Antwort bed Statthalters auf das Einladungs- 
f&reiben, das der Gulten vor ber Dermäblungtfeier feiner 
Tochter an ihn erlaſſen hatte, Außer einer Million Miafter, 
welhe Mehemet Ali der Braut und ihrer Mutter zum GBefchente 
fandte, fo wie einer beträdtlichen Ladung Reid und Del, über: 
brachte Haabil Effenti eine Menge werthooller Gegenflände, 
Beſonders erfreut war der Eultam über einen Heinen Palm 
baum von gediegenem Golde, bededt mit Blumen und Frücdten 
aud Brillanten. Muſtapha ‘Effenti, der ägyptiſche Befchäfts. 
tröger , ſchickt fich zur Mbreife nah Kairo an, um den Pafcha 
zum Abſtehen von feinen ımbilligen Forderungen gu vermögen. 
Diefe Sendung, fuͤrchte ih, mird nur wenig fruchten, da die 
Fofıma der zwiſchen dem Sultan und Medemet Ni obſchrorben⸗ 
den Frage ganz der audmärtigen Volitf angebört. 

Rah Mriefen aud Odeſſa vom 1. Juni war die Unrube 
wegen der Betreide,Ernte gänzlich nerfhwunden, Regen in Fülle 
war in den Örtreitehezirten überall geſallen, und die Gewißheit 
einer reiben Ernte it nun on tie Etelle der vor vier zehn Tas 
gen gebraten Lüftern Ermartungen getreten. 

— Trieſt, 5. Jul. Aus Alerandrien fihreibt man, daß bei der 
ẽgyrtiſchen Armee, vorzůglich länge der Gränze ron Haraman u. 
Meraſcha, in Atana und Daled große Bewrgung berrfche; bei 
den Truppen finden ungewöhnliche Uebungen ſſatt, Die auf eine 
große millitärtfche Erpreitien berechnet ſcheinen. Gegen men 
diefe gerichtet ‘fein fell, war ein Bebeimnig in Wierandrien, 
daß aber der Pafıha etwas Großes im Schilde führe, ſchien Yes 
dermann angenehmen. Es iſt nicht unwehi ſchtinlich, daß er 
meuerbingd der Vierte Verlegenheiten bereiten will, und daß er 
feinem Setne bedeutet bat, fih in wine Verfaffung zu Tepen, 
um jeden Hugenbli die Waffen erbeben gu fönnen. Die anf 
fallenden Bewegungen der englifchen Flotte im mittelländiſchen 
Dieere, von deren man in Wlerandrien Kenntniß batte, wolte 
man mit den Rülhmgen der ägyptifiken Armee in Verbin 
bringen. Inwiefern Dies gegründet iſt, muß die näsfle 3 
lehren, 

— Dbeffa, 13. Yun. Der General Gouverneur von Neu⸗ 
Rupland und Beffsrabien, Graf Worongoff bat fih mit dem 
Marſchall Marmoͤnt und dem General Witt auf der Jahr Rej · 
wafa nad) ‘ter Frimm eingeſchifft. z 

— Sultan Mabmud bat bei der Vermöhlung feiner "Tochter 
einen neuen Beweis feiner Aufflärung gegeben. Dem feit den 
früpeften Zeiten der ottomanniſchen Geſchichte beftbenden Ber 
brauche gemäß, werben naͤmlich allr Klnder der verchelkhtenier 
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(dwifter und Töchter des Gultans gleich mach ihrer Geburt er: 
droffelt. Der Sultan Madmud aber bat feiner Tochter und 
feinem Echwiegerfobne erflärt, das Zeitalter der Barbarei fei 
vorüber, umd Die aus Liefer Ebe beroorgehenden Kinder, ſelbſt 
die Prinzen, folten am Leben bleiben. 


Rußland. 

— Don der polnifhen Grenze, 30. Juni. Es war fürzlich 
die Rede von der Wiederberftellung einer polnijhen Rational, 
Armee, derem Kern für das Erite ein Korps von 6000 Mar 
bilden wärde. In der That fell auch, wie woblunterrichtete 
Perfonen verfihern, eim derartiger Vorſchlag von Seite des 
Feldmarfhald G:neralgouverneurd allerböhften Drted übergehen 
worden fein, worin fogar fhon die Offiziere namdaſt bezeichnet 
waren, die bei dem neuen Regimentern angeltelt werden follten. 
Indeſſen if dieſer Vorſchlag, wie man erfährt, für das Erite 
wieder bei Seite gelegt worden; als dießfälliger Grund aber 
wird der Finzıyzuftand des Königreichs angegeben, welder, ohne 
Eröffaung auferortentliher Quellen, es nicht geftatte, eine auf 
mehrere Millionen ſich belaufende Ausgabe termalen zu machen. 
Vlelleicht, fo fhmeihelt man ſich wenigſtens in Warſchau, dürfs 
ten die am Fraukreich zu fordernden Summen, follten die zu des 
ren Beitreibung anzefnüpften Unterhandlungen von Erfolg fein, 
gu jenem Zwede verwendet werden. Ja, erbielte man nur Die 

ufiherung, daß ſolche zu gewiſſen Terminen eingeben würden, 
? fönnte, mit Dinweijung auf diefe, febr leicht ein Anleihen 
ju Stande gebragt werden, zu welchem die Polen felbit beizu⸗ 
teagen ſich um fo mehr beeifern würden, ba es ſich bierbei um 
die Beförderung eines wahrbaft nationalen Zweckes handelt. — 
Im Uebrigen derrſcht fortwährend im Königreich die tiefite Rube; 
alle Spuren aufrubreriiher Bewegungen find verfhwunden; und 
ibt es auch Mißvergnügte, wad wohl nicht im Abrede zu ftel- 
E it, fo tritt doch felbit der Gedanke, ein [don zum Deſtern 
verfehltes Ziel zu erreichen, immer mehr im den Hintergrund, 

Schwein. 

— In der zweiten Sitzung der Tagſatzung vom 10. Juli wurde 
der vom DBoroıte den Ständen mitgetheilte Entwurf zu einem 
Ronterdate, betreffend die Deimathloien, welcher ſchon vor meh 
vern Jahren oomedem fel, Uſteri verfertigt wurde, zwar wegen 
ber dagegen erhobenen Einſprache nicht als ein Tayfagungsbes 
fhluß, fondern eben als ein Konfordat vom 15 Ständen ange 
nommen, demzufolge der eidsgenöſſiſche Kommilfir vom Vororte 
aufzuftellen fein wird. Was dann die Befoidung desſelben ans 
betr.fit, fo wird wohl nah andertbalb Jahren, wenn fie in einer 
eldsgenöffifhen Rechnung fomparirt, die bis dahin gewonnene 
Unfhauung von der Nuglichkeit diefer Inſtitution die Wider: 
fprüdge vermindern. Wir freuen uns, daß ein wirffamer Schritt 
gefheben it, welder hoffen lift, daß entlih dad Vorhandenſein 
und das Elend diefer Menſchenklaſſe nicht mehr Jahrzehude ein 
Schandflef der Cieſgenoſſenſchaft fe. Man überzeugt fid immer 
mehr, daß bei dem ſchuellen Wedel der Vororte Erverten für 
gewiffe Gegenfände, wie diefer Kommiffir, wie der Zollrevifor, 
wie ein ‚Direftor für das Militärwefen eine fehr nothwendige 
Beibälfe für die Bundesbehörden feien, 

In der Sigung am 11. Juli wurde die Reviſion des Tag 
fagumgsreglements behandelt, und an eine Kommiſſion gewiefen. 
Für eine Recifion Rimmten 1615 Stände, dagegen 41%, Uri, 
Unterwalden, Teflin und Bafel-Stadt,. Ohne Anteil an der 
Berathung blieb das tremmungsbegehrende Neuenburg. Un der 
Dahl einer Kommilion nahmen indeß auch bie opponirenden 
Stinde Untheil, ausgenommen Neuenburg und Bafel, letzteres 
weil die beiden Tpeile fih nicht verfländigen konnten, In die 
Kommifion wurden gewählt: Die Hrn. Bürgermeifter Dirzel, 
Ifcharner, Schmidt von Uri, Ladarpe, Kern, Baumgartner, 
Rigaud. So iſt nun aud das wihtige Refultat der Reoifion 
des Tazſatzungsreglements gefihert, umd wird in diefelbe, wie 
wir nist zweifeln, die Beſtiamung aufgenommen, daß die Tag» 
fapung fih in eine eldägenöfifhe Kommiſſion beliebig verwandeln 
tan „, um. al6. folhe ohne bindende Juftcuksionen Vorfhläge zu 


bearbeiten und zu berathen, welhe dann den Ständen zur Rati⸗ 
fitation vorgelegt würden, fo it das "Mögliche geiban, um ber 
Tagſatzung mehr Wirfjamkeit zw verleihen, 

Die zweite Sitzung der Tayfagung war die erfte öffentliche, 
Die Tribüne war geörängt vell Zubörer jeder Klaffez ed wurde 
von allen Auweſenden mit Sprgialt die möglihite Stille beobr 
achtet. Man konnte febr gut ale Redner verſteden, welche nur 
einigermaßen laut foraden. Es wird diefe Deffentlichkeit bei 
ben gutartigen Fubörern Vorurteile g’aen Perionen zerſſören, 
wenn man fich überzeugt, daß ihr Benehmen keinesweas fo iſt, 
wie es durch feindfelige Blätter farrifatarmanig darg-ftelt wird, 
und daß fie nur thun, wozu fie im ihrer Stellung verpflidtet 
find, indem fie den Yufıray ihres Standes beſtmöglich vertheidi⸗ 

en. Unitreitig muß aber diefe DO ffrntlihfeit au anf die bebe 

erſammlung felbit einen wobltpitigen Einfluß üben, indem fie 
jedes eingeine Mitglied anfoornt, fih der Wärde, ded Anitans 
des, dee Mäßigung zu befl-iden, und demjenigen, mas das eid⸗ 
genod ſſiſche Wodi, was M.brbeit und Recht forkert, fo weit zu 
bu'digen, als feine Inftruttion es erlaubt. Diejinigen Magl 
ftrate, welde die Ausſicht baden, ihre Stände zu repräfenticen, 
werden vielleicht in mandhen Fallen fih angelegemer fein laſſen, 
In den großen Mithen oder Qandsgemrinden ibrer Kantone Be 
ſchlüſſe zu verhindern, die ſich odue Eerdiben in dem Öffentlichen 
eldögenöf ſchen Rathſaale miht vertbeidigen laſſen. 

— Der Berwaltungsratb für die eidg. Kriegsgelder beitcht 
diefes Jahr aus den Deren: Reaierungsrathd Pegetihmeiler, 
Präfldent, von Zäcih; Profeffor Stnel von Bern; Shmwirz 
mann von Zug; Baumgartaer von St. Ballen; Dr, Kern von 
Thurgau, und Anton v. Blaarer von Baſellandſchaft. 

— Louis Napoleon, Bürger im K. Thurgau, iſt auf feinen 
Wurnſch, der eidgenöffien Militärſchule in Thun unter dem ber 
nerifhen Truppen beizumohnen, von der Regierung zu Bern 
jum Oficier d’'honneur mit Haustaanndrang ermannt worden, 

— General Rotten von Wallis will nad) Spanien reifen, 
um für feine lange Dienftzeit eine Penſion zu fordern. 

— Dir Rackkehrenden vom Freiihießen in Järich gibt es nur 
noch Wenige, dader es ſchwer iſt, über denfelben jjegt mehr, als 
etwas Obderfl ichliches zu ſagen. Darin ſtimmt jedoch Jeder über 
ein, daß ale Anftalten durch Geſchmack und Zweckmäßigkeit in 
gleih dohem Maße ſich auszeichnen. Alle in Verbindung mit 
Verzierungen gewählter Ginafprühe werden ald ganz vorzüglich 
pafend erwaͤhnt. Um Goantaz Morgen, als dem Tage, an 
welchem dad Shießen begann, wogte die Benälferung des Fürs 
cherſees wie auf einem Shhlag in hunderten bewimpeltn Gondeln 
und Barken auf dem Gee b’ram, Später folgten im Bagen 
auf einmal einige bundert Stügen and dem Stanton Luzeru. Um 
eben tie Zeit mögen auch die Eidsgenoſſen and dem Yargau 
nahgefolgt fein, nachdem fie fih in Baden und Dietifen fümmts 
ih wie zw einem einigen aniehnlihen Zuge vereinigt bat 
ten. So gebt ed nun feither fort umd fort mit Deranrollen 
von Bihen aus allen Bauen. 

Den Zug nah der Zieltitte eröffneten 23 Reiter in alten 
Panzern, zurüdzaubernd Die entihmundenen Zelten und ihre 
Geſinnung. In alen Herien waltet Schweizergefühl, Aeltere, 
ſelbſt etwas erftarrte Schaffdauſer ſprachen z. B. entzückt: Hier 
in Zürich fpurt man den Geiſt! Die fremden Diplomaten befas 
ben von den Gafthöfen aus die vorüberziehenden Schaaren und 
entjalteten Panner, In der Gegenwart eined folhen Beobady 
ters, ich glaube Gr, Erjelleng des Grafen von Bombelles, rief 
ein anderer angefebener Fremder: Wahrlih, ein ähnliches Feſt 
brähte fein anderes Volk ald die Schweizer zu Stande. 

So wird nun bdasfelbe, im Würde und Freude begonnen, 
sur Ebre ded Daterlandes enden. Unter den anmwefenden Gi 
ften werden auh die Bergihägen vom Kanton Neuenburg ge 
side, Nachdem fie bei idrer Durdjabrt durh Neuenburg no 
wegen ibtes Gebrauchs und der Farbe ihrer Fahne von einigem 
Pödel Kränkung erlitten, werden fie mit ſtolzerm und gefräftig 
—— Weſen, dab. keine Opfer ſcheut, zurück wah der Deimath. 
ehren, . 
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Schweinz. 

— Am 14. Juli hielt die Tagſatzung Peine Sitzung; in der 
jeuigen , welche den 15. ftatt fand, wurde der Vorörtliche Ents 
wurf eines Konkordats, betreffend das Niederlaffungsrecht der 
Schweizer in andern Kantonen, berathen; bloß 3 Stände rati» 
figirten unbedingt; mehrere nahmen mit Ratififationsoorbehalt 
an und andere ad referendum. Als der Bundeöpräfident die 
Tagedordnung für die Situng des 16. Juli vorfchlug, verlangte 
die Ehrengefandtfchaft von Luzern (Kaflmir Dipfler), Daf die An⸗ 

legenheit der Flüchtlinge die Priorität erhalte, Das Präfidium 

emerfte, daß es gefinnt fei, diefen in den Traktanden begriffes 
nen Gegenftand zur Tagedordnung zu bringen, wenn fänmtliche 
ur Beleuchtung dienende Alten gehörig gefammelt feien. Da 
re. Pfyffer auf feinem Antrag bebarrte, fo wurde abgeftimmt, 
und der Antragfteller blieb allein feiner Meinung (bi6 auf bie 
1, Stimme von Baſellandſchaft). Um 17. wird die Tagfagung 
auf erhaltene Zinlatung bei den Schüsen fpeifen. Es wird all- 
gemein anerfannt, daß bie großartigen und are Ans 
ordnungen zu dem Gchügenfefte, wozu Dr. Scharſſchützenlieute⸗ 
nant Wild. den Plan entworfen bat, alle, was bei frubern yes 
ftem biefer Art ftatt fand, übertreffen; ebenfo trägt der glücklich 
gewählte Platz zur Verſchönerung des Ganyen und zur Erhebung 
des Gemüthes bei. Der Schühzenplatz, auf grüner Aue, ftellt 
ein länglichtes Viered dar, welches etwa 500 Schritte breit und 
1000 Schritte lang ift. In der Mitte befindet ſich der Freiheits⸗ 
baum, aus weldem zwei Röhren friſches Quellwaffer in einen 
eräumigen Behälter gießen. Am ſüdweſtlichen Ende find am 
Fuße eines Dügeld in langer Reihe die Scheiben aufgeftellt; 200 
Schritte davon entfernt der geräumige, trefflih eingerichtete 
Schüsenftand, wo gegen 1000 Schüßen gleichzeitig ohne Ders 
wirrung fih dem Schießen, dem Laden und Zuſehen widmen 
können. Die Reiben der geftedten jungen Tännchen leiten dem 
Blid des Schuͤtzen auf feine Scheibe pin, indem fle ihm jeben 
andern Gegenftand verbeden; die Däclein, welche ungefähr 50 
Schritte vom Schügenftand entfernt find, tragen og gleichen 
Zwede bei, indem fie verlorne Kugeln hindern, weiter zu ftreis 
fen. Hinter diefem befindet ſich dad Gabenhäuschen, meldes 
etwa 12 Fuß breit und lang und etwa 15 Fuß bod auf drei 
moosbedeckten Stufen erhöht und mit Fähnchen verziert ift, bie 
mit den Farben der XXII Kantone prangen; feine vier Geiten 
bilden eben fo viele Glastaften, in welchen die Gaben zus fehen 
find; die größern und audgezeichnetern Gaben, namentlid die 
fllbernen Becher, befinden fih in befondern am dem vier Eden 
zorfpringenden Glaskaãſtchen, und über dem Ganzen ragt, unter 
einer Glode von Glas, der die Sonnenftrablen zurückſtrahlende 
große fülberne Becher hervor. Wenden wir und nun rückwärts 
zu den felihen Dallen, wo die Schügen und die Zufhauer , 
die Männer, die Frauen und Mädchen, Alt umd Jung, ſich 
beim fröhlichen Mahl, bei Muflf, bei Gefang und Wein, unter 
eruften und muntern Gefpräden unterhalten, Am nordöſtlichen 
Ende des Platzes befindet fi dad Wirthſchaftsgebaͤude, welches 
unter einem Dache an 150 Tafeln circa 3000 Gäfte vereinigen 


faunz dad Drchefter befindet fi auf einer Tribüne; im der Mitte 
ift eine Rednerbühme errichtet, und über dem Hauptaudgange, 
welcher auf den Schübenplag führt, iſt ein Gemälde, weldes 
den Grütlifhwur darftellt. 

Diefed Gebäude, ganz einfach von Holz errichtet, und ſeiner 
Beltimmung gemäß allenthalben die Ausſicht ind Freie gewährend, 
ift mit weiß und rothen Tühern umd grünen Srängen umwun—⸗ 
den, Bor ber Hauptöffnung tft ein Triumphbogen errichtet, 
unter welhem ſich das Foloffale Bild eined alten Schweizerd be; 
findet; der mit feinem Schwerte fih in eine vertheidigende 
Stellung ſetzt; zu feinen Füßen befindet ſich das Sumbol der 
Treue. — Dben fInd an den Wänden die flammenden Erinners 
ungen Sempachs, Räfeld, Tätwyl, Granfon, Murten, Geris 
conrt, Arbeda, Wolfshalden, Malferheide, Luzienfteig, Rancn, 
Giornico, St. Zafob u. f. w. Auf der Zinne werben bie Ban: 
ner der anfommenden Schuͤtzeugeſellſchaften aufgepflanzt. Zu bei- 
den Seiten des Platzes, in deſſen Mitte der Freiheitsbaum ſich 
befindet, ragen zwei hohe Wirthöhausgebäude empor, deren jedes 
auf zwei Boden ungefähr 6— 800 Perjonen mit Getränfe jeglis 
her Urt bewirthen Tann; das eine iſt zur Eintradt,"das 
andere zur Treme überfihrieben; zwei bequeme Treppen find 
vor jedem bderfelben angebracht umd zwei koloſſale Steinbilder 
alter- Schweizer, welche dad weiß und rothe Banner tragen, 
zieren den Zugang. Die fämmtlihen Bilder und Gemälde hat 
der wadere Künftler Obrift, ein Schüler des verftorbenen Freud: 
weilers verfertigt. 

Auffer den befhriebenen Gebäuden, find verfchlebene Heinere 
ringe um den Schügenplag errichtet, eine Wachtſtube, ein Bu ⸗ 
— eine Rugelgießerei, eine Küche und mehrere Schenkwirth⸗ 

em, 

15. Juli. Der gleiche gute Geiſt, welcher fih bei Eröffnung 
des Schüßenfefted fund gab, bat ſich auch biöher weiter bewährt ; 
die Schüpengefelihaften fommen am und reifen ab, mit Muſik 
abgeholt umd begleitet, unter dem ſich ernewernden Donner der 
Kanonen. Geftern freuten wir und des ftattlihen Zuzugs aus 
Graubünden; er betrug 130 ſchoͤngewachſene Männer in den be 
ften Sahren förperlicher und geiftiger Kraft. Alle trugen als 
Symbol ihres Bundes graue Düte, grünes Jagdgewand, ihre 
Stutzer und Waidfäde, Das kräftig befonnene martialifhe Aus⸗ 
fehen diefer Rhätier war » 2 lebendige Erinnerung am frühere 
Thaten, wozu biefer Stamm auch noch am Schluffe des legten 
Jahrhunderts, zwar unter ungünftigen Verbältniffen, Kraft und 
Muth bewiefen bat. 

Die erften Tage des Feſtes wurden vom fchönften Wetter 
begünftiget, und der Schügenplag war ſtets angefüllt mit Bes 
fuhern von nah und fern. Die Schüßengefellihaften zogen ab 
und zu, da die meiften nicht auf die Dauer von acht Tagen vers 
meilen konuten. Am Mittwoch kamen bie Zuger und verſchie⸗ 
dene Gefellfchaften aus den Urfantonen, am Donnerftag gegen 
500 Männer von Bafellandfhaft, St, Gallen, Appenzell u. f. w. 
Die Mittagsmahle zählten jeden —— Theilnehmer, am 
feſtlichſten war jedoch dasjenige, ches Donnerſtags den 17. 
d. ſtatt fand. Das Schügenfommite hatte die fremden Geſand⸗ 
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ten und die Mitglieder der Tagſatzung zu demſelben eingeladen. 
Schon vor 12 Uhr war die große Baracke fo überfüllt, daß die 
Anweſenden erfucht werden mußten, den eidg. Schügen Platz zu 
machen. - Ein zweites Mittageffen wurde auf 2 Uhr angefündigt. 
Die gereihte Nahrung war jedoch fehr ſchlecht, was indeſſen voll: 
kommen dur die geiftigen Gaben aufgewogen wurde, melde 
audgezeichnete Nedner in patriotifhen Toaftd darbrachten. 

— Dad Gedränge ded Schützenfeſtes am Donnerftag, als 
bie Mitglieder der Tagfagung arf dem Schützenplatze fpeisten, 
war ausnehmend und felbit bedeutend flärfer als beim Beginne 
des Schiefend, Man fhägte die Zahl der Anwefenden auf 20,000 
Menfhen. Der Konftitutionelle verfhweigt einen Vorfall, deifen 
der Republifaner mit Beifall gedenfe. Es überwand nämlich 
Dr. Emil Frey, aus Bafellandfhaft, ale Schwisrigfeiten, um 
am Mable von der Nednerbühne berab das ſchwache Benehmen 
des Vorortes im der Notenangelegenbeit zu tadeln, und zu 
Unterſchriften einzuladen, melde die Etimmung ver Verfamms 
lung ber eidgendjfiigen Tagfagung fund geben fol, Tadelte 
man auch im Allgemeinen ſolches Einmengen von Wolitis 
ſchem in die Freude bed Tages, fo tadelte man hinwieder auch 
die Verſuche, den Redner zu unterbrechen, Jumerhin find nad 
dem Zwede des Reduers die Unterfhriiten wirtlich zu Stande 
gefommen, und zablreih geworben, 

Geftern war die Volksmenge um mehr ald zwei Dritthelle 
vermindert, Lüthi arbeitet nocdy immer an der Wolföverfammlung, 
melde er Sonntags zuſammenbringen mödte, und an deren Ge 
lingen derſelbe noch jetzt nicht verzweifeln will, 

— Unter der befondern Ueberfhriit: Eprengabe für die 
Kebhrfheibe, enthält die Aarg. Itg. in No. 57, einen abſicht⸗ 
lich verläumbdenden Aufſotz uber Hen. Zihoffe, im Weſentlichen 
folgenden Inhalts: Jeder Schweizerſchützt nennt ſich Tell's 
Sopn; wenn nun einer unter Die Schützen der Eidgenoffenihait 
träte und fagte: „Laſſet eim verwildertes Zeitalter den Pfeil von 
Wilhelm Tele Nahe rübmen; das gereinigte Gefühl derbeſſern 
Menſchheit verwirft die That.“ — Was würde einem ſolchen ?— 
Der 28 gefagt bat wird am dem Feſte Tells jelbit erſcheinen, 
und zwar inter den Taghecren; es sit Herr Zichofle, — Er bat 
folches über unfern ‚Tell -usgefprochen in den Weberlieferungen 
1819. Seite 584. Er redet dort nicht mur fo, ald ob das ganz 
feine Anficht fei, fondeın er legt Lieje Behanptung fogar dem 
Dolfe in den Mund u. ſ. w. 

Es kann biefer Urtifel ald cin ſeltenes Mufter von heimtü— 
ciſcher Bosdeit und gebäfligem Eparafter dadurd am beiten er: 
fannt werden, indem man dem Publifum den wörtlichen Inhalt 
im ganzen Zufammenhang mittheilt, wie folder in befagter Zeit: 
fbrift auf Seite 584 gedrudt ſtehet. — Zur ollgemeinen Ver— 
Rändigung dieſer Stellen it jedoch voraus zu bemerfen nöthig, 
dag Hr. Zicholte vor 15 Jahren, als die wachſende Gädrung 
in den Gemütbern im Deutfchland fih mehr offenbarte, und der 
betaurungswürdige Jüngling Sand fih damals durch Eraltation 
zur Mordthat an Kotzebue binreißen ließ, eine befondere Schrift 
unter dem Titel: Vom Geift bes deutfhen Volks im 
YAnfang des ı9ten Jabrbumderts erjcheinen ließ, die da: 
mals mit ungetbheiltem Beifall aufgenommen, und auch in den 
Ueberlieferungen abgedrudt ward, Es war alfo dieſe Schrift 
damals! eigends für Deutſchland beitimmt, und fie hatte nicht 
wenig zur Berichtigung der Urtheile im der öffentlihen Meinung 
Deutihlands beigetragen; aber es iſt Darin mit feinem Worte 
vom Schwrizereoite die Nede, dem der Verfaffer die angefübrten 
Worte in den Mund gelegt babe, wie in dem verläumbderijchen 
Artitel beyauptet wird, Der Inbalt auf Seite 584 der Ueber: 
lieferungen lauter olfo: 

„Wertaus die Mehrheit des Wolle (ber Deuffchen) verabſcheute, 
mir unbeflocbenern , ſchlitem Sinne des Rechts, den blutigeu Frevel 
(nemlid Saude Mord an Kotzebue), welchen der heiligfe Der wide 
nicht beiligen fonnte. Denn — ſprach man: war der Ermordete in der 
That Verrarber unfers Wolfe inemlih des deurihen Volke). fo fand bas 
Strafamt den Furften nnd Gerichten Des Landes gu, nicht den Unter 


tbanen ; denn ıvo man mir eigener Fauft fin oder Andern Genugthuung 
am ſchaffen befugt glaubt, fl Gefenlofigteit Oefeg worden und wird im 


Namen der Gerechtigkeit Die Gerechtigkeit erwürgt, — Hatte der Ermor- 
dere als Schrififtelee gefündigt, fo war er Durch die Macht der Wabr« 
beit zu Arafen. Morden beißt nicht widerlegen. gi eine heilige Sache 
Dolch und Moerbbrennerfadel fcheingen, beißt fih mit dem Teufel jur 
Ehre Gottes verbinden und Ravaillac unter die Helligen verfegen. 
Die Weisheit des Heidenthums berrlicher geidorden, denn die Weisheit 
des Chriſtenthums, und Cato's Lehre hoͤchſinniger als das Wort des 
örtlichen Sohnes? Laſſet die Heiden ibren Brutus preifen, der einen 
Eärar töbtere,, um einem fchlechtern Augufius am deſſen Start zu erbal 
ten; Chriftus wollte ſelbſt gegen ſolchen Augufus fein aufcubrluftiges 
Volk nicht empören. Lalfet ein vermwildberres Beitalter ben 
Pfeilvon Wilbelm Tells Rache rühbmen, das gereinigte 
Gefühl der beffern Menfhheit verwirft bie That, Auch 
nicht das Blut in der hoblen Batfe bei Käßnacht, fondern 
dee Shwur gerechter und redbliher Männer im Grütft 
und Billigfeie felbfi gegen ihre Todfeinde hat bie Frelheit 
des eidsgenpffifhen Dirtenvolfs gegründet. Nob nie war 
Sünde eine Mutter des Gegend; nie wird fie es bei ums fein, Aber 
wie hoffen zur Gerechtigkeit unferer Könige, fie werben den Wabofinn 
dee Einzelnen nicht an ibrem Bolfe rächen, und die Sünde des Einen 
nicht mit einer oerderbenvollern aufiwiegen wollen. Go dachte man im 
Volk ıdas beige in Deurfhland). 

Wir fragen nun, wen fünnte e8 einfallen aus folden treff: 
lichen Stellen der damaligen Zeitgefhichte ſolches Gift der Ver 
läumdung für die heutige Zeit berzuleiten? — Wer möchte eine 
ſolche öffentliche Anklage gegen den Geſchichtſchreiber, und gerade 
in dieſem Zeitpunkt mit Bedacht und gefliffentlih erfheinen laſ⸗ 
fer, wo die gejammte Schweizer: Nation ſich zu einem der herr⸗ 
lichſten Nationalfefte vereinigte? Wer fönnte abfihtlih, auf 
berausgerijfene Stellen aus Diejer vor 15 Jahren erfchienenen 
deutſchen Zeitgefhichte ſich fügend, heute allen verfammelten 
Schweizer⸗Schuͤtzen zurufen: Gebet, biefer Tagberr ift mitten 
unter Euch, der das von unferm Tell-gefagt bat! — Folglich 
fei er Euerm ganzen Haß überliefert! — Wahrlih, der folder 
Freoeltbat fähig if, den kann nur die beftigfte Partelwuth und 
eine gremzenlofe Leidenſchaftlichkeit beherrſchen. — Aber meld 
Zettergefohrei würde dann diefer Zeitungsartifel:Rabrifant ſammt 
feinem Gelichter erhoben haben, wenn dad Beifpiel con Wilhelm 
Telld That im einem verwilderten Zeitalter, nun in der jüngft: 
vergangenen Zeit, und alfo in einen weit humanern, tab ge: 
reinigte Gefühl der Menfhheit mehr bejeugenden Zeitalter, den 
noch mehrere Nachahmer von Wilhelm Tel ſich gezeigt, und die 
beftigiten Feinde der Volksfreiheit durd den Gebrauch ihrer Wafı 
fen erlegt hätten? — Da fehet die Gräuel der neuen Freiheit 
und der gepriefenen Volfdfouveränftät; ſolche Früchte find Die 
Folgen! — alfo würde ihr Urtheil lauten. — DBegreift num der 
leidenfhaftlihe Artikelſchreiber was Zfhoffe gerade in diefer 
angegriffenen Stelle trefflich und zeitgemäß andeutete und 
audfprah? — Aber die Umvernunft iſt endlich noch im etwas zu 
belehren, nur nicht der Menſch in feinem Wahn. 

— Die Eonftitutionelle in Züri, batte zuerſt durch 
Vielgefgwägigkeit vernemmen, daß Herr Zſchokke dem franzöfls 


Shen Gefandten bei einem Beſuche etwas vun Protectiond » Ems 


pfeblung der Schweiz folle geäuffert haben, und flugs ward dar⸗ 
über ein Zeitungsartikel ald Tagsneuigkeit von hoher Wichtig. 
feit geliefert! — Natürlich beeilten ſich die meiften Blätter dies 
fen Artifel mit mehr oder weniger gebäffigen Auslegungen oder 
Zufägen ebenfalld mitzutbeilen, denn der Anlaß war gar zu 
erwünfdt, für eine gewilfe Vartbei einen geachteten Mann in 
der öffentlihen Dieinung berabzuwärbigen, der aud die Sünde 
begangen, im wahren freifinnigen Geifte einen Nachtrag ber 
jängften m. zu feiner Schweizerlandsgefhichte geliefert zu 
baben, — Dbgleih Herr Zihoffe kurz und einfach öffentlich er- 
flärte, daß ibm fo etwas weder in den Sinn noch über die ip: 
pen gefommen, jo mödte Die neue Jürderzeitung dad doch nicht 
gelten laffen, fondern mit eigenem Wohlgefollen eine unbedeu: 
tende Plauderei behaupten, die wahrlich feiner weitern Beach 
tung werth iſt, und über die auch wohl nichts ferner erwiedert 


- werden wird, 


— Der Regierungeratb in Bern bat zu Profeſſeren an die 
Hochſchule ernannt: Deren Profefor Lutz für die exegetiſche 
Theolegie ; Deren Profefor Schnefenburger für die,Kirden: 
geſchichte ıc. (für Befegung des Lehrſtuhls der praktiſchen Theo— 
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logie iſt noch fein Vorschlag gemacht worden); fir das vater 
ländiihe Recht, Deren Profeffor Schnell; für das römiſche 
und Kriminalreht, Deren Profeffor Wildelm Suell; für die 
Geſchichte, Herrn Prof. Kortüm; für die Mathematif, Deren 
Prof. Trechſel. 

Der Regierungsrath bat in feiner geftrigen Gigung dem meus 
lich aus dem Gefängniß von Neuenburg entflohenen Conftant 
Meuron und Henri Boiteur auf ihr Anfuchen das Aſylrecht im 
der Republif geftattet. 

— In der Tagfaßung am 16, dieß lag zuerft der 5, 172 des 
Traktanden⸗ Zirkulars zur Beratbung vor. Es betrifft den Stand 
und die Ausrüſtung des eidsgenöſſiſchen Bundesheerd, fo wie die 
Drganifation der Landwehr. Der vorgelegie Bericht der Militärs 
aufjihtsbehörde wurde verdankt. Wie fih erwarten ließ, fam 
bei dieſer Gelegenheit der fraglihe Zuftand des Reuenburger:$tons 
tingentd zur Sprade, Zulegt fand der Neuenburger Gefandte 
ein gutes Auskunftsmittei, indem er ſich jur Nachfrage bei der 
Regierung feines Standes über die betreftenden Militärverbält- 
niſſe erbot ; man habe einen Schritt, wie er jept beabfichtigt werde, 
unmöglid voraus ſehen können, und dedhald unterlaffen, für die 
fen Fall die möthige Inſtruktion zu ertbeilen. Sobald der Bes 
richt eintreffe, wolle er ſolchen der Tagſazung vorlegen. Das 
mit gab man fi zufrieden. Mufferdem ward beſchloſſen, die 
Stände anfufordern, etwaige Mängel in der Armatur, Munis 
tion m, f, w. fogleic zu befeitigen, und das Fehlende anzuſchaffen. 


Spanien. ‘ 

— Madrid, 3. Juli, Noh haben wir bier feinen Fall 
feasmodijher Cholera gehabt, aber mebrere Städte find, und 
zum Theil ſehr heftig, davon beimgefuht. Zu Cantillana in 
Undalufien gab e8 am 25. Juni von 6000 Einwohnern 200 Todte, 
Age Sanitätsfordone follen aufgehoben werten, weil diefe Maf- 
regel feinen Schuß gewährt. Aus Madrid find fihon 10,000 
Menihen vor der Cholera geflohen, die dafelbft gar nicht herrſcht. 
Ale Sommer fterben dajelbit viele Leute an Kolifen, dies Mal 
aber haben jelbit Aerzte in folhen Kranfgeiten die Cholera zu 
finden geglaubt, an die jegt Ned denft. Geit 8 Tagen bat ed 
fein Opfer derjelben gegeben, und bod rührt vom Diefer Zeit 
ber die große Furcht. — Sonft iſt bier Alles ruhig. Die Weir 
gerung Don Karloß, feine Thronentfagung zu unterzeihnen, hat 
bier großes Aufſehen erregt. — Am 30. Juni war ein Gefecht 
bei la Rioja. Der Juſurgentenchef Euevillas, mit 600 Mann 
und 3 Kanonen, wurde von den Generalen Manfo und Bedona 
geichiagen ; er verlor 116 Mann und feine Kanonen; der Reft, 
mit Husnabme von 53 Vermundeten, entflob. 

— 34 Bayorne erhielt man am 7. Juli die zunerläffige Nach⸗ 
richt, General Rodil fei am 2. zu Dittoria angelangt, und am 
6. feine ganze Divifion, Sie befteht aus 7500 Mann Infante⸗ 
rie, 1500 ®rtillerie und Kavallerie, und 2000 fönigliden Haras 
binieren, Noch kündigte man fürs Ende der Woche eine Ver 
farfung von 4000 Mann Infanterie von Gorla an. Die Eins 
wohner nabmen Rodil's Goldaten mit dem größten Entbuflasmus 
auf. Zumalaccarregug befand ſich ftetö eine balbe Stunde von 
Vittoria. Der Ungrifföplan gegen die drei Provinzen ift im 
Hauptquartier Rodild befhlofen worden; aber bevor «# zu ent: 
fheidenden Schlägen fommen fol, will, wie es beißt, die Könt- 
gin den Reit der Faktion durch eine fehr ausgedehnte Amneftie 
auf ‚ihre Seite bringen. 

— Der General Rodil ift am 6. Juli mit 6000 Mana vor 
Pampeluna erfchienen, und bat dafelbit fogleih feinen Einzug 
gebalten. Der Karliſtenchef Sagastibelja, der diefe Stadt mit 
einem Weberfall bedrohte, bat fid vor fo bedeutenden Streit: 
fraften nah Elifonde zurüdgejogen. 

Franfreid. 

— Paris, 8. Juli. Der König befhäftigt ſich fehr angele⸗ 
gentlih mit den neapolitanifhen Berbältniffen, Seitdem er 
die gortugiefifhen und fpanifhen Angelegenbeiten für geendigt 
anftebt, ſucht er bauptjächlich die meapolitaniihe Monarchie fer 
fein Epftem zu gewinnen. Sie fünnen verfihert fein, daß Die 


vertraute Privatkorreſpondenz, bie er ſchon feit zwei Jahren 
mit dem jungen Könige von Neapel unterhält, fih noch auf 
mehrere andere Meine Souverainitäten ausdehnt, die Ludwig 
Philipp allmalig von den erhaltenden Grundfägen, die Europa 
beperrfhen, abmwendig machen möchte. Neapel wehrt fih noch, 
aber ed wird nachgeben. Die Allianz ift eine Thatſache, die durch 
eine Familienbeirath befiegelt werden fol, Es Itegen noch einige 
Geltfpwierigkeiten vor, die bei dem Sparfamfeitöfpfteme Lud⸗ 
wig Philipps noch nicht befeitigt find. Man wird aber end» 
li übereintommen, Neapel wird der Duadrupelalliang beitre- 
ten und Europa wird fi mod einmal getäufcht feben. Wer 
fi bier auf ſchöne Worte, befonderd unter ſchwierigen Unfläns 
den gegeben, verläßt, wird ſich täufhen und finden, mie ents 
ſchieden Die Spradie wird, wenn nichts mehr zu fürdten iſt. 
Sollte man fid) wegen Neapeld befhweren, fo würde man ant- 
worien, es baudle fih nur von einer Familienallianz, die Briefe 
hätten blos Familienangelegenheiten, gute Rahbarfcaftöverbält: 
niffe zum Gegenftande gebabt, umd übrigens fei ja der König 
von Reapel frei. Dieje Taktik it wenigſtens biöher gelungen , 
und wird ferner gelingen, wenn Europa fie fid gefallen läßt. 

— Paris, 135. Juni. Die heute frühe angelangten engliſchen 
Blätter bringen nichts Beſtimmtes über die Miniftergeftaltung , 
nur wird ed immer Harer, daß fein Tory an die Gpige der 
neuen Verwaltung treten kann. Auch bleiben die Kurfe und 
ausländifhen Papiere ohne bedeutende Veränderung. Der König 
foll dur den unvermutbeten MWechfel feines Kabinets in nicht 
geringe Verlegenbeit gerathen, Den Toried fümmt die Abwejen: 
beit der Königin ganz ungelegen. Die Kamarilla fann demnäch 
ihr Spiel nit beginnen. Vorzüglich gefpannt ift die diploma- 
tifhe Welt auf die Rolle, welde Lord Palmerſton bevorſteht. 
Bewundert wird allenthalben das ſchöne, treue und aufrichtige 
Benehmen Lord Grey's und dad ächt verfaffungemäßige Beneh— 
men des Unterbaufed. Auch wird das Lob Bord Altborns allge 
mein angeflimmt; Diefer Mann erfreut fih bed einftimmigiten 
—— obſchon er ald Redner nicht zu dem ausgezeichnetſten 
gehört. . 

— Paris, 15. Auli. Das minifterielle Abendblatt meldet: 

ad Gerücht bat fih im den lehten Tagen zu Bayonne verbrei; 
et, Don Carlos fei wieder nad Spanien zu den Infurgenten 
gekommen. Diefe geitern (13. Juli) der Regierung zugefommene 
Nachricht bedurite Beftätigung, denn nach einem andern eben fo 
verbreiteten Gerüht follten die Infurgenten nur einen falfchen 
Don Karloß zur Ermutbigung ihrer Partei rorangeftellt haben. 
Jedoch fcheint ed gewiß, daß der wirkliche Infant England vers 
laffen bat. Es wäre alfo möglih, daß die Nahriht feiner Uns 
funft in Spanien bald beftätigt pürde. — Die Gazette de France 
gibt die Ankunft Den Karlos zu Elifonde tin den baskiſchen 
Provinzen) ald gewiß an; zugleih entdaͤlt fle eimen Brief, in 
dem der Banfier Zange, der ein Anleiben fir denfelben * 
ſchlieſſen bemüht iſt, erklaͤrt, offiziell von dieſem Ereigniß bes 
nachrichtigt zu ſein. Jedenfalls iſt daſſelbe zwar richtig, aber 
micht fo entſcheidend, als die Gazette gern glauben machte. Don 
Karlos Partei bat biß jet ſchon alle möglihen Unftrengungen - 
gemacht, er felbft it, mie Die Erfahrung gezeigt bat, nicht im 
Stande, viel zu leiten. Seine Anhänger werden immer nur bie 
der Privilegien und der Unwiſſenheit fein; und die aufgeflärte 
Klaſſe fein Gegner bleiben. ' 

— Toulen, 9. Juli. Das bieflge Geſchwader gibt Anlaß gu 
vielen Vermutbungen, Es ift beitändig auf offener Rhede, und 
ungeachtat der großen Hitze mit Uebungen befchäftigt. Die Ber 
mennung aber if nicht volftändig, und man ermärtet die Uns 
kunft des „ Iriton«, der 500 Matrofen zur Ergänzung bringt. 
Alddann wird dad Geſchwader aus 3 Linienfhiffen von 90, 80 
und 74 Kanonen, aut 2 Fregatten von erftem Rang, und einer 
von 34 Kanonen befteben. Wahrfcheinlih wird es alddantı unter 
Segel geben, einige Tage auf dem Meere zubringen, und wieder 
zurüdfebren; denn es if micht glaublich, dag es fih, nur vom 
einem Kontre-Admiral befehligt, mit der framgäfiichen Abtheilung 
und dem engliſchen Geſchwader in der Levante vereinigen werbe. 
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England. 

— London, 12. Juli. Der Eourier meldet ald zuverläßig 

die Einſchiffung des Don Carlos und einiger feiner Anhänger im 

t dab vereinigte Königreich», welches wie ein ſtriegs⸗ 
Schiff bewaffnet fe. — Nach einem Privatfchreiben in ebendem: 
felben Blatt fol Don Pedro gefährlich an einer Lungenfrankpeit, 
Bolge eines Pferdeſturzes noch im Brafilien, leiden, 

— Roch immer ift dad neue Minifterium nicht gebildet; man 
fol fih um den König fehr viel Mühe geben, dur Stanley 
u. a. ein Eoalitionsminifterium (zuſammengeſetzt aus dem vers 
ſchiedenen Parteien) zu Stande zu bringen; aber alle liberalen 
Blätter erklären ein folhes für unbaltbar. Auch find Stanley 
und Lord Ripon noch nicht nah Windfor berufen worden, und 
nad; dem Globe und dem Courier dauern bie Konferenzen mit 
Lord Melbourne fort. Die Sun meldet, ed fei vom vielen Mit: 
gliedern des Unterhaufes ein Anfuchen am Lord Altyorp unters 
zeichnet worden, wieder ind Minifterium einzutreten. Gelbft die 
Zoryblätter wagen nicht von einem Minifterium ihrer Partei zu 
fpreden; mit Ausnahme des yeftigften, der Morning: Boft , die 
das Beſtehn eines folhen „wenn ed den Reformen in der Kirche 
nicht ungünftig fein (man bemerfe, daß dasfelbe Blatt noch vor 
Kurzem jede folde Aenderung für einen Frevel erflärte) nicht 
für unmöglich hält; doch aud fie mennt feine Namen der von 
ihr Gewuͤnſchten. 


Ktalienm 


— Der heilige Vater hat ein Rundſchreiben, hauptſächlich an 
die franzöſiſchen Bifchöfe erlaffen, worin diefen zur Pflicht ges 
macht wird, dad verirıte, gelehrte Mitglied der katholiſchen Nes 
ligion, Abbe de la Mennais, deffen Namen freilich im diefer 
Schrift mit genannt wird, in dem Schoof ber Kirche zur 
rüdzuführen. Ste follen nichts unverficht laffen, damit er 
von feinen fhiömatifhen und verdbammungswerthen Anſichten 
abitebe und öffentlich feine Irrthümer widerrufe. Dann foll 
dad Gefchehene nochmals vergeben fein und der Vergeffenheit 
anbeim fallen. Man ift fehr gefpannt darauf, wie de la Mens 
said diefe mild geftellte Forderung aufnehmen wird, 


Preuſſen. 


— Aus der Grafſchaft Glatz im Schleflen vom 6. Juli. 
Borigen Freitag, den 4. Juli, genoffen wir bier eined herrlichen 
Schauſpiels. Rahmittag nah 3 Uhr fieng ungefähr 15 Grab 
über dem Horizonte, gerade unter der Soune, eine Art von 
Lichtball ſich zu bilden am. Eine halbe Stunde fpäter entfaltete 
ſich derfelbe aufwärts, und nahm gegen 4 Uhr die Form eines 
länglihen Kreisbogens an. Auf beiden Seiten der Sonne, in 
. einer ganz geraden Linie, bildeten fi zwei prädhtige Neben: 

fonnen, welche mit ihrem weiß ſtrahlenden Lichte mach Auffen 
einen heilen Schein um ſich im der Athmosphäre veranlaßten. 
Die Regenbogenfarben nah Innen waren rein und Mar. Der 
Anblick war einzig fhön: rings um die Sonne der ftrahlende 
Bogen, unter ihr der Lichtball und neben ihre die beiden Neben- 
fonnen. Das Schaufpiel dauerte mehrere Stunden, denn erft 
mach 7 Uhr verfhwanden die Rebenfonnen und der Bogen vers 
bleihte allmäplig, Die Sonne gieng darauf wie in einem et- 
was büftern Feuer unter, und ſchoß eine Straplenfäule bis auf 


40 Grad gegen den Zenit ‚, welche beinahe ei (be 
Be 2 A ne 


Defterreicd, 


— Bien, 10. Juli. An unferer Borſe waren feit einigen 
Tagen die machtheiligften Gerüchte aus Griechenland verbreitet, 
Es hieß, die Truppen der Regierung haben in der Maina bes 
deutenden Verluſt erlitten, felen ganz aus den Gebirgen vers 
trieben worden ıc, Ganz dad Begentheil aber wird heute in 
Briefen aus Trieft gemeldet, wo man durd ein aus Patrad das 
felbft in 12 Tagen angelangted Patetboot newe Nachrichten er⸗ 
bielt. Die Mainotten follen nämlich nad längerer Gegenwehr, 


wodurch die Truppen der Regentſchaft 80 Mann verloren haben, 
vom jedem fernern Widerftande abgeftanden und die im biefer 
Provinz herrſchende Unruhe vollfommen beſchwichtigt fein. Zus 
gleich wird in dieſen Briefen angezeigt, daß über Kolofotromi 
und Roliopulos dad «Schuldig« nn Be und biefelben fo» 
fort zur Todesftrafe verurteilt worden fein, daß jedoch Die 
Regentfhaft diefed Erfenntnig in ı8jährige Gefängnißftrafe ver: 
wandelt habe, was einen fihtbar guten Eindrud bei Jedermann 
gemacht babe, weil der über die Verbrechen der Berurtheilten 
entrüftete Theil der Griechen diefe Strafe als flrenge gemug er- , 
fenne, die Wenigen aber, welde in den damaligen politiichen 
Verhaͤltniſſen einige Entfhuldigung für die Handlungen dieſer 
Parteichefö finden wollen, vom dem Regierungsantritt des Kö— 
nigs Dtto Begnadigung hoffen. 


Deutſchland. 


— Frankfurt, 13. Juli. Vorgeſtern um 9 Uhr Abends 
begrüßten fi die beiden Königinnen — von Balern und von 
England — zu Biberih. Die Ankunft Ihrer föniglichen Mai. 
der Königin von England in Biberich war durd den dreiſtündi⸗ 
gen Mufenthalt Allerhöcftderfelben auf der befannten, dem 
Prinzen Friedrih von Preußen gehörigen Burg Rhein. 
ftein etwas verjögert worden. Unfere armen Sranffurter,, 
welche fih ſchon um fieben Uhr Abends zahlreih an dem feſtlich 
gefhmüdten Gafthofe, dem ruſſiſchen Hofe, einfanden, und bis 
tief in die Naht an dem Thore nah Mainz zu und auf der 
gu pafirenden Straße hin» und herwogten, hatten eine harte 
Gebuldsprobe auszuhalten. Die Königin traf erit geſtern Mor: 
gen 10 Minuten nach zwei Uhr bier eim. Um geflrigen Tage 
machten Ihrer Maj. das diplomatiſche Korps, die beiden regies 
renden DH. Bürgermeifter ac. ihre Hufwartung ; auch empfing 
Sie den Befuh Ihrer fürftlihen Anverwandten ded nahen 
Homburg, Rah fünf Uhr Nachmittags fepte Sie, in Be leis 
tung Ihres durdlauchtigften Bruders, des Herzogs von Mei: 
ningen, die Reife nad Meiningen fort, Das Gefolge der Köni- 
aim iſt ziemlich groß; ed waren für baffelbe in dem genannten 
Gafthofe 40 Betten in Beſchlag genommen, Wie verlautet 
wird Ihre Maj. auf der Rüdreife nah England hier einige 
Tage verweilen und dem nahen Höfen dann Beſuche abftatten. 


Türkeil. 


— Konſtantinopel, 24. Jani. Weber den Zweck der bei 
Smyrna ftatiomirten englifchen Flotte iſt noch immer gichts 
Berläßliches zu erfahren, es wäre denn der vom der englifchen 
Geſandtſchaft dahier angegebene Zweck, wonach dad e nur 
eine Mebungdfahrt wäre, dennoch micht ohne Grund. babe 
in einem frühern Schreiben diefe Angabe fehr in Zweifel gezogen, 
allein mit jedem Tage gewinnt jeßt die Auſicht, daß biejelbe 
doch nicht fo fehr von der Wahrheit entfernt fei, Beſtaud. Seit 
einiger Zeit verfihert man auch, daß eine franzöfifhe Flotte, 
welche der englifchen folgen follte, gar nicht fommen werde, was 
wohl dem beften Beweis lieferte, daß vom der drohenden Stel: 
lung, welche die vereinigte Flotte einnehmen follte, wie ed all, 
emein bieß, für dieſen Augendlick wenigſtens feine Rede mehr 
. — Seit einigen Boden aber unterhält man fih hier viel 
von neuen Differenzen zwifhen der Pforte und Mehemed AK, 
und es gibt fogar Viele, welche behaupten, daß ed einem 
völligen Bruch und neuen Feindfeligleiten fommen e; allein 
wenn man Augenzeuge ift, wie die Pforte zwar ihre Ruͤſtungen 
fortfegt, aber eben jegt einem anfehnlihen Theil ihrer regulären 
Armee ſtatt mac Aflen gerade auf die entgegengefegte Seite ent- 
fendet, um nemlich die aufrührerifchen Boſnier gu befriegen , fo 
erſcheint jene Behauptung übertrieben; obwohl auch wicht geläug- 
net werden kann, daß meue Schwierigkeiten fih aufgetbürmt 
haben, und bie gegenfeitige Spannung daburd friſchen Stoff 
erhalten hat. Die Dauptveranlaffung hiezu gab Mehemed Ali 
durch die Beflgnahme einer Strede Landes, welche er zu Arron⸗ 
dirung feiner aflatiihen Beſitzungen nöthig zu haben vorgibt. 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aatau. 





Schweiz. 

— Dbne Zweifel wäre dad Schutzenfeſt in Zürich nicht fo 
zahlreich und mit folder innigen Theilnahme beſucht und gefeiert 
worden, hätte nicht in derfelben der vaterländifhe Geiſt vorge 
waltet, und bätte der Schweizer gerade auf die Noten bin nicht 
gerne ten Unlaß benußt, öffentlich die Scheidemand zu ziehen 
jwifhen dem, wos man von der Nation fordern durfte und dem, 
was fie verweigern würde, Die von Partheimännern betriebene 
Berfammlung, weldye vorgeftern, am Tage nah dem Schießen, 
auf der Wolishofer-Allmend für politifge Jwecke ftatt fand, war 
alfo gewiß überflüffig, mie denn auh ber emige, ober 
flaͤchliche Tadel von eidögenöfifhen Behörden und öffentlichen 
Verhandlungen eines wahren Schweizers gewiß unmürdig ift, und 
und alle gegen dad Ausland und die entgegengefeßten Partei⸗ 
männer im Innern bloß ftelen muß. Immerhin ift die Gefin- 
nung, welde auch diefer Vereinigung zum Grunde liegt, nicht 


su tadeln; die Triebfeder ift Vaterlandsliebe, wäre fie auch 


übertrieben und in der Wahl der Mittel unbefonnen. 

Zur Ebre der Almendverfammlung gereicht aud jedenfalls 
ihre Ordnnungsliebe und Gefegmäßigfeit. Könnte man behaupten, 
biefelbe wäre -von den Anarchiſten veranftaltet worden, fo müßte 
man binzufegen, ſelbſt diefe hatten ſich endlich einem gelaffenen 
Defen und ber Freibeit einzig würdigen Geziemenheit gefügt. 
Eingeführt durch einen Zürder, präflbirte die Berfammlung Dr. 
Henne aus St. Gallen. Schade, daß ein fo ausgezeichnetes 
Talent mitunter die Farbe wechſelt und nah Beifall bublend, 
bemerkt wird, Der Anweſenden mögen etwa 4000 gewefen fein. 
Sie werden der Tagfagung ihr Mißfallen über dad Notengefchäft 
äuffern und den Verfallungsratb empfehlen. Wie blaß erfcheint 
diefer Ausläufer des Schügenfelted gegen dieſes felbit ! 

— Folgendes ift die in der Volksverſammlung beſchloſſene 
Zufghrift an die Tagſatzung: An die bobe eidögenöfifhe Tag» 
fagung in Zürich. Exzellenz! Dohmwohlgeborne, Hochgeachtete 
Herren! Als die Schweiz vor wenigen Jahren von dem allen 
Nationen von Gott verlichenen Recht in der Reinigung und 
Beredlung ihrer Verfaffung Gebraud machte; — ald fig in Folge 
diejer Beftrebung feinen Kampf und feine Opfer fheute, — da 
daten wir nicht, daß fo bald der Tag erfcheinen würde, der 
nun erfchienen it, der Tag, an dem wir unfer Vaterland in 
Gefahr ſehen, den Trugfünften fremder Politif mit ihren Ans 
maßungen, welche nicht einmal ein dejpotiiher Staat, geſchweige 
denn ein Freiſtaat, ertragen darf, zu unterliegen. Nicht dafür 
baben wir gearbeitet, gerungen , gefampft und geduldet, — nicht 
dafür haben wir über dem Gräbern unferer Gefallenen uns die 
Dand der Verföhnung gereicht, damit wir die heiligen Güter, 
für welche unfer Volk fo oft ſſegreich heiße Schlahten beflanden 
bat, in den erften Jahren einer rubmoollen Wiedergeburt obne 
Kampf und ohne Ebre der Diplomatie Preis geben! Die Noten, 
weidhe auf Beranlaffung des Savoyerzuges Lie fremden Kabinette 
an und gerihtet, und die Maßregeln, womit fie tiefe Roten 
begleitet haben, haben in jedem wahren Schweizer auf's Tiefite 
Dad Gefühl für die Unabhängigkeit und Ehre feines Vaterlandes 


verlegt und die wohlbegründete Beforgniß erregt, dag auf diefen 
eriten Eingriff in unfere Rechte, noch andere und gefährlichere 
folgen werden. Die legte Antwort des Vorortes war nicht ges 


eignet, dieje Beforgnig vollſtändig zu befeitigen. Wir richten 
daher das dringende Gefuh am die H. Tagſatzung, fle möge im 
Namen der Nation eine Erklärung an die betreffenden Mächte 
erlaflen, worin einestheild die Selbitftändigfeit der Schweiz gegen 
alle widerrechtliche Folgerungen, die aus der Antwort ded DVors 
orted und. namentlih aus dem Zugefländniß der MWegweifung 
rubeftörender Flüchtlinge fönnten abgeleitet werden, — verwahrt 
fei, — und worin anderntheils unummunden außgefproden 
werde: daß die H. Tagfagung fowohl die dem freien Verkehr 
bemmenden Maßregeln, ald auch Die unerhörten Paßanordnungen 
auf ſchweizeriſchem Gebiete, und endlich die in den legten Roten 
enthaltenen Befehle und Drohungen als mit der völferrechtlichen 
Unabhängigkeit und Würde eines freien Volfes unvereinbar be; 
trachte, und dagegen, fo wie gegen alle äbnlihen Anmaßengen, 
in der Zufunft auf das Beſtimmteſte proteftire, Dit Dertrauen 
erheben wir unfere Stimme zu Ihnen; Hochgeachtete Herren! 
Faffen Sie dasfelbe Vertrauen zu dem Bolfe, Es find nicht 
bloß unfere Empfindungen, die wir audfpredhen, es find die 
Empfindungen, die in den Herzen von Taufenden unferer Brüs 
der leben. — Ein großes Gefühl durchdringt Die ganze Eidsge— 
nofenfhaft, das Gefühl, daß wir in Tagen einer wichtigen Ent; 
fheidung leben, in melden es aus unferm Benehmen Far wers 
den wird, ob unſere Freiheit und unfere Rationalität nur das 
Geſchenk eines glühlihen Zufals find, oder in dem Geifte und 
in dem Entſchluſſe der Eidsgenoffen einen ungerftörbaren Grund 
haben. Züri, am eidögenöffifhen Freiſchieſſen im Monat 
Juli 1834. 

— In der Tagfagung am 18 Juli war der erfte Gegenftand 
der Tagesordnung Erläuterung des Konfordats über Arreftans 
legung. Nach längeren Erörterungen über die verſchledenen Iheos 
rien wurde der Gegenftand zu Erzielung eines beffern Einver: 
ſtändniſſes an eine Kommiffion gewieſen, beftehend aus den HD. 
Piyffer, Buſſard, Reinert, Feper und Guljan. 

2. Gegenftand der Tagedordnung war $. 26 Garantie 
der Kantonsverfaffungen. 

Urt, welches zuerft dad Wort genommen, hatte feiner Ga: 
rantie 2 Anträge beigefügt; 1. Daß das bundeswidrige Siebner⸗ 
konfordat aufgehoben werde, 2. daß in Beziehung auf Schwpj 
der $. 12, der Bundesafte, die Klöfter betreffend, vorbehalten 
bleibe, Letzterer Punkt, nachdem noch Walli® Uri beigetreten, 
wurde fallen gelaffen; deſto länger fpann ſich jedoch die Debatte 
über dem erftern Punkt fort. Rahdem Aargau bemerkt, die von 
Uri an obige 2 Bedingungen gefnüpfte Garantie ſei fo gut als 
gar feine, wollte das Prafidium die Erklärung Uri's dahin er» 
läutern: dieſes, wenn es anders hiemit recht verflanden worden, 
fpreche die Garantie aus, trage aber gefondert auf eine Einla— 
dung an dic 7 Stände an, das Konkordat aufzuheben; was ſich 
jedoch bei wörtlier Mittheilung der Inftruftion Uris nicht Ens 
det, indem die Auflöfung des Siebnerkonkordats ausdrüdlid als 
Vorausſetzung oder Bedingung der Barantie bezeichnet iſt. Die 
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Debatte warf ſich jedoch bauptſächlich auf die Bundeswldrigkeit 
des Siebnerkonfor dats, womit Mich ein Antrag Graubündens auf 
eine offizielle Definition von Garantie verflott, Aargau und 
übereleftimmend das Prafleium meinten nämlih das Siebner⸗ 
fonfordat fei bloß durch den Mangel eines eidägen, anerfannten 
Begriffes von Garantie nötbig geworden. Andere Stände Url 
und Unterwalten wollten dagegen meinen: der Begriff von Ga 
rantie fei an fih Har genug und tie Beilimmungen der Burndeds 
afte genügend, Auf die Bemerkung Waadte, der Untrag Graus 
bündens fei zu belifat, um jegt behandelt zu werten, die Meis 
nungen feien borüber zu verſchieden, Die Leidenfhaften könnten 
feicht wieder erwedt werden; wünfdt Graubünden ſelbſt, dei 
fein Antrag noch nicht bebantelt, jondern den Stänten ad in- 
struendum auf die nädite ordentliche Tagfogung mitgeteilt 
werde. Das ten Antrag zu Auſlöſung des Siebnerkonkordats 
betrifft, der von Graubünden gleichfalls zu dem Seinigen gemacht 
wurde, fo behielt ſich letzteres, nachdem er nihr einmal in dem 
Abſchied aufgenommen wurde, bevor, ihn duch ein befonderes 
Kreisfhreiben an die Stände in Unregung zur bringen, In Bes 
ziehung auf die Dauptfrage bie Garantie der Berjaffungen glaubt 
Neuenburg, im feiner gegenwärtigen Lage, fih gar niht aus⸗ 
ſprechen zu dürſen j Baſelſtadttheil befindet fih ohne Infteuftion, 
will anhören und veferiren, 


In Beziehung auf dieſe beiten Stände, zum Theil auch in 


Berlebung auf Url eröffnet Et. Gallen: daß es eine Weigerung, 
die Garantie auszuſorechen, inftruftionsgemäß als bundeswidrig 
bezeichnen muͤſſe. Namentlih aber erhebt ſich Luzern gegen Bar 
felftadttheil: das Traftandenzirkular fei den Ständen mitgetbeilt 
worden, bie Nihtinftruftion fei alfo eine Juſtruktion zu Nicht 
gewährleiftung. Baſel · St. müjfe aufgefordert werden, fofort den 
bundeömäßigen P lichten Genüge zu leiften; der gr. Rath von 
Bafel möge fih verfammeln und eine Inftruftion ertheilen, denn 
er E nah dem Bunte dazu verpflichtet. Auf diefen zweimal 
wiederholten Antrag Luzeend antwortete Die Ehrengefandtfchaft 
von Bafel St.: Man möge fih nicht wundern, daß fein gr. 
Rath feine Jaftruktion ertheilt habe. Die Frage wegen Barans 
tie von Verfaſſungen ermert in Bafel unangenehme Erinnerun⸗ 
gen und ed wäre dedbalb zu erwarten geweſen, daß man folde 
Begenftände auch von Seiten ter Tagfegung gegenüber von 
Bajel nicht gerne zur Behantlung brächte Im Uetifel 1. des 
Bundes fteht allerdings, daß die Stände ſich verpflihten, eine 
Verfaſſung, deren Barantie fie außgefproden, za fbigen; nicht 
aber daß wenn bie Mehrheit ſich bereits erflärt habe, Die übrl 
gen Stände ihre Erklärung gleihfalld beibringen müſſen. 


Spanien. 

— Madrid, 8. Juli. Bis jetzt bat man einige File von 
Cholera zu erkennen geglaubt; doch iſt man im Ganzen rubiger 
geworden, Man fpricht von der Entlaſſung des Ariegsminifterd 
und feiner Erſetzung durch den Geral Valdez oder den Oberſten 
Sioane. — Cuevillas und Merino, an ber Spitze von 500 
Mann, follen fih auf der Geite von Sepulorda grjeigt baben. 
Mehrere Abtheilungen verfolgen fie. — Die Provinz Uſturien 
bat faft alle ihre alten Stellvertreter bei den Cortes zu Deputirs 
ten ernannt, wie Toreno, Urguelles, Flores de Eitrada ıc. 

— Madrid, 7. Jali. Ein Befehl deb Grafen ven Toreno 
Felt die Kommunlkation zwiſchen Madrid und dem nördlichen 
Spanien wieder ber, Es frägt fih, ob die bewaffneten Baus 
ern, Die den Weg in allen Nichtungen foerrten, ſich der Ver 
ortnung feiedlih unterziehen werden. Deſto flrenger iſt der 
Kordon zwifchen Madrid und der Pöniglihen Reſidenn. Mor 3 
Tagen ging Derr von Rayneoal nah ber letztern ab, da man 
ihm verſichert hatte, er werde im Kloſter des Escurial die Qua— 
rantäne halten fünnen. Als er erfchlen, wurde ibm ein Bes 
fehl der Königin gezeigt, feine andern Perfonen aufzunehmen, 
ald die Dienerfcaft des Palafted, Alfo mußte er mad der Hütte 
zurückkehren, wo das gewöhnliche Lazareth war; Frau von Rays 
neval fand Obdach, aber fein Bett, bei einer früber bafelbit 
angelangten jpanifdyen Dame; der Gefandte aber und fein Ge. 


folge mußten die Nacht unter freiem Olmmel zubringen. Der 
Befundpeitsuftend von Madrid iſt ſtets glei, die Eholerafäle 
find felten und zweifeldaft. 

Vortugal. 

— Madeira, 10. Juni. Am 5. kam ber Don Pedro, 
eine Fregatte von 64 Kanonen, mit Botfhalten für den Gou⸗ 
verneur (dee fie nicht annehmen wollte) bier an, in welchen bie» 
fer zw Uebergabe des Eilandes an Donna Maria aufgefordert 
wurde, Nach Abhaltung mehrerer Kriegegerihte gab ber Gew 
verneur mach und zog bie Farben Donna Maria's auf. Eines 
der erften Gefdäfte war num die Oeffnung der Gefänguife; eine 
rührende Scene gewährten bier bie armen Gefangenen, von wel 
ben Diele ſchon mehrere Jahre gefeſſen datten, meift wegen po» 
ttifher Vergeben. Im den legten Tagen biengen blaue umb 
weiße Flaggen aud allen Fenſtern und Mufltbanden zogen durch 
die Straßen, Noch nie fah ih ſolchen Enthuflsdmus. 

England 

— London, 1t. Juli. Der Sum ſchreibt: Die portugiefi- 
ſchen Korted haben über zwei hochwichtige Fragen zu entfcheiden: 
1. Die Ernennung eined Regenten. In dieſer Beziehung dürfte 
die Entfheidung jedenfalls tapin auffallen, daß Don Pedro ber 
ſtaͤtigt würde. Einige Nechtögelehrte behaupten zwar, dad Recht 
ſel auf Seiten der Infantin Donna Marta Iſabella; Die Cottes 
werben fit) aber um dieſe juridiſche Spitzündigkeit ſchwerlich be 
fümmern. 2. Die Verbeiratbung der Königin. Sie wünſcht, 
fagt man, ben Bruder der Kalferin (ben Herzog von Leuchten 
berg) zum Gemahle. Wir fehen nicht, was biefem Wunſche ent 
gegen fein fönmte, Fraukreich hat hiebei nichts einzureden. 

— Portsmoutb, 10, Jul, Die ruſſiſche Brigg Karoline 
iſt vorgeftern im Dafen eingelaufen und bafte den Zweck, 200 
zu Liſſabon aufgenommene fpanifhe Flüchtlinge and Land zu ſetzen. 
Da ſie die Erlaubnißß zur Ausſchiffung nicht erlangen fonnte, fo 
iſt fie mit Denfelben wieder abgefegelt, und war, wir man fagt. 
nad Liſſaben. Der »Maitiand iſt ebenfals mit 13 Offizieren 
und unzefihe 309 Matrofen, Marine-Artilleriiten und Ueber zäd⸗ 
ligen von der Station im Tago angefommen; fie werden nah 
ihren refp. Dieifionen abgefandt werden. 

— London, 19. Zuli, Ungeachtet aller Ränke iſt endlich 
ber Sieg der liberalen entihieten, Bord Melbourne bat den 
Auftrag erbalten, eine neue Verwaltung zu bilden, und bat dies 
beute dem Dberbaus, fo wie Lord Altterp dem Unterhaus fein 
Berbleiben im Minifterium angezeigt. Er mar dazu durch eine 
mit zabfreichen Unterfhriften von Parlamentdmitgliedern verfehene 
Adreſſe aufgefordert worden. Beide Männer find ſehr eng bes 
freunder, amd baben während dem Beſteden der DVermaltung 
Grey's in ihren Anfihten fat immer übereingeflimmi, (Ueber 
die Befehung der übrigen Stellen liefen viele Gerüchte um; von 
Paris aber wird jest gemeldet, an die Stelle des zum erften 
Lord der Schatzlammer oder Premierminifter ernannten Lord Mel. 
bourne fei Lord W. Duncannon, Mitglied ded Unterbaufes und 
Sodn bed Palr Lord Ponſonby —— Miniſter des Innern ernannt, 
und Sir Hobboufe fei ind Kabinet aufgenommen worden; all 
andern Miniiter behalten ihre Pläge.) 

Der Aftikaner- bringt and Liſſabon, das er am 6. Juli 
verlieh, 30 Paffagiere, worunter die Derzoge von Cadaval und 
Lafoens, Die unter Miguel hohe Staatsämter befleidet hatten. 
Don Pedro fol wieder auf dem Weg der Genefung fein. Schon 
mehrere Kirchengüter waren verfauft worden, mworunter einige 
63 Prozent über dem Anſchlagpreig, was dad Autrauen der Por« 
tugiefen in die newe Dermwaltung beweist, 

Ueber die Flucht ded Don Karlos weiß man noch nihts Ni 
heres, weder den Namen bed Schiffeß noch Den Tag feined Wb- 
gangs, ein Dampfboot fol ed übrigens nah dem Globe und 
Llbion nicht gemefen fein. Man bat rin Dampfboot audgefandt, 
um Ihm wieder nach England zurüdgubringen; auch if ein Er 
preffer abgegangen, um das Ereignig nah Spanien zu melden. 

— London, 15, Juli, Das Eproniche fagt: "Der Eonftis 
tutionnel hat ganz richtig angezeigt, Rußland habe Erflärungen 


— 


über die Bewaffnungen im mittellaͤndiſchen Meere verlangt. Die 
Antwort Palmerftond, die er nicht angab, lautet: Der unmite 
telbare Zweck des Geſchwaders fri, die Mannfeaft durch beftäns 
dige Uebungen zur Ditziplin zu gewöhnen, und man babe freilich 
dies Meer dazu gewählt, weil daſelbſt Ercigniſſe vorfallen könn⸗ 
ten, die das unmittelbare Einfchreiten unferer Seemacht jur 
Folge hätten.« Die Nachricht vom Einfhiffen von 7 — 8000 
Mann Landungdtruppen zu Malta oder in den jonifhen Infeln 
läugnet er gänzlid ab, 


Franftreid. 


— Paris, 16. Juli, Wir leben feit drei Tagen in einem 
wahenden Traum, denn anders läßt fih micht erklären, was 
mit Don Karlos vorgeht. Zum Unglück fommen uns die englis 
(hen Blätter vom 14, Abends nicht im mindeften zu HDülfe, 
Tories, Whigs, Radikale, Niemand weiß ein Mared Wort über 
die Flucht, die Einfhiffung oder die Ueberfahrt des Prinzen zu 
fagen. Die Gazette de france allein fheint um dad Geheimniß 
gu wiffen. Die Beftimmtpeit, mit welcher man jet weiß, daß 
dad englifhe Syſtem feine Aenderung erleidet, nimmt der Flucht 
bed Don Karlos einen großen Theil ihrer politifhen Wichtigkeit. 
Die Gegenwart des Don Karlos in der Bitcaya wird nicht mehr 
bezweifelt, .Die franzöfifhe Regierung iſt heute wenigftens ent 
fhlofen, Spaniens Intereffen mit den Waffen in der Hand zu 
vertbeidigen. Die Börfe ift in diefem Augenblick überaus zum 
Ballen gefimmt. Noch wird von einer Volksbewegung in Nea- 
pel gefpeochen. Es find fhon mehrere Generale, unter andern 
Bugeaud, nah Spanien beordert. 
— Dean meldet von St. Yoold, daß die Auswanderungen 
immer noch in erſtaunenswerthem Maße fortdauern. Am 26., 
27. und 28. Juni feien über 50 Familien mit Wagen und Kin 
dern durch dieſe Stadt gezogen. Die Auswanderer feien aus 
Baiern, aus Rheinpreuſſen und aus Heffen, und zögen nad 
Amerila, Gie gebörten gar nicht zur Klafe der Armen, denn 
fie nähmen fait 100.000 Franfen in baarem Gelde mit. 
— Paris, ı7. AQuli. Das Dunfel um die Reife ded Don 
Karlos iſt noch nicht aufgeflärt. Die Regierung gibt feine be 
friedigenden Nachrichten, was an der Wahrheit des Faktums 
faum mehr zweifeln läßt. Am 12., als fie die telegraphiſche 
Meldung von Banonne erhalten batte, ließ fie ebenfalls durch 
ben Telegrapben antworten, die Nachricht fei nicht wahr, Karlos 
befinde fih noch in London, und denfe an nichts Aehnliches. Die 
Gazette vom 25. aber entbält folgenden Reifeberiht: » Am 
2. Zuli aus England abgegangen, fam er am 4. In Parid an, 
wo er einen Tag blieb und Zufammenfünfte mit verſchiedenen 
Derfonen hatte. Dann reißte er über Bordeaur nach Bayonne, 
nur von einer einzigen Perfon begleitet, fletd gieng in einiger 
Entfernung ibm ein Dffigier feined Daufes voran.« Sonderbar 
it, daß engliihe Blätter ihm nicht nur am 1, d, den Tunnel be: 
fuhen laſſen, fondern daß auch der Globe noh am 5. einen 
Artikel entbielt, mad dem Karlos zu Brompton gewefen wäre, 
Was der Entmeihung Wichtigkeit gibt, fagt die Gazette, ift, 
daß fie durch einen von der ruſſiſchen Gefandtfhaft zu London 
ausgeftellten Paß begünftigt wurde, der die franzöflihe Polizei 
aetäufcht hat. — Uebrigens werden, nah dem Indicateur von 
Bordeaur, zu Bayonne und Bordeaur viele Rüftungen fir die 
Karlifters betrieben, denen Die franzöſiſche Verwaltung rubig 
ufiebt. 
s fieh Die Gazette macht dad Manifelt der Junta von Elifondo 
befannt, fie erflärt darin, daß ihr König Karl V in Spanien 
angefommen ift, fle proteflirt gegen jede Einmiſchung der Frems 
den; weder Franfreih, mod England und Portugal hätten das 
Recht, die inuern Angelegenheiten Spaniens nad ihrem Gefallen 
zu ordnen. Das Aftenftüd {ft in_beftigen Ausdrücken abgefaßt, 
das Benehmen Franfreihd und Englands gegen Spanien wird 
z. B. darin ald infam bezeichnet. 

— Zır dem heute Morgen gehaltenen Mintfterrath fol Mars 
fhall Soult von Reuem feine Entlaffung angeboten haben, und 
diefe angenommen worden, die Präfldentfchaft aber dem Dar: 


(hal Gerard angetragen fein, der 24 Stunden Bedenfzeit 
forderte, 

— Bari, 18, Juli, Jetzt endlich geftehm die minifteriellen 
Blätter Karlod Ankunft in Spanien ein; wahrfcheinlih iſt auch 
der Umftand, daß er Frankreich durchreigt, wahr, Dann frägt 
man fid aber, warum die Regierung Anfangs eine fo beftimmte 
Berneinung des Ganzen nah Bayonne erpediren fonnte, und 
wenn Died aus Unwiſſenheit gefchehen war, wozu jährlih die a 
Millionen nur für die geheime Polizei dienen. Es ift das Ereigs 
niß ein Seitenftüd zu der Reife der Derzogin von Berry, wo— 
durch fih England, und noch mehr Frankreich, läherlih machen 
muß. Wenn, wie es beißt, ber ruffifche Geſandte die Unter: 
nebmung wiffentlih durch einen falfhen Paß unterflügte, können 
die beiden Mächte ed dulden, daß man fo unter ‚ihren Augen 
ihren Planen entgegenarbeitet, und In einem verbündeten Staat 
den Bürgerkrieg mährt ? Uebrigens iſt die Ankunft Karlos im 
Navarra fhwerlid ein fo wichtiges Ereigniß, ald Diele glauben. 
„Schon ſtehn mit den Verftärfungen durch Rodil 20,000 Mann 
in den empörten. Provinzen, und 4000 Mann Verftärfung rüden 
beran, - 

— Paris, 18 Juli. Der Fürft Lubeckt ift heute angelangt. 
Es ſcheint, er bat eine Sendung in Bezug auf die Rückkehr 
der polnifhen Ausgewanderten; denn einem ſolchen, der fih um 
Amneftie bewarb, fol Graf Pozzo Di Borgo gefagt haben, er 
müffe die Ankunft des Fürften abwarten. 


Belgien, 


— Brüffel, ı2. Juli, Ueberall auf meiner Reife durch 
Löwen, Füttih und Namur habe ich eine Stimmung gefunden, 
wie id fie ſchwer erwarten durfte, da man doch unmöglich alans 
ben konnte, daß die orangiftifchen Blätter ohne Grund täglich 
fo ungegründete Gerüchte verbreiten. In Löwen hängt Alles an 
der neuen Ordnung der Dinge, wahrfcheinlih aus religiöfer 
Ruͤckſicht. Ebenfo ift ed zu Lüttich, und noch anders, denn der 
franzöfifhe Geiſt dieſer Provinz wird fih nie mit dem holändi- 
fhen verſchmelzen. Einige von Holland begünitigte Fabrifanten 
blieben aus Erkenntlichkeit ihren Beſchützern zugethan, umd ſuch—⸗ 
ten durch übertriebene unwahre Verbreitungen dem Auslande 
und felbft dem Volke im Lande glauben zu machen,‘ Handel und 
Grwerbe mären ihrem Untergange nabe ohne eine neue Annäber 
rung an Holland, Doch bei dem Wolfe hat der Daß das Inter 
rejje überwogen. Dandel und Gewerbe find übrigens fo auffal 
lend blübend in Cüttih, daß von allen Seiten neue fFabrifen er. 
richtet, Straßen durhbroden und Laden in großer Zahl und mit 
Aufwand eröffnet werden, Luttih batte noch nie jo große eles 
gante Laden, wie eben jetzt, feit der Revolution, und wenn 
auch Einzelne leiden, fo bat dod die Mebrzabl gewonnen, denn 
ed wird aud dem Handel nicht ein erdrüdendes Monopol mehr 
gemacht, 


Deutſchland. 


— Das großherzogl. badiſche VBolfsblatt enthält einiges 
Näbere über die DVerbältniffe des, jetzt als Flüchtling in der 
Schweiz befindlihen Dichters Schultbeiß aus St. Georgen bei 
Villingen. Er befand fid) als Kandidat der Philofophie in Müns 
hen, und gab vorigen Sommer 'einem nad Zärid reifenden Ge, 
lehrten einen Brief mit einem gefchriebenen Gediht mit. Das— 
felbe enthielt einen Nachruf an Oken über deffen Entfernung ven 
Münden, und war nicht zum Drud, fondern nur zur privatis 
ven Mittheilung an Oken beftimmt. Died Gedicht fam, bei 
einer Durchſuchung der Papiere des Meifenden, der in politi— 
fhen Verdacht gerietb, in Die Dände der Polizei. Schultheiß 
wurde verhaftet, jedoch gegen Kaution von 200 fl. wicder frei 
gegeben. Allein durd andere Verbaftungen beforgt gemacht, 
ließ er die Kaution im Stih und entfernte fi. Im Januar 
erfolgte das Urteil, welches den Flüchtigen vom Verbrechen 
der Majeftätöbeleidigung freifprah, Dagegen des Vergehens des 
entfernten Derfuches zum Merbrehen der Majeftätäbeleidigung 
2. Grades ſchuldig erfannte, umd zu fiebenmonatlihem Gefaͤng⸗ 
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nig nebſt Abbitte vor dem koͤnigl. Bildnif verurtheilte. Aus 
Baden iſt Schultheiß eben fo ausgeſchloſſen, wie aus Baiern, 
indem im feiner Deimatb durch gedruckte Anſchlagztttel zu feiner 
Habhaftmachung gegen eine Belohnung von 15 N. aufgefordert 
wird, 

— Franffurt, ı7. Juli. Ein im Journal de Franefort 
beute erfihlenenes® Schreiben aus Jaſſy vom 18/30. Juni theilt 
mit: Befchäftigen Sie fi nicht mit Erforfhung der Frage, ob 
ber Durchgang bei den Dardanellen zu erzwingen ſchwer oder 
leicht if. Die Nachricht ift und geftern (in Jaſſy) zugefommen , 
daf der Gultan bei der erflen Aufforderung der englifhsiranzöfls 
ſchen Flotte die Einfahrt in den Botpborns allen Kriegsſchiffen, 
melde fie bilden , geftatter bat und vierzig Schiffe befinden ſich 
in dieſem Yugenblide bei Konfiantinopel vor Unter, 

— Karlsruhe, 16. Juli, Dem Vernehmen mach wird fi 
für YHusführung ded bier und zu Fraukfurt im lebbafte Anregung 
gelommenen Projefts, eine Eifenbahn von Frankfurt über Manns 
beim nach Baſel anzulegen, demnähft ein Derein bilden, wel 
dem der Beitritt vieler durch Vermögen und DVaterlandslicte 
ausgezeichneter Männer im Badiſchen, Würtembergifhen, den 
Rpeinlanden und Frankfurt gefihert if. Der Vorſchlag zu 
einem ſolchen foll von dem Freiherrn v. Cotta aufgegangen fein, 
deffien Vater befanntlih die Dampfihifffahrt auf dem Rheine ins 
Leben gerufen bat. Zu Bafel bat ſich ein folder Verein bereits 
fonftitwirt, die HH. Bankiers Bifhoff und Ehinger ald Vor 
ſteher bezeichnet, und, wie man fagt, ben durch feine Schriften 
über dieſen Gegenftand,, fo wie durd feine Thätigfeit und feine 
Kenztniffe gleich vortheilhaſt befannten Oru. Remboufe zu ihrem 
Agenten ernannt, 

— Marburg, 13. Juli. Ueber mehrere hieſige junge 
Leute, welche ib vor einigen Monaten am dem von Staffel 
bierber gefandten Polizeiratb Büding thätlich verariffen und dens 
felben in feiner Uniform gröblic mißbandelt battem, ift nach bes 
endigter Unterfuhung, mährend welcher fie im fogenannten 
Hexenthurm verhaftet waren, ein ſtrenges Strafurtheil erfolgt, 
Zwei find zu adtjäbriger Eifenftrafe, andere zu fechsjähriger 
und die übrigen zu fürzerer verurtheilt worber. 


Diänemarf, 


— Ropenbagen, 12. Juli. Unterm ı2. Febr. it zwiſchen 
Sr. Majeftät und dem Kaifer von Deftreih, Könige von Um 
gar und Böhmen, eime auf Reciprocität begründete Danbeld- 
Uebereinfunft in fieben Urtifeln auf zehn Jahre abgefhloffen und 
gegenwärtig zur öffentlihen Hunde gebracht worden. 

or mehreren Tagen liefen ein Paar junge Pferde mit den 
Söhnen des ruſſiſchen Minifters durch. Der KRutſcher verlor das 
bei daß Leben und der Wediente brach Arm und Bein. Die 
jungen Barone wurden dur Worſicht ihres Lehrers gerettet, 
ber ed verhinderte, daß fie ihren Dorfag, vom Wagen zu fpringen, 
ausführten. 

Ein gewiſſer Högited ift wegen überwiefener Bigamie vom 
bödften Bericht zum Tode verurtbeilt. 


Dcherreid. 

— Wien, 8. Juli. Die plötzlich in der äuffern Politif der 
Schweiz vorgegangene Veränderung bat bier eine fehr gute Sen: 
fatlon gemacht. Man betrachtet die Differenzen dieſer Republif 
mit den Nahbarflaaten ald gänzlich ausgeglichen, und der freund» 
fhaftliche Verkehr dürfte umverzüglich bergefellt werden. Das 
Journal des Debats, ein rüftiges Werkjeug der franzöfifchen 
Regierung, hat dem Frieden vielleicht am Meiften genügt, indem 
es In einem umvorfihtig abgefaßten Artikel, worin ed feine 
Freude über die Quadrupelalllan; nicht zu mädigen vermochte, 
die Schweiz ſchon unter die, dem weſtlichen Bunde angehören 
ben Staaten mitgezählt, Sowohl Lie Eidegenoſſenſchaſt als der 
lie Bund fahen nun Mar; und ſicher hat der eiddgen, Vor⸗ 
ort nur darum die gerechten Forderungen der Nachbarſtaaten in 
Wetreff der fremden Flüchtlinge fo ſchnell berüdfidtigt, um der 


Suprematie Franfreich® zu entgeber, — Auf die Reulgkelten 
vom Wiener s Kongrefle werden mir wohl noch ein Weilhen wars 
ten müfen. Graf Münd) » Bellingbaufen, der nach wie cor Bun 
destsgöpräfldent bleibt, wird, amdermeitiger Befchäfte wegen „ 
erft in einigen Boten von Wien nach Frankfurt abreifen, und 
vor feiner Unfunft im genannter Staöt iſt feine öffentliche Bes 
fanntmachung zu erwarten. Ueberhaupt werten ſich Viele irren, 
die von dei Verbandlungen Neues und Pilantes erwarten; es 
bandelt fit} mehr darum, den bereit# beitebenten Geſetzen des 
Bundes Kraft zu werfhaffen, ald etwas von dem Beſtehenden 
aufjulöfen over zu motifiz ren. 
$tatien 

— Rrapel, 8. Juli. Unerwartete Dindernife haben ſich 
der fo oft befprochenen Verbindung ded Herzogs von Orleans 
mit der Schmeiter des Hönigd und der des Prinzen Leopold mit 
der Prinzefin Marie von Franfreih entgegengeftelt. Wie ed 
beißt, dat mamentlih die Betimmung der Summe, melde die 
Toter Ludwig Philipps zw ibrer Audfteuer erhalten folte, qu 
vielen Einwürien und Schwierigkeiten Anlab gegeben, Der Kor 
nig der Franzgoſen, welcher die erften Schritte zu dieſer Verbin- 
dung getban hatte, fepte die Mitgift feiner Tochter auf eine 
Midion Franken feſt, worauf ihm von dem biefigen Hofe erwie⸗ 
dert wurde, daß man fih mit der Summe begnügen mürde, 
wohlverftanden jedoh, wenn man dad Wort Franfen turd dad 
Mort Ducati (gerade das Vierfache) erfegen wolle. Diefer Bor 
fhlag wurde von dem Kabinette der Tuilerien angenommen, aber 
mit dem ausdrücklichen Borbebalt, der gegenwärtige Wizelönig 
von Sizilien folle, fo lange er lebe, im Beſitze feiner Gtele 
bleiben, und unter feinerlei Umfänden zurüdberufen werden 
Tönnen. Eine fo unerwartete Forderung mußte natürlicd den 
König von Neapel befremden, und wurde, wie leicht vorautzu⸗ 
feben war, ald durchaus unſtatthaft vein abgefhlagen. Die Un: 
terbandlungen find inzwiſchen noch nit abgebrohen worden; mur 
betreibt man fie vom beiden Seiten mit großer Kauheit, — Mus 
Sizilien bat man fehr befriedigende Nahriht erhalten, Der Kb: 
nig befhäftigt fih mit Ernft und Tbätigkeit, diefem von der 
Natur fo begünfligten, aber leider von den Bewohnern fo ver- 
naläffigten Lande neued Leben zu geben, und man erwartet 
mit Ungeduld die Bekanntmachung der vom einigen patriotifden 
Sizilianern ausgearbeiteten und dem Stönige zur Genehmigung 
vorgelegten De?rete, welche, wie verlautet, namentlich fehr 
zwecknaßlae Beſtimmungen, die Weforderung des Dandeld und 
der Schifffahrt betreffend, enthalten ſollen. 


Rußland. 


— Nach einem im Journal des Miniſteriums des Innern zu 
Peterdburg enthaltenen Berichte zählte dad ganje Kamtſchaka bei 
der letzten Zählung nicht mehr ald 4451 Einwohner. Dad Haupt: 
Nahrungsmittel der Einmohner bilden Die Fiſche, aber auch Ge 
müfe werden jeßt, mit Undnahme ber nördlihen Gegenden, fait 
überall gezogen. In einem bei Petropawlowol angelegten Garten 
bat man im Jahre 1830 verfhiedene Koblarten und Gurten, ja 
fogar Melonen und Erbbreren gewonnen. Ueberhaupt ſcheut die 
ruſſiſche Regierung weder Mühe ned Koften, um im biefem weit 
entlegenen Theile ded Reihe den Gemüfe- und Betreidebau eins 
zuführen, und bier und ba bleiben diefe Bemühungen midht un 
belohnt. Ein eigener Beamteter ift dazu angeltellt, im Frübjahre 
tie Gegenden zu bereifen, um die Einwohner im Feldbau zu 
belehren und fie mit Sämereien zu verforgen. Sogar von ben 
furiliiben Inſeln erhielt man die Nachricht, daß die im Jahre 
1829 dorthin gefhicten Kartoffeln von den Bewohnern mit freu: 
den aufgenommen wurden und mit Erfolg gepflanzt werden. Es 
bat ſich in Kamtſchaka auch eine landwirthſchaftliche Geſellſchaft 
gebildet. Sie hat ein Vorwerk angelegt, wo im Jabr 1831 
mit den landwirthfchaftlihen Arbeiten der Anfang gemacht wurde. 
Mas das Unterrihtöwefen betrifft, fo bıfigt Kamtſchaka eine 
Dandwerfer- Schule, die dem Lande für die Zukunft einen mefent- 
lichen Ruben verfpricht. 
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Spyanten, 

— Madrid, 7. Juli. Der portugiefifche Gefandte, Mo» 
raed Garmento, bat den Auftrag, unferm Hofe ein befondered 
Bündniß anzutragen, wodurd die beiden Königreiche gegen Auf 
fen zu einem Staate würden, ohne deshalb ihre Nationalität 
aufzugeben. Dies Schutz und Trupbiündniß würde gegen innere 
und äuffere Feinde und feindliche Prinzipien gerichtet fein. Der 
Vorſchlag wird von unferer Regierung fehr eifrig aufgegriffen. 
— Der Kriegäminifter Zarco del Valle wird dur General Val: 
bez erfegt. — Die Königin fell nach einer Unterredung mit dem 
Infanten Don Francisco verfproden haben, am 20. nah Ma: 
drid zurückzukehren. — General Cordoba bat dem Rebellenchef 
Bafilio mit Verluſt von 300 Todten und Berwundeten gefhlagen. 

— Madrid, 8. Zuli, Der Renovateur meldet: Aus unferer 
Prieastforrefpondenz von Madrid erfahren wir, daß Marie Epris 
fine dem Herrn v. Rayneval amtlich ihren Schwangerſchafts zu⸗ 
ſtand erflärt habe. Der wohrſcheinliche Zeitpunkt ihrer Entbins 
dung fiele auf den 29. Juli, das beißt, 9 Monate nah dem 
Tode Ferdinands. Zugleich hören wir, die Königin-werde drei 
Monate nah ihrer Entbindung in ihrer Zurückgezogenheit bleiben. 

— Der National fchreibt aus Madrid vom 8, Juli, Alle 
bier befindlihen Minifter und boben Staatöbeamten haben an 
die Königin Mutter die Bitte geftellt, bieber zurüdzufehren. Die 
neubefennten Wablen find mit wenigen Ausnahmen im Sinne 
der Bewegung. Die größten Städte, namentlih Toledo, Bas 
lencia, Murcia, Saragoffa, Ylicante, Eadir, treffen ihre Wab- 
len unter den Anhängern der entjhiedenften Anfiht. Die Wabs 
len zu Badajoz und am einigen andern Orten gelten für mini» 
ſteriell; von Karliften aber ift noch feiner gewählt. Obgleich der 
Waͤhlbarkeitscenſus ein reines Einfommen von 12,000 Realen 
(1500 fl.) verlangt, und die meiften Abgeordneten der frübern 
Tortes im zebnjähriger Verbannung verarmt find, fo find doch 
faft Alle wieder ermählt: In Doiedo (Afturien) fielen die Stims 
men in einer vorbereitenden Verfammlung auf den Grafen To» 
reno, Drn. Aceordo, früheren politifhen Chef der Provinz, und 
endlih auf dem »göttlihen« Auguſtin Arguelled. Da das Eim 


fommen des Legtern den Wählbarfeitäcenfus mit erreicht, ſo 


baben die Wähler ipm ein Einfommen von 12,000 Realen ver 
ſichert. So iſt es in Aſturien, und in der Provinz Afturien 
find die fonftitutionellen Ideen noch jung. 

— Bayonme, 16. Juli. 
zu Pnentala-Reina am 13. gehalten; er fol 20,000 Mann und 
2000 Pferde baben, ungerechnet die Barnifonen der Plägr. Diefe 
Weberlegenheit läßt auf feinen baldigen Sieg hoffen, obwohl die 
Karliſten ſo wüthend find, daß fle mehrere Ortömagiftrate, die 
den Befehlen Rodild nadıgefommen waren, oder ſie nur weiter 
befördert hatten, dafür haben erſchieſſen laffen. Die Junta hat 


Elifondo geräumt, um ihr Hauptquartier im Thal Ulzama aufs, 


zssihlagen.. Robil wird: Elifondo am 14. beſetzt haben. 


Borrugal, 
Man meldet and Liffabon com 5, Juli: Das allgemeine Ger 
rede. iſt hier Don Pedro's Krankheit, man fagt, def.er am eis 


Rodil hat feine erfte Heerſchau 


nem Aſthma mit Huften und Blutjpuden leidet, Die Regierung 
bat zwar die Klöfter aufgehoben und die Mönche herausgejagt , 
aber fie fümmert ſich nicht um ihr DVerfprehen, indem fie bis 
jegt den Mönchen noch feine Penfion ausgezahlt hat, Das ein: 
gejogene Kirchengut, was verfauft werden fol, iſt ungeheuer. 
Die Polizei it fo ſchlecht in Ciffabon, daß jede Naht Räubereien 
vorfallen, ımd man die Thäter micht entdecken kann. — 8 iſt 
fhon gemeldet worden, daß Don Miguel am Bord des brittis 
ſchen SKriegsfchiffes gegen feine Verzihtleiftung auf feine Rechte 
auf den portugiefifhen Thron proteftirte; er proteftirte aber auch 
zugleich gegen feine Abführung nad der Inſel Gozo bei Malta. 
England, 

— Blätter aud Kalkutta vom 8. März und von Gingapore 
vom 28, Febr. melden, daß der Generalgouverneur fih am 20. 
April von Madrad nach Bangalore begeben wird. 60,000 Mann 
find im Begriffe gegen den Coorg Raja zu marfhiren. Nach Bes 
rihten aus Siam ift eine Flotte von 70 Kriegsböten und 100 
Transportfchiffen von Bankok nad Cambodia gefegelt. Die Land⸗ 
macht, melde 90,000: Mann beträgt, wird von Pha Nolab be- 
febligt, und operirt wie die Flotte gegen den König von Com: 
bodia. Sogleich fol fie zur Unterftügung der Inſurgenten nad 
Cochin· China marſchiren. Die Siamefen haben jchon verſchiedene 
Pläge an der Grenze von Cochin⸗China geplüntert, 

— London, 16. Zul. Wir lefen im Globe: Aus einer 
glaubwürdigen Quelle erfahren wir, daß Don Miguel den Ge: 
nueſen Durch fein plumpes und auffallendes Benehmen den tief: 
ſten Widerwillen einflößt. Sein Dauptbeflreben fcheint Dabin zu 
geben, zu zeigen, daß er nichts zu Derzen nimmt, und er glaubt, 
dad befte Mittel dafür fei, in den Straßen der Stadt umber- 
zureiten, und durch alle Arten ungeflümer und ertravaganter 
Bewegungen bie Einwohner in Angft und Schrecken zu verſetzen. 
Der König von Sardinien und die genueſiſchen Behörden find, 
wie man behauptet, mit diefem übelangebradten Benehmen ſehr 
unzufrieden. 

— Der Globe behauptet, Rufland babe bei allen Kapitaliſten 
Europa’d angellopft, um ein Anleihen von 5 — 6 Millionen 
Pf. Sterl. zu erhalten, und fei nirgends glücklich geweſen. 

Zu Ripon in Dorkjbire fand am Sonnabend ein Erdbeben 
ftatt, bei welchem die Erde 20 Ellen weit und 24 Ellen tief 
mit einem ungebeuern Knall auseinander rif. 

Franfreicd. 

— Gtraßburg, 18. Juli. Der dur feine poktifchen 
Schidfale befannte Epriftian Scharoff aus Rheirbaiern iſt, wie 
feine biefigen Freunde verfihern, in Franfreih amgebalten und 
dur Gendarmen: nad Ealaid gebradyt worden, vom wo aus er 
fich mach England übergefhifft haben fol. Die Fremdenolizei 
wird jehr ſtreng bei und gehandhabt. — Eine Flugſchrift iſt bier 
bei Schuler erihienen, die Anfmerffamfeit erregt; fie ift franz» 
ſiſch gefhrieben und betitelt: das junge Italien, Sie enthält ' 
fehr_ offene Belenntniffe über den legten revolutionären Einfall 
in Savoyen. Der Berfaffer verfichert, ald Augenzeuge zu ſpre⸗ 
den; man nennt als denjelben den befannten demagogiſchen 
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Schriftſteller Darro-Darring. Auch in dieſem Werkchen wird 
General Ramorino des Verraths am feiner Partei bezüchtigt. In 
einem biefigen Unterbaltungäblatte ließ einer unferer feurigiten 
Republifaner ein Gedicht an diefen Feldherru abdruden, worin 
er ihr mit Marmont, Bourmont u, f. w. vergleicht. 

— Straßburg, 22. Juli, Ordonnanz ded Königs: Louis 
Philipp sc. Die Nationalgarde von Straßburg iſt aufgelöst.n 
Diefe Drdotinanz iſt aus dem Schlofe Eu vom 10. batirt und 
ten 21, Morgens von dem Präfeften dem Maire mitgetbeilt 
worden mit dem Befehl, unmittelbar die Entwaffnung veranftal- 
ten zu laffen, 

Ein Beweggrumd wird nicht angegeben, doch glaubt man alls 

gemein, daß die Urfache in den Dffizierömablen liegt, die aller 
dings, mit wenigen Husnahmen, im republifanifhen Sinne aus⸗ 
fielen. Der größere Theil unferer Bürger flebt hierin eine Aräns 
fung für ſich. Auffallend findet man ed, daß bie Yuflöfung ges 
rade vor dem drei Zulius-Tagen eintraf, zu deren Feier bie 
Rationalsarde immer bad Meifte beitrug — Man fpriht von 
einer Verſtärkung unferer Beſatzuugz morgen oder übermorgen 
fol ein neues Pinienregiment bier eintreffen. 
.„ — Paris, 20. Zul, Wir find über Don Karlos Entloms 
men ſchon getröſtet. Die Aufmerkſamkeit hat fih mit Spanien 
u ſehr abgemübdet, um noch länger dahin gekehrt zu fein. Die 
—** Angelegenheiten des Miniſteriums liefern weit mannigfals 
tigern Stoff zu Betrachtungen. Marſchall Gerard wird in po» 
tirifcher Dinfiht ald Null betrachtet, demnach bleibt das Softem 
nach wie vor dasſelbe. Die Oppofition fammelt bereitd Die reich: 
lichen Materialien zu ihrem diesmal unter fehr günftigen Ums 
ftänden beginnenden Feldzug. Dr. Tpierd wird ald Minifter des 
Innern eine ſchwere Stellung haben, feine Lelcht zungigkeit dürfte 
ton wodl ſchwerlich aus ber Alemme ziehen, Seine Börfen- 
manöver ſind zu offenfundig, fle muͤſſen daher eingeltanden, ber 
fhönigt und gerechtfertigt werden. Don dem eigentlichen Minis 
ter ded Hußwärtigen it keine Speahe; Dr. von Rigny if ein 
bloßer Jaſager, auch pflegen die fremden Miniſter nur äuſſerſt 
felten Unterbandfungen mit ibm, es ift ihnen weit beauemer, 
gleih am die rechte Thür zu geben, 

— Das Journal des Debats warnt dad Publikum vor allen 
den falfihen Gerüchten, die bald in Mafe von der fennifchen 
Grenze berfommen werden, Es veripridt, gegen alle Aus- 
Rreuungen und Prablereien der karliſtiſchen Partei ſtets der 
Wabrbeit gemäß anfämpfen zu wollen. So wiederholen die legis 
timiſtiſchen Joucnale die Nacht icht, daß ein erſtes, für die Waf: 
fen der Königin ungünſtiges Treffen unter den Mauern von 
Pampeluna ſtattgeſunden babe, und führen ſchon Don Karlos 
im Triumphe auf der Strafe son Madrid vorwärts, mitten 
durch die flichenden Batailloue Rodild. Dad Journal des Des 
bats macht auf die Verſicherung des Journals de Paris aufmerf- 
fam, daß die Regierung Nachrichten vom 17. erhalten, und bis 
dahin dein eruftlihed Treffen zwifhen den Truopen des Don 
Karlos und denen Rodils flattgefunden babe, 

Paris, ⁊u. Juli. Das Sournal de Paris fagt: Eine 
telegraphifhe Depefche meldet, daß, da die Verjuhe Don’ Kar⸗ 
108, Rodils Deere für ſich zu gewinnen, nicht gelungen waren, 
er gegen Alava ziehen wollic. Rodil ift auf SalvaTierra mars 
ihirt, um ihm Daran zu hindern, Noch ift fein Treffen vorge, 
fallen. Ale if Don Karlos, den man und wie im vollen Marſch 
auf Madrid barflellte, fhon fo weit, dem General Rodil aus- 
weihen zu müllen. 

Paris, 21. Juli, Die Regierung bat telegrapbifche 
Nachrichten aus Bayonne bis zum 19. erhalten. Aa diefem Tage 
wußte man daſelbſt, daß General Robil mit feinem in drei Corps 
getbeilten Deer zu PuentasdeslasReina fand, und die Operatios 
nen zu beginnen im Sinn habe, — Ein Privatbrief von früberm 
Datum meider, bei dem bloßen Anrücken desfelben fei die Junta 
een Elſonde in größter Unordnung entflohen. 

— Eine Zeitung enthält die etwas unwahrſcheinliche Nachricht, 
Hr. Thiers, ber fih mir Hru, Perfil verwneinigt, babe feine Des 
miſſion eingegeben. 


— Es heißt, fagt ein Journal, Marſchall, Gerard habe das 
Portefeuille nur unter der Bedingung angenommen, daß er einen 
Unterftaatsjefretär erhält. Man bezeichnete für dieſe Stelle den 
General Daro oder den General St. Cyr Nugues. Dod ſcheint 
eb, daß ungeachtet der zwiſchen dem neuen Minffter und bem 
General St. Eyr beftehenden Verhältnlfe General Daro den 
Vorzug erbalten wird. 

— Bordeaur, 18. Jul, Man hat Nahridten aus Mad 
rid erhalten. Der Eintritt Don Rarlod in Spanien hat Dafelbf 
einen augenblitlihen Schrecken erregt, aber der Patriotismut 
hat obgeflegt. Die Nationalgarde verlangte gegen den Prätem 
denten zu marſchiren. Ein leichter Tumult im der Toledoftraße 
wurde ſchnell umterdrüft. — 30 bis 30 Sefniten haben von 
General Rodil Befehl erhalten, ihre Wohnung fogleih zu raus 
men. Die frangöfifhen Föglinge kehren zu ihren Familien zu⸗ 
rück, mehrere find ſchon zu Bayonne angelangt. Die Jefuiten 
ſelbſt werben ſich nach Sapoyen zurückziehu. 

— Toulon, 16. Juli. Die Kommunifation zwlſchen der 
levantiſchen Schiſſadiviſſon und Toulon iſt ſehr lebhaft; kaum if 
dort die Brigg Palinurus angelangt, fo ſchickt man den «Dili— 
genten ab; und beide Schiffe hatten Befebl, nirgends anzubalten, 
fondern bireft zur Station der "Stadt Marftilles, dad Danpt, 
ſchiffs des Geſchwaders, abiugehen; der Kommandant diefet letz⸗ 
tern foll bie überbradhten eihen in aller Eile an den Hdmis 
ral Rouſſin überfenden, Zu Toulon ſpricht man fehr viel vom 
Ubgang des ganzen Geſchwaders nah den Darbanellen, Da bie 
Bemannung der Schiffe durch Entlafung derer, die 3 Jahr Ser; 
diente getban, Luͤcken erhalten hat, fpridt man davon, fle mit 
Lanbfompagnien zu ergänzen. 

— In dem Departement der Haiden ſucht man die Dromer 
bare (eine Art Kameele mit nur einem Döder) einbeimifd zu 
machen. Die Regierung bat fünf folder Tiere aus Afrika kom: 
men lafen; ein Afrikaner ift mitgefommen, um die Franzoſen 
mit der Pflege und Bebandlungsart derfelben befannt zu madıen, 
Man rechnet, daß fle In den ungebeueen Sandſtrecken jene# Des 
partements gute Dienite leiten und mit Kaften von 12 Zent 
nern eben fo große Tayreijen zurücklegen werden, ald in dem 
Böften Afrika's. 

Belgien 

— Brüjffel, ır. Zul, Die Rüdtehr bed Königs und der 
Königin iſt ohne alle ceremonielle Vorbereitung freiwillig som 
Dolte gefeiert worden. Während der geraumen Zeit, Die ber 
König auf dem Ballon verweilte, von mo herab er im Beglei⸗ 
tung der Könizin die Mufif mit anbörte, welche die Geſellſchaft 
der Darmonie zur Feier feiner Ruͤdkeht veranftaltete, ertönte 
fortdauerndes Lebehoch. — Bon ber fogenanten Konferenz, Die 
König Leopold in Paris gepflogen haben fol, weiß man bier 
feine Silbe, fo daß wir fie nur zu dem zablreihen Erdichtungen 
der frangöflihen Blätter zählen können. Hätte der Miniſterwech⸗ 
fel in England früher Statt gehabt, fo wäre noch irgend eine 
Wahrſcheinlichteit da gewejen, obzleih ſich daB neue enalifche 
Kabinett nicht um ein Haar breit von dem Prinzip Lord Gren’s 
entfernen fan; doch um mit Dolland ferner zu unterbandeln, 
find alle Konferenzen überflüfig, denn Doland mil rückwärts 
und nicht vorwärts, folglich feine Ausgleichung, und über die 
Urt und Meife, zu einer Reftanration zu gelangen, bürfte Kö— 
nig Leopold ſchwerlich genelgt fein, zu unterbandeln, da er hiezu 
weder von Hufen aufgefordert, ned von Junen dazu ermächtigt 
fein fann. 

— Brüfjel, ı8, Jul Der „Independant« theilt mit: 
"Wir erfahren, daß die in Biberic geführten Unterbautlungen , 
um die Einwilligung der Aguaten des Hauſes Naſſau zur Ab» 
tretung eines Theils von Luremburg zu erhalten, ein Reſultat 
gebabt haben, Wir werden verfihert , daß ein Arrangement von 
dem Bevollmächtigten des Rönigs Großberzozs und dem bed 
Herzogs von Naſſau unter der Dermittlung Deſtreichs und Preuſ⸗ 
fens unterzeichnet worden iſt, und da dieſes Arrangement in 
dieſem Augenblick dem König Wilhelm zur Genehmigung vors 
liegen wird. « 
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Deutſchland. 

7 Frankfurt, 21, Juli. Au unſerm größten Bedauern 
müffen wir die gewiß jeden Freund der Wiſſenſchaften betrübende 
Meldung einer, dieſer Tage dabier eingetroffenen Nachricht mas 
hen, daß ein Theil von den, Durch unferen verdienftsollen Pands: 
mann und naturpiftorifhen Reiſenden Rüppell auf feinen legten 
Reifen in Afrika gefammelten naturbiftorifhen und andern @e: 
genftänden in 7 Kiften auf dem Transporte zur Gee von Livorno 
nad) Holland an der franzöflihen Küfte bei Boulogne verunglüdt 
iſt. Unter anderem Berlufte vom bobem Werthe befinden ſich 
auch die für unfere Gtabtbibliothef beftimmt geweſenen abyifini- 
fhen Antiquitäten und Münzen. 

— Eurbaven, 13 Juli. Das Schiff „Gipſey- mit feinen 84 
(niht 184) Parliftifchen Flüchtlingen, worunter auch 7 Frauen: 
zimmer, liegt noch vor Turhaven auf der Rhede, Jene werden 
in kleinen Abtheilungen and Land gelaffen, um fi nad einer 
dreiwöcentlihen Seereife von Lifabon her etwas zu erholen ; 
die meilten find junge, bübfche Leute, jedoch iſt faft feiner von 
ihnen einer andern als feiner Mutterfprache maͤchtig. Für ihre 
Geldbedürfaife war ſchon vor ihrer Ankunft geforgt worden. 
Als im Befprähe mit einigen von ihnen zufällig die Nede auf 
bie Inſel St, Helena fam, erfundigten fle ſich angelegentlic 
nad deren Entfernung, und waren äufferft verwundert, zu hö⸗ 
ven, daß es wohl mod einmal fo weit von Liſſabon dabin, als 
von Liſſabon bis hierher fei, und ihr Benehmen auf die Nach, 
richt, daß fie fih in der entgegengefehten Richtung befänden , 
fchlen anzuzeigen, daß fie dem Gedanken an eine Trandportas 
tion nach St. Delena gemäbrt hatten, Sie leben übrigens noch 
der zuverfihtlihen Hofnung, daß die Sache ihres Königs bald 
obfiegen werde. MWobin fie fih von der Elbe wenden werten, 
iſt noch nicht befannt; im Folge früherer Verordnungen über 
die Aulaffung von Auswanderern in großen Trupps kann ihnen 
ein längerer Aufenthalt unter und fAhmerlic geftattet werben, 

— Dannsver, 10. Juli, Un einen Anfchluß an den preußi⸗ 
fhen Zollverband ift jegt wohl nicht zu denken. Der Kaufmannd: 
Rand felbit hat fih dagegen erflärt und Englard hat mun dop 
pelte Urfahe, alle Anträge der Art abzulehnen. — Der Handel 
an den Grenzen dürfte nur an Bedeutung nod gewinnen. 


Breuffen 

— Berlin, 15. Juli. Im diefen Tagen find durch den ba 
- Bilden Bevollmächtigten, Finanzminifter v. Bödh, ber feit meb- 
ven Wochen fid bier befindet, über den Zollvertrag mit Baden 
Verhandlungen gepflogen worden. Es follen einige Annahmbe⸗ 
dingungen dabei in Anregung gefommen fein, die mamentlich die 
Plöglikeit der Veränderung abwenden ſollen, doch find diefe 
noch nicht näher befannt. — Die Unterfuchung gegen bie hier 
verbafteten Liberalen ergiebt traurige Refultate für diefelben, 
Da ihre Theilnabme am vielen ſehr ernflen Vergeben und Pla 
nen ſich täglich mebr berausftellt; auch ergiebt es ſich immer ges 
wiſſer, daß nicht Studenten allein, fondern leider auch ältere 
Männer bei ver Sache betheiligt find. Dabin deutet ein kürzlich 
erlafiener Kabinetäbefehl, der von Allen, die feit 1827 audftus 
Dirt haben, die jhärjften Nachweife über ihr Leben fordert, nnd 
Denen, welhe nur Durch einen Verdacht der Tbeilnabme an der 
fogenaunten Burfhenfhaft oder fonftigen politiihen Werbinduns 
gen belaftet find, jede Anftellung verfogt, — Unfere ſtaͤdtiſchen 
Finanzen find noch immer in einem ſchlechten Zuftande, und auch 
bie zur Anorbuung derfelben ernannte Rommillion der Regierung 
bat feine Dülfsmittel ausfindig machen fünnen, als die Einfüb: 
rung einer neuen Steuer. Daß biefe aber, da die Stadt mit 
Gemeindeabgaben fon jehr doch belaftet it, manche Unzufries 
benbeit herbeiführen wird, iſt vorauszuſehen. Man ſucht daher 
den Schritt noch immer hinauszuſchieben, und bat einftweilen eis 
ige ber Stadt zugehörige Grundflüde verfauft, womit freilich 
nichts gewonnen ift, als Zeit, da das Sapital noch vermindert 
wird, indem der Werth der Güter jetzt ſehr gering if. 

— Pofen, ıa, Zul, Beinahe ale junge Leute, welde 
nach Polen übergetreten waren, um an der Revolution Theil 


zu nehmen, find begnadigt, oder haben ihre Strafe abgebüft; 
ed war namlich der Unterſchied gemacht worden, daß die, melde 
dem Staate einen Eid geleiftet batten, von der Begnadigung 
audgefchloffen worden waren. Auch müſſen alle, melde ihre 
Militärdienite zu thun verabfäumt, ſolche nachholen. Allerdings 
find die alten Polen mit folden Maaßregeln nicht zufrieden, 
indem fie befürchten, die Jugend fönnte dadurch zu fehr verdeufcht 
werden, man will nämlich bemerft haben, daß die Galligier 
nicht mehr fo ächte Polen find, weil dort feit vierzig Jahren 
auf Lembergs Hochſchule deutfhe Vorlefungen gebalten werden. 
Jeder muß dort beutich lernen. Don dort haben aud nur wer 
nige und zwar mir die umfleißigen Studenden an der Rebellion 
Theil genommen, und zwar wiederum allein auf Befehl und Zus 
reden ihrer Mütter und ganz gegen den Willen der Väter; in 
den Polinnen bat fi die Liebe zu dem unabhängigen Baferlande 
lebhafter, old bei den Männern erhalten, und ihr Patriotismus 
[heut im Diefer Beziehung fein Opfer, felbit den blutigften Kampf 
nicht. Die enragirten Polen geben daher ben äfterreichifchen 
Theil Polens auf, — In dem rufifchen Polen ift der Bifchof 
von Krafau vom dem Kaiſer ald Rebell abgeſetzt worden, und 
der Papſt bat diefen Schritt genehmigt; Maaßregeln jo energi- 
fher Art werten auch im Königreich Polen bald den politifchen 
Stolz verfhwinden, und Ruhe und Woblitand zurückkehren laffen, 
befonder6 wenn Fürſt Lubecki das Polenfomits in Paris zur 
Annabme der vom Kaiſer angebotenen Amneftie bewegen kann; 
der Fürft iſt dieſes Zweckes wegen jet nah Paris geſchickt 
worden. 

— Lieber die verheerende Feuerobrunſt, von welcher die Stadt 
Schneidemuhl im Reglerungäbezirt Bromberg am 7. d. M. 
beimgefucht worden, meldet Die Pofener Zeitung, daß, mit 
Ausnabme der BVorftädte, die Stadt fat gänzlich vernichtet wurbe, 
indem nad ber Zählung, die bis zum 9. d. M. gemacht werden 
konnte, ungefähr 207 Häuſer mit allen Nebengebäuden ein Raub 
ded wüthenden Elementes geworden find. 


f Deterreid. . 

— Bien, ı7. Juli, Eim engliſcher Kurier ift aus London 
eingetroffen, eim ruflifher Feldjäger ging nad) St. Peteröburg. 
Diefer Kurierwechſel fheint durch die neuen Verwicklungen 
veranlaßt zur werden, die fi wieder im Drient geitalten. 
Dan weiß eigentlich nicht recht, was das englifche Kabinet 
will, und iſt der Meinung, daß viel Carmen um nichts ges 
macht wird. Es wäre gewagt, den Angaben der franzöflfchen 
und englifhen Journale über den Zweck der britifhen und 
franzofifhen Kriegsſchiffe im mitteländifhen Meere Glauben 
zu ſchenken, denn es iſt fhneller gefagt als getban: durch Die 
Dardanellen geben, und gegen den Willen der Pforte eine Pos 
firion im Bosporus nehmen zu wollen. Man muß in London 
und Paris von der Stärke der in neuerer Zeit vorgenommenen 
Befeftigungen der Dardanelenfhlöffee fhlecht unterrichtet fein, 
wenn man dad Eindringen in den Kanal ald ein leichtes Uns 
ternehmen ausgeben will. Hier, wo man die Vertbeidigungs: 
mittel, welhe die Meerenge der Dardanellen befhügen, genauer 
kennt, it man überzeugt, daß wenn jener Paß forcirt werden 
wollte, es nicht nur mit großem Verluſte und Gefahr verbun- 
den wäre, fondern bei nur einiger gefhidter Leitung der Ber 
—— faſt unmöglich fein dürfte, ſich einen Weg zu 
ahnen, 

Man muß doch annehmen, Daß wenn wieder ein feindliher 
Verſuch gegen die Dardanellen beabfihtigt wiırde — woran übri— 
gend vorerit Niemand glauben fann, der ein wenig mit den po— 
litiſchen Berbaltnifen Europa’s vertraut iſt — er nicht ausſchließ⸗ 
lich gegen die Pforte, ſondern auch gegen Rußland gerichtet fein 
müßte, was natürlich diefer Macht die Prlicht auflegte, der Pforte 
zu Dülfe zu eilen, und an der Vertpeidigung der Darbanellen 
Theil zu rchmen. Unter folhen Umständen würden dem türfi- 
fhen Truppen geſchickte und tapfere Dffiziere zugeführt werden, 
die den Beweis liefern dürften, dag man nicht mebr fo leicht 
wie früher einmal gefhah, in den Kanal mittelit Gewalt eins 
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dringen fan, Inzwiſchen wird es nicht zu ſolchen Erperimenten 
fommen, denn mad auch die Journale von den Abſichten ber 
beiden Sermädte fagen mögen, fo find dieſe dod zu befonnen, 
um ſich den gejährlihen Epancen eines allgemeinen Krieges durch 
— durch nichts pronsgirted Verfahren außfegen zu 
wollen. 

Türkfei. 

— Konftantinopel, 1. Juli. Ju dem Berbältniiie, wie 
fih die Wirren ihrer Entwidlung nähern, -fheinen fie auch 
erafter zw werden. Nachdem in letzter Zeit mehrere große Dis 
vandoerfammlungen wegen der Unfunft ber englifchen Flotte 
am der tünfijchen Küfte ſtatt gehabt, umd darin der Beſchluß, 
den englifcher Botjchafter um eine fategorifhe Erklärung über 
den Zwei derfelben anzugehen, gefaßt worden war, wurde vor 
mehrern Tagen eine Diöfallfige Rote an die engliſche Botſchaft 
erlofen. Lord Ponfonby fol diefer aber keineswegs befriedis 
gend entiprochen, fondern nur eime fehr problematifche und aus⸗ 
weidhende, ja eine balb verweiſende Antwort bierauf ertheilt 
baben, welche im Divan großen Unwillen beroorgebradht und 
die Beſorgniffe bedeutend gefteigert zu haben ſcheint. Die Pforte 
wird fih damit wobl wicht begnügen, und fo muß es doch 
nãchſtens zu einer weitern Erflärung fommen, die das Raͤthſei 
endlich löst, fald nicht unerwartete Ereigniſſe dieſe Cöfung 
früber berbeiführen, Daß übrigens bie englifhe Regierung 
mit: Medemed Mi im Einverſtändniß handle, will bier durch⸗ 
aus feinen Glauben finden. — Die Dobpotare der Fürften 
thümer find noch bier und babem ihre Inveflitur noch nicht ers 
halten. Als Grund diefer Zögerung führt man den Plan des 
Sultans an, ihnen Divans Efendid (eine Urt Kuratel oder 
Kontrolle), wie es früber üblich war, beijugeben, wogegen bie 
Dotpodare Einfprahe machten, weswegen an das im ftreitigen 
Fällen der Art als höchſte Juſtanz angenommene ruſſiſche Kabinet 
—— —— und die Eutſcheldung num von Petersburg er⸗ 
wartet wird, 


“merifa 


— Newyhzorker Blätter fchreiben: Auf die Nachricht von Las 
fagerted Tode bat ber Präfldent der Lands und Seemacht dem 
Befehl gegeben, diefem Adoptivſohne der vereinigten Staaten bie 
letzte Ehre zu erweiſen. Der Newyorker Gemernderath bat ſei⸗ 
neu Major angewitſen, der. Familie ded Generals das tiefe Ber 
dauern der Stadt über deifen Tod auszudrüchen, und befchloffen, 
dafı bie Mitglieder det Gemeinderathes zwei Monate lang Trauer 
Neider tragen follen. — In einer Botihaft an die Repräfentan, 
ten unterm 18: Juni bat der Präfident benjelben vorgeſchlagen, 
für die Familien der durch einen unglüdlihen Schuß eines nord. 
amerifanifhen Schiffes in Marfeille getödteten und für die vier 
dabei vermunbdeten franzöflihen Matrofen eben fo zu forgen, als 
wenn fie ald nordameritaniſche Matrofen in der Schlacht ver 
wundet oder getödtet werden wären. 


Schweiz; 


— Der Kantondrath von Schwyz bat beſchloſſen, ein Schrei, 
ben an alle Stände ergeben zu laffen zur Beſchraͤnkung der Preß— 
freiteit. Dos gefhieht in Schwyz, wo wörhentlih zweimal der 
Waldflätterbote vor den Augen der Obrigkeit erſcheint und von 
einer Partei geleitet wird, die nicht mehr unbekannt iſt. Dat 
je ein Schmeizernlatt die Preffe fo über alle Maßen fhändlic 
entweiht, als der in Schwyz erjheinende Waldftätterbote? Bas 
lieferte er. vor und nad der Dffusation? Man weiß daher 
nicht, ob man lachen oder zürnen ſoll, wenn ein wohlweifer fans 
tonsrath. von Inner-Schmyz von Preübefchränfung reder, Aber 
gemeimiglich ſiedt man den Balfen nicht im eigenen Auge. Die 
Kantone haben reichlihen Stoff jur Antwort. 

7 Der Schweiztriſche Beobachter betichtet aus Obwalden: 
Weil Soichtig zum Geſaudten der Tagſatzung erwählt worden 
und der Landesſtatthalter krank war, mugte vom Landrathe ein 
sinitweiliger Merweier- des Landameannamteg gemäblt werden. 


Man hatte einen Bucher, Gegner von Landammann Spidtig , 
im Auge. Diefer aber wollte durdaus den Greifen, Altland⸗ 
ammanı Stodmann, gemä:lt wiffen. Stodmann begehrte, tm 
Gefühle feiner Altersfchwäche, nicht gewählt zu werden, Der 
Landrath wollte ihm entfprechen. Da erhob ſich Soichtig, legte 
die Zeichen des Landammannamtes auf den Tiſch, erflärte: er 
werde dad Amt eined Landammanıd und Tagjapungsgefaudten 
ablegen, fo fern man nit Stockmann wähle, und trat fogleich 
aus dem Nathsfaale. Und ſlehe — ber Landrath wählte Stock⸗ 
mann und rief Spichtig wieder berein. Go viel vermag ein ent» 
ſchloſſener Derr über eine ganze Behörde. 

— Die „Worte eines Gläubigen" find im Kanton Wallis 
verboten worden. Die Eingangsbureau’s in Untermalis haben 
dem Befehl erhalten, alle für dem Kanton beftimmten eingeführten 
Bücher dem Gtantsrathe zw eimer vorberigen Zenfur zu über. 
fenden. Der Laudrath bat im feiner Maifigung die gemifchten 
Ehen verboten, 

— Ein Verein von Bürgern zu Lore beabflhtigt, den Land: 
rath vom Baſel · Landſchaft mit einer ſchönen Stodirhr zu befchens 
fen. Diefelbe wird die Infhrift enthalten: » Den Nettern ber 
Schweizer freiheit am 5. Auguft 1833. 

— Bern zeigt in einem Sreißihreiben feinen Rüdtritt von 
dein Konfordate zu Huslieferung politifcher Merbredier an, weil 
biefe Verpflichtung mit den meuerm politifhen Verhältniffen nicht 
mehr in Uebereinſtimmung ftebe. 

— Der Vorort bat den Ständen folgendes ibm neuerdings 
zugefommenes Schreiben in der Noten» und Pollangelegenbeit 
über ’ 


macht : , 
Der großperzoglih badiſchen Regierung gereicht eb zur befon 
dern Berubigumg, in der gefälligen Rote, welde Ihre Eryellen 
en der Herr Bürgermeifter und Regierungsrath bed eidsgenöͤſſi⸗ 
hen Vororts Zürih unterm 24. v. M. am das unterzeichnete 
Mintiterium erlaffen haben, die Anerfennung jener völferrehtlis 
hen Grundfäge, deren Feſthaltung die unbeftrittenen Redte 
felbftftändiger Staaten mit den, der Sicherheit und Ruhe ande 
rer Staaten ſchuldigen Rüdfihten in Einflang zu fegen, und bie 
Erhaltung ſreundſchaftlicher Verhältnife zu fihern geeignet iſt, 
auf eine keinem fernern Zweifel Raum gebende Welfe ausge 
ſprochen zu finden, . 
Rad diefer Erklärung und der im Uebereinftimmung mit ber» 
felben an die Rantondregierungen erlaffenen Einladung darf bie 
großperzogliche Regierung ſich der angenehmen Doffnung über: 
laffen, daß eine algemeine und treue Beobachtung der darin 
aufgeftellten Grundfäge, jede Störung der feit einer fo langen 
Reine von Jahren zwifchen den Großberzogthum Baden und ber 
Schweiz beſtehenden freundmachbarlidhen Verbindungen auf deren 
ſtete Erhaltung fie den größten Werth legt, verbüten werde. 
Mit Vergnügen ergreift das unterfertigte Miniſterium diefe 
Veranlafjung, Ihren Ergellenzen dem Herrn Bürgermeifter umd 
Regierungbrath des Vororts Zürich die BVerfiherung feiner aus ⸗ 
gezeichneten Hochachtung zu erneuern, 
Karlörubpe, den 16. Juli 1834. 
Großherzoglich badifhes Minikerium des großherzoglidhen Daufes 
und der auswärtigen Ungelegenheiten, j 
(sig.) Frelderr von Türkheim, 

— Die erſtinſtanzliche Beurtheilung des gewelenen Pfarrers 
von Wehlenſchwyl, Peter Welti, melde legten Montag Statt 
finden follte, mußte verfhoben und, wie man vernimmt, ein 
ärztliches Gutachten über den Unterſuchten eingeholt werden, Da 
fein Vertheidiger, Fürfpreh Maurer, die Behauptung aufjtellen 
zu dürfen glaubte, Welt fei verwirrt und bei Begehung feiner 
Miſſethaten der Zurehmung unfähig geweſen. Die Beurtbeilung- 
wird nun nächflfünftigen Montag erfolgen, Nach Anhörung der 
Vertheidigung umd auf bie frage, ob er der Verhandlung etwas- 
beizufügen babe, fol Welti eine die Umftehenden ergreifende 
Kälte und Fatzung bei und mit den Torten an dem Tag gelegt 
haben: Er überlaffe dem Gericht dad für ihm Dorgebrachte zu 
mürbigen umd bitte um eim gmäbige® Witbeil. 


Der 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Baram, 





Spyanien. 

— Die Gazette de France giebt folgende Nachricht, deren 
Richtigkeit fie verbürgt: Alzagua, 19. Jul. Der König 
(Karl V.) iſt diefen Abend um 6 Uhr hier angefommen. Alzagua 
liegt auf der Hauptitrage von Pampeluna nach Vittoria, 7 Stun 
dem von biefer Stadt entfernt. Es iſt ein wahrer Triumphzug; 
nichts gleicht dem Enthuſſasmus, der von allen Selten ausbricht. 
# — Die legten von [per „Duotidiennen mitgetheilten Nach⸗ 
richten aus Spanien find fehr umgewif. „Man darf nicht arms 
mehmen, fagt fie, daß Don Karlos fucht, vor einer vollftändigen 
Erbebung ein entſcheidendes Treffen herbeizuführen. Seine Bes 
wegung gegen Alava iſt ſehr geſchickt. Wäre es nicht ganz wuns 
derbar, wenn die Infurgenten, die ſich feit zehn Monaten ges 
balten haben, gr. im Wugenblid unterlägen, wo ibr König, 
fle durch feine Gegenwart und fein Beiſplel zu beleben, gefoms 
men ift? — Und do ift- das nämlihe in der Bender gefchehen 
bei der Ankunft der Derjogin von Berry. 

Don Karlos fol ein Dekret erlaſſen haben, in dem er bie 
ebemaligen Minifter Jea Bermudez, Graf Ofalia, General Eruz, 
Don Antonio —* und Don Gualberto Gonzales, bie nad) 
Ferdinauds Tod Yabella TI proflamiren lieſſen, ald Hochverrä⸗ 
tber erflärt, und Einziehung ihrer Güter wie Verluft ihrer Eh» 
ren und Würden befehlt. — Er foll Gefandte an alle öftlichen 
Döfe ernannt haben, und Willens fein, die Cortes por Esta- 
mentos zu berufen. Seine Civilliſte hat er (Matt der früher 
von Portugal aus geforderten 36 Mil, Realen) auf 30 (über 5 
Mill. Shwfr.) Herabgefegt. — Ein allgemeines Wufgebot von 
17 bis a2 Jahren iſt angeorbuet; auch bat die Zunta, für dem 
Fall, daß bief Aufgebot zu Stande kömmt; die Merfertigung 
von 10—12,000 Pilen befohlen. 

— Madrid, 15 Zuli. Ein vortugieflfcher Kurier iſt mit 
der Nachricht angelommen, daf zu Liſſabon ein neuer Bevoll⸗ 
mächtigter des Papites erſchienen ift, um in deſſen Namen bie 
Regierung von Maria II anzuerfennen, und jwar zu Bedinguns 
gen, die von den vor 3 Wochen gemachten fehr abweichen. Alle 


Aufhebungen von Orden und Klöſtern find als gültig anerfannt;. 


eime Mafregel, die für Spanien bei feiner Stellung, der von 
Portugal gamz ähnlich, fehr wichtig iſt. 

Ein am 18. von Madrid abgegangener Kurier hat zu Ole 
ron erzählt: mehrere Mönde, die man der Bergiftung des Waf- 
ſers beſchuldigt, feien vom der Bürgergarde ermordet worden, 
Die Linientruppen thaten ihr Möglichſtes, um jene Bräuel ähn⸗ 
lich denen zu Paris während der Cholera, zu verhindern. Leber» 
baupt find die Nachrichten über die Gholera zu Madrid fehr mir 
derfprechend. Gewiß iſt, daß viele Familien die Stadt verlaffen 
baben, und ein vaniſcher Schreden in ganz Kaftilien herrſcht; 
aber man behauptet, die Franfheit zu Madrid fei bloß eine galı 
lige Kolif, die ſich im dleſer Jahredzeit oft dafelbit zeigt. Auſſer⸗ 


dem ift im einem Spital eim fehr verderblicher Typus, der aber: 


der Ebolera. durchaus nicht gleicht. 
— Madrid, 19. Juli. Die Rube wurde vorgeſtern und“ 
geitern bier fehr.geftört.. Die Eholers war mit äußerfter Def 


tigfeit audgebroden und das Volk hatte ſich am de. in den 
Kopf geſetzt, baf die öffentlichen Brunnen durch die Mönche vers 
glftet worden feien. Drei Klöfter wurden aufgefprengt, und 
mehrere Möndje ermordet ; gefterm wurde dad Stlofter umnferer lies 
ben Frau von Atocha angegriffen, die bewaffnete Macht hat aber 
die Angreifenden zurüdgetrieben. Heute iſt alles wirder rubig, 
und die Behörden habem bie erforderlichen Anſtalten zu Berhüs 
tung fünftiger Unordnungen getroffen, 


Ensland 


— London, 10. Juli, Die Times meldet, einem Korres⸗ 
pondenten in ber Levante zufolge, daß die englifche Flotte Vourla 
verlaffen hat, um mad Gmyrma zu gehen, von wo fie, nachdem 
fie 1200 Marinefoldaten and Land geſetzt, wieder umter Gegel 
gegangen ift um zu freugen. 

Man fagt, daß die Türken ein Lager von 25,000 Mann an 
demfelben Drte zufammenziehen, wo die Ruffen nach ihrem leg: 
ten Marfhe zum Beiltand des Gultand gegen Ibrahim, gelas 
gert waren. . 

Brivatnahrichten der Times aus Stonftantinopel vom 17. 
Juni berichten: Briefe aus Aegypten und Syrien enthalten die 
wichtige Nachricht, daß Mehemed Ali ſich entihloffen bat, das 
Monopol-Syftem , welches er in Aegypten gegründet hatte, und 
dad er auch in die new erworbenen Provinzen einzuführen begann, 
abzufchaffen. Er ſieht jegt ein, daß die Liebe feiner Unterthas 
nen dad Palladium feined fünftigen Gefhids if, und es wers 
ben, um zu biefem Ziele zw gelangen, ſchnelle Verbefferungen 
in dem Zuftande des Volkes audgeführt. 

— Im Morning. Poft liest man: Ein eigenhändiger Brief des 
Don Carlos, aus Elifondo datirt, iſt zw London eingegangen, 
Er ſpricht von Enthuflesmus und von feinen Anhängern und 
fagt, es fehle nur an Waffen und Geld, um feinen Anſprüchen 
auf den Thron Spaniens einen ſchnellen Erfolg zu geben. 

Dad Gerücht, daß Spanien, um den Unruhen im Norden 
ein Ende zu machen, den Beiltand Englands und Frankreichs 
nachgefucht babe, gewinnt Beſtand. Die verbündeten Souveraͤne 
merden protefliren, aber ed würde nom einem großen Vortbeile 
für unfere Regierung fein, wenn fle von jeder Aengſtlichteit im 
Betreff der Halbinfel befreit wäre, damit fie beftänbig ihre Auf⸗ 
merffamfeit auf bie Angelegenheiten der Türkei und Belgiens 
menden könnte. 

Die Londoner Blätter melden den Ausbruch der Eholera zu 
London umd in der Umgegend, Mehrere Fälle zeigten ſich in 
ben Spitälerm umd die medizinifhe Zeitung beflätiget dieſe That- 
ſache. Webrigens iſt man zu London von dem Gchreden, den 
a erfle Erfheinung dieſer Krankheit verurfachte, fehr zurädges 

mmen. 

— Das Morning.Ehronicle, dad nah dem allgemeinen Gerücht 
feit einiger Zeit Mittpeilungen eines Theild der engliihen Mi— 
after erhält, meldet vom 22, Juli: Geflern waren HürR Zalley- 
rand und Lord Palmerfton beſchaͤftigt mit der Unterfuhung, Pb 
man nidt dem Traftet der Quadrupelallian; einen Zufapartitet 
beifügen muͤſſe, sm bie letztlich in der Dalbinfel fattgefunbener® * 
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Ereiguiſſe gut zu machen. So lange Don Sarlos Iſabella II 
befriegen kanu, ift die ſpaniſche Monarhie, wie fie England 
und Franfreih anerfannt haben, nicht als feit ftebend zu betrach⸗ 
ten. Wir vernehmen mitt Vergnügen, daß Frankreich den Bor: 
faß bat, au die fpaniiche Grenze ein Deer zu ſchicken, mit dem 
Befehl, mötbigenfalld bis Elifonto vorzudringen. 


Srantreid. 


— Paris, 20. Juli. Bei dem faſt gleichzeitigen Mbtreten 
der Häupter der beiderfeitigen Miniſterien fehlt ed niht an Ver: 
gleihungen zwiſchen Franfreih und England, Man macht darauf 
aufmerfjam, wie Graf Grey wegen einer einfahen Meinungs: 
derſchiedenheit über eine einzelne Frage feine Entlafung gab, 
während in Frankreich Marſchall Soult beinahe ſeit zwei Jahren 
immer gegen die meilten feiner Kollegen, ja auch gegen die Er: 
fparıngen wünfdhende Kammer mit ihr zu fümpfen hatte. Uns 
fangs war noch Hr. von Rigny auf jeiner Geite und bildete, 
den Daftrinärd und Hrn. Oumann gegemüber, den kriegeriſchen 
Theil des Kabinets. Gobald aber Dr. v. Rigny gewahr wurde, 
dag des Marſchalle Einfluß auf den König täglich abmahın, machte 
er gemeinfhaftlihe Sahe mit Den. Guigot, Dumann und Dem 
übrigen Kabinet, Jetzt wird das Miniſterium mobl nicht mehr 
den Schauplag der Zwietraht bilden. Marſchall Gerard, tenfs 
fam wie er it, wird fih leiht im Die Ideen feiner Kollegen 
fügen. Dat ihn ja eben diefer Mangel an Einenmwillen am die 
Spige des Kabinets geftellt. — Wir erfahren, daß die Berichte 
der in die Provinzen, melde der König bereifen will, worasdges 
ſendeten BPolizei:Ugenten über die Stimmung ter Einwohner 
nicht ſeht gumitig lauten; es ſcheint foger, man bedente ſich von 
neuem, ob diefe Reife überhaupt zu unternehmen ſei. — Us 
fünftigen Unterilaatsfefretär für dad SKriegdwefen nennt man 
jegt Den. Palin. — Ein Bericht ded Präfeften des Bard»Depar- 
tements läßt legitimiftifche Unruben in den Cevennen befürchten. 

— Daris, 21. Jali. Der Benple fowverain von Marfeile, 
ein republilaniſches Blatt, berichtet unterm 16.: eltern fang 
eine Unzahl von Dandwerkögefelen, vom Bade heimkehrend, vers 
fhiedene, der Politik ganz fremde Cieder, ald plötzlich der Polis 
ze Rommiſſar Negre mit einer Abtheilung Stadt / Sergeanten ihr 
nen befahl, mit ihrem Geſange aufjubören, Die Urbeiter ent: 
fernten fi bieranf, den Vers, an dem fie waren, zu Ende 
fingend, während indejfen einer von ihnen, Montebcaur, 25 
Jahre alt, gegen den Polizeifommiflär einige Bemerkungen machte. 
Während er ſprach, ſtürzten fih die Stadt-Sergeanten mit ent: 
bloͤßtem Sabel auf die Uebrigen; Montedcaur mollte vermitteln, 
fiel aber alsbald, nachdem er mehrere tödtlihe Wunden erbalten, 
Er ftarb fogleih. Eine Menge Menfhen drängte ſich nah dem 
Haufe, wo fein Leihmam außgeftellt war. Zwar ließ die Bes 
börde jene Stadt Sergeanten fuspendiren, denjenigen von ihnen, 
ber den unglüdlihen Montescanr niedergebauen, verhalten, und 
den Polizeifommijlär Negre zur Unterfahung yieben, dennod 
blieb die Aufregung groß. Die Zahl derer, bie fein Leichenbe⸗ 
gängniß begleiteten, läßt fih auf 25,000 berechnen. 

— Paris, 22, Juli. Man fhreibt mir aus VBayenne vom 
18. d., daf man dort an eine nade Einmifhung Frankreichs in 
Spanien glaube. Vor der Dand if mir dieſes nicht wahrfchelns 
ti, weil das Journal de Paris auddrücklich die Angaben ande: 
rer Blätter Lügen ftrafte, welche bebauptet bitten, Soult fei 
auf der Einmiihung beftanden, Imdefen wird Soults Entfer- 
mung als fein Hindermiö der Einmifhung von der Regierung bes 
trachtet; Gerard bat Antwerpen für ih, und, was mehr iſt, 
die wohlfeilere Kriegsführung. Derjelbe Baponner Brief fagt, 
ein junger Menfh aus jener Stadt, der im Elifonde war, um 
den Don Karlos zu feben, fei von dem Karliften als Spion er: 
[hoffen worden. Solche ſtreuge Mafregeln find bei ihnen an 
der Tagesordnung. Abtheilungen von Karliſten reifen im der 
Umgegend von San Sebaftian. El Paſtor befindet fih in der 
Borunda mit 3000 Mann. Don Harlos muß wohl jegt in Dit: 
toria fein, denn ed hat feine ſtarke Beſatzung. Ar biellger Börfe 
fallen Die foanifhen Daviere fortwährend 


Rah tem National haben eine ziemliche Anzahl bedeutender 
Generale der Regierung über die nadtbeiligen Folgen der Ent: 
laſſung Soults in Beyug anf die Armee Vorftellungen gemacht. 
Der Schritt wäre wichtig, wenn er ſich beftätiat. 

— Paris, 22. Juli. Im vergangenen Jahre batte man 
von der Juliusfeier wenigitend einen Monat vorher geſprochen. 
In biefem Jahre giebt der Monitenr beute erft Dad Programm 
für dasfelbe. Am 27. Juli werden 16 Söhne oder Töchter von 
Kämpfern vom Juli 1850, Jumt 1852 und April 1854 mit je 
300 Franfen ausgeſteuert, Unterſtützungen an die Armen audge: 
tbeilt, und drei große Mafte mit den Rationalfacben auf dem 
Vontneuf errichtet. Der 28. Juli it dem Trauerfeite gewidmet, 
Die Begräbnife der Zuliusfämpfer werden gejhmüdft und Abends . 
beleuchtet. Morgens um 6 Uhr, Mittags und Abends werden 
ſich Gefhüpes:Saloen von dem Stadt» und dem Jaralidenbanfe 
bören laſſen. Huch wird am diefem Tage die Mufterung der 
Nationalgarde und der Befatung Stati finden, Der 29. Juli 
it der Tag der Beluftigungen. Ein Fiſcherſtechen wird ausge⸗ 
führt werden. Bon Morgens 9 Uhr bit Abends 5 Ubt wird 
ein febr großer Luftballon, umgeben von drei Meineren, mit den 
Infhriften: Der 27., 28., 29. Juli, über der Concorde:Brüde 
fchwebend erhalten; um 5 Uhr wird er von Luftfhiffern beitiegen, 
die mit ihm eine Fahrt mahen. Huch wird noch ein Konzert 
gegeben. — Zwei große Kapitaliften haben fih am Derrm Thiers 
gewendet, um Drn. Jauges Freilaſſung zur bemirfen. Sie wur 
ben jedodh vom dem Miniter ſehr kalt empfangen und erbielten 
eine abichlägige Antwort. — Finangmänner wollen behaupten, 
daß, ftatt daß Polen die Summe an Frankreich zu fordern hätte, 
die Fürft Lubecki jegt eintreiben will, im Gegentbeil Franukreich 
von Polen einige Millionen zu fordern habe. — Die miniſteriel⸗ 
len Blätter erflären die Angabe, es folle ein Unter⸗Staats ·Se⸗ 
tretär für dad Keiegämelen ernannt werben, für unrichtig. 

— Das Journal de Paris meldet and Bayonme, 19. Juli: 
Die von Karlos Vartei gebofften Abfälle haben nicht Statt ge 
funden. Kaum bat ſich diefelbe um einige Soldaten vermehrt; 
die Truppen der Königin dagegen erhalten zahlreiche Verſtärkum- 
gen durch Stadtmiligen. General Rodil hat allen Verführungen 
widerftanden und die ſtrengſten Mahregeln ergriffen, um ben 
Anfargenten jede Zufuhr abzufihneiden; auch feinen die letztern 
wirklich fhon Mangel zu leiden. Yufferdem üt die Bewachung 
des Pratendeuten fehr befhmerlih für fle, da ihr Ktriegsſoſten 
ſchnelles und häufiges Jerſtreuen erfordert. Rodil ſucht fie in 
die Ebene zu loden; aber die Inſutgenten fühlen wohl, daß fle 
nicht im Stand find, fih daſelbſt zu Halten, und vermeiden auf 
das forgfältigtte jedes Gefecht. Die Infurreftion macht feine 
Fortfhritte; fie erſtredt ſich nicht über die baskiſchen Provingen. 
Die Deputirten der Kortes begeben fih aller Drten nad Mad» 
rid. Die von Don Katlos befannt gemahte Proflamation fit 
ſehr verfchieden von der im dem Parifer Zeitungen. Er verfün: 
det darin die Abſicht, unerbittlich zu fein für Alle, Die nicht ihre 
Empörung bereuen. Er verlangt den blindeften Geborfam, und 
fpriht weder von Kortes noch von Fueros (Freiheiten). Geſtern 
bat fih die Mauth vom 63 Paketen mit Dateonen bemädhtigt , 
die ein Weib nah Urdar ſchaffen wollte. (Huch melden die Zei: 
tungen, ed fei der Befehl ergangen, ſich jeder Audjubr von 
Sriegögerätb zu widerfegen.) 

— Telegraphiihe Depefche vom 21. Juli. Don Karlos ſcheint 
noch immer in den Ebenen von GalvasTierra zu fein; jeime 
Truppen erhalten wenig Zuwacht. Rodil bat 5000 Mann ven 
Pampeluna aus gegen das Thal Baſtan abgefandt. Jauregun 
feinerjeitö ift gegen Galoa:Tierra abgegangen. Die Infurgenten 
leiden Mangel im Folge der Präftigen Maßregeln Rodils, um 
ihnen die Lebensmittel abzufhneiden. Sie haben aus Frankreich 
etwa 100 Pferde eingeführt, und fcheinen mit viel Geld zu 
baben, Bis jegt hat mod kein Gefecht ſtatt gefunden. 

— Telegranbiihe Depefhe, Baponne, 22. Joli. Das 
Hauptquartier ded Don Harlod war am 20., zu Sainte Croit 
be Campejo, mit 11 Bataillonen. Er bat nicht mehr als 700 
Mann Zuwachs gewonnen, Mobil batte fein Dauptawartier zu 
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Levin nd biele Lodoſe und Mendigorra beſetzt Wenigitent 
9000 Man aus Pampeluna waren im Begriff, ſich mit ibm zu 
vereinigen. Die Junta von Navarra erbebt Kontributionen. 
Koh immer fein Gefecht, 

— Rad der Gazette ift dad Hinleihen für Don Karles, mer 
gen deifen Anfüntigung der Bankier Jauge zu Paris verhaftet 
wurde, von dem Haus Gower zu London (befannt durch feine 
Bemübungen für Don Miguel) übernommen worden. 

Hr. Delseh, Banquier, it im Folge feiner Berbintungen 
mit Deren Jauge binfihtlid Der Angelegenheiten ded Don Karlos 
verbaftet worden. Auch gegen die Herren Taſſin und Villemeur 
folen Berbaftäbefehle erlafen fein. 

— Borteaur, 21. Juli. General Harisoe bat nah ben 
idm zugefommenen Befeulen mit dem unter feinem Kommando fhebens 
ben Truppen Dofitionen genommen, welche ſich der äufferiten Bränge 
mebr nähern. Deſſen ungeachtet flad verfhiedene Pferde» und 
Barfenteantporte nah Spanien durchgekommen. Verſchiedene 
Teuppenabtheilungen haben Bordeaur im der Richtung gegen 
Spanien vajlirt. 

— Bayonne, 20. Juli. Rodil fol bei feiner Ankuaft in 
Navarra, in einem Hriegdrath beſchloſſen haben, nur die Haupt: 
ounfte bed Landes zu befrgen, Mich für einige Zeit auf die Bers 
theidiaung einzufhränfen, und fo viel möglich die Kommunifation 
der Karliſten, und die Leichtigkeit, mit der fie fi im den Dörs 
fern Vieb verſchaffen, zu hindern. Doch iſt dies nur ein Ger 
rücht. Don Karlos ſoll im Sinn haben, unvorzüglihd alle var 
kanten Erzbifhof: und Bifhoflühle zu befegen, und deshalb der 
Marauis von Labrador ald fein Grfandter nah Rom geſchickt 
fein. Die Beſtätigung feiner Ernennungen zu Rom würde fehr 
nahtheiligen Einfluß für die Sache der Königin haben. 

25 bi6 30,000 Gewehre find im England und Frankreich 
für Don Karlod beftelt; ale Gewehre, die im unferer Stadt 
waren, find aufgekauft, Auch iſt man im Dandel um einige Has 
nonen für denfelben, — Diele falfhe Gerüchte laufen um; fo 
fol Die Yunta von Navarra Nahriht erhalten haben, 2 Megiı 
menter der fomiglihen Barde bätten fih für den Don Karlos 
erflärt. Der General Daridpe, der fih zu Pau als Gefhwors 
ner befand, bat fih im Folge einer telegraphifchen Depeſche auf 
unfere Grängen begeben, Huch die Truppen unter feinem Rom: 
mando haben fid der Gräne ganz genähert. Demungeachtet find 
mehrere Sendungen von Pferden und Waffen nah Spanien 
gelangt. 

— Der Eonftitutionnel meldet aus Unfona vom 13. Juli: 
Der General Eubieres if aus den Bädern von Pifa zurüdger 
kehrt. Man fpricht noch nicht vom Abgang der Babare Finlitere, 
und weiß nicht, ob fle die beurlaubten Soldaten nad Frankreich 
bringen wird. — Nachrichten aus Trieft melden uns, daß die 
türftihen Blofadefhiffe vor Samos fih bei Annäherung der eng» 
liſchen flotte in die Dardanellen zurückgezogen baben; die Eng 
Länder hätten Truppen zu Samos gelandet, während wir von 

anderer Geite ber vernehmen, dieſe Truppen feien im Eandia 
ans Land geſetzt worden, und das Meine franzöfliche Geſchwader 
des Archivels ſei im einem Hafen der Jaſel Cypern eingelaufen, 
Sriechiſche Stapitäne, Die aus der Levante fommen, geben die 
Stärfe der Seemacht Englands im jenen Gegenden auf 120 
Schiffe an. 

— In Marfeille bat man Briefe des Reapolitanifhen Gene: 
ralconfuld zu Gibraltar erhalten, daß zwiſchen Marofto und 
Neapel Friede geichloffen jei. . 


Belgien. 


— Brüffel, 22. Juli. Wir vernehmen, daß die mit ber 
Redaktion ded Gefegentmurfed binfihtlih des öffentlihen Unter 
richts beauftragte Soezialkommiſſion ihre Arbeit dem König vor 
gelegt bat. Idre Unfiht weiht vom der Urbeit der eriten Roms 
mifion in mebreren fehr wichtigen Punkten ab. Es follen 2 
Univerfitäten anftatt einer errichtet werden; dieſe Univerfitäten 
werben fo. organifirt, daß eine polytechniſche Schule jentbehrt 


werden fann;, in Gent und Lüttich follen fie gegründet werben. 
Sie follen feine Diplome verleiden; Ddiefed Recht follen Eramti- 
nations · Jurys haben, die periodifch in Brüffel zuſammentreten 
follen, 


Griedbenland 


— Rauplia, 15. Juni, Wir haben endlich eine ſehr wich: 
tige Minifterialveränderung erhalten, welcher das Land feinen 
vdilſten Beifall gefhentt hat. Hert Maurofordate, Minifter 
des Hußwärtigen, des föniglihen Daufed und drr Marine, fo 
wie Praͤſident des Minifterrathes, iſt diefer Funktionen enthor 
ben und zu dem bevolmähtigten Minifter am den Höfen von 
Münden und Korlin ernannt, An feine Stelle ift Derr Rizo 
Neroulos, bis jet Nomarch der Cykladen, gefommen. Diefer 
Mann von erprobter Redlichfeit it allgemein im Griechenland ° 
geliebt und grachtet. Er befigt viel Talent, und iſt ald Schrift. 
fteller durch verfchiedene Werke vorthellhaft befannt. Die Prär 
fldentenftelle iſt vorläufig Deren Kolettis, dem Minifter des 
Innern, ald dem älteften Miniſter im Dienfte, übergeben. Das 
Minifterium der Marine it bis zur Ernennung eines eigenen 
Minifterd dem Sriegeminifter Deren von Leſuire proviſoriſch 
übertragen. Nah Rumelien — wo mehrere Räubereien und 
Morde verübt wurden, von Banden ehemaliger Palifaren, die 
früber nach der Türkei gegangen, und num auf verfchiedenen 
Puntten wieder in Griechenland eingefallen find — bat bie Res 
gierung ein Standgericht geſchickt, um auch dort mit Kraft und 
Strenge zu verfahren. Don der Maine erbielt die Regierung 
gute Nahrihten, und man erwartet mit jedem Tage bie Ber 
ftätigung, dad der Yufrube daſelbſt gänzlich unterdrückt ſei. 

Dur eine f. Verordnung ward für alle Offiziere, Unterof- 
fijiere und Soldaten, welche den griehifhen Befrelungsfrieg mit: 
gemaht haben, eine Denfnünze gefiftet. Auf der einen Geite 
erblickt man dad griechifche Kreuz mit dem Herzſchilde, mie fol, 
ches in dem f, Wappen entbalten, umd auf der andern befindet 
fih die Inſchrift: Otto I, König von Griechenland, 
den beidenmüthigen Bertbeidigern bed Vaterlans 
des. Die Medaille wird an einem blauen Bande auf der linfen 
Bruf getragen, Für die Dffigiere iſt fie von Silber, für bie 
Unteroffiiere auß Bronze, und für die gemeinen Soldaten und 
Matrofen aus Eifen, 

Rächftens wird eine Verordnung erfheinen, durch welche allen 
Soldaten, welche für die griechiſche Freiheit gefochten, Ländereien 
zugeteilt werden. Dadurch werden die Forderungen der Pali— 
faren auf die nützlichſte und entfprechendfte Weiſe befriedigt. 
Durch diefe Fürforge der Regierung werden nah und mach alle 
Klagen verftummen, indem das Volf zur Einfiht gelangt, daß 
fo Streng ſie gegen die Meuterer und Unrubeitifter werfährt , 
fle eben fo gerecht die ruhigen Bürger zu belohnen weiß. — So 
eben bat man die Nachricht erhalten, daß die mobile Kolonne, 
welde man in Rumelien aus ten Bürgern gebildet, um gegen bie 
dortigen Räuber zu flreifen, acht der Dauptanführer erfchoffen 
bat, Durch diefe Einrichtung mobiler Kolonnen wird dad Land 
von biefer Räuberbande, welche die Unrubeftifter abfihtlih aus 
ber Türkei herbeigerufen, um ihre midtöwürdigen Abſichten zu 
unterftügen, bald gefänbert fein. 


Türkei. 


— Konſtantinopel, 4. Jull. Die Pforte bat die Angeigt 
erhalten, daß ber größte Theil der englifchen Striegsfchiffe , 
welde bei Burla vor Anfer lagen, jenen Dafen verlaffen babem , 
und mach dem griechiſchen Archipel geftewert find. Die Uebun- 
gen, welde die engliihen Soldaten täglich auf dem feſten Lande 
vornahmen, waren ſchon feit einiger Zeit eingeftellt forbem. 
Beides zufammengenommen ſchien den Schluß zu rechtfertigem , 
als wolle man die Pforte etwas von ben Beforgnifen befreien , 
die fle feit dem Huslaufen der engliiden Estadre aus Malte 
begte. Indeſſen dürften die häufigen Peitfälle, welche ſich en 
auch längs der afiatiſchen Hüfte zeigen, dad Meile zu jerme 
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Entfernung der engliſchen Ktriegsſchlffe beigetragen haben, und 
es iſt mehr ald wahrfcheinlih, dag fobald die Peſt uns verlafs 
fen bat, das englifhe Geſchwader die alten Pofltionen wieder 
einnehmen wird. In dem Dotel des englifhen Botſchafters 
nermeidet man freilich jede Berührung biefer Frage, allein: die 
Eiferfucht über den ruſſiſchen Einfluß it im London zu groß, 
ald daß man glauben Fönnte, man werde die Pforte in Frieden 
laffen. Rein, man möchte ihr gerne Verlegenheiten bereiten, 
um fid dabei im den Divan wieder einjudrängen, und durch 
allerlei: Rathſchlaͤge der engliihen Politif die Praponderanz. über 
die rufifhe zu verihaffen. Es it einmal angenommen, daß 
nur Kunſtgriffe Die ruſſiſche Diplomatie zum in. Kon: 
ſtantinopel gemacht haben, und fo glaubt man sun, um Gleis 
dies zu erreichen, müfe man ebenfalld zu fünftlichen Mitteln 
die Zuflucht metmen, 

Es if begreiflih , daß man in London die bieflgen Werhälts 
niſſe als fehr bedenklich anfleht, denn bie Berichte, die dem Mi- 
nifterium zußommen , Ind ganz Dazu geeignet, das falfchefte Licht 
auf die bieflgen einflußreihen Perſonen und ihre Wirkſamkeit zu 
werfen, Cord Palmerſton würde fih wundern, wenn er- mit ber 
Relation eines feiner Agenten in der Dand bieber kaͤme, und num 
die Dinge mit eigenen Augen ſaͤhe. Es iſt, als fei es darauf 
abgefehen, die englifhe Nation irre zu führen, und wenn man 
die Korrefpondenz der Londoner und Parifer Journale, die fle 
bier unterhalten, mit einiger Mufmerffamfeit verfolgt, fo bleibt 
fein Zweifel übrig,‘ daß zu Diefem Ende wohrhaſt foitemetifch 
verfahren wird. Nie ftand Ahmed Paſcha in größerem Anſehen, 
nie genoß er das Vertrauen feines Herru in einem höhern Grade, 
ald feit die öffentlichen Blätter ihn befchuldigt haben, daß er in 
Beterburg gersomnen worden, und gegen bie Intereffen feines 
Hofes gehandelt habe, Der Gultan weiß beffer, welche Dienfte 
ibm diefer ausgezeichnete Mann geleitet, wie er bie ſchwierige 
Aufgabe, fih über Alles zu verfländigen, was in den Traftaten 


nicht aufgenommen oder dunfel abgefaßt war, gelöät bat, obne. 


dabei die. freundfchaftlihen Beziehungen zu Rußland zu verlehen, 
oder feinen Inſtruktionen entgegen zu handeln, 

— Wien, 19. Juli, Aus Belgrad fihreibt man, daß in 
Bitoglia am 17 (29) Juni eine furdibere Feuerabrunſt gemür 
thet babe, Die Stadt fei dur die unqufriedenen Türken an 
vier Orten angezündet, und über tanfend Däufer Dadurd vom 
Feuer verjehrt worden. — Briefen aus Pollippopel zufolge 
ift auch die Stadt. Tatarbazarzit durch eine Feuersbrunſt heim. 
geſucht worden, Die gegen anderthalbhundert Däufer im Aſche 
legte. 


“merika,. 


— Nah Nahricdten aus Parid vem 24. Auli hat der Senat 
der vereinigten Staaten die von dem Präfldenten Jackſon ges 
troffene Wahl des Hrn. Tancy zum Finanzminifter nicht geneb- 
migt, weßhalb ein neues Minifterium gebildet werden mußte. 
Die bis jetzt befannten Ernennungen find: Herr Woodbury , 
bisheriger Marineminifter, für den Schab; Herr Wilfins für 
die Marine, und Derr Forſeyth, am die Stelle ded Deren Lane, 
für dad Junere; diefe Ernennungen find aber noch der Beitäti- 
gung ded Senats unterworfen. 

— Nach den letzten Nachrichten aus Rio Janeiro wurde in der 
Deputirtenfammer. ein Defret didkutirt, welhes dem Erkaifer 


(dem Herzog von Bragauza) unterfagt, im irgend einem Theile ‘ 


Brafiliend, ſollte es ſelbſt als Fremder und Privatmann fein, 
fih aufzuhalten, unter der Audrohung, im Webertretungsjale 
ald ein Feind des Staated behandelt zu werden, 


Schweiln 


— Die Tagſatzung bebandelte am 21. Juli die Frage der Zu: 
fammenziehung der Kadres. Im der Gitung ſuchte Die Ehren: 
gefandtihaft von Neuenburg bie ſchon früher geäufferte Auſicht, 
daß eine ſolche Befclußnahme frübern eidegenöfischen Befchlüffen 


und der Kantonalfowveränität zınoider und daher nur für Die 
zuftimmenden Kantone felbit verbindlich fei, modmals zu verthei⸗ 
digen und bie Mafregel ald eigentlich unnüg darzuftellen, ers 
Märte ſſich indeß am Ende doch auch dahin, wenn alle andern 
Kantone zuftimmen, werde auch fein Kanton der Aufforderung 
fih nicht entziehen. Die frage, wie bie Koftem gededit werben 
follten, verurfachte verſchiedene Anftände, indem ver ſchie dene 
Stände ben auf die Kantone zw repartirenden Theil (56,000 Fe.) 
ganz oder dann wenigftend aus der Striegdfaffe nehmen umd in 
den folgenden Jahren durch Ausſetzung ähnlicher Anftalten und 
Uebungen wieder erfparen wollten. Indeß fam ein Mehrheits. 
befchluß zu Stande, wonach num die Kadrebjufammengiehung ſtatt 
finden und die Dälfte der Koften auf die Kantone nach Der 
Sfala repartirt werden fol. Hierauf zeigte der Vorort ‚die beis 
wahe vollftändige Beendigung der Liquidation der heloetiſchen 
Münzen an. Sodann fam der vordrtliche Entwurf eines Kom 
fordats über einen gemeineibögenöfijhen Münzfuß zur Tages· 
ordnung; der Gegenſtand wurde einer Kommiſſion uͤberwieſen, 
welche mad) eigenem Ermeſſen Experte zuziehen wird. 

In der Sikung vom 25. Juli kam zuerſt die Frage in Be: 
rathung, betreffend Form und Bedeutung der Keeditioe der Ehren, 
geſandtſchaften; mit einer reglementariihen Mehrheit wurde der 
UAntrag ded Vororts angenommen, 1) daß die Kreditioe gleich. 
lautend feien, und 2) dag denfelben unbedingter Glauben ertheilt 
werden fol. Es wurde gegeigt, daß jede vorgefhlagene Modis 
fifatiom viele Schwierigkeiten mit ih führe und Bernd Antrag, 
daß die Tagſatzung Einfiht der Inftruftion verlangen und dem 
na die Gültigkeit des Votums beurthellen loͤnne, ald die fan 
tomalfouverainität am melften verleßend und zugleich. die Ges 
fandten zu bloßen Puppen erniedrigend, von Freiburg dargeſtellt. 
Die für Revifion des Tagfagungdreglements gewählte Kommiſſien 
erhielt den Huftrag, ein Formular zu gleihlautenden Srebitiven 
zu entwerfen. Man ging fobann über zu den Paßangelegenhei ⸗ 
ten. Der Untrag St. Sallens wegen der Amtöpafete wurde 
von dem meilten Ständen günftig aufgenommen und an eine vom 
Präfidenten bezeichnete Kommiſſſon gewieſen. Betreffend bie 
Verpachtung der Schaffhaufifhen Poften an Thurn und Xaris 
fand die Mehrheit, daß die Tagfogung nicht im Falle fei, Ein 
forahe zu machen und eine von Zürich angetragene Reſtriktion 
überflüffig fei, da Schaffhaufen nachgewleſen hatte, daß feine 
Poſt laut Vertrag eine Schaffhauſiſche bleibe, unter Aufficht einer 
Regierungsfommilfion ftebe, und der Fürft als Pächter zugleich 
Bürger von Schaffhaufen geworden fe. Dod wurde der Vor: 
behalt gemacht, daß dieſe Derpahtung eine allfällig fpäter ein 
tretende Zentralifation des ſchweizeriſchen Poſtweſens miht bin 
dern dürfte, Rünftigen Dienftag, 29. fol die neuendurgiſche Tren- 
nungdfrage behandelt werden. 

— Dem Beſchluſſe ded großen Raths v. Appenzell A. R. 
zufolge. wird fi die Landsgemeinde den 51, Auguſt im Trogen 
verfammeln, um über den neuen Verfafungdentwurf zu entſchei⸗ 
den, Der Rath empfiehlt denſelben fo gut ald eimmüthig zur 
Annahme die bejondere Empfehlung des Dbergerihtes hat er 
aber abgelehnt. 

— Im Bezirf Muri ift, wir wiederholen ed, bei aller ſchein⸗ 
baren Ruhe und Befeplichfeit Doch immer Unruhe und Ungeſetz⸗ 
lichkeit; überall werden Gemeindöverfammlungen zum Zwede der 
Unterzeihnung einer Vorftelungsfhrift gegen das Konkordat, 
Ergebniß der Badener Konferenz, und gegen das Gejet über 
dad Plazget gehalten, Die Petition ſelbſt wird gedrudt ausge, 
theilt, Damit teren Inhalt allgemeiner befannt und die Span⸗ 
nung vergrößert werbe. Immerhin jedoch iſt noch der beſſere 
und ſelbſt der. Zahl nach ſtaäͤrkere Theil des Volkes für Ordnung 
geſtimmt, und die Borftellungsihrift wird von Vielen theilnahum 
108 behandelt. Das Klofter fcheint leider nie Plüger werden zu 
wollen. Borzügli von deffen UAnbäugern gebt der Antrieb zur 
Bewegung aus. Diefer gegenüber it da, wo Kraft fein folte, 
wenig oder nichts dergleichen; defbalb ift der, welcher ſich die 
fem Wefen entgegenftelt, der Verfolgung andgefegf, 


DE Se 





aufrihtigen und mwoblerfabrnen Schmeizerboten. 


Nr. 61. Den 2. Auguſt 1834. 





Bm Verlag dei Heinrih Remigius Ganerländer ın Haran. 





Spanien, 

— Bei den meueften Ereigniſſen, die in Spanien bereits ftatt 
gefunden haben, uud deren Entwidelung von Tag zu Tag einen 
ernftern Charakter annimmt, ſcheint General Rodil eine bedeu⸗ 
tende Rolle zugetheilt zu fein, weßhalb es für manıye Leſer nicht 
unimtereffant fein mag, nachfolgende Züge ans deffen militärifcher 
Laufbahn kennen zu Iernen. In dem Umabpängtgfeitöfrieg flieg 
Dom Jofe Ramon Rodil bid zum Range eines Oberften, als 
welcher er mad Peru ging. Als Die entiheidende Schlacht von 
Ayacucho, welche der fpanifhen Macht in Amerika den Todes 
ftreich verſetzte, geliefert wurde, war Rodil Gouverneur des Ca 
ſtells von Eallan, Eobatd er Nadriht vom dem Berlufte der 
Schlacht erhalten, enlärte er fagleih, daß er am der, jwifchen 
dem Vizefönige La Serna und dem General Gucre abgefchtoffes 
nen Rapitalation Beinen Theil mähme, windem er den Sberbefehl 
über das Caſtell vom Callas unmittelbar vom dem Höntge felbt 
erhalten habe. Vierzehn Monate lang hielt ſich Rodil gegem 
das Bombardement von Auſſen und gegen den Verrat, die Hun—⸗ 
gerönoty umd bie ‚fe begleitenden Kranfveiten, im Junern der 
Beftung. Die zwei legtern rafften über 4000 Perfonen bin, von 
denen mehrere zu dem angefehenften Familien von Peru gehörten, 
melde der Sache des Königs treu geblieben waren. Wied dief 
fonnte Rodild Feſtigkeit niht erfhüttern: das Eaftell wurde nah 
allen Richtungen minirt umd alles dentete auf dem Entihluß des 
Gouverneurs bin, fi und feine Garniſon im Nothfall anter 
den Trümmern der Feſtung zu begraben, 

Gegen das Ende der Belagerung entdedte Rodil, daß jmei 
Buerrod-Ayres’fhe Regimenter, melde zur Garnifon gehörten, 
ben Plan gemaht, dem Patrioten die Feſtung zu überlieferm, 
Diefer Plan war fo fünftfid angelegt, daf alle Bemühungen des 
Gouverneurs und feiner Rundfhafter , die Mädeldführer zu ent; 
decken, vergeblich waren. Endlich gerieth Redil auf ein Mittel, 
dad, wern es gleich im militärifher Dinficht fi mag veribeidi- 


gen laffen , doch ald eine der faltblütiaften Handlungen der Grau⸗ 


famfeir, Die es nur gibt, angefehen werden kann. Ex ließ die 
zwei Regimenter ſich im Innern des Eaftells aufftellen, und nach⸗ 
dem er ihnen feinen Entſchluß angefündigt, die Feſtung im die 
Luft zu fprengen, ſetzte er fehlen hinzu, malleiw, Iht ſeid Süd: 
Amerifaner, zum fpanifhen Dienfte gezwungen, mährend Euer 
Herz für Die andere Partei fchlägt. Wer alfo von Euch die 
Garnifon verlaffen will, trete hervor und ftelle fih 20 Schritt 
vor der Fronte bimu Der Oberft und etwa 120 Offiziere und 
Gemeine traten ſogleich bervor und ſtellten fih fo auf, mie ber 
General es bejoblen hatte: faum war indeß dieß gefcheben, als 
Rodil dem übrigen zurüdgeblieberen Soldaten anzulegen und 
Feuer gu geben befahl, fo daß im der nächften Minute die fämmt: 
lihen Empörer zu leben aufgehört hatten. — Erft, als aud der 
teste Vorrath aufgezehrt war, übergab Rodil die Fellung. Eine 
ebrenvolle Kapitulation ward, unter der Bürgſchaft des Rapitän 
Sir Murray Marwell, vom engliihen Linieufchiffe Briton, uns 
terzeichnet, auf welchem Schiffe Rodil, um das Kap Dora, nad) 
Rio Janeiro ging, wo indef Dom zPedro ihm anzunehmen fid 
‚weigerte. 


— Madrid, 19. Juli. Seit dem 16. verbreiteten ſich in 
Folge des heftigen Wuͤtbens der Cholera Gerüchte vom Bergif 


tung der Brunnen, bie man den Mönchen zufhried. Am fol: 
genden Tag um 2 Uhr wurde ein Mann, dem man Schuld gab, 
das Waller Im Brunnen der Porta def Sol vergtften zu wollen, 
vor den Augen Der in der Nähe befindlichen Wache getöntet, 
Gruppen bewaffneter Leute, vom denen einige bie Uniform Ber 
Stadtmiliz trugen, durchzogen die Stadt; mehr und mehr wuchs 
die Erbitterung, und die Obrigkeit zeigte ſich nirgends. Um! 
5 Uhr bildeten ſich zablreihe Verfammlungen vor dem Jeſuiten⸗ 
Follezinm in der Toledoftraße, und verlangten Einlaß. Die 
Mönhe verrammelten ihre There; im dieſem Augenblick (mas je: 
doch nicht ermwiefen it) gefhaben Schüffe aus dem Klofter,; dm 
ſchlug die Menge, zam Theil aud Stadtmilizen und einzelnen 
Linienſoldaten beflehend, die Thore eim, und metzelte fogleich 
mehrere (man fagt 12) Moͤnche nieder. Alle im Kloſter hätten 
das gleiche Schidfal gehabt, wenn nicht eimer von ihn⸗n mit dem 
Säbel den Eintritt in die dintere Sakriſtet, mobin ſich die An: 
dern- geflüchtet bätten, mit größtem Muth vertheidigt hätte, Der 
endlich berbeigefommerne Generalfapitän Martiney de Gar Mar, 
tin, der ganz ohne Begleitung war, und ſich ſelbſt vor der 
Menge zu fürchten ſchien, erbielt fo viel, daß oie übrigen Mönche 
beim Leben gelafen, aber verhafter wurden. Das Kloſter wurde 
ganz verwüftet, Man fand in einer Zelle febr viele Pakete mit 
einer Art fehr groben Pulver, aber ed zeigte ſich, daß ed Re— 
liquien von Deiligen waren. 

Das große Kloſter Su. Franciöfus, ungeachtet ver Nähe Ber 
aufgeftellten Stavallerie und Infanterie, die feine Befehle zu dm 
ben vorgab, wurde mach eimen heftigen Widerſtand erftürmt ; und 
das Volf, das fchom durch diefen Beweis, daß die Franzistaner 
verftefte Waffen batten, erbittert war, machte ihrer 35 — 40 
nieder. Huch einige vom Volk fInd umgelommen. Das Domir 
nitanerflofter von St. Thomas wurde ebenfald angegriffen und 
gänzlich geplündert. Nach Einige folen 12 did 15 Mönde ums 
gekommen fein, nah andern fat Alle ſich babem retten fümen. 
Das Carmeliterfloßer an der Ponta del Sol wurde auf einer 
äbnlihen Gefaor durd Hilfe der Truppen gerettet; eben je 
am folgenden Tag das Dominifarerflofter von Ottocha. Mo 
viele andere verdanfen ihre Rettung Anordnungen, welche Of⸗ 
fijiere der Linie und der Stadtmiliz von fih aus getroffen 
batten; woraus ſich zeigt, wie leicht eine vorfihtige und tbatiee 
Obrigkeit dirfen Erzeffin hätte zuvorkommen fünren. Bemerfens. 
wertb wac während der 2 Tage die Gefinmung der Einwohner 
Madeids. Die untern Klaſſen zeigten eine wilde Freude beim 
Unglüf der Mönde, und die böbern Klaſſen waren für dasfelde 
ganz gleidhigültig. Deffen, uugeachtet tadelt man Civil» und Wi, 
litärobrigteit ſehr, befonders aber. ven Generalfapitän, auch den 
Migniſter des Junern, Deren Moscoſo, weil er nicht ſoglelch 
am Orte erſchien. 

— Madrid, 22. Juli. (Don Bayonne aus durch den Te 
legraph gefommen.) In Folge der Ereigniſſe vom 17. find Ci— 
vl und Militärobrigfeiten verändert worden. Die Ruhe tft 
gänzlich hergeitellt. Der erfte Staatsſekretär it am 19. Abends 
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bier eingetroffen. Die önigin wird ouf den 24. erwartet, um 
die Corted in Perfom zu erdifnen, Die vorbereitende Verſamm-⸗ 
lung ber Procuraderes hat am 20. ſtatt gefunden (To Mitglies 
ber waren anmefend); die der Proceres am 21. Beide Kammern 
find vom beſſen Geiſte befeelt. Die Cholera dauert fort, bed 
ſcheint fie abzunehmen, — Unter 134 Deputirten, deren Mei— 
nungen biß jegt befannt find, befinden ſich 34 Minitterielle, 68 
unabhängige Ciberale und 32 Eralticte, ’ 


England 

— London, 25. Juli. Ale Partelen feinen nun fo febr 
von der Unmöglichkeit überzenat, die Whigs aus ihrer Stelle zu 
verdrängen, und zw gleicher Zeit ſehnt fi Jeder fo ſeht mad 
dem Ende der Seffion, taf an feine ernſtliche Oppofition gegen 
de drei Dauptmaßiregeln zu denken iſt, Die allein noch Diefe Sci: 
flom durchgefetzt werden follen. D’Eonnell, welder tie Ders 
antwortlidfeit nicht auf fi laden mochte, bie Toried and Kur 
der zurüc gebraht zu haben — ob er gleich oft vorber geſagt und 
gefchrieben hatte, e8 wäre beffer für Irland, wenn dies gefhahe — 
that feim Aeuſſerſtes, um Lord Altborp zur Beibehaltung feiner 
Stelle zu vermögen, und fo die Wiederbiltung des Woigmini⸗ 
ſteriumã zu erleichtern. Da er ſich debei ohne Zweifel derbind⸗ 
lih machen mußte, der Durchſetzung der modifihirten Iwangs bill 
fein ernfliches Hinderniß in den Weg zu legen, jo fühlt er ſich 
jetzt gebunden, benimmt ſich aber wie ein biſſiges Pferd mit 
einem Maulforbe, welches, da es feinem böfen Naturhange nicht 
froͤhnen kann, dann und warn ausſchlägt, um nur feiner übeln 
Raune Luft zu mahen, Indeſſen trog ſtiner halben DOppofitien 
und dem ernitlihern Widerftande feiner Kollegen, bie ſich nicht 
wie er gebunden haben, hat man bed feit vorgeſtern mit biefer 
Bid fo ſchnelle Fortfchritte gemacht, daß fle obne Aweljsl vor 
dem 1. Auguſt, wo dab vorjährige Geſetz abläuft, Gefehröfraft 
erhalten wird, Indeſſen wird nod Vieles über den Wantelmuth 
des Kabinets gefproden und gefhrieben werden, Veſenders tbun 
dies die Times, und heben dabei Lord Brongbam vor Alen herr 
aus, wie denn überhaupt dieſes Journal, welches bis vor Sturzem 
für dad Organ des Eorbfanzlerd gegolten hatte, In meiches er 
fogar ſelbſt mande der ſtarkſten Auffatze geliefert baben fell, jest 
täglich feine Galle über Diefen in fo mandıer Hinſicht mertwär 
digen Mann außgieht. Was diefe üble Laune gegem ibn und 
dad ganze Minifterium noch vermehren muß, iſt, daß trotz aller 
Anſtrengungen dieſes ſonſt fo einflugreihen Blattes ſich nur drei⸗ 
zehn edle Lotds gefunden, welche für die Verſchiedung der Urs 
menbill geftimmt baben, fo dag dieſe Bil nun in ihrem Haupts 
grundfage, nemlich daß die Verwaltung bed Armenweſens in dem 
Gemeinden unter eine Centralaufſicht geNellt werden fole, von 
beiden Däufern anerkannt iſt. 

— London, 25. Juli. Im Unterbous zeigte Cord Althorp 
an, daß, da ber Ueberſchuß der Einnahmen Über die Ausgaben 
im diefem Jahr weit beteähtliber fei, als in ten feübern, es die 
Abfiht ded Minifteriumd jel, eine Neduftion von 1 1, Mill, 
PM. St. 26 Mill, Schw. Fr.) Im den Abgaben eintreten zu laſ⸗ 
fen, die fich theils auf Die Däuferftewer, theils auf Ubgaben vom 
Ackerbau und der Mauth erſtrecken follen. 

— Lord Stey war erſter Miniſter 3 Jahre 7 Monate 22 Inge. 
Sein Vorgänger, der Derjog von Wellington, war ed audert 
halb Jahre weniger, Seit 1659 find bloß vier erſte Minifter 
länger in ibrem Umte geblieben, mämlid der Herzog von Mew ⸗ 
cafıle 8 Jahte, Lord Rorth ı2, Pitt 17 und Lord Liverpool 
15 Jahre. 


Frankreich. 

— pPari«, 25. Juli. Die Kabinette von London und Das 
rid find in biefem Nugenblice damit befhäftiat, die nötbigen 
Maßregeln gegen Don Kaclos zu ergreifen. Die Frage wegen 
einer Einfhreitung mit bemaffneter Hand murde faum aufgersors 
fen. Der Fürft von Taflegrand weiß wohl, meld’ ungünfigen 
Eindruck in Entland die Nachricht won dem Einrũcken einer 
franzöflihen Armee in Spanien maten müßte, und mie biefe 
Nachricht der torpfifchen Partei Einſſa ırben müßte, Dazu 


fommt, daß eime ſolche Maßregel ben nordiſchen Mächten einen 
Anlah an bie Dand geben Fünnte, um Don Karlos anzuerfennen 
und ibm wirfjamere Hülfe zu ſenden, als die, welche er biöber 
erhalten. Man entſchloh ſich deswegen in biefer Sache zur Eins 
fhlagung eines Mittelmegs. Der Inbalt des Zufagartifeld zum 
Duabrıpelalliange Vertrag, von bem mebrere Journale forchen, 
Äft wefentlic folgender: daß die Reglerungen von England, Frauf⸗ 
reich und Portugal ſich verpfligten, den Austritt von Don Kar⸗ 
1o8 aus Spanien, wie früßer aus Portugal, zu bewitken, und 
Die zu Auftechthaltung der Rechte der Königin gegen die An» 
forühe des Prätendenten nöthigen Maßergelm zu ergreifen. Um 
ein folches Reſultat zu erlangen, wird Granfreih feine Beobach · 
tungsarmee in den Porensen vermehren, ohne daß jedoch unjere 
Truppen den fpanifhen Boden beträten ; tie Wachſamkeit am 
der Gränge wird viel thätiger werden, ald zuvor. Mehrere 
englijhe Fahrzeuge würden zur Derfüsung ber franifhen Regies 
rung geitellt, um die Einfuhr von Maffen und Sriegsverräthen 
zur See für die Infurgenten zu verhindern. Die portugiefiiche 
Regierung wird durch Leon und Galizien eine Beobahtungsarımee 
abgeben laſſen, melde einen Kerden um tie iafurgirten Provin⸗ 
gen bilden wird, jo daß Rodil alle feine Truppen wird gegen 
die Anjurgenten verwenden fünnen. Endlich werben die fremden 
in Don Pebros Gold chenden Truppen in den Dienſt Ya 
beilas IL übergeben. Die einige Verwicklung, durch melde 
diefe Vorkebrungen unmirfiam gemad;t merden toͤnnten, wäre bie, 
wenn Rodild Truppen micht gang treu wären; bid jetzt aber, 
vwaß audı Börfengerühte von einem Uebergange zweier MNe giaien · 
ter zu Don Karlos ſagen mögen, iſt noch nichts der Urt vorge⸗ 
falken. — Man ſchreibt aus Madrid, die Königin babe ale Je: 
fuitenklöfter in Spanien aufgehoben, 

— Paris, 27. Juli. Der Moniteur enthält folgende tele 

grapbffhe Nachricht aus Batonne, 20. Sul, Nach Nochr ichten 
aus Peamvelung vom 24. waren die Inſurgenten am 23. Abends 
nah a Borunde, bei Duarte-Kraguil, gedrängt und von allen 
Seiten turh 4 KRolonnen cerniet. Espartero und Sauregug 
fhueiden fie von ben übrigen Provinzen ab. Den Karlos iſt zu 
Elifonde, Modil hat Befehl gegeben, worzurüden. Seine Trups 
pen find oom beften Geiſt befeelt, (Seitdem iſt bis zum 29, 
feine neue telearapbifhe Nahriht erfhienen.) 
29. Zull. Die geftrige Heerſchau iſt für Die Regierung ſeht güns 
iz ausgefallen, Die dabei befintlihen Linientruppen beftanden 
aus 8 Anfanterle: und 2 leichten Negimentern,; 3 Küraffier«, 2 
Lanzierd:, einem Chaſſeutd und 1 Pufarenregiment ; fo wie Dem 
Regiment Artillerie und dem Bataillon Sappeurd: Pompiers von 
Paris, Die Rationalgarde der Stadt fowohl ald der Bann 
meite war ſeht zablreih; das minifterielle Blatt giebt fle zu 20000 
Man an; an einigen Orten waren die gewöhnlich für Die eins 
zelnen Legionen befiimmten Plige ger nicht genügend. Um 9 
Uhr befepten Me Truppen die beiden Geiten der nördlichen Bons 
levard&, und einen Theil der elifätfhen Felder. Um 10 Ubr 
flieg der König zu Pferde, und erſchien, begleitet von den Her⸗ 
zogen von Drleans und Jeinville; den Marſchällen Gerard, 
Mortier, Molitor und Lobau, und einem alängenden General 
ab; vor und hinter ihm befanden ſich Abtbeilungen des 2. Lan 
zierregimeutd und der Nationalgarde zu Pferd. Huf feinem Bes 
durch die doppelte Schlachtlinie ertönte überall der Ruf: Es lebe 
der König! Da aus Mangel an Platz mehrere Bataillone Ra 
tionelgarde hinter der Linie batten aufgeltellt werden mülfen, 
begab er ſich auch zu biefen, zu Fuß, mur begleitet vom Derzog 
oo Deleans und Marfchall Fobau, was den größten Jubel ers 
regte. Um 1 Uhr begann das Vorbeizichn, und dauerte bi6 5 
Ur, beftändig unter dem lebhafteften Vioatenfen. 

— Straßburg, 27. Jall. Unfere Juliſeſte baben. fehr 
ernſt begonnen. Die Yuflöfung der Natlonalgarde erhält fort- 
gefept eine fehr finftere Stintmung unter der großen Mehrheit 
unferer Bürgerfhaft. Morgen früb fol eine Berfammlung einer 
großen Mnzabl Nationalgardiften in Liniform ftatt baben, fie 
wolen eine Proteftation auffegen und ber Mehörde eingeben. 
Yu and Meg meldet man und, daf man bort täglih der Auf⸗ 
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loͤſung der Nationalgarde entgegenfieht, — Geftern hatte auf 
unferer Rheininfel bei dem Monumente des Generals Defais ein 
böhft trauriger Zweifampf flat. Die beiden Kämpfer waren 
Herr v, Blüber, ein Neffe des berübmten preußiſchen Feldmar—⸗ 
ſchalls, und Graf d'Aubrée, Eobn eines franzöfifhen Generals. 
Der Streit hatte im Baden-Baden begonnen. Man fchlug ſich 
auf Piſtolen. Herr von Aubréͤe wurde vom einer Kugel durch⸗ 
bohrt und ftarb auf der Stelle. Die eigentlihe Veranlaſſung 
ded Streites ift bis jegt nicht befannt. 

— Bapyonne, 24, Juli, Ein Kurier von Pampeluna ers 
zählt, der Prätendent befinde fih in Valcarlos. Der Gouverneur 
von San Sebaftian bat offizielle Nachricht von der Ankunft 
von zwölf englifhen Schiffen erbalten, die an ven Hüften Epa- 
niend kreujen und jede Ladung von Munition ıc. verbindern 
follen. Die Karliften haben ihr Hauptquartier Calinyg de Oro 
aufgegeben; man fchreibt diefe rüdgangige Bewegung auf Ned 
nung von Rodild Operationen, Leptbin bat man zu Bilbao 
11 Perfonen erfhofen, Die, nachdem fie ihre Waffen niederaes 
legt, fle von Neuem für Don Karlos ergriffen hatten. Espartero 
befindet fih mit 4000 Mann zu Onate, Jaureguy zu Segura, 
Garrera zu Salvatierra, alle die Bewegungen des Prätendenten 
beobadhtend, deffen Rüden von Rotil betrobt wird, Diefer Ge: 
neral, mit 10,000 Mann, bewaht alle Stelungen, Zamalace r⸗ 
reguy bat felbft Don Karlos den Rath gegeben, nad Elifonto 
zurücdzufehren, um den Mübjeligfeiten der Eilmärfhe zu Fuß 
B entgehn, da die dortigen Bergwege für Pferde ungangbar 
nd, 


Deutſchland. 


— Frankfurt, 23. Juli, Es freut mich, verfihern zu 

tönnen, daß ein Arrangement getroffen wurde, das gewiß die 
Zuſtimmung ded Daager Kabinets erhalten wird, da deffen Be: 
vollmädhtigter, Graf Reede, es ohne Bedenken angenommen bat. 
Das Haus Naſſau erbält dadurd eine anfebnlihe Entfhädigungss 
fumme. Inſofern alfo entftänden von dieſer Seite dem Hub: 
taufhe des Iuremburgifchen Landſtriches Peine weitern Anfechtun⸗ 
gen mehr im Wege. Die Bundesverfammlung {ft davon in 
Kenntniß gefeßt worden, und fcheint die getroffene Uebereinkunft 
gutgebeißen zu baben. Es find nur noch einige Formalitäten zu 
beobachten. Diefe beſtehen bauptfählih in dem Vertrage, den 
das Haager Kabinet dem König und dem gefeßgebenden Körper, 
gegründet auf das zu Biberich abgefaßte Schlußprotokoll, vorzus 
legen bat. Letzteres verlangt natürlich die Genehmigung des Kö— 
nigs Wilhelm, der feinen Bevollmächtigten gewiß nicht de&avouts 
ren wird. Im den ganzen belgiſch-bollandiſchen Unterbandlungen 
waren die Inſtruktionen, welche die niederländifchen Diplomaten 
erhielten, immer febr beitimmt und häufig befchränft gegeben 
worden; es iſt wahrſcheinlich, daß dies bei den Verhandlungen zu 
Biberich ebenfalld der Fall war, worin gewiffermaffen die Gas 
rantie liegt, daß König Wilhelm die Bedingungen gut heißen 
wird, weldhe Hr. v. Reede mit dem Haufe Naſſau eingegangen 
iſt. Der nähfte Kurier aud dem Haag wird, boffen wir, die 
Nachricht bringen, daß die Iuremburgifche Streitfache, fo weit 
fie das Haus Naſſau betrifft, ausgeglichen fei. . 

— Franffurt, 28. Juli. Wir haben dad Vergnügen, ans 
zeigen zu fönnen, ah Hr. Dr. Eduard Rüppell, der hoch— 
verdiente und unermüdlihe Naturforfher der arabifchen Länder 
ſtriche, vorgeftern im unferer Mitte wieder eingetroffen ift. 

— Dresden. Am 2. und 3, Juli hat die zweite Kammer 
die allgemeine Beratbung über das königl. Dekret, die Bearbei- 
tung eined neuen Grundſteuerſyſtems betreffend, beendigt. Nach 
dem Berichte der Deputation ift das biäherige Grundſteuerſyſtem 
ald veraltet und auf unrichtigen Verhältniſſen berubend, durch 
ein neues zu erfeßen, wodurd alle Grundftücbefiger nach mög: 
lichſt rihtigem Verbältniffe zur Mitleidenheit gezogen werben. 
In Folge deffen würde das neue Grundftenerfuftem nicht bioß 
auf diejenigen Grundfleuern ſich beziehen, welche nad dem jebi: 
gen Syſtem jur Dedung neuer und erhöhter, oder fogenannter 
exrtraordinairer Staatöbedürfniffe entrichtet werden, fondern fünfs 


tig auf dad gamje, überhaupt durch Grundabgaben aufzubringende 
Steuerquantum, ohne Unterfchied der damit zu deckenden Bes 
dürfnijfe, anzumenden fein, 

— Plauen (in Sadfen), 22. Juli. Heute gegen 3 Ubr 
Nachmittags zogen mehrere Gewitter mit aufferordentlich ftarfen 
und anhaltenden Regengüffen über die biefige Stadt, deren eines 
ſich ungefäbr eine Stunde weit davon nah Nortweit bin durch 
einen fo ſtarken Welkenbruch entlud, daß der die Dber, und 
Unterftatt trennende Syrabach in größter Echnelle zu einem reifs 
fenden Strome anfhwoll, die zu beiten Seiten anliegenden Häu— 
fer bis an die zweiten Stockwerke überſchwemmte und aufferor: 
dentlidy befchädigte, ja mehr ald 20 derfelben zum Theil, aber 
auch gaͤnzlich, zeritörte, wobei, leider! aud 22 Erwachſene und 
Kinder, die nur bis jetzt aufgefunden worden, den Tod in ber 
fie überrafchenden Fluth gefunden baben, 


Breuffen 

— Berlin, 19. Juli. Da es die franzöfifhe Negierung ver: 
fäumt bat, einen der Yıtifel des mit dem Herzogthume Naſſau 
im vorigen ZJübre abgeſchloſſenen Handelsvertrags in Ausführung 
zu bringen, nämlid den, ibn der Abgeordnetenfammer vorzulegen 
und ihn von derfelben ratifiziren zu laffen, fo bat fihern Nadıs 
richten zufolge der im Paris mit den naffauifhen Angelegenhei⸗ 
ten beauftragte bolläntifhe Gefchäftdträger dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten fund gethan, daß Ge. D. ber Her— 
zog von Naſſau den erwähnten Vertrag als aufgehoben und als 
nit vepflidtend anfehe, Die franzöfiihe Negierung ift Darüber 
zwar böchſt aufgebracht, hat aber durch die oben erwähnte Vers 
fänmniß alles Neht verloren, auf die Vollziebung ded Vertrags 
zu dringen. Naſſou ift alfo jetzt von aller Verpflichtung gegen 
Frankreich befreit, und fann, wenn ed will, ohne Weiteres dem 
preußifhen Zoll: und Douanenſyſteme beitreten. 


Türkei. “ 

— Konftantinopel, 8. Juli. Ueber ven Zwed einer tür, 
tiſchen Miffion nach Paris, die, wie ich fhon in einem meiner 
frübern Schreiben meldete, tbeilmeife die Reklamation Algiers 
betrifft, erfährt man noch ferner, daß auch die Rüftungen Mes 
bemed Ali's und die Nachricht, daß demnächft eine frangofliche 
fFlottenabtheilung zu der englifhen Esfadre im Archipel ſtoßen 
fole, einen weſentlichen Beweggrund hiezu geliefert haben, —- 
Die Nachricht, daß die Bodniaten wieder einen Einfall in das 
öfterreichifche Gebiet gemacht haben, bat die Pforte beſtimmt, ei 
nen Kommiffär dahin abzuſchicken, um mamentlic wegen Auf 
nahme von Garnifonen regulärer Truppen in den verfihiedenen 
Tpeilen Bosniend das Nöthige einzuleiten. — Db die Sache 
der Hospodare erledigt ift, kann ich nicht mit Gewißheit bes 
baupten, indeffen haben befanntlid beide ihre Abichiedsandienz 
beim Sultan gehabt, — Die Rüftungen im Arfenale dauern fort. 

— Belgrad, 19. Juli. Dandelöbriefe aus Konftantinopel 
äußern fih fehr bennrubigend über die großen Anfäufe von 
Waffen, welhe die Pforte ſowohl ald Mehemed Ali machen laf- 
fen. Man glaubt, Ibrahim Pafcha werde fhon durch den Geiſt 
in der ägyptifhen Urmee gebindert, ihr Ruhe zu gönnen, und es 
fheint, daß er mur der Gelegenheit harrt, fie wieder gegen den 
Sultan zu führen. Der Großherr aber kennt genau die Gtim- 
mung der Aegyptier, und wird ſich nicht mehr überrafchen lafı 
fen, fondern trifft Anſtalten, fie warm zu empfangen, und ſich 
wo möglih für die früher erlittenen Niederlagen zu rächen. 

— Konftantinopel, 11. Juli. Die Hofpodare haben ihre 
Javeſtitur erbalten, und find auch bereits zur Abſchiedsaudſenz 
bei dem Sultan vorgelaffen worden. Der Bürft Alerander 
Ghita will die Hauptitadt unverzüglich verlaffen und nach Bu— 
chareſt zurüdfehren. Die Pforte hatte.gewüniht, in tem Divan 
der Fürftenthümer gewiſſermaßen Sitz und Stimme zu baben, 
was mit den beftebenden Statuten jener Provinzen in Wider 
fprud; gewefen wäre, daher die Hoſpodare Vorftellungen dage⸗ 
gen bei dem Sultan einreihten. Der Sultan bat fie beber- 
zigt, und ed if jept feine Mede mehr davon, dem wallachiſchen 
und dem moldaulihen Divan türfifhe Kommiſſarien beizufii 
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gen. Dagegen wird gim außerordentliher Kommiſſair mit unbe 
ichränfter Vollmacht nach Bosnien geihidt, um die Lage diefer 
Provinz zu unterfuchen und überall Mbbülfe zw bieten, mo er 
ed für nötbig hält. Diefer Kommiſſaär fol eine anfehnlihe 
Truppenmacht zu feiner Verfügung befommen, damit er bie 
Rube aufrecht erhalten und die Widerfpenfligen beftrafen kann. — 
Ein anderer Bevollmädtigter der “Pforte wird in der Werfen 
Ahmed Effendi's nah Paris gehen, aber nit, wie man früber 
glaubte, um wegen Algier zu unterbandeln, fondern nm daſelbſt 
zu refibiren. Die Unterhandlungen mit England und fFranf- 
reich wegen des ruffifhen Traftats find wohl immer mod ar 
der Tageſordnung, ſcheinen aber ihren beunrubigenden Eharafs 
ter etwas zu verlieren, nachdem Lord Ponfonby auf dad ber 
ftimmtefte erklärt bat, daß für dem Augenblick feine Gewalt⸗ 
maafregeln angewendet werden jollen, um den Wünſchen feines 
Hois bei der Pforte Eingang zu verſchaffen, fondern, daß ſolche 
Maofregeln von den weiter eintretenden Umftänden und der 
Urt der Anwendung des Traftats abhängen werden. — Die 
einzelnen Peftfäle, die fi bier noch immer ereeben, feinen 
fporadifher Natur zu fein. In Scio und auf der kleinaſiati— 
ſchen Küſte follen fie ganz aufgehört haben. 

— Die Timed behaupten im eluem Schreiben aus Konftantt: 
nopel vom 17. Juni, die offizielle Erflärung der Pforte an den 
Griechiſchen Geſaudten Zographos, daß fle ibn, ebe Mönig Dito 
aroßjährig werde, nicht auf diefelbe Art behandeln fünne, mie 
die Geſandten der wirklichen Souveraine, fei auf Anftiften Rufs 
land& ertheilt worden. Auf der andern Seite habe der rufiihe 
Gefandte in Konftantinopel, ald während der legten Feſtlichkeiten 
fämmtlihe Gefandie wit Yusachme des griechifchen zu einem 
Gaſtmahl eingeladen worden waren, duch feine Verwendung bei 
der Piorte allein eine natträgliche äuferft böflihe Einladung 
auch am den griechiſchen Geſandten ausgewirkt. 

— Nachrichten aus Jaffa in Syrien vom 10, Juni zufolge 
war in Syrien ein Aufſtand unter den Einwohnern des Libanons 
außgebrohen, mo bie Einwohner mit ven Türfen gemeinſchaftliche 
Sache gegen die Aegypter machten. Es ſcheint, daß die Infur: 
genten die ägyptiſchen Iruppen überrafcht, und fich der, für die 
Lestern beftimmten, Lebensmittel bemächtigt hatten, daß fie 
uberdieh bemaflmet bis nah Jeruſalem eingedrungen waren, 
von wo fie fpäter von den Aegyptern mit wechſelſeitigem Ber: 
luft, von der Eitadele aus, jmrüdgetrieben worden. Ibradim 
wollte mit 7000 Mann in zwei Korpd zur Unterwerfung der 
Aufrübree aufbrechen. Inzwiſchen berrfcht große Unruhe au 
unter Den Nichtmuhancdauern, welche ſich im Gefahr feben, 
Dpfer der Reaftionen und der Angriffe beider Parteien zu wer, 
den. — Rah Berichten aus Alexandria berrfct bei der ägpps 
tifchen Armee, befonders langs der Gränzen von Earamanien u, 
Maraſch, in Adana und in Aleppo, eine große Bewegung, und 
die Truppen werden ungewöhnlich geubt, was eine große Unter 
nehmung anzudenten ſcheint. 

“merifa 

— Bremen, 23. Juli. Die neueſten aud den Vereinigten 
Staaten auf biefigem Plage eingerroffenen Natridien lauten 
überaus beruhigend und befriedigend, Die Stodung im Geld» 
umlauf war allınalig wieder verſchwunden, und Damit zugleich 
die einige Zeit lang ſtattgefundene Dandeldfrifis, Die Gefchäfte 
batten mit dem zuruckgekehrten Vertrauen ihren Gang geuommen, 
wie zuvor und es herrſchte überall die gewohnte Ipätigfeit und 
der den Amerikanern eigene Unternehmungsgeift. Es ergab ih 
immer mebr, daß die vorübergehende Geldoerlegenheit größten: 
tbeild durch künſtliche Dianöver der bei Erbaltung der Privile 
gien der Bank der Vereinigten Staaten intereſſirten Reichen ber- 
vorgerufen umd bewerfitelligt worten war, und daß der Präfident 
Zadfon, fo wie fein Bizeprafivent van Buren Recht Hatten, 
wenu fle ſtets bebaupteten, dag fie nicht von Beſtand fein merde, 
Keine Stadt in Deutſchland ift bei den Creigniffen in den Ders 
einigten Staaten fo fehr betheilige, wie Breman; aber MWobluns 
terrichtete haben bier mie gejweifelt, daß die dortige Krifis im 
Verkehr nur von kurzer Dauer fein werde, Durch Die mit dem 


1. Januar d. 9. in den amerifanifchen Däfen jur Ausführung 
gebrachte bedeutende Derabfepung des Zolltarifs bat die Einfuhr 
ungemein jugenommen, und die Einnahme der Bundesrrgierung 
von den Zöllen hat ſich bedeutend wermebrt, Matt vermindert. 
Nach den zwei erften Vierteljahren zu fhließen, wird man auf 
einen jährlihen Mehrbetrog von 1 Mil, Dollars im Vergleich 
wit dem Zollertrage im verfloflenen Jahre gm rechnen baden. 
Auch die Racfrage nah Staatdlindereien war in biefem Jahre 
um ein Beträchtlices größer, als im vorigen, fo daß durch den 
Berfauf große Summen in ben öffentlichen Schatz fließen werben. 


Shmwei, 

— Bern, Dad Baudepartement hat vom Meg. Rathe dem 
Auftrag erhalten, Die nötbigen Ginleitungen ju einer Straße 
nad dem Kanton Wallis zu treffen. — Durch Beſchluh derfelben 
Behörde wird nun auch für dem franz. Theil des Jura ein Schul: 
lehrerfeminar zu Pruntrut errichtet werden. 

— Der große Rath des Kantons Graubünten bat ven Ku. 
Rath ermächtigt, nach forgfältiger Prüfung, die Einführung v. 
artefifchen Brunnen in waſſerarmen Gegenden bülfreich zu befördern. 

— Die eitgenölliihe Mititärauffihtöbehörde bat legte Woche 
ihre diebjährigen regelmäßigen Geſchäfte beendiget. Der ſchon 
in einem früpern Zufammentritt aus Auftrag der Bundesbehörde 
ausgearbeitete Vorſchlag zu DVerbefferungen im eidgenoͤſſiſchen 
Heerweien fol nun bald die Preffe verlaffen, um dann, ma 
vorläufiger Berathung im der Tagfapung, nmadber jämmtlichen 
Ständen zu Prüfung und Genehmigung vorgelegt zu werden. 
Es darf wohl faum grhefit werden, das diefer Vorſchlag das 
Uebel an der Durzel angreijen werde. 

— In der am 31. ftattgehabten Situng der Tagfagung wur 
den die Olfupationdfofen von Schwyz behandelt, und mit 12 
Stimmen %, derfelben erlafjen. 

— Yargan. Wie feltiam lauten die Nahrihten aus dem 
Freienamt! Gemeindsvorfteber veranftalten- Gemeindever famın 
lungen, zu denen fie bei Buße bieten, bloß zu dem Zmede, 
der ganz auffer dem Bereihe der Gemeindenerfaf- 
fung liegt, Unterfhriften gu der Bittſchrift, welche der Fatho: 
lifhe Verein veranftaltet hat, zu ſammeln. Die Res 
gierung hat ſolche Zufammenkünfte mit Recht verboten, aber nad) 
der Hargauerzeitung zw urtbeilen, vergeblich; ſelbſt von einer 
Grrichtöperfon behauptet man, fie babe einer folden Berfamm; 
lung beigewohnt, Ob nach der Vorſcheift ded kleinen Ratbes 
Unterfuhungen gegen Gefegesübertreter eingeleitet werden, ftebt 
dahin, wenigitens find dießfalls bis beute (dem 1. Auguſt), keine 
Berichte eingetroffen, während Dr. Bauer, der Klofterarzt von 
Muri, die Gemeinden bereifen, und der katholiſche Verein feine 
Verbindung bid nah dem Bezirf Zarzach und über den Rohr 
dorferberg hinaus erfireten fol. Der Beichtſtubl, jagt man, 
ertbeile von nun an Hbfolution nur an folde, welde 
dem fatholifhen Verein beitreten. Die Bittſchrift wil 
unter anderm aud eine Neuerung, welche dem. Yargau bis er un. 
befannt war, def mämlih alle Schulfihriften Rom und jeinem 
Offiziel in Solotburn zur Beurtheilung und Genehmigung unter 
worfen werden follen, Diefer gleite Gedanfe walte, vernimmt 
man, was freilich bemerfenswerth wäre, auch in dem Bericht 
über dad vorg:legte Schulgefeg, melden Dr. Trorler als Kom: 
miſſionsmitglied eingeleitet und abgejaßt bat. Ohne Zweifel 
fhürt im Freienamt eine dunkle Hand die Bewegung, welder 
die Sarnermänner jeder Art und Kaſte dem Geile nach nicht 
unftemd fein dürften Wuterdeifen fhlafen die f. g. patriotifchen 
Vereine oder mühlen in der Glüdfeligkeitsinfel und die Kadifal 
blätter machen fih über das Zurcherſche Schuͤtzenfeſt luſtig. 

— Pfarrer Welti iſt erftinftanzlich noh nicht beurtpeilt, da 
das ärztliche Befinden über deffen feelifchen Zuftand ohne Zweifel 
noch nicht erikattet war. Bei der Unterredung mit dem Herzen 
foll der Unterſuchte uͤbrigens ſelbſt gegen die Behauptung feines 
Vertheidigers, daß er der —— En fei, —— 
en gemacht und ſich geäuſſert haben, daß er ed vorz würde, 
—— & lieber zweimal zu ſterben, als im Tollhaus als 
Rarr lebendlänglich begraben zu werden. 


Der Nadhlanfer 
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aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmeizerboten. 
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England, 


— London, 27. Zuli, Geftern if im Unterbaufe die 
Zwangsbill für Irland mit 60 gegen 25 Stimmen angenommen 
worden. Lord Palmerfton erklärte dem Haufe, daf die Meinung 
ber rechtögelehrten Matbgeber der Krone fei, daß feine Gelege 
beftänden, um den fpanifhen General Moreno wegen der Dins 
richtung des Engländerd Boyd vor einen englifhen Gerichtshof 
au ftellen. Ferner erflärte Cord Althorp der Oppofition, daß 
die Kommiffion zur Unterfuhung des Zuftandes in Irland noch 
um einige Mitglieder verſtärkt werde, und das Minifterium ent 
ſchloſſen fei, die irländifhe Zebntenbill durchzuführen, ſelbſt wenn 
die Disfuffion länger ald 2 Monate dauern würde, 

— London, 29, Juli. Zum Giegelbewahrer ift an Lord 
Earlisle'8 Stelle Lord Mulgrave, früher Gouverneur von Jar 
maifa, ernannt worden. — Die irifche Eoertionsbill ift im ihrer 
neuen Abfaffung im beiden Häufern angenommen, 


Spanien 

— Paris, 07. Juli. Man fchreibt aus Madrid unterm 
19.: Dan ſpricht ned immer von der Geſchaͤftsordnung, melde 
den Cortes vorgelegt werden fol, Man behauptet, es folle das 
rin beiden Kammern unbefchränftes Petitionsrecht gefihert fein, 
fo jedoch, daß jede Bittſchriſt, die berathen werden fol, von 12 
Mitgliedern verlangt oder unterlüßt fein muß. Auch foll, fcheint 
ed, in diefer Gefcäftsordnung dad Verfahren der Profuradores 
bei Anklagen gegen Minifter, der Proceres bei dem Gerichthal⸗ 
ten über biefelben beſtimmt werden, mie aud ein Gefegentwurf 
über die DVerantwortlicfeit der Minifter vorgelegt werden. Der 
Andicateur von Bordeaur fhreibt unterm 24.: Die Inquifition, 
welche faktiſch bereitd vernihtet war, wird nun auch durch ein 
Geſetz vom 15. Zuli aufgehoben, Daffelbe lautet wie folgt: 
"Art, 1. Das Inqguifltiondgeriht wird für definitiv aufgehoben 
erflärt. Urt. 2. Das Eigentbum, die Einkünfte und übrigen 
Büter, melde dieſes Gericht befaß, werden für die Tilgung der 
Staattfchuld angewendet, Art, 3, Die Einfünfte der 101 Ka⸗ 
nonifusftellen, welche von der Inquifition abhängig geweien war 
ren, werden zu bemfelben wede benußt. rt. 4. Die Beam: 
ten diefes Gerichts und der von ibm abhängigen Stellen, melde 
Kirhenpfründen oder bürgerlihe Aemter, die einen Gehalt ab» 
werfen, befigen, baben fein Recht auf ihre von den Fonds des 
Gerichts berogenen Befoldungen. Urt. 5. Alle anderen Beamten 
deſſelben erbalten den Betrag ihrer Befoldungen aus der Schuls 
dentilgungs kaſſe. 

— Madrid, 19. Juli. Eine gewiſſe Anzahl von Rotabeln 
der Provinz Guipuzcoa, obgleich die Autorität der Königin ans 
erfennend, baben in Tolofa eine Proteitation gegen die Wahl 
der Profuradboren zu dem Cortes unterzeichnet, Ihrer Anſicht 
nad; brauchen die nördlihen Provinzen in Keaft ihrer Privilegien 
feine Deputirten zu einer Eentralverfammlung zu ſchicken. Schon 
feit langer Zeit hatte man mit Recht bebauptet, daß die vorgeb» 
lichen Rechte des Dom Karlos nur ein Vorwand für die Anfurs 
reftion wäre, Died zeigt ſich jegt ganz offenbar. Die Depis 
tation des Königreich Navarra, welche eben fo, wie in dem 


basfifhen Provinzen, die in der Provinz ermätlte erefutive Ge 
walt it, bat ebenfalls gegen die von dem Ayant a miento von 
Pampeluua »orgenommene Ernennung der Deputirten zu den 
Cortes proteitirt. 

— Durch ein fünigl. Defret vom 18. wird verordnet, daß 
ale Verfammlungen von mebr ald 190 bewaffneten Perfonen nad 
trei Hufforderungen mit Gemalt zerilreut werden ſollen. Die 
rubigen Zuſchauer baben fih bei einem JYadr Gefängniäftrafe zu⸗ 
rüdzuzieben. Angeftellte oder im Staatsdienft Graduirte, Die in 
folgen Fällen verhaftet werden, verlieren ihre Stellen und Grade, 

— Die Form ded Bastanthales hat bisher aus demfelben für 
die. Inſurgenten einen unangreifbaren Zuflucdhtsort gemaht. Es 
ſchneidet tief im die franzöſiſchen Grenzen ein, fo daß man es 
weder rechts mod links angreifen kann. In der Fronte ift es 
duch furchtbare Gebirge geibügt, die mehr von Abgründen 
durchſchnitten, höher und fteiler find, als die Danptfette der 
Porenäen felbt. Man dringt in daſſelbe nur durch äuſſerſt 
ſchwer zugänglihe Schlünde, welhe ten Truppen Rodils ſchwer 
zu überfteigende Dinderniffe darbieten, Dagegen, wenn die Zus 
furgenten eimmal dafelbit eingefdlofen find, bleibt ibnen ein 
anderer Ausweg ald nach Frankreich übrig, da das Thal felbit, 
obwohl fruchtbar, eine Schaar von mehreren 1000 Soldaten uns 
möglich; längere Zeit naͤhren fann. 

— Madrid, 22. Juli, Im Felge der Unordnungen bed 17, 
find die Behörden von Madrid umgeftaltet worden. An des Ge- 
neralfapitänd San Martin Stelle (der felbit vor Gericht geftellt 
ju werden verlangt: hat) iſt der Derzog von Caſtro Terreno, ein 
reis ohne alle Energie, gefemmen; am die des Corregidors von 
Madrid Dr. Galdeano, eim fehr mwürdiger nnd tüchtiger Mann, 
feit Kurzem Präfldent der föniglihen Audiencia von Valencia ; 
u. f. w. Doch find dieſe Ernennungen proviſoriſch. — Die Cho⸗ 
lera richtet große Verbeerungen an; am 16. flarben 274, am 
17. 206, am 18. 270, am 19, 235, am 20. 191 Menfchen. 
Jetzt ſcheint fie etwas nachzulaſſen. — Das Gerüdt verdreitet 
ſich, man werde den Hammern nur einige wichtige Gegenſtaͤnde 
vorlegen, wie die beitändige Ausſchlieſſung Don Karlos und fei- 
ner Familie vom Thron, und die Beſtimmung der Tbhronfolge ; 
die Regulirung der Reaierungsafte von 1820 bis 1823, die 
Anerkennung der amerifanifhen Nepublifen, die Bedingungen 
einer großen Anleihe u. f. w.; danı werde mar fie bis zum 9. 
Dftober vertagen. — Der Miniſter- und der Regentfchoftärath 
baben beſchloſſen, die Stadtmiliz von Madrid einer Reinigung 
zu unterwerfen, jo daß dief Sorps ſelbſt mit Stimmenmebrbeit 
zu beſchließen hätte, welde von feinen Mitgliedern ed entlaffen 
wolle oder nicht. — Ulle bis jet vom der Srundſteuer befreiten 
Grundftüde follen nach einem den Kammern vorjulegenden Ger 
fege nunmehr derfelben unterworfen werden. — Es beißt, die 
Clvilliſte der Königin werde auf 10 Mil. Realın (etwa 2 Mill, 
Schw. Fr.) beftimmt, oder vielmehr berabgefegt werden. 

— Bayonne, 26. Zul, Das Dekret wegen Yufbietung 
aller männlichen Benölferung von 17 bis 40 Jahren ift, von 
Don Karlos Kriegäminifter unterzeichnet, am 17. Juli zu Ros 
val · de/ Eulate erfcienen. 6000 Mann von Rodils Deer haben 
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Puenta⸗la⸗Reyna verlaffen, und find zır Vampelung angefommen, 
Mebrere Einwohner des Bafantbales find über unfere Grenze 
grfommen. Ein Theil der karliſtiſchen Kräfte will gegen Bis— 
caya vorbringen. 

— Bayonne, 26. Juli. Um na. befand fih Aumalacarres 
guy im Thal Onzama, an der Epige von 8 bid 9000 Mann, 
und Julama, ein anderer Anfurgentendif, war mit 4 bid 5000 
Mann in Bigcaya. Rodil fand mit 9000 Mann im der Gegend 
von Pampeluna, und war im Begriff, fih mit Generol Espar: 
tero, der Dnate mit 4000 Mann, und mit Jauregup, der Se— 
gura mit 3000 Mann befegt bält, zu perbinden, Ale Diele 
Truppen find fo geſtellt, daß fie tie geflegenten immer mehr 
in die Berge zurüdfträngen. Der Generalfapitin von Eflremas 
bura meldet die Gefangennehmung des Rebellencheſd Cueſta. 

27. Juli. Gegenwärtig iſt Zumalacatreguy eingeihloffen. 
Rodil bat alle feine Kräfte vereinigt, und befegt alle Auswege, 
aufer dem nad Frankreich. ; 

— Eine in Paris angefommene Depefhe, datirt Madrid 23 
Juli, Abends 5 Udr, berichtet, daß die Königin Mittand 1° 
Uhr die Kortes in Perfon eröffnet habe, und Madrid vollfom- 
men rublg ſei. Indeſſen fegt die Cholera ihre Vermüflungen fort. 


Franfreid. 


— Paris, 22. Juli. Wir erhalten heute dem Andicateur de 
Borbdeaur vom 26, Juli Lurd befendere Gelegenbeit. Er ents 
bält im Mefentlihen Folgendes: » Die Nachtichten aus Epanien 
bieten gerade fein befondered Interefie dar. Das erwartete Zus 
fanmentreffen ber beiden Armeen bat nicht flattgefunden, und 
was vorzüglich günftig für Die Königin ift, Don Karlos hat niht 
allein den Kampf audgefchlagen, fondern feine Vorpoften gegen 
bie Borunda zurüdgezogen, wo er eingefhloffen iſt durch Edpar- 
tera mit 4000 Dann, durch Jaureguy mit impofanten Streits 
fräften und Earrera, der fih nah Salvatierra begeben, während 
Rodil mit 10,000 Mann die Karliften in die Ebene locken will, 
um durch einen Schlag vermittelt feines Geſchützes und feiner 
Reiterei tem ganzen Dinge ein Ende zu machen. Die Bewe⸗ 
gungen Rodüß baben Don Karlos veranlaft, fih von feinem 
Dauptquartier in Galinad de Dro eiligft zu entfernen. Rodil 
ſucht jegt durch Abfchneidung der Lebendmittel Die Karliften aus 
ihren Scylupfwinteln in die Enge zu treiben, Die ſtrengſten 
Befeble verbieten alie Zufuhr; ein unglüdiiher Fuhrmann foll 
ftrafs erſchoſſen worden fein, weil er den Anfurgenten ein Fäßs 
hen Wein zuführen wollte, Auf der framzöflfhen Gränze gebt 
es nicht minder fcharf su; die Mantonnirungen find fo ardrängt, 
daß ſchwerlich etwad der Auſſicht entihlüpfen kann. Den Harr 
liſten dürfte e8 Daher bald an Proviant, Munition und Maffen 
gebrechen. Bon der Meeresfeite ber iſt Ihnen der Wind nicht 
güinftiger, Denn da werden engliſche Fahrzeuge die Eperre über 
fih nehmen, um den Zuſchüſſen der britifhen Ariftofratie ein 
Ente zu machen, Don Karlos ift den 9. in Epanien eingetrof: 
fen, und bis zum 25. bat er nichts Erkeblihed außaerictet. 
Beit entfernt, Raum zu gewinnen, fucht er feine Zuflücht im 
den Gebirgen, — Ea gibt nod immer Leute am ber ſpaniſchen 
Gränze, melde die Anweſenhelt des Dom Karlod bezweiſeln. 

Es fheint, die Regierung babe feine Agenten auf dem Kriegs: 
ſchauplatze, ſondern fie berichte mur vom Dörenfagen auf ber 
Granze. Das würde einerfeits anzeigen, Dafı die Karlüten ihre 
Gegenden von franzöllfhen Epionen üreng gefäubert haben, ans 
dererſeits, daß fle über ihren Keieg und deſſen Wechſelfälle nichts 
bekannt machen wollte, denn auch die Blätter ihrer Partei in 
Frantreich find weder binlänglich mod; zuverläffig unterrichtet. 

— Paris, 29. Juli, Der gefirige Tag if eben fo rubig 
vorübergegangen, als der erfte Julifeſſtag. Ganı Parid war 
auf den Beinen, überall berrfchte eine beifpiellofe Ordnung und 
auf allen Geſichtern lad man Zufriedenbeit. Die Ebamps Ely⸗ 
feed waren ganz angefült, ale Anmwefenden überliegen ſich der 
Freude, obue den Unftand zur verlegen. Bon Wade und Poll: 
zei bar nur das Nötbigfte zugegen. Wabrlih, dad Erleben eis 
nes folhen Greudentags follte glauben machen, jeder Zwieſpalt 


fet aufgelöst, und nur eine Meinung beberrfhte bie aufs amd 
abmallende Menge. Die Derrfhau des Königs war aber keines⸗ 
wegs dem Uebrigen entfprechend, ohne der Berechnung glauben 
ju wolen, mit welder der Meffaser Abents ſchon feine Lefer 
befhenfte und der zufolge faum 17,000 Mann Rationalgardiften 
unter den Waffen fanden. Das Abendblatt maßt ſich ſelbſt am, 
jede Region Dann vor Mann abgejäblt zu haben. Dan muß 
jetoh nah eigener Anſicht eingefteben, daß mande Bataillone 
und Rompagnie bedeutende Lücken zur Schau ſtellten. Eo kenne 
ich eine Rompagnie und zwar die meinige, melde 300 Mann 
Rarf it und nur 60 Mann geflelt hat. An Offizieren war fein 
Mangrl, fie Manden ftoarenmeife da, Die Suborbinationtfache 
bed Bataillonschefs Grafen Leon (des matürlihen Gohnes von 
Napoleon) ift,-mie es fcheint, in allem Ernſt bebandelt worden, 
Sein ihm ergebened Bataillon aus dem MWeihbild bat für gut 
befunden, ſich der Heerſchau nicht angufhliefen. Einer Rompag 
sie der Parifer Rationalgarde iſt ein Pag angemiefen worden, 
der ihr Mißfallen erregte, fie trat daber aus den Reiben und 
gieng einzeln davon. Im Allgemeinen wird dieſem Verfahren 
Beifall gegeben, vorzüglich eber tem Bataillon von Et. Denys, 
bad obne feinen Kommandanten nicht von der Stelle zu bringen 


"war und ebenfalld aus den Neiben ging, (E85 wurde aufzelöst.) 


— Paris, 30. Duli. Deut um zwei Ubr verfammelten ſich 
die Deputirten im Konferenzjeal unter dem Vorfig des Alters 
pröfidenten Marquis von red: Preville, Es wurde durchs Loos 
die Deputation beftimmt, Die den König am Tag der koͤniglichen 
Sitzung empfangen fol, und über die Eintrittebillete für dieſe 
Eigung verfügt. — Geſtern if der Oberſt Saint HYoru nad 
Bayonne abgereidt mit eiligen Hufträgen ded Kriegsminiſters an 
General Hariepe, Man verfihert, es bandle fih Darum, bie 
Truppen des Dbfervationstorps auf die äufferfte Linie der Bränze 
vorrüden zu laſſen, und fügt hinzu, Diefelben Befehle feien am 
Generallieutenant Eattellane zu Perpignam erlaffen worden. 

— Paris, 31. Juli, Heute nach 1 Ubr erjchien der för 
nig, begleitet von den Derzogen von Joinville und Nemours, 
den Marfhällen Gerard, Lobau, Derjog von Treviſo im Eröff, 
nungsjanle, wo etwa 70 Paird und 5300 Deputirte (legtere zum 
erſten Mal größtentheild Männer von mur 35 bis 40 Jahren) 
anmefend waren. Don lautem Vivattufen empfangen, bielt ders 
felbe folgende Rede: Meine Herren Paird und Deputirten! 
Etetö mit lebhafter Genugtbuung finde ich mic in ihrer Mitte, 
Ih bin glüflih, Sie um mid vereinigt zu feben in einem Aus 
genblick, wo die Stimme der Nation fi mit fo vielem Nach⸗ 
druck geoffenbaret bat, Sie bat jede liberale und gemäßigte Dos 
litit gebiligt, welche die Kammern in den vorigen Cigungen fo 
leyal unterftüßten. Dieß ift die Politik der Eporte, Fraufreig 
mil die Nube unter dem Schutz der Infitutionen, bie feine 
Weisheit und fein Muth vor jedem Angriff gefichert hat. Aber 
bie Regierung hat ſich beftrebt, der Erwartung der Nation zu 
entfpreden, und der Erfolg hat unferer Autdauer nicht gefehlt. 
Ueberall, wo verbrederifche Unternehmungen einen betauernds 
wertben Kampf erregten, bat die Sache der Ration triumphirt; 
bie Nationalgarde und dad Deer, deren edle Hufopferumg Cie 
mie ih fhägen werden, haben die Unordnung mit eben fo viel 
Energie ald Treue unterdrüdt, und die friedlibe Volziehung 
ber in ber letzten Gitung gegebenen Geſetze bat die Dbnmadhıt 
ber Mubeförer geieigt, und Zuverfiht in die Geiſter zurückge⸗ 
dracht. Wir pflüden bie Früdite davon. Unfere Induftrie 
und unfer Dandel verdoppeln ihre unausgeſetzte Thätigfeit. 
Die Gefege, welche die Ausführung der Verträge erbeifht, und 
bie, welde zur Erfüllung der Verſprechungen der Eharte noch 
nothwendig find, werden Ihnen im Kauf diefer Cigung von Neuem 
vorgelegt werden. Zum Gtand unferer BVerbältuife mit dem 
fremden Mächten kann ich mir nur Olüf wünſchetn. Die innern 
Zwifigteiten, die Portugal verbeerten, haben ihr Ende erreicht. 
IH babe mit dem Hönig von Großbritannien, der Königin vom 
Spanien und der von Portugal, einen Vertrag abgefhloffen, der 
auf Wiederberftellung des Friedens in Portugal fhen den beil- 
famfteu Einfluß gehabt bat. Stets eng verbunden mit England 
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befhäftige ich mid, vereint mit meinen Verbündeten, mit der 
Lage Epanient, wo neue Derwidelungen eingetreten find, Die 
von Seiten der Mächte, die den Vertrag vom 22. April unter 
zeichnet haben, ernſtliche Yufmerffamfeit erbeifhen. Der Zuftand 
ded Drients ift berubigend, und Alles zeigt an, es werde den 
Frieden Europa’s nichts ſtören. Ich zäble, meine Herren, und 
werde bei jeder Gelegenbeit auf pre leyale Mitwirkung zäbfen. 
Ich kenne fein anderes Intereſſe, id; bege feinen andern Wunſch 
ald die Frankreichs. Unfere Inftitutionen befeftigen, um den 
Thron und bie Ebarte alle guten Franzoſen vereinigen, indem 
ich mit gleicher Feſtigkeit die ifolirten oder Pombinirten Verſuche 
ber entgegengefegten Faftionen unterdrüde, {ft das einzige Ziel 
meiner Anftrengungen, und mein füßefter Lohn wird jene Kicbe 
meined Daterlandes fein, deren Bezeugung in mir ' einen fo 
tiefen Eintruf macht. — Rad der Rede wurden afanmefen: 
den Deputirten Durch Namensaufruf zur Leiſtung bed Eides auf 
gefordert; ſelbſt 3 legitimiftifche Glieder leifteten ihn; ein an- 
wefended Mitglied der republikaniſchen Vartei blieb auf Lie Auf⸗ 
forderung Numm, mie Died fhon zum Voraus in den Zeitungen 
angefindigt worden war. Die meiften legitimiſtiſchen Deputirten 
fehlten, in folge einer unter ibnen gemadhten Merabredung, 
Die Rebe des Königs wird, wie biäher alle, ziemlich nidhte- 
fagend gefunden, ganz beſonders vermißt man darin jeden Aus— 
drud wegen Erleichterung der deückenden Abgabenlaft und größes 
rer Gparfamfeit, woran alfo nicht gedacht zu werben fiheint. — 
Ueber den Orient fontraftirt die friedliche Aeuſſerung fehr mit 
den umlaufenden friegerifchen Gerüchten, und befonders der Eon: 
ſtitutionnel kann fein Mißvergnügen nicht bergen, daß feinem 
Artikel von heute fo gänzlich dadurch widerſprochen wird, 

— Eine telegrapbiihe Nachricht von Bayonne fpriht von 2 
Gefechten zwifhen den Infurgenten und den Truppen der Hönis 
gr deren Einzelnbeiten unbefannt find; gewiß iſt nur, daß in 

olge diefer Gefechte die Inſurgenten fih der Grenze noch mehr 
geräbert haben 

— VDaris, 31. Juli, Der Eonftitutionnel fagt: Die-vor 
ſechs Monaten begonnenen, Durd die Duadrupelafliang unter: 
brodenen Schmeiheleien von Petersburg und der ruffiihen Ges 
fahdtfhaft aus erneuern ſich wieder. Man mil eine gemeinſchaft⸗ 
lihe Erpedition Frankreichs und Englands gegen die Dardanellen 
verbüten; man fürdtet Die innige Verbindung zweier mächtigen 
Flaggen gegen bie ſchwerfälligen Flotten Rußlands. Die beit: 
unterrichteten Perfonen bezweifeln nicht mehr, daß fih im 
fhwar;en Meer ein Jufammentreffen der vereinigten Flotten 
vorbereiten folle, Das rufifhe Geſchwader bat Rantungstrups 
pen am Bord; wir wiederholen ed, daß das engliihe Geſchwader 
ebenfall& nidt nur Marinefolbaten, fondern auch Landtruppen zu 
Malta und in den Jeniſchen Inſeln eingefchifft hat; der Paſcha 
von Aegypten wird ſich in Purzer Zeit erklären; die Rufen, uns 
ter dem Vorwand von Befhüßung, werden die Dardanellen bes 
ſetzen. Es iſt Zeit, daß bie vereinigten Flotten kräftig bandeln. 
(Man bemerfe zu gleicher Zeit die Nachrichten aus Trieſt über 
Empörung Syriens, die diefem Artitel noch größere Wichtigkeit 
»erleiben.) 

— Toulon, 25. Juli. Dad in unferm Dafen verfammelte 
Geſchwader bat Befehl erhalten, fih in Bereitfhaft zü fegen, 
um den 31. Juli gegen die Dardanellen zu fegeln. Schon find 
alle dazu beilimmten Fahrzeuge auf die Abfahrt bedacht. Dann 
ſchaft, Lebensmittel, Kriegsvorrath müſſen zur feſtgeſetzten Zeit 
fertig daſtehen. Die fehlende Kriegsequipage if von dem aus 
Lifabon fommenden Triton genommen worden. Der Montebeilo 
von 1720 und der Ecipion von 74 Kanonen werden unverzüglich) 
zum Abſegeln bereitet. Diefe beiden Kriegsihiffe follen für bie 
fpaniſche Kuͤſte gebraucht werden, im Falle es zur wirklichen Eins 
mifhung fommen würde. Noch werden andere Fahrzeuge ausge- 
rüftet; die Befehle gebieten Schnelle und Tüchtigfeit in der Aus— 
führung. 

— Der Niederb. Kurier fchreibt aus Straßburg vom 23. Ju⸗ 

lius: Sechs- bis ſiebenhundert ehemalige Nationalgartilten haben 
fi diefen Morgen, theild in Uniform ohne Waffen, theild im 


bürgerlichen Stleide auf-dem Eontades verfammelt, und beſchloſ⸗ 
fen, eine Proteftation gegen bie Auflöſung der Nationalgarde zu 
unterfchreiben, Diefe, im ftarfen Ausdrüden abgefaßte, Prote⸗ 
ftation wurde durch Einen von ihnen vorgelefen, unter lautem 
Aurufe angenommen und alsbald mit zahlreihen Unterfchriften 
bedectt, Die Haltung der Uuwefenden war rubig und anftändig. 
(Ein Polizeitommifär hatte geftern, jedoch ohne Erfolg, ben 
Eigenthümer des bonnardfhen Bartend auf den Contades, in 
welchem die Derfammlung ftatt fand, aufgefordert, die Verfamms 
lung nicht in feinem Garten zu geftatten, meil fonft das 
Gefe gegen die Verbindungen auf ibn angewendet werden fünne). 
Ueber die Feier der Zulinstage in Straßburg fagt daſſelbe Blatt, 
im Sinne feines Syſtems: Sie beichränfte fi auf die amtlihen 
Zeremonien, war bleih und falt. Wan befolgte dad Programm ; 
das Volk war bei demfelben nicht berückſichtigt; es ift gleichgültig 
gegen ein Felt, das nicht mebr das feinige it, von dem man es 
zurüdflößt, Nur wenige Däufer, meiſt Beamten angebörig, 
waren mit Fabnen behängt; von der Belebung läßt ſich dafı 
felbe fagen, (Den 31. bat die Behörde die Proteilation gegen die 
Auflöfung der Nationalgarde, in der Behauſung derjenigen Bürs 
ger, bei denen fie zur Aufnahme von Beipflihtungdunterfhriften 
binterlegt war, in Befihlag nehmen laſſen.) 
Solland, 

— Dad Amiterdamer Dandeldblatt vom 28. Juli meldet: Wir 
erfahren aus guter Quelle, daß am 22. der König den Beſchluß 
gefaßt bat, alle zur Schuttery (Landwehr) Gehörigen mit wenig 
Ausnahmen in ibre Heimath mit Urlaub zu entlaſſen. — Beitäs 
tigt ſich dieß, fo wäre es ein wichtiger Anfang zur Reduktlon 
der bewaffneten Maht, und’ein Zeichen friedliherer Geſiunun⸗ 
gen, als bisher. 

JItalien. 


— Don der italleniſchen Graͤnze, den 23. Juli. Reiſende, 
welche kuͤrzlich Genua beſuchten, verſichern, daß ſich der portu⸗ 
gieſiſche Infant Don Michael im feinem Aufenthalte daſelbſt gar 
wohl gefalle, fomit aud feine Reife nah Nom, die man als 
bereit® ganz nahe bevorftchend verfündigte, nod für einige Zeit 
verfchoben bleiben möchte, Abgefeben von etwaigen politifchen 
Demweggründen, dürfte zu dem biepfälligen Entſchluſſe ded Infans 
ten auch wohl die Aufnahme fehr viel beigetragen haben, bie 
er gleih Anfangs bei der Bevölferung Genuas fand, die in 
{fm einen Märtyrer des chriſt-katholiſchen Glaubens erblidte, 
und bie ihm daher bei allen Vorkommniſſen die größte Ehrer— 
bietung bezeigte. Diefelbe Gefinnung äufert fih auch mod jeßt, 
fobald ib Don Michael öffentlich feben fäht. Seine Schritte 
werden übrigend von einer gemillen Seite ber unter ber Dand, 
wie man willen w’l, febr forgfältig bewacht, fo daß, follte 
er wirklich bei feiner Werzihtleiftung auf die portugieflide 
Krone nur mit innerem Vorbehalte zu Werk gegangen fein, 
es ibm wicht fo leicht werden möchte, etwaige Plane des Ehr⸗ 
geized zur Ausführung zu bringen, * 

— Modena, 15. Juli, Die hieſige Zeitung enthält das von 
dem Militärgerichtöhofe gegen den Adrokaten und ehemaligen 
Profeſſor der ZJurisprudenz, Giacomo Mattioli Bertachini, ge- 
fallte Urtpeil wegen Hochverraths und namentlid eined im Jahre 
1833 dem fogenannten großen belvetifhen Rate mitgetheilten 
Planes zur Revolutionirung von Modena, Der Angeklagte it 
zum Tode verurtheilt, doch hat der Herzog biefe Strafe im le 
bendlänglihe Galeerenftrafe verwandelt. « 

Sa Genua ift am 15. Juli auf dem farbinifhen Fahrzeuge 
Afrifano u eine große Anzahl von Dffizieren ongefommen, bie 
fih früher im Dienfte des Infanten Don Miguel befanden. 
Man bemerkte darunter die Generale Louis und Cäfar v. Bour⸗ 
mont, fo wie mehrere andere Franzoſen. 

Deutſchland. 

— Kaffel, 25. Juli, Im Kurdheſſen fol naͤchſtens ebenfalls 
die Verfügung befannt gemacht werden, daß alle franzoͤſiſchen 
und Gchmeijerzeitungen vor ihrer Abgabe an die Abonnenten 
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zur Durchſicht vorzulegen feien. Die liberalen franzöfifhen Blät⸗ 
ter, namentlib deu National, dürfte dann wohl öfter das Fond 
der Beſchlagnahme treffen, indeß iſt die Wahl eines befondern 
Eenford zu diefem Geſchaͤſte noch nicht bekannt. Huf die engli⸗ 
ſchen Aeitungen wird diefe Maafregel nicht ausgedehnt, 

— Karldörube, 1. Auguſt. Bon verfhiedenen Seiten wird 
“gemeldet, daß die Verhandlungen über ten Beitritt Badens 
zum Zollverein zu feiner Meberfunft geführt haben, indem mebre 
von badifher Seite für weientlih erflärte Bedingungen nicht 
augeftanden worden felen, Die Derbandlungen find indrijen nicht 
abgebrochen; ter geb. Meferendär Gosmweiler, welder mit dem 
Finanzminifter v. Bödh nad Berlin ging, iſt noch dort, und 
der Finanzminifter bat feit feiner Rüdtchr nach Karlsruhe Konferenzen 
mit tem preufifchen Gefandten v. Otterfläbt, 


Türfei 

— Trieft, 26. Juli, Wir vaben Nachrichten aus Alerandria 
die bis zum 14. eben, und wenig erfreulid lauten, Meine 
frübern —ãæe über Die ſchwierige Loge Ibrahim Pas 
ſcha's in Syrien erhalten durch dieſe Berichte aus Alexandrien 
Beſtaͤtigung. Ihnen zufolge iſt aanz Syrlen in Aufregung. 
Auf mehreren Puntten babe man ſich gegen bie Autorität Ibra⸗ 
dims aufgelehnt. Unſern von Damaskus ſollen mehrere Ab⸗ 
theilungen regelmäßiger Milizen mit den Eingebornen ſich ver⸗ 
buͤndet haben, jo daß Ibrahim Paſcha genötbigt geweſen ſei, 
von ber Urtillerie Gebrauch zu machen, um die Meuterer zu 
Paare» zu treiben. Es fell ibm Died zwar gelungen fein; allein 
ber Geiñ bei den arabifhen Truppen fei, mit Audnahme ber 
Artillerie und ber Kavallerie, äußert bedenflih, fo daß Ibra- 
dim ſich micht fiher glauben könne, wenn nicht ſchnell Berftärs 
kungen aus Aegypten zugeführt werden, wo die⸗Soldaten nod) 
an die ftrengfte Disziplin gewöhnt find, und feiner Verführung 
außgefegt waren. Ibrahim Paſcha bat feinen Vater dringend 
gebeten, ihm ſchleunig Sukkars zu ſchicken. Dies it auch geſche⸗ 
ben: zwei Megimenter regulärer Injanterle find von Nleranz 
drien brordert worden, ſich nah Syrſen zu begeben, und rei 
weitere Regimenter werden umverzirglih Dabin folgen. Mebe— 
med Ali fol über die Nadırihten aus Sytien fehr übel gelaunt 
fein. Er fcheint die Folgen zu fühlen, die ein ernfter Aufftand 
Diefer Provinz für idn haben kann, umd wird gewiß Alles auf. 
bieten, um den Schlag abzuwenden. Mittel beſitzt er genug 
Dazu „ jo lange die Morte fih rubig verhält; ſollte dieſe aber bie 
Umflände benugen wollen, wie ed micht unmöglich if, baß fie 
fie derbeizurufen gefucht Hat, um die erlittenen Merlufte des 
vergangenen Jobres wieder einzubringen, fo würde ed Mebemed 
große Anftrengungen koſten, Gegenden zu behaupten, bie, nie 
aemobnt, ſich ſolchem Joche zu unterwerfen, feines drüdenten 
araliisen Spitemd überdrüfig find, und miht langer unter 
e Auchtrutbe eines Ibrahim ſchmachten wollen, Sind die 
Berichte, weldhe von der Verſahrungkweiſe Ibrabims in Syrien 
handeln, leidenſchaftslos und unparteiiſch geihricben, fo iſt eb 
fein Wunder, daß die ſyriſchen Volkaſtämme fih erheben, Es 
iſt undbegreiflih, Daß die franzofen und Emaländer die Anmer 
fendeit der Araber im jenem Lairde mit jo gleichgültigem Auge 
zu betrachten ſcheinen, während ibre Candeleute eben fo wenig 
als die Eingebornen von ben Verationen verfhont bleiben, Die 
täglich fi erneuern folen. Auf jeden Fall find Die tort'gen 
Vorfälle geeignet, die ganze Aırfmerffamkeis aller gröfeen Has 
binette in Anſoruch zu tebmen. Weranlaffen fle einen Bruch 
zwiſchen der Piorte und Mebemed Uli, fo können daraus für 
die Seemähte Vermillungen entiiehen, die nicht leicht auf bi. 
piomatifhem Wege ausgeglichen werden dürften. 


Schwein. 

— Es geſchiebt gewöhnlich, daß Leute, die ihre einzige Luſt 
am Derabwürdigen und Verunglimpfen finden, das begangene 
Unreht durch aferlei Werdungen au befhönigen traten, Wäre 
Iſchottes Schrijt vor 15 Jahren nach ihrem Erſcheinen, oder 
20 Jahre fräter recenfirt worden, dos würde feinedmegd das 
Auffeben erregt baben, daß man eben jetzt abfihtlich hersorbrins 
gen wollte, da das eidegendſſiſche Hreifchiefen 


Jürich gefeiert, 


und Dr. Zfıhoffe ald aargouiſcher Geſandte ſich daſelbſt befand. 
— Da fam entlih mach Jahren der erwünſchte Anlaß, um mit 
ſchlechtem Wig unter der patquillenartigen Aufſchriſt: Ehren» 
gabe für dic eiddgenöffiihe Kedrſcheibe, dem längit 
gebrgten Dafi gegen einen Dann ft zu maden, den man mit 
offenborem Betatt den Eidtgenoffen gerade in dieſem Zeitpunft 
feindfelig darftellen wellte. — Mag der Verfaffer dieſes berüdh- 
tigten ürtikels fih nun abmüben, in fpaltenlanger Erfärung 
ferne bödwillige Handlung mit Rechthaberei zu vertheidigen, es 
iſt vergebens, Dad Urtbeil der öffentlihen Meinung zu beſchwich 
tigen; feine niedrige Abfiht war ſür Jedermann unver 
tennbar, und diefe findet die gebübrende Verachtung. — 
Menn der Verfaſſer ſolche literariſche Sträußhen ferner ſuchen 
mödte, fei er verfihert, fein Wort der Erwiederung mebr 
au ver en; Müger dürfte es für ibm fein, aus Schamgefübl 
ob feiner übereilten Dandlung fünftig zu ſchweigen, damit fie 
recht bald wieder vergeffen würde, 

— Die Tagjagung bebandelte in ihrer Sitzung vom 31. Juli 
tie Frage wegen Bezahlung der Offupationstoiten im K. Schwyz; 
bier zeigte ſich wieder einmal das Unweſen bintender Inſtrattid⸗ 
nen. Denn ungeachtet die lange Diekuſſien mit Lebbaftigfelt 
geführt wurde, wobei man zum Theil ſich in dad MWiederanfmärs 
men abgethaner Sachen verlor, fo konnte doch bei der Verſchie— 
denbeit der Inftruftionen, welde den Gelandten feinen Spiels 
raum ließen, ihrer indioiduellen Ueberzeugung zu folgen, fein 
entiheidende® Mehr brrausgebradt werden. Indeß vereinigten 
ſich 9 Stimmen zum Naslaf von %, der often, und vermutb 
lid dürfte Diefer Befchluß durch den Beitritt anderer Stände ein 
nachträglihed Mehr erbalten, wo dann wohl in Zukunft von ber 
beieitigten Darmonie zu gewärtigen it, ob ber vorbebaltene 
Quart dem armen Lande von der Eidgenoffenfhaft auch noch ge 
fbenft werde. Die Abſtimmung bot folgendes Refulat dar: 
Zürich fimmte für bedeutenden Nachlaß. Far gänzlichen Nach 
log ſtimmten: Uri, Unterwalten, Schoffbaufen, Wallit, Neu: 
enburg, Bafelftadt und Schwyzn. Für Ibeilmelfen Rachlöß: Cor 
lotturn, Zefin, Genf, Neuenburg, Waadt, Glarus, Züri, 
Uri mit einer Verwahrung. Aug mit Natifitationdeorbebalt ; 
Wallis und Unterwalden. Schaffbauſen behält das Protofoll offen. 
Für feinen Natiap: Bern, St, Gallen, Thurgau, Uppenzell 
AR, Baſellaud, Luzern. ppenzell I. R. und Margau referis 
ven. Für Erlaß der ganzen Summe mit Ausnahme der Gut: 
ſcheine flimmen Unterwalden, Solothurn, Wallis, Neuenburg. 
Mit Rarififationsvorbepalt Uri, Zug und Bafeiftadt, Für Er- 
laf von %, ber Summe: Unterwolden, Wallis, Genf, Neuen 
burg, Glarus, Zürid. Mit Ratififationsoorbepalt: Url, Zug 
und Waadt. Das Protofol behält offen: Solothurn, Schaff- 
baufen, Tefin. Für Erlaf von des Ganjen: Gt. Gallen 
und Neuenburg, Für Erlaß von 1; d, G.: St. Gallen und 
Bafelland, Thurgau behielt ſich über alle Abflimmungen das Pro- 
totoll offen. 

In Fortfegung der ſchwpzerſchen Ungelegenbeiten bildete der 
Gegenſtand der dreijehnten Sitzung am 1. Auguft die Klageſchrift 
bed Bezitks Einfiedeln gegen bie Derfaffungsr.rlefungen des 
großen Rathes von Schwyz, fo wie eine aͤhnliche Beſchwerdſchrift 
von Geite des Bezirks Kuͤßnacht. Bei diefer Verhandlung theil: 
ten ſich bie Santondgefandtfdaften im zwei ſcharf von einander 
geichledene Anfihten. Die Einten, weron ber Geſandte von 
Schwyz Joachim Schmid, der vor einem Jahre nob in allen 
Sigungen ver Taglapung dad baare Gegentheil behauptete, dann 
aub Bern, Uri, Unterwalten, Neuenburg und Bajelitadt nebft 
Zürich vertbeidigten die Anfiht, daß Klagen über Verfaffungs: 
verlegungen durch Regierungen nicht ind Gebiet der Tagfapung 
gehören. Grgen biefe Anfiht forahen Freiburg, Eolothurn, 
Luzern, Appenzell, St. Gallen, Aargau, Thurgau, Waadt und“ 
Genf fib für mähere Umterfuhung des Gegenſtandes aus, fei 
es durch Weberteagung an den Vorort mit der Einladung mar 
dere Erkunt igungen einzuziehen, und dann dad Ganze entweder 
der noch verfammelten Tagſahung, oder dann den Ständen 
ad instruendum zu übermitteln, oder fei es durd Ucberweifung 
an eine Tagfagungdfommiffion. 
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Portugal, 

— Aus Lifabon vom 15. erfährt man, daß die Deputirten, 
wahlen begonnen haben, und fehr günftig ausfallen. Man batte 
dafelbft mit großer Weierlickeit den Landungstag Dom Pedro's 
begangen, der von feiner Krankheit faft ganz bergeftellt war, In 
den Ausgaben werden große Erfparniffe vorgenommen; das Kriegs— 
budget von 5,160 Mil, Reis (etwa 25 Mil Schwfr.) auf 2,150 
DUO, (mit ganz 9 Mid, Fr.) und die Cioillite von 880 Mill, 
(über 3,600,000 Fr.) auf 160 Mil, (etwa 700,000 Fr.) herab» 


gefegt. 
Spyanien. 

— Madrid, 26. Juli. Die Eröffnungsfigung hatte ein 
büfteres Anfeben; die Krankheit zu Madrid, die Ankunft des 
Prätendenten in Spanien, die entdeckte Verfhwörung beunru- 
bigte Viele, deunod wurden bei dem Auseinandergehen und auf 
den Straßen den Abgeordneten vicle Vivat gebracht. — In der 
geftrigen Sitzung der Procered mwurden- zu Sekretären ernannt; 
Hr. Elemenein, der Herzog von Rivad, der Marquis von Duas 
dalcazar und Caro Manuel. Ed wurde nod die Kommiffion zur 
Abfaffung der Antwortdadreffe auf Die Thronrede ernannt, Die 
nähe Sitzung it am 28. — In der Gigung der Procuratoren 
wurden zu Kandidaten für die Mürde eined Präfldenten und 
BVicepräfldenten ernannt: Graf Almodosar, Laſanta, Medrane, 
Arande und Santa Fe. — Man bejdäftigt fih viel mit der 
entdeften Verſchwörung. 


Frankreich. 

— Paris, 31. Juli. Bereits erhebt man Zweifel über die 
Dauer der Präfidentichaft Gerards. Schwerlich kann derfelbe, 
bei dem leidenden Zuftande feiner Mugen, der ihm das Arbeiten 
faſt unmöglich, ja jelbt das Sprechen befhwerlih macht, feinem 
Poften lange gewachſen bleiben, und Marfhall Maifon, ein Mann 
von militärifcher Erfahrung und diplomatifcher Gemwandtbeit, 
mödte beftimmt fein, ibm denfelben abzunehmen. — Die Frau 
Herzogin von Ragufa (Marmont) batte Drn. Jaques Laffitte 
wegen-eined von dem Haufe Periqueur, Laffitte und Comp. auds 
geftellten Schuldſcheins belangt. Das Handelögeriht erfärte 
Orn. Laffitte für folidarifch verbindlih, die Summe von 241,342 
Frk. und dann eine andere von 18,750 fammt Zinfen an bie 
Derzogin von Ragufa zu zablen. Diefes Urtheil wurde erft vor 
einigen Tagen Drn. Laffitte mitgetheilt, und es iſt möglich, daß 
bereits ein Daft» oder Pfändungsbefehl gegen ihn erlaffen ift. 
Merfwürdig wäre es doch, wenn einige Tage nach der Julius— 
feier auf Dem Pate des Ehatelet die Meubles desjerigen im 
Aufftreich verfauft würden, welher nah der Juliusrevolution 
zuerſt Premierminifter war. 

— Paris, 2. Auguſt. General Mina, der feit einigen 
Tagen bier tft, wird beute nach Spanien zurüdfehren. Während 
feines hieſigen Aufenthaltes- erhielt er Befuhe von beinahe aller 
bier anmefenden Spaniern. Huch mit dem Deriog von Frias, 
dem ſpaniſchen Botſchafter, hatte er eine lange Zuſammenkunft; 
es foll ibm angetragen worden fein, ein DOberfommando gegen 


die Karliften zu übernehmen — Der fpanifche Botfchafter bat. 


20 Aerzten der Hauptftadt den Vorſchlag gemacht, nad Madrid 
zu geben, wo es beinahe feine Merzte gibt, Man behauptet jegt, 
Herr Orfila werde ſich dahin begeben. 

— Paris, 4. Aug, Das minifterielle Abendblatt meldet: 
Die Regierung bat durd den Kurier Depefhen aus St.Jean⸗de⸗ 
Luz (mabe an der Gränze gegen die basfifchen Provinzen) vom 
30. Juli erhalten. Die Gerüchte, die die Karliften außitreuten, 
werden darin gänzlich widerlegt. Am 25, fand bei Echevari- 
Aranaz zwifhen General Rodil mit 3500 Mann, und Zumalaccars 
reguy mit 5 Bataillonen von Navarra, und mehrern Bataillonen 
von Alava, ein Treffen ftatt, Die Truppen der Königin bes 
baupteten das Schlachtfeld, das 3te Bataillon von Navarra litt 
ſehr und verlor feinen Kommandanten Ehateo. Unglüdlicer- 
weife erlaubten die Schwierigfeiten des Terraind nicht, aus Die 
fem Sieg alle zu boffenden Vortheile zu ziehen. Daher meldete 
die telegraphiſche Depefhe von vorgeftern, das Treffen fei ohne 
Nefultat geblieben. Am 27. Abends und 28. Morgend muß 
ein anderes Treffen gegen Lanz bin Statt gehabt haben, man , 
hörte lebhaſtes Gewehrfener, aber man kennt den Erfolg noch 
nicht. Zavala hat einen Angriff auf die Waffenmanufaktur von 
Enbar derſucht; aber er wurde von der dort befindlichen Garni 
fon ven 300 Mann entfhieden zurüdgefchlagen. 

— Paris, 6, Aug. Das geftrige minifteriele Abendblatt 
enthält folgende Zufammenftelung der Unternehmungen Don Kar: 
los: Am 13. Juli hielt er feinen feierlichen Einzug in Elifondo, 
und nahm dort bie befannt gemachten Ernennungen vor. Am 
15. ging er ab, um fi dem Deer und den Einwohnern der 
Thaͤler Ulzama, Bafaburna und Gulina zu zeigen. (Damals be: 
fand fih Rodil zu Puente de fa Reina, etwas hinter Pampe⸗ 
Luna.) Dann stieß er zu Zumalaccarreguy in Amescoas, wo er 
bis zum 19. blieb. Um nah Vittoria und dann nad) Kaftilien 
vorzudringen, erfhlen er am 20, zu Galvatierra, wurde aber 
am 21. nad Alzazua zurücgetrieben; von da durch den über 
Segura aus Bidcaya anfommenden General Espartero bis ins 
Bastantlal, um feine Perfon ganz im Sicherheit zu bringen. 
Seit dem 24. bat er died Thal nicht verlaffen, und begibt ſich 
bald nadı St. Eftevan, bald nach Elifondo oder Leſaka, ſtets 
fi fo weit ald möglich von den ihn von allen Seiten drängenden 
Truppen der Königin entfernt haltend, Am 50. war er im Bar 
ftantbal eingefhlofen, wo ed ihm am allem fehlte, Er fegt die 
Seinigen dadurd in Verlegenheit, daß fle für ihn gleichſam ein 
Hauptquartier balten müfen, und den Parteigängerfrieg nicht 
mebr fo leicht führen fünnen. Er fchläft nie zwei Nächte an dem: 
felben Ort. Um ibn zu befreien, bedürfte e8 eines vollftändigen 
Siegs der Infurgenten, bie aber bis jegt überall gefhlagen wor: 
den find, — Nod nad dem Erſcheinen des Blattes erhielt man 
folgende tefegrapbifche Depefhe vom 4. Aug.: General Rodil 
bat die Infurgenten auf der ganzen Linie angegriffen und ges 
Ichlagen ; morgen dad Nähere. 

— Die Duotidienne vom 5. Aug. meldet: Die Anleihe zu 
Paris für Don Karlos wird in Wirklichkeit treten, unter Reitung 
ded Daufed Gower zu London, Da die Publifation zu London 
und Paris nicht offiziell ftattfindet, hat man fih an mehrere Haͤu⸗ 
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fer Belgiens und Dollands gewandt, Wenn die Verhaftung bed 
Pariſer Banfierd Jauge fortdauert, bat man alle Unterfäriften 
nach Amſter dam einyufenden. Das Geſchäft geht mit Autorifation 
und unter dem Schuß der Regierung Hollandt, 

— Zu Boyonne bat man folgenden Tagsbefehl des Generals 
Rodil aus Ciordia vom 27. Juli: 5000 Empörer unter Jumar 
laccarregup, Uzanga, Eurbillad und andern, Den Mortbeil idrer 
Stellung benußend, haben mid auf meinem Marſch nah Dlagos 
gortia im der Brite angegriffen; nichts deſto weniger murben fle 
von unfern nie genug zu belobenden tapfern Soldaten in bie 
Flucht gefhlagen und verfolat. 

— Marfeille, 29. Juli. Der Infant Don Gebaftian und 
feine Gemahlin, Schmweiter des Königs von Neapel, find Sonn. 
abend Abends auf dem von Barcelona kommenden ſpaniſchen 
Dampfigiff eingetroffen. Die Furt vor der in Valencia berr- 
fhenden Choſera ſcheint ihn aus Barcelona, wo er die Geebäter 
nahm, vertrichen zu haben. Es beißt, ex werde einige Zrit bier 
bleiben. Sein Gefolge beiteht aus 20 Verfonen, alle mit Ballen 
des Minifterd Martinez verfeben. 

— Toulon, 27. Jul, Das biefige Geſchwader wird näch⸗ 
ftend unter Segel geben, niht um durch die Dorbanellen zu 
dringen, fondern um feine jegt volzählige Mannfchaft zu üben. 
(Den gleihen Grund gab man auch in England an,) Die Dur 
mannung fol ihren volftändigen Gold und die Oberoffiziere für 
einen Mouat jum Voraus erhalten. Fu Botfhaften zwiſchen 
dem Geſchwader und dem SGerpröfelten von Zoulon follen zwei 
Briggd dienen, — Es werden bier viele, befonderd von der 
Fremdenlegion,, für Den Harloß angeworben. Huf Fifderbooten 
bringt man fie alsdaun nah Italien; die Nähe von Riga bes 
günftigt dieſe Unternehmungen fehr. 

Belgien 

— Bröüffel, 29. Jul. ME Vorbewgungsmittel gegen bie 
Augenentzündung trägt dad ıote bier garnifomirende Reziment 
feit einigen Tagen Tſchalo's mit 2 Meinen Rädern, um bie durch 
die Ausbünitung des Sopfed entſtehenden Fruchtigkeiten micht zu 
lange auf dem Kopfe der Soldaten zu laffen. 

Seit 3 Wochen iſt faſt jede Nacht die Diligence zwiſchen 
Brüfel und Gent beſtohlen worden, 

— Brüffel, 2. Hug. In der Repröfentantenfammer er 
Märte Dr. Lebeau, Minifter der Juſtiz, er und der Minifter 
bed Innern, Dr, Rogier, haben ihre Entlaffung eingereicht, und 
biefe fei angenommen worden. Die Gründe zu ihrem Entſchlußz 
möffen fie verſchweigen, fle feiem zwar wichtig liegen aber nicht 
in den Beratbungen der Kammer. Huf Befragen erflärte ber 
Miniſter des Heufiern, Dr. von Merode, bie auffere Politik 
Belgiens werde ſtets dieſelbe bleiben. 


England. 

— tonton, 30, Juli. Die irländifhe Zwangsbill iſt in 
der geſtrigen Gigung des Oberhauſes zum Dritten Dale verlefen 
und angenommen worden, Beute wird fie die Pönigl. Ganftion 
in dem Gonfeil erhalten, welches Se. Maj. vor dem ever hals 
ten wird, und jo gerade noch zur rechten Zeit fommen, um an 
die Stelle des am 1. Hug, erlöfchenden Zwangögefeges zu treten, 
Bei den Lords wurde nicht einmal zur Stimmabgebung geſchrit 
ten, und auf biefe Weife haben wir das auffallende Beifpiel ge— 
babt, daß ein vom ber febr großen Majoritär des Daufes höchſt 
mißbiligter legislativer Akt midhts deſto weniger, fo zu fagen, 
einftimmig angenommen werden it. Der Derjog von Wellington 
beantragte zwar ein Amendement, welches zum Begenftand hatte, 
die neuen Modififationen zu entfernen; er that ed aber ohne 
die Ubſicht, daſſelbe wirklih zur Annahme zw bringen, fondern 
einig deöhalb, um feine perfonlihe Meinung durch das Proto: 
fol des Daufek zu fonitatiren. 

— General Mina fol bei feiner Abreife aus England erflärt 
haben, daß er Deine fremde Intervention in Spanien zugeben 
und fih unverzüglich Lem Don Harlos anſchließen würde, wenn 
eine framzdfiihe Armee die Grenze überfhreiten folte. 

— Briefe and Merifo vem 9. Juni melden, tap bie Zeiltigs 


feiten zwifhen Santa-Yana und ben Kammern in Betteff der 
Beichlagnahme der geiſtlichen Güter durch die Huflöfung der Kam: 
mern beendiget ſeien. Ganta-Unna hat fi, wie man verfihert, 
offen für den Rlerud erflärt und er wird Durd Die Urmee und 
die Ariſtokratie unterftügt; die mörblichen Provinzen theilen bie 
Meinung der Hammern. j 

— Briefe vom Kap der guten Doffnung melden, doß tie 
Stadt Mofa durch tie Beduinem:Araber nah einem frajteollen 
Miderftand von Seiten der Türken, 600 am ber Zabl, ven des 
nen 28 nur 120, fo wi; dem Gouverneur gelang, fih an Bord 
eines Schiffes der Kompagnie zu retten, genommen worden fei. 
Die Stadt war drei Tage lang der Plünderung Preis gegeben 
und die ſchrecklichſten Husfhweilungen find dert begangen wor ⸗ 
den. Die Verfonen und das Eigenthum ber englifhen Agenten 
wurden jeboch geachtet. 

— er 30. Juli. Der Saphir, der in 25 Tagen von 
den Bermuden bier angefommen ift, überbringt die Nachricht and 
Vera⸗Cruz, daß in einem Aufruhre zu Puebla 50 Menſchen find 
getödtet worden. Die Regierung von Merito befintet ſich in 
einem Zuftande völliger Auflöfung. Santa Unna bat ſich dem 
Schutze einer zablreihen Garde anvertraut, Die Truppen von 
DOrisaba und Tordova haben ſich für eine Militärregierung er 
Hört; die Truppen von Purbla aber die entgegengefegte Partei 
ergriffen. — Das Chronicle bemerft, ed traͤſen * virlt Um⸗ 
ftände zuſammen, welche den Argwohn, ber Prätendent in En 
nien fei wohl nicht der ähte Don Karlos, zuletzt rechtfertigen. 

— Nach dem Globe wären in Doland zwei große Dampfbote 
für Don Karlos gekauft worden, und aus ber Temſe felen nad 
Holland zwei Schiffe abgefegelt, um jene Dampfbeote mit allen 
möglichen Sriegsverräthen zu verfeben. — Much der Eourier des 
richtet, er babe aus guter Quelle vernommen, daß eine Schiffb— 


rüftung in den Gemäffern von Holland für Dem Karlob vorbes 


reitet wird, und bag Napier, um an diefer Erpedilion fein Zar 
lent au verſuchen, von London nach Liſſabon abgereidt it, Das 
Kommando der portugieflfhen Flette wieder übernehmen und 
ſolche Maßregeln treffen wird, daß die für Don Karlet beftimmte 
Flotte ihre Veſtimmung nicht erfüllt. Der Courier bält die In 
tervention Portugald in Spanien zur See und zu Land für 
wahrfcheinlich. 

-- Awiihen 200 bis 300 Tonnen Pierde und Menihenfnos 
hen von der franz. Armee, die ihren Untergang auf Napelens 
Rückzug aus Mosfau fand, find zu Grimsby in England an ⸗ 
gefommen. 

— London, 2. Auguſt. Das Oberhaus verwarf gefteen 
nad einer eifrigen Dietuſſion, in der anf jede möglide Weiſe 
die Religion und die guten Sitten bed enalifhen Adels (h) zum 
Schuß des Mitßbraucht berbeigerufen wurden, bie Bil über Zur 
laffung ber Difidenten auf dem königlichen Uniserfltäten, mit 187 
Stimmen gegen 85. 


Deutſchland. 

— Der Rheinbaier ſchreibt vom 28, Juli: Es ſcheinen faſt 
alle Landplogen Hegyntens über dab arme Landoolf im Rdeinkreis 
hereinbrechen zu wollen: eine lang andauernde Trodenbeit; furcht ⸗ 
bare Dagelmetter; unzählige Mäufe, melde nach eingebrachter 
Ernte, mo fle fo vielen Schaden verurfahten, nun bei ben 
Brabwürmen an den Kartoffelftöcden niften, und die Audficht 
auf eine ergiebige Ernte vollends zerflären helfen; Milionen von 
Heuſchtecken, welche Dad zarte Gras auf den Wieſen und bie 
auffeimenden Rüben auf den Feldern abweiden. 

— Landau, 1. Aug. Das biefige Bezirfögericht bat durch 
Ratpöfammerbefhluß vom gefteigen in Sachen des Deren Lufft 
entihieben, reſp. zu Recht erfannt, baf, aus Abgang bes ob» 
jeftiven Thatbeitandes, fein weitered Verfahren gegen benfelben 
ſtatihaben, und er Demgemäß im Freiheit geſetzt werden folle. 
Die Staatsbebörte bat gegen diefen Beſchluß Dppofition einge 
legt, und Lufft bleibt jonad; jedenfalls bis zur Eutſcheidung des 
Üppellpois verbaftet 

— Don Main, 2. Auguſt. Es beißt jet, daß zwar aller 
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Lings einiges von den Ergebniffen der Wiener Verbandlangen 
bemnahft zur Deffentlichfeit gelangen dürfte, daß aber der Zus 
Jammenhang jener Verhandlungen, in Grund und Folgen, oder 
in Theorie und Prarid, wahrſcheinlich nicht fo bald unter das 
größere Publikum kommen türfte. So fol z. B. die allgemeine 
Verftändigung über die Anwendung gleihförmiger Regierungs: 
grumdfäge bei der Leitung der innern Angelegenheiten der Buns 
dedftaaten einen Danptgegenftand der Berathungen gebildet has 
ben. Ueber die Wahl der Mittel aber zur Ausführung oder 
ptaltiſchen Geltendmachung diefer Grundfäße fei nichts allgemein 

feſtgeſetzt, fondern im ditſer Beziehung Wed dem Gutbefinden 
der Bundedregierungen überlaffen worden. 


— Dffenbad, 5. Auguſt. Es if in unferer Stadt, welche 
Schon haufig von myiticirenden Geiſtern zum Tummelplag ihrer 
baroden Ideen beflimmt zu fein fbeint, ein neuer Propbet aufs 
geitanden. Ein Bauer, mit Namen Herrmann, fühlt fih, ans 
geblih vom heiligen Geiſt getrieben, berufen, das nabe Ende 
der Welt zu predigen, und das Volk zur Buße zu bekehren. 
Dabei ermangelt er nicht, ſich, den von Bott Grfandten, zum Mus 
fter aufzuſtellen, und die gefammte Geiſtlichkeit mit dem größten 
Spotte zu beſchimpfen. Taufende von Menfchen drängen ſich 
täglid beran, die Stimme dieſes geiſtesſchwachen Wundermannes 
in feinem Dofraum zu vernehmen; und vielen, vornehmlich dem 
Landoolf, dad dfterd aus der Entfernung von 8 Stunden den 
Weg zu dem Pfeudo- Propheten macht, hat er ſchon die Köpfe zu 
verdreben geſucht; bei manchem Schwachkopfe haben‘ aud feine 
Reden bin und wieder Eingang gefunden. Man hofft, daß die 
Behörden aldbald fräjtige Maßregeln gegen das Ueberhandneh: 
men jemed Unweſens, Das nothwendig moralifche Uebel herbei: 
führen muß, ergreifen werden. Das wiünfhen auch alle Guts 
denfende, 

— Kaſſel, ı. Auquſt. Schon lange war die Rede davon, 
daf der Karprinz Regent den Wunſch bege, für feine Gemahlin 
in morganatifher Ehe, die Gräfin Schaumburg, eine jährliche 
Apanage aufgefegt zu ſehen, indem dad, was ihm sach den mans 
cherlei Ubzügen, welche feine Eivilifte zu leiden bat, von diefer 
übrig bleibe ‚-faum binreihe, die laufenden Ausgaben feiner Hof: 
baltung zu decken. Die der Gräfin Schaumburg lebenslänglich 
zuzuſichernde Uparage ſoll auf jährlih 14,000 Thaler beitimmt, 
und ed fol eine gewiſſe Anzahl von Staatdöomänen von unge, 
fähr dieſem Ertrag feilgefegt werden, um Darauf Die Apanage 
zu rabizjiren, deren Fortgenuß der Gräfin auch im Falle des 
Ablebend ihres Gemahls verbleiben fol, Es wurde auf einen dahe⸗ 
rigen Antrag der Regierung an die Stände ein befonderer Hubs 
fhuß beauftragt, dieſen Grgenitand zu beratden und darüber in 
geheimer Plenarflgung zu berichten. Die Wahl der Mitglieder 
Diefed Aueſchuſſes fizl aber vorzugsweife auf Mitglieder von der 
Dppofltionspartei. Schon find feit der Zeit Monate verfloſſen, 
ohne daß diefer Bericht erftattet worden iſt. Wie man vernimmt, 
it Die Sache nod nicht im Ausfhue zum Vortrage gefommen ; 
man fcheint biefelbe abfihtlih in Die Länge zu ziehen und zu 
vermeiden, ſich beftimmt darüber ausjufprehen. Andererfeits 
it bis jetzt diefelbe von Seiten der Landtagskommiſſion micht 
weiter betrieben worden, umd der Ausſchuß läßt die Sache auf 
fid berirben, fo lange feine ſolche Betreibung erfolgt. 

— Würzburg, 31. Juli, Wie furdtbar die Derheerung 
gewefen , weldie der am 26, d. im Landgerichte Mellrichftatt im 
Untermaintreife gefallene Wolkeubruch anrictete, berichtet ein 
Augenzeuge. Es find über 20 Menfhen verunglüdt, viele wer» 
den noch vermißt. Ein Reifender fuhr in einem Kabriolet; er 

wurde vom Wetter überrafht, unb nur fein todted Pferd und 
dad zertrümmerte Fuhrwerk aufgefunden. Eine Mutter mit 2 
Kindern ertrant in ihrem Wohnzimmer, und als der rüdfebrende 
Vater tie Seinigen fuhte, rief das ältere Kind, das ſich auf 
den Dfen gerettet hatte, ihm zu, wie ed die Mutter babe er 
trinfen feben. Eine Felfenmafe von vielen Zentnern wähte ſich 
durch Daufen, und blieb enblih vor einer Scheune, die jle jers 
trümmerte , liegen. 


Preuſſen. 

— Berlin, 28. Juli. Seit geſtern find die längfterwarteten 
Veränderungen und Ernennungen in unferm diplomatifhen Korps 
den näher Dabei betheiligten Perfonen befannt gemacht worden, 
ohne daß fie bis jegt auf amtlihem Wege zu offizieller Kenntniß 
des Publifumd gebraht wären. Der länger ald Jahr und Tag 
unbefegt gebliebene Gefandtfdaftspeften am Hofe Sr. Maj. des 
Kaiſers von Defterreich ift dem Grafen Mortimer von Maltzahn, 
früheren Geſandten bei den Danfeftädten, am dem f. hannov. 
Dofe u. f. w., zulegt aber bevollmächtigten Minifter im Daag, 
ertheilt worden; feine Stelle dafelbit nimmt der Graf Wylich v. 
Lottum, bisher Gefandter und beoollmächtigter Miniſter in Ne; 
apel, ein. Der längere Zeit in Turin und andern Miſſionen 
verwendete Geheime-Legatſonsrath Schultz v. Aſcheraden erjegt 
den Grafen v. Raczundfi auf dem Geſandtſchaftspoſten am k. dä⸗ 
niſchen Hofe. Endlich iſt der Geheime-Legationsrath v. Küſter, 
welcher mehrere Jahre die Stelle eines erſten Legations-GSekre⸗ 
tars, und zuletzt Die eines Geſchäftträgers am Hofe von St. 
Petersburg bekieidete, und ſich auch während des Feldzuges ger 
gen die Türken im ruſſiſchen Hauptquartier beiand, zum bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter und aufferordentlihen Geſandten am Dofe zu 
Reapel ernannt worden, und der bei der Befandtfchaft zu Nem 
pel attahirt geweiene Graf Malte Puttbus, Sohn bes Fürſten 
Puttbus auf Rügen, iR der Geſandtſchaft in Karloruhe beigege- 
ben worden. 

Die immer mehr fi verwidelnden Angelegenheiten in Grie 
chenland haben auch bier eine unangenehme Senſation gemacht, 
und man ift der Meinung, daß es dem Könige Dtto nicht ohne 
Mitwirfung einer der größern Mächte gelingen dürfte, feinen 
Thron dauernd zu befeftigen. 

BGriehentand. 

— In den neueften Münchener Blättern liest man: „Den 
neueften und verbürgteften Kuriernachrichten aus Griechenland 
zufolge, werden num fo mande, bejonders über den Kampf der 
Baiern mit den Mainoten in Umlauf gefommene Gerüchte wis 
derlegt, und dahin berichtigt, daß bei dem Angriffe, welder von 
vier Kompagnien Baiern auf die Thärme der Mainoten audge: 
führt wurde, zwei Offiziere, Oberlieutenant Koch und Lieutenant 
Schmid mit zehn Geineinen geblieben find ; dieſe wadern Mäns 
ner haben einen rübmlihen Tod auf dem Felde der Ebre gefuns 
ben. Major Dit befand fih im Augenblick des Kampfes mit 
feinen Leuten fo nabe an der Küite, dab man dad Schießen ver: 
nebmen konnte; alein er fonnte wegen des ungünftigen Windes 
nicht landen, Die vier Kompagnien, welde diefen Angriff ums 
ternommen, wurden durch die Mebermadht der Mainoten zwar- 
entwaffnet gefangen genommen, aber wieder entlaffen, Der Dr, 
General und Kriegominiſter o. Lefuire wird nicht zurüdfehren, 
wie im mehreren Zeitungen berichtet worden.“ 

Türtkei. 

— Belgrad, 23. Juli. Briefe aus Konſtantinopel vom 15. 
d. beftätigen die Abreiſe des Fürſten M. Stourdza nah Jaſſy, 
und zeigen die Ankunft des Marſchalld Marmont daſelbſt ohne 
irgend eine Bemerkung an. Zugleich melden ſie, daß in Kon— 
ftantinopel das Gerücht gebe, die englifhe Flotte, melde ſich 
der Peft wegen von Gmyrna entfernt hatte, fei in den Dafen 
vom Suda (Kandia) wohlbeheiten eingelaufen, womit die abenz 
teuerlihften Sagen in Verbindung gebraht wurden, die ihrer 
großen Unwahrſcheinlichkeit wegen bier feine Anführung verdie⸗ 
nen, Die Urfahe, warum die Flotte fih nah Kandia wandte, 
wenn ſich dies nämlich beftätigt, iſt allem Vermuthen mad feine 
andere, als die, daß man, nachdem die benachbarten türfifhen 
Infeln und Unferpläge ale von der Peſt mehr oder weniger 
infigirt waren, es beauemer fand, bis nah Kandia zu frgeln, 
ald an einer der griechifhen Juſeln die vorgefchriebene Qua⸗ 
rantaine zu halten. 

— Korrefponden; der Times, Alexaudria, 29. Mat. 
Es lief bier „die antbentifhe Nachricht einer Infurreftion in 
Syrien ein, "worauf Die ganze verfügbare Macht in Unterägpp- 
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ten eingejchifft wurde. Auch eim Theil der Flotte ging ab, und 
man glaubt, die übrigen Kriegsſchiffe würden unverweilt fol- 
gen. Als Grund des Aufruhrs wird angeführt, daß Ibrahim 
Paſcha einen Verſuch machte, die Konftription einzuführen, 


um das Volk zu entwafnen, wie es in Aegypten gefhehen, Als 


Hauptſchauplatz der Unruhen wird der Gebirgkbezirk von Naplus, 
zwiſchen St, Jean d'Acre und Jeruſalem bezeichnet. Die Zapl 
ber Infurgenten wird nicht angegeben, nach der Thätigfeit aber, 
die man bier zeigt, und mad ber Wichtigkeit, welche die Regie 
zung auf die Sache zu legen fcheint, muß Ibrahim Paſcha fle 
für ſehr ernſthaft halten. Bleibt der Aufſtand blos auf Einen 
Difteift befchränft, fo wird ihn Ibrahim unfhwer unterdrüden, 
aber ed iſt zu befürchten, daß andere Bezirke das Beiſpiel nach⸗ 
ahmen, und ibm in elmen langen und blutigen Kampf verwis 
deln. Im der That beißt es, der Emir Beſchir, das Oberhaupt 
der Drufen, Maroniten und anderer Stämme vom Libanon — 
ein umabbängiger und mächtiger Fürſt — habe die Allianz mit 
Ibrahim aufgeboben. Dod bedarf dieſes Gerücht der Beſtäti— 
gung. Emir Beſchir batte mit Ibrahim Theil an dem lekten 
Kriege gegen die Pforte genommen, doch erft nachdem St. Jean 
d'Acre gefallen war. Wird fein Karafter richtig gefiltert, 
fo iſt er nicht von der Urt, daß man fich irgend darauf verlaſ⸗ 
fen fönnte, er werde den Intriguen der Pforte und Nublands 
widerſtehen. Diefe ſyriſchen Gebirgsbewohner find einem gro» 
fen Theile nach Chriſten, von tapferm, unbeugſamem Geilte, 
und geihügt von einem von Natur fo ſtarken Lande, das 
mern fie ſich wirflih erbeben, kaum irgend eine Truppen ⸗ 
macht im Stande fein möchte, fle zu bezwingen. Der Emir 
allein fol zu jeder Zeit 30,000 Mann ind Feld ftellen können. 

— Konflantinopel, ı. Juli, Eine neue Empörung iſt 
gegen den Pafdıa von Bagdad auagebrochen, und die Anezi.Ara- 
ber haben ihr Lager unter den Mauern jener Stadt aufgejchlas 
gen. Dad ganze Land nördlich bis Diarbefir bimanf iſt im Zur 
ſtande völligen Kufruhrs. Ein Theil des unter den Befehlen 
des Reſchid Paſcha zu Siras flehenden Hecres fol zum Entfag 
des belagerten Paſchas aufbrechen; da er aber einen Landſtrich 
zu durchziehen bat, deſſen Einwotner, wenn fle fih ibm micht 
geradezu widerfegen , ibm jedenfald nicht den mindeflen Beiſtand 
leiften werden, jo wird er auf große Schwierigkeiten ofen. — 
Die ägpptifhe Flotte rũſtet fihh; aber auch im Arſenal zu Konz 
ftantinopel berrjcht große Thätigfeit. Des Sultans Flotte wird 
aus 2 Dreidefern, 11 Linienfhiffen, 12 Fregatten und Korvet- 
ten und ı Dampfboot befleben. Diefe Schiffe haben ein glänzen: 
des Ausſehen, aber ihre Mannfchaft ift mit dem Mandvriren und 
der Gefhüsbedienung ginzlih unbefannt. Ein von Syra fonts 
mended Fahrzeug bat dad Gerücht verbreitet, ein Korps Mais 
noten babe eine Abtbeilung bayerifcher Soldaten bei Kalamata 
überfallen, und nachdem fie mehrere davon getödtet, die übrigen 
gräßlich vtrſtümmelt. (29) Im gang Griechenland herrſcht grofe 
Unzufriedenbeit gegen die Regentſchaſt. Eine Steuer, womit 
kürzlich die Schafbeerden belegt wurden, von 4 Piaftern auf das 
Stüf, bat die ganze Bevdlferung gegen die Regierung aufge 
bracht. Zablreihe Familien find bereits mit ihrem Deerden nad) 
der Türfei ausgewandert. 

Mabomana, Paſcha von Janina, bat fle gültig aufgenommen, 
und ihnen erlaubt, fih am beliebigen Orten nieberzulaffen, vor 
ausgefegt, Daft fie fih dem für Rayas geltenden Bedingungen 
unterwerfen, d, h. aufer der für jedes männlihe Individuum 
30 Piaſter betrogenden Kopfiteuer noch 100 Piafter für jede 
Feuerftelle entrihten. So fonderbar e8 in Europa ſcheinen mag, 
fo iſt es dennody Thatſache, dag die Bauern in Griechenland ars 
fangen ſich ibre frühern Herrſcher zurückzuwünſchen. Das türr 
tige Munizipalfoitem obne feine Mifbräude wird laut von ih» 
nen verlangt: Sollte man nicht auf ihre Stimme hören, fo 
wollen die Meiften dad Land verlaffen. 

— Konftantinopel, 16. Juli, Die Beforgnife wegen der 
Amsefenbeit ter englifhen Kriegelotte find verfhmunden. Die 
Pforte ward benachrichtigt, daß ein Theil dieſer Schiffe nad 
Parok, ein anderer nadı Motilene gejegelt fei, und Poſten gefaßt 
babe. Inzwiſchen können außerordentliche Dinge fih ereignen, die aller 


dings die Pforte wie die Mächte im die ſchwierigſte Lage verfes 
gen dürften. Syrlen bietet dazu eim weit ausfehendbes, gefährs 
liches Feld dar. Die Unmefenpeit Ibrahims macht ſich im dies 
fer Provinz täglih mehr fühlbar, die Unzufriedenheit 

gu, und mehrfache Verſuche zum Aufſtande, die freilich mißr 
glücten, find bereit8 gemacht worden. Könnte die Pforte ſich 
entfhliefen, dort einzumwirfen, und dem Gpriern einigen Mor» 
ſchub zu leiften, fo würde es bald zu einer gewaltigen Exploflon 
fommen, beren folgen unberehenbar wären, da dann Die Feind» 
feligteiten zwifchen dem Sultan und Mehemed Al einen noch 
entjcheidenderen Karalter annehmen müßten. Ber babei dem 
Sieg behalten würde, mag smeifelbaft fein, jedenfalld aber 
würden die Mächte bei dem Kampfe nicht ruhig zufehen, und 
es fönnte zu dem unauflöslichſten Verwidelungen kommen. Dies 
it eß, waß bie bieflge Diplomatie allein ängitigt. 


Schweiz. 

— Das Bezitksgericht Baden (Aargau) hat nun einmal über Belti 
das Urtheil ſprechen fonnen, welches aber natürlich unveröſſent ⸗ 
licht bleibt, da das Dbergericht in peinlichen Fällen von Geſetzes 
wegen bie zweite Gerichtsſtelle bildet, Auch ins Frickthal bat 
ter katholiſche Verein, nebſt der Freiämter Bittfchrift an den 
Großen Rath, Gyger'ſche und andere unfinnige Schrifthen, 
melde ben Untergang ber katholiſchen Religion vorausſagen, aus⸗ 
eftrent und es haben fih Perfonen verfammelt, melde diefen 
Nadhwerken iprem Beifall ſchenken. Dieſe find jedoch weder zahl: 
noch einflußreih. Die bedeutenditen find Ortöcorfteher und 
Friedendridter, welhe das Volt bei der neuen Staatseinrich- 
tung übergangen bat. Einer von ihnen hat felbft mit dem Bes 
zirksgericht Mbeinfelden zu ſchaffen, welches ihn als Güterpfleger 
wegen ſaͤumiger oder mangelhafter Rechnung bedrängt. Auf die 
würdigen Entichliefungen der Frickthaler Beiftlihfeit wollen wir 
in Verbindung mit anderm Kirchlichen ſpäter zurückkommen. Es 
wird aus bem Bezirk Muri, mas bier zur Berichtigung und 
Berubigung gerne und freudig angemerkt wird, lebhaft wider 
forodhen, dof ein Mitglied des dortigen Gerichts am irgend ei- 
ner Verfammlung über kirchlich-politiſche Ungelegenbeiten Theil 
genommen babe, wie. derjelben mewerlichht (Machläufer No. 61) 
erwähnt worden iſt. 


Bitt auch um Wort! 


— No, 61 des Nachlaufers deutet in einem gegen den katho⸗ 
liſchen Verein, gegen das Freſenamt und die Sarnermänner ges 
richteten Aufſatz auch auf meine Perfon und zürmt mir wegen 
eined Paragrappen, der im neuen Schulgefeß ſtehen und von mir 
entworfen fein fol. Ich bin nun als Radikaler an das Lügen 
und Laſtern der weiſſen wie der ſchwarzen Ariftofratie bereits fo 
gewöhnt, daß id über dieſe hämifhe Einflüfterung im 
Nachtaufer fo wenig ein Wort verlieren würde, als über die 
neulich in der argen Bauerzeitung enthaltene lügenbafte 
Darftellung des Vorfalls im Kafino zu Euzerm Da aber 
ber Angriff im Nachlänfer, welcher ein fprechender Beweis von 
der Toleranz unfer'8 Liberalismus ift, mi ald Bräfidenten 
und Berihterflatter einer Großratbtfommiffion 
betrifft, fo erfläre ih, daß 5. 34. unſers Gefeßesentwurfs alfo 
lautet; "Bei Einführung newer Bücher zum Religionsunterricht 
nimmt der Erziehungsratp Rückſpreche mit dem Sirhenratde 
ber Blaubendgenoffenfhaft welcher die Schule angehört, Im 
fatbolifhen Schulen wird für jede Abänderung, die im 
diefer Hinſicht ſtatt finden fol, die Zuftimm ung des bis 
fd a — Ko Bene eingeholt.“ 

x zweite efed Gates iſt es, welcher ben mm 
unfers Ciberaliämus —— bat, — — 5 — 
im Lauf dieſer Woche der neue Gefeßedentwurf im Druck er 
ſcheinen wird, beſchraͤnke ich mich auf dieſe einfache Anzeige, 
und werde an Drt und Stelle beweiſen, daß Defer Beftimmun 
weder.mpftifhe Grömmelei nod ein politifher Zwe 
zu Grunde liegt. . 

Sarmatt, am 5. Auguſt 1834, 

Profeffor Dr, Troxler, 


Der Nahläaunfer 


aufrihtigen und mwohlerfahbrnen Schmweizerboten. 





Nr. 64. Den 12. Auguſt 1834, 





Bm Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aarau. 





England. 


— London, 1. Aug. Heute iſt der Tag, welcher allen Ne— 
gern in den britiſchen Beſitzungen die Sklavenkette bricht — 
ein herrlicher Tag, welcher von vielen Tauſenden in dieſem 
Lande durch Gebet und Werke der Wohlthätigkeit, beſonders 
aber durch die Bildung und Vermehrung von Fonds für bie 
befiere Erziehung ber Befreiten gefeiert wird, und von allen 
Menihenfreunden auf Erden gefetert zu werden verdient. Es 
ift Lord Grey's fhönfte Krone, die lange noch glänzen wird, 
wenn längft alle gegen ibn gerichteten giftigen Jungen zu 
lichen aufgehört haben. Freilich wird fürs erite der Zuftand 
diefer Neger nur in die fogenannte Lehrzeit umgewandelt, aber 
bierin find fie doch nicht ſchlimmer daran, als Lehrlinge es in 
England find, die, wenn fie ſich zu arbeiten welgern, ind Ges 
fängniß geworfen werden fünnen. Ya fie baben nod den Vor: 
tbeil über dieſe, daß fle wenigſtens drei Tage in der Wode 
Riemanden unterworfen find ald dem Geſetze, und es in ihrer 
Macht haben, durd Fleiß und Sparfamteit die Abfürzung ihr 
vor Lehrzeit zu erfaufen, kurz, fie haben ihr Schickſal, fo viel 
ur immer die Berbältniffe ed erlauben, in eigenen Händen: 
und dad iſt's doch am Ende vorzüglih, was ben Freien von 
dem Sflaven unterfcheidet. » 

— London, 4. Augufl. Es heißt, Dad Parlament werde 
am Donnerftag der nächſten Woche vertagt werden, bis wohin 
beide Däufer mit ihren Arbeiten fertig werden können. 

— Eine Zeitung aud Portsmouth meldet: Das im Holland 
für Don Karlos gerüftete Geſchwader, * Befehl des Ka— 
pitaͤns Mingaye und des Komandeurs Slot (desſelben, der zu 
fpat nad Portugal fam, um Miguels Flotte zu retten) geftellt 
werden; es fol nad dem Norden Spaniens Baffen, Geſchütz, 
Munition und Truppen, worunter die in Eurbaven gelandeten 
Spanier, bringen. Man hatte den Befehl dem Kapitän Gloſſoh 
angeboten, aber diefer batte ihm ausgeſchlagen. Die ſpaniſche 
Regierung bat, jedoch vergeblich, dem Admiral Napier den Uns 
trag gemacht, ihm zum Oberbefehlshaber ihrer Seemacht zu em 
nennen. . 

Nah Zeitungen aud New: Dorf vom 28. Juni war General 
Zadfon Willens, feine Präfiventfchaft niederzulegen. In dieſem 
Fall würde der Berfaffung nad der Vicepräſident am feine Stelle 
tommen. Spätere bis zum 5. Juli melden zwar die Bildung 
eines neuen Minifteriums, aber nichts von einer zu erwartenden 
Abdankang des Präfidenten. 

— Die englifhen Blätter melden auf das beftimmtefte, bie 
fpanifche Regierung babe, auf die Nachricht von Don Starlos 
Aukunft Franfreih um Intervention angegangen, und da Engs 
land durchaus nicht® Dagegen einmende, werde fie nächſtens ers 
folgen. (Wahrſcheinlich werden jedbod die neuchen Nachrichten 
derjelben Einhalt thun) Dee Globe feht dad Anfuchen zum 
Tpeil auf Rechnung der Madrider Ultraliberalen, die durd bie 
Unruhe über den Bürgerkrieg im Rorden nene Kräfte gewinnen 
Fönnten, Mehrere andere Blätter behaupten, Rußland babe ges 
gen jede Intervention: förmlich proteftirt, und im eintretenden. 


Fall werde Graf Pozzo di Borgo Parid verlaffen. Auch bie 
Nachricht von Rüſtungen Miigueld unter dem Schuß des Königs 
von Sardinien, um in SRatalonien zu landen, wird von ihnen 
beftätigt. 

— London, 5. Auguſt. Die Pairs follen im Sinn haben, 
die Zehntenbill in der urfprünglihen Geftalt, ohne die Verbefs 
ferungen, die ihr O'Connel, mit wenigftend theilmeifer Beſtim⸗ 
mung der Minifter, gegeben bat, berzuftellen, Dies würde wahr, 
ſcheinlich (wenigſtens erwarten ed die Torys) einige Menderungen 
im Minifterium bervorbringen. — Der rufifhe Geſandte, Fürft 
Lieven, bat England mit den freundfhaftlihften Geſinnungen 
für dadfelbe verlaſſen. 

Spanien - 

— Madrid, 29. Juli. Zum Präfldenten der Brofuradores 
bat die Königin den Grafen Almadovar, der 10 Jahr verbannt 
gewefen war, ernannt. Es ſcheint gewiß, daß die große Mehr: 
beit beider Kammern ſich an dad Minifterium anfchließen wird, 
Die berüchtigte Verſchwörung wird bald ganz in Vergeffenbeit 
gerathen, es gibt gegen die Verfhmwornen viele moralifhe, aber 
feine materiellen Beweiſe. Palafor iſt freigelaffen, oder wird 
es nähftens fein; General Dan Dalen wird man aus Spanien 
entfernen, Die Cholera hat fehr nachgelaffen, wenig neue Fälle 
haben ſich feit + Tagen gezeigt. Wie es heißt, find alle Ganis 
tätäfordond aufgehoben. 

— Der General Jaureguy meldet, am 1. Auguſt fei das 
Hauptheer der Infurgenten in der Gegend von Iturgoyen gefchla- 
gen worden, und werde von den Truppen der Königin in allen 
Richtungen verfolgt. 

— folgendes ift der offizielle Bericht über dem Angriff der 
Infurgenten auf die Gewehrfabrif zu Eybar: Am 26. Juli um 
11 Thr wurde der Ort von den Empörern unter Zavala ange- 
griffen. Vom Klofter Iſazi aus dirigirten fie 2 Kolonnen rechts 
und links, und um halb 12 Uhr war bad Treffen allgemein, bes 
günftigt vom unebenen Boden, nabten fie ſich den Verfchanzuns 
gen bis auf Pittolenfhußweite. Nah vierftündiger vergeblicher 
Beſchieſſung zogen fie fih vor zwei aus der Stadt rüdenden 
Abtheilungen zurück, und wurden bid zu den Graͤnzen Biscaya's 
verfolgt. Die Stadt bat ſich tapfer gehalten, flebenztgjährige 
Greife und viergehnjährige Kinder waren bewaffnet auf ven Por 
fen. Man bat in der Umgegend 12 Leichname der Empörer ge: 
funtn; auch weiß man, daß fie etwa 50 Verwundete mit- fi 
fortgefhafft haben, mworunter einen Offizier, Die Garnifen bat 
7 Todte und 2 Verwundete. j 

— Bayonme, 1. Ang. DVorgeflern Nachmittag mußte die 
Garnifon von St. Jeans Piedsde:Port im größter Eile an die 
Gränze rüden, weil General Rodil, wie e# bieß, vorbabe, bie 
Karliften lebhaft zu drängen, und fle auf das franzöftfche Gebiet 
ju treiben, — 100° Gewehre, für die Karliſten beſtimmt, find 
von der Polizei eutdeft worden. — Am 40. Juli Morgens hatte 
General Harispe, nebſt dem fpanifhen Konful zu Bayonne und 
dem vom General Rodil abgefandten Dberftlieutenant Araos an 
der Bidaffoa eine Zufammenfunft mit dem Kommandanten von 
Irun. Nachher fegte er feine Jufpeftlonsreife fort. 


Franftreic. 


— Paris, 1. Hug. Während das Gerücht den Fürften Eu: 
bejfi als einen Boten des Friedens und der Ausſöhnung begeids 
net, iſt geflern bier vom den Ufern der Weichſel der Urtheils: 
fpruh eingetroffen, welder von dem zur Richtung der polnifden 
Staatöverbreder niedergefegten, aus Ruſſen und Polen befteben: 
den Tribunale gefällt worden. Ich bebe daraus die Dauptpunfte 
beroor. Der Fürſt Eartorpäli, die HH. Moramäli, Barıy: 
fowsti und Dinzent Niemoiewsti, find ald Mitglieder ver erften 
nad dem Ausbruche der Revolution niedergefegten Regierung 
zum Tobe verurtbeilt; eben fo Skrynezki ald ſpaͤteres Mitglied. 
Lelewel trifft die Todeöftrafe old Verſchwörer. Der Fürft Rad: 
zivill wird nicht ermähnt, 
griff auf das Belvedere machten, ferner bie Mitglieder der in 
Zakroczym errihteten Regierung, fofern dieſe vor der Revolution 
in Dienten fanden oder Laudboten waren, aljo Alle (die HD. 
Bonaventura Niemotemeti, Szaniezli, Theodor Moramsti, Bier⸗ 
mazfi) iind ebenfalld zum Tode verurtbeilt. — Briefe aus Wars 
ſchau melden, dab Pasfewitih Hrn. Vinzent Niemoiemsfi habe 
zu fi führen laffen, um ihn zu bemegen, ſich an die Gnade des 
Kaiſers zu wenden; Niempiewäti fol dieſes ausgefhlagen, Pas: 
tewitſch aber ſich felbit für ihn bei dem Kaifer verwendet haben. 
Uebrigend befinden fi, dieſen und Peter Wyfozki ausgenommen, 
alle übrigen VBerurtheilten befanntlih im Auslande. Delche Gü— 
terfonfiöfationen fi am diefe Urtheile fnüpfen werden, läßt ſich 
daraus entuchmen, daß in diefem Hugenblide die ruſſiſche Res 
gierung durch amtlihe Bekanntmachungen in allen Blättern des 
Kontinents anzeigt, daß in dem einzioen Gounernement Wilna 
die Güter und das ſaͤmmtliche Vermögen von fünfpundert und 
eilf Perfonen, die an dem Aufſtande Theil nahmen, Bonfidzirt, 
alfo in Einem Gouvernement fünfpundert Familien and der Lifte 
bed Adels umd der Bürger geftrihen, und auf die Lifte der 
Bettler gefegt wurden. Aehnliche Betanntmahungen wurden bes 
reitö für medrere andere der ehemals polnischen Prooingen erlafs 
fen. Damit beantwortet die ruſſtſche Regierung die Berfiheruns 
gen ihrer Freunde in Europa, bie immer prophezeit hatten, fie 
werde nur wenige Schuldige treffen, umd gegen die Mehrzahl 
Milde eintreten laſſen. Bie thut, mas fle im ihrer Stellung 
glaubt tdun zu müffen; mas aber würde man in Deutſchland 
uber die franzöflihe Megierung fagen, wenn fie auf gleiche Weiſe 
gegen bie Karliften der Bendde, oder über die Negierungen der 
ſpaniſchen Dalbinjel, wenn fle fo gegen ihre beiderfeitigen Geg ⸗ 
ner verführen 9 

— Paris, 4. Aug. Bir kommen endlih ind Klare in Be 
treff der Nachtichten uber Spanien, Das geitrige minifterielle 
Abendblatt gibt genauen Bericht über dad an der Grenze Dors 
gefallene und zerftiebt den von den Karliſten mit vieler Kunft 
jufammen getriebeuen Rebel. Die Affaire vom 25. fo wie die 
oom 27. Juli iſt nicht zum Nachtpeil der Chriſfinos, fondern 
vielmehr zur Schmach ber Karliften ausgefallen, Ueberhaupt 
wird ed num begreiilih, wie jo viele Lügen gejhmiedet und ei 
nige Tage Beſtand halten foanten. Don Karlod und feine Bes 
fehlsdaber jtreihen an der Grenze umber, umd befinden ſich dem 
nah zwiſchen der franzöſiſchen und Rodils Deeredabtbeilung. 
Dadurch fonnen die franzöflihen Legitimiſten mit ihren Freunden 
leiht Zwielorade balten und ſich gegenfeitig durch erfonnene güns 
ſtige Reuigfeiten vergnugen. Go entſtebt eine Art von Austauſch 
falfper Gerühte, tie und bier vielen Stoff zum Lachen geben, 
Jungſthin bie eb gar um Elifondo, die Sofafen ſtünden an der 
Roeingrenze und batten Starl X dm ihrer Mitte; die Preuſſen 
wären in Belgien eingedrungen und flünden zwei Tagereifen von 
Paris entfernt. Mit ver Einfhreitung ift ed num ausgemachte 
Sacht, nur iſt der Jeitpunkt mo nicht feilgefegt. Die Reife 
bes Stabboffigierd St. Don ind Dauptquartier des Generals 
Ropil it com bober Bedeutung, Das Weinifterium iſt wieder 
ganz aus dem’ Spiele, Ludwig Philipp; Taleprand und Lord 
Melbourne find die alleinigen Leiter der Dinge. Es wird auch 
ein engliiger Dffigier bereitd in Pampeluna Veingetroffen fein, 


Ale, welde am 29. Nov. den Un. 
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der einen ähnlihen Huftcag bat, wie der erwähnte franzöfifhe. 
Sobald ſich Rovil in Derlegenbeit finden iollte, tritt Seneral. 
lieutenant Darlöpe, Der Dberbejeblöhaber der franzöfijdien Grenz⸗ 
armer, in Sparten auf und ein englitdes Geihmader wird ui. 
mittelbar die fpanıfhe Hufe Streng im Auge balten. — Was tie 
Herabfegung Der ipani,dın Schulo betrifft, fo baden ſich auch 
England und Frankreich ins Weittel gelegt. Selbe wird nicht fo 
Nattfinden, wie «8 tie Blätter meldeten, Die Staateuieubiger 
werden nah Maßgabe ihrer Rechte befriedigt werten, ws Sir 
cherſtelluug aber follen die geiſtlichen Suter, melde vor ver Dand 
keinen ‚eigentlichen Beſitzet babın, dienen. — Di. Royer Eollard 
wird von jammtlihen Dgpofltiondgliedern ald Peandent ermabit 
merden, wäbreno Dupin bie Stimme der Miniiterielen und der 
tiers patu erhalten dürfte. 

— Parié, 7. Aug. Der Entſchlug mehrerer Dppofitions- 
alieder, Hen. Royer Eolard zum Prafloenten der Deputirten 
zu mäblen,, fegt den Eonflitutionnel, eeſſen Begüntigter Hr. Das 
pin iſt, febe in Eifer. Dod wird wahrſcheintich Darpin dıe 
Wabl treffen, da dad Miniſterium, ihm fonft nicht ſebt günſtig, 
ibn fihon aus Opooſition gegen die DOppofition unterkügen wird, 

— Der Eonititutivanel foriht von einer Mote, die Frank: 
reich an den eidgen. Vorort, und durch Diefen an Genf erlajfen babe, 
um die Wegisidung der auf der Grenze Frankeeichs angebäufs 
ten, zum Theil in den Lyoner Unruhen verwirelten, franzöfiihen 
Karkiiten zu verlangen, Obne parteiifh zu fein, dürfe fih Genf 
diefer Mafeegel nicht widerfeßen ; die bezeichneten Perſonen würs 
den fi alddanıı in dad Innere der Schweiz zurudzichen fonnen. 

— Paris, 8. Hug. Telegrapbifche Depefihe aus St. Yranı 
de⸗Luz 6. Aug. Don Karlos it nah Maya gefommen; er 
fheint ih auf Elifondo zurückzuziehn. Die Infurgenten geile. 
ben, eine Niederlage am 1. Auguſt erlitten zu baben. Ihr Dier 
ſcheint fih zu St. Eſtevan fonzentriren zu mollen. 

— Der Moniteur fagt: Noch mehrere andere ſpäter ange, 
fangte Devefchen geben Peine genauen Berihte, aber Bıtätigung 
der von Rodil davon getragenen Bortbeile. Es fheint, am 5. 
sogen ſich die Infurgenten gegen das Baſtanthal zurück. Zable 
reiche Rationen waren daſelbſt beitellt; auf der Gränge berrichte 
Bewegung. Bis die Kuriere Rodils dur die Infurgenten ger 
Drungen find, baben wir keine umaindliden Berichte. Gemiß 
it, daß die Inſurgenten ſelbſt alle Tage mebr zurüdgedrängt 
werden, und baf bad Heer der Nönigin fle nach mehrern Vor: 
theilen gendthigt bat, fih an der Bränze zu fammelm. 

— In ber geflrigen Deputirtenfammer wurde Dr. Dupin mit 
der überrafchenden Mehrheit von 217 Stimmen unter 331 zum 
Prafidenten gewählt. 


"Borrugal, 

— Liffaben, 12. Juli. Man fagt, unfer Geſaudter in 
London habe den Auftrag erhalten, über die Deiratd Donna Mas 
rias fih mit der engliihen Regierung gu verftändigen, Bord 
Grey batte, wie ed fcheint, feinen andern Grund, ber Wahl 
des Bruders der Kaljerin, des Herzogs von Leuchteabetg, zu 
widerfprehen, ald die Einreden der framzöflfcheu Regierung ge: 
gen bdiefelbe, Falls übrigens diefer Plam ſchelterte, fo glaubt 
man, daß die Aufmerkſamkeit der portugieflihen Regierung ſich 
auf einen neapelitaniihen Prinzen richten würde, Sedenfalld 
ſcheint es, ald ob Don Pedro die Befhleunigung der Heirath 
feiner erlauchten Tochter wünjde.. Mit Don Pedros Geſundheit 
gebt ed übrigens wieder befier. 

— Die Migueliften veräben Granjamteiten in Algarvien. Der 
Häuptling einer Guerillas, der im den Gebirgen diefer Provinz 
berumftreift, bat die game männlie Beoölferung von Albuera, 
drei Stunden nordwärts von Faro, niedermaden laffen; zu San 
Bartolomeo hat er ein gleiches gethan. 


Betgien. 
— Bräfſel, 5. Aug. Dem 11. d. wird die Londouer Kon- 


ferenz ſich von Neuen verfammeln, um die Verhandlungen we⸗ 
gen der holländiſch⸗belgiſchen Frage wieder aufjunchmen, 


— 


Deutihland, 


— Raffel, 2. Auguft. Unfere Candftände befinden fih nad 
ihren Beſchlüſſen über das Militärbudget auf einmal der Res 
gierung gegenüber wieder in einer fo ernſthaften Krifis, dap faum 
voorandzufehen ift, wie der jegige Landtag endigen wird, leid) 
Anfangs befürchtete man, daß, wie es ſich jegt gezeigt bat, bei 
Regulirung ded Budgets für die neue dreijährige Finanzperiode 
die Feſtſtellung des Militäretats einer der ſchwierigſten Punfte 
fein mödte. Die Stände bielten, bei dem vorhandenen Minder⸗ 
betrag der Einnahmen gegen die Ausgaben, eine bedeutende Er- 
mäßigung namentlich in dem Armeebudget für nothwendig. Zu 
Begründung deffelben wurde von ihnen unter Anderem bebaups 
tet, daß dad weit Mleinere kurheſſiſche Kontingent beinahe fo viel 
tote, ald dad bedeutend größere großh. badifche oder königl. 
würtembergifhe. Dagegen wurden von Seite ded Kriegäminifte: 
tlums einerfeitd die Verpfligtung Kurheſſens gegen den deutſchen 
Bund, andererfeitd die höheren Preije der Lebensmittel ıc. ın 
Norddeutihland gegen die in Süddeutichland geltend gemacht. 
Der ſtärßdiſche Ausſchuß war enolih der Meinung, dab dur 
eine veränderte Organiſation des kurheſſiſchen Armeekorps ſich 
betrachtliche Erſparungen in den Ausgaben des Kriegsminiſteri⸗ 
ums bewerkſtelligen ließen, und' legte dedhalb einen Plan zu eis 
ner ſolchen Drganifation vor. Der Kriegsminiſter und der Res 
gierungsfommiffär Oberſt Schmidt hatten ihrerfeits Die einzelnen 
Puntte dieſes Planes faft Durdhgängig als unansführbar beftritten. 
Dennoh wurden die Anträge des Ausſchuſſes von dem Ständen 
mit großer Stimmenmehrheit angenommen, Die von den Ständen 
beſchloſſenen Erfparnife beliefen fih auf etwa 68,000 Thlr. Der 
Kriegsminiſter und der Dberft Schmidt erflärten, daß die Re 
gierung ihre Zuftimmung zu einer folhen Verringerung bed 
Kriegdetatd nie geben werde, umd jene unter diefen Umftänden 
gendtbigt jei, an die bobe deutſche Bundesoerfammlung zu appel: 
liren, indem das ftandirche Verwilligungsrecht nicht fo weit ous ⸗ 
gedebat werden dürfe, um die Regierung zu hindern, ihre Buns 
desverpflihtungen zu erfüllen. Da der Kurprinztegent der Zeit 
abmejend ut, jo mird zur Vollzehung diefer Drohung erit deſſen 
böhte Entſchließung eingebolt werden müllen. Jedenfalls wird 
eine geraume „Zeit darauf geben, ebe eine Entſcheidung con 
-Franffurt zu erwarten ſtehen möchte. Da aber der Schluß des 
Landtags bereits auf den 16. Auguſt angekündigt ift, fo ſieht 
man nicht, wie bis dadia ein Finanggefeh und ein Yandtagsabs 
fchied zu Stande kommen fann, Dbne neue fländiige Steuer 
serwiligung durd ein neues Finanzgefeg aber wird dinnen Sur 
zem die Befugniß der Regierung, verfafungsmaßig Steuern zu 
erheben , aufpören. Dan erkennt alfo leicht, zu weldhen großen 
Verwicklungen diefer Vorfall führen Pann. 

— Kafſſel, 5. Auguſt. Deute wurden die Stande, im 
Auftrag des Staatsminifteriumd, vom Präfldenten zu einer aufs 
ferordentlihen geheimen Sigung zufammenberufen, 9m biefer 
erjhienen fammtlihe Wiinifter, Wie es beißt, bielt im dieſer 
Sigung der Minifterialvorftand des Departements der Finanzen, 
zugleich eriter Landtagskommiſſaͤr, im Namen feiner Sollegen 
einen ausführliben Vortrag, Den Ständen wurde darin zum 
Vorwurfe gemaht, mebrfah ihre Befugniſſe, infonderbeit hin: 
fihtlih ded Steuerbewilligungs Rechts und der Regulirung des 
Yusgabens Budgets, überjhritten, fih auch in einzelnen Berhands 
lungen auf eine Weife benommen zu baden, die mit der Mürte 
der Regierung unverträglich ſei. Nachher nahmen auch die audes 
ren anmwejenden Mitglieder des Miniſterlums dad Wort und 
ließen fih in ähnlichem Ginne aus. Dabei wurde auf die un: 
angenehmen Folgeg aufmerffam gemacht, welhe die Dandlungss 
weiſe der Stände, die ihre Stellung der Regierung gegenüber 
mur zu febr zu mipfennen und zu mißächten ſchienen, berbeifüh: 
ren fünnen. Mehrere Ständemitglieder, namentlich Wippermann, 
Schwarzenberg u. A., juchten die Stände gegen diefe Anſchuldi— 
gungen zu vertbeidigen,. Der Präfioent der Ständenerfannlung, 
Bürgermeifter Schombürg, glaubte, die Borwürfe, melde die 
Minifter den Stänten gemaht hatten, gelten namentlich ihm, 


ald habe er unterlaffen, die ibm zuftehende Dandhabung der Pos 
ligei in der Mitte der Berfammlung gebörig zu üben, und vers 
ließ deöhalb den Präfldentenftuhl und die Sitzung mit ber Er 
Märung, daß er unter folden Umftänden fein Amt niederzulegen 
nicht umhin könne. Eine Deputation der Stände begab ſich zu dem⸗ 
felben, und bewog ihn, in der nachmittägigen öffentlihen Sitzung 
daß Präffvium wieder zu übernehmen. Der Präfldent hielt in 
diefer Sitzung eine Rede, worin er für das ihm bezeugte Der 
trauen Danfte und erflärte, er fehe darin eine Billigung ber 
Grundfäge, nach denen er fein Amt verwaltet habe, von Seiten 
der Stammer, was dieſe durch Aufftehen von ihren Sitzen beftätigte. 

— Freiburg, 6. Auguſt. Die Mebrbeit des bieflgen Bür: 
gerausſchuſſes bat gegen die Wahl des feit länger ald ein Jahr 
funftionirenden Gemeinderaths wegen formeller Mängel Beſchwerde 
erhoben. 

-- Münden, 6. Aug. Berichte aus Griechenland vom 8. 
Juli (im Oſſerv. Trieftino) verfihern, daß die Angelegenheiten 
dieſes Landes eine immer berubigendere Geftalt annehmen. Die 
Kuften der Maina baben fich endlich der königl. Autorität unters 
werfen, und bie Regierung bat die Tbürme dafelbit jerftören 
lafen, mit Uusnahme zweier zu Cimova und Marathoniſſi, die 
von Fön. Truppen befegt find. Die Mainoten müffen die Waf: 
fen und Effekten, deren fie fih im den legten Gefehten bemäd: 
tiget hatten, berausgeben., Nach der Unterwerfung des Küftens 
landes zweifelt man nicht, daß auch im Innern die Rube völlig 
bergeftellt werden wird, Bereits foll der Dberft Scouner (?) 
mit einem Korps Gendarmerie und ariechiſchbairiſchem Militär 
von Maratbonifi aus in die Bebirge vorgedrungen fein. und 
die Mainoten fo eingefhüchtert haben, daß fie bei der Unmög: 
lichfeit, fo gut geleiteten Truppen zu widerſtehen, ſich der fün, 
Gnade unterwarfen. 

— Hamburg, 29. Juli. Den fpanifchen Flüchtlingen, 
melde fih auf den beiden mebrermähnten Schiffen in Eurbaven 
befinden, it von England aus die Weifung geworden, dorthin 
zurückzukehren. Gie werden am 1, Auguit die Rückreiſe nad) 
England antreten. 

— Man fhreibt aus Berlin: Die neuerdings geflattete Erlaub- 
niß der kaiſerl. Öfterreihifchhen Regierung, daß Unterthanen Die: 
ſes Staats, welhe jedech nicht den Erblanden angehören mülfen, 
auf Berlins Hochſchule — freilich aber auch nur auf diefer allein 
— ftudiren dürfen, bat und in diefem Semeſter ungewobhnte Gälte 
bier ſehen laffen; es ıwaren memlich einige dreißig junge Studen, 
ten aus Siebenbürgen und Ungarn dier. Für Preußens Unter: 
richtöwefen eine feltene Auszeichnung und win Beweis hoben Ver- 
trauens, da bisher den Unterthanen den Kalſerſtaats der Beſuch 
fremder Univerfitäten ſtrenge unterfagt war. 

— Der Renba. Korrefp. Threibt aus Baiern vom Ende Julius: 
Ein Künftler, Hahn aus Nürnberg, bat, von dem Kreid: und 
Stadtgerihte München eingeladen, die drei in der Frobnfefte be 
findlihen polnifhen Jünglinge, weiche bei Oſtrolenka gefochten, 
und in Balern fih demagogiiher Umtriebe ſchuldig gemacht haben 
ſollen, im Beifein einer Kommiſſion gemalt. Diefe Portraits 
wurden nun im Duplifat nad Polen an die, von jenen drei Ges 
fangenen angerufenen Familten und an rufifchepolmifche Behörden 
zu dem Zwede gefender, die fehr bezmeifelte Fdentität der Pers 
fonen berzuftellen. Eine ſehr angefebene Familie in Warſchau 
fol bereits eined jener Portraite ald daß ihres Sohnes aner» 
kannt, und eine Summe zur Unterftügung deffelben und zur Ber 
fohnung des Malers hieher geſchickt haben. 


Türfeı. 


— Ronftantinopel, 1. Juli. Bei Mebemed All's plötz- 
liher und unerwarteter Anfunft zw Ende des Mal von Cairo 
zu Alerandria verbreitete feine Unwefenheit im Ar ſenale neue 
Tätigkeit. Die Gegner der jetzigen äͤghptiſchen Regierung fins 
ben mit Beftürzung, daß Mehemed Ali, deſſen finanziellen Ruin 
fie fo oft vorausfagten, fo reichlich mit Geld verfeben it, daß 
er alle Befoldungsrüditände feiner Soldaten und Beamten zu 
bezahlen vermag. 
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Aſien. 


— Der Zuſtand von Perflen verſchlimmert ſich täglich. Der 
König bat dem älteften Sohn ron Abbas Mirza zum Thronerben 
erflärt; er beißt Mahomed Mirza, und hatte feinen Vater im 
feinem Kriegszug nad) Kboraffan begleitet, er ſcheint aber feine 
befondern Talente zu beflgen, und feine Cage iſt unbaltbar. Auf 
der einen Seite madıt Rußland wegen rüditändiger Kontributios 
nen Anfpruch auf die Provinz Gpilan, ohne welche Mazanderam, 
dad des jungen Prinzen Gouvernement bildet, nicht vertbeidigt 
werden fann; auf der andern Seite wollen dic Dbeime bes 
Thronfolgerd, Lie ſchon ihren Bruder Abbas Mirza nur zum 
Scheine als ſolchen anerfaunten, nichts von ihrem Neffen bören. 
Die oftind. Kompagnie hatte am Ende bed letzten Jahres den Major 
Pofmore mit einigen Dffizieren nach Perfien geſchickt, um die 
Armee von Abbas Mirza beffer zu Ddiszipliniren, allein der Tod 
des Prinzen hat ihre Mifion ohne Jweifel vereitelt. Der König 
leidet an einer Herzkrankheit, die ihn von einem Tag zum ans 
vern plöglic tötten kaun. 


Shmetj. 

— Der Bundedtag in Frankfurt a. M. erließ unterm 2. Au⸗ 
gut d, 3. folgende Note am den Vorort zu Banden der Eids— 
genoffenfhaft: 3 

Hoechachtbare Herren, befonders Liebe Freunde und Nahbarn! 

Ks die Bundesverfammlung dad Schreiben des hoben Bor- 
orts vom 17. Mai I, 3, zu empfangen die Ehre hatte, konnte 
berfelben nicht entgeben, daß in der eidsgenöſſiſchen Erwiederung 
auf das von ben Nachbarftaaten in Betreff der Husweifung ber 
politifchen Flüchtlinge geftellte Begehren, wegen Mangels frei 
und beftimmt ausgeſprochener Anerkennung völterrehtlih feſtſtehen⸗ 
der Grundfäge, nicht diejenige Bürgfhaft für die Zukunſt ge- 
währt werde, melde die Nahbarftaaten zu fordern berechtigt 
waren. 

Bei dem aufrichtigen Wunſche des deutfhen Bundes, Die 
Fortdauer freundnadhbarlicher Verhaͤltniſſe mit der Schweiz micht 
durch Mafiregeln geftört zu feben, welde dem Dandel und Ver—⸗ 
kehr mur hemmend entgegentretemn müßten, überließ fih die Burns 
desverfammlung der Doffnung, ed werde die Eidegenoſſenſchaft 
der vollſtaͤndigen Erfüllung des am biefelbe geftellten Begehrend 
bei wiederholter Erwägung der nah Herkommen und Völkerrecht 
fo gerechten als billigen Unforderungen nicht länger Unftand geben, 

Diefe Hoffnung wurde dur Die von dem Kaiferlich - Defler- 
reihifhen Gefandten Herrn Grafen vom Bombelles, ander mit: 
getheilte fpätere Zufchrift des h. eidgenöffifhen Wororts v, 19 Juni 
1. 3. weſentlich beftärft; denn indem der Dorort dee deutfchen 
Bundedverfammlung zur Kenntaiß bringen lieb, daß die deutfchen 
Flüchtlinge, welche ald Unterzeichner zweier die Revolutionirung 
Deutſchlands beabfihtigender Proflamationen durch die Polizei 
bebörden aufgegriffen wurden, fofort von dem ſchweizeriſchen 
Gebiete entfernt worden feien, gewährte derfelbe Durch bie That 
ben von den Nachbarftaaten in Anfpruch genommenen Grundjägen 
bie angemeffenfte und erfolgreiche Anwendung. . 

Es konnte daher die durch die legte Zuſchrift des h. Dororts 
som 27. Juni ander gemachte Mittbeilung der am 2a, defelben 
Monats an die Gefandten Defterreihd und der übrigen deutjchen 
Nad barſtaaten aus Anlaß ihrer erneuerten Reklamationen erlafer 
nen Ermwiederung dem deutſchen Bunde nur zur wahren Genug 
thuung gereichen. 

Der deutſche Bund mufite hieraus die Ueberzeugung ſchöpfen. 
daß ſich die ſchwelzeriſche Eidsgenoſſenſchaft zu denfelben völfr- 
rechtlichen Grundfägen befenne,- welche auch die feinigen find, 
— Grundfäge, von welhen fein Staat ohne Nachtheil für feine 
eigene Rube, Eritenz und Unabbängigteit abweichen kann, deren 
Feſthalten aber nicht nur die Kraft des eigenen Staates ver: 
ſtärkt, ſondern durch dad Zuſammenwirken aller übrigen von 
denſelben Prinzipien befeelten Regierungen den Uebeln und, dem 
Gefahren der Zeit, wo fle auch eriheinen mögen, einem feſten 
und undurhödringlihen Damm entgegenftelt. 


Indem der deutſche Bund im der durd den Vorort bewirk⸗ 
ten, und dem wohlverftandenen Jutereſſe der Schweiz felbit ent ⸗ 
fprechenden Befriediglgung der Rachbarftaaten auch die eigene 
Berubigung findet, gereicht es der Bundedverfammlung zum bes 
fondern Vergnügen, bie freundnachbarliden Verhältniffe mit 
ber Schweiz, auf deren Befeltigung der deutſche Bund fo hoben 
Werth legt, auf eine den allfeitigen Bedürfniffen entipreshende 
Weiſe wieder bergeftellt zu ſehen. . 

Der deutfche Bund und im deſſen Namen ıc. 

— In der fünfjehnten Sitzung der eidgenöfifhen Tagfapung am 
5, Auguſt ergab fi bei Berathung über bie Einführung von 
gleihförmigem Mass und Gewiht in ber Eidgenofienfhaft Ein, 
mütbigfeit, mit Husnahme von Tefin und Neuenburg, für die 
Niederfeung einer Kommiſſion, welche das Präfidium mit ben 
99. Scaler, Schnell, Steiger, Schmid von Uri, Zihofte, 
Buifan und Prevoſt britelte. Bezüslih auf dem Vertrag mit 
Baden über Jurisdiftionsverhältniffe finden mehrere Stände 
Schwierigkeiten, und namentlich bemerft Bafel St., ald Gräny 
fanton fei es öfterd im Falle geweſen, darin Erfahrungen zu 
machen, und rathe an, die Sache fallen und die allgemeinen 
völferrechtlihen Grundfäge eintreten zu laffen. Von 151, Stäm 
ben wird eine ommilfion mit der Begutachtung bed Gegenitan- 
des beauftragt. Sie beftcht aus den H.O. Reinert, Euljer und 
Bürgermeifter Burdyardt. 16 Stände erneuern bie Vollmachten 
des Vororts betreffend den Vertrag mit Baden über Deimatb» 
loie und Vaganten und 21 Biejenigen wegen der im Deſtreich 
vorgenommenen Infamerationen; 20 Etände verwerfen ben Bor: 
flag Teffind zur Abfhliefung eines Auslieferungsvertragd mit 
Tosfana. 

Mehrere Rechnungen, namentlich über den Ankauf von Bor 
den zu elöbefeitigungen am @uzienfteig, bei St. Moriz und 
Harberg (Fr. 23,201 betragend), über die zweite Disiflon in 
Bafel (Fr. 167,000), über die dritte von Neuenburg u. ſ. w. 
werden dem Verwaltungbrath jur Prüfung übergeben; entfpres 
hend dem vordrtlihen Untrage fol der Saldo der für die Feld» 
befeitigungen bemilligten 50,000 Tr. zum Unterhalte derſelben 
bienen. Zur Berichtigung der Anftände über bie Grängoers 
bältuiffe auf dem Splügen ertpellen 17), St. dem Vorort ers 
nenerte Vollmachten. 

Um 8. Auguſt war an der Tagesordnung der Autrag bes 
Standes Thurgau, die Anwendung der Berbannungdftrafen auf 
zudeben oder zu befäränfen, ferner die von Freiburg angeregte 
Frage wegen Befugniß der Bundesbehörde, Einfprahe-gegen De» 
molition von Feſtungswerken in dem einzelnen Kantonen zu mas 
den. — Da jest die Mitglieder der Tagfagung theils durch die 
Arbeiten der großen, für die Bundesreoifion niedergefeßten Kom⸗ 
miſſon, theils durd mehrere andere Kommilionalunterfuhungen 
in Anforuh genommen find, fo erklären ſich dadurch die jelte- 
nern Plenarfigungen. 

In der Bundesreviflondfommilien am 7. erfhienen Die DPD. 
Dirzel, Pioffer, Schmid (von Zug), Müller (von Blarut), 
Schaller, Reinert, Bürgermeifter Gurkhardt, Mepenburg, Baum» 
gartner, Sprecher, Zihoffe, Kern, Laharpe und Nigaud, Gie 
bob ihre Brratbungen mit der Repräfentationdfrage an. Es iſt 
alfo ald gewiß zu erwarten, daß die meiften Anmwelenden gegen 
eine verbältuigmnäßige Repräſentation ſtimmen werden. 

— Den 9. Auguſt ded Morgens zwifhen 5 und 4 Uhr, wäb— 
rend einem allgemein verbreiteten ziemlich flarfen Gewitter, töd⸗ 
tete ein Blisfteabl am einer mit adıt Pferden beipannten, von 
Lieſtal nach Bafel fahrenden Güterfuhre, ganz mabe bei erfterm 
Orte die zwei vorderften Pferde. Der Snecht, der neben biefen 
zwei Borfpanm Pferden ging, nebſt fünf der, übrigen Pferde 
wurden durch den eleftriihen Schlag ebenfalls zu Boden gemor« 
fen, jedod ohne weitern Schaden zu leiden. Kur ein Pierd am 
der Deichſel und Der Fuhrmann neben demfelben blieben aufrecht, 
lepterer jedoch mehrere Minuten lang geblendet und betäubt. 
An den beiden getödteten Pierden bemerfte man nicht Die mins 
deſte Spur von Verlegung, auch waren, die Gefhirre und Zügel 
noch ganz in Ordnung. 
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Schweiz. 


— Aargau. mn der That — Thatſachen allein beitehn ; und 
fo mag denn auch ald Thatſache zunächſt erwähnt werden, daß 
nun endlich dad Kommiſſionalgutachten über das Schulgefeg nebit 
Gegenvorſchlag im Drud erfhienen it, in Folge deſſen der große 
Rath auf den eriten Derbfimonat aufferordentlid einberufen wird. 
Ohne Zweifel kann dieſem Gutahten, welches nun öffentlich ber 
urtbeilt werden mag, der Vorzug vor dem urfprünglichen Ger 
febesvorfchlag in Manchem nicht abgefprodhen werden, wie ſchon 
die Wahl des Ausſchuſſes zu Diefer Hoffnung berechtigte, In— 
deſſen gerade im Dauptpunfte bat der neue Entwurf, ich weiß 
nicht welher Eirene folgerd, eine bödit befremdende Vers 
ſchlimmbeſſerung erlitten. Seit der Kanton Aargau in die Neibe 
ber Staaten eingetreten iſt, bier der Beweis des Gefagten, wird 
In demfelben das Schulwefen ausfhlieglih als reine Stantsans 
gelegenbeit behandelt, wohl auß feinem andern Grunde, als daf 
die Staatdeinheit bei font widerftrebenden, aus einander weis 
enden Urftoffen ſtets erhalten und in dem fünftigen Gefſchlechte 
genährt und erneuert werde. Die kirchlichen Genoſſenſchaſten, 
ſelbſt auf den Fall, daß fie ſich einem andern Ziele, als nur 
dem Staatbwohl zugewendet hätten, fuhren bei diefer Einrihtung 
nicht übel, da Geiſtliche beider Bekenntniſſe ſich in Ueberzabl in 
den Schulbehörden jeder Art befanden und das förperfchaftliche 
Inteteffe der Kirche immerdar zu bewachen vermochten, ohne daf 
deßhalb derfelben ein Recht beigemeffen worden wäre, Eben num, 
weil ſchon nad dem zwei der gegenwärtigen vorausgegangenen 
Verfafungen dad Schulweſen als allein von der Staatsboheit 
auffließend betrachtet wurde, brauchte fih die neue Verfaffung, 
welche fih zur Aufgabe machte, alle, dem fouveränen Volfe gez 
bübrenden umd mit dem Begriff der Souveränität verfnüpften, 
Rechte zu oindiziren, über den Grgenftand nicht weiter zu ver 
breiten, als daß fie beifügte: „der Etaat forgt für die Vers 
vollfommmung des Jugendunterrichts. Das Geſetz ſtellt die 
nähern Beilimmungen auf.n Wenn es nun in Geſetzen, welche 
eine ſchon gegebene, unbezweifelbar wirkliche Idee nur näber aus— 
fübren follen, etwas darauf anfäme, denfelben daß vorhandene, 
leitende Prinzip wiederholungsweiſe voranzuftelen, fo hätte der 
Ausfhuß den Gedanken unferer Verfaffung über das Schulweſen 
recht gut und beifalldwerth begriffen, wenn er (Saß 1. bed 
Entwurfes; fagt: 

"Die Schulen des eidsgenöſſiſchen Freiſtaats Aargau find 

„öffentliche Anſtalten, in weldyen die Kinder des Waterlandes 

„zu religiöfen und fittlihen Menfhen, zu verfländigen und 

"mwohlgefinnten Bürgern, und aud fo viel möglih zu MWiffen- 

vſchaft umd höherer Wirkſamkeit berangebildet und erjogen 

„werden.“ 
Defto in auffalenderm Lichte ſiellt fih bergegen der nadıs 
folgende (vierte Satz daſelbſt) dar, ter, wenn er nur eine meue 
Einfhärfung ded erſten Satzes bezweckte, jedenfalls überflüffig 
wäre, ums aber fonit, infofern feine Abſicht weiter geht, einen 
Abgrund eröffnet. Diefer vierte Gap lautet: 

“Das gefammte Schulweſen wird als geiftiged. Grmeingut. aller 


"Bürger, ald böchfte Angelegenheit bed Staats im Verein 
„mit der Kirche betrachtet, und fleht unter Auſſicht und 
Leitung eined nur vom großen Rathe abhängigen und von 
„ibm zu wäblenden Erziebungeratbs. « 
In diefem Sage wird die Gouveränität des Staates und Bol, 
kes, dem bie Kirche gleichgeftelt wird, ohne Noth auf einmal 
zum Vortbeil eined Zweiten, eined Miterben vergendet und dies 
fer eingeladen, die ibm grundfäglih bemwilligten Geſellſchafts— 
und Miteigenthbumdrehte unabfehbar aufzudehnen, gerade "in dem 
Maße, wie ed die dickdäutigſten Mitglieder des fatholifchen Vers 
eined im der Bittfchrift, melde das Tagesgeſpräch bildet, ver 
langen, Freilich, würde diefe Rehtseröffnung zu Gunften eines 
Kirchenthums nur auf die evangelifcereformirte Genoſſenſchaft 
bezogen, fo märe fle, wenn auch irrig im MWefen, doch wenigs 
ftend in den Folgen und der Etaatdeinheit unfhadlih, da biefe 
Kirche, zurückgewarfen auf die urdriflihen Verbältniffe der Kirche 
zum Staat nur in, unter und dur den Staat lebt; daher denn 
auch felbit der paritätifhe große Math, deifen Hälfte aus hundert 
Katboliken beitebt, unbedenzlihd durd die Gefeßgebung und Die 
Auffiht über die Verwaltung unmittelbar dad Episcopat aus⸗ 
übt, während der ebenfalld paritätifche Meine Math das unter 
geordnete Offizialat verficht, ohne welches eine Bewegung diefer 
Kirche nicht einmal möglich ift, Anders verhält es fih, praktiſch 
genommen, bei der lateiniſch-katholiſchen Kirche, da diefelbe aufs 
ferbalb des Staates ein Oberhaupt, und zwar ein foldes bes 
figt, das fih für die höchſte und oßerfte Gewalt in der Epriftens 
beit erflärt, aljo jede andere Gewalt befhränfen und feinen Abs 
fihten unterordnen zu fönnen vermeint. Gerade biefe erwähnte, 
lateinifche SKirchengewalt ift ed übrigens, welche unläugbar jeder 
böhern, wiſſenſchaftlichen Entwidlung in Europa ſich längft ent: 
gegenfegte und damit felbft die fonft am meilten unterwürfigen 
Staaten endlih nöthigte, der menfhlihen Seele im Namen des 
Staats eine von jener unabhängige Erziehung angedeiben zu laffen. 
Ueberhaupt kann jede Art von Kirchenthum, wie die Erfahrung lehrt, 
fid) faum der Schwäche erwehren, ihre bloßen Lieblingsmeinungen an 
die Stelle allgemein taugliher Belehrung zu ſetzen. Ic frage, will 
man leihtfinnig oder abfictlich die Souveränität des aargauiſchen 
Volfes an fremde Botmäßigkeit und in einem Augenblide ver 
mäfeln, in welhem ſelbſt die font befangenften Wölfer, die Por: 
tugiefen und Spanier, an der päpftlihen Stette rütteln? Ge: 
rade je allgemeiner in dieſer Beziehung die Faſſung des vierten 
Satzes iſt, deſto verderbliher kann derfelbe bei günftigen Ans 
lägen erftiredt werden. Der follte allein in diefem bier unver: 
febend angebabnten drüdenden Doppelleben zwiſchen Staat und 
Kirche der alte, bewährt: Rechtsſatz ſeine Bedeutung verlieren : 
in re communi melior est conditio eontradicentis ? So— 
pbilten, bört man, wollen zur Rechtfertigung des obigen Aten 


. Saped, welcher die Kirche in die Hoheitsgemeinſchaft mit 


dem Stoate einfeßt, Die Motbwendigkeit der Trennung der Ge- 
malten anfübren. Diefe ift aber noch nicht eine Iheilung der 
Gewalt, melde der 5. 4 bezweckt, und beftebt fie, fo gefchieht 
ed einzig nur in den Bebörden eines Staates, und niemald im 
Drinzip desfelben, welches die Stwatteinheit ſeſthält und fie bei 
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nnd im großen Mathe ald ber bödften Tandesvertretung verfürs 
pert. Ueberdies ſcheint und das Verhältniß auch der lateiniſchen 
Kirche zum Staat heurtdeilte Sache. Der große Math bat jenen 
gepriefenen Dualidmus, jene ZFweibeit, welche dem aten Gabe 
des Gutachtens allein zum Grunde liegt, im der Nunabıne des 
Piacetumdgefees und des BavenerSonferengprotofold, da er 
die Kirche dem Staat untergeordnet und beihüpt graen 
jede, auch bie innern Feinde erflärte, verworfen und rudige 
“Bürger hätten erwarten bürfen, oa5 bie Kommifjion bie ihr 
dierdurch ſchon gefegte Schranfe geehrt und eine Erörterung zu 
erregen vermieden bätte, bei der nur diejenigen etwas aemin: 
nen fönnen, bie dem theofratifchen Nimbus über ibrem Daupte 
für den erfprießlichften Gewinn des Augenblicks halten. 

— YUargan. ie man vernimmt, wird Dad aargauiſche 
Dbergeriht Die mit Piarrer Welti verführten peinlihen Unter: 
fuhungsaften wegen des begreiflich großen Umfangs derfelben 
erft Dienftagd den 26. dieſes Monats beurtbeilen fünnen und 
wirflih beurtpeilen, Bei Liefem WUnlah werden nah Mitgabe 
des Geſetzes dad untergerichtliche Erkenntuiß, der Bericht dei 
Deren Berichterflattere und bad Befinden des am Dbergericht 
beftellten peinlichen Ausſchuſſes vor der Abitimmung und Urtheile- 
fälung öffentlich verleſen werden, Don einer Stimme, welhe 
ſich im der R. 3. 3. über Welti Hat vernehmen laffen, weiß 
man nid;t, ob fie cher auf Täufchung oder Belehrung des Pubs 
likums im Welti's Angelegenheit berechnet fei, Ohne Zweifel 
wird dad Dbergeriht den Fall relflichſt erwägen, und dabei nicht 
nur dad Gutachten ber Merste, ſendern Die Perfönlichfeit des 
Unterfuchten ſelbſt berüdiihtigen, wis ſich Diefelbe aus den mit 
idm gepflogenen Berhören ergibt. 

In feinen beſſern Tagen hatte ſich Welti im zwelen öffentl! 
den Blättern einmal gegen ben Mißbrauch des Ablaſſes, das 
anberemal gegen ben Mißbrauch beim Wadlfahrten ausgeiproden, 
Gefragt über den Zwed diefer feiner Dandlungdmwelfe bat er, 
beißt es, geantwortet: Ich wollte das Volt vom Wahne befreien; 
ich trachtete 08 über dieſen Gegenſtand nach ben Beariffen 
ber reinen Cbrifteslehre ins Slare zu ſetzen. Als die Juſte 
Daber, von Mägenwpl, beerdigt wurde, fonnte Welti, der Lies 
fer Meierlichfeit vorfand, nor dem Volt kaum feine Thränen 
zurudhalten. Diefe 35 Jahr alte, ledige Weibtperion war beim 
Braude im jemer Gemeinde aus dem brennenden Daufe in völ⸗ 
liger Entblöfung herautgefloben; als fie aber ihre Nocktheit 
erblickte, Rürgte fle unaufbaltſam, und gegen das cigene Ahmab- 
nen MWeltid, um fi anzufleiten, in ihre Wodnung zurück, wo 
banın die Flammen bald über fie zufammenfchlugen. 

— Die HKommifion der Tagſatzung, melde Die Bunpetreois 
flon begutachten fol, bat nun ſchon zwei Eigungen ge abt, und 
auf ben 11. war bie dritte angefept, Da wir fle nur als eine 
Tagſatzung in verjüngtem Maßſtabe anfehen, fo geben mir einige 
Kunde auch von ihren Verhandlungen. ie in Eujern 1832, 
fo wurde auch dermal die Nepräfentationdfrage im die erfte Bir 
nie geftelt ; von ihrem Eutſcheid hängt der fünftige Beſtand ver 
Schweiz ab, Die meiſten Mitglieder ver Kommiſſion bebarrten 
anf gleicher Stimmenberehtigung in allen gemeinfanen Ungeler 
genbeiten , indem fie den Gruntfag feſthielten, Die einzelnen 
Kantone feien als ſelbſtſtändige unabbangige Staaten in den 
Bund getreten. Die Gegenanſicht theilte fih in mehrere Abſtu⸗ 
fungen in Dinfiht der Zahl der Meprüfentanten. 

Nebenbei wurde ſcharf gefchieden zwiſchen den zwei möglichen 
Arten ber Bepräfentatiendsermehrung, nämlich einem nerflärften 
Stimmredt bei gleiher Zahl der flimmenden Jadividuen, und 
dem Rechte der Abfendung mehrerer Deputirten, Die leptere 
wurde vorzägliher gefunden, weil die erſte ſich nicht ohne das 
Anftruftiondmwefen denken läßt. Im Dinfiht auf Stimmenzapl 
fdien Niemand Reigung für dad ehemalige Mediationsverhältnip 
zu zeigen. Die Uhmebrung ergab fünf Stimmen für Repräjen 
totionsvermebrung (Dirzel, KHaflmir Pipffer, Baumgartner, 
Alhotte und Kern); die übrigen acht erflärten fi für Beibebal, 
tung der bermaligen Mepräfentation; tiner, Dr. Burdbardt von 
Bafel ſtimmte nicht, Die Folge war unoermeldlih. Als om 9. 


die Bundekleitung, die Bunteöfompeten;, Bundetgeriht u. dal. 
verhandelt wurde, jeigte ſich, daß mit Beibehaltung des gleichen 
Stimmenrechtes auch nicht eine erhebliche Veränderung vorzuneb 
saen fei; felbft einen Bundesratp, oder eine fompenitte vorört- 
lihe Behörde einzuführen, ſchien Manden bedeuflih, Die Ber 
ratbung nahm deübalb den Geforähston an, die Diäfuffion hörte 
ouf, das parlamentarifche Leben verihwand, bie Kommiſſien ftand 
Ni; darum fanden auch Feine Abftimmungen mehr hatt. Es 
werden blos bie Aufihten in den Rapport niedergelegt werben, 
die bie und da geäuffert wurden, keineswegs aber qutachtlide 
Abſchlüſſe der Kommiſſion, ba beren feine gefaßt worden find, 
Das Rifultat der dritten Sitzung wird Daß gleiche fein. 

Um das Ende diefed Monats bürfte Die Tagſatzung ihre 
Berathungen fließen. Die Ausbeute wird gering fein, dagegen 
wird ed an Tadel und Schmähungen miht gebrechen. Zwlſchen 
einzelnen Deputirten ward bedhalb fton der Gebanfe auf bie 
Bahn gebraht, von der Taafagung aus an das gefammte Schwti⸗ 
greolf eine belebrende Deklaration zu erlaffen, worin Grund 
und Veranlafung der Unfruchtbarkeit der Tagfaßungsverbandluns 
gen mit Mirme und Wahrheit geſchildert fein würden. Wahrheit 
find tie Behörden in Ben Fällen ſchuldig, beſonders aber ald- 
Bann, wenn ihre Ohnmacht in den Inllitutionen Hegt und bie 
Soh lechtigkeit Liefer Zuftitutionen entweder nicht erfannt eder 
nicht geglaubt wird. 

— DHattwpl fol nah einem von Herrn Werkmeiſter Diterriett 
bearbeiteten, vom Baudepartement und dem Regierungsrathe 
genehmigten Plan wieder aufgebaut werden. Zwei paraßel lan: 
fente Gofen, mie einem freien Plage in ber Mitte, bearmit 
durch die Kirche auf Der einen und dab freiftebende Gemeindebauß 
auf ter andern Geite, mötbigen die meilten Dänferbefiger, 
ihre alten Fundamente zu verlaſſen. Cine böhft notbwendige 
Ubgrabung der Strafe wird ebenfald den Durchpaß verbefierr, 
cMit Lob muß gefogt werden, daß die Mebrzabl derſelben frei. 
willig das ‚allgemeine Brite gewäbit, und mir Tadel, daß nur 
eine Minserpeit Purzfihtigem Eigennutze bartnidig lanhängt.) 


Kranfreic 


— Varis, a. Bug. Es if ein Glück für bie Melt, doß 
in ben Framofen jene Furie ausgetobt bat, melde Blutgerüfte 
erhob und Armeen ſchuf, font wäre bei ber jrgigen Rage der 
Dinge in Spanien dieſes ſchredlich. Freilich gibt es in den ſüd⸗ 
fihen an Spanien grenzenden Proeinzen böchſt gährende Elemente. 
Der franzöfifhe Batke ift von Republikanlamas beferlt und glüs 
benter Eraltation fähig. In der Provence ſtimmen die erbittert- 
fen Unbänger zweier durch ben Nativnal trefflih bezeichneter 
Demotratien gegen den von der Hhminiftration ausitiömenden 
Geiſt leidenſchaftlich zuſammen. In Riömes glübt legitimiſtiſcher 
und ſakoblniſcher Daß unter der Hide, Tontoufe iſt fühler, umb 
in diefer Stadt hat die Adminiſfration ein größeres Ueberge- 
wicht, Im Ganzen liegen im dieſen mittäglihen Bezirken bin 
längliche Heime der Zwietracht; aber von Borbeaur an bis Eyon, 
wir Ausnahme diefer beiten, befonter& legterer Stadt und be# 
wenig miniterielen Limoges, herrſcht ein dem Juſte. Millieu zus 
fogender Geil. Vendee und Burgund fleben unabhängig von 
der Regierung, mit legitimiſtiſchen und republifanifhen Tenten: 
zen, bie in ber Bretagne fchneibende Kontrafte bilden. Je mebr 
man ber Dauptitadt zueilt, teifft man auf dad Vorberrfchen dei 
Dileanidmus; etwas Gegenfap it in Rouen und einigen andern 
Orten ber Nermandie , im Ganzen aber beutkunden fih bie Im 
terefjen der neuen Dynaſtie. * ehe und Lothringen find 
zu grohen Theilen ergeben, doch berriht Ospofition in Met mie 
im einem Theile des Elſah, befonders zu Straßburg, wo republi. 
taniſch gefinnte Adookaten großen Einfluß befigen. Lille und 
überhaupt Flandern zaͤdlt einen auf das Landvolk noch ziemlich 
einflußreihen Adel und eine Geifflichkeit, die in den Augen bes 
Bürgers aut angefehrieben Ueht; aber doch hält der Drleaniämus 
dort allen entgegengefehten Beſtrebungen Die Mage, Im Can 
zen alfo it das Land auf Rube gefoßt, und wenig für Hufitänte 
empfänglic, — Uebrigemd drehen ſich um den König jet mehr- 


— 


fache Intriguen. Ein Theil des Miniſteriums ſcheint Fäden an 
zuſpinnen zum Erſatz eines andern Theild, mit Beibülfe einer 
durch Die puren Onkleaniften und den tier® parti erbauten Dias 
jorität in der Kammer, Man will Hrn. Guizot dem Daffe des 
Dra. Dupin opferu, Drn. Perfil aber befeitigen, nicht aus Ab» 
neigung gegen Hrn. Perſil, jondern damit es den Unichein babe, 
Hr. Dupin ziebe in das Minifterium ein wie die Hafer in das 
Kapitol, ald Retter ver fFreibeit. Ludwig Philipp aber fiebt 
lãchelnd allen diefen Beltrebungen zu, Deren Centrum anihrinend 
der Marſchall Berard ift, ein den Doftrinärs fremter, dem 
Tiers parti balb und halb zugetbaner Dann, Gerade deßhalb 
möhte Ludwig Philipp, der fonft ohne Sympathie für Guizot 
if, diefen aufrecht erhalten. Die Doftrinärs find das glänzendfte 
Seſtirn in feiner Krone; löfcht er cd auf, fo geräth er in bie 
Advofatenftube. Diefe Hameraderie iſt zehnmal ärger ald bie 
den Doktrinärd zugeſchriebene Selbſtſüchtelei, dahin aber will 
der König ed nicht fommen laſſen. Hru. Guizot würde er obne 
Umftände opfern, fo wie er füblen würde, daß vie Doftrinäars 
ſich ſtark genug glaubten, ibre Tbeoriem ibm aufzudrängen. Gui— 
zot olein im Kabinette, bat fein Uebergewicht, und dient doch 
en Gegengewichte in möglihen Verflechtungen der Begebens 
beiten, ’ 

— Paris, 10. Hug. In der geftrigen Sitzung der Pairs- 
fammer wurde Bericht über Die von der Kommiffion entworfene 
Antwortdatreffe auf die Throurede erftattet und fait einitimmig 
angenommen, nemlih mit 82 Stimmen gegen 9. Die Adreſſe 
entbalt; wie man es ſich denken fonnte, die völl“gſte Adbäſſon 
zu den Prinzipien der Megierung und den Ausdruck der Gefühle 
für Ordnung und Ergebenpeit. 

— Paris, 10. Aug. (Telegrapbifhe Depefhe aus Bayonne 
som 9. Ang) Der General Figuersa iſt mit. einer Kolonne 
von 4000 Mann in Betelu angefommen, während Rodil durch 
Baftan auf Urdach marfdirte. EI Pailer in Willafranca und 
Eöpartero in Galcatierra werden eine Bewegung mahen, die 
den Feind einfließen sol. Die Karliften find im größter Br 
ffürgung, 

— Darid, 12. Aug. Eine Depefhe aus St.⸗Jean-de Luz 
com 10. meldet, Don Karled fei am 9. zu Edchra gewefen, 
und babe fih am 10. nach Leiza begeben. Rodil bat eine Linie 
von Lecumbery bis Belate, im Ungefiht Zumalacarrequy's. 

— Der Eonftitutionnel legt dem Yusloufen der Flotte auß 
Toulon eine größere Michtigteit bei, als daß ed nur, wie man 
effiziel behauptet, für Urbungen zur See auf 14 Tage flattge 
funden. Er bringt datſelbe in Verbindung mit den jüngften 
Ereignifen in Syrien, die er den Intriguen Rußlands zufchreibt, 
und erinnert, wie man ähnlich zuerft die engliſche Motte als un, 
bedeutend und obne Landungdtruppen darſtellen wollte, während 
man jeßt meiß, daß fie fleben Dreideder enthält, und daß Kom— 
pagnien nicht weit von Emyına auf dem Rande Manöver gemacht 
haben. Wenigftend folle die vereinigte Seemacht Frankreichs und 
Englands jede fremde Macht in Adıtung für bie Intereffen Diefer 
beiden Ränder erhalten, und obgleich es wehl feinen Konflikt mit 
Rußland geben werde, würden fle nicht zugeben, daß der Paſcha 
von Aegypten zu Gunften der Pforte, diefer Dafallin Rußlands, 
gu Übtretungen gejwungen würde. 


— Borbdeaur, 8. Hug Am 6. bat man Don Karlod au 
San arfeben, einem Städtchen, nur 10 Minuten entfernt von 
Dem neutralen Gebiet zuifhen Spanien und Franfreib , in dem 
ſich die beiverfeitigen Dirten oft der Weiden wegen Gefechte lies 
fern. In dem bortigen Thal bat man ein Gted Bataillon gebils 
bet, Daß gar feine Waffen dat. Die Küfte und die franzöfliche 
Grenze wird äuferft fireng bewacht, fo daß gar feine Jufubr 
mehr nach Navarra gelangen fan; mehrere Beapte, die die 
Karliften begünftigt batten, find abgefept worden. Diefe Huf 
fiht wird dem Krieg wohl bald ein Ende mahen, Yus dem 
JInnern Spaniend meldet man die Gefangennehmung oder ben 
Tod mehrerer karliſtiſchen Däuptlinge. Fu Wlcala bat man 4- 
Franziötaner zu Pierd, die bewaffnet waren, verhaftet. 


Spanien. 


— Aldudes, 2. Aug. Die jungen Leute von Baſtan Anoa, 
Eſſitibar, Erro, Ahttcoa und andern benahbarten Thälern met: 
gern fi, die Waffen für Don Karlos zu erareifen. Die Junta 
wagt nicht, fie gu zwingen, aus Furcht, fie möhten nad Franf- 
reich fliehn. In gan; Navarra find nur die Uferbemobner bes 
Ebro qutwillig aufgeftanden. Auch feblen allen newäufgebotenen 
Karlitten Gewehre; man flebt fie von bier aus In Schaaren, mit 
Piten und Stöden bewaffnet, von einem Thal int andere ziehn. 

— St. Jean-de-Luz, 5. Auguſt. Nah Befehlen bed 
Kommandanten von San Sebaftian ſollen alle Fahrzeuge von dem 
Däfen Fuenterabbia, Leſſes und fe Paſſage noch San-Sebaſtian 
gebracht werden, widrigenfalls man fie nad 24.Ötunden ver— 
brenne. Man fucht den Grund diefer Unordnung barit, daß 
Don Karlos vieleicht zur See zu entfommen und auf andern 
Punkten Der Hüfte zu lanten verjuchen fünnte. 

— Der Entwurf zur Wdreffe der Procuradored wurde am 3. 
Yu; von den Miniftern lebhaft angegriffen. Sie tadelten dar 
tin die‘ Gleichgültigkeit, mit der die Eceigniſſe des 17. und 18. 
Juli behandelt werden, und die Bezeihnung der beſtehenden Ger 
fege durch das Beimort abſurd. Auf eine Anfrage, ob Don 
Karlos ſich wirklich in Spanien befinde, entſchuldigten fie ſich 
damit, fle duͤrften nur ganz zuverläſſige Thatſachen bekannt mas 
chen. Am 4. Uug. wurde beſchloſſen, ungeachtet des Widerſtan⸗ 
des der Miniſter, das Projelt der Adreſſe bei ben Berathungen , 
zu Grunde zu legen, 

— Eine Depeihe aud Uingoa vom 8. Auquſt berichtet, daß 
Ellſondo, Urdach und die ganze Linie von den Karliten geräumt 
if. Rodil bat ein Truppenforps in Elifondo gelaſſen; er ſelbſt 
if in vie Ulzama gegen Zumalacarreguy gezogen. Der Brigas 
dier Figueroa bot die Quipudcoaner bis nah Ataun verfolgt. 
El Paſtor ſchickt [ih an, diefer Bewegung zu folgen. 

— Rad) den telegrapbifhen Depeihen von geflern und heute 
muß gegenwärtig das ganze Ibal Baſtan und ver Lauf der Bis 
dailoca von Urdach bid nah Irun und an das Meer von, ben 
Truppen der Königin befrgt fein. Zumalacarregui, fatt Rodil 
im Baltan zu erwarten, bat fih auf Die boben Gebirge nord« 
weitlih von Pamprluna gezogen, Die Ulzama iſt eine fehr ger 
birgige Gegend, zwiſchen dem Thale Lanz und der Straße von 
Pampeluna nah Tolofa. 


England. i 

— london, 8. Aug, Der Fürft Talleyrand bat ſich bei dem 
Könige beurlaubt, und wird für einige Zeit nah Parid zurüd, 
kehren, — Uus Cifakon vom 26. meldet man die Ubreife Don 
Pedros und der Hönigin nah Oporto. — Man vermutyet, das 
Dberband werde die Bill nicht im der’ Form annehmen, die "ihr 
das Unterbaus gegeben bat. 

— Der englifhe Globe meldet aus Paris: Miele Departe- 
mentörätbe hablen um Herabſetzung der Einfuhrzölle gebeten; 
zwar wird dad Maurbgefeh für Diedmal nicht in den Kammern 
berathen werden; doc befhäftigt fih der Handelsminiſter eifrig 
damit, und die neuen Deyutirten folen in Dandeldangelegenhei: 
ten liberaler fein, als die frübern, Die Kommiſſion für Requlirung 
eined Tarife zwifchen Franfreih und Belgien hat ihre Urbeiten 


begonnen. 
Deutſchland. 

— Offenbach, 12. Auguſt. Geſtern Nachmittag wurde 
der, ſeither durch ſeine Predigten ſo vieles Aufſehen ercegende 
Aderbürger Herrmann dahier arretirt und nach Darmſtadt abgeführt. 

— Dffenbadh, ı2. Yug. Bei der geftern Nachmittag um 
4 Uhr vorgenomnienen Wrreftation des ückerbürgers Herrmann 
war eine größe Maffe von Neugierigen (man giebt deren Anzahl 
auf 2000 am) zugegen. Die Vrreflation wurde durch den großb. 
Kreisrath, den Bürgermeliter, drei Gensdarmen und zwei Kom— 
pagnien Soldaten, mit geladenen Gemehren verfeben, in dem 
fogenannten Biergrunde vorgenommen, mo ſich die Wohnung bed 
benannten Hermann befindet. Der Genstarme Alees fand uns 
fern neuen Propheten, nachdem man die verfchloffene Thüre des 
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— 


Zimmers, in welchem ſich derfelbe befand, geöffnet Hatte, unter 
dem Bette verſteckt. Derrmann wurde alödenn in einer mit 3 
Pferden befpannten Ponfhaife nad, Darmſtadt gebracht. Die 
Mutter und die Schweſter bed Herrmann find demfelben heute 
en nadıgefolgt, um ſich höhern Orts für idn zu ver 
wenden. 

— Das badifhe Volkablatt fhreibt: In einer Pfarrei ber 
Diözefe Lörrad wurden im Juli Zwillingsfmaben geboren, deren 
einer wegen Schwachheit fogleih nah der Geburt von der Debs 
amme getauft wurde, Wegen ihrer Hehnlicteit aber wußte man 
nach einigen Tagen nicht mehr, welcher getauft und welcher un. 
getauft war, Der Pfarrer taufte alfo im der Kirche beide, je 
doch mit der bei jedem beigefügten Bemerkung: „Ih kaufe dich, 
mern dis möcht ſchon getauft biſt.“ 


Ftalicm 


— Modena, 26. Juli. Die franzdfiihen und englifchen 
Blätter haben in unbeftimmter Weiſe von einer Proteſtatien Don 
Miguels gefprohen, die er nad feinee Mbreije von Portugal 
gegen Aldes und Jedes erlaſſen hätte, wozu Die Uebermacht feiner 
Beinde ihm gezwungen. Da wir bireft aus Genua durch beſon⸗ 
dere Korrefpondeny eine fohhe Proteitation erballen haben, fo 
beeifen wir und eine Weberfeßung des in franzöſiſcher Sprache 
gefhriebenen Originals mitzutgeiien: „In Folge der Ereiguiſſe, 
die mic zur Entfernung aus meinen portugiefühen Staaten und 
zum einftweiligen Ruͤcktritte von ber Audaduag meiner Macht 
genöthigt haben, verpflichten mic Die Ehre meiner Perſon, das 
Intereffe meiner getreuen Unterthanen, endlich jedes Gefühl der 
Gerehtigfeit und Schicklichkeit zu proteitiren, fo wie ich denn 
bier Angeſſchts von gan, Europa proteflire, gegen die obenbefag- 
ten Er eigniſſe umd gegen jedwede Neuerung, welche die dermalen 
in Liſſabon beſtehende Regierung den Fundamentalgefeßen des 
Reicht entgegen eingeführt baben, oder noch Lünftig einführen 
möchte, Nah dem Erflärten mag Jedermann leichtlih urthellen, 
daß meine Juſtimmung zu ellem demſenigen, wad mir von der 
den Generalen der beiden gegenwärtig ju Madrid und Liſſabon 
beftehenden Regierungen anvertrauten Uebermacht, im Einflange 
mit zwei großen Wädten, aufgelegt wurbe, bios proviforifch 
mar, und mur zum Zwecke hatte meinen portugiefifben Unters 
tbanen bie Trübfale zu erfparen, wovor ber gerechte Widerftond, 
den id jenen Forterungen bitte entgegenſtellen können, fie nicht 
zu fhüßen vermecht hätte, da im mit einem wnvorgefebenen 
Angriffe überrafht wurde, wie ih ihn, von Geite einer nicht 
nur befreumdeten, fondern fogar verbündeten Macht niemals 
erwarten durfte. Aus ale dieſen Beweggründen hatte ich 
mir gleih von damals ar (fin d'allora) feit vorgenommen, for 
bald id wieder frei würde bandeln fünnen, alen Mädten Em 
ropa's, wie e8 Ehre und Pflicht von mir forderten, die Unges 
rechtigkeit Diefed Angriffs wider meine Rechte und meine Perfon 
fund iu than. Ih würde fen damals proteflirt und mid er 
Märt baben, wie ich jegt, da ich mich in voller freiheit befinde, 
proteflire und mich erftäre gegen die Kapitulation vom 26, Mai, 
die mir vom der gegenwärtig im Liſſabon beftchenden Regierung 
vorgefälagen wurde, ald gegen einem At, wozu ich mich zwim 
gen lief, um größered Unglaͤk und die Vergiefung ded Blutes 
meiner freuen Unterthanen zu verhüten. Jene Kapitulation 
muß ſonach als gänzlich ungültig betrachtet werden. Genua, 
20. Juni, 1854, Don Miguel,w 


Holland. 


— Das Jonrmal de ta Haye erflärt, es ſei Peine Ratififation 
des Vertrags wegen Luxemburg vom Hönig con Holland erfolgt, 
und bie Politik desfelden fei noch immer Die gleiche. 


Dänemark 


— Kopenbagen, 5. Auguſt. Eine biefige Zeitung meldet 
aus Bettenburg vom 2. d., 8 fei nicht zu begmeifelm, daß die 
Cholera bort ausgebrochen. Geit. einigen Tagen waren über 30 


Menfhen in der Vorſtadt Masibugget, 7 bis a in ber Gtabt 
feibft geftorben , dad Theater und ale öffentlihen Dergnigungde 
drter wurden geſchleſſen, jedoeh wurden, dem Gutachten ber 
Herzte gemäß, noch reine Gefundpeitäpäffe audgefleft. 


Türkei, 
— Ronftantinopel, 22. Juli. Den offenfunbigen Bes 
fhwerden des griechiſchen Geſandten ift abarhotfen worden, auch 
fol wegen der am einigen Griechen volljogenen Erelutionen 
eine genigende Entſchuld igung erfolgt fein. Derr Zographos 
wird deshalb bleiben, obgleih ohne Dofnung einer baldigen 
Anerkennung ven Geite der Pforte. Dem DVernehmen noch bat 
man dieſe vorläufige theilmeife Husgleihung der Vermittlung 
bes ruffifhen Geſandten zu verdanken, ber ven der andern 
Seite von den Griechen beſchuldigt wird, daß er fih nit eruſt⸗ 
lich genug befteebe, im Algemeinen eine Uebereinfunft zwiſchen 
Herrn Zographos und den Ports Minütern zu Stande zu brüts 
gen, — Die englifhe Flotte kreuzt fortwährend zwiſchen Sa 
mod und Tenedos. Es beißt, wiewohl ziemlid unwahtſcheinlich, 
ber englifche Udmiral habe bei der Pforte die Etlaubuiß nad. 
grfucht, durch bie Dardanellen im dad Mer von Marmora zu 
fegeln , aber eine abjhläglihe Yatwort erhalten. — Die Frage 
wegen der den Hespodaren beizugebenten Divan « Effendis iſt zu 
Guniten der erilern entjcieden worden; die Pforte mufte von 
ibeem Wunſche abfteben, nachdem der ruſſiſche Geſandte dens 
felben dem Sinne des Ichten Petersburger Dertrags zuwidet ⸗ 
laufend gefunden hatte. — Aus Erjerum it die Anjeige bier 
eingesangen, daß eine fehr reihe Karavane, welche ſich auf 
dem Wege nah Perfien befand, und außer den Kamelen über 
700 Pierde zählte, von einer zablreihen bewaffneten Räuber 
bande überfallen und des dritten Theild ibrer fonbaren Maas 
ren, den man auf 2 Millionen Pieter ſchatzt, beraubt worden 
it. Den Sultan fol diefe Unzeige in den beitigtten Jorn vers 
ſetzt, und er fol bie ſtrengſten Befeble ertheilt haben, Alles an⸗ 
zuwenden, um die Räuber zu beftrafer, — Die Peſt macht bier 
Fortfhritte; in Smyrna ift fle dem Erlöſchen nape; man hörte 
feit einiger Zeit von feiner Erfranfung mehr. 


Nordamerika. 

— Die Arbeiter in einer Goldmine Georgiens entdedten, 
ald fie einen Kanal zum Goldwaſchen aruben, in dem Thale 
Nacoochte unter der Erde ein indiſches Dorf, im einer Tiefe, 
melde von 7 bis 9 Fuß abwechſelt. Einige der Dänfer bes 
finden fih in einer Lage von Goldkies. Man zählt deren 54, 
aus Hölzern von 6 bis 10 Zoll im Durdmeffer, und 10 bis 
12 Fuß Länge erbaut, Die Mauern find 3 bis 6 Fuß bed, 
und bildeten eine fortlaufende Linie oder Strafe von 300 Fuf. 
Die Zimmerarbeit iſt die nämlihe wie beut zu Tage, Diefe 
Gebäude feinen fehr alt. Dan bat in den Jimmern Hörbe von 
Schilf und Stüde von irdenen Gefäſſen gebſt vielen andern Ge— 
räthfhaften gefunden, Deren vortreflice Arbeit bezeugt, daß fie 
dad Wert eines zivitifirtern Volkes, ald die heutigen Fndianer 
waren. 

— Die neueften Nachrichten aus Merifo fagen, daß ed in 
einer furchibaren Bewegung iſt, und zwar in Folge der Maß 
regeln, welche Santa. Unna in Gemeinſchaft mit ter Beiftlichteit 
und den Miligen gegen die Delrete des Kongreſſes ergriffen bat, 
befonders in Beziehung auf bie Intereſſen der Kirche. Santa 
Unna bat fih der voliebenden Gewalt in der Dauptitadt ber 
mächtig, und verfammelt überall Truppen zur Nusführung feiner 
Abfigten und der feiner Anhänger. Dos and if im Aligemei- 
nen gegen ibn, in Tampico iſt die Oppofltien offen erklärt. 
Santa Anna hält in der Stadt 2 Millionen Dollars zuräd, die 
er an die üfe ſchicen wird, fobald er Truppen genug zu ihrer 
Begleitung bat. 

14, Juni. Der Gongreß verſuchte legten Samftag ſich zu ver» 
fammeln, Santa: Hrma lieh aber Die Thore ſchliehen und militä 
riſcht Poſten auf allen Zugängen jur Kammer aufftellen um bie 
Sitzung ju verhindern. 
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Schweilz. 
Ein wenig Antwort und zwar im Sinne der Frei— 
beit und des Fortſchreitens. 

Wer bätte ed denken follen, daß ein Gab bed neuen Ges 
fepedentwurfs über das Schulweſen fo viel Grimm erregen 
und Staub aufwerfen follte, wie aus einem Auffap im No 65 
des Nachläufers zu erfehen ift! — Der Sag ift 5 4 und lautet fo: 

"Das gefammte Schulmefen wird als geiftiged Gemeingut 
aller T.rger, ald hödfte Angelegenheit des Staats im Berein 
mit der Kirche betrachtet, und ftebt unter der Aufſlcht und Lei: 
tung eine® nur vom großen Rath abhängigen und vom ihm zu 
wäblenden Erziehungsratbs. 

Die Worte, vdas gefammte Schulwefen wird als 
bödite Angelegenheit des Staats im Verein mit 
ber Kirche betrachtet«. die find ed, welche einen, mie 
es fheint, grämlid-verftimmten Dann oder einen finnlofen Eifes 
rer bewogen, um dieſes Satzes willen unfere Arbeit für eine in 
ben. Abgrund führende WBerfhlimmbefferung zu erflären, 
zu fragen, was für eine Sirene und verführt, uns (auf ein 
bört man bin) für Sophiften zu erflären, ron einem bierar- 
Hifhen Rimbus zu ſprechen, mach welhem wir andere Zwecke 
verfolgend lüftern ſeien, und endlih und vorzuwerfen, daß wir 
leihtfinnig oder abfihtlih die Souveränität des aars 
gauifhen Volks an fremde Botmäßigkeit vermäteln wolls 
ten! Die Anſchuldigung, it zu grundlos und zu eitel, ald daf 
wir nicht dem ausdrudsvollen Sprecher ind Geficht lachen müffen, 
wenn er fie je im unjerer Gegenwart vorbrägte. Wer er fein 
möge ud wie er Dazu fomme, uns fo umfanft, fo parlamentarifch 
efiht, auch auffer dem Gigungefaal ded großen Rathes anzu⸗ 
fahren; darüber mögen zwei Hauptſtellen, die feinen Anfall bes 
gründen, jedem Menfchenfenner Aufichluß geben. 

Er fagt:. Würde diefe Rechtseröffnung (fo nennt er den 
$. a des Entwurfs) zu Gunften des Kirchenthums nur auf die 
evangeliſch reformirte Genoffenfchaft bezogen, fo wäre fle wenigs 
ſtens unfhädlih, da diefe Kirche, zuradgemorfen (!) auf die 
urdriftlihen Verhältniffe der Kirche nur in und unter dem Staat 
lebt, da der große Math dad unmittelbare Epiftopat und 
der Meine das Dfficialat ausübt. « 

Dann fagt er ferner: Auch das Verbältniß der lateini— 
ſchen Kirche (wie er die fatholifhe nennt) zum Gtaate 
fheint und eine beurtheilte Sache. Der große Rath bat jenen 
gepriefenen Dualismus (von geiftliher und weltlider Ges 
malt) jene Zweiheit, welche dem vierten Sab des Gutachtens 
allein zu Grunde liegt, in der Annahme des Placetumgefeges 
und des Badenerfonferenz:Protofold verworfen, indem er 
(ver Staat) die Kirhe dem Staat untergeordnet 
erklärte. « 

Diefen zwei Behauptungen, deren glüdlide Naioheit wir 
perdanfen, ſtellen wir nun vor dem ganzen Publifum laut den 
Zweifel entgegen, ob auh nur eim einziges katholi— 
ches oder lateinifhes Mitglied ded großen Rathd (mit 
Ausnahme von drei überaus muthigen Sprehern) dad Badner⸗ 


fonferenzprotofoll in diefem Sinn angenommen babe?! — und 
werfen die Frage auf, ob auffer diefer Ausnahme ein einziges 
fatboltfcheß oder lateiniſches Mitglied des großen Raths der 
Wilensmeinung fein fünne, daß nun durch einen aargauifchen 
Grofrathsbefhluß dad. fatbolifhe Kirchenrecht in das 
proteftantifhe fei umgewandelt worden, fo daß fortan der 
Landesberr oder fein Stellvertreter als Biſchof 
und die. Regierung als bifhöflihes Drdinartat Fonftituirt 
fe?! Es mag num zwar, wie dad ganze Verfahren des katho— 
liſchen Vorortd Luzern beweist, biefe Tenden) (olelleiht aber 
auch noch eime andere, mod liberalere?!) dem ganzen fo 
zeitgemäßen Treiben zu Grunde liegen, fo glauben wir doch nicht, 
daß unfer Zweifel und unfere Frage im Sinn und Geiſt des 
erhabenen Gegnerd der lateiniſchen Kirche werde gelößt werden, 
Bei diefem Stand der Dinge [höpfen wir nun felbft aus dem 
erflärten Reformationsbeftreben den Beweis, daß die Beftims 
mung: die Schule werde als böchſte Angelegenbeit 
des Staats im Verein mit der Kirche betrachtet, in 
dem Entwurf fehr wohl an Ort und Stelle iſt. Diefe Beſtim— 


“mung brüdt aber in dem Zuſammenhang, in welchem fie fteht, 


mehr eine Berpflihtung, als ein Recht aud, und iſt auch 
diefed und nichts anderes in der Anwendung, welche ihr Durch 
$. 6 und 5. 34 und $. 177 gegebem wird, Uebrigens möchten 
wir abfehend von jeder höbern Begründung, welche dem Mefor: 
mer gegenüber nicht am Plab fein dürfte, nur in Erinnerung 
bringen, daß im Aargau auch nicht der große Rath mit feis 
nem Präfidenten der Sounerän oder Landesherr fft, 
und folglih aud von proteftantifcher Seite ihm die unmittelbare 
Biſchoflichkeit beftritten werden kann. Wir ſchließen mit 
dem Worte zum Schuß des Feuers, das auf deiligem Heerde 
lodert: „Rühre nicht Bold, denn es brennt! 
Profeffor Dr. Trorler. 


Da Hr, Dr. Trorler unter obige Widerlegung oder Beſcher⸗ 
ung, in welcher er fi über einen Aufſatz des Nachläufers be: 
qwert, der nie bie Abſicht zu beleidigen baben konnte, feinen 
Namen fegt, fo finde ich es für ſchicklich demfelben run ebenfalls 
zu fagen, daß ic jenen Aufſatz gefchrieben habe, Nach dem Tone 
obiger Mittbeilung zu urtheilen, follte ich meinen, e8 hätte ſich 
nicht einmal der Mühe verlohnt, über den betreffenden vierter 
Sat des Entwurfed auh nur ein Wörthen gu verlieren. Der 
Ernft, mit dem ic; den Gegenftand behandelt babe, war indeß 
nur allzugeredhtfertigt, da Dr. Dr. Troxler, Berichterftatter des 
Ausfhuffes über das Schulgefeg, in einem fpätern auch für den 
Nachläufer befimmten Auffage gerade jene Lehren vorbrad)te , 
über tie dad Volk der Eidgenoffen und jeder freie Menfch und 
Chriſt böchlich hätte erflaunen müfen, und die zum Maßſtab 
defen dienten, mad aus dem vierten Satze fpäter alles hätte 
werben mögen. Herr Gauerländer hatte nemlich die Güte, mir 
diefen Aufjag zum Zweck einer allfälligen gleichzeitigen Erwiede: 
rung zu übergeben. Meine Antwort darauf war bereits verfaßt 
und felbft geſetzt, ald Dr. Trorler feine Arbeit zurückzunehmen und 
obiges lähelnde Surrogat an deſſen Stelle zu fegen beliebte. Huch 
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biefe meine Antwort enthielt meinen Namen, Ich bedaure daß 
Herr Trorler diedmal gewandt entſchlüpfte; vielleicht läßt ſich 
derfelbe nie mehr fo weit heraus, um voll erfennbar zu werben. 
Indeß Ein Bergnügen bleibt mir, id lernte die Fertigkeit be 
wandern, mit der der geifteeihe Mann Grunbfäge vorſchiebt 
und im gleihen Odemzuge zurückzieht. Mir bleibt num jener 
mein Aufſatz als eine Erinnerung deſſen, maß ich von einer 
Trorlerfhen Dand und wad Zeugen mit mir gefhrieben ge 
fehen. Ueber fein gegenwärtiged undharafterikifhes Inferat Daher 
auch nit das leifefte Wort! 
Karl Rudelf Tanner. 


— Auf den Autrag des Erziehungsrathes hat der Regierungds 
rath zu Bern den 14. d. M. befchloffen, das dritte Orbinariat 
in der theulogiihen Fakultät am der zu errihtenden Oochſchule 
einftweilen unbelegt zu laffen, und dann folgende Wahlen F 
troffen: Zu einem orbentlihen Proſeſſor der Philoſophie 
yelig) Hrn. Dr. Paul Vital Trorler vom Münfter, Kanton 
Luzern, Mitglied des großen Raths des Kantons Margau; zu 
aufferordentlihen Profeforen am der juriſtiſchen Fakultät: Drm. 
Doktor Ludwig Suell, Profefor an der Docfchule in Züs 
rih und Mitglied bed dortigen großen Rated; Dra, Dr. Sie⸗ 
benpfeiffer, gewefener Landkemmiſſarius im Rheinkreiſe von 
Baiern; Den. Karl Herzog von Münfter, Kanton Luzeru, 
Profeffor in Jena; zu aufferordentlihen Profeforen an der theo« 
Ingifgen Fafultät: Herrn Zpro von Thun, Pfarrer zu Unter 
feen; Drn, Dr. Gelpfe in Bonn; Den. Dr. Dundeshagen 
in Gießen und Den. Pir. Schafter in Bern, 

— Herr Kaftpofer vertritt gegenwärtig den Stand Bern 
an der Tagfagung, berem Beendigung mit Ende biefes Monats 
gehofft wird, ° 

— Thun, 12. Auguſt. Das Inftruftiondlager wurbe vorgeftern 
bier eröffnet und bie bier angefommenen Truppen aller Waffen: 
gattungen zeichnen ſich durch ihr gutes Betragen und eine vortreff- 
lihe Stimmung aus, Als die Newenburger mit ihrer Medaille 
in Thun erfchienen, äufferte fi unter allen Truppen ein Gefühl 
von Abneigung; ald man aber am folgenden Tage, wo die Urs 
berzüge von den Tſchakos abgezogen waren, die preuffifchen Kokarden 
erblidte, da verbreitete fi ein allgemeiner Unmwillen, Die Männer 
von Uri und Unterwalden, und jene von Thurgau und Bern 
hatten nur eine Stimme, um diefe Ausforderung zu tabeln, denn 
das war es wirflih, da ja felbft eine Ordonnanz des Königs 
von Preuffen den neuenburgifhen Miligen, wenn fie gum Dienft 
der Eiddgenoffenfhaft berufen werben, bad Tragen der Santos 
nalfofarde geftattet. Die Berner Schügen ſprachen ſich ſehr leb⸗ 
haft gegen jene Kofarden und Denfmünzen aus; das Einfhreiten 
der Offiziere ward nöthig, um traurige Huftritte zu verbüten, 
und man bejhloß, fih am dem Chef des Neuenburger Detafche: 
ments zu wenden, um ihm zu bewegen, bie Unheil drobenden 
Eprenzeichen befeitigen zu laſſen. Er erflärte jedoh: er habe 
Befehl von der Neuenburger Regierung, bie Kofarde und bie 
Dentmsüunze zu tragen, und fowohl er, als feine Leute würden 
diefem Befehl geboren. Da Hr. Dberft Hirzel nad) der, vom 
dem neuenbufgiihen Offiziere ertheilten Antwort beforgte, daß 
fosterbing wenn die Diannfhaft zu Thun verfammelt fein würde, 

rubige Huftritte ftatt haben möchten, fo fol er, wie man ver» 

eg, ih am das Gouvernement vom Neuenburg gewandt bar 
ben, um eine Mbänberung jener Befehle zu bewirken; allein es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß dasſelbe ſich hiezu verftchen wird. 
Un der Sopitze der Schule fteht bekanntermaßen Dr. Oberſt 
Hirzel von Zürih. Chef des Generalſtabs int Dberitlieutenant 
Tſcharner von Chut, und Plapfommandant Oberftl. Orelli von 
— Die Artillerie ſteht unter dem Befehlen des Oberſtl. 
olz von Morfee; die Kavallerie munter jenen des Dberſtl. Dus 
sont von Vieis; die Infanterie unter jenen des Dberfll, Buſin⸗ 
ger von Stanz, und die Scharffhügen werden befebligt vom 
Ober. Bruderer von Trogen, Oberſtl. Wielandy von Genf 
und Mejor Anderegg von St, Gallen find Juſtruktoren der Urs 
tillerie und Kavallerie, 


— Nah dem Entmurfe det neuen eldgendffifhen Militär 
Reglementd, würden bie vorgefchlagenen Zentralmilitärunter 
richtdanftalten, eine jührlihe Wudgabe von 202,000 Franfen 
veranlaffen, nämlih 43,000 fr. allgemeine Direftionsfoften ; 
410,000, für den Stab, 3000 für dad Genie; 35,000 für bie 
Artillerie; 534,000 für die Stavallerie; 6000 für die Scharf 
fHügen, und endlid 71,000 für bie Dffigierd und Cadred ſchule 
der Infanterie. Go ſehr wir wünſchen, daß das ſchwelzeriſche 
Militärwefen auf einen ehrenhaften Stand gehoben werde, fo 
erlauben wir und doch bie vorläufige Heußerung, daß die politi, 
fhen Bundedeinrihtungen mothwendig gleihen Schritt halten 
folten, und daf der Entwurf feinedmegs bloß aus dem militärts 
fen , fonderm eben fo forgfam aus dem abminiftrativen und dem 
politifhen Standpunfte zu prüfen iſt. Insbefondere thut . 
für die Finanzen hohe Roth. - Die Wort führt und auf 
Münfchbarkeit der Kapitalifirung der eidgenöffiihen Kriegäfaffe , 
die dermal, ungeachtet aller innern Seiegäbegebenpeiten, eine 
Baarfchaft von mehr denn 1,600,000 Franfen beſiht. (Erz) 


Greuffen 

— Es if dem Baumeifter Jakobi in Königsberg bereits am 
8. April d. 3. gelungen, durch die eleftromagnetijhe Erregung 
ded weichen Eifend eine kontinuirlihe Drebbewegung beroorpus 
bringen. Ein größerer im der Werkſtatt des Mafchinenbawers 
Steinfurth amgefertigter Apparat wurde am 16. Mai mehreren 
Gelehrten und Technikern vorgezeigt, und eine Maffe, die uns 
gefähr einen balben Zentner wiegt, mit einer Geidhwiudigteit 
von 555 Fuß im der Sekunde im Streife berumgedreht, Dr. 
Jacobi it gegenwärtig befhäftigt , die Anwendbarkeit diefer meuen 
zes zur Bewegung von Mafhinen über allen Zweifel zu 
erheben, 

— Berlin, 6. Hug. An der bieflgen Univerfität hatte man 
auf Unfhlägen am fhwarzen Brett, dad Reifen der Studiren ⸗ 
den und den Wechſelbeſuch einer Untverfität mit der andern, 
der künftig micht ohne nachgeſuchte ‚Erlanhnig des Minifteriums 
gefcheben fol, betreffend, trotz des werfhloffenen Gitters, beleis 
digende Randgloffen hinzugefügt geſunden. Zugleich maren in 
verfehledenen Auditorien Unſchiäge von Schmähungen gegen die 
neuen Maßregeln angetlebt worden. Dies Alles gab Anlaß zu 
einer flrengen Uaterfuchung, welche die Thäter enthüllte, bie 
ihre Frechheit ſchwer bereuen dürften. 

Der als Schriftſteller befannte Dr. H. Laube, welcher vor 
Kurzem aus Sachſen verwiefen, ſich nah Berlin wandte, if 
fürzli hier fetgenommen und in enge Daft gebracht worden. 

Die anbaltende Dürre macht den Landwirthen große Sorge 
um den Merluft der Sartoffelernte, Unfer Sandboden kat fid 


in puderartigen Staub verwandelt, und die Baume mit gelbem, - 


fallendem Laub gewähren den traurigften Anblick. — Der Bald: 
brand in unferer Nähe, der noch immer nicht ganz gedämpft iſt, 
erftredt fih über mehr ald 800 Morgen, und man fhägt den 
Schaden bereitd auf 40 — 50,000 Rtklr,, Andere fogar auf das 
Dreifache. — Gegenwärtig grafirt bier in Berlin und der Um, 
3 die Brechtuhr, welche viele Menſchen, namentlid Kinder 
binrafft. 

Karl X Hat plöplih den größten Theil feiner Diamanten 
verfauft, Der bieflge Hof ⸗ Juwelier R...., in Verbindung mit 
einem Wiener und einem Pariſer reihen Jumelier , hat dem jehr 
bedeutenden Kauf gethan, der in Töplip abgefhlofen worben ift, 


England, 
— Die Rondoner Zeitungen melden nad Briefen aus Bibral- 


‚ tar den Ausbruch der Cholera zu Algefirad, San Roque, Tan: 


ger und Ceuta. — Das Dberhans hat am 12. Aug. bie ate 
Leſung der Zebntenbil mit 189 gegen ı22 Stimmen verworfen. 
Diefer Befhluß, der ein für Irland fo nothwendiges Befeh 
wieder auf längere Jeit binausfchiebt, wird für Die Ruhe dieſes 
Landes die traurigften Folgen haben; aber fie bringt auch dem 
Dberbaus in der öffentlihen Meinung den lehten Stoß bei, 
Man fagt, im Unterhaus werde eine Petition vorgefchlagen 
werden, die bewaffnete Macht in Irland nur für Aufrechthaltung 
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der Ordnung, wicht für Unterftügung des Zehnteneintreibend zu 
gebrauchen. 
Nordamerifa, 

— Remwyorf, 15. Juli, Im den letzten Tagen war unfere 
Stadt der Schanplag bedeutender Unordnungen. Zuerft wurde 
in dem Theater, dur deffen Regiſſeur fih das Volt beleidigt 
glanbte, allerhand Unfug getrieben. Dann wandte fi der Boll 
unmille gegen bie Mitglieder der Sflavenbefreiungsgefellfgaft ; 
ein fonderbarer Anlaß im einer Stadt, wo feine Gflaverei ber 
Rebt, mo die vnollfommenfte Freiheit und Gleichheit herrſcht. 
Das Haus des Deren Lewis Tappan wurde jerflört, die Meus 
bles aus den fenftern geworfen und verbrannt; im mehreren 
Kirchen, namentlich folden , die farbigen Methodiften Gemeinden 
angehören, die Fenfter jerbroden; in einer wurde im Innern 
alles de Grunde gerichtet, Auch Däufer von Geiftlihen, die 
Mitglieder jener Geſeliſchaft find, und von Barbigen wurden ans 
— und zerflört. Die Wachtmänner (Fatehmen), mehrere 

-aufend Truppen, die anweſend waren, fonnten wenig zu Ber. 
bütung der Zerftörungen beitragen. Das Volf war fo fehr übers 
zeugt, daß es get drig wäre, wenn die Truppen in der Ab: 
weſenheit des Gouverneurd Feuer geben würden, daß es denſel⸗ 
ben zuverſichtlich trotzte. Es wurden fogar zwei Barritaden ers 
richtet, über die jedoch die Reiterei fegen fonnte. Am 12 Juli 
um 3% Uhr waren die Haufen von ſeibſt auseinander gelaufen, 
und die Ruhe, war wieder hergeftellt, 


Frantreid. 

— Paris, 15. Hug. Im der heutigen Sitzung wurde die 
Adreffe mit überrafhender Eilfertigkeit behandelt, Faſt alle 
Redner für die allgemeine Disfuffion verzihteten aufs Wort; 
bie entſchiedene liberale Dppoſitlon fhwieg ganz in berfelben, 
So wurde biefelbe in weniger ald 3 Stunden beendigt, während 
fie fonft mehrere Tage gedauert. Bei ber Berathung über das 
Einzelne verſuchten zwei befonders eifrige Anhänger des Minis 
fteriums, der befannte General Bugeaud, und Dberft Lamy, 
Artikel zu deſſen Gunfſteneimuſchleben, und beſonders die Stelle 
wegzuſchaffen: wfie werde der vwolljiebenden Gewalt jenes mora- 
liſche Uebergemicht wiedergeben, ıc. weil das fo viel Heiffe, als 
ob das Uebergewicht verloren gegangen fei. Aber ale Henders 
ungen wurden verworfen, und ber Entwurf ganz im feiner urs 
fprünglihen Gehalt angenommen. Folgendes find die merfwürs 
digften Stellen deöfelben: „Die Kammer der Deputirten bat mit 
Eifer dem erften Ruf Ew. Maj. entiprohen. Bon der Stimme 
Frankreichs berufen, gefegliche ac nd feiner Wünfhe und Ges 
fühle, überbringen wir Ihnen den opalen und aufridtigen Aus; 
drud derjelben. Eine liberale und gemäßigte Politif it allein 
der von Frankreich gemühlten Regierung würdig, die wir zu un⸗ 
terflügen geſchworen haben, Die Charte vom 1830 und die dur) 
fie gegründete Dynaftie, die fortfcreitende und regelmäßige 
Entwidlung der fonftitutionellen Einrichtungen, Freiheit und 
Ordnung, Achtung für alle Rechte, und Treue gegen alle Pflich⸗ 
ten, Weldbeit und Würde in der Regierung, einfihtövolle und 
ſtrenge Sparfamkeit in Verwaltung des öffentlichen Vermögens, 
das will das Land mit aller Macht feiner Intereffen, mit aller 
Kraft feiner Ueberzeugungen, — Nah einem Blid auf die Aufs 
fände des Aprils und die feitdem eingeiretene Rube beißt es: 
Befonderd durch die Wahl aufgeflärter und treuer Beamten wird 
die Verwaltung der vollziehenden Gewalt jenes moralifche Ue⸗ 
bergewicht wieder geben, daß ihre erfte Kraft iſt, und daB uns 
glüdliherweife fo viel Unbeftändigfeit in Perfonen und Gefegen 
in der Gefinnung des Volks vermindert hat, — Daß Fernere 
bezieht ſich auf die verfchiedenen innern und äuffern Berbältnife; 
au wird mwenigitend die Unterdrüdung der polniſchen Rationa- 
lität wieder erwähnt. 

Gegen alles Erwarten hatte ſich die Oppofltion, mit Husnabme 
des Generald Demarcap, ganz rubig verhalten. Mit der Adreſſe 
felbft , über die am diefem Tag nod nicht im Ganzen abgeftimmt 
wurde, find die miniiteriellen Blätter, wentgftend dad Organ 
der Doftrinären Partei, das Journal des Debats, gar micht 


aufrieden; auch fcheint es wirklich, als ob ſich gegen biefen Theil 
des Kabinets ernfthafte Angriffe vorbereiten, denen nad ben 
Behauptungen Einiger, ber ränfevolle Minifter Thiers unter der 
Hand nicht fremd fein fol, . 

— Paris, 14. Hug. Die geftern befhloffene Adreſſe, bie 
man allgemein ald eine Niederlage des Miniſteriums betrahtet, 
und der fih das Minifterium dennoch , ohne ernfilichen Wider 
ftand zu verfuhen, unterwarf, wurde heute mit 256 Stimmen 
unter 295 angenommen, 

— Ju Toulon bat anf 8. eine telegrapbifche Depefche allen 
Küftenbeamten des 5. Urondiffements Die größte Wachſamkeit auf 
alle aus Spanien kommenden Schiffe befoplen, ob ſich unter, den 
Poflagieren der Prätendent von Spanien, deſſen Signalement 
beigefügt wird, befinde. 

— Der General Mina tft am 10. zu Bordeaur angelangt. 
Um Mitternacht wurde ihm von den Muſikern des großen Thea» 
ters eine Serenade gebradt. 

— Der Gefegedentwurf zur Regulirung ber ſpaniſchen Schul: 
den erregt in Frankreich großes Mißvergnügen, da man ihn das 
felbft allgemein ald einen Banferott betradtet, Nach dem Jour⸗ 
nal des Debats hat die franzöfifhe Regierung nachdrückliche Vor⸗ 
Rellungen gegen denfelben gemacht. 

— Telegrapbifhe Depefhe von Bayonne, 12. Aug. EI Pas- 
tor fhreibt aus DBillafranca, vom 10. Die ganze Faktion von 
Navarra, Alava und Guiposcoa, ausgenommen dad im Bastans 
thal ftehende Bataillon von Sagastibeka, bat, den Prätendenten 
in ihrer Mitte, die Direftion nah Onate genommen, Rodil 
ſteht zu Alfafua.. Die Rebellen, zum erften Mal vereinigt, 
wollen die Zufuhren zur See befhügen, oder einen allgemeinen 
Angriff verſuchen. Nach dem Ueberfal von Elifondo- iſt die fpas 
nifhe Grenze von Flüchtlingen überfhmenmt worden. 

— Telegrapbifhe Depejhe vom 14. Don Karlos hat Onate 
am 12. verlaffen, um auf ⸗El Drro gu marfcdiren; er bat mit . 
ſich einen Theil von Zumalacarreguy's Troppen. Am 135. Mors 
gend ſetzte ſich Rodil und Zaureguy in Marſch nach Onate. 

— Bayvonne, 14. Auguſt. Zumalacarreguy's Gattin wird 
bier im Gaſthof St. Etienne auf's Genauſte bewacht; vergebens 
verfuchten mehrere Perfonen, Zutritt zu ihr zu erlangen. Ueber 
ihre Ankunft in Frankreich erzählt man: Ald vor Rodils Ein- 
rüden in Elifondo die Junta fi auflöste, und viele Einwohner 
ihre werthvollſten Gegenftände in das franzöflihe Thal von Ain⸗ 
boa flühteten, famen auch Zumalacarreguy's Kinder dahin. Ihre 
Mutter wollte fle nachher befuchen, und wurde auf franzbfijdem 
Gebiet verhaftet. 


Türkeil. 


— Konſtantinopel, 18. Juli. Es bot ſich bei uns nichts 
verändert; die Pforte iſt über die Abſichten der engliſchen und 
frangöfljhen Regierungen sun völlig berubigt. Sie weiß, daß 
man ihr feine Gewalt anthun will, um fie gu dieſem oder je 
nem Spfteme zu zwingen, und wenn mitunter einige Irregu⸗ 
farttäten von Seite der englifhen Seeoffigiere zu Klagen Anlaf 
geben, fo gehören fie nur in die Kategorie Meinliher Rekereien, 
und find Feineswegs als eine auf höheren Auftrag verubte Ver— 
legung anjufehen, um der Pforte: gefliffentlih Verlegenheiten 
zu bereiten, 

— Konftantinopel, 28. Juli. (Durch außerordentliche 
Gelegenheit.) Ich benuße die Gelegenheit eines Kurierd, um 
Ihnen anzuzeigen, daß der Aufltand in Syrien einen fehr ern 
ften Karafter annimmt. Ibrahim Pafcha wird Mrübe haben 
diefe Provinz zu bebanpten, denn auf mehreren Punften, bes 
fonderd aber im dem Gebirgen des Libanons, iſt die Beoblle⸗ 
rung im großer Bewegung. Ibrahim fucht feine Truppen zu 
fonzentriren, und fheint mit einem Streihe in biefer Gegend 
ein Ende mahen zu mollen. Allein die Drufen, welche die 
Mehrzahl der Berölferung des Libanons bilden, find ein tapfe⸗ 
res, kriegskundiges Volt, und er dürfte einen gefabrvollerem 
Kampf zu beftehen haben, als der Feldzug gegen die Pforte in 
Ratolien war. Die Pforte iſt von den Vorfallen im Syrien unterrich⸗ 
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tet, ſcheint aber ohne ihr Zuthun die Wendung der Dinge 
abmarten zu wollen. Ibrahim Paſcha hat feinen Bater dringend 
um Berflärfungen gebeten, er fol’ nicht allein Befehl gege- 
ben haben, mehrere Regimenter nah Syrien übergufbiden , fon 
bern fogar im Vegriffe ſtehen, ſich felbit an Ort zw begeben, 


Spanien 


— Madrid, 7. Auguſt. Nachdem am a, die Kammer der 
Profuradores ben Adreßentwurf im allgemeinen mit einer Mehr⸗ 
heit von 14 Stimmen gebilligt hatte, ſetzte das Mintfterium 
am 5. und 6, einige Modififationen, z. B. wegen der Preßs 
freiheit, dur, und am 7. wurde der Entwurf befinitiv armges 
nommen. Wlödann legte der Minifter Toreno einen Geſetzent⸗ 
wurf vor, wodurd mit Ausnahme der zu Bezahlung von Eng 
lands und Frankreichs Worderungen 1828 und 1829 gemachten 
Schulden ale übrigen mit ihren ntereffen zwar anerfannt, 
—* zum Theil dm nichtzindtragende Schuld verwandelt werden 


en, 

— Mabrid, 7. Hug, Die Lage des Schaßes ſtellt ein Des 
fisit für des laufende Jahr von 336,264,175 Realen beraus. 
Die Staatsihuld beläuft ſich anf 2,544,906,077 Realen, fo weit 
fie naͤmlich bis jegt befannt if, Der Minifter ſchlägt daher ein 
Geſetz vor, wonach alle von der Regierung im Ausland fontra 
birtep und befonder& Die vor und nach Dem Jahr 1823 gemachten 
Anlehen auf die Hälfte reducirt, dieſe ald aktive oder verzind: 
liche Staatsſchuld erflärt, die andere Hälfte als paflive oder 
unverzinslide Schuld ausgefhieden, neue Schuldtitel dafür aus 
— und der Miniſter ermächtigt wird, ein Anleihen von 400 

if. Nealen zu Dedung des Defizit umd der laufenden aufferr 
ordentlichen Ausgaben zu machen. 

— Dom 15. — 31. Jull farben zu Madrid an der Cholera 
5,251 Menfchen. 

— Folgendes find die bezeichnendften Stellen des Ndreffe Ent: 
wurfs der Profurabores: „, Sennora! Die Hammer der Profnradores 
fühlt das lebhafteſte Bergnügen darüber, daß fie E. M. am Tage 
der Eröffnung der Eortes in ihrer Mitte fab, und noch mehr dar 
über, daß fie aus Ihrem Munde die Grundfäge und Wünſche aus- 
fpredyen hörte, deren Musführung hinreichend fein wird, um das 
GSluck unferer beidenmütbigen Matien zu ſichern, einer Nation , 
welche dur ein Bufammenmwirten glüdlicher Umftände zu diefem 
Gflücte berufen ift, aber lange Zeit durdy die Fehler einer abge: 
ſchmackten Gefehgebung von den Genuffe deffelben ausgefchleffen 
wurde. Die Wiedergeburt des unglüdlidhen Waterlandes herbeisu: 
führen, die verſchiedenen Hebel feiner Macht in Thätigfeit zu fehen, 
die gefellfchaftlichen Mechte im ihrem ganzen Umfange und mit aller 
erforderlichen Bürgſchaft feitzuftellen, und auf diefen Grundlagen 
das erhabene Denkmal des Bundes zwiſchen Thron und Wolf zu 
errichten, dahin geben die Wünfche diefer Werfammlung, dies ift das 
edle Biel, dem fie ihren ganzen Eifer -mwidmen wird. Indem die 
Kammer bie Errigniffe, dutch welche die Etſchelnung einer graufa: 
men Geißel in diefer Hauptfladt verkündet wurde, beffagt, offenbart 
fie- zugleich ihren Unwillen über ſolche Werbrechen. Gie wünſcht, 
daß die Regierung Eurer Majeftät die fräftigften Mafiregelm ers 
greife, um die Schuldigen, deren Ausſchweifungen eine fehe bedaucr- 
liche Unverfichtigfeit begünftigte, au entdecken und zu züchtigen. 
Wenn E. Maj. den Berathungen der Kammer das Benehmen eines 
ſchlecht berathenen Prinzen unterwerfen wird, ſo wird dieſelbe dieſtt 
Angelegenheit al’ den Eifer widmen, welche durch das Intereſſe der 
gegenwärtigen Dynaſtſe und den Bolten, das auf fie alle feine 
Glüdpoffnungen gründet , in Anſpruch genemmen wird. Mir hürfen 
uns jedoch micht täufchen, Sennora, die Kammer würde fich für 
ſchuldig halten, wollte fie, feigen Rüdfichten unterthan, bei Behandr 
lung eines fo hochwichtigen Gegenſtandes auf die Spradze der offer 
nen, ernfifirengen Wahrheit verzichten. Die Gelehe der Monarchie, 
die Öffentliche Konvenienz, der gemeine Mille, Alles hat fi au 
Ounften Ihrer erhabenen Tochter amsgefprechen ; dennoch ftößt eine 
rebelliſche Partei, bauptfächlich in einem Winkel der Halbinfel, den 
Schrei der Empörung aus, und bloß durch die gewaltige Band 


einer thatfräftigen Megierung vermag diefelbe unterbricht zu werden. 
Milde und Orofmuth wurden vergeblich angewendet ; fie hatten einen 
zu traurigen Erfolg, als daß man fie wieder in Anwendung brins 
gen könnte. Die Uebelwollenden werden durch Strafloſigkeit er 
muthigt, Dem, der fein Herz und feine Ohren verfhlieht vor dem 
kautem Mufe des Waterlandes, fan mur das unerbittliche Schwert 
des Geſetzes gegenübergeftellt werden. Die Kammer ficht mit Wer— 
gnügen den glüdticyen Gang der portugiefiichen Angelegenpeiten, fo 
wie die zwiſchen der Regierung E. M. und denen von Frankreich, 
England und Portugal beftchenden freundfchoftlihen Werpältniffe. 
Wenn einige Regierungen die Anerkennung Ihrer Tochter vertagt 
haben, fo fan mach unferer Anſicht diefer Umſtand ben Gang der 
fid) vorbereitenden heilfamen Reformen und das Glück und den Ruhm, 
weldye daraus hervorgehen müffen, micht im Mindeften hemmen. 
E. M. fagte uns, unfere innere Lage ſei nech weit entfernt, eim 
fühmeichelpaftes Bild, wie umfere Waterlandsliche es wänfdhen würde, 
zu gewähren; die Kammer fügt bei, daß dieſes Bild in der Wirk: 
Vichfeit noch düplerer iſt, ols es E. M. glauben Fonnte. Die langen 
Yahre eined graufamen Syſtems, einer blinden Verwaltung, einer 
furchtbaren Gegenwirkung gegen die Orundfäpe jeder guten Otgani— 
fation der Gefellfyaft haben uns im einem Zuftand des traurigſten 
Werfalls und Elends verfegt. E. M. iſt berufen zu der großatti⸗ 
gen Beftiimmung, die Wicdergeburt unſeres Baterlandıs, das ab⸗ 
fterben wollte, herbeizuführen, und ihren Namen dur den Ruhm 
eines fo ſchönen Werkes zu verberrlicen. Nachdem Hierauf bie 
Mdreffe der Treue der Armee und der Stadtgarde Gerechtigleit wi: 
derfahren laſſen, heift es weiter: Gobald die Kammer von den 
Verbindlicykeiten, welcht die Megierung zu erfüllen hat, Kenntnig 
haben wird, wird fie Über die Mittel zu ihrer Deckung einen Be: 
fhluf faffen; fie glaubt indeffen einen Gedanken äuſſern zu müſſen, 
der auf ihre wahre Anſicht ſchließen zu laffen geeignet iſt z den näm- 
lich, daß die größte Sparfamfeit, die Erleichterung des bis jetzt 
unter dem Gewichte umerträglicher Steuern gedrüdten Volkes bie 
Pflicht der Wertreter Spaniens fei, und das. erfle Ziel unferer mens 
fchenfreundlichen Beſtrebungen. u at 

Das fönigliche Statut, fo fagte E. Maj. am Schluſſe ihrer 
Rede, hat die Grundlage gelegt, und am ins iſt es, zur Mollen- 
dung des Gebäudes mitzumeirten, Die Kammer wird, diefer offenen 
Einladung entipredend, von heute am die Linie ihrer Grundfäge und 
ihrer Ucherzeugung zeichnen. Alle geſellſchaftlichen Rechte müſſen 
gleichmäfig beichügt‘ werden. Die Freiheit der Preffe, diefes Bor 
poflens aller andern (faatsbüirgerlichen) Bürgichaften, bedarf bei nns 
der Befreiung von dır Beichränfung, durch welche fie bis jetzt faſt 
zur Null gemacht wird. Gute Geſetzt vermögen dem Mißbtauche 
derfelben fewohl zuvorzufommen als ihn zu unterdrädten, Nie aber 
iſt es gerecht oder, Mug, ihre wirklichen Vortheile der Furcht vor 
einer eingebildeten Gefahr zu opfern, und nie fann Gedankerwer- 
breitung auf Ddiefem Wege beftchen, wenn fie durch die Zenfur oder 
durch die Willkür gefeffele if, Die Gleichheit wor dem Gefege, die 
Freiheit der Perfon und die Unabhängigkeit der richterlichen Geweir 
müffen bald in ihrem ganzen Umfange hergeftellt werden, Fügen 
wir zu diefen Grundfühen die Verantwortlichteit der Agenten der 
Staats gtwalt bei, fo wie die Einführung der Jury, ber wefentlis 
den Schutzwache für die Unſchuld. Mile diefe Grundfäge mögen 
denn zuſammengeſtellt werden in ein Grundgeſehbuch, das die Tu 
fel der politiſchen Rechte und Pflichten werden fol. Möge ferner 
die Ausführung diefes Geſetzes in allen Zweigen der Staatsvetwal⸗ 
tung den würdigfien, tüchtigften Männern anverfraut werden; dann 
wagt die Kammer, zu verfichern, dag bie Lage der Nation bald 
anders werden wird, und daß die MWölker, den Mamım E. M. frg: 
nend, den Unterfchieb fühlen werden zwiſchen einer abfeluten Bits 
gierung, die Miles umterdrüdt, und einem väterlchen Syſteimne, 
das die Gewalt nur zum gemeinen Beften ammendet. Der Freimuth, 
mit dem die Kammer ſich ausgedrüdt hat, wird binreichen, um ehe 
wahre Idet von ihren Grundſaͤhen zu geben, und den Ruhm E. M. 
zu verfünden, deren unſterdlichtt Mame mie anders als mit Liche 
und Danfbarfeit durch das gegenwärtige und die Fünftigen Ger 
ſchlechter ausgefprochen werden wird. 
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Am Berlaa bei Heinrich MRemigtue Gaueriänder in Baran. 





England, 

— London, 14. Hug. Im Dberbaus fragte Lord London: 
derry, ob ed wahr, daß man den Oberſten Caradec ind Daupt- 
quartier Rodils geihict babe? Wiscount Melbeurn antwortete: 
Er babe früher nicht gefagt, daß man fi jeder Einmifhung in 
Spanien enthalten wolle; dieſer Punkt fei offen geblieben; Oberft 
Taradoc fei allerdings in Rodils Hauptquartier; die fpanifchen 
Angelegenheiten ſeien jest fo wichtig für England und Europa, 
daß genaues Benachrichtigung von den Vorgängen wefentlic nö 
tbig geworden; dieſe zu erhalten, babe man dem genannten Offis 
gier abgefhidt- 

— London, 15. Yug Der König von England hat in 
Perfon dad Parlament prorogirt bit zum 25, Sept. Seine 
Rede enthält über die auswärtigen Ungelegenheiten wenig Ber 
deutendes, fie beflagt, daß noch fein Vergleich zwiſchen Holland 
und Belgien geſchloſſen ſei; verbeißt bie ernſthafteſte Wachſamkeit 
über die Ereignife in Spanien, und Doffnungen baldigen Er: 
folg® der vereinten Anftrengungen der vier verbündeten Mädte; 
über die Türkei heißt et: Der Frieden der Türfei bleibt um. 
verlegt, und ih bege die Juverfiht, daß fein Ereigniß im dies 
fen Gegenten vorfallen wird, das die Ruhe Europa's unter: 
braͤche. Ueber die innern Ungelegenbeiten läßt fie fih in Lob 
über die vorgenommenen VBerbefferungen aus, und verſpricht ans 
bere über die Gerichte und die Gemeindforzorationen für die 
nähfte Sitzung. Wegen der Verwerfung ber Jehntbill' äuffert 
fie ſich durchaus nicht. 

— Eine Gefellfchaft Engländer und Nordamerikaner, fagt der 
Newyorker Kurier, bat, die Helfen und Wälder am Niagarrawaſ-⸗ 
jerfal, dem größten und derrlichſten ber ganzen Erde, gefanit. 
Sie jhofft das Ganze in einen ungebeuern Parf mit Vilen, 
Tempeln und Grotten um, in dem tee Fall die Dauptperfon 
bildet, Mitten in diefem Götterparf fell ſich eine Stadt mit 
80 bis 100 Fuß breiten, prähtigen Straßen erbeben, und bie 
Ationirs find umter fih einig geworden, daß 1800 Däufer, 
Paläfte, Doteld den 1. Mai 1856 vollendet und fertig da ſtehen, 
Für die reihen Leute in Europa find 500 Baupläbe in Reſerve 
atbalten, damit fich diefe ihr Sommerbäushen foäter noch bauen 
Pönnen. 

— Man fogt, der berübmte Tunnel unter der Themſe werde 
fortgejeßt werden; Die Regiernug von England habe dem Inge, 
nieur Bennel dazu 7 Mill fr. Fr. vorgefchoffen. 

Spanien 

— Bilbao, 10. Auguſt. Die englifhen und franzöſſſchen 

Kriegöfihiffe kreuzen wachſam an unferer Küfte. Man weiß bier, 


daß die Rebellen eine Landung in Biscaya verfuchen wollen, mo 
bei 2 große Dampffhiffe und 3 andere Schiffe, alle unter eng: 
liſcher Flagge, und mit jeder Urt vom Kriegäoorräthen verfehen, 
Theil nehmen follen ; aber hoffentlich mwird die Unternehmung an 


der Wadhfamfeit der Kreuzer ſcheitern. Sobald der Gouverneur 
der Provinz vom Auslaufen diefer Schiffe Nachricht erhielt, berief 
er die Kommandanten der franzöflfhen und englifhen Schiffe im 
unferm Dafen zu ſich, um fle zw bitten, Lequeitio, wo die fans 
dung der Karliften vermutplih Statt haben werde, zu bewacen, 
Der englifhe Kommandant weigerte fih, weil er feine Juſtruk⸗ 
tionen habe, feine Station zw verlaffen; der franzöflfhe war fo- 
gleich bereit, und fegelte am 5. dahin ab, zu großer Freude der 
Bewohner Bilbao's. 

— Bayonne, 13. Aug. Die Frau des Zumalacarreguy 
iſt unter Gemwäbrleiftung in freiheit geſetzt worden. General 
Rodil war nicht perfönlih in Elifondo, wie man behauptet hat, 
er begab fih über Lanz nach Larranizar. Vergangene Woche 
zog fih eine Refognoszirung bis gegen Belata, aber ohne Er. 
folg. Seit dem Eintreffen bed Don Karlos ift fal fein Schuß 
gefhehen, lauter Märfhe und Gegenmärfhe, Das 5., 6., 7. 
und 8. Ravarefer Bataillon befinden fih zu Navazquez, fie wer: 
den vermuthlich in Arragonien einzudringen fuchen, weldes ihnen 
mob! gelingen, aber niht frommen könnte. In Onate und Mon: 
dragon fleben 8 Bataillone Biscayer, melde angegriffen werden 
ſollen. Don Karlos if im der Gegend von Vittoria, umgeben 
son einer beträgtlihen Zabl der Seinen. Zu Ufarits find 
40,000 Fr., welche für die Karliften beftimmt waren, in Befchlag 
genommen, und dem Unterpräfeften biefer Stadt eingehändigt 
worden, Bis zur wirklichen Einfchreitung dienen die Soldaten 
als Wautbverftärfung am den Grenzen. Geftern it Mina glüc: 
lich bier eingetroffen, Geitern Abend bielt Die Polizei ſcharſe 
Dausfuhung bei den DH. Lesplette und Mariani; wahrſcheinlich 
handelte es fih um eine Waffennieberlage. 

— Baponne, 14. Aug. Mobil, der Zumalacarregun's 
Mari zu erforfhen fuchte, bat Larranizar verlaffen, um ihn 
nah Bis caya, wohin er fih geworfen, zu verfolgen. Es ſcheint, 
Don Karlos befinde ſich bei demfelben, 

— Bon ber Gränze, 13. Aug. Eine Perfon, die von 
Bergara fommt, verfihert und, zu Beradcain, einem Dörfhen, 
Y, Stunde von Vila franca, Don Karlos und Zumalacarre: 
guy gefeben zu haben, mit einem großen Theil der Faktionz fie 
bat aus dem Wunde Zumalacarreguy's erfahren, feine Truppen 
feien febr ermübet, und er ſchien über den Ausgang frined Un 
termetmend ſehr befümmert, General Rodil ift geftern Morgen 
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von Tolofa mit 6000 Mann nad Onate abgegangen, Daſelbſt 
befinden fi die navarrefifchen, alavefifhen und andere Karliften 
unter Zumalacarreguy. Von einer andern Seite rüden 6000 
Mann fönigliher Truppen durch die Borunda ebenfald gegen 
Dnate vor. Allem nah werden wir bald von einem bedeutenden 
Treffen hören, 

— Am 12. Abends reidte Mina durch Baponne, 

— Madrid, 8. Aug. Ja der geftrigen Gitung beſchloß die 
Kammer der Procurabored bie definitive Abfaffung der Antwort 
auf die Aromzede, Died Dokument, worüber Die Discuffion fehr 
lebhaft begonnen hatte, iſt in dem Ausdrücken bebeutend gemäßigt 
worden. 


Frantreid. 


— vVaris, 15. Auguſt. Der Tiersparti iſt jetzt in allge 
meiner Gunft, feine Anhänger nehmen mit jebem Tage zu, jeder 
hilt ed nun für eine Ehre, ein Dupiniſt zu ſein. Zudem iſt 
die Fraftion Dauguin und Ddilon-Barrot mehr als geneigt, 
ihre alten Freunde zu dem ſich mew geftaltenden Syſtem aufzu ⸗ 
forbern und einer Mäpigungelinte zu folgen. Das Journal bes 
Debats it auffer Faſſung; der Eonftitutionnel erhebt ftolzirend 
bad Haupt, man begrüßt ihn schon als fünftiges offizielles Blatt. 

— Die Beſitzer von Staatöpapieren in Frankreich find gegen 
die vorgeſchlagene Reduftion der ſpaniſchen Schuld auf's äufferfte 
aufgebracht, obwohl, wenn ihr Intereife fie nicht verblendete, 
fle einfehn mußten, daß eine folhe Mafregel for unumgänglich, 
und {kom unter Ferdinands Regierung voranäjufehen war. Die 
meilten von Spanien gejhlofenen Anlehen haben, nachdem fie 
durch Die verfihledenen Hände der Ugenten-geflofen waren, bei 
dem niedrigen Kurs, zu melden fie abgeſchloſſen wurden, dem 
Staat nit ein Viertel deffen gebracht, was ihm jegt ald Schuld 
angejhrieben wird; der hehe Zins, der dafür bezahlt wurde, 
bat wenigitend zum Theil ſchon jetzt die zu machenden Mer 
lufte gededt: aber Alles Dies bedenken die Rentiers nicht; fie 
wünfhen bauptjählih, dad Spanien feinen Kredit durch voll. 
Nändige Anerkennung der Schulden aufrecht erhielte, müßte es 
dann auch, wie Frankreich und England, unter der Laſt ber 
Auflagen erliegen. Da fie aber feben, daß die Mehrheit der 
Korted gewiß nicht auf einen ſolchen Vorfchlag eingehen würde, 
ja daf vieleicht Einige den geheimen Wunſch hegen, alle unter 
ber Negierung Ferbinants feit 1823 gemachten Anlegen, als 
von einer ungefehlihen Regierung gefhlofen, für ungültig zu 
erklären, fo iſt auch biefe Mehrheit von jegt an in ſchlechtem 
Krebit bei ihnen, Noch fonderbarer aber it, wie fih ber Ton 
der franzöflfchen Blätter über Toreno, ber die Reduktion vor 
gefhlagen hat, ändert. Er, der frühere Liebling der Parifer 
Journaliſtit, iſt jegt fo in ihrem Kredite gefunfen, daf man ihm 
feinen Lebenswandel als Privatmann zum Vorwurf maht, ber 
zwar freilich gar wicht rein ift, den aber doch Ulle ſchon fannten, 
als fie ihn demungtachtet als den Retter Spaniens bezeichneten, 
weil fih die Bankiers Vorteile von ihm verfpraden. 

— Das Journal de Parld meldet: Am 13. fing die ſoaniſche 
Korsette, die Perle, 5 Sarken von Infurgenten auf, und machte 
barin 100 Gefangene. Man erwarsete bie biöfapfhen Infurgen, 
ten am 15. oder 14. an der Küſte angefommen zu fehn, Mobil, 
der fie verfolgt, muß am 15. dort eingetroffen fein, nachdem 
er ſich zu Bergara mit allen nöthigen Vorräthen verfeben. Don 


tete Landung von Munition zu begünftigen. 


Karlos if, wie es heiöt, zu Guernica, mo er bie Mufrehthal- 
tung der Privilegien Biskaha's ſchwoͤrt. 

— Die franzöſiſchen Blätter enthalten einen Brief an General 
Dariöpe von Aumalacarrigun’s Gattin, worin fih biefe, und 
wohl mit Recht über ihre Gefangennehmung beſchwert, da fie 
nur zur Abholung ihrer Kinder nah Frankreich gefommen ſei. 

— Folgendes ift die einfade Anfchrift auf Lafayette's Grab- 
mar Hler ruht M. P. J. R. M. G. M. von Lafayette, Gr 
neral⸗Lieutenant, Deputirter, geboren 1758 in Auvergne, ver 
wählt 1776 mit Fräulein won Roailles, geflorben 1839. Er 
ruhe in Frieden! 

— Das minifterielle Abendblatt meldet: Die Inſurgenten 
fahren in ihrer Bewegung gegen die Küſte fort, um bie erwar⸗ 
Am 11, verlief 
Zumolacarregug Dnate, um zu ihnen zu ſtoßen. Mobil, fie 
ſtets verfolgend, bat fid am 13. mit Jaurtgun vereinigt. 

— Paris, 19. Aug. Das große aeronautiſche Untermehs 
men, mwonon die Zeitungen ſchon fo lange ſprachen, iſt gefcheitert, 
geitern um halb 1 Uhr Mittags zerriß dad Netz, und der Bals 
fon machte fih los und zerplagte einige Fuß von dem Ort, mo 
die Zurüftungen getroffen wurden, Diefe waren ſehr großartig 
gewefen, der Ballon in Form eines Cylinders, der im zwei Res 
gel endigte, war 130 Fuß lang, und hatte einen Durchmeſſer 
von 35 Fuß; fein kubiſcher Juhalt betrug 2800 Meter; feine 
aufiteigende Kraft war 0,500 Pfund, Im Janern war ein zwei 
ter Ballen mit gewöhnlicher Luft von 200 Metern Inhalt, ber 
durch eine Röhre mit der Auffern Euft zufammenbing; dieſer ſollte 
dazu dienen, um obne Verluft von Bas ſich jederzeit in bie 
Luftſchicht, wo Die Strömung günfig war, zu verfeßen. Der 
Nahen war 66 Fuß lang, 30 Zoll breit, und mit Riemen an 
das über dem ganzen Ballon befelligte Meg befefligt; er bing 
mit dem Ballon durch ein langes Kiffen zuſammen, in dem ſich 
eine Pumpe befand. Mit Hilfe diefer Pumpe boffte Dr, von 
Lenor, der Unternehmer des Ballon, die Euft im innern Ball 
und im Süffen mehr oder weniger zu verbichten, und fo ſich zu 
erheben oder zu fenfen. 20 Ruder von 3 Quadratmetern follten 
zum Rudern bei Windftile dienen, wo das Schiff, ſtatt font 
bis zu 50 Wegſtunden in der Stunde, mur-2 bis 3 gemadt 
hätte, An jedem Ende des Nachens war ein Gtenertuder und 
auf jeder Seite 2 Mäder nah Brt derem bei Dampfſchiffen. Yes 
bed Ruder und jebed Rad konnte die Kuft fo treffen, daß ber 
Lauf bed Schiffes gehemmt oder beſchleunigt wurde, Alle mög 
lihen pbofifallihen Suftrumente waren im Nahen, IR nun 
gleih Diesmal der Verſuch verunglüdt, fo läßt fih hoffen, daß 
er das naͤchſte Mal glüdlicher aubfallen werde, 


Jtalien. 

— Rom, 7. Aug. Durch den Kardinalsifar if auf Befehl 
Gr, Heiligkeit ein Triduo (dreitigiged Gebet) im ber Stirde 
Santa Maria Maggiore angeordiet worden, um Dem Hiamel 
anzufleben, die Leiden und Kränfungen von der Kirche abjumens 
den, welde in der legten Zeit fih ald eine Geiſſel der Vernich⸗ 
tung in mehreren Ländern gejeigt haben. Nur bei ganz unger 
wöhnlihen Ereigniſſen pflegen diefe Gebete angeordnet zu wer- 
den, wobei alddanı ber Papft und die Rardinäle zu erſcheinen 
nicht unterlaffen. In der That iſt nicht zu läugnen, daß bie 
Kirche in großer Gefahr fhmebt, eine ihrer beiten Proeinzen , 
bie porenäifche Dalbinfel, zu verlieren. 
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— Modena, 5. Aug. Neuerdings find bier zahlreiche Ver⸗ 
baftungen vorgenommen worden. Unter den Verbafteten nennt 
man den Grafen 8. Eafoli, den Grafen Guidelli, den Dr. 
Mattioli, Bruder des lebenslänglih auf die Galeren verurtheil⸗ 
ten Profefford Mattioli Bertahini, Gianello, Pezzint und den 
Arzt Ferrart, den Richter Antonio Malfatti aus Reggio, den 
Kanzler Madcagni di Eoscogno, den Abbe Sighicelli und 5 
Pfarrer aus dem Gebirge, endlich den Grafen Taccoli, den Ges 
mahl der römiſchen Fürſtin Ghigi. 

Belgien 

— Brüffel, 16. Hug. Die Regierung bat in den letzten 
Tagen zu Lüttih ein neues Mörferungehener à la Paixhans 
gießen laſſen. Es wiegt 14,000 Pf. und die Bombe, die es 
faffen faun, mit Inbegriff der darin enthaltenen Brennftoffe 
1000 Pf. Um fie 1000 Metres weit zu ſchleudern, darf man 
den Mörfer nur mit 6 Kilogr. Pulver laden, und mit einer 


Ladung von 13 Nilog. bat man bie Bombe, obgleich nur zur 


Hälfte gefüllt, 1810 Metres weit geworfen, 


Deutſchland. 
— Der Termin des herzogl. Naſſauiſchen Anſchluſſes an den 
großen Mauthoerband fcheint in die Ferne hinausgerückt zu ſein. 
— Don Seiten des DOberamted von Ulm find ſaämmtliche 

Schultheißenämter aufmerffam gemaht worden, zu empfehlen, 
daß bei Beſtellung der Winterfaat auf Aecker, die heuer Som» 
merfrüchte getragen, fo dicht ald möglich Winterroggen gefäet 
werde, um denfelben im nächſten Frühjahr , wehn er mindeſtens 
eine Ele bod it, abzumäben, und entweder grün, mit Stroh 
vermifcht,, zu kurzem Futter zu ſchneiden und ned und nah zu 
verfüttern, oder noch beffer, wenn bie Witterung es erlaubt, 
zu dörren. Am beiten möchte ed jein, den Roggen auf einen 
Uder zu fäen, ter heuer Widen, Erbfen oder Flachs getragen 
bat. Da der Roggen im Frübjahr unter allen Gewächſen zuerit 
in die Höhe fchießt und ſchon eine ordentlihe Höhe erreicht bat, 
mo an bad Abmähen ded Klees mod nicht zu denken it, auch 
Die Koften der Ausſaat im Verhältniß zum Vortheil und reihen 
Ertrag ganz unbedeutend find, fo verdient biefes Futter:Sur: 
rogat alle Empfehlung. Wo ed großen Vorrath an Krautblät: 
tern, Rübenkraut oder Waflerrüben giebt, das fih in die Länge 
nicht aufbewahren läßt und oft ſchnell und unnützlich verfüttert 
wird, da ift zu empfehlen, die Rüben auf dem Rübenhobel zu 
fehneiden, und mit Kraut und Blättern vermifht, oder befons 
ders in eine Kufe oder in ein aufrehtftehendes Faß einzufalgen, 
einzutreten, und im Winter ald fräftigen Zufag zum ſchlechten 

„und magern Winterfutter dem Dich zu reichen. 

— Die Fürftlih Thurn und Taris’fhe Poſtverwaltung zu 
Frankfurt, deren verſchiedene Bureaur fi bisher in mehreren, 
zum Theil ziemlich weit von einander entfernten, Lofalitäten der 
Stadt befanden, bat, um foldhe fortan im einem Raum zu vers 
einigen, dad Gaſthaus zum Weidenhof, angeblih für die Summe 
von 168,000 fl., nebit noch einigen minder bedeutenden Nachbar⸗ 
haͤuſern, angefauft. Alle diefe Gebäulichfeiten follen abgebrochen 
send auf den dadurch gewonnenen Grund ein großes, vorgedach⸗ 
tem Zwecke entſprechendes Dotel errichtet werden. 


Breuffen. 
— Berlin, 11. Auguſt. Im Hinſicht der bier gepflogenen 


AWnterhandlungen von Seiten Badend erfährt man jet, daß die 


biöher nicht zu befeitigenden Dinderniffe fait diefelben Urſachen 
baten, welche Naffau aufgehalten haben, ſich an dem Zollverein 
anzufchließen, nämlid die Grenzverhäftniffe mit Frankreich, die 
freifih bei Baden unmittelbar, bei Naſſau aber mittelbar in den 
Dez treten. Nachdem mit den bisher beigetretenen deutfchen 
Staaten die Grängen und Zolllinien völlig geordnet find, ergibt 
fh dad Reſultat, daß der preuß, Staat im Ganzen, in Dinfiht 
biefed Verhaͤltniſſes, gegenwärtig eine um 6 Meilen Pleinere 
Grenzlinie zu befeßen bat, ald ed im Jahre 1818 der Fall war, 
wo dieſes neuere Zollſyſtem ind Leben trat. Mit der Aufhebung 
der verſchiedenen Brängzollämter und Anfage-Poften war natür- 
lih eine große Verminderung des bisherigen Zollbeamten-Perfo- 
nald verbunden, und es waren gegen 306 höhere und Gubaltern« 
Beamte, welche einftwellen mit ihrem Gehalte oder einem Theile 
deſſelben zur Dispofition geftelt wurden, Wir fünnen aus ſiche⸗ 
rer Duelle hinzufügen, daß fchon am 1. d. 268 diefer Beamten 
theils wieder in Ihätigkeit, tbeild Durch feite Penfion in Ruhe⸗ 
fand verfeßt waren, 

— Berlin, 19. Auguſt. Durch die alle Gränzen überftei- 
gende Spekulation in fpanifhen Papieren haben auch hieflge 
große und Kleine Kapitaliften empfindlihe Verlufte erlitten. Man 
fpriht von einem Daufe, welhes 200,000 Rthlr. verlieren fol, 
doch iſt dasfelbe fo folid, daß feine Gefchäfte dabei ihren biähe, 
rigen Fortgang bebalten, Uebrigens ift der Ruin der kleineren 
Kapitaliften weit betauernswürbdiger. Es find dieß meift Leute, 
welde dad Ihrige nicht am der Börfe, fondern mühſam durch 
ihren Erwerb erfpart hatten, und nun entreiffen ihnen die jetzi⸗ 
gen Verhältniſſe mit einem Male die Frucht vieler Jahre. Uns 
fere Gränzftreitigkeiten mit Rußland follen nun endlich ihrer Ab- 
mahung nahe fein. Der Orängvertrag, beißt es, wird gegen: 
wärtig von dem beiderfeitigen Kommiſſarien abgefhlofen. 


Türtet, 

— Ronftantinopel, 15. Juli. Nachdem der Unglüds: 
monat Seffer verflofen, kündigte der Munedſchim oder Dofa- 
Prolog, auf Befragen des Sultans, va reifliher Beobachtung 
der Dimmeldförper, an, dag bie eilffe Stunde bes flebenten 
Tas des neuen Monats (10 Aulind) der glüdlihe Zeitpunkt 
fei, wo der faiferlihe Darem ohne Gefahr felne Sommerreflden 
nad) Staoroz verlegen fünne, Obgleich das Wetter fo ftürmifch 
war, daß fih am dieſem Tage nur wenige Boote auf den Bob: 
porus wagten, vermochte des Aſtrologen Ermabnung, einen 
fo günſtigen Augenblick nicht zu verſäumen, dennoch die furcht⸗ 
ſamen Damen dem Sturme Trotz zu bieten. Der Sultan fuhr 
am folgenden Tage über, Man weiß niht, war ed ber Math 
diefed Sterndeuterd, oder bed Sultans unerfättliger Geſchmack 
für dad Neue, was ihn in diefem Jahre veranlafte, Die bithe- 
rigen Zierratpen auf der Kuppel feines neuen Palaſtes verän, 
bern zu laffen, Eine untergebende Gonne trat an bie Ötelle 
des frühern Trophäenſchmucks. So unbedeutene Europäern die 
fer Umftand fcheinen mag, fo betrachten gleihwohl die Türken, 
bei dem allerdings bödhftbedenflichen Zuſtande der Dinge und der 
Unbeliebtheit ded Sultans, died Emblem als ein trauriges Bor. 
zeichen für ihre Nationalgröße und für das — Souverain be⸗ 
vorſtehende Schidfal. 

— Aus Sprien lauten die Nahrichten — ungünſtig 
für Ibrahim Paſcha. Im Arſenal zu Konſtantinopel wurden drei 
Krlegsihiffe ausgerüftet, welhen eine fpegielle Beftimmung zu 
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artadıt fein foite, Der Marfhall Marmont bat diefe Schiffe 
in Yugenfhein genommen, und fol feine Bewunderung über 
bie Fortſchritte, melde die türfifhe Marine feit einiger Zeit 
gemacht, außgedrüdt baten. Der Marſchall it dem Sultan 
vorgeftelt worden, bei welcher Gelegenbeit er reich befchentt 
ward. Mebrere angefebene Dandelöbäufer in Sonitantinopel 
folen auf dem Punfte fteben, ibre Zablungen einzuftellen. Die 
legten aus Perſten kommenden Karamanen, welche bedeutende 
Ladungen für jene Häuſer führten, find von eimer berumziebens 
den angeblich furbifhen Horde überfolen und ausgepiündert 
worden. Die Sahe mahte in Kouftantinopel großes Auffeben, 
und man fürdtete eine Dandeldfrifis, wenn nicht bei Zeiten 
Hülfsoorkehrungen getroffen werten. Zu dieſem Zwecke follte 
beſonders eine Art von Moratorium bei der Pforte nachgeſucht 
werden. 

Der „Courier frangaids will nad Briefen aus Sonftantinopel 
und aus tem Archipel willen, daß die Türkei in der Mäglichiten 
Cage fei: Die Kaſſen feien leer, die Anleihen unmöglih, die 
Abgaben gingen nicht ein, überall berrfhte Elend und Anardie, 
20 Stunden von der Dauptitabt gelte bie Behörde nichts mehr, 
unter den Mefruten zeigte fich ein Geift der Umuſtiedenheit und 
Biberipenitigfeit; fle befertirten, ſtrichen im Lande umber und 
nahmen Wolfen und Munition weg; fie haften die Klllanz mit 
Rußland, weil man glaube, legtered würde die Abſicht des 
Sultans unterflügen, einen Kriegszug gegen Ibrahim Pofba 
nady Syrien zu unternehmen. Auch melde man, deß die Admi-— 
räle Im ſchwarzen Meere unaufhörlic fortfabren, ſich zu rüften, 
zu üben und zu bewaffnen, und obgleih man es läugne, fo fei 
es doch wahr, daß bie Rufen im ter Näbe des Bosporus be 
mannte Schiffe bereit halter, Die Türken befürchten indeflen 
von Geiten Englands und Frankteicht die Befekung von Smyrna 
oder andere Diverfionen zu Gunften der ägpptifhen Armee. 

— Trief, 11. Auguſt. Bon Alerantria ift die Nachricht 
eingegangen, Daß in Ober: Hegppten ein ernftliher Aufitand außs 
gebroden fei, der tie Mbreife Mebemed As Im jene Begend 
nötbig gemad;t habe. Die Briefe, welche diefe Nachricht geben, 
fügen binzu, bie Lage bes Vicekönigs erſcheine als äußert fri- 
tiih; er fei nach Wlerandria arfommen, um die Bewaflnung 
und YAusrüftung ver Siriegefhiffe zu betreiben, welche er nad) 
Syrien beftimmte, und er babe vermuthlic die Abfiht gehabt, 
fih in eigener Perfon nah dieſer Provinz zu begeben. Seht 
aber werde er durch den Aufſtand im Aegypten felbit gehindert, 
die Erpedition nah Syrien mit folder Beſchleunigung abacben 
zu laffen, als e8 die Lage feined Sohnes erforderte, Im Nler- 
andria fell aud arofe Gährung berriben, und man fürdtete 
einen Ausbruch, fobald die regelmäßigen Truppen anderwärts 
verwendet werden follten. 

— Paris, den 15. Auguſt. Der Baſſa von Aegypten ift 
ben 30. Juni mit einem Dreidefer und mehreren andern Finiens 
ſchiffen und Fregatten nah Syrien abgefegelt. 10,000 Mann 
baben ſich einarichifft, auſſerdem gebt noch Meiterei au and tas 
bin ab, Auch Feld⸗ und Belagerungsgefhüg und Kriegseorräthe 
find nah St, Jean d’Hcre abgrfertigt worden, Die Drönung 
ver Verhaltuiſſe in Sprien und Die Unterdrüdung der von der 
Pforte dafelbit unterbaltenen Unruben iſt nicht Der einzige Zweck 
viefed Zuged. Ibrabim Baſſa, im Befige aller Pläge und mi- 
Ütärifhen Stellungen in vier Baſſaliks und in Unterfaramanien, 
dat binlänglid Truppen, um getrennte Gegner, Me nicht unter 
derfelben Fahne ſich erheben können, zu befämpfen. Die Drufen 
und die früberen Janitſcharen von Aleppo und Damadf, bie 
Kurden und die Ddmanlid werden nie gemeinfhaftlihe Sadıe 
machen; bie Einwohner von Jaffa und Napluſa, von deuen 
die Rede war, konnen weder zahlreich noch gefährlich fein. Die 
Maroniten und übrigen Chriſten find den Hegpptierm ergeben, 
va dieſe ihren Gottesdienſt, ihr Eigenthum und ihre Freiheiten 
beſchutzen. Eine Veritärtung wäre alfo in biefer Beziehung für 
Ibrabim Baſſa unnöthig. Aber Mehemet Ali ficht wohl den 
Augenblid voraus, in welhem er von Neuem für einen Mebels 
len erflärt werden kann. Die feinem Ubgeordı:cten in Konitan, 


tinopel, Dabib Effendi, gewordene guädige Aufnahme täufct 
ihn nicht; man erinnere-fih nur, wie dem Gouverneur von Smprua 
ein glängended Gaſtmahl gegeben wurde, eine Stunde, ehe man 
ihn entbaupten lief. Debemet Ali flebt fih gebörig vor. Der 
Zaurırd genügt ibm nicht als Vertbeidigungdlinie, da ein ruf 
flihes Korps dieſelbe über Arghana und DOrfa leiht von binten 
nehmen koͤnnte. Es follen vor mehreren Monaten Ingenieurs 
abzegangen fein, während in der ganzen Strecke zwiſchen der 
Armee in Georgien und ben Aegyptiern Ugenten unterhalten 
werden. Die ägnptifhe Armee it im beften Zuſtande; bie 
Truppen, die fih in Sprien zufammenzieben, fönnten jedes o⸗ 
maniſche Heer, das in bad Feld zöge, ſchlagen. Ale Kadres 
ſind durch regelmäßige Mefrutirung vollzäplig und die Inſtruktion 
der Soldaten bat große Fortſchritte gemacht, das Geſundheits. 
wefen iſt fo gut eimgerichtet, wie in Europa. Auch bei der Mar 
rine herrfcht große Tätigkeit; das Material ift pradtsol, und 
dad Pırfonal wird obne Unterlaß geübt. Mehrere eugliſche 
Dffiziere find in ägpptifhen Dienft getreten, umd ed haben ihrer 
noch mehrere bereits die Erlaudniß dazu vom der engliihen Ad— 
miralität erhalten. z 
Schwei. 


In Zurich find, wie wir vernehmen, ebenfalls die deutſchen 
Hantwerker auf Unlaf einiger fih bier aufbaltenden deutſchen 
Flüchtlinge, naher zufammen getreten, und haben bereitä ziemlich 
zahlreich befuchte DVerfommlungen gebalten, Diefe Verfammiuns 
gen find innerkalb der durch die poligeilihen Beitimmumngen feit- 
gefeßten Grenzen vor ſich gegangen, durchaus rubig und tadellos, 
Aber auch hier bat ih, mie mir hören, nicht undeutlih ein re 
publifanifher Sinn offenbart, und die Mehrzahl der Anmelenten 
iſt lebhaft für Die Prinzipien der Freiheit, Rechtsgleichheit u. f. 
w. ergriffen gemefen. 

Ob diefe Verfammlungen ald nähere Vereinigungen oder for 
genannte Verbindungen zu betrachten feien, bezweifeln wir: mir 
wiffen nur, daß in London und Paris ähnliche Zufammenfünfte 
der ſich dort aufbaltenden Deutſchen flatt finden, und daß bie 
felben theild gegenfeffige Unterfüßung, theils die Verbreitung 
freifluniger Ideen durch näheres Ancinanderfhließen und Öfteres 
Beifammenfein der Einzelnen bezwecken follen, 

In Betracht der oben erwähnten Zufammenfünfte in der 
Schweiz, die füglid von dem fremden Mächten als indireft die 
Rube ibrer Staaten Nörend, bettachtet werden können, baben 
wir bereitd Verſchiedenes vernommen, was auf ein weiteres 
Einfhreiten des Auslandes fdhlienen Tiefe, auch haben ſich Die 
Zürcher » Behörden febr ſorgſam bewiefen, einzelne der Theilnchs 
mer der auf ibrem Grund und Boden flatt gebabten Zufammen- 
fünfte vernommen, ja fogar die Wegweifung einiger der Veran⸗ 
laffer find Leiter diefer Derfammlungen,, wie man jagt, beſchloſſen. 

— Der Conflitutionel meldet darüber ferner: In feiner heu⸗ 
tigen Sigung bat ter Regierungstatd die Berichte und Unträge 
des Volizeiratbes vernommen und ſolche Berfammlungen ald et 
was Unzuläßiges und Gefährliches erklärt, das unter feinen 
Umfjtänden geduldet werden dürfe. Besen Herrn Dr. Fein, welder 
fhon mwieberbolte Warnungen unberücdjichtigt ließ, wurde eine 
fimmig de Wegweifung, und gegen Deflreiher und Boll 
mann, welche ebenfalls an der Epige dieſer Verſammlungen 
ftanden, eine erufte Warnung beſchloſſen. Solche Beſchlüſſe ge» 
reihen unferer Reglerung, wie nun aud immer die radifalen 
Blätter toben mögen, zur Ebre; fie flud der Auadruck des Mile 
lens unferer börhften Landesbedörde, und durd ein ſolches Ber 
nehmen fidhert fie ſich das Vertrouen und die Zuneigung aller 
rechtlichen Bürger. 

— Den 22. d. M, Abends 11 Uhr brach im Dorfe Suhr 
bei Aarau abermals (innerhalb einem halben Jahr zum zweiten 
Male) Feuer aus, und zwar plöglich mit folder Heftigkeit, 
daß in wenigen Minuten 4 Däufer, mworunter das Schul, und 
Urmenbaus in Flammen fanden. Von den Bemohnern des juerft 
entzündeten Hauſes follen 10 Perfonen verbrannt fein. Don 
dem Entiteben ded Brandes. felbit bat man wohl Muthmaßungem, 
weiß aber noch nichts beftimmtes. 


Der Rachlaͤufer 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Schmweizerbo 
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Bortugall 


— Liffabon, 10. Aug. Unter den bis jegt ernannten 107 
Deputirten find 65 miniftertell, 6 ungewiß und 26 von der Op⸗ 


pofltion, Man erwartet nähftend Verordnungen über Preßfrei— 
beit und Abfhaffung des Majorates. Gebr eifrig wird am der 
Bildung der Lifaboner Nationalgarde gearbeitet, fie fell 15,100 
Mann Im 20 Batalllonen betragen. Das Heer auf dem Friedens: 
fug iſt auf ı2 Rinieninfanterieregimenter, zufammen 15,700 
Mann, 53000 Mann leihte Infanterie, 3300 Mann Kavallerie 
und 3100 Dann Artillerie feitgeftellt ; im Ganzen 20,500 Mann, 
— Auf Befehl des fpanifhen Geſandten follen nun die Pris 
satpapiere von Don Karlos und der Prinzeſſin von Beira nad) 
Spanien geſchickt werden. Es find darımter 34 Briefe Metters 
nichs an Don Karlos, die aber nicht bekannt gemacht werden 
follen, 


Spanien. 

— Madrid, 11. Auguſt. Je mebr die Cholera bier ab» 
nimmt, beito mehr nehmen die Vorfichtömaßregeln zu in St. 
Ildefonſo, Refldenz der jungen Königin, und zu Rio:Pio, wo 
die Regentin Quarantäne hält, weil fie einige Stunden ju Mas 
drid zugebradt. Nichts kömmt der Uebertreibung in dem vom 
Minifter Garelly, der felbft fi jo fehr als die Königin fürd 
tet, befohlenen Mafregeln gleich. Man behauptet, er babe bie 
Kleider, die er am- Eröffnungdtag der Kortes getragen, vers 
bremen laffen, und feine Kleinmüthigfeit und Gefälligfeit für 
die Furcht der Regentin fhadet ihm in den Augen des Publi- 
kums ſehr. 

— Ein Supplement der Madriderzeitung enthält einen Be— 
richt des Juſtizminiſters an die Regentin mit dem Vorſchlag, 
bei den Kortes auf ewige Ausfchließfung Don Karlos und feiner 
Familie vom fpanifchen Throne anjutragen, 

— Madrid, 135. Auguſt. Vorgeſtern verlad Martinez in 
ar Kammer ber Proceres den Gefehedrorfhlag, den Infanten 
Don Karlos für immer vom fpanifhen Thron auszufchlieffen, fo 
wie feine Kinder beider Geſchlechter und feine ganze Nachkom⸗ 
menſchaft der Thronfolge unfähig zu erflären, felbit wenn Iſabella 
MH. und ihre Schwefter fterben ſollten; im diefem Fall fol der 
Snfant Don Francisco zum Thron berufen werden. Die Kams 
mer hörte den Vorſchlag mit Bezeugung allgemeiner Billigung 
an, umb wählte fogleih eine Komifflon zur Prüfung desjelben, 
Die Komiſſion der Procuradores, feßte ihre Unterfuchung des 
Geſetzesvorſchlags über die Staatöfhuldner fort, gefterm Heß fie 
ſich die offiziellen Docsumente und Rehnungen vorlegen. Man 
verfihert, die Lage der Beſitzer von Eortesbond werde günftiger 
eftellt werden, ald ihr Vorſchlag. In Balencia bat General 

ldez eine VBerfhwörung entdedt. Die Verſchwornen wollten 
Feuer im einem Theil der Stadt anlegen, um die Rationalgarden 
dahin zu ziehn; mnterdeffen wollten fih auf der andern Seite 
die Karliften der Eitadelle bemächtigen. Valdez verhaftete ben 
deöhelb aus Navarra gefandten. Kommiſſär des Don Karlos, 
und ließ, nach welcher Beſtimmung weiß man wicht; mehrere am 
geichene Perfonen einſchiffen. 


— Nah eimem Brief aud Madrid foll der Hammer ber 
Profuradoced die Motion gemaht werden, alle Verkäufe von 
Rationalgütern, fo wie ale Anordnungen zur Zeit der frübern 
Corted anzuerkennen, und bie Freibeit der Preffe berzuftellen. 

— Als die Fregatte, die Perle, vor dem von Karliſten bes 
fegten Lequeitio erfhien, machten ihr dieſelben Signale, in der 
Meinung, fle bringe ihnen Munition, Zur Untwort bißte die 
Fregatte die weiſſe und die englijhe Flagge. Darauf gingen 
mehrere karliſtiſche Barken mit angefehenen Männern von der 
Küfte ab; fie wurden alle mit der Mannfchaft, 97 Perfonen, 
von ‚der Fregatte gefangen genommen, und bie Barfen nad 
Bermeo geführt, 


S Sranfreid. 

— Daris, 17. Auguſt. Kürzlich wurden fehr glückliche Vers 
ſuche angeftellt mit einer neuen Art vom Pulver, das, in Mei: 
ner Ladung, die Kugel weiter trägt und bei dem Abfeuern einen 
geringeren Rüditoß verurſacht. 

— Korreſpondenz ⸗Nacht ichten aus Parid vom 18, Hug. ent 
halten folgendes: Gegen 3 Ubr ließ der Finamminifter der 
Anſchlag über die Umortifation der fpanifhen Staatsſchuld von 
der Börfe wegnehmen, welche Maßregel, da fie den Bankerott 
betätigt, die Papiere zum Weichen gebracht bat, die fly etwas 
gehoben hatten, Die günftigen Gerüchte für Dom Karlos hatten 
nichts bewirft, Drei Damprboote follen ihm Kriegsvorräthe ge: 
bracht baben, er ſelbſt fol in Bittoria, und Merino in Logreno 
fein. Man langemeilt fi bier über das ewige Hin⸗ und Der: 
marfchiren Rodils und feiner Untergenerale, find file denn nur 
zum Spazirengehen beftimmt, um den Lauren des AJumalacarre- 
guy zu folgen? Wie oft bat man fhen den Hauptſchlag erwars 
tet, wie oft ſchon ald mahe angefündigt, und nie iſt er elnge⸗ 
treten. Der Kampf wird ſich alfo im die Länge ziehen, und die 
Schwäche der Regierung enthüllen, die fid leider auch finanziell 
fo unmädhtig gezeigt hat. Spanien hat: dem Kredit aller Staaten 
erfhüttert, weil es fo rüdfichtölo® gewefen iſt, feinen Bankerott 
nur auf Koften ded Auslandes zu machen. Die meiſten Papiere 
feiner bei auswärtigen Däufern fontrabirten Anleben find nämlich 
auch am fremden Börfen, zu Paris, London und Amfterdam, 
vertbeilt worden, Der Schlag trifft daher die fremden Staatd: 
gläubiger, die Spanier verlieren nichts dabei, Darin liegt aber 
eben dad Empörende der Mafregel. Die franzöfifche Regierung 
iſt dadurch ihrer Nation gegenüber in eine große Werlegenbeit 
gebracht, denn man "bat von dem fo gepriefenen frangöfifchen 
Einfluß in Spanien eiwarten können, daß er dieſe Mafregel 
verbindert hätte, 

— Paris, 20. Aug. Der Conftitutiommel meldet als ga; 
beffimmt, die Derbindung Deſtreichs mir Frankreich in den An: 
—— des Drients bange nur noch an einem Punkt, dei 

dumung Antona’d, melde Frankreich nicht zugefleben wolle, 
und hoffentlich auch fpäter nicht werde, Er glaubt, auch ohne 
biefelbe werde die Berbintung bald ftatt finden. 

Nach telegraphiſchen Depeſchen war Don Karlos am 15. zu 
‚ Rodil war am gleichen Tag mit 7000 Mann von Ma- 
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quin atmarfhirt, um ihn zu verfolgen; eben fo Jauregny von 
Durango mir 3000 Man, AZumalgcarregup fand mit den Nas 
sarrefieen zu Echarri. Zwei Mitglieder der Junta, aus Bis- 
cana nah Eliſonde zurüdgekeltt, melden, Dom Karlos ſuche ſich 
einzufhiffen. Einer Nachricht des Gomverneurs vom Tolofa zu: 
folge it Don Karlos durch Aramajona (ein Dorf, 10 oder 12 
Stunden hinter Bermeo) mit wenig Mennfhajt auf dem Weg 
nech Dnate getommen. Da die legte Meldung durch Die Naht 
unterbrochen wurde, weiß man no nichts über Die Gründe bie 
ſes Ruͤchzuges. 

— Paris, 21. Auzuſt. Das geſtrige miniſterielle Abend⸗ 
„ blatt meldet: Um 17. war Mobil zu Mondragon angefommen, 
den Prätindenten und alle ihm begleitenden Bisconer und Bul- 
pußcsansz verjolgend, Don Karlos ſchlief am 16. zu Omate; 
am 17. Morgens ging er nach Mrangaze ab. 

Der General Moreno, der einft Torvos und feine Befährten 
nah Spanien locte und binrichten lieh, jpäter zu Don Karlos 
in Portugal fam, une ihn nah England begleitete, war feitdem 
nad Franfreich heimlich gefommen, und wurde geitern im Vier 
tel St. Martin verbaitet. Geltern landete Talleprand zu Calais, 
un nad Paris zu fommen, Bor 3 Tagen verlor eine Wärterin 
ein Kind auf einem Gpayiergarten, Auf die Nahridt dieſes Uns 
glühsfallt wurde die Mutter ded Kindes wahnfinnig, und fürkte 
fi in die Seine. Ihr Körper iſt bei der Bruͤcke von Jena ges 
funben worden, 

— Dad Jeurnal el Vapor zu Barcelona som 12. Auguſt 
meibet: Geftern Morgen fam in unferm Hafen ein framzöflihes 
Geichwader an, beftebend aus einer Fregatte, einer Sornette, 
und 2 Briggd. Dasjelbe fol an der ſpaniſchen Hüfte des Mit: 
telmrerd Preuzen, um jebe Zufuhr für Don Harlos zu hindern, 
Zu diefem Zwed bleibt die Fregatte in den Gewälfern von fa 
talonien, bie 3 andern Echiffe werden bie übrige Küſte bewachen. 

— Toulon, 16. Auguſt. Dad Gefhwader führt im Kreuzen 
fort, und man vermuthet, ed werden beimlihe Rüſtuugen für 
Katalonien gemaht, Man fürdtet wirflih, Karl Albert wolle 
unter dee Dand den fpanifhen Prätendenten begimftigen. Das 
Geſchwader bält alle von Italien kommenden Schiffe an, um fie 
zu unterjuchen, 

— Der Temps behauptet nah Moreau de Jonnds, dad Spa. 
nien an Ktirchtu- und GStaatögütern ein Gruudkapital von 2322 
Millionen Franfen beige, und daber nicht nöthlg gehabt babe, 
Banferott zu machen. Torenos Vorſchlag fei das unbegreiflicite 
Ereignig unferer Zeit, denn die auswärtige Schuld beträgt nur 
ır2 Milionen Fronten. 


Englant. 


— konden, 26. Augufl. Bor einigen Monaten ſprach ſich 
die Öffentlige Meinung dabin aus, daß Baummolle fernerer Stel⸗ 
gerung fäblg fei; Der Erfolg bat für dieſe Auſicht geſprochen, 
und es bewiefen, daß wirklicher Bedarf den fkattgefundenen Auf⸗ 
ſchlag nicht mir feitbielt, ſondern aud) eine gemäßigte, nicht 
durch wilde Spefulation erzeugte fernere Gteigerung veranlante, 
ber alle Fabrikate folgten. Unfere Manufakturiſten find anbals 
tend onllanf befhäftigt, und Alles, waß fertig. wird, findet bei 
Der ſteten Nachfrage rafchen Abſatz zu ſchönen Preifen, was fie 
in den Stand feht, auch für Twiſte jede Forderung bemilligen 
zu koͤnnen! Kaufe in dieſem Artikel Können nur auf lange Kon: 
trakte bei Anlegung der höchſten Preiſe gemacht werben. Neh ⸗ 
men mir mir als ausgemacht an, dag Deutſchland und Rußland 
nod; weit entfernt find, ihren gewohnlihen Bedarf gededt zu 
baben, und fügen diefem Umfande noch die Gewißheit bei, daf 
in fertiger Waare gar feine Vorräte lagern, fo kaun man ſich 
bei der anhaltend günftigen Meinung für rope Baumwolle, bie 
bei ſtaͤrkern Zufuhren Ende Full Mleinere Dorräthe audmeist, 
alt verflofenes Fahr, heute nur wieder dahin ausſprechen, daß 
Garne leicht noch mehr Feigen bürften, um fo mehr, da, wie 
fhon gefagt, für den Kontinent vor Schluß der Schiffahrt noch 
febr bedeutend gefauft werben muß, ; 

— Es gibt ım London eine zahlreiche Klaſſe von feinen Ernten, 


deren Subuftrle darin beftebt, falſche englifhe Banknoten zu ſabri⸗ 
ziren und in Umlauf zu fegen; man kennt fie unter dem Nomen 
Sue Mob. Da fie fich feit einiger Zeit durch die Bemühungen 
der Doligei im ihren Operationen etwas befhränft fanden, fo 
haben fie Berbintimgen mit Frankteich, Deutichland und Italicu 
eröffnet. Demzufolge haben fle ganze Ballen faliher Banfnoten 
an ihre Spirfgefelen in Calals, Bonlegme, Oſtende, Damburg 
und andern Städten abgeben laffen, und fi dadurch einen ber 
deutenden Abfap verſchafft. Die englifger Reifenden find dadurch 
in eine fehr unangenehme Rage verfegt, indem fie einerfeits feime 
Banfuoten anzunehmen wagen, andererfeitd man fih öfters weis . 
gert , fie von ihnen anyunchmen, 

— Briefe and Neuyork, Die man im Liverpool erhalten bat, 
betätigen ed, daß die legten Linruben im jener Stadt von Plans 
zern und andern beim Gflavenbefig intereffirten @inwobnern der 
füdlihen Staaten in der Abſicht erregt worden waren, die Bil 
dung von Vereinen zur aldbaldigen Yufpebung der Sflaverei zu 
verhindern, Dr. Cor, früber Mitglied der amtrikauiſchen Koleni 
ſicungs geſellſchaft, melde die Berpflanzung ber Neger nad) Uftife 
beabfihtigen, war im vorigen Jahre in England, und mach fei 
ner Ruͤclkehr ſorach er ſich eben fo warm für die alkbaldige Efla- 
ventmanzipation aus, ald er ſich früher für die allmählige erflärt 
hatte, Daher die Angriffe des bejahlten Pöbels gegem feine 
Kirche und fein Haus. 

-— Das Morning-Öhronicke enthält folgende wichtige Nachricht: 
Wir glauben Die englifhe Regierung babe endlich beſchloſen, 
zu Peäftigr: Mittelr, als die bis jegt gegen ben Kampf in Epas 
stien gedrauchten, ihre Zuflucht zu nehmen. Mir fonnen für 
den Uugenblit nicht mebr fagen, aber wir glauben, die im 
Plan liegenden Maßregeln werden das erwünfchte Refultat ger 
wiß herbeiführen. 

Der Globe enthält folgende Mopdififation: Eine Mergenzel: 
tung, die Morning. Boll, fagt, ed feien erweiternde Nrtifel der 
Quadrupelallian, durch bie englifhen und framzöfljchen Pinifter 
unterzeichnet worden, Dies iſt ungenau; aber glaubwürdig it, 
man babe einige Fufagartifel angefügt, um einige Zweifel im 
Betreff der Erklärung dieſes Vertragd zu heben, und gewiß 
Maßregeln gewen den Parliftifchen SHampf zu-mehmen, 1. ©. 
durch Dinderung der Zufuhr von Waffen und Munition zu 
Meer und zu Land, 


Belgien, 

— Brüffel, 18. ug. Geſtern forah das Belhworsen: 
gericht des Uſiſenhofes von Mond fünmtliche wegen Thellmahme 
an den Mprilunzuben Angeklagten von aller Säuld frei, und 
der Präfident des Dofed verordnete ihre unmittelbare Preilaffung- 


Deutſchlaud. 

— Mainz, 16. Auguſt. Ein Beamter aus Darmftadt, 
ber au Gicht leider, befand ſich mit feiner am Nervenſchwaͤche 
leidenden Tochter, am welcher man auch früher ſchen Anmande 
lungen von Sommambülismus bemerft hatte, zu Nidda in dar 
Kur. Kürzlich neh 11 Ubr des Abends im Bette liegend, 
börte der Vater feine im Nebenzimmer wohnende Toter , ängit« 
ih ſtöhnen und rufen: "Dater! Dater!o Er begab ſich ſogleich 
ind Nebenzimmer und fand zu feinem Erſtaunen und Schrecken 
das Bett leer; weiter fuchend fanb er das Fenſter gebffnet, umd 
wer malt feine furchtbare Ungft, ald er fein Kind außerhalb des 
febr hoch won ber Erbe entfernten Fenſters an der Brüſtung mit 
den immer ſchwäͤcher werdenden Dänden hängen fah., Er ergrüf 
fe fogleig, aber Dimmel! Schrecken und Kraukheit hatten dem 
unglüdligen Vater alle Kraft geraubt; ale feine Mnftrengumg 
war vergeblich, eime gaͤnzliche Erfchlaffung befiel ihn, und bre- 
enden Derzend mußte er die geliebte Tochter hinabftürgen fehen. 
Als Die auf das Beräufh und das Rufen berbeigeeilten Leute 
erfubren, was vorgegangen war, glaubte man nicht anber#, alt 
die Unglüdlice zerfpmettert zu finden, aber nein! fle war auſſer 
wenigen Kontufionen unverlegt, mar will 'man ſeit dem Sturze 
eine größere Nervenihwädhe an ihr bemerfen, melde hoffentlich 
durch; forgfältiges Verhalten und ihre Jugend befeitigt werben 
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wird. Daß fle ihr Bett verlaſſen, ſich an die Außenſeite des 
Fenſters angeklammert, daß fie dinabgeſtürtzt war — alles dieſes 
war ihr unbewußt, nur das eine war ihr erinnerlich, daß ſie 
geträumt hatte, fie wäre von Räubern überfallen worden, vor 
denen fie fid verborgen babe, 

— Münden, 18. Aug. Das GStabtgeforäh bildet beute 
der Selbſtmord eines liebenden Paares. Ein junger Kunftmaler 
erſcheß geftern, Sonntags, an einem befuchten Platze des engl. 
Gartend am hellen Tage zuerft feine Geliebte, die Tochter eines 
biefigen hoben Beamten, und dann fi ſelbſt. Bon den naben 
Spagiergängern wurden die Unglüdlihen alsbald gefunden, bes 
reits entfeelt, durch Sadtüher und einen Schleier jufammenges 
bunden und feit umfchlungen Der Mörder, Ramens Zinn, 
iſt aus Eisfeld in Gahfen, Meiningen, 

Münden, 19. Auguſt. Ein Anſchlag am ſchwarzen 

Prette unferer Univerfität enthält die Verordnung, daß alle 

ochſchuler, In» oder Husländer, felbit ſolche, welche einer bies 

gen Familie angehören, wenn fle während der bevorftebenden 

Berien in Münden zu verbleiben gedenfen, ſich zu Diefem Behufe 

einen polizeilihen Aufenthaltsſchein verfchaffen müſſen. Die 

Bernahläfigung diefer Verordnung zieht unnachſichtlich die Arre 

tirung durd Gendarmen und eine Strafe bis zu 10 fl. nach ſich. 

— Dresden, 16. Auguſt. Im den legten Tagen find bier 
wäeder 8 Bürger eingezogen worden, darunter ein Advokat, 
eirı Klempner, ein Schuhmacher, ein Koh u. f. w. Diefe Ver: 
baftungen haben großed Aufſeden gemaht. Man weiß mit, ob 
fie dur Anzeigen von Außen wegen geheimer Berbindungen, 
oder durch die Audfagen der 7, wegen des Mordes der Frau 
von Schönberg Eingejogenen veranlaft wurden, Den leßtern ift 
das erftrichterlihe Urtheil publiziert worden, welches dreien ders 
felben dad Rad, zwei andern das Schwert und zweien Zucht: 
4 ımöitrafe zuerkennt. 

— Aus Rothenburg in Würtemberg wird gemeldet: Die ge 
genwärtig anhaltende trodene Witterung macht bekanntlich auch 
eine Störung in dem Wachſthume der Gemüfe, und manche 
Familien müjfen mehr zu Meblfpeifen ihre Zufluht nehmen, 
ald in den fonftigen Jahren. Beil Landwirtpen, in deren Rech— 
nung der Berfauf von Früchten liegt, mag dieſes ſchon eine 
Störung geben, und mit banger Beforgniö ſieht Mander der 
Erobirnenerndte entgegen, um einige Erleichterung in feinem Dauss 
mwejen zu erhalten. Diefe wird leider nicht glänzend ausfallen. 
Um fie jedoch einigermaßen zu verbeffern, erlaube ich mir, Die 
Landmwirthe auf ein altes, durch die Erfahrung bewährtes, Mits 
tel aufmerffam zu machen. Es befleht in dem Abbrechen der 
Erbdbirnenblüthe, wodurch die Kraft in den Erbbirnen jurüds 
bleibt, die nutzlos in den Knollen oder Aepfeln an den Erbbirs 
uenftengeln verloren gebt. Durch eigene genaue Beobachtung 
überzeugte ih mid, daß durch dieſes einfache Mittel %4 mehr 
geerndtet wird, Für heuer bürfte auch das baldige Abnehmen 
des ungewöhnlih großen Erbbirnenfrautes um fo mehr rathfam 
fein, als dadurch ein Viehfutter erlangt wird, Höchſt nachthei⸗ 
lig muß fpäter das allgemeine Abſchlachten der Milchkälber wirs 
ken, Das wegen bed Futtermangels allgemein fein fol. Bei uns 
kauft man Stälber für ı bis 2 fl., und das Kalbfleiſch koſtet 3 
er. per Pfund, Würde es nicht beffer fein, mad und nach einen 
Theil des ältern Viehes abzuſchlachten, ehe Martini fommt, wo 
es doch geiheben muß, und Milbfälber anzubinden, die man 
mit wenig Futter, ſelbſt in größeren Daudhaltungen mit dem 
Abfall vom Tiſch und in der Kühe, füttern fann ? wo 
fol es binführen, wenn auf das Frühjahr das ältere Vieh und 
felbft der gewöhnlide Nachwuchs des jungen Viehes fehlt ? Möch⸗ 
ten tenferde Laudwirthe Diefe Fragen fid ſelbſt beantworten! ! 

Die von dem Stadtihultheifenamt Weinsberg und dem K. Ober 
amte Ulm empfohlene und refp. angeordnete Ausſaat von Rogs 
gen fan das Publikam ald zeitgemäß nur dankend aufnehmen. 
Es wird bemfelben fünftigen April wilfommen fein, wenn es 
grünes Butter für fein Vieh ernten kaun. Bei diefer ganzen 
Behandlung darf man nichts ald ein wenig Mühe und Gaat- 
frucht aufopfern, denn nad beendigtem Abgrafen dient der Ader, 


— 


der durch die zurücbletbenden Wurzeln und Steppeln gedüngt 
wird, noch zu jedem beliebigen Gebrauche. i 

— Freiburg, 20, Aug. Deffentlihe Blätter forechen von. 
bedeutenden, unerwarteten Anftänden, welden der Anſchluß Bas 
dens zu Berlin begegnet fei. Lauſcher hinter dem Schleier, den 
man über die Sache gehängt bat, wollen gebört haben, preuſſi⸗ 
ſcher Seits ſei geäuffert worden, man müffe darauf befteben, 
1, daß die Beauffihtigung der Mauthanſtalten gemeinschaftlich 
fei und nicht blos badifchen Angeftelten überlaffen werde; daß 
eine doppelte Mautblinie und zwar beide Linien im badiſchen 
Gebier errichtet werden. Badifcher Seits fol man fremde Mit 
aufſicht beſtimmt, doch bisher ohne Erfolg, abgelehnt, in Din. 


ſicht der doppelten Mauthlinie aber verlangt haben, daß wenig« 


ftend die zmeite Mauthlinie in das würtembergifhe Grenzland 


verlegt werde, 

6 Breuffen. 

— Berlin, 15. Aug. Geitdem bier die Hitze etwas nad: 
gelaffen bat, und theilmeife Regen und fühle Nächte an ihre 
Stelle getreten find, zeigen fid viele Krankheiten und eine bes 
fonder8 auffallende Sterblidfeit unter Kindern in dem Alter 
von 2 bis 6 Zahren. Much fol, wie man fagt, die Cholera 
wieder in unfern Mauern fein. Dffiziel ift darüber nichts be 
fannt gemacht worden, woraus ſich freilich nichts ſchließen läßt, 
da man den löblihen Grundfah bat, der Cholera, foferne fie 
ſich zeigt, ohne jene früheren einfhüdternden, und daher nur 
nachtbeilig wirfenden Maßregela, wie jeder anderen einheimifhen 
Krankheit zu begeguen. 

Türkel. 

— Kouſtantinopel, 29. Juli. Die Berichte aus Sy: 
rien lauten einerſeits noch nicht günſtiger für Ibrahim Paſcha, 
andererſeits aber verſichert man jetzt, daß der Aufſtand bei weis 
tem noch nicht fo bedeutend fet, als er bisher geſchildert wurde; 
vielmehr behauptet mar, daß Mebemed Ali die Berichte von dort 
abſichtlich bedenfliher made, um dadurch einen fcheinbaren Vor⸗ 
wand zu baben, feine Streitkräfte in Syrien beträchtlich zu ver 
mebren, mit denen er dann feine Eroberungäprojefte gegen bie 
Pforte auszuführen beabſichtige. 

Die Rüftungen zur See dauern mit gleihem Eifer fort, und 
auch bei Organiflrung der Landarmee wird nichts verabfäumt. 
Trotz der großen Koften, welche diefe kriegeriſche Daltung ers 
fordern, ſollen aber doch, wie man aus guter Quelle hört, die 
finanziellen Berbältniffe der Pforte in einem ſehr günfligen 
Zuftande fein, wodurd ſich biefelbe im Stande flieht, ihr mo: 
ralifches Gewicht zugleich mit der phyſiſchen Kraft von Tag zu 
Tag zu vermehren, Für die mähfte Zukunft find die Ausſich⸗ 
ten für die Pforte, in finanzieller Hinſicht noch glänzende. Im 
ganzen türfifchen Reiche, befonders in der reihen Gegend von 
Brufa, ift nemlih die Seiden, uad Oplum:Ernte, welde beide 
Artikel befanntlid Monopole der Regierung find, fo vorzüg⸗ 
lich ausgefallen, daß man fih einer ähnlichen Ergiebigkeit nicht 
erinnert. Der Ertrag fol das Dreifahe einer fonft gewöhnli- 
hen mittlern Ernte erreihen. Der Staatsfhab gewinnt. das 
dur fehr bedeutende Summen, — Aus Samos lauten die 
Nachrichten immer befriedigende. Die neuelten Briefe über 
Smyrna reihen bis zum 12. Juli und fagen, daß bie. ganze 
Inſel ſich unterworfen habe, mit Ausnahme des Dorfes Car: 
lovafl, weldes noch einiger wenig bedeutenden. Bedingungen 
wegen unterhanble, 

Amerifla | 

— Lima, 25. April. Große Freude herrſcht in diefer Stadt, 
da man die Nachricht erhalten bat, daß die Truppen des Juſur⸗ 
genten Gamarra zu ben Regierungdtruppem unter dem Prafidens 
ten Obregozo übergegangen find. 

Shwein NEN HER 

— Bern, 22. Aug. Deute Nachmittags iſt die zweite Ab: 
teilung der fogenanaten menenburgifhen Kadres durch unfere 
Stadt, ohne ſich aufjubalten, marſchirt. Wohlmeislih hatten 
die 45 Mann, aub welcher fie beitund, die berüchtigte Medaille 
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eingeftellt,, und bie preufifche Kokarde umter dem Wachstuch der 
Zihato’8 verborgen. Der Durchmarſch diefer Truppe erregte 
das Aufſehen unferer friedlichen Bürger; man vernahm felbfl 
fehe deutliche Audrufungen gegen die verhaften Medaillen und 
preufifchen Rofarden, 

— Dom 51. Auguſt am wird die Kadreömannfhaft von Thun 
<bei 6000 Mann) volzählig fein, Zur Berupigung erhalten wir 
die Grwißpeit, daß wenigſtens unjere Regierung nad gethanen 
Schritten unfhuldig wäre, wenn wegen ber dur beifpiellofen 
Hobn zum Forne ihre eidgen. Brüder reizender Neuenburger 
Unheil entflände. 

— Die Truppen der Hadresfchule werden in vier Lager vers 
teilt werden, namlih zu Thun, Uotendorf, Allmendingen (bei 
Thun) und Schoren, Jedes diefer Lager foll etwa 1200 Mann 
Infauterie erhalten, Die Reiterei bleibt in Thun, bie Artillerie 
und die Scharfihügen beziehen die Tuner Allment. 

— Zu früh wurde gemeldet, Herr Kaſthofer vertrete unfern 
Stand am ber Tagſatzung. Befundheitdgründe verhindern ihn, fo 
daß Herr Profefor Schnell jetzt einzig dort anmefend iſt, da 
Hr. Schultd. Tiharner feit legten Mittwoch im Megierungsrath 
wieder den Vorſitz führt. 

— Den Ständen it der Entwurf einer revidirten eidgenöffls 
hen Mititärerganifation (29 Foliofeiten ſammt 29 Tabellen und 
den Uecbergangsbeitimmungen) und der Bericht zu dem Entwurf 
einer revidirten eidgenöf, Diilitärorganifatien (24 oliofeiten, 
fommt 8 Bogen vergleihender tabellatiſcher Ueberfichten des Ders 
bältniffr6 der frübern und der jebt angetragenen Beitimmungen) 
in einer gewiffen Anzahl gedrudter Exemplare zur Verathung, 
Behufs der zu ertheilenden Juftruftionen mitgetheilt worden, 
Die Eidgenoffenfhaft it nun in den Stand gefegt, dieſe Arbeit, 
welche eine der wihtigften Ungelegenbeiten ded Bundes betrifft, 
genau ju würdigen und forgfältig zu prüfen, Der biöherige erite 
und jweite Bundesauszug würde in ein Bundesheer von 67,510 
Man (dad noch fpäter auf 70,000 Mann gebracht werden fol) 
verfhmolzen und dad Minimum der Dienitzeit auf 10 Jahre 
feitgefegt; die Manuſchaft würde nur fucceffioe in jährlichen Stlafs 
fen erneuert: Die Truppen erhalten eldgenöffifche Fahnen , gleich» 
förimige Belleidung, Kantonalfofarden und die eidgenöſſiſche Arms 
binde. Die Kavallerie wird auf die Stärke von 2210 Mann, 
die Scharſſchuͤtzen auf 4600 Mann vermehrt, die Artillerie auf 
4 Kompagnien reitender Hrtilerie, 24 dto. fahrender, 10 Die, 
zur Bedienung von Pofltiondgefhüg, 2 dto, Gebirgsartillerie 
und 5 Parkfompagnien, zufammen. 5615 Sanoniere und 518 
Parktrain, mit 16 FZmwölpfünder, und 698 Schöpfünderfanonen, 
a Dierundgwangigrfünder: und 20 Zmölfpfünderbaubigen und 12 
Gebirgälanonen , nebft 120 Stück Meferuegefhügen, 

Nah dem Entwurfe des neuen eidg. Militärreglementd wärs 
den die vorgefhlagenen Jentralmilitäranftalten eine jährliche Aus- 
gabe von 202,000 Fr. verurfachen, nämlid; 43,000 Fr. allgemeine 
Direftionsfoiten, 10,000 für den Stab, 3000 für daß Genie, 
35,000 für die Urtillerie, 31,000 für die Kaoallerie, 6000 für 
die Scharffhügen und 71,000 Fr. für die Dffiplerd, und Kadres⸗ 
ſchale der Infanterie, 

— Ueber die ſchauderhaſten Thaten ded ehemaligen PM arrer 
Welti von Wohlenſchwyl vernimmt man num näbere Berichte, 
— Er fand fih beim Antritt feines Pfarramtes daſelbſt jhem 
in einer febr mißlihen öfomomifchen Cage, und fam durd feine 
anfittlihe Lebensweiſe immer tiefer in Schulden, die ihm zulett 
ins Verderben zu ſtürzen brobten, — Daber gerieth er auf bie 
verjweifelteften Mittel, fih daraus zu retten, und war Tag und 
Nacht darauf bedacht, auf welhe Meife dies zu bewerkſtelligen 
möglich ſei. Go geſchah feine erſte That auf der Bahn bed Vers 
brechtud am 13. Wintermonet: 1855 ded Morgend um zwei Uhr, 
mo er bei Edwnl auf die Zürcher Diligence lauerte, den hinterm 
Kalten des Wagens beſtieg, den, Deckel gewaltfam aufrif, und 
den erſten Raub begann, — Einmal gut gelungen, verſuchte er 
am 19. Winfermonat.. 1433. auf, äbnlihe Weiſe deu zweiten 
Raub, ud auch diefer. gelang, fo dafi er. in beiden Augriſſen 
auf die Poft den Betrag nom 1721. Fr. 5 Bp, erbautete, Roc 
guet ähnliche jpäterhim derſuchte Unternehmungen ſchlugen jedod 


fehl. Er gedachte aun vom Verbrechen ded Straßenraubet zu jenem 
des Morbbrandes überzugehm, und verfuchte feine Pfarrwehnung 
zu Wohlenſchwyl, wo fein Mobiliar mit Fr. 5000 bei ber 
fhweizerifhen Mobiliaraſſekaranz verfihert wer, im Brand zu 
fegen, damit ihm biefe Summe wieder erfeßt werde. In 
diefer Abſicht befhlih er ben 10. Jänner 1830 des Mbends 
gegen ſecht Uhr bad Daus feined Nachbarn, das er mittelft 
Schwamm in der Scheune in Brand ſteckte und einäfcherte. Als 
jebod ungeachtet der Nähe diefer Feuerübrunſt dad Pſarrhaus 
nicht aud in Brand gerieih, fo trachtete er auf der entgegenge- 
fepten Geite eine andere Behaufung anzuginden, die ebenfall® 
gänzlich miederbrannte und im welcher ein junger Knabe vom jehm 
Jahren trauriger Weife dab Leben einbüßte. Uber noch war 
Weltis Abſicht nicht erreiht, umd auch bei biefer nahen Feuers» 
brunft wollte dad Pfarrhaus nicht in Brand geratben. Daber 
ging er in gleicher Stunde zur weitern That, und um das Pfarr- 
baus felbit in Brand zu bringen, begab er ſich auf den Eitrih, 
leerte feine brennende Vieife in einen Strobfad aus, der auch 
zu breuntn begann, ohne jedod weitern Schaden zu verurfachen. 
Bei diefen verfhiedenen Branditiftungen verloren 48 Berionen 
ike Obdach umd ihre ganze Dabe. 

Von diefen Feitpuntt an, und durch fein unsorfihtiged Be» 
nehmen ſich ſelbſt verdächtigend, wurde Welti fortan durch ent» 
fandene Gerüchte als Brandftifter vermutbet, und fo ſah er 
fih in eine nod verzweiflungsoollere Lage ald zuvor verfegt. — 
Da ſah er feinen andern Ausweg, ald dur neue Verbrechen den 
Auſchein von ſich abzulenfen, und auf die flattgebabten Brände 
andere Muthmazungen zu veranlaßen, und ihre Entitehung auf 
eine Bande von Wordbrennerm zu ſchleben. — In diefer Abfiht 
verfügte er ſich des Morgend um fünf Ubr am ſechſten Dornung 
nad Mäggenwpl, und legte in der Wohnung des verftorbenen 


Hand Ruvolf Duber Feuer ein; nad deffen wirflihem Ausbruch 


mar er jelbit bemüht, Menjhen und Dich retten zu beifem. 
Die aud dem brennenden Daufe im gänzliher Nadtbeitentflohene 

Zuftsa Duber kehrte aus Schamgefühl dahin zurück, und erlitt 
den Tod im euer; die Katbarina Duber erbielt bedeutende 
Brandwunden. Mit dieſem Hauſe brannten noch vier andere 
zunächft gelegene Wohnungen ab, in welden ih mancherlti Waa ⸗ 
ren von Krämerleuten aufbewahrt fanden, die folgenten Tages 
den Marke zu Lenzburg befuchen wollten, und ihre Wagen zu 
Diäggenwpl ringeftelit hatten, — Zwölf Tage naher, am 18. 
Dornung, gejhab ein abermaliger Brandoerfuch im der Scheuer 
der Gebrüder Geiler zu Wohlenſchwyl, neben dem Pfarrhans ger 
legen, — Endlich nach dreien Tagen, am 21. Hornung Abends 
7 Uhr, nachdem er in Birchard mit einem Schmeindtreiber im 
Wirthsbaus noch Karten gefpielt hatte, verrichtete er feine legte 
Miſſethat, und yündete aus gleihen Bemeggründen dad nahe 
gelegene Haus ded Deinrih Wü in Brand. Alſobald nady die: 
fer That it Welti verhaftet worden. Er läugnete alle feine 
Verbrechen lange und frech ab, und mar flets mit dem ſchlaue⸗ 
ten, abgemefieniien Antworten bereit, — Nachdem er zweimal, 
aber vergeblich, verfuchte, and feinem Kerker zu entweidhen, da 
fühlte er ſich endlich gamzlich verloren, und die innerſte Ders 
zweiflung bengte fein trotziges Gemüth. Er befannte fofort feine 
Miſſethaten vom deitten Mai an djters umd wiederholt mit allen 
nähern Umfländen, — Und wie kurz war der Zeitraum feiner 
Derbreden vom 13. Wintermonat 18553 bis zum 21. Dornung 
18533! Im Verlauf vom drei Dionaten waren alle diefe jdans» 
derhaften Thaten vollbracht, und nur der dadurd) geftiftete Scha⸗ 
ben beläuft ſich auf die Summe von 52,533 Fr. 9%, Bp. 

Es hat num bad Dbergericht des Kautons Aargau in feiner 
heutigen Sitzung am 26. Äuguſt, auf den Grund des F. 170 a 
des. Strafgezetzduches, den Peter Welt in dreifacher Beziehung: 
da nemlich feine Brandftiftungen außer ben omgezündeten au) am» 
dere Gebäude ergriffen, da er biefelben fünfmal gefliffentlich wie 
derholte, und dabei zwei Menſchen dab Leben einvüßten, — des 
Todes ſchuldig befunden, und dem gemäß benfelben in .BeRätis 
gung des einftimmigen Urtheild des Bezirfögerichts in Baden, ein» 
ftimmig feines Amtes entſetzt, und zur Strafe des Schwertes, als 


der einzigen und firengften Todeöftrafe im Kantonlargau,verurtpeilt - 
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Spanien 


— Madrid, 6, Auguſt. Ueber das Schidfal des Präten 
denten, falls er den Truppen der Königin in die Dände falt, 
follen bie Kortes entiheiden, Dad „Eco del Comercion fagt in 
dieſer Beziehung: „Es nähert ſich der Augenblick, wo im Ange 
ſicht Europab und auf Die feierlichte Weife der Prinz gerichtet 
werden fol, deſſen verbreherifhes Betragen Spanien in die 
Gräuel des Bürgerkriegs geftürgt hat. Die erlauchte Esriftine 
will, daß die Kortes Das Urtheil füllen, und hofft nicht ohne 
Grund, daß diefes Urtheil ihrer feibit und der Nation, welche 
es mit Ungeduld erwariet, würdig ſei. Ia, dieſe Korted werden 
dad Recht walten laſſen. Ein ſchlechter Verwandter, ein ſchlech- 
ter Vaſall und ein ſchlechter Spanier bat ſich Den Karlos mit 
allen Verbrechen befleckt, Die ibm einem furdtbaren Urtheild- 
ſoruche unterwerfen ; es bedarf mur noch der großen Stimme der 
Kation, um bad Anatbem auszuſprechen, welches ihn auf immer 
von ber Lite der Furften ausftreichen muß, indem es ihn in ges 
xechter Strafe des SHarafterd und der Rechte beraubt, die er 
ſonſt feinem erbabenen und rubmmwürdigen Gefchlehte verdankt 
bätte. Den Karlos iſt Verräter an feinem Könige, feinem 
Bruder, feiner Nichte und an der Nation; aber ein um fo 
ſchuldvellerer DVerrätber, als jeine verbreherifhen Entwürfe 
ſich aus entfernten Epochen berfchreiben, und feine gegemwärtige 
Stebelion de Folge von lange zuvor bereiteten Planen if. In 
einer foldien Cage werden die Korteg thun, was der hohe, 
ihnen anvertrante Beruf erfordert, was die Sicherheit des Thro— 
sed und dad Wohl ter Worardie erheiſchen. Das Geſetz der 
Partida iſt entſcheidend. Der Hochverraͤther verliert alle feine 
Rechte, und es verlierem fie feine Sinder und Nachkommen. 
Selbſt wenn das Geſetz es nicht ſagte, ſo fordert es doch die 
Konvenien. Den Karls wird für einen Hochderräther erflärt, 
und er, feine Kinder und Nachkommen aud der Zahl der ſpa— 
niſchen Infanten geftrihen, ohne irgend ein Recht zu behalten 
von denen, die ihnen ihre Geburt gab, und ohne daß die Nas 
tion das Mindente zu ihrem Unterbalte bergebe; im Gegentheile 
müfen ihre Güter und Einfünfte verwendet werden, um einige 
ber Wunden zu heilen, bie ihre heillofe Eprfucht dem Lande ats 
ſchlagen bat, ihr Schickſal fei wie das der Stuarts, und noch 
nah Jahrhunderten verurſache ihr Name der ſpaniſchen Nation 
einen ſolchen Schauder, ald noch jetzt der Name jenes geächteten 
Geſchlechts den Engländern eimlößt.» Go fchreibt ein ſich nen⸗ 
nended gemäßigtes Blatt unter der Scheere der Eenfur, 

— Mit Unredt würde man den Grafen Toreno für den Urs 
beber des von ihm den Kortes vorgelegten Finanzprojefts halten, 
Es wurde jchen lauge vorher zu London won den erften Kontras 
benten ber Kortesanleihe entworfen, und fhon vor XToreno’s 
Eintritt ind Miniſterium batten dieſe mehrere Verſuche gemacht, 
deſſen Annahme zu bewirfen, aber immer einen unbeflegbaren 
MWiderftand gefunden, Die Annahme dieſes Projekts knüpft ſich 
an die Emittirung einer Anleipe von 400,000 Realen, die in 
Torenv’s Rede angefündigt wurde, und im fehr kurzer Zeit in 
London: zu Stande fommen wird, 
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— Paris, 23. Hug. Die Polizei fheint gu argwohnen, 
daß Moreno nicht allein nah Paris gefommen ift, fondern daß 
er von einigen Perjonem begleitet war, die bei Don Karlos in 
Bunft Reben und wun Die iInfurgirten Provinzen Epaniend zu 
gewinnen fuchen. Ungeachtet der Verhaftung Morenos baben 
deöbalb auch bie Nahforfhungen der Polizei noch nicht aufge 
bört. Das Interrogatorium, dem fih Dr. Moreno unterwerfen 
mußte, bat ſehr wenig oder gar feine Aufklärung gegeben; der 
Flachtling weigerte ſich fat auf alle an ibn gerichteten Fragen 
zu antworten. Wie ed beißt, bat er verlangt, ſich in Die Schweiz 
begeben zu dürfen. — Deute früb Ratteten alle Botſchaſter tem 
Neftor der Diplomatie einen Beſuch ab. Bein Geſuudheitszu⸗ 
ſtand iſt immer noch eben fo wanfend, und ſcheint nicht ſchlim⸗ 
mer geworden zu fein, als er bei der legten Reiſe des Fürften 
nah Paris war, Fürſt Talleyrand wird Ende Geptember nah 
London zurüdtehren, wenn man auch ſchon wieder dad Gerücht 
verbreiten will, daß er fih vom ben Öffentlihen Ungelegenhtiten 
zurüdzieben wolle. 

— Daris, 24. Auguſt. Telegraphiſche Depefhe aus Bar 
yonne, 25. Auguft, Am 21. paflirte Zumalacarreguy Durch Thies 
bad, auf dem Weg nach Aoiz, verfolgt von Lorenzo, Am gleis 
den Tag rüdte Robil vor gegen San: Edtevan, wo Don Karlos 
fi) befand. 

— Parid, 25. Aug. Am a2. ift Don Karlod von Dona, 
Maria nah Elifondo abgegangen, — Bei feiner Durchreife durch 
Calais bat Talleyrand jeine Nüdtehr auf den Dezember angefagt. 
— Der berühmte Arguelles iſt auf feiner Reife von London nad 
Madrid, wo er in bie Kammer der Procuradores eintreten wird, 
durch Paris gefommen. 

— Das Journal des Debats fagt: Wir erfahren aud Ton: 
don, der Vertrag vom 22. April babe einige Aufäge erhalten, 
die unmiderleglih bemeifen, die bei Schliegung des Vertrags 
vorberrfhende Gefinnung babe nicht aufgehört die Regierungen 
zu leiten... der Vertrag felbit bat Don Miguel und feinen 
Truppen die Waffen aus den Dänten geriſſen; ein Zuſatzartikel 
möchte feiht Don Karlos und feinen Anhängern zeigen, fle hät⸗ 
ten beifer getban, fle nicht zu ergreifen, 

— Die Deife des Könige in den Süden fcheint auf den 
1. Sept. feitgefegt, wo fle direkt über Drleand und Tours nad 
Bordeaur ftatt finden fol, Die Krankbeit des zum Begleiter 
erfornen Marſchals Gerard bat einige Zögerung veranlaft, da 
die Abreife am 25. Hug. ftattfinden folte, 

— Rah dem Eonftitutionnel werden Die AZufaßartifel zur 
Quadrupelalliang nicht jo entjcheidende Wirkung äuffern, daß der 
Krieg auf der Dalbinfel ſogleich unterdrüdt würde; fie würden 
bauptjächlich beitebn: 1. In Unhaltung aller Schiffe der vier 
Mächte, die Maffen und Anderes für die Rebellen mit fih füh— 
ren; eine weitere Ausdehnung dieſes Viſitationsrechtes auch auf 
bie neutralen Schiffe halt er für mit auläßig, wenigſtens für 
Branfreih, dad gegen dies von England jeit 1807 ausgeübte 
Recht ſtets proteſtirt hat; 2. im portugleſiſchen Dülfstruppen, 
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deren Abſendung aber bald Statt haben müßte. 4000 Mann in 
2 Brigaden, fait alles abgebärtete Soldaten, follen in Eitres 
madura vereinigt fein, um mach Spanien abzugehn; Die Dazu 
nötbigen Gelber fol England vorgeſchoſſen haben. 

— Paris, 27. Aug. Der Eonftitutionnel beftätigt heute die 
von ihm gegebenen Nachrichten über die Zufagartifel zur Duas 
drupelalliang, wobei er mit der Anordnung, daß Portugal ins 
terveniren folle, und nicht Frankreich, ih fehr unzufrieden 
zeigt, und bied für Ausfluß eined ungerechten Mißtrauend erklärt. 
England verbeißt Lieferung von Waffen und Münition an die 
Föniglihen Truppen; frankreich verpflichtet fih bloß zu einer 
ſtrengen Wachſamkeit gegen alle Unteritügungen des Prätendenten, 

— Eine telegraphifce Depeſche aus Bononne vom 25. mels 
det, Rodil babe ſich am 24. Elifondo genäbert, und von Neuem 
paniſchen Schreden im Baftantbal verbreitet, Die Zunta und 
Don Karlos haben den Weg nach Erigny genommen. Zumalas 
carreguy iſt auch im Dal d’Erro, verfolgt von Lorenzo. 

— Der Moniteur enthält die Strafirtheile gegen die Manns 
fhaft der Goelete Laguilla d’Dro, wegen Sklavenhandels am 
Senegal, die bis zu fünfjähriger Kettenftrafe, verbunden mit 
Konfisfation ded Schiffs, ſich erbeben. 

— Bayonne, 24. Aug. Eine Landung von Waffen und 
Yulver für die Sufurgenten am den Külten Bitcaya'd bat nicht 
bewerfitelligt werden fünnen. Dasfelbe wird wohl der Fall jein 
mit einer Sendung von Mannfchaft von Hamburg aus, bie der 
ſpaniſchen Regierung fhon angezeigt iſt. 

— Aumalacarregun befolgt ftetd fein Soſtem, nirgends Stand 
zu halten, und eine Linie zu befchreiben, in der man fon nur 
mit vierfahen Kräften aufbalten fonnte; jetzt bat er ſich mit 4 
Bataillonen in die Nähe von Pampeluna geworfen. Dom Karlos 
vermutbet man ın Biscaya, aber da er fich fo viel ald mösl’dh 
verſteckt hält, fanın dies Gerücht leicht nur von den Karliften 
erfunden fein, über feinen wirklichen Aufenthalt irre zu führen, 

— Dampeluna, 16. Aug. Alles ift bier und in der Um⸗ 
gegend ruhig, und der beſte Geift herrſcht in der Stadt; eben 
fo in Roncal; wo man zu Gunften der Königin etwa 600 Frei⸗ 
willige gerüftet hat, Einige Truppen fommen aus dem Innern 
Spanien zur Verftärfung Rodild an, und Alles macht und glaus 
ben, ber Krieg werde bald endigem, 

— Bordeaur, 24. Auguf, Die neueften Nachrichten aus 
Spanien ftellen dem Bürgertrieg ald für den Augenblick unters 
brochen dar. Don Karlos und die Geinigen, an die Grenze 
zurückgelommen, vermeiden jedes Treffen; der Prätendent zeigt 
ſich ſogar feinen eigenen Truppen nicht gern. Die zu Burgos 
gefammelten Truppen der Königin rüden in Navarra ein, und 
diefem Umftand muß man den Rückzug Zumalacarreguy’s zuſchrei⸗ 
ben, Ganz entmutbigt bat die Empörer die Ankunft eines frans 
zoͤſiſchen Dampfbootes, das die Hüfte von Bayonne bis Santan⸗ 
der bewacht. Die erwarteten bollandiichen Schiffe mit Waffen 
und Pulver für die Karliſten ſind nicht erjchienen. Signale find 
in gebörigen Fmifchenräumen errichtet, um das Brobachtungs⸗ 
geſchwader von Ihrer Ankunft zu benachrichtigen, j 

— Lyon, 20. Hug. Die traurige Lage eined großes Theils 
der biefigem politifchen Gefangenen, die mit Hige, unreiner Luft 
und Ungeziefer in den überfüllten Gefängniffen zu fämpfen haben, 
bat mwahricheinlih die Pairskammer vermochte, im letzter Woche 
18 Individuen im Freiheit zu feßen; man glaubt, daß noch aus 
bere in Diefer Woche eutlaſſen werden dürften. — Das Fabrikgeſchäft 
ſtockt fait gänzlich, diesmal nicht aus Furt vor Unruhen, fon 
dern weil die Ausfubr der Seide diefen Artikel vertbeuert, und 
darum die Beſtellungen feltener gemacht hat. Im Grunde aber 
berrſcht ein ſolches Miftrauen in die Zukunft, daß der zweideus 
tige Schluß der Hammer zu feiner Zeit unglücklicher für unfere 
Stadt fonmmen fonnte. Bis zu der Wiedereröffnung (und biefe 
fallt in eine ſchlimme Jabredgeit) wird wabrſcheinlich der dDrüdende 
Zuſtand des Juterims fortdauern. — Die gute Witterung der 
legten Wochen hat dio Weinlefe gemähert,; menn nicht wieder 
Regen eintritt, wird fie ergiebig. Das Korn aber wird, wenn 
auch nicht viel, Doch jedenjalls theurer werben, alä es jetzt it; 


dagegen gibt es viele und nabrbafte Kartoffeln. Cine Mißerndte 
hätte und fhlimme Zeiten gebracht. 

— Straßburg, 23. Aug. Am 16. d. iſt zum erftenmal 
ein Straßburgifhed Schiff nad Lyon gefommen, Un dem Bew 
bindungsploge wurden die Schiffer wegen Waſſermangels, eine 
Folge des trodnen Sommers, 10 Tage lang aufgehalten. Hery 
liche Freundfcaftöbezeugungen erwarteten fie überall, zu Mübls 
haufen, zu Dannemarie, zu Montbeilard; zu Befancon ftand 
die ganze Bevölferung, welche die Behörden von ibrer Ankunft 
benachrichtigt hatte, an den Quais, und auf der Brüde Pont 
dusSaint:Etprit, um das franzöflfhe Schiff von den Ufern des 
Rheins zu empfangen, Zu Saint⸗Jean⸗de⸗Losne fanden fie ſich 
im Mittelpunft der Kanäle des Innern. Welch ein Leben! welch 
eine Regfamteit an biefem Punkte, wo ber Kanal der Donne 
Paris mit dem Mittäglichen und dem Drftlihen verbindet! Die 
Saone ift der Schiffahrt weniger günftig; die Quantität Waſſer, 
die fie liefert, iſt micht hinreichend für Die langen Reiben von 
Schiffen, vie in allen Richtungen darauf herumfahren. Erſt zu 
Chalons wird der Lauf frei; neben zwi Dampfiiffen, welche 
die Reifenten und ihre Effeften transportiren, fahren täglich ein 
Dugend Tilkutſchen bin und ber. Bei ihrer Ankunft in Lyon 
murden unfere Schiffer mit dem lauteſten Euthuſſasmusß begrüßt ; 
bie Ankunft eines Rbeinjhiffes war ein merlwürdiges Ereiguiß 
für die fo regfame Anſuhrt. 

— In einem Dorfe bei Aresnes iſt man Fürzlich einer ſcheuß⸗ 
lihen Verbrecherin auf die Spur gefommen, Eine ledige Bäues 
rin, der man einen unordentlihen Libenswandel Schuld gab, 
und con der man, jebod ohne nähere Beweiſe zu befigen, wiſ⸗ 
fen wollte, daß fie fhon mehrmals niedergefommen ſei, wurde 
* mehrern Monaten wieder für ſchwanger gehalten. Plöglich 
emmerfte man, daß ihre Taifle ſchlank geworden war, dab ibr 
Geſicht feine Frifhe verloren hatte, und fhloß auf eine ſtattge⸗ 
babte Niederfunft, Die Behörde flellte eine Pausfuhung bei 
ihr an, und fand in dem Kamin ihrer Schlaffammer fieben vom 
Raud gu ſchwarz gewordene Leichname von neugebornen Kins 
bern, ie Miffetpäterin geftand, daß fie 11 Kinder geboren, 
aber nur die vier erften im mehrern Findelhäufern untergebracht, 
die nachfolgenden dagegen erflide babe, Die nächſten Aſſiſen 
werden ihr Urtpeil ſprechen. 

England 

— Londen, 22. Auguſt. Der Gun berihtet nah Nah: 
rihten aus Madrid vom 13., daß fi das Miniſterium immer 
mehr die Gunſt des Volkes erwirbt, Er glaubt, Spanien jet 
in Stande, feine Schuld zu bezahlen. — Die Times ertheis 
len den Befhlüfen, melde die Inhaber der Kortesbons gejaft 
baben, alles Lob. Der Albion aber, ein Toryblatt, legt ihnen 
fein großes Gewicht bei. — Das Dampfsoot Royal Tar iſt von 
Liſſabon, welches er am 13. d. verlaffen bat, angefommen, 
Portugal erfreut fih eimer fortwährenden Ruhe. Die Nepräfens 
fanten woren noch nicht verfammelt. Der Gefuntheitözuftand 
Don Piero’ bat ſich gebeffert. Nah dem Globe wird in der 
Eröffnungsrede der portugiefifhen Korted Die Preßfreipeit ohne 
Einjchränfung verliehen werden. ' 


JItalien. 

— Turin, 14. Auguſt. Die Nachrichten aus Spanien find 
nicht befriedigend, und täufchen die Hoffnungen, welche man 
über das Unternehmen des Don Karies begte. Er fiheint feine 
Fortfchritte zu maden, feine Portei zu ſchwach zu fein der der 
Königin die Spite zu bieten. Die Meinen Aufſtände in Car 
talonıen nutzen ibm nichts, man batte fie in Medinung ges 
bradt, glaubte dadurch eine Diverfion zu Gunften der basti. 
ſchen Infurreftion zu bezweden, die allein den Kampf ſchwer⸗ 
lich befteben kann, und Lie für ihre Schilderung bart leidet, 
Dean fragt ſich ſchon, wohin Don Karlos geben, was überhaunt 
fein Schickſal jeln wird; man fürdtet, daß wenn er den Chriſti⸗ 
nos in die Hände fällt, es um fein Lebem gefcheben fei, denn 
der Befchl ihn im Betretungsfalle zu erfchießen, welcher während 
feiner Anweſenheit in Portugal gegeben ward, iſt nicht zurück⸗ 
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genommen. Fluͤchtet er bingegem mad Frankreich, fo beforgt 
man, daß der Onadrupeltraftat feine Freiheit gefährden, umd 
er ein Seitenftüf zu Blaye liefern kann... Sein unzeitiges Der 
vortreten wird nun gemißbillige, und mar wünſcht, daß er 
England nicht verlaffen yatte. Es geht: bier: wie. ‚bei allen gets 
fäßrlichen Unternehmungen; man urtheilt allein nach dem Ers 
folg. In Zumalacarseguy wird zwar mod der Held des Tas 
ged verehrt, aber ed wird ihm fhen zum Vorwurfe gemacht, 
daß er den Prinzen berufen und vlelleicht der Gefahr ausge: 
fegt, zwiſchen Tod und Gefangenfhaft wählen zu müſſen. Es 
iſt den eraltirten Parteiem eigen , daß fie von den höchſten Hof: 
nungen in die größte Kleinmütbigkeit verfinfen, ein Ungemach 
nicht ertulden fonnen umd ihren tbätigften Vertheidigern Dann 
newöhnlic, die Schuld davom beimeſſen. Man barf nur in 
Genua über Bourmont urtheilen hören; feine‘größten Gegner 
fönnen nicht ſtrenger gegen ihm verfahren, als es dort jeine 
Freunde thun. Zumalacarreguy mird noch härter mitgenom⸗ 
men werden, wenn er die Partie einmal gänzlich verloren hat, 
denn man will ihm feine reim karliſtiſchen Gefinnungen zus 
trauen, und behauptet, er hätte blos aus beleidigter Eitelkeit, 
mebr aber aud Daß gegen Queſeda fih den Karliften ange 
ſchloſſen. Daß er ein geſchworner Feind Quefeda’s ift, leidet 
feinen Zweifel, denn fein ganzes Streben ging dahin, feiner 
babbaft au werden, um ibn, mie der Spanier fagt, eine harte 
Viertelſtunde erdulden zu laſſen. Dem fei indeffen nie ihm 
wolle, fo bleibt Zumalacarreguy der ausgezeichnetſte Parteigäns 
er; obne ibn wuͤrde die Infurreftion längft unterdrückt fein, 
llein fein Talent und Muth reichen nicht bin, ihr den Sieg 
gu verfchaften, fo lange fih nicht eim größerer Enthuſiasmus 
für Don Karlos fund gibt, und die Streitfräfte der Infurs 
genten fi vermehren. Unter folcen. Umftänden möchte Don 
Miguel ſchwerlich mah Spanien geben, und er thut wohl 
daran; feine Gegenwart wäre nur geeignet, der Sache des Don 
Karlod zu fhaden, denn der Daß zwifhen Spaniern und Por- 
zugiefen it unauslöfhbar, und man fann es heute dem Don 
Karlos nicht verzeihen, daß er mit den Migueliten Freund, 
ſchaft gepflogen und ihren Schuß angeſprochen hatte, Leber 
den Ausgang ded Kampfes berrfden keine Jlluflonen mehr; er 
wird r Guniten der Königin enden; deffen ungeachtet wird 
ibrer Regierung feine fange Dauer propbezeit, und man ift 
bier überzeugt, daß nädhflens die Republick in Spanien prokla⸗ 
mirt werden wird, In diefer Vorausſetzung wird die Königin 
von den Kontinentalmähten nicht anerfannt werden, was aller 
dings fehr umangenebm und nachtheilig für fle fein muß. (Man 
bemerfe, daß dieſer Artikel von einem eifrigen Abfolutiften ber 
zührt, der früher ſtets die größten Hoffnungen hatte.) 


Deutfdland, 


— Marburg, 19. Auguſt. Mehrere der jungen Leute, 
welche wegen thaͤtlicher Mifbandlung und Verwundung ded von 
Kaſſel bierher gefandten Polizeibeamten Büding in feinen amt- 
Lihen Verrichtungen, bei dem gegen Ende vor. Jahrö bier ftatts 
gebabten Volfsauflaufe, durch ein vom Marburger Obergericht 
grfälltes Straferfenntniß für eine längere oder kürzere Reibe von 
Jabren zu Eifenftrafen verurtheilt worden find, erregen bier wes 
gen ihrer fonitigen Verbältniffe viele Theilnahme, obgleih man 
anerfennt, daß ftrenge Abndung folder ungefeglihen Dandluns 
gen und gemwalttbatiger Angriffe gegen Beamte der Staatsgewalt 
unumgãnglich nötbig ift, um dergleichen Vorfälle für die Jukunft 
fu verbüten, Dart trifft diefe Strafe befonders die Familie 
eines Zinngießers, deſſen beive Göhne der eine ju 9, der ans 
dere zu 1ojähriger Eifenfrafe verurtbeilt wurden. Sie batten 
biöter ihren bejabrten Vater ernährt. Man bofft, daß das 
Dberappellationdgericht zu Kaffel, am deſſen Kriminalſenat appels 
lirt worden ift, die Strafe der Verurtbeilten theilmeife mindern 
werde. 

— Die unlängft ftattgehabte Verhaftung eines Studenten zır 
Gießen, ded Sohnes eined hohen Staatsbeamten zu Darmftadt, 
Hat Aufſehen im Lande gemacht. Derjelbe wurde, als er zum 


‚There einfahren wollte „verhaftet und augenblicklich ver den Uni, 


verfitätärichter geführt. Dier foll man die aufrührerifhen Schrif⸗ 


ten, deren Derbreitung er beſchuldigt wird, "alsbald und zum 


Theil im feinen Kleidern verftedt gefunden haben, mit der ſchrift⸗ 
lihen Inftruftion für Die Derbreiter, dab wenn einer ertoppt 
werde, er. fagen folle, daß er die Schriften in der Abſicht bei 
fih trage, um fle den Polizeibeamten zu übergeben, welde Ins 
Aruftiom der Derbaftete auch wirklich anzuwenden verfuht haben 
fol, bevor man bdiefelbe ſelbſt entdeckte. Die Sache wurde ih» 
deifen als kriminell fogleih Lem Dofgerichte ver Provinz Ober» 
beffen übergeben und von diejem Der Ungefhufbigte in bie Ges 
fangniſſe mach (Friedberg, wo bisher die rewoluiionärer Umtriebe 
balber DVerhafteten ſaßen, abgeliefert, Man hält den Fall für 
wichtig und glaubt, daß er zu weitern Entdeckungen führen 
werde, Noch mehr Aufſehen erregte aber die bald darauf erfolgte 
plöglihe Penfionirung des Daterd jened Studenten, Hofgerichts- 
Präfidenten Dr. Minnigerode zu Darmſtadt. In Gießen mard 
unlängft ein Drobbrief gegen dad Dofgeriht angefchlagen. Ein 
anderer an ein Mitglied dieſes Gerichtshofs gerichteter Drohbrief 
machte dieſes dafür verantwortlih, daß eine feit geraumer Zeit 
wegen politifher Vergehen verbaftete Perfon zu einer beftimmt 
angegebenen Zeit freigelaffen werde, widrigenfalld mit tem Dolche 
gedreht wird, Kurz vorber, ehe dad Oberfriegägericht ſich ver- 
fammelte, um in der befannten Sache bed ehemaligen Lieutenants 
Schulz das Endurtheil zu füllen, erhielt einer der Richter, der 
fih dermalen in Frankfurt aufbält, folgenden gedrudten Brief 
mit der daſigen Gtadtpoft: «In Ihrer Dand liegt ed, ob am 
Dr. W. Schul; in Darmftadt ein Zuftizmord verübt wird, Eie 
find dafür verantwortlih, daß ed nicht gefhiebt, Man fordert 
nichts Unmöglihes. Sie mögen auf ein Jahr leichten Fellungs- 
arreft anfragen, chen Sie weiter, fo bürgen Gie für die Gel: 
gen. Die höhere Gerechtigkeit waltet. Ahr Tod ift gefhmworen, 
Vertrauen Sie, dab Männerfhwur erfüllt wird. So meit if 
es alfo im unſerem Deutjchland, wo Vertrauen, Offenheit, Dies 
derfeit bisher zu Daufe waren, gefommen, daß man auf eine 
welfher Banditen würdige Weiſe Richter mit dem Dold in ib⸗ 
ren Pflichten wanfend zu machen ſucht! Wan läugne nun noch 
dad junge Deutfchlandr, die mürtige Genoffin des vjungen Itar 
lienda«, Niemald werden aber Drohungen meuchleriſcher Thoren 
auf dad Urtheil von Männern Einfluß üben, 


Defterreid. 

— Bien, 21, Bugufl. Die Abreife Er. M. des Kaifers 
nah Brünn iſt num auf den 29. d. beftimmt, Die noch febr 
unverbirrgte Sage, dah Ge. Maj. der Kaiſer von Rußland zu 
einer Zufammenfunft mit unſerm verehrten Kaiſer ebenfalls nad) 
Bruͤnn kommen werde, hat neulich durch eine andere Gage einige 
Konſiſtenz erbalten. Es heißt nemlich daß das Dufarenregiment, 
deſſen Inhaber der Kaiſer von Rußland ift, von feiner fernen 
Station in Ungarn Marfhordre nah Brünn erhalten habe, mas 
im Beltätigungsfalle allerdings einige Muthmaßungen erlaubte. 

— Wien, 22. Auguſt. Rach Handelsbrieſen aus Trieſt fol 
Mebemed Ai fih am 26. Juni mit 1000 Mann eingefchifft und 
nah Jaffa begeben baben, um feinem Schne zu Dülfe zu ellen. 
Der größte Theil ber äghptiſchen Flotte ſoll auch Befehl erbals 
ten haben, im See zu geben, um die Operationen Jbrapimd zu 
umterftügen. Man glaubt, daß bei folder Kraftentwicklung bie 
Injurreftion in Syrien bald unterdrückt fein wird. 


Treuffen 

— Berlin, 22. Auguſt. Ser. Maj. der König und J. D, 
die Fran Fürſtin von Liegnitz find geſtern von bier nah Könige: 
berg abgereiät. 

— Die Ferien der Univerſität zu Berlin geben Veranlaffung, 
Me Reifen der Studirenden zu beauffihtigen. Ohne Erlaubnig 
und Anweiſung des Minifters darf fein Pag für Studirende 
audgegeben werden, ſelbſt nicht für das Reiſen im Inlande; 
noch ſchwieriger iſt es von einer Univerfität zur andern, Die 
Reiferoute ift ſtreng vorgefhrieben, umd jede Abweichung davon 
hat eine Anhaltung zur Folge. Paſſe in das Ausland werden 
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ner umter großer Vorſicht ertbeilt, Eben fo wenig darf-mehr 
zwiſchen Univerfisäten zur Vollendung geleprter Bildung gewech ⸗ 
felt werben, obme vorber köbere Einwilligung erhalten, und die 
Erlaubniß der Eltern oder Bormünder eingefandt zu haben. 


Rußland, 

— Riga, 12, Auguſt. In Kurland begann die Roggenernie 
em 21. Juli, und wurde mehr bei Nacht ald bei Tag eifrig 
betrieben. Die Dürre ift, ſchreilbt man, jo groß, daß Bäche, 
die fonft noch mie aufbörtem zu fließen, ausgetrecknet find, Nur 
felten it noh eine Waſſermühle im Stande, zu mahlen, und 
in manden Gegenden muß man fünf bis fechs Meilen weit fein 
Getreide dazu verführen. Das Gras iſt gelb und fo kurz, daß 
das Dich es faum abnagen fan. Au Deu erhält man faum 
balb fo viel, als im vorigen Jahre. Die Gerfte lebt fo dünn, 
als ob fie auẽsgeſteckt wäre, und die Hälfte der Aehren iſt erſt 
ausgebrochen, wird aljo ſchwerlich die Körner gut ausbilden 
können, Auch der Haber fteht dünn und mager. Lein und Hanf 
find menig über ſpannhoch, wo fie nicht etwa in einer Vertie— 
fung fliehen. Seit dem Frühjahr bat man feinen guten Regen 
gehabt, Wenn auch nach vier oder fünf Wochen ein Megen fiel, 
bielt- er kaum eine Stunde an, und Senne und Mind trodne 
ten ihn ſchnell wieder auf. Manche VBrahäder haben noch aar 
nicht koͤnnen aufgepflügt werben, da der Boden fleinhart iſt. 
Uehbnliche betrübte Nachtichten erhielt man bier aus ganz Lieſ⸗ 
und Eſtoland. 

— Der framtfihe Gefandte zu St. Petersburg, Marfhall 
Maifon, welcher einem der jüngften großen Manöver, die wäßs 
rend der Anweſenheit bed Kronprinzen von Preuffen f, H. abge: 
belten werten, beimoßnte, wurde von einem Kacralleritaugriff 
übereafht, und, ba er nicht mehr ausweichen konnte, mit feinem 
Pierde zu Boden geritten, wobei er fo bedeutende Verlehungen 
erhielt, Daß men ihn befinnungsiod vom Plage tragen mujte, 

Türketl. 

— Kenſtantinopdel, 6. Auguſt. Die Sachen find bier beim 
Alten. In Enrien fümpft Ibrahim Para um feine Eriftenz , 
und fo viel mar weiß, iſt ed ibm gelumgen, den Infurgenten 
eine Nieterlage beizubringen. Inzwiſchen hat er damit noch nicht 
viel gewonnen, und er muß ſich mit dem Lande zu beireunden 
ſuchen, wenn er im deſſen Befig gefihert fein wil, Die Pforte 
beobachtet indeſſen das tiefte Schweigen über die Morfälle in 
Syrien, fle macht weder bie zum Nachtheile der Aegyptier noch 
tie zu ihrem Vortheile vorgefalenen Gefechte befannt, und möchte 
das Unſehen haben, ala wenn fie Bein Intereſſe an dem Aus: 
ganze des Kempfes nähme. Man täuſcht ſich indeſſen darüber 
wicht, und weiß, mit welcher Begierde die Nachriten vom 
Arieas ſchauplatze im Serail erwartet werden. Der Sultan für 
frine Perſen möchte gera bie Syrier direft unterflügen, und 
first noch immer Darauf, der Hertſchaft Ihrabimd in Aflen mit 
Einem Schlage ein Ende zu mahen, Dies möchte fhwer fallen, 
denn fo geſchwaächt find die Aeqgyptier nicht, das fie fo leichten 
Kauis ihre Eroberungen aufgeben folten. Die Freunde der 
Pforte rathen daher die größte Vorſicht an, und bitten den 
Sultan ebne Unterlaß fih mit zu übereilen; er ſchelut zwar 
diefen Maröfhlägen allerdings Gehör zu ſchenken, allein man 
fiebt aus Allem, daß eb ihm ſchwer fült, dad Schwert in der 
Scheide zu laſſen. 

Schwelz. 


— Am 21. d. ward in ber Tagſatzung von Bern der Autrag 
geitelt, daß die Tagſehung in Betreif des Kekarden- und Defos 
rationsuuweſens bein Neuenburgersftontingent in Thun einfchreiten 
möhte. St. Ballen, Uargau und Wagdt wollen nur die preuſſiſchen 
Kotarden ald reglementäwidrig abgenommen wilfen; über daß Iras 
gen der Reuenburger Neflaurationdmebaile habe fie feine Befugniß, 
irgend einen Bejhluß zu fafen, da mas eine große Anzahl ſchwti⸗ 
zeriſcher Militärs Dekorationen von verfhiedenen Potentaten 
tragen ſihe. Anordnungen von ber Urt hätten bei der jepigen 


Bundeöderfaffeng nur von dem Kantonen ausjugehen. Nah 
mehrflündiger Diskuffion fand füh fo wenig für dem Berner Uns 
trag , auf Ablegung der Kofarden und Deforationen, wie für dem 
andern, auf -biofe Abnahme der preuſſiſchen Sotarde und Mufs 
ſtecken der Neucuburger Rantonalfofarde, eine Mehrheit. 

— Der Konftitutionelle enthält Folgendes: Der vom drin 
Regierungstatbe weggewielene Dere Fein hatte die Keckheit, ſtatt 
dern Befehle zu gehorchen, eine neue Verfammlung oon beutichen 
Gefellen zu beſuchen, dafelbfk gegen tem Negierungsbeihluß zu 
proteftiren und vom jenen Unterflühung in feiner Widerjetzlichtkeit 
gu verlangen. Da indeß unſere Regierung nicht Cu har, Dem 
Beifpiele des Basler Landrathets zu folgen, fo wurde Here Feia 
am folgenden Morgen vom der Polizei verhaftet und, trotz ſei 
ner und des Republifaners Proteflation, nach Baden abgeführt, 

Ferner enthält daſſelbe Blatt Folgendes: Es iſt uns fol 
gente Berichtigung zugefommen, bie wir, ungeachtet wir Den 
auch von ben Behörden felbit erft begangenen Irrthum in ber 
Namensbezeichnung des betreffenden Subjeltes, weldes Bobe- 
mann deißt, fa unferm heutigen Blatte berichtigt hätten, voll ⸗ 
ſtaͤndig aufnehmen: 

vlinterzeihneter befindet ſich ſeit dem 24. Juli anf einer 
Reife im Hochgebirge der Schweiz und war zur Zeit jener Zus 
ſammentunſt deutiher Dandwerfeburihen und Konſorten im Wid⸗ 
ber, eben in Bern angekommen; Dieferbalb Fann er mit jenem 
Bollmann, der bei diefem Dereine den politifchen Gaufler machte, 
nicht verwechſelt werben, um fo weniger, ba er fld noch nie 
mit Politit bejaßte und immer dem Wadnfinne diefer Zeit fremd 
bleiben wird, ER. von Bollmanı.a“ 

— Auf Antrag des Erziebungsdtpartements verlangt ber Mes 
gierungdratt von dem Gr, Rath tes 8. Bern im feiner mäciten 
Sitzung die Verdoppelung der für Leibzedinge und auſſerordent⸗ 
lihe Unterftügung son Schullehreen bieher ausgefehten Summe, 
nämlich flatt 3000 Fr. fünftig 6000 Fr, 

— Die Anlage der Brandverfiherungsanftalt für 1835 iR im 
R. Bern auf Eind von Toujend gefhägt. Der dabei berause 
kommende Mehrbetrag (17,914 Fr.) als dad BVebürfniß (61,003 
Fr.) wird vom Jadr 1634, in welchem fo bedeutende Brante 
ftatt gefunden haben, ſchon verfhlungen werden. Der Werth 
fümmtlicher verfiherten Gebäude betrug im vorigen Jahre 
82,847,250 Tr. 

— Das [diirfte Feſt im Vaterlande, auffer der Abendmabls⸗ 
feier, ift obne Zweifel der eldgesiöfijhe Dank: Buß⸗ und Bet⸗ 
tag, Wie nun jeit Jahren in der einten Daifte des Kantone 
Hargau die Gewohnteit beitebt, daS dem Volke eigens für dicſen 
Tog abgefaßte Gebete verlefen werten, fo war es eben jo zweck⸗ 
mäßig ald verdanfenswerth,, daß die Regierung ihre Fürſorge in 
dieſer Beziehung auch der andern Häljte anzedelhen lafjen wolte, 
Herr Probſt Wohnlich in Rheinfelden ward mit dem Auftrag 
der Abjoſſung dieſer Gebete zur Bettagſfeier bechrt, und er uns 
tergog ſich demfelben mit wahrer Aus zeichnung. eine Gebete 
lasten im der gebildetiten Sprache; tie Geſinnung derfelben iſt 
mild und chriſtlich; ein Hauch des tiefften Gotteögefübld durch⸗ 
zieht fie. Deſſen ungeachtet werten die hriftli-katyoliichen Ges 
meinden im St. Aargau ihrer entbehren müſſen. Man behauptet 
nemlih, der Herr Biſchof von Bafel babe der Regierung die 
Derbifentlihung berfelben verweigert, indem fie für die Feier 
biefed Tages fade abgefaft freien, obgleich man fie eines Weſ⸗ 
fenberg würdig erachtete. — Ein folhes abſprechende und un 
verdiente Urtheil wil man jedoch keſneswegs Er. Gnaden dem 
Biſchof verfonlih zutrauen, fondern man glaubt in demſclben 
eigentlih nur die Sprache eines Mannes zu börem, ber gering 
ahtet wand nicht von ihm fommt und dem bei vielen Vorzügen 
oft der edelſte, die Selbſtbeherrſchung ermangelt. — Es ſtebet 
nun zu erwarten, daß dieſe Gebete demungeachtet im Äbſchrift 
sirkuliren, eder zum Drud befördert werden, denn was der Def⸗ 
fentlichfeit gewidmet war, aber vom Wenigen dafür nicht würdig 
erfannt wurde; kaun auch wohl Durd bie öffentlihe Meinuug 
gerecht beurtheilt werben, ob es dem alfo iſt. 
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— * Der bei gegenwaärtiger Sitzung des aargauiſchen großen 
Rathetß an der Tagesordnung liegende Rommtifjionalberiht und 
neue Gefehedentwurf für dad Schulwefen wird fehr verfhieden 
beurthelit, wovon der folgende Briefauszug ein Beifpiel liefert. 
— “ Deiner Meinung, daß eime beffere Befhulung der ganzen 
Bauernmajfe, fo wie eine höhere Bildung der Reihern unter 
ihr, welche fie auf eine gleihmäßigere Stufe mit unfern Bürgern 
beben würde, dieſen nicht nur eine hoͤchſt machtheilige Konkurrenz 
in allen Berufsarten herbeiführen, fondern, wegen des leichtern 
Durdfommens auf dem Lande, ein wahres Zurüddrängen mach 

ſich ziehen müßte, mag wohl Mancher beiprliäten, enn du 
aber jolhe Erfolge von beim neuen Entwurf fürchteft, fo irrſt du 
gar fehr; er it im Gegentteil den Hauptbeſtimmungen nad) ganz 
vortbeilbaft für uns Darunter rechne ih die Einrichtung der 
Elementarfhulen, die Beilimmungen über das Seminar und bie 
Bezirföfhulen. Muß nämlich die große Maffe der Kinder vom 
6ten bis 12tem Altersjahr den ganyen Tag über, vom 12ten an 
aber wöhentlih nur einige Stunden in die Schule, fo lernen 
jene, wie die Erfahrung lange fhon klar erweifet, nicht nur 
höchſt wenig, fondern fle gewöhnen ſich diefe lange Zeit über um 
fo feiter an bad Nichtslernen für die ſpätere ſogenaunte Forts 
bildungsfhule.. Je tühtiger und wilfenfhaftlider dann noch die 
Schullehrer im Seminar gebildet werden, um fo ſchneller und 
In defto ftärferem Grade tritt Mubefrierigung und gaͤnzliche Ers 
fhlafung berfelben auf dem unfruchrbaren Boden ein; denn der 
Lehrer iſt gar nicht im Stande, bei Kindern dieſes Alters in 
folgen gemiftten Maifen dasjenige auch nur einigermaßen anjı 
wenden, was er für feinen Beruf durd Fleiß, Mühe und Auf⸗ 
opferungen fih angeeignet bat; er muß wohl bald unmillig wers 
Den und fih dem altbergebrahten Schlendrian anbequemen. Das 
mit ſtimmt denn auch übereim ein naives Befenntniß im der fürzs 
Lid; berausgelommenen » überfichtlichen Daritellung ded gefammten 
Schulweſens im Kanton Hargars: „Die Schulen, wo der Un: 
terriht nicht größtentheild mechaniſch ertheilt wird, find bie 
jest mur noh Ausnahme vom Allgemeinen, felbit auch bei dem 
Seminariften (die fat ein Drittbeil der Lehrer ausmahen). m 
— Wa! endlid die Bezirkoſchulen betrifft, fo wird dem Aufs 
kommen derjelben durd dem 5. 105 am beften entgegengetreten, 
Der jedes Schulgeld verbietet. Gebt diefe Seftimmung ind Schul: 
gejeb über, fo bat fie die fihere Folge, Daß ein Jahr nad, defr 
fen Einfübrımg wenizftend die Hälfte der gegenwärtigen Sekun—⸗ 
Dar: oder Bezirköſchulen, ald ſolche, verschwinden, auf dem 
Lande aber feine emporfommen; denn die Städte werden nicht 
Das Drittel und mehr Nichtbürger für den mäßigen Beitrag Les 
Staates ferners frei befhulen wollen; gewiß fie laſſen ibm fab- 
ren, und errichten für ſich höhere Gemeindeſchulen; wer wollte 
das wehren? Auf dem Lande aber find, ohne bedeutendes Schul: 
geld, Bezirksſchulen gar nicht mözlih, es fei denn der Staat 
jchenfe jeder folden wenigftens 30,000 fr. Fond, was (uns 
geachtet des $. 119) nicht zu fürchten iſt. — Alſo Muth gefaßt, 
Freund! — Stimme du mit deinen Bekannten mur fröhlich zu 


diefem Geſetz, fo weit es die Dorfichulen, das Seminar umd 


die Bezirksſchulen betrifft. Es befeitiget, winter einigen heutzu— 
tage nötbig gewordenen bımten Lappen, das Alte in den Schu— 
len, und es eröffnew fich wieder beffere Ausſichten. Sabre vers 
geben bis die Grastramper umd ihre Freunde die Grashüpfer 
nur merken, melden Bod file geſchoſſen, und wieder Jahre, bis 
fie dad Geſetz abjuändern vermögen; wir gewinnen Zeit, und 
diefe gewonnen, ift Bieles gewonnen; unterdeſſen, ich ahne 
ed, wird unfere gute Sache wieder fliegen. « 

— Wie man vernimmt, fol am 3. d. feine Heiligkeit der 
Rabbiner Dreifuß und die Vorfteherfchaften von Endigen und 
Lengnau eine Deputation nah Aarau ſchicken, die in ihrer 
Milton bei den Mitgliedern des tit. Pleinen Rathes bewirfen 
follen, daß genannter Rabbiner fi doch ja feinem wiſſenſchaft⸗ 
lihen Eramen unterwerfen müffe, dennoch aber in beiden Ge: 
meinden zum Rabbiner ernannt werden möge. In ihrem bes 
geifterten Mutbe fol diefe Deputation ſich ausgeſprochen haben, 
daß falld ihrem Begehren von dem Tit. MH, Rath nicht eutfpro- 
u. werde, fie fih ſodann gleih an den großen Rath wenden 
wollen. 

— Am 1. September verfammelte fi der große Rath des 
Kantond Aargau zu dem Zwede, über dem vorgelegten Schul: 
geſetz⸗ Entwurf in Berathung zu treten, Der Uumwefenden waren 
158, alfo a mepr, ald dad Neglement es zur Gültigkeit der 
Berbandlungen erfordert. Es konnte jedoch zur Behandlung des 
eigentlihen Einberufungsgegenftandes noch nicht gefchritten wer⸗ 
den, da der Schriftenbehälter ded Präfidenten voll laufender Ge- 
genftände anderer Art war. Mit Erwähnung dedfelben wurde 
alfo der Anfang gemadt, Die meiften Mittheilungen ded Meinen 
Rathes wurden entweder an Ausſchüſſe verwielen, oder auf ben 
Lefetifh verordnet. Daß eritere fand auch flatt bezüglich auf 
die ſtets gleichlautenden Bittfchriften der Mitglieder oder Hinter: 
führten des katholiſchen Vereins, welche Abfhaffung des Places 
tumsgeſetzes und die Befeitigung des Badenerfonferenzprotofolle® 
verlangen. Unter den Bittftelleen befinden fih auch die Geift: 
lichkeit des Kapitels Regendberg, und einige Geiftlihe des Ka 
piteld Mellingen, dem berüchtigten Knappen der Nuntiatur Grotb 
an der Spitze. Eine koͤrperſchaftliche Bittſchrift brachte dieſes 
letztere auch von wohlgefinnten Männern befirhte Kapitel nicht 
zu Stande. Bei Vorlegung diefer Eingaben bemerkte der Prü- 
fivent: unjere Mitbürger wiſſen wohl nicht, daß daß, wogegen 
fie ſich ausfpradhen, in allen andern Staaten beitebt, und dieje⸗ 
nigen haben fie in der Unwiſſenheit gelaffen, derem Pflicht es 
gemefen, fie darüber aufsuflären und zu berubigen. Aus dem 
Frickthal find feine folde Vorträge eingefommen, 
weder von Weltlichen noh Geiftlihen. 

YAufferdem wurden ein Eden⸗-Erlaßgeſuch geftattet und drei 
auf den Grund zuchtpolizeisrichterlicher Urtbeile (unter dieſen ift 
ein disziplin⸗gerichtliches aus dem Bezirk Muri) geitellte Begna— 
digungsgeſuch verworfen. Von einer auf dad Schulgeſetz berüg- 
lichen Eingabe der Derren Kantonsfhullehrer Schniger und fleis 
ſcher und mehrerer Derren Lehrer aus dem Bezirk Zofingen ward 
Kenntni und im Protokoll Vormerkung genommen. 
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— Der große Math bat in feiner heutigen, noch zablreicher 
als geſtern beſuchten Sitzung den Schulgeſetz Vorſchlag mit ſammt 
tem Gegensorfchleg des Ausſchuſſes mit großer Mebrdeit dem 
Kleinen Rothe zu neuerlichen Eröffnungen über den Gegenftand 
bis zur naͤchſten ordentlichen Sitzung zugewieſen. 

— In der. eitägen. —— vom 27. Auguſt bat der Ges 
fandte von Bern, von feiner Nezierung beauftragt, die Tags 
ſadung erſucht, daß Me den in Thun befintlihen Neuenburgern 
dos Tragen der fremden Kofarden und Medaillen verbiete; denn 
dasfelbe habe Unwillen in der Nepublit Bern erregt. Bern trage 
daber Darauf an, daß die Tagfagung durh ten Kommandanten 
des Lagers den Neuenburgern den Befehl ertbeile, Die Medaillen 
abzulegen, und Die preuiihe weiß und ſchwarze Kofarde mit 
der freien ſchweizeriſchen zu vertaufchen, 

Veranlaßt durch tie Wichtigkeit der Sache teilt der Bräfls 
dent alle betrefienten Stüde der Korreſpondenz zwiſchen dem 
Vorert, Neuenburg und Hru. Oberſt Dirzel mit, worand fi 
ergiebt: «Lab Neuenburg, Neibungen ahnend, erit dann feine 
Truppen ind Lager jandte, ald der Worort von der Ordnungss 
liebe der Soldaten und der Feſtigleit des Führers ſich für übers 
zeugt erklaͤrt batte; daß Dr. Oberſt Dirzel anfangs wegen ber 
Unzufriedenheit, welde die Medaillen erresten, beforgt an Heu. 
v. Pourtales um Entfernung bderfelben gefchrieben; daß an den 
Vorort die Antwort eingegangen, die Kofarde fei feit 1915 bei 
allen eidtgenöfiihen Lagern getragen worden, und Die Medaillen 
nicht weniger wertb, ald die von andern Offizieren getragenen; 
endlih laut einem Schreiben des Hrn. Dberf. Dirgel vom 25. 
Auguſt: dab eim beiferer Geift im Lager berrfhe, und derr 
felbe wölig gut wäre, wenn nicht beftänbig eine Menge Civil 
perjonen die Trupven aufzuregen fuchtenn; Obſtl. Vogelfang, 
mwelder neu einzücenden Detafhementen, Die er in mißliher 
Stimmung gefunden, verſprochen babe, die Kofarten und Dies 
baillen der Neuenburger müßten weg, fei vom ihm mit gefchärf: 
tem Urreit beitraft worden. Sollte je der Antrag Berns gemehr 
migt werden, fo boffe er, dieß werde wenigſtens nicht Bezug 
auf daß gegemmärtige Lager haben, denn obne Blutvergießen und 
bedauerliche Auftritte fünnte er nicht volljogen werden. 

Neuenburg, das Wort ergreifend, findet fih dur das Vor: 
gelefene einer weitern Husführumg enthoben, und befchränft ſich 
auf wenige Nachtraͤge. Die Kokarde, feit feinem Eintritt im 
tie Schmelz geltend gemacht, fei bie feines ſouveraͤnen Standes, 
gelb und rotb habe Berthier zu der Kantondfarbe gemadjt, allein 
auf F Kotkorden ſei fie nicht, auſſer von Bourquin getragen 
worden. 

Nachdem Zürich ſich noch ausgeſorochen: daß ein ſeit 19 Jabs 
ren beſtehender Gebrauch nicht durch eine Motion abgeſchafft wer⸗ 
ben fünwe, und die Sache bei der Militärorganifation nach Ber 
 forehungen mit Neuenburg am beiten behandelt werde, meiwes 
gen es darauf antrage, fie in dem Sinne ad instruendum in 
den Abſchied fallen zu laſſen, wird abgemebrt, Der Antrag 
Bernd erbält 2%5 St., die Tagesordnung 6% Gt., mebrere 
Zwifdenanträge von Gt. Gallen, Waadt und Hargau gewinnen 
fein Mebr, fo wenig als Zuͤrichs Vorſchlag; für einfache Auf⸗ 
nahme in den Abſchied ad instrucndum find Zug, Solothurn, 
Shaffbaufen, St. Gallen, Wallis, Tefin, Genf, Waadt, Thur⸗ 
gau, Unpenzel, Freiburg, Glarus, Zuͤrich; 13 Stimmen. 

— Im der Tagfagung am 30. Yug. it man doch endlich über 
einen Gegenftand von Wichtigkeit einig geworden. Es haben 
fi) nemlich zur Annahme des neuen Maßes und Gewichtes bie 
Kantone Bern, Zug, Solethurn, Schaffbaufen, St. Gallen, 
Yargau, Thurgau , Bafel, Freiburg, Glarus, Luzern und Für 
rich vereimiget; alfo 12 Kantone; noch einige werden ebenfand 

itreten. 

— Ehur, 25. Auguſt. Der geftrige Tag brachte über uns 
fern Kanton, viele Gemeinden und Partifularen große Bebräng: 
nis, Schaden und Verluſt. Er brad an mit dem Toben ſchwe— 
ver Gewitter, deren ſich eines um das andere in unfern Thä— 
lern entlud. Sie zogen von Welten beran, und befonderd vom 


* 
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Gotthardt ber ſchien das Andringen bderfelben fein Ende nehmen 
zu wollen. Schon am Morgen früde jaben wir, fo meit das 
Auge blicken fonnte, michts ald beitigen Regen, und das Uns 
Schwellen der Gemäfler, beſonders des Vorderrbeind, war auſſer 
allem Zweifel; ald aber auch in Dem füdlichen Thälern fih Ge: 
witter niederlichen, da mar ed mur zu gewiß, dab der Morin 
fein Bett überfchreiten und zu ungewöhnlicher Höbe anwachſen 
würde. Rad 3 Uhr Nachmittags bi8 6 Uhr warem die Grenzen 
früberer hoher Waſſerſtaͤnde fhen uͤberſtiegen und zwiſchen 9 und 
10 Ubr Nachts hatte der Rhein eine Höhe, welche er jeit Man: 
nedgedenten nie erreichte. Diele Zerflörungen find über alle Ma: 
en traurig und mad Umfang und Schädlichkeit für den Kanton, 
Gemeinden und Bartifularen ſeht groß. Im Allgemeinen find 
die Dermültungen an Straßen, Brüden, Wubren, Feldern und 
Teldjrüucdten bedeutenter und umfaffınder, als fie in den denk: 
würdigen Jahren 1917 und 1819 waren, obgleich diesmal der 
Regen in ten meiften Gegenden kaum 24 Stunden gedauert bat. 
Ueberaus traurig ift dad Loos der obmehin ſchwer bedrängten 
Gemeinde Feldeberg, deren fhönfte Felder üͤberſchwemmt worden 
find, und kaum wird dieſe bedanerndwürdige Gemeinde die Mit, 
tel finden, um ihre zertörte Brücke wieder berzuftellen, In der 
Dia mala ift bie Straße, Heiner Beſchädigungen wicht zu geden ⸗ 
fen, bei der fchon fängit Gefahr drobenden Stelle nabe an der 
Zilifer Brüde gänzlich zerſtört, und die Miederberftellung der 
jelben wird am der mimlihen Stelle faun möglich fein. Etmas 
weiter herein bat der Reſſcherdach große Feldblöde herunterge: 
mälzt und von der Straße ift dort feine Spur mehr zu finden, 
Zwifgen Zilis und dem Pignener Bad find zwei fleinerne Brü: 
den über Die Bergwaſſer nebſt einem Stüf Straße ebenfalls 
weggeriſſen. Zwiſchen Andeer und Gplügen,, unmeit der Lands 
brüde, welche früber nach Guver® führte, ift die Straße in dem 
Maße zgerftört, dab man an der fchroffen Felſenwand, an mels 
er fle angelegt war, gar feine Spur davon fleht, und die Ars 
beiter ſich einer Qeiter bedienen mußten, um nur einen ſchmalen 
Durdgang für Fußgänger berzuftelen, j 
Das Dorf Splügen jelbit wurde am Rhein ſowohl ald am 
bem Scrändebah bart mitgenommen. Das vor wenigen Jahren 
errichtete geſchmackreolle Gebäude gegen über dem Bodenbaus 
wurde, nebſt zehen andern minder koſtbaren Gebäulicfeiten, 
gänzlich — fo auch die große fteinerne Brüde, welche 
über den oben genannten Bach führt. Im der Ebi (zwiſchen 
Splügen und Nufenen) bat der Rhein die Wuhren, ein Haus und 
mehrere Ställe mit dem taria befindlihen Vieh, Dad man zu ret- 
ten feine Zeit fand, weggeriffen. Die Bewohner jenes Haufes 
go um halb vier Ubr ded Nachmittags mod ruhig ihr Abends 
od und eine Stunde darauf war das Haus mit allem Mobiliar 
ſpurlos verfhmunden. Huf dem Berndarbiner» und Gplügner: 
berg, im Miforer- und Gt. Jakobsthal, fo wie in Chiavenna felbit, 
follen an der Straße ſowohl als an Gebäuden große Beſchãdigun⸗ 
gen ſtattgefunden haben. Bereits find alle Maßregeln getroffen 
worden, um voterſt die Paſſage vom Chur bis Splügen für Fuß: 
gänger zu eröffnen, welches Freitags Morgens zu Stande gekom · 
men if; binnen wenigen Tagen hofft man die Fußwege wenige 
ſtens fo erweitert zu feben, daß man ſolche mit leerem Pferden 
und Treibvieh gefahrlos wird bemugen fünnen. Das Tofen Des 
wuͤthenden Rdeins und der Waldfiröme, begleitet von bem an: 
baltenden Donner des Gewitters, war in einigen Gegenten fo 
ſcheecllich, daß manche Leute glaubten, der jüngfte Tag jei er 
ſchienen. ‘Mertwürbig üt es, daß während der ganzen Dauer 
diefes unerhörten Gemitterd ein ungewöhnlich beiber Wind von 
Süden ber wehte; auf den böditen Bergen bagelte e# flarf, 
baber der ungemöbnlich ſchnelle und ftarte Andrang der Walt: 
ftröme und Nüfenen, 


— Samftag, 30. Auguſt. Nah fo eben eingetroffenen Bes 
-zichten follen die Verbeerumgen im Miforertbal, im St. Jafobs: 
tbal, am Berndordinere und Splügnerberg fhredli fein und 
alles bei andern äbnlihen Ereigniſſen erlchte übertreffen, 


Anch aus dem Engadin und Bergell laufen Nachrichten von 
grauſenhaften Zerſtörungen ein, Als zuverläffig wird aus dem 
Dberengadin gemeldet, daß die ganze Thalflähe von Eellerina 
und Pontrefina bis Zug einen großen See gebildet und daß die 
wuͤtbeud dabin rollenden Bewäller alle Brüden, 19 an der Zahl, 
weggerijien haben. 


England, 

— London, 24. Auguſt. Herr D’Eonnel iR am 16. zu 
Cork, in Irland, angelommen. Seine Reife von Dummore 
nah Waterford gli einem Triumphzuge; er war ungefähr von 
50.000 Individuen begleitet. Zu Waterford mard ibm ein öfı 
fentliher Empfang zu Theil und die Beweife einer allgemeinen 
Sympathie brachen lebhaft auf’ allen Punkten aus, wo er fid) 
zeigte. Zu Cork bielt er am 17. vor einer ſehr großen Menge 
ZJubörer eine Nede, worin er unter Anderm fagte: das gegen 
wärtige Minifterium meine ed gut mit Irland; er werde mini: 
Nteriel fein, fo lang er davon überzeugt bleibe, jedoch nicht 
länger ; er achtet Alles, was er für Irland getban, für nichts 
gesen dasjenige, was er num, durch Die Minifter unterftügt, 
binnen kurzer Zeit ferner zuwegbringen werde, unter der Ber 
Dingung, daß dad Volt ſich oufrührerifcher Dandlungen enthalte 
und bie Weißburfhen oder Vertheidiger der irländifhen Empd: 
rer in den Städten belfe im Zaume halten, Die Zebnten hielt 
er für wirflih und ganz abgefchafft: man mag fle, fagte er, 
todt oder begraben nennen, und ich gedenfe zu Anfang der näch— 
ten Seſſion eine Motion zu machen, im fie durch Beſſeres zu 
erfegen. Die proteſtantiſchen Geiftlihen, fügte er hinzu, müh— 
ten mittlerweile, aber eben fo, wie die Katbolifen und Diſſen⸗ 
ters Durch freiwillige Gaben unterhalten werden. Was die Ab» 
fafung der Union und die Einführung einer befondern Regierung 
fur Irland, mit einem eigenen Parlament betreffe, fo halte er 
Died jetzt für mötbi,er, als je vorhin. Nachdem er über die 
proteftantifhe Verſammlung feinen Spott getrieben und erklärt 
satte, daß er, obgleich weit in dem Jahren, noch mit gleichem 
Eifer, wie im feinem fünf und awanzigiten Jahre für fein Bas 
terland wirken wolle, ging die Verfammlung unter einem außer 
oıdentlihen Jubel auseinander. Abends wurden eine Menge 
Feuerwerke zu Ehren O'Connells abgebrannt, der am folgenden 
Tage mit feiner Familie nah Derrinane abreiste. 

— Nah einem Aftenftüf, gerichtet van die Unionen in 
Großbritanien und Irland-«, datirt vom 20. Auguft, bat der 
große fonfolidirte Nationalarbeiterverein von Großbritanien und 
Irland Abgeordnete aus allen Dauptflädten und Bezirken ein, 
berufen, melde vom erften Montage ded Monats bis zum 19. 
ibre Gefdäfte fortfeßen, und unter Anderm befchloffen haben, 
daß ein gutes Eincerfländnig zwiſchen den Eignern und Anbaııs 
ern ded Bodens und den Mitgliedern des Fabrik» und Hand⸗ 
werföitant-:8 bergeftellt und denfelben auseinandergefegt werde, 
welches Intereffe fie dabei haben, in die britifche und ausmärs 
tige fonfolidirte Verbindung für Induftrie, Menſchlichkeit und 
Kerntniß einzutreten, Einſtimmig wurde zum „Grofmeifter des 
Drdendu Robert Omen gewählt, welcher die Wahl auch, unter 
der Bedingung, dab fle von der Mehrzahl der Logen genehmigt 
werde, annahm. Ferner wurde bejchloffen, die von der lets 
ten vollgiebenden Behörde gemahten Schulden reblih zu bezah⸗ 
len, für die laufenden Ausgaben der neuen Oberleitung, melde 
für ihre eigenen Dienite feine Belohnung erhalten und feine 
Schulden mebr machen folle, einen Fond auszuwerfen. Der 
Kurier jagt biezu: Died braucht feine Erläuterung. Es iſt 
dad Owenſche taufenzjährige Meih, das im Laufe der Woche 
mit ſolchem Pompe angefündigt wurde, 

Borrugal, 

— Die Rede, mit welder Don Pedro am 15. Auguft die 
Eortes von Portugal eröffnet bat, zeichnet fih vor den Thron: 
reden in England und Franfreich vorteilhaft aus durch die Of⸗ 
fenheit, mit der die Lage des Landes darin beſprochen wird. 
Nach einer, vieleicht etwas zu rubmredigen Museinanderfegung 
der Ereigniffe feit 1826, worin er Don Miguel den Bruch feiner 
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zu Wien, Paris, London und Liſſabon geleiſteten Eide vormirts, 
und ganz befonderd das uiwürdige Vetragen der Geiſtlichkeit 
während der Ujurpationdzeit rügt, ſpricht er von der errbeilten 
Amneftie, von den Verbältniffen mit dem Ausland, wo beſonders 
der Papft mit der größten Ehrſurcht, troß der gegenwärtigen 
Spannung, genannt wird, Dann fommt er auf die innern Eins 
rihtungen, die mannigfaltigen Verbefferungen im Juſtiz-⸗, Finanz⸗, 
und Militäarwefen. Die Aufhebung aller Monchsorden ftellt er 
ald notbwendig dar, weil diefe Zuititute fo gang dem Geiſt der 
erften Stiftung fremd geworden war, und eine eigennüßige Derrs 
ſchaft durch Einfluß im Innern der Familien, dem Wohl des 
Landes entaegen, ausgeübt hatten, Einen ftarfen Kontraft bildet 
der finanziele Theil mit den Vorgängen in Spanien, Nicht nur 
wird des vortheilbaften Kredit Tortugald mit Stolz erwähnt, 
jondern auch die Pflicht anerkannt, Verbindlichkeiten ftreng zu 
balten, durd deren Uebernabme allein Portugal von feinem Joch 
befreit worden. Am Schluffe werden, neben vielen andern Ges 
genftänden, ald Hauptpunkte der Berathung die Fragen wegen 
der Regentſchaft während der Minderjährigfeit ber Königin, und 
die Bermählung der Königin mit einem ausländifchen Fürften 
bervorgeboben, Ueber beides fpriht Dom Pedro mit großer 
Selbftverläugnung. — Die Rede bat nach den erhaltenen Rad: 
richten großen Beifall in Portugal erregt; ald am Abend die 
gefammte föniglihe Familie im Theater erfhien, wurde fle mit 
dem größten Jubel empfangen. Bei der Eröffnung der Eorted 
waren gegenwärtig die Gefandten von Frankreich, England, 
Spanien, Schweden und Belgien. 
Spanien. 

— Das fpanifhe Echo del Eomercio fagt: Man verfichert, 
General Haridpe, der die franzöfifhe Grenze beauffihtigt, babe 
dem Prätendenten erflärt, wenn er nicht in dem fchon fo fritis 
(hen, und für die Zufunft dropenden, jegigen Augenblick an der 
Grenze erfceine, werde man ihn bei jeder Gelegenheit ald Feind 
Frankreichs behandeln, ihm weder Zufluchtsort noch Schuß ges 
währen, und ibn der von der fpanifhen Regierung angebrobten 
firengen Behandlung, im Fall er von den fpanifhen Truppen 
gefangen würde, überlaffen. 

— Der Imdicateur von Borbeaur vom 26. Auguſt meldet: 
Da die Landung der Zufuhr aus Holland wegen der ſtrengen 
Bewahung der Küften nicht ftatt haben fonnte, baben fich die 
Empörer wieder gegen unſere Grenze gewandt, um von bier 
aus Vorräthe zu erhalten, die ihmen, aber äufferft fparfam, zu: 
kommen. Zumalacarcegun batte die Abfiht gezeigt, mit allen - 
Kräften und Don Karlos eine Schlacht zu wagen, bevor bie 
Verflärfungen von Burgos anrüden; aber dur die Beweguns 
gen der füniglihen Generale ift er von neuem von der Daupt: 
maſſe feined Anhangs abgefchnitten, und floh am 22. gegen Aodiz, 
verfolgt von Lorenzo. Bon da aus bat er ſich mit 7 ganz ent: 
mutbigten Batalllonen auf den Weg nah Lambier, an der arras 
gonefifhen Grenze, begeben. Am 22. fam Rodil dur Toloſa, 
Don Karlos verfolgend, der während der Nacht zu SamEitevan 
anfam, und von dort nad Sriarte vertrieben wurde. Ju Folge 
diefer Bewegung fam Rodil von neuem ind Baſtanthal, umd 
fein Vortrab vertrieb die Junta wieder aus Elifonde. 

— Yud dem Berihte Torreno’d ergibt ſich folgende Ueber: 
fiht der fpanifhen Staatsſchuld: Anerkannte Staatsfhuld von 
1824 bis Ende 1833 Reales de Vellon 8,609,520,955. Dins 
zugefommen bid zum 30. April 227,808,878. Ganje Schuld 
bis jum 30. April 8,852,358,843 (etwas über 1100 Millionen 
Gulden), Nah Abzug ded Amortiffements bleiben Schulden im 
Umlauf 7,500,986,970 (gegen gro Millionen Bulden). 


Grantreid. 

— Paris, 29. Auguſt. Das Journal des Debats meldet: 
Die Reife des Königs ind füdliche Frankreich ift nun entfchleden 
auf's folgende Jahr audgefegt worden. Der Stönig will die 
Shlöfer Eompiegne, Amboife, Fontaineblau im Lauf des Septem⸗ 
bers befuchen. — Die geftern erhaltenen Nachrichten aus Spa: 
nien find ohne alle Wichtigkeit; doch zeigen fie vollftändig ben 
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Unarund der von den Tegitimikifhen Blättern ausgeftreuten Gier 
geönahrihten für bie Karliften, 

— Bayonne, 25. Aug. Man fagt, am 21. babe ein hef⸗ 
tiges Treffen an der Dieereöfüfte, bei Lesqueicptio, zwiſchen eis 
ner Dauptabtheilang Robils nebſt Jaureguy und den bißcayifhen 
Karliſten flattgefunden; die Truppen der Königin fellen ben Feind 
ins Meer bineingetrieben haben, fo daß derfelbe wohl 2000 Mann 
an Todten und Dermundeten verlor, worunter mehrere der Fübs 
rer und Mönche. Doc dit feine Bellötigung bis jegt eingeteofe 
fen, — Die Karliften fprechen auch von einem Ireffen zu Larrion 
am 15. Auguft, wo der Brigadier Derraura getödtet, und der 
Graf von Cario, Brand von Spanien, ihr Gefangener gewors 
den fel; dech da fie feine Eingelnbeiten vom Geſecht geben, 
fcheint Dasfelbe micht vortheilgaft für fie ausgefallen zu fein. — 
Die Truppen Rodild haben die Wohnung des Vikars von Huarte⸗ 
Araquil angezündet; eben fo die Jaureguy's Das Aloſter Arans 
zeza mit allen Nebengebauten. — Täglich gehn Pferte und Waf— 
fen über die Grenze zu dem Sarliften, 


Deuiſchlaud. 

— Mainz, 26. Auguſt. Vorgeſtetn kam ver dem hieſigen 
Aſſiſendoſe der Progeh gegen den bekannten MWedfelverfälicher 
Friedrih Müller, vulgo Baron v. Minnigerode ic. ıc. zur Ent⸗ 
iheitung. Derfelbe wurde von dem Sprzialgerichtöbofe zu 5 
Jahren Awangsarbeit, gu 200 fl, Geldſtrafe, au der Ausftels 
lung an Dem Pranger, zu den Prozeßkoſten, zut Befonntmahung 
des Urtbeils im großb. Megierungsblatte, zur Zurückgabe ber 
in bie Brocedur gefommenen 18 dorpelten Friedrihtbo'r an 
Hamburg und zum Erfage bed Ueberrefted der Schuld nebh 5 
v Et. Zinfen, dann zum Erfage alles aus feiner betrügerifhen 
Dantlung entitandenen Schadens verurtheilt. 


$talien. 

— Rom, 19. Auguſt. Seit die betrübende Nahriht aus 
Madrid eintrof, bafl En Ausbrud der Cholera viele Geiſtliche 
dur die Muth des Molfed dafelbit ihe Leben verloren haben, 
fängt man bier an, den Bang der dortigen Begebenbeiten aus 
einem andern @efihtöpunfte zu betrachten, rüber glaubte man, 
nor Die Regierung und die Liberalen warem Feinde der Kltriſei, 
nun da man fleht, daß auch bad Mol diefe Stimmung ber, 
fheint man ſich der Königin-Regentin mehr näbern zu mollen, 
melde ihr Bebauern über diefen Vorfall tem päpftlichen Stuhle 
zu erfennen gegeben hat. Die bieflge Zeitung gab die Zahl der 
» getödteten Ordensgeiſtlichen übertrieben groß an, weldes natür- 
lich einen übeln Eindrud beroorbrahte, aber zugleich auch ein 
Gefuch der Regentin an den Papit unterflügen mußte, worin 
von ihrer Seite doch die höhere Hutorität anerfannt wird, Dian 
mil nämlich wiſſen, fie verlange som beil, Water, er ſolle zu 
einer gemäßigten Reform der Geiſtlichkeit in ganz Spanien feine 
Zuftimmung geben, und zugleich ein Ermahnungsſchreiben erlafı 
fen, daß bie Geiftlihfeit Die beitebende Regierung anerkennen 
und ihr geborchen fole. Dagegen verforiht man den königlichen 
Schutz für das Eigentbum der Kirche. 


Türtei. 

— Alerandria, 3. Juli, Wa ih Ihnen am 26. uni 
fhrieb, dachte ich wicht, daß ih Denen fo bald darauf die Nach- 
richt von Beendigung der Feindfeligfeiten Sorien würte au 
melden haben. Sie wurbe beute von der Regierung allen Ron 
fuln durch ein Umlaufihreiben mitgetheilt, wovon ih Ihnen eine 
Abſchrift beilege. Die Nachticht war gang unerwartet, und bat 
bier unter allen Klaſſen oligemeine Freude verbreitet. Dad Pers 
dienft des glücklichen Ausgangs einer Angelegenheit, die eine 
Zeit lang fo bedenklich audfah, gebührt gang und gar dem ges 
fdikten Verfahren Ibrahim Paſchas, der ſich ohne Zweifel bars 
aus eine Lehre ziehen wird, Die für ibm in Der ſpaͤtern Regie 
rung jenes Landes von großem Ruben fein kaun. 

Folgendes it das ermähnte Umlauffchreiben: „Meine Derren! 
Ich beeile mih Ahnen den Inhalt eines von Ibrahim Paſcha 
triaftenen Briefed vom 12. Fafar des Jahred 1250 mitzuthel- 
Iro , beiten Original nah Jaffa geſchickt wurde; eine Abſchrift 


davon aber bat heute der Repräjentant des Vizekönigs durch ei⸗ 
nen Kurier aus Damatkus erhalten. Die Däuptlinge und bie 
Bewohner der Gebirge um Naplus, Jeruſalem und Dieebif 
Khalib haben um Berzeihung geflcht. Die erbetene Gnade wurde 
ihnen gewährt, ihre Unterwerfung wie in frübern Faͤllen, angts 
nommen, und nun find fie ale in ihre Deimath zurückgekehrt. 
Da men biefen Erfolg ohne Zweifel der Streitmacht des Dber: 
befeplöhabers ſowehl, ald der Wachfanıfeit und väterlihen Sorg ⸗ 
falt Mehemed All's zu verdanfen bat, fo iſt ed nöthig, Die 
Konfuln der verſchiedenen europäifgen Mächte in Aegupten 
bievon in Keuntniß zu ſetzen. Wlerandria 25. Safer 1250. 
Boghos Zufuf.r 


Rußland. 

— Petersburg, 16. Auguſt. Ueber bie fürchterlicht Feuerds 
brunſt, melde am 11, vergangenen Monats von unferer ſchö— 
nen Öouvernementöftadt Tula ein Drittbeil verbeerte, geben num 
beftimmtere und umfändlihere Nachrichten ein, nach weichen eine 
voromgegangene zebntägige übermäßige Hihe und anhaltende Dürre 
ald mittelbare Brranioffung berfelben angefehen wird. Rad den 
übereinflimmenten Verfiherungen mebrerer Briefiteller, welde 
Yugenzeugen dieſer fürchterlichen Kataſtrophe waren, brad das 
Feuer bei einem heftig wehenden Südweſtwinde (diefer braudte 
mit einem fo heftigen Ungeftüm , daß man im mehreren Dörfern 
der Umgegenb vom Tula, kie 25 und mehrere Merfte von ber 
brennenden Stadt entlegen waren, am Abende deſſelben Tages 
verfengte Kleidungsftüde, angebrannte Banfozettel, Bänder und 
Pavier, durch die Luft hinübergeführt, miederfand) gegen 2 Ube 
Nachmittags in zmwel verfchiederen, von einander ziemlich ent⸗ 
fernten und febr belebten Stadttheilen zugleih aus und zwar 
mit einer ſolchen Wuth, daß ale Nettungsverfuhe der Polizei, 
ber unermüdet tbätigen wackern Arbeiter der Bewehrfadrit — 
mit einem Worte der ganzen Tula'ſchen Bebẽlkerung, vergeblich 
waren; Die von zwei Seiten zugleid angefahte Flamme ergoß 
fih gleich zwei feurigen Strömen im Kurzem über Die ganze 
Statt, und bildete fhon um a Ubr ein einziges furchtbares 
Zerttörungselement, Um 10 Uber Abents war der beſte Theil 
ter Statt niedergebrannt; der Feuerſtrom hatte fi auf einen 
Bligenraum von ſaſt a Quadretwerſten audgedehnt und mebr 
denn 2000 verfdiedenartige Gebäude in Trümmer und Uſchen- 
haufen verwandelt. Die berübmte, von ganz Furopa grfannte 
Gewehrfabrit bat in den meiſten ihrer Mafdyrinenetabliffements 
unendlid viel gelitten, die Däufer ihres Chefs, ibrer Direftos 
ren, Polizeibeamten und fait alle hoͤljerne Wohnungen ihres 
zablreihen Arbeiterperſonals branaten ganz nieder; von den brfs 
fern Stadtbauſern, Die ein Raub der Flammen wurden, verd ie⸗ 
nen genomnt zu werben: Dad des Alexandrow'ſchen Kadettenforrt, 
das feinen ganzen Fiügel einbüßte, das Gymnallım, das Stadt 
theater, neun fteinerne griedefche Hirden, 675 Buten mit den 
verfchiedertartigflen Maaren und Ecrzeugniſſen, tünf Magazirte 
und dreißig Fabrifen; dabei werzebeten bie Flammen den viel 
leicht mährend eined Jahrhunderts mübfam gefammelten Erwerb 
einer Menge Familien, die am Morgen jenes Tages fih neh 
reih und mwohlbabend ſahen, und am Abend obdach- und ſubſt⸗ 
ſtenzlos waren. 

Wabrbaft erihütternd find die Einzelnheiten, die ein Brief, 
einen Tag nah dieſer Feu⸗ersbrunſt geichrieben, giebt. Huf den 
brennenden und verfengten Straßen lagen entitellte Peihname, 
Särge mit Todten. Viele Bewotner erblinteten von ber ent 
feglichen Dige und ſengenden Gluth, andere flürjten fih vers 
jweiflungevol mit angebrannter Gliedern, mit brennenden Daa: 
ren und Klrivungsftüden in das Waſſer und fuchten bier Rettung 
eder Linderung gegen die umfägliden Dualen, Einem Bürger 
verbrannten weit über 400,000 Rubel baaren Geldes in Bau— 
fozetteln. Ein anderer verlor mit feinem ganzen Vermögen feir 
nen Verftand, Wir konnen den Werth unfers Geſammtverlufes 
auf 10 Millionen Rubel rehnen. Der von Sr. Maj. dem Hai 
fer nad Tula gefandte Beneraladjurant Charpowizti bat dem 
Weg dahin, 900 Werte, in 69 Stunden jurücgelegt, umd er: 
ſchien daſelbſt wie ein Engel des Troſtes. 


Der Nachlaͤufer 


aufribhtigen und mwoblzrfabrnen 
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Im Berlag bei Heintihb Kemigins Sauerlauder ın Müras, 





Schweiz. 


—— Aargau. Es iſt bezrihnend, daß Herr Domdechant Dot 
jedesmal einen Bezug auf ſich erblickt, wenn von Männern ge: 
sedet wird, die bei vielen Vorzügen ded Geifted der Selbſtbe⸗ 
herrſchung ermangeln, und ben, ald mäßig brkannten Mann, 
Se. Gnaden den Biſchof, mißleiten follen, dem wir ſtets fort 
mit gleicher Vorliebe, vielleicht für einen Irrthum, das Hinter⸗ 
treiben von Gutem und Jmedmäpigem und die blinde; unvatet, 
kändiihe Widerfeglicfeit gegen die Erfordernife der Gegenwart, 
mie eine ſolche im Dem erjählten, ganz mabren alle ſich aber, 
mals kaud gab, unmdalich gamg beimeffeni fünhen. ABenn übrl 
gend Dr. Dot durch leidenſchaftliche, 2. boben Stellung felbft 
ungeziemende Uusfälle uns vom dem Berufe abzufhreden glanbt, 
- fe es aud) ihn oder jeden andern, der offenkundig dem Eurialids 
mus ergeben wäre, Ani beobachten und dabei unfern Mitbürger 
gelegentlich Winke den Gang des Stirhlihen zu geben, fo 
verrechnet ſich derfelbel! 

— Mehrere Mitglieder des Bezirkaſchulrathes von Murt follen, 
anf erhaltene Kunde, melde Bewandtniß es eigentlih mit dem 
Detan Groth und feiner priefterliden Anftellung im Aargau babe, 
den Entihluß gefaßt haben, gegen Den Pleinen Rath ſich audzus 
* neben demſelben dieſe Amtsſtelle nicht mehr bekleiden 
zu wollen. 

— Es bat ſeine volle Richtigkeit mit der Erwähnung Ver 
R. 3. 3., daß das Obergericht gegen der Meinen Rath feinem 
volften Beifall über das um ſichtige und pflichtgetreue 
Denchmen ded Hrn, Bezitksamtmanns von Baden mit der Wel; 
tifhen Unterfuhungsfahe ausgefsrochen babe. Unmittelbar bat 
das Obergeriht gleihmäßig auch daB Bezirfögericht wegen feiner 
Pflihttrene belobt. 5 

— Um 4. Gent. Morgend 9 Uber fand zu Bader die Hin. 
richtung des gewefemen Pfarrer Welti ftatt; die Menge der An 
wefenden war ungemein groß. Der Unglüdliche zeigte die mög: 
lichſte Faſſung, ſprach nichts mehr zum Bolfe, wie man erwartet 
hatte, ſondern fegte ſich rubig mieder, und im Augenblick vol. 
zog der Scharfrichter wohl gelungen fein Amt, 

— Dem großen Rath wurde am 1. Dezember noch eine 
Bittſchrift aud dem Freienamte, nämlih eine ſolche von Ger 
meindevorftchern des Bezirks Muri vorgelegt, welche vom daſt⸗ 
gen Bezirfögericht dafür gebüßt worden find, daß fle Gemeinde: 
verfammlungen unter Androhung von Strafen gegen die Aus. 
bleibenden veranftaftet: hatten, um der Bittfchrift des fatholifchen 
Dereines beizutreten. Solche Verſammlungen halten die Bitt: 
ſteller für gang gefeglih! Auch diefe Bittſchrift wurde an den 
Ausihuß gewieſen, welche Die Haupteingabe der Kirchlichbewegten 
zu begutachten. bat. Dr. Praſident Bruggiffer von Bremgarten 
wünfchte das baldige Exfcheinen des Berichtes diefer Kommiffion, 
welcher Erwartung ſich Dr, Präf. Tanmer im der Hoffeung anſchloß, 
die Kommiffion werde einen Aufruf entwerfen, und’ in demielben 
die. Beweggründe des großen Mathes bei der Paffung feines Be: 
ſchluſſes über dad Badenerkonferenzprotokoll und zur Yunahme des 
Placetumdgefeges: deutlich, zur Belehrung der Irrenden auseinan 


derfegen. Einige, bemerkte diefer Sprecher weiter, erwarteten zwar 
von der langſamern Behandlung dieſes Geſchaͤftes die Abkühlung 
der Bittfteller ; aber eben fo leicht fünnte dad Zögefn ber ober» 
ften Landesbehörde von den Wühlern ald Schwäche ausgelegt 
und zu kühnern Verhetzungen beuutzt werben, beten Folgen am 
Ende nicht der Kanton, fondern vorzüglich und allein eine Faftton 

büßen hätte, welde niemals erwarten dürfe, dem aargawifchen 
—* den Zaum anjulegen. Dieſes Volk wünſche ſehnlichſt die 
Vollendung eined friedlichen Zuſtandes und werde ſich jedenfalls 
Achtung zu verſchaffen wiſſen. Nachher beſchäftigte ſich der große 
Rath, nachdem noch einem Wittwer die Eye mit feiner Frauen 
Schweſter bewilligt, wieder mit dem Brandoerſicherungsgeſtetz 
weiches, wen auch bei einzelnen Stellen langſam, etwa bis zum 
Haften Satze vorgerüdt it. 

— In der Sigung des großen Raths am 5. Sept. ward die 
Discufliom über das Brandaſſekuranzgeſetz bis Nachmittag fpät 
fortgefegt; aud find in diefer Sigung einige Entlafjungsbegehren 
eingegeben und denfelben entiprodhen worden; darunter befindet 
ſich auch das ded Hrn. Dr. Trorler, welher ald Mitglied des 
aargauifchen großen Raths austritt, und feinem Ruf ald Pro: 
feffor nach Bern folgt. 

— Sechsundzwangigſte Sitzung der Tagſatzung, 29. Auguft. 
Kommiſſlonalrapport über die Grangverhältniffe mit Frankreich im 
Algemeinen und über dad Däppenthal indbejondere. 

Die Kommiſſion berichtet, daß fle die vorläufigen Berfomm- 
niffe vom Genf, Solothurn, Bern und Bafel vollfonimen in 
Ordnung gefunden habe, and trägt an, die Stände einzuladen, 
durch Inſtruktion auf Fünftige Tagſatzung die Ratififation auszu⸗ 
ſprechen, indem dadurch feinerlei Gefahr oder Nachtheil für Die 
fpätere Regulirung der Anflände wegen dem Dappenthal entfteben 
fonne. Mehrere Stände wollen jegt ſchon ratifiziren. Waadt 
ftemmt fi gegen alles Eintreten und findet feine Imtereffen ge: 
fäßrdet, wenn nicht feine Gränzangelegenbeiten im Zufammenbang 
mit allen übrigen Frankteich betreffenden behandelt werden. Die 
Tagſatzung befchließt dennoch die Ratifitation mit 12% Stim⸗ 
men, nämlich Bern, Uri, Unterwalden, Solothurn, Schoffhau— 
fen, Wallis, Genf, Neuenburg, Baſelſtadt, Glarus, Schwyz, 
Zürih, umter dem ausdruücklichen Vorbehalt, daß diefelbe feiner: 
lei Präjudiz für das Dappentbal nach ſich sieben soll. 

Bezügli anf das Doppentbal wurde die koͤrzlich gepflogene 
Korreipondenz des Vorortes mit dem franzöflihen Geſandten 
verleſen, woraus beroorgebt, daß die diesſeitigen Reklamationen 
mit dem eibsgen Geſchäftöträger ih Paris ſollen behandelt wer— 
den Hr. Tſchann meldet, man müſſe ſich darauf gefaßt machen, 
die Erledigung noch nicht im der allernähiten Zeit zu erwarten, 
Der Vorort erhält den Auftrag, feine Verwendungen unermü— 
det fortzufegen. 

— Folgendes Schreiben if vor Seiten des Geſandten von 
Großbritamnien am dem hohen Vorort der Eidsgenoſſenſchaft 
elngegangeh: FRE, . 

Der Unterjeichnete, Gr. großbritammifhen Majeftät bevoll 
mädhtigter Minifter bei der ſchweizeriſchen Eidögenoffenihaft , 


iadem er auf die Rote verweiſet, welche er unterm 7. d. l. M. 


— 


i 
an dem elbögemägifhen Vorort zu richten die Ehre hatte, fol 
nunmehr dem +. ben, von Vißcount Palmerfton empfangenen 
Aufträgen gemäß, der ſchweizeriſchen Regierung die aufrichtige Ber 
friedigung (satisfactiu..}. gu erfennen geben, womit Er, W. Regies 
rung die befriedigende Erf Mang dberinftände vernommen hat, bie ſſch 
zwifchen der Schweiz und einige ihrer Nochbarſtaaten erhoben hatten. 

Bei Danbbabung der Unabhängigkeit der Schweiz, mie Broßr 
britannien es fein muß, wefentlich intereffirt umd überzeugt, 
daß diefe Unabhängigfeit am fräftigften dadurch gefldert werde, 
wenn die Schweiz bie Verhältniſſe eines ſteundſchaftlichen Mobl- 
vernehmend mit allen denjenigen Mächten, deren Gebiet an die 
Eidögenoffenfchaft grenzt, fo lange ald ed nur immer möglich it, 
aufreht erhält, erfreut fih Sr, M. Regierung, wahrzunehmen, 
daß die jüngiten Erörterungen zuleßt auf eine für alle betreffen 
den Theile befriedigende Weiſe ibre Eudſchaft erreiht baben. 

Der Unterzeihnete, indem er bie Hufträge feiner Regierung 
ganz in denjenigen Husdrüden erfüllt, in denen biefelben ihm 
übermittelt wurden, ergreift mit Vergnügen ıc. j 

Bern, ben 21. Auguſt 1854. - DR Morier. 

— Kanton Appenzell inner Rhoden. Am 51. Aug. 
ward bie Landsgemeinde von allen Gegenden der innern Rhoden 
eben fo zahlreich befucht, ald mit Würde und Orbnung abgebal- 
ten. Sie bleibt Dadurch denfwürbig in den Jahrbüchern des 
kleinen Staates ‚ weil das Voll an derfelben fat einmüthig Die 
eorgefchlagenen Berfaffungsreformen genehmigte, nachdem 
Hr. Fandammann Nagel mit ber ihm eigenen Wärme und Flars 
beit die große Angelegenheit dargeftellt hatte. Nur bie Aufitel- 
lung eines Obergerichtd ward nicht genebmigt, fendern bad bems 
felben beitimmte Geſchaͤft wie biäher, vertrauensool dem großen 
Rathe überlaffen. So befteht mun zwar Feine ſtrenge Trennung 
der Gewalten, wie fle von einfihtäcollen Männern grwünſcht 
ward, doch darf nicht vergeſſen werden, Daß die Meinen Räthe 
(Bezirfögerichte) in voßtommener Unabhängigkeit vom großen 
Rathe ſteheu. 

— Die Bündner Zeitung meldet ſolgendes: Die Berichte, 
welche feither aud den Gegenden jenfeits ber Berge eingegangen 
“find, lauten überaus Mäglih, und ed unterliegt feinem Zweifel, 
daß der verbängnißeofle 27. Huguft weit mehr Unheil angerichtet 
bat, ald alle früher erlebten Ereigniſſe dieſer Art. 

Die Verwüllungen in dem untern Theil des Mijorerthals 
überfleigen alle Begriffe; die Moeſa it aller Orten aus Ihrem 
Bett getreten und ſtrͤmt fjegt mitten durch die ſchönen Felder 
von Cama und Leggia; die reiche Erndte, ber bie armen Thals 
bewohner entgegen faden, ift ganz gerhört, Die Verbeerung an 
den Dorfihaften und eltern beginnt [horn im Dorfe Mifoceo, 
wo ein Dane, 12 Ställe, eine Gäge und Müble; — in Goazje, 
wo an 40 mit Deu und Getreide erfüllte Ställe binwegge 
ſchwemmt wurden. Bon da abwärts iſt ber ganze Thalgrund 
mehr oder weniger verheert. Ale Brüden von Mijer abwärts, 
worunter Die zwei großen neuen Brücken bei Soazza, find fort: 
geriffen worden. Die Straße durch das ganze Thal fit übel zur 
gerichtet. — Die Verwüſtungen im St. Jakobsthol feinen mit 
denen des Miforerthald wetteifern zu wollen. Im Dorie Iſola 
find 30 Däufer und Ställe von Grund aus zeritört; alle Mob: 
nungen und Stile bei Porta Rezia, jo mie die zwifhen Lirone 
und Ballivaggia find verfhmunden; eine Mutter mit drei Kim 
bern fam dort in deu Fluthen um. 

Auch im Veltlin find die Berwültungen groß; im Sondris 
follen 15 Däufer fortgeriffen worden fein, in Bormio bie Halfte 
biefes ebemald fo blübenten, in ven neutſten Zeiten aber jebr 
entvölferten ledens. Leber das Schickſal der Stilfſerſtraße 
baben wir feine zunerläßigen Rachrichten. 

Es verdient erwähnt zu werden, daft die Regierung ded Kan 
tons Teſſin eine ſehr iobenswerthe Verfügung . erlaffen bat, um 
Dorforge zu sreffen, das Mobilien und Waaren, welhe aus 
der Moeſa umd dem Teſſin gerettet werden fönuen oder an's 
Land geworfen werden, in Verwalrung genommen und den Eis 
genthiümern zurinferftattet werben; dadurch bofr man einen Theil 
der bedeutenten Waarenvorrätke, melde mit ten Magazinen in 
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Moverebs ein Raub der Fluthen geworden find, den ungladlichen 
Eigenthümern erhalten zu fönnen. 

Im Kanton Teffin bietet das Gebiet von Bellenz, bat Blegno⸗ 
und Liolnenthal die gleichen Bilder der Zerflörung dar, Der 
Straßenzug über den Botthard iſt unterbrochen. 


Engaland. 

— London, 30. Aug. Nah der Timed iſt Das Finanzko⸗ 
mite der Profuradored In feinen Meinungen fehr getheilt. 5 
Mitglieder, an Ihrer Spitze Deren Florenz-Edtrada, wollen das 
Kortebanleihen ganz anerfannt, aber alle feit 1823 gemachten 
Schulden ganz abgemiefen willen; 3 Mitglieder wollen die Ans 
erfennung aller Schulden; eines endlich iſt von beiden Tpeilen 
verfchiedener Meinung. — Die franzöflfche Regierung, beißt es 
darin ferner, ſei entichloffen, die Forderungen ber frampöfiihen 
Gläubiger gu umterflüben; ja Admiral Rigay fol für den ent 
gegengeiehten Fal dem fpanifhen Gefandten mit Ueberfenbung 
der Paſſe gedroht haben. e 

Frantreid. 

— Paris, 29. Auguſt. Der ©. Talleprand wird Paris 

in den eriten Tagen ded Geptembers verlaffen, Er iſt 1754 ges 
boren, alfo jetzt ein Achtziger. Und doch fägte er kürzlich zu 
feinem Arzte: „Sie find willlemmen, Derr Doftor, weil ich 
Ihrer Dienfte nicht benötbigt bin.» Der National fagt über ibn 
unter Anderem Folgendes. Kür und iſt Derr v. Taflenrand bie 
beichrende;, dramatiihe Geſchichte, reih an Tbatjachen und 
—5 Lehren. Mir ſehen ibn nicht, ſondern mir leſen ihn, 
Wir bewundern feinen unverföhnlihen Republifonismus in dem 
Runtihreiben, dad er am 29. Fructider des Jahres 5 (15. 
Sept. 1797, unter dem Direltorium) erließ. Er gebt darin fo 
weit, mit fchnellem Tote den Unbhängern des Königthumd, ber 
(repurblitanifchen) Konftitution von 93 und bed Hauſes Orleans 
zu drohen. Siebenzehn Jahre machber ſchloß Herr v. Talley⸗ 
rand⸗ mit den Beurbons Frieden, und begrüßte den Grafen Ars 
tois mit folgenden, dad Gepräge evangeliſcher Sanftheit tragen- 
ben, Worten: »Monfeigneur! Das Glück, dad und am dem 
heutigen Tage der MWietergeburt wird, gebt über allen Aus⸗ 
druf, wenn Monſieur mit der bimmlifhen Güte, die fein erbas 
beued Haus aubjeihnet, die Dulbigung umjerer andächtigen 
Rübrung und unferer achtungsoollen Ergebenbeit genehmigt. # 
Die Julinsrevolution beflegelte die ſchon lange vorber audges 
führte Verfühnung des Drern v. Talenrand mit dem Hauſe 
Bourbon, fo daß er num mit aller Melt im Frieden lebt, denn 
bie Republiet foonte ihm nicht grollen. Es bleibt ihm jet nur 
noch übrig: fih mit dem Dimmel zu arrangiren. 
— Bis jetzt ſind ale Bemühungen unſerer Legitimiſten, Dbr 
ligationen des neuen Unlehens des Don Karlos gu placiren, auf 
unjerer Börfe verunglädt, Die Lun mach biefer Sorte von 
Eifeften fangt zu verfchwinden am, und niemand wagt ed, feine 
Kopitalien für ein Anlehen aufs Spiel zu fegen, welches auch 
durchaus feine Garantie darbietet.. Auch in London fcheint es 
den Ugenten des Don Karlos nicht gelungen zu fein, auch mr 
eine einzige ihrer Obligationen anzubringen. 

— Paris, 1. Sept. Nah einer Depeihe aus Bavonne 
bat am 29, Auguſt ber General Espartero, dem AJavale mit 
1000 Mann zu Lequeitio angrif, mit feinem forpd von 1800 
Mann denjelben zurückgeſchlagen. 

Die Pariſer Inhaber von fpamifchen Papieren haben im Sinn, 
Heren Manguin mit Dertheidigung ibrer Intereffen gu beauftragen, 
fo daf derjeibe fih mötbigenfalls nah Madrid begeben mürde. 
Eben jo iſt eine Bittſchrift am den König um Unterſtützung ber 
Rellamationen entworfen, und zäblt fhen 1300 Unterfhriften. 

— Der General Berard war fehe bedeutend franf gemorden; 
doch am 2. September Morgens bieß.es, er befinde ſich beifer, 
obwohl er noch das Bette nicht verlaffen konnte, 

— Auch aus den gebirgigen Gegenden Frankreichs vermimmt 
man von bedeutendem Unglüf durch Ungewitter und dadurch 
verurfahte Ueberihmenmungen. 

— Der Konftitutiennel ſchreibt die projeftirte Wermäblung 
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des Kronpringen von Baiern mit der Tochter des Erzberzogs 
Karl dem Bemühen Deſtreichs zu, dem wachjenden Einfluß Preufs 
fend auf die übrigen deutfhen Staaten entgegen zu arbeiten. 

— Telegrappifhe Depefhe aus Bayonne, 2, Sept. Man 
verfihert, die 2 Bataillone von Guipuzcoa haben ſich aufgelößt; 
die Männer find nad Daufe aurüdgelehrt, in die Umgebungen 
von San-Gebaftian. Don Karlos war am 30, zu Araiz. 

— Paris, 2. Sept. Wie die Regierungen Englands und 
Franfreichd einen Dffizier in Rodild Hauptquartier gefandt bar 
ben, fo bat mun, nah der QDuotidienne Rußland feinerfeits 
u Don Karlos einen gefandt, der an feinem Beltimmungsort 

its eingetroffen fein fol. 

Marfhall Gerard fol fih auf dem Weg der Befferung be 
finden ; übrigens zeugt der Umftand, daß mehrere Miniſter ver- 
nachläffigt haben, denfelben zu beſuchen (worüber der Konftitutis 
onnel, fein eifriger Anhänger, ſehr erbost iR) von ber geringen 
Einigkeit im Minifterlum, 


Spanien. 

— Madrid, 25. Auguſt. Die beiden Kommiſſionen follen 
der Meinung fein: 1. den Plan des Finanzminifterd zu verwer⸗ 
fen; 2. die ganze Schuld mit Ausnahme ded Guebbardifchen Ans 
feibend (welches 1825 zur Unterflügung der Empörung gegen 
die Eorted gemacht wurde) anzuerfennen; 3, eine beträdtlihe Ans 
leihe abzufließen, bei der Domänen verpfändet würden; a. in 
einem beftimmten Zeitraum die alten und neuen Schulden mit 
Kapital und Intereſſen zurückzubezahlen. — Die Verwerfung 
von Toreno'd Plan würde Mopifitationen im Minifterium zur 
Folge haben. 

— rum, 28. Auguft. Rodil hat ein Defres erlaffen, be 
treffend die Verweiſung aller Verwandten von Tbeilnehmern an 
der Empörung, bis zum 2ten Grad. Mehr ald 50 Familien 
find fon mit Päffen nah Vittoria abgegangen; vermuthlich 
aber, bevor fie noch zu Dernani angefommen find, werden fie 
zu Don Karlos ftoßen. Geſtern befand ſich die Junta von Fa: 
varra zu Hanis mit 5 — 600 auß Elifondo und der Umgegend 
geflohenen Frauen. 

— Bayonne, 28. Auguſt. Die Nahriht von der Nieder: 
lage der Karliften zu Lequeitio beftätigt ſich; 150 — 200 follen 
alein ertrunfen fein. Dagegen baben die Karliften eine Ubtbeis 
lung fönigliher Truppen in einer Meinen Kirche bei Eitella über: 
fallen, und den Marquis von Bila-Campo, fo wie den Ober: 
fen der Miliz von Valladolid gefangen genommen. — In ber 
Verfolgung der Inſurgenten durch Rodil wird jeder, der vom 
Korps der letitern zurücbleibt, fogleih erſchoſſen. 

— Bavponne, 31. Auguſt. Don Karlos it im der Umge— 
end von Srurita, im Badtanthal, mit dem fünften Bataillon; 
orenzo, der ihm machfpürt, iſt ſtets zu Ulzama, doch foll er 

ſich marfchfertig gemacht haben, ihm zu verfolgen. Zwei Goldas 
ten von der Garde der Königin, der eine bewaffnet, find dieſen 
Nachmittag in unferer Stadt angıfommen; fie waren von den 
SKarliften gefangen genommen worden, vorgeltern über bie Gränze 
entwichen, und verlangen nah rum au gehn. —— 
bat den Grafen Carrio, Grand von Spanien, feinen Gefange— 
nen‘, erſchieſſen laffen. Rodil hat 3 Häuſer anzinden laſſen, wo 
der Prätendent die Nacht zugebracht batte. 

— Bebobia, 25. Aug. Die fonftitutionellen Truppen ba: 
ben alle Höyen des Bastantbald befegt. Jaureguy bat fih bis 
zu 5000 Mann verftärft, mit denen er Don Karlos verfolgt. 
Am 23. fam Rodil zu Irurita im Bastanthal mit 7000 Mann 
an. Zumalacarregug Steht zu Eliſondo, % Gtunden davon. 
Die Zunta befindet fih zu Beharzun, eine Stunde von unferer 
Gränze, Da ein Gefecht unvermeidlich ſcheint, ift das in Aldudes 
liegende balbe Bataillon an die Grenzſcheide vorgerückt, um das 
franzöfffhe Gebiet refpeetiren zu mahen, und die Empörer zu 
entwaffnen, die ſich in dasfelbe werfen würden. 


Deutſchland. 


— Münden, 29. Auguſt. Die vor nicht langer Zeit das 
bier gebildete, und aus 4 bis 500 Studenten beftehende, ſo— 


genannte Obsfurantengefellfhaft, deren Zufammenfünften in dem 
naben Schloffe Reuberghaufen größtentheild der Neftor Magnis 
fifuß oder mehrere Profefioren beimohnten, ift in diefen Tagen 
plöglih eingeftelt, umd in ſtadtgerichtliche Unterfuhung- gezogen 
worden, Die lithographirten Liederbücher diefer Obffurantia, in 
melden ſich befannte fFreiheitslieder befanden, wurden mit Ber 
ſchlag belegt, Mit aller Beftimmtheit fagt man, der Ausfchuß 
jener Gefellichaft habe, ohne Wiſſen der lektern, bei einem bier 
figen Schwertfeger Waffen gefauft, was wahrſcheinlich Behufs 
ber Privatfechtübungen geſchehen fein mag, die indeffen bier 
ftrengftens verboten find. Eimitweilen ift die Verfügung getrofs 
fen, daß die Mitglieder des Ausſchuſſes micht im die Ferien abs 
reifen Dürfen. 

— Reutlingen, 28. Auguſt. Deute (ft bier neuer Wein 
getrunfen worden, — Auch das Land:flapitel Ravensburg bat 
fih am feine Nahbarfapitel angefhlofen, und eine Bitte an das 
bifböflihe Ordinariat in Rottenburg eingereiht: Daffelbe möchte 
dabin wirken, daß fih eine Diözeſan-Synode konftituire, der 
Hoffnung lebend, daß eine foldhe, im Geiſte der Rirhe abgebals 
ten, zur Förderung der Einheit im Kult, und zur Erbauung 
und Eittenverbefferung beitragen werde, 

— Aus DOberbeffen, 31. Aug. Die Gemeinde Holzhaus 
fen, im Streife Friedberg, war unlängf der Schauplag eines 
tragifhen Ereigniſſes. Eine alte Frau batte ihre Tochter zur 
Berbeimlihung der Schwangerfhaft verleitet, den ſchönen Entel 
gebolt, auf eine graufame Welfe ermordet, unter die beim Flachs⸗ 
brechen entftebenden Abfälle verſteckt, und das Meffer gewählt, 
mit welchem fie den getödteten Enkel in Stüde zerlegen, und 
dann ihm ſtückweiſe im der Tafche aufs Feld zur Beerdigung tra 
gen will. Möge dieſer ſchreckliche Kindermord, diefe entfetliche 
Derläugnung des Gewiſſens des großmütterlichen Herzens und 
alles matürlihen Menſchengefühls, für welche die Strafe des 
irdiſchen Richters nur eine geringe Buße iſt, warnend zu den 
Gemuͤthern der weiblichen Jugend ſprechen, und dies abſchreckende 
Beiſpiel fie auf dem Pfade der Tugend beftärfen. 


Oeſterreich. 

— Aus Südtorol, Ende Auguſts. Auf dem Ritten, einem 
maleriſchen Bergrüden oberhalb Bogen, wurde in dieſen Tagen 
eu großer Kreuzgang, Gebet umd Predigt im Freien abgehalten, 
als Danffagung für die Abwendung der Epoleragefahr. Es war 
eine gamz eigenthümliche Feier; das gepußte Landvolk, die wehen⸗ 
den Fahnen und krachenden Böller in einer Höhe von 3 bid 4000 
Fuß mahten einen ſchönen Effeft. Diefer Danf fünnte in die: 
fem Augenblicke leicht ald Fürbitte betrachtet werden, ba gerade 
jet ein großer Theil von Nordtyrol von einer epidemiſchen Ruhr 
deimgefuht wird, die viele Symptome mit der aflatifhen Brech- 
zubr gemein bat, und ihren verderblichen Einfluß auch ſchon in 
Südtyrol zu äuſſern beginnt. In Dopfgarten, einer Gegend 
ded Unterinnthales, ift die Sterblichkeit im Allgemeinen größer, 
als fie zur Zeit der Cholera auf ihrer höchſten Döbe in. Wien 
geweſen ift. 

Griehbenland 

— Rapolidi Romania, 14. Aug. Ein ruſſiſches Ge 
ſchwader unter Befehl des Admiral Lazareff ift legthin am Ein: 
gang ded Bosporus erfhienen; die Engländer, davon benad); 
richtige, machten eine Bewegung; aber da das Geſchwader nicht 
weiter vorbrang, blieben fie einige Tage unter Segel und febr: 
ten alddann nah Smyrna zurück, indem fie leichte Schiffe zu: 
rüdlieffen, um fie von allem zu benachrichtigen. 


Türkei. 

— Konſtantinopel, 12. Auguſt. Die eifrigſt begon— 
nene Verproviantirung der Flotte iſt eingeſtellt worden, ein Be— 
weis daß die Pforte von ihrer Abſicht, zu Gunſten der Infurs 
reftion in Syrien eine Demonftration zu machen, abgefommen 
iſt; auch noch andere Thatſachen liefern Belege hievon, Mas diefe 
Sinnedänderung veranlaßt haben mag, wird vom verfchiedenen 
Seiten verfhieden bdargeftellt. Giger ſcheint ed, daß Rußland 


254 


— 


aleich Anfangs der Pforte erflären lief, es balte ſich zu feiner 
Dülfe verpflichtet, wenn bdiefelbe im Falle eines offenfioen Eins 
ſchreitens in dem Fall füme, folder zu bedürfen, und daß eine 
Diverfion zu Bunften der Infurgenten als eine Dffenfiee be 
trachtet werden muͤſſe. Diefe Vorftellung jcheint jedoch für die 
Pforte, die fid immer ftärfer zu glauben pflegt, als fle wirt 
kich iſt, kein gemügender Grund geweſen zu fein; fie fette die 
Vorbereitungen zu einer Lnterftügung der Syrier thätig fort. 
Nun follen aber die Repräfentanten Englands und Fraukreichs 
mit förmlichen Proteiten, eine antere Macht, im gleichem Sinne, 
vekmittelnd gegen einen ſolchen Schritt aufgetreten fein. Zur 
gleich zeigten ‚die neueſten Nachtichten aus Syrien, daß Ibras 
bin Paſcha noch über beträd;tlihe Mittel Derr if, und daß 
die Anfurgenten ſaon anfingen, ſich zw unterwerfen; Dieb erft 
iheint die Pforte wieder für den Frieden geflimmt zu haben, 
Mirflih melden glaubwürdige Briefe aus Syrien übereinftim: 
mend mit andern aus Wlexandrien vom 17. Juli, daß Mebemed 
Ali mit der ägpptiichen Flotte am 2. Juli in Jaffa amgelangt 
war, und bald nah feiner Ankuuft eine Unterredinig mit dem 
Sobne dei Fürften der Drufen, Emir Beihir, gedabt hatte, 
welche erwünfchte Mefultate verfprad. Es in Mebemed Mi 
gelungen, dieſes tapfere Bergvolf von den Infurgenten in Sa» 
maria zu trennen, fo daß ed ibm nun Leicht wirt, die einen oder 
die andern einzeln zu unterwerfen, wenn es ihnen etwa eins 
fallen follte, die Erfüllung der jeht gemachten Verſprechungen 
zu fordern. Ibrahim Pafcha hatte fi gm feinem Mater mad 
Yaffa begeben, umd unmittelbar mach den Verhandlungen mit 
tem Drufenfüriten find beide, Mehemed Ali und Ibrahim, 
gegen Raplus, den Dauptfig ded Aufſtauds, aufgebroden, wor: 
auf alsbald von allen Theilen Samaria's Unterwerfungsanträge 
eingelaufen fein folen. Gelbft die Bewohner von Naplus follen 
ſich unterworfen, aber noch keine Woffen ausgeliefert haben. 

— #onftantinopel, 15. Aug. Die Radridt, daf Ibra⸗ 
bim VPaſcha geofe Bortpeile über die Juſurgenten erfochten, 
dat ſich nicht aur vollfommen beftätigt, fentern aus Gprien 
werden auch noch andere bedeutendere Erfolge der ägpptifhen 
Maffen gemeldet, Die ker infurreftiomellen Bewegung in biefem 
Lande wohl bald ein Ende machen und bie gefabrsolle Page 
Ibrabimb gänzlih ändern dürften, Die Pforte beobachtet jmar 
nad wie vor dos größte Stillſchweigen, allein fie weiß recht 
gut, mie ſich die Verhältmiife im Syrien geftaltem haben. Me: 
bemed Uli, welcher in Perfon mit Truppen feinem Sohne zu 
Dülfe geeilt war, ſcheint bamptfählich zu ber Niederlage beige: 
tragen zu baden, melde bie Imfurgenten im den lehten Tagen 
bed vorigen Monats erlitten Gie muß entſcheidend gemefen 
fein, da fie ſich faft Ale der Großmuth des Siegerd überlaffen, 
und bis auf einige Haufen, bie ſich im das Docgebirge des Bis 
banon geworfen, bie Waffen geſtrekt haben. Die Pforte ſcheint 
über den Ausgang des Kampfes betreffen, was man theils and 
den finſtern @efldhterm mancher Einwohner des Seraild, tbeild 
aus dem Befehl, die Arbeiten im Marine Arfenal einzuftellen, 
entnehmen fann. 

— Weber Lieorno melden Briefe aus Nlerandrien vom 77. 
Juli, daß die Rute in gan Sprien wiederbergeftelle fei, ohne 
Daß noch vieles Blut gefloffen wäre. Mehemed Ali befände ſich 
deshalb bereits auf der Rückfahrt nah Alexandrien, und werde 
ſtũndlich dafelbit erwartet. Uebrigens zeigen diefe Briefe eine 
neue Kalamität für Negypten an; bie Pe war nämlich im 
Alerandrien auf eine beunrubigende Weife zum Vorſchein gekommen. 


Amerita. 


— Bera⸗Cruz, 1. Juli. Santa Anna belagert gegenwär⸗ 
tig dad widerſpenſtige Puebla. Er bat den Titel eines Dikta⸗ 
tord angenommen, den Kongrei aufgelöst, umd gedenft, eine 
unumſchrankte Herrſchaft einzuführen Manche von feinen Mar 
bängern wünjhen, daß er den glänzenden Kaiferdtitel annehme, 

— Die Armee der vereinigten Staaten beſteht nad ihrem ges 
genwärtigen Gtande aus 363 Dragonern, 1778 Wrtilleriten , 


3225 Infanteriften und 678 M., die noch wicht in ein beftimm 
ted Korps eingetheilt und Rekcuten find, jufammen 6044 R- 
Die Miliz in 1,336,116 Dann ftarf. 


Kühlung dem Zornmüthigen. 


— In einem für den Ragjläufer in Ro. 69 eingefanbten Urs 
titel über die von der Regierung ded Kantons Aargau gemünfchte 
Abfaffung eigener Gebete zur Feier bed nächſten Bettaged auch 
in dem fatpolifchen Theil des Kantons, findet fih Die Bemer: 
tung, daß der Derr Biſchof Die Beröffentlidrung foldyer Gebete 
der Negierung verweigert habe, daß man aber feld abiprehendes 
Uetheil keineswegs dem Herru Biihef ſelbſt zutraue, fondern 
einem Danme, der gering achte, was nicht won ibn fommt, 
und dem bei vielen Worzügen oft der edelſte, Die Selbſtbeherr⸗ 
(dung, ermangele. 

Diefe Stelle hat nun der Herr Dombdehant Vock in Sole: 
thurn auf ſich felbft bezogen, und dagegen in Ro. Tı der Mars 
gauer Zeitung einen Ausfall gegen mid perfönlth einrüden lajs 
fen. — Es befremdeten mich Ton und Sprache anſaͤnglich beim 
Durchleſen ſeht, da ih mir auch nicht ins Mindeften bemußt 
war, dazu irgend einen Anlaß gegeben gu haben. — Ich bebauerte 
ed and einem wahren Gefühl des Mitleivens, daß fih ver er 
leuchtete bohmürtige Derr, augeunblicklich in Zorm entbrannt, 
zu folchen Ausdrüden des Hohnes und Spottes und mit bilder. 
reicher Sathre audgeftattet, habe mögen bimreißen laſſen. — Ich 
erfläre aufrichtig, daß ich es nicht vermöhte, im gleigem Ton 
und Soroche zu antworten, denn ich würde mir felbit veraͤchtlich 
erfheinen, — Würde der Herr Domdechant mit etwas mehr rar 
biger Ueberlefung, wie jeder Unbefangene, zuvörderſt den Un, 
terfchied gemacht haben, daß id zwar Berleger des Schwei- 
erboten und Madläufer fei, daß aber jedes diefer Blätter eigene 
Afitarbeiter und befondere Korrefpondenten babe, und dap es 
folglich ſehr ungereht wäre, nur über ben Verleger Die Galle 
audzulaffen über dad, was in dieſem oder jenem Blatt von bies 
fem oder jenem Witarbeiter über die Ereignife des Tages ger 
äuffert oder geurtheilt wird, fo mürbe er zu feiner eigenen Ehre 
fo viel Befonnenbeit gewonnen haben, nicht über mid ald Der 
leger Die ganze Fülle feined Zorn und ein Uebermaaß perfönli: 
cher Beleidigungen ergeben zu laffen. Der hochwürdige Derr 
darf indeffen fich verfldhert halten, Laß der ganze Wolfenbrud 
feiner Schmähungen auch nicht den mindeften Eindrud auf mid 
machte, umd dad ich ihm auch nicht ein boͤſes Wort darauf er 
wiedern werde. -- Man ift des Läfternd und Schmaͤhens in öf 
fentlihen Blättern feit Jahren gewiffermaßen fo gewohnt gemor- 
dem, daß nur die allgemeinfte Verachtung gewöhnlih dem zu 
Tpeil wird, der ſich folder Sprache bedient, — Würde der hoch⸗ 
würbige Herr Domdechant einfach feine drei Widerlegungepmfte 
befannt gewacht haben: 1. daß er das Biſchöfliche Schreiben an 
die Hargauifhe Negierung micht gefehen noch gelrfen habe; 2. 
daß ſolches adgefchieft worden, ohne Daß er davon einige Kennt⸗ 
miß gebabt habe, und 3. daf ihm erft durch den Radläufer Die 
Verweigerung des Biſchoſs befannt geworben fei, fo würden alle 
feine Freunde und Berebrer ihm dafür allen Dant gewußt babem, 
daß fie auch am ihm moch micht irre zw werden Urſache batten; 
— alles andere war leidenfhaftlih,, und das if nie ehrenbaft. 
Nur durch Veröffentlihung ver Wahrheit fönnen Irrtümer und 
Vorurtheile befeitiget werden, und dafür haben wir im Freiſtaa⸗ 
ten das berrlihe But der Preffreibeit. — Je höher die Gtel- 
‚bung ded Beomteten, deſto größer die Sünde, wenn er abfiht- 
lich das Gute zu verhindern trachtet, uud wo ſich foldes ala 
wahr barftellt, jo hat er öffentlich, die derbſte Rüge zu gewärtigen, 
fei er Dombehant oder Erzbiſchof, oder fei es eine der oberflen 
Staatäbehörten, — Das ft heute die Macht der Deffentlichkeit, 
und zugleich das Grab der Willfür, wie fie nur von einigen 
Dunfelmännern noch heute ausgeübt werden möchte. — 

Yarau, ben 5. Sept. 1834. 

O. R. Sauerländer. 
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Schweiz. 

— Aargau. Aus unſerm neuen Brandverſicherungkgeſetz iſt 
im Einzelnen die Beſſimmung anzuführen, daß alle dermalen bes 
ftebenden Bertrage mit Mobiliarverfiherungdgefelfhaften mit dem 
1. Jenner 1836 für erlofdhen erflärt werden, in dem Sinne, 
Daß vom dort am folde Verträge, um gültig zu fein, nur mad 
ben im Gefeh felbit vorgefhriebenen Förmlichleiten und Bes 
ſchränkungen, abgeſchloſſen werden dürfen. Gegen diefe Vorſchrift 
daben mehrere Mitglieder des großen Rathes, da dieſelbe dem 
Geſetz eine rückwirkende Kraft verleihe, Verwahrung eingelegt. 
Denn es num aber allbefannted Recht iſt, daß das öffentliche 
Recht, das allgemeine, beftehende Gefeg für Ale, nie durch dem. 
felben fuwiderlaufende Verkommniſſe von Einzelnen umgeftürzt 
werben föünne, fo wird ed auch Rechtens fein, daß folde Der, 
forumniffe die irgend nöthig grwordene Abänderung des Geſetzes 
nicht hindern. Die Zufunft des Gemelnweiens binge fonft jedes⸗ 
mal von dem Ermeſſen der Einzelnen und ihren Mahenfhaften 
munter einander ab. Döcftens würde in gemiffen Fällen für den 
Staat, der dad Geſetz abändert, die Verpflichtung entitchen, 
die Einzelnen für die Folgen des verlorenen Rechtszuſtaudes zu 
entfhädigen, auf welchen allein vertrauend fie ein Geſchäft ums 
ternommen hätten. Cine foldie Entfhädigurg in aber in dem 
Falle bei der Entfernung der jene Verträge auflöfenden Friſt 
nicht einmal gedentbar, 

— Die newe Zürder-Zeitung fagt: Die Tagfagung iſt gu 
Ende und boffentlid wrden wir nun auch nicht mehr mit den 
eben fo abgedrofchenen 10 efelaften ald lieblofen Schmähungen 
über diefelbe belangweilt werben, Wen follen dergleihen Spotte⸗ 
reien und Schimpfreden treffen? Schon hundertmal iſt es ger 
ſagt, daß ſolche nothwendig auf die vom Volke gewählten großen 
Hätte und die von diefen ausgehenden Inſtruktionen zurüdfallen. 
Denn das Volk wirklich unzufrieden if, fo bat es die verſaſſungs⸗ 
mäßigen Mittel, andere Großraͤthe zu wählen, melde andere 
Gejfandte ernennen und diefen andere Anftruftionen geben fünnen, 
Im übrigen fragen wir, ob nicht weſentlich diejenigen Gtände 
und Gefandte, melde in den Augen der Radikalen am höchſten 
ſtehen, auf diefer gegenwärtigen Tagfagung die Erzielung größes 
rer Refultate verbindert baben? Odne ſolchen böfen Willen 
wäre ed immer möglich, felbit bei diefer unbeboifenen DMafchirer 
vie, zwar langfame aber nüßlihe Fortſchritte zu mahen; aber 
man müßte, um billig zu fein, das rübere zum Maßftabe der 
Dergleihung nehmen und nicht von einer Tagfagung der Ges 
fandten 22 fouveräner Staaten etwas erwarten, mas einer fol 
dyen unmögli if. Daß aber biefe fouveränen Staaten fi, 
ohne gewaltige Erjcütterungen von Auſſen, nicht ſelbſt den Holz 
Mo anjünden werden, damit ein belvetifdher Phönix aus ter 
Aſche entftche, liegt in der Natur der Dinge; durd eine Ge 
walttbat es zu verjuchen, könnte nur der Wabafion rathen und 
würde dad Verderben ter Schweiz herbeiführen. Erwarten wir 
daher von dem wiederhergeftelten Zutrauen und der brüderlichen 
Liebe rin Beſcheidenes und überlaffen der verhüllten Zukunft, 
was fie unferem Vaterlande, was fie Europa bringen wird, Bei 


ſolcher Geflnnung wird, wenn plößlihe Gefahren die Schweiz 
bedrohen ſollten, eine vereinte Tagſatzung eben fo viel Energie 
entwideln können, ald im Jahr 1855 eine unvolljählige Ders 
fammlung ed vermodte. Als unmöglich darf man fid) folbe Ges 
fahren micht denken; wenn der Republitaner micht ohne Grund 
auf die innere Lage der europälfchen Staaten bindeutet, fo mas 
hen wir aufmerffam auf die Rüftungen der norbifhen Mächte 
in Verbindung mit dem Juftande der pyrenälfchen Halbinfel und 
Talleyrands Anmwefenheit in Paris. Komme, mas da wolle, fo 
faun die Lofung des ächten Schmelgerd nur fein: Neutralität, 
aufrichtige, gewaffnete Neutralität! 
- Die Tagfagung wurde nad herloͤmmlicher Sitte mit einem 
Male im Schuͤtzenhauſe beſchloſſen, an welchem etwa bundert 
Säfte, die Herren Eprengejandten, bie eidgen. Kanzlei, Kante: 
nalbehörden, Profefioren und andere Theil nahmen. Bei der 
Blafche erwärmten fi, wie ehemald, die Herzen der Schweizer. 
Der bewirthende Bundespräfident brachte den erften Toaft dem 
ewigen, ungefchriebenen Bunde der Eidögenoffen, der Treue im 
Frieden, wie in Kampf und Roth, Nach einer fehr langen Paufe 
brachte der Hr. Befandte von Uri, weil Beſcheidenheit die Junge 
Bernd zu lähmen ſchien, einen Dank dem Vorort und dem Bun 
bespräfidenten. Nachdem Dr, Domänenfaffier Steffan die Tag. 
fagung mit einer zwar befutelten, aber unſchuldigen Jungfrau, 
die in 22 Partikeln unfhuldig fei, verglihen batte, trat Dr. 
Os. Schnell auf, deſſen perfönlide Gemüthlichkeit ibm Achtung 
und Wohlmollen, felbit der politifhen Gegner ſichert, und be 
merfte, mie er bie Etikette dem freundlichen Mable fremd se: 
achtet und bloß deshalb vermieden, einer der erſten zu ſprechen, 
er bdrüdte feinen Danf aus für bie in Zürich gefundene freund: 
liche Aufnahme, und fuhr dann fort, daß man von allen Seiten 
Eintracht prebige, aber das Mittel zu dieſer Eintracht nicht an ⸗ 
gebe, er glaube, dasfelbe fei, wenn einer dem andern unverho⸗ 
len jage, was er im Innerſten feines Dergens denfe und man 
auf diefe Weife einander belebre, mit völliger Abnegation aller 
äuffern Borzüge, melde Zufall oder Etellung verleihen. Ein 
geachteter Geſchichtſchre iber, Dr. Meter von Fnonau, erinnerte 
die Eiddgenoffen an Arbedo, wo man unter Schmerzen für ges 
trenuted Dandeln büßte, und wie entgrgengefeßtes Verfahren bei 
Murten Sieg und Ehre bradte; er brachte feine Gefundbeit 
den Bormwärtöftrebenden und den Bedachtſamen, allen Schmeizern, 
die fi brüderlih die Hände reihen. Labarpe tranf eine Be» 
ſundheit zu Ehren ber alten Stände, melde die freiheit Der 
Schweiz in fünfs'g Schlachten gegründet, und verfiderte, daß 
ihre füngern Brüder bereit feien, fi ihres Bundes wertb ju 
zeigen; viel Amwietracht ſei gefäet worden, aber davon werde, 
daß ſei er gewiß, in ber Stunde ber Gefahr feine Epur fih 
pigen. Der Gefandte von Solothurn bradte im Namen feinch 
Nachbarkantons eine Gefundheit dem künftigen Vorort, ter feine 
bundertjährige Geſchichte nicht verläugnen, fondern mit ſtets ke; 
mährter Alugbeit die Würde der Schweiz gegen bad Husland 
und die Eintradt im Anmern bewahren werte. 

— Am 3. S:ptemter, Abends, ereignete fih in Bern ein 
Unglüd, Ein jungrf Mann fplelte im Zimmer mit einem Schiep⸗ 
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gewehr, welchet er, mie es ſcheint, ungeladen glaubte. Er 
ſaüttete VBuloer auf die Pfanne, tbrüdte led — und von einer 
Kugel in den Kopf getroffen, Nürste ein im Almmer anmefendes 
Frauenzimmer angenblidiich entjeelt zu Boden. 
Frauenzimmer war bie Couſine und, wie es beißt, fogar bie 
Braut des jungen, leihtfinnigen, unglücklichen Mannes und blog 
auf einen Befuh für farze Zeit bier bei ihren Unverwandten. 

— Folgende Adreſſe foll am 4. Sept. von Offiziere der eldge⸗ 
nbſſiſchen Milttärjaute in Thun, an dem Direktor derfelhen, 
Herrn Dberft Hirzel, übergeben werben. Es ift diefelbe von 
alen Scherfihügen » Offizieren bafelbit, mit Ausnahme von fies 
ben, unterzeichnet worden, In dieſem Augenblick zirkulirt fie 
aud bei den übrigen Waffengattungen und finde großen Anflang. 
So untergeihneten fie vorgeftern bei der erſten Durchſicht die 
Oberſtl. Knechtenhofer von Thun, Markwalder von Züri, Pers 
ret und Ruſt. 

Dochgeachter Herr Oberſt Dirgel, Direftor der diefjährigen eid⸗ 
gendfifhen Militärfchule, 

Als die geborfamit Unterzeichneten vernommen, wie bie hohe 
Regierung von Bern ibrer Kantondgefandtfaft den Auftrag er: 
theilte, bei der boben Tagſatzung den Untrad zu ftellen: es folle 
das Neuenburger Kontingent während der Dauer der Militär 
faule die preuſſiſche Kokarde und die unfeligen Medaillen zur 
Seite Segen, — gaben fle fih der Hoffnung hin, ed werde dem- 
jenigen abgebolfen werden, was fo nahtheilig auf die dießjührige 
eidgen. Militärfchule einwirft, und was das Mübfame, beſon⸗ 
ders der Korpekommandanten, fo ſehr erhöht. 

Allein durch den Beſchluß der hohen Tagfatsung vom 27. Aug., 
in Betreff dem Anzuge Bernd, zerfloß jeglihe Doffaung, 

Foren Pflichten ald Schmeizerbürger und ald Schwelzermili. 
tärs halten daber bie ehrfurchtsvoll Unterzeichneten angemeifen , 
ſich vor allen Folgen verwahren zu mülfen, die der ongeführte 
Beſchluß, befonderd aber das Benehmen der hoben Regierung 
von Neuenburg, mach fi ziehen dürfte, 

Sie find der Ueberzeugung, daß dad Troßige, das Provozi⸗ 
rende, welded in dem Tragen ber Sofarden (der preuffifchen) 
und der Medaillen (wegen Tapferkeit gegen Mitbürger in einem 
politifchen Kriege erworben) aicht denjenigen zur Cat gelegt wer» 
den kann, die mit dieſen Zeichen unſchweizeriſchen Sinues prans 
gen; fondern denjeuigen, Die dazu Veranlaſſung und Befehl ges 
geben haben, und Daß biemit vom der boben Megierung von 
Meuenburg nur Unfhmeizerifches und Unfreies angeitrebt wird. 

Um fo eber werden fie daher Fürforge tragen, daft feinerlei 
Kränkung denjenigen widerfahre, die nur dem Befehle ihrer Nes 
gierung geboren, und werden zw verhüten ſuchen, daß dagje⸗ 
nige nicht gefhebe, was, wie es ſcheint, Die hohe Regierung von 
Neuenburg wünfdht, daß ihren Ungebörigen widerfahre. Beis 
nebend möchten fle dem Vaterlande den Beweis leiten, daß un« 
fere fhweizerifhen Wehrmänner militärifhe Disziplin auch da zu 
halten wiſſen, wo die politiſchen Grundfäge fo ſchroff gegen eins 
ander ſtehn. 

Sollte e8 aber demungeadhtet gar nicht oder nicht volftändig 
möglidy fein, alle daherige Folgen und Huftritte zu verbüten, fo 
wollen bie LUnterzeichneten ſich vom jedem Vorwurf non Pflicht 
Kahläffigkeit befreit willen. 

Nicht umbin Fönnen fle übrigens, der hoben Bebbrde zur 
Kenntnif zu bringen, wie febr fie ſelbſt und ihre Untergebenen 
durch das Tragen der unfriedlichen Zeichen ſich gefränft fühlen, 
und mie fehr ed fie fchmerzt, daß im der biefjährigen Militärs 
ſchule nicht dasjenige erhältlich wird, was zum Frommen ded ger 
fanmten Baterlanded erreichbar gewefen wäre, Mir meinen 
nämlich Verfühnung im Namen bed Baterlanded, Anmäherung 
—— Jahren getrennten Gemather in den fhweizerifhen 

en, — 

Das eim Zahrzehend nicht vermag, das hätte die Militärs 
ſchule viefes Jahr in den wenigen Woden vermögen — fie hätte 
beigetragen, der Vergeſſenheit zu überliefern, was in Gefahr und 
Roth des Vaterlandes vergeffen fein muß, ſollen anderd unfere 
Wehrmänner als Soldaten ind Feld rücken, die die Schweiz als 
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ein gemeinſames Vaterland anfeben, und dieſem Vaterlande feine 
Ehre, feine Unabdängigkeit zu bewahren und zu behalten, ber 
rufen fiad. 

Indem wir an Sie, Hodgeahteter Herr Oberſt und Direfs 
tor drr Militärſchule, dad Geſuch ſtelen, Sie möhten gefälligit 
auf gerignete Weife Die bobe oberfte Bundesbehörde von unfern 
bier audgefprohenen Geflanungen in Kenntniß feßen, ſchließen 
wir mit ber Zufiherung umferer auögezeihneten Hochachtung und 
Ergeberbeit. 

Lager Thun, 3. Herbſtinonat 1034. 

— Kanton Uri. Laut zuverläffigen Nachrichten iſt ber 
diesjährige Schaden meit erbebliher, ald der vom Jahre 1831. 
Die Verheerumgen fingen ſchon im Urſernthale an. Realp fei 
unter Warfer gefegt, Abirutt beinahe ganz zu Grunde gegangen, 
die Fläche von Andermatt überfhwemmt und alle dortigen Wie⸗ 
fen mehr oder weniger verwültet, Don der Göfhineralp bat 
man noch gar feine Berichte, fo auch miht vom Kärſchelerthal. 
Die fünf Däufer, die es am Steg weggeriſſen, gebören blut» 
armen Familien om. Noch am 30. Auguſt trug die Neuß einen 
Stall mit fib fort, Am 27. Auguſt war eb Morgens 7 Uhr 
noch finftere Naht. Blitz und heftige Donner wechſelten unaufe 
börliy. Schon um 8 Ubr trat die Neuß aus ihren Ufern, in 
turzer Zeit war tie hölzerne Brücke bei Steg und dann bis bins 
unter nah Seedorf alle Stege und Brüden weggefhmenmt, 
Schon um 12 Uhr war die Fläche von Steg bis gegen Altdorf 
ein eingiger See, aus weldhem die Häuſer wie fleine Juſeln 
beraudfhauten. Im der Klus fand dad Waſſer a bis 5 Schuhe 
bob, Tannenbäume wurden hinter den Däufern vom Waſſer fort 
getragen. In ber Gemeinde Silinen an — Stellen, zu Erſt⸗ 
feld der Klus gegemüber, in Schattdorf Schaden And in 
Attinghauſen unter der Brüde bat fih bie mütbende Neuß ein 
neues Bett durch die ſchönſten Wiefen gegraben Noch am 31. 
Auguſt fluthete fie bis nah Döplingen, zu dem Plage, wo die 
Landögemeinde gehalten wird. Es fheint unmoͤglich, fie wieder 
überall in ihr Bett zu leiten, und die Wehren wieder herzuftellen, 

— Auch aus Walis laufen Berichte über Ueberfämwenmungen 
ein. Die Brüden find verfhwunden, Felder und Dörfer ver 
heert worden; die Ströme ſchoſſen von den Gletſchern herab mit 
einer fürdterlichen Geſchwindigkeit, und die Rhone erreichte eins 
noch nie gefehene Döbe. Ale Straßen des Oberwallis find gang 
unmmegfam; ale Ländereien längs der Rhone vermüftet. Im 
Thal Eonches wurde ein Weiler mit 10 — 12 Feuerftelen ganz 
weggerifen. Auch Brieg war bedroht. Die Simplonftraße wird 
für Wagen mehrere Wochen lang unbrauchbar fein. Noch fm 
Bad Laoep, dem waadtländifhen Grenzort, erreichte die None 
eine Döbe, wie fie felbit 1813 beim Abflug des Bagiegletfhers 
nicht hatte. Alle Wege waren unter Waffer, und der Gendarme 
gegenüber von JIlars, bei Aigle, mußte fih auf das Dad feines 
Wachthauſes flüchten, von wo man ibn im Machen abbolte. 

— Nah Berihten aus dem Kanton Wallis fol die Straße 
über den Simplon durch die furchtbaren Gewitter am 27. Aug. 
an 25 Stellen unfahrbar geworden fein. 

— Graubünden Die Straße von Maienfeld bis Chur iſt 
für alle Fuhrwerke wieder offen, eine Fahre an der Tarbisbrüde 
fegt auch Wagen über den Strom. Von Ehur bis Elevem iſt 
auf ber obern Straße bie Kommunikatlon bergetellt ; kleinere 
Bergwagen führen bereits fremde Durchteiſende hinüber, Aus 
verſchledenen Gegenden ded Kantons laufen no immer neue 
Hiobspoften ein, 

, Bortugal, 

— Nah Briefen aus Lifabon it Don Pedro einftimmig zura 
Regenten von Portugal ernannt worden, wie es voraudzufehen 
und wohl auch das Beite für das Land war. — Zum Praͤſiden⸗ 
ten — Deputirtenfammer iſt der Biſchef von Coimbra erwaͤhlt 
worden. 

Spanien. 

— Madrid, 2a. Aug. Rahitem Plane des Drau, v. Tos 

reno und feinen verſchieden beurtheilten Folgen beſchäftigt man 





fih bier am meiſten mit dem Berichte des Hrn. Garelli über 
Don Karlod, Mit diefem Berichte ift niemand zufrieden, Man 
böite gewünfht, daß fih das Minifterium offener ausgeſprochen, 
und die MWahrbeit zu jagen gewagt bätte, nämlib daß der Prinz 
und deſſen Defcendenten mit der Ordnung der Dinge, die man 
in Spanien einführen will, unverträgl'h find, Auf diefe Weiſe 
wird die Angelegenheit von den beiden Kammern wahrſcheinlich 
behandelt werden, wenn man nicht etwa die Diskuſſion über 
Prinzipien vermeiden will. Viele Proceres geben durch ihr Bes 
nehmen und durd die Schritte, welche fie machen, um fib von 
der Anmefenheit bei der Diskuffiom zu befreien, zu erkennen, 
mie verlegen, um micht zu ſagen wie furdtfam fle find, Die 
meilten der in Madrid negenwärtigen Profuradoren zeigen die 
größte Entſchleſſenheit. Es fit alfo wahrſcheinlich, daf die Hußr 
f&liefung des Don Karlod und feiner Branche von der Throns 
nachfolge in der einen und der andern Kammer, man fann falt 
fagen einftimmig, befhloffen werden wird, — Der Tadel aller 
franzöftfhen Journale gegen die finanzielle Maßregel des Hrn. 
v. Toreno fiheint von Tag zu Tag mehr Wichtigkeit bei den Mits 
gliedern der Regierung und der Kammer und bei dem Publifum 
zu erhalten. 

— Die Gazeta von Madrid vom 28. Auguft enthält die Nach⸗ 
richt, daß die am 10. Hug. zu London unterzeichneten Zuſatzar⸗ 
tifel zu. der Quadrupelalliony von Spanien ratifijirt worden 
feien. Im dieſen macht ſich Frankreich anheiſchig, alle Zufuhr 
nah Spanien, an Waffen und Munition, aus allen Kräften zu 
bindern; Englaıd wird der Königin Unterflügung an Waffen zus 
fommen laffen, und bie Küfte aufs ſtrengſte bewadien; Portugal 
entlih im Rotbfall Hülfdtruppen ſchicken. h 

— Der Globe berichtet mach Briefen aus Madrid vom 25, 
Auguſt, man babe dem Finanzkomité der Procuradores eine 
Darftellung der Einfünfte und Ausgaben während der letzten 5 
Sabre übergeben, woraus fid für Die erfterm ein Ueberfhuß von 
2 Millionen Pf. St. (53 Mi. fhweizer Franken) ergebe, 

— Bayonne, 50. Auguſt. Folgendes find die näheren 
Angaben über den Unfall vom 20, Auguft zu Estella: Zumalas 
earregup hatte fih nur mit 2 Sompagnien in einem Gebölz ges 
gen den Ebro bin, nicht weit von Estella, verſteckt; fo über 
rafchte er eine Abtbeilung fönigliher Truppen, größtentheils 
Dffigiere, worunter einen Grand vom Spanien. Gie batten 
weder Zeit fich zu vertyeidigen noch zu fliebn. Da man ihnen 
ben Flintenlauf fat auf den Leib halten fonnte, wurden viele 
erjhofen, andere erflohen; viele, um größern Mißhandlungen 
gu entgehn, ftürzten fi im den Fluß. Dabei eroberte Fumalar 
carregup zwei Maulejel mit Geld und andern wertbuolen Sa 
hen. — Der Angriff der Karliſten auf Lequeitio, von wo fie 
befanntlih abgetrieben wurden, iſt wohl dadurch veranlaft, daß 
fie im dieſem Seehaſen eine Landung von Waſſen erwarteten, 

— Baponne, 3, Sept, Mobil hat die Thäler Erro, En— 
guy und Nonceval am 30. und 31. durchforſchen laffen, im der 
Meinung, Don Karlos dafelbft zu finden, der zur gleichen Zeit 
durch Sorarees und Aracoz gefommen war, und ſich am 1. zu 
Efarra befand. Rodil hat den Mönden von Ronceval befohlen, 
das Klofter binnen a Tagen zu räumen, 

— Der Indicateur von Bordeaur vom 1, Sept. enthält Fols 
gendes über die fpanifhen Angelegenheiten: Alle ſchönen erfoch: 
tenen Siege der Karliften waren and der Luft gegriffen, und 
Dürfen blos als eine dem Abſchluß des neuen Amſterdamer Ans 
lehens zweckdienliche Erfindung betrachtet werden. Die glänzen 
den Thaten werden zum Behufe der Parifer Freunde erfonnen 
und mit den lieblichften Bildern ausgemalt, Bilbao, Pampeluna 
und Burgos find die Städte, welche den Karliften im Traume 
wenigftend in die Dände gefallen find. 

— Aldudes, 50. Auguſt. Gefterm tft General Rodil zu 
Eugui mit 8, bis 10,000 Mann engefommen, und bat ſich mit 
Jaureguy vereinigt. Der Oberft Earador, Kommiſſär der eng» 
lifhen Regierung bei Rodil, iſt mit wichtigen Depefchen bier 
durchgereiſt, nach Bayonne und Paris. im fpanifcher Oberſt 
begleitete ihm, um über franzöflfches Gebiet nach Katalonien zu 


forımen. Bon Eugni biß bieber hatten ihn Mobil und Sauresun 
edfortirt, — Rah feiner Erzählung batte fih am 25. Ung. ein 
Bataillon königlicher Truppen ohne Vorausſchickung ven Plänf- 
lern in einen Engpaß gewagt; bier wurde es von den Jufurs 
genten mit Flintenſchüſſen und berabroflenden Felsbloͤcken empfans 
gen, 350 Mann wurden getödtet oder verwundet, morunter 
ein Oberſt; 11 Dffisiere find todt geblieben. Rodil kann fich 
durch die größten Verſprechungen feine Spione verfhaffen,, weil 
alle biöperigen vom den Infurgenten gefangen und erfchuffen wor⸗ 
den find, Seit 8 Tagen find 2 Colonnen zur Verfolgung Zur 
malacarregup’3 von Pampelung ausmarfhirt; man weiß durchaus 
niht, was aus ihnen geworden ift, noch wohin man ihnen Bes 
feble ſchicken fell. 

— Der General Llander will nab einer Befanntmahung vom 
24. Yuguft, um dem dur den Bürgerfrieg und Die Kraukheit 
entilandenen Mangel an Verdienft abzubelfen, mehrere Straßen 
in Katalonien bauen laffen. Der Generalfapitän vor Granada 
erklärt, man fei auf die Spur gefommen, daß Feinde der Ne 
gierung den Generalfapitänen falihe Depefhen wollen zufommen 
laffen, mit der Nachricht, Die Regierung babe den Prätendenten 
anerfannt, um fo Verwirrung zu verbreiten, um deſto leichter 
Aufftände erregen zu koͤnnen. 


Franfreid. 

— Maris, 5. Sept. Eine Depeſche aus Bayonne von heute 
meldet, Robil fei von Neuem in Elifonde eingeruͤckt, das er ber 
fegt bebalten, und befeftigen laffen wolle. Eben fo hat er Ur: 
dah und Verra befegen laſſen. 

— Nah einer zweiten Depefhe bat Rodil am 2. Lanz befeht, 
und {ft am 3. ind Baftantbal eingedrungen, wo von Neuem Als 
led voll Schreden floh, Die Junta ift zu Etchalar; Don Kar: 
los zu Galdiez. 2 

— Toulon, 23, Auguſt. Don Bona ift ein Schiff bier ars 
gefommen mit einer Anzahl verwundeter Soldaten der Fremden⸗ 
leglon, die zu Krüppeln gefhoffen find, umd niht mebr dienen 
fönnen. Es iſt ein jämmerlicher Anblick, diefe jugendlihen Ges 
ftalten, meiftend Deutfche, auf Rrüden herumhinken zu feben, 
mehreren ift ein Bein, andern ein Arm abgenommen worden. 
Dies ift gewiß der ummiderfprechendite Beweis, Daß namentlich 
auf der öftlihen Seite der Kolonie dad Derbältnig zwiſchen den 
Arabern und den Franzoſen nicht fo freundſchaftlich iſt, als man 
es zu fchildern ſucht. Jene Soldaten erzählen zugleich, daß zu 
Bona die Fieber in der letzten Zeit auf dad Furchtbarſte über 
band genommen hatten, und daß die vorhandenen Spitäler nicht 
mebr binreichten. Deffen ungeachtet fehlt ed an neuen MAbens 
teurern nicht, die Lücken der Abgegangenen zu erfeßen, und im 
biefem Augenblicke befinden fih über 200 Deutſche bier, melde 
Dienſte genommen haben, und nächſtens nah Afrifa abfegeln 
werden. 

— Die Provinzialblätter befchreiben bie ſchreckliche Verheerung, 
welhe ein Wolfenbruh am 27. v. M, von St. Etienne bis 
Lyon angerichtet hat, Die Fabriken und Manufalturen haben 
dadurch viel gelitten, 


Deutſchland. 

— Mainz, 27. Auguſt. Unter dem Effekten des dieſer 
Tage vor den hieſigen Aſſiſen verurtheilten Betrügers Müller, 
vulgo Baron v. Minnigerode ıc., fand man mehr ald 25 Päſſe, 
alle in legaler Form, aber alle von ihm felbft fabrizirt, Siegel 
aller Art, Inftrumente zum Graviren, fogar viele eigene Pa: 
pierarten ; unter mehr ald 25 Namen, die er ſich beilegte, weiß 
man heute noch nicht den rechten; mehrere Perfonen, Die, um 
die Zdentität feines Namens feftzuftellen, fogar aus Berlin bes 
sufen worden waren, erreichten niht den Zweck. Bor feiner 
Entweihung wil man. eine große Menge fünigl, preußiiher 50 
Thalerfheine bei ihm bemerkt haben; — auch wurde, nad) Muss 
fage des biefigen Kutfchers, der ihn nach Frankfurt fuhr, auf 
einem Dorfe bei legterer Stadt eim fehr ſchwerer Koffer von ihm 
abgegeben, wovon fl, mach feiner Arretirung, weder die erftern 
noch ber lehtere wieder vorfand. Unter mehr ald 12 Charafter- 


ſchtiften, die gänzlid vom einander verfchleden waren, fonnten 
drei amtlid ernannte Erpertem nichts weiter als eine Aehnlichteit 
einzelner Buchftaben herausfinden. Die Erläuterungen, bie der 
Ungefhuldigte gab, zeugten von Derftand und von Routine im 
Öffentlichen Sprechen; nichts konnte ipn im Derlegeneit ſetzen; 


auf jeden Einwurf improoifirte er augenblidli eine paflende ' 
Replid, Sein Vertpeidigungsfpftem war: daß ein Baron v, 


Minnigerode wirklich exiſtire, der auch, mie er jet leider felbft 
anfange zu glauben, alle diefe Betrügereien begangen habe; er, 
Friedrih Müller, verabfciedeter fönigl. preuß. Offizier, fei 
ein Freund vom jenem gewefen, und habe nur im deflen Anftrag 
jenen Wechſel megozirt. Und im der That würde es ihm vieleicht 
geglüdt fein, da ihm durch nichts ermwiefen werden fonnte, er 
fei wirklich diefer angefhuldigte Minnigerode, wenn nicht zus 
fällig der Banfier im Stande gemwefen wäre, burd Feugen zu 
fonftatiren, daß dieſes eben vor Bericht ftebende Individuum 
das Endojjement auf jenen falfhen Wechſel eigenhändig geſchrie⸗ 
ben habe. Sofort wurde er, auf dieſen einzigen Umftand bin, 
als der Fülfhung überwiefen, zu fünfjähriger Zwangsarbeit und 
Öffentlider Ausſtellung an dem Pranger verurtheilt, 

— Hofbeim, 3. Sept. Der religiöfe Schwärmer Peter 
Hermann aus Offenbach iſt nunmehr wirklich, unter der Bedin. 
gung und dem Verſprechen, feine Predigten mehr halten gu 
wollen, als genefen aus biefigem Hospitale entlaffen, 

— Münden, 2. Sept. Vorgeftern wurde unter dem Fur 
fammenlauf einer großen Volfdmenge 6 Stutenten unferer Unis 
verfität auf Die Polizei und von da bold darauf im die fFrobn: 
weite abgeführt, Auſſer den Ausfhußmitgliedern der im Unterfus 
ung gezogenen Obffurantengefelihaft dürfen noch viele andere 
Studenten vorläufig nicht in die Ferien abreifen. Zur Abreife 
ertbeilt die biefige Polizei allen Studenten einen förmliden Er: 
laubnißfhein, der den Bebörden des Aujentbaldortes vorzugeigen 
it. Die Päſſe nah Deftreih vifirt der biefige Gefandte jenes 
Landes den Studenten nur dann, wenn fie ſich Durd ein polizei: 
liches und ein Univerfitätäzeugmiß bei demfelben ausgewiefen has 
ben, daß ihr politifher Wandel bisher unverbädtig gewefen, 


Defterreid. 


— Brün (in Mäbren), 28. Yuguft. Es finden ſich jet bier 
und in der Umgegend 60,000 Mann Truppen von allen Waffen; 
gattungen, nebft den erften Batailonen Landwehren in Kantoni: 
rungen verfammelt, Obgleih die Zufammenziehung fo zadlreicher 
Korps auf einem Punkt, wie ed beißt, bloß die Ausführung 
großer Derbitmandver bezwecken fol, fo glauben doch monde, 
daß auch äuffere politiihe Verhältnife dabei in Betrachtung ges 
jogen worben find. na feit Monaten forah man von einer 
neuen perfönlihen Aufammenfunft der drei verbündeten großen 
Monarden no im Laufe dieſes Jahres, Königsberg in Preußen 
war Dazu vorgefhlagen, wo der Kaiſer von Rußland mit tem 
Könige von Preußen, feinem Schwiegervater im Monat Semp⸗ 
tember zufammentreffen wollte. Die Reife dahin ſoll aber für 
unfern Kaifer Franz bei feinem vorgerüdten Alter für zu weit 
und beſchwerlich gehalten worden fein, was die Behimmung eines 
andern der öfterreihifhen Kaiſerſtadt nmäber qrlegenen Ortes jur 
Bolge gehabt haben fol, Wie man vernimmt, wird Brün das 
GSlück haben, in Kurzem die drei Monarhen innerbalb feiner 
Mauern zw beherbergen. Der Kaiſer Nikolaus wird ſich vorerft 
nah Berlin zum Beſuche der föniglihen Familie begeben, und 
auf der Rüdreije den Weg über Brün nehmen. Gleichzeitig 
dürfte dann auch der König von Preußen bier eintreffen; we; 
nigſtens fol die Einladung dazu von Wien nad Berlin ergan. 
gen fein. Die Monarchen werben dann auch den von den bier 
verfammelten öfterreihifhen Truppenforps anzuftellenden Waffen: 
übungen beiwohnen. Dan zweifelt mic, daß um die nämliche 
Zeit aud der Fürft v. Metternich, der, wie man bört, in Ber 
gleitung des Grafen von Münd-Bellingbaufen,, faiferl. öfterreis 
Hifgen Bundespräfldialgefandten, eine Reife nad feinen Gütern 
in Bomen beabfihtigt, fih in Brün einfinden wird. Als Zweck 
der bevorftehenden perfönlihen Zufammentunft und mündlichen 
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Beſprechung der beiden Kaiſer wird die alermalige Erneuerung 
und wo möglid noch größere Befeſtigung und Ermeiterung ded 
unter benfelben beitebenden Freumdfhoftstündnifed angegeb m, 
womit zugleih zu treffende Uebereinfünfte für durch die Dass 
drupelallianz herbeigeführte möglihe Fälle verfnüpft werden dürften. 
Griedhenland, . 

— Der Bairifhe Volksfreund meldet aus Rauplia, 3. Aug. 
Am ı. d. Mittags find die beiden neuen Regentſchaftämitglieder, 
Hr. Staatdrath v. Kobell und Dr. Geheimerath vo. KRlenge, das 
bier von Parrad zu Lande unsermutber angefommen, Gie wur 
den mit großer Freude aufaenommen, und fogleid in ihre mesen 
Stellen eingemiefen, Hr. Staatsrath v. Maurer und Abel fünd 
fogleid ihrer Dienfte entlafen worden. Hr. Graf v. Yrmanfperg 
und mit ihm die größte Partei feiern einen großen Triumph. 
Dr. ». Klenze bat die Stelle eines Hofkommiſſärs erhalten. Ganz 
Nauplia ift über diefe Veränderung der Dinge in Freude verfegt. 
Die Neuigkeiten aus der Maina lauten befriedigend. Mit Hilfe 
ber Familie des Mauromichali, der ed mit der Regierung bält, 
bat der General Schmalz feine Landung zu Porto Guaglio am 
der Öftlihen, fo wie Mezapo an der Weſiküſte, und nahe tem 
Sübdende dieſes Berglandes, bewerffteligen können. Die Hitze 
{ft ungemein ſtark, und unter den Truppen herrſchen Kranfbei, 
ten, wovon falt ein Drittheil der Baiern ergriffen if. Die 
Truppen zu Korinth, welde aus etma 200 Griechen beſtehen 
und an das Klima gewohnt find, werden bieher fommen, um 
die andern grichifhen Truppen, mamentlich Die Gendarmen, des 
ren Dienften dad größte Lob erteilt wird, zu unterflügen. Eis 
ner der Anführer der Mainoten, ein griechiſcher Priefter, Laicos 
gemannt, iſt bieder in Verwahrfam gebracht, um vor Gericht 
geftelt zu werden, 

— In Beziebung auf dad, was eigentlih unter roͤmiſch-katho⸗ 
liſch in feiner wahren Bedeutung für dad Abendland zu verftehen 
fel, verdient bemerft zu werden, daß die Griechen, trog dem 
daß fie den Papft nicht ald Monarchen der Kirche und fouverir 
den Dberfibifhof derſelben anerkennen, in der Erinnerung an 
die Urverfaffung des hriftlihen Volksſtaates fih ſtets fort ſelbſt, 
ald ob die Lateiner ed nicht wären, römifhe Chriſten nennen. 
Aus Thierſchs Werk über den grgemmärtigen Zuſtand Griehens 
lands vernimmt man zu dem, daß die griechiſchen Weltgeiſtlichen, 
welche ſich befanntlich verbeirathen, deſſen ungeachtet aber fanos 
nifh gültig alle Saframente verrichten, bei dem Volf im Age» 
meinen fehr im Anſehen fleben, während die ehelofen Mönde 
wegen ihres Benchmens meiftend um fo weniger geachtet find, 

NAmerifa 

— New Dorf, 7. Auguſt. Es berrfcht bier fortwährend 
eine politifhe Gäbrung beunrubigender Art. Die jungen Leute 
von Neuporf, deren Fabl man auf mebr ald 5000 angibt, ba» 
ben ſich vereinigt und energiite Beihlüfe gegen den Prafldenten 
Jackſon und fein Regierungsfnitem gefaßt. Es ift zu bemerfen, 
daß die Mebrheit der jüngeren Generation tem General früher 
fehr ergeben war. Die Banffrage und Die Unterfcleife, die in 
der Poſtoerwaltung entdeckt worden find, waren die hauptſäch⸗ 
lichten Begenftände der Erörterung, die der Annahme der Bes 
ſchlüſſe vorbergegangen war, Die frage, betreffend die Emans 
zivation der Stiaven, welhe die Amerilaner ihres Intereifes 
wegen auf's Aufferfte zurüditoßen molen, bat nicht wenig zur 
Aufregung des Mißoergnügend beigetragen. 

— Es find wichtige Nachrichten aus Rio⸗Janeiro vom 21. 
Juni eingetroffen. Die Senatorenfammer hatte die Bil in Bes 
zug auf die Verbannung Don Pedro's aud Brafllien verworfen. 
Das Land war ruhig und die Tabadderndte fehr ergiebig aus: 

efallen, 

— — Die offizielle Zeitung von RewGranada enthält ein De⸗ 
fret vom 22. Mai, worin bie vollziehende Gewalt zu einer Un, 
leihe bevollmächtigt wird, um auf der Randenge von Panama 
eine Eifenbahn zu Berbindung bes ftilen und des atlantijhen 
Djeand zu errichten. Bereits iſt ein Agent der Regierung ab. 
gereist, um dieſe Unleipe in Frankreich zu Stande zu bringen, 
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Bm Berlag bei Heinrih Remisius Gauerländer in Aarau. 





sShwei, “ 


— Sn der vorlegten Sitzung der Tagſatzung am 5. Sept, 
ward der von Drau. v. Meienburg abgrfaßte Beriht der Kommiſ⸗ 
fion behandelt, welcher die dem Vorort von der Tagfagung zu 
ertheilenden Vollmachten und Anftruftionen enthält, Es find 
biefe ſaͤmmtlich von 181% Stimmen genehmigt worden, und laus 
ten.alfje: A. Auswärtige Angelegenheiten. 1. In Bezug auf 
Diefe wird es fih der Dorort zur erniten Pflicht machen, die 
Ehre, Würte und Unabhängigkeit der Eidgenoſſenſchaft, fo wie 
es fih für einen freien und neutralen Staat befonderd giemt, 
Präftig zw ſchirmen und aufrecht zu erhalten ; er wird darum auch 
angewiefen, Lie Kantone dringend zu ermabnen, ihr Wehrweſen 
ſowohl in perfonelier als in materieller Beziehung auf denjenigen 
Stantpunft zu bringen, der ihnen durch die übernommenen eids 
gen, Pflichten angemiefen if. 2. Der Vorort wird für Ertals 
tung der friedlichen und freundfchaftlihen Verbältniffe der Eids 


genoffenfhaft mit den auswärtigen Staaten auf die Grumblage _ 


getreuer Erfüllung völkerrechtlicher Verpflichtungen forgen. 3, 
Zu biefem Ende bat der Vorort alle Sorgfalt auf eine unun⸗ 
terbrochene Korrefpondenz mit den Kantonen fowehl als auch bes 
ſonders mit den fhweizer, Ugenten im Auslande zu verwenden, 
um ſich von Allem, was im Audlande Bemerkenswerthes gefches 
hen und die Schweiz befonders beſchlagen möchte, unterrichtet 
zu halten. 4. Im Fol einer plögfichen Gefahr von Hufen iſt 
ber Vorort begmältigt, Die nöthig findende Trupwenmatt auf 
zubieten und zu fofortiger Vermentung die einftweiligen Führer 
u bezeichnen; gleichzeitig fell aber tie Tagſatzung jufammenberi: 
en werden, welcher fodann tie Wahl des Oberbefchtshaberd und 
des Chefö des Generalitabs vorbehalten bleibt. 5. Im jetem 
Fal fol die Tagfagung verſammelt werden, wenn in ben ber 
Schweiz benahbarten Staaten ein Krieg autbrechen follte. 

B. Innere Angelegenpeiten. 1. Es wird der Vorort #6 ſich 
angelegen fein laffen, ben Cauf der innern Angelegenheiten mit 
aller Sorgfalt zu beobachten. Sollten in irgend einem Kantone 
Unruben audbreden, bie Ordnung geflört werden, fo foll ber 
Vorort zur Aufrechterhaltung derfelben duch Abſendung von eidg. 
Hepräfentanten, durh Aufmahnung der benachbarten Kantone, 
und im äuſſerſten Falle durch Truppenaufgeb ote hinwirken. 2. 
Bei Ereigniffen ernfterer Natur wird der Vorort die Tagfagung 
unvermweilt einberufen, 

— Im der legten Sitzung am 6. September ward durd den 
Präfidenten, Herrn B. M. Hirzel, die diesjährige Tagfagung 
Durdh.eine gehaltvolle Rede geihloffen, aus der wir folgende 
Stellen mittheilen: Die Bundesreoiftom iſt micht fortgefchritten ; 
es it vielmehr in diefem wichtigen Werk leider ein Stilftand 
eingetreten, Die Vorausellenten hatten ihre Schritte nicht vers 
kürzt, die Zurüdgebliebenen hatten fie nicht beſchleunigt; der 
Kern für einen billigen, gemäßigten Fortſchritt bat ſich mod nicht 
gebildet. Wo liegen die Urſachen dieſes Stillſtandes? Nicht 
im dem Willen migünſtiger Fürſten, ſondern im Willen und in 
den Verbältniffen der Schweizer felbft. Die Schwierigkeiten, bie 
von 1708 bis 18053, fo wie im dem Jahren 1914 und 1815, 
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dem dauernden Abſchluß eimes umfaffendern Bundes im Wege 
ftanden, fteben im Jahre 1834, ungeachtet der großen Umände« 
rungen in den Kantonen, no da. Noch beute wie damals 
ſtreben die ſchweizeriſchen Völkerſchaften in ihren Kantonen nad 
moͤglichſt unbefhränfter Selbſtherrſchaft; noch heute wie damals 
zeigt fi eine Abneigung gegen jede über den Stantonen ftehende 
Gewalt, die in ihre Gefege, Sitten, Einrichtungen eingreifen 
fönnte, und zwar bei beujenigen Kantonen um fo ftärfer, je wer 
niger Antheil und Einfluß ihnen im Diefer Bundesgewalt zufäme; 
noch beute wie damals beitreiten die fuͤnfundzwanzig Daushal- 
tungen die Ausgaben ihrer Gemeinweſen auf ganz abweichende 
Meife, in dem einen Kanton zur Schonung des Armen durd 
direfte, in dem andern mit dem Vortheil einer bequemen Erbe: 
bungsart vorzugswelfe aus indireften Steuern Gegen bie im 
allgemeinen Intereſſe anzubahnenden Berbefferungen legt nun 
bald ein Kanton fein Veto ein, ber feine Finanzen durch bobe 
Zölle und Weggelder deckt bald ein Kanton, der feine Konfus 
mofleuer zu einer fogenanten Lebeut frage erflärt; bald ein Kan⸗ 
ton, der da glaubt, nicht mehr mit Ehren beſtehen zu können', 
wenn durch fein Gebiet leichte und ſchwere Reiſende und grefe 
und fleine Briefe tur eine eidgen. Por kutfhirt würden. Ges 
neigt it der Kanton für folche materielle Berbefferungen nur 
da, wo fie feine Kantonskaſſe nicht berühren. Wie iſt bier zu 
helfen? Einmal, daß man bei einer Tünftigen Reviflondarbeit 
traten muß, die einer ftärfern Rundedgewait entgegenitehenden 
Beforgniffe möglichft zu befhwichtigen in Der Zuſammenſetzung 
ber Bundesbehörden, in der Berathungs⸗ oder Entſcheldungsweiſe 
ber Tagfagung, jo wie in der Kompetenz des Bundes felbit ; — 
fodann, daß man bie Dpfer welche bie Kantone dem Bunde 
bringen fellen, fo ermäßigt, Daß nad; der Billigkeit fie anger 
ſprochen und ohne Schande nicht verweigert werben fönnen; — 
endlih, daß man auch den Pleiniten Fortfchritt nit gering ads 
tet, durch welchen afle ober zulegt auch nur ein Theil der Stände 
dahin kommen, fit über einzelne Gegenftände der Geſetzgebung 
oder der Derwaltung ins Einverfländniß zu feßen, damit der 
Sinn der Gemeinjamfihfeit, im Gegenfaße der Bereinzelung , 
geweckt und geftärft werde, 

Wir haben wieder die Erfahrungen eines Jahres gemacht, daß 
ed ſchwer bält, in der Schweiz Verbefferungen ins Leben zu 
rufen. Allein, meine hochgeachteten, theuren Eidgenoſſen! geben 
wir darum den Muth nicht auf. Verbeſſerungen, die nicht 
auf dem Wege eines für die Minderbeit verbindlihen Befchluffes 
der Mebrbeit, fonderg einzig anf denjenigen bed freimilligen 
Einverftändniffes unter felbitftändigen, gleichberedhtigten Burns 
beögliedern zu erzielen find, bedürfen der Reife der Zeit, Die 
meiften Rantone find im Fortſchritt ihrer innern Entwidelungen 
begriffen; böffentlih dringen diefe Berbefferungen nad) und nad 
auch in die übrigen Kantone und am Ende in bie Bundedver; 
haltniſſe. Ueber dad, was und mangelt, wollen wir aber bie 
Reichthümer nicht überſehen, um die und die Völker unfers 
Erdtheils beneiden. Diefe Schäge zu erhalten und nad Kräften 
au mebren, dad fei unfer Aller Beftreben in unfern Gemeinden, 
in unfern Kantonen, im Bunde. 


a 
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— Folgendes iſt die Antwort auf die in voriger Nummer 
mitgetheilte Adreſſe an Oberſt Dirzel, 
Thun, 6. September 1839. 
Herr Oberftlieutenant! (Bruderer v. Trogen.) 
Der Befehlöpaber und Direftor der eidgen. Militärfchule hat 
die ihm von den HH, Aebli, Scharfihugenpauptmann, und 


Rugnat, Scharffhügenlieutenant, eingegebene, und vom einer ‘ 


Anzahl Scharſſchuͤhenoffizieren unterzeihnete Einlage eingefehen, 
und mich beauftragt, Ihnen, Derr DOberfllieutenant, ald dem 
erften der unterzeichneten Offiziere, auch au Danden der Mebris 
gen, folgende Erfiärung in Antwort ya zu laffen, 
i Der Direftor der Schule findet beannter Einlage we⸗ 
fentlih die Beſorgniß ausgedrüft, ald möchte feit dem Belannts 
werben ded Tagfatzungs beſchluſſes vom 27. Auguft die früher 
ſchon bie und da laut gewordene Mißſtimmung in einem Theile 
der anwefenden Truppen Über des Tragen ber weiß und ſchwar⸗ 
gen Rofarden und der befannten Medaillen vielleicht zu folgen 
Ausbrüden führen, welde die Vorgeſetzten nicht zu daͤmpfen 
vermöhten, und wiederum bedenflihe Folgen nach ſich ziehen 
tönnten. . 

Ohne desfalld im mähere Erörterung einzutreten, ob und wie 
weit eine folde Gefabr wirklich obſchwebe, muß es dem Diref: 
tor immer zur Berubigung dienen, von den HH. Offiziers, 
Die dieſe Beforgnig num einmal hegen, zugleich die doppelte 
Derfiherung zw erbalten, dad fie dem bier anweſenden Meuens 
burger Militär perfönlih Reine Mbfiht zu einer Aufreizung zus 
reiben, und daß die Unterzeichner der Einlage eben no um 

fo mehr darauf wachen werden, die Neuenburger vor Beleidis 
gung zu ſchuͤtzen. 

Der Direttor erblidt ferner eine löblihe Pilihterfenntnig in 
dem Borfag der HH. Offiziers, dem Vaterland aud bei dies 
fem Anlap den Beweis zu leiten, Daß unfere fhmeizerifchen 
Mebrmänner militärifhe Disciplin auch da zu halten willen, 
wo die politif—hen Grundfäge einander entgegenftehen, bingegen 
hält er Die baram gehängte' vorläufige Verwahrung vor jedem 
Vorwurf bei allfälligen leidigen Folgen für durchaus unzuläfig, 
fo weit es fih um Dienftverhältnig und Dienftsfliht während 
der Dienftaftivitit handeln kaun, und erfläct demnach aufs be 
ftimmtefte. daß er beraleichen Dermabrumgen ald durchaus ers 
folglos und wie nie gejheben betrahtet, umd vielmehr feine Uns 
tergebenen auf alle die Berantwortligfeiten aufmerkjam macht, 
die von ihrer Dienftanftellung unzertrennlich find. 

Mas denn endlih dad Geſuch der Derren Offizier betrifft, 
auf geeignete Weife die hohe Bundesbehörde von ihren in der 
Einlage ausgeſprochtuen Geſinnungen in Kenntniß zu fegen, 
fo fol ich Idurn desſalls bemerken, daß der Hert Dberft und 
Artilerie-Infpeftor Dirzel, als Beſeblehaber der außerordentli» 
hen eidgen, Militärfhule in feiner Direften Korrefponden, mit 
der benannten oberften Bundesbzbörde ſteht, wohl aber mit der 
eidgen. Mititäraufjihtöbehörde, Diefer würde er allerdings je⸗ 
denfalls in feinem Generalberiht die ſchicklichen Mittheilungen 
über den Gegenitand der vorliegenden Eingabe gemacht baben; 
da jedoch die Abgabe dieſes Berichts nicht ſobald ſtatt finden 
fann, fo wird ber Dr. Oberſt, Direktor der Militärfhule, nit 
unterlaffen, ſchon dermalen die amgemeffenen Mittheilungen über 
den Inhalt der benannten Einlage dem Hen. Präfiventen der 
eidgen. Militärauffihtöbrbörde zugeben au machen. 

Der Chef des Stabs der eidgen. Militärfhule, 
P. L. v. Tſcharner, Dberfl. 

— Es if mn euch von Seiten des ruüſſiſchen Geſandten in 
der Schweiz au dem hohen Vorort in Zurih ein Schreiben ers 
gangen, deſſen Jadalt in framzöfljcher Sprade bier mitgetheilt 
wird, wie ſolches abgefoßt if, und das nur im Driainal das 
vollftändigite Jutereije für Das Schweizerifche Publikum daden kann: 

Legation de Russie en Stisse, 
Vidi, prös Lausanne, le 344 noüt 4531. 
Monsieur le president, . 

Je ne saurais mienx repondre A la communication que 

votre Excellence m’a fait Fhonneur de m’adresser en date 


da 4. de ce mois, qu’en lui transmettant ci-joint l’extrait 
d’'nne depäche que je viens de recevoir du ministre im- 
perial. Le vif et sincöre plaisir avec lequel l’empe- 
reur a appris P’heureuse issue des dernieres ne ociations 
de la Suisse avcc les Etats voisins, m’est un sür garanf 
de la justice que sa majesté se plaisa à rendre au proto- 
cole de la diete du 22, juillet, qui sanetionne la conduite 
du directoire federal dans une circonstance, oü il a han- 
tement deelar& que la Suisse, prevoyante etsage, ne de- 
vierait jamais des erremens traces par le droit des gens, 
par le veritable honncur et linterät le — evident de 
ce pays. Nous continuerons de former le vou que la 
diete consolide de plus en plus ce systäme r&parateur et 
bienfaisant, et que tous les cantons, obeissant A nne telle 
impulsion, —— de loyauté et de ztle dans lexéeu- 
tion d’un arrötd qui est avant tout la sauvc-garde du re- 
pos de la Suisse elle-möme. 

bg Agrdez, Monsieur le president, l’assurance de ma haute 
eonsiddration * 

Sign.: D. de S£v£nıxe, 
A. S. E. M. le bourgmaitre Hirzel. 
Pour copie eonforme, 
le chancelier de la confederation: 
An Run, 


Extrait d'une depdche de S. E. M. le vice-chancelier 
de lempire à M, de Severine, 
„St. Petersbourg, le 1% juillet 1834. 
L'empereur a appris avce une salısfaetion reelle Lheu- 
reuse issue des complicationg que la presence et les me- 
ndes des refugies Polonais et autres avaient fait naitre 
entre la Suisse et les dtats voisins. Apres avoir fait une 
demarche correcte et judiejeuse aupres de 8. M. le roi 
de Sardaigne, le directoire federal a, dans ses notes du 
24. juin, non senlement reconnu le principe, que tout 
individu admis sur le territoire helvdtique, et qui abuse- 
rait de cet asyle pour conspirer contre la tranquillite 
d’un autre dtat, doit &ire expulse immediatement, mais il 
a encore contracte ———— formel d'agir en consé- 
quence de ce prineipe, lorsque l’occasion s’en present 
rat, De cette maniere de justes motifs de plainte ont 
heureusement did &cartds, et tout nous fait esperer que 
Vamitid et la confiance ne tarderont pas à renaitre enire 
la confederation helvetique et ces m&mes &tats limitrophes, 
qui, nagueres encore, etaient rednits a lui demander des 
garantics de paix et de repos, Le directoire, et sum 
tout son digne president, auront ainsi rendu a leur patrie 
une service dont notre auguste maitre se plait à leur oF- 
frir ‘ses plus sincöres felieitations, C'est sous leurs auspices 
ue la diete federale est appelde aujourd’hui A consacrer 
Vonvre de la reconciliation qu'ils ont si noblement en- 
treprise, L’empereur attend ce resultat avee cet interöt 
amieal quil a tonjonrs voud au bien-&tre de la Suisse. 
, Au milien des chances diverses de la penible negocia- 
tion qui vient Watteindre si heureusement son terme, la 
part que vous y avez prise, Monsieur, et celle que vous 
avez ene à son rdsusltat, ne sont pas restees inappergnes. 
Sa majeste impedriale a daignd an contraire les apprecier, 
et elle se plait & vous en temoigner sa haute satisfaclion. 
Vous avez parlaitement pressenti les intentions de l’empe- 
reur en vous deeidant A assister à la diete, et sa majeste 
ne peut que vous approuver d’avoir, sous ce rapport, 
cede aux instances de M. le bourgmaitre. Ete. ete. 
ign.: NesseLronr. 
— Graubünden. Durch böhfte Anftrengung und rühriges 
eg maerian der Behörden und Gemeinden ift es gelungen, 
dem Straßenruin unferd Kantens nene ommunifationdwege 
zu eröffnen, und- dadurch für Reifende und Waaren, wenn auch 
wenig bequemen, doc flhern Durchpaß zu Stande zu bringen. 
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Auf der obern und untern Gtraße if felt 8 — 10 Tagen 
Bedeutendes in dieſer Dinfiht gefheben, und auf der ganzen 
Straßenſtrecke bis gegen die Lombardiſche und Teffinergrenze ſah 
man. feitbem felbit am Sonntage und noch jeßt Dunderte von 
Arbeitern im voller Thätigfeit, um Brüden und Straßenſtrecken, 
fo gut es in Eile gefhehen kann, zu erneuern, 

Zuerſt war die obere Straße für Bergwägeldhen wieder 
eröffnet und iſt durch eifrige Mithülfe der am Tranfit betheilige 
ten Paßgemeinden. auf verfhiedenen Punkten in einen beſſer fahr» 
baren Zuftand gefegt worden, als fie vielleicht jemald zuvor es 
geweſen ift. 

Schwieriger wir die Herftellung eines fahrbaren Weges auf 
dem untern Straßenzuge über den Splügen und den St. Berm 
bardin, dennoch iſt auch bier fo viel gefcheben, daß ein brauch 
barer und nicht unbequemer Fahrweg bis Splügen umd über den 
Berg num offen iſt umd bereit gebraucht wird, Aehnliche Ars 
beiten find durchs ganze Miforerthal im Werke, fo daß nächſtent 
der Verbindung mit Italien auf diefer Route für Reifende und 
Waaren auf Meinern und leihtern Fuhrwerfen fein Dindernif 
mehr im Wege fleben dürfte, 


— In No. 71. diefer Blätter find die Nachrichten aus dem 
Ranton UAppenzel-Innerrboden unrichtig überfhrieben, es fol 
Aufferrhoden heißen, mie der Inbalt zeigt, Auch die Schluß- 
ftelle wegen der Meinen Räthe (Bezirfögerichte)-wird folgender, 
maßen berihtiget: Es gibt feine Bezirkägerichten ähnliche Meine 
Näthe im Aufferrboden, fondern aufer den Gemeindöräthen 
(Hauptleut und Rätbe) den kleinen und über dem Meinen den 
großen Rath. Beide Letztern find Candrätte, die fih nur 
dur den Umfang ihrer Kompetenz unterfheiden. Weber diefem 
und unmittelbar unter der Candögemeinde fleben alt und meu 
Hauptleut und Käthe, aber nur in Sachen der Geſetzgebung und 
Verwaltung. Von der erften bis zu der letzten Behörde, dreier 
Anftanzen alfo, dem Gemeindd-, dem Meinen und dem großen 
Rath, der Dad einzige Kriminal- und Blutgeridt it, bes 
ftebt feine Trennung der Gemwalten und auf feiner Stufe eins 
unabhängige Gerichtsgewalt. 


— Die Bafeler Zeitung meldet: Wie wir vernehmen, fommt 
feit Anfang dieſes Monats die Franffurter Briefpoft, ftatt wie 
bisher durch das Badiſche, nunmehr auf dem linfen Rheinufer 
von Frankfurt in 27 Stunden bieber und in 36 Stunden nad 
Zürich; zugleich gewahren wir eine ſehr bedeutende Derabfegung 
der früher boben Tare, und hören, daß dad Publikum biefen 
doppelten Vortbeil dem zwiſchen den großherzogl. Badiſchen und 
fürftl, Thurn und Tarifhen Poftadminiftrationen entitandenen 
MWetteifer zu verdanken babe, wonach fih zu ergeben ſcheint, 
daß felbit im Poſtweſen die Vorzüge der Centralifation von des 
nen der freien Konfurrenz überwogen werben fünnen, 


— & if ein JIrrthum, daß Herr Probſt Wohnlich in 
Mdeinſelden ald Derfaffer der Gebete genannt worden ift, bie 
zur Feier des nächſten Bettages auch für die Patholifchen Bes 
mwohner im Kanton Aargau gewünſcht wurden, Derfelbe hat nur 
das Schreiben an den bochw. Biſchof unterzeichnet, dad im Nas 
men bed Fatbolifchen Kirchenraths am benfelben besfalld erlaffen 
morden iſt. Der Verfaſſer ift Derr Pfarrer Frei zu Marau, 
Mitzlied des Fatholifchen Kirchenraths. — Auf vielfältiges Vers 
fangen erfheinen nun folhe unter dem Titel: Cpriftiihe Ger 
fühle zur Erwedung und Belebung eines religiöfen Sinnes an 
dem Schweizerifhen Dank⸗, Buß und Bettage den 21. Herbſt⸗ 
monat 1834., Im Drud, und werben bis naͤchſten Montag den 
15. d. die Preſſe verlaffen, und an Jedermann unentgeldlich aus⸗ 
gegeben, mer foldhe zu lefen wunſcht. Man beliebe fid des 
falls an dem Verleger diefer Blätter zu wenden, 


— Der Erzähler meldet: Wir vernehmen aus auverläßiger 
Quelle, daß die Predigt ded Herrn Profeffor Fuchs: „Ohne 
Chriſtus fein Heil in Staat und Kirhen, in Wien bie zweite 
Auflage erlebt und alfo ungehindert die Cenfur paſſirt hat. 
Tollite , Legite! 


England 


— Lord Palmerfton hat folgende Antwort bed Mintfters Mars 
tines de la Rofa auf feine Vorftellungen wegen der ſpaniſchen 
Anleihen befannt gemacht: Ihre Mai. die Königin Regentin, 
nachdem fle von den Papieren, "die ich ihr vorgelegt, Kenntniß 
genommen, bat mir befoblen, fie dem Finangminifter vorzulegen 
was ih ſchon gethan babe, damit nah der Disfuffion der Kam 
mer ber Profuradores über die deren Entiheidung unterworfenen 
Finanzfragen die Schuld, von der ed fid handelt, auf eine Weife 
getilgt werde, die die Imtereffen der Inhaber vom Cortesbons 
und die des ſpaniſchen Schatzes vereinige. 

— Der Globe meldet offiztell den Tod der Gemahlin des 
Don Karlod, Donna Francisca, erfolgt den a. Sept. zu Al 
verdtofe:Rectorn bei Godport im Folge einer galligen Kranfbeit, 
die fih dir einer Entzündung endigte, Er behauptet, man werde 
fih an die franzöfifhe Regierung wenden, um Erlaubniß zur 
Durcreife eined Kurier mit diefer Nahridht für Don Karlos 
ju erhalten. (Diefer Kurier if am 8, durch Parid gefommen.) 


Vortugal. 

— In Lkiſſabon bemüht ſich die ariſtokratiſche Partei, tie Kö— 
olgin zur Vermaäblung mit einem gebornen Portugieſen zu nöthi⸗ 
gen. Dafür find im Borfhlag Don Jaime Caetano Alvares 
Pereira, Bruder der beiden migueliftifhen Dergoge von Cadaval 
und von Lafoes; und der ältefte Sohn des Herzogs von Palmella. 


Spanien 

— Madrid, 27. Yuguft, Die Sanitätsfordond find durch 
ein geftern befannt gemachtes königliches Dekret im ganzen Kö— 
nigreih aufgehoben morden. — Die Kammer bat geftern an die 
Königin eine Bittſchrift erlaffen, die dad Miniſterium fehr in 
Verlegenbeit brinat, nämlich um Feſtſtellung aller bürgerlichen 
Rechte in einer Charte, worin die bürgerlihe und individuelle 
fowohl wie die Preßireiheit garantirt würde, 

— Bayonne, 2. Sept, Diefer Tage find mehr als 300 
Karliften ausgelaufen, mehrere haben fih vor Pampeluna gemel- 
det. Aus San Sebaftian wird unterm 4. Sept gefchrieben, daß 
zwei Bataillone Karliften von Guſpuscea ſich aufgelehnt haben, 
und fat alle zu den Regierungdtruppen übergegangen wären. Uns 
ausgeſetzte Entbehrungen follen fle zw dieſem Schritte bewogen 
haben, Die Befehläbaber mendeten alles an, um fie von diefem 
Entſchluſſe abzubringen, ihnen auf den 16, d, M. allen nur möge 
lichen MWeberfluß verbeißend. Auf verfchiedenen Punften haben 
die Karliſten ihre Waffen niedergelegt. Bei Abgang der Volt 
börte man ein beftiged Gewehrfeuer in der Gegend um Asper⸗ 
tia; ed bieß, Lorenzo ſchlage ſich mit den Karliſten. Man ift 
mehr ald je überzeugt, daß die Karliften bald das Feld räumen. 

— Rad; einem Defret in der Madrider Gazeta vom 50. Aus 
guft werden die DVorfihtömaßregeln gegen die Cholera für die 
föniglihe Familie beibehalten. 

— Die Empörer in Unterarragonien find ganz beflegt, Cars 
nicer ift verfhwunden; Quiles hat nur noch 33, und Pericon 
20 Mann bei ſich. 

— Bilbao und Lequeitio find befeftigt. Eine Landung fürdhr 
tet man nicht mehr, weil dad Beobahtungsgeihwader Verftärs 
fungen erhalten bat, worunter auch ein franzöfifhes Dampfboot. 

— Baponne, 4. Sept. Mina, deffen Gefundheit noch ims 
mer fhwanfend ift, ging heute nah Cambo ab, 

— Am 1. Sept, behandelte die Hammer der Procuradores 
bie Petition wegen Ergänzung deB föniglihen Statuts. Es 
wurde folgende Faſſung befhloffen: Die Procuradores des Kö— 
nigreichs bitten Ihre Majeſtaͤt ald Grundgeſetze folgende fanfs 
tioniven zu wollen: 1. Die individuelle Freiheit iſt gefhügt und 
garantirt, Kein Spanier fann gezwungen werden, etwas zu 
tbun, was das Geſetz nicht befieblt. 2. Alle Spanfer können 
ihre Gedanfen durch die Preſſe verdffentlihen, ohne vorgängige 
Genfur, aber mit Unterwerfung unter Die Gefeße gegen den Mißs 
brand. 3. Hein Spanier fann ander& als in den durchs Ges 
feg beſtimmten Bällen und vorgefäriebenen Formen verhaftet wer, 
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den, 4. Dad Gefeh bat Feine rüdwirkende Kraft; kein Spanier 
fol duch Kommiſſionen, fondern durch die zur Zeit des Berger 
hend beftebende Tribunale gerichtet werden. Das Daus aller 
Spanier ift ein unverleglihes Aſyl, auffer in den durcht Gefeg 
vorgeſchtlebenen Falen und Formen. 6. Das Gefeg ff aleich 
Ale Spanier haben gleichen Zuteitt gu Cirile und Welttäranſtel— 
lungen, ohne andern Unterfcied als Fäbigkeit und Vertienft, Eben fo 
ſollen alle gleich den Laften des öffentlihen Dienftes unterworfen fein, 
8. Ale Spanier find gleih verpflichtet, Die von deu Corte frei 
bemilligten Abgaben zu bezahlen, nach Verhaͤltniß ihres Dermös 
gend, 9. Das Eigentkum iſt unverletzlich, und die Confiekation 
iſt abgeſchafft. Doc bleibt das Eigentbum unterworfen: 1. bem 
gefeglih auferlegten Strafen und Verurtbeilumgen; 2. der Vers 
pllihtung, dem Etaat für Gegenftänte öffentliben Nutzens übers 
lofen zu werden, aber gegen gerichtlich zu beſtimmende vorgäns 
gige Entjhäbigung. 10. Die Obrigkeit oder der Beamte, der 
die individuelle Freiheit, Die perfönlihe Sicherheit oder dad Eis 
genthum angreiit, begeht ein Verbrechen, und ift vor dem Ber 
feg verantwortlih, 11. Die Miniiter find verantwortlih für 
Verlegung ded Grundgeſetzes, für Verrätberei oder Derfcleuter 
zung, für Angriffe gegen Freihtit, Sicherheit und Eigentum. 
12. Die Stabtmiliz wird fih im ganzen Volk bilden, nah ben 
von den Cortes zu erlaffenden Vorfhriften. — Diefe Bittfchrift 
wurde mit 7ı Stimmen gegen 36 angenommen. 


Frankreich. 


— Paris, 9. Sept. Das Journal de Paris ſagt: Rodil 
it jetzt ooͤlig Meiſter im Baſtanthal. Er hat bie verſchiedenen 
Punkte der Grenze, und beſonders Elifondo beſeht; dies letztere 
int befeſtlgt, und mit einer Barnifon verfehen, fo daß ed gegen 
eine Nüdtebr ter Anfurgenten vertheldigt werden kann. Nun 
verfolgt er in Bidcaya Don Harlos, deſſen Anhänger febr nie 
bergejchlagen feinen. Zumalacarreguy Äft zu Amescoa. Er ſoll 
in dem gleihen Treffen verwundet worden fein, in dem Lorenzo 
(fein Gegner) ed wurde; nämlih am 3., an welchem Tag ſich 
beide Theile den Sieg zufhrieben ; aber, wie es jegt ſſcher ſcheint, 
Mobil den Sieg davon getragen bat. 

— Paris, 9. Sept. Der Dberft Caradoc, ber von Eng: 

land in Rodils Dauptquartier gefantt war, iſt geftern Abend 
bier angefommen. Einige Zeitungen fhreiben Dies einer einge 
tretenen Erkältung, und einer deshalb erfolaten Jurüdberufung 
von Seiten Englands, zu; ber Conftitutionnel behauptet; e& 
fei nur defwegen geſchtheu, weil Oberit Caratoc die militärifhen 
Dperatlonen als beentiat betrachte, und ba der Kampf von nun 
an ohne Bedeutung fei, feine Gentung ald beendigt betrachtet 
werben fonne, * 
— Am 5. bemächtigte ſich die Polizei von Bordeaur einer 
Sendung von 1500 Flinten, die, wie die Panlere ausdrücklich 
jeigten, für Don Karlos beftimmt waren. Zwei Perfonen follen 
verhaftet fein; die Verbaftung von zwei andern iſt, wie es deißt, 
durch ben Telegraphen anbefoplen. 


Deutſchland. 

— Vom Main, 1. Sept, Die Zahl der Fremben, theils 
derer, die von den Bädern zuruͤckkehren und meiſtens eine Zeit: 
fang in unfern Gegenden verweilen, theild folder, melde zur 
Frankfurter Derbitmefle anlangen, iſt fo überaus groß, daf in 
den vielen, obgleich meiftend geräumigen Gaftpöfen häufig fein 
Unterfommen für Alle zu finden if. 

— ld gewiß oder boh als böchſt wahrſcheinlich wird ange, 
nommen, daß ber Beitritt Frankfurts gleichzeitig mit dem von 
Maſſau und Baden erfolgen werde, und die fraglihe Angelegen⸗ 
beit daher erft mit dieſen beiden Staaten aufs Reine gebracht 
fein mülfe, bevor von einem Auſchluß Frankfurts bie Mede fein 
fünne, Dan bat jept die Ueberzeugung gewonnen, daß ber 
Großhandel mit audlandifhen Waaren nicht viel darunter leiden 
werbe, wenn Frankfurts Anflug am dem Follserband verwirk⸗ 
licht wird, voraus geſetzt, dag biefer Dandelsfladt die memlichen 
Bedingungen zugeflanden werben, unter denen Leſpzig am dem: 
elben Theil nimmt, 


Defterreid. 

— Bozen, 4. Sept. Die Berpeerungen in der Schweij 
burd Gewitter am 27. Auguſt und an ben folgenden Tagen, 
wobei nicht allein bie Straßen über den Splügen, Bernpardin 
und Gottbardt, fordern fogar auch bie über den Simplon theils 
weile zenlört worben find, eritreden ſich leider auch anf unfer 
Tyrol, Die prächtige Straße von Mailand über Bormie nad) 
dem Wormſer⸗Joch, auch Montes-Steloio genannt, iſt von Dorms 
bis Tirano von Grund aus vernähtet, eben fo ein Theil der 
erſt fert ein paar Jahren eröffneten Deerfiraße von Venedig 
nad dem Puſterthal über Ampezzo, fo daß auf diefen Wegen 
jede Kommunifation mit Italien unterbrochen if. Der Zus 
von Waaren und Meifenden bat Daher in den lebten Tagen 
-über den Brenner, der einzigen auf dieſet Alpenfeite nod offe- 
nen Paffage von und nah Italien, eine ungemohnte Lebhaftiq⸗ 
feit trhalten. Die Nachtichten von Padua lauten eben fo treu: 
rigz Augenzeugen finden die dort ſtatt gefundenen Zerflörun. 
gen ald umerbört. 

— Preßburg, 28. Auguſt. Als ein feltened Raturereig> 
nit in und and Schtt / Sommerein der Zweig eineh Birnbaumes 
mit zwei reifen fogenannten Jakobibirnen eingefendet worten, 
welhe die zweite Frucht dieſes, indbefondere an epfeln und 
Bienen überreichen, Jahres find. Die Frudt, aus einem bieß» 
jährigen Zweige getrieben, ift in 50 Tagen völlig gereift. 

. aTTEn e 

— Ronftantinopel, 19. Aug. e letzten aus Aleppo 
eingegangenen Berichte vom 27. Juli beftätigen die Nachrichten, 
weiche vor einigen Tagen aus Merandria bier elngelaufen waren. 
Ihrabim Paſcha mer in der That am 1. d. W. mit 3000 Mann 
nah Yoffa zurücgefehrt, wo er mit feinem Dater Mehmed Mi 
eine Unterredung hatte, mach welder cr an der Spitze von 14,000 
Mann Infanterie und 2500 Mann Neiterei gegen die Rebellen 
von Naplusg in Marfch fegte. Obgedachten Berichten zufolge war 
Mebemed Ali in Jaffa zurücgeblieben, bingegen hatte ſich der 
Deufenfürft Emir Befhir, roticher zum Gouverneur von Sytien 
bis Patafia ernannt worden war, mit 10,000 Mann nah Ga: 
marla in Bewegung gefeht. Laut einem Schreiben Dichemed 
As, welchts kurz vor Abgang biefer Berichte in Aleppo ange 
langt war, hatte Ibrahim Paſcha Naplus eingenommen; die 
Rube und Ordnung war fm Syrien hergeſtellt, und Mehemeb 
Ali ſelbſt ſchiate ſich zur Nüctepe nach Alexaudrien an. 

— Rad) einem Brief aus Toulon vom &, Sept. ſoll der fa 
pitän eimed Dandeläfchiffes von Konflantinopel Die unwahrfhein 
liche Nachricht gebracht haben, Zbrabim Paſcha fei von einigen 
beftochenen Bertrauten ermordet worben. 


Amerita. 

— Aus Weſtindien laufen betrübende Nachrichten ein. Die 
Mofregeln des engliſchen Parlaments find nit von dem erwar⸗ 
tetem Erfolg gekrönt worden. In allen Stolonien meigern ſich 
bie Neger feit dem 1. Auguſt, ald dem Tag, mo Ihre Eflaverei 
aufhören, und ihre Lehrlingszeit anfongen follte, in den Plan 
tagen zu arbeiten. Man fürctete, fle möchten die Däufer ber 
Weißen nächtliher Weile angunden. Die Städte anf den Juſeln 
glihen fait belagerten Orten, und bie Meger rotteten ſich zu 
Hunderten zufammen, Miete find verhaftet und vor ein Kriegs- 
gericht geſtelt worden. 

— In Poiladelphla find am 12. heftige Unruben vorgefallen, 
vie gegen bie Neger gerichtet waren; Däufer, Kirchen, Eigen: 
thum dieſer Ungludlidren wurde zerſtört; der Polizei gelang es 
nur mit vieler Mühe, Ordnung zu ftften, und ihr Anführer 
wurde felbft verwundet. Am 13. ermeuerten ſich die Angriffe; 
eine presbyterianiſche Siehe für die Schwarzen wurde, fo mie 
das anftoßende Haus, gänzlih vermüftet; mo fi ein Neger zeigte, 
mifhamdelte mar ibn ; ob ed Todte gegeben hat, weiß man noch 
nicht. — Zu Eharlestomn in Maſſachuſets verbreitete ſich das 
Gerücht, «8 fei eine Nonne in einem katholiſchen Kloſter ver⸗ 
chwunden; obſchon in diefer Unftalt eine Menge proteftantifher 

adchen erjogen wurden, verfammelte fih der Pöbel deunoch, 
und plünderte und verbrannte dad ganze Gebäude, 
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Spanien, 


— Die Cholera fhreitet in Katalonien vorwärts. In Tarras 
gona rafft fie täglih 30 — 35 Menfhen weg. Auch aus Bas 
lencia, namentlid der Stadt diefed Namens, bört man traurige 
Berichte. Durd die Flucht vor der Cholera foll die Bevölkerung 
ber Stadt auf 5000 Geelen vermindert worden fein. Am 18. 
Auguſt farben 182, am 19. 167, am 20. 177, am 21. 194, 
und am 22. 216 Perfonen am jener ſchrecklichen Seuche, . Die 
Behörden haben feine Maßregeln ergriffen, die Herzte find auf 
der Flucht, oder leiften nur ungerne Dienfle. Der armen Klaffe 
gebt Alles ab, Nabrungs, und Arzneimittel; man denft oft nicht 
einmal an Beerdigung der Leichname, die lange auf den Straßen 
liegen bleiben. Mebrere Einwohner haben ſich ſelbſt getödtet, 
aus Verzweiflung über ihre Verlaſſenheit von aller Hülfe. 

— Madrid, 30. Augufl. Die Kammer der Proceres börte 
beute den Bericht ihrer Kommiffion über den Verluft der Rechte 
des Don Karlod an. Nah einer Dererzählung aller in dem 
Regierungsentwurf aufgeftellten Ihatfachen, erklärt der Bericht⸗ 
erftatter, dad Eigenthum und die Rechte des Prätendenten feien 
ald ein Mayorazgo zu betrachten, und folglih müjje die gefeßs 
mäßige Strafe den Urheber fürchterlicher Vergehen treffen, Es 
wurde bemerft, daß die Rückkehr des Don Karlod nah Spanien 
nicht feiner perfönlichen Tapferkeit, fendern einer von den Toried 
und den franzöfifhen Karliften angeiponnenen Intrigue zuge— 
ſchrieben werden müffe. Die Kommiſſion flimmt für die Aus— 
ſchliehung dieſes Prinzen und feiner finmtlihen Nachkommenſchaft 
von allen Rechten auf die fpanifche Krone, weil er ſich eines 
Eingriffs auf die Rechte der gefrkmäßigen Königin Ifabella II, 
ſchuldig gemacht hat, und trägt darauf am, daß die Kammer den 
Don Karlos und feine ganze Familie aller Rechte auf den Thron 
für verluftig erklären fol, 

— Ein königlicher Befefl vom 28. Aug., in der Gaceta von 
Madrid, hebt das Sequefter über Don Karlos Güter auf, und 
befiehlt, die Einkünfte in dem öffentlihen Schatz abzugeben. 

— Um 3. Sept. nahm die Kammer der Proceres einflimmig 
bad Verbannungsdefret gegen Don Karlos an. 

— In einer Meterei des Baftanthaled hat Rodil am 6. Sept. 
300 Flinten und einige Säbel entdedt, die am Tag vorher aus 
Frankreich angefommen waren. Am gleihen Tag Abends mars 
fhirte er von Elifonds, das jet befeftigt und mit einer Garni 
fon von 500 Mann verſehn iſt, gegen bie franzöſiſche Gränze, 
um einer Geldferdung von Bayonne entgegen zu fommen, Nachher 
will er den Prätendenten verfolgen, Täglich fommen zu Pampes 
luna Soldaten von den Karliſten an. Auch nach Frankreich flüch⸗ 
ten viele, befonderd Frauen; aber am 7. fam zu Bayonne aud 
ein Oberoffizler der Artillerie, Zriarte, an, der fogleih von der 
Polizei von der Gränzge weg nah Libourne gewiefen wurde, 
Beim Durchmarſch durch Barra vernahm El Paftor, die achtzehn 
Kapuziner des Klofters hätten ſich mit dem Prätendenten verri- 
nigt. Sogleih lich er das Klofter duchfuhen; in der Wuth 
zündeten feine Truppen dasfelbe an, und nah fünf Stunden 
war ed verbrannt, 


Die Kammer der Procuradores bat 


— Madrid, 5, Sept. 
am 1. Sept. mit 57 gegen 55 Stimmen die Freiheit der Preffe 
anerfannt, ungeachtet aller Anftrengungen der Minifter Martinez 


und Torreno. Bemerkenswerth war dabei die Abweſenheit des 
Moscofo , die feiner Zwiftigfeit mit einem feiner Kollegen zuges 
fhrieben wird, Man vermutbet, es fei eine Umgeftaltung des 
Minifteriums nötbig, wozu die erwähnte Abftimmung ohne Zwei 
fel beitragen wird. — Die Finanzlommiffion ſcheint jebt zu einem 
Eudrefultat gefommen zu fein, 5 Stimmen gegen vier wollen 
vollfändige Anerkennung des Kortedanleibend und gänzlihe Vers, 
werfung der feit 1825 gemachten. Am 7. will fie den Bericht 
anhören, der nähfte Woche den Procuradored vorgelegt werden 
fol. — Die Nachrichten aus Andalufien find in Bezug auf die 
Cholera befriedigend, dagegen haben fih in der Umgegendb von 
Sevilla neue Banden gezeigt. — Mina, der zu feiner Herſtellung 
in den Bädern von Cambo if, wird bier erwartet, um ihm ein 
bedeutendes Kommando zu geben; doc follen mit Ausnahme eines 
einzigen, die Minifter wenig günftig für ihn geftimmt fein. 


Bortugal. 


— Aus Lifabon bis zum 5. Sept. bringt das Dampfboot, 
der Afrifaner, folgende Nahridten: Die Regentſchaft wurde 
Don Pedro mit 90 Stimmen gegen 5 zuerfannt; unter legtern 
befand ſich ein Deputirter von Oporto, In der Pairdfammer 
ging das Gefeg ebenfalld durch, obwohl der Graf Taipa umd 
der Marquis Loule, Schwager Don Pedro's, des letztern Rechte 
ald Regent etwas zur ſchmaͤlern ſuchten. Fuüͤr dieſe feindfelige 
Stellung bat Marauid Louls feine Stelle im Generaljtab ver: 
Ioren. Da Pedro zu ſchwach war, um in bie Stadt zu fommen, 
wurde eine aufferordentlihe Sitzung der Kortes im Palaft von 
Ajuda gehalten, wo er mit kräftiger Stimme die Eidesformel 
ausſprach. Schon find, in Folge feiner neuen Vollmachten, 24 
Ernennungen von Pairs beſchloſſen, da diefe Kammer vorher an 
Zahl zu gering war. Um 1. Sept. ward bei den Deputirten 
der Vorfhlag, der Regierung bie Wahl des Gemahls der Köni- 
gin zu überlaffen, mit 67 Stimmen gegen 27 angenommen; man 
glaubt, wenn fih Frankreich micht ſehr widerfegt, werde die 
Mahl den Derzog von Leuchtenberg treffen. 


Ensland 


— London, 6. Sept. Die Armee der oftintifchen Kom» 
pagnie im Indien beſteht aus 300,000 Mann, von denen 50,000 
Mann fönigl. engl, Truppen find, 7 bis 9000. Europäer im 
Dienfte der Kompagnie, melde allein die Artillerie ausmachen; 
endlich die Korps der Eingebornen, die, von zablreihen euro» 
päifhen Offizieren und Unteroffigieren befebligt, wie die fönig- 
lidren Truppen uniformirt und einererziert find, und fi gleich 
gut fhlagen. Die Kompagnie befigt außerdem 3000 Elepbanten, 
40,000 Rameele und einen ungebeuren Kriegsbedarf, fo daß fie 
jeden Augenblid einen Feldzug beginnen kann. 

— Die Sun behauptet, es feien Zumalacarreguy beträdhtlide 
Anerbietungen gemacht worden, wenn er die Waffen miederlegen: 
wolle; er habe. fie aber alle audgeſchlagen. 
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Franfreich. 

— Paris, r. Sept. Der König bat den Juhabern fpanis 
ſcher Fonds, welche ſich mit der flebentlihen Bitte, ihre Ans 
ferüdhe zu unterflügen, an ibn wandten, geantwortet, er boffe, 
der Plan des Deren v. Torenos werde Aenderungen erleiden, 
auch habe fein Botfhafter in Madrid bereits Präftige Einſprache 
geiban, und der englifhe Botfchafter werde in äbnlihem Sinne 
gehandelt haben. Dieſe Erflärung des Königs brachte ein Gteis 
gen der fpanifhen Fonds um 5 Prozent hervor. Wird dieſes 
Steigen aber Beſtand haben? Werden die Hoffnungen, die ſich 
in demfelben ausſprachen, von Beftand fein? Dieß fragt ſich noch 
fehr. Wenn es fih blod um eine zwiſchen dem Stabinete der 
Tuilerien und dem fpanifhen Dofe zu entfheidende Frage handelte, 


folg verſprechen. Aber die Entfheitung hängt jet nicht mehr 
von Toreno und dem fpanijhen Minifterium ab. Toreno wollte 
Anfangs einen vollſtändigen Banfrutt vorfhlagen, weil er wußte, 
daß derfelbe in den Wünfhen der Kortes liege, und nur bie 
Vorſtellungen Frankreichs fonnten ihn bievon abbringen. Sept 
bandelt es fih darum, mas bie parlamentarifche Mebrbeit ber 
fließt; und fie ſcheint entfchloffen, Deren v. Toreno® Mittels 
meg zu verwerfen. Die Vertreter der fpanifhen Nation find 
der Anfiht, es. komme ihnen nicht zu, dem Bolfe geſetzlich Las 
ften aufjulegen, welde, ohne es zu fragen, zum Tdeil in ber 
Abfiht, die dur den Willen der Nation ſaltiſch beftebende Mes 
gierung au ſturzen, aufgehäuft worden waren, Gie werden 
ſchwerlich auf den Jammer_der 20,000 Familien Muͤckſicht mehr 
men, deren Däpter den in Ausſicht geftellten ſchnellen, wuche⸗ 
riſchen, mübelofen Gewinn aus der Dand des Zufalls lieber 
nehmen wollten, als daß fie ihre Kapltalien in gemeinnühige Uns 
ternebmungen gefteft hätten, au deren Nusführung freilich Geis 
ftedaufwand und Mühe erforderlih gewefen wären. Die klei— 
nern Kapitaliften, die auf diefe Weile ihr Alles auf dad Spiel 
fegten, werben zu Grunde geben, während die, welche durch die 
zum Theil alles Maß überfhreitenden Kommiffionsgebühren und 
andere Abzüge dem wahren Betrag der Anlehen, wie er iu die 
fpanifhe Steatsfaffe fiel, fo fehr verminderten und eben dadurd 
das fpanifche Volk zur Anerkennung des Nennwerthes der Ans 
leben noch ungeneigter machen mußten, ſich ſelbſt aber durch 
diefe Gebühren bereiherten, — mäbrend dieſe vieleicht auch hie 
und da einen minder füblbaren Verluft erlitten, im Ganzen aber, 
auf errungene Vortbeile getügt, dem Jammer der übrigen Bes 
theiligten rubig zufeben fonnen, u 

— Borbdeaur, 7. Gent. Aumalacarreguy'd Gattin, deren 
Bohrung ein Derd legitimitifcher Unruben war, bat den Befehl 
erhalten, entweder binnen 24 Stunden nad Limoges oder Tours, 
oder aber, von Gendarmen bewacht, nach ber ſpaniſchen Gränze 
‚abjugeben. — für die Flinten, deren man fih bier bemächtigt 
bat, batte der Fabrikant nur 17,000 Fr. erhalten, während 
Don Karlod zu 40.000 Fr. angerechnet wurden. Go tbeuer 
laſſen fih die Legitimiſten ihre Ergebenbeit bezahlen. 

— Das Journal de Paris vom 10. fagt: Ein zu Banonne 
verbreitete® Paftiliiches Bulletin meldet, am 5. fei Bergara vom 
Prätendenten eingenommen worden, Die Wahrbeit it, daß bie 
Iafurgenten einen Augenblick nach Bergera bineingebrungen was 
ren, aber mit bebeutendem Berluft zurüdgefhlagen wurden. 

— Paris, 11. Sert. Nah dem Journal de Paris fol 
fih das Roncathal in Maſſe zu Gunften der Adnigin erhoben 
baben; und Die Sache Don Karlos von vielem feiner Unbänger 
verlaffen werden. — Aus verfhiedenen Zeitungsartikeln gebt herz 
vor, daß Preuffen gegen die Maßregeln der franzöflihen Regies 
rung, feinem Konſul zu Boyonne wegen Intriguen zu Don Harr 
los Bunften das Erequatur zu entziehen, und ibn jo mittelbar 
für abgefegt zu erflären, Vorftelungen gemacht bat, diefe aber 
unberichjichtigt geblieben find. Nah der Qustidienne bat nun 
ter preuſſiſche Geſandte eine zweite nachdrücklichere Note einge 
reiht, und ſoll jelbit angemiefen fein, im Fall ihm nicht entfpros 
den würde, feine Päffe zu verlangen. 

— Der Hömg von Frankreich ift am 11. mit feiner Familie 


u Eompiegne im Lager eingetroffen, Unterwegs wie zu Eoms 
— felbt fanden, wie gemöhnlih, eine Menge Reben und 
Paraden ſtatt. 

— Das Journal de la Guienne vom 9. meldet aus Bayonne: 
Ein Befehl des Minifterd, veranlaßt durch Anzeigen des Unterprär 
feften Desvaranes, entzieht dem neapolitan. Konful fein Erequatur, 

— Paris, 13, Sept. Das Journal de Paris meldet: Jaus 
reguy hat am 9. Vilafranca verlaffen, um nad Bitcaya jurüdz 
aufegren. Rodil it am 10. von Tolofa gegen Ascostia abge» 
gangen, um fih mit dem zu Durange fiebenden Eäpartero zu 
vereinigen, und den Prätendenten zu verfolgen, „Die Niederlage 
der Infurgenten vor Bergara iſt volltändig beftätigt, Die Ber 
feftigungen im Baſtanthal werden mit Eifer fortgefegt. Rodil 


fünnte man den Borftelungen Deren v. Raynevald gewiß Er: bat den Gouverneur von GansGebaitian durh den Brigadier 


Teffa erfegt, der fein befondered Vertrauen genießt. Don Har- 
(08 ift zu Drosco, j 
$talien. 


— Turin, 6. Sept. Mas ih von der Räumung Anfonas 
geſchrieben habe, beitätigt ih. Nach einiger Unterbandlung find 
die franzöflfhe und Die öſtreichiſche Regierung übereingefommen , 
ed dem Papfte anheimzuftellen, wann er ben Augeublick für zweck⸗ 
mäßig eradhten wird, wo bie franzöfliche Garnifon Anfona zu 
verlaffen, und ed den römijhen Hutoritäten zu übergeben bat, 
Bon diefer Räumung bängt dann and jene der Legationen durch 
die Deitreiher ab, und es ift daher matürlih, daß man dem 
heiligen Bater freie Hand lief, die Zurüdzichung ber fremden 
Truppen nah Wohlgefallen zu verlangen, da bisher durch ihre 
Gegenwart die Rude des Kirhenftaates bedingt ward, Sobald 
man ſich alfo in Rom ftarf genug glaubt, um des fremden Bei: 
ſtandes überhoben zu fein, wird eine Aufforderung wegen ber 
Räumung Antona's erfolgen, die mad) der flatt gehabten Verab⸗ 
redung ohne Verzug volljogen werden, und dann dea Abmarſch 
der öftreihifchen Truppen nad ſich zieyen wird. Dadurch wird 
das Projeft des Hrn, Kaſſmir Perier wirklich in Anwendung ger 
bracht, welches früber vielen Widerſpruch erfuhr, und bei Leb⸗ 
zeiten dieſes Miniſters für unausfährbar erklärt ward, Ein neuer 
Beweis, daß in der Politit vom der Zeit Alled abhängt, und 
man nur alt genug werden darf, um den wahren Augendlick zur 
Realiſtrung feiner Wünſche benugen gu fünnen. Damals wollte 
man allein Aukona geräumt, die öftreihiihen Garnifonen in der 
Romagna aber beibehalten wiſſen, wozu Perler id miht verſte⸗ 
ben, und sur dann Ankona aufgeben wollte, wenn die Deilreis 
her ihrerfeitd auch das römijhe Gebiet verließen. Das ſoll nun 
nach dem eigenen Wunſche und Verlangen des Papſtes geiheben, 
man fiebt, wie die lage der Dinge fi ändert, und das Mifs 
trauen allmählig verfhmindet, welches zwifchen den volksthüc⸗ 
lichen und den abfoluten Regierungen zeither beitand. Ueberdaupt 
mobifizirt fih Die Politit der eurapäifhen Sabinette fihhtbar; 
und die Unfprüche, welche man gegenfeitig machte, werben ſcho⸗ 
nender vorgebracht, oder ganz befeitigt, Man bat bier mehr 
ald anterwärtd Gelegenheit, die Veränderungen zu beobadıten, 
die fih fait täglich in den Beziehungen der Rabinette fund ger 
ben; unfer Dof, fo fefundär er auch gegen die des Nordens und 
der fogenannten Mächte da ſteht, bildet in Größe, Mitteln, 
Lage eine Art Uebergangspunft jwifchen den höchſten und hoben, 
Meinen und kleinſten Regierungen, und wird als folder gleich 
einem vermittelnden Prinzip bemügt, um ein fehroffed Zuſammen ⸗ 
foßen zu vermeiden. Ein ſolches könnte bei der Leidenſchaftlich⸗ 
feit unſerer Zeit leicht eintreten, wenn die Intereffen oder Mei: 
nungenüancen ber großen Mächte von Mund ju Mund befpror 
chen, und ohne Dazwiſchenkunft eined Dritten erledigt werden 
foßten, oder wenn an bie minder mächtigen Staaten, mie dat 
häufig an jene Italiens geſchiedt, Forderungen geftellt werden, 
die die bitterfte Gebäffigkeit bervorzurufen droben, fobald ein 
oder der andere Einfluß der großen Staaten dabei zu fehr ber 
vortreten, und für oder gegen ben Stleinen Partei ergreifen will, 
Dieb zu bewirken ift, wie gefagt, ein Vermittler nötig, der 
Niemand gefährlich ift, Niemand eiferfüchtig mahen fann, und 
unferm Dof ift feit mehreren Jahren diefe Mole anbeim gefallen. 
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— Ein Brief aus Parma vom 25. Aug meldet: Don Mis 
guel iſt am 23. Huguft, Vormittags, in Begleitung des Gene 
sal6 Lemos und des ehemaligen Erzbifhofs von Kiffaben, zu 
Parma angelommen und im Gafttof zum Krebs abgeftiegen. 
Kaum hatte die Nachricht Davon ſich verbreitet, fo lief eine bes 
trähtlihe Menge Neugieriger herbei, die den Gafthof umringten 
und dem erlaudhten Reifenden auf feinen Beſuchen in mehrertu 
Öffentlihen Anftalten nahfolgten, wobin er fid mit feinen beiden 
Begleitern, und von einem Plagdiener geleitet, begab. Als er 
aus dem Muſeum berausfam, zog Jemand, ber am Wege fland, 
den Dut ab, worauf ain junger Menfh, Namens Mario Ferrari, 
mitten im einer ungebewern Menge Zufchauer, außrief: „Welche 
Schande, fid vor einem ſolchen Ungebewer zu entblößen!s Er 
drang darauf durch die Menge, trat vor Don Miguel bin, und 
indem er ihm die beiden Mäufte vor dad Geſicht hielt, redete er 
ihn drobend an. Don Miguel konnte feinen Zorn nicht verber; 
gen, er beidleunigte aber feine Schritte, obme etwas zu fagen, 
und kam in das Gaftbaus zurüd, Am nämlihen Tage, gegen 
7 Uhr Abends, ald er in die Kutſche ſtieg, um feine Reife 
fortzufegen, wurde er mit GBebrüll und Pfeifen begrüßt. Da er 
auf der Straße von Reggio nah Rom reifen wollte, hatte er 
den Weg nad dem St, Michaels-Thore eingeſchlagen, welches 
dorthin führt; vor dem Palafte, dem der ftreihifhe General 
bewopnt,. flieg er ab, um bdiefem ein Billet zu übergeben. Er 
febrte darauf wieder um, und fubr in einer entgegengefeßten 
Ridtung durch dad Thor Santa: Eruce zu der Stadt hinaus, 
Auf dem ganzen Weg wurde er von einem furdtbaren Getofe 
und einem immer zanehmenden Lärm von Pfeifen begleitet; mar 
warf ibm jogar Koth in die Kutſche. Dario Ferrari it von der 
Polizei verhaftet worden. Ein anderer junger Menſch wurde 
ebenfalls feftgebalten, aber das Volk riß ihn den Stadtfergeanten 
aus den Händen. Später ergriff man noch ſechs andere Indivis 
duen, die bejhuldigt waren, dad Volt aufgebegt gu haben. 

— Reapel, 30. Auguſt. Wir waren in den legten Tagen 
Zeugen eines fehr ſtarken Ausbruchs ded Befund, Schon in der 
Naht vom 24. zum 25. Hug, fand eim Ausbruch ftatt, und es 


ſtroͤmte ziemlich viel Lava aus, Gegen ı Upr Nachts wurde der’ 


obere Labaſtiom ſchwarz, und man fonnte am ganzen Berge beir 
nahe fein jener mehr feben. Gegen 2 Ubr bildete fih am Fuße 
des Kegels eine neue Deffnung, woraus Feuer und Tara in 
großer Maſſe ſtroͤmte, und fehr fhnel vorrüdte, fo dab Mor 
gend Reifende, melde von Caſteli a Mare nah Reapel fubren, 
ſchon einen großen Theil angebauten Landes yerilört fanden, 
Dod mar dietz nur das Vorfpiel größerer und ſchreckliherer 
Zerftörungen, welde am 27. fattfanden. Die Lava ftrömte aus 
dem gleichen neugebildeten Krater, der Dauptitrom war eine halbe 
Stunde breit und 10 bis 15 Fuß bob, und floß mit folder 
Kraft, daß er, fhon im mehrere Arme getheilt und eine Stunde 
vom Krater entfernt, nod die größten Felfenmaffen, die ihm im 
Wege lagen, mit fih riß, und folhe Steinmaffen in der Höhe 
von 15 bid 20 Fuß vor ſich berwälzte. Zwei Dörfer und eine 
unabſehbare Strede Landes liegen unter der Lava begraben. Zus 
gleich ereignete ſich ein anderer Fall; der Aſchenhügel auf dem 
Bipfel ded Berges, dreis bis vierhundert Fuß boch, aus weldhem 
bisher die Hauptflamme gefommen war, ftürgte ein und üft ganz 
verfhmunden, Am 28. Auquſt war ein furdtbarer Aſchenregen 
bier in Neapel, es fam and dem oberen Krater fo viel Aſche 
heraus, daß der Berg den ganzen Tag von bier aus nicht ſicht- 
bar war. Deute ift der Berg wieder rubig, und es fallen Feine 
weitern Zerftörungen mehr vor. Einem biefigen @roßen (Prin- 
eipe Trajano) wurde eine feiner Beflgungen im Werthe von 1 
Milion Dufati (2 Millionen Gulden) gänzlich bededt. 


Deutſchland. 

— Braunfhweig, 2, Sept. Man ſpricht bier non einer 
merfwürdigen Denkſchrift, welcht der Herzog Karl in franzöfl- 
ſcher Sprade in Paris hat drucken laffen, um feine Handlungs. 
weife zw rechtfertigen und befonders die in einer ebenfalls in 
Paris erfhienenen Schrift gegen ihm verbreiteten Beſchuldigun⸗ 


gen zu widerlegen, Offenbar leuchtet aus der ganzen Schrift 
die Tendenz bervor, im Lichte eined Freundes des Volkes, aber 
ol8 Gegner des Ariftofratismed und des Adels, zu erfcheinen, 
Uebrigend bat der Derzog gar feinen Hehl, daß er mit dem 
Dane umging, am ber Spige eined Corps von 2000 Mann in 
Norddeutſchland zus fanden, und fein Herzogthum wieder ju ers 
obern. Ein polniſcher General hatte den Plan zu dieſer abene 
teuerlichen Erpedition entworfen, und es war bereitd Mann» 
ſchaft zu Diefem Ende geworben und der Ankauf von Waffen be 
forgt worden. Huch gefteht der Derzog offen ein, daß er den 
Plan nicht aufgegeben, fondern nur eine Veränderung der Dinge 
in Deutfhland abwarte, um ibn unter günftigern Umitänden zur 
Ausführung zu bringen. Nichts verräth in dieſer Schrift Die 
mindefte Neigung, fih unter irgend einer Bedingung zu einer 
förmlichen Abtretung feiner Rechte am feinen Bruder, den Der 
zog Wilhelm, zu verftehen, 

— Aus Baier vom 9. Sept. Wie aus guter Quelle vers 
lautet, fo wären die Mahte von Franfreih und England der 
Verheirathung der Donna Maria mit dem Derzog Auguft von 
Peuchtenberg nun nicht mehr entgegen, und die Unterbandlungen 
würden demnächſt auf dem Derzoglichen Schloſſe Iömanniog bei 
Münden, wo fib die Derzogl. Leuchtenbergiſche Familie aufpält, 
eröffnet werden. — Wegen ded Futtermangeld wird ed bei und 
nod eine redhte Noth werden. Die Juden faufen bereits von 
den jammernden Candleuten daB fihönfte Vieh um einen Spott- 
preis auf. Da Die Kartoffelernte gut ausfallen wird, jo ver 
tröften fit Viele auf die Ertraynife der Schweint zucht. — Die 
Mündner Blätter füllen "fortwährend mit Erzäblung von gräßs 
lihem Mordtbaten ıc. ihre Spelten, Ebenſo hört man, befons 
ders im Jlarfreife, fortwährend von Feueräbrünften, häufig aud) 
Brandfliftungen, 

— Dönabräd, 31, Aug. Nah einer amtlih bier ftatt- 
gefundenen Bekanntmachung if zu Emden, in dem banndverifchen 
Fürftentpum Dftfriesland, die Ebolera audgebrodhen und find 
von 30 davon Befallenen binnen 6 Stunden 26 geftorben. Auch 
gebt bier das jedoch nicht verbürgte Gerücht, daß auch in Aurich 
und Lingen bereitd Kranfpeitsfälle vorgefommen und Menſchen 
an der Cholera geftorben feien. Br 

— Franffurt, 9. Sept. Ungeachtet der gleichzeitigen 
Meſſe in Offenbach fängt die biefige Derbitmeffe feit einigen Ta 
gen an, fehr lebbaft zu werben. Wie man hört, haben die Groß⸗ 
händler in englifdhen und franzöfifhen Waaren bereitd gute Ge 
fchäfte gemacht. — Bor Kurzem mollte der, einer engliſchen, aus 
zwei Derrem und zwei Damen beftehenden, mit Ertrapoft aus 
Italien zurückkehrenden, Familie auf dem Wege von bier nad 
Mainz voraneilende Kurier fein ſcheu gewordenes Pferd gegen 
eines der Wagenpferde vertauſchen, was aber der Poſtillon, aid 
Dazu nicht befugt, verweigerte, Der Kurier und die zwei Reis 
fenden, die überdieß bewaffnet waren, wollten ihn dazu zwin ⸗ 
gen, und mißbandelten ihm fo, daß er mehrere Wunden erhielt. 
Sein Hülferuf brachte aber einen Daufen Fuldaer Landleute von 
dem nahen Feldern herbei, von denen aldbald der Kurier jammt 
den Reifenden dergeftallt Burchgeprügelt wurde, daß fie ſich nah 
Frankfurt zurüdführen laffen mußten. Bei ber von ihnen am 
bängig gemachten Klage wurde der Poſtillon unſchuldig befunden; 
der Kurier wurde verhaftet, die Reiſenden erhielten Anfangs 
Stadt: Arreff, wurden aber auf Verwenden des englifhen Ge⸗ 
fandten gegen Kaution wieder in Freiheit geſetzt. Wer die Fuls 
daer Randleute waren, konnte man nicht mehr außfindig machen. 

— Freiburg, 10. Sept, Mit Erftaunen (meldet das Ba: 
diſche Wolfäblatt) lefen wir in der allgemeinen Kicchengeitung, 
daf zwei katholiſche Geiſtliche im Unterlande, der eine Pfarrver⸗ 
wefer in Heidelberg, der andere Defan (der Didzeſe Ladenburg) 
zu Neckarhauſen, katbolifhen Mädchen Beichte und Trauung 
verſagten, weil fie ſich mit Proteſtanten verheirathen wollten, 
obne die Bedingung zu machen, daß alle Kinder katholiſch wuͤr⸗ 
den. Die beiten Bräute waren genöthigt, ſich nad), Mannheim 
zu begeben, um ſich von einem dortigen Geiftlihen ihrer Kirche 
trauen zu laſſen. 
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Dcherreid. 

.— Bien, 9. Sept. In der verwichenen Naht ift ein gros 
ser Brand in Wienerifch:Meuftadt ausgebrochen, der diefe bes 
teiebfame Stadt in Aſche gelegt bat. Den großen Anftrenguns 
gen der Behörden und des Militärs gelang ed, die Militärafas 
demie gegen die verheerende Flamme zu fchügen, Der angeride 
tete Schaden ift bedeutend, er hätte ter Monarchie felbft zu gros 
fem Nachthtil gereihen fünnen, wenn Das Gebäude, wo bie 
Mafeten des Benerald Auguſtin verfertigt, oder die Magazine, 
worin fie aufbewahrt werden, und bie unfern von Wienet iſch⸗ 
Reuſtadt gelegen find, von dem Feuer erreicht worden wären. 
Der große Waſſermangel, der durch die anhaltende Hige immer 


füblbarer wird, bat das Löfchen fehr erſchwert. Es wird fat - 


in ganz Deſtreich über Waflermangel geflagt, und bie in dem 
Lager in Mähren ſtehenden Truppen follen dadurd viel leiden. 


Schweden 

— Man [ad geftern im »Dagligt Alleyandau: Cap. Lindebergs 
Sdhickſal fol jegt entſchieden fein. Dad Todedurtheil vom boͤch · 
fen Gericht it aus k. Gnade auf dreijährige Gefängnißitrafe ge: 
mildert, Nach 5. 25 der Megierungdform tommt «3 jegt auf 
Dr. 8. an, ob er die Todesftrafe erleiden, oder-die ibm ange: 
botene Gnade annehmen will. Dies it nicht zu erwarten, in 
foweit er fid für geſetzwidrig verurteilt hält. 

Amerita. 

— Ju Brafilien war bis zum 25. Juli Alles rubdig. Der 
Senat hatte beſchloſſen, die Negentfgait ſolle in Zukunft einer 
einzigen, für 4 Jahre zu ernenmenden Berfon anvertraut werben. 
Die ewige Verbannung Don Pedro’, welche die Deputirtentams 
mer annahm, wurde fat einflimmig von den Genatoren verworfen, 


Schweiz 

— Der Regierungerath zu Bern bat ferner zu Profefioren 
an die Hochſchule ernannt: 1) zum ordentlichen Proſeſſor 
der Naturgefhihte, Orn. Dr. Pertbp, biöherigen Profeſſor 
der Maturgefhihte am der Akademie (Bejoldung 2400 Franfen); 
2) zum auferordentlihen Proſeſſor der Mineralogie, Deren 
Prof. Bernhard Studer, von Bern (1600 Fr. Befoldung); 
5) zum aufßerordentlichen Profeſſor der Matbematif, Drau. Ernit 
Molmar, Lehrer der Matbematif in Bern (Befoltung 700 Fr.); 
4) jum anfferordentlihen Profeffor der Philologie, Hrn. Prof. 
Yabn (Beioldung 1600 Fr.); 5. zum aufjerordentlichen Prof. der 
Vbilologie, befonders für die griechiſche Literatur, Dra, Müls 
ter, von Apolda in Sachſen, Prof, Gymnaſti (mit 300 Fr. Be: 
feldung); 6) zum aufferordentlihen Prof. der Philologie, befon: 
ders für die lateinijche Literatur, Hru. Nettig im Tübingen 
(mit 200 Fe. Befoldung). Zugleich wurde derfelbe ald Lebrer 
für die Philologie an das Gymnaſſum erwählt (mit 1730 Fr. 
7) Als auferord, Prof. der Philologie, Den. Eduard Schnell, 
Sohn ded Otu. Schnell, Prof. des vaterländ. Rechts (500- Fr.). 

— Die Brüde in Freiburg it ihrer Vollendung nabe; alle 
Querbalfen find an den Dratpfeilen aufgehängt, und dieſe vor: 
läufig ald Gerüfte mit Caden belegt, Bereitd gehen häufig Per 
fonem, worunter man viele neugierige Damen bemerft, darüber 
ber. Wer die Stärke der Selle, die Konftruftion der Gewölbe 
und Thore umterfucht, welche zum Feſthalten berfelben dienen; 
wirb von ber ungemeinen Ingeniofität überrafht und kann nicht 
ferner über die Dauerbaftigfeit und Tragbarfeit folder Brüd 
Zweifel begem. Seitdem das Geländer ſchon zur Hälfte —* 
tt, nimmt fie ſich noch fhöner und zierliher aus. 

Die Brite iſt 900. Zürichſuß lang, 20’ breit und 160% 
über die Gaane erbaben, fie bat demnach einen Boden von circa 
18,000 Gevtertfuß. Die Kühnheit des Unternehmens feht im 
Erftaumen, und es gebührt diefer Brüde der Vorrang vor aflım 
biöher befannten Dratbbrüden. 

— Ueber die furdtbare Ueberfchwenmung ded ganzen Mbone» 
befend in Walis in der Naht vom 26. anf den 27. Auguſt 
find uns folgende Berichte von Augenzeugen jugegangen, Der 
erfte Brief if aus Turtmann vom 20. Uuguft: «Wir find heute 
früb um ſechs Uhr won St. Maurice weggefabren, und bald 


darauf famen wir zu dem erflen Spuren der Ueberfhwenmung. 
Schon zehn Minuten vor der Pilfecade ftand das Thal ganz 
unter Waffer, ungefähr drittpalb Fuß über der Strafe, Unfere 
vier guten Pferde zogen und eine halbe Stunde weit durch eine 
gefährliche Stelle, wo bas Waſſer oft über die Morberräber 
wegging. Glůcklicherweiſe war ba die Straße nicht weggeriſſen, 
es war und aber immer bang, unfer Wagen mödte vom der 
Straße abweichen, und dann in den unermeßlihen See fallen, 
So famen wir denn glüdlih nah Martigny. Bon bier am mufs 
ten wir die große Straße verlaffen, denn fie fand drei Meilen 
weit tief unter Waſſer. Wir mußten auf dem ehemaligen Weg 
fahren, deſſen man ſich jet micht mehr bedient, der aber an acht 
Fuß höher liegt. Erſt bei Sion famen wir wieder auf dad Trodat, 
aber überall zeigten fi die Spuren von dem Waifer, das noch 
vor wenigen Stunden bier Alles überfhwennmt und Vieles jet: 
flört und weogerifen hatte. So famen wir glüdlid bis Turts 
mann, da aber wollte der Kutſcher im der Racht nicht weiter, 
weil Jedermann von den großen Verheerungen ſprach, melde 
die Ueberfhmwenmung auf der Straße angerichtet habe. Eben 
fo ſoll e8 auf ber Gimpfonftraße fein, Diefe furchtbare, ſchnell 
bereinbredhende Ueberfhwenmung fümmt von dem warmen Weſt⸗ 
winde, der lange in der Höbe der Gletſcher wehte, wo dann 
niht bios viel Eis ſchmolz, fondern auch Eisdämme fielen, die 
bieder große Bergwaſſer und Seen zurüdgebalten hatten, melde 
num auf Einmal niedergingen. Das gamje Malisland if gar 
traurig anzuſehen. Von St, Maurice bis Brieg haben alle 
Fruchtfelder ver Ebene mebrere Tage unter Waſſer geitanden, 
und viele Däufer find mit aller Habe weggerifen worden. Raum 
daß ſich die Einwohner Hüdten fonnten, Auf der andern Berg: 
feite, qrgen Dome di Oſſola hin ift es eben fo geweſen, wiewodl 
Dort Dad Thal von feinem fo großen Fluß durchſtrömt wird, 
Man wird lange nit auf ber Simplonitraße fahren können. « 
Der zweite Brief wurde vom 30, Auguft Mbends acht Uhr im 
Dorfe Simplon geſchrieben: Wir brachen heute früh om 5 Uhr 
von Turtmann in zwei Eharsäbane auf. Je weiter wir ind 
Obermwallis famen, deſto trauriger und größer wurden die Spu- 
ven der Ueberfihwemmung. Hätte ih dad Waſſer nicht größtene 
theils in der Nacht verlaufen, fo wäre und beute dad Weiters 
fommen von Turtmann and unmöglich geweſen. Um den Bãu ⸗ 
men und Däuferm ſahen wir deutlich, wie hoch das Waſſer ges 
gangen, Vor Brieg, bei Ganden, batte ſich ein mehr denn 
bundert Fuß breiter Strom gebildet, nachdem er die Straße 
durchgeriffen und fih ein Bett von großen Steinen gemadıt. 
Darin fonnten unfere Wagen fahren, weil fle auf jeder Seite 
von vier flämmigen Männern gegen bad Andringen des Stroms 
gehalten wurden. Delfen ungeachtet ging dad Waſſer fo bo in 
den Ebars, daß wir umfere Füße auf den Sig ziehen mußten, 
um micht durch und durch naß zu werden, Brieg wollte 
man und Angſt machen über den Zuſtaud ber Strafe im Ge 
birg; wir beftanden aber auf dem Weitergeben, und haben wohl 
baran gefban, Denn wir baben nun wohl das Schlimmſte über: 
fanden. Huf Cdars gelangten wir bis im die Nähe ber ger 
mauerten Gallerie. Da aber hatte der Kaltwaſſer-Gletſcher die 
Straße überfhwenmt, und mehrere Toiſen mit fih in den Ab- 
grund geriffen. Es war alfo unmöglich mit Pferden und War 
gen weiter zu fommen. Auf einem ftarfen Balfen gelangten 
wir über den Strom. Starke MWegarbeiter aber trugen unfere 
Koffer bis am die Barriere. Bon bier liegen wir fie auf ei» 
nem Meinen Wegen bierberbringen, wir aber gingen bie jwei 
Stunden zu Fuß. In Gimpeln fanden wir an ein Duzend 
Reifende aus allen Ländern, Morgen früh wollen wir alle in 
Karavanen nah Dome d’Offela aufbrechen. Auf jener Seite 
Äft die große Straße an mehreren Gtellen ganz jerffört, und es 
werden wohl einige Wochen hingehen, biß fle wieder hergeſtellt if.» 


— — — — — — — — 


— € find nun die »Chrittlichen Gefühle" zur Ermer 
AungundBelebungeines religtiöfen Sinnes an em Schmei 
— — Dant-Bufr und Bettage, den 21. Derbſtwonat 1534, 

in Sruck erſchienen, undfür Kun wer folche zu lefen wunſcht/ 


umentgeldlich gu baben bei: HR. Saueriänder in Maram. 


Der 


adlaufe 


aufrichtigen 


und wohlerfahrnen Schweizerboten. 


Den 20. September I834. 
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Anı Verlag bei Heinrich WRemiygius Gauerländer ın Daran. 





Nmerifa. 


— Dera Eruz, 5. Juli. Die fattgebabten Eingriffe in 
die geiftlihen DVorrechte haben in Santa Anna einen eben jo 
unerwarteten ald mädtigen Gegner gefunden. Nicht aus Reli: 
giondeifer, fondern aus Ehrgeiz, bat er ſich verleiten laſſen, feis 
nen frühern Grundfägen, vermittelft deren er fid die Adtung 
und den Anbang feiner aufgeflärten Randsleute erworben , mutrew 
zu werden, die Eigung des Generalfongreffes mit Gewalt auf- 
zulöfen, mehrere Deputirte verbaften zu laffen, und heimlich an 
allen Punkten der Republif Erklärungen für die römtfch:fatholi, 
ſche Religion (melde nie verlegt worden) und gegen die Refors 
men zu veranlaſſen. Im Süden, einfhließlih Merifo bis Vera: 
Eruz, jedoh mit Ausnahme von Puebla, baben fi die Staaten 
zu Gunften des Präfiventen erflärt, im Rorden traten aber meb» 
rere gegen ihn auf, wie Queratero, San Luls, Duanaruato und 
Quadalaxara. Erſterer ift jedoch bereits durch Militärmaht Yes 
zwungen auf Santa Anna's Geite zu treten, Zacateccas, der 


Präftigfte nördliche Staat, bat ſich bis jegt mod nicht außgefpros , 


hen, weil er wahrſcheinlich den Ausgang der Belagerung von 
Puebla abwarten will, welche Stadt fräftigen Widerftand leiltet, 
wenn [bon Santa Annag 3000 Mann gegen diefelbe hat anrüden 
laſſen, die fih aud eines Theils der Stadt, aber nicht des Een. 
trums bemädtigt haben. Purhla, als die am Geiftlichen reichſte 
Stadt von ganz Amerika bekannt, bietet nunmehr das unerwars 
tetſte Schaufpiel dar, indem es bartnädig gegen die Vertheidiger 
der Mißbräuche, die bei dem hieſigen fatholifhen Klerus einge 
wurzelt find, aushalt. Die ehrgeizige Abfiht des Präfldenten 
iR kaum zu verfennen: fie ift feine geringere, als fid zum Dit; 
tator oder Kaiſer zu mahen, und um zum Ziele zu gelangen, 
bedient er ſich der Mithülfe feiner frübern Feinde, der Ariſto⸗ 
Praten, der Prieſterpartei und der Altſpanier, (feine frübern 
Begner, Canalizo und Bravo, find nun feine Freunde; Erfterer 

iſt zum Gouverneur des überwundenen Queratero ernannt), und 
um das Volk auf feine Seite zu bringen, wählt er das Loſungs⸗ 
wort Beſchimpfunqg der Religion ihrer Väter,“ was ſich auch 
fhon durch guten Erfolg bewährt bat. Tampifo bält ſich noch 
neutral, Daraco bingegen ſcheint feindlih gegen die Sache der 
Priefterpartei aufzutreten. 


Borrugal, 


— Jede Nummer der amtliben Zeitung bietet Rational» und 
Kirhengäter von bedeutendem Umfange zum Verkauf an. Alles 
Silbergeräthe, dad Don Michael in Elvas aufgehäuft hatte, fo 
wie ein Theil von demjenigen, das man in den Klöſtern u. f. 
w. fand, muß, fo weit man namentlih mit lepterm nicht für 
die Bedürfniffe der benahbarten Kirchen geforgt hatte, jetzt durch 
den Schmelztiegel zur Münze werden. 

— kiffabon, 22. Yug. Die Fregatte GCalathea, mit dem 
Prinzen vos Joinville an Bord, if an der Mündung des Tajo 
erjäienen. Derfelbe hat fogleih feine Depefhen für Frankreich 
abgeordnet. Man glaubt nicht, daß er and Land kommen werde, 


Er it a Tage lang frank geweſen, aber jegt vollfländig wieder 
hergeſtellt. Man glaubt, die Galathea werde morgen ihre Reife 
nad) den Azoren fortfeßen, (Ob bier nicht etwa eim leifer Wars 
ſuch gm Gewinnung der Hand der jungen Königin verſteckt fein 
mag?) — 


England. 


— London, 10. Sept. Ein von dem Wäterford Mail mit: 
getbeilter Brief aus DOber-Eanada, von Ehatham am der Theme, 
vom 3. Juli, entwirft ein anziehendes Gemälde von dem reg⸗ 
ſamen Leben, das in dieſem Lande herrſcht und durch raſch auf 
einander folgende neue Schöpfungen ſich bethätigt, Eine Eifen- 
bahn von tbam nad London und von da nah Damilton an 
dem Ontario See verbindet diefen mit dem Huron⸗ dem St. 
Clair⸗ und dem Erieſee. Zwanzig Meilen in dem Umfreife, in 
dem jetzt Chatbam fteht, wohnte vor 10 Jahren nicht ein Menſch; 
jetzt zaͤhlt die Stadt über 18,000 thätige, gewerbſame Einmobs 
ner, 4 Mühlen, 2 Brauereien, 2 proteftantifche Stirden, 4 mies . 
tbodiftifhe, 2 presbyterianifhe, 2 Quãder Verfammlungdpäufer, 
eine romiſch⸗katholiſche Kapelle, 3 Schulen und 2 Zeitungen, 
Der Boden iſt äufferft ergiebig, er erträgt vom Aere 18 bid 20 
Tonnen des feinften weißen Weizens, obne daß Dünger nötbig 
wäre, Jeder Brite erhält, um 15 Sbilling (gegen 9 fl.) für 
ben Acre, welde erft in 10 Jahren bezahlt fein müflen, 200 
Acres Fandes, 

— tondon, 11. Sept. Als Kandidaten für die durch den 
Abtritt des Lords W. Bentinck erledigte Stelle eines General: 
Gouverneurd von Oſtindien nennt der Standard den Grafen 
Münfter, dem Herzog v. Rihmond, den Derzog v. Budinham , 
ben Grafen Durbam, den Biscount Palmerfton und Hrn, Charles 
Grant. Die Namen der drei Letzteren begleitet das Toryblatt 
in auffteigender Linie, den erſten mit einem, den zweiten mit 
zwei, den dritten mit drei Husrufungsjeichen. 

— Die englifhen Blätter machen dem legten Brief der Ge 
mahlin des Don Karlod an ihren Mann befannt, Gie muntert, 
ihn darin auf, das Unternehmen durchzuführen, daß er anges 
fangen, und wenn fie auch fterben follte, die Rechte feiner und 
ihrer Kinder mit dem Schwerte fortwährend zu vertheidigen, 

— Bemerfentwertb ift, doß die Times riefe von Englan⸗ 
berm mittpeilen,, die dem Hauptquartier Rodils folgen, wonach 
die Sachen ded Don Karlos nicht fo ſchlecht ſtehen, wie die 
franzöftfhen Regierungsblätter angeben, wodurd im Begentheil 
behauptet wird, daß die 4 Proßlagen dem Carlos mit Herz und 
Mund ergeben find, und Rodil durchaus feinen Anklang, noch 
weniger Aufnahme darin findet. Bon welcher Partei die Eng 
länder aber find, welche diefe Nachrichten geben, iſt nicht gefagt. 


Spanien. 


— Aus Katalonien, 30. Aug. Unfere ſpaniſchen Unge 
legenheiten haben eine Wendung genommen, die insg her 
ber Pyrenaen gewiß nimmermehr vermufbete, am allerwenig⸗ 
Ken Diejenigen, welde der Rente perpetuelle fo große Sum: 
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men ihres Erworbenen anvertrauen mochten. In dieſem ei 
punfte wie immerdar gilt, wie be la Rofa fagt, daß Spas 
nient Volk einen Weg nehmen werde, den Niemand, ſelbſt micht 
annähernd, im Voraus zu beitimmen vermöge. Unfre ſchwache 
Regierung regiert nicht nad eigenem Soſtem und Willen, fle 
wird fortgeriffen, und thut was fe nicht laffen kann. Die Agen- 
tien, welche auf fle wirken, welche fie beftimmen, find aber fo 
verfledenartiger Natur, haben fo verſchiedene Tendenzen, daf 
ihre Einwirfungen fih öfter entgegenlaufen, woher dann die 
häufigen Schwierigfeiten und Verwidelungen. Die Provinzen 
iſoliren fi immer mehr, die nördliden zumal, und Katalonien 
anz befonders, Geht es fo fort, fo wäre die Füderativ.Repus 
lie oder wenigitend irgend ein Föderativ-‚Softem nicht eben dab 
Unmwahrfheinlichite. Bekanntlich bat ein großer Theil der Spas 
nier, die im Auslande verbamt waren, ſich längft zu dieſer 
Lehre befannt, — Bon Don Pedro fpricht man mehr und mehr, 
und gewiß fheint es, daß er Plane auf die ganze Dalbinfel bat. 
Sie wien, daß fein Jielpunkt immer weiter ſteht, ald er mit 
eigenen Kräften erreihen und begründen kann. Weit überfteigt 
feine Kühnheit fein Vermögen. Allein er findet doch Anhänger 
und Entbuflaften. — Am Ende dürfte die Intervention, fo uns 
gern man am eime folhe wird geben wollen, doch noch erfol⸗ 
gen. Wie Spanien diefelbe aufnehmen wird, was ihre naäch ⸗ 
fen Folgen fein werben, daß iſt micht zu berechnen. 

— Madrid, 9. September. Yu der heutigen Gigung der 
Procuradored wurde die Berathung über Die einzelnen Artikel 
der befannten Bittfhrift um Erweiterung der bürgerlichen Rechte 
fortgefegt, und darin die Forderung gleicher Geſetze für alle 
Spanier mit 72 gegen 23 Stimmen, (unter den letztern Marti, 
me; und Torreno) angenommen. — Der General Carondelet, 
Befehlshaber der Stadtmiliz, war aus Madrid außgejogen, um 
eine Bande Karliften aus der Umgegendb zu vertreiben, und 
wurde vom biefen gefhlagen. (Mad telegraphiſchen Nachrichten 
ſollte er am 11. vor Bericht geftellt werden.) 

— In Madrid war nah einem in Paris eingetroffenen Kurier 
bis zum 11. Sept. Alles rudig. Arguelles, dem das Gerücht 
in Madrid ſchon ein’ Vorte-feullle zutbeilen wollte, foll zu Paris 
erflärt haben, er werde Feine Minifterftelle annehmen. — Im 
innern Minifterratd am 16. Sept. foll zu Paris beſchloſſen wor» 
den fein, ohne dringende Nethwendigkeit in Spanien nicht zu 
interveniren, 

— Rah einer Befanntmahung des General Llander baben 

„mehrere Karliftenfcheis ihren Zufluchtsort in Frankreich verlaffen, 
und fih in die Gebirge Rataloniend geworfen; ed werden num 
biefe felbft, fo wie alle, die ihnen Unterflübung angedeiben laffen, 
oder ihnen Hufenthalt gewähren, mit dem Tode bedroht, mobet 
—— — der Obrigfeiten und Geiſtlichen ausgeſprochen 
wird. 

— Bayonme, 10. Sep, Eine Menge Spanier, die vor 
ber Epolera fliehen, kommen and Pampeluna und Elifondo an. 
Rodil hat dem verdächtigen Perfonen zu Eliſondo (morunter 4 
Pfarrer) eine Contribution von 20000 Dufaten auferlegt, Das 
Haus des Alcade, eined Mitglieds der Junta, der ſich gegem 
die Anbänger der Königin fehr graufam gezeigt hatte, dit der 
Erde gleich gemacht worden. Am 8. griff Zumalacarregun die 
farfe Stellung von Amezqueta an, aber wurde mit bedeutendem 
Berluft zurücdgetrieben. — Ein bier durchgefommener Kurier 
bat Veranlaßung zu dem Gerücht gegeben, 6000 Portugiefen 
feien im Begriff, in Spanien einzurüden. 

— Bergara wäre beinahe in die Hinde der Karliften gefallen, 
da die Rinientruppen nur geringen Widerſtand leifteten; aber 
die Stadtmiliz trieb fie wieder glüdlich aus der Stadt heraus, 
wo fie 2 Däufer angezündet hatten. Sie ließen 200 Todte oder 
ſchwer Vermundete jurück; die Stadtmiliz hatte 2 Todte, wos 
runter den Schwager Jaureguy's. — Am 9, wurden zu Bilbao 
erſchoſſen: Der Sarliftenchef Urana, Waffengefährte Rodils in 


Amerifa, ein an Körper und Geiſt audgezeichneter Mann, der 


mit gi Mann im Gewäſſer von Lequeitio gefangen wurde, als 


er, durch nachgemachte Signale getäufcht, die erwartete Zufuhr 
von Waffen abzuholen glaubte, -und ber durch feinen ftandhaften 
Tod allgemeine Theilnahme erregte; ein junger Priefter, der erite, 
ber feit dem Unabhängigfeitötrieg zu Bilbao hingerichtet” wurde , 
und der ſich ſehr feig zeigte; und 3 andere angejehene Karliiten. 
Ihr Tod erfolgte gemäß eines Beſchluſſes der Regierung zu Ma, 
drid. — Don Rarlos hat einen Orden der Pegitimität gefiftet, 
deſſen Großmellter Zumalacarreguy iſt, und deſſen Ertheilung 
Vorzüge bei fpätern Bewerbungen um Aemter mit ſich bringen 
fol, — Robil dat allen aus Irun nah Franfreih Geflüchteten 
angezeigt, fie bätten aljobald zurückzukehren, wenn fle nicht als 
Empödrer behandelt und ihre Güter fonfiszirt feben wollten. 

— Die Finanztommifion der Brocuradores foll dab von Toremo 
ju 200 Mil, geſchätzte Defizit auf 200 Mill. Realen reducitt, 
und zugleich den Wunſch geäuffert haben, man mödte Diefe Summe 
entweder durch Erfparungen, oder durd Anleihen im Inland 
zu decken ſuchen. — Ungeachtet der wahjenden Oppofltion gegen 
die Miniſter hält man doch Toreno und Martinez für zu ſchwer 
zu erfegen, als daß man wenigſtens bei diefen am eine Mendes 
zung im. Minifterium dachte. 


Franftreid. 


— Paris, 11. Sept. Das Journal du Commerce ift fo 
naiv, in feimen Klagen gegen den deutſchen Dandelöverein den 
Deutfhen aus ‚purer Nächſtenliebe folgende troſtreiche Ausfiht 
zu eroͤffnen. Dier beißt ed wahrlich, wer Ohren bat zu hören, 
ber höre: u Dentichland, bat Jeau Paul gejagt, iſt das Der 
Europa’d; im geograpbifcher Hinficht it es die wirflih, aber 
auch im politiſcher. Es iſt das Schlahtfeld, auf welchem die 
liberalen Tendenzen des Welten und die Neaftionsanitrengungen 
bes Diten immer ihre Kämpfe liefern. Es war der Schaupiatz 
bes dreißigjährigen Srieges, wo die beiden Intereffen, bie unter 
den religidfen Namen des proteftantifchen und katholiſchen bekaunt 
find, die aber im der That dad Jutereſſe des Despotismus und 
der Frelheit waren, fo beitig gefämpft haben. Huf diefem näms 
lihen Felde findet auch jegt wieder der große Dualidmud der 
beiden politifhen Prinzipien ftatt, die Europa tkeilen, und ed 
fol wieder am Fraukteich fein, jetzt wie vormald bie Sache ber 
Unabhängigkeit, des Fortſchritts und der Zivilifation flegen zu 


— Paris, 13. Sept. Hr. vom Rignp bat den Inhabern 
von ſpaniſchen Gtaatspapieren einige Hoffnung erregende Zufls 
herungen über das zu erwartende Loos der Unleiben ertheilt, 
deren Inhaber fle find. Er hat beilimmt erflärt, daß die Kabi⸗ 
nette von Paris und London vereint gegen bie vorgefchlagenen 
Mapregeln kraͤftige Einſprache gethan haben. Leicht jedoch dürfe 
tem alle Vorftellungen der Urt vergeblich fein, da die Sache dem 
Kortes anbeim geftellt, und die liberale Partie, welche neuer« 
dinge an Stärke zu gewinnen ſcheint, durchaus gegen die Aners 
fennung der nah 1823 aufgenommenen Anleihen it. — Das 
franzöflihe Minifterlum fheint fo wenig geneigt ju fein, dem 
preuſſiſchen Konful in Bayonne fein Erequatur —— ‚da 
«8 auch dem meapolitanijhen Bice-Eonful, Drau, Kaberigoyen , 
das feinige entzogen hat, und es geht fogar die Rede, daß ber 
öfterreichifhe und holländifhe Konſul dasfelbe Schickſal haben 
werden. Madame Zumalacarregup bat ſich entſchloſſen, mad 
Spanien zurüdzufehren. Sie ift bereits von Bordeaur nach Ba- 
vonne abgereidt, 

— Das Journal de Paris vom 1a, fagt: Die Karliſten fhäs 
ben ihren Verluft vom Bergara auf ungefähr 400 Mann, Zu— 
malacarreguy war am 12, zu Amescoa. Rodil bat am 11. As: 
peytia verlaffen, Don Karlos hat fih ins Ihal Arrratia ges 
worfen; zu feiner Verfolgung bat ſſch Espartero nah Orders 
diano begeben, Die Beſetzung von Eliſondo vermehrt die Ent- 
mutbigung der Karliſten. Die Junta ift zu Saldiad, und weiß 
aiht, wo ihren Sig auffhlagen, 

— Seit einiger Zeit hatte man vermuthet, einige große Ban 
quieröhäufer in London und Paris müßten bie Angeftellten bei 
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ben Zelegrapben beſtochen haben, weil ihnen die gegenfeitigen 
Nachrichten meit ſchneller als Durch Kuriere zukamen; jebt bat 
man in Erfahrung gebraht, daß zwiſchen diefen beiden Orten 
eine regelmäßige Taubenpoft mit Chiffern eingerichtet ift. 

— In yon if gegenwärtig eine Ausftelung auslaͤndiſcher 
Geidenfabrifate aus allen Gegenden eröffnet worden, um ben 
Fabrifanten, die feit einiger Zeit eine nachdrückliche Warnung 
bei ihrem Abſatz erfahren, deutlich zu zeigen, im welchen Artikeln 
und weshalb fie entweder an Güte oder an Wohlfeilheit hinter 
dem Ausland zurücftehen. 


Ftalien. 

— Rom, 2. Sept. Am 21. Auguſt hatten wir die lang ers 
wartete Feler der Geligfprehung des ald Priefter und Mens 
fhenfreund verdienten Gebaftiano Valfri, geboren im Jahr 1629 
in Piemont, Er trat 1651 in dem Predigerorden des heil. Fir 
lippo Neri. Der Herzog Viktor Amadeus II., nachmaliger Kös 
nig von Sardinien, wählte ihn zu feinem Beichtvater, that viel 
Gutes durch ihn, und ſchätzte ihn ald feinen Freund. Er ftarb 
1710 in Turin, und e8 werden viele Wunder aufgezählt, welche 
er gewirkt haben fol. Daß wir bald eine neue Deiligfprehung 
baben follten, it faum zu erwarten, da die Koften davon über 
100,000 Studi betragen. 

— Reapel, 6. Sept. 
mit dem Infanten GSebaftian von Spanien und feiner Gemah ⸗ 
lin der Prinzeffin Maria Amalie, Schweſter ded Könige, an 
Bord, wird heute erwartet. Man will wiffen, diefer junge Fürſt 
babe außer dem Zwecke eine Vergnügungsreife zu machen, auch 
andere Abflhten, und fein Aufenthalt in Neapel bange mit 
dem fehnlihen Wunfhe der Regentin von Spanien zufammen , 
bie Geſinnungen ihres föniglihen Bruders mehr zu ihren Guns 
ften zu lenfen. — Don Miguel hat am mehrere fih bier auf 
baltende englifhe Diffiziere der Marine auf balbem Sold ger 
fchrieben, um fle für die, wie es beißt in Holland, vorbereitete 
Erpedition nah Portugal anzumwerben, q der vortheilhafs 
ten Bedingungen, welche er angeboten bat, find feine Anträge 
bier wenigſtens erfolglos geblieben. 

Die Phänomene des Veſuvs haben zwar nachgelaſſen, aber 
find noch immer beunrubigend genug. Denn jeden Tag erheben 
fih ungeheure Rauchfäulen ans dem Innern des Kraters, die 
fi) gewöhnlih in einem durhdringenden feinen Aſchenregen 
auflöfen, und von zeit zu Zeit von gewaltigen Detonationen 
begleitet find, Der befannte Cicerone ded Befuns, Salvatore, 
tft der Meinung, eine noch furdtbarere Eruption ſei faft uns 
vermeidlih, Er fügt diefe Vorausſagung darauf, daß ber legte 
Ausbruch, fo verderblih er auch war, doch im Verdältniſſe Ei 
ber Maffe des brennenden Stoffes, der im Innern diefed Höls- 
lenſchlundes gährte, nur unbedeutend gemefen fe, Was man 
am meilten beforgt ift, daß die nächſte Eruption fie auch wie 
der in der Mitte des Bergs Bahn brechen und die Richtung 
von Portich nehmen fünne. Die Lava, deren Alles zerftören- 
der Lauf nur am 1. gehemmt wurde, ift bis etwa eine Miglie 
von Scafati, einer Meinen Fabrifftadt am Fluſſe Sarno, vorge 
Drungen, und hätte fat die Verbindungen zwiſchen Nola und 
Eaftellamare unterbroden, indem fle mur ungefähr einige hun⸗ 
dert Schritte von der großen Landftraße entfernt ftille ſtand. 
300 Familien haben ihr Obdach, die Ergebniffe einer vielverfpres 
enden, Weinlefe und ihr kleines Eigentum unwiederbringlich 
verloren. Das Elend diefer armen Leute ift gränzenlos. — 
Bon Seite der Regierung find den Hülfsbedürftigen 5000 Dur 
faten (über 22,000 Fr.) angewiefen worden, aber der Verluft 
der Gemeinden del Mauro, San Giovanni, Capofecco und Tors 
eino mag wohl dad Hundertfahe diefer Summe betragen. — 
Der König war ſchon zweimal da, wo die Noth aufs Höͤchſte 
fieg, und bat mit freundlihen Worten und reidlihen Gaben 
manden berben Schmerz gemildert. 

Deutſchland. 

— Die Geſellſchaft zur Gründung einer Eiſenbahn von Amſter- 

dam nad Köln hat ſich wegen Dlangel, an Theilnehmern aufgelöst. 


Des Dampffäif Francesco primo,, 


— Leipzig, 12. Sept. Es find bier Briefe aus Mosfau 
eingelaufen, welche die betrübende Meldung enthalten, daß eine 
in der Mitte diefer Stadt ausgebrochene Feuerdbrunft mehrere 
bundert Häufer im Afche gelegt hat. Der Brand foll in einem Quar⸗ 
tiere entitanden fein, dad hauptfächlic von der geringern Volks⸗ 
klaſſe bewohnt ift, und worin die Häuſer größtentheild aus Holz 
gebaut find. Hierdurch erklärt es fih, wie die Flammen fo 
große Verbeerungen anrichten fonnten, bevor ed möglich ward, 
benfelben Einhalt zu thun. 

Defterreid. 

— Die in der Gefhichte Deftreihs und Deutſchlands befannte 
Stadt „MWiener-Reuftadts ift vorgeftern durch eine zwölfftündige 
Feuersbrunſt eingeäfchert worden, Bon mehr ald 600 Gebaͤu⸗ 
ben, worunter 5 Kirchen, ſtehen nur nod wenige Däufer, und 
über 0000 Perfonen haben ihr Obdach, zum Theil ihre ganze 
Dabe verloren. Auch viele Menfhen haben in den Flammen ihren 
Tod gefunden, indem dieſe bei einem frifhen Winde mit der 
erſtaunlichſten Schnelligkeit fi verbreiteten, und durch dad fo 
entftandene Feuermeer die Die der Atmoſphäre in einem beträcht- 
lihen Umkreiſe auf einen fo auferordentlihen Grad gefteigert 
wurde, daß jeder Derfuch von Dülfe unmöglich war. Die Zahl 
der Dpfer kann noch nicht genau angegeben werden, doch konnte 
fle nad) jener der bis jegt Dermißten zu ſchließen, über ein hal ⸗ 
bed Hundert betragen. Der Schaden an Gebäuden und Waa— 
ren gebt in die Millionen, da Neuftadt ein beträchtlihes Dans 
belödepot für Wien bildete und große Vorräthe, befonders auch 
an Holz, dann verfhiedene Fabriden, Zueerraffinerien ıc. ent 
bielt, die mit ihrem ganzen Inhalt ein Opfer der Flammen ges 
worden find. Aus dem Rathhauſe und andern öffentlihen Ges 
bäuden fonnte ebenfalls nichts gerettet werden, und infofern ift 
der Schaden unerfeglih. Der größte Theil der Häuſer ift zum 
Gluͤck in verfhiedenen Affefuranz-Gefellfchaften verfihert. Ueber 
den Anlaß des Brandes weiß man noch nichts mit Sicherheit; 
dad Gerücht bebauptet, dad Feuer fei auf verjchledenen Seiten 
gelegt gemefen. Durch dieſe neue Feuersbrunſt wird übrigend — 
wie in andern fo auch in unfern Staaten — der in diefem Jahre 
ohnehin ſchon ungewöhnlich angemahfene Brandſchaden fo bedeus 
tend erhöht, daß das Jahr 1834 in der Geſchichte der Brand: 
verficherungs. Gefellfchaften Epoche machen wird. 

— Bel dem eben erwähnten Brande von Wiener Reuftadt 
wurden bloß die kik. Burg, dad Spital, das Poſthaus, die k. k. 
Militärafadamie mit dem Raketenmagazin und einige wenige 
Häufer gerettet; der ganze übrige Theil der ſchönen Stadt ift 
ein Raub der Flammen geworden. 


Breuffen 

— Berlin, 8. Sept. Briefe aus Königöberg machen die 
gehoffte Ankunft ded Kaiferd Nikolaus wieder zweifelhaft, indem 
diefer Monarch einen fhom halb aufgegebenen oder doch bis zum 
nähften Jahre verfhobenen Reifeplan zum Befuche feiner ſudweſt⸗ 
lihen Provinzen wieder aufgenommen haben fol, Die auf die 
Angelegenheiten des Drients mittelbar fo mächtig einwirfenden 
Anftalten und Einrihtungen der Kriegshäfen und Marine-Depots 
längs den Küfteh des ſchwarzen Meered, und die zur Beman- 
nung und Befagung der zablreih vorhandenen Kriegsfahrzeuge 
in der Krimm, Taurien und Belfarabien dislocirten Armeeforps 
follen ald Grundpfeiler des energiſch ausgeführten und feſt zu erhal⸗ 
ten beſchloſſenen Schutz- und Trutzſyſtems den mächtigen Beherr⸗ 
ſcher des Nordens ganz befonderd zur eigenen Anfhauung auf 
jene Punkte binziehen. 

— Berlin, 9. Sept. Seit einigen Tagen bat man bier 
wieder Eriegerifche Gerüchte verbreitet, die fih aus angeblichen 
Proteftationen der drei Mächte ableiten. Eine Parthie wünfchte 
wohl au bei und einen Bruch berbeigeführt zu ſehen; allein Die 
Hauptelemente unfers jegigen Minifteriums neigen fi keines wegs 
bierzu. Es ift vom Herrn o. Ancillon befannt, daß er ſtets 
vermittelnd auftritt, und die weife Rube und Würde unferes 
Monarchen unterftüßt, und billigt feine friedlichen Abfidhten. Die 
Dauotpunkte jener Proteftation beziehen fih auf Einmarfch des 
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franzöflfhen oder portugieflfchen Heeres in Spanien, und auf 
die angemaßte Durchſuchung neutraler Schiffe durch engliſche umd 
frangöfifche Kreuzer, In letzter Dinficht befonders follen bie 
großen nordiſchen Höfe ſich febr enticheidend erflärt haben. Die 
fpanifhe Orbonnanz. alle Schiffe, bie fih auf 6 Meilen ber 
Küfte näbern, und Proviant führen, wegjunebmen, hält man für 
minder bedeutend, da die nötbigen Mittel zur Ausführung mangeln, 

Rah dem neuen Bauplame Berlins wird jet im der erft ent: 
Rantenen Karlſtadt die Stadtmauer bid zum Jnvalidenhaus er- 
meitert,, und ein neweß prachtoolled Thor tert erbaut; eine un: 
gemeine Zierbe wird bald auch der große Tiergarten fein, der 
ſchon jegt größtentheild in einen reizenden englifden Dart mit 
BWofferfällen, Inſela, Teihen w. f. w. umgefhaffen if. Wie 
man bört, fol der Pam vorliegen, in einem Theile deſſelben 
eine ruſſiſche Kolonie, übnlich der bei Potsdam, anzulegen, der 
ren archltelteniſch ſchoͤn verzierte Däfer allerdings ſehr gruße 
Koften maden, Man behauptet, daß ruffifhe Bauern ſchon dazu 
verſcht ieben feien. 


Bel sten, 
— Brüffel, 11. Sept. General Goblet if zum Striege: 
minifter, und Dr. de Puydt zum Chef ded Perjonald ernannt, 
Diefe Herren treten am 10. d. in Funftion. 


Schweiz, 

— Dem Vernehmen nad bat mun die Regierung von Bern 
die an fle gerichtete Note des öftreihifhen Gefandten, Derrn 
von Bombelles, über die Steinhölgleinverfammlung beantwortet. 
Die Antwort fol ungefähr in dem Sinne abgefoßt fein, daß bie 
Regierung von Bern fi durd den Bericht, welden der Negies 
rungöftatthalter über dieſe Verfammlung deutſcher Handwerker 
erftattet habe, nicht veranlaßt finden fünne, mad den bieflgen 
Eandedgefegen auf irgend eine Weiſe einzufchreiten ober gar eine 
Unterfuhung zu veranflalten, indem dieſe Berfammlung bloß 
ein geſelliger, freundfchaftliher Derein geweſen ſei, wobei nichts 
Ungefeglices Rattgefunden bat. Uebrigens merde ber Gtand 
Bern immer feine völferrechtlihen Pflichten gegen die Rachbar⸗ 
ftaaten getreu, nach der baberigen Erklärung, welhe derfelbe in 
Verbindung mit dem Stande kuzgern in das Protofoll der Tag 
fogung vom 22. Juli niedergelegt bat, erfüllen, wie er. ed auch 
bereitö früher durd) die getroffenen Mahregeln gegen einige Flücht: 
linge, welche von bier aus durch Derbreitung von Proflamatio- 
nen die Rube der Nachbarſtaaten zu ſtören fuchten, bemiefen habe. 

— Dinfihtlid der projeltirten fabrbaren Straße über tie 
Gemmi bat nun fomohl die Regierung von Wallis old die von 
Bern Ingenienrd abgeordnet, um Pläne darüber aufzunehmen. 
Allerdings iſt man befonderd auf der Seite gegen das Leukerthal 
auf bedeutende Schwierigfeiten geftoßen, melde indeffen wohl 
auf irgend eine Weiſe zu befeitigen fein werden. Deßwegen und 
auch der großen Opfer wegen nicht, welde diefed gemeinnüßige 
Unternehmen erfordert, wird diefe Straße ſchwerlich aufgegeben 
merbden 

— Der St. Galler Erzähler meldet: Trotz der Bemühungen 
Bündens zieht ‚Deftreih feinen guten Nutzen aus dem Unglüd 
unferer Bergfantone: Die Relfenden, bie aus Italien kommen, 
pafliren das Gtilffer Zoch, well Gotthard und Splügen doch 
mod micht fabrbar find. Die Gelegenheit für Oeſtreich if gut, 
feine Konfurrenz mod furdtbarer zu mahen. Wie ganz anders 
würde eine beffer fonftituirte, darum auch beffer vereinigte Schweig 
foldien Ereigniffen zu begegnen wiſſen, als ein paar vereinzelte 
und verlaffene Kantone? — 

— Uri, 17. Sept. Ungeachtet die Verheerungen der Reuf 
im Stanton Uri groß waren, und die Straßen am nördlichen 
Ubhange des St. Gotthardt ſchwer befhäbigten, fo find diefelben 
doch wieder fo weit bergeftellt, daß fie nicht nur mit Vieh, fon 
dern mit Fubrwerken oller Art wiederum befahren werden fünnen, 
Auch am füblihen Abhange des Gebirgs im Kanton Teifin wird 
noch im Laufe diefer Woche der Paß für alle Aubrwerfe wieder 
geöffnet fein. Selbſt zwifhen Faldo und dem großen Zolle, wo 


die Verbeerungen am bedeutenditen waren, find darch befonder# 
große Anftrengungen die Reparationen für Lie Noth wieder fo 
weit gediehen, dad ohne Ummege, wie diefed im Kanton Graus 
bünden der Fall ift, der Waarentranflt über bie Gottharböftraße 
erfolgen kann. Diefe Nachrichten find aus amtlichen Berichten 
der bitreffenden Standeöregierungen von Uri und Teſſin ent 
nommen. 

— Laufanne, Un die Stelle des verftorbenen Staatdras 
tbed Bourgeois wählte der auferordentlih verfammelte große 
Roth am 15. Sept. nah 6 Stimmenmehren, und nachdem 5 
Perfonen, auf welche die Wahl fallen zu wollen ſchien, erflärt 
batten, die Stelle nicht annehmen zu fönnen, den Hrn. Nicole, 
‚welden Waadt bei der legten Wahl eines eidegendffiihen Staatbr 
ſchreibers vorgeſchlagen hatte, 

— Der Federal gibt Winke, daß die Rachricht franzöfifcher 
Blätter, wonach die Flüchtlinge in der Schweiz Willens find, 
nochmals tolle Einfäße in benachbarte Staaten von der Schweiz 
aut zu machen, nicht ohne Grund fei, 

— nn —— —— — —— — 

Vor Anbeginn der nächſten Winterſchulen werden folgende 
gute Schulbücher, die ſich durch Korreltheit, guten Druck 
und Papier, fo wie durch innern Werth und ihre ungemein 
billigen Ladenpreiſe auszeichnen, als befonders empfeblens- 
werth angezeigt: 

Deutfhe Syrachlehre für Schulen. Bon M. W. Göbinger. 
Bmweite vollig umgearbeitete Auflage. ge. 12. a 1 H.— 15 Gr. 

Praktiſche frangöfifche Grammatik, oder volliländiger In» 
terricht in der frangöfifchen Sprache. Bon E, Hirzel. Neunte 
von Herr Prof, E. von DOrell viel verbeiferte yurase. gr. * 

Neues franzöfifches Leſebuch. Von C. Hir Bervoll- 
44 yoR a — Dritte verbeſerte Auflage, 

gr. 12, as Kr. — 12 Br. 

Dict re s-allemand, und deutichefrangäfifi 
kim Söulgckraug, x Dritte vermehrte Gi € ih Hr 

and. gr. 12, a1. 30 fr. — DO Or. 

Kleine franzöftfhe Sprachlehre für Anfänger. Bon E, 
von Drell. Zweite verbefferte Auflage. gr. 12. a 28 8r.—7 Or. 

Bolfändige Anleitung zur franzöſiſchen und deutſchen 
Anterhafiungeipräde. — IJnstruction pour faciliter Ia 
gporgemiisn dans es deux langues. zer var Fries - 

aris. gr. 8. ß 7 

Es if diefes gute Schulbuch bauptfächlich geeignet, mit Fer 
tigkeit die franzölfche Eonverfations-Sprache ju erlernen; auch 
ft deifien Werth im den Inſtituten der frangoffcdhen Schweis an» 
erkannt, und bereits dort eingeführt worden. 

Exercices du genie de la langue francaise. Ein Webung 
buch für diejenigen melche fh mit dem Geiſte der fr anf em 
Spradhe vertraut machen wollen; in Bezug auf die Hirjelſche 
Grammarit. Bon F. E. Heller. gr.8. Adf.— 16 ®r. 

Des Schmweiserlands Geſchichten, für das Schmeizervolk, 

on Dd. Bihokfe. Fünfte verbefferte und mit Kticenng 

der neueſten Befchichte vermehrte Auflage. - Wohlfeilite Schuf- 
ausgabe auf ord. Papier. gr. 12. a 36 fir. — 9 Gr 

Histoire de la nation suisse par Mr. H. Zschokke, traduite de 
allemand par Ch. Monnard. Nouvelle at Br 6* 

— t. 


Das Boldmaherdorf. Eine ammatbige und wahrhafte &« 
fchichte für gute Landfchulen und verständige Landleute. Bon 
9. —3748 ünfte woblfeil auſee. Br. & 

A 22 r. 


e. ⸗ 

Augführliches Kechenbuch, ſowohl die Grundlehren mit ihren 
Veweiſen, als deren mannichfache Anwendung in ben Geſchaf⸗ 
ten des Lebens umfaſſend, mit vielen ganz neu bearbeiteten 

Beifpielen und mit vergleichenden Zafeln eingeimitaer und 


fremder Maße, Gewichte und Münzen. Bon Fr. &. Bron- 
v *245 — 


ner. gr. 8. Auf ordin. Papier & F 
Aur weiß. Papier a 2 fl. 15 fr, — I Ehlr, 12 — 
iefe ſammtlichen Schulbücher find um die beigefehten Preiſe 
—— ſchland u Pb Samen 


in allen Buchhandlungen van —F cut 
und bei dem emdesunterzeichnetch Verleger zu baben. 
Auch mird biermit die Verficherung ertbeilt, daß vom obigen 
Basieiaen feine neue Nuflagen während dem Winterkurs vom 
ftober bis hünftigen April 15835 erfcheinen werben. 


HR. Sauerländer in Aarau. 


Der Nadlanfer 
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Schweiz. 


— Folgendes iſt das Schreiben des Großherz. Bad. Minifteriums 
an den h. Vorort aus Karlsruhe vom 15. Aug. 

Wenn gleich die Verhandlungen, welche wegen des Beitritts des 
Großherzogthums Baden zu dem großen deutſchen Zollverein neuer: 
lich in Berlin angelnüpft wurden, noch nicht fo weit gedichen find, 
daß diefer Beitritt als entichieden betrachtet werden fönnte, fo erfor: 
dert doc; die Lage, im welcher ſich diefe Angelegenheit befindet, jeht 
fhon die eventuelle Worforge, daß beim Eintritte jenes Falles die 
Großherzogliche Regierung in den alsdann zu treffenden Weränderunt: 
gen der bisher beflandenen Zolleinrichtungen, weder durch vertragss 
mäfig gegem andere Nachbarftaaten übernommene Verpflichtungen 
gehindert, noch eine umvorbereitete plökliche Störung der befonders 
in dem Verkehr mit der Schweiz bisher beftandenen nachbarlichen 
Berhäftniffe dadurch veranfaßt werde, Aus diefer Rückſicht ficht fich 
die Großherzogliche Megierung daher in dem Fall, ‚die Mirkfamfeit 
des mit der ſchweizertſchen Eidgenoffenfhaft unter dem 5. und 13. 
November 1826 Über die gegenfeitigen Bolle und Handelsverhältniffe 
abgefchloffenen Vertrags in Gemaßheit des im Jahr 1828 verabre 
deren Vorbehalts aufzufündigen. Wir verbinden jedoch damit Die 
Erfiärung, daß die Grofberzegliche Regierung in der Voraudfehung, 
daß ſolches der Eidgenoſſenſchaft gleichfalls fonvenire, von diefer 
Auflündigung erft beim Eintreten des Beitpunftes Gebrauch zu mas 
chen gedenfe, von welchen an fie fich im Folge ihres Beitritts zu 
dem Zellverein veranlagt finden wird, den MVereinstariff in Wirkſam⸗ 
feit zu feren. Indem wir ums eine baldgefälige Rüdäufferung Eue— 
rer Erzellenzen bierüber erbitten, fönnen wie noch die Werficherung 
beifügen, dag die Großherzogliche Regierung, von dem aufrichtigen 
Wunſche befeelt, ihre unveränderten feeundnachbarlichen Gefinnungen 
gegen die Schweiz in allen Bezichungen, und mamentlid in den für 
dieſelbe fo hochwichtigen Handelsverhältniffen zu bethätigen, angele— 
gentlich dahin wirken werde und auch bereits die erfken "Einfeitungen 
getroffen habe, damit einverſtändlich mit den Regierungen von Bais 
ern und Würtemberg bis zum Abſchluß eines formlichen Soll: und 
Handelsvertrads — der Schweiz und dem großen deutſchen 
Zollverein, ein Poviſorium eintrete, wodurch der wechſelſeitige Wer 
kehr alle unter veränderten Verhältniſſen möglichen Erleichterungen 
finde, u, f. w. 

— Folgendes Kreisfchreiben des Mororts ift an fümmtliche eidgen. 
Stände ergangen; aus Zürich v. 3, Herbfimenat 1834. j 

Don Seite des Großherzoglich Badifchen Minifteriums der auss 
märfigen Angelegenheiten iſt beiliegende vom 15 Auguſt d. J. das 
tirte Auffündigung des zwifchen der Schweiz und Baden beftchenden 
Handelsvertrags auf den Fall, daß das Großherzogthum dem gro 
fen deutfchen Zollverband beitreten follte, eingelangt. In Webereins 
ſtimmung mit der im Angelegenheiten des Handels mit den deutfchen 
Staaten niedergefehten ZTagfakungsfommiffion haben wir unter dem 
heutigen Datum diefe Mitteilung vorläufig dahin erwiedert, daß 
die Schweiz bereitwillig das Anerbieten annehme, den wirklichen 
Zuftand fortdauern zu laffen, bis im Folge jenes Beitritts der Mer: 
einstariff in Anwendung kommen folte, Uebrigens haben wir und 
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vorbehalten, mächftens einläßliche Eröffnungen über die Handelsver— 
hältniffe zu machen. u. f. w. 

— folgendem Aufruf am alle Eidgenoffen und Menfchenfeeunde, 
der von der Zürcherſchen Hülfsgefellfchaft erlaffen worden, wünſchen 
wir viele teilnehmende Freunde, und hoffen, daß der edle waterlän- 
difche Zweck in allın Kantonen befördert und der wohlthätige Sinn 
für Unterftügung bedrängter Eidgenoffen ſich allenthalben Fräftig 
offenbaren werde: „Der 27. Auguft hat viele unferer Miteidgenoffen 
in verfchiedenen Kantonen mit Schreden und Sammer erfüllt; die 
Fluten eines verheerenden Ungewitters haben vom Tyrol bis Sa— 
voven die Habe und Hoffnungen von taufend fleifigen Händen ver 
fhlungen, allgemein hat ſich diefe traurige Kunde in unferm ſchwei—⸗ 
zerifchen Waterlande verbreitet, allgemein ift das Entfehen, allgemein 
auch das Mitgefühl. Die und da haben ſchon Einzelne, gewohnt 
die Thränen der Brüder zu trocknen, die Gabe der Liebe in fammelnde 
Hände gelegt, und Wiele erwarten mit Ungeduld die Gründung eis 
nes Inflitutes, dem fie mit Vertrauen ihre Opfer einreichen können, 
dieß beurfunden öffentliche Blätter; fo fpricht die Stimme von Eine 
zelnen. 

Ungewiß, welche Verfügungen von Reglerungen einzelner Kan— 
tone Oder dem Morarte unfers Geſammtvaterlandes in dieſer Beʒie⸗ 
hung werden getroffen werden, glaubt die Zürcherfche Hülfsgeſellſchaft, 
daß es im ihrer Aufgabe liege, im diefe Lücke zu treten; mobei fie 
jedoch ſich vorbehält, ihre Beftrebungen mit denjenigen von DBehörs 
den zu vereinigen, wenn fpäter ſolche angeordnet werden follten,, oder 
je nach Umfländen ihren ganzen Wirfungsfreis auf diefe überzutra⸗ 
gen, Indem fie alfo ihre Bitten für die unglücklichen von dem beir 
fpiellofen MBafferfchaden getroffenen Bewohner der Kantone Uri, 
Glarus, Graubünden, Teſſin und Wallis an alle fühlenden Schiwei« 
serhergen richtet, verbürgt fie Ihrerſtits eine getreue Verwendung 
der ihr eingereichten Gaben nach dem beftimmten Willen des Gebers 
oder aber wenn diefer ungefannt bleibt, eine zweckmäßige und billige 
Vertheilung nad) Mafgabe der Umflände und im Einverftändnilfe 
mit fachfundigen Perfonen oder Behörden. 

Um aber zu einer möglichft umfaſſenden Wirkſamkeit zu gelangen, 
wie auch dem in feinen Verhältniſſen beengteren Bürger die Eins 
reichung feiner Gabe zu erleichtern, richtet fie die dringende Bitte 
an wohlthätige Vereine ſowohl, als am einzelne Menſchenfreunde , 
fie in ihrem Werke zu unterftügen, und fie hielte das Moͤglichſte 
für erreicht, wenn in jedem einzelnen Kanton eine Geſellſchaft oder 
eine einzelne öffentliche Stelle der Sammlung foldher Beiträge ſich 
unterziehen und ſich mit ihe in Verbindung fehen würde. 

Zutrauens voll und erfüllt mit Hoffnungen, im denen fie ſich wäh 
rend dem langen Beitraume ihres Wirkens niemals getäufcht, wendet 
fie ſich im diefem Sinne an Euch Ale, theure Miteidgenoffen und 
Menſchenfreunde. Hier auf dem Gebiete der Liebe werden wir ein: 
ander begegnen, von welcher Sprache, von welcher Religion, von 
welcher politifchen Ueberzeugung wir auch feien, und unfere Mereis 
nigung am Altare der Barmperzigkeit feiert ihren Triumph über alle 
SIntereffen, welche die Fragen der Zeit getrennt haben mögen. Gie 
wird uns den glänzenden Beweis liefern, das wir in den Tagen 
der Noth Ein Wolf find. 


Un Euch aber beſonders, Züricher zu Gtadt und Land, ergehen 
unfere Bitten. Euer Mopfthätigkeitsfinn bat von jcher dem lm: 
glüce die fihönften Opfer gebracht; Einzelne aus Euch Haben uns 
bereits durch Die Niederlegung ſchöner Gaben zur diefem Schritte er: 
muntert z ſo möchten wir denn Alle, an deren Her, die Stimme des 
Unglücks ruft, mit Opfern des Mitleids unfern gemeineidgenöſſiſchen 
Bettag feiern, Möchte Zürich «4 beweifen, daß es auch In dem 
Handlungen der Liche cidgenöfiicher Vorort fein will. 

Der Endsunterzeichnete ift gerne bereit, die eingehenden Spenden, 
die nach dem Willen dee Geber verwendet werden follen, in Em: 
pfang zu nehmen, folche in dicken Blätern au beſcheinigen, und for 
dann den Geſammt;Betrag an die Loͤbl. Hülfsgefellichaft nach Zurich 
zu übermachen. 

98. Sauerländer in Haram. 

— Biel, 19, Sept. Heute wurde bier die Hülle unſers Mit: 
bürgers, Herrn Gtoßrath Part, den ein wiertägiges Mervenficher 
am 16. d. anf feinem Gute Lowenbarg in einem Alter von 59 14 
Fahren den Srinigen und dem Vatetlande entriffen hatte, unter [ehe 
aahlreichee Begleitung zu ihrer Muheftätte gebracht. 

Die Grumfäge reinen EChriftenthums nicht fowohl prebigend als 
vieloehe unabläsig übend, bat «x den MWaterlande beſonders ais 
Oekonom und Ingenieur, als Molfswertreter im Verfaffungsr und 
feitdem im Großen Ratte gewiß die wefentlichften Dienfte gelciftet. 
Es bedauert feinen zu frühen Hingang Mancher, der ibm fein gan: 
zes Eebensglüd verdankt, jeder aufrichtige Freund des Vaterlandes, 
unſtter volfathäümlichen Berfaffung und des der Huferfichung harrenz 
den Schulwefens, wie der Staat, der in ihm wehl einen unttſehli⸗ 
den Bürger verlor, Denn leider find die Männer immer feltener, 
die, fich ſelbſt verleugnend, wie er, mit beharrlicher Thatkeaft blos 
ihrer Pflicht, dem Waterlande und der niedergedrüdten Menſchhtit 
leben. 

— Dem Hülfsverein fire chriſil. Volksbilduig im Amtabezirke 
Trachſelwald Hat der Megierungsrath zu Bern zu der beabfichtigten 
“ Tandwirthihaftlichen Armenerzicbungsanftalt eine Steuer von 1000 
Franken für den Unfang zugeſprochen. 

— Die Poftdirektion des Kantons Waadt hat von Wallis die 
offizielle Mnzeige erhalten, die Werviabung mir Ztauen über dem 
Simplon fri gänzlich hergeſtellt, und die Straße wie früher für 
jede Art von Fuhrwerken zu gebrauchen. — Der zum Staatsrath 
gewäglte Dr. Nicole Hat dies Amt ausgefihlagen. ’ 

— Die Bündner Zeitung meldet: Der Eifer unferee Behörden 
und die Thätigkeit des Herta Kantonsingenieut La Nicca haben 
nun ſoweit über den Ruin der Strafe durdıs Tyal Mifor obgeficat, 
das vermittelt Anlegung einiger ptoviſoriſchen Straßenfireten im 
Laufe der leijten Woche die Strafe durch das ganze Miferertpat 
auch für Kutſchen und größere Wagen fahrbar geworden ift, und 
folglich Meifenden mit eigenen Fuhrwerfen Fein Henderniß mehr im 
Wege ficht, auf diefer Moute ihren Meg nach oder aus Italien 
zu wählen. 

— Bon Trogen ber voplautet, es ſtehen die Hrn. Zelliveger und 
Dekan Brei, mehrfacher Aufforderung zufolge, im Begriff, auf die 
ſchweizeriſche gemeinnügige Geſellſchaft einzuwirken, daß fie ihre Ders 
zweigung nad allen Kantonen benuge, wm für die Mafferbefchädig- 
ten eine allgemeine eidgenöfifhe Steuer zu ſammeln. Man hofft 
eine allgemeine Werfammlung von abgeordneten Mitgliedern dieſts 
Vereins aus dem verfciedenen Stantonen, die den 21. Oltober in 
Zürich flattfinden werde. 

— Im Eidgenoffen wird aus Selothurn folgendes gemeldet: 
Dee Hochw. Biſchef von Baſel hat endlich nach langem Fügen und 
« Bebenken, den Herrn Profefior Ehriftephor Fuchs als katholiſchen 
Prieſter in fein Bisthum aufgenommen. u Wolge eines genauen 
Unterfuches und einer ab Site der luzernetſchen Regierung fräftigft 
geführten Korreſpondenz, hat derfelbe gefunden, daß Hr. Fuchs tin 
ädıter Katholif fei, und daß nur Berleumdungsfucht is dahin bein: 
nen konnte, dieſen würdigen Geifllichen jo lange in feinen koſtlich⸗ 
fien Rechten als Priefter und Seelforget zu befchränken und feine 
Ehre und feine Mechrgläubigkeit von Seite verläumderifdyer Ohren: 


blafer auf eine empfindliche Weiſe anzugreifen. An Ende gewinnt 
doch das Gute und Rechte den Sieg und die Werke der Finfteraig 
werden zu Schanden werden. 


Ensaland, 


— Londen, 16. Sept. Die fpanifhe Geſandte, Marquis von 
Miraflores, widerſpricht aufs Nachdrücklichſte dem von mehrer 
Zeitungen ausgebreiteten Gerucht, als habe er einen Mörder des 
Don Karls gebungen, der in Spanien von den Karliſten ergriffen 
und erfchoffen worden fei, 

— Buf feiner Seife mach Uberdeen din Schottland) hat der 
Zordfanziee mehrere Meden gehalten, von denen die wichtige bei 
Gelegenheit eines Mahles zu feinen Ehren war. &r fpradb fih 
darin beflimmt als Anhänger der gegemwärtigen Verfaſſung mit zwei 
Kammern aus, und erflärte die Nufpebung dis Oberhauſes als einen 
Schritt zur Umſtoßung des Königtäuns, 

— Die Stadt Edindurg bat dem Grafen Grey ein Banket ges 
geben, wobei fit auch die Lords Brougham und Durham rinfanden, 
Alle drei hielten Reden; erfierer dankte für die feimeichelhaften Ehe 
renbe zeugungen, mie fie noch nie einem Miniſter nach dem Austritt 
von feiner Gewalt zu Theil geworden; die beiden legten ſprachen 
ſich ſich ſehr lebhaft gegen die Tories aus, die fich als eigennützige 
Unterdrücket des Wolts gezeigt hätten, 

— "Die Times tHeilen eine Meike intereffanter Schreiben eines 
Mannes, weldyer den General Rodil auf feinen Hin und Herzigen 
gegen den Präteadenten begleitet, mit, Cie find aus Ochandia in 
Biskaya vom 17. v. ML, aus Billareal ia Guipuscoa vom 19. », 
M., endlich aus Lizard im Ulyemathale vom 25. v. M. Batirt. 
Sie entwerfen eine lebhafte Schilderung von der feltfomen Art und 
Weiſe, wie der Krieg in jenen Berggegenden geführt wird. Uedetall 
auf dem platten Lande und im dem Eleineren Landftädten, als Mar: . 
puine, Onnate, Segara, wurde der Prütendent mit dem lauteſten 
Volte judel empfangen. Seine erfle Frage bei feiner Ankunft war, 
wie viele Mönche: und Mennenklöſter man im Orte zähle? Er 
ſteigt fogleich vom Pferde, begibt ſich in die Kirche, und wirft ſich 
wor bem Ait are der Dungfren nieder. Umgelehtt, mo die Truppen 
der Königin einrücden, finden fir Thüre und Fenſter gelchloſſen. 
Alles ſieht verödet aus und nitgenbs ift Auskunft über die Bewe 
gungen der Karliſten zu erhalten. Unter dieſen Umftänden ſucht 
Rodil die Bevölkerung durch Screen zu zügeln. Cine befondere 
Rache iſt gegen das Klofter zu Arauzagu, welches von 100 ran 
sisfanern bewohnt war, ausgeübt worden. Hier ledten die frommen 
Bärer wie in einem Palaſte, von allen Ueppigkeiten des Lebens 
umgeben; bier aber war au das Zentrum der Rebellion, wo Wein 
und Speifen am die Inſurgenten vertheilt wurden, wo man Pul⸗ 
vervortathe anhäufte, Waffen fdymicdete und Kriegsrath hielt, Ge 
gen 70 Mönche waren ausgezogen, um ſich den Sarliften anzu: 
ſchließen, einige deeifig der ältıen Brüder waren zutůd geblieben. 
Um Adend des 17. v. M. mußten fie das mafſſve Bebäude, welches 
bedhft romantiſch im der Mitte von Bergen gelegen ik, täumen. 
Sie nahmen die gostesdienfklichen Gefüge mit ugd trugen die Bild⸗ 
fänfe der Heiligen Jungfrau auf den Schultern hinweg. Nun wurde 
das Kloſtet angezündet und brannte die ganze Nacht hindurch, 
und weithin konnte man die Flammen erbliden. Die Soldatın 15 
gen die Fäſſer aus den Kellern und labten ſich an dem Weine det 
frommen Väter, während dieſe auf der Anhoͤhe im feierlicher Pr 
zeſſion eine Trauecthymne fangen. Dre Prütendent wird übrigens 
fo ſchatf verfolge, daß er Feine Stunde Ruhe genießt. 


Frankreich. 


— Paris, 14. Et. Die Erzählungen des Obernen Carador 
geben ein Ichhaftes Bild von der Hriegeführung in dein basfiichen 
Provinzen. Die Pauptergöglichleit der Truppen Rodils iſt das, 
was man ſcher zweiſt die Prieſterjagd nennt. Sobald die Truppen 
der Königin in einem Dorfe Fuß gefaßt Haben, ficht man häufig 
ſchwarze Geftalten fich Hinter den Däufern weg auf das freie Feld 
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ſchleichen. Es find die Ortsgeifltichen, denen wegen ihrer MWerbin: 
dung mit den Karliften die Annäherung der Regierungstruppen Ber: 
derben droht. Einmal war Oberſt Catadoc der erſte, der den flier 
benden Pfarrer ſah. Sogleich ſtieß er den Jagdtuf aus: Hurra! 
Drauf! worauf Rodil feinem Adjutanten befahl, dem Pfarrer nach: 
zujagen. Letzterer aber, cin junger, gewandter Mann ftilpte fein 
Prieftergewand hinauf und feste ſich in fo fchnelle Bewegung, daf 
fein Berfolger fein Pſerd in Galopp fegen mußte, wahrſcheinlich 
wäre er fogar eitfommen, wenn ce nicht, als er über einen Graben 
foringen wollte, ausgegleitet und in das Waſſer gefallen wäre, Nun 
hatte der Adjutant leichte Arbeit; ce flieg vom Pferde, zog den 
Pfatrer aus dem Waſſer, uud brachte ihn vor Rodil, der ihn alde 
bald unter feine Truppen einerihere und ihm mehrere Tage mit ſich 
marfchiren lieh, Zumalacarregup bat eine zablreihe, gänslih aus 
Pfarrern und Mönchen beftchende Schaar organifirt. Sie find fat 
ter treffliche Schügen und zielen befonders auf die Offiziere der Res 
gierungstenppen. Im Gegenſat gegen dieſe ſchwanze Bande hat 
Faureguy ein Korps von ungefähr 6 — 700 Kircenfängern gebil: 
det, fo genannt, weil fie rohe Mügen tragen. Es find lauter 
junge, muntere Leute und ebenfalls treiflihe Schügen Sie find 
es, die das prächtige Klofter Mranzagu in Aſche gelegt Hasen; ein 
Geſchaͤft, deffen fie ſich mit Luft entledigten, weil fie einen beſon— 
dern Hof gegen die Mönche higen. 


— Paris, 16. September. Die Sentinelle de Jura erflattet 
Bericht uüber die Beſchlüſſe des Generalrathes diefes Departements. 
Man bat darunter folgende bemirft: 

„Der Generolrath erneuert aufs deingendfte feine Wünſche, daß 
die Salzauflage ganz abgefchafft oder wenigftens beträchtlich vermin- 
dert werden möchte; daß in allen Füllen die Kafehäufer die nämli— 
den Bortbeile erhalten machten, wie die Manufakturen von chemi— 
ſchen Produften, die Fabriken von künſtlichet Soda, die das Salz 
frei von Auflagen empfangen, der Generaltath trägt ferner darauf 
on, daß die Ausbeutung der Steinſalzgruben Feine Schiwierigfeiten 
mehr leiden ſolle. 

„Indem das Mautkgefeh den Pferden und dem Schlachtoich, 
das dir Jura aus der Schweiz bezieht, und deifen er bedarf, einen 
Eingangssell auflegte, Bat. cs dadurch dieſen Staat veranfaft, 
Eingangezölle für die Weine aus dem Jura einzuführen, wodurch 
dieſe einen ſtarken Adſatz verlieren Diefer Zuftand bringt den bei- 
den Ländern, die einander gegenfeitig brauchen, wirklichen Nachtheil. 
Der Generalrath Schläge der Megierung vor, mit der Schweiz Unter 
bandlungen anzufnupfen, die zum Zweck hätten, die refp, Zölle aufs 
zubeben, und durch die Verwandlung der Taxe für die aus ber 
Schweiz fommenden Pferde und Schlabtthiere in ein bloſes Weg: 
geld, ein Beifpiel zu geben, das unfere Nachbarn, in Bezug auf 
unfere Weine, bald nachahmen würden. * 


— Paris, 16. Sept. Mir hören aus fiherer Quelle, ein 
Sohn des berühmten Touſſaint l'Ouverture (eines der Anführer des 
Neger Aufſtandes auf Et. Domingo), deſſen Namen nach großen 
Einfluß auf die ſchwarzen Bewohner der weltindifhen Inſeln und 
namentlich Dominges brfint, mache gegenwärtig auf biefen Inſeln 
allerband Umtricbe, und es fei möglich, daß er ſich an die Epige 
der früher ſchon und kürzlich Feeigelaffenen ftefle, um fie auf einmal 
les zumachen und namentlich von der Lehrzeit, die fie durchzumachen 
baben, zu befreien. 

— Bon der Bränze, 


14. Sept. Nah den Berichten von 


Audreiffeen befinden ſich die Truppen der Juſurgenten im ſchrecklich⸗ 


ften Zuſtande; oft bis auf acht Tage fang haben fie fein Brod; nur 
Fleiſch fehlt ihnen nicht. Nur noch duch das Verſprechen baldiger 
Ankunft der Rufen in Spanien erhalten die Karliftenanführer ihre 
Truppen noch etwas bei Muth. 


Portugal. 


— Aus Liſſabon vom 4. meldet man, daß Don Pedro, deſſen 
Krankheit durch das Zerplatzen mehrerer Blutgefäße verurſacht wurde, 
ſich ganz auf dem Wege der Befferung befinde, 


Spyanien. 


— Madrid, 10. Sept. Die gegenwärtig öffentlich gewordenen 
Berichte der Majorität und Minorirät der Finanztommilfion beftäti- 
gen alles das, was feit einiger Zeit in dieſer Hinficht gemeldet wor 
den war, Aufferdem fegen fie das von Toteno auf 400 Mill. Realen 
(50 MIT, franz. Fr.) angegebene Drfizit auf 200 Mill, Realen 
herunter, und fihlagen vor, dasfelbe durch eine Anleihe, wo möglich) 
im Inland, zu deden, Eine neue Petition ift der Kammer ber 
Procuradores vorgelegt, und im drei verfchiedenen Kommiſſionen ges 
billigt worden; fie verlangt Finfesung aller Beamten jedes Standes 
vor 1823 in ihre damals verlornen Aemtet. — Die "Cholera Hat in 
Madrid ganz aufgehört. 

— Bayonne, 13. Sept. Mid dem Vorfall bei Viana wur: 
den Zumalacarreguns Truppen Ihrerfeits wieder am 6. durch Lorenzo 
überfallen, und mußten ihre zu Viana gemachte Beute und die Ge— 
fangenen zurücklaſſen. 3 Bataillone wurden über den Ebro verfprengt, 
wo fie wahrſcheinlich bald in die Gewalt der fie verfolgenden Trup⸗ 
gen und Stadtmilizen fallen werden. — Geſtern ſtand, nach einen 
Kurier aus SamSebaſtian, die Stadt Aspeytia im Flammen; noch 
weig man nicht, ob die Aufrührer, oder die föniglichen Truppen fie 
anzüundeten; letzterts wäre aus Mache gegen die Eigenthümerin , die 
Herzogin von Granada, gefchchen, die die Rückkehr des Prärenden- 
ten hatte feiern laſſen. — In Folge plöglichen Anſchwellens der 
Gewäſſer find, nach einer erft am 9, zu Saragoſſa angefommenen 
Depefihe des Poftdireftors von Burgos vom 22. Aug., eine Menge 
Häufer und Bruͤcken zerftört, und die Felder verheert worden; alle 
Strafen waren unwegſam, und die Communleation fonnte nur noch 


- dit Fußboten unterhalten werden. 


— Bayonne, 15. Sept. Zwiſchen Madragen und Ochandiano 
bat ein exnſtliches Treffen ftatt gefunden, wo Rodil und Jauteguh 
fommandirten. Die Karliften Lieffen 600 Zodte oder Verwundete 
auf dem Schlachtfeld; mehrere beladene Mauleſel fielen in die Ge 
walt der föniglihen Truppen. (Sonderbar iſt, daß die minifterielien 
Journale von Paris nichts davon melden.) — Der Kommandant 
zu Elifondo but in einem Ausfall 5 Gefangene gemaht, 3 Frauen 
von Karliftenfchefs und zwei Theilnehrver an der AInfurreftion. Mit 
diefen ging er für einen Augenblick über die Graͤnze, mo er von 
franzöfifhen Offizieren fehr freundſchaftlich aufgenommen wurde; 
aber die Gefangenen durfte er nicht wieder mit fir) über die Gränze 
nehmen. — Die Junta von Navarra, unter Bedeckung eines Ba— 
taillons, bat die Gemeinden Eichalar und Urdach befucht, und dar 
ſelbſt bei Tedesſtraft verboten, der königlichen Beſatzung des Bes 
nachbarten Eliſondo Lebensmittel zukommen zu laſſen, wie dieſe es 
verlangt hatte. — Gegen das Werfahren Rodils und feine unnügen 
Plackereien Hatten die Odrigkiten von Guipuztoa Vorſtellungen 
eingereicht; aber die Beſchwerdeſihrer find von Rodil verbannt wor: 
den. — Der Vorfall bei Viana iſt nach näheren Berichten folgender ; 
600 Mann von Lorenzos Korps waren zu Viana am Ebro fantonnirt. 
Zumalacarreguy der 8 Stunden davon entfernt [hand erfuhres, und beſchloß 
fie zu Überrafchen, Nach einem Eilmarſch, wobei er Alle, die ihm be 
gegneten, fefinahm, erfchien ee vor dem Ort: fein Vortrab trug eine 
Unform ännlicd derjenigen der Föniglichen Truppen, fo daß dieſe 
nichts Boſes vermutheten. Die Einwohner von Viana, mit den 
Empörern einverfianden, öffneten die Thore felbft, und fo wurden 
in einem Augenblid 400 Mann, größtentbeils in den Berten, nie 
dergemaht. 200 Mann flüchteten fih in eine Kirche, wo fie ſich 
bis zue Ankunft Lorenzo's vertheidigten, den ein glüdtich entwifchter 
Soldat benachrichtigt hatte. Bumalacarregum z0g ſich mit 200 er 
beuteten Pferden zurüd. 

— Don Karlos fell aus Furt verraten oder vergiftet zu werden, 
feit einiger Zeit aufferordentliche Worfihtsmaßregein nehmen. 


v gGtaltem 


— Galignanis Meffenger fchreidt (ohne feine Duelle nähere zu 
bezeichnen) aus Turin, der Minifter des öffentlichen Unterrichts habe, 
in Erwägung der Gefahr, die mit der Anfammlung einer geoßen 
Anzahl von Studirenden in diefer Hauptſtadt verbunden fei, ein 
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Dekret erlaffen, in welchem erklärt wird, daß die Workefungen über 
Theologie, Mechtsgelehrfamfeit und Phyſik im verfchledenen Provin: 
yialftädten abgehalten werden follen; die Univerfitat Turin aber für 
das Yahe 1835 gefchloffen bleibt, 


Breuffen 


— Zu Berlin ift am 15. September der Veteran dee dortigen 
Aerzte, der als Mensch wie als tieferfahrener Heilfünfilee hochge ⸗ 
achtete geheime Math Dr, Heim, mad) 60jährlget ärztlicher Pragis, 
in feinem 87ſten Jahre an Entkräftung geftorben. 


Deutſchland. 


— Der Rheinbaler berichtet aus Kirtweilen, daß elm dortiger 
Bürger zwiſchen Edesheim und Landau einen vornehm gefleideten 
Hirrn begegnet fei, welcher dem von Landau her kommenden Land— 
leuten Brofhliren und Deudfchriften zuwatf. Ein Schwelntreiber 
aus derfelben Gegend beſchaftigt ſich gleichfalls mit Werbreitung fols 
her Drudfcpeiften, unter welchen ſich die Ucberfehung der „Worte 
eines Gläubigen“ von La Mennais befindet. 

— Stuttgart, 19. September, Die Verſammlung der Nas 
turforfcher hat begonnen. — Unſere Gtabt bietet ein fehr Gelchtes 
Bild dar. Auf allen Strafen begegnet man Fremden, die ſich 
orientiren, und die verſchiedenen Anſtalten auffuchen. Die hertlicht 
beftändige Witterung, der feit Wochen immer Mare Himmel, mögen 
wohl auch das Yhrige dazu beigetragen Haben, dag eine fo fehr grofe 
Zahl von Fremden diefe Verſammlung beſuchte. 

— Anſpach, 13. September. Zur Beit der jüngfien Miener 
MinifterialsKonferenzen war der jehige K. Baferifche Bundest ags ge⸗ 
fandte v. Mieg, der früher Hier einer oberen Merwaltungsiielle vor⸗ 
fiand, nach Wien berufen worden, wohin er fümmtliche Kufpar 
Daufer betreffende Aften mitnahm. Diefe Akten find, wie man hört, 
nicht wieder hieher zurücgefommen. Zugleich erfolgte bald dars 
auf die Auflöfung der hier in der Sache Haufers angeordneten Un— 
terfuchungss Kommiffien, wodurch diefe ganz auſſer Thätigkeit ge⸗ 
feht wurde. 

— Franffurt a M., 15. September. Geſtern Abend gegen 
11 Uhr wurden plöglich die bier (in Sachſenhauſen) und im der 
nahen Umgegend liegenden Bundestruppen auf Befehl ihres Kom: 
mandanten, des k. E, öſtreichiſchen Generals v. Wiſſiak, unter die 
offen gerufen. Die jenfeits des Mains und Sachfenhaufen lie: 
genden äftreihifchen Truppen rückten in Sachfenhaufen ein; frarfe 
Piters der Oeſtreicher fkellten ſich am verſchiedenen Theilen der Stadt 
auf, zahlreiche Patrouillen durchſtreiſten die Straßen, und wenn zwei 
oder drei männliche Perfonen zufammen angetroffen wurden, wurde 
ihnen geboten auseinander zu gehen; der Pommandirende General mit 
feinem Stabe durchritt felbfi fer alle Straßen, Ein Piket Oeſt⸗ 
reicher ſtellte ſich wor dem englifchen Hofe, der derzeitigen Wohnung 
dis Herrn v. Wagemann, Präfidenten der von Bundes wegen nic 
dergefegten Unterſuchungskommiſſion auf. Auch unfere Linientruppen 
ftanden im der Kaferne unter den Waffen. Die Preußen ihrestheils 
wurden durch Allarmblafen und Trommeln in den nahen Ortfcpaften 
Bodenseim und Bornheim, wo fie garnifoniren, aufgeweckt, und 
eilten im Sturmfcpritte fammt ihrer Mrtillerie der Stadt zu, ohme 
jedoch herein zu Fommen, Se, Hch. der Erbgroßherzog von Heſſen⸗ 
Darmftadt, welcher uns geſtern mit einen Beſucht beehrte, war 
gerade im Begriffe das Thor Sachfenhaufen zu paffiren, um in 
feine Reſidenz zurüczufehren, als er das Allarmfchlagen vernahm 
und von dem vorüberfprengenden Ordonnanzdragoner von der Urfache 
in Kenntniß gefeat, bald darauf eine Wnterredung mit General v. 
Wiſſiak Hatte; man behauptet, Se. Hab. habe dem General im Falle 
der Noth den augenblicklichen Sulkurs des in dem nahen Offenbar 
liegenden /heffen« darmftädtfcyen Linien» Infanterieregiments angeboten. 
Heute Morgen frug Einer den Andern, was voraefallen, was ges 
ſchehen fei, das diefe militärischen Maaßregeln motivire; Fein Menſch 
wi etwas miffen. Einige behaupteten zwar, es ſeien geflern Droh⸗ 
briefe vom Augen eingelaufen, Andere dagegen, es ſel blos eine mis 
firärifhe Probe geweſen; fo viel iſt gewiß, fo ſehr und vielſeitig 
man ſich Heute erfundigt, man hört von feinen ausgebrochenen pos 


fitifchen Umtrieben oder fonftigen Exzeſſen. Unfer Polizeiperfonat 
war nicht in Thatigkeit, blos unfere aus wenigen Mann befichende 
reitende Polizei ſchlos ſich, da fie gerade im Dienfte war, dem 
öftreichifchen Patreuillen an. \ 

— Münden, 16. September. Ein hieſiges Blatt meldet, 
daß das gewerbfame Städtchen Chamm, im baierifchen Walde gegen 
Böhmen zu gelegen, durch Brandiegung ein Maub der Flammen 
geworden fel. Heute fpricht man davon, daß in Amberg, in der 
obern Pfalz, 70 Häufer auf die mämliche Weife abgebrannt feien. 
In unſerer Gegend brennt es fortwährend faft jede Macht. Auf 
die Entdeckung dee Mordbrenner wurden Belohnungen ausgefeht. 
In unferer Stadt felbft gehen Nachts ftarfe Militärpatrouiflen, und 
die Föniglichen Gebäude wurden der Mufficht einer Abtheilung der 
Bürgergarde unterſtellt. 


Bolten 


— Warſchan, 12. September. Um die feierliche Entbüllung 
der in Gt. Petersburg aufgeſtellten Säule des bochfeligen Kaiſers 
Aerander durch eine Handlung der befonderen Gnade zu bezeichnen, 
bat Se. Durchl. der Fürſt von Warſchau, Statthalter Sr. kalfeel. 
königl Majeftär im Königreich Polen, kraft der ihm verlichenen 
Gewalt, fehe vielen Bürgern und Einwohnern des Königreichs, 
welche den gegen fie geführten Unterſuchungen zufolge, verfchiebener 
politifchen Umtriche fhuldig befunden, und dem Kriegsgericht vers 
fallen waren, —— ertheilt, und ebenſo auch denen, welche 
ſchon veruttheilt waren, die Strafe erlaffen oder gemildert. 


Ameritka. 

— In Mexiko war am 26. Juli alles ruhig. Puebla Hatte ſich 
unterworfen, und im günzen Gebiet Merifos gab es Feine andere 
Oppoſition. Eine Eonducte von 2 Mil, Dollars ging von Merifo 
nach der Küfte ab, 





— Bu Dordrecht in Holland lebt ein Matrofe, Namens Konrad 
Vancouver, der am 25. Aug. 135 Jahre alt wurde, — Fu Gainte 
Cernin, einem nicht fehe bedeutenden Orte, im Departement Puy⸗ de 
Dome fellen 7 reife von 100 Jahren Teben; der Meltefte, 11% 
Jahr alt, mähte vor zwei Jahren nach ſelbſt eine Wieſe, die ihm 
gehört, und ficht und Hört noch ziemlich. Während diefer und ein 
anderer von 104 Jahren als Gaſte am Tiſch des Präfeften faßen, 
kam ein Bettler von 99 Jahren dazır, für den eine Kollefte veran- 
ftaltet wurde. — Ein Kaufmann von Antwerpen hatte ſchleſiſche 
Leimvand für etwa 2000 Franken gekauft. An der Grenze von 
Belgien vernimmt er, die Eintrittsgebühren würden 4000 Franfen 
betragen, Sogleich läßt er die Leimwand wieder ins Preuffifche zus 
rückſchaffen, und mum wird fie ihm durch Schmuggfer um nur 120 
Fr. zolls und frachtfrei mady Antwerpen geliefert werden. So viel 
nüsen die hohen Zölle, . 








Bei E. Näper im Berm ifl erfchienen und a 11, 6, zu haben: 
Benenbericht des Dbergerihts am den kit. Großen 
Math der Neuublif Bern. 91 8.8, 
Ebendafeibt iR auch erfchienen und 74 Sb. zu *tK 
Bertbeidigung der Mitglieder ber ey fommif- 
flon des Stadtrathes von Derm. 1746. 8. gebeftek. 
Diele Echrift enthält nebſt ber De sugleich 
Anllagealte der ficben Männer, melde 1332 die Eprezialfonımi 
des Stadtratbes von Bern bildeten, deren lange Haft im Erlacer) 
auf — verfhichenartige Welfe in dem Öffentlichen Blättern b 
wu 


rde. 
Micht nur dem Zuriſten mögen diefe Schriften intere ſaut er 
fheimen, fondern jedem biedern Schweizer, dem Wal 13 
Fecht am Herzen Heat, muß die Herausgabe derfeiben wilfoimen 
fein. — Diefelden fonnen durch iede fchmelzerifche Buchhandlung 
bejogen werden. 
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Am Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aatau. 





Shmeiz. 


— Freienamt. Wie wie aus guter Quelle vernehmen, bat 
de Schulrath des Bezieks Muri im feiner lebten Sihung vom 
22, Bug. an die hohe Regierung ein Schreiben abgefaßt, two: 
rin einige Mitglieder ſich unummunden erflärn — nicht mehr 
neben M. Groth im Schulrathe fipen zu wollen, wenn 
wahr fei, daß M. Groth von Gr. Hochw. Hr. Ignaz Heinrich) 
von Weſſenberg durch ein Dekret vom 29. Sept. 1813 von der 
Yusübung aller geiftlichen Funftionen ausgefchloffen worden. 

Wir wollen num fehen, wie die Hm. Schulräthe, und na 
mentlih dasjenige Mitglied, welches den Antrag zu obiger Er— 
Märung in Anregung gebraht, Wort zu halten wilfen! — Denn 
wir fönnen die Herren verfichern, daß das im Schweigerboten 
über Groth Anusgefagte eine unleugbare, unwider— 
ſprechliche Thatſache ift, weiche nie weggeftritten noch viel 
weniger ausaelöfht werden kann! — Dafır find die von Sr. 
Hodv. dem Biſchofsverweſer von Weſſenberg mit feiner eiger 
nen Handſchrift und dem biſchöflichen Sigill ausgefers 
tigten Akten tbatträftige Beugen, welche wir jeden Augenblick vor 
Bericht aufjulegen bereit find. 

Impatiens noli me tangere! 

— Der ſchweizeriſche Eonftitutionelle von Bürih und mehrere ans 
dere Züricher Blätter enthalten unter andern Verkaufs⸗ und Privats 
Anzeigen auch Folgendes: Auf Beranlaffung der Verfuche, deutſche 
Dandwerfsgefellen gegen ihre Negierungen aufjureisen, welche bei 
mehreren Sufammentünften in dem Kanton Bern feit einiger Zeit 
fiatt gefunden haben, werben alle als Handwerksgeſellen arbeitenden 
oder auf der Wanderſchaft begeiffenen k. k. öfterreihifchen Unterthar 
nen von dem Umterzeichneten, erhaltener Weifung gemäß, hiemit 
aufgefordert, innerbaib 8 Tagen den genannten Kanten Bern zu 
verlaffen, und der Einteitt in denſelben wird bis auf Meiteres allen 
öſterreichiſchen Handwerksgrfellen, bei Wermeidung der, gefehlichen 
Strafen wegen des Ungehorfams gegen die Befehle der Landesbe— 
börden, unterfagt. — Zurich, den 22. September 1834. 

Der k. k. öflerreichifche Geſandte in der Schweiz: Grafv. Bombelles, 

Eine mit Obigem wortlich aleichlautende Bekanntmachung bat 
der Fön. baieriſche Reſident bei der Fidgenoffenfhaft, Frh. v. Hert⸗ 
ling, erlaſſen. 

—— Der Regierungsrath von Zürich, veraulaßt durch zwei von 
den Kantonen Graubünden und Uri cingegangene Kreisſchreiben, 
welche wünfdyen, daß feine Geſuche für Privatiteuern angenommen, 
fondern daß durch allgemein angeordnete Steuern die Miteidgenoffen 
behilflich fein möchten, bat beſchloſſen: den Statrhalterämtern Kennt⸗ 
mif zu geben, daß man dieſem Geſuche entfprechen und nach der 
Weinleſe eine freiwillige allgemeine (Kirchen: oder Hausfteuer) in 
allen Gemeinden, wo ſolches nicht bereits geſchehen, anordnen mög’. 
Die Art und Weife der Erhebung diefer Steuer, fo wie die Der 
fiimmung des Tages bleibt einem fpäter hierüber zu faffenden Bes 
ſchluß vorbehalten. Sammtliche Gemtinderäthe werden bievon in 
Kenntniß gefeht. Ferner hat dann noch der Staatsrat dem Regie 
eungsrath zu Handen des gr. Raths einen Antrag darüber zu bin 
terbringen, was für eine Summe aus der Staatskaſſe etwa zu ent: 


heben fein möchte, für die Wiederherſtellung der im jenen heimge— 
fuchten und armen Gegenden zerfiörten Strafen und Brüden, die 
allerdings auch für unfern Verkehr wichtig find. 


— Ehur, 24. September, Mir haben eine aprorimative Bes 
rechnung des Schadens vor uns, den die Wolkenentleerung am 27, 
Auguft in unfern Thäletn verurfacht hat, Wer würde wohl glau: 
ben, daß folder im geringftien Anſchlag, ſich nahe an 2 Millionen 
Bündner Gulden belauft! Und doch find nur einzelne Thäler heim⸗ 
geſucht worden: in erfter Linie, das Miforerthal, Rheinwald, Schams, 
das Oberland und Peoschiavo; in zweiter Linie Engadin und Ber 
gell. Was auch Alles von den Berherrungen in andern Gegenden 
einberichtet voorden fein mag, — wir zweifeln, daß irgend eine fo 
bart mitgenommen worden fei, wie Graubiinden. 

Der Kleine Rath hat eine dringende Yufforderung an alle vom 
Unglüd verfhonten ober minder hart betroffenen Gemeinden und 
Partifufaren zu Lirbesgaben gerichtet, und empfichlt dicsfalls die 
Einfammlung von Hausfteuerm, meldet, daß er auch die Hülfe ber 
eidsgenöffifhen Mirftände angefprochen, und zu Empfang und Mer 
waltung der eingehenden Beiträge eine Kommilfien in den Herrn 
Dberft Ulrich von Planta, Bundesftatthalter J. B. Bavier und Dof- 
tor Kaifer beftellt habe, welche auch zu feiner Beit die Vertheilung 
der Steuern beforgen werde, 

— Der große Math des Kantons Waadt Hat in feiner aufferor: 
dentlichen Sitzung am 22. Sept. an die Stelle des verftorbenen Hrn. 
Bourgesis, und nachdem auch Hr. Nicole die in einer frühern Sigung 
auf ihn gefallene Wahl beharrlich abgelehnt Hatte, zu einem Mit: 
glich des Staatsratfis ernannt: Hm. Ban Mupden, bisherigen 
Bezirfsrichter und Abgeordneten des Bezirks Nyon. 


Vortugal. 

— Lifſaben, 8. Sept. Die Pairsfammer hat im Zeitraum 
von anderthalb Stunden ein Prefgefeh beratben und angenommen, 
welches die freiheit der Preffe anerkennt, aber mit flarfen Strafen 
gegen jedes Vergehn. — Menn das morgen der Pairskammer vorzu⸗ 
legende Geſcth, wegen der Vermählung der Königin (das durch Den 
Pedro's ſchwankende Geſundheit beſonders wichtig wird) angenommen 
it, fo werden mehrere Miniſterernennungen erfolgen, wobei Palmella 
und der Graf von Port» Santo als Hauptlandidaten genannt mer 
den. Saldanha fol, wie es ſcheint, aus Unzufriedenheit darüber, 
dag er micht zum Herzog und zum Kriegaminifter ernaunt wurde, 
feine Ernennung zum Pair ausgeſchlagen haben, und Dep utirter 
bleiben wollen. — Die franzöfifchen Truppen; 1500 Mann flarf, 
die gegen ihren Wunſch zur Stadtpolizei gebraudıt werden, und 
vergebens dagegen Vorſtellungen machten, haben fich empört; ber 
Oberſt, ein Portugiefe, wurde aus der Kaferne gejagt; und der Ma— 
jor fo mißhandelt, daß er fEwerlich mehr auffommen wird. Die 
Truppen verlangen ihren Sold; bis jetzt iſt noch nichts zu ihrer 
Unterwerfung geſchehn, doch wird man wahtſcheinlich unterhandeln, 

Frankreich. 

— Paris, 20. Sept. So eben (halb vier Uhr Nachmittags) 
fomme ich von der Börſe, und beeile mich, Ahnen won der vorge 
fallenen Bewegung zu fÄhreiben. Bis 3 Uhr war Alles suhig, 
ploͤtzlich wehrte es ‚wie ein Sturm; die fpanifchen” Anleihen wurden 
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zu allen Preifen losgeſchlagen, und die Cottes giengen in einem Mu 
von 40 auf 50. Die ormen, die Börfe umlagernden rauen flö« 
Ben wahrlich Mitleid ein, viele ringen treſtlos die Hände; es iſt 
ein Jammer, die Unglücklichen zu berradpten. Wis Urſache der ur: 
plöglichen Veränderung wird angegeben, dıf ein Kurier die Mache 
richt gebracht habe, die kön. fpanifhen Schulden wären um 34 Hers 
abgeſetzt, die Corted aber volzählig anerfount worden. Noch wird, 
und zwar als gewiß, die Ankunft des Den, v. Rethſchild aus Lon— 
den berichtet, der ohne Worwiſſen feines Bruders ganz unvermuthet 
im Hotel des Prinzes (wo alle vornehmen Deutfchen ihr Abſſteig ⸗ 
auartier mehmen) angelangt, Die Frau des hieſigen Rothſchild fell 
vor Screen und Angft ihrem Onfel und Schwager in gröften 
Geheim geſchrieben Haben, weil ihre die Meile des jungen Lionel 
nad) Madrid zu tollkuhn geſchlenen und ihr wicht unbefannt iſt, 


meldie große Sammen ihr Gatte in fpantiche Geſchäfte gelegt hat. 


Der junge Rothſchild (Sohn des aus England eingetzoffenen) ſoll 
nun bereits durch den Zelegraphen zurücberufen worden fein. Die 
Briefe aus Madrid vom 13. melden aber, das Finanzprojeft fei 
noch nicht in der Kammer debattirt, fondern die Verhandlung auf 
den 16. verſchoben worden. Wenn der Telegraph nicht die Diode: 
poft gebracht. hat, fo ift die Dörfenfage eine ſchreclliche Operation 
Km Ruin vieler Tauſendt. Madrid war ruhig, und es ſchien ned) 
fein Minifterwechfel bevor zuſtehen. 

— Varis, 18. Sept. Es heift, die Agenten des ſpaniſchen 
Preätendenten haben eine Denkfchrift an die Höfe von Wien, Pers 
lin, St. Petersburg, dem Doag u. ſ. w. abgefaßt, worin fie er 
Härten, Don Karlos fei des Erfolgs feiner Sacht ſicher, wenn er 
den moralifchen Einfluß, der ihm aus der Anerkennung durch jene 
Höfe in Sranien entflche, für fich habe. Diefe Unerfennung, 
wird beigefügt, würde Frankreich und England im Schach halten, 
und die Wirkung der Quadrupelallianz aufheben. Much fei eben 
gegemwärtig der Augenblick vorhanden, in welhem die Revolution 
— werden fönne, während dieſe Unterdrüdung ſpäter unmöglich 

te, — 

— Varis, 19. Sept. Es zeigen ſich auch in Spanien der 
. Einfluß und die Folgen der neuen Zeit. Das flärfere Hervortreten 
dee Individwalitäten, eine Folge der Mevolution von 1789, hat 
einerfeits die Strenge der zentralifirenden Monarchie geläpmt, am 
derfeits der Mepublit Bahn gebrochen. Da die Erfahrung der einen 
und untbeilbaren Republik nicht wieder gemacht werden darf, ohne 
Alles gegen einen ſolchen Verſuch aufzuregen; fo zeigt ſich der Re— 
publifanismus in ber amerifanifcdyen Form, in der Aullöfung der 
Fentralmaht und der Einrichtung previnzieller Staaten. Es geht 
in Spanien auf einen Staatenbund oder Bundesftaat hinaus, die 
Eortes wollen die Städtefreipeiten und die Provinzialrechte beibehals 
ten, dadurch die MWorrechte des Adels ſchwächen, das eitigejogene 
Kirchenvermögen in Umlauf feten und das Volk dadurch mit in das 
Intereſſe der Revolution ziehen und während der lagen Minder: 
jährigfeit der jungen Königin befeligen. Am Ende gebe es wieder 
fo und fo viele unabhängige fpanische Provinzen, mit einer Schein⸗ 
monardie, Adel und Geiftichkeit wären gehörig nivellitt, und der 
Ziersparti mit feiner Geldmacht ſaͤße am Ruder und hätte die Mo⸗ 
narchie in den Kammern in feiner Gewalt. Damit wären die franz 
zoͤſiſchen Mepublikaner des Mational ganz wohl zufrieden und felbft 
die vielen Gazettes mit den alten Provingialnamen hätten in gewif: 
fer Beziehung nichts dagegen. Dabin firehten die Föberaliften beim 
Ausbruche der belgiſchen Revolution, aber die neue Monarchie machte 
einen Strich; durch die Rechnung; dabin ſtrebt auch der Meifter der 
Bolfeauffläring, Daniel O'Eonnel, mit feiner beabfichtigten Loss 
teenmung Irlands von England. Diefe merkwürdige Erſcheinung 
der Dezentraliſatlon unter den Wölfen romanifcher Zunge ift um fo 
mehr zu beachten, als die deutſchen Mölter (der deutſche und der 
fhweizerif.he Bund) ſchon ungefähr im jemm politiſchen Zuftande 
find , weichen die Föderalifien in Frankreich und Spanien herbeifüh- 
ven ‚möchten. In Spanien fördert dieſer Föderalismus die Sacht 
der Karliſten, Indem diefe auf der Schonung und Beibehaltung dee 
Provinzialechte berufen. — Wenn man dem ®erichte trauen darf, 
fo Hätte der meuefte Kurier, dee Madrid den 13. werlaffen, die fürms 
liche und dringende Anrufung um die franzoͤſiſche Intervention über: 


bracht. Die Sache it nicht wahrſcheinlich, weil eine aftive Yutere 
vention Frankreichs den Zufägen der Duadrupelallianz entgegen ifl. 
Mit einer bloßen Obferwatian iſt der ſpaniſanen Regieruug ſchwerlich 
mehr zu helfen, wenn fie den Finmarih der feanzoöſtſcheu Truppen 
verlangt, Man fürchten, die Regentihaft wütde in Kutzem ges 
forengt werden, meil fie wegen der Unfirtlichfeit des Hofes und ihrer 
Unfchlüffigkeit und Mattheit alles Zutrauem und die Achtung verlor 
zen hat, Sicherlich thut aber die Iiefi,e Regierung feinen Schritt, 
ohne zu wiſſen, wie weit man beſtimmt in London gehen will. 

— Hr, Nathan Norfbild, Chef des Londoner Haufes, ift gefteen 
in Paris angefommen. Hr. Salomon Rothſchild, Chef des Frank- 
furtee Haufes, befindet ſich ebenfalls feit einigen Tagen in unferer 
Hauptftadt. Diefe briden berüymeen Banquiers, wie Sr, James 
NRothſchild von Paris, deſchäftigen fih, wie es heißt, damit, den 
Abſchluff eines neuen ſpaniſchen Anlehens zu verhindern, wenn bie 
frühere Schuld nicht anerfennt wird, oder auch wohl damit , felbtt 
daffelbe mit der Madrider Megierung zu negoziten. Die plößliche 
Ankunft des Hrn. Nathan von Mothichild bat auf unferer 
Börfe großt Senſation gemacht. Die Zuſammenkunft der Ehefs der 
drei bedeutendſten Banquiethäuſer von Europa in unſerer Hauptſtadt 
bat zu allen möglichen Muthmaßungen Anlaß gegeben. 

— Zoulon, 15, Sept, Das mit fo viel Feierlichfeit ausger 
faufene Geſchwader, deffen vermutheten Abgang mach der Levante 
man für dus Zeichen großer Ercigniſſe hielt, in wieder im Hafen 
angefommen, von dem es ſich nicht weiter als 10 Stunden entferne 
bat. Zwaer fage man, es fei nur gefchehen, um Lebens mittel ein: 
zenthmen; aber das Gegentheil fcheint daraus hervorzugehen, daß 
Contre⸗ Admiral Mackau, fein Befehlebaber, nad Braſilien an bie 
Stelle des Admitals Latreyte beordert fein fol. Go jergles ifi 
man im einem Augenblid, mo Rufland 18 große Kricgsſchifft im 
Angeſicht des Borphorus zeigt, 


England 


— London, 13. Sept. Unfere Regierung ſcheint den Agenten 
des Don Karlos, die ſich ſowohl hier als in dem tefidengen des 
Kontinente aufhalten, eine befondere Aufmerffamfeit au fdyenfen, und 
überhaupt dem Unternehmen des ſpaniſchen Prätendenten jet mehr 
Gewicht beizufegen, als Anfangs, Die bier fich aufpaltenden Spa: 
mier werden forgfältig bewacht, und man fpürt ihren Werbindungen 
nad; auch iſt ein Eircular am unfere Miffionen auf dem fFeftlande 
ergangen, worin ihmen dringend anempfohlen wird, fich um das Treis 
ben der vielen reifenden Spanier zu erfundigen, und darüber anber 
zu berichten Man weiß nicht, welbe Bewandtniß es eigentlich mit 
diefem unferer Adminiſtration fonft unbefannten Verfahren bat, und 
glaubt, daß es dabei weniger auf die Spanier, als auf die Perſo⸗ 
men, mit denen fie im Verkehr flchen, abgefehen fi. Man will 
wohl die Verbindungen des Don Karlos genau Fennen, um ein Urs 
iheil Fiber Die ihm zu Sebote fichenden Mittel zu haben, vielleicht 
auch, um ſich ſelbſt üser die Sympathlen zu orientieren, die, wie 
es fcheint, bei manchen ſcheinbaren Freunden der Königin Regentin 
mur dunkel hetvertteten, und eine gewiſſe Zweideutigkeit verraten, 
welche bei politifchen Berührungen den größten Machtheil bringen, 
und häufig mehr ſchaden, als Die heſtigſt ausgefprochene Anripatbir. 
Man weiß bier fehr wohl, mwie man in Berlin, Petersburg und 
Wien über Spanien denft; man hat dagegen nichts einzumenden,, 
denn es iſt die Sache jeder Regierung, nach eigener befter Ueber 
zeugung zn handeln, fo Lange fie feine Verpflichtungen mit andern 
eingegangen hat. Anders verhält es fih mit Paris, und wenm'ch 
wahr wäre, das im dem Zuilerien nicht ganz und ohme Rüdhalt die 
Meinungen zu Gunften des Madriderhofes beftchen, und eine heim ⸗ 
liche Hinneigung für den Prätendenten ſich ſpüren laffe (mas aus 
der nicht geringen Beforgnig, die man vor dem Auffommen der Re: 
pudlit im der Halbinfel hat, mehl zu erflären if), fo würde dies 
allerdings tadelnswerth, und uns nichts weniger als gleichgũltig fein. 
Es iſt möglich; daß Hier der Schein trügt und unnöthige Beforgniffe 
gehegt werden. Allein man darf es Miemand übel deuten, wenn er 
auf feiner Hut ift, und ſich gegen Bufäligkeiten fidyer zuſtellen ſucht, 
nachdem Präcedentien vorhanden find, die ale Empfindlichleiten in 
diefer Beziehung verbieten dürften. - If doch bei Gelegendeit der 
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srientalifcben Verwidelungen von Frankreich nicht fo beſtimmt woran: 
gegangen toorden , ale man es hier gewünſcht hat; es wurden dabei 
fo viele Rückſichten in Paris hervorgeſust, die zu einer andern 
Zeit die Freundſchaft der franzbſiſchen Regierung für bie englifche 
zweifelhaft gemadt, fie des Egeidmus beinzichtige haben würden, 
Aus Borfiht gegen Ähnliche Vorgänge hofft man in den Besichuns 
gen auf Spanien gegen die vorberrfchenden Intereffen, welche Ludwig 
Philipp jenfeits der Pyrenäen zu pflegen hat, ein Schutzmittel zu 
Preiren, das feine WBetterivendigfeit wie im Oriente zuläft, and bie 
franzöfifche Politik der unſern mehr anfchließen, und ſie verpflichten 
wird, mit geößerer Lopalität für die Sache beider Länder zu han— 
dein , insbefondere da England nicht viel, Frankreich aber alles von 
Spanien zu fürchten hat. 

— £onbdon, 19. Sept. Der „Albioen“ hat aus Liſſabon bie 
Nachricht erhalten, daß ein Kloſter, 5 Meilen von Ziffabon, wo 
die früpere migueliftifhe Garnifon von Mabeira lag, durch Brand: 
fliftung eingeäfchert worden ift. Zum mindeften follen 300 Soldaten, 
Meiber und Kinder in den Flammen umgefommen fein. 

— Aus den Blättern von Wafhingten, die wir bis zum 18. Aug. 
erhalten Haben, geht hervor, daß noch immer eine höchſt feindfelige 
Bufregung herrſcht. Go wird aus Kentucki gemeldet, daß von 100 
Mitgliedern zum Provinzial;Berfammlungshaufe nicht mehr als 15 
bis 20 für General Jadfon fein werden; da in Indiana die Partei 
des Präfidenten völlig gefchlagen fei, umd der ganze Welten, Mif: 
fouri nicht ausgenommen, von ihm abfallen werde. 

— Berichte aus Savannah theilen mit, daß dia Profamation 
bes föniglichen Defretes über die Zufammenberufung der fpanifchen 
Eortes am 13, Aug. im Gegenwart der Eivil: und Mititärbehörden 
geſchehen ift und auf der ganzen Inſel große Freude verbreitet hat. 


Breuffen 


— Berlin, 15. Sept. Ohne daß der gefürdhtete und prophes 
zeite Gaſt des Drients, die Cholera, wieder bei uns eingezogen 
wäre, ift doch der jetzige Gefundheitssuftend Berlins der Art, daß 
wöchentlich bedeutend mehr Menſchen flerben, als geboren werben, 
welches Merhältniß font umgekehrt iſt. Noch fchlienmer ift es in 
Porsbam, wo die Nerven: und gaftrifchen Fiebtr fo arg auch unter 
dem Militär Haufen, daß datüder Gr, M. nad nach Königeberg 
berichtet werden mnote, worauf der Befehl erging, die Kavallerie 
auf die nahen Dörfer zu verlegen Dieß ift gefcheben bis zum 16,, 
wo das hiefige Manöver und ein Kavallerielager bei Charlottenburg 
beginnen, das bis zum 22. fichen wird, Ein Theil des vierten 
und beitten Armeckorps, nebſt der Wrtillerie des vierten, werden 
Übermorgen bier eintreffen. Das Manöver wird glänzend fein, und 
die meuerfundenen Stellungen des öfireichifchen Generals Radezky 
werden dabei als Berfuch in Anwendung fommen. — Die demago: 
giſchen Unterfuhungen gehen Hier ununterbrochen fort, und neuer: 
dinge erſt wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen, die felbft 
Prrfonen getroffen haben, die adıt Yahre und länger von der Unis 
verfität zuru find. Huch in dem Übrigen Univerfitäten iſt dieß der 
Fall, und in Halle befonders find viele Perfonen vergaftet. 


Deutſchland. 


— Kaffel, 16. Sept. Noch immer die nämliche Ungewißheit 
über den Ausgang des jehigen Landtags. Es wird als ficher ber 
Bauptet, daß vor der Uebergabe der Ichten Anträge der Miniſterien 
wegen Ausgleihung der Differenzpunfte über das Ausgabenbudget, 
die durdy den zweiten Landtagskommiſſär, Regierungsratb Koch (der 
dest nach dem Zurücktritt des erſten Laudtagsfommiffärs, Hrn. Mieis 
ſterlin, alein die Geſchäfte beſorgt) am 12. d. fhatt hatte, im Ger 
fanımtminifterium mit Ausſchluß blos eines einzigen Mitgliedes defr 
felden, im MWoraus auf fofortige Huflöfung der Ständeverſammlung 
angetragen worden ift, wenn bie Ständeverfammlung ſich weigern 
folte, in jene Anträge zu willigen. Dan feht Hinzu, daß audı 
der Kurpringeegent dieſet Maßregel für den angegebenen Fall beir 
geſtimmt, und Wilens fei, alsdann zu diefem Schritt feine Zuflucht 
au nehmen, 

— Zum VBerfommlungsort für die beutfchen Naturforfcher und 
Aerzte im naͤchſten Jaht ift Bonn beſtimmt worden. 





Spanien. 


— Bavonne, 20. Sept. (Duck den Telegraphen.) Am 18. 
griff Jauttguy unverfehens zu Oyarzun die 2 Bataillone von Gui⸗ 
puscoa an, und zwang fie zu einem fo übereilten Rückzug, daß fie 
alles Gepaäck zuridiieffen. Don Wittoria aus ließ Mobil die bis⸗ 
capifchen Banden angreifen; die eine davon erreichte man zu Ordu⸗ 
na; ihr Anführer, Luqui, wurde erjchoffen, und 40 Gefangene 
gemasht. 

— Das zu San Schaflian erfcheinende Bülletin von Guipuzcoa 
enthält eine lange Befchreibung der Drangfale des Landes; es fpricht 
den Wunſch nach einer Intervention Franfreihs aus, ohme welche 
man ſchwerlich eher, als auf Ruinen und Gräben, den Sieg 
feiern könne. 

— Nach; einem offiziellen Bericht iſt in Eatalonien der Banden: 
chef Joſe Molera mit 2 Gefährten gefangen und ſogleich erſchoſſen 
aeden. Mehrere andere wurden fehr gedrängt und verfolgt; zwei 
Abtheilungen Freiwilliger find aus Barcelona ausgezogen, um mit 
den Linientruppen gegen die Empörer zu operircn, 

— Nach dem Globe fol man vorhaben, an Rodils Stelle Dina 
zu ernennen. 

— Madrid, 17. Sept. An die Stelle von Castanos ift Las 
Amarilas Präfident der Proceres geworden. — In der Sitzung 
vom 16. waren bei den Procuradores die Staatsfchulden an der Zar 
gesordnung, wo Zoreno fi hauptfählih auf die. Nothwendigkeit 
ftüste, Frankreich zu ſchonen. Die Verhandlung wird fortgefegt. 

— Bayonne, 19. Sept. Mobil fell wach Wittoria abgegan— 
gem fein, um mad Madrid zu vwerreifen; ſein Machfolger bei der 
Nordarmee fol ſchon erwartet werden. 

— Es dieh, Bumalacarreguy wolle mit 8000 Mann nah Na— 
varra zurichfommen, um mir Hilfe einiger wor Kurzem erhaltener 
Kanonen Elifondo einzunehmen und die Feflungswerfe zu zerflören. 
Das Ganze befchränfte ſich aber auf die Anweſenheit der Junta zu 
Etchalar, die auf einen vermutheten Ausfall der Garnifon von Eli: 
fonde Hin fogfeich die Flucht ergriff. Am 17. Abends rüdten Gui— 
belalde und Iturtia mit 1200 Karliften zu Azarzun ein. Sie zeig: 
ten dem Alcade an, es hätten fi alle Mäuner von 17 bis iu 
Fahren am ihre Meinen anzufchlieffen. — Die zu Burguttte (chen: 
den 2 Karliftenbataillonen leiden on allem Dlangel, an Waffen, 
Munition und Lebensinittel, Aus Furcht vor einem Ueberſall der für 
niglichen Truppen müffen fie ſtets die Nacht unter freiem Himmel 
zubtingen. 

Jtalien. 


— Rom, 10. Sept. Die Nachrichten aus den Provinzen lau⸗ 
ton eben fo traurig, wie die aus dem nördlichen Italien. Hagel, 
Gewitter und Wolkenbtüche haben unermeflisien Schaden angezich- 
tet, namentlich hat die Umgegend von Perugia febr gelitten. 

— Neapel, 10. Sept. Briefen aus Malta vom 1. Septem- 
ber zufolge, welche Nachrichten von Smyrna bis zum 23. Augufl 
bringen, hat der Entfhiuß des Sultans, feine mit großen Kofien 
ausgerüftete und bewaffnete Flotte (welche zu einer Erpedition nad 
Syrien beitimmt war) aufs meue zu desarmiren, das größte Auffehn 
erregt, um fo mehr, als man den Grund des Widerrufs mit fo 
vieler Dftentation gegebener Befehle ausfchließlich einer Note des 
englifchen Gefandten in Konflantinopel, Lords Ponfonby, zuſchteibt. 
Man behauptet, dieſes wichtige Aktenſtük enthalte die beftimmte Er: 
Härung des Kabinets von St. James, jede feindfelige Bewegung 
gegen Mehemed Uli werde als ein Friedensbruch mit dem älteften 
Allirten der Pforte betradytet werden, und eime englifche Flotte fei 
in diefem Falle bereit, den Durchgang der Dardanellen zu erypin: 
gen, und dem Sultan die Friebensbedingungen mit dem Wicefönige 
von Aegypten unter den Mauern von Kanftantinopel zu diftiren. 

Diefelden Briefe ſprechen won der wichtigen Nachricht, der Auf⸗ 
fand in Syrien, von dem es im den letzten Berichten hieß, «ex fei 
gedämpft, habe aufs mene die Operationen Ibrahims Paſcha's ge 
hemmt: im mehreren blutigen Gefechten fei fogar der größte Theil 
der Armee des Aguptifchen Feldhertn aufgerieben, und es felbft ger 
nöthigt worden, fih nah St. Itan d’Acre zu werfen, welches von 
ben Infurgenten belagert werde, Der Vicelönig von Aegypten fuche 
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gegenwãrtig alle feine disponibeln Truppen zu vereinigen, um fie ſel⸗ 
nem Sohne zu Hülfe zu ſchicken. 

— Bu Neapel traf am 7. Sept. auf dem Dampfboote der Infant 
Don Sebaſtian von Spanien mit feinee Gemahlin ein. — Durch 
Luffa reiste im der Macht vom 1%. zum 15. Sept, der Infant Don 
Miguel von Portugal auf feinem Wege von Nom nad) Genua, 

BGrtiedhenland 

— Meapel, 10, Sept. Mit dem am 29. Huguft von Patras 
abgegangenen Dampfſchiffe, welchts am 30. in Malta anlangte, 
hat man ausfüheliche Berichte über dem Tchten Yufitand in Meffer 
nien und Atkadien erhalten, den man theils den Umtriehen der ruflis 
ſchen Partei, theils der Fäftigen Met und Meile, mit welcher die 
Abgaben erhoben wurden, theils und hauptſächlich den durchaus ums 
populären Maafregelm gegen die herrſchende gritchiſche Kirdye zur 
ſchteibt. Diefe Rebellion hatte-das Schickſal der frühern; die Mä- 
delsfünrer, meift Verwandte Kolokotroni's und Koliopulss, wurden 
nach fangen, blutigen Kampfe überwunden, und im Ketten nach 
Napoli di Romania gebracht, wo viele Arreftationen ſtatt gefunden 
haben. Indeſſen häufen ſich die Schwierigkeiten in Griedyenland 
nech immer, — Bel Abgang der letjten Briefe ſchien eine augen- 
blidliche Muhe eingetreten zu fein, 

— Nauplia, 26. Auguſt. Wie es ſcheint, if, in Folge der 
neueren Bufammenfegung der Regentſchaft, im Arabien und Meffe: 
nien (auf Moren) ein Aufſtand ausgebreden., Man glaubte, er 
babe fogor Verzweigungen bis in das griechifche Feflland und bie 
Inſeln. Die kräftigen Maßtegeln des Grafen v. Armannsperg und 
das durch die Wiedereinſetzung deffelben in feine volle Amtsgewalt 
erwechte Zutrauen haben aber den Aufruhr im dem ganzen Lmfreife 
des Königreichs verſchwinden gemacht, Unterm 16. Auguſt wurde 
ein Aufruf erlaffen, in weldyem die aufgeflandenen Einwohner aufge: 
fordert werden, nach Haufe zurüchzufchren, wobei zugleich allen an: 
deren, auffer den Leitern des Aufſtandes, Verztihung zugtſichert 
wurde, Die, die an der Spitze flanden, Mitrd, Eolias, Plaputas, 
Mteta Zebbini, Gritzali, Mitropetrovas und die Bergepuli waren 
aufgefordert worden, fi binnen vier Tagen vor Gericht zu ſtellen; 
als fie ſich aber nicht ſtellten, wurden fie aufferhalb des Geſetzes 

„erfläst, und «4 wurde eine Belohnung von 3000 Drachmen dem 
verfprochen, der einen von ihnen todt oder lebendig überliefere. 
Türkel. 

— Konftantinopel, 2, September, Nachdem alle aus Sy: 
rien und Wegupten eingelaufenen Hrachrichten die unbe zweifelbaren 
Beweife von der Unterdrüdung des Aufſtandes in dem erfteen dieſer 
Länder liefern, fo ift nun auch im Beziehung auf diefe Ercigniſſe die 
vollſte Ruhe in Konftantinspel zurũckgekehtt. Bon dem Auslaufen 
der türfifcyen Flotte ifk keine Mede mehr, Der Werluft, den das 
äguptifche Heer bei diefem Aufſtande erlitten hat, wird mit ziemlis 
cher Gewißgeit auf 800 bis 1000 Mann angegeben. — Der Fall. 
euffifche Geſandte, Herrn v. Butenieff, ift am 29. v. M. an Bord 
der Fregatte Erivan von feiner Urlaubsreife über Odeſſa wirder hier 
eingetroffen, — Die Peft richtet hier fortwährend in allen Theilen 
der Stadt und der MWorfläbte große MWerherrungen an; unlängft ift 
der engliſche Botfchaftsdolmetfcyer, Hr. Wood, daran geflorben, 
was großen Schreden unter den Franken verbreitete. 

— Ronftantinopel, 4. Sept. Es nimmt hier wieder Al 
les ein friedliches Ausfehen on. Man weiß nicht, ob man «6 der 
Untunft des ruffifchen Botfhafters, Heren von Butenleff, oder den 
Rotöfchlägen des Admitals Rouſſia beimeffen fol, daß die Pforte 
eine beffere Ueberzeugung gewonnen, und Befehle zue Entwaffnung 
dee Flotte gegeben hat, oder ob «6 damit nicht ernft gemeint und 
{päter freiwillig davon zurücgefommen ward. inftweilen wird je 
doch entwaßinet; wir wollen hoffen, daß man «6 dabei bewenden 
läßt, und die Pforte von Feinen kriegeriſchen Aumahnungen mehr 
befalen wird, welche den Diplomaten fo vie ſchaffen maditen. 
Ak es wahr, daß Mehemed Mi eine neue Erpebitiou nach Syrien 
deabſichtigt, fo wäre es eine harte Prüfung für den Sultan, ruhig 
zugufehen, wie Diefer gehaßte Wafall ungeflraft feine Plant verfol⸗ 
gen, und ohne Scheu vor der Pforte ihre anhänglichften Unterthanen, 
die Syrier, tyeanniſiren kann. Die Klugheit gebirtet aber dem Sul: 


tan, aufer dem Spiele zu bleiben, und abzumarten, wer bie Partie 
gewinnt. Auf ofen iſt Mehemeb Ali nicht gebettet, er hat zu 
viel unternommen, zu fehr überall die Gemlither gegen ſich aufge 
regt, und feine Hüffsquellen erfchöpft, um länger eine Bahn vers 
folgen zu fönnen, die Männer von einem andern Zuſchnitte ſich Raum 
zu Öetreten gewagt hätten, und Die er bei dem merfantilifhen Gy 
fleme, das im allein auszeichnet, und in den Mugen feiner Bervuns 
derer zwar zu einem großen Staats: und Finanzmanne erhebt, 
gewiß micht glüctich beenden wird, Aegypten kann die von ihm 
geforderten Leiflungen nicht länger erſchwingen. 

Mürde die Pforte jeigt offen die Partei Syriens ergreifen, und 
ihre Flotte gegen Mehemed All ausfdiden, fo wäre bei dem tiefen 
Miftrauen, das die englifche Meglerung gegen die Pforte beat, 
und das jeden ihrer Schritte immer ſalef beurtheilen läft, zu bes 
forgen, daß ſich Mißpelligkeiten entfpinnen, melde den allgemeinen 
Frieden blosſtellen können. Man darf ſich alſo Glück wünſchen, 
dab man den Sultan nachgiebig gefunden, und ihm voretſt abge 
Halten Hat, umüberlegte Schritte zu thun. Er foll jegt ruhiger über 
Mehemed Ati urtheilen und ſelbſt gefonnen fein, fih ihm freunde 
ſchaftlich zu zeigen. Bu dieſem Ende will er einen eigenen Abgeord⸗ 
neten nad) Alexandria fhiden, um dem Bizekönig fagen zu laflen, 
wie fehr es ihm gefreut habe, die Ruhe Syriens wieder hergeſtellt 
au fehen, und wie ſeht ex wünfde, daf fie erhalten und nicht neue 
Beranlaffung gegeben werde, Die ihn, den’ Wicrfönig, nötdigen 
würde, abermals gegen die Syrier von den Maffen Gebrauch zu 
machen. Mun kann dies Verfahren nur billigen, drum aus welchem 
Beweggrunde es auch gefhicht, und welcher Beurtpeilung es im 
Alexandria unterliegen mag, fo muß es abermals die Ucherzengung 
Tiefen, daß der Sultan weniger gehäffig als Mehemed Ali verführt, 
und nicht auf Koften des allgemeinen Friedens herausſordernd zu 
Werke gehen wild. Huch Hört man allgemein den Sultan loben, 
und feine friedlihen Gefinnungen in der Salons von Pera mit 
wahrem Enthuſiasmus befprechen, Der Admiral Houffin zeigt ſich 
zuvorfommender gegen die Pforte; er fol neulich gefagt haben, daß 
wenn Mehemed Mi micht bei Zeiten einlenfen, und es in Eprien 
abermals zu blutigen Auftritten kommen follte, man ſich ins Mittel 
legen, und die Araber nach Haufe ſchicken müffe. 


Schweden. 

— Stodholm, 12. Sept. Kapitän Lindehörg hat in feinem 
im Aftonblad abgedrudten) Schreiben am den Oberftatthalter erflärt, 
daß er die Fönigliche Begnadſgung nicht annehmen, fondern ſterben 
welle und zwar am liehften am feimm Geburtstage, dem 8. Novbr,, 


- indem er glaube, „daß fein unter dem Beile fallendes Haupt dem 


MWaterlande mehr Nutzen ſchaffen werde, als wenn e6 auf feinen 
Schultern figen bliebe.“ Das Daglight Wllchanda fagt: „In 
Wahrheit, Dr. 2. macht der Behörde wich Plage, der fie fo leicht 
hätte entgehen förnen. 


Rußland. 


— Am 11. September hat nun zu St. Petersburg die feierliche 
Entbüllung der Alerandersfänle ftatt gefunden, Die Petersburger 
Zeitungen behalten ſich eine ausführliche Beſchrelbung dieſtt Feierlich⸗ 
feit noch vor. — 

Die Warſchauer Zeitungen bringen ein Werzeichnif der Perſonen, 
die bei diefer Gelegenheſt begnadigt wurden. Es find 5% (worunter 
mehrere Frauenzimmer), bie unter Kriegarecht fanden und MWerzeis 
bung erhielten; 6 bie, zu einem Jahre Feltungsileafe mach Zamoec 


veruttheilt, begnadigt wurden; 2 die, zu dreijähriger Feſtungseſtrafe 


nah Zamost verurtheilt, Herabſetzung diefer Strafe auf ein Jaht 
erhielten, " 











Die Mitglieder der Marganifchen Mörbeilung der ſchwetzeriſchen 
emeinnübigen Geſellſchaft ind eh er acht, fü —— 
onnzag des känftigen Monats Machmittags um 2 Ube im der 

ber die Beihidung 


Krone zu Benburg einzufinden, um ſich 

der auf den 21 Dftober feftgeſetzten Abaeordneten-Berfammlung 

— und die Wiederbelebung der Geſellſchaft überbaubt ju 
Aarau, den 25. September 1834, 


Der Korrelpondent für die Aarg. Abtbeilung: G. Hagnaner. 


— — — 


Der Nachlaͤn fer 
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Nr. 78, Den 30. September 15534. 
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Am Bertag bei Herntich Remtqguus &auerländer ın Barau 





England. * 

— London, 20. Sept. Die Zimes Hatten zu dem großen 
Gaſtmahl in Edinburg zu Ehren von Lord Grey vier Geſchwind⸗ 
fchreiber geſchickt, um fo ſchnell als möglich Machricht darüber zu 
baden. Die drei erften wurden mit ihrem Bericht zu gleicher Zeit 
fertig; als der vierte ebenfalls feine Notizen geendigt hatte, fetgten 
fie fib in einen vierfpännigen Wagen, für welchen überall Relais: 
pferde auf dem Wege beftellt waren. Im Wagen wurde der letzte 
Theil des Berichts ins Meine gebracht. Sie fuhren von Edinburg 
um Mitternacht ab, machten offordmägig 16 engl. Meilen (7 Weg: 
flunden) in 1 Stunde Zeit, und kamen, obgleich durch einen Zufall 
etwas anfgehaften, den zweiten. Morgen ftüh um 6 Uhr in London 
on, und um 11 Uhr deffelben Tages (17. Sept.) Aland die ganze 
Befchreibung in den Zimes gedrudt. Die Reifenden legten alfo den 
Weg von Edinkurg nad London (180 Stunden) in 30 Zeitflunden 
zurüf und die Times gaben für diefe Reife 6250 Fr. aus. Das 
Morning Cbronicle hatte zwei feiner Medafteure dahin geſchickt, fie 
famen 18 Stunden fpäter zurück, als die Schnellfchreiber der Limes, 
und das Blatt hatte dafür 2100 fir. ausgegeben. 

— Das Parlament iſt auf den 23. Nov. prorogirt; am biefem 
Tage, heißt es, werde die Proregation big zum 4. Febr. verlängert 


werden. 
Solland 


— Der befannte Torrenofhe Finanzplan, mehr aber der Antrag, 
den auf den Grund deffeiben die zu deffen Begutachtung von der 
Procuraterenfammer ernannte Kommiffion in ihrer Mehrheit gemacht 
bat, fiheint bei unfern Kapitaliften der Sache des ſpaniſchen Kron= 
prätendenten, Don Karlos, febr zu flatten zu fommen. Es haben 
fib nämlich in diefen letzten Tagen, viele Unterzeichner zu der für 
deffen Rechnung an biefigem Plage (fo wie aud zu London) eröffs 
neten Anleihe gemeldet, da man die Bedingungen derfelben im ſo— 
feen für vorteilhaft hält, als man ſich, mittelt einer eben nicht 
ſeht bedeutenden baaren Daraufgabe, neue Anſprüche für den Fall 
erwirbt, daR dieſer Fürſt den Sieg erlangen ſollte. — Auch bie 
für chendenfelben im mehreren holändifchen Plähen flattfindenden 
Schifferüftungen und Waffen: Anſchaffungen Haben guten Fortgang. 
Die Regierung aber, ermächtigt fie ſolche auch nicht förmlich, ſcheint 
füch doch dabei volltommen theilnahmlos zu verhalten. 


Belgien 

— Brüffel, 22. Sept. Durch königl. Beſchlüſſe iſt Rogier 
in der Proving Antwerpen, Staffart in Brabant, Lebeau in Namür, 
Eoppin in der Provinz Luremburg, Thorn im Hennegau, orten: 
bab in Limburg, Charles Wilain XIV in Oftflanden zum 
Gouverneur ernannt. 

Die Mitigen von 1827, welhe am 1. Okt. wieder zu ihren 
Megimentern zurüdfchren follten, fönnen mit unbeftimmten Urlaub 
zu Daufe bleiben. Die nod in den Regimentern befindlichen Mi: 
lizen deffelben Jahres follen auch mit unbeftimmtem Urlaub nad 
Haus geſchickt werden. 

« Seit geftern bemerft man einen geofen Zufanmenfluß von Men— 
fchen, die zur Tahresfrier der Septembertage nach Brüffel kommen. 
Es war Schon in feinem Hotel der Stadt mehr untergufommen. 


— Brüffel, 23. Sept. In der Nacht vom 21. auf den 22. 
iſt die Statue des Heiligen Johann Nepomuck, die auf der Brückt 
am alten Lackener Thore aufgeftellt und allgemein als ein Meiſter⸗ 
werf anerkaunt iſt, fo fehe verftümmelt worden, daß fle jegt nur 
noch; eine Ruine ohne Werth if. Die Polizei ſoll den Thätern auf 
dee Spur fein. 

Bom 23. Sept. Für die Abende am Donnerflag und Freitag 
beſorgt man eine Störung der öffentlichen Ruhe. Das Gerücht iſt 
verbreitet, to werde ſich das Wolf, durch eine flets ruhrige Partei 
aufgereizt, den freien und unentgeldlichen Zuteitt zu den beiden 
Konzerten, weldye an diefen Abenden in der Huguftinerfiche und 
dem boranifchen Garten gegeben werden follen, mit Gewalt erzwin⸗ 
gen. Es iſt Übrigens zu erwarten, daß bie Behörden diesmal alle 
Mafrigeln, die zur Erhaltung der Ordnung nothiwendig find, zur 
rechten Zeit treffen werden, 

— Antwerpen, 20. Sept. Das Dampfboot Superb hat ge: 
fteen den für den Dienft zwifchen Antwerpen und Bruffel beftimme 
ten Dampfwagen überbradyt. Er ward ausgeladen, und ein Pferd 
zeg ihm in das Enteepot im Ballin; fein Gewicht ift 4000 Kil,, 
und er führt, mie man verſichert, 15 Meilen in einer Beirftunde. 
Man glaubt, daß er am 24. feine Verſuchs fahrt nah Brüſſel mar 
chen werde. Diefer Wagen if nicht größer als die gewöhnlichen 
beig. Diligencen. u j * 

— mei große, mit franzöſiſchen Nonnen, die von Geiſtlichen 
dieſet Stadt begleitet waren, angefüllte Bote find auf der Schelde 
bier angefommen. Diefe Nonnen haben fi; zu Antwerpen, das 3 
Nonnenklöfter befigt, eingerichtet. 


Bortugal. 


— Liffaben, 29. Aug. Ernſtlicht Beſchäftigung gibt der 
Megierung die zwar desorganifirte, aber immer nod im ihren Ele: 
menten vorhandene Partei Don Miguels. Zehntauſend aus den Klo: 
ſtern vwertriebene und über das ganze Land verbreitete Mönche, gegen 
fünfzehntaufend ehemalige fogenannte Königliche Freiwillige, über 
1000 reformirte Offipiere der ehemaligen Armee Don Migurls bil: 
den, mebft taufenden aus ihren Aemtern vertriebenen Civil: Angeſtell⸗ 
ten, einen Kern von eutſchiedenen Mifvergnügten, zu deren Nieder: 
Haltung es einer kräftigen Hand bedarf. Die jegige Regierung fcheint 
dieß auch ſehr zu fühlen; und es gefähieht wohl aus daher rührenden 
politifchen Rückſichten, daß eine kuͤrzlich erfihienene Verordnung die 
Beſchleunigung des Verkaufs des ehemaligen Kloftereigenthums be: 
fiehft, und dag zu diefem Verkaufe mit eimer Eile gefchritten wird, 
die ſich darnach beurtheifen läßt, daß in der heutigen Gazette allein 
die Gebäude von zwölf Klöftern nebſt zugehörigen Grundſtücken aus: 
geboten werden, indem man den Geldverluft, der aus fo gehäuften 
Berfäufen entftchen muß, wohl als mehr wie aufgemwogen durch den 
Partei: Vortheil betrachtet, daß die Kioftergebäude raſch zu anderen 
Beftimmungen eingerichtet werden, dadurch dem Mönchen bie Hoff: 
nung zur Müdkfehr beſtimmter abgeſchnitten wird, und eine zahlreiche 
Kaffe von Befigeen von Kloftergutern ſich durch ihr Intereſſe bei 
der Mufrechthaltung der beflchenden Orbnung der Dinge betheiligt 
befindet. Daß die hereſchende Partei diejenige Don Miguels mach 
nicht ohne Beſorgniſſe erblidt, leuchtet auch aus den Verhandlungen 
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in der Abgeordnetenfammer in Betreff der Protefation dieſes Prin: 
zen hervor, Huf den Antrag des Baron Menduff ift won den Ab— 
geordneten die Ausfchliefung Don Miguels vom Throne ausgefpre- 
hen worden, Go lange indef Don Pedro lebt, dürfte, wenigfiens 
für die nächſte Zukunft, Peine migueliftifche Bewegung begründete 
Aus ſichten, ſelbſt nur auf vorübergehende Erfolge gewähren. Unter: 
läge aber der Regent dem an feiner Körper-Konñitution nagenden 
Uebel, fe dürften Verſucht zu Partei Rückwirkungen nicht lange ſich 
erwarten laffen, wenn gleich die endliche Erfolgs-Uusfiht wohl wes 
fentlich ven dem Ausgange des Kampfes in Spanien, und mehr 
noch von der Politit Großbritanniens abhinge. 

— Liffabon, 14. Sept. Don Prdro bat fih vom Palaſt 
Ajuda nad) dem Schloß Queluz begeben; man bat ihn eine Viertelftunde 
mit der Kalferin und der Königin fpazieren geben geſehn. Dies widers 
legt die falſchen Gerüchte über feinen gefährlichen Bufland. (Diefer 
Nachricht der Times entgegen, behauptet der Courier, Pedro's Bus 
fand fei hoffnungslos.) — Die franzöfifdyen Truppen haben, nadıs 


dem fie 8 Tage lang in offener Mebellion verblieben waren, am 12. ' 


Fapitulirt;, die Megierung bat ihnen verfprochen, den Gold volftins 
dig zu bezahlen umd fie anf ihre Koften mach Frankreich zu ſchaffen; 
ihre Einfhiffung auf verſchiedenen Schiffen hat am 14. Gtatt ger 
funden. — Die Pairs haben das Geſetz wegen der Vermählung mit 
23 Stimmen gegen 6 angenommen; der Marquis von Loufd, der 
- fish feit einiger Zeit feinem Schwager feindlih gegenũberſtellt, Hat 
erklärt, man beichleunige dies Geſetz nur wegen des hinfälligen Bus 
flandes Don Pedreo's. — Es heift, man habe ein Dampfboot abs 
gefandt, um den "Herzog von Leuchtenberg abzuholen. 


Spanien 


— Die nody wenig vorgefhrittenen Verhandlungen der Proctra 
dores laffen den läubigern, mit Ausnahme der Guebhardifchen 
Anleſhe, wieder einige Hoffnung; Toreno befonders gibt ſich fehr 
viele Mühe für fie, und Hat den Kortes vorgeſtellt, wie wichtig es 
fei, das Wohlwollen Englands und Frankreichs nicht au verlieren. 

— Aus Madrtid wird gerieben, die Königin Megentin habe 
le Grade und Würden beftätigt, welche General Mina unter den 
Eortes erhalten hat, 

— Dir Eortesbote von Madrid fahreibt unterm 8. Sept: „ie 
wir vernehmen, . bat der glorreiche General Mina, dem man den 


Eharafter eines ©enerallieutenants angetragen bat, erwiedert, daß 


er diefe Huszeichnung, obgleich fie ihm mur in den, von der gefehe 
mäßigen Verſammlung der Cortes ibm verlichenen Rang wieder eins 
feßen würde, nicht annehmen koͤnne, wenn nicht allen übrigen Par 
trioten, die dur die Reaktion von 1823 ihres Ranges beraubt 
worden feien, diefelbe Gerechtigkeit widerfahre. Uebrigens fei er 
bereit, in den Reiben der Vertheidiger Iſadella's II als General: 
major, ja felbfi ale gemeiner Grenadier zu marfchiren. Diefe Ant ⸗ 
wort iſt eines jener Helden des Unabhängigfeitsfriegs würdig, der, 
während der langen Dauer feiner Unanade, niemals auch nur einem 
Augenblid feinen Grundſätzen, feiner Waterlandsliche und ſelner Ehre 
unteei geworden ft, ** 

— Bayeonne, 25. Sept. Don Karles war am 22. au Dlagne. 
Um Lumbiez befanden fi) die Truppen Modils einen Augenblick im 
Angeſicht der Empörer; doch iſt fein Treffen vorgefallen. Yegt ſtehn 
Lie Inſurgenten um Enguy und das Etrothal. Am 23, fam Den 
Karlos ven Dlagne nach Zarafnzar im Ulzamathal. Am 24, geſchah 
ein ſchwacher, erfolglofer Angriff ouf Eliſondo. Mobil bat, wie es 
heist, im Siau, Lumbiez zu befeftigen und ins Bastanthal zurück⸗ 
zukehten. Sad Nachrichten aus Madrid vom 20, war die Dies 
fuffion über die auswärtige Schuld am dielem Tag noch nicht ges 
ichleffen; es war noch zweifelhaft, ob fie es am folgenden fein würde. 

— Man firht, mie die NMabriditen vom Kriegsichauplag ſtets 
fehr dürftig amd unzuſammenhängend find. Aus allem fann man 
bis jet nur Folgendes ſchlieſſen: Medit Hat gegemmärtig alle dedeu ⸗ 
tenden Punkte befeftigt und beſetzt, und durchzieht mit dem übrigen 
Heet das Land in allen Richtungen ſtets dem Prätendenten wo mög: 
lich auf der Gerfe; daß er bei fo fchwierigen Pälfen nicht mehr Wir 
derfiand won Geiten der Karliten findet, Scheint auf Schwäche oder 
Desorganliatien der letztern au deuten. 


— In einer Privatkorrefpondenz aus Bayonne meldet die Zimes, 
ein Itländer, der erfi wor Kurzem Don Karlos verlaffen, erzäple, 
derfelbe mache täglich 10 bis 12 Stunden in den Bergen, ohnt ſich 
zu beklagen; ex habe kelnen Mangel’an Geld, und Fönne den Muss 
gaben des Heeres, die täglich 7000 Piafter Getragen, genügen. 


Franftreid, 
— Paris, 21. Sept. Der Oefandte der portugiefifchen Me 
glerung in Paris unterhandelt feit mehreren Tagen mit der franzör 
fischen Regierung, um ihre Zuftimmung zu der Wermählung des 


* Königin Donna Maria mit dem Prinzen von Leuchtenberg zu er» 


halten, Votgeſtern bat er eine Mudienz bei dem Könige gehabt, 
bei dem er fein inſtändiges Anſuchen wieder erneuert hat. Ludwig 
Philipp erhebt immer noch einige Schwierigfeiten. Man glaust jer 
dech, ihm dazu bewegen zu Fönnen, daß er ſich diefer Werbimdung 
nicht mwiderfegt. 

Privatbriefe aus Neapel berichten, eim engliſcher Agent unters 
bandie Lei dem Hofe der beiden Sizilien, um Mobififationen in 
den Handelsverhältniffen zwiſchen Großbritannien und den. beiden 
Sizilien zu erhalten, und ein Handelsvertrag zwiſchen den beiden 
Ländern fei feinem Abſchluſſe nah. 

— Das Journal des Debats theilt einen langem Artikel des Bo— 
letin de Guſpuzkoa mit, zu welchem es zwar bemerfe, für dem Au— 
genblid teile es nicht alle im demſelben ausgefprochenen Anfichten, 
aus deffen Mufnahme im feiner ganzen Länge jedoch hervorgehen 
dürfte, daß eine franzöſiſche Einfhreitung in Mordfpanien wenig 
ftens ſchon zur Sprache gefommen iſt. Im jenem Artikel wird zur 
erft ausgefprachen, der Krieg in den Nordprovingen könne nur dann 
beendigt werden, wenn die Truppen der Königin alle wichtigen 
Punkte befegen; zu bdiefem Bmede aber, wird ſodann fortgefahren, 
reichen die Streitkräfte der Regierung nicht aus, fo daß man alfo 
entweder die Zinienarmee verflärfen oder einen hinreichenden Theil 
der Miligen in Bewegung fegen müßte. Schneller aber, meint das 
Boletin, Fonnte der Krieg durch eine thätliche Demonftration des 
engliſchen und franzöſiſchen Kabimets, namentlich duch das Auftre— 
tem einer franzöflfcdyen Armee zwiſchen den Pytenden und dem Ebro 
beendigt werden, Hierdurch würde auch die Werblendung der In 
furgenten aufhören, welche, trotz den fichtbarften Anzeichen des Br 
gentheils, immer noch glauben, Frankteich werde ihnen helfen. 

— Paris, 22. Sept. Don Amneftie ift jeht keine Mede mehr, 
da auf das von Oppofitionsblättern darüber Gefagte von den minie 
fleriellen die einftimmige Antıwort erfolgte, die Erthellung einer Ams 
neſtie wäre im gegenwärtigen Mugenblide höchſt unvorſichtig. — 
Am 15. Sept. wutden telegtaphiſche Botſchaften abgefertigt, durch 
welche alle Pairs von Franfreih, die ſich nicht im Paris befinden, 
eingeladen werden, am 1. Oftober dahin zurücd zu fommen, da bis 
dahin die Unterfuhungslommiffien des Pairshofes ihren Bericht über 
die Aprilunruhen erflatten werde. Man Hatte geglaubt, es werden 
vorher noch einige Freilaſſungen ſtattfinden, jeßt ſcheint es aber, 
alle noch Vethafteten ſollen vor den Hof geſtellt werden. Die Um 
terfuchungsfommillion Hält täglich Sitzungen, um ihren Bericht bis 
Ende des Monats zu beemdigen. 

— Paris, 23. Sept. In den Salons der Vorſtadt St. Ger: 
main herrfcht wegen der Wiederkeht des zwelten Jahrestages der 
Maojorität Heinrich des V eine große Regfamfeit. Mehrere Legitir 
miften der edeln Vorſtadt Haben die Abſicht geäuffert, am 29. Stpt. 
zu Ehren ihres Könige Bälle zu geben. Auch fäheint ed ganz ber 
ftimmt zu fein, daß die Häupter der Partei eim neues Manifelt ge 
gen den Thron Ludwig Philipps vorbereiten, um es dem Huslande 
zuzuſchicken. Die Polizei von Paris beobachtet diefe Umtriebe ges 
nau, Scheint jedoch wegen derfelben nicht ſeht beforgt au fein. Die 
Intriguen der im diefein Augenblide in der Schweiz anweſenden frans 
söfifchen Korliften befchäftigen fie mehr. Cime große Afahl umfeer 
Polizeiogenten befindet ſich jeht im der Schweiz, Der Minifter dee 
auswärtigen Angelegenheiten erhält periodifch alle 8 Tage einen Be 
richt über die Entdedungen, welche man hat machen können. Wenn 
wir Leuten glauben wollen, die fidy für gut unterrichtet ausgeben, 
fo würden ſich diefe Entdefungen auf fat gar nichts befchränfen. 

Faft im jedem Augenblicke ſchicken alle Borfchafter an unferm 
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Hofe zu Den. v. Rigny, um ſich zu erfundigen, ob feine Depefchen 
aus Madrid eingetroffen fein. Bis jetzt hat man jedoch noch nichts 
verlauten laffen. Es wird behauptet, dab ſchon geflern Abend eine 
telegraphifche Depefche vom 19. d., und diefen Morgen eine andere 
vom 20. d, eingetroffen fe. Die Disfuffion wäre noch nicht been: 
digt gewefen, und man hätte fogar geglaubt, daß vor der Situng 
am 22. d. feine Abitimmung erfolgen würde. Das Minifkerium 
hätte geglaubt, den Inhalt der eingetroffenen Depefchen verfchweigen 
zu müffen, um nicht durdh einfache Muthmaßungen auf die öffentli- 
hen Fonds einzumirfen, 

— Aus Zoulon wird v. 18. d. gefchrichen, daß die Evolutiond: 
flotte in Kurzem wieder in die See ſtechen würde. Die Linien 
ſchiffe Scipion und Marengo, deren Ausrüſtung beendigt iſt, wer: 
den ſich, wie es heißt, diefer Flotte anfchlichen, 

— Das minifterielle Abendblatt enthält folgende Depeſche aus 
Bayonne, 24. Sept. Durch Dekret vom 17. hat die Königin die 
Blokade der Küfte Biscaya's erflärt. Bumalacarreguy ficht zwiſchen 
Zumbitz und Aoiz. Lorenzo ift am 21. zu Lubiri angefommen. 
Rodil war am 19. zu Iturzun; Don Karlos ift zu Engup, wohin 
Modil marſchitt. Auf Elifondo ift bis jetzt noch fein Angriff ver 
fucht worden. 

— Toulon, 20. Sept. Es wird eifrig an Merproviantirung 
des Geſchwaders gearbeitet, das am "10. Dftober bereit fein fol, 
wieder in die See zu gehn. . 


Deutfhland, 


— Münchener Blätter fagen: Sicherem Vernehmen nach wird die 
Werbung für den koͤnigl. griechiſchen Mititärdienft wieder eine größere 
Ausdehnung erhalten. Die zu merbenden Truppen follen aus einer 
Abtheilung Infanterie, einer Abtheilung Uhlahnen, hauptſächlich 
aber aus techniſchen Truppen beſtehen; aus letzteren follen drei Die: 
nier-Kompagnien und eine Artillerie Ouvrier· Kompagnie gebildet wer- 
den. Den freiwillig Eintretenden follen neue Vortheile zugefichert 
fein, namentlich in Beziehung der Erleichterung der Anſaßigmachung 
und Gewerbsfteiheit, nachdem dieſelben ihre vierjährige Dienfkzeit 
zurücdgelegt haben werden. Maurer, Steinhauer, Bimmerleute, 
Schmiede, Schloſſer und Büchfenmacher ıc. find die gefuchteften 
Handwerker. Ueber, das Einzelne diefer Werbung dürfte demnähft 
eine offizielle Befanntmachung erſcheinen. 

— Franffurt, 27, September, Nach einem ausführlichen 
Artikel aus St. Wendel vom 22. d. (im der O. P. Amtszeitung) 
hatte am dieſem Tage daſelbſt der feierliche Met der Einverleibung 
des Fürſtenthums Lichtenberg am die Krone Preußens ſtatt. 

— dweibrüdfen, 20. Sept. Vorgeſtern wurden die vor das 
Spezial:Grricht für den Rheinkreis verwiefenen Friedrich Kurz, 23 
Jahre alt, protefl. Kandidat der Theologie, Joſeph Marſchall, 
Spezereikrämer, 37 Jahre alt, Franz Zöller, Schneider, 34 Jahre 
alt, Karl Studart, Aaupraftifant, 28 Jahre alt, und Friedrich 
Eouturirer, Färber, 29 Fahre alt, dahir zum Tode verurtpeilt, 
Diefelben waren bekanntlich des im der Macht vom 22. auf den 23, 
April diefes Jahres begangenen Werbrechens der bewaffneten Rebel⸗ 
lion gegen die föniglichen Gensdarmen bei Ausübung ihrer Funk: 
tionen gelegentlic, der Transferirung des zu sweijähriger Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilten Journaliften, Dr. Wirth, in das id 
fängniß zu Kaiferlautern, der Verwundung eines Dffiziers der för 
wiglichen Gensdarmie im Dienfte, und des verfuchten Meuchelmordes 
beſchuldigt. — Alle fünf find auf flüchtigem Fuße. Das Urtheil 
wurde heute dahier auf dem Marktplatze durch den Scharfrichter, 
‚den geſetzlichen Beſtimmungen und der Verordnung des Gerichts zu⸗ 
folge, an einem Pfahl, dem ſogenaunten Pranger, angeſchlagen. 

— Frankfurt a. M., 24. Sept. General Wiſſiak bat feine 
Wohnung dieffeits der Mainbrücde bereits bezogen, — Wie man 
vernimmt, wird noch vor Eintritt des Minters cin Wechſel der 
preufifchen Truppen flatt finden. Die newen Zruppen werden die 
verlaffenen Quartiere ihrer Kameraden wiede beziehen, denn von 
Verlegung nach der Stadt ift vor der Hand Feine Rede mehr. — 
Geſtern fand in dem nahen Bornheim, wofelbft zwei Kompagnien 
Preußen liegen, ein bedauernswerther Vorfall flatt. Dem auf dem 
Poften des Wachthauſes fichenden Soldaten fiel «4 ein, auf einen 


aus dem Wachthausthore tretenden Vizeunteroffizier, muthmaßlich 
im Scherze, anzulegen. Der Iehte warnt, aber in demfelben Augen: 
blide gieng das Gewehr los, und der Unteroffizier ſtürzt todt nieder. 


Griechenland. 

— Nauplia, 24. Auguſt. Kaum waren die H.H. Maurer 
und Adel abgefegelt, als die Nachricht von einem Aufftande in Ar: 
fadien und Meffenien einlief, und andern Tages traf ein Kurier bei 
der Ötegierung mit der Meldung ein, daß 250 Mann unter Ans 
führung Mitras Plaputas und eines Neffen Kolokotronis im Tripor 
fiza, der Haupiftadt Arfadieus, eingerücdt feien, und den Nomar— 
en Epriflides, den Mirarchen und alle Ortsbehörden zu Oefangenen 
gemacht Hätten. Kafergis, der chen aus Rußland zurückgekehrt war, 
wurde verhaftet, da es hieß, er babe an feine alten Palifaren Geld 
vertheilt. Tzokris, Niketas, Koligno, Kolofotrani's jũngſter Sohn, 
Balſamachi, Kolokotroni's Anwald in der letzten Unterſuchung, Uns 
dreas Metara und mehrere andere minder wichtige Perſonen wurden 
ebenfalls feſtgenommen, und wie der Sortir verfichert, fand man bei 
einem der WVerhafteten 20,000 Pf. Koletti’s Freunde fagen, dies 
feien blos Vorſichtsmaaßregeln. Mitras Plaputas erließ eine Pro⸗ 
Kamation, worin er fich den befiheidenen Titel Generalftatthalter des 
Königreichs beilegte. Hadſchi-Chriſtos, Delijannis und Lendos 
wurden fogleich gegen fie abgeſchickt; da fie ſich aber nicht ftarf ge 
nug fanden, fandte die Regierung Tatrakos ab, um in Miftre und 
Bardifietis zu refrutiren. Grivas warb ungefähre 500 alte Palifar 
ven in Nauplia, welche, da fie ſämmtlich Rumelioten find, nichts 
fehnlicher wünfdhten, als einen Strauß mit den Moreoten. Die Re 
dellen flohen aus den Dörfern in Teripoliza's Nachbarfchaft ‚und da 
die Ungelegenheiten in der Maina fo weit beigelegt waren, daf 
man die meiften Truppen von dort zurückziehen durfte, fo zerſtreuten 
der General Schmalz und Katakaſos die Mebellen in der Gegend 
von Kalamata, fo daß fie fih nun zurücdgesogen und ihre Haupt: 
quartier im Kloſter Ithome (am alten Meffene) aufgefchlagen ha⸗ 
ben, worin fie Ehriftides und ihre andern arfadifchen Gefangenen 
feſthalten. 

Die neueſten Briefe vom 23. und 24. Ayguft beftätigen die 
vollfommene Unterdrüdung des Aufftandes in Meffenien; dee Mini— 
ſter des Innern, Herr SKofetti, bot 1000, Rumelioten gegen bie 
Rebellen auf, welche unter dem berühmten tapfern Unführre Grivas 
gegen Elis zogen, während der Generalinfpeftor, General Schmalz, 
von der andern Seite mit dem geiechifchen regulären Militär anrüdte. 
Die auf foldhe Art in die Mitte genommenen Rebellen unterwarfen 
ſich, und ihre Anführer wurden gefangen genommen. Hiemit ift 
alfo die Ruhe in ganz Griechenland wieder hergeſtellt. 


Norwegen, 

— Die Hamburger Börſenhalle fchreibt aus Gothenburg: Bei 
dem Kielholen der Brigg Endrägten, melde von Bahla hier ange: 
fommen war, wurde etwas im Kiel ſteckendes wahrgenommen, das 
mit Kraft der Hände „durchaus nicht Herauszuzichen war. Erfk 
nachdem mit Werfzeugen nachgeholfen werden war, vermochten vier 
Mann es herauszuzichen, und da fand- ſich, daf es ein 15 Zoll 
langes Stück vom Schwerte eines Schwertfiſches war, das 8 Bol 
tief in dem fichtenen Kiel gefeffen hat. Der Bimmermann verficherte, 
daß eim eiferner Keil von gleicher Länge nicht ohne viele Schläge 
mit einem Hammer fo tief würde hincingetrieben werden fönnen, 
als der Fifch fein Schwert einrannte. 

— Während dies Jahr in ganz Europa ſich ſowohl im Winter 
als im Sommer durch ungewöhnliche Temperatur auszeichnet, bes 
klagt man fih im Polarmerr über ungewöhnliche Kälte. Die Wall: 
fiſchfänger fönnen ihrem Gewerb gar nicht nachgehn, weil die ges 
wöhnfich offenen Straßen alle mit Eis verfperrt find. In Island 
war, nad einem aufferordentlich harten Winter, noch am 20. uni 
zu Doyle Fiord die mittlere Temperatur von 00 — 40, fo daß keir 
nerlei Hoffnung für den Landbau war. 


Deferreid. 
— Bien, 14. Sept. Im Publitum wird auch Bier viel von 
einer Vermählung des Kronprinzen von Baiern mit der älteſten 
Tochtet des Erzherzogs Karl geiprochen. Es haben bei der Auwe 
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ſenheit deffelben mehrere Familienfefte, auch ein fehe glänzendes In 
Meilburg im Helentthal, dem romantiſchen Sitze des Erzherzoge 
Karl, ſtattgefunden. Allein alles bleibt bis icht bloße Vermuthung. 
Man erzählt ſich, daß der Erzherzog oft geäußert hat, er werde 
feine Tochter nie mit einem Prinzen vermäblen, dem fie nicht worher 
gefegen und ihrer Wahl werth gefunden babe. 

— Am 11. Sept. brach in der im Olmützer Kreife liegenden 
Stabt Hof um die Mitternachteflunde Feuer aus, welches, begün 
ſtigt durch die anhaltend trockene Witterung und einen Beftigen 
Wind, mit einer folchen Echnelligfeit und Wuth um fich griff, 
daß alle Rettungsverſuche fruchtlos blieben, und die ganze innere, 
aus 188 Gebäuden befichende Stadt binnen weniger als eine Stunde 
beinahe bis auf din Grund niedergebronnt wurde, und felbft die 
Kirche der Muth der Flammen mihr entging. An eime Mettung 
der Habfeligkeiten mar gar nicht zu denken; Jeder war nur auf 
die Rettung feines Eebins bedacht. Ullein felbfk dieſes zu erhalten, 
gelang nit Allen, denn 11 PVerfonen wurden «in Opfer _der 
Flammen. 

Breuffen 

— Berlin, 19, Sept. Se Mai. der König haben der hie 
figen Univerfität eimen neuen Beweis der großen Fuͤrſorge gegeben, 
und die Summe von 120,000 Thaler, aufer dem gewöhnlichen 
Etat, zur befferm Inftandfegung des Univerfitäts.Gchäudes beroilligt, 
fo nämlih, des im jedem der nächſten fehs auf einander folgenden 
Jahre 20,000 abgehoben werden können. Die fih Hierauf grundene 
den MWerbefferumgen werden befonders den Lokalen der naturbiltorifchen 
Sammlungen zu Gunſten kommen. 


Türtlei, 

— Briefe aus Aleppo vom 31. Juli berichten, daß Mehemed 
Mli den Fürſten des Berges Libanon, Emir Beichie, zum Gouver⸗ 
neur von Paläftina und der ganzen Küſte bis Latakla ernannt Hatte, 
wogegen biefer ſich verpflichten, eine binfängfiche Zruppenzahl zur 
Befenung von Tripolis, Beirut und Geide, fo wie ein Kontingent 
von 15,000 Mann zu ſtellen, um mit Ibrahim gegen die ſyriſchen 
Mebillen aufzubrechen. Man betrachtet dieſes Verfahren als einen 
Meifterflreich der ägpptifchen Polſtik, zumal zu einer Beit, wo der 
Adfall jenes mächtigen Häuptlings fir die Hertſchaft des Vizetksnigs 
bätte verderblich werden koͤnnen. Mach diefen Briefen fcheint der 
Auffand in Syrien entweder noch nicht ganz unterdrückt, oder doch 
die Bährung noch fehr bedeutend zu fein. Wenigſtens erfährt man, 
def der Wizekönig 30,000 Brbeiter an den Baumwollenfabriken 
unter fein Heer gefeckt bat. 


. Rußland. 

— Die feierliche Entpillung der Alexandersſdule Hat am 11. 
Sept. ſtattgtfunden. Die bei der Feierlichkeit anwenden Truppen 
wurden auf 105,000 Mann angegeben; fle befanden aus den Mir 
titärichranflalten, dem Garde⸗ und dem Crenadierforps, und zählten 
25 Megimenter Infanterie, nebft 5 Sappeur⸗ und Scharfibägendas 
taillomen, der Artilleritſchule und 8 Brigaden Artillerie mit 246 
Stud Geſchuͤtz und 8 Vontens, emdlxh 17 Megimenter Kavallerie, 
nebſt dee Garde Junkerſchule, der Krimm'ſchen Tartaren Eskadron, 
der ural’fchen und kautafiſchen Leibgarde, den Kofafen von der Linie 
u. ſ. w. Auf der Mewa lagen 15 Schiffe, die zugleich mit dee 
ganyen Mrtillerie Feuer gaben, 


Schweiz. 

— Seit 21. Sept. find in Aufträgen der h. eidgen. Milltäcauf⸗ 
ſicht sbehoͤtde die H. H. Oberſtl. Buchwalder, Ingznitut Eſchmann, 
Prof, Trecbfel und zwei junge Mathematifbefliffene Männer mit 
einer nechmaligen Mefiung der großen Gtandlinie auf der Ebene 
ʒwiſchen Walpersewyl und dem Murtenfee beichäftigt, wozu die Wit- 
terung und die Trockenheit des Moofes ganz aufferordentlich günftig 
find. Dieſe in den Jahren 179ı und 1797 mit fehtenem Fleiße 
und Genauigkeit und zweimaliger ſchönet Webereinftimmung von ben 
9-9. Zralles und Hafler gemeffene Linie von 40,188 fra. Fuß fol 
nun definitio der eidgen. trigon. Vermeſſung zum runde gelegt 

werden. Tod) fand ſich bisher eine Meine Differenz von einigen 
Desimetres zwiſchen der direlten Meffung und der trigon. Mölcitung 
aus ber franz. Balls im Elſaß. Es handelt ſich gegenwärtig dar 


rum, auch noch diefe an ſich ganz unbebeutende Differenz mit mas 
thensatilcher Schärfe und firenger Miffenichaftlichleit auszugleichen. 
Mehrere Wochen Zeit und anhaltend gute Witterung find aber noch 
erforderlich, um eine ſolche Operation, die zu den müblamfien, ſchwit⸗ 
tigſten und delifatefien Aufgaben der praktiſchen Maihematif gehört, 
glüdtich and dem jegigen Zuſtand der Wiſſenſchaft gemäf zu vollenden, 

— Uri. Bei einem der jegenannten Ausläufer der Eismeere, dem 
Hufffien, hat ſich etwas Sonderbares zugetragen: «ine frühere tiefe 
Kluft oder Spalte fiel durch die anhaltende Hitze fo auseinander, 
daß das Gerippe eines jungen Jägers, der vor 13 Jahren binein 
fiel und den Tod fand, zu Tage kam. Neben bem Skelette lag 
die filberne Sadube, ein Taſchenmeſſer und das Eifen des Stuters; 
vom Schaft hingegen war feine Spur mehr vorhanden, 

— Hargau, 29. Sept. Cefieen waren alfo, mie angefünbet, 
im Fricthaliſchen Dorfe Mumpf trog etwas regnerifher Witterung 
fiber fünfgundert Männer, meiftens Gemeindevorftcher, nicht nur aus 
dem Bezirk Rheinfelden, fondern auch aus dem Brzirf Laufenburg, 
verfammelt. Die Verhandlung war äufferft ruhig und würdig, Dan 
befchloß eine kräftige Adreffe am den großen Math, um ihn am die 
Yufrehthaltung der jüngften Beſchlüſſe in Kirchenſachen und um die 
MWerwerfung der Bittfchrift des katholiſchen Wereins zu bitten, Musr 
geztichnet forachen dee Vorſteher und Leiter der Nerfommlung, Dr. 
Bitland, und Dr. Fürſprech Müller von Rheinfelden, welcher frg: 
tere bemerkte, die Meiiglon der Möndye ſtecke meiftend in runder Aber 
ftatt zwiſchen ihren Fingern, und diefe Religion fei es, derem Ber: 
luft fie hauptſachlich bejammern. Nähere Berichte werden nachfelgen. 
Hr. Wielands Mede hofft man gedruckt zu lefen. 


— (Aus einem Schreiben an den Verleger) — — Mie Sir 
mir meldeten, fo vermuchete ich es, daß im Schmelserboten feine 
Erwieberung auf des Hrn v. Buch kutze Herabwürdigung des Nacht 
trage zur Schweizerlandsgeihichte von H. Zichoffe erfolgen werde, 
— Nah wiederholter Durchſicht Diefer leidenſchaftlichen Schmäbſchrift 
ſchien es mir wirklich nicht dee Mühe werth, über einzelne Aeuſſe- 
rungen und Behauptungen einzutreten, — Hr. v. Buch beginnt in 
feinem Pamphiet mit Schimpfen und Schmähen auf den Eharakter 
und die Perfon des Geſchichtſchreibers, und endet auch damit auf 
gemeine, und gröbfiche Wetfe;*) mwahrhafte Berichtigungen finden ſich 
felten darin; er will Stellen widerlegen, und geficht doch zugleich 
ein, Mondes fei zum Theil wahr; er entflelle oder bemänteit Thate 
ſachen, die durch offizielle Berichte fihos zum Theil erwicen find, 
und giebt fib überhaupt als ein heftiger Partheigänger zu erkennen. 
— Uber der Geſchichte unferer Zeit iſt dadurch keineswegs gedient, 
fondern nur einer Partei, die dem Den. v, Buch gewiß auch allen 
Beifall fchentt, der aber beifer glei felbft eine neue Geſchichte der 
füngften Ereigniffe in der Stadt und Landſchaft Bafel hätte heraus ⸗ 
geben follen, um entweder über Manches mehr Licht und Aufſchlußz 
au geben, oder feine Feitgenoffen durch gründliche und wahrheitsvolle 
Darfielung beffee zu belchten. — Freilich wird erft von der Bufunft 
zu ermarten ſtehen, daß der Schleier von mandiem Dunkel wegges 
zogen werde, warn bie Heftigfien Pattheimännet zu Stadt und Land 
einmal von der Schaubũhne diefer Melt abgetreten find, die durch 
gegenfeitigen geenzenlofen Haß und Exbitterung fo vieles Unheil über 
ihren vaterländiichen Kantom wie über einzelne Familien gebradjt has 
ben. Dann möchte freilich auch der Nachtrag zu Bfcheffes Schwei⸗ 
zerlandsgeichidte noch manche Berichrigungen, Bufüge und Werbeffe 
vg erhalten, die man von der Gegenwart noch nicht erwarten 

f uf. w. 


”) Er ſelbſt vermeint In Undijch eitelm Wohne, vermittelt feiner 
Shmabjhrift Bichetfes Ehre und Wurde als GSchriftfieller zu ver- 
richten. deſſen Lebensaufgade feit mehr beun 36 Jahren bes Sru- 
Dim der Deſchichte, und insbeſendere ber Schweigergefpichte ge- 
worden it! — Ein foldes Weifterlud glaube Hr. v. Buch, erſt vor 
wenigen Monaten von Neuenturg nah Balel eingewanberr, mit 
einem Büchlein oollee Schmähungen in einigen Tagen zu pellenden, 
— Wie Dunfel und Arroganz deh zu lächerlihen Handlungen ver 
lelten können, — Würde Hr. v. Aus mit Ankend und MWiürbe 
Icheffe's Nachtrag beurrbeilt, widerlegt und nach fo range Pritifier 
baden , feine Scheifr wurde von Undefangenen nicht mir Umsilen 
angeleben werben; aber folder Paszuillanten · Ton gehört demu dab 
nach nicht zum guten Geſchmact heutigen Tages. 
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Rußland. 


— St. Petersburg, 20. Sept. Eine hieſige Zeitung gibt 
folgende Notizen über das Alerander- Monument: „Es ift eine gras 
nitene Saäule doriſcher Ordnung und fußt auf einem granitenen Pie 
deftal, welches ſich auf mehrern granitenen Stufen erhebt. Am ober 
ren Ende der Gäufe befindet fih ein Kapital von Bronze und über 
dieſtin eine eine Dalbfugel, auf welcher ein Engel aus Bronze 
ſteht, der mit der Rechten gegen den Himmel weiſ't und mit einem 
Kreuz im der Linken eine Schlange zerdrüdt, An dem vier Seiten 
des Pitdeſtals befinden fih, von Trophäen umgeben, bildliche Dars 
ftellungen des Niemen und der Weichfel, des Ruhmes und des Frie— 
dene, der Gerechtigkeit und Milde, der Weisheit und des Ueber: 
fluffes. Zwiſchen diefen Bildern Iiedt man an drei Seiten bie Jahrs⸗ 
zahlen 1812, 1813 und 181%, und auf der vierten Seite, nah 
dem Winterpafais zu, die Inſchrift: „Alexander dem Erften, das 
danfbare Rußland.“ — Das Piedeſtal allein iſt bei weitem größer, 
als der Fels, auf welchen das Monument Peters des Crofien ſteht, 
und wirklich riefenhaft. Die Höhe des ganzen Monuments, vom 
Erdboden bis an die Epige des treuzes, mißt 154 Fuß; der eigent⸗ 
liche Schaft der Säule, aus einem einzigen Stein befichemd, hat 
12 Fuß im Durchmeſſer und 84 engl. Fuß Länge, 

Der Kaifer, umgeben von einem. glänzenden Gefolge, ſtellte ſich 
zu Füßen der Säule, kriegeriſche Mufif erſchallte, und 86 Bataillone 
Infanterie, 1065 Schwadronen Kavallerie ımd 248 Kanonen defilirs 
ten on ihm und der Säule vorüber, beide begrüßend mit lautem 
Frtudenrufe, eingedent vergangener Thaten, die ihre Fahnen mit 
unverwelflichen Lorbeern fränzten, und Rußland das echt ertheil: 
ten, mit edlem Stolze auf feine Krieger au fchauen, die furchtlos im 
Kampfe und grofmüthig nach errungenem Siege zwei Welttheile mit 
ihrem Ruhm erfüllten. 


England. 

— Der Obſerver meldet den Tod eines ungeheuer reichen Man: 
nes, deſſen Water doch nur ein Krämer war, der Butter verlaufte, 
Diefer Mann, der wie fein Vater Butter, Speck und fonflige Er 
waaren verfoufte, und fih am Ende über alle Verkäufer von der 
gleihen Artikeln emporſchwang, hieß Sie Karl Flower. Er hinter 
ließ bei feinem Ableben ein Vermögen von 550,000 Pf. Sterl, (13 
Mil. 750,000 Fr.) 

— Mehrere Yournale fommen nochmals auf die, des Don Kar 
108 Wbreife aus England begleitenden Umſtände zurück. Die Limes 
fagen: Nah der Ankunft des Prätendenten in England veruneinigs 
ten ih Fürſt Talleyrand und Lord Palmerfion über die Frage, wie 
man über ihn verfügen folle. Sie entzweiten ſich dergeftalt, daß 
fie mehrere Tage lang einander nicht befuhten. Während diefer 
Zeit reiste Don Karlos ad. Um fein Enttommen zu beiverffielligen, 
hatte er eine Gefichtsrofe vorgeſchühzt, und einer feiner Diener mußte 
fi in fein Bett legen, und feine erfrankte Perfon fpielen. Lord 
Palmerflon erfuhr jedoch feine Abreife fhon nach einigen Stunden, 
fette aber den Fürſten Zalleyrand erft dann davon in Kenntnif, 
als es zu fpät war, den Flüchtling einzuholen. Einige Torpblätter 
behaupten, Don Karlos fei unter dem Namen Yuguftino Sacz mit 
einen von Talleyrand unterzeichneten Paffe gereist. 


ne m nn rn a nn ee ge 


— Die Trappiften in New Melleray in der Grafſchaft Water: 
ford in Yeland haben bereits 100 Aeres unangebauten Landes ur 
bar gemacht. Auf dem Gebirge haben fie 30,000 Bäume gepflanzt. 
Sie befinen im Ganzen 600 Aeres Bergland, 


Portugal. 


— Lifſfaben, 21. Sept. Da Don Pedro ſich fo ſchlecht be: 
findet, daß man nicht glaubt, er werde den folgenden Tag erleben, 
haben die Eortes, auf eigene Anzeige Don Pedro's vom 18. Sept., 
die Königin Donna Maria für volljährig erflärt. Diefer Befchluf 
wurde in der Deputirtenfammer einftimmig, von den Pairs mit 25 
gegen 6 Stimmen gefaßt, und macht vielen Intriguen ein Ende, 
befonders derjenigen, welche die Infantin Iſabella Marla zur Des 
gentim erheben wollte. Nachdem die Königin den Megierungseid ab⸗ 
gelegt, empfahl ihr der Staatsrath den gegenwärtigen Zuftand der 
Verwaltung in Betrachtung zu zichn, und fie beauftragte dem Her 
309 von Palmella, ein neues Minifterium zu bilden, wobei fie die 
gegemväetigen Minifter der Finanzen und des Kriegs, Carvalho und 
Feeive, zur Theilnahme einlud. Ohne Palmella, glaubt die Bank 
von Ziffabon und die ganze Handelfchaft, Fönne Feine beftändige Re— 
gierung gebildet werden, aber Earvalho fcheint entfhieden, in fein 
Minifterium einzutreten, von dem feine politifchen Freunde ausgeſchloſ⸗ 
fen wären, und in den das Anſehen, das er ſich Durch feine Des 
formen erworben bat, fompromittirt werden könnte. Als wahrſchein⸗ 
fich in die Verwaltung einteetend nannte man die Herzoge von Ter⸗ 
eeira und Malencia, und den Grafen von Villa-Real, dies wurde 
mit großer Zufriedenheit von den Einwohnern Liffabons aufgenommen. 

Don Pedro's Brief ift folgender: „Meine Herren Deputirte 
der portugieflifhen Nation! Stets offen treu meinen Elden, und 
der Stimme meins Gewiſſens gehorchend, benachtichtige ich Sie, 
daß, nachdem ich gefteen die Pflichren eines Sohns dee katholiſchen 
Kirche und eines Familienvaters vollzogen, ich es auch für Bewilfenss 
pfliht halte, Ihnen anzuzeigen, daß derfelde Krankheits zuſtand, der 
mich dieſen Entſchlus hat faffen laffen, mid) hindert, von den öffent: 
lichen Angelegenheiten Kenntniß zu nehmen, und unter diefen Um: 
ftänden bitte ih Sie, für die nothwendigen Maßregeln zu forgen. 
Ich thue zum Hrnmel die heißeſten Wünfche für das öffentliche Wohl. 
— Am Paloft von Qutluz, 18, Sept. Don Pedro, Megent. 

Don Pedro zeigte die größte Fefligkeit und Ergebenheit; er ber 
hielt feine völlige Geiftesfraft, und fprah von den Staatsangelegen- 
beiten, Er hatte die Oberften aller Megimenter der Lilfaboner Gar 
nifon fommen laffen, und fie gebeten, ihren Kameraden feine Danf: 
barkeit zu bezeugen, und fein Lebewohl mitzutheilen. 

Daß Palmella fo ſchnell an die Spige des Minifteriums berufen 
wurde, ungeachtet ihn Don Pedro feit einiger Zeit von den Staats: 
geſchãften enrfernt Hatte, iſt etwas fonderbar, und man erfennt dar 
ein bauptfächlid den engliſchen Einfluß. Uebrigens, da die Bildung 
des Ministeriums ohne Cadaval und Freire unmöglich ift; und diefe 
letztern fid geiveigert haben, ihren Grundſätzen unteen zu werden, 
ift die Verwaltung noch nicht beftimmt fonftitwirt. Jedenfalls, wenn 
diefelbe auf dem Wege der Reformen ftille fichen wollte, würde ſich 
gewiß bald eine bedeutende Oppofitien bilden ; ganz befonders fcheint 
dazu Saldanha Luft zu haben, der ſchon während der Zeit von Don 
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Miguels Begierung ſich als ehrgeizig und zugleich als zweideutig 

geztigt Hatte. Für Don Pedro iſt vielleicht der Zeitpumft zu flerben 

gegenwärtig der günftigfte; mit wenigen Ausnahmen bat er ſich bis 

jeht in Portugal als einen aufrichtigen Freund des Beſſern und der 

Freiheit gezeigt, während vielleſcht fpäter feine Leidenfchaftlichfeit ihm 

ein äpnlides Schichſal wie in Brafilien bereitet Hätte, 
Spanien 

— Bavonne, 19. Sept. Bor einigen Tagen erfuhr Don Kar: 
los den Tod feiner Gattin. Die Natricht ferien Anfangs feine 
Geiſtestuhe wenig zu ändern, ließ aber einen tiefen Eindrud im ihm 
zurüd. Man glaubt, daß ihn das Ereigniß noch mehr entmutbigen 
wird in einer Unternehmung, die er vielleicht ſchon aufgegeben hätte, 
wenn ed ihm eben fo feicht wäre, Spanien in Sicherheit zu ver: 
laſſen, als deffen Gebiet zu betreten. Dei General Modil find fris 
ſche Truppen angelangt. EI Pafter, den Karliften zufolge in Wil: 
lafranca Frank darniederliegend, bewies die Falſchheit diefes Gericht 
tes, indem er auf die Nachricht, dafi zwei Karliftenbataillone im 
Oyarzun angefommen, mit 1500 Dann (mobi 300 Urbanes) das 
bin aufbrach. Es war gefiern um Mittag. Die Karliften waren 
gewarnt worden, und eilten weg; doch erreichte EI Paſtor den Nach- 
trab, brachte ihn im Unordnung, und nabım das feindliche Gepäck. 
Um 2 Uhr machte fih Ei Paflor auf den Weg nad) St. Sebaſtian. 
Er nahm nur 100 Reiter mit, und lieh feine fibrigen Truppen ſich 
zu Hernani aufftellen. Durch alle Briefe wird beflätigt, daß die 
Karliften von Elifondo zurüdgefhlagen wurden, Abe Zweck war 
offenbar, fish der dortigen Kanonen zu bemächtigen; denn Geſchütz 
haben fie nicht, Flinten, heifit «4, erhalten fie zuweilen noch von 
Bayonne. Ja man fagt, es Fommen fremde Offiziere zu ihnen, 
und fie bezahlten dieſen viel Geld. Vielleicht wird das Geld aufs 
ſerhalb Spanien bezahlt. Aber mar Fann dort mit Baarem nicht 
viel ausrichten. Es fehlt den Karliften oft an der nothwendigſten 
Nahrung. 

— Baponne, 26 Sept. Am 17, wurden zu San-Schaftian 
30 Zentnet gemünzten Gilbers, aus Bayonne fommend, ausgefchlift. 
Bilbao, fortwährend von der Cholera werheert, iſt faſt ganz ver 
laſſen; man fürdjtet einen Ueberfall des Karliſten Zavala, da Espar: 
tero, der Kommandant, nicht genügende Kräfte zum Widerſtand has 
ben fol. Der General Carondelet, der fich zu Diana überrumpeln 
firf, und deshalb vor ein Kriegsgericht geftellt werden follte, hat 
fih erfcheffen. Ein aus Madrid angekemmener Kurier bat die plößs 
liche Abreife des fpanifchen Konfuls nad) Cambo, dem Aufenthalts: 
ort des zum Befehlshaber der Mordarmee ernannten Generals Mina 
veranlaßt. Bu Pampelung dauern die Werhaftungen fort. Ein 
Soldat, der einen Einwohner zu Haufe verbaften follte, ſchoß ihn 
sorgen Widetſetzlichkeit fegleih nieder; aber das Kriegsgericht Hat 
ihn dafür als Mörder zum Tod verurtfeilt. 

— Madrid, 24. Sept. Don Pedro ift am 21. ger 
ſtorben. Diefe Machricht ift moch in der Gazeta nicht angezeigt, 
aber fie kann als offiziell betrachtet werden, 

25. Sept. Worgeftern hatte die Kammer der Profuradores die 
allgemeine DBeratbung geſchleſſen; heute Hat fie mit 63 Stimmen 
gegen 47 den 41. Attikel der Regierung angenommen: „Alle von 
der Megierung gegen das Ausland eingegangenen Schulden, nament⸗ 
lich die Anfeihen vor» und nach 1823 find als Staatsſchulden ans 
erkannt. — Die ziemlich bedeutende Mehrheit läͤßt nun auf günftige 
Bedingungen wegen der einzelnen Abtheilungen hoffen. 


Frantreid. 

— Paris, 26. Sept, Vorige Woche gaffte eine große Wolfe: 
menge zum Thurme Notre Dame hinauf. Zwei Männer flanden 
am Mande der Plattform und kämpften mit einer Dame, welche, 
nach allen Geberden zu fchliehen, fie den Thurm hinunter fliegen 
wollten. Das Bolf tobte an der Thüre des Thutrms. Wergebens, 
diefe war verfchloffen. Man pochte am Haufe des Hüflers. Der 
war ausgegangen, Während deffen rangen die Männer nach immer 
mit der ungludlicen Dame, die jeden Augenblid in dem Kampfe 
der Verzweiflung unterliegen und zu dem gräßlichen Sprunge ges 
mungen werden konnte. If denn Beine Hülfe, Reime Mettung ?! 
Das Gebrüll des Volks: „Mordio! zur Hulfe! Mordio!“ verhallt 


ohnmãchtlg. Nationalgarden geben vorlber, legen ihte Gewehre 
auf die Schandgeſellen da oben an. Dieſe ſcheinen zu wiſſen, daß 
die Nationalgarde jetzt keine Patronen bat, ſetzten ihre Miß handlum⸗ 
gen, iht höllifches Meißen und Zerten gegen die Dame fort, drän: 
gen fie endlich am den äufferften Rand und — fie flürzt hinab. 
Während des Sturzes werden ihre Gewänder von den Spitzen der 
Thurmver zierungen zerfeht und ganz entftellt lange ihre Zeiche mit 
einem gewaltigen Schlage auf dem Pflafter an, wo fie ohme Zwei— 
ſel zerfihmettert wird. Das Bolt bricht in Wehllagen und Jammer 
— doch mein — es bricht im ein unendlicdes Gelächter aus: es 
fühlt ſich wahrfheinfidy von einer unheimlichen Luftigfeit, von dis 
nem frevelbaften Muthrwillen ergriffen — denn, flche, es zerreißt 
die Berfchellte in Stüden und hebt die zappelnden oder vielmehr im 
Winde flatternden Glieder jauchzend empor. Es hat diefmal Recht 
zu lachen und zu zerfetzzn, denn die Dame beftcht aus Zumpen! 
Die flerblichen Ueberrefte wurden im Triumph auf den Quai gelra 
gen und im die Seine geflürst- 

— Paris, 27. Sept. Die Königin wird in der Begleitung 
des Hrn, vom Montalivet nach Brüffel abreifen. Der Zweck diefer 
Reife ift, wie man behauptet, einige Privatangelegenheiten zwifchen 
den Königen Ludwig Philipp und Leopold in Ordnung zu bringen. 
— Es wird und mitgetheilt, Don Pedro habe fchon fein Teſtament 
gemaht. Er wünfht, dab fein Körper nah Braſilien, feinem 
Adoptivvaterlande, gebracht werden möge, 

— Paris, 28. Sept. Geftern hat das zur Ermeifung des 
Ganges des von Herrn Karl Diet erfundenen Dampfwagens beftimmte 
Experiment ftattgefunden; fein Hauptzweck war die Verififation der 
Möglichkeit, einen jäh auffirebenden Berg zu überfahren, Die Ma: 
fchine fuhr vom Mittelpunfte der Chanıps Elifees aus, und bewegte 
fidy mit der veränderlichen Schnelligkeit eines Pferdes, im Schritt, 
im Zrab oder im fcharfen Trab, je nach der Beſchaffenheit der 
Strafe. Am untern Theile des Abhangs bei St. Germain ange: 
langt, des ſteilſten unter allen auf 15 Stunden im Umkreiſe von 
Paris gelegenen Hügeln, fuhr fie in 13 Minuten (die Eilwagen 
btauchen gewöhnlich etwas mehr Zeit hiezu) mit einer Megelmäßigkeit 
im Gange und einer Ausdauer an Kraft, die nichts zu wünſchen 
übrig liegen, über diefelben hinweg. Die unermeßliche Menſchen 
menge, welche der Maſchine folgte und vorhergieng, verhinderte den 
Jugenieur, von ihrer ganzen Kraft Gebrauch zu machen. Die Mor 
fehine überftieg nicht zwei und eine halbe Atmosphäre Drud im 
Keffel, oder anderthalb Atmosphären für die Wirkung der Maſchint. 
Während des zu St. Germain gemachten Halts überreichte der Prür 
fident einer von der Akademie der frauzöſiſchen Indufleie ernannten 
Kommiffion Hrn. Dick, im Namen diefer Kommilfion, eine goldene 
Eprenmedaille nach dem großen Model. Hr. Emanuel Las Cafes, 
machte mit der Mafchine felbit die Hin: und Herreife. Im Allgee 
meinen war das Mefultat diejes Verſuchs Äufferft befriedigend." Die 
Moafhine legte, mad Abzug von drei Viertelftunden,, melde ange 
mwandt wurden, um dreimal auf der Meife den MBafferbehälter anzıs 
füllen, eine Operation, die, im Fall der Dienft regelmäfig organi 
firt würde, ſich auf eine Dauer von eim bis zwei Minuten fire jede 
a. reduziren ließe, im Durchſchnitte drei Meilen in einer Stunde 
urüd. 

, — Bor feiner Abreife nach Neapel hat Hr. Sebaſtiani feine Tee 
ten Juſtruktionen erhalten, Geine Miffion iſt ſcht delifater Art, 
und wir glauben nicht, daß es dem neuen Bo tichafter gelingen wird, 
den Zweck derfelben zu erreichen. 

— Dr. Antemarhi, der letzte Arzt Mapoleons, der Frankreich 
verläßt, um nach Meu⸗Otleans zu geben, bat in einem Schreiben 
an den Präfidenten des Minifterraths diefem feine Dienſte angeboten, 
um die Ueberführung der fherblichen Meberrefte Napoleons nach Franke 
reich zu bewirken. 

— Graf Adam Guroweki hat in öffentlichen Blättern erflärt, 
da er einfehe, daß die Polen einer nationalen Schöftftändigkeit micht 
fäpig feien, und wegen des Unweſens, das in der Merbannung ge— 
trieben werde, habe er ſich am dem ruſſiſchen Kaifer um Amneſtie 
gewandt, wenn er auch, als zum Tod verustpeilt, Feine Hoffnung 
auf die Gewährung babe, 

— Das Journal de Paris meldet: Modil Hat die Armee zu 
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Yampelund verlaffen; es heißt, er begebe fich nach Eftremabura. 
Die Junta iſt flets zu Lecaroz. Jaureguy bat fi nach Toloſa ber 
geben, um eine Zufuhr au geleiten. Der Konful von Santander 
ſchreibt vom 23., die Cholera habe fi dafelbft erflärt, und die 
Eorvette Eaftor und eine engliſche Brigg kreuzen vor dem Hafen. 

— Telegraphiſche Depeihe von Bayonne, 29, Sept. eltern 
find die Föniglichen Truppen zu Almandaz eingerückt. Eliſondo 
muß ganz entfeht fein. Die Junta Pümmt nach Etchalar zurüd. 
Don Karlos war am 27. zu Engui. Espartero hat mit den Bit: 
cayern in der Gegend von Munguia am 15. und 16. Scharmügel 
geliefert, ihnen mehrere getödtet, und den Pfarrer Garay, der bei 
der Blofade von Bilbao fommandirte, gefangen genommen. Den 
19. griff after ohne Erfolg Villarcane an, mo er Feuer anlegte. 
Seiarte bat ihn am 26, erreicht, ihm 20 Mann getödtet, die Beute 
von Willarcano abgenommen, umd fich der Papiere der Junta von 
Kaftilien bemächtigt. — Kein minifterielles Parifer Journal vom 1. 
Oft, meldet Don Pedros Tod. 


Deutſchland. 

— Würzburg, 24. Sept. Mohin die blinde Auswanderungs: 
fucht führt, und wie tief zugleich der Hang zum Auswandern bei 
den Deutichen eingewurgelt ift, davon hatten wir heute bier einen 
deutlichen Beweis. Vor einigen Jahren war eine ziemlich wohlha= 
bende Familie aus dem Badiſchen nah Polen ausgewandert; dort 
ongefommen, wurde ihnen für eine beſtimmte (ſchon von der Heimath 
aus pränumerirte) Summe ein Felddiftrift zur Bebauung angewieſen; 
aber was für Feld! Halb Sumpf, Hald Sand. Da mun die Une 
glüdlicyen nach den angeflrengteften Mühen fahen, daß fie hier zu 
Grunde gehen müßten, fo rafften fie den Mefk ihres Bermögens zus 
fammen, um in ihre alte Heimath zurischzufchren, auf welcher Reife 
fie heute ankamen. Sufällig trafen fie bier mit mehreren Familien 
aus Baden, die auf der Reife nach Polen begriffen find, zuſammen. 
Es gab eine heftige Szene; die Rückkehrenden boten alles auf, jene 
von ihrem unglüdlichen Dorkaben abzuhalten, und verwünfchten den 
Gedanken, der fie zue Auswanderung bevog; die andern hofften in 
Polen ein Eldorado zu finden. Geldft die freundfchaftlichiten Vor⸗ 
ſtellungen, die übergeugendften Beweife der Zuruckkehrenden vermoch⸗ 
tem die neuen Auswanderer nicht, ihren Plan aufzugeben. Als ein 
Beweis, daß die Erſtern die Wahrheit ſprachen, daß fie Feind Da- 
gabunden find, mag das gelten, daf, als ihnen einige Umfichende 
Geld anboten, fie flolz erwiederten: „Wie find keine Bettler, und 
wenn wir es fpäter werden ,-fo find mir ſelbſt Schuld. Wir müffen 
jetzt zu Haufe wieder da anfangen, mo wir vor 10 bis 12 Jahren 
angefangen haben, “ 

— In Münden ift am 23. Sept. der k. Hofrath und Profeffor 
Dr. Mannert, 78 Jahre alt, geftorben. Vor nicht langer Zeit Hatte 
er fein Sojäpziges Jubiläum unter freudiger Theilnahme feiner ihn 
verehrenden Schüler begangen. 

— Münden, 30. September, Heute find die H.H. Staats- 
zath v. Maurer und geb. Legationsrath von Abel hier eingetroffen. 
In Bozen hatten diefelben,, öffentlichen Blättern zufolge, in dem: 
felden Gaſthofe übernachtet, im welchem, am gleichen Tage, Sr. 
Mai. der König auf der Reife nach Itallen das Abfteigquartier nahm. 

— Yus den Naffauifhen, 26. September. Wie man aus 
guter Quelle vernimmt, fo ward Hr. Megierungs:Direftor Magde: 
burg von Micsbaden vor etwa acht Tagen nad) Berlin gefandt, um 
die fchön früher angefnüpften Unterhandlungen wegen des Beitritts 
amferes Herzogthums zum großen deutihen Boll: und Handelsver- 
bande zu einem endlichen Ziele zu führen. Derfelbe foll au dem 
Ende zwar mit allen erforderlichen Vollmachten verfehen fein; ine 
zwiſchen wird doch von mehreren Geiten ber bezweifelt, daß die 
Sache fo bald, als es noch Fürzlich hieß, zu Stande kommen dürfte, 
Es heißt hier nämlich, der beabſichtigte Anſchluß eines andern 
ſuͤddeutſchen Staates, der gleichzeitig mit dem Naffaus ftattfinden 
fote, fei auf Hinderniffe geftoßen, deren Befeitigung nicht fo bald 
zu hoffen fei, weil höchſt wichtige materielle Intereffen eines Theils 
feines Gebiets dabei auf dem Spiele Händen; und da nun im uns 
ferem Herzogthum ähnliche Rüdfichten zu nehmen find, fo glaubt 
man in diefer Dinficht auch ähnliche Refultate erwarten zu müſſen. 


— Koblenz, 28. Sept., 3 Uhr Nachmittags, Nach einer 
fo eben von Berlin eingegangenen tefegraphifchen Nachricht find Ihre 
Diaj. bie Kaiferin von Rußland geftern um 5 Uhr dafelbft eingetroffen. 

— Ein Erdbeben mit wellenförmiger Bewegung, das man in 
Ehriftiania am 4. d. um 8 Uhr Mbends verfoürt hatte, it an 
mehreren Orten Norwegens dies⸗ und jenfeits des Gebirges mehr 
oder weniger heftig merflidy geweſen. 


Brenffen 

— Ein Danziger Blatt erzählt von dem nenlichen Aufenthalt 
Sr, Mai. des Königs von Preuffen in Königsberg folgende Anek— 
dote: Als Se Mai. am 27. Auguſt, nach abgehaltenem Korps— 
mandwer, das Infanterielager bei Lauth beſucht hatte, begab ſich 
SHöchftderfelbe — nur begleitet von J. Durchl. der Fürftin Liegnitz, 
der Prinzeſſin Milhelm f. Hoh. und einem Kammerdiener — au 
noch in das Hinter dem Lager befindliche Dorf Bladau. Nachdem 
die Höchſten Herrfchaften bier, unerfannt, vor der Dorffchenfe auf 
Schemeln Plog genommen, forderte der König ein Glas Milch, 
tranf Diefelbe, theilend mit den hohen Begleiterinnen, und legte dann 
der erflaunten MWirthin einen Friedrichsd'or ald Bezahlung in das 
Glas. „Es find jetzt 27 Jahre, ſprach hierbei der König, „als 
ich mit meiner hochſeligen Gemahlin auf diefer Stelle, wie Heute, 
ausruhte, und ein Glas Milch trank.“ — Dabei erinnerte ſich Se. 
Mai, noch mit kiefergreifenden Morten jener fo unglüdlichen Seit, 
und fügte Hinzu, daß dieſer Beſuch abfichtlich der Erinnerung gelre. 

— Berlin, 22. Sept. Man erwartet hier Hrn. v. Werther 
aus Paris, der jent noch durch die Sache des Hrn. Konfuls Bar, 
dewlch zurũckgehalten wird. Es iſt einleuchtend, daß das preuffifche 
Kabinet nicht gleichgültig die Abſetzung feines Konſuls ertragen fann, 
fondern eine genugende Erklärung zu fordern berechtigt iſt, kelnes— 
wegs aber werden dadurch die Kriegs: und weiteren Rodomandaten 
des Journal des Debats, des Courrier und anderer feanzöfiichen 
Blätter fowohl, als das Geſchrei einer gewilfen Partei Bier gerccht- 
fertiget, die gar zu gerne eine Verletzung des Völkerrechtes und der 
Ehre Preußens darin erbliden möchte. Wahrſcheinlich ift ſchon jet 
die ganze Irrung ausgeglihen. — Die Anwefenheit S. M. in Oft: 
Preuffen, wo der König fange Zeit nicht mehr war, hat, wie ver: 
auszufehen war, in ber Provinz alle Hoffnungen gelpannt, und eine 
Flutd von DBittfcheiften, fowohl von Privatperfonen, als Körperfchaf: 
ten, erzeugt. Der Andrang war fo groß, dad in den erfien Ta— 
gen ſchon über 1200 einregiftrirt worden fein ſollen. 

— Berlin, 26. Sept. Am 17. d. Di, Abends 8 Uhr, 
brach in dem dicht an der böhmilchen Grenze gelegenen Städtchen 
Scidenderg, im Laubaner Kreife des Regierungsbezirks Liegnitz, 
Feuer aus, welches bei der geofen Dürre und Trockenheit, und da 
faft ale Dächer mit Holafchindeln gededt waren, fo ſchnell um ſich 
geiff, daß binnen 3 Stunden 130 Häufer und mehr als 20 Scheu: 
nen nieberbrannten, Blos die Kirche, die Superintendentenmwohnung 
und etwa 50 Häufer find von dem Brande verfchont geblieben. Die 
Einwohner, met Tuch⸗ und Leinweber, von deren Habe nur me: 
nig gerettet werden fonnte, find durch diefes Unglück im Die traue 
zigfte Lage verfent worden. 


Defterreid. 

— Wien, 18. Sept, Der durch den Brand in Wieneriſch- 
Neuſtadt verurfachte Schaden ift noch nicht erhoben, er wird ſich 
aber faum auf weniger als 7 bis 8 Millionen Gilbergulden belau: 
fen, weil in Neuſtadt ſehr große Waarenvorräthe aufgehäuft lagen. 
Ueber die Entfichung des Feuers weiß man ebenfalls nichts Bellimm: 
tes, ift aber geneigt, fie deu Bosheit zuzuſchreil en. Der Verdacht 
ruht auf Tabakſchwärzern (fo nennt man Jene, welche mit Umge— 
hung der Mauth Tabak aus Ungam nach Deflreich bringen), weil 
diefelben bei der Mähe der ungarifdyen Grenze Häufig nach Neuftadt 
zur Haft gebracht werden. Seit jenem Ereigniffe glaubt man ſich 
überall von Mordörennern umgeben, um fo mehr, da faſt gleichzeitig 
mit Neuftadt ein Brand zu Hauskirchen 46 Wohngebäude vergehrte, 
Fleinere Brände in Prefburg, Gaben, Laa gar micht zu erwähnen, 
Selbſt in Wien will man bei van Akens Menagerie und im eos 
poldftädter Theater Beweife verfuchter Brandftiftung gefunden haben; 
bei lchterem au dem Tage, wo die Einnahme den Neuflädtern gehörte. 
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Holland, 


— Nach einer von mehrer englifdyen Journalen angeftellten Der 
rechnung wäre der König von Holland der reichfie Privatmann in 
Europa oder vielleicht auf der ganzen Erde. Man ſchätzt fein Ver— 
mögen auf mehrere hundert Millionen Thaler. Was König Wilbeim 
im Jahre 1814 beſaß, war nicht fehr von Bedeutung. Sein Gfüd 
begann mit dem Gefepe vom 14. Mai 1814, das die helländifche 
Schuld fammt allen alten in Holland fon langſt vergeffenen Schulz 
den reconflitulrte, deren Sc;eine vor jener Unerfinnung in beinahe 
eben fo niedrigem Preife landen, wie die Mffignaten der franzöfifhen 
Mepublit. Die Tripotagen des Syndifats von 1822 bis 1830 und 
die der Brüffeler Bant bei ihrer Stiftung, an welcher König Wil 
beim als Hauptaftionär Theil nahm, eingeräumten Vorteile, trugen 
nicht wenig zur Vermehrung eines MWermögens bei, deſſen Grund 
im Jahre 181% auf jene Weiſe gelegt worden war. Die Einkünfte 
der hollaͤndiſchen Kolonien in Oftindien — Einfünfte, deren aus— 
fchließtihe Wermaltung ſich König Wilhelm ohne alle Rechnungsab⸗ 
lage durch eine einfeitige Auslegung des Mrtifels 60 des niederlän: 
diſchen Grundgefehes jelbft vorbehätt — tragen noch dazu bei, die von 
dem Epef der naſſauiſchen Familie angehäuften Schäge zu vermehren, 


Aegypten. 

— Alexandria, 6. Auguſt. Unſer Wiztkönig, der wieder 
bier iſt, kümmert ſich wenig wm die muhamedaniſchen Religĩons vor⸗ 
ſchriften. Er trinkt Wein wie ein Generalmajor. Durch die St. 
Simeniften läßt er allerhand Malers und Bildhauerarbeiren ausfüͤh— 
ven. Uleberhaupt gibt es Schüler St. Simons in Menge bier, 
Moler, Aerzte, Beihner, Bildhauer. Un der Spige der Arbeiten 
zur Ausdehnung der Randesbewäfferung durch den Nil ſteht Hr. 
Linan Bögling der polytehnifhen Schule in Paris, dem dir Gt. 
Simeniftenpapft Water Enfantin und Hr. Lambert als Unteringenieur 
beigegeben find. An diefen Urbeiten find bei dem Zweige von Ros 
fette 7000, bei dem von Damiette 5000 Arbeiter beſchaͤftigt. Das 
Merk fol in vier Jahren beendigt fein. Much eine hübſche St. Gi: 
moniftin iſt bier, Mad. Elorinder Moger, deren Talente und treff 
liches Benehmen die Verliumdung zum Schweigen bringen. 


Schmelz 

— Ya den fürzlich erfchienenen Memoires sur la jeune Italie 
werden die Schweizer für den Antheil, welchen ſit den Polen ber 
tiefe, ſeht banfbar belohnt; ihre Obrigkeiten mit Menagerien vers 
glichen; das Aufhören der Subfidien, nachdem ihnen frankreich eine 
Dr ae * —— Mißhandlung dargeſtellt, und be— 

et, die Infonfegueng der ſatzung werde ein ndflek der 
Geſchichte bleiben. N — 

— Hr, Jodi, dem die Regierung Teſſins die Aufenthaltabewilli- 
gung abgefhlagen hatte, bat fie jene auf folgendes Schreiben bin 
erhalten: Mir Graf von Hartig, Geuverneur der Lombarbie, ers 
lauben dem Hrn. Jodi, im Kanten Zeffin zu bleiben, fo lange er 
in Feine politiſchen Berwidlungen kömmt 1. 

— Dir Staatstath des Kanton Waadt bat die Einfammlung 
einer freiwilligen Kollekte zu Gunflen der Wafferbeihädigten in den 
Kantonen Wallis, Teffin, Uri und Graubünden befihlofen. Schon 
vor dieſem Beſchluß ftellte General Delaharpe eine Summe von 
1000 Franken zur Verfügung dee Regierung. 

— Aus den im der Bündner Zeitung enthaltenen Betrachtungen 
und Wahrnehmungen bei Anlaß der auferordenttihen Militärfcule 
in Thun im Jabe 183% find folgende Stellen betrachtensiwerth: 

Mit der militärifhen Bildung im Exerziren und Mandvriren 
ſteht es bei der Sufanterie (fo wie bei der Kavallerie und dem 
Schatfſſchũtzen) in einigen Kantonen entfchieden ſchlecht, in andern 
mittelmäßig, in noch andern ziemlich gut, theilweife auch techt gut. 
An theoreifchem und praftifchen Wilfen in innerem Dienft, fo wie 
in Garnifons= und Felddienft fehlt es Hingegen überal faft in gleich 
bohem Grade. 

Was oben von der Inſtruktion gefagt ift, gift bei der Infan⸗ 
terie auch von der Bewaffnung und Ausrüftung; diefe zeigte ſich 
in Thun, befonders in Hinſicht auf Lederzeug, von einigen Kanto⸗ 
nen won der ſchlechteſten Beihaffenheit, vom gar vielen höchſt mit: 
gelmäßig, nur von wenigen wirklich gut, 


Die Perfönlichfeit und die militätiſche Bildung (von anderer 
wollen wir hier nicht reden) einer Anzahl von Offizieren in den ber 
nannten Waffengattungen geben won dem Berfahren bei deren Wahl 
in mehreren Kantonen feinen ſehr vortheilpaften Begriff, und ein 
zahlreicher Bufammenzug von Truppen würde wohl noch reichlicheren 
Stoff zu Hügen geben, inigen wäre fogar zu rathen, daß fie 
entweder von militärifcher Ehre andere Begriffe annehmen, oder freis 
willig Nie Epauletten ablegten ! 

An allen bieher erwähnten Punften macht die Artillerie — und 
zwar in mehr oder minderer Ausdehnung aus allen Kantenen, 
die zu diefer Waffe ein Bumdesfontingent fiefern — eine rühmliche 
Ausnahme und gibt damit den doppelten Beweis, was öfter wieder: 
bolte, regelmäßige Inflruftion auch bei Meiligen zu leiften vermag, 
und mie in allem Militär die Anftruftion und der Geiſt der Dis: 
ziplin und der Subordination immer gemeinſchaftlich fortfchreiten. 

Bei den Scharſſchühen wird durdigehends mehr Hebung in Be— 
baudlung der Waffe als im Mansvriren angetroffen; namentlich 
fehlt es, fogar bei dem Offigieren, gar häufig an ridytigem Begriff 
von Amvendung und Ausführung der fo häufig vorkommenden Sets 
kenmandores, 

Die Aufftellung einee brauchbaren Miliz = Kavallerie im der 
Schweiz iſt gar Feine fo Ichwierige oder gar unmägliche Sache, 
wie Viele anzunchmen geneigt find; nur iſt wohl zu bemerken, dag 
diefelbe immer viel lelchter und ſchneller zum Dienft der ſchweren 
als der feichterm Meiterei brauchbar gemacht werden kann. 

Die Organifation unfers Generalftabes erweist ſich als höchtt 
lüdenhaft, zum Theil durchaus-ungwertmäfig. Wuch laffen die dar 
bei angeſtellien Offiziere im Durchſchnitt gar viel zu wünfhen übrig; 
eine bedeutende Anzahl derſelben hat felbit faum eine Ahnung von 
dem, was ein Offizier des Generalſtabs in den verfchiedenen Fächern 
Alles wiſſen und leiſten folte; dach liegt die Schuld nicht ſowehl 
en ihnen ſelbſt, als am gänzlichen Mangel an Gelegenheit zu am 
gemeffener Inſtruktion. 

Als eine der ollerfühlbarften Lücken in unferer Kriegsverfaffung 
eriheint der Mangel eines hinlänglich beſtimmten und ausführlichen 
allgemein umd definitiv gültigen Regiments für innera und äußern 
Dienft zum Gebrauch aller verſchiedenen Waffengattungen, und dies 
ſem abzuhelfen, darf als das dringendfie Bedutfniß angefehen werben, 

Bon den vielen Füdyen, Die der Milirde ſich eigen machen 
ſollte, giebt «4 Eines, das sielleicht zu weniger Aufnerffarmkeit ger 
würdigt wird, wir meinen die Märſche. Bewrglichfeit, Ausdauer 
und Seobachtuag guter Ordnung auf Märſchen von gewöhnlicher 
und auch von ungewöhnlicher Länge find eine nothwendige Bedinr 
gung zut Brauchbarfeit einer Truppe; wie fehe es daran bei unfern 
Milizen fehlt, Hat wohl mehr als ein Detachementstommandant er» 
fahren, meht als ein Bufdraner bemerkt. Je feltener ſich der Mt 
laf zu folchen Uebungen darbietet, mit um fo mehr Mufınerkfamfeit, 
Dorforge und Strenge folte dann in vorfommendem Fall der kom— 
mandirende Dffizier zu Werke geben, wm feinen Uutergebenen bier 
jenigen Kenntniffe, Pertigkeiten und Ungewöhnungen beizubringen, 
welche in diefem höchſt wichtigen Dienftzweig von einer guten Truppe 
gefordert werden, 








Auzeige. 
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Spanten 


— Madrid, 23. Sept. Die Heutige Gaceta macht folgendes 
Dekret befannt: Ihre Maj, die Königin Megentin hat befchloffen, 
daß die das Heer im Norden Spaniens bildenden Truppen unter 
dem Kommando des Generallieutenants Marquis von Rodil ſich thel— 
len, und zwei unobhängige Armeckorps bilden follen, die befonders, 
das ein: für das Königreich Navarra, das andere für die drei bas— 
tiſchen Provinzen, obme Benachtheiligung der Hülfe beſſimmt find, 
welche fie ſich gegenfeitig und wirkſam werden feiften fönnen, In 
Bolge diefes königlichen Befchluffes hat Ihre Maj. das Kommando 
über das erfte dieſtr Korps dem Cenerallieutenant Don Francisco 
Eſpoz y Mina und das über das zweite interimiftifch dem Marechal 
de Camp Don J. von Osma anvertraut, Der Marechal de Camp, 
Graf Armildez de Toledo, behält die Funktionen eines Generalkom⸗ 
mandanten von Navarra mit den Attributionen eines Vicekönigs bei. 
Die Generalfapitänfshaft von Efiremadura ift neuerdings dem Mar: 
auis von Modil anvertraut, da Ihre Maj. mit der Loyalität feiner 
Dienfte und mit feinem unermädlichen Eifer völlig aufrieden iſt. 

— Auſſer der offiziellen Ernennung des Generals Mina zum 
Oberbefehlshaber der Operationsarmee dm nördlichen Spanien an bie 
Stelle Rodils, hat man keine wichtige Nachricht von der mittäglicyen 
Grenze erhalten. Mina, nur der Stimme des Patriotiemus folgend, 
hat dieſe hohe Würde angenommen. inerfeits wünfcht mar der 
Sache der Königin wegen diefer Ernennung Glück, weil Dinas Na: 
men auf die Bevölkerung Cataloniens und Navarras einen magiſchen 
Eindrud mahen kann. Andererſeits aber beforgen wir fehr, Mina 
möchte feine phyſiſche Kröfte nicht berückſichtigt baden, als er jenes 
Mandat übernommen. Er leidet noch an den Rachwehen der Heftis 
gen Krankheit, welche ihn an den Hand des Grades gebracht haite. 
Es iſt dies ein fehr unvortheilhafter Umſtand bei der Art des Kriegs, 
den er gegen Bumalacarreguy führen wird, Wir haben Briefe eines 
fpanifchen Dffiziers aus Modils Heer gelefen, welche Details über 
die unerhörten Müpfeligkeiten mitteilen, denen ſich diefer Heerführer 
ausfetzen mußte. Rodil fchlicf faft jede Nacht auf dem Boden, und 
deu ganzen Tag Kindurd war er beftändig der glühendften Sonnens 
bite ausgeſetht. Wir befürchten, daß bei ſolcher Lebensweiſe Mina 
ein Opfer feiner Waterlandsliche wird, : 

— Das Bordeauper:DBlatt, die Election, fihreibt, am 19, Nov. 
folle der Infantin Maria Luiſa, zweiter Tochter Ferdinands VIL, 
ale der Thronerbin, für den Fall des Ablebens der Älteren Tochter, 
der jttzigen Königin, der Eid der Treue geleiftet werden. Nach 
‚bemfelden Blatt hätte der Papft dem Erzbifchofe von Toledo, dem 
Primas der fpanifchen Kirche anempfohlen, mit allen Erzbiſchöfen 
und Biſchoͤf/n auf Erhaltung des Fatholifchen Glaubens hinzuwirken, 
ber von den Anarchiſten und Rodils Armee, durch Verbrennung und 
Plünderung Gott geweihter Hüufer und Mifachtung der Diener dry 
Kirche, mit Füßen getreten werde. = 

— Baponne, 26. Sept. Es heift, Don Karlos fei gefonnen, 
eine allgemeine Amneftie ergehen zu Taffen, und zwar fehon am 4. 
Nov., zur feier des heiligen Karls. Das durch fein Manifelt vom 
6. Oktober gemachte Anerbieten würde erneuert. Die Offiziere, Ge 
nerale, Soldaten, Beamten follen ihre Grade beibehalten, wenn fie 


in der vorgefchriebenen Reit von der Grade Gebrauch machen, Noch 
manche andere Gnadendezeugungen follten am Karlstage ſtatt finden, 
allein fie find wegen der Trauer um die Königin verſchoben worden. 
— Die Karliften, welche Elifondo belagern, find in der Nacht in 
die Stadt gedrungen, und haben den Apothcker und die Apotheke 
der Stadt mit fortgeführt. 

— Banonne, 29. Sept. Bu Elifondo hatten die Infurgenten 
ſchon die Mühle beſetzt und die ziemlich ſchwache Garniſon, num in 
Ausſicht auf baldigen Mangel am Lebensmitteln, ſchien ſich gegen 
bie vier Bataillone in den noch unvollſtändigen Befeftigungen wicht 
länger halten zu fönnen. Da erfihien plögfich General Cordova, der 
fih duch Gegenden, die Zumalacarregug mit bedeutend größerer 
Macht beſetzt hielt, den Meg gebahnt hatte, überfiel die Infurgenten, 
und ſchlug fie vollig, Gepäck, Waffen, Lebensmittel, wurden ihnen 
abgenommen, unter anderm auch eine Vorrichtung, um Pulver zu 
machen. 

— Der ſpaniſche Konful, und der Deputiste Ferrer aus Guipuz— 
oa, fanden fi zu Cambo bei Mina ein, ihn von feiner Erneunung 
zu benachrichtigen. Er hatte eben vor zwei Tagen einen Küdfall 
feiner Kranlheit erlitten. - Dee Empfang war ziemlich falt; die Ant: 
wort lautete, er werde an die Regierung fchreiben. Nach einer Des 
rathſchlagung mit feinen Verttauten hat er nun erflärt, er nehme 
die Stelle an, doch bedinge er fich drei Wochen zu feiner Wieder 
herſtellung auf, bevor er fidy auf den Weg begebe. 

— Nach Briefen aus San-Sebaſtian waren die Karliften vor der 
Stadt erfhienen, und hatten eine Menge zum Trocknen aufgchäng- 
tes Reinenzeng weggengmmen, fo wie eine Woſſerleitung zerftört, 

— Madrid, 27. Sept. In der gefirigen Sitzung verwarf die 
Kammer mit 67 Stimmen gegen 32 (10 ſtimmten nicht) die Aner 
fennung des Buchhardifchen Auleihens. Auf diefe Entſcheidung Hin, 
welche den fie begunftigenden Deputirten vom minifterielen Joutnai 
FAbıya den Mamen Anarchiſten zuzog, erflärte Toreno, daß das 
Minifterium nunmehr für Binfenzaplung der übrigen Schuld zu mehr 
als der Hälfte antrege. 

— Zn Eladrid hat man ein Korps von Kindern unter zwölf Jahr 
zen gebildet, das am 21. Sept. einen militäriſchen Aufzug, ähnlich 
dem der Kadettin in vielen Schweizerfiüdten, hielt. Früher gab 
man in Spanien den Kindern Mönchskleider; jegt macht mau fie 
zu Soldaten. 


Frankreich. 


— Paris, 29. Sept. Der türkiſche Geſandte zu Paris und 
fein Kollege aus London, Namik Paſcha, Haben dieſer Tage der 
Opera beigewohnt. Diefe Orientalen haben von ihrer alten herkömm⸗ 
lichen Tracht faum die Kappe beibehalten, ihre übrige Kleidung ift 
eine Art europäifche Uniform. Reſchid Paſcha, der Geſandte in 
Paris, kennt die franzöfiiche Sprache nicht, aber Namif Paſcha ſpricht 
fie sche geläufig. Diele beiden Diplomaten haben vorigen Donners: 
tag zu St. Cloud gefpeifet. Man bemerfte mit Erſtaunen, daß fie 
mit eben fo viel Luft Mein tranken, als die Übrigen Tifchgenoffen, 
— Der Parifer Handel iſt feit zwei Tagen in völliger Verwirrung. 
Drei wichtige Kommiffionspäufer haben falirt; man ſchätzt den Pak 
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ſivobelauf auf beinabe rei Millionen. An Folge diefer Unfälle, deren 
Wirtung ſich auch in der Häufeen zweiter Ordnung wird fühlen 
laſſen, haben die Bauguiers, welche die Handelspapiere machen, ihre 
Diefonto's Berabgefeht, und man fürchtet eine unvermeidlicht Hans 
delskriſis fie dns Ende des Jahre. 

— Mun glaubt, daß von dem franz. Konful aus Genua in Paris 
Depeſchen eingetroffen fein, welcht melden, dal Den Miquel zu 
einer Erpedition nach Portugal Iurüftungen mache. Dee gefährliche 
Grfondhritssuffend des Megenten ſoll feinem Bruder die Hoffnung 
argeben haben, Teiche wirder zum Beſitz des Scepters zu gelangen, 
den zu verlaſſen ihn #9 viel Mühe gekoſtet Bat. Der Minifter des 
öffentlichen Untereicdhts, Hr. Guizot, hat feinen Wählern im Depar 
tement Calvados einen Beſuch abgeflattet. Er wurde, wit der freude 
und dem Zuttauen empfangen, deren ibn ſein fleckenloſet Charakter 
und feine großen MWerdienfte wirrdig machen. Die Benölferung m: 
fing ihn mit dem Rufe: Es lebe der König, es lebe Gutzot, ts 
lede unfee Depatirter! — In dem Haupterte Liſitur begrüßten ihn 
die Wähler und ein Bankett wurde Heren Buizot au Ehren in dem 
neerbauten Schulhauſe gegeben. Nachdem dem Könige und dann dem 
gefeierten Minifter und Deputirten ein Toaſt ausgebtacht worden war, 
danfte Dr. Guizot in einer glänzenden Meder, in welcher er zugleich 
das fransöfiihe Gonvernement und deſſen Grundſäthzt rechtfertigte. 
Hier das Weientlihfte aus der Mebe dis Miniſters Guigor: „Die 
Orundſatze, zu denen ich mic; bei allen Gelegenheiten befanııte, und 
die Sie, meine Herren, mit mir theilen, haben die fchmere Probe, 
einer Revolution beflanden: ſchon find es nicht mehr bloße Anſichten 
reine Theorien, denn fie haben die Weihe der Erfahrung erhalten. 
Was fagten vor vier Jahren die Gegner des Suftems, dem Sie 
ſortdautrud Ihren Veiſtand lieben? Sagten ſie nicht, wie würden 
den Frieden nicht erhalten Pönnen? Und doch wurde der [Friede auf 
seht erhalten und befefligt Mich täglich mehr, ber zur Erhaltung 
des Fritdens, riefen unfere Gegner aus, würden wir zu fchmählichen 
Gonceffionen genöthigt werden — und nicht nur wurde Fein Zuges 
ſtändniff dieſer Art gemacht, fondern die Antereifen und die Würde 
Frentetichs wurde überall forgfältig gewahet und vertheidigt, die Ach⸗ 
tung und der Einfluß Frankreichs in Europa nahmen immer zu und 
amd mie, ich fürchte es wicht zu fagem, nie hatte es ein größeres 
Gewicht, mie wurden feine Anſichten und Entfchlüffe jenfeits der 
Grenzen mehr berũckſichtigt als jet. Man fagte auch: wir würden 
im Innern die Ordnung nicht herſtellen können, und da unfer Bor 
vernement aus der rebolutionären Bewegung entſtanden fei, fo trage 
e6 eine nicht zu billigende Unordnung in ſich ſelbſt, und flche da 
die Ordnung iſt hergeſtellt, freilich nach traurigen Emeuten, nadı 
ſchn· er zvollenn Kampf, aber ſchneller, aber euergiſchet, aber mit ger 
ringeren Koſten, als irgend unter anderen Umſtänden. Aber wir 
würden die Freiheit antaften, behauptet man endlich, mir würden 
die Ordnung nicht hetſtellen und wertheidigen fonnen bei Achtung 
der Fonititusionellen Geſetze und ber Rechte der Burger; und doch 
beftand Die Freiheit, und ich rufe Sie, meine Herzen , zu Zeugen 
anf, ich frage Sie, ob die freiheit zu irgend einee Zeit, bei irgend 
einem Wolfe vollfommener, wirkſamer, kühner war, ale heute unter 
uns? Und miche nur iſt die thatſächliche Freiheit unermißlich, fon: 
dern wir haben feit vier Jahren mehr gefegliche Freiheiten begrüm⸗ 
det, und in den Staatsinſtitutionen mehr liberale Abänderungen 
angebradt, als es in andern Ländern geſchah. In dieſer Hinſicht 
haben wir in 4 Jahren Veränderungen und Berfprehungen erfülle, 
die einem ganzen Tazrhunderte dee Reform und des Fortſchrittes 
genägen könnten, Das, meine Herren, find nah Innen und nach 
Außen, für Ordnung, wie für Freiheit, die Proden, die unfer Sig: 
em beitand, und — aller trüben Vorousſequngen Ungeachtet — 
auch glücklich beſtanden hat. — Wodurch aber gelang es uns? 
Weit wie keine andere Sache veribeidigten, als die der Mationals 
ntereffen,, als die Ihrigen, weil wie Peine andere Erüge fuchten, 
als die der Mutionalmehrbeir, ald die Ihrige. Ihe Beifall, meine 
Haren, Ihre beſtündige Buftimmung, die Zuflimmung des Eigen: 
thums, der Einſicht, des Familiengeiftes machten unfere Stärke und 
wird fie auch in der Zukumft bilden. — Ih hoffe, und Id denfe 
mit Recht, das fo harte Proben ſich nicht mehe erneuern werben 

‚und das Frantreich endlich in Frieden diefe Freitzeiten, Diele Ord⸗ 


nung wird genießen fennen, die es bald wrrtheidigen, bald erobern 
mußte. Doch kann Memand für die Ertigniſſe ſtehen; wirkliche, 
obwohl minder großt, Shwictigteſten, konnen entſtehen; — unlere 
Grundfäge Fönnen auf die Prode geſtelr werden; aber ſie werden 
fliegen, wie fie Bisher fiegten, glauten ie ı6 mir, meine Herren 
— Durch Ausedauer in derſelben Möfigung, in der gleichen Fr 
fiigkeit, werden wir unter allen Unſtäuden denfelben Erfolg erlan: 
en, und dutch die Weisheit des Königs und des Bandes werden 
ie Kinder: der gegenwärtigen Gentratien, im der Schule erzogen, 
die wir heute einwelhen, die Früchte unferer Arbeiten genießen; und 
wer diefelben einft die Geſchichte der Revelurion von 1830, der 
gerechteften, weiſeſten und miſdeſten Revolution, exzüdlen hören, fo 
werben fie den Anſtrengungen ihrer Bäter Öberedhtigfeit widerfabren 
faffen, und ihr Andenken ſegnend ehren. * 

— Dos Journal de Paris meldet: Mach einer telegtarhiſchen 
Depefäre iſt Elifonds am 29. durch Üeneral Cordova ertfept wor⸗ 
den, und am gleichen Tage eim Sendung Waffen dort angekommen. 
Den Karlos it zu Esnos. Cutvillas, durch General Manfo vers 
folgt, iſt wieder nach Navarra, zurückgelehrt. — Nach einem Brief 
des Konfularagenten zu Bilbao vom 24. gab etß am Tag vorher nur 
39 Zobte, und wenige Erfranfungsfälle Die Cholera nimmt ab, 
und Die Hoffnung erwacht wieder. 

— Der Eonftiturionnel melder aus Ankona folgendes als den Grund 
von Den Miguels ſchneller Abreife von Mom: Da der Papſt demic: 
ben den Empfang hatte angedeihen laſſen, wie gewöhnlich aefrönten 
Haͤnptern, fol der franzöſiſche Gefandte ernſthafte Borfielungen ges 
nadıt haben, und nach einer langen Konferenz erhielt Don Miguel 
feine Pälfe. 

— Nachrichten aus Jamalfa bie zum 19. Aug. meldeten, Müc 
fei ganz rubig; aud feine Ausſicht zu Störung dieſta Zuftandes 
vorbanden. — Auch in den andern Yufeln geht mach den neueiten 
Berichten die Abſchaffung der Sklavttei ohme Unruße vor fi. 

— Der Eonflitutionnel gibt folgende Mufflärungen über den Zweck 
von Reſchid's Sendung nah Parie: Wenn die Tirefei offenbar Die 
Unterflügung Englands und Frankreichs gegen Rußland verlangte, 
würbe fie dies letztere zu Feindfeligkeiten weranlaffen, abme daß jene 
ihm mir einer Zandmacht zu Hülfe fommen könnten, winn fie sub 
die ruſſiſche Flotte zerſtörten. Daber foll der Divan zu Paris umd 
London den Munich ausdrüden: man moͤchte einen Krieg wegen der 
orientaliſchen Werwicelungen vermeiden, weil in demielben dos alter 
manniſche Reich der Schauplag von, feinem Mohlftand ſchädlichen, 
Gefechten würde. Im Geheimen aber will die Zürfei zur Sicher: 
ſtellung ihrer Zufanfe fih eine Stüge gegen die Eingeiffe Ruflands 
verſchaffen. — Der Aufenthalt des kũrliſchen Geſandten zu Paris, 
der Anfangs nur 3 Monate dawern ſollte, wird ſich wohl verlängern. 
— Rußland fanmelt Truppen im Süden, aber das Geld fehle ihm. 
Ein neullch verfuchtes Anlehen iſt ihm wieder mißglückt, fo beißt es 
in franzöfiichen Berichten, 

— In der Faubourg St. Dermain haben am 29. Septemkr: 
wegen des Grburtafefles des Herzogs von Bordeaur mehr als 2% 
große Diners fhattgefunden. Die Voſten diefes Quattiers waren 
verdoppelt worden. 

— Paris, 4. Det. Das Nournal de Paris meldet: Um 28. 
kam Gordova ins Baſtanthal. Bei feiner Annäherung zogen die 
Korlifien fih zurüd. Das Bataillon von Alava it zu Don Car 
los zu Enguy aufammengefishen, und das te Bataillen bar 
fi mit der Junta nah Vanci begeben. Man beffert die Befeſti⸗ 
gungen von Elifondo aus, die ſchon eine anfehnliche Bertheidigungs 
linie darbieten. Die Merproviontirung ift für fange volftändig. Lo— 
renzo und Oran verfolgen. Zumalcarreg uh in der Umgegend von 
Eſtella. An 2. war Don Garlos im Thale Ahescoa. Modil, auf 
die Nachricht, Mina koͤnne feiner Geſundheit wegen nicht ſogleich 
ben Oberbefehl übernehmen, bat den lebenswerthen Entichkuf ge 
ſaßt, bis zu deſſen Ankunft felbft noch zu kommandiren. Am 24. 
hatte ee fh nach Pampeluna begeben, um die Diviſion Carondelet 
neu zu organificen. Figuitra iſt Ehef des Stabes; Befehlshaber 
Draa. Am 28, begab fih Rodil aus Pampeluma weg, um ein 
Erpebition nach Zubiri zu unternehmen. Zumalat arreguh's Gattin 
macht ſich fertig mach Blois abzugthen. 
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— Ds auch am 4. Dftober die Parifer Zeitungen noch nichts 
über den Tod Don Pedro’s enthalten, ſcheint diefe Nachricht aus 
Madrid über denfelden voreilig gewelen-zu fein. 

— Aus dem Oberelfaß wird gemeldet: Die Weinleſe ift ganz 
vollendet, die Meine von Bergholzzell, Rappolsweiler, Richweiler, 
Sulzmatt und Türfheim zeichnen fi, wie gewöhnlich, von denen 
der andern Gegenden vortheilhaft aus, mad diefen folgen Hohens 
weyer, Ingersheim, Kagenthal, Bernwyer, Orſchwyer, Babeln und 
Egisheim, welche ebenfalls fehr gute Weine liefern; im Allgemeinen 
aber find Qualität uad Quantitär ausgezeichnet, ja man verfichert, 
daß der Ddiefjährige Wein den fogenannten Kometenwein (1811er) 
übertreffen wird. Der Preis, der Ohm von 50 Litres, wird von 
den Eigenthümern von 10 bis 24 Fr. gehalten. In Habsheim und 
Nirheim haben die Eigenthümer den dritten Theil mehr eingebracht, 
als fie vermutheten, welcher Mehrertrag in geringerem Grabe beinahe 
allgemein ift, fogar in einigen Gegenden litten die Rebleute Mangel 
on Bütten und Fälfern. 


Ftalien.- 


— Neapel, 20. Sept. Wenn es die Abficht der franzöfifchen 
Kournale Temps, Curier francais, Gazette de France u. f. w. 
war, durch ihre giftigen, vwerläumderifchen Berichte aus Neapel den 
König bereuen zu laffen, daß er feinen Unterthanen den Genuß eis 
ner gemäßigten, des Zeit und den Umſtänden angemeffenen Freiheit 
geftatten wollte, fo haben fie diefen Zweck zum Theil wenigftens er: 
reicht, Der junge Fürft ficht endlich mur zu gut ein, daß fein 
redliches Beſtreben, das Wohl feines Volks zu befördern, im den 
Augen der Mevolutionärs zum Verbrechen wird, weil er den feften 
Vorſatz. nur langſam und fiher in der Bahn der Werbefferungen 
fortseirchreiten, nicht gegen das von ihnen geprebigte Syſtem der 
Wiutuhr und Gewaltthätigfeit umzutaufchen gefonnen ift. Die im: 
mer beftiger werdenden Angriffe der Organe der öffentlichen Meinung 
in Frankteich haben den König auch im Betracht dir auswärtigen 
Verhältniſſe enttäufcht: der Einfluß des: Kabinets der Tuilerien 
iſt tief gefunfen, und die Verbindungen zwiſchen Oeſtreich und Mea— 
pel, welche einen Augenblid unterbrochen ſchienen, find aufs Neue fo 
eng geknüpft, daß vor der Hand menigfkens' an keine Mißhelligkeit 
zwifchen den beiden befreundeten Staaten zu denfen if. Das Kar 
binet von Wien verdankt diefes Reſultat vorzüglich mit deu Bemü⸗— 

“Hungen feines umfichtigen Repräfentanten am biefigen Hole, des 
Srafen von Lebzeltern, der, die Blöpen feiner Gegner Flug benütend, 
den König von der Nothwendigkeit ſich an feinen natürlichen Allit— 


ten anzufchließen, zu überzeugen wußte. Wie es nun aber bei einer- 


folhen.Ummwälzung in der Politif zu geichehen pflegt, iſt auch hier 
in den Vorſichtsmaßregeln gegen die Bewegungspartei eine Marke 
Reaktion eingetreten. So hat man den jungen Micciardi, Sohn 
des Grafen de Camaldoli, eines der allgemeinen Achtung genießenden 
Mannes , arretirt und in Gewahrfam gebracht, ‚weil er fich einige 
unvorſichtige Aenferungen hatte au Schulden kommen laffen. Die 
Eenfur hat mehrere Operu, wie Wilhelm Tel, Parifina, Beatrice 
Tenda, Maria Stuart, in denen man für die Religion und dem 
Staat gefährliche Dinge finden wollte, verboten. Die Einführung 
von fronzöflfchen Büchern und Journalen ifi aufs Meue erfchwert. 
Dan fchmeichelt fih zwar allgemein, dieſe ungewöhnliche Strenge 
werde bald wieder aufhören, und Alles in das alte Gleis zurũck⸗ 
kommen. ine unbeflreitbare „Thatfache bleibt es aber, daß der Kör 
nig vor Kurzem bei einer Familientafel erflärt hat; er werde nie eis 
nen Bol breit von feinen königlichen Prärogativen weichen, und fie, 
wie er fie von feinen Vorfahren erhalten habe, ſelbſt mit Aufopfer- 
ung des Lebens zu bewahren wiſſen. 

— Zurin, 6. Sept. Ge Maj. der König haben zur Unters 
ſtũtzung Ihrer durch die letzten Ueberſchwemmungen hart befchädigten 
Untertbanen eine Summe von 200,000 Fire angemwiefen. 


Deutſchland. 


— Die allgemeine Zeitung enthält folgenden doppelt bekreutzten 
Artikel aus Frankfutt a. M. In der Bundestagsſitzung vom 11. 
September ſoll ſicherem Vernehmen nach der Beſchluß gefaßt worden 
fein: „den doͤchſten und hoben Regierungen, von denen nicht ſchon 


- set, verdient gem fi folgendes gezählt zu werden. 


im Allgemeinen das Studiten auf ausländiſchen Univerfitäten ver: 
boten worden iſt, die erforderlichen Werfügungen anheim zu geben, 
damit ihre Unterthanen gehindert werden, die Univerfität Bern zu 
beſuchen.“ Der Beſchluß fol einftimmig gefoft worden fein, und 
demfelden das Motiv zum Grunde liegen, daß die neue Hochſchule 
im höchſten Grade eine Pflanzſchule revolutionairer, die Ruhe und 
Ordnung der deurfchen Nachbarſtaaten gefährdenden Grundfäre und 
eine Bufluchtöftätte für Lehrer und Stubdirende zu werden drohe, 
die wegen politifcher Imegeben Deutfchland zu verlaffen gezwungen 
fein. Die Anftelungen von Snell, Siebenpfeiffer, Troxler und 
Herzog follen dabei befonders herausgehoben worden fein. Auch 
will verfauten, daß wegen der in der jüngften Zeit in der Schweiz 
ıc. vom deutfhen Flüchtlingen unter den wandernden Handwerks— 
gefellen geftifteten Vereine ein allgemeines Verbot des Wanderns 
nach Franfreih, Belgien und der Schweis bis zu Ende des Jahr 
res 1836 ergehen werde oder bereits ergangen ſei. 

— Aus dem Holfteinifhen, 15. Sept. Die jet beendigten 
Wahlen für unfere Ständeverfammfung find faft ſämmtlich in fiber: 
alem Sinne ausgefallen. Die große allgemeine Teilnahme, mwelte 
bisher das Wahlgeſchäft in Anfpruch nahm, wendet fi nun in er 
höhtem Grade den zukünftigen ſtändiſchen Verhandlungen zu. 

— Sachſen-Altendurg, 30. Sept, Man erfuhr fo eben 
die betrübte Nachricht, daß am geftrigen Tage Se. Durch, unfer 
regierender Herzog auf feinem Jagdſchloſſe zu Hummelshayn, bei 
Kahla, 72 Jahre alt, mit Tode abgegangen ift, Ueber 50 Jahre 
war der Verewigte Regent; fein Machfolger, Herzog Yufeph, 
Friedrich Ernft Georg Karl, ift am 27. Auguft 1789 geboren. 

— Münden, Ende Sept. Wir erhalten aus Bremen die 
Nachricht, daß dafelbft die Cholera ausgebrochen iſt. Sogleich am 
erften Toge fol diefelbe eine nicht Peine Zahl Menfchen hingerafft 
haben. Da inzwiſchen diefe Epidemie die hiefige Gegend bereits 
vor 2 Jahren heimfuchte, und die gänzliche Fruchtiofigfeit, theilweife 
der Nachtheil aller Quarantäncanftalten fih ſchon damals erwies, fo 
darf man wohl hoffen, daf man dermalen nicht wieder auf derglei- 
hen Scupmafiregeln zurückkommen, fondern fonfiige zweckmäßige 
Vorkehrungen vorziehen werde, Die nähern Umſtände, welche den 
Ausbruch der Seuche in Bremen begleiteten, kennt man noch nicht; 
nur heißt es, die Spuren derfeiben hätten ſich bald nach der An: 
funft eines ſchwediſchen Schiffes geäuffert. 


Greuffen 

— Bu den vielen Naturmerfwiürdigkeiten, die diefer Sommer bier 
In einen Garten 
zu Quadrath im Kreife Bergheim des Megierungsdezirt Köln be: 
findet ſich ein wenigftens 65 Jahre after Apfelbaum, deffen Eid 
feite mit reifen Aepfeln Überfäct ik, während die Mordfeite in dir 
ippigiien Blüthe prangt. Diefe Erſcheinung ift in einem Zeitraume 
von 55 Jahren an demfelben Baume ſchon dreimal wahrgenemmen 
wörden; nämlidy in den Jahren 1779, 1787 und 1811. 

— Berlin, 27. Sept. Man will willen, daß der Gang 
der Ereignife in Madrid und deren leicht abfehbare Folgen drei 
große Mächte veranlaßt hätten, Franfreit und England durde ihre 
an den betreffenden Höfen bevollmächtigte Minifter Eröffnungen zu 
machen, die ſich auf ein gemeinfhaftlibes Eirfchreiten oder dod) 
wenigftens-auf die Abficht bezögen, die Angelegenheiten der pyrendi— 
fhen Halbinfel zum Gegenſtand gemeinfhaftlicher Beraghung au 
machen. Die Anhänger der Sache des Prätendenten haben diefes 
Gerücht bedeutend weiter zu ihrem Vortheil ausgeiponnen. 

— Berlin, 28. Sept. Se. f. Hoh. der Kronprinz bat, um 
das Andenken an feinen frübern würdigen @ehrer, den in Bei vers 
ftorbenen geh. Math und Superintendent Dr, Delbrüd, zu ehren, 
demfelben ein würdiges Denkmal nah Schinkels Zeihnung errichten 
laffen. 

— Belanntlicd Haben vor einigen Jahren Herrn Prof, Theiner 
in Breslau umd fein jüngerer Bruder, Dr. U. Zheiner, vielfache 
Verſuche gtmacht, Sihlefien zu proteftantifiren. Wunderlich genug 
lefen wie nun im der „Katholiſchen Kirdenzeitung‘ ein Schreiben 
von demfelben Dr, U. Theiner aus Rom, worin er berichtet, dan 
er im Daufe der Jeſuiten Erercitien gemacht, und mit der Kinhe 


320 


——r 


verföhnt fei, feinen Bruder ſammt anderen Freunden in Schlefien, 
„die fich fo oft mit der wahrhaften Chimäre von Nationalkirchen 
beſchãftigen,“ namentlich auffordert, ſich mit der Kirche zu verfößs 
mn, Das Schheeiben felbft gehört unſtreitig zu dem dyarafteriftiichen 
Erfheinungen unferer Belt. 


Deterreid. 


— Der öfireihiihe Beobachter meldet: „Die neueflen, uns auf 
direltem Wege zugefommenen Nachrichten a = Nauplia vom 5. Ser. 
befätigen die vollſtändige Prümpfung des Nufftandes im Peloponnes, 
Das Hauptforps der Rebellen, 1000 bis 1200 Mann Mark, wurde 
am 21 Buguft bei dem Dorfe Eolu, unweit von Satitene, von 
den Humelisten unter ®rivas angegriffen, geſchlagen und zerfireut. 
Einige Tage fpäter wurde eines der vorzuglichſten Häupter der In 
fureeftion, Namens Grizzali, der ſich in einer Döble- bei Hari 
verborgen hatte, von den dortigen Zamdfeuten feflgenemmen und 
ausgeliefert; man hoſte, Bali die übrigen Mnflifter des Aufſtandes, 
die feit ihrer Niederlage einzeln im Zande umberirten, ein gleiches 
Ross treffen werde,“ 


Dänemark. 

— Helſingör, 21. Sept. Kapitän Tönnies Veſt, vom Schiff 
Eliſabeth von Demain, welcher im Juli mit einer Ladung Knochen 
von bier nach Berwick abgieng, und heute hiether zurückkehrte, 
war kaum Skagen paſſirt, als feine Schiffemannſchaſt von heftigen 
Kopffchmerzen und gänalidıee Ermattung ergsiffen, ſich zu Bett le— 
gen mußte, aufſer dem vierzehn jährigen Schiffs jungen Daniel, 
Sohn des Kapltäns. Dieſer flinfe Junge Hatte Kraft und Geiſtes— 
gtgenwart genug, micht allein die Kranken mit Sorgfalt zu pflegen, 
fendern auch nach beſter Weiſe das Schiff zu regieren, Da 16 ihm 
aber bald unmöglich wurde, Alles allein auszurichten, fa half er 
einem oder andern von der Mannſchaſt, welcher fid; gerade au leĩd⸗ 
lichſten befand, auf das Werder, und fehte ibn auf einen Stuhl zu 
bem Steuer, um diefes, fo gut als thunlich, zu regieren, während 
er (Daniel) die Segel behandelte, der Arantın Thee und Speife 
bereitete und alles Uebrige am Bord beforgte, bis fie nach Verlauf 
von 11 Tagen Berwill erreichten, 100 fie durch Lootſen in den Hafen 
eingebradht wurden. Der Hoch verfiarb bald darauf, die übrige 
Mannfcaft wurde durch "ärztliche Hilfe wieder hergeſtellt, bis auf 
den Steuermann, welchtr wahnfinnig geworden if. Kapitän Mof 
meint, daf die Nusdünftung der damals inhabenden Ladung Kno— 
hen die Kranken bewirkt Haben mülfe. 


Shweiz 


— Der Eidsgeneffe berichtet aus Münſter: Es follen rinige 
Chorherren mit der Fuchſiſchen Erflürung ganz und gar nicht zu— 
frieden fein. Man Fonme, beißt es, nicht begreifen, wie dee Dis 
ſchef ſeine font fo Fathefifche Natur alfo verläugnen und wergeffen 
konnte — dem ketzeriſchen Fuchs auf ein anlglette Erflärhng bin, 
mir michte die nichts in das Bisthum der rechtsgiäubigen Chriflen 
aufzunchmen. Im geheimen Mathe fi dann wirklich aue gemacht 
worden, man welle num dem abtrünnigen Biſchef eines zufehen. Er 
fei doch ein fdywacher Dann, vieleicht gelinge es, denſelben durch 
Liſt und verborgene Drokungen zu irgend einem unbefonnenen Schritt 
zu bewegen. — Man iſt wirklich über den Einfall an gewilfen Or 
ten voller Freuden, und raunt fid; ins Ohr, daß es fogar umge» 
weihte Ohren hören fonnten, der Muntius habe Dem Biſchof num 
fein hübſch gefhriehen, daß er Feine Freude haben könne an der 
Fuchſiſchen Erflärung, er mllfe vorerſt mod mac Rem ſchrelben, 
um zu fehen, was der heil, Water für ein Geſicht dazu mache, Geht, 
fagt man fid ferner, der Biſchof in die Falle, fo iſt Alles gewans 
nen, dann ift die Diöcefe Bafel eine roͤmiſche Provinz — der Bir 
ſchof iſt eine Mulle, und Mom Hat fein Biel erreicht — unmittelbar 
mit Befeitigung aller diſchoͤflichen Rechte zu herrſchen. Denn die 
Mdmiffien eines Geiſtlichen In die Diöcefe irgend eines Bisthums 
ift reim Sache des Dilhefs, worüber er Nicmanden ale Gott ver 
antwortlid if. Diefe Unabhängigkeit will man aber vernichten, um 


abfolute Gewalt — Tyrannei zu üben. Haltet aber ein, ihr Schlauen! 
Es wacht der Geift der Freiheit auch über euch. Und michts wird 
im Werborgenen fo fein geſponnen, es fommt einmal am die 
Sonnen. 

— Mus Solothurn berichtet derſelbe ferner: Trotz allen Untrieben 
gewinnt die Ueherzeugung von der wotbwendigen Musführung der im 
Baden feiner Beit feſtgeſetzten und feither von mehreren Kantonen 
ſaklienirten Konferengpunfte immer mehr Umfang und Gewicht. Das 
Gute mu am Eude auch da firgen und die Feinde deſchämt de 
ſtehen. Mögen nur die Megierungen nicht liegen laſſen oder durch 
Säumnif verlieren, was fie einmal doch mit Ernſt begonnen. 

— Aus Genf wird gemeldet: Man wird ſich faum erinnern, 
in den hieſtgen Gegenden die fhöne Witterung je fo lange andauern 
gefehen zu haben; #8 ſcheint gegenwärtig, als wolle ein neuer Frühe 
ling erwachen. Die Blumen unferer Alpen erſcheinen mit al ihrer 
Pracht von Neuem. Get Menihengedenfen hat man eine ſolche 
Ericheinung nie eriebt. 

— Die Eröffnung der neuen Hochſchule in Bern findet in der erften 
Hälfte des Dez. mit vollftändiger Beſchung der Lehrſtühle ſtatt. 
Hr. Prof. Dr. Trorler wird die Inaugucalrede halten. 

— Der Berner Volksfreund meldet: Wir berichten, daff ziem⸗ 
liche Hoffnung zu begen iſt, die Regierung werde ſelbſt an tinem 
der naͤchſſen Sonntage für die vielen taufınd wafferbefhädigten Eid 
genoffen eine feeimillige, chriftliche Liebeeſteuer in den Kirchen fan: 
mel faffın, nachdem fie bereits dem lẽöblichen Beſchluß gefoßt hat, 
den Regierungen der Stände Graubünden, Wallis und Uri, auf 
deren fteundeidgenoͤſſiſches Anfuchen, Heine Geſchenke von 2000, 
1000 und 800 Fr. für die Bedürftigſten unter den Unglücklichen 
au reichen. Die gütigen Geber wollen alfo ihre Gaben nicht ger 
fplittern. 

— Aus Bafl vom 4. d. wird gemeldet: Das Ergebnif der 
Weinleſe im der Umgegend der Stadt hat alle Erwartungen über 
trafen; treb dem, daß die Mebendefiger ſich ſeit Monaten cuf den 
Empfang und die Einfafernirung eines ungewoͤhnlichen Quantums 
ein rüſteten, mwudtt doch mandjer vor reicher Weintrndte feines 
Fammers Fein Ende, und hätte gern dem Weberfluf anf dereinftige 
manere Nahre verfpart. An verſchiedenen Orten harten die WReins 
pteſſen Mühe mit dem Traubenſchneiden Schritt zu haften, und ſchnell 
genug zu arbeiten, um der ungewöhalich warmen Witterung nicht 
Zeit au laſſen, das füße Getränk fu ſaures zu verwandeln, Miche 
rentheils ging der neue Wein, ſebald er von der Preffe in den Kel⸗ 
let geliefert war, augenblidtich in den Zuſtend Heftiger Gährung 
über, Der beffere Boden ergab bis 530 und mehr Saum auf bie 
Juchart Landes, und die ſchönſten MWeinflöde trugen zwiſchen 60 
und 80 Trauben, fo daß vice im eigentliren Sinn genützt werden 
mußten, Nichts deſto weniger find die Preife bedeutend Hoch getrier 
ben; der geringere Wein verkauft ſich zu 16 Pr. der Saum, umd 
fire den vorzuglichern fordert man und erhält häufig 20 bis 25 Fr. 
Mer neuen Wein befügt, feht die Qualität der des Jahrgangs von 
1811 an die Seite; wer noch feinen beſitzt, hefft auf Preisadichtag 
zu Anfang des nächſten Frühjahrs, indem er den 1835 beranmaßen» 
den Kometen als unübertrefflihen Trauben-Ausbtüter ausgibt, wo⸗ 
raus ein Mebenfaft entftände, der fogar den dießjäßrigen in Schatten 
flellen würde, Das Publikum wird fid am meiften freuen, wenn 
beide Sieht behalten. 


— Die Weinleſe im Kanton Zürich fält über alle Erwartung 
reichlich aus; feit Menfdrengedenken ſol fein fo greßes Quantum 
Mein gewonnen worden fein. Sachtkundige Perfonen fdyägen dasſelbe 
auf wenigftens 300,000 Saum für dem ganzen Kanton, welches zu 
24 Schweizerfranfen per Saum (wie mar nach den bisherigen Prei⸗ 
fen im Durchſchnitt annehmen Fann) einen Werth von mehr als 7 
Midionen Beträge, welcher fih umter die Weinbauer vertpeilt. Die 
Preife find zwar etwas im Sinken, oder vielmehr, die Merkäufer 
haben, um verfaufen zu fönnen, vom dem anfangs geforderten Prrir 
fen etwas nachgelaſſen; jedech find dieſe noch immer hoch genng, 
und es feägt ſich, ob nicht im den mächften acht Tagen uch ein 
zweites Fallen eintreten mrüffe. 


Der Nahlaunfer 


aufrichtigen und wohlerfabrnen Schweizerboten 
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Bm Berlag bei Häinrich Remigius Gauerländer in Aarau 





England, 


— London, 26. Sept. Der Paſcha von Aegypten bat fich 
genöthigt gefeben, dem- Dandelsmonspol in Syrien zu entfagen; 
allein er ergeeift Mittel, um es ſich unter der Hand zu fidhern. 
Der Stehandel von Syrien bat feit der ägyptilchen Beſitznahme be 
deut end zugenommen, und überftieg im Jahr 1833 um das Doppelte 
bie Ausfuhr, welde im letzten Jahre der türkiſchen Herrfchaft flatte 
gefunden hatte; fie kann nicht unter 6 Millionen Thalern betragen 
haben, ohne die Ausfuhr von Gold und Gilber zu rechnen, welche 
von der ägyptiſchen Mauth nicht, einregifiriet wird, Die Zunahme 
der Einfuhr ift faſt ganz Englaud zugefallen, und der franzöſiſche 
Handel, der früher die ganze Levante verfehen hat, if völlig flatio- 
när geblieden. Die Engländer haben einen Generalfonful in Aleppo 
ernannt. Eben fo haben arabiſcht Häufer Mgentihaften in London 
errichtet, und dee ganze englifche Handel mit Syrien, der fonft über 
Zivorno geführt worden, wird jet direft geführt, Uebrigens wird 
diefer Handel bald zum großen Theil in die Hände des Paſchas von 
Aegypten fallen, der befäloffen hat, feine Baumwollſpinnertien nach 
Eprien zu verlegen. Am Norden der Levante nimmt Trebifond von 
Jahr zu Jahr an Wichtigkeit zu, Ye firenger die ruffifcren Doug 
nen werden, und je unficherer der Buftand von Kleinafien wird, um 
fo meht wird des perfifche Dandel, der ſich früher nach Tiflis und 
auf der andern Seite nach Konflantinopel wendete, nach Trebiſond 
gedrängt. Bis jet iſt dee Handel in dem Händen der Engländer 
geblieben, und die franzöfifche Regierung bat umfonfk ihre Handels 
kammern verfchiedenemale aufgefordert, dort Handelshäufer zu grüns 
den. Die Dampfſchiff ahrt auf der Donau wird übrigens dem deut: 
ſchen Dandel bald eine Gelegeuheit geben, an dem Verkehr von Tre 
Eifond Theil zu nehmen, und die deutfchen Waaren, welche bisher 
durch Rußland oder über Konflantinopel gefommen waren, direkt und 
in größerer Menge für den perfifchen Handel einzuführen. Gchon 
jetzt haben die Kaufleute im Tiflls es wohlfeiler gefunden, ihre in 
gr eingefauften Waaten über Zrebifond nad Georgien liefern 
zu laffen, 

— Die Zimed behaupten, der britiſche Botfchafter Habe eine Nott 
an die Pforte wegen der Fortdauer der Befehung Siliſtrias durch 
zuffifche Truppen gerichtet, wozu Mußland weder durch den WVertrag 
vom 8. Juli, noch durch die Sr, Petersburger Konvention berechtigt 
fei, und wodurch die Räumung der Fürſtenthümer alle Bedeutung 
verloren babe, 

— Der Globe ſchreibt: Lord W. DBentind gift zwar für einen 
Mann von einfachen Gitten, dennoch braucht er, wenn er als Ge: 
neralgouverneue von Indien fih von einem Orte an den andern im 
Bewegung fegt, 103 Elephanten, 1300 Kameele und 800 Wagen, 
alles dieß von einem Infanterie: und einem Kavallerieregiment ges 
leitet, um fein Grepäde wegzuſchaffen. 

— Kürzlich machte der Luftſchiffer Hr. Oreen, in Begleitung eis 
nes Freundes, von Gunderland aus eine Auftfahrt, Der Ballon 
fiel in das Waſſer, und wurde dann von dem Winde gegen das 
Land fortgetricben. Nachdem die Luftſchiffer fo gegen 20 Minuten 
Lang in ihrem Zuftfchiffe auf dem Waſſer fortgegogen worden waren, 
wurden fe von die Mannſchaft eines Pilotenbootes aufgenommen, 


welche fodann den Enterhaken des Ballons am ihre Boot befeitigte, 
Der Ballon flieg, als er auf dieſe Meife nichts mehe zu tragen 
hatte, wieder in die Höhe, und buglirte das Boot bis an das Land. 
ohne daß man Ruder oder Segel anzuwenden gehabt. hätte. 


Bortugal, 


— Don Pedro Hat noch auf feinem Todbette feinen feiten Cha 
rakter beibehalten. In einer Unterhaltung mit feinem Arzte frag te 
er diefen, ob er Familie habe, Huf die bejahende Antwort deffelben 
führe er fort: „Sorge mur vor Allem dafür, daf fie eine gute Er: 
ziehung erhalte. Ein fterbender Mann, deffen Worte Gewicht bie 
ben muͤſſen, fordere ich Euch Hierzu auf. Meine und meines Bru— 
ders Miguel Erziehung wurde ganz vernachläffigt, fo dad wir, als 
wir des Mannes Alter erreichten, völlig unwiffend waren. Da id 
duch die Wechfelfälle meines Lebens unter gebildete, erfahrene Mäns 
ner Fam, entdeckte ich meine Mängel, und ſuchte, fo viel möglich, 
die Gelegenheiten, die fich zu meiner Ausbildung darboten, zu Ber 
nũtzen. Uber immer waren die Eindrüde und die Anſichten, unter 
deren Einfluffe ich handelte, irrthümlich und unvolllommen. Reiferes 
Alter hat feine eigenen Pflichten, und der Mann findet, zu feinem 
Schaden, daß es zu foät iſt, moch viel von dem fich anzueignen, 
deifen Erlernung ihm in der Jugend leicht gemefen wäre. ‘* 

— Die portugiefifche Reviſta vom 27. Sept. ‚enrhält folgendes 
offizielle Bülletin? Palaſt von Queluz, 24. Sept. ©. fall. Mai. 
der Herzog von Braganza ift diefen Nachmittag um halb 3 Uhr 
geftorben. Gil Guedez Correa, Adjutant Sr. Maj. — Den Pedro 
war am 12. Oft. 1798 in demfelden Palaft von Queluz geboren, 
wo er, in den Armen feiner Gemahlin, geftorben if, Gein Leiche 


‚ nam folte am 27. Sept. im dem Klofter St. Winzent neben dem 


Grabe feines Vaters beigeſetzt werden; er wollte ausdrüdlih nur 
militärifch beftattet fein, doch wufte man nicht, ob feine Tochter 
doch vitlleicht ein. prädjtigeres Leichenbegängnig veranflalten werde, 
Aus der Beichenfchau gebt hervor, daß der Verdacht einer Vergiftung 
ungegründet war. Sein Herz fol feiner MWerordnung gemäß nach 
Porto gebradyt werden. Folgendes find noch nähere Umftände von 
feinem Tode: Am 24. Sept. zeigte ſich plötzlich bedeutende Belle: 
zung in feinem Zuſtand; aber Pedro fühlte felbfi, es ſei dies nur 
ber Vorbote des Todes, ließ die Königin rufen, und bat fie, fo 
gleich; nach feinem Zod alle wegen politiichen oder Bürgerlichen Be— 
feidigungen Werbafteten feei zu laffen, was dirfe getreulich zu hal⸗ 
ten verſprach. Er behielt fein vwölliges Bewußtſein bis zum Iehten 
Augenblick, drückte feine Freude Über den glüdlihen Stand der 
Staatsangelegenbeiten aus, und nahm von allen feinen Umgebungen 
Abſchied, befonders von Hrn. Mendigabal, den er mehrere Male 
umarmte. Das Volk fiheint den Todesfall fehr zu bedauern; frei: 
willig bat jeder Trauer angelegt. 

Dos neue Minifierium beftcht aus folgenden Mitgliedern: Pal: 
mella, Präfident; der Bifchof von Eoimbra, Minifter des Innern; 
Carvalho, Finanzminifter; Graf Villa⸗Neal, Minifter des Aeuſſern; 
Herzog von Terceira, Kriegeminifter; Freite, Marineminifter; Fer⸗ 
raz, Juſtizminiſter. Bon diefen find entfchieden liberal: der Biſchof 
von Eoimbra, bisher Präfident der Deputietenfammer, welche Stelle 
ww num aufgeben wird, allgemein. geachtet; Ferraz, ein fehr recht- 
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ſchaffenet Mann; Freire und Carvalhoz ber letzte iſt eigentlich der 
Ehef diefer Partei. 

Der Herzog von Zerceira ſcheint ſich ebenfalls zu derſel⸗ 
ben zu meigen; und obgleich nicht fehe umgänglich, iſt er als 
ein Mann von Ehre beim Heere fehr belicht, und wird eim fehe 
energiſcher Minifter fein. Carvalho iſt durch die Anhänglichkeit des 
ganzen Handelsftandes mächtig. Der Craf Willa-Meal iſt von der 
gemäßigten Partei, fehr dem Börfenfpiel ergeben, und da er mit 
dem Grafen Flabaut, dem Liebling Ludwig Philipps, verwandt if, 
fo wird er wahrſcheinlich das franzöfifche Inteteſſe vertreten. Er 
bat gegen die Mündigfeit der Königin geſtimmt, und ift daher wohl 
gegen den Willen derfelben ind Minifterium gefommen. Palmella 
endlich iſt als geſchidter Unterhändfer und als Anhänger Englands, 
fo wie als gemäßigt, bekannt. Im feiner Mittheilung an die Des 
putirtenfammer hat er beftändiges Fortfchreiten auf dem Wege der 
Derbefferung, Feſthalten an der Eharte, und Verföpnlicdhfeit für die 
Portugiefen aller Parteien verſprochen. 


Spanien. 


— Madrid, 20. Sept. Die Kammer der Procturadores hat 
geftern, gegen den Willen der Minifter, und die Majerität der 
Kommilfion, den Plan der zwei Mitglieder der Minorität angenems 
men, und die Schuld in oftive und paffive getbeilt, wovon Ietöre 
ein Drittel ausmacht. Schon waren Kuriere der engliſchen und 
feanzöfifchen Geſandtſchaft mit der Nachricht abgegangen, man werde 
die Schuld ganz anerfennen, um fo unerwarteter war nun diefe Ente 
ſcheldung, die man der Anfunft Rothſchilds und einigen unvorſich- 
tigen Beufferungen desſelben zufhreibt, welche mehrere für das Mir 
nifterium Geſtimmte wieder andern Sinnes gemacht hätten. 

— Der Sig Cordova's über die Karlifien vor Elifondo ſcheint 
nicht fo entſchieden zu fein, wie es anfangs gemeldet wurde Die 
beiden Karliften Oberften Sagastibelza und Zubiri hielten ſich vier 
Stunden fang wader gegen Cordova's Bortrab von 2006 Man, 
und zogen fih erſt dann in die maben MBälder zurüd, als bie 
übrigen 3000 Mann anfamen. Gorbova verlor 18 Mann; die 
Karliften Heften auf dem Schlachtſeld etwa 10 Todte und 7 Mers 
mundete, die nachher zu Elifondo erfchoffen wurden. — Rodil be 
fand ſich noch am 29. September an der Spike von 7000 Dann 
im Dorf Zubiri, im der Nähe des franzöflfchen Ortes Aldudes. 

— Am 28. Sept. wurde vom General Queſada Heerſchau Über 
die Stadtmiliz gehalten. Derfelde Hielt eine fenrige Rede an fie, 
wodurch er fein früberes politifches Merfahren fchien in Wergeffendeit 
bringen zu wollen: er empfahl ihnen die Belhügung der Königin, 
und die Unterdrüdung der Unruhen zu Madrid, bei weicher fie in 
Zufunft allein thätig auftreten würden, ohne Mitwirkung der Linien 
truppen. Dies ſcheint wieder einen liberalen Fortichritt zu bezeichnen. 

— Am 29. war der Jahrestag von Ferdinands Tod; es wur⸗ 
den wenig Teauerfeierlichkeiten angeordnet; ſelbſt ein Stiergefecht 
war vom Jnfanten Don Francesco befucht, — Eine Werfchwörung 
ift entdecit worden, ein gewiffer Paven war von Don Karlos zum 
Generalfopitän von Neufaftilien ernannt, und ift num verhaftet. — 
Mina’s Geſundheits zuſtand fol ſich ſtets verſchlimmern. 


Frautreich. 


— Im einem Schreiben aus Paris vom 1. Oft. heißt es: Die 
Zegitimiften zählen ftarfe Stüde auf die dem Don Miguel in Por 
tugal bevorfichenden Glũcksabenteutt, und im ſchlimmſten Falle auf 
eine Heirat Don Miguels mit Donna Maria; fie zählen auf den 
Konflift zwiſchen der ariftofrarifchrenglifchen Partei des Hrn. v. Pal: 
mella und der mit revolutionärem Fanatismus begabten Partei des 
Marſchalls Saldanda, Das Landvolt und die Mönche fichen auf 
Seite Don Miguels. Mit fremden Göldnern war man zwar im 
Stande, die Möncepartei zu ſtützen z diefe Söldner aber find ſchlecht 
bezahlt und ſchlecht belehrt, den Adel verdrießen einige Klubsreguns 
gen und ulttademoktatiſche, von Anhängern des jafobinifchen Frans 
Jeſenthums angeblafene Verfuche; der Tod oder die ſchwere Kranke 
beit Don Pedtos wird dem gemeinen Manne als eine Strafe des 
Himmels ceſcheinen; die fpanifchen Aufflände bilden einen mähtigen 
Unhalt, eine Diverfion der noch in den gebirgigen Provinzen Por 


tugals verfüchbaren Unruhen. Dies find, im jchigen Momente, die 
ſtark ausgeſprochenen Erwartungen der Legitimidden. — Idrerſeits 
zählen die Mepublifaner lebhaft auf den Geiſt, der in Spanien aus 
dem Todtenhügel Miege's auferfichen koͤnnte, und deffen Biepräfen: 
tant Mina if, Der National hegt die heftigſten Sympathien für 
Diefe Partei, fo wie für den Marſchall Saldanha in Portugal, Die 
gemeinere Urt des Mepublifaniemus aber, wie fie im dee Tribune 
berefcht, hat fehr geringe Ausſichten in der ppremäifchen Halbinfel, 
wegen des umnentwicelten Handwerks ſtandes. Mit Ausnahme des 
Madrider Pöbels etwa iſt der gemeine Mann in den Händen der 
Möndye; alfe von diefer Seite haben umfere ehemaligen Betreiber 
jafobinifcher Werbrüderungen wenig zu erwarten, dagegen haben fie 
YAusfihten in England, während fie fid; im Italien eine nach ihrer 
rt ibdealifizte Zufunft erträumen, Das JufleMillien endlich firebt 
nach Befeftigung Donna Marias und Donna Iſabella's unter Obs 
Hut von Miniſterlalverhãltniſſen, welche mehr oder weniger bie Farbe 
"der in Frankreich vormaltenden annehmen dürften Im Grunde 
füprt fich, für die franzöflfche Regierung, in Spanien und Portugal 
ein Kampf fort, den fie in Frankreich zum größten Theile ausge 
fümpft zu haben glaubt. + 
Breuffen‘ 

— Berlin, 1. Of. Die Anmefenheit J. M. der Kaiferin 
von Rußland iſt nicht ohne Einfluß auf den gewerblichen Verkcht 
geblieben, namentlich auf den Medenwaatenhandel. Geſtern fam 
J. M. die Kaiferin in Potsdam an, und mar die Erfte, melde 
über die nunmehr vollendete neue Olienicer Brüce fuhr, weldye wehl 
nach ihe benannt werden wird. Ein präcdtiger Eprenbogen mar 
diesfeits der DBrüde errichtet, — Als Anekdote erzählt man, daf 
Er. Maj. der Kaifer von Rußland Eines Tages die in Petersburg 
anweſenden preußiſchen Offiziere fragte, ob fie ſich ſchon die neueſten 
Kauflöden angefehen hätten? Mein, M., aber wir werden «s 
noch thun, war die Antwort, Als die Offiziere fpäter jenen mit 
reichen Lagern verfehenen Bazar befürchten, und mehrere werthvolle 
Grgenflände daſelbſt Fauften, weigerten fich die Kaufleute, Bezahe 
fung anzunehmen, weil Alles vom Kaifer vorausbezahlt war. — 
Ueber die Rheinſchiffahrt if jet ein Geſetz erfchienen, mad welchem 
fie jedes Schiff Patente, entweder für die Länge des ganzen Etre 
mes oder für das preufifche Gebiet allein, gelöst werden müſſen. 
In Köln ift eine Kommiffion zur Prüfung der Kapitäne, Führer 
und Gteuerleute der Schiffe miedergefeht, welche ihnen in Folge 
derfelben die Beftätigung ertheilt oder verweigert, Diefe Beflims 
mungen gelten auch für die Nebenflüfe. Die Damwiderhandelnden 
werden mit Strafen von 5 — 50 Thalern bedroht. Ganz beſon 
ders follen die Führer Beweiſe ihres moralifchen Tebenswandels und 
der Nüchternheit beibringen. Man lobt das Ganze für eine gemein: 
nügige Staatsmaßregel, um dem vielen Unglüdsfällen auf dem Öthein, 
welche durch Unfähigkeit oder Trunkenheit der Kapitäne vorkommen , 
fo viel als moͤglich vorzubeugen, 

— Berlin, 28. Sept, Bor einigen Zagen find mehrere hie 
fige Opmnafialichrer, die ſchon feit 5 und 6 Jahren angeftellt wa⸗ 
zen, fuspendirt und in den politifchen Prozeß gezogen worden. 
Nur gegen ftarfe Kaution und auf Ehrenwort, fich nicht aus der 
Stadt zu entfernen, hat man ihnen, bei Ueberfüllung der Gefüngs: 
niſſt, die perfönlicye befchränfte Freihelt für jegt gelaffen. Dem Dr. 
Zaube wird ein befonderer Prozeß im Folge feiner Schriften gemacht. 

— Breslau, 26. Sept. Der Wallırmangel in Schiefien, 
und deffen Einwirkung auf die Ernten aller rt wird immer cm: 
pfindlicher, und untere Oder hat faſt gar Fein Fahrwaſſer mehr, 
fo daß felbft Die Teichteften Kähne nur mit großer Mühe und Moth 
fortgebracht werden, Auf den Handel äußert dief bereits den nach⸗ 
theiligften Einfluß; aud leiden dabei unfere Hüttenwerke in Ober: 
Schleſften empfindlich, die zum Theil, wegen des zum Betriebe manı 
genden Woſſers, ſtille ſtehen. 


Deutſchland. 


— Eine merfmärdige Erſcheinung war in der Gegend von Frank 
furt a. M. das plöglihe Sterben der Mäufe, man finder fie zu 
taufenden räudig und fehr viele bereits tod. Diefes belebt dem Muth 
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dir Baueen wieber, welche für die Ausſaat große Beforgniffe hegten. 
Die Fruchtpreife find mit Ausnahme des Habers noch immer ziemlich 
niedrig. 

— Mainz, 6, Okteber. Heute Dormittag wurde Hr. Dr, 
Kaifer , feitherigee Pfarrer in Darmfladt, zum Biſchof von Mainz 
‚gewählt, nachdem zuvor Hr. Domkapitular Werner zu diefer Würde 
erwählt worden, derfeibe fie aber abgelehnt Hatte. 

— Kaffel, 3. Ofteber, Vor dem Beginnen des heutigen Ma: 
növers, wo die Truppen auf dem Heinen Forſte bei Kalfel aufge: 
fielt waren, fahen wir Se. Hoheit den Kurprinzen und Mitregenten 
der Kavallerie zueilen. Umglüdlicherweife brach hier das Pferd, 
welches in fliegendem Galopp die Ebene durchſchnitt, mit einem 
Morberbein in eines der Löcher, die durch eingefchlagene Pfähfe 
“yon dem lehten Wichmarkte übrig geblieben find, warf, indem es 
ſich überſchlug, Seine Hoheit zur Erde, und brachte Höchfldemfel- 
ben im Micderaufipringen einen Huffchlag bei, der eine nicht unbe 
deutende Verlegung über dem linfen Auge bewirkte. Zugleich hatte 
die linke Hand eine Quetfchung erlitten. Ge. Hoheit nahm ſich in 
deffen kaum bie Zeit, einen erften oberflächlichen Werband anlegen 
zu laſſen, fette ſich alsbald wicher auf das umverfehrt geblichene 
Pferd, und wohnte, dirfes mit der rechten Hand führend, dem Mar 
növer bis zu Ende bei. 


Defterreid. 


— Wien, 3. Oftober. Zur eier des Namenfeſtes Sr. M. 
des Kaifers werden heute alle Theater beleuchtet. Se. Maj. ver 
weilen noch immer in Brünn, Ihre fönigliche Hoh. die Herzogin 
von Angouleme bewohnt feit einigen Tagen die kaiſerliche Burg; 
wird aber in Kurzem nach Prag zurückehren. Die großen Mas 
növers der Armee unter den Befehlen des Generals Radetzky in 
Italien werben heute beginnen, Gehe viele ausgezeichnete Fremde 
haben ib nah Derona begeben, um diefen Uebungen beizumohnen. 
Sie werden auf einer Wusdehnung von mehr als zwanzig Meilen 
gehalten, und follen dazu dienen, die Truppen nicht blos in Evo: 
Iutionen gu üben, fondern auch abzuhärten. Die Armee in Italien 
iſt eine der fhönften in Europa; alle fremden Offiziere, die Gele— 
genheit hatten fie zu fehen „ Aimmen darin überein, daß man nicht 
leicht fo wohl geübte Truppen finden dürfte. 


Belgien 


— Untwerpen, 20, Sept. Zur allgemeinen Freude verfücherte 
man heute auf der Börfe, daß die preuſſiſche Regierung mit unferm 
©ouvernement über die Fortiegung der Eifenbapn von der beigifchen 
Grenze bis an den Rhein einrerſtanden fei. 


Stralien 


— Die Luccaer Beitung vom 26. Gept. meldet: Gefleen Abend 
um drei Viertel auf 10 Uhr Fam durch diefe Stadt der Infant Don 
Miguel von Braganza, auf feiner Rückreiſt von Genua nach Rom, 
YAnderfeits meldet die Mailänderzeitung die Ankunft des franzöfifchen 
Generals Eubieres, Kommandanten in Anfona, am 25. September, 
auf der KRüdreife von Genua, Dies Ichtere ficht gewiß in Verbin⸗ 
dung mit dem Hine und Herreifen Miguels. 


Schweden. 


— Stodholm, 26. Sept. Die Cholera fängt nun, nachdem 
fie fünf Wochen auf der Hauptſtadt gelaftet, allmählig an, abaus 
nehmen, und es ficht zu boffen, daß fie in wenigen Zagen ganz 
aufgehört haben wird. Die Zahl der Geftorbenen iſt freilich fehr 
bedeutend; fie beläuft fih über 3000, fo wiel, wie im ge 
wöhnlichen Zeiten im einem ganzen Jahr hier fierben, 


Rußland. 


— Gt. Petersburg, 27. Set. Be Maj, der Kaiſer 
find am 19. d. M., um 6 Uhr Abends (alfo nach einer Reife von 
ungefähr 36 Stunden), wohlbehalten in Moekau eingetroffen. Auf 
allen Gefichtern drüdte fich die ungeduldigfte Erwartung aus, als 
plöglih ein einftimmiges und anhaltendes Hurrah! den Kaifer bes 
geüßte Ganz allein erfchien der Monarch, von feiner andern 


Schutzwache begleitet, ale der, welche er in der Liebe feines Molkes 
befigt. Won dem Wolfshaufen dicht umgeben, ja fait gedrängt, 
fchritt er vorwärts, während das Jubelgeſchrei deffelben den Ton 
der nahen Kirchenglocken bedeckte. Der Metropolitan von Moskau 
erfihien an der Pforte der Kathedrale, um den Kaifer zu begrüßen, 
wo ein feierlichee Gottesdienſt flatt fand, mach deſſen Beendigung 
der Kaifer ſich nach dem Paradeplag verfügte, 


Brtiehenland 


— Nauplia, 31. Auguſt. Wie verlautet, werben fih Se, 
Mai. der König und die Regentſchaft nächftens nach Athen begeben, 
um dert von Neuem Athen zur Hauptſtadt feierlich zu erklären. 
Es werden bafelbft große Vorbereitungen getroffen. Es foll an je 
nem Tage der erfle Stein zur Reftauration des Phartenons gefeht 
werden. Geheimerrath von Klenze dirigirt die Arbeiten. Die Pros 
puläen follen bereits geöffnet fein. Much dürfte zu Aleicher Zeit 
der Grundfiein zu einer Stadt am Piräus gelegt werden. Die 
Scioten wollen daſelbſt eine Niederlaffung gründen Man fpricht 
viel davon, daß in kurzer Beit der egierungsfik von bier nad) 


Athen werde verlegt werden. 


— In der Maina haben die Unruhen gänzlich; aufgehört, und 
es fol diefer Tage eine allgemeine Amneſtie bekannt gemacht werden. 
Es find in ber letzten Beit viele Urreftationen wegen der Unruhen 
in der Morea bier vorgenommen worden. Dei einem ber Vethafte— 
— fih 30,000 ſpaniſche Thaler in baarem Gelde vorgefun. 

en haben, 


Türkei 


— Nlerandria, 20. Auguſt. Sobald hier die Nachricht eins 
lief, die engliſche Regierung fei entfihloffen, den Plan einer Wer 
bindung mit Dftindien über Egupten durch Dampfſchiffahrt zu bes 
günftigen, gab der Balfa zum Beweiſe feines Eifers für die Sache 
fogleijch Befehl eine Eifenbahn zwiſchen Kairo und Sutz nach dem 
beften Plane anzulegen, und ließ die zu dieſem großen Unternehmen 
nöthigen Ceräthfchaften in England beftellen. Der Baſſa fleht im 
Begriffe, eine Unterhandlung zu eröffnen Hinfichtlic der Durchgangs: 
zölfe, die von allen auf diefem Wege transportirten Kaufınannsgür 
ten erhoben werben follen, und wenn der Erfolg diefer Unterhands 
lungen feinen Erwartungen entſpricht, will er die Eiſenbahn von 
Kairo bis Alerandria fortfegen. 


Amerita. 


— Der De. Franco, der Paraguay ſeit der Emanzipation des 
fpanifchen Amerifa despotifch Geherrfcht, hat zu San Salvador, im 
Alter von 70 Jahren, bie Tochter eines franzöfifchen Kaufmanns, 
Hrn. Durand Junior von Bayonne, geheirathet. Nah dem Deirath- 
Fontraft erhält die junge Frau nach ihres Mannes Tode deffen Land, 
im Fall er ohme direfte und legitime Erben ſtirbt. Sie ift alfe dazu 
berufen, eines Tages fiber eine der fchönften Gegenden Amerika’s 
zu herrſchen. 

— tonden, 3, Oft. Ueber Nemyorf empfangene Berichte 
aus Mexiko beflätigen die Nachricht von der Urbergabe Purblas an 
die Truppen Santa Annas. Die Uebergabe fand am 22. Jul ftatt. 
Santa Anna will, wie es heift, sen Zitel eines Kaiferd von Me 
rifo annehmen, Einige meinen, Dies würde, wenn es gefchähe, 
nur zum Dedmantel dienen, um dann einen fpanifchen Prinzen auf 
den Thron zu erheben, unter deifen Oberherrſchaſt Santa Anna bie 
Mürde eines Vizekonigs befleiden würde, 


Schweniz. 


— Die Yugsb. Allg. Ztg. meldet u. U. von der Aar, 1. Okt. 
Die Polizeibehörden zu Bern haben bereits Schritte gethan, 
um die Handwerkegefelen, die bishre noch immer Bufammenfünfte 
bieten, zu veranlaſſfen, diefelben von ſich ſelbſt aus einzufiellen, und 
die Zeute feheinen mwillig dazu. Sollten fie fi) nicht dazu verſtehen, 
fo wird man zuletzt wohl auch zu einigen räftigen Maßregeln ſchrei⸗ 
ten. Obgleich das Treiben der deutfchen Handwerker in der fegten 
Zeit gewiß feinen kiefern Grund und eben fo wenig einen witern 
Zweck Hat, fo hätte die Berner Megierung doch, der deutſchen Mächre 


pe" 


wegen, gleid) Anfangs Schrltte dagegen thun können. Man muß 
ſich doch jegt zu foldyen verftehen; hätte man es früher gethan, fo 
wären Unannehanlichteiten vermieden worden. Schon bei mehreren 
Oelegenheiten hat es ſich gezelgt, daß die Politit Berns dem Aus- 
lande gegenüber nicht die richtige iſt. Das bewies die Polenfache 
nach dem Savoyerzug, und jetzt zeigt es ſich micher bei den Hands 
werkern. Geine Politif ift auf der einen Seite zu trogig und auf 
Ber andern wieder zu unbeflimmt und ſchwankend. Go ſehr nun 
aber auch im der ausivärtigen Politik Mißgriffe gefhehen find, fo 
geht dagegen die Megierung von Bern in ihren Innern genhei= 
ten einen feften und wahre Achtung verdieneuden Gang. Jens und 
dieſes wird gemöhnlid; werwechfelt und daher die vieclen falfhen An 
fihten. Yu den drei Jahren des Beſtands der meuen Regierung iſt 
wahrhaft Heilbzingend für den Kanton gewirft worden, und wenn 
es fo fortgeht, fo wird nach zehn Jahren, man möchte fagen ein 
ganz mewes Land gefchaffen fein, fo grof wird der Umterfchich in 
Bergleibung mit dem Ausſtchen und der Tage vor 1831 fein. os 
wohl in geiftiger als materieller Beziehung iſt für das Wohl des 
Landes fegenreich gearbeitet worden. Für Erziehung und Bildung 
ift ſchon viel geſchehen, was aber auch noth that; im Juſtiz und 
Berwaltung werden fortwährend MWerbefferungen unternommen, br: 
fonders im den Finanzen ift Ordnung geſchaſfen worden; die früher 
fo ſchlechten Pofteiurichtungen find umgeflaltet und verbeffert, und 
der Staat hat dabei noch fein Einkommen um eine bedeutende Summe 
vermehrt; viele meue Straßen werden durch das Land gezogen; die 
Entfumpfung des Gedlandes, wodurd bei 18,000 Yucharten Land 
gewonnen werden — für den an Ackerland natürlich nicht reichen 
Kanton Bern ein ungebeurer Vorthell — wird ein Werk der meuen 
Regierung fein. So verbeffern fich die innen Verhältniſſe immer 
mehr. Und man muf fich wm fo cher darüber freuen, wenn man 
bedenft, mit welchen Schwierigfeiten au kämpfen if, Da unter 
der alten Regierung alle Memter fat aueſchließlich mit Patrigiern 
befegt wurden, und diefe bei der meuen Ordnung der Dinge freiwillig 
zurücgetreten find, fo fehlt +4 am bewährten Zeuten zur hinzeichen: 
den Befehung aller Behörden, indem früher Niemand oder nur We— 
ige auf den Staatsdienft refleftirten, weil bier michts zu hoffen 
war. Zugleich wurde die wiſſenſchaſtliche Bildung früher vernadh: 
läſſigt; und auf ſolche Urt exiſtiren zu wiele Hemmmniffe, um fo 
ſchnell vorwärts au rüden, als es fonft möglich wäre. 

— Eine unverbürgte Privatnachridt aus dem Voratlberg ſpticht 
von einem nädftens zu erwartenden Verbot für alle Individuen der 
arbeitenden Klaſſe aus Vorarlberg und Tyrol, bis auf Meiteres den 
Kanton Bern zu beſuchen. Es iſt einleuchtend, das eine foldhe 
Mafregel die eigenen Angehörigen härter treffen würde, als den 
Kanton, gegen weldyen der Schlag gerichtet wäre, Überhaupt laſſen 
fich dafür keine Gründe auffinden, da fchwerlich die Maurer und 
Zimmerleute aus den benachbarten öftreichifchen Provinzen ſich mit 
politifchen Bauplanen abgeben; fie fuchen Brod für das tägliche 
Bebürfnif. 

— Dir Vorort hat die Note des päpftlichen Nuntius vom 9. v. 
M., bezüglich der Aufpebung des St. Georgenflofters in St. Gal⸗ 
ken, dahin beantwortet, daß der Bundesvertrag v. 7. Aug. 1815 
Beine andere Nechte und Pflichten beftimme und auferlege, als foldhe, 


zu welchen fich die 22 Kantone gegenfeitig verflanden hätten, mit 


Ausſchluß aller Beziehungen der Schweiz zu andern Staaten, welche 
nur nach dem Wölferrechte oder befandern Werträgen beſtimmt werden 
könnten. Demgemäß müſſe der Morort jeden Verſuch einer fremden 
Macht, irgend einer Beſtimmung des Bumdesvertrags eine andere 
Deutung unterzufchieben, als eine nicht zuftändige Einmiſchung in 
die Angelegenheiten einer unabhängigen Nation betrachten und erklä- 
ren, daß der Mellamation des Hrn. Nuntins Beine Folge gegeben 
werden fönne ic. 

— Am 20. diefes Dionats werden die Abgeordneten der verſchle⸗ 
denen Kantenalabtbeilungen der ſchweizeriſchen gemeinnügigen Geſell- 
ſchaft in Zürich zufammentreten, wm ſich über die Maßregeln zu bes 
rathen, welche Iheils im Bezug auf die noch rückſtändigen Einfamms 
lungen der Öteuer für die walferbefdjädigten Eidgenoffen, theils mit 
Rücficht auf eine zwechmäßige Verteilung, der gefammelten Beiträge 
zu treffen fein möchten. Dit Vertrauen blickt man diefem Zufams 


menteltte entgegen, dem unter der Leitung des hochwerdienten Drm. 
Zellweger, des befien Experten, den man in diefer Angelegenheit 
aufrufen könnte, muß die Gadpe gewiß zu einem erfpriefilicher 
Ziele geführt werden. - Man fpricht auch davon, dafi verſchiedent 
Stellen und Privaten, weidhe bedeutende Beiträge gelammelt haben, 
bei diefer Werfammiung repräfentirt werden ſollen, aud) wenn fie der 
gemeinnütigen Geſellſchaft ſonſt fremd find. Mir halten diefes Ber: 
fahren für das gerignetefte und einzige Mittel, eine Bentralifation 
der eingefanmmelten Gaben zu Wege zu bringen, ohne wilche jede 
anbere Vertheilung nur Gtücwerf bliebe. Selbſt die biefige Res 
gierung fo mie der Stadtrath und die zürcheriſche Hülfegeſellſchaft 


‚ werden unter folchen Werdältniffen den Beftrebungen der gemeinnützi⸗ 


gen Geſellſchaft ſich anichliehen, und wir dürfen nicht zweifeln, daf 
ie Beiipiel in ſümmtlichen Kantonen Anklang finde, daher zu wis 
ſchen if, es möchte Feine einzige Stelle, welche ſich dee Sammlung 
von Beiträgen unterzogen hat, mit der Vertheilung derfelben begin» 
nen, bevor das Reſultat der befagten Werfammlung mitgetheilt wer» 
den lann. 





J u 2 * Sauerlander in Aar au if gegen Einſendung son 
u baben: 

Betten Schilderung des Abentbeurers und Geftirers Broli, mel» 
cher ich nebit feinen Ibn een Unbängern dermalen in Ben- 
folvanien, einem der vereinigten Staaten von Mordamerifa , be 
Kuser und Yafelbß fein Wefen treibt. Bus Driginalbriefen von 
Nordamerila. 8. geb. 


in 545 Schweizerbart's Berlagshandlung zu Stuttgart 
erfchienen: 
Die Beihichte unferer Tage, oder getreme Erzählung aller 
merfwärdtgen Ereignife der neucſten Seit. 
Bahrgang ia. Br Heft. 
t 


* {7} 

Breit 6 Wh. ver Heft von 144 Seiten und einem Kupfer. 

Dieles 82 (live in populärer Sprade die Ereignifie 
der jünak verfloffenen Begentwart , e8 zeigt ung die nolitiichen * 
begebenbeiten je eines Babres im einem leicht überichaulichen ger 
mein Faß chen Bilde, und gewahrt fomit neben der Belehrung 
aud eine angenebme und unterbaltende Keftüre. 

„Käbrlich erfcheinen 17 Hefte, deren jedes mit einem Kupfer 
gesiert umd 14% Geiten farf nur 24 fr. tofler, fo daß alfo ber 
ganze Nabrgang nur auf etwa vier Qulden zu Bchen kommt, — 
ein Breis, den die geringfie Zeitung koſtet, — 

Beielungen auf dem Nabrgang 1333 fünnen in allen Bude 
bandlungen gemacht werden; auch find noch Exemplare vom ben 
Bahren 1530, 1531 und 1832 zu haben. 


— 


In allen Buchbandlungen if zu baben: 
Danderjahre von W. U. Heinrich Scheffer. Bꝛe. brafh,. 


‚Die Verlagebuchhandlung übergiebt bier dem geblinsten de 
blifum eime intereiante Schilderung der Meifen des Verfaſſers 
in dee Europäifchen ımd Aftatifhen Türfei, Ungarn, 
Siebenbürgen, der Waladei, Stalien, Franfreich 
und Dentfchland. Die Ereigniffe des Briechenfampfes und 
die gegenwärtigen Buflände dieled die Tbeilmabme Europa’s fefe 
felnden Volfes find auf eine freimüthige umd geißrchäe Art dar 

fielt, umd werden gewiß die Wufmerlfamteit der Zefer in bo- 
Fem Grade in Anfpruch mebmen. Nicht minder Bnterefie erües 
end find die Adeen, welche der Verfaſſer über die volitiichen 
Berhältniffe des Drients_ und Eurana’s bier mit vielem @eife 
Mit Veranügen wird gewiß en 





und Humor niebergeleat bat. 

Refer den weiten mitunter gefabrooflen Zügen zu Land um 

folgen und die Mebeseugnns gewinnen, Daß mit den Wan+ 

deriabren von Scheffer der Form und dem Ünbalte nach 

din der geiflteichen Erſcheinungen ber Tagesliteraiur geliefert 
ei. 


Gedichte von Dr. Austi, Superintendenten ju Marburg. 12. 
gebunden 31, BR 
Des Eaius Blinius Eäcilius Secundus Lobrede auf den Kaifer. 
Erajan. Hus dem Lateinischen uber und mit eimer rin 
und erläuternden Anmerkungen begleitet von Dr. 8. Ser 


gr. 8. 

Die Rdee der Freiheit im Andbividuum, im Gtaate und in 
De 
Li nnten Be € 7 
von Dr. 8, G. W. Mattbias. er 8, 2 u 


Elwers’s Univeritäte- Buchhandlung in Marburg. 





Der Nachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerbo 









Nr. 82. Den 14. Ottober 1834. 





Bm Verlag bei Heinrich Remisius Gauerländer in Aarau. 





Bortugal. 


— Don Pedro hat feinen Degen, den er zu Porto trug, dem 
Herzog von Leuchtenberg vermacht, dem er bei deffen Ankunft. zuges 
ſtellt werden wird. 

— Der Globe erzählt folgende Anekdote über Don Pedro. Ale 
diefer Fürft noch Kaiſer von Brafilien war, befand er fich einft zu 
Mio Janeiro in der Oper, Eine Frau in Trauerkleidern gelangte 
bis zu ibm, und warf fid unter Thränen und Klagen ihm zu 
Füßen. Sie erzäplte ihm, daß aufferordentlicde Vorfülle fie aus 
dem Reichthum in den Äufferften Mangel verfept Hätten. Ihr Mann 
war in Portugal, zu Oporte; die Soldaten Don Miguels hatten 
ihn gefangen genommen, alle feine Güter find eingezogen worden. 
Er hatte einen Sohn bei ſich; er ift im Dienfte Brafiliens in einem 
neulichen Kampfe umgefommen. Diefe beiden Nachrichten hat fie in 
der vorigen Nacht empfangen, und im der letzten Nacht bat eine 
furchtbate Feuersbrunſt ihre Wohnung in Mfche verwandelt, das 
üngfte ihrer Kinder ift in der Flamme umgefommen. 

Nachdem Don Pedro diefe Erzählung angehört, fuchte er die 
Fammernde zu troͤſten. „Mir haben alle hiemeden,“ fagte er zu 
ihre, „unfere Widerwärtigkeiten und Unfäle zu tragen, man muß fid) 
mit doppeltem. Muthe waffnen, wenn foldhe Augenblide kommen. 
Mitten unter den düfterfien Wolken tritt oft die Sonne wieder hers 
vor.“ Er fagte darauf zu einem Kammerjunfer: „Geben Sie dies 
fer Dane alles Geld, das Sie bei fih Haben.“ Derjenige, dem 
er diefen Befehl gab, hatte gerade zuvor, che er im die Oper gegans 
gen, flarf gefpielt; das Gluͤck war ihm unaufhörlich günſtig gewe— 
fen, und cr hatte 600,000 Realen in Banknoten bei ſich, als der 
Kaiſer ihn feine Börſe in die Hände der trauernden Dame ausleeren 
bie. Dach kurzem Bedenken entichloß er fih, es zu thun. Als 
Don Pedro am folgenden Tage erfuhr, was er, ohne es zu wiſſen, 
für ein reiches Geſchenk gemacht hätte, gerieth er in einem heftigen 
Born; aber das Uebel war gefihehen, er mußte ſich hineinfügen. 

Als er an der Spige der Truppen, die er gegen Portugal führte, 
zu Oporto gelandet harte, zeichnete ſich unter der Menge, die zu 
ihm herbeieilte, um ibm Ihre Freude und ihren Enthufiasmus zu 
bezeugen, befonders eine Fran aus. Einige Tage hernach ſchicte 
eine unbefannte Hand ihm 12,000 Dollars. Es war eine Danfber 
zeugung der Dame, die er in der Oper fo großmürhig unterftügt 
hatte. Mährend fmmfo dem Don Pedro ihre Schuld bezahlte, lich 
ihr Mann fi) an der Sgige einer Partei Konftitutioneller, die er 
gegen die Migueliften — und die beiden Söhne, die 
ihr noch blieben, liefen ſich fic Rig unter die Fahnen der Inva— 
fion onmwerben, ohne das geforderte Alter erreicht zu haben, um die 
Waffen zu tragen. 

Man Hat zur Zeit, jagt der Globe, viel von diefer Summe von 
12,000 Dollars geſprochen, die eine verwittwete Dame freiwillig 
Don Pedro geſchickt hatte; aber die Umflände, die nahe oder fern 
mit dizfer Handlung zufammenhingen, find erft feit Kurzem bekanut 
geworden. 

Spanien. 


— Madrid, vom 3. Oft. Der urfprüngliche Plan des Herrn 
von Zorreno, nur von der Hälfte auf Zweidrittel ermäßigt, zu 


Ounſten der Inhaber der fpanifchen Wnlchen jeder Art, ift im der 


Kammer der Procuradores befiimmt angenemmen worden, In der 
gefirigen Eitung bat die Kammer das Miniſterium emüzıigt, 
ein Anleihen von 400 Milionen Realen zu machen. Das Gueb— 
hardfche, ſogenannte königliche, Anlehen bleibt ungültig, und bis 
jest it wenigfiens feine Wahrfeinlicpkeit vorhanden, daß etwas zu 
feinen Gunften gefchehen werde, 


Frankreich. 


— Paris, 7. Oft. Die Feſte in Fontaineblean geben den ſtoff⸗ 
bedürftigen Meinen Scherzblättern Anlaf, ihren Hang zu Kontraften 
weiblich aus zulaſſen. Beiläufig gefagt, vergeffen fie, daß fie dem 
neuen Könighaufe flets zum Worwurf gemacht haben, eine zu ſpar—⸗ 
fame Haushaltung zu führen. Nun geben aber in nicht mehr als 
acht Tagen mehr als eine Million Franken auf. Da der Wunſch 
einer reichlichern Ausgabe erfüllt ift, fo wird der Vorwurf gemacht, 
daß während fo Viele leiden, der Hof die Zeit in Luſt, Tanz und 
Sarg zubringe. Weit merfwürdiger ift der Born der Iegitimiftifchen 
Blätter, welche nicht begreifen können, wie Pozzo di Borgo, Graf 
Aprony und Baron Merther ſtets den Yuliusfonig umgesen, und 
von ihm, wie es ihre Würde erheifcht, behandelt werden. Die 
liberalen Oppofltionsblätter Taffen die Sache auf fidy beruhen, indem 
fie längft wiffen, wie ſehr Ludwig Philipp den Großmächten Euro« 
pas gefällt. Die Karliften aber geben ſich Feine Mühe, ihren Born 
zurüdzubalten. Die Qustidienne geht ſelbſt fo weit, den Charalter 
des preuffifchen Botſchaftets auf die gemeinfte Weiſe herabzufegen, 
ohne den Mepräfentanten des Kaifers Nikolaus zu fdhonen. Unter 
dim Glanze der Hoffefte gehen aber zu Fontainebleau wichtige Were 
handlungen mit den Gefandten der nordiſchen Mächte vor, die zus 
nächft auf Spanien, entfernter auf Portugal Bezug haben möchten, 
Schwerlich wird es dem König gleichgültig fein, daß ihm Portugal 
durdy die Erhebung Palmella’s fo ganz entfchlüpft und dem englie 
ſchen Einfluß hingegeben wird; und fol er auch gleichgültig darüber 
fein, daß Zoreno und feine Procuradoren den Engländern ben Hof 
maden, die Cortes anerfannt haben und das neue Anleihen in Engs 
land madyen wollen? Soll alfo diefe fpanifche Hinneigung zu Enge 
land der Dank für die Dienfte fein, die Ludwig Philipp der Köni: 

in Regentin von Spanien geleiftet bat? Soll er nicht ungehalten 
über die Mopftifitationen fein, die fein Gefandter in Madrid bei Ge 
legenheit der Schulöverhandlung erfahren, und dadurd den Tele 
graphen und die Regierung zu Paris in fo vielfachen Verdruß ge 
bracht hat? Wenn man diefe und andere MWerhältniffe bedenkt, fo 
fan es kaum bezweifelt werden, daß Ludwig Ppilipp an der fpar 
rifchen Regierung feinen großen Grfallen mehr haben kann, und ſich 
den nordifchen Mächten zu nähern fucht, um gemeinfihaftlid mit 
ihnen ein Ausfunftsmittel zu treffen, wodurd feine Verhältniſſe zu 
Spanien eine beffere Haltung befämen. 

— Der Dr. Gervais befchreibt in öffentlichen Blättern die ſchlechte 
Behandlung, welche die politifchen Gefangenen nad feiner Merfiche: 
zung in St. Prlagie erdulden muͤſſen, und fucht vorzüglich den Ber 
richt Über die legten Worgänge zu widerlegen, weldyen der Polizuie 
präfelt Giepuet in das Journal de Paris einrüden lich, Morzüglich 
tadelt Gervais den Bericht, daß er von den einzelnen ſchrecklichen 
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Kümpfen der Gefangenen gegen die Polizeiagenten Umgang nimmt, 
und verſchweigt, wie fehr fie durch Schläge von dieſen miöbandeft 
wurden. Gerrais Helle geradezu im Morde, daß die Gefangenen 
Brands und Mordverfuche gemacht hätten, und das Sourmal de 
Paris fagt auch nichts mehe darüber. Die Sache fol jeht von dem 
Pairsgerichtsbof unterſucht werden. 

— Paris, 7. Oft. Wir freuen und, aus Briefen von der 
ſpaniſchen Grenze Gerichten zu koͤnnen, daß Gen. Mina feiner Mie 
dergenefung nahe iſt. Er hofft, das ihm von der Königin anvers 
traute Kommando am 15. Okt. übernehmen zu können, Die Als 
fegung Rodils ſcheint Haupsfüchlih darin ihren Grund gehabt zu 
haben, daß cr durch die Etrenge, mit welcher er fengen,, brennen 
und binriären Sid, eine allgemeine Erbitterung in den Provinzen 
erregte, und dadurch nur dem Prätendenten Anhänger warb. 

— dr. Roffi, Proſeſſor des Fonftitutionellen Rechts, iſt gefährlich 
krant. 

— Der reichliche Ertrag der Weinleſe und der dadurch entftan⸗ 
dene Mangel an Leuten zum Lefen brachte die Bewohner der Um: 
gegend von Lyon auf den Gedanken, Soldaten aus der Befakung 
Loans zum Beiſtande anzurufen. Die Chefs der Regimenter Haben 
hiezu gerne ihre Einwilligung gegeben. 

— Yus Straßburg vom 8. Dft. meldet man: Durch mini: 
fierielle Umlauffchreisen iſt den Präfekten befohlen worden, keinem 
Handwerksgefellen mehr, der in Paris Arbeit fuchen will, den Paß 
zu vifiren, wenn dieſer Geſelle nicht durch einen Tegalifirten Schein 
von einem Meifter aus Paris beweifen kann, daß er durch Dielen 
Meiſter gerufen wird, und daß derfelbe ihm Arbeit zuficher, Es 
find auf dem Straßburger Polizeiburcan ſolche Viſirungen verweigert 
worden, bis dir Oefellen den Schein, den man ihnen forderte, vor— 
weiſen fonnten, 

— Paris, 9. DM, Das Journal de Paris meldet: Der Ger 
neral Armildez kommandirt einfiweilen die Truppen in Navarra, und 
General Eoratala, Geurcerneur von Tarragona, wird die Truppen 
der Provinzen fommandiren. Espelata läßt Iſaba befefiigen Cor— 
dova hat ſich nach der Richtung von Leyſa duch SuamZftivan ber 
geben. Sagaſtibelza iſt Immer zu Aranaz. — Daß fit Graf Pozzo 
di Borgo mad Fontainebleau zum Koͤnig begeben hat, ärgert die 
Ligitimiſten, Die daraus auf eine Annäherung Rußlands an Frank 
reich fchlieden. Man fagt, er habe daſelbſt fir eine Amnelie ge 
ſprechen, in der die Gefangenen ven Hom begriffen wären, 

— Paris, 10. Oft. Mehrere Yonenale bringen heute die Nach: 
richt, Die Amneſtie ſei verworfen worden; Andert bebanpren fogar, 
es werde dataus eine Meine Veränderung im Minifterium folgen, 
und bezeichnen ſchon die Minifter, welde aus dem Snkinet treten 
ſollen. Hr. v. Rigny wiirde durch Hrn. von Droglie erfor, Hr. 
Thiers durch Hen. Guizot, und biefer letztere in feinem jchigen Der 
partement durch Hen. Eoufin. Dieſe Nachrichten ſcheinen doch ein 
wenig vorcilig zu fein; denn es iſt gewis, dad in Fontalnebleau 
keine hinreichend velftändige Miniſterverſammlung ſtatt gefunden bat, 
in der man die äufferft wichtige Hrage der Amneſtie, melde das 
Kabinet zu entzweien droht, hätte behandeln können. Geit der Ahr 
reife des Königs und auch während feines Aufenthalts in Kentainer 
bleau iſt fein Staatsrath abgehalten worden, und wenn im Mini: 
fierium wirllich Wenderungen ftatt gefunden hätten, fo wären fie doch 
nicht als Folgen einer Mafregef zu betrachten, die mach nicht in 
Berathung gesogen worden iſt. Es ift nice unmöglich, daß in 
Kurzem die Amneſtiefrage einen Bruch des Kabiners herbeiführe; 
aber wenn dannzumal diefe Frage vermeinend entfchieden wird, wie 
man fon zum Voraus behauptet, fo iſt wahrfiheinfich, dag weder 
Hr. Thiers noch Hr. v. Rigny aus dem Minifterium treten werden. 
Eher konnte alsdann die Präfidentfhaft des Miniſtertaths erledigt 
werben, als die Departemente des Innern und der auswärtigen Nır 
gelegenpeiten. Im Falle die Amneſtit beſchloffen wird, Hat Frank⸗ 
reich wahrſcheinlich nut dem Merluft des Hrn. Perſil zu betzaueen. 

— Paris, 11. Oft, An der Börfe war heute folgendes Bül 
letin angefhlagen: „Die Regierung bat durch einen Surfer bie 
Nachricht erhalten, die Kummer der Procuraderes Habe einftimmig 
die Autorifation erteilt; eim nes WUnleiden von 400 Millionen 
Resten zu eroͤffnen.“ Dieſe Nacheicht hat an der Boͤrſe die uner⸗ 


flärbare Mirfung bervorgebracht, daß beinahe alle ſpaniſchen Fonds 
geftiegen find, felbft die Guebbardifhen; nur die Cortet-Eoupons 
find etwas gefunfen, , 

— Das. minifteriche Abendblatt enthält folgende teleg aphiſche 
Depeſche aus Bavonne vom 7. Oft.: Rodil hat die Armee verlaf- 
fen; er verreist, ſagt wan, nach Corunna. — Armildez, der an 
feine Stelle treten folte, und der noch immer Frank iſt, wird durch 
Juanita erſetzt. — Oberſt Sauz, Abgefandter des Krlegsminifleriums, 
befindet ſich feit einigen Tagen bei der Armee, um deren neue Or: 
ganifation zu beaufſichtigen. 


Holland. 


— Bor 1830 zahlte das Königreich der Nlederlande 76 Mit, 
Gulden Abgaben; jetzt zahlt das Königreih Holland, das nicht 
viel mehr als ein Drittel der Niederlande ausmacht, 37 MIT. 


Deutſchland. 


— Freiburg, 6. Oft. Man vernimmt aus zuverläffiger 
Quielle, daß gegen einige Lehrer unſeret Univerfität von Firchlicher 
Seite ber neuerdings Schritte geſchehen find. Nice nur die ordent: 
lichen Profefforen der Meraltpeolsgie und des Kirchentechtes, fondern 
auch der aufferordentliche Profeſſot der bibliſchen Eregefe find in 
din Anklageſtand verfent. Es handelt fich jedoch keineswegs, mie 
es ſcheinen möchte, um bie Perfonen dieſer Lehrer, ſondern vielmeht 
um die Printipien Frage: Sol die theologiſche Fakultaͤt zu Preis 
burg, weiche bisher ihrer Stiftung nach, und ſelbſt unter der Re 
gierung von Oeſtreich, von den kuͤchlichen Stellen unabhängig war, 
und mit der übrigen Univerjität ein ungetrenntes Ganzes ausmachte, 
nunmehr nicht nur von der Univerſität getrennt und zugleich der 
landeshertlichen Yurisdiction entzogen, fondern der bifchoflichen oder 
vielmehr der päpftlichen Gewalt unterworfen werden? Natürlich 
dürfte fodann nur dasienige auf den Kanzeln der Wiſſenſchaft ge 
lehrt werden, was der römifche Hof für ſachgemãß eradhtete. 

— Was insöcfoudere die in Freiburg zur Sprache gebtachte Cõ⸗ 
libat⸗ſragt betrifft, fo ſoll dieſeide nun, auf Verlangen dis Haren 
Erzbifhofs, dem Gutachten Rathotifchstheotogifcer Fakultäten unter 
ftelit werden. Zwar ſollte man glauben, da$ die Einholung sinıs 
Gutachtens Über eine Frage, welche von den aufgeklũrteſten Männern 
auf Contilien, im Mathe der Fürſten und bei Landſianden längſt 
entſchieden iſt, — völlig überflüffig wäre, doch machte ſich wenn 
man un einmal darauf beharten will, ein Gegenſtand von fo viel⸗ 
fachen Beziehungen, mehr zu einem Univerfitäts: als zu einen Far 
fultätsgutachten eignen. Vor Allem hätte die mediciniicde Fakultãe 
die Frage zu unterfuchen: ob der Cölibat nicht wirklich gegen dir 
Geſetze der Natur, d. i. umnatürlich feit Der Juriſten · Falultãt 
fiele die Frage zu: ob denn der Colibat auch dem Rechte Aumider , 
d, f. miberrechtlich fei? Endlich Hätte die theolegifcdre Jalultũt über 
die Frage zu entfheiden: ift wehl der Colibat aud für die Gitt- 
lichkeit gefährlich, d, i. iſt er unfittlich? 

— Stuttgart, 8. Oftobr. Bor 8 Tagen wurden alk 
Zraudenforten eins Weinberges unteefucht, der Durchſchnitt idres 
Gewichts war 76%. Heute wurde er abaelefen und der Saft wog 
85% ein newer Beroeis, wie fihnell die Beſſerung der Trauben anf 
ihrer letzten Stufe vom Zuckerbildung vorwärts ſchreitet. Mach diefem 
Ergebniß iſt zw ſchließen, daß es bei gegenwörliger Witterung fehr 
räthlich wäre, mit der Weinieſe Länger a warten ‚ und daß damit 
eft der hohe Stand von Vorzüglichtett des heurigen WBeines erreicht 
werden koͤnnte, welchen man vom der heifen Mitterung zu hoffen 
berechtigt if, Nach Zahlen ausgedrüdt legt in der That jeder 
Tag fpäter gelefen dem Eimer Wein einen Gulden an Werth zu. 


Preuſfſea. 


— Berlin, 6. Ott. Unter den Haben Gärten, die fih wäh- 
zend der Anweſenheit J. M. der Kaiferin von Rußland, mit ihrer 
Älteften Prinzeffin Tochter, bier einfinden follen, nennt man auch 
ben präfumtiven Thronerben von Frankreich. Indeſſen wide diefer 
Prinz, wie hinzugefügt wird, Bas frengfte Incagnito beobachten, 
fo daß aufferhalb dem SKreife der ‚föniglichen Bamilte feine Gegen: 
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wart nur wohl wenigen Eingeweihten bekannt werden möchte. — 
Indem ich ihnen dieſe, fo ferne fie gegründet wäre, allerdings wich 
tige Nachricht mittheile, will ich jedoch keineswegs fie zu verbür⸗ 
gen übernehmen, da es nur allzu möglich if, daß foldhe auf einer 
Myſtifikatlon deruhet, wozu die feanzöfiihen Journale, Die fürglich 
von gewiffen Wermählungsplanen ide Publikum unterbieften, Anlaß 
gegeben haben dürften. 


Delerreid. 


— Bien, 4. Oktobet. Se Mai. der Kaifer bat, wie man 
nun hört, ſaͤwmt liche Minifter, die beim fchten Kongreſſe dabier 
amvelnd waren, mit Orden betheilt, mit Ausnahme derer, die erſi 
kutz zuvor öftreichifche Orden erhalten Hatten, und des Bürger: 
meifters Schmidt , der feinen Orden tragen darf. 

Vorige Woche iſt Hier der berühmte Kanzelredner von der re 
formirten Gemeinde, Juftus Hausknecht, im A2ften Jahre feines 
Lebens geftorben. _ 

N Tarvis in Kärnthen, 24. Sept. Schon 16 Zagı 
hindurch mwürhere ein Waldbrand im Boggauer Gebirge, als am 
20, 21. und 22. September 1. %. die Waldbrände durch bie feit 
fünf Monaten anhaltende Trodenheit die verſchiedenen Nälder der 
Herrſchaft Fedraun und Tarvis ergriffen, wodurch das ganze Kanal: 
und Raible- Thal einem Feuermtete glich, das in eine acht Qua⸗ 
dratmeilen große Rauchwolke gehüllt, welche de Sonne verfinfterte, 
feine Feuerfäulen hoch empor fihleuderte. Die Häufer aller dortigen 
oft bedrohten Ortfchaften waren mit auch angefült. Der Schar 
On belauft ih auf ungefähr 2500 Joh Wald, die in Aſche lies 
9:0. Ein wohltpätiger Plagregen fehte am 23. September, um 3 
ir Nachmittags, weiteren Verheeruugen diefes Elementes Grängen, 


Ftalien 


— Rom, 2. DEE. Vorgeſtern hielt der heilige Vater ein gehei⸗ 
mes Konſiſtorium, worin neun Biſchoͤfe Freirt wurden, Unter die— 
fen befinden fid der Graf Euroli als Biſchof füe Rieti, befannt 
duch, die legten Ereigniffe in Liſſabon, wo er als papſtlichet Ge: 
Ichäftsträger von Don Pedto auf eine Art behandelt wurde, welche 
man hier für ganz völfeerechtswidrig hält. Für Limburg iſt der 
dortige Parzer Johann Wilselm Bauſch ale Bifhof ernannt. — 
Der Prinz Canofa ſteht im Begtif ein Buch herauszugeben, worin 
er dus Berfahren der Regierungen und die Umtriche der Liberalen 
genau ſchildern will. Die ſchon aus ſeiner Feder gefloſſenen Schrif⸗ 
ten laſſen vermuthen, welche Tendenz dies neue von ihm angekün⸗ 
digte Buch erhalten wird; es dürfte ſq werlich geeignet fein, in 
diefer anfgeregten Zeit die Gcmüther au verföhnen, 


Rußland. 


ee St. Petersburg, 27. Sept. Um dein Handel von Eher: 
ion, der feit dem Aufblupen von Odeſſa vie verloren bat, wirder 
aufzubelfen, Hat die Regierung den Befehl ertheilt, daß das Fluß: 
bite des Duitber gereinigt und vertieft werde, su welchem Zwecke 
die Summe von 23,000 Rubeln angewicfen werden ift. 

0 — Von der potnifhen Grenze, 1. Oft. Man ſchmeichelt ſich 
in Warſchau mit der Hoffnung, daß S. M. der Kaiſer und Kr 
nig bei Gelegenheit feiner Reife durch die Provinzen feines zweiten 
Reichs auch diefe Pauptiadt mit feiner Gegenwart beglücken werde, 
Dice Hoffnung ſtüht fih vornehmlich auf die zum Einweihungsfefte 
des Alexanderdenlmals ertheilte Amneſtie, die, gieng ſolcht auch 
unmittelbar vom Generalſtatthalter des Konigreichs aus, doch nur 
sid ein Ausflug der kaiſerlichen Gnade betrachtet werden fönne, 
Daß dieſelbe ſich aber den Polen wieder zugewendet babe, dieß 
würde ein Beſuch, den der Kaiſer Warſchau zu machen gerufen 
würde, zu Tage legen. Im diefem Falle liche ſich auch erwarten, 
daß die im Auslande lebenden Polen, ſo fern ſie ſich nur irgend 
zur Amneſtirung eignen möchten, zu derſelben unter Bedingungen 
zugelaffen ‚werden würden, die ihnen ſolche anzunehmen geftatteten, 
Schon bezeichnet man als diejenigen, die in Folge davon vielleicht 
demnächft ihrem Waterlande wiedergegeben werden dürften, den Für 
ſten Adam Czartoriski und diejenigen Polen, die fich ihm in der 
Auswanderung näher angefhloffen Haben, und bie freilich von einem 


namhaften Theile ihrer Schidfalsgefährten dermalen angefeinder 


werden, die man aber nichts defto weniger in Polen felbft als den 
Kern der Emigration anficht. 


Aſien. 

— Ueber den ſchon öfters erwähnten indiſchen Fürſten Ruudſhit 
Sing finden ſich in einem aus Orenburg (im aſiatiſchen Rußland) 
vom 15. Aug. datirten Schreiben folgende intereſſante Motizen. Es 
befindet fic gegenwärtig ein Arzt Namens Honigderger aus Kron— 
ſtadt im Stebenkirgen bier, welcher wegen feine großen Reifen 
merfwürdig ift. Er ift erfi 40 Jahre alt, und hat fih 20 Jahre 
lang in Nien herumgetrieben. Won feine Waterftadt begab er ſich 
nad Konftantinopel, von da nach dem Libanon und Kahira, dann 
biente er bei Ali Baffa, worauf er Anatolien bereiste, um Alters 
thümer aufzufuchen. Später praftiziete er fieben Jahre als Arzt 
bei verſchiedenen Meinen Fürften in Syrien. Dann gieng er nah 
Bagdad, Hallah, Basra (Bufforab), Abufcher (Bufdire), Shiraz, 
Ispahan. Won fehterer Stadt wollte er nah Indien gehen, da 
aber gerade um jene Zeit Perfin im Krieg mit Rußland begriffen 
war, fo gerieth er beim MBeiterreifen im Lebensgefahe, und kehrte 
deshalb über Kermanſcha nal; Bagdad zurück. Won da ging er 
nad) Basra, von wo er ſich nach Maffat einfhiffte und von dort 
über Huderabat, Cheirpur und Multan nah Labore, der Hauptſtadt 
von Rundfpit:Sing, reiste. Diefem merfiwürdigen Fürſten diente 
er fünf Fahre, nachdem er mit demfelben einen Kontrakt geichloffen, 
der folgende Bedingungen enthielt: 1. ſollte er ein gutes Schirfpule 
ver verfertigen; 2. einen guten Spiritus aus Traubenwein deittllisen, 
und 3, den Sohn des Fürften, der am einer fchlimmen Fiſtel liut, 
heilen. Die beiden erftien Punkte hat er erfüllt, den dritten aber 
nicht, indem der Prinz fih nicht zue Operation verfichen wollte, 
Da letzterer vor einem Jahr als Vizekönig nach Kaſchemit abging, 
fo nahm Honigberger den Augenblid wahr, feinen Abſchied zu nch: 
min, um nad Haufe zurückzukehren. Anfangs verfuchte er den Ja— 
Bus hinab zu geben, um die Rückreiſe zur Ser anzutreten, allen 
die damaligen Unruhen unter den Afghanen verhinderten ihn an der 
Ausführung dieſes Vorhabens, er wendete fich daher nordwärts, 
gieng nah Cabul, mo er ein halbes Jahr als Gafifreund bei dem 
Bruder des dortigen Königs gelebt hat. Von da gieng er mach 
Balt und Buchara, von wo er vor einem Monat mit der Karavıne 
in Orenburg angefommen if. Won bier will er uber Kajan und 
Nisſny narr Petersburg, und dann nad feiner Vaterſtadt zurtid. 
Er bat die ganze Reife als Europaer gemacht. Die größte Geſaht 
bat er zwiſchen Cabul und Buchata und im letzterer Stadt felbit 
aus geſtanden. — Höchft merfwürdig ſiud die Nachrichten, bie er 
über Rundſhit Singh und deifen Verwaltung mittheilt. Dieler 
Fürft bat fih) das ganze Puntfchab unterworfen. Die Europder 
ſtehen bei ihm im großem Anfehen. Zwei Franzofen und zwei Ita— 
liener find die Anführer feines Heeres, ndinlich: Allart, Courr, 
Bentura und Awitabile. Allart und Ventura find vor 13 Jahren 
in einem höchſt kritiſchen Zeitpunkte zu diefem Fürſten gekommen: 
fein Heer war nämlich von den Afghanen bis auf zwei Bataillone 
gänzlich aufgerieben worden. Mit dieſem geringen Uebreſte gelang 
den beiden europäifchen Mititärs, niht blos die Afghanen zu fehle: 
gen, und des Füeſten Beſitz au retten, fondern auch ibm nach und 
nah alle einzelnen Keinen Fürften des Puntfhab zu unterwerfen, 
Alert hat unter Napoleon als Kuvallecieoffizier gedient. Er führt 
unter den Eingebormen den Namen Weißbart, wegen feines hoben 
Alters und ſchneewtißen Battes. Er und Ventura haben vom K9: 
nig von Labore jährlich 8000 Dufatın Gehalt. Ventura iſt auffer- 
dem Beherrfcher (Gouverneur) der Provinz Derargafi:Ehan, unweit 
Multan. undſhit hatte die Abſicht, Allart zum Biztkönig von 
Kaſchemit zu machen, allein er fürchtete, daß derſelbe ſich aledannı 
für unabhängig erklären würde, indem man nur durch einen einzigen 
Paß nach Kaſchemir gelangen kann, der fih mit 1000 Mann gegen 
Hunderttauſende vertheidigen läßt, und fo ſchickte er feinen ſchwachen 
Sohn dahin. Wroitabile und Court haben jeder 6000 Dufaten Ge: 
halt. Erfierer iſt zugleich Gouverneur der Stadt Mefirabad, der 
fhönften in ganz Punticab, und der Provinz gleihen Namens. 
Er ift ein Neapolitaner und war unter Napoleon Unteroffizier oder, 


wie andere fagen, gemeiner Soldat, Court hingegen fol mit Nas 
polen feine militariſche Erziehung erhalten haben. 

Nach dem Tode Rundfpit-Ginahs fällt fein ganzes Meich höchſt ⸗ 
wahrfheinlich den Engländern anheim; alle die einzelnen Fürſten 
haben defpalb ſchon geheime Werträge mit ihnen gefchleffen. Rund⸗ 
fit iſt einäugig und von erbärmlicher Geſtalt, aber von ausgeztich- 
meter Zapferkeit und orientaliſch ug im Höchften Grade. Der 
Prinz ift nad) der Waters Tad als null zu betrachten; auch weiß 
der alte Fürft recht aut, Daß fein Merk mit feinem Tode zerfällt, 
und fein ganzes Streben erſtreckt ſich mur darauf, daß dieß nicht 
ſchen während feinis Lebens gefibehe. — Honigberger bat in Cabul 
alte griechifche Grabınäler aufgegraben, auch viele andere merlwür⸗ 
dige Sachen gefunden, die er auf der Reiſe von Eabul nach Ball 
unvorfichtiger MBeife mit ſich führte, wodurch er beinahe dad Leben 
verloren hätte. Diefer feltjame, halb wiſſenſchaftliche, halb merkans 
tilifche Meifende, denn er will feine Merfwürdigkeiten in Europa 
für gutes Geld an den Dann bringen, ſpricht mit Geläufigkeit nicht 
weniger als 11 Sprachtn, nämlich: Deutſch, Franzöſiſch, Italie⸗ 
niſch, Engliſch, Moldavaniſch, Türkiſch, Neugrichiih, Arabiſch, 
Perſiſch, Indiſch, Tatariſch. 


Amerika. 


— Nachtichten aus Fernambuk bis zum 19. Aug. melden, in 
Braſillen fei die Ruhe hergeſtellt; die Auftührer feien zerſtreut und 
unterworfen, da Truppen von allen Seiten antückten. 

— Die Berichte aus MWeflindien zeigen die abfichtlichen Uebertreis 
Sungen in ben über New: Mort angefommenen Nachrichten. In St. 
Ehrifteph war bis zum 26. Aug. Feine Unordnung vorgefallen; nur 
weil die Neger ſich bei der Arbeit gar nicht willig zeigten, war das 
Martlalgeſeh proflamirt worden. Noch günftiger find die Mache 
richten aus Barbados; Grenada ıc.; ſelbſt in Demerara und Ders 
bice ſcheint der Stand der Dinge nicht fo gefährlich zu fein, als 
viele behaupten. 


Shmels 

— Am 8. Oft, Morgens fuhr der Unternehmer mit feiner Cats 
kin zuerſt Über die neue Brücde zu Freiburg. Nachmittags paſſirte 
der Poſtwagen, deffen Reifende jedoch einigen Waghälſen ihre Sitht 
eingeräumt hatten, darüber. Bald darauf folgte ein Berner im es 
ner zweifpännigen Chaife, das erfie Privatfuhrwerf, welches über 
das Fühne Werf gefahren wurde, ” 

— Bom Genferfee, 1. Of. Der reicht Gegen, den wir 
Überall um uns ber ausgegoffen fehen, möchte uns faft drückend 
werden, wenn wir an die traurige Zage naher bundesbefreundeter 
Länder denfen, deren Berfiörungen gerade aus demfelben Grunde 
bervorgingen, aus der fer 8 Monaten dauernden heißen Witterung, 
die unferm Thalbecken Ueberfluß bringt. Weber alle, auch üder die 
fühnfie Erwartung fällt die Weinleſe an der Eöte, in la Baur und 
Voorne, den drei maatländifhen Weinländern, aus, Desgleichen in 
dem favoyifhen Ehablais. Wiewohl alle Faßbinder im Lande feit 
dem Monat Februar unausgefegr beſchäftigt waren, fo konnten fie 
doch nur eimen geringen Theil des Bedarfs an Fofſern liefen, und 
Diefe werden jeht um das Doppelte bezahlt, ſelbſt alte. Eben fo 
iſt es mit der Qualität des eins, der dem Eilfer gleihfommen 
wird, Ueberall if er um ein gutes Drittheil, häufig aber um die 
Hälfte beſſer, als man ſich felbft im Auguft noch ſchmeichelte. Es 
ift natũrlich, daß Überall die Urne zur Weinleſe fehlen: wer fonft 
30 und 40 Arbeiter hatte, muß jeht froh fein, wenn er acht zu⸗ 
femmen bringt, und diefe machtn ganz andere Auſprüche wie fonft. 
Daher fehen wir jeht Männer, Brauen und junge Leute mit Abs 
fhneiden, Tragen, Keltern u. f. w. beſchäftigt, die ſich fonft im übe 
zen Bimmern von der Welultſe ergäßlen kiefen. — Gleiches hört 
man von Burgund her, Die ganze Cote d'Or verdient jeht ganz 
diefe wohlflingende Benennung. Eben fo lauten die Berichte aus 
Meufchatel. Die Weinfpefufanten, die jest ihre letzten Anſtrengum- 
gen madyen, halten trag des großen Weberfluffes Die Preife noch im 
mer fehr Boch, es iſt jedoch woranszufchen, daß fie fon in einigen 
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Monaten, fpäteftens aber Fünftigen Frühling, ihre gedrückt gefüliten 
Keller öffnen und verfaufen müffen, wo dann miebere Preife eintreten 
werden. Die Trauben am unferm Ser find ganz gelden, und kaum 
liegen fie im Bottih, fo beginnt auch mit Saus und Braus bie 
@ährung. 

— Auch die Regierung zu Luzern bat zu Gunften ber Waſſer⸗ 
Sefchädigten in den Kantonen Uri, Teſſin, Wallis und Graubünden 
eine Liebesftener in allen Gemeinden des Kantens angeordnet, Die 
Einferderung fol durch die Oemeindsbeamten und dem Ortspfarrer 
erfolgen. ’ 

— Am 7. Abends 9 Uhr ertänte in Neuenkirch die Sturms 
glode. Eine Hoch in die Züfre ſteigende Feuerſdule werfündete die 
Urfadre. Ein Haus nibſt Scheuer fammt aller Fahrhabe ward ein 
Naub der Flammen, Der Mangel an Waſſer verhinderte jede Biets 
tung. Der Windftile mag es lediglich zu verdanken fein, daß nicht 
die nahe Kirche und der Pfarrhof vom furdtbaren Elemente ergriffen 
wurden. Die Eigentpimer des abgebrannten Haufes hatten, wie 
leider noch die meilten in unferm Kantone, das Mobiliar nicht vers 
fichert, 

— Den 9., 10. und 11, 1. M. war der Gr. Ruth außeror⸗ 
dentlich verſammelt. Die Haupturſache feine Einberufung war ein 
Vorſchlag des Ki. Mathe, die theologiſchen Lehrvorträge wieder zu 
eröffnen. Dieſer Vorſchlag wurde am 9. einer Kommiſſton überwle 
fen, welche am 11. Bericht erſtattete. Die Kommiſſion wer in eine 
Mehrheit und eine Minderheit getbeilt. Die Lehtere F. 2, Schnyr 
der, Dertenftein und Paul Trorler ging von der Hauptbetrachtung 
aus, daß der Kanton Luzern, bloß auf ſich beſchränkt, Feine then 
logifhe Lehranſtalt aufftellen könne, die den Bebürfniffen des kathoe 
lifchen Vaterlandes entſpreche. Hiefür bedfirfe es gemeinſames Zur 
ſammenwitken mehrerer Kantone, Diefes aber ſei m fo eher zu tr⸗ 
warten, da überall die Nothwendigkeit und das Bedürfniß einer 
geündtichen Bildung ber jungen Geiſtlichen, und alfo einer guten 
theologischen Lehranftalr tief empfunden werde. Man fsl alfo we⸗ 
nigftens verfuchen, was allein geeignet fei, gefühlten Urbeltänden 
abzubelfen. Dr, Hertenftein machte hauptlächlich den Gefihtspuntt 
der Ehre geltend, welche fompremittirt fei, wenn mun in Folge des 
Buchefifchen Widerrufs, den er ſchmähllch finde, die theologiſchen 
Vorleſungen nicht ſchnell genug wicber eröffnet werden können, es 
gleiche dies einer Niederlage des Staats. Die Mehrheit der Kom: 
miffien (Krauer, 3. U. Kopp, Staffelbach und Mart. Arnold } 
bielt zwar mit der Minderheit dafür, daß ein Konkordat mehrerer 
Kantone für Errichtung einer gemeinfamen theofogifhen Lchranfalt 
fehr wünfchenswerth, aber nie erhältlich, hingegen die Wiedereröff- 
nung der thrologifchen Lehrvorträge in Zuzern eim lebhafter Wunſch 
und ein allgemeines Bedürfniß fel, und trug alfo auf Annahme des 
Vorſchlags des Kl. Rattzs an. Diefer wurde daun auch wirklich 
mit großer Mehrheit angenommen. 

— Mus Baſel meldet man Über die Burgerrechtsbewill igungen: 
Won den 50 für dießmal Wargefchlagenen foll an 9 das Hürgerreht 
unentgeldlich, am 38 gegen die Gebühr von 200 Franken (an die 
Urmenbäufer zu entrichten), an 1 gegen 300 Franken für ſich und 
150 Franken für feinen mehr denn 18jährigen Sopn, endlich an 3 
Bürger , welche getrennten Gemeinden angehörten, aber feine be 
ſonderen Titel aufzuweiſen haben, gegen 400 fr. ertheilt werden. 

Der große Rath nahm ſammtliche Bewerber zu Bürgern ber 
Stadt Baſel an. 


— E86 vergeht felten ein gutes Weinſahr, im welchem nicht da 
und dert ein Unglüf durch Erfliden in den SKellern vorfäme, 
Daher wird es an der Zeit fein, Vorſichtsmaßtegela zu ergreifen, 
daß micht auch diefes Jahr wieder Unglüd vorfomme. Oeffnen aller 
Lufrlöcher, Anzünden von Feuern in den Kellern, Mblöfchen von um 
geloͤſchtem Kalk ift das Beſte, um zw verhindern, daß nicht zu viel 
Stickluft in den ellern ſich entwickle. Wenn man aber bereits nicht 
mehr ohne Geſaht in die Keller gehen kann, dann werfe man ange. 
zundete Strohwiſche hinab, oder fickt hinab. 


Der Nachläufer 
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aufrihtigen und woblerfabrnen Shmeizerbote 
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Bm Verlag bei Deinrib Remigius Gauerländer in Daran, 





Frankreich. 


— Folgende Geſchichte iſt nacheinander in allen franzöſiſchen Jour⸗ 
nalen erſchienen: Mömflle. Bourgoin, die viele Jahre eine der bes 
liebteſten Schaufpielerinnen auf dem Theatre francais war, binterlich 
Bei ihrem Tode eine Million Fr., die ganz im den Beſitz eines na⸗ 
turlihen Sohnes famen, den fie von Marſchall Oudinot hatte. 
Jener Sohn war eine Zeit lang Direktor eines Korreſpondenz⸗ 
Compteirs, Bas er bei dem Tode feiner Mutter, deren Namen er 
trug, verlich, Schon früher hatte die Gutherzigkeit des Marſchalls 
einigermaßen für fein Fortlommen geforgt. Sein Glücksſtern hatte 
iedoch feinen Hoͤhepunkt noch nicht erreicht — denn Hr. von Toreno 
war während feiner Verbannung in Frankreich ein Freund und Bes 
fucher von Mdmflle. Bourgoin geworden. Da er bedeutende Aus— 
gaben machte, fo hatte er in wenigen Jahren all’ das Geld erfchöpft, 
das er aus Spanien mitgebracht hatte. Edelmüthig firedte ihm 
Möınflle Bourgein 100,000 Fr. vor, von denen He. v. Toreno 
lebte, bis es Gott gefiel, Spanien von der Bürde König fferdir 
nands V IE zu erlöfen. Hr. v. Toreno kehrte in fein Heimathland 
zurücd, erlangte feine Güter, die fonfisziet gewefen, wieder, und 
empfing als Entſchädigung noch eine beträchtliche Bugabe, fo daß 
er nun Befiger eines Vermögens von ſieben bis acht Mill. Fe. ift. 
Trotz dieſer plöplichen Erhöhung vergaß Hr. v. Toreno die Dienfle 
nicht, die ihm Mduſlle. Bourgoin geleifter, und befchloß feine Dank: 
barfeit dadurch zw bezeugen, daß er ihren Sohn als feinen einzigen 
Erben adoptirte, 

— Zoulon, 8. Oft. Die Arthemife iſt heute ausgelaufen, um, 
wie man verfichert, nach der Levante zu fegeln. Die Brigg „der 
Brenadier“ , welche aus Griechenland Fam, hat höchſt wichtige De 
pefchen gebracht, welche den Befehl zur eiligften Abreife der Fregatte 
Arthemife zur Folge hatten. Es ſcheint, Die Nachrichten Hetreffen 
nee Aufſtände in Griechenland. 

— Paris, 19. Oft, Ein Theil der in England, Belgien 
und Grankgeid) ſich aufhaltenden polnifchen Flüchtlinge hat zwei Er: 
Flärungen Unterzeichner. In der erjten geloben fie ewiges Feitbalten 
an ihren Planen und Hinwirken auf die Erreichung berfelben durch 
alle Opfer, ſowohl dadurch, daß der Einzelne, als dad Ale ſich 
insgefommt hingeben, und Mache für das vergoffene Blut. Die 
zweite Erklärung iſt des Inhalts, daß der Fürft Adam Czartoriski 
als ein Feind der polnifchen Auswanderer anzufehen fe, Die erfte 
Erklärung zählt 2536, die zweite 2343 Unterſchriften. 

— Bordeaur, 5. Dit. So eben bringt eine Gtafette bie 
Nachricht, «s ſei eine Karliftifche Fabrike von Pulver und Kugeln 
im einem Dorfe nahe bei Bayonne entdeckt worden. Es fand ſich 
eine bedeutende Menge Pulver vorrüthig. Man verdankt diefen Fang 
der Dlunisipalgarde, Ein Unteroffizier und 15 Mann, die auf einen 
andern Punkt gefdhidt wurden, um Gewehre aufsugreifen, haben 
bis jetzt noch nichts gefunden. 

— Paris, 14, Oft. Das minifterielle Blatt von geſtern Abend 
enthält folgendes: Mehrere Journale baden, in Folge der in Bor: 
draux verbreiteten Gerũchte, die Nachricht gebracht, Don Miguel 
habe das miträgliche Frankreich: durchreist, und fei in Catalonien ans 
gefommen. Es ift dieß abermals. eine diefer gefliffentlich von fegitis 
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miftifchen Seitungen in Umlauf gebrachten falſchen Nachrichten, welche 
ſich vor Beendigung des Krieges noch öfter wiederholen werben. 
Wir find förmlich ermächtigt, diefelbe für falſch zu erflären. 

Das munifterielle Blatt enthält übrigens Feine telegraphifchen De 
pefihen aus Spanien, } 

Im minifteriellen Journal von heut Morgen liest man: Wir 
haben heute Briefe aud Rom von ganz neuem Datum erhalten, welche 
melden, Don Miguel habe dirfe Stadt nicht verlaffen, er habe hier 
einen Palaſt gemietbet, welchen er von nun an zu feinem bleibenden 
Aufenthalt machen werde. 

— Die Durchteiſe des Dom Karlos durch Frankreich und fein 
unerwartetes Erfheinen in Spanien bat unſerm Minifterium zu wie 
Spott zugezogen, als daß es fid mit Don Miguel der nämlichen 
Unannehmlichleit ausfehen wollte. Da man vermutbet, daß der Tod 
Don Pedro's ihm vielleicht veranlaffen wird, eine Rückkehr nach Por: 
tugal zu wagen, ſo hat man vor etwa einem Monat zwei Perſonen 
von der haben Polizei zu ihm geſchickt, mit dem ausdruͤcklichen Auf⸗ 
trag, ihm feinen Augenblick aus dem Geficht zu verlieren. Dieſe 
Agenten baden Befehl, falls Don Miguel Italien verlieſſe, bie Res 
gierung ſogleich davon zu benachrichtigen. 

— Aus Marſtille wird gemeldet, der Direktor der Poſt⸗Admini— 
ftration habe auf feiner Meife im miträglichen Frankreich auch den 
Zweck gehabt, zu unterfuchen, od ſich nicht ein direkter Korreſpon— 
denzenlauf zu Meer zwiſchen Marfeille und der Levante errichten 
laſſe. Die Bewohner dirfes Theils von Frankreich, und vorzüglich 
der Handelsftand von Marſtille fieht mit Vergnügen, daß ſich die 
Adminiſtration mit neuen und direftern Berbindungen mit dem Orient, 
deffen vorzüglichſter Stapelpfag Marfeille ift, beſchäftigt. Die Er 
füllung dieſer Ausfichten würde, nebft dem Vortbeil für den Fislus, 
noch den weit wichtigern herbeiführen, daß die Morgenfänder den. 
civiliſtrten Mölferfehaften des Abendlandes viel näher gebracht wär: 
den, Die Negelmäßigkeit des Verkehrs würde zu weit bäufigern 
Verbindungen den Weg bahnen, Auf allen Seiten wäre Gewinn 
dabei, Reiſeliebhaber könnten um eine mäßige Summe innerhalb ein 
bis zwei Monden von Paris oder. London nah Konfiantiriopel und 
wieder zutück reifen, und in diefer Brit noch acht bis vierzehn Tage 
fih in Konftantinopel aufbalten. Die Transportfoften von London nach 
Konftantinopel betragen gegenwärtig fire einen Paffagier 1300 fr. Fr.; 
aus Franfreich würden diefelben alsdann nur 600 Fr. betragen. 
Fünfzehn Fahrzeuge wären hinreichend für einen regelmäßigen Dienft, 
und die Ueberfahrt würde 15 Zuge dauer. Die Schiffe würden 
jedes mit 12 Kanonen bewaffner, und böten im Fall eines Krieges 
eine größere Macht dar, als ein Dreideder, indem ſie auf verſchie 
denen Punkten verivender werden fönnten. Auch würden die neuen 
Beſitzungen in Afrika bei der Ausführung dieſes Projektes bedeutend 
gewinnen, 

— Letzten Samflag fand in Parls abermals ein doppelter Selb 
mord ſtatt. Hr. Malglaioe, früher Militär, und feitber bei einer 
Privatverwaltung angeftellt, verlor durch unvorhergeſehene Unglüdsr 
fälle fein Vermögen. Lehzten Samftag, Morgens 10 Uhr, erhielt 
Ein Freund, Dr, M., durch die Meine Stadtpoft einen Brief von 
ihm, werin er diefen erfucht, ſogleich zu der Thürſteherin feiner 
Wohnung fich zu begeben, und dort ein Pädkein in Empfang zu 
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nehmen, Hr. M. eilt ſchnell dahin, und empfängt ein ſchwarz ver⸗ 
flegeltes Paket, bei deifen Eröffnung er mehrere Briefe findet, Einer 
derſelben enthielt ungefähr folgendes: „Bel Eröffnung diefes Brit⸗ 
fes, werden meine Gattin und ich nicht mehr unter den Lebendigen 
fein. Wir find beide der Leiden, die uns verfolgen, überdrüffig, 
und wollen denfelben eim Biel feßen. Der ſeſte Entfchluf, mit eins 
ander ſterben zu wollen, iſt ein Beroris unferer gegenfeitigen Anhängs 
lichkeit, und aus dieſem Grunde bitten wir Sie, als unfern Freund, 
darüber zu wachen, daß auch unfere Körper nicht getrennt werden. 
Gerne hätte ih won Ihnen und den übrigen Herrn auf dem Bırreast 
perfönlih, und mit dem ihnen wohl befannten ruhigen und felten 
Ebarafter Möfchieb genommen, aber ich fürdhtete, fie dadurch zu ber 
fäftigen ; zur Entſchadigung dafür will ich nun für Sie alle jenfeits 
bequeme Wohnungen bereiten, welche Sie fo fpät als möglich be 
sichen mögen. Ich wünſche Ihnen eine gute Naht, umd uns eine 
glüdtiche Oteife; ich Hoffe bis um Mitternacht werden wie am Ziel 
deafelben angefommen fein. Freitag, 10. Oftober, Nachts 11 Uhr, 

Hr, M. und ein Polizei-Aommiflir ließen ſchnell die Thüͤren 
öffnen, kamen aber ſchon zu Spät. Die beiden jungen Gatten (der 
Mann war 34, und die frau 23 Jahre alt), wurden auf ihrem 
Bett ausgefireht gefunden, und beide vom Kohlendampf erſtickt. Alle 
angewandte ärztliche Hilfe war vergebens. Um den Erfolg ihres 
Morbabens defto gewiffer au machen, verflebten fie die Heinften Ritzen 
an Fenſtern und Thüren mit Papier, damit der Kohlendampf völig 
im Zimmer gefangen bleiben muſſe. 

England, 

— Der öltefte Sohn des Lord Wharncliff, eines der reichfien 
Erben der englifchen Pairie, bat ſich neulich mit der Großtachter 
des Deffalines, eines der Meger-Generale, die die Inſurrektion auf 
St. Domingo leiteten, verheirathet. Miß Unna Deffalines iſt eine 
rtiztude Negerin von 22 Jahren, weiche von ihrem Water, Oberſt 
bei den Mitizen der oftindifhen Kompagnie, einige Millionen erhal 
ten hat. 

— Es bat ſich in London ein Gerücht verbreitet, das einigen 
Beſtand zu gewinnen fcheint, und nach welchem zwiſchen London 
und Paris ein regelmäßiger Poſttaubendienſt eingerichtet wäre, 109: 
durch man von den Operationen der Varifer Börfe aufs Genaueſte 
unterrichtet, den andern Tag die Operationen darnach einrichten 
kann, und einen Borfprung von 23 Stunden vor dem gewöhnlichen 
Kurier bat. Vermittelſt diefes neuen gewiffermaßen telegraphifchen 
Syſtems wurden in Conden ungeheure Summen, und zwar ohne 
das mindefte Riſiko, gewannen. Alle Werſuche, um die Theilneh⸗ 
mer an diefem fchändlichen Geſchäfte zu entdeden, waren bisher ers 
folglos geblieben. Nah den bisher gemachten Bemerkungen glaubt 
man, daß die englifhen Spefulanten die Tauben in eine Entfernung 
von 60 Meilen von Ealais ſchiden, ffe von dort über den Kanal 
ſchaffen, und fodann dieſe geflügelten Boten von Dover nad) London 
gehen iaſſen. Eine Menge Neugieriger haben ſich als Beobachter 
aufgeftelt, um wo möglich der Sache auf die Spur zu lommen, 
und die Boten von ihrer Richtung abaudringen; allein alle ihre Be 
mühungen waren vergeblich. 

Syaniem 

— Der Bayonner Koreefpondent der Times gibt unterm 30, 
September d. J. folgende Erzählung eines neulichen Beſuchs bei 
General Mina: „Aus dem Wunfche einen fo intereffanten Mann 
kennen au fernen, und mich perfonlic von dem Zuſtande feiner 
Oeſundheit zu Überzeugen, worüber hier mandherlei und widerfpre 
chende Gerüchte im Umlaufe waren, verfügte ich mich am 27. Sept. 
mit einem vormaligen Adjutanten des Generals und vier andern 
Englänbeen nach Cambo. Dies iſt ein ſeht romantiſch gelegeher 
Badeort in den Porenäen, mit einer weiten Ausſicht auf das etwa 
fünf 2eguas entfernte Spanien, Hier braucht der General feit 
einiger Zeit die reich firömenden Schwefelquellen. Maddem ber 
Adjintant uns angemeldet hatte, empfing uns General Mina mit 
vieler Güte und Herzlichkeit, und verficherte ung, wie ſeht ihn ums 
fer Beſuch freue; „doch, fagte er,» bin ich über diefes Zeichen von 
Theilnahme nicht erftaunt, da ich ja in England fo zahllafe Beweiſe 
von Güte und Achtung erpalten Babe — Beweiſe, die ih, was 
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auch mein Pünftiges Schickſal fein mag, ewig in lebendigem Anden 
fen bewahren werde, In einer Ede des Bimmers Rand, nicht 6 
Bol über dem Boden erhöht, ein miedriges Bert, von dem der Ges 
neral augenſcheinlich ſo chen exft aufgeflanden war. Seine Stimme 
fang hell und kräftig, fein Geſicht ſah beſeelt und heiter, aber 
bleich aus, und trug die feifchen Spuren körperlicher Zeiden. Er 
fagte mie, feine Rranfheis rühre einzig vom einem geſchwächten Zur 
ande der Werdbauungswerfzeuge ber, aber Kopf und Bruſt feien fo 
geſund, als je zuvor, Er fprad mit Zuverfiht von feiner baldigen 
Wie derherſtellung, mit dem Beifügen, die Aueſicht feinem Waterfande 
wieder dienen zu dürfen, Babe auf feinen Leib und feine Seele bes 
reits einem wohlthätigen Einfluß geübt, und übe Ihn im jedem Mi 
Da gleichzeitig mit ung einige Spanier eingeführt wer 
ben waren, bie ihn zu fprechen wünfhten, fo mußten wir die Uns 
terbaltung abbrechen, und fagten dem General Lebewohl, - indem 
wir auf aͤcht englifche Weiſe ihm Herzlich die Hand fchüttelten, und 
er ums einlud, fo bald wieder bei ihm vorzufprehen, als es uns 
angenehm ſei. Es Herrfcht Hier in Bayonne, die Karliften natüe 
lich ausgenommen, die allgemeine Meinung, die Ernennung des 
Gentrals Mina zum Oberbefehl in Navarra werde von augenblids 
lichen und weſentlich guten Folgen fein. Er befigt unter den befe 
fern Vollsklaſſen jener Provinz zahlreiche Freunde, und ſelbſt unter 
den Landleuten zählt er viele Bewunderer und Anhänger. Hupe 
dem daß er einen andern und — wie ſich bei feiner hoͤchſt genauen 
Kenntnig des Landes und feiner wohlbefannten Treflichfeit im Ge— 
birgefriege erwarten läßt — einen wirffameen Feldzugsplan befolke 
gen wird, ift auch faum zu zweifeln, daß mit feiner Uebernahme 
des Oberbefehls auch fogleich jene barbarifhen Ratebandlungen, 
das Faltblütige Morden der Gefangenen, das Miederbtennen von 
Klöftern und Privatwohnungen aufhören werden, ein Spftem, os 
gegen er oftmals feine tiefſte Migbilligung ausſprach, nicht allein 
weil es ein Frevel an der Menfhheit und dem allgemein angenoms 
menen Kriegsgebraucht unter zivilifieren Völkern zuwider, fon 
dern auch weil es im politifcher Hinſicht Außerft widerſtun'g und 
nachtheilig ſei. Der franzöfifche General Hariipe, Oderbefehlshee 
ber des Gränzheeres, wohnt mit feinem Genetalſtabe zu Cambo in 
dem Nachbarhaufe des General Mina. Bemerkenswerth war mis 
im Geſpräche mit dem berühmten Marne vor Allem feine Atußer⸗ 
ung, dag nach feiner Meinung nichts unpolitifcher fein und ſchlim⸗ 
mere Folgen Herbeiführen würde, ols die Intervention eines franzö⸗ 
ſiſchen Heeres. Er fügte bei, würde ein felher Schritt gewagt 
werden, ſo hege ex die volle Ueberzeugung, daß jeder Spanier, der 
jest noch eine gleihgüftige Umentfihiedenheit zeige oder die Wendung 
ber Ereigniffe abwartend ſtich im Hintergeunde halte, augenblicklich 
fi für Don Karlos erflären wurde.“ 

— Bayonne, 8. Okt. Nachtichten aus St Jean de Lıy 
zufolge, wäre Don Miguel in Spanien eingetroffen. Er fol die 
Gränge ungefähre an derfelben Stelle überfchritten haben, wo Don 
Karlos vor ungefähr 2 Monaten, Bon Karliften geführt fol ex am 
Samſtag durch Sarre, und Sonntag Morgens %, 10 Uhr duch 
Urdach paffirt fein. Dan fügt noch bei, Don Karlos fei von alım 
unterrid;tet geweſen, unb habe dem Prinzen feinen Direftor bes 
Duane, Deren Lauz, mad Urdach entgegengefhide; der Prinz 
habe jedoch diefem micht gewartet, weil er fehe becilt geweſen fei. 
Ferner beißt es, Don Miguel fet durch Frankreich gereist mit Päfe 
fen vom fpanifchen &eneraltonful in Genua, Herrn Montenegro, 
welch; legterer auch an DMomagofa, der bri feiner Ausſchiffung in 
Katalonien ergriffen und fogleich erfhoffen worden war, Pälfe em 
theilt hatte. 

Die Behodrden von St. Jean de Luz ſcheinen dieſen Machrichten 
Glauben beigumeffen. Der Maite von St. Pe, wo Miguel durch ⸗ 
gekommen fein foll, bat darüber am dem General Nugurs berichtet, 
Graf Roger, weicher Übrigens Miemand anders it, als Hr, Zelt, 
foü ihm, aber zu fpät, als Don Miguel bereits im Hauptquartige 
des Don Karls angtkommen war, nachgereist fein. 

Id melde diefe Nachrichten, mehr um darüber meinen Zwelfel 
auszudrüden, als um ihmen Gewicht beizulegen; denn bis jeht te: 
mangeln fle jeden offiziellen Charakters. 

— Bei Eitella fand ein Gefecht zwiſchen Lorenze und Jumala 
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sarregui ſtatt. Die SKarliften folen einige, jedoch unbedeutende 
BVortheile errungen haben. Sie hätten, beißt es, 34 Öefangene ges 
macht, von denen vierzehn ſogleich erfchoffen wurden. 

— Mina hat an die Königin Regentin geſchritben, er werde am 
9. den Befehl über die Armet übernehmen, 

— Geflern, Nahmittag um zwei Uhr, fam ein fpanifcher Kurice 
für den Konful hier an. Diefer begab fich fonleich nach Cambo, 
und bedeutende Fond find zur Dispofition Mina's geficlt worden, 
welcher am 1. November über De Grenze geben fol, Er bat Mes 
dil hart getadelt, eine ihm anvertraute Armee verlaffen zu haben, 
bevor er das Kommando feinem Nachfolger übergebracht hatte. 
Seneral San Auanena bat, wegen der Krankheit des Wicekönigs 
einftweilen den Befehl über die Truppen übernommen. 

— Die legten Nachrichten aus den empörten Provinzen waren 
höchft dürftig. Es möchte beinahe fcheinen, als hätten die beiden 
Parteien eingefehen, im welch Fächerlicher Geſtalt fie vor den ur 
gen von ganz Europa erſcheinen müſſen, und als hätten fie beider: 
feits halt gemacht, um Athem zu fchöpfen und die ausgezeichnet 
unfruchtdaren Erfolge ibrer Kriegtführung au bewundern, dieſer 
zahllofen Murſche und Gegenmaärſche, diefes Bergauf: und Bergab: 
Eletterns, dieſet Verſchwendung von Pulver und Blei bei der gerin 
gen Anzahl der Gebliebenen oder auch nur Verwundeten. Wahrbafs 
fig, mas ift diefer ganze Feldzug bisher anderes gewefen, als eine 
Art kindiſches Merftedenfpiel in gropem Maßſtabe, geipielt, ſtatt 
von Knaben, von erwachfenen Leuten in Uniform, und in einem 
Gebirgslande ſtatt auf dem Spielplage hinter der Schule? Mobil 
bört, daß Bumalacarreguy fich im nördlichen Navarra verſteckt, und 
er bricht auf, um ihn zu ſuchen. Sein Gegner, der durch die Mus 
gen feinee Späger ihn ganz von weitem fommen flieht, huſcht auf 
kurzen und geheimen Pfaden über die in Mitte llegenden Berge, 
and wenn nun Medil im Norden ankommt, iſt der Geſuchte ſchon 
im Süden. Dabin eilt nun Rodil fo ſchnell zurück, als es der er 
fchöpfte Zuſtand feiner Truppen nur geftatten will, und bis er den 
Süden erreicht, ſteht fein Feind wieder heil und gefund im Weſten, 
und lacht über die eiteln Bemühungen feines Verfolgers. Dies iſt 
bas Spiel, das feit fo vielen Momaten dauert, und zwar mit fo 
wenigen mefentlich wichtigen Erfolgen, als wäre es wirklich zum 
bloßen Scherze, denn Dom Karlos ift um feinen Fußbreit mäpck 
an Madrid oder dem Throne, als er zu Anfang des Kampfes war, 
und die Regierung iſt ihrem Ziele chen fo wenig näher gerückt. 
Man konnte ſich uͤber alles das luſtig machen, wären nicht die 
gräßlichen Zugaben dicfer frategifchen Kurzweil — die Drandfchas 
gungen, das Plündern, Sengen und Brennen, das kaltblütige Nice 
derſchießen der Gefangenen, was alles die Anführer beider Parteien 
mit unauslöfchlicher Schmad) brandmarft, und mit doppelter Schande 
denjenigen, der zuerft das Beifpiel der Niedermetzelung der Gefans 
genen gab. Ben einem männlichen und chrlihen Kampfe Gtirne 
gegen Stiene, den beide Parteien gleich willfommen gebeifien hätten, 
bot dieſer ganze fogenannte Krieg noch fein Beifpiel dar. 

— Bapyonne, 10. Oft, Die Legitimiften in Bayonne, die 
feüher die Erfcheinung Don Miguels als beftimmt angegeben verſi⸗ 
ern jet, die wichtige Perſon, welcher der Direktor Lauz bis nach 
Urdach entgegen ging, fei ein Agent der heiligen Allianz geweſen, 
von Preußen und Rußland an Karlos abgefandt, Andere behaups 
ten, es fei ein beglaubigter Geſaudter Neabels. Das einzige ber 
flimmmte biebei ift, daß ſaämmtliche Glocken dir benachbarten Provinr 
sen läuteten, und dabei ein monarchifches Te Deum gefungen wurde, 
Bielleicht war «6 auch nur eine Kriegstift, um die Truppen der 
Königin einzuſchüchtern. — Hr. Ioly befindet fich immer noch an 
der Grenze, wo er eine Kantonal:Pollzei errichtet, Er ergreift 
Borfichtsmaßregeln, um der karliſtiſchen Eontrebande ein Zirl zu ſetztn. 

General Mina ift aus den Bädern von Cambo hier eingetroffen. 
Seine Geſundheit fol ſich ſehr gebeffert haben; er Hat feine frühere 
Stärfe wiedererhalten, und bereitet fich, bald nadı Pampeluna abzugehn, 

— Mabrid, 8. Dft. Die Kammer der Profuradores bat in 
ihrer Sitzung vom 8. einſtimmig Don Karlos und feine ganze Nach: 
kommenfhaft vom fpaniichen Thron ausgeſchloſſen. Eben fo wurde 
der Prinz und feine Familie auch einige Seit aus dem fpanifchen 
Reiche verbannt, 


— Zu Madrid, Valladolid und Toledo haben viele Verhaftun ⸗ 
gen ftattgefunden, in Folge einer entdedten Verſchwoͤrung welch 
in allen Provinzen Berzweigungen hatte, Diefe übel bedachten Ber 
fdywörungen werden nie einen bedeutenden Erfolg haben, indem die 
farliftifche Partei vielleicht wohl zahlreich, aber nicht, flug und entr⸗ 
giſch genug if. Sie iſt vom ihrer Niederlage überzeugt, aber 
geſteht «6 micht ein; obſchen alle fidy folgenden Ereigniſſe es immer 
mehr beflätigen. 

Deutfhland, 

— Die Freiburger Beitung enthält Folgendes aus Karlsruhe, 7, 
Oft: Sicherm Bernehmen nach find bei unferer Negierung ueuer⸗ 
dinge Mittheilungen aus der Schweiz eingegangen , denen zufolge 
die deutfchen Handiwerfägefellen von den dafeldft ſich aufhaltenden 
deutfchen Flüchtlingen in den revolutionären Grundfägen plangemäß 
unterrichtet werden. Es fol daher am die Bezitks.Aemter eine In⸗ 
ftruftion zu firengen Maßregeln ergangen fein. Namentlich fol eine 
Aufficht über die aus der Schweiz kommenden Handivrrfegefellen 
mit aller nur zuläßigen Strenge ausgeübt werden. Bu diefem Ber 
hufe find insbefondere die Grenz: Polizeibehörden, bei denen die Hand: 
werfägefellen ihre Wanderbũchet oder päffe viſiten laſſen mũſſen, au 
ſtrenger Unterſuchung angewieſen. — Wenn ein aus der Schweiz 
fommender Handwerfsgeiele in unferm Lande Arbeit erhält, fo fol 
fein Treiben und Handeln forgfältig beobachtet werden. Inländer, 
wenn fie ſich politifcher Umtriebe verdächtig machen, werden nach 
vorbergegangener Unterfuchung zur ‚gebührenden Strafe ‚gezogen, 
Ausländer werden fofert auf dem Pürzeften Wegt über die Grenze 
nad) ihrer Heimath gebracht, Namentlich findet Iehteres ſchon ſtatt, 
fobald Einer den Verdacht erregt, daß er fid) * politiſchen uUm· 
trieben befaſſe, oder daß er die Grundſätze der rt olutionären Pto⸗ 
paganda unter ben Handiwerfsgeneffen zu verbreiten ſucht. Ueber⸗ 
haupt ſind die Bezirkeamter aur befondern Aufmerffamfeit auf dieſen 
Grgenftand, fo mie zum fräftigen und nachdrůcklichen Handeln ans 
gewiefen. Man ficht voraus, daß bit deutſchen Regierungen das 
neuerliche Treiben der deutfchen Flüchtlinge und Handwerksgeſellen 
in der Schweiz nicht fo ganz gleichgültig betrachten, und daß letz⸗ 
tere ſich wiederholt unangenehme Verwickelungen zuziehen kann, 
wenn fie nicht ernſtliche Mafregeln gegen die unbefonnenen Hande 
ungen der Flüchtlinge ergreift. R 

2 Die Beintraudenfernt zeigen ſich diefes Jahr befonders öihals 
tig, und ihre Benugung zu Del dürfte alſo die Mühe und Koften 
gewiß belohnen. Im Durchſchuitt darf man annehmen, daß die 
Trauben, weldye einen Eimer Moft geben, 1 Simmei Kernen, und 
diefe 1 Pfund fettes Del geben, weldyes bei forgfältiger Behandlung 
als gutes Speifeöt, auf jeden Fall aber als gutes Brennöl gebraucht 
werben Fan. Das Verfahren beficht im Allgemeinen darin, daß 
man 00 möglich gleich nach dem Keltern die Zrofter mit den Häns 
den ausreibt, und fo die Kerne davon trennt, die man dann noch 
durch Sichen von den anhängenden Hülfen trennt, Diefe Kerne 
müffen hierauf an einem luftigen Ort wohl getrodnet und fieißig ges 
wendet werden, am DBeftem ift es, weun man fie ganz doͤrtt So 
wohl geputzt und gedorrt kommen fie auf die Oelmuhle, wo fie zur 
erſt geihrotet, und dann möglicft fein gemahlen werden; hierauf 
wird das Mehl mit heißem Waſſer angerührr und gepreft; was man 
zweimal wiederholt, 

— Reuttlingen, 11. Oft. Geſtern Nachmittag 3 Uhr flog 
die biefige Puloermühle duch eine Erploflon, deren Urfache nicht 
gehörig ermittelt werden kann, in die Luft, Ein Sohn der Mühe 
febefigerim, eim fehe waderer junger Menſch von 23 Jahren, der 
eben in der Mühle mit Bereitung des Pulvers befhäftigt war, ders 
lor hierbei das Leben. Vor 12 Fahren ergieng Über diefe Muͤhle 
das gleiche Unglüd, wobei tine Schweſter des geflern umgelomints 
nen Yünglings das Leben verlor. 


greuffen 

— Berlin, 7. Oft. Bei der Wichtigkeit, welche die jetzigen 
Ereigniffe in Spanien ſowohl in finanzieller, als in politischer Hins 
fiht gewinnen, ſpricht man allgemein davon , das Dr. v. Lieber: 
mann, unfer bisheriger Geſandter in Madrid, wieder dahin zurück⸗ 
gehen werde. Da durchaus keine offizielle Abderufung deffelben ſtatt 


» 


— 


gehabt Hat, unterliegt es Peiner Schwierigkeit, daß er ſich wieder 
auf feinen Poften begebe, um fo mehr, als der Gedanke einer Ans 
erfennung des Don Karlos, wie feſt auch eine gewiſſe Partei ihn 
balten mag, höh.rn Orts wohl niemals ernfilich gefaßt worden iſt. 


Belgien. 


— Hr. Mothſchild macht befannt, daß er feine verlorenen ameri- 
Panifchen Papiere in einem Bündel franzöſiſcher Papiere zu Paris 
wiedergefunden bat. 

— Auffer der bei Peruwetz in Belgien entdediten Gilbermine ift 
eine zweite bei Tournai aufgefunden worden. In einer Tiefe von 
39 Fuß traf man eine Ader von 11 Zoll Dide, die 30 Przt. reis 
nes Silber gicht. 

— König Leopold wurde, wie auf feinen frühern Meifen, auch 
auf der jeigen, zu militärifchen Inſpeltionen, überall mit der größ: 
tem Begeifterung aufgenommen. Er ift wieder nadı Laefen zurüds 
gekommen, — Unfere Eifenbahn macht bedeutende Fortichritte, bes 
günftigt vom beften Wetter dürfte man im diefem Herbft noch weiter 
vorrücden, als man «6 erwarten fonnte. — Es wird als gewiß vers 
ſichetrt, die Königin befinde ſich in gefegneten Leitesumftänden; Al⸗— 
er auf einen Prinzen, auf einen Stammhalter der neuen Dy— 

t. 

— Brüffel, 8. Oft, Ale Aufmerkſamkeit ift jet auf Ver— 
befferungen aller Art im Innern des Landes gerichtet, da die Auf: 
fern der Beit und nicht vorbergufehenden Umftänden überlaffen find. 
Bald wird die Eifenbahn die Verbindungen mit Preußen befiügeln, 
und verdoppelte Kormimunifationen mit England werden die Handels: 
bewegungen auch beleben. Ch. de Broucere ift wieder nach Paris 
aurucdgefebet; und dat Mauthorsjeft mit Frankreich ſcheint ſich eis 
nem günfligen Refultat zu nähen. Bon allen Seiten wird zur 
Werfchönerung der Städte und zur Annehmlichkeit der Bewohner das 
Moͤglichſte gelhan. Fremde ſtrömen berbei, man fah deren nie in 
größerer Anzahl bier. Es haben ſcaſſt nur zwei Theater hier exi⸗— 
Niet, die bedeutend unterſützt werden mußten, um ſich erhalten zu 
fönnen; jeht wird ein drittes wieder eröffnet, und man ſpricht von 
einer italienifchen Oper, die, wie es beißt, auf Aftien erbaut wer 
den fol. S. M. will dem Unternehmen behilflich fein. Die große 
Künftlerverdindung zu jährlichen Muſikfeſten ift organifirt; eben fo 
verbinden ſich Maler und Bildhauer zu freien Akademien. — Es 
ſcheint ein edletes Zeitalter num. Beginnen zu wollen. 

Türkei. 

— Konftantinepel, 25. Sept. Die Utberſchiffung türfifäyer 
Truppen nach Aſien dauert, fort, mithin die Vorbereitung zum Kriege, 
wenn gleich minder auffallend. Die Machrichten aus Syrien lauten 
nicht günflig, die Aufregung nimmt zu, Ibrahim Paſcha wird Mühe 
baden ſich zu behaupten. Die Drufen verlaffen ihren Fürſten, und 
von den 10,000 Mann, die er Ibrahim zugeführt hat, follen ihm 
kaum 3600 aurüdgeblichen fein. Er wird vom feinen Landsleuten 
für einen Werrächer gehalten, und geniefit auch wenig Vertrauen in 
dem ägyptiſchen Hauptquartiere, das gewöhnliche Loos Aller, die 
die Intereffen ihres Landes miäfennen, und ihnen entgegenbandeln. 
Die Herrichaft der Aegypter ift einmal in Syrien unpopulär, und 
wird es bleiben, fo lange nicht den Forderungen des Volls Gehör 
geſchentt wird, 

SShbmei, 


— Der E. preufifche Gelhäftsträger, Hr. v. Offert, teof diefer 
Tage aus Deutihland wieder in der Schweiz ein; er bringt von 
feinem Hofe die gleichen Aufträge mit, welche bereits aus Mittheis 
lungen der HH. v. Bombelles und von Hertling befannt gewarden, 
Mit gleiher Sendung erwartet man den badifhen Minifter, Hm. v. 
Duſch. 

— Das Einweihungsfeſt der groſſen Drathbrücke zu Freiburg 
wird Sonntaga den 19. und Monags den 20, d. M. flattfinden. 
Das Feſt wird Sonntags mit Togesanbruh mit 44 Kanonenfchüf: 
fen. eröffnet werden, Nah 9 Uhr wird im der Kirche die relfgiöfe 
Ceremonie durdı eine Mede des Hochwürdigen Biſchoffs eröffnet. 
Nah dem Gorterdienfie gebt nun der Zug unter Geläute fümmtlir 
cher Glocken der Stadt im folgenser Ordnung nach der Brüde: 1. 
Un der Spitze des Zuges die militäriſche Mufif; darauf folgt ein 


Ploton gtharniſchter Männer mit Hellcharden, im deren Mitte ſtch 
drei Rommiffarien mit der eidgenöſſiſchen, der Kantonal: und der 
Stadtfahne befinden. 2. Eine Abtheilung der Primarfhüler mit 
der Schulfahne, 3. Die Schüler des Yefwitenkollegiums mit ihrer 
Fahne. 4. der Moadjutor mit den Kirchenfahneu. 5. Die Übrigen 
fämmtlihen Primarfhüfer. 6. Die Zünfte mit ihren Juſignien und 
Panieren. 7. Die religiöfen Orden, 8. Ein Sängerchot mit einer 
Orgel. 9. Die ehrmwürdige Klerifei. 10. Der Fürſtbiſchof. 11. Säimmt« 
liche Civil⸗ und Mititärbehörden, 12. Die Brüdenfommiffion , die 
Afsionärs u. f. w. 13. Wieder ein Ploton geharnifihter Männer 
mit Hellebarden. 14. Das fouveraine Volk. 15. Die Schůtzengeſeil⸗ 
ſchaft zur Seite des Zuges. 16, Bel der Rückkehr des Zuges fchließt 
fih auch die Standesfompagnie mit der Schütengefellfchaft auf dem 
Seiten des Zuges am. Bei der Brüde angelangt nimmt nun der 
Bifhof die Einweihung derfelben vor, Mährend diefer Erremonie 
giebt. die Infanterie umd die beiden Batterien mehrere Salven und 
fünmtliche Glocken der Stadt ertönen von Neuem. Nach Beendis 
gung der Ceremonie kehrt der Zug wieder in nämlicher Ordnung in 
die St. Nifolausfirdye zutück, mo die nun vollendete 'grofe Orgel 
zum erften Male gefpielt wird und mit einem feierlichen Tedeum uns 
ter Kanonendonner fchlieft der religiöfe Theil des Feſtee. Um 5 
Uhr des Abends wird die Mufifgefelfhaft der Stadt Freiburg im 
Theaterſaal ein Gonzert aufführen, Diefer erfie Tag der Feſtlichteit 
endigt des Abends mit einem durch Herrn Major von Sinner von 
Bern ausgeführten Kunſtfeuerwerke und einer Illumination der Stadt. 
Den folgenden Tag werden die Behörden und Hr. Chaley, der Ex 
bauer der Brüde, von den Herren Aftionärs ıc. mit einem Mittags: 
mahle bewirthet. Abends 8 Ude iſt ein allgemeiner Ball, woran 
Jedermann für den Eintrittspreis von 30 Btz. Theil nehmen Tann. 

— Dir beabfihtigte Straßenbau von Alrftätten über den Rupp 
nad St. Ballen iſt in den Gemeinden Trogen und Speicher der 
Gegenſtand des allgemeinen Geſpräches, und es werden feine Ans 
firengungen gefcheat, um das fo nutzliche Merk, das in jeder Hin⸗ 
ſicht zur Belebung gröfern Merfehrs geeignet iſt, beförderlichft aus: 
geführt zu fehen. Trogen Kat bereits 32,000 fl. zu diefem Zwecke 
freiwillig hergefchoffen; in Speicher wurde die Deckung der Untoften 
nach dem Steurrfuß vorgezogen. Bloß etwas über 2300 fl. wurs 
den zur Erleichterung der ärmern entlegeneen Eimvohner und für 
unsuberechnende Ausgaben freiwillig zugefügt. Wenn das Projeft 
dickes Straßenzuges vollfommen bereinigt ift, fo wird es an den 
Großen Math gelangen, von dem man erwartet, er werde gehörig 
Hand bieten zu einem Unternehmen, das dem ganzen Lande Nuten 
und Ehre bringen muß. Nod bat Appenzell keine Handelsftrafe, 
und feine frummen und fteilen Kommunifationsftraßen find wenig 
gerignet, ihm vie Vortheile eines Poftenlaufs oder eines Tranfits 
zu ficheen. 

— Ballis. Ein offisieller Bericht, weldien die Megierung an 
die Zehenten erlaffen hat, verbreitet über die aus jenem Kanton wer 
niger befannt gewordenen Zerflörungen durch die Waſſerfluthen vom 
27. Auguft einen richtigen Begriff. Er drückt fih ungefähr fol: 
gender Maßen aus: „Ein aufferordentlihes und ſchnelles Schmelzen 
unferer Gletſcher veranlaßte ein großes Anſchwillen der Gewäſſer und 
biefe eiffen mit ſich fort, was fie trafen; Holy, Bäume, Land, Ge 
bäude, Vieh ꝛxc. Der Rhodanus hatte von feiner Duelle bis zum 
Ausfuffe eine noch nie erlebte Höhe erreicht, und er ſchwoll mit 
foldise Schnelligkeit an, daß Leute, die auf dem Felde waren, nur 
durd; Erklettern von Bäumen ſich retten fonnten, Häufer wurden won 
den Wellen fortgeräffen, Tärfer unter Maffer geſetzt z vieles Land ift 
auf immer dm Ackerbau enteiffen, anderes wird nur mit den größs 
ten Unfoften wieder urbar gemacht werden fünnen. In Oberwald 
fonnte der Geiſtliche, der chem Meſſe las, ſich nur durch ein Fen⸗ 
fier des Chors retten. Ganze Gemeinden hatten ihre Wohnungen 
verlaffen, und erboben unter Angſtgeſchtei ihre flebenden Hände zum 
Himmel, Beiſpiellos find die Berwürungen diefes Tages, ganze 
Gegenden Haben ſich fo verändert, daf Leute, die fie bisweilen bes 
ſuchten, fie ſtellenweiſe mitt mehr erfannten. Die Regierung hat 
für Zufuhr von Mais und Meis aus Italien geforgt, um in jenen 
unglũcklichen Gegenden bei dem Herammahenden Winter, da die Erms 
tem zerftört find, dem fchredlichiten Hurıger vorzubeugen. 
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England, 

— fondon, 10. Oft. Das Dubliner Blatt, der Pilot, 
enthält mit großen Lettern folgende Anzeige: Dublin, 8. Dit, 
In Gemäßdeit unferer mit folder Allgemeinheit abgelegten Ge 
tübde machen wir die Anzeige, daß Sonntag der 26. b. M. alt 
der Tag beftimmt worden it, am welchem wir den Tribut ums 
feres Danfes an D'Connell für das Fahr 1854 entrichten wers 
den. Die patriotifhen Einwohner aller Gemeinden des König 
reiches mögen die nöthigen Anſtalten treffen, um an dieſer Hul⸗ 
digung des danfbaren Itlands Theil zu nehmen, — Zur Berich-⸗ 
tigung’ des früher von beigifhen Blättern Gemeldeten entbält bie 
Kentiſh Gazette folgendes: Die 20,000 Pf. St., melde ber 
Herzog von Wellington unter dem Titel von Soldrüdjtänden für 
die Generalinfpeftion der belgiſchen Feſtungen von ber belglſchen 
Regierung gefordert hatte, flnb ihm von biefer abgefhlagen wor ⸗ 
den, da Ge. Onaden von der gegenwärtigen Regierung Belgiens 
nichts fordern könne, indem ber Derzog nie ein Kommando unter 

Lesopold befleidet babe. Der englifhe Botſchafter zu Brüffel 
weigert fih, im diefer Angelegenheit einzufchreiten. — Die Mors 
ning Poſt will wiſſen, die Regierung miethe Fahrzeuge, um 
Waffen nah Spanien zu ſchicken. 10.000 Gewehre ſollen nad 
Eadir, 10,000 nad) Cartbagena und 5000 nad Corunna abgeben. 

— Die Zahl der in England ganz allein von dem Fabriken 
Lebenden {ft äufferft beträchtlich, Eine DHauptfirma in Manchefter 
zahlt allein jährlich ı Mid, Pfd. am Arbeitslohn. Die Baums 
mwollenfabrifen befhäftigen bloß in England, mit Ausſchluß der 
Druder, Bleider, und dreier andern Zweige diefed Geſchäfts, 
212800 Perf., welche jährlich 5777434 Pfd. an Arbeitslohn erbalten, 
— Ein Portémouther Blatt fhreibt: Einen der dichteſten Ne 
bel, deſſen man fih erinnern kann, batten wir am Vonnerftag 
(9. Oft). Er wäljte fih von der Eee in undurchdringlichen 
Schichten an das Fand, und nahm während bed Abends fo febr 
zu, daf man einen drei Fuß weit entfernten Gegenſtand nicht 
mebr erbliden konnte, Da die Mannfhait bed Malabar gerade 
ausbezahlt wurde, fo waren zwiſchen dieſem Schiffe und dem 
Lande eine größere Anzahl Perſonen, als gewöbnlich, untermege, 
Es if kaum möglich, die vielen lacherlichen Mißgriffe, die hiebei 
vorfamen, zu befhreiben. Manche fuhren fo in der Irre, daß 
fie, nachdem fie fluntenweife umbergerudert waren, ohne Dad 
Land zu entdecken, am Ende wieder auf dem Punkte, von dem 
fie ausgegangen, anfamen; andere liefen in die Camfand»Bay 
ein, und nicht wenige fonnten durchaus miht ous der See her⸗ 
ausfommen Uuch am Lande gab es ein’ge Querſtreiche, ohne 
daß übrigend irgend Jemand ein Unglüd begegnet wäre, 


— In der Morning-Poft wird gemeldet: Der Baron Bülow 
{ft zu Berlin in Ungnade gefallen, weil er die Sache Dolands 
in den Londoner Konferenzen nicht mit mehr Eifer betrieben 
bat; der Graf von Weifenberg befindet fi auß derfelben Urſache 


in demfelben Falle zu Wien. Man fagt in dem biplomatifchen 
Streifen, dieſe beiden Gefandten würden nit mehr nad London 
zurückkommen, und durch Repräfentanten ihrer Döfe erfept wer⸗ 
den, die für Franfreihd und Englands Intriguen weniger ge 
fehrig felen. 

Sranftreid. 

— Beil es der franzöflfhen Regierung dem Inhalte nah an, 
genehm erachtet werden fonnte, benügte die frangöflfhe Geiſtlich⸗ 
keit das Verbot des Papfted gegen die Verbreitung der Schrif- 
ten Lamennais fhnell und gewandt, um dasſelbe In Ihrem Kreiſe 
ohne Mitwirkung der Staatsgewalt zu veröffentlichen. Wie fehr 
aber biefelbe auch in Franfreih auf dad Placetum regium (gleich 
wie ſolches nun auch im Aargau geſetzlich anerkaunt ifl) mache, 
mag aus folgendem weulich erlaſſenen Umlauſſchreiben des Sie— 
gelbewahrers und Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten an die 
Bifhöfe und Erzbifhäfe erhellen: » Monfelgueur! Sie hielten, 
es für Ihre Piliht, den Hrn, Pfarrern Ihrer Diözefe das en» 
cykliſche Schreiben des Papfted über das Werk dei Hrn. v. Le 
mennald, betitelt: Worte eines Gläubigen, zu überfenden. 
Was au der Zweck dieſes Schreibens bes fonveränen Papſtes, 
wie tadelbaft auch das Bud fein möge, weldes durch dasjelbe 
verdammt wird, die Regierung bedauert ed, Monſeignenr, daß 
bei diefer Gelegenheit der Eifer die gefeglichen Vorſchriften über: 
mwogen bat. Der Art. 1. ded Geſetzes vom 18, Germinat im 
Jahr X fagt ausdrüdlih: daß feine Bulle, fein Breve, Refeript, 
Dekret, Mandat, Beltallungsbrief (provision), fein die Stelle 
eined Beflallungd » Briefed verfretender Bewilligungs + Brief 
(signature), und überhaupt feine Ausfertigung des römischen 
Hefes, felbit wenn fie bloß Privatleute angeht, ohne die Geneh- 
migung der Regierung angenommen, veröffentlicht, zum Drud 
gebracht, oder auf andere Weife in Vollziehung gefegt werden 
fünne, Diefer Lehrſatz iſt niht neu, es ift der der alten Pars 
lomente des Sönigreihe, Die einfachen Verdammungen von 
Shriften waren nie bavon ausgenommen. Es iſt wahr, 
die Blätter, ſogar den Moniteur, im feinem nicht amt: 
lihen Tbeile, niht ausgenommen, tbeilten ebenfald das encpklis 
ſche Schreiben mit; Diefe im jeder Beziebung verwerflihe Ins 
diteretion ermättigte ſedoch die franzöfiihe Geiſtlichkeit nicht, 
basfelbe offiziell zu verfünden. Die Regierung wird auf biefe 


Weiſe eined Rechtes beraubt, auf weldes dieſelbe nicht Verzicht 
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leiſten kann, ohne die erſten Grundfäge unſers Öffentlichen Rech⸗ 
tes zu geſaͤhrden. Ich erkenne mit Vergnügen an, Monſeigneur, 
daß die in dieſem Akte ausgeſprochene Lehr⸗Anſicht durchaus lo: 
benswerth iſt und nur zu Gunften der Ordnung ausſchlagen 
kann; ich würde aber meine Pflicht zu verſäumen glauben, würde 
ih Sie niht einladen, in Zufunft fih ſtreng am das Geſetz zu 
balten, das Cie diesmal, id weiß es, bloß in der beften Ab» 
fiht übertreten haben. Genehmigen Ste ꝛc. Perfil.n 

— Paris, 15. DM. Wie ruhig ed auch im den Blättern 
ausfiedt, fo geben doch wichtige Dinge bet Hofe vor, Der Tiers 
parti it abermald befeitigt worden; allein fein offen ausgeſpro⸗ 
chener Wunfch für die Amneſtie wird in Erfüllung geben, wenn 
auch nidt durch Freundeshaͤnde. Dupin verwellt noch auf dem 
Lande, mit dem feſten Eutſchluß, nicht eber in die Stadt zu 
kommen, bid ein Befhluß hierüber gefaßt werden; er ſoll äbris 
gend mit dem Marfchall Gerard auf dem beften Fuße ſtehen. 
Die HH. Guijot und Thiers befriegen fih im Etillen; jeden⸗ 
fallt hat leßterer jeden Werth verloren; bei erfter Gelegenheit 
dürfte er wohl, troß feiner eingebildeten Unentbehrlihfeit das 
Feld räumen müfen. Bon den andern Kabinetömitgliedern ift 
nicht im Mindeften die Dede. Dr. Perfil läßt ſich weit beffer 
an, ald mar gedacht. Die Zeitungen haben den guten Mann 
ärger gefchildert, ald tie Wahrheit erlaubt hätte. 

— Paris, 17. Di. Eine telegrophiſche Depeſche von 
Bayonne com 15. bringt die Nahriht, am 9. babe General 
Lorenzo das Dberfommando für einfimeilen übernommen. In 
allen Theilen der Armee der Königin herrſcht Drtnung. Eerbova 
verfolgt Zumalacarregug gegen Ametcoat hin; Draa iſt in der 
Borunda, um feine Bewegungen zu unterflüßen. 

— Darts, 18. Dit. Geſtern wohnten alle ſieben Minitter 
einem Eonfeil im Schloſſe bei, welches feit zwei Monaten nicht 
mehr der Fall war. Die Sikung dauerte über vier Stunden, 
Es fol befhleffen worden fein, tie Komplott⸗Geſchichte vom 
April weiter zu veriolgen, und die Verhantlungen darüber fogleich 
zu beginnen, Dr, Pasquier würde demnach mähiter Tage den 
Dof zufammenberufen, und ihm biefen Entfchefd, wodurch, wer 
nigften® einftweilen, die Amneftiefrage auf die Srite gefheben wäre, 
offiziell mittheilen müffen, 


Spanien 


— Bapvonne, a. Di. Geſtern fam hier von Parid ber 
Artilerie-Obrift Wylde an, der von der britifhen Regierung 
denjelben Nuftray bat, womit unlängft Obrift Earator betrant 
war, nemlicd dem fpanifchen DOberbefehlähaber zu begleiten, und 
feiner Regierung die Bewegungen der Urmee und den Forfgang 
des Kriegs zu berichten. Obriſt Wylde war der Offizier, unter 
deſſen Schuß fih Don Karlos in Portugal ſtellte, und von ihm 
an Borb eines engliſchen Kriegsſchiffs in Sicherheit gebracht wurde, 
Für Diefe Dienftleiftung firömte Don Sarfos, der mit jebem 

- Augenblide in Rodils Dände zu fallen gefürdtet hatte, von 
Dankſagungen über, und machte dem Dbriften ein fehr ſchönes 
Pferd zum Geſcheuk. Dbrift Wolde hat bereits in Cambo den 
General Mina befucht, den er im Bette fand, und der, wie⸗ 
wohl augenfcheinlih ſchwach und leidend, doch die zuverſichtliche 
Doffnung ausfprah, daß er in Kurzem im Stande fein werde, 
die ihm übertragene wichtige und ſchwierige Pflicht zu übernehs 
men, Sollte Mina in erträglich kurzer Zeit abreifen können, 
fo wird Obriſt Wylde es abwarten, und ihn begleiten; außerdem 


wird er nach dem Hauptquartier bed Geuerals Rodil abgeben , 
dem er gut kennt, und mit dem er eine Zeit lang in Portugal 
zufammengewefen iſt. Wylde hat einem fehr jungen Artilletie⸗ 
Lieutenaut ald feinen Gefretär bei ſich. Sie haben die Abſicht, 
feine Uniform, ſondern einfache bürgerliche Kleidung anzulegen, 
und fih, wie ed fowohl ihre Vorſchriften als auch die Umitände 
erfordern, auf bloße Beobahtungen zu befchränfen, 

— Bayonne, 12. Dft, Die farlitifhe Junta ift am 6. 
nah Etchalar gefommen. Don Karlos war am 7. in Duate 
mit 2 Bataillonen Gulpuöchmer, Es iſt unrihtig, daß Zumalar 
tarteguy einen Angriff auf Gudela verſucht habe, er iſt immer 
no In der Gegend von Eſſella; eben fo unrichtig ift bie Nach⸗ 
richt, die Karliſten feien in Bilbao eingedrungen und ein Theil 
der Infurgenten babe am 11. St. Sebaftlan angegriffen. Der 
Kanonendonner, welcher von St. Sebaſtian her gehört worden, 
verfündete Die Jahresfeier der Geburt Zfabella’s II. 

— Das Treffen am 5, war fehr bedeutend. Jaureguy mußte 
4 Batallonen und der Leibgarde des fogenahnten Karl wider 
leben. Zufolge dem Parliftifhen Bülletin, welches ausgegeben 
worden, bat El Paftor kaum noch feinen Rüdzug antreten fon 
nen; aber Briefen aus dem Dauptqwartier Lorenzo's zufolge 
wäre der Prätendent, nach der Niederlage feiner Truppen, ber 
reits gefangen worden, Die Anfunft eines friſchen Bataillon, 
vor welchem fid die durch einen mennflündigen Kampf ermübeten 
Truppen Jaureguy's nah Villafranca zurüdjogen, jedoch viele 
Gefangene mitführend, rettete ihn noch. Nah dem neuefler 
Nachrichten war Elifonde von den Karliſten ganz eingeſchloſſen, 
Gordova marfhirt mit einer flarfen Kolonne gegen fie, 

— Mina's Gefuadpeitözuftand beſſert fih von Tag zu Tag; 
feine Ernennung wurde von der Armee mit Enthufladmus ver» 
nommen, und erregte im ganz Navarra und Satalonien die 
größte Freude, Er empfängt bäufige Deputationen, die ihn ber 
glüdmwänfhen, und ihn bitten, fi bald an die Spige ter 
Truppen zu begeben, 

General Cordova, welher zufolge feiner Anciennetät dem 
Dberbefehl über die Arınee in Navarra hätte übernehmen follen, 
nahdem Rodil das Kommando abgetreten, war fo edeinnithig, 
diefe Stele an General Lorenzo zu überlafen. Diefer Schritt 
wurde von dem Patrioten äufferft wohl aufgenommen, denn man 
ift überzeugt, Lorenzo ſei den geeiguetſte Mann für diefe Art 
des Krieges, umd der einzige, dem Zumalacarreguy fürchte. Gelt 
Lorenzo das Kommando übernommen, wird der Krieg mit ers 
neuter Tätigkeit betrieben. . Don Karlos wäre beinahe von Gr 
neral Bray, zu der Kolonne von Corbova gebörend, gefangen 
worden; mehrere Maffen» und Puloerfabrifen der Inſurgenten 
find zerflört worben, 

— Die Madrider Zeitung euthält einen Beriht des Roms 
manbdanten von Vergara, in melden biefer das heldenmäßige 
Benehmen mebrerer vornehmer Damen lobt, Bel der Dertheis 
digung der Stadt gegen einen Angriff der Karliſten am 5. em 
böbten diefe Damen den Muth der Bejagung durch Zurufen und 
Winken mit Tüdern von ihren Balfons herab; durch Derbeitra, 
gen von Munition im größten Rugelbagel., durch Austheilen von 
Waffen, welde fle von der Diuntzipalität anf den Kampfplag 
trugen, Der Kommandant bezeichnete diefe Damen in feinem 
Beriht namentlih, und fügt noch bei, daß fle von ihren Die 
nerinnen begleitet geweſen feien, 

Die Königin Regentin, gerührt von biefer Dandlungdmeife 


335 


melde {9 viel zur glänzenden Vertheidigung von Bergara beige 
tragen bat, überfandte jeder dieſer Damen eine Medaille mit 
ihrem Bildnis an einem bimmelblanen Band, ’ 

— Der Finanzminifter hat an die Zollbeamten folgende vom 
28. Huguft datirte Verordnung über die Einlaffung der im Ges 
päde von Reifenden befindlichen Bücher gefandt: „In Spanien 
koͤnnen eingeführt werden gedrudte Bücher aller (fremden) Gpras 
hen, neue oder alte, gebundene oder brodirte, aber bloß ein 
Eremplar von jedem Werke, und nah Zahlung der Hälfte des 
Einfuhrzolld (für Bücher). Die ſchlecht erhaltenen, offenbar durch 
langen Gebrauch verderbten Bücher zahlen nichts. 2) Ebenfalls 
erlaubt ift die Einfuhr von Büchern in fpanifcher Sprache, und 
zwar wieder blos in einem Eremplar. Für die in Spanien ges 
drucdten Werfe diefer Urt wird fein Zoll bezahlt. 3) Dabei 
verſteht es ſſch won felbft, daß die einzuführenden Bücher nichts 
den befichenden Gefeben zumibderlaufendes enthalten bürfen.«. 

Holland, 

— Haag, 11. Dft. Am 20, d. wird die gewöhnliche jähr- 
lihe Sigung der Generalitsaten der Vorſchrift des Staats⸗ 
grundgejeßes gemäß bier eröffnet werden. Wie man vernimmt, 
find verfchledene Anträge, die von der Negierung den Kammern 
vorgelegt werden, ſchon ausgearbeitet, unter anderen über bie 
finanziellen Angelegenheiten, über die Schuttereien und einzelne 
Gegenftände der Geſetzgebung. Bereits haben ſich mehrere Mit 
glieder ber zweiten Kammer im biefer Refldenz eingefunden, 

Deterreid,. 

— Die Wiener Zeitung fehreibt: Bei dem Beginne der Feind« 
feligfeiten mit Aegypten belief fih die Geſammtmacht der türkis 
ſchen Streitfräfte ungefähr auf 300,000 Mann. Diefe Armee 
beiteht auß regulären, auf europälfhe Weiſe organifirten und 
disciplinirten, und and irregulären oder nah dem alten Syſteme 
außgehobenen Truppen. Die reguläre Armee befteht gegenwärtig 
aus 50,000 Mann jeder Waffengattung, und vertheilt ſich fols 
gendermaßen: Infanterie: Bier Garde Regimenfer 10,000 
Maun, 20 Linien Regimenter 24,000 Mann, in den Prooingen 
verthtilte Bataillone 12,000, zufammen 46,000 Mann. Kaval- 
lerie: Drei Garde Regimenter 1500, zwei Linien Regimenter 
1000 Mann, zuſammen 2500 Mann. Artillerie: Garde 300, 
Linie 1200, yufammen 1500 Mann, Gefammtmaht 50,000 M. 
Die irreguläre Armee beläuft ſich auf etwa 170,000 Mann, 
die mach dem Spiteme bewaffnet, gefleidet und ausgeruftet wers 
ben, wie es vor dem ſeit einigen Jahren in der Türfei einges 
führten Reformen üblih war. Folgendes ift bie Vertheilung 
Diefer Streitkräfte: Infanterie und Artillerie 120,000 Mann, 
Kavallerie 50,000 Mann, Gefammtmaht 170,000 Mann, for 
mit befteht die ganze türfifhe Armee and 220,000 Mann kampf ⸗ 
fähigen Soldaten. Der größte Theil der regulären Truppen, 
und {ntbefondere die Garde, verfehen den Dienft in Konftantis 
nopel und den vorzüglichften feſten Platzen des Reichs. Die 
irregulären Truppen find an den Grenzen vertbeilt; einige haben 
die Bewahung der weniger wichtigen feſten Pläge des Innern. 
Zwei Dberinftruftoren, Franzoſen, habem bie regulären Truppen, 
ſowohl zu Fuß, als zu Pferd, in den Manöverb, der Führung 
der Waffen und dem Linien, Bewegungen zu üben, 

— Bien, 7. Dftober. Man verſichert mit Beftimmtheit, 
daß der Brandftifter vom Wiener Neuſtadt entdeckt, gefängli 
eingebracht, und bereitd ſeines Verbrechens gefländig ſei. Es fol 


ein verabfihiedeter Soldat von Langenau Inlanterie, Namınd 
Broſſek, fein. 
Deutſchland. 


— Die Nachricht von der Verleihung eines bairiſchen Regi⸗ 
ments am dem Herzog von Rulfa war irrig; es handelte fid von 
einem preuffifchen Regiment, — Die beiden nod in Griechenland 
befindliden bar, Batalllons folen im Dezember zurüdfehrem. 
Die vierte griehifhe Pionierfompagnie unter Kommando bes 
Oberlieutenantd v. Zentmer wird nähftens von Münden nah 
Trieft abgehen. 

— Franffurt, 12. Dit. Die Schweiz ift aufs Neue der 
Gegenſtand der ernfteiten Aufmerkſamkeit der beutfhen Regie: 
rungen, da es gar feinem Zweifel unterliegt, daß die geheimen 
Dbern der Propaganda dieſes Land ald dem Heerd ihrer wahn: 
flnnigen Beftrebungen fortwährend benugen. Die dortigen Hoc: 
ſchulen werden «6 ſchmerzlich empfinden, wenn man den Deut: 
fhen den Beſuch derfelben nicht geftattet, aber mehr noch wird 
das game Land es fühlen, wenn alle Kommunikatlonen unter: 
brochen werden follten, Die Verhandlungen wegen ber Hand⸗ 
mwerfögefellen gewinnen immer mehr eine ernfte Unfiht, da es 
ſich zeigt, daß die Einwirfung auf diefe zahlreiche Klaſſe, unter 
welder fo viele junge, fräftige Männer ſich befinden, leider 
nicht ohne Erfolg geblieben it, und daß bie Regierungen die: 
ſelbe num ganz befonders beauffihtigen müſſen, um nicht aber: 
mals blutige Ereigniſſe herbeigeführt zu ſehen. Man vernimmt 
daher, daß von allem deutſchen Regierungen gemeinfame Maß— 
regeln im dieſer Hinſicht getroffen werden dürften, um wenigftend 
die deutfhen Danbwerker jenem verberblihen Einfluffe zu ent: 
ziehen. 

— Der berühmte Sprachforſcher Wilhelm v. Humboldt iſt eif⸗ 
rig mit Vollendung feines wichtigen Werkes über vergleihende 
Sprahfunde befhäftigt, deſſen erfter Band ſchon gedrudt iſt. 
Die Angabe einiger öffentlichen Blätter, daß er gefährlich krank 
fei, iſt durchaus ungegründet, 

— Faltenftein in Sachſen, 10. DM. Geftern Nahmits 
tags nach 3 Upr brach in Auerbach ein Feuer aus, welches in 
kurzer Zeit (bis Abends 9 Uhr) mehr ald drei Viertdeile des 
Staͤdtchens in Aſche legte. So viel ich biß jegt zu beurtheilen 
vermag, find gegen 200 Däufer, und zwar die größten und ſchoͤn⸗ 
ften, darunter Kirche, geiftlihe und Schulgebaͤude, Ratbbauß, 
Poftgebäude und die Wohngebäude ſãmmtlicher fönigliher Beam: 
ten, niedergebrannt. Gegen 2000 Menſchen find dadurd ohne 
Obdoch und haben faft ihre ganze Habe verloren. 

— Der Verfaffer der vielen Brand» Drobbriefe, bie man feit 
einem halben Jahre in Münden gefunden, wird in der 
Fropnfefte ktiminaliſch progeffirt, und fol, wie Mündener Blät 
ter fhreiben, ein D. M. M. aus 9. fein, der um fo mehr gras 
virt fei, als feine Briefe manche polizeiliche und militärliche 
Borfihtömaßregeln hervorgerufen baben follen, von denen feiner 
Zeit berichtet worden tft, — Der Direktor ber ſämmtlichen f. 
Zeugheuſer, Major Fehr. v. Zoller bringt bei unferer Artillerie 
ein von ihm erfundened Syſtem in Unmendung, nach welchem 
HDinderniffe überwunden werden follen, die bisher noch von feis 
mer Hrtillerie befeitigt werden konnten. Bereitd werben von 
hier Probemaͤrſche in die unwegſamſten Gegenden gemacht, und 
nädftens follen große Mandvers in dem nahen Gebirge ausgeführt 
werden. — In folge des trodenen Jahrgangs iſt der Waſſer⸗ 


3. 


marıgel der Ifar fo erfhöpft, daß bie gewöhnliche Floßſchlffahrt 
nieht mehr ſtatt haben fann, An mehreren Stellen in der biefl 
gen Gegend kann der Fluß durchwatet werden, — Ge. D, ber 
Herzog Yuguf von Leuchtenberg, deſſen unvermuthete Reife nad) 
Tegernfee zu feiner durchl. Frau Mutter zu mehrfachen, mit ber 
portugiefichen Krone in Verbintung gebrachten, Gerüchten Vers 
anlafung gab, hält ſich noch immer zu Tegernfee auf, wo nad 
Mind. Blittern auch J. M. bie regierende Königin im Laufe 
diefer Woche ermortet wird, Man vermuthet, die Derzogin 
Wittwe vom Braganza werde ihren Wobnfig in Münden uch⸗ 
men, falls bie Heitath zwiſchen der Königin von Portugal und 
dem Herzog von Leuchtenberg nicht zu Stand fomnen würde, 

— Bor einisen Tagen fam in Mainz ein mit lebenden Käls 
bern beladener Wagen durch eines der Landthore in die Stadt, 
wie Died ſeht häufig geſchieht. Beim Nachzählen ber Söpfe, 
wegen Entricdtung bes ſtädtiſchen Oftrof, findet mar, daß einige 
Kälber rode find, Mit Bedauern über dieſen Verluſt unterſucht 
man näher, und findet, daß es mur Däute von Kälber, aber 
recht fünftlich zufammengefegt find, deren leere Räume mit ſteuer⸗ 
baren Warren ausgefüllt waren. Der Fang war nicht unbe 
deutend. 

— Die großhberz. heſſ. Zeitung enthält bie Reſultate der Ab⸗ 
flimmung ber zweiten Kammer über den Dauptooranfchlag der 
Staatdaudzaben für bie Finamjperiode von 1835 biß 1935. Die 
Kammer verwilligte für dad auswärtige Miniſterium flatt der 
veranjchlagten 71,000 fl. nur 62,500 fl., fie will nemlih weni 
ger verwilligen an ben Gefantihaftöpeften zu Berlin 3000 H., 
nicht bewilligen 2000 fl. für einen Gefandfhaftäpoften in Müns 
hen, desgleichen 1900 A, in Kaffel, 1200 fl. in Biberih, und 
für einen landetherrlihen Agenten in Nom 500 fl.; für den 
Bundeötagslegationdfefretär flatt 2100 fl. mur 1800 fl.; fle will 
nicht verwilligen Die für ben Gefandten in Wien neben der Be: 
foldung bes Gefchaftöträgers oon der Regierung verlangte, in 
den BDerbandlungen nicht angegebene Summe, Die Kammer will 
der Regierung den Wunſch zu erfennen geben: künftig den Buus 
beötagsgefandten auf 8000 fl, Befoldung zw feßen ober beffen 
Geſchaͤſte Durch einen ohnedies angeltellten Staatöbeamten von 
Darmfladt aud verfehen, ſodann in Berlin die Geſandtſchaft fünf 
tig nur aus einem Gefdäftsträger beftchem zu laffen. 

— Bom Bodenfee vom Dftober, In der Gegend des 
Bodenfeed haben die Bauern gegenwärtig fat mehr Wein ald 
Waſſer. Der Waſſermangel tft befonders im Moralbergifgen, 
wo viele Quellen gänzlih verflegt find, Zedermann fehr empfind ⸗ 
lich. Ale Waſſerwerke hatten fhon dem ganzen Sommer, zum 
größten Schaden ihrer Befiger, Waſſermangel, befonders die 
Gigmüller, wodurch der Bretterbandel mach der Schweiz (der 
bedentendfte in gan; Deutſchlant) fehr gelitten hat. Das Maf: 
fer wird an vielen Orten auf 3 bid 4 Stunden weit auf die 
Delonsmie verführt, was unferer Gegend, mo die Viezucht in 
hoͤchſter Aubdehnuug betrieben wird, unberehenbaren Nachtheil 
bringt. Der Bodenſee felbit hat in feiner ganzen Maffe und fo 
beträchtlich abgenommen, wie ſich deſſen Niemand erinnert, 


Ftalten j 

— Se. M. der König von Baiern traf, nad einem adhttär 
gigen Aufentpalte zu Ascagnano, einem Landgute der Familie 
Blorenzi bei Perugia, am 7. Dft. Nachmittags unter dem Ins 
fognito eines Brafen von Nugsburg zu Rom ein, uud machte 


am folgenden Morgen dem Papfte im Qufrinal« Palafle einen 


eſuch. 

— Stalienifhe Blätter fhreiben aus Verona vom 1. Okt.: 
Um die großen Derblübungen auszuführen, welde in biefem 
Jahre unter Derona und in feiner Umgebung Rettfinden follen, 
baben die ausgezeichneten K. K. Truppen ihre Eoncentrationtbes 
wegungen über und um Deroma begonnen, und es treffen ſchon 
feit einigen Tagen die verfgiedenen Korps biefer Armee di 
(hönfter Ordnung und beiter Haltung in dem feſtgeſetzten Stel⸗ 
lungen ein, wo fle durd ihre pünftlihe mufterhafte Manns» 
sucht Bewunderung erregen. ZJu gleiher Zeit traf ©. €, Graf 
Radetzky, K. K. General der Weiterei, und Dbergeneral im 
Lombardifd,Venetianifhen SHönigreih, bei uns ein, um bie 
oberſte Reitung und ben Dberbejehl üfer die großen Uebungen 
zu übernehmen, welche am 6. Dft. beginnen und bie ganze 
künftige Woche fortbauern werden, 


2 Rußland. 

— Ein polniſcher Edelmann fing im vorigen Jahre bei Lem: 
berg auf feiner Wiefe einen Storch, lief ihm aber wieder flie, 
gen, mit einem leichten eifernen Daldbande, worauf die Worte: 
Haec ciconia ex Polognia (diefer Storch fommt aus Polen), 
fanden, In diefem Jahre kehrte der Storch dahin zurüd, und 
wieder gefangen, zeigte fih dem erftaunten Edelmann unter dem 
eifernen ein dünnes goldenes Halsband mit den Worten: India 
eum donis remitlit eiconiam Polonis (Indien fendet mit Ge 
ſchenkeu ben Storh nach Polen zurüd), Nachdem viele Rad 
barn eingeladen worden waren, die überrafıhente Botſchaft zu 
lefen, ward dem geflägelten Träger derfelben jeine Freiheit wies 


der gegeben. 
Schweill. 


— Freiburg, 18. DOM. Am Mittwoch 15. Weinmonat, 
des Morgens zwiſchen 9 und 10 Ubr, wurde die erfte Probe 
mit der großen EifendrattsBrüfe vorgenommen, nämlih mit 24 
Kanonen, 38 Pierden, und 180 Perfonen, hernach aber noch 
mit eben fo vie Menfhen, fo dai das game Gewicht, ma 
amtlichet Berechnung, 1151 Zentmer betrug, wovon ſich bei 
1000 Zentner zwei mal auf der Mitte in Meter Bewegung kreuz ⸗ 
ten: Alet lief über Erwarten von einigen nah Wunſch ab, 
Seit dem, und ſchon vorher, wurde die Brüde mit dem größ- 
ten Zutrauen von Güter» und andern Laſtwagen befahren. 
Während der Probe blieben die Drathe in den Schachten ſteif 
und bewrgungslos, Im Frühling wird eine zweite Probe mit 
mebr ald 3000 Zentnern vorgenommen werden. Derr Joſeph 
Epalep, von Eeygerieur im Ain:Departement, Eioils 
Ingenieur und Dberft der Artillerie, bat fih durch ben Bau 
diefeß Riefenwerked vielen Ruhm erworben; ter Name ſeines 
Gebülfen, Deren Unton Laforge, von Barb im Creuſe- 
Departement, muß aber dem feinigen angereibet werden, fo 
wie früher die der Meifter Joſe ph Käfer und Brügger, 
welche zu demfelben die erften Steinhauer-Arbeiten unternommen 
hatten. 

— Aus Chur rom 18. Dft, wird gemeldet: Unfere Wein 
lefe übertrifft an Quantität und Qualität jede Erwartung. Dins 
fihtlih der Quantität werden alle kuͤhnſten Erwartungen über« 
troffen, und nicht felten erfreut fld der fühnfle Schäßer eines 
Mehrertraged von einem viertel wo nicht von einem brittel, 
Dinfigtlih der Qualität erwartet man allgemein, daß der dieß⸗ 
jährige Wein bem vom Jahr 1811 in wenig nachſtehen, ja dem» 
felben gar beifommen dürfte, Auch aus der Derrfhaft erhalten 
wir übereinftimmende, nicht minder günftige, Berichte über Den 
diefjährigen Ertrag der Weinlefe, 

— Durd amtlide Belanntmachung bes babifhen Miniſteriums 
it am 23. Sept. der unter badifher Hoheit ſtehende Theil ber 
in der Nähe von Bafel gelegenen f. g. Schufter-Infel für 
bie Ein und Husladungsftation am Dberrbein erflärt worden‘ 
Sobald bie zw diefem Zwecke nöthigen Borrihtungen auf der 
Schuſter⸗Inſel vollendet fein werden, geht die Station Märkt ein, 


* 


der Rachlaäͤufer 





aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten 





England. 


— London, 18, Dit. Der Sun meldet über den Brand, 
welcher in der Racht vom 16. in London ftatt fand, folgendes: 
Bir baben das Feuer von allen zugänglichen Seiten betrachtet, 
und geftehen, niemals ein großartigereß, erbabenered und doch 
fo furchtbares Schaufviel geiebn zu baden, Huf der Meftminfter: 
Brücde und mehr ald eine Meile davon, wo ber Wind zwei 
Stunden nah Ausbruch des Feuers webte, war ein eigentlicher 
Feuerregen, Der Zuſammenfluß der Menfhen aus allen Ric: 
tungen auf Diefen Punkt bin iſt unbefchreiblih; unter allen Staͤn⸗ 
den der Bevölferung berribte nur ein Gefühl der Betrübniß. 
Der Wunſch, diefe Denfmäler der Freiheit Großbritanniens, 
diefe Schaupläge des Größten, Edelften und Ruhmwürdigſten 
der Netion zu erhalten, befeelte alle, Das Mögliche wurde ans 
gewandt, und den Unfteengungen der Bürger iſt die Erhaltung 
von Weitminfter-Dall und der anſſoßenden Döfe zu verbanfen, 

— Dir True Sun gibt über die Urſache des Brandes folgen: 
den Aufſſſhluß. In Folge der in den öffentlihen Bureaur fürs: 
lich vorgenommenen Veränderungen, wurde auch das Burtau der 
Schapfemmer verlegt. Dabei wurden in die Kammer ber Lords 
verfchiedene Papiere und Dokumente gebracht, die jedoch fo viel 
Raum einnahmen, daß man nötbig fand, einen Theil derſelben 
zu vernichten, zu melden Zweck der Befehl gegeben worden, 
einige dieſer seit Jahrhunderten aufgebänften Sammlungen zu 
verbrennen, Die damit beauftragten Perfonen, ftatt dieß nach 
und nah zu thun, häuften Alles an einen großen Stoß, und 
zündeten ibn an, In wenigen ‘Minuten brach das Teuer auf; 
die Flammen verbreiteten fih mit fürchterlicher Schnelligkrit, und 
bald war bie ganze Kammer in Feuer. Um halb 6 Ubr ſah 
man die Flammen aus den Fenfleen der Vorderfeite der Lord; 
Kammer fhlagen; nah 6 Ubr ergriff daß euer die Kammer der 
Gemeinen, und in kurzer Zeit fanden beide Kammern in Flammen, 
Der Schaden, nur an Gebäulicfeiten, fol ſich auf 200,000 
Pf. Sterling belaufen. 

Von den mancherlei Gerüchten über dad Entfteben des Feuers 
wird dem Dbengemeldeten am meiften Wahrſcheinlichkeit beiges 
meijen. Sobald man den Ausbruch des Feuers bemerlte, wurde 


eiligft Dilfe berbeigerufen, aber bei ber Ankunft der Gprigen 


war die Kraft der Flammen fchon unbefiegbar. — Die Ruinen 
rauhen no jegt, Mittags, uno an verſchiedenen Stellen ſchlagen 
son Zeit zu Zeit Flammen auf, Die Feuerfprigen bleiben fort 
mährent auf der Brantftatte, und arbeiten. Man fann ſich faum einen 
Begriff von der Verheerung diefed Brandunglüdd madhen, wenn 
man nicht die ganze Brandftätte umgeht. Betrachtet man ihre 
Ausdehnung, die Die der Mauern und der Dolgarbeiten an 
Diefen alten Gebäuden, fo figdet man ed faſt unglaublih, daß 
in fo furger Zeit eine ſolche Zerſtörung ftatt finden fonnte. 
Die prähtigen Rreuggewölbe , welde die Kammer der Gemeinen 
umgaben, find glüclicherweife nur wenig befhäbigt. Die Biblio: 
theken beider Kammern find niht verbrannt, wie in früheren 
Berihten irrigermeife gemeltet worden, auch find fooft noch 


viele Meubeln, Bücher, Papiere und andere Gegenflände geret- 
tet worden. — Heute um 11 Uhr, war abermal® Alarm, «+ 
bieß, im den Bureaur der Kolonien fei Teuer ausgebrochen, 
Polizeiſoldaten und Pompiers begaben ſich ſchnell an Ort und 
Stele, und durch das Niederreiſſen einer Mauer konnte man 
demſelben bald Meiſter werden. Das Feuer war in einer nabe 
gelegenen Bierbraueret entitanden, und drobte wieder großes 
Unglüd, als noch zu rechter Zeit Hlife kam. 


Spanien. 


— Borbdeaur, 16. Di. Mina wird nun das Kommando 
übernommen baben. Ale Kolonnen der Armee der Königin Fon: 
centriren fih um Pampeluna, und alles läßt energifche Mafre: 
geln vorausſeben. Die alten Truppen Rodild find in los Ber: 
noß, dad Koros Lorenzo's in Puenta la Reina und die Kolonne 
Draa befept Urbanos. — Eine Dereihe aus Bayo. ne meldet 
die Anfunft der für die Armee der Königin erwarteten Verſtaͤr⸗ 
tkungen in Vittoria. Dieſe Nachricht wird ſowodl durch Ungen: 
zeugen als durd bie fpanifhen Behörden beitätigt. 


Franfreid . 


— Paris, 18. Okt. Die Hantlungsuntecfuhungsfommiflion 
gibt der merfantilifhen Welt viel zu fhaffen, und beiläufig ge- 
fagt, thut es diefer wohl Noth, etwas aufgeregt und in 'die 
allgemeinen Berbandlungen binein gerifen zu werden, Denn fonft 
würde fie ſich ganz in ihre ausfhliehliche Perjönlichkeit verloren 
baten. Der Dandelöminifter bebauptet die Mitte zwiſchen ber 
Manufaktur und Aderbau treibenden Klaſſe; weit dürfte er es 
diefes Jahr, troß feines guten Willens, nicht bringen, was auch 
die Journalwelt behaupten möge. Die Intereſſen der monepoli- 
firenden Klaſſe find zw fehr im Angriffe; allerbächften Orts wagt 
man gewiß nit, den reihen Mittelſtand durch ein freifinniges 
Mantbipftem zu verlegen. Am argſten liegen fih die Normandie 
und. die Bironde im den Haaren. Sämmtliche Bemerböjmeige, 
welche durch das biäherige Verbotſyſtem gemonnen baben, wehren 
ſich mit Händen und Füßen gegen eine Herabſetzung der Ein 
gangtzöle, und fürdten ihren Untergang durd die Konkurrenz. 
Diefe Erfcheinung iſt ein fehr fatirifher Kommentar zu den 
fhönen Phrafen über die Dandeldfreipeit, die man fo oft in 
Franfreih vernommen bat, Die Debatd find darüber böfe, fie 
werfen den Manufakturiſten elende Gelbitfuht vor, fle tadeln 
fie ſtark über die drobente Stellung, die fie dem Minifterium 
gegenüber annehmen wollen, und erflären, das Minifterium 
werde dadurch genöthiget werden, mit mehr politifcher Kraft in 
dem Streite zu handeln, ald et anfangs feine Abſicht gewefen 
fei. Richt die Fabrikanten find das Publifum, ihr Inter eſſe ift 
nicht dad des Volkes, jede Reform müſſe von einem Punkte aus, 
geben, und jeder Zolltarif werde verwünfht, ebe er eingeführt 
it. Dies und anderes hält das Blatt den Gewerbimännern 
entgegen, und bemerft ihnen, doß ed unmöglich fei, Eindeit in 
dad Mauthſyſtem zu bringen, wenn man anf alle einzelnen und 
ortlichen Interefen eingehen wolle. 
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— 


— Paris, 19. DOM. Der Prinz von Joinwville iſt am 16. 
Abends von feiner Reife nah Breſt zurüdgelommen. 

— Rabrihten aus Algier vom 10, Oftober zufolge, ſcheint 
in Oran die Eholera zu berrfhen, wodurch im Algier felbit große 
Furcht erregt wurde. Es werden bier alle möglichen Borfichts- 
maßregeln ergriffen, um dieſe Plage wo möglich abjumenden. 


Deutſchland. 


— Dresden, 13. Ott. Die Nachrichten von dem Erfolge 
der Leipziger Michaelismeſſe find für die fächflfche Gemwerbsindns 
ftrie fehr erfreulich. Kein Webitupl, fein Drudtifch, feine Hand 
iſt unbefchäftigt. Bei mehreren Fabrifen, welde den Beftelluns 
gen faum zu genügen vermögen, find die Löhne geftiegen. Das 
induftrielle Erzgebirge und Voigtland gleihen mehr als je früs 
ber einem Bienenkorbe. Zwei noch miht ausreichende Fabrika⸗ 
tionen, die Rammwollfpinnereien und das Eifenhüttenwefen ges 
falten fi immer fhwungbafter, und ihre Produkte bei der am 
3. Dit. gefdloffenen großen, öffentlihen Znduftrieausftellung 
(mit ihren 10,000 Aktien) verdienten und erhielten die Aufmerk- 
famfelt vieler durchreifenden Fremden, Weber die Fortfchritte 
der die fo fröhlich gedeihenden Buntwebereien fürdernden Mebe⸗ 
ſchule in Ehemnig, die dur verfändige Mopdififationen nun 
weit mehr Zöglingen genügen kann, it in der zweiten Lieferung 
der Mittheilungen des Induftrievereind von Sachſen in Chemnitz 
für Jahr 1854 (von ©. gı an) ein lehrreicher Bericht zu les 
fen. Die ſächſiſche Regterung hält mit größter Strenge auf bie 
Handhabung der Douanenlinien gegen die böhmifhe Grenze, 
und fehrt ſich nicht an dad Geſchrei der Grenzbewohner und der 
Schmuggler. Sie fheint überzeugt, daß durch dieſe Gewilfen- 
baftigfeit der öſtreichiſchen Mauthregie endlich doch die Augen 
aufgehen, und fle durch ermäßigte Tarife und Verträge mit Sach⸗ 
fen und Baiern ihren eigenen Rugen zu fördern nicht länger vers 
fhieben werde, Dagegen baben ſich and im dieſer Meſſe die 
deutlichſten Spuren ungebeurer Kontrebanden, die jept an der 
preuſſiſchen Harzgrenze gemacht werben, vielfach gezeigt. Und 
doch hat Preuffen alle feine fonft gegen Sachen gebrauchten Zoll: 
wächter an dem Harz aufarftellt. Die preuffifhen Tuchfabrifen 
am Rhein, fo mie die Börliger und Zülıhauer Tuchmacher, 
die Elberfelder und Erefelder Seidenfabrifen, die Bielefelder und 
ſchleſiſchen Leinwande, und vor Allem die rheinpreußiſchen Leder- 
bandlungen baben diesmal in Leipzig dem beften Abjag gebabt, 
wohingegen die englifhen Fabrikate im dem wohlfeilen Artikeln, 
des hoben Zolles wegen, faum mehr fonkurriren konnten. Leip⸗ 
zig als Stapelplag des deutſchen Buchbandels zählt nun bereits 


hundert Buchhändlerfirmen. An dem Aufbau der neuen Bud 


bändlerbörfe war bereits thätigſt die Hand angelegt. 

— Heilbron, 21. Dit. Der neue Wein fordert bereits 
feine Opfer. Ein Küblers⸗Geſelle wettete legten Sonntag Abend, 
er ſei im Stande, 16 Shoppen 18347 zu trinken, verlor aber 
leider die Wette, weil er fhon nah dem Sten Schoppen durch 
den gäbrenden Moft erflidte. Im Waldlirh trank einer 20 
Schoppen auf einem Gig und zerplaßte in der darauf folgenden 
Nacht. 

— Münden, 20. DM. Sicherm Vernehmen nad iſt aus 
Rom von der päpfllihen Kurie beim Archiepiskopat dahier eine 
Entf&eidung eingetroffen, welche zur Derftellung des kirchlichen 
Friedens in Baiern wefentlic beitragen wird, Es it befannt, 
daß den geiftlichen Stellen auf dad Beftimmtelte verboten war, 
gemifhte Ehen anders zu vollziehen, zu affiftiren oder zu vers 
Ründigen, ald wenn bie aus ibnen zu boffenden Stinder ſaͤmmt⸗ 
lich in der katholiſchen Lehre follten erzogen werden. Don den 
Biihöfen unferd Königreichs waren an das Erzbistbum von 
Münden bei den dadurch veranlaßten Verhandlungen Erklärum 

nm über dem Unfrieden, die Gehäffigfeit und andere ſchlimmen 
Folgen eingegangen, welche durch jene Strenge berbeigeführt 
worden, und der Kirde ſtatt Vortbeil nur mannihfachen Rach-⸗ 
theil bringen mußten. Es ward. beöhalb von der erzbijhöflihen 
Stelle dabier in diefem Sinne am die Kurie berihtet, und eine 


bem Frieden und dem Jutereſſe der Kirche —— Eutſchei⸗ 
dung Gr. Heiligkeit erbeten. Men ſagt, daß Ge. Erz, unfer 
ebrwürbiger Hr. Erzbifhof v. Gebſattel perſoͤnlich fehr viel zu 
diefem Schritte beigetragen habe, welcher fo fehr von Einfiht in 
die Bedürfniffe der Kirche jeugt, und dem Verſoͤhnungsgeiſte 
dieſes würdigen Prälaten zur größten Ehre gereiht., Auf dies 
fen Bericht it nun, wie wir hören, die päpftlihe Entfcheidung 
dahin erfolgt, daß jur Vermeldung größerer Nachtheile, umd 
zur Bahrung der Eintracht und des Friedens der Gewiſſen, die 
Schließung und Verfündigung der gemifhten Ehen von den Prier 
ftern der katholiſchen Kirche auch dann könne vollzogen werben, 
wenn mit bebungen wäre, daß die aus ihnen zu hoffenden Kin» 


der im der katholiſchen Lehre follten erzogen werden, 
— Frankfurt, ı7. Dt. In den Zirfeln ber Bundestags 
gefandten wird davon geſprochen, die biplomati Berbindun: 


gen mit der Schweiz ganz abjubrehen, wenn bie Schweizer 
nicht die, befonder6 in Bern beftebenden Klubbs der deutfchen 
Revolutionäre auflöfen, und dem Uumefen der vom ihnen ges 
flifteten Dandwerfövereine ein Ende machen. Mit Bern felbft 
bat man übrigens ſchon angefangen dem diplomatiſchen Verkeht 
einzuftellen, indem der öftreichifche Hof feinem Bevollmächtigten 
jete Kommunitation mit diefem Kanton unterfagt bat. Rum 
wird aber Bern im fünftigen Jahre der Vorort, das beißt, der 
Sig ber Eentralregierung. Diefer Umftand muß ſowohl die 
audwärtigen Gefandten, ald die übrigen Stantone in Verlegen, 
beit fegen; vielleiht thäten Die lehtern beffer, entweder Bern 
diesmal zu übergehen, oder einen andern Kanton mit ben Diplo 
matifhen Verhältnifen zu beauftragen, Das Klügſte aber märe 
wohl, wenn Bern fi freiwillig entichlöfe, dem tbörichten, 
unter den jeblgen Umftänden offenbar zu Nichts führenden Pros 
pagandamefen ein Ende zu machen, und ſich nicht muthwillig mit 
den meiften Nabbarftaaten au überwerfen. Aus unferer Gegend 
ieben wirflih in Folge beimliher Aufforderung Dandmwerfs: 
urfche nach der Schweiz. Da fie in den deutſchen Ränder bins 
fichtlih der Pie mancherlei Dinderniffe begegnen, fo geben 
fie durch das Elſaß. Es ſcheint, die franjoͤſiſche Regierung 
follte doch auf dergleihen Wanderer ihe Augenmerk lenken, und 
nicht zugeben, da fie fl Menge dem Eentralpunfte ber 
Ummälzgungspartei nähern, denn fle bat von deren Umtrieben 
eben fo »iel ald alle andern Regierungen zu beforgen. 


Deftterreid, 


— Aus Prag wird gemeldet: Der Herzog von Borbeaur 
(Henri V.) entfprict Peinedwegs dem, was über ihn zeſagt 
wird, Beine Gefundheit ſcheint ſchwächlich, und feine Veritam- 
deöfräfte fehr mittelmäßig zw fein; überdieß wird er ganz möns 
chiſch Mlöfterlih erzogen, wodurd die Entwidelung feiner Faͤhig⸗ 
keiten noch mehr verbindert wird, Er gebt jeden Tag etlihe mal 
in die Meffe, betet einen Roſenkranj und ein ftilles Gebet; 
beihtet und communiziert jeden Monat zwei mal, und obgleich 
fhon 14 Jahre alt, durfte er bis jeht mod feinen der großen 
Schriftiteller Frankreichs lefen; er trägt immer eim Meines jeſui⸗ 
tiſches Büchlein bei ſich, betitelt: „Denk' wohl daranı, in wel 
dem mit fürdterlicer Webertreibung die zu erwartenden Duas 
len der Verdammten -ausgemalt find; dieß ift die Mitgabe und 
der tägliche Begleiter deffen, dem eine Partei beftimmt bat, 
ju Regieren über ein großes und hochderziges Volk, 

— Die großen Mandores der im Stalien ſtehenden kaiſerlich 
Öftreihifhen Armee, haben unter Unfübrung des Feldmarſchalls 
Radezki und unter Begünftigung des ſchönen Wetters vom 6. 
bis zum 12. Dft. in ber Gegend von Verona flatt gefunden. 
Man fchähte die Zahl der verfammelten Truppen auf 65,000, 
die der Zufhauer auf mehr ald 100,000. Unter dem eßtern 
befanden fih die Herzogin Maria Louife von Parma, der Der: 
zog von Modena, der Prinz von Wafa, der franzöfiiche General 
Eubiöred, und viele englifge, banmoverfhe, preußifche, baieri: 
ſche und fardinifhe Dfflitere, 
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Brenuffen 


— Berlin, 14, DM. Ihre Maj. die Kaiferin von Rußs 
land befindet fih unausgeſetzt in Potsdam, und iſt erft einmal 
auf zwei Tage in Berlin gewefen. Ihre angegriffene Gefundbeit 
bewirft, daß fie ſelbſt midht Potsdam und das Theater befucht, 
aud wenn der übrige Dof dort ift, fondern zurüdgezogen im 
Sansfouci verweilt. Wie man ſagt, hat der Leibarıt des Kron⸗ 
prinzen Fön, Hoheit, Generalftabdargt Ruft, welder ſchon zu 
St, Petersburg I. M. die Kaiferin von Rußland behandelt bat, 
beim Kronprinzen Bedenklichkeiten für die Geſundheit der Mo: 
nardin geäuffert, wenn Döchderfelbe durch feinen Einfluß nicht 
dahin wirfe, daß J. M. fih möglihft ſchone. 


Ftralien 


— Briefen aus Bologna zufolge wurde dafelbit am a. Oft. 
Abends 8 Uhr, eine heftige, acht Sekunden anhaltende Erder- 
fhütterung verfpürt, Die jedoch, auffer einigen berabgeflürgten 
Scornfteinen und in den Mauern verurfachten Sprüngen, fein 
anderes Unglüd herbeiführte. Das Theater, in dem jegt Mad. 
Pafta fingt, war übermäßig vol, und eben hatte die Duoertüre 
begonnen, als die Erfhütterung erfolgte. Das Decheſter wollte 
mit den Inftrumenten, die Zuichauer alle über Hals und Kopf 
binauseilen. Dier wären unftreitig im Gedränge große Unglüds: 
fälle unvermeidlich gemejen, wenn es nicht einigen befonnenen 
Leuten gelungen wäre, das Publifum zu beruhigen und daffelbe 
wenigſtens zum theilweifen Dinaußgehen zu bewegen. Da aber 
feine weitere Erjhütterung nachkam, kehrten die meiften Zu 
(dauer wieder zurüd und die Oper ging, wie gewöhnlih, von 
Statten. Demungeadhtet braten die Furchtſamſten Die Nacht 
vom 4, auf den 5. auf der Montagnola (der Promenade vom 
Bologna) ju. 


Brtiehbenland, 


— Nah Nachrichten aus Griechenland bis zum 16. Sept. 
war Graf vom Urmanfperg, für den man fortwährend die größte 
Dohahtung hat, nad) Nauplia zurückgekehrt. Sein leitender 
Zuſtand ſchien ſich etwas gebeffert zu haben. König Otto war 
in Athen mit unbefhreiblihem Entyuflesmus empfangen worden, 
Zwölf der fhönften Arbenienferinnen überreihten ihm einen 
Kran von Lorbeer s und Delzweigen, und der Feier der Ankunft 
folgten nationale Fee, Der junge König fprad feine Verwun⸗ 
derung über die Veränderung aus, melde Athen feit feiner früs 
bern Anmefenpeit erfahren. Reue Däufer, neue Straßen waren 
entflanden, und Lie alte Stadt hatte ein ganz modernes Anſe⸗ 
bem gewonnen. Am 14. reidte der König nah Rumelien ab. 
Er will alle Theile feined Landes kennen lernen und alle feine 
Untertanen beſuchen. 


Rußland. 


— Von ber ruffifhen Grenze, ı2. Okt. Auch diefes 
Jahr ſteht es um die Getreide: Erndte in Rußland fo ſchlecht, 
daß einem Schreiben aus St. Petersburg zufolge, nicht nur von 
Ausfuhr keine Rede ift, fondern man auch abermals zum "ußs 
lande feine Zuflucht zu nehmen gemöthigt fein wird, um die lee⸗ 
ven Magazine zu füllen. Einige reiche Eigenthümer in den Gou⸗ 
vernements Penfa, Saratoff, Kursk, Poltawa, Charkoff u. f. 
w., bie fih an Ort und Stelle begaben, um dem Elende fo 
viel ald möglich zu feuern, berichten, daß die Noth ſchredlich 
fei, und den ſchlechten Ausfihten zufolge, welde die Erndte, 
wenigftend im einigen Bezirken, biete, wahrſcheinlich mod höher 
eigen werde. Was das Elend noch erſchwert, it der Umſtand, 
daß es in einigen der vorftehenden Gouvernementd gänzlih an 
Butter mangelt und dadurd alle Verbindungen unterbrochen find, 
weil man nicht mehr im Stande ift, die zum Transport von 
Lebensmitteln möthige Anzahl von Pferden zu halten, man ſich 
aud überdieß noch der Gefahr audfegen würde, jene, melde 
man zu folden Transporten verwenden wollte, Hungers fterben 


zu feben, weil es zu ihrem Unterhalte auf dem Wege fein an, 
beres Mittel gibt, ald fie auf den Steppen neben der Fahrſtraße 
meiden zu laffen. Die Grundeigenthümer, bie bereits ihren 
Dorniehftand, die reichlichſte Ermerböquelle für die mittäglihen 
Provinzen Rußlands, bedeutend vermindert hatten, fehen ſich 
gendtbigt, die Zahl ihres Nutzviehes mod mehr zu befchränfen, 
und jene preifen ſich glüdlih, die nur noch einen Meinen Theil 
deffelben zu behalten im Stande find. Diefe Lage der Dinge 
macht der Regierung ernfte Beforgniffe, befonders wenn fie, 
wie dieß ſchon der Fall war, gendthigt ift, für dem Unterhalt 
bedeutender Dienfchenmaffen zu forgen, welche die Roth treibt, 
aus einer Provinz in die andere auszuwandern, umd die fi un: 
terwegs Räubereien aller Art erlauben. Diefe Unglüdsfälle 
werden zur folge haben, baß die Megierung ſich geywungen 
flieht, die Getreideausfuhr auf eine gewiſſe Zeit gänzlich einzu: 


ftellen, 
Süd-Amerifa 


— Lima, 28. Mai. Es fcheint, der Erpräfldent von Peru, 
Gamarra, fei im Begriffe, die drei füdlichen Departements von 
Peru (Guamanga, Euzco und Arguipa) für unabhängig und 
Euzco für die Hauptſtadt ded neuen Staated zu erflären, Um 
bie Ausführung dieſes Planes zu verhindern, war Präfldent 
Obregofa mit dem Dauptlorps aus Lima abmarfhirt, während 
General Miller mit auserwählten Truppen fih im einem Sriegs- 
brigg eingefhifft hatte Er will zu Ehala landen und von dort 
aus Verftärfungen an fi ziehen, um dann in Arequipa zu ope⸗ 
riren. Was die Verbältniffe im Ganzen betrifft, fo iſt eine be 
deutende Derbefferung in der Lage des Volkes, auffer in den 
Bezirken, in denen der Krieg geführt wird, bemerklich. 


Schweilz. 


— Bern, Da Hr. Dr. Jahn feine Ernennung als Profef: 
for der medizinifhen Fakultät an ber bieflgen Hochſchule abge: 
lehnt bat, fo it nom Regierungsrathe an deffen Stelle zum ors 
dentlihen Profeffor für fpezielle Pathologie, Therapie und Kli. 
nit, mit einem Gebalt von 3000 Fr. erwählt worden: Dr. 
Prof. Vogt in Gleßen. Zugleich wurde demfelben zu Beitrei- 
tung der Reifefoen eine Summe von 400 Fr. ausgefegt. (Dr. 
Prof. Vogt if dem ärztlihen Publikum durch feine trefflihe 
Schrift: „Die Pharmakodynamif» rũhmlichſt befannt.) Dbfchon 
früher Hr. Prof. Demme zum Profeffor der Chirurgie und Ger 
burtöhülfe erwählt worden, fo fab man doch ein, daß ſich diefe bei, 
den bedeutenden Fächer unmöglich einem einzigen Lehrer übertrar 
gen laſſen, daher denn der Regierungsrath proviſoriſch al auf- 
ferordentlidhen Lehrer der theoretifchen und praftifchen Geburts: 
bülfe mit einem Gehalte von 1600 Fr. ernannt hat: Hrn. Herr: 
mann, gewefenen Profeffer der Anatomie an der Afademie, Fer 
ner wurde zum Vrofeftor der menfchlihen Anatomie mit einem 
Gehalte von 1000 Fr. ermählt: Hr. Profeftor Gerber. 

— Freiburg, 20. DOM. Die Weihe der Brüde wurde ges 
ftern gefeiert, wie fle im Programm angezeigt worden, und das 
fhönfte Wetter, das man nicht erwartet hatte, begünftigte dem 
langen Zug. Bor dem Hochamte bielt der P. T. Herr Biſchof 
eine fehr paffende Anrede, im welher das Meligiöfe mit dem 
BWeltlihen in finnige Berührung gebracht ward, Bier Triumph: 
bogen, mit paffenden Infhriften und Verzierungen — das Werf 
fhöner Dände — befanden fih auf geeigneten Stellen, fo wie 
ein anderer beim Brüdenthor ; die gebarnifhten Männer und 
die ald alte Schweizer gefleideten zwei Abtheilungen von Schul 
naben gefielen befonders fehr: auf jugendlihe Herzen muß ein 
folder Eindrud bleibend fein, und mit der Zeit im Gebiete des 
Guten und Schönen edle Früchte tragen, Der Gegenmarfch auf 
der Brüde, den der ganze Zug, vom Anfang bis Ende, aus. 
führte, machte eine ſehr ſchöne MWirfung, und war ein neuer 
Beweis, wie feit und dauerbaft die Anlage it. Die eigentliche 
Geier hatte um 9 Uhr begonnen und um a Uhr Nachmittags 
war fle beendigt. Ihre Ausführung macht ihren Leitern die 
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größte Ehre, da bei derſelben nicht die grringfte Unorduung vor: 
fiel, und die große Bolfämenge ſich febr ordentlih und befchei- 
den verhielt. — Vem frühen Morgen bis fpäten Abend wurde 
der -aufferordensliche Brüdenzol zu Gunften der Stadtarmen be 
zogen, und er muß reichlich ausgefallen fein, da ſich Jedermann 
binzu drängte, um mit Dorreidung einer milden Gabe zugleich 
bie Anficht der Brücke felhft und ihrer malerifchen Umgebungen 
aeniehen zu können. — Das Konzert, meldes die Muflfgefell: 
ſchaft im Theater gab, iſt ſehr gut andgefallen. In der Kreuz⸗ 
matte in den Eigeln brannte Dr. Major von Sinner, von Bern, 
ein Feuerwerk ab, das ungetdeilten Beifall fand und ihm auch 
reichlich erbielt. Die Beleuchtung des größten Theils der Stadt 
beendigte fehr würdig dad ganze Feſt. 

— Die zur Erbauung der neuen Brüde ndtbige Summe Bel: 
des wurde auf folgende Weije gefunden. ine Gefellfhaft ven 
Aftionärs legte 300,000 Är. jufammen. In Freiburg unter. 
fhrieb man für andere 500,000 Fr., auf deren Zins man für 
80 Jahre Verzicht leiftete. Während dieſes Zeitraums wird die 
Gefelfhaft der Aftionard den Brückenzoll geniefen, der nach 
Derlauf defelben den Erben der Subffribenten zufällt, So ift 
der fübne Bau zugleich ein Denfmal edler Unelgennüßigfeit und 
bed großberzigften Patriotiäömus, 

— Mit der am 21. Juni d, 9. vom gr. Ratb zu Bern erbaltes 
nen Competem; hat der Regierungdrath, nach den durch den ges 
ſchickten Ingenieur Merian von Bafel gemachten Unterfuhungen 
und erflatteten Berichten, beſchloſſen, es ſolle die Strafe zwi⸗ 
ihen Zweifimmen und Saanen auf der Neihenftein; oder (ſoge⸗ 
nannten) Sonnfeite, in Berührung der Dorfihaften Eaanen 
und Zweillmmen, in Nusjübrung gebracht werden; dem Baude, 
partement ober überlaffen fein, je nach den Kofalitäten die un: 
tergeordneten Richtungen, fo wie das zweckmäßige Gefäl zu ber 
ſtimmen. 

Zu Begründung dieſes für jene Gegend hochwichtigen Bes 
feluffes führt man an, daß im Hinſicht der fonnigeren Lage, 
der Beihaffenbeit des Bodens im Allgemeinen, des Reichthums 
en Straßenmaterial und der während des Baues ungeftörten 
Berbindung, die Reichenfteinfeite der Defihfeite vorzuzichen ſei, 
und daß die Dinderniffe im bintern Reichenſtein nicht folcher Ra, 
tur felen, daß fie nicht befeitigt werden fünnten, oder daß dens 
felben die Möglichkeit der Äusführung einer vielleicht fpäter 
verlangten fürzern und leichtern Verbindung des Dberlandes 
mit den Kantonen Waadt und Freiburg aufgeopfert werden müßte, 

Bir find überzeugt, die 100,000 Fr. — fo doch redinet 
man den Bau diefer 3 Stunden langen Strafe mit 8 Brüdfen — 
werden ein für das Land beifer angelentes Kapital fein, alt 
die in den ausländiſchen Fonds befindlichen Gelder, 

— Am 22. Oftober ift der großberzoglih badifhe Gefandte, 
Derr von Duſch, in Züri angefommen, deffen Sendung aller 
Wabrfheinlicteit nach die Vorfälle mit den Handwerksgefellen 
betrifft. 

— In ber erften Sitzung der Ausſchüſſe der gemeinsügigen 
Geſellſchaft in Züri waren anmwefend die Derren Profelfor Wyß 
von Bern, Schultteiß Pfyffer von Luzern, Parrbelfer Banmarın 
von Altdorf, Rektor Doldener von Schwyj, Pfarrer Bechtold 
von Schaffhauſen, Zolrevifor Jelweger von Trogen, Präfltent 
». Bonzenbah und Pfarrer Zollitofer von St. Gallen, Datior 
Kaifer,von Chur, Staatsfaffier Suter von Aarau, Rektor Did. 
rifofer von Frauenfeld, Chatlanat von Faufanne, Staatsrath 
Barvarger von Neudatel, Pictet von Genf. Br. Zellmeger er. 
öffnete die erfte Sigung mit einer gehaltreihen Rede, und nad: 
dem biefer in der ganzen Schweiz bochgeachtete Mann hierauf, 
wie zu erwarten war, elmmütbig Zum Präfldenten ermanat wor: 
den war, berichtete Derr Bürgermeifler Heß der Verſammlung, 
def am 18. September der eidgenöfifche Vorort den Regierun: 
genvonliri, Glarus, Graubünden, Teffin und Wallis, Offiziere des 
Brnielorps angeboten habe, um die MWiederherftellung gerflörter 
Erraßenftreden und des Strombaues die nöthige nnd zweddienliche 


Anleitung ertbeilen gu können. ‚Die Regierung von Graubünden 

babe am 3. Oft, diejenige von Tefin am 26. Sept., die von 

Glarus am 1. DOft., die von Wallid am 2. Dre. und die vom 

Uri am 4, Dit, dieſes wohlwollende YUnerbieten beitens verdankt, 

und gemeldet, daß es bereits inländifchen Sachkundigen gelun: 

gen fei, das Notbwendigite wieder berzuftellen. 

Es folgte num die Umfrage an fämmtlihe Mitglieder, vor; 
aus aber an die Deputirten ter durch den Waſſerſchaden getrof- 
fenen Stantone, Aus derfelben ergaben fit die intereffanteften 
Berichte über Die namentlich in ibren Kantonen flattgehabten 
Verheerungen, über die angeordneten Mittel zur Debung derſel⸗ 
ben und über die bereitd getroffenen Maßregeln jur Wiederher⸗ 
ftelung und Unterftügung. Die Deputirten der übrigen Kantone 
fprachen ſich eben fo eintäplich über die von Seite der Regierun. 

en und Privatitellen angeordneten Steuern, deren Erfolg und 

über die gegenfeitigen Berbältniffe der einzelnen folleftirenden 

Stellen, fo wie über die Diöglihkeit eines Auſchluſſes derfelben 

an die gemeinnüßige Gefellihait aus. Im diefen Berichten liegt 

des ganze Bild der gegenfeitigen Unterftügungsangelegenheit, 
taber mar füglich diefe intereffanten Berichte in ein abgefchloffenes 

Ganzes zufammenfaffen und öffentlich mittheilen wird, 

Aum Schluß wurden dann drei Kommiſſionen ernannt , welde 
den Auftrag erbielten, auf dem folgenden Morgen fhon ſchrift⸗ 
lihe Anträge über verfchiedene Fragen zu binterbringen, 

—“* Pater Chriſoſtomus, Konventwale von Wettingen (von 
Zuzgen im Frickthale gebürtig) bat ſich's, ſicherm Vern.bmen 
nah, zur Auigabe ‚gemacht, in Sinne feiner Ordens: und Geis 
fteöverwandten eine Mifion ind Frickthal zu übernehmen und 
daſelbſt dem fih unaufhaltſam entwidelnden Geifte religiöfer Auf⸗ 
Märung wo möglih (?) entgegenuitellen. — Zu diefem Ende 
treibt fih derfelbe mit einigen Verwandten in den Gemeinden 
des Fridthals herum, und fucht, feine Anſtrengung ſcheuend, 
Unterfhriften gegen die von einer frickthaliſchen Volksoerſamm- 
lung am 28. Sept. d, 3. beichloffenen und nun in den Gemein: 
den dieſes aargauifhen Landtheiles zur Hufnabme der Unterfchrift 
jedes Licht und Wahrheit liebenden Bürger aufgelegten Adreife 
an den aarg. Großen Rath, — zu folportieren. Der heilige 
Eifer diefes Prieſters gebt, jedoh mit undanfbarem Erfolge, fo 
mweit, daß er fi erlaubt, feine Verfebrungäfunft an den Sub: 
ffribenten der oben erwähnten Adreſſe mit der unwürdigen Zu: 
mutbung au-verfchmwenden, file möchten ihre Unterjhriften zuruͤck 
ziehen — und dagegen eine im Sinne des katholiſchen Bereines 
in und auffer dem freien Amte berumgebotenen, antischriftlicden 
Adreſſe, an unfern großen Rath, der gewiß dieſes Machwerk 
zu würdigen willen wird, zu unterzeichnen, Wohl ift es dem 
Deren Pater Eprifoftomus gelungen, da und dort, zu feinem Ger 
fange Antlang zu finden; daß aber die Zabl feiner Gläubigen 
in den Bezirken Laufenburg und Nheinfelden fehr befheiden fein 
muß, mögen die bereitd, imdbefondere in einigen Grmeinden, 
fehr gablreih gegebenen Unterfchrifren für die Adreſſe des Frick- 
thaled vom 28. Sept. d. 3. beurfunden, 

, Ein fatbolifher Bürger des Frickthales. 

So eben bat die Preffe verlafen und ik in Aarau bei 9 RM. 
&auerländer zu haben: 

Die Zdee der Berfönlichfeit und der individuellen 
Fortdauer Bon 3.9 Fichte. Elberfeld, Büfhler’- 
fhe VBerlags-Buhbandlung "reis 2.89. 

Der Here Berfaffer bat im diefer Schrift, außer der Frage 
über die perfönliche Fortdauer, auch die verwandten Brobleme 
über Erzeugung und Tod, BVerbälrmife von Seele und Leib, fo 
fo wie die einfchlagenden reltgionsphilofonbtihen Begriffe, vom 
Standpunkte der gegenwärtigen Spekslationen und Naturmiffen- 
fchaft fo lichtvoll und ausführlich behandelt, dag micht nur ber 
Kenner der Philofopbte und Theolozie, fondern jeder wiſſenſchaft · 
lich gebildete Leſer über jene wichtigen Fragen verfändliche Belch- 
zung finder. 


Der Nachlaͤufer 


aufrihtigen und mwohlerfahrnen Schmeizerboten 





Nr. 86. Den 28. Ottober 1834. 





Bm Berlag bei Heinrip Remigius Gauerländer in Aarau. 





England. 

— London, 18. DE. Einige Spekulanten hatten während 
dem. Brande zu Weſtminſter zu theuren Preifen Pläge auf dem 
Balfons in der Brigton;Ötreet und Parlament-Street vermie⸗ 
tbet, von wo aud man das impofante Schaufpiel der Feuerds 
brunſt genießen konnte, und einige Schiffer gewannen bedeutende 
Summen dadurd, daß fie die Neugierigen, welche dieſes fürch⸗ 
terlihe Gemälde zu betrachten wünfhten, auf dem Fluſſe hin 
und fer führten. 

— Diele find der Anfiht, das Innere ded Unterhaufes ſei 
eine eben fo große Sünde gegen den Geſchmack ber Altvordern, 
ald gegen die Bequemlichkeitslicbe der Neuern gewefen. In 
der That biltete der Sitzungsſaal nur einen Heinen Verſchlag 
aud Eichenhelz in dem Raume der Stepbandfapelle, einen höchſt 
werrungelten Kern in jenem fhönen altgotbifhen Baue. Die 
Ruinen wurden heute von mehreren Mitgliedern der königlichen 
Familie und andern hohen Perfonen befuht, Man erzählt, ſeit 
zwei oder drei Tagen habe fs. Wright, bie Hausmeiſter in 
des Oberhauſes, fih über Die unerträgliche Hitze beflagt, bie 
im ganzen Gebäude herrfhe, und die von einem Geruche, als 
ob irgend etwas fenge, begleitet fe. Wenn dies wahr iſt, fo 
muß. dad Feuer fhon eine Weile in ben dürren GSparren bed 
Hauſes geglommen haben, und dann ließe fih auch erflären, 
warum das Teuer gleichzeitig auf mehreren Seiten ausjhlug, 
uud auf feinem verheerenden Laufe mit fo reißender Gewalt um 
fih griff. Der Anblick der Brandruinen bietet mihtd Hervor⸗ 
ftehendes oder Malerifches dar. Die Zerflörung iſt zu allge, 
mein und vollftändig, ald daß fie eine jener fonderbaren Vers 
bindungen von zertrümmerten Mauern und wanfenden Dädern 
geigte, wie fie font manchmal durd ihre furchtbare Schönheit 
Das Auge des Befchauers mit der urfählihen Verwuͤſtung ausſohnt. 

— London, 18. Oft, Laut einem Beriht im Eourier hat 
man im Garten des Sorechers einige Bündel Schwefelſpaͤne ges 
funden, die man gleich den Lords Fig-Elarence und Hill über 
geben hat. Während des Brandes hat dieſes ſchreckliche Unglüd 
vielen Zufhauern noch Anlaß zu fhmußigen Bemerkungen geger 
be. Als nämlich verfihledene Papiere und Aftenftüde durch 
die Flammen zw dem Fenſtern hinaus flogen, hörte man bier 
und dort rufen: „Da fommt ein Stüd von der Armenbill hers 
angeflogen! Dort fliegt die Reformbill 1c.« 

— Der Standard meldet: Dem gebeimen Rath, welcher mit 
der Entdelung der Urſache des Brandes beauftragt iſt, wurde 
eine Anzeige mitgetheilt, die, wenn fie ſich erwahren follte, arg- 
wöhnen fäßt, daB Feuer fei mit Abſicht eingelegt worden, Es 


fol fi nämlich ſchon zwei oder drei Stunden nad dem trauri⸗ 
gen Ereigniß in Birmingham (120 engliſche Meilen von London 
entfernt) das Gerücht davon verbreitet baben, Die Unterfuchung 
wird eifrig fortgefeht, und boffentlih wird die Wahrheit an den 
Tag kemmen. Die Lords des geheimen Rathes haben ſich ſchon 
einige Male oerſammelt, und bereits die Zeugenverhöre begonnen. 
Bis jetzt iſt noch feine wichtige Thatſache erwieſen. 

Herr Stuesburry, Conducteur der Dillgenee Schrewbury, 
hat in ſeinem Verhör vor dem geheimen Rath, als er beftagt 
wurde, wie die Nachricht fo ſchnell mach Birmingham babe kom⸗ 
men koͤnnen, geantwortet; Als ich durch Orford fuhr, riefen 
mie einige Studenten zu, ich folle mid eiligit nah London be 
geben, wenn ich die Peruͤcke des Lord Kanzlerd noch aus dem 
Brande der Parlamentöfammern reiten wolle.o 


Bortugal, 

— Liffabon, ı2. Oft. Der Admiral Nopier hat feine Des 
miffion eingegeben, aber feine Flagge weht noch, da er mehrere 
Abrechnungen mit der Regierung hat, Man ficht feine Entlaffung 
ungern, die Königin wünfdt, daß der Name desfelben ftetd oben 
in der Lifte ihrer Seeleute bleibe. — Palmella ift bei der Koͤni⸗ 
gin am meiſten in Anſehen. Das Land iſt rublg, das Heer fo 
enbänglic, daß auch für dem Hall einer Landung Don Miguels 
nichts zu fürdten if. — Saldanha ift wegen jeiner beftändigen 
Oppofition vom Kriegsminifter Villaflor feiner Stelle ald Chef 
des Föniglihen Generalitabes entlafen worden, 


Spanien. 


— In einem franzöſiſchen Blatte wird gemeldet: Aus 
Portugal vernehmen wir durch Hrn. Perez de Caſtro, daß 
die gegen die herrſchende Meligion genommenen Mafregeln 
beim Volfe ein Mifbebagen erregen, das, wenn einmal bie Ber: 
mählung der Königin mit einem fremden Prinzen vollzogen fein 
wird, zum Ausbruch fommen dürfte, Das Bolt weiß recht gut, 
wie wenig der begünftigte Fremde ron einer gewiſſen Seite auf 
Unterftügung hoffen darf, Weder die nordiſchen Maͤchte, noch 
bie Juliusdynaſtie, betrachten das Emporkommen bed Gemahls 
der jungen Fürſtin mit freundlichem Auge. Unſere Agenten im 
Yuslande (dem in Nom mit inbegriffen) geben und daber wenig 
gute Ausfihten, Man befürchtet zu den und noch bedrohlichen 
weltlichen Unbilden noch den geiftlihen Bannſtrahl. Don Kar⸗ 
(08 bingegen findet an dem Könige von Holland einen eifrigen 
thatbefliffenen Freund; feine Päfen dienen den Anhängern des 
Prätendenten zu Müftungspläpen. Hiezu fümmt noch, daß Wil 
helm EV, bie in England wohnende Familie Karld V. freibält. 
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Was das Inland betrifft, fo ift man im Norden feinedwegs zu⸗ 
frieden. Man tft bed Herumziehens, Zauberns und des Schau—⸗ 
kelſyſtems, dad man von jenfeit# der Pyrenaͤen entlehnt, von 
Herzen müde. General Manfo ſchreit laut nah Hülfe, denn 
Merino bedroht Kaftilien mit einem Aufrubr, da die Geifllich- 
fett öffentlich die Gemütber für ihm bearbeitet. Llander ſucht 
um Verllärfung von 0000 Mann nad, weil bie Stadt Bars 
ceſſona republitaniſch, und das Land karliſtiſch gefinnt ſei, und 
er ſich fo zwiſchen zwei Feuern befinde, Aus Arragonien fchreibt 
Espeleta, daß er nicht für die Mube ber Provinz ſtehen könne, 
weil et ihm an Truppen gebriht, Moreda und Morillo finden 
fih in Galizien nicht ſtark genug, fie fordern Soldaten und 
Geld, um den karliſtiſchen Umtrieben nur einigermaßen Trotz 
bieten zu können. Andaluften und Muria find zwar ruhig, allein 
die berrſchenden Vorurtheile find dem Karlidmus geneigter, als 
zu wünfhen wäre, Die Chriſtinos laſſen überall die Köpfe hän- 
gen, felbit die Behörden zeigen Muthlofigkeit. Der Eifer für 
die Einjhreibung in das Milizenforps ift erkaltet. Der See— 
minifter ſucht umſonſt Schiffe, um die angeordnete Blokade gu 
vollziehen, MWüßte Don Karlod, wie es in Madrid und in den 
Provinzen ausſieht, würde er vielleicht Schritte thun, die ibn 
ohne Schmwertftreid zu feinem Zwecke führen würben, 


Frankreich. 

— Man erwähnt einer Aeuſſerung Ludwig Philipps zu Fon 
tainebleau, Die bemerft zu werden verkient: «Einer der alten 
Beflger des Scloffed zu Couch, weldes jeht der Familie Or⸗ 
leans gehört, hieß Enguerrand der Erbauer; mid wird man 
Philipp den Wiederherfteller nennen. In der That befhäftigt 
ſich diefer Fürft viel mit Wiederherftellen; zu Fontainebleau und 
zu Berfailles erfheinen die Lilien überall wieder, wo die Zeit 
und die Revolution fie gerflört hatten, Die Wiederherſtellung 
zu Merfailles ft noch merfmürbiger, als die zu Fontainebleau, 

— Paris, 22. DM. Telegraphifhe Depeſche. Zu Bayonne 
verbreiten die Rarliften das Gerücht, Lorenzo fei zu Abarruza 
bei Eitela gefhlagen worden; aber cd bat fein glaubwürbiger 
Beriht die Nachricht beftätigt. Um 12, mar Zumalacarregup 
oberhalb Logrono über den Ebro gegangen, mit 6 Baraillonen 
und feiner Kavallerie. Am 12. marfhirten Cordeva, Oraa und 
Lopez gegen ihn von Setma aus über Logrono. Die General: 
fapitäne von Valencia und Katalonien marfchiren gegen Carnicer, 
der fih um Tortofa befindet. 

— Bapyonne, ı7. Oft. Durd einen eben durdfommenden 
Kurier vernehmen wir, zu Vittoria feien gegen 15000 Mann 
Fönigliher Truppen zufammengefommen, Die nun gegen Norden 
vorrüden werden. Don Karlos, der fih zu Mondragen befuns 
den, hat fich ind Innere der Berge zurückgezogen, verfolgt von 
General Cordova. 

— Paris, 24. DM. Das vorgeftrige Journal de Paris 
enthielt folgente telegrapbiihe Depefhe aud Bayonne vom 27. 
Dftober und? Madrid, 18. Oktober, „Die Hammer der Proceres 
bat peute Das Gefeh über Die fremde Schuld mit folgenden Yens 
derungen angenommen: 1. Die Unerfennung des Gebhardiſchen 
Anleiden; 2. 
zurüdbehalteren Zinfen von 1858 an, jährlich ein Zwölftel, im bie 
Altiofhuld eintreten follen; aber dies fol and anwendbar fein 
auf die Zinfen der Bonds . , . bad Weitere war, wie es fagte, 
wegen eingetretener Dunkelheit ihm nicht zugefommen. Geſtern Abend 
entpält ed num die Ergänzung « der Bond der Hortesw. 


ein Amendement, nad welchem bie gegemmärtig- 


— Der General Moreno, der, zuerſt mit einem Paſſe bed 
neapolitanifchen Gefandten unter falfhem Ramen nach Franfreic, 
dann mit einem ebenfalls falſchnamigen nah Parid gefommen 
mar, {ft deshalb vom Zuchtpolizelgericht, nach 66tägiger vorläus 
figer Verhaftung, noch zu dreimonatlicher Gefängnißftrafe vers 
urtheilt worden, 

— Der Eonftitutionnel meldet aus Berlin, 14. Dftober: 
Briefe and Warſchau melden, dad Korps bed Generald Rüdiger, 
biß jegt im Palatinat Lublin cantonnirt, babe Befehl erhalten, 
nad Vodolien aufjubrehen. Die Truppen aus dem Norten Lit 
thautns jommeln fih am Bug, Bei der vorgerücdten Jahreszeit 
ann diefe Truppenbewegung ſchwerlich flatt finden, damit ber 
Kalfer über die voriged Jahr zu Modlin befictigten Truppen 
wieder Heerſchau halte. Eine folhe Sammlung von Truppen 
muß die Blide wieder auf den Orient wenden. 

— Der Eonftitutlonnel meldet aus Pofen, 12. Oft: Rad 
Briefen aus Petersburg und Nacht ichten aus ganz Rußland dentt 
die dortige Regierung ernſtlich an die Augelegendeiten des Drients, 
und zur Erleichterung ihrer Plane an Abfchlieffung eines Anlei 
hens; nachdem fie fih vergebens an englifhe und holländiſche 
Bankier gewendet, verſucht ſie's jetzt mit franzöflihen. Dr. 
Lasti, Schwiegerfohn und Gefhäftsführer des Hauſes Fräntel, 
durch deſſen Vermittlung Rußland 1829 eine Anleihe von a2 
Mil. poln. GI. (18 Mi, Shw.Fr.) erhalten hat, iſt auf dem 
Weg nad) Paris, um dort die Unterhandlungen mit eirem Dans 
fortzufegen, dad 150 Mill, franz. Fr. zum Tarif von 85 Prozt. 
angeboten bat, aber zum Zins von 5 vom Hundert, während 
Rußland nur 4 geben wil. Der Fürft Lubecki fol Inſtruktionen 
baben, um dem Abflug zu beihleunigen. Als Hypothek bierer 
Rußland an: bie Staatsdemänen bed Königreichs Polen, und die 
fonfitzirten Güter, Wer aber den gegenwärtigen Zuſtand bed 
Uderbans in Polen und bie Zukunft biefes Landes bedentt, kann 
die Dppotbet nur als iduforifh betrachten. — Dr. Easfi ift wirf- 
lich zu Paris angefommen. 


Belgien 


— füttid, 21. Oft. Der Sturm, welder am ı7. und 
18. wütbete, bat große Verhterungen in der Provinz Antwerpen 
angerichtet. Die Scheldedeihe find an mehrern Stellen durch⸗ 
brochen und die Gemeinden Oldam und Ettenboven gänzlich um 
tee Waſſer gefept worden. Man feunt noch nicht dem ganzen 
Umfang des Schadens, der dur dieſes unglückliche Ereigniß 
angdrichtet worden, — Der Deich der Polder von Beerendrecht 
iſt anf eine Strede von 50 Metres fortgerifien worden, Es iſt 
dadurch eine augenblidliche Ueberſchwemmung entflanden, die 
einen Theil dieſer Gemeinde und der von St, Vliet bededt bat. 
Man fhäpt den Schaden auf 100,000 Fr., doch hefft man, daß 
diefer Brud in einigen Tagen wieder aufgefüllt fein wird. — 
Dreitundert Mann Infanterie, mit Schaufela und Hauen ver 
fehen, Reben in Dorderen, um fi babin zu begeben, wo ihre 
Grgenwart nötbig fein follte. Der Deich von Ceuwenſtein bei 
bem fort Lacroir, am rechten Schelde-Ufer, iſt gänzlich zerftört 
worden; der General Priffe und Hr. Teihmarn, Beneralinipef: 
ter der Brüden wud Ebauffeen, baben fi fofert an Ort und 
Stelle begeben, um für die ſchleunigſte Herſtellung Sorge zu tragen. 

— Brüffel, nı. Dft. Der König von Dollend bat ten 
Direftor der Brüffeler Bank beauftragt, alle Schulden des Prin— 
jen von Dranien, die ſich auf beträchtliche Summen belaufen, 
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gu tilgen, Der Minifter bes Innern hat den Banfdireftoren 
verboten, bem Befehl des Königs von Holland auszuführen, da das 
Srquefter ale Schulden diefer Familie auszutilgen im Stande fei. 


Holland. 


— Daag, 19. Oft. Der Sturm am 18. Dft. bat an ber 
bollãndiſchen Hüfte viel Unglück veranlaßt. Mit welcher Gewalt 
an biefem Unglückstage der Sturm auf der Ger gegen den Strand 
mwüthete, kann man daraus entnehmen, daß vier Stüd Probege⸗ 
fhüg, welche am Strand aufgepflanzt waren, von den Ravetten 
geihlagen und in den Sand begraben wurden. Huch von Petten, 
Egmond var Zee, Zandoort ır, laufen traurige Nachrichten über 
die Verunglüdung mehrerer Schiffe am 17. und 18. d, ein. 

— Helder, 18, Okt. Geftern fcheiterte die englifhe Brigq 
"Tabmanian, mit Talg beladen von Peteräburg fommend und 
nach London beftimmt, durch einen heftigen Sturm an der Küſte 
des Kleine Keeten. Die Schiffsmannſchaft befand ſich bald in 
der ſchrecklichſten Lage, da das Schiff jeden Augenblick in Geſahr 
ſtand, zerſchellt zu werden, ohne daß man ihm wegen der Höhe 
und der auſſerordentlich ſtürmiſchen See unmittelbaren Beiſtand 
bringen fonnte, Diefes furchtbare Schaufpiel dauerte bis zum 
Abend, denn man mufte die Rettungsmittel zu Huisdunen, dad 
eine Meile com Drte des Schiffbruhs entfernt liegt, holen, und 
noihwendig viele Zeit verlieren, Mittlerweile weite fih einer 
ber Zufhauer, Namens Martin van der Dam, einem faft 
gewiſſen Tode; er ergriff eine Schiffskabel, welde die See an 
dat Ufer geworfen hatte, band ſich diefelbe um den Leib und 
ftürgte fid) ind Meer. Bald fah man ihn, dur Die wäthenden 
Bellen, bald in die Wollen geboben, bald in die Abgründe des 
ſchrecklichen Elemented gefchleudert, das Schiff erreihen und an 
Bord flettern, Dort fand er den Kapitän, 3. W. Minnell, 
wahrſcheinlich durch eine Welle getödtet, in feiner Cajüte liegen, 
und 11 Unglüftihe, bie nur einem ſchrecklichen Tode entgegen 
fahen, Er belud fid mit einem diefer Matrofen und erreichte 
balb ſchwimmend, balb durch eine Kabel, die man ihm auf ein 
gegebeneß Zeihen von der Hüfte zugeworfen, gezogen, glüdlich 
das Ufer. Nicht zufrieden mit Diefer heldenmütbigen That, bes 
gann er zehn Male von neuem feine gefährliche Reife, und rettete 
Mann für Dann die unglücklichen Schiffbrüchigen, che die Rets 
tungdmittel angefommen waren, Diefer Held der Menſchlichkeit, 
ber mit einer fehr ftarfen Eonftitution begabt, und, mie man 
leicht denfen kann, ein vortreffliher Schwimmer ift, erlitt bei 
diefem Unternehmen keinen Unfall, obgleih er bei der Rettung 
des legten Matrofen bald das Geben eingebüßt hätte; denn bies 
fer flammerte fih, ded Bewußtſeins fat beraubt, an den Arm 
feines Retters fe, und zog ihn mit fi im dem Abgrund, Uns 
fähig, ſich lobzumachen, und fih auf dem Grunde bed Meeres 
befindend, fonnte von der Dam das Zeichen, die Kabel anzuzie- 
hen, nicht geben; aber feine auffererdentlihen phyſiſchen Kräfte 
beflegten dieſe Gefahr, oder vielmehr Gott gab nicht zu, daß 
der neue Woltemorde dad Opfer feiner erhabenen Dingebung 
mard, 


Deurfhland, 

— Nah Berihten aus Baireutb vom 22, Dft. ift bie 
betriebfame Stadt Bunpdfiedel zum größten Theil in Schutt 
und Wide gelegt. Vorläufigen Unzeigen zufolge find mehr ald 
150 Gebäude, ein Raub ber Flammen geworden. 


— Bom Oberrhein, 20. DE. Es berefht nun fein 
Zweifel mehr, daß mit dem neuen Jahre das Großherzogthum 
Baden dem großen deutſchen Zollverbande einverfeibt werden wird, 
nachdem einige biöher noch bindernde Finanzfragen zwiſchen 
Heſſen und Baden glücklich ausgeglichen ſind, zu welchem Ende 
der großherzoglich badiſche geheime Legationsrath v. Duſch nach 
Darmſtadt geſendet worden war. Dieſer talentvolle Diplomat 
bürfte nun, da es zweifelhaft ſcheint, dag die Rheinſchiffarts⸗ 
Centralkommiſſion (deren Mitglied Hr, v. Duſch if) ſich am 15. 
Nov. wieder verfammeln werde, ſeinen Geſandtſchaftspoſten in 
der Schweiz wieder antreten, woſelbſt es ihm früher gelang fo 
friedendreihe Reſultate zu erwirfen, und wo deſſen beilfamer 
Einfluß auch jetzt wieder erfprießlic werben fann. Der Repräfen 
tont Frankreichs bei der Centralkemmiſſion befindet fi gegen 
wärtig in Paris, wie man glaubt in Ungelegenheiten, bie mit 
den deutſchen Zollverbältniffen zufammenbängen, 


— In Stuttgart it von Seiten des Minifteriumd des In— 
nern, betreffend den Aufenthalt Würtembergifher Handwertks- 
gebülfen im Stanton Bern, folgende Warnung und Abmahnung 
erſchienen: In Betracht der planmäßigen Verſuche, welche neuers 
ih in dem Schweizeriſchen Kantone Bern gemacht werben, bie 
daſelbſt ſich aufpalteuden deutfhen Dandwerkegebülfen gegen ihre 
Regierungen aufzureigen und zu verbrecheriſchen Entwürfen ges 
gen die Staatdeinrihtungen Ihrer Deimathländer zu verbinden, 
werden hierdurch die Würtembergifhen Untertbanen, welche als 
Dandwerfögehülfen entweder dermalen in dem Kanton Bern fid 
aufbalten, oder babin fih zu begeben beabfihtigen, auf bie nad 
theiligen Folgen aufmerffam gemacht, mit denen die dafelbit fatt 
findenten Umtriebe und bie notbwendigen Gegenmaßregeln der 
dieffeitigen Regierung fie bedropen, und wohlmeinend aufgefors 
dert, bis auf Weiteres ſich des Wanderns und Arbeitfuchens 
in dem Kanton Bern zu enthalten, oder fo weit fie ſich in dem⸗ 
felben dermalen aufhalten, ibn bald möglihft zu verlaffen. Zus 
gleich werden Eltern und Pfleger, deren Söhne oder Pfleglinge 
fih dermalen ald Dandwerkögepülfen in dem Stanton Bern ber 
finden, ermahnt, die Letztern von diefer Aufforderung in Kennt 
niß zu fegen und fie zur gleihbaldigen Entfernung aus dem ges 
dachten Kanton fraft der ihnen zuſtehenden elterlihen und vor 
mundfhaftlihen Rechte anzuweiſen. Den 24. Oft. 1834. Auf 
befondern Befehl Seiner Majeſtät des Königs. 


— Bonn, 20. DM. Heute Morgen endete, nach neun mos 
natlihen ſchweren Leiden, der erfte Profeffor.der Juriſten-Fakul⸗ 
tät, Hr, Dr, Ferdinand Madelty, im 49 Jahre fein ſchöned, 
kraftoolles, gemeinnüßiges Leben. Diefer Verluft it für feine 
unverforgte Familie, deren Stübe und Stolz er war, für bie 
Univerfität, zu deren eriten Zierden er feit ihrer Stiftung ge» 
börte, und für feine zablreihen Freunde, die im ibm den aufs 
rihtigen, freuen, deutſchen Biedermann ſchätzten und liebten, 
unerfeglih. Sein «Lehrbuch des heutigen römischen Rechtes, 
welches feinen gelehrten Ruf für immer begründete, wurde nicht 
nur binnen 20 Jahren (vom 1814 — 1835) Zehnmal aufgelegt 
(was faſt ohne Beifpiel iN), fondern auch in die franzöflfse, 
fpanifhe und ruſſiſche Sprache überfegt — eine Auszeichnung, 
welche vieleicht noch feinem Werte eines deutſchen Rechtsgelehr⸗ 
ten zu Theil. geworden iſt. Der Beifall, welhen feine ſaͤmmtli⸗ 
hen BVorlefungen (über Inſtitutionen, Pandekten, Lehnreht umd 
Eisilproged) fanden, war anferordentlih mad blieb ſich immer 
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glei. Dies war um defto merfwürbiger, da er ſchon feit ſei⸗ 
nem 24. Lebensjahre des Gehoͤrs gänzlich beraubt war. 

— Reipzig, 17. DM. Unfere nun beendigte Michaelismeſſe 
iſt im Allgemeinen, und namentlich in Bezug auf die inländifcdhe 
Suduftrie, fehr gut ausgefallen, und nur bie englifhen Mans 
fakturwaaren fanden ſchlechten Abſatz. Für MWollentuh war es 
eine der flärfiten Meffen, die wir feit 20 Jahren gehabt haben, 
ed wurde fait Alles verkauft, was davon hieher gebracht worden 
ft, und man kann rechnen, daß ao bis 45,000 Etüde, fm 
Werth von 1% Million Thaler, binnen 8 bis 10 Tagen abges 
fegt worden find, Die Folge diefes ſtarken Verkaufs zeigt ſich 
fhon überall in unferm Lande, indem alle guten mittel» und 
halbfeinen Wollen raſch aufgefauft, und etwas höher als feither 
bezahlt werben, fo wie die Tuchpreife im dieſer Meſſe durchge, 
bends etwas höher fanden, ald in legter Oſtermeſſe. Die Preije 
der fähflfhen und preußifhen Mittelmollen behaupten ſich num 
fiherlih bi8 zur naͤchſten Schur, und ed ift davon faum gemug 
Vorrath bis dahin im Lande, wenn auch die Engländer nichts 
beziehen. Don Leder find die Vorräthe eben fo wohl, ald von 
Tuch, gang aufgeräumt worden, und ed ift in beiden Artikeln 
noch manches Bedürfuig unbefriedigt geblieben. Ju allen ſächſi⸗ 
[hen und preußifhen Manufalturwaaren {ft überhaupt guter 
Abſatz gewefen, und die Geidenwaarenhändfer Flagen auch nicht 
über den Berfauf, Zu dem ſchlechten Gang des engliſchen Mas 
nufafturwaarengefhäftd tragen wohl die hoben Tariffäge des 
deutjchen Zolloereins mit bei, wogegen die deutſche Induſtrie, 
durch die freie Bewegung in den Dereinöftaaten, fihtbar gebos 
ben und erleichtert wird. 

Deterreid. 

— Bien, 19. DM. Heute ift der Derr Bundespräfidial- 
- gefandte Graf Muͤnch⸗Bellinghauſen nah Frankfurt abgereist. — 
Rad) Briefen aus Griechenland zu urteilen, herrſcht dort noch 
große Aufregung, und Lie Regierung wird darauf bedacht neh⸗ 
men mũſſen, fih mit Gtreitfräften zu verfeben, auf die fie 
rechnen fann, und bie zugleich zahlreich genug find, um bei aus 
Berordentlihen Ereignifen nah mehrern Punkten hin verwens 
bet werben zu können. Es waren zwei engliſche Kriegsſchiffe 
von Malta in Nauplia eingelaufen, Die englifhe Eskadre fcheint 
fih überhaupt im Archipel zu verftärfen. Dies ſcheint zugleich zu 
bemeifen,, doß in London auch die Lage Griechenlands fortwähs 
rend mit aufmerffamen Augen angefehen wird, denn die übri,, 
gen Verhältniffe des Drients find dermalen fürs Erſte geordnet 


$talien, 

— Aus Savoven, 17. DOM. Unfere Regierung, die eif- 
rig Alles begünfligt, was zum Aufkommen der Induſtrie, des 
Handels und ber Innern Kommunifation dient, unterftüßt jet 
ein gigantifches Unternehmen im nordweſtlichen Savonen. Es Soll 
nämlih auf der Strafe von Unnecy nad Genf eine Brüde von 
500° Länge und 360° Höhe von einem Berge zum andern über 
einen wilden Strom gefdlagen werden, ungefähr wie die neue 
Brüde in Freiburg. Diefe Brüde wird eine ältere erſetzen, ger 
nannt fa Eaille, die 1814 von ben öſtreichiſchen Truppen ger» 
flört wurde. Groß dürften die Vortheile fein, welche aus dies 
fem Brüdenbau für dem Verkehr auf diefer lebhaften Strafe 
entfteben werden, zumal im der nahen Umgegend ganz vor Kurs 
jem eine Minerolquelle entdedt worden ift, die mit der von 
Leuk in Wallis große Aehnlichteit hat. 


Türfei, 

— Nlerandria, 10. Sept. Es ift Ibrahim Paſcha geluns 
gen, dem legten der rebelliſchen Scheils, Ahmed el Kaflem, ges 
fangen zu nehmen, und “fol derfelbe hieher geſchidt werden, um 
wie man. hofft, über die Anftifter des Aufitandes Eröffnungen 
zu machen, aut denen der Pafcha einen neuen Vorwand zu ent« 
nehmen gedenft, dad Jod der Pforte abzufhütteln, ein Schritt, 
den er, wie ich glaube, im Kurzem zu thum entſchloſſen ift. Der 
Paſcha hat dem Jugenieur Hrn. Galloway den Rang eined Bey 
verliehen und ihm außerdem noch viele Beweife von Vertrauen 
und Adtung gegeben. Herr Gallowah ift der erfte Engländer , 
dem dieſe Auszeichnung zu Theil wird, 

— Das Journal de Smorne fhreibt: Man fpriht davon, 
die Flotte im ſchwarzen Meere, ober wenigftend ein Theil ders 
felben, fole abgetackelt werden, mas deutlich darauf hinwieſe, 
daß feine Reibungen mit England und Frankreich mehr zu ber 
fürdten find, 

Rußland. 

— St. Petersburg, 11. DM. Da ber Kalſer wegen der 
vorgtrůckten Jahreszeit die Truppen des zten Reſerve ⸗Kavallerie 
Korps, deſſen Muſterung erſt zu Anfang Oktobers in Orel er 
folgen ſollte, nicht mehr länger aufgeſtellt laſſen wollte, fo ift 
Se. M. bereit am 28. Sept. von Motfau über Kaluga nad 
DOrel abgereiöt, wo der Kaiſer am 1. Oft. Abends mwohlbebalten 
angelangt iſt⸗ und bereit? mit Mufterung der Truppen und Be 
fihtigung der Öffentlichen Anftalten begonnen bat. 


Schweinz. 

— Von dem Reg.Rath zu Bern find zu auſſerordentlichen Bros 
feforen an der Thierarzneiſchule erwählt worden: Herr Profel: 
tor Gerber (Befoldung 600 Fr.) und Derr Prof. Matthias An ⸗ 
fer (Befoldung 1200 Fr.), Ferner wurde zum aufferordentlichen 
Profeſſor der Forftwiffenjhaft ernannt: Derr Forſtmeiſter Kaſt⸗ 
hofer. 

— Durd Beſchluß des Reglerungsraths wird die Eröffnung 
der Hochſchule den 15. Nov. Vormittags in der Muͤnſterkirche 
mit hoͤchſt einfacher Felerlihfeit vor fih geben. Reden des Prä- 
fiventen des Erziehungsdepartemenfd, Hr. Regierungsratb Neus 
haus, und des Den. Prof. Dr. Trorler, begleitet von der Mus» 
fit, folen und werben bie Wichtigkeit ded Tages und des Ges 
genftandes würdig beleuchten. 

— Freiburg, 23. DOM, Der Brüdenzoll, welder am 19. 
zu Gunften der Stadtarmen bezogen ward, hat 548 Fr. abge 
worfen, — Am Feſtmahle, welches am 26. dem Deren Ehaley 
im Lyceum gegeben ward, und meldes in eimem eigens dazu vers 
zierten Saale von ı bi 5 Uhr Nachmittags zu 150 und mehr 
Gededen ftatt hatte, ließ Die Regierung 100 Flaſchen Ehrenwein 
fhenten. - ’ 
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England. 


— fondon, 2ı. Dft. Der Globe bat aus Konftantinopel 
vom 23. Sept. die Mitteilung erbalten, daß feit der Rückehr 
ded. Hrn, v. Butenicff, eine aufferordentlihe Thätigkeit in den 
Büreaur der ruf. Gefondtfhaft herrſche. Die Kuriere und 
Dampfboote, die nah Rußland gehen, folgen fi raſch auf ein, 
ander; mit einem Worte, fügt der Korrefpondent des Globe 
binzu, alles läßt glauben, daß es ſich bier von einem für Ruß: 
land böchft wichtigen Ereigniſſe dandelt. An Beffarabien und 
der Krim find meue Truppen eingetroffen. Ale Seeſtreitkräſte, 
welche Rußland im fhwarzen Meere hat, find bereit, und neue 
Befeltigungen find zur Vertbeidigung des Eingangs zum Dafen 
von Sebaftabol errichtet worden. 

— Um 19, 15, 16. und 17. d, hatte dad große Muflffert 
zu Birmingham ſtatt. Es wurde in einem eigens dazu erricd- 
teten Gebaude abgebalten, da der Biihof der Diözefe Schwies 
rigfeiten mahte, ald man bie St. Peterdfirche dazu beftimmen 
wollte. Es wurden 70 Stüde von Dändel, 54 von Reufomm, 
7 von Spobr, 6 von Hummel, 5 von Haydn, 53 von Mozart, 
2 von Novello, 1 von Croft und ebenfalld nur 7 von Beetho⸗ 
ven ausgeführt. 

— Die ganze Aufmerkſamkeit der Mufifliebhaber in England 
befhäftigt gegenwärtig dad große Muflffeit in Birmingham, wels 
ches, feit 1794 alle Drei Jahre wiederfehrend, dieſes Jahr zus 
gleich zur Einweihung des großen Saales gedient bat, dem dieſe 
reihe Fabrifitadt für große Verfammlungen, und indbefondere 
für mufifalifhe Productionen erbaut bat. Die Dimenfionen find 
großartig, aber von fo richtigen afuftifhen Verhältniffen, daß 
man in allen Thbeilen des Saaled die zarteiten Modulationen 
der Stimme deutlih vernebmen kann. Selbft das Pianoforte 
macht bier Effekt. Mofcheled hat auf demfelben den glängendften 
Beifall geerntet; die ganze Feinheit ded Spiels fonnte in diefem 
ungebeuern Lokale (wie in einem gewöhnlichen Saale) vollfommen 
gewürdigt werden von mehr ald 3500 Perfonen. Befonderes 
Intereſſe erregt die mad) den größten Dimenflonen erbaute Orgel 
dieſes Saaled. Die Orgel it zur Yufführung der großen Kom« 
pofltionen von Dändel fat unentbebrlih , und fchließt fih dem 
Drcheſter bei Begleitung der Chöre an. Wie gemöhnlih, waren 
auch dieſes Fahr 5 — 600 Mufifer bei diefem Feſte vereinigt, 
Die Einnahme, welche die 4 Dratorien am Vormittage, und die 
3 Konzerte am Abend ertrugen, belief fih auf beinahe 14,000 
Pf. Sterl. (beiläufig ungefähr 255,000 Schw. Fr.); fie fließt, 
nad Abzug der Koften, einem Spital der Stadt zu. 

Nichts ift wohl geeigneter, einen angemefjenen Begriff von 
dem ungebeuern Reichtum zu geben, den man in England 
unter den höhern Ständen findet, ald die Familienfefte der Ari 
ftofratie, die mit einem Prunf begangen zu werden pflegen, von 
welhem man auf dem Feitlande keine Ahnung bat. Dierzu ge: 
hören namentlih die feierlichen Begehungen der Dajorennitäts, 
erflärungen der jungen Zweige adeliher Häuſer, mit denen ges 
möhnlic der Genuß großer Erbfhaften, entweder von väterlicher 
(wenn der Vater früh geftorben ift) oder von mütterliher Seite, 
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der Eintritt in das Parlament u. f. w., verbunden find, was 
natürlich auf die ganze politifhe Bedeutſamkeit der Familie groß en 
Einfluß hat. Je bedeutfamer, angefehener und reicher die Familie 
ift; defto glängender fallen die Feierlichkeiten aus, welche bei je- 
nem Ereigniffe ſtatt finden, und es iſt ein fchöner, patriardali: 
ſcher Zug der Engländer, daß fie. dergleichen zu Felten für Alles, 
ohne Unterſchied, was dem Haufe nur auf irgend eine Weiſe an⸗ 
gehört, machen. 
Eines der glängenditen Feſte biefer Urt war dad, welches 
am 1. Dftober bei der Majorennitätserflärung des Viscount 
Milton (22 Jahre alt) flatt fand, und das von feinem Vater, 
dem Grafen Figwilltem, auf daB VPrachtvollſte begangen wurde, 
Der” ungeheure Raum, den das Familienſchloh, der impofante 
Wentvorth palacc, in Dorffbire, zwiſchen Barndlei und 
Rotherham gelegen, darbietet, war beinahe ganz mit Gäften ger 
füllt, indem nicht weniger ald 1400 Einladungsfarten ausgegeben 
worden war, Den bereits anmefenden Gälten, unter denen fid 
namentlid der Derzog von Devonfbire, der Graf von Riverpool 
und die Ladies Senfinfon, der Graf von Dareword, Lord Mor« 
peth, Lord und Lady Wharncliffe u. m. a, befanden, ward Abends um 
5 Uhr ein frühes Diner von 80 Couverts gegeben, um die Abend» 
ſeierlichkeiten zu gehöriger Zeit beginnen zu fünnen. Die Erleuch⸗ 
tung des ungebenren Schloffe® war zwei Londoner Iluminateurs, 
Hancock und Ridfon, übertragen worden. Um drei Viertel auf 9 
Uhr fuhr der erſte Wagen vor, und ward von ber militärifchen 
Muflt des Regiments des Lords TWharncliffe im ihrer Staatsunts 
form, Scharlah mit Bold, empfangen. Um Ende der temporären 
Kolonnade, die man zum Vorfahren der Wagen gebaut, hatten 
fih Tauſende von Zufhauern verfammelt, und eine, mehr ald eine 
englifche Meile lange, Linie von Wagen machte ſich durch die 
Laternen bemerklih. Das Vorfabren der Wagen dauerte 3%, 
Stunden. Der Ball begann um 915 Uhr mit einer, ausdrüclich zu 
dem Felte fomponirten, Quadrille, im welcher unter andern der 
Herzog von Devonfhire und Lord Morbeth tanzten. In dem gro: 
Ben, 60 Fuß langen und eben fo breiten, und ao Fuß hoben Tanz: 
* war die Gallerie mit Hunderten von Zuſchauern beſetzt, da 
ord Fitzwilllam ausdrücklich befohlen hatte, daß man durchaus 
Niemanden abweiſen folle, der etwas von dem Feſte zu ſehen wün⸗ 
ſche, fo daß man berechnet, daß vielleicht 20,0000 Perſonen im 
Laufe des Nachmittags und des Abends nach einander zugelaffen 
worden waren, Ungeachtet diefer Liberalität fiel auch nicht die 
geringfte Unordnung vor. Dad Souper wurde um 2 Uhr Mor: 
gend aufgetragen, und beitand, mit Ausnahme des Wildes und 
der Suppen, aus falten Speifen. Die Tafeln wurden viermal 
ſervirt, und man rechnet, daß 2100 Perfonen bewirthet wurden. 
Der lebte Wagen zum Abholen fuhr um 7 Uhr Morgend vor, 
alfo hat man 14 Stunden lang in Saus und Braus zugebracht, 
und das ift wahrhaft englifhe Manier, Die Einrichtungen was 
ren fo getroffen worden, daß man 500 Wagen, 1000 Pferde 
nnd die dazu gehörige Unzabl von Bebdienten aufnehmen konnte, 
Died war die fünfte Feierlichfeit diefer Art, die im Laufe eines 
balben Jahrhunderts im Wentworth palace ftatt gefunden: hatte, 
— Die Morning. Poft verfihert, die Miſſion der türfifchen 
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Gefandten in Paris und London gebe dahin, die beiden Kabi— 
—— zur Neutralität in ben orientalifhen Angelegenheiten zu 
wegen. 

— Bie der Morning-derald mittheilt, bat Mebemet Ali den 
Regierungen von Franfreih und England eine Darlegung feiner 
Beihwerden gegem die Pforte und Rußland zugeſchickt. Er wen 
det fich am diefe beiden Mächte um ihre Verwendung, Auch gibt 
er das Detail der Streitkräfte, über bie er verfügen fann, an, 
und geht fogar fo weit zu bemerken, daß er, wenn Frankreich 
und England es für gut finden, der Türkei den Krieg erklären 
werde, Mehemet Ali fchließt mit der unummundenen Erflärung, 
er fei feſt entſchloſſen, fih für unabhängig von der Pforte zu 
erflären, 

Vortugal. 

— Liffabon, 12. DH. Der Präſident des Miniſteriums, 
vielleicht noch geheime Hoffnungen für ſeinen Sohn hegend, hat 
die Königin aufs Eifrigfte verfihert, fie. könne ihren Gemapl 
ganz frei nah ihrem Wunfche wählen; aber Donna Maria will 
dem väterlihen Willen getreu bleiben, und bat feſt erflärt, den 
ihr von Don Pedro beftimmten Prinzen zu wählen, Aus jung« 
fräuliher Schühternbeit bat fie nicht beigefügt, dieſe Wahl jei 
auch ihren Neigungen angemeffen. Der Derzog von Leuchtenberg 
wird als ein fhöner junger Mann von 6 Fuß Döbe, guter Ger 
fundheit, trefflicher Erziehung und Kenntuiſſen gefhildert, der 
die franzöfliche Feinheit mit deutſcher Treuberzigfeit verbinde, 
Der framgöflihe Befantte, Baron Mortier, bar bei feiner Ab: 
ſchiedsaudienz die Königin um Aufträge nach Fraukteich gebeten; 
man glaubte, er fei wegen des Verdruſſes zurückberufen worden, 
den die Vermählung mit einem GSprößling der Napoleoniſchen 
Donaftie in Ludwig Philipp erregte, aber nah eingejogenen Er: 
kundigungen gebt er nach Paris, um ſich zu vermäblen, welchen 
Vorſatz er feit Langem angefündigt hat. Wäre er wirflüh zus 
rüdberufen, fo würde man ihn hier fehr vermiffen. 


Grantreic, 

— Der befannte fpanifhe General Moreno, einer der eifrigs 
fen Anhänger des Don Karlos, iſt vorgeftern von dem Zucht⸗ 
polizeigerichte zu einer dreimonatlichen Gefängnißftrafe verurtheilt 
worden, weil er von einem faljden Paſſe auf feiner Reife in 
Frantreich Gebraud; gemacht batte. 

— Paris, 24. Dit. Die- Ertheilung einer Amnefie für 
die Aprilgefangenen ift, wie und zuverläffig verfihert wird, in 
einer der lebten Sitzungen des Confeils beſchloſſen, jedod für 
einige Zeit no vertagt worden. Die Kollegen des Marfhals 
Gerard haben, als -fle fahen, daß er durchaus nicht nahgeben 
wollte, eine Art Vergleich mit ibm abgeſchloſſen. Zufolge def 

{ben wird das Minifterium im Augenblicke, wo die nächſte Seſ⸗ 

on beendigt-ift, die Amneſtie erlaffen, zugleich aber auch eine 
große Anzahl Mitglieder der Majorität der Deputirtenfammer 
zur Pairswürde erheben, Die legte Mafregel würde defbalb 
getroffen, um zu bemeifen: daß das Kabinet durchaus nicht bes 
abſichtlge, dad volitifhe Spitem, welches es bis jetzt befolgt 
bat, aufzugeben. 

— La Rodelle, 18. Okt. Wir bören fo eben, in Tunay 
Eharente (a Lieues von Sainted), fei die Cholera ausgebrochen. 
Jener Drt hat nur Eine Straße, wei Häuferreipen. Die Cho— 
lera fol nur auf der rechten Seite fein, und merfwirdigerweije 
in dem vom Ufer entfernteiten Theile. Sie fol in einem Tage 
zwölf Menſchen hingerafft haben. 

In einem Straßburger Blatte meldet man folgendes: Die 
Mitglieder der alten republikaniſchen Affoziationen haben eiuge ⸗ 
feben, daß fie einen falfhen Weg eingefhlagen hatten, indem fie 
dem franzöfifchen Volke eine Regierungsiorm aufbringen wollten, 
deren Namen allein ſchon Schrecken und Abſcheu erregt. Man 
bat eine neue Taftit angenommen. Die Republifaner fahen ein, 
daß vom den Legitimiſten nichts zu erwarten fei, daß man am 
Tage ded Kampfes nicht auf fie zählen dürfe, und daß fle bad): 
ftend gut dazu wären, den Tag mad gelieferter Schlacht Mäns 
ner zu fteßen. Hierauf wandte man fih nun an die 7° Der 


dynaſtiſchen DOppofltion, die mar fo fange mit ſchimpflichen Beis 
wörtern verfolgt und gebrandmarft hatte; man bat fie demüthig 
um Verzeibung; man erfannte mit ihr an, daß es weit leichter 
fei, die Monardyie zu ftürgen, wenn man nur die Minifter ans 
greifen würde, Dafi es nicht Mug und ratbfam fei, mit feinem 
beimlichften Gedanken und feinen wahren Abſichten vor dem Be» 
innen des Kampfes berauszuplagen, und daß man die Ratio 
nalgarde nur dadurch, daß man fie bintergebt, fompromittiren 
tönne. Daraus entjtand eine newe und große Affoziation, bie, 
mwofern wir uns nicht irren, den Namen liberale Union trägt, 
und ſchon überall zahlreiche Unbänger zählt, deren Mittelpunkt 
aber in Paris iſt. Wir finden im Ami de la Ebarte eine Stelle, 
die auf den fo eben von umd angebeuteten Entwurf anfpielt. 

Nahdem dieſes Journal die Umftände erzählt, welde bie 
Ankunft der DH. Lafitte und Ddilloen:Barrot zu Nantes beglei- 
tet, fügt ed bei: „Was bie H.H. Lafitte und Deillon-Barrot 
für den fihern, aber noch entfernten Thriumph der Prinzipien 
wuͤnſchen, die einſtens alle zivilifieten Völfer regieren follen, dad 
it die Union der Patrloten von allen Deinungsfhattirungen. 
Seit fanger Zeit fagt man fhon, und wiederholt es immer, dag 
die Union die Kraft ausmache. Man würde viclleiht beifer da⸗ 
ran thun, wenn man diefe Worte nicht fo oft wiederbolte, und 
fie durch gegenfeitige Konzeſſionen, die man ſich mahen würde, 
Früchte tragen ließe. In der That follte man, wenn man eine 
und diefelbe Bahn befolgt, diejenigen, weſche nur in einigen un 
tergeordneten Nebenpunften von unferer Meinung abweichen, 
nicht ald Unatogiften betrachten.“ 

— Im Journal ded Debatd vom 29. Oktober liest man fol 
gended: „Die minifterielle Erifis hat fih um einen Stritt ihrer 
Entwidlung genädert. Es ſcheint gewiß, daß der König bie 
Demiffion des Marſchalls Gerard angenommen bat. Diefen 
Morgen war Minitter Rath, dem alle Minifter beigewohnt haben; 
die Mahl des Nachfolgers Gerards fol verhandelt worden fein; 
dad Refultat iſt leider mod nicht befannt! „Allerdings if das 
Refultat noch nicht befannt, weil meh feines erfolgt it. Die 
Minifter waren geitern Nachmittag verfammelt, obne fih ver 
ftändigen zu fönnen; am Abend fanden fle fid wieder in dem 
Tuillerien ein, um zw beratben, aber mit eben jo wenig Erfolg 
als Mittags, 

— Herr von Tallegrand fol in den erften Tagen Novembers 
nad; Paris kommen, und am 15. November fon wieder auf 
feinem Poften in London zurück fein, 


Solland, 

— Amfterdam, 21. Dt. Die föniglihe Thronrede bat 
nicht ganz dem entfprohen, waß einige Spefulanten von ihr 
um fo mehr bofften, ais ſchon längft das Gerücht verbreitet 
war, unfere finanziellen Verbältniffe hätten eine gunftige Wenr 
dung genommen. Man erfiebt nun, daß bloß von einer ganz 
partiellen Erleidterung der üffentlihen Kalten Die Rede iſt. — 
Seit vier Tagen müthet der Sturm fürdterlih an den bolläns 
diſchen Serfüften; viele Schiffe wurden zertrümmert, und deren 
Mannſchaft zum Theil in dem Meereöflutben begraben. Wenn 
man bis jegt fhon von nambaften Verluften an Schiffen bört, 
fo werden ſich diefelben im einigen Tagen, da der Sturm forts 
dauert, noch weit bedeutender berauditellen. Die bolländifhen 
Rettungsboote find an unfer Hüften fortwährend in Bereit: 
ſchaft geſtellt, um zu reiten, wo ed möglid it, was aber nicht 
immer gefchehen fann, da der Sturm nach dem Strande bin 


mütbet, 
Deutidhlanmd. 


— Ueber den Brand zu Wunfledel tbeilt ein Privatſchreiben 
folgendes Näbere mit: Das euer entftend um balb 11 Uhr 
Nachts im den, auſſerhalb der Stadt, gegen Weſten, an der Kem⸗ 
nather Strafe gelegenen Scheunen, und warf fi von da auf, 
bei einem anhaltenden Sturmwinde, mit folder Wuth gegen Die 
Stadt, daß alle Auftrengungen, ed Davon abzuhalten, vergeblich 
waren. Sobald der auf dem Thore befindliche Thurm in Flam— 
men ftand, verbreitete fih die Gluth nach allen Seiten in tie 


Stabt, und bis am Morgen lagen 210 Häuſer, 90 Nebengebäude 
und 60 Scheunen im Aſche, darunter dad Rathhaus nebit Thurm, 
das Rentamtögebände, die Apotheke und die brandenburgifche 
Zeugfabrif. 

— Mainz, 23 Okt. Ge. f. Hob. der Prinz Wilhelm von 
Preußen, der bocwerehrte Gouverneur unferer Bundesfeftung, 
iſt heute Abend nah 6 Uhdr, unter dem Donner der Kanonen, 
in unferer Stadt angefommen, 

— Münden, 25, Oft. Geſtern fam Herr von Bayard 
ala f. portugieſſſcher Kabinetd » Kurier von Lifabon bier an. 
Ein Eilbote gieng aldbald nah Tegernfee an Se, D. den Ders 


503 Auguſt von Leuchtenberg ab, welcher auch heute Vormittags" 


babier eintraf, um Das theuere Vermächtnig Don Pedros, 
nämlich den von dem Kaiſer bei Oporto getragenen Degen , aus 
ben. Dinden des Herrn von Bayard in Empfang zu nehmen, Dan 
verſichert, daß der genannte Murier zu gleiger Zeit in Bezie⸗ 

hung auf die bevorſtedende Dermäblung der Königin Donna 
Maria, mit dem Derjoge von Yeuchtenberg, der Ueberbeinger 
ber wichtigſten Mittheilungen fei. Die dabier, wie wir gemeldet 
baben, fhom längere Zeit gepflogenen Unterbandlurngen follen 
nunmehr gefhloffen fein, und der Derzog von Leuchtenberg dem: 
nachſt als Gemapl der Königin von Portugal offiziel erklärt 
werden, 

— Herr von Upfhneider machte aus Münden vom 22. Dft. 
Folgendes befannt: Wie ich vernehme, verbreitet ſich bier al» 
gemein die Sage, ich würde nah Amerika abreifen, um allda 
mit mebreren Balern mic anfäßig zu machen. Dem iſt nicht fo. 
Ih bleibe fo lange im meinem Vaterlande Baiern, als ich auf 
irgend eine Weife demfeiben nützlich fein kann; fo lange, bis 
mein optiſches Inftitut, Utzſchneider und Frauenhofer, mod; meb— 
rere Sternwarten mit großen Inftrumenten ausgeruftet; bis bie 
Zuderfabrifation aus Runfelrüben, die den Candwirtben große 
Bortbeile gewährt, von Obergiefing aus über ganz Balern ſich 
verbreitet; bis mein Laudgut Erding, wo ih mein Amsrifa 
fand, durch mebrere tauſend fruchtbringende Dbitbäume und in 
jeder Dinfiht old cin Mufter nützlicher Kultur bei einem ange: 
meifenen jährlichen reinen Ertrage ſich andgrzeichnet haben wird, 

— Rordbaufen, in der Provinz Sachſen, 22. Ditober. 
Die Branntwein: Fabrifation — der Haupt Induſtriezweig unſe⸗ 

„rer Stadt, wodurch dieſe in ganz Rorddeufſchland fo berabmt 
iſt — bat durch die Erweiterung des preußifhen Zolloerbandes 
noch zugenommen. Da bier nur reiner Kornbranntwein fahri- 
zirt wird, in Hurbeffen der Branntwein aber fait nur aus Kar: 
toffela gebrannt wicd, fo gebt der Nordhäufer Branntsein na 
mentlih ſtark nad) Kurheſſen. Man zählt hier zwiſchen 70 bis 
80- Branntweinbrennereien, welche dem Staate nicht weniger 
ald 250 000 Thaler jährlich einbringen. 

— Frankfurt, 26. De. Se. Exc. der k. k. ältere. 
chiſche Bundesvraͤſſdialgeſandte, Graf von Münd-Bellinghaufen , 
find geftern aus Wien wieder bier angefommen. 

— Aus Rheinbaiern, 26. Oft. Die Preiſe der meuen 
Weine find verhaͤltnißmäßig fehr doch. Un verfhledenen Orten 
wurde der Ausſtich zu etma 800 fl das Fuder verfauft, umd 
ſelbſt in den geringften Lagen it 120 fl. der miedrigfte Preis, 
Man ſagt fogar, im Deidesheim, wo fih in Folge der Gewit— 
terverbeerungen ein fehr geringer Ertrag ergab, fei dad Fuder 
von der Kelter um 1000 A. verfauft worden; doch können wir 
diefe legte Ungabe nicht verbürgen. Was die Güte des Meins 
betrifft, fo bat man fih zwar ſicherlich nicht überſchaͤtzt; allein 
die Hoͤhe des Preiſes ſchreckt die meiſten Kaufluſtigen ab. Die 
eigentlichen Handelsleute, fo wie viele Private, Die Anfäufe 
auf Spekulation zu machen beabfihtigen, haften zurück. Laut 
Nachrichten aus dem Npeingau berrfchen dort diefelben Verbält, 
niffe, und in Folge deſſen ſollen dort die Preife bereits um 20 
bi8 30 pCt. herabgegangen fein. 

— In der Werfitätte des rühmlich befannten Medaniferd 
Eberbach in Stuttgart ift in den legten Tagen eine hydrauliſche 
Preſſe verfertigt worden, die erſte, welche in Stuttgart gebaut 
wurde. Sie dat ſehr mäßige Dimenflonen und iſt doch im Stande, 
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einen Druck auszuüben, der dem von 1600 Fentmerm gleich 
formt, Was diefe Preffe vor manden andern auszeichnet, if 
bad, daß fie weder an ber Liederung des Drudfolbens, nod) 
an den Ventilen Waſſer zu verlieren ſcheint. Der MBerfertiger 
war bisher fo gefällig, denen, die feine Werkitätte befuchten, 
die Mafchine in Thaͤtigkeit zu zeigen und wird diefes auch ohne 
Aweifel noch tbun, fo lange ſich diefelbe noch bei ihm befindet. 

efonder® merkwürdig ift ed, dabei zu fehen, mit welcher Leich- 
tigkeit Marke Klötze Buchenbolz zerknickt und zerquetſcht werden. 

— NRus Gumbinnen wird neuerdings über ein großes 
Brand: Unglück berichtet. Von der Stadt Goldapp iſt, eben⸗ 
falls in der Nacht vom 15. auf dem 16. (wie in Wedlan), mehr 
als die Dälfte abgebrannt, und nur der ſchlechtere Theil der 
Stadt ift Steben geblieben, Das durch Die Hitze dieſes Sommers 
ganz audgedörrte Holzwerk brannte mit fo unglaubliger Schnel⸗ 
ligfeit, dad binnen wenigen Stunden in der weitlihen Stadt: 
balfte einhundert und ſechs Vorbdergebäude, uhgefäbr viermal fo 
viel Hintergebäude, 30 Schtunen und einige Roßmühlen in 
Alche lagen. Unter den abgebramnten Gebänden befinden ſich das 
Rathhaus, das Landraths-Amt, das Gerichtsbaus, Dad Kreis 
Kaflen-Gebäude, die Apotheke u. ſ. w. Die Kirche, Die ſchon 
zu brennen anfing, ift wie durch ein Wunder erhalten worden. 
Die landrätplihe Regiſtratur, fo wie die Regiitraturen des 
Magiftrats und ded Stadtgerichts ſammt den Hypothekenbüchern 
find ein Raub der Flammen geworden, Der angerihtete Schade 
ift wmüberjepbar, und dad Elend der abgebrannten 291 Familien 
grenzenlos. 

Breuffem 

— Berlin, v1. Dt. Der Herzog Albredt von Meflens 
burg, Bruder des Erbgroßberzogs Paul, iſt plöglih zu Strelig 
mit Tode abgegangen, weshalb der Erbgroßherzog nebit Gemab- 
Um vorgeftern Abend Berlin im aller Eile nerlaffen haben. — 
Es baben am umferer Börfe große Geldoerluſte fattgefunden, 
die in Folge zwei bedeutender Banferotte eingetreten find. Der 
erfte beträgt gegen 600,000 Rtöfr.; ber zweite iſt in Folge des 
erften Falliments ausgebrochen. Das Defizit fol eben fo ſtark 
fein, wie Das obige. — Maa will jegt wieder willen, daß Se. 
Mai. der Kaiſer von Rußland in den erften Tagen des künfti— 
gen Monats nah ‚Berlin fommen und einige Wochen hier ver 
weilen werde. 

Oeſterreich. 

— Das öfterreichifhe Arme⸗ekorob, welches im Lager bei Turas 
verſammelt war, erregte die Bewunderung der zablreihen Frem— 
den von Rang, welde Den Uebungen beiwchnten. are es 
nicht ungerecht, bei fo allgemeiner Muſterhaftigkeit irgend einem 
Korps eihen Vorzug zuzuerfennen, fo müßte diefer Den braven 
Brängera zuertpeilt werden, die an Eifer und Präzlſion nichts 
zu wuͤnſchen übrig biegen. Dieb zeigte ſich beſonders bei einem 
ganz umermwarteten Appell, welchen der Kaifer durch den Kom— 
mandirenden, 5 M. %. Mazuchelli, zu ungewohnter Stunde, 
der gewöhnlichen Raftzeit, anbefabl. Nicht länger ald eine Vier, 
telitunde bedurfte ed, um 50,000 Mann, Infanterie, Artillerie, 
Reiterei, in Schlachtlinie zu ſtellen, und wieder waren es die 
Grenzer, welche zuerft vollfommen georönet und Tchlagfertig da 
fanden. 

Jtalien. 

— Trieſt, 22. Okt. Man ſchreibt aus Venedig, daß Don 
Miguel am 18. Abends daſelbſt eingetroffen, und in einem Baft, 
bofe am großen Kanal abgeſtiegen ſei. Man mußte niht, ob 
er ſich lanze in Venedig aufhalten werde, und wohin er eigent: 
lich zu geben beabfihtige, 

— Ankona, 18. Dft. Der General Cubieres iſt auf den 
21. bier erwartet von Derona au, wo er den Manövern ber 
öſtreichiſchen Armee beigewobnt bat; es fol ibn ein anderer, fratt- 
zöſiſcher General begleiten, der ihn erfegen ſoll. Alle Gerüdte 
über maben Abzug ber Framofen find verschwunden; man befdaf: 
tigt Mich im Gegentheil damit, das Korps der Kanoniere vol: 
ſtaͤndig zu machen. 
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— Bologna, 17. Dit. Don Miguel fam am 13. Abends früher, der Gefandte vom Deſt reich dieſelbe empſfangen. Dr. 


"son Rom aus durch unſere Stadt, wie es heißt, auf dem Weg 
nah Wien. Er war von Mom ſchnell abgereidt, und um dem 
Weg durch die Marken und die Romagna zu vermeiden, fam er 
durch Toscana. Zu Planoro, fünf Stunden von bier, hielt er 
fih zwei Stunden auf, um während der Nacht unerfannt mad 
Bologna zu fommen, bier blieb er aur eine halbe Stunde, und 
feßte feine Reife nah Ferrara fort, 

— Bon ber italienifchen Gränze, 22. Oft, Die Sache Don 
Migueld findet, wie man vernimmt, viel Theilnahme bei einigen 
italienifchen Höfen, durch deren Vorſchub es ihm vielleicht gelins 
gen dürfte, die Mittel zufammen zu bringen, einen Verſuch zur 
Wiedererlangung der verlorenen Krone zu machen, Wie man bes 
bauptet, fo it der Prinz im Beflge fehr bedeutender Geldmittel, 
und namentlih zu Genua und im Modenefifhen find angeblich 
Werbe⸗ Bureau's für feine Rechnung errichtet, deren Geſchäfte 
mit Erfolg betrieben werden follen. Befonderd fuchen. diefelben 
Schweizer auzuwerben, deren Sapitulationdzeit erlofhen oder 
doch dem Erlöfen fehr nahe iſt. — Endlih erzäßlt man ſich 
noch, daß fih in den Umgebungen Don Miguels ein Prinz aus 
einem deutjchen fürftlihen Daufe befinden fol, der ſchon feit 
Fahren in Portugal am einem Hofe und mit demfelben in ge- 
nauen Verbältniffen lebte, ihn aber auch im Unglüd nicht zu vers 
laffen entſchloſſen ſei. 

Schweiz. 


— Die Neue Juͤrcher⸗Jeitung berichtet: Soviel wir durch 

dat allgemeine Gerücht vernehmen fonnen, find bis zur Stunde 
keine Noten wegen der Berner-Ungelegenheit eingelommen; wohl 
aber foll der wieder bier eingetroffene Hr. von Duſch eine ſolche 
vom deutfhen Bundestage erwarten, deren Inbalt er wohl auch 
ziemlich {hen kennen mag. Was der vorörtlice Staatärath das 
von weiß, ift bis zur Stunde völliged Geheimniß. Wer Zurich 
befhuldigt, nach fortdauerndem Befig des eidegenöſſiſchen Direls 
toriums lüfter zu ſein, thut ibm gewiß fehr unrecht; im Ger 
gentbeil fehnt fid wohl jedermann bier, dieſer peinlichen Laſt 
recht bald los zu werden, Wenn daher eine aufferorbentliche 
Tagfagung einberufen wird, fo kann dies gewiß nicht aus Ges 
borfam gegen ein vom Auslande geftellted Begebren noch im der 
Abfiht gefhehen, Bern ded Direktoriums zu berauben, fondern 
damit bei den neuen Verwidelungen fih der Vollswille aus den 
22 Kantonen durd die von den geſetzlichen Stellvertretern des 
Volkes gewählten und inſtruirten Gefandten aubſpreche die wird 
den ſtnoten ohne Fweifel weit beifer löfen als alles geheime Dis 
plomatifiren. Bir find weit entfernt, vor einer allfällig drohen⸗ 
den induftrielen Sperre Furcht predigen zu wollen; und da wir 
nicht glauben fünnen, def vor der Hand Gefahren droben, welche 
die Eriftenz der Schweiz felbft und die Sicherheit ihres Gebietes 
gefährden, fo wünfchen wir, daß in dieſer Angelegenheit Nichts 
übereilt, fondern ein Entſchluß erft dann gefafit werde, wenn bie 
Unfiht und der Wille der wahren Mehrbeit ber Nation befannt 
if. Zu diefem Ende wünfchten wir, daß die Repräfentanten 
ded Volfes ſich bemühen würden, die Anſichten und Wünſche ihrer 
Kommittenten in den Gemeinden, Zünften, Wahlbezirken kennen 
zu lernen; denn nur fo und nicht durch zufammengelaufene Ber: 
eine, die einzelnen Parteien angehören und faum ein Fünftheil 
oder ein Zehntel der Berölferung audmahen, fann der wahre 
Volfdwile erfahren werden. Diefen foll man ehren und mit 
Kraft in Vollziehung bringen, wie er immer entfdeiden mag. 
Nicht unwichtig find allerdings für die induftriellen Kantone die 
materiellen Nachtbeile einer Sperre; allein mer ift berechtigt, 
diefe Rachtheile höher anzufchlagen als dad Bolt felbt? und uns 
endlich weit wichtiger it der Nachtheil, welder durch Eutzweiuug 
erwächst. Vertraue man dem oft gepriefenen gefunden Sinn 
des Volkes! 

— fernerd beißt e6 in der N. 3, Zeitung: Hr. von Duſch 
iſt nicht Weberbringer einer Note an ben Vorort, da er Ge 
fandter und nicht Kurier ift; wenn nach Ankunft des Hrn. Gras 
fen von Münd:Bellingbaufen in Franfjurt vom deutſchen Bun: 
deatage eine folde erlaſſen würde, fo würde. vermutblih, wie 





von Dufh iſt nur durch das mit Recht ſchon früher erworbene 
Zutrauen und den perfönlihen Einfluß feines adhtungswertten 
und wohlmollenden Eharafterd eine, wir zweifeln nicht, für die 
Intereffen der deutſchen Staaten wie der Schweiz in diefem 


‚ Momente gluͤclliche Erfceinung. 


— Im Schw. Conſt. findet fih folgende Bemerkung: Bern 
wird übers Jahr Vorort; fo will es die beitebende Bundesver: 
faſſung. Aber wie, wenn die Tagfogung zufammentritt und dem 
Vorort in Zürich belaffen oder Bern übergehen wil? Dazır. wäre 
ſelbſt die Tagſatzung nicht befugt. Keine, aud noch fo große 
Mehrheit ift befugt, auch nur einen Urtifel des freien Bundes 
leid; berechtigter Stände zu brechen. Bern aber wird ſicher nicht 

iftimmen, und fo ift eine Einftimmigfeit, die bier -allein änr 
dern dürfte, umerbältlic, To 

Man fagt, man droht, bie fremben Mächte werden dig'Kiplos 
matifhen Verbindungen abbrechen, fie werben Bern als Borort“ 
nicht anerkennen wollen. Bir hoffen und glauben nit, daß fle 
einen folden Schritt tbun werden, Aber wenn fle ihn thun, fo 


iſt das nicht ein feindfeliger Schritt gegen Bern allein, er if 


eine Feindſeligkeit gegen die Eidgenoffenfhaft. Mögen die frem: 
den Mächte noch fo viel Grund haben, fi über die Berner, 
Regierung zu befchweren, und was diefe immer verbrochen haben 
mog, das darf nicht dem Vororte Bern zur Laſt gelegt werden. 
Die KHantonalregierung von Bern und ber Vorort Bern find 
jwei völlig verfdiedene Weſen, wenn auch im beiden diejelben 
Perfonen mirfen mögen. Gene bat zunachft nur eine kantonale 
Stellung, diefer repräfentirt die Eidgenoſſenſchaft. 

Eine Zumuthung des Auslandes, den Vorort Bern. nicht 
anzuerkennen, wäre eine Forderung, das eldgenöflishe Recht und 
die eidgenöffifhe Verfaſſung zu verlegen; eine Einmifhung im un 
fere innern Ungelegenbeiten, ein Angriff auf unfere Unabhängigkeit. 

Wir werden uns fonfequent bleiben, Wo bie Forderungen 
des Auslandes gerecht waren, haben wir fie gebilligt, wir biel⸗ 
ten ed nicht für Verlegung unſerer Ehre, unſere Prliht anzu- 
erfennen, Werden ungerechte Forderungen geftellt, will man fid) 
in unfere Verfaſſung miſchen und diefe antaften, fo werden auch 
wir, ald Schweiger, unfer gutes Recht und unfere freiheit zu 
wahren fuchen. Wir erflären uns laut dafür, daß jedes ſolches 
Begehren, fomme ed woher ed wolle, und entitehe daraus mas 
da wolle, mit Entſchiedenbeit zurũckzuweiſen fei. Auch eiıie Sperre 
ſchreckt uns nicht, Sollte biefe das Mittel fein, alles Beliebige 
bei’der Schweiz durchzuſetzen, fo wäre ed aus mit der Eriftenz 
unjered Freiſtaates. Gibt die Schweiz nur nah aus Furt, 
nicht aus Pflihr, fo wäre und beffer, der Schein der Unabhän- 
gigfeit würde auch mit verfchwinten, und die welſchen Schweizer 
zu Franfreih, die deutſchen zu Deutfhland geſchlagen. 

Noch, find freilih Hoffnungen vorhanden, daß keine folhe Zus 
mutbungen der Schweiz gemabt worden; und ed werden, wir 
find es überzeugt, Peine dergleichen gemacht werden. Dad Derücht 
fcheint eine bloße Erfindung Uebelwollender der beiten äußerften 
Ertreme zw fein. Billig fabelbaft, it das und wiederholt Auf⸗ 
getifhte lächerlih: Die fremden Mächte baben im Ginne, 
unferer freien Inſtitutionen uns zu berauben. Hätten fie dad ges 
wollt, fo bätte die Raferei der Radikalen ihnen fhon längft 
paffende Gelegenheit gegeben, um Verſuche zu mahen, Aber 
fie wollen feinen Krieg, fle wollen Frieden, wie es au bisher 
gezeigt wurde ; fie haben doch dem Frieden immer erhalten. So 
werden gewiß auch jene Anfinnen unterbleiben. Die fremden Ges 
fandten werden felbft einfehen, daß fie dadurd in eine fhiefe 
Stellung fämen. Und die Regierung von Bern wird ald Vorort 
ihre neue Stellung, wir boffen.es, zu ebren ſuchen. Gie wird 
fo handelm, wie ed das Jatereſſe und der Wille der Mebrbeit 
ber ſchweizeriſchen Stände erfordern, und wenn fie ed nicht thut, 
wenn fie abfihtlih und in Verwidlung mit dem Auslande zu 
bringen fuchen fellte, fo it bald geholfen, Die Tagfagung trete 
ufammen und verfüge das Nötbige, um den Yusjchweifungen 

ernd Einhalt zu thun, und dad Wohl der Schweiz und ihr 
gutes Mernehmen: mit dem Yuslande aufrecht zu erhalten, 
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Türtkei. 


so Ronftantinopel, 10. Dft. Die Per fährt noch fort, 

Sgllgemeinen Schreden zu verbreiten. Die wohlhabenden Türken 
jıeben ſich größtentbeild auf dad Fand zurück, und die Kaufleute 
verlaffen ihre Geihäfte, um ihr Leben ſicher zu ſtellen. Die 
jablreihen Sterbfüle, die fih überall, Bujukdere nicht ausge⸗ 
nommen, ereignen, im Verbindung mit der eingetretenen ſchlim⸗ 
men Witterung und Kälte, hemmen die Kommunikation zwi 
ihen der Stadt und dem Lande, und befördern fo die allgemeine 
Stofung in den Gefihajten. Indeifen fleht zu hoffen, daß die 
merflihe Veränderung der Temperatur auf den Gefundheitäzu: 
ftarıd woblthatig einwirfen werde. — Ein engliſches Schiff, 
welses kürzlich aus Iripoli in Syrien zu Palermo eingetroffen 
it, brachte nah Dandeldbriefen folgende Nahrihten mit: „ Die 
Unruhen in Syrien fino noch keineswegs beendigt, Die Autos 
rität Mebemep Ali's wird nicht länger anerfannt, wenige feſte 
Städte ausgenommen, welche fih noch gegen die Infurgenten 
balten. Die Drufen des Libanon fteben unter dem Waffen, 
Ihre unvergleihlihe Reiterei bat fi wie ein Strom über alle 
Theile Syriens ergoſſen, und Ibrahim Paſcha wird vielleicht fa. 
pitulieren müffen. Diefer allgemeine Aufſtand, der ſchwer zu 
unterbrüden fein wird, bat mehrere DVeranlafungen. Ibrahim 
bat durch feine Ausfchweifungen und Graufamfeiten die Yang« 
muth des Volkes erfchöpft. Seine Schwelgereien und unmäßigen 
Forderungen an Leuten und Geld find die eine Urfache des Aufs 
ftandes; die zweite liegt in dem Bündniffe der Pforte mit Ruß: 
land, und in dem Glauben der Syrier, kräftigen Beiitand von 
beiden Seemächten zu erhalten,» . 

— Sontantinopel, tı. Oft. Ich. ſchrieb Ihnen geftern, 
wie drobend fi die Verbältwiffe in Sprien geſtalten; ich fann 
heute binzufügen, daß bereits an Reſchid Paſcha der Befehl er, 
gangen it, augenblidlih feindlih gegen Ibrahim zu verfahren, 
wenn er ein Truppenforps dieffeitd des Fluſſes Seifan, an dem 
befanntlih Adana liegt, aufitellen folte. Run weiß man, daß 
Ibrahim mehrere Korps zufammengezogen bat, und blos auf 
Nachrichten und einige Verftärfungen aus Nlerandria wartet, 
an fle auf irgend einem Punkte gegen die faramanliche Gränze 
vorrücken zu laffen. Dan mt aifo bier in nicht geringer Bes 
fürgung,, uud fürchtet eine ähnliche Kataftroppe wie im voris 
gen Zabre, wenn nicht die Plane Ibrahims durch Die neue 
Schilderhebung der Sprier in Paläftina durchkreuzt werden. 
Daß die ganze Beoölferung, auch in den nördlichen Provinzen 
Spriend aufs höchſte gegen Die Aegyptier erbittert iſt, und jes 
den Hugenblid loszuſchlagen droht, leidet feinen Zweifel; darauf 
ſcheint der Sultan bauptfählih zu rechnen. Kommt es alfo 
zwifchen Ibrahim und Reſchid Paſcha zu Feindſeligkeiten, fo 
ibe es einen Kampf auf Leben und Kod; denn bleiben die Ara 
* Sieger, fo möchte ed um die Pforte mißlich ausſehen, uns 
terliegen fle aber, fo bat dad Reich Mehemeds ein Ende. Dier 
gibt es feinen Mittelweg mehr, Die fremden Diplomaten bie, 
ten freilich Alles auf, um den Sultan friedlich zu flimmen, als 
lein er fühlt ſich jegt flärker ald je, und wird unter den obwal« 


Uebrigens lauten die 
Gie verfihern, 


tenden Umftänden ſchwerlich nachgeben, 
aus Syrien eingehenden Berichte ſchauderhaft. ( 
die Ausfhmeifungen der ägpptifhen Truppen überfteigen alle 
Begriffe, fie fhonten und achteten nihts, und dürften ungeftraft 
die fbändiihften Thaten verüben. Es ſcheint faſt, daß Ibra- 
bim Paſcha fie aus Rachegefühl anfeuert, die unglüdlihen Sp: 
rier fyſtematiſch auszuſaugen und zu martern, um dieſen allen 


Muth und Kraftgefuühl zu benehmen. Es iſt daber nicht zu 
verwundern, daß eine ungewöhnliche Aufregung berrfht, und 
wie ih ſchon gemeldet, die Infurreftion durchaus nicht ald ers 
ſtitt zu betrachten it. Nach den legten Berichten zogen fid die 
Unzufriedenen —— gegen Jeruſalem hin, wo noch im— 
mer bewaſnete Hauſen das Feld behaupten. Der Druſenfürſt 
fol von feinen Leuten beinahe ganz verlaſſen fein, und ſehr bes 
reuen, fi in Ibrahims Lager begeben zu baben. Seine Schaar 
war ſchon früher durch Defertion auf 3000 Mann zufammen- 
gefhmolzen, jegt fol fie faum taufend Mann zählen. Uebrigens 
fereibt man aus Swyrna, daß 4000 Mann frifhe arabische 
Truppen bei Haleb erwartet würden. 


Defterreid. 


— Trieft, 20. Dft. Schon vor 8 Tagen war aus Hieran- 
drien ein Schiff bier eingelaufen, dur welches dem Bernehmen 
nah Hr. Juſſuf, der hieſige Agent des ägpptifchen Vizekönigs, 
wichtige Depefhen empfangen haben follte, die nichts Geringeres 
als deſſen Unabhängigkeitserflärung beträfen. Da indeſſen viele 
Handelsbriefe, die mit diefer Gelegenheit gefommen maren, 
nichts oder mur mit Zweifeln davon erwähnten, fo ſchenkte 
man diefer Angabe nur wenig Olauben, da man zu gleicher 
Zeit aus Konftantinopel erfuhr, daß der Sultan einen Kom— 
miffatr nach Alexandrien geſchickt habe, um die wegen der fpris 
fhen Angelegenheiten entftandenen Differenzen auszugleichen. 
Allein bald wurde befannt, dag Hr, Juſſuff in Folge der empfan⸗ 
genen Mitteilungen eilig mah Wien gereidt fei, was Dann 
dem Gerüchte wieder mehr Gewicht gab, obgleib man nichts 
Beltimmteres oder Genaueres. erfahren fonnte, Deute ift nun 
wieder nach 21 tägiger Fahrt ein Schiff aus Alexandrien bier 
eingelaufen, weldes Briefe an verfchiedene Dandelöhäufer übers 
bringt, die beinahe einftimmig melden, daß Mehemed Ali's Un: 
abhängigfeitserflärung definitiv beſchloſſen und daber täglich zu 
erwarten ſei. Wie dem num auch jein mag, fo viel ift gewiß, 
daß Mebemed Ali den Gedanken, fih unabbängig zu machen, 
ernitlich erfaßt hat, und daß nur befondere Zufälle oder fremde 
Vermittlung diefen Schritt noch verzögern koͤnnuen. Ohne Zwei 
fel würde bderfelbe eintretenden Falld von der Pforte ald eine 
Kriegserflärung betrachtet werden, und den Ausbruch der Feind» 
feligfeiten, da beide Theile dazu gerüftet find, zur unmittel- 
baren Folge haben. — Nachſchrift vom 21. Oft, Ein Schrei: 
ben aus Mleppo von glaubwärdiger Dand meldet dem neuen 
Ausbrud von Unruben im Sprien mit aller Beftimmtheit, und 
fügt bei, daß die Lage Ihrabimd dadurch abermals kritiſch ger 
worden fei, indem ihm aud der Drufenfürit Emir Beſchir feis 
nen Beiltand entzogen habe, Aus welhen Gründen diefe kurze 
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Alianz mieder ein Ende genommen hat, wird micht angegeben, 
doch iſt zu vermutben, daß die Stimmung feiner Untergebenen 
den Emir gezwungen bat, die ägyptiſche Sache zu verlaffen. 
Diefer Umftand fünnte Mehemet Ali's Unabbängigfeitäplane plößs 
lich durchkreuzen; ja felbit die Frage wegen des Beflged von 
Syrien wieder zweifelhaft mahen, — Aus Nauplia haben wir 
Nachrichten bis zum 2. Okt. Ueberall in Griechenland herrſchte 
Rute, Die HStaatdeinnahmen gewährten günftige Ausſichten. 
König Dito wurde aller Orten auf feiner Reife mit jubelnder 
Freude begrüßt. In Athen babe man bereits Hand and Wert 
gelegt, und es follen täglich neue wichtige Schätze alterthümlicher 
Kunft zu Tage gefördert werden. 

rieft, 24. DM. Don Miguel, welcher kurze Zeit bier 
war, ift wieder, man glaubt nah Turin oder Genua, abgereidt. 
— Es beftätigt ſich, daß in Paläfina abermals ein großer Auf: 
fand ausgebrohen if, den Ibrahim Paſcha mit Mühe Dämpfer 
wird, da die Zahl der Infurgenten ftärfer ald die der ägypti— 
fhen Armee fein fol. 


Spanien 


— Madrid, 18. Dt. In der heutigen Sigung der Pro: 
cereß, in welcher die Befhlüffe über die auswärtige Staats ſchuld 
gefaßt wurden, fam auch daß Benehmen ded ehemaligen Finanz: 
minifterd Burgos, der Mitglied des Standes der Procereß iſt, 
bei früheren , während der vorigen Negierung abgeichlofenen Ans 
leihen zur Sprade. Dr. Burgos fam eben in den Sigungsfaal, 
ald der Bericht der Kommiſſion, in welchem jened Benehmen ge: 
rügt worden zu fein fheint, verlefen wurde, Er fonnte es ſelbſt 
merken, daß fein Eintritt einen übeln Eindruf hervorbrachte. 
General Alava machte, fobald der Sekretär, welcher den Kom—⸗ 
miffiondbericht verlas, die Nednerbühne verlief, den Vorſchlag, 
Hrn. Burgos aus der Kammer auszuſchließen, bis er vollſtändig 
wegen ber gegen ihn erhobenen Beihuldigungen gerechtfertigt fei. 

- Diejer Borjchlag wurde fa einmütbig angenommen, obme daß e# 
Hrn. Burgos geftattet worden wäre, ein Wort zu reden, 


Franuntreid,. 


— Paris, 26. Dt, Die Handeldunterfuhung ift jetzt an 
den Büchern, Aus dem Berichte des Drau, Lefort, Tuhfahritans 
ten zu Eiboeuf, gebt hervor, Daß das Jin dem Elboeufer Tuche 
fabrifen ſteckende Kapital auf 150,. und das Betriebs⸗Kapital 
auf 75 Mill, Frku. fih belauftl. Im Ganzen werden jährlich 
70,000 Stüde Tuh, im Werth von 50 Mill, verbraucht. Zur 
Fabrifation werben 180,000 Deftoliter Sohlen verwendet, Ein 
Drittheil der im Elboeuf angewendeten Mafhinen it engliſchen, 
die zwei andern Drittheile find franzöflfhen Urfprungs. Die 
erften franzoͤſiſchen Mafchinen waren ſehr gering, jegt find fie 
beinahe jo brauhbar, wie die englifchen, und die Preife find 
beinahe ganz Diefelben. 

— Paris, 50. Dit. Eine Depefhe and Bayonne vom 29. 
zeigt an, Mina fei am 27. in diefer Stadt geweſen, und feine 
Gefundheit ſcheine mieder vollfommen bergeftelt, ine Des 
putation von 5 Arragoniern fei zu ibm gefommen, und babe 
ibm die Unzeige gemaht, 5000 Bürger, bewaffnet und ausge, 
rüftet, feien bereit, feinen Befehlen zu gehorchen. Elifondo it 
entſetzt und bat jegt eine Garnifon von 5000 Mann. — Die 
Zerftörung von Valdespina und Zavala beftätigt fich. 

— Der Meniteur vom 30, Oft. enthält eine von Hrn. Per 
ſil unterzeichnete Drdonnanz, welche anzeigt, dad von Marfchall 
Gerard eingegebene Entlafungsbegehren ald Präfident ded Cons 
feild und als Kriegsminiſter fei angenommen, nnd deifen Stelle 
werde einttweilen von Graf v. Riguy, Minüter der aus» 
wärtigen Yngelegenbeiten, verfeben. 

— Der Eonititutionel enthält folgendes: Wir wollen mit wes 
nigen Worten die gegenwärtige Erifis bezeichnen. Derr Guizot 
if mit der ältern Linie (Ludwig XVIIL) nah Gent geflohen. 
Die Schlacht von Waterloo wurde auch für ihn gewonnen; er 
fam nach Frankreich zurück im Gefolge der Fremden, — Mars 
ſchall Gerard hat bei Waterloo gekämpft. Er it mach Frantreich 


zurüdgefehrt mit den Framofen. Pätte man feinem Rathe ge 
folgt, wäre die Schlacht gewonnen, und für Hrn. Guizot ver⸗ 
loren worden, _ 

Heute, nad der Revolution von 1830, bleibt Hr. Guizot im 
Minifterium, und Marfchall Gerard tritt aus demjelben in Folge 
einer Hufforderung ded Journals des Débats, weldes feiner 
Zeit der Moniteur von Gent war. Died ift unfere gegenwär- 
tige Rage, 

- Paris, 31. Df. Die Wahl eines Nachſolgers des Mar, 

(hal Gerard befcyäftigt hier viele Gemüther, und dad Gerücht 
bezeihnet bald dieſen bald jenen befannten Namen als folden ; 
fo wollten einige wien, Marfhal Soult werde feine vor Kurs 
gem verlajfene Stelle wieder einnehmen, andere behaupten, dies 
felbe ſei dem Marſchall Maifon, gegenwärtig Gefandter in Per 
teräburg, zugedacht. Diefen Abend wird jept beftimmt verfihert, 
man babe dem Marſchall Molitor Anerbietungen gemacht, die er 
suerft abgelehnt, nachher aber do angenommen, und fomit Die 
Frage beendigt babe, indem das Kabinet wieder vollitändig wäre. 
Sollte diefe Behauptung Grund haben, fo wird und der Monts 
teur morgen obme Zweifel offizielle Nachrichten darüber bringen. 
Paris, ı. Nov, General Nugues St.Cyr, Direftor des 
Derfonellen im Kriegsdepartement, welder mit Marfchall Gerard 
in dieſes Minifterium, eintrat, fol ebenfalld ein Entlafjungsbe, 
gehren eingereicht haben. 

Unfere geftrige Nachricht, daß ſtark davon die Mede fei, dem 
Marfchall Molitor das Kriegdminifterium zu übergeben, beftätigt 
fih; nur mit dem Unterſchied, daß bderfelbe nicht im Falle war, 
die Annahme aus zuſchlagen, weil ihm bis jegt noch Fein offizielles 
Anerbieten gemacht worden. 

— Baponne, 26. Dit. Der von General Daridpe an 
Rodil ertheilte Rath fol mun ausgeführt werden, Dem zu Folge 
wird nicht nur Elifondo, fondern auch die wichtigſten Dunfte vom 
Andonain, Ernani und Dyarzun befeitigt, und ftarfe Garniſonen 
bineingelegt, um die große Straße von Yrun nach Vergara zu 
fhügen, El Paſtor it in St. Sebaſtian angelommen, und dat 
2 Bataillone Derflärfungen erhalten. 


Ensaland, 


— London, 16, Dt. Ein neuer Trankport von 200 frei: 
willig emigrirenden Frauen und Maͤdchen it fo eben von Ora 
vejand in dem großen Transportſchiff Sarah nah Dobart Tomn 
in Neuſudwales abgefahren. Zwar hatten ſich fehr ungünftige 
Rahrihten von dem Zuitande eines ähnlichen MWeibertrandportes 
nah Sidney in der Stadt verbreitet; allein die Luft, Dort 
Männer zu befommen, überwog alle Bedenklichkeit. Die Regierung 
batte 16 der betrauteften Kaufleute zu einer Kommiſſion beſtä— 
tigt, welde unter mehr ald 1000 Subjeften, die ſich berbeis 
drängten, die taugliäften nah geböriger Prüfung, in ärztlicher 
und politifcher Ruückſicht, auswählten. Jede mußte 5 Sh. Ein» 
fhreibgebübren zahlen. Sonft haben fle alles frei. 

— Ein Umftand, der dem preuß. Gemerbfleiße große Ehre 
macht, ergiebt fh unter andern aus der Abbörung einiger Zeu⸗ 
gen bei Gelegenbeit der von Seiten des Unterhaufes angeftellten 
Unterfuchung über den Zuftand des englifhen Manufattur: und 
Dandlungdweiend. Ein SHattundruder, Dr. James Thompſon, 
and Primofe bei Elitheroe (Lancasfbire) fagte nämlih, als er 
gefragt wurde, woher, feiner Anſicht nah, ed fomme, daß 
Fremde, 3. B. die Eiberfelder im Stande feien, das türkiſche 
(rothe) Garn viel wohlfeiler zu färben, ald die Engländer? daß 
dieh namentlih von der Rihterbebung der Steuer vom Krapp 
und vom Del in Preuffen berrübre. Dat türfifche Garn, wel; 
ches in Rußland verbraucht werde, ſei engliſches Garn, das im 
Elberfeld gefärbt worden fei. Es werde von England nah Ei« 
berfeld geſchidt, dort gefscht, und dann für englifhe Rechnung 
nach Rußland geſchickt. Selbſt das Garn, dad man in England 
verfaufe, komme jegt fhon zum größten Theil aus Elberfeld, es 
fei englifhes Garn, das man dort fürbe und dann nad England 
zurückſchicke. Auſſer jenem Vortheil des Wegfallens der Steuer 
bätten die Elberfelder auch dad Verfahren bei der Färbung ab 
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gefürgt umd vereinfacht, und man fei in England fo fehr vom 
BVortheilbaften diefer neuen Methode überzeugt, daß die englifchen 
Bärber fi bereits Beute aus Elberfeld kommen ließen, um diefe 
bei fi mach dem neuen Verfahren färben zu laſſen. 

— Aus den Regiftern des englifhen Lloyd erficht man, daß 
während den Stürmen der vorigen Wohen an den Hüften von 
Holland und England 56 Schiffe gefcheitert find. Die meiften 
Unglüdsfäle ereignetem ſich zwiſchen dem 16. und 18, Dftober. 


Deutſchland. 


— Bremen, 24. Dit, Dieſe Nacht und gegen Morgen 
berrfchte bier eim furchtbares Wetter. Schon mehrere Tage hatte 
ed geregnet und flarf geweht, ald heute gegen Morgen der 
Wind in einen wahren Orkan ſich verwandelte, der nicht weni: 
ger ald 5 ſchwere Gewitter in ſchneller Folge nad einander über 
die Stadt hintrieb. Zwiſchen dad Rnattern und Praffeln des 
Dageld, der in dichten Maffen an die Fenfter flug, und das 
Heulen des Sturms fchmetterte und krachte der Donner in ents 
feglihen Schlägen ; bald mifchte ſich aud das Gelaute der Brand 
gloden hinein, am mehreren Stellen in der Umgegend batte der 
Blitz gezündet, doch wurde dem Brande bald gefeuert. Die 
älteften Leute wiſſen ſich eines folden Wetters faum zu erinnern, 
und Allen bangt vor den Nachrichten, die wir von der See zu 
erwarten haben. _ 

— Heilbrönn, 29. DOM. Dem Küblergefellen, der fih 
vor einigen Tagen gerübmt hatte, ſechszehn Shoppen neuen 
Bein zu trinfen, und bei dem achten ein Opfer feines Trinfens 
murde, folgte geftern ein anderer. Ein junger Taglöbner nahm 
ed auf ſich, die ſechszehn Schoppen zu trinfen, wenn man fie 
iym bezahlen würde. Die geſchah. Nach dem ficbenten Schop- 
pen gieng ihm der Athem aus, er gieng hinunter in den Stall, 
reckte fih no einmal und war todt, Wieder eines von den 
Dpfern, welches der neue Wein und die Unmäßigfeit fordern. 

— Leipzig, 27. Dft. Geftern wurde bier der Grunditein 
gu ber deutſchen Buchhändler: Börfe gelegt; zu einem Gebäude, 
das ein Verein deutſcher Buchbändler, Durd das weiſe Jufams 
menwirfen von Regierung und Ständen unterftügt, für einen 
Zweig der Gefammttbätigkeit der Ration errichtet, Die von dem 
Berwaltunge:Ausfchuffe des Vereines bei der Grundlegung ans 
geordneten Feierlidfeiten vergegenwärtigten allen Ständen des 
Volls den Zweck dieſes bier entitebenden Baumerfed und feine 
Bedeutung für den Buchhandel aller Länder deutfcher Zunge. 

— Aus dem Weimarifhen, 23. Oft. Die Stadt Greufen 
in Schwarzburg-Sonderähaufen (370 Däufer mit 2000 Einwoh⸗ 
nern) {ft am 17. d, zum großen Theil in Flammen aufgegangen, 
Der Brand war fo beftig, daß man ibn fogar in Weimar bemerfte, 

— Die neue griehifhe Werbeftation in Landau bat auf eine 
febr glänzende Weife begonnen, wenn es nämlich wahr iſt, was 
Mündner Blätter behaupten, daß fie bereitd 1500 Ausländer 
in den griechiſchen Dienft gezogen babe. 

— Mainz, 1. Nov. Roc iſt zwar die Weinlefe in unferer 
Provinz nicht ganz vorüber, doch fehlt an ihrer Endfhaft nur 
noch Weniged, weßhalb denn auch unfer geitriger Fruchtmarkt 
wieder viel befuchter war, als feit einigen Wochen; befonders 
war dieſes der Fall bei der werthuollern Weißfrucht, deren Ber: 
füberung denn auch dem berannahenden St. Martinuß, vor wel: 
hem die Landleute einen gewaltigen Nefpeft haben, mebr impo: 
nirt ald die geringeren Gattungen. Und daß diejer Deilige icht 
größere Anfprüche macht wie früber, bat wohl eine Daupturfache 
in den vielen Unswanderungen nad) Umerika, wo die Zurüds 
bleibenden deren Güter am ſich geiteigert haben, die num am die 
Eedenten der Haufpreife bezahlt werden müjfen. 

— Aus dem badiſchen Oberlande, vom 15. Okt.: Der große 
Weinverkehr, welcher in den letzten Wochen unfere rebenreiche 
Gegend fo fehr belebte, hat nun beinabe aufgebört. Wie an fo 
vielen andern Orten, ift im obern Theile des Marfgräfer Landes 
der erhaltene Weinertrag viel bedeutender, ald der gefchäßte, 
ausgefallen, wie auch die Güte des Weines die gehegten Ermwar: 
tungen übertroffen hat. In den Haupt:Weinorten Grenzach und 
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Weil (1 Stunde von Bafel) ſtellte fih anfänglich der badifche 
Saum auf 6, fpäter auf 7 Kromenthaler und jetzt hält es ſchwer, 
dort für 8 zu faufen. In dem benachbarten Elſaß ift dieſes 
Jahr ein Wein von der aufferordentlichiten Stärke, jedoch nicht 
in ungewöhnlicher Menge, gewahfen. Die Produzenten halten 
aber denfelben fehr body im reife, 


Treuffen 


— Berlin, 27, Oft. Huch bier hört man in diefen Tagen 
viel über dem beantragten Dandeldvertrag zwiſchen Deutſchland 
und Franfreih, allein man fcheint nicht recht daran zu glauben, 
daß Frankreichs einflußreihe Monopoliften das für fie einträgliche 
Probibitivfnftem aufgeben werden. — 3. M. die Kaiferin von 
Nubland wird in diefer Woche auf zwei Tage nah Wittenberg 
geben, um dort mit ihrer Schwägerin, der Großhergogin von 
MWelmar K. D., zufammenzutreffen. Fortwährend beißt ed, es 
werde der Kaiſer Nikolaus in Berlin eintreffen, und einige Wos 
hen bier verweilen, ebe er mit feiner Gemahlin die Ruͤckreiſe 
antrete, 


Belgien. 


— Der Stadtrath zu Brüffel bat einftimmig beſchloſſen, jährs 
lich 30,000 fr. zur freien Univerfität berzugeben. Dr. Lelemel 
wird ald Profeſſor an der freien Univerfltät angeftellt.. . 

— Brüffel, 235. Dt. Es ſcheint nunmehr ganz gewiß, 
daß fih eine neutrale Verbindung zwiſchen Holland und Belgien 
wieder beritellen wird, und zwar wird vom Seite Dollands der 
erfte Schritt getban, wie foldes aus dem Zeitungäberichten zu 
entnehmen if. Shon am 26. d. M. werden Eilmagen über 
Breda nach Dolland geben koͤnnen, und man glaubt gewiß, daf 
vom 1. Nov. an die Kommunifation zu Waſſer ebenfalld wieder 
bergeftellt fein wird. Es fünnte unmöglich ſich anders geftalten, 
fo lange mon, ohne zu bandeln, in der fo Alles verzehrenden 
drobenden Stellung bleiben wollte; eine Stellung , die alles Uns 
gemach eined Krieges hatte, ohne Ausſicht auf irgend ein Refuls 
tat. Die fünfzehnjährige Verbindung mit Belgien hatte den be— 
dãchtigen Holländer bereitd gewöhnt, ſich dorthin, und nirgends 
anders, zu wenden; neue Verbindungen im Dandel baben immer 
ihre großen Schwierigkeiten, wenn man felbit auch fein Hollän: 
der iſt, und leichter Denkt und handelt ald eu Um fo größer 
find daher die durch Die Revolution eingetretenen, und um fo 
ſchwieriger die Verbindung mit England, da man fih gleihfam 
neu darauf angewiefen ſah. Auſſerdem haben die Kolonien, wel: 
che die enalifhen Waaren nicht ſowobl ded Preifes, ald vielmebr 
der Qualität wegen längft verworfen, große Schwierigfeit ge: 
macht, fo daß -Dolland zwifhen Belgien und feinen Kolonien 
mitten inne, von der einen Geite ganz abgefhnitten und won 
der andern Seite bedrängt war, bier durd die Revolution und 
dort Durch micht zu befriedigende Forderungen in Stodung geras 
then mußte. Neid und Eiferfucht, Religionshag und adminiftras 
tive Erbitterungen, durch melde diefe beiden Nationen ſich fort» 
während, wie zwei Steine bis zu libten Funken zerrieben, Al— 
led das fällt nun weg; das Intereſſe führt fie einander wieder 
zu, und nichts iſt dauernder zu erhalten, ald gegenfeitiged Ins 
tereffe in einer getrennten geſellſchaftlichen Stellung. , 

— Brüffel, 26. Oft. Man beflagt ſich bier zu Brüſſel, 
die Königin miſche ſich allzuſehr in die Regierung, ‚während die 
Oppofition in Paris druden läßt, die Königin fei in Feindfihaft 
mit ihrem Gatten, werde von ihm mifbandelt und dergleichen 
Thorbeiten mehr. Thatſache iſt, daß vom dem fürzlid ernannten 
Provinj.Öouverneursd einer der Gemahl einer Hofdame der Kö: 
nigim iſt, und ein anderer ber Sohn einer Dofdame der Köni: 
gin. Man bebauptet fogar, dig Königin ſei Veranlafung, daß 
die Biſchoͤfe ihr Daupt fo hoch tragen. 


Dänemarfi 


— Altona, 25. Dit. Die biefigen Adreßkomptoir-Nacht ich⸗ 
ten enthalten folgende Befanntmahung: »Zufolge eine von ber 
kön. ſchleswig⸗holſtein⸗ lauenburgiſchen Kanzlei zu Kovenbagen um: 
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term 18. d. anbero erlaffenen Schreibens , haben die ſämmtlichen 
Regierungen der deutfchen Bundesſtaaten, im Betracht der auf 
den neu errichteten Univerfitäten zu Zurich und Bern vorberr- 
idjenden revolutionären Richtung, fi babin vereinigt, feinem 
ihrer Unterthanen, der Anſpruch auf den Eintritt in den Staats: 
bienft macht, den Befuch der gedachten beiden Univerfltäten zu 
geitatten. Borftehendes wird bierdurd für Alle, Die es angeht, 
zur Öffentlichen Kunde gebracht. Altona, im Ober: Präfldio, den 
23. Dt. 1834. Graf C. v. Blüder: Altona.“ 


Shmeden. 


— Stodbolm, 21. Dt. Geſtern wurde, jur Erinnerung 
an ben Tag, an weldem der König zum erftenmal den‘ fchmedi- 
fhen Boden betrat, von Sr. Maj. für die wegen politiiher Ver: 
geben oder wegen Majeſtätsverbeechen Verurtheilten eine allges 
meine Anmeftie erlaſſen. Dem Stapitän Lindeberg wurden ge- 
ftern die Pforten des Kerkers geöffnet. 


Shwei, ; 

— Der Crzähler meldet: Das am beutfchen Bundestag wirt: 
lich zur Sprache gefommene Wanderungdverbot gegen die Hand: 
werfer ft von Deftreid, befümpft worden. Die Präfivielftelung 
diefed Staates läßt nun zuverläffig annehmen, daß der Antrag 
auf fidy beruhen bleibe. Das gleiche Schidfal wird die während 
einiger Tage beſprochene aufferordentliche Tagfagung baben, Seit: 
dem es Uebung ift, Die eidgendffifhen Angelegenheiten mit auß- 
wärtigen Diplomaten aller Farben abzuthun, it der gute Rath 
von Schweizern ganz entbehrlich. 

— Bon Seiten ded boben Vororts find den Ständen die vers 
ſchiedenen Schreiben des koͤniglich würtembergifhen Minifters, 
Grafen vom Beroldingen, in Betreff der zu begünftigenden Ein: 
fubr ſchweizeriſcher Seidenfabrifate nah Würtemberg und Baiern 
mitgetheilt worden. Da der Vorort jedoch dieſe Angelegenbeit 
niht genugfam erörtert befand, fo bat fich derſelbe neuerdings in 
einer Note on Mürtemberg mit dem Wunſche gewendet, daß ger 
ſtattet werde, das für dad Jahr 1854 zu einem Begünſtigungs⸗ 
zolanfag bemilligte Einfuhröquantum auf das Jahr 1835 zu übers 
fragen, indem unmöglich im den zwei legten Monaten des laufens 
den Jahrs die bewiligten 743 Zr. 37 Pfd. noch ausgeführt 
werden, koͤnnten. Wo nit, fo möchte Rüdvergütung des halben 
Zolles auf den feit dem ı. San. 1834 eingeführten Duantitäten 
zugeitanten werden, Gleichzeitig ſtellte der Vorort vor, daß eine 
vorherige Verftändigung über die Lizenzſcheine ftatt finden müſſe, 
damit eine billige Vertheilung derfelben auf die betreffenden 
ihmeizerifchen Seidenfabrifanten Platz mehmen könne. Um zu 
une ce daß micht etwa ein einziged Handelshaus durch eine 
große Sendung das ganze Duantum von 743 Itr. erfhöpfe und 
fi) ven Vortheil allein zumendr, ließ der Vorort das benannte 
Quantum auf alle fchmeizerifhen Geidenfabriten nach Maßgabe 
ihrer 1950, 1831 und 1832 vorgenommenen Berfendungen nad) 
Baiern und Würtemberg repartiren, und will darauf fußend die 
Lizemnſcheine, fobald fle ihm uͤbermacht fein werden; mittpeilen. 

— Am 3. Wintermonat verfammelte ſich ziemlich zahlreich der 
Aargauiſche große Rath zu der ordentliden Winterfigung. Nach 
Behandlung ameier Entlaſſungögeſuche und der Verweiſung der eins 
gegangenen Protokolle über die neuerlichſt ſtattgehabten Ergänzung: 
wahlen in ten Gr. Ratb an den betreffenden Ausſchuß, auch der Ders 
fügung über +inige unwichtigere Gegenftände hörte die Berfammlung 
theild die verfchiedenen Mittheilungen des Meinen Rathes, theild den 
von Hrn. H. Iſchokke erftatteten Bericht über die Verhandlungen 
der legten ordentlihen Tagfagung am, wobei ed Unbefangenen 
unangenehm auffallen mußte, daß ein benachbarter großer Stand 
in der übel berechneten Meinung, auf diefe Art noch mehr Gu⸗ 
tes zu erzielen, einftweilen manden nothwendigen Verbefferungen 
im Einzelnen ſich geradezu entgegemfegte und fo wohl nur bie, 
wenn auch langfamere, doc naturgemaßere Entwidlung ded vas 
terländifchen Gemeinweſens bemmte, Diefer Bericht, fo wie ein 
damit einigermaßen verwandter, vorörtlicher Vorſchlag eined er: 


neuerten Tagfabungsreglements und die Frage, ob der Derfaffung 
von Appenzell Aufferrhoden die Gewäbrleiſtung zu ertbeilen ſei? 
wird von. dem gleichen Ausſchuß noch mäßer geprüft werden, wel⸗ 
er früher die aargauifche Inſtruktion auf die Tagſatzung begut: 
achtet hatte, Unter den Eröffnungen des kleinen Ratbes find ald 
vorzüglich bemerfenswertb zu erwähnen, ein Gefepedvoridlag, 
die noch mehr erleichterte Ablöfung der Grundlaften, als det 
Zebnten und Bodenzinfe, und ein Defretövorfhlag, den dritten 
Durchſchnitt der Neuß (bei Eygenmyl), für welchen der Staat 
20,000 Franfen verwenden foll, beireffent. Wurden au diefe 
Gegenftände an Kommiffionen aewiefen, fo wurde hingegen ein 
Einbürgerungsvoricleg zu Gunften eines ohnehin mit einer Aar⸗ 
gauerin vereblihten Balers, deifen Deimatbihein jelt etwa 25 
Jahren ohne feine Schuld vermißt wird, alfogleid; beratben und 
genebmigt. Dinfichtlid auf Die künftige Behandlung des Jagd. 
regald,, da die dermalige Verpachtungsfriſt mit nächſtem ju Ende 
läuft, fteflte der kleine Math die Unſrage, welchem Syſtem der 
große Rath wohl den Vorzug gebe: ob der biöberigen Verpadz 
tungdweije, oder dem Patertſyſtem ohne Abgrenzung Ber Jagd: - 
gebiete und Verfteigerung derfelben; oder ob niit wobhF gar die 
Rückſicht auf den Vollgenuß ded Eigenthums der-fernefn Hand: 
babung der Zagdbobeit, in welder Form auch See auõge di 
würde, vorzuziehen wäre. Der große Rath fand «3 aber mie 
ongemeffen, feine Anfichten in dieſer Angelegenbeit in Geſtalt 
einer bloßen Antwort zu äuffern; da dem feinen Rath vorzüglich 
obliege, ftatt der Zweifel in einer der Geſetzgebung anbeimfallen- 
den Sache beftimmte Anträge vorzulegen, wie man deren auch 
bier von feiner Weißbeit gemärtigen dürfe, Schließlich wurde 
noch die Staatdrehnung von 1853 der Rechnungtkommiſſton zur 
Unterfuchung übermittelt. Diefer zufolge trugen die Poſt und 
der Salzverfauf in diefem Verwaltungsjahr fat um eben fo vies 
les mebr ein, als aus den Ergeugnißvorrätben wegen Abſchlag 
der Preife voriged Jahr Im Verhältnis zum Voranſchlag zu wer 
nig erlößt wurde. Am Oanzen befindet fih der Staatsbaushalt 
flets in gutem Stande, und die Erwartung ded Budgets wurde 
nicht getäufcht. 


— — 





Taſchenbücher für 1835 
welcht bei H.R. Sauerländer in Aarau vorrätbig zu baden And. 


Almanac de Gotha. 72öine annde; avec fig. 16. Gotha. 
1. 45 


Almanach dramatifcher Spiele von Kurländer m. 6 — 


Blüthen der Liebe und Freundſchaft. m. zn 


Cornelia. Herausgegeben v. 4 Schreiber. m. 2. Sehehrre 


Frauenlod Mit 6 K. Wien 3f. 
Gedenke Mein! m. 8. Wien. = 

7. a miR. 
Gothaer genealog. Hoflalender. 72. Yabraa 2." 2. 
Hduna. m. 8. Wien. fe MET; 


Mufenalmanad. Herausgegeben v.Cbamiffo sans. 


fl. 42 fe. 
Novellenkranz. v. 2. Tiedm.7#. Verlin. An. 30 fe. 
Benelove m. SR. Reipyig. 3. 36fr. 
Rheinifhes Tafhenbudh. m. SR Krertfurn san. fr. 
Roten. m. 8. Leipzig. af. ı2 fr. 


Siona. Ein religiöfes Taſchenbuch für Katholiken m. a. 
Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft m. K. 2i. 42 fr. 

Daſſelbe in Maroquineindand Ad. 0 fr. 
Zafhenbud, genealogifhes. Bon fr Branik 


b iforifches. V ‚v. Raumer. 6Ihtg. 
a uch, biflorifche on fr. v une CR 


erlin. 
Urania m. 6 Stablfiichen. Leipzig 31.36 fr. 
Vergißmeinnicht. m. NR. af. 12 fr. 
DVefta. m. TR. Wien. 5 fi.b tr. 
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Den 8 November 1834. 


Am Berlag bei Heintih Remigius Bauerländer in Aarau. 





——— Schweili. 

— pa 5—* u. Folgendes iſt der ſummariſche Inhalt des von 
Dam. -, Butt. Shmiel in der Sitzung des großen Raths am 
25. Ram -owftaffeten und mit großer Mujmerffamfeit angehörten 
Kommifjjorsalberihts über bie aus dem freien Amt eingegebenen 
Bittfchrifter in Betreff der Badener Konferengbefhlüffe. In bier 
fen Bitrfchriften fielen fih 2 Punkte befonders beroor: 1) eine 
beirabe ganz gleihe Form in der Abfaſſung, und 2) die Aengſt⸗ 
lichfeit ; al8 werde burd die Henderung der Verbältniffe zwiſchen 
Kirche und Staat die Religion gefährdet. Das erflere bat die 
Kommifpiors sicht befeemdet, und in Beziehung auf dem zweiten 
Bunft will fte nicht urtheilen, ob die Bitifhriften auch mur ger 
lefen und allgemein verflanden worden fein, welches leßtere jt · 
doh nicht argenommen werden fünne. In Beziehung auf die 
Form fei etirs ri: chtweifender Ton vorberrfhend, und daher ſcheinen 
die Bittfehriften von ſolchen Perfonen ausgegangen zu fein, die 
glauben Tech Folde Zurehtweifungen erlauben zu dürfen. Die 
Bittfhrife vor Auw endet mit dem Begehren: 1) doß ber fathos 
liihe Metigtorssunterriht einzig den Pfarrerm zur Leitung übers 
lajfen werbe - sd daß die Schulbücher einzig vom Biſchof beftimmt 
werden foffest. 2) Daß der große Rath bie Badener Konferenz 
beihlüfe nicht allein befgließe, fondern Die DVerbältniffe zwiſchen 
Staat und Sirche mit der kirchlichen Behörde regulire. 3) Daf 
das Plagetısıre sutadgenommen oder fußpenbirt werte, bie der 
Bifhof oper ber Papft feine Zuftimmung dazu gegeben habe, denn 
fie feien ich beruhigt, bis der Bifchof und Der Papft authen ⸗ 
tifh erffärt Haben, dag die Religion durch die Beihlüfe des gr. 
Rates nicht gefährdet ſei. — Die Kommiffion glaubt, diefe Ber 
zubhigung —— durch die Geiſtuchteit felbit ertheilt werden kön⸗ 
nen mober aber dum Tbdeil Die Beunruhigung gekommen ſei. Die 
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Geiftlihfeit fet felbt Beunrwbigt gewefen, und babe @ehrfüge aufs 
gefehlt, na — die Stonferenzbefhläffe fich gegen ie Relis 


gion verftoßernt- Fe; un die Frage vorzulegen, ob die welt, 

lichen Bürger — Dafür intereffirt daß die Religion 

nicht aefäpe Def nT., - nd ob niht auch bie weltlihen Behörden 

Daß öffentliche ibro Auen, gennieffen ſollen, daß fie alled das, was 

Die Religion ef Re Fönsnte, fern zw halten ſuchen. Ferner 

fei zu fragen „ 5 te Beiftlidfeit dazu bewegen fünne, dieſes 
nothwendige Werfraum ven weltliber Behörden zu untergras 
ben, Es fei eine große Selpfttäufbung, im welcher fih ein großer 
Theil des Volfe® et ofem Landestheile befinde. — Durd die 
Prüfung der Bittſchrift , ergebe Üd, dag autgefsrohen wird, 
man hate Gefahr für de, Neligion u be fuͤrchten, aber die Reli» 
aton und die Firchlihen serbättnile zu Dem Staate feien ganz 
von einander zerihiedem Die erfere feg pie Richtung zu Bolt, 
und das Sinnlichre TR image ei untergeordaetes Mittel für jene; 
Die firhlichen Berbältnigye aber Rellen sur etwas Aeuſſerliches 
dar und feien zer deswesen erforderlich, „ damit jenem Genüge 
feien die auffern Verd ãttuiſfe zufällig gefaltet. 

So 4,8. Ande der Katholif im allen Zonen die Ausübung feiner 
aber night alle unmegezsfichen Ueuferlichkeiten 

m ein Bolt nicht fatporih fei, wenn es feine 


über die Schulbücher dar 
Schul geſetz berathen wer 
die anDeren Punkte aber feien bereitd auf eine Weiſe erledig 


ſcien folsende: 1) 
Biſchof fe 
3) Das Plazetum. J 
daß Necht von deſſen Ausübung Ti 


Start verfügen, ften habe mit den übrigen Diögefanftän 


führen fol, 


Mpoftel audgelebwt haben ohne die Bewilligung der Regierun 
—— 3 : A der unferigen durchaus verſchieden, J 
damals vie hriflliche Lehre vom den Regierungen verfolgt wor 
fei, man aber bie Meglerungen ſelbſt dahin arbeiten, dap 2 
Ehriteratäum gelehrt und aufredht erbalten werde, Die Beſti 
mungen über das Zaſten und Die Verminderung der Feierta 
follen wait dem Biſchofe regulirt werden. Die Auffiht über d 
Seminarien fei bereits beſtimmt und mit dem Biſchofe ausg 
madıt ze. — © Zeuge vom großer Befangenheit, wenn man von 
außfee „ die oberfte Landestihörde gehe damit um, die fatholifd 
Keligiors zu gefährden, und fein einziger Artikel der Konferen— 
befchlüffe gebe zu Diefem groben Sreipum Unlap. Aus Diefe 
Gründer flelt die Kommiffion den Hatrag: über die auf irrige 
Borausfepungen berupenden und unftatthaften Begehren der Pi 
tenten nicht einzutreten, und 2) die fämmtlihen Eingaben Dei 
Meisıen Rath zuzuſtellen, die Unterzeichner der Bittferiften v0 
dem eg des großen Rates in Kenntniß zu fegen, un 
fie auf eine geeignete Weife zu belehren und ju beruhigen. 


— — Mitglieder der Kommiffion ftimmen dieſt 


— Aarau, 6. Nov. Rahdem der große Rath, im Gefüt 


einen würdigen Befgluf geftern gefaßt vie 
freudiger Stimmung weiter a — — 
gua digun abgeſuche in Zuchtpoligeifällen und wies mach erfolg 
allgemeiner Ber athung und nah Anhörung des diegfals erftat 
ten, vor Den. Dr, Bertſchinger vorgetragenen Berichtes den 
fhlag und Entwurf eines Gteuergefeges, ald in feinen Oru 
lagen febler», im der Unsführung lüdenpaft am dem feinen R 
zurüd. Dingegen ward ein Defretöoorfhlag mit großem M 
s gebeißen, durch melden zweien Angejtelten der Dbergerid 
anzlei Die wohloerdlente Beſoldung bid anf 900 Franken erb 
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werden fann, wie die Angeſtellten der Staatsfanzlei von dieſem 
Range fie fhon länaft zu genießen pflegen. Auch eine billigere 
Berüdfichtigung der Bedienfteten auf den Gerihtäfanzleien wurde 
als jehr dringend erachtet. Diedmal war aljo der große Rath 
gar nicht vom einfeitigen Triebe bloßer Erfparniffe geleitet; daher 
die zunächſt machfolgende Schlußnabme, betreffend die Beſchrän— 
fung eined andern Einfommend ganz eigentlih nur als ſtaats⸗ 
bürgerlihe Zenfur erfcheint. Als Zurgahifher Chorherr in her- 
bis, an welhem Ausdrucke Hr. Dr. Bruggiffer feinen Witz fonnte, 
bezieht der Dr. Domdedrant, und old folder ſchon mit 2800 fr. 
bejoltete Dr. Kapitular Aloys Vock einen jährlihen Erſatz für 
die Hausmiethe in Solothurn von 600 fir, Der große Rath 
bat mit etwa 73 gegen 71 Stimmen die Durdfchnittszahl von 
000 Fr. nun auf die Hälfte berabgefeht. Unter den Gegnern 
diefer Mafregel befinden ſich ſolche, melde die Verzichtleiſtung 
des Hrn. Domdehant Vock auf die Pründe in herbis über, 
haupt, oder gar auf feine übrigen Stellen beforgen. Als Präs 
fivent des Obergerichtd wurde der biäberige Vorfiger dieſer Bes 
börde, Hr. Dr. Tanner, mit 105 gegen 25 Stimmen im erſten 
Wahlgang beitätigt. 

Sigung vom 7. Nov, Heute befchäftigte fih der große 
Kath, vom zweien Begnadisungsgefuchen abgeſehen, einzig theils 
mit der Prüfung der Wablprotofolle bezüglich auf Die Kreiswah⸗ 
len in den großen Rath, theild mit den Wahlen in die Bezirfd, 
gerichte Baden und Lenzburg. Beim erften Gerichte wurden beide 
Austretenden meu gewählt; für Lenzburg wurde ftatt des auf ter 
Vorſchlagsliſte vermißten einen Mitgliedes ermhlt Hr. Anwalt 
Lindenmann, der Gtenograpb ded großen Rathes. Bis jegt 
fonnten dann mur die Protofolle aus den Bezirken Aarau, Bas 
deir, Brugg, Lenzburg, Zofingen und Zurzach durdgangen wer 
ben, wobei einige wenige Wahlen für ungültig erflärt wurden, 
Hr, Regierungsratb Bobnenbluft, auch im Aarburg gewählt, bat 
fih für den Kreis Köliten entfhieden, 

— In einen Schreiben des Vororts Zürih an die Regierung 
zu Bern vom 1. Nov. wird bemerkt, daß die Auftritte der Dand» 
werfer im Steinhölzlein von ben Behörden hätten gemigbilligt 
und die Fehlbaren vor Bericht geftellt werden follen; aber zum 
Bedauern des Vororts babe man jene die Nachbarftaaten beleidi» 
genden Auftritte zu entjhuldigen geſucht. Es heißt dann ferner 
in kefagtem Schreiben: 

Wenn wir daher, auf die vorftehende Betradhtung geſtützt, 
> unferm Leidweſen die vorörtlihe Dazwiſchenkunft in der vor» 
iegenden Angelegenheit nicht in demjenigen Mofe eintreten lajjen 
fonnen, wie Ihr es zu wünſchen ſcheint, fo find wir hinwieder 
weit entfernt, behaupten zu wollen, es könne eime Dazwiſchen⸗ 
kunft des Vororts im Intereſſe ded Standes Bern überhaupt nicht 
ftattfinden. Wir anerlennen vielmehr mit Eu, daß ber beſte— 
bende Bundedvertrag, eigentlih ein Schub» und Trugbündniß 
zwifchen den 22 fouveranen Kantonen der Schweiz fei, und daf 
demnach die Eidsgenoffenfhaft in ihren Derbältnifen zum Aus⸗ 
lande da überall Fräftig auftretem foll, wo nach ihrer Ueberzeu⸗ 
gung ihre Reste und ihre Ehre ald Gefammtbeit,, oder diejenige 
eines einzelaen Bundesglieded wirklich gefränft worden iſt. Aber 
dann baiten wir auch dafür, daß es der gefammten Eidgenoſſen⸗ 
ſchaſt zuſtehen müſſe, da, wo eim einzelner Stand in Mifvers 
haltniſſe zum Auslande geraten iſt, die Quslle derfelben zu uns 
terfuhen, und, folte Diefelbe im jenem Stande felbft gefunden 
werden, vor Allen dabim zu wirken, daß diefe Quelle veritopft 
werde, Ferner halten wir. dafür, daß ed dem eidgenoͤſſiſchen Vor⸗ 
ort nicht zuſtehen könne, in einem folhen Fale, wo die Verans 
lofung von Verwicklungen in dem befhwerdefübrenden Kanton 
felbft nachzuweiſen fein dürfte, aus ſich felbft, und obre daß die 
eidgenäftfhen Stände vorerft ihre Ueberzeugung und ibren Willen 
barüber audgefprochen hätten, Namens der Eidgenoifenfhaft eine uns 
mittelbare Verwendung eintreten zu laſſen; denn wie leicht fonnte 
der Vorort in einem folchem Fall Schritte thun, die mit den Ans 


fihten der Mehrheit der Stände nicht in Einklang ſtänden? 


wie leicht fünnte bei dem obwaltenden Widerſoruch der verſchie⸗ 
eben Meinungen der Vorort veranfaft werten, auf das Begeb- 


ren verfchiedener Kantone, welche unter fi vom entgegengefehfen 
Grundfäben audgeben, jenen verfhiedenen Grundſaͤtzen entipre 
ende, demnach auch unter ſich witerfprehende und einander ges» 
gfuſeitig aufbebende Dermendungen in eidgesöffiihem Ramen 
eintreten loffen zu müſſen? Ein foldhes Verfahren wäre aber 
gewiß gegen die Idee eines jeden Bundesverhältniffes, 

Wir wiederholen Euer Tit, demnah, daf wir eimerfeits bes 
reit find, Namens der Eidgenoffenfhaft und in Euerm Intereſſe, 
mit allem Nachtrucke eine jede Verwendung bei auswärtigen 
Staaten eintreten zu laffen, fobald von Euerer Gelte diejenigen 
obem angedeuteten Maßregeln getroffen worden fein werden, 
durch welhe, unſerer Anſicht nah, die obwaltenden Verwicke⸗ 
lungen von vorneherein ausgewichen worden wären, — und for 
bald Ihr überhaupt auh Euerer Seits unfern in dieſer Anger 
legenheit audgefprodhenen Anflhten gehörig Rechnung getragen 
haben merdet, 

Andrerfeit werdet Ihr und auch ſtets bereit finden, in En 
erm Ramen alle diejenigen Beleuchtungen des Vorganges, Rer 
Mamationen u, f. w. an die Agenten des Auslandes in der Schweiz 
oder an Die Agenten der Schweiz im YAuslande, wörtlidh ge— 
treu mitjutheilen, welche Ihr Euch veranlaft finden folltet, 
und zu einem folgen Zmede zu übermaden. 

Wir benugen u. ſ. w. 

— Die Regierung in Zürich bat dem Hr. Prof. Schönletn 
das Landrecht des Kantons Zürich nun ebenfalls fo ebrenbaft als 
möglih angeboten, und fo freut ſich Zürich dieſes freiflnnigen 
eveln Manned ald eines ächten Schweijerö, der nie in einer 
Monarchie bätte geboren werben follen. Er gehört indeffen nicht 
zu den freibeitsapofteln, die den Stein der Mieifen in der Por 
L:tit zu befiten glauben, wie und leider Mande aus Deutſchland 
kamen, fondern er iR ein ſchlichter, prumflofer Biedermann, der 
bie Freiheit zu ſchaͤtzen weiß, und fie daher auch ohne Geräufd 
zu genießen verfteht. 

Spanien. 

— Madrid, 25. DE. Die Procered haben beſchloſſen, den 
Vorfchlag einer Bittfhrift um Anerfennung der Verkäufe von 
Nationalgütern von 1820 — 23 im Erwägung zu ziehn. (Die 
Annahme derfelben wäre ein tödtliher Schlag für die Geiſtlichkeit.) 
— Heute fanden im Saale des Anuntamiento die Einjhreibuns 
gen für die mobile Stabtmiliy von Madrid ftatt. Nur 3 Pers 
fonen waren bis Mittag eingefchrieben, der Enthuſiasmus ſcheint 
nicht groß zu fein, Der Premierminifter Martinez fol in Gefabr 
fein, wegen einer Bruftfranfpeit fih von den Staatögefhäften 
zurüdzichn zu müffen, obwohl er noch heute in der Kammer der 
Procuradores erſchien, und an den Verhandlungen Antheil nabm. 
Ueber die Firanzangelegenbeit iſt eine aus Proceres und Procu⸗ 
radores gemifchte Kommilfion gebildet worden; Toreno gibt ſich 
fehr viel Mühe, den einflußreichiten Procurador in berfelben , 
Arguelles, für Anerkennung bes Guebhardiſchen Unleihent zu 
gewinnen. 

— Madrid, 29. DOM. Dat Gefeh über die Musfchlieffurg 
des Don Karlos iſt nun von der Königin fanktionnirt, — Die 
Bittſchrift wegen Anerkennung der Derfäufe von Rationalgütern 
ift vertagt worden, weil Toreno verſprochen bat, einen Gefeges- 
vorschlag über die einheimifhe Schuld vorzubringen, wo dieſe 
Trage abgehandelt werden folle, 


England, 

— London, 1. Roo, Der Globe meldet: Nah Privat- 
briefen aus Konftantinopel wird das Schidjal des ottomanniihen 
Reihe in Syrien entfhieden werden. Der Sultan ift in beitam 
diger Kommunikation mit feinen Emiffären in diefer Provinz , 
und 55,000 Mann bedrohen ihre Grängen, Das fremde Gold 
iſt den Anführern reichlich geſpendet worden, und die Europäer 
u Konflantinopel glauben, der Tag ſei gefommen, der zwiſchen 

ahmud und Mehemed entfheiden müſſe. 

— Die legten Nahrihten aus Kalkutta geben eine traurige 
Beihreibung über Die gegenwärtige Cage von Kaſhmir. Die herr« 
liche Landſchaft, welche früher eine Bevölkerung von nit weni 
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ger ald 5 Mil, Seelen hatte, aäblt derem jetzt, nachdem Tau⸗ 
ende Hungers geftorben und nod viel mehr ausgewandert find, 
los noch 50 — 60,000 Einwohner. 


Sranfreid. 


— Bor den Gefhwornen der Seine wird gegenwärtig ein 
Prozeß gegen den fogenannten Baron Richemont verhandelt, 
der fih für den Dauphin Ludwig XVII. ausgegeben hat, in 
Diefem Prozefje aber auf die meiften fragen des Präfldenten zu 
antworten fid) weigerte, fo daß der Thatbeftand des Betrugs 
aur durch eine Menge Zeugen, Briefe und anderer Umftände zu 
ermitteln ift, Richemont iſt feit Ende des vorigen Jahres vers 
haftet, und hatte 1830 nad der Qulirevolution dem Derzog von 
Choiſeul eine Schrift eingereiht, worin er gegen die Thronbe⸗ 
fteigung des jegigen Königs und alle ihre Folgen proteftirte. 

— Der Champagner Wein fcheint dieſes Jahr in ungemöhns 
licher Menge vorhanden zu fein. Man fchlägt dad Ergebnif des 
Derbfted auf 64,500 Stud an, die, zu 220 Bonteillen eines, 
ein Ganzes von 41,190,000 Bonteillen ausmachen. Nah der 
Zahl der Bouteillen zu fließen, melde die Glasfabriken liefern 
zu fönnen glauben, würde man, zur Zeit des nächten Ablaſſes 
im Jahr 1835, 3,300,000 leere Bonteillen zu wenig haben. 

— Paris, 31, DM. Es gebt die Rede von der nahen 
Derbeiratbung des Bandeldminifter Duchatel mit einer reichen 
Erbin. Es iſt jeltfam zw feben, wie unfre Minifter des Kö⸗— 
nigtbumd vom 7. Aug. eilen fich zu etabliren, Dr. Thiers vers 
band ſich befanntlih im vorigen Jahre mit einer jungen Perfon, 
die ibn ein bedeutendes Vermögen zubrahte. Herr von Rigny 
beirathete neulich die Wittwe eines belgischen Lieferanten, bie 
fAhrlih 300,000 Franfen Rente befigt. Beftellen diefe Derren 
iur Angelegenheiten nicht fo gut ald die von Franfreich? 

— Paris, a. Nov. Diefen Morgen haben 5 Minifter ihre 
Demifion eingegeben, Thiers, Guizot, Rigny, Dumann, Dus 
chatel. Dan fagt nicht, ob diefe Demifionen angenommen wors 
den find; aber man ſpricht mehr als je vom Wiedereintritt Soults, 
ber wabrſcheinlich dad neue Minifterium organifirem foll, 

— Folgendes iſt eine Darftellung des minifteriellen Journal 
de Paris über die Zwiltigfeiten unter dem baskiſchen Inſurgen⸗ 
ten: Schon vor der Ankunft Don Karlos handelte Zumalacarrer 
gun, dem der Marquid von Valdespina und der Brigadier 3 
vala ſich nicht unterortnen wollten, mit der Junta von Navarra 
nanz ohne Einverftändnig mit diefen beiden. Als Don Karlos 
fam, gab er den Doerbefehl am Aumalacarregun; aber madıte 
Zavala zum Sriegeminifter, und flellte Valdesoina an die Spitze 
ber von ihm ernannten Junta gubernatrice, fo daß beide zwar 
niht mehr fo eng im Verbindung mit dem eritern, aber ihm 
gleihgeitelt waren, Dadurd erzürnt, wandte fich Zumalacarre- 
guy am den WDräfidenten der Junta von Navarra, und brobte 
ihm mit Erſchieſſen, wenn bie Anordnungen nicht umgeftaltet 
würden. Dieſer legten wußte Don Karlos fo zuzuſetzen, daf 
Valdespina und Zavala ind Dauptquartier beſchieden wurden, 
am vor Gericht geitellt, das beißt, erfchoffen gu werden, Da 
fie nun nicht erſchienen, gab Don Karlos ihre Kommando’s an 
Erazo und Simon Torres, ig Kreaturen Zumalacarregun’s, 
Diefer bat aljo jet gefiegt; aber viele Karliften fangen an, über 

feiner Ehrgeiz unruhig zu werden, und die Alavefen und Gui— 
puzcoaner hängen eifrig an VBaldespina und Zavala, — Unter 
deſſen iſt die Reorganifation der Armee der Königin beendet, 
Mina, gänzlich bergeftellt, it in Spanien erfhienen, und wird 
bald feine Operationen beginnen. 

— Bapyoume, 28. Dit. Der General Arnor, der Logrono 
befegt bielt, verfüchte am 21. einen Ausfall, und wurde von 
Zumalacarregun überfallen, der ibm 120 Mann tödtete, 150 
verwunndefe, und ihn zum Rüdzug zwang; bie Karliften hatten 
50 Todte und 120 Bermundete. Ale Truppen der Königin, 
ausgenommen die Abtheilung Lorenzo's, haben ſich gegen Logrono 
gewandt. Der General Mina ift geftern von bier nah Cambo 
abgegangen; er wird bald auf feinem Poſten eintreffen, 
Bayonne, 31. Oft. 8 Bataillone der Königin, unter 


— 


Lorenzo, ſind geſtern durch Albudes gezogen, um zu Vallarlos 
Mina zu empfangen. Vorgeſtern kam ein Kurier nad) St. Jean: 
Pied:de,-Port mit Depeichen für Mina bier durch. 

— Ein Brief aus Irun meldet, Mina fei zu Elifondo, wo 
300 Karliflen am diefem Theil der Grenze zu ihm übergegangen 
ſtien. Der SKarliftenanführer Zavala fol ermordet worden fein. 


Deutſchland. 
— Dom Rhein, 1. Nov. Durch das Pariſer Protokoll vom 


3. Nov. 1815 wurden Mainz, Luxemburg und Landau für Fe— 


ſtungen des deutſchen Bundes erklaärt, und ausgeſprochen, daß 
eine vierte Bundesfeſtung am Oberrhein erbaut werden ſollte. 
Ferner wurden von dem durch Frankreich zu zahlenden Entſchä⸗ 
digungsgeldern 5 Mil, Fr. zu Vollendung der Mainzer Feſtungs⸗ 
werfe, 20 Mill, Fr. an Preußen für Feſtungswerke am Nieder: 
rhein, 20 Mill. Fr. zur Erbauung der Bundesfeftung am Ober: 
bein, und 15 Mil. Fr. an Baiern zur Errichtung eines Bes 
feftigungöwerfes ebenfals am Rheine, etwa bei Germersheim, 
bewilligt. Die Werfe um Mainz find vollendet; von Preußen 
ift Koblenz nebft dem Eprenbreititein und Köln befefliget; und 
nun tritt auch von Seite Baierns die Befeitigung Germersheims, 
einem Webergangspunfte am Oberrhein, in Ausführung. So ift 
alfo die weftliche Seite Deutſchlands gegen Frankreich febr vers 
ftärft; auf der öftlihen Seite in Pofen ift eine ſtarke Zitadelle 
erbaut, und auch im Süden bei Briren wird an wichtigen Wer: 
fen gearbeitet. Es iſt demnach in neuern Zeiten für die Siche— 
rung der Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit Deutfchlands auch 
in biefer Beziehung viel geleiftet worden. 

— Franffurt, 30. Dft. Die Unterfuchungen der polrtis 
fhen Gefangenen werden eifrigft fortgefegt, Erſt vor einigen 
Tagen wurde wieder ein fremder Student, in das Aprilattentat 
verwidelt, bier eingebracht, ja man fagt, daß aud zwei Unter: 
fuhungsrihter eined Landes, wo ebenfald die Unterfuhungen 
wegen ber politifhen Berbrehen und Verbindungen emfig be: 
trieben werden, ex oflicio hier anmwejend waren, Bon deu ge: 
fangen figenden Studirenden find erſt einige ganz abgebört, und 
diefelben befinden fih nun gufammen in einem freundlideren Ar- 
reftzimmer,, welcher Umſtand gewiß die verbreiteten Gerüchte 
über harte Behandlung der politifhen Gefangenen dabier widers 
legt. Ein Ende der Unterfuhungen ift noch nicht worand zu 
beftimmen. Bor einfgen Tagen wurde ein Emiſſair der Schwei 
zer Demagogen im Heffen-Darmfiädtifchen, deffen Derumzichen 
Verdacht erregte, auf Requiſition arretirt, und nah Naſſau — 
er fol von Höchſt a, M. fein — abgeliefert. 

— Franffurt, 51. Di, Nah den neueſten Nachrihten 
aus Parid wird der bäufige Kurierwechſel zwifhen den Große 
mächten :ded Kontinents durch die Verbandlungen wegen des 
Orients veranlaft, und man darf der friedlihen Löſung diefer 
Frage ebenfalls entgegen fehen, da Franfreih mit Deſterreich 
und Rußland vollfommen darüber einverftanden ift, daß der 
Ausbruch von Feindfeligfeiten zwifchen dem Sultan und dem Pas 
(da von Aegypten mit aller Kraft verhindert werben müſſe. 
Frankreich hat dieferhalb fehr beftimmte Erklärungen nach Aegyp- 
ten gefandt, und von Geiten Rußlands if eben fo bei dem Sul⸗ 
tan eingewirft worden. Die Ausſicht, daß ber Friede geſtört 
werde, iſt alfo durch diefed Einverſtaͤndniß abermals verſchoben, 
und die Bemegungspartei um eine Hoffnung ärmer geworden. — 
Gertern war Plenum der Bundesverfammlung, unter dem Vor: 
fige des Dru, Grafen Münd»Bellingbaufen; mie man hört, wers 
den num in den nächſten Tagen Beſchluͤſſe veröffentlih werden, 
melden in Folge der Wiener Konferenzen von der Bundesvers 
fammlung gefaßt worden find, 

— Leipzig, 30. DM. Endlich reichen die Fäden ber poli- 
tifhen Unterfuchungen auch hieher. Vor wenigen Stunden find 
der auch als Schriftiteller bekannte Dr. Burkhardt, Privatdozent 
an biefiger Univerfltät, und der junge Arzt, Dr. Jörg jum,, 
verhaftet, und ihre Sachen in Beſchlag genommen worden; mie 
man fagt, auf fchleunigen Befehl aus Dresden. Burfhart mag 
buch perfonlihe Annäherung an mandes Mitglied der Bewer 
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gungspartei, Jörg vlelleicht nur dur; jeinen Aufenthalt in Pas 
ris fompromittirt fein. Burkhart it übrigens ſchon feit längerer 
Zeit von der Polizei beauffichtiget worden, und e6 haben fon 
frühere Dausſuchungen bei ihm flutt gefunden, 


Oeſterreich. 


— Bien, 26. Oft. Heute bat Hr. Volgtländer mit feinem 
Dampfmwagen eine fehr gelungene Probefahrt im Prater angeftellt, 
Es war dieß die erfte Probe eines auf gewöhnlichen Straßen 
gebunden Dampfwarend in Deutfchland, Obgleich der Meg 
friſch befhüttet, und nur auf einer Seite ein wenig audgefahren, 
aber auch bier locker war, gelang die Fahrt auf das Vollſtaͤn⸗ 
digſte. Mit einem kaum merflihen Drude fette Voigtländer 
ten im largfamften Echritte gehenden Wagen plötzlich im fo ſchnel⸗ 
len Lauf, daß die den Wegen in den Geitenalleen begleitenden 
Reiter im färtiten Galopp faum gleihen Schritt zu halten vers 
mochten; ebenfo umgekehrt, MWoigtländer hatte eine reichliche 
Einnahme von nicht weniger ald 15,000 Perfonen, welde das 
Vergnügeh diefer Probefahrt beizuwohnen jeder mit 24 Streujer 
Konv Dt, gern bezahlt hatten, und in beren Mitte man au 
den bochherzigen Erzherzog Karl mit feiner Familie bemerkte, 
Doig'länder will no einige Reifen mit feinem Wagen, vorerft 
nah Peſth, Prag und dem nörblihen Deutfchland, unternehmen, 
ehe derfelbe eine wirklich praftifhe Beſtimmung erhält. 

— Lemberg, 15. Okt. Im Laufe des verfloffenen Som 
merd baben fih in Galizien‘ bedeutende Unglücksfälle ereignet; 
die Städte Lezoayek, Sieniawa, Dembica, Rymanow und Ries 
mirow wurden durch Feuerobrünſte größtentbeild eingeäſchert, 
und dadurch eine Maſſe von Familien durch Verluſt ihrer Reas 
litäten, Gemwerbprodufte und ihrer Dabe der Noth und dem 
Elende vreisgegeben. Zur Unterflüßung dieſer Abgebrannten 
wurde geitern bier von Dilettanten eim zahlreich bejuchtes Kons 
gert gegeben, das unter der Leitung von W. U, Mozart dem 
Sohne ſtatt fand, 


Rußland 


— St, Peterdburg, 18. Dit. Die Rationalerziehung 
iſt ununterbroden einer der wefentlichiten Regierungsgegenftände, 
denen unfer Monard feine raftlofe Fürforge widmet, Bei der 
dem Geifte des Nationalharafterd und der Verfaſſung unfres 
Kaiferftaatd wohlthätig zufprehenden Reform, die fie jüngft er⸗ 
halten bat, durch welche imei der heiligften Volföintereffen um. 
ferer Zeit: unverlegte Erdaltung der Volksthümlichkeit und Er- 
selung wahrer Bolfsaufflärung, beffer denn biſher, gefördert 
werden folen, macht fie bei diefer ihr nun ſowohl in öffentlicher 
ald in Privatbeziehung im ganzen Reiche gegebenen Richtung 
die erwünfdteften Fortfchritte; die durch Ufad vom 13. Juli 
d. 3. vorgefhriebenen wilfenfhaftlihen Prüfungen für alle Pri— 
vat-Damölehrer und Dauslehrerinnen — mit Audnahme derjeni- 
gen, bie ihre wiſſenſchaftliche Würdigung durch Eertifitate unfrer 
böbern Lebranſtalten darthun fönnen — haben bereitö hier begon- 
nen, und finden jeden Sonnabend an der biefigen Univerfität 
für Perfonen beiderlei Standes, mit ber ihnen durd dad Gefeg 
vorgefhriehenen unparteiifhen Strenge flatt. 

— Barfhau, 20. Dft. Der biefge Kurler meldet noch 
Folgendes über die Feuersbrunſt zu Opatow: „Die uralte Stadt 
DOpatow in der Mojeworfhaft Sandomir iſt nicht mehr, Im 
der Naht vom 17. auf den 18. d. M. wurde fie von einem 
furdtbaren Brande hingerafft. Das Feuer begann im weltlichen 
Theile der Stadt. Leider wehte gerade ein ftarfer Wind aus 
Welten, der die Flamme mit Bligesfchnelle über alle Gebäude 
verbreitete, wozu ihm die Lage der Stadt, die fih von Süd» 
weit mach Nordoft binzieht und ganz aus Holz gebaut ift, fehr 
bebülflich war. In einem Uugenblid ftanden 211 Häuſer und 
mit Getreide amngefüllte Scheunen in Brand, Ale Hülfe war 
vergebend. Die Nachtzeit, der Mangel an Waſſer, der Sturm; 
wind, Alles hatte fi zum Untergange diefer Stadt verſchworen. 
Die Einwohner fonnten kaum ihr Leben retten, und nur einige 


wenige Däufer zeugen noch von dem Ort, wo Dpatow fland, 
Es if ein erfchütternder Aublick, an 3009 Menfhen bei dem 
berannabenden Winter obdachlos und dem Hunger preißgegeben 
zu ſehen. Nachbarlihe Hülfe reicht bier nicht bin; das ganze 
Publitum muß um Unterftügung erfucht werben.“ 


Türkei. 


— Aus London vom 20. Okt. wird gemeldet: Mas fol 
man dazu fagen, daß der Paſcha von Aegypten fih dad Anfehen 
gibt, ais wäre er der Feind aller Privilegien, ber einzige Man, 
ber für die Megeneration des gefammten Orients berufen fei? 
Heißt das nicht allen Thatſachen Hohn fprehen, den Sultan als 
Mannequin behandeln, und fih ein Gewicht beilegen , daB beim 
Lite betrachtet, der Paſcha bid jept nicht hat? Mehemed Uli, 
ber abfolutefte Monopolitt, hat unferm Konſul im Alsrandria 
in allem Ernfte gefagt, daß er dem Dandel befhüge, und dem 
freien ungebundenen Verkedt der Völker zu Völkern geachtet 
wilfen wolle; er bat binzugefügt, dab wir ihm dafür danfen und 
belfen müßten, den Sultan, der von Dandelöverhältniffen feinen 
Begriff habe, zu Mürgen, wenn er nist allein dafür forgen, 
und fi einen Nebenbupler vom Dalfe jchaffen felle, der es dar · 
auf anlege, Alles zu bintertreiben, was er, der Paſcha, für bie 
Beförderung der Cioilifation, durch welche alein Handel und 
Gewerbe Leben gemännen, zu thun fi verpfligtet fühle. Dann 
ließ fih Mebemed Ali verlauten: „Ich babe Mittel genug, dem 
Reihe ded Sultans ein Ende zu machen, und in Frift von zwei 


Monaten in Konftantinopel zu fein. Es bedarf nur eined Wins 


kes, und über bunderttaufend Mann wohl disciplinirter Truppen 
fegen fih unter dem Befehle meines Sohnes, der mit dem iriegd» 
dandwerke vertraut, von den Soldaten über Alles geliebt ür, 
in Bewegung, und werden ſchnell verwirklihen, wad ich zu er 
flärem gezwungen bin, und biermit jur Darnahadtung einem 
Jedem ohne Rüͤckhalt erkläre. Died flad fo ziemlich die Worte 
bed über die Organifirung der ottomanifhen Armee erjürnten 
Paſcha's, welche unfer Konful zu Papiere brachte, und dem Mi» 
nifterium mitteilte, So bitter, fo drohend und fo viel verfprer 
hend fie aud lauten, fo ſehen fle doch einer abfihtlihen Tau 
fung fehr aͤhnlich, und beweifen die Verlegenhelt und Werwir: 
rung, in welcher fih Mebemed befindet, Wie würde er fonit 
von Danbdeldfreideit fprechen, er, der wie Die ganze Welt weiß, 
gleih einem Münzwardein felbt die Wage bandhabt, Tamit 
fein Stäubhen der Landeserzeugniffe feinem drüdenden Fistal- 
fofteme entgehe. Er glaubt dur feine Reden und zu gewinnen. 
Er irrt ih; man weiß bier nur zu gut, wie ed mit der arabis 
[hen Handelsfreihelt fteht, man fennt die Zahl der Truppen 
genau, weldhe der Pafcha fo leicht ins Feld ſchicken und mad 
Konftantinopel marſchiren laffen will, Nicht hunderttaufend,, ſon— 
dern kaum fünfzigtaufend Dann find es, über die Ibrahim zu 
verfügen bat, und mären ed felbit bunderttaufend Soldaten, 
fonnten fie ohne Widerſtand in die Dauptitadt des alten otto» 
manifhed Reiches einziehen, fo würde man bier nie zugeben, 
daß Mahmud vom Throne ſteige, und Mehemed Plag mache, dar 
mit die Regeneration des Orients nad Urt der ſytiſchen Emans 
Sipation vor ſich gebe, 


— Erflärung Peter Chriſoſtomus iſt wirflih vor 
kurzer Zeit im Frickthal und namentlid im feinem Geburtsorte 
„Zujgen« gewefen, um feiner Mutter und Verwandten einen 
Beſuch abzuflatten, nicht aber in jener Abfiht, wie der Einfen- 
der des Artikels in No. 75 diefer Blätter ſich herautzulaſſen bes 
liebt. Jener Artifel wird daher ald ein Machwerk der Bos— 
heit feinem ganzen Inhalt nah für eine Lüge erflärt.®) 


) Die Redaktion biefee Blätter muß ſich einfach auf bie Mirtheifi 
obiger Erflärung beiheänfen, und überläßt dem Hen. Einiender 
ee — den Beweis, bag im bemfelben Feine Lüge ent 
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Schweiz, 


— Aus Bern wird gemeldet, daß zufolge eined Beſchluſſes 
der dafigen Regierung wegen Verſtößen gegen Poltzeibefedle fol 
gende Deutfche das Land räumen müßen: zwei Schriftfeger Roth, 
Leffing,, Zurift Soldan und Schlottau, Kandidat der Philoſophie. 
Wie viel Umangenehmes würde biöher vermieden worden fein, 
wenn die Polizei gleich mac dem öffentlihen Unfug im Stein 
bölzlü bie gehörigen Maßregeln ergriffen hätte? Man durfte doch 
wohl glei Anfangs gewärtigen, daß es Leute genug dort geben 
würde, bie folde Vorfälle in den grellſten Farben weiter berich- 
ten, und die Diplomaten nicht gleihgültig dem Spiel zuſehen 
wurden. Und fürwabr, folde Szenen a la Hambach folten auf 
Schweizerboten micht ftatt finden dürfen, denn die Perfonen wie 
ipre Sache find und völlig fremd, und ſich deswegen in unanges 
nehme Diplomatiiche Verhandlungen zu verwideln, ift, mindeftens 
Bee: nicht Flug gethan. Wenn eine Zahl Handwerker auf der 

erberge unter fih revolutionäre Lieder und Reden bören läßt, 
fo mag die Polizei davon nichts willen; was aber öffentlid und 
mit Geräufh und vor einem größern Publikum gefchieht, das 
wird aud Öffentlich beurtpeilt, und fann ſich jeden Tag noch in 
ärgerm Grad wiederholen, und zuleßt zum größern Unfug aus» 
arten, Der Schweijerboden iſt aber nicht geeignet, ein Revolu⸗ 
tiondheerd fürs Ausland zu werden. 


Deutſchland. 


— farldrube, 2. Rov. Eine große Schwierigkeit in ums 
ferer Verhandlung wegen des Anfchluffes an den großen Zollverein 
liegt aud in den Stipulationen: über den Grenzverfebr. Unfer 
Eand » bad bei unbedeutender Breite eine unverbältnißmäßig große 
Ränge hat, welche ſich gegen Süden den Mbein entlang, Frank, 
reich gegenüber, binziebt, und dann am die Schmelz angrenzt, 
iſt mehr ald irgend ein Anderes bei den Beftimmungen über den 
Verkehr der Grengbewohner mit dem maben Auslande betbeiligt. 
Man tarf fagen, daß der Wonlitand der badifchen Landbewohner 
zu nicht geringem Theile davon berrührt, da die Ausſuhr von 
Naturproduften nah dem Elſaß umermeplih ift. Die vielen 
Sormalitäiten würden bier fehr itörend einwirken, und die Zoll: 
vereinigung bei den Randbewohnern fehr unpepulär madhen, Bir 
boffen daher auf billige Berückſichtigung in diefem Punfte, und 
werden fie unbesweifelt finden. Wenn freilih die große Anzahl 
badiſcher Landleute, die jeden Wochentag nach Straßburg firömt, 
um dort zu verfaufen, bei der Zurückkehr im Kebl fümmtlich vis 
fitirt werden müßte, fo wäre auch das ſchon ein gar übled Ding, 
wenn man bedenft, daß Diefelde unangenehme Operation auch 
auf framzöfifher Seite gefhieht. Auch der blühende Schmuggel- 
handel von Kehl nad Frankreich wird Durd die Zollvereinigung 
ſeht leiden, denn da man alddann bei Racht die Zollflätten nicht 
mi Gütern zur Ausfubr paffirem darf, und nicht deflariren fann, 
zuch eim einfaches Hufmerken der jenfeitigen Dowaniers bei den 
Ausfubr-Deflarationen binreihte, um die ganze Sache zu ver 
derben, fo wird Die Vereingzolllinie am Rhein zugleich mit dazu 
dienen, die ſranzoͤſiſchen Mautplinien und gegenüber zu verflär, 


fen, ja faft undurchdringlich zu machen. Uber gerade wegen des 
Probibitiv. und Mauthfyftems in Frankreich ift eigentlich bei un 
eine fo felfenftarre Mautplinie, befonders eine deppelte, medt 
nöthig, da der Dauptgegenftand des Schmuggels in die Vereind- 
dante, Kaffee, Zuder und fonflige Kolonialmaaren, immer noch 
bei un8 wohlfeiler fein wird, ald in Frankreich, wo fie nod höher 
verfteuert werden oder mit fremder Einfuhr ganz probibitirt find, 
und die franzöſiſchen Manufatturwaaren, wie die neueſte Dan 
delsunterfuchung beweist, nur im geringerem Maße für das Aus— 
lond erportirt werden können. Es könnten alfo etwa Seiden: 
jeuge und Modeartifel mod vorzugbweiſe bierher eingefhmärzt 
werden; aber in Beziehung auf die Erfteren haben, in einfärbi» 
gen Seidenzeugen u. ſ. w., Crefeld und Eiberfeld, auch ohne 
Zollſchutz, bereitd yon den Rang abgelaujen, und eb hans 
deit fi dabei nur noch von den facionirten Seidenzeugen und 
Bändern. Auch Lie franzöflfhen Kattune fünnten etwa einge 
fhwärgt werden, aber immerhin find alle diefe Artikel nicht bies 
jenigen, welche die Zolfafen füllen, und für die eine fo gewal⸗ 
tige doppelte Zollfette mit fo großen Koften aufzuführen ift. Die 
Stellung von Würtemberg gegen Baden 4. B. war biöber eine 
ganz andere, ald ed, nad erfolgtem Beitritte, die unjere und 
fomit die aller Vereinslande gegen Frankreich fein wird, ta wir 
biöher weit niederere Zölle hatten ald ter Dereinstarif, während 
die franzöfifhen fait durchgäugig böber find, fomit and der 
Schmuggel von Franfreih zu und nicht fo zu befürchten fteht. 

— franffurt, 4. Rev. Man will wien, daß in ber 
Bundestagsfigung vom verfloffenen Donnerfloge von dem Hrn, 
Grafen v. MündyBellinghaufen in Betreff der Wiener Befdlüffe 
wichtige Mittbeilungen gemacht worden, und man ſieht nun eis 
ner baltigen DVeröffentlihung eined Theils jener Befhlüffe wirk⸗ 
lich entgegen. — In Betreff der Schmweizerangelegenheiten, bes 
fonder8 des Uebergangs der vorörtlihen Funktionen auf ben 
Kanton Bern, erwartet man gleichfals eine Beſchlußnahme des 
deutſchen Bundes, Doc wird behauptet, daß vorerft eine Un; 
frage bei dem Vororte Zürich gemacht werden bürfte, welche 
Sarantien die Eidgenoffenfhaft für den Vorort Bern in Bezug 
auf die Mißverbältniffe mit dem Kanton Bern darbiete, — Schon 
feit einigen Tagen war dad Gerücht verbreitet, daß Echweirer 
Emiffäre in biefiger Nachbarſchaft arretirt worden feien. Die 
vergangene Nacht wurden nun plößlidh mehrere Perfonen in bie 
figer Stodt felbft verhaftet. Man nennt Dr. Bunfen, Arzt 
und Bruder ded Dr. Bunfen, welcher mährend der polniſchen 
Revolution unter den polnifhen Truppen ald Stabdarzjt diente, 
fpäter hieher zurückkam, und gleich nad dem 3. April, an beffen 
Szenen er großen Antheil haben fell, nad Amerifa eutfloh. Es 
follen bei dem nun bier inhaftirten Dr. Bunfen Durdfuhungen 
gehalten, aber nichts gefunden worden fein. Ferner wurden eins 
gezogen ein Schreinergefelle von bier, ein Metzgerknecht, welcher 
dad Geſchäft einer Wittwe führt, deren Sohn volitifter Ums 
triebe wegen ftedbrieflich verfolgt wurde; Diefe Witwe felbft 
murde verhaftet, fo wie ein für fehr liberal geltendes lediges 
Frauenzimmer u, m, 3. 

— Frankfurt, 5. Nov. Don den Perfonen, welche geftern 
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bahier verbaftet wurden, find wiederum einige in Freiheit gefeht 
worden, fobald fie das erfte DVerhör beitanden hatten, Noch in 
Daft befinden fih Dr. Bunfen, die Mebgermeifteröwittge Ries 
ger und zwei biefige Bürgerdfähne. 

Von der Riederelbe, 2. Nov. Man fürgt nachgerade auch 
in den Danfeftädten an, die Idee des Beitrittd am den großen 
deutihen Mautbs und Handelsverein nicht mehr in das Gebiet 
der Chimaͤren zu vermeifen. Gelbft im Königreide Dannover 
werden die Stimmen immer lauter, die einen Anflug am jemen 
Verein mit dem Beilfügen fordern, dab ja ohnehin dad dyna⸗ 
ſtiſche Intereſſe, das dieſes Königreih an England fnüpft, allen 
menfhlihen Berechnungen zufolge innerhalb nicht gar langer Zeit 
eine weſentliche Veränderung erfabren dürfte (indem in Hanno» 
ver die weibliche Linie, welhe in England erben kann, von der 
Thronfolge ausgefhloffen if), fohin die Staatäflugheit ed erfor- 
dert, bei Zeiten auf den Eintritt unvermeldlicher Umftände Ber 
dacht zu nebmen. Erwägt man nun noch, daß namentlih Dams 
burg — wegen feiner Zuderraffinerien; — fowie Bremen — 
wegen feiner Tabaksfabriten, — inbuftrielle Intereffen,“die durch 
den Anſchluß nur befördert werden fonnten, zu berückſichtigen 
baben; fo wird es Niemanden befremden, daf auch am diefen 
Pigen von mehreren Seiten ber der Wunſch lautbar wird, es 
möchte au das ehemalige Niederfahfen durch ein gemeinfhaft 
liches Dandelsband mit dem übrigen Deutjchland umſchlungen 
werden. 


$talien. 


— Ueber Rom berichtet ein britifher Reifender: Er babe 
den Papft befuht, der ihm mit großer Güte empfing, und beis 
nahe bie erfte Frage, welche der alte, gut gelaunt ans ſehende 
Theologe an ihn gerichtet, fei eine Erfundigung nah D'Connell 
und feinem Treiben gemwejen, woran der Papft großen Untöeil 
nehme, wiewohl er D’Eonnell wegen feiner Fehler, feiner Ueber« 
eilungen und feiner Unbeftändigfeit in vielen Punkten tadele. 


Wenn übrigens ein vernünftiger iriſcher Katholik, fo groß and: 


feine Anhänglihfeit an den römischen Stubl fein mag, wühte, 
wie alle Mitglieder des Konflaves fein Fand und jeine Lande: 
leute betrachten, fo würde feine Seele in Fruer und Flammen 
gerathen. Die Irländer gelten ihnen ald ein balbwilded Bolf, 
denen zu ſchmeicheln während der drei legten Jahrhunderte müßs 
lich geweſen, um die englifhen Steger zu bebelligen, Gchöne 
Worte und Redensarten gefallen den fernen Infelbewohnern, und 
damit mache die italienische Geiſtlichkeit fo ſtarke Geſchaͤfte, als 
die Kaufleute von Manchefter oder Glasgow mit Kattun. Die 
Irländer haben Jahrhunderte lang um die Ehre gebettelt, einen 
der Shrigen Kardinal werden zu ſehen, konnten aber niemals 
ihren Zweck erreichen. Ihre Unwiſſenheit, Armuth, ihre Geltung 
als Halbwilde, fo wie ihr Mangel an königlicher Fürſprache vers 
fperrten ihnen immer den Weg zu dem rotben Gtrümpfen und 
dem bordirten Karbinaldpute. Ein Engländer trage ihm jet, 
aber fein Irlaͤnder. Go ftehen der Agitator Irlands und feine 
Anhänger zu Mom in Ahtung! igentlihe Volksliebe gemiehe 
der Großherzog von Tosfana. Seine Regierung werde nad) ver- 
nünftigen Grundfägen geführt, ohne eine jogenannte Verfaſſung, 
und das Volk ſei zufrieden und liebe ibn. Der Dafen von Bis 
vorno, ber einzige bedeutende in feinen Staaten, ſei jegt in je: 
der Beziehung ein Freihafen, und der dortige Dandel blühend, 
Uebrigend wimmle Italien in allen Rihtungen con Spionen. 

Nah der Zeitung von Genwa war Don Michael am 29. 
Oktober Abends von Venedig und Mantua daſelbſt angefommen, 


Oeſterreich. 


— Die Zeitung von Zara in Dalmatien berichtet, daß am 4. 
Dit. im Dalmatien zugleſch mit dem Namensfeſt ded Monarden 
das Jahresfeſt der Eröffnung der Straße über den Vellebit, 
melde die Provinz mit "den übrigen Provinzen der Monardyie 
verbindet, ein wahrhaft Kaiſerl. Werk, begangen worden. Zu 
gleiher Zeit ward ber erfte Jahrmarkt dafelbit gehalten. Nach 
dem Gotteödienft fanden nationale Epiele ftatt, wobei der Un: 


. Rüdfihten mit feinem Abgange gejögert. 


blick der verſchiedenen Dölferfdioften in ihrer Rationalfleidung, 
in Verbindung mit der malerijhen Gegend einen fehr anziehen: 
den Anblick gewährten. 

— Radrihten aus Mailand vom 22. Dftober in Framzöfl- 
{hen Oppofltions » Blättern behaupten, daß eine legte Aufforde⸗ 
rung an bie in daß Ausland entflobenen politifhen Anges 
flagten ergangen fei, fih in einer beflimmten Frift zu ſtellen, 
widrigenfalld gegen fie dad Contumazial-Derfahren eingeleitet wer: 
den würde. Ihr Eigentbum fei ſchon größtentheils unter Be 
flag geftellt. In deu legten Tagen felen neuerdings gegen 30 
Perfonen tbeild in der Lombardei, theild auf parmefanifhem Ge, 
biet verhaftet und in die Staatögefängnife gebraht worden. 


Frantreid. 


Paris, 1. Non. Immer darf man nicht vergeffen, daß in 
dem Miniterrathe nur zwei Männer figen — Thiers und Guts 
got — bie durdy ihren Einfluß zählen. Beide find thätig, beide 
gewandt und ftetd bereit, Alles zu opfern, um fi in der Ge 
malt zu erhalten, Aber man müßte den König eig wenn 
er nicht einfähe, daß er auf dem Wege diefer beiden Männer fid 
almäplih mit Allen übermwirft, die in dem neuen Frankreich einen 
Namen haben, Mau blide zurüd, wie groß ſchon die Zahl derer 
it, die nad einander geopfert wurden. Marfhall Gerard if 
ber legte in der Reihe, und in der That, wir feben faft Nies 
mand von Bedeutung mehr, der Luft hätte, diefes Schidjal zu 
tbeilen. Dauert diefe® Sptem fort, fo wird der König zulept 
inmitten einer Meinen Kotterie Intriganten verfhwinden, mir 
Karl X inmitten einer Anzahl Obfcaranten, 

— Paris, 4. Nov, Die leiten Nahrihten von der Bränje 
der Porenien melden, daß ber General Mina endlih nad 
Spanien gelommen ſei. Es iſt gu hoffen, daß dieſer enblofe 
Krieg jept eine andere Geftalt annehmen will, und daß Zumala: 
carregup, der Hannibal der Duptidienne, einen geſchickteren und 
fühmeren Gegner finden wird, ald Rodil. Die Faͤhigkeit Minas 
für den Parteifrieg, melde Fähigkeit er Im dem drei langen und 
bartmäcigen Kriegen zu Gunften der Freiheit fih erworben und 
erprobt bat, feine genaue Kenntniß des Landes, wo er kaͤmpfen 
fol, alles läßt erwarten, dap er dem Bürgerfrieg, der in Spw 
nien wũthet, bald ein Ende mahen wird. Dieb ift um fo leid 
ter, da unter der farliftifhen Partei Uneinigkeit und Unordnung 
berrfht; die Mitglieder der Zunta des Don Karlod und feine 
Generäle gerathen unaufbörlich durch Dandwerfirivalitäten mit 
einander in Streit. Ein jeder fihlägt feinen Plan vor, ein jeder 
wid allein den Ruhm daben, der Belreier Spaniens und ber 
Wiederherfteller des Glaubens zu fein, Ein jeder möhre fih 
allein den Vortheil zuſichern, dem Prätendenten die Krone aufs 
gefegt zu haben, . Der Karafter dieſes letztern iſt vortrefflich bar 
zu geeignet, ſolche Intriguen zuzulafen, und feine Nichtigkeit 
verfpriht jedem, der fie fih würde zu Natz machen fünnen, 
eine glänzende Lage; daber fommen- die endiofen Iutriguen , 
während unterdeffen die Empörung ganz untbätig bleibt; Daher 
kommt aegenfeitige Eiferfuht und Daß, bie jedem, der fie zu be: 
nußen weiß und benugen will, gutes Spiel geben. Wenn Mina, 
der Sohn der Widerwartigkeit, gekommen fein wird, begleitet 
von feinen alten Banden von 1611 von 1825 und von 1830, 
durch feine offizielle Ernennung und durch bie regulären Truppen 
der Chriſtinos geitärft, fo wird er unfeblbar dieſe Empörung 
ohne Haupt, obme Idee, ohne Einheit, durch die Bemühungen 
der Deteranen der alten Sache der Freiheit ſchnell erſticken. 

Es ſcheint, Mina babe bis jept nicht blos aus Gefundheitt« 
Schon lange erflärte 
er, ber Aufſtand laffe ſich nicht durch eg rg unterdrüs 
den. „Man gebe mir Geld, fügte er bei, d brauche ich, 
um den Krieg zu endigen.“ Diegibfegungen farliftifher Däupt- 
ünge und »ie Zwiſtigkeiten im * der Inſurgenten ſcheinen dar⸗ 
auf hinzudeuten, dag Mina den Kampf gegen dem Prätendenten 
fhon von Frankreich aus erdffnet bat. Er muß im der That Die 
Gefinnungen feiner Gegner am beiten fennen, ba die Meiften 
früger feine Waffengefährten waren, 
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— Der Rational benügt die gegentärtige minifterielle Kriſis 
täglich zu boshaften Ausfällen gegen die monarchiſchen Notabilis 
täten. So fagt er: "Die Ordonnanz, die den Marfchall Lobau 
zum Minifterpräfidenten und Kriegsminiſter ernannte, war unter 
zeichnet und wurde game 24 Stunden lang ald definitiv betrach⸗ 
tet. Mam fcheute jedoch vor der unermeßlichen Läherlichkeit die⸗ 
fer Ernennung zurück, und Marſchall Lobau wird jetzt das Exer⸗ 
eitium bei der parlamentarifhen Armee des Juſtemilien micht 
kommandiren. Da ſich num aber wiederum auch nicht ein Schritt 
Iinföwärtd fommandiren ließ, fo fam man auf Marſchall Soult 
zurück. Im der That, der Marſchall kann bloß auf kurze Zeit 
in feiner Rolle ald blinder verantwortliher Redakteur des Sy: 
ftems erfegt werden. Schwierig iſt biebei bloß daß, daß ber 
Sieger bei Zouloufe, fo großmütbig er iſt, wegen der Ränfe, 
welde ibm zwangen, bie Partie einen Augenblick lang zu verlaſ⸗ 
ſen, feine Umneftie ertheilen zu wollen jheint, Er will, daß 
man Hrn. Thiers oder Hrn. Guizot oder lieber alle zwei, wenn 
es möglid iſt, opfern fol. Hr. Thiers hat viel Empfehlungs» 
werthed für fi; das aber, auf was er ſich am meiften einbildet, 
ift, daß Hr. von Talleyrand Jedem, der ed bören wollte, fagt, 
Hr. Tpiers fei unter den Männern, welche die Aulinsrevolution 
an dad Muder gebracht, der Einzige, den man präfentiren fünne. 
Rur aber verfhwindet Hr. v. Talleyrand, diefer fouseräne Rich⸗ 
ter über ariftofratifhe Geſchicklichkeiten und gute Manieren, von 
dem politifhen Schauplage. Diefes Greiſenthum, das nie hätte 
erlöfchen follen, it an den Thoren des Schlafes angefommen und 
nabt fih der Vergeltung einer Laufbahn — die voll Tugend 
war, wie Jedermann weiß. Die Fühigfeiten dieſes berühmten 
Diplomaten find fo abgeftumpft, daß es noch im Frage fteht, ob 
der präfumtioe Thronerbe zu Valengay aufgenommen wurde, wie 
es ſich gebübrte, Die Sonne von Rizza wird die Auflöfung dies 
ſes förperlihen Dedel® über alle veriaulten Webetrefte der Res 
volution und ded Ultra» Regimes vollenden, Dr v. Talleprand 
gebt nicht nad London zuruͤck, fondern reifet nad der Provence 
ab. Man erwartet, Dr. v. Thierd werde feinen edeln Schuß: 
berrn ten leiten Seufzer an feinem Buſen aushauchen laffen. « 

— Parié, 4. Nov. Von der Eröffnung der Kammer ift 
noch feine Mede, man ſpricht aber viel von einzeln au gewähren: 
den politifhen DVerzeibungen, um feine allgemeine Amneſtie zu 
geben. Diefelde bliebe der königlichen Thronrede vorbehalten, 
mit Beifügung einiger Unfpielungen auf diejenigen, melde dieſe 
Maafregel in der Zwiſchenzeit der Sigung gewonnen wiſſen woll⸗ 
ten. Die Umneftie würde demnach ſörmlich abgeftimmt, doc mit 
folher Eile, daß die Promulgation fhon am 1. Januar 1835 
ftatt finden fünnte. Bid zu dieſem Zeitpunft wird es der Pairds 
fammer faum möglih fein, ſich ald Gerichtshof zu geftalten, 
dadurd würde bie Regierung von der gedrohten Kompetenzer⸗ 
klärung gerettet. Die HH. Gisquet uad Perfül hätten freilich 
alddarın Mübe und Zeit unnütz angemendet. 

— Paris, 5. Nov. Das beutige Journal bed Debats 
löst Die feit aht Tagen gefpielte Charade. Sämmtliche Mini, 
fter find des Schwanfend eimer bohen Perfon müde; es will 
Riemand ein PVortefeuille annehmen, fo lange ſolche Umftände 
vorwalten,, mie es befonderd feit acht Tagen der Fall if. Um 
mas es ſich eigentlich handelt, iſt zuerſt ein Kriegäminifter, dann 
ein Vorſtand ded Rathes. Die Nichtigkeit der leßgenannten 
Stellung leuchtet zu fehr im bie Augen, ald daß eim etwas halt: 
barer Eharafter erböthig wäre, die flumme Perfon zu fpielen. 
Alle betreffenden Männer wiſſen recht gut, daß blos Hr. Eaflmir 
Pperierwabrhaft vorftand, feitdem aber ber Minifterpräfldent 
nur den Namen eines folhen führte; die O.O. vom Brogli und 
Mol& haben offen eingeftanden, daß fie mur unter gewiſſen Bes 
dinguiffen ind Kabinet treten würden; erftlich wollen fie als 
Ratböpräfldenten ein Kabinet bilden, nur ihrer eigenen Meinung 
Gehör gebend; zweitens wünfhen fie, daß der König feine be 

fonderen Konferengen mit ben fremden Gefandten balten folle, 
wodurch gewöhnlid Wirrwar entftanden, und zu plögligen Ent 
laffungen Urſache gegeben worden; endlid drittens, daß ed Lud⸗ 
wig Pbilipp belieben möge, den Kabinetsrath nicht fortwährend 


zu leiten, Die Doftrinärs find ächte Anhänger der engliſchen 
Säule, fie wollen, ver Zulifdnig folle fih mit der Rolle Wil: 
beims IV., der felten rah London fümmt, und feine Räthe 
falten und walten läjt, begnügen, wogegen fie aud für ihre 
Handlungen ftehen müffen, ſtets gemwärtigend, von dem Parlas 
ment zur Rechenſchaft gezogen zu werden. In diefer mißlichen 
Lage bfeibt dem Stönig der Franzofen blod eine Wahl: dem 
alten Goult wieder anzunehmen, denn weder Hr. Perſil, mod 
Hr. Jacob, die weder Kraft, Einfluß noch Gelbfftändigfelt bes 
figen,, fünnen ein neues Kabinet bilden; Kriegsminiſter will Ries 
mand fein; der Gedanke, dem Marfhall Lobau ein foldes Amt 
anjuvertrauen, bat mehr Bedauern ald Zorn erregt. Dr. Perfil 
bat diefen Morgen aud feine Entlafjung überreiht. Das ganze 
Minifterium, mit Ausnahme ded Seeminiſters, ift nun aufgelöst, 
In diefem Angenbli weiß man blod von gegebenen Demifionen, 
noch iſt aber der koͤnigliche Entfhluß unbefannt. Auf der Börfe 
fpriht man von einem Minifterium Dupin, das aber fchwerlid 
ſich bewähren dürfte, . 

— Mehrere Blätter behaupten, Talleyrand werde ſich zurüd. 
ziehen. Der National gibt ihm den Deren von Brogli zum 
Nachfolger. Es hängt dies mit der englifchen Krifis zufammen, 
Kommt Durham and Ruder, fo hat Franfreich wenig von England 

boffen, denn Durham bat fih zu Glasgow ftarf gegen den 
Ülberaliömus Ludwig Pbilipps ausgeſprochen, und bie Debats 
greifen ihm daher bitter an, meil fie von England aus am wes 
nigftem folde Ausfälle erwartet hatten. Das Alles macht die 
Bildung eined neuen Kabinets in Frankreich im jebigen Yugen« 
blid fehr ſchwierig⸗ 

— Paris, 7. Roo. Am 4, Rov. batte General Mina das 
Eomma:to übernommen. Er fol anderthalb Millionen in Geld 
bei fi haben, und will mit biefem wie mit den Waffen ſogleich 
zu operiren anfangen, — Berihte aus Poyonne vom 3, Nor. 
melden vor einem Gefecht, dad am 27. Dit. in der Ebene jwis 
fhen Vittorla nnd Salvatierra zum Nachtheil der Königlichen 
ftatt gefunden, und diefe fehd Kanonen und 600 Gefangene eins 
gebüßt hätten. 

— Die Quotidienne vom 6. Row. meldet: Man behauptet 
für gewiß, der Fürft Butera, Gefandter ded Königs von Neapel, 
babe heute der Regierung Ludwig Philipps die Unerfennung 
des Könige Don Karlod dur den König beider Sizilien anges 
zeigt. In Ermangelung eined Minifterd des Aeuffern, und auf 
die Weigerung ded Deren von Rigny, welcher erklärte, er fünne 
fih nicht mehr ald Mitglied des Kabinetd betrachten, fcheint der 
Geſandte die Anzeige an Ludwig Ppilipp felbft g-madht zu haben, 
Der Moniteur widerlegt den Artikel nicht, obgleich er fehr uns 
wahrſcheinlich ift; vielleicht int dies der Zerrüttung des Kabinets 
jugufchreiben, die er übrigens aucd mit feinem Worte erwähnt, 

— Parid, 7. Nov. Die Intriguen kreuzen fih nod immer 
für Befegung der Präffdentihaft ded Miniſteriums, vorgeftern 
fprah man von Berufung Mole's, den Thiers vorgefhlagen 
hatte, weil er wußte, daß Guizot ihn verwerfen würde. Wäh— 
rend dieſer Unterhandlungen, dur die man Mole blos ftellte, 
und des frübern Anſehent von Unabhängigkeit beraubte, war 
auh ein Kurier an Soult abgegangen, mit Inſtruktionen, bie 
zwar unbefannt geblieben find, die aber wahrfheinlih ihn aufs 
forderten, fih zum Wiedereintritt in Bereitſchaſt zw balten, 
Die Seele diefer Känfe ift Thiers, ber fih fo auf alle Fülle zu 
decken hofft. Mole ift nun zurüdgetreten, und Dumann, dem 
man bie Präfidentfhaft anbot, mit der Bedingung‘, irgend einen 
Kriegdminifter ausfindig zu mahen, fol auch ſchon unfhlüffig 
fein. — Nach dem Zoural des Debats hat der König auh Du: 
pin zu ſich berufen lafen, um die Zufammenfeßung des Minis 
fteriums zu verfüchen. Bemerkenswerth iſt, daß dad Blatt des 
Tiers parti, der Conftitutionel, davon nichts eigenes enthält, 
dagegen mit großem Wohlgefallen meldet, es Hätte ſich geftern 
Abend eine Menge angefebener Perfonen in den Salons Dupind 
eingefunden; aber nur wenige Doftrinärd, und von den Minis 
fern nur Perſil feien dabei geweien. 

— Das Journal de Paris vom 5. Nov. enthält folgende te. 
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legraphiſche eſche: 
vonne verbreitet wurde, ſpricht von einer doppelten Niederlage, 
welche der Brigadier Ddoyle am 27, und 28. bei Panacerrada 
erlitten haben fol. Nach diefem Bülletin hätten die Truppen 
der Königin ‚ungefähr 600 Mann, 2 Kanonen und eine Fahne 
verloren, Eine telegraphifche Depeſche vom beutigen Tage mel» 
bei, Mina fei am 30. zu Pampeluna angelangt.» — 6. Nov, 
"Bei feiner Ankunft zu Pampeluna hat Mina auf die Meldung 
der Treffen vom 27. und nd, ſogleich Truppen in die Borunda 
gelandt, Zumalacarreguy wendet ſich gegen Icurzun, wo er auf 
Eortova foßen wirst; der dafelbft feit einigen Tagen angefom« 
men ift, Don Karlos if zu Onate mit einigen Bataillonen ans 
gefommen; der Reſt der Anfurgenten ſteht gegen Morguina bin, 
—— Der General Almidez if am 28. Dftober 
geftorben, 

— Der Montteur vom 8. Nov. ſchweigt noch über die Mir 
rifterwabl. — Es ift dem Grafen Mole nicht gelungen, die neue 
Kompofition zu bewerkſtelligen. — Die Gerüchte verbreiten fih 
über mehrere Perfonen, die in Vorſchlag gefommen, aber noch 
ift nichts entſchieden. — Der Marfchall Gerard tft indefien auf 
fein Lauegut abgereist. — Ferner will man wiffen, daß Dr, v. 
Talley and in vergangener Naht vom einem Schlagfluß getroffen 
worden, folglich mit nad London zurüdgehen, fondern durch 
den. o. Broglie dort erfegt werde, 

— Straßburg, 5. Rov. Die nen eröffnete Synagoge 
ledt noch immer viele Neugierige herbei, wozu ſchon das Ges 
ſchmackoolle des Gebäudes viel beiträgt. Es i mit vieler Pracht 
außgeRattet,, die Kanzel if von Marmor und wos noch mehr 
fagt, von ihr herab vernimmt man gern, bald deutſch, bald 
frangöflfch , die aͤcht religiöfen und moralifchen Vorträge des auf, 
geflärten, gebildeten und beredten Großrabiners, Deren Aron, 
eined Mannes in der Blüthe der Jahre, der viel Gutes ſtiftet 
und mit reſormatoriſchem Eifer den alten Sauerteig aus zumer zen 
ſucht. Jugleich haben unſere Iſraellten einige gefchldte Sänger, 
fogenannte Hochſanger, denen auch unfer hriftliches Publikum, 
befonders in den Nillen Abentftunden des Sabbothes, mit Ber. 
grügen jubört. Straßburg iſt eine derjenigen Städte, die fi 
m Mittelalter die graufamiten Verfolgungen gegen die Juden 
zu Schulden tommen ließ. Go bat eine unfeter Gtraßen noch 
den Namen Brandgaſſe, weil im Tahr 1348 in derfelben auf 
der Gtelle, wo jegt dad Gebäude der Präfäftur ftebt, alle Zus 
den, deren man habhaft werden konnte und die ſich nicht taufen 
laffen wollten, verbrannt wurden. Se empörender bie Erinnerung 
an ſolche Graͤuelthaten ift, defto woblthuender ift auch der Geift 
der Dultung, der num unter den verfchiedenen Religionsparteien 
bier herrſcht. ; 





— Wir glauben vielen Leſern eine intereffante Mitteilung 
gu maden, wenn wir folgendes Urtheil von dem berühmten Arzte 
Dr. Oufeland in Berlin auch bier zur weitern Kenntuiß 
bringen, das er über den Deilgebraud dei falten Pal: 
fers im 1.4 Band feiner neuen Nuswabl Meiner mediz. Chrifs 
ten kürzlich in einem Auffag: über dad Element des Waſ⸗ 
fe r8 als Heilmittel, audgefproden bat: Unſtreitig liegt 
m Waſſer eine ungleich höhere: Kraft, als wir biöber geahnet 
haben. Mer hat noch je die wunderbare Kraft des einfachen 
Wofferbades, wer die außerordentliche, mit nichts au vergleis 
ende Wirkung deſſelben im Seranfheiten, und jur Rettung des 
Lebens beim Typhus, bei Arämpfen, bei Atropbicen u. f. w,, 
befriedigend erklärt? — Dos Nämlihe gilt aud von dem Innern 
Gebraude des kalten Waſſers. Wer bat miht ſchon die bele- 
bende, mit michts zu vergleichende Kraft eines friſchen Trumes 
Quellwafjerd empfunden? Verbreitet fe ſich nicht wohlthätig 
durch dem ganzen Organismus? und fühlt man nicht gleihfam 
ben Uebergang feinerer, belebenderer Etoffe ins Game? — it 
es nicht erwiefen, Dad Menfchen mehrere Wochen lang von nichts 
gelebt haben, ald von Waller? Schon Theden hatte mich auf 


——. 


» Ein Parliftifher Bülletin, das zu Das 


den Gebraud des reihlähen falten Waſſertrinkens beim hohen 
Grade der Oypochondrie aufmerkfam gemaht. Er erzählte mir 
ſelbſt, er fet im feinen frübern Jahren äufferft hypochondriſch ges 
weſen, bis zur beftigften Schwermuth, und mehrmals in Ders 
ſuchung gefommen, fih dad Leben zu nehmen. Dier habe ike 
endlich das Gefühl innerer Angſt auf dem Gedanken gebracht, 
viel kaltes Waſſer zu trinken; dadurch fei die Angit gewichen; 
er bifoe immer mehr getrunfen, und dadurch Oypochondrie und 
Verſtopfung gänzlich verloren, und nie wieder, bis in fein boͤch⸗ 
ſtes Alter, einen Anfoll davon gehabt, ſondern er ſei beftändig 
bei heiterer und frober Stimmung geweſen. Er fegte aber auch 
dieſes Waſſertrinken befländig fort; denn er tranf täglih 8 bie 
10 Quart friſches Bruanenwaſſer, freilih aud eine bis zwei 
Bouteillen Wein dabei. 

Ich muß bier zuglelch am dem diätiſchen Gebrauch des Waſſers 
erinnern, welchen der ſeit einiger Zeit verbreitete Itrwahn, das 
Waſſer blos als eine ſchwaͤchende Potenz zu betrachten, faſt gar 
verdrängt hat, beſonders in Betracht der Kinder. Epedem bielt 
man das Waſſer für das einzig ſchickliche Getränk für Kinder ; 
nur felten befamen fie Wein und Bier; ja ed war eine Daupt- 
regel, Kindern, um fie gejund und flarf zu machen, feinen 
Wein zu geben. Sept aber wird dad Kind eben fo forgfältig 
vor Waſſer bewahrt, dagegen an Wein und Bier gemöhnt; 
felbt Waffer darf ed nur mit Wein vermifht trinfen. Allein 
dies legt den Grund zur Schwähe und Kränflicfeit, ſowobl des 
Magend, ald des Ganzen; und die beitätigt und die Erfahrung, 
Ale in der Kindpeit und Jugend an Wein, Bier u. d, gl. ges 
mwöhnten Wiägen können kein Weller - vertragen; fic befommen 
davon Druf, Spannung, Aufbiäbung; ed liegt ihnen ſchwer im 
Magen, das beißt ibe Magen hat nicht die zu deſſen Verarbei— 
tung erforderlide Reizbarkeit; fie verlieren alſo ſchon den um 
fbägbaren Vortheil, Waſſer trinken zu können, was auf Meifen 
und in Tagen des Lebens, wo man nicht immer Wein und Bier 
baben fann, ein ſehr großes Uebel it, Auſſerdem finde ich, 
dag ein an Waſſer, befonders früh und Abends, gemöhnter 
Diagen weit weniger an Verſchleimung, Vergallung und anderer 
gaftrifcher Verderbniß leldet, indem die erzeugten Unreinigfeiten 
fogleih im ihrer Entftehung wieder weggefpült werden. Denn id 
ſehe nist ein, warum man des Morgens den Magen nicht eben 
fo gut von Inder aufliegenden Unreinigfeiten audfpülen fönute, 
wie den Mund, 

Kurz! durch reichliches Waſſertrinken wird fo manche ſchwere 
Krankheit verbütet, dad Blut» und Rervenfpitem bei rubiger 
Entwidelung erhalten, die Leidenfhaftlihteit der Seele gemäßigt, 
und dad Uebermah der Kraftäußerung verhindert, welches nur 
u leiht bei Kindern in Krämpfen und Entzündungen ſich äuffert. 
Br, id) trage fein Bedenken, zu behaupten, daß die in neuern 
Zeiten Yäufiger gewordenen Entzündungsfcanfheiten der Finder, 
befonder6 die Pirnwafferfuht und Dautdräune, zum Theil auf 
Rechnung ihrer zu erbigenden Diät und des unterlajfenen Mafs 
fertrinfens zu fegen feien, Uber aud das Wafhen mit feifhern 
Waſſer gehört wefentlid zu einer guten phyſiſchen Erziehung der 
Kinder, befonders in den erften Jahren des Lebens, Gleich den 
Pflanzen, die nur unter der Einwirfung von reiner Luft und 
frifhem Maffer gut gedeihen und wachen, iſt auch bier der tig» 
lie Genuß der freien Luft und das täglihe Waſchen des garıs 
zen Körpers mit frifhem Waſſer das ſicherſte und zugleid ein» 
fahfte Mittel, gefunde und Präftige Kinder zu erziehen, Ich 
kann daber nicht unterlaffen, des Verbienftes zu erwähnen, wel: 
ches fih Hr, Profeffor Dertel in Ansbach in den meuern Zeiten 
dur bie aflgemeine Empfehlung des kalten Waſſers als allges 
meines Heilmittel erworben bat, Huch darf ich nicht die große 
Wirkung unbemerkt laffen, welche ſchon das bloße Trinfen des 
reinen falten Waſſers im der ſchrecklichſten und tödtlichiten Welt 
feuche der neucſten Zeit, der Cholera, bervorgebradt bat. Es 
bat biebei oft mehr geleiftet, als alle Arzneimittel, und oft, 
— Fr vergeblih war, noch Hülfe umd Rettung ded Lebens 
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Deutſchland. 


— München, 11. Nov. Kaum find wir etwas von ber 
traurigen Stimmung zurüdgefommen, welche der Brand der ge: 
werbthätigen Städte Wundfiedel und Weilheim verbreitete, fo 
wird ein neues Unglück dieſer Art aus Reichenhall gemeldet, 
Geſtern fam bier durch Gtaffette iie Nachricht am, daf die 
Stadt in einem furdtbaren feuer ſtehe. Es fei in dem obern 
Stock eines zu der Saline gebörigen Gebäudes ausgefommen, 
und durch einen ftarfen Südwind ſchnell zu einer unbeflegbaren 
Deftigkeit geiteigert worden, zumal nahdem die Flamme den 
Dolzverrath der großen Saljwerfe (man jagt 50,000 Klafter) 
ergriffen und in den Brand verwidelt babe, Alles, was in ber 
Mictung ded Windes lag, war unerrettbar verlorem, darunter 
die ſaͤmmtlichen Salinengebäude, und die Flammen wurden in 
furchtbaren Wogen bid weit in die Landſchaft hinausgeführt. Bon 
der Stadt joll beim Abgange der Nachricht ungefähr die Hälfte 
noch geitanden haben, tod war der Brand noch nicht beflegt, 
Der Schaden an Öffentlihem Eigentbum (suh tie Salgmagazine 
wurden zerfiört) wird auf 14, Million Gulden angegeben, und 
der Verluſt erfiredt ſich auch auf bie benachbarte Saline zu 
Traunflein, Die aus Reichenhall die Eole im Leitungen befam , 
welche nun zum Theil vernichtet find. 

. — Franffurt, 7. Nov. Es find noch meitere polizeiliche 
Einfchreitungen und fernere Derhaftungen gefolgt, Bei mehrer 
ren Buchbandiern find Hausſuchungen vorgenommen worden, 
und die Polizeibehörde iſt feit einigen Tagen unausgefegt mit 
Vernehmungen befhäftigt. Vorgeſtern wurde noch ein biefiger 
Bürgersfohn verhaftet uud geftern abermals ein Mechtögelehrter 
in Arren aebraht, nachdem bei demjelben zuvor Hausſuchung 
vorgenommen worden war, Ueber die Urfahen diefer plöglihen 
Einjcreitungen find die verfhiedenften Gerüchte in Umlauf; da 
indeffen von Seiten der unterfuhenten Behörde das tieffte Still, 
Schweigen beobahtet wird, umd der Natur einer folhen Unters 
fuchung zufolge auch beobachtet werden muß, fo vermag niemand 
etwad Zuverläßiged anzug:ben. Natürlich erregen dieſe Vor— 
änge bei allen wahren Freunden ihrer Vaterftadt die größte 
eftürjung, und man muß es wahrhaft beflagen, daß Männer 
in Diefe Unterfuhung verfledhten find, Deren reifere Jahre und 
Standpunft in der bürgerlichen Gefelfhaft es beinabe unglaub- 
lich machen, doß fie fib zu Dingen verleiten ließen, welche ſelbſt 
der Leichtſinn einer ungezügelten Jugend nicht entichuldigt. — Mas 
Die bier wieder flattgehabten Verbaftungen und Dausfuchungen bes 
trifft, fo foll man durch diefelben vornehmlih ermitteln wollen, 
in welder Weiſe und durch wen Geldunterftügungen den revolır 
tionären deutſchen Vereinen in der Schweiz zugefloſſen find, Ein 
febe bedeutender Baukier und Dandeldmann, der wegen ähnlicher 
Beſchuldigungen jhon früher von Gerichts wegen in Anſpruch 
genommen ward, foll unter denen begriffen fein, deren Papiere 
- und HDandelöbüher vorgeitern in Beſchlag genommen worden find. 

— Frankfurt, 11. November. Protofoll der Plenarfigung 
der deutſchen Bundesverfammlung. Geſchehen, Frankfurt, den 
so. Dft. 1834. Der Kaiſerlich-Königliche präſidirende Gefandte, 


Herr Graf Münd:Bellingbanfen, erdifnet die Sigung mit nad. 
ftebendem Vorträge : 

„Nachdem die ſouveränen Fürften und freien Städte Deutfd. 
lands durch die vellwichtigſten und pflihtmäßigiten Beweggründe 
veranlaft worden find, mittelft der im Laufe dieſes Jahres au 
Wien abgehaltenen Kabinetskonferenzen, über die gemeinfomen 
Angelegenbeiten des deutſchen Vaterlandes in vertrauliche Be: 
rathung zu treten, fo fann es Seiner Majeftät dem Kaiſer, 
meinem allergnädigfter Herrn, und Höchſtdeſſen Verbündeten nur 
gur wahren Genugtbuusg gereihen, daß es den einſichtsvollen 
und eifrigen Bemühungen der daſelbſt verfammelt gewefenen 2b: 
geordneten gelungen iſt, im moͤglichſt kurzer Friſt zu einem Me: 
fultate zw gelangen, welches geeignet iſt, Die Erwartungen aller 
derer zu befriedigen, welche Deutſchlands gegenwärtige Lage rich⸗ 
tig zu beurtheilen im Stande find, und diejenigen über Die Er: 
fülung ibrer Pflicht zu beruhigen, denen Die Sorge für die recht: 
lihe Orduung und für die gemeine Wohlfahrt Deutſchlands anı 
vertraut if. 

Die Ermägung der zweckmäßigſten Mittel zur fernern Er. 
baltung der DVerfaffung des deutſchen Bundes, wie dieſe Dur 


„den Burndedvertrag beftimmt und durch Die Schlufafte ausgebil- 


det ift, die Feftiekung der Maß regeln zur Sicherung der dur 
diefe Grundfäge verbürgten, ald Grundlage aller Partifularver: 
faffungen anerkannten landeäberrlihen Autorität, und die Ber: 
einbarung über .die nothwendigen gemeinfhaftlihen Schritte zur 
Bewahrung der öffentlihen Ruhe und der redhtmäßigen Ordnung 
in den einzelnen Bundesſtaaten, — Diefed waren die Aufgaben, 
deren Löſung Die Deutfhen Regierungen ſich zum Ziele gefegt 
batten. 

Das Ergebniß diefer Beſtrebungen ift, mach subiger und ge: 
wiſſenhafter Erörterung, nad) offenem und freimüthigem Austauſch 
der Anfihten, in preiswürdiger Eintrabt und in erfreulüher 
Uebereinftimmung Aller zu Stande gefommen. . 

Seine Majeftät findet dierin die fiherfte Gewähr für das 
Gedeiden und für Die vermehrte Mraft ded Bundes, für Die Be: 
feftigung der Autorität der Regierungen, fo wie für die Be: 
ſchirmung des beftehenden Redytszuftandes und der rechtmäßigen 
Freibeiten aller Untertbanen der Deutjchen Bundedregierungen. 

Der in den wichtigeren Negierungsangelegenbeiten verabredete, 
von fämmtlihen Bundeögliedern gleihförmig zu befolgende Gang 
— deſſen trewe Einhaltung fid; alle feierlich zugefagt —— wird zur 
Erreichung des ausgeſprochenen Zweckes am zuverläfligften und 
ſicherſten — und eben fo wird das Inſtitut des Schieds- 
gerichtes, welches die Beltimmung bat, Irrungen zwiſchen Res 
gierung und Ständen in allen den Fällen zu befeitigen, wo nicht 
durch Gefeh und Landesocrfaſſung für diefen Zwed bereits Vor: 
fehrungen getroffen find, unbezweifelt dazu dienen, das im der 
deutſchen Bundeöverfaffung liegende Band der Nationaleinheit 
immer fefter zu fmüpfen, und das Vertrauen zwiſchen Regierung 
und Sanditänden durch dieſes, dem zwifchen ihnen beftebenden 
Rehtöverhältniffen gewährte, neur Schugmittel dauernd zu be 


feftigen. 
Diefen. letztern Gegenſtand — das Inſtitut der Schiedsge: 
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richte — zunäcft der bundesverfaffungsmäßigen Sanftion zu uns 
ter zieheu, iſt die Kaiſer lich-Königliche Präfldialgefandtfhaft von 
ihrem all erhoͤchſten Hofe beauftragt, und fle beehrt ſich demnach, 
zu dieſem Ende die nachſtehenden, daſſelbe betreffenden, zwölf 
Artifel hiermit vorzulegen: 

Art, 1. Fir dem Fall, daß im einem Bundesſtaate zus 
fhen der Regierung und den Ständen über die Auslegung der 
Verfaſſung, oder über die Grenzen der bei Husübung beftimmter 
Rechte des Regenten den Ständen eingeräumten Mitwirkung, 
namentlich; durch Verweigerung ber zur Führung einer den Buns 
despflihten und der Landesverfaſſung entiprehenden Regierung 
erforderlihen Mittel, Irrungen entiteben, und alle verfalfunge: 
mäßigen und mit dem Geſetzen vereinbarlihen Wege zu deren 
genügenden Befeitigung obne Erfolg eingefhlagen worden find, 
verpflichten fih die Bundetglieder, als folhe, gegen einander, 
ebe fie die Dazwiſchenkunft ded Bundes nadhfuhen, die Ent: 
ſchtidung folder Streitigkeiten durch Schiedsrichter auf dem in 
den folgenden Artikeln bezeichneten Wege zu veranlaffen, 

Artikel 2. Um das Schiedsgericht zu bilden, ernennt jede 
der ſiebzebn Stimmen des engern Rathes der Bundeöverfamms 
lung aus den von ihr repräfentirten Staaten, von drei zu drei 
Zahren, zwei durch Charakter und Geflnnung ausgezeichnete 
Männer, melde durch mehrjährigen Dienft binlänglihe Kennt: 
niſſe und Geſchäftsbildung, der eine tm juridifchen, der andere 
im abminiftrativen Fade, erprobt haben. Die erfolgten Ernens 
nungen werben von ben einzelnen Regierungen der Bundeövers 
fanmlung angezeigt, und von biefer, fobald die Unzeigen von 
allen fiebzehn Stimmen eingegangen find, öffentlih befannt ges 
macht. Eben fo werden die durch freiwilligen Müdtritt, durch 
Krankgeit oder Tod eined Gprudmanned, vor Ablauf der bes 
ſtimmten Zeit eintretenden Erledigungen von den Regierungen 
für die noch übrige Dauer der dreijährigen Frift fofort ergänzt. 
Das Verhaͤltniß diefer 34 Spruchmänner zu den Regierungen, 
melche fie ernannt haben, bleibt unverändert, und es gibt ihnen 
die Ernennung zum Spruchmann auf Gehalt oder Rang feinen 
Anſpruch. 

Art. 3. Wenn, in dem rt, 1. bezeichneten Falle, der 
Weg einer fchiedsrichterlihen Entfheidung betreten wird, fo ers 
Rattet die betreffende Regierung bievon Anzeige an die Bundes 
verfammlung, und es werden aus der befannt gemachten Lifte 
der 54 Spruhmänner in der Megel ſechs Schiedsrichter, und 
jwar drei von ber —— und drei von den Ständen ausge 
wählt; die von der betheiligten Regierung ernannten Spruch» 
männer find von der Wahl zu Schiedgrichtern für den gegebenen 
Ball ausgefhloffen, fofern nicht beide Theile mit deren Zulaffung 
einverftanden find. Es bleibt dem Uebereinfommen beider Theile 
überlaffen, fih auf die Wahl von zwei oder vier Schieberichtern 
zu befhränfen, oder deren Zahl auf adıt aus zudehnen. 

Die gewählten Shiebärihter werden von der betreffenden 
—5* der Bundesverfammlung angezeigt. Erfolgt, in dem 
Falle der Vereinbarung über die Berufung an dad Schiedsgericht, 
und nachdem die Regierung den Ständen die Lifte der Sprudy 
männer mitgetheilt bat, die Mahl der Schiedsrichter nicht binnen 
vier Wochen, fo ernennt die Bundesverfammlung die letztern 
ftatt des fäumigen Theiles. 

Art. 4. Die Schiedsrichter werben von der Bundedverfamms 
lung, mittelft ihrer Negierung, von ber auf fie gefallenen Er⸗ 
vennung in Keuntniß geſetzt, und aufgefordert, einen Obmann 
aus der Zahl der übrigen Spruchmänner zur wählen; bei Bleidh- 
beit der Stimmen wird ein Obmann von der Bundesverfanm: 
lung ernannt. 

Art. 5. Die von der betreffenden Megierung bei der Buns 
deöverfammlung eingereichten Akten, in melden bie Gtreitfragen 
bereit8 durch gegenfeitige Denffchriften oder auf andere Urt feit- 
geftellt fein mirjen,, werden dem Obmann überfendet, welcher 
die Abfaffung der Relation und Korrelation zwei Schiebsrichtern 
überträgt, deren einer aus bey von der Negierung, der andere 
aus den von den Ständen Ermwählten gu nebmen ilt. 

Art. 6, Sollten die Schiedsrichter zur Fällung des definiti- 


ven Spruched nähere Ermittelung oder Aufllärung von That: 
fahen für unumgänglicd nothwendig erachten, fo werden fie dies 
der Bundesverfammlung anzeigen, welde die Ergänzung ber 
Alten durch den Bundestagdgefandten der betheiligten Peglerung 
bewirken läßt, 

Art. 8. Sofern niht in dem zuletzt bezeichneten falle eime 
Verzögerung unvermeidlich wird, muß die Entfheidung fpäteftens 
binnen vier Monaten, von der Ernennung ded Obmanned an 
gerechnet, erfolgen, und bei der Bundesverfammlung zur weitern 
Mittyeilung an die betheiligte Regierung eingereicht werden. 

Art. 9. Der fchiedsrichterliche Ausſpruch bat die Kraft und 
Wirkung eines aufträgalgerigtlihen Erkenntniſſes, und die bums 
deögejetlihe Eretutionsordnung findet bierauf ihre Anwendung. 
Bei Streitigkeiten über die Anfäte eined Budgetd insbeſondere, 
erſtreckt ſich Diefe Kraft und Wirkung auf die Dauer der Steuer: 
bewilligungsperiode, welche das im Frage ftehende Budget umfaßt. 

Art. 10. Sollten fih über den Betrag der durch das ſchieds⸗ 
richterlihe Verfahren veranlaßten, dem betbeiligten Staate in 
ibrem ganzen Umfange zur Laſt fallenden Koften, Anftände erges 
ben, fo werden biefe durch Feſtſetzung von Seiten der Bundes: 
verfammlung erledigt. 

Art. 11. Das in den vorftehenden Artikeln 1 Bid 10 mäber 
bezeichnete Schiedögeriht findet auch zur Schlihtung der in den 
freien Städten zwilchen den Senaten und den verfailungömäßigen 
bürgerlihen Behörden derfelben ſich etwa ergebenden Jrrungen 
und Streitigkeiten analoge Anwendung. Der 16. Art. der Wie 
ner Kongreßafte vom Jahre 1815 in Betreff der Verfaſſung der 
freien Stadt Frankfurt erhält jedoch bierdurd feine Abänderung. 

Art. 12. Da es den Mitgliedern ded Bundes unbenommen 
bleibt, ſich darüber einzuverfteben, daß die zwiſchen ihnen ent; 
ftandenen Streitigfeiten auf dem Wege des, Art. 2, gebildeten 
Schiedägerichted aufgetragen werden, fo wird die Bundes ver ſamm ⸗ 
lung, eintretenden Falles, auf Die bievon von den flreitigen Bun: 
deögliedern gleichzeitig_ gemachte Anzeige, nad) Mafgabe der Art. 
3 bis 10, die Einleitung des ſchledsrichterlichen Werfahrend 
veranlaffen. 

Die obigen 12 Artifel wurden zum Bunbesbefhluß erhoben, 
und von den fänmtlichen Bundestagsgeſandten unterzeichnet. 

— Stuttgart. (Verfügung des Finanzminiſteriums, bes 
treffend die begünftigte Einfuhr fchmeizerifcher Seidenfabrifate.) 
Unter Bezugnahme auf die Befanntmahung vom 4. Jan. d. J. 
betreffend den erleichterten Verkehr mit der Schweiz, wird bies 
mit zu Puntkt 2 binfihtlih der Begünftigung der ſchweizeriſchen 
Seidenfabrifate dem Dandeld» und Gewerbeſtonde zur Kenntutg 
gebracht, daß nunmehr die Einfuhr einer gewiſſen Quantität son 
fhweizerifhen Geldes und Floretſeide » Fabrifaten für die 
Jahre 1834 und 18535 gegen Bejablukg der Hälfte des tarifs 
mäßigen Eingangszold unter folgenden Bedingungen geflattet 
worden ift: 1) Die Einfuhr der ſchweizeriſchen Seide- und 
Floretfeide-Fabrifate, auf deren vertragsmäßige Begünftigung 
Anfpruch gemadt wird, muß über eines ber diefjeitigen Haupt: 
ollämter zu Tuttlingen, Krauchenwies, Friebrihsbafen oder das 
—* baieriſche Hauptzollamt Lindau erfolgen; 2) nur Die mit 
Urfprungszeugniffen und von dem eidögendfifhen Vororte aus: 
geftellten Ligenzfcheinen verfehenen ſchweizeriſchen Geidemwaaren 
werden zu dem ermäßigten Zollfage zugelaffen; 3) in Anfehung 
der Urfprungdzeugniffe find die wegen Verſendung ber in ber 
Einfuhr begünftigten Schweizer⸗Erztugniſſe im dritten Artifel des 
wũrtembergiſch⸗ ſchweizeriſchen Dandelövertrage vom Jabre 1825 
vorgefchriebenen Förmlichkeiten ftrenge einzuhalten. Insbeſondere 
dürfen nur ſolche Urfprungszeugniffe als gültig angenommen wer- 
den, melde auf den Namen des Schweizerfabrifanten, ald Gelbit- 
verfertiger8 und Verſenders, audgeitellt find, und worin dieſer 
an Eides Statt erklärt, daf die Waare von ihm ſelbſt oder unter 
feiner Leitung in dem Kanton fabrigirt worden fei. Auch müſſen 
die Urfprungszeugnife die berfümmliche Beglaubigung der Kanto- 
nalbehörden enthalten, und ed muß Daraus bervorgeben, daf die 
MWaare von dem Verfertiger unmittelbar verjendet worden itt. 
Wegen der Vollziebung iſt den füniglihen Dauptzollämtern die 
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mäbere Welfung bereitß zugegangen. — Den 6. Nos. 1834. 
Derbegen. 

— Bien, 4.Rov, Aus Lifabon ft ein Staatsboote angefommen. 
Man glaubt, daß feine Depeſchen fi auf die beworftehende Vermäh⸗ 
lung der Königin bezieden, welde bei diefem Anlaffe die Mei; 
nung ihres Paiferlichen Großvaters wird einholen wollen. — Die 
Unpäplichfeit des Kronprinzen von Baiern dauert noch fort; 
man glaubt, er werde nad) feiner Derftellung nicht mehr nad 
Wien kommen, fondern fid aus Böhmen gerade nah München 
begeben. — Die neueften Briefe aus Aleppo, Smyrna und Kon: 
ftantinopel betätigen, was jüngft in Diefen Blättern über den 
Zuftand Spriens gemeldet wurde. Der Aufruhr gewann durch 
den Abfall des Drufenfürften von Ibrahim neue Nahrung, und 
wird für die durch frühere Gefechte und Ausſchweifungen aller 

‚Art ſchon berabgefommene ägpptifhe Armee immer gefährlicher. 
Diefes Ereigniß iR für dem Vizefönig um fo niederbeugender, 
da er gerade im Begriff ftand, ſich von der Scheinherrfhaft der 
Pforte durch einen feierlichen Akt loszuſagen. Lebtere, voll Ber 
gierde, aus den Umftänden Mugen zu ziehen, rüftet mit folder 
Eile zu Land umd zur Ger, als ob ein Krieg unmittelbar be 
vorftände, 

— Der Ritter v. Bayardo ift nach Liſſabon, reich beſchenkt, 
surüdgereiöt, nachdem er ſich feines Auftrages entlediget, und 
Sr. Durchlaucht, dem Prinzen Auguſt, den Degen Dom Pedros 
gebraht hatte. Es iſt ein ganz einfaches, gefrummtes Schwert, 
deffen Werth’ ein rein biftorifher ift, da e8 der Kaifer bei der 
Belagerung von Dporto getragen, Es verbreitet ſich die Meis 
nung, daß ungeahtet mander Schwierigkeiten die Verbindung 
zwifchen der jungen Königin von Portugal und dem älteften 
Sohne des Prinzen Eugen doch zu Stande fommen, und biefer 
mit der Zeit neben feiner Gemablin den portugieflfhen Thron 
befteigen durfte, Man erinnert fih dabei der edeln Antwort 
feines vortrefflihen Waters, ald ibm die Krone von Stalien uns 


ter der Bedingung angetragen wurde, daß er, gleich dem Stö- - 


nig von Neapel, feine Sache von der des Staifers Napoleon, 
die von Europa gerichtet ſei, trennen follte. Als die Kommifs 
farten ihn auf feinen Sohn binmwiefen, wenn er auch für ſich 
nicht jenen boben Werth auf den Befig biefer Serone legte, fagte 
Eugen: Mon fiis pourra se passer d'une couronne, mais 
jamais de la reputalioq intacte de son pere. 


Brenuffen 


— Berlin, 6. Rov. Der Minifter des Unterrichts und 
der Medicinalangelegenbeiten, Frbr. v. Altenftein, ift bes 
denklich franf. — Der Wiener MufifsDireftor Strauß mit fel- 
nem aus dreißig Perfonen beftebenden DOrchefter fommt übermor; 
gen bier an. Er ift von der Sronpringeffin K. O. für eine 
Höchftderfelben gewidmete Eompofltion mit einem Brillantringe 
beehrt worden. Dieß und die Anmefenbeit J. M, der Kaiferin 
bat ibn zu dem Poftjpieligen Entſchluß vermocht, auf gut Glüd 
bieber zu fommen. Diefe Reife foftet ihn 5000 fl. €. M. 

— Als Nahfolger des von London abberufenen preußifhen 
Befandten Baron Bülow, wird der General: Intendant der f. 
Schaufpiele, Graf v. Redern, genannt, der, ſelbſt ſchon ſehr 
reich, durch die bevorftebende Verbindung mit der Tochter des 
veritorbenen Senatord Jeniſch in Hamburg (die eine Mitgabe 
von 3 Millionen Marf Banko hat) der vermögendfte Prioatmann 
des preußiſchen Staates wird, : 


England 


— Das Morning Ehronicle meldet aus New:Mort vom 17. 
Oft; Dr. Livingaton, Gefandter der Bereinftaaten zu Paris, 
ift um feine Abberufung eingefommen, weil er den Vertrag we, 
gen der Entfhädigungen mit durchfeßen zu können hofft. Man 
muß Daher gewärtig fein, die Sitzungen des Kongreijed durch 
eine kriegeriſche Botſchaſt des Präfidenten eröffnet zu ſehn. Aber 
dieſer Krieg, fheinbar unternommen, um die Vollziehung des 
Vertrags zu erlangen, wird eigentlih nur eim Verfuch fein, 
der Regierung (dem General Zalls) die Achtung ihred Volkes zu 


verfchaffen, in der fle mehr und mehr finft. Der Präftdent, heit 
es, denft ſchon lang am einen ſolchen Krieg; auch Dans» Buren 
wünfcht denfelben, um ſich den Weg zur Präfldentihaft zu dff- 
nen. Aus dem Ton des Globe von Washington, eines Re: 
gierungsblattes, läßt fih auf einen folhen Plan ſchlieſſen.“ — 
Doch fheint die Ausführung ziemlich unglaublih, und vielleicht 
iſt dad ganze nur erfunden, um die Aufmerffamfeit der Nord: 
amerifaner von ihren Innern Angelegenheiten abzulenfen. 


Granfreid. 


— Paris, 11. Nov. Ein aufferordentlihes Supplement bed 
Moniteurd von geftern fündigt folgende Verordnungen vom 10. 
d, an: Die Demiffionen der Herrn Rigny, Thiers, Dudätel, 
Butzot und Humann find angenommen. Es find ernannt: Der 
Herzog von Baffano zum Minifter des Innern und Präfldenten 
des Konfeild; Herr Brefion, bevollmächtigter Mintfter zu Berlin, 
zum Minifter des Heuffern; Generallientenant Bernard, Kriege 
minifter; Baron Karl Dupin, Deputirter und Mitglied des 
Admiralitaͤtsraths, Marineminifter; Herr Tedte, Deputirter , 
SHandeldminifter; Hr. Paſſy, Deputirter, Finanzminifter. Das . 
Minitterium des Aeuſſern wird einftweilen von General Bernard, 
das bed Unterrihtd von Deren Tedte verfehen. Perſil, der alle 
Verordnungen unterzeichnet hat, bleibt Juſtizminiſter. General 
Bernard It zum Pair ernannt. — Die Kammern, die dur 
Verordnung vom 16. Auguſt auf dem 29 December vertagt 
maren, find auf den 1. December einberufen. — Dad Miniſte⸗ 
rium des Unterrichtd fol Deren Gauzet, Deputirter, beftimmt 
fein, an den man fogleih einen Kurier abfandte, um feine 
Zuftimmung einzubolen. — Bon Deren Breffons Zuftimmung 
halt man fid für iberzeugt. 

Bei der Entlafung des Marineminifters, Biceadmiral Ja— 
cob, ift der Zufaß:, zu anderen Wemtern berufen; bei den an: 
dern fehlt derfelbe, Deute vernimmt man die Ernennung des 
Aomirald Jacob zum Höjutanten des Könige, ‘ 

— Der Eonftitutionnel, der dur dies neue Mintfterium 
wenigſtens theilmeife befriedigt it, befonderd Die befchleunigte 
Berufung der Kammern billigt, denen, wie er hofft, das von ihm 
fhon lange begehrte Amneftiegefeg fol vorgelegt werden, be: 
nerft zugleich, daß während aller der Bildung des Minifteriums 
vorangegangenen Intriguen Derr Dupin der ältere (Prafident 
der Deputirtenfammer) nie vom König berufen, nod mit der 
Bildung eines Minifteriums beauftragt worden fel. Aber Herr 
Dupin babe ausdrücklich erklärt, er werde jedes Minifterium uns 
terftügen, bas fi von der Reftaurationspolitif fern halte, 

— Bayonne, 6. Nov. Ziemlid zahlreihe karliſtiſche Ban: 
den mit einigem Geſchutz haben vorgeftern einen neuen Angriff 
auf Elifondo verfuht; aber ein Ausfall der Garnifon hat fie 
mit Verluft zurücgetrieben. — Mina hat einen zugleich kräftigen 
und verföhnenden Aufruf befannt gemaht, vom 4. Nov. an 
übernehme er dem Oberbefehl über die Truppen. Schleunig vers 
breitet, bat derfelbe einen guten Eindrudf gemaht. Schon find 
folhe, die fih an die Karliften angefchloffen hatten, zu Mina 
übergegangen. Einige glauben, es werde bald zu einem Treffen 
foınmen; andere dagegen, Mina werde lieber durch Weberredung 
flegen wollen, und Zumalacarregup ſich nicht ſtark genug zu eis 
mer entjcheidenden Schlacht fühlen. Ein Gefeht würde wahr: 
ſcheinlich im Baſtanthal ftatt finden, 

— Paris, 11. Nov. Ein Kurier, der am 4. Rov. von 
Madrid abging, bat die Rahriht eingebraht, 73 Mitglieder 
der Kammer der Procuradores hätten ſich vereinigt, und in einer 
Adreſſe der Königin Negentin erflärt, fle würden ſich gezwungen 
fehn, der Berwaltung jede Unterftügung zu verfagen, wenn 
diefelbe micht ihr Syſtem ändere. Diefer Schritt hatte in Ma- 
drid großes Auffehen erregt, General Valdez iſt für Den. Zarco 
dei Valle Kriegeminifter, Herr Metrano für Hrn. Moscoio 
Minifter ded Innern geworden. 

— Paris, ı2. Rov. Das geftrige Journal de Paris jagt: 
Eine Depefhe von Bayonne vom 10. meldet, bei feiner Ankunft 
zu Pampeluna fei Mina mit ber Gtelle eines Bizefünigs von 
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Ravarra und mit dem Kommando über die basfifhen Provin- 
zen befleidet. worden. Dom Bolt wurde er fehr gut aufge 
nonmen, . 


Spanien. 


— Madrid, 3. Rov. In der beutigen Gitung der Pros 
furadored murde der Bericht der aus beiden Kammern zjufams 
mengefeßten Kommiſſion verleſen. Es zeigte fih, daß mit Aus— 
nahme eines einzigen, ale Prokuradores der Kommiſſion für 
einſtweilige Verwerſung des Guebhardiſchen Anleibens geftimmt 
hatten; obgleich die Procered als Modifikation vorſchlugen, mes 
nigftens Die erſt nach der Rückkehr Ferdinauds von Kadir nach 
Madrid emittirten Scheine anzuerfennen; dagegegen bie zweite 
Modififation der Procered, die ganze Paſſioſchuld nah 18338 in 
12 jäbrliden Abtheilungen in aftioe zu verwandeln ,- einftimmig 
angenommen wurde. 

— Bayonne, 7. Nov. Nah einer Befanntmahung bes 
Kommandanten von San⸗Sebaſtian begegnete Iriarte dem bitcayis 
fen Infurgenten in der Gegend von Durengo, und trieb fie in 
die Flucht; die Rebellen, fih in größter Unordunng zurüdzies 
bend, famen in die Mitte des Korps Esparteros, von dem ihre 
Riederlage volltändig gemacht wurde. 

— Der General Lorenzo bat Zumalacarregup auf deffen 
Marfh genen Los-Arcos angegriffen, und feinen Vortrab ges 
ſchlagen und zerſtreut. Da Zavala und Baldetpina bei Don 
Karlos wieder in Gunften gefommen find, dauern bie Reibungen 
unter den Sarliften fort; Jumalacarregup hat erlangt, daß ihnen 
ihr Kommando nicht zurücgegeben werde, — Ein Kurier meldet, 
eben jegt ſchlage man fih unter den Mauern von Elifonde, 
Man glaubt es fei Mina, der feine Bewegungen gegen bie Kar— 
titten ind Werf gefegt habe. 


Frallten 


— Rom, 1. Nov. Briefe aud Sparen, welche wir gelefen 
haben, filtern die Ausfichten des Prätendenten ald ſehr vor⸗ 
tbeilhaft; nur fehlt ed an Geld, um feine Unbänger mit dem 
Nothwendigſten, nemlich mit Waffen und Kleidung, gu verfe- 
ven. Auch find zu diefem Zwecke Agenten nach Ztalien gefchidt, 
meld von böber Hand die Vollmacht haben follen, durch eine 
Anleipe Geld aufzutreiben. Diefer Plan fünnte gelingen, wenn 
man auf Die Geiftlichfeit, als NKorporation betrachtet, rechnen 
Darf, da fie ihr eigenes Intereſſe zu gut kennt, um einen ibr 
ganz ergebenen Primen, im Yugenblife der äußerften Notb, 
ohne Huͤlfe zu laſſen. Es ift daber nicht unwahrfheinlih, daß 
auf Diefem Wege Mittel zu feiner Verfügung gelangen; denn 
menn ber Klerus auch bedeutende Opfer in den legten Jahren 
gebracht bat, fo iſt fein Reichthum noch immer zu neuen binreis 
hend. — Don Miguels zurüdgebliebene Leute verfihern, er 
werde bier in einigen Tagen wieder eintreffen; andere lafen 
ibn nach Genua reifen, Die legten fihern Nachrichten über ihn 
ind aus Modena. Wohin er gegangen iſt, oder nod geben will, 
bleidt alfo ein Gebeimnif, und diefes veranlaft natürlich mans 
erlei Vermuthungen. 

— Kivorno, 25. DM. In Florenz bat man taufend Erem: 
plare des Werkes von la Mennais weggenonmen, melde indges 
beim gedruckt waren; der Buchbändler, bei dem man fle fand, 
wurde verhaftet. Unmitteibar darauf iſt eine neue Ausgabe der 
in £ugano erjhienenen italienifhen Ueberfegung berausgefommen, 
die bereits im ganz Italien im Umlaufe iſt. Mehrere andere 
Buchdrucker und Buchhändler zu Livorno und Florenz werden, 
ald des gebeimen Verkaufs. diefed Merk verdächtig, verfolgt; 
bis jegr bat man aber noch fein Eremplar bei ihnen auffinden 


fönnen, . 
Türtei 


— Nat öffentlihen Blättern werden jeßt die berüchtigten 
fieben Thürme in Konſtantinopel, einſt der Schrecken der frem- 
den Gefandten, welche, wenn die Pforte mit den von ihnen 
vertretenen Staaten in Arteg gerieth, daſelbſt eingefperrt wurden, 
gu einem Doipital für arme Griechen gebraucht. 


Schweiz. 


— Das katholiſche Großrathékollegium des Kantons Gt. Gal⸗ 
len vernahm am 7. dad Kommiſſionaigutachten über den Plan zu 
neuer Bisthumseinrihtung durch deren Berichterſtatter, Der 
Regierungdratb Baumgartner. Die Kommiſſion ſchloß ſich im 
Weſentlichen an ihn und an die demfelben zu Grunde liegenden 
MWünfhe der Ausſchüſſe des Klerus an, und empfahl fomit bie 
Errichtung eines eignen St. Gallifhen Biöthums, mit einem 
geiſtlichen Mathe von vier Bliedern, deren einer Generalvifar 
fein fol, doch mit dem Zuſatz, daß, wenn von Geite bed 
päpftlihen Nuntius ein ſolches prunflofes, daher einzig den Be: 
dürfniffen des Volfes und dem Geifte des Klerus zufagendes Bis: 
thum nicht gewährt werden follte, dad Kollegium ſich ausdrücklich 
eine Unterhandlung zur Anſchließung an das Bisthum Baſel vor: 
behalte, Eine Minderheit der Kommiffien wollte ein Presbyte⸗ 
rium mit allen Httributen eines Domfapiteld, d. b. MWiederber: 
ftellung des Alten, fiel aber mit 5 gegen 66 Stimmen durch, 
welche Mehrheit fih für dem einfachen geiftlihen Rath audfprad. 
Zur Mahl des Bifhofes ward belicht feitzufegen, daß fie, auf 
vierfahen Vorſchlag ded Großrathskollegiums, 20Bliedern der Bei; 
lichfeit mit dem geiftlihen Rath zukommen fol. Dad Kollegium 
zeigte bei der ganzen Verhandlung eine enge gefhloffene Phalans, 
die ihr Ziel mit Ausdauer verfolgt. 

Run folgte die Belefung einer eben eingegangenen mit 3174 
Unterſchriſten verfebenen Petition, welche Zurüdnohme alles , feit 
einem Jahre Gefchehenen, zum Theil in gewagten Ausdrücken, 
verlangte. Von den Unterfchriften find 744 aus dem Bezitk Wol, 
931 aus dem Bezitk Tablat, 758 aus dem Bezitk Rorſchach, 584 
aus tem Bezirk Goßau, 191 aus dem Bezirk Unterrbeinthal, 
Einpelig (gegen bloß 5 Stimmen) wurde in würdiger Daltung 
und obne alle Discufion — Tagesordnung beſchloſſen. 

Der große Rath verfammelte fih am 10. unter Vorfig des 
Herrn Pfarrer Steiger, wäblte zum neuen Präfidenten den Dr. 
Dr. Fels, der fofort dies Leitung der Gefchäfte übernahm. — 
Die 9. Bez. Ger. Praͤſident Gonzenbah und Gem. Amman Sulfer 
trugen fodann den Kommiffionalberiht über die AUmtöverwaltung 
des Kl. Rathes vom J. 1855 vor. Er entbielt im Ganzen viele 
Berübmung und Anerkennung der Bemühungen des Al. Rathes, 
über weniges Rügen, und fehlieft mit 214 Anträgen, von demen 
nur einige erbeblih find. Dere Megierungsratt Baumgartner 
wurde im erſten Skrut. (mit 77 von 105 ©t.) für die nächte 
Amtödauer zum Landammann gewählt. 

— Es haben Landammann und Math des Kantons Uri das 
Ergebniß der amtlih aufgenommenen Schatzung dei durch das 
Waſſer am 27. Auguſt verurſachten Schadens befannt gemacht. 
Er beläuft ſich im Ganzen auf 629,389 Fr.z davon fallen 
26,000 Fr. für befhädigte Straßen, Wehren und Brüden der 
Regierung zur Lat; Fr. 02,000 treffen die Almenden, fo daf 
alſo der den Privaten zugefügte Schaden noch 510,329 Fr. beträgt, 

— Die Bündner Zeitung meldet: Am 9. Nov, iſt unfere 
Rantonal » Straßenfommiffion von ihrer Befihtigungsreife der 
Splügner und Bernbardiner Straßen wieder zurücgefehrt. Es 
fell diefelbe bie Bejchädigungen der Straßen durd die Maffer: 
güffe des Monats Auguft leider über Erwarten ausgedehnt und 
tiefgreifend gefunden, und fi dabei überzeugt haben, daß wenn 
der Kanton niht Gefahr laufen will, Dei eriten anbaltenden 
Regenwetter beſonders zur Zeit der Schneefchmelge, unfere Päſſe 
aufs neue unterbrochen zu ſehen, noch im Laufe des Winters 


‘einige, zum Theil freilich nur proviforifche Arbeiten unternommen 


und aufgeführt werden müflen. 
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Schweiz. 


— * Mitten in den Wirren unſerer Berfaffungsänderungen, 
begleitet ſelbſt von gänzliher Auflöfung des BVeftebenden, mitten 
in der anfheinend greulichften Zerriffenbeit belebte Doch immer 
Ein Gedanke die Mehrzahl der Schweizer, erfüllte ſtets Eine 
Hoffnung die Bruft aller: volfstbümlihe und nationale Selbft- 
ftändigfeit im größerm ald dem | äberigen Maße. Die am meis 
ften ſtürmiſchen, gleih wie die verſchrieenſten Tagfagungen offen: 
barten den nämlihen Sinn, und jede vorörtlihe Leitung der 
vaterläntifhen Staatögefchäfte obne Husnabme fteperte mit Ers 
folg nat; eben diefem Ziel: Entfernung audländifhen Einfluffes 
aus unfern Angelegenheiten. Uber ed wäre ungerecht, zu behaup⸗ 
ten, daß die Mächte, ebſchon einige derſelben unfern Freiftanten 
im Allgemeinen nicht gar giftig fein mögen, in dieſer wichtigen 
Zeit irgend Verſuche angeſtellt hätten, das ſchweizeriſche Volks— 
recht anzutallen, und und die im Innerften des Volfed entfpruns 
gene, edle, felbfiftändige Entwidlung zu verfümmern. ‚Einzig 
von Rom mag dad Entgegengefeßte gefagt werden, da ed von 
Anbeginn alle Federn Springen ließ, uns in der althergebrachten 
Abhängigkeit zu erhalten. Da dieſe Thatſache vor ‚Augen liegt, 
fo finde id feinen Grund, den Mächten indgefammt die Abſicht 
beizumefen, von nun hinweg und Gewalt und Anmaßung für 
Mecht und Wohlwollen angedeiben zu lagen, In diefer Anfiht 
werde ich durch die zweite Ihatfache beftärft, doß ein gefpanntes 
Teen zwiſchen und und den Nachbarftanten erft feit dem Augen⸗ 
blick ſich fühlbar machte, ald die Polen, deren Ankunft, im 
Morbeimege ſei ed gefagt, geſchwätzige Jungen bier und dafchen 
einige Toge vor dem wirflihen Einrüden vorbergefagt batten, 
uns plöglih überfielen, ald ihnen ſchaarenweis alle und jede ans 
derm Abenteurer nachſolgten, die im Verein mit einander in Bes 
giebung auf, andere Staaten über Ummälzungen brüten, und als 
endlich einige wenige, freilich unter ihnen auch einflußreihe Schwei- 
zer felbit, des Vaterlandes über der Sekte vergeffend, denjelben 
Schlupfwinkel, Fürfpradhe und Förderung gewährten, Wie reimt 
es fi Denn, daß, fo fast man, unfere Ausſichten für das Das 
terland ſtets duſterer werden, und daß und Schwäche und Nraı 
felisfeit u. ſ. f. (ih mag die Worte mitt einmal alle wiederhelen) 
in jenen Zuftand von Abbängiafeit und Shante zurüdwerfen 
follen, deren uns unbefonnene, beftige, grämliche Eplitterrichter 
zu zeiben belicben? Doch der Schluſſel läßt nicht auf fih wars 
ten, Diejer Ausbruch. des Unmuthé erfoigt, weil der Vorort 
in feiner Briefwechſel mit Bern, völkerrechtliche Verhältniſſe im 
Namen der Eidgenoffen anerfennend, diefe Anerkennung allerwärtd 
von jeren Kantonen verlangt, melde für ihre Regierungsbands 
lungen die Mitwirkung und Mitleidenfhaft des Bundes fordern 
möchten, obne der Natur der Sache, um die ed ſich bandelt, 
und den Münfhen der Verbünteren irgend Rechnung zu tragen. 

Ich weiß febr wohl, doß felbit die rubigten bernerfchen Staats: 
männer, Männer, die nie der Verdacht befleden fann, mit den 
vom Erzäbler erwähnten Knoppfhaften unter der Deckt zu ſtecken, 
den SteinbölzlisUnfug für dead unbedentendfte Ding in der Welt, 
für ein bleßes, etwas lärmerifches Zechgelag erachteten, Seit 


aber die nämlihe Erſcheinung ſich bald darauf in Pürih und 
St. Ballen wiederholte und das Nähere jener Vorfasr belannt 
geworden it, ouch auffallende Geldzuflüie an te Betreffenen 
nidyt mehr bezweifelt werden fünnen, feit dem ſtellen ſich dieſe 
ald Verſchworne nicht nur gegen dad Audlaud, nein auch aegen 
unfere eigene Heimath, unfere ſelbſtgewählten Obrigkeiten und 


Berfafungen dar, Dat Bern fih bier anfüuglich einem unver⸗ 
ſchuldeten Irrthum bingegehen und unter dem Einflujie deöfelben 
etwas unbedahtfam fih benommen, bat hingegen der Vorort bie 
Sache erniter gefaßt, fo verdienen beide man gleiches Lob; erſte⸗ 
red deß es feinen Mißgriff erfannte und- fo fachte einlenfte, 
legterer, doß er ſich bütete, Die ganze Echweiz gegen Neigung 
und Willen in eine unbaltbare Angelegenheit zu verwideln oder 
in ein bloßtd Parteigeftöber zur verfeben, in welchem felbit die- 
Ausdauer niemals Gewinn und gewiß and feinen Ruhm gebracht 
bätte, Welcher mwahrbeitöliebende, unbefangene Bürger fünnte 
alfo im Geſchehenen einen Abfall von ded Vaterlandes Heiligftem, 
der Molfäehre und Bundespflicht erbliden? Zugeftanden aber, 
und hätte im jetzigen Augenblicke wirklich Mißmuth und einis 
ges dem Gefühle bed Daſeins beigemengted Unbehagen ers 
griffen, fo geziemt wohl tie Frage, welchem Beweggrumde im 
Allgemeinen diefer Wechſel der Dinge muthmaßlich zunächſt zuzu⸗ 
färeiben wäre. IH glaube, eines Theils der Durch öffentliche 
Blätter erzeugten oder verbreiteten Furcht vor dem ungebübrlichen 
Einfluß dei einten oder andern Botſchafters, andern Theils, und 
Died wohl noch mehr, der fteigenden Abneigung bes Volkes gegen 
die Sprache und die Umtriebe der fremden Drmagogen, die nit 
zufrieden, dad Vaterland überſchwemmt zu haben, unerfättigt an 
der friedlichen Zuflucht, die fie genießen, fih in jegliches, ſelbſt 
das innigſte unfrer Verhältniſſe miſchen. Zur Zeit der Kirchen: 
verbefferung hatten unfere Väter zum Unglück der auten Sache 
Aehnliches erlebt; vergebens fuhte der hochherzige Zwingli ſich 
und fein Werk des innern Schwanfend und jener geheimen Une 
fiherheit zu erwehren, melde aus dem Uebertreibungen und Hetze 
reien von Derbeigelaufenen entiprang, die dann nach der Kappeler- 
fhlaht (man nannte fie damols Schwaben) ter bitterfte Unmuth 
des Volkes ereilte. Was die Diplomaten — jedenfalld fönnen 
deren nur wenige gemeint fein — anbelangt, fo fit von einem 
unregelmäßigen, unsefunden Einfluffe derfelben leichter geſprochen 
ald derfelbe ermwiefen, Geſert fie ſuchten, einer auf Untoften des 
andern, bei und das Uebergewicht, fo wäre weder die offene, 
barte Anmutbung des einen, noch die gebeime Schleicherei des 
andern, das geeignete Diittel zu dieſem Zwecke. Jene würde 
empdren, diefe müßte vermöge ibrer Werächtlichteit bald abflogen, 
und das Widerfpiel von dem, was man wolte, bervorbringen. 
Ob damit den Höfen, in deren Namen man gebandelt hätte, ges 
dient wäre, mögen dieſe felbft entfheiden, Um Beiſpiele anzu 
führen, wie tief im der öffentlichen Achtung ſank nicht plötzlich 
der Hochgefeierte, welcher braramöhnt wurde, die Sarnerei ein: 
gefädelt zu baben? Oder würde nicht eben fo bold der Bertres 
ter des weftlihen Nachbars jedes Anfebens bei den Viedern er: 
mangeln,. wenn es auf ibm je beraufgebracht werden könnte, daß 
er, Unfaläge auf andere Länder begunftigend, und durd Wühr 
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fer ſchaukeln laſſen wollte, Was die fremden Demagoqen betrifft, 
fo haben fle, indem fie zwiſchen mittelbaren und unmittelbaren 
Ungriffen auf dad Ausland unterfheiden, eine plumpe Spigfins 
digkeit zur Shaw geftellt, um ihre Umtriebe und die im Gas 
voyerzuz felbft zur That gewordene, völferrehtswidrige Webers 
teetung zu beihönigen, während Gefetz und Recht das eigentlich 
vollendete Verbredien vom Vorfhub zu demfelben durch Anfifs 
tung, Rath, Unterricht und Dülfe auf was immer für eine Art, 
in Dinfiht auf Belangbarfeit nicht unterfheiten, Sie felbft, 
wie die Erfabrung gelehrt hat, würden 26 fo genau nicht nehmen, 
wenn man fie, uneingeden? der Folgen fürs Vaterland, nur 
malten ließe. Sobald wir biefe Menfhen aber ernſthaft befchräns 
. fen, und fie nicht mebr thätig werden loffen, wird die hauptſäch⸗ 
lichſte Duelle des Mißtrauend unter uns wohl verftopft fein und 
die Bruderliebe unverholener als je unter den Verbündeten ber 
vorquelen, Sie einzig beinahe haben bewirft, daß wir und fait 
ſelbſt nicht mebr verfteben,, indem ſie namentlih auch in den Zei⸗ 
tungen, deren fie fi allerwärts mit Dilfe unferer überfpannten 
Köpfe zu bemädhtigen fuchen, alle unfere öffentlihen Männer, 
unfere Nahbarn, dad Volf/felbft und feine Art und Weiſe mit 
Pasquilantenmanier angreifen und Zwletracht zwifhen Seele und 
Seele, zwiſchen Drt und Ort füen. Was denn auch im Uebri- 
gen das Schicjal über und verbänge, ich erwarte ruhig dem Au— 
genblid, wenn die Schweiz ſich wirklich gegen äuffere, ungerechte 
Gewalt außfprechen fol, daß fe es dann in felbiiftändiger Ent 
rüftung um fo fräftiger thun werde, je vielfeitiger fie vom Mus. 
Ländern aller Art in DVerlegenheit gebracht wurde. Aber täglich 
mehr werden unfere Bürger aufgellärter über unfere Lage, tiefer 
und tiefer fih von der Wahrheit überzeugend, mie notdwendig es 
fei, felbit den Schein von Vertraulichkeit, eben fo wohl mit Dis 
plomaten ald mit fremden Demagogen, beides in gleichem Um: 
fange, zu meiden, fol unter uns das unfchuldige, unparteifame, 
barmlofe Gemütheleben, die Gerechtigkeit gegen Alle, der Muth 
wider Ale, das Vertrauen auf Ale, unfer Schuß und unfre 
Zierde, unverändert erhalten bleiben. 

— Bern, 15. Roo. Die feierlihe Eröffnung der Hochſchule 
bat heute vor einem äufferst zablreihen Publitum in Gegenwart 
vieler Mitglieder des großen Raths, des Negierungeratbß, des 
Dbergerihts und untergeordneten Behörden und Beamten auf 
eine dem Gegenftand ganz entjpredhende Weiſe flattgefunden. 
Die Redner Dr, R. R. Neubaus, Reftor W. Snell und 
Drof. Dr. Trorler mußten itre Docgefühle, ihren Hochſinn, 
ja ihre Begeifterung für die döchſten Güter der Menfchen jedem 
auch nur einigermaßen Empfänglihen mitzutbeilen. Die im Drud 
erfheinenden Reden mögen feiner Zeit diefen Ausſpruch redt- 


fertigen, 
Deutfhland, 


— Karlsruhe, 9. Nov, Die Gerüchte von Schritten des 
römifchen Hofes bei unferer Regierung, um die Entjernung eint- 
ger eolegiſchen Profefforen von der Univerfliät Freiburg aus⸗ 
zuwirken, waren nicht ungegründet, Man nennt in diefer Ber 
stebung dem geiftl. Rath Schreiber und Prof. Stengel, deren 
Gefinnungen für Aufhebung des Cölibats ihnen das ultramons 
tanifche Mißfallen zugezogen zu haben feinen. Auch in Bezug 
auf Dofratd Amann, Prof. des Kirchenrechts, fol von Einfchreis 
tungdmafregeln die Rede gewefen fein, unter Anderem von Ents 
ziehung der priefterlihen Funktionen, welches Letztere jedoch bier, 
orts nicht wohl thunlich erfcheinen fonnte, indem man weiß, 
daß Liefer Gelehrte verbeirathet iſt und miemald Prieter war, 
Die theologifihe Fafultät von Freiburg, welche zur Zeit der 
oͤſtreichiſchen Derrfhaft immerdar zu dem freifinnigften Deutſch⸗ 
lands gezählt wurde, wird jeßt darum angefochten. Wenn eine 
meientlihe Abmweihung von dem kirchlichen Lehrbegriff anftößig 
gefunden würde, fo ift ed doch eine ganz andere Sache mit den 
Edlibatsverbältutffen, welhe ald bloße Dissiplinarangelegenheit 
von der Kirche ſelbſt weder für unabänderlich noch für ungnfecht ⸗ 
bar erklärt find, Wie man vernimmt, bat unfer Staatöminifte 
rium die geilellten Unträge zurüdgemiejen. 

— Franffurt, 12, Rov. Man behauptet, daß vor einigem 


Tagen bier die Runde von dem Abſchluſſe eines Traktats zwiſchen 
Deftreih, Rußland und Franfreid, in Betreff des Drients, ans 
gelangt fei. Diefe drei Broämädte follen die Verpflihtung ger 
genfeitig eingegangen fein, feinen Rrieg im Driente ausbreden 
zu. laffen, und dem ruflifhen Borfchafter in Paris, Graf Pone 
di Borgo, fol dad Verdienft des Wbfchluffes des Traktats zu 
jufhreiben fein. Indeffen Darf man zweifeln, daß diefe Nach- 
richt fo, mie fie geftellt ift, gegründet jei. 


Ftalien 

— Nechrichten aud Genua vom 1. Nov, ftellen Miguel Zur 
ſtand als ziemlih gedrückt dar, er ſehe traurig aus, und habe 
ſchon viel von feinen Zumwelen in Rom und Genua verfaufen 
mũſſen. Jedoch öffnen ſich einige Kaſſen für ihn, befonders Lie 
der Zefuiten. 

— Die Piernontefer Zeitung berichtet, daß tie Befuntheitd: 
Junta von Barcelona von der in Andaluflen die offizielle Nat: 
riht erhalten bat, daß in einem Dorfe in legterer Provinz, mo 
die Cholera mit größter Heftigfeit audgebrohen war, diefelbe 
Tags darauf verfhwand, weil man dafelbft eine Schaafheerde 
von 6000 Stüden eingeführt hatte. Man behauptet in Spa 
nien, dab die Gegenwart größerer Schaafbeerden auch in andern 
Drten ded Landes, wo die Ehalera ausgebrohen war, Diefelbe 
beilfame Wirkung gehabt habe. 


Belgien, 


— Brüjfel, 11. Rov. Heute eröffnete der König in Perfon 
die Sitzung dieſes Jahres; die Gefandten waren fämmtlih am 
wefend. In feiner Rede erflärte der König, die Derbältniffe 
zum Yuslande geitalten fih nad und nad immer befriedigender,, 
die Innern Angelegenbeiten feien günftig geftelt, und die Finan⸗ 
gem werden bie prejeftirten großen öffentlichen Arbeiten erlauben. 
Er kündigte zugleich ein Gefeß wegen der Fremden an, fo mie 
andere über Vertpeilung der Huflagen, über die Mauth, Schr 
len, Gerichte, w. a. 

Folgende Stellen aud der Rede bes Königs theilen wir mit: 
Sie haben ſich bereit#, meine Derren, mit den Geſetzen det Pros 
vinsial» und Kommumnalorganifation befhältigt, Das Land er 
wartet darüber die definitive Abftimmung von der jet eröffneten 
Situng. Dad Geſetz über den öffentlichen Linterriht und dad 
über die Bürgergarde find eben fo Dringend nothwendig. Brls 
gien iſt ſtets gaftfrei gemefen, aber dieje Gaftireiheit darf feime 
Waffen gegen dafelbe wenden fünnen. Ein Spezialgeieg über 
die Fremden, das Ahnen umverzüglid vorgelegt werden wird, 
fol, zufammen mit dem Gefeg über die Auslieferung, auf eine 
unbeftreitbare Weiſe tie Rechte und Pilichten der Regierung, 
ihnen gegenüber, beftimmen. Während der Handel und die Ins 
duſtrie fih immer mehr entwideln, erregen die Wiflenfhaften 
und Künſte einen edein Eifer, und Alles meiffagt undg daß das 
junge Belgien feinem alten Rubme nicht untreu werben wird, 
Ih fühle mich glücklich, im Königreiche die vellfommenfte Ord⸗ 
nung walten zu feben. Belgien weiß den Geiſt der Gerechtig⸗ 
keit und Unpartbeilihfeit zu würdigen, der die Beſchlüſſe dew 
Regierung leitet. . 


Enaland _ 

— London, 11. Nov. Geſtern Rarb Ford Spencer, Par 
von England; durd feinen Tob wird Lord Althorp Pair, 
und kann alfo mict mehr Kanzler der Schatzlammer bleiben, 
welches ein Mitglied des Unterbaufes fein muß. Seine Stelle 
wird ſehr ſchwer zu erfeßen fein; er war von fehe liberalem 
Grnndfägen, und doch, wegen feined milden Karakters, umb 
feiner Stellung als fünftiger Pair, verfließ er es auch nicht mit 
dem minder entfchiedenen Theil des Miniſteriums. — Hufferdem 
iſt die Regierung wieder in Derlegenheit wegen Irland; dort 
baben die Orangiſten im Norden der Infel eine Berfommlung 
gehalten, unter dem Borfig bes Herjogs von Pevonfbire, 
Lordlieutenants der Provinzen, eined biöherigen Liberalen. Run 
fordern die Irländer die Ubfepung bedfelben; und überbaups 
tabelt man, daß nod fo viele widhtige Aemter von Tory's bes, 
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fegt find, und zum Beifpiel das Heer unter der Reitung eines 
Freundes MWellingtond gelaffen wird. Lord Durkam bat fon 
erflärt, wenn er ind Minifterium komme, werde er alle Pläbe 
von den Torys reinigen. 

— London, ı2. Nov. Man glaubt, Ford Althorp, jebt 
Graf Spencer, werde erfler Ford der Admiralität werden, und an 
feine Stelle ald Kanzler der Schagfammer Hr. Spring-Rice trete. 


Frantreid. 

— Paris, 12. Nov. Viele freuen fih über den Sturz 
der Doftrinärd, bauptfählid aus dem Grunde, weil fie der 
vorgefhlageuen Amneſtie widerftanden, und weil man glaubte, 
der König fei fo fehr in den Schlingen diefer Eoterie, daß er 
ſich niht mehr loswinden könne. Der eigentlihe Grund der 
Freude liegt aber in der Mittelmäßigfeit der meiften Menfchen, 
Denen die geiftige Ariftofratie, d. h. die Ariftofratie ter Wiſſen- 
Schaft und ded Eharafterd, melde die Doktrinärs geltend machen 
wollten, verhaßt ift, meil ſich Dagegen nur durd überwiegenden 
Geift auffommen läßt. Bei der wenigen Stabilität, die in allen 
Snttitutionen Franfreihs herrſcht, war dem König bie geiflige 
Ariftofratie nicht unangenehm, weil fle auf etwas Beſtaͤndiges 
bin arbeitet. Freilih ob die Doftrinärs dazu die rechten Leute 
waren, und die rechten Mittel anmandten, üft eine andere Frage, 
fo daß man nod nicht darüber urtbeilen fann , ob fie ihren Sturz 
Durch eigene Schuld verdient haben oder niht. Diefe häufigen 
Minifterwechfel find eine wahre Krankheit des Ponftitutionellen 
Syſtems, denn es ift jedem Mar, daß durch fo plöglice Um— 
wandlungen die wichtigften Arbeiten für dad Wohl des Volkes, 
4. B. der Unterriht, Die Dandelöverbältniffe u. dal. nicht nur 
unterbrochen, fondern auch manchmal gan) aufgegeben werden. 
Buizot und Duchatel find ſchwer zu erfegen, jener feiner Kennt» 
niſſe, dieſer feines thätigen Willens wegen, Bei diefem ewigen 
Du der Verwaltung müffen die Framzofen die Hoffnung 
aufgeben, ihr Unterrichtömefen je auf die Döhe ded deutfchen 
zu bringen, und die Konfumenten müſſen baran verjmeifeln, 
zu billigen Sandelöverträgen mit dem Auslande zw gelangen. 

— Paris, 15. Nov. Geflern um a Ubr erbielt die Re 
sierung folgende telegrapbifhe Depefche aus Madrid, 8. Nov. 
und Bayonne, 12. Nov,: Die Hammer der Procuradores bat 
beut mit farfer Mehrheit und ohne Abänderung, die von der 
andern Kammer an dem Geſetz über die auswärtige Schuld ge 
machten Amendementd angenommen, Alſo ift das Guebhardiſche 
Anleihen anerfannt und in die gleiche Kategorie, wie alle übrigen 
Anleihen geſtellt. 

— Paris, ı9. Nov. Das Journal des Débats bringt 
diefen Morgen, vereint mit der QDuotidierne, ein Gerücht 
über erneuerte Demiffion des Minifteriumd. Da man überhaupt 
nicht an die lange Dauer beffelben glaubt, it der Eonftitutionnel 
um fo mehr bemüht, das Gerücht gründlich zu widerlegen, und 
zugleich anzufüpren, die Minitter werden beute in den Tuilerien 
fpeifen, nachdem fie vorher fih über die Fragen wegen Befe- 
ftigung des Kabinets befprochen. 

— Paris, 15. Nov. Im Yugenblid wo der Eonflitutionnel 
mit fo vieler Sorgfalt die Nachricht von der Demiffion des neuen 
Miniſteriums widerlegte, war fie dennoch ſchon in Erfüllung 
gegangen. Als am 13, Abends dasſelbe zuſammen beratbichlagte, 
wurde von einem Mitglied die Anerkennung dr 25 Millionen 
Fraufen Schulden an Nordamerika (an der mam behauptet, daß 
der König für fein Prioatintereffe vielen Antheil nehme, fo uns 
gefähr, wie befanntli der König von Dolland in den erften 
Jahren feiner Regierung ungebeure Gemwinnfte auf Koften feines 
eigenen Landes durch Anerkennung einer fhon längft von den 
eigentlihen Giäubigern Holands aufgegebenen Schuld gemacht 
hatte) mit vieler Dartmädigfeit aufgeworfen; der Miniſter Paſſh, 
der ald Deputirter zur Derwerfung deſſelben geitimmt batte, 
wollte num nicht als Minifter diefelbe wieder ohne die geringfte 
Henderung vor die Kammer bringen, und fo ergab fih etwa um 
Mitternacht die Eingebung der Demiffion der Hrn, Paſſy und Tefte, 
der Morgens die von Hrn. Dupin und dem Herzog v. Baffano folgte; 
aud General Bernard fol die feinige eingegeben haben, fo wie 


Hr. Eauzet fein Portefenille nicht angenommen hat. Statt die 
fed 3tägigen Minifteriumd, des 3ten binnen 8 Tagen, follen 
nun Graf Mole und der feines Charafterd wegen allgemein ans 
gefeindete, aber dem ſönig wegen feiner Geſchmeidigkeit unent: 
bebrlihe Thiers ein meues bilden. Der Eonititutionnel if aufs 
Aeuſſerſte erbittert, und es dürfte dadurch wenigſtens eine aus 
genbliklihe Oppofition ded Tieröparti erfolgen. Bemerkenswerth 
iſt, daß dad Journal ded Debats das Ganze ſchon in einem Ars 
tifel vom 13, um 5 Ubr, alfo zum Voraus, angefündigt hatte. 
Der Moniteur ſchweigt gänzlich. 

— Bayonne; 9, Nov. In der Umgegend von Somoreitro, 
einem Dorf an dem Grenzen Biscaya's, trafen am 3, um 2 
Uhr Nachmittags der Karliftengeneral Erafo mit 3000 Mann 
und die Brigadierd Iriarte und Bedoya zufammen, Nady eis 
nem bartnädigen Gefecht wurden am Mitternacht die Karliſten 
sefhlagen, und ließen 254 Todte, 300 Gefangene und 400 Flint 
ten auf der Wahlſtatt. 

— Am 15. gieng zw Paris dad Gerücht, mad einem Brief 
Mina's vom 10. babe derfelbe über Zumalacarreguy einen bes 
deutenden Gien zu Lerin erfohten. Die Karliften verloren 300 
Todte und 400 Gefangene. 

Spanien 

— Madrid; 9. Rov, Am 7. batten die Procuradored mit 
81 Stimmen gegen 31 befhloffen, die Amendements der Proceres 
in Erwägung zu gieben; 8 Mitglieder, wornnter der Graf Al— 
modavar, flimmten nicht. Am 8. wurden mit fait gleiher Mehr⸗ 
beit (mad bei der frübern Dppofltion bemerkenswerth iſt) die 
fünmtlihen Amendements, felbit dad zu Gunften der Guebhar⸗ 
difhen Anleihe, angenommen, — Die Entlaffung dr& Kriegs⸗ 
minifter® Zarco del Valle ift offiziell angezeigt und Martinez vie 
Verwaltung des Portefenilled proviforifh übertragen. 

Bortugal, 

— Liffabon, 23. Dit. Die Verhandlungen in den Kam— 
mern find gegenwärtig nicht ſehr intereffant. Faſt die ganze Zeit 
der Abgeordnetenfammer wird durch die Anträge aller Art, mit 
welchen fie überftromt wird, und durd lange Reden, welche ge— 
wife Mitglieder im eigenen Angelegenheiten balten, vergeudet, 
Hr. Moufinde da Silveira bemerfte jehr richtig, daß, wenn als 
led, was der Kammer vorliege, berathen werden folle, die Si: 
gung 2 Jahre lang dauern mühe. Manche Abgeordneten Find 
bereitö ermüdet; ſchon zwanzig haben ſich fortgemadt, und es 
ftebt zu erwarten, daß mod; mehrere dieſes Beifpiel nachahmen 
werden. — Als diefer Tage der Herzog v. Paltıella in der Ab: 
georbnetenfammer fih in bie Verhandlung miſchte, rief ihn ein 
Abgeordneter zur Drönung, indem er ald Minifter der Krone, 
wenn er nicht auch Abgeordneter fei, nicht jprechen dürfe, als 
wenn er gefragt werde oder eine Mitteilung von Seiten 5. 
Maj. zu machen habe. — Am 14. Dit. bielt Marfhall Saldanba 
eine lange Rede, um fih gegen die zu feinem Nachtheile ınmlaurs 
fenden Gerüchte zu vertbeidigen. Er führte biebei an, daf Ber 
neral Cafayette ihm wie einen Sohn geliebt babe, 

— Liſſabon, a. Nov. Die Corte haben dad Geſetz megen 
Ausfhliefung Miguels und feiner Nachfommen einftimmig angt⸗ 
nommen, Im Fall Zumwiderbandelnd fol derfelbe ſogleich gefanz 
gen genonimen, vor ein Sriegägericht geilellt, und binnen 24 
Stunden erfhoffen werden; ebenfo alle, Die ibn unterftüßen 
würden. Jede Nachläffigfeit der Behörden wird mit gehrjihriger 
bis lebendlänglicer Verweiſung nach Afrika beftraft. — Der 
Derzog von Leuchtenberg, deſſen Ankunft man mit Ungebuld ers 
wartet, wird im füniglihen Palaft vou Belem refldiren, wo 
man fhon Zimmer für ihm bereit bält. — Der Finanpminifter 
Car oalho bat verſprochen, nächſtens ſein Budget vorzulegen, 
worin zwar ein bedeutendes Deficit vorfommen fol; jedoch bofft 
er, wenn die Kammern feine Vorfhläge genehmigen, die Finan: 
jen bald in ben bluͤhendſten Zuftand bringen zu fünnen, — Pal 
mella's Minifterium fol ganz gefihert, und als dem Land fehr 
beilfam betrahtet werden. — Die Kammern baben die Aufbebung 
bed Fehnten angeordnet ; der Staat wird für den Unterhalt der 
Geiſtlichkeit forgen, ı 
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Türkei. 


— Don ber ferbifhen Bränze, 1. Rov. "Mer vor 
einigen Vionaten die Türfei verlaffen bat, und jegt wieder zus 
rüdfommt, wird foum feinen Augen trauen, wenn er ein Volk, 
welches unlaͤpgſt in die größte Apathie verfunten ſchien, wie 
eleftrifirt und an Beweglichkeit den aufgeregteſten Bölfern gleich 
fommend , wieder findet. Es iſt als ob fih durch die neuen 
Miltzrinrihtungen ein anderer Geiſt der Türken bemächtigt hätte; 
die Einführung biefer Art von bemaffneter Organifation ers 
ſcheint auch mirflib für ein Volk äußerft wohlthätig, dem bei 
dem Mangel aller Begriffe von wahrbafter Kivilifation, nur 
auf dem Wege militärifcher Disciplin nah und nah Gefühl für 
Drdnung, gefelliged Leben und Achtung für das Geſetz beigebracht 
werden kann.« Es bleibt daher eim glücklicher Gedanke, ein 
Spitem aufzuſtellen, wodarch die ganze oftomanifhe Nation, 
ohne ed ſelbſt zu ohmen, regenerict, und an Ausbildung den 
eieiliſtrtern Völkern näher gebradht werden wird. Denn nicht 
die Anneigung und die Erlernung des materiellen Militärdienftes 
ut bier zu beachten, fondern bauptfählid die damit verbundene 
zeiſtiget Eutwicklung durch einen zweckmäßigen Schulolan, bes 
bufd der Ausbildung der Offiziere, Unteroffigiere und Soldaten. 
Der Sultan batte gleih Anfangs befoblen, den Miligen Schu: 
len zu gehen, in welden fie eine förmliche Erziehung genichen 
follen, Die eriten Vorfchriften follen swar bei der Aufführung 
nit aan; zweckmaͤhig befunden morden fein; es beißt aber, fle 
würden umgearbeitet, und man befchäftige fih, den Unterricht 
ber Milizen möglihit zu vereinfachen. Es fol dergeftalt einge: 
richtet werden, daß der gemeine Mann lefen und fchreiben lerne, 
ber Unteroffizier außerdem Anweifung in der +ritbmetif, der 
Dffigier bingegen eine böbere mwilfenfhaftlihe Bildung erbalte. 
Die größte Schwierigkeit bei diefem wohlmeinenden Borbaben 
it dee Mangel an Qebrern; Denn nur mit vieler Mübe bat 
man einige Männer gefunden, die fühlg find, in dem zulegt bes 
zeichneten Gegenfländen Unterricht zu ertbeilen. Um dieſem Uebel 
abzubelfen, beabfihtigt der Sultan in jeder Stodt, wo der Gtab 
eines Milizregimented feinen Sitz bat, eine Bildungdanftalt für 
Lehrer zu errichten, in melhe Zönlinge aufgenommen werden, 
die befondere Fäbigkeiten für das Lebrfach zeigen, um bier außs 
gebildet, und nah Maaß der erlargten Kenntnife in die Kem— 
pagnien ded Regiments vertbeilt zu werden. Diefe Zöglinge 
follen befondere Vortheile genießen, und wenn fie mit gutem Er: 
folge den Unterriht verfeben, und zur Ausbiltung der ihnen 
anvertrauten Milizen beigetragen baben, follen fie zu böbern Ans 
ſtellungen bei ber Armee oder in der Civiladminiftration berech⸗ 
tigt fein Solchergeſtalt veripricht man fih nicht nur materiell, 
fordern auch moraliſch die Truppen auszubilden, die ollein zur 
Vertheidigung des Landes oder vielmehr des eigenen Herdes ber 
rufen find, und durch ibre zwieſache Eigenſchaft ald Soldaten 
und Bürger beitragen müffen, der ganzen Maſſe des Volkes eine 
neue Richtung zu geben, Außer dieien unzubeftreitenden Bor: 
tbeilen fie die Sicherheit und Kultur der Nation, find jrgt 
ſhon mehrere Imduftriegweige durd Die neue Drganifation der 
bewaffneten Macht emporgefommen, indem man bemüht if, 
die Miligen fo viel möglich mit Erzengniffen der Landesjabrifen 
zu kltiden und zu bemaffnen. 

— Der Sultan ſchiffte fh am 4; d. M. auf dem Dampi- 
boot ein, und begab fih rat dem Pallafte auf der Anfel Chalchy, 
um den Mandverd des Geſchwaders beijumohnen, das feit einis 
aen Tagen in dem Dlarmorameere kreuzte. Als er am Bord 
fteigen wollte, entfiel ibm das loje umgegürtete faiferliche Schwert, 
umd verſank in die Tiefe. Der Sultan konnte den Eindrud 
nicht verhthlen, den dieſer Verluft auf feine Seele machte; einige 
Minuten lang fland er fpradloß, in die düfterften Gedanken 
verfenft. Meiner der erfchrodenen Höflinge wagte ein Wort zu 
fpreshen, biß endlich der Seraffier, der, gleich dem meiſten Mits 
gliedern des Divand, einer Erneuerung ded Kriegs mit Aegyp ⸗ 
ten entjchieden entgegen iſt, bioher aber fih nie herausgenommen 
batte, dem Entjhluß des Sultans direft zu widerfprechen, 
nun er fah, wie günftig ſich diefer vorbedeutungsoolle Umſtand 


für feine eigenen Anflhten auslegen laffe, fih dem Gultam gu 
Füßen warf und ausrief: ange lebe unfer Gebieter! Möge 
ſich feine Seele freuen und nicht trauerm bei diefem Zeichen, 
das ſich nicht mißoerftchen läßt. Der Ptbpbet bat die Frage 
entjhieden, die fo lange den Divan der erhabenen Pforte im 
Zweifeln bewegte; er bat erflärt, dab Mahomed's Schwert ums 
ter der jegigen Fügung der Dinge nicht zu züden fe. Des 
Sultans friegerifhe Entihliefungen folen dur diefe, auch vom 
dem Dofaftrologen befräftigte Zeihendeutung ganz umgeſtimmt 
worden fein, und bie flotte hat den Befehl erhalten, auf die 
Rhede zurückzukehren. 

— Konftentinopel, 21, DM. Die Flotte liegt nun im 
Hafen vor Anfer, und wird tbeilmeife entwaffnet. Der Sultan 
fell noch immer über den Verluſt feined Schwertes untröͤſtlich, 
fait melandolifh fein, Der Reis-Effendi, ein aufgelärter, von 
Uberglauben freier Mann, bemübt ſich, feinem Deren die Sache 
ald unbedeutend darzuftellen. in folder Zufall ſcheint uns 
Europäern geringfügig, und Aur im fofern der Beachtung werth, 
als mit dem Verluſte eines lebloſen Gegenſtandes geſchichtliche 
Erinnerungen zerſtört werden. Hier iſt es aber anders, und es 
ſcheint unläugbar, daß ſeit dem Augenblicke, wo das Schwert 
in den Abgrund verſank, und der Sultan die flotte verließ, 
eine völlige Umwandlung in der Politik der Pforte eingetreten, 
und alle Kriegsluſt verſchwunden iſt. Nach tem zu urtbeilen, 
maß feit zehn Tagen im auswärtigen Departement vorgeht, will 
man wirflih einlenfen, und jeded Zerwürfnig mit Mehemed Ali 
vermeiden, 


Rußland. 


— Petereburg, 12. DOM. An dem meitlihen Grenzen des 
Reihd iſt man aufferortentlih ſtreng gegen anfommende Fremde, 
befonders im Hafen von Kronftadt, Alles wird forgfältig vifte 
tirt und mit den Päſſen wird ed baarfdarf genommen. Zu Dies 
fen gefhärften Maßregeln, welche für den Fremden allerdings 
ſeht tältig find, haben, wie man fagt, neun Polen Beranlaffung 
gegeben, welche unter faljhen Namen aus dem Nuslande zurück» 
fehrend einen Unſchlag auf das Leben unſers wahrhaft edeln Kais 
ſers im Sinne gebabt haben ſollen. Sie find in gutem Gewahr ⸗ 
fam und ibr Schikfal ift noch unentſchieden. 

— In Riga entzog fürzlih einem Wiegenfinde , dad vom feir - 
nen beiden Eitern allein, aber völlig gefurd, zu Daufe binter- 
laſſen jwurbe, ein Iltis Durch eine Meine, an den Schläfen gebif- 
fene Bunde fanmtlihed Blut, und die Eltern fanden es todt, 
Bei der Seftion fand man in dem Leichnam des Kindes nicht 
einen Tropfen Blut übrig, 


Amerika. 

— Philadelphia, 29. Sept, Der Mangel an baarem 
Gelde nimmt im den Freiftaaten ſchon merflih ab. Sonſt zir⸗ 
fulirte dad Gold faft gar nit, befonders wegen eines veraltes 
ten Geſetzes, nun aber hat die Regierung ein neues Geſetz, 
ein legal tender, erlafen, welches die gewöhnlihen Jablungen 
in Gold feſtſetzt. Glücklicherweiſe konnte auch die Staatömünze 
(melde fih in Philadelphia befindet,) auſſergewöhnlich thätig fein; 
dern dad Husbringen dieſes Metalls ift unglaublich geitiegen. 
Im Jabre 1852 wurden 600,000 Dollar& aus inländifchem 
Golde gefchlagen, im Jahre 1833 aber eine Million. Man prägt 
ganze Adler zu 10 Dollars, und halbe Adler. Im inneſtehenden 
Jahre werden nahe an 2 Millionen Dollars ausgeprägt, fo anf. 
ferordentlih ift die Ausbeute der Goldminen geftiegen. Zu kei: 
ner Zeit konnte diefe beffer das Land unterftügen als jegt, wo 
der Präjldent mit feinem Verfahren gegen die Bank taufendfache 
Verluſte „und Berlegenbeiten veranlaßt hatte. In diefem Jahre 
bat man befonderd reiche Goldgäange in BVirginien entdedt, die 
ſchon bebaut werden und vorzüglier als die übrigen zu renti: 
ren verfprechen. Einige Ländereibefigungen find dadurd in ihrem 
Werthe auf dab Doppelte und Dreifache geftiegen. 

— Nach dem Kurier- follen die meiſten Wahlen in den Ver, 
einftaaten zu Gunften der Bank, und gegen General Jackſon 
ausgefallen fein, 
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Schweij. 


— Irgendwo liest man, der Sekretär der frangöflfchen Ge: 
ſandtſchaft, Herr von Belleval, ſei mit der Nachricht von Paris 
zurück nad Bern gefommen, eines Theil, nie werde Frankreich 
den Einbrudh fremder Gewalt im die ſchweizeriſchen Angelegens 
beiten jugeben, andern Theils, Bern bingegen folle die Mächte 


in völferrechtlicher Beziehung zufrieden ftelen. Für Unbefangene 
lauten nun folhe aus der Weite und wie? bergebolte Zuffiheruns 
gen von Schuß und Beiftand eben fo anſtößig, als e8 die Dros 
bungen und die Docdfahrenheit derer wären, gegen melde man 
den Schuß anbegehnte. Das Haupterforderniß unferes Daſeins 
unter allen Formen und Verkleidungen ift diefed, daß. mir ald 
Bolt unfere Prlihten gegen Bölfer erfüllen. Mehr verlangt man 
anderswo nicht, ald mas nun gerade auch die Machthaber in 
Frantkreich zugugefteben rathen. Sobald dies rückhaltlos und ehr⸗ 
lich geſchieht, bedarf es ſolchen halboffiziellen oder afteroffiziellen 
geheimen Geduſelb und Gemunkels nicht. Im Geſühle des Rechts 
und der erfüllten Pflicht befeelt uns Schweizer dann eine folde 
Kraft, daß wir und gegen wen es fei gewadhjen erachten müſ⸗ 
fen. Gebricht aber das gute Gemilfen, dann gute Nacht; mit 
oder obne Franfreih; mit oder ohne Hrn. von Belleval werden 
unfre Frevel das Erbtpeil der Däter verzehren, werden wir aus 
einer Erniedrigung im die andere, zu denen wir auch ſolche Heufs 
ferüingen von Belhügung zählen muffen, wie aus dem Regen in 
Traufe fallen. Es iſt leicht zwiſchen Staaten etwas anzuzetteln; 
Spigfündigkeiten aus zuhecken und mittelft derfelben einen Roth» 
ſtand herbei zu führen, iſt fürwahr feine Kunſt. Alleinberrfhern 
ftehen dann in ſolchen Faͤllen, im fo ferm ihre Kräfte nicht zufällig 
erfhöpft find, alerbings bie Mittel zu Gebote, den Nothftand 
irgendwie zu befeitigen, felbit, werde gejanft um was es molle, 
den Srieg zu erklären. In Volfss und zumal in Freiſtaaten 
bat die Sache eine andere Bewandtniß. Rur da, wo e8 feine 
wirflichen Intereffen bedroht ſieht, hält das Volk mit feinen 
Theoretifern Stand, und läßt fle mit dem bloß fürmlihen, bloß 
idealer Recht vereinfamt im Schlamme ſitzen, dem fle durch un⸗ 
bedacht ſame Rechtbaberei in geringfügigen Dingen oder gar für 
fremdartige Zwecke aufgeregt baben, Ich fage deutlichſt, an 
Dändeln, melde und aus den Einflüffen der Propaganda erwuch-⸗ 
fen, oder noch erwachſen konnten, bat die ſchweizeriſche Nation 
bet ihrem ſchlichten, bäuslihen Sinne, bei ihrem Hingewieſenſein 
auf Erwerb feinen Geſchmack. 


— Am 17. Nov. wurde bie ordentlihe Winterſitzung des 
Gr. Rathes von Bern durd eine Rede des Hrn. Landammanns 
Meßmer eröffnet, worin derfelbe eine gedrängte Darftellung des 

uftandes des Kantons und eine Ueberfiht des Gefhäftsganges 
ertbeilte, Ziemlich ausführlih berührte Dr. Schultheid Tſcharner 
die Rotenangelegenbeiten, Mit Bedauern habe man wahrnehmen 
müffen , daß der Vorort dad letzte Schreiben des Regierungsras 
thes, die Gteinhölzlein-Angelegenheit betreffend, ald ein Geſuch 
am feine Vermittelung betrahten wolle, während derfelbe nur, 
kraft feiner Verpflichtung, aufgefordert wurde, bie Thatſachen 


bei jenen Kabinetten zu berichtigen und die Geflanungen der Res 
gierung von Bern in ihrem wahren Lichte darzuftellen. Auch 
babe der Vorort fogar im feiner Antwort bie Forderungen der 
Diplomatie an Bern gebilligt umd dem öſtreichiſchen Gefandten 
geantwortet, daß er die Sache keineswegs als erledigt anfehe, 
Aus allem dieſem gebe aber ziemlich wahrfcheinlih hervor, daß 
der Vorort durd feine Antwort am bie Negierung von Bern 
nur bezweden wollte, daß ſich diefelbe ihrer am 22. Juli auf 
der Tagſatzung mit der Minderheit abgegebenen Erklärung zus 
wider am die damalige Mebrbeit anfdließen folle, Da nun nad 
folher BVerfahrungsmeife ded Vorortes wohl feine Hülfe und 
Unterflügung von demfelben zu etwarten fei, fo werde Bern 
num wahrſcheinlich nicht mehr mit demfelben über diefe Angeles 
genheit forrefpondiren, fondern fie ald Kantonalfahe behandeln, 
Wabeſcheinlich werde man aud ſowohl dem ſchweiz. Gefchäftäträs 
ger in Wien als in Paris ein Memorial zu Danden der betrefs 
fenden Döfe zufenden, worin dad Benehmen, die Grundfäge und 
die Handlungdweife der Regierung von Bern ausführlich auseins 
ander gefegt feien. Hoffentlich werde dieſes bie daberigen Miß⸗ 
verftändniffe beben und die Regierung binlänglic rechtfertigen. 
Sollte auch dieſes mit der Fall fein, fo tröfte fih die Regie 
rung mit dem Bewußtfein, ihre Piliht und den Willen ihres 
Doited gethan zu haben; auch habe Bern allenfalls noch mäd)s 
tige Freunde und Stützen in auffer der Eidgenoffenihaft. Les 
brigens werde Bern feſt bei feinen audgefprodenen Grundfägen 
im Sinune der Berfaffung bebarren, und ſich keineswegs durch 
das Gefchimpfe beider Parteien, wenn ed nicht immer mach den 
Ideen einiger Duerföpfe ginge, irre machen laffen, 

In der Sitzung des großen Rathes am 18. Nov. ward eine 
Mahnung ded Deren Altlandammannd Fellenberg verlefen, wos 
rin er mehrere im dem geitrigen Rapporte des Herrn Gchultheis 
Ben Tſcharner berührte Punkte, betreffend das Benehmen bed 
Vororted Züri, die Reform ded Bundes , dad erwähnte Mes 
morial an die auswärtigen Höfe ıc. einer gründlichen Berathung 
durch die oberfte Landesbehörde dringendft zu unterwerfen wünſcht. 
Herr Schultheiß Tſcharner betrachtet diefe Mahnung mehr ald 
ein Mißverfteben feines geftern erftatteten Berichtes, indem er 
„4. 2. binfihtlih des Memorial nur feine individuelle Auſicht 
außgefproden babe, daß die Regierung nämlich bei diefer Lage 
der Dinge im Falle fein werde, die Antwort auf bie letzten Nos 
tem ac. direft und nicht durch den Morort zu ertheilen u. ſ. w. 
Daber fei diefe Mahnumg keineswegs ald folde, fondern als ein 
Anzug zu betrachten. Mit Mehrheit wird beſchloſſen, dieſen 
Anzug auf Donnerftag den 20. — wo dad Wahlfollegium der 
Zweihundert bei Eiden einberufen iſt, zw behandeln, Ferner 
wurde, nah dem Antrage deö Militärbepartementd und bed 
Regierungsrathes, die Aufhebung der Standesfompagnie —* 
fen. Dagegen wird nun bloß das nötbige Inſtruktionsperſonale 
beibehalten, deſſen Organifation ter Regierungsrath noch näher 
berathen wird. Herr Oberſt Lutftorf und Herr Major von Sins 
ner wünfchen die Zahl desfelben nicht allzu ſehr zu befchränten, 
indem jährlid 1800 bis 1900 Mitbürger zu Soldaten gebildet 
werden muͤſſen, und ſchlagen befhalb 33 Inftxuftoren vor. Die 
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Koſten der Standeslompagnie erfhienen jährlih anf dem Budget 
mit 20,000 bis 24,000 Franken, während jegt die Koſten des 
Infteuftionstorps bloß auf 12,600 rt, angefhlagen werden. 
Simmtliche audtretende Soldaten folen nah einer Scala ihrer 
neh zu mahenden Dienſtzeit mit einer Totalſumme von 2150 
Fk, ein für ale Dal eutſchädigt werden, 

In ber dritten Sigung, vom 19. Nev., wurde die im Nas 
men von 2000 am 10. Nov. zu Laufen, in der Bafellantfchaft, 
perfammelten Männern beſchloſſene Adreſſe an den Großen Math 
ron Bern verlefen. In dieſer Adreſſe it den Großen Rathe 
Bernd für fein bißberiges trewed und kühnes Feſthalten an dem 
Gruntfägen ter Vernunft und Bed Rechts, für feine biäherige 
wahrhaft eidfgennfiihe Dandlungeweife der lebhafte Danf des 
Doits von Baſellandſchaft onägefprodten, und derſelbe aufgefor⸗ 
best, gebeten und befhworen, von Der bisher eingefchlagenen 
ebrenneflen Bahn, aller fih entgegen ſtemmenden Hinderniſſe un: 
geachtet, ja nicht abzuweichen, fondern im Wertrauen auf den 
Gott unferer Vater und Den gefunden Sinn und bewährten Delr 
denmuth Led Ecyweiiervolfs auf derfelben zu bekarren. 

— Der Berner Volktſreund ertbeilt nahern Aufſchluß über 
die Laudebrerweiſung einiger Deutfhen, und erklärt ſchließlich 
folgendes: Der Ders Polizeipräfeft Roſchi hielt für feine Pflicht, 
den deutfchen Flüchtlingen und Dandwerläburihen zu Gemüth 
zu führen, daß, fo wie die Regierung gegen einſache gejelige 
Zufammenfünfte nichts einzuwenden babe, fie hingegen feine or» 
ganifirtem Verbindungen von Landefremden zu ruheflörenden 
Zwicken dulden werde, die Polizei demnach gegen die Zufams 
menfünfte der Dandwerfäburfhe feineriei Masregeln ergreifen, 
hingegen fünne fie nicht Milfhweigend zufeben, werin einzelne 
Flüchtlinge oder Handwerleburſchen die übrigen zu eigentlihen 
Verbindungen auffordern und zufammenbieten, fih eine Art Sus 
prematie über dieſelben anmaßen, fie darch Drotungen nöthigen, 
an Berfammlungen Tpeil zu nehmen a, dgl., und Turd ſolches 
polizeiwidriges Getriebe Die Rube flören. Da der Herr Polizei 
präfelt wußte, daß Roth zu denjenigen Fremten gehöre, Die 
früher Verfammlungen von Dantwerfern zufammengeboten batten, 
fo ließ er fih von iom, fo wie aud von Soldan und Shlotts 
bauer Dad Wort geben, fünftig der Sache ihren natürlichen Gang 
zu fallen und weter Verfommlungen zu konvoziten ned zu Bis 
rigiren. Später mußte aber Derr Roſchi vernebinen, daß Liefe 
Fremden ihrem gegebenen Wort nicht treu geblieben feien, was 
er denn auch der Regierung zur Kenntniß bradıte, bie fih ges 
noͤthigt fab, Leuten das Aſyl zu entziehen, die fi ten Weifuns 
gen der Polizei nicht zu fügen wußten; dem Goldan liegt zudem 
noch die Uebernahme der Kaſſe von Vreidenftein, Barth u. Comp., 
den Shlotthaner ein Verhör ver dem Statihalteramt zur Fall, 
in welhem .er die Wahrbeit verfchwiegen bat. Zur Ledre aller 
derjenigen, Die im Kanton Bern das Afyl geniehen wollen, für 
gen wir dem Gefagten noch bei: daß das Vernervolf nicht ges 
willigt fei, fih von Fremölingen als Werkzeug zu ihren Zwecken 
gebranten zu lafen, und daß bie Nenierung die Provofatoren 
und andere Rubeftörer eben fo rückſichtalos zum Land hinauswei ⸗ 
fen werte, als fie feſt entſchleſſen iſt, politiſch Verfolgten, die 
fi) rubig verbalten, eine fihere Zuſſluchtſtätte zu gewahren. 
Das Urtteil über die Fraze: mer ſich des Nils würbig zeige 
und wer ed mißbrauche, bleibt Der Regierung vorbehalten. 


. Niederlande 


— Amfterdam, 11. Nov. CH, e. Handels-Schreiben.) 
Erit Lem Aufammentritt der Generai-Btaaten find die Kurſe 
unferer Staatäpapiere fait tagtäglich um etwas gefunfen. — 
Die Heffunng, es werde unſer Zwiſt mit Belgien endlich aus⸗ 
geglihen und den Generol: Staaten davon eine Anzeige gemacht 
werden, bat ſich abermald als grundlos ermiefen, mehreres deu⸗ 
tet ſegar Darauf din, daß in dieſer Hinſicht ein Ziel nod gar 
nicht abzufehen iſt, wobl aber, daß ber jeige vorläufige Stand 
ber Dinge noch lange fein Fortbeſtehen baben dürfte. ‚Dos 
fommt nun ned, daß unſere Derbältniffe mit den Kabinetten 
son London und Paris immer gefpannter werden, was man 


sornämficd der dieſſeltigen Weigerung aufchrelbt, denjenigen Pri, 
vatjpefulationen Einhalt gu thun, welche bier zur Untertügung 
des fpanifhen Krenprätendenten gemacht werden und bei deinen, 
wie man auswärts zu glauben fheint, eine bobe Perfon nicht 
ganz unbetheiligt fein fol. Diefer Verdacht ift vielleicht zoll: 
fommen grundfoß; gewiß aber wäre diefe Theilnabme, fände fie 
wirflich flatt, ber Politif fremd und lediglih auf dem Geſichts- 
runfte manher andern Dandelds Operationen zu betrachten, Die 
eben dieſe Perfon aus ibren großen Gelömitteln begünfligt, 
wie ſolches häufig der Fall iſt. 

— Brüjfel, 11. Neo. Die Arbeiten an den Abſchnitten 
der Eiſeubahn fird nah offen Richtungen bin im Gange. Man 
bört auch, daß die preußiſchen Ingenieurs, welche zur Unterfus 
hang unferer Eiſenbahn nach Belgien gefommen fine, vor ihrer 
reife gefagt haben follen, daß der Bau der Bahn in Den Rhein 
previnzen unverguglid beginnen werden. 


Frankreich. 


— Paris, 16. Nov Schwerlich dürfte die geſchickteſte 
Feder im Stande fein, ein entſprechendes Bild von dem Eins 
druck zu entwerfen, Den bie jüngft vergangenen politifchen Um: 
triebe in den Gemüthern aller hervorgebracht haben. ebenfalls 
ft der Reiz und der Abglanz ter neuen Dynaſtie vermifht, 
ihr eigentliqes Leben verſchwunden. Der Zwang, den die bobe 
Banf auszuüben fuchte, bar fo Mandem die Augen geöffnet; 
dad Journal des Debats kounte Dielmal mieder audrufen: 
malheurense France, malhenreux roi! Dente fann man 
wirklich ſagen, daß alle Angriffe der Republlkauer der Monar: 
chie weniger geſchadet haben, als die in Den legten Tagen ron 
idr felbit begangenen Fedler. Geftern, und ich weiß ed auf She 
rer Dand, vergoß rin dem Mönig ergebener Marfizall beiße 
Zaͤhren, und eine bobe weiblihe Werfen Aufferte, fie gäbe einige 
Tage ihres Lebens Darum, wenn ed möglich wäre, bie leßten 6 
Tage umgefcheben zu machen. Das Liplomatifhe Horps it vollır 
Freude, umd ſucht fie nicht zu verheimlichen. Die Geſchichte der 
letzten 5 Tage bilber eine wahrbafte Tragi⸗Komötie. 

— Folgender Artitel enthält einige Gründe der letztern Mint 
fteränderung: Die Amneſtie bat abermals died neue Kadinet 
zerfplittert; Dr. Perfil will wohl den Prozeü der Vairdfammer 
unterbrüden, aflein den einmal Verurtheilten Feine allgemeine 
Verzeibung gewähren. Ueberdies find Die Banfierd und ein gros 
ber Theil der Nationalgarde ebenfalld gegen dad Amneſtiegeſetz. 
Es follen ſelbſt zwei Bantiers (morunter Hr, Odier) beim König 
gewefen fein, und ihm die Gefahr vorgeftelt baben, welcher ibn 
fein neues Kablnet ausfege, Ueberdies find dem Hönig Die 
Schuldliſten feines erften Minifterd (des Herzegs von Baſſar, 
ter von feinen Bläubiaern jebr gedrängt wird) vorgeltgt worden. 
Daturd kann nun Baſſano feine Stellung nicht behaupten Es 
iſt nicht Thiers, fordern Perfil, dem die Bildung eines neuen 
Kabinets aufgetragen wurde, Die Börſe iſt voller freude, und 
alle Effekten find in die Döde gegangen. Huch Motbſchild gab 
ſich viele Mühe, Dr. Paſſo zu ſtürzen. Diefer Minifter iſt 
elm zu ehrlicher Mann, dem ed nicht anſteht, die telegranbifchen 
Depeſchen früher mitzutbeilen, um Die Meinen Spefulanten zu 
bintergeben, z 

Eine wihtige Frage, welhe einen Aanfapfel unter die neuen 
Minifter warf, bezog ſich auf die Entihädigungsforderung von 
25 Millionen Franken, welche die vereinigten Staaten von 
Nordamerika anirrechen. Der Geſandte der vereinigten Staaten, 
Herr Livingſton, überreichte om 12. Nov. dem Herzog von Bal- 
fand im Namen feiner Regierung eine auf dieſe Ungelegendeit 
bezügliche Note, und fügte bei, er werde ſich gendtdigt ſeben, 
feine Pafle ga nehmen, wenn das Ministerium ihm nicht vers 
forehe, die Sache von neuem Der Entjcheidung der Kammern 
vorsnlegen, Der König drang anf Nadıgeben; daran waren 
aber drei ter Miniſter, die 9. H. Tefte, Paſſy und Dupia, 
Durch den Umftand gehindert, daß fle in der Hammer gegen die 
Bewifigung jener Summe gefprodhen und geflimmt hatten. -Dier- 
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and gieng bie erfte Spannung zwiſchen diefen drei Miniftern 
einer Seid und dem Herzog von Balfano und General Bernard 
anderer Seits hervor. Zu biefen Gründen fam aber noch ein 
ganz befonderer. Der Herzog von Baſſand fol fih bei feinem 
Eintritt in dad Kabinet in fehr verwidelten Umftänden befunden. 
haben. Geine Finanzen wären mach diefer Angabe fehr in Un— 
ordnung gewefen; faum fei er Praficent des Minifterratbd ges 
worden, als ſchon feine Gläubiger in Maſſe berbeigefturgt feien, 
um für die Gefälligkeiten, die fie dem Derzoge erwieſen, ale 
Gegendienſt Hemter von ihm zu verlangen. Zwar fcheint der 
Herzog nicht genelgt geworden zu fein, auf dieſe Weife feinen 
Danf an den Tag zu legen, indem er feit feinem Eintritte in 
dad Kabinet Feine einzige Ernennung vorgenommen bat; jeden: 
falls aber dürfte feine Verlegenheit groß gewefen fein, indem 
ibm feine Gläubiger gedroht baben fellen, fie werden, fall$ er 
fi weigere, Diefed Arrangement einzugeben, ibre Norderungen 
in dem ITuilerien anbringen. Mehrere von den anderen Mint: 
ftern follen gehört haben, was im dem Hotel- ded Prafldenten 
vor fih ging, und nun erflärt haben, fie fünnen mit dem Hers 
zoge nad) feinem gegenwärtigen VBerhältniffe im feiner Folleglas 
liſchen Verbindung mehr fteben, 


— Die Duotidienne jubelt über den Minifterfall, Sie fagt: 
Das Ergebniß dieſes poflenartigen Umfturzes, dieſes Triumphes 
der Doftrinäre beweist, da Ludwig Philipp, nachdem er alle 
feine Mitrei erfä;ipft, zwar nicht, wie man hätte erwarten dir: 
fen, zu Gunſten Heinriss V, und feiner Rechte, aber zu Gun: 
ften Heren Guizots abgedanft bat. Daffelbe Blatt fhreibt: 
Folgendes it eine Lite der Staatdmänner oder Pſeudo Staaté⸗ 
männer, welche ſeit tem 51. Juli 1830 die Ehre hatten, für 
fürzere oder langere Zeit (Darunter mebrere zu wiederholten Malen) 
in dem Kabinet zu figen: DieD.D. Dupont de l’Eure, Bar. Louis, 
Marſchall Gerard, Graf Rigup, Bignen, Gulgot, Ders, v. Brog— 
lie, Morſchall Jourdan, Tupinier, Mole, Schaftiani, Lafitte, 
Caflmir_Derier, Marfhall Maiſon, Diontalivet, Merilheu, d'Ar— 
gout, Marſchall Soult, Bartbe, Girod de (din, Dumann, 
Thiers, Perſil, Duchatel, Rouſſin, Jacob, Herzog von Baſſano, 
Breſſon, General Bernard, Paſſy, Teſte, Chatles Dupin. Thut 
zuſammen 32. Die Bazette ſcheeibt: Dieſer Ruückfall in die 
Friſe iſt ein inhaltſchweres Ereigniß für Ludwig Philipp. Wel—⸗ 
des Schauspiel für Frankreich und die Welt. 

— Parid, 18. Nov. Zwei Kuriere find-an den ehemaligen 
Finanzminifter Humann gefandt worden; der erfte bloß mit der 
Meldung vom Sturz des Miniſteriums Baffano, der ihn zwifchen 
Bar le⸗Duc und Nancy traf, worauf Hr. Hırmann feine Reife 
nach Straßburg rubig fortfeßte; der gmeite mit der Einladung 
zur Müdfebr und Uebernabme feines feuhern Portefeuilleßs. Die 
Antwort auf diefe Meldung bat man, da telegraphifche Mitthei⸗ 
lumgen jet nicht möglich find, nod nicht erhalten; man fürdtet 
aber, fie werde oerneinend fein, und bat deshalb ſich am Pajiy 
gewandt, der aber die Annahme entſchieden verweigert bat. Uxs 
terdeijen verieben Boſſand und feine Kollegen noch die laufenden 
Geſchäfte ihrer Minifterien, Der Conftitutionnel findet fat einen 
entichiedenen Krieg feiner Partei gegen die Dofteinäre und dad 
ganze alte Minifterium an; fein Oppofitionsten it durch die 
aus England gelommenen Nahrihten noch gefteigert. 

— GStrafburg, 16. Nov. Diefen Abend iſt ein Kurier 
bei Herrn Humann amgefommen, und bat ibm dad Anerbieten 
der Uebernahme des Portefenille Der Finanzen überbracht. (Nach 
den neueiten VBerihten aus Straßburg bt Herr Dumann dad 
Portefeuille des Finanzminiſters wieder angenommen.) 

— Paris, 19. Nov. Der Moniteur entbält folgende Er— 
menmungen: Kriegsminiſter und Präſident des Conſeils Marfchall 
Mortier, Derzog von Treoiſo ; Minifter des Aeuſſern Rigny; 
HDandeldminüter Dirhatel; Finangminifter Human; Minifter ded 
Innern Thiers; Minifler ded öffentlichen Unterrichts Gutzot. 
Duchatel ift mit dem Interim der Finanzen, Nigny mit dem der 
Marine beauftragt, Man fagt, der für die legtere ermannte 
Admiral Duperre babe die Wahl ausgefhlagen. Auch Humann, 


obwohl feine Ernennung im Moniteur angefündigt wurde, wird 
wenigſtens noch einige Tage zu Straßburg bleiben, 

Schon vor elnigen Tagen meldete ein Journal, Martinez de 
fa Rofa werde fih wegen gefhmähter Befuntheit von feiner 
Stelle zurückziehen, und von Torreno als Prafident des Confeils 
und Minifter des Aeuſſern erfegt werden; ein geftern aus Mas 
drid bei einem Bankiet angefommener Kurier beitätigt dieſe 
Nachricht. 

Aus Londen meldet man nichts über die neue Bildung des 
Kabinett. Zu bemerken ift, daß Peel das Daupt der gemäßig« 
ten Torys, dem man eine Stelle in demfelben bezeichnet, gegen» 
wiärtig in Italien ſich befindet. 


Spanten. 


— Der Korrefpondent des Morning Derald in Gare fihreibt: 
„Ein Bertrauter Minad, der von dem lebtern mit wichtigen 
Devefhen nach Spanien gefandt worden, war dem Karliften in 
die Hände gefallen, Die Karliten waren auſſer fih vor Freude, 
ba fie nunmehr um Minas Geheimniſſe willen, Es beißt, daß 
fit unter den Depefhen eine von Mina entworfene Namenslifte 
derjenigen Karliſtenchefs befand, die er zu beftchen uud durch 
eine beigefihriebene Summe zu erfaufen gedachte. Man glaubt, 
Mina fei in Cambo von Spionen bewacht worden, und biefe 
hätten den Karliften die Abreife des Vertrauten willen laſſe.“ 

— Bayonne, 13. Nov. Biß jeht hatten faft nur die Gtädte 
in den empörten Provinzen die Partei der Königin gehalten; 
feit der Ankunft Mina's haben fih la Rioja und alle Dörfer 
von la Ribera für Diefelbe erhoben, In den andern Gegenden 
vermehrt ſich die Defertion unter den Karliten, feit der Daupt: 
mann Lauz, der fhon den Unabhängigkeitskrieg mitgemacht, zu 
Mina übergegangen. Bei Lexama wurden die Karliſten, zwei 
reguläre Batailone und viele Banden, von den föniglihen Trups 
pen, die aus 500 Mann Fußoolf unter Cordova, und 400 
Neitern unter Lopez beftanden, und wier Kanonen bei ſich hats 
ten, gänzlich gefhlagen; Die Niederfage war um fo entfchiedener, 
da die Neiterei der Königin die Karliſten von einem Nüdzug 
durdy die maben Enqpäſſe abgeſchnitten hatten, — Mina bat daß 
Heer im 3 Korps getbeilt, deren erſtes unter Lorenzo Zumala⸗ 
carregup felbit befimpfen fol, und fehr zablreih iſt. El Pastor, 
mit weniger bedentenden Streitkräften fol die karliſtiſche Junta 
und ihre Bedeckung verfolgen; Iriarte und Oraa den Prätenden- 
tem ſelbſt; und ein anderer General ſoll das Ufer des Ebro 
bewahren, während "Mina mit 1000 Mann zu Pampeluna fih 
bereit bält, überall, wo jeine Grgenwart nätzlich iſt, zu erſchei⸗ 
nen, So bofft man, die Verbindung zwiſchen den verſchiedenen 
Inſurgentenkorps zu hindern. 

Zwei karliſtiſche Offiziere hatten dem Anführer der Chriſtino's, 
Zugarrammrdi, angeboten, mit ihren Kompagnien zu Defertirem. 
Diefer lieh ihnen eine Antwort Durd einen Mönch zufommen, 
der diefelbe aber, statt am ihre Beſtimmung, an den Karliften 
Sagastibelza übergab, Der eine der Offiziere wurde nun for 
glei erfhoßen; der zweite entilob, Zur Strafe für feine Vers 
rätherei lich Zugarramurdi auch den Mönch erſchleßen. 


England. 


— London, 15. Nov. Der Tod des Lord Spencer, wel- 
her feinen Sohn Lord Althorp ind Oberhaus und folglih von 
dem Amte einet Manzlerd der Shayfammer abberief, fhlen dem 
Minifteriom nur eine augenblickliche Verlegenheit bringen zu 
wollen; man batte ſchon über die notbmendigen Veränderungen 
fih in den öffentlichen Blättern gleichſam verſtändigt. An— 
ders aber geflaltete ſich Die Wirklichkeit. Als fh vorgeſtern 
Abend der Premierminifter, Cord Melbourne, zum Könige bes 
gab, Fündigte ihm Diefer an, er betrahte das Miniſterium als 
aufgelöst, umd werde fih ein mewed wählen. Wie es fheint, 
batten die feit einiger Zeit entftandenen Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Brougbbam und Durham, den Whigs und den Reformiſten, den 
Tories die Hoffnung, and Ruder zu fommen, aufs Rene erregt. 
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Dazu kamen die Intriguen der Königin, und fo entitand eine 
mächtige Partei am Dof, bie dem jetzt dargebotenen Anlaß bes 
mußte, das mit dem Unterhaus fo einverffandene Minifterium 
zu Nürzen. Gie eilten damit um fo mehr, als jeder Schritt des» 
felben zu immer größern Reformen führte und befonders die für 
fie fo gewinnreihen Mißbräuche der irländifhen Kirche bebrobt 
waren. Der König bat dem Herzog von Mellington zu ſich bes 
rufen laffen, man weiß noch nicht, ob um ihn an die Spige bed 
zu bildenden Miinifteriums zu fellen, oder um bloß feinen Rath 
gu vernehmen. Schwerlich wird aber ein Torpminifterium Glüc 
machen, denn die Blätter aller liberalen Parteien, fo fehr fie 
noch vor Kurzem im Streit waren, haben ſich fhon gegen einen 
folgen Verſuch vereinigt, und es möchte wohl bad Unterhaus, 
wenn ed wieder verfammelt wird, eine ähnliche Entfcheidung wie 
1952 fällen. An den fümmtlihen Vorgängen wird aud Ford 
Brougbam ein großer Antheil zugefchrieben, weil er fih gegen 
die Befoldung der fatholifhen Priefter und für gewiſſe Klaufeln 
der Armenbill erflärt. Die Torgblätter laden ihm fogar die 
ganze Schuld auf, und behaupten, er habe erflärt, als Lord» 
Ranzier betrachte er ſich als allen politifhen Streitigteiten fremd, 
um auf diefem Poften bleiben zu können. Das freilich micht ganz 
zuverläßige Blatt, die Sun, enthält ſchon eine Lifte der fünftis 
gen Minifter, worin neben Wellington, Aberdeen, Darried, 
fämmtlih Toried, Brongbam, Mannerd Sutton, der Sprecher 
des Unterbaufes u. a. aufgeführt werden, Es zeigt ſich übrigens 
am allerwenigften unzufrieden, weil jeder Minifter in England 
jegt nothgedrungen ein Reformator fein müffe, 


Deutſchland. 


— Münden, 15. Nov. Die Theilnahme an dem Schickſale 
der abgebrannten Relchenhaller iſt bier unter allen Ständer fehr 
groß. Der König bat den Verunglüdten aus feiner Kabinets⸗ 
talfe 3000 fl. angewiefen, Es bat fin zu ihrer Unterſtützung 
ein Frawenverein gebiltet, Die Tagblätter beforgen die Beiträge 
jeder Art. Das Offizierskorps des zweiten Regiments, das bei 
Gelegenheit des Eholera-Cordond zum Theil im Reichenhall lag, 
bat eine im Ertrag nicht unbedeutende Kollekte veranftaltet. Den 
Bewohnern des nahen Salzburgs gebührt das Lob, niht allein 
das weitere Vordringen des Feuers gebemmt, fondern auch den 
Verunglücdten durch Unterflügung mit Kleidern, Lebensmitteln 
16, aus der dringendften Noth geholfen zu haben, 

Am 3. Nov, wurde der Maler Georg Stamberger aus Schnei 
bei Lichtenfels, wegen politifcher Vergehungen, mad) jweijährigem 
Unterfuhungsarreft und nah vorgängiger Ahbitte vor dem Bilde 
Sr, Moj, ded Königs, nad) Lichtenam zu achtjäpriger Zuchthaus⸗ 
ftrafe abgeführt. 

— Zu Dresden farb der durch mebrere bibliograpbifhe Merfe 
ruͤhmlichſt befannte P. ſächſiſche Dofrath und Oberbilbliothefar, 
Hr, Friedrich Udolpb Ebert, in Folge eined Falles von ber 
Bibllotbef:leiter, am 11. November, in einem Alter von a3 
Jahren und 4 Monaten. 


Breuffen 


— Die Staatözeitung berichtet über die plöglihe Ankunft des 
Kaiſers von Rußland Folgendes: Der ganze Hof und die höch⸗ 
ſten Militär. und Zivilbehörden woren in den Gemächern des 
Schloſſes verfammelt, um der allverehrten Kronprinzeſſin zu Ihr 
rer Behurtötagäfeler glüfwünfhend zu nahen. Huch des Könige 
Moj. hatten die Freude des Tages durch Ihre Gegenwart ers 
öht, jedoch bie Verfammlung, nad) eingenommenem Dejeuner, 

eitö wieder verlaffen. Ihre Dei. die Kalſerin befanden ſich 
in Ihren nahe gelegenen Appartements, Plöglic durchflog die 
Berfammlung der freudige Ruf: "Dec Kalfer it dalu — von 
der Dienerfchaft verbreitet, und vom ber ıplöglihen Erſcheinung 
Sr, Maj. des Kaiſers ſelbſt zur Wahrheit gemacht. Es if ums 
möglih, dem Eindrud zu befhreiben, welden der Eintritt des 
Herrſchers und Seines erlaudhten Sohnes, in Gefundheitsfülle 


pramgend und glübend im der Freude über eine fo wohl gelungene 
Ueberrafhung, bei allen Auweſenden hervorbrachte, — unmög- 
li, für dem Ausdruck der immigen flürmifchen Freude Worte zu 
finden, mit welcher der Monarh von Seinen erlauchten Vers 
wandten empfangen wurde. Die Ueberrafhung war fo allgemein, 
daß es Sr. Mof. noch möglich war, dem Gerüchte von Ihrer 
Ankunft bei der Kaiſerin Maojeftät zuvorzufommen , und das bobe 
Derrfcherpaar feierte fo einen Hugenblid bed unerwartetiten Wie 
derſehens. Dierauf begab fih der Kaifer zu Fuß nah dem Par 
lais ded Könige, und gelangte auch hierher noch zeitig genug, 
um mit der Freude des Wiederfebens bie der unverbeffteften Ue⸗ 
berraſchung paaren zu fönnen, 

— In der preuffifhen Provinz Sahfen erwartet man 8000 
Mann Reiterei mit 10,000 Pferden aus Schleſien, um bier 
MWinterquartier zu halten, weil in Schlefien das Futter befannt- 
lich mißrathen iſt. 


Türkei. 


— Marfeille, 8. Nov. Geſtern traf die griechiſche Brigg 
Miltiades nad einer äußert ſtürmiſchen Fahrt aus Smyrns ein, 
Sie war am 4. Dt. von dort ausgegangen, und mehrere Dans 
deläbriefe, die fle mitbrachte, cirkuliren an heutiger Börfe, 
Diefe betätigen die Nachricht von bedeutenden Unruhen in Sp 
rien auf dab beftimmtefte, erzäblen aber auch, daß nah umlam 
fenden Gerüchten Ibrahim die Rebellen abermald auf dad Haupt 
gefhlagen habe. Seine Kavallerie war nach der Gränze von Adana 
aufgebreden, um ſowohl jedem Einfalle der türfifhen Truppen 
zu begegnen, als auch um ben Rebellen, bie fih jenen im die 
Arme werfen wollten, die Flucht abzufchneiden, Die Armee des 
Sultans mahte Miene den Syriern zu Dülfe zu fommen, und 
es beißt, ed fei von Konſtautinepel aus der Deich! zum BVorrüs 
den an fle abgegangen. Die Kaufleute in Smyrna find in der 
größten Beltürzung und fürdten nichts mehr, alt einen Ber 
ginn der Feindfeligkeiten zur See, der ihrem feit einem Jahre 
fo zerrütteten Handel den Todesſtoß verfegen würde, 


Rußland 


Das englifhe Blatt der Dbferver meldet, angeblih nad 
fürzlih in London angefommenen Nachrichten, ein ruſſiſches 
Korps babe dur die Eircaffier eime Niederlage erlitten. » E8 
iſt, fo fagt das Blatt, bereitd befannt, deß die Einwohner eis 
niger Gegenden am Kaukaſus large im Aufſtande begriffen waren. 
Kürzlich dehnte fih dieſer Auſſtand fo aus, daß er die militä- 
rifhen Operationen, welche Die Rufen etwa nah andern Ric 
tungen hätten unternehmen wollen, verhinderte. Die Regierung 
faßte den Beichluß, durch einen allgemeinen Ungriff dem Hufs 
ftande auf einen Schlag ein Ende zu machen. Im diefer Abſicht 
zog ein bedeutendes Korps von Unapa am ſchwarzen Meere auß 
und traf 30 (Engl) Meilen füblih von diefer Feſtung eine an 
Zahl geringere Schaar von Circaſſiern. Ein bartnädiger Kampf 
entfpann ſich, im welchem die Rufen unterlagen. Die Eircafjier 
blieben Meifter das Schlachtfeldes, machten viele Grfangene und 
nahmen 100 Mumnitiondwagen und mehrere Feldſtücke. Direfte 
Nachrichten aus Rußland entbalten jedoh nichts von einem Auf⸗ 
ftande der Circaffier und nod; weniger von einer durch fle einem 
ruſſiſchen Korps beigebrahten Niederlage, 


Amerika. 


— Rio be Janeiro, 29. Aug. Die von der Legislatur 
beſchloſſene PörerativsBerfaffung, wodurch Brafilien den nord» 
amerifanifhen Staaten ähnlich wird, mit dem alleinigen Unter: 
ſchlede eines monarchiſchen Oberbauptes, warb von der Megent- 
ſchaft genehmigt, Der Republifanismus nimmt fortwährend über 
band, und ein Abgeordneter hat ein Schutz ⸗ und Trupbündnif 
mit * vereinigten Staaten beantragt, was aber verworfen 
wurde, 
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Schweiz. 


— Aargau. Wenn irgendwo von nachläſſigen Großen Räs 
then, welche aus Mangel einer hinreichenden Zahl von Mitglies 
dern ſich nicht verfammeln fünnen, geredet wird, fo weißt man 
auf Das Beijpiel von Aargau hin. Indeſſen ift unfer Großrati 
reglement, da es 134 anwejende Mitglieder erfordert, für eine 
Behörde von Fweibunderten ſchon fo anftrengend, daß wenn die- 
fer Maßſtab anderwärtd angewendet würde, der Tadel wahrlich 
am mindeften auf Yargau haften dürfte. Webrigens diefes Jahr 
bat kein einziger Tag bei und feblgefchlagen und bie Berfammiung 
befand ih im Durhfiomitt bei 150 ſtark, was zur Abfühlung 
von Spöttern einer Erwaͤhnung verdient, Der neuerdings vom 
Kieinen Rath bearbeitete Entwurf eines Schulgeſetzes ift bereits 
am bie Mitglieder des Großen Rathes audgetheilt worden, 

— Der Eidgenofie bemerft: Don allen Seiten vernimmt man 
bie Debanptung, daß hinter den leidigen fanatiihen Umtrieben 
in den Kantonen Luzern, Aargau, Selotburn und St. Gallen 
bie Nuntiatur oder der römifhe Gefandte in ver Schweiz ver 

» borgen jet. Wer aber hinter ber Nunziatur ſteckt, fan kaum 
mehr ein Gebeimniß fein!? Während dem man Deutfhe, Po— 
ien, ja ſelbſt Handwerköburſche wegen Störungen fortſchickt, duls 
der mau — fogar unter Neverenzen — Unruhſtifter gefährliche: 
rer Urt und läßt fie am lichten Tag die Brandftoffe in unfere 
fonft fromme und friedliche Gauen legen. Sind wir nicht Das 
fen, bie mit offenen Augen ſchlafen? 

— Bern. Das Wablkollegium der Zweihundert, welches auf 
den 20, Nov. zu zwei Ergänzungswahlen bei Eiden einberufen 
worden, ermählte zu Mitgliedern des Großen Natbes: Deren 
Ratodihreiber Stapfer und Den Choffat, Redaktor der 
Delvetie. 

— In der vierten Sitzung des Großen Rathes zu Bern vom 
29. Diov. ward ber Amzug ded Deren Altlandammanns Fellen 
bera im Beratbung genommen, welcher im Wejentlichen dahin 
gebt, fih zur Befeftigung der Rube und Ordnung im Innern, 
zur WMiederberftelung des freundfchaftlihen Verbältniffes mit den 
beutichen Staaten, dem zürderifhen Syſteme anzufchließen, Der 
Redner ſucht ferner auch dad Dafein einer Propaganda zu ber 
weiſen, fo wie dad Bearbeiten der Dandwerfer zu einer künfti— 
gen Lmmälzung in Deutihlaud, da diefed durch Die jchweizert 
ſchen Blätter nicht gelingen fönne, weil fle im Deutſchland nicht 
geleien würden. Mehr ald 600 Dandwerföburfchen feien allein 
Durch Hofwyl gefommen. Die felbft in der höchften Landesbe, 
börde uud noch vielmehr in den öffentlihen Blättern ausgeftoße, 
nen Schmähungen gegen bie fremden Fürften hätten vorzüglich 
ihre Herzen von uns abgemendet, und nicht, weil fie im Sinne 
hätten, die demofratiihen Verfaſſungen oder unfere Freiheit ans 
zut aſten, denn Oeſtreich hätte ja biefelben feit Jahrhunderten 
ungeflört 'gelaffen u. f. w. Dieſe Anfihten ded Herrn Bellen; 
bergd wurden aber von mehreren Mitgliedern und ganz vorjügs 
lich von Herrn Dberforftmeiter und Profeffor Kaftbofer wider; 
legt und dem Unzüger namentlich aus feinem ald Landamman- 
am bie Mitglieder des Großen Rathes erlaffenen Dirtenbriefe 


* 


bewieſen, daß feine damaligen Anſichten über die Abſichten der 
abfolutiftifchen Kabinette gegen die regemerirte Schweiz ganz an: 


derd waren ald jegt, Herr Schultheiß Tſcharner erflärte noch 
einmal, wie wahrſcheinlich der Anzug des Herrn Fellenberg nur 
aud dem Mißverftändniß feines erftatteten nicht offiziellen Raps 
portes entitanden fei, worauf derfelbe feinen Anzug zurüdziehen 
wollte; allein Derr Regierungsratb Schnell verlangte, daß num: 
die Verſammlung, welche bereitd ſchen mehrere Stunden Zeit 
darüber verloren, über die Erbeblichfeit desſelben abftimme, 
Herr Eentralpolizeidireftor Blumenftein und Ders Fürfpred) Jaggi, 
ala Mitglied der Polizeiſektion, verfiherten überdief, daß ihnen 
eine Bearbeitung der Dandwerfer in dem Sinne des Herrn Fels 
fenberg durchaus nicht befannt jet, im Gegentbeil ſei ſowohl die 
Steinhölzlein Berfammlung ald die andern Verfammlungen wirk⸗ 
lich nur barmlofe, nichtsſagende Vereine geweſen. Derr Central 
polizeidereftor Blumenftein gab noch überbieh die Erklärung, daß 
man in Diefem Jahre feine ungemöhnlihere Zahl von fremden 
Handwerkern im Kanton wahrgenommen babe, ald etwa in frü— 
bern Zahren. Sowohl Herr Kaftboier ald Herr Fürſprech Jaggi 
ruͤgten, daß der Regierungsratd in feinem neulichen Beſchluſſe 
über die Fortweiſung mehrere Deutſchen, worunter ſolche, die 
nicht das Uſyleecht genoſſen, ſondern mit geſetzlichen Schriften 
verſehen waren, zu weit gegangen ſei und daber eher Tadel ver: 
diene. Herr Kaſthoſer verfprah, in einer Der nächſten Sitzun— 
gen einen Antrag über dieſen Gegenitand zu bringen. Mit 105 
gegen ı Stimme inämlid Deren Rellenberg) wurde der Unzug 
für nicht erheblid erflärt, wodurch der Große Math bewies, daß 
er noch immer feſt und unerfchutterli in feinen bisherigen Grund 
fügen zu bebarren gedenfe. 

In der fünften Gigung, vom 21. Nov., liest Derr Prof. 
Kaftbofer eine feierlihe Verwahrung ab, in Betreff des Sinnes, 
melden Herr Staatäfchreidber Day in der geftrigen Sitzung in 
die Mede des Herrn Kaſthofers legen wollte, ald ob derfelbe 
nämlich geſprochen hätte, man müſſe ſich im die Arme von Frank; 
reih und England werfen, Herr Kaftbofer verlangte die Ein. 
rüdung feiner Verwahrung in das Protokoll. Herr Staatsſchrei— 
ber Map bemerkte, daß im Protofolle nichts über diefen Ge; 
genftand bemerft fei, daſſelbe enthalte übrigens feine perfönli: 
hen Meinungen angeführt und bis babin fei es eine ungewöhr- 
lihe Sache, Berichtigungen folder Art in dad Protofofl anfzur 
nehmen; follte es aber dennoch befchleffen werben, jo müffe man 
ihm jebenfalld ach geflatten, eine Gegenberihtigung einrücken 
zu können. Derr Hand Schnell ergreift num zürnend das Wort 
und bemerft dem Herrn Staatöfhreiber,, daß zwar wohl Hert 
Kaſthofers Verwahrung eingerüft werden müſſe, nicht aber fei 
ed an dem Deren Staatöfhreiber, eine Gegenberichtigung zu 
machen, indem er nun der Unwahrbeit überwiefen fei, da er 
auf eine ſcham⸗ und ebrlofe perfide Weiſe die Geflnnungen und 
Grundfüge des Redners verdreht habe, und immerfort den Gros 
Ben Rath zu verbächtigen fuche. Er kenne diefe Taftif und es 
fei nit das erfte Mal, dag man ben Herrn Staatsfhreiber auf 
folde Urt zurechtweiſen muͤſſe u. ſ. w. Herr Staatöfhreiber 
May erwiederte, daß er wohl ſede, daß einige Demagegen bie 
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—. 


Freiheit der Rede und der Meinung fm diefer Verfammlung zu 
unterdrüden fuchen, damit nur eine Partei herrſchend fe. Er 
werde ſich aber jederzeit gegen einen folben Despotismus fräfs 
tigt femmen, indem er ald Mitglied des Großen Rathes fo 
iu wie jeder Andere dad Recht habe, feine Meinung und Ges 
nnung, follte fie auch abweichend von dem andern fein, freimit: 
tbig äußern zu Dürfen 2c. ıc. Diefer bedawerliche Auftritt wurde 
buch eine fräftige Ermahnung des Deren LCandammannd unter: 
brochen und zur Abſtimmung gefchritten. Mit großer Mehrheit 
wird befdloffen, Die Verwahrung des Deren Kaſthofers in das 
Protofoll aufzunehmen, nicht aber eine Gegenberihtigung des 
Herrn Staatöfhreibers, 

— Im großen Rath zu St. Gallen am 17. d. ftellte Hr. 
North, Baumgartner folgenden Beſchluſſes Antrag: "Der große 
Rath, in Betrahtung, daß der Stanton Gt. Gallen Durch feine 
legten Inftruftionen zwar für mochmalige Berathung der Bundes: 
reoiflon durd die Tagſatzung, für den Fall jeboh, daß die Er 
gebniffe derfelben fruchtlos fein würden, jur Ernennung eines 
eidögenöfiihen Verfaſſungsrathes nad der Volkszahl geftimmt 
hat; in Betrachtung, daß die Berathungen der legten Tagſatung 
nicht nur vergeblich geweſen find, fondern dem eidsgenoͤſſiſchen 
Volke jebe Hoffnung bemommen haben, daß auf dem Wege von 
Zagfagungöberathungen eine gwerimäßige neue Bundedverfaifung 
gu Stande fommen werde; im Betrachtung aber, daß das Be: 
bürfniß einer neuen Bundeöverfaffung nach den Grundfägen der 
Molkäftellvertretung für alle gemeinfamen Angelegenheiten des 
Schweizerlandes, jedoh mit ausdrücklichem Fortbeitand der Fans 
tone, Immer dringender hervortritt, je weniger der Bundesver: 
trag von 1815 die Mittel darbietet, Edre und Selbſtſtändigkeit 
des Vaterlandes im allen Beziehungen zu behaupten; befdhließt: 
1) Der Meine Rath ift beauftragt, durch ein im Geiſt obiger Er» 
wägungsgründe abzufaſſendes Schreiben den Vorort zu erſuchen, 
den eidögenöjifhen Ständen die unvermeilte Aufſtellung eines 
eiddgenöfifchen Verfaſſungsrathes nach der Volkbzahl vorzufcla- 
gen und zu empfehlen, 2) Er wird dem Vorort ferner antragen, 
diefen Verfaſſungsrath fobald einzuberufen, als eine folhe Anz 
zahl von Kantonen ſich dafür erflärt haben wird, deren Bevölke⸗ 
rung die Mebrbeit der Grfammtbesälterung der Schweiz aus⸗ 
macht.« Es ward mit bedeutenden Mehr eine Kommiflionalbe: 
rathung verworfen und die beiden Artikel des Antrages in ger 
fönderte Disfufion genommen. Hr. Baumgartner eröffnete fle 
mit einigen Erdrterungen über die bermalige Cage der Schweiz; 
er fagte, der immer fhroffer hervortretende Zwiefpalt zwiſchen 
wichtigen Kantonen über Nebenfragen und Nebenfachen, die die 
ganze Kraft der öffentlihen Meinung verzehren und von der ftetß 
noch umerledigten Dauptfrage der Bundesreform ablenfen, der 
unter folhen Verumftändungen wachſende Einfluß des Auslandes, 
die Ueberzeugung , daß wir auf dem betretenen Pfade mod) tiefer 
und tiefer finfen würden, wenn nicht der Grund alles Uebels, 
eine bei den heutigen Staatenverhäftuiffen unzulänglihe Bundes- 
organifation befeitigt werde, haben ihn, dem MWntragfteller, zu 
dem Schritte bewogen, den großen Math umd durch ihm die übri— 
gen Kantone auf Die mwaltenden Gefahren und auf Die Irrwege, 
bie man betreten, aufmerffam zu machen. Geine Abficht fei übri— 
gend feine Einheitäregierung, fondern vielmehr der Fortbeſtand 
der Kantone, mit allen wänfddaren Artributen und ſelbſtgege— 
benen Verfaffungen, aber mit einem ſchweizeriſchen Greßtathe 
zur freien Behandlung und Entfheidung aller dem Bund übers 
tragenen Angelegenheiten, damit das Vaterland nicht raths und 
thatlos wie bis jegt immer dem Mind umd dem Ungefähr preis ges 
geben fei. Bon den Gleichgeſinnten ſprach vernehmlih Dr, Land. 
ammann Räff ausfübrlih und anfprehend; auch die Den. Henne 
und Edrenzeller, Praftig Dr. Kantonsrath Wirth. Unter ben 
Gegnern zeichnete fih Hr. Präf. Dr. Feld aus, Er deduziete 
das Bedürfniß; Im MWefentlihen bei den dermaligen Einrichtun: 
gen ftehen zu bleiben, aus der Idee des Föderaliömus felbit, 
die jede meientlihe Zentralifation auschliche; eim Verlaſſen Dies 
fer Idee warde allmalig Die Gewalt Weniger berbeifübren, zus 
legt und im tie Uemee der Monarchie werfen, Zeuge: Nordame- 


rifa im feinen Kämpfen gegen Jackſon. Auch den Nutzen des 
Verfaffungsratbes ſehe er micht ein, da fih im bemfi alle 
Hauptmeinungen der Schweiz wieder produgfren, und das Bolt 
zuleßt das Entworfene eben fo wenig annehmen werde, als bie 
bisherigen Projekte. Dr. Gongenbach ſtimmte ebenfalls gegen Den 
Yatrag. Das Refultat der Abftimmung war bie Annahme des 
Antrags 1) mit ungefähr drei Diertheilen der Stimmen, und Des 
Antrags 2) mit 90 gegen 29 Stimmen, doch in dem Ginne, 
daß der Verfaifungsrath dann einzuberufen ſei, wenn eine Mehr 
beit der Kantone, die zugleich die Mehrheit der Geſammtbevol⸗ 
ferung in ſich faffe, für denfelben ſich erflärt haben werde. 


England. 


— London, 17. Rov. Wir fahen die zwei Dampfboote, 
welche zur Befhiffung des Euphrat beitimmt find. Sie werden 
in ungefähr 3 bis 6 Wochen bereit fein, die Fahrt anzutretem. 
Befanntlih hat das Parlament während feiner legten Sigung 
20,000 Pfd. St. für die Soften einer Ausrüfung bewilligt, 
welche zum Zwecke hätte, au umterfuchen, ob nit ein kürzerer 
und fihrerer Weg nach Oſtindien, ald der biöherige, aufzufinden 
wäre, Bisher wurde dieſer Weg durch den Religiond:Fanatis- 
mus und Die Barbarei der, die Euphratsllfer umwohnenden, 
Türfen und Yraber den Europiern verſchloſſen. — Bon Livers 
pool wird demnähft ein Schiff abgehen, welches die Welt um 
fegeln fol, und an deffen Bord je um 150 Pfd. Reifende aufr 
genommen werden. Alle 6 Wochen fol in Zukunft ein Fahrzeug 
abgeben, das dieſe Spazierfabrt machen wird. Es iſt eine ganz 
neue Art von Omnibus; wenn fie regelmäßig voll befegt find, 
fo muß man geftehen, daß die Reifeluft in England ihrem böch⸗ 
ften Grad erreicht bat. 

— Der Sun gibt in einem Schreiben aus Konftantinopel vom 
14. Dit. ſehr beunrubigende Nachrichten. Muſtapha Effendi, 
welcher als Unterbändler der Pforte an Mebemet Ali nah Ye 
gypten abgefandt worden war, fell berichtet haben, daß der 
Picelönig, der bei feiner Rückkehr aus Syrien fehr zur Verführung 
geneigt war, auf die Nahriht von den furdtbaren Rüftungen, 
welche die Pforte bei Audbruch des ſyriſchen Aufſtandes machte, 
feine Geflenungen plöglih geändert, und erflärt habe, unter 
diefen Umftänden bleibe ibm nichts übrig, als Gewalt mit Ge 
walt zu vertreiben, Der Paſcha, deijen Zorn gegen den Sultan 
grenzenlos iſt, bat feine Flotte nad der forifhen Küfte abge 
fhif*, und 35,000 Mann Verftärkungen zu Ibrahim Paſcha's 
Armee ftoßen laſſen. Obgleich die Pforte neuerdings einen Tas 
taren nad Heanpten mit verfühnenden Vorſchlaͤgen abgefenbet 
bat, fo glaubt man dennoch, daß es ſchon zu weit gefommen 
fei, al& dag die Feindſeligkeiten vermieden werden fünnten, wenn 
niht von Seite der Mächte deren politiihe und Dandeldintereifen 
an die Erhaltung ded ottomansichen Reichs gefnüpft find, eime 
Vermittelung im Notbfall mit Gewalt aufgedrungen werde. — 
Auch der Kurier bält dem Srieg zwifhen dem Sultan und dem 
Picefönig von Hegypten für unoermeidlih, und fürdhtet, daß 


derfelbe Die Türkei in den Zuftand der Eehendabhängigfeit von 
Rußland verfegen werde. . 
— London, 17. Nov. Der Köntg iſt im Palafte, Die 


Minitter Mind um balb 3 Uhr zum Konfeil gegangen, um ihre 
Amtsſiegel abzuliefern, doch weiß man mod nichts Sicheres über 
ihre Nachfolger, aufer daß der Derjog von Wellington an ber 
Spitze der Adminiſtration ſteht. Man fagt, daß Lord’ Lyndhurſt 
Großflegelbewahrer werden wird, — Der Herzog von Wellington 
bat dem Befehl Sr. Maj., eim neues Kabinet zu bilden, Ge— 
horſac geleiftet. Ueber die Mrt, wie, weiß man noch nichts, 
auifer, daß der König fehr wünfht, dab Lord Stanley zugezogen 
werde, Jedenfalls koͤnnen diefe Herangements nur temporär fein, 
bis man Nachricht von Sir Robert Peel hat, der jeht in Flo 
ven iſt. Mar fol ibm die Präfiehtichaft angetragen haben. 
Herzog von Wellington ift ein fühner, aber auch ein falenteoller 
Mann, und wir können micht glauben, Daß er den Antrag am 
genommen babe, obme fi für große Konzeſſionen zu entſchließen. 
Er weiß, daß fein Wiluifterium mehr ohne Zuſtimmung der 
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mittlern Klaſſen beſtehen kann. Das Unterhaus beſteht nicht 
mehr aus Maſchinen der Lords. Vermuthlich wird der Herzog 
alfo den gemäßigten Theil der Reformer zu befriedigen ſuchen. 
Aber felbft dazu gebört nicht wenig und Irland wird der wichtige 
Prüffteln werden, Die fürdterlihen Mißbräude dert machen 
entſchiedene Maßregeln nothwendig. Sein Einfluß bei dem Lords 
und Biihöfen fann Maßregeln durchſetzen, die ein Anderer nur 
durch Verlegung der Konftitution erreigt haben würde. In dies 
fem Falle braucht er das Unterhaus nicht aufzulöſen. Aber das 
iſt auch das Wenigſte, was er thun muß. Unterläßt er bad, fo 
fallen die Pairs in dem Kampfe, und es if Die Frage, ob Monar⸗ 
hie und Kirche nicht mit fällt. Wir können beute beftätigen, 
daß der Sturz ded Minifteriums durch den Widerwillen Sr. M. 
gegen die Intriguen des Lordkanzlers herbeigeführt wurde. Es 
war Lord Melbournes Hauptfehler, daß er nicht einen Maun 
entlaffen bat, deffen Benehmen er veradhten muß, den der ſtönig 
baßte, und dem feine Regierung eine Stunde lang geduldet haben 
würde, Er wird fid jetzt am die Ihüre des Herzogs von Wels 
Lington wenden, aber vergeblih, und felbit die Herren DEonnel 
und Gobbet werden flh von ihm abwenden. Er fann jegt Ar⸗ 
zifel fchreiben , worin er dab, was er ift, gegen bas hält, mas 
er bätte fein fünnen. Man wird fie ihm gut bezahlen, — Im 
Kanzleihofe erflärte heute Lord Brougham, er halte den für einen 
Verlaͤumder, der ihm die Abfiht angedichtet hätte, er werde 
unter dem jeßigen Umftänden Lorbfanzler bleiben. Sobald die 
wichtigften Gefchäfte am biefem Hofe erledigt wären, würde er 
fein Siegel abgeben, was im drei bis vier Tagen gefcheben koͤnne. 
— Die Times widerruft dad Gerücht, daß an dem Sturze des 
Miniferiums die Königin ſchuld fet. 

— London, 18. Nov. Der König bat einen geheimen Rath 
gehalten, dem Herzog von Wellington, Sir Eparled Manners- 
Sutton, Lord Lyndhurſt, H. Golburn, Graf Roßlyn, Graf 
Jerſey, Sir Henry Deardinge, Lord Cowley und Ford Mary: 
borougb beimohnten. (Sämmtlihe Genannte find Torys, mit 
wenigen Ausnahmen von der eifrigen Meinung) Mannere:Sut- 
ton, biöberiger Spreder ded Unterbaufes, wird diefe Stelle 
wahrfheinlih aufgeben, und ein Amt in der neuen Verwaltung 
annehmen. Seine Erfetung wird zugleih eine Probe für das 
Unterhaus fein: die Torpd werden Golburn, bie Whigs wahr, 
ſcheinlich Littleton vorfhlagen Im Fall der leßtere den Sieg 
Davon früge, droben die Torpblätter dem Parlament mit Aufs 
löfung. Im Ganzen hat ſich die Aufregung des Volkes bis jegt 
gar noch nicht beftig gezeigt; man ift allgemein überzeugt, daß 
felbft ein Toryminiſterium nothgedrungen viele Zugefländnife 
wird mahen müſſen. Doch ift die Spannung fehr groß. 
Lordmayor erbielt ein Anfuhen ded Munizipalrath8 von London, 
er möchte die Munizipalität verfammeln, um ſich über bie in 
den gegenwärtigen Pritifhen Umftänden zu ergreifende Stellung 
gu berathfhlagen. Er verweigerte Died zwar, weil eine folde 
Demonftration ein Angriff auf die föniglihe Prärogative fein 
würde; aber es wurde eine zweite Einladung an ihm abgefaßt, 
worauf die Antwort noch nit befannt iſt. In der rom und 
Anfertaverne wurde eine zahlreich befuchte Verſammlung gebalten, 
deren Präfldent dem Volke zu dem gegenwärtigen Kampfe Glüd 
mwünfchte, befonders weil ed Durbam für fih habe, und es ers 
mahnte, folgende 4 Gegenſtaͤnde nie auffer Acht zu laffen: die 
Ausdehnung des Wahlrehts, dad geheime Stimmenmehr, eine 
eingreifende Kirhenreform und kürzere Dauer ber Parlamente. 
Noch mehrere andere Verſammlungen find theils ſchon gehalten, 
tbeils angefagt worden, Die Whigs und die Radifalen feinen 
ſich tzu einem Kampfe gegen die Torys wenigftend augenblidlic 
vereinigen zu wollen, und zwar folen nad Briefen aus Birming- 
ham und Rottingham, in dem radifalen Blatt, der True⸗Sun, 
Die dortigen gemäßigten Whigs fich dem beftigen Reformers unter: 
ordnen wollen. — Der, Derzog von Wellington bat feinen Eid 
in die Dände des Königs als einftweiliger erfter Lord der Schatz⸗ 
fammer und Minifter ded Junern abgelegt, und iſt beauftragt, 
ein Minifterium zu biloen. Eine entſchiedene Anordnung der 
Beamtungen kann ſchwerlich vor Sir Robert Peels Ruͤckkeht, die 


* 


in etwa 3 Woden erfolgen wird, Statt finden. Dielleiht daß 
aledann Wellington das Kriegsminifterium übernimmt, — Im 
Fall der Auflöfung ded Unterhaufed würden wahrfcheinlid einige 
Graffhaften Torysmitglieder,, die Städte aber diesmal hauptſaͤch⸗ 
lich entſchiedene Radikale wählen. 

— London, 19. Rov, Das jegt balboffizielle Tory:Blatt, 
der Standard, erflärt, der Derjog von Wellington fei durchaus 
nicht Willens , den Poften eines Premierminiſters beizubehalten, 
fondern werde nur für Die Bildung eines neuen Kabinets forgen, 
wobei e8 befonderd auf Peel bindentet, Das neue Minifterium 
müffe von möglihft gleichen Geſinnungen fein. — Das Gerücht 
von fofortiger Yuflöfung des Unterhaufes beftätiat ſich. 

Die Heufferungen des Bolfd gegen die neue Verwaltung wer 
ben immer entfchledener. Zwar bat ber Lord Mayor von Lon— 
don fih nochmals geweigert, den Muntcipalrath zufammen zu bes 
rufen; aber fonft werben kräftige Zirfulare u. a. berumgeboten, 
und e# bilden fih eine Menge Verfammlungen; überall, beſon⸗ 
ders aber in Irland, wo man Wellingtond Auftreten als Anfang 
des gemwaltthätigen Eintreibend der Febnten und anderer Feind: 
feligfeiten betrachtet, fchlieffen fih die verfchiedenen liberalen 
Parteien wieder feſt am eimander; die Einwohner von Stingftons 
upon⸗Hull haben in einer Bittfhrift den König um Entlaffung 
Bellingtond und Ernennung en angefuht. Im Allgemeis 
nen glaubt man nicht am die Dauer der Torpregierung. 


Franfreid. 


— Paris, 20. Rov. Das Journal de Paris meldet: Eine 
Depeche aus Bayonne vom 18. berichtet, ein Korps von 1500 
freiwilligen Chriſtino's babe fih zu Cerbera, und ein anderes 
von 2500 zu Rioja gebildet, Diefe beiden Korps find ſchon 
vollitändig bewaflnet. Ein drittes bildet fih gegenwärtig im 
Baſtauthal. Mina hat an der Spige von 7000 Mann einen 
Ausfall nah Puente de la Reyna gemacht. Vet feiner Annähe⸗ 
zung 309 fih Zumalacarregun auf St. Croix de Camptzo zu—⸗ 
ruf, Ale Berichte ſtimmen darin überein, die Fruppen der Kö— 
nigin feien von dem beiten Geiſte befeelt, und die Gefinnungen 
der Berölferung feien überall denen des Heers entſprechend. Zu 
Dima babe Espartero und Zriarte die Faktion von Bitcaya ans 
gegriffen und zerftreut, So bat das Deer der Königin auf allen 
Punkten mit Erfolg die Offenſioe ergriffen. 

— Paris, 21. Nov. Der Admiral Duperre bat die Stelle 
eined Marineminifters außgefchlagen; eben fo, wie es beißt, 
Herr Gauthier. Die Zournale find ſehr in Bewegung über den 
englifhen Miniſterwechſel. Sie fehn darin nicht ſowohl eine Dro- 
bung für England, ald vielmehr für Frankreich, infofern ala ſich 
die Politif Englands wahrſcheinlich ganz umgeltalten werte. Am 
wenigften unzufrieden zeigt fi das Journal des Debatd, das 
mieder dad miniterielle Blatt geworden ift. Auch fol Wellington 
dem Minliterium die Verſicherung gegeben haben, es werde an 
der engliſch franzöflihen Allianz nichts verändert werden. Aber 
fon die angefündigte baldige Abreiſe des Ford Grenville, bis 
berigen englifchen Gefandten, und feine beoorflebende Erfegung, 
wie es beißt, durh Sir William A'Court, einen eifrigen Tory, 
find in diefer Hinfiht ſchlimme Zeichen. 

Sonderbar ſticht argen alles dieſes die Gleichgültigkeit ab, 
womit die englifhen Blätter den Wiedereintritt des Doftrinären 
Kabinetd behandeln, der Kurier macht darıber gar feine Bemer— 
kungen; der toryitifche Albion meint, dad wieder zu Gnademn an— 
genommene Kabinet werde nun um fo dienſbarer fein; das todts 
geborne des Herzogs von Baſſand babe wenigſtens die Ehre, 
die Ammefti: und eine, Ludwig Philipp freilih mißſühige, Un: 
abhängigkeit gewollt zu haben; übrigens hätten weder die Dir: 
trinäre, noch der König, dadurch gewonnen ; ed werde in Zukunfte 
weder Zutrauen noch Eintracht unter beiden Theilen beitegu 
köunen. Diefe Worte der gegemmärtig in England am Ruder fle: 
benden Partei lauten freilich wicht Sehr friedlich, 

— Paris, 22. Rov. Das Journal de Paris meldet: Nach 
einer Depefche aud Banonae som 19. bat am 15. Draa einen 
Ausfall genen Goyzueta gemacht. Die Junten haben fih nad 
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Danzi geflüchtet. Am 18. Morgens drang Draa ſchuell gegen 
Etchalar vor, Mit Mübe entkamen ihm mehrere der ——— 
ſten Karliſten, mußten aber ihre Papiere und Gerätbfchaften zu— 
rüdlaffen. Die größte Verwirrung herrſcht unter ihnen. Die 
unten haben ſich nach Guipuzcoa gerettet. Alle Nachrichten aus 
Madrid flimmen darin überein, feit der Entiheidung über dad 
Buebharbifche Anleiben habe ſich der öffentliche Geiſt viel gebefr 
fert und dad Minifterium gewinne täglich mehr Kraft. 

— Ein Journal fagt: Man fpriht von einer neuen Thron 
rede, die bei der MWiederöffunng der Kammern gehalten werden, 
und eine neue Udreſſe veranlafjen follte. — In dieſer fol ſich 
fodann die Geflnnung der Kammer deutlich zeichnen, 

Eine Zeitung meldet: Geftern babe ein Kurier die Nachricht 
gebracht, anf Befehl Wellingtond hätten fih alle Gee» und 
Landoffigiere fogleih auf ihre Poften zu begeben. In Folge dieſer 
Nachricht babe ſich der Minifterrath verfammelt und beſchloſſen, 
unverzüglich eine Referoe von 200 Bataillonen zu 2000 Mann 
zu bilden. Obgleich diefe Nachricht von General Roguet herrüßs 
ren fol, bedarf fie doch der Betätigung. Doch wird das neue 
engliſche Minifterium jedenfalls einigen Einfluß auf die Politif 
Ludwig Philipps haben, und diefer ſich wahrfcheinlich wieder mehr 
an die Liberalen anzufhlieifen genöthigt fein; gewiß iſt dies vom 
ſpauiſchen Kabinet, das nun aller Unftrengungen bedarf, um 
—* der zu erwartenden Räncke Englands Don Karlos zu bes 

egen. 


Spyaniem 


— Gorcelona, 11. Nov. Ein Kurier von Madrid bat 
vem General Clander die Ernennung zum Hriegeminifterium über 
bracht, das Dirfer jedoch mur unter der Bedingung annehmen 
will, daß das Syſtem der Regierung fih mebr den Geflnnungen 
ter Kammern und ded Volks anfhmiege; im andern Fall würde 
er ſogleich feine Entlaſſung wieder fordern, jedoch) das Kommando 
in Katalonien wieder zu übernehmen bereit fein. — Ein Bas 
taillon Freiwſlliger iſt bier gebildet worden, und bat geſchworen, 
mr nach Beflegung ded Feindes die Waffen niederzulegen. Fünf 
ſchon früber gebildete Bataillone find marfchfertig. 

— Aus Bapyonne vernimmt man fortwährend gute Nadhs 
richten über den Juſtand von Mina's Heer; die Erbebung der 
Landesbewohner in Maſſe unterbricht die Verbindung der Karlis 
Ren, die fih in unwirthbare Gegenden zurüdziebn, aus denen 
fie die Entbehrungen und der Froſt bald vertreiben werden, 
Diefer günftige Stand der Dinge ift bei der eingetretenen Mi- 
nifteranderung in England fehr wichtig, 


Fraliem 


— Turin, 15. Nov. Ih deutete ſchon früher darauf bin, 
daß während des Aufenthaltes des Don Karlos in Portugal, er 
Einverftändutfje mit einigen Generalen der Stönigin Ifabella 
angeknüpft, und felbit perſönliche Jufammenfünfte mit ihnen 
gebabr babe. Jetzt verflhern Briefe aus Barcelona, daß dieſe 
Uingaben gegründet gewefen, und man mehr als Einen Beweis 
in Danden babe, wie zweidentig damals die Geſinnungen felbit 
bed Generald Rodil gemefen, und wie wenig demnach die Karlie 
ften von folgen Ebefd zu fürchten bätten, Es feine daß Rodil 
bie militärifgen Dperationen in bie Länge gezogen, im pers 
ſoͤuliche Vortheile daraus zu ziehen, daß er den Karliſten ge— 
fliſſentlich Zeit gelaffen,, fih zu organifiren, und daß er nur aus 
Beſotgniß vor feinen Truppen den Karliften nicht fo viel Wor- 
ſchub geleiftet habe, als er viellelcht wünſchte. Die gegen Mobil 
einzuleitende Unterfuchung werde beweifen, Daß er es allein auf 
militärifche Promenade abgefehen babe, um den Koſtenaufwand 
zu vermehren, umd ſich dabei- zu bereihern. Man verſichere, 
er babe über drei Millionen Franken in Sicherheit gebraht, 
und gedenke vermutblih im der Folge Spanien zu verlaffen. 
Die nabe Zukunft muß über die Wabrbeit diefer Anſchuldigungen 
entiheiden, — Zu Madrid berifcht große Erbitterung gegen den 
caannten General; man baut jegt daſelbſt alle Hoffnungen auf 
Mina. Don verhehlt man ſich nicht, daß Zumalacarregug mehr 


militãriſches Talent als Mina befigen mag, welcher letztere außer: 
dem mit feiner gefchmwächten Befundheit die Müpfeligkeiten, 
melde ibn erwarten, ſchwer ertragen wird, Man fcheint aber 
feine andere Wahl gehabt, und Mina das Kommando fhon aus 
dem Grunde anvertraut zu haben, weil er allgemein für redlich 
und unbeſtechlich gehalten wird, An einen Miniftermehfel denft 
man in Madrid mit großer Beforgnif; die Klaſſe, weldye etwas 
zu verlieren hat, wünſcht fehnlih Torenn am Ruder bleiben 
au fehn, . ’ 

— Liborno, 9. Now. Ein Brief, welden einer unferer 
ahtungswertheiten Kaufleute erbielt, enthält die Nachricht, daf 
die Stadt Lezayit in Gallizien faſt ganz eine Beute der Flam 
men wurde, Diefes traurige Ereigniß, welches mehreren Dun 
derten von Menſchen das eben Poftete, und eine Menge Fami- 
lien in das furdhtbarfte Elend verfegt, wird allgemein der Boe⸗ 


heit zugefchrieben. 
Deutfhlamd,. 


— Franffurt, 19. Nov. Dem Vernehmen nah fanden in 
der verflofenen Naht Hausdurchſuchungen, befonderd bei einer 
vor dem Thore wohnenden Gärtnerdwittwe, Namens Schwab 
ftatt, von deren Söhnen einer, politifher Umtriebe beſchuldigt, 
feüber entfloben it. Man fol Briefſchaften vorgefunden haben, 
welche eine ſchriftliche Verbindung mit in der Schweiz weilenten 
politiſchen Flüchtlingen bemeifen, Der andere Sohn diefer Witter, 
ein Gärtner, wurde beute Morgen auf den Nententburm in 
Verwahrfam gebracht. Noch mehrere Arreſtationen follen ftatt 
gefunden haben. Ein Individuum, ein biefiger Bäder und Bür 
gerdjchn, Namens Schrimpf, iſt entforungen. Der Polizeidierer, 
dem er entiprang, fol fogleih im Werbaft genommen worten 
fein. Es fallt in die Augen, dag die Inbaftirten Geftäntnife 
machen, und daß die Behörde im Befige aufflärender Dofumente 
it, Ein Sefängnißwärter, welcher bei dem Befreiungeserfuh 
vom 2. Mat d. 3. nicht auf feinem Poſten war, fol zu fehl 
monatlihem Arreit verurtbeilt worden fein. 

Wie ed beit, follen vor der Dand weitere Veröffentlihun 
gen des Bundestags im Beziehung auf die Wiener Sonferenzbe- 
fhlüffe weder über bie Univerfltäten, noch über die Preſſe ſtatt 
finden, Dinfihtlig letzterer folen allerdings auch in Wien Br. 
ſchlüſſe erfolnt fein, allein die Inſtruktionen, welche diefelben in 
fi fallen, folen duch dad Orgau des Bundes den Cenforen 
zugeftellt werden, 

— Franffurt a. M., 18. Nov. Es unterliegt jetzt fei» 
nem Zweifel mehr, daß bie biefigen, fir die. Leitung der münd» 
lien Unterbandlung wegen Franffurt® Aufnahme in den preußiſch 
deutſchen Zoll⸗ und Dandelöverband ernannten, Bevollmächtigten , 
noch im Laufe diefer Woche ihre Sendung antreten werden. Ju: 
deſſen werden ſich diefelben nicht geraden Weges nah Berlin be; 
geben: Derr Eduard Mener geht über Kaſſel, die DH. Schöff 
Zhme und Hartmaun Mad aber gehen über Leipzig und Dres: 
ten, um fpäter in Berlin wieder zufammenzutreffen. Allem Ber 
mutben nach itebt der Hufenthalt, den dieſe Derren an den vor 
benannten Drtrn mebmen werden, in naber Beziehung zu der 
Beitritts r Ungelegenheit, — Seit einigen Wochen ſieht man bier 
öfter& durchreiſende Spanier, die, von Hamburg fonmend, ſich 
nad) Genua begeben, Sie gehören zum Gefolge des ſpaniſchen 
Kronprätendeuten Don Karlos, wovon ein Theil vor längerer 
Zeit zu Damburg audgefhifft ward; ibr Reiſezwec wäre jomit 
nicht ſchwer zu erratben, fofern es anderd wahr, daß Genua 
der Sammelplag der fogenannten Ligitimiſten Spaniens und 
Portugals fei. 

— Didenburg, 15. Nov. Man fpridt aud bei und da— 
von, daf nah dem Beijpiele von Sachſen⸗Koburg, welches um. 
ter vortbeilhaften Bedingungen fein durch den Wiener Kongreß 
ihm augefallenes Fürſtenthum auf dem linfen Rheinufer an die 
Krone Preußens abgetreten bat, bat jenfeitd des Rheins belegene, 
der Souveränität unferd Großher zogs umterworfene Amt Birken⸗ 
feld an Preußen abgetreten werde, 
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Shmwein 


— Nargau. Der vom Meinen Rathe dem großen neuerlichſt 
mitgetbeilte Voranfchlag über die Staatd-Einnahmen und Aus, 
gaben im Jahr 1835 gewährt folgende Ueberfiht: 


Einnahmen A. Eigentpümlihe Einfünfte. 1. Domä- 


nen, verpadhtete und umverpachtete, reiner Ertrag 16,200 Fr. ° 


» 2. Trotten 600 Fir. 5. Forflertrag 27,100 Fr. a. Zebnten 
69,400 Fr. 5, Bodenzinfe 01600 Fr. 6. Erblehen und Wäffe- 
rungszinfe 650 Ar. 7. Geldzinfe 170,760 Fr. Im Gangen 
373,510 fr, B. Regalien. 1. Salzbandlung, reiner Ertrag 
138,000 Fr. 2. Zölle, Beleite und Weggelder 52,000 Fr. 
3. Poften 51,000 Fr. 4. Pulverbandlung 700 Fr. 5. Jagd» 
beftand 1150 Fr. 6. Fiſchbeſtand 500 Fr. Fahrlehen und 
Schiffahrtözinfe 430 Fr. 8. Standgeld von dem Zurzachermeſſen 
250 Fr. Im Ganzen 247,330 Fr. C. Abgaben. 1. Obmgeld, 
reiner Ertrag 42,500 Fr. 2. Erbſchafts und Schenkungsſteuern 


7000 Fr, 3. Refognitionen 13,000 Fr. Beitrag der Klöſter 
25,000 Fr. Im Ganzen 87,500 Fr. Summe der Einnahmen 
711,190 Fr, 


Ausgaben. A, Eidsgenöſſiſche Ausgaben, 1. Eidsgenäffi: 
fhe Geldfontingente 7800 Fr. 2. Tagfatungsgefandtfchaft 
2300 Fr. Aufammen 10,100 fr. B. Kantonal:Yusgaben 
1. Allgemeine Staatöverwaltung 68,020 Fr. 2. Juſtiz · Verwal⸗ 
tung 06,640 Fr. 3. Polizeiweſen 32,070 Fr. 4. Sanitätewe⸗ 
fen 5550 Fr. 5. Kirchenweſen 105,710 Fr. 6. Deffentlicer 
Unterriht 53,710 Br. 7. Militärwefen, Montirung und Eauis 
pirung 108,740 fr. 8. Finanzverwaltung 32,500 Fr. 9. Red 
nungefommilfion 4700 Fr. 10, Departement ded Innern 
1200 Fr. 11. Bauten 127,700 Fr. 12. Armenwefen 57,080 Fr. 
14. Für unvorbergefehene Ausgaben 5690 Fr. Zufammen 701040, 
Summe der Ausgaben gleich den Einnatmen 711,140 Fr. 

Dem Gefeßesvorfhlag über den Losfauf der Zehnten umd 
Bodeminſe entheben wir folgende eigentbümliche Beltimmungen: 
Grunditüde, welche biäher nicht jruchtbar waren und erft von 
Erlaffung diefes Geſetzes an urbar gemacht werden, fteben im 
feiner Zehntpfliht. — Bon nun an kdann jedes Orundftüc auch 
einzeln (unabhängig von dem übrigen in der Tragerei begriffenen 
Grundſtuͤcken) lodgefauft werden. — Sobald Güter weggeſchwemmt 
oder zur Bebauung durch irgend ein anderes Ereigniß ungeeignet 
geworden find, fo boͤren fie auf, grundzinspflichtig zu fein. (Dies 
fer Grundjag iſt ſchon deutlichſt in den alten Hofs und Dorf: 
rechten enthalten und entfpringt folgerichtig der Nechtöregel: der 
Eigenthümer, trägt den Schaden.) Die Zebnt» und Bodenzins⸗ 
Eosfaufsfapitalien fünnen entweder fammethaft oder in gleich, 
mäßig ftarfen Stoßzahlungen binnen der der Auffündung folgenden 
zwanzig Jahren abgetragen werden. — Die Loskauftapitalien 
verzinfen fh zu vier vom Duntert und müffen jedenfalls 
gebörig fiher getellt werden. Solche Erleid rungen und dars 
gebotene Bequemlihfeiten bei der endlichen gänzlihen Umwands 
lung detz alten Grund und Landfapitals in Geld» 
fopitalien, und fomit des unverzögerliben Uebergangs 
ber Ueberbleibfel. des müßlichen, unädhten Eigentbums ind 


volle und ädte, oder die ſogenanute Mlodifizirung der Lehne 
die in ihrem Weſen faum mehr begriffen wird und von der Macht 
der Gegenwart überwältigt erfcheint, fönnen unter Gutdenfenden 
nur Beifall erwerben. 

— Dad Scyiedögeriht in FZürkh eröfinete am 21. Nov, das 
Urtpeil über die Progeßfoften, im Wefentlihen dahin gehend, es 
folen die fämmtlihen ſchiedagerichtlichen, von Bafel-Stadttpeil 
vorgefchoffenen und noch vorzuſchießenden Prozefoften im zwei 
Hälften getbeilt, und Die eine Hälfte von der Landfchaft zu 64 
Proz. und von Bafel-Stadt zu 36 Proz., die andere Hälfte aber 
von jedem Theile zur Dälfte getragen werden. Hiedurch werden 
fümmtlihe Koften zu 57 Proz. für das Land und a3 für Die 
Stadt getbeilt. 

— Standesſrechnung ded K. Bern für 1932: Eins 
nahmen 2,259,181 Fr. 54 Rp. Musgaben: Beiträge zur fhwei- 
zerifchen Bundesfaffe 21,702 Fr, 27 Rp. Allgemeine Staats. 
und Gerichtöverwaltung 390,704 Fr. 68 Rp. Das Diplom, Des 
part, 14,092 Br. 34 Np. Derart. des Innern 261,942 fr, 
135 Rp. Dept, der Juſtiz 206,342 Fr. 30 Rp. Der Finanzen 
158,500 Fr. 13 Rp, Dept. der Erziehung und des Kultus 
520,223 Fr. 36 Rp. Dept. des Militärd 338,510 Fr, 21 Rp, 
Baudepart. 267,393 Fr. 81 Rp. Erftattungen aller Art und Ber 
gütungen 8815 fr. 8 Rp. Zuſammen 2,188,856 Fr, 31 Rp. 
Ueberfhuß der Einnahmen 70,325 fir. 23 Rp. 

Diefer Ucberfhuß iſt um fo erfreuliher, ats über denfelben 
und die bedeutenden im Budget vorgefehenen ordentlihen und 
aufjerordentlihen Auögaben aus, die Regierung den im Jahr 
1832 durch Mafferfhaden (im Oberland) und Mißwachs ſchwer 
beimgefuchten Gegenden aus ihren eigenen Mitteln mit 36,000 fr, 
in Steuern und gemahten Siherungsarbeiten beiftehen fonnte, 
überdieß dann neh auf die Konftabilität vom 1832, die von 
früheren Krediten herrübrenden Koſten für Vorkehren gegen die 
erwartete Cholera mit 61,000 Fr., dann auch an aufferordentlis 
hen Milltärfoften wegen der Reaftionsverfuhe (Siebner im Ers 
lacherdoſe), wegen eidgen. Truppemonfgeboten (mad Bafel) und 
zu Ergänzung fontingentömäßiger SKriestvorräthe eine Summe 
von 109,000 Fr. übernehmen mufte. Ohne dieſe aufferordents 
lichen Ausgaben betrüge der Ueberfhuß oder die Erfparniß von 
1832 ungefähr die Summe von 250,000 fr. 

— Hr. E. Fellenberg in Hofwyl erflärt folgendes: Der Volfs, 
freund vom 23. Noo. gibt vor, ic habe mir einen Teidenfchaft- 
lidien Anfprung gegen den Regierungsrath im großen Rath zu 
Schulden kommen laffen; ih fei unwillig, daß man mich nicht 
zum Schulbaupte der Republik mahen, noch Dofwyl von mir 
Paufen wolle; ich fei, Die eigenen Worte meines Sendfhreibens 
an die Mitglieder det großen Raths vom Ichten Januar vergefs 
fend, mit denfelben in Widerſpruch gerathen; ich made Chorus 
mit den ſchwarzen Blättern u. f. w. Diefe durchaus unwahren 
Aeuſſerungen werden nebft andern Verliumdungen, die mar gegen 
mid zu verbreiten ſucht, in einer befondern Schrift, die den 
Kampf der Freiheit mit der Eflaverei im Kanton Bern zur 
Sprache bringen wird, in ihrem Zufemmendang mit diefem 
Kampfe, beleuchtet werden. 
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— Der Schw. Republifaner berichtet: Faſt zw gleicher Zeit, 
als der Anzug bed Herrn Kaflbofer im Gr. Rathe von Bern 
eſchah, hat die Regierung dieſer Mepublid dem Wororte die 
bſchrift zweier Schreiben zugeben laſſen, welche an die eidgen. 
Gefhäftsträger in Paris und Wien gerichtet find, und deren 
Inhalt in der Rechtfertigung bed bieberigen Benchmend der Res 
gierung in der Dandwerfäburfbenangelegenheit beftebt. Diefe 
Schreiben, welche natürlich für-die Kenntnißnahme für die frans 
zöftfche und öftreihifche Regierung beftimmt find, geben, wie wir 
von zuverläfliger Seite ber erfabren, noch weiter, ald man mad) 
dem biöherigen Benehmen der Berner Regierung bätte erwarten 
follen. Sogar Zufiherungen, binfichtlich der bevorftchenden vor 

Örtliden Gefhäftsführung, werten ertheilt! 


— Im Schw. Republifaner wird die Zweckmäßigkeit eines eid⸗ 


genöfiihen Verfaſſungsrathes unter den gegemmärtigen Umſtänden 
mit einigen Worten beleuchtet. 

Wenn namentlid Bern, Luzern, St. Gallen, Thurgau, Bas 
fel:Landfhaft, und boffentlih auf ihren Vorgang aud Zürich, 
Yargau und Waadt fid für einen Verfaſſungsrath erklären, fo 
hindert nichts, dieſen augenblidlih zu berufen. Ja, wenn wir 
dieſen Schritt noch mit den Formen ded alten Bundes deden und 
rechtfertigen wollten, fo fönnten wir fagen, fie dürften zu dem 
Ende ein Konkordat fchließen, eben fo gut, wie die Stifter des 
Siebnerfonfordatd, die fi dabei ganz auf legalem Wege benoms 
men baben. Aber, wird man fagen, Durch ein ſolches Konkordat 
wird offener Zwiefpalt gegeben und der Bürgerfeieg mit Gewalt 
berbeigerufen. Mit Nihten! Die oben genannten Stände, welche 
die Mehrzahl der ſchweizeriſchen Berölferung in ihren Gebieten 
baben, mögen mur zeigen, daß ed ihnen mit einer rechten Burns 
desverbefferung Ernit fei. Dat der Verfaſſungsrath feine Arbeit 
beendigt, fo mag fie den übrigen Kantonen vorgelegt, und erft, 
wenn diefe, melde unterdeſſen Zeit gebabt baden, fich zu beflus 
nen, die neue Verfaffung nicht mögen, entitcht die Frage, ob 
die fonfordirenden Kantone dann vorläufig einen engern Bund 
für fih bilden, mit den andern nur im ollgemeiner Beziehung 
fteben, oder ob fie diefelben irgendwie zwingen wollen, fid ben 
allgemeinen Anfihten der Mebrheit der eidögen. Berölferung zu 
fügen. Alles das, was wir aber gefagt haben, fann jetoh nur 
in des Vorausſetzung gelten, daß es an tüchtigen Männern nicht 
fehle, die entichloffen feien, ein foldes Werk zu beginnen, und 
es mit Siraft und Sonfequenz durchzuführen. Etwas Halbes 
würde in diefer Beziehung mur zum Derderben derer führen, 
melche es unternäbmen, und jedenfalls den Anſchein eingr erbärms 
lichen Farce erbalten, Wenn ed alfo an dem Willen, der Kraft 
und dem Mutbe gebriht, dann thun wir beffer, noch zuzuwar⸗ 
ten, wie fih die Anſichten über eine neue Bundesverfafung 
geftalten u. ſ. w. 

Ueber denfelben Gegenſtaud wird in der Bündner Itg. mod 
folgendes geäußert: Noh bat man niht unmittelbar das bürger- 
ih ſtimmfähige Schweizervolk angefragt, ob eb eine folhe Res 
viſion den gefetzmaͤßig aufgeftellten Vebörden oder der neu vors 
geſch la enen Inſtitution eines Verfaſſungsrathes übergeben wolle. 
Dil man fih deſſen einmal verfihern, fo werden wohl Alle, fos 
viel ihrer find, welde der Stimmuna des Volkes fiher zu fein 
behaupten, mit uns in dem Antrag zufammen ſtimmen: man 
folle darüber das Volk felbft fragen, — und zwar das Velf, 
wie ed, je nah dem verfihiedenen Kantonalinjtitutionen , unmits 
telbar feine politiſche Rechte audzwüben, feine Willensmeinung 
auszufprechen pfleat, nämlich im politiihen Gemeinds: und Ber 
zirksverſammlungen, Landsgemeinden 20, Gefegt nun, eine 
Mehrheit der fehmeizerifhen Beeölkerung erklärte fih für eine 
totale und grundfägliche Reviſion und zwar auf dem Wege eines 
Verſaſſungsraths; aber die Mehrheit der fonverainen Kantone 
verwirft beharrlich diefen Nevifionswea und die wefentliche Um— 
geitaltung des Bundes; was fol bei allem Abſtimmen und Plans 


machen berausfommen d. b. melden Schritt will man gegen bie 


Ablehnenden und Verwerfenden wäblen? Wir fennen dann nur 
drei Wege: entweder die ganze Sache liegen laffen, bis fie reif 
wird, oder Zwang gegen die Widerftrebenden anwenden, oder 


wieder A la Giebner und Garner ſich in Separatbünde zerſpal⸗ 
ten? Mer daher nit blod Effekt machen, oder bie Leidenſchaf⸗ 
ten men aufregen will, würde beffer thun, einftweilen darauf zu 
verzichten, denn der Wechſel ded Vororts wird dazu weniger 
beifen, als man bofft, — wird noch eber der Sache nadıtbeilig 
fein. Inzwiſchen gebe man die Hoffnung und das Bemühen um 
eid&genöffifhe Bundesreform nicht auf, und wer zum befonnenen 
Anbahnen nicht Geduld in ſich findet und deshalb lieber aufhören 
wil ein Schweizer zu beißen: der iſt zur Aufgabe, ein freies 
Volk auf den Standpunft zu führen, auf dem es flehen follte, 
und dem ed zum Theil noch verfennt, überbanpt micht geeignet, 
Habe übrigens jeder feine Ueberzengung, wie fie fih ibm auf- 
drängt; nur fee er nicht den Frieden und die Selbftitändigfeit 
des Daterlandes auf den legten Würfel, den einer höchſtens noch 
in eigener Sache wagen dürfte. 


Syanien 


— Banonne, 19. Rov. Am 18. fand zır Cequeitio ein 
blutiged Treffen Statt. Die Karliften wurden gefhlagen. Man 
fagt, Erafo babe fih an ihrer Spitze befunden, 600 Karliften 
feien todt oder verwundet, und viele Gefangene gemacht. Das 
Ausreiffen führt bei den Infurgenten fort, Bid zum enticheidens 
den Schlahtttag zeigt Mina eine Weisheit, die ibm noch viele 
Unbänger verfchaften wird, Man meldet, 14 Bataillone feien 
zu Vittoria angefommen, um- die föniglichen Truppen in dem 
bastfifhen Provinzen zu verftärfen, und dieſe Streitfräfte werden 
bald mit den mobil gemahten Nationalgarden im Feld ericheinen. 


Sranfreid. 


— Paris, 21. Nov Am Montag find 5 engliihe Kabis 
netäfuriere durch Calaid gefommen; fie begaben fi nach dem 
Haag, Berlin, Paris, Madrid und Konftantinopel. Wie man 
und mittheilt, folen die englifhen Botſchafter an allen dieſen 
Höfen erſetzt werden. 

— Paris, 21. Nov. Seit dad doktrinäre Minifterium 
wieder eingetreten iſt, bemerft man die größte Thätigfeit bei der 
Polizei; auf allen Seiten geben Agenten ab, wie wenn man eine 
Berfhwörung befürdtete, Bei allen biefigen Waffenfchmieden 
und in den menbiirten Mietbwobnungen (hotels garnis) find 
Haus ſuchungen vorgenommen worden. Beſonderg auf den Zus 
ftand des Meftend, wo wieder auf allen Seiten Chouans ſpucken, 
fheint die Auſmerkſamkeit ded Deren Thiers gerichtet zu fein; 
er bat bei allen dortigen Präfeften die größte Wachſamkeit und 
die forgfältigfte Beauffichtigung der legitimiſtiſchen Umtriebe em» 
pfoblen, An die Behörden in den Siuddepartements it der Ber 
fehl abgegangen, auf die Familie Bourmont, welche angeblich 
von Genf nad) Civitasvechia (Kirchenſtaat) abgereist fein folle 
vielleicht jedoch diefe Abficht nur vorgeſchutzt habe, um leichter im 
Frankreich eindringen zu fünnen, auf das Eorgfamite zu fahnden. 

Ein Journal fhreibt: Wenn ein neuer Miniſter in fein Hotel 
einziebt, fo ift es gewöhnlich), daß der Minifterfaffier ibm zum 
TBilfomm 15,000 Franfen ald Koften der erſten Einrichtung 
bringt. Wenn dieß bei den 5 Miniftern, die a8 Stunden lang 
daB Staatdruder führten, der Fall war, fo haben wir dagegen 
nichts einzuwenden; fle verdienten für ibren plöglihen Fall die: 
ſes Schmerzengeld wohl. Wenn aber die 5 Minifter, melde, 
kurz nachdem fie ihre Entlafjung genommen, wieder eintreten , 
ebenfalls dieſe fünfzehntaufend Franken erhalten, fo muß dad den 
Steuerpflichtigen doch etwad hart erfheinen, und fie werden ber 
Anfiht fein, man hätte gut Daran getban, ſie lieber gleih das 
erftemal zu behalten. Unſere Anſicht iſt das auch. 

— Paris, 22. Nov, Pinto, ein Schaufpiel des Hrn. Les 
mercier, welches im Jahr 1800 gefpielt und von der damaligen 
Zenfur verboten worden war, iſt vorgeflern am Thor St. Mar 
tim wieder aufgeführt und geſtern durch Die orleaniftiihe Zenfur 
verboten worden; ed war am diefem Stüd nichts verändert wors 
den, nur batte man am Ende den Wunſch einer Umneitie binzur 
gefeßt; diefe Stelle war aber nicht die einzige die zu Anfpieluns 
gen Aulaß gab. Als Pinto, ein Revolutiondmann, im Hugen- 
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blid, wo er das Gefecht anfangen wollte, fagte: "Werde ih 
nicht eine Tyrannei gerflören, um fie durd eine andere zu er» 
jenen? Wohlan, fo werden andere nah mir die neue Tirannei 
zertrümmern u — fo ertönte der ganze Saal von lautem Bravo, 
ALS nach Beendigung der Revolution Pinto fagte: » Diefe Leute, 
die ich zu König und großen Derren gemacht babe, werden mic 
in drei Monaten nicht mehr erfennen,“ fo wurde das Geklatſche 
noh flärfer., Als Pinto ausrief: » Amneitie! Amneftie!u fo 
brad auf allen Geiten Beifall aus, Ald Pinto, der ſich gegen 
die Herrfhaft Philipps von Spanien empörte, fagte: «Nieder 
mit Philipp!» fo wurde bis gerufen und geftampft, 

— Paris, 22. Nov. Eine wichtige Frage bei der neueſten 
Geftaltung der Dinge ift es, welchen Einfluß der Eintritt bes 
Derzogd v. Wellington in das englifhe Miniferium auf das res 
ftaurirte Doftrinarfabinet ausüben werde. Die Doftrinäre bat: 
ten, wie aus ihrem Organ, dem Journal des Debats, bervors 
gieng, diefe Nachricht mit größtem Staunen, Schreden beinahe, 
aufgenommen, jet haben fie fi aber bereits fo ſehr gefammelt, 
daß fie von Wellington beinaye in einem folhen Tone ſprechen, 
als wäre er bereit, die Politif des Minifteriums Melbourne 
beizubehalten, Aus den Schritten, welche das Journal des Des 
bats täglich entgegen tbut, zeigt fi deutlich, daß eine Anna⸗— 
berung von Beiten der Doftrinäre gegen dem engliſchen Herzog- 
Minitter Nattgefunden bat; etwa in dem Sinne, glaubt man, 
daß die Doftrinäre den Tories vorgeftellt hätten, auch ihr Sy— 
em ſei das des Widerstandes gegen die revolutionären Ideen. 
Einige Londoner Blätter bebaupten, der edle Lord gedenfe die 
gegenüber den Angelegenheiten der Halbinfel bisher beobadhtete 
Neutralität beizubehalten. 

Don Karlod Sache dürfte, wenn Mina nicht fchnell endigt (maß 
aber faum möglich iſt) einem rafchen Aufſchwung gewinnen, 
und om Ende müßte das framöfifche Stabinet, feinen neuen 
Verbündeten zu Liebe, rubig zufehen, wie die Legitimität des 
folifhen Geſetzes mieder bergeftellt und auf den Trümmern der 
Herrſchaft Chriftinens der Ipron Karls des V, errichtet würde. 
Einitweilen fpriht man davon, daß, wegen der drohenden oder 
wenigſtens kritiſchen Geftaltung, welche die eurepälfhen Vers 
haͤltniſſe meuerdings annehmen, ein Referve » Plan, ähnlih dem 
des Marſchalls Gouvion St. Cyr, wieder aufgenommen und eine 
Referve , beftebend aus 200 Bataillonen, jedes zu 2000 Mann, 
errichtet werden ſoll. 

Lamennais bält ih fortwährend in der Bretaane auf; er ars 
beitet gegenwärtig (umd er gedenft erft zu Ende des näcften 
Jahres damit fertig zu werden) an einem großen Werke über die 
Uebereinftimmung des Glaubens mit dem Liberalismus oder des 
Prinzips der Verbündung und der Frömmigkeit mit dem der 
Individualität und des Fortſchrittes. Er will in biefem Werke 
den Schlüfjel über feine eigene innere Gefhichte, über das Vers 
daͤltniß feiner jetzigen zw feiner frübern Lehranſlcht geben, 

— Paris, 235. Nov. Die nun erfolgte Ernennung des Ad: 
mirald Duperre zum Seeminifter gibt dem Habinet feinen Zur 
fag von Stärfe, denn er bat feinen politifhen Ruf. Was auch 
die doftrinären Blätter jhreiben mögen von der herrſchenden Eis 
nigkeit im Minifterium, fo iſt doch nicht viel davon zu glauben. 
Diefer Tage it auch befannt geworden, wer in London für Luds 
wig Philipp die Gefchäfte macht, es ift ein allbefannter Mann, 
der dafür einen Jahrgebalt von 40,000 Fr. bezieht. Vorzuglich 
beobachtete derfelbe die Anmefenbeit des Altern Dupin in London. 
Hr. Thiers, der die 10,000 Fr. aus zuzahlen hatte (befanntlich 
gebören ſolche Ausgaben zu dem geheimen) iſt dadurch zum ers 
Mlärten Feinde Dupind geworden, 

— Paris, 25. Nov. Das Journal de Paris meldet: Don 
Karlos it mit Zumalacarregun im den Umgebungen von Eſtella. 
Man bevauptet, er babe den Grafen Wilemur, den Baron von 
Dalles, Juan Etelvarria und eine andere angefebene Derfon ver 
baften laſſen. — Geitern Morgen börte der Pairshof, zahlreicher 
als je verfammelt, (es waren 159 Mitglieder anweſend, woruns 
ter fein einziger Minifter) ven erften Theil des Berichts über 
bie Aufrähre an. Ed wurden etwa 160 Seiten gelefen, fo daß 


das Banze etwa 8 bid 9 Situngen wegnehmen wird, — Man 
ſpricht no immer von einer zweiten Tbronrede, doc widerfpres 
den mehrere Miniſter. — Lord Granville bat feine Stelle als 
Gefandter beftimmt aufgegeben. Sein Nachfolger kann nicht eher 
beftimmt werden, als bis das Wellington’ihe Kabinet ſich voll 
fändig gebildet hat. — Talleyrand fol die Gefandtfhait in Con: 
don von Neuem angenommen haben. Seine Zuneigung für Eng« 
land, und ein Jahrgehalt von 300,000 fr. Fr. mögen, wenn es 
fih beftätigt, nicht wenig dazu beigetragen haben. Uebrigens 
war er 1813 und 15 in enger Verbindung mit den Tories, und 
mit Lord Eaftlereagh auf dem Wiener-Stongreß geweſen. 


England 


— Der Globe fährt fort, das neue Kabinet auf jede Weiſe 
zu befämpfen. So ſucht er die feiner Anfiht nah inkonſtitutio⸗ 
nele Maßregel, daß dem Derzog von Wellington alle Amtsſie⸗ 
ge! und fomit die Zügel der Staatsgewalt in allen Departements 
übertragen find, durch folgende Lite von dem neuen Minifterium, 
in welcher für jede Miinifterftelle einer der Titel ded Herzogs ger 
nannt ift, lächerlich zıs machen: „Erfter Lord des Schatzes, der 
Herzog v. Wellington! Staatöfelretär des Junern, „ber Derjog 
v. Vittoria! Staatsfefretär für dad Auswärtige, Fürſt v. Wa— 
terloo! Krieg und Kolonien, Derzog v. Ciudad Rodrigo! Lord 
Präfident des Geheimenrathe, Marquis v. Torres Vedras! 
Lord Geheimſſegelbewahrer, Graf Vimieira! Erſter Lord der 
Admiralität, Baron Douro! Kanzler der Schatzkammer, Vis— 
count Wellington! Lordfanzler, der Wardein der fünf Däfen! 
Präfident des Kontrollekollegiums, der Konflable ded Tower! 
Wir wünfhen dem Lande Glück dazır, Daß es endlich ein einiges, 
einmütbiged Minifterium bat. Das neue Miniſterium wird hans 
deln, ald wäre es Ein Mann.« — Eine Verantwortlichfeit, wie 
fle nie auf dem Haupte eines engl. Miniftert ruhte, laftet jetzt 
auf Lord Wellington. Bon ibm bängt ed ab, ob er der Schub: 
engel oder die Geißel des Landes ſei. Wenn er die blinden 
Vorurtbeile und die Bigotterie, von weldher er letztbin zu Ors 
ford umgeben war, mit ind Miniiterium bringt, und wenn er 
es verfucht, mit Hülfe der Dofgunft und feinem Einflufe auf 
die Pairdfammer umd die Kirde, die Sachen in dem jegigen 
Zuftande vu galen, und die Reformen und durchaus ald nöthig 
anerfannten Veränderungen abzumeljen, fo ift feine eigene Vers 
nichtung und die feines Syſtems eben fo fiher, ald es feine ges 
genwärtige Eriftenz it, Es mangelt nicht an Perfonen, die den 
Fall des legten Minifteriums dem Betranen des Lordfanzlers, 
Deren Brougbam, zufhreiber, dem fle eine große Unbefonnens 
beit und Unvorfihtisfeit in feinen öffentlihen Geſprächen und 
Reden bei verfhiedenen Gelegenheiten zur Laſt legen, und ihm 
vorwerfen, daß er nicht allezeit Das den erſten Magiftratsperfor 
nen zuftebende Anſehen behauptet habe, — Viele Leute äußern 
den Wunſch, daß das Kabinet nur, wie dieß in früberen Zeiten 
der Fall war, auß wenigen Mitgliedern beiteben möge, meil dies 
in fhwierigen Umfländen einem zahlreichen Minifterium, worin 
zu oft die Meinungen und Intereſſen zu fehr von einander ab- 
weichen, weit vorzujieben je. — Nah dem Globe ward der 
König bei feiner Ankunft in St. James mit Pfeifen empfangen. 
— Die Reformpartei ſchickt ſich indeffen auf allen Geiten zum 
Kampf gegen das neue Minifterium am, Das Chronicle gibt 
jet Berichte über die Verfammlungen , welche zu Guildhall und 
in der Kron⸗ und Ankertaverne flatt fanden, Die legtere. hätte 
eigentlih bios eine Verfammlung des Komités des National, 
vereind werden follen, daß Wolf jedoch hatte die Krou⸗ und Anne 
fertaverne den ganzen Tag über belagert, und lange vor der 
zur Eröffnung der Verſammlung feilgefegten Stunte war die 
Halle und jeder Raum der Taverne mit 1000 bi8 1500 Mens» 
fhen befegt, und noch Taufende hatten den Juaang verfucht, 
konnten aber nicht zugelaffen werden. Zum Vorfig wurde Dr 
Wade berufen, Zum Schluſſe der Verfammlung drüdte derfelbe 
feine Freude aus über die Geflnnung, die ſich dabei geäußert. 
"Das Volt, fubr er fort, wird großen Gewinn ziehen aus dem 
gegenwärtigen Kampfe. Das fiherfte Zutrauen giebt mir der 
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Gedante, dep ein Durham im Felde ſſeht. (Begeifterter, meh⸗ 
sere Minuten anhaltender Beifal,) ’ Dier Dinge giebt e8, die 
ald bie vier politifhen Karbinaltugenden betrachtet werden md» 
gen; fie folten nie aus ten Mugen verloren werden. Es find 
folgende: Ausdehnung des Wahlrechts, Abkürzung der Dauer 
ber Parlamente, gebeime Abfimmung und umfeſſende Kirchen 
reform (Beifall),v Hierauf trennte fih die Verſammlung. — 
Die Toried haben den Fortſchritt der Reform um wenigftens 
zehn Jahre beſchleunigt. Auch in verfchiedenen Londoner Fir 
henfprengeln fanden bereit3 Verfammlungen ftatt. Es fol im 
Londen, wie während des Reformkampſes, ein Eentrolfomite er 
richtet werden, um ben Lokalkomites die nötbigen Nachrichten 
und Anmweifungen zu ertheilen. Radikale, Ultrarabifale und 
Wigs, fhreibe der Sum, bandeln vereint, und fetzen alle ums 
tergeorbneten Zuifligfeiten bei Seite, um den gemeinfamen Feind 
anzugreifen. Der True Eun fhreibt ans Birmingkam von Mons 
tag (17.) Nachtz: Im dad Molf ift bier Leben grfommen. Die 
Whigd möhten dad Wolf zu ihren Gunſten aufregen, damit Das 
Minifterium Melbourne wieder eingefegt würde; die mahren Ne 
formerd jedoch lachen hierüber, ſie fogen, fie haben genug von 
dieſer Schule gehabt, und ſeien feit entſchloſſen, feinen Schritt 
zu thun, auffer für Lord Durham, Dorkam, Durham! iſt jept 
der Ruf, 

— London, 21. Nov. Der Morning:Herald fügt: Raum 
hatte der Herzeg v. Wellington fein neues Amt übernommen, 
ald ihm der Levlathan der Börfe (Rothſchild) beſuchte, und for 
gleich fragte, ob es eine Menderung in ber audmärtigen Politik 
geben werde. Der Herzeg antwortete mit der Miene der Zus 
rüfpaltung, er könne eine foldhe Frage nicht beantworten. Der 
Frager aber erflärte, er würde das Stillſchweigen alt ein Ges 
ſtändniß betraditen, Daß es eine Menderung arben werde, und 
Danach feine Maßregeln nehme. Dieſe verftedte Drobung eines 
fo einflußreichen Mannes möthigte den Herzog, gm eiflären, fo 
lange dat Kabinet nicht gebildet fei, fönne er nichts entſcheiden; 
aber bi dabin werde feine weſentliche Nenderung im der auß- 
wärtigen Politif vorgenommen werten, 

— An einem Feſtmahl der Neformer zu New: Caflle ſprach 
Lord Durbam unter anderm folgendes: «ch bin über den Mi— 
niſterwechſel wicht erflaunt, denn feit Rangem ferne ich bie Liſten 
und Raͤnke, die auf den günftigen Moment zum Uusbruch wars 
teten; und es fheint, man bat die jegigen Umfände für günftig 
gehalten, Ich geftehe, ich bin Durdaus nicht beteübt über das 
Befhebene; denn jet wiſſen wir wenigftend, mit wen wir gu 
tdun haben. Wenn es zum Kampfe fommen muß, üt ed gut, 
daß wir unſere Feinde und gegenüber haben, und die Kräfte beis 
der Parteien gebörig feſtgeſtellt ſind. Wenn das ergliſche Velf 
vou ber Torpgefinnung, und der Reſerm müde if, iſt ed gut, 
daß ſich eine Gelegenpeit darbieter, feine wahren Geſinnungen 
gu zeigen.«“ Die ganze Rede, in der er Bebarrlickeit und Mär 
Gigung empfahl, wurde mit leuten Beifall aufgenommen. 

— In Irland und in Schottland, fagt der Eourier, Scheint 
die öffentlihe Stimmung dem Herzog v. Wellington entfchieden 
ungüunftig zu fein, Diefe Stimmung würde nur durd eine une 
verweilte Erflärung der Grundſaͤtze der neuen Atminiftratien 
geändert werden fönnen, Bord Welledley trifft Anſfalten Dazu, 
Dubtin zu verlaſſen. Er ift von feiner Stelle als Vizekoͤnig dies 
fer Infel abberufen worben, 
tondon, 22. Nov, Die Ernennung des Lord Lynd⸗ 
hurſt zum Lortfanzler ift offiziell angezeigt. — Der Globe mel 
det beitimmt, Lord Brougham werde fih nad Paris begeben, 
Londen it gamy ruhig, und das Moif will zuerſt die Grunds 
fe des neuen Miniteriumd kennen, bevor es ſich entſcheidet. 
Doch waren geftern fehen Aufrufe angebeftet, man möge feine 
Gelder aus der Bank und den Sparkoſſen ziehen, welche Mafr 
regel befanntlih 1832 Wellingtons Verſuch, ein Minifterium 
zu bilden, ſogleich fcheitere machte, Mebrere fehr ehrfurchtsvolle, 
aber nachdrůckliche Bittfhriften find dem Slönig gegen dad neue 
Minifterium. eingereicht worden. — Das radifale Blatt, die True 
Sun, meldet, der Sekretaͤr Perls, der als Mittelöperfon zu 


Paris geblieben war, habe Wellington erflärt, Peel werde mur 
annehmen, wenn die Kirchenreſorm zu einer Rabinetäfrage ger 
macht würde, Auch Lord Stanley fol feine Mitwirkung ver 
weigert haben; überhaupt ſcheint Wellington fchon von geefen 
Derlegenheiten umgeben zu fein. — Aus den Unterfuchungen bet 
Geheimenraths fol ſich ergeben haben, daß ber Brand der Pa 
täfte ber beiden Kammern nicht der Boͤſwilligkeit, fonderm der 
Veruachläfigung zuzufheeiden fei. 
Breuffen 

— Berlin, 14. Ron, Aus Preußen lauten die Nachrichten 
fehr traurig über die Verwüſtungen, welche theild die Etürme, 
theils die Feuerbrünfte und Waldbrände angerichtet haben; — 
in Oſtpreußen, Litthauen audgefhloffen, find über 10,000 Mor 
gen Wald, zum Theil Hochholz, miedergebrannt und mas das 
Traurigfte dabei iſt, theilweife, wie man glaubt, dur Bosheit 
berbeigeführt, leider bat es bis jeht noch nicht glüden wollen, 
auch nur eines Thaͤters habhaft werben. 

— Berlin, 20, Rov. Seit einigen Tagen gebt bier das 
Gerücht, daß Don Karlos Verlangen, von den nordiſchen Mäd: 
ten anerfannt zu werben, ein geneigte Gehör gefunden habe, 
Weniaſtens wird er ſchon nicht mehr, wie biß jegt, in den bier 
figen Blättern Prätendent genannt. 

— Berlin, 21. Nov, Rah einer diefer Tage an fammt: 
liche fommenbdirende Generäle erlaffenen Föniglihen Kabtnetsordre 
fiehen dem Befleidungswefen unferer Arme bedeutende Merän 
derungen bevor. Alle Kamafhenbeintleider, ſowohl bei ber Im 
fanterle, wie bei der Artillerie, werden abgefchafft, und am ihre 
Stelle treten, ſowohl zum gewöhnlichen Dienfte, wie jur Parade, 
leihte und bequemliche Pantelons, Auch haben Ge, Maj., tem 
Mernehmen nad, dem Garbeforpd mit wahrhaft väterliher 
Fürforge einen neuen Beweis Ihrer Huld durch die Ertheilang 
einer wärmeren Winterfleidung vermittelſt zweckmäßiger Litewka's, 
die, wie wir hören, Se. Maj. aus eigenen Mitteln verfertigen 
zu faffen gedenken, gegeben, 


Deuiſchlaud. 

— Frankfurt, 22. Nov. Dem Vernehmen nah bat der 
deutſche Bund dem Beſchlußf gefaßt — welcher bereits bier dem 
Belheiligten befammt gemacht worden fein fol — daß es in Zu: 
fanft den Redakteurs aller in den Bundesſtaaten erjheinenden 
Blätter verboten If, irgend eine Mittpeilung über politifche Uns 
terfuchungen, Verbaftungen ıc. zu machen, welde im Diefem Au- 
genblide in verfhiedenen Bundesſtaaten vorgenommen werten, 
umd zwar unter Anbropung bed Verbots des Blattes. 

— Münden, 23. Nov. Herr Schulinfpefter Dr. 3. 4, 
Fiſcher, im der literarischen Welt befannt ald Derandgeber der 


Nachrichten über deutſches Schul, und Ersiehungswefen, ber 


Palmblätter ıc., bat einen Ruf ald Profeffor der Theologie an 
die katholiſche Lehranſtalt zu Luzern mit einem Gehalte von 1200 
fl. und dem Anſpruche auf ein bortiged Kanonikat erhalten, Un 
fere Volksſchulen verlieren an demfelben einen eifrigen und tüch ⸗ 


tigen Schul d, 
gen Schulfreun Erste 


— Ronftantinopel, 5, Rov, (Aus einem Dandelöfchrei- 
ben.) Das Vertrauen auf Erhaltung des Friedens füngt wie 
der an fid zu vermindern. Der Sultan, welcher fih fhon ent- 
ſchieden auf die Seite der friedlichen Partei im Divan geneigt 
batte, fol aufs Neue von Priegerifhen Ideen entflammt fein, 
und zwar in folge ber Nachrichten feiner Emiffarien aus © 
rien, welhe bie Stimmung der bortigen Einwohner gegen bie 
mewe Derfchaft mit den arelliten Farben fhildern, urd nur einige 
taufend Mann, vorzüglih aber Grfhüß, für erforderlih achten, 
um gang Syrien im Hufftand zu bringen, und bie Aegptier zu 
verjagen. Diefe Berichte ſollen auf den Sultan, der den Derluf 
Spriend nicht verfhmerzen kann, einen folhen Eintrudf gemacht 


“haben, daß die Vorſtellungen Englands und Franfreihs, je 


felbft die fonft immer gern gehörten Rathſchlaäge Deſtreichs, bis 
jeht nichts dagegen ausrichteten. 
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Belgien 


— Brüffet, 25. Nov. Wir vernehmen aus guter Quelle, 
daß alle in Holland an der Grenze ſtehenden Regimenter eine 
Verftärfung von 500 Mann erhalten haben, und daß feit 2 Tar 
gen eine allgemeine Bewegung in der ganzen hoͤllandiſchen Armee 
herrſcht. 

Preuſſen. 


— Berlin, 22. Noo. Durch die Anweſenhelt des ruffi- 
ſchen Kaiſers hierſelbſt wird ſowohl der politiſche als der geſellige 
Verkehr noch immer in großer Aufregung erhalten. Was den 
politifchen anbelangt, fo hat man fortwährend die Meinung, daß 
bie Auweſenheit des Kaiferd mit den großen europälſchen Cons 
junftucen in enger Verbindung ſtehe. Es find indeſſen nicht nur 
bie orientalifhen, fondern auch die fpanifhen und belländifch- 
belgiſchen Angelegenheiten, die hierbei wieder zur Eprade fom- 
men. In legterer Beziehung glaubt man, daß die Anweſenheit 
bed Prinzen Friedrich der Niederlande nicht ohne Bedeutung iſt. 
Dod find dies Alles freilih nur unbeftimmte Eonjefturen. Zus 
verläffiger iſt eß, daß die Angelegenheiten des deutſchen Zollvers 
bandes jegt lebhafter als je betrieben werden. Es find mehrere 
Commiſſaire aus Südteutfchland, ald von Baden, Würtemberg, 
bier anmefend, und die Gonferenzen im diefer Angelegenheit 
werden lebhaft fortgefegt. Mit Gewißheit behauptet man, daf 
Frankreich ebenfalls fortwährend im dieſer Beziehung unterhandfe, 
und vielleiht wäre man, wenigſtens in Beziehung auf die deut: 
ſchen Staaten, ſchon zu Refultaten gefommen, wenn nit der 
Ted unſeres Finanzminifterd, deffen Nachfolger noch immer nicht 
definitio ernannt ift, die Gefhäfte ein wenig ind Stoden ges 
bracht hätte, Eine Maffe von Aneftoten über die Derablafjung 
und dos wohlmollende Benehmen des Kaiſers von Rußland find 
in Umlauf. Vor einigen Tagen ließ er das Regiment Aleranter, 
welches biefen Namen von dem verftorbenen Kaifer Alerander 
führt, ererciren, und nach Beendigung ded Erercitiums machte 
er jedem Soldaten ein Geſchenk von einem, jedem Unteroffis 
gier von zwei Ducaten. Dem berühmten Componiften und Drche⸗ 
fterbireftor Strauß aus Wien, der zur Ausführung der Ballmu⸗ 
fiten dierber gefommen it, und 30 Muflter mitgebracht hat, 
bat die Kaiſerin ein Geſchenk von 6000 Thaler gemacht. Uebers 
bied hat der Componift einen Foftbaren Brillantring erbalten. 
Viel fpriht man in der Stadt von der befondern Pietät des 
Kaiſers gegen unfern König, den er wie einen Water verehrt. 
Mehrmals hat er ihm bereit# vor dem ganzen verjamntelten Hofe 
bie Dand gefüft. Der König fol ibm bei einer diefer Gelegen, 
beiten gebeten haben, fünftig doch öfter, aber nicht fo ſchnell, 
nah Berlin zu fommen; diesmal war der Kalfer in 115 Stun—⸗ 
den bergefabren. 


— Berlin, 25, Nov. Se. Maj. der Kalfer von Rußland | 


baben in der verflofenen Naht zwiſchen 12 und 1 Ubr über 
Breblau und Warſchau Allerhöhftipre Rüdreife nad St. Peterd: 
burg angıtreten, 

— In einem Schreiben auß Berlin (in ber Leipiiger Zeis 
tung) liest man unter Anderm: Im politifer Beziehung er 


wartet man meuerdings fehr wichtige Reſultate. ESs fol ter 
gewandten Politit des Grafen Pozzo Fi Borgo gelungen fein, 
eine Annäberung zwifhen Ludwig Philipp und ten Monarden 
der nordiſchen Reiche zu Stande zu bringen, die vorzüglich eine 
Ausgleichung ter orientalifgen Angelegenheiten bezweckt. 

Auf eine Annäherung zwifhen Preußen und Franfreic deuten 
auch Lie angefnüpften Unterbandlungen in Qetreff des Aollvers 
bandes; Schritte diefer Urt würden vor einem Jahre ncH uns 
möglich gefchienen haben. Auch in Beziehung auf andere Etaa- 
ten bemerkt man tiefe Symptome ber aufhörenden Spannung. 
In Beziehung auf die politiſchen Unterfuhungen gebt die Re, 
gierung einen fehr fonfequenten Gang fort. Wie man vernimmt, 
fol der rechtlihe gerade Sinn unferd Königs ron anderer Seite 
ber über die Meinung, welche im Publifum über diefe Unter, 
fuhungen berrfht, unterrichtet worden fein, und geäuffert haben, 
man möge der Sache bald ein Ende mahen. Man glaubt daber 
auch, daß die Sprüche des Gerichts, welche fehr ftreng ausfallen 
dürften, durch eine Generalamneftie, welche den am meiften Be: 
tbeiligten nur eine Verbannung auflegen wird, befeitigt werden 
follen. Möge dieſe Hoffnung, weturd das zerflörte Lebenbglück 
mebrerer hundert Sünglinge wieder bergeftelt werben würde, in 
Erfüllung geben. Die Wirkung könnte in jedem Betracht nur 
fegensreid fein. 

— In Berlin maht folgender Vorfall Aufſehen. Mehrere 
vornehme Polinnen waren aus Paris und Suͤddeutſchland hieher 
gefommen, um bei ber Kaiferin um Vermittlung für ihre uns 
glühtihen Gatten zu fleben. Ihre Majeſtät beftimmte ihnen eine 
Stunde zur Audienz. Aber fei es, daß die polnifhen Damen 
nicht Zeit gefunden, ibre Toilette zu machen, fei es, daß der 
alte Geift über die Dulderinnen fam, und fie ed ihrer würdig 
bielten, nicht vor tie Paiferlihe Gemahlin desjenigen binzutreten, 
der ihren Stolz und ihre Stüge zum Strange und zum Belle 
verurtheilt dat: — kurz die polnifhe Damen erfhienen nicht, 
und die Haiferin erwartete vergebens die Frauen der Beächteten, 
die Mütter der Rebellen, die Töchter der dem Henker Geweihten 
Aber ald ein Zug Faiferlihen Hochſinnes mag ed bier aufbewahrt 
werben, daß die hobe Frau den Unglüdlihen und Tiefgebeugten 
dennoch eine andere Audienz bemilligte,o 

— Halle, 22. Nov. Diefer Tage ift ein Kurier von Ber: 
lin nah dem Rhein abgegangen, um den dortigen Präfltenten , 
Herrn v. Bodelihwing, nah der Refldenz zu berufen. Man be: 
geichnet ihm als unfern Finanzminifter, umd die Wiederbefekung 
diefer wichtigen Stelle dürfte um fo ſchneller vor fih geben, 
ald befanntlich ih in Berlin aus hingeſchickten Repräfentanten 
der einzelnen Staaten eine Art von Zollverband » Kongreß gebil- 
det hat, die Unterbandlung weit vorgerüct iſt, und die Anweſen⸗ 
heit des Herzogs von Naſſau mande Schwierigfeit löfen dürfte, 


Frankreich. 

— Die engliſch franzoͤſiſche Allianz iſt für die Juliusmonarchie 
wie für die Musbreitung des mittel:revolutionairen Zuſtandes bie 
Stübe und dad Tebentprinzip, Wie ed Ludwig Philipp und 
Talleyrand gelungen, England in dies künſtliche Verhältniß zu 
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briagen, darüber fäht ſich um fo weniger etwas jagen, als die 
Deveſchen von Talleyrand meiſtentheils unmittfbar an den König 
geiangten, und uberdich eim eigenhändiger Briefwechſel zwiſchen 
beiten Monarchen Statt fand, Allgemein aber wird brbauptet, 


Ludwig Pbillpp babe Wilpelm IV eine Art Genmerſchaft und 


Zuperioritär eingeräumt, und dieſe nur fo lange beibehalten, 
bis ©. feinen großen Zweck erreiht, Dazu fommen die revolns 
tionnairen Bewegungen, welche Alt:England erſchütterten, parallel 
mit andern Einwirkungen lieſen und das Staatsſchiff auf eine 
Hlippe reichen, von der Die Kurzſichtigen behaupteten, fie bilde 
einen Hafen. Mittlerweile wirkten die Bemühungen der legiti- 
men Höfe, Die Jutriguen der hoben Ariſtoekratie, die Thränen 
und Vordellungen Der Königin, mebe aber nody eine leife Unber 
daglichkeit, Die zwiſchen beiven Monarchen ſich entwickelte, und 
der reorlatienaire Geiſt im Innern Engzlands, welcher ſich dro⸗ 
bed erbob und das Eigenthum der Kirche begehrte, Wilhelm IV. 
iſt ca ſteenger Anhaugtt der berrihenden Kirche, und er weiß, 
daß idre Mat zuſemmenſinkt, wenn ihre Mißbräuche aufhören; 
er weh, daß der große Kampf zwiſchen Katholizismus und Pror 
te dantismus noch lange nicht ausgekämpft iſt; er weiß, daß mur 
sch ein deifer Uebergang fehlt, fo bat fih die Revolution in 
Irland mit den Karbolizidmus identiñzirt, die Worte eines 
Blanbizen« werden realıfirt und eine unüberwindliche Matt 
ftebr da, weil fie revolufionaire und katdoliſche Dogmen vermiſcht, 
weil fie biſtoriſch binüberreicht ia den bunderkjährigen Grimm, 
und weil fie kiefflanige und alte, begeifteende und junge Leiten: 
ſchaften wert, — Ale dieſe Momente, zu welchen die Unaunchins 
tihfeiten in Spanien und dem Drlente binzufamen, zügelten Die 
liberale Beflunung Sr. Majchtät, und veränderten fein Verbätt, 
nit zu Ludcwig Philipp. Er und Wilbelm IV regieren mehr, 
ala an glaubt, Ludwig Pdilipp ziert der ſcharfe Verſtand, die 
Beobrgtungsgafe, der Intriguengeiſt, die zerſetzende, richtig 
fombinirende Einfiht in die Dinge, und die Runit, unbequeme 
Notabilitäten abzunutzen oder mit fh zu identinziren, welche 
Eigenſchaften allen bervorfirebenden Geiſtern — felbit Egalite — 
des Hauſes Drleand eigen waren. Wilhelm IV hat von feinem 
archen Ahn dad Rechtäsgefühl, Die ſtreuge Tugend, eine gefunde 
Dermunft, bebarrlicde Konſequenz and eine unermüdliche Thätig— 
feit geerbt. Die große Fiktion des Nepräfentatioigiieme, welche 
fo grell zum Vorſchein fommt und das ganze Gebäude über den 
Haufen wirft, wenn der König einen Willen oder einen unabäns 
berlichen Gedanken bat, fol ſchon Die legte Zeir der Grey'ſchen 
Verwaltung mit Unbequemlichkeiten überfhuttet baben, indem 
der König zögerte, hinbielt, verſchob. Es ſoll die Rede von 
einem Zufatartifel zur Quadrupelallianz geweſen fein, welcher 
England und Franfreih gemeinfihaftlih die Verpflihtung aufs 
fegte, den mittelrevelationairen Zuftand in Spanien Feſtzuſtellen 
und eine Urt Slaubersfelt;ug für den Woigismus und das Juites 
milten zu eröffnen. Als der Premierminiter — erzablen wohl 
unterrichtete Perfonen — dem Könige nohmals die Nottwendigs 
keit jened Schrittes anseinandergefeßt, babe der ehrwürdige 
Monarch ibm ermiedert: Grey — wollen Sie mie die rotbe 
Waye auf das graue Haupt fegen? Der Minüter nahm feine 
Eatlefung und auch die von Soult fällt um diefelbe Zeit, weil 
er die Nachglebigkeit gegen das engliſche Kabinet durchaus nicht 
gut hieß, und Die Erfüllung der Quadrupel-Alliauz verlangte. 
Die Minifterien Serard und Meltourne folgten; beide flanten 
anf einer Parallele, bielten dieſelbe politifhe Nuance, und Ge- 
rard mar eim Jugeflinduig für die Stimmung des Königs von 
Enzland, weil er die Intervention in Spanien fallen, und Den 
Orlent fih felbit überließ. Tallenrand vermittelte und war glüd- 
lich. De drohender aber in Spanien der Karlidmus und bie 
Revolution auftraten und fih entwidelten, je aufwiegleriſcher 
ſich die Angelegenheiten in Irland geitalteten, je mehr die oriens 
talifihen Derbältniife ein feſtes Zufammenbalten, ein energifches 
Auftreten erbeifchten, deito dringender wurden die Anforderungen 
des franzöflihen Kabinets, deſto mehr verlangte es ein raſches 
Einfhreiten, deſto betenflicher und zögernder wurde König Mil, 
beim, Tolleyrand fab feine Plane ſcheitern, ging nah Parid und 


foll den Könige und den Doftrinaird die wahre Rage, und die 
Ausſſcht auf ein Torgminifterium und daß Losreiffen vom fran- 
aöflihen Intereife mitgetbeilt, feine Reſignation fhen damals 
eingereicht und ſomit jein pelitifched Leben mit einer Wahrheit 
beſchloſſen haben. Daß eine ſelche Sachlage die Daftrinairs in 
Unordnung brachte, verftebt fih won ſelbſt. Gerard nahm feine 
Entlafung, Die Uebrigen folgten, und das Interregnum zog ſich 
dann fo lange bin, weil mia die Momente in England abwarten 
wollte, und ned) immer auf Nachgiebigkeit für Die auswärtige 
Operation hoffte. Als diefe nicht erfchien, wollte man imponiren, 
den Fehdehandſchuh binmwerfen, und man ſchuf das Minifterium 
Baſſano, die Rapoleonifhe Reminiscenz, als fagte man: Wir 
verlaſſen und jegt auf und felbit. Uber die Intrigue gelang nicht. 
Schon den 13. wußte man im Schlofe daß der Austritt Althorps 
aus dem Minifterium eine Neorganifation besfelben hervorrufen 
werde, die gerade nicht Dem tranzöſiſchen Intereſſe günftig 
fit und die eine Mollendung derjenigen Gefinnungen fein dürfte, 
die Wildelm IV, in der legten Zeit geäuffert, Wan lenkte ſchnell 
ein, der Tierösparti ſah ſich genöthigt zurückzutreten; er wurde 
auigeopfert und bie Doftrinairs wurden wieder baranguirt, weil 
fie dem engliſchtu Intereffe und feiner Denfungsart näher fleben. 
Wahr ſcheinlich kommt in England ein gemifchtes Kabinet zufams 
men, welches für die innern Angtlegenheiten mit whigartiger 
Far bung verführt und bie auswärtigen Intereffen ftreng tornftifc 
leult. Ein ſtrenges Torgminifterium würde Krämpfe erzeugen, 
denen England leicht unterläge, Es handelt fi um Durbam oder 
den Derzog von Wellington; denn auch der radifale Durham 
dringt auf eine andere audmärtige Politif, die Dem Intereſſe 
Englandd mehr angemejjen iſt, und welder der König frin Dbr 
leipt, Es iſt diesgroße Frage, ob bie Tories die Peitung jept 
zu übernehmen im Stande find, ob ihr richtiger Inſtintt fle nicht 
noch abhält eine ihnen amgetragene Verwaltung zu lenfen, nad: 
dem Die Recofution einen ſolchen Spielraum für fi gewonnen, 
großartige Demagogen England unterwühlt und einen Zünditoff 
aufgehäuft haben, der nur eines Funfens bedarf, um das Intels 
land und feine Inſtitutionen zu erfhüttern, In Franfreih kann 
das Minüterium mur zwijchen einem marfirteren Tierd:partt und 
den Doftrinies ſchwanken; alle übrigen Richtungen, von der le 
aitimen bid zur radifals revolutionären Phafe, find dinaſtiſche 
Dppofitionen. England fann fein Staatsſchiff einem legitimifi« 
fhen Steuermanne auf kurze Zeit übergeben; die Juliusmonar: 
hie darf nie einen entſcheidenden Schritt vors oder rüdwärts 
maden, fie iſt vermöge ihres innerflen Prinzives und ihrer Halb⸗ 
legitimität auf dem engen Kreis des Juſte-Veilleu angemiejen, 
und bat deßhalb ein zähes Leben. 

— Parts, 25. Nov. Den legten Berichten aus Amſterdam 
zufolge ſcheint die Ernennung Lord Wellingtond die Zuverfiht 
bed Königs von Holland neu zu beleben; er ordnet Rüftungen am. 

— Die Akademie der Wiſſenſchaften im Paris bat den dieß⸗ 
jährigen Preis für Erperimentalpepflolegie, eine goldene Medaille 
von 500 Branfen im Werth, dem Brof. Dr. Mobl in Bern tet» 
nem geboraen Stuttgarter) für feine biöherigen Schriften über 
Anatomie und Popflologie der Pflanzen zuerfannt. 

— Paris, 25. Nov. Hr. Dupin bat feit einigen Tagen 
bänfige Konferenzen mit den Hru. Odillon Barrot und Mauguia 
gedabt. Man oerſichert, daß fie fih mit einem Amneitienntrage 
bejchäftigen, den fle im dem Büreau der Kammer ſchon bei deren 
erſter Sigung niederlegen werden, um nit die Initiative zu 
diefem Antrage den Legitimilten zu überlaffen, melde ſich bei 
biefer Angelegenheit duch den Hrn. Berryer repräfentiren zu 
laſſen beabfihtigten. Es beiöt, fügt ber Bon Send noch hinzu, 
daß fih die Herren Dupin, Odillon Barrot und Mauguin herr 
li untereinander verftehen und gegen das Minifterium mit einer 
Einigkeit losbrehen werden, die Wunder zu wirken wicht vers 
fehlen kann. 

— Paris, 26. Nov. Mit jedem Tage nimmt der englifche 
Miniftermechfel eine neue Wichtigkelt am. Wenigſtens traut ſich 
Niemand, etwas ermflliches zu unternehmen. Ramentlih dürfte 
das fpanifhe Aulehen ſchwerlich zu Stande kommen; Wellingtond 
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Auftreten bat der Sache ein Ende gemacht. Num zeigt ſich heute 
nod ein gebeimnißvolles Weichen an der Börfe, das der Sache 
eine ernftlihere Wendung gibt, Dad Derannaben der Kammer 
vermehrt das politifche Intereſſe, obme zu gewiffen Erwartungen 
zu berechtigen, denn der Federfrieg der Dupiniften und Guizotia— 
ner wird wahrfheinlic Peine Folgen haben, was auch ſeit einigen 
Tagen in den Privatzirfeln darüber geiprodhen wird, Die Dok— 
trinaͤrd verbüllen ihren Stolz keineswegs. Diefer Tage fagte 
Jemand zu Gufzot: » Ihr fhreitet raſch vorwärtd: der miniſte⸗ 
riele Wagen volt ſtets bergab; man glaubt wirtlih, Ihr bes 
dientet euh einer Dampfmalhine. m "In der That,» antwortete 
der Minifter des Unterrichts, mir bedienen und des hohen 
Druds, ohne eine Erploflon zu befürchten. u 

— Paris, 26. Nov. Die aleihe Ungewißheit herrſche noch 
immer über die Bildung des enaliihen Miniſteriums. Man weiß 
jetzt, daß eine fehr tringende Botſchaft an den, wie Prel, in 
Stalien befindlihen Eord Lowter abgegangen iſt; derfelbe war im 
frübern Minifterium Wellingtond Lord der Schapfammer, und 
iſt Sohn detß Lord Lauderdale, der in England ein großes An: 
ſehn genießt, und vor der Reform 11 Mitglieder ins Unterhaus 
durch feine Burafleten ſandte. — Peel wird nachſtens in Paris 
erwartet, feine Freunde find feiner Annahme fait gewiß, Er und 
nicht Wellington wird dad Minifterium wirklich bilden. Dies 
zeigt ſchon bie Schwäche der Torypartei, die ihre entfhiedeniten 
Habanger nicht ins Feld zu ftellen magt. 

— Paris, 27. Novb. Der Eonftitutionnel meldet aus Frank— 
furt, 72. Nov.: Ale Welt ift bier der Meinung, der Entſchluß 
bed Königs von England fei nicht eime lang vorbereitete politis 
ſche Kombination, fondern dad Werk einer Dofintrigue der Kö— 
nigin. Diefe hat vor Kurzem eine Reife in Holland und Deutſch-⸗ 
land gemacht, und bei ihrer Familie zu Meiningen, fo wie zu 
Franffurt und Mainz, war fie ftetd ven Perfonen umringt, die 
fle aufmunterten, ibren Einfluß beim König für eine Toryvers 
maltung zu verwenden. Befonders Rußland war dafür fehr thä⸗— 
tig; «8 fühe gern in England die Männer am Ruder, Die mehr 
als einmal feine Politik im Oriente vertbeidigten. Solte aber 
die Folge eine Empörung fein, wäre auch dies für Rußland vor 
theilbaft; es fünnte alsdann, ungehindert von England, feine 
Lieblingtplane im Often verfolgen. 

— Paris, 28. Nov. Die Nahriht vom Peels Annahme 
betätigt fih nicht, 

Spanien. 

— Bayonne, 22. Noo, Der Phare meldet, ohne es jedoch 
zu verbürgen; Der General Draa, on der Spige von 5000 M. 
Fönigliher Truppen, bat am 18, die zu Yranaz ſich aufhaltende 
Junta, mit Ausnahme von 3 Mitgliedern, die fich reiteten, in 
feine Gewalt befommen, Drei Däufer der Gemeinde Aramaz und 
eins von Etchalar find verbrannt. Am 19. Morgens börte man 
noch bad Bemebrieuer in der Richtung von Leſſeca. 

— Matrid, 15, Nov. Im Allgemeinen bar ſich feit eini— 
gen Tagen die politifhe Lage bedeutend gebeifert. Die Firanzı 
frage iſt gegen alled Erwarten qünſtig entichieden worden, und 
dabei hat ſich eine bedeutende Mebrbeit entihleden gezeigt, mit 
Drdnung und Klugheit im Kortihreiten zu bebarren. Man bat 
eingefehen, Spanien möffe der Bewegung ded weſtlichen Europa 
folgen, aber gemeifen, ohne Voreiligkeit. Entfchieden ft, wenn 
Mina nicht mit der Berubigung des Nordens zu Stande fonımen 
follte, würde man die verſprochene Unterftüßung Frankreichs umd 
Englands anfprehen. war würde man biejelde lieber entbeh— 
ren, und ſchmeichelt ſich, daß Mina dies möglich make, aber 
im entgegengefegten Fall find nur einige Unrubige dagegen ges 
Mimmt, meil die Vernichtung der Karliſten auf diefem Wege zu: 
gleih den Thron Jſabella's II, nah den Grundlagen des lönig— 
lihen Statuts feſtſtellen würde. (Damals fannte man die Mi— 
nifteränderungen in England natürlich noch nicht.) — Das an— 
fheinend fo verfhiedenartig zuſammengeſetzte portugieſiſche Mintr 
ſterium fheint einträhtig vorzuſchreiten. Die dortigen Kammern 
find frenger gewefen gegen Miguel, als die ſpaniſchen gegen 
Earlos; letzterm iſt nur die Betretung des fpanifchen Gebiets 


unterfagt, ohne Andeutung beſtimmter Strafen; Miguel it im 
gleihen Falle für vogelfrei erflärt. 


Portugal. 

— Liffabon, 8. Nov, Man fagt, bie Kriegskorvette Don 
Juan I. babe Liefebl eegalten, mach dem mitteländifhen Dicere 
abzugeben, Uniere Regierung bat auf die Vereinigung der Mir 
gueliiten in Genna ein wahfames Auge, und falls England 
und Franfreih den Hof von Turin niht zwingen follten , diefen 
Störern des Feiedens der Dalbinfel feinen Shub zu entziehen, 
fo wird ein kleines Geſchwader an ber Hüfte kreuzen, wo fle 
ſich befinden, und Don Auan I. ift einer der beiten Segler der 
portugieflihen Flotte. Dieſe Maßregeln wurden getroffen, nach⸗ 
dem der General Avilez zum Befeblähaber über die Diviflon von 
Zrad:08: Montes ernanat worden war. Diefe Diviflon fell Ver: 
ftärfung erbalten, Man fieht, daß die Megierung auf die öffent: 
lihen Angelegeudeiten alle möglihe Sorgfalt verwendet. 


England. 

— Folgendes it, wie es beiät, der Inhalt des von dem Dir 
zog v. Welling‘on an Sir Robert Peel gerihteten Briefes: Ich 
babe von unferem Souseräu den Auftrag erhalten, eine neue Ad⸗ 
miniftration zu bilden, ein Befehl, dem ich foglcih gehorcht ba; 
be. Seit langer Zeit iſt ed meine Meinung gemefen und fle ift 
noh, daß die Stelle eines Premierminiiterd von einem Mitgliede 
des Unterbaufed und nicht von einem Pair des Königrei 3 ein« 
genommen werden mülfe, Ich bekenne offen, daß niemand mehr, 
ald Eie, im Stande it, diejed Umt zu bekleiden. Deßdald er: 
fuhe ih Sie, fogleih nah England zurückzukehren uud diefe 
Runftisnen amzunehmen. Was mih brtuifft, jo trage ich fein 


-Berlangn, eine Stelle im Kabinet einzunezgmen: Allein wenn 


ih meinem Sous:vän und meinem Baterlande von einigen Mır: 
gen fein kann, und wenn Sie ed wanſtten, jo werde id unter 
Ihrer Verwaltung die Stelle einnehmen, welhe Sie mir bezeich- 
nen werden, 

— London, 21. "os, Dad Morning: Thronicle melber: 
Der unverichäimte Verfuh, das Land durch die Hoffnung von 
wihtigen Reformen dach Se. Hoheit den Diktator (Wellington) 
zu taͤuſchen, iſt überall mit der verdienten Berahtang aufgenom: 
men worden. Wir haben aus aller Teilen des vereinigten Rör 
nigreichs Nachrichten erpalten, dad Deif beweiſe einen Patriet 5 
mus und eine Klugheit, Die über alles Lob erhaben iſt. In 
Scot:land it das Volk einig wie ein Mann, 

— London, 25. Noo. Dis Parlament sit bente förmlich 
bis zum 18. Dez, vertagt worden, Die für dieſe Hörmlicfeit 
ernannten Pönfglihen Kommilfarien waren der Rorbfanjler Lynd⸗ 
burft, Geaf Roßlyn und Lord Hill, 

— Nah der True Sun follen die Verwandten Peel's auf 
dad Beſtimmteſte angefündigt haben, derjelbe werde fein Poarte⸗ 
feuille annehmen, noch in ein Veiniſtecium mis Wellinzten zur 
gleih treten. — Das Bolf, ſagt das Morning Chroniele, bat 
gegenwärtig die Genugthuung zu willen, daß feine Demonfleatios 
nen allen zu wuünſchenden Erfolg batten, Der Standard ruft 
mit aler Macht ale Conferoers zufammen, um gemeinfamen Wi⸗ 
deeftand zu leiten — Bei der geftrigen Jufammenfunft der 
Bider in der Tomwerftraße brachte der Praͤſident des Banketts, 
Larfing, nach dem vorbergegamgenen üblichen Gebeten, wie bei 
einem ſolchen Anlaß gewöhnlich geſchiedt, zuerſt die Geſundheit 
ded Königg aud, Sie wurde mit kautem Unw'llen aufgerroms 
men, und mußte zurüdgezogen werden. Ein gleiches geichap, 
noch einſtimmiger, als die Gefundbeit der Königin ausgebraht 
werden ſollte. Nachher fieng die Muſik das Lied: God fave tbe 
Kling, an; aber auch dies Volkslied wurde ald royalüitifch vers 
worfen, und erit ald der Nationalgefang „Rule Britanniar ers 
tönte, flimmter alle Ansefende mit großen Jubel ein. 

Um legten Sonntag ließ der Derzog v. Wellington den Gou⸗ 
verneur der engliihen Banf, und ein anderes wichtiges Mitglied 
der City zu fih fommen, und erflärte ihnen, der Koͤnig, ers 
ſchreckt durch die Angriffe der vorigen Miniſter gegen die Kirche, 
babe diefeiben aus eigenem Antrieb entlaffen. Er babe dem Rd» 
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nig vorgeftelt,, feit der Neformbill fei es durchaus nötbig, daß 
ber erſte Minifter Mitglied des Unterbauſes fei, und dazu Sir 
Robert Peel empfohlen. Darauf tadelte er die vielen Verſpre⸗ 
Hungen, welhe die vorigen Minifter getban, von denen, wie 
fie wohl gewußt, nit die Hälfte hätte aufgeführt werben kön⸗ 
nen, und ſchloß damit, bis zur Ankunft Peeld, der vom König 
unamfchränfte Vollmacht für Bildung eines Kabinets erhalten 
babe, werde er fid in feine Verpflihtungen einlaffen. , 

Auf einer der neueften Karikaturen in London bemerft man den 
Fürften Polignac, wie er daurch die Gitter feines Gefängniffes 
dem Herzog v. Wellington die Hand reicht und ihn durch einen 
Händedrud begluckzunſcht. Unter dem Bilde liedt man die 
orte: Macte animo, generose puer, sie itur ad...» 
(ad astra, gu den Gternen, beißt es urfprünglih, die Punkte 
deiten aber wohl ein anderes Ziel an. Zu deutſch heißen bie 
Worte: Erler Junge, getroft, du gebft Die Bahn zu ....)] 


Dewtfhland 

— Franffurt a. M., 24. Nov, Briefe aus dem Haag mels 
ten, daß man dort im Voraus von der Ankunft des Kaiſers von 
Rußland in Preußens Dauptitadt underrihtet gewefen fei, Weis 
ter bemerfen fie, der Prinz von Dranien fei zu dem Zwecke nad) 
Berlin gereiöt, um ben Saifer von Rußland und den König 
von Preußen unter den jetzt obwaltenden Umfländen perfönlich 
gu erfuchen, jur Wiederaufnahme der Arbeiten der Londoner Kon 
ferenz Schritte zw tbun, da die Generalftaaten einedtheild ſich 
entſchieden für Abfhluß eines Definitiotraftats mit Belgien er ⸗ 
Märt baben, und anderntheild von dem MWiederzufammentritte 
der Konferenz bei der gegenwärtigen fhnellen Menderung der pos 
kitifhen Lage Europas nur Vortheil für Dolland zu erwarten fei. 

— Nahen, 25. Nov. Dr. H. war gegen Hrn. R. die Wette 
eingegangen, baf er die Gtrede von Verviers nach Machen au 
Pferde, aber ohne Sattel und Dede, in ı und einer halben 
Stunde zurücdlegen würde. Geftern war der dazu anberaumte 
Tag. Dr, 9, vltt um 9 von Veroiers ab, und traf fhon um 
10 Uhr an dem Thore von Aachen ein, wo er vom der zahlreich 
verfammelten Menge ald Sieger begrüßt wurde, Er hatte amal 
die Pferde gewechſelt. . 

— Uns Rüdesheim im Naſſauiſchen vom 19. Nov. wird 
gemeldet: Unfere Weinlefe it erft feit 8 Tagen vorüber, Waͤh⸗ 
rend derfelben hatten die Winzer und Arbeiter von dem Regen, 
Shnee, Kälte, Eib und Wind viel zu dulden. Gleichwohl waren 
fie fehr vergrügt umd frober Laune, und ließen fid den Moſt recht 
‚wohl fhmeden, Die Menge und Güte des Weins übertraf alle 
Erwartung. 

Aus dem Badiſchen, 24. Nov. Endlih fcheint Die Krifle 
des Zollanfchlufed and Tageslicht treten zu wollen, und man 
kann mit Geſwißhelt behaupten, daß der 1. Januar 1835 der 
Tag fein wird, am dem er beginnt. Alle Anzeichen fprechen das 
für, und was eine Dauptbeftätigung fein dürfte, {ft das, daß 
man das Huffichts:Perfonal im Stilen vermehrt. So wurden in 
jüngerer Zeit viele Unteroffiziere aufgefordert, ſſch für jenen 
Dienft einſchreiben zu laſſen. Unfere Produfte find fhon auf 
bie Vermuthung bin, daß der Anſchluß unvermeidlich ift, bedeutend 
im Preife geftiegen, . 
Schweiz. 


— Aarau, 1. Dez. Der letzthin vertagte große Rath ver 
ſammelte ſich heute wieder, wobei nahe an 150 Mitglieder ans 
wefend waren, ‚Der erneuerte Entwurf eines Schulgeſetzes, der 
Voranfıhlag der Staatd:Einnahmen und Ausgaben für 1855 und 
mehrere zur Annabme empfeblene Stonfordate, z. B. datjenige in 
Betreff der Zölle und MWeggelder, der Maße und Gewichte ıc. 
wurden Ausſchüſſen zur Begutachtung zugemiefen. Einige Beanadis 
gungsgefuche, deren immer häufig eingeben, gelangten am die ublidye 
Bittihriftenfommiffien. Als Mißbrauch des dem großen Rathe einger 
räumten Begnadigungsrechte® darf dad Geſuch mehrerer Bürger 
um Nochlaß einer Buße angefeben werden, welde der Gemeinde⸗ 
rath von Zarzach über fie wegen zu leicht befundenen Gewichten 
verhängte. Ein Untrag, jeßt zur Beſetzung der mit Ende dleſes 
Jahrs erledigten Etelen im kleinen Rathe zu ſchreiten, ward 


bald für einfhweilen verworfen, da man in ber Anſicht ftand, der 
große Rath müffe ſich felbft fo fehr möglid ergänzt befinden, um 
diefes Wablrecht im Geifte der Verfaſſung ausüben zu koͤnnen. 
Endlich betätigte der große Math die austrerenden Herren Dubs 
und Guter in der Eigenfhaft ald Mitglieder des Bezirföger 
erihtd Aarau. R 
A * Die Bündner Zeitung enthält einen neuen Bericht über 
den Zuftand der gelösten Felsmaſſen ob Feldberg; dann heißt «8: 
Zu genanerer Kenntnißnahme der Gefahr begleiteten wir am 26. 
d. bie Herren Kommiſſarien der ſchweizeriſchen gemeinnügigen 
Geſellſchaft, die Oru. v. Eicher, v. Erladh und v. Dürler an 
Drt und Stelle diefer Zerflüftungen; bier haben wir und über« 
zeugt, daß die Furcht vor einem ſchrecklich zerflörenden Einfturze 
diefer Felfenwände im jeder Beziebung nur allzu begründet iſt. 
Die Zerklüftung diefer Maſſen dehnt ſich binter dem Rande 
der fenfrehten Felſenwand neßartig und {a wirrem Laufe hoͤchſt 
beträchtlich mad Länge und Breite aus. Die größern Klüfte und 
Spalten ziehen fi in Ablöfungsbreiten von 2 bis 6 Fuß durch 
den Maldboden bin; ihre Tiefe überfteigt hin und wieder 600 
Fuß fenfreht in dad Innere des Berges hinab, andere eben fo 
mädtige Mlüfte find zum Theil mit einem bewachſenen Erdreich 
bededt, fo daß man ſorglos auf tückiſch verborgenen Untieſen 
umberwandelt, deren Dafein man erit nachher von dem gelösten 
Gebänge aus wahrnimmt, Dat man ben Muth auf einer Brüde 
von Baumftämmen die größere Kluft zu überfchreiten, fo ſteht 
man gleihfam auf einer Infelgruppe von gelößten Felstöpfen, 
und wird leiht von der Beforanig eined Losbruches unter feinen 
Füßen jeden Augenblick beſchüchen. Die größern Sprünge und 
Klüfte find alt, mögen ſchon feit vielen Jahrhunderten da ger 
weſen fein; aber neben diefen ältern Ablöfangen bieten ſich neue 
Brüche und Senkungen in Menge dar, in welche hin und wieder 
große Steinblöde und grünende Bäume eingefunfen find. 
Kommt es zum Ueberflürgen der obern Gehänge, fo wird der 
Fall der ftürgenden Feldföpfe in der Eintiefung des anliegenden 
Tobeld etwas gebrochen, und vieleiht der größere Theil der 
Maffen zerbrödelt im Auffallen, weil fie innerlid überall zer⸗ 
Mlüftet und verwittert find; im Sturze über die Palde berab 
werden fie von ihrer Fallgeſchwindigkeit viel verlieren und wahr 
ſcheinlich ihren Theil zum Aufbau eines (hügendes Steindammes 
vor dem Dorfe beitragen. Erfolgt aber durch dem Druck ihrer 
eigenen Schwere eine allgemeine Abgleitung von der Unterlage, 
fo it mit großer Beftimmtheit vornusjufagen, daß ber ganze los⸗ 
getrennte und bereit8 bängende Dintergrund mit einem Maſſen ⸗ 
gebalt nachftürge, worüber feine Abfhägung, gefäweige eine Ber 
rechnung, wenn aud wur in runden Zablen, möglid if. u 
diefem lehtern Mall erleben wir eine Kataſtrophe wie bei Golden, 
und es ift alddann nicht blos das Dorf, fondern der ganze 
Thalgrund und das Flußbett des Mheind mit einer fihredhaften 
Ueberfhüttung bedrobt. , 
Bei dem ungeheuern Maffengebalt der ‚gelösten Felswãnde 
dürfte jede Anwendung mechaniſcher Hebeltraͤfte erfolglos fein, 
die Erfhütterung durch eine Pulver Erpiofion bie innere Zer⸗ 
Plüftung eber vermehren ald zum Einfturz briogen. So viel ſcheint 
und gewiß, daß ein theilmeifer Einſturz nicht lange audbleiben 
fann, denn die Bewegung dauert fort und die feilartig einfen« 
ende Zwiſchenmaſſe wirft langſam auf einen Ueberflurg der äufs 
ferften Gehänge hin. Mit Menſchenkraft ift in diefen Zerflüfe 
tungen nichts zu hindern, ſchwerlich fogar viel zu befördern. 
Ueber das wahrfheinlihe Loos der am der Schwelle des Berg 
gebänged wohnenden Menſchen ſcheint uns Alles fehr ungemif; 
doch in der Stand ber Dinge der Urt, daß nur bie groͤßte Pafr 
fioität überdaß bevorftebende Schichſal, oder eine feltene Ergebung 
in den Schuß des Aller höchſten denjenigen rubigen Schlaf und 
Aufenthalt verleihen kaun, welche unter fo ſchredlichen Anzeichen 
von Gefahr und Tod durch längere Dauer der Ungewißheit mit 
ihrer Lage gleichſam vertraut werden. 
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Schweiz. 

— Aargau, 3. Dei. Es bat ſich in der Gemeinde Mob: 
lenſchweil abermald ein Unglück zugetragen. Es entftand zwifchen 
Heinrih Zimmermann, von Büblikon, Vater von vier Kindern, 
befien Gemüthdart übrigens als zänkiſch gefhildert wird, und 
dem Fleiſcher 3. Hirth von Wohlenſchwyl, Wittwer und Vater 


von neum Kindern, eine Rauferei, in welcher der lehtere von 
feinem Gegner in einen Graben geworfen wurde, Dierüber höchft 
entrüftet, bat Dirth leider ein Mefjer gezückt, und feinem Gegs 
ner eine Unterleibswunde beigebracht, am welcher berfelbe am 
3. Dez. verftorben iſt. Birth iſt einer von denjenigen, deſſen 
Wobnung von Pfarrer Welti einft eingeäfhert wurde, und beffen 
agbnted Kind damals in den Flammen ums Leben gefommen iſt. 

Weniger ernftbaft lautet der Veriht, daß der Waldbruder 
Kaufmann in Emaus bei Auffifen, ein eifriger Religiondmann 
nah neueſtem Zuſchnitt ſich von einem betrügerifhen Geldötager 
old Hebler brauchen lied, der einem beträdtlihen Theil feiner 
Rabrbabe unredlih von der Maſſe entfernte. Einem andern äufs 
ferst thätigen Werkzeug des ſ. g. fatboliihen Vereins im Bezirk 
Zurzoch iſt es noch übler ergangen, Derfelbe wollte, bört man, 
in einer entlegenen Trotte mit Oleichgefinnten einen Schag ers 
beben, Es ward aber dem Verrathenen aufgepaßt, und bie Bes 
gleiter eutfloben. Da er fi felbit durch eine Mauerlüde flüch: 
ten wollte, blieb er ſtecken und erbielt dann von Roben binten 
empfindiiche Zirhtigung. Als er endlih die vermundete Gtelle 
dem Arzte vormweifen konnte, fagend, mie fehr ihn bie Geilter 
mißhandelt hätten, ermwiederte dieſer: id erfenne ed deutlich, 
mein Guter, daß dad Geſchehene den Geiſtern wirflih nicht bei 
gemeifen werden kann. i 

Am 2. und 3. Dez, befhäftigte fih der große Rath ans 
dauernd noch mit Ergänzungswahlen in die Bezitkögerichte. Mit 
der Bemerfung, daß alle audtretende Mitglieder neu beftätigt 
worden find, in fo fern das Volk in den Kreiſen, was faft ohne 
Audaabme Statt fand, fie in Vorſchlag brachte, mennen wir 
ald gemwäblt Lie Herren Adolf Fifher und Müller (ulm), Kalt 
und rider (Faufenburg) Käppeli und Konrad (Muri), Wieland 
und Roſenzweig (Rheinfelden), Wetter und Meifel (Zurzach), 
Wilhelm und Butmüller (Zofingen). Die Wahlen in das Kriegs— 
gericht, zu dem ber Meine Rath die Vorſchläge macht, betreffend, 
fo wird der große Math nach einem am 5. gefoßten Beſchluß fie 
fünftig zur Abfürzung ded Gefchäftsgangs offen treffen. Die 
ſchwerſte Hettenftrafe eined Eträflings wurde begnadigungkweiſe 
in bloße Fettenitrefe umgewandelt, andere Strafnachloßgeſuche 
ober, unter diefen dasjenige eined Brandftifterd Guter, von 
Freienmpl, einfah abgewiefen. Auf eine mit ſcharfen Bemer⸗ 
kungen gegen den Deren Bezirkdamtmann von Baden gewürzte 
Bitte mehrerer Bürger von Ebrendingen wird die noch reichli— 
here Verbreitung ded Kommiffionalberichtes in der kirchlichen 
Angelegenheit und der Drud vom abermal® taufend Eremolaren 
beöfelben beſchloſſen. Der Meine Rath wurde beauftragt, 
die Begründetbeit oder Unbegründetheit, der feinem Deren Beams 
ten gemachten Vorwürfe näher ermitteln zu laffen, damit ders 
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ſelbe entweder zurecht gewieſen, oder aber vor Verläumdung ge 
fügt werden könne. Einer Mitthellung des kleinen Rathes auf 
die Erhebung einer Steuer für die befhädigten Eidsgenoffen im 
Gebirge zufolge haben gefteuert die Bezirfe: Aarau 3658. Er. 
(die Stadt 3000). Baden 1641. Bremgarten 1647. Brugg 
1559. Rulm 1354. Laufenburg 787. Lenzburg 1200. Muri 
1553. Nheinfelden 981. Zofingen 5150 (die Stadt 1800). 
Zurzah 1300, Diefen Gaben fügte der große Rath noch bei 
2000 Franfen. 

Den 4. Dez. Nach Befeitigung einer eben fo wohl überflüffig 
angeregten als beffrittenen Vorfrage bezüglich auf dad Erforders 
niß ded Austritts einiger in Brugg verbürgerten Mitglieder, 
old in der Sache betbeiligt, (da der Erfolg der Dauptabftims 
mung ſchon in der Derlefung des betreffenden nicht zweifel⸗ 
baft war) erhielt der große Rath die Verfügung des kleinen 
Rathes aufrecht, nah welcher aufer in Stili und Brugg 
fünftig auch in Lauffahr Waaren abgeladen werden können, Einem 
Vürger aus dem Bezirk Laufenburg, welcher im Hinblid auf eine 
Regierungdverordnung fich berechtigt gebalten batte, die Leins 
weberei ald eim freied Gewerbe anzufeben, aber deöhalb vom 
Bezirfägeriht auf Den Grund der Dandmwerfdordnung gebüft 
wurde, und dem dad Dbergeriht im feiner Stellung nicht batte 
Hülfe angedeihen laffen fünnen, ward num vom großen Rathe 
jene Buße mitfammt den Koften vachgelaſſen; die Negierung aber 
eingeladen, über ihre Maßregel felbit, (was ihr nicht fchwer fallen 
dürfte) nähern Aufſchluß zu ertheilen. Die übrige Zeit raubten 
abermald Begnadigungsgefube; auch ward die Wahl der Herren 
Bezirfögerichtäpräfitenten begonnen. 

Den 5. Dez. eine Berathungen fortfegend hörte der große 
Rath den üblihen Kommifjisnalbericht über den Bericht des Ober⸗ 
gerichts, bezüglich auf Die Rechtspflege im verwichenen Jahre ar. 
Derfelbe veranlaßte eine dusgedehnte Erörterung, nachdem ber 
Praͤſident des Obergerichtes den Gegenftand noch mäber beleuch⸗ 
tet hatte, Die Anfihten waren im Brunde nicht fehr abweichend, 
und manches vielleicht leidenfhaftlihe und auf Kränkung bered: 
nete Wort hätte vermieden werden fünnen, wäre nur Alles uns 
befangen betrachtet worden und hätte ed mehr gegenitändlicd als 
perſonlich betrachtet werden wollen. Im Ganzen müffen die 
vom Ausſchuß geitellten und vom großen Rath genehmigten Um 
träge dem Dbergericht zur Ehre gereihen. Der Raum gebricdt, 
bier das Einzelne anzuführen, dasfelbe bloß nberflählic darge: 
ftellt wirde kaum verftändlih fein, und genau erörtert dürfte 
es allein und für fih mehrere Blätter ausfüllen, indem eiuige 
wichtige Nehtölehren bei diefem Anlaß eindringend erörtert wurs 
den. Der große Rath gewährte endlich den Derren Gtellvertres 
tern ber Gerichtsfhreiber, fo wie den Herren Amtsſchreibern 
eine Befoldungserböhung und genehmigte die ihm diesfald vors 
gelegten Gefeßesvorfhläge, 

— Der von Yaran nah Schafftaufen fahrende dreifpännige 
Poſtwagen wurde im der Nacht vom 4. auf den 5. db, M. bei 
der RohrersBrüde eine Viertelflunde von Aarau umgeworfen, 
Es ſcheint, bei der Einfahrt in die gededte Brüde fei das Vor 
pferd, durch Die ſtarke Finflerniß erſchreckt, rückwärts gefprungen- 
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und dabei über die ungefähr 10 Fuß bobe Mauer binumnterges 
ſtürzt, und babe die andern Pferde ſammt dem Wagen nad) ſich 
gejogen, Die im Tagen befindlidhen zwei Paflagiere, ein Derr 
und ein Frauenzimmer, wurden, erfterer nicht bedeutend, letztere 
durch ziemliche Quetſchungen verlegt. Nah dieſem Vorfall hat 
num die Bebörde fogleidh, freilich etwas iu fpät, die döchſtnoth⸗ 
mendigen Leben auf beiten Seiten der Strafe machen laffen, 

— Aus dem bereitö vielbeiprochenen Memorandum oder Schrei: 
ben der Regierung von Bern an die ſchweizeriſchen Geſchaͤfts— 
träger in Wien und Paris in Betreff des Handwerkäburfcen: 
bandeld werden folgende Stellen mitgetbeilt: 

Quelle der obwaltenden Anftände iſt ein Gaftmahl deutfcher 
Handwer ksgeſellen, melde am 27. Deumonat laufenden Jahres 
in der Wirthſchaft im Steinboͤlzlein bei Bern Statt fand, Eine 
Anzahl deutfcher Dandwerkägefellen hatte bie Äbrede getroffen, 
fih bei diefem Gaflmahle zu vereinigen. Der Parteigeift, ims 
mer begierig, Alles aufjugreifen, was feinen Zweden fröhnt, 
fuchte dem unbedeutenden Vorfall einen Anſtrich von Wichtigkeit 
zu geben und aus der Zuſammenkunft einiger Dandwerfögefellen 
ein Ereigniß zu machen. Die Regierung fand fih daber bewo» 
gen, von dem erften Polizeibeamten des Amtsbezirkes Bern einen 
Bericht über dad Gefchebene zu verlangen. Auf den Grund die 
fed Berichts, nachdem die fompetente Behörde nicht gefunden, 
das die Tbellnchmer am jenem Gaſtmahl in Anklageſtand verfegt 
werden fonnten, mußten fih die Maßregeln der Regierung dabin 
beihränfen, Aufſicht zu halten, daß nicht durch Stiſtung politis 
ſcher, gegen die Ruhe der Rahbarflaaten gerichteter, Verbin: 
Bungen, oder fonft auf andere Weiſe, den fremden Staaten ger 
gründeter Anlaß zu Beſchwerden gegeben werde, 

Was den Auftritt im Steinbölzlein betrifft, fo bat die Res 
sierung übrigend denſelben nie weder rechtfertigen noch billigen 
wollen. 

Es wurde den deutfchen Flüchtlingen und Dandwerfägefellen 
gu verſtehen gegeben, daß feine Vereine zu politifchen Zwecken, 
und überhaupt feine Verfurhe, die Mube der Nahbarftaaten zu 
ſtören, geduldet werden würden, 

Demzufolge wies Die Regierung fur tremer und fonfeguenter 
Beachtung der vom Stande Bern am 22. Deumonat 1834, im 
Schooße der boben Tagſatzung ausgeſprochenen Grundfäge, mebs 
rere deutſche Flüchtlinge, welche in der angedeuteten Hinſicht Bes 
fhwerden veranlaßt, unaufgefordert auß dem Gebiete der Nes 
publif, wie fie denn jederzeit, ohne irgend woher erhaltene Winfe, 
ihrer völferrechtlihen Verpflihtungen gegen die Nachbarſtaaten 
eingedenf, jeden Fremden aus dem Kanton entfertt bat, der fi 
politifdher Umtriebe gegen die Nachbaritaaten fchuldig gemacht. 
Sp wurden 5. B. im Laufe des lehtverfloffenen Brahmonats Lie 
deurjchen Flüchtlinge weggewiefen, weiche einen am die deutſche 
Nation und an die deutſchen Deere gerichteten, den Umſturz der 
in Deutfhland beflehenden Regierungen und Staats formen bes 
zweckenden Aufruf zu verbreiten geſucht, fo früher die Theilneh⸗ 
mer am Zuge gegen Savohen. 

Ueber dad in Bezug auf das letztere Ereigniß vielfach mifs 
kaunte Benehmen der Regierung von Bern dürfte es nicht übers 
flüffig fein zu bemerken; daß gleih nah erbaltener Munde von 
jenem tolltübnen Zuge, dem polnijchen Flüchtlingen, melde darau 
Theil genommen, der Wiedereintritt im dem Kanton unterfagt, 
und erſt auf das dringende Anfuchen des hoben Vorortes und 
bejenigen der Stände Waadt und Genf, welche die aud dem 
Aufenthalte jener Flüchtlinge an der äuferften Gränze für einen 
Nachbarſtaat entipringenden Beforgnife nachdrücklich vorfellten, 
im Intereife gefammter Eidsgenoſſenſchaft, wieder geftattet ward, 
Hierdurch brachte die Repnblif Bern dem guten Vernebmen mit 
den angrängenden Rändern fehr beträchtliche, wie es fheint aber 
wenig beachtete Opfer, 

Nah einer fo offenen und reblihen Handlungsweiie hätte die 
Regierung die neulich angelündigten Maßnahmen von Seite einis 
ger deutfhen Staaten nicht erwarten follen. In der Ueberzeus 
gung, daß diejelben einzig einem Mißverſtändniſſe zugefshrieben 
werden Fönnen und getrew den von ihr ſtets befolgen Grund» 


füben der Mäfigung bat fie die Abreife der Dandwerfögefellen 
feineswegs verhindert und bis jetzt feinerlei Gegenmaßregeln er- 
riffen. 

Sie H. H. werden vom dieſer kurzen Darſtellung der Grund⸗ 
füge und Dandlungsweife der Reglerung von Bern den geeigne⸗ 
ten Gebrand; machen. 

Es wird daraus die Ueberzeugung bervorgeben,, daß auf dem 
Kantondgebiete von Bern, wie bis dahin, auch Fünftig, nihts 
geduldet werben wird, was die Rube ber Nachbarn Nören könnte, 
und daß tie Regierung der Republif, ſowohl ald Kantonalregier 
rung — ald dereinft in der Eigenfhaft eines eidgenöfifhen Vor⸗ 
ortes ſich ſtets beftreben wird, ihre völferrechtlichen Verpflictun 
gen in guten Treuen zu erfüllen und freundfchaftlihe DBerbälts 
niffe mit den Nacbarftaaten, fo viel am ihr, beitmöglich und 
forgfam zu wahren. 

— Der Schw. Beobachter meldet: Mit Vergnügen melden 
wir, daß der Vermögendetat der Stadt Bern und Dad darauf 
ſich baftrende Budget im Druck erfchienen ift und an die flimms 
fähigen Bürger ausgetbeilt wird. Das Gefammtvermögen, mit 
Inbegriff aller Stiftungen, mämli der Infel, des Epitals, 
des Waiſenhauſes u. ſ. w. überfteigt niht 11% Millionen, 
fo daß man annehmen kann, die Gemeinweſen von Burgdorf und 
Thun feien vergleihungeweife weit reiher. Einen genauen Ue— 
berblick über die einzelnen Theile dieſes Dermögens fheinen biod 
einige Beamte gehabt zu baben, die durch langjährige Erfahrung 
fi mit der Sache vertraut machen fonnten; das übrige 
Publikum aber und fogar Bürger, die viele Jahre in der Stadt, 
verwaltung geſeſſen hatten, kannten wegen der fomplizirten Ne: 
nungdweife wenig von dem Finamzjuftand der Vaterftadt. 


Spanien. 


— Madrid, 25. Rov,. Die bier am 23. eingetroffene 
Nahriht von Wellingtons Ernennung hat, lebhaften Eindrud 
gemacht; die Procuradores beeilten fih, das vorliegende Geſetz 
über die Stadtmiliz zu beenden, us an das wegen der Refrutis 
rung zu fommen; fo befit man, Mina alle mönliche Unterftüs 
Gung zur ſchuellen Beendigung des Krieges zu geben, Das neue 
Anleihen ift zu 60 vom Dundert geitern Abend den Deren Ris 
cardo und Ordoin zuerfannt worden. 

— Bayonne, 29. Nov. So eben erhalten wir meue und 
wichtige Nachrichten. Unter den Karliſten herrſcht die größte 
Verwirrung. Auf Begehren Zumalacarreguy's befahl Don Car: 
los die DVerbaftung des Barond de los Valles, ebendeffelben, 
welder den Prätendenten von London nach Spanien geführt hatte, 
und bed Striegäminifterd Graf v. Villemur. Diefe Maßnahme 
bat große Entjweiung unter diefer Partei hervorgebracht. — 
Mina hat ein Dekret erlaffen, in welchem er die Bewohner der 
Provinzen auffordert, fih deu Nationalgarden anzufchließen, oder 
aber in 2mal 24 Stunden das Fand zuträumen, In Bürger 
friegen, fagt der General, muß mon eine beitimmte Partei ers 
greifen; der, welcher ſich nicht ausfprechen darf, ift Feind beis 
der Parteien. : 


England. 


— London, 26. Nov. Aus der Brofhüre des Deren €, 
8. Bulmer theilt der „Londoner Euriern folgendes mit: " Mor 
lord! — Der Herzog von Wellington bat mande Siege, noch 
nie aber einen über das englifhe Wolf erfohten! Diefer Kampf 
fol jet gemagt werden; er bat ibn früher ſchon verfuchen wols« 
len, aber er blieb ohne Erfolg. Wie viel ſchlechter iſt dad Ter⸗ 
rain, auf dem ber große fFeldberr jegt die Schlacht liefern wil! 
Das erficmal wollte er dem Volke wehren, die Macht gu er 
langen; das zweitemal will er, nachdem daſſelbe fie erlangt hat, 
fih ihm widerfegen, Es iſt das gewöhnliche Schickſal alüdlicher 
Krieger, daß ihr Alter dad Grab ihres Ruhmes if, Wer kann 
die Geſchichte Englands Iefen, ohne Mitleiven mit dem Helden 
unter Anna’d Regierung zu empfinden? Mariborough in feinem 
Glanze, und Marlboreugh in feiner Geiftesfhwähe — melde 
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Satyre liegt im diefem Rontrafte! Mit gleichem kriegeriſchen Ges 
nie, mit ungleih geringerm Genie für den Frieden, mit einer 
bei weiten micht fo tiefem Kenntniß feiner Zeit, mit eben fo 
großer Erfabrung und Kühnheit, aber ohne fein Geſchick und feine 
Beredfamkeit bat der Oerzog von Wellington den Ruhm Marls 
borougb’$ erreiht — wird er ihm in feinem Aberwitze übertrefs 
fon? Marlborough war ein faljcher Spieler, aber er ſuchte nur 
ben Hof zu übervortheilen; bat der Herzog Wellington einen 
größern Ehrgeiz und möhte er ein Volk übervortheilen? „Wie 
Kaminen, fagt der Weije, „welche im Sommer unnüß find, 
aljo find auch Soldaten groß im Kriege und werthlos im Fries 
den.« Der Kamin raucht wieder! Die Ppilofophen, welde 
nicht der Meinung ded großen Mannes find, rufen: nSehet, 
wie nůuͤtzlich er übte — aber er raucht, weil noch der Muß des 
vorigen Jahrhunderts Darin ſitzt, der eben das Haus angezündet 
bat. Der Rauch de- Kamin verräth zuerft den Brand des 
Gebäudes. - Der König hat Ford Melbournes Minifterium auf: 
gelöft, und den Herzog von Wellington an die Spitze der Ber 
Ihäfte geitellt. Wer feine Kollegen fein werden, iſt eine Frage 
ß ber fein Grübeln gehört. Die Liſte iſt uns fo Mar, ala ob 
e ſchon in ber „Gazette-j ftände. Es iſt luſtig, wenn man bie 
jest minifteriellen Journale behaupten hört, daß wir keineswegs 
annehmen bürften, als mülfe das neue Kabinet durchaus aus 
lauter Torys beſtehen. Gott verhüte eine fo vorfchnelle Be— 
bauptung! „Ber weiß, fagen fle, ob nicht viele Whigs, viele 
Liberale in daſſelbe gezogen werden? Mir warten nur auf Sir 
R. Perl, um Jedermann zu eigen, daß die Reglerung vielleicht — 
nicht Tory fein wird!« aljo nah allen Schmähungen der Torys 
auf die Whigs, nah allen Erklärungen ihrer Umpopularität, 
glaubt man doch, die Bemerkung fallen laffen zu müſſen, daß 
einige dieſer Männer die zu fehnfühtige und abgöttiihe Vereh— 
zung, melde das Volk für ein rein konſervatives Kabinet fübs 
len würde, etwas lindern und unterbrechen dürften? Die Am- 
brofiz Wellington und Londonderry, Herries und Peel würden 
zu ftarf für einen fteeblihen Gaumen fein, wenn mas fie au 
einer bimmlifhen Maſſe verbände — man ftefe alfo einen oder 
zwei Whigs darumter, um den Teig für die Menſchheit munds 
rechter zu machen! Die Dppotbefe mag gut fein, wur Schade, 
dag niemand fih dazu hingidt. Wer nur in der politifchen Melt 
einen Zoll meit über feine Nafe dinausſſebt, merkt, Inf Se. 
Derrligfeit war die Wahl in Bezug auf Mafregeln, nicht aber 
im Bezug auf Männer bat. Er mag die Mbig » Politik weg» 
Ihmuggelen, die Wbigs felbit aber kann er nicht obne ihre Zur 
willigung rauben. Und es ift Mar, daß es nicht einen einzigen 
liberalen Staatdmann, miht einen einzigen Mann gibt, der 
entweder Der vorigen Regierung angebört, oder volfsthuͤmliche 
Maftegeln untertügt bat, der ein Amt unter tem Derzog Wels 
lington annehmen wird, und wenn er es noch fo flug anfängt, 

— London, 23. Nov. Der Standard, ein Torpblatt, 
enthält folgenden Artifel, der Die Furcht feiner Partei wegen 
ber entſchloſſenen Haltung des Volfs deutlich auddrüdt: Wir 
glauben mit Zuverfiht eine Nachricht geben zu fönnen , melde 
die Beſorgniß des Munizipalrathes (von London, der befanntlich 
ſich verſammeln wollte, um eine Bittſchrift gegen Wellington zu 
berathen) zerſtreuen wird. Aller Wahrfheinlihfeit nad) wird Gir 
Robert Peel und nicht der Derjog von Wellington eriter Mint 
fter werden. Wir fönnen für jept die Zufammenfegung feines 
Kabinets noch nicht kennen, aber wir haben faft die Gewißpeit, 
Eonferverd vom allen Schattirungen werden eintreten, felbft 
whigiſtiſche. 

— Die Mumicipalität von London bat eine Adreſſe an den Kö— 
nig gerichtet, in der fle ihr Bedauern ausdrüft, daß derfelbe 
fein Vertrauen jeder Reform feludfeligen Männern gefchentt 
babe. Viele Klagpunfte wurden im ber ftürmifchen Berathung 
gegen Wellington vorgebraht, unter anderm (mer hätte dad vor 
19 Jahren gedacht ?) fein Betragen gegen Nep, den er, ber abs 
gefhlofenen Kapitulation zuwider, opferte. 

— London, 29. Ro. Die Verlegenheit Wellington’s {ft 
fo groß, daß bad Anerbieten, an Peel die Stelle eines erften 


Minifters abzutreten, das anfangt mur eine bloße Höflichkeit 
mar, jetzt ernſtlich if; ja felbit anerfannte Whigs würde er im 
feine Verwaltung aufnehmen, und man verfihert, er wolle eini— 
gen Männern diefer Partei Eröffaungen mahen; aber dieſe 
fheinen niht geneigt, nachzugeben. Die Unzufriedenheit in 
Edinburg, in Dublin, kurz überall, iſt ſehr groß; auch zu Con: 
don fpricht fie ſich nahdrüffih aus, Das Volk liebt Welligton 
nicht; Peel iſt ihm wenig bekaunt, aber ed haft ibn al8 Genof; 
fen des erftern. Der Dandeldittand iſt unmillig, feine Geſchäfte 
durch eine ſolche Krifis in® Stoden gebrayt zu ſehn. Diefe 
Kriſis kann noch einige Zeit dauern; Verl wird noch immer er 
wartet; feine Verwaltung wird ih bis zur nächſten Derfanms- 
lung des Unterbaufed balten fönnen; aber müßte man biefes 
auflöfen, würden die naͤchſten Wahlen wobl nicht nur Das neue 
Minifterium fürzen, fondern auh dem Thron Gefabr bringen. 
Einige Mhigs ſollen ſich zwar an die Torys anſchlieſſen wollen ; 
aber die wird allgemein gemißbilligt. — Sonderbar if, daß 
Brougbam in London, und feitdem noch nachdrücklich von Bous 
logne ans, um die Stelle eines erften Barons der Schagkammer 
nachgeſucht bat; freilich foll er diefelbe ohne Gehbalt dekleiden 
wollen. (Derfelbe war am 1. Dec. bei Eröffnung der franzöſt⸗ 
[hen Kammern anmwefend.) 

Huf Durham richten ſich jetzt die meiften Blicke; er iſt ein 
audgezeichneter Redner, und obgleich vom hohen Adel, doc der 
Reform aufs eifrigfte ergeben; hängt fehr an der Einigkeit mit 
Frantreih, uno feine Feſtigkeit wäre in dem orientalifchen Ver, 
wicdelungen und gegen die abſoluten Mitte ſehr beilfam. Bei 
der Königin und ihrer Partei iſt er gar micht beliebt. Man 
bofft er werde, die neulichen Zwiſtigkeiten vergeffend ſich wieder 
mit Brougham verbinden. 

— Der „Standarda bat folgenden Artikel, der doppelt merfs 
würdig iſt, da er in dem Blatte Wellingtons ſteht: "Brighton, 
22. Nov, Die Königin bat am Nachmittag dem Gottesdienſt 
beigewobnt. Der durch die verfhiedene neuerliche Beleidigung 
gegen Ihre Majeftät veranlaßte Befehl, fogleih auf jeden Fuß— 
gänger zu fhleßen, den man In der Nähe der Adelaidenteraſſe 
feben würde, und die Nichtung mehrerer Kanonen auf die Es— R 
planade ſelbſt, welche im ibrer ganzen Ausdehnung von dieſen 
Geſchützen beſtrichen werden lönnte, bat, (wozu auch der lalte 
Mordoſtwind beitrug) die Anzahl der gewöhniihen Fußgänger ſehr 
verringert. Der befte Geiſt beſeelt die Leibwahe zu Buß; man 
bört überall die Rationalmslodie von Nancy-Dawfon erfönen. 
Ordnung berrfcht zu Brighton.» 


Franftreic. 


— Paris, 27. Nov. Ein großer Haufe nihtöfagender 
Leute, die man bei allen Unrupeftiftungen bei der Hand findet, 
iſt gefänglich eingezogen und wegen gewaffneten Antheils an den 
Unruhen oder wegen einiger abfurden Motionen in den Klubs 
vor die höhfte juriſtiſche Staatsbehörde in politifher Inſtanz ges 
zogen worden. Dier kommen nun affe die unfaubern Details, 
wo Polizei und rohe Menfchen gegenfeitig die bitterften Vor— 
würfe an ben Kopf werfen. Manches unbandige und verwirrte, 
aber fonft tüchtige Herz kann aus Jugendeifer, Fanatigmut und 
mißverflandenem patriotiſchen Edelmuth im dieſen Wirrwar bin 
eingeratben fein. Man begreift, wie es den Pairs zuwider fein 
muß, auf alle dieſe Verwegenheiten und Abgeſchmacktheiten zurück 
zu kommen. für alle diefe Menſchen wird von der großen Mas 
jorität der Pairs eine Harneftie gewünfht, weil doch nichts be; 
deutendes in diefer Dinfiht aud der Anflageafte berausfommen 
kann, ald einzelne Fakten, die nur durch die Maife gelten, und 
nicht durch den politifch leitenden Gedanfen, Meuterei beurfuns 
den und nicht Direfte Verſchwörung. Die leptere it überall und 
nirgends, und ed ift das Amt ber Anflageafte, die geringfügig« 
ften Umftände wichtig zu maden, und deren Sinn zu übertreis 
ben. Das Faktum ift: die Klubs hattem ſich organifirt, dieſe 
Hubs wollten eine Demagogie, fle reisten durd Reden, Schrif⸗ 
ten, Verabredungen zw einem allgemeinen Aufſtande, aber fie 
reisten mur, fie verordneten ihn nicht. Dad Planmäßige blieb 
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zerborgen, dem es lag einzig und allein im bem dem Papier 
nicht überantwortefen Abſichten und Anordnungen einiger Dälps 
ter. Man bat nun blos eine moralifhe Mebergeugung und einen 
idealen duch die Anklagealte Pünftlih außgefponnenen Kaden , 
nebſt einer großen Maſſe von Menihen, von denen Diele auf 
der That ertoppt wurden, andere durch Deflamationen fi ber 
vorgelhan baben, feiner aber recht eigentlich deſſen überwiefen 
werden fan, weßwegen er vor der Pairdfammer ift, das iſt 
einer Verſchwbrung. Aus allem dieſem fcheint ummiderleglich 
bereorzugeben, daß ed mit dem garen Prozeſſe fein rechter Ernft 
ift, daf die Amneftie erfolgen muß und ter Prozeß mur einge 
leitet ward zur Belehrung bed Bürgerflandes über den Charak⸗ 
ter der Demagogie, damit die Vürgerflaffe durch und Durch ges 
warnt, anf lange Zeit fih dem Throne Ludwig Philipps ans 
ſchließe, und fo die Demagogie verzweifle, weil fie den Bürgers 
well zwiſchen ihr und dem neuen Throne nicht durchbrechen 
fann. 

— Die Election von Bordeanx meldet: Huf Befehl Mina's 
wurde om 19. ber Scharfrichter von Pampeluna wegen Driefr 
wechſel mit den Sarliften erſchoſſen. "Mina hat mehrere Geiſt⸗ 
lie, Bauern und Weiber, die zu Pampeluns und Puente la 
Reyna wegen Verdachts von Verbindungen mit den Sarliften 
verhaftet waren, freigelaffen, — Aus der Provinz Soria meldet 
mon eine boppelte Niederlage Merino's; berfelbe fol fehr ent 
mutbigt und auf ber Flucht fein, Ebenfo berichtet man aus 
Malencia, der General Valdes babe Garnicer und die andern 
Rebellenfhefs au Corte ereilt, und fie ganz gefhlagen; da er 
ihnen auch den Rückzug abgefhnitten, entfamen von 1000 Mann 
nur 500. 

— Paris, 2, Dez. Geflern verfammelten fih die Kammern 
zum erften Male. Dee Deputirten waren wenig mehr ald 220 
anmefend. Die Sitzung war durchaus nicht bedeutend, bie vers 
ſchledenen Minifter gaben bleß vorläufige Erklärungen, durch die 
fie ihr Verlangen, die Hammer mit dem Mintfteriem im Eins 
Hang und zugleid eine gewiſſe Scheu vor derfelben ausdrüdten, 
Der Groffiegelbewahrer fündigte, nun zum ten Mal, ein Ges 
feß über Berantworilichkeit der Minifter am. Eine Anfrage des 
Deputirten Etienne, einer der Hauptſtützen des Tiers parti, ob 
dad Minifterium die Adreffe annehme, &. i. ſich derfelben uns 
terziehben wolle) wurde auf eine außweihende Art beantwortet. 
Doch wird wahriheinlich in den nächſten Sitzungen die Gefammts 
politif ſchon lebhafter berührt werden, x 


Brenffem 


— Berlin, 23. Nov Man ſpricht bereits vom einer für 
das nächfte Frühjahr werabredeten Zufammenfunft mit den hoben 
Gaſte, der uns fo eben verlaffen bat, In der Gegend von Kar 
liſch ſellen ruſſiſche und preußifhe Truppen zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Manöver unter den Augen der Herriher zufammengrjogen 
werden. Der SKaifer von Rußland bat die Juneigung unferer 
Armee in einem boben Grabe. Auch ließ er feine Gelegenheit 
vorbeigthen, feine Vemwunderung für bie Tüchtigfeit der Dffigiere 
andzudruden, die bei fo kurzer Dienftzeit fo treffliche Soldaten 
beranbilden fönnten. Mor allen erwarb dab Leibdragonerregiment 
feinen böchften Beifall, 

— Zbre Maj. die Kaiſerin von Rußland ift mit ihren Kindern, 
tem Groffüriten- Tbronfolger Alerander und der Großfürftin 
Maria, am 27. Nov. von Berlin nah St, Peteräburg zurüdges 
relöt, Auch die Derzoge von Naſſau umd von Braunſchweig has 
ben die Müdreife in ihre Etaaten angetreten, - 


Oeſterreich. 


— Die Preßb. Itag. vom 21. Nov. enthält zur Ergänzung 
ber bereits mitgethrilten noch weitere in das Einzelne gehende 
Nachrichten über dad Erdbeben in Ungarn vom 15. ON. d. 9. 
Dier noch einiges daraus;: An mehreren Orten fpaltete fi bie 
Erbe, und aus den armädiden Spalten berfelben fprudelte Waſ⸗ 
fer mit: Sand hervor, Der Sand wurde von Apothekern dies 
miſch umnterfucht, fle fanden ihn voll von Schwefel und Salpeter 


er iſt aſchgrau, und fo fein wie Mundmehl, er verpufft im 
Feuer, Undermärts fülten fih plößlih die trodenen Wiefen- 
gräben mit Waffer; auch in dem Brunnen flieg dad Waſſer bis 
zu den Brunnerfiöden hinauf. Schiffleute und Schiffer empfan- 
den auf ber Theiß und Szamos dieſes fhredlihe Naturereignig 
mit Lebensgefahr, weil beide Flüſſe plöclih bohe Wellen warfen, 
melde die Ufer überfliegen In der Theiß und Patorfja warf 
bad Erdbeben Die Kiefel und den Saud fo durdeinender, daß 
bie Fiſcher fih an die, Ufer flüchteten. Anderwätts fielen bie 
Pferde der Meifenden von der beitigen Erſchütterung auf bie 
inte und ein benachbarter Berg fprigte Waferfäulen in bie 
Höhe, deren trübes Waſſer bald ten Weg fo bo bededte, daß 
die Pferde bis an die Knie im Waffer fanden. In der Naht 
vom 17. auf dem 18. Öftober, gwifchen 12 und ı Uhr, wurde 
neuerdings in mehreren Gegenden von Siebenbürgen eine flarfe 
Erderſchuͤtterung empftnden,, wobei e# zugleich ſtark bligte und 
donnerte, sand heftiger Platzregen herabfiel. 


Deutſchland. 


— Darmſtadt, 29. Nov, Das großb, Regierungsblatt 
enthält eine Verordnung, bie in ber Schweiz beftebende Dand- 
werfervereine betreffend. Nach derfelben wird (aus ben ſchon 
mehrfach mitgetheilten Gründen), allen inländifhen Dantwerkss 
geſellen, bis auf weitere Verfügung, das Reifen in der Schweiz 
und der Aufenthalt im Derfelben verboten. Jeder dem Merbote 
zuwider Dandelnde fell bei feiner Rödkehr fogleih verhaftet, 
und, wenn feine Gründe vorliegen, welche die Einleitung eines 
gerichtlichen Verfahrens gegem bdenfelben rechtfertigen, und wenn 
er nicht eine Kaution von zweihundert Gulden für rine gute 
Auffübrung zu leiten vermag, amei Jahre lang im feinem Dei: 
matbäorte unter befondere polizeiliche Aufſicht geftelt werden, 
Während diefer zwei Jahre darf er, auch wenn Kaution geſtelt 
worden ift, nicht wandern, nicht aid Meeifter aufgenommen wad 
ibm fein Gewerbépatent ertheilt werden. Slebrt ein inländiſcher 
Deantwertögefelle, weldyer feit dem 1. Januar 1934 fid kürzere 
oder längere Zeit im ber Edhweiz aufgehalten kat, vor bem 1. 
Yamuar 1055 zurück, fo finden obige Beitimmungen nur daun 
auf ihn Anwertung, wenn er verdächtig üt, einem Dantwerker: 
vereine angehört zu haben. Autläntifhe Handwerkégeſellen, 
welche füh feit dem 1. Januar 1834 kuͤrzere oder längere Zeit 
in der Schweiz aufaebalten haben, folen an ber Grenze des 
Großberzogttumd zurüdgewielen, wo fie innerhalb derfelben bes 
troffen werden, ſogleich verbaftet, und als Schüblinge über bie 
Grenze gebracht werden, Fabrikanten oder Handwenker, welche 
einem in⸗ oder ausläntifhen Handwerkeburſchen, obne deßfalls 
eingebolte beſondere polizeiliche Erlaubniß, Arbeit gegeben haben, 
ohne daß ſich derfeibe über feinen frübern Aufenthaltsort aufge 
miefen hätte, oder obgleich aus feinen Legitimationkpapieren er 
fihtlih wor, daß ſich derfelbe feit dem 1. Januar 1934 in ber 
Schweiz aufgebalten bat, follen mit einer Peiizeiftrafe von ı bis 
5 Tagen Gefängnig oder ı bis 7 Gi. Geld beitraft werben, 
Es kangn diefe Verordnung and gegen andere Staaten angewen⸗ 
det werden, vom denen befannt wird, daß äbnlihe Handwerker⸗ 
vereine dariu befteben. 


Aegypten. 


— Smyrna, 15. Oft. Aus Alexandrien erfährt man um 
term Ende o. M., daß die Rube in Sprien, nachdem einer der 
Deupträbelöführer war gefangen genommen worden, mieber gänzs 
lich bhergeftelle war. Ibrahim Baſſa hatte, fobald er vermabn, 
daß die Pforte Truppen in Koniah fannnle, ſich mit allen feinen 
Truppen, 45,000 Mann, nad Aleppo begeben. Auch glaubte 
man, daß der Tatar, welchen Mehemed Ali nach Konftantinspel 
geſchickt batte, der Pforte die Erklärung bringe, daß, wenn fie 
ibre Waffenrüftungen nicht einflelle, der Vizekönig die Bezahlung 
des Tributs verweigern und fid im Stand ſetzen wide, Gewalt 
mit Gemalt zu vertreiben, Spätere Berichte vom 26. v. M. 
melden jedoch, Daß bie Doffnung jur Fortdauer ded Friedens 
vorhanden fei. 


Der 
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Am Berlag dei Heinrich Memigius Sauerlander in BSarau 





Schweiz. 

— Aarau. In einem unſerer Keller hat man vor ein paar 
Tagen mit dem Beckſchen Areometer Weinproben angeftellf. Der 
Tpalpeimer Dierunddreißiger zeichnete 6, der Schingnaher 8, der 
Bözer 7 biß 8, der Auenſteiner 9, der Dolderbanfer 9 bis 10, 
der Reifwein 11 bid 12 Grade. Auffallend ift, daß in diefem 
Jahre die fonft geringer geachteten aargauifchen Weine an geifti» 
gem Gebalte gerade jene übertreffen, die fonft ſtets als die ers 
ften galten. 

— Den 6. Dez. Der große Rath, fi auf den 15. d. ver 
tagend, nahm beute noch einige Wablen vor. In Bezirksgericht 
Brugg wurden gemäblt die austretenden Derren Gerichtpräflden« 
ten Wild und Kirchhofer. Die Wahlen der Herren Gerichtöpräs 
fidenten wurden zu Ende gebracht; diefe find ſammtlich betätigt, 
—2 * auch > den fl. Raths. Wahlen die Bemühuns 
gen ern, die man im der entgegengefegteften Richtung vers 
fhiedentlih wahrgenommen sn * — * 

— Um den Tagſatzungsbeſchlüſſen zu genügen, ſoll eine eidg. 
Hanteltfommiffion dieſes Jahr ſich noch verfammeln; in ihr figen 
die 9. Aitbürgermeifter Muralt von Züri, Reg. Rath Jenner 
von Bern, Zellmeger von Trogen, Bezirfägerichtspräfident Gon⸗ 
zenbach von St. Gallen, Vondermuͤhl-Burckhardt von Baſel, 
und Altbürgermeſſter Herzog von Aarau. — Man wünſcht Res 
ſultate. Died meldet dad Frankfurter Journal vom 7. Dez. 


England, 


— Londen, 1. Des. Der Standard, das anerfannte Or 
gan des Herzogs von Wellington, findet für nötbig, den Stars 
liften in Frantreich dadurch jede Luſt zu einer Unternehmung ge⸗ 
gen Ludwig Pbiliop zu benehmen, daß er fie erinnert, eben 
Wellingtons Minüterium fei das erfte gewefen , diefen Monarchen 
anzuerfennen, 

— Das Torpblatt, der John Bull, verfihert, Peel habe frü- 
ber in Privatzirfeln und öffentlich —55 ee —8 An 
fein, fih an die Spige eines Minifteriums zu ftellen, wenn ihn 
ber König dazu berufen würde. Diefe Erflärung gab er nach dem 
Standard zu der Zeit, als er an die Spitze der Opvofltion trat. 
7 Doch it die Hoffnung der Torys, Peels Beredſamkeit werde 
ihnen einen bedeutenden Theil des Unterhauſes gewinnen, ziem⸗ 
lich eitelz auch iſt bemerkenswerth. daß Die Mitglieder Dies 
fer Partei, die font fo um die Ehrenftellen vrängten, Died 
mal große Zurädhaltung zeigen. Im Fall Peel nicht annähme, 
find fie Willens, ein Miniſterium aus Ulttatorys zu bilden, 
aber ein ſolches wurde nicht nur in Srland, ſondern auch in 
England, und befonder® in dem fo liberal geflunten Schottland 
Dad ganze Volt gegen fid baden. Selbſt die Neutralen werden 
fih durchaus auf die Seite der Whigs ſchlagen mülfen. 

— London, 2. Dec. Deut empfing der König die Deputar 
tion ber City, die ihm die Bittfhrift gegen Wellingtond Minis 
fterium überbradte. Er faß auf feinem Thron, zur Mechten 
fand ber Herzog von Wellington. Nach Vorlefung der Adreſſe 
überreichte der Herzog dem Mönig die geſchriebene Antwort, 


der diefelbe mit einem Ton des Vorwurfes vorlas, Sie lautet: 
"Es war und bleibt ſtets der Gegenftand meiner ernftlihen 
Sorgen, die Mißbräuche abzufhaffen und den Zuftand des Fans 
des zu verbeffern. Ich babe bie Gewißheit, daß die Minifter, 
die ich ernennen werde, dieſem erflen Wunfhe meined Herzens 
gemäß handeln, und dadurch mein Zutrauen rechtfertigen - und 
datjenige des Volks erwerben werden.“ 

— Zwei Dampfſchiffe warten auf Peel, eined zu Calais, 
eines zu Boulogne, fo daß die Weberfahre deſſelben Feine Zöger- 
ung erleiden fann, . 

— Der Spectator gibt die Stärfe der verfhiedenen Meinun: 

gen des Unterhaufes folgendermaßen: Gegner Wellingtond 443, 
Anhänger 157, äweifelbaft 48; zufammen 648, fo daß nod 10 
für die etwa erledigten Plöge gerechnet werben. Gegen eine 
folhe Mehrheit fann Wellington nie auffommen. 
° —_ Bemerfendwertb ift, daß die Königin die jet wegen ihrer 
Intriguen gegen die Reformiften überall mit Gerifh verfolgt 
wird, als fle unlängft von ihrer Reife durch Deutſchland zurück⸗ 
kehrte, mit dem größten Jubel aufgenommen wurde, Die ange: 
febenften Einwohner Londons, an der Spitze den Lordmeyer, 
kamen ihe entgegen; zablreihe Dampfboote, mit einer unzäblbas 
ven Menge an Bord, und mit Flaggen von allen Farben, be: 
deften die Themfe; und alles Died war geſchehen, ungeachtet 
damald die Cholera zu London herrſchte. 

— Die zur Beſchiffung des Euphrats angewandten Dampf: 
boote follen mit leichten Kanonen «nd Mörfern verfehn werden, 
um etwa 1000 Arabern die Spitze bieten zu fünnen. Es wird 
ein Schiff zu Liverpool nächſtens vom Stapel gelaffen, und in ber 
Mitte Zanward an der Mündung des Oronted ankommen. 


Spanien. 


— Bayonne, 28. Nov. Wir erhalten fo eben folgendes 
Schreiben aus Pampeluna vom 24. d., deffen Inhalt wir biemit 
wörtli mittheilen: » Zumalacarregup befand ſich geftern. im 
Thale Gogne mit 8 bis 9000 Mann. Cordova und Lopez ftan- 
den zu Los Arcos, umgeben von ihren Divifionen. Draa rüdte 
deute mit Anbruc des Tages gegen Zumalacarreguy, mit 
dem feiten Entfchluß, ihm zum Sampfe zu bewegen. Iſt Dies 
der Fall gewefen, fo kaun die Sache nur zu Gunſten ber Re 
gierungstruppen ausgefallen fein, denn ibr Befebläbaber batte die 
Generale Lopez und Cordova als Stütpunfte. Nach diefem Streifr 
zug wendet ſich Draa gewiß gegen die Alduden bin, wo 550,000 
Fri. nebft Gewehren und Patrontafhen deponirt find. Der Komr 
menbdant Gourrea durchftreift mit 1000 Mann Infanterie und 
160 Pferden die Ribera; er dient der Bewaffnung der Freimili- 
gen zum Schuß, Selche hoffentlich ftarf genug fein werden, auf 
diefem Punkte, wo ein treffliher Geiſt berriht, den Karliften 
kräftigen Widerfland. zu leiten. Mina bält fi noch immer in 
unferer Mitte auf, er gibt die vielfahiten Beweife einer unaus⸗ 
gefeßten Thätigfeit; die Arwmee nimmt eine beffere Geftalt an. 
Mielleicht wird der Oberbefeblähaber bald auf einem andern Punfte 
feine verjüngte Kraft am den Tag legen, und dadurch die, welche 


feine: phyſiſche und moralifhe Stärke in Zweifel ziehen, Lügen: 
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ftrafen. Der .bieflge englifhe Konſul bat die Ernennung Wellings 
tond mit dem Bedeuten auf amtlihem Wege erbalten, unmittels 
bar den Befehlen des neuen Kabinetöoberhauptes Behorfam zu 
leiften. Geftern verbreitete ſich das Gerücht, daß der Sohn be 
Prätendenten Durd unfere Stadt gefommen fe. Wir meſſen 
jedoch diefer Sage feinen Glauben bei. 

— Baponne, 30. Rov. Nah einem geftern von Berra 
abgegangenen Reifenden bat am u. eim blutiges Treffen zwiſchen 
den föniglihen Truppen und den Karliſten ſtattgefunden ; leptere 
wurden gefchlagen, und follen 1500 Mann verloren haben; auch 
Zumalacarreguy fol geblieben fein. Doch iſt dabei wohl viel 
übertrieben. 


Franfreid. 


— Bir lefen im Tempd: Deute, am 1. Dez, iſt Karl X. 
77 Jahre ı Monat und 22 Tage alt, Ludwig XIV., der uns 
ter allen Hönigen Frankreichs am längften regierte, bat nur 77 
Sabre weniger 16 Tage gelebt, König Ludwig Peilipp wird 
heute 61 Jahre 1 Monat und 25 Tage alt, Er ift über das 
Schickſalsalter der Derzoge von Orleand glücklich hinaus; der 
ältefte von ihnen allen, ber Vater des Regenten, iſt in einem 
Alter von 60 Jahren 5 Monaten und 19 Tagen geftorben. 

— Paris, 5. Dep Der neu berufene Profeſſor Rofi hat 
geftern feine Vorleſung nicht balten Fönnen; der Lärmen ber 
Stubenten, das Pfeifen umd Getöfe war troß der Anmefenheit 
des Defand fo groß, daß er ſich zurückzlehen mußte, mitten un: 
ter dem Geſchrei: Fort mit dem fremden! Fort mit dem 
Doftrinär! \ 

— Derfelbe wurde am a. Dec. ald er zum dritten Mal 
feine DVorlefungen beginnen wollte, wieder durch Ziſchen und 
Stampfen zum Schweigen genöthigt; ſelbſt die Polizei vers 
fuchte vergebens Ruhe zu ftiften. Die Studenten beaaben fih 
nachher zu Mauguin, und befiagten fih, daß man fle awingen 
wolle, diefe Borlefungen zu beſuchen. Mauguin wies fie det— 
halb, und weil die Ernennung Roſſi's ungefeglich ſei, am bie 
Deputirtenfammer, 

— Daris, a. Der, In dem Bureaur baben fih {hen die 

verfhiedenen Meinungen zu zeigen angefangen. Ein Banguier 
ber Stadt im feinem minifteriellen Eifer if fo meit gegangen, 
ftatt der verlangten 360,000 Fe. einen Kredit von 900,000 fr. 
vorzufhlagen. Dagegen bat der Deputirte Golbery gegen den 
dabei anmwefenden Minifter Thlers die Frage der Amneitie leb⸗ 
baft verfohten; eben fo in einem andern Bureau Dr. Saujet, 
Mitglieb des dreitägigen Miniſteriums. 
— Paris, 5. Dec, Der Kurier mit der Antwort Peels 
iſt geftern Abend auf dem Weg nah London durch Parid ges 
kommen, Alles was man weiß, ift, daß Peel fih nach England 
begeben wird, und morgen oder übermorgen in Paris eintreffen 
muß. Dies iſt aber noch fein fiherer Beweis feiner Unnahme, 
ba in England auf ſolche Botſchaften der Gebrauch will, daß 
die Mutmort in Perfon gefchebe, 

— Der Gonftitwtionnel fseint auf den Muth feiner Partel 
nicht ſehr zu zählen: menigitend läßt er, in einer Ermahnung 
an die Deputirten, ſich pünftlih in den Sigungen eingufinden, 
die Furcht durchblicken, es möchte ein bedeutender Theil gefon- 
nen fein, bei ten entiheidenten Abſtimmungen abweſend zu 
fein, um hernach, wenn fih eine Mehrheit erflärt, ſich wieder 
am biefelbe anzuſchlieſſen. — Derr von Talleyraud fol gu Paris 
erwartet werden, 

— Das Journal des Debats gibt das Programm des Minis 
ſteriums. Es beftebt in 3 Punkten: Seine Wahlreform. 
Keine Amneitie vor dem Ausgange des vor dem Pairdgerichte 
anhingiaen Prozeſſes. Intervention in Spanien, falld die far: 
litifhe Partei den Thron jder Tochter Ferdinands ernftlih be⸗ 
droben würde. 5 

— Die Gazette berichtet, Die Zahl der jetzt noch wegen 
des AprilAufſtandet Angeſchuldigten belaufen fih auf 459, 
woren 509 verhaftet, 130 aber abweſend feien. Sie behauptet, 
ber Pairsbof würde bumbdert Tage brauchen, um nur zum entſchei⸗ 


den, mer von den Ungefchuldigten wirklich in Auklagezuſtaud zu 
verfeßen fei; die Mehrzahl des hoben Gerichts werde, um ben 
Schwier igkeiten, die ſich dem Prozeffe entgegenftellen , aus zuwei⸗ 
hen, für eine Inkompetenzerklärung ſtimmen. In der Sigung 
am 3. ded Pairdhofed wurde die Verlefung des dritten Bandes 
bed Berichtes beentiget. Derfelbe enthält die Einzelheiten über 
die Vorfälle zu Paris, Lanevile, Epinal und Perpignan, fo 
wie eine Abhandlung über die Eompetenz ber Pairkfammer. — 
Der Bon Send erzäblt, zu welchem Jede, if Mar, folgende 
Unefoote: Eines Tages befand fi der Kaifer mit einigen frei 
ner Dffiziere im feiner Bibliothek, und mwünfhte ein Bud), das 
in einer der böbern Reiben fand, zu erbalten, Marjhall Mors 
tier, ein eifriger Dofmann, aber ſchlechter Lexikolog, ſtellte fih 
ſchnell vor den Kaiſer, mit den Worten: Laſſen Sie mich ma: 
hen, Sire, ich bin größer, ald Sie. „Länger, mein Lieber,⸗ 
erwiederte der Kalſer lähelnd, — Ein Oppofitioneblatt erwähnt, 
der Flranzminifter Dumann, der in der Kammer auf Verlän— 
gerung des Tabafdmonoprl autrug, fei unter der Reſtauratien 
ein heftiger Gegner beijelben geweſen. 


Belgien 

— Bröüffel, 29. Rov, Es muß in der That mit dem ge: 
drüdten Zuſtand der belländifhen Finangen weit fein, Giner 
der WUbgeordneten der Generalſtaaten erklärte bei Gelegendeit 
der Verhandlungen über Dad Budget von 1834: "Ich babe die 
innige Ueberzeugung, daf der Landmann, wenn er nicht am den 
Bettelſtab fommen folle, durchaus entlaftet werten müſſe. » ie 
auf dem Lande, fo auch in den Provinzial: und Duuptitädten, 
erliegt Handel, Gewerbe und Wohlſtand. Ein Kaffeewvirth in 
Norbbrabant, erzäplt Dflander im feinem legten Werf uber bie 
niederländifhen Finanzen, welcher ein Daus von 600 fl. Mietie 
bewohnt, bat eine gleihe Summe für Prrfonalitewer und Patent 
zu entrihten. So äußerten ſich aub in den legten Sigungen 
mehrere Abgeordnete: „Um darzuthun, daß Die bereits beitchen: 
den Steuern anf Die Dauer von der Nation nicht getragen wer, 
den fönnen, dürfe man im Allgemeinen auf die Husfäle verwei- 
fen, welche ſich jedes Jahr darauf ergeben baben. Wie mar auch 
die Abgaben erböbe, melde neue man auch dazu füge, und mie 


‚man aud die Shägungen derfeiben mache; immer zeige ſich ein 


Ausfall, woraus beroorgebe, Dad die Nativa die ihr aufgelegten 
Laften eutweder nicht tragen fünne, oder nicht wolle. Das ker: 
tere iſt bei den Dolländern, Die ihrer Regierung fe treu, miht 
denkbar; es fehlt alfo am Können, Wie if es auch anderd mög 
lich, wenn wir bedenfen, dab Holland feit dem Abfall Belgiens 
für feinen jäbrlihen Staatshaushalt mehr dean 90 Millionen 
Oulden von den ©eneralilaaten verlangt, und noch weit mehr 
anfgebraht hat; wenn mir bedenken, daß die Jahre 1850, 1831, 
1852 und 1855 über 235 Millionen Defizit zuradgelaffen haben? 
Dian kann annehmen, bafi die boländifche Regierung nur feit 
1825 bis Husgang 1933 ein Defizit von 151 Millionen gebabt 
bat. Das in einem Berlaufe von 11 Jahren, mworunter faft 
vole acht Fahre der tiefite Friede geberrfht, und das Land einen 
boden Punkt der Blürbe erreicht hatte! Dazu fommt ned, Def 
Belgien von den jährlichen 8 400,000 A. Zinfen, welche «8 ax 
Holland zu entrichten hatte, jedenjalld die auferordentlihen Be— 
dürfnife, Die der gewaffuete Friede erfordert, abzuziehen 
gebenft. 

— Im Eourier beige liedt man: „Mir fünnen aus der acht 
barften Duelle verſichern, daß die erſte Alte außwärtiger Politik, 
welche Lord Wellington, nachdem er als Minifter den Eid ge— 
leiftet, erpedirte, eine an den König von Holland gerichtete und 
durch einen aufferordentliggen Harier abgıfandte Note war, um 
denſelben zu benachrichtigen, daß es vie fürmlihe Abſicht det 
neuen englifchen Kabinets fei, in dem für die auswärtigen Ans 
gelegenbriten Durch dad vorige Minifterium angenommenen poll: 
tischen Spftem nichts abzuandern. 

— Brüffel, 2. Dez. Im der geſtrigen Sigung der Re: 
peäfentantenlammer ſtelte Dr. Dumortier an dad Miniſter fum 
die Frage, ob üadjelbe Maßregeln getroffen habe, um alles, mas 
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dem ande jhäd!ih fein köunte, zu verbüten. Denn den Mit» 
theilungen der Journale zufolge, wären Befehle zur Berftärtung 
der bolländifchen Armee gegeben worden. In einem benachbarten 


Bande fei ein Mann, welcher der beigifhen Sache abgeneigt ſei, 


zur Gewalt gelangt, und ber Prinz von Dranien vor einigen 
Tagen nah Berlin abgereiöt, um mit dem Saifer von Nußland 
Konferenzen zu baben. Drr Minifter der auswärtigen Angelegen 
beiten erwiederte, die Nachricht einiger Journale von der Er: 
laffung von Befehlen zur Verftärfung der holländifhen Armee, 
obgleich von den bolländifhen Journalen für ungegründet erklärt, 
babe fowobl feine Aufmerkfamfeit, wie die feiner Kollegen rege 
gemaht. Er glaube, daß ed unter dem gegenwärtigen Umftän 
den die erfte und wichtigfte Pflicht der Regierung fei, auf daß, 
was fih im einem benachbarten Lande ereigne, zu achten, auf al- 
led, was Belgien interejjiren fünne, aufmerffam au fein, vor al 
lem darüber zu wachen, daß unter feinen Verhältniſſen die hol 
läntifhe Armee eine impofantere militärifhe Haltung annehme, 
ald die belgifhe. Wenn Holland feine Rüftungen verftärfe, fo 
werde der König die Mitwirfung der Repräfentanten ſicher an: 
rufen. Der König fei überzeugt, daß die Kammer bei einem 
ſolchen Umftande geneigt fein werde, das zu thun, was dad 
Land verlangt, um die Unahhängigfeit und Integrität des Ges 
biete® zn fihern. (Beifall) = 

— Der Courier beige bebauptet, dem frühern angeblich beftä- 
tigenden, Nachrichten zufolge, wiederholt, die den beigifhen 
Grenzen zunãchſt Nebenden hollaͤndiſchen Truppen hätten Berftärs 
fungen erbalten, und erbielten beren noch. 

— Brüffel, 3. Des Wir lefen im Independant: inige 
Perfonen wundern fi derüber, daß ungeachtet der vorgerückten 
Jabreszeit der König fortwährend auf dem Schloſſe von Läden 
reldirt. Wir erfahren, daß die Schwangerfhaft der Königin 
Urſache davon if, indem die Gefundbeit Ihr. Maj. Bewegung 
verlangt und die Befchränftbeit des an den Pallaft von Bruffel 
ſtoßenden Gartens lange Promencden nicht geftattet, Die Kö— 
nigin fol ihrer Entbindung fehr nahe fein. 


Deulſchland. 


— Die Mündner Itg. meldet aus der Schweiz folgend: Bä— 
ren, deren man ibr ſchon manche aufgebürdet bat, und die im: 
mer luſtig zu lefen find: Es ift in hohem Grade wabrſcheinlich 
geworden, daß die Däupter der radifalen Partei fih unter eins 
ander verftändiget haben, endlich, und zwar in der nähften Zur 
tunft, einen Dauptihlag zu Gunften der Verwirklichung ibres 
gieblingöplaned, d. b. der Begründung einer Fentralregierung 
und einer belvetifhen Republif, autzjufübren, und es ſcheint, 
ald ob Bern bei diefem politifhen Drama die Dauptrolle über 
nebmen wird. Die projeftirte Anfitelung der Berner Truppen, 
umter dem Vorgeben, fie habe die Bertheitigung der bedrohten 
Unabhängigkeit der Schmelz zum Zwecke, wird nur durch die An: 
nabıne eines foldhen Projeftes erftärlih; es liegen übrigens noch 
andere Indizien vor, die es beinahe auffer Zweifel ſetzen, daß 
die Einbeitdmänner, wobl die Unmoͤglichkeit der Erreichung ibres 
Zwedes auf gütlihem Wege einfehend, Gewaltſchritte beabfid: 
tigen. Es iſt Mar, daß im einem folhen Falle die Schweiz allen 
Schreckniſſen des Bürgerkrieges Preid gegeben würde, Die aud: 
wärtigen Mächte dabei nicht gleihgüitige Jufchauer bleiben fünn: 
ten, und für gang Europe Verwickelungen der gefährlihften Art 
ſich entipinnen müßten. Es iſt daher in bobem Grade wuͤnſchens⸗ 
wertb, daß die Diplomatie Wege und Mittel finde, einem fol: 
hen Uebel nod bei Zeiten zu begegnen. (Sie braucht fib tod) 
gar nicht weiter zu bemühen; man wird endlich einiger in der 
Schweiz, und fih über die eigene Hausordnung nach und nach ſchon 
ſelbſt verftändigen.) 

— Der deutihe Kurier berichtet aus Afchaffenburg vom 27. 
Nov.: die fün. bair, Regierung des Untermainfreifed bat unterm 
11. Dft. eine Verfügung erlaffen, wonach den Buchhandlungen 
auferlegt wird, jede neue Schrift, welche ihnen zufommt, bei 
100 Thalern Strafe im Unterlaſſungsſalle, jogleih nach Anfunft 
der Zenfurbebörde vorzulegen. 


— Beslar, 30, Nov. Geftern Abend fpät fanden bier 
unter der Leitung des Hrn. Oberlandesgerichtöreferendairs Krecker 
bei mebrern wegen politifcher Umtriebe verdächtigen Indioiduen 
Hausſuchungen ftatt, welche fofort die Beſchlagnahme der Pas 
viere und die Arreftation zweier jungen Leute zur Folge hats 
ten. Diefe Maafregel fol dadurch veranlaßt worden fein, daß 
in der Naht auf den 31. Juli eine dreifarbige Fahne auf der 
nabe bei der Stadt gelegenen Ruine Calsmund aufgefteft wurde. 
Schon einige Tage vorher follen zwei junge polnifhe Edelleute, 
welche bei dem bier garnifonirenden 2ten Bataillon des igten 
Infonterieregiments ald Unteroffiziere dienten, verhaftet wor⸗ 
den fein. 

— Köln, 3. Dez. Geſtern Nachmittag ift bei Rolandswerth 
das von Amfterdam gefommene, fir Mannheim beftimmte, Durch 
den Schiffer 3. Itſchert geführte, mit 3280 Etr. KRolonial: 
Waaren befradhtete Schiff: „Friedericka- gefunfen, nachdem bad» 
felbe durch einen heftigen Windftoß auf eine Kieß-Bank verſchla⸗ 
gen worden war. Heute ift dad Dampfſchiff „Stadt Koblenz⸗ 
dem gefunfenen Schiff zu Dülfe vom bier abgefahren. Der größte 
Theil der Ladung, fo mie das Schiff, fol verfihert fein, 

— Frankfurt, 1. De. Nah glaubwürdigen Berichten 
aud England dürfte weber der Jubel der Ultratoried, noch das 
Gefrhrei der Radifalen in dem Gange, welden dad neue Mini- 
fterium einhalten wird, feine Redtfertigung finden, Wenn bie 
eritern glauben, daß eim unter den Yufpizien IBellingtond zu 
fanmengefegted Minifterium allem Fortfchreiten zum Beſſern ent 
gegen, und ihren veralteten Grundiägen zugethan fein werde, 
und wenn die lepteren Dasfelbe befürdten, fo werben beide 
Theile ſich getäufcht baben. Die perfönliche Gefinnung des Kö: 
nigs bürgt dafür, daß er niht ein Minifterium berufen babe, 
welches eine ſolche Richtung nimmt, und eben jo darf man ber 
Klugheit Wellingtond und feiner genauen Kenntniß der Verbält- 
nie in England zutrauen, daß er bie Bei begriffen babe, in 
welder er zur Leitung des Staates berufen wurde. Den Refor, 
mern wird er daher gewiß ſich nicht abgeneigt zeigen, auf der 
andern Seite aber ben Revolutionären utſchieden entgegen Ire: 
ten und der Revolution nicht das fieinfte Zugeftändnig machen. 
Die innern Angelegenheiten Englands werben daher mohl keine 
große Aenderung erleiden, ed wird in ihnen ganz der verfaſſungs⸗ 
mäßige Gang eingebalten werden. Anders aber muß es ſich 
bald in den äuffern Verbältniffen geftalten. Dier find die großen 
Fehler der früheren Verwaltung zu Mar, ald daß man nicht einer 
Uenderung im Spfteme gemwärtig fein müßte, Im feiner ber 
europälfhen Fragen bat England in der legten Zeit die Stellung 
eingenommen, welche ihm früher ftets zu Theil ward, Died möchte 
aud der Dauptgrund geweſen fein, welcher dem König zu einem 
ſolchen Minifterwechfel bewag. Tritt aber England wieder auf 
die ihm gebübrende Stelle, dann ift auch Wellington gewiß, Die 
allgemeine Stimmung in Großbritannien wieder für ſich zu ger 
winnen, Nah diefen Mittheilungen fheint die in öffentlichen 
Blättern enthaltene Nachricht von den in Berlin Statt gehabten 
Verhandlungen allerdings große Wahrfcheinlichfeit zu haben, und 
man darf nun emdlih hoffen, daß im friedlihen Wege bie erho- 
benen Unftände bejeitigt,, und die revolutionaire Partei ihre Be: 
ſtrebungen aufgeben muß — die lang erfehnte Entwaffnung ver 
wirfliht, und an der Stelle des bewafineten Friedens wahrer 
Friede Europa beglüden werde, Die beute bier eingerroffenen 
Briefe aus Paris theilen mit, daß von Geiten des neiten engli- 
[hen Minifteriumsd bereits Kommunifationen mit dem Kabinet 
der Tuilerien gepflogen worden find, und daß man alle Urfache 
babe, zu alauben, das bisherige gute Vernehmen werde aufrecht 
erhalten werden; von einer bewaffneten Intervention in Spanien 
ift wobl feine Mede mehr, und die Schweizer Ratifalen werden 
feine Stüße an Frankreich finden. 

— Franffurt am M., 2 Dec, Es wird als beftimmt 
angegeben, dem 1. April f. J. würden bie fi außerhalb frank; 
furts befindenden Bundedtruppen in Frankfurt einrüden. Uber 
auch bierzuw ſſeht man noch feine Anftalten machen, denn wir be: 
fisen zur Nufnabme von noch mehr Truppen in der Stadt nicht 
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die eingerihteten Lokale; man glaubt bewegen, baß”die 
Art und Weiſe, wie Frankfurt fpäter von Bundestrippen occus 
pirt bleiben fol, noch nidt von der oberften Bundesbehörde ent 
ſchieden iſt. Das Refultat der gepflogenen politiſchen Unter 
ſuchungen ftellt vielleicht das Prognoftifon in diefer Beziehung. 
— Man ift jegt nah der Ruͤckkunſt bed Herzogs von Naſſau 
febr gefpannt, ob nun bald ein Abgeordneter des Herzogthums 
zu den Zollanfchlußunterbandlungen nach Berlin abreifen werde. 
Briefe aus Berlin behaupten dieſes mit Beſtimmtheit, um fo 
mebr, ald Ge, Durch. bei Ihrer Anwefenbeit in Berlin auch 
diefem Gegenftande viele Hufmerffamfeit gewiedmet habe, Une 
terbeffen baben ſich bier auch unter dem Handelsſtande über den 
dießfeitigen Anfhluß verſchitdene denfelben beftätigende Gerüchte 
verbreitet. So z. B. joll vom 1. Jan. 1835 an durd Beamte 
der zollvereinten Staaten bei und während der Monate Januar, 
Februar und März der eingehende Waarenzug verzeichnet werden, 
um von dem Konſumo die Nachſteuerquote zu berechnen, — Wie 
man wiffen will, fo it in Wien der Befhluß gefaßt worden, 
daß in den in den deutfhen Bundesſtaaten erſcheinenden Zeituns 
gen feine Eenfurlüden vorfommen dürfen, 


JItalien. 


— Rom, 27. Nov. Ein Kurier traf bier vorgeſtern von 
London ein, und brachte Sir Robert Peel Depefhen, worauf 
diefer geftern, wie man hört um in ein gemäßigted Tory-Minifter 
rium zu treten, nach England abreiste. — Don Miguel ift 
Sonntags wieder hier eingetroffen. Die römifhe Zeitung zeigt 
dies folgendermaßen an: "Ge, aflergetreufte M, Don Miguel 
J. ift von feiner Reife durch Oberitalien am 23. d. Abends nach 
diefer Dauptitadt zurückgekehrt.« Man verfihert, er habe für den 
Augenblid die beabfihtigte Invaflon Portugals aufgegeben und 
wolle eine günftigere Gelegenbeit abwarten, wo man ihn, nad) 
Anſicht feiner Anhänger, ohne die Schrefnife eines Bürger 
Priegs nach Liſſabon zurückrufen werde. 

— Rom, 27. Nov. Die unerwartete Rüdfehr Don Miguels, 
die Abreife Sir Robert Peels nah England, und die aberma- 
tige Aenderung des franzöfiihen Miniſteriums, haben hier unges 
meined Auffeben gemacht. Daß befonder® das zweite dieſer Ers 
eignife, oder vielmehr defen Beranlaffung, Vielen bier ſehr 
willfommen ift, fann man fid vorſtellen. — Unter dem Nach— 
laffe des verftorbenen Kardinal Jurla fol fih ein-fhöned und 
koſtbares Kabinet von Antiken und Edelfteinen vorgefunden has 
ben, welches bei feinen Rebzeiten für Niemand fihtbar war. — 
Nach einem autbentifhen Verzeichniß enthielt das Königreich Neas 
pel, ohne Sizilien, zu Anfang des Jahred 1834 eine Bevölle⸗ 
rung von 5,883,273 Individuen. Unter biefen find 26,806 Pries 
fer, 11,735 Ordendgeiftlide und 9521 Nonnen. In den Öters 
beliften zeigen fih 2038 Verfonen , welhe im dem Alter zwiſchen 
90 und 100 Jahren geflorben, und 26, welde über 100 Jahre 
alt geworden find. 


Türkei. 


— KRonſtantinopel, 15. Nov, Nah Ankunft eines Rus 
riers aus London hat Lord Ponſonby in einer langen Konferenz 
dem Meis: Effendi die Auſicht feines Kabinets über die Stellung 
Mebemed Ali's, und den Gang, dem man gegen ihn einbalten 
müffe, zu erfennen gegeben, Es fcheint nach dem, was man ers 
fährt, daß die engliſche Megierung feſt eutſchloſſen iſt, Mebes 
med Ali keine ſerneren Eingriffe in das Gebiet oder die Rechte 
der Pforte zu geſtatten, und daß man im London die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen bat, man müffe fi ber rufifhen Politif nä- 
bern und im Einverfläntniffe mit diefer Macht yandeln. Die 
bisherigen Animofltäten werden alfo nun megfallen, und der 
Friede im Drient befeftigt werden, denn wenn Mehemed Wii 
vergeſſen follte, daß er feine großen Erfolge im legten Striege 
blos ter Nachſicht Englands zu verdanken batte, und wenn er 
auf die an ihm ergangenen Ermahnungen ded Londoner Kabinets 
fein berausfordernded Benehmen gegen die Pforte fortfegte, 


fo möchte er eö bald bereuen, weil dann ernfte Maaßregelu ges 
gen ihn angewendet werden dürften. Dan verfihert mit Bes 
ſtimmtheit, daß an die englifche Eskadre Befeble ergangen find, 
in einer gewiffen Zeit, wenn Mebemed Ali nicht nachgibt, ſich 
vor Alexandria zu legen, und Die ägnptifhen Häfen zu blofiren, 
Ob bie franzöfifhe Eskadre am biefer Blofade Theil nehmen 
würde, iſt nicht befannt; überhaupt weiß man nicht mit Bes 
ſtimmtheit, welches Betragen Frankreich einzubalten gebenft. 
Daß es nicht mit folder Strenge gegen dem Vicefönig vorge 
ben werde, ift zu vermuthen, da ed durch feine Dandelsinterei; 
fen gebunden if, und Mebemed Ali fhonen möchte. Inzwi⸗ 
ſchen iſt die Politif des Parifer: mit der des englifgen Kabis 
nets binfichtlich des Drients bis jegt diefelbe gemefen, und der 
franzöftfhe Konful zu Wlerandria bat auch fhon früber In— 
ſtruktionen erbalten, Alles aufzubieten, um Mehemed nachgiebig 
zu madhen, und ed nicht zu den Ertremen kommen zu laffen, 
womit man ihm von London aus droht. 


Unze ige 


Es iſt nun der neue Supplement:-Band von der vnollftän: 
digen Befhreibung des Schweizerlanded — oder 
des geograpdifcsftatiftifhe Hand⸗Lexikon über alle in ge 
fanmter Eidsdgenoffenfhaft defindlihden Kantone, Be: 
zirke, reife, Aemter, fo wie aller Städte, Fleden, 
Dörfer, Schlöffer, Klöfter, aub aller Berge, Thä— 
ler, Seen, Flüffe, Bäche und Heilquellen, nad alpha 
betifher Ordnung, herausgegeben im Vereine mit mehreren Vater: 
landtfreunden von Pfarrer M. Lutz in Läufelfingen« im allen 
Buchbandlungen zu ı fl 50 fr. oder 22% Btz. zu baden, Es 
iſt dieſes vaterländifche Werk unftreitig eine fehr zeitgemäße und 
erwünfchte Erfcheinung, welche der allgemeinften Verbreitung in 
den Gemeinden und in allen Kantonen würdig iſt, Da dieſes 
Werk nit nur den Schulen, fondern aud den Eltern und 
Ermwahfenenald einvaterländifhes Lehr buch vorzüglich 
empfohlen zu werden verdient, und jeder Band einzeln 
nah und nach zum Durdlefen in den Familien darge 
boten werden fann, 

Zu diefem Endzweck iſt dann auch ins befondere Me Anfchaf- 
fung dieies indaltreichen Werkes möglichſt erleichtert worden, indem 
der Enddunterzeihnete den Preis von 7 fl. 30 fr, oder 11 Fr. 
2% Bt. nod billiger berabgefegt bat, und nunmehr 
das ganze vollffändige Werf mit dem neueften Sup- 
plementband, aus fünf Bänden beflehend, um ten anf» 
ferft billigen Preis von 5 fl. oder 7 fr. 5 Btz., in allen 
Buchhandlungen der Schweiz vorrätbig zu haben iſt. 

Es fünnen au an den endböunderzeidhneten Verle— 
ger die Beitellungen auf diefes Werk direft gemadt 
werden, und wer an denfelben den Betrag von 2 franzöfifchen 
Fünffrantenthalern oder 70 Batzen vorber einfendet, der erbält 
ein Eremplar des volltändigen Werkes in fünf Bänden. Wer 
eine Anzahl von fünf Eremplaren auf einmal beitelt, und 
dafür den Betrag von 35 Fr. oder 10 Fünffranfenthaler einfen- 
det, dem wird ein Eremplar unentgeldlid beigefügt, und 
erhält alfo um folhen beifpiellos billigen Preis ſechs 
vollftändige Eremplare, oder dreifig Bände im 
Banzen. Diefes vortheilhafte Hnerbieten kann jedoch nur mäbr 
rend furzer Zeit gebalten werden, fo wie dann überhaupt vom 
nun an nur ganz vollitändige Errmplare in fünf Theilen, und 
feine Eremplare mehr in vier Theilen erlaffen werden können. 
— Mir glauben daher die löblihen Gemeindrätbe, Schul— 
bebörden, Pfarrberrenm ımd Kanzleien auf dem gün: 
fligen Unlaß für die woblfeile Anfhaffung dieſes umfalfenden 
geographiſchen Dandleritfon der Schweiz dhierdurch 
befonder® aufmerfam machen zu müffen. 

Yarau, den 9. Dezember 1834. 

H. R. Sauerländer, 


Buchbandler in Aarau. '' 


Der Rachlaͤufer 


aufrichtigen und wohlerfahrnen Schweizerboten. 
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Im Verlag bei Heinrich Remigius Gauerländer in Marau. 





Preufſen. 


— Halle, 5. Dec, Wenn irgend ein Verbältnig einen tie 
fern Blick in die europälfhen Verwidlungen und Kämpfe eröfs 
net, fo iſt ed der jezige Moment in England. Aus feiner Bes 
trachtung wird Mar, wie die europälfchen Gefchide bis zu einer 
tragiſchen Notbwendigkeit berangereift find, welchen fein menſch⸗ 
liger Wille, feine menfhlibe Energie und Einfiht bemmend 
oder auch nur vermittelnd entgegen treten kann. — Wir fehen, 
mie mit einem Zauberfcdlage, einen Mann in England an der 
Soitze der Gefaäfte, deſſen Name eine Bürgfchaft für die Les 
aitimitat gilt, der ihren Widerſacher bezwungen, der in ſich 
ollein bie töchtigſte Kraft der Kontrerevolution vereint und der 
— was viel ſagt — ſelbſtbewußt und aus flarer Ueberzgeugung 
ein Feind der Bewegung und fonfervatio it. Was wird er 
tyun® Wie wird er einlenfen? wie wird er hemmen? Bes 
tradıten wir tem Kal in feinen manfenden Abſtufungen. 
Wer nur einigermanfen die jegige Geſinnung und Gtims 
mung in England kennt, der weiß, daß wenn das jeßige Uns 
terhaud anfgelööt wird, ein nech rabdifaleres aufommen fommt. 
Bleiben nun die Toried bei ibrer flreng + fonjervativen Geſin— 
nung, fo werden fie fih ſchon bei den Debatten über die Adreſſe 
zurüdzuzieben genötbigt feben, fobald ihnen — was jehr wahr: 
ſcheinlich iſt — eine beveutende Majorität der vereinigten Whigs, 
Reformers und Radifalen entgegenfteht. - Um wie viel bat aber 
alsdann — abgeſehen daß das folgende Minifterfum eine weit 
liberalere Chance als die konſervativen Whigs entfalten müßte 
— bie Revolution in Großbritanien gewonnen! Der Sieg gibt 
ihr Das eritarfende Selbſtgefühl. Schon jegt haben ſich die vers 
ſchiedenen Nüancen der Bewegung unter einander geneigt und 
bilden ein fompaftes Ganjed. Was der Revolution nicht gelin- 
gen wollte — ihre Einheit und Einigfeit — das fiherten bie 
Paladine der Legitimität ihr zu. Außerdem dürfte ein epbemer 
red Torpfabinst feine endere Spur hinter fih laffen, als dag 
es den Uebergang vermittelt, welder Großbritannien aus dem 
halb:revolutionairen Zuſtande in die erfte Phafe der konſequen⸗ 
ten Revolution binüber geleitet. Denn der torpftiihe Gegen⸗ 
faß bat ale wbiggifhen, reformativen und radifalen Chancen 
einen Schritt vorwärts gebradht. Brougbam, Grey und Mel: 
bourne werden Reformer, diefe nehmen radifale Färbung an, 
und Lord Durbam muß, wenn er etwas gelten und ſich nbens 
auf erbalten will, fih im die foctale Revolution werfen, wie er 
ed auch wirflih beim legten Diner, um nicht zurückzubleiben, 
getban hat. — Nebmen wir num den andern Fall: das Torps 
mintiterium erbält fih. Was alddann? Es kann fih nur ers 
balten, wenn «8 von feinen Grundfägen abmweiht, wenn ed ver- 
mittelt, ſich felbft verläugnet und der Revolution ſchmeichelt. 


Dann bat die Revolution einen Sieg erfämpft, der welthifte- 


rifh zu nennen iſt. Sie hat eine ibr ſich entgegenftemmende 
Gewalt und Macht gebrohen, melde fo lange eine Stüße und 
eine Säule ded alten Europa war, fo lange fie fonfequent, bes 
bar-lih, eifern und ohne die geringften Zugeftändnife aus ins 
nern Rechtögefühl und Inſtinkt handelte, Die aber unwiderrufs 


lich abgenupt, verzebrt und zu den übrigen zertretenen Jnftis 
tuten und Körperſchaften ded alten Europa geworfen wird, for 
bald fie nadhgibt und nur einen Fuß breit von der fireng vor 


gezeichneten Bahn abweicht. Wir erleben vielleicht das Schau: 
fpiel, daß die Hochtories bineingeloft werden in. die Revolution, 
um in ihr unterzugehen. Obne daß die Times wien, verfolgen 
und erfüllen fie diefen Gedanken, und indem fle den Toried zureden, 
der allgemeinen Stimmung nachzugeben, find fte, die käuflichen, ein 
Organ für die Dialektik des Weltgeiſtes. Darum behaupten wir, zu 
feinem ungqlücklicher gewählten Moment fonnten die Tories ans 
Ruder gerufen werden, und wobl bat cher die Nevolution als 
die Regitimität ich über das Ereigniß zu freuen. Die Geſchichte 
gibt unzählige Beifpiele, wie mähtige und fraftoolle Prinzipien 
und ihre Mepräfentanten gerade dadurch untergegangen find, 
daß fie fih felbf zu verläugnen gejwungen war 
ren. Und wenn es wahr üt, daß eine Intrigue ber Dofoartei 
die Spaltungen unter den Whigs durzh die Berufung Meibours 
ne's gefteigert und die Tories vorbereitet habe, fo wäre eine 
beachtenswerthe Nemefld mehr vorhanden, wenn gerade jene 
Intriguen nichts Anderes berbeiführten, als die Auflöfung der To: 
ries unter fih und Die revolutionaire Färbung ihrer ſtreug-kon⸗ 
fervatioen Ideen. — Wir halten aber die jetzige Kriſis in Eng- 
land darum für nützlich, weil fie nothwendigerweiſe die Kluft 
noch erweitert, welde zwiſchen der Revolution und der Qegitis 
mität gäbnt, und weil fe auf eine Entfcheidung bindrängt. Die 
mittel: revolutionafren Parteien werden aus ihrer Dalbheit hin⸗ 
autgedrängt und müflen fonfequent werden. ine analoge Er: 
ſcheinung bietet Franfreih und Spanien dar. Gerade jegt ftebt 
der Tierd: Partei auf dem Punkte, ſich zur Fonfequenteren Revo⸗ 
Iution binüberzufhlagen, aber ihn wie die Wbigd treiben äuffer- 
liche Urfahen der Maſchine, nicht die innere Stimme, In Spa- 
nien findet dieſelbe Entwicklung ftatt, nur mit marfirteren Züs 
gen und gewaltigeren Leidenſchaften. Bettahten wir im rafchen 
Zügen die innere Geſchichte dieſer Länder und die revolus 
tionaire Architektonik wird uns Mar werden. In England flieht 
der König über den Parteien, er fenft, er benutzt fie und in 
ihrem Streite und Kampf liegt gerade feine Macht. Weiß er 
bie überwiegende Gewalt der Partei zu zügelm, welde gerade am 
Ruder ſteht, weiß er den rechten Zeitpunkt zu treffen, fo bän- 
bigt er Die befte Oligarchie und das Vol zugleih, er neutrali—⸗ 
firt beide, und erbebt die eine auf Koften de andern. Für 
dieſes Mandore haben die Könige von Britannien ſtets vieles 
Geſchik und viele Weisheit gezeigt, und im ihm liegt ein großes 
Gebeimmig der Regierungdtunt für England, welde namentli 

Georg IV. von Grund aus verftand, — Im Frankreich fteht der 
König zwifhen den Parteien und all feine Bemühungen gehen 
dahin, micht zu einer Partei binabzufinfen, wie die Anſtrengun⸗ 
gen der Pegitimiften und Republifaner ihn durchaus zur Partei 
machen wollen. Um ihn grolt die Revolution, zürnt bie —* 
timitãt, und ſie verlangen nicht blos eine Aenderung der Regie: 
rungsgrundfäge, fie verlangen die Aenderung der Perfon, fie 
find dynaſtiſch⸗ feindſelig, was in England gar nit vorfommt. 
Darum hat Ludwig Philipp einen ganz andern Standpunft al& 
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Wilhelm IV., und er dürfte nur fo lange eriftiren, als er dieſen 
Standpunft ftreng bewahrt und Europa überzeugt, daß im ihm 
allein Ruhe und Sicherheit zu finden it, Diefer Standpunft 
beftebt in dem mittel=reonlutionären AZuftande, welcher Ludwig 
Philiop geboren und gefängt bat, und welder feinen treuen 
Sobn allein zu erbalten im Stande fein wird. — In Spanien 
ift die Königin ſelbſt Partei, und es bedarf feiner Anftrengung, 
fie in dad unfelige Treiben binabzuzieben. Darum bat die Res 
volution in Spanien den größten Spielraum, und dürfte viel⸗ 
leicht zu den lebten Konſequenzen bald gelangen, indem fie vor der 
Hand in England ſich mit der Zerflörung der altgermanifchen 
Inſtitute begnügen wird, obne dos Königthum und dem König 
anzugreifen. ‘Dein nachſter Brief wird Das fonfequente Stre- 
ben der Revolution, jedes Recht und jede Perfon in den Kreis 
ber Parteien binabzuziehen, näher beleuchten. 

— Berlin, 2. Dez. Daß die Anweſenheit des Kaiſers von 
Rußland auch politiſche Urſachen und Folgen gehabt habe, zieht 
bier niemand mehr in Zweifel; nur glaubt man, daß Die getrof- 
fenen Verabredungen dießmal nur die auswärtige Politif angeben, 
‚ Bie fon gemeldet, will man in Brtreff der fpanifhen, rortus 
gieflfchen und holländischen Angelegenheiten entſcheidend auftreten. 
Man glaubt zwar gerade nicht michr, daß Don Carlos, troß der 
Mitwirkung des Miniſteriums Wellington, fofort anerfannt wers 
den wird; ebem fo wenig Don Michael; demm dieie beiden Mo— 
narchen find zu unpopulär, als daß felbit die entſchiedenſte legi⸗ 
timiſtiſche Aufiht dffentlih germ ihre Partei ergreifen würde. 
Aber man will an bie Anerkennung der Königin Jjabella und 
der Donna Marias da Gloria Bedingungen knüpfen, Die einer 
feit8 die droßenden revolutionären Fortſchritte in jenen Ländern 
beichränfen, andrerfeits aber günftigere Bedingungen ſowodl für 
Don Carlos und Don Midjael, old auch für deren ſchon exiſti— 
rende oder mod zu erwartende Nachkommenſchaft ermirten folen. 
Aus diefem Standpunkte it man aub von bier aus einer Vers 
Bindung der Donna Maris da Gloria mit dem Herzog von leud: 
tenberg nicht geneigt, und bofft durch diefen Punkt, der auch 
dem franzöfljhen Kabinette febr zuwider it, daſſelbe in die Ins 
terefjen unferer nordiſchen Politit bineinzuzieben. Es läßt ſich 
jebodp fhwerlih vorausfehen, daß Frankreich fih auf den Plan 
einer Bermäblung der genannten Fürſtin mit Don Michael, bie 
man zur Ausgleichung der portugieflihen Augelegenbeiten von 
bier aus fehr dringend wünſcht, einlaffen werde. Was endlich 
die bolländifchen Angelegenheiten betrifft, fo ift nichts Genaueres 
darüber im Öffentlichen Gefpräh, uud der allgemeine Stantrunft, 
unter weldem diefelben von ten nordiihen Mächten aufgefaßt 
worden, ift befannt. Der Prinz von Dranien, der mebrere Un; 
terredungen mit dem Fürften Woldonsfi und dem Miniſter Anz 
eillon bier hatte, und auch mit dem Könige und Kaiſer ſelbſt viel» 
fach vertraut verfehrte , joll ſehr zufrieden mit den Erfolgen ſei⸗ 
ner Reife geweſen fein. ‚ 

— Berlin, 7. Dee. Der Beneral-Major, Baron von Für 
tzow J., der im Befreiungsfriege bad Freikorps befehligte, das 
nach feinem Führer benannt wurde, iſt im der Nacht vom 5. 
zum 6. im 52. Lebensjahre am Nervenſchlage bierfelbft verftorben, 


Deutſchland. 


— Der Zoll-Anſchluß Badens am dem großen deutſchen Zoll 
verein ſoll unter nachfolgenden Bedingungen feſt abgefhloffen fein: 
2) Vom 1. Januar 1835 dürfen alle Landes-Proödufte mit Legir 
timationd: Schein gegen Entridtung der Eomfumtiond- Steuer 
frei in den MVereinditaaten eingefübrt werden, — 2) GEolonlals 
und überjeeifche Waaren bleiben 6 Monate auszeihloffen; da 
gegen wird vom 1. Januar der Eingangszoll bievon nah dem 
Vereins, Tarif erboben. 

— Der dur feine vielen Schriften über die Deilfraft des 
talten Waſſers bekannte Prof. Dertel in Ansbach bat dort eine 
Waſſer⸗Arznei- und Wafler-Gefundheits- Schule errichtet, welche 
viele Schüler zählt. Auch der von dem genannten Pbilologen ges 
gründete hydropathiſche Verein gewinnt immer mehr Anhänger. 
Ian Ansbach wird bereitd von Gefunden, wie von Kranken, auf 


ferordentlih viel Waſſer getrunfen. -— Mit Beftimmtheit vers 
nimmt man, daß alle Unterfuchung über Kaspar Hauſers Der: 
kunft ıc. gänzli eingeteilt fei. 


Deterreid. 

— Bien, 4. Des. Aller Orten bört man bier von neuen 
verbrecheriſchen Umtrieben eines nenen Zweiges der franzöflfchen 
Propaganda fprehen, welcher fih zu dem Zwecke „Monarchen 
du morden« verſchworen, und mach der Beltimmung bed Looſet 
bereits Emiffarien zur Ausführung feiner ruchlofen Plame ausge 
fhidt haben fol. Da nad Angabe bed Gerüchts auch einer Die: 
fer Menfhen nah unfern Staaten beſtimmt fein fol, fo find, 
wie man fagt, bereits die Signalements derfelben an ſämmtlicht 
Behörden vertheilt worden, Ihr Weg nah Deutfhland fol von 
Frankreich aus über England geben. 


England... 

— London, 5. De. In einem Brief aus Paris vom 29. 
Kos. zieht Brougham fein Mnerbieten, die Stelle eined erften 
Barand der Schapfammer anzunehmen, zurüd; er babe daſſelbe 
nur gefhan, um dem Staat die hohe Befoldung diefer Stelle zu 
erfparen, und zugleidh bie Meform ded Kanzleipofe durch Abſchaf⸗ 
fung der Stelle eines Vizekanzler zu vollenden; nun aber, ta 
man demfelben die Deutung geben wolle, er babe unterbandeln 
wollen, dürfe er den Eifer derjenigen, bie feine Prinzipien tbei: 
len, nicht ſchwaͤchen. 

— Wellington bat einigen Perjonen erklärt, Die Vermaltung 
werde vielleicht militaͤriſche Maßregeln nehmen müfen. Er wünfcht 
alfo Unruhen, aber bied wird ibm nicht gewährt werben; mar 
wird nun das Petitiondreht in vollem Maße benugen. Einem 
Gerüchte mad ſoll der König feit einigen Tagen am einer geiſti— 
gen Spannung leiden, bie ibn mit einem äbnlichen Uebel wie ei» 
nige feiner Vorfahren, bedroht; (es wird auf Georgs III Gei— 
ſtesverwirrung gedeutet); doch iſt dies febr ungemiß, und mabr« 
ſcheinlich ein wur aus ber gegenwärtigen Fritifhen Tage entitan 
bened Gerücht. 

— Rah ter Sun fol einige Tage nah Peels Ankunft die 
Auflöfung des Parlaments erfolgen, weßhalb fle die Nejormiften 
wi Einigfeit bei den neuen Wahlen zum Voraus ermahnt,. — 

er befannte Hunt, wie Eobbett ein Pöbelredner, hatte geitern 
eine Unterredung mit Lord Wellington. 

— Berechnet man, daß alljährlih 20,000 emglifhe Neijende 
in Calais oder Boulogne landen, und daß eben jo viel in den 
gelammten übrigen Däfen bes Kontinents anfonımen, und läßt 
Jeden im Durchſchnitt 60 Guineen im Aublande ausgeben, fo 
maht dad 2,200,000 Gufneen, oder über fünfgchn Millionen 
preuffiihe Thaler. Umgekehrt reifen verbältnigmäßig ſehr meniz 
Perfonen vom Feſtland nah Großbritannien, fo daß alſo vie 
Bilanz bier fehr zum Schaden Englands it. Melde umgebeure 
Summen muß ihm daber fein Dandel abmerfen, wenn e8 jenen 
großen jährlichen Verluſt dur feine Reifeluftigen miht nur er 
tragen, fondern ſich noch fortwährend bereichern fanın ? 


Bortugall 

— Die Königin von Portugal bat die Soldaten zu land und 
Meer, bie entweder bed Verbrechens der Defertion, eriten und 
zweiten Grades, oder wegen militärlichee Vergeben, die zjäb: 
rige Degradation und Strafbarkeit nad ſich ziehen, angıflagt 
oder verurtbeilt find, begnadiget. — Das Geſetz argen Don 
Miguel ift num von der Wairdfammer mit der Mopifitation an: 
genommen morden, daß die Anordnung einer vfebhr ſtrengen Pros 
zedur- gegen alle, die Don Miguel, feinen Rahfonmen und 
Anhängern eine Zuflucht baben angedeiben laffen, fc wie der 
Artikel, durch den auf Migueld Kopf ein Preis geſetzt wurde, 
unterdrudt worden find, 


Spyanten 


— Örenada, 19. Nov. Der Zivilgourerneur- Dr. Gal⸗ 
tiano, ber jüngft fein Amt angetreten, bat geftern mit eigener 
Hand, auf dem Wege von Genla, liberale Gürtel (Epriftinat), 
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welde die Studenten um ſich hatten, weggeriſſen. Er wurde 
aber bald von dem jungen Leuten umgeben, auf welche feine Res 
den einen ganz andern Eindrud machten, ald er gewünſcht, denn 
plöglih fanden fie mit Gürteln um die Hüften da, nnd theilten 
folde an Andere aus. Diefe Gürtel fhienen alle wie aus der 
Erde herausgewachſen. Nur mit Mühe, und nit obne große 
Befabr,, gelang ed dem Staithalter, dieſer aufgeregten Menge 
zu entfommen. Webrere Verfonen find ibm nachgegangen, und 
Abends hatten fih zwei Unbefannte bei ibm eimgeitellt, ibm zwei 
@ürtel vorzeigend ; der eime mit Aufihrift Karl V, der andere 
mit der Iſabella II, mit dem Zufage, ec mülfe einen davon 
wählen. Die ganze Naht bindurch wurden folhe Gürtel ver- 
fertigt, mit der Uufichrift: Es lebe Iſabella II. Deute ges 
währt die Stadt einen äuſſerſt lebtaften Unblid. Bor drei Tas 
gen beñachrichtig ten die Patrioten Hrn. Baldiano, daß die Junta 
der Karliften im Kloſter los Baſilios Sitzung balte, und baten 
ibn um die Erlaubniß, die Sigung zu überrafhen, und das 
Daud aufbrehen zu Dürfen, fo wie fih fämmtlicher Dofumente 
zu bemädtiger. Dr. Galdiano verfhob die Sahe auf den ans 
dern Diorgen um 8 Ubr. Die Patrioten aber begaben ſich ind 
Kloſter, überficlen die Junta, und nahmen ihr alle Schrüten weg. 
Mehrere Mönde wurden gefangen genommen. 

— Folgender fonderbare Briefwechfel wird in den öffentlichen 
Blättern mitgetheilt: „Peralta, 8. Nov. 1834. Das Gene 
ralfommiffariat von Navarra. Ich befehle Euch bei Lebenäftrafe, 
fogleih 6 Ladungen Nanciowein, und zwar vom alteflen, zu 
ſchicken; weigert Ihr Euch, werte ich eine Schwadrou ſchicken, 
um Euch verbaften und das Befohlene vollziehn zu laſſen, ſtets 
bei der gleichen Strafe; zweien Mitgliedern eurer Munizipalität 
wird brfoblen, vor 10 Uhr Abends zu erfcheinen vor Don Gt 
naro Saneı.n — u Untwort an den Generalfommiffär des Räus 
berhauptmannd Zumalacarregup. Villafranca, 8. Nov. 1834. 
Ich dobe deinen Brief erbalten, und nachdem id; davon, als 
Iopaler DVertbeidiger der Königin, Ifabella II, Kenntniß genom⸗ 
men, zeige ich dir on, wenn du Ranciowein wolleſt, folleft ku 
nur berfommen, du werdet mit den Flinteuläufen der tapfern 
Stattmilizen unter meinem Befebl on/gewartet werden. Die 
Mitglieter unfersr Munizipalität geboren nie den Befehlen von 
Räubern, und fürdten die Drohungen ihrer Anführer nicht. Der 
Aicade von Villafranca. u 

— Aldudes, 2. De. Die Nachricht von der Dinrihtung 
des Dberftlientenents Mancho und der gänzlihen Niederlage bed 
gten Bataillons, deffen Anführer er war, beflätigt fih. Mando 
war im Unfang der Nevolution von Navarra, Alcade des Fledens 
Dihagavia, feines Vaterortd; durch feinen Reichthum und Ein- 
Muß wußte er eine bedeutende Zahl junger Yeute für das gte 
Farliftifhe Bataillon zu gewinnen, deffen Unführer er wurde, 

— Baponne, 4. Der, Der General Guerrara it von 
Mina mit dem Oberbefebl über die Neiterei bekleidet worben; 
er bat drei Söhne, die mit ihm fampfen; der ältefte, 2ı Jahr 
alt, bat ſich ſchon in mebrern Gefechten muthig gezeigt. 


Franfreid. 


— Paris, 8 Des. Das Journal de Paris meldet: Die 
Karlüten batten gu Bayonne die Nachricht von einer Niederlage 
Draa’d, und deſſen Gefangennehmung am 50. in der Baranca 
verbreitet. Eine Depefhe vom a, widerlegt dies Gerücht voll 
ftändig, — Zumalocarreguy und Cordova find einander 2 Tage 
lang gegenüber geftanden, aber ohne daß es zum Gefecht fam; 
am 3ten Tag nabm Zumalacarregup die Richtung gegen Billa 
France, NMachrichten aus Madrid vom 30. zufolge find die Uns 
ruben von Cadix und Granada gänzlih geſtillt. — BVorgeftern 
fam Sir Robert Peel hier an; er flieg im Hotel de Briftol ab, 
und iſt geftern wieder verreidt. Am 22. Nachts hatte ibm der 
KRammerberr der Königin die Depefchen übergeben, Die ihm mad 
London beriefen. Dier bat er nur wenig Perfonen geſprochen. 
— Mehrere Studenten find wegen Unruhen während Roſſi's 
BVorlefungen zu Sainte-Pelagie eingefperrt worden. — In Al 
gier iſt, zum Theil in Folge der Kranflihfeit ded neuen Gene: 


ralgouverneurs, Grafen von Erlon, zum Theil wegen der Zwi— 
ſtigkeiten deifelben mit dem Abgeordneten Laurence, die Verwal ⸗ 
tung noch immer fehr mangelhaft. — Mit dem Araberhaupt Ab- 
der⸗Kader fol ein Vertrag gejchloßen worden fein, in bem er 
faft ganz ald unabhängiger Beberriher von Dran anerkanut würde. 

— Paris, 8. Dez. Peel iſt am Tage nah feiner Ankunft 
wieder abgereiöt, begieltet von feinem Bruder, der ſich feit ei⸗ 
niger Zeit bier aufpielt, Auf feiner ſchnellen Durchreiſe bat er 
nur wenige Perfonen gefeben, und wie es fcheint, bloß erklärt, 
er werde ben Befehlen des Königs gemäß erfheinen, was zu 
verfteben gibt, er wolle felbit bad Terrain fondiren, Doc glaubt 
man allgemein, er werde dad Minifterium annehmen. Er fell 
bier gar feine minifteriellen Befuhe abgeftattet haben. 

— Nah einem Abendblatt fol der General Hariöpe, Noms 

mandant an der fpanifhen Grenze, Nachticht erhalten haben , 
die englifchen Schiffe, welche die biskayiſche Hüfte bewachten, 
feien angewiefen worden, ſich feinerlei Landungen mehr zu wis 
derfegen. — Die lette Kammerfigung war geſtern der Gegen: 
ftand aller Unterhaltungen it den volitifchen Salons. Man hat 
einige Deputirte des Centrums gefteben hören, der Ausgang des 
Kampfes fei einen Augenblick ungewiß gewejen, und man führte 
von Hrn. Guizot folgende Worte an, die er eintgen wenig ver: 
fhwiegenen Bertrauten gefagt babe: Als ich bie Tribüne beftieg, 
glaubte id) die Partie verloren, und ih fann fon auf Mittel, 
die Karten dur einander zu wirren, um von Neuem anjufarts 
gen. (Eonftitutionnel ) 
— Zwei Deputirte follen Willens fein, der Kammer Amneflie 
für alle politiſchen Vergeben und Verbrechen vorzujdlegen, ſo 
daß ſelbſt die mit bürgerlihem Tod bebajteten wieder in ihre 
Mechte eingeſetzt werden ſollen. 

— Parié, 9. Dez. Der über die Niederlage feiner Partei 
erbitterte Conftitutionnel gibt beute die Namen der bei dem ent: 
fheidenden Abftimmen abweſenden Deputirten, die etwa ein Drit- 
tel außmahen. Auch rügt er, daß, während die abgetretenen 
Minifter fib ded Stimmens entbielten , die jet im Amt befind- 
lihen 5, obgleich der Wiedererwählung unterworfen, doch felbit 
in ihrer Sahe die Stimmen abgegeben hätten. 


TZürfei, 


— Ronftantinopel, 18. Nov. Man batte gehofft, bafi 
Sprien berubigt und die Aufregung gedämpft fel; allein nad 
den neueften Berichten iſt es vielmehr gröſtentheils im einem in: 
furreftionelen Zuflande. In der erften Hälfte des verfloffenen 
Monats brad ein Aufſtand in Haleb aus, mo bie täglichen Din 
richtungen die Erbitterung des Volkes auf das Höchſte gefteigert 
batten; er ward mach einigen blutigen Auftritten unterdrüdt, 
worauf dann die Zabl der Hinrihtungen fid verdoppelte Bon 
franzöftfcher Seite it Mehemed Ali ermahnt worden, fein Ber 
tragen gegen den Bultan zu ändern, und die Bedrüdungen in 
Sprien einzuftellen; es fheint aber, daß die Vorftellungen des 
franzöflfhen Konfuld in Mlerandrien ohne Wirkung geblieben find, 
da die Syrier nach wie vor graufam verfolgt werben, und Ib— 
rabim Pajcha eine drohende Stellung am Taurus genommen bat. 
Mehemed Ali fell fein Vorhaben, fih unabhängig zu erflären, 
kelneswegs aufgegeben haben. Wir leben alfo auf demfelben 
Punkte, wie vor einigen Monaten, und es wird von den Ereig- 
niffen in Syrien und dem Willen der großen europälfhen Maͤchte 
abhängen, ob der Driemt noch lange in diefem Zuftande der um 
erträglihften Spannung bleiben, oder ob das Striegsslä über 
den Sultan und Mebemed entfheiden fol. Letzteres iſt nicht 
wahrfheinlih, da dem gefammten Europa zu viel daram gelegen 
fein muß, jede Hataftropbe im Driente zu vermeiden, die leicht 
den allgemeinen Frieden flören könnte. Inzwiſchen ſtehen wir 
auf einem Vulkane, und wilfen heute niht, was morgen gefdiebt, 

— Nadirihten aus Alerandrien vom Anfang November mels 
den, daß der Pafıha eime Reife nah den Deltaprovingen und 
Cairo angetreten hatte. Wenige Stunden vor feiner, Abreife 
traf das in England für ihn gebaute, längft erwartete Dampf. 
fhiff von a0 Kanonen und 420 Pferdefraft ein, Die Gemäffer 
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ded Nil, für deren Steigen man diefed Jahr Beforgniffe beate, 
zogen ſich langfam zurück, woraus man auf eine fruchtbare Ernte 
ſchloß. Der Marfhal Marmont, der bei feiner Ankunft im 
Alerandrien von Mehemed Uli ſehr gut aufgenommen wurde, 
fepte feine wiffenfhaftlihe Reije in Oberttalien fort, 


Schwein. 

— Der Eidgenoffe vom 12. Dez. enthält folgende Trauerbot 
fhaft: Der allgemein geachtete Derr Schultheiß Eduard 
Dfnffer lebt niht mehr. Auf der Deimreife begriffen, 
fühlte er ſich unwohl und blieb in Diten zurück. Seine Gattin 
eilte zu ibm bin und bald nad ihrer Ankunft (geftern Nachmits 
tag8) fiel er vom Schlagfluffe getroffen todt nieder. Diefed Er» 
eigniß ſieht Jeder ald ein Unglück für den Kanton an, der weiß, 
was Hr. Ed. Pfofter für dieſen gethan und gewirkt hat, Wir 
heben dießmal nur fein Berdienft um das Erziebungswefen ber 
vor, welches ohne ihn nicht auf jener Stufe ftünde, wie es 
jest ſtebt. " 

— Die Ueberfiht der muthmaßlichen Einmabmen und Ausga⸗ 
ben vom At, Bafel:St. für dad Jahr 1835 eraibt an Einnahmen 
326,730 Fr., an Ausgaben 377,000 fr. Folglich eim muth⸗ 
maßliches Defizit von 50,260 Fr. Man erfieht daraus, daß die 
beftehenden Abgaben für Die Beftreitung der gewöhmichen Muß: 
gaben, auch nad den Vermehrungen der letztern, Die in Folge 
ter Trennung und der bürgerlichen Wirren entitanden find, Hits 
reihen, daß aber für die Verzinfung und die Abiablung der 
Schulten neue Mittel aufgefunden werden müffen. Der fleine 
Rath fchlägt derfelben noch feine vor, weil fie im Cinflang mit 
der gegenwärtig im Werfe liegenden Reviſion unſers gefammten 
Abzabenfoftems ſtehen müffen. j 

— Der Kepublifaner meldet folgendes aus Zürich. Im der 
Gigung ded Meg. Rathes vom 11. dieſes wurden die Anträge 
des Staatörethed über Beillimmang oder Nichtbelſtimmung zu 
dem von dem Gr, Rathe des Kantons St, Gallen gemahten 
Antrag an die eidg. Stände für die Aufftellung eines Verſaſſungs⸗ 
rathes, zum Behuf der Mevifion der beftebenden 1815: Bundes: 
verfaffung beratben, Der Staatsrath theilte ſich, wie ſchou ber 
kannt, binfichtlich diefer Frage in zwei Anfihten. Die Maforität 
wollte, daß in Berüdjichtigung der Abneigung, Die von Seite 
der Mehrheit der Stände bei der legten Tagſatzung gegen einen 
Verfaffungsrath fei an den Tag gelegt worden, theils im Hinblick 
auf die gegenwärtigen DVerbältniffe unferd Vaterlandes und der 
Lage des übrigen Europas (etwa im Hinblick auf Wellingten?) 
vom Gr. Rathe beliebt werde; in den Antrag von St. Gallen 
nicht einzugeben, fondern zu erklären, daß der biefige Stand, 
wie bidanbin jo auch ferner, Darauf binzuarkeiten bereit fei, daf 
auf bundesmäßigem Wege durch vereinted Streben die ver Ver: 
beſſerung des Bundes entgegenftehenden Hinderniſſe befeitigt 
werden. 

Die Minorität hingegen findet gerade im der gegenwärtigen 
Lage des Vaterlaudes dringlide Gründe zur Beförderung einer 
ſeſtern Geſtaltung ded Bundes, und wil, da die Erfahrung ger 
zeigt, daß auf dem Wege parzieller Verbeſſerung nid,ts erreicht 
werde, und daß der gegenwärtige Zuftand derjenige einer an 
Dedorganifation grengenden Kraftlofizfeit fei, der die Schweiz 
ihrem Untergange entgegenfübre, dem Gr. Natbe antragen, daß 
er auf St. Gallend Zuſchrift erkläre: der biefige Stand werde 
jedem Antrag umd jeder Einleitung zur ganzen oder theilweiſen 
Revifion des Bundesvertrags, welche eine Michrheit der Stände 
für fi vereinige, feine Zuſtimmung geben. 

Die beiden Auträge veranlaßten ziemlich lebhafte Debatten, 
Der Majoritätsentrag ward durch die grellſte Schilderung ber 
im Geleite eined Verfaſſungsrathes eintretenden Spaltungen, 
Bürgerfriege und Intervention, wo dad Blut in Strömen floß 
und aller Reichthum des Landes bis auf den legten Heller zu 
Grunde ging, furz durch Schredbilter aller Art unterflügt, wos 
bei auf die ehrgeijigen Abfitten Bernd, auf Begierde nah un 
ſern Schaͤtzen, auf die Zerflörung aller Freiheit im Schweizer: 
lande durch den eifernen Arm einer nicht ausbleibenden Zentrals 
regierung, auf die großen Unfoften, die ſchon die Sitzung eines 


Verfafjungsratbes (von 200 Diltatoren) verurfahen würde; fo 
wie auf die Oberflaͤchlichkeit, weldu in der Behauptung, daß 
die Tagfagung für Derbefferung der Bundesverhältniſſe noch nihts 
gethan habe, liege bingewicfen und behauptet wurde, dad Wolf milfe 
von einem Verfaſſungsrathe nichts, "der DBolläwille fei der, 
den man ihm vorfinge. u 

Die Vertpeidiger der Minorität zeigten, daß alle bisherigen 
Verfuhe den Bund zu verbeffern, gefcheitert feien, und daß es 
einmal Zeit fei, einen eutſchloſſenen Bang zu geben, wenn nicht 
Paffen und Ariftofraten alle neuen Snftiturionen wieder mit ver» 
einter Macht untergraben follten, daß unter den gegenwärtigen 
Verbältniffen die Schweiz gegen Stürme von Außen nicht beite 
ben fünne, daß die Aufitelung eined Verfaſſungsrathes mit den 
Grundfägen der neuern Kantonalverfaffungen übereinfimme, daß 
damit feinetwegd Die von der Gegenpartei vorgemalten Gefahren 
verbunden feien, daß man ſich jeden Weg offen behalten und die 
SHänte fih auf feine Weife binden folle, und doß es ein bebenflicher 
Rüdigritt wäre, wenn der Stand Zürich, der fhon wiederholt 
auf Tagſatzungen datjenige erklärte, worauf bie Minderbeit an 
trägt, nun vor einer ſolchen Erklärung zurückſchrecke, daß er fih 
dadurd von neuem an die Spitze der Sarneritände ftellen und 
diefe im ihrer eigenfinnigen Dppofition gegen alle Verbefferung 
ded 15r Bundes unterſtützen würde. 

Um nım dem Majoritätsantrag das grelle Kolorit zu bemebr 
men, ward berfelbe in folgendem Sinne redigirt: «Der Giand 
Zürich bege noch die Doffnung, dab theild auf dem Wege eldge: 
nöfifher Unterhandlungen, theild Durch ein umfaffendes Honkor: 
bat Verbefferungen des Bundes zu Stande zu bringen feien und 
baber könne derfelbe dem Antrag von Gt. Bällen unter den jt: 
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— Als ein wohlgeeignetedt Weibnrachts- oder Ren: 
jahrs Geſchenk bleibt vorzugsweiſe die auf fhönem 
weißem Papier erfchienene neueite jiebenzebate Huflage 
von ben Stundender Andacht inacht Bänden und in 
großer Drudihrift fehr empfehlenswertd. — Ich habe davon 
mehrere Exemplare in fhönem Einband vorrätbig, jo daß auh 
dad Heuffere wohl gefallen wird; ich erlaſſe von dieſer Ausgabe 
auf weißem Papier ein Eremplar in aht Bänden eingebunden a 
18 Br. — oder 12 fl. — netto. — Bon der Ausgabe auf 
balbweißem Papier findet man bei mir ebenfalls fauber einger 
bundene Eremplare in acht Bänden A 16 Fr. — oder 10 fl. as fr. 
netto vorrätbig; es wird diefe Ausgabe mehr begehrt, da folde 
‘etwas mohlfetler iſt; wer aber mit diefem trefflihen Werk ein 
werthoolles Geſchenk zu machen, und etwas Schönes und Gutes 
zu wählen wünſcht, dem würde ich ratben, den Unterſchied im 
Preige von 2 Fr. — nicht anzufehen, und die wirklich ſchoöͤne 
Ausgabe auf weißem Papier à 18 Fr. — zu wählen; nneinges 
bunden koſtet fie 9 fl. — im Ladenpreis. 

Don der ganz woblfeilen ſechszehnten Auflage in Bibel— 
format und im reinen Drud in einem Band find ebenfalls 
gut eingebundene Eremplare a 6 Ar. 8 Bb, netto bei mir vor 
rätbig zu haben; uneingebundene Exemplare koſten im Ladenpreis 
3 fl. a5 fr. oder 5 Fr. 6 De. — Ei bat indeſſen dieſer unger 
mein billige Preis zur größern Verbreitung des belichten Wer: 
kes ſelbſt unter den unbemittelten Ständen viel beigetragen, fo _ 
daf innerhalb drei Jahren zwei Auflagen in vielen taufend Erem:- 
plaren in ganz Deutfhland wie in der Schweiz davon abgefept 
morden find, und zwar au zur Berubigung des MWalpflätter: 
Boten ſei e8 nur bemerft, haben viele aufgeflärte Katholifen , 
trog allem Gefchrei dieſes ächtchriftlihe Wert ſich angefhafft, 
und es wird täglich noch begebrt, fo daß im nähflen Jahre mie: 
ber eine neue Auflage, und fomit bie adhtzehmte, veranftal- 
tet werden muß. Im Peteräburg wird ed, dem neuern Berich- 
ten zufolge, num auch in die ruſſiſche Sprache überfegt. 

9 R. Sauerländer in Aarau. 
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\ - Enaland, 

— London, 5. Dei. Der Albion fhreibt: Die jurge Kö— 
nigin von Portugal beginnt ſich zu fühlen. Als Fürzlic im Par 
laſte von Necefiidades Minifterrath gehalten werden follte, bie 
Eröffnung jedoh durch dad Zufpätlommen eines Minifterd vers 
gögert wurde, äufferte die Königin, als fie erfuhr, der Herzog 
von Palmella fei die Urfahe der Fögerung: „Mein Vater hätte 
nicht auf ihn warten mögen, ich bin ed überzeugt; ih mag «6 
eben fo wenig. « 

— In London wurbe Fürzli ein gjähriger Knabe zur Depors 
tation verurtheilt, weil er einem 41Hjährigen Mädchen, die für 
ihre Mutter Brod bolen und defhalb eine halbe Krone mwechfeln 
laffen mußte, auf offener Straße Died Geld gemaltjam abgenom- 
men batte, 

— London, 8. Dez Der Globe meldet die Ankunft Peels 
su London. — Eben derfelte behauptet, der Derjog von Wels 
lington habe feinem Sohn gefchrieben, er möge aud Irland zus 
rüdfehren, und fih um Die Stimmen der Wähler von Hants 
bewerben; dies mwäte eia Zeichen, Laß eine baldige Auflöfung 
des Unterbaufes bevorftände. In einem Banket, bad dem Lord 
Palmerfton im füolihen Theil der Graffhaft Hants gegeben 
wurde, äufferte berfelbe unter lautem Beifall, er glaube nicht, 
daß das gegenwärtige Minifterium Beftand haben werde, Geine 
Anſichten ſeien feit langem ſchon durch die parlamentarifchen Des 
batten befannt, fo daß fi alle Liberalen gegen basfelbe vereint, 
gen mußten, 

— Der Morning-Herald meldet aus Karthagena in Kolum— 
bien, vom 6. Dft.: Der Admiral Mackau fei, nebſt dem frans 
zoͤſiſchen Konſul Barrot , mit der Fregatte Mtalanta von 56 Ras 
nonen und der Brigg Endymion, am 6. Sept. vor diefem Has 
fen erfhienen; zwei Gorvetten aus Martinique wurden täglich 
erwartet. Man glaubte, die folumbifche Regierung werde alle 
möglihen Zugeſtaͤndniſſe machen (befanntlih ſchreiben ſich die 
Zeiftigfeiten von einer Beleidigung des franzöfifhen Konfuls 
ber); wo nidt, war die Meinung, der Admiral werde in Star: 
thagena ungefähr fo verfabren, wie died gegen Nigier der Fall 
war. — Der Albion widerfpricht förmlich ver Nochticht, daß 
Den Karlos ältefter Sohn nad) Spanien abgereist fei; berfelbe 
wohne mod immer zu London in der Stroße Mandfield, 

— Dad Morning-Epronicle vom 8, Dec. meldet, am 2. Der. 
fei zu Liſſabon die Vermäblung von Dona Maria mit dem 
Herzog von Leuchtenberg durch Precuration gefeiert worden, 
Das Volf zeigte den größten Enthufiedmus. Am den Kammern 
wuchs die minifteriele Mejorität täglih; und das Land war all» 
gemein rubig. 

— London, 9. Des Geftern Morgen um 8 Uhr langte 
Peel in feinem Hotel Privg:Gärdens an. Er wurde ımm ı Uhr 
befuht von Wellington, der fehr lange bei ihm blieb, und fi 
mit ibm zum König begab, Die Beftunterrichteten glauben, bie 
Auflöfung bed Parlaments werde am nähen freitag durd Pros 


Mamation erfolgen, — Die True:Gun bebauptet, Peel werde - 


die Prüfidentihaft des Eonfells, und Wellington dat Minifte: 
zium des Heufern übernehmen. 


— Das Torgblatt, die Morning Poft, fagt: Lord Durbam 
ſoll fih, im Einverftändnig mit Sir John Dobbonfe, Lord Duns 
cannon uw. A., entfchlofen haben, die Kräfte der Radikalen zu 
fammeln, die jeßt etwas zerftreut wud ungeordnet find, Auch 
Brougham foll zu diefem Zweck nächſtens Paris verlafen wollen. 


Bortugal. 


— Liffabon, 2. Dec, Die Vermählung der Königin ift 
mit eimem Jubel des Volks gefeiert worden, wie er Don Pers 
dro mie zu Theil geworden war. Das ganze biplomatifd;e 
Korps wohnte der Ceremonie bei, mit Ausnahme des ſpaniſchen 
Gefandten ‚und des frangöfifchen Gefhäfträgerd. Die Bedinguns 
gen des Ehekontrakts find: Gleih nad Ankunft des Herzogs 
von Leuchtenberg fol die kirchliche Alt der Vermählung vollzogen 
werden ; der Derzog wird ald portugiefifher Prinz naturalifirt ; 
er erhält einen Zahrgehalt von 50 Eontos (über 200,000 Schw. 
Br.); er wird fi in die Verwaltung der Güter der Königin 
nicht mifhen; die Kinder auß der Ehe dürfen Portugal niht 
ohne Erlaubnif der Eorted und der Königin oder ihres Nadyfol- 
gers verlaffen; im fall des Ueberlebens wird der Herzog feinen 
Jahrgehalt ferner behalten, nebſt einem Schloß zur Refidenz, 
wenn er Portugal verlaffen follte, wird er die Hälfte feines 
Gehalte, aber ohne Entfchädigung- für die Refidenz, erhalten. 
Ale diefe Artikel haben die Eortes einftimmig angenommen, 


Spanien. 


— Bayonne, 6, Des. Am a. verließ Mina Pampeluna 
mit 7000 Mann, 300 Pferden und 4 Felditüden. Er nabın 
feinen Weg nach Qumbier, 7 Stunden von Pampeluna, wohin 
fih die Hauptmacht der Empörer begeben hatte, Die Karliſten 
vor Elifondo haben durch einen Ausfall der Beſatzung ſehr ge⸗ 
litten, und ſich vom Orte zurückziehen müſſen. — Die Regierung 
bat den Poſtbehörden Befehl ertheilt, den Poftenlauf wie früher 
eintreten zu laffen. Deshalb werden auf den Straßen Truppen: 
abtheilungen vertheilt werden. 

— Ein Madrider Blatt verbürgt fich für folgende Thatſache: Die 
Anhänger der Königin in dem Klöftern, welche dieſe ihre Ge- 
finnungen äuffern, werden von ihren Dbern unmenfhlih ges 
ſtraft. Man fickt fie, unter dem Vormwande von Kommilfionen, 
in andere Klöfter, wo fie in den Kerker geworfen werden, oft 
mit Stetten am den Füfen und mit Waſſer und Brod zur 
Nahrung. 


Frankreich. 


— Am 2. Dez. empfing Cord Brougham in Paris eine Des 
putotion der Zieilifationdgefelfchaft,. beftehend aus dem Präfiten. 
ten Grafen Laſteirie und fehs Mitgliedern, welche dem Lord bie 
Einladung bradten, er möchte am 9. d. den Verein zur Todes— 
feier? Fafanettes, und das Gaftmahl, weldes die Geſellſchaft für 
denfelben Tag vorbereitet, mit feiner Gegenwart beehren. Lord 
Brougham ging bereitwillig auf dad Anerbieten ein, entſchuldigte 
fih übrigens , daß er bei unvollfländiger Kenntniß des Franzöfle 
fhen nicht öffentlih dad Wort nehmen fünne. Zugleih ent 
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wick⸗Ate Lord Brousbam freimüthig die fegentreihen Folgen ber 
Beſteebungen jener Aſſociatien, die er zegründet und zu beren 
Arbeiten er ohne Unterlaß beitrug. Dieſe Beltrebungen wirkten 
mehr, ald Praventiogrfege und Bolizeiauffiht durchſetzen fonnten ; 
die Schritten der Aſſociationen haben den Geſchmack der Volks— 
maſſe aemildert; durch fle entitand eine ſeht bemerfbare Verrin⸗ 
gerung Der oofconen und flantalöfen Erfheinungen, der anarchi⸗ 
ſchen Libelle und der andern gegen öffentlühe Sitte oder gefellige 
Drdaung. Groũdritannien war überſchwemmt von ſolchen Hub: 
wuchſen, bie taglih. periodifch oder unregelmäßig, dem Stempel 
entgingen, und von denen Die Polizei meiſt nicht erfahren fonnte, 
wer lie veranlaßte, druckte oder beraudgab, Dader hört man 
in England nur eine Stimme über den Nuten des Vereind für 
Verbreitung nüglicher Kenntaife, Das Journal für Schulen, 
die Bekanntmachung von Landkarten, Die Kebensfhilderungen und 
Portraits berühmter Männer, gedeihen und wirken über alle 
Erwartung jum Erreihen des Jwedd. Die Karten, unter Leis 
tung des oberſten Geographen der Marine ausgeführt, find vor⸗ 
treiflih und foiten 75 Prozent weniger, als die Landfartenfräs 
mer ſich bezahlen laſſen; zu lange hatten Letztere von geringer 
Mabe großen Lohn ziehen wollen, und dad Erlernen der Erb: 
fünde für die ärmere Klaſſe unmöglich gemacht. Bei der Ueber: 
zeugung, dab die Fabrifen und Manufalturen Englands um mobls 
teilen Preis Zeichnungen bedürfen, die man jegt mit Gold auf 
wägen muß, bat die Society dad DVorbaben, alsbald in London 
Zeihnungsfhulen nad Urt der franzöfijhen Anſtalten zu ewrihr 
ten, Lord Brougham wandte fih num zu allgemsineren Betrach⸗ 
tungen, und gab manchen für die Politif anziehenden Wink. Weit 
Witme fprady er die Mebergeugung aus, daf, je mehr die Auf: 
Klärung auf beiden Seiten des Kanals verbreitet, deito mehr auch 
der Fritde wwiſchen beiden Nationen befefligt würde, indem der 
Jahrdunderte hindurch reibende Zwieſpalt aus dem Vorurteile, 
und dieſes aus der Unmwilfenbeit hervorgegangen ſei. Daß Ber 
dürjniß ded Friebens werde mit dem Mortihritte der Kultur im 
die Maſſe beider Bölfer und dergeftalt in die olgemeine Ueber 
zeugung eindringen, daß der Krieg fait unmöglich werde, was 
audy somit die beiderfeitigen Regierungen fih jur Richtſchnur in 
der Politif nehmen mögen. Seit der AJulirevolation babe die 
britifine Nation Beweife ihrer friedlichen und freundfhaftlicdhen 
Gefinnungen für Frantreih gegeben. Obwohl Fürſt Tallegrand 
aicht als liberal in den Mugen ver Engländer babe erfheinen 
fönnen, fei er doch jededmal, wo er ſich öffentlich zeigte, von 
dem Boite mit lautem Beifalle empfangen worden. Lord Broug- 
bam fand Wohlgefalen daran, dem Fuͤrſten Talleyrand die Ges 
rechtigfeit widerfahren zu laffen, daß er auiferordentlihe Beftres 
bungen zum Aufrechthalten des europälfhen Friedens entwidelt, 
daß er gearbeitet wie ein junger Diana von 25 Jahren, worin 
er übrigens aufrichtig von der Regierung, gu der Lord Brougbam 
gehörte, unterftäßt worden fei. Dier legte der Lord feine Ans 
fiht an den Tag, daß dad jegt fih bildende Miniſterium ſich 
gleihfalld für Hufrehthaltung des Friedend ausſprechen, gleich⸗ 
mobi aber dazu Mittel wählen würde, Die den Frieden flören, 
einen Konflikt herbeiführen fünnten, Lord Brougham bezeichnete 
den Fürften Talleyrand mit dem Namen: Der große Diplomat; 
er fügte übrigen® hinzu, daß er deifen Meinungen wicht fimmt« 
lich theile, vielmehr oft ſehr daoon abweiche. 

Lord Brougham ift in den Jabren Der vollen Kraft; feine 
Gefihtdiige tragen dad Grpräge eines überaus lebhaften Geiftes, 
eimer im hochſten Grade entwidelten Intelligenz, Er gleicht dem 
Athleten, ber durch Uebung und Kampf immer muthiger, immer 
jurhtbarer erfheint. Er ſpricht das Frangöftfhe mit ziemlicher 
Leichtigkeitz feine Darftellung, wenn auch in fremdem Idiome, 
verräth dem erften bristiihen Redner. 

— Paris, 8. Dec, IH melde Ionen für beftimmt, daß 
auf wiederholted Unfuchen der Fürft Talleprand fih weigert, von 
Reuem als Gefandter Franfreihs nah London abzugeben. Doch 
fol er feine Dienfte für den Dof von Wien erboten haben. (?) 

— Das Ergebniß der Abſtimmung in der Deputirtenfammer 
hat viele überrafcht, welche nicht bedahten, daß noch üLer 150 


Mitglieder nicht eingetroffen find, meiſt Männer, welde von 
der Regierung nichts fordern oder annehmen, während afle Minis 
ftericllen auweſend waren. Die Folge diefer Mobdififation oder 
Zurüfnahme der Adreſſe wird gauz Die fein, welche Sauzet in 
feiner treflihen Rede voraukſazte, wenn niht Die Nadızügler 
die Oppoſitionen verftärfen, Furt Talleprand gebt beftimmt 
nicht mehr nad; London. Ein Grfhwür am linken Beine bebrobt 
foger, wie die Aerzte behaupten, fein Leben. In Dantel und 
Gewerbe bersfcht bier gegenwaͤrt'g eine bedenflihe Stille, vers 
urfacht durch das Migtrauen in den Bang der Dinge in Eng 
land, Aus Spanien nihtd von Bedeutung. Don Carlos kann 
die Städte, Mina die Schlupfwinfel in den Gebirgen nit neb> 
men. Man fiheint von beiden Seiten gehörig kraftlos zu fein, 
um die Entfheitung von Hufen gu erwarten. 

— Die Debatd widerſetzen fih der Aeuſſerung, daß das Mi: 
niſterlum einen Sieg erfochten babe, Es fei fein Kamof zweier 
Prinzipien geweien, fondern eine Erflärung über Punkte, die 
durch Umveorfihtigfeit und böfen Willen dunkel gemaht waren. 
Diefe Erklärung fei gegeben, die Kammer bleibe dadurch wieder 
fo frei wie vorber, und es fünne ſich wohl ereignen, daß im 
Verlauf der Seien die Mehrheit in einzelnen Punkten mit 
mit dem Miniſterium ſtimme. 

— Paris. 12. Dez. Ein Gerüht, das aus einer telegras 
phiſchen Depefche entitanden fein fol, die zum Anſchlagen an ber 
Börfe zu fpät fam, behauptet: unmittelbar nad Peels Ankunft 
fet die Auflöfung des Unterhaufes proflamirt worden, Das 
minifteriele Blatt erwähnt nicht nur nichts davon, fondern be; 
bauptet beitimmt, bie Auflöfung des Parlaments werde erft nah 
der Bildung des Minifteriums beratben und entfdieden werben. 

— Der Pfarrer eines Heinen Ortes im Loire-Departement 
wurde, auf ber Ruͤckkehr nad feiner Pfründe, am Ufer eines 
Teiches, von drei Straßenräubern angegriffen. Rad dem fie ibn 
vom Pferde geriffen, und ibm feinen Rod und alles Wertboolle, 
mad er bei fih führte genommen, entfernten fle fih mit bem 
Pferd, kehrten aber bald wieder zurüf, und erflärten ihm, zu 
ihrer Sicherung müſſe er Sterben, und babe mur die Wahl, todt- 
geſchlagen oder im Teich erfäuft zu werden. Der Pfarrer, ber 
fhwimmen fonnte, wählte das letztere; man zog ibn aus, 
band ibm bie Hände auf dem Nüren zuſammen, und einen 
Stein um ben Dald, warf man ihn din ten Teih. Dar 
auf entfernten fi die Mörder, und fehrten in einem, eine halbe 
Stur de entfernten Wirtöshaufe ein. Unterdeſſen batte ſich ber 
Pfarrer mit Mübe über dem Waſſer erbalten, endli eine Dank 
frei gemadt, und dann den Stein vom Hals lodgebunden, Se 
kam er ganz ermattet wieder and Ufer, und nachdem er eine 
balbe Stunde gelaufen, fömmt er bei einem Mirtböbaufe in der 
Naht an,’wo er Hleidung und Obdach erhielt. Zugleich findet 
er dort im Stall fein Pferd, und erfährt daraus, Daf bie Rän« 
ber auch bier, elngekehrt find, die nun durch die ſchnell berbeige- 
eilte Polizei verhaftet werden, 

— Rad ziemlid genauen Berechnungen follen jährlih gegen 
20,000 Menihen auf dem Meere umkommen. Diefen zadlreichen 
Unglüdsfälen vorzubeugen, glaubt ein Ingenieur, Ramens 
Amadee Villerop, ein Mittel entdeckt zu haben, die Schiffe zu 
retten, welche Befhädigungen fie auch erlitten haben. Da die 
zur Ausführung feined Gedankens nothwendigen Verſuche feine 
Kräfte überfleigen, hat eine Freimaurerloge zu Diefem Zwed eine 
Subffriptien eröffnet, und eine Kommiſſion wird 3 Sachkundige 
ernennen, um ben Verſuchen beizumohnen. 


Belgien 
— Hntwerpen, 9. Dez. Ein bolländifches Schiff bat die 
Ueberfabrt von Amſterdam nab Liverpool, bin und zurück, in 
fünf Tagen zurückgelegt. Dies it die ſchnellſte Reife, die ber 
kannt ift, 
Deutfhland, 


— Stuttgart. Dad Reg. Blatt vom 10. Dez. enthält 
von der Regierung des Neckarkreiſes das Verbot ber Druckſchrift: 


399 


—r 


Politifhe Betrachtungen über die Stiftung einer neuen Hoch— 
ſchule zu Zürid von Dr. Schauberg, Zuͤrich bei Orell, Fügli u. E. 

— Se Maj. der König von Bayern gerubte am 9. Dez. 
Sr, Durchl. dem Herzog von Leuchtenberg zu feinem 2%. Geburtö⸗ 
tage den St, Hubertusorden zu überjenden. 

— Bom Main ber hört man, daß dad Recht, wonach Schrif- 
ten über 20 Bogen zenfurfrei find, umgeichmälert bleibt: In 
Beireff der periodifhen Blätter fol das Genforamt im feiner 
ganzen Bedeutung erfannt, und beftimmt worden fein, daß bafs 
felbe nur Deinnern von erprobter Fahigkeit und Gefinnung, 
Die eine entiprechende ehrenvolle Stellung im Dienfte behaupten, 
zu übertrogen fei. In jedem Staate, mo ſelches nicht bereitd 
beitebt, ſoll ein Ober Cenſur⸗Kollegium gefhaffen werden, das 
die Ausübung der Eenfur überwacht, und zugleih Beſchwerden 
der Schriftſteller erledigt, falls durch Die Landesgefeggebung hie, 
für nit anderweitig dafür geforgt iſt. Cenfurlüden follen nirs 
gendd mehr geduldet werden. Bel Derausgabe neuere Blätter 
fol der Redakteur feine Befähigung nachweiſen, umd jede neue 
Konzeffion unbedingt widerruflich fein. Weberbaupt möchten fol: 
che Konzeffionen jparfam ertheilt werden, ba fih die Negierums 
gen dahin vereint haben follen, daß bei dem Nachthelle einer zu 
großen Anzahl von Aeltungsblättern eine allmäblidhe Vermindes 
rung berfelben, fo weit died ohne Kränfung erworbener Rechte 
geiheben lann, herbeizuführen ſei. 

— Leipzig, 6. Dez. Die Herren Eduard Meyer und Darts 
mann Mat, Kaufleute aus Frankfurt aM. und dermalen ald 
Bevollmäditigte diefer freien Stadt, auf einer den Auſchluß ders 
felben an dem deutſchen Mauth- und Dandeldverein bezweckenden 
Sendung nad; Berlin begriffen, haben heute, nachdem fie etwa 
acht Tage bier verweilten, ihre Rüdreife nah Franffurt wieder 
angetreten. Wie ed beißt, fo bäften fi wegen der von bem zu 
Berlin bermalen anmwefenden Vertretern der Vereinsſtaaten an 
Branffurt gemachten Forderung in Betreff der Nachſteuer Schwie⸗ 
rigfeiten erboben, von denen Die HH. Bevollmächtigten in der 
Beilgenet ihres biefigen Aufenthalts benachrichtigt wurden und 
n Bolge deren fle ihre Nüdreife anzutreten fih genöthigt fahen, 
indem ihre Verbaltungsbefeble für den Fall nicht ausreicten, 
Es wird binzugefügt, Diefe Forderungen beliefen ſich auf bie 
Summe von 700,000 pr. Thalern und gründeten ſich auf die 
Unterftelung, die daſelbſt gelagerten Waarenvorräthe überftiegen 
den Werth von 7 Mill., mad, da der Tarif im Durchſchnitt 10 
Dry. von dem Werth beſtimmt, jene Forderungen rechtfertigen bürfte, 

— Raſtatt, 8. Des. Eine zahlreiche Gefellichaft hieſiger 
Einwohner hatte dad Dergnügen, bei Diigeldbeim am Rhein das 
für Rechnung der Derren Caͤſpar und Semlin aus Rapperſchwul 
in Mancefter erbaute eiferne Damfboot der Bulfanı zu fehen, 
Das Boot wurde in Stüden nah Selby am Dumber transpor, 
tirt, dort zufammengefegt, und von obigen Unternehmern felbit 
nah Hull und Rotterdam und dann dem Rbrin herauf geführt. 
Sie trachten damit Bafel zw erreihen, es Dort wieder gu jers 
fegen, und auf der Achſe nah Zurich zw führen; die innere ein 
richtung und Verzierung fol erft in Zürich gefertigt werden. 
Das Schiff und deſſen Mafhinen find eim woblgelungenes Meis 
ſterſtuͤck, welches den Unternehmern Ehre maht; es iſt ganz von 
Eifenbleh zufammengenietet, von eiferne: Rippen gehalten, und 
bat zwei Maſchinen, jede von 25 Pferdefraft. Die Bauart iſt 
ganz neu und jol bedeutende Erſparung der Brennmittel gewäh⸗ 
ren. Die Ueberfahrt von Hull bis Rotterdam baben die Derren 
Caſpar und Semlin in 34 Stunden bemerfftelliger. 


Oeſterreich. 


—, Bien, 3. Dez. Man iſt hier überzeugt, daß dad Mir 
nifterium Welingten in Betreff der innern Angelegenheiten (Res 
form, Kirchtuweſen ıc,) eine Fortfegung des Grey: Melbourne’ 
fhen werden könne, in Betreff der äuffern aber in die Fußftapfen 
der ältern brittiſchen Handlungsweiſe treten werde. Franzöfiiche 
Blätter mögen immerbin mit der englijhen Allianz prablen, die 
bisberige Verbindung ald unauflöslih, ald im Herz und Bhert 
beider Völfer übergegangen betrachten: wir glauben nur bebin« 


gungömeife am biefe Behzurtung, Sicher wird das neue Min’- 
Rerium den Frieden mit aller Welt aufrecht zu erhalten fuchen; 
aber eben fo gewiß wird aud England aus der paffiven Rolle 
beraudtreten,, welche es in leßterer Zeit fo übel fleidete. Wenn 
Franfreih die zarten Gegenttände: Delland, Spanien, Portu— 
gal, nicht beruort, und die Pazifitarion des Drientd Andern 
überläßt, fo mag vielleiht England den eben fo zarten Gegen 
fand: Algier und Unfona noch eine Weile unbeſprochen laſſen; 
kommt aber Fraukreich mit Arrengementsvorſchlägen zum Nach- 
theile Hollands, mit Autervenziondprofeften in Spanien, mit 
einer flotte an den Dardanellen zum Vorfhein, fo wird es for 
glei; wahrnehmen, daß die Spitzfindigkeiten Talleyrand's, der 
jedoch felbit nicht mehr geneigt ſcheint, ſich auf die Brefde zu 
ftellen, in London fein williges Ohr mehr finden. 

— In dem 3 Stunden von Agram entlegenen Dorfe Alt.Epiche 
bat das Eheweib des dortigen Infaffen Tavurez am 19. Sep: 
tember v. 3. vier Rinder, einen Sinaben und drei Mädchen, ge 
boten. Noch eine größere Seltenheit ift, daß ih obbenannte 
Dierlinge bis zu dieſer Stunde noch alle, und zwar bei vollf m 
mener Gefundhrit, am Reben befinden. Es fol ein rührender ins 
bit fein, diefe tleine, muntere, ſich bei gefegnetem Anpetit bes 
findende Quadrupelfamilie zu ſehen, mwobel fih nur das Bedauern 
regt, daß die Eltern derfeiben wohl an Kinderſegen reich, fonit 
aber fehr bedürftig find, meshalb auch das Agramer Stomitat 
denfelben eine angemeffene Unterftügung angebeihen lief. Die 
Mutter iſt gegenwärtig 28 Jahre alt, bat vor drei und zwei 
Fahren Zwillinge, mithin in einem Jeitraume von drei Jahren 
acht Kinder zur Welt gebradıt. 


Greuffem 
— Berlin, 9. Dez. Die Kaiferin von Rußland ift mit dem 

Sroßfürften Tproufolger und der Großfürſtin Marla am 1. ©, 
Abends 7 Uhr in Tilfie angefommen, und am folgenden Wor- 
gen um 7 Uhr fuhr Ihre Maj., da dad Eid es nicht verbin: 
derte, auf ber eilig wieder in ſtand gefehten fliegenden Brücke 
über die Memel, 

Rußland. 


. — Ein Schreiben aus Kaſan vom 31. Dftober ſagt: Unſere 
Hoffnungen, den Kalfer zu ſehen, find ditßmal gefäufcht worden, 
Dos Volk war bis aid Prem bleber zufammen geſtrömt, um 
den Monarden zu begrüßen. Die Nachricht, daß er nicht komme, 
erregte unter allen Klaſſen die größte Betrübniß. Auch der Ydel 
war aud dem ganzen Gousernement bieber gefommen, und große 
Anftalten waren getroffen, um ben Saifer anf eine wirdige 
Weife zu empfangen, Die Stadt bat grofe Summen dazu bes 
ſtiamt, befonder® die Kaufmannſchaft (über 60.000 Rubel). 
Unter anderem hatte man die Feuchte zur Mittagstafel au 
Moskau bieber fommen laffen; man kann fih denfen, mit mel- 
her Borfiht, damit fie nicht zerſtoßen oder zerdrückt würden, 
Man fagt, der Haifer liebe folhe Unſtalten nit, und Einige 
meinen jogar, diefe Anftalten wären die Urſache, weßhalb er 
nicht gefommen fei. Befonderd berrfht unter den Damen große 
Trauer wegen diefer getäufhten Ooffnung: es follte namlich zu 
Ehren der Anmefenheit ded Monarchen ein Ball gegeben werden, 
zu dem Diele ich ihrem Puz fertig aus Petersburg hatten kom— 
men laffen ; nit wenige haben 600, und einige frgar 1000 Rus 
bei dafür gegeben. Aber aud durch lobenswerthere Anftrenguns 
gen follte dad Volkefeſt verherrlicht werben. 

— St. Petersburg, 29. Nov. Seit dem Juli 18372 
wurde an der Waſſerleitung im Inkermanſchen gearbeitet, bie 
zu den bei Sewaſtopol (in der Krimm) angelegten fünf trocknen 
Dods führen folte, Diefe Wafferleitung fand man für gut, 
durch einen Berg gu fübren, eime kühne Idee, Die nunmehr durch 
den Erfolg gefrönt worden it, wie aus folgendem Schreiben von 
dort hervorgeht :-"Semaftopel, 22. Olt. Unfer Tunnel, oder die 
lange Mine, melde durch einen großen Berg auf 153 Saſhem 
Länge führt, iſt beendigt. Diefe-Kipfenarbeit wurde von den 
beiten entgegengefehten Enden des es zu gleicher Zeit ans 
gefangen, und die Urbeiter trafen mit bewunderungswurdiger 
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Genauigkeit gerabe in der Mitte der ganzen Entfernung zuſam ⸗ 
men. Diefed Merk wurde in Zeit von 15 und einem halben 
Monat von 24 Matrofen der aaften Flott,Equipage außgeführt, 
welde Tag und Naht arbeiteten, und alle drei Stunden abge: 
lößt wurden. Die Errichtung des trodenen Dods begann zur 
Zeit des Admirals Greigh, der ſich ihrer befonders annahm, und 
wird num durch feinen Kadfolger inı Amte, dem General: Adjus 
tanten Laſarew, nicht bloß fortgeſetzt, fondern nach größerem 
Mafiftabe vollendet, da tie Einrichtung getroffen wird, micht nur 
Schiffe von mäßiger Größe, fondern felbt folde von 120 Fas 
nonen bimeinführen zu fönnen, weshalb denn der Zugang zu dies 
fen Docks von 58 auf 64 Fuß erweitert wird. 


Schweiz. 


— Im Gr. Rathe zu Bern am 11. Dez. geſchah folgender 
Anzug des Hrn. Kaſthofer, worin er ald Infiruktion für den 
fünftigen vworörtliden Staatsrath ſubſtanzlich verlangt: 1. daf 
fremde Agenten, welche unfere Ehre antaften, aus dem Lande 
. gewiefen werden; 2. Vervollfommmung der vaterländifchen Wehr⸗ 
anfalten; 3. Fremde, gegen die Kantondverfaffung und die Preß⸗ 
freipeit gerichtete Noten follen von der Hand gemwiefen werden ; 
4. dad Aſylrecht fol den Kantonen heilig erhalten und Zumu— 
thungen nad der Lehre mittelbarer Rubeflörung von der Dand 
gewiefen werden; 5. man foll traten, die Bundedernewerung 
auf dem Wege des eidgenöfifhen Verfaſſunghrathes zu Stande 
gu bringen. Den nicht beitretenden Kantonen fol Schuß gegen 
fremde Feinde zugefagt bleiben. 

— Im EShiedögeriht in Zürih, Sitzung vom 11. Dez., 
wurden folgende Urtheile eröffnet: 

1. Ueber bie Zindforderung der Landſchaft vom Univerfitäts- 
gut (entfchieden durch den Obmann): Es ſei Bafel-Stadttheil 
verpflichtet, Die Zinfe von 298,605 Fr. vom 15. Merz 1332 
bi8 15, Des. 1830 zu 4 Proz. an die Landſchaft zu entrichten. 
(32,846 Fe. 55 Ro.) 

2. Ueber die Rechtöfroge, ob die Gemeinde Giebenach Nus 
Gnugsrechte im Blofenberg, Kantons Hargau, anzuſprechen habe 
Leinmüthig): biefelben feien im inne bed Urtheils vom 17. 
Juni 1834 anerfannt. 

3. Ueber die Nubungsredhte der Landgemeinden des Stadt 
theild in dem dortigen Hochwaldungen (einmüthlg): Es find den 
im Gebiete des Stadttheils liegenden Landgemeinden in den im 
ihren Bännen gelegenen Dodmaldungen bie gleihen Nutzungs- 
rechte, wie den übrigen Landgemeinden, zuerkannt. 

4. Ueber die, in dem feiner Zeit von und eingegebenen Ins 
ventarium nicht enthaltenen, Dohmaldftücde (durd den Obmann): 
Es finde dieſerwegen die von der Landſchoft beantragte Präflus 
fion nit fatt, und fei über das von Bafel:Stabttpeil geſtellte 
Begehren nötbigenfall® weiter zu verhandeln, (Das Schiedsge⸗ 
richt zöge Verfländigung vor). 

5. Ueber den Antheil des Staats an den Hochwaldungen 
(durch den Obmann): Es fei on dem Gefammtwerthe der Hoch- 
woldungen ein Ächttheil, (537,000 Fr.) als freies Gtaatöver; 
mögen anf das Inventarium zu tragen. 

6. Ueber die Anfprüche der Gemeinden Bubendorf, Lupfins 
gen und Zyfen auf die Bloomwaldung (durch den Obmann) : 
Die Gemeinden feien damit abgewiefen, und habe die Bloom 
waldung anf dem Inventar zu verbleiben. 

7. Ueber den Werth der Nukungen ded Staats in den Lies 
ftalerwaldungen (durd den Obmann): Es feien von dem Ge: 
fammtwerthe der Eieftalerwaldungen 4 Prog, auf das Theilungds 
Inventar zu feßen. (Bafel batte ein Drittel des Geſammtwer⸗ 
thes begehrt) — Da durch das Urtheil vom 6. bie Bloomwal · 
bung als Staatägut erklärt worden, fo ſehen ſich die Ausſchüſſe 
von Baſel veranloßt, anzutragen, daß wegen Holzfallungen obs 
benannter drei Gemeinden Die Summe von 2723 Fr, dem Sha 
Sungöwertbe der Bloomwaldung beigefügt würden; worüber das 
Scyiebögeriht zu entfheiden haben wird, 

Die Bafeler Zeitung bemerkt dabei: Wir vermögen dießmal 


unfere Entrüfßtung über einen Rehtöflun, welder Urtheile wie 
dad erſte und fünfte eingab, nicht zu bergen, 

— Die Augsburger allgemeine Zeitung enthält folgenden Kor, 
refpondenzartifel aus der Schweiz 

Bern, 7. Dec, Hr. Kafltofer hat feinen befannten Antrag 
wirklich noch nicht ganz aufgegeben, fondern gedenft ihn unter 
einer andern Form nodmald vor den großen Rath zu bringen, 
( Iſt bereits geſchehen.) Was aber diefer Antrag noch bejweden 
fol, nachdem der Regierungsratd dad befannte Memorandum 
nad Paris und Wien erlaffen hat, wird Niemand begreifen, der 
nicht den in Bern berefchenden Dang zur Infonfequenz mit in 
Rechnung bringt. Doc follte man glauben, des Schwankend 
wäre endlih genug. Freilich iſt dabei zu bedenfen, daß das 
Memorandum nur von dem Negierungdratbe und nicht von dem 
großen außgegangen iſt, was einen wohl zu beachtenden Unter, 
ſchied macht. So lange leßterer, als die oberfte Landeäbehörde, 
welder der Regierungsrath durchaus untergeordnet iſt, ſich noch 
nicht öffentlich für das in dem Memorandum audgefprochene Sy: 
Nem ausgefproden hat, und dieſes ift bis jetzt nicht gefchehen , 
fo lange kann man auch noch nicht fagen, daß vom der Mepublif 
Bern ald Staatdförper das Memorandum ausgegangen fel. Das, 
felbe if von dem Schultheiß im dem großen Rath nur angefün, 
bigt gewefen, dagegen von dem Regierungsrath rebigirt und ab, 
gefandt, ift daher nur ald der Schritt einer Verwaltungsbebörde 
gu betrachten, welcher allerdings noch der Biligung oder Mip 
billigung des großen Rathes anbeim fallen fünnte, Hierauf red« 
net vielleiht Dr. Kaſthoſer. Doch wird ſchwerlich fein Antrag, 
mern er auch unter einer veränderten Form vorgebracht wird, 
die Zuftimmung ded großen Raths erhalten, fo large er bie 
Burgdorfer oder Schuell'ſche Partei gegen ſich bat. Diefe ift zwar 
an fid den Grundfägen und Anfihten, aud welchen jener Anzug 
hervorgegangen, nicht entgegen, ſondern in Uebereinſtimmung das 
mit; allein es gebricht ihr an Muth au einem Schritte, welder 
die Sache auf die Spige ftellen würde, Sie wäre wahrfheinlid 
auch frübern radifalen Befchlüfen entgegen gewefen, wenn fie 
die Folgen vorausgeſehen und nicht erft jetzt begriffen hätte, ba 
ed zu einem revolutionären Prinzipienfampf mehr bedarf, als 
bloßer Worte. Kaftbofer if ſich wenigftens fonfequent geblieben, 
was auch felbit derjenige, welcher feine Grundfäge nicht billigt, 
als achtungswerth anerkennen muß. Seine jegigen Gegner bins 
gegen fangen am ihre eigene Sache gu verläugnen und ihr untrew 
zu werden. 

Es iſt unter allen freifinnigen und aufrichtigen Vaterland. 
freunden darüber nur ein Wunſch, daß alle überjpannte politiſche 
Vorſchlaͤge und Anträge endlich aufhören möchten, und daß man 
ſich im Algemeinen für die zeitgemäßen Zufiherungen und ride 
tigen Grundfäge wereinige, welde in dem vom der Regierung 
du Bern an die Kabinette zu Paris und Wien erloffenen Mes 
morandum audgefprodhen wurden. Es tft fonft auf feinem ans 
dern Wege Heil, wohl aber des Unheild genug für das gefammte 
Vaterland noch zu erwarten.) 

— Yaran. Am 15. find bie Hrn. Reg Rath Men, Dr. 
Ruepp, Dr. Geidmann und Isler von Wohlen in den großen 
Rath gewählt worden. Um 16. it Dr. Reg,Ratb Lüfcher jum 
Landammann, Dr. €. 9. Dorer zum Landesftattbalter, und die 
Hrn, Regierungsräthe Luͤtzelſchwab, Bohnenblaft, Dr. Schaufel» 
bübl und Anglifer find wieder ſämmtlich zu Mitgliedern des klei⸗ 
nen Raths ermählt worden, Die Wahl des Hrn. Präfldenten 
vom großen Rath iſt auf Orn. Oberſt Feger gefallen, 


5. Dinger neben der Wodlerſchen Avotheke in Aarau 
wadt € €. vublikum zu Stadt und Kand befannt, daß er be» 
Rändig mit einer bedeutenden Auswahl Beljwaaren verfehen, als: 

Pallatinen, Pellerinen, Bons, Celliers, Shlafpelge, Belj- 
röde, Bußfäfe, Mantelträgen, Winterfappen in der grofen Au 
reabl nach neuchem Beihmad. \ 

Meueftes ii für Damen erfhienen: Sacs A manchon 
ſewohl als Colliers in verfchiedenen ganz neuen Formen; 

Die Biligfeit der Breife fomob!_als Golidität_diefer fAmmtli 
chen Artifel werden mich meinen Gönnern und. Abnchmern jeder 
Di teöhtfertigen und beweifen daß keine Gomeurrenz mehr zu 

eiften vermag. 
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Bm Berlag bei Heinrih Remigius Gauerländer in Aarau. 





England. 


— London, 12. Dez. Die True Sun, eim radifaled Blatt, 
kündet als wahrfcheinli Die Ernennung ded Grafen Caernarvon 
und von Gir Ed, Knatchbull zu Stellen im neuen Kabinet an, 
Da diefe beiden Männer zu den Ultratorys gehören, würde dies 
darauf hindeuten, daß Graham und Stanley die Theilnahme am 
neuen Kabinet abgelehnt haben, da diefelben ſchwerlich mit ben 
obengenannten fih verbinden würden. Es würde alfo ein weit 
mehr rüdjchreitendes Minifterium entftehen, ald man Anfangs 
geglaubt batte, und die Folge davon würde gewiß eine bedeus 
tende Krifis fein. Dagegen erflärt der Standard, das halbofs 
fisielle Blatt der Torys, es ſei Antwort von Lord Stanley au— 
gefommen, aber noch nicht befannt geworden; dod erwarte man 
deifen baldige Anfunft. Auch enthält dies Blatt volllommeu güns 
ſtige Verfiherungen über die Verbältniffe mit Frankreich. 

— Nah dem Globe hat Stanley volltändig jede Theilnahme 
= Minifterium ausgefhlagen, und Graham wird es wohl auch 

um. 

— Am 18. Rov. fuhr ein Fiſcher von Ramkgate in feinem 
Bote aus, um zu fiſchen. Nachdem er in der Nähe der Hüfte 
ongebalten hatte, fühlte er plöglid fein Boot in die Höhe ges 
hoben, und darauf mit einer furdtbaren Schnelligkeit ſich forte 
bewegen, Bald entderte er, daß ein großer Wall ſiſch, von wes 
rigftens 60 Fuß Länge, über und über mit Mufcheln und Schaal⸗ 
tyieren bewachſen, ſich mit einer feiner Floſſen in dad Ankertau 
verwickelt, den Meinen Anker emporgehoben hatte und, mit einer 
Gefhwindigfeit von etwa 25 engl, Meilen in einer Stunde, 
das nur 13 Fuß lange Boot fortzog und jeden Augenblick unter 
Waffer zu reiffen drohte, Erft nachdem der Fiſcher fo eine ziems 
lihe Strede in Todetängften fortgefchleppt war, machte glüdlis 
her Weiſe der Wallfiſch fi) wieder los, und fo gelang es dem 
erfchrocdenen Fifher, das Land wieder zu erreichen, 

— London, 13. Dez. Der Standard fagt: Man glaubt, 
biefen Abend. werde dad Kabinet gang vollſtändig fein. Es ift 
jebt gewiß, daß Lord Stanley ausſchlägt, für jetzt Theil am 
Miinifterium zu nehmen, welded er jedoch im Unterhaus nad 
Kräften vertheidigen wird, folgende Mitglieder des Unterbaufes 
werden im Sabinet fein: Sir Robert Peel, der Marquis von 
Ehandos, Sir 9. Harkinge, ©. Murray, E. Knathbull, M. 
Baring, Goulbourn und Derried. — Auch der Albion betrach⸗ 
tet Diefe Ernennungen ald zuwerläfftg ; die neuen Minifter wer: 
den morgen bei ihrem Chef, Sir Robert Peek, fpeifen. — Diefe 
Nachrichten find aber ziemlich ungänftig für die Torys; denn durch 
Ablehnung aller, auch der gemäßigtften Whigs, find fie nun 
gezwungen, bei den Ultras ihrer eignen Partei Unterftübung zu 
ſuchen. Diefe werben fie mo möglich zu einer Menge unvors 
fihtiger Schritte gegen die Reformiften zu veranlaffen, umd jede 
wirffame, ihrem Eigennutz im Wege flebende Verbefferung zu 
bemmenfuchen, fo daß das Minifterium dem Volk und beffen 
Doffaungen fhroff entgegen treten muß. Welche Folgen dies das 
ben muß, ficht Jeder leicht ein, 

— Im Gegenfag gegen bie Verſicherungen ber Torgblätter 


behauptet das Morning.Epronicle, Stanley werde bei den Mohr 
len in Lancaſter zwei Neformiften, Lord Molyneux und M. G. 
Wood, unterftügen. 


Spanien, 


— Mabrid, 29. Nov. Ein Erelgnif aanz eigener Art be— 
fhäftigt feit einigen Tagen die Aufmerkſemkelt der Bewohner 
der Hauptſtadt. Die feit einigen Monaten verheirathete ſchöne, 
und ſehr muntere Gräfin B. ©. (berühmt ald Freundin des 
Grafen T.) hatte zur Mittagsftunde den Beſuch eines jungen 
Küraffieroffisierd, Namens Zaldivar, empfangen. Den Ausfas 
gen der Bedienten ded Hauſes gemäß, hätte diefer junge Mann 
ed gewagt, der Dame eine Liebeserflärung zu machen, und ala 
er nicht erhört worden, fi im feinen Degen geflürjt. Andern 
(mehr Glauben findenden) Gerüchten zufolge hatte der Offizier 
feinen Degen im Vorzimmer gelaffen ; ein dritter hinzukommen⸗ 
der, von Eiferfucht getrieben, babe dieſen ergriffen, fei in das 
Zimmer geeilt, und babe dem Unglüdlihen einen Stih durch 
den Leib verfeßt. Das Wunderbarfte bei der Sade ift, daß 
Zaldivar misten durch den Leib geſtochen, und doch fein Bein. 
Heid nicht verlegt worden if. Sein Onkel aber, der Herzog 
von San Lorenzo, droht, auf den Fall fein Neffe dem Tod ums 
terläge,, mit einer geribtlihen Unterfuchung des Vorfalles. An 
dem Abend defielben Tags erfhien, zum Erftaunen des Publis 
kums, die Gräfin DB. ©. am Arm ihres Gemahls im Theater, 

— Der Indicateur vom Bordeaux widerfpriht der Nachricht, 
daß die englifhen Schiffe an der fpanifhen Küfte Befehl hätten, 
die Sendungen von Munition für die Karliften durchzulaſſen. 

— Saint-Jean-Pied-de-Port, 7. Des. Vor einigen 
Tagen überrafchte Zumalacarreguy zu Villa⸗Franca eime Zahl 
Stadtmilizen, die nur noch Zeit hatten, fih mit Weib und 
Kind in eine Kirche zu flüchten Zumalacarreguy ließ Brenn. 
materlalien um dieſelbe aufhäufen und anzünden, fo daß die 
Menfhen mit der Kirche verbrannten. Einige Weiber und Kin: 
der, die noch vor dem Brand aus der Kirche gefommen waren, 
um Gnade’ zu fleben, wurden von den Karliftinnen mißhandelt 
und getödtet, wobei ed fo barbarifc zuging, daß Jumalacarres 
gup ſelbſt rufen mußte: Genug! (Die ganze Erzählung fheint 
jedoch eine etwas übertriebene Darftellung eines ſchon aus ans 
dern Berichten befaunten Ereigniſſes zu fein.) 

— Das Abenteuer der Gräfin V. ©. nimmt eine überrafchende 
Wendung. Da mehrere fehr bedeutende Perſonen Madrids (felbit 
ein auswärtiger Gefandter) im —— als diejenigen bezeich⸗ 
net wurden, die den Hrn. v. Zaldivar verwundet haben ſollen, 
fo beſtanden dieſe, fo wie die Gräfin D, ©. darauf, daß er 
ben Thäter nenne, Hr. v, Zaldivar entfchuldfgte fi mit feinem 
Ehrenworte, allein die Gräfin V. ©, erflärte, daß fle ihn defs 
fen entbinde. Da er nun deſſen ungeadhtet den Thäter nicht 
nennen will, fo ftebt die Meinung ſeſt, dieſer Offizier habe fi 
felbt eine leichte Wunde verfegt, um fih in Renommee und 
die Dame in Diipfredit zu bringen. Nun bat man ſich entſchlof⸗ 
fen, ibn noch einmal zum Geſtändniß aufzufordern, und im Mei: 
gerungsfall ihn vor ein Kriegsgericht zu ftellen. 
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Fraukeirch 

— Seit Kurzem waren bei dem Polizeipraͤfekten in Paris 
wiederbolte Klagen darüber eingelaufen, daß von den Schwein⸗ 
mergern und Wurſtmachern eine große Duantität verdorbenen 
Fleiſches verfauft worden ſei. Am 5. Degember wurde daher eine 
allgemeine Viſitation gehalten, und nicht weniger ald 20 Was 
genladungen angefaulten Fleifches, im Werthe von 60,000 Fr, 
wezgenommen. Man bat dies Fleiſch aus der Stadt geſchafft, 
um es ald Düngmittel zu verwenden. 

— Paris, 10. Dec, Die Debatten vom 5. und 6. werben, 
wie wenig bedeutend fle auch an fih, von großem Einfluffe für 
unfer Land, für ganz Europa fein, Die Karfmer bat durch 
ihr Votum ein Syflem des MWiderftandes fanftionirt, und diefes 
Syftem wird eine Zeit lang Frankreich beberrfhen; denn es iſt 
mitt zu bezweiſeln, daß der größte Theil der an dieſem Tage 
abmeienden Deputirten ſich der Majorität und dem Minifterium 
nad jetzt erfochtenem Siege anſchließgen wird. Tes Syſtem, oder 
deifer , dieſes Miniſterium des Widerftandes, wird aber ſchwerlich 
von Sanger Dauer fein; und fein Name hauptſächlich wird bie 
Urfahe jeined bereinitigen Sturzes werden. Das bis heute 
beielgte Soſtem war zwar ebenfalld Fein anderes, als das bes 
Widerſtandes gegen Die Folgen der Reoolution, aber es bief 
nicht fo; man nannte es ein Doftrinär sSnitem, und wenige 
Franzofen wußten eigendlich recht, maß fie fid bei dieſem Na: 
men denken follten. Der newe Name aber ift fehr bezeichnend, 
febr Mar, für Franfreih zu klar. Ale Oproſitionen bahen 
diefen Namen aufgegriffen, und rufen ibn fo oft ald möglich 
dem Volke mit innerm MWoblbehagen zn; fle erörtern daß Wort, 
feine Folgen, ferechen im Gegenſatze von Fortihritt, und balten 
daun wieder umfebrend, das eifige Wort: Mefiftance den frans 
zofen entgegen, weil fie wiſen, mie es auf fie wirft, — Die 
Urjahe, warum das Minifterium fo Mar gefprochen, fucht 
man in dem englifhen Verhaͤltniſſen. Man glaubte fid fo außs 
ſprechen zu müſſen, um bei den Toried Autſang zu fladen, und 
die biefigen Blätter legen fogar dem bier durchreiſenden Robert 
Peel die Worte in den Mund: „Sie find wie wir ein Miniite 
rium der Reflitance, wir werden uns init ihnen fchon verfteben.“ 


Aber gerade, daß dies ald überwiegender Beweggrund zu jemem ' 


Benehmen erſcheint, wird wieder von großem Nachtheile für 
die Miniſter fein. Es gibt im Frankreich keinen Namen, der 
die Franzoſen unangenehmer berübrte, ald der Nauıe Welling⸗ 
ton; und ein mit Diefem verbünderes Minifterium, das eine 
Benennung für fih ſucht, um jenem zu gefallen, damit er ihm 
freundlich zulägle, wird fiher über kurz oder lang für dieſe 
Verahtung der nationalen Gefühle oder Vorurtbeile, die noch 
dadurch, daß ein Theil des Minifteriums mit Wellington gegen 
Napoleon kaͤmpfte, verftärft werden, büfen muͤſſen. Cine ans 
dere Frage iſt: ob dieſe Benennung in England wirklich das 
erringen wird, wonach man zu ſtreben fcheint: bie Freund⸗ 
{haft oder wenigftend die mohlmeinende Neutralität Bellingtons. 
Ich glaube dies faum, denn mit dem Syſteme Ludwig Philipps 
war dieſer afbold, fondern dem Urfprunge feines Königthums, 
und Diejem felbit. Weberbied werden bie erfahrenen Torles bald 
erieben, welche Zukunft einem Minifterium in Frankreich be 
voritebr, das fo unklug war, ſich durch ein Mort zu bezeich⸗ 
nen, dad die Zahl feiner Feinde verdoppeln muß. Ich glaube wes 
nigftens nicht, daß die Toried fih einen äbnlihen Namen aus 
ſuchen, vielmehr daß fie die Reform als Schile vorbalten werden. 
Die Folge des Siegd der Minifter if zunächſt, Daß ed feinen 
Tierd varti mehr gibt. Es iſt dies eim Vortheil für dab jepige 
Miniſterium mie für die Dppofltion. Der Tierd parti ohne Les 
ben, ohne Würde, obne Kraft und Math fand beiden im Wege, 
und binderte beide ihrem Ziele entgegen zu fehreiten, Für Luds 
wig Philipp dagegen if Died Verihwinden des Tiers parti viel 
leicht eim großer Nachthtil. Mad den Dofteinärs bleibt ibm jept 
nur die Opvofition offer, wogegen er früher ſtets in dem Tiers 
parti eben fo ergebene Diener ald in der Doftrine gefunden bar 
ben würde, In fhwierigen Zeiten konnte er immer gu jenem 


feine Zuflucht nehmen, mad mit dem Tode desſelben von felbit 
aufpört. Der Tier varti ftarb mie er gelebt, fm einem Rampfr, 
den er herbeigeführt, aber ir welchem er fich felbit vor der Waffe 
fürdtete, Die ibm zum Giege notbwendig war, 

— Darid, 13. Dez Briefe aus England, die heute am 
gefommen, verfihern, Lord Stanley bätte das amgetragene Mi; 
nifterium niht angenommen. Ich zweifle, ob man ihm eines an 
geboten, wohl aber wird man ſich mit ihm verfländigt baben, 
ob. unter gewiſſen Beitimmungen das Habinet auf feinen Beiftand 
rechnen fünne. Stanley fomohl ald Greg werben ben erhalten: 
den Grundfägen des neuen Kabinetd gewogen fein, und man 
muß mur bedenfen, daß Stanley ich durch die Maufel, Die er 
der irifchen Jehntenbill beifügte, auf eine Art gebunden bat, 
daß er micht wohl ohne Bedingung in ein Niniſterium eintreten 
fann, Wenn die Whigs triumpbiren, und bie Unmöglidfeit des 
neuen Kabinets verfünden, fo it das voreilig; die Toties über, 
nehmen fein Gefhäft, ohne gu willen, ob fie es durchführen fön: 
nen. Das großartige und fehe Benehmen Wellingtons während _ 
des Interregnumd hätte den Whigs die Augen öffnen follen. 

— Paris, 16. Des, Mit der Mehrheit von 270 gegen a1 
Stimmen if der wiedergemäßlte Deputirte Paſſy au wieder als 
DVicepräfldent der Kammer gewählt worden. — Die Amneftievor 
fhläge werden gar nicht zur Berathung in der Kammer fommen, 
da von 9 Bureaur nur ein einziged mit geringer Mehrheit für 
biefelben ſtimmte. Es ift alfo die ganze Frage wieder ber fünig- 
lihen Brärogative anheimgeftellt. 

— Toulon, 10. De. Eine telegraphiſche Depeſche befieblt 
dem Eontreo Admiral Maftten de Elerval, fein Geſchwader auf 
der hieſigen Rhede fogleih mit Lebensmitteln und Mimition 
aller Art zu verfehn. Am 16. fol jedes Schiff bereit fein, in 
die See gu gehn; die Linienſchiffe Montebello mit 120 und 
Sciplo mit 74 Kanonen follen auf die Rhede gebraht mer: 
den, Zur Ausführung aller diefer Befehle iſt ſchon der Am 
fang gemacht worden. Die beiden Linienſchiffe, glaubt man, 
werden einen Theil bed Geſchwaders der Levante bilden, und 
zur Verfügung des Admirals Rouſſin, des Gefandten im 
Konftantinowel, geftellt werden. 


Italien. 

— Rom, 6. Dez. Obgleich immer Reiſende von allen Ne; 
tionen ſich bier aufbalten, welche ganz verfhiedene politiſche An 
fid;ten und Sntereffen haben, jo werben biejelben tod wenig 
geäuſſert, felbit wenn fie ſich im den erſten Däufern umjerer 
Stadt feben. Aber feit der Nachricht von Wellingtond Ernen: 
nung bemerft man, daf die Engländer fid einander fhroffer ent: 
gegenftellen, Als vor einigen Jahren die Nachricht von der An- 
nabme der Reformbill bier Fintraf, fo vwertbeilten die Woigt 
Geld an die Armen, oder vielmehr fie warfen e6 zum $Feniter 
binaud; dagegen feiern gegenwärtig die Toried durch Schmauf 
und Tanz die Mücdkebr ihrer Partei zur Macht. Bedeutende 
Wetten find geichloffen worden, ob dad neue Miniflerium fi 
fo lange im Umte balten werde , als dad abgetreten. Mehrere 
Engländer find von bier abgereist, um Unftellungen unter der 
neuen Bermalung gu ſuchen. Untere hoffen, berufen zu werben, 
um ihre früher befleideten Stellen wieder einzunehmen. — Den 
Miguel hat heute dem heiligen Vater einen Beſuch abgeftattet. 
Er wird bier mit vieler Auszeichnung bebantelt, und man flebt 
idn in dem eriten Zirfeln. Seine Unbänger verfihern, man be 
reite für ihn, fo wie für Don Carlos bedeutende Erpeditionen _ 
in einem nordifdhen Hafen, um vereint einen Einfall in die pu- 
renätjche Halbinfel zu unternehmen. Daſſelbe Gerücht wurde 
aber auch fhon hier verbreitet, ehe bie Nachricht von dem Wed: 
fel des engliihen Minifteriumd bier eintraf, und findet dader 


wenig Glauben, 
Deutſchlaunud. 


— Der Kammerherr Freihr. v. Drais, befannt als Erfinder 
der nach ihm benannten Draiſtne, bat kürzlich eine Schnellfhreib- 
maſchiue (auch Schnellfchreibflavier genannt) erfunden, ein Mittel, 
die gröfte Sprechſchnelle ſchriftlich zu erreichen oder zu übertreffen. 
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Nah des Erfinderd Angaben beftehen die Haupteigenfchaften dies 
fer »Doppelerfindung» darin: durch einen leichten Fingerdrud eis 
nen ganzen Buchftaben, und durch einen einzigen fchmellen Tafts 
fhlag der Hände ein abgefürzte® games Wort in der Regel aud- 
zudrücden. Die Zeit, in welder diefe Kunft erlernt werden fann, 
bemißt ihr Urheber nach dem Talenten der Lernenden. Zur Erler 
nung der zweiten Methode insbefondere, meint der Derr Baron, 
bedürfe es für ein mittelmäßiged Fingertalent nicht nur einiger 
Monate oder Babre, fondern eined ganzen Menfhenlebens. Diefe 
Methode dürfte deßhalb fehr wenig Anhänger finden! Derr von 
Drais gibt in feiner Kunft anftändigen Leuten freien Unterricht. 


Rußland 


— Riga, a. Des. 33 MM. der Kaifer und die Kaiſerin, 
fo wie Ihre kaiſerſ. Hob. der Eäfarewitih Großfürſt Thronfel- 
ger und die Großfürftin Maria, find geftern Abend um 11 Uhr 
wohlbehalten bier eingetroffen, 


Aegypten. 


— London, 6. Des Der Bombai Eurier vom Ende Aur 
guft enthält einen Brief aus dem rothen Meere, der einiges 


Licht über den Plan des Paſcha's von Aegypten auf den nod), 


freien Tpeil von Arabien verbreitet. — Die Araber, welhe den 
türfifchen Obriſten Turfi Bilmas, der fih befanntlid gegen den 
Paſcha von Hegupten empört hatte, aus Moffa vertrieben, und 
die Stadt plünderten, batten feine Autorifation von Mehemed 
Ali dazu. Diefer bat eine Armee unter feinem Neffen Ahmed 
Paſcha gebildet, welche dazu beftimmt it, Die Infolenz der Be: 
duinen zu beftrafen, und ſich der ganzen Küfte und bed König: 
reihd MDemen zu bemädtigen. Es find gegenwärtig etwa 30,000 
Mann regelmäßiger Truppen und Urtillerie um und in ber 
Gegend von Dfchedda verfammelt, und man erwartet mod 
15,000 Mann unregelmäßige Kavallerie, die aber nicht vor zwei 
Manaten anfommen fünnen, Ibrahim Paſcha, ein anderer Neffe 
des Paſcha's, it auf dem Marfhe von Suez mit einem Regi- 
ment von 53000 Mann, um Mofta zu befegen und dort Garnis 
fon zu halten, Der Reit der Armee fol in den Gebirgen von 
Tarafa im Norden von Mecca fantonnirt werden, bis die Ka— 
vallerie angekonmen fein wird; allein fie wird dabei Die beſte 
Dahrszeit verlieren, und ibre Operationen zu der fehlimmften 
Rn beginnen. Sie muß dreimonatlihe Prosifionen mit ſich 
übren, wozu fie einige taufend Kameele requirirt bat. Die 
Brunnen vertrodnen in den Sommermonaten, To daß nicht ums 
wahrſcheinlich it, Daß die Erpedition mißlingen wird. Der 
Stamm der Aſſar, gegen die fie hauptſächlich gerichtet iſt, iſt 
wenig befannt, fol 300,000 Seelen und 30,000 friegäfäbige 
Männer enthalten, Die Weiber und Kinder find ind Innere und 
nad der Ditfüfte gefchidt worden, und der Chef ded Stammes 
Ai Bin Magtal will fih big aufs Heußerfte vertheidigen, um 
fo mehr, ald fein Neffe, den er entjegt bat, fich zu dem Pafcha 
von Aegypten geflüdhtet hat, und der Vorwand der Erpedition 
iſt, dieſen wieder einzufegen. Die ägpptiihen Truppen find 
fhöne Leute, nur etwaß zu jung, befonder& die legten Aushe—⸗ 
bungen. Die Offiziere find ftupid und unwiſſend, und entſchie⸗ 
dem der fhlechtefte Theil der Armee. Die Truppen find gut 
mit Armeeärzten verfehen ; jedes Regiment hat einen Regiments⸗ 
arzt, jedes Bataillon den feinigen, und je zwei Verfeiben einen 
Apotheker, lauter Europäer, 

— Im Journal de Smyrne wird aud Hlerandria vom 
15. Dft. berichtet! Marfhall Marmont, der am 10. diefes 
bier eintraf, wohnt im Haufe ded Bogtos Paſcha, wo er auf 
Koften der Regierung glänzend unterbalten wird, Man bat 
ihm eine Ehrenwache gegeben, umd eine von ded Paſchas Equis 
pagen zu feiner Verfügung geftellt. Mehemed Alt felbit ftattete 
ihm einen Beſuch ab, und vermeilte über eine Stunde. Eine 
folde Auszeichnung bat er bisher nicht einmal einem Prinzen 
von Geblüt erwiefen. Die Urfahe fo vieler Aufmerkfamfeit 
iſt leicht zu errathen. Der Marſchall kommt aus Rußland mit 
Empfehlungen des St. Peteröburger Dofes, und der Paſcha, 


‚der vor den Rufen aroße Furcht hegt, wünſcht, ihrem Kaiſer 
gefällig zu fein. 


Verfien 


— Berichte aus Ronitantinopel vom 25. Nov. melden: 
„Ein geftern aus Perfien bier eingetroffener Tatar. hat die Nach» 
richt von dem am 20. v. M., nah einer adhtunddreißigjährigen 
Regierung, zu Iepatan erfolgten Ableben des Schahs von Mr. 
fien (Fethali Schab) überbradt. Sein Nachfolger, Mohammed 
Mirza, Sohn des Abbas Mirza, war ſchon bei Lebzeiten feines 
Großvaterd von Rußland und von England in diefer Eigenfhait 
anerfannt worden, und fand im Begriff fih von Taurid nad 
Teheran zu begeben, um Beſitz vom Throne zu ergreifen, wenn 
ander feine ſechs Brüder und feine ſechszig Dbeime ihm fein 
Hinderniß in den Weg legen. 


Schweiz, 


— Meder die Gigung des Schiedögerihts in Zürih am 15. 
Dez. wird gemeldet: 

Aufgefordert, die definitiven Abrehnungen über die Staats» 
kaſſe und über dad Kirhen: und Schulgut vorzulegen, eröffneten 
die Ausfhüfe von Bafel:St.: Das Endergebnif fei, daß der 
Stadttheil vom gefammten unmittelbaren und mittelbaren Staate: 
gut zu bezahlen babe 207,133 Fr, 46 Rp., ferner den landſchaft⸗ 
lichen Antheil vom Meinen Gpmnaflalfond 1598 Fr. 294 Rp 
Summe 208,731 Fr. 75% Rp. Beim Kirchen» und Schulgut 
komme der Landjchaft mit 15. März 1852 zu gut 155,614 Fr. 
27 Np., wovon laut Vertrag Zins zu 314 Proz. bis zur Zabs 
lung zu entrichten jei. Bon der Verwaltungdrehnung 5188 Fr. 
20% Mp. Gumme 160,802 Fr. 47%, Rp. Alfo im Ganzen 
369,534 dr. 2351; Rp. Zur umverzindlihen Zahlung diefer 
Summen, fei man einverftanden, werde dem Stadttheil eine vier: 
wöchentliche Frift geftattet, nach deren Ablauf ohne vollftändige 
Zahlung aber der Zins zu a Prozent zu laufen anfange. Es 
Relle nunmehr Bafel den Antrag, daß das Schiedsgericht die 
Theilung fammt den Verhandlungen Darüber für geſchloſſen und 
mittelft des Nefultatd die gegenfeitigen Anſprüche für definitiv 
erörtert erflären möchte. Baſel-Landſchaft erfannte die Ridjtige 
feit der Abrechnung an, und trat dem Antrage bei, worauf das 
Schiedsgericht den vorgefhlagenen Beſchluß erläßt, und ſich auf 
unbeftimmte Zeit vertagt, um bei nochmaliger Zufammenfunit 
die Schlußafte und den Ehlußberiht zu genehmigen, deren Vers 
fertigung der Obmann übernommen bat. 

— In der Sitzung des Gr, Raths v, Bern am 17. Dez. fam die 
Erheblichkeits-Erklaͤrung des’ Unzuges von Hrn. Forſtmeiſter Kalt: 
bofer zur Berathung Nah einer langen, wichtigen und inter: 
effanten Didcuffion wurde der Anzug mit 128 gegen 15 Stim— 
men für nicht erheblich erflärt. ‘ 

— Im Berner Volksfreund wird bebäuptet: Die Zeitungen 
von Zürid alle find einmal übereinftimmend im Tadel gegen das 
Schreiben von Bern am bie ſchweizeriſchen Gefchäftdträger zu 
Dien und Parid. Sie drüden fih gegen dem Inbalt desjelben 
fo ſcharf aus, daß fhon diefer Umftand einigen Unrath wittern 
läßt, und dieſer Unrath iſt leicht aufzufinden, Die neue Zürs 
herzeitung wird von einer Windfahne gefihrieben, melde bald 
einen wütbenden Radifaliamus, bald den ftarrften Abſolutismus 
predigt, welche zur Zeit das Recht zu Vereinen mit aleu er 
denflihen Gründen vertbeidigte, im Laufe des Jahrs aber no 
mit Kanonen und Kartätſchen gegen eine ruhige Volksverſamm⸗ 
lung aufmarfdhiren wollte. Dieſes Blatt verdient alfo gar feine 
Beachtung. Der Sonftitutionelle hingegen iſt ein gefhmerner 
Feind von dem Bernerfchen Syſtem. Sein Derausgeber iſt ein 
verfiodter Ariftofrat und ein eingefleiihter Zürcher, Beide fün- 
men fi mit dem radikalen Bern nicht verfüßnen, jo wenia als 
das Teuer fi je mit dem Waſſer verbindet, Am allerwenigften 
wundert man fih über den jehigen Tadel des Nepublifaners, 
meil er von einem Yuslander redigirt wird, der im den letztern 
Zeiten wie fo mander Andere endlich feine Larve abzieht oder 
ſich ald einen Mann berausftellt, den man bisher in ihm nicht 
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erfenien kounte. Uns iſt Dr, Kembſt übrigens ſeit langem vers 
dächtig vorgefommen. Wenn alfo ſolche «Leute es ſich heraus⸗ 
nehmen, unfere Verbältniffe bald durch übertriebenes Lob, bald 
durch grimmigen Tadel zu verwirren, fo tft es fein Wunder, 
ja man müßte fi vielmchr verwundern, wenn fie es nicht thun 
würden, wenn fle fo ehrlich wären, zu erflären, wir kennen die 
fdweizerifhen Derbältnife nicht und maßen uns daher auch nicht 
an, über diefelben zu urtbeilen, noch viel weniger dieſen oder 
jenen Kanton gu verſchwerzen. Aber zu folder Höbe können ſich 
diefe Menfchen nicht erheben und darım drängen fie ſich mit Ges 
walt zu den Medaftionen ſchweizeriſcher Blätter hinzu, um ent, 
weder ihren Unſinn zur Schau zu teen, oder dann ihr Gewerbe 
ald auswärtige Korrefpondenten um fo ungejcheuter au betreiben; 
denn in unfern Mugen bat fih Dr. Kombit in feinem letzten Auf⸗ 
fag über einen eidtgendfichen Verfaffungsrath entweder ald einen 
furchtbaren Gewaltsmenfdhen oder dann ald einen Mann darges 
ftellt, der den Bürgerkrieg unter dem Eiddgenoffen entflammen 
möchte, fonft würde er ſich gefcheut haben, fo unverbolen auds 
zufprehen, daß man diejenigen Kantone, melde feinen Verfaſ⸗ 
ſungsrath wünfhen, mit Gewalt dazu zwingen fönne, fobald die 
Wehrheit der Bevölferung in der Schweiz rinen folden vers 
large u. ſ. w. 

— Freiberg, 12. Dez. US am fetten Montage, des 
Morgens, Dr. Johann Auguſtin Bruno Gaffer, geboren 1766, 
ehemaliger eidögenöffifher Staatsjchreiber und feit 1787 Mitglied 
des großen Natbs, dann von 1814 bi 1831 Staatdrath» Gedel 
meifter, Heimlicher, Gentralpolizeidireftor und mehrere Male 
Tagſatzungsgeſandter, von der Jeſuitenkirche nah Daufe gieng, 
machte er einen Fall euf dem Glatteis, brah ein Bein und ſtarb 
geftern Abends plöglich, der Letzte ſeines Stammes. 


— Der große Math zu Quzerm fhritt den 17. zur Miederbes 
fegung der durch den Dinfcheid ded Orn. Eduard Puffer erles 
digten Stelle im feinen Rathe. Im erften Sfrutinium wurde 
Hr. Eafimir Pfoffer mit 57 Stimmen erwaͤhlt. (Dr. Staatsan⸗ 
wald Kopp hatte 13 St.) Dr. Pinffer erklärte, daß er bie 
Stelle nicht annehme und nicht anzunehmen babe, weil ibm zuis 
ſchen zwei Stellen (ald Präfident des Uppellationdgerihte) bie 
Wahl bleibe, Nachdem er fich in dem Autitand begeben, fchritt 
der große Rath fofort zur Beſetzung der Schuitheißenwürde für 
das nächte Jahr. Bon 80 und einigen Etimmen fielen 71 auf 
Hr. Pſyffer. Auch da erflärte er fih zur Nichtannahme, bes 
gehrte übrigend Bedenkzeit, die geftattet wurde, — Den 18, 
wurde eine ſchriftliche Erklärung des Hrn. Cal. Pfoffer) verlefen, 
in der die befiimmte Nichtannahme ausgedrückt wird, Die Wahl 
murde auf den 19. verſchoben. 


— Im Gr. Rath zu Zürih wurde am 17. Dez. die Mits 
tbellung des Standes St. Ballen, betreffend die Aufitellung 
—* eidgendffifhen Verfallungdrathed in 10ſtuͤndiger Berathung 
ebandelt. 

Der Regierungsrath hat bei der böchſten Kantonsbehörde auf 
die folgende Schlußnahme angetragen: Der Gr, Math des Stan- 
des Zürich, nach Anhörung des von Dem Stande St. Gallen 
mittelft eine® unterm 22. Nov. d. J. durd die vorörtlihe Ber 
börde an fämmtlihe Kantone geilellten Antrags, dah ein eidges 
nöfifcher Verfaſſungsrath nah der Volkszahl gewählt und einbes 
rufen werden möchte, fobald eine Mehrheit von Kantonen, melde 
zugleich die Mehrheit der Gefammtbevölferung der Schweiz aus: 
made, fih dafür ausgeſprochen baben werde, im Vertrauen, 
daß es noch gelingen werde, die erforderlichen Verbejerum 
gen in den Bundedverhältniffen auf dem Wege ber eidgenöfft 
fhen Verhandlung oder dem eines umfaſſenden Konfordats zu 
erzielen, — gibt feine Erklärung dahin, daß er dem vorliegen: 
den Antrag des Standes St. Gallen nicht beitreten fünne,n 

Diefem Antrag entgegen, ſtellte Herr Bürgermeilter Heß fols 

nden: Obgleih der Stand Zürih nad dem ‚vielen fruchtlos 
en Verfuchen zu Veränderung und Verbeiferung des Bundes⸗ 
vertraged vom 1815 wenig Doffnung degt, daß im dieſem Hugen- 


blick ein meuer Verſuch glüdlicher zum erwünfdten Ziele führen 
werde, fo erklärt er denuoch, fonfequent mit feinen Anſichten 
und in Uebereinftimmung mit‘feiner Kantonalverfaffung (5. 43.), 
welde weine fräftige und für die gemeinfamen vaterländifhen Ber 
dürfnife befriedigende Vereinbarung der eldgenöfifchen Kantone» 
verlangt: Daß er jeder Einleitung und jedem Antrage zu einer 
ganzen oder theilweifen Revifion ded Bundesvertragd RK 
wird, wenn eine Mehrheit der Stände dafür fi vereinigt, 

Herr Bürgermeifter Dirzel entwidelte von Anfang an den 
Cop, daß der Verfaffungsrath ſchon gleih der Einheit fei, 
und äußerte fich ſchließlich alfo: 

» Bedenken Sie die naͤchſten, mothwendigen Folgen des Der, 
faſſungsrathes. Die Schweiz wird ſich in m Theile trennen. 
Der Berfaffungdrath wird in Sempach, die Kantone, die an dem 
Bunde fefthalten, in Schwyz zufammentreten, wo ift die redt- 
mäßige cberfte Gewalt? Der Verſaſſungkrath wird, von der 
Gefahr bedroht, fih für permanent erflären; er wird, wenn er 
bedroht ift, das Vaterland in Gefahr fehen; er wird einen Wohl 
fabrtdausfhuß bilden, einen General ernennen, Geld fordern, 
Truppen begebren; er wird Nationalgüter erpreffen und das Ders 
mögen ‚der Kantone verzehren, Der Bürgerkrieg wird die uns 
glüdlihe Schweiz zerreiſſen. Wird das Ausland jtile ſchweigen ? 
Gewiß niht, Es werden Protofolle erfheinen, Armeen unfern 
Grenzen naben, anfangs beobadıtend, fpäter einmifchend. ine 
neue Mediation wird wieder erfolgen, Uber wir Dürfen nicht 
einmal zu dem Verfaſſungsrathe flimmen, ed wäre gegen den 
Inhalt und Geiſt unſerer Verfaſſung. Sie ift eine Verfaffung 
ded Kantons Zürih, diefer wird ald Freiftaat erflärt. Gie eu 
theilt dad Recht der Geſetzgebung ibrem großen Rathe innert den 
Schranken der Bundedverfafung. Sollten wir nun Hand bieten, 
diefe Verfafung fo gu ändern, daß auch unfere Kantonalverfafs 
fung darüber zu Grunde geht? Soll unfer große Kath zu einem 
Mablfollegium berabfinfen, foll er bloß noch die Steuern verles 
gen für die Einheitäregierung? u. f. w. 

Herr Dbergerichtöpräfident Keller meint, er müſſe vor Allem 
aus die Verfammlung aus dem Drama, in welches der vorher: 
gebende Sprecher fie verfegt habe, zur einfachen Wahrheit zur 
rüdführen. Eben dieſer Sprecher fel von der vorgefaßten Meis 
nung ausgegangen, Verfafungdrath und Einheit fein Eins und 
bajjelbe; unter dem Namen der Einheit babe er danı der Wers 
fammlung einen wahren Teufel vorgemalt. Allein jene Voraus⸗ 
feßung ſei irrig; fomit falle der größte Theil des vorbergebens 
den Votums in ſich zufammen, und bedürfe feiner Widerlegung. 
Der Begriff eines Verfaſſungsrathes fei ein fehr weiter, vie 
deutiger eine mäbere Beſtimmung deffelben finde ſich aud im 
Untrage St. Gallens nicht. Es fei alfo durchaus irrig, daf 
unfere Rantonalverfafung ſolchen unbedingt ausſchlieſſe. Huch 
Herr Keller würde nie zu einem Befchluffe Hand bieten, der uns 
fere Verfalfang verlegen würde, Aber in dem Ginne fünnen 
auch wir zu einem Verfaffungsrathe ſtimmen, daß die Hbgeord, 
neten zu demjelben nah Urt. 43 der Verfalfung durch den Gr. 
Rath gewählt, daß ihnen durch den Großen Rath Suftruftionen 
ertbeilt und fid für bie -Ergebniffe der Berathung das durch den 
Großen Rath und das gefammte Wolf unfert Kantons ab 
bende Standedootum förmlich vorbehalten werde, Wabrfceintih 
fei es allerdings nicht, daß fih fo bald eine Mehrheit von Stän» 
ben für einen Verfaffungsrath vereinigen werde, Aber man follte 
ſich auch diefen Weg der Bundesrevtfion offen behalten, nachdem 
alle andern biödabin zu dem erfehnten Ziele nicht geführt haben, 
Würde man den Antrag Gt. Gallens ablehnen, fo würde ſch 
dadurch Zürich als Epef der Garnerpartei binftellen, 

„Bei der Wbftimmung ergaben fid für dem Antrag des Drn, 
Bürgermeifter6 Def 103, für denjenigen des Regierungtraties 
64 Stimmen, . 





— Der Schweiserbote und Machläufer erfheinen wie bie 
aub im nachſten Jahr 1835, und zu bdenfelben | —X 5 
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England, 


— London, 15. Dis. Der Standard gibt folgende Liſte 
ded neuen Rabinets, obſchon er nicht für fämmtlihe Namen gas 
rantirt: Sir R, Peel erfter Lord des Schatzes und Kanzler der 
Schaßfammer ; Herzog von Wellington, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten; Hr. Gouthurn, Miniſter des Innern; Lord 
Wharncliffe, Lord des Geheimflegels; Dr. U. Baring, Präfldent 
bed Handelsgerichts; Graf Roßlyn, Präfldent des geheimen Raths; 
Sir &. Murray, Feldgeugmeifter; Sir €. Knaichbull, Kriegbs 
zablmeifter; Graf Aberdeen, eriter Lord der Mömiralität; Lord 
Ellenborougb, Präfldent der Rechnungskammer; Hr. Herries, 
Kriegäminifter ;_ Lord Lyndhurſt, Lordfanzler; Sir 3. Scarlett, 
Cord erfter Baron des Schatzes; Sir E. Sudgen, Lordfanzler 
von Irland; Gir 9. Hardinge, erſter Gefretär des Lordlieute⸗ 
nant; Lord Jerſey, erfter Fammerherr. Es fol dem Grafen 
Grey die Stelle eines Statthalters von Irland angeboten fein 
er fle aber fehwerlih annehmen wird). 

— London, 15. Dez Ein Zorpblatt ſpricht von der Noth⸗ 
wendigkeit, das gegenwärtige Unterhaus aufzulöfen, weil im dem⸗ 
felben die Minifter nicht auf eine genügende Majorität rechnen 
Pönnen. Es feien' zwar 50 bis 60 Zuftimmungen dem Minis 
fterium eingegeben worden, aber zu bedingt, mm darauf rechnen 
zu fönnen. Die Sun erflärt diefe Bedingungen folgendermaßen: 
Die Zuftimmenden hätten erflärt, alle Maßregeln des neuen Mis 
aifleriums zur Unterdrüdung von Mißbräuden, Verringerung 
von Abgaben, und Aufrehthaltung der Meformgrundfäge unters 
fügen au wollen. Das it freilich für ein Toryminifterium nicht 
genügend, 5 

— London, 16. Des. Das Morning-Epronicle fagt über 
das neue Kabinet: Endlich if das Minifterium Peel nah mo» 
natlihen, Geburtöwehen zur. Welt gefommen. Es befteht aus 
den le Bruhftüden des reinen Toryomus; alle feine Mit 
glieder find Wellingtoniften, Bigotte, Abtrünnige, Männer des 
other Teppichs und Mdjutanten des Feldmarfhalls bilden die 
Beſtandtheile in gleihmäßigem Verhältniß. Nie dat man einem 
freien Bolf ein mißratheneres, lächerlicheres, beſchimpfenderes 
Minifterium auferlegt. Sir Robert Peel und der Derzog follen 
über die Auflöfung des Unterhaufes verfchiedener Meinung fein, 
und ber erftere fi derfelben ſehr widerfeßen; aber demungenchtet 
iſt das Kabinet fo toryſtiſch, daß es dazu mothwendigermeije feine 
Zuflucht nehmen muß; denn wir haben eine ganz fremde Regie⸗ 
rung, Die bei der erften Gigung des gegenwärtigen Unterhaufes 
fürgen müßte. Die Tage der Tories find gezählt, ihre Faltion 
gebt einer vollftändigen Jerſtoͤrung entgegen, und Gir Robert 
Peel wird fih mur mit Schauder des Tages erinnern, wo er 
feine Wohnung verließ, um den Lodungen des Hofes nachzugeben. 
— Auch die Times, Die jetzt für dad Minifterium ift, meint, 
dadfelbe müffe bei feiner jo Miptrauen erregenden Zufammens 
fegung fih durchaus offen erflären, daß es ein reformirendes fein 
wolle. Für die wirflihen Däupter dedjelben hält es Peel, Wels 
fington, Cord Mberdeen (früher Minifter des Heuffern und Met 
ternichs Berbündeter, jegt bei der Marine, da man ihm feinen 


andern Pla wußte) und dem Lorbfanzler Lyndhurſt. — Der Mi: 
nifter des Innern, Goulbourn, und der Kanzler von Arlarr, 
Sir E. Subyen, find in Irland änfferft verbaßt, und ihre Wabl 
wird dort wahrſcheinlich ein maͤchtiges Aufreizungsmirtel zu einer 
Empörung fein, die vielleicht das Torykabinet wünfcht. 

— Sir Robert Peel, der Sohn eins reihen Manufafturiften, 
it geboren im Jahre 1798. Seine Studien madhte er am der 
Säule zu Harrow, wo er ein Mitſchüler Cord Bprond war, 
der ihm im der doppelten Hinſicht bes Fleißes in den Stutien 
und der Liebenswürdigfeit des Charakters dad größte Lob ertheilt 
bat, Hr. Peel begab fih hernach auf die Univerfität Oxford, 
Im ziften Fahre (1809) erhielt er einen Sig im Parlament für 
den Flecken Eafhel (Irland) und ſchon 1810 wurde er zum Uns 
terftantöfefretär ernannt, Im Zabr 1812 wurde er Sekretär 
— die Angelegenheiten Irlands. Während er au Oxford ſtudirte, 

zeichnete man ihn fhon ald den künftigen Repräfentanten dies 
— Univerſitaͤt im Parlament. Dies wurde er auch wirklich, als 

Jahr 1817 Dr. Abbot, der Präfldent des Unterhaufes, zur 
Dalrswürde erhoben wurde, Im Jahr 1822 folgte er dem Dir 
eomte von Sidmouth ald Staats ſekretär im Departement des 
Sunern nah, umd behielt diefe hoben Funktionen acht Jahre lang 
faft ununterbrochen. Als Canning Diinifter wurde, gab er feine 
Demiifion ; unter dem Derzog von Wellington nahm er aber fei- 
nen Poften wieder ein. Gein Betragen bei Gelegenheit der 
Emanzipation der Ratholifen nöthigte ihn, feinen Gig ald Re 
präfentant der Univerfität Drforb aufzugeben. Geitdem war er 
fortwährend der Repräfentant des Fleckens Tammorth, deſſen 
jegiger Wohlitand den Manufafturen zu verbanfen ift, die fein 
Vater dafelbit gegründet. Bel dem Tode diefes leptern erbte er 
den Titel Baronet, und vieleicht daß beträchtlihfte Vermögen, 
das ein Mitglied des Unterhaufes beflpt. Im Jahr 1820 heir 
rathete Sir Robert Peel eine Tochter des verftorbenen General 
Sir John Floyd, und hat aus biefer Ehe 7 Kinder. 


Spanien 


— Mabrid, 9, Dec, Der Vorſchlag der Regierung über 
die Eivilifte ſetzt dieſe zu 56,300,000 Realen an, woven 35 
Milionen für die Königin, 14 Millionen für die Königin Re: 
gentin; die Kommiſſion der Procuradored will dad Ganze auf 
16 MU, Realen (8 Mil, Schweizerfranfen) herabfegen; es ift 
aber zu zweifeln, ob diefe Erfparungdverfuhe durchdringen, da 
egenwärtig die Majorität dem Minifterium geflhert if und 
Krgueles, Galiano und die andern Häupter der Oppofltion zu 
wenig fih in die gegenwärtigen DVerbältuiffe finden fönnen 
und wollen, um großen Eindrud zu machen. Mebrigend hat 
fhon der Vorſchlag der Regierung die Penftonen für den Herzog 
von Lucca und die Prinzeffin von Beira, ald ber jekigen Thron- 
folge feindfelig, weggelaſſen. 

— Bayonne, 12. Dez. Am a. fand ein Treffen ftatt zwis 
ſchen dem Brigadier Uzanga, Kommandanten des aten Bataillon 
von Alava, umd dem Oberſten Saur, der von Vittoria gegen 
ihn ausgezogen war: Die Karliften verloren 50 Todte, 100 Ge—⸗ 
fangene, und hatten go Berwundete; fie wurden ziemlich weit 


verfolgt, werauf Oderſt Saur Abends wieber zu Vittoria mit 
feinen Gefangenen einzog. 
Franfreid. 

— Paris, 10, Dez. Heute war der Proceß des National, 
den die Pairdfammer wegen eines beleidigenden Aufſatzes vor 
ihre Schranken geladen hatte, Die Bertheidigung übernahm der 
frübere Dauptrebafteur des Blattes, Hr. Armund Garrel, der 
ihen wegen Preßoergehens im Gefängniß if. Er benußte jedoch 
die Gelegenheit bauptfählih, der Kammer eine Menge Vorwürfe 
zu mahen, und ihr bauptſächlich zu erflären, wie wenig geeignet 
fie fei, Fraukteich Gelee zu geben; befonders warf er derfels 
ben zu wiederholten Malen dem Tod des Marſchalls Ney, ald 
einen ſchaͤudlichen Juſtizmord vor, fo daß ibm endlih das mei 
tere Reden unterfagt wurde. Merkwürdig war auch ein Artikel 
des National, verfaßt 1850 von Thiers, feinem damaligen Mes 
dafteur, iegigem Minifler, der ſich damals fehr heftig gegen die 
Pairs erflarte, Der Schluß der Verbandlung war, daf der 
Gerant des National zu 10,000 Fr: Gelöftrafe, und, ungeahs 
tet Earrel gebeten hatte, die Geldſtrafe recht hoch, dafür die 
Grfängnißftrafe niedrig zu fegen, auch gu 2 Jahren Gefängnißs 
ſtrafe verurtbeilt wurde. 

— Ein Correfpondent des Eonftitutionnel aus Polen meldet 
dieſem, ald Beifviel des barbarifchen Verfahrens der Rufen, 
die Schweſter des wegen politifher Vergeben erfchoffenen Sivelf 
fei nah den Militairfolonien gefhafft, wo fie einen ruſſiſchen 
Soldaten beirathen müfe; feine Mutter" babe man zu 10 Jahren 
Zuchthausarbeit verurtbeilt. 

— Paris, 14. Dez. Der Redaktion des republikaniſchen 
Marfeiller Blattes, Peuple fonveratu , ift angezeigt worden, daß 
fic fih nah einem andern verantwortlihen Redakteur umzufehen 
babe, da der biöberige, Dr. Imbert, in den Aprilprogeß vers 
flochten, zu Paris gefangen figt, Dr. Imbert erflärt num die 
Regierung nicht für berechtigt, ihm die Leitung eines Unternehe 
mens, dad in diefer Beziehung ald DandeldsUnternehmen zu bes 
trachten ſei, abzunehmen, „Die Mifhandlung unferer Perfonen, 
ſagt er, fönnte der Polizei genug fein; fle brauchte nicht auch 
unfere $ntereffen zu verlegen. Nachdem id im einſamen Kerker 
5ı Tage lang geſeſſen, wurde ih mit meinen Freunden in St. 
Pelagie den Schlägen bejoldeter Mörder audgefegt. In die 
Force gebracht, fah ich dafelbit wieder fünf Tage lang in einfas 
ment Kerker, und es war am Ende fo weit gelommen, daß id) 
dem Präfidenten des hoben Pairshoſes fhrieb, ich fei entſchloſſen, 
mich aufzubumgern, weil der Mepublitaner ſich tödten, mie aber 
entehren laſſe. Endlich, feit drei Monaten, läßt man und im 
der Mitte von Dieben figen, gegem welche wir furdtbare Kämpfe 
— baben, um unfere Menſchenwürde aufrecht zu er⸗ 
halten,“ 

— Paris, 18. Des. Der Eonftitutionel meldet aus Berlin, 
bei den legten Minifterfrifen babe ein doftrinärer Minifter an 
den preuſſiſchen Minifter des Aeuſſern gefchrieben, um ihn um 
Unterflütung gegen den Tieröparti zu bitten. Auch fei diefelbe 
den Doftrinären durd den Gefandten von Wertber geworden, 
obgleih der Kronprinz ſich ausgedrückt habe, ein doftrinäres, fo 
gut als ein liberaleds Minifterium , feien nichts werth, und man 
fönne nur aus 2 Uebeln das kleinere wählen, 

— In ber polytechniſchen Schule hatte die übermäßfge Strenge 
eines Dberiten Unruben erregt, die jedoh durch General Thos 
loſẽ wieder geftiflt wurden, Demungeachtet iſt nunmehr die ite 
Abtdeilung diefer Schule, beftebend aus 150 Zöglingen, durch 
einen der bei den Doftrinären fo beliebten Sraftftreihe aufgebo» 
ben worden. — Auf Anſuchen ber Züöglinge ſetzen jedoch ihre 
Lehrer die Vorleſungen in einem Pridatlocal fort. 

Deutſchland. 

Der mehrerwaähnte Bundesbeſchluß, die Mittheilung von Jei⸗ 
tungdnahrihten aber politiſche Unterſuchungen sc. betreffend, 
lautet (wie derfelbe jegt zuerſt vom ber k. fühl, Regierung bes 
kaunt gemacht wird): Nachdem die Bundedverfanmlung in Ers 
mwägung gezogen hat, Daß Durch die in dem Zeitungen erfcheinen 
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den außeramtlihen Nachrichten über Verbaftungen und Unterfus 
chungen, welche fih auf hochverrätheriſche Komplotte in Deutſch⸗ 
land beziehen, der Gang Liefer Unterfuchungen gehemmt und 
dad Mefultat derfelben gefährdet wird, und daß Daher Die ber 
Bundesverfammlung obliegende Fürforge für bie Erhaltung der 
innern Sicherheit Deutſchlands die Ergreifung von Maßregels 
zur Befeitigumg dieſes Nachtbeild erfordert, fo ift von derfelben 
auf den Grund ded Art. 28 der Wiener Schlufafte und kraft 
der ihr duch dad proviforifhe Prefgefeg vom 20. September 
1819 9. 6 ertheilten Befugniß beihlofen worden: daß diejeni⸗ 
gen Zeitungen, welche fünftig Nachrichten der eben bezeichneten 
Art enthalten werden, unterbrüdt werden follen. 

— Mainz, 17, Dez. Seit drei Tagen ftand die Anna Kanfı 
bold, Wittwe von Peter Margraf, Shubmader und Wirth in 
dem unferer Stadt gegenüberliegenden Kaftel, vor dem biefigen 
Affifenbofe, der ſchweren Aullage befhuldigt, ihren Ehemann 
freiwillig vergiftet zu haben. Im ganz vertrauten Verhältniffen 
lebte die Frau mit einem Schuhmachergeſellen ihred Mannes, der 
früper fein Lehrling wis, Am 25. Mat leptbin fam nun die 
16jährige Tochter des Margraf zu dem Hrn. Bürgermeifter von 
Kaftel, angeblih in Huftrag ihres Waters, und bat um bie 
Derabfolgung eined halben Pfunde Mäufegifted (Arfenid. — 
Der Bürgermeifter, dem wohlbefaunt war, daf Margraf Heder, 
daher auch Mänfe gu vertilgen hatte, nahm feinen Anftand, dem 
Mädchen das verlangte Gift zu übergeben. Rur ald am 29. 
beffelben Monats ihm die Anzeige von dem Tode des Schuhmas 
chers Margraf gemeldet wurde, fchöpfte er Verdacht, und nad 
dem er fih noch am Abend defielben Tages in das Ster behaus 
begeben und die Leiche betrachtet hatte, machte er auf der Stelle 
feinen Beriht an den Stantd- Profurator zu Mainz, welcher 
legtere fih bereits am andern Morgen 4 Ubr mit feinem Ger 
rihtöperfonal und dem Phnfifatsarzte in der Wohnung der rau 
Margraf zu einer nähern Unterfuhung eingefunden hatte. Die 
Umftände fhienen der umfichtigen Unterfuhungsbehörde vom ſol⸗ 
chem Belang zu ſeyn, Daß fie die augenbliclihe eitnabme der 
Frau, Margraf mit ihrem Geliebten verfügte, welcher legtere ins 
defien fpäter, ald verführt und am dem Verbrechen gänzlich uns 
fhuldig befunden, wieder. in Freiheit gefegt wurde, Bei der 
Section der Leiche fand man alle Spuren der Vergiftung, umd 
mamentlih fo viel Arſenick, daß mad der Erflärung bed Deren 
Dr, Leo, der fechöte Theil davon binreidend wäre, um einen 
Menfchen zu tödten. Ein feines Galäthen war dad Vebifel, 
durch welches Die zänfifche Gattin dem überdrüffigen Eyemann 
das Schlafpulver beigebraht hatte. Die Verhandlung dieſes 
Criminalfalled, dem ein fo großes Auditorium beimohnte, als 
der Gerichtsſaal faſſen fonnte, bot vieljaches Intereffe dar; die 
Sitzungen dauerten von Morgens früb bis fpät in die Nacht: 
Bertheidigung und Anklage wetteiferten in dem Beitreben zur 
Erreihung ihres für richtig angefebenen Fwedes, und der Ver⸗ 
figende Hr. Obergerichtsrath Hallwachs bielt ein über zmei 
Stunden bawerudes Resume, das als ein Mufter eben fo erſcho— 
pfender -ald parteilofer Entwidelungseloquenz betrachtet werden 
darf, und wobei man nicht weiß, ob man das Tiefdurchdachte, 
dad Klare einer Rede in einem Fluß ohne ſtockendes, flörendes 
Unterbrehen und Wiederholen, oder ganz befonders Die glüds 
liche und zarte Wahl der Auddrüde bei einem fo delifaten Ge— 
—— mehr bewundern folte; die Geſchwornen ihrer Seits 

obachteten mit Scharſſinn, Pflicht, Ernft und lobenswerther 
Ausdauer die ganze Verdandlung — und fo fprahen fie heute 
un 5 Uhr das verbängnißvole Schuldig gegen die Angeklagte 
aus, vermöge weldem fie zum Tode verurtbeilt wurde. 

— Münden, 17. Dez. Der Herzog von Leuchtenberg fol 
der jungen Königin von Portugal gefhrieben haben, daß er nicht 
aus felbitfüchtigen Motiven, fondern ded Ruhmes wegen, und 
weil fle an der Spige einer freifinnigen Regierung ftehe, ihre 
Hand angenommen babe. Die junge Königin von Portugal ift 
dagegen glüdlid, nun mit dem Gegenftande ihrer Neigung vers 
bunden zu fein; fie hatte erflärt, fie werde, koſte es was es 
wolle, nie mit einem andern Prinzen fih vermählen. Portugal 


. 
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it erfreut über die Mahl ihrer Majeftät, und dreifach erfreut, 
da die Henderungen in England, welche mit dem Widerwillen 
Frankreichs gegen feine Verbindung zufammentreffen, jetzt Dies 
felbe nicht mehr hindern fönnen. 


Holland. 

— Aus dem Haag, 10. Dez. Ed war tadelnswerth, daß 
in den leiten Berathungen der Generalftaaten Herr von Dam 
van Melt, er, deffen Name hell glänzt unter den vaterländifchen 
Natrioten, ein fo trauriged Bild von unferm finanziellen Zus 
ftande entworfen bat, den er gar mit dem Faſſe der Danaiden 
vergleicht. Wenn dem fo wäre, dann allerdings wäre ein Na— 
tionalbanferott das Deilfamite für uns. — Unfer politifher Zu⸗ 
ftand bat fih vor der Dand noch im nichts geändert, doch ſoll 
Prinz von Oranien fehr zufrieden und beiter von Berlin zurüds 
gefebrt ſeyn. Aber Fein Holänder, der nur einigen politiſchen 
Takt befigt, glaubt, Wellington werde num alsbald den Bau 
umreiffen, den er begonnen, und den die Whigs fortgefept haben, 
Auch denft Niemand bei und am Wiedervereinigung mit Belgien. 
Aber neuere. Mirtheilungen aud London belehren uns, daf Wels 
lingten allerdings bemüht fein werde, die noch ſchwebenden Fras 
gen mehr zu Gunſten Hollands zu löfen, ald ed von den IDhigd 


zu erwarten war, 
Rußland. 

— Ibre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſetzten am 
5. Dez. ihre Ruͤckreiſe von Riga nah St. Petersburg fort. 
Bei ihrer Ankunft zu Riga batten Ihre Majeftäten, nach einer 
ansführlihen Befchreibung im Der Nigaer Zeitung, die Ueberfahrt 
über die boch angeſchwollene und zahlreihe Eisſchollen führende 
Düna, mit Zuruͤcklaſſung der Wagen, Ubends um 10 Uhr auf 
einem fleinen offenen, dod mit einem eleganten Pavillon verfehes 
nen Fabrzeuge, bei Fackelſchein mahen müſſen. » Dem Ruffen 
iſt nichts unmöglich,“ fagte der Kaiſer ermuthigend beim Einfteis 
gen. Indeſſen ward das faiferlihe Fahrzeug durch viele Boote 
begleitet, die das ſich entgegenftemmende Eid wegräumten, und 
die Ufer waren beleuchtet und mit zahllofen Zuſchauern bededt. 

Türkei. 

— Konſtantinopel, 25. Nov, Die Inſurgenten in Syrien 
ſcheinen nicht mehr in Maſſen zu agiren, oher der Widerſtand 
Dauert vereinzelt fort, indem ein großer Theil der Waffen, bie 
mit fo vieler Graufamfeit den Einwohnern abgefordert wurden, 
in den Städten verborgen worden find, von wo man fie den 
Infurgentenbaufen zufübrt, die nach Guerillad:Urt gerftreut, aber 
doc mit einiger Uebereinſtimmung handeln. Syrien ift aljo in 
einer Art von Kriegszuſtand, dem vielleiht mit fo bald ein 
Ende gemaht wird, Die Pforte begnügt fih Dabei mit ber 
Role eines bewaffneten Beobachters, und fcheint den Augenblick 
abzuwarten, wo es ihr erlaubt fein wird, mit mehr Gicherbeit 
das Kriegsglück zu verſuchem. Reſchid Paſcha iſt in der Verfafs 
ſung, jeden Augenblick die Offenſioe zu ergreifen; er ſoll nach 
Ausſage glaubwürdiger Perſonen ein Korps von 10,000 Mann 
an der Granze fo aufgeſtellt haben, daß es die Kommunikationen 
Ibrahim Paſcha's im Falle eines Bruches duch eine ſchnelle Ber 
wegung gegen Latakia bin bedrohen würde, wenn dieſer, durch 
irgend ein Ereigniß genöthigt, feine DOperationslinie veränderte, 
Zu Feindfeligfeiten it e8 aber bis jetzt zwifchen beiden Armeen 
noch nicht gefommen, 

— Mittheilungen aus Ankona vom 12. Dez. enthalten: Die 
Verhaͤltniſſe des Drients ſcheinen ſich wieder zu verwickeln. Die 
aflgemeine Aufregung in den von Aegypten eroberten Provinzen 
öufferte fih abermals in mehreren Gegenden ſowohl des‘ Küſten⸗ 
als aud des ſyriſchen Hochlandes durch ziemlich bedenflihe Symp⸗ 
tome, die übrigend Ibrahim nicht unmillfommen fein. mögen, 
weil fie feiner wilden Thatkraft Bejhäftigung und Vorwand ver: 
fhaffen, den muthigen MWiderftand der Sorier völlig niederzus 
fhlagen, zugleih aber die Pforte zu einem Benehmen zu reizen, 
welches Mehemet zu Schritten verleiten konnte, vor melden er 
ſich bisher noch ſcheute. Wenigſtens iſt es unbeftreitbar, daß 
die Pforte ſich durch ihre feindfellge, herausfordernde Stellung 


an der Bränze, wodurch ihre zahlreiche Armee Adana und Das 
feb auf mehreren Punkten mit einem Einfalle bedroht, ſtark kom— 
promittirt hat, daß die letzten infunreftionellen Begebenheiten im 
Syrien ald zunähft dadurd bedingt erfcheinen, daß insbefondere 
die raſche Bewegung eincd türfifhen Korps gegen Drfa bin, das 
einem Gerüchte zufolge bereits den Phrat überfhritten haben fol, 
höchſt beunrubigend für Ibrahim fein muß, Lesterer fol feinem 
Mater über diefe Verhältniſſe wiederholt berichtet habenz es ift 
daher nun abzuwarten, ob Mehemet den Wünfchen feines Soh—⸗ 
ned willfahren, und die Gelegenheit zu einem Bruce mit dem 
Sultan ergreifen, oder ob er noch auf eine beffere Gelegenheit 
barren wird, Zwar bat England in der lebten Zeit feinen 
Wunſch für die Aufrechthaltung des Friedens im Orient fehr drins 
gend ausgeſprochen, fih in dieſer Dinfiht Rußland mäbernd, 
(und dad num angekündigte Torgs Minifterium wird Mehemels 
Entwürfen noch weniger günftig fein), allein ein neues Ereigniß 
fheint allerdings geeignet, die Hoffnungen des Vizekönigs neu zu 
beieben. Dies it des Tod Feth Ali's, des Schahs won "rau. 
Sollte fh, was allgemein geglaubt wird, aus den Spaltungen 
im Schooße der perfifhen Donaſtie, ein Erbfolgeftreit, ein inne- 
rer Krieg entjpinnen, jo ift das Einſchreiten Rußlands in die 
perfiihen Händel als wahrjcheinlih anzunehmen. Dann würde 
ober die Natiomaleiferficht, und vielleicht felbit die Beforgnig 
Englands für feine oftindifhen Veflgungen aufs Heufferite geitels 
gert werden; daun fönnte fih Mehemet Alt eine feinen z:itheris 
gen Planen günfligere Wendung der Dinge verfprehen, und 
Sympathie und thätige Unterftügung von Seite der lehtgenann- 
ten Macht erwarten. Der fihlaue Vizekönig verlangte ſchon bei 
dem letzten Friedensſchluſſe, Rußlands Nachbar zu werden; wollte 
er nicht dadurch eine Richtung feiner Politik fimuliren, die fie 
eigentlich direft nicht hat? Dachte er micht fhon Damals feine 
eigenen Jutereſſen jenen Englands näher zu bringen, und dadurch 
den mädtigften Berbündeten gegen die Türfei und deren Be: 
fhüter für fih zu gewinnen? 


Shweis 


— Die Regterung von Bafel:Stadttbeil hat unterm 13. Dec, 
dem b. Vororte, betreffend ten St. Galler Antrag eines Verfaf: 
fungdrathed unter anderm geantwortet: „Es mag zwar fein, daf 
der Bund einzelner Verbefferungen fähig wäre. Allein dieſeben 
find nicht anders erreihbar, ald auf dem einzig verfafungsmägt 
gen Wege der Bundesverfammlung und der freien Zuftimmung 
aller Kantone. Zeigt diefer Weg auch Schwierigkeiten, fo liegen 
diefe eben in der Natur und dem Wefen eined Bundes, in Grund» 
verhäftwiffen alfo, welhe nicht vernichtet werden koͤnnen, obne 
dem ſchweiz. Volke feine eigentliche Eritenz und fein eigenthüm— 
liched Leben zu benehmen. « Und felbit dann, wenn der eidgen. 
Berfaffungsrath nicht verfaſſungswidrig erſcheine, fo würde er 
doch nie zum gewünfhten Zwecke, fondern zur Beunrubigung des 
ſchweiz. Volfs führen. 

„Uber auch alle die Verhältniſſe, welche im den verfchiedenen 
Kantonen fih verfdieden und mannigfaltig geftaltet haben und 
noch geitalten, fie würden nah Aufſtellung eines eidgen. Vers 
faſſungsrathes Diefelben ſeyn, mie vorher; fie werden ſich im dei: 
fen Mitte auf diefelbe Weiſe geltend machen; und follte es in 
der Abjiht liegen, auch dieſe dem Schweizer angeborne und wohl: 
thätige Anhänglichfeit an feine Inftitutionen, an feine Deimath, 
duch die Einführung einer Einheitsregierung zu ertödten, — 
dann würden wir einer folhen Abfiht nur Verwirrung und den 
Untergang der Eidgenoffenihaft voramdfagen koͤnnen.«“ 

— Die Bündner Zeitung fagt: Mag fih auch eine Mehrheit 
der Stände für einen DVerfafungdrath erflären und ein folder 
zufammentreten : immer muß Eins von Dreien erfolgen, näms 
lid: entweder eine wenigftend augenblidlihe Sonderung in eine 
bewegende und eine flabile Fraktion der —— oder 
Verſuch der Bewegungspartei, die widerſtrebende zum Beitritt 
gu zwingen; oder gaͤnzliche Erfolgloſigkeit des Unternehmens, 
und fomit ein größerer Ruͤckſchritt in der Entwidelung, ald ohne 
den mißlungenen Verſuch. 
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Dir wagen nicht zu entſcheiden, welches dieſer brei traurigen 
Ergebniffe für das traurigfte zu balten Sy. (Bir meinen, daß 
alle Beſorgniſſe hinſichtlich bed eidögenöffifhen Verfafungsrathd 
bermalen neh unnüß flad, Denn zuvörderſt ftehet zu erwarten: 
1) Ob wirklich ein folher ins Leben tritt? 2) Db man fih 
wirfli über eine neue Bundesacte verftindigen wird? 3) Db 
folhe dann wirflih vem Volke in den meiften Kantonen auch 
angenommen wird? — Es fünnte vom diefen Dreien dad volls 
kommene Gelingen kaum gu erwarten ftehen, mie bie Erfahrung 
gelehrt bat; daher wäre Da eim bebachtlichered Jortſchreiten rath⸗ 
ſam gemefen.) 

— Der Erzähler berichtet: Im großen Rathe zu Zürich has 
ben 103 Stimmen gegen 64 dem regierungdräthlichen —** 
gen ben eidg. Verfaſſungsrath verworfen und denjenigen ber Min⸗ 
derbeit des Regierungsraths angenommen, mit dem erläuternden 

ufage, daß für jede Buntesreform, geſchehe fle durch einen 

erfafungsrath oter fonftwie, die unmittelbare Mitwirfung des 

roßen Rathes vorbebalten bleibe. Daran ift nichts auszuſetzen. 

Der Kampf war heftig; auf Seite ber ug wirfte Geift, 
Kraft und Leben; Hegetſchweilern gebühre die Krone für feinen 
Tortrag; Dr. Bürgermeiſter He bat das große Verbienft ber 
Yuregung und der Bereinigung der fliegenden Schaar. Die 1% 
des Reglerungsraths vertheitigte Bürgermeifter Hirzel, der Dims 
mel und’ Erde, befonderd aber alle höflifchen Beifter und Ges 
fpenfter befiswor, um durch Schreden und Angft zu wirken, wo 
die Wahrbeit und die Kraft der Gründe fehlten. Ihn unters 
ftügten die Alten im Rathe, die Hrn. Reinhard, Wyß, man fagt 
auch Muralt; doc ftimmten auch einige hellſehende Ariſtokraten 
zum DVerfaffungsrath. Zürih will alfo vorwärts, ed hat bie 
Scloterpolitif des 185er Regiments varurtheilt und wird num 
gemeinfam mit Bern für Gelbftftändigfeit und freie Entwidelung 


der, Schwelz wirken können! — In der Stadt Schaffhaufen ſtimm-⸗ 


ten für die revidirte Kantondverfafung 272, gegem biefelbe 
354 Bürger, 

— Die Zürder. Zeitung fagt unter anderm: Die in ber 
Schweiz neu bervorgerufene politifche Kriſis geht raſchen Schrits 
tes ihrer Entwicklung entgegen; es iſt eine unlängbare Thatfache, 
daß das diplomatifhe Juſte-Milieu, welches in der Sprade ber 
Radifalen das Hirzel-Bombelliihe Syſtem genannt wird, in Züs 
rich ſelbſt, wo es feinen Urfprung und feinen Mittelpunft hatte, 
dur die im großen Rathe in diefer Woche bervorgetretenen Ers 
fheinungen nicht bloß einen Schlag erlitten hat, wie man etwa 
meinen möchte, fondern wirklich und unwiderruflich vernichtet if, 
und daß dieſes verbängnißoole Ereigniß nothwendig auf die ge 
fammte rabifale Partei in der Schweiz einen folden ermuthigens 
den Einfluß baben muß, daß der weitere Gang zunaͤchſt Die 
Wünfhe der Leiter felbft übertreffen dürfte, Der britte Aufzug 
bes Drama ift vorüber und dad arme Zufte- Milieu tobt von der 
Schaubühne getragen worden, um in ben SchlußsAften nicht mehr 
zu erfcheinen. Die radifalen Führer hatten ed beim Haar und 
unter der Achſel angefaßt, ihre neuen Gehülfen fhleppten es an 
den Beinen und die Stabilen dffneten die Thüre, um dad Zus 
feben au haben. 

Die Schweiz wird dur die vom Nabifaliemus jeht einge 
fchlagene Bahn in die Alternative gefegt, entweder das ruhm⸗ 
vollfte oder das ſchmaͤhlichſte Blatt ihrer Geſchichte zu ſchreiben. 
Fürs erfte ift, um und der radifalen Sprache zu bedienen, bie 
vorörtlihe Note vom 24. Juni noch vom Bororte Züri felbft, 
ebe ed das Direftorinm verläßt, zerrifien und bie Schmach de 
an der Schweiz verlegten Völkerrechtes glänzend ausgemifcht, 
Fürs zweite iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß demnächſt der ur. 
fprüngliche Kaftboferfbe Anzug durch das Gewicht aller drei Vor⸗ 
orte verftärft, aufs Neue erfheinen und Ausführung erhalten 
werde: Die neueften Wahlen in Bern fprehen laut, daß auch 
dort der Radikalismus fi neu aufgerafft und mit dem St. Galli 
fhen und Zürderifcden verfländigt bat. Der Berfafjungdrath 
wird auch in Bern und dann ohne Zweifel von den großen Rä» 
then von Luzern und Thurgau, und in Folge deſſen wohl auch 
von Aargau beliebt werden, und da diefe Stände mit St. Gal- 
len und Zürich ungefähr die Hälfte der ſchweizeriſchen Bevölkerung 


ausmachen, fo wird Hand and Werk gelegt werden. Ein orbent- 
licher Vereinigungsnunft bleibt mithin den übrigen Ständen, da 
die drei Vororte je für den Derfaffungsrath ausfprechen wers 
den nicht, Muthmaßu gen über die weitern Folgen liegen auffer: 
balb der Grenzen, die wir uns gefeßt haben, die Ereigniffe wer» 
den fprehen, Doch glauben wir, es fünne nicht widerfprodgen 
werben, daß bie National: Sache (dad Bundeöwerk) auch gegens 
wärtig mit gefpannter Stellung gegen das Audland verbunden 
fü man fährt fort, diefem feindfelige Abſichten gegen die Schweiz 
elzumeffen und diesſeits fi für den Innern Zuftand der Nach⸗ 
barftaaten gar lebhaft zu intereſſiren. Militäriſche Ruͤſtungen, 
wie fie Saftpofer vorgefhlagen hat, bürften daher mit Rückſicht 
auf die innern und äuffern Derbältniffe nicht lange unterbleiben, 

(Man bemerke übrigens den fonderbar gebaltenen Ton des 
Ganzen im Vergleich mit der frühern Richtung dieſes Blattes.) 

— In der Sitzung vom 17. Dez. bebandelte der große Rath 
des Kantons Waadt 28 verſchledene Bittfhriften, zuſammen mit 
2646 Ünterfhriften, in denen derfelbe, auf mehr oder minder 
angemeffene Weiſe, angegangen wurde, ſich an die Politif des 
Kantons Bern amnzufchlieffen, und den Zumuthungen bed Yus« 
landes MWiderftand zu leiten. An diefelben ſchloß fi mod eine 
am gleihen Tag eingefommene Bittfchrift von 126 in Genf woh⸗ 
nenden Waadtländern, Der Berichterftatter, Profeffor Monnarb, 
entwidelte das berbe Verfahren der Mächte gegen Bern bei Ges 
legenheit der Steinhölzligefbichte, und die allgemeine Tendem, 
die liberale Schweiz zu demütbigen; er ging dann über auf bie 
in verfhlebenen Bittfhriften vorgefhlagenen Maßregeln, mie j. 
B. Zurüdweifung der Gefandten, deren Unangemeffenheit er zeigte, 
und fehte auseinander, worin wahre Unabhängigkeit ver Schweiz 
beftehe, nicht in völliger Ubgefhloffenheit gegen das Ausland, 
fondern in Einigkeit im Innern, und in fräftiger, aber gemeffes 
ner Abweifung der ungerechten Anforderungen von Auſſen. 

Da übrigens Bern felbft im feinem Schreiben an die Ges 
fbäftsträger zu Parid und Wien einen wbetrübenden Widerrufs 
feiner frübern Grundfäge gethan habe, fünne an ein Anſchlieſſen, 
wie das verlangte, micht gedacht werden, ed wäre auch überhaupt 
unangemefjen gemwefen; Dagegen fıhlägt bie Kommiſſion einfkim: 
mig folgende Erflärung vor: Der große Rath des Kantons 
Waadt, die Wünfhe aufnehmend, die ihm von feinen Bürgern in 
Bittſchriften binfihtlih der Stellung der Schweiz gegen die Mi, 
nifter einiger Mächte andgedrüdt worden find, erklärt, er werde, 
getreu den biß zu dieſem Tag befolgten Grunbfägen und der 
Ehre der Eidsgenoſſenſchaft ergeben, des eidögenöffiihen Sinnes 
des Waadtländifhen Volls verſichert, in allen Umftänden und mit 
der mötbigen Energie: Die Unabhängigfeit des Vaterlandes ge⸗ 
gen Alle hemahren — 

Dagegen flug der General Guiguer vor: die Tagesordnung 
mit Unmillen über einige Bittſchriſten, in denen z. B. die Bes 
fHlüfe der Tagfagung wfrei« genannt werden; die Tagesorbmung 
oder die Nichtberudfihtigung der übrigen. Die Bittfrift der 
Studenten fei nur bemitleidenswerth wegen des Alters der Bitt- 
ſteller. Sehr ſchatf rügte er, daß aud von wbeleidigenden For⸗ 
derungen der Tyrannenn die Rede war, 

Ein zweiter ebenfalls unterflüßter Untrag war der des Kanj- 
lers Gay, die Bittſchriften abzuweiſen, weil der große Rath 
ohmedied den richtigen Weg für Bewahrung der Unabhängigkeit 
su finden wiſſe. Einem Zuſatz von Forel: » Getreu feinem Eid, 
wird der große Rath ftetd die Unabhängigkeit, die Ehre und Die 
wahren Intereſſen der Schweiz bewahren,» trat aud Gap bei. 
In der Verhandlung wurde num darauf hingewieſen, wie 
fend eine folde Abwägung der Yusdrüde in den Bittſchriſten 
uber eine fo wichtige Angelegenheit von Seiten ded großen Ras 
thes wäre, wie ferner eine folde Antwort, wie die von Kanzler 
Gay verlangte, gerade übereinfttimme mit der des großen Raths 
von 1829 auf Die damaligen Bittfhriften um Verfaſſungsaͤnde⸗ 
rung; endlich aber bedauerte man allgemein, daß Bern anfangs 
fo ſchroff aufgetreten, und nachher fo Meim nachgegeben habe. 
Für Guigerd Vorſchlag erhob fih er allein; für dem fForels ı2 
— Stimmen; alle übrigen waren für den Vorſchlag der Kom— 
mifflon, md befhloffen ben Drud von DMonnards Bericht, 


> = , F} 


Der - Radlanfer 


aufrihtigen und wohlerfahrnen Shweizerboten. 





Nr. 103. Den 27. Desember 18534. 





Om Berlag bei Heinrih Remigius Sauerländer in Aarau. 





England, 

— London, 16. Dez Das neue Kabinet kann vor dem 
Daufe der Kommunen, wie es jet ift, nicht erfcheinen. Es 
würde eine rg finden, wie Fürft Polignac bei der Kam⸗ 
mer Franfreichs, an glaubt alfo am die aläbaldige Auflöfung 
des Parlaments. Bei den Wahlen, glauben Diele, fünnten die 
Tories dreißig Stimmen mehr als vorigesmal erhalten, ohne aber 
darum der Stimmenmehrzahl theilhaftig zu werden. Uber fogar 
die dreißig neuen Tories bleiben vielleiht aus. Wenn Welling- 
tom, um bie Stimmen der Whigs anzuloden, fi zu irgend einer 
durchgreifenden Reform bequemt, fo fann er auf eim zweites 
Duell mit Lord Winchelſea gefaßt fein, Als der jetzige König 
noch jung war, hörte man ibm einmal ausrufen: «Wenn id 
König wäre, diefe Bifhöfe würde ich zurihten!« Und jegt! — 
Dan bält Lord Cowley für unferm fünftigen Botſchafter in Pas 
ris. Noch weiß mar nicht, wer in Rußland Gefandter wird, Uns 
terrihtete verfihern, Fürft Talleyrand komme jest nicht nad 
London; und Derzog von Broglie habe die Votſchaft abgelehnt. 
Man erwartet General Alava. Lord Wellington wird feinem 
Freunde gut begegnen, dem fpanifchen Anleihen nichts in den Weg 
legen, ja er wird vielleicht überhaupt den Karliften Spaniens 
nicht förderlich fein. Was von ihm bedroht wird, iſt unfere 
Freiheit, unfere Reform. Dabei kann der edle Herzog einige 
Dorpoftengefehte gewinnen, allein der große Sieg, wir erwarten 
es, mit, Zuverfiht, gehört der Reform! 

— London, 18. Dez. Dad Merfwürbigfte, was die Cons 
doner Blätter enthalten, it der offene Brief Nobert Peeld an 
feine Wähler in Tommortb, welhen man mit Recht für das 
Manifeit des neuen Minifteriums anfleht, Er fel, fagt er, fein 
fein Feind der Reform, fondern betrachte fie ald die endliche Feſt⸗ 
ſtellung einer großen fonftitutionellen Frage, deren Löſung fein 
Freund feines Vaterlandes ftören dürfe. Er fei vollig mit dem 
Geifte der Reform einverflanden, die darin beftebt, daß man 
eine forgfältige Unterfuhung anftellt, in der Abſicht, wirkliche 
Gebrechen der Einrihtungen zu verbeſſern, ſeien ſſe bürgerlich 
ober kirchlich; aber will nicht unter Reform die Wilfür zur lm⸗ 
merwährenden Bolldaufregung oder die Zerftörung alter Rechte 
unter dem Vor wande der Mißbräuche verſtanden wiſſen. Klar 
ſpricht er fi über feine Geſinnung und Anſichten in Betreff der 
Reform der Kirche und der Gemeinde» Ordnung (Munizipal: Res 
form) aus, und im Bezug auf die auswärtige Politik erklärt ders 
felbe Erhaltung des Friedend, genaue und ebrenbafte Erfüllung 
aller beftehenden Verträge mit fremden Mächten, ohne Rückſicht 
auf die urfprünglice Politif, woraus fle hervorgegangen find. 

— Zu Ralfutta berrfht große Unzufriedenheit über die Ers 
laffımg eines Befehls, dur welden den europälfchen Soldaten 
verboten wird, eine Zeitung zu lefen, 

— London, 19. Dez. Der Standard zeigt beftimmt an, 
dad Parlament werde am 30, oder 31. Dez. aufgehoben werben, 
Er betrahtet als gewiß die Ernennung des Lord Londonderry 
(ded heftigſten Feindes der Liberalen) zum Befandten in Peters, 
burg. — Lord Aberdeen fol die Siegel ald Sefretär der Kolo, 


nien erhalten, und Graf von Grey (verfchieden von dem frübern 
Premierminifter Cord Grey) erfter Lord der Admiralität werden. 
Sir E. Knatchbull, der eifrige Tory Getzt Minifter) bat eine 
Erflärung an die Wähler der Graffhaft Kent erlaffen, worin er 
erflärt, er betradhte die Reformbid als definitive Löſung einer 
großen fonftitutionellen Frage, und werde nie einen Verſuch bil. 


ligen, die Wirtfamfeit derfelben zu ſchmaͤlern, noch die dadurch 
ertpeilten Privilegien zu mindern, — Das Geſammtminiſterium 
bat nunmehr ein Manifeft erlaffen, in welchem es ſich über fels 
nen vorgeftedten Weg ausſpricht, das aber bei feiner Zurüdhals 
tung mehr durch dad, was es nicht fagt, als durch bad, maß 
es fagt, merkwürdig if. Ueber die Derbältniffe nah Auſſen 
beißt es: mUnfer Ziel wird die Erhaltung des Friedens, die 
forgfältige Erfüllung aller Verträge mit fremden Mädten, obne 
Rüdfiht auf den Urfprung derfelben, fein. lfo 
werden die Verträge von 1814 eben fo gut in Kraft fein, als 
die Quadrupelallian. Die liberalen Blätter erflären ſich heftig 
gegen dies Aftenftüd. 

— London, 20. . Das Morning Chronicle fagt: Wir 
fonnen nicht befhreiben, mit weldhem Widerwillen und Verach⸗ 
tung die Namen der neuen Minifter überall im ganzen Land find 
vernommen worden. Natürlich, denn wer find diefe Großwürde⸗ 
träger, denen men bed Landes Schidfal anvertraut hat? Alte 
Profituirte, der Ausſchuß jener Torpregierung, die 1830 ihre 
Stelle unter den Vermwünfdungen des ganzen Landes verlieh. Man 
wird vielleicht fagen, Knatchbull und Wortley (jo nennt ed den 
jegigen Lord Wharncliffe) feien Ausnahmen, Mein; der Erfte 
bat fi durch feine unwürdige Anflage bed Abfalld Peels bei 
Gelegenheit der Emanzipationdfrage außgezeichnet; der andere 
durch feine Intriguen mit Lord Harrowby, um bie Reformbill 
zu fürgen. Alles das weiß das Volk fehr wohl, auch ſehe man 
nur das Dobngelähter von allen Seiten! Die Toried ſelbſt bes 
trachten den Zuſtand für zu widerfinnig, um dauern zu fünnen. 
Einige von ihnen fagen: Wir haben bid zum Aufammentreten 
des Parlaments zwei Monate vor und; während diefer Zeit füns 
nen wir viel zu unferm Vortheil machen, und unfern Freunden 
Pairdwürden, Penfionen, Ebren und Stellen verleigen. (Man 
bemerfe jedoch, daß dad Morning:Ehronicle Organ eined Theils 
des geftürgten Minitteriums it.) — Am legten Montag begab 
fid der Herzog von Wellington zu Pferd durch den James part 
nach dem Foreign-office, Als er bei der Reiterwache angelommen 
war, ftürgte fein Pierd, und fiel auf ihn. Man madıte endlich 
feine Füße aus den Gteigbügeln los, und bradte ihn nach feiner 
Wohnung, ohne bedeutende Wunde. 2 

— Eine Nummer ded Quarteriy Review entbält folgende De: 
merfungen über verfälfchten Thee: » Die übeln Folgen, welde 
wir von der Aufbebung des Theemonopols vorbergefagt batten, 
baben fhon angefangen, ſich zu zeigen. Die angefehenften Dong. 
Faufleute baben fih vom Geſchäfte zurüdgezogen, und die übri⸗ 
gen tünnen oder wollen nicht einen Stilling hergeben, um bie 
armen Theepflanzer in den Stand zu fepen, den gewöhnlichen 
Vorrath vorzubereiten, obgleih 40,000 Tonnen zum Einſchiffen 
in Canton erwartet werben. Wir werden demungeadhtet Thee 
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erhalten, aber es iſt gut, daß unfere Leſer erfahren, melde 
Sorte ed fein wird. Wir babem unfere Nachrichten von einem 
——— Augenzeugen, der vor Kurzem aus Chlna in Eng» 
and angefommen if. Yuf der gegemüberliegenden Seite des 
Fluſſes Tao, nicht weit von Canton, if eine Fabrif, um die 
ſchlechteſte Art ded groben ſchwarzen Thees in grünen Thee zu 
vewandeln. Man kennt fle in Stanton fehr gut unter dem Nas 
men Boping, und bie Agenten der oſtindiſchen Kompagnie haben 
fih niemals. mit ihr eingelaffen. Der Thee wird, mit Indigo, 
Bleiweiß und einer Wurzel (Turmerie) vermifht, auf mäßig 
erwärmte Eijenplatten gelegt, und darauf berumbewegt, waß ibm 
das ſchöne Pflaumenblau und das krauſe Anfehen gibt, welches 
man gewöhnlich für Zeichen des ſchönen grünen Thees bält. Es 
kann in Bezug auf das Bleiweiß fein Jerthum ftatt finden, denn 
der chinefiihe Dberauffeher nannte es mit feinem gewöhnlichen 
Namen yuen-fun,. Zt die durh den Indigo erzeugte blane 
Barbe zu ftarf, fo wird etwas gepulserter Gyos (Schetkao) bins 
augefegt. Als unfer Berichterftatter diefe Fabrif befuhte, waren 
{hen 50,000 Kitten diefes koſtbaren Artikels angefertigt, welches 
gerade für die Ladung von drei der größten Schiffe der oflindi- 
Shen Kompagnie binreiht. Die ſchlauen Eigentbümer erjäblten 
unferem Freunde, daß diefer Three nicht für England, fondern 
für Amerifa beftimmt fei; allein wir erhalten ohne Zweifel auch 
unferen Theil davon, und nah einigen Zeitungsartifeln zu urs 
tbeilen, hat die Einfuhr desjelben fogar ſchon angefangen. 
Spanien, 

— Bayonne, 18. Des. Die Ebenen Navarras find von 
den Karliſten gereinigt; im den Bergen muß ihre Rage fehr um: 
günftig fein, aus Mangel an Lebensmitteln und wegen Unter 
brediung der Kommunifation. Das Treffen von Carascal war 
zwar blutig, aber die Juſurgenten haben bauptfählich gelitten. 

— Dad Memorial des Porendes meldet: Ein Kurier von 
Paris bringt nach Madrid folgende jegt fehr wichtige Nachricht: 
Da der Gefhäftsträger der Königin die Entfernung einiger Spar 
nier, gefährlicher Farliftifcher Agenten, aus Gibraltar verlangte, 
bat der Derjog von Wellington dem dortigen Gouverneur fofort 
Befehle zu ihrer Fortſchickung ertheilt, 


Frankeirch 

— Paris, 17. Dez. Die Juliusrevolution ſtand geſtern 
vor Gericht, und ihre Richter waren die Pairs. Bei dem Tod» 
tengerichte der Aegyptier trat daB lebendige Volk auf, und 
richtete feine todten Könige; wir fahen geitern ein Geriht, im 
welchem die Todten einen Lebendigen richteten. Es war ein eis 
genes Schaujfpiel. Es trat ein Mann unter fie, der dem Tode 
noch eine Schuld zu zahlen hat, und fagte: «Ich kenne Euch, 
Ibr feid die Richter Ney’dls Und Schauder ergriff die lebloſen 
Geſtalten. Garrel fagte: „Es iſt nicht meine Aufgabe zu ums 
terfuchen, ob es leiter wäre, jenes Todesurtheil zu einem ger 
feglihen zu machen, ald eine Reviflon eines ungerechten Pros 
zeſſes. Die Zeit bat ihr Urtbeil geſprochen. Beute bebürfen 
eber die Richter einer Keinigung ald der Geopferte.“ — Bier 
unterbrad der Präfident Deren Tarrel, und drohte auf ihn die 
Strenge des Geſetzes anzuwenden; aber Carrel antwortete: 
"Wenn unter den Mitgliedern, die für den Tod des Marſchalls 
Ney geltimmt haben, und die im diefem Umfreife figen, Einer 
it, der ſich verlegt fühlt, jo Mage er gegen mid am dieſer 
Stelle. Ich werde erfheinen, Ih würde ftolz fein, der erfte Mann 
der Generation von 1850 zu fein, der aufträte, bier im Namen 
des empörten Frankreich zu proteftirem, gegen jenen verabſcheu ⸗ 
ungswürdigen Mord!« Bon den Tribunen herab erfhallte lautes 
Bravorufen, — »Vertheidiger, id verfage Ihnen dad Wort! 
rief der Präfident; aber der General Ercelmand, der 1815 der 
legte Kämpfer für Frankreich war, erhob ſich: „Ich theile bie 
Anfiht des Vertheidigers. Jal die Verurtheilung des Marſchalls 
Rey war ein gefeglofer Meucelmord. Ih fage es! Ih!“ — 
Und wiederholfes aflgemeined Bravo! erfhallte vom der Tribüne, 
Es find das die Folgen eines Syſtems der Reflitancee, Es if, 
als ob man nichts gelernt hätte, als ob man hier abfihtlid die 


Augen verfchlöffe, um weder im bie Vergangenheit noch im bie 
Zukunft zu fehen. — Eben fo unglücklich ift die Maßregel gegen 
die polytechnifhe Schule. EB waren dies die Generale des Volt 
in den drei Tagen. In ihren Schulen waren fie leicht zu beauf 
fihtigen, leicht feftzubalten, in einem Uugenblide der Gefahr, 
Man hat fie binausgeftoßen unter dad Volt, und doch fagte 
Thiers, der beredte Verteidiger des Refiftance- Syftens, man 
ſolle nicht glauben, daß wir feine Tage ded Unglüdd mehr 
durhwandern haben würden. — Briefen aus London zufolge h 
der Gemütbszuftand des Hönigd höhft beunruhigend,,. Aufſeha 
erregte beſonders die Art, mie er in neueſter Zeit einen berühm⸗ 
ten Maler bebandelte, der ihm eim Portrait ded Admirals Ka 
pier in portugieſiſcher Uniform vorftelte, Die portugiefiiche Unis 
form fol den König fo aufgebracht baben, daß er dad Bild mit 
Fußtritten von ſich geftoßen babe. Der Einfluß einer erlaudhten 
Frau auf die Staatsgefhäfte ſcheint ſich täglich -zu vergrößern. 
Die Wahl eines holändifhen Prinzen zum Gemahl für die Prins 
zeſſin Victoria gebt, jagt maır, von bier aus, Man erzählt ſich 
bier, daß Aönig Ludwig Philipp, unzufrieden mit diefer Wahl, 
den Fürften Talleyrand geftern gefragt, ob er der Anſicht fei, 
daß das englifche Voik diefelbe billigen werde, worauf der Fürft 
geantwortet: „Den Engländern ift ein Prinz von Dranien ganz 
gleichgültig, fie würden felbit nichts dagegen haben, wenn man 
die Prinzeffin mit einer Dampfmafchine vermählte, voraudgefegt, 
daß die Ehe fruchtbar wäre. ; 

— Die Zahl derjenigen, welche Geld in die Parifer Sparfafle 
gelegt haben, beläuft ſich jet ungefähr auf nahe an hundert tau⸗ 
fend; die im Ramen derfelben zu dem öffentlichen Schatze gelegte 
Summe auf 22 Millionen, melde, wenn die Kaffe noch nicht 
beftanden bätte, zweifels ohne im fchäblihen Ausgaben, wie für 
Epiel, Schenfen und Kotterie verfhwendet worden wären. Wir 
begnügen uns, bierüber, als einen überzeugenden Beweis, dis 
Rehmungsablegung diefes Etabliffements vom vorigen Jahre am 
zuführen, Im 9. 1832 flieg die Gefammtheit der in die Lotte ⸗ 
rie gefeßten Summen auf 17,600,000, und im 9, 1833 nur auf 
12,600,000, Es ergibt fi alſo ein Unterfdied von wenigitend 
5,000,000, die alfo auf diefe Welfe dem Schlunde der Lotterie 
entriffen wurden. 

— Paris, 22. Dez. Dbgleih das Journal des Debats fehr 
zufrieden mit dem Minifterium Wellington zu fein- fcheint, mag 
im Geheimen das franzöflfhe Kabinet fih doch fürdten, Gom 
berbar ift, daf gerade jegt, nach Befanntmahung des Manifers 
Peels, der biefige Moniteur den Vertrag der a Mächte (deſſen 
Inhalt fhon lang befannt ift) vollländig, enthält. 

— Paris, 22. Dez. Diefen Morgen ift Lord Browahem 
nad Ytalien abgegangen; er wird nur bis Genua gebn, und am 
15. Sanuar wieder bier eintreffen. — Der neue fpanifhe Ger 
fandte in England, General Alara, iſt auf feiner Reife nah 
London durd; Parid gefommen. Er ift ein alter Waffengefährte 
Welingtons, unter deſſen Anführung er ein Beim verloren bat. — 
Das englifhe Dampfſchiff Lightning, Kapitän Allen, mit 25 M. 
Bemannung, {ft am 19. von London zu Calais eingetroffen, um 
den dafelbft auf dem 20. erwarteten Herzog won Cambridge, des 
Königs von England Bruder, der auß Hannover fommt, aufe 
zunehmen, 


Belgien. 


— Brüffel, 18. Des Die Repräfentantenfammer nafe 
in ihrer heutigen Sitzung den minifteriellen Gefepesoorfchlag jur 
Erlangung eines Fonds zur Beitreitung eventueller Kriegskoſten, 
mittelft 10 Centimes Juſchlag auf alle Steuern, mit 68 Stim⸗ 
men gegen 10 am. 7 Mitglieder flimmten nicht mit, 

— Brüffel, 20. Dei. Wir lefen in mehreren Abendbläte 
tern: Man verfihert uns, die beurlaubten Miligen von 1928, 
1829 und 1830 würden ganz in Kurzem wieder einberufen mer, 
den, Ale unfere Regimenter follen durd die Einberufung ber 
Klaſſe 1854 verflärft werden. Wir find mit der Größe dieſer 
Verftärfung wohl befannt, glauben aber aus Gründen, die ſich 
errathen laſſen, diefelbe nicht befanmt machen zu dirfen. 
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— Der belgiſche Courrier fagt: Obgleich die Rüftungen Hols 
lands nicht mehr bezweifelt werden, iſt doch bemerkenswerth, 
daß fie im Land ſelbſt fo offenbar find, daß die holländiſche Pos 
lizei ſtrenger als je den Fremden den Eintritt ind Land glaubt 
verwehren zu mülfen, Un den öffentlihen Orten in Breda und 
Herzogenbufh unterhält man fih offen vom einem nahen Feldzug. 
Auch unterhält die holändifche Regierung zu Uachen eine Agent: 
ſchaft für Beſtechungkverſuche bei den Dffizieren einiger unferer 
Urmeeforps, Die holändifhe Regierung fcheint wieder alle im 
Auguft 1851 angewandten Mittel gebrauchen zu wollen. 

— Brüffel, 10. Des. Das englifhe Kabinet iſt endlich 
befinitio zufammengefegt, und Holland, geftügt auf Ford Wellinzs 
ton, Aberdeen und die gefammte Toryherrſchaft, ſcheint Vorkeh⸗ 
tungen zu treffen, feinem Könige mit dem Schwert die Bahn 
u Öffnen, Die in gerader Richtung auf den beigifhen Thron 
Kihren fol. (2) Unfere Kammer ſcheint von den friegerifchen Abs 
fihten Hollands micht ganz überzeugt, hielt ed aber deſſenunge⸗ 
achtet nad der Erflärung des Kriegsminiſters für tathſam, dem 
verlangten Refervevorfhuß zu bemilligen. Unfere Armee an der 
Grenze hat ein wachfamed Auge auf die Bewegungen der bolläns 
bifhen Truppen, und wenn es ſich blod um einen Angriff von 
diefer Seite handelt, dürfte die Bahn mit gar zu leicht zu 
bffnen fein. Auch würde fih fchnell eine Fremdenleglon oder 
Polenlegion bilden. — Holland fügt ſich vieleicht auch auf eine 
fogenannte Spaltung der Parteien, der fatbolifhen und der li— 
beralen u. f. w. in Belgien. Das wäre wieder die Rechnung 
ohne den Wirth mahen; denn diefe Spaltung bat nichts antis 
nationales, wie die der unmächtigen Orangiften; es ift ein Kampf 
religlöfer Vorliebe und Schwärmerei mit den Fadelträgern der 
fortjhreitenden Eivilifation, die vorzüglich ihren Lichtitern im 
Verbannen aller religiofen Gefühle und Denkungsweiſe zu fur 
hen und feftzuftellen fcheinen. Beides find finftere Extreme. — 
Die Vermuthung eines Angriffs von Seite Hollanda bat fhon 
Veranlaffung gegeben, zu lebhaften Erklärungen bei Gelegenheit 
des Geburtöfeſtes S. M. Auſſer vielen Privatbäufern, die 
iluminirt waren, zeichnete ſich die Fleiſcherzunft befonders aus; 
die große und die Heine Fleiſcherhalle waren ſehr glängend mit 
bunten Lampen erleuchtet, die Büfte des Königs war mit Kräns 
gen umgeben, und man lad in einem Transparent dort bie 
Worte: Wir werden ibn oben erhalten, Dieß if allgemein 
auch der Husfpruch des Volles, 


Deutfdland,. 


— Dom Main 10. Dee. Dem Vernehmen nah hätte man 
in der Kürze noch einige weitere Beſchlüſſe zu erwarten, bie, 
gleih den bis jet erichienenen, ald Refultate der Wiener Con: 
greßverbandlungen zu betrachten wären. Die Veröffentlichung 
diefer Befhlüffe würde aber, wie ſolches auch ſchon bei den Unis 
verfitäten und einige andere Gegenftände betreffenden Beſchlüſſen 
ber Hall war, den refpeftiven Regierungen mittelft ihrer Landes⸗ 
zeitungen anbeimgeftellt bleiben, 5 

— Franffurt, 25. Dez Dorgeftern Abend iſt der von 
Mainz bierher fahrende Packwagen zwiſchen Höchſt und Nidda 
beraubt worden, Wie es beißt, foll ein unter den geraubten 
—— befindlicher Koffer eine bedeutende Geldſumme enthalten 

en. 

— Der erwartete neue Bundestagsbefhluß über Luxemburg 
fol fih auf die Erklärungen des Herzogs von Naffau ſtützen. 
Man nennt died bier ein Nefultat der Beſprechung des Kaiſers 
von Rupland mit dem Herzog und ftellt es ald Hauptgrund 
des Beſuchs des Letztern in Berlin heraus, 

— Münden, 23. Dez. Der Herzog von Leuchtenberg 
führt num den Titel «königl. Hoheit«z in feinem Verhältniſſe 
e Baiern wird aber jet mod nichts geändert. Der Derzog 
ehaͤlt Eichftädt, und tritt dennoch ald Gemahl der Königin von 

orfugal auf, bis die Gemahlin Mutter geworden, und bes 

3098 Stellung im fremden Lande ſich befeftigt haben wird. 
Bei Dof wird ihm ausgezeichnete Rüdfichtönahme zu Theil, Er 
war biöher bafelbft wenig zu ſehen, denn er lebte meiſt bie heis 


terften Tage, die der Botanik ausnahmsmweile gehörten, zu 
Eigftädt, 

Nach allen Anzeigen ift die Hoffnung vollfommen gegründet, 
daß der Zollverein noch vor Ablauf des Jahres 1835 dab ganze 
Gebiet des deutfhen Bundes umfaffen werde, Die Unterhand⸗ 
lungen Baiernd mit Defterreih follen nun fait beendigt, fein. 
Inzwifchen fuchen die Regierungen der Vereindftaaten den Seg⸗ 
nungen des Aollverbandes eine immer größere Ausdehnung ® 
geben, Wie man nämlid erfährt, fo iſt ed gegenwärtig im 
Werfe, die Privilegien der Poften, welche den Kaufleute nicht 
genug woblfeile und ſchnelle Transportmittel darbieten, in mans 
der Beziehung aufjubeben, und die allgemeine Concurrenz mes 
nigftend im Transporte vom Perfonen, Gütern und Geld herzu⸗ 
ftellen. Diefer Transport fol tbeilmeife ein Gegenftand von 
Privatfpefulation werden, dur die eine vermehrte Verbindung 
und eine billigere Fracht erzielt werden will, 2 

— Vom Main, 22. >: Die große Veränderung, bie 
in Großbritannien durch die Erhebung der Torles ſich vorbereis 
tet, fann auf die politifchen Derbältniffe des Feſtlandes nicht 
ohne bedeutenden Einfluß bleiben, Sofern die Toried fi in dem 
Befige der Gewalt behaupten, kann man voraudfegen, daß die 
Waage der politishen Macht, die bisher zwiſchen der äftlichen 
und der weſtlichen Hälfte unfered Welttheils gefhwanft bat, 
entſchieden zu Gunften des Ditens niederfinfen wird. Mag auch 
der Herzog von Wellington fih durch die Verträge gebunden 
achten, die feine Vorgänger eingegangen find, fo wird fih doch 
bald jene natürlihe Neigung, die aus der Uchereinftiinmung der 
Anfititen umd der Intereffen hervorgeht, mächtiger zeigen, als 
der Buchftabe veralteter oder veralternder Documente, In Paris 
iſt man deßhalb gewiß fo wenig obne Beſorgniß, ald in Madrid 
und Brüfel, Wie fehr auch die Doftrinäre in einer Vergleichung 
ibrer Cage mit jener ber britifhen Tories gefallen mögen, fo 
fönnen fie fih doch unmdglid verbergen, daß die Theilnahme 
eined Tornfabinetted im höheren Grade von den legitimen Grund⸗ 
fägen der öftlihen Mächte angefprochen wird, ald von den revo⸗ 
Intionären, und böcftend mit einem äußern Scheine von Rezitis 
mität übergogenen Grundfägen der weftlihen Mächte. Die gerech⸗ 
tefte Urfahe zur Unruhe bat man in Brüffel; un: bier bat man 
denn auch in der That feinen Augenblid verloren, um alle Vor. 
bereitungen zu treffen, Die erforderlich find, wenn man fi auf 
eine Wendung der Dinge gefaßt halten will, die fih gerade 
noch nicht mit Gewißheit vorberfagen läßt, die aber plöglic in 
einem Augenblide eintreten fann, wo man diefelbe am wenigiten 


ermwartet.u 
Türkel. 

— Konſtantinopel, 25. Nov. Der Friede im Oriente 
ſcheint num wenigſtens für Die nächſte Zeit geſichert. Ale bis 
daher obwaltenden Differenzen zwifchen der Pforte und Mehemed 
Ali find, wie man hört, andgeglihen, und zwar, wie bimzuger 
feßt wird, durch Vermittlung Rußlands, mit welher Vermitt⸗ 
lung die Reife des Marſchalls Marmont nad; Aegypten in Vers 
bindung gebraht wird, Es fol ein Verleih zu Stande gefoms 
men fein, vermöge deſſen der Gultan auf den rüdftändigen 
Tribut verzichtet, Mehemed Alt fi dagegen verpflichtet, bie 
Summe von 16 Millionen türkifher Piafter an bie Pforte zu 
bezahlen, welche bereits nad Konftantinopel unterwegs feien, 


Schweiz. 

— Die Alademie der Wiſſenſchaften in Paris bat am 8. Des. 
dem Dr. Matbiad Mayor von Lauſanne einen Preid von 3000 
Fr, für fein Werk „der Popularverband» betitelt, zuerkannt. 

— Freiburg, 23, Dep Die Hp. Philipp Maillar— 
doz und Niflaus Savarp, Mitglieder des großen Raths, 
baben den Staatdrath vermittelft einer Eingabe erfuht, im Ver⸗ 
ein mit vier andern Ständen, eine aufferordentlihe Tagfagung 
zufammen zu berufen, damit fie dem fünftigen Vorort Bern 
eidögenöffifhe Näthe beigefelle, Der Staatörath hat dieſes Be⸗ 
gehren heute abgelehnt, — In Freiburg mußte die Befahrung 
der Wunderbrüde mit ſchweren Fuhrwerken ſchon verboten werden, 
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— Man vernimmt, das Töhlihe Beſtreben der reformirten 
Einwohner der Stadt Solpthurn , einen Pfarrer ihrer Konfefion 
zu berufen, werde von der Megierung zu Bern eine anfehnliche 
Unterfügung — es beißt 400 Fr. jährlid — zu hoffen baben. 

— Zu einem aufferordentliben Profeſſor an der Hochſchule 
zu Bern ift für kriegtwiſſenſchaftliche Worträge proviforifd er» 
wählt Dr. Lobauer aus Stuttgart, Mitarbeiter an der im 
Burgdorf erfcheinenden belvet. Militärgeitfchrift. 

— Neuenburg. Die gefeßgebende Verfammlung iſt am 
15, Dez. zufammengetreten und vom Präfidenten des Staatöratbs, 
Herrn vom Pourtales, mit einer Anrede eröffnet worden, in der 
er einen Bli auf Die jegige Stellung Neuenburgs warf. Dins 
ſichtlich des von der Tagfetzung abgewiefenen Treunungsbegehren 
äußerte er ſich, die Loͤſung dieſer wichtigen Frage ſei num der 
mwobhlmollenden Sorge ded Königs anbheimgeltellt, und biefer babe 
bei diefem Anlaffe die Derfiherung mwirderbolt ertheilt, daß er 
nie feine Souveränitätsrehte auf diefes Fand aufgeben werde, 
Die ausdrückliche Billigung des Königs fei auch der Weigerung 
des Staatöratbes, die Kokarde der Reuenburger-Miligen in Thun 
ja ändern und in den Verhältaiſſen mit der Schweiz der Bes 
nennung » Fürftentbumn zu entfogen, zu Theil geworden. Zum 
Präfldenten für die gegemmärtige Gigung ward vom Gtaatdrath 
aud dem dreifahen Vorfchlage Herr Challandes ernannt, Darauf 
ber Beriht der Tagfagungdgefandten vernommen und ihr Be, 
nehmen gebiligt, den nah Thum gefandten Soldaten ihr muthls 
geb und ebrenvolled Auftreten verdanft, und endlich zur Beras 
thung des Geſetzes über den Kriminalprozeß geſchritten. 

— Folgendes find Die näheren Angaben über den Hiaſcheid 
bes feel. Herrn Schuftheiß Pfyffer: Um 10. Abends war Herr 
Pſyffer in Diten angefommen, und zwar fhon fehr franf, mie 
man es im Gaflbofe bemerkte; er behauptete aber, es jei bloß 
Folge von Erkältung, Zum Rachteſſen genof er nichts ald zwei 
Shoppen Wein mit Waffer, dann gefottene Eier und ein wenig 
Thee. Man wollte ibn bewachen laffen; er fchlug es aus, und 
erlaubte nur eine Nachtlampe. Er bradıte die Naht ruhig zu. 
Um 8 Uhr ded Morgens, ald man ſich nad) ihm erfundigte, fors 
berte er Kaffee. Erft um ein Viertel vor 9 Ubr fam er aus 
dem Zimmer herunter, und zwar ohne Strümpfe und Pantoffeln, 
trat vor die Wirtbin hin, und fonnte bloß die Worte hervor⸗ 
bringen: wSlaffee, beim, fort. Die Zunge ragte aus dem 
Munde hervor. Die Wirthin führte ihn in das anftofende Zims 
mer, wo er zufammenfanf, Arzt und Beichtoater wurden ſogleich 
gerufen. Erfterer öffnete fogleich eine Ader, da aber fein Blut 
Moß, fo nahm er zu Reibungen und Klyſtieren feine Zuflucht. 
Dieß wirkte auf kurze Zeit; er jammerte unaufbörlic nad feiner 
Grau. Der ihm befannte Kapuziner, Pater Venanz, ftund ibm 
feinerfelt8 mit der größten Zufriedenheit beiz um 2 Ubr Nadıs 
mittags war Derr Pinffer eine Reihe: feine Gemahlin fand ihn 
fhon tobt, aber noh warn. Um 7 Uber Abends verreiste fie 
in Begleitung nah Luzern, wo fie am andern Morgen zwiſchen 
a und 5 Uhr anlangte, . 

— Hm 23. Dez. machte Hr. Umtsbürgermeifter Hirzel dem 
Reg. Rathe die vertrauliche Mittheilung, daß eine fonfidentielle 
vorläufige Anzeige da fei, daf man in Wien dad Bernerifhe 
Memorandum nicht befriedigend gefunden habe, da ed durch feine 
Form und bei der Gleichzeitigfeit ded Kaftboferifchen Auzugs 
feine gemügende Garantie barbiete ; der Amtöbürgermeilter drückte 
dem dringenden Wunſch aus, baf feine voreilige Publizltät die 
Schwierigkeiten vermehre. Allein bedanerliher Weiſe batte der 
Republifaner ſchon Tags zuvor die Sache erfahren und öffentlich 
ausgetheilt. 

— üm 23. bat der Zürcheriſche Reg. Rath die Einleltungen 
beſchloſſen, um das eidgenöffifhe Direktorium, die eidgenoͤſſiſche 
Kanzlei und daß eidgenöffifhe Archiv unter Eskorte vom 5 Gens 
darmen am 31. Dez. nad Bern zu verfhiden, Ein Kreisſchrei⸗ 
ben gibt den Ständen —— Kenntniß und drückt das voroͤrt ⸗ 
liche Bewußtſein treuer Pflichterfüllung aus. 

— Aus Zaͤrich wird gemeldet: Dem Hrn. Profeffor Schön 
lein hat der beigifhe König zu feinem Leibarzt nad Brüffel ber 


rufen und ihm bie glängendften Bedingungen gemacht. Wir har 
ben aber Hoffnung, daß unfer verehrte Mitbürger ablehnt. 

— Graubünden. Rah unzweideutigen Notizen war und 
iſt mon in Eher und Gt. Gallen der Meinung, daß die von 
Drau. Dberfllieutenant Tſcharner angetragene Verpachtung Des 
bündnerifhen Poſtweſens zwar einen ungenannten, aber außs 
mwärtigen Unternehmer (den Fürften von Thurn und Tarid) bes 
troffen bat. Der Erzäpler, aus Grundfaß dergleihen Bermädle, 
reien ſchweizeriſcher Intereſſen abbold, bat gleihmohl mit einer 
Zartheit darauf hingedeutet, teren er fi felten von ber Bünds 
merzeitung zu erfreuen bat, und die mur folde SBeitmädier 
«ſchwarzgallige Leidenfchaftlichfeit« nennen fünnen. Die Rede 
pro domo -in der Bündnerzeitung wäre baber fügliher unters 
blieben. — Gehe bin und fündige binfort midht wieder ! 

— Ehur, 23, Des Deute Morgens um 5 Uhr wurde das 
fhon mehrmals geängfigte Dorf Feldberg aufs neue durch einen 
Felfenhurz in Schrecken gefegt. Mit fürterlihem Getöfe und 
ftarter Erſchütterung der Wohnungen wälzten fih aus Dem Fels 
fengebänge etwa 8 bis 10 größere Feldmaffen, äbhlic dem im 
Frübjahr geftürzten, über die Halde berab und zerftreuten ſich 
auf der hinter dem Dorfe liegenden Wiefenflähe. Weitern Scha⸗ 
den verübten fie nicht, blieben nod ziemlich fern von den Wobr 
nungen, obgleih einige derfelben merkwürdige Sprünge über äls 
tere Felsblöcke gemacht haben müfen, Immerbin ift die Lage 
diefer Leute böchit traurig, weil fi über Zeit und Ausdehnung 
der zunächft dem Einfturg androbenden Maijen feine Berechnung 
anftellen läßt. Im eriten Augenblick des Schreckens follen diefen 
Morgen einige Mütter nebit ihren. Kindern noch unangefleidet 
durch den Schnee biß gegen die Rheinbrüde geflohen fein. 


An Heren Kombſt, bisberigen Redaftor des Schweizerifchen 
Republifaners, 

Laut Ihrer Erklärung in No. 102 des Schweiz. Republ, dar 
ben Sie meine im Gr. Rath audgefprohene Anfiht irrig aufı 
gefast. Ich fand eb keineswegs tadelnswerth, daß Die deutſchen 
Republifaner, ftatt ſich einfperren und aufs Shaffot führen zu 
laffen, bie Flucht: ergreifen; aber dad fand ich höchſt tadelnswerth, 
das die deutihen Flüchtlinge ihre gemaltfamen Behrebungen in 
dem Land auf deſſen Befahr fortfeßen, in welchem fie einen gaft- 
freundlichen Derd gefunden haben, Hierin lobte ich dem franyöfl- 
fhen Republikaner, der den Kampf auf dem eignen Grund und Bos 
ben führt, oder, wenn er zu und flieht, gewiſſendaft die Waffen an 
unfern Grenzen ablegt und Rill unter und lebt. Ich geftehe Ihnen 
offen, daß ih manchmal wünfhe, Sie und diejenigen Ihrer 
Freunde wären fo weit von und, als der Himmel blau ift, welche 
bald durd die berausfordernde Sprache, bald durch drobende 
Vereinigungen, bald durch Expeditionen die friedliche ſchweizeriſche 
Republid und ihre menen Anftitutionen mit den monardifchen 
Nahbarftaaten in gefährliche Mißverbältniffe himeingieben, und ſich 
nicht ſcheuen, ſelbſt in unferen Hausſtreit, den fle übrigens nicht 
verſtehen, ſich eingumifchen und den Fwiefpalt anzufachen. Und 
in der That, ich fehe nichts Deldenartiged darin, daß Gie von 
unfern Bergen berab, die am Ende wir Schweizer deden müffen, 
verlegende Pfeile über unfere Grenze abdrüden; daß Sie bei 
biefem Treiben nicht das Wohlder Schweiz, fondern nur Ihr eigenes 
oder dad vermeintliche von Deutfchland im Auge haben, das iſt 
wenigſtens mir einleuchtend, darum unterlaffe ich auch bei Peiner 
Gelegenheit, vor folden Führern meine Mitbürger zu warnen, 
und gefchehe es auch auf die Gefahr, mir dadurd Ihr Mipfallen 
gujugieben; ich trage damit nur etwas am meine Schuld ab für 
bie Wohltpaten, die auch mir das Vaterland gefpendet hat. 

M. Dirzel, 











— Der Nacläufer erfheint im mächlen Jahr wöcentli imal 
wie biöber, und ber billige Preis bleibt A 25 25. —— — 
ſett. Mir No, 104 if der Jahrgang beendiget, und am 3. Jar, ericeint 
No. 1. des meuen Jahrgangs; die Beftelungen deliehe man fruhze itig 
einzugeben, um feine Unterbrechung zu erfahren. 

9 N. Sauerländer, 


Der Rachlaͤufer 
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Bm Berlag bei Heinrich Remigius Gauerländer in Aarau. 






100 Perfonen bie Adreife, und Hr. Ward erflärte, der Zwed 
England. der wirfligen Mitglieder der Verſammlung fei, den König, im 
— Das nene engliſche Miniſterium ſoll feinen auswärtigen Gegenſatz der unſchicklichen Heufferungen anderer Juſammenkuͤnfte, 
Gefandten angezeigt haben, fle möhten mit Eingebung ihrer Des wiffen zu lafien, daß er auf ergebenere Unterthanen rechnen 
miffionen bis zur Entſcheidung des einzuberufenden Parlamentes fönnte, alle Freunde ber perfönlichen Freiheit, des Eigentbumd 
warten; wenn Died wahr iſt, fo zeigt ed fi), wie fehr es feine und der Konftitution müßten fi4 um den Herzog von Wellington 
Stellung als unfiher anfieht. Weber feine äufiere Molitif wird vereinigen u. |. @- Das reformififce Volk, zufrieden die wirt⸗ 
es fih wohl bald entſcheidend ausſprechen müffen, da Hollands liche Derfammlung getört zu hoben, begab fih in eine Taverne 
Bewaffnungen auf einen nahen Angriff gegen ge binweifen, am entgegengefjegten Ende der Straße, aud einen Meeting zu 
bei dem weder Franfreih noch England neutral bleiben koͤnnen. halten. (Das Ganze war alfo ein Vorſpiel des am 24. Abends 
— In dem Tovent⸗ Garden · Theater fand fürzlid ein äuffert nah dem franz. Eonftit. vom 26. den Miniftern Begegneten.) 
drolliget Auftritt ftatt. Othello wurde aufgeführt, Vandenboff _— gondon, 22. Dez, Die vom Standard angefündigte 
gab den Mohren. Yu der Ecene, wo Dtpello den Eafio von Ernennung ded Grafen Noden a. Kammerberrn des Königs iſt 
Montano zu trennen ſucht, erhob fih im Parterre ein hübſcher, bezelchnend für den Gelft des önigd ; denn Bord Roden ift ein 
bodhgewachiener , muöfelftarter Matrofe,, in feiner eigenthümlihen —— im ultrasorangiftifhen Sinn. — In Irland haben 
Tracht, mit glacirtem Dute, gefräufelten Loden und einem ſchred⸗ fon die Zehntenfriege begonnen; zu Ratbeonnaf in ber Grafs 
lid anzufhauenden ſchwarzen Badenbart, fehte mit einem Sprung ſchaſft Eorf folen 11 Bauern unter Umftänden getödtet worden 
von dem Parterre auf die Bühne, und futtelte, zum größten fein, die einen wirklichen Todfhlag von Seiten der Obrigkeit 
Ergögen des —— und Säreden Vandenhoffs, diefem fonftatiren. — Die Wähler von Devonport haben dem Bewerber, 
die Dand, mit der when u Unrede: " rs? Wie Hm. Damfon, erflärt, dad Miniſterium, deifen Mitglied er fei, 
gehts Eu, Bil?» Gtaunen war auf jeglichem Geſichte zu le⸗ fo wie er felbft, habe ihr Zutrauen nicht, befonterd da er fih 
fen, bis das fallende Belädter, meldet das Haus durhtönte, gegen die Reform erflärt habe, der fie das Recht zu mählen 
er von Dibellos Begleitern in dad Leben zurüdrief, melde verdanften, 
die drollige Theerjade von · der Bühne entfernten. Kurz Spyanlen 
nachher erſchien der Matrofe wieder im Parterre, und blieb ein .. Bars 
rubiger Zufhauer, bie Othello Jagos Yeufferung: „Gewiß, — Mabrid, 8. Dez. Am 3. fahen wir bier zwei Franzis⸗ 
man ſollte ſein auch, was man ſcheint wiederholte. Dier fprang fanermönde, unter einer Bededung von 14 Grenabieren zu Pferd 
der Matrofe wieder auf und rief mit einer Donnerftimme aus: und 12 Mann Infanterie, durd die Hauptitraßen unter einem 
"ga! Ya! Gir, fo follt es fein. Ihr Fünnt es miät läugnen, ungeheuern Zulaufe von Volt in dad Hoſgefaͤngniß abfübrem, 
alter Dabn!u Neues Laden, bis endlich ein Polizeidiener den Beide waren in vollftändigem Mindsornat, und Trop , Banatid 
Spröling Neptund aus dem Parterre entfernte. Nachher erſchien mus und Blutgier ſprachen aus ihren Zügen, Gie famen von 
er nochmals hoc oben in einer Loge. Galmenar el Viejo, wo ber eine Lettor der Pbilofopbie, der ans 
— London, 20. Der Die Sournale auß Rem» Horf von dere Student war, Sie find bei dem Verſuche, bie dortigen 
neneitem Datum melden übereinftimmend, dab Refultat der Wahlen kdniglichen Truppen jur Defertion zu verleiten, ertappt worben. 
fei für das vom General Jackſon befolgte Syftem fehr günftig aus, An demfelben Tage fälte dad biefige böchſte Keiminalgeriht das 
gefallen. Der Präfldent ſcheint entfäloffen zu fein, ve Bank der Endurtheil über 6 Individuen, die im die am 17. Juli im Kos 
vereinigten Staaten zu flürgen und arbeitet mit Energie an der fter St. Thomas flattgefundenen Vorfälle verwidelt waren. Dier 
Ausführung feines Planes. Er bat einen Befehl erlaffen, wor wurden zu 10, einer zu 6 Jahren Galeeren und Joaquin Daro 
dur er ausdrüdlich allen Öffentlihen Beamten , die im Namen - Groroffelung (EUCH verurtheilt, Das allgemtine Mitleid 
und von der Regierung dazu ermächtigt find, Belder zu empfans fferte ſich in Betreff diefes legtern, und unbegreiflib iſt die 
gen, verbietet, Papiergeld für die Summen, welche fle gu for Härte diefed Urtheild, wenn man nicht annehmen will, daß, mas 
dern haben, anzunehmen. dem man einen Karliſten hingerichtet batte, man nun auch den 
— London, 23. Der. Die Kaufleute und Banquierd woll- Mönden eine blutige Genugthuung geben wollte, Der Verbres 
ten beut eine Verfammlung balten, um ben König in einer her, eim Tifhler, erft 19 Jahre alt, war am 1. Juli am Aud- 
Mdreffe ihrer Ergebenheit zu verfigern. Schon vor 1 Uhr, als gange des Klofters St. Thomas verhaftet worden, weil er zwei 
ber Stunde der Zufammenfunft, hatte fi eine große Menge alte Hemden, ein zerriſſenes Unterbeinfleid und ein Schnupftuch 
Menfhen vor dem Haus eingefunden. Vorſitzer der jur Mers davon trug. Diefer Diebftahl, deffen Betrag auf 60 Realen 
fammlung Grhörenden war Dr. Ward, Eigentpümer der Times; (15 Branfen) gefhägt wurde, ift laut des gerihtlihen Aus ſpru ⸗ 
aber er Lonnte vor dem Getümmel der Reformiſten niht zu ches fein einziges Vergeben. Der Unglüdlihe wurde am 5. Mit: 
Worte kommen. Deitten im Lärm fügte er fid verfländlih ju tag6 auf bem Mage de la Gebada erdroffelt; eine zabllofe Mens 
wachen; aber er-mußte endlich feinen Stuhl verlaffen, und a fhenmaffe füllte bie dorthin füprenden Straßen, ging aber, um 
in dem Rebenfaal begeben, wo er fi mit feinen Freunden unter ihre migbilligung zu zeigen, vor der Pinrihtung auseinander ; 
Gelächter und Pfeifen einfhlop. Dort unterzeichneten wenigſtenb vier Franzisfaner begleiteten den DVerurtheilten, welcher große 
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Refignation zeigte, zum Schaffot, und ed war, weil man Uns 
ruben befürdtete, eine bedeutende Militärmadıt entwidelt. Nach» 
dem dieſe That begangen, kann es in diefem Lande der Wider: 
fprüche nicht auffallen, daß man dem Befindel, welches in Arau—⸗ 
juey eine karliſtiſche Verfhmörung vorbereitete, daß Leben ſchenkt. 
Es beißt nemlich feit geſtern, der Rriminalgerichtöbof habe Pa, 
von und Konforten zur Baleerenftrafe verurtheilt; hierüber berrfcht 
allgemeine Erbitterung, und wenn das Urtheil über Eitefani, 
deifen Sache morgen zur Entfheibung fommt, eben fo ausfällt, 
fo find heftige Hudbrüche des Unmilens zu erwarten, 

— Madrid, 12. De. Der Minifter des Intern hat wegen 
der Borfälle in Cadix vom 19. und 20. v. M. dem dortigen 
Militairgouverneur, Don Rafael de Hore, einen fharfen Ver⸗ 
weis erteilt, und dagegen dad Benehmen des Civilgouverneurd 
Bffentlich gebilligt; ſowohl er als der Finanzminifter haben Zirs 
kularien erlaſſen, worin allen Beamten ihrer refp. Departements, 
welche an jenen Dorfälen Antheil genommen baben, ibre Abſe—⸗ 
Kung angefündigt ift. Auf diefe Weife widerfegt ſich die Megies 
rung der öffentlihen Stimmung, während fie nicht im Stande 
oder Willens ift, den bis vor die Thore Madridé ſich erſtrecken⸗ 
den Räubereien Einhalt zu thun. Täglid kommen Nachrichten, 
daß bie Briefpoften angefallen, und die gange Korrefpendenz vers 
brannt worden; ein feit Tanger Zeit von Santander ber erwars 
teter Magen mit Effeften und Geeproduften murbe bei Burgos 
eudgeplündert, die ven Vallatolid am 6, eingetroffene Diligence 
durch ao Mann angefallen; die Reifenden gemißhandelt und bes 


raubt, der am 2. von DValenjia nah Katalonien abgegangene 


Brie,Rurier der Korrefpondenz beraubt, und geftern hatten wir 
den Anblick, aus der von Undaluflen fommenden Diligence bie 
Reifenden, in Lumpen gebält, ausfteigen zu jehen. Sechs zehn 
Kiuber hatten bei Andujar, wo diefe Sienen ſich täglich ereig- 
an, den Wogen angefallen, ibn mit Schüfen durdlödert, einen 
Eicopetero erſcheſſen, einen andern ſchwer verwundet, und bie 
Reiſenden bis ouf die Unterbeinfleider, die Damen bis auf bie 
Unterröde ausgeplündert. Ein gleich darauf eintreffender, von 
Eodir kommender Kurier, fo wie ein ibn begleitender franzöflfdher 
Dffigier hatten dasfelbe Schickſal gebabt. 

— Aus Gibraltar fhreibt man unterm 3. Degember: Die 
Strafen der Stadt find theilmeife noch bis zur Höhe des zwei⸗ 
ten Stodmerfs mit Grund, Sand und Trümmern bededt, die 
ein am 17. November ftatt ‚gebabter Wolkenbruch vom Felſen 
berabgefhwemmt hatte. Un dieſem Tage wurde e6 fo dunkel, 
daß man um 2 Ubr des Nıchmittags Lichter im dem Däufern ans 
zunden mußte. Allein der Wolkenbruch fand erft um 10 Uhr im 
der Nacht ſtatt. Dad Waſſer drang im die berühmten Galerien 
der Feftungsmwerfe, deren Boden ein Anfehen befam, ald wenn 
er neu gegraben ſei. Man fand Bomben, von fpanifher Fabris 
ketion, 4 bis 5 Fuß tief im Boden. Sie feinen bei der merk⸗ 
würdigen Belagerung vor etlichen fünfzig Jahren bier vergraben 
worden zu fein. Gte woren alle gefüllt, und das Pulver, wels 
des aus 7 bis g mal gröberen Körnern beiteht, ald daß gegens 
mwärtige, war, einen Zoll von der Mündung, mod fo troden , 
daß es fic leicht entzunden lief, Da fi überall Sand und 
Schlamm anbäufte, fo fonnte das Waſſer nicht abfließen; 10 bis 
12 Perfonen famen um, und mehrere Häufer wurden zerftört, 


Franfreid. 


— Touleon, 13. Dei. Es beißt, daß die Garnifon eines 
unferer Plate in Nirifa eine ſchwere Schlappe erlitten babe, u.ıd 
daß zwei Dampfjhiffe, Die in der größten Eile von hier abgins 
get, unfern Soldaten, bie fih in einem Wort verfhanzt, Beis 
ftand gebracht hätten. Diefe Nachricht bat bier lebhafte Beſorg ⸗ 
nie erregt, und bie Bepörde bat nicht geglaubt, fle widerlegen 
zu müfen, Mir erwarten wit Ungeduld das Dampffhiff von 


Algier. 

— Zoulon, 16, Des. Künftigen Sonnabend lüfter das Ger 
ſchwader die Segel. Huf diefen Tag müfen alle Fahrzeuge zur 
Abfahrt bereit jein. Dier folgen die Namen der Schiffe: Guff- 


zen 100 Kanonen, Duquedie 80, Neſtor 7a, Triton 7a, Dir 


27. find zu Bordeaux zwei auf Rechnu 


bon (Mbmiraläflagge) 60, Bellone 44 Kanonen. Die Flotte be, 
gibt ſich nicht im die Levante, wie verlautet hatte, ſondern nah 
dem hyeriſchen Juſeln, drei Stunden von hier, um veuores 
vorzunehmen. Man unterhält fih noch immer von einem bevem 
ſtehenden Krieg. 

— Das Memorial des —— behauptet, die framzoͤſiſche 
Urmee an dem Pyrenaͤen foll vermehrt werden, und ed haben ber 
reitd Truppenbewegungen im diefem Sinne ftattgefunden. — Am 
ber ſpaniſchen Regie 
rung erbaute Schiffe vom Stapel gelaufen. Ein trittes folgt 
nãchſtens 


— Paris, 23. Des. Ein karliſtiſches Bülletin ſpricht von 
einem Angriff Cordova's und Oraa's gegen Zumelacarreguy am 
15., nach deſſen Miplingen fi die Epriftino’3 auf Eſtella hätten 
zurücziehn müfen. — Der Pairdgerihtöbof hat in feiner geftris 
gen Sitzung abermald 24, und in ber heutigen 35 der Mpril 
verfhwörung wegen Verhaftete im Freiheit gefegt. — Nach neuern 
Nachrichten befucht Lord Brougham nur die Ufer der Loire. 

— Paris, 24. Dez, Erſt vorgeftern bat der englifhe Gr: 
fandte von dem Herzog von Wellington die Antwort erbalten, 
daß fein Entlafjungsbegehren angenommen ſei. Sein Nachfolget 
iſt noch nicht ernannt; Cord Granville fheint aber denfelben nicht 
abwart:n, fondern fi fogleih nad London begeben zu wollen, 
von wo er foäter wieder nah Paris zurücfehren wird, 

— Paris, 26, Dez. Der Eonititutionnel jagt: Die Gr 
rüchte vor einer Aenderung des Minifteriumd erhalten fortmäh 
rend Kraft, und die Sitzung wird fle nicht Lügen flrafen, Man 
bat General Guilleminot ald Kriegdminifter genannt; aber nah 
unferer Ueberzeugung ift det Wiedereintritt des Marſchalls Soult 
im Hintergrund aller dieſer minifterielen Schwankungen. Was 
die Präfidentichaft betrifft, fennt man die beiden Bewerber ım 
biefelbe ; aber im Grund beberrfht Dr, * ſchon feine Kol · 
legen, in Erwartung daß er praͤſidire. — Man verſichert, ein 
Kurier, der beim Minifterium des Aeuſſern geftern angefommer, 
bobe gemeldet, der Geſundheite zuſtand des Könige von Preufen 
grbe zu ernfllichen Beſorgniſſen Anlag. — Ein minifterieleh Blatt 
meldet: Dan verfihert, General Sebaſtiani fei zum Gefandten 
in London ernannt. — Auf aufferordentlichem Wege erhielt geitern 
Abend um 11 Uhr der Eonftitutionnel die Nachricht, die Tory: 
minifter feten bei dem Mahle, das ihmen der Lord⸗Mayor gegts 
ben, mit fo beftigem und daurendem Pfeifen umd Hohn empfan: 
gen worden, daß fie den Saal verlaffen mußten, 

— Ein Morgenjournal behauptet,‘ der Herzog von Orleans 
babe erflärt, daß er ganz die Anſicht des Generals Erelmans 
theile, und doß auch er die Dinrichtung Neys für einen geriht: 
lihen Mord halte, 

Belgien 

— Man fhreibt aus Mond unterm 20.: Die Anwohner der 
Eifenbahn, welche die Gefellfchaften der Minen du Fresnu er, 
bauen laffen, und welche die Straße von Valenciennes nah 
Mens, bei dem Dorfe Quornion durchſchneidet, haben fi geftern 
mit Gewalt den Arbeiten auf Terrainftreden, melde von ber 
Kompagnie noch nicht bewilligt wurden, widerſetzt. Eine Menge 
Weiber ftürgten Nachmittags über die Arbeiter her, warfen die 
Karren um, und es fam fogar zu Schlägereien; die Arbeiten fird 
für den Augenblick eingeftellt und die Der inſtruirt. 

— Brüffel, 22. Dez. Im einer Parifer —— nt 
Brüffel liest man: Man hat geglaubt, der Herzog von Drleans 
babe bloß feiner Schwefter zu Laefen einen Befuh gemacht, mäb- 
rend er ſich mit der belgifhen Regierung für den eventuellen Fall 
eines Angriffs von Seiten Hollands verabredet haben fol; man verſi⸗ 
chert, ber Prinz habe im ſtrengſten Inkognito die feſten Plaͤtze Belgiens 
beſucht, und — dieſes Koönigreich in einer impoſan⸗ 
ten defenflven ung feben. 

— Antwerpen, 20. Oft. Geſtern Abend erfchien ploͤtlich 
ein Theil der Garnifon auf bem Meirplab und blieb dort ftein, 
die Tornifter auf dem Rüden, und zum Ausziehn bereit. Bei 
einbrehender Dämmerung marfchirte er zum Borgerhoutthor bins 
aus, und man ſchloß, er müfe an die Graͤnzt rüden. 
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Holland. 

— Die holläntifgen Blätter, namentlich die Gtaatöcouramt, 
eben den furzjufammengefaßten Bericht der Sitzung der belgiſchen 

epräfentantenfammer vom 16. d., worin von dem großen Rs 
ftungen, welche Holland. in diefem Augenblid made, bie Rede 
iſt, ohne ein Wort zur Widerlegung hinzuzufügen. 

— Im Umfterdamer Handeläblad befindet ſich folgende bemers 
fenswertbe Privatkorrefpondenzs aus Parid, 19. Dezember: 
Der Plan des Kabinets der Tuilerien ift, eine neue Rordarmee 
für jedes Ereigniß aufzuftellen. Aber nah dem Wunſch der 
belgifhen Regierung fol die Intervention nur Statt finden, 
wenn das belgiſche Deer nicht im Stande wäre, den Angriff 
abzuſchlagen, oder eine fremde Macht ſich im den Streit miſchte. 
Man wil wiſſen, der Plan des Königs von Holland ſei, gegen 
den 15. Februar ind Großherzogthum Luremburg einzurüden, 
Dieſer Zeitounft fol zwiſchen demjelben und dem Kaifer von 
Rußland während des letztern Hufenthalt zu Berlin feſtgeſetzt 


worden ſein. 
Breuffen 

— Berlin, 20. Dez. Fünf Meilen von Königäberg enibob 
in diefem Herbſt der Herr v. Brederlow auf feinem Gute Sa⸗ 
lan einen antiquariſchen Schatz der Erde, welcher für die vater⸗ 
ländifhe Münztunde von großer Wichtigkeit werden fan. Beim 
Adern ward nämlih in gutem Weipenboden an einem fanften 
Abbange, in faum einem halben Fuß Tiefe ein dickbauchiger Topf 
aus ungebrannter Erde gefunden, welder eine Anzahl Silber 
müngen und Schmuck — fämmtlid in noch wohl erhaltene Lein⸗ 
ward gewicelt — enthielt. Es ergaben fh, wie Hr. v. Dre 
deriom verfihert, bei näherer Durchſicht gegen 2650 fülberne 
Münzen aus den Zeiten der Hochmeiſter bi6 im die älteite Per 
riode ded Ordens hinaufreihend, doch feine fpäter ald Lie Schlacht 
bei Tannenberg (1410); fle find febr gut erhalten und vom feins 
ften und reinften Süber. Der Schmud beftand aus fülbernen 
ftarfoergoldeten Hoblfnöpfen und Fibeln, von rober Fabrifation, 
doc leitere durch die daranf gearbeiteten reife jehr interefjant, 
ähnlih — nur etwas nbantaftifher, wie die Greife auf Silhers 
münzen von Greifdwalde; eine dieſer Letztern fand fid auch vor, 

— Berlin, 20 Des, Es war ein großer Mißgriff von 
der beigiihen Regierung, und den belgiſchen General Goblet 
als Gefandten zw fenden, und eine Unbedachtſamkelt von Letz⸗ 
terem, bierher in dieſer Eigenſchaft zu fommen, indem er bie 
‚ Mebergeugung baben fonnte, daf er nicht angenommen werden 
würde, General Goblet war nämlich einige Jahre vor den Ers 
eigniffen von 1830 im Gefolge des Prinzen von Oranien, wel 
her damals mit feiner Gemahlin nad Peteröburg reidte, bier 
anmwefend, und wurde, wenn gleich damals ie Hauptmann, 
fehr wohlmollend behandelt. Der Prinz wählte deömegen Deren 
Goblet , weil er vom Genteforps war und ein Mann von Kennts 
niffen it, der die Befeftigungen von Petersburg ꝛc. mit Nutzen 
einfehen fonnte. In Petersburg erhielt derfelbe eine ruſſiſche 
Dekoration. Bei dem Ausbruch der beigifhen Revolution befand 
fih General Goblet, wenn wir nicht irren, in Mond, flug 
fih gleid zu den Revolutionärd und {ft feitdem ald Deferteur 
in den bolländifhen Mititärliften aufgeführt. Vielen andern bels 

ſchen Offizieren kann diefe Bezeichnung nicht gelten, da ber 

ring von Oranien im Untwerpen es ihnen freiftellte, ihre Ents 
laſſung zu nehmen, was fie auch, gleihfam dazu aufgefordert, 
thaten. In belgiſchen Dienften num flieg der Hauptmann Goblet 
ſchnell bis zum General, da ibm, wie fhon bemerft, tüchtige 
Kenntniſſe wicht abzufpregen find. 


Deutſchland. 

— Mainz, 23. Dez. Im dieſen Blättern wurde feiner 
Zeit mitgetbeilt, wie der bald unter dem Namen Baron Minnis 
gerode, bald ald Wilpelm Müller, bald ald Geſandtſchaftöſekre- 
tar, Kaufmann, Offizier und wer weiß noch unter welchen andern 
Namen und Auts zeichnungen bekannte Bagabund (von dem man 
übrigens biß heute mod) feinen wahren Namen wicht fennt) war 
vom Affifenhof des vorigen Quartals zu fünfjähriger Einſperungs⸗ 


firafe und dffentlicher Ausftellung an den Schandpfahl verurtpeilt 
worden. Heute wurde nun der letzte Theil diefer Strafe, nad» 
dem dad Caffationsgefuh ded Berurtheilten als unftatthaft vers 
worfen worden war, vollzogen, indem der Delinquent von 11 — 
12 Uhr auf öffentlihem Marktplage, ein dickes Eifenband um 
den Hals und mit einer ſchweren eifernen Kette an einen Pfahl 
eſchloſſen, über welchem eine Infhrift befindlich, die feine Ver⸗ 
[ai u und die Gefeheäftellen angab, vermöge welder er verur⸗ 
tbeilt wurde, auf einer Art Emporbübne audgeftellt war. Tau⸗ 
fende von Neugierigen (da ed gerade Marfttag war) betradhteten 
den, wie es ſchien nicht fehr niedergeſchlagenen, noch jungen 
Verbrecher. Einſender diefes, der auch beim Morübergeben uns 
willfüprliher Theilnehmer dieſes nicht erhebenden Schauſpiels 
wurde, fonnte ſich beim Anblick deſſelben und namentlich bei der 
an frübern Exponirten von ihm nicht wahrgenommenen furdtbas 
ren Kette und Dalsbande, eines ergreifenden drückendes Gefühls 
nicht erwehren, welches, wie er erfuhr, von vielen andern Per⸗ 
ſonen getheilt wurde, fo daß er nicht umbin kann, den Wunſch 
bier oͤffentlich auszuſprecheu, unſere einſichtsvolle oberſte Staats⸗ 
regierung, die ſich, im Vereinlgung mit unſern Landfländen, 
bereitö früher das hohe Verdienſt der Abolition der Branbmars 
fung erworben bat, möge nun au, auf biefem geitgemäßen Eis 
vilifationswege ſortſchreitend, dieſe Pranger⸗Ausſtellung, als, 
auch bei dem mod fo großen Verbrecher unſerm Zeitalter nicht 
mehr angeme ſſen fcheinend, abfhaffen; jeder Menfhenfreund würde 
ihe Dank wiffen, und die Geſchichte würde rühmlichft Notiz das 
von nehmen, 

— Franffurt, 2a, Des. Um mehrfachen, im Publikum 
umlaufenden, übertriebenen Gerüchten in Betreff der im ber 
Naht vom 21. und 22. d. Äntentirten Eilmagenberanbung zwi⸗ 
fhen Hochſt und der Frankfurter Graͤnze zu begegnen, fünnen 
wir aus znverläffiger Quelle verfihern, daß zwar ein Brieffells 
eifen und der Koffer eines Neifenden entwendet, jedoch burd die 
von dem herzogl. naffauifhen Behörden auf der Stelle getroffenen 
zwedtmäßigen Mafregeln das Brieffeleifen mit der Korrefpondenz, 
fo wie der Koffer, mit Ausmabme einer bedeutenden Summe 
baaren Geldes und einiger Kleidungsſtücke, alsbald wieder her 
beigeſchafft worden find. 

— Augsburger Blätter berichten: „Einem allerhöchiten Res 
feripte zufolge foll die (fatholifche) Gefammt-Studien Anftalt zu 
St. Stephan in Augsburg in ihrer gegenwärtigen Form aufs 
gelöst, dafür aber bei Gt. Stephan ein Benediftinerflofter er» 
richtet werben, als deſſen Abt der vormalige Benediftiner-Sonz 
ventwal von DOttobeuern und gegenwärtige Bibliothefar zu Br 
benhaufen,, der gelehrte Hr. Duber, bereitd ernannt if, Sie 
aufzumehmenden Geiſtlichen muͤſſen genau geprüft werden, und 
haben fünftighin den Unterricht am Lyceum, Gymrafum nah 
ber lateiniſchen Vorbereitungsichule zu ertbeilen. I sMetten 
und Dttobeuern werden Priorate errichtet, die Kr. Yrälatur 
zu —— untergeordnet find. Ge. biihöfliben abe Hr 
3. A. v. Riegg if bevollmächtigt, Benediktiner⸗Gei ie in Def» 
reich zu prüfen und zu bewegen, nad Baiern zw pymmen. Die 
dermalen bei dem Augsburger Gymmaflum angeſtettten geiftlichen 
Profefforen können, wenn file wollen, in — 

— Das Leichenhaus zu Gotha iſt am 1, Dezember erdff» 
net worden. Das Gebäude hat eine freundliche vun entfpredhende 
Cage anf einem ber beiden Friedhöfe der ——— Deren vers 
fhönerte Einrichtung und regelmäßige Benugung Mor pem Stadt: 
gathe zugleich neue zwechmäßige Beftimmungen ausge, worden 
find. Den Zweden des Daufes: 1) Verhütung bed — 
bens. 2) Zeitige Entfernung der Leihen aus engen Wohnungen, 
5) Verminderung bed Beerdigungdaufwanded, — entfprechen fos 
wohl die innere Einrihtung deſſelben, ald die Beitimmungen 
für deffen Benupung. Es find fünf binlänglid geräumige Leidens 
simmer vorbanden, ein Zimmer zur Verſammlung der Leidtragen, 
den, eine Wohnung für den Kaftellan und degen Freu, fo wie 
die nöthigen Geräthfhaften u. dergl, zur vöfigen Wiederbelebung 
etwaiger Scheintedten. Eine fehr ausführlihe Dienitoorfarift 
unterweifet den Kaſtellan im feinen Pflichten rüdfihtlih der Bes 
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obachtung und Behandlung der im Haufe aufgeſtellten Leichen, 
mogu {fm erforderlichen Falles noch befondere Wärter und Wärs 
terinnen beigegeben werden fünnen , fo wie hinſichtlich der Meins 
lichkeit des Hauſes u. f. w. Um die unvorfihtige Fortſchaffung 
Verftorbener aus den Wohnungen in dad Leihenhaus zu verhüs 
ten, wobei in Scheintodten erft ber letzte Lebensfunte erlöfchen 
fonnte, iſt die Beftimmung getroffen, daß feine Leiche ohne die 
vorher fchriftlich ertheilte Erlaubnis eines Arztes nach dem Reis 
henhaufe gebraht werden darf, Die allgemeine medizinifch.polts 
geiliche Aufſicht in lepterem führt der Gtadtphyfifus, unter Bei⸗ 
bilfe eine® Stadtwundarztes. Derfelbe muß von allen Borgäns 
gen im Leihenbaufe fofort Kenutniß erhalten, umd, wenn Leichen 
dafelbft beigefegt find, dasſelbe täglich befuchen, auch nach Bes 
finden mebrmald an einem Tage, wenn ihm die Zeichen des Tos 
des nicht fiher erſchelnen. Was hingegen die fpeyielle Behandlung 
der Leichen im Leichenhaufe anlangt, fo bleibt foldhe zunaͤchſt den. 
Familien» oder Daudärzten überlaffen, und nur in deren Ermangs 
lung tritt auch bier die Fürſorge des Stodtohnflfus ein. Jeder⸗ 
mann kann auch, wenn er will, feine eigenen Wächter oder 
Wärter der ihm amgebörigen Leiche beigeben. Nur dem nächſten 
Verwandten, Angehörigen und freunden einer im Leihenhaufe 
befindlichen Leiche iſt der Zutritt zu ſolcher, mad) ärztlichem Er⸗ 
meſſen, erlaubt; fonftige Perfonen ober, melde nur aus Neus 
gierde zudringen, merden zurüdgemiefen. Ueberhaupt it Alles, 
was bie Nude und Ordnung im Daufe flören, den Anftand und 
die gute Sitte verlegen und das Schicklichkeitägefühl beleidigen 
fönnte, im Leichenhauſe ſtreng verboten, und daher auch der du 
nuß von Gpeifen und Getränken bei Beerbigungen durchaus 
nicht geftattet, Done Zuftimmung des Arztes darf feine Leiche 
beerdigt werden. Diefe Zuftimmung bat der Arzt mit Beifügung 
feines Namens in die dierzu beftimmte Kolumme des Leichenres 
aifter® einzutragen. Erſt wenn folde ertheilt iſt, darf der 
Leichnam zu dieſem Behufe befleidet und in, Bereitſchaft gefegt 
werden. Die Beerbigung felbit, deren Stunde die Familie zu 
beſtimmen bat, erfolgt vom Leichenbaufe auß im der zeitherigen 
Weiſe. Fuͤr die Benupung des Leichenhauſes, mit Inbegriff des 
Lobnes für die gewöhnliche Wache und Wartung, werden billige 
Gebühren zur Stadtfaffe bezahlt, welche nach je zwölf Gtuhden 
abgemeffen find; ein Zimmer aber dit zum umentgeldlicen Ge 
brauche für Die Urmen beitimmt, 


Defterreid. 

— Dien, 13, Sept. In unferer Theaterzeitung wird ein 
wanzigjähriges Bildbanergenie, Rudolph Bärenhart, der Welt 
—— Er ift der Sohn eines Soldaten, der mit 

Roth zu kaͤmpfen hatte, bis es ihm gelang, Die 
yrademie ein halbes Jahr zu beſuchen. In einer elen⸗ 
den Kamnitt bat er aus Gyps eine 50 Etr. ſchwere Gruppe 


, Shmwei: 

— fe gr 24, Dente waren etliche Mitglieder 
der 1a Re auf dem Berge, von wo 
und gefternAwie Belsblöde herabgemälzt find, Es ergab ſich, 
„seen Losbrühe am derjenigen Stelle ftatt gefunden, 

rj dur die einfentende Keilmaſſe von Jedermann 
beuorftehend erwartet worben war. Rum {ft man bier 
allgemein ded Glaubens, daß wir für längere Zeit Rube haben 
ne fi im übrigen Gehänge fein. Radhrüden fund 
gegeben bat. " , 
— St Gallen. Einige Geiſtliche, die in der Vollsbewe⸗ 
gung große Thätigkert entwideln, fuchen ihre Umtriebe num durch 
gleihmäßiged Einwirfen der Kurie zu legitimiflren, am die fle 
! 


F 


ſich schriftlich mit dem Begehren gewendet baben follen, geger 
dad gefährliche Gefeg gemeinfame Schritte der Geiflichleit ein 
äuleiten. Beſſer — Geiſtliche bleiben bei den Verſammlun 
gen ruhig zu Haus und überlaffen die aufgehegte Menge, dir 
ſich in ihrem Hochmuthe für beffer katholiſch wähnt, ald bewährt: 
Seelſorger, ihrem blinden Eifer. Seit mehreren Tagen ſchet 
verlantet von einer nahe bevorſtehenden Deputirtenverfammlumn 
in Goſſau, von derem Andere prophezeiben, daß fle wodl zu eine 
Volföverfammlung anſchwellen fünnte, Verbindungen zu ſolchet 
Zweiten find wirflih angefnüpft und mir haben Urfadhe zu glau 
ben, daß die Verfammlung von Innen berand geleitet werbeı 
wird, und eine allgemeine Ruͤckwirkung auf die innere Schwei 
zu Tage fördern folle, 

— Die reoldirte Verfaſſung von Schaffhaufen ift durch Di 
Befammtabftimmung im Stanton mit einem Ueberfhuß von 43 
Stimmen angenommen worben. 

— Der Gr. Rath v. Schaffhaufen vernahm am 24. das Gut 
achten des Kl. Rathes, welches auf Abweiſung ded von Gt 
Gallen angetragenen Verfaſſungsrathes dringt. Der Gr. Rath, 
in der Hauptſache die Anfihten der Bericht erftattenden Behörde 
theilend, verwarf ebenfalls die Idee eined Verfaſſungsrathes im 
Sinne St, Gallens, erflärte jedoch feine Bereitwiligfeit an eis 
ner Bundesreoifton Theil zu nehmen, fobald folhes auf eine 
Weiſe gefchehe, die alle Kantone als gleihberehtigt erſcheinen 
laſſe, fei ed Tagſatzung oder Konferenz, mit oder ohne Juſtruk⸗ 
tio 


nen. 

— Aus Bafel wird gemeldet: Mit der firengern Winterfälte 
er fih hin und wieder Wölfe in unferer Umgegend und vers 
anlafen bie Jäger und Jagdliebhaber zu rühmlicher Thätigs 
keit. &o meldet man und aus dem benachbarten Dagens 
tbal, unterm 27. d., daß. an dem Orte, mo ber Förſter des 
Dets diefen Frühling ein Neſt vom 8 jungen Wölfen außgenoms» 
men, den Tag zuvor eine Wölfin, mwahrfheinliid Mutter jener 
glüdlih außgehobenen Zucht, getödtet und ein männlicher Wolf 
tödtlih angejchoffen worden. R 

— Hr. Präf. Pfyffer befindet ſich in Zürich zur Beendigung 
des elddgenöfifhen Militärftrafgefeges; ſaͤmmtliche Glieder der 
Kommiffion find gegen alle Erwartung einig geworden und ihr 
Auftrag ift num als beendigt anzufehen. 

— Im Kanton Zug überbietet der blinde Eifer der Maffe den 
Zelotiömus ihrer Führer; fie will mum die abgeſchafften Feiertage 
fogar gegen den Willen der Geiftlichfeit feiern, die deshalb bei 
dem Biſchofe Beiſtand gegen das überfromme Volk gefuht bat. 

— Um 18. Dezember wurden im Locarno drei Miffethäter 
enthauptet , die vor einem Jahr aus dem Zuchthauſe zu Bellen; 
entronnen waren und feither durch vielfältige Frevelthaten den 
ganzen Kanton in Schrecken gefept hatten. Den Dauptgrund 
zu ihrer Derurtheilung gab der vor zwei Monaten verübte Mord 
in Avegno. Es war dieſe Hinrichtung feit vier Fahren die erfte 
Im Kanton Teſſin 

— 2a Polen des Depotd von Toulouſe haben, im danfbarer 
Erimmerung an die ihren Randöleuten in der Schweiz — 
Aufnahme, einen Beitrag von 18. Fr. 17 Cent. für die Waſſer⸗ 
beſchaͤdigten eingefandt, 





— Es werden nun in allen Buchhandlungen der eänci im 
Barthiepreife für fünf Egemplare und eins gareıe 35 fr. 
ebenfalls Be rer auf ſechs Exemplare von geograpbi« 
fhen Handlegilon ber Schmweis von M. Zub angenommen, 
und man beliebe fich baber an eine sunächk gelegene Buchbandlun 
besfalls zu wenden, ba jede die Beſtelungen eben fo prompt ım 
uw gleichen moblfeilen Breifen beforgen mird, mie es von dem 
tleger gefchiebt. 9. R. Sauerländer in Aarau. 


— Der Machläufer erfcheint im nähken Jahr wöchentlih zweimal 
tole biäber, und bee billige 2 blelbt A 25 Batzen balbjährlih feflge 
fegt.. Mit No. 10% if der Jahrgang beendiget, und am 3. Jan, teicheine 
No, dk. des neuen Jahrgangs; bie Beſtelſungen befiche marı frühmeitig 
einzugeden , um feine Unterbrechung zu erfabren. 

] N. Sauerlänbder, 
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